








Digitized by Google 


.- 


RE Digitized by Google 


2 


dan 


— 


Worterbuch 


Deutfgen Sprade, 


mit 
Bezeichnung der Ausſprache und ii 
-für 
die Gefhäfts und na 
Bon 
Dr. Theodor Heinfius 


ordentlichem Profefior am Berlinifh  Köllnifchen Gymnaſium. J 


Dritter Band. 
v—NR 


* 





Hannover, 
in der Hahnſchen Kofbuhhandlung, 


ı8 20: 


’e 


* 


— — 


* 
» Pr 
# $ 

4 
* ⸗ 
+ 
» 
x 
Fr 
.. 
— 
— 
ps 
| 
. 
— 


* 

* 

4 

5 r F 

fl PR , * * 
J 
1 

+ ’ 
x * 


—RD 


— 


4 


— 


— — — ei Es ee?’ 


- 


“ 
b- 
.r J * 
% 
. 4 5 \ # 
“ 
- 
. . 
x ' 
. 
. 
‘ 
* * 
4 
J 
v ° = - 
. 
. r 
+ . n 


Digitized by Google 





- PF2L20 
Hu 
v-3 


Bırrede 


Na dritte Band meines Deutfchen Wörterbuchs umfaßt die Buch« 
ftaben 2 bis AR in 803 “Bogen, und ift nach eben den Grundfäßen 
bearbeitet, die ich in den erften Bänden dargelegt habe. Auch 
bier wird eine Wergleihung mit meinen Vorgängern zeigen, daß 
ich aus dem großen Wortreihthume, den befonders M, P und R 
darbieren, mehr als irgend ein derifograph gegeben, wenn gleich ich 
nur zu gut weiß, daß ich die Maffe des allgemeinen Sprachfchaz- 
zes der Deurfchen nicht erfchöpft habe. 

Die gelehrten Beurtheilungen, welche mir während des Ab» 
drucks diefes Bandes in einigen kritiſchen Zeitfchriften, namentlich 
in der Leipziger Literarur » Seitung (Jahrg. 1819, St. 307, 
©. 2450 — 2455) und im Hermes (Jahrg. 1820, St. 1. ©. 
243 — 256.) zu Gefichte gefommen find, haben Plan und Aus» 
führung diefes Werfs beifällig gewürdigt, und mich) um fo mehr 
zu allem Danf verpflichtet, als fie es, mit voller Anerkennung des 
Guten, nicht bloß im Allgemeinen der Gefchäfts- und Lefewelt em⸗ 
pfehlen, fondern auch, in das Einzelne eingehend, ihr fachfundiges 
Urtheil mir fo lehrreihen Bemerkungen begleiten, daß ich zu feiner 
Zeit roieder darauf zurück Fommen werde, Beſonders hat mic) der 
Icıpziger Mecenfene (in dem ieh den um Sprach» und Gefchicht 
forſchung vielfach verdienten Gelehrten nicht verkennen fann) rich— 
tig verftanden, da er fih ganz an den praftifchen Zweck haͤlt, 
und nach diefer Beftimmung die Brauchbarfeit des Sprachwerfs 
beurtheilt. Dies ift der wahre Standpunft, von dem aus dieſe 
Arbeit beleuchter feyn will. Ich gebe die Sprache nicht nad) 
einem ideellen Maßftabe, fondern nad) einem wirklichen, im Volks— 
leben vorhandenen, nicht wie fie in den Flaffifhen Schriften, in 
einer beſtimmten, durch ihren Bildungsgrad begrenzten Klaffe von 
Menfchen, oder in einzelnen Ständen und Verhältniffen gefunden 
wird, fondern wie fie Allen, die im Wolke leben, Gelehrten und 
Ungelehrten, Staats» und Gefchäftsmännern, Kriegern und Beam 
een, Künftlern und Kaufleuten angehört, mie fie in der hoͤhern 
Geſellſchaft und im niederen Leben, im Hörfal und in der Gerichts» 
und Gefchäftsftube fich zeige, doch Alles dies mit Fingerzeigen, 
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Winken und Erinnerungen begleitet, wo und wie die Sache es 
noͤthig machte. Die abgeglaͤttete Schrift- und höhere Umgangs: 
fprache, wie fie in Dichtern und Rednern uns ergegt, oder wie fie 
zierlih am Theetiſch ertönt, bewege fich bei aller Rundung und 
Abgefchliffenheie doch in fehr eng begrenzten Schranfen, die ihr 
teils durch den Stoff, theils durch die Begriffe von Anftand und 
Schiklichfeit gezogen werden, und ift alfo nur ein fehr Fleiner 


Theil von dem großen, über alle Zweige des menfchlichen Wiffens | 


und Treibeng ſich erfiredenden Sprahhfchage der Deurfchen. Es 
gehört daher nur zu den leeren Einbildungen vieler Menfchen, daß 
fie glauben, fie verftänden ihre ganze Sprache, wenn fie den Göthe 
und Schiller lefen koͤnnten. Man lege ihnen doc) unfere wiffen- 
fchaftlichen Lehrbücher, unfere politifchen Zeitungen, unfere Intelli— 
genz » Amts» und Regierungsblätter, unfere Gefeßfammlungen 
und WBerhandlungen "in den Gerichts » und Gefchäftsftuben 
vor: und da wird fih ihnen eine Mafle von Wörtern 
und Wortformen darbieten, von denen fie in ihren Dichtern nichts 
gefunden, eine Sprache, die ſich in einem faft endlofen Gebiete, 
wenn gleih nur zu oft in ungeftalten harten Formen bemwegend, 
ihren Reichthum aus dem Sprachſchatze des höhern und niedern 
Wiſſens aller Zeiten, aller Stände und aller Sprachen entlehnt, 
wie es das Bebürfniß zur Bezeichnung des Mochwendigen und 
Hüglichen fodert. Dichter und Redner bauen fih nur einen Elei: 
nen Sprachgarten aus den erlefenften Blumen eines veredelten 
Bodens, denn fie leben nur für das Schöne; aber der Zunftge- 
lehrte und Beamte, der Geſchaͤftsmann, Künftler und Krieger be- 
mächtigen fid) des ganzen großen Sprachfeldes, das nur theilweife 
angebaut, an vielen Stellen wild und der Matur überlaffen, eine 
Menge verfhiedenartiger Gemwächfe hervortreibt, die der Kunffgärts 
ner als folcher verachtet, der Sandmann dagegen zu mannichfachern 
Gebtaud) in feine Scheuern fammelt. Won ihm nimmt das ganze 
Wolf, was es zum Bedarf des Lebens braucht, während ber Ned» 
nerftubl und die Bühne nur eine Fleine Zahl Erwählter in den 
Stunden der Erholung um ſich verfammeln, _ 


In dieſem Bilde ift zugleih der Grund, gegeben, warum die= 
fes Wörterbuch in der Aufnahme der Wörter feine andere Grenzen 
fennt, als die dem Verfaſſer durch feine eigene befchränfte Kraft 
und durch den ihm beftimmten Raum gezogen find. Es ift nicht 


fir Dichter und Redner allein oder auch nur befonders, es ift für 


alle Stände und bürgerliche Verhaͤltniſſe beſtimmt; denn die ver 
fchiedenen Zweige des menfchlichen Willens find nicht mehr wie 
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fonft getrennt und für ſich allein da ftehend, fondern aus dem ge: 
meinfamen Sprachftanıme hervortreibend, im Laufe der Zeit fo in 
einander verwachſen, daß man feines einzigen ganz entbehren Fann, 
menn man auch nur Einen von ihnen vorzugsweife zu pflegen bat, 
Ein deutſches Wörterbuch unferer Zeit würde auf praftifche Brauch— 
barfeit ganz verzichten müffen, wenn der angehende Gefchaftsmann 
es nicht eben fo gut bei der Sefung einer Werordnung oder eines 
Bauanfchlages, als bei der Sefung des fiebenjährigen Kriegs von 
Archenholz oder des Wallenftein von, Schiller gebrauchen koͤnnte. 
Nicht Alle koͤnnen ſich Bücherfammlungen anlegen, oder für jedes 
Sach des menfchlihen Willens ein Wörterbuch haben. Die mei: 
ften Menfchen find in der Lage, eines Handbuches zu bedürfen, in 
dem fie ſich bald über die richtige Verbindung eines Redetheils, 
bald über ein ihnen unbekanntes Wort, bald über einen techni- 
- [hen Begriff oder einen gefchichtlichen Umftand belehren wollen, 
Diefer Fall tritt bei uns um fo häufiger ein, da die Hälfte deutfcher 
Kunft und Gelehrfamfeit ſich in ein fremdes Gewand gehüllt bar, 
welches nicht bloß dem Gefchäftsmann, fondern auch oft dein Ge- 
lehrten das Leſen und Werftehen dejfen, was nicht geradezu in das 
Sad) feiner Zunft gehört, gar fehr erſchwert. Dadurch aber wird der 
Lexikograph genöthigt, außer den Wörtern der deurfchen Sprache auch 
alle Diejenigen aufzunehmen, welche in der Umgangs: und Schriftiprache 
der Deurfchen überhaupt vorfommen, und fo deutſche Sprache und 
Sprache der Deutſchen als zwei verfchiedene Dinge mit einander zu ver- 
binden, Daher ift gar niche zu leugnen, daß, wenn von praftifcher 
Brauchbarkeit eines Wörterbuchs die Nede ift, dasjenige die meifte 
Befriedigung gewähren müßte, welches die Sprache der Deutfchen, 
mie fie das Volfsleben in allen verfchievenen Verzweigungen menfch= 
licher Thaͤtigkeit darbietet, am vollftändigften umfaßte; das aber 
ift eine Aufgabe nicht eines VBuchhändlers für einen Gelehrten, 
fondern eines Zürften für einen Geledrtenverein, der ein ganzes 
Menfchenleben ununterbrochen: daran fegen Fönnte, | 


Was ein Einzelner bier zu leiften vermag, babe ich leiften 
wollen und es ift in diefem Werke nicht nur nach der Meinung 
jener gelehrten Beurtheiler, fondern auch nad) den Ausjprüchen 
fachverftändiger Gefchäftsmänner geleiftee worden. Die Koͤnigl. 
Regierung zu Merſeburg erließ in ihrem Amtsblatt (Jahrg. 
1820, St. 5, S. 25.) folgende Bekanntmachung: 

„Wir finden uns bewogen, alle unſere Beamten und jeden 
gebildeten Geſchaͤftsmann auf das zur Zeit in dey erſten 
zwei Bänden erfchlenene, auf vier Bände berechnete Volks 
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thuͤmliche Woͤrterbuch der deutſchen Sprache ꝛc. des 
Herrn Profeſſor Heinſius zu Berlin, Hannover bei Hahn, 
wegen ſeiner ausgezeichneten Trefflichkeit, hierdurch beſon— 
ders aufmerkſam zu machen. Der Praͤnumerations-Preis 
für jeden Band iſt 2 Thlr. 12 Gr. Das Werk verbin- 
det mit moͤglichſter Vollſtaͤndigkeit eine bewundernswerthe 
Kuͤrze, gibt, wo es darauf ankommt, den Unterſchied der 
Synonymen an und kann auch zugleich die Stelle eines 
ſogenannten Verdeutſchungs-Woͤrterbuchs, fo wie die eines 
-technologifhen Woͤrterbuchs, recht fuͤglich mit vertreten, da 
es nicht feiche irgend einen fremden oder Kunftausdruc 
unerflärt läßt und ſonach jede billige Foderung der Art 
vollfiändig befriedigt, | 


Merfeburg, den 12. Januar 1820. 
Koͤnigl. Preußiſche Regierung. 


Eine aͤhnliche Bekanntmachung enthält das Militair⸗Wo⸗ 
chenblatt GBerlin, Jahrg. 1820, Nr. 210, ©, 1466.) für Mis 
litair⸗Perſonen, und ſelbſt ein hohes Preuß. Miniſterium der geift- 
lichen», Unterrichts- und Medicinal-Angelegenheiten bat die Regie— 
rungen des Sandes aufgefodert, dieſes Wörterbuch den Preußijchen 
Deamten zum Gebrauch zu empfehlen. 


Diefe, dem Verfaſſer von mehrern Seiten her gewordene 
ehrende Anerfennung kann ihn nur ermuntern, auch dem Schluffe 
feiner Arbeit alle ihm zu Gebote ftehende Kraft und Zeit zu mwid« 
men, und mit Ausdauer zu vollenden, was er mit Freuden begon+ 
nen hat. So wird denn mit dem Ende des Jahres 1821 der 


ı vierte und legte Band, deffen erfte Bogen ſchon unter der Preffe 


find, ausgegeben werden, ‚und hoffentlich wird den Käufern biefer 
Zeitraum nicht zu lang währen, da fie viel mehr erhalten, ais vie 
Ankündigung verfprochen bat. 


Berlin im Auguſt 1820, . 
Theodor Heinſius. 


. 
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L ; ber pwolfte Buchßabe des Deutſchen 

Abcee, gaebort zu den Zungenbuſta⸗ 

ben, weil er mit Anſtoßung der Zunge 
an den Gaumen und die obere Reihe 

Zähne ausgeſprochen wird, und dus 
aleich zu den -flirfenden Buchſtaben 
oder Halblauten. Mirr, wird er, bes 
for ders von denen, welche diefen Buchs 
flaben nicht aut ausipresben können, 
bäufig verwechſelt, 5. B. Mafeln, f. 
Be f, Barbier. In 
der Rechenkunſt iſt er das Abfürzungss 
zeichen des Fransdf. Worts livre. Das 
Int. L besctipttet in der Bömifgen Zah⸗ 
lenſehre 50. 

# Ra, la, fo, ſo, mittelmäßig: wie 

gebts ? "la, la.” 

256, f.,’-es, Überhaupt batjenige, 

was einen flüfigen Körper gerinnen 
madt, befonders aber die in dem Ma 
gen junger Siueisiere fauer gemordene 
und aeronnene Mil, deren man fich 
bedient, ſüße Milch damit zu laben 
oder aerinnen zu mädchen, daber Käl: 
berlab Lamms!lab, Ziegenlab; 
uneigentlihb, der Magen dleſer Thiere 
ſelbſt, in welchem dieſe geronnene Milch 
gefunden wird (Der Labmagem), 
und auch das ſauerli he Waſſer, wel⸗ 
ches man echalt, wenn man den bie 

‚ geronnene Milch enthaltenden Magen 
in Stüde ſchneidet, ebenfalls um bie 
Milch damit gerinnen zu machen (bef 
“ Andern £ippe, Luppe, Pappe, im Öfters 

reichiſchen die Lupp und im N. D. Laff, 
Lebbe; auch faat man im N. D. dafür 
Küfehärte, Stramſel, Sırammels ıc. 
und in andern Gegenden, Kenne, Kin 

“ne, Rinnfel, Käferinnen‘. 

Röb, Eu.i.m., im Öftrekchifchen, lau: 
das Waller iff labz uneig., obne 
"Kraft, abgeſchmackt: 
| Nenic, ohne Geiff. 
Dritter Band. 


k I, CLãben J 


ein laber Aabit, u.w 
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Aibbe, w., M.-n, niebefa, f. Pfppe 
(mit dem Zifchlaute, bie Schlabbe, 
aut die Slabbez; ber Name einer Zis 
fibes mit. dicken Lippen (Groklanb- 15 

eine Art Mewen, der Strandjiger;. 
Caͤbben, untp. u. th. Z., im Holſteint⸗ 
ſchen, lecken. 

Laͤbber, @u.tt.m., ſ. Küb e. 

CLaͤbbern, unth. w. th. 3, augen ; lang⸗ 

wæweilig u. gg chwetzen (chiabbrrn), 

Lãbebecher, m., ein Becher mehrer 
einen — enthält (der Labekelch); 
unetg., Hberbanpt etwas, bas labet, 
erquickt; die Eüble, eine labende, 

erquickende Küble. 

)tb. Z., gerianen machen, 

“ befonderd, Die Miſch mittelſt bes zabes: 
die Milch laben; 2’ jedf.3., fich 
laben, gerinnen, von ber Mi 92 
die Milch bat ſich ſchon gelabet. 

2. Laͤben, th. 3., einen ermatt ten 
‘Körper erfeiſchen, erquicken durch 
84 und Trank: ein Fühler Wind 
labt; einen Hungrigen mit Zpei⸗ 
fe einen Durſtigen m’r einem 
-feifchen Trunke laben ; fich (mich) 
mit etwas oder an etwas laben; 

dichteriſch auch mit dem zweiten Falle 
ber Sache: ſich der Koſt laben; 
uneig., angenehme Gefühle der Befrie⸗ 

digung, Beruhigung erwecken: das 
Herz laben; ſich am Anblicke 
der Geliebten laben. 

Böberdan, m., -es, eingeſalzener und 
gedörrter Kaheljau, zum Unterfchiede vom 

dem bloß gedörrten oder dem Stockfiſche. 

CLäbeſchale w. eine Scale, imelhe 
einen Labetrank enthält; der L- 
fhein, ein tabender, mwohlthuender 
Su:in, u. uneig., f. Troſt; der £- 
ſiock, das riebſockel. S. d. 

‚im Kartenſpiel, labet 

werden, veilren; einen labet 

u 


2 L2abetrank 
machen, ihm im Solele ſeln Geld 


abrebinen; uneig., ben Kürzern sieben; 


LCabẽten, unth. 3., fid dur ben 
Kauf im Kartenfpiel Verluſt ausfegen. 
Fäbetrank, m., einfabender, erquicken⸗ 
der Trank; der L-wein, ein lahender, 
erquickender Wein, der erquickt u. ſtackt. 
Labiãlbuchſtaben. Lippeubuchſtaben; 
J.abiiren, unth. 3., bei den Orgel⸗ 
bauern, die beſte einer Orgelpfeiſe mas 
hen, mittelſt des Cabiĩreiſens. 
Läbkraus, 
zen, deren rabfürmige, 
zen Röhre und vier Einfhnitten verfes 
bene Blume, vier kurze Gtaubfiben 
und einen 
kugelförmigen Staubmegen enthält (Mes 
gertrant). Kraut und Wurzel haben 
eine zuſammenziehende Eigenfhaft und 
machen die Milch laben, befonders thut 
dies eine Net, deren Zweige von acht 
fpröden, gefurchten und fchmalen Blat⸗ 
gern umgeben find, welche gelb blüht 
(unſerer Frauen Bettſtroh, Waldſtroh, 
Wegſtroh, Melerkraut, Butterſtiel, 
Gliledkraut). | | 
gäbkuchen, m., f. Lebkuchen. 
Käbmagen, m., ſ. Lab. 
Laboraͤnt, m., ein Arbeiter, Schmel⸗ 
ger, Scheidefünftler; Goldmacher; Das 
Kaboratörium, ein Werkort, es 
Beitöhaus der Feuerwerker; der Werks 
ofen, die Schmelshütte befonders bei 
Apothekern und Scheldefünflern; La⸗ 
boriren, unth.., arbeiten, ſchmel⸗ 
gen, ſcheidekunſtein; fränfeln, leiden: 
an der Gicht. 
Cabradorſtein, m., ein grauer Belds 
ſpath, der bunte Barben fpielt, und 
aus Savoyen, aus dem Sachſiſchen Erz⸗ 
gebirat, aus Sibirien und von ber Küs 
he Labrador kommt. 
Cabſal, ſ., es, M. 20, alles dass 
jenige, mas labt, erquidt, beruhigt 
und tröfet (ebemabls auch die Labe: 
das ift ein wabres Kabfal. 
2.äbfalben, th. 3., in der Schifferfpr., 
mit Ther beſchmieren, antheren, bes 
, fonderd Taue. Dr. 
Läbung, w., M.-en, bie Handlung, 
da man etwas labet oder gerinnen macht; 


ſ., ein Geſchlecht von Plans. 
mit einer kurs. 


gefpaltenen Griffel mit zwei 


Lade 


die Handlung, da man jemand oder ſich 
labet, erquickt, firft; auch dasienige, 
was labt oder erquickt (das Labſaſ). 

" Babyrineh, f., -eB, M. - e, eigent⸗ 
Ich u. chemahls ber Name eines ſouder⸗ 
baren Gebäudes auf ber Inſel Kreta, 

welches aus fürflich in einander ver» 
ſchlungenen Gängen befand; babız 
unefgentlich in der Zergllederungskunſt, 
eine Höhle auf der Seite ber Trommel⸗ 
höhle des Oberes; cine jede verwickelte 
Sache, deren Ausgang wan nicht abs 

ſehen kann, befonders eine Relhe vers 
bundener Widerwärtigkeiten, deren 
"Ausgang dunfel und ungewiß it; Las 
vbyrinthiſch, E. u. u⸗w., verwirch, 
verwickelt, dunkel. 

Cac, ſ. Kak. 

Caͤchbar, Eu. U.w., Im Forſtweſen von 
den Harzbaumen; ein lachbarer 
Baum, ein ſolcher, welcher gelachet, 
d. h. aufgeriſſen oder aufgehauen wer⸗ 
den kann, um Harz aus demſelben zu 
bekommen; der A -baum, ‚im Forſt⸗ 
mefen, ein am feiner Horte aufgehaue⸗ 
‚ner Nabelholsbaum, aus welchem man 
Harz rinnen läßt; ein Baum, welchen 
man auf der Grenze des Waldes neben 
den Grenzſteinen fichen läßt und auf 
zwei Selten mit drei Kleben bezeichnet, 
um den Grenzfiein deſto beffer finden zu 
fönnen (beſſer der Laßbaum, well 
man ihn ſtehen laßt); überhaupt jeder 
Grenzbaum, in welchen ein Merkmahl 
zur Auszeichnung eingebauen worden 
iſt (der Mahlbaum, Markbaum, Grenss 
baum, auch bochbaum und Lachterbaum). 

*Lache (for. laͤſch), ſchlaff, träge, feis: 
ein lacher Menſch, ein fhlafier, 
laſſiger. 

1. Läche, w., der Laut, welchen man 
beim Lachen hören laßt, und die Art 
und Weife dieſes Lachens: eine laute 
Lzche aufſchlagen, laut auflachen. 

2. Lade, w., M. -n, trübes im 
einer flachen Vertiefung zuſammenge⸗ 
faufenes Waſſer (im Ofiretifihen 
Lade): die Koth⸗, Miſtlache ıc. 

3, Köche, w., M. -n, im Sordwefen, 
ein in einen Baum gehauenes Zeichen z 
auch, die Dusch die Harzreißer von Rin⸗ 


* 


En Dublin Melle 


Eebeln 


be entb'ößte Gtele, damit an derſelben 


bas Harz auefllehe: Aachen in einen 
Baum bauen; el. mit Pachen verfes 
hener oder pesefiineter Baum, cin Bachs 
baum «in Steig, melchen man durch 


Bucchbol hauet, um es dadurch in 


Haur abauiheiten “ein Pachkelg,. 


Zaceln, 16.3. f. Lachen 3, 
Aädeln, ı)untb.3., das Verti. w von 


laden ı., ein menig laden, nur mit 


Geringer Bewegung dee Lachmuskeln 


(fhmunzeln, khmuzeln): freundlich, 
ſantt lächeln; befonders als Zeichn 
des Deraniicens , der Zuneigung, und 
bes DSeifalles: fie eriwiederte dar⸗ 


auf mir ſanftem Lächeln 2.5; eis. 


nem, ibm lächeln, ihn fächeind ans 
feben,, ihm durch Fücheln Wobloelallen 
„du erfennen geben; doch auch als Bels 


- sen des Spottes und der Verachtung 


(im Deteinburgiihen auch buceln): 
bibn tb lacheln umeg.: Das 
Glück, die Hoffnung ‚ die Som 


ne fächelt mir wieder; Unfhuld 


lächelt auf ihren Wangen; auf 
eine angenehme Art ſichtbar werden; 
Unicuid lächele auf ihren Yin: 


gen, 2)th. Z., durch Fächern ange 


nihme Empfl-dunaen, Wohlwollen, 
Pirde, Beiſall, aber auch Gpott, Hohn 


und verbiffenen Zorn zu erkeunen ge ⸗ 


ben: er lachelte auf mich. 


Caͤchen, ) unth. 3., mit haben, 


dorch Verlangerung und Off ung des 
Diurdes, auch gewöbnlich durch einen 
„bamft verbundenen Schall eine anges 
nebme und burch Luſt erreate Erſchütte⸗ 


‚tung der Nerven zu ertennen geben: 


über etwas, über einen lachen, 


‚bie. Empfindung des Luſtigen an einer 


Sache ıc. durch kachen ausdruden; 


laut lachen, aus vollem Halſe 


lachen; ſich (mich) fat, frank 


lachen lachen, da der Bauch 
ſchüitert; ſich balb todt lachen; 


fi ausſchütten vor Kachen; man 
möchte ſich buckelig lachen; vor 


achen berſten wollen, ſich des 


Lachens nicht enihalten können; 
vor Laden nicht zu Worte kom 
men; einen lachen machen, ihm 


Laden. 3 


Urſache, Stoff zum Lachen Reben; 
Borihw.: an vielem Lachen er 
kennt man einen Tarren; ein 
Sardoniſches ( Bardiüiihes) Las 
ben, cin krampfhaftes Zuſamme t zie⸗ 


hen der Lachmuskeln, welche⸗ gewohn⸗ 


lich von Verwundung oder Entzii-dung 
des Zwerchfelles bherrühret, von einer 
in Sardinien wach enden Pflanze, deren 
Genuß folhe Krämpfe der Patmusteln 
verurfacht, Überhaupt aber ein gezwun⸗ 
benes und bitteres Lachen; beionderg 
bezeichnet ein geringerer Grad des as 
chend Fröplichkeit, Freude, Vergnügen, 
Freundlichkeit, Wohlwol-n, Beſſou ꝛc.: 
er lacht und ſcherzt gern; einem 


etwas mir lachendem Hunde, 


mit lacbender Miene fagen; eis 
nem lachen, ihn lachend anfeben, 
Ihm durch eine lachende Dirne Wohle 
gefallen zu.erfensen geben, oft als-Zels 
chen der Verachtung und es Gpöttes, 
und alsbarır mit dem zweiten Sale dee 
Sache: ic) lache der Thoren: zu⸗ 
Weiten begleitet das Lachen eine hani⸗ 
ſche Feude, auch Zorn und Wuth: 
ſich mir) ins Säuffchen lachen, 
ſchaden frob und beirillch lachen; un⸗ 
eig.: lachende Erben, ſolche, die 
fib über eine empfangene Erbfchaft 
freuen, gewöhnlich fremde Erben, die 
mit dem Erblaffer nicht berwandt und 
über feinen Tod nicht betrübt find; ich 
angenehm, freundlich zeigen, Tieblich 
Ind Auge fallen: die Frůchte lachen; 
die Zufriedenbeir lacht aus ſei⸗ 


nen Auen; eine lachende Bes 


gend; aus, bianfes Geld lacht 
dem Geldalerigen; 2) tb. 3., durch Pas 
eben oder mit Lachen zu erfernen geben: 
einem Beifall lachen, durch Lachen, 
durch Darſtellung des Lãcherlichen ober 
£uftigen bewirken: die Schauſpiel. 
kunſt lacht den Thoren Eliger, 


2% Kaͤchen, th. 3., tk Sosihweien, übere 


baupt hauen 5. befonders aber auf gewlſſe 

Art bauen und dadurch geichnen : ringen 

Daum, ihn durch gemiffe Hiebe de⸗ 

zeichnen beſonders aus einen vᷣxrenz⸗ 

baum (lachein). ©. Rachbaum ; durch 

der Minde berauden: Die Harz⸗ 
2 


Lachenknoblauch 


bäume werden gelachet, damit 


das Harz auslaufe; einen Steig 


durch ein Buſchbolz lachen, ihn 
durch Wegbauung bes Holzes machen, 
und die Grenzen ber Haue dadurch bes 
zeichnen. 

Caͤchenknoblauch, 
kxauches, der Bärenlauch, Waldknob⸗ 
lauch, Läuchel, Zigeunerlauch ꝛc.; eine 
in Lachen oder ſumpfigen Gegenden 
wachſende Art des Gamanders, wegen 


ihres knoblauchartigen Geruches und 
ſcharſen Geſchmackes (Waſſerknoblauch, 


Waſſetbathengel). 

Zächer, m., -8, die L-inn, M. 
en, eine Perſon, welche häufig und 
gern laht: die Lacher auf feiner 
Seite baben; Aächerbaft; E.u, 


u.w., Luft zum Lachen empfindend, zum 


Pachen geneigt: ibm iff febr lacher⸗ 
haft zu Muthe (im gemeinen Leben 
lachig und lacherlich); S.öcherlich, 
E.u.U.w., Luſt zum Lachen babend, 
zum Lachen geneigt: es iſt mir ſo 
lacherlich, ich möchte darüber lachen; 
ein lacherliches Geſicht machen, 
ſo als wenn man lachen wollte; zum 
Lachen relzend, werth, daß man dars 
+ über lacht, weil ed luſtig, poſſenhaft 
if: eine lächerliche Sache, Hand⸗ 
lung; lächerliche Geberden, 
Sprünge machen; beſonders, werth 
daß man mit Derachtung oder Spott 
darüber lacht: eine lächerliche An⸗ 
maßung, Behauptung; ein la—⸗ 
cherlicher Stolz; ſich lächerlich 
machen; die Lächerlichkeit, M. 
—en, bie Einenfihaft oder Befchaffens 
heit einer Perfon oder Sache, da fie 
lächerlich ik, und eine lächerliche Sache 
ſelbſt; Löchern, ) unth. 3., Nei⸗ 
gung zum Lachen empfinden; es lä⸗ 
chert mich, wenn id) an dieſe 
Sache denke; 2) th.3., zum Las 
ben reisen: er lächert mich; die 
Sache lächhere mich, gewöhnlich aber 
unperf. es Lächert mich, es reizt mich 
zum Lachen; der Lächfalk, eine auss 
landiſche Art Balten; die L-gans, 
eine Art Gänfe mit weißer Stien, im 
Norden von Europa, Aſien und Ames 


m., eine Net bed 
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eita (dle milde en Gans, po⸗ 
liſche Gans); 2-ig, u.m., fo viel 
als lacherhaft; Laͤchig, E. u. U. w., 
Lachen oder Pfützen enthaltend; das 
CLaͤchkraut, ein Name der in Gars 
dinien wachſenden Art des Peterleins, 
deren Genuß die Lachmuskeln krampf⸗ 


baft verzieht; der L-Eudud, eine 


Art Kuckucke in Merito; der 2.ihler, 
-5, die L-inn, M. -en, cine 
Perjon, melche gern und häufig lächelt; 
die Laͤchluſt, die Puh, der Reiz zu 
loben; A-Iuffig, E.u. Ur w., Luſt 
zu lachen habend, gern lachend; die 
Lamewe, eine Art Mewen mit ſchwar⸗ 
zem Kopfe; der A-muskel, bicjes 
nigen Muskeln des Geſichts, dur wels 
che die Mienen deffelben in lachende ses 
sogen werden; befonders in der Zerglle⸗ 
derungskunſt, ein nach den Mundmins 
Eeln gehender Theil des breiten Halds 
muskels, wodurch der Mund beim Pas 
den verzogen wird; der K- ring, 
im Forfiwefen, ein elferner Ring von 
befilinmter Weite, melcher das, Maß 
aue erfoderlichen Dicke der lachbaren 
Bäume abgibt. 


Cächs, m, -es, M. -e, ein eßbarer, 


fehr beliebter Geefifch, der im Sommer 
in die Slüffe, namentlich in den Rhein 
bie Elbe und Oder tritt (Rheins, Eibr, 
Oderlachs), wo er zumellen fünf bis 
ſechs Fuß lang gefangen und dann theils 
frifch, theils geräuchert genofien wird. 
Die Männchen nennt man in manden 
Gegenden „atenlachfe, Hagen, ans 
fen, und die jungen Pachfe von der 
. Größe ber Häringe befommen in O. S. 
den Namen Lachskinder und Lachs⸗ 


funzen. ©. aub Salm; ſpöttiſch 
in der niedrigen Sprechart f. Schläge, 
unelgentlich zuwellen, eine Eolibare, 


angenehne Sache; ein guter feiner 
Brantwein, den man in Danzig vers 
fertigt, heißt Danziger Lachs; der 
P.-apfel, eine Art Xpfel; der L- 
fang, das Fangen oder Fiſchen bes 
Lachſes; ein in cinem Fluſſe bejonders 
eingerichteter Ort, 3. B. ein flarker 
Gitterkaſten oberhalb eines Waſſerſalles, 
in welchem ſich die Lachſe fangen müflen;; 


— — — — — 


Lachöfifcherei 


Die Seit, in welcher der Pads am Bes 
fien aefangen wird; die - fifcherei, 
das Fischen oder Fangen der Pachfe, u. 
der Det, wo fie gefangen werden (ein 
Pahsfang); die A-forelle, oder L- 


fobre, eine Art großer esbarer Forel⸗ 


fen, die dem Lachſe ähnlich, In großen 
Seen und Blüffen leben; das L-Eind, 
und R-Eunze, ſa Lachs; die L- 
muräne, eine Art Muränen, groß 
und dem Lachs Ähnlich; der L-Nör, 
bei den Kifchern, ein Name des Störs, 
der mit dem Lachfe oft in einerlei Ges 
‚gend lebt. — 
Cachſteig, m., ſ. Lache 3.; der C⸗ 
ſtein, in manchen Gegenden ein Grenzs 


Rein, befonders ein Grenzſtein der Zaprs £ 


wege (der Wegeftein). . 

Caͤchswurm, m., gerofffe Würmer, 
melche fich den Lachen an die Kiemen 
fesen und ihnen fehr befchwerlich fallen 
C bei den Sifchern, Salmläufe ); die 
-zunge, eine Urt Lachfe, nur breis 
ter und dicker als der gewöhnliche Lachs, 
mit grauen Flecken gezeichnet, und et» 
wa einen Fuß lang (der graue Lachs). 

Cachtaube, w., eine Art in Indien 
einheimifcher, aber auch bei uns befanns 
ter Eleiner Tauben, beren Stimme mit 
dem fauten Lachen eines Menichen Ähns 
lichkeit hat; unelgentlich u. im Scherz, 
ein Mädchen, bas gern lacht, 

Caͤchter, f., -8, (bei Andern weiblich), 
fo viel ald Klafter,, befonders im Bergs 
baue. Im Sächflihen Erzgebirge hält 
fie 35, anderwärtd 4 Een. 


Lichter, m., 2s, in Hamburg, ein 


Bäcerfnecht, melchem die Beforgung 
des Getreides und Mehles obliegt, und 
welcher auf den Sichter folgt. Ina 
großen Badkhäufcen gibt ed einen Ober⸗ 
und Unterlachter. 
S.Achterbaum, m., ein Grenzbaum, f. 
Cachbaum; die L-Eerte, im Bergs 
baue, eine Meßkette von meflingenem 
Drapte, welche fünf bis ſechs Lachter 
lang it; die A-Iarte, bei den Mark⸗ 
fcheidern, eine Latte, d. h. ein vlereckl⸗ 
ger Maßſtab, welcher dic Länge eines 
Lachters hat (Lachterſtab); das A - 
maß, im Bergbaue, ein Gtad, der 


— 
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ein halbes Pachter lang, ein Zoll breit 
und etwa Z Zoll dick if, und deſſen 
ſich die Geſchwornen und Steiger beim 
Meflen oder Abnehmen bedienen; der 
-m-fiab,, im Bergbaue, ein vers 
jungter Maßſtab, deffen man fih zum 
Auftragen der gemeffenen und ausges 
rechneten Markſcheidezüge auf das Pas 
pier bedient; die L-fihnur, im 
Bergbaue, eine baftene oder hänfene 
Meßſchnur, melche zehn bis zwoͤlf Lach⸗ 
ter lang if; der A-ftab, ſ. Kach⸗ 
'terlatte. ‘ 

Löchweibe, w., ein Name des Mauer⸗ 
oder Cpuemfalten ; der A-zabn, bie 
Vorderzahne oder Schneidezäpne, die 
beim Lachen entblößt werden. 

1. ad, m. (bei Andern fächlich), -es, 
M. -e, der sähe Saft einer Art Ins 
diſcher Beigenbäume, der, wenn er 
hart wird, leicht zerbrechlich, durchſich⸗ 

tig, dunkelbraun oder ſchwarzroth iſt, 
und zu feinen Firniſſen, beſonders aber 
zu Siegellack gebraucht wird. Wenn 
„er noch an den kleinen Zweigen ber 
"Bilanzen hängt und duch Abbrechen 
derſelben, eingefarmmelt wird, heißt cr 
Holz s oder Stocklack. Gewöhnlich 
wird er zwiſchen "Steinen abgerichen, 
wodurch er bie Geſtalt von Körnern ers 
hält, oder gefchmelst und in längliche 
Formen gegoſſen. S. Rörnerlad u. 
Schellad; in meiterer Bedeutung, 
ein daraus bereiteter Firniß, allerlei 
Sachen damit zu überziehen, wenn 
dieſer Flrniß auch von andern Stoffen, 
z. B. von Bernflein, gemacht it: et⸗ 

was mit Lad überziehen; bei 
den Mahlern, die Benennung verſchie⸗ 
dener aud den Gäften der Blumen u. 
anderer Pflanzen gezogener und bereis 
teter Barden, 3.8. gelber Lad, aus 
Schlüffelblumen, Genfter ꝛc., blauer 
aus Schwertel, Kornblumen, Veil⸗ 
chen 1c.; zu dem rothen, melden 
man gewöhnlich darunter verfichet, . 
hört der Kugellack, det Venedi⸗ 
ſche Lad, der'Slorenzer Arad ıcz 
ileine weiße, oder gefärbte Scheiben 
aus Teig von Welgenmepl, die, etwas 
tm Wunde Sgenäßt, zum Girgeln dir 


6 Lad 


Briefe gebraucht werden Mundlad, _ 


Oblate). 

2. Laͤck, m., -es (die Lackblume), eine 
Art gelber wohlriechender Blumen, des 
rer Blüten in hren bicht beifammen 
Reben (gelber vad, Lackviole, gelbes 
Veuchen). Man bat einfachen und 
gefüllten, und lenterer beißt, wenn 
ſeine Blumenbüfibel (die Lackſtenael ), 
laug urd dicht beiiat find, Stangen⸗ 
lack, und wenn er von einer ſchönen 
Goldfatbe if, Goldlack. 

3. Lid, m., -es, im Hüttenbaue, 
Die Flamme, bie fiib auf dem Kranze 
des Dfens zeigt und. aus welcher der 
Schmelzer bie Beſchaſſenhelt des Smel⸗ 
zens erficht. > 

2öcarbeit, w., eine mit Pack Überzos 
"gerne Arbeit (lackirte Arbeit); der - 


arbeiter, einer, der. Lackarbelten macht, _ 


allerlei Dinge mit Lack iiberzicht (Lackts 
ger, der Pader), der L-riem. bei 
den Sottlern und Rlemern, ber Riem 
hinten am Kutſchkaſten, woran fich der 
Padel hält. 
Ladel, ın.,-en, D.-en, ein Bu 
dienter, welcher beſonders zum Ders 
fhicten gebraucht wird; Läden oder 
Seen . cin veraltetes unch.3., laus 
fen, fpringen, vorzüalih aus Freude ; 
daher denn aub, hinten ausichlagen, 
u.uncig., ſich miderfegen- es wird 
dir ſchwer werden wider den 
Stachel zu leden. Wpoielg, 9, 5; 


25,4, 

Caͤcken, th. Z., mit Lack beſtrelchen, mit 
rack überziehen (lackiren): einen 
Stock, einen Kutſchkaſten. 

Taͤken wdAader, m, -8, ſ. Lack⸗ 
a-beit; die Lädfarbe, die Farbe, 
welche ein Lack hat S. Leck ouch 


bie gelbe Farbe der Lackblume; eine 


Farbe, die ein Lack iſt, oder zu welcher 
Lock aenommen iſt. Die Sweidekünſt⸗ 
fer nennen auch alle Diejenigen Miſchun⸗ 
gen, worin der färbende Stoff an einen 
erbigen Körper gebunden iſt, Lack far⸗ 
ben; ons Z-feuer, im Öfteeich 
ſchen, eine E»-tzürdung an den äußern 
Theilen ded Kürp’rs (das Rorbfauf, die 
Noſe, das heilige Feuer, Antoniusfeuer). 


Ladftod 


der L-firniß, eigentlich ein aus bem 
Ditisdifihen Lad oder Shelad bereite 
ter Bien. ©. Lad ı.; dann ein 
aus Adern Harzen bereitcter Flrniß, 
mit welchen aüvrle: Dinze übersogen 


und geglamt werden (ſchlethin der 


Lad); Das L-giwert, eine Werks 
hätte, Wuitalt, mo allerlei gelackte 
Waaren verfertige und verkauft werden 
(Ladtirfadrit); das A-barz. ein 


Harz, welches zu lad, zu einem Fir⸗ 


ni6, gebraucht wird; befonders ber 
Saft einer Satturg des Sumachs, wel 
cher im harten Zuftande gelb und durch» 
ſcohtig if, und zur Verfertigung fiböner 
£achfieniffe gebraucht wird; das L- 
bols. ein Name des Holzes ber Alpen⸗ 
fiefer ober ders Keummbolzbaumes und 


diefes Baumes felbk (Dofenbaym )5 


das Z -mus, bie blaue farbe, welche 
aus dem Safte der Lackmuspflanze bes 
reitet wird: Die L- m-auflöfung, 
oder der A-m-abfud, reines Wa⸗ 
fer, in welchem Lackmus aufgelöſet und 
neficdet morden tik, mit einem flarfen 
Weingelſte vermifiht (Lackmustinktur). 
Da der Lackmus gegen Säuren höchſt 
empfindlich ik, bedient man fich des 
in dieſe Flüffisfelt getauchten Papieres, 
welches man Ladmuepapier nennt, 
um eine Flüſſlgkelt auf Gäure zu prüs 
fen, melibes geſchleht, Indem man fie 
auf das Lackmuspapler fireicht, das roth 
wird, fo bald vie Flüffigkeit eine Shure 
entbäft; die L-m-pflanze, eine 
in Afien und Güderropa wild wachſende 
Pflanze, Die den unter dem Namen Lad 
mus b:fannten blauen Farbeſtoff gibt 
(bei Einigen auch Kerböfraut); die L- 
pfirfich, eine Art Pfirſichen, welche 
für eine der befteu geachtet wird (große 


Belnzeffinnpfirfpe); der Z- riem, ſ. 


Cackarbeit; die A - ıchildlaus 
eine Aet rotber Schildläufe, welche au 
einigen Gattungen Jadiſcher Belgens 
baume leben. und dadurch, daß fie fich 
an bie faftigen Ziveige fell anfaugen, ver 
urfachen, daß aus benfelben ein Dieter 
über Saft tritt, welcher erbartet und 
ju verichiedenrem Gebrquch gefammelt 
wird; der A -Itod, die kackblume, 


 Balwaare 


wenn fle einen Stock bildet; die E— 
viole, f. Lad 2.; die L-waare, 
eine mit Pad übersogene Sache als 
Waare betrachtet (lackierte Waare, Lachs 
erbeit und gelackte Waare). 

® Lacrymae Chrilti, eigentlich Thra⸗ 
nen Chriſti, Benennung eines am Des 
fun wachfenden, febr edlen braunrothen 
Weines; die Aacrymarorien, d. 
M. Thränengefäße; TIhränenfläfchiben. 
er Aactaciön,. w., das Säugen, Stillen; 
Lactiven, unth.3., fäugen; ein 
lactifches Sieber, Mitchficher. 
Räde, w., M. -n, Verkl.w. das Lãd⸗ 
chen, 2.2. 2.üdlein, -8, über 
haupt etwas, morein man cin anderes 
Ding laden oder legen kann, daher ein 
Geſtell oder Gerüſt, andere Dinge dar⸗ 
in aufsuncehmen und zu befefligen. So 
das Grfich eines Ackerhakens; in dem 
‚Küttenmersen bie mit Rlegeln verbuns 
denen Hölger, worin die Pochſtempel 
sehen, und ehemahls auch die Kanos 
uiengefielle; bei den Webern ein vier 
erfiger Rahmen, worin fh der Kamm 
befindet, mit welchem ber @infchlag feſt 
sufammengefchlagen wird; ferner ein 


bopler Raum, ein Behältniß, daher 


eine Bertlade, ein Bettgeſtell mit 
hoben Seltenbrettern, Die leeren Stel⸗ 
fen oder Lücken in ben Kinnbaden der 
Sferdbe, in weiche das‘ Mundſtück zu 
liegen kommt, beißen auch Laden (2a 
ger, Träger, Bühler), und auf dem 
Bobenfee werben eine Art großer Schiffe 
CLaãdi genannt; befonders, ein von 
Holz verfertigter Kaſten: die Bundes⸗ 
Lade, bet den alten Juden, ein Kaſten, 
in welchem die Geſetztaſeln verwahrt 
murden; die Lade der Aandwer: 
‚ ber Kaften oder das Wehältniß, 
worin fle Ihre Breipeitäbriefe, Urkunden, 
Gelder, Rechnungen ıc. verwahren; 
in meiterer und uneigentlicher Bedeu⸗ 
tung bei den Handwerkern auch die Zus 
fammen£unft der Vorſteher und Meiſter 
einer Zunft, weil folche an dem Orte 
geſchieht, wo bie Lade aufbewaprck wird; 
im N. D. auh-f. Kaffe (im O. D. Ka⸗ 
Ken), 3.8. die Armenlade, Kir⸗ 
chenlade, Wittwenlade ıc.; in 


\ s 


Laden 2 


Der engsten Bedeutung ein vlereckiger, 
langer und hoher Kalten mit einem Dek⸗ 
kl zum Verſchließen, worin gemeine 
Leute ihre Kleider und KHabieligkeiten 
verwahren (welche, wenn .fie einen ga 
wölbten Dedel bat, eine Trube 
heißt) ; die A-barte, in den Hall 
fchen Galswerten, eine Barte, womit 
die Salzlader die großen Salzflüfe beim 
Laden zerhauen; der L-brief, ein 
Schreiben, worin man jemand zu et⸗ 


was einladet, beionders eine fcheifttiche 


Pabung vor Bericht (Eitation, Eitatos 
rlum); das A -Büt, in der Schiffes 
fprape, bie Mündung dep Kanone, 
durch welche die Padung heseingebracht 
wird; Dis A - geld, im O. D. die 
Gebühr für die — vor Gericht; 
im Bergbaue, dasjenige Geld, welches 
der Pandesherefchaft von jedem Zuber 


Eiſenſtein, der auf bie Halde bingemefs 


fen wird, entrichtet werden muß; der 
A-bammer, in den Meffinghütten, 
ein Hammer oder Schlägel, womit bas 
Mefiing und Kupfer in den Ziegel fh 
eingefchlagen wird; die L-Eerte, in 

der Naturlehre, bie Feine metallene 
Kette, welche eine Flaſche ladet, indem 
fie den Blitzſtoff in dieſelbe durch Ihe 
damit in Verbindung gefegtes Ende 
leitet ; unelgentlich und bildlich, etwas 
das ein Leitendes Drittel abgibt; der 
A-Löffel, ſ. Ladeſchaufel; das 
Z-maß, beiden Jagern, ein Maß, 
mit welchem fie fo viel Schlefpulver abs 

meſſen, als zu einem Schuffe nöthig it, 


Aäden, m, -8, M. Zäden und Cã⸗ 


den, Vertl.m. Das Cadchen, D.D. 
Caãdlein, etwas, das einem andern 
Körper bedeckt und verwahrt, 3. ©. 
die an Angeln oder Bändern hangenden 
Deden von Brettern vor ben Fenſtern 
(Benferladen): Die Zaden zumas 
chen, aufmachen ; cin eingefchloffes 
ner Kaum, daber der abgefonderte 
Raum oder daticulge Gemach, in mels 
chem ein Kaufmann oder Krämer feine 
Waaren fett hat (im O. D. der Gaben): 
ein Kaufmannsladen, Buchla⸗ 
den, Kramladen, Tuchladen; 
einen Kaden anlegen, haben ob, 


Laden 


halten. Davon, das Ladenf⸗ 
fter, die &-thür, der R-tifch 


20, das Reniter, die Thür in einem La⸗ 


den der Tiſch Im Laden. 


1, Läden, th. Z., une , ich lade, du 


- 


1 


ladeſt (ladſt, er ladet (lade), 
wir ladenc.; erſt vera 3., ich lud, 
bedingte Form, ich lüde; Mittelm. 
d. verg Z., geladen, Befebhlw. Fade, 
ſchwere Körper Auf einen andern heben, 
fellen oder leoen, um fie fortzufsbaffen ; 
die Wäsren zc. auf den Wagen, 
Rarren, in das Schiff, auf Eſel 
ıc, laden; “Holz, Miſt, Steine, 


“ Getreide laden uneig., etwas Bes 


ſchwerliches, Schweres auflegen, zu 
tragen oder zu thun geben: einem eis 
ne ſchwere Arbeit auf den Hals 


laden ; Jemandes Seindfchaft auf 


ſich laden, fich diefefbe zustehen und 


y 


fie als etwas Laſtiges zu ertragen haben; 


“ in weiterer Bedeutung, fich (mir) 


2 
wa dlußg wie das vorige, ehemahls 


den Magen voll laden, ihn mit 
Speiſen anfüllen ; von Schießaenschten, 
ein Schleßgewehr oder ein Geſchütz mit 
Yu'ver. Schret und Kugel füllen: eis 


ne $linte, eine Kanone laden; 


ein aeladenes Bewebr, eine ge 
ladene Slinte ıc.; febarf laden, 


mit Bulver und Blei oder Kugeln, zum 


Unterichiebe von blind laden, bloß 
"mit Pulver und einem lelchten Pfropfe 
laden ; unetgentlich ladet man auch den 
Kopf einer Zabafipfelfe, wenn man 


Ahr mir Tabak anfilt; in den Meffings 
° hüten beißt laden, die Schmelstiegel 


mit der Miſchung von Kupfer und Gab 
met zum Schmelzen au füßen. 
.KAden. tb. 3., unr., und in der Abs 


überhaupt, rufen. Jetzt noch, wor Ges 
richt ruſen, im Namen des Hichters 
_ (eitfren ,; einen, ibn vor den Rich⸗ 
ter laden; böflich erſuchen oder erfus 
den !offen, in einer Geſelſchaft, zu 


elnem ferundlichen Beſuche oder bei el⸗ 


nem Gaſtmehle ꝛc au erfiheinen (invl⸗ 


Lader 


der Waaren befchäftiet if (verachtlich 


und ſehr niedrig der Ladenſchwengel); 
das Z,-feld, bei den Tiſchlern, das 
ticf liegende, In Rabmen oder Leiften 
etmaefaßte Feld oder Biere an einer 
Berrfterladen; der Z - Hügel, ein 
Flũget, eine Hälfte eines Fenflerladens; 
der &-gefell, bei den Handierfern, 
derjenige Gefel, welcher die Auflicht 
und Rechnung über die Lade, d. h. 
die gemeinſchaftliche Kaffe der Geſellen 
fübet (der Büchſengeſell, und bei den 
Buchdruckern der Babenvater); das 
C gewirk, ein prächtiges Stickwerk, 
welches am einer befondern kade, bie 
eine Art eines kleinen Weberſtuhles if, 
gemacht wird; der Z-büter, der 
in einem Faden auf die Waaren darin 


Acht afbr; uneig, eine Waare, welche 
: “feinen Abgang findet und im Laden lie⸗ 
"gen bleibt (im O. D. ein Gabdenhüter), 


daher ein fchlechtes Buch; der 2-Beil, 
in den Pochwerken, ein Riegel oder ein - 
Stück Holz, welches von einer Lade 
bes Pochwerkes bid zur andern geht u, 
beide sufammenpältz der Z-meifter, 


bel den Handwerkern, derjenige Meifter, 
© welcher im Namen der ganzen Zunft 
ber Lade, d. h. der Berfammlung der 


Gefellen beimobnt; Der A -fcheider, 
der Boden ineinem Wind» ob; Wetters 
kaſten, bie böfen Wetter aus den Gru⸗ 
bem au treiben; der A-fchwengel, 


ı 'f. Zädendiener; der A -vater, f. 


Sadengefell; der L- zins, ber 


Sins, welchen ber Miether eines Ladens 


dem Eigenthümer deffelben bezahlt (im 
O. D. der Gadenzins). 


Ladepforte, w., auf den Schiffen, eine 
° Peine Worte unten im Raume an der 


Geite des Schiffes, durch welche die 
fadung in Stückzütern oder auch der 
Ballaſt hinein gebracht wird (die Bals - 
laftpforte) ; der A - pfriem, fo biel 
old Raumnadel; der Kaäder, -8, 


“ derjenige, welcher Waaren oder übers 


haupt Sachen auf ein Fuhrwerk, in 
ein Fabhrzeug 20: ladet, beionders in ben 


tiren ; einen zu Gaſte, zur Hoch⸗ 

wo * Zuſammenſthungen Auflader, Ab⸗ 
lader, Auslader; derienige, wel⸗ 
cher ein Schießgewehr ladet, und auf 


reit sc, laden, 
Lädendiener, m., ein Saufmanredies 
er, ber im Laden mit dem Verkaufe 


faderüfter 
Lrieasſchiffen derienige Soldat, welcher 


beim Laden ber Kanonen bebillfltch iſt; 


derjenige, welcher vor Gericht ruſt; Die 
Caderüſter, ein Name der Pllugſterze; 
die Cſchaufel, in der Gefhüsfunft, 
eine löffelförmige Schaufel, - mit wels 
cher das zu einem ‚Schuffe, nötbige Puls 
ver in die Kanone geladen wird (der 
»gadelöffel); dee Z-Ntocdk, der lange, 
< „ hünne und runde Gtod ‚von Hola oder 
Eiſen, womit: bei Flinten, Piſtolen ıc. 
die Ladung feft geſtoßen wird (der Lader 
— fedten); der-L- fi-.bobrer ,- bei 
‘ den Büchfenfihäftien, ein langer hüns 
‚mer Bohrer, womit das Loch zum- Las 
. befische an einem Feuergewehre gebohrt 
vwird; der Z-fi-bobel, bei den 
Buc ſenſchaftern, ein ‚Hobel, womit 
Die Ladeſtöcke glatt gebobelt und, geruns 
det werdens Der: &- fHtopfer,, ein 
Werkzeug, momit man.beim:Sprepgen - 
der Steine durch Pulver die Pulverla⸗ 
:. dung einſtopft ‚oder einſtößt; Der & - 
ſtubl, in den Salpeterſiederelen, ein 
Stuhl mit drei Fühen, worauf die mit 
Waſſer, Aſche und Salpeter zu ſuͤllen⸗ 
den Butten geſetzt werden; das K- 
takel, ſ. Stagtakel;. die A-tas 
Ber P "eine Taſche von Reifem Leder, in 
welcher die Soldaten bie abgemrfienen 
- Padungen für ihre: Flinte tragen (Pas 
-teontafhe). : Davon, der Kãdeta⸗ 
ſchenriem ı5.; die A-wallerlinie, . 
in der Schifffahrt, die Waſſerlinie eines 


Schiffes bei völliger. fadung, d. bi. die | 


Linie, die Grenze. an einem Schiffe, 
die fih in: ber Ebene ber Oberfläche des 
- Maffers befindet und anzeigt, daß bis 
dahin das Schiff ohne Nachtheil beladen 
- werden kann; Die L-sange, In den 
Weſſingwerken, eine Zange mit Grif⸗ 
fen, die fünf bis ſechs Fuß lang find, 
. ben Tiegel aus dem Brennofen damit 
zu nehmen und hineinzuſezen; das 
S.-zeng,. alle Werkzeuge iufammens 
genommen, welche zum Lader, der Kar 
nonen gebraucht werden, als Wilcher, 
Anſetzer, Krager, Ladeſchauſel, Puls 
 verbprm IK. 
Cãdi, w,, eine Art arober Schiffe auf 
dem Bodeuſee. 


Laff 9 

Lãadlren, tb. 3. verletzen, beleidigen, 
beſchadigen: einen; Die Läſion, bie 
- Derlegung,. üibervortheilung : : laesio 
ultra dimidium, in der Rechtsſpr. 
die Verletzung über. die. Hälfte. . 

ı, Lãdung, w., M.- en, bie Sands 
Inng, da man Lafen.ıc. auf ein Zube 
wert, Fahrzeug ꝛc. ladet, und auch, 
da man das. gehörige Vulver und Blei 
in. ein Feuergewehr thut; dasjenige, was 
‚geladen wird, alfo, die Laſten, Güter, 
MWaaren, welche auf ein Fuhrwerk oder 
Fahrzeug 1, geladen ‚werden: der 
Subemann fucht Ladung, menn 
er Fracht * bekommen ſucht; volle 
Ladung aben, ſo viel als der Bas 
gen, das Fabrzeug ꝛc. faſſen und die 
Pferde stehen können; An, weiterer Bes 
deutung in den Eifenpütten die Zülung - 
„oder: dad Aufgeben der Erze, Kohlen 
- ‚und Ftußfeing, in den hohen Dfen; uns 
‚eigentlich von einem ‚Betrunfenen: er 
. „bat feine volle Ladung; auch dass 
jenige, was an Pulver allein oder an 
‚.Yulver und Blei zugleich in ein Ge⸗ 
vehr „auf Einmahl geladen wird (der 
Schuß): eine Zadung Pulver; 
‚bei Einigen auch dasjenige, wonach 
man ladet, das kademaß; bei den Ja⸗ 
gern das, was zum Pfropfe gebraucht 
wird, Werg, Papier ıc. 

2 ‚ Kädung, w., M.-en, bie Sands 
"fung, da man jemand einladet, irgend 

wobel zu erſcheinen: die gerichtliche 
Kadung, oder die Ardung vor 
Bericht (Citation); die Ladung 
zu einem Baftmable. 

2.ädungsplag, m., ein Pag, an wel⸗ 
chem aufs und abgelaben wird, befon» 
ders wo Schiffe beladen und ausgelaben 
werden; der L-fchein, im Handel, 
der Schein oder fhrtftliche Beleg, wos 
durch ein Kaufmann befcheiniget, daß 
er eine geoiffe Menge Waaren auf das 
Schiff geladen habe. | 

* Bady Cipe. Ladie, Ehrenname bes abe, 
ligen Frauenzimmers vom erſten Range 
in Engignd, gnädige Frau, 

* La fitte , Name eines Branzdf. Weines, 

Laͤff, Eu. U.w., in manden Segenden, 
fo viel als fihlaff Kim gemeinen Leben 


10 Laffe 


auch lag); unſchmackhaft, bes Ge⸗ 
ſchmackã beraubt: ein laffek Wein, 
ber feinen Geilt verloren und nur noch 
wenige Kraft bat; im O. D. auch un« 
eigentlih: Laffe Reden, abeefchniadkte, 
alberne. Davon die Laͤffheit. 

Aaffe, m, -n, M.-n, Verkl.w., das 
Aöffcben, ein lappiſcher, alberner u. 
—— Menſch, beſonders ein 
junger Menſch dieſer Art (der Lappe, 
beſonders ka O. D.): der junge 
CLaffe nabm ſich allerband Frei⸗ 
beiten beraus, ©. Geck. 


Läffelei, Läffeln, f. Köffelei, Cof⸗ 


feln. 

L.öffenbändler, m,, in Ninberg, dies 
jenigen, welche eiſerne Laffen oder Löffel 
an die Pfannenſchmiede verkauſen. 


KLaͤffenmaſig, E. u. u. w. einem Laſ⸗ 


fen gemäß, einem Laffen ähnHch. 
* S.afferte (Pavette), w., in der des 


ſchũtzkunſt das hölſerne Geſtell, worauf‘ 


eine Kanone liegt, das Stüuckgeſtell, 
Geſchützkarren, Stuckwagen, der Mör⸗ 
ſerblock. Davon die Laffettenwand, 
die Wände, d. h. die breiten und lan⸗ 
gen Seltenhölzer an einer Paffette. 


Läge, w., M.-n, von liegen und. 


legen, die Art und WWeife, mic ein 
Ding liegt, und das drtliche Verhält⸗ 
niß feiner Cheile gegen einander: einer 
Sache die rechte Lage geben; 
ich babe bier keine gute Lage, 
ih Liege hier nicht gut: in weiterer 
Bedeutung bie Beſchaffenheit des Ortes, 
mo ed liege, In Bezug auf feine Umge⸗ 
bungen: eine Stade bat eine gute 
Lage, wenn fie in einer fruchttaren, 
angebaueten Gegend, an einem Fluſſe 
10. Uegt; eine natürliche, freie, 
fteife, geswungene Lage; unelg., 
die Befhaffnhelt der UmRände und ihr 
Verhaältniß zu einander und zu andern: 
fi in einer guten, glüdlichen, 
unglüdlichen Lage befinden; eis 
ne bedenkliche, mißliche Zage 
(Situation) ; eine Reihe mehrerer nes 
ben und auf einander llegender ober ges 
legtee Dinge: eine Lage Strob, 
Steine ıc.; der Sand des Bo⸗ 
dens wechfels mit Lagen Thon 


Lager 
ab; bei ben Buchbandlern beſtehen die 
rohen Bücher aus Lagen, db. h. aus 
mehreren, gewöhnlich fünf ober ſechs in 
einander gelegten Bogen; bei den Mah⸗ 
Icen heißt die auf Einmahl aufgetragene 
garbe eine Arge; in engerer Bedeu⸗ 
tung nennt man im N. D. eine Reihe 
von.fo vielen neben einander gefteiten 
Bienenſtöcken, als Ein Mann abmars 
ten kann, eine Lage (Lacht aber Bien 
nenlage) ; auf ben Schiffen verſteht man 
unter Lage bie Anzahl Kanonen, wel⸗ 
he auf einer Selte des Schiffes auf dem 
Verdecke fichen: ein Schiff bat 
zwei Lagen, wenn es auf zwel Vers 
deden Kanonen führt, andertbalb 
Lagen, wenn das eine Verdeck nur 
zur Hälfte mit Kanonen befegt iſt; eis 
nem feindlichen Schiffe die ganze 
oder eine balbe Lage geben, alle 
auf der einen Selte des Schiffes auf 
alen Decken befindliche Kanonen auf 
daflelbe abfeuern; eine Ange auss 
balten. Epemahls bedeutete Lage 
auch ein Geſetz, und Nachſtellung, Hin⸗ 


terhalt, in welcher legten Bedeutung 


es noch im N, D. vorkommt. 


Zügel, f., -8, ein Meines, rundes, 


hölsernes Gefäß, wie eine Tonne geſtal⸗ 
tet, mehr weit als hoch, Getränk und 
glüffigkeiten darin fortsufchaffen, au 
Stadl darein zu packen und darin zu 
verſenden, mie im ſtreichiſchen, mo 
ein Kägel (auch Lagel) Stapl 125 
Yfund hält; in der Schifffahrt, kurze 
Stücke von Tauen, wovon die beiden 
Enden hinten an das Lelk eines Segels 
geſpllßt werden, fo daß fie damit eine 
Art Ring bilden; die Kägelfahrt, 
eine berühmte Waſſerfahrt, welche bie 
Wirthe in Kärnthen und Krain zu mas 
chen pflegen, um Wein zu kaufen, Die 


Reſlſe geſchieht auf leeren Fäſſern, bie 


unter ſich verbunden und waſſerbicht 
find; dev Z-wierb, fcherghaft, ein 
Mirtb, deſſen Fälfer leer und abgesapft 
find, der alfo feinen Güſten nichts meht 
su teinten acbch kann: einen zum 
CLagelwirth machen, bei dem Ges 
ber eines Gaſtmahls fleißig einfchenten, 


Löger, U.w., f. bas folgende. 


Rager 


Läger, f., -2; DM. Läger u. Lüger, 
legtered nur von einem Feldlager, der 
Sufand, da ein Ding Iiert, oder zu 
liegen fommt. So der Zuſtand eines 
Kranken, welcher bettfägerig iſt (Krans 
terlager); in ber Fechttunſt die Gtels 
lung bes Fechters, wenn er mit auds 
geſtrecktem Arme ſich mit dem ganzen 
Oberleibe vorwärts geneigt und geſtreckt 
bit; das Berreide gebt zu Lager, 
wenn es dicht Rebt und von den ſchwe⸗ 
ven Ühren niedergegogen ober vom Mes 
gen niedergebrüdt wird (mofür auch: 
es wird lager, od. es lagert ſich); 
In der Schiffrriprache. find die Worte, 
nicht lager! ein Befehl an bie Steue⸗ 
zer, das Schiff nicht weiter abfallen zu 
Laffen, zum Unterſchiebe von nicht hö⸗ 
ber, bem Befehle, nicht Dichter bei 
Winde zu halten; im N. D. das Vieh 
kommt 3u Anger, wenn es in einem 
morofiigen Boden. ſtecken ober liegen 
bielbt; ‘der Ort, wo ein Ding liegt 
= gelenen hat, befonders mit dem 

enbegriffe der Sicherheit und Be⸗ 
quemlichkeit 3. B. die Grube, morin 
ein Stein, beſonders ein Grenzſtein 
liegt, und bei den Maurern die Zuges 
feite des Schlußfeined an. einem Ger 
wölbe ; bie Karten, ein wenig vom Bos 
ben erhöhet Hegenden Bäume in den 
Kellern, auf welchen bie Bäffer.ıc. Lies 
gen; einen guten Vorrstb von 
Mein auf dem Aager (liegen) 
baben; _ Bier ‚auf das Lager 
brauen, um et auf das Lager zu le⸗ 
gen und alt werben zu lafien. S. Las 
gerbier; in der Handlung der Drt, 
Kaum, wo die Waaren liegen (Wars 


renfager): er bat jederzeit die bes. 


fien. und nangbarfien Waaren 
au! dem Lager, bat fie Immer vor» 
rätbig legen; im Bergbaue diejenigen 
zwei Hölyer, auf welchen die Bühne 
in eirer Fahrſchacht angelegt wird, um 
eine Bahrung in denſelben anzurichten ; 
bei_den Gtrumpfmirkern Bas Geſtelle 
des Wirkſtuhles, werin alle Thelle deſ⸗ 
felben angebracht find; bei ben Feuer⸗ 
werkern ber untere bobleunde Theil der 


Mörſer, in welchen das Pulver getban 


Hölzer, 


dag erbalten va 


wird; beſonders derjenige Drk, mo 
Menſchen und Thiere liegen ober fich 
legen, um zu ruben, su fchlafen: ein 
weiches, bequemes, bartes Las 
ger, baber oft in engerer Bedeutung 
f. Bette; vorzuasweiſe bet den Jägern 
berientye Ort, wo ſich die Thiere, und 


zwar die milden Schweine, Wären, 


Wölfe, Dachſe, Füchſe, Hafen, Puchfe, 
Hamfter, Marder, Iltiſſe, Elchhörn⸗ 
chen aufhalten und ruben (bei: Roths 
wilde das Bett); im engerer Bedeu⸗ 
tung ein Drt unter freiem Simmel, wo 
fih cin Kriegsheer unter Zelten oder 
in Hütten eine Zeitlang aufhält (das 
Beldlager, Heerlager, Kriegslager): 
ein Lager abſtecken, die Grenen 
deſſelben bezelchnen; ein Lager ſchla⸗ 
gen oder aufſchlagen, ben Platz abs 
ftecken, mit Gräben verfehen ꝛc. und 
Die Zelte aufichlagen; aus dem Las 
ger rücken; das Aager abbrechen ;, 
die Käger der Alten; ferner, mehr 


rere neben ‚oder über einander liegende 


Dinge ſelbſt, 3. ©. bie bei einander des 
findlihen Waaren und Wanrenvorräthe 
(Waarenlager): ein ſtarkes Lager 
beben; die in ber Erde befindlichen 
Lagen von Stein ıc., auch ber Boden 
mit feiner Auffhüttung an einem böls 
zernen Bruckenlager; eben fo der Bo⸗ 
denfag des Weines, Bieres, Öles ıc. 


(font auch Mutter), befonders beim 


Eifie: das Bier auf dem Lager 
laffen , auf den Heſen; Sranzwein 
anf ein Lager von Ungerwein 
füllen, auf cin Faß, worin. der Bas 


- denfag, von Jngermwein il. Das Tür⸗ 


kiſche Lager ih der Name einer Ber 
ausmufchel in Oſtindien und im rothen 
Meere, fo wie einer Walsenfchnede in 
Brafilien (Pagerwolze, bunte Achatbats 
tl). Im D. D. lautet diefed Wort 
L.äger und Golieger; dee L-apfel, 
ſ. Aagerobft; der A-balten, au 
den Brüdenjöchern, die mwagerechten 
Balten, welche auf ben Standern oder 
eingerammten Pfählen ruhen (bie Joch⸗ 
träger, Schwellen, Holben), und im 
Waſſerbaue De ind Gevlerte gebauenen 
melde bei dem Roſt einer 


a Eagerbeftand 


Shhleuſe, eines Wehres ıc. nach ‚der 
Fänge gelegt merden; auch diejenigen 
alten, auf welchen das Dash feine 
Haltung bat; der L-beitand, ber 
eſtand ded Lagers oder dasjenige an 
MWagren und Gaben, mas fih auf 
dem Lager vorrätbig befindet (Javenta⸗ 
sium,': Den Lagerbeftand aufnebs 
mei (inventiren); das L-bier, ein 
farkesi Bier, welches man auf dem Dar 
- ger irı Keller liegen und alt werden 
laßt (Marzbler, Kufenbler, Sommers 
oder. Erntebler); die A-birn, ſ. 
Cagerrobſt; das L - buch, 'ein 
Buch, in welchem alle Selber und Lies 
gende CGründe eines Ortes Ihrer Größe 
und ihr er Page nach genau verzeichnet 
und bef hrirben find (das Flurbuch, Erd⸗ 
buch, Markungsbuch, Saalbuch, Kar 
tafteum); bei den Kaufleuten, cin 
Buch, meldes fie über die Vorräthe 
‚on Waaren in. ihrem Lager führen; 
Das K-faß, ein großes Faß, welches 
man fm Keller beftändig auf dem Lager 
liegen läßt; das Z-fieber, ein hef⸗ 


tiges hitzlges Fieber, welches mit dem 


fauten Fleckfieber Ähnlichkeit hat und ger 
wöhnfih in den Sommermonaten unter 
den Soldaten in den Lägern einrelßt; 
das 2 - geld, an manchen Orten, ein 
Geld oder eine Abgabe, welche an die 
Dbrigkelt für die Zreiheit, Bier oder 
Mein auf dad ‚Lager legen zu dürfen, 
entrichtet wird; fo viel ala Lagerzins; 
der L-genoß, eine Berfpn, welche 
hr Lager mit einer andern theilt, auf 
bemfelben Lager mit ihr ruht (Bettge⸗ 
noß), in engerer Bebeutung, eig Ehege⸗ 
no6, eine Epegenoffinn ; das A ell, 
das Geffell des Lagers, auf welchem man 
ruht, beſonders das Bettaeſtell; das 
2-gewand, ein Gewand, eine Dede, 
‚auf das Lager zu breiten; A-baft, 
E.u.u.m., im O. D. bettlägerig; das 
R- baus, fo viel qls Waarenlager; 
beionderd ein öffentliches Gebaude, in 
welchem Güter und Waaren eine Scits 
fang aufbewahrt werden; ehemahls 
Name eines ſolchen Gebäudes In Ber: 
fra zu Wolle und geriet Zuchen „ das 
4- bolz, im Forſtweſen, vom Winde 


Lagern 


umgebrochene Bäume, wenn fie im 
Walde liegen bleiben; biejenigen Höls 
ser oder Bäume, aus melden bas Pas 
ger für die Faſſer im Keller beſteht (D. 
D. Ganter); die K- bütte, eine 


‚ Hüfte für die Soldaten im Lager ſtatt 


der Zelte (Baracke, Feldhütte); die 
CEkrankheit, eine Krankheit, wel⸗ 
che unter den Soldaten im Lager ein⸗ 
zureißen pflegt; Das &-Eorn, Korn, 
melches ſich lagert oder gelagert bat; 
die £-Erone, bei. den alten Römern, 
eine Krone mit Zinken, ein Eprenzels 


chen für die, die zuerft in ein ſeindll⸗ 
ches verfhanjtes Pager gedrungen mas 


ren; die L-Eunft, die Kunſt, ein 


Pager für ein Heer in einer vortheilhaf⸗ 


ten Gegend auf die vorthellhafteſte Art 


anzulegen; der A-meifter, bei eis 
nem Kriegöheere oder einer Kriegeſchar, 
„derjenige, welcher den Goldaten das 
Lager oder Einlager wählt und anwel⸗ 
ſet Quartiermeitter » Regimentsquars 


tiermeilter) ; die L-motte, eine Art 
Nachtfalter; Die L-mufchel, eine 


„‚zweifchalige Mufchel aus dem Gefchlechte 
„der Venusmufcheln, beren Bauchige, 
‚platte, fihmuzig weiße Schale mit braus 


nen ediigen Flecken gezeichnet if; Lä⸗ 
gern, ı) unth. 3., mit haben, lies 


„gen, ‚gelegt ſeyn: Die Ziegen lagers 
‚ten im Sreien umber; 


im Lager 
ſeyn: das Heer lagert, ficht im 


Lager; 2) th. u. zrckf. Z., nicderlegen, 


auf den Boden legen: der Regen 
bar das Getreide gelagert. zu Bo⸗ 
ben gedrückt; ſich (mich) lagern, 
fi) niederlegen: das Korn, Die 
Erbſen haben ſich gelagert; bes 
ſonders von Menſchen und Thieren, ſich 
nicderlegen, auf den kahlen Boden, 
ober auf ein eigenes Lager: bier wol⸗ 
len wir ins weiche Bras uns (as 
gern; das Heer bat fich gelagert, 
bat ein Lager aufgefchlagen und es bes 


‚zogen; uneig., feinen Platz Irgendwo 


nehmen, fich auf eine mehr oder ments 
ger bleibende Art niederlaffen, ausbrets 
ten: die Kiefenfchatten der Sels 
fenaebirge batten fib über die 
Stadt gelagere; ein Lager bereiten, 


Lagerobfi . 


auch, das Lager amvelfen: das Volk, 
die Truppen auf einer Unböbe 
lagern; uniig., gründen: wie Bott 
die Erde auf Tiefen gelagert; 
das Lägerobft, Obſt, weiches ſich 
lange hält, und daher hingelegt und 
verwahrt wird (Winterobu, Dauerobfi). 
Eben fo Aaneräpfel und Lagerbirs 
‚nen; der A-plat, ein Platz; wo 
man fich lagert, befonders ein folcher 
paflender Platz zu einem Kriegslager; 
der Capunkt, in der Gefbüstunft, 
der Einfchnitt an den Seitenhölzern des 
Kanonengeſtelles, da, mo die Schild» 


zapfen des Stückes aufliegen; die L- 


rebe, im Weinbaue, Weinſtöcke, des 
ren Reben, fobald fie unten am Stocke 
ausſchlagen, ſich auf die Erde lagern, 
. oder an derfelben fortfrieben; die L- 
ruhr, eine anſteckende Ruhr; melche 
unter den Soldaten im Felde einzuret- 
Gen pflegt: Das L-fcheit, im Forſt⸗ 
weſen, Brennpolg, welches aus ben 


GStänimen der Bäume gefchlagen wird 


CKernfeite); die L-fetiche, eine 
Lagerkrarkpeit, menn fie jur Seuche, 
d. 5. allgemein wird; die L- ſtatt 
over Z-ftätte, di: Statt oder Stätte, 
‚wo etwas fein ager hat (die fagerfiche ; 
der L.-Stod, in der Bienenzucht, 
ein liegender Stod, zum Unterſchiede 
von den ſtehenden Stöden, den Stäns 
derſtöcken oder Ständern; die Läger 
rungsfunff,, wie fagerfunft ; die 
8-woace, die Wachen im Lager und 
um das fager herum; die L - walse, 
f. Kıger; die A-wand, im Bergs 
baue, ein feſtes Gcheln, bit welchem 
feine Zimmerung nöthig iſt; das Lager, 
d. b. der Grund, worauf die Zimmers 
bölzer gelegt oder geicht werden; der 
S.-wein, ein Wein, welcher ſich 
halt und auf das Lager gelegt wicd; 
der L-wuchs, in der Landwirth⸗ 
fibaft, der dichte und üppige Wuchs 
des Getreides und der Feidſfrüchte, mels 
ber verurfacht, daß fie ſich lagern; der 
J-zins, der Zins, welcher für die 
Miethe eines Waareglagers catrichtet 
wird (das Lagergeld). 

Cãgler, m., -8, eine Sorte Wein⸗ 
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trauben mit fängfichen Beeren, wovon 
ed weiße und grüne gibt. 
* Läao, m., ber See, Pandfee. 
* Lagũnen, d. M. lintiefen und Infeln im 
Adrlatifchen Dieer,befonders um Venedig, 
Zäbm, Eu.u.m., nicht die gebäri;c Be, 
weglichkeit abend oder derſelben aarz 
erimangelnd, befonders von den Glie— 
dern des menſchlichen und thieriſchen 
Körpers: ein lahmer Fuß, eine 
lahme Hand; lahm geben, binken; 
in erigerer Bedeutung, am Fuße oder 
an den Füßen lahm: ein Kabmer, 
ber lahme Füße oder einen labmen Zuf 


bat; in weiterer Bedeuturia auch’von - 


äufaminengefigten Sachen, deren Theile 
‚nicht den gehörigen engen Zu ſammen⸗ 
hang baden, nicht feſt und farf find, 
mie fie. fenn follen: ein laͤbmer 
Stubl, welcher nicht fe ſteht; ein 
labmes Meſſer, deffen Klinge wat; 
kelta ih; uneig., ohne gehörige Kraft, 
Grüundlichkeit, fcbleht und unvollkom⸗ 
men in feiner Art: ein labmer Be: 
weis; eine labme Entſchuldi— 
gung. Davon die Kähmbeir, der 
Zuftand, da eine Perfon oder Sache 
lahm if, eig. u.uneig.; die Lähme, 

der Zuſtand, da ein Glied eines tbleris 
ſchen Körpers lahm iſt (die Lahmung), 
auch f. Schlag und Gicht; das Käbm- 
eifen, in der Krienstunf hölzerne Kus 
geln, die man mit Sußangelu verſehen 
bat und at foiche Örter wirft, die man 
mit Bomben oder Feuerkuackn in Brand 
gefegt bat, damit die Belagerten darein 
treten u. am Löſchen verbindert werden ; 
Zäbmen, untb.3., m. feyn, lahm fchn, 
uneig. von der Schreibart; Lähmen, 
th. Z., lahm machen: einem Tbiere den 
Fuß, durch Zerſchneidung der Klechien ; 
einer Gans die Flügel läbmen, A 
durch Zerbrebung bes Gelenkes: Der 
Schlagfluß bar ibm die Zunge ae; 
läbmt ; in welterer Bedeutung die Kraft 
brechen, der Kraft berauben. Go heißt 


eine Urt des Wallachens, da mon einem 


Hengfte die Samenadern zetquetſwt, 
das Käbmen oder die Lähmung; 
unelg., unmirkfam madın: _ eines 
Thätigleir, Kräfte läbmen; der 


— 


rw Lahn 


Lähmer, -8, einer oder etwas, das 


läbmet, lahm macht; in ber Naturbes 
ſchreibung, der Name eines Rüſſelkä⸗ 
Eifers auf Waherpflansen, welcher den 
Vferden eine Lähmung verurfachen fol; 
Die Läbmbeir, der Zuſtand eines 
Dinges, da es lahm id; &-lendig, 
. E,u.u.m., lahme Lenden babend, fen» 
derlabm: die Lähmung, die Hands 
lung. da man lahmet; auch in weites 
rer Bedeutung, eine Art des Wallas 
diend. ©. Läbmen; der Zuftand, 
ba etmas lahm if. 
Lähn m, -es, dünner, auf der Platt⸗ 
mühle breit gequetichter Draht von Bold 
. oder Silber m Ötreichiichen Plaſch): 
Boldlspbn, Silberlahn; das L- 
. rad, basdienige Rab an einer Spinns 
mühle, weiches bie Läufer, worauf die 
Lahnrollen ſtecken, in Bewegung ſetzt; 
Das L-rädchen, ein Käbchen oder 
eine kleine Walze, morauf der Lahn 
gemickelt wird, welches bann eine Lahn⸗ 
rolle heißt; der L-ring, odır dns 
%-ringel, Ringel von Lahn, auch 
die Mingel, welche ber Lahn bildet, 
wenn Seidenfäden damit befponnen 
werden; die Z-rolle, f. Labnräd« 
chen; die K-Ipule, — Spule, 
auf welche der zu Lahn geplättete Draht 
läuft; der L-ftein, bei den Bars 
tenwirfern, ein son Bahn gemachter 
oder mit Lahn Überzogener Zierath am 
Hute, in Geftalt einer Mofe, eines 
Keeifes ic. ; Die L-tereffe, eine Treſſe, 
deren Einſchlag Kahn if. 
ab, Leib, Kaikhen, f. Keib, 
B.eich, Leichen. 
Arie m,-n,M.-n, in ber Kömts 
ſchen Kirche, eine weltliche Perſon, im 
Gegenſatze ber Belftlichen oder Ordens⸗ 
pefonen; ein Ungelchrter, in einer 
Sache Unerſahrner Uneingeweibter: 
ich bin darin ein Laie; der Laẽ⸗ 
enbruder, eine mweitlihe männliche 
Perfon in einem Monchskloſter, welche 
Die eigentlichen Ordeasglieder bedient; 
die A-pfründe, eine geiſtlichhe Pfrun⸗ 
de, welche einem Weltlichen verlishen 
iſt; Ver A priefter, ein Weltgeiſt⸗ 
Uper, der Sein Kloſtergeluübde ger 


Cakritze, w., 


i  Lambbdanaht 


than hat; die Z- fchweeffer, eine 
weltliche weibliche Perſon in einem 
Nonnenkloſter, dur Bedienung ber 
Nonnen, 


Aaimer, m., -8, Name eines Fifches, 


der das Mittel gmiichen den Karauſchen 
und Karpfen balt (daher auch Karau⸗ 
fohentarpfen, in Schlefien Karuz nkar⸗ 
pen, an der Donau Sitelchkachſen, 
anderwürts Karpftaruf, Hu'blaraf . 


Aöile, w., D.-n, ſatztaes Ufer, 


befonderd bie falgige Brühe non einge⸗ 
falzenen Fiſchen: die Salztake, Fiſch⸗ 
late, Haäringslake 


Lälen, ſ., -s, fo viel als Tuch, ſo⸗ 


wohl von Wolle, als auch und vorzüg⸗ 
lich von Flachs, bifonders im N. D. 
in engerer Bedeutung, das Bettlafen, 
Betttuch (im D. D. Laflaten). Davon 
der Aälenmacher,, der Tuchmacher. 


* S.akönifch , kurz und vielſagend, mie 


die alten Lakonier zu ſprechen pflegten: 
die lakoniſche Kürze; feine Ant⸗ 
worien waren iatoniſch ur, ein⸗ 
ſilbig. 

M.-n, Name des Süps 
holzbaumes (Lakritzenbaum, Lakreltzen⸗ 
holze der aus der Wurzel deſſelben 


gekochte Saft heißt Lakrisenfaft 


(Regliſe). 


*Kakũne, w., bie Lücke, beſonders 


Buch ⸗oder Schriftlũcke. 


Laͤllen, 1) unth. Z. unvernehmlich mit 


Einmiſchunm vieler ungehöriger L oder 
la reden, gleich Kindern, die zu reden 
anfangen; daher, im ſofern fehlerhaft 
oder urvoltommen ſprechen, ald man 
anflıtt eines r ein I hören läßt, wie 
auch Betrunlene, weisen die Zunge 
ſchwer if, zu thun pflegen; 2) th. Z., 
lollend ſagen, ausdruden, beionders 
nur unvolllommen ‚ausurucen, von 
Einpfindungen ı.: die Kindlem 
lalten ibm Dank; in den Schlaf 
lallen, durch Fallen einfchlafen mas 
ben. 


* Lambdacismus, n., der As Schler, 


das Fallen, die üftere Ableberholung 
dis $, 


LCaͤmbdanght, w., in. der Zeratiches 


sungstunft, cine Naht, welche durch 


Lambele 


den Zigenrond oder den mittlern und 
den Lambdarand oder obern Rand 


des Hinterhauptbeines, weiche in einem . 


Humpfen. Winkel zufammen kommen, 
mit dem Scheitelbeine auf jeder Seite 


gebildet wird, und die mir bem Gries ' 


chtichen Buchladen Lambda, A, Ähn⸗ 
lichkeit hat. 
Cambẽle, w., Name eines Flußſlſches; 


die ſchuppige Lambele, der Bit⸗ 


terling. 
Caͤmbertsnuß, oder Laͤmpertsnuf, 

w., ein Name der Bartnuß, einer 

vorzüglichen and großen Art Hafelnüffe 


(in einisen Gegenden auch Ruprnüffe) ; 


die Aamberimaube, cine Abart 


der Weintrauben mit füßen Beeren, . 


welche swar ſchweren, aber wenig? Wein 
geben. 


*LKamentaãbel, Eu. U.w., kläglich, er⸗ 


barmlich; die CLamentation, bie 
Wehklage; Kameniẽren, unth. 3., 
wehklagen, jammern; das Lameͤnto, 
ein Klaggeſchrei, Klaglled: ein La⸗ 
. mento erbeben, anſtimmen; Aas 
mentifo, u.w., in die Tonkunſt, 
Hagend, im Klageton. 

” PAmi, f., ein Wehflagen: es wird 
fi) mit einem Lami endigen; 
es wird anf ein Kami ausgeben, 
ein trauelges Ende nehmen. 


® Aaminiren, unth.3., verblechen, zu - 


Dich fchlagen. . 
Caͤmm, ſ., -eß, M. Zammer, 
Berll.w. das Lammchen, D. D. 
2.ämmlein, -8, M. wie die E. oder 
Laͤmmerchen, das Junge des Scha⸗ 
ſes ſowohl männlihen als weiblichen 
Geſchlechts, fo lange es noch nicht ein 
Sabre, ober nah dem Gebrauche in 
manchen Gegenden, fo lange es noch 
nicht zwei Jahr alt it (in ber Ober⸗ 
pfaly Petel, in Baiern Lampel, wor⸗ 
unter man auch daſelbſt einen einfältke 
gen Menſchen verfteht): ein Bock⸗ 
lomm, ein Murterlamm, 
jährige Lammer heißen TJäbrlinge. 
Häufig ik Lamm ein Bild der Sanſt⸗ 


murb, Geduld, unſchuld, 3.8. in 


Der Bibel und der Hechlichen Sprache. 
Doch mid diefes Bild in der edlen 
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Sprache vermleden, weil ed nach und 
nach einem verüchtlichen Mebenbegriff 
befommen hat, indem man frömmelns 
de Chriſten verächtlih die Lamms⸗ 
brüder, und ihren Glauben den 
Armmesgianben nennt; unelgent, 
lich beiden im gemeinen Leben Die 

. Küschen ber Weiden, Haſelſtauden ıc. 

wegen iprer rauchen, gleihlam wolligen 

Gehalt Lãmmerchen, eben fo bie 

Kleinen weißen flocigen Wolken, welche 

bei heiterem Wetter hoch in der Luft 

ſchweben (Lammer, Lämmerwolken); 
die A-bien, eine Sorte Winters 
birnen. 
ammel, m., -8 f} im Heſſiſchen, der 

Kothſaum an einem langen Klelde uns 

ten herum (anderwärts Hammel). Da⸗ 

ber ſich belammeln und bebams 
meln, fih auf ſolche Art beſchmuzen. 

Lömmel, w., f. Lummel, | 

- Zöammel, f., f. Rinderdutte, 

Aammer, unth. Z., mit haben, ein 

kamm werfen (In manchen Gegenden 
lammern): die Schafe lammen; 
Asmmer, w., M.-n, bei den Jüs 
gern, bie langen und ſchmalen Stücke 
Fleiſch, welche unter dem Kiückgrath 
bes Wildhretes inwendig peransaefihnits 
‚ten werden (Sammerbraten, Pämmers 
braten, font Mörbtaten ꝛc.);3 der 
Aammerabend, in Hamburg, der 
Breitag vor ben Pfingfifche,, ein Freu⸗ 
bentag für Kinder, an welchen groß 
und klein vor das Thor zichet und Ies 
bende oder hölzerne Laämmer, die man 
dann dort fell hat, einfauft; die L- 
blume, sin Name des Eleinen Schöll⸗ 
Prautes (Belgmarzentraut, Keine Schöll⸗ 
wurs, kleines Schmwalberkrauf:; der 
CLaͤmmerbraten oder Laͤmmerbra⸗ 
‚sen, ſ. Lammer; das Zimmers 
gefilde, ein Gefilde, auf welchen viele 
Lämmer weiden, eine zur Schafzucht 
vorzüglich geeignete Gegend ; der L- 
geier, die größte Urt Geler und übers 
daupt der größte Vogel in Europa auf 
ben Zyroler und Schweizer Alpen, ber 
Gemfen, Ziegen und Lammer raubt 
(Bartgeier, Goldgrier); das L- 
geld, in manchen Gegenden eine Abs 


2 
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16 kaͤmmerhirt 


gabe an die Obrigkeit von ſolchen Gu⸗ 
tern, auf welchen Schafe gehalten mers 
den dürfen; der L-birr, ein Hlet, 
der Laͤmmer bütet; die gelbe Bachſtelze; 
das L-bols, ein Name des Aller⸗ 
belligen bolzes; der Z-junge, in ben 
Gchifereien, ein Junge, welcher die 
fämmer meldet (ein Läinmerknecht, 
wenn er erwachten iR); Das A -Eraut, 
Name des gemeinen Gänlefußes (Lam⸗ 
merobren, guter Heinrich, Alaut); 
Name dei Slachöfrautes ; f. Lammer⸗ 
ſalat; Lammern, unth. 3., ſ.CLam⸗ 
men; die 9.Smmerobren, ein Nas 
me des aemeinen Gänſefußes, Allguts, 


f. Lämmerlraut; L-reich, Eu. 


u.w., reich an Lammern, ſarke Schafe 
zucht habend; der A -falat, ein Na⸗ 
me ber Seldrapungel Lammerlattig, 
Nüscenfalat); der L- fchiwans, 
der Schwarz eines Lammes; das 


2. ſchwänzchen, ein Name der‘ 


Schafgarbe; der &- ſtall, ein Stall 


für die Lammer; die Z-weide, eine 


Weide für Lämmer; die & wolfe, 
ſ. Lamm; die K wolle, di Wolke, 
welche von den Lämmern geſchoren wird; 
‚der &-sabn, bie Zähne eines Lam⸗ 
mes, welce. es verliert: der L- 
zebnte, dee Zehnte, welcher von den 
Limmern entrichtet wird. 

Laͤmmfell, f., das Fell von einem 
Lamme; L-fromm, aub Lims 
merfromm, E.u. U.w., fromm wie 
‚ein Lamm (lammsfromm); das 
CLaͤmmgebet, ein Geber, der Römi⸗ 
ſchen Epriften, welches fih mit agnus 
dei, d. i. Lamm Gottes, anfängt und 
gemwöhnlih nach dieſen Anfangsworten 
benannt wird; L-berzig, E.u.u.m., 
ein Herz wie ein Lamm habend, fanft, 
geduldig; der Laͤmmsbauch, der 
Name eined an manchen Drten üblichen, 
in einem aefcblachteten Damme beftebens 
den Erbjinfes, welchen der Beſitzer eis 
nes Grundſtückes dem Zinss oder bLehns⸗ 
heern jährlich entrichten muß; der L- 
braten, ein gebratenes Lamm, oder 
ein Braten von einem Lamm; Der 
A- bruder, der L-alaube, f. 
Lamm; die Limmzeir, die zeit, 


‘fen kann (Thermolampe); 


Pampe; 


Lumpertönug 


‚In welcher bie Schafe ju lammen ‚pfles 
n. 


— m. ! -n, M-n, en äfte 


Benennung bes Hafen, z. B 


. In dem 
Hedicht: Reineke Sucht, 


Laͤmpe, vw, M.-nm, Verkl.w. das 


"Lämpden, O. D. Aämolein , An 
“ gläfernes, blechersied oder Hinneench Ga 
fäß, fn welches man Ol gicht und eis 
hen Dock thur, "um durch Anzündung 
deſſelben Licht zu verbreiten: bei der 
Campe arbeiten, beim Licht der Lam⸗ 
pe; die ewige oder beilige Lam 
pe, eine Ha'gelampe Vor dem Haupts 
altare in den Römiſchen Kirchen, die 
‚immer brennend erhalten wird. Die 
Lanpe der Scheidetünſtler hat mehrere 
Docte und mird zu cheidefinfiiien 
Verſuchen gebraucht (Lampenofen) ; 
uneigentlich werden die Napimufceln 
CLampen genaunt, auch einige Schnir⸗ 
kelſchnecken, z. B. der Stei dicker und 
bie alte Lampe; der Laäͤmpenflim⸗ 
met, ber Flimmer, ſchwache Stein 
einer brennenden Latpe; der - 
fülter, fü Aampenmann: das C- 
licht, das Echt, welches eine ange. 
zundete Lomoe ‘verbrritet (der Lampen⸗ 


ſchein; 2: bell, Eu.U.w., voi- bren⸗ 


Herder Pampen- erbellet; der £ mann, 
eine Perfon, welche die Lampen fm, 
ben Gtroßenlaternen befornt (der Lam⸗ 
‘ penmwärter, und von feinen einzelnen 
Verrichtungen, der Lampenputzer, tm 
D. D. kampenfüller); der L-ofen, 
ſ. Lampe; eh in neuern Zeiten ers 
funderes Geräth, mittelſt deffeh man 
auf eine woblfeile und bolzſparende Art 
ſich Wärme und bicht Juzleich verſthaf⸗ 
der 
putzer/ f. Lamprnmann: der 
2.-ruß, oder oae & - fhbwarz, 


“der Ruß von einer Fampe, der wegen 


feiner Beinheit befonders zu ſchwarzer 
Barbe aebraucht wird; der -fchein, 
ampenlidt; der Laſchimmer, 
r Schimmer, ſchwache Schein einer 
dan L-fhwarz, f. Lam⸗ 
penruß; der L-wärter, f. Arte 
Denmann. 


Laͤmpertsnuß, w., f. Cambertsnuß. 


Sampfel 


‚Kämpfel, 1-5, 'elne Urt Miltelbier 


if Meißen. 

"Zamprete, m, M; -n, eine Art Stein, 
ſauger, welche vormaiich in der Words 
fee lebt, und als eine koͤſtliche Speiſt 
gilt, daber in weiterer Bedeutung über. 


.. haupt eine leckere Föhliche Spetfe, wenn 
man voh einem Merſchen fast: er 


willimmer Zimpreten effen ; der 
Camprẽtevfiſch, eine Art Rogficche 
init zwei Küctenficffen, movon bie 


erfie drei, Die zweite 40 bis 43 Zins 


nen bat. 


Zän, mw., der Lännagel, f Lebne 


2.; die L-flange, f. Leifte, 


®* Rancieres (fpr. Pangbbichs), Sanzner, | 


Sopießner, Paiizenträger. 

Cänd, f., es, M. Länder, und 
Finde Verl. das Ländchchen, 
- D.D.Ländlein, -8, die. DM. wie die 
„€. u. Laͤnderchen, der ſeſte nicht 
mit Waller bedeckte Theil der Erbdtugel, 
- Im: Gegenfoge des Waſſers oder des 
Meeres: das feſt⸗ Lind. im Gegen⸗ 
ſatze ber Inieln; zu Lande reifen, 
auf dem feften Lande, im Gegenfage 
von dem Reiten zu Waller; an das 
« Kandfebren, Feigen ; Inder Schiffs 
‘ fahrt über Land fegeln, mit:dem 
Beſtecke voraus ſeyn oder noch nicht fo 
vweit gefegelt ſeyn als man glaubte, fo 
dasß man fich der Berechnung nach ſchon 
über oder auf dem Bande befinden mir, 
be; Land anthun, fchlechten Wets 
ters oder der fchlechten Beſchaffenheit 
bes Schiffes wegen bas Band zu errei⸗ 
Ken ſuchen, auch nur, Land zu. Ges 
ſichte bekommen; Aand ausfegeln, 
um eine Landſpitze fegeln, der man zu 
nobe zu fommen fürstere;, Das Land 
iſt gelegt, es bat fich aus dem Ger 
ſichte veriorem ; Hefonderd wird. Land 
in Hinfiht auf den Anbau deſſelben ges 
- Braut, und dann ſowohl der Stadt 
als auch dem Gebirge entgegengefeßt: 
in der Stadt, - wie auf dem Lans 
de, auf dem Linde leben, wobs 
nen; auf das Land geben, fih 
‚in ein Dorf begeben um ſich daſeibſt 
aufzubalten; über Land. geben, 

Dritter Band, 
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reiſen, aus der Stadt auf dir Pand 


Beben ; anf dem Bebirge mie im 
flachen, ebenen oder platten Ems 
de; urbares Land; Das nd 
bauen; eine Aufe Land oder Lan- 


. des; fettes, fruchtbares, me ge⸗ 


res Land; zuweilen bezeichnet cs auch 
ein.abgetbeiltes und in fefne Örerien ein⸗ 
geſchloſſnes Stiick Feld von unbeſt men⸗ 
ter Größe und fiche f. deid, Acer, 
Erdreich; In enaerer Beb-utyng, "in 
beffimmtet mit Grenzen eingefchloffener 
Theil der Erdoberfläche, der von chier 
eigenen Völkerſchaft bewohrt und von 
einem Oberherra beberrfipt wird, in 
welchet Bedeutung es oft im aemrinen 
Leben mit Staat. für gleichbedeutend 
gebraucht wird, obwobl Beide Wörter 
ſich noch ſeht von eisander uuterſchei⸗ 


den: in allen Ländern Europas 


" mebrere Länder in ii 


rere Eleine 


bat diefer Krieg ewütbet; der 
Oſterreichiſche Staat begreift 
und 
das Land der D>urfchen mebs 
Staaten; das ger 
lobte. Land; einen aus dem 
Aande jagen, des Landen ver: 
weifen; außer CKandes ſeyn, 


NH in einem fremden Lande befins 


den; dem Seinde ins Land fal⸗ 
len; im Lande berum reifen; 


„bier zu Lade, in diefem Pande, bef 


und (auch bier Lands); in meiterer 


und unelgentlider Bedrutung, das 


Kand der Seligen (Eiyfium. Wal⸗ 


halla), moflr man auch das Zend 
' der Wonne (ber Htmmel) fogt; fees 


ner, Die in einem Lande befindtichen 


Dinge, beſonders die Etumohner deffels 


 Heihiepe. oder ſich auf das ‚Landmnd 
8 


ben: ein Kand uͤnterjochen das 


Band berauben; dar ganze Land 
trauert um dieſen Sürffen. In 


den Zuſammenſetzungen kommt bald 


Kand, bald Landes oder Lands, 
und bald Länder vor, 


Durch die 
Zuſammenſetzungen mit KLande⸗ und 


Lander wird etwas, das üb auf ein 


ganzes Land oder mehrere Bänder bes 
seht, bezelchnet, durch die mir Rand 
aber etwas, das auf dern. Sande if, 
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deſſen Bewohner, im Gegenfage der 


Anm. Die Mehrheit lautet im O. D. 
gewöhnlih Lande: die Eaiferlichen 
ande. Der Hochdeutſche unterfcheis 
der aber zwiihen Länder und Lan: 
de, und feßt jenes, wenn von ein: 
zelnen, beftimmten und begrenzten 
Grötheilen die Rede iſt, 3. B. die 
Länder HEuropa’s, und 
wenn unbeſtimmt von mehrern vers 
ſchiedenen Gegenden und Erdtbeilen 

geirrochen wir 

Landen, dur 

Dichter ziehen 

ber Sprachgebraud bat fie in vielen 

Faͤllen begunftigt : die Vliederlande, 

befonders, wenn es fo viel ald Bes 


alle Lande reifen, 


bier jagt; die Graͤflich Schönburg- ⸗ 


fhen Lande. 


Ländabwefend, E.u.tt.w., aus dem 
Daterlande abmwefend, Im Auslande bes 
findlich; die L-accife, im Kurfache 
fen eine Art der Aceiſe, welde von 
bem Lande und deffen-Erzeugniffen im 
Gegenſatze der Städte gegeben wird, 
und ber General, Ronfumtionss 
Aceiſe, welche ſich nur auf die Städte 
besicht, entgegen ſteht; der A-adel, 
‚ ber mittelbare dem Landesherrn unters 
worfene del, im Gegenfage vom 
Relchsadel; der auf dem Lande woh⸗ 
nende Adel, zum Unterſchiede vom 
Gtadtadel; der L- Ammann, In der 
Schweiz die höchfte obrigkeitliche Perſon 
des Bandes; der Vorgefegte einer Land⸗ 


dieſes, 


3. B. aus fernen 
iefe Form vor, und 
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arbeit, dit Arbeiten auf dem Larde, 
bie Seldarbeit; der Z-arzt, ein Arzt 
auf bem Lande, oder ein Arzt, reicher 
auch die Kranken auf dem benachbarten 
Sande zu beforgen hat (Eandphnfitus). 


Aarndauer, m., -8, ein Einwohner 


der Stadt Landau; ein vierfigiger Rel⸗ 


ſewagen, deſſen Gedeck fich in der Dritte 


tbeilen und zurückfchlagen laßt. 


CLaͤndausſchuß, m., die ausgewählte 


junge Dannfchaft eines Bandes, fofern 
fie zur Bertheidigung deffelben beffimmt 
it (Landmiliz), beſonders ein folcher 
Ausſchuß von den Landbewohnern, im 
Gegenſatze von dem Ausſchuſſe aus den 
Stadtbewohnern, oder von dem Bürs 
ger» oder Städteausfhuß (der Bürgck 
miliz, Stadtmilty); der Z-bäder, 
ein Dorfbäder, A-bar, E,u.ti.m., 
wo gelandet werden fann; der L- 
bär, cin auf dem Bande Ichender. Bär, 
tm Gegenfage von Sees und Eisbär; 
in eugerer Bedeutung, der eigentliche 
in dichten Wäldern lebende Bär; der 


, &-bau, ber Anbau des Landes (Felde 


bau, Aderbau); .-bauend, Eu. 
u.w., das Land bauend, Ackerbau trei⸗ 
bend; der L-bauer, ber das Land 
bauet, Aderbau treibt (Landbebauer); 


in engerer Bedeutung, 3. B. in ber 


‚Schweiz, ein folcher Landbauer oder 
bloß Bauer, welcher auf bem flachen 


- Lande wohnt, im @egenfage eines Berge 


bauern; der L -baümeiffer, ein 
Baumeiſter, ald VBorgefegter über das 
. Baumwefen im Lande oder in einer Lands 


‚ gemeine, im Gegenfage des Stabtams 
mannes; das Landamt , überhaupt 
en Anıt auf bem Lande: davon der 


Löndbeamte, der ein folches Amt 
‚ befleidet; ein Amt, db. h. ein zur Ge⸗ 
rechtigkeltspflege, zur Berechnung der 
Einnahme und zur Handhabung der Po⸗ 
Ugel niedergeſetztes Gericht. auf dem 
Lande: davon der Landamtmann, 
ber Vorgeſetzte eines folchen Amtes ; 
ein Hofamt einer Landſchaft, welches 
bei Seterlichkeiten, die ben Landesherru 
‚und die Landitände ; zugleich betreffen, 
. verwaltet wird (Bandesamt), Davon 
der Aandbeamte oder: Laͤndesbe⸗ 
amte, derjenige, der ein ſolches Amt 
‚verwaltet, ald der Lanbmarfchall, Lands 
truchſeß, Landhofmeiſter ı.; die A- 


ſchaft; auch nur, ber bie Ländliche Baus 
kunſt verficht und anwendet, zum Un⸗ 
ſchiede von einem Stadtbaumeiſter; 
der Laͤndbeamte, f. Landame ; 
die L-bede, in manchen, befotiters 
N. D. Gegenden, eine Bede oder Abs 
gabe, melche die Landleute von ihrem 


ackerbaren Lande entrichten (der Pllug⸗ 


ſchatz, bie Hufenſteuer ꝛc.; der A- 
bereiter, f. Landreiter; der L- 
befchäler ; ein Befchäler oder Hengik, 


welcher auf bersfchaftliche Koften » zur 


Belegung‘ der Stuten der Landleute 
auf dem Kandgeftüre gehalten wird ; 
der L-befhhreiber, die L-bes 


Bandbefiger 


fihreibung,. f. Ränderbefchreiber | 


2c.; der Z-befizer, der Beñitzer 
eines Stüdes baubären Landes, befons 


ders eines Pandgutes (der Gutsbefiger) 5; _ 


Der £-betrüger, ber ein Land, eis 
nen Gtaat betrügt; der Z- bettler, 
ein Bettler, ber. im gamen ande bers 
umbettelt, auch, der auf den Dörfern 
Bettelt; Der -beurler, eine Ber 


nennung. ber Pfuſcher unter den Weiße 


gerbern, vollſtandiaer, Lands und 


Seebeurler; L-bewobnend, &. 


u.u.w., auf dem Lande wohnend; der 
L-bewobhner, der Bewohner eines 
Landes; in engerer und gewöhnlikher 
Bedeutung, der Bewohner des platten 
Landes, im Geaenfage des Stadtbewoh⸗ 
ners; Dse A -biber, ein Name 


Blibers, beionders des Erdbibers; d 


C-biſchof, in der Römiſchen Kirche, 
ein Biſchof, welcher ſein Amt nur auf 
dem Lande verwaltet (Korbiichof) : der 
+,-botbe, im ehemahligen Polen, der 
aus einem Lande oder einer Landfchaft 
des Reiches zum Reichstage abgeorbnete 
Bevolmichtigte. Davon der Land⸗ 
böibenmarfhall, ein Borhe, ber 
. auf das Sand verſchickt wird; in mans 
chen Gegenden fo viel als Landknecht, 
Büttel; Das L -brauen, das Biers 
brauen auf dein ande; das L-brett, 
. auf den Sägemühlen, die Benennung 
der sewöhnlihen Bretter, welche im 
Laude zu allerlei Ziichieraebelten vers 
braucht, werden, zum Unteefchlede von 
ben ſtärkern Spünbdebrettern ; das Z- 
bud, in manchen Gegenden, 3. ®. 
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der pur v2 Ruthen Band vor ſich hat; 
der A-dienft, der Demt "uf dem 


feſten Lande, befonders von der Goldas 
ten, {m Gegerfüge vom Seedlenfte; 
das & - Ding, ein Fandgericht (Yro⸗ 
vinglatgeriht ; Das A- Dorf, in 
manden Seacnden,. 3, ©. ir: der Mit⸗ 
telmarf, Dörfer an Morüften, deren 
Bewohner vom Landbau Ichen ( Adera 
dorf‘, im Grzeniage der Bruchdürfer ; 


der C Draaoner, ſJLandreiter; 


der L-Droft, im N. D. ein Sande 
vogt der Vorgeſetzte eiuer Landichaft, 
elnes Bezirkes, welcher gewöhnlich auf 
dem Lande lebt (in andern Gegenden 
Sandrath,; die L-drofei, die Wur⸗ 
de, dos Amt eines Landdroſten ; der 
ihm untergebene Bezirk der L-Dutrchs- 
ffreicher,, beffer, ein Landſtrei⸗ 


cher. S. d.; die Lände, D. -n, 


ein Ort, der zum Landen oder Anlanden 
geſchickt it; der Kaͤndedelmann, 
ein auf dem Sande lebender Fdelmann 
(ipöttiich ein La⸗ diunker, Krautiunker); 
Die L-eidechfe, die Benennung ders 


jenigen Eivechien, welche gewöhnlich 
auf dem Sande chen: Das A- eigen 


tbum, ein Eigenthum fofern es In 
Fand beſtedt; das Eigentbumnsrcht über 
ein Land oder cin Stück Laudes; der 
&-eigenebümer und der & -ejg- 
ner, ber Eigner oder Elgenthümer eis 
ner Pänderei, eines Landautes; im Da⸗ 
niſchen der Name eines Fretbaucen ; 
Zanden, ı) unth.3., mit feyn, an 
das ?ard fahren um ausauff:igen oder 
etwas ans Fand zu ſchaffen oder in das 


Bahrzeug aufzunehinen: an einer 
‚Rüfte landen; die Truppen find 
gelandet; mit baben, tm N. D. 
zu feſtem Sande werden, Fand anſetzen: 
die See lander; 2)th. Z., ans Fand 
fegen, ſchaſſen, ausſchiffen: Trup⸗ 
pen landen (in manchen Gcegenben 
auch landen); im D. D. das Land, d. 
h. Landereien mit Grenſt iden dezeich⸗ 
nen (beffer länden) ; Änden,th.3., 
f. Landen, die Kindenze, f. 


im Magdebursifhen, ein Verzeichniß 

‚aller adeligen und Rittergüter des fans 
(des mit den Namen der Befiger deſſel⸗ 
ben, tbrer Erben, Schulden ic. (dad 
Ritterbuch, Ritterfibaftsbuh, In Böh⸗ 

- men die Landtafel) der Inbegriff der 

Geſctze einer Landſchaft Der L-deich, 
ein Deich oder Damm, der ein ganzes 

‚Land vor den Verheerungen des Wal 
ſers ficpert; ein Deich nach dem Lande 
‚zu, innerhalb des Hauptdeiches zur Abs 


baltung des Binnenmaffers . ein Deich, 
welcher 24 Ruthen Fand ‚vor ſich bat, 
zum unterſchiede von einem Scherdeiche, 


Erdenge; der Laerbe, ein Erbe, 


ſofern er land, änderefen erbt ; In mans 


en Gegenden, ein Erbe, welcher Land⸗ 
ee * 
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gliter erben kann, im Gegenſatze eines 


” Pebenerben. 


:Länderbefchreiber, m., einer, der eine 


Länderbefchreibung gibt, verfaflet (der 
Sand» oder Landeshefchreiber, Choro⸗ 
graph); die L-befchreibung, bie 
SBefchreibung der Länder, in Anfehung 
three natürlichen Beſchaffenheit, ihrer 
Bewohner, ihrer Berfaffung ꝛc. (Chos 
rograpble, Geographie); die WBefchreis 
bung eines einzelnen Landes (die Land⸗ 
oder Pandesbefäreibung); Der L-bes 
frürmer, einer, der Länder beſtürmet, 
befrieget; der L-Durcdhwanderer, 


ber mehrere fänder durchwandert; dere 


L.-Durft, die heftige Bezierde des 
“ @robererd nach dem Beſitz von neuen 
Ländern (die Pänderfuht); L-Ddurs 
fig, E. u. U.w., von Landerdurſt ges 
plaat; die Känderei, M. -en, 
überhaupt fand, fofern ed bebauet wird, 
ond das Eigentfum einer Perfon if, 
alfo Grundſtücke, als Ücer, Wiefen, 
Waldung ꝛe. (im D.D. auch Gelind); 
ein „aus mit Dazu gebörender 
Landerei. Wefonders in der Mehrs 
zahl: feine Tändereien fi nd im 
beften Zuffande; der Känderers 
fchürterer, der die Länder erfchüttert, 
zerſtört, mie dies die Eroberer thun; 
bei den Dichtern auch Name des Wafs 
fer, oder Meeresgatted; Aänderifch, 
E. u. U.w., ſ. Landern; CLaͤnder⸗ 
gewaltig, E.u. U.w., durch den Bes 
fig mehrerer Länder gewaltig, mächtig; 
die & -Earte, f. Landkarte, In ſoſern 
mebrere Länder im Grundriffe darauf 
befindfih find; die Z-Eenntnif, 
sder die I -Eunde, die Kenntniß von 
den Ländern, Ihrer natürlihen Bes 
fchaffenbeit, ihren Bewohnern, ihrer 
Derfoffung ıc., zum linterfchlede von 
$.sndeskenntnif oder Kandesfuns 
de, welches die Kenntniß oder Kunde 
von einem beftimmten einzelnen Lande, 
3. B. vom Baterlande, it; Z-Eundig, 
E.u.il.w., Länderfunde befigend. Das 
von der Känderkundige; A-los, 
E. u. U.w., ohne Land, feiner Fänder 
beraubt; Ländern, th. 3., mit einem 


Gelander oder Gchäge verſehen, libers 


/ 


S.ändesabfchied, 
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baupt begrenzen, umgrenzen: eihen 


Wald laridern (einlandern); Läns 


dern, unth. 3., im Kreife fich leng⸗ 
ſam drebend herumtanzen, auch drehen, 
zum Unterfchiede vom Waljen u. Schlei⸗ 
fen, welches ſchnellere und rafıbere 
Zänge diefer Art find. Maag fogt das 
für auch länderifch tanzen, und 
nennt den Zanı ſelbſt einen länderifihen 
Tanmz; der Känderräuber, der Lan⸗ 
der raubt, auch ihre Bewohner plüns 
dert; die & -firche, die Sucht, d.h. 
die unmäßige Begierde nach dem Befig 
von Ländern (der Sänderburfk); &- 
füchtig, E. u. U.w., von der Linders 
fucht befallen; der L-taufc), der 
Austauſch von Ländern, zwiſchen Fiirs 


Willen und Staaten (Landertauſchetei); 


die A-tbeilung, die Theilung ber 
fär ber unter Mehrere; der 4- ums 
riß, der Umriß eines Landes oder meh⸗ 
rerer Länder auf einem Papiere im Klei⸗ 
nen dargeſtelt; L-verderblih, €. 
u.u.w., für mehrere Länder verderblich 
(fagt mehr als landverderblich) ; 
2.-verwüfter, der ganze Pünder vers 
wüftet (fagt mehr als kandesvermlifler); 
2.-weit, E.u. U.w., eine Welte, Auss 
dehnung von —— Landern habend. 
‚ der ubfchicd der 
Landflände auf ns "Landtage (Kands 
tagdreceß); Der L-ältefte, in mans 
chen Gegenden, 3.8. in ber Lauſitz, 
der Ältehe und Vornehmfe unter den 
Adeligen einer Farbfihait; Das L- 


amt, f. Kandamt; der L- ans 


walt, ſ. Landesbauptmannfchaftz 
die L-are, die Art eines Landes, die 
In einem Lande herrſchenden Gebriuce 


und Gewohnheiten: nach der Hans 
desart leben; auch, die natürliche 
Beſchaffenhelt und Eigenheit eines Lan⸗ 
des, in Anſehung des Bodens, bee 


Witterung ꝛe.; der A-beamte, ſ. 
Landamt; die L- befchaffenbeit, 
die Befchaffenpelt eines Landes, in Ans 
febung feines Bodens, und der Fuft 
(Klima); der L-beftallte, oder 
J-beTellte, in manchen Gegenden, 
3. DB. In Schlefien, ein Abgeordneter 
des Adels, befonders ein folcher Abge⸗ 
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ordneter sum Panbrechte ober Landge⸗ 
richte; Das - blart, ein Öffentliches 
Dlatt, welches zur Bekanntmachung 
von allerlei Rachrichten und Neulgfels 
ten im Lande dient (die Pandeszeltung); 
die 2 - bübne, eine Schaubühne, 
auf welcher nur Stüde in der Landes⸗ 
.fprahe aufgeführt werden ( Natlonafs 
theater); der A-bürger, der Eins 
mohner eines Landes ald Staat, ber 
Staatsbürger; das A- erzeugniß, 


dasjenige, was ein Band erzeugt, her⸗ 


vorbringt (Landesproduft); das M- 
feſt, ein $-f, welches im aanzen fande 
gefeiert wird (Nationalfek); die L- 
flagge, f. Kandflagge; die A- 
Flucht, die Flucht aus dem Lande, als 
Strafe (die Landesverweiſung); A - 
flüchtig, f. Landflüchtig; die L- 
folge, die Verbindlichkeit der Einwoh⸗ 
ner eines Bandes, dem Aufgebote des 
Landes herrn zu folgen; die A-frau, 
f. Landesherr; der Z -fürff, die 
2 -fürftinn, ein Fürſt, eine Fürs 
ſtinn, ald Herr, als Herrinn eines Sans 
des; X fürſtlich, E. u. U.w., dem 
Bandesfücken gehörig, gemaß, in feis 
ner Würde gegrlindet: die landes- 
fürftliche Samilie; das £ - ges 
biet, bas Gebiet eines Landes; der 


&,-gebrsuch, oder der L-braud, _ 


der in einem Lande herrſchende Ges 
brauch; das A-gebrechen, cin Ges 
brechen in den Einrichtungen und der 
Verſaſſung eines Landes; der L-ge: 
noß, die L-genoffinn, eine Pers 


fon, die init einer andern ein und dafs _ 


ſelbe fand, als gemeinfchaftiiches Bas 
terland bewohnt (Landsnann, Fandes 
"männinn); das L-gericht, ſ. Land» 
gericht; die L-gefirichte, bie Ge⸗ 
ſchichte eines Landes, befonders. des 
Daterlandes; das A geſetz, cin in 
einem Lande geltendes Geſetz; das L- 
gewächs, «in Gemächs, welches In 
einem Lande einhelmiſch if; die L- 
grenze, ſ. Kandgrenze; der L- 
baũptmann, der Vorgefegte einer 
Landſchaft (in andern Gegenden Lands 
droſt, Laudvogt 2r.). Zu der Lauſitz 
ſteht der Landvogt noch über dem kau⸗ 
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deshauptmann. In Schleſien führt 
der Laudeshauptmann den Vorſitz im 
Landrechte; die C haũptmann⸗ 
ſchaft, die Würde, das Amt und Ge⸗ 
blet eines Landeshauptmannes; in 
manchen Gegenden, z. B. in Troppau, 
ein mit mehrern Beamten beſetztes Ge⸗ 
richt, welches noch außer dem Land⸗ 
rechte beſteht. Ein ähnliches Gericht 
befindet fih auch in Öfterreich ob der 


Ens, defien Vorſiz Aandesanwale 


heißt; der Laͤndesherr, der Dbers 
herr eines Landes, der Fürſt, König ıc. 
bat bie oberſte Gewalt im Panbde eine 


‚Srau, fo heißt fie Landesfrau, beſ⸗ 


fer Randesberrinn. ©. auch Lans 
desvaterz L-b-Uh, E.u.u.m., 


‘dem Sandesheren gehörte, - in deſſen 


MWürde gegründet: Landesberrliche 
Kecte, Gerechtfamen (Regalien); 
die -b-fchaft, die Herefchaft oder 
Dbergewalt in einem Lande; der fans 
desherr oder die Landesherrinn, oder 


- „ber Landesherr und feine Gemahlinn; 


die A-bobeit, die Dbergewalt über 
ein Land, mit Inbegeiff aller dazu ger 


.hörenden Rechte; Das A -bopeitss 


recht, ein Recht, welches mit der 


Landeshoheit verbunden iſt (Territorials 


seht); die A -birldigung, die Hul⸗ 
digung, melche dem Landesperrn von | 
den Bewohnern des Landes geleiſtet 
wird; die L-Eammer, f. Kam 
mer; der L-Fämmerer, in mans 
then Gegenden , eine obrigkeitliche Per⸗ 
fon, ‚weiche ber. Hebung ber Einnahs 
men einer ganzen Landfchaft vorgeſetzt 
iſt; der L-kanzler, in den Sacſl⸗ 
fchen Fürſtenthümern, efne obrigkeitliche 
Herion beim Landeechte, welche das 


Haupt der Kauzelei diefes Gerichts If 


und bem Range rad auf den Landes⸗ 
bauptmann, Laubesmarſchall und Fans 


desrichter folgt; die A-Eaffe, eine 


öffentliche Kaffe; die £-Eenntnif, 


oder L- Eunde; f. Länderkennts 


niß; Dis L-tennung, beſſer Lands 
Fennung , ein Kennzeichen bes Lan⸗ 
bei, d. h. ein Zeichen, woran ber Schif⸗ 
fer den Ei wo er ſich befindet, beur⸗ 
theilt, dahin nicht dlob Balen und 
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randmarken, ſondern auch Klippen, 
Berge, Seefräuter, Fiche, Bote, 
Winde und Ströme gehören; das A- 
kind, die Einwobner eines Landes. in 
Anfebung Ihres Verbältniffes zum Kan» 
desherrn (im O. D. Landzögling). Vers 
oleiche Landkind; die Z- kirche, 
die klechliche Gefellichaft in einem Yans 
de fofern fie darin die bereiibende if 
(die Landkitche if eine Kirche auf 
dem Lande, ee Dorffiche )5 der 
CLandesmarſchall, f. Landmar⸗ 
ſcholl; der Maeriholl eines Landes 
oder eitier Landſchaft, der in Schlefien 
Die zweite Verfon bei dem Larrdrechte 
if: die Kändeamünze, f. Lands 
münze; die L-murter, f, Lan ⸗ 
Despater; Die A -obrigkeir, bie 
Dbrigkelt, d. h. die höchſte Gewalt in 
einem Lande, zur Erhaltung der geſetz⸗ 
lichen Ruhe und Sicherhelt; die mit 
dleſer Gewalt verfebenen Perfonen; 
Die Z- ordnung, bie in einen ande 
eingeführte Ordnung; befonders eine 
Landesherelihe Berordnung {die Lands 
ordnung); der L-pfennigmeifter, 
in manchen Genenden , ber Einnehmer 
der obelgteitlichen Gefälle in einem 
Lande; Die Aändrepfliche, die Sans 
Desbuldigurg; die Z-polisei, die 
allgemeine Polizei oder Ordnungsauf⸗ 
ſicht in einem Lande, zum Unterfchiede 
von der darunter beariffenen Stadtpo⸗ 
Uget, Pandpollgc ꝛc.; 
zung, die Regierung, Beherrſchung 
eincs Landes, und die Perſonen, mwels 
chen bie Reglerung übertragen tft (auch 
bloß die Riglerung:; die A-religion, 
die in einem Bande herrſchende Reſiglon; 
Die L-fache, cine das ganze Land 
angehende aber betreffente Sache; der 
Cſchatz, der Schag eines Landes, 
der Öffentiiche Schag ; die -A-Tchuld, 
eine Geldſchuld, welche auf einem fans 
de, und in efgerer Bedeutung, welche 
‘auf den Fandiiinden haftet, zum ms 
terfihlede von den Hofs und Kammer⸗ 
faulden, Die & - fchtele, die Schus 
{en eines Landes, auf Koften und sum 
Beſten des Fandes angelegt, befonderd 


eine höhese Schule dieſer Art; die A- 


Landeskindern oceben; 3 &- 


die A -vegies. 


Landesverwaltung 


fitte, die in einem Pande herrſchende 
Eitte; die L-fperre, die Gperte 
eines Landes, wodurch dat Eins und, 
Ausbringen gerofffer Dinge verhindert 
wird; die K-fprache, tie in einem 
Paride abliche Sprache; In ennerer Bes 
deutung, die in einer Kandrhaft übliche 
Sorechart (Dialekt); die Z-fielle, 
im Öftersetchifihen, die obrigteitfichen 
Bebürden in einem ande, vor welche 
die verfihiedenen Angelegenheiten deſſel⸗ 
ben gehören (Landeskolleglum) z die 
C tracht, die Tracht‘ der Einwohner 
eines Bandes; die Ltruppen, dle 
Truppen eines Landes, fofern fie aus 
üblich, 
E. u. U.w., im einem Lande üblich, ders 


gebracht, eingefübrt (im D. D. lands 


täufig; Landüblich, mas auf dem 
Lande üblich it); der Z-varer, ein 
Pandeshere als ein Water“ gegen das 
Land betrachtet, Die Gemahlinn eines 
Landesheren ober eine regierende Fans 
besfrau heißt in demſelben Sinne Lan⸗ 
desmurter; uneigentlich bei ben Hochs 


ſchuülern ein Gefang zu Ehren des kan⸗ 


desherrn, mwobet fle ihre Hüte durchs 
bodren; die Z- verfaflung, bie 


Verfaſſung eines Landes oder In einem 


fardei Z-väterlih, E.u.t.m., eis 


‚nem Pandeswater gemäß; die H-vers 


ordnung), eine Verordnung, welche 
für das ganze and’ verbindlich iſt (Mans 


"dat; der L-verrarb, oder die 


A- verrärberei, ein am Vaterlaude 
besangetier Verrathz der L-verräs 
tber, einer, ber Verrath am — 


lande begeht;  - verrätberifch, E. 


u. U.w., von Landesverrarh zeubend, 


dem Londesverrath ahnlich; die C 


verſammlung, die Verſammlung 
der Abgeordseten und Stellvertreter ber 
Bewohner eines Landes, bie Verfamms 


lung ber Bandftände (Nationalverfammis 
lung); der X verwalter, in mans 


chen Fandern, z. B. in Krafn, ein Stell⸗ 
vertreter des Pandespauptmanns (auch 


der Fandesvermefer, Vic elandes haupt⸗ 


mann); die A -verwaltung, bie 
Verwaltung des Landes, d. h. der Güs 
ter und ie des kandes; Landes 


Eandesverweifung 


verwandt, E.u. U. w, dem Fande 
nach verwandt, daſſelbe Vaterland has 
bend. Davon der Landesverwand⸗ 
te, ber Landemann; die Z- verweis 
fung, die Berweifung aus dem Lande; 
2 -verwiefen, E.o.U,w., aus dem 
£ande verwieien. Davon der Lan 
desverwieſene; der L-verwe 
fer , der Berwefer eines Landes, der 
-Stellvertreter des Landesherren; Das 
#-volE, ein Bolt, welches fein eige⸗ 
nes Land bewohnt, verfchicden von 
Kandvolf. ©.d.; die L-zeitting, 
Die bevorrechtete Zeitung In einem Lande, 
vwerfchieden von Kandzeitung. S. d. 
Taͤndeulchen, f., ein Name der Stink⸗ 
oder Sorfliege (die Sandjungfer); der 
2.-fäbn, in Baiern und Öftreich vors 
mahls eine National» Miliz, die in 
dringenden Fällen errichtet wurde; der 
2.-fabrer, f. Landſtreicher: das 
Z-faß, cin Maß, wonach man in 
einigen Gegenden flüffige Dinge mißt, 
in Bern ſechs Saum oder 24 Eimer, 
da ein gemöhnliches Faß nur 4 Saum 


oder 16 Eimer hält. Hat ed ein Zahl⸗ 


wort vor fi, fo bleibt es in der Mehr⸗ 
heit unverändert: Sechs Landfaß; 
die L-fefte, Im Waſſerbaue, ein 
Flechtwerk an einem ſchadhaft gewordes 
nen fer, Deiche (Uſerbefeſtigung, Ver⸗ 
nähterung, Grundbett); die C fe⸗ 
ſtung, eine Feſtung im feſten Lande, 
zum Unterſchiede von einer Seefeſtung, 
Süftenfehung 2.5 In der Schifffahrt, 
jebes Tau, womit ein Schiff and fand 
Hefchigt wird; Das L-fieber, ein 
anftectendes und im Lande herrfchendes 
Bleber; ein Fieber, welches mehe bie 
Leute auf dem Lande befält; die L- 
fagge, eine Blagge, melde auf den 
Schifien aufgeftett wird, wenn man 
Fand ſieht (die Landesflagge), dies 
jenige Flagge, woran man die Schiffe 
eines Landes erkennt); der L-fleis 
ſcher, ein Flelſcher auf dem Lande 
Cein Dorfflehiher) ; der Z-fludy, ein 
Fluch des Bandes, ein fluchwürdiger 
Segenſtand, welcher dem Lande Schas 
den und Unglück bringt; + flüchtig, 
€. u, 11.0., aus dem Lands entfilcyend 


Landfroſch 23 
oder entſlohen: landflüchtig wer; 
den. Davon die Landflüchtigkeit; 
die &-folge, die Verbindlichkeit der 
Unterthanen, dem Grund» oder Gerichts⸗ 
heren nöthigen Falls über Land zu fols 
gen, wenn 4. B. flüchtige Perſonen zu 
verfolgen, Kriegsfubren zu thun, Was 
ben zu verrichten find zc.: eine Ders 
fammlung der Landleute oder abeligen 
Schöffen vom Lande zur Hegung des 
Gerichts; der L-förffmeifter, ein 
Forſtmeiſter, welcher über die Forſten 
eined ganzen Landes oder einer ganzen 
Sandfhaft geſetzt If (auch Landjäger⸗ 
meifter, wenn er zugleich über. das 
Jagdweſen gefeet If; In mehreren Lan⸗ 
dern aber unterfcheidet man beide und 
verſteht unter dem Landjagermeiſter ben 
Vorgefegten eines befondern Kreiſes, 
welcher dem Landforſtmelſter oder Ober⸗ 
landforfimeißer untergeordnet iſt, mels 
cher wieder den Dberbofjägermeiltee 
über fih hat); die L-frachre, eine 
Bracht, d. h. Laft, welche zu Lande 
auf einem Fuhrwerke fortgefchafft wird; 


das Frachtgeld für eine folche Fracht; 


der A-frächtner, einer, der Frachten 
zu Lande fortfchafft, gewöhnlicher ein 


Fuhrmann; die L-frau, eine Frau 


auf bem Lande ober vom Lande, auch 
Die Frau eines Landmannes; L-fremd, 
E. u. U.w., aus einem fremden Lande, 
auch, fremd in einem Lande; ganz 
fremd, ſtockfremd, aledann es den Ton 
auf fremd hat; der A - friede, 
oder der & -frieden, bie öffentliche 
Sicherheit in einem Lande; unelg.: er 
traut dem Landfrieden nicht, er 
hält ſich nicht für fiber, zeigt Mikes 
trauen; ein zur Erhaltung der dffent⸗ 
lichen Sicherheit gemachter Vertrag, 
auch, die zu dieſem Zwecke gegebenen 
Gelege: einen Landfrieden ma⸗ 


chen, errichten, ehemahls aufrich⸗ 


ten; in engerer Bedeutung das vom 
Kaiſer und Reich auf dem Reichstaze 
su Worms 1495 gegebene Gefeg, durch 
welches alle Befehdungen auf immer 
abgeſchafft und Friede und Ruhe im 
Innern ded Reiches hergeftellt wurden 5 
der A-frofcy, der auf dem Fand 


24 


Landfuhre 
lebende Froſch; Die L-fubre, eine 


Fuhre zu Lande, und über Sand, be 


ſonders ſolwe uhren, welche die Un—⸗ 
terthanen dem Srund- oder Landes⸗ 
herrn über fasd zu thun ſchuldig find; 
eine Fuhre, wie fie auf dem Laude aus 
wöhulich iſt, eine Bauernſubre, daher 
eine ſchlechte; Z -aängig, Eru. u. w., 
durch das ganze Land, oder durch eine 
ganze Landſchaft nüngia, darin geltend: 
landaängize Münzen; eine land» 
gängiae Krankheit (eine epidemis 
fe); die. A -garbe, in manchen 


‚Gegenden, 3. B. im Wirtembergiſchen, 


eine gewiſſe Menge Garben, Felichte, 
Wein ꝛc., welche der Unterthan von 
feinem Lande dem Grundberrn entrichs 
ten muß. Ein folcher Untertban ſelbſt 
wird daſelbſt ein Landgarber ger 
narnt; Der A-garten, fo viel als 
Beldgarten;. A -gebig. Eu.ui.m., in 
einem Lande päng und gebe: landge⸗ 
bige Münze, Landesmünze; das 
2 - gedichte, cin Gedicht, welches vom 
Landleben und vorzüglich vom Landbau 
handelt (Rurafgedicht, 
ve: &- geiftliche, ein Geiſtlicher auf 
dem Lande, zum Unterfchiede vom 
Stadtgeiſtlichen; die A-geiftlichkeit, 
die fänmttichen Landgelſtllehen eines 
Landes; das Z- geld, Ddasienige 
Geld, welches von einem eirgedeichten 
Lande gegeben wird; das L-gericht, 
ein böheres Gericht, deffen Gewalt fich 
über das ganze Land und über die von 
der niebern Gerichtbarkeit befreiten Pers 
fonen erſtreckt CHofgeriht, Mitterges 
richt, Landvoatel, Landding/ Fandäupf, 
Landrecht, im Öftreichifchen Lands 
fhrarne 10). Die Beifiger eines fols 


chen Londgerichtes beißen In manden 


Gegenden Landräthe. ©. 
Mannrecht. I 


auch 
Schleswig wird 


jabrlich nach Oflern ein Lar daericht ges 


halten, welches von dem Stattbalter, 
einigen Rüthen und dem Landkanzler 
gebildet wird, und in Böhmen gibt es 
ein größeres und ein Eleinered Pandges 
eicht oder Landrecht, von welchen das 
erſte über Perfonen des Herrenflandes 
erkennt; cin Halsgericht, welches ſich 


Georgiton); 


Landgraf 


über das flache Land in einem gewiſſen 
Bezirke erſtreckt, zum Unterſchlede von 
einem Stadtgerichte, welches ſich nur 
auf eine Stadt beichränkt, z. B. das 


kalſerlich⸗ königliche Stadt s und Lands 


gericht zu Wien, in welchem cin Stadt⸗ 
und. Landrichter den Dorfig bat. . In 
Öftreih und Balerır führt auch das 
Haltgericht oder der Blutbann adelfger 
und geäfliber Schlöffee über bie dazu 
gehörigen LUntertbanen. ben Namen 
fardgericht, zum linterfihtebe von, dem 
Grundacrichte oder der Hoſmark, d. h. 
ber niederen Gerichtbarkeit. Daber der 
CLandgerichts berr, oder die Lande 
gerichtsobrigkeit, der Befiger eine v 
mit dem Landacrichte oder dem Blut⸗ 
banne besabten Schloffes,. von welchem 
man auch fagt, daß er die landgericht⸗ 
liche Hobeit befige; in manchen Seren, 
ben, befonders in Franken und N. S., 
if es ein niederes Gericht auf dem Lan⸗ 
be, welches über Grenzſtreitigkeiten, 
Feldſchaden zc. erkennt, ein Feldgericht, 
Flurgericht (Landgerichtsſtuhl), - und 
der, melcher den Vorſitz bei demfelben 
bat, heißt Aandrichter; L - ges 
richtlich, E.u.it;w., zu einem Lande 
geriihte gebörig, In der Gewalt deſſel⸗ 
ben gegründet: ‚Die landgerichtlis 
cben Verbandlungen; der L- 
gerichtsberr, oder die L-g- obrig⸗ 
keit, f. „Landgericht; das L- 
geſtüte, ſ. Landbefchäler; der 
2. getbeyer, In der Graffhaft Marf, 
Srachtfuhrleute; Das L- gewäche, 
ein auf dem feſten Lande wachfenbes Gew 
wäche, sum Unterſchiede von Waſſer⸗ 
und Geegeiväihien; der A-graben, 
ein breiter Graben, welcher durch eine 
Landfibaft geht, befonders, wenn er 
zugleich die Brenge macht; der = 
graf, die L-greäfinn, Im Deutichen 
Staatsrechte, ehemahls ein Graf, d.h. 
bober kaiferlicbee Beamter, ſoſern er 
einem ganzen Lande yorgefegt war und 
die Grafen in den Bauen unter fich 
hatte, deepleichen die alten Kandgrafen 
von Thürlagen waren; In manchen Ges 
genden, der Landrichter, der ip einem 
Sandgeriihte den Vorſitz hat; Das 


Landgrafenbrod 


Cgrafenbrod, eine Art ſtark ge⸗ 
butterten Weißbrodes in Hamburg, 
welches durch einen Landgrafen von 
Heſſen dort eingeführt worden ſeyn 
fol; A-graflih, Sau. ü.w., elnem 
Landgrafen gehörend, von ihm kom⸗ 
mend: Das landgrafliche Haus; 
die L-graffchaft, eine Landſchaft, 
„welcher ebemahla ein Landgraf vorſtand; 
+fpäterhin, ein Land, deffen Fürſt ein 
‚Lardaraf ik (ein Landgrafthum); die 
H-grenze, bie Grenze eines Laudes, 
und die Zeiten, durch. welche biefelbe 
‚begeichnet wird, (die. Laribmark, der 
‚Faudkein); Z-gültig.. E. u. U.w., 
in einem Sande gültig; das L-gut, 
Derki.m., das Z-gütchen, ein auf 
‚dem Bande befinbliches Gut, das in 
Ackern, Wieſen, Waldung 2c. heficht, 
‚mit dazu gebörigen Wohn⸗ und Wirth⸗ 
Kbaftsgebäuben , befonders, ſofern es 
einem gehört, der nicht zum Bauern⸗ 
Rande zu rechnen Ik; der L-baten, 
‚In der Schifffahrt, befonders auf Flüfs 
ſen, ein einarmiger Unter, um damit 
an den Ufern und Unhöhen zu ankern; 
der A-bandel, derjenige Handel, 
welcher zu Bande getrieben wird; der 
Handel auf den Dörfern; der L- 


bafe, der gemeine Beldhafe, zum un⸗ 


terſchiede wom Berghaſen, Bruchhaſen, 
Holzhaſen, Sumpfbaſen ıc.; das L- 
haus, ein Wohnhaus oder auch Lußs 


baus-cines Herrn auf den Bande, oder 


eines Städters In einer ländlichen Ges 
gend; ein Haus, welches den Lands 
Raaden eines Landes gehört, in welchem 


- Be ihre Verfammlungen halten (das 
Landfhaftspaus); die Ebaũs bal⸗ 


. sung, eine Haushaltung auf dem fans 
de (eine Pandwirtpfehaft), fofern fie 

- mehr in häuslichen landlichen Verrich⸗ 
tungen als in Feldwirthſchaft beficht; 


bie Haushaltung auf. dem Lande mit 
In beatiff der Landwirthſchaft; die Kunſt 


der Haushaltung auf dem Lande: die 
Cand baushaltung verſteben (auch 
der Landhauspalt ;; Die Landbauũs⸗ 
baltungsgefellfchaft, eine Geſell⸗ 
ſchaft vom Perfonen, welche die Lands 
wirthſchaft und was dahin gehört, zu 


Landkarte 25 


vervollkommnen ſuchtz das Laͤnd⸗ 
beer, ein Heer zu Sande (Landarmee); 
der A-berr, ebemabhls ein Burgs 
berr, bir die Landeshohelt über ein 
Stüd Land hatte; ein Here, der. auf 
dem Lande lebt, auch wohl ländliche 
Sitten an’ fih hat; der L-birfch, 
bei den Jagem, ein Hitſch, welcher 
ſich auf dem Machen Bande aufhalt (Aus 
hitſch, gemeiner Waldbirfh), zum Un⸗ 
berfchlebe vom Berg» ober Gchirg- und 
Sandhbirſche; der L-böcdhmeifter, 
eine ehemahlige Benennung des Hochs 


‚meifters vom Deutichen Herren ⸗Orden in 


Preußen; der L-böfmeifter, in 
manchen Gegenden, ein Hoſmeler hüs 
derer Art, welcher ſein Amt nur in fel⸗ 
ner Laudſchaft oder in Sachen, bie. feine 
Landſchaft betreffen ; verwaltet, und 
der Erblandbofmeijter heit, wenn 
feine Würde erblich iR; die Ehufe, 
eine Hufe auf fehem Lande (gemwäpnfich 
nur die Sufe); eine befondere Met 
Hufen, nah welcher man in manchen 
Srgenden Ackerland mißt. So hält in 
Pommern eine Lands oder Dorfbufe 
dreißig Morgen; die L-bure, eine 


Öffentliche, im Lande berumftreifende 


Yure; Die A-jägerei, die Ammtu⸗ 
chen Jager eines Pandes oder einer 
Landſchaft; der L- jägermeifter, 
ber Vorgeſetzte Über das Zagdivefen eis 
nes Sandes, der Erblandjigermei. 
fter heißt, wenn feine Würde erblich 
ih; die Landjugend, die Kinder 
und jumgen Leute auf dem Sande oder 
in den Dörfeen; Die A-jungfer, 
eine Jungfer vom kaude; ſ. Landenls 
chen; der A-junker, der Juntes 
oder Sohn eines Abeligen auf dem Lan⸗ 
be, und in weiterer Bedeutung, ein 
Sandedelmann überhaupt; oft verächts 
lich und pöttich, ein Adeliger von ch 
was rohen Siisen obne feinere Bildung; 
die A -Eammer, in manden Gegen⸗ 
den, fo viel als Fandeslammsr; der 
&- Eämmerer, der Vorgefeute einer 
kandfammer; der L-Eimmerrarb, 
der Kath bei einer Kandtamımer; die 
Landkarte, Berfl.w. das £-Färt, 
Ken, O. D. A- kärtlein, der ind 


26 Randfartendrud 


Kleine gebrachte Umriß eines Landes 
oder eines Theiles deffelben, mit Bes 
geichnung der Grenzen, Gebirge, Flüſſe, 
Green, Städte, Dörfer ıc. nach Ihrer 
natürlichen Rage, zum Unterfchiede von 
einer Seckarte (Erdkarte if cine fols 
che Darftelung der Erdoberfläche übers 
haupt ober eines Thelles derſelben, zum 
unterſchlede von einer Monbdlarte ); 
Name einer Abart derjenigen Kegel⸗ 
oder Tutenſchnecken, welche bie Unver⸗ 
gleichliche Heißt; auch Name der Pands 
kartenſchnecke; der A -Eartendrud, 
dee Druck oder das Druden ber in 
* Kupfer geſtochenen Fandfarten. Davon, 
die Kändtartendruderei, eine 
“Druckeret, wo Landkarten gedruckt wer⸗ 
den; die K-E-flechte, eine Art’auf 
Klippen und Steinen wachiender Flech⸗ 
ten, deren blaßgelblicher Schorf durch 
ſchwarze Linien auf verſchiedene Ark 
durchichnttten wird; der L-E-bans 
del, der Handel mit Landkarten (der 
Kartenhandel). Davon, der Lands 
Eartenbändler; die L-E-famm- 
lung, eine Sammlung von Landkar⸗ 
ten (Atlas) ; Die A-E-fihnede, ei⸗ 
ne Lichtgelbe Porgelanfchnede an der 
Afrikaniſchen Küfte mit dunfeln Flecken 
und gebogenen Strichen (auch bloß bie 
Sandtarte, die Kapſchnecke, dad Vorge⸗ 
biege der guten Hoffaung); der A - 
t-ffein, eine Art Steine, befonderd 
Marmor, 'Alabafter und. Mergelfchicfer, 


deren Adern denn Streichen und Zeich⸗ 


nungen auf einer kandkarte Ähnlich find; 
Die A-E-tute, eine derjenigen Zus 
sen, bie man Käschen nennt, beren 
gelbe oder rothe Schale weiße Flecken, 
und auf der Oberfläche erhobene Körner 
dat, die mit glatten gefarchten Stri⸗ 
den umzogen find; die geförnte 
Candkartentute, ik eine andere Art 
Kegelſchnecken, eine Krontute, bie fich 
befonders bet den Philippiniſchen Infeln 
findet (die Pomeranzenfchale); die A- 
kartoffel, platteunde mit einer rothen 
glatten Haut verfebene Kartoffeln, bie 
üßerall gebaut werden; der L-Eaften, 
fo viel als Landeslaſſe; die A-ken« 
nung, ıf. Landeskennung; das 


Landlaͤufer 


CSkind, ein Kind vom oder auf dem 
Lande, fm Gegenſatze vom Stadtkinde; 
die A- Eirche, ſ. Landeskirche; 
der A-Enecht, ein Gerichtedlener auf 
bem Sande, zum linterfchlede von einem 
Stadtknechte; der A-Fomtur, ein 
Komtur, welcher ben Drbenspfründen 
eines Landes oder einer Landfchaft vors 
gefcht It; die A-Erabbe, f. Lands 
Erebs ; der L-Erämer, ein Krämer 
auf dem fande; L-Erank, Eu.tl.m., 
von einer Sandkranfpeit befallen, von 
Matrofen, die bei dem ungewohnten 
Aufenthalte und ber Lebensart auf beim 
fefien Lande krank werben, im Gegen» 
fage von feefrant; die A -Erankbeit, 


- eine in einem Lande herrfchende anfteks 


kende Krankheit; eine Krankheit, wel⸗ 
he mehr auf dem Lande als in der Stadt 
eingeißt; der L-Erebs, folche Krebfe, 
die fih die meiſte Zeit auf dem Lande 
aufhalten, zum Unterſchiede von den 
Waſſer⸗, oder den Fluß⸗ und Seekreb⸗ 
fen; befonders eine Gattung kurzſchwãn⸗ 
ziger Krebfe in Amerika, die in Wäls 
dern in untertedifchen Löchern, in Sch 
fenttüften, und auch in hohlen Bäus 
men vor Brüchten und Gewachſen leben 
(fchwarge fandtrabben) ; der L-Erieg, 
ein Krieg, welcher zu Lande geführt 
wird; der L- Erokodill, die Benens 
nung ber größten Art Eldechſen, welche 
auf dem feften fande lebt; A-Eundig 
oder L-Eündig, E.u. U.w., eines 


Bandes fundig, es genau fennend; im 
ganzen Lande und oder bekaunt (im O. 


D, landrüchtig, landwislich); eine 
landkundige Sache; die L kut⸗ 
ſche, eine Frachtkutſche, welche durch 
ein ganzes Land, oder aus einem Lande 
in das andere geht; der Z-Eurfcher, 
derjenige, der eine Landkutſche fährt, 
auch der Eigenthümer oder Pächter ders 
felben; die L-lage, mM. D. eine 
Benennung bed Nachbarrechtes. S. d.z 
der L-läufer, die Z-L- inn, 


eine Berfon, melche ohne beſtimmten 


Aufenthalt und Zweck, aus Müßigaang 
fm Lande herumläuft und fich vom Bet⸗ 
teln erhält (Pandftreicher) ; unelgentlich 
und in Scherz in manden Gegenden 


| gandläufig. 


auf dem Lande, ein ſchiechtes Sugeimüfe 


aus Mehl und Waller (gewöhnlich ein 
Waſſermuß, zuweilen auch ein Wache 
hate); A-länfig, ©. a. U. w., im 
Sande herumlaufend: landläufig 
feyn; wneg., tm ganzen Pande in 
inntauf, gärg und gebe: landlaufige 
Münze (im D. D. auch Tandaebia ); 

au fo viel als landüblich, gemößntich; 
das A-Leben, das Leben auf dem 
Bande, auch die Urt und Weiſe auf dem 
Lande zu leben, im Gegenſatze vom 
Stadtleben; Das A-leder, Leder, 
melches von im Lande gefchlachteten 
Zhieeen zubereitet iR; die L-Leute, 
die M. von Landmann, Leute, oder 
Berfonen igbes Alters und Geſchlechts, 
welche auf dem Lande leben, beſonders, 
wenn fie fi mit der Landwirthſchaſt 
befi (bie Bauern, das Land⸗ 
if), Gegen ſatze der” Stadtleute, 
des Stabtvodlkes; ; in einigen O. D. Ge⸗ 
genden, 3. B. im Öftreichifchen,, die 
au einem Pandgerkhte gehörigen, oder 
einem Landgerichtöheren untermorfenen 
?eute; Landlich, E.u. u.w., in els 
nem Lande üblih , gewöhnlich, einhels 
wiſch: ländlich, firslich, jedes Land 
hat feine Sitten und feine Gewohnhei⸗ 
ten; bem Lande, oder ber Lebensart, 
den Sitten und Gewohnheiten ber Lands 


feutegemäß: die ländlichen Sitzen; 


ein ländliches Jeft; eine ländlis 
che Gegend; die ländliche Sau⸗ 
lenorönung, eine ganz einfache; oft 
f. einfach, ungekünftelt, in melcher Bes 
deutung auch die Steigerung landli⸗ 
her, ländlichffe zuläffig if; ein 
ländlidyes Mabl; zumeilen auch, 
das Pandieben betreffend, beſingend: 
ein landliches Gedicht; die lands 
liche Muſe; im O. D. freundlich, 
wohlwollend, wie es Bewohner Eines 
Landes genen einander feyn follen: 
ein Ländliches Volk. Davon die 
L.ändlichteit; Landlos, Eu.l.w., 
ehre fand, kein Fand abend; die A- 
luſt, eine Luk, ein Vergnügen auf 
dem Lande ; auch das Landleben als cine 
fu betrachtet; die A-mache, eine 
Macht, ein mächtiges Reich auf dem 
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“feffen Sande, im Gegenfase von einer 


Seemacht; ein Kriegesheer zu Lande, 
im Gegenfase der Seemacht; A-mächs 
tig, E.u.ii.m., zu Lande mäachtiz, 
nroße Landmacht befigend; das A- 
mädchen, ein Mädchen auf dem fans 
de (eine Landiungſer); der A-menn, 
M. - männer und A - leute, ein 
Mann, der auf dem Lande lebt, bes 
fonders wenn er Landwirthſchaft treibt: 
ein ehrlicher, ſchlichter Lands 
mann. Geine Ftau heist Landfrau, 


feine Tochter, Kandmädiben, und 


abe zufammen Landleute; in mans 
den O. D. Gegenden, 4. 2. in Oſt⸗ 
reich, ein im Lande anfäfliger Mann, 
d. de ein Ritter, Panditand (in der M. 
die Aandmänner); in der Schweiz, 
der Beifiger eines Pandgerichtes (in der 


M. aub Kandmänner); in mandıen 


O. D, Gegenden, ber Unterthan eines 
Landgerichtsherren (in der M. Lande 
leute); in D. und’ N. D. eine mann⸗ 
liche Perſon, fofeen fe aus einem ge⸗ 
wiſſen Lande oder Bezirke iſt, im Hol» 
freinfhen dem Butenmanne ( Aus⸗ 
länder) emtgegengefegt (in der M. 
ebenfals die Aandlente); in D. 
D, en Landemann; Z- mäns 
nifb, E.u. U.w., einem Landmanne 
gemäß, wie ein kanbmann: land⸗ 
männifch leben; die A-mark, 
die Markt oder Grenze eines Landes 
oder Landgerichtes; auch bie Grenze 
seichen, woburch fie beztichnet wied'; - 
die A- marke, in ber Schiff⸗ 
fahrt, jede Marke oder jedes Kenne 
zeichen am kande, welches in der See 
gerben werden und den Schiffern zur 
Richtung dienen kann, als Berge, 
Thürme, Bäume, Windmühlen ıc. ; 
in engerer Bedeutung, Die an den Kü⸗ 
fien und am Eingange von Flüflen ers 
richteten Baten oder hölzernen Gebau⸗ 
de, welche den Schiffern sur Richtung 
und Warnung dienen; der A-märs 
(ball; ber Marfhad eines Landes 
oder einer Landſchaft, ein vornehmer 
Pandesbeamter, der Erblandmar⸗ 
ſchall peißt, wen; feine Würde erb⸗ 
lich ik, und yon dem Hofmarſchalle, 
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„200 der Hof mehrere Landſchaften Kefigt, 


noch verſch leden if. Davon die Lands 
maͤrſchallinn, die Gemahlinn, und 
das Landmaͤrſchallamt. die Würde 
‚und das Amt, auch das Gericht des 
Landwarſchales; Die L- matrikel, 
bie Matrikel oder Das Namenverzeich⸗ 
‘'niß der, adıllgen Güter eines ganzen 
„Landes nach Ihren Befisern, Erben, 
Schulden ıc. (Landboch); der L- 
meifter,, ein zünftiser Handwerktsmeb 
meiſter auf dem Rande; der L- 
‚mefler, überhaupt. ein Feldmeſſer, bes 
„Vonbers ein folder, welder fen Amt 
‚an einer. ganzen Pandfchaft ausübt; 
die Z - meßkunſt, die Meßkunſt, 
duf die Ausmeſſung der Üder und Lüns 
ber angewendet (die Landmeſſung, prat⸗ 
tie Geometrie); die L-mefjung, 


hie Ausmeſſung eines Lardes (das Lands 


meffen) ;. die 3 - miliz, der Ausfchuß 
der wehrhaften Inmwohner des Landes 
sur eidigung, deffelben (Landaus⸗ 
sHuß). Ein Einzelner ſolcher Driltz 
‚heißt Milizer; der &- molch, eine 
Het, Molche, welche auf dem Lande 
lebt „.auım Unterfchicbe von dem Waſ⸗ 
ſermolche; die A - münze, die in el⸗ 
nem Sande vom Landesherren geprägte 
und eingeführte Münze, sum linters 
febiede von. den fremden (‚die Landess 
münze);- in Baiern eine eigene Rech⸗ 
aungsmünge, welche 25 Kreuzer ober 
‚so Pfennige gilt und deren 24 auf els 
wen Gulden gehen; die A -netur, 
die ländliche, einfache, wahre Natur; 


Die A-ordnung, f. Landesords 


nung; die A-pfarre, eine Pfarre 
auf dem Kande (bie Landprebigerkiede, 
- Dorfpfaree), im Gegenſatze von einer 
Gtadtpfarre; dee L-pfarrer, ein 
Biaerer auf bem Sande (der Fandnredis 
ger, Landgeiſtliche, ber Dpripfarrer, 
Dorfpecdiger, Dorfgeiflihe); der 
&-pfennig, in manchen GSegenden 
für Landſtener, die durch das ganze 
Sand aufgelegte Steuer von llegenden 
Grlinden, befonders auf dem Lande; 
in engerer Bedeutung im Osnabrück 
ſchen, die von einem Grundſtücke zu 
enteichtende Abgabe, welche der Käufer 


Landrauke 
jährlich dem Verkäufer vergüten muß, 


„weil dort bie Abgaben auf dem Beſitzer, 
‚nicht auf dem Grundftüce haften; der 


£-pfleger,, in D. D. ber Vorgefegte 
einer ganzen Landfchaft, ober eines gro⸗ 


‚be Theils derfelben, welchem die Aufs 
fiht und die Verwaltung :des Landes 
‚anvertraut iſt (der. Statthalter, Lands 
vogt, Gouverneur, Präfekt); auch der 
Vorgeſetzte eines obrigkeitlihen Kams 
meramtes auf dem Lande, und in 
Nürnberg bie Rathsherren, welche die 


Auffiht über die ſammtlichen Glieber 


des Raths außer der Stadt haben, und 


mit den unter ihnen ſtehenden Pflegern 
und Kaftnern Das Landpflegeramt 
ausmachen; Die L-plage, eine Pla 
ge, ein großes Übel, wovon cin ganzes 
Land gedrückt wird, z. B. Krieg, Peſt, 
allgemeiner Mißwachs ꝛc.; Die L -pos 
lizei, die Pollizei oder Ordbnungsaufficht 
auf dem Lande; der L-predigrr, 
fo. vlel als‘ Lanppfareer. Davon die 
Landpredigerinn, feine Gattinn; 
die Asndpredigerftelle, die Stelle 
deffelden; die A-rolle, eine Art 
Rallen, bie fih auf dem Lande aufhals 
ten; der A-rarb, im Preußiſchen 
abdelige obrigkeitliche Perſonen auf dem 
Lande, welche befonderd die Landpollzel 
handhaben, und die Befehle der Lan⸗ 
desreglerung, unter welcher fie ſtehen, 
zur Kunde und Ausübung bringen, 
auch. bei vorkommenden Gelegenhelten 
dle Rechte der Landbewohner vertreten; 


in andern Gegenden abeltäe Pandftände, 


welche theils in allgemelnen Angelegen⸗ 
heiten der Ritterſchaft zu Mathe gezo⸗ 
gen werden, theild auch die Landesab⸗ 


.. gaben verwalten, und daher im Fünes 


burgifchen auch Schatztüthe genannt. 
werben; In der Schweiz der aus mehr 
sern Slledern beitchende Kath eines 
Bundeskreiſes; L-rächlib, Eu. 


U.w., einem Landrarhe gehörig, in 


deſſen Amte und Würde gegeündet: 
die landrätblichen Geſchäfte; 
ein landratbhliches Schreiben; 
der L-raud), ſ. Heerrauch; die 
A-raufe, eine Art auf fumpfigen 
Wirfen wachfender Kaufe, sum Intense 


7 Land recht | 
ſchiede vor der Sumpfraufe; das L- 
recht, der Inbegriff, die Sammlung 


ber fänmtlichen in einem Zande, oder 
auch im einer Sandfchaft üblichen bürs 


gerlihen Rechte, zum Unterfchiede von _ 


andern allgemeinen und befondern Rech⸗ 
ten, ald dem Römiſchen Rechte, dem 
Klrchenrechte, dem Pehnrechte, dem 


Stadtrechte: das Preufifche Land: _ 


recht; in engerer Bedeutung in einl⸗ 
gen Ländern, 3.8. in der Schwetz, 
ber Jabegriff ber auf dem platten ande 
eingeführten Rechte, im Gegenfage bes 
Berg» und Stadtrechtes; im O. D,, 
befonders in Schlefien und Böhmen, 
fo viel ald Pandaericht, ein höheres Ges 
reicht, vor welchem die gemeinen Pans 
besfachen und Guterangelegenhelten des 
Adels abgemacht werben; ehemahls das 
Hecht auf den Landesſchutz und die das 
inet verbundenen Bortheile und Frei⸗ 
beiten; A-rechtlih, Eu.U.w., jum 
Landrechte gehörig, deinjelben gemäß, 
darin gegründet; der &- techtsbei- 
fitzer, in Schlefien, der Beiſtzer eines 
Pandgerihtd; der L-regen, ein an 
baltender Regen, welcher fich über ein 
. ganzes Sand erſtreckt, zum Unterfchiede 
von einem Strichregen, Gewitterregen, 
Plagreaen; im acmeinen eben auch 
ein Regen, der mehrere Tage anhält ; 
die A-reife, eine Reife zu Sande, 
im Gegenfage einer Seereiſe; auch, 
eine Reife ira Sande; der L-reiter, 
ein obrigkeitlicher Bebienter zu Pferde, 
welchet bie Landſtraßen bereitet, und 
auf Überteeter der Poizek, der Borfks, 
Bollverordnungen 2c. achtet (Laadberel⸗ 
ter, Sanddragener, fofern ein Dragos 
ner dazu gebraucht wird, der Ausrels 
ter, „Überrelter, Gensd’arınes); Die 
&-reiserei, der Bezirk eines Lands 
reiterd, auch das Amt und die Woh⸗ 
nung deſſelben; der L-rentmeilter, 
der Mentmeilter oder Einnehimer ber 
öffentlichen Gefälle ein«s ganzen Landes, 
auch in engerer Bedeutung, deri@efiile 
auf dem flachen Bande; die L-rent 
meiſtereẽ, das Amt, der Berieh, oft 
auch, die Wohnung eines Landrentmel⸗ 
fers; der Landrichter, der Richter 


+ 
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In einem Pandgeridhte ober Fendreihte; 


ein Nichter auf dem Sande, im Gegen⸗ 
ſatze eines Stadtrichters; die L-räs 


. tbe, im Handel ‚und Wandel die ge⸗ 


meine Urt Röthe oder Grapp, wilde 
durch Gchößlinge fortgepflaugt wird, 
und Ihren Samen nicht sur Reife 
bringt; A-rüchtig, €. u. it.m., im 
D. D. im ganzen Lazde rüchtig, be⸗ 


kannt. Davon die Landrüchtickeit; 


die Z-rubr, eine anfledende Ruhr, 


ſoſern ſie in pr gansen Lande, oder 
auf bem Sande herrſcht; die 2 -rus 
tbe, in einiger Gegenden, ein auf dem 
Sande übliches Fängenmaß, zum Unters 


. Siebe von der Estadtruche, Im Nücns 


bergifchen hält bie Sandruthe. 16, die 


Stadtruthe 10 bis 12 Schub; der 
. »-fafsen, Gafran , weicher im ans 
de felbft gebaut wird; der R-falas 


mander, cin Salamander, der ſich 
nur auf dem. trocknen Lande aufhält; 


die La ſarſche, Sarſche, welce, im 
. Sande verfertige wird, zum Unterſchlede 
von der auslandiſchen; auch, eine ge⸗ 


einge, ſchlechte Art Sarfihe, wie fie 


. die gemeinen deme auf dem ande tras 


gen; der A-faß, überhaupt einer, 
der in einem Lande anſaſſig ff, ein ans 


ſaſſiger Einwobuer, und in engerer Des 


deutung, ein Landmann; gewöhnlicher 
ber Beſitzer eines freien Fandgutes in 
einem ande, von welchem er au Dienſt 


‚und Pflicht verbunden iſt, es fey ührts 
gens ein adeliges Landaut oder nicht, 


Im Gegenſatze eines Reihsfaffen, der 


. fein Gut vom Kaifer und Reich uns 
‚ mittelbar zu Lehen hats in engerer Bes 
deutung in mansben Sanden derjenige, 
. welcher von dem Landgute, 
‚ Sist, Sig und Stimme auf dem Lands 


das er bes 


tage hat; im einigen Gegenden au 


‚eine Art Pinsleuge, welche den Vilegs 


haften » die Eigenes im Lande baben, 
enkgegengefegt werden; die L-fäljes 
rel, in den Kanzeleien verſchledener 


‚ Gegenden, die Eigenſchaſt, der Stand 
. eines Landfaffen (die Landfäffiskeie ); 


2-fefiig, E. u. U.w, die Eigen ſchaft 
eines bandſaſſen habend, in der Eigen— 
ſchaft, dem Stande eines Landſaffen 


- 
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eorundet: ein landſaſſiges Ritter« 


gut, welches dem. Lande ober der Land⸗ 


ſchaft zu Dienſt und Micht verbunden 
uiſt, womit der Laudesberr belehnet, und 


welches Sitz und Stimme auf dem Land⸗ 


tage hat. Davon die Kändſäſſig⸗ 
keit; Die Landſchaft, ein Land, 


fofern es als Theil eines orößern Sam 


des oder Reiches betrachtet wird (Pros 
vinz): die Landſchaften des Preus 


ßiſchen Staates; uneigentlih die 


Landſtande eines Landes, als ein Gans 
zes betrachtet, auch ein von den Sands 


fanden niedergeſetzter Ausihoß aus ih⸗ 
wörterbuch, ein Wörterbuch, wels 


rer Mitte, die Angelegenheiten ber ges 
fanmten Lasdfände im Namen derfels 
hen zu verwalten: die Landſchaft 
zuſammen berufen, entlaflen; 
eine Gegend auf dem Lande, fo wic fie 
fib dem Auge darfellet: eine ſchöne 
Candſchaft; ein Gemählde, ein Kup⸗ 
ferſtich, worauf eime folche Gegend dar⸗ 
geſtelt it; 2 -Fchaftlih,, E.u.tt.m., 


zu einer Landſchaft gehörig, In derſel⸗ 


ben einpeimifch (pravimztell, peovinztal): 
das landſchaftliche Recht (das Lands 
ſqaftorecht, Provingzlalrecht), welches 

‘in einer Landſchaft eingeführt iſt; die 
landſchaftliche Sprache, die Spra⸗ 
“che, wie ſie in einer Landſchaft geſpro⸗ 
«hen wird (Provinzialſprache) j land» 
ſchaftliche Wörter, Ausdrüde, Ele 
- gentbümitchleiten ( Brovingiallömen ); 


zur Sandichaft, d. h. zu deu Landſtan⸗ 


den gehörig, im ihren Rechten und Vers 
Bindlichfeiten gegründet xc.: Der land» 
fchaftliche Ausfchuß; der Z- 
ſchaftmabler, ein Mabler, welcher 
vorzuglich Landſchaften mahlt (bei Eints 
gen der Landſchafter); die A-Ichafts 
mablerei, die Mahlerei, fofern fie 
fih mit Mablen ber Pandfibaften ber 
fchäftigt ; auch eine gemahlte Pandfchaft; 
der 3 - fchaftsacbar, ein Achat, der 
fen Zeichnungen einer Sandfchaft Apnlich 
ſind; der L-F-diener, ein Diener 
bei der Landichaft oder den verfammels 
ten Sanddänden; das A-i-fac, 
derjenige Theil der Maplerei und Kups 
ſerſtecherkunſt, weisser fich vorzüglich 
mit Landſchaften befpäftigt; Das A = 


Landſchranne 


. f-baus, ein der Landſchaft ober ben 


Landftänden gehöriges Haus (nicht fe 
gut, das fandhaus); die L-f-Esite, 
eine der Landſchaft oder den vandiiäns 


den gebörtge Kaffe; das L-I-rechr, 


ſ. Landſchaftlich; der - f-flein, 
ein Stein mit Zeichnungen, welche eis 
ner Bandfchaft ähnlich fd; der L- 


 f-vorfteber, der Vorſteher einer 


Landſchaft, der bei Dingen, welche die 
Landfchaft ‚angehen ıc. zu Rathe gezo⸗ 
gen wird (Landesdireftor); das L-f- 
wort, ein Iandfchaftliches Wort (Pros 
viozialmort, Lantwort); dase f- 


ches hie Landſchaftswörter enthält und 
erklärt ı Idiotikon, das Landworter⸗ 


buch) die A-fcheide, die Scheide, 
‚oder Grenze eines Landes, die Pandess 


grenze; auch bie Scheibe ader Grenze 
swifchen den Grundſtücken, die Feld⸗ 
grenze ; der L-fcheider, cine vers 


- pflichtete Perſon, welche auf die Feld⸗ 


grenzen Acht bat, daß fie nicht vers 
rückt werden (an manchen Drten Uns 
tergänaer, Gteinfeger ı0.); das L- 
ſchießen, ehemahls ein feierlibes 
Schießen, an weichem die Schüßen des. 


ganzen Landes oder der Landſchaft hell 


nabmen; die L- fchildkrste, bie 


- Benennung berienigen Schildkröten, 
welche meift auf dem Sande leben; Das 


L.-Fchilf, eine Art Rohr oder Schilf 


‘ qui düsren Hligeln ober fandigen um 
- fruchtbaren Feldern (Bergſchilf, Hüs 
gelrobt, Hügelihilf,; der A - Ichins 


der, gemein, ein ungerechter, harter 


und graufauıer Landesherr; Das 2 - 


ſchloß, das Schloß eines Fürften oder 
vornebmen Heren auf dem Landes die 


- &-fdnede, eine Benennung deries 


nigen Schnedien, melde auf dem Lande 


“ leben  Erbfhnufen), sum Unterichtede 


von ben MWofferfhneden; der L- 
fcbnurfen, ein auftedender Schnupfen, 
der in einem großen Theile des Landes 
berricht (Infuensa, Grlpe); der A- 
fhönpe, der Schöppe oder Beiſitzer 
eines Landgerichtes; der Beifiger eich 
Gerihtes auf dem Sande; die A - 
fehranne, ſ. Anndrecht, ver 


Sandfchreiber 


&-fchreiber, der Schreiber bel einem 


Pandgerkhte, der in Böhmen und Mah⸗ 


een ꝛc. zu def oberfien Yandesbeamten . 
schört, in andern Pandgerichten aber . 


nur ein gewöhnlicher Schreiber If; 


‚der Schreiber bei einem Gerichte auf 


dem Lande, zum Unterfibiede von einem 
Stadtſchreiber; die A -fchule, eine 


Schule auf dem Lande; der A-huls - 


‚meifter, ein Schulmeilter auf dem 
Lande; die L-fchrornlbe, die Haus⸗ 
ſchwalbe (Laubenſchwalbe, Giebel⸗ 


ſchwalbe, Spierſchwalbe, Dorfſchwal⸗ 


be); der L-fedel,. der Seckel, oder 
Die Öffentliche Kaffe, der Schag eines 
Landes; der L-fee, ein See inner⸗ 
halb des felten Landes, im Gegenfage 
der See ober des Meeres, z. B. bee 
Bodenfee, Zürcherfer, Genferſee; Die 
L-feide, bie im Sande gewonnene 
Seide, zum Unterſchiede der ausländts 
fhen; das L-feil, der Name eines 
Geld» und Ackermaßes in Böhmen, 
welches fo wie das Waldbſeil 52 Pras 
ger Ellen hält, zum Unterfihiede vom 
Aeinbergöfeile, welches 64 ſolcher El⸗ 
‚ Ien hält; die L-feite, die Seite 
nach dem feften Lande pin, 3. B. einer 
am Waſſer liegenden Stadt; die L- 
feuche , eine anftecfende und im gau⸗ 
zen Lande zur Seuche gewordene Kranke 
heit ( Epidemie); die Z-ficht, die 
Anficht des Landes, in der Schifffahrt: 
L.andficht haben, ſich dem Lande fo 
nahe befinden, daß man es fehen kann; 
ons A -fiedel, in mancen, befons 
Ders Rheingegenden, ein jeder. Wohns 
‚ig auf dem Sande, auch eine Art Zins⸗ 
‚’güter, die ungefähr eben das find, was 
im D. ©. die Wetergüter find. ©. 
Candſaß. Davon der Zandfieds 
ler (Landfiedel), der Beſitzer eines 
folhen Landſiedels oder Landſiedelgutes; 
die A-fiedelei, die Eigenfchaft, der 
Strand eines Landfledlers; der A - 
fiedelberr, der Grunds und Eigen» 
thumsherr eines Landſiedels; Das A- 
ſiedelrecht, das Recht deffelben ıc. 
©. Siedel; der L-fig, ber Sig, 
pber Wohnort, das Wohnhaus, eines 
‚Seren auf dem Bande; Das Landes 
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kind, f. Landeskind; der —* 
knecht, bie chemapls übliche Benen⸗ 


‚nung eines gemeinen Soldaten, beſon⸗ 


bers zu Buß: fluchen wie ein Lands» 
Enecht, viel und ſehr gemein fluchen ; 
der Name eines Kartenipleles: Lands⸗ 
knecht fpielen; Der L-mann, 


. die L-männinn; M. £-leute, - 


eine Perfon, welche mit einer andern 
aus einem und demſelben Lande gebürtig 


iſt (im O. D. Landmann); im O. D, ein 


Sandestind; Z-männifh, E.u.ti.m., 
in dem Verhaltniß eines Pandamannes 
ſtehend, Im bemfelben gegründet: Das 


| beißt Iandemännifdy gebanpelr, 


wie es fih für einen Landemann 9% 
ziemt; die L-mannfchaft, das 
Berhaltniß zweier oder mehrerer Perſo⸗ 
nen, melde aus einem: und demſelben 
Lande gebürtig ind; mehrere aus cinem 
und demfelben Pande gebürtige Perfos 


nen, als ein Ganfes betrachtet: "Die 


Bandsmannfchaften auf hoben 


‚ Schulen; der Ländfoldar, ein 


Soldat, welcher zu. Lande dient, im 
Gegenſatze eines Geefolbaten; der L- 
ſprãchgebrauch, ein landfchaftlicher 
Sorachgebrauch (Vrovinzialismus); 
die L-fpitze, ein in eine Spitze aus⸗ 
laufender Theil bes fellen Landes, der 
in das Meer hineinragt; der Caͤnds⸗ 
ſtrich, fo vlel als Eedſtrich, Himmelss 
ſtrich (Klima, Zone), unterſchleben 
von Landſtrich. ©.d.; die Länds 
ſtadt, Verkl.w. das L-Iädschen, 
O. D. .-fädilein, eine zu einem 
Sande oder zu einer Landſchaft gehörige 
Stadt, welche dem kandesherrn untere 
worfen If (Muntstpaltadt), sum un⸗ 
terfchtebe von einer Reichsſtadt; auch 
wohl eine dem Landesheren unmittelbar 
unterworfene Stadt, alödann fie ber 


. Amts» und adeligen Stadt entgegen⸗ 


geſetzt ik: befonders eine Stadt in ber 
Pandichaft, fofern ihr die Hauptſtadt 
bed ganzen Landes oder Keiches er.tges 
gengefest wird (Provitnzialſtadt), auch 
eine Eleine Stadt in einer Tandfchaft, 
im Gegenfage der Hauptſtadt Cein Land» 
ſtaͤdtchen); eine fm ſeſten Lande gelegene 
Stadt, zum Nnterfpiche. von cince 


3a Eand ſtanb 


Seeſtadt; der L-fland, der Stand 
eines Landes oder einer Bandfchaft, wels 
cher das Mecht hat auf Fahdtagei am 
erfchelnen und dafelb über Ungelegens 
heiten des Yandes feine Stimme zu ges 
ben: die Aanpdflände zuſammen 
berufen; COſtandiſch, S.u.U. w., 
den Sandfläcden gehörig, In ihrer Eis 
genſchaft und Würde gegrüodet (auch 
nur Bändiih); die Lſtandſchaft, 
die Eigenſchaft und Würde eines Land⸗ 
ſtandes; die Landhände zufammen ges 
nommen; der L-Itein, der Grenz 


ſtein, ſowohl eines ganzen Bandes oder . 


einer Fandfchaft, als einzelner Grund⸗ 
ſtucke; im Wergbaue, eine Benennung 
derjenfaen Eifenfleine, welche man zus 
weilen auf der Oberfläche ber Erde fus 
det; die Z-fielle, eine Stelle, ein 
Amt auf dem Lande, befondens eine 
Landpredigerſtelle, und verſchieden von 
Z.andesftelle. ©. d.; Das 2-’ 
fferben, ein Sterben im ganzen fans 
be, an anftedenden Seuchen ; die 
$.-fteuer, eine Steuer, welche von 
" den Ländereien entrichtet wird, zum 
Unterſchlede von der Kopfs, Waarens, 
Dermögensfteuer 2c.; eine Steuer, wel⸗ 


ce vom flachen: Pande gegeben wird, . 


zum Unterſchiede von der Gtädtefteuer; 
der L-ftod, eine Benennung der 
Fachſer; ein Rechnungstäfelchen, cuf 
welhem ausgerechnet iſt, wie lang cin 
Morgen Landes von gegebener Breite 
ſeyn muß; die Z-firaße, eine Stra 
fe, oder ein breitee Weg, welcher 
durch das Land von einem bedeutenden 
Ort zum andern führt (die Heerftraße, 
in Sachfen auch die Geleitsfiraße, weil 
man darauf Geleitsgeld bezahlen muß, 
ehemahls auch der Königsweg, weil er 
unter dem beſondern Schutze der Deut⸗ 
ſchen Kaiſer und Könige hand): eine 
Candſtraße anlegen, bauen; ein 
Dorf an der Landftrafe, durch 
weiches die Landftraße führt, ober bei 
welcher fie vorbeigeht; beftändig auf 
der Landſtraße feyn, liegen, be⸗ 
fläsdig hin⸗ und ber:eifen, unterweges 
feyn ; der £- firafjendan, der Bau, 
die Anlegung und Unterhaltung einer 


vandtabak 


zaudltteleʒ 2. ſtreichend, eu 


U.m., durch das Band Freichend, "von 
müßlgen und Tieberlichen Menſſchen; 
uneigentlich und werächtlich, im kande 


. gängige, gemein; ver L- -fteeicher, 


die L-ft-inn, eine Perfon, welche 
ohne fellen Wobnſitz und ohne beſtimm⸗ 
ten Zweck, gewöhnlich aus Mühlagang, 


oder Raubluf im Lande: herumllteicht 


(Sandläufer, anddurchfreicher, im O. 
D. Landfaprer, Landſchweiſer, Lands 
ſtörzer, Landſtreiner, Laudſtrömer, 
Saudflürer, Strolchengeſi iodel); Die 
C· ſtreichereĩ, das müßlge (ieberiis 
che Herumſtreichen im Bande, und die 
Bebensart cines Sahöfreihers; I- 
ffreicherifch, E,u.U.m., die Lebens⸗ 
art eines Landſtreichers führend; der 
A-ftreifer, die L-R-inn, in gutem 


Sinne, eine Perfon, die durch das 


Land Kreift, Streiſereien durch ein Sand 
macht, aber meiſt mit Landäreicher 
gleichdeutig; die A-flreiferei, das 
Herumftreifen im Lande, eine Strel⸗ 
ferei durch das Land; der K-Itrich, 
ein Streich Landes, d. h. ein nach einer 


Richtung fortiaufender Theil eines ans 


des bei geringerer Breite; die L- 
ſtube, diejenige Stube, morin bie 
landfändiihen Verſammlungen gehal⸗ 
ten werben; auch die Stube, in wel⸗ 


cher ein Landgericht gehalten wird, fo 


mie diefes Gericht‘ felbft: die Grube, 
worin fich eine für bie Güter auf dem 


“ Sande verordnete Behörde verfammelt, 


und diefe Behörde ſelbſt; der L- 


ſturm, ein Sturm zu Sande, im Ge⸗ 


genfage von einem Seeſturme; ein Auf⸗ 
gebot fämmetlicyer‘ noch maffenfählaee 
Einwohner eines Landes, einen Feind 
abzuwehren, wozu das Zeichen gewöhn⸗ 
lich mit den Sturmalocken gegeben 
wird; einen Kandſturm einrich⸗ 


ten, alles dazu Nothige einrichten und 


vortkehren; zam Landſturm gehö⸗ 


ren, den Jahren nach dazu verpflichtet 


ſehn, ſ. Landwehr; der A-Ii- 
"mann, der zum Laudſturm aubörtz 


die A -fucbung, die obrigkeittiche 
Yufiuchung verdächtiger Perionen im 
ganzen Fande; der A-tabat, eins 


Mess se — ee ee 


Landtafel 


heimischer Tabak, welder im Lande 
felb® gebaut wird; die L-tafel, ches 
mabls fo viel als Landkarte; der Urs 


fundenfhag eines Landes, der Bands _ 


ſtaude, oder auch nur die Urkunden⸗ 
fawmlung eines Sandgerichtes,, und bie 
zu deren Verwahrung und Aufficht bes 
- echten Perfonen. So If in Böhmen 
bie Laudtafel die Kauzelel des gröhern 
Bazdgerihtes, wo bie Bandrtagsichlüffe 
und öffentlichen Verhandlungen nieders 
geſchrieben und aufbewahrt merben; 
ein öffentliches obrigfeitliches Verzeich⸗ 
nis der Rittergüter eines Bandes nah 
Ihren Beßgern, Erben, Schulden ıc., 


befonders in Böhmen, wo man auch _ 


Canobandelsbuch bafür fagt, au 
andern Orten und gewöhnlicher Das 
CLandbuch; der L-täg, die Ders 
fammiung der Sandfände, und zuwels 
deu die verfommelten Sandkände ſelbſt, 
zum Uaterflede von einem Kreis» yad 
Rethätage: einen Landtag aus⸗ 
Schreiben, balten (im gemeinen Bes 
bes, landtagen), Im ehemabfigen 
Polen warcn die Landtage Verſamm⸗ 
lungen des Adels tn dem einzelnen Ihels 
len des Reiches, welche dem Reichstage 
vorbergingen, fo wie daſelbſt auch Die 
Sandgeriihte in den Wolwodſchaſten 
CLandtage ginannt murden. Ehe⸗ 
mabls nannte man die Landtage auch 
Landſprachen; L-tagen, unth.3., 
Landtag halten; Der L-tagsabfchied, 
. ber aufeinem Fandtage geſaßte Abſchied; 
f. Abſchied; L-t-fäbig, E.u.u.m, 
fähig oder berechtigt, aufden Laudtagen 
zu erſcheinen und daſelbſt mitzuſtimmen; 
die A-tare, Landfteuer und Güters 
heuer; Das A-tbier, ein auf dem 
feßen Sande lebendes Thier; der L- 
tburm, ein Thurm an einer Land- 
wehre; die A-trauer ,, eine Trauer 
um ganzen Sande; die L-truppen, 
Zruppen zu Sande, zum Unterſchlede 
voa Gertruppen; das K-ruch, ein 
heitnifches, Im Lande felbi verfertigtes 
Zus; A-üblich, E.u.U.w., ſ. Lan⸗ 
desüblich; die Laͤndung, M.-en, 
die Nazdlung, da man landet, ans 
Lasd Beigt, au, da man etwas and 
Dritter Band, 
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Sand fest; der. Z-umflürmer, der 
das Sand umſtürmet, ein dichteriſcher 
Beiname des Meergottes der Griechen 
und Romer (Neptun); A -verderbs 
lich, E.u.u.m., verderblih für ein 
ganzes Fand: ein Iandesverderbli. 
her Brieg; der L-vogel, eine 
Benennung derjenigen Bügel, melche 
nur auf dem feſten Sande Ieben, zum 
Unterfihiede von den Waſſer⸗ un) 
Sumpfuögeln; der &-vogt, ber 
Vorgefegte eines Laudes oder einer. 
Sandichaft (der Sandpfleger, Statthal⸗ 
ter, Landeshauptmann ıc., ehemahls 
auch Waltbath, Waktgraf); der Bora 
gefeste eines Landesbezirkes, zur Sands 
babung der Gerechtigkeit und dirjies 
bung der obrigfeitiichen Gefäles; die 
I -vogtei, die Würde, das Yınt eis 
med Laadvogtes, und der hm unserges 
bene Bezirk, auch wohl feine Woh⸗ 
nung. L-vogteilihb, Su. uU.w., 
dem Landvogte, zum Amte eines Laud⸗ 
vogtes deborig, die dandvogtei betref⸗ 
fend ; das L-volß, f. Landleute ; 
R-wärts, Uw., nach dem felten 
oder trockenen Sande zu; landwarts 
ſchiffen; die £- webr(e), eine 
Weps zur DVertpeidigung der Greugen 
eines Landes oder einer Laudſchatt, als 
MWäle, Gräben, Verhaue 1c.; hefons 
ders eine Volksbewaffaung, die aus den 
jüngern Mäanern vom ı7ten bis zum 
45 Sabre beftcht, welche foldatiich ekages 
übt und bewaffnet zunüchſt dem eigenen 
Boden vertdeidigen, fid aber überall 
hinbegeben wüſſen, wo das Vaterland 
Ihre Gegenwart fodert (fa manchen We⸗ 
genden, dee Kazdfriede, die Heimſchar, 
im O D bie Letze, in Dithmarſen 
bie Hamme; chemahls aur Pandaes 
wer). Der Landſturm fihliehs aße 
Übrige waffenfahlze Düuner bis zum 
6oſten Jadre in fih, und fol nur die 
eigene Landſchaft und dem eigenen Herd 
beim Eindringen des Feindes air Wafı 
fen allerlei Urt beſchüzen; der 2. 
w-manw, einer, der unter der Pants 
wehr dient; der & - wein, elnheꝛwi⸗ 
ſcher, im Paude ſelbſt gebauter Wein, 
* im N. D. f. ſchlechten Wein; das 
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&.-wert, in Sachſen, eine geringe 
Art Tücher, die auf dem Lande verfers 
tigt wird; Das A-wefen, fo viel 


als Landwirthſchaft; der L-wind, - 


eio Wind auf dem feften ande: dann 
. ein Wind, welcher aus dem Innern 


Lang 


Rang, länger, längfte, E. u. U.w., 


des Landes nach der Küſte hinwehet, 


im Gegenſatze bes Seewindes; der A- 
wirtb. die A-w-inn, ein Haus⸗ 
wirth und eine Sausfeau auf dem fans 
be, befonders ſofern fie den Landbau 


und den bäuslichen Theil der bandwirth⸗ 


fehaft aründlich verſtehen; auch ein 
Gutsbeſitzer ꝛc. ſelbſt, der Landwirth⸗ 


ſchaft treibt; ein Gaſt⸗ oder Schenk⸗ 


wirth auf dem Lande, zum Unterſchiede 
von einem Stadtwirthe; L-wirchs 
lich, E.u. U. w., zum Landwirth ges 
hörtg, in der Lebensart eines Landwie⸗ 
thes gehriindet. Davon die Laͤnd⸗ 
wirtblichkeit; die&-wircbfchaft, 
die Berdäftigung ober Lebensart, da 
man Landbau treibt, auch, die Willens 
fbaft, den Pandbau in feinem ganzen 
Umfange gebörig und mit Nugen zu 
treiben (Ökonomie): Landwirth⸗ 
ſchaft treiben; ein Eigenthum auf 
dem Pande, fefern Landbau damit vers 
bunden if: eine Landwirthſchaft 
Faufen; &- wirtbfihaftlib, €. u. 
u.w., zur Landwirthſchaft gehörig, die 
Landwirthſchaft betreffend (öfonomifch : 


landwirtbfchaftlihe Kenntniſſe; 


die A-w-gefellfchaft, eine Sefchs 
shaft von Ffandw’rtben sur Vervoll⸗ 
fommnung der Landwirthſchaft; die L- 
wolle, inländifbe Wolle, von inläns 
difhen Schafen; Das A-wort, f. 
Kuandfchaftswort; das K-wör: 
terbuch, f. Sandfchaftswörter- 
buch; der A-zeiger, der Sturms 
vogel, welcher den Schiffen zuweilen 


in der Gegend des Vorgebirges der gus . 


ten Hoffnung erfcheint und dadurch die 
Nabe des feſten Landes anzeigt (die 
Kapſche Taube); der Z-zeug, ein 
im Lande verfertigter Zeug, von inländis 
ſches Stoffen; der & - zoll, ein Zoll, 


welcher auf dem Lande entrichtet wird, : 


im Gegenſatze des Waller u. Seezolles; 
die A-zunge, fo viel als Erdzunge. 


. 


( verfchieden von lange ), überhaupt 
die größte Ausdehnung habend, im Ge⸗ 
genfage von breit, di und hoch. Es 
ficht entiweber für fich mit beſtimmter 
Angabe des Maßes diefer Ausdehnung 
oder bezielich. Für fich: das Haus 
ift so Fuß lang und 25 Fuß 
breit; ein Fuß iff zwolf Zell 
lang. Gewöhnlich Hecht das Wort, 
welches das Maß diefer Ausdehnung ans 
gibt, im vierten Falle, im O. D. aber 
auch im zweiten: eine und einer wlle 
lang; zwei und sweier Schritte 
lang. Im gemeinen Leben hört manı 
der Länge lang binfallen, fo lang 


man iſt; unelg., von der Zeitdauer: 


eine ganze Stunde lang warten, 
und in den Zufammenfegungen ſtun⸗ 
denlang, lebenslang zc. Spridw.: 
wer lang bar, läßt lang bängen, 
wer viel hat, läßt viel daranf geben ꝛc. 
Bexiehlich, im Gegenfage von bem, 
was kurz iſt, eine beträchtliche, oder 
eine größere Ausdehnung ber gebachten 
Art als gewöhnlich badend: eine lan⸗ 
ge Straße. die von mehrern Häufern 
gebildet wird ald die andern; lange 
Haare, die hinten und an den Geiten 
weit herunter bangen; etwas auf 
die lange Bank fchieben, f. Bank; 
einen langen Hals machen, ten 
Hals ausfireden,, um etwas zu ſehen, 
u. unelg., feine Neugierde zeigen, vers 
rathen; lange Singer machen, uns 
eig., heimlich nach etwas bie Finger auss 
fireden, es zu nehmen; die Fürſten 
baben lange Arme, ihre Gewalt, 
Macht reicht weit, etwas von lan, 
ger Hand willen, durch die dritte 
Hand, durch Umwege, mittelbar; 
lange Beintleider, die weit hinauf, 


und weiter hinunterreihen; ein Kleid 


mit langen Ärmeln, die bis zur 


Hand gehen; eine lange Elle, die 


länger if als eine andere, 3. B. bie 
Brabanter Elle; zumellen auch von 
der Ausdehnung in bie Höhe fi hoch, 
groß: ein langer Menſch, cin gros 
ber; lang feyn. box oder aroß feyn ; 
in den Hütten und Pochwerken, lange 


“Rang | 
„erde, ſolche, die als Schlemmperbe 


für das Beifchmehl dienen und einen : 
- Buß Sal haben; lange Karten, bei . 


ben Seidenwirkern die langen Stäbe 


an dem Webſtuhl, die nach der Breite 


des Stuhles angebracht und mit dem 
einen Ende am Geſtelle deſſelben bewege 
lich befeſtigt find; lange Maſchen, 
bei den Strumpfwirkern ſolche, die 
länger als gewöhnlich ſind, beſonders 
am den Zwickeln; uneig., von ber Zeit: 


in den langen Tagen, in den Tas 
gen ded Sommers, bie länger als die - 


übrigen find; die langen Winter, 
nächte; die lange Kracht, eine 
fefftiche Nacht bei den Juden (am Ichns 
ten des Monats Tifel, zu Michaelh), 
da fie mit verſchledenen Gebräuchen in 


idhren Schulen das große Verföhnungss 
feſt feleen; ein langes Leben; es 


ift febr lange (Feit) ber; ibm 
wäbrt oder wird die: Zeit lang, 
bie Zeit fcheimt ibm langſamer zu vers 


gehen, wegen Mangel an iinterhaltung, 


Beichäftigung; mir wurde bei ihm 


Zeit und Weile lang; lange Wei⸗ 


le baben. S. Langweile; etwas 
für die lange Melle tbun, um fih 


die Beit gu vertreiben, oft auch etmas 


liberflüffiges, Unnũtzes. Im Scherz 
nennt man an einigen Orten den Kos 
fent lange Weile (im gemeinen Leben 
Fangwel, Langfel, Lampſel); die lange 


Schicht, im Bergbaue, die zwölſſtündige 


Schicht oder Arbeit in ben Gruben, die 


vier Stunden länger dauert ald die ges 
- wöhntiche (die Kühſchicht); eine lange 


Lrfabrung, die man viele Jahre bins 
durch gemacht hat; ein langes Bes 


bet, eine lange Predigt; ein 
: Ianger Brief; eine lange Silbe, 


eine gebehnte, zu deren Ausfprechung 
mehr Zeit erfobert wird ald zum Aus⸗ 
fprechen einer kurzen oder gefchärften ; 
ein langes und breites Schwaz» 


3en, viel, lange ſchwatzen, auch viel 


Unnüges ſchwatzen; zuweilen heißt 
ein Kanges und Breites auch ums 
ſtändlich, Tange, viel; über lang 
oder Furz, irgend einmapl, fey cs 
ſpat oder bald; im gemeinen Schen 


Sange 35 


auch: in und vor langen Jahren, 
ſt. in oder vor vielen Jahren; uneig., 
In den Küchen: eine lange Brübe, 
eine dünne, Die wenig feſte und nahr⸗ 
bafte Thelle enthält, im Gegenſatze ei⸗ 
ner kurzen oder dicken; der Wein 
aber wird lang, wenn er dick, 
oleichſam zah wird, und ſich mie Honig 
Im Gießen steht; eine Speife wird 
im „alfe lang, wenn fle gleichfam 
nicht hinunter will, übel ſchmeckt, oder 
wit Widerwillen genoffen wird; einen 
kurz und lang nennen, in der nice 


drigen Sorechart, ihn mit allerlek 


Schimpfaamen belegen; die R-afs 
ser, ein Name einer herzförmigen Ve⸗ 
nusmuſchel in der Größe einer Hafelnuß, 
weiß und braun gewölft; &-ährig, 
Eru. U.w., lange Ühren habend; der 
A-sem, eigentlich ein langer Arm ; 
dann, eine Perfon, ein Thier, J. B. 
Affe (Gibbon) mit langen Armen ; Z- 
ermig, E.u. u. w., lange Arme pas 
bend: der langarmige Affe, eine 
Art Affen mit langen Armen, in Dfts 
Indien (Gibbon), A-arbmig, E,u. 


u.w., einen Iangen Athem habend, in 


langen Siwifchenzeiten Athem fchöpfend; 
einen langen Athem erfodernd; der 


-bart, ein Menſch, auch ein Thier 


mit langem Barte, daher eine Art - 
Welfe, mit ſechs Bartfafern, bie fo 
lang find als der ganze Körper; der 
B- baum, f. Langwagen; das 
-beil, bei den Stelmachern,, ein 
langes, vorn in eine Spitze auslaufens 
bes Beil, gerade auslaufende Sachen 
bamit zu behauen; das K-bein, eine 
Derfon, auch wohl ein Thier, z. B. der 
Storch, mit langen Beinen (der Lang⸗ 
bein, wenn von einer männlichen Pers 
fow mit langen Beinen die Rede ik); . 
A-beinig, E.u.u.w., fange Beine 
habend. Davon die Längbeinig, 
keit; Z-berudert, Eu, U.w., mit 
langen Rudern verfehen; die L- dis 
* ein Name der Krausdiſtel (Lauf⸗ 
diſtel). 


Ränge, länger laͤngſt, n.w. (ver⸗ 


ſchieden von lang), lange Zeit habend: 
ws vorher, nachher, fange Zeit 
2 
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vorher, nachher; lange warten müfs 
fen; was lange währt, wird 
gat, ‚eine fprichwörtliche Mebensart, 
mit welcher man jemand, der lange 
auf etwas warten muß, zu beruhigen 
fuht; aufs längfte gebe ich Ib⸗ 
: nen bis morgen Zeit; es bat am 
längften gedsuert, es wird bald 
. aufhören; das ift Längff bekannt, 
fett langer Zeitz lange an etwas 
#rbeisen; lange machen, lange Belt 
mit etwas zubringen, zaudern; bleis 
ben Sie fo. lange, als Sie wol. 
len; ie länger je (defto) beifer; 
je länger je (defto) lieber. ©. Jes 
längerjelieber z uneig., um «inen 
wvewiſſen Nachdruck zu bezeichnen: was 


beſinnſt du dich, was zauderſt 


du lange? man muß ibn nicht erſt 
lange fragen; oft auch in Berbins 
. bung mit beim Worte nicht bei Ders 
glelchungen, f. bei weitem, es fehlt 
noch viel: er iſt lange nicht fo ges 
fhidt als fein Bruder, bei weis 
tem nicht; Das iſt lange nicht fo 
. Schön, als es die Keute machen; 

lange noch nicht genug; zuweilen 
f. binfänglih oder auch übrig: es iſt 
für mich lange gut, binlänglih gut, 
oder übrig gut z fo viel als gleich, auch: 
wenn man ibn lange bitter, fo 
thut er esdochmicht ; die Länge, 
M.-n, die Elgenſchaft eines Dinges, 
da es long iſt, die Saugheit, oder die 
größte Ausdehnung an einem Körper, 
zum lnterfchtebe von der Breite, Dice 
und Höhe (im M. ©, die Längde, 
fängte): Das Anus bat 60 Fuß in 
der Ränge; die Länge eines We: 
ges; ein Stück Yolz in die Ads 
ge oder nad) der Zänge fpalten; 
das Tuch in die Känge ziehen, 


ed in feiner Bänge ausdehnen; der, 


Länge nah), im gemeinen Leben 
auch der Länge lang oder Länge 
lang binfallen ; die Länge eines 
Kleides; zumwellen f. Höhe, Größe: 
Niemand Eann feiner Ränge eis 
ne Elle zuſetzen; in ber Erdbe⸗ 
fhreibung und Seefahrt, die Entfers 
nung von dem erſten Mittagsbogen 


Langen 


Nach Morgen gu, Im Geaenfage dee 
Breite: im 280ſten Grade der 
Z.ängeiund im eoflen der nörd- 
lichen Breite, d. b. 280 Grab nach 
Morgen von dem erſten Mittagsbogen, 
und zwar auf der nördlichen Halbkugel 
20 Grad vom Gleicher; In ber Sterfis 
Funde if die Pänge eines Sternes fein 
Abſtand von dem Anfange bes Wibbers ; 
uneigentlich besekhnet Die Länge eine 
Zeitdauer, befonders cine lange: Die 
Aänge der Zeit, des Aufentbales, 
einer Keife 20.5 die Länge einer 
Predigt, eines Befanges; in die 
Ränge wird man einer Sache oft 
überdsüßig, menn fie lange ober zu 
lange währt und man ihrer zu fehr ges 
wohnt wird ı6.; etwas In die Län- 
ge sieben, es aufhalten, vergögern ; 
das thut in die Länge nicht aut, 
wenn ed lange fo fortdaucrt ; ein lan⸗ 
aes Ding, 3. B. 1m N. D. ein langes 
Geil, deffen Ende um große Pade, 
Ballen, Fuſſer geſchlagen wird, um fie 
in die Höhe zu winden; bei dem Reep⸗ 
fchläger «in Tau, welches an beiden En⸗ 
ben ein Auge hat, und an beffen einem 
Ende die Ducht eines Taues, welches 
sufammengedreht werben fol, geſteckt, 


‚das andere aber an den Dreher mittel. 


eines Splintes befeſtlgt wird, damit 
die Ducht bis ans Ende zufammenges 
dreht werden könne; dm der Naturbes 
fhreibung eine Art ſchmaler und dabel 
langer Fiſche in den nördlichen Meeren, 
aus dem Gefchlechte der Dorſche mit 
braunem Rüden, gelblichen Seiten u. 


ſchmuzig welßem Bauche (auch Lang⸗ 


fiſch, Langling, Lang, Zactlänge); das 
Laãngeholz, bei den Bädern, ein 
Rollholz, den Zeig damit zu längen 
oder in die Ränge auszudehnen. 


Langen, ı) unth. 3., mit baben, 


eine gewiſſe beffimmte Länge haben, ſich 
mit der Fänge bis zu etwas erfreden: 
die Armel langen bie auf die Sins 
ger; das Brett langer von dem 
einen Xande des Brabens bis 
zum andern; uneig.: Deine Bewalt 
langer bis an der Welt Ende, 
erſtreckt ſich fo weit, i fo weit witkſam; 


Längen 


mit bundert Thalern langt man 
beut zu Tage nicht weit, man 
kann nicht lange damit auskommen; 
am häufigen, f.von erfoberlicher Mens 
ge und Lange feun: Das Beld bat 

gerade gelangt; das Tuch langt 


— zu einem Kleide; oft f. aus⸗ 


kommen, genug haben: der Schneis 
ver wird fchwerlich mit dem 


enge langen; zuweilen auch f. lang 


werden: die Tage langen, die Zeit 
langt mir; mit ausgefirediter Hand 
Berüßren, oder auch nach einem Drte 
- binbewegen: Das Kind kann noch 
nicht auf den Tifch langen mit 
feyn, f. gelangen, anfangen, ankom⸗ 
men; a) th. Z., mit ausgeſtrecktem 
Aeme hinhalten, nehmen und geben, 
damit ein Underer nehme: den Aug 
von dem Nagel langen, herunter⸗ 
nehmen; die Forellen aus dem 
Sifchbalter langen, holen. 6» 
auch in den Aufamımenfesungen Abs 
langen, auflangen. 

Längen, t9.3., lang machen, in die 
-  Zinge ausdehnen, reden. So län« 


fie ihn mit dem Längeholge ober Rolls 


bolge in bie Länge ausdehnen; im 
Bergbaue längt man eine Gen 


be, einen Ört, menn man fie oder _ 


- Apm in die Länge treibt ober ſortſetzt; 
in den Küchen mancher Gegenden, ei⸗ 
ne Brübe längen, fie länger, d. h. 
dünner machen; dann, nachlaffen, lok⸗ 
ker machen: Den Strick längen ; in 
ber Schifffahrt eine Länge oder ein Tau 
bahim fahren, folgen lafien, wohin es 
von irgend einer Kraft gezogen wird 
(vieren, abvieren) : unelg., in bie Lan⸗ 
ge sichen: eine Rede; ber Länge 
nach thellen: Den Ader Längen, 
im Gegenſatze des Strümpfend oder ber 
pe in die Quere; von ber Zeit, 
f. auffshieben 
Kängenmaf, Caͤngemaß, f., ein 
Förperliihes aber auch unkorperliches 
Maß, die Länge der Diage damit oder 
danach zu meffen, z. B. Ruthen, Klafs 
tee, Fuß, Sole find körperliche, Meis 
In, Werſte ia unförperliche Fängens 
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maße; die L-meffung, bie Mes 
fung ber Pänge, befonders eines Drts 
auf ber Erbe, oder eines Gternes; Die 
2-fäge, bei den Lifchlern cine Säge, 
die etwas größer als die Drtfäge IR und 


mit welcher fie ein Hola nach feiner Fine 
ge in ber Dicke durchſchneiden. 
Caͤngerling, m., -es, D.-e, eine 
- Art Klapperäpfel.von langlicher Geitalt 


und mit Kanten (im  Ofterrefchifchen 
Spigapfel, Spigling , Fäfelapfel). 


Längenpe, ., ein Name der gemeinen 


Ehe, ‚meil fie ein hoher Baum ik; 
die, Aöngeweile ſ. Zangweile; 
die Kaͤngfeſſel, bei den Falkenern, 


- die hiefcppäutenen, zwei Spannen lan⸗ 


gen Riemen, woran bei abgerichteten 
Falten die Wurffeffeln befeßiget werben ; 


2.-fingerig, E.u. U.w., lange Bine 


ger habend; die Z-finne, ein Fiſch 
mit langen Finnen; der ame eince 


Art Klippfifche mit hohen Nücdens und . 


Afterfioffen und langen Sinnen, von 
welchen bie vorderfien bis über den 


Schwanz hinausreichen; der &fiſch, 


f. Länge; die Z-floffe, ein Fiſch 


mit langen Floſſen (em Langfloffer );_ 
der Z-fuR, ein langer Fuß, und 
ein Gefchöpf mit langen Füßen, daher 


ein Zieſergeſchlecht, deſſen Füße ſehr 
lang find, und bie thells Ihre Flügel 


ausemander halten und den Mucken 
- gleichen, tbeils mit den Flügeln ben 
Küsten bebeeien und den Fliegen ähns 


lich find 5 eine Art Regenpfeifer in ſud⸗ 
lichen Ländern mit fehe langen Füßen 
(Stelgeläufe, Dunubein, Stranb⸗ 
reuter, Riemenfuß); Z-fühig, E. 
u. U.w., lange Füße habend: aus lan⸗ 
gen Fßen beſtehend, 3. ©. ein folcher 
Ders; Z-gebreiter; E.u. U.w., in 


eine große Ränge gebreitet, ausgebehnt z 


S.-gegliedert, A-gebalfer, £- 
— C· gelockt, &-gesbrer, 
geſchaftet, A- gefchwänzt, 


—— Eigenſchaftsworter, mit langen 


an langem Halſe, langen Klauen, 
Soden, Ohren, — Schafte und 
Schwanze verſehen; A -gefpist, €. 


u. U.w., mit langer Spige ober langen: 


Spitzen veriehen: ein langgeſpitzter 


’ 
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Schnabel; eine langgeſpitzte Fe⸗ 
der; A-geftvedt, E.u.li.m., in bie 
Lange oder lang ausgedehnt; dann, 
lang, ſchlank; das &-glied, bei den 
Gporern, das lange von beiden Selten 
krumm gebogene Glied auf ber linken 
Hälfte einer Stange am Pferdezaume, 
worein eine von den Kinnketten cinges 
hängt wird; Das A -baer, ein lan 
ges Haar; bei den Peruckenmachern, 
das hintere lange Haar an den Schwanz⸗ 
. und Beutelperüden; A- haarig oder 
P"-bärig, E.u. U.w., lange Haare 
habendz der L-bals, ein Menſch, 
ein Eher mit einem langen Halſe; eine 
Art ausländifher Baumkletten (Kurz⸗ 
fchwanz); eine Art Enten, mit langem 
in eine Spige auslaufendem Schwanze; 


der Gchlangenvögel; eine Art in der 


Mordfee befindlicher Meereicheln, deren 


Schale bauchig, häutig und an einem 
langen Dasme befeſtigt iR, und auf. des 


ven Rucken ein doppelter Köcher wie. ein 
Maar aufgerichtete Ohren. hervorragt ; 
inmn der Schifffahrt, fehr weite Stroppen 
an eiuigen Blöcken, die man bekleidet 
um fle irgendwo umzulegen. CLang⸗ 
balsblöce gebraucht man zum Schloots 
hosen der Mards und Umterfegel; A - 
balfig, E.u. U.w., einen langen Hals 
habend ; die L-band, eine Perſon 
mit fangen Händen; &-bändig,. €, 
u.U.w., lange Hände, ‘u. unelg. weit 
eeihende Macht, Gewalt habend ; die 


&-beit, j. Länge; Z-bin, U.m., 


in bie Länge hin; auch weithin; A- 
. Vährig, E.u.u.m., lange, viele Jahre 
babend, dauernd: eine langjährige 
Erfabrung, die man in einer Reihe 
von Jahren gefammelt hat; der AL - 
fragen, ein Name der Moorente; 
$-Erallig, E. u. U. w., lange Krals 
len habend; der 2-Ereis, ein nicht 
say zunder, fondern gedrückter längs 
licher Kreis, deffen Hälften, wenn er 

. Im Heinen Durchmeſſer in der Mitte 
getheilt wird, entweder völlig gleich 


find oder nicht. Im legten Falle iſt er 


ein Elrund (Dval) oder ein Kreis, ber 
fih an einer Seite in eine rundliche 
Spige verenget (Edipfe); Z-Freificht, 


Zangohrfchar 


E.u. U. w., einem Langkreiſe ähnlich, 
einen Lanakreis bildend (elliptiſch); E 
u E. u. U.w., lange lebend; Die 
$-leibraupe, Benennung folcher- 
Raupen, welche elnen langen Leib has 
ben; Känglib, E.u.u.m., ein wes 
nig lang: ein länglicyes Holz; tn 


. ber Pflanzenlehre if ein Brasäbrs 


chen langlich, wenn es -bei feiner 


‚ größern Ränge unten dicker iſt aldnmu.ch 


der Spige bin, und: ein Blatt iſt 
länglih, wenn fih die Länge des 
Blattes zur Breite wie 3 zu ı verbältz 
langliche Drüfen, die mehr lang als 
breit find; längliche Staubbeutel, 
die lang find und An beiden Enden fpig 


- 3ulaufen; ein längliches Viereck, 


bei weichem zwei ‚gegenüber. ſtehende 
Seiten länger find als bie beiden übri⸗ 
gen CDblongum);»Z - rund, E.u. 
U.w., rund.und zugleich länglich, wie 
ein Huhnerei (im verſtärkten Grabe der 
Länge langrund); der CLaͤngmeſ⸗ 
ſerſchmied, Meſſerſchmiede, welche 


Degentlingen, Gefäße ꝛc. verfertigen, 


und ſich wieder in die Klingenſchmiede 
und Schwertfeger thellen, zum Unter⸗ 
fihledbe von den Kurgmeflerfchmichen; 


die L-murb, die Nachſicht bei Ders 


gehungen „und Beleidigungen und die 
Verzögerung der Strafen (die Langmüs 
tbigtelt); Z-mütbig, E. u. u.w., 
Langmuth beſitzend, beweiſend; die 
-nafe, eine Perſon mit einer lan⸗ 
gen Naſe; In der Naturbefchreibung, 


. eine, Art Seehahne, deren Oberklefer 


mit einer glatten Spige wie eine Nafe 
vor dem Unterkiefer binausragt; eine 
Art Heufchreden; Das L-obr, ein 


Geſchöpf, ein Thier mit langen Ohren, 


befonderd Name des Eſels: ein Eſel 


. nennt den andern Kangobr, einer 


wirft dem Undern Fehler vor, bie ee - 


ſelbſt an ſich hat; auch eine Art Lipps 


fiihe, deren Kiemendeckel in eine lans 
ge lederartige ſtumpfe Spige ausgeben 
und einige Ähnlichkelt mit Ohren has 
ben; B-öhrig, E.u.t.m., lange 
Dbren habend; die A obrſchar, 
eine Schar oder Menge von Langohren, 


bh. Eſeln, eig. u. uncg, 5 der 


Laͤngort 


Caͤngort, lm Bergbaue, ein von eb 
nem Schachte ausgelangter, d. h. in 
Die Länge getriebener Ort; der Laͤng⸗ 
rock, eine Perſon in einem langen 
Rode, tm Gegenſatze von Kurzrock; 
S- rödia, E.u. U.w., einen langen 
Rod aahabend; A-rund, E.w., f. 
P.änalicbrund; das L-rund, et⸗ 
was das langrund if (Dval, Eitpfe); 
Caãngs, U.w., an einer Sache ent» 
lang , ber Pänge nach oder in bie Fänge 
an etwas bin, mit dem dritten Salle 
des Hauptwortes:; längs dem We⸗ 
ge, an dem Wege entlang; auch, bes 
fonders im D. D., mit dem zweiten 

Salle: längs des rechten Ufers 
hin (nit zu verwechfeln mit längft); 


die Längfabling, auf den Schiffen, - 


diejenigen Sablingen, in welche die nach 
der Quere bes Schiffes liegenden Sah⸗ 
lingen auf halbe Dice eingelaffen und 


damit verbolzt find; A-fam, Eu. 


U.w., von einer Bewegung, In glei 
cher Zeit einen geringern Raum durch⸗ 
laufend, als ein anderes Ding, oder 
als gewöhnlich If, im Gcachfage von 
geſchwind, ihunell: langfam geben, 
fabren. reiten :c.; in weiterer Bes 
deutung, In gleicher Zeit weniger ald 
ein anderes Ding bemwirfend, vollendend: 
langfam effen, trinken, arbeiten, 
fdjreiben, lefen ıc.; ein langſa⸗ 
mer Menſch, der fih su Allem, mas 
er thut, vlele amd mehr Zeit nimmt, 
als ein andrer; langſam feyn; ein 
langfamer Kopf, der mehr Zeit 
gebraucht etwas zu begreifen, einzufes 
ben, als cin anderer; langfam näs 
bert ſich auch, ber Pangfame kommt 
endlich jenem Ziele auch naͤher ꝛc.; 
auch won der Zeit: Die Zeit vergebr 
ibm zu langſam; die A-f- Erit, 
Die Eigenisaft einer Bewegung, da fle 
langſam if, und die Eigenfchaft eines 
Körpers, einer Perſon, ba er, jie, langs 
fan fich bewegt oder handelt, A-f- 
sräge, E.u.U.n., langfanı und träge 
zugleih: ein langfamträges Les 
ben, das lanafam und in Zrägbeit 
verliebt; &- fchautig, E. u. U. w., 
einen langen Schatten werſend. Su 
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ber Erdbefchreibung heißen Langſchat⸗ 
tige oder langfchartige Vslker, die 
Dölfer in oder an den kalten Erdfirks 
ben, welde, weil. die Sonne immer 
nur fehr ſchräg ihre Strahlen auf fie - 
wirft, einen langen Schatten werfen, 
im Gegenfage ber Kursiihatiigen ; die 
2 ſcherbe, im Schiffbaue, diejenige 


Scerbe, wenn bie Enden der Planken 


ihrer Länge nach über einander liegen, 
und durch Kelförmige Ausschnitte zus 
fammengefegt find, fo daß beide zus 
fanmen nur die Breite der Planken 


‚haben. der A -fchläfer, die 2 -f- 
‚inn, eine Perſon, melde lange In den 


Tag hinein fchläft; die L- Ichläferei, 


das lange Schlafen; &- fchlängelnd, - 


E.u.U.m., fib lang, oder welt bins 
ſchlaugelnd; der L-fchnabel, ein | 
langer Schnabel, und ein Thier mit 
einem langen Sihnabel, daher In man“ 
Ken Gegenden Name der Schnepfen; 
eine Art Kuckucke auf Jamaita mit lans 
gem Schnabel (das alte Weib); I- 
fchnäbelig. €.u.u.w., einen langen 
Schnabel habend; L-fchneidig, €. 
u. U.w., eine lange Schneide habend; 
C·ſchoßig, E. u. U.w., lange Schöße 


‚Habend, 4.8. ein ſolcher Rock; die 
 &-fchore, auf den Schiffen, Sche⸗ 


ter, welche nach der Länge eines Schifs 
ſes errichtet werden; der L - fcbub, 
eine Art des Kegelfpteles, da man aus 
Einem Standpunkte auf einer langen 
und ſchmalen Bahn nach den Kegeln 
fchtebt ; der dazu eingerichtete Platz die 
Kegelbahn, Nu Beaenfase des Kurz⸗ 
fhubes; der L fchwanz, ein langer . 
Schwanz, und ein Thier mit einem 
fangen Schwanze, daher eine Art Mei⸗ 
fen mit langem Schwanze (Schwanz⸗ 
melfe), wohin die Zahfmeife oder der 
Pfannenſtiel und der fpisbärtige Langs 
ſchwanz in Dftindien gehören; eine 
Art Spulwürmer mit baarförmigem 


Schwarze, ber fo lang als ber garıe 


Körper it; S— ſchwänzig, A- 
fhweifig, Eu. U.w., einen langen 
Schwanz, Schweif habend; - ſich⸗ 
tig, E. u. U.w., ein autes Geſicht in 
bie Berne habend, ohne darum In der 
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Nahe aut fehen zu können , im beaens 
ſate von kurzſichtig. Davonfdie Läng- 
ſichtigkeit; Z-filbig, E.u..m,, 
aus einer langen Silbe ober aus langen 
Süben beſtehend: langfiibıge Wor⸗ 
ter, Versfüße. Davon die Läng— 
filbigfeir; die, Aängslinie (auch 
Die Pängelinie),, eine längs oder nach 
der Länge eines Körpers laufende Pirtez 
f. Längsflreifen; die Längfplifs 
fung in der Schifffabrt, diejenige 
Spliſſung, wodurch ein Zau zufammens 
gefügt wird, das durch einen Block 
oder Über eine Scheibe Tanfen fol. und 
durch dte Spliffung weder einen Kuos 
ten noch mehrere Dicke befommen darf 
(Spaniiche Spiiffung); Laͤngſt, u.m., 
vor fche langer Zeit, feir ſehr langer 
gelt: das bab’ich län ıff gewußt. 
¶ Nicht zu verwechfeln mit Zängs f.d.); 
die Kanaftinge, fo viel als Leiſte 
ode: Stemmleifte an eisem Rültwagen ; 
Aänsftens, Uw. auf das länafte, 
ſpãt⸗ ſtens Längftens in einer Stun» 
de; der Zänaftich, in der Schlff⸗ 
fahrt, die Art und Weiſe wie ein Tau, 
das nur an einem Ende ein Auge hat 
und old eine Länge dienen fol, um ein 
Foß geſtochen oder geſchlagen wird; 
der Kaͤngſtleler, eine Sorte Biruen 
mir ſehr langen Stielen, Ahlich "und 
zualeich ein wenig herbe von Geſchmack; 
der Laͤngsſtreifen, ein lanas oder 
der fänge nach laufender Streifen an 
einem Dinge (auch Lanaslinie); Laͤng⸗ 
ſtreifig, €. u. U.w., lange Girctfen 
habend ; das  -ffrob, in der fand» 
wirthfehaft, langes Stroh, welches aus 
fangen. ungelnidten Halmen beftcht 
(das Schuͤttenſtrob), zum Unterſchiede 
vom Krummſtroh; der ZL-ton, ein 
Karger, gedehnter Ton; A- tönig, 
E. u. U.w., einen langen Ton babend, 
aus einem langen Tome beſtehend: 
Iangtönige Silben. Dayın Die 
Caͤngtsnigkeit, bie Eigenfchaft einer 
Süube, da fie langtönig if. 


* P.anguette, bei ben Nahterinnen, zun⸗ 
gerförmige Zädchen, bie fir an dem 
Enden eined Halstuches, Kragens ic. 


Eangmwierig 


old Zierath anbringen; KLangtiettis 
ren, besadten, mit Zacken benähen. 


Caͤngviereck f., ein langes Viereck, 


d. b. ein Viereck, von deſſen Seiten 
zwel genenüber ſteheude länger find als 
die beiden andern Seiten Oblongum, 
Karallelogramm)  Z-vieredig, €. 
u.0.m., viereckig und lang, fo daß die 
Seiten nicht gleich larn, ſondern zwei 
Acnerüber ſtehende länger ſiad, als bie 
übefgen; der KL - wagen, fin ber 
Pandwirthfcbaft, das lange Holz au 
den Ruſt- und Bauerwagen, welches 
durch das vordere und hintere Geſtell 
gebt und beide mit einander verbindet 
(in andern Gegenden Langbaum, fange 
weile, Langwiede, Im. D. dfe lange 
Ware); zumellen auch der am Lange 
wagen befeffigte Hinterwagen; die Z- 
weile, die lange Welle, das unanges 
nehme und Täftige Gefuhl des Uube⸗ 
ſchaſtigten ꝛe., dem die Zeit lang wird 
(gemöhnlich, doch nicht fo gut Kanges 
weile); & - weilen, r)th.8., 
Langweile verurfachen (ennuplren): 
er langweilte mich eine volle 
Stande (au langweiligen); 2) 
jedf.3., ſich (mich) langweilen, 
Langweile einpfinden, Langweile haben z 
£-weilig, E.u. U.w., auf eine uns 
angenehme und verdrießliche Art lange 
während: ein langweiliger Han⸗ 
del; eine langweilige Arbeit; 
Lanaweile verurfabend, mo einem Zeit 
und Welle lang wird; ein langweis 
liges Befhwän ; ein langweili⸗ 
ger Menſch, ber lange Weile vers 
urfaht. Dovon die Laͤngweilig⸗ 
keit; Z-weiligen, th.8., f. Lang⸗ 
weilen; die Z-welle, f. Lang⸗ 
wagen; die L-wiede, in manchen 
Gegenden f. Lanzwagen (verderbt in 
fampert); L-wierig, Eu. U.w., 


lange während, gewöhnlich von unans 


genehmen Dingen: eine langwierige 
Breankbeit; ein langwieriger 
Krieg; zuweilen auch, war lange nes 
dauert bat, und mas lange vorbei If, 
Davon die Längwierigkeit, die Eis 
geuſchaft einer Sache, da fie langwies 


gante 


reis if; die A-wurz, ein Name des 


Auauts oder guten Helarichs. 

Taänke, w., Di. -n, bie Seite, befons 
ders die Seite des Bauches, bie Weis 
che, und bei den Fiſchern fa Brandens 
burg auch dieituige Seite des Waſſers, 
wo geflicht werden darf; im Holſteini⸗ 
ſchen, der Schenkel eines Thieres; bei 
den WBöttichern, cine fehlerhafte Krüms 
me ober ein Kmoten in einem Relſe; 
bie kache. 

Caãnlauch, m., der Allermannsharniſch 
(Alpenlauch, Hediger Berglauch, Ober⸗ 
barntkch, Hülfwurs). 

Zänne, w., M.-n, eine Gabeldeich⸗ 
fel oder zwei Stangen, zwiſchen welchen 
ein Pferd sicht. 

CLanstraid, f. (verberbt aus Lenzges 

treide), unter den Öftreichfehen Sands 
leuten f. Sommergetreide. 

Caͤnſte, m., M. -n, In Schleswig, 
ein Bauer. welcher fein Gut zu Lehen 
befigt (Feſtebauer), zum Unterſchiede 
von einem Bonden, ber es eigenthũm⸗ 
lich befist. 

Taͤnze, m, M. -n, ehemahls ein lau⸗ 
ger und ſtarker Spieß von hartem Holse, 
welcher am untern dickern Ende einen 
Einfödnitt von der Breite der Hand 
hatte, um ihn daſelbſt mit ber Hand 
fet su halten: eine Lanze mit jes 
mand brechen, in ben Turnieren der 
Ritter zelt, fich in einen Kampf mit 
der Page einlaffen, u. uneig., fich mit 

jemand in einen Streit, Wettkampf 
eialaffen; in weiterer Bedeutung, ein 
Spteh überhaupt; bei den Jagern ein 
ſcharſer Spieh, deffen Schaft fang if 
und deſſen fie ſich au Werde bedienen, 
milde Schweine bamit su erlegen; bei 
den Walfiihfängern find die Lanzen 
eifeene ſechs Fuß Iamge Spiche, vorm 
breit und fcharf mit einer Spitze, bins 
ten hohl und mit einer acht Buß langen 
Stange verfehen, fie daran zu hands 
baben; bei dem Bilbhauern, ein plats 
tes auf einer Site gerundetes und auf 
der andern inmendig abgefchnittened 
Werkzeug, defien fie fih zum Bormen 
in Thon und Wachs bedienen; ein mit 
‚einer Kanze bevafineter Krieger; Lan⸗ 
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sen, th. Z., mit der Lanze ſtechen, 

erlegen, beſonders Seefiſche;z das 
Caͤnzenblatt, das Blatt oder breite 
zugeiviste Eifen, womit zewiſſe Lanzen 
verfehen werden; eine Art Fledermauſe 
in Amerlta, mit eier Erhöhung oder 
Haut auf ber Nafe, welche die Geftalt 

eines Lanzeneiſens hat; die L-b- 
weide, eine Urt Weiden; der LÄhs 

zener, -8, einer, ber bie Lanze fühet, 
mit ber Lanze reitet; Das Caͤnzen⸗ 


feſt, .ein Feſt in der Römiſchen Kirche 
« zum Andenken an bie Banze, mit mels 


er mar Chriſti Seite durchſtach; der 
&-fifch, eine Art Klipp » oder Bands 


fiſche mit brel fchrägen gran eingefahten 


Bändern; L-föcrmig, E.u. U.w., 
die Forum elmer Lanze, und in ber Pflan⸗ 
senlehre, bie Gehalt ber GSpise einer 
Lanze habend: ein lansenförmiges 


. Blast, eim längliches, das von unten 


an fand, oben olmäplig ſpitz zuläuft; 
das % gefecht, ein Gefecht, im 
welchem man fich ber Langen bedient; 
auch ein folches zur Übung und Luſt; 
Z-geübt, E.u. U.w., fı Lansens 
tundig; der L-bieb, f. Kanzen⸗ 
ſtich; der L-Enecht, ein mit einer 
Lanze bewaffneter Knecht oder gemeince 
Soldat (der Lanzenträger) ; das L- 
kraut, eine Art Brauenhaares in Gus 
rinam, deren am Ende ſtehende Bedern 
Ahmichkeit mit Lanzen haben: der L- 
Erieger , ein mit einer Lanze bewaff⸗ 
neter Krieger; die Z-Eunde, bie 
Kunde, die Geſchicklichkeit mit ber fange 
umzugehen; Z-Eundig, E.u. u.w., 
des Gebrauchs der Langen und bes 
Kampfes damit kundig (Tanzgengeübt) ; 
die -nache, gleichſam eine Nacht, 
meldye die Langen im Kriege verbreiten, 
entweber durch ihre Menge ober indem 
fie tödten; die A -nadel, eire Art 
Nadelſchnecken, deren Schale auf weis 
bem Grunde mit zlegelrothen Pängss 
reifen verſehen iſt; der A-fchneller, 
ber de Lanze oder den Wurſſpleß zu 
ſchnellen verſteht des L- fchwanz, 
ein Fiſch mit langem geſchmeldigen Körs 
per, welcher a Schwanze cin Paar 
lonzenförige Spigen hat (Panzettens 
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fiib); der 2 -Schwinger, ber die 
Lanze im Kampfe zu ſchwingen, zu ge⸗ 
brauchen verfiebt; das A -fpiel, L- 
ftehen, das Spiel, Stechen im 
Kampfe mit der Lanze, fofern cd mehr 
zur Puh dient (Zurnter); der L- 
ſtich, ein Stich mit Der Lanze; eine 
ber Länge nach einnenförmige Vertie⸗ 
fung am Halfe mancher Pferde (der 
Lanzenbhiebe; der A-wald, eire gros 
Be In die Höhe gerichtete Menge von 
Langen; der L-wurf, ber Wurf, 
der Kampf mit der Lanze; auch die Ges 
ſchicklichkeit dieſelbe zu werfen. 

* Savıdärfipl,. m., bie Gteinfchrift, 
Gteinichreibart, die kurze ausdrucks⸗ 
volle‘ Schreibars, welche bei Infchefften 
auf Steinen und Dentmählern gebräuch» 
lich iſt (Laptdarkhrift). 

* Läpis causticus, ein aus Lauge und 
Kalk bereiteter Äsftein; L-infernwälis, 
der Höllenftein, auch zum sen und 
Delzen, aus feinem, in Scheibewafler 
aufgelöften Silber gemacht. 

2.app, E. u. U. w., in den gemeinen 
Sorecharden ſchlaff. 

*Lappalien, nur in d. M. Lappereien, 
Kleinigkeiten. 

1. Läppe, m, -n, M.-n, Verkl.w. 
Das Käppchen, 2. D. Läpplein, 
der Lappen. ©. d.z der Pafle. ©.b. 

2. Lappe m., Bn, M.-n, die C 
inn, M. -en, ein Bewohner Lapps 
Lands (Lappländer,, Läppländertnn | ) 

Lippen, m.,-8, Verkl.w. das Käpp- 
chen, D. "2. 2.äpplein, ein jedes 
berobbangendes biegfames und dünnes 
Stück ohne beſtimmte Geſtalt: der 
Lappen oder Das Läppchen des 
Ohres (Dbrläppiben), ber unterfte 
weiche herabhangende Theil deſſelben; 
die Lappen der Hunde, die bers 
abhangenden Ohren derſelben, befons 
ders bei den Jägern; Die Lappen 
der Leber; die Lappen am 

- Schnabel der “Aübnerarten, bie 
am Schnabel berabhangende runzelige 
Haut; bei den Fleiſchern dünne Stücke 
Sleifh, welche fie aus dem Bauche des 
Rindvlehes baden; bei chen benfelben 
und in ben Küchen wird die ſleiſchichte 


r 


Lappen 


Haut, welche den Wanft des Kindes 


ausmadkt, der dicke Lappen ges 
nannt, zum Unterſchiede von dem dün⸗ 
nen Lappen, welcher weiter unten 
aus dem Bauche gebadt wird; im Hen⸗ 


neberafchen,, did Kaldaunen, Kutteln 


oder Kuttelflecke; in der Pflanzenlebre 
find Aappen durch Einkbnitte gebils 
bete herabhangende Theile der Plans 
zen, auch diejenigen Theile eines Gas 
menkornes, welche das in der Erde fich 
in Milch verwandelnde Mehl enthalten:- 
ein Lappen Schwamm, ein gro 
bed Stüd Feuerſchwamm; in ennerer 
Bebeusung ein Stück Tuch oder keins. 
wand 2c. von unbeflimmter Gefalt: 
ein Aappen etwas, abzuwiſchen 
(Wiihtappen), und wenn er zur Aus⸗ 
befferung auf ein Stück gefest wird; 
ein Flicklappen, in welcher Bedeus 
tung im O. D. auch die Stücke Leder 
zum Ausbefleen der Schube Kappen 
genannt werben (ein Fleck, Besen, im 
D. D. aub ein oben, Bletz “.); in 
der Schifffahrt heißt auch ein eingeſetz⸗ 
tes. ober aufgefegtes Stück Holy an ei⸗ 
ner ſchadhaften verfauiten Stelle eine _ 
CLapp; Die Kappen der Jäger, 
ſchmale Streifen Leinwand, welche an 
die £einen genähet werben, das Wild - 


. durch ihre Bewegung abzuſchrecken 


(Tuchlappen), oder paarweiſe an eine 
lange Schnur geknupfte Federn (Fe⸗ 
berlappen),. Kin Mild gebt Durch 
die Aappen, wenn es fich durch dies 
felben nicht abſchrecken läßt, fondern 
doch durchſetzt, daher uneigentlich im 
gemeinen Leben: durch Die Kappen 
geben, f. entwifchen,, glücklich davon 
fommen; in Eljaß nennen die Rheins 
fchiffer die Segel ihrer Fahrzeuge Lap⸗ 
pen, daher ber, welcher auf einem 
Schiffe die Aufſicht über die Segel hat, 
der Aappenmann heißt ;. verächtlich 
auch ein Stück Zeug, ein Kleidungs⸗ 
füd, ein Rod ıc., befonders zerriffene 
Zeuge oder Kleider: es ift fo febe - 
entzwei, Daß die Kappen her⸗ 
umbangen; unelgentlih bei den 
Shiöffern ber vleredige Theil eines 
Thürbandes, welcher in das Holz getrie⸗ 


ES 


ı Lappen 


ben wird; bei den Sporern ein bürned 
Stückchen Elfen an der Stange eines 
Vſerdezaumes, zur Zierde; beiden Uhrs 
machern ſind die Lappen die drei 
binnen Blätter von Meſſing oder Stahl 
an der Spindel, zwiſchen melde das 
Steigerad mit feinen Zähnen wechſels⸗ 
weife greift und wodurch die Kraft der 
Rader gehemmt wird, daß fie nicht ges 
fchmwinder ablaufen können als fie follen 
(die Spindellappen) ; im Bergbaue zwei 
‚2 Soll dicke Blätter an den Armen bed 
den Kranz bed Kehrrades haltbarer mas 
chen; im Waſſerbaue die vorſtehenden 
Ränder an ben eifernen Waſſerröhren 
in der Erde, zwiſchen welche Leber oder 
Filz gelegt wird, wenn man fie mittelk 


- Schrauben anehnander befefiigt; Laps _ 


pen, th.3., £appen auffesen, b. h. 
fiden, befonders in D. D.: ein 


- Bleid, Schube lappen; in weiter ⸗ 


. zer Bedeutung auch ausbeſſern übers 
> haupt: Keſſel lappen; die Kaps 

_ penbiene, f. Rofenbienes die L- 
blume, eine Benennung des Horn⸗ 
fümmels; der L - mann, f. dev 
CLappen; die A-fdrnede, Benen⸗ 
nung zerſchledener Schneckenarten, und 
zwar einer Art Flügelſchnecken mit flach 
gerundetem Rüden, ungeſpaltenem 
Schwanze und mit hervorragender Lips 
pe ,. einer Art Spinbelmalzen (die Lapps 
Tänbifche Lappenſchnecke), fo wie einer 
fachelicht gemundenen Schnede, deren 
Gewinde platt und mit breiten gefraus 
feten Lappen befest find; der Laps 
per, -8, einer der lappet, flidt, in 
ben Zufommenferungen Schuh, oder 
Altlapper ıc.; Die Aaspperei, M.- 
en, das Lappen oder Flicken in verücht⸗ 
lichem Sinne; eine unbedeutende, ges 
singe Sache (Lappallen); Läppern, 
1) th. u. zrckf. Z., in Heinen Theilen 
mũhſam zu etwas Größerem heranwach⸗ 
ſen: es läppert ſich doch etwas 


zuſammen; 2) unth. 8., wenig auf 


einmahl trinken, nippen; die Käps 
perſchuld, Schulden, die ſich zuſam⸗ 
men geläppert haben (Klitterſchuld); 
das Läppborn, eine Benennung 


’ 
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verfchtedener Schneckenarten, wozu auch 
die Lappenſchnecken gehören ; in engerer 
Bedeutung, diejenige Flugelſchnecke, 
welche unter allen. dem größten Flügel 
bat (das große Lapphorn, der Bros 


lappe, auch Lecker); ber Fechter oder 


das Fechthahnchen (das buckelige Lapp⸗ 
horn); Asppicht, Eu. U.w., einem 
Kappen ahnlich, ſchlaff und weich; Laͤp⸗ 
pig, E.u. u,w., kappen habend, aus 
Lappen beſtehend: ein - lappiges 
Bleid; in der Pilangeniehre if ein 
Blast lappig, wenn es durch tiefe 


- bis zur Hälfte reichende Einfchnitte in 


Lappen zertpeilt ik; Läppifh, E.n. 
U.w., einem Lappen oder Laffen äpntic, 
unanfländig, unverländtg: ein läp- 
pifher Menſch; läppifhe Res 
den; ſich läppifch betragen; das 
Asppiagen, ein Jagen oder eine . 
Jagd, wobei der Jagdbezirk mit Rappen 
umſtellt if; Das K-reis, bei den 
Jägern, dünne mit Haken verfebene 
Stangen, womit ‚die Sederlappen aufs 
gefielt werden; Die L-fhatt, bei den 
Jagern, eine Gtatt, d. h. ein Bezirk, 
ber mit Lappen zu einem Lappenjagen 
umfelt ik. 


Aärche, w,, ober der Lärchenbaum, 


f. Lerche, Lerchenbaum. 


* Lären, nur in dert. , bei den alten 


Römern Bamiliens oder Gchusgätter, 
bie in jedem Kaufe Heine Altäre hatten, 
daher fe. Herd. . EN 


* Largberto in der Tonkunſt ein wenig 


langiam; Largo, langfam. 


* Läri färi, Gewäf,  finnlofes oder 


unnüges Geſchwatz. 


CKärm, m., -e8, oder der Kaͤrmen, 


8, ein lautes beſchwerliches Gerauſch, 
beſonders von verſchiedenen Tönen durch 
einander: Kinder machen bei ih⸗ 
ven Spielen bäufig - großen 
Lärm; der Lärm in Trinfgefells 
fchaften, auf dem Markte; 
Spribhw.; viel Lärm um nichts; 
oft auch, ein heftiger Bank, Streit, 
weil dabei gewähntich ſehr geichrien od. 
gelärınt wird: über eine Kleinigkeit 
einen großen Lärm anfangın; 
in engerer Bedeutung cin Auf» und 
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Zufammenlauf einer Menge, fofern 
eis verworrenes Geräufh und Gefchrei 
damit verbunden iſt: der Läcm bei 
einem Feuer (Seuerlärm); Lärm 


ſchlagen oder blafen, durch Rühb⸗ 


rung der ‚Trommel oder Blaſen der 
Zrompete, die Soldaten oder Einwoh⸗ 
ner bei einer Gefahr zulammen berus 
fen; Lärm blafen heißt auch unels 


gentlich, vor der Zeit etwas üffentlich . 


als eine große Gefahr oder als ein Übel 
befannt machen; ein blinder Lärm, 
der bei einer vorgrgebenen oder geglaub⸗ 
ten, aber nicht wirklich worbandenen Ges 
fahr entſteht; Im gemeinen Leben heißt 
. Rärm machen auch unelgenttich, Auf 
feben erregen, viel von ſich reden mas 
en (Andere fihreiben Lerm); Der 
Lärmbläfer , einer der Lärm blaͤſet; 
uneig., einer ber vorellig von etmas als 
einer Gefahr, als einem Unglück öffents 
lich ſpricht ober ſchrelbt (der Larmma⸗ 
cher, Alarmiſt); Lärmen, unth 3., 
Lärm machen, verurſachen: die Kin⸗ 
Der lärmen gewaltig; laut zanken, 
ne. ſchrelen (in Balern ramaten, 
im Wlattdeutfchen ramenten): über 
jede Aleinigfeit lärmen und to⸗ 
ben; die Lärmente, eine Art En⸗ 
tem, melde lauter ald bie gemeine Ente 
fchnattert, und deren man fich bedient, 
wilde Enten herbeizulocken (Schnatters 
ente, Schnartente, Lockente, feiner); 
der Lärmer, -s, die L.-inn, 
M. -en, eine Perion, welche Lärm 
macht; Die Bärmglodee, eine Glocke, 
durch deren Läuten man bei Gefahren 
Pärım macht (die Sturmglocde); der 
S-macher, einer der Lärm macht; 
der 2-plau, derjenige Platz in einer 
: Stadt ober Behung, auf welchem fich 
die Soldaten verfawmmeln,, wenn Lärm 
geſchlagen wird; Dee L-fchuß, ein 
Schuß, beſonders aus einer Kanone, 
busch welchen von einer Gefahr ıc. 
Nachricht gesehen wird; Bas L- 
ſtück, eis Schaufpiellüd, das vielen 
rarm macht (Spektakelßlick), befonders 
ein lürmendes Tonſtück, und In enge, 
ver Bebeutung, ein Tonſtück welches 
abſichtlich fehr lärmt (Kanfare); sin 


Larvenball 


* 
GStüd Geſchütz, eine Kanone, woraus 
man Larmſchüſſe thut; -voll, E. 
u. U.w., voll Lurms, wobei —— 


gemacht wird; Das Z-zeichen, ein 


Zelchen, wodurch bei einer Gefahr ıc. 
Lärm gemacht wird, 4 B. dad Trom⸗ 
meln, Blaſen. 


1. Börde W. — M. -n, Verll.w. das 


CLaͤrvchen, 20, ein gemahltes ober, 


geformtes menſchliches Geſicht außer 


aller Verbindung mit einem anbern 


° heile des Körpers; befonders ein fols 


ches von Pappe gemachtes hohles Ge⸗ 
ſicht, welches man vor fein elgenes Ges 
ficht befeſtigt um ſich unkenntlich zu 
machen (Maske, ehemahls auch bie 
Mumme). Daher die uneigentlichen 
Rıbentarten:; eine Larve vorneh⸗ 
men, ſich verſtellen; Die Larve weg⸗ 
sbun, ablegen oder abmebmen, 
aufhören ſich zu verfichen , ſich zeigen 
wie man if; einem die Carve abe 
zieben, feine Berflellung auſdecken, 
ihn in feiner wahren Geflalt zeigen; 
umeigentlich im gemeinen Leben bas 
wirkliche Geficht in Anſehung feiner Ger 
fialt, doch nur in verächtlichem Sinne: 
fie iſt ſtolz auf ibre bübfche Kar: 
ve; suwellen auch ein mißgelkaltetes, 
ſchreckliches Geſicht und eine Erſcheinung 
mit einem ſolchen Geſichte; in ber Natur⸗ 
befchreibung ein noch unvoſlkemmenes, 
ber Dermwanblung unterivorfenes Zlefer. 
So if die Raupe bie Larve bed Schmets 
terlings, der Engerling die Larve des 
Diailäfers. 


a, Lätve, w., M. -n, bei den Jügern 


und Vogelkellern, eine Kerbe oben auf 
der Stellſtange, im welche bie ‚obere 
Leine des Jagbzeuges zu Liegen kommt; 
Höljer, die mit einer Kerbe verfehen 
find, bie Schlagſtecken mittel eines 


Nagels in der Kerbe zu befeſtigen und 


fie mit den Bogelmänden aufs und nies 
derzupiehen (die Lorve, Eorfe). 


2&.öwoenball, 'm., f. Bal masque, 


Redoute, f. Latventanz; die L- 
blume, in der Pflanzenlehre, eine 
Benennung folder Pflanzen, welche 
eine rachenfoͤrmige Blume haben, de⸗ 
sen beide Einfchnitte dicht zuſammen⸗ 


Larvengeſicht 
ſchlleben; das L-geficht, en Ge⸗ 


fiht, das einer Larve gleicht, und häßs 


lich iſt; auch ein mit einer Larve bes 
decktes Geſicht, u. uneig., ein verßells 
ted; Der C⸗ mantel, i. Domino; 
die 2 -fchnesdke ‚eine Urt afchgrauer 
und braun bepunkteter Mondfchneden 
von der Grüße einer Haſelnuß, deren 
Mündung rund und perfenmutterartig ; 
das 2 -fpiel, cine Mumsıerei; der 
A-tanz, ein Eanzy, wobei man ſich 
verlarut,, hefonders eine Bffentikhe mit 


Zany verbundene Luftbarkeit, bei wel⸗ 


er man nur wit Larve und barven⸗ 
mantel erſcheinen darf (Bal en mas. 
que. 
Z.äfche, w., D.-n, ein angeſetzter 
treifen oder ein eingeſetztes Stück, 
befonderd an Kleldungstüden: ein 
Mantel obne Laſchen, bei den 
Schneidern, ein aus dem Ganzen ge 
fchotttener Mantel; auch Name ber 
Klappen an deu Taſchen (Matten) ; die 
Stüde Leinwand, welche unter den Ars 
meln in ben Hemden gefegt werben, 
um die Weite zu gewinnen ; beſonders 
bei den Schuſtern, ein vierechiges Stuck 
Leder, welches an das Dberlcher der 
Schuhe angelegt wird, auch eine Naht, 
Die nicht zwei einzelne Stucke mit eins 
under vereinigt, fondern fih nur ad 
. dem leicht eingefchnittenen oder halb 
durchgeſchnittenen Leber beſindet; bei 
den Zimmerleuten ein Einſchnitt in die 
Holzer, welche kreuzweiſe über einander 
zu liegen kommen ober bein Wechſel 
zweier Stucke sufammengefchoben wer⸗ 
‘den, damit fie in einander greifen 
und fo an einander befeſtigt werben; 


im Drüblenbaue te. find Die Laſchen 


Stücke Holz oder Bohlen, bie über 
den Wechſel zweier Kranzſtücke an ei⸗ 
nen Wafferrade genagelt werben, um 
Diefe dadurch deſto mehr zu beſeſtigen 
(die Laſchenbretter); Im Schiffbau nennt 

. man Lafcbe, die Zufammenfügung 
zweier Planken, deren Köpfe in der 
ganzen Breite übereigander liegen; in 
manchen Gegenden ein Grind, beſon⸗ 
ders wenn er abtrocknet. 

1. Aöfchen, th.3., mit Laſchen verfes 
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hen, Laſchen auffegen: einen Schub; 
mit einer in ein halb eingefihnittemes 
Leder gemachten Naht verſehen: lederne 
Beinkleider lafchen ; bei dem Zim⸗ 
snerleuten, mit Laſchen oder Einfchwitte 
verfehen und mittel zweier Ein * 
zuſammenfügen. J 

2. Arfchen, th. Z., derb prügeln, bes 

 fonders mit einem lebernen Kiemen (In 

andern Gegenden kalaſchen). 

Laͤſchenbrett/ ſ., ſ. Laſche. 

*Kascĩv, Üpplg, unzüchtig, muthwil⸗ 

lig; die Lascivitat, die Üppigfeit, 

Unsucht, der Muthwille. 

Cãſe, w., M.-n, ein irdenes bauchts 
ges Gefäß mit einem Henkel und eimer 
röprenfürmigen Schnauze, zu allerlei _ 

- glüffigkelten: eine Waſſer⸗, Bier⸗, 
Meinlafe (im O. D. auch kaſſe, 
raßtaune, Loſe, Loskanne). 

Lãſerkraut, ſ., der Name eines Dolden 
tragenden Pflanzengeſchlechtes (Laſer⸗ 
pflanze), zu welchem die große oder 
welße Hirſchwurzel oder ber weiße En⸗ 
zian, und die kleine Hieſchwurzel ge⸗ 
hören. . 

* Laſiõon, die Verlegung, Verkürzung, 
Bervortheilung: laesio ultra dimi- 
dium, in der Nechtöfprache, die Ders 

vortheilung über die Hälfte, 

Arfiter, m., in Salzburg f. Galpeter. 
Daper ein Lafitever, ein Galpeters 
ſeder (im ureichiſchen Galtterer). 

Laͤß, laͤſſer, laͤſſeſte, €. u. U.w., an 
Kräften abgeſpannt, der Munterkeit 
und Luſt zur Thatigkeit beraubt, matt, 
müde; auch f. trage, faul: ein laſſer 
Arbeiter. Davon die LCaͤßheit, 
Zeasbeit, Schlaffpeit. 

CLaͤßbank, w., der Gerichtshof der Laſ⸗ 
fen, welcher aus einem Laßrichter und 
mehrern Laßſchöppen beſteht; der 
Z-bauer, ſ. Kaſſe; der L- 
baum, f. Lachbaum. 

Caͤßbecken, f., ein Becken sum Blut 
beim Aderlaſſen; die L-binde, die 
Aderlaßbinde. 

Caͤßbrief, m., ein Brief, eine Nekuns 
de, worin man einen Lelbeigenen aus 
ber Leibeigenſchaft entläßt, 


Baffen 


dentliches Verhältnis : ich habe mie 
fagen laſſen, man hat mir gefagt. 
Dft wird das Zeitwort, melches zu laſ⸗ 
fen gehört, verſchwiegen: Bier aus 
dem Saffe laffen, nämlich fließen; 
fein Waſſer laffen, feinen Harn 
fließen laſſen (fein Waffer abfchlagen) ; 
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Caãßdünkel, m., ein grober Dünkel, 
eine hohe Meinung von ſich ſelbſt. 

CLaͤſſe, m., -n, M.-n, eine Art zins⸗ 
pflichtiger Imterthanen , deren Derhälts 

> nie nicht überall gleich find (auch Laß⸗ 
bauer). i 

Lißeifen, f., ein mit einer Schneide 


und Spitze verfebenes ſtählernes Werk⸗ 


zeug zum Blutlaſſen (Schnäpper und | 


Fllete). 

1. Läffen (nicht läßen), unr., ich 
laſſe, du läſſeſt (im gemelnen Leben 
laßt), er läffer (laßt), erſt verg. 
3., ich ließ, Mittelw. d. verg. 3., 


gelaffen; Anrede: laß; 1) unth. 8., 


- nicht hindern , nicht halten, aufhalten 
- 2c.: einen geben laffen, ihn nicht 
zurück halten, ihm fein Hindernis in 
den Weg legen; es geben laſſen, 


wie es will, nichts thun, den ®ang 
der Sachen zu leiten; eine Sache 


fabren laſſen, aus der Hand lafs 
fen, fie nicht länger halten wollen 
oder können; eine Belegenbeit aus 
den Yänden laffen, fie ſich entges 

ben laffen, nicht benützen; etwas 
“uf ſich beruben laffen; etwas 
gut feyn laſſen, billigen, nicht tas 
dein; etwas feyn laffen, bleiben 
taffen, es nicht thun; laß feyn, heißt 
auch fo viel als fen es auch fo, geſetzt; 
etwas liegen laffen, es nicht in die 
Hand nehmen, anrühren; eine Sar 
che, eine Arbeit. liegen laffen, 
fie nicht weiter fortfegen; fich etwas 
gefagt feyn laffen, etwas als ſich 
gefagt annehmen, befolgen ; ſich Feine 
Mübe verdriefen laffen, feine 
‚ Mühe fiheuen; fich (mich) nichts 
anfechten laffen , auf nichts achten 
feinen Weg fortgeben. In andern Fal⸗ 
Ien fiebt es fat ganz müßig: laß ibn 
nur Fommen, er mag nur lommen; 
laß ibn nur erſt fo alt feyn als 
du biff, wenn er nur erfi fo alt il. 
Zumelten ſchließt es auch einen Zabel 
ein: wie Eonnte er fidh fo etwas 
einfallen, träumen laflen); er 
ließ fi) beigeben den Herrn zu 
fpielen. Zuweilen bezeichnet eine 
. Wortfügung mit laſſen ein ganz lei⸗ 


Haare laffen, uneig. im gemeinen 
Leben, f. bei einer Sache Nachtheil 


und Verluf haben, Schaden leiden; 


dem Pferde den Zügel laffen, 
nämlich ſchießen; das Senfter of⸗ 
> laſſen, namlich ſtehen; man 
aſſe es fo wie es iſt, namlich feyn, 
bleiben; einen nicht in's Haus 
laſſen, nämlich gehen; einem et⸗ 
was übrig laſſen, nicht Alles neh⸗ 
men, gebrauchen ꝛc.; die Diebe bas 
ben ibm nichts gelaffen, haben. 
Alles genommen; einen im Stiche 
laſſen, verlaffen, fich ſelbſt überlaffen ; 
etwas binter fich laſſen, ſich das 


von entfernen, ed verlaffen; er fängt 


es da wieder An, wo er es des 
Laffen bat, er treibt es mach mie vorg 
in engerer Bedeutung, und mehr als 
thätiges Zeitw. f. erlauben, geſtatten: 
leffen Sie mich ein wenig euben; 
ich will es nicht fo weit Eommen 
laffen , ich mi nicht zugeben, daß es 


ſo welt komme; er läßt ſich nichts 


fagen, nichts vorſchrelben; laſſen 
Sie ſich die Geſchichte erzäblen, 
erlauben Sie, daß ich fie Ihnen er⸗ 


-zäble; laffen Sie mir "Zeit; lag 


mich in Xube, im gemeinen Leben 
auch: laß mich mit oder zu Fries 
deny und oft auch Bloß laß mich, 
befümmere dich nicht um mich, erlaube 
mir, halte mich. nicht auf, lab mich 
(od; einen vor fich laffen, erlaus 
ben daß er erfcheine, eintrete; einen 
von ſich laffen, ihm entlaffen, ers 
fauben, daß er ſich entferne; ich laſſe 
ibn nicht von der Stelle, ih er⸗ 
laube es nicht, gebe es nicht zu, daß 
er von der Stelle gehe; einen in den 
Saal laſſen, geſtatten, daß er pins 
eingebe. Go auch in den Zufammens 
fegungen, einlaffen, herein⸗, bin» 


eins, beraufs, binanfs, betauss, 


Laſſen 


bhinauslaſſen xc;; einem den Rang 
laſſen, ihm die höhere Stelle zugeſte⸗ 
"hen; einen in feinem Amte, in 
feiner Sreibeit loffen; einemeine 
Sache laffen, geſtatten daß er fie 


bebätt, fie ihm nicht nehmen; in mehr _ 


unelgentlicher Bedentung ficht es f. 
überlaffen: zu dirfem Preife Eann 
ich es nicht laſſen; f. unterlaffen: 


diefe üble Bewobnbeir mufr du | 
laffen; auch als Hauptwort in Ver⸗ 
fein ganzes - 


bindung mit ibun: 
Tbun und Aaflen; f. verlaffen, von 


etwas ablaffen. ich kann nicht von ° 


ihr laffen, mich nicht von thr tren- 
nen; von feiner Meinung nicht 
laſſen, von ihr nicht abgeben; f. 


nachlaſſen, binterlaffen: er bat feis 
nen Rindern Eein Vermögen ges 


laſſen; f. foslaffen, gehen laſſen: 
laß mich f. bingeben, opfern; fein 
Leben für jemand laſſen; f. uns 
terbringen, beherbergen: er kann fein 
Korn nichr alles laſſen; feine 
Gäfte nice zu laffen wiffen; fich 
vor Schmerz, vor Sreude nicht 
zu laffen willen, nicht wiſſen, wo 


man vor Schmerz, vor Freude bleiben, 


ſol. ©. aub Gelaſſen; f. wollen, 
als ein Aufruf als eine Aufmunterung, 
laßt uns beten! laßt uns „uter 
“Hoffnung feyn! ferner die Urſache 
einer MBeränderung, einer Wirkung 
ſeyn, machen, daß etwas gefchlebt : ich 
laſſe mir etwas vorlefen, vor; 
fpielen, bolen, brinaen; id 
laffe mir ein Zleid machen; ich 
Laffe mich bedienen; einen, ihn 
etwas wiſſen laffen; ſich (mich) 
auf der (Beige bören laffen, öfs 
fentlich vor Andern auf ber Gelge fpies 
fen; fich (mich) vernebmen laſ⸗ 
fen, feine Stimme hören laſſen feine 
"Meinung fagen; einen (mich) feis 
nen 3orn füblen laffen; ein 
Rind taufen laflen; einen an 
einem Seile in den Brunnen 
laſſen. So auch berablaffen, nie- 
derlaffen ıc.; ſich auf die Knie 
laſſen, ſich auf bie Kite werfen, nies 
derfnien; Blut laſſen, oder zur 
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der laffen, f. Ader; 2) unth. u. 
th. 3., auch in mehrern Redensarten 
zurüchführend, den Grund der Mög _ 
lichkeit oder Thulichkeit einer Sache ents 
büllen, mönlich, thulich feyn - feine 
Denkart läßt mich das Beſte hof⸗ 
fen; das läßt ſich beſſer ſagen 
als tbun; es läßt ſich nicht zwei⸗ 
feln, daß ıc., man kann, darf nicht 
zweifeln, daß ıc.; davon ließe fich 
viel reden; das läßt fich denken, 


‚ begreifen; das Buch läßt fidh 


lefen, ed gewährt einiges Vergnügen ; 


das läßt fich feben, das if ſo ber 


ſchaffen, dab man es nicht ungern ficht; 
die Gründe laſſen ſich bören, 
ſind ſo übel nicht, gehen wohl an. 


Anm. ı. Wenn mit laſſen ein ande: 
res Zeitwort verbunden wird, fo ſteht 
dies immer in der unbeſtimmten Art, 
ohne zu: laß mich geben, iabıen, 
reiten; er heß mir melden, fenen, 

cheesben. Auch verliert iaffen wie 
ie Beitwörter dürten, Pönten, 
möacn hören, lehren feben ꝛc. 
die Vorſilbe ne, wenn es mit einem 
andern Zeitworte in einer zuſammen⸗ 

‚ gefesten Seit ftebt, 3. DB. ıh abe | 
es ibm jagen laffen ſt. gelaſſen; 
er bar fich bei mir melden laſſen, 
ft. gelaifen. 

Anm. 2. Ob laſſen mit dem dritten 
oder vierren Fall verbunden werden 
fol, wird® man durd Anwendung 
zweier Regeln leicht erforſchen koͤn— 
nen. - 

a) Wenn da« Wort, weiches bie Per: 
fon ausdruckt, fih nicht auf iaflı n, 
fondern auf das dabei befindliche Zeitz 
wort bezicht, fo ſetzt man denjenigen 
Fall, den dieſes Zeitwort regiert, 
Wir fagen alſo: er laͤßt mich grüs 
Ben, ich laffe ibn bitten fragen, 
weil arüfien,: birten und fragen 
die vierte Endung erfodern.. Eben fo 
heißt e8: er ef mır fangen, ich 
laffe ihm Gerechtigkeit widerfabs 
‚ren, der Beneral ließ ibm fchreis 
ben, weil jagen, widerfabren m. 
fehreiben die dritte Endung verlan- 


en. 

b) Bern fi aber die Perfon auf laſſen 
bezieht, fo ſteht der vreyte Fall z. B. 
er laͤßt mich feine Abſicht merken, 
ich ließ es ibn fühlen, er bar midy 
feine Gemaͤhldeſammlung feben 
laffen. Der Grund, warum bier 
der vierte Fall ſtellt, liegt darin, 


— —— nn — 
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Daß die Perfon das Grundwort fe 
welches nıan daraus erſieht, daß Diele 
Medensarten aufgelöf’t werden kön: 
nen burh machen zuloflen, evlaus 
ben. gefatren daß ich (oder daß 
er).. So fann man z.B. obige Saͤtze 
aufidfen: er machte daß ich ſene 
Abfiche merfte, er Fe geſtattet, 
daß ich feine Re defammiu 
ehen Fonntre. Muß aber die Aufs 
oͤſung durch daß mir YA m) 
gemacht werden, fo deutet die Per: 
ou den Dt der Handlung an, und 
eht daher im dritten Fall, 3. B. 
er ließ mir ale Papiere vorlegen, 
aufgelöft: er machte (verankaltete 
16.) 3. mir 26. vorgelegt wurben ; 
ich lief ihm bavon Nachricht ge: 
ben, aufgelöft: id befahl ( veran= 
ftaltete 1.) daß ibm Nachricht ge> 
geben wurde. — Bei mehrern Zeitz 
wörter loͤnnen beide Fälle fteben, 
alsdann aber au der Sinn verſchie⸗ 
ben iſt, 3. B. bei ſchreiben, fagen, 
lefen, Fauien , erzäblen ac., Denn 
wir ſagen: laß mich ſchreiben (er- 
laube daß ich ſchreibe), und Laß mir 
fibreiben (veraujtalte, daß mir ge: 


fhrieben werde), und eben fo: Is 


mib und laß mir lefen, Faufen, 
erzählen, anfgeldft: daß ich lefe, 
Kaufe, erzähle, und daß mir (der 
Brief) geleien, etwas gekauft, er- 
zählt werde. Man fagt alfo richtig ; 
er laͤßt mich ſehen, empfinden, 
fühlen, merfen, riechen, willen, 
deum die Auflöfung geſchieht bier 
durch daß ich. Entſteht aber ein 
Doppeliiun, 3. B,_ er laͤßt mich fes 
en, welches beißen Fan, er er- 
anbt daß ich ſehe und daß ich geſe— 
ben werde, er ließ fie plüudern, 
er beiabl, daß fte (die Spldaten);plünz 
derten, und daß fie (die Einwohner) 
geplündert wurden, fo muß, wenn 
nit der Zulammenbang ber Rede 
felbit daruber belehrt, die ganze 
Medensart geändert werden. 


2. Laͤſſen, untb.u.unp.3., une. und 


wie das vorhergehende, mit baben, 
ein gewiſſes Anſehen baben, auf ges 
wiſſe Urt in die Augen fallen, mit Bes 
flmmung der Art und Welle: das 
läßt gue, fchon, das füllt gut und 
ſchön in die Augen; wie läßt mir 
diefer Anzug? mie ſteht er mir? 
auch bloß, Das läßt nicht, f., das 
läßt nicht gut; uneig,: das läßt 
nicht für mich, für meinen Stand, 
das ſchickt ſich nicht für mich, 


Lof 


Räßgut, 1. ein Gut oder Grundkäd, 
deſſen 
einen gewiſſen Zins auf immer ober eine 


efig man einem Audern gegen 


lange Zeit überläßt, 3. B. Stüde Sand 
in Wälbern, welche an newe Aubauer 
gegen einen Erbzins zur Urbarmahung 
überlaffen werden (an andern Orten 
Safräume, Forſtſtuben, Waldgesaume); 
ein But, melches cin Laſſe befsn; Der 
L-bain, in manchen Gegenden, ein 


Hain, der einem Andern gegen einen 


Erbzins überlaffen if; Der A-berr, 
der Eigenthums⸗ und Grundherr eines 
Raßgutes. 


Läffig, E. u. U.w., Bashelt erupfindend 


und davon zeugend. ©. Caß; laſſi⸗ 
ge Hand mache arm, Speihw. 10, 
4. Davon Die Läffigkeit, der Zus 
Hand, da man laſſig IR, oder auch, die 
Peigung und Gewohnheit laſſig au fepn. 


Caͤßkopf, m., fo viel als Schröpflopf. 
ZLiplih, E.u, u.w., im O. D. f. cu 


laßlich, mas erlafen werden kann: 
eine läßlihe Sünde. 


Caͤßmannchen, f., fo viel als Aderlaßs 


männden. ©. b. 


Laßpflichtig, E.uwi.w., verpfikätet 


einen Paßzins zu geben; der L» 
sum, f. Laßaut; das L-teis, 
im Forſtweſen, Reiſer oder junge Gtäns 
me ; welche man in einem Gehau zur 
Bortpflanzung Gehen läßt (Hägerels, 
BVorkändner);. der L-richter und 
der L-fchöppe, f. Laßbank; die 
&-fünde, in ber Römiſchen Kirche, 
eine esläßlihe, geringe Sünde, zum 
Unterfchiede von einer Todſunde ꝛc.; 
der A-tag, ein Tag, deu man zum 


Aderlaſſen für beſouders güuſtig hält; 


die Orwieſe, eine gegen einen Erbs 
zins einem Andern. Überlaſſene ick ; 
der A-3apfen, in manchen Gegens 
den, ein Zapfen in einem Faſſe, die 
glüfigkeit im Faſſe berausfliehen zu 
laffen (die Bapfröpre); Das A zei⸗ 
chen, jo viel als Abderlaßzeichen, der 


 A-zins,. der Zins für ein Paigut. 
Left, w, M,-en, ein bober Grad 


des Schwere: Die Lalt des Gebau—⸗ 
des iſt für den ſchwachen Grund 
zu groß; unsig., die Beſchwerlichteit, 
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Laſt 


Nebenbegriff der Menge: die Kaff 
ver Befchäfte, der Jabre; die 
Empfindung der Beſchwerlichkeit einer 
Sache: viel Laft von erwas bas 
ben; ein in bobem Grade fchweres 
und brüdendes Ding: wfel tragen 
große Laſten; die Laft des Wa⸗ 
gens; iu weiterer. Bedeutung, stn der 
Naturlehre, ein jeder Körper, welcher 
’ ber bewegenden Kraft widerſteht, uneig., 
ein Körper voa gewiſſer beſtimmter 
Schwere, der zugleich als ein Maß zur 
Beltiinmung des Gewichtes und’ iMabıs 
ondrer Körper dient. &o berechnet 
man den innern Kaum eines Schiffes 
in Unſehung deſſen, was er fallen und 
trauen kann, nach Laflen, wo bann 
eine Lak fo viel ald 2 Tonnen ober 
gemöbnlih 4000 Mund find: das 
Shiff ift bei feiner Laſt, es bat 
feine Ladungz die Kalt bredien, 
anfangen zu löſchen. Beſonders bes 
technet man in N. D. und in den Gew 
ſtadten häufig das Getreide nach Paften. 
Ju Wehfalen hätt eine Luft r; Mals 
ter oder ho Schiffel; im Hannövers 
fhen 2 Widpel, oder 16 Malter, oder 
96 Amten: in Köln 20 Malter oder 
480 Bı6; in Samburg 3 Wiöpel, 30 


Scheffel, 60 Zah oder 120 Himtenz' 


in Bremen 4 Quart, 4> Sbeffel, 
ı so Viertel oder 640 Spin, ın Strals 
fund s Dromt, 32 Tonnen, 95 Schef: 
fel; vier 384 Diertel; Im Danziu 32 
Matter, oder 60 Scheffel; in Kurs 
land 48 bis 60 foof. An manchen 
Drten it die Pak. auch ein Mas zu Fluſ⸗ 
fiofeiten. So hält in Danzig eine 
Laſt Bier 6 Bab :2 Tonnen oder 
1080 Stoff oder Quartier ; eine Aufl 
Wein aber 2 Bub, 8 Drboft, 2 
Abm, 4%: Anfer oder 240 Biertel. 
Auserdem mißt man In N. D. au 
noch andere Dirse nach Laſten. Go 
halt eine Kaſt Haringe, Salz 
oder Steinfonlen :2 Tonnen; eine 
Left Büdlinge 20 Gteob; eine 
Caſt Ruprer in Goslar 154 Zent⸗ 
wer, eine Kalt Schieferſteine aber 

Scott als Faͤhenmaß 
Dritter Dand, a 


“ &:tt erliegen; 


Caͤſtbalfen, 
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gebraucht man es in Lübeck, mo eine 
CLoſt Land 40 bis 80 Gevlertruthen 
biträgt, als fo viel man mit einer Laf 
Getreide befäet. Ir allen Redensam 
ten, wo es ein Mai bezeichnet, bleibt 
es In der Mehrheit unverändert, wenn 
ein Zablwort vorheraebt: acht Ziff 
Koͤrn zwei Lılt Wein, Bier; 
im emeinen beben bedeutet es auch eine 
unbeffimmte Menge, febr viel, doch 
nur in der Einhett: ein: Kart tel 
ne, eine Laſt Schläge; jede Sa⸗ 


che, welche man als etwas Drückendes, 


Beſchwerliches empfindet: des Tages 
2 (Hund Hitze tragen unter der 
einem And⸗ern 
LCeſten aufbürden ;: das PL 
bat viele Liften zu tragen, viele 
Abgaben, Verbludlichketten bürgers 
liche Oiſten; ſolche Befuche find 
mie sur Laſt; ſich ſelbſt ne 
Caſt fepn, leben; einem zur 
Left fallen: einem etwas zur 
2.18 legen, ibm die Beibufdigung 
einer besonders übr!n Gache aufnürden; 
in weiterer Bedeutung in D. D: fs je⸗ 
ben Auftrag , ohne gerade den. Begriff 
des Schweren damit au verbinden; auf 
Kavffahrern, die keine Kuhl, fondern 
ein alatts Deck baben, bedeuter es 
den Raum auf diefem Dede zwiſchen 


: dem Bratipt] und dem großen Mole, 
Caſtãdie, w, M.-n, an der Oſtſee 


die Shiffiände sum Unlanden ; in See⸗ 
und Hanbefsflädten, J D. zu Stettin 
derjenige Ort, wo Waaren aus/ und 
eingelaben werden, oder wo die Schiffe 
ihren Ballaſt — 

auf den Schiffen, ges 
wiſſe — welche den Balken glei⸗ 


chen und. unter dem erſten Verdecke s& 


Buß; unter den Balken deffiben- in 
Zwiſchenraumen von-6 Bus von einan⸗ 
der liegen; Z-bar, E.u.u.0; was 
galten. tragen fan» und teügt: laſt⸗ 
bare Thiere, Laſtthiere; die laſt/ 


baren Stände, welche die Laſten des 


Staates teayen mufen, der Bürgers 
und Bauerſtand, im Gegenſatze dei 
adellgen uad gveiſtlichen Standes; Die 
— die Erodeern - 


40. Laſten 


Kaͤſten, 7) unth. 3. mit haben, einen 
bohen Grad drückender Schwere ha⸗ 

ben: Sand, Blei laſten ſebr; 
unelg., zur faft fallen (graviren): Dies 
fer Umſtand laſtet am meiſten 
auf ibm; =) th. 3.,.mit bañ bele⸗ 
- nem, und als eine Lafl drücken, nie 
derdrücken, befonders in uneigentlicher 


Bedeutung: der Kummer lafter - 
feinen Geiſt; Läflenfeei,Euaum,, 


ſtel von Laſten, befonders von Öffeltts 
‚lichen Abgaben. 


Läfter, (.,-8, bie bereichende Nei⸗ 


« gung und Fertigkeit böfe zu handeln: 
dem Lafter ergeben feyn; das 
Laſter flieben; alle Laſter an 
fid) haben, alles Böfe; fich in Las 

ſtern wälzen, ein höchſt lafterhaftes 


£eben führen ; das Rafter dee Trans ⸗· 
« Machtpeiliges, Böfes von ihm reden 10,5 


kenbeit, der Hurerei rc.3 in der 
-- Bibel auch f. grobes Vergeben, Ders 

brechen oder grobe Übertretung des Ges 
- feges.. Ebemahls auch eine jede Wers 
ſtümmelung oder ſtarke körperliche Vers 
letzung, fo mie eine Beleidigung, Bes 
fbimpfung, Schande, Schaden, Naq⸗ 
theil; der Läfterer, die Läftee- 
rxinn, M.-en, eine Perfon, welche 
- Andere läßtert, ihr fchändliche Dinge 
nachfagt ; Laſterfrei E.u.U.w., feet 
‚von Laſftern; Die Caͤſtergeſchichte, 
eine Geſchichte von einer Perfon, wor⸗ 
in fie geläfkert wird (die Schands oder 
| Klatfpgefchihte, Chronigue scan- 
daleuse); Löfterbaft, Eu. U.w., 
Laſter habend, und darin gegründet; 
ein lafterbafter Menſch; after. 
baft feyn (D. D. Initerpaftig, wovon 
die Aäfterbaftigkeit, die Cigens 
fbaft eines Dienfchen , da er laßerbaft 
IR); Der L-Enedhe, einer, der den 
- Lak:rn fröhnt (der baſterſtlave); das 
leben, ein. lafterhaftes Leben; 
Laſterlich, €. u.1.m,, von Lafter, 
ſchandlich, abſcheulich: einen läſter⸗ 
lich betrügen; im gemeinen Leben 
laſterlich faufen, Auchen te, ſeht 
viel faufen ıc.; von laffern, einer 
Laſterung äpnikh, glei: Läfterliche 
Xeden; läfterlih von jemand 
ſprechen; das A-maul, ein läs 


Ciherung 


Eerndes Maul, und eine laſternde Ber 


fon; Laͤſtern, tp.3., etwas Fehlers 
baftes bemerken und anzeigen , in wel⸗ 
ber Bedeutung es noch in den alten 
Deichſchauordnungen vorkommt: wer 
löftern will, der Läftere was zu 
löfteen iſt, wer Sehlerhaftes oder 
feplerhafte Beſchadigungen an Deichen 
ober Waflerwerten bemerken will, ber 
thue es 20.5 in engerer Bedeutung f. 
ſchandliche Dinge der Wahrheit zuwi⸗ 
der vorſatzlich von jemand ecden, und 
ihn dadurch aufs größlichfte beleidigen : 


' einen läftern; (Bott läffern ; in 


weiterer Bedeutung als unth. Z., fehr 
nachtheilig von jemand fprecden, in 
der Abfiht ihm Schande zu machen 
und feine Schande zu verbreiten: er 
läftert gern; auf einen löftern, 


ebemapls auch f. verumfalten, vers 
Rümmeln, melde Bedeutung e⸗ noch 
in zerläftern hat, fo wie f. ſchänben: 
die Seauen laſtern, fe fdänden; 
der Kaͤſterpfeil, ein bilblicher us, 
drud, eine Säerung, kalterrede die 
gleihfam als ein P fell gegen jemand 
abgebrückt, d. h. gegen ibn gerlchtet 
wird, ihm zu fchaden; der Läfter- 


quell, ein Duell dis Bafters oder. der 


Safer, dasjenige, worau⸗ Lafer ents 
fpringen; Läfterrede, eine Rede, 


in welcher man laſtert (Laſterworte); 


die Laſchrift, eine Schrift, in wel⸗ 
Her man jemand laſtert ( Pasqul); 
die A-fchule, bildlich, ein Drt, 
wo geläftert wird; der Löfterfinn, 
ber Sinn, die Nelgung zum Lafter, 


auch bie laſterhafte Sinnesart; der 


A-ftlsve, cin Sklave des Laſters, 
der den Laſtern feöpner; die L-ITade, 
eine laſtervolle Stadt; der A-Itein, 
an manden Drten, ein Stein, auf 
welchen. Verbrecher öffentlich zu ihrer 
Schande ausgefteht werden (der Schands 
Rein); Die Läfferfucht, die Sucht 
auf Andere zu Läftern, von Ihnen Nach⸗ 


theiliges zu fprechen; &- füchtig, 


€, u. u.w., Laſterſucht babend ; Die 
Laͤſterthat, eine laſterhafte That; 


die Aöfterung, M. -en, die Sands 


Laſtfuhre 


lung des Laſterns, und- die Laflerred⸗ 


ſelbſt; Zaftervoll, E.u.u.m.. voß 
Bafter, fehr laſterbaft; das Käfters 
wort, Worte, mit weldyen mar jes 
mand- fäftert Leine Laſterrede); die L- 
zunge, eine laſternde Zunge, und 
eine läfeende Perfon, 


Aaftfubre, w., eine Fubre, welche Pas 


hen füßretz Das & - gebem, das Ge⸗ 
gen mit einerfah, das L-gefchirr, 
ein Geſchirr, ein Wagen,‘ Falten dar 
auf fortzuschuffen (der Laſtvagen), Das 


KL -aewiche; ein Iohesdes, ſehr ſchwe⸗ 


ces Gewicht; Dan C bolz / Name 
der gemeinen großblartigen Linde; Laͤ⸗ 
fig, E.u.um., Lak habend, edt⸗ 
haltend, führend, Davon die CLaͤ⸗ 
ſtiakeit, der Zuſtand eines Schiffes, 
fofern es Latten filter, und die Schwere 
ober das Gewicht der Padung, welche 


ein Schiff mit Sicherheit führen kann; 
ãſtig, E.u.u.w., deifen Fa man 


übel empfindet, ſehr beſchwerlich: ein 
läftiges Beichäft; ein läftiger 
Beſuch; ein läffiger Menſch; 
Caͤſtlos, Eru. u w., ohne Laſt, von 
der Laſt befreit; das Laäſtpferd, cin 
Vferd, ſofern es zum Lafttragen ge 
braucht wird das Saumroß im Krlege 
das Yadpfeed),, zum Unterſchlede vom 
Zus und Keitpferde; der L- raum, 
ein Raum zu falten; befonders der uns 
tere Raum in einem Schiffe; der Z- 
fend, Sand, fofern er die Pat oder 
den Balaft eines Schiffes ausmacht; 
das A -fchiff, ein Schiff zur Fort, 
ſchaffung von kaſteu, Gütern, Waa⸗ 
ren ꝛc. ( Trausbortſchiff), zum Wuter, 


ſchiede von einem Kriegsſchiſfſe; das 


B-fteinen, das Steigen mit einer 
tal, der Laſtein, ein Stein, der 
eine große Tab hat; das L-chier, 
ein Thier, geſchickt Laſten zu tragen 
(das Laſtvleh), A -rhierifch, € u. 
U.w., nach Art eines Tofithicres; der 
K-träger, die K-t-inn, cine 
Prrion, welche Lauen trägt, befonders 
wenn fie ein Geſchaft daraus macht; 
daufia uneigentlih von Menſchen, die 
vie Ardelt und Mühe haden; in der 
Bautunſt Bilder, die einen Theil cines 


— 
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Heuſes tragen oder zu tragen ſchete en 
(Atlanten, Gebälfträger) , in der Nas 
turbeichreibung bie Sihmetteelinge,.ne's 
be im Auguſt aus den Puppen dre 
VBürffenraupen auskriechen, mei! bos 
Männchen bei der Begattung das Weib⸗ 
hen oft mit ſich in die Luft nimmt; 
das Z-vieb, Thiere, die zum Laſt⸗ 


tragen geſchickt find; L-voll, Eu. 


ein Wagen;, 


U.m., voller Left, 


ſehr belaſtet; ſehr 
latig/ beihwerlich; Ba 


der & -wägen, 
Paften darauf fortzuichafs 


. fen (der Frachtwagen, Zub manndmas 


gen). 


* Refiir, m., ein blaues Kupferers von 
einer fhönen bochblauen Zarbe mit iels 


ben Kiesftden (Fafurftein, in der bös 
bern Schreibart Azur, f. d.,; eine 
aus dem morgenländiichen Laſur berejs 


‚tete Schöne blaue Maplerfarbe Unra⸗ 


Gewölhbe des Himmels, 


* 


2 


marin); bildlich bei Dicpterh das biaue 
L-bliu, E. 
u.llm., der Farbe des Pafurs aeich; 
das K-erz, ein grüngelbes mit ð. 
nen Karben überzogenes Kupfererz 
(Kupferlafur); Die A - farbe, MM: 
Farbe des Laſurs, die oft aus blauem 
gepufverten Glafe, aus Bergblau ꝛc. 
bereitet wird; der 2 -fein, f. Las 
fur. 


Lätäre, eig., freue dich, die Benen⸗ 
nung des 4ten Gonntags in ber Fa⸗ 
ſten, von den Aufangsworten ber da— 
teiniſchen Meſſe, Jeſ. 54, 1.: lattare 
sterılis ete. 


atein, f., -es, die latein. Gprade: 
Aatein lernen, fprechens ein reir 
nes fließendes Latein ſchreiben; 
CLateĩn, E. u. U.w., f. lateinifih,, in 
lateiniſcher Sprache; die Lateine⸗ 
lei, M. -en, das Iateinein; ein 
Ausdruck, der eine Eigenpeit dir [ateis 
nifhen Sprache enthält (Latinismus); 
Zateineln, untb. 3., die Eigenheir 
ten ber lateiniſchen Sprache fn bie 
MWortfügung seiner eigenen oder einer 
andern einmengen Tatintfiren ); auch 
die lateiniſche Sprache überall, ohne 
Noth, auf Koften der Mutteriprache, 
gebrauchen; Der Lateiner, -8, 
2 


or 
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die L-inn, M.+en, ein ehemah⸗ 
Itger Bewohner oder eine ehemablige 
Bewobnerinn des alten Latium in Ita⸗ 
lien; jest eine Perſon, welche die latel⸗ 
niſche Sprache verliebt; Lateĩniſch, 
E.u. U.w., zum alten Latium, und 
in weiterer Bedeutung, zum ganzen 
ehemahligen Mittelitalten gehörig, das 
ber fommenb ıc.; befonders die Gpras 
che in Latium, bie Sprache ber Römer 
betreffend: die lateinifche Spra⸗ 
. de; ein lateinifher Ausdruck; 
lateiniſch lernen, fchreiben, Las 

teiniſchdeutſch, Kateinifchingläns 
diſch, Kateinifchfranzsfifch ꝛc. 
ſowohl Lateiniſch durch das beigefcgte 
Deutſch, Englandiſch, Fransöfifh-ıc. 
erläutert, als auch Deutſch, Engläns 
diſch, Franzöſiſch ꝛe mit Iateintfchen 
Sdorachelgenheiten vermiſcht und vers 

unreinigt (Latinismus; in der Schiffs 
fahrt nennt man bie dreiedigen Segel 
Isteinifche Segel. 


* Saterälerben oder L-verwandte, 


in der Rectsipr. Seitenverwandte; 
Caterĩren oder die Latera berech⸗ 
nen, die Summen ſeitenweiſe aufneh⸗ 
men und zuſammenrechnen. 

* Katerna mägica, eine Zauberleuchte, 
d. h. ein Werkzeug mit einem Hohl⸗ 
fptegel und zwei erpabehen Gläfern, 
wodurch man in einem verfinßerten 
immer an einer Wand Fleine Bil⸗ 
der in eiefenmäßiger Größe vorftelen 
faun. 


Laterne, w., M.rn, Verkl.w., das 


Catexnchen, -8, ein durchſichtiges 
Behaͤltniß, deſſen Selten aus Glas, 
Horn, oder aus durchlöchertem Bleche 
-beftehen, ein Licht oder eine Lampe 
darin anzusünden und damit au leuch⸗ 
ten (bie feuchte ,: einem mit der 
Laterne nad „rufe leuchten; 
die Hand», Blend, Baffen oder 
Straßenlarerne: x.; utreigentlich ein 
blecherner, an den Geiten offener oder 
. burcbbrochener und mit einem Beinen 
Dache verfebener Auffas auf ben Schors 
feinen; ferner, ein Kleiner : niebriger 
und durhfichtiger Thurm, befonders 
auf einer Kuppel, auch, ein einem fols 


» wälzung, 


tragt; 


Latinismus 
chen Thuemchen äpnliches kleines Ge⸗ 


baude, welches über das: Dach eines 


Gebäudes hinausgebauet und rund ber» 
um mit Fenſtern verſehen iſt; in ber 
Mechanik, befonders im Müplenbaue, 
ein Drepling. oder Drilling. &.:d.; 
im gemeinen Scherze zumellen ber Kopf 


des Menſchen, an welchen die Augen 
gleichſam die Lichter vorftellen : etwas 


in der Laterne baben, beraufcht 
ſeyn, wofür man auch jagt, etwas 


: in der Krone: haben; ein Name 


bee Meerfchwalbe, eines Fiſches, deffen 


- Augen: und Blößfedern im Dunteln 


Jeuchten; eine Art Schalen» ober Schei⸗ 
denmuſcheln, deren Schalen dünn wie 


« feines Papier find ( Entenfchwabel) ; 
Caterne des Nriftoreles wird das 


Beingerüft des Geeigeld.genannt ; auch 


: „heißt die Bläffe eines Pferdes, wenn 


fie weiter geht als die Nafe, Laterne 
(mühe Bläfe); Das Aaterneifen, 


das Elfen, welches eine Laterne teägt, 


und auf den Schiffen, der efferne Arm, 


- worauf die Hinterlaterne oder auch die 
Marslaterne ruht; 


die Laternens 
blätter,  Hornplatten für Patermen ; 
die A - gabeln - Gtüsen für Kuts 


ſchenleuchter mit allem Zubehör; ver 


S.-macber, ein Handwerker, wel⸗ 
er Laternen. macht, gewöhnlich ber 


Klempner ; * Karernifiren, th. Z. 


in den Zeiten der Frans. - Staatsums 
an einen Laternenpfahl aufs 
hängen: einen; Das A.aternkleid, 
auf-den Schiffen, Das Kleid einer Las 
terne; der L-träger, ein Pfahl, 
Elfen oder Menſch, der eine Laterne 
die L-t-ian, cine folde 
weibliche Perſon; in der Naturbeſchrei⸗ 
bung ein Zieſergeſchlecht mit halben 
Flügeldecken, wozu der große Ameri⸗ 


kaniſche Laternenträger gehört, 
der oft fünf Zoll lang und drüber, vorn 


am Kopf einen blaſenartigen hohlen 
Körper bat, welcher im Dunfeln ſtark 
leuchtet; auch Der Chineſiſche La⸗ 
ternenträger, verbreitet einen hellen 
Schein. 


* KLatinismus, m., und Latinificen, 


unth. J., f. Lateinelei und CLatei⸗ 


Laͤtſch 


nein; die Ratinität, das Bateiny 
die lateinifche Sprache. 
Cãtſch, m., -€8, M. -e, ſ. Lat⸗ 
ſchig; Aätfchbein, f., Latſchbei⸗ 
nig, ſ. Latſchfuß, Latſchfüſtig; 
die Lätſche, M.-n, Im gemeinen 
Leben, die Benennung alter nicherges 
tretener Schube oder Pantoffeln (Latſch⸗ 
ſchuhe, an manchen Orten auch Schlar⸗ 
ſen, Schlorſen), auch grobe plumpe 
Troddelſchuhe von Wolle (Barlatſchen); 
- 4a ber niedrigen Sprechart auch eine 
unreinfiche und unorbdentliche weibliche 
‚ Befonz;' eine Hündinn (die Putfche) ; 
- m Holſteinſchen, ein Schnitt, eine 
Schmarre; Lätfchen, unth. 3., fo 
gehen, daß man die Fühe nicht gehö⸗ 
- ri hebt, fondern mehr auf dem Bo⸗ 
den damit hinſtreicht, beſonders wenn 
dles von ausgetretenen oder zu großen 
Schuben und Pantoffeln herrührt: 
ein latſchender Gang; verachtlich 
und uniedrig f. gehen überhaupt; Der 
' Jätfcher, -8, die 2Z-inn, M. 
 -en;, eine Berfon, melde einen lats 
- fhenden Gang hat: ein CLatſchmi⸗ 


» bel, niedrig und: verächtlih eine 


fatfchige Mannsperfon; der Z-fuß, 


- Füße, bie beim Sehen auf dem Boden 


hinftreihen, welches bet Thieren der 
Fall ik, deren Füße lange Haare oder 
Federn haben (Patfchbein). - Go nennt 


man bie Füße der Bären und einer 


Art Tauben Latſchfüße, daher biefe 
Art Tauben ſelbſt Latſchtaube 9% 


nannt wird; auch wohl ein Menſch, 


» der latſchig geht; CEfüßig, Eu 
U.w., Latſchfüße habend (latſchbei⸗ 
nig): latſchfüßige Tauben (Latſch⸗ 
tauben); der A - ang, ein latſchi⸗ 
‚ ger Gang; Lätſchig, E.u. U w., 
- Am gemeinen Leben fi lJatſchend: 
‚ein latſchiger Menſch; ein 
latſchiger Gang; latſchig ges 
ben; überhaupt, unordentlich, nach⸗ 
laſſig in der Haltung und Kleidung, 


‘ ter, wenn ed anhaltend regnet, - 
kothig iſt (im N. D. fchladerig, im 


Laãttbaum ‚m, 
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unelgentlicher Bedeutung im gemeinen 


Beben auch f. weich, weichlich überhaupt, 
3. B. vom Bleifche, das ohne Kraft iſt 
rc.: es ſchmeckt latſchig oder läts 
(big. Davon die Kärfchigkeit; 
der Kätfchfchub, f. Katſche; die 
&-taube, f. Zatfchfuß. 

f. Lattenbaum; 
Caͤtte, w., M.-n, eine Gtange, 
aber nur in einigen Fällen. So find 
im Sorfiwefen die Latten (Stangen) 
junge, gerade und ſchlank aufgefchoffene 
Bäume S. Sommerlatte ; in mans 


chen Gegenden felbit jedes Reis, ober 


jeder junge Zweig an einem Baume 


- (2ade oder Pahte); Im engerer und ges 


wöhnliher. Bedeutung find Karten 


viereckige, entweder gleich breite und 
‚- bide ober mehr breite als dicke Stans 


gen, welche zu allerlei Sachen verars 
beitet, am bäufigfien aber quer auf bie 
Dacfparren genagelt werden, um die 


Ziegeln, Schindeln ꝛc. daran zu befes 


tigen: Dachlaiten ; Latten fcbnei« 
den, fie regelmäßie aus Baumfläms 
men wit des Säge fchhelden; Kats 


ten reißen, firmus jungen Bichten ae. 


selben oder fpalten; mit der Latte 
(mit der Stange) laufen - poſſenhaft, 
leichtſinnig, windig ſeyn; unelgentlich 
nennt man einen Menfihen auch eine 
Latte, wenn er groß und hazer iſt, 
—— eine fie Latte, wenn 

ndern zur Stutze, zum Halt dient; 
CKaͤtten, th. 3., mit Latten verſehen 
(hefatteh): ein Dach, die nöthigen Eats 
ten auf die Sparren nageln ; die Kits 
tenart, eine Feine Art, Patten damit 
zu fpalten ; der Z-baum, ein Baum, 


- welcher tauglich if Latten daraus zu 


ſchneiden oder zu fpalten (der Latt⸗ 
baum); die L-fifcherei, die Fiſche⸗ 
rel oder das Biichen mit der Latte, d. h. 
mit der Stange oder Ungel (die Ans 


gelſiſchercl oder Ruthenfiicherei) ; der 
 &-bammer, ein Hammer, melden 
daher ein ſolcher Menfh ein Kätfch, ' 
Caãtſchel; uneigentlich auch vom Wet» ⸗ 


man gegen haft, wenn man etwas auf 
eine Patte nagelt; der Z-baner, f. 
Cattenreißer; das A-bolz, Holı, 
welches du Latten brauchbar if; der 


Schwabiſchen ſchluttig); im wehtirer *- K-magel oder Kaättnagel, : große 
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9% Zoll lange eiſerne Nägel mit klei⸗ 
nen Köpfen, die Latten auf die Spar⸗ 
ren damit Ju nagela, der L-fpiefer, 
eine Art viereckiaer Möge: mit Heinen 
Körfen, die Dielen ber Fußböden das 
mit anzunayeln; der CLeſtrauch der 
ame eines Gewächſes auf Martinique, 
deſſen einfache geſtielte Blätter einander 
geaeuũber ſtehen, und deffen röbrenförs 
mige Blumen vier Staubfäden und eis 
nen gefvaltenen Griffel enthalten; Das 
2. - werk, allerlei Ratten unter, eins 
ander: altes Cattenwerk; bie 
fammtfichen ‚Satten an einem Dae; 
ein aus Latten beftebendes Wert, u ®. 
Geländer von Patten; der L-zaun, 
ein von Latten gemachter Zaun. 


Laͤttig, m., -es, M. von mebrernläes 


t x, -e, der Salat oder Gartenfalat. 
Davon der Laͤttigſamen, Laͤttig⸗ 
falar. 

*Latũn, geſchlaaenes Meffingblcch. 

*Lärus, die Seite, Blattſeite, der Sei⸗ 
tenbetrag im Rechnungen: latus per 
se, Seite für fih, in Rechnungen, 
wenn auf einer Seite wicht mehr als 
ein Bolten leht; forihw.: das iſt 
latus per se, efne Sache für fich. 

Lriwirse. m, M.-n, du Arzenels 
mittel, aus einem S:mih von Arzenei⸗ 
ſtoffen mit Honig, Sirup zc., oder aus 
einem, zu dickem Brei gefochten, Safte 
beftebend. 

Lg m.,-es, M. Line; Bottom, 
das Känchen, D. D. Käglein, 
Benennung eines Kleidungsſtückes, wels 
ches bei Frauen und Mädchen oben breit 
und unten fpls zulaufend iſt, und oft 
‚mit Bändern befist und geslert, vorn 
in die Schnürbruft geſchnürt wird: auch 
Die oben breiter sufaufende Klappe an 
den Gchürgen,. welche die Bruſt bes 
bei, eben fo die Klappe vorn an den 
Beit kleidern (Hofenlag) ; ferner in der 
gemdinen Sprechart, ein Kleidungs⸗ 
fü, welches bis auf die Hüften reicht 
und ſowobl mit als ohne Ärmel unter 
andere Kleidungsſtucke angezogen wird 
Gruſtlatz, das Leibchen, und wenn 
es von Manrsperfonen getragen wird, 
dag Bruftuch ; im Hüstenwefen am 


taub‘ 


Planenberde ein Stuck Swillich, welches 
unter das Gefälle geſteckt wird, um gu 
verbindern, ‚daß die Erze nicht mit dem 

Waſſer davon ushen; die Lake, I. 
Ste; das Kaͤtzhemde over Lätze 
enbemde, eine Urt von Frauen⸗ 

- hemden, deren Obertheil vorn auf ‚bes 
fondere Art eingereihet if; Die Lätzs 
mütze im D. D. eine Müge oder ga⸗⸗ 
pe mit Klappen, 

Lrü, Eu, U.w., nur im geringem Ora⸗ 
de warm, beſonders von erwärmten 
flüffigen Körpern Claulfh, lauwarm): 
laues Weller; eine laue Luft, 
die von den Somenſtrahlen ein wenig 
erwärmte Luft; unde., ſehr wenigen 
Eifer, oder ſehr wenia Lebhaftigkeit zei⸗ 
gend: eine laue Liebe, Freund⸗ 
fchaft; einen lau empfangen, bes 
bandeln, 

Cañb, f., -es, bie Blätter der zum 
Laubholze gehörigen Bäume und Gträus 
che, ober alle Blätter eines ſolchen 
einzelnen Baumes oder Strauches zu⸗ 
fammengenommen, sum Unterſchiede 
von den Nadeln der Fichten, Kiefern z2c.z 
in engerer Bedeutung wird in ber Mans 

zenlehre auch den Palmen, Barrenfräus 
tern, Lebermoofen und Flechten Laub 
beigelegt : Das: Laub fchläge fehon 
aus; Die Bäume verlieren: ibr 
Haubs das fallende Laubı Eis 
chenlaub, Aindenlaub, Wein 
laub; uneig., aflerlet Berzterungen, 
welche den Blättern ähnlich find (Laube 
werk), 3 DB: in der Deutſchen Karte 
die grüne Farbe, weil fie durch, grüne 
Blätter vorgeftellt wird (bie fanbfarbe). 
Daher das Aaubdaus, der A- 
könig, dee L-ober, L- unter, 
die A-fpitte ober L-fieben, die 
2 -seben, L-neun, A-adıt, 
das Daus, der König ıc. in dieſer Bars 
be; im Forftweſen auch bie Zeit, wo 
die Bäume friiches Laub bekommen, 
a'fo f. Jahr: der Schlag ſteht im 
dristen, vierten ıc. Laube (vom 
Nadelholz, Krone, Bipfel oder 
Querl); in meiterer uneigentlicher 
Bedeutung in manchen Gegenden bee 
‚Antheil an der Benutzung eines Wal⸗ 


Bailbapfet 


des, So fagt man, ein volkändiged 


= 


Bauersut habe das ganze wre 
ein Gutchen aber mir ein balbes 
Caub. Ehemahls gebrauchte man das 


Laub auch von einzelnen Blättern und _ 


fügte in der Mehrheit die Laube und 
Läuber, wovon Aauberbütte ; der 


- &Z-apfel, ſ. Ballapfel; das L- 


band, bei den Schlöffeen, ein Thlrs 
band silt laubförmigen Berzierungen ; 
der L- baum , ein belaubter Baum, 
zum lmterfchiede von ben Nabelbäus 
men; Das 2.-dad, ein Dad von 


raub, und das dichte Laub der Bäume 


und Strauche, das einem Dache vers 


 gikhen wird; die Laube, M.-n, 
überhaupt’ cin bedeckter fcpattiger Ort, 


wo man vor Wind und Wetter ges 
fchüst ik, beſonders ein bebecktes, aber 


- an den Gelten offenes Gebäude, ein 
“ Shoppen ; noch häufiger ein oben bes 
deckter oder Überbauter Theil am oder 


vor einem Gebäude, der an den Geis 
zen offen if, deraleichen noch manche 


Hauſer Inden Städten haben, bei wel⸗ 
- chen bas zweite Stockwerk mehrere Els 


fen weit über dad untere vorgebauet 
iſt, auf Säulen ruht und fo die Laube 


bedeckt. Die Lauben einer Reihe neben 


einander ſtehender Häufer biefer Art 
bilden einen bedeckten Gang, den 


 Anubengang, wofür man auch bie 
- Zauben oder Läuben fagt: unter 
. den Kauben fisen, etwas feHl has 
- ben ze. ; zumellen auch ein offener Saal 
' auf Säulen, eine Halle (Gallerie, cin 


urker, Altan); In alten Urkunden auch 


ſ. Speicher, in welcher Bedeutung es 


noch Im Naſſauiſchen, wo es Kaab 
lautet, bekannt ii; eine von allerlei 
Gewachſen umwachſene bedeckte Hütie, 


auch Baume, Gteäuche, welche man 


fo gezogen hat, daß fie eine grüne und 

bedeckte Hütte. bilden: eine grüne 
Caube, eine Laube von grünenden 
Sewähfen; eine Zaube anlegen 
(im gemeinen Leben, befondess im N. 
D. häufig Löwe, Höbe, anderwärts 
S.äube); der Laüben, -8, ber 


Welsfiih (im Öftreinfchen die Lau 
' be); Kaüben, 


ı) unth. 3., mit 


iſt; 


Laubfall ss 


baben, Laub bekommen, Paub treis - 


ben, befonders in dem zuſammengeſetz⸗ 
ten ſich belauben; 2) th. Z., des 
kaubes berauben, das Laub von ben 
Zweigen ſtreifen (ablauben, entlauben); 
das Anlibendach, das Dach, bie 
obere Wolbung einer Laube; der L- 
gang, ein Bang zwiſchen dicht neben 
einander fichenden Baumen, Gträw 
chen ober andern rankenden Gewächſen, 
deren fe und Zweige ein grünes ge⸗ 
wölhtes Dach bilden (Berceau); der 
Z-beimer, ein befannter milder 
rag die L-fchwalbe, f. 


LCandſchwalbe; der L-fin, ein 


Sig in einer Paube; der L-firaudh, 


bee Name eines Pflanzengeſchlechts, 


melches der Hundswinde fehr ähnlich 
der A -eburm, in ber Kelegs⸗ 
kunſt, die Benennung ber bei den Al⸗ 
ten gewöhnlichen bebachten Belage⸗ 
runadthürme. 


Zaüberblast, f., im Öfreichfehen jedes 


Baumblatt; Das Laũberhuhn, bie 


- Benennung eines Zinspupnes; Die Z- 


ütte, eine mit grünch Zweigen ums 
gebene und bedeckte Hütte (beſſer die 
CLaubhütte), befonders bie Hütten 
diefer Het, welche die Juden bei ihrem 
Erntefeſt im Herbſt errichten, obgleich 
es jetzt oft nur bedeckte Bläge Im ober 
am Haufe find. Davon das Aaus 
berbüttenfeft oder Laubhütten⸗ 
feft, im der Bibel auch das Feſt der 


‚ Kaubbütten und das Feſt der 


Caubrüſt, dasjenige Feſt, an wel⸗ 
chem die Juben in Laubhutten oder was 
deren Stelle vertritt, fieben Tage effen 
müffen, wofür man auch bloß die 
&auberbütten fagt, und zugleich bie 
ganze Zeit des Feſtes darunter vers 
ſteht: Zauberbütten balten; das 
P.auberhbüttenfeft feiern; der 
Caũbertag, Im O. D. ein feſtlicher 
Tag; der L-zug (Paubzug), bei ben 
Schlöſſern, ein Zierath, welcher bie 
Geſtalt des Laubes ober ber Blätter bat 


Kalbefär, w., die Eiche; der L- 


fall, im Borftiöefen, das Abfalen des 
kaubes von den Bäumen, und die Zeit, 
in der Dies geſchieht, daher der Herbſt 
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Laubfeige 


qerihoft der Laubfäller, det Das 


U.w., 


faub falic, macht, genannt wird; 
die A-ferge, Feigen, weiche als 
Moare, in’ Laub aepackt, verſchickt 
werden; der A -finf, ein Name des 
Dompfaffen,; die &-Nechte, Bes 
ne nung folcher Flechten, die bem Lau⸗ 
be ähnlich find: Z-ksemig, E. u. 
die Form des Laubes, die Geſtalt 
eles Blattes habend: Der K-frofch, 


. eir Heiner, auf dem Rücken aptelgrüs 


ner Froſch, der fih während ber Bus 
gaattungszeit im Waller aufhält, außers 
dem aber auf den Bäumen lebt und 
fich von Ziefern nährt (der Baumfrofch). 


In der Diedsfprache u. font im gemelnen 


Spott wirdxin Jäner:ein Aaubfrofch 
genannt; Das A-futter, das Laub 


mancher Baumarten. ald Winterfutter 


für. di- Schafe, der L -aang, fo viel 
als Faubengang; Das A gebäude, 
ein Gchäube, das eine Laube ik, und 
dichteriſch, ein befaubter und ſich brei⸗ 
gender Baum; das. A-grbänge, 


‚ ein Gehänge von Laub oder belaubten 
3Zweigen (Feſton, Laubgewinde) Dns 


Cugeſautel, das Geſauſel dis -bes 
weaten Laubes da⸗ Legeſproß, das 
geſproßte Laub, und belaubte Sproſſen 
der Bäume; das L-arwebe. dicht 
unter einander gewachſene belaubte 
Zweige, die eine Paube bilden; das 
2. aewinde, ſ. Kaubgehänge; 
das A gewölbe, eine gemölbte 
Dede von belaubten Z’veigen, und ein 
gemdibter faub.arg; Das A -gezele, 
eine Laube, fofern fie mit einem Gerelte 
vergliiben werden fann; der L -gips 
fel ci laubiger Gipfel; das L- 
bols, Bäume und Gteäuce, ‚deren 
Gterige! mit faub oder Blättern beſetzt 
find, zum Unterſchiede vom Nadel» 
oder Zangelbolge; ein Gehölz, ein 
Hatn aus Laubholge befleberd; Das 
&-hubn, ein Name des Birkpubs 


nes, das fich gern in Laubhöltern aufs 


hätt. Das Mannchen befonders nennt 
man CLaubhahn, das Weibehen 
Kanbbennez die & - bütte, f. 
Cauberhütte Z-iche, E um, 
dem Laube oder Ben Blattern ahnlich: 


* 


— 


Laubfaͤge 


laubichte Zierathen; einer Laube 


ubnlich: ein laubichter Bang; L- 
ig, E.u u.w., mit Laub verfeben, viel 
Laub babend: Laubige Bäume; Der 
2 täfer, ein auf dem Laube und vom 
Laube lebender Käfer, beionders der Mais 


- füfer, ber Yobannd; od. Brachkafer (klei⸗ 


ner Paubtäfer), und ber Goldfäler oder 


die Spantfche Fliege; Die L-Enospe, 
. fo viel als ‘Ölätterfnospe oder Blatt⸗ 


auze; der L-Eranz, ein Kranz von 
Laube oder laubigen Zweigen; &-los, 
€. u. U.w., unbelaubt,, des Laubes bes 
raubt; ohne belaubte Bäume: oder 
überhaupt ohne Bäume. 


Leü,blütig. &u..m;, laues Blut 


babend,, daher, nicht ‚heftigen Leidens 
ſchaften unterworfen (pblegmatif®), im 
Gegenſatze von warmblütig. Davon, 
der Laũblütige (Phleamatikus) und 
die Laũblütigkeit (Phlegma), die 
Eigenibait eines Menfchen, wie 
laublütig if. 


CLaũbmiſt, m., f. Laubfiren; Das 


3-moos , in bee Bilangenichre,, Bes 
nennung derjenigen Moofe, melde ge⸗ 
wohnlich feinen Stengel haben ; deren 


: Blätter groß ſind und flach Liegen, und 
: deren Kapfel in mehrere Kleppen aufs 


fpringt; der L-raufcb, im DD. 
Name des rotber Brandes an ben Bäus 


‚men, der das Laub dürre macht, fo 
daß es vaufat; der L-rechen, ein 


Rechen, das abgefallene Laub der Bau⸗ 
me, beſonders ia den Wäldern damit 
zuſammenzurechen, um es zur Streu 
ꝛc. zu berügen; A-reich,. Eantt.w,, 
reich an Laub, vieles Raub habend; 
die A -einde, eine Art der Seerinde, 
welche in Kuäueln einer halben Fauſt 
dick beſteht und eine-laubartige Rinde 
bat, die L-roile, bei den Buch⸗ 
bindern, eine Rolle, . allerlei laubichte 
Birgierungen ‚auf die Bücherbande da⸗ 
mit zu deucden; der A-roff,,; eine 
Krankheit des Weinftockes, da die bins 
terſten Blätter verdorren und ein Blatt 
das andere anfteckt (der Brand); die 


- K-rüft, f. Lauberbütte; die 


L-fägr. bei mehrern Handwerkern 


und Künßlern, eine feine Säge, laus 


4 


L2aubſchnur 


bichte Zierathen damit ausuſigen/ oder 
einen Körper In dünne dem Laube ahn⸗ 


liche Btätter damit au ſchneiden { hei ' 


Dev Büchſenſchaftern, welche das El⸗ 
—feubein damit in dunne Blätter ſchnei⸗ 
‚den, verderbt in ai ; bei 
deu Gold» und Silberarbeitern und 
Rothgiehern eine kleine Güge nom ſein⸗ 
hen Stahle mit einen eiſernen Geſtelle, 
« am das Überflüifige bet gegoffenen Din⸗ 
gen abjufägen; die Z-fcbnur, fo 
viel als Laubgehängez die A -ftreu, 
‘ Paub, foieen man es zur Streu für 
das Bich benützt. Der davon entilans 
- dene Miſt heißt Laubmiſt; der Z- 


thaler, ein Sransöfiiher großer Tha⸗ 
- der, welcher ı Kible: 12 Gr. 6 Pf. 
Cober 6 Llvres od. Franes) alt (in mans 


chen Gegenden, u DB. in Thliekngen in 
der gemeinen Sprechart Dicketonne 
v aus Duraton verderbt); ein halber 
Qaubthaler, eine Framöſiſche Sil⸗ 
beemünge, die den halben Werth eis 
- mes: Paubthalers hat (kleiner Thaler); 
 &- umwunden, Ehul.m., mit 
:: Laub, mit einem Laubkranze umwun⸗ 
>: denz das A -vögeldhen, ein zum 
Geſchlecht der Wrbeifhwänge gehören, 
der Bopel, der Weidenzelfig (in D. ©. 
Sdpötterling); der L-wald, Berkl.w. 
- das Arubwäldcdhen, ein aus Laub⸗ 
hötzeen -beftebender Wald; das A- 
wert, in de Mahlerei und Zeichen⸗ 


‚uch das Laub der Baume: das Laube 


wert auf diefer Landſchaft ıff 
ſchen; allerlei Zierathen, welche das 
raub der Baume und Pflamen nach⸗ 
abmen und vorſtellen. 

Kalıch, m. u. ſ., -es, M. von mehre⸗ 
-gen Arten, -e, ein Pflanzengeſchlecht, 


welches zu den Zmwiebelgemächlen ges - 


‚hört, und fi durch eine fechsblattige 


offene Blumenkrone, eine runde viel . 


blůtige Wtumenfcheide, die während der 
SE tiitegelt vertrocknet, fo wie dadurch, 
daß die Blumen einen gedrängten 
Schirm bilden und dreiſächerige Sa⸗ 
mextapieln hinterlaſſer, beuntlich macht. 


Die verſchiedenen Arten haben foſt alle 


einen flüchtigen durchdringenden Geruch 


und Geſchmack, und werben als Ge⸗ 


— 


— 
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im an Speiſen gebraucht. Dabin 


der Afchlaudh oder gemeine Lauch, 
ber Berglauch, Graslauch, Hobl⸗ 
lauch, Knoblauch, Schnittlauch 
26. Undere Arten find unter dem 
Namen der Zwiebeln befannt. Der 
zabme CLauch oder Spanifche 
Lauch (In Schwaben Barren) unters 
ſcheidet ſich durch eine kugelrunde Dol⸗ 
be, drelfach langgeſpitzte Staubfäden- 
und eine Eleine bangende Zwiebel; der 


 L-apfek, eine Urt meligefblicher 
Vvofel 


von weinartigem Geſchmacke 
( Stammapfel, Hittingsapfel, Spitz⸗ 
apfel); die C diſtel, ein Name der 
Brachdiſtel, eine Art der Mannstreu; 
das Mäuchel, -8, eine Art Lauch 
In d ldern des nördlichen Euros 
ra; ein Name des Anoblauchkrautes ; 
das A- gras, eine auf fchlechtem 
und dürrem Boden machfende Art des 






Rlspenzraſes, deſſen Blätter wie bei 


den Zwlebeln bſchelweiſe gedrängt auf 
der Wurzel bei einander ſtehen; die 
S- farbe, bie gelblich grüne Farbe 


des Lauches, welche etwas ind Braun⸗ 
liche falt; A farben oder L-fars 
big, E.u. u.w., die gelblich grüne Bars 


be des Lauches habend (Lauchgeiin) ; 


Ackerkuoblauch;; 


der A-Enoblauch, eine Urt des 
Lauches, deſſen Wurzel ein dem ge⸗ 
meinen Pauche ähnlicher Knollen, und 
etwas größer als ber Knoblauch if, 
und ganz wild auf Adern unter dem 
Rocken wäh, daher auch. Rocken⸗ 
bolle (außerdem auch Ackerlauch, Griß⸗ 
taub, Gratlauch, Schlangenlauch, 
Walſcher oder Spauiſcher Knoblauch, 
die A - z3wiebel, 
die Sichel oder Wurzel des Lauches; 
in engerer Bedeutung, eine Art des 
faudies, nachenfsrmiger Lauch, 
Bergineblauch (außerdem auch noch, 
roilder Bergſchnittlauch, Waldlauch, 
Bergzwiebel, Waldzwlebel). 


* Aaudänum ſ., ein ſchmerzſtillendes 


Arzenelmittel, welches aus aufgelöfteng 
Opium bereitet wird, Schlaftränfchen, 


Mohuſaft. 


Laudẽmium, ſ., das Lehngeld, bee 


sg 2Laubiren 

Caudiren, bei den Tuchbereltern, das 
ſchwarze Zuch vor dem Preſſen mit 
Baumöl überſtreichen, um ihm einen 
falſchen Glanz zu aeben. ne 

* Caũñdum, der ſchledorichterliche Aus⸗ 
ſpruch, das Urtheil. 

* CLaũdun⸗ Wein, ein vortrefflicher 
1. CLaũe, m, ſo viel als Lauigkeit. 

2. Caũe, wm, M.-n, f. Kauge 2. 

Camen, unth. Z., mit baben, aufs 
thauen vom Schnee ze. Davon die 
S.äue, ein abfallender, ſich abwãlzen⸗ 
der Schneeklumpen, wenn ber Schhee 
zu ſchmelzen anfängt, woraus man 


F.auvine, Aavine ıc, gemacht bat. 


Aaüer, m., -8, in den Welhländern, 
ein fs Gefinde bereitetes Getränk, 
weiches man erhält, wenn man auf bie 


ausgeprehiten Treftern Waſſer giebt, fie, 


noch einmahl peeit und ben Ablauf gäbe 
ren läßt (Lauerwein, Nachmein, Tre⸗ 
ſterwein, Treberwein, Waſſermoſt, und 
im gemeinen Leben verderbt Glaur, 
Leler, Burke, Lorke zc,, mit welchem 
letztern Namen man in weiterer Bedeu⸗ 
kung überhaupt ein trübes, ſchlechtes 
und unſchmackhaſtes Betränf beseich» 
net). Much aus den Äpfeln wird auf 
- ähnliche Art, nachdem der Saft aus 
denfelben gepreßt: worden, ein Lauer 
bereitet. = I 
Erler, 1, der Bufand, da man 
lauert: auf der Lauer fleben, auf 
etwas lauern; im Bergbaue: Lauer 
ſtechen, wenn vorllegende Gewerke 
auf Forttrieb des Stollortes lauſchen, 
oder wenn fie mit Abſtattung ber Stoll⸗ 
feuer ſaumen oder mit Briß und Beber 
hauen; der Katerer oder Kaürer, 
8, eine Perſon, welche lauert, auf 
etwas lauert; die Kaüergrube, eine 
Grube, in welcher man auf Wildbret 
lauert; CLaũern, unth. 3., ſcharf und 
angeſtreugt auf etwas warten, um cd 
durchs Auge und Gehör zu entdeden: 
auf etwas, auf einen lauern, auf 
etwas mit Berlangen warten, bid es 
- erfiheintze.; an der Thüre lauern ; 
einen lange auf fich lauern lafs 
fen; im engerer Bedeutung, heimlich 


Lauf 


warten, un; wenn bie nöthigen Um⸗ 
fände eintreten, einem Andern - zu 
 fehaben: anf einen Dieb; einem 
Auf den Dienft lauern, auf fein 
Thum genau achten, um jeden Behler 
su feinem Nachtheile zu benügen; 
- Laüerfam, E.u. U.w., (Wertigkeit, 
— Beharrlichkeit im Bauern bes 


Kaüf, m., -es, M. Läüfe, die Hands 
. fung, da ein Menfch oder Thier läuft, 
ſich ſchnell fortbewegt: ein Pferd im 
vollen Laufe, den Preis im Cau⸗ 
- fe davon tragen, im MWettlaufen 

ober Wettrennen ; Schafe nady dem 
Laufe verkaufen, fo wie fie unter 
einander einzeln aus dee Hürde ober 
dem Stalle herauslaufen; in meiterer 
Bebeutung auch won der Beivegung un⸗ 
belebter Körper : der Lauf des Waſ⸗ 

. fees, eines. Stromes, eines 

' Schiffes; der Lauf der Sterne; 
uneigentitch von der Zeit, das Forts 
rüden, Vergehen berfelben: - den 

Lauf der Zeit: vermag Feine 

Macht aufsubalten; der Zeiten 
Lauf, der Zeitlauf, auch die 
Zeitläufte, und bloß Caufte, von 
dem veralteten Lauft f. Lauf, die 
verlaufenden Seiten in Auſehung der 
Veranderungen in. benfelben; bie ia 
dem Welen der Dinge gegründeten Wer⸗ 
änderungen und ihre aus ihnen. fich 
entwickelnde Reibe Im der Zeit: Das 
beingt der Kauf der Dinge-fo 
mis fib; im Laufe der Bege⸗ 
benbeiten; wies iſt der welt 
Cauf, fo geht es im der Welt; befons 
ders , fortlaufende Weränderungen 0 
ber Zeit, -fofern dadurch ein Ziel er⸗ 
weicht werden fol: Der! Kauf des 
Aebens (der Lebenslauf), nicht allein 
der Dertauf der bebenszeit, ſondern 
noch gewöhnlicher die Art und Weiſe 
des Verlaufs diefer Zeit; einem Dins 
ge freien Lauf Laffen, es nicht bins 
dern, nicht aufpalten; in der Tone 
tun zuweilen ſ. Käufer; auch bie 
Bepattung der Tiere, und die Zeit, 
in welcher fie zu geſchehen pflegt, ge⸗ 
wohnlicher die Kaufzeit; vom Win» 


Lauf 


de, f. Rechtung; ferner: bie GSlleb⸗ 
mafen, welche einem Shpiere zum Lau⸗ 
fen bienen, ober auch ein Theil bers 
felben. Go werden von den Jugern 
- die Bette aller vierfüßigen wilden Thiere 


Käufe oder Käufte genannt; einem 


Baſen einen Lauf abſchießen; 
in der Seräliederungstunf heißt der ers 


fie Kochen an der Bußmurzel Lauf 


- aber Sprung; auch: dasienige, wor⸗ 


auf oder worin ein Ding länft, daher 


in manchen N.. D. Gegenden, das 
Bette eines Fluſſes; ein Brett oder 
mehrere Bretter, um einen Karten 


leichter darauf fortzufchleben; bei den _ 


Zügen der Pas, auf weichem das 
Wad beim jagen : vorlaufer ‚muß 
(Laufples); an den Schlebgewehren die 
eiferne Röhre, in welche man die Ku⸗ 
ri laufen. laßt, und aus welcher fie 
- beim Wbfihieben wieder herauslauſt; 


pen ähntiche Theil an den Mörfern ; in- 


den Mühlen bie hölzerne Einfaffung der 


Mühtkeine, im welcher der obere Müpls 


fein oder Lauf lauft (bie Zarge); bei 
den Siebmachern die breite, rund zus 
‚ fammengebogene und befefligte Schiene, 
über welche der Slebboden ausgchannt 
AR (die Teommel); : die L-babn, 
» eine Bahn, oder ein ehener freier Platz, 
auf welchem man mit Andern um bie 
Wette läuft (bie Rennbahn ): die 
Lebden, mit einer folden gaufbapn ver⸗ 
olichen, die. man bei ber Geburt bes 
tritt, und mit Andern, durchläuft: Die 


Laufbahn unferer Sreuden und 


. Mpiderwärtigleiten (die Laufbahn 


des Pebens); auch, eim einzelner gleich⸗ 


. sam abwegrenzter Theil dirfer Laufbahn 
in Bezug auf die Gegenflände, die uns 
darin beſchaftigen (Carriere): die 
Caufbabn auf der Hochſchule; 
Die Laufbabn des Geſchaftaman·⸗ 
nes; des Kriegers; das A-band, 
zwel an der Schnürbrun Heiner Kinder 
befchigte Bänder, woran man dieſel⸗ 
ben bält und führt, mern fie geben 
Lernen (dad Gängelband, Feitband, der 
feltyoum ; die Z-bank, ein mit 
Audeen verſehenes Geſtell, worin Kleine 
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Kinder ohne Gefahr gehen lernen (der 


Baufwagen, Rolmagen, Laufſtuhl, Gan⸗ 


gelwagen); Die A-bobne, die nes 


meine Bohne, Tuürkiſche Bohne oder 
Vitsbohne, die an ben Stangen in bie 
Höhe läuft; Das Z-breer, bei den 
Buchdruckern, ein ſtarkes Brett an der 
Preſſe, „auf welchen ber Karren mit 
Hülfe ber. Waltze oder Rolle läuft, oder 
bin und bee gefchoben wird; bei den 
Seidenwirkern, ein Brett vol Heiner 
Löcher, durch melche die Seide auf bie 
Spulen geleitet wird ; der L- brief, 
ein Brief, welcher ald Belanntmas 
“ung ia einem gewiſſen Bezirke fir 
beſtimmte Perſonen umläuft (das Laufs 


ſchreiben, -Kreisfchreiben, Umlauſſchrel⸗ 


ben, Kurrende); fo viel als Laufpab; 
die L-brüde, eine Brücke, ein 
Gerüh von Brettern für die Korscns 
ſchieber (auch bloß ein Lauf); Kefons 
ders im Huttenbaue, ein Brettergang, 
den Stfenfiein zur Gicht aufsulaufen 
(die Gichtbrücke); eine fchmale Bruͤcke 


. fie Sußsänger; der ZA -burfche, ein 


Burſche, welchen man zum Ausſchicken 
halt; die L-Diftel: f. Langpdiftel; 
die A-Dobne, bei den Jügern, Doh⸗ 
nen ‚oder Schlingen, welche nahe an 
der Erbe zum Fang des Federwilds aufs 
gehelt werden (Laufſchlinge, Laufe 
ſchneiße, das Läufel, das Bodenge⸗ 
sicht, Erdgeriht); Die Aaüfel, M. 
-n, eine Lauſdobne, und in weiterer 
Bebeutung überhaupt, eine Schlinge 
sum: Vögelfang ;. bei den Jagern, die 
Spur der Hühner im Grafe und des 


Viehes um ‚die Wälder (die Gelau⸗ 


fen), zum Unterſchiede von ber Fährte; 
CLaufeln, th. Z., das Verkl.w. von 


dem urgewöhnlichen Laufen, auslaus 


fen machen; eben fo läufern, das 
Veröfternngiw. von läufen; Boh⸗ 
nen, Erbſen x. läufeln die Boh⸗ 
nen, Erbfen 20. aus ben dürren Schw 
fen brechen und berausnchwen (im N. 
D. palen, pen); Kaũüfen, une. 
ich laufe, du läuft, er läuft, 
erſt verg.S., ich lief, Mittelm. der 
verg. 3., gelaujen, Anrede, lauf 
{tm O. D. du lauſſt, er lauft, und 
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- ‘im Mittel. geloffen), +) unth: 3., 
mit fepn, auf feinen Süßen fich ſchnel⸗ 
ler -ald gewöhnlich fortbemenen, zum 
-  Sinterfchiede vom Gehen und Springen: 
binter einem ber Iaufen;’ mit 
einem in die Wette, um die Wette 


faufen, mit ihm im Laufen wettel⸗ 


“ fern; lauf, was du kannſt, fo 
ſchnell du kannft; fi aus dem (im 
gemeinen Leben außer) Athem laus 
fen ; ficy müde laufen, mo es aber 
die Form eines th. 3. annimmt und 
«mit baben verbunden wird: ich ha⸗ 
be mie die Süße wund gelaufen, 
wofür man auch bloß fast: ich-babe 
mich wund gelaufen; mit dem 
Kopfe wider die Wand laufen, 
ſowohl elgentlih, aus Verſehen, aus 
—Raſerel und Berzwehlläug, old" auch 
uneigentlich, einen unäberwindfichen 
Widerſtand finden und benfelben ‘den 
noch thörichter Weife überwinden mols 
len : bei den Jäpern laufe der-Rebs 
bock auf das Blatt, wenn er dem 


° Zone, momit der Juger auf einem 


Baumblatte den Ruf des Rehes nach» 
ahmet, nachgebt, wofür fie auch auf 
Keisen laufen fagen, und es übers 
haupt von den Thteren gebrauchen, wel⸗ 
be fich durch nachgeahmte Töne lotken 
laſſen; feine (feiner) Strafe, 
feinen Weg (feines XDegee) lau; 
fen, fchnell feinen Weg geben, zurück⸗ 
legen; das Pferd läuft einen gu⸗ 
‘ ten Trab; Sturm laufen, fürs 
mend, db. h. mit aroßer Heftiakeit und 
Gewalt gegen eine Feſtung anlaufen, 
fie zur übergabe zu nöchigen fuchen od. 
wirklich nöthigen: über einen laus 
fen, veraltet, f. überfallen, feindiich 
anfallen ; zumeilen ſteht laufen f. neben, 
ohne ben Begriff der Schnelligkeit: 
das Rind lernr jetzt laufen, d. i. 
aeden; der Zund ift lahm und 
' Bann nicht laufen ; unelg., oft und 
wel aeben, einen Zweck zu erreichen, 
gewöhnlich in veriichtlicher Bedeutung: 
in die Spiels und Trintbäufer 
laufen; nur nach dem⸗Vergnü⸗ 
gen, nah den Mädchen laufen; 
feinen Wu entsaltdort oder Zuland 


bewegen, womit aber‘ der 


Laufen 


ſchnel verändern, ellenfalls im verächt, 


lichen Sinne: aus dem Dienſte 
laufen ; auch, aus Furcht, Feighelt ıc. 


ſich ſchnell entfernen, flieben: aus 


dem Felde laufen; der Seind 
lief, fobald wir ibn angriffen; 
einen laufen laffen, verachtlich, 
von einem, mit bein man meiter nichts 
zu thun haben will; in fein Ver⸗ 
derben Laufen, feinem Verderben 
mit ſchnellen Schritten eutgegengehen ; 


von einigen Thieren, beſonders von den 


Hunden, bei den Jägern auch von den 
Dachfen, f. fich begatten, weil fie dann 
mehr und weiter ald gewöhnlich Jaufen, 
in welcher Sebeutung es mit_baben 
verbunden wird: der Bund, die 


Buündinn bat gelaufen ; mit feyn, 


von leblofen Körpern, fich von ber Stelle 
griff der 
Schnelligkeit nicht nothwendig zu vers 
binden if: arbeiten, daß der 
Schweiß über das Beficht Läuft; 


CThränen liefen (edler floſſen) bei 


dieſen Worten über ihre Wan⸗ 
gen; das Waſſer läuft aus dem 
Faſſe; uneigentlich von einem ſchad⸗ 
baften Gefäß: es läuft; eben fo: 
die Augen liefen ibm voll Waſ⸗ 
fer, Thranen füllten feine Augen; 
die Augen laufen ibm, von ſchlim⸗ 
men Augen, aus welchen Waſſer dringt; 
das Schiff iff auf den Brund 


: gelaufen; die Slotte lief glücklich 
- in den Hafen, das Schiff läuft, 


beißt aurb überhaupt, es fegelt, macht 
eine Fahrt; ein Segel laufen laſ⸗ 
fen, bie Taue, womit die Segel aufs 
geholt werben, loslaſſen, damit das 
fetner eigenen Schwere überlaffene Se⸗ 
gel fonleih mieberfalle; laufendes 
Tauwerk, alles Tauwerk, deſſen bei⸗ 
den Enden nicht befeſtigt find, und 
durch Blöcke bin und her oder auf und 
nicder bewegt werden föanen, ald Braſ⸗ 
fen, Schoten, Halſen ꝛc. (auch, laus 
ſendes Gut); eine laufende Beſa⸗ 
ne, auf den Schiffen, ein Glekſegel, 
wenn es als eine Beſane dient; Die 


Erde länft um die Sonne, Dre 


Mond um die Erde; ein Licht 


-Baufen: 


käuft, wenn der Taig oder. das Wachs 
. 90 der Flamme zu leicht ſchmilzt und 
an dem Lichte biounterläuft (lIedien); 
ein kalter Schauer läuft mir 
über die Haut, vom einem ſchnell 
vorübrgehenden Schaucr, wofur auch: 
der Tod läuft über das Brab; 
zumellen Im gemeinen Sehen auch f. 
. Überiaufen, über den Rand des Ges 
fähes laufen, und f, zufammenlaus 
fen, wenn man fagt: die Milch 
läuft oder ift gelaufen; zumellen 
im gemeinen Leben auch von andern 
Ausdebnungen: der Teig lauft in 
die Höbe, wenn er in ber. Wärme 
. lebt; die Ranfen laufen in Die 
„öbe, rebmen ihre Richtung mad 
oben; uneig. auch von der Seit: im 
Laufenden Tabre, im gegenwärtigen 
. (anno currenti); der laufende 
Monat; derlaufendeeldpreis, 
der gegenwärtige (cours); laufende 


Schrift, folche, deren Bucfladen: in | 


- jedem Worte an einander gehängt nicht 
durch Zwiſchenräume von einander abs 
gefondert find, wie dies bei: ber Schreibe 
febrift der Fall iſt und bei folcher Druck⸗ 
ſchrift, welche dieſelbe nachahınt (Kurs 
finfibeift. auch liegende Schrift); es 
läuft ein Gerücht, cs verbreitet 
ſich; es läuft wider den Unftand, 
wider die £bre, es iſt oder ficeitet 
- Dagegen ;: worauf wird Das bin- 
auslaufen? wie wird Died-endigen ? 
das läuft auf Eins binaus, bad 
IE einerlei; Gefahr laufen, in 
Gefahr gerathen; zuweilen läuft 
etwas. Menſchliches mir unter, 
mit unter gefchieht etwas Menfihliches, 
Dft begeichuet laufen eine bloße Lage 
nach einer gemiffen Richtung bin, und 
fiebtf. erfireden: das Gebirge läuft 
»on Horgen nach Süden, beſon⸗ 
ders in den Zuſammenſetzungen: ab⸗ 
laufen, anlaufen, auflaufen, 
auslaufen, belaufen, durchlau⸗ 
fen, einlaufen:c. 2) t9.3., laus 
fend von der Stelle fchaffen; im Berge 
baue, Erze, Berge laufen, fie auf 
Laufkarren fortfchaffen; Kar * 9 
3., ſ. Aänfeln- 


Laufer 6 


Cañũfer, m., -8, die CSe inn, M. 


-en, etwas; das läuft, beſonder⸗, gine 
Perfon, ' welche läuft: ein. -uter 


+ Käufer feyn, gut, fünel faoien 


können; in engerer Bebeutung iſt der 
Läufer ein auf beſondere Urt gekleide⸗ 
ter- Diener eines voruchmen Herrn, 


welcher vor dem Wagen deffelben her⸗ 


Tänft, oder auch von ibm zu fchneßen 


Beſorgungen verfendet wird (ehemahls 
- ein Menntnabe, worunter man auch 
. wohl überhaupt nur einen Botben vers 
« fand) ; in der Bibel mehrere Mahl f. 
 Bußbothe, weiche Bedeutung es noch 
in dem Worte Borbenläufer hat; 


oft verſchwindet der Begriff der Schnels 


ligkelt, wie in den Wörtern Heide⸗ 


läufer, Landlaufer ıc.; im N. D. 
beißen auch bie Kartenfchieber bei ber 


Deicharbeit · Caufer, und im Schachs 
-- fpiele führen dieſen Namen zwei Steine, 
welche -über die Ecken der Felder das 
ganze Schaihbrett burchlaufen Fünnen ; 
auch ein ſchnell laufendes Pferd wird 


ein (guter); Läufer genannt, wel⸗ 
ches in der Bibel auch cin Dromedar 
(Lauffameel) bebeuter; in der Natur⸗ 
befchreibung eine Battung Pandfrabben, 


welche an dem Meeresufer in Ägnpten 


und Sirien nach Untergang der Sons 


ne aus dem Meere bervorfommt und 


ſehr ſchnel laufen fannz- auch Spins 


. nen, welche kein Gewebe machen, fons 


dern nach ihrer Beute laufen und fie 
bafıben; eben fo’ eine Art Holzböcke 
oder Borkenfäfee (der Laufkäfer) ; auch 
des Weidenzeiſig oder des Seidenvögels 


chen iß unter dem Namen Käufer bes 


kannt: bei den Bogelitelern der abges 
richtete Vogel, weicher auf bem Herde: 


- Perumläwit und fingt (£äufervogel) ; in 


ber‘ Landwirthſchaft junge entwöhnte 


“ Schweine, bis fie fih zum erfien Mahle 
- begatten (von da an Überläufer); 


auch vom undelebten Dingen, welche 
ſich beivegen oder welche beweglich fihb, 
3.2. der Läufer in den Müh— 
len, der obere Mühlkein, welcher 
fich auf dem untern felt liegenden her⸗ 
umdrebt und die Körner zermalmt; 


- ber Heine unten ebene und glattı Stein, 
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mit welchem die Farbenretber bie Farbe 
auf dem Reibeſteine serrieben ; bei dei 
Fuchbereitern das bewegliche Blatt der 
Schere, zum Unterfhled vom bleger 
oder dem unbeweglichen Blotte bei 
den Seilern ein in der Wand ftehendes 
bemegliched Rad, ein Geil mit vier 
Halten daran zum fpinnen (das Seiler⸗ 
rad, der Wirbel); auf ben Schiffen 
find Käufer Tone, welche über eine 
oder mehrere Scheiben fahren und dieſe 
gu einem Takel, einer Tolje, Glen ıc. 
machen; auch wird auf den Schiffen 


eine gewöhnliche Sandupr ein Käu⸗ 


fer, beftimmter Sandläufer senannt; 
bei den Zuchmachern eine abgelaufene 
Spule, auf welche wicht Wolle genug 
gewunden mar; ‚an den Thormegen 
der Sauerhöfe, das an den Gäufen aufs 
echt Mebende dicke Holz, woran der 
Sporfügel beſeſtigt iſt, welches unten 
mit einem Zapfen in einer Pfanne ſtebt, 
oben aber walzenſörmig gerundet in eis 
nem elfernen Ringe gehalten wird, und 
welches ſich über dee Pfanne und in 


k 


Laufgeld 


elche ſich von Seidmäufen, Frtöſchen, 
Raupen, auch von Blenen und Wespen 


ac. nahrt (Froſchfalkl, Weipenfalt, Wes⸗ 
penfteſſer, Bienenfreſſer, beſonders 
in Frankreich, wo man Ihn feines ſchurock⸗ 
haften Fleiſches wegen liebt; der &- 
fuß, ſchnell gehende. Füße; CKañ⸗ 
fern, th. Z., ſo viel als Läufeln ; der 


Laũferplatz, bei: den BVogelfiellern, 
: derjenige Plah auf dem Bogelberde, mo ' 
die Laufervögel an ihrer Feſſel herum⸗ 
laufen; der A-vogel, bei den Vo— 


gelſtellern, ein auf dem Vogelherde an 
einer Feſſel Herumlaufender Lockvogel; 
das L.- zeig, bei den Vogelfiellerh, 


ſchmale Riemchen, welche den kaufer⸗ 
vvðgeln an die Büße gelegt werden; 


der L-zug, im Schachſpiel ſowodl 


der Bug, welcher mit dem Läufer ge⸗ 


than werden kann, nämlich über das 
ganze Schachbrett, ale auch ein Zug, 
welcher wirklich mitt dem Läufer getban 
wird ; bei den Bogeliellen, zarte Niems 


chen, au melche- die Fäuferußgel ange, 
: bunden oder angeläufert find. 2 


dem Ringe drehen läßt; Im der Schiff Aaüf-espe, w., ein Name ber Eöpe, 


fahrt die beweglichen Stüde auf dem 
Jetobsſtabe; im gemeinen beben die 
Kasten der Erdbeeren ꝛc., welche an 
der Erde hinlaufen (Ausläufer): auch 
bie weiblichen Blüten des wilden Hops 
fens, meiche ſich frühgeitig von der 
Hitze aufthun und den Gamen audlaus 
fen !affen; eben fo die Wurzel Woſſe 


(Auslaufer); in der Tonkueſt iſt ein 


Taufer oder ein Lauf, eine Reihe 
nach der Tonlelter auf einander folgen, 
der Töne, welche ſchnell nach einander 
gefungen ober geipfelt werden ; die Maus 
ger nennen bie nach der Länge der 
Mauer gehenden Steine Käufer, zum 
unterſchiede von den Binoern, welche 
in die Quere gehen, und unter den 
Gren leinen werden diejenigen, welche 
zwiſchen den Haupt» und Eclſteinen 


fichen und glelchfam mit unter laufen, 


aub Aäufer genannt im O. D. low 
tet dieſes Wort auch Kaufer); die 
L.-büchfe, eine Büchſe, In weicher 
dic Bothenläufer ihre Briefiibaften tra⸗ 
gen; der A-falk, eins Ars Balten, 


deren Wurzeln ſehr auslaufen und 
Schößltuge mahen; der L- faden, 
bet den Jıgern, ein Faden, an welchem 
fih das Ingaen oder der Bufen eitich 
fpiegeligeu Barnes hin, und herzleben 
läßt; das K-feuer, das einen aros ” 
sen Raum ſchuell durchlaufende Feier 
des in eine Tange Linie geſtreuten Schleß⸗ 
pulvers, eine Mine oder font etwas 
anzugünden; auch ein Abſeuern bei den 
Soldaten, wo langs der ganzen Ands 
debnung eines aufgeleliten Heerhauſens 
ein Gewehr nach dem andern in großer 
Geſchwindigkeit abgefenert wird. Bild⸗ 
lb: eine Nachricht verbreitet 
fich wie ein Kaufteuer, wenn ſie 
in *urger Zelt überal bekannt wird; 
der L-fuß, Büße weiche zum Lau⸗ 
fen dienen, befonderd bei deu Vögeln 
und Ziefern, zum unterſchlede von den 
Shwimmfühen; dns A-geld, bei 
einigen Handwerkern und Künfiken, 
ein Reiſegeld, welches der Meiſter ober 
Here einem von einen andern Orte 
her verfipriehenen Geſellen vergütet; in 


s 


Sauisenäf 


"manden Gegenden: auih fu Hanba.äder : 


Werbegeld der Soldaten; das L-ge: 
züft, in der Baukunſt, ein fhräg lau⸗ 


fendes Gerüft, mittel deffen man auf - 


das eigentliche Baugerüft gelangt; der 


,-graben, in des Belagerungskunſt 
Gräben mit einer Bruſtwehr, welche 
die Belagerer ini zweckmaßlgen Richtun⸗ 
gen und Wendungen nah dem befägers 
—— führen, um ſich darin dem⸗ 
ſelben ohne Gefahr zu nähern (trän- 
ehees, approches); auf ben Schiffen 
‚ein etwa drei Fuß beeiter Gang auf 
ber Kuhbrücke Im Raume rund. um: . 
deu tunern Selten des Schiffes, in 
welchem fich während eines Treffens der 
- Bimmermann und feine Gehülfen bes 
finden, am die Lecke, welche das Schiff 
durch Grundſchliſſe belsmmt, auszubeſ⸗ 
ſern in einem Brander find Lauf⸗ 
äben die Röhren, welche das vauf⸗ 
F enthalten, um bie Flamme ‚nad 
. allen Seiten zu verbreiten; der A- 
bund, ein ſchneller Jaghhund, der 
das angeſchoſſene Wild verfolgt und eins 


holt. Cder Bürihpund, Kurspund); . 


ein ſtarker Jagbpund , welcher bas Wild 
fo, Sange verfolgen muß, . bis ed ermüdet 
und von den Jagern erlegt wird ( Par⸗ 
ſorcehund, Parforcejagbpund); Kaũ⸗ 
* E. u. u.w., den Teich der Begat⸗ 
„und außernd, doch 

von Zhieren, befonders von Huns 
= Ca gewöhnlicher Läufifch , welches 
„auch im werächtlihen Sinne von. Men⸗ 
ſchen gebraucht wird); laufend, einen 
ewigen Lauf habend, in den Zufams 
mienfesungen geradläufig ; ;. rechts 
laufig, trummläufig, beiläufig 
28:5 aumellen f. geläufig; Das Kaüfs 
‚.Ingen, bei ben Jügern, ein Tagen, 
wo das Wild mit Laufpunden verfolgt 
wird. (ein Rennjagen, Parforcejagd, 
beſſer Hetzjagd oder Hetzjagen); der 
Z-junge, ein Junge, den man zum 
Auslaufen, Ausfhiden halt; der &- 
kafer, ein Käfergefchlecht,, mit bors 
ftenförmigen Fühlhörnern, einem bald 
vierecklgen, bald herzförmigen, bald 
eunden Bruſtſchild und geränderten 
Slügeldedeu CErbkäfer). Der grü⸗ 


Laufpaß 63 


ne Arufläfer ih etwas länger ald ein 
Mattifer, am Kopf, Bruſtſchild und 
ben Blügeldedten glängend goldgrün, am 
Unterleib ſchwarz, an den Füßen fuchs⸗ 
roth. Man nennt diefe-Käfer a —. nur 


ſclechthin Läufer ; das L-Eameel, 
» f. Zänfer; der A-Earren, im 


Berzbaud, ein Kaeren, worin Berge 


. and Erbe gelaufen, d; h. fortgeichafft 


werden ; im Sennebergichen, ein Laufe 
wagen oder eine Raufbanf; die C 


klaue, bei den Jagern, die Klaue an 
: bem Saufe,.d. h. dem Zube des Hirſch⸗ 
wildhretes; Das L -Erant, ein Pllan⸗ 


aengefchlecht in Virginien, welches in 


Suümpfen wachſt, und deifen Wurzel 
unter ben Waſſer hinlauft (der Hin⸗ 


_ “ 


lauf); die Ckugel, bei den Bägern 


- und Schügen, kleinere Kugeln , welche 
mit Leichtigkeit in den Lauf bes Gewehres 
laufen; der L-Eüfter, ein Küſter, 
: welcher nicht am Drte, wo er das Ks 


ſteromt verwaltet, wohnt, ‚fondern an 
“ Gountagen und Feſttagen von feinen: 


Wopnorte dahin kommt; die Z-Iatte, 
an einer großen Ramme eine Latte oder 


« einer ber Bäume oder Stüsen ber 


Ramme, durch welche Sproffen geſteckt 
ſind, auf. welchen man wie anf einer 


« Leiter bis zur Spitze des Gerliftes ber 


Ramme fleigen kann; die L.-leiter, 


bei den Jägern, Beine einfache Garne, 


welche fish vor ben Teribegeugen zu beis | 


« ben Geiten ‚befinden. und den Lauf ber 
: Beldpüpner leiten, fo daß. fie in die 


Treibezeuge laufen (die Gtedleiter); 
der Läüfling, -es, M.-e, einer 
der heimlich entläuft,. ein Ausreißer 
(deserteur); die Laũfmagd, eine 
Magb zum Auslaufen, Ausſchicken; 


das Z-mabhl, ein Mahl oder Zei⸗ 
- hen, von welchem aus man bei Werts 


rennen und gewiſſen Ballipielen läuft; 
die A-mafche, bel den Strumpfs 
wirkern, Mafchen in feidenen Gtriims 


- pfen, die nach dem Weben wicder aufs 


laufen und einen gleichen Faden bils 
den , befonders am den Zwickelnz Der 
Z-paß, ein Paß für einen, der ſich 
wegbegeben will, doch bloß verächtiich 
in. der uneigentlichen Redensart ; einem. 
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den Laufpaß aeben, ihn :faufen 
© faffen, ihn aus dem Dienſt entlaflen ; 
die A-pfanne, ‚In. den Zuckerſiede⸗ 


— 


. -eelen- fo.viel als Kuhlofanne; die & - 


plante, am Schiffbaue, wagerecht 
ileaende Planken an den. beiden ‚Innern 
Seiten des Schiffes, wodurch die Back 


und Schanze eine Gemeinſchaft erhal⸗ 
» sen; der Caplatz, ein Platz, wel⸗ 
.; her dient darauf herum au laufen ;.bei 


den Jagern, f. Lauf, 1.d.;:die A- 


aquecke ein’ Name der Düse, deren 
» MWurzek unter der Erde weit binläuft; 


das L-rad, ein ſenkrecht ſtehendes 


Mad, welches in Bewegung gelegt 


wird, indem ein Menſch oder Thier 


> darin tritt; Das L-radchen, die 
wagerechte Rolle an einem © Ibenkass 
. pet, im welcher der Lanfüod mit dem 


einen Ende befehigt if; die L- ver 
get, in der Zurntunf gewiſſe Vor⸗ 
fhriften über Körperhaltung und Vor⸗ 
ſicht beim Saufen, die A-fäge, I. 


Taubſage; der L-fänger, einer 


der Singeſchüler, welche im Laufen 
auf.der Straße fingen müſſen (Kursen 
deſchüler); die L- Fchiche, bei den 
Maurern, eine Schicht Mauerfichne, 
weiche aus Läufern beſteht Das 
3. -fchiefen,,. das Schießen eines 
Tpteres, welches im Laufe if, zum 


Unterfcbtede vom Siugfhlefen! der, 


2.-Chlag, in der Tucnkunſt eine 
Gpringvorübung, die im Unferfen bes 
flieht ; der 4, fchleich, ſ. Ausläus 
fer; die &- fhlinge,. f. Kauf⸗ 
dohne; der L-fchmied, in eini⸗ 
gen Gegenden, ein berumgirber.der 
Dorfſchmied, welcher bald hier bald da 
arbeitet, zum lnterichlede von einem 
Wohnſchmiede. Davon die Kauf: 
ſchmiede, feine Werklatt; der L- 
ſchneider, ein Arbeiter, welcher bie 
Pänfe oder Reife zu den Gieben im 
Walde fchneidet und dann an die Sieb⸗ 
macher vertauft; Das A fdbreiben, 
f. Laufbrief; der A-fhub, lenhte 
Schuhe ohne Abfäge, in welden man 
bequem geht (Lauferſchube /; der J- 
fchütze, ein geiwicter Schütze, wels 
cher cin Thier Im Laufe zu ſchieben ver⸗ 


Baufsickel 


ſieht z das Z-fpiel, überbaupt cin 


Spiel, wobei gelaufen wird ; ein Spiel, 


wo man. auf einem feſt gefchlagenen 
‚ebenen Boden Kugeln mit. hölzernen 


Himmern oder andern Werkzeugen forte 


» fblägt uud ihnen ſchnell nachläuft, um 


fie. bis and. Ende der Babn fortzutrel⸗ 
ben (Mailleſpiel); die dazu eingerichtete 


. Bahn (Maillebahn); Das L-Rag, 
„auf den Schiffen, zwei TZaue oben an 
‚beiden. Seiten Über. dem Wugfprict, 
. „welche ben Matrofen, die auf dem Bugs 
. fpriete. zu thun haben, zum Halt die⸗ 


nen (Klimmſtag); der O ſtock cin 


dunnes fihmales Brettchen an einem 
Seidenhaspel, weiches an einem Ende 
in dem Laufräbiben ſteckt, am andern 


aber beweglich it und das libereinanders 
loufen der Ziden zu verhindern dient ' 
(der Degen); der A-fiubl, fo viel 
als Laufbant; der Laüft,. -es, M. 


. Läüfte, f. Lauf; der Laüftanz, 
ein.Tanı , ‚worin mehr gelaufen als ge⸗ 


hüpft oder geſprungen wird, befonders,. 


ein gewiſſer ernſthafter Sranzößiber 


Bühnentanz / courante ); das L- 
tuch, bei den Jäsern, ein an Ringen 


: beweglicher Borbang zwiſchen ber Kam⸗ 


mer und dem Laufe, welcher ſchnell aufs 
und zugerogen werden kann (das Kol» 
tuch, Quertuch); der A-wagen, 
ſ. Laufbank; das A -werf, bei- 
den Ubrmachern, dasjenige Räderwerk 


in einer Spieluhr, welches das Räder 


wert, wodurch die Gpielwalze in Bes 
wegung gefcht wird, in Seiner Bewe⸗ 
gung mäßigt ; der A-zaum, ſ. Lauf⸗ 
band; der L- zehnte, in einigen 
Gegenden, der Zebnte von den an eis 
ner Zehntgeenge Megenden ckern, wel⸗ 
cher demjenigen Zebntmab'er entrichtet 
wird, der ihn am erſten celaufen, d. h. 
eingefodert hat; die A - seit, dieie⸗ 
nige Seit, da die Hunde, Dachſe Bä⸗ 
zen ac. den Begatiungsteich empfinden 
und befriedigen; Das A ziel, ein 
Biel, nach welchem man läuft, beionders 
bei einem Wettlaufe; der A -sirkel, 
ein Zirkel, deſſen Spigen teihtmintelig 
umgebogen find und deſſen man-iıh 
bedient, die Achienpunfte der Wele 


Säugbar 


eines Rabes oder Getrlebes zu erfor⸗ 
ſchen. 


LCañgbar, E.u. U.w., mas geläugnet 


Laũge ’ 


werden faın, nur im Gegenſatze von» 
er, 

»,M.-n, ein mit einem 
Hanzenfalzse gefchwängerted und das 
durch ſcharf gemachtes Waller, beſon⸗ 
ders wenn ed eine Zeitlang über Aſche 


sehanden und die darin befindlichen 


edle in ih aufgenommen "hat: 
auge machen, Zauge anfetzen, 


Bıle auf Afche sieben, damit daraus - 


auge werde ; die Wäſche in Zaus 
ge einweichen. Das aus ber Fauge 
wieder gezogene Salz heißt Laugen⸗ 
fals; arme Aauge, foldie Pauge, 
Aus welcher ſchon die meilten Salztheile 
berausgezogen find. uneigentlich ſteht 
Zauge f. Schärfe, Strenge, befons 
bers |. fcharfen oder ffrengen Zabel: 


— mit ſcharfer Lange was 


chen. 


2. Zrüge, w., DM. -n. ein bis auf ans 


Caũgekaſten, m., in den Vitrfotfiedes | 


dertbalb Fuß langer ſehr grätiger Weiß 
fifch (Laugele, Laue, Lauben, Lauf), 


seien, Kaſten von tannenen Bohlen, 
in welche man Die geröffeten Schwefels 
kieſe zum Bitriol thut, um fie darin 
auszulaugen. 


Caugẽle, w., M.-n, ſ. Lauge 2. 
Caũgen, i) th. Z., in Lauge einwelchen, 


einlaugen: die Weſche (Im O. D. 
laugnen, laugnen, und an andern Or⸗ 
ten auch beucben, N. D. büfen,; mit⸗ 
telit des warmen Waſſers gewiſſer aufs 


Wöslicher,, befonders falziger Theile bes 


zauben (audlaugen): Salz aus der 
Aſche, Alaun aus Schiefer; ges 


Laugte Afche, aus welcher die Sal 


theile gezogen find; 2) unth.Z., mit 
baben: ein Faß lauger, wenn bie 
darin befindliche Flüſſigkeit gemiffe Theile 
aus dem friſchen Holze, 3. B. Eichens 
Holze, ausgezogen; und davon einen eige= 
nen Geſchmack bekommen hat; Aarüs 
genertig, E.u. U.w., einer Lauge an 
Shärfe aleich, ähnlich (laugenhaft): 
ein laugenartiger Geſchmack; 
ein laugenartiges Salz, ein Saly, 
Dritter Band. 


_ Aufammengefegt find. 
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welches dee Lauge an Geſchmack gleicht, 
aus der Luft die Feuchtigkelt an fich 
sicht, dann zerfließt, und zu einer 


auge wird (das Laugenſalz, alkalifches 
&alj); die L-afche, Afche, welche 


Saugenfalz 


. ausgelaugt if (bei den Mäfcherinnen 


Beuchafche, und bei den. Seifenſiedern 
Seifenſiederaſche); Die L-blume, 
ein Pflanzengeſchlecht, deſſen Blumen 
Die Randblüm⸗ 
hen find nackt und beilchen nur ans 
dem Fruchtkelme und dem dünnen Srifs 
fel mit zwei Staubwegen, die mittlen 
dicht an einander ſtehenden Zwitter⸗ 


blumchen zeigen ein röhrenförmiges 


Blumenblatt mit vier ungleichen Eins 
ſchnitten, vier kutzen Staubſaden, eis 
nem walzenförmi;en Staubbeutel, und 
einem Zruchtfeime, der einen &riffel 
und zwei Aumpfe Staubiwege hat; «in 
Name des gelben Ruhrkrautes (gelbe 
Raſublume ; Btußhlume ꝛtc.); eine Art 
bes Baldriand, Romiſcher oder Wäls 
ſcher Soit, esitifche Darden; Das 
2.-faß, cin Zah, in welchem man 
die Pauge bereitet, und ein Faß zur 
kauge oder mit Lauge, um 3. B. bie 
Waſche darin einzuwelchen (N. D. Büs 
kefſaß); das L-gewidhr, ein Ge⸗ 
wicht, den innern Gehalt einer Salz⸗ 
ſohle, Bitrtols, Salpeter⸗ oder Alaun⸗ 


lauge zu unterfuchen (das Sohlene⸗ 


wicht); A-baft, E. u. U.w., fo viol 
als laugenartig (auch laugicht, alkali⸗ 
niſch): ein laugenbaftes Waſſer, 
ein Minerwafler, welches einen lau⸗ 
genhaften Geſchmack bat und nach der 
Abrauchung ein minerliches Laugenfalz 
aibt; der A-Eorb, ein grober Korb, 
in welchen man den Faugenfack legt, 
um die auge dsdurch zu feiden; Das 
2.-Eraue, ſ. Woblverlei; der 
A-fad, ein Sat wit Abe, aus 
welcher durch aufgzsoffenes Waller bie 
ſalzlaen Tpeife gezogen werden follen 
(das Laugentuch, weunr es ein über das 
Gefaß »ebrelteres und befeſtigtes Tuch 
ih); das A -falz, das tn tiner Lauge 
in aufgelöſetem Zuftande befindliche 
Salz, weiches dury' Vereünſtung dei 
Woſſers in einen ſeſten Körper verwan⸗ 

E 


6 L2augenſalz 


delt wird (Kalt, Alkali)y. Da es aus 
Lauge von Pflanzenaſche gezogen wird, 


fo heißt es auch Pflanzenlaugenſal⸗ 


 Cvegetabllifches Altalt) und Postafche, 
weil es im Potte oder Töpfe eingepackt 
verfendet wird, zum Unterſchiede von 
dem minerifeben Aaugenfalse oder 
Miinerlaugsnfalse, welches vorzüg⸗ 
Lich in dem Kochfalze als einem Miner, 
außerdem aber auch in minerifhen Wafs 
fern mit Schwefelfäure, Koblenfäure ıc. 


verbunden, enthalten iſt und aus dies 


fen auf ähnliche Art wie das Planzens 
Kaugenfaly bereitet wird (mineralifches 
alkali, Soda, Natron). Belde Ars 
ten, das Paanzen/ und Diinerallaus 
genſalz, nennt man auch feuerbeftän, 
dige Aaugenfalze, weil fie fih im 
Beuernicht verändern, zum Unterfchlede 
von dem flüchtigen Zaugenfalze, 
welchen Namen man dem Salmiak beis 
fegt (Ammoniacum, Sal volatile, 
Sal urinosum): mit Caugenſalz 
* iſchen, ſchwangern (altalifis 
z3 ZR-f-icht, E.u. U.w., einem 
—2 ähnlich (oltattatfch, laugens 
); A-f-ig, Eu. u.w., Lau⸗ 
genſalz enthaltend; der Z- -topf, in 
den Hausbaltungen, ein großer eiferner 
oder‘ kupferner Zopf, welcher mit Wafs 
fet und Afche gefüllt immer am Beuer 
auf dem Herde ficht, um fogleich bie 
sum Auffcheuern nöthige Lauge bei der 
Hand zu haben (der faugengrapen, im 
‚N. D. Lohgrapen); das A- ud, f. 


augenſack; das L-wafler, Wals 


fee, welches zum Auslaugen beſtimmt 
iR, und auch Waller, welches gr 
Auslaugen ded Salzes gebraucht iſt, als 

‚fo auge; die Kaũghütte, in ben 
Alaunwerken, eine Hütte oder ein Theil 
derfelben, wo man den Alaun auss 
laugt, zum Unterſchiede von der Siede⸗ 
butte; Laũgicht, €, u. U. w., fr 
Laugenhaft. 


Caũ· gleubig, E. u. U.w., der in ſeinem 
Glauben lau und gleichgultig iſt Cindifſ⸗ 


ferent). Davon der Kaũglaubige 
Jadifferentif), und die Laũglau⸗ 
bigkeit ( Indifferentiamus). 

Laũgnen, th.3., verneinen dab etwas 


“ bez ein: laulicher Glaube." 


Laune 


wahr ſey, file falfch erklären: sinen 


Satz läugnen; Bott läugnen, bes 
baupten , es fen kein Bott; in engerer 
Bedeutung, ber Wahrheit zuwider, 


\ gegen fein beſſeres Wiſſen verneinen : 


eine ansgeübte That läugnen, ber 
Wahrheit zuwider behaupten, man has 
be fie nicht begangen; läugnen, daſt 
man etwas gefban babe; uneis., 
nur in der Bibel, wider fein Weſen, 
wider feine Denkart haubeln (verfäugs 
nen); fich felbft kann Gott nicht 


läugnen. 2 Tin. 2, 135 der Läügs - 
die Z-inn,; M. en, 


ner, = 
eine Perfon, welche etwas: läugnet: 


‚ein Zäugner Gottes und .der 


Xoabrbeit. 


Saügold, f., im O. D. falfches Gold, 


von ben diinnen Meffingblättchen, bie 
unter dem Namen Raufchgold, Knits 
tergold befannt find; der L-g-Fchläs 
ger, im ©. D. ein Handwerker , wel⸗ 
cher das Mefüng zu binnen Blättchen 
ſchlagt (in andern Gegenden der Flin⸗ 
terichläger, Blinterer); Die Z-igfeit, 
der Zuftand einer Sache, da fie lau if, 
u. unelg., ber Zuſtand einer Perſon dq 
fie in etwas lau if, z. B. In der Liche, 
im Glauben 20,: die Kauigkeit eis 
nes — die Lauigkeit in 
der Liebe; -lih, E.u. U. w., 
‘ein wenig lau le lauwarm): 
lauliche Milch; uneig., meriger 
Müärme, bebhaftigkeit und Elfee ha⸗ 
bend ald man haben folte; ein lau⸗ 
licher Sreund; eine lauliche Kies 
Das 
von die Laũulichkeit, der Zutand 
einer Perſon oder Sache, da ſie laulich 
iſt, eig. u.uneig.; der &-ling, -es, 


mM, -e, der lau if, wenis Eifer, 


Warme für eine Sache zeigt, befonders, 
ber lau in feinem Glauben if Subiffe 
rentiſt). 


1. Laũne, w., M. -n, der veränders 


liche Gemuthszuſtand, da man oft 
ſchnell von Luft zu Unluſt, von Heiter⸗ 
keit zu Trübſinn übergeht: bei guter, 
übler Aaune feyn; eine mürris 
fibe, närriſche Kaune baben; 
er bat Zaunen, er iſt bald fo, bald 


Saune 

cenbers aellınmtz' er bat'en nicht in 
der Lanune N.D.,f. ed td dazu 
air aufgelegt; Hat dazu keine Luſt; 
in chgerer Bedeutung 'f aute Laune: 
da er eben bei Laune war, be 
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launuſch iR: Die Launereẽ, feltfamg 
'fatne, launtfches Weſen; Laünren, 
unth Z., im Vaterihed, sauden;z 


- Kalinig, E.u.u.w, gute, fiherkbafte 


Baune baberd und darin a⸗aründet, 


willigte er es; in den Redekünſten, 
die Babe; ſich will küriich in eine Ge⸗ 
mürbsfimmung verfepeh gu können, 
in der alle Dinge ganz anders ald ges 
re, ſogar umgekehrt, uͤnd doch 
geilen: Bernunfterure dſatzen is einer 
ſoſchen Gemuthsſtim vung gemäß, bes 
urtheilt werben (Humor): ein witzi⸗ 
ger Schrififtellee fchreibr mir 
Aaune, wenn er fich in diefe Ge⸗ 

- mätheltimmung: zu verfegen weiß; 
Ernſt und Laune; f. üble, böfe 

‘ Baune, von einer felhes Gemuthsſt im⸗ 
mung, an entweder ſchon mür⸗ 

. glich „overdriehlidh ꝛc. iſt, oder es duch 
Aeicht werden kann: ee bat beuce 
‚feine Kaunej: ich kenne feine 
Kanne, Daher das N. D. lunen, 
ſauer ſehen, lünfchen, das Maul 
hangen Taten, und das ©. D. lau⸗ 


sum Unterſchiede vor launiſch, üble, 
veräuderliche Laugen babend : ein lau⸗ 
‚ niger Schrififteller,, ein bumsrifits 
ſcher (mad Andern auch launicht )5 
Lrürifch, E. u. U.w., f. das vorige, 
Laürer, m., f. Lauerer; die Lau⸗ 
rerel, das Sauren, in verächtuger 
Bedeutung. ; s 
Leür, mw, DM. Läüfe; Vertl.w. das 
CLaũuschen, D D. L-lein, in Zie⸗ 
fer mit fechd Gangfüben, eines dei⸗ 
fen Saugrüfel in einer ameiklappigen 
Schelde, fihnurförmigen Fühlhbenern, 
die fo laug find als der Brußſchlid, und 
Machen lappigen Hinterleibe Pedicu- 
Ius\. Bat ale ehr Hablrei,e,. an 
Geſtaft, Größe und Farbe verfgichene 
Gattungen ieben auf verfidtedeuen Is 
. bendigen‘ Thieren. und b’ben dopon 
fbre Unterkbeidungsnanien, als; S;chafs 


nen, mürtiſch ſeyn; uneigentlich legt 
mas auch dem Glucke, dem Schicklale 
Raunen bei: die Aaunen des 
Schick ſals, veränderliche Zufäle. 
a. Kaüuney mw, M.-n, im Mühlen 
-Baue, eiae Benennung derjenigen Bals 
ben; melche über den Döcken des Muh⸗ 


lergerüßes liegen. 
Krünen ‚ unth, 3.,; mit baben, lau 
aiſch ſeyn, Saunen baden; A- haft, 
'E.uw.11W,, Launen babend, befonders 
übte, veranberlihe Laune: ein laus 
nenbefter Einfall. ' Davon die 
Arünenbaftigkeir; das L-fpiel, 
das Spiel, die Abmwechfelung, Veräns 
deruug der Laune ; iu der Toͤnkunſt ein 
Spiel, wobei man fih feiner Laune 
ober Gemüehsſtimmung Überläßt und 
Diefe durch Züne austrudt (das Phans 
safiren); ein Toaſtück, in welchen der 


Künſtler eine gewilfe Laune verfolst, 


eisen Gas unter allerlei Abmwechfeluns 
gen, und Übergängeh ze. wiederholt 
(ein Lauuenſtück, pᷣhantaſie, Kaptice) ; 
der Kaüner, -8, Die A - in, 
Di, -en, eine Perfon, welche lauutt, 


Isus, Hühnerlaus, Yundslaus; 


in engerer Bedeutung Mijrnige Hats 
tung. welche auf deu örper dea Mens 
fhen Iebt+ die Filzlaus, Kleider 
Izus und Kopflaus uid’unter dies 
fen wieder vorgügfich die Ro’ flaus: 
Läufe baben Die Käufe ahfänız 
men ıc.5 Die Käufe freſſen ibn 
auf; er würde eine Laus ſchin⸗ 
den, von einem höcbffülzigen Mehs 
fen; er prangt'wie eins Lıms 
auf einem Sammetfragen, von eis 
nem armen Mensihen, der ſich in fieme 
den Kleideen brüßer; er fine fo fir 
cher, wis eine Kaus zwiſchen 
zwei KTägeln, er it in dor gedften 
drobendßen Gefahr; fich eine Laus 
in den Pelz ſetzen, ſich eluca des 
ſchwerlichen Menfchben oder eine‘ bes 
ſchwerliche Sache auf den Hals laden; 
von einem, der leicht unmilig usb 


hitzig wird, fagr man auch, ihm lan⸗ 


fe die Laus über Die Leber. We 
diefe Redensarten gehören sur dem ge⸗ 
meinen, niedern Leben, und geltcg 
— Gejsäfpaften für unanfaupid. 
w » .. . 
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Don der ühnllchkeit mit den Räufen 
werden auch andere Zieſer Läuſe ges 
nannt, wilche übrigens zu ganz andern 
Gefiblechtern gehören, 3. B. Die 
Blattlaus; uneigentlich auch eine 
geſaumte Porzellanſchnecke, deren Schale 
gerandelt iſt und auf dem Rücken Quer⸗ 
furchen hat; auch die kleinen Knötchen, 
welche auf der zu fett geſchmelzten 
Wolle entſtehen, beißen Läufe. Zu 
deu mit Laus zufammengefsgten, aber 
pöbelhaften Wörtern’ gebören Lauſe⸗ 
michel, Laufejunge und Laufes 
peter; der L-baum, f. Läufe 
baum; die A -beere, die Stachel⸗ 
beere. 

* Laus Dẽo, elgentlih Gott Lob; ches 
mahls Überfchrift einer Schuldrechnung, 
daher jegt fcherzhaft noch eine Rech⸗ 


nung, die man bezahlen fol, ſelbſt: 


ich habe mein L. D. erbalten. 

Caũſche, w., der Zuſtand, da man auf 
etwas lauſcht oder lauert (die Lauer): 
auf der Kaufche ſtfehen, ſitzen, 
ſtehend, ſitzend auft etwas lauſchen; 
die Laufche haben, bei manchen 
Kortenfpielen, das Recht haben, zu 
warten, bid die übrigen Spieler fich 
erflärt haben, ehe man von feinen Kars 
ten Gchrauch macht (im gemeinen Les 
ben mancher Gegenden die Pufche) ; 
Laũſchen, ı) unth. Z., horchen, ges 
nau und aufmerkſam auf etwas hören: 
einem Tonfpiele; auf ein Lied; 
heimlich und verſteckt auf etwas wars 
ten, es zu erblicken, zu erhaſchen ſu⸗ 
hen, beionders im üblen Beritande, 
wenn eine böfe Abficht dabei Statt fin» 
bet (in O. D. lauſtern, lunſchen, in 


Balero lofen, luſen, in der Schwelz 
foßen, m NR. D. Iuftern, im -Hannds - 


verfchen glufteen); mit baben, In eis 
nem ruhenden unthätigen Zuſtande ſich 
befinden und halb ſchlummern: im 
Bette laufchen, Im Wette llegen 
und bald fchlummern (in manchen Ge⸗ 
genden auch lunſchen, lungen); der 
Zaüfcher, die 2-inn, mM. „en, 
eine Berfon, welche lauft; Das 
Laũſchgarn, bei den Jagern, feine 
Garne, welche Abends und Morgens 


Laufen 


vor die Hölzer geftellt werben, um Las 
fen und Sücbfe damit gu belaufen. d. 
b. fie unverfehens darin zu fangen (das 
Yaufbnes, Lucknetz); der L-plar, 
ein Platz, auf welchem man auf etwas 
laufcht, 


J.äüfebaum, Lxüsbaum, ın., Ras 


me der Eifebeere, deren Hola auch 
Ränfebolz heißt, und ber Hecken⸗ 
oder Zaunkiefihe, die beide ein Mittel 
genen Läufe ſeyn follen; das Laüfes 
geld, verächtlich ein geringes, unbes 
deutendes Geld (ein Fumpengeld) ; das 
L - gold, veräctlih, meriacs- und 


ſolechtes Gold; Das Caũſegras, 


Mame des Kudterichs; das L- 
bo!z3, f. Läufebaum; Der &,» 
kamm, ein Kamm mit engen Zähnen, 
bie tänfe damit abaulimmen; das Z- 
käferchen, eine Art Kleinfäfer; der 
A-Fönig, ein Name des Bücherflors 


= piones (auch Skorplonfpinne, Zangen» 


träger); Das K-Eorn, ein Name 
der Flſchkörner und der ſtiukenden 
Schwertlinie; die A - krankheit, 
eine Krankheit, bei welcher ſich Durch 
die verdorbenen Säfte eine Menge Lauſe 
erzeugen [die Päufefucht ;; Dos L- 
kraut, Laüskraur, Name vieler 
Planzenz eine Gattung Pflanzen in 
Europa, die einen unangenchmen efels 
haften Geruch haben; eine zum, Ge⸗ 
ſchleht des Ritterſpornes gehörende 
Pilanze im füdlihen Europa, deren 
Blätter ben Weinblättern ähnlich ſind, 
und deren Same, Der Läufefame, 
ein Mittel wider die Läufe it; die Walds 
neffel,, große Stiufneffel; der gemeine 
Hahnenkamm; der Kellerhals und der 
immergrüne Kelerhals; cine Art Nie⸗ 
ſewurz mis ganzen Blättern und grü⸗ 
nen Blumen; ber Pot, Ktenpofi, oder 
wilder Rosmarin; das Zangelmoos 
oder Nabelfolbenmoos; der L- mör« 
der, f. Käuſeſame; Zaüfen, ı) 
th. 3., die Läuſe fuchen und abnehs 
men, von Läufen reinigen: einem die 
Kolbe laufen, oder auch nur, eis 


“nen laufen; uneig., ihn beim Kopfe 


nehmen, ihn züchtigen ; Narren 
muß man mit Kolben laufen. 


Laufepflidt 


S. Rolben; einem dem Beutel 


laufen, oder auch nur, einen laus 
fen, ihm fein Geld abnehmen, 4 8. 
im Spiele; 2) unth. Z., mit baben, 
Bäufe bekommen; fehlerhaft lanaſom 
feon, saudern; die Laüfepflicht, 
auf den Schiffen, der Plas vor der 
Dad auf dem Röſterwerke; das Ldüs 
fepulver, ein Pulver, welches zur 
Zödtung der Läufe auf den Kopf 96 
freut wird; der Kaüfer, -8, die 
R-inn, M.-en, eine Berfon, wel⸗ 
che eine andere laufet; cin niedriger 
Menſch, karger Filz; ein Zauberer; 
die Läüfefalbe, eine Salbe wider 


Die Lauſe; dee L-fame, ber Same 


des Lauſekrautes, und einer in Meriko 


einbeimiſchen Art des Nieskrautes, mit : 


äprenförmigen einfachen Blumentraus 
ben, deren neflielte ſchwankende Bits 
men am der einen Seite herabfichen. 
Melde ſollen Mittel gegen bie Lauſe 
ſeyn; die L-fchicht, eine Benen⸗ 
nung ſehr unreiner Gteinfoblen; Die 


‘ &-fucht, fo viel als Lauſekrankheit; 


die Läufefucht der Augenbrau- 


- nen, biejenige Krankheit, wenn bie 


Eifgfäufe in den Augenbraunen und an 
den Händern der Augenlleber ihren 


| Sttz nehmen: bei den Manzen diejenige 
"Krankheit, wo die ganze Pflanze mit 


Uingesicher bedeckt ifl, bie Ihe ale Säfte 
auffaugen; der Aalfewenzel, vers 


"ash, die ſchlechteſte Sorte Stans 
gentabaf ans inlandiſchen Blättern 
CEneller); der Lausfiſch, cin Nas 


me der Ulofe; die A -fliege, bie Bes 


nennung eines Ziefergeſchlechts, melches 
smehlügelig if und beſonders Pferde 


gleich dem Lauſen ſehr plagt (fſllegende 


Pferdelaus); Laüfig, E.u. U. w., 


vera hᷣtlich und niedrig, viele Läufe has 
bend: ein laufiger Menſch (Laufes 


. Eerl), ein gemeiner, unrelner Menſch; 


fidy lauſig machen, - fih wie ein 


Tolcher nichriger Menfch betragen, be⸗ 


fonders unverichämt und widerſpanſtig 
feyn ; im weiterer Wedentung, auf eine 
niedrige und verächtliche Urt karg, flls 
sis; von Sachen gebraucht, bedeutet 
Iaufig, höchſt gering, arınfelig, ſchlecht 
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und verachtlich: ein laufiges Ge⸗ 
ſchenk; ein laufiges Ding (ein 
faufeding) ; ein Laufiges Geld(kau⸗ 
fegeld, Lumpengeld) ; auch f. träge, 
sauderbaft. - 


CLaũſinn, m., lauer Sion, laue Ges 


finnung, laues Gefühl, 3. B. in der 
Seeundfchaft, Liebe ꝛc.; L-F-ig, €. 
u. U.w., Lauſinn habend. 


Leit, E. u. n.w., dem Gehör vernehm⸗ 


lich: laut ſprechen, fo daß es An⸗ 
dere hören können; laut beten, im 
Gegenfage bes ſtillen Betens oder des 
Betens tın Herjen; ein Iauter Seufs 


‘ zer, ein hörbarer ; laute Munter⸗ 


Feit, Breude, bie in laute Töne auss 
bricht; bel den Jägern beißt, Die 
»„unde geben laut, fie geben 


laut sus, find laut,. werden. laut, 


fie fchfagen an; eben fo, der Jager 
gibe laut, ee zuft, fcheeit aus, ößt 
in das Horn, die Treiber werden 
laut; fie freien; es ift heute laut, 
wenn Broft ohne Schnee eingefallen 
und die Luft ruhig ik, fo daß man 
Wild und Jäger bei dem gerinalten Ge⸗ 
zäufch weit blrcn kann; der Schnee 
iſt laut, wenn er bei ſtarkem Froſte 
Intert ; im O. D. laut geben, uneig., 
f. laut ſagen, Öffentlich ſchreiben: ſei⸗ 
ne Empfindungen, Wünſche 
laut werden laſſen, fie in Wor⸗ 
ten ausdrücken; im weiterer und unels 
gentlicher Bedeutung heißt laut wer⸗ 
den auch, fein Dafeyn auf ungezle⸗ 
mend merkliche Art zu erkennen geben; 
in engerer Bedeutung, f. ſtark ins Ge⸗ 
hör fallend: mir lauter ‚Stimme 
etwas ausrufen; ein lautes Bes 
ſchrei erheben; laut auf lachen; 
uneigentlich f. öffentlich , offenbar, bes 
kannt: man darf nicht laut dar 
von fprechen, öffentlich; man bat 
etwas davon laut werden laflen, 
bat davon gefprochen, bat etwas 
befannt werden laſſen; der Aaüt, 


+8, M. -e, Deallw., das A- 
chen, Alles, mas buch das Gehör 


vernommen, und durch die Wörter 
Schall, Blang; Ton zc, genauer 
bezeichnet wird; bei der siefon Stils 


* 
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le vernabm: man feinen. Kant, 


weder Säufeln der Zufı in ven 
Dlättern, noch Rauſchen des 
Malers, noch den Ton der Nach⸗ 
tical, nch 
Stimme; Feiner Aaut von fi 
geben keinen CLaut von ſich bö- 
ren laſſen die Stille auch nicht auf 
Dlie gerinafte Art unt⸗rbrechen; ‚bei den 
Jagern hat das Horn einen guten 
Rat, wenn cd eisen reinen und gu⸗ 
ten Zon bat; im engerer Bedeutung, 
die durch die. Sprachwerkztuae hervor⸗ 
gedrachten und dem Ohre vernehmlichen 
Schwidaungen der Luft, durch deren 


manrdichfaltige Verbindung zufammens 


hangende und verkändfihe Züne oder 
Die Sprache entſtehen und deren ſiht⸗ 
‚bare Zeiber Lauter oder Buchffa- 
‚ben aenannt werden: ein einfacher 
Kant, der nicht zufummengefest Hk, 
428.0. einSelbfilaus: ein Dop⸗ 
pellaut, .® ei, auz ubeiqgent⸗ 
lich auch der Inhalt einer Rede ober 


GScrift, alsdann es vewöhnlich opne _ 


Geſchlechtswort mie ein Vorwort ges 


braucht wird, „das den zweiten Ball _ 


reglert: laut Der Ausſage, nah 
dem Inhalte berfelhen ; laut Der ko⸗ 
niauchen Verorönu @, ‚beefelben 
gemäß, laut des erbaltenen Be⸗ 
febls. Im O. D. fügt man es auch 
. mit dem dritten Falle und nimmt 
es aleichbedeutend mit gemäß; tauc 
ibren Xrdıten und Freiheiten; 
4bar, E.u.li.m., dem Sehöre 
ver ehmlich Einigen oder Mebreren 
bekannt: etwas lautbar werden 
laſſen. | 
1. Raise, w. M. -n. ein belaitetes 
Tonwerkzeug, weiches mit den Finaern 
geſplelt wird und einen länglichen baus 


igen Körper, ber auf ber obern Rläde 


chen. ‘ft, fo wie einen langen Hals bat: 
die Kante fpielen oder ſchlagen. 
Davon, die Laütenfaiten,, Saiten, 
wenit die Laute bezogen wird; 
« Anlitenbals, Aaürenfteg,. Laũ⸗ 
senwirbel ıc,, der Hals, Steg, Wire 
‚bi .c an ciner Laute, Sprichwörtlich, 
um cinem Menſchen, der ih zu einer 


eines Menſchen 


‚3 Kaüte,: 


der 


Lauten 


Sach⸗ hochtt ungeſchickt aufeflt: er 
ſchickt ſich daru wie der Eſel 
zum Lautenſchlagen; eine Art Fei⸗ 
gen. oder Feigenſchnecken, aſcharau, 
delb mad ſchon geſprenkelt, oft auch 
glatt, ‚gebändert und gemarmeit, 
2. Aslite, w.,M. -9, bei den Woll⸗ 
 färbern, eine fange böfgeene Crücke, 
die Farbe in der Blauküpe aufjarübren. 
w., in. der Gchifffabrt: 
ein Schiff lirgt an der Kaute, 
wedn e& an der Luftſeite einer hoben 
. Küle liegt, mo es vor dem Winde der 
deckt if; ein Segel iff in der 
Kante, wenn es durch cin anderes 
der Wind verliert, ° 


KAaũuteltag, m., im Dsnabrüdichen, 


ein Tag, aus deffen Beihafferbeit mar 
die kileftine Wererung voransfagt z. 
B. Di daröystag. 
Caũten untb. 3., mit baben, fant, 
oder dem Obre "vernehmtich werden: 
die Glocke lautet; In eygerer Bes 
deutung mit Bemerkung der Art und 
Weiſe des Lautes: das lautet an⸗ 
ders ale eines Menſchen Stim⸗ 
mie ; Das lautet ſchen; wohl lau⸗ 
gend, übel Iautend, beil lau⸗ 
send; dann f. tönen, fingen; uneig., 
betannt werden, in dem zufammenges 


ſetzten verlauten; einen gewifſen In⸗ 


halt den, Worten tnach baben, von Re⸗ 
de and Schrift, die man anfuhrt oder 
vorlleſet: ſeine Rode lautete an⸗ 
+ ders’; die Tertremorte lauten 
allo; feine Nachrichten lauten 
tianrig ; den Mene'n bed Wohlſtandes, 
. der Sittlichkeit gemäk ſeyn (klingen): 
das lautet nicht fein. was ges 
recht, war *euſch, was lieblich 
iſt was wohl lauter. Phil. a, 8.5 
Lähten, tb. u untb.., lauten mas 
tven , Laute bervorbriugen, Laute von 
fib geben, beionders von Gloden, 
Schellen ꝛer: die Glocken läuten, 
fie ſo in Schwirgung ſetzen, daß fie 
Baute von ſich geben. es, wird ſchon 
geläuget; manlänter; mit Schel⸗ 
len läuten; useigentlich und als. 
unth. 3. fagt man auch von den Glok⸗ 
sen ſelbſt: fie lauten, d. h. ſie wer⸗ 


Läuten 


den geläutet, oder man läutet fie; die 
'Seuerglode läutete, die Früb⸗ 
meſſe läutet; durch Lauten zu etwas 
das Zeichen geben, burch Läuten anzels 
‚gen w.: Feuer lauten; in die Kir, 
che oder zur Kirche läuten; zu 


Grabe läuten. Sprichw., von es 
nenn Menfchen, ber von einer Sache 


‚etwas obenhin gehört ober erfahren 
bat: er bat bören lauten, aber 
nicht zufammenfchlagen, ober, 
‚ae weiß “ber nicht, wo die Glok⸗ 
‚fen bangen. 
Caũtener oder Laütner, m., die L- 
inn, M. -en, eine ‚Merfon, weiche 
auf der Paute ptelet Lauteniſt, Lau⸗ 
teniſtinn, ber Lautenfpieler, die 2 -f- 
' dam, ber Lautenichlüger, die Lauten⸗ 
(hlägerinn ); der. Laũtener oder 
‚ Zäüter , -8, ber die Glodeu Liutet, 
‚und dadurch zu etwas das Zeichen gibt; 
Dar CLaũtenfutter, ein Behaltniß, 
welch:s mit Zuch ausgefuttert iſt, eine 
Paute darin Jusverwahen; Das L- 
klavier, ein mit Darmialten beioges 
nes Klavier, weiches einen Lautenton 
Hat; der A-macser, ein Künftler, 
welcher ‚Bauten verfertiet, Der &- 
Schläger, f. Aautener; das A- 
ſpiel, das Spielen auf der Laute: 
das Aautenfpiel verſtehen; au 
die Laute ſelbſt; der A-Ipieler, ſ. 
x» Zausener; das L- fü, cin Ton⸗ 
ſtück für die Laute; Der -A-ton, der 
‚einer Laute eigenthümliche Ton, ein 
- farfter angenehmer Ton ; der Z-zug, 
‚ein Zug an einem befalteten Tonwerk⸗ 
zeuge mit Zafen, den Ton ber Laute 
- Darauf nahzuahmen, - 
Zoüter, Eru. U.w., mit nichts Fremd⸗ 
artigem, Schlechterem vermißcht, rein: 
“. Iauteres Waſſe, lauterer Wein, 
lauterer honig, lauteres Bold; 
volltomwen durchſichtig und pe: lau⸗ 
terer Wein, der vbllig Mar, nicht 
trübe ik, und im den Rheiniſchen 
Meinländern, abgesogener Wein ohne 
Heſen (im R. D, Makſchön)3 lautes 
rer Stall oder Das lautere Stals 
len der Pferde, dasjenige Stallen 
oder Baflen des Waſſers derſelben, wenn 


‚ Balfıben ꝛc. befreit if: 


Läuterer qr 


das Waſſer fo, mie es von ihnen des 
trunken worden ik, burch ben Harn⸗ 
gang mieder abgeht; ein Iauteres 
Glas, ein lauterer Spiegel, ohne 
Flecken, Blafen, trübe Gtellen ıc.; 


der Simmel, die Luft iff Iaus 


ter, wenn fie von Dünkten befrciet, 
hell und durchſichtig IR; unelg., was 
von allem ſchlechtern Zufage, von allem 
die reine 
und lautere Wabrbeit, die nicht , 
das geringſte Falſche enthält; Iautere 
Befinnungen, Abſichten, die 


nichts Falſches, Böfes enthalten, uns 


ſchuldig find; eine lautere Liebe, 


die von aller Falſchhelt, und allem Eis 


gennuge frei IR; die Inutere Leb⸗ 
re, bie unverfälfchte, und in engerer 
Bedeutung in der Glaubenslehre, ſol⸗ 
che Lehren., welche allein aus ber näs 
hern Offenbarung beareilih und ers 
weisiih find; der lautere Sinn 
einer Rede, ber deutliche, ber durch 


nichts Unverfländliches und Dunkles ge 
ſtört wird; mas durchaus, gleichſam 


durch und durch baffelbe IR, ober base 
jenige ganz und völllg ik, was bad das 
bei fichende Grundwort angibt: es 
find lauter Unwabrbeiten, es iſt 
Alles durchaus unmwahr ; lauter Lü⸗ 
ge, ganz füge; lauter unnütes 
Gefhwäg; Lauter Poffen, Iau- 
ter Betrug ; lauter junge Leute; 
fie ift lauter Leben, fie if vol 
Leben, Alles Icht an ihr; lauter 
Liebe und Zärtlichkeit; Im O. D. 
auch: lauter zu deinem Beſten, 
nur oder Alles zu deinem Beſten. 


Caũter, m., -8, bas fihtbare Zeichen, 


das Schriftzeichen eines Lautes, ein 
Buchkabe: ein einfacher Lauter, 
@, bic., ein doppelter Lauter, 
Dopsellauter, ai, du, E, 9. 


Kühterer m.,-8, ber etwas läutert, 


lauter macht, befonders in unelgentlls 


cher Bedeutung: der Kauterer un. 
.ferer Religion (Beformator) ; das 


Läüterfeuer, ein Feuer, wodurch 


etwas, 3. B. Gold, gela a gerehs 


nigt. wird; Der L-bobel, ta den 


-Sinnpätten, ‚die Benennung zweler 


\ 


12 Säuterkaften 


unter einander geflellter Gchlemmeräs 
‚ben, burch melche der im Gelfen aufs 
webobene Zwitter gelaſſen wird, um 


{ba dadurch zu reinigen; der A-Eas . 


ften, in den Ylaun» und Vitriolhüt⸗ 

ein höllerner Kaken oder Sumpf, 
In welchen man die gefpttene Lunge 
Laßt, damit ber Schmand darin nies 


derfalle und bie fauge fich läutere ; Die 


Caũterkeit, f., ‚die Elgenſchaft, der Zus 
Band einer Sache, da fie lauter ik, 
eig. u. unelg.: die Cauterkeit des 
Waſſers, Boldes, der Geſin⸗ 
nungen, der Liebe ıc,; der Läus 
terke ſſel, tn den Schweſelhütten, eine 
Jänglichrunde eiſerne und ta den Lauter⸗ 
ofen eingemauerte Hanne, den Schwer 
fel darin zu läutern (die Päuterpfans 
ne); die A-Eifte, in. den Pochwer⸗ 
ten, ein langliches viereckiges Brett 
en an einem Ötiele, die betelts auf 
dem Herde gemwalchenen Erze bin und 
ber zu ziehen, um fie daduech vollends 


“34 läutern; Kaũterlich, S. u. U.w., 


veraltet, lauter, rein, unverfälicht; 
Caũtern, th. Z., lauter machen, von 
‚allem Fremdartlgen, Schlechteren bes 
frelen: unreines Waſſer ꝛc. lau⸗ 
tern. Indem man es durchfelhet ıc.; 
den Züder lautern, den gekochten 
Zucker von allem Srembartigen und 
unreinen durch einen Zufas von Kalk 
ic. befreien; die Zwitter läutern, 
im Berabaue, fe durch den Läuteroſen 
geben laſſen; Brantwein läutern, 
ihn von mälferigen Thelien befrelen, 
ihn nochmohls abziehen ; die Metalle 
durch das Feuer läutern; geläus 
‚sertes Bold, Silber 5 bei den 
urſchnern, die Selle läutern , das 
gett aus denfelben mittelſt heiben Wafs 
fers ꝛc. wegſchaffen; bei ben Weißger⸗ 
bern werden die Haäute geläutert, 


wenn der Kalk durch wiederholte? Spiüs 
-fen und Waſchen aus denſelben geichafft 


wird; im weiterer Bedeutung, durchs 
"Aiehtig, licht, bel machen; die Auft 
läutert ſich; dm Borfimefen wird 
ein Wild geläutert, wenn man 
Bäume in demſelben aushauet, fo dab 
er Lichter wird (lichten); bie Hutma⸗ 


Lautlos 


cher lãutern den. Zeug, wenn fie 


ihn mit dem Fachbogen ganz aus einan⸗ 
ber treiben und locker machen; uneig., 


von allem Schlechten, Falſchen ıc. be⸗ 


freien; eine Lebre lautern, das 
Unmahre- von. em Wahren dariu 
trennen; feine Liebe muß erfi 
geläutert werden , muß von finnlis 
chen Zrichen, von Eigennnutz beſtelet 
und dadurch. veredelt werben; befons 


dies, bush Befreiung von Irrigen, 


FZalſchen, durch Entfernung des Duns 
fein und Unverſtundlichen deutlich, vers 


ſtasdlich machen: die Begriffe, Zins 


fichten läuteen; in den Rechten fagt 
man: eine Partei läusert leute⸗ 
riet), fie verfangt von dem. Richter eine 
Erklärung oder Milderung dei von ihm 
gegebenen dunkel oder unbilltg ſcheinen⸗ 


‚ben Urthelles ober Beſcheides. Daper, 


die läuternde Partei  feuterant), 
zum Unterſchiede von der entgegenges 
ſetzten oder 'mit Ihe In Streit begriffe⸗ 
nen (Leuterat ); der Adüterofen, 
In den Schweſelhütten, ein eigens eins 


‚gerichteter. langer, in: einem Gebäude 
‚angeleater Ofen, den Schwefel darin 


zu läutern ober zu zeinigen (Deſtillir⸗ 


ofen); die A-pfanme, f. Läuter⸗ 
keſſel; der Laüterflall 


‚ eine Kranke 
beit der Bierde, da fie das getrunfcne 


Waſſer fo lauter wieder von ſich geben, 
‚als fie es geteunfen. haben (ber lautere 
Stall, die Kalte Piſſe, die Straͤhlpiſſe); 
Das Laũtertuch, ein feines: Tuch, 


etwas Dadurch zu. läutern ober au kla⸗ 
son; Die KLäliterungspfanne; in 
ben Zuderfiederelen , fo viel als Klär⸗ 
keſſel; Laüsballig, E. u. U w., tinen 


| lauten * von ſich gebend, laut hal⸗ 
leudz C -baljig, Eru. U.w., laut 


ſchrelend Aautig,, Eru. U.w., einen 
Laut habend, von ſich gebend, nur 
noch in Zuſammenſetzungen: hochlau⸗ 
tig, einen hoben, ſtarken Laut von 
ſich zebend; Acütlos, E,u.u.m., 
ohne Raut, keinen Laut von ſich gebend, 


auch, keinen Laut hervorbringend, bers 


vorlockend. Davon die Laürlofig- 
Feir, der Zuſtand, da eine Perſon 
oder Sache lautlos if. 


Eauwarim 


Kelwsrw; E.u. u.w. ſo viel als lau 
An feiner eigentlichen Gebeutkung. 
Arumwine, w., M.-n, in den Alpen⸗ 
gegenden, eine von ben Bergen herab⸗ 
. Hürgende, Im Herabrollen fib immer 
mehr vergrößernde Schneemaſſe, bie 
alles auf ihrem Wege mit fi fortreift 
oder zerſchmettert, und oft ganze Dies 
fer und Thaler verfchüstet (eine Schnee⸗ 
ober Berglauwine, ein Schneegeſtürze, 
Schneeſturz, Schneegewalze, Im ger 
‚meinen Leben. gewoͤhnlich Kawlne, 
and verderbt Pauline, Päne, Päminetc., 
an manden Drten auch Schneeſchlu⸗ 
pſfen): eine Windlauwine. menn 
fie von einem Winde verurſacht wird, 
ober mie ein Wind daher führt, eine 
Staublauwine, mell fie Alles mit 
einem . Schneeſtaube bedeckt, eine 
Schlag, od. Grundlauwine, weun 
fie Alles auf Ihrem Wege su Boden 


ſchlãgt. — 
*KCaäva, die Maſſe, welche feuerſpelende 
Berge auswerſen, Brandfluß. 
“ Lavement (ſor. Law' mangh), eine 
Darmeinfprigung, ein Darmbad. 
Aavendel, m., -8, ein Pflanzenge⸗ 
ſchlecht mit nackten Samen, deſſen 
Kennzeichen ein bauchiger, undeutlich 
aeczahater, geſtreifter und von einem 
Deckblattchen unterſtützter Kelch, Une 
eachenförmige und zurlickgehogene Kro⸗ 
me und kurze Innerhalb der Kühre ſte⸗ 
bende . Staubgefüße find; Der ges 
meine Lavendel (die Spike), bat 
blaue äbrenförmige und mohlrlechende 
Blüten und lange weißlihe, ebenfalls 
wohlriechende Blärter. Dian, bereitet 


daraus ein wohleiechendes Waller, Las - 


vendelwaſſer, auch mwohlrtechendes 
Dt, Zavendelöl, und einen Geiſt 

Kavendelgeiſt; das L-geas, cine 
Art Ruchgras wit gelben Blumen, ein 
angenehm riechendes gutes Futtergras, 
welches im Frũhlinge blüht (milder Las 
venbel,, wahres gelbes Ruchgras, korn⸗ 
ãhriges Gras, Wieſengras mit gelben 
Blumen, Fruhlingsgras, een 
Ackergras, Berggras); L-geau, E. 
u. U.w., bet den Farbern, eine gran 
liche Farbe der Wolle Seide und Zeuge, 
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welche and ber Vermiſchung bon Blau, 
Falb und ein wenig Roth entſteht; L- 
grün, Enu. Uww., bei den Fürbern, 
eine grürliche Farbe der Wolle und 
Benge, welche entſteht, wenn die Wolle 
oder der Zeug erſt biakblau aefärbt und 
dann fm eine ganz ſchwache Barbenbrübe 
von Purper gebracht wird; die L- 
beide, f. R :emarinbeide. 

* Bapette, m. PR Aaffette. 

*Lavezſtein, m., der. O. D. Name 

. eines weichen thorartiaen Steines, wel⸗ 
‚der ein mit Glimmer vermiichter Self 


ſtein Ik, und häufig zu Grfäßen, Töp⸗ 


fen, Tlegeln verarbeitet wird ( Topfs 

‚ fein). 
* Lopiren, untb. 3., in ber Seeſabrt, 
bei widrigem Winde hin und ber fegeln, 
ohne doch darum die Richtung au verlle⸗ 

- ren; uneigentlich behutſam verfahren, 
zaudern, Tauern; waſchen, oder aufge⸗ 
tragene Farben mit Waſſer verreiben. 
*Cavõt, f., -e8, M. -e, fm gemel⸗ 
nen Leben einiger Gegenden, ein Waſch⸗ 

begfen. 
* Bär, E. u. U.w., locker, weit, ſchlaff, 
unbeſtimmt nicht ſehr gemifienhaft. 
* Baranz, w., ein Abführungsmittel, * 
ben fo Caxativ; Lariren, unth. 
.; mit baben, dünnen, flüffigen 
Siublaans haben, abfuhren. 
*Laxitãt, w., Die Lockechelt, Schlaffheit. 
*LCaxʒareth, ſ., -e8, M. -6, cin 


Krantenhaus, —— beſonders 
für Krieger; der. —— 
Krankenaufſeher. 


* Cazarõni, d. M., in Italien, Sefons 
ders In Neapel, eine Klafle von Miens 
‚sen, die ohne Eigentbum und Wohs 
nung, ſich bald von Tagelöhnerarbeit, 
bald von Stehlen und Bettelm nähren. 

Zäsarustlappe, w., cin Gefchlecht 
von Scheltbieren, welches ein Seehaſe 
it. Die obere Schale if an einem Ge⸗ 
lenke bewealich und Mappt bei einer Bes 
wegung auf die untere Schale. . | 

* Sozeröle ww, M. -n. eine Art 
Weib » oder Hagedorn in Italien und 
Tyrol. 

Aaye, ſ. Aaie. 
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Le,i.hee. f 


. Ke, eine Endflibe, womit in Schwaben 


‚Derkleinerungswörter gebildet merbden, 

" in andern D. D. Gegenden, befonders 
in Söhlefien, -el, 1.8. ein Hemdle, 
ein Meines Hemde. | 
Lebeboch, ſ., f. Bivat: einem ein 
Aebeboc rufen, bringen; der 
2.-menich, ein Menſch, ber Ders 
gnũgen und körperliche Genüffe Leidens 


ſchaftlich liebt; Leben, unth.3., mit‘ 
baben, überhaupt fi bewegen; thäs - 


tia fen: es lebe Alles an ihm, 
. alle Glieder an ihn ſind in Bewegung ; 


er ift der Pater, wie er leibt 


und lebt, von einem Menfchen, ber 


feinem Vater ſo ahnlich it, dab man’ 
dieſen lelbhaftig zu erblicken glaube; ' 
lebendes (Icbendiges) Waſſer, Hier 


hendes, alfo fich bewegendes Waffer, im 
Gegenſatze bed ſtehenden oder 'todten ; 


ein ‚lebender -Born, ein Springs ' 


beunnen, Quellwaſſer; vorziialich und 
gewöhnlich, die Kraft: zu willkürlichen 
Bewegungen befigen, den Grund ſei⸗ 


nier eigenen Veränderungen in fich ents 


balten, von Menſchen und Thieren, 
im Gegenfage von tobt oder leblos feyn : 


unfer Freund lebt nicht mebr ;' 


wir fönnen nicht immer suf Er⸗ 


den leben; er bat nicht lange ge 
lebt; fo wabr ich lebe! eine Be⸗ 


theurung, fo wahr es ift, daß ich lebe; 


er bar nun ſchon zwei und drei⸗ 


fig Sabre .gelebt; der Menſch 


- lebt Furze Feit; bei Dichtern auch: 
ein Leben leben, db, h. die Seit, 


welche das Leben ausmacht, Ichen; 
auch von Pflanzen fagt man, daß fie 
leben, meil fie, wenn auch nicht mit 
der. Kraft mwillfürlicher Bewegung, doch 
mit thätigen Kräften und Werkzeugen 
ausgerüſtet find; ferner mit dem Nies 
benbegriff der Art und Weiſe wie man 
Icht, oder wie man bie Kraft mififürs 


Sicher Beränderung anwendet: für die- 


Seinigen leben, oder den Seinis 
gen leben, ihnen fein $eben widmen, 


zu ihrem Bellen, zu ihrem Vergnügen 


feine Kräfte anwenden; den Bes 
ſchafte leben, Ipm alle feine Kräfte 


| Lebe n 


wibmenz ſich ſelber leben, feine 
Kräfte zu. feinem eignen Bellen und 
Dergnügen. anwenden; in etwas: les 
ben und weben; in guter Aoffs 
nung leben, : gute Hoffnung habend 


/ 


lieben, wofür man auch fagt: der Hoff 


nung leben, hoffend leben; fo auch, 


der Zuverficht, des Vertrauens 


leben; befonbers von ber Art und 
Weiſe fomohl fein thleriſches Daſeyn au 
erhalten, ald auch, von der Art und 
Meike, feine Kräfte in ſittlicher Hinſicht 
anzuwenden: gut’ leben, auf eine 
Yet leben, bie dem finnlichen Gefühl 
angenehm iſt, mit Bequemlichkeit und 
Vergnügen; ſo auch wohl leben, 


. was jedoch auch fo wie der gewöhnliche 


Abſchlebagruß lebe wohl! von dem 
Leben auf eine fittlich gute Art verſtan⸗ 


den werden kann; in weiterer Bedeu⸗ 


tung wird lebe wohl auch zu Dingen 
oder. von Dingen gefagt, die man vers 


| laffen oder aufgeben muß: einer. Ge⸗ 


d lebe wohl (Lebewohl) fagen; . 
uftig und in Freuden leben; 
fchlecht ,-armfelig, dürftig, küm⸗ 
merlidy, in Noth und Elend les. 


ben; auf einem großen Sufe, 


vornebmleben; leben und leben 


laſſen, für die Erbaltung feines eige⸗ 


nen Lebens, für. feinen. Vortheil ıc, 
Sorge tragen, aber auch Andern darin 
nicht hinderlich feyn ordentlich/ mäs 


"fig, unordentlich, unmäßig, 


liederlich leben ;: in. den Tag bins 
‚ein;leben, Leichtfinnig,, ohne Zweck 
und Plan; auch von ber Art gu Ichen 
‘in Unfehung feiner Berbältulffe wit Uns 
bern; als Stubengenoffe mit eis 
nem andern leben; wir leben in 
einer friedlichen Ebe; als Haus⸗ 
lebrer in einer Samilie leben; 
bei Hofe leben; von eines Gna⸗ 


de kleben, ober feiner Bnade le 


ben. von ihm aus Gnade feinen Un⸗ 
terhalt Haben ; einem zu Willen les 
ben, nad feinem Willen leben, fo mie 
er ed haben will, handeln; er weiß 


zu leben, von einen Menſchen, wel⸗ 
cher die im gefellfchaftlichen eben eins 
geführten 


Gebräuche und feinen Gitten 


2eben 


ſich zu eigen gemacht bat, und 'fie im 
Urmgange mit Andern beobachtet; die 


Fiſche leben im Waſſer, die Bös- 


gel in der Luft; inengerer Bedeu⸗ 
tung, wenn von Geiſtern bie Rede iſt 
und an tbieriſches Leben nicht gedacht 
‚werben darf, tft Leben fo Biel als mirs 


ten ;, durch feine Wirkungen fein Das - 


 fenw beweiſen: es lebt noch ein 
Gott; fo auch uneigentitch, f. wirk 
ſam ſeyn, Einfluß auf den Willen jel⸗ 
ga: in ibm lebt ein beiliger Ki: 
fer für alles Gute; auch untörpers 
fihe Diage werden lebend genannt, 
“wern fie in Kraft, Wirkſamkeit und 
Gebrauch fird, 4. ©. eine lebende 
Sproche - eine fofche, welche noch in 


Gebrauch I, don Lebenden Menfiben 


"noch wirklich als die gewöhnliche geſpro⸗ 
chen wird, Im Gegenſatze der todten, 

welche eimmahl von Völkern geſprochen 
worden it; das Leben, - 8, übers 
“ Haupt Bewegung, Befonders fofern fie 
Aebhaft und mit Getöſe verbunden if. 
So ſaat man von tinem Menfchen, 
deſſen Glieder immer in Bewegung find, 


es fey lauter Keben an ibm, und. 


‚um gemeinen bLeben mancher Gegenden, 
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lebe; für mein Leben gem, febe 


* 


“gan; in meinem Leben iſt mir 


fd etwas noch nicht poraefoms 
men, fo fange ich febe zc.: in meis 


‘ mens ganzen Leben, oder mein 


‚ganzes Leben werde ich dire 


nicht vergeffen , wofür. man auch 
ſaat: Zeit meines Kebens, fein 


Leben friften, cd noch länger erhal⸗ 
ten; einem Dar Leben retten, Ibm 


..bas Reben erhalten, bas zu verlieren 


er in Gefahe war; einem dar Les 
ben.laflen . ihn leben faffen, nicht 
tödten, einem das Leben neh⸗ 


- men, oder einen des Kebens bes 


* 


beſonders N. D.: was if} das für: 


ein Leben? was tf das für ein färm? 
In engeren und gewöbnlicher Bedeu⸗ 
tongs, ber Zufanb eines Dinges, eines 
MWeſens, da es verſchiedene thätige 
Araite beſonders die Kroft zu wills 
AFurlichen Beweguagen beſitzt, ben 
Dxrurd ſeiner eigenen Verunderungen 
in ſich enthalt und mitt den noͤthigen 
+ Merkzeligen dazu verſehen if, vorzügs 
— Sich won Menichen und Thleren: ser 
Anfang, die Dauer, das Ende 
des Arbens ; das Leben vergeht 
wie in Traum; noch am Keben 
feyn, noch Ichen; am Leben beim 
Keben bleiben, fortiabren zu Ichen; 
suf Lieben und Tod, auf Gefabr 
des Lebens, auf dem Fall des Todes; 


[3 


: auf Leben umd Sterben‘, für das 


Leben und auf dei, Fall der Sterbens; 
bei meinem Leben, während mes 
nee kyb ns auch, As Betbeurung, 


wofür man auch fügt, fo wabr ich 


rauben, ihn ums Peben bringen, ihn 


Atödten; Das Keben verbittern, 


verfümmren, fause machen, ers 
'beitern ; einem dus Leben fchen, 
Een, «6 ihm nicht nehmen, da man 


— es förnte; fein Leben aufs Spiel 
ſetzen, daran ſetzen, an etwas 
wagen. in die Schanze fchlagen, 


etwas thun, unternehmen, wobei man 


in Gefahr ik das Leben zu verlieren; 


mit dem Leben davon fommen; 


ums Reben tommen; am Keben 


ſtrafen, aur Strafe das: Leben neh⸗ 


"men; vom Lieben sum Tode brins 


‚gen, hbinrichten; in Diefem Keben, 
dem genenwärtigen auf Erden, im Ger 


genſatze von jenem Leben, dem zufünfs 


tiaen, ewigen, feltgen eben ; oft ficht 
‚Arben f. die Bebingungen des Lebens, 
alſo f. Athembolen, "Herz, die Blut 
moflere.: bis sum letzten Hauche 
des Arbenz; das Leben aus 
hauchen; ea iff fein Leben mebr 
In ihm; auch ben Pflanzen ſchrelbt 
man Leben zu, f. das Zeitwort les 
ben. In fchr ‚vielen Fallen hat das 


Hauptwort Leben dieſelben Nebenbe⸗ 


ariffe, weiche das Zeitwort bat (ſ. d.), 


beſonders in Anſehung des mehr thleri⸗ 


ſchen kebens und deſſen Erhaltung: 
ein gutes, vergnügtes, berrlis 
ches Keben führen, gut, vergnügt, 
herrlich Ieben; für den Unterbale 
feinen Lebens forgen; in fittlicher 
SHirfar; ein ordentliches, ein 
frommes , tugendhaftes, ſündli⸗ 
t 
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ches, Leben führen; fein Leben 
ändern, beffeen, ein neues, beſſe⸗ 
res geben anfangen; in Anfebung der 
Berbälenife mit Andern und ber Bes 
fbäftigungen: das bürgerliche Le: 


- ben, das Leben In bürgerlichen Ders 


baltniffen; das gemeine Leben, 
das Leben im limgange mit Andern; 
das Arben des Geſchäftsman—⸗ 
nes, des Belebrten; das Arben 


- anf dem Lande (das Fandieben), | 


da man auf dem Lande wohnt, und 
aub, da man jih mit dem Landbau 


‚befchäftigt; eben fo Das Keben in. . 


der Stade, im Kloſter, bei Ho⸗ 


fe sc. (das Stadtleben, Kioflerleben, 
uneig., in den. fchünen 


Syofleben). 
Künfen: ein Gemählde, eine 
Statue bar Leben, wenn bie vor 
‚geftelten Wefen zu leben und in ber 
Handlung, im melcher fie dargeſtellt 
find, wirklich begriffen zu ſeyn feinen; 
eine Rede, Ersäblang, Darftel- 
lung auf der Bühne, ein Bes 
dicht hat Leben, wenn fie die Ems 
pfindung rege machen und ben beabs 


fichtigten Eindruck bewirken;  ferner,- 


die Veränderungen und Begebenheiten 
während ber ganzen Dauer des Lebens, 
befonbers die Befchreibung dieſer Bers 
änderungen und Begebenheiten: das 
äußere Leben, die äußern Beräns 
derungen und WBegebenbeiten; fein 
eben erzählen; Jemandes Les 
ben befchreiben; bei Dichtern, für 
etwas Lebendes, ein lebendes Werfen, 
cd fen Menfch oder Thter: alles Le 


ben finkt in den Staub. In wei⸗ 


terer Bedeutung auch ber gefunde, 
fetfche und empfindliche Theil an thle⸗ 
riſchen, und an Pflangenförpern, zum 
Unterfchtede von den umempfindlicen, 
verdoreten oder abgeſtorbenen Theilen. 
& heißt der empfindliche Reifchtae Theil 
bes Vierdefußes, welcher vom Hufe 


umgeben tt, Das Leben: denYuf . 


bis auf das Leben auswirken; 
einem Pferde tritt Das Aeben 
aus, menn diefer Theil unter ber 
Soble des Hufes hervorteitt; einen 
dircen Aſt bis auf das Leoben 


Sebendig 
abſchneiden; in noch welterer Be⸗ 


deutung nennt man ſelbſt den innern 


ſeſten Theil eines Steines das Ke⸗ 
ben, im Gegenſatze ber Außen vers 
witterten und mürben Rinde, und im 
gemeinen Leben ſagt man, das gebt 
bis aufs Leben; dringt bis aufs 
Leben, f. das gebt, drinat bis Ins 
Imnerſte, dringt duch Mark u. Bein; 


. für etwas, mas man vorziiglich liebt, 


worin glelchſam das Leben beſtebht: Diefe 
Speiſe iſt mein Acben; dus 
Spiel, das Tanzen ift fein Les 


‚ben; auch Perfonen, die man aufs 
innigſte liebt, nennt man fein Les 


ben, wo cs dann als Ausdruck der 
Zartlichteit gebraucht wird; Kebens 
dig ſollte lebendig geſprochen wer⸗ 
den), E. u. U.w., Leben habend und 
zeigend: lebendige Gefchöpfe,, im 


Gegenſatze der lebloſen oder todten; 


er iſt noch lebendig, er lebt noch; 
te lebendig werden, aus ei⸗ 
nem dem Zode ähnlichen Zußande wies 
der aufleben; lebendig todt feyn, 
benr Körper nad zwar leben, aber dem 
Geiſte nach todt ſeyn, nicht als vers; 
nünftiges Weſen wirten ; in weiterer 
Bedeutung auch von den Pflanzen: les 
bendiges Holz, weldes, wenn es 
abgehauen worden iſt, wieder aus ber 
Wurzel ausfhlägt, Faubbolr, im Ger 
genſatze bes todten Holzes oder Schwarp 
holzes; ein lebendiger Zaun, der 
aus grünendem Holze oder aus folchen 
Strauchen beſteht; im der weitchen Bes 
deutung auch von fließenden Quell⸗ 
waſſer: eine lebendige Quelle, im 
Gegenfage des fichenden Waſſers, fo 
wie vom frischen ungelöfchten Kalk, 
weil er beim Löfchen in Bewegung ge⸗ 
räth: lebendiger Kalk, im Gegen» 
faße des geldichten oder todten Kalkes; 
bet den Müllern ii lebendiges Waſ⸗ 


‚fer, fllebendes Waſſer, welches im 


Stande if, eine Mühle mit unters 
fhächtigen Rädern zu treiben, im Ge⸗ 
genfage des todten Waſſers in einem 
Leiche, oder eines ſehr langſam flichens 
den Waſſers, welches keine Mühle trei⸗ 
ben von; die Segel lebendig hal⸗ 


> 


Lebendigkeit 


gen, oder, fie killen laſſen, Bet 


den Seeſahrern, fie bins und herſchla⸗ 
sen Hber mwappern laffen, welches ge⸗ 
fibiebt, wenn ihre Richtung wit. der 


bes Windes gleich. läuft, fo: baß-der 


Wind fie gas nicht fahrt; das leben, 
dige Werk Heißt bei Ihnen ber ganze 
Theil des Schiffes, weiber ſich im 
Woſſer befindet, im Gegerſatze vom 
todten Werke. 
benden Dinge beſtebend, an einem le⸗ 
benden Dinge beſindlich: der leben⸗ 
dige Zehnte, welcher von Thieren 
geaeben wird und in Thieren beficht; 


eine lebendige Webte, bei den Fäs, 


- gern, weiche von Merfchen gebildet 
wird, wenn Menſchen fast bed Zeuges 
umhergeſtelt werden; er iſt ein les 
bendiger Seweis davon. .er, der 
" Lebende gibt an ſich einen Fräftigen Des 
weis davon, Leben oder Bewegueg 
hervorbringend, den Grund der Bewe⸗ 
gu.5 enthaltend: eine lebendige 
- Braft, eine wirkfoine, Bewegung bers 
vorbringeube,,\ im Gegenſatze der tod⸗ 
ten; thatig, wirkſam: eine leben⸗ 
dige Einbildungskraft, die ſehr 
thatig, feurig il; ein lebendiges 
Gefübl, das man ganz und innig 
hat; eine lebendige Darftellung, 
. ein lebendiger Mortrag. In. einigen 
uneigentlicheu Medensarten ſagt man 
‚Ueber lebend als lebendig, 4: ©. les 
‚bende Sprachen. _ Die Leben- 
- digkeit, die Eigenfchaft ober der Zus 
‚ Kand eines Dinges, da es lebendig iſt; 
beſonders in unelgentlicher Bedeutung : 
die Kebendigkeit.des Gefühles, 
des Ausdruds, Der Sprache, 
des Vortrages, der Darſtellung; 
Hebendigen, tb. 3 , ledend!g mas 
en, beleben; Aebenduftend, €. 
- 4. U.w., von inmwohnendem Leben ans 
genehme liebliche Beweiſe gebend, oder 
auch, Leben von ſich auf eine angenchs 
me Liebliche Welfe ausftrömend, mitthets 
lend; Der L-erwscder, der Leben 
erweckt, Leben gibt, u. unelg., der ind 
Leben erwedt, gleichfam Leben mits 
tpellt; Der L-geber,, der das chen 
side, der Beleber, Schöpfer, auch, der 


‚kensabend, 
das A-alter, die verfhiedenen Alter 
Uneig., aus einem les 


\ 
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bebende Weſen zeugt; das A-kang, 
das ganze Leben hindurch: mein gans 
3e8 Aebenlang; £ -leer, &,.u.u. 
w., leer an Peben, unbelebt: lebens» 
leere Wildniß; &- los, Su.u.w., 
»hne Leben, leblos, eig. m. uneii.: Das 
Bebenlofe, das Unbelebte; der Les 
f. Aebensmorgen; 


bes menſchlichen Lebens; Larm, E. 


u.U.w., gleichſam arm an Leben, mes 


nig Leben oder Thätigkeit, Wirkſamkeit 
babend; die L-art, bie Art und 
Weile zu leben, und zwar in Anfehung 
der Gorae für,den Körper ucd in Ans 
fkhung ber Sittlichkeit: eine gure, 
ſchlechte, Lebensart; eine uns 
ordengliche, unſittliche Kebenss 
arız in Aaſehung der Befchaftigungen, 
ober bes Gewerbes, welches man treibt: 
eine unangenehme, befchwerliche 
Aebensart; eine Lebensart ers 
greifen; in Anfehung ber Sitten und 
des Betragens im geſellſchaftlichen Les 
ben; Dies iſt gegen, oder läuft wis 
der Die gute Lebengart; er hit 
Lebensart, cr weiß fih gut, auſtan⸗ 
dig und fein dm geſellſchaftſichen Sehen 
au benchmen; keine. Lebensart bas 
ben; der L-baljam, ein ſtärken⸗ 
ber, bie Lebensgeiſter weckender Bals 
fam; der L-baum, cin Pflanzen⸗ 


geſchlecht, deſſen männlihe Blütens 


katzchen in isder Schuppe vier Feine 
mit einander verwachfene Staubgefäße 
ohne K;onenblätter enthalten, und 
deſſen weibliche Zapfen zweiblütige 
Schuppen und zwei Staubwege mit 
zwei Fruchtkelmen baben.. Man bat 
in Deutichland zwel Gattungen, den 
abendlänbifchen, ter in Nordamerika 
und Slbirlen, und den morgenlän, 
difchen, der in China einheimiſch üf; 


unelg., ein Baum, ber filr_das Leben 


michtig iſt, oder auch etwas, mas mit 
einem folchen Baume verglichen wird ; 

auch das Beine Gehirn, defien Drarib 
Kamm fi in Aſte und dieſe wieder ta 
Zweige tbeilen, und melches einen wich ⸗ 
tigen Einfluß auf das Leben hat; die 


&-b-ziprefle, eine Ast fhüner urıd 


# 
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nutzbaret Zipreſſen in Norbamerika, 
welche wit dem Lebensbaume mehrere 
ülhnlichkeit hat Cauch weiße Zeder); 


der L- becher, ein Becher gieichtam, 


aus welchem man Leben trinkt; dann, 


das Herz, welches gleich einem Becher 


das Leben enthält; Die L -bedins 


.. gung, eine Bedingung des eben, et⸗ 


— 


wos, das zum Leben nothmendig iſt, 


3. B. Nahrung ie.; der A- befchrei= 


be, die Z-b-inn, elze Perfon, 
welche ihr eigenes oder Auberer Leben 


beichreibt (Biograpb); Die A bes. 
ſchreibung, die Beibreibung des 
Lebens einer Perfon (Biographie, die 


Lebeusgeſchichte, und bloß das Leben); 
die CO blüte, die Blüte des bebens, 
das. Leben in feiner ſchönſten Zeit ; das 
£.-buch:. bildlich, ein Buch eich⸗ 
ſam, in welchem über bie ins Leben 
Zretenden Rechnung geführt wird ; die 
2..daner, die Dauer dis Lebens; 
der Dorn, die Dornen, Beiden, 
Widerwãrtigkelten im menfchlichen Le⸗ 
ben; "der L-Ddrang, ber Drang, 
Betz zu leben, und. der Trieb nach Fort⸗ 
dauer; A-durftig, Eru. U.w., ſeht 
verlangend langer zu leben; die &- 


eiche, eine Art immer grüner Eichen 


in Virgiuten, deren Brüchte einen füßen 
Keen enthalten, welcher von den Wil⸗ 
den denoffen nnd auch DI daraus zu 
preffen gebrauat wird; ver A-efel, 
der Efel am Sehen; Das A-ende, 
bas Ende des Lebens, ber Tod; der 


"L-engel, der Engel des Lebens, ald 


Schutzgein betrachtet; die L-erbals 
sunasfunde, die Kunde oder Kennt: 
niß von Allem, was zur Erhaltung des 
Lebens in gefund:m Zuſtaude erioderlich 


und nügtih if; Der L-faden. bilds 


Mb, das Leben, das ſich in den Thei⸗ 
fen feiner Dauer, mie ein Faden bins 
ieht,, aber nach der Fabellehre der Al⸗ 
ten, as ein Faden betrachtet wird, 
‚welchen bie Pebenssöttianen ober Bars 
‘gen ziehen, und durchſchneiden; den 
Lebenafaden fpinnen,erreißen, 
‚zerfchneiden; die A fähigkeit, 


Die Fabigkeit zu leben, die Lebenskraft; 


vie L-fabrs; das Leben mit einer 


2 


‚Erbendgeift * 


KVabrt auf dem Lebensſtrome verglichen; 


Das CO—fener, das Leben mir einem 
Feuer verglichen, das klein entfchet, 


eine Zeitlaug mit heller Flamme brennt 


und endlich verliſcht (bie Kebrnsflamme, 
und vom höchſten Grabe, die. Lebens⸗ 
glur); die &- flamme, ſ. das vorige; 
bei einigen ſrühern rzten, ein feiner 
Feuerſtoff, welcher nach Ihnen im Her⸗ 


gen beßndlich das Blut bereiten und 


erwärmen, und ſo der Grund des Le⸗ 
beus. fepn fol; Die -fluche, das 
ſchnelle Entflicehen, Werflichen des Le⸗ 
bens; die L-Mur, bildlich, das im 
Körper Hrömende Blut, als Bedin⸗ 
gung des Prbeus; Die Z-frende, die 


: Breude am und im eben Der £- 
freund, die & F-inn, ein Freund, 


eine Freundinn im Febru; der Gatte, 
die Gattinn der & friede, der 


Triede, die Ruhe, file Zufriedenheit 


bes bebens; Die A -frifche, die Fri⸗ 
ſche des Lebens zur Seit ſeiues volle 
kommenden Zuſtandes L-frob E. 
u. U.w., des. Bibens froh; Die L- 


ſrucht, bildlich, elue Frucht, die aus 


Beautzung des Lebens enturht; die L- 
frübe, bie erde Zeit des Lebens ;' die 
Jugendzeit; Die & fülle, Eiie en 
denjenigen: Kräften, welche das Leben 
ausmachen, ober eine lange Dauer def 
feiben Hcheen; Der L- sang, ber 
Bortuang und. die Aufeinanderfolge ber 
nasürlihen Beränderungen und Ders 
richtungen in belebien Körpern Lebens⸗ 
proexß; Die A gefabe. dic Grſahr 
bad leben zu verlieren: In Lebenss 
gefahr gerarben; A - gefährlich, 
E. u. U. w., dem Beben gefährlich; Les 
bensgefäbrliche Arankbeiten ‚Der 
A-aefährte, die AK -g-inn, ein 
Gefahrte, eine Gefährtinn im Lesen, 
beſo⸗ ders von Ehegatten ( Pebenssenof); 
Dir L -gefübl., das Gefühl der Les 
benstraft, ber mit Bewußtſeyn verbuns 


dene Genuß des Lebens; der L-geift, 


ber Seit, die tunerike wirtende Urſache 


. bes Lebens; lu der M. Die Kebens- 
. geilie:, nah Vieler Meinung eine 


höchſt feine und füiine Maffe, welche 


‚Im Oshien-gröeuge wird, ſich mittelſt 


Lebensgenoß 


der Nerven im ganzen Köeper werbreis 
tet, und ihm Empfindung und. Bewes 


gung ertheiit (auch Nervenfaft); der. 


A-genoß, die L-g-inn, eine 


Merfon ober ein Weſen, welches mit 
einem Anbern: das Leben genießt, mit‘ 


ihm in Gemeinſchaft Icht, beſonders 
won Eprgatten (Pebensgefährte, Lebens⸗ 
freund); der L-aenuß; ber Genuß, 
melchen das Leben ſelbſt gemäßrt,, und 
eim Grauß im Leben; Die A-ger 
ſchichte, ſ. Arbensbefchreibung ; 
die A-geftalt, die Gehalt von ct» 
was, mic cd leibt und lebt, auch „ die 
Geſtalt, die Einer im Leben hat; das 
L- gewübl, das Gewühl Ichefder 
Weſen, die ih In Merge unter einans 


der bewegen; Die L-alurt,-die püche 


fie Wirtfomkeht der Lebensträfte; das 
Fr glül, das Glüd des Lebens, 
etwas, das das Leben gluͤcklich macht; 
Das L-gras, ein Gras, welches dem 
Leben und ber Geſundheit heilſam Alt ; 


2-aroß, E.u. U.w., fo groß als et⸗ 


was im Leben, in der Wirklichkeit iſt: 
lebenagroße Wachs bilder; die 
B.- größe, bie Größe, welche etwas 
im Leben oder in der Wirklichkeit hat; 
das -gur, ein Gut des Lebens, bes 
ſonders äußere. irbifche Güter (Lebens⸗ 
habe); der A-baß, der höchſte Grab 
bes Lebensüberdruffes. der L-bauch, 
der Hauch des Lebens, das Leben ſelbſt: 
bis zum letzten Lebenshauche, 
bis zum Tode; ein belebender, erquik⸗ 
kender Hauch; das A -bols, ein Nas 
. me. bes heiligen Holzes oder Pockenhol⸗ 
466; Das A- jabr,' eiu Jahr, als 
Shell ber Lebenszeit; die & - Elugs 
- beit, die Klugheit, welche man im ges 
felfchaftlichen Leben nöthig Hat; die 
A-Eraft, die zum Leben nöthigen, 
das Leben audmachenden wirkſamen 
Sräfte: ein Menſch voll Lebens⸗ 
kraftz A-Eräftig, Eru.u.w., be⸗ 
benstraft beſitzend; Die Ckunſt, die 
Kunf, durch Anwendung und Beſol⸗ 
gung gewiſſer Lehren und Regeln gefund 
- und lange zu leben (Drakeoblotif); Z- 
lang, E.u, U.w., ſo lange man lebt ; 
die A-Länge, die Fänge, Dauer des 
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Lebens; L-länglich, Euitm., fo 
viel als lebenslang; der A-Lauf, der 
Sauf, Bertauf des Lebens: feinen 
Zebenslauf beginnen, erzählen 

vollenden; die Befhreibung des Pe: 
bens laufes oder des Lebens (die Lebens⸗ 
befchreibung); der L-läufer, einer, 
der Lebensläufe macht, ein Verſaſſer 
von Lebenslaufen; die L-lebre, eine 


Lehre, welche die Geſetze des vatürlis 


en. oder thierifchen Pebens kennen lehrt 


- (Biologie, Zoonomie ); eine Lehre, 


welche Die Kunft lange und gefund. zu 
leben lehrt; eine Vorſchrift zur weiſen 
Einrichtung des febens ; das L-Licht, 
das Leben unter dem Bilde eines brens 
nenden Lichtes betrachtet: einem das 
Lebenslicht ausblafen, auslö- 
ſchen, ipn töten; die A-Tuft, die 
seine gemeine Fuft, welche zum Leben 


‚ möthig iſt; in engerer Bedeutung, die 


von Brennfoff gereinigte Ruft, jo wels 
cher alle Lebenskraft hoch auflodert, fich 


"aber in Kurzen verzehrt oder aufrelbt 


(depplogißifiete Luft, Beuerluft, reine 
buſt, brennkofflcere Luft); die L- 
luft, die Luſt, welche das Leben als 
ſolches gewährt, auch, die Puh, das 
Leben länger zu genichen; L-luftig, 
E. u. U.w., Lebensluſt habend und eis 
gend; der A-mai, der Mai des Le⸗ 


‚bens, die fchöne Jugendzeit; das L- 


mark, das Diark des Lebens, die Les 
benskraft; das L-Mittel, ein Mit» 
tel, welches zur Erhaltung des thierts 
fcheu Lebens dient ( Nahrungsmittel): 
einem die nötbigen Lebensmittel 


‚reihen; der L-morgen, der Mor⸗ 


gen, ber. Anfang bes Lebens, fo mie 


der Lebensabend, ber Abend, das 


Ende bes Lebens; L-müde, Eu, 
U.w., des Pebend müde, überdrüßig. 
Davon. der Lebensmüde; die L- 


‚müde, bie Müdigkeit zu leben, der 


Überdruß. am Leben; die Z- mübe, 
die Mühe, Weichmwerlichkeit, womit das 
Leben verknüpft it; der L-much, der 
Muth, die Luſt zu leben, tedg allen 
Beſchwerden des lebend; Z- mutbig, 
E. u. U.w., Lebersmuth habend und 
zeigendz Die A- nachricht, eine 
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Naqricht das Leben. einer Merfon „des 
treffend; Das 2 - Sl, ein ſehr bellſa⸗ 
mes, das Leben erbaltendes Öl; Die 
L.- ordnung, eine gewiſſe nach Re⸗ 
zeln eingerichtete Art zu leben, und 


diefe Kegeln. ſelbſt; in engerer Bedeu⸗ 


tung, die Ordnung im Gebrauche ber 
zur Erhaltung ded Lebens und der Ge⸗ 
fundpeit dienenden Dinge (bie Geſund⸗ 
heitsordnung, Diät); der L-pfrd, 
der Pfad des Lebens, welchen man auf 
der Reife durch das Sehen gleichſam 
wandelt (der Lebensweg, die Lebeus⸗ 
frage): Blumen am A:benspfas 
de pflüden, 
darbietet, genießen; die A -pfliche, 
eine Pflicht, welche man in Aufebung 
der Erhaltung feines Lebens und. im 
geſellſchaftlichen Leben zu beobachten 
bat; der A-plan, ein Plan, ben 
man ſich für fein Leben entwirft, Der 
L.-puntt, ein Punkte, ein Kleiner 
Thetl der Bebensgeit; ‚der Z-quell, 
oder die Z-quelle, ein Duell bes 
£ebens, etwas, das ald Urfprung, oder 
als Grund bes Pebens betrachtet wird; 
die 2-regel, eine Regel für die Er⸗ 
haltung bes tpieslichen Lebens ,. wie für 
die Ordnung des fittlichen Betragens; 
2.-reich, Eu. u.w., reich an Leben, 
bebentfülle habend; Die A -veife, bie 


Reiſe durchs Leben, Die Zurüdlegung 


der Lebenszeit; der A-reiz, ber Relz, 
welchen Das Leben gewährt; die Eins 
wirtung sglsender Kräfte auf das Le⸗ 
bendvermögen (Sneitation); der - 
zing, der, Ring, der Kreis des Lebens, 
d.h, die Jahre des Lebens, bie cin 
Ganzes ausmachen; die A- rube, 
die Ruhe des Lebens oder im Leben; 
der L.-fafe, ein bas Leben erhalten 
ber, ſehr heilſamer Saft; in engerer 
Bedeutung bei Einigen, der Nerven⸗ 
ſaft, fofern er als eine Bedingung des 
Lebens betrachtet wird, ſ. Lebens⸗ 

eiſt; L-fart, E.u. U.w., des be⸗ 

ns ſatt, müde zu leben. Davon 
der Löbensfarte und die Kebenss 
ſattheit; die L-icbale, eine Schalk, 
aus der man gleichſam Leben trinkt; 
diejenige, Schale einer age aleichſam, 


eine Freude, welche ſich 


Sebenbtag 


an mwelder Leben und Tod gewogen 


and über fie ertfchieden wird, im Ge⸗ 
genfage der Zodesfihale, in welcher Zod 
liest; das C ſchiff, das Leben uns 
ter dem Blide eins Schiffes vorgeſtellt, 
auf welchem man bie febensecife mar; 
die L-fihranfe, Sihranten des Le⸗ 
bens, durch welche das Leben gleichſam 
eingefpränft, auch Schroulen, durch 
welche der Menſch am, freien Willen ꝛc. 


‚gehindert wird, Die L-fonne,.chs 


was, das unfer Leben, wie. die Sonne 


die Erde, gleichlſam erhält und erwärmt, 
‚befonderd, eine geliibte Perfon; Der 


Laſtoff, ein Stoff, welcher dem thle⸗ 
riſchen Leben zu Grunde lisgt, woruns 
tee man In der Nuiurlehre und Schei⸗ 
dekuuſt die der Lebensluft elgene Grund⸗ 
lage oder deu Stoff derſelben verſteht, 
welcher in Auflöfuug mit dem Warme⸗ 
ſtoffe eine fortwuprend fpannträftige 
glüffigfeit darkellt, und der eigentlich 
dasjenige in der Lebensluft ausmacht, 
was zum &chen unentbehrlich iſt Oxi- 
genium); die A-Iirafe, eine Stra⸗ 
fe, welche in Verluſt des Lebens bes 
ſteht (Zodeshrafe,), zum Unterſchiede 
von einer bloßen Leibesſtraſe; Die L- 
firaße, fo viel als Lebenspſad; Der 
2.-Itrom, bildlich, der Strom des 
Kebend, in welchem jeder Zeittbeil einer 
Welle gleicht, auch das Leben Übers 
haupt, mit einem Gtrome verglichen ; 
der K· ſturm, ein Sturm, eine guoße 
MWiderwärtigkelt im Leben; der L- 
tag, ein Zag des Lebens, das Leben; 
im gemeinen Leben fagt wan Keberage 
oder am bäufigien Kebtage: ich ha⸗ 
be ibn mein Aebinze, auch all 
mein Lebtage nicht gefeben, tn 
meinen gaszen Leben niht, unb’in 
den Lieibten mancher Gegenden verficht 
man unter Kebtage auch das Recht, 
das hinterlaflene Vermögen des verflors 
benen Ehegatten lebenslänglich zu ger 
nießen , obne es jedoch als fein völliges 
Eigenthum betrawten zu dürfen (das 
Lebtagsrecht :; fie bar die Lebtage 
oder Das Aebtagsrecht; der L- 
seppich, ein Gemahlde, eine Schilde⸗ 
sung cines angenehmen glüdlipen Les 


Lebensthal 


das Se thal, das Thai des 
am, — * wir un⸗ 
——— Leben mtr Mm Traı: me 
verullchen der 2: übe 


are, en umkand aus dem Beben 
rege Vetſon Haekbote) ; der L-urs 
i »gerbals, der Unterhalt oder die Ers 
datun Des kebens, auch, Alles mas 


put Crhaltuag des thleriſchen Pebens 


durch Speife und Trank dienet; Die 
Käöverlän Funft, die Kunk 
has Pebeh zu verlängern, oder fo lange 


ais moglich zu ethalten (Mrakrobtorit); 


das Z-vermögen, das Vermözen 
rue (Dueltabflität, die Erregbar⸗ 
Rz E-vol, wnd Lebenvoll, 
vu, voll Lebens ganz beicht, 
e bobe Pebendfiaft erfiur; Z- 
„während, €. u. H./, f. Lebens⸗ 
a der L-wridel, die A-f u. 


MWeiſe zu leben, beſonders Im ſittlicher 


— Cat itos ‘der Wandel) ; die 
 &- Wanderung, die Wanderting, 
2* Reiſe durchs Leben; die K- wärs 
ae; die Warme, als Zeichen des thle⸗ 
Lebens; das CE waſſer, Nas 
Ime verſchiedener "fehler Brantwelue 
Cquavit, agua vitae); dir L- 
we; ſo viet ts Ledennepfad gewiſſe 
MWenge oder Abh⸗ en im thieriſchen Kor⸗ 


wperwelche zum Leben unentbehrlich 


fd + Bi die Luftröhre; die L- 
weiſe, fo viel als Febertsart ; die 
- Wis weisbeit; Weilsheit, die auf das 
„menfchlicher Leben und auf die Haud⸗ 
Aungen ber Menſchen wirft; Die &- 
weile, ein befebendes Waſſer, in 
belebender, erquickender, 
Traut; das Leben, beſonders dasj ner 
ſellſchaftliche, unter dem Bilde eines 
Kürmiiden Mreres betraptit; A - 
wierig, E.u.1l.w,, durch das ganze 
Lernen während ‘oder dautend (Ichenss 
während); die A-moge, bas Leden 
als eine Woge im Strome der Zeit be⸗ 
trachtet; das A- zeichen, ein Zeichen 
dei Lebens: Fein Lebenszeichen 


mebr von ſich geben, toor ſeyn; 


Die A-zeit, die Zeit welche, das Le⸗ 
Zritter Band, 


beilfamer - 
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des Lebens 5 der Tod. en ef, welches 


mat fin £eb:n u erreichen Ärcht ; 2, 
"bervoll, E.u.u w.,  £. benes 
ruß der 
überdeuß am eben; "der L- ums 


voll; 2. wedeınd, Eu. u.w., fe 


ben weckend oder, erweckend. 
Biber, w., M. -n, Verkl.w. das = 


cben, ©. D. C lein, ebewmanls 
’ überhaupt etwas Erbadenes, Hervor⸗ 
ragendes, Im Gegenſatze bes Flachen 
"und Niedrigen, von welcher Bedeu⸗ 


pc donert; das L- ziel, das Erde 


tung noch die Benennung der Feld⸗ 


und renzhrine im Öfreihifiben, wo 
fie nämlich Kebern oder Asherflei- 
ne genannt werden, »eigi icpt ar 
eind der Eingemeide im merfhlichen vr. 


thieriſchen Körper, welches Bei = 
Menſchen in der Gegend der rechten 
“Unterefppen und zum Theil auch fa der 
"Doerbauichsgegend Über dem queren 
BGrimmdarmsgekroſe liegt, eine bräuns 


lich rotbe Farbe, eine erbabene ob-re 
und etwas geböhite und uncbene untere 
Flache Hat, und vorzüglich dazu dient, 
die Galle zu bereiten and abzufondern ; 
Spribw.: dDeutich von der Zeb>r 
wegfprechen, freimüthig, offenber⸗ 
zig reden; die L-ader, die Aderen 
der Leber, und zwar ſowohl die Le⸗ 
berſchlagader, welche aus der Ein⸗ 


geweldeſchlagader entipringt, und fi 
“in den rechten und linken Leberzwelg 


theilt, als auch, die Keberblitadern, 


» welche aus der Lebermaſſe in die Hohl 


blutader durch die Leer kommen. Bet 


Audern iſt die Leberader der untere 


größere Aft Dee Achfelader(dei den Thieren 
bie Viertelader) Die L-aloe, Name 
des Gummi⸗Uloe, menges von gelblider 
Farde iR, und der Farbe der Leber nape 
kommt, der L-balfam, Name vers 
fſchiedener Pflanzen, und zwae einer Ark 
bes Achillentrautes in Italien und Güds 
‚frantreih, welche als ein Mittel wider 
Leberverſtopfung gerühmt wird; des 
Hirſchklees oder Hirſchgünſels, und 
des unechten Peruiſchen Leberbalſams, 
eines 6 bis 7 Fuß hohen Strauchs in 
Peru (usechte Sieberrinde, Jeſultiſcher 
Rindendaum); der Z-befchlas, ſ. 


Bupferlebevers; die A-biume, 
5 | 
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eine auf feuchten Wieſen wachlende, 
ehemahls ald Mittel gegen Leberver⸗ 
flspfungen gebrauchte Pflanze, deren 
Stengel in der Mitte ungefähr mit ei⸗ 


nem einzigen Blatte, welches denſel⸗ 


ben umgibt, beſetzt ſind (daher auch 
Einblatt), und deren Blumen gelbe 
Knöpfiben bilden, fünf Staubſäden und 
einen Bruchtkeim baben, der mit vier 


ſtehen bleibenden. Griffen beſetzt ik 


(Steinblume, weiße Leberbiume, weiſ⸗ 
ſes Leberframt); Name des Leberklees 
oder Leberrautes; braune Leber⸗ 
blume, ein Name bes Wieſenknopfes 
(Bluttraut, Bluttropſchen, Drachen⸗ 
blut, Pliupinelle); die L-blusmder, 
ſ. Leberader; der Kebrand, eine 
Krankheit der Schafe, welche Lunge 
und Leber angreift (ber weiße Brand, 
zum Unterſchlede som üußern ober 
ſchwarzen Brande; beim Mindvich- ber 
Herzbrand); auch eine Krankheit des 
Rindvichd, melde im einer Entzüns 
dung der Säfte zwiſchen Fell und Sleifch 
beſteht; Z-braun, E. u. U.w., röthe 
lich braun, fo wie bie Leber if (leber⸗ 
farben, leberfarbig). Der Leber: 
braune beißt im O. D. eine Urt Ichers 
brauner: Weintrauben (Rupländer, in 
GSachſen aber der Kleinbraung); die 
2.-Diftel, Name verſchiedener Ges 
wächje, nämlich der gemeinen Saudi⸗ 
el, Gänfediltel; der Gänfegunge; des 
wilden Salats; bes Rintenden Salats 
oder Gauſalats (milder Salat); die 
D-drüfe, in der Zergliederungslunſt, 
Drüfen an der Scher; Der L-egel, 
eine Gattung von Eingerscidewürmern ; 
der A -einfcdhnitt, in der Zerglics 
‚berungstunft, ein Einfcpnitt, welchen 
. bie lange Leberrinne am vordern Kande 
ber untern Peberfläche bildet, Die L- 
entzündung, in ber Krankheitsichre, 
die Entzündung ber feber; das L- 


erz, im Bergbaue, ein leberfarbenes 


 Bebdererg; ein leberfarbened, oft auch 
buntfarbiged Kupfererz; ein leberſarbe⸗ 
nes Düuechjülbererg in den Bergwerken 
zu Idria, in welchem go Pfund Queck⸗ 
ſilber auf einen Zentuer entbalten find; 
ein sbipliger Ciſcnſtein ( Leberſchlag ); 


Die RL: * farbe, die 


keberkraut 


die rothlich beaune 
Zarbe der deber und eine berfelben :äbns 
Ude, &-farben, Aeberfarbig, 


E.u. U.w., eine Peberfarbe habend, Tes 


berbraun; Das Z- farbenerz, im 
Bergbaue, ein lidtbraunes Subererz; 


der L-fild,, Nanıe eines leberfar⸗ 
bigen Kitpnfifbes;: die L- 


flechte, ſ. 
Lebergeflecht; der & - Neden, 
ein Ieberbrauner Flecken, befonders auf 


. der Haut im Gefichte, auf der Bruſt 


oder andern Thellen ded Körpers; der 
R- Auf, ein von Leberverflopfurg 
herrühtender Baucfluß, bei welchem 
Blut mit andern Unreinigkeiten, doch 
ohre Stuhlzwang abgebt; der A- 


fuchs, ein Fuchs oder röthliches Pferd 


von leberbrauner Farbe; der L- 
gang, in der Zergliederungskunſt, der⸗ 


jenige Gang in der Leber, welcher aus 


der. Bereinigung der Gallengänge ꝛc. 
entſteht (der Lebergallengang)3 das 
C geflecht, eberbaf., ein Nerven⸗ 


| geſtecht, welches mit ber Leberfchlags 


ader zur feber geht (Leberlechte); Das 
S-geimmdarmsband, cbenbaf., ein 


- Band, durch welches die obere Platte 


des queren Grimmdarmsgektöſes mit 
der Leber zufammenhängt; die L- 


baue, ebendaf., die Häute ber Les 


ber , befonders die "äußere Haut derſel⸗ 


ben, als Zortfegung ber Bauchhaut; 
der L-Fies, Name des briunlichen 


ober leberfarbenen Kupferkieſes; der 
3 -Elee, .eine Art des gemeinen Kleec, 
wegen ber Icherfarbenen Blumen; eine 
Blanze, deren Blume einen drelblatti⸗ 


gen rauchen Kelch und ſechs bis acht 


gewöhnlich. blaue Blumenblatter bat 
(Leberblume, Leberfraut, Edelleber⸗ 


‚traut, Gülbenleberkraut, Gülder-Eieg, 
Herzkraut, blaue Holzblume, fdıwarses 


Blätterfraut); die A-Elerte, eine 
Art des Ddermennig, mit seficderten 
Blättern, bie gegen Leberverflopfungen 
gebraucht werden, und mit lockern 
Bluͤtenahren (Königskraut, Leberkraut, 
Steinwurzel: Bruchwurz, Heil aller 


Weir ꝛc.); die L-Erankbeit, eine 


Krankheit der Leber, beionders die Le⸗ 


‚birentzundungs das A -Eraun, Bes 


Leberlappen 
nennung verfibiedener Kräuter, weiche 


bei. Ber Leherverſtopfung gute Dienſte 


leiten :foßen, nämtihr der beberblu⸗ 
me; des beberklees, der Leberklette, 
des Leberbalſams/ einer Art bes Kuni⸗ 
gundtrautes ( Hirſchgunſel, Waſſer⸗ 
doſt, Waſſerhanf), des Lebermooſes, 
einer Art Flechte, ‚melde ein gutes 
WMittel gegen den Biß toher Hunde feyn 
fol (aſchfarbiges beberkraut, Erdleber⸗ 
kraut), einer Art des Hahnenfußes (das 
Waſſerlebetkraut), des gemeinen Pfeſ⸗ 
ferkrautes und einer Art der Goldmilz: 
Der A-lappen, in der Zergliede⸗ 
- zungstunft, die Benennung verſchiede⸗ 
ner lappichter Theile der Leber: Der 
Spigelfdye Lippen, welcher zwi⸗ 


ſchen dem hintern Theile ber langen des 


bereinne und dem hintern Rande des 
zechten Leberlappens liegt; Das A- 
mittel,» ein Argeneimittel wider Leber⸗ 
tennkpelten ;-da8-A-moos, Benens 
‚nung: derjenigen. Moofe, melde ge» 


.wöhnlich keinen Stengel, meiſt große: 


amd flach. liegende Blätter haben und 
sderen Kapfel in mehrere Klappen aufs 
ſeringt; in engerer Bedeutung , eine 
Met diefer Mooſe, weiche an feuchten 
und fchattigen Deten wäh, fingers 
‚Jauge und eines Zolles- breite lappige, 
ſchuppenweiſe iiber einander llegende 
SHlätter. hat, die auf ber dunkelgrünen 
glänzenden Oberflache mit meißlichen 
Sieden gezeichnes find: und In der Mitte 
ſchwarzbraunliche Adern haben (iierns 
fürmigss Lebermoos, Leberfraut, © 

nenicherfraut, Sternleberkraut) 3 Le⸗ 
bern, untb. u, zeckf. Z., In manchen 
Gegeuden für laben, gerinnen (M. D. 
levern): geleberre Milch, gelabte; 
das Keberpflafter, ein Püafter, wel⸗ 
ches am Leberkrankheiten aufgelegt wird; 
die -pforte, in der Zergliedes 
rungstuttt, der Name einer Vertie⸗ 
fung zwiſchen beiden Bortfägen des Spis 
geifiben Leberlappen,; & - pulver, 
ein Bulver, deffen man ſich im Leben 
franfheiten bediens; die A-rauts, 
Name der Mondraute oder des Mond⸗ 
trautes; der L-reim, ſcherzhafte 
Beime, welche man bei Gelegenheit der 


Aeberverbärrung, w 
‚‚Merbärtung der Reber: die L-vers 
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Leber eines auf die Tafel gebrachten 
Hechtes zu machen pflegt; überhaupt 


ſchlechte Verſe; die L-rinne, in 


der Zerglieberungsfgnft, Name vers 


ſchiedener Rinnen oder. ſchmaler und 
‚langer Bertiefungen am ber Leber; der 
Z-fchlag, f. Lebererz; die L- 
ſ-ader, f. Leberader; den L- 


ſchwamm, ein auf Baumſtümmen 
mwachfender Schwamm, der in der Ges 
alt einige Ähnlichkeit mit. einer Reber 
bat (Nußſchwamm, Blutſchwamm); 


der A-fpalt, in der Zeraliederungss 


kunſt, eine lange Vertiefung in der Le⸗ 
be; der A-ftein, f. Leber; in 
ber Minerlchre,, ein mit-einem brenn⸗ 
baren Wefen und mit Vitriolfäure vers 
miſchter Kaltſtein, welcher wie Schwer 


felleber riecht; der L-Nod, fo viel 
‚als Lieblödel; der A-tbran. Thran, 


welcher aus der Leber verſchiedener gro⸗ 
Ber Seethiere bereitet wird (auch. weil 


er huufig aus Bergen in Norwenen zu 


uns kommt, Berger Thran), zum 
Unterichtebe vom Gperfthrane ıc.- 


Jebeiruf, me, der Ruf, das Rufen s 


er lebe hoch (Vivat,. 
w., eine fehlerhafte 


ftopfung, eine Leberkrankheit, welche 
in Verſtopfung der Pebergefähe beſteht; 
der A -wuerm eine Art langer und 
flacher Eingeweidewürmer, weiche ſich 
befonders in der Peber dor. Thlere aufs 
halten; die A-wurft, Wurf, wel⸗ 


che mei aus gebadter Leber baſtebt; 


Das L-zwölffingerdarmeband, 
in dee Zergliederungstunft, : eins der 
Bänder. durch melche ber zwölffinger⸗ 
darm befeffigt wird, und welches die 
äußere von der untern Bläche der Leber 
an ihn fortgefeute Leberhaut if. 


Lebetage, w., ſ. Kerenstat: das 


CLebewõhl ein üb''her Wunſch beim 
Abſchiede: einem Lebewobl ſagen, 
von ihm Abſchied uehmen; Kebbaft, 
E.u. U.w., viel feben und Bewegung 


habend und zeigerd, eig. u. uncig.: ein 
. kebbaftes Kind, ein 'jehr- munterse 
: Kind ; lebhafte Mugen, die immer 
- in Bewegung find, oder einen feurigen 


93 Lebig 


-Gelft - verrathen ; eine lebhafte 
Stadt, in welcher viele Drenfchen find, 
die Handel und Verkeht treiben; ein 
lebbafter Handel; eine Sache 
Lebbaft betreiben, angelcgentlich, 
‚mit großem Eifer; eine lebbäfte 


empfindung, die einen hoben Grab 
die lebbaftefte 
lebhaft fprechen, auf 


ber Stärke bat; 
Freude; 
eine Art, die durch Ton und Geberde, 
ein lebhaftes Gefühl verräth, eine 
lebbafte Darftellung, melde eine 
Sache fo darſtellt, als fähe man fich 
ſelbſt; ein labbafter Verſtand, wel⸗ 
cher ſchnell begreift und leſcht etwas 
deutlich einfieht; ſich etwas recht 
lebhaft denfen, es ſich arſchaulich 
vorfiellen ; eine lebhafte Farbe, eine 
jede Farbe, welche einen vorgüglichen 
Grad ber Höhe und des Glanzes hat. 
Davon die Acbbaftigkeir, die Eis 
genfchaft oder Befchaffenpeit einer Pers 
fon oder Sache, nah weicher fle leb⸗ 
baft if, eig. u.undg.; Aebig, Eu. 
u.w., nur noch in manchen Zufammens 


ſetzungen: langlebig, bartlebig, 
fange lebend, ein hartes ober zühes Le⸗ 


den habend; der (das) Kebbenig, 
in der Bienenzucht, der grobe gezeldelte 
Honig, welcher in einen Sad gethan 
und ausgeprebt wird, zum lnterfchlede 
von dem gefeimten Honig oder Honige 
felm, melcher von ſelbſt aus den Zellen 
lauft; der L-Fuchen, ber Name 
einer Art Kuchen aus Mehl, Honig, 


Mandeln und Gewürzen, befonders in , 


O. D. (gewöhnlicher Pfefferfuchen und 
Hontgeuchen, im Öfreichicben, ber 
Lebzelten, to Schwaben auch Leckerle); 
der A -füchler., oder &-Eüchner, 
2.-Euchenbäder, im O. D. ein 
Bäcker, melcher vorzüglich Lebkuchen 


backt; 2 * lich E. u, U.w. — veraltet, J 


zum Leben dienlich, 3.8. lebliche 
Luft; f. belebt, lebhaft, und in neue 
ern Schriften, einem lebenden Weſen 
ahnlich; Z-los, E.u.E.w., fein Bes 


ben habend, ohne Leben, es man eins 


mapl gelebt haben oder vicht: Leblofe 
Dinge ; der leblofe Körper eines 
Menñnſthen, der Leichnam beffelben; 


Led 


“ ‚ah, ohne Lebhaftigkelt; Die M- 
sage, ſ. Lebenstagz Das SL- 
tagsrecht, ſ. Aebenstag; die A- 
zeit, die Beit, in welcher ein lebendl⸗ 
ned Weſen lebt oder gelebt hatz die 
‚Lebzeiten, in ben Redensarten des 
gemeinen Lebens, bei meinen Keb:- 
zeiten, während meines Pebens, fo 
lange ich lebe; bei feinen Lebzei⸗ 
ten, zur Zeit da er lebte. 

* Reccäge, w., f. Leckaſie. 
Regbert. . - 
CLechen, unth. Z., f. Lechzen; der 
r, -8, elner der lechet oder 
lechzet, den höchſten Grad des Durſtes 
und uneigentlich den höchſten Grad der 

Beglerbe nach etwas empfindet. 
Cecherz, ſ., fo viel ald Kupferglas: der 
2.-fchmelzofen, die: Lechſtraße, 
f. Legſchmelzofen und Legſtraße. 
Rechen, unth.3., mit baben, das 
Verſtarkungswort des im O. D. noch 
gewöhnlichen lechen, vor großer Därre 
oder Trockenheit Riſſe und Risen bes 
kommen: die Erde lechzet, weil 
‚es nicht regnet; ein bölzemes 
Befäh lechzt (let), wenn es eine 
- bimeinaegoffene Stüffigkeit in den Fugen 
buschläßt; im engerer Bedeutung, fehr 
durften und ‚dies durch Öfftung eines 
trodinen Mundes, durch ſchnellen und 
kurzen Athem zu erkeunen geben; u. 
uneig., einen ſehr hohen Grad ber Bes 

terde nach etwas empfinden: vor 
Durft, vor Begierde lechzen: 
Led, E.u.t.w., in den Fugen Zwiichens 
räume habend, die befonders von großer 
Trodenbeit veranfaßt find, und ben 
Blüffigkeiten den Durchgang verfatten : 
ein leckes Sa; vorzüglich von _den 
Schiffen, wenn fie durch irgend einen 
Zufall Kigen und Öffnungen unter dem 
Maffer bekommen haben, fo daß bas 
Waſſer eindeingt: ein leckes Schiff; 
der Led, -es, M.-e, eine Ritze, 
ein Spalt, eine Offnung in einem höl⸗ 
genen Gefaße, durch welche eine Fluͤſ⸗ 
figteit eindringt; befonderd von den 
Schiffen: das Schiff bat einen -. 
Bed bekommen; * Aedäfie, tn 


Lede 


ber Bechanblung und Schiffabet, ber 
Verluft, den maman fülffigen Waaren 
dur das Ausleden leidet (leccage);; 
die Lee; M.-n, dm manchen, bes 
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aen ſich Herunterlaufen laſſen (gewöhn⸗ 
licher laufen, rinnen). 

3. Lecken, f. Läden. 

Leder, E.u. U.w., ſehr wohl ſchmek⸗ 


ſonders O. O. Gegenden fo viel al⸗ der 
Leck ; von lecken, mit der Zunge über 
etwas fobren, ein Zrog, oder ein Drt, 
wo man dem Rindvieh un? beſonders 
den Schafen Salz zu lecken gibt (die 
Salylede). 
ı. Lecken, unth.u.th.3., mit der guns 
ge. über die Fläche: eines Dinges bins 
reihen: die Katzen ledien fich die 
Pfoten; an etwas, an einer Sa⸗ 
che leden; verachtlich, f. oft und 
viel küffen: Verliebte lecken fich 
. ianaufbörlich; Dusch Lecken oder mit 
dee Zunge in fich ziehen, mit der Zun⸗ 
‚ge wegihaffen: die Bären leden 
geen Honig; fid) (mir) ‚die Sins 
ger lecken fie'durch Lecken von dem, 
was am. benfelben befindiich id, reinis 
gen.. Die Singer, oder alle zehn 
Singer nad) 
dem Genaß- einer Sache ſehr lüſtern 
fegn ; unelg.: die Sonne led den 
Schnee weg, wenn ſie ihn allmäh⸗ 
Kig ſchmelit, bis er ſich ganz verloren 
hat; auch dichterifch von ber Flamme, 
wenn fie einen Gegenſtand berührt; 
ein- geledtes Gemahlde peißt bei 
"den Mahlern ein Gemäplde, auf wel 
wem bie Barden auf eine ſteife und 


agoſtliche Art vertrieben find. Im ge⸗ 


meinen Leben fagt man von einen Perfon 
oder Sache, ſie ſey wie geleckt, wenn 
an Ihe alles glatt und. reinlich iſt, ein 
von ben’ Kagen hergenommenes Bilb 
v.C Im. Dänabrüdichen ꝛc. lautet dich 
- Wert lien). 

2. Keen, unth.3., mit feyn, tropfens 


weite und almäplig durch bie-Kigen 


oder Zugen eines Gefaßes dringen: der 
wWein ledı sus dem Safle; mit 


haben, einer Slüffigkeit durch einen 


Let Durchgang verſtatten (rianen, bei 
den Böttichern Drobnen, d. h. thrä⸗ 
nen, im D. D. leben): das Faß 
leckt, ein Schiff leckt; uneig., die 
Lichter leden, wenn fie den Zalg 


oder das Maps auf eins fehlschafte Art, 


©. Lapphorn; 
Verkl.w., das &- bißchen, ein lek⸗ 


etwas leden, nah 


kend: eine leere Speife; nur kek⸗ 


keres zu genießen verlangen: ein lek⸗ 


kerer Menſch; lecker feyn; der 
Acker, -8, die L-inn, M. -en, 
eine Perſon, melche leckt. &. Teller⸗ 
leder, Speichelleder; uneigents 
Ich und verächtlich,, eine Verſon, wel⸗ 
the oft und viel Füßt; Im engerer und 
unelgentlicher Bedeutung, -eine Perſon, 
welche nach dem, mas wohl ſchmeckt, 
verlangt;. er iſt ein alter Leder; 


. im O. D., die Zunge bes Kindviches, 


und bei ben. Iägern, die Zunge des 
Hirſches (auch Graſer und Weldemeſſer), 
zumwellen. auch ſcherzhaft im gemeinen 
eben: einen feinen Leder haben. 
der I - biffen, 


kerer Biſſen, überhaupt eine wohl⸗ 
ſchmeckende Speiſe; die Lederei, 
M. -en, das Lecken, bie Handlung 
da man etwas leckt, und uneigentlich 
und verächtlich, ein häufiges Küſſen; 


die Beglerbe nach leckern Sachen, und 
in weiterer Bedeutung nach finnlichen 


Genüffen überhaupt; ein Leckerbiffen, 
eine leere Speiſe; das Ledereffen, 
ein leckeres Eſſen, eine leckere Speiſe; 
das A -gericdht, ein leckeres Gericht, 
und uncigentlich von Sachen, bie einen 
angenehmen Sinnengenuß gewähren ; 


- -baft, E.u. U w., nur nach dem 


Genuß deſſen, was lecker iſt, was wohl 


ſchmeckt, begierig (leckerig): ein lek⸗ 


kerbafter Menſch; in engerer Be⸗ 


bdeutung zuwellen f. naſchhaſt; die 


C-haftigkeit, die Eigenfchaft einer 
Berfon, da fie leckerhaft Hi; die - 
beis, die Eigenfhaft einer Gas 


‚the, befondbers einer Speife und eines 


Getränkes, da fie lecker find; Lecke⸗ 
rig, E.u. U.w., fo viel als leckerhaft; 


das Ledermaul, Verkl.w. Das 


2.-mäulchen, ein lederhaftes Maul, 


‚eine leckerhafte Perſon: ein Aecker⸗ 


maul baben, feyn, leckerhaſt ſeyn; 


unth. Z., mit haben, lederpait ſeyn: 


Lederfpeife 


nach etwas ledern; auch undef.: 
es leckert mich danadh ; die Leder, 
ſpeiſe, eine leere, ſchmackbaft zubes 
geitete Speife; die Z- trüffel ‚eine 
Gattuna febr geſuchter Teliffeln, welche 
weder Wurzel, noch Stiel, noch Bläts 
ter bat, meiſt eund iſt und von der 
Gröhe einer. Erbfe bis zur Größe einer 
Walſchen Nuß und’ größer gefunden 

wird; der K-zabn, in der Redens⸗ 
art des. aeıneinen Lebens: fich den 
Leckerzahn austeißen, fich die Bes 
gierde nach den Leckereien vergehen 
laſſen. 

LZedkübelden, f., fo viel als Netz⸗ 

ſcheibe, ein kleines Gefäß am Spinn⸗ 

rocken, zur Beleuchtung des Fadens 
beim Spinnen; Z-mäulen, unth. 

8., mit-baben, im Bergbaue, von 

der Gängen, wenn fie zufammen kom⸗ 

men und anfangen gut au tbun; Das 

A-fleinden, der Name einer klei⸗ 

nen Schraubenſchnecke, die nicht grö⸗ 

Ger als ein Gerftenforn, glatt, weiß, 

undurchſichtig und an den Gewinden 

mit einem Stelche verfehen ik; der 

2- wein, Mein, welcher ‘aus den 

reiſſten und beften Weinbeeren von 

ſelbſt herauslecket oder tröpfelt Tropf⸗ 
wein, und am gewöhnlichſten Auss 
bruch); Wein, welcher aus einem lek⸗ 

Een Faſſe, oder aus dem Hahne deffels 

ben berausdringt (Tropfwein, Traufs 

wein); Das A - werk, in den Salz 
fiedereten,, diejenige Anftalt, wo die 

Sohle in Rinnen geboben und auf viele 

über einander. Hegende Schichten von 

Dorubündeln gelaffen wird, damit fie 

durch diefe Pindurch leckend, fich reinis 

ge und fih unten in einen. Kaſten wies 
der ſammle (Gradirwerf). - 

* Rectiön, w., D.-en, en Stüd 
eines Abſchnitis in einem Buche, zum 
Vorleſen, Durchlefen, Auswendiglers 
nen (D. D. Letzge, weldges auch das 

felbſt einen. Hörſaal bedeutet), bes 
Fonders Im Kirchen und Schulen: ei⸗ 
nem die Lection leſen, ihm einen 
derben Derweis geben ; der Lections⸗ 
Ratalog; Kections-Plan , Lehrs 
Rundenverzekihuiß ıc.; der Kecteür 


Leder 


‚nt, Fr), der Lictor, Vorleſer, 
Lkehrer; die Lectüre, die kLeſungs, 
"das Leſen, die Beleſenheit, Bücher⸗ 


kenntniß, Buch, Schtlft. 
Ceder, f., -8, die gegerbte und zubes 


reitete Hank der Thiere: Leder be⸗ 


reiten, verarbeiten; Kalbleder, 


Ochſenleder, Rehleder, Schaf⸗ 


leder, Schweinsleder ıc. ; Sprihm. 


aus Anderer Leder iſt gut Ries 
men fchneiden, auf Anderer Unko⸗ 
koften it es leicht etwas zu thun ‚-freis 
gebig zu ſeyn ec.; in ber niedrigen 
Sprechart und verächtlih auch die 
Haut; einem über das Leder foms 
men, ibm das Leder gerben, 
ihn derb prügeln; vom Keder zie⸗ 
ben, den Degen blank zichen, welt die 

Scheide deffelben mit Peber bedeckt tk; 
etwas aus Leder Zugefchnittenes, Berel⸗ 
teted: den Pferden ein Lederlegen, 
ihnen in gemiffen Krankpeiten einen 
Miemen durch bie Haut zlehen. Eben 
fo in den Wörtern Handleder, Hut⸗ 
leder, Überleder; der L-apfel, 
eine Gattung Äpfel, deren Schafe eis 
nem Leder zu vergleichen iſt, beſonders 
wenn fie gegen den Brühling runzelig 
wird; 3. DB. der graue Könlginnäpfel ; 
der 2. -arbeiter, ein Handwerker, 
welcher in Leber arbeitet, wie Schäffer, 


Handſchuhmacher, Riemer, Sattler ic; 
 L-artig, Eu. U we, die Art des Leders 


babend, dem Leder äpntich , befonders 


in Anfehung der Feſtigkelt, Zahlgkelt: 


manche Thiere haben eine leder⸗ 
artige Bedeckung des Rörpers; 
in der Pflanzenlehre heißt lederartig 
der Strunf eines Pllzes, wenn er aus 
einer zäben, dem Leder ähnlichen Maffe 


beſteht, ferner das Laub der Federmoofe, 


wenn es dick und zäbe tik, die Hulſe, 
wenn die beiden Klappen ebenfalls did 
und zäbe ſind, und die Samenbdede, 
wenn fie dem Schreibleder ähnlich ober 


ſteif und did ik; lederartige Flech⸗ 


ten, ſolche, bie blätterig find, felten 
aus einem Blatte, fondern meiſt aus 
mehreren breiter, nicht äftigen und we⸗ 
niger eingefchnittenen Blättern befteben, 
auf der Erde und andern Körpern bins 


Lederband 


kriechen und in ihrem ganzen Weſen 
355 und ſchwammicht find. Davon 
Die Aeverartigfeit; der K band, 
‘der Band eines Buches In Leder, zum 
Anterfhlede von einem Pappbande; 
aber Das Lederband, ein Band 


von Leder, ‚ein Riem; der L-bes . 


reiter, cin Handwerker, welcher aus 


den. Hinten der Thlere Peder bereitet ° 


(ein Federer, im N. D. Ledertauer), 
bergieichen befonders der Gerber; die 
A-bereitung, die Vereitung der 
Ebierbäute zu Leber; die L-birn, 
eine Art fleiner Birnen, die mit bem 
Anfange bes Wintermonats weich und 
esbar, und dann fo braun wie braunes 
fedee werden; die A -blume, Nas 
me der Gewurzſtaude, und eines Pflan⸗ 
zengeſchlechtes, an beffen Blumen, bie 
aus fechs Leberartigen lanzenförmigen 


Blättern befichen, eigentliche Staubfär. 


ben nicht Ächen; Der L-bod, kei 
den Lohgerbern, eine fchmale Bank mit 
rfer Füßen, bie ausgefirihenen Zelle 
Darüber zu hängen und das Waſſer dar⸗ 
aus ablaufen zu laffen; L-braun, 
. E u.t.m.. ‚ine Bencanung derjenigen 
braunen Sarbe, melde gewöhnlicher 
und Seffer takantenbraun genannt wird; 
der L-Ddruder, cin Handwerker, 
welcher mit Hülfe einer Preſſe allerfet 
Beihaungen und Bilder auf Leber 
druckt; der Lederer, -a, f. Les 
Derhbereiter ; die Aederfarbe, die 
natürliche Barbe des Leders, gewöhn⸗ 
lich gelb oder braun; eine Farbe, wo⸗ 
wit Leder gefärbt wird; der Z-färz 
ber, ein Künfkfer, welcher das von 
den Welsſgerbern zubereitete ſaͤmiſche 
oder mweißgare Leder auf allerlei Art 
färbt; die L-fledite, eine Nabels 
Fcchte in Kanada, in der Schweiz, In 
England und in Schweden, welche zähe, 
dick und breit IR; Das L -gras, ein 
ame ber Wafferfadben oder bes Waflers 
moofes; der A-bandel, der Handel 
mit Leber von ‚allerlei Art. Davon 
der A.ederbändler, der ſolchen Han⸗ 
del treibt, und Die Aederbandlung, 
‚eine Handlung, deren Befihäfte Im Les 
derhandel beichen; der A-bands 
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Schub, Icherne Handſchuhe; Z-bart, 


E.u.u.w., fo hart wie Goplenleder; 
das A-bars, f. Sederbars, die 


.&-baut, eine Iederartige Haut, wor⸗ 


unter man in der Zerglicherungstunf 
diejenige Schichte der Haut des menſch⸗ 
lichen Körpers verſteht, welche unter 
dem meichen fehr gefäßreichen Gäutchen 
der Malpigpiihen Schleimhaut Hegt, _ 
die dickſte der Hautfchihten, äußerſt 
empfindiich und mit vielem Blute vers 
feben if, eine röthlich weiße Farbe hat 


und aus mehrern Bagen eines dichten 


Zellgewebes nit vielen Heinen ffnun⸗ 


gen belebt; das Z-bols, ein Staus 


dengemächs in Virginien mit einer Nins 
be, bie fo zäh wie Feder ih (Mäufchols); 
die L-bofe, eine aus Leder gemachte 
Hofe, lederne Hofen; der L-Eäfer, 
Die größte Art Pauffäfer In Europa, wel⸗ 
de unten glänzend ſchwarz und oben 
mattſchwarz find, und welche gewölbte 
mit vielen erhobenen Punkten gezeich⸗ 
nete Flügeldecten haben (der lederartige 
tauffäfer), der &-Ealk, f. Bitter⸗ 
kalk; der 2 -Earpfen, ein zu dem 
Geichlechte der Karpfen gehörender Fiſch; 
die A-Eirfcbe, die ſchwarze der 
fpäte Herzkirſche; der Z-Eobalt, cin 
Kobalterz von gewöhnlich ſchmuzig ſtroh⸗ 
gelber Sarbe, welches theils derb, thells 


eingeſprengt, thells als Überzug ande 


ser Minern und serfechen gefunden 
wird (gelber Erbfobalt, weißer Kobalt); 
die L-Eorslle, eine Art Korallen, 
Die halb kugelförmig, und weiß find, 
und als eine Decke mit vielen Kammern: 
über andern Seegemwächfen liegen ; der 
2.-lappen, cin Stück Leber als ein 
Lappen ; in der Naturbefchreibung, ein 


Name ber gemeinen oder großen Klette; 


der Z-leim, ein aus Lederabgängen 
gekochter keim; Die A - münze, eine 
Drünze aus Leder gemacht; die A- 
mütze, eine lederne Müge; Loͤ⸗ 
dern, E.u.ti.w., von Leber, aus 
Leder gemacht: lederne Handſchu⸗ 
be; ein lederner Beutel; unck 
gentlich und verächtlich, etwas, bad 
fchlecht IE; Ledern, th. Z., mit Les 
der verfchen (beledern, ausiedern) ; ei» 


Lecerſchied 


ne Pumpe, die “»ümmerden eis 
nes gü igels; tüchi prügeln & 


nen Iedern (gewöhnlicher auclederm; 


der Leᷣderſchild, ein, mit Leder üi 
zogener Schild; eine Art Sarthf, Kim 


im Mittellandiſhen Mecre; der 
ſchneider, ein, Lederhändler — 


Leder im Ktleien verkauft. der L- 
ſchwamm, eine Art Blätterkdwasam 


mit fpwargem Strunte; der L-füßs 


Spmẽelzling, 
Wien 


ling, der Name einer Art oben zuge⸗ 
fpister ſüßer Klopperäpfel (Klöpferling, 


Kernapfel) der L-tauer, 


.f. Rederbereiter; der & -vergols 


der, ein Künſtler, der allerlel mit Leber 


- Übergogene Arbeiten mit Versierungen 


von Blattaeid verſieht; Cweoeich, 
E u. U.w., weich wie deder: einen 
lederweidh (lagen, ihn ſehr derb 
Fragen (au Brei ſchlagen); das &- 
werk allerlel aus Feder brreitete Dies 
ge, auch, allerlei Leder durch einauder ; 


der L-wurm, eine Krankbeit des 


 Rindviehes, die in Beulen unter der 


Haut oder in den weisben Theilen bes 


. Recht, in welchen eine Made, Enacy 
ling gerannt, fich ausbildet, zum Uns 
‘ terfch'cde vom Knochenwurme, wenn 
ſich ſolche Beulen an den Knochen zei⸗ 
den; der L-znder, Zuder, wel 
“cher in Gußbolziaft oder dem Schleim 


der Elbif 


urzel aufgelöiet, mit El⸗ 


weiß vermiffeht, Über einem gelinden 


. Bruce Pi elngekocht und daut in Bars 


men geaoffen If, als ein Mittel gegen 
Huten und Heiſerkeit (Regliſe). 


CLedig, E.u..mw., einen lecren, unauss 


gelitten Raum habend: eine ledige 
Flaſche, im welcher nichts enthalten 
it ; ein lediger Platz, der niiht bes 


feet tz; ein lediger Wagen, der - 


net, mit Perſonen beſetzt, oder nicht 
braden ih; ein lediger Tiſch, auf 
dom mihts liegt; ein. lediger Stub 

uneig.; ein Amt, eine Stelle i 

ledig ‚ wenn es oder fie unbeſetzt if; 
ein Leben wird ledig, wenn ber 
Befiger ſtirbt; eine Perfon iſt les 
dig, wenn fle noch unverhelrotbrt If; 


daher: noch ledig feyn, nosp nicht 


ia Schwaben und bei . 


der Müßlsgänger: 
. ‚gänzlich ,. ganz alein:. ich verlaffe 
‚ mich lediglih auf Sie + | 

Lee, f., in der Seefahrt, diejenige Seite 


ee 


verbeirathet ſeyn; In weiterer Beden⸗ 
tuug heißt in manchen Gegenden ledig 
ap „kein Geſchäft haben, daber m 
fer edeutung, ledig geben, müs 
bin schen; bäufig auch f. los, reis. 
einen Verbafteten ledig (affen, 
‚ihn los laſſen; einen. ledig ſpre⸗ 
chen, frei fprechen. Oft wird es auch 
mit frei und 108 verbunden; frei und 


ledig von aller Schuld, oder los 
und ledig ıc.; die Jäger nennen das 


„änzefeil ledig, wenn es ſchlaff If 


und zu lang binunterhängt. Im Berge 


baue ſteht ed auch f. leer: ein ledig 


Neſt finden, in. alte Gebäude fchlas 


‚gen. aus welchen Die Erze fchoh vor 


alten Zeitın genommen find; eben das 


ſelbſt nennt man reinen Seifenzinns 
‚fein, ledigen Stein, und eine les 
dize Dergart iſt Geſtein, welches leer 
‚von Metall it oder doch nur ſehr wenig 
. davon entbält ; ‚unter lediger Schicht 
und ledig ſchichten verficht man das 
“Arbeiten nach verrichteter ordentlicher 
Shit, wofür aber befonders bezahlt 


"werden muß; die Kedige, M.-n, 


“in Meißen, ein unbebautes Stück fand 
(bie Lehde); Kedıgen, th. 3., verale 
‚tet, ledig machen, u. uneig., los, frei 
macen; auch, ſich ledigen (mich), 
fib von einer Klage and Beſchutdigung 
losn:achen. Im Dsnabrüchichen beißt 
ledigen uneigentlih auch, abzahlen ; 
der Lediggang, Im N. D. der Müs 
ftagang. Davon der Aediggänger, 
L- lic, U. w·, 


eines Schiffes oder einer andern Sache, 
welche unter dem Winde licgt, d. h. 
vom Winde abgewandt iſt: Das feinds 
liche Schiff lag unter unferm 
Ber; wir befanden uns unter 
dem Are von Bernbolm. Lee 
bord, für die vom Winde abgewandte 
Seite des Schiffes, if nicht gebrauch⸗ 
lich; aber die Braſſen, BBullenen ꝛc. 
auf dieſer Seite werden Leebraffen, 
Leebulienen ꝛc. gnenannt. Alles, 
was man auf der See an Diefer Seite, 


Lech 


oder in ber Gegend wohin, der Wind 
wehet, fiebt, liegt in der Are oder 
leewärts (bei Undern lautet dies 
Wort Lei, (©. b.), 
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m ſchreiben. Unelg.: ein leerer 
Bopf, ein unmiffender Menſch; leere 


. Morte‘, bie feinen Sinn enthalten ; 
‚ein leerer Schall, der keine Bedıus 


Leẽch, im Hüttenbaue, f. Leg. 
Keede, fr Lebde. 
Srebrafle, w., Zeebuliene, w., f. 


tung bat und auch feinen Eindruud 
maht; leere Verſprechungen, 
Drohungen ; die keine Wabrheit u. 


"Kee; die A -Eüfte, in der Seefabet, 
diejenige Kühe, melche beim Schtifenden 
vom Winde abaewandt Liegt. 

r.Arene, w., D.-n, eine Urt dee 

Aboencd, Heiner als der gemeine Ahorn, 

und in den nördlichen Landern wachſend 

(denne, Löhne, Leinbaum, Leimbaum, 

in Sachſen finbaum, In der Schweiz 

Seimabre , in andern. Gegenden, wegen 

der breiten Blätter, Breitlaub, Breite 


blatt, unter melden beiden Namen, 


man jedoch auch den gemeinen Ahorn 

verkehr, Breltlober, Weinblatt, Gäns 

febaum). | 

2. Leene, w., M.-n, in manden 

> Gegenden eine Bache oder ein weiblis 
bes wildes Schwein, 

Heer, E.u.U.m,, nichts in oder auf fich 
enthaltend: ein leerer Raum, ber 
feine ſichtbaren Körper entbält; ein 
leeres Befaß, Glas ıc.; Teller 
und Scüfleln leer machen; ein 

' leerer Beutel, in welchem fein Geld 
2. it; ein leeres Neſt, aus wel 
em die Vögel audgeflogen oder ausges 
nommen find; das Haus fiebt leer, 
umbewobnt; eine an Menſchen lee⸗ 
re Stadt, in welcher wenig Mens 
fiben leben; Die Tafchen leer mas 
hen , berausnchmen was in denfelben 
ii; mit leeren Bänden fommen, 


ohne Geld, ohne ein Gefcbent; leer 


‚bei etwas ausgeben, nichts bes 
fommen; ein leerer Magen, mwels 
Ger neue Speiſen fodirt; leeres 
Strob, deſſen Ähren ausgedroſchen 
find; ſpriw.: leeres Stroh dre⸗ 
ſchen, vergebliche und unnütze Arbeit 
thun; ein leerer Wagen, auf wel⸗ 


chem nichts befindlich, nichts geladen 


in; die Felder ſind nun alle leer; 
ein leeres Papier, ein unbefchricbes 
ned; eine Stelle leer laffen, um 
darauf noch etwas hin zu fegen, gu legen, 


v 


‘ 


-der Leerkopf, 


Zuverfäffigkeit enthalten; fein Gerz 
iff leer, wird von feinen theilnehmena⸗ 
den, liebenden Empfindungen erfüllt z 
der Leerbaum, die Leertanne, 
ſ. Lerchenbaum; der L-becher, 
bei den Bapiermachern, ein hölzernes 
Gefäß, ben Zeug aus dem Löcherbaume 


damit zu leeren, oder zu fchöpfen. 
. Dient dazu ein Eimer mit einem Hands 


gr'ffe, fo heißt er ein Leerfaß; Ons 
Leer, -e8, oder das Leere, -n, 
ein leerer Raum; der Leerdarm, 


. in der Zergliederungekunſt, einer dee 
. bünnen Därme im menfclichen Körper, 

welchen die Über dem Mabel gelegene 
‚ Gegend bes linterleibes einnimmt ; die 
Leere, der. Zufand, da ein Ding 


oder Kaum Teer ik, auch, ein leerer 


‚ Raum ſelbſt: die Leere der Luft; 


Pracht und Bröße laffen oft eine 
ſchreckliche Leere in der Seele 
zurüd; Leeren, ı) th. 3., lea: mas 


‚den: den Becher, das Glas, die 


Scüffeln; 2)3rdf.3., fi leeren, 
leer werden, Das Leecfaß, f. Meer⸗ 
becher; der A-bäusler, in Bals 
ern, ein Tagelöhser,, welcher nur ein 
Häuschen ohne Acer beſitzt; Die Z- 
beit, die SBefchaffenpeit einer Gache, 
da fie leer iſt, eig. m. unelg.: Die L.eers 
beit des Magens; die Leerbeit 
einer Schrift, einer Zeitung, da 
fie nichts Bedeutendes, Wichtiges ents 
hält; die Zeerbeit des Kopfes; 
ein unmiffender 
Menſch; L-Espfig, E.u. Unb., eis 
nen leeren Kopf habend, unnıiffend, 
Davon Die Leerköpfigkeir; der 
2.-finn, ein leerer, nichts fagender 
Gina, ein Sinn ohne Gehalt; die 


. &-tanne, ein Name des Lerchenbau⸗ 


mes. 


Leẽſegel, f., in der Seefahrt, ein Se⸗ 


gel, welches an ber einen oder der ans 
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dern Selte eines Hauptſegels mittelſt 
einer Verlängerung der Raa ausgeſetzt, 
amd bei jedem günſtigen Fahrwinde beis 
gefegt wird; Die A -f-raa, in ber 


, Schifffahrt, eine klelne Ran, woran 


ein Peefegel bängtz; die L-f-fpier, 
in der Schifffahrt, Spieren, bie längs 
den Raaen durch zwel Bügel fahren 
and längs denfelben ausaefchoben wers 
den. Sie tragen die Peefegel; auch dies 
jentgen Spieren, momtt die Schoten 
der untern Pcefegel ausaefeut merden, 
die länger find als die erſten und zur 

Selte beraudfabren; die I -feite, 
in der Seefahrt, diejenige Seite des 
Schiffes oder einer Sache, melche derje⸗ 
nigen, von melcher der Wind konımt, 
entgegengefegt If, im &egenfage ber 
Lufſeite. 

Leẽſekupfer, ſ., das beim Rollen der 
Kupfererze oder Steine auegeſchmelzene 
Kupfer. 

Teẽwarts, U. w. in der Seefahrt, — 
der Leeſeite gerichtet, auf der Leeſeite 

liegend, auf der Leeſelte geſehen, Im 
Gegenfage von lufwärts. In bee See⸗ 

fahrt heißt die Seit, d. h. die Flut oder 
die Ebbe leewiärts, wenn Wind und 
Strom einerlei Richtung baben. 

Cefze, w., M. 2n, im O. D. die 
Lippe, und in engerer Bedeutung große 
unf'emliche Lippen, auch von den her⸗ 
abhangenden £ippen der Thiere, befons 
ders ber Hunde; in der Zerglieder ungs⸗ 
kurſt in weiterer Bedeutung: die 
Cefzen des Miuttermundes; Die 


Lefzen der Scham (Schamleſzen); 


in noch weiterer Bebeutung ber febräge 
eingedrüchte Thell zwiſchen dem Körper 
einer Drgelpfeife und ihrem Buße, mo er 
Aber dem Ausſchaitte Oberlefsze u. unter 
dem ſelben Unterlefze beißt; Die Tef⸗ 
zen ſchnecke, ſ. Schwimmſchnecke. 
Cẽg, oder Age, E. u. U.w., im N. D. 
ſo viel als niedrig: leges Waſſer, 
niedriges, beſonders vom niedrigen 
Stande in der Ebbe; leges Land, 
niedrig liegendes; ein leges Mioor 
(Regmoer); ein niedriges Moorland, 
im &rgenjane bes Hochmoores; in dee 
Schifffahrt heißt leger Wall, cin 


Legat 


Ufer, eine Küſte, deren Richtung ge⸗ 
gen die Richtung eines auf dieſelbe zu⸗ 
ſtehenden Windes rechte Winkel. oder 
wegen einer Bucht der Kite noch ſplz⸗ 
zigere Winkel macht; ein Schiff bat 
einen lesen Wall, ober befindet 
fih auf legem Wall, wenn es burch 
die Stärke des Windes oder Stromes 
ſo nahe an einen legen Wall getrieben 
wird, dab es Gefahr läuft, fich durch 
Seyeln im Zickzack nicht wieder abars 
beiten zu fünnen ; uncigentlich f. kraft⸗ 
los, matt, unfchmadhaft: ein leger 
Menſch; leg ausfeben; leges 
Bier; zumeilen auch böfe, ſchlimm, 
wie auch ſchlecht, 3. B. einen febr 

leg balten. Davon der Köger, f. 
Noth, ſchlechte Uwſtande. 

Reg, ſ., -es, im Huttenbaue, ein Ge⸗ 
mifch von Kupfer, Eifen und Arſenlk, 
welches ſich bein Machen bes Schwarzs 

‚ Eupfers zwiſchen das Schmarzfupfer und 
bie Schlade legt (das Kupferleg, bei 
Andert das Pech ober keech); auch bei 

den Gtablarbeitern bie Schladen , die 

ſich beim Stablmachen am Stahl: ans 
bängen (Lech), v 

*LCLẽga, w., Schrot u. Korn einer Mun⸗ 


e loga bazss, ausgemünztes, lenirtes, 


b. geringhaltiges Silber und Gold. 
Eat E. u. U. w., geſetzlich, geſetz⸗ 
mäßig, rechtlich; die Tegalität, die 
Gefegmäßtgleit; Legaliſ ĩren, rechts⸗ 
oder geſetzkräftig machen. 
Legangel, m., bei..den Fiſchern, eine 
Art Angeln, bie nur aus einer Schnur 


mie einem Haken beſteht, welche fie in 


das MWaffer legen, bamit die vorbelſtrei⸗ 
fenden Sifche anbeißen (Nachtichnüre). 
“1, Kegät, ſ., ein Bermächtntt ‚eine 
Schenkung oder Stiftung, beſonders 
ein Nebenvermächtniß, welches der 
Haupterbe an Andere abgeben muß; 
der Legaãtor, der ein ſolches Legat 
vermacht; der Kegatär, Kegatäs 
rius, der, dem ein Pegat vermacht iſt. 
*2. Legãt, m., ein papſtlichet Geſandter, 
Botſchafter; die Kegatiön, jede Ge⸗ 
ſandtſchaft eines Hofes, Geſandtſchafts⸗ 
bezirkz Legatiönen, Gtatthalters 
ſchaften des päpſtlichen Geblets, welche 


Legationsfavalier 


den Karbinäfen anvertraut find; der 
Sefandts 


CLegatiõöns⸗ Ravalier, 
ſchaftsritter, adeligee Geſandtenbeglel⸗ 
tee; der Lrath, Geſandtſchaſts⸗ 
rath; der L— ſekretaär, Geſandt⸗ 
ft aſtsgeheimſchreiber. 


* Begäto, U.m., in der Tonkunſt, in | 


einander fließend, ſchmelzend. 


* Cegãtor, f. Kegat r. 


Legbett oder Kechbett, f., im Hüttens 
wen, ein vertiefter abgewmãrmter Platz 
vor dem Schmelzofen, worin ber aus 
bem Dfen fliehende geſchmolzene Stein 
ſſch fammelt, die Leͤgde, M. -n, 
im Waflerbaue, die Schwelle einer 
Schleuſe, auf welcher die Ständer oder 
Stiele einer Wand zu ſtehen kommen; 
die Lege, M. -n, die Handlung ba 
man legt, dasjenige, was man legt, bes 
fonders mas man ald Grund zu einer 
Sache Iegt, die Grundlage, und ber 
Det, wo etwas gelegt wird; im N. D. 
eine Lage von Brettern, worüber bie 
feimwand, die man Keggelinnen 
nennt, gezogen wird, um fie zu meſ⸗ 
- fen, und auf welcher fle dann wieder 
gehörig zuſammengelegt wird. Jeder 
Zug, fo lang als das Brett iſt, heißt 
aub eine Lege’oder, nach N. D. 
Ausſprache Leggei' das Stück ent 
bält 20 Legen; die A-bant, f. 
Legetiſch; die & - büchfe, ſ. 
Selbſtſchuß; Das Z-feuer, fo 
viel als Pauffener oder Leitfeuer; Das 
‚&-geld, düsjenige Selb, welches man 
beim Eingange ‘in einen Ort, mo ct» 
was zu fehen oder zu Hören iſt, erlegt 
(das Eintrittögeld) ; Das Kegeifen, 


im Berabaue, Stücke Eifen, melde 


auf der einen Seite zugefchärft find, 
und welche man in den ind Geſtein ge⸗ 
machten Rig Icot, um efferne Kelle 
dazwiſchen zu fesen und dadurch das 
Geſtein zu gewinnen ; bie burchlöcherten 
Elfen über ben ‚Walzen der großen 
Schwingen an einem Kunftgeflänge ; 
das Z,egelinnen, Leinwand, welche 
auf der Lege gelegt, gebupden und ges 
ſtempelt iA (N. D. Leggeltunen) ; der 
2.-meifter, derjenige, des auf einer 


Legen 9 


rege Die Aufficht pet; f. Kegetifchs 
die A-dranate, f. Sallgranate, 


Aigen, ı)th.3., das thätige Zeitwort 


von dem unthätigen liegen, leg, oder 
nicdrig machen, Legen maden, und 
zwar fo, daß der Körper auf feiner 
größten Geitenfläche ruhe: Das Kind 
ins Bette legen, die ganze Fänge, 
deflefken zur Grundfläche machen; fich 
(mich) auf oder in Das Bette les 
gen; fich legen, ſich ind Bette legen 
um zu fchlafen oder, weil man krank 
iR; fich fhlafen legen, zu Bette 
gehen, um zu fchlafen; ſich zu jes 
mand legen, fein Lager bei jemand 
nehmen, befonders im Bette; etwas 
auf den Tiſch, unter die Bank, 
an das euer, in die Sonne, an 
die Auft legen; etwas bei Seite 
legen, um es aufjubemahren, oder 


weil es vor der Hand nicht mehr ges 


braucht wird; ein Pferd legen, es 
weißen, verfchneiden, weil es dabei auf 
die Erde gelegt wird; haufig mit ans 


dern Nebenbegriffen und mehr oder we⸗ 


niger unelgentlich, alsdann der Begriff 
bes Rubens mehr oder meniger vers 
fhmindet: die Brundfchwellen les 

en; den Brund zu einem Haufe 
egen, mittel Mauerns oder auf ans 
dere Art, u. uneig., den Brund zu 
eines Andern Wohlſtande legen, 
dasjenige thun, wodurch ber Wohlftand 
möglich wird; ein Steinpflafter les 
gen; einen Sußboden legen, bie 
Dielen ıc. auf die gehörige Urt neben 
einander legen und befehigen; ein 
Pflafier auf die Wunde legen, 
damit fie heile; Spanifche Sliegen 
legen, ein Pflaſter von Gpanifchen 
liegen auflegen; die leider in 
den Kaſten legen, im Gegenfage 


"son dem Aufhängen berfelben; Eier 


legen, auch bloß legen, von ben Dis 
geln, fie durch dem After von fich ges 


‘ben: Sellin, Schlingen, Fußan⸗ 


geln legen, fle auf dem Boden ats 
bringen, baß etwas bareln trete, falle, 
fih fange, u. unelg., einem eine 
Salle, Schlinge legen, etwas vere 
anſtalten, wodurch der Andere ange⸗ 


— 


Legen 


führt, Im eine unangenehme, nachthei⸗ 
fige Page verfest wird; fo auch, einem 
etwas in den Weg legen, Ihm in 
etwas binderlich ſeyn, auch, ihn belei⸗ 
digen; ein Schloß vor eine Thür 
legen, es daran befeftigen und fie. das 
durch verfihließen; einem ein Schloß 


. »or den Mund legen, ihn zum 


liegen machen; ein 


Stillſchweigen nöthigen; Geld bei 
Seite, in den Raſten legen, es 
aufzuheben; Geld in die Bank le⸗ 


gen, an die Bank lelhen: ein Schiff 


vor Anker legen, oder fich vor 
Anker legen , dad Schiff mittelit der 
Anker an einem Drte AN und fücher 
Schiff, um es 


auszubeſſern (su kielholen), auf die 


&:ite legen; einen Hund an die 


- Kette legen, damit er niemand ſcha⸗ 


de, nicht herumlaufe ıc.; eimen Vers 


brecher in Kerten und Banden 
' legen; Bohnen, Erbſen legen, 


in die Erde, damit fie wachen; uneig.: 


mandh gutes Samenkorn iſt in 


ihr Herz gelegt; einem Solda⸗ 


ten in das Haus legen, fie. in dafs 
felbe weiſen, Schicken, darin ihr Nachts 


. lager zu haben; Beſatzung in eine 


Stadt legen; fich voreine Stadt 


legen, von einem Heere, ſich vor ders 


ſelben lagern, fie zu erobern; Hand. 


Werk legen, es anfangen; 
Hand auf den Mund legen, Stils 


. faffen, feſthalten, fchlagen; 


en, ihn geawaltium 
„hand 
an etwas legen, anfangen, fi mit 
einer Sache zu befchäftigen, fi daran 
yergrelfen: Hand an ſich ſelbſt les 
gen, ſich ſelbſt tödten; Hand an das 
die 


an jemand leg 


ſchwelgen beobachten; einem etwas 


nahe legen, es ihn merken laſſen, 
vie auch, Ihm seigen: etwas, feine 


Freude ıc. an den Tag legen, im 


-D.D. zu Tage legen, es fihtbar 


werben laffen, Audern zu ertennen ges 


ben; einem die Worte in den 
Mund legen, ihm fagen,. was er 
ſprechen ſoll, wie auch einen, den man 


redend auführt, ſagen laſſen, was man 
will; einem etwas sur Laſt legen, 
ſhim etwas Unangenehmes zuſchreiben; 


! 


Legende 


ein Feld in den Grund legen, el⸗ 
‚nen Grundri6 davon Im Kielnen mar 


. hen; ein Hans in die Afche le- 


n 


gen, es verbrennen, daß es in einen 
Aſchenhaufen zufammenfält; fich auf 
etwas legen, uneig., fich anhaltend 
und fleißig mit etwas befchäftigen, 4, 


- 8. auf die Argeneimifienfchaft, auf den 


Handel, auf die Maplerei; fih auf 
das Trin’en legen, fib baran ger 
möhnen; ſich auf die faule, . lies 


derliche Seite legen, faul, lieder⸗ 


lich werden; fich aufs Birten legen, 
anfangen 30 bitten, um etwas zu ers 


- langen; ficb zum Ziele, zu Kreuze 
legen, fich nach des Audern Abſichten 
. bequeimen, Ihm nicht weiter zuwider 


ſeyn; ſich ins Mittel legen, ober 


. fib darein legen, ber Vermittler 


bei etwas zu werben, eine Sache durch» 
zufegen, beilulegen ſuchen; einem 


., das handwerk legen, ihm verbies 
ten, Ihn verhindern fein Handwerk: zu 
- treiben, u. uneig. u. verächtlich „ ihm in 


feinen böfen Abfihten, Handlungen 
hinderlich ſeyn; in dee N. D. Rechts⸗ 
fprache, einen Tag legen, ſeſtſeten, 
befiimmen ;. einen Verbrecher fries 


- deloslegen, ihn ächten, und dadurch 
‚ bewirken, daß. er nirgends Friebe oder 
Kühe hat, fondern Überall verfolgt 


* - 


"# Legende, mi, M. 


wird; 2) unth.3., In der Schifffahrt, 
den Lauf nach einem Orte, nach einer 
Gegend richten, dahin ſteuern: nach 
Norden zu legen, d. h. ſteuern; 
mit dem Schiffe von dem Ufer 
legen; auch, das Aand legen, es 
dadurch, daß man von bemfelben legt, 
d. b. fi von demielben entfernt, aus 
dem Geſichte verlieren ; bei den Hands 
merkern, mit einem Handwerke 
beben und legen, ©. “eben; 
3) zuckf. Z., ſich legen, nachlaffen, 
aufhören, ruhig werden: der Wind, 
der Sturm wird fich bald legen; 
die Kälte legt ſich, läßt nach; die 
Schmerzen legen fich; fein Zorn 
bar fih gelegt.  - no 
“nn, die Lebenebe⸗ 
ſcheelbung eines Heiligen, fo fern fie 
an gewiffen Tagen in ben Khgen vors 


geger 


gelefen wurde; unelg., ein Mährchen, 
. eine, erbichtete Erzählung, und in ens 


gerer Bedeutung, bie poetifche Erzuh⸗ 
fung einer frommen, der kirchlichen 
überfieferung angebörlgen Handlung, bie 
mir eines wunderbarn Erfolg gekront 
“wied, Fr 


Aeger, m., 268, die L· inn, M. -en, 


eine Perſon, welche etwas legt, doch 
mnue in Zufanımenjegungen; in den Pas 
‘ piermöhlen derjenige Geſelle, welcher 
die gepreßten Bogen auf dein Legeffupl 


legt, und mit ber Scleppe auoſtreicht; 


In der Schifffahrt find Leger (oder 
Bullen, auch Stellichter ), 
platte Fahrzeuge oder Yrabıne, deren 
mon fi bedient, Schiffe, die falfatert 


. werden follen, auf die Seite zu win. 


den, ober wenn man die Maften In bie 


Schiffe fegen will; ebendaſelbſt iff der 


Leger (Legger, auch Steg), 


ein 
Brett oder eine Planke, welche fo ges 


legt wird, daß fie vom Borde bes Boos 
tes bis auf das fer veicht, auf welcher 
man aus Land ſtelgt; auch die großen 
KLonnen unten im Raume des Gcuffes, 


welche das friſche Waſſer fir die Manns 
ſchaft enthalten, werden Leger, Leg⸗ 
ger oder Waſſerlegger genannt. 


© Beger Chr. lefehie), &.o.um., 
leicht, Teichtfinnig,, Teichtfertig, Aatter⸗ 


haft, nachlaſſig; die Kegerere, die 


sBeichtigfeit , Flatterhaftigkeit ꝛtc. 


Cege⸗ reuſe, w., bei den Fifchern, eine 
Aeuſe, welche auf deu Grund eines 
Waſſers gelegt wird Leine Fangreuſe) z 


der Acgerwall, in den Marfchlän 


«bern, bad fer, worauf Wind und 


Wellen floßen; .der Legeſchuß, f. 
Selbſtſchuß; der L-fiachel, bei 
wmehrern Siefern, als Bremfen, Dies 
„nen ı6, ein befonberer Stachel, mittel 
deſſen die Weibchen ein Meines Loch In 
‚andere Körper flechen, und ihre Eier 
barein Icgen (bei Eiriigen der Nachſta⸗ 
chel) die A-fiadr, An dem Deuts 
fhen Gtaatsrechte, eine Stadt, in 
welcher die Stände die Keichsanlagen 
nieberlegten oder bezahlten, auch in 
manchen Gegenden diejenigen Städte, 
in welchen gewiſſe beerfchaftliche Abga⸗ 


überall 


tes Bold, das mit Silber oder 


Kegitim 03 


ben entrichtet werben müffen; in den 


: Bandfchaften des Öfterreichtfchen Stans 


tes ſolche Gräbte 


wo bie Waaren 
"> welche in anfehnlicher Menge aus frems 


den Lanbern fommen ‚niedergelegt und 


' vergollt werden ‚müffen; eine Stapel⸗ 
Bade, im welcher die Dusch» oder vor⸗ 


beigehenden Waaren auf eine gemilfe 
Beit feil geboten werben müſſen; der 
A-fiubl,- bei den Papiermachern, 
eine vierfüßlge, fchräg ſtehende Bank, 
auf welche die geprehten Bogen gelegt 
werben; der L-tifch ( Leggerifch 
N. D.), in einigen Handelsfädten, bes 
fonders N. D., ein Tiſch, auf melden 
bie verfertigten Stücke Leinwand gelegt, 
ausgebreitet und gemefPtr werden, um 
su ſehen, ob fie das gehörige Maß has 


"be, und gu welcher Sorte fie gehöre, 


damit man fie dann bezeichnen fühne 
(die Legebank, begaebank). Derjerige, 


welcher die Meſſung und Zeichnung 
“ voraimmt, beißt der Aögemeifter, 


LZeggemeifter; Die L-zeit, dieje⸗ 
nige Zeit, in welcher die Vögel Eler 
zu legen pflegen ; die Legfohre, ein 
Name des Krummholzbaumes; die 


Leégge, Das Keggelinnen, der 


Aeggemeifter,, der Aeggetifch, f. 
Bege, Kegelinnen, Kegemeifter 
und.Kegetifch; die Leghenne, eine 
Henne, welche Eier legt, zum Unter⸗ 
ſchiede von einer Brüthenne, 


* Leridn, w., M.-en, bei den alten 


Römern eine Schaar Soldaten, ans 
fangs 3000, dann 6000; jest übers 


haupt eine große, unbeflinmmte Drenge 


(Reg), 


* Regiten, th.3., fm Murzweſen, gute 


Metalle nach einem gemiflen Verhalt⸗ 
niß mit geringen verſezen, vermifchen 
(im Hüttenbau. beſchicken): gi 
fer vermiſcht iſt; Alften, "verwachen, 
— einem tauſend Tha⸗ 
er. 


* Legislatiõn, w., bie Geſetzgebung; 


der A-lätor, der Geſetzgeber; die 
3.-larür , der Geſetzgebungsrath, die 
geſe zgebende Derfammlung; der Le⸗ 
gift, ber Rechtsgelehtte; Legitim, 


F 
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Er u.u.w., geſetz⸗ ober rechtmaßlg, güfs 
tig; echt, ehelich, 3. B. legitime 
Kinder, bie in vechtmäßiger Ehe ers 
zeugt find; die Kegitimariön, bie 

Echtigumg, Echtmachung, 3. B. unch«s 
Licher Kinder ; die Beglaubigung, Rechts 
fertigung; Legitimiren,, tb. 3., ‚für 
echt, rechtmaßig, ebelih ‚erklären: 


Binder; fich beglaubigen, rechtfertis - 


gen, fein Recht an einer Sache bemeis 
ſend darthun: ich babe mich bei 
‚ibm legirimirt. 

Cẽgmoor, f., ein niedriges Moorland, 
‚un Senenfage von einem Hochmoore. 


Kegfchmelsofen, m., ein Schmelzoſen, 
in welchem bie geringhaltigen Gold⸗ 


und Gilbererge aus Leg geſchmelzt wers 
. den; die L-firafe, bie von Schlaf 
ken, Koblen und Geſtübbe gemachte 
Straße oder Minne, in welcher der 
Kupferleg aus dem Dfen läuft. 
Lebde, und Lebde, w., M.-n, cn 
wũſt Legendes, ungebautes Stüd Lars 


des, melches nicht benügt wird, zum 


unterſchiede von einem Acer und euer 
Wieſe: Kebden aufreißen urbsr 
machen; von den Seldern etwas 
als Lehde liegen laffen, zur Dich 
weide; in manchen Gegenden auch die 
brach liegenden Ücer (in Meißen Ledi⸗ 
gen). Nah Andern Lade, Lecde, 
Zebdling, m., -es, M.-e, in Mei⸗ 
gen, ein Name des eßbaren Blätter 
"oder Herrenſchwammes. 
Leben, f., -5, ober Lebn, überhaupt 
etwas, mas einem gelichen oder geleh⸗ 
net ed, wo ed von geliehenen Gelds 
funmen nur in den Zuſammenſetzungen 
Qnlebn und Darlebn vortommt; in 
engerer Bedeutung, ein Recht, eine 
Freiheit, welche von dem Eigenthiimer 
oder Heren einem Andern unter gemifs 
fen Bedingungen und mit gewiſſen 
Förmlichkeiten unter dem ausdrücklichen 
Namen eines Lebens übertragen wird; 
ein Bnadenleben, Pfarrleben ıc., 
befonders ein Grundſtück, ein Gut, 
befien Nichbrauch auf dieſe Het einem 
Anbern übertragen wird (ein Lehngut): 


ein adeliges Leben ( Ritterichen ), 


mit weichen abellge Freiheiten verbun⸗ 


Lehen 
ben find, und welches von dem Weflge 


zer durch Nitterdienfte erlangt. wird, 
- zum Unterſchlede von einem Bürger⸗ 


und Baunerleben, welche aud Deus 
telleben genannt werden j ein Mann» 
leben, ein Weiberleben, Schleis 
erleben oder Kunfelleben; ein 
Erblehen, Zinsleben. In mans 
hen Gegenden beiden alle Zins auter 
oder Erbzinsgüter Leben: ein Les 
ben verdienen, bie Bedingungen, 
unter welchen cin Leben zu. bekommen 
if, erfüllen; das Leben verwir- 
Een, einen Fehler begehen, auf wel 
hen der Verluſt des Bebens erfolgt ; 
ein Leben mutben (in mancben Ge⸗ 
genden finnen), um die Belehnung 
förmlich anfuchen; einem ein Leben 
übertragen, reichen; einem ets 
was zu Acben geben, ale ein 
Beben; ein Leben von jemand 
baben, tragen; ein. Bur von 


demand zu Leben tragen, als ein 


Sehen von ihm haben; von jemand 
zu Leben rühren, von jemand em 
£chen bekommen haben, ibn aljo sum 
Behensherren habınz ein Lehen eins 
zieben, vom Lehensheern, wenn er 


es dem gegenwärtigen Beflger ‚nimmt, 


oder auch, wenn er es ſelbſt benügtz 
ein gegebenes oder verliehenes 
Leben; ein durchgebhendes Les 
ben, in welbem ſowahl Männer als 


Frauen die Folge haben; ein gemeis 


nes Leben, das mehrern gemein⸗ 
ſchaſtlich zuſteht; ein umachendes 
Leben, welches aliemahl der Ä'tefe 
des Geſchlechts antritt; ein unbes 
ſchwornes Leben, bei welchem die 
Lehnpflicht erlaſſen iR: ein eröffnes 


tes Leben, ein Ehen, deſſen Beige 


ger geitorben if; ein beimzefullenes 
eben, welches durch den Ton des 


Lehnträgers an den Lehusherrn zurück⸗ 


gefallen iſt⸗ Vorzugsweiſe werden hau⸗ 


fig die adeligen oder Ritterlehen nur 
ſchlechtbhin Keben, von Einigen auch 


wohl rechte Leben genannt. Im 
Bergbaue nennt man Alles, was el⸗ 


‚nem an Fundgruben und Maßen mit 


Fremlichkeiten übertragen wird, ein 


. geben. 


Ceben. Auch iſt daſelbſt das Leben 
ein Flächenmaß, namlich cin Stück Fel⸗ 
des, welches 7 Lachter lang. und breit 
4, wovon zwei auf ein Gebr gehen. 
In den Zufammenfchungea wird Le⸗ 
ben gewöhnlich zuſammengezogen in 
Lebn, in andern if Lebens oder 
Lehns gewöhnlicher (Diefe verfchtes 


. » beuen Formen werden bice durch das . 
Einfhaltungszeichen. bemerkt werden). . 


Zeben eder Lẽhn w., M. -n, das⸗ 
jenige Berhältuiß oder derjenige Zuftand 
einer Sache, da ihr Nickbrau einem 
"Andern unter gewilien Bedingungen 
zuficht, wie auch das dem Befiger dars 
aus erwachſende Recht und das Ders 
baltuiß deſſelben zu dem £ehensperrn: 
die Leben empfangen, belchat 
werben; um die Leben anfuchen, 
um die Pelehnung; einem die Les 
hen reichen, ibn belehnen; bei jes 
mand zu Leben geben, fein Lehns⸗ 
‚wann ſeyn, und, bie Lehen von Ihm 
in gewillen Fällen empfangen müſſen; 
auch f. Rebengeld oder Lehenmwaare, weil 


durch Erlegung berfelben bie Lehn ae⸗ 


wahrt oder gefichert wird: die Le⸗ 
ben entrichten. 

Lebenber, Kebnbar, €. u. U.w., der 
Leben. oder Belchnung fähig; was als 
Lehen verlieben werben kann, oder, bie 
Eigenfibaft eines ‚Lebens habend: ein 
lebenbares But; die Eigenfihaft eis 
nes Lehusmannes habend: einem Fürs 
ſten lebenbar feyn, deſſen Lehns⸗ 


mann ſeyn. Davon die Lẽhenbarkeit 


oder Lebnbarkeit; der Leble'n: 
bauer, ein Bauer, welcher fein Gut 
von einem Lehentherrn zu Lehen bat; 
der A-brief, Keble)nsbrief, der 
Brief oder die ſchriſtliche Urkunde, in 
welcher einem bie Sehen über. eine Sa» 
che übertragen wird; der L-bürger, 
Rebte)nsbürger, ein Burger, wels 
«ber von einem Pebensherrn etwas zu 
Leben bat; der A-Dienff, Dienfle, 
welche der Lehensmann dem Lehens⸗ 
herrn zu leiſten verbunden il; der 
Lebener, Lehner, -8, die A- 
inn, M. -en, eine Veriom, welche 
von siner andern etwas zu Lehen trägt; 
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der. Aöbenerbe, ſ. Lehenserbe; 


das A-erbe, ſo viel als Schupfle⸗ 
den; A-fäbig, ſLebensfähig; 


das A-feld, Leh(e)nsfeld, Bels 
ber, welche ciner zu Lehen trägt, oder 
womit einer belehnt iſt, befonders Rit⸗ 
terfelder oder Felder eined Kitterlchems, 
zum Unterſchiede von den Bauerfeldern ; 
der A-fifcher, ein Bifcher, welcher 


das Tiſchwaſſer und das Kecht zu filchen 


von jemand zu Lehen trägt; die L- 
frau, CLeb(e)nsfrau, eine Frau, 
welche das Kecht hat, ein Echen zu vers 
leipen; eine Brau, welche etwas zu 
£chen trägt; das L-geld, Keb(e)ns« 
geld, dasjenige Geld, welcdes an den 
Sehensherrn von dem Belehnten für 


‚ bie Belehnung oder bei der Belehnung 


sur Anerfennung ſeines Dbereljenthumss 
rechtes entrichtet wird; das A -ges 
richt, f. Lebenbof; der Z- gros 
fiben, f. Lehenwaare; das L- 
gut, ein Gut, Pandgut, welches jes 
mand zu Schen trägt, zum Unterſchlede 


‚von einem Erbs oder eigenthümlichen 


Gute; K-baft, Eu.u.m., die El⸗ 


genſchaft eines Lchens habend (lehenbar): 


ein lehenhaftes But; zu eirem Le⸗ 
ben gehörig, in dem Lehen gegründet 
(in manchen beionders N. D. Gegen⸗ 
ben lehniſch). Davon die Lebenbafs 
tigkeit; der A-bäuer, im Bergs 
baue, Bergleute, welche von den Ges 
werfen eine Zeche auf Gewian und Vers 
[uf au bauen übernehmen, zum Unters 
ſchiede von den Lohnbäuern; der L- 
berr, Keble)nsberr,, der Oberel⸗ 


genthumsherr eines Lehens, welches je⸗ 


mand von ihm gu Lehen trägt, im Ge⸗ 


. genfage des Lehensmannes; die L- 


berrfchaft, Aeb(einsberxfchaft, 
die Herrſchaft, welche der Lehnsherr 


Über das bat, mas von ihm zu Lehen 
rühret; eine Herrſchaft, d. h. ein Ober⸗ 
eigenthumsherr oder eine ſolche Brau, 


welche ein Lehenherr oder eine Lebens 
frau iſt, oder auch ein Herr, der ein 


Lehenherr if, und feine Gemahlinn. 


Davon lebre)nsberrfchaftlich, zur 
Sehnöperrfchaft oder dem Lehnherrn 
und der Behnfrau gehbeig; Der L-bof, _ 


ge = Rehushof 
Imeble)nsbof, der Gerlhtäbef eides 
rehnsherrn, welcher bie Lehen ertpeilt 


und Aber Lehnöftreitigkeiten entſchel⸗ 
bie Le⸗ 


. bet, . die Lehen(s kammer, 
hentafel (Lehenkurle), ehemadls das 
Manngeriht, das Mannding, die 
Mannkammer). Die Kanzelet eines 


folchen Gerichtöhofes Heißt Die Lebens» 


kanzelei, worunter man auch wohl 
den Lehenhof eines Heinen Lehnsheren 
verkeht; ein Baucrhof, fofern er ein 


Beben ii; der A-Enedye, auf ben 


Blehbämmern, der erſte Geſell bes 
Blechmeiſters; die —-Furie, (ı Les 
benhef; der A-mann, Leb(e)ns⸗ 
mann, auch Keben(s)leute, eine 
Berfon, melche von einer andern etwas 
zu Leben trägt, im Gegenſatze des Lehns⸗ 
herrn. Kebenleute ichlieht Männer 
und Zrauen in ſich; Das Z-pferd, 
" Kebieinspferd, ein Pierd, weis 
es dem Lehnsherrn vom Schuds 


manne gebalten, werden muß; „bes 


fonders, ein ſolches Pferd, welches 
vom Ritterlehen zum Kriegsdienſte 
gebalten oder mit Gelde vergütet 
wecrden muß (ein Ritterpferd); Der 
£-propft, der Propſt oder Borges 
feste eines Lehnhofes, als Stellvertre⸗ 
tee des Lehnsherrn (der behen(o)erich⸗ 
ter); Das L-recht, ein Recht, ein 
SGeeh in Lepensfahen; ber JInbegriff 
aller Gefege, melche dad Lehnsweſen 
betreffen ; in wanchen Gegenden, ein 
eigenes für behnsſachen uichergefegtes 
Gericht (dee Lehnhof); das. Richt des 
Lehusherrn, bie von ihm abhängigen 
Lekngliter zu Lehen zu geben; dar L- 
gechtofundige, ber des Pehnrechts 
kuudia, darin erfahren Ik (Feudaliſt); 
der PL. -rechrslebrer, der das Lehn⸗ 
eccht lehrt, befonders auf hoben Schu⸗ 
len (Feudaliit); das L-regal, das 
Ritterlehnrecht, als ein Regal betrachs 
tet; der Z-richter, der Richter bei 
einem Lebenbofe (der Sehenseichter ) ; 
ein Richter auf dem Lande, weicher ſein 
Amt zu Leben trägt, zum Unterfchiede 
von eineng Erbrichter; %-rübrig, 
E.u U.w., von etwas zu Lehen rühe 
gend, zu einer Herrſchaft als ein Sehen 


Lehnsfolge 


gehörend z das Lẽb(e nsband, das⸗ 
jenige Band oder diejenige Verbindung, 
woburch der Lehnsherr und bie Lehns⸗ 
leute mit einander verbunden find; 
Das 2 - beiennmif, f. Lebens 
fein; das L-bud, ein Bud, in 
welchem die Lehen aufgezeichnet Hub’ 
(das behensregiter, ehemahls das Münns 
buch); auch im den Bergwerken, lolche 
Bucher, in welchen die Pehenfihaften 
verzeichnet find; Die Keble)nfchefr, 
tm Bergweſen, eine Zeche, eine Gru⸗ 
be, welche einem zu Lehen gegeben 
wird ; die Gewerke oder Berfonen, wel⸗ 
che ich zur gemeinkhaftiichen Anbauung 
eines Bergwerks unter einander verbins 
den; der A-fchat, f. Kebene 
waare; der ſchein, [. Lebens⸗ 
ſchein; der L-fchulze, ein Dorf 


. fputge, welcher ſein amt als ein trblis 
ches Sehen beflgt; der Lẽb(e nseid, 


ber Eid der Treue, welchem der Lehns⸗ 
mann dem Rehnsheren bei Empfang'res 


Sehens ablegt; die A-entferung, 


bie Entiesung vom behen, wegen eines 
Behensfehlers ; der L -erbe, Aebn- 
erbe, die L- erbinn, ber Erbe, 
die Erbinn eines behens oder Lehengu⸗ 
tes ( der Lehensfolger), zum Hinter 
fchtede von. dem Leibeserben und dem 
Erben eines Erbautes; Die L- erkff; 
nung , die Eröffnung oder Erledigimg 
eines Lebens durch den Tod odee die 
Eutfegung des Lepasmannes, fo dab es 


"aufs neue einem Audern verlichen wer⸗ 


ben kann. ©. Lobensfall; L-Ffäs 
big, Keb(e,ntäbig, &.u.1.m.,'füs 
big oder die- erfodeefichen Eigenſchaſten 
brfigend, ein Lehen zu empfaugen oder 


“in etuem Lehen gu folgen; der 2: fäll, 


derjenige Fall, da ein Lehen eröffnet, 
eefediget wird, und zwar durch den 
Tod des Lehusmannes (der Unter⸗ 
lebensfall) , oder durch den Tod des 
Lehusherrn (ein Überiebenstall); 
der Z-febier, stm Fehler, melden 
ein Lehusmann wider das Schnrecht ober 
gegen feinen Lehnsheren begebt —— 
Lebnsfrevel, Felonten; die A folse, 
die Erbfolge in dem Bella: eines Lebens 


Cehenshand) z die Verbindikpteis" bes 


Eehendfolger 


gehenträger 97 


Tehnömannes, ‚dem Schnäheren liden om ‚ wapfängen habe; auc,-ein Zeugniß, 


bedungenen, Bällen Folge oder Mebors 
ſam zu leiſten, und in eugerer Bebeus 


tung, ibm in gewiſſen Fällen über fand . 


oder in den Krieg zu folgen, der L - 

folger „uf. Lebenserbe;. die &- 
frau ı..fı Lehenfrau; der L-fres 
vel, £. Lebenfebler ; der &- ges 
braud), ein im Lehnsweſen, beiseiner 
Deichnung ıe. üblicher Oebrauch z die 
I aebübr, ‚bie Gebühren, welche 
Die Belehnte bei Empfang des: Lehens 
an ben Lehnsherrn oder deſſen Beam⸗ 
fen. entrichtet (das Lehngeld, Lehns⸗ 


geb); Die A -gefälle, die Gefälle .: 


oder Einkünfte des Pehnusheren von, den 


Eechen, welche sr zu verleihen bat; das 


A:-gericht, f. Lebengericht ; - die 
#&-band, ‚veraltet, ſo vlel als Le⸗ 
hensſoĩae: Die Lehenshand haben, 
Ichendjählg ſeyn; der L -berr, A- 
bof, %- fammer,. &- kanzelei, 
fe Lebenberr , Lebenhof ıc.; die 
Aebenlinnung, ſ. Kebenfuchung ; 
Der Lebensmann, f. Lebenmann; 
die A.-öffnung, bas Hecht des Lehnds 
herren, nach welchem ihm von Lehens⸗ 
monne das Lehen geöffnet werden muß, 
ſebald er daſelbſt übernachten "oder ſich 
aufhalten. will; befonderd das Recht 


des Pehensheren, tn einen-Drt, der - 


von ihm — * rühret, Beſatzung zu 
legen; 
pferd; > 8. - pfliche, jede Mlicht, 
welche der Fchusmann dem Lchnöheren, 
und beide gegen ‚einander zu leiften 
fchulbig find; der Inbegriff aller dieſer 
Michten; die Berpflibtung zur Treue, 
oder die Berficherung der Treue, melche 
ber Lehnsmann dem Lehnöherrn felers 
lich gibt, und welche, wenn fie mittelft 
eines Eides geleitet wird, der Les 
benseid beiöt: die Lebenspflicht 
leiften; das L-regifter, ſ. Aer 
hensbuch; der Aeble)nsrichter, 
1. Zebenridhter ; die L-fache, eine 
das Leben, den Lehnäberen oder die 
Lchnsleute betreffende Sache, befonders 
Streitſache; der Z-fchein, ein 
Schein oder ſchriſtliches Zeugniß, das 
der Lehensmann die Lehen gefucht und 
Dritter Band, 


L- pferd, f. Acben 


daß die eetheilte Lehen gehörig ins Les 


hoenobuch eingetragen worden fey; eim 


Schein des behensmannes, daß er et⸗ 
was zu Lehen empfangen habe (das Le⸗ 


'bensbekeuntniß); Die A-fchuld, cine 


Schuld, melde auf einem Lehengute 
haftet; die L-treue, Aebnstreue, 
bie Treue der Lehnsleute gegen den 
Schusheren; . die, & - treulofigkeir, 
die Verletzung der ſchuldigen Lehnstreue 
Gelonie); das Lehle)nffüd, ein 
Stüd, ein Theil eines Lebens; ein 


Stück, eine Sache, womit man belchnt 


ik; die L- fuchung; "die Anfuchung, 


das Anhalten um ein Lehen, um bie 


Belchnung (Lehenfinnung); die Les 
b(e)nsuntreue, ſo viel als Lehns⸗ 


‚ teeulofigkeit, ein arobes Vergehen ges 


gen,dic Lehnepflicht (Belonte) ; die L- 
verbindung, die Verbindung zweier 


.. ober mehrerer Perſonen mittelft eines 
Lehens ober inSchensfachen ; befonders, 


die Verbindung, in welcher ber Lehens⸗ 
here mit den Lehnsleuten ſteht; die Lx 
vererbung, die Bererbung eined.Les 


hens oder die Übertragung beffelben auf 


einen Andern für den Fall feines Todes; 


. die L-verfalltung, bie Berfaflung, 


weſentliche Einrichtung in Lehensſachen 
od. des Lehenswefens; Der K-vertrag, 
der Vertrag, welcher in Lehensſachen ges 
ſchloſſen wird; die A-verwirkung, 
die Begebung eines Lehnsfrevels, wo⸗ 
durch man ſich bes Lehens verluftig 
mabt; Das A-wefen, Alles was 
bie £chen, den Lehnsherrn und die Lehns⸗ 


leute, das Lehenrecht ꝛc. beteifft; Die 


L.ebie)ntafel, fo viel als Lehngericht. 
©. Lebenbof; Inden Halliihen Salz⸗ 
werten, die mächferne Tafel, auf wels 
che bie Namen ber belehnten Pfänner 
nach einem alten Gebrauche gefchrieben 
werden; auch umeigentlih, das zum 
Behufe diefer Tafel niedergeſetzte Ges 
richt und die Verſammlung der Glleder 
deſſelben; der L träger, derjenige, 
welcher die Lehen im Nawen eines Ans 
dern empfängt und für ihn die mit dem 
Schen verbundenen DObliegenheiten ers 
fült; de.jenige, welcher unter mehrern 
6 


4 


og Lehnwaare 


Mitbelehnten die Lehen für fe cms 
pfängt, und der, welcher Im Namen 
eines fremden Religionsverwandten oder 
eines außer dein Bezirke des Lehensge⸗ 
richtes befiabiichen Febensmannes die 
Lehen empfängt und für ihn die Oblies 
genbeiten erfült (in andern Gegenden 
. der Ausrichter); Die L-waare, das⸗ 
jenige Geld, welches der Lehnsmann 
dem Lehnsherru zur Anerkennung feines 
Dbereigenthumsrechtes entrichten muß 
(die chen, Lehensgebühr, dad Lehn⸗ 


geld, der Lehngroſchen, der Pehnfchag, 


der Handlohn, die Hulldigungsiehen ; 
bei Bauergütern in Schleſien der Markt⸗ 
zroſchen, tm Öfterreichtichen das Pfunds 
gad, In Baiern ber Anleit, der Ans 


ſall, im Elſaß der Ehrſchas, —— | 


ben die Weolbſie i Weglöfung ), im 

SBremifchen die Willtemiethe, in andern 
N. D. Gegenden bei manchen Meier⸗ 
gütern die Umfahrt, ber Umſatz und 
anderwärts auch noch die Auffahrkzc.). 
©. auch Leihkauf; Die bobe Kehn⸗ 
waare, dasjenige Gelb, welches der 
Lehnsmann beim Sterbefalle des Les 


bensheren entrichtet, zum Unterſchiede 


von der niebern, bei dem Sterbefalle 
bes Lehnsmannes; in manchen Gegen, 
den nennt man auch das Geld, welches 
der Pehnrichter oder die Beamten des 


Cchnöherren für die Belebnung befoms 


"men, die Fleine Lehnwaare, zum 
unterſchiede Der großen, oder besies 
higen Geldes, welches ber Lehnsherr 
befommtz; an andern Orten wird nur 
dasjenige Geld, melches bet Anneh⸗ 


mung oder Thellung der WBauergüter 


dem Lehnsherrn entrichtet wird, Le⸗ 
benwaare genannt; 2 -‚meife, 


L.ebnsweife, Imw., nach der Welle 
eines Pehens, als ein Lehen, oder auch, 


als geliehen; der A-zins, Zinien, 
welche von einem Lehen enteichtet wer⸗ 
den. 

Lebm, m., -es, ein aus Kalt und 
Gand beftehender Thon von gelblicher 
oder röthlicher Barbe, welcher im euer 
und an der Luft erbartet, und beim 
Bauer sum Kleben der Wände te. au 
au Ziegeln verbraucht wird, mo er dann 


Lehmſtake 


im erſten Falle Baulehm, Rleber⸗ 
lebm, im andern Ziegellehm (Zle⸗ 
gelerde) heißt; den beften gebrauchen 
Die Züpfer, Töpferlebn (Man muß” 
dies Wort nicht mit Leim verwech⸗ 
fein. ©.d.); die £-blätter, cin 
Name des großen Huflattiges; der L- 
boden, ein lehmiger Boden, Ichmiges 
Erbreih: ein Fußboden von Lehm pcs 
maht; Leimen, th. Z., mit Lehm 
verfehen , ausfüllen, aufleben; der 
CLẽhmer, -8, ein Arbeiter, welcher 
in dehm arbeitet, beſonders, der Lehm⸗ 


wände ıc. macht (der Lehmkleber, Pehms 


Hider, im gemeinen Leben unrichtig, 
Schmentier); Lebmern, E.u.f.m., 
aus Lehm aemacht; Die Lebmform;, 
eine Form aus Lehm gemacht, etwas 
barin zu gießen; Die L-grisbe. cin: 
Grube, welche Lehm enthält (im I 
D. Lehmkule); der L-guß, im Hüts 
tenbaue, Eifenwaaren, welche bei dem 
hohen Dfen in Pebmformen genoffen 
worden find, zum Unterfibicde von den . 
Saudgüſſen; der L-berd, ein Herd 
von Lehm, befonders im Hüttentwefen, 
ein Herd ober eine Lage von Lehm uns 
ter dem Aſchenherde des Treiboſens; 
die L-bütte, eine Hütte, deren 
Wände von Lehmpatzen gemacht find; 
uneigentlich ein ſchlechtes eines Haus; 
L.-ihre, E.u.U.w., dem Prbme, bes 
— dem im Wale verrünnten 
Lehme ähnlich, Daher von Flürfigkeiten, 
dit und krübe: das Waſſer fiebt 
lehmicht aus; 2 ig, E.u.li.m., 
Lebm enthaltend „ aus Lehm beftebend ; 
ein lehmiger Boden; der L- 
Eleber, ij. Lebmer; der AL - megs 
gel, Merael, welcher größtentpeils aus 
Lehm beſteht; Der L- paten, f. 
Lehmſtein; die L-fchindal, Schin⸗ 
dein, fofern fie auf dem Dache mit 
Lebm überzogen und verfirkkhen werden, 
Davon das Lẽhmſchindeldach, ein 
Dach von kehmfihindein; die C— 
fdywalbe, der Name einer Art Schwals 
ben, die in den Wänden ber Lehmgru⸗ 
ben magerechte Löcher zu Ihren Neitern 
machen; Die L-Hafe, In der Baus 
kunſt, die Holzſchelte, im Fachwerke 


Lehmſtaͤtte 


der dehmwande zwiſchen welche die 


mit Lehm berzogenen und davon durch⸗ 


deur aenen Strobfeite aeflochten werden; 


die H-flärte, fo vier als Echmbntte;; 
der Z- fein,  Maurriteine von Lehm, 


melde theils an der Luft getrocknet, 


theild zebrannt und "beim Bauen ges 
brauche werden (Pehmztenel, und wenn 
fir an der Luft getrocknet find, Puftzles 
g2). Derafeiben Stücke Lehm, wie 
Wertarine geformt und an der Luft ge 
trockeet, nennt mon aub Arbmpazs 
zen; Die L-mwand, cine aus Pehm 
gemachte, oder mt Lehm ausgeklebte 
Wand (eine Wellerwand); das L- 


# 


} | 
Lehnen 99 


lebne, wenn ſie ſich in einem Felbe 
befindet; eine ſchräge Richtung: in 
der Lebne ſteben, eine fchräge Stel⸗ 
lung boben, ſchräg ſtehen; in der 
Lehne liegen, ſchrag liegen, ſich an 
etwas lehnen; derjenlge Theil an einem 
Dinge, woran man ſich lehnt: die 
CLehne an einem Swble, an 
einer Bank; auch ein Geländer, z. 
B. an einer Brüde fofern man fi 
zugleich daran lehnen kann. | 


2. Löhne, w., M.-n, {m manden - 


Gegenden der Uchsnagel (die Linie, 
tihn, Pan, Lannagel, Leine, Lönſe, 
fünf 1c.). | 


3 u. 4. Aebne, w., f. Leene ı.u.», 
1, Lehnen, 1) unth 3., mit baben. 
von der fenfreihten Gtelung abweichen, 
mif felnem obern Theile an einem on» 


wert, ein aus Pehm aemachtes Werk, 
3 MW. eine Pehmmard, eine Drefchtenne, 
ein Backofen von Fehr ir. 

Fon, rm.  nebit den damft zuſam⸗ 


ienasieenn Wörtern, ſ. Leben. 

,. Lidnkenf, w., in manchen Gegen⸗ 
ven. Me Benenmtrung eines Leihbauſes. 
s. Kehnbank, w., eine Bant, die eine 

Pehne bet. . 

Kibnbeer, F. An dee Gartenkunſt, ein 
Beet, welches ſich ar eine Mauer an 
der Konnenfette lebnet, fo dab es mehr 


vos; der Sonnehwärme durchdrungen 


werden kann, urd dir Beüchte fchneller 
Barcuf reifen; das A-brett, ein 
Brett, woran man ſich lehnt. Go bei 
der TB Bacrbeen dasjenige Brett, wor⸗ 
ar’ fie id beim Abſchaben der Felle mit 
- dem Felde Iebmen, und fin der Schiff⸗ 
fahrt Hinten im Boote ein diluned ges 
bogenes Hrett. Über die Hölser hinten 
am Taste gefp’fert, woran ſich die dar⸗ 
an fisenden Verſonen lehnen können. 
Kihnden, f. Lene. 

gitne. E. u. U.w., von der wagerechten 
Riwbtumg, gapz allmahlig in die Höbe 
ftötsend, ikräg: der Berg erbebt 


bern Körper ruben und von deinfelben 
unterffüst werden, in weicher Form es 
aber. felten vorlommt: der Stock 
lehnet an der Wand; gelehnt figen, 
eine lehnende Stellung ° haben: fie 
lebnt in einem Schlaffeifel; 2) 
th. und befonders als zrckf. 3., In eine 
foihe Richtung bringen, in welcher 
der obere Theil eines Körpers an und 
auf einem andern rubet: etwas an 
die Wand leben; fich (wich) an 
die Wand lehnen, ſich fo au die 
Wand ſtellen, dab der obere Theil des 
Körpers fich über den Schwerpunkt nach 


der Ward neiget und von biefer gehals 


ten wird; fich anf jemand lehnen, 
fib auf ihn ſtützen, von ihm in der 
Höhe erkalten werden; unelgentlich von 
ein/m Krieesheere oder einem Theile 
deſſelben: es lebnr ſich an einen 
era, einen Wald, Sluß. wenn 
diefer es gleichſam von feiner Geite hält, 
Rügt, fo daß es bi:r ſeſten Fuß behal— 
ten und ben Angriff des Feindes abkals 


ſich ganz Ichne, 
1, Röbre m, M.-n, de ollmäblig 
und farfr ſich erhebende Seite eines 


ten fann. 
2. Lẽhnen, 1) th. Z., ehemahls über⸗ 


Berges oder Huge!s und ein ſolcher ſanft 
fin erh: brıder Bera obet Hüͤael ſelbſt: 
an der Lehne des Berges; die 
Sommer, und Winteriebne 
wittagliche und mitterrächtliche Abhang 
eines Berges; Die Acker / oder Feld⸗ 


der: 


haupt geben; dann den Nirsbrauch eis 

ner Sache Übertragen, als eiw Lehen, 

zu Peben übergeben; jest nur nocy im 

‚gemeinen Lesen, den Rießbrauch einer 

Soche auf eine Zeit, gewöhul:ch unents 

geltlich, geſtatten kin der edlern Sprech» 
® a 


f 


mo. Lehner 


und. Göreibart leihen): einem. 


Geld. rin Buch zc. lehnen; sum 


Gebrauch und befonders unentaeltlich 


auf einige Zeit von einem Andern neh⸗ 
men und befommen: Beld von eis 
nem Andern lebnen; ein gelehns 


tes Buch; =’ unth. Z, mitbaben, 


Am Pehnrechte, bet einem zu Lehen geben, 
oder als Lehen von ihm abhangen: das 
Gut lebnes dem Sürften, bat ihn 
zum Lehnsherrn, wird von Ihm verlieo 
ben; zur Lehenwaare verpflichtet ſehn, 


von elgentlichen gehen, mie auch von 


Erbzinsgütern, wenn dieſe den Namen 
ber Pehen führen; der Lẽhner, -8, 
ungewöhnlich. der einem Andern etwas 
lehnet, oder lelhet; der von einem ans 
dern etwas lehnet, borget. [8 


Löbnig, E.u. U.w., im Bergbaue mans 


\ 


cher Segenden, fo viel als fühlte oder 
wagerecht. 


Köbnlatei, einakel, welcher ih glelch⸗ 


fam verfchnet, d. h. der fich von einem 
Andern auf kurze Zeit zur Bedienung 
für Geld. dingen läßt (ein Lohntaket, 
Mi⸗thlakei); 
Mietbpferd; der CO ſatz, In der 
Denklehre, ein Satz, welchen man aus 
einer andern Wiſſenſchaſt für feine gegen⸗ 
wartige Abſicht entlehnt hat (lemma). 


Cebnſchnur, w., bei den Buchdruckern, 
bie Schnur, woran fi das Rahmchen 


am Deckel der Preſſe lehnet, wenn es 
ufs und zurückgeſchlagen wird (ges 
wöhnlicher der Anſchlag oder Immha⸗ 
men): der C ſeſſel, ein mit Auüt⸗ 
fen: und Armlehnen verfehener Geffel; 
der Z-fiubl, ein mit Rüdens und 


" Armlehnen verjehener Stuhl. 
Liebe. , -e8, 


M. -e, bei einigen 
Handwerkern und Künſtlern, ein Maß, 
ein Mufter, eine Form (gewöhnlicher 
die Schre); der LC-abſchied, 1. 
Lebrhrief; das L-amr, das Amt 


oder bie Berbindlichkeit zu lehren; bie. 


Stelle, mit welcher man biefe Ders 
Bindlichkelt übernimmt (das Lehramt): 
in einem äffentliben Lehramte 
fieben; die A-anftalt, eine Uns 
fait, durch welche für wiſſenſchaftliche 
Belchrung, „ befondersl junger Leute, 


das Cepferd, ein 


Lehrbrett 


geſorat wird X eine unterrichtsantait); 


Die L art, die Urt und Weiſe, wie 


man lehrt oder Unterricht ertheilt (bie, 
Lehrweiſe), beſonders die planmaßige 
Ordnung im Vortrage einer Lehre oder 


im unterrichte (Methode); die ders 
bindende oder. zufammenfegende 
Lehrart (die ſonthetiſche Methode), 
welche von ben Grundſatzen ausucht 
und ınft Erklärungen anfängt; Die anfs 
löfende oder zergliedernde Aebes 
are (die analytiſche Merbode), welche 
mit den zu erweiſenden Satzen ſelbſt 


anfingt und auf bie Grundſatze uünd 


Erklärungen zurückzeht; die vers 
mifchte Kebrart, in welcher jene 
beiden mit einander verbunden werden; 
J-bar, E ullim., mas gelehrt were 
den faun; die Z- begierde, die Bes 
gierde, die große Neigung gu lehten; 
3 -begierig, E.u. U.w., Lehrbeler⸗ 
de habend und zeigend; beglerlg nah 
Lehre oder Unterricht (leenbegierig): 
lebrbegierige Schüler; der L- 


. begriff, ber ganze umfang einer in 


Ihren Theilen gehörig geordneten: Lehre 


. (Spftsm), befonders der ganze Um⸗ 


fang der Glaubenswahrhelten: der 
riftlichewZebrbegriff'g in enderer 
Bedeutung , ein burger Begriff iner 
Lehre oder Wiffenfhaftz eine Schrift, 
in melcher eine Lehre: ihrem Umfange 
nach abgehandelt wird, auch eine Scheift, - 
in welcher der kurze Inbegtiff elnce 
Lehre euthalten iſt (ein Lehrbuch) der 
L-besirk;, der Bezirk, über welchen 
fih eine dehre, Wiſſenſchaſt erſtreckt; 
der Bezitk, oder Wirkteeid eines Pehrers 
(der Lehrfeeis 5 der L-bogen‘; f. 
Lebre; der L-borbe, ein’ aucge⸗ 


ſandter Lehrer, welcher cine Lehre wei⸗ 


ter verbreitet (ein Apoſtel), befonders 
einer der zwmötf von Chriſtus zur Ders 
breitung feiner Lehre ausgefandten Mräns. 
ner; der L-braten, bei den Hands 
werkern, die Benennung eines Schmau⸗ 
ſes, melchen die Lehrlinge geben, wen 
fie Geſellen werden (das Pehrefin); 
das Z- breet, in der Baufunf, das 
Brett oder die Bretter, worauf Der 
Entwurf im Großen zu allen Holzver⸗ 


x 


Lehrbrief 


vbinbungen gezelchnet iſt, welcher dabei 


sleichſam zur Lehre oder Richtung dient; 
der Ee brief, ein Brief oder Briefe, 
in>mwebden etwas gelebrt , oder eine 
Lehre vorgetragen, erläutert wird: die 
"Kebrbriefe der Apoftel (Epifieln) ; 
bei den Handwerkern und andern Jünfs 
tlgen Gewerben, ein Brief, oder eine 
ſcdriftliche Urkunde, welche begeugt, daß 
ein Lehrling fein Handwerk oder feine 
-- Auf gehürta erlernt habe (bei den Ja⸗ 
gern, ein Echrabfihled) : das Z-buck, 
- ein Buch, morin eine Wiſſenſchaft oder 
Kunſt gelehrt wird; in engerer und ges 
‚wöhnlicher Bebeutung, ein Buch, weis 
ches nur ben Abriß einer Wiſſenſchaft 
oder Kunſt enthält ( Kompendium, 
ein Leitfaden); der „+ burfche, bei 


den Zünften, ein junger Menfb, wäh, 
zend der Zeit, da er In der Lehre flebt 
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.. einem aus einem böhern Gefichtöpunfte 


genau geordneten und cingetheilten Sans 


gen, wo es dann mit Wiſſenſchaft, for 
.- fern dies gegenſtandilch gemeint wird, 


gleichbedeutend If, nur daB Lehre einen 
größern Umfang bat als Wiſſenſchaft; 
in engerer Bedeutung f. Glaubenslehre: 
die reine Lehre; ferner, eine als 
Vorſchrift zum Mechtbandeln dienende 
Erkenntnis oder Warnung: das kann 
ibm sur Lehre dienen; das foll 
mir eine Lehre feyn; einem zute 
Lehren geben; bei mehreren Haubs 
werkern und Künfllern, ein Werkieug, 


welches lehrt, die Größe oder Beſchaf⸗ 


fenbeit eines Dinges gu unteriuchen, 
ed danach gu beſtimmen, zu formen ꝛc. 
+ DB. bei den Feuerwerkern, ein elfers 


ned Blech, in welches die Größe der 


Kugeln ausgefchnitten ik, den Durchs 


meſſer derſelben danach zu beikimmem 


{tn der niedrigern Sptechart ein behrjun⸗ 
(auch das Lehr, das Kugellehr 


; ge, in der edlern hingegen ein kehrling); 


in engerer Bedeutung beiden Jigern ein 
Lehrling im zweiten Jahre ſeiner Lern⸗ 


zeit, dagegen er im erſten Jahre Lehr⸗ 


Ung, Sägeriunge, Hundsjunge, und 
im dritten Jahre Jägerburfche beißt; 
der A-Dichter, ein lehrender Dichter, 
‚ber in feinem Gedichte belehrt (didakti⸗ 
ſcher Dichter); die Lehre, DM. -m, 


"die Handlung, dba man Tehrt, mündlich 


unterrichtet: Durch Lebre und Beis 
fpiele wirken ; der Zuſtand, da man 
Belehtung, Unterricht: empfängt, bes 


- fonders bet den Zünften: bei einem * 


Meifter, KBünftler in der Lehre 
feyn ober fteben, bei-ipm ein Hands 
wert, cine Kunſt erlerien; einen 
‘ Binaben bei jemand in die Kebre 
„geben; etwas das lehrt, belehrt, das 
ber etwas, das eine Erkenntniß bezweckt 
. und befüorbeingt, beionders folern es 
in Worte eingekleidet if: eine neue, 
eine falfche Lehre; befonders der 
ganze timfang aller Wahrheiten und 
Vorſchriſten Einer Art (eine Doktrin): 
Die Lehre Chriſti, Mobammeds 
ꝛc.; die Sittenlehre, die Glau⸗ 
benslehre, die Vernunftlehre, 
die Sprachlehre, die Naturleh⸗ 
we; vornehmlich gebraucht man es von 


und verderbt Kugelshr); bei den’ 
Maurern das Bogeugerüft, Ader wel⸗ 
chem fie Bogen und Gewölbe auffühs 
ren, und meldes fie gleihiam lehrt 
dabel richtig zu verfahren (die Bogen⸗ 
lehre, ber Lehrbogen) 5; bei den Schlöſ⸗ 
fern bald ein elferner Stift, bald ein 
Loch, welcher oder melches zu unterfus 
chen dient, ob mehrere Pücher von gleis 
cher oder verfchtedener Weite find, und 
ob mehrere Stifte oder Dörner gleiche 
oder verſchiedene Die haben; au 
ein Feines Werkzeug mit einer Gtells 
ſchraube, allerlei Öffnungen damit zu 
meffen, fo wie auch cin anderes Werks 
zeug, bie Möhre der Schlüffel zu urs 
terfuchen,, ob fie ganz gerade fen, und 
ſelbſt alle ſtühlerne Muſter, Schlüffels _ 
löcher, Schilder zc. danach oder damit 
auszubauen, bei ihnen den Ramen der 
P.ebre führen; bei den Glafern ein 
Eifenblech , durch deſſen Löocher das zu 
zichende Blei geſteckt wird, und welches 
demfelben glekihfam den Weg lehrt oder 
zeigt, damit es ganz gerade nach dem 


Scheiben auf den Wellen des Bleizuges 


geleitet werde 5 bei den Jagern und Fi⸗ 
ſchern, das Holz oder Brett, auf wels 


3a, Behreifer 

ches bie Weite derſelben aleichſam Ichet 
oder angibt (das Strickholz oder Strick⸗ 
brett:; ‚bei den Seilern der aufrecht 


lebende Reden mir Meinen Zähnen, 


‚solchen welchen die Fäden zu den Gels 
fen laufen; bei den Reepſchlägern ein 
abgekürzt ·x Kegel von Holy, moran der 
Länge nach drei Rinnen oder Kümmel 
in elelcher Entfernung yon einander 
ausgehöh't find, zur Verfertigung ber 
Zaue. die aus drei Duchten oder auch 
‚aus drei Kordeelen zuſammengedrehet 
werden, in der Landwirtbſchaft mancher 
Gegedden der Vorkßecktell am Pfluge, 
mitte!ſt deſſen die Mäder des Pfluges 
geftellt werden; auch die Bildbauer 
nennen ibre Muſter oft Lehren, in 
welcher Bedeutuna es hier und da. bald 
Leher, bald Lehr bald Lebrer 
lautet der Kebreifer der Elſer, 
die Beale⸗de zu lebren; Zebren, ches 
mahla als ein unth. 3, Überhaupt, lau⸗ 
tes Geräufb machen, ſchreilen, und 


in engerer Bedeutung, leut und deuts 


lich berfagen oder vorſprechen, baber 
ein gelebrter Eid, ein Eid, wels 
hen man einem Andern zum Nachſpre⸗ 
chen laut voriagtr «ein wellabter Bid); 
jest nur alöch. Z., Begriffe und Kennt⸗ 
aiffe mirtbeilen, beibrin en, beſonders 
durch mündlichen, aber auch durch 
ſchriſtlichen Vortrag: Der Schullch- 
rer lebrt in der Schule; Chris 
ftus lebrre Sffentlih; eins Wiſ⸗ 


ſenſchaft, Runft, Das Lfen, - 


dar Schreiben ıc. lebren. cin 
Geitäft daraus machen, dieſe Kennts 
niſſe Andern beisubringenz; der Pres 
diger lebre die Wabrheiten des 
Chriſtenthums; auch ein Schr'ft- 
ſteller lebre durch feine Schrif⸗ 
ten; in weiterer und uneigentlicher 
Bedeutung : Das lebre die Ver⸗ 
nunft., der gefunde Menſchen⸗ 
verliand, die Erfabrung; Leis 
den lehrt Geduld. Oft druckt man 
dem Gegenfland, welcher gelehrt wird, 
drrch ein Zeitwort in der unbeſtimmten 
Borm aus: leſen, ſchreiben, rech⸗ 
nen, zeichnen, fingen, tanzen c. 
lehren; Notb lehrt beten. Wird 


Lehren 


die Perſon ausgedruckt, welcher man 
Begriffe, Erbenntnilfe ober Fertiakeiten 


mitzuthellen ober beizubringen fucht, 
ſtebt ſolche im vierten Fall, tn ſoſern 
die Sache, welche man lehrt, nicht zu⸗ 


gleich mit bezeichnet wird: lerne, ebe 


du Andere lebrft; &: lebst feine 
Binder, Dieſer vierte Fall der Vers 
ſon bleibt, wenn der Gegenſtand des 
Lehtens durch ein Zeitwort in der uns 


beſtimmten Form bezeichnet wird, in 


welchem Falle das mit dem Zeitworte 
gewöhnlich verbundene zu weggelaſſen 
wird: ein Kind ſchreiben, rech⸗ 


‚nen, tanzen lehren; lehre mich 


tbun nach deinem Wobhlgefallen. 
Ju dieſer Verbindung bat das gemeine 
Leben mehrere Redentarten, in denen 


. lebren ein Berbot, wit Unmwillen und 
„Drohuugen begleiftet, enthält, 4 B. 
warte, ich. will dich ſchreien, 


ſchlagen lebren, d. b. du fol nicht 
fhreien, ſchlagen. Wird der. Gegens 


hand des Echrens duch ein: Hauptwort 


und zualeiih Die Perſon, welcher etwas 


gelehrt wird, bezeichnet, fo fest man 


diefe richtiger: und aller Sprachahnlich⸗ 
keit gemaß Imden Dritten Fall, obs 


aleich noch vbiele Scheifritisher nach der 
Wortfugung der lat. Sprache den vler⸗ 
„ten Kal der Sache uud ber. Perfon ges 


brauchen: er: obere mir die Deuts 


ſche Sprache, Die Matbematik, 


denn mir jagen: mir (uidt ich) wird 


‚die Diurfde: Sprache gelehrt; 
. ex. follte . feinen -Bindern ‚gute 
. Sitten lehren, und lehrt ihnen 


Das Gegentheil. übrigens wird lebs 


ren nach dem Muſter der Wörter dür⸗ 


fen, beißen, böven, können, 
laffen „ müffen ,. fteben ıc. in den 


‚ zufammengefesten Zeitn, wenn cd mit 
eltzem ‚andern Zeitworte in der unbes 


fimmten Form verbunden iſt, zuweilen 
auch unverändert gelaſſen uud lebren 
fatt geleber gebraucht: er bat mich 
fie Eennen lehren. fatt geleber, 


. obwohl. andere Schriftſteller hier lieber 
der gewöhnlichen Reg! folgen... Uber 


das Mittelwort geieber, welches auch 
als eigenes Eigenſchaftswort oebraucht 


Sehrer 


luns des Zeitwortes ‚lebren mit lerr 
nen zeugt. von einer groben Sprachun⸗ 
‚tunde;, S. lernen; der Lẽhrer, 
8, die Lainn, M.i- en, eine Vers 
‚fon, weiche Andere etwas lehrt: ein 
«Hebrer in Sprachen, im Schrei. 
„ben, Zeichnen ze. (Spracs Zrichnens 
. Sseeibiehree ); ein YAauslebrer, 
KRinderlehrer 2c.; in engerer Bes 
: beusung, eine ſolche Perſon, welche öfs 

fentibih zum Lehren angeſtellt if: ein 

Sschullebrer, Xeligionslebrer, 
ein Lehrer der Rechte, der Arze⸗ 
neiwiſſenſchaft; der Lebrerftand, 
‚die A-ftelle, ſ. Lebrftand, Lebrs 
‚Kelle; die Lẽhr⸗erzäblung, eine 
Erzahlung, deren Zweck if zu beleh⸗ 
‚sen; der. Lebrerfiubl, der Stuhl, 
Eis eines Lebrers, befonders wenn er 
erhöht iſt (Cdas Katheder, gewöhnlich 


ber Lehrſtuhl); Das ẽbreſſen, ſ. 


‚Krbebraten; die L-fabel, der 
Belimintheit wegen f. Sabel, welches 
noch andere Bedeutungen bat, ©.b. 

W; L-fübig, E.u.u.m., fählg zu 

Aehren, einen kehrer abzugeben ; fühle, 
Behre anzunehmen, Ichrempfänglich ; 

-Dir I- fähigkeit, bie Fahlgkeit, oder 

‚ Dotürtiche Unlage zu lehren; Die & - 

« form ‚. diejenige Form oder Art des 

Vottrages und. der Schreibart, da et» 

was als eine behre vorgetragen wird, 

3. B. in Fragen und Antworten (didak⸗ 

fe Form); ein Bedicht: in Lehr⸗ 

>form; die Form ober Ginkleldang einer 
fchre;.die A-fraik, f. Kebrberr; 


‚ Die „EZ - freibeit, die Freiheit zu leh⸗ 
«zen, befonders öffenttich zu lehren, im _ 


. Grgerfage vom Lehrzwange; die L- 
‚gabe, die Gabe, die natürliche Ans 
‚ lage oder Fähigkeit zum Lehren ;; der 
‚-aana, dee Bang bei dem Bors 
trag einer Wiſſenſchaft ober Kunſt, oder 
bie nach den Bebürfniffen der Lernens 
ben gemachten Abtheilungen in dem 
Unterricht einer Wilfenfchaft oder Spras 
be ı Kurfus, Lehrlauf); Das A - ges 
baude, eine Willenfchaft, deren Theile 
oder einzelne Wahrheiten in gehöriger 
Ordnung und genauem Zufammenbange 


Lehrherr 


ſo unter und neben einander georbnet 
und mit einander verbunden ſind, wie 
‚Die Theile eines Gebäudes, und auf 
diefe Art ein geſchloſſenes Ganzes auss 
«machen (Syſtem); das & - aedicht, 
‚eine eigne Gattung der Dichtkunſt, da 
Der Dichter gewiffe ehren in Form eis 
nes Gedichts abbandelt und auf folche 
Urt zu belehren Sucht (das didaktiſche 
Gedicht); der A -aegenftand, ber 
Gegenſtand, über welchen man Andre 
‚belebt; der L-aebülfe, die L- 
„gebülfinn,, ein Gehülfe, eine Ges 
bü'finn im Lehren; der L-aeift, ber 
Geiſt oder die berrfchende Neigung zu 
lehren, auch ber Geiſt, der fich im keh⸗ 
ven äußert; Das K-geld, Gelb, 
„welches man für empfangene Lehre oder 
genoffenen Unterricht bezahlt, befonders 
„bei den Zünften, von dem Gelde für 
ben Matcrricht eines Lehrlinge ; unelg.: 
er bat Lebrgeld bezahlen müflen, _ 
‚ee ik mit Schaben Flug geworben; der 
2-genofß, ber zugleich mit einem‘ 
‚oder mehrern Andern Unterricht genicht, 
mit ihm zugleich in ber Lehre ſteht; 
das. L-gerüff, in der Baukunſt, 
Lehrbogen zu großen Kirchengemölben, 
Kuppeln 2c., welche aus ſtarkem Zim⸗ 
merholze zuſammengeſetzt werben; das 
&-gefchäft, das Geſchaft des Leh⸗ 
rers (das Lehramt); die L-ge 
fchichte , eine Geichichte, deren Zweck 
ift zu beichren; das L -gefpärr, in 
ber Baukunſt, die Holzverbindung eines 
Binders an einem Dache, wonach die 
übrigen Gefpärre zugerichtet werden ; 
-R-gierig, E.u.U.m., eine heftige 
Begierde habend zu lehren; gierig nach 
Lehre oder Unterricht (leengterig 5; Z- . 
haft, E. u. U.w., geſchickt Andere zu. 
lehren, gern lehrend, doch v:raltetz 
Lehren enthaltend, Ichrreih; ein lehr⸗ 
baftes Buch; der L-bäuer, im 
Bergbaue, ein. Häuer, welcher noch 
in der Lehre il; Der A-berr, bei 
Künſtlorn und Kaufieuten, ber Here 
ober Borgefegte eines Lehrlinge (deſſen 
Sattinn die Lehrfrau). Bei ben 
Handmestern wirb er gewöhnlich Lrfeis 
‚fer genannt (bei den Jagern und 
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Trompetern , bier und’ da auch bei. den 
Barbierern, Lebrprins, Lehr⸗ 
prinsipal); das L-iabr, dleienl⸗ 
gen Jahre, in welchen man Lchrling 
iſt; befonders bei den Handwerks, und 
andern Zünften (die Lehrzeit); A-in, 
E. u. U.w., Lehre beſitzend, enthaltend, 
veraltet. und nur noch in gelebrig 
"vorhanden; der L- junge, |. Lebrs 
ling; der L-jünger, f. Lehr⸗ 
ling; das L-Eind, ein Kind, wels 
- bes Pehre oder Unterricht empfängt 
- (ein Schulkind, wenn ed diefen ms 
tereicht in einer Schule empfängt ); 
der &- knecht, bei verfchiedenen 
Handwerkern und Gewerken, 3. B. bei 
dem Fleiſchern und Flußſchiffern die Bes 
nenrung .eines Lehrling; die L- 
foble, eine Benennung dir beiten 
Gteinfohlen; der L-Ereis, der Kreis, 
in welchem jemand lehrt, d. h. bie 
Zuhörer, die Lehrlinge; ein Kreis 
von Lehren oder Wiſſenſchaften, d. h. 
eine Darſtelung, ein Inbegriff mehees 
rer Wiflenfchaften , die zuſammen ges 
hören oder unter einem gewiffen Ges 
fihtipunfte zufammengeflelt find, fo 
daß fie mit einander ein gewiſſes Gans 
zes ausmachen (Enenklopäble); die 
L-kunſt, die Kunft zu Ichren (Dis 
daktik); der 4 -Lauf, wie Pehrgang ; 
CQa- lich, E&uum., veraltet, der 
fehre, Belehrung fähig ; was gelehrt 
werden kann (Ichrbar); der L-ling, 
—es, M.-e, eine Perſon icdes Ges 
ſchlechts, welche unterrichtet wird (ein 
Schüler, bei Einigen Eihrjlinger): er 
ift noch ein Lehrling in diefer 
Bunft, er empfängt darin noch Lehre, 
Unterricht 5 in. engerer Bedeutung, ein 
junger Menſch, melcher bei einem Hands 
werker oder Kürſtler in dee Lehre if 
(im gemeinen Leben, ein Lehrburfche, 
Lehrknabe, in ber nichrigern Sprech» 
art, ein Lehrjunge, ein Junge, und 
ift es eine Perſon weiblichen Geſchlechts, 
“ein Echemädchen) ; die A -L- fchaft, 
der Zufand eines Lehrlings; Die A - 
lingsüberfetzung,, eine überſetzung 
von einem Lehelinge, daher ‚eine mans 
eelhafte, Ihlehte; dee Z-lobn, 


Lehrſatz 


veraltet, der Lohn, das Geld, welches 
der Lehrer für ſein Geſchaſt empfängt 


(Didaktrum, Schul⸗ unterrichtsgeld); 


die A-Iuff,. die Luſt, Neigung zu 


lehren; die Z- meinung, eine Mei⸗ 
nung, ein Gag in einer Lehre, dem 
man file wahr annimmt und, aufftellt, 


beſonders eine ſolche Meinung in der 


Glaubenslehre (Dogma); der L- 


‘ meifter, die £ Inn, überhaupt ein 


Lehrer, eine Lehrerian, in Bezug auf 
ben Echrlings in engerer Bedeutung, 
ein Handwerks s oder anderer zünftiger 


“ Meifter , in Bezug auf feinen Lehrling 
--"(tn der Schmelz Lehrgötte); A-m- 
lich, Eu.i.m, einem Lehrmeiſter 


angemeffen ıc., nach Urt eines Lehrs 


meiſters, befonders in tadelndem Sins 
ne; der A-m-ton, cbenfals tas 


beind, dir Zon, die Art und Welle 
eines kehrmeiſters; das L- mittel, 
bie Mittel, Hülfsmittel, deren man 


ſich beim Lehren oder linterrichten bes 


Dient, 3. B. Bücher, Werkzeuge, . Abs 
biidungen; ‚die L-ordnung, bie 


" Droönung, welde man im Lehren beobs 


achter, in Anfehung der Aufeinanders 
folge ber Lchrgegenftändes der L- 
plan, der Plan, nach welchem man 
Ichet , ben Unterricht ordner und eing 
eichtet; der L-peinz, f. Lehrherr 
und Prinn; Z-reid, G. u. .w. 
reih an Wahrheiten und Lehren, be⸗ 
fonders für das Verhalten; lebrrei⸗ 
che Schriften, Befpräce; ein 
lebhrreicher Umgang; der L-faal, 
ein Saal, in welchem gelehrt wird, 
beſonders auf bohen Schulen (ein Hör⸗ 
ſaal, Audltorium, und wenn es eine 
Stube ik, ein Lebrzimmec, eine 
Lebreftube); L-fam, E.u. u.w., 
Tieigung zum Lehren habend, gern 
Ichrend ; willig und Leicht Lehre anneh⸗ 
mend. Davon die Cẽhrſamkeit; 
der L-fan,. ein Satz, welcher ir⸗ 
gend eine Lehre, eine Wahrheit ents 
hält, ohne gerade Einfluß auf das thäs 
tige Leben oder auf das Verhalten zu 
baben, zum Unterſchlede von einer Re⸗ 
gel, Borfibeift; die Kebrfäge des 
Chriſtenthums; die Glaubenöfige, 


Lehrfatzung 


Staubendtchreh. defſtlben (Dogmen, 
J ——— in engerer Bedeutung in 


den Vernunftroifienfeaften, tin Satz, 
deffen Waprbelt man nicht eher einfes 
en kann, als Bid er erwleſen worden 
A CTpeorema): die Lebrfäse in 
der Größenlebre; die Leaſatzung, 
of, Lebrſatz; der A - fchlender, 
ef Schlender, oder eine hergebrachte, 
"gebanfenlofe Gewohnheit im Lehren 
beder Unterrichten (gewöhnlicher Schlens 
‚Brlon) ; die &-fchrift, eine Schrift, 
“Deren Zweck if zu Ichren, befonders, 
"Wenn darin eine kehre oder Wiſſenſchaft 
'abacbandelt wird; Die 2 - fonders 
"barkeit, bie Sonderbarkeit im ehren, 
"auch im der kLehre ( Paradorte ) 3 ein 
ſenderbarer Lehrſatz, cine ſonderbare 
‘Pehre ſelbſt (Paradoxon); Das A= 
"fpann, in der Schifffahrt, das vors 
nehmſte und meitche Spann, welches 
“gemöhnfich etwas von der Mitte des 
Schiffes auf den Kiel geſetzt wirb (das 
her auch Mittelfpann und Hauptfpann) 
die L-fparren, bei den Zimmers 
Aeuten, diejenigen Sparren, welche 
pe Watmdächern, Zeltdachern ze. von 
den Ecken des Gebäudes nach oben zus 
ammenlauſen, und welche die Lehre, 
dh die Form des Daches angeben, 
pa die Übrigen Sparren nur zur Aus⸗ 
r fülang dienen; dee Z-fpruch, ein 
NSpruh, ein kurzer Gag, mwelcder eine 
eehre, eine Wahrheit enthält (Abho⸗ 
rlsmus); auch ein Sptuch, welcher 
eine Lehre für das Peben, eine Lebens⸗ 
ner" Sittenregel enthält (ein Sitten, 
Hſpruch, Senten); A- fprüchlicdh, 
E. u. U.w., in Form von Lehrfprüchen 
Capboriſtiſch); der A-IMand, ber 
Stand Im bürgerlichen Leben, in wels 
Sem fich diejenigen befinden, deren 
Geſchaft und Amt es if zu Ichren, zu 
unterrichten, die Berfonen biefes Stans 
des zufammengensmmen (in beiden Fal⸗ 
len auch der Lehrerſtand); der L- 
ſtoff Steff zur Belehrung, für den 
unterricht; die Z-fielle oder Lẽh⸗ 
rerftelle, die Stelle, das Amt eines 
Lehrers, befonders an einer öffentlichen 
Eehranfialt; die A - fireitigkeit, die 
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Streltigkelten über Lehren und Lehr⸗ 
melr ungen; die L- tube, ſ. Lebr⸗ 


faal; das L· ſtück, ein Süd, d. h. 
der abgebrochene Theil eines Ganzen, 
worüber man lebrt; die GHlaubens⸗ 


lebre in einzelne Lebrſtücke abs 


theilen; der L-Nubl, ein Stuhl, 
oder ein erhöheter Gig, auf welchem 


ein Lehrer Pas aimmt um zu Ichren, 


z. ©. die Kanzeln, die Katbeder: den 
Lehrſtubl betreten, befteigen, 
als Lebrer auftreten , unelgentiich auch 
f. Lehrſtelle, kehramt: einen neuen 
L.ebrfitupl für die Sıaatew flens 
ſchaft errichten, einen eignen Lehrer 
für dleſe Wiffenfchaft anftelen; die 
2-ftunde, eine Gtunde, in welcher 
man Unterriht ertheilt oder erhält 
(auch bloß Die Stunde, und wird 
fie in einer Schule gegeben oder genoms 
men‘, die Schulffunde); der L- 
ton. ter Ton eines Lehrers, ‚die Art 
und Weiſe, bie ibm brim Lehren eigen 
it; dee L-verbeflerer, der Ders 
befferee einer Lehre, befonders ber chriſt⸗ 
lichen Lehre Reformator, und Kirchens 
verbrfierer.; die A - verbefferung, 
Die Derbefferung einer Lehre, befonders 
der chriflichen Lehre ( Reformation, 
Kirchenverbefferung); der A-vVors 
trag, ber Vortrag einer Lehre, ein’ 
Vortrag, deſſen Zweck iſt zu belehren ; 
der Vortrag eines Lehrers, die Art und 


Weiſe deſſelben zu ichren: ein deut⸗ 


licher Lebrvortrag; die L-wand, 
im Wofferbaue, an den Überfalwehren 
die Wände zu den Geiten des Zlutbets 
ted vor dem Wehre, melde bem Flut⸗ 
bette feine Geſtalt und Feſtigkeit geben ; 
ver A-weg, der Weg, melden 
man beim Echren einfchlägt, bie Ark 
und Weiſe, deren man fich beim unters 
richte bedient (Methode); dir I- 
weife, ſ. Kebrart; Das A-wefen, 
Alles was zum Lehren gebört, auf das 
Scheen Besichung hat; Lebrwidrig, 
E. u. U.w., einer Lehre zuwider auſend, 
widerſprechend, beſonders der Glaubens⸗ 
lehre; die A-mwürde, die mit einem 


Lehramte verbundene Würde, befons 


ders zit einem kehramte auf einer ber 
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ben Schule (Bradus): einge die 
Lehrwürde ertheilen ( einen, gra⸗ 


dulren); das Z- immer, ſ. Lebrs 


faal; die L-sunfe, eine Zunft von 
Lehrern , oder die Lehrer zufammen als 
eine Zunft betrachtet (Gelchrtengunft) ; 
eine Zunft, melde ſich zu Einer Lehre 
betennt (Sekte), befonders in Glaus 
beusfaben; der Z - zwang, ber 
Bwang, welchem cin Lehrer in Anſe⸗ 
bung deſſen, mas und wie er lehren 
fol , unterworfen if. } 


Lei, ebemahls «in Hauptwort, welches 


Rei, 


auh Lige Keige lautete (im O. D. 


zum Theil auch moch lautet), und eb 


gent'ih den Weg, uneigentlich aber 
die Art, Gattung, das Sefchlecht bes 
deutete : | 
Elgenſchaftswörter, die keine Abändes 
gurg leiden, beſonders aus Zahlwör⸗ 
tern zu bilden: alle: lei Dinge, Din 
ge aller el, d.h. von aler Art; eis 
nerlei, d. h. einer Art, zweierlei, 
drrirrlei,. bunderterlei, vielerlei, 
mandhe:lei, keinerlei. Veraltet 
find derlei f, dergleichen, dieſerlei, 


jederlei, ſolcherlei, welchelei, 


meinerlei, deinerlei, feinerleizc. 
Ehemahls gebrauchte man auſtatt lei 
auf ähnliche Art auch hand, welches 
ſich noch in allerhand erhalten hat. 

ſ. es, M. -e, die Dede, ber 
Schirem. 


Leib, m., -es, M. -er, Vexkl.w. 


das Leibihen, O. D. & -lein, ches 


mabls überhaupt eine zuſammenban⸗ 


gende Maffe, ein Körper, daher noch 


* 


im Bergbeue mancher Gegend ein 
Klumpen geſchmelzten Erzes (anders 
warts Puppe), ein Leib oder Berg⸗ 
leib teif:, und im O. D beſonders 
haufia ein Brod, gewohnlich von runder 
oder langlichrunder Geſtalt: ein Leib 
Brod, auch nur ein Leib (nach der 


breiten O. D. Ausſprache Laib, Lab); 


jetzt gewöhnlich nur ein thieriſcher Körs 


per, ſoſern er der Wohnſitz und das 


Werkzeug einer Seele ik, im Gegen⸗ 
ſatze der Seele, ſo wie der Körper dem 
Geiſte, entgegeageſetzt iſt: der Menſch 
beſteht aus Zeib und Seele; die 


jest nur eine Ableitungsſilbe, 


Leib 
# 


Glieder ——— eine Krank⸗ 
beit am Leibe haben; mit blo⸗ 
em ober nadtem Leibe geben; 


nichts auf dem Leibe baben, kel⸗ 


ne hinteichende Kleider; einem. die 
Rleider, die Bachen.vom Keibe 
zeißen; fich Alles. auf den Leib 
bängen, Mles für Kleider ꝛc. om fich 
verwenden; gut bei Leibe feyn, 


dick, fleifchia, fett ſeyn; vom Leibe 


fallen , an Dide abnehmen , mager 
werden; er bar es eben nicht auf 
dem Leibe, er bat es eben nicht übrig, 
er hat eben nicht die Mittel dazu; bei 
lebendigen Leibe, da nıan noch lebt; 
bei Leibes Leben, oder Leibesies 
ben, in dieſem feben, zur Zeit da man 
noch lebt. In allen diefen Redensarten 


hat es der Sprachgebrauch berrfcherb ge⸗ 
macht, obgleich es ſich im der Bedeutung 


von Körper nicht unterfcheidet.: Zuwei⸗ 
len ſteht es, um mit mehrerm Nahdrude 
au ſprechen: das Herz im Leibe 


thut mie web, oder möchte mie 


fpringen, ‚wenn ich ihn febe; da 
müßte man kein ers im Leibe 
baben; oft ſteht es für die Perſon 
ſelbſt: ſeinem Leibe Gutes thun, 
feinen Leib oder feines Leibes 
pflegen, ſich gütlich thun, ſich pfes 
gen; einem zu Leibe gehen, 

hart zuſetzen, ibn gewaltthatig anqrei⸗ 
fen; einem nabe auf den Leib 
treten, nabe zu fbm treten; bleib 
mir damit vom Keibe, komm mir 
damit nicht nahe; drei Schritte 
vom Leibe, mir nicht zu nahe! Auch 
werden verſchledene Perſonen und Dinge, 
welche cin vornehmer Here bloß für 
feine Berfon hält oder gebraucht , Durch 
das vorangefegte Keib von - andern 
Derfonen und Dingen derſelben Art 
unterfchicden, 3.8. Keibarzt, Leib⸗ 
kutſcher, Leibpferd ic.; In weites 
ver Bedeutung bezeichnet man mit Keib 
auch folhe Dinge, bie einem vorzligs 
lich werth und angenehm find, z. B. 
Leibfpeife, Acibeflen, Leibge⸗ 
richt ıc.., wofür in der edlen Sprech⸗ 
und Schreibart Zufammenfegungen mit 
Liebling gebildet werden: Kieb- 


Beib: 


lingsbuch, Lieblingseffen ıc: ; in 
. engerer Bedeutung f. Rumpf; einen 
fcblanten Leib haben (eine fchlanfe 
Falle); einen um den Leib faſ⸗ 
fen; in noch engerer Bedeutung, ber 
. untere Theil dieſes Yelbes, Dee Uns 
serleib (Bauch), im Gegenſatze des 
Überleibes, deſſen vorzüglichkier Theil 
die Beruf iſt: ein dicker, aufgetries 
bener Leib; Keißen im Leibe 
baben; Leibſchmerz, Leibfchneis 
den; offuen Leibes feyn, ben 
gehörigen Stuplaang haben; im O. D. 
betöt au, einen großen Leib bas 
ben, von Frauen, ſchwanger ſeyn, 
wofür man gewöhnlicher und ebler fagt, 
geiegneten Leibes feyn, fich ges 
‚ feaneten Leibes befinden; unels 
gentlich im gemeinen Leben, ein Klei⸗ 
dungsſtũck, melches meiſt ohne Ärmel, 
den Leib, d. h. den Rumpf bedeckt: 
ein Bruſtleib, Schnürleib ıc.; 
auch der Theil des Kleides, der den 
Leib bedeckt: Das Kleid iſt im Leis 
be zu weit, befouderd Das Leib- 
den, ein furges, knappes Kleidungs⸗ 
ſtück der Frauenzimmer; ehemahls auch 
f. Leben, mie ſich noch aus einigen Aus⸗ 
drũcken des gemeinen Lebens ergibt: 
bei Aeibe nicht, eine Art des 
Verbotes, ja: nicht, fo lieb bir 
dein Leben ii; Leib und Leben 
daran wagen, verlieren; Leib 
und Gut verlieren, Leben und 
Vermögen; ſeines Leibes kei⸗ 
nen Kath wiſſen, ſich durchaus 
nicht zu ratben wiſſen (Im O. D. lau⸗ 
tet die Mehebeit gewöbnlich die Lei⸗ 
be); der L-arszt, ehemahls ein Arzt 
in engerer Bedeutung, zum Unterſchie⸗ 
de vom Bu: darıte; jegt ein Arzt, mels 


Ken ein großer Herr bloß für, feine eis 


gene Perſon hält Ckeibmeditus), zum 
unterſchiede vom SHofarzte; der.L- 
bäder, an den Höſen, ein Bäder, 
welcher nur für die Perſon des Heren 


oder der Frau bädt, zum Unterſchiede 


‚ vom Hofbäder. Eben dies bedeutet 
Leib in Leibchirurgus, Keib- 
kompagnie (die unmittelbar unter 
dem Chef des Regiments fcht), Keibs 
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fürfchner, LZeibEutfcher, Leib⸗ 


lakei, Leibmedifus, Keibnäbte: 


einn, Leibpage, Leibpferd, Keibs 
zegiment (von melchem der Pandess 
herr ſelbſt Oberſter if), Leibſchnei⸗ 
der, Leibſchuſter, Leibwaſche⸗ 
rinn, Leibwundatzi ꝛc., bie nur 
für die Perſon des Herrn, des Körigs 
ꝛc. find; die Z-bede, im N. D. 
eine Bede oder Abzabe, wmittelſt welcher 
gewiſſe Peibeigene von ber Leibelgeuſchaft 
frei find; die L-biene, ein Blerens 
Rod, weichen man zur Zucht fichen 
läßt (ein beibſtock, Mutterfiod, Stäns 
der, Stammſchwarm, Vorzucht); 


die L-binde, eine Binde um den 
Leib, der Geſundheit wegen, oder zur 


Bierde und zum Zeichen einer Würde; 
das A-bucdy, fo viel als Lieblings⸗ 
buch; der L-chirurgus, f. Leibs 
bäder; der £-dienft, Frohndienſte, 
welche man mit feinem Leibe, d. h. mit 
feiner eigenen Perſon verrichtet (Leibs 


. frobne). Dazu gehören die Hands und 


Zußdienfte, zum Unterfchiede von den 
Spanndienfen; L-eigen, E.u.U.w., 
mit feinem Leibe, d. h. mit feiner Pers 
fon einem Anbern als Eigenthum ange» 
börend (im Osnabrückſchen eigenbebös 


ris, In andern Genenden leibesangehös 


eig, und im DO. D. auch nur eigen), 
im Gegenfage von frei: leibeigene 
Bauern; leibeigen feyn; ein 
Leibeigener, eine Leibeigene, 
Solche Peibeigene aber, über welche der 
Herr milfürlihe Gewalt hat, Helfen 
Sklaven, chemahts Knete; die L- 
eigenfchaft, der Zuſtand deſſen, wel⸗ 
cher Leibeigen iſt (im O. D. auch nur 
bie Eigenſchaft); das L-eigentbum, 
das Eigenthumsrecht Über ben Leib, d. 
b. die Perfon eines Menſchen; der Zus 
Rand, da man leibeigen If, die Leib⸗ 
eigenfhaft; Meiben, ı)unth.3., 
mit baben, einen Leib haben, Leiblich 
daſeyn, wur in einigen Medensarten; 
wie er leibt und lebst, wie er von 
Leibe, mie er gefaltet Ik, und wie er 
ſich bewegt; was wohl leibet, fees 
ler übel, mas dem Leibe wohl thut, 
angenehm KR, If oſt ber Gele nah 


ioß Leibesarzt 


teilig; 2) ardf.g., ſich leiben / an 
rn "körperlich sunchmen, wachſen, 
Barf werden. 


HLeibesarst, m., ein gewöhnlicher Arzt, 


Im Gegenfase vom Gerlenpräte; Die 
" R- beſchaffenbeit, die Befchaffenheit 
des Leibes ober Körpers eines Menfihen, 
in Anfehung feiner Gefundheit, Star⸗ 
ke ic. Konftitution); die L-bewes 
gung, die Bewegung des Lelbes, bes 
ſonders durch Gehen, Reiten, zur Er⸗ 
haltung ber Geſundheit (auch nur Bes 
gung, Motion): ſich Leibesbewe⸗ 
gung machen; die L - bürde, bie 
Würde des Leibes, d. h. ein Kind, mit 
welchen eine weibliche Perſon ſchwan⸗ 
ger geht (bie Peibeöfrucht); die L- 
die, bie Die eines Menfchen von 
gemöhnliches Größe Im keibe; eine uns 
gewöhnliche große Dice des Beides 
(Korpulenz);' der L-erbe, ein feibs 
Ticher Erbe, d. d. ein von dem Eeblafe 
fer ergeugter Erbe, ein Sohn, eine 
Tochter; im weiterer Bedeutung der 
Erbe eined erb⸗ und eigenthlimlichen 
‘ Gutes (Allodialerbe), zum unterſchiede 
yon einem Lebnserben; der 2 -febs 
ler, ein Fehler ober Mangel am Beibe, 
der, wenn er in dem Mangel oder ber 
- Mertrüppelung eines Gliedes beſteht, 


ein Leibesgebrecdhen tft; die L- 


feucht, ein Kind, in fofern «8, Im 
' Leibe der Mutter erzeugt wird und reift; 
in engerer Bedeutung, ein Kind, das 
noch im Leibe der Mutter ſich befindet, 
noch unreif iſt GBotus); die L-gabe, 
Gaben, natürliche Eigenſchaften und 
Bäpdigkelten des Körpers, zum Unter⸗ 
ſchiede von den Geiles » oder Gemuths⸗ 
» gaben; Das A-gebrechen, f. Reis 
besfebler; die L-aefabr, eine 
Ghefabe bes Leibes, die ſowohl die Ges 
fandheft als das Leben bedroht; Die 
CS· geſchicklichkeit die Geſchicklich⸗ 
kelt des Leibes zu allerlei Verrichtun⸗ 
gen; allerlei Bewelſe und Auwendung 
dieſer Geſchicklichkeit in einzelnen Fallen; 
die L-geftsle, die Geſtalt, äußere 
Beichaffenheit des Körpers; die L- 
größe, bie Gröhe, Länge des Körvert 
(Stotur, Die Leibeshohe, Leibeslange 


Leibfall, 


Leidfall 


und auch bloß bie Gebic); der £- 
berr, veraltet x der Herr des PBelbes 


Be rt ober eines Leibeigenen; 

- böbe, f. Keibengröße; 
hen en -Eonftitution , die Seibesbee 
ſchaffenheit, ber Körperbau; die L- 


. Praft, die Kräfte des Beides, Förpew 


liche Stärke, im Gegenſatze der See⸗ 
lenkrafte: aus allen Leibesträften 
rufen. ſehr ſtark, fo viel man fannz 
C-krank, E.u. U.w., krank am kei⸗ 
be, dm Gegenſatze von ſcelenkrauk; 
die L-Erankbeir, eine Krankheit 
bes Leibes, im Segenfage der Serlen⸗ 


krankheit; das A-leben, das chen 


des Peibes , im Gegenfare vom geil 
gen Reben x.: bei Leibesleben 
thue dies nicht, wenn du dein beben 
lleb ba, thue ꝛc.; f. auch Keib; 


die A-nabrung, die Nahrung oder 


Ernährung des Leibes: haben, was 
zur Leibesnabrung und Noth⸗ 
durfte gebört ; die A -pflege, die 


" Mlege des Körpers durch reichliche Nahe 


rung und Bequemlichkeiten. ' 


Leĩbeſſen, f., ein Efien, welches man 


vorzüglich liebt (das EichHngsch:n). 


Beibesiörge, m., bie Gorge für Die 


Pflege und Wohlfahrt des Körpers; 


die L-flärke, die Stärke, Kraft 


bes Eeibes oder Körpers; die Gtärke 
oder Dice des keibes; die L -firafe, 


“eine Strafe, welche unmittelbar am 


Leibe, indem man demfelben Schmer⸗ 
gen verurfacht, vollzogen wird, zum 
Unterfchiebe von der Beld-, Gefängnißs 
und Leheriöftrafes Die L-übung, 
eine körperliche Übung, zur Beförderung 
der Geſundheit und Stärke (gymnaſti⸗ 
ſche Übung, Zurnübung ).-: Davon 
die Lribesübungskunff, bie Kun, 
den Körper auf allerlei Art zu üben 
und za flärfen (Gpmnaflif). oe 

m., in manden Gegenden, 
derjenige Fal oder Umſtand, da das 


: Gut eines Peibeigenen nach dem Tode 


bes Beſitzers an den Eigenthumsherru 
surüdfäüt (der Hauptfaß); A-fällig, 
E. u. U.w., bem feibe unterworfen: 
leibfällige Büter , welche nach dem 
‚Eode des Befiners an ben Eigenthums⸗ 


Seibfarbe 


Seren zurückfalen ( an andern Orben 


"Balgüter, Schupfchen) 3 die L-fars 


® 


be, eigentlich die natürliche Farbe des 


nackten menfchlichen Peibes (Bielichfars 


be), aemwöhnkich aber eine Farbe, bie 


- ran vorzüglich gern hat (die Pleblingss 
-farde); A-farben, oder A-fars 


— big, Em wi, die Lelbſarbe habend, 


pn beiden Bedeutungen dieſes Wortes; 


die L-frobne, f. Leibdienſt; 
die L-gans, f. Leibgeld; das 


.„ K-gedinae, bad Sedinge, d. p. der . 


bekimmte ausbedumgene Unterhalt des 
Beides auf kebenezeit. So wird nicht 
allein derjenige Unterhalt, welchen vors 
nchme Perſonen ihren Gemablinnen 
forsobl bei ihrem Lehen als auch für 


‚bie Zeit ‚mach ihrem Tode ausfchen, 


Das Leibgedinge (auch die Leib⸗ 
suche) und in dem letzten Falle das 
mitbum: (das Witwengehalt) ge⸗ 


» nannt, fondern: auch die Güter, auf 


“ 


"führen dieſen Raven. 


weiche diefer Unterhalt angemieien id, 
Auch die erhð⸗ 
beten Zinfen, welche man ſich auf Le⸗ 


benszeit von einem meggelichenen 


Gtammgelde für feine Perfon bedingt, 


» führen zuweilen den Namen eines Leib» 


gedinges taub Leibgewinn, Leib⸗ 


- gülte, gewöhnlicher Keibrente, ſ. d.); 


gm gemwöhnlichften-der Unterhalt, bie 


Wohnung, und mas ſich font no ein 
Bauer bei Abgebung ſcines Bauerhofes 


von dem Nachfolger ausbedingt (in 


manchen Gegenden die Leibzucht, 
ber Auszug und im ehemahligen Süd» 
preußen ic. Das Uusgedinge). Das 


see Der ‚Keibgedingsbrief, der 


Brief oder die ſchriftliche Urkunde, ivels 


che über ein Leibgedinge ausgeſtellt wird, 


und verleibdingen, mit einem Peibs 
gedinge verfeben 10.5; das Z-geld, 
in manchen Gegenden, z. B. In Balern, 
ein Gelb, melches ‚die leibeigenen Un⸗ 
tertbanen dem Leibesherrn zur Auer⸗ 
kennung bes Leibelgenthums jährlich 
entrichten mäffen (der Lelbofennig, Leib⸗ 
ſchilling und wenn Hatt des Geldes, 
ein Huhn, eine Gans, Hafer rc. gege⸗ 
ben wird, Das Keibbubn oder die 
A-benne, die L-gans, der 
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A-bafer x. ©. Haupthafer) 3 dass 
jenige Geld, welches dem Leibesherrn 
nad bem Tode eined Leibelgenen von 
befien Erben ankatt des ihm fonk ges 
büpsenden dritten Teiles ber Erbſchaft 
entrichtet wird ; in manchen Gegenden 
fo viel als Kopfſteuer, Perſonengeld 


- (ber Relbpfennig); Das Z-geleit, 


dasjenige Geleit, da elae reifende Pers 
fon von den bazu bekdi.n Perfonen 
wiellich geleitet wird; auch das Recht 
Durchseifende auf fol:e Tet wirftich 


seleiten zu laflen; das L-gericht, 
‚ein Gerkht, welches man vorzüglid 


gern ihr (das Pichlingsgerit) ; eben fo 
das Argefhwader, f. Leibfchar; 
das A-geiränk, weldes man vor⸗ 
zuglich gern trinkt (der Leibtrank, das , 
Sieblingsgetränt.); der L-gewinn, 
die A - gülte, f. Leib edinge; 
der A-gurt, oder der &- gürtel, 
ein Gurt oder Gürtel, welcher um den 
beib gegürtet wird, etwas an denſelben 
zu befekigen ꝛe.; das Z- gut. ein 
Jemanden zum lebeuslänglihen Unten 
halte angewieſenes Qut, oder ein Gut, 
welches ciner Perfon zum Leibgedinge - 
angewieien MH; der L-bafer, f. 
Aeibgeld; L-baft oder Leibbaͤf⸗ 


tig, Eu.ll.w.,. mit einem Körper 


verfehen, auf eine körperliche, finntiche 
Art: in leibbafter Beftals, in Yer⸗ 
fon: er ift es leibbaftig, er if es 
ſelbſt, in eigener Perſon; in weiterer 
Bedeutung nannte man chemapls ‚die 


„Körper überhaupt leibbaftige Dins 
ge; uneig., wie mit einem Leibe ber 


Heidet, lebend, wirklich wahr: er iſt 
das leibbafte Bild des Vaters, 
er gleicht dem Vater, wie er leibt und 


lebt (im gemeinen Lehen: er ift ibm 


wie sus den Augen gefchnitsen); 
er ift der leibbafte Teufel, er ik 
ein wahrer Teufel; der A-berr, f. 
Jeibesberr; die &-betze. bei den 
Jagern, bie zu einer Hetze gebürtsen 
Hetzhunde, welche der Herr zur Gaus 
bepe für fich behält; Das L-bols, 
im Schiffbaue, Planken, welche die 
äußerften Dedeplanten, und ein wenig _ 


. ia ben Balken singelafien find. Gie 


ito geidpu hn 
liegen “auf Heinen Schiffen gewöpnfich 


geibpferd 


us; Piufe,' welche nicht auf dem 
Kopfe, fondern auf dem Leibe umvelns 


ie ein vornebmer 


nen Peib babend, 


N leibig, bartleibig :c-; 


Dicht am Borde, und dienen Ihnen zu 
das h- 
f. Leib⸗ 


einer ſtarken Verbindung; 

bubn, oder Die L-benne, 
geld; der &-bund, ein Hund, wel 
den man vorzüglich lleb bat (ein Lleb⸗ 
Yingsbund),. auch eim Hund, melden 
Herr beitändig bei ſich 
bat, zum lnterfhiede von einem Kam⸗ 
merhunde; Keibig, E.u.Um., el⸗ 
nur noch in den Zus 
fammenfesungen dickleibig, dünn⸗ 
in engerer Ber 
deutung, einen ſtarken, fleifchigen Leib 


habend. Davon die L.eibigteit, doch 


"nur in den Zuſammenſetzungen, z. B. 


Zartleibigkeit; der Zeibiäger, ein 
Jiger, welcher befonders auf der Jagd 
zur Beblenung beitändig bet ſcinem Herrn 


feon muß (der Leibſchůtz), zum Unters 
ſchlede von einem bloßen Hofjäger; der 
2.-tnecht, in den Höfen, ein Kaecht, 
welcher die Pelbipferbe des Heren beforgt, 
zum uUoterſchiede von den Sattelkriechten; 
der Z-Eroteni, bei den Schiffern, ein 


gewiſſer Stich oder Knoten, der dazu 


 DdieL-Fompagnie, 


dient, einen Menfhen, der ſich in das 


offen bleibende Auge ſetzt, in die Höhe 


" zu winden, oder auch, ein Schiff an 
einen im Waoſſer ftehenden Pfahl zu bes 
ſeſtigen; 


der CLakoch, ein Köch, 
weichen ein vornehmer Herr bloß für 
feine Perſon hält (der Mundkoch); 
ſ. Leibbäder ; 
die L-Eränferinn, ein dienendes 
Beauensimmer am Hofe, welches Die 
Kraufen und überhaupt feine Waſche 
der Herrfihait beforgt (verderbt In Leib⸗ 
größerinn); der £ kuchen, ein 
Kuchen, mie man ihn vorzüglich dern 


ißt; in manden Gegenden, 4. B. in 


Preußen, ein runder aus feinem Wels 
Jenmehle gebaderer Kuchen, melden 
man jum Neujahr zu baden pflegt; 
der L.-Eürjchner, zum Unterſchiede 
vom Hoftürſchner, ſ. Leibbacker; 
der 2 kutſcher, zum unterſchiede 
vom Hofs und. Kammerkutſcher, ſ. 
Leibbader; der A-Iate:, zum 
unterſchiede von Hof und Kammer 
tafeien, ſ. Keibbäder; die A- 


licher Menſchen leben; K-lich €. 
u. u.w., mit einem Leibe ober Körper 
verfeben, dem Leibe nach, ben Leib bes 
treffend, körperlich, tm Gegenſatze von 
geiitig und geiflich: in leiblicher 
Beftale; einem leiblich erſchei⸗ 
nen; leibliche Kigenfchaften, Bes 
brechen; etwas mit leiblichen 
Augen besrachten, mit den Augen 
des Peibes, im Gegenfage von ben 
Augen des Geiſtes oder dem Bers 
ande; der leibliche Tod, bei dem. 
Gotteögelehrten, der natürliche Tod, 
zum Unterfchtede von dem geiftlichen u. 
eigen Tode; in meiteree Bedeutung, 
beionders in ber bibliſchen Schreibert, 
les, was zur Körperwelt gebört: 


leibliche Dinge, Büter, irdiſche, 


gehliche ; von einer Perſon berfommend, 


gezeust, und im diefer Herkunft gegrlins 


det: leibliche Rinder, welche man 
ſelbſt gegeugt hat Ceheleibtiche Kinder, 
wenn fle in rechtmäßiger Eve erzeugt 
worden find), zum Unterſchiede Yon 
den Gtiefs oder angenommene / Kins 
dern; leibliche Geſchwiſter, die 
von benfelben Elteen oder doch von 
demſelben Bater oder derſelben Mutter . 
gexunt und geboren find, zum Linters 
ſchlede von den Stieſgeſchwiſtern ober 
Halb geſchwiſtern, ein leiblicher Bru⸗ 
der , ein rechter, volldürtiger; leib⸗ 
liche Eltern, von welchen man ge⸗ 
zeugt und geboren if, zum unterſchiede 
von den Gtiefeitern, ein leiblicher 
Erbe Lelbeserde), der das leiblithe 
‚Ktıd des Erdlaſſers oder der Erblöffes 
einn iM: ein feiblicher ( Förverlis 
cher) Eid, ein Eid, weichen man in 
elgner Perſon ablegt; C-loa, Eu. 
U w., veraltet. des Leibes oder Körbers 
beraubt , fürperlos; der A - medis 
kus, f. Keibarsı; die &-mäbtes 
rinn, ſ. Leibbäcker; der oder die 
$.-pacht. oder die Leibpachten, 
eine Pacht auf Lebenszeit, eine Art des 
Erbpachtes, der A-peage, f. Keibs 


backer; der Z-pfennig, f. Zeibs 


geld; das L-pferd, (Keibbäder, 


Leibrecht 


auch, ein Pferd, welches man vor an⸗ 
dern fleb hat, ein Lieblingsoſerd; das 


den Leib, d. h. die Perfon eines Andern, 
das Lelbeigentpum: Das A-regiment, 


f. Leibbäder;, die A-rente, Rem 


ten oder @irfünfte, welche jemand auf 


Schenszeit zu-geniehen hat; im engeren 


Bedeutung, zrböbete Zinſen, melde 
man ſich von einem bargelichenen 
Stammgelde auf Lebenszeit bedingt, 


wogegen über das Stammgelb nach des 


Gläubigers Tode dem Schuldner ans 
Beim fallt (die Leibzinfen): wachfen» 

de Leibrenten, ſolche, bei melden 
die Länger Ichenden Rentner die Zinfen 


der früher fierbeuden erhalten, fo daß 


fie immer höher anwachſen (Tontine) ; 
der L- rentner, ciner, ber eine 
Leibrente zieht (Peibrentenier); der C 
rock, en Rod, welcher bloß ben 
Rumpf bedeckt, und am Leibe nahe ans 
liegt, {m Gegenfage von überrock; in 
der Bibel befonders ein ſolches Stüd 
ber priefterlichen Kleidung bei den ches 
mahligen Juden; ein Rod, melchen 
man vorzügich gern anzieht; die A - 
ſchar, im Soldatenweſen, eine Schar, 
welche die Perfon des Heren bewacht, 
und an Rang den übrigen vorgeht 
(Keibgarde); eine Schar, ein Regi⸗ 
ment, deſſen Dberfier der Pandeshere 
ſelbſt if. Ein Geſchwader einer ſolchen 
Schur if das Leibgeſchwader (bie 
Peibichwadran); der A-Tchilling, ſ. 
Zeibgeld;, der L-ihirm, bei ben 
Jagern, ein Jagdſairm, welter zum 
Gebrauch für den Herren beſtimmt iſt; 
der L-fchmerz, Schmerzen im bei⸗ 
be, befonders im Unterleibe (das Leit⸗ 
web, der Baubfitmerz) ,;, das L- 
fehneiden, ein ſchneidender Schmerz 
dm unterleibe, und in engerer Bedeu⸗ 
tung, ein ſolcher Schmerz, wenn er 
von Gichtſtoff herrubrt (Koll); der 
$.-fchneider, zum Unterſchlede von 
dem Hoffchneider, f. Leibbäcker; 
der L-fchnirt, der Schnitt oder Zus 
ſchnitt eines Kleides im Lelbe (Tate); 
der L-;chufter, sum Uuterſchiede 
vom HBoffmpufter, f. Aribbäder; 


Leibzeichen um 


der L-fehütz, fo viel als Pelbjäger; 
ehemahls Benennung der beibwoche eis 
C-recht, das Eigentbumsrecht Über 


nes vornehmen Herrn; die L- fchwas 


dron, f. Leibſchar; das L - fpiel, 


fo viel als Lieblingeſplelz der L-fpruch, 
ein Spruch, ein kurzer ſingreicher und 
Ichrreicher Sotz, welcher einem vorzügs 
Ikh aefaht (Syrubolum, Deviſe Wahl⸗ 
ſpruch); der L-Hod; f. Leibbies 


ne; Das L-füd, Verkl.w. das 


Leibſtückchen, ein Gtüd, ein Theil 
von einer Sache, 3.8. von einem 
Braten ꝛc., welchen man’ vorzüglich 


‚gern genießt; ein Tonſtück, das man 
vor allen andern gern hört; Der I= 
ſtuhl, ein Stuhl, mekher bei Aus⸗ 


leerungen des Unterleibes dient (der 
Nachtſtuhl); der L-träger, ein 
Träger, welchen man vor andern gern 
bat; der Letrank ſ. Leibgetränk; 
Das A-cad), ein Tuch, welches man 
um den feib bindet, auch das lange 
fihmale Tuch von Getde oder Wolle für 


Srauen, welches Shwal (fpr. Schaal) 


genannt wird; die L-wache, dieje⸗ 


‚nigen Perfonen oder Soldaten, welche 


bie Perſon eines vornehmen Heren bes . 
machen (Garde, Leibgarde, Garde 
du corps); der L-wagen, an den 
Höfen, derjenige Wagen, in welchem 


allein die Herefchaft fährt, zum Unter⸗ 


fihiede von den Hofs und Kammerwa⸗ 
gen. Davon der Leibwagenmeis 
fter, der Auffcher über die Feibmagen, 
und die Reibwagenbalter, Unter⸗ 
aufieber, welche unter jenem fliehen; 
die L-wälkhe. Wäfche, welche man 
unmitteldar am Leibe trögt, zum Un⸗ 
terſchiede von ber Bett, Tiſch⸗, Ks 
chenwaſche ıc.; die L wäfcherinn, 
f. Leibbäder; das L- walfer, 
das bei der Wafferfucht im Unterleibe 
fih fammelnde Wafler, zum Unten» 
fhiede vom Bruſtwaſſer ıc.; die Z- 
w-fucht, die Waſſerſucht Im Unten 
feibe, sum Unterichiede von der Bruſt⸗ 
waſſerſucht; das L- web, f. Leib, 
fibmerz; der A- wundsest. f. 


Leibbaäcker; das L- zeichen, bei 


den peinlihen Gerichten , beſonders im 
O. D., ein Zeichen am Leibe eines 


112 Leibzinſen 

Ermordeten ie., welches die an ihm 
begangene Mordthat bewelſet; die A- 
zinſen, die Zinſen auf Lebenszelt. S. 
Leibrente; die L - zucht, ber 
inteebalt auf Lebenszelt. ©. Keibs 
gedinige; der & - züchter, Die 


2.-x-inn, eine Perſon, welche. die. 


- Peibzucht hat; befonders cin Bauer, 
der fich bet Übergabe ferner Wirthichaft 
von feinem Nachfolger Unterhalt, Wohs 
nung ıc. ausbedungen bat (in manchen 
Giaenden ein Ausgedinger); der A- 


zwang, der Zwang beim Stuhlgange, 


die Verſtopfung des Unterleibes (der 
Stuhlzwang). 

Leich, m., bei Andern ſ., -e8, der 
in einen zähen Schleim eingehüllte Gas 
me der Bifche und Fröſche, welchen bie 
Weibchen an den Ufeen von ſich laſſen, 
da Ihn dein die Gonnenwärme aus⸗ 
prütet: Fiſchleſch, Froſchleich; 
zumellen auch, die Handlung des Peis 
chens. ehemahls ein Körper überhaupt, 
der Leib, wovon noch Leichnam. 

Beib, ſ., -es, M. -e, ein ebener 
Yan, *z. B. in Thüringen, ein chener 
Platz zum Kegeliptel (Kugelleih), das 
her das lange Leich, der fanafihub, 
das kurze Keich, der Kurzſchub; 
in weiterer Bedeutung In Thüringen 
auch ein Stück Pand an der Grenze, 
und bier und da auch Name gewiſſer 
Gaſſen, 5. B. das Endleich In Ers 
furt; ein Drapl, ein Ziel, beſonders 
bei Ballfptelen, Wettlaufen ıc.; das 
JLeich geben, ſetzen, abſtecken; 
ein hobhler Raum, in dem Worte 
Mundleich, das in den Waflerlüns 
ten das Ende des Rohres bedeutet, 
aus welchem das Waſſer in die Höhe 
fteigt. ; 

Reichbier, f., in. Balern Bler und 
Brod oder etwas Ähnliches, welches 
die Verwandten des Verflorbenen den 
Peichenbegleitenden vorfegen. 
Leihydorn, m., eine harte Erhöhung 

‘an den Händen oder Füßen, befonders 

den letztern (Hühneraugen und Krähens 

augen, in der Schweiz Ägerſtenaugen, 
in Straßburg Egerſchenaugen und in 
andern Gegenden Hraenauge). 


Leihenbegängniß 


1, Leiche, w., M.-n, ehemahls übers 
baupt · Fleiſch der thierifchen ‘Körper, 
welche Bedeutung noch in dem Worte 
Leidydorn und dem N. D. Kiktes 
ken, eine Narbe, fich erhalten hat; 
dann, der menfchliche Lelb oder Kör⸗ 
‚per, er fen Ichend oder todt; jetzt nur 
noch ber entfeelte, des Lebens beraubte 
Körper eined Menſchen und zuwellen 
auch wohl eines Thleres, In ſoſern er 
beerdigt werden fol; eine Leiche im 
Haufe beben, einen todten Dien« 
ſchen; die Leiche begleiten, zum 
Grabe; blaß wie eine Leiche; 
auch das Leichenbegangniß ſelbſt: eine. 
große, vornehme Leiche, eln gros 
des, vornehmes Beichenbegängnid ; Zur 
S.eiche bitten, zum Peihenbegängs 
niſſe; unelgentlich bei den Schriſtſetzern 

ausgelaſſene Strlien und bei den Nab⸗ 

lern mißrathene Nadelföpfe. . 

2. Leiche, w., die Seit, wenn Liſche 
und Fröſche zu Leichen pflegen, wie 
auch das Leichen ſelbſt: die Fi 
treten in die Keiche, fangen an zu 
leihen; die Sifchleiche, Hecht⸗ 
leiche zc. —— 

1. Leĩchen, unth. Z., mit haben, von 
den Flſchen und Fröſchen, den Lei, 
db. h. den Samen. oder die Eier geben 
faffen, abjegen: Sifche und Frö⸗ 
fche leichen. Das Leichen der Fiſche 
nernt man auch Streichen. * 

a, Leihen, unth. Z., mit haben, in 

— und in der Schweiz f. ſtin⸗ 
en. 

3, Leihen, th. Z., ſchneiden, hauen: 

Stachs leihen, In der Schwei; Ihn 
ausrupfen (auch lichen, welches auch 
überhaupt herausbringen, und mit 
Mailer berausbringen oder waſchen be⸗ 
zelchnet). * 
Ceſchenabdankung, w., De ürferitfiche 
Dankſaguug des Predigers in der Kirche 
füe de Begleitung bei einer Leiche; 
der L-ader, ein Plot, auf welchem 
die Leichen beerdigt werden ( Gottebs 
acer, Kiehpof); La artig, Ei. 
new., wle cine Leiche, in Anſehung 
der Geſtalt, der Farbe ꝛc. (leichenhaft, 
tadavers); das A-begängniß, bie 


geihenbegleiter 


feterliche Beftattung einer Leiche" (die 


Peichenbefiattung, das Leichengepränge, 
und im gemeinen feben auch nur das 


Begängnif) ; Der A- begleiter, die 
‚A-b-inn, eine Perſon, melde bei 
einem Leichenbegãngniſſe die Feiche zum 


Grabe begleitet (ein Leichenfolger ); 
die Z-bealeicing, bie Handlung, 
da. man eine Leiche zum Grabe begleis 
tet, und die Verfonen, bie es thun 
‚(das Leichenaefoige); der K -berg, 
ein bpber Haufen von über cinander 
Uegenden Leihen; der L -beforger, 
eine Perſon, weiche die Beſtattung eis 
ner Peiche beiorat; die A beſtat⸗ 
‚zung, 1. Keicbenbegängniß; das 
„JL-bett, bas Bett, das Lager, auf 
.- welchem eine Leiche liegt; der L- 
‚ bitter, die L-b-inn, derienige, 
deſſen Geſchäft es if, Andere zur Lels 
chenbegleitung zu bitten (in manchen 
Saegenden ber Leidbitter); A -blaß, 
.&.u.tlm., blaß wie eine Reiche. (lels 
‚Abenmweiß , Teichenfahl) ; als bloßes Vers 
färfungswort f. ſehr blaß, fallt ber 
Hauptton auf blaß; die 4 - bläffe, 
die blaffe Farbe einer Reiche und eine 
„ berfelben ähnliche (Prichenmweiße); das 
$.-bud), ein Klirchenbuch, in welches 
„bie Zobesfäle der Gemelndealleder eluges 
tragen werden; der A-Dduft, fo viel 
als Pelchengeruch (Leitendunf) ; Die 
L-enle, die Nachteule oder, große 
Baumeule, deren trauriges Geſchrei 
„Den Abergläubigen für ein Zeichen gilt, 
das jemand in dem Haufe, auf welchem 
fie. es ertünen läßt, ſterben werde (Leis 
enbuhn, Leichhuhn, Nachtrabe); 
Sas A-effen, ein Mabl, welches 
‚mach. der Leichenbetattung zuweilen ges 
geben wird; die-A-fadel, Faden 
bei feterlihen Leichenbegangniſſen am 
Mbend. (Trauerfadel); L-fabl, €. 
u. U.w., ſ. Leichenblaß; die L- 
feier, cin felerliches Lekberbegängniß 
mit Geſang und Predigt in der Kirche, 
‚befonders in der Köomtchen Kirche mit 
den dabei gewöhnlichen Feiergebräuchen 
(Epequien); f. auch Todtenfeier; 
das L-feld, cin mit Leichen bedeck⸗ 
tes Sclachtfeld; das A-feft, ein 
Dritter Band. 
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-fehliches Leichenbenänanis, das mit 


Felergebräu en in der flirre beaargen 
wird; Die Z-Airge, eine Art File 


gen; der A-folger, die L-f- 


‚inn, eine Perſon, melde riner Leiche 


folgt ; die A -fram eine Frau wel⸗ 
ce die Leichen wäſcht urd ankle det 


die Todtenwäſcherinn); das Cge⸗ 


birge, cin aroßer Haufen von bei⸗ 
den; der L-gebraucd. die Feier 


gebrauche bei einem Leichenbesöngniffe; 


das L-gedicht, ein’ Gedicht bei Ge⸗ 


“ Iegenprit einer Leibe ( Trauergedicht, 


Leichenkarmen, Zrauerfarmen , befons 
ders ein ſolches in welchem das Lob 
bes Berfiorbenen ageprieſen iſt (Epices 
bium); der L- zefäbere, die &- 
g-rinn, eine Perſon, welche einem 
Peicbenbegängniffe beimobnt ; das Z- 
gefilde, ein mit Leichen bedecktes Ger 
fide, ein Schlachrfeid; ein Gottess 
acer, Kirchhof; das L-gefolge, 
fr Keichenbe gleitung; das &-nes 
Läuse, das Geläute der Glocken bei 
Beerdigung einer Leiche (das Leichen⸗ 
läuten. ; dns A- gepränge, das 
Geprange bei einem Beihenbeaänarıffe, 
auch, ein mit Geprünge verbundenes 
Leichenbe aãngniß ſelbſt; der L- ges 
ruch, der Geruch eimr Leine; das 
L-gerüff, ein künftfihes mit Dek⸗ 
ken behängtes Gerüſt, auf melches 


. bei vornehmen Leichenbegangniſſen der 
Sarg gelegt wird ı Castrum do- 


loris, Satafalf); der L-gefang, 
ein - feierliber Geſang, bei einem 
Leichenbegangniſſe (der Leidgeſang, 
der Trauergeſang, die Nänie, der 


Grabgeſang, das Grablied, Sterbe⸗ 


Itd),;, das Lgeſchrei, laute Weh⸗ 
Hagen bei einer Leiche; ein Geſchret, 
welches einen Tobesfall ankündigen foll,. 
3: B. das Geſchrei der Eule auf einem 
Haufe; das K-gewand, das des 
wand, mis welchem eine Leiche deklei⸗ 
det wird ; das L-gewimsmel, eine, 
große Menge unter einander liegender 
Leihen; das A -gewölbe, ein. un⸗ 
terisdifches Gewölbe , Leihen darin beis 
zuſetzen (die Leis, cogenit, Katatombe, ; 
die Z-glode, die Gloͤcen, ſofern 
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fie bei einem Peichenbegängnide geifutet 
werden; dann, das Fäuten mit einer 
ſelchen Olode; Die L- ruft, fo viel 
als Leichengewolbe (auch bloß die Gruft); 
L-bife, Eu: U.w., einer Leiche Ahns 
lich; die A-balle, eine Halle, mors 
ein Eelchen gefegt werben, 2 DB. an 
einer Kirche; der L- baufen, fo 
viele Leichen, daß fie ganze Haufen bils 
den; der L-bügel, Leichen in fols 
cher Menge, dab fie ganze Hügel bils 
den, aub f. Orabhügels Das X- 
bubn oder Keihbubn, f. Lelchen⸗ 
eule; &-Eale, Eru. U.w., kalt wie 
eine Peiche 5 ih es bloßes Berfärlungss 
wort, fo ruht der Ton auf kalt; die 
S.-Eammer, eine Kammer, welche 
zur Aufbewahrung von Leihen beſtimmt 
AM, z. B. zum Behuf der Zergliedes 
- eungstunf; Die A-Eerse, Kerjen, 
welche bei Ausſtellung einer Teiche ans 
gesündet werden; Die &-Elage, die 
Klage bei einer Leiche, überhaupt, eine 
traurige Klage; das C-kleid, die 
Kleider einer Peiche, auch Klelder, wel⸗ 
che die Peidtragenden und Lelchenbeglels 
ter tragen (die Beichenkleidung, gewöhn⸗ 
lich Trauerkleider, Trauerfleibung ); 
‚der A-Eondufe, die Leicherbeglel⸗ 
tung; die A-Foften, Begräbnißko⸗ 
fen; das L-Eraut, f. Waſſer⸗ 
aarbe; Das A- läuten, f. Lei⸗ 
chengeläute; das A-mabl, ein 
Leicheneffen (das Begräbnißmahl, Trau⸗ 
ermabl, im gemeinen Leben ber Leichen⸗ 
ſchmaus, Begrabnißſchmaus); die L- 
muſik, efn feierliches Tonſpiel bei Leis 
- benbegängntffen ( Trauermuſik); der 
Lsffner, ein Arzt, welcher eine 
Leiche Öffnet um die Urſache des Todes 
su entdeden; die K-öffnung, die 
Dffnung einer Leiche durch dem Arzt 
(Sektion); Die L-predigt, f. Leis 
chenrede; die &-preceflion, der 
Leichenzug; die Z-rede, eine Rede, 
welche bei einem Leichenbegangniſſe ges 


Leihkarpfen‘ 


&-vedner, der eine Lrichenerdberhilt, 
befonders bet Prediger, fofern er die 


Leichenpredigt hält (Barentator); Die 
2-fäule, eine Berennung dir ebe⸗ 
mahls üblichen Säulen auf Gräbern, 
an welchen eine. Tafel mit der Grabs 
ſchtift befindlih war; Der Z-fchleier, 
ein Euch, morein eine Leiche gehüllt 
wird. (das Peihbentuh); der L- 
ſchmaus, J. Laichenmahl; der 
C · ſchmücker, die L-f-inn, eine 
Perſon, welche die Leichen waſcht und 
antkieidet; die Cſtatt, der Ort, wo⸗ 


bin eichen beſtattet werden; der L- 


ftein, ber Denkſtein auf einem Grabs 
hügel (der Grabſteln); der L-ıon, 
ein traurfger, einen Zodesfall antiins 
bender Zon; der L-träger,, eine 
derjenigen Perfonen, welche die Leibe 
zu Grabe trägen; das A-tuc), ein 
Zub, worein eine Leiche gedüllt wird, 
auch ein Tuch, welches über den Sarg, 
oder auf die Bahre gedeckt wird (in O. 
D. und andern Gegenden das Bahr⸗ 
tuch); die T- unterſuchung, bie 
unterſuchung einer Leiche, um dle Ur⸗ 
ſache des Todes zu entdeden ,. befonders 
wenn es anf gerichtliche Deranlaflung, 
gefchteht (Leichenobduktion, Die Lei⸗ 
chenſchau, Peichenbefichtigung) ; die 
2.-verfammlung, bie bei einer bel⸗ 
chenbeſtattug verfammelten Perſonen, 
beſonders die Leidtragenden; - vol, 
E.u.lt.m,, voller Leichen. mit geiden 
angefült; der L-wagen,. ein eigen 
dazu beſtimmter Wagen, auf weldem 
bie Leichen zu Grabe gefahren werben ; 
der L-wall, ein lanacr auſgerhürm⸗ 
ter Haufen von Lelchen; 2- weiß, 
E.u.u.w,, die A-weiße, f. Leis 
chenblaß und Leichenblaſſe; der 
Czug, der feierlliche Zug bel eiiim 


‚Leichenbegängniffe, und alle dazu ge ös 


rige Perſonen ſelbſt. 


Leĩichbuhn, f CLeicheneule. 


halten, ober bei Gelegenbeit einer Lei LKeichkarpfen, m., in ber Landwirid · 


he, geſchrieben wird (eine Trauerrede), 
die, weun fie die Form einer Predigt 
bat, Keichenpredige (Barentation) 
beißt, ©. auch Standrede; der 


(haft, Karpfen, welche zum keichen 
oder zur Fortpflanzung und Vermeh⸗ 
rung in die Strefchtekbe geſetzt werden 
( Streiihtarpien ); der &-Eorb, in 





geihnam 


manchen Gegenden, z. B. In Franuk⸗ 
fu: am Main, eine Todtenbahte. 

Leihnim, m., -es, M.-e, derfeib 

oder Korper eines Menſchen, er ſey 
lebendig oder. tobt, befonbers. aber in 
engerer und gewöhnlicher Bedeutung, 
der todte Körper eines. Menfchen: feis 
nen Leichnam pflegen; der ers 
blaßte Leichnam; &-voll, Eu. 
u. w., mit Seihnamen angefült, bes 
deckt. 

Lichftein, m., im Bergbaue, das 
eiſerne breite Blech, womit man das 
Grubenlicht putzet. 

Keibrt, E.u. U.w., einen geringen, 
taum -mertliben Grad der Schwere 
habend, bezehlich und Im Gegenſatze 
von ſchwer: leicht, wie eine Feder; 
die Luft iſt ein leichter Körper; 
Zols.ift leichter als Eiſen; leicht 

gekleidet geben, ir leichten, dün⸗ 
nen Kleidern, auch, nicht im völligen 

Amuge; leicht bewaffner feyn, 

. ‚Beine ſchwere Waffen haben ; die leichte 
Keiterei oder- leichte Reiter (Che- 

‚ vaux-legers), im Gegeynſatze ber 
fibmer bewaffneten oder fihmeren Reite⸗ 
ei; leichtes Bewicht, melches nicht 


S ſchwer iſt, als ein anderes derſelben 


Art, deſſen man ſich aber in andern 
‚Bälen bedient, 1. B. das Kramerge⸗ 
‚wicht hat einige both aufs Pfund wenl⸗ 
ger als das Fleiſchergewicht; in einem 

ändern Verfiaude ik leichtes Ge 


wicht jolches, welches nibt die Schwe⸗ 


‚ee bat, die es haben fol; leichtes 
Geld, welches von fehlechterem Ges 


hatte it; leichte ZDukaten, die nicht - 


polwichtig fiRd; uneigentllch und mit 
verſchiebenen Nebendegriffen: leichtes 
Slut, dünnes, welches ſchnell in den 
Adern Aleht; ‚leichter Sinn, ein 
lebbafter Sinn, der ſchnell von einem 
Gegenſtande zum andern übergeht, und 
das linangenehme, Widermärtige mohl 
beitig empfindet, aber nicht au lange 
diefen Empfiubungen nachhängt (alſo 
verſchieden von Leichtſinn, ſ. d.)3 


nf 


oft ader Hecht leichte, auch ald Wort⸗ 


milde f. leiorfignig, unbeſtaudig: er 
ift in allen feinen Handlungen 
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etras leicht; einen febr leicht 


befinden, ſebr lekbrfiuntg, oft aub, 
leer an Einſicht, Kenutnnig, Erfah 
sung ı6.: das Herz wird mir leicht, 
wenn man voh großer Mugf und Garze 


.. befreit wird; ferner. durch fchwere Kür, 


permaße an freier und ſchneller Gewe⸗ 
gung nicht gehindert, ohne ſichtbare 
Aultrengung und Zwang fi beivenend, 


ſich tragend: ein leichter Bang, 
‚ ein leichter Anſtand, im Gegerſabe 


eines fihaxr/äligen, plumpen und ch 
fen; leicht tanzen; leichte Füße 
baben, auf weldın man ſich leicht bes 
wegt; eine leichte Hand, die nicht 
ſchwer auffällt, nicht aufdeudt, befons 
ders im Schreiden, Berhuem ıc. es 
gebes ihr Alles leicht von der 
Hand; wenig Mitde, wenig Überwins 
bung erfodernd: eine keichre Asche; 
eine leichte Sprache; eine ieichte 


. Schreibart, eine febe verſtüudliche, 


auch, eine ungszwungene, gefühige; 
das iſt etwas Leichtes; Keions 
das als Uw.: Das iſfſe leicht zur 
ſagen, zu tbun ıc.5 das Fann 
man ibm Leicht zu Gafallen thun; 
einem etwas leicht machen, was 
hen, daß es ihm wenig Mühe, Anfirens 
gung foftet; man. kann ihm leicht 
zornig machen ; wie leicht iſt ein 


Unglück gefcheben ;: wie bald, wie 
ſchnell; das iſt leicht möglich ; das 


Eann leicht fo Eommen; in Ber 
bindung mir nicht f. ſchaerlich, ſeht 
felten: Das iſt nicht leicht zu glau⸗ 
ben; eine ſo gute Gelegenbeit 
kommt nicht leicht wieder; eiten 
geringen Grad innerer Stärke habend: 
ein leichter Schmerz, der nik: 
groß, leicht zu ertwagen id; auch, einen 
geringen Grab der Dichtigkelt u. Dice 
habend: ein leichtev Schatten, auf 
einem Gemahlde, ein geringer , gleich» 
fan bünner, ber nicht dunkel macht; 
mis Sarbe leicht überſtreichen, 
dünn; ein leichter X7ebel; £ be⸗ 
flügele, und Z-befchwingr, E.u. 
u.w., mit leichten Flügeln, Schwin⸗ 


gen verſehen, mit Leichtiglelt fliegetd; 


uneig., leicht, ſchnell über etwas hin 
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gehend, Tebhaft, gefällig, Im Gegen, 
fage von fehmerfällig, plump; -blüs 
tig, E. u. U.w., leichtes Blut, und 
als Folge davon, leichten Sinn babend 
(ſanguiniſch). Davon der Keichts 
blütige (Sanguinikus) und die 
Leicheblütigkeir (Sanguinitat). 

ı. Leichte, w., f. Leichtigkeit. 

2. Leichte, w., das Leichten der Schafe, 
und die Seit, ba man fie verfchneider, 
Keichteich, m. , in der Landwirthſchaft, 

ein Teich, in welchen man Karpfen zum 
Selen oder zur Bortplanzung fegt 

“ (Steeihteih). 

Keichten, th. 3., leicht machen: es 
leichter mir das Herz; die Lam⸗ 
mer leichten, fie gleichſam leicht 
marhen, fie verfchneiden. 

Leichter, m., ſ. Lichter, 

Heichterdings, u.0,., im O. D. ohne 
Mühe, leicht; Terchtern, th. Z., leich⸗ 
‚ ker machen, doch nur noch in erleichtern 
üblich; Keichifäbrig, E.m., leicht, 
d. b. ſchnell fahrend,, von Leicht gebau⸗ 
ten und ſchnell fegelnden Fabrzeugen. 
©. au leichtfübrig; A-fertig, €. 
u.il.w., elg., ſich Teiche, mit Leichtigkelt 
bewegend, doch nur im N. D.: ein 
leichtfertiger Gang; die Arbeit 
gebe ibm‘ leichtfertig von der 
Band; unelg., wenig Mühe, Ans 
ſtrengung erfodernd, befonders im nach⸗ 
theilinen Stune, ſchnell bereit und ges 
neigt etwas zu thun, mas Spaß naht, 


ohne viel zu überlegen, ob es nicht uns 


seht und ſchadlich fey, doch ohne böſe 
Abſicht: ein leichtfertiger Knabe; 
aber auch geneigt etwas zu tun, bas 
Andern unangenehm iſt, dem Thäter 
aber Luft geiwäher; in jenen Grunds 
fügen, befonders der Sittlichkeit, der 
Keuſchheit nicht den gehörigen’ Ernft, 
bie wöthige Strenge zeigend: ein 
leichtfertiges Frauenzimmer, wel⸗ 
"bes durch freies Betragen, und uns 
ſchicklichen Anzug Mangel an weiblicher 
Sitt ſamkeit verfätp; Die L-f-Eeit, 
die Eigenfchaft, der Zuſtand, da, eine 
Perion oder Sache leichtfertig iſt, eine 
leichtfertige Handlung; - fingerig, 
€, u.ll.w., mit den Fingern leicht, ohne 


Leihtpfanne 


Anfirengung und Zwang ürbeitmd ; 
L-flüffig, E.u.U.w., leicht flichend, 
leicht in Fluß geratbend: Leichtflüffis 
ge Erze, Metalle; &- fübeig, 
E.u. U.w., mas leicht geführt, geleutt, 
gebandhabt werben kann. Davon die 
Leĩchtfübrigkeit, die Beſchaffenheit 
einer Sache, da fie leicht geſübrt ge⸗ 
bandhabt werden kann ; der £-Fuf, ein 


lelchtfertiger und leichtfinniger Menſch; 


A-füßig, Eu..m,, lelchte, ſchneile 
Büße habend: ein leichtfüßiger Tanıı 
zer; unelg., leichtſinnig, leichtfertig; 
Sgeflügelt, Eru. u.w., fo vlel als 


leichtbeflügelt; A -gefchenkelt, E. u.. 


ü.m,, mit leichten, ſchnelen Schen⸗ 
kein verſehen, fib auf‘ den Füßen 
felcht bewegend; L-gewande, E.u. 
Um., fehr gewandt; der Z-glau- 
be, ein Glaube ohne Pinrelchende 
Gründe; K-gläubig, E. u. u. w. 
leicht und ſchnell etwas glaubend, ohne 
vorher zu überlegen und zu prüfen ob 
es glaublich if: er ift ein leichtglau⸗ 
biger Menſch. Davon die Lercht⸗ 
gläubigteir; die Z-beir, f. Leich⸗ 
tigkeit; dns A-bolz, der Name 
einer Art des Stahlbaumes, deſſen 


Holz fehe leicht A: das filsicdhee 


Leichtholz (der filgichte Stahlbaum), 


deſſen Blätter auf beiden Seiten Fils 


sicht find; dte-2-igkeie, die Eigens 
ſchaft, der Zuſtand einer Perſon oder 
Sache, da fie teiht il: die Reichs 
tigfeit eines Rörners, eines Be- 
wichtes, einer: Münze beſonders 
uneigentlih, der Zuſtand, da man et⸗ 
was ohne Schifertgkeit, ohne Anfiren⸗ 
gung ꝛc. thut, und die Beſchafſenheit 
einer Sache, die fich auf folche Art 


thun laßt: die Leichtigkeit der Be⸗ 
wegung, des Banges; mit gro⸗ 


fer Leichtigkeit tanzen die Leich⸗ 
tigkeit der Hand, des Pinfels; 
die Leichtigkeit. einer Spradje, 


‚der Schreibart (auch die Leichte 


und Keiditbeit, doch letzteres nur 
In der eigentlichen Bedeutung); M- 
lidy, U.w., leicht, opne Müde, ohne 
Anſtrengung: es kann leichtlich ges 
Iheben; die A-pfanne, in den 


Leichtſchimmernd 


&alsfiedereien, die nach dem God aus⸗ 
gebrannte und gereinigte,, und dadurch 
feichter gewordene Pfanne; L-fchim« 
mernd, E. u. U.w., einen. leichten, 
blafien geringen, Schein habend; der 
2-tinn, der Zuſtand und die Fertige 
keit, keine ſtarke Eindrücde von den 

. &egenftänden aufzunehmen, ſich alfo zu 

‚ entfchlichen und. zu handeln, ohne ges 

: Hörlg überlege zu baben (verfchieden 

von leichtem Sinn, f. Ati); 

- auch eine leiihtfinnige Handlung; L- 

finnig, €. u. U.w., Leichtfion habend, 

im £eichtfinne gegeüindet: ein leicht» 

finnigeer Menſch; leichtſinnig 

handeln; die &-f-Eeit, bie Eis 
genſchaſt, der Zuſtand einer Perſon 
ober Sache, dalfie leichtſinnig If; der 

Zuſtand des Gemüthes, welcher Peichts 

finn heißt, und eine Leichtfinnige Hands 


lung. 
Beichzyeit, w., diejenige Seit, in wel⸗ 
cher die Fiſche oder Fröſche zu leichen 
pflegen (auch die Leiche, und bei den 
Fiſchen noch befonders die Streichzeit). 
Leid, Um. ,‚.chemahls in einer weitern 
SBebeutung von einem beträchtlichen 
Srade jeber ‚unangenehmen Enipfins 
dung, befonders eines Übels, Unslücks; 
jege nur in Verbindung mit feyn, 
. «bıan und werden, von einer unans 
genchmen Empfindung -über etwas, bad 
‚ gefcheben iß oder das man gethan hat 


und das nicht hätte gefcheben ober ges 


tban werden follen, und in engerer Bes 
‚deutung , von der Empfindung bed Bes 
‚dauernd, der Reue: es ift oder thut 
mir leid, daß es gefcheben ift, 
daf,ich ibn beleidigt babe, daß 
«er geftorben iſt ıc.; es tbut mir 
leid, um ibn, ich bedaure ihn, fein 
Schickſal; oft auch f. bange, beforgt: 
mir ift nur leid für fie, mir if 
bange, dab ihr etwas libels widerfahre; 
Das Leid, -es, Überhaupt unanges 
uchne Empfindung lüber etwas Gefches 
benes, ober über eine That; Freud' 
und Leid mit einander tbeilen; 
in Lieb' und Leid, in guten und 
übeln Umfänden; dann etmas, das 
diefe Empfindung verurfaht: einem 


Abm zufügt, verurfachen ; 
Bedeutung, etwas, das einen krankt, 
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ein Keid thun oder zufügen, ibm 


etwas zu Heide tbun, oder ihm 
Leider tbun, ihm jene unangenchs 
me Empfindung durch etwas, Was man 
weiterer 


beleidigt: ich tbue es ibm nicht zu 
leide, mil ihm nicht wehe thun, ihn 
nicht fränfen; ſich ein Leides thun, 
fm gemeinen Leben, ſich ein UÜbel zuſü⸗ 
gen, beſonders, ſich uns Lehen brin⸗ 
gen ; in engerer Bedeutung, Ne unan⸗ 
genehme Empfindung über ein begangen» 
nes unglück, einen Verluf ıc., Trau⸗ 
rigteit, Kummer, Betrlibniß: über 


ein Vergeben Seid tragen; ei- 


nem fein Leid Elagen, fein ins 
glüd, feinen Kummer mitthellen; um 
jemand Leid tragen, feinen Tod 
bedauern, beklagen; Das Leid eins 


nebmen, bie Bellefbsbejeigungen ans 


nebimen, bei einem Begräbniffe. Im 
gemeinen Leben O. u. N. D. wird es 
auch f. Trauerkleid und Peichenzug , ja 
ſelbſt f. Leiche gebraucht, daher die Zu⸗ 
fammenfegungen Leidbitter, 2 - 
brief, &-baus, A-flor ıc. f. kei⸗ 
chenbitter, Trauerbrief, Trauerhaus, 
Zrauerflor ꝛc.; A-bar, E. u. U.w., 
was gelitten, erlitten, ertragen wer⸗ 
den fann; der C-bitter, die - 
b-inn, fo viel alsLeichenbitter; der 
2-brief, ein Brief, tn welchen man 


ſein Beileid bezeigt (der Trauerbrief). 
Leĩden, unr. erſt verg. Zeit ich litt, 


bedingte Form, ich litte; Mittelm, 


der verg. 3. gelitten, Anrede leide, 


ı) unth. 3., mit baben, ebemahls 
zum Pelde werden, leid, unangenchm, 
zuwider werben, wie in dee Medensart: 
was einem liebt, leidet dem an⸗ 
dern, was einem beliebt, misfalt dem 
Andern ; jet, Leid empfinden, eine 
unangenehme Empfindung haben: der 
Kranke leider febr, empfindet geos 
fe Schmerzen; am den Augen leis 
den, böje Augen, Augenfchmergen ıc. 
haben; an der Bicht leiden, von 
ber Gicht befallen fenn und Schmerzen 
davon haben; der leidende Tbeilz 
der Gerechte muß viel leiden; 
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beſonders mit dir Fünung Lines thätis 
gen Zeltworts und naherer Beſtiumung 
dir unangenehmen. Empfindung .\ im 
vierten Sale: Schmerzen, uns 
vera Durſt Noth, Mangel, 
Gewalt, Verfolgung, Unrecht 
rc. leiden die verdiente Strafe 
leiden ; oft mit dem Begriff einis ho⸗ 
hen Grades der Suurke der unangenchs 
men, oder fonerzhaften. Empfindung: 
wag ich leide, beſchreiben Feine 
orte; oft aber verihwindst: dieſer 
Begoriff, und man denft dabei Bloß an 


‚ Die Verurſachung des Übeld von außen: 


Nachtheil, Schaden, Verluſt 
leiden: er bat bei.diefem Handel 
‚gelitten, if dabei au kurz gekommen ; 
ſo warm, als man ds leiden 
kann, als es obne unangenehm und 
ſchmerzhaft zu ſeyn, geiibeben kann; 
auch unelgentlib von Sachen x: das 
CLand, die Stade bat in diefem 
Briege viel gelitten, if darin. zu 


Peidenfhaft 


bar gern aefehen ſeyn; das macht 
bei jedermann gelisten; 2)148., 


„mit feinem Willen geſcheben ober beſte⸗ 
- ben laſſen, es abſichtlich durch feine 


Hardlung hinderns bier werden 
Feine Aunde gelitten ; ſolche Un ⸗ 
ordnung Fann und darf ich niche 
leiden; ich leide es nicht, daſt 
man ibn bejchimpfe , ich ſetze mich 
dagegen, Ich. rache es .20: ; in weiterer - 


Bedeutung auch von. Thieren: dee 


und leider die Bettler nicht, er 
ſucht fie durch Wellen und Belßen abs 
zußalten; uncigentlih au. von unbes 
lebten Diugen: Die Sache leider 
Feinen Aufſchub, fie geſtattet ihn 
nicht, zwiagt aleich am dazu, daß fle 
vorgenommen werde ꝛee; 3) zu Z. 


ſich (mich) leiden, ſich felbit..aleiche 


ſam mit Allem, was. man iſt und hat, 


ertragen, geduldig ſeyn, doch veraltefz - 
das Leiden, -8, ber Zufland ba 


man leidet: geduldig im Leiden ’ 
* fern; das Leiden und Sterben. 
: Zefa Chrifti: Daper- der Keis 


großem Schaden gekommen; das Aaus 
‚ bat durch Feuer gelitten, if bes 


ſWadiget worden; die Baume, die 


. 


Selder haben durch Sroft u.YZäffe 


orlitten ; in weiterer Bedeutung, eine 
Meränderung erfahren, die man nicht vers 
büten fann, in welchem Slune dasjenige 
Ding, welches chre ſolche Meränderung 
erfährt, das leidende Ding, oder 
der leidende Theil heist, im Ge⸗ 
geuſatze von dem thatigen, welches dleſe 
Veranderung hervorbringt. Go wird 


in der Sprachlebte dlejenige Torm der 


Zeitworter, welche das Verhultniß ber 
zeichnet, in welchem eine Perſon oder 
Sache etwas geſchehen laßt oder Aus 
aibt, die leidende Gattung (Paſ⸗ 
fivum) ‚genannt; in andern $äleh 
nimmt 08 mehr den Begriff eines ihäs 
tigen Zeitworted an, ſobold ſich der 
Begriff des Unwilllürllchen bei dem, 
was man leidet, mehr verliert: das 
Fann ich wohl leiden, das kann 
Ich wohl geſchehen laffın ; ich mag es 
nicht vor Augen leiden; einen 
wohl um ſich leiden können , ihn 
nicht ungern um ſſc babın; in eis 
nem Bauſe wohl gelisien fern, 


denstag, Die Aeidenswoche; in 
engerer Bedeutung Kummer, Zrauer, 
Betrübnis über unglücliche Erelanie, 
Tobeöfäle 2.5 . dasjenige was man leis 


det, bas übel, welches jene Empfindung 


hervorbeingt: Sreuden und Leiden 
mir einsnder theilen, ſowohl ans _ 
genehme, alückliche,. als unangenehme, 
unglückiche Erelgniſſe; dem. Keiden 
unterliegen müſſen, es nicht ertra⸗ 
gen Fönnen, duech daſſelbe um Geſund⸗ 


heit oder Leben kommen; Leĩdend⸗ 


lich, f Leidentlich; Leĩdenge⸗ 
übt, En.Dw,, f im Seiden oder durch 


. Leiden ‚geübt, L-los, Eu. im, 


obne Leiden, von Leiden ‚befreit; der 
Leidenabecher, f. Leidensteld; 


der A-bruder, ſ. Leidensges 
fäbrre. 


Aeidenfchaft, w., M. -en, in ber 


weitien, dab ungewöhnlichen. Bedeu⸗ 


tung, der Zuſtand inch -Dinged, in 


welchem es ſich leidend verhält, im Ge⸗ 
genſatze der Handlung; in engerer und 
gewöhnlicher Bedeutung, jede, unwill⸗ 
ürlihe und ſuhlbare Veränderung im 


Seidenfchaft 


Gemuths zuſtande/ beſonders jede heſtige 
und zur Fertigkeit gewordene Gemüthss 
bewegung und Begierde, von welcher Die 
Seele beherrfche wird und mobei fie ſich 
leldentlicher verhält ats fie folte: im 
” Keidenfchaft geratben feyn; mit 
Ceidenſchaft bandeln.. In bdiefem 
Sinne find Yiebe, Hab, Abſcheu, Traun 
»eigfett, Furcht, Freude ꝛc., fobalb ſie 
der Seele ſich fo bemachtigen, daß biefe 
nicht mehr frei handeln kann, Lei⸗ 


denſchaften; etwas mit Keidens 


ſchaft lieben, hoffen ıc.; von 

Leidenſchaften bingeriffen wer; 
* den; feinen Keidenfchaften fol⸗ 
' gen; feine Keidenfchaften beberrs 
“ fen, ib von Ihnen nicht hinreißen 
laſſen. Dft werden: auch einzelne Aus⸗ 
» Brüche beftiger "Wegierden Leiden⸗ 
ſchaften genannt. S. Affeet; L- 


F-ftei, E.u. Uu.w., ſrei von Leidens 


ſchaften; 2-fslidy, E. u. U.w., Lei⸗ 

denfchaft zeigend, auch, in einer Leis 
denſchaft gegruͤndet: ein leidenſchaft⸗ 
licher Menſch; er iſt ein leiden⸗ 
ſchaftlicher Jäger, ber die Jasd 
mit Peldenfchaft liebt; leidenfchaft- 


. m ®- 


len ıc. Davon die Leĩdenſchaft⸗ 
lichkeit, der Zuſtand einer Perfon oder 
- ach einer Sache, da fie leidenſchaft⸗ 

lich it; Sſchaftlos, E. u. U.w., 
frel von Peldenfhaften, ohne Peidens 
ſchaft. 


dic Darſtellung der Leidenſchaften, oder 

der Menſchen in Leidenſchaft, in Wer⸗ 
- fen der Kunſt. 

J.eidensgefäbrte, m., die L-g-inn, 


eine Perſon, welche gleiches Leiden - 


— trifft, oder auch aus Thellnahme mit 
“tms leidet (der Keidensgenofle, bie 
+ Beidensgenofjinn, Leidensbruder u, 
eidenaſchweſter); die &-gefchichte, 


eine Geſchichte, Ersäplung von ausge - 


ftandenen feiden: die Keidensges 
ſchichte Jeſu (die Paſſionsseſchichte); 
Das A-jabr, ein Jahr des Leidens, 
bes Ungemachs, Unslüds,; Der A- 


kelch, ein bildlicher Ausdruck, Leiden 


zu bezeichnen, die uns galeichſam im 


lich reden, bandeln, lieben, ſpie 


Davon die Leĩdenſchaftlo⸗ | 
ſigkeit; die A-fchaftsdarftellang, _ 
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einem Kelche ſtatt eines Genuſſes ge⸗ 
reicht werden: den Leidenskelch 
bis auf die Hefen ausleeren, bis 
zum höchſten Grade und bis gum letzten 
Augenblicke leiden Lauch Leldensbecher); 
die A -preobe, eine Probe, Prüfung 
durch Leiden; die Z-fiunde, bie 
Stunde bes Leidens, in welcher man 
nunglück, Schmerz empfindet; der L- 
tag, cin Zag, an welchem man leidet, 
unluſt, Schmerzen rc, empfindet; im 
engerer Bedeutung, derjenige Tag, an 
- welchem Defus am Kreuze litt (der Kar⸗ 
- feeitag, ſtille Freitag). So auch, die 
Leidenswoche, eine ſolche Woche, 
und In engere Bedeutung, diejenige 
Woche, in welche der Leidenstag Jeſu 
faßt (die Mile Woche, Marterwoche, 
Karwoche, Paſſtonswoche), 2-voll, 
E. u.U.w., vol Leidens, reich an kei⸗ 
den; die L- woche; f. Leidens⸗ 
tag; das A- wort, bei einigen 
Sprachlehrern f. Verbum paffivum; 
LCLeĩdentlich, E. u. U.w., mas man 
leiden, ohne unluſt empfinden kann 
(gewöhnlicher und beſſer leidlich): 
eine leidentliche Hitze; leldend, 
eine Einwirkung, Veranderung von au⸗ 
ben her erſahrend, tim Gegenſatze von 
thätlich: fich leidenslich verbalten, 


geſchehen laſſen, daß von anfen ber 


Meränderungen an und mit uns vorges 
nommen werden; ein leidentliches 


leldentlich verhält, fa weichen man 
der leidende Theil it; Der leidentli⸗ 
che Handel, bei welchen man mehr 


Verbaltniß, in melden man ſich 


einführt als ausführt (Balflopandel); . 


ein Teidentliches Verhältnis anzelgend, 
begeichnend: die Leidentliche Form 
ber Zeitwörter (die paſſive Form, das 
Paſſivum). Davon die Leidents 
lichkeit, der Zuſtand, das Berbältniß, 
da man fich leidend verhält (Haffvität, 
Vaſſibilitat); Leĩdenvoll, E.u. U.w. 
vol von Leiden (leldensvoll). 

Leider! ein Empfindungslout, ben man 
da gebraucht, wo man Klage, Betrübs 
nid, Reue ausdrucken wil: leider! 
ift es fo; er iſt, leider! niche 
mebs aın Leben; leider, bin ich 


120, Leideffen 
ſelbſt Schuld Davan ; leider (Bots 


” 


tes! Gott ſey es geklagt; der Aeĩ⸗ 


der, -8 ,. einer, der da leidet, doch 


nur in den, Zuſemmenſetzungen Zun⸗ 


- arcleider, Mitleider. 
Leideffen, für das Leichen» oder Trau⸗ 


— 


er nabl Der, Lridflor , ber Trauer⸗ 


for; die Ar fra, Klagefrau ;'der 


A -gefang ‚der Leichene,. Trauerge⸗ 
fang; Mau L-baus, das Trauers 


haus; Leĩdig, E u. U w., Leid em⸗ 
« phindend , cin. tragend, betrübt: lei⸗ 
. Dig ſeyn betrübt ſeyn; die Leĩdi⸗ 
. gen, die Betrübten, Leidtragenden; 


umuſt, übles verurſachend, und in 


weiterer Bedeutung skäftia, befchimers 
Ulich, oft mit: dem Nebenbeariff des Haß⸗ 
lichen urd Abſcheulichen: ein leidi⸗ 


e . 
— 


ger. Troſt, der feines Zweckes verſehlt 
und ſtatt wohlzuthun Unluſt erweckt; 


der leidige Geiz; das leidige 


Spielen; Oer leidige Teufel, der 


bosbaftearaliſtige; Das leidige 


— — 


4 


Beld,‚das boſe, deſſen Beſitz die Ge⸗ 


muther der Menſchen zu verſchlimmern 


pflegt 5 Leidiglieb N €. u.U.m. ’ Leid 


vxexurſachend und. Doch gellebt zugleich ; 
+ DRS. Kerdtleid, veraltet f. Trauer⸗ 
„ Med; Llib, En: u.w., mas fich 
. ‚ deiden, ‚ohne merkliche uUnluſt empfinden 
last: eine teidliche Wärme, Kal⸗ 
te ; der, Schmerz.ift leidlich, vers 
ur ſacht ‚feinen merklichen oder hoben 


Grad der Unluſt; seine Leidliche Bes 
Halt, Stimme, eine mittelınäßige, 


». nicht ganz ſchlechte; ſich leidlich be⸗ 


üich, abfpeulih. Davon die Meid: 


finden ; im O. D. auch noch f. Häßs 


| lich eit, die Eigenfchaft, ber Zuſtand 
einer Perſon oder Sache, da fie leid⸗ 
Ubi; Lrfam, E. u. im., Fertig⸗ 


keit befigend zu leiden, beſonders Übel - 


sedulbig zu ertragen; der A-fchleier, 


der Zeauerfhleier;: der L-tag, ein _ 


Zrauertag: fa das Keid; das - 


. tragen, bad, Braueen um einen Bers 


Korbenen,,. die Teauerkleidung , der, 
die L-tragende,, eine betruͤbte Per⸗ 
fon „ beſonders eimesfolche , welche um 
einen Todten trauert; Das A-wefen, 
ein hoher Grab der Trauer, der Be⸗ 


. Liter: : 


trubniß, das Webllagen: ich "mag 
das Keidweſen ger nicht mit an⸗ 
tn. Leĩe ‚ M. N ſ. Laie; 19 * 
2. Leĩe, m., -n, M.-n; im Ol u. 
N. bier: und da gebräuchlich f. Schie fer 
(im N. D. Beiden); Davon das 
Leiendach, Der Aelendeder, das 
Gihieferdad , der Schieferdeder;' der 
: Leienitein, ber Ehonfchiefer ; Der 
. Keienftiden chift), dee. Schiefer 
ſtift ꝛe. In, ve X 
Leier, w., M.en; Verkl.w. das C 
chen, O. D. £-tein,' Mame eines 
beſalteten Tonwerkzeuges das bei den 
Alten aus Zwei audwärts gebogenen 
Hauptthellen beſtand, die. unten: und 
„oben vereinigt: waren, und an bieien 
-GStellen bie ‚aufgefpannten Saiten hiel⸗ 
- ‚ken, die mit.den Fingern: gerührt wur⸗ 
den (Dichterharfe).; bei den Meüucen 
aber ein einſörmiges Tonwerkzeug, defr 
ſen Saiten durch ein Rab mit einer 
‚ Kurbel in Schwingung gefegt werden 
v. (eine Drehorgel „+ ein Drehklimper, 
inm Meklenburgſchen wine Stinnel):: Da 
die Alten ihre Geſange damit begleite⸗ 
ten, fo wurde die Leier das Sinnbilb 
der Dichtkunſt ſelbſt, daher die Aus⸗ 
drücke, die Keier ergreifen, fie 
ertonen laffen, f. fingen, dichten ; die 
L.eier verfiummen Laflen, nieder» 
legen, f. aufhören gu-fogen, zu dich⸗ 
« ten; die. Leier mie dem Trauer⸗ 
flor umminden, seinen Trauerge⸗ 
fang fingen, dichten: ꝛtc. 3° tn der Stern⸗ 
funde, Nau eines Stermbildes, deſſen 
Sterne man unter dem Bilde einer 
Leier der Alten zufammengefaßt "hat. 
Bildliche Ausdrücke des gemeinen ' Les 
bens find: es ift immer diefelbe 
ober die alte Keier, f., es ik immer 
dieſelbe alte und befannte Sache : im⸗ 
mer bei Einer Keier bleiben, bei 
einer und berfelben Gache bleiben, im⸗ 
mer daffelbe fprechen, thun 10. ; die 
alte Leier anffimmen, immer fort 
- . Daffelbe fagen, vorbringen; Das gebe 
. fo in einen Zeier fort, bdenfelben 
einförmigen ‚»beegebrachten Gang. lin» 
. eg. , bei den Bortenwnirkern ein Stock 


⁊ 


: Beier. 


J beweallchem Querholze, die Kette 
us Borten und Bandern "von dem 
Schweifrahmen auf die Schweiffpufe zu 
wickeln; bet ben Vogelſtellern eine auf 
 Sfäpten bewegliche Walze, welche mit 
> ‚Beimeutben beſteckt wird (verderbt Leuer, 
» -Beure) sin der Schmelz ein Butterfaß, 
tu welches an einer Handhabe umgedreht 
wird in groben Kükhen iſt die Bra⸗ 
tenleier eine Art Bratenwender, wel⸗ 
che witteiſt einer Kurbel mehrere Brat⸗ 
ſpieße umdreht; an den Pfllügen wird 
das zwieſelige Holz, welches durch bad 
* Bluggeſtell geht, die Pllugwage trägt 
und in beſtandiger und einförmiger Bes 
woegung if, die Leier (aueh das Pflug⸗ 
‚ wetter) genannt; endlich, der Name 
— einer Art Spinnenflfche , Die vorzugs⸗ 
« weile Spinnenfiich genannt wird und 
vı: dem Seedrachen ſehr ahnlich iſt (kleiner 
——— fllegender Teuſel, Wim⸗ 
peilfiſch; der Lelerer, -8, die 
ssdeirerinn, M. en, eine Verfon, 
Wriche bie Leier ſpielt (der Leiermann, 
‚biei Leierfrau das Leiermadchen), bes 
ei fonbders wenn fie ein Gewerbe baraus 
macht; uneigentlich «ein 'eintöniger, 
sy Fchlechter Dichter 5 Leĩerfsrmig, €, 
6 Uw. die Form einer Leler habend. 
» In der: Pflanzenlehre it ein Blatt 
»Jeierförmig,, ‚wenn deſſen Außeriice 


n eegeimäßtgee: Eiaſchnitt ſehe grob und. 


rund ik; Die. L-frau, f. Leierer; 
—— ein Gang der Ge⸗ 
— re. da Alles nach dee einmahl 
decyebruchten Art und Form geſchieht 
MEGSchlendrian) E·kundig, E.u.it.w., 
sırder beler, dann, des Singens und 
Dichtens ima das Smãadchen, 
ſ. Leierer ; der A-mann, ſ. Leie⸗ 
rer; ein Name des Laternentrügerd 
(Gaaachelfttege; Leĩern, unth. u.th. 3., 
"auf der Leier ſpielen: in einem fort 
leiern, ein Stückchen leiern; 
unetg., auf eine eintönige und langs 
weilige Art immer daffelbe fagen oder 

- fingen: emem: die Öbren voll 
+ feiern; dann, auf eine: fchlechte Art 
Dichten: einen in den Schlaf 
leiern, durch Spielen der Beier, aucb, 
durch eintöniges, langwelliges Spre⸗ 
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chen und durch ſchlechte langweilige 
Reime in den Schlaf bringen z ſich eins 
fürmta und langfam wie das Rad einer 
beier beivegen: er leiert, fagt: man 
von einem Fuhrmann, welcher ſehr 
langſam fährt ; auf ſolche langſame Art 
etwas verribten: den ganzen Tag 
an etwas leiern. Von der landfas 
men Bewegung der Walzen eined Streck⸗ 
werkes wird auch bie Arbeit des Durchs 
laffens eines Zained, damit er die zu 
ber beſtimmten Münsforte erfobertiche 
Diünne erhalte, in Kfausthal leiern 
genannt; das Lelerſtück Verkl.w. 
Das L-IM-den, DD: L-H- 
kein, ein Bonftücf fir die Beier ;- uns 
elg., ein einfürmiges "Tonküd, zum 
- Spielen und Singen [das Z- wer, 
ein Werk, eine Arbeit, welche aeldert 
wird, d. b. welche Imtikr diefelbe und 
langweilig If; ein Streckwerk. 
Keibbant j w., eine öffentliche Kaffe, 
in welcher gegen hinfängliche Sicherheit 
Geld geliehen merden kann (Kleinere 
— Amnftalten diefer Art, bie auf Bänder 
leben, nennet man Leibbäufer ); 
das K-buch, ein Buch, welches 
man zum Verleihen für Geld anfchafft 
und halt. Eine ganse Sammlung fols 
cher Bücher heiöt Die Leihbücher⸗ 
fammlang (Beifbiblistfet); der 
Seibegrofchen, fn manden D. ©. 
Gegenden, eine Abgabe von gewiſſen 
Bauergütern Matt der Lehenwaare in 
den vorkommenden Lehnsſallen; Aeis 
ben, tb. 3., une. erſt verg. 3. ich 
lieb, bedingte Art, ich liebe, Mits 
telw. de verg. 3. geliehen, - Anrede 
leihe, ehemahls geben Überhaupt, dann 
ſchenken; in engerer und gewöhnlicher 
Bedeutung, etwas auf einige Zeit zum 
Gebrauch geben, ohne dadurch. feinem 
Eigenthumsrechte gu entfagen, befons 
bers von benseglichen und von folchen 
Dingen, welde durch den Gchrauh 
nicht verbraucht werden: einem fein 
" Pferd, ein Buch, ein Hausge⸗ 
rath leihen; auch von ſolchen Din⸗ 
gen, melde verbraucht werden, für 
weldye man aber Dinge von derfelben 
Urt, und von derſelben Befihaffenpeit 
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pderin derfelben Menge wieder albt: 
einem Korn, Bolz, Brod ꝛc. 
leiben; einem Geld obne Zinſen 
leiben Geld auf Pfänder, fein 
Vermoͤgen anf Grundſtücke lei⸗ 
ben. 8. audb Borgen; zuwellen 

f. belehnen und unelgentlich f. mittbels 


len, f., beplitätch ſeyn, auch f untere 


ſchleben, anbichten; ferner, von Eis 
nem als ein Darlchn geben laſſen, in 
Empfang. nehmen, um entweder bie 
‚empfangene Sache felbft, oder eine ans 
dert vom gleichen Beſchaffenheit und 
gleichenn Werthe nieder zu geben: Bü⸗ 
chex, Noten, Papier von jemand 
leiben; geliebene Sachen; mit 
geliebenem Belde bauen (In ei⸗ 
aigen Gegenden O. D. lautet dies 
Wort demein leinen). ©. auch Keb⸗ 
nen an der Keiber, -8, die - 
inn, M-en, eine Perſon, welche 
einer andern etwas leihet; im engerer 


Bedeutung, der ‚Herr. eines Bergwer⸗ 
tes, welcher daſſelbe an Andere verleis 


- «het; der-Aeiberag ‚ind. S. in 
den. Bergamtern, ein gewiſſer Tag iu 
dee Woche an welchem die verlichenen 
Felder: beſtatlget werden (ber Verlelhe⸗ 
tag); das Ceſhhaus, f. Leibbant; 

der L-Eruf, ſo viel als Angeld, bes 
ſonders ſoſern es von beiden Theilen, 
die einen Kauf oder Haudel ſchließen, 
zu einen Vergnügen verwendet wird; 
auch, die Gewohnheit gemeiner ‚Leute, 


da hach einem Kaufe, Käufer und Vers 
Eiufer Geld zuſammen legen, um dar 


für mit einander zu teinten: Keibs 


kauf trinken; den Keibkauf ges 


ben, die Koften dazu berieben; in 
andern Gegenden, ein: Geld, welches 
von nen'erfauften Ichnbaren Bauergüs 
tern dem Pehnäherren entrichtet wird 
(die Lehenwaare, die Kauflchen, Ans 


Keil, ſ., es, M.-e, auf den She 
fen das Tau, womit das Segel umfaßt 


- wird und woran bie Kanten ſeſtgenaht 
werben: Das ſtehende Zeit, basic 
nige, welches bie beiden Seitenkanten 
umſaßt; das Geripne eines Schiffes, 


% b bie ſammtlichen Inhölser und 


Leinen 


alten defſelben ohne Bie Planten; 


Ceĩken, untb.u.th.3., bei den Schif⸗ 
fern, das Leit an das Seqel nähen 5 


das Keilgarn, aus Hanf geſponne⸗ 
nes feines Garn, aus welchem bas Leik 


gemacht wird; Das Z-borm; oder 


. das Leĩkobr, fo viel ald Gchothern ; 


die Z-lien, ein Tau, weldes zum 
Leit eines Segels bieten fol; die A - 
nadel, eine große Nihnabel, womit 


x das fell an das Segel genäpet wirb. 
eituchen,; m, in den Salzkothen, 


Stücke Schlotten, die anf den. Ranb 


- des Herbes und der Salzpfanne gelegt 
. werden, 'bamit die Hitze an den Selten 


der Pfanne deſto beſſer hinaufſtelgt; 
das 8 -Ilaten, in manchen, beſon⸗ 
ders O. D. Gegenden, das Betttuch, 
Laken (Leilach). og 


Leim, m, 8, Überhaupt ein weicher 
« güher Körper, an welchem Dinge, bie 


daran’ gebracht werben, feit "Heben. 
So ber Bogelleim, und bei den Mahs 
fern ‚ein zäher Körper aus‘ Harßz vder 


‚Honig ; deſſen fie ſich zu Golbgruubden 
bedlenen; in engerer Bedeutung, ein 


gäber , ſtart bindender Körper, der aus 


verſchiebenen thlerifchen Tpellen, als . 


Lcderabgängen, Knochen, KHaufenblafe 


- 20. bereiter wieb: KLeim kochen; mit 


Keim befireichen; das Papier 
bat keinen Keim, wenn es wenig 


oder gar nicht nelchmt iſt, und die 
‚ Einte einzieht (Man verwechſele dies 
Port nicht mit Lehm, f. d.)5 die 


A-abre; 1. Leene; die A-bank, 
bei den Vogelſtelern, eine Bank ober 
ein Selten; auf welches fie die Lelmru⸗ 


then ſtecken, um fle damit bin» und 


bergutragen (der Reimbod); der L- 
baum, Name des gemeinen Ahorucs 


. und der Ulme; bei den Jagern, eine 


Leimftange; die A-beere, bie glatte _ 
Bruſtbeere; De’ - bock, f. Keims 

bant; Keimen, th.3., mit Leim 
verbinden, beſeſtigen: ein Brett; 
ein Stüd an das andere leis 
men; mit keim übersiehen: Den 
Rüden der Bücher leimen; unelg,, 


- zufanimenfliden; mit verdünntern Peims 


oder Leimmaflee trauken, durch ſolches 


Leimen 


Waſſer sieben: . bei den Buchbindern, 


das Druckpadier leimen (planis 
rin); Der Leimen, ih mahlfen 
Gezenden f, Ben, Erde; der L- 
baufen, f. behmbaufen; die £- 
wespe, bie Gplbweipe; Der Kris 
mer, 8, einer der leimerz in den 


Tuchwebereien, ein Arbeiter, welcher 


die ‚zu einer Kette oder einem Auſzuge 


I geihorenen: Faden mit Leim, d& h. 
N Srüsfebefreidt; ein Miichner; ſo vlel 


nis Palmer; Die Leimfarbe, eine 
mit beinwoſſer angemachte Barbe, auch, 
ein Faebeitörper, welcher ſich nur mit 
Leimwaſſer anmachen läßt; Die C 
fuge, die Fuge, wo zwei Körper 
durch Leim init einander feſt verbunden 
find 5. der A-bammer, bei den Buchs 
bindern, ein gewöhnlicher Hammer, 
deſſen fie fi zum Umklopfen bei dem 
Leimen der Bücher bedienen; Z-icht, 
E.u. U.w., dem Leime ahnlich, sähe 
wie Bein; L-ig, @.uitmw., Leim 
enthaltend; Der. Ce kaſten, bei den 


Vapierteppichmachern, ein Kaften, das . 
+ au Saplerteppichen. beftimmte Papier 
darfn nochmals mit Selm. zu tranken; 


das A-Erant, der Name eines kle⸗ 


brigen Pflanzengeſchlechtes, am deſſen 
Blumen zehn Staubfaden find, und 


deſſen 
einfad 


cuchtkeim drei lange Griffel mit 


wird; Die-&- Eumme, bei den Pas 


plermachern, eine Summe, „ein Faß, 


worin das Leimwaſſer beſindlich iſt; das 
& -leder , Abgänge von Peber, welche 
gebraucht werden, Pelm daraus zu ſie⸗ 


den; der A -pinfel, ein Pinfel, den 


Leim damit auf eine Sache aufzutra- 


—genz die L-rinde, eine Art der 
. Gcertnde; 
Vogelſtellern, mit. Vogelleim überzos 


die L-rutbe, bei den 


gene Ruthen oder Spindeln, auf wel⸗ 
“en die Vogel, die ſich darauf fegen, 
Eichen bieiben (Lehmipindeln , im O. D. 


Kleberüthlein); die - Schwalbe, 


f. Lehmſchwalbe; der: K-firder, 
derjenige, welcher aus allerlei thieri⸗ 
ſchen Theilen Leim ſiedet; Die Z-jpins 


fieme ; 
ſitaße; 
Vogelſtellern, eine lederne Taſche/ in 


Gtaubwege trügt; die A- 
küche, bei den Paplermachern, eine 
Stube, in welcher das Papier gelelmet 
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del, ileimentbe; die 2-Ränge, 


bel den Wogelitchern, eine lange Stange, 
in welche die Leimruthen geſteckt wer⸗ 


den; der Arftein, verſteinte Kno⸗ 
chen, Knochenſteine; eine Urt Kalle 
die R- firafe, f. Lein⸗ 

die: K-tafche , bei «dem 


welcher fie die Leisruthen tragen; Der 
C⸗ tiegel, bei Handwerkern ein tiefer | 


mirtallener Tiegel, den Leim darin aufs 


zulsſen (Keimtopf, wenn dr mehr 
bie Geſtalt eines Topfes hat); der L- 
vogel, die Pieplerche; Das L- waſ⸗ 


fer, Waſſer, in welchem Leim aufge⸗ 


löſet worden if: das Papier durch 


Leimwaſſers ieben (planigen) ;;Die 


C z3winge, bei den Tiſchlern, zwei 
ſtarke Bretter mit zwei ſenkrechten Zap⸗ 
fen, zwiſchen welche zwel oder mehrere 


auf der Kante zuſammengeleimte Bret⸗ 


ter feſtgekeilt werden. 


kein; eine Silbe, welche den Haupts 


wörtern angehängt wird, um baraus 
Derficinerungsmörter ſachlichen Ge⸗ 
ſchlechts zu bilden, wobei die Selbſt⸗ 


laute a, ound u mit wenigen Aus⸗ 


nahmen in, ð und üverwandelt 
werben: das Lindlein, XDeiblein, 


Armlein, Blümlein, Dörflein, 
 Seäulein, (Bänslein, Köpflein. 


Am meiſten Itebt dieje Verkleinerungs⸗ 
wörter die D. D. Mundart, bie fie als. 
Ausdrücke ter Bertraultchkeit und Zärts 
lichkeit gebraucht ,. indem fich der harte 
Begriff des Hauptwortes,. von welchem 
fie gebildet find, dadurch mildert, mie 
in Närrlein, obwohl auch nicht fels 


ten dadurch ein veräctlicher Nebenbe⸗ 


griff entſteht, wie in Dichterlein, _ 
Kunſtrichterle in. Die hohere Schreib⸗ 


art zieht. dieſe Berkleinerungswörter, 


denen auf chen vor... Im zweiten Falle 


der Einheit befommen fie ein 8, und 


der erſte Fall der Mehrheit lautet wie 
die Einheit, 3,8. Das Rnäblein, 
des K -leins, Die K-lein. Dft, 
befonders in- O. D. Gegenden, wird 


de Silbe — lein in — el zuſammen⸗ 


graogen,, und wıan fagt Rindel, Büs 


sel, Toppel, Tücelze, 1. Sind 
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ein 


Aein, Büchlein, Töpflein, Tüch? 


„“ 


Ba | 
ws 
Zi 


J 


-fein: 26; Endet das Hauptwort mit 
fo vird fin Öfterreichifchen dem. ei 
oft. noch ein d vordefegt, und man ſagt 
"Zabndel 
Steinel und Diele f- 
mMannlein, Steinlein; oft wird 


ober Hähndel, Mändel, 
Hähnel, Männel, 
Hähnlein, 


+ abersauch von der Silbe lein nur das 


* 


* 


den beſtehende Steugel, 


Lionkebärat; 3 B. Fingerb, Rlo⸗ 


ſeri, wortel f. Fingerlein, Klo⸗ 


ftexlein, wortlein. In andern 


Gegenden wird die. Silbe — lein noch 
‚auf. andere Art verändert, & DB. in der 


Schweiz in Li; in des Oberpſalz und 


am Nurnberg in — Is, in Schleſien in 
fe, la und andy 
in — lab 20.4.8: Bübli, Düble, 


fm. Salzburgſchen 
Büble, Mindang, Töppang:ti f. 


:Büblein. Bindlein, Töpflein ıc. 
Zein, m., 


es, eine befannte. unent⸗ 
feinen Fäs 
gewðhnlich 
glachs genannt, geſponnen und zu 


behrliche Pllanze, deren aus 


‚ Leinwand und Zeugen gewebt werden: 


a 


: Keinblüte, 
beſonders 


J 


den Kein. gäten; 
gut, dick, Dünn It. Davon Die 
"der Leinſtengel ıc; 
dee Game diefer Pflanze 
(Leinfame)? ‚Kein fäen; aus Lein 
ÖL fhlagen; ehemapls und noch’ zus 


weilen bei Dichtern auch. die aus den 


“ 


zubereiteten Stengeln 


dieſer Pflanze 
verferkigten Gewebe, beſonders Leins 
wand, welche Bedeutung es noch in 
‚ehnigen? Zuſammenſetzungen als lein⸗ 
bodig, Leindrucker ꝛc. behalten 
hat; Dee Cacker, ein Uderland, 


“welches zum einbau tauglich iſt Cein⸗ 


boden); ein mit Lein beſaeter ober zu 


baender Acker (Im beiden Webeutungen 


= auch Blachsader ); 


der L,-ban, der 
Bau oder Anbau des Leines; ver, - 
baum. f. een, ein Name der Zirbel⸗ 
nußticfer; Das Z-beet/f. Leinfeld, 


das A.-biate, ein Blatt ber Teinpflange;. 


der Name elnes paauzengeſchlechtes, deſ⸗ 
ſen Blatter denen des beines ähnlich find, 
und das auch unser den Namen Lein⸗ 
Brautu. Sergflachs betanat iſt; die 
Z-blürfarbe, bie fpöne blaue Sarıe 


Keinen 


der deinblute und eine the ahnliche. 


Davon. leinblutfarben oder lein⸗ 
blütfarbig,, die Farbe der Leinblute 


babend; der A - boden, Boden, 


Ackerland, welches sum Leinbau taug⸗ 


ud ME Leinacker); „in den Weberelen, 


ſtes zewebt wird. Davon der 
damaſtweber, ein Leinweber, 
cher Peindamaft au Tiſchzeug mebet ; 
. der L-dotter, eine, Art des Dotterd, 


: ‚hänfener 
der Kein ſteht Äi 


fern, 


L 


. (der Leinwa 
Seine, m, 


Ackerleine, Jagdleine, 


ein Boden oder Aufzug von, Leingarn; 


L-bodig, E.u. U.w., im den Zeugs 


Wwebeteien, einen feinenen Boden oder 
. Yufzug babend; die & - bolle, ſ. 
Leinknoten, der S.-damaft , «in 
gebluunter leinener Zeug, der nah Art 


des feinen Damaſtes oder Geidendamas 
eins 
wel⸗ 


die unter dem Lein als unkraut wachſt 
(Flachtdotter); ber Schotendotter; der 
2.-deuder, ein Handwerker, wel⸗ 
cher bunte Muſter = Leinwand druckt 
Wi .. - e 

M. -n, Verkl.w., das 
Leindyen, ein dünner und langer 
oder Hächfener Strick su vers 
Gebrauche, baber xoafcıe 
Zengleine, Pferdeleine, 
Zels- oder 
Bezeltleine ıc.; auch ein Seil, ets 
was baran in bie Höhe zu sieben, ‚wie 
auch. das Geil, woran ein Schiff ſrom⸗ 
auf gezogen wird (im Srändichen die 
im -Dsnabrückfdyen Lenge, in 
auf den Schiffen Lien).. 


leine, 


Baiern Ball, 


‚2einen, 1) unth. 3., mit baben, 


im O. D. ſich neigen; thauen (auch 
fänen); es leinet, es thauct ; 2) 
th. 3., thauen machen: die Sonne 
leiner den Schnee 


chnee. 
2. Beinen, th. 3., in einigen Ober⸗ 


Seinen, E.u.Uu.1., 


beutfchen Gegenden f. lehnen. E 
aus den geſponnenen 
Faden des Leines oder Flachſes gemacht, 
fm Gegenſatze des von Wolle und Sride 
Gemadten : keinener Zeug, leines 
nes Barn, leinene Strümpfe 
(Beinenzeug, Pelnengard, Leinſtrümpfe, 
gewoðhnlicher Zwirnſtrümpfe) dann, 
aus keinwand gemacht: ein leinsnes 
Hemde, ein leinener Kittel (Leine 
eittel); leinene leider. Im ge⸗ 


Beinen 


meinen Leben hört man: gewöhnllch 
leinen Zeug, leinen Gerärb ; fr 
leinener Zeug, leinenes Berätb, 
eine Abtürgung, die dee Woßllaut 
rechtfertigt. 
Beinen, f., -3, leinenes Garn, ‚wie 
auch leinener Zeug, Pelnmwand, und 
was darans gemacht ik, Waſche (im 
' gemeinen 2eben auch Kinnen): das 
Leinen bleichen, die Leinwand; 
das A-gerätb, f. Leinzeng; der 
&-meifter, in einigen Seeſtädten, 
3: B. in Lübeck, eine verpfliihtete Pers 
fon, melde die im Drte verfertiaten 
Gegeltücher vor der Verſendung bes 
ſichtiget und mift; der L-fchiefer, 
bein Wanfifchfange, ein Matrofe, wel⸗ 
er die Peine an dem gemorfenen Has 
kenſplehe ſchleßen, d. h. von der Wolle 
ſchnell ablaufen-täht ; die L - Ichraus 


be, bei den Riemern, zwei metalene 


Schrauben: mit Ringen, durch melche 
-dfe Leinen gesogen und mit melden 
der: Kammdeckel unter. dem Dberblatte 
des Hintergefihirres befeftigt wird ; das 
A-ruc, f. Keinudh; der £- 
wächter, In der Schifffahrt auf Flüſ⸗ 
fen, ein Schiffetnecht,; welcher bet bem 
Biehen eines Schiffes darauf Acht gibt, 
"dag die Leine niegends bangen bleibe. 


Leiner, m», +8, die Gchnatterente ' 


oder Schnarrente. 

Zeinfeld, f., ein zu Lein beſtimmtes 
oder damit befäctes Feld (das Flachs⸗ 
feld). Einzelne Beete auf demielben, 
LZeinbeete ( Flachsbeete); der L- 
fin, eine Gattung des Härfings; 
der L-fifch, ein Name der Schleipe, 
wegen der noldfchimmernden und leins 
grünen" Farbe; Das KA-garn oder 
Aerinengarn, Garn aus Pein oder 
Flachs gefponnen; L- grau, Eu. 
U.w. eine geauliche Farbe, welche aus 


Bleiweiß, Lad und: etwas Berliner . 


blau entſteht; L-grün, Eru. u.w., 
grün mie die Farbe des Leines, heil und 
zus⸗leich blaßgrün; - das K-Faff, f. 
Keinfpreu; : der 2 - Eitrel, ein 
Kittel aus Leinwand. gemacht (der Fein, 
wandkittel)) der - Enoten, bie 
Koosen oder Sawenkapfeln des Leines 
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(Slachifnoten, Im N. D. Leinbollen); 


Biinwand 


das A- Eraur, f. Slüchefrane; 
‚Fleines Leinterur, Name ded Bergs 


oder. Wiefenflächfes,; mit Beinen weißen 


Blumchen und unter einander verwach⸗ 


fenen Staubfäben; tine Urt des: Gol⸗ 
denhaares, deſſen Blätter denen des 


Leines ahnlich find; ſ. Keinblarr; 
ber &- kuchen, bie im viereckige 


Gtüde oder Kuchen zufammengeprekten 
Külfen des Leinſamens, welche nach 
dem lſchlagen übrig bleiben und den 
Kiüpen und Schweinen unter das Fut⸗ 
ter gemengt werden; der L-ling, 
-e8, M.-e, ber. Flachsſink, Blut⸗ 


- Pänfling; ‘dev A-ochfe, derjenige 


Dipfe , welcher rechter Hand vor dem 
Pfluge acht und mit ber Leine gelenkt 
wird, zum Unterſchiede von dem. Hands 
ochſen; das L-öl, DL, welches aus 
bem Leinfamen’ gefchlagen oder geſtampft 
Ik: :Keinöl Schlagen; Leinsl 


‚brennen ; der &- Slfirniß, Firniß, 


ber mit Beinöl angemacht ii; der L- 
pfad, f. Leinfirafe; der L-fa, 
me, ber Game des keines (auch nur 
der Lein, im N. D’Lien, PFien: 
faat, Slachsſame); ‚Die &-Iprem, 
die Spreu von den ausgedrofchenen 
Leinknoten (Im N. D, Lienkaff, in D. 
©. feinfaben); die L-fraße, ein 
Weg am Ufer. der Ströme für diejenis 
gen, welche die Fahrzeuge auf denſelben 
an Leinen oder Geilen ſortzlehen ( im 
D. D. Leinpfad, verberbt in Peimfiraie 


‚ amd Leimpfad) ; der L-feumpf od, 


Aeinenfteumpf , Strümpfe von Lei⸗ 
nengaen (gewöhnlicher Zwirnfrämfe) ; 


das A-tuch, ein leinenes Tuch, 3. 


B. dergleichen Halstuch , Taſchentuch; 
in meiterer Bedeutung ein Gewebe von 
Lein, Leinwand; ‘die L- wand, ein 
aus gefponnenen leinenen oder fliichfes 
nen Bäden gemachtes Gewebe: grobe, 
feine, gebleichte, ungebleidhie 
oder robe Leinwand; Schleſt ſche, 
Bohmiſch⸗ Sachſiſche, Acllän- 
diſche Leinwand 5 auslein⸗ 
wand, Kaufleinwand; in weiterer 


Bedeutung auch ein Gewebe aus hin, 


fenen Faden, dahre bänfene Aein- 


— 
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wand / im Gegenfage ber ſlachlenen. 
Starfe und derbe oder auch grobe Feine 
wand nennt man tm gemeinen Erden 
haufig auch Tuch (Im ©. D. dir 
man Keinwat ı Leinwad, im Obs 
nabrüdiiben Leoowend). avon 
die Teinwandjacke, Leinwand⸗ 
hoſen, der geinwandfirtel; - 
wanden; E.u.U.M., aus Leinwand 
gemacht, feinen: feinwandne Klei⸗ 


der; die g.:inwandmablerei, das 


Mahlen auf gelnmwand ; eine Mahlerei, 
ein. @tmähfbe auf Beinwand, zum Un⸗ 
lerſchiede von ber Holz⸗ und Kalkmah⸗ 
lerel ne.z; der Creißer, In Scle⸗ 
fien, ſoiche Krämer; welche die Frelheit 


haben, außer din Jabrcuatkten Lein⸗ 


wand einzeln auszufhneiden, und weis 
ehe eine eigne Zunft ausmachen; der 
Keinwandsbaum, det den Leinwe⸗ 
been, der runde Baum vorn am Ders 
berſtuhle, auf melchen bie fertige feins 
wand gemicelt wird; Der Leĩnwe⸗ 
ber, die L-inn, ein Weber, wels 
cher Beinwarid und andere leinenc zeuse 
webet (der Leinwandweber, Garnweber, 
um N. D. Pinnenmeber) , zum unters 


ſchiede von Wollenweber, Seldenwe⸗ 


her 20.5 die g-weberri, M. -eN, 
de Kunft Leinwand und Peinenzeuge zu 
weben: Die g.einwebergi erlernen; 
eine Anftalt, iu weicher Leinenzeuge in 
Menge gewebt werben (Leinwandma⸗ 
nufattur): eine S.einweberei an’ 
legen (in beiden Bedeutunged auch die 
Leinwar.dweberrt ); der $. - wrbers 
Enoten, ein Knoten, mit welchen 
die Leinmeber eiten geriffenen gaben 
wieder zufammen birden, bei weichen 
die Enden bed Tadens ins Kreuz dop⸗ 
pelt durch einauder geſchlungen und 
dann zugezogen werden; der A-W- 


fiubl, der Werkſtubl des Leinwebers; 


Das Z- zeug oder Aeinenzeug, «in 
feinener Zeug, aus den gefponnenen 
daden bed Flachſes gewebt ; allerlei aus 
deinenzeug, befonderd aus Leinwand 
Gemachtes. Waſche (Leinengerath/ und 
in der gemeinen Sprechart Linnenzeus, 
Linnengerath); der L-sieber, einer, 
der ein Schiff an der Leine sieht. 


geiftbärge 


Keife, E. u. u.w. ſchwach ober nur mes 


nig Ind Sebör faßend (fat): leife 


- fprechen, fingen; eine leife Stim⸗ 
» me; leife geben, 10 daß man ‚bie 


Eritte wenlg hört; leiſe auftreten, 
uneig., mit Behutſawkeit ae Be 
behutſam etwas vordringenz das leiſe 


Murmeln des. Boches; unelg., 


fähig einen fehr ſchwachen Laut zu vers 


wehmen: ein leifes GBebör haben; 


feife ſchlaſen, einen Lsifen Schlaf 
baben, ni! rt Achlafen, In weiterer 


Bedeutung: eine leife Bedachtlich⸗ 


keit, die anf Alles genau achtet, und 
das Geringfie, was bed enklich ii, ber 
merkt und fühlt: eimen gerinaek Brad 
innerer Stärte habend und ſich daher 
wenig äußend; ein teifer Miß⸗ 
marb. Im O. D. fagt mar auch 
leife gebadines Sr0d, f. welch ger 
boenes was feine harie Rinde hat; 
in woch weiterer und mehr dichtersühre 
Bedeutung f. allmahlia, unmerklich.· 


Leĩſe, w., Mn RD. fo viel als 


Geleiſe. 


Ceĩſegel, fr in der Schifffahrt, eine 


Benennung der fchmalen Setel, wels 
che. man an den verlängerten. Ragen 
wehen läßt, um mehr Wind. zu fallen 
GBeiſegel, Reff ꝛtc. ). 


geiferreter, m., els Menſch, der des 


putfam verfährt, erſt Anderer Meinung 
zu erſorſchen ſucht, ehe cr ſich äußert; 
der A - tritt, «in leifer Tritt; Leĩs⸗ 
börig, Eu. , ein leiſes Ohr ha⸗ 
hend, leile hörend. 


1. Keiftbar E.u. U.w., mas gelehlet 


werden fann. 


2. Leĩſtbar, E. u. i.w., veraltet, vi 


Herden, einen guten Reiten, reg 
mäßigen und fihönen Bau, Bus 
babend. 


Keiftbügel, m., an den Rauftwagen, 


ein breiter eiſernet Bügel mit zwei Kins 
gen, in berin einem die beiſte und 
dem andern die Runge fkcdt, die = 
genleiter darau zu bangen (die Werbe, 
mern er bloß aus einer jungen Welde 
zuiammengedschet if). 


Leiftbürge, Mer ein Bürge, meläe 


Leifte .. 


dafur baftet, daß das Derfprofene 
geleitet werde... | | 
Beifte. w., M. -n; Verkl.w. das 
Leĩſichen, D.D. L-lein, übers 
haupt ein langer und verkältnifmäßig 
dünner Körper, in Bezug auf einen 
größeren und beeitern., an dem cr bes 
ſeſtiget iſt. So iſt cm Rüſtwagen die 
Leiſte (Steimmleilte oder das beiſtenholy), 
ein dünnes, einem Stüde von einer 
Stange ähnliches‘ Holz, welches mit 
feinem uniern Ende mittelſt eines daran 
befinditchen eifernen Ringes, des Leis 
ſtenringes (Leuchfenringes ), binter 
der Fünfe daducrch am Die Achſe befeſtigt 
wird, dab man den Ring auf biefelbe 
ſchiebt, an feinen obern ſpitz zulaufen⸗ 
den Ende aber gebogen iR, den elnen 
Ring. des Leiftbügels trügt und die Lei⸗ 
tern bed Wagend zu tragen dient, da⸗ 
« ig nicht die ganze Laſt alein auf den 
Hungen Lege (im ſtreichiſchen Leuchſe, 
anderwärte Layſtange). ©. auch 
Sperrleiſte; beſonders cin ſolcher 
ſcamler Körper, ſoſern er der Theil 
. eines andern if, wohin vorzüglich bie 
Peiften (Querleiſten), bei den Zifihlern 
und ardern Holzarbeitern, ober ſolche 
ſchmale Hölzer, welche quer über Bret⸗ 
ter geleimt ober genagelt werden, Dies 
felben zufammenzuhatten, oder zu vers 


hindern, daß fie ſich nicht werſen; 


ehedem und auch jetzt noch breite Sau⸗ 
me, mie auch Einſaſſung an Kleidern: 
ein Kleid mit Leiften verbrüs 
men, mit Borten; bei den Tuchma⸗ 
chern auch der angeſchrotene grobe Rand 
ober Baum an ben Tüchern (Saplleiſte, 
die Anfcheote, der Schrot, Zettelende, 
und im N. D. Epae); ebemapis in 
weiterer Bedeutung jeder Mand oder 
Raum , In welcher algemeinen Bedeu⸗ 
tung die gefibliffienen Ränder eines 
Soicgels noch Leiden, und die kleinen 
ſchwalen Flachen, welche um. größere 
Flachen an Edelſteinen geſchliffen wer⸗ 
den, Keiftcyen (Faceiten) genannt 
. werben ; bei den Buchdeudern, fihmale 
Stöcke ober In Holy geſchnittene Bil 
der, welche Schlußleiſten (Finalleiſten) 


beiden, mean fie zum Gebrauch am 


. 
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Ende eines Buches oder Abſchnittes be⸗ 


nimmt find; in eugerer - Bedeutung 


lange und schmale und fomohl flach als 
auch rund erhobene Theile oder Gräbe 
an und um einen Korper, befonders 


foieen ſie demſelben zur Blerde und . 


Einfaffung dienen: Die Felder eis 
ner Thür mir Leiſten einfaffen; 
in der Zergliederuag⸗kunſt ſchwache, 
fihinale und lange Herporragungen an 
den Knochen (Linien), wie die obere 
und untere balbkreisförmige Keis 


fie am SHinterhaupttbeile, und die 


fchräge Leifte an ber pinteen Flache 


des Kinnes; uneigentlich bei den’ Pſer⸗ 


den ber erhabene Thell am Hinterfchens 


kel nach dem Bauche zu (der Leift, 
: auch die große. Maus oder der große 


Muskel); chen fo eine Kraulhelt der 
Verde, wenn die Knorpel am obern 
Rande der Feſſel zu Knochen werden 
(sub der Leiſt), in welchem: Sale 


. man von bem Pferde fagt, ihm wachſe 


der Aeiff; in weiterer Bedeutung 
im O. D. pier und da, alle harte 
Schwielen an Händen und Füßen; in 


der Naturbefihreibung auch Name der 


Mulhelmünze, einer Porgelanfchnede, 
deren Seiten wie beiften erhoben find; 
ferner large und ſchmale Vertiefungen 
und vertiefte Einfaffungen an ardern 
Körpern, cbenfals fofcen fie zur Sierde 
dienen, 3.8. die Hoblleiſten, Kehl⸗ 
leiften CHohitehien); im D. D. auch 


fe Wagenleiſe; im der Sergliederungss 
kunſt die Rinuen, da wo die Schenkel - 


mit dem Unterleibe zuſammedhangen, 


‚von den Hüften bis zur Scham, zus 


weiten auch wohl die Weiche. 
e Verkl.w., das 
Leoſtchen, O. D. A —* lein, ches 


mahls überhaupt die Geſtalt, der Wuchs, 


und In engerer Bedeutung, eine vor⸗ 


» 


bildende Geſtalt, ein Mufter, eine 


Form; jegt nur noch von ber vertief⸗ 


‚ten Form bei den hohen Ofen, worcin 


das geſchmolzene Eifen geloffen und 


‚zur Sans geformt wird, vorzüglich aber 


von dem nah ber Gehalt. eines Dicu- 
ſchenfußes gefchnittenen Holze, deſſen 
ſich die Schuſter als einer Form hedle⸗ 
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nen, Schuhe darüber zu machen (der 
Schuhleiſten); den Schub über 
den Leiften ſchlagen. Sorichw.: 
Schuſter bleib bei deinem Aeis 
ften , bfeibe bei dem, morauf du dich 
verſtehſtz uneigentlich ſagt man von 
Menftbeit, die ſich in allen Stücken, 
heſonders in der Denkart ſehr ähnlich 
find, fie ſeyen über Einen Leiſten 
geſchiagen; alle Leute üben is 
nen L:iften fchlagen, fie Ude auf 
eine und Diefelbe Art behandeln Cfie 
über Einen Kamm fiheren). 

1. Leiften, tb. 3., thun, befonders eine 
äußere Handlung verrichten, durch die 
That wirktich machen: Das Verfpros 
. ebene leiften,, wirklih machen, er⸗ 
fülen; das zu LKeiftende leiften 
( Praestanda peäftiren), das thun, 
was man einem zu thun verbunden, 
verpflichtetift; einem Hülfe, Schutz 
leiften; einem Befeble Solge, 
der Obrigkeit Beborfam, dem 
S.andesberen die Huldigung lei⸗ 
fien; Bürgchaft, Sicherbeit leis 
fien, Bürgfchaft, Sicherheit mit der 
That geben; in weiterer Bebeutung ; 
widerſtand leiften, ſich thätlich 


Leitband 


terlelbe (Bubonen); der 2 -bruch, 


ein Bruch in demjenigen Theile des 
menſchlichen Leibes, welcher die Leiſte 
heißt (der Wekbenbruh‘); die L- 
drüfe, in ber Sergliederungstunf, 
Drüfen in den Leiſten am Uaterlcibe; 
Das A-eifen, in den Vitriolſiede⸗ 
relen, Marke eiferne Stäbe oder Träs 
ger, welche auf noch ſtärkern eiſernen 
Balken liegen und bie Vitriolpfannen 
tragen; der L-bobel, bei den Holzs 
arbeitern, Hobel, allerlei Leiten damit 
zu verfertigen; der Z-bode, ein 
Hode, welcher fich zumellen über dee 
Leite in der Bauchhöhle befindet; Das 
C-holz, Holz, das zu allerlei Leiten 
vorzüglich braubbar iſt; fo viel ala 


Leiſte, Stemmleiſte an den Rüftwagen 5. 


widerfegen; einem Geſellſchaft lei⸗ 


fien, bei !pm fepn, befonders, fich 
mit ihm unterhalten; Benugtbuung 
leiften, Genugthuung geben: ches 
mahls auch in engerer Bedeutung f., 
ſich ſelbſt ald Bürge ober Geißel ſtellen: 


der Bürge ſoll leiſten mit einem 


Pferde, d. h. er fol ih fielen, die 
Spürgfchaft vollziehen. 

a. Leiften, tb.8., bet den Webern, 
mit einer Leiſte oder Sahlleiſte verſehen, 
die Leite an ein Tuch oder einen Zeug 
weben; bei den Suprleuten, an bie 
Leite hängen: die Leitern eines 
Wagens leiften. 

LZeiltenband, ſ., in der Berglicderungss 
funkt, ein Band, mweiches vom äußern 
Schenkel der Blechienpaut des äußern 
ſchrägen Bauchmuskels gebildet wird, 
indem er vom vordern obern Darm⸗ 
beinhöcter zum Schambeinhöcer geht; 
die 2 -beule, luftfeuchenartige Beus 
len in den Leiten am menſchlichen Uns 


& 


der A-nagel, eine Art Nigel: gan⸗ 
ze Leiftennägel, die ı4 Zoll, und 
balbe, die ı Zoll lang, babei breit 
find und einen länglicben Kopf haben; 
der A-fchein, fo viel ald Schnitt⸗ 
fepein (Coupon); der &- fgbneis 
der, ein unzünftiaer Handwerkehh wel⸗ 
cher die Leiſten für die Schuſter ſchnel⸗ 
det; der A-vers, ehemahls ſolche 
Merfe, bei welchen die Anfanıs» auch 
wohl die Endbuchfiaben zuſammengele⸗ 
fen entweder einen Namen bildeten oder 
font irgend einen Sinn ausdructen 
(Utrofibon); Das L-werk, bie 
fänmtlichen zur Verzierung oder Eins 
faſſung einee Sache augebrachten Leis 
fen; dir Leitilinie, f. Kieftlien; 
die Leiftung, ehemahls, perſönliche 
Stellung, menn man ſich verbürget 
hatte; jest die Verrichtung einer Hands 
lung, die Darleyuog einer Kraft: feis 
ne Leiffungen übertreffen meine 
Erwartung. 

eitaem, m., im Bergbauc, ein Stück 
Holz oder eine Stemme, weiche die 
Kunſtſtange an einem Göpel, der nlıpt 
ſenkrecht niederſchlebt, gleichiam leiter, 
d. b. von der Wand abhält, daß fie 
nicht am Geſteine anichleife; die 
F.-babn, eine Babn, die zu einem 
Biele leitet; Das L-band. breite 
Bänder, an welchen man Beine Kin⸗ 
der, die. laufen leruen, leitet Cdas 





Leitbleihe 


Fuhrband, Güngelband, der Laufſaum, 
in Sachſen auch der Klnderzaum, in 
Win Weisbard); Die I - bleibe, 
bei den Bifchern, die Benennung man⸗ 
der Bleiben von vorgüglich hellen und 
glänzenden Farben, melde. beftändtg 
von einer Menge gemeiner Bleihen 
begleitet werden, 
leiten. 


u Leite, w., M. -n, bie fanft abe 


— pinsige Seite eines Berges oder Hü⸗ 
geld, beſonders im D. D., wo es auch 
die Zeiten lautet: die Buſchleite, 
eine ſolche mit Buſchholz bewachſene 
Seite; die Hageleite, Holzleite, 


Waldleite, wenn fie mit bobſtam⸗ 


migem Holze bewachſen If; die Som⸗ 
merleite, Winterleite, wenn ſie 
gegen Mittag oder Norden liegt; in 


weiterer Bedentung zuweilen ein ſanft 


abbandiger Berg oder Hügel ſelbſt; Im 
Frankiſchen heiöt eine Landgrenze Land⸗ 
leite Guweilen lautet Died Wort auch 
Käre). 


8. Zeite, m, M. -n, in mandıen Ge⸗ | 


genden; ein langes nicht fehr weites 
VFas mit einer aroden Offnung, anfatt 
des Spundes, Fiſche darin zu verfüh⸗ 


ren, bie MWelntrauben vom eins : 


berse dartn nach Haufe zu ſchaffen zc. 
(im D. >. die Laite, in Sranfen die 
Feste). 
Zeiten, ehemahls als unth. Z., f. geben, 
jent nur als th. 3., f., auf eine bes 
* mmte Art geben macben, die Rich⸗ 
des Ganges beſtimmen, und zwar 
mit Hinficht auf das Ziel und den Zweck 


der Bewegung, oft mit dem Nebenber - 


geiffe, dag man den Gefahren dabei 
Ausweichen lehre: einen Blinden 
„leiten; ein Rind am Bängels 


"bande, einen Hund am Bıridez 


. einen auf den rechten Weg lcie 
een, ton aufden rechten Weg lühren, 
aber einen auf Dem rechten Wege 
leiten, auf dem rechten Wege mit 
ibm fen, und machen, daß er von 
demſelben nicht abweiche; in weiterer 
Bedeutung: einen Fluß durch die 
Stadt, Ihn dusch Die‘ Stadt Nieten 
machen; unaig.; einen zum Guten 
Dritter Band. 


die ſie Bas ö 
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leiten oder anfeiten; ſich in feis 
rien Entfchließungen von Andern 


leiten laffen; fih von der Ders 
nunft leiten laſſen. In der Na 


turlehre if ein leitender Rriier 


ein ſolcher, welcher den Blitzſtoff der 
auch die Würme nach el er gewiſſen 
Richtung verbreitet und andern Cber⸗ 
pern mittbeilt. Ia meircrer Bedeu⸗ 
tung gebrauchte man. es ehewabls auıh 
f. gelelten und begfeiten: einen Keis 
fenden leiten. , 


Reiter, - m. f} -8, dir £-Inm, m. 
en, eine Perſon, welche ein» ai dere 


leitet: der B.eiter ines Blinden; 
die Leiter des Polks:; der Leirsr 


“meiner Jurend, die Vernunſt iff 


die befie Keiterinn anf’ dem We⸗ 
ge des Kebens; in weiterer unei⸗ 
gentlicher Bedeutung, ein Körper. ein 
Werkzeug, einen andern Körper zu feis 
ten, ober feine Richtung au beflimmen, 
3. D. in der Schifffahrt ein Tau, ap 
melden ein Klüver, wenn er nhbk . 
onmfttelbar an einem Stag führt, aufs 
gebift und wieder geftsichen wird, arm;h 


„die an die Anßenfeiren des Schufes an⸗ 


gepaßten und über ven Werghölzrn 
eingefchoittenen ſtarken Leiſfen vom 


Ragholze an bi unter den Waſſerſhle⸗ 


get, welche der Planken zum Schutz 
dienen, wenn Röte ꝛc. aus» und eins 
geſetzt werden; desgleicben feſte Schlit— 
ten; bei den Borlenwirkern find die 
Briter zwei in dem birtern &- ſtelle dis 
Werkſtuhles mir dem großen unterſten 
Geſtelle aleich Laufende arten, weiche 
mit ben Rollen, mworeuf ber Ar ſchweif 
der Borten oder Bänder ge⸗pult iſt, 
beteckt find; in der Natutlebre nennt 
man Beiter (lettende Körder), tbeiis 
ſolche Körper, melde den Blitztkoff 
ohne großen Widerftand durch ihre eigne 
Maffe verbreiten und in andere wit ih⸗ 
nen verbundene Körner Überachen laſ— 
fen (der Blisſtoffleiter, Blitzfeuerleſter, 
Konduktor), theils ſolche Körper, mels 
che die Märmerhei' den ſchneller daxch 
ſich durchlaſſen ald andere, oder die in 
kürzectr Zeit bei gleicher Oberläche bllrch 
a — von elnerlei Etarke 
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zu einer gleichen Anzahl son Graden 


erbigt werden (keiter des Wärmefoffes). 


CLeſter, w., DM. Verkl.w., das 
CLeĩterchen, O. D. &-lein, ein. 
Werkzeug, welches nn zwei geraden 

gleichlaufenden Latten beſteht, die durch 

gleichweit von einander abſtehende wa⸗ 
gerechte Hölger (Sproſſen genannt), 
mit elaander verbunden find, fo daß man 
auf diefen als auf Stufen In die Höhe 
fielat: die Leiter an die Wand ſez⸗ 
3en, um binaufzußeigen ; einem Dies 


be die Leiter halten, untig., ihm - 
zu feinem Diebſtahle behilflich feun;- 


Feu⸗rleiter, Srurmleiter, Baums 
Leiser, Bartenleitee; im Bergbaue 


nennt man die Peiteen Fahrten; in 


weiterer Bedeutung die Leiter in dem 
Kellern, zwei ſtarke runde aleichlaufen⸗ 


die einer Leiter Hulich find, 
hängt if, die Belle darin wit heigem 


Leithammel 


Gradleiter, Skala); der Z- baum, 
die arten und geraden Hölser - oder 
Bäume ciner Feiter, in welche bie 
Gproffen eingesapft find, und welde 
eigentlih bie Laſt tragen (die Lekter⸗ 
Range); das L-Bletteen, in der 
Zurntunß eine Kletteräbung an, ber 
Stridleiter; die. L-fprofle, die . 
Sproffen oder Dusrhölzer einer Leiter, 

auf welche man tritt; die A-flange, ' j 
f. Leiterbaum; die L-tonme, bei 


. ben Mrichaern, eine mit langen höl⸗ 


gerne Mägela verſehene Komme, welche 
zwiſchen zwei Bäumen oder Wohlen, 
auge» 


Sande zu trocknen; der L-wagen, 
ein gemeiner mit beitern am dem Gelten 
verjehener Wagen (ein Puffwagen). 


be Bäume, welche oben und unten, Keitfaden, m., unelg., etwas, bat 


bäufig auch in der Mitte durch Quer⸗ 
hölgee in einer gewiſſen AWelte von eins 
ander verbumbden fab, und welche dies 
nen, volle Fäſſer darauf In deu Keller 
‚und aut demſelben zu fchieben (Schrots 

leiter); ferner die Leitern an dem 


Bauer» und Küftwagen, welche ber, 


Fänge nach auf den Achſen Legen und 
fih am die Rungen oder Stemmlehſten 
Ichnen, und welche bie Saft des Was 
gens zwiſchen fich balten; ferner. bie 
Leiter in den Marterfammerg, ein 
Martergeräth, auf welchem ein Ders 
brecher mit binterwärtd gebundenen 
Händen ausgelpannt wird, um von ihm 
ein Geſtandniß zu erzwingen; in den 
Müpten dasjenige Gerüft, in welchem 
der Rumpf fteht, und an welchem auch 
die Winde beſindlich iſt; bei den Jägern 
einfache fpienelicht oder vlereckig ges 
ſteickte Garne. ©. Kaufleiter; uns 
eig.: die Leiter der Wefen ꝛc., 
div abgefufte Bolge derfelben, da im⸗ 
mer eind das andere an Bolllommens 
beit übertrifft und eins über dem ans 
dern erbaben If; die geraben neben der 
Köhre eines Wärnes oder Schwers 
meſſers ıc. in die Höhe laufenden Pis 
nien, die durch gleich weit von einans 
der adfiehende Querſtriche in Beine 
Theile oder Grade abzetheilt find (die 


in einer Sache leitet, beſonders eine 
Anleitung zu einer Wiſſenſchaft oder 
Kunſt, auch eine Schrift, welche dies 


felbe enthält; einem einen Leitfa⸗ 


den an oder in die Hand geben, 
ihm Anlelttung zu etwas geben; ein 
Heitfaden in der Geſchichte; das 
2-feuer, ein nach einer beflimmten 
Richtung laufendes oder dabin geleite⸗ 
tes Feuer, etwas an dem beſtlumten 
Drte anzuglünden (Pauffeuer); der L- 
fiſch, ein ſchmackhafter Fiſch im At⸗ 
lantiſchen und Mittelländiſchen Meere 
Gwergdorſch, Jagerfiſch); der L- 
geb (nicht Aeut-), O. D., ein Wirth 
(von Zeit, ein beranfchendes Getränt); 
der 2-gefang,. ein mehrfmmigee 
einfacher Geſang, bei welchem der erfie 


 Bünger allein anfängt und bie andern, 


die ihm nachfingen, gleichſam leitet 
(Kanon); der L-geaben, im Wafı 
ferbaue, ein @raben, durch, welchen 
das Waller von einem Drte nach cis 
nem andern geleitet wird; der L- 
bammel,. in den &chäferelen, ein 
abgerihteter, gemöhhlih mit einer 
Glocke verfehener Hammel, welcher an 
der Spige der Herde die gamge Herde 
leiter (im N. D. der Bellhammel); 
unelgentlich und im Scherz, einer, deis 
fen Vorgange man ſolgt, auch wohl 


Seithbaar 


‚ einer, der ein Frauenziinmer biufg 
auf ihren Puhgängen begleitet und 
führt; das L-baar, die Fiachsſeide; 


das Z-bolz, ein an den Seiten eis - 


ned Hobels befeſtigtes Holz, welches 
verbhindert, daß der Hobel, wenn man 


eine Nuth oder einen Falz ausſtaßen 


will, nicht aus ſeiner Richtung weicht 
(das Richtholz); der L-bund, die 


 &-bündinn, ein Jagdhuad, wel⸗ 


chen der Jäger am: Hangeſeile Yalt, 
und welcher das Wilb durch die Fahrte 
ausforfcht und beätigt und den Jäger 
gleichſam "zu: demfelben leitet,“ Bei 
den Jägeen führt ein folcher Hund ger 
woöhnlich den Eigennamen Wald⸗ 
‘ mann, bie Hüudinn aber Waldinn 
und Hela; der &-Eaften, bei den 
: Minengräbeen, eine hölzerne Rinne, 
"In welcher ‚bie Zndwurſt (legk ‚' "arm 
fie vor Feuchtigkelt· und vor dem’ ger⸗ 
drücken oder" Sertreten zu bewahren; 
ver L-kauf, ©. D. ein Geld, wel⸗ 
ches nach’ einem -Befchloffenen Vertrag 
sem Vertrinken beiimmt wird 4. 
: Keitgeb; das L-mittel, ein Mit 
tel; jemarbe zu einem beüinimten Bele 
gu bringen, auch “tin Mittel, ‚eine 
Sache, deren man ſich bedient, zu 
etwas zu leiten (Vehitel); der £- 
nagel, im Berabade, cin Nagel, in 
dem. Hunde welcher ſich unten Iwi⸗ 


=“ 


ar 


“ 


A — 


fhen den zwei vordern Nägeln befin, 


det und. den Hund gleichfam leitet, daß 
: er nicht von beim. Geßange oder der 
Sour abweicht - der LAriemen, ein 
Riemen, Hunde und Pferde daram. su 
keiten; der K - cing, der auffichende 
Ming auf dem Sattel der Kutfchpferde ; 
die L- röbre oder Leitungsröh⸗ 
re, eine Möbr, durch welche. etwas, 
beſonders Waſſer, von rinem Orte 
zum andern geleitet wird. — 
Ceĩtſchbirn, w., etne Ark guter Bachs 
birnen (Letſchbirn). 
Leĩtſeil, ſ., ein Seii, die Pferde vor. Dem 
Wagen damit zu leiten oder zu ſenben 
(das Lenkſeil); unele.: einen am Keit- 
feile baben ober fübren, Abt nach 
feinem Sefallen feiren ; dasjenige Sch on 
den Segeln, womit fle beim Aufzichen 
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geleltet oder in Ordiiung gebracht wers 
den (das feittau) ; die A-feite, die 
‚ sechte Gelte ander Detchfel eines as 
gens, weil das Werd an diefer Seite 
mit der-Peine geleitet wird, im Ge⸗ 
genfage der Sattelſeite. — 
Aeltsmann, mi) ſ. Beleitamann; : 
Ceĩtſtampel, m.,'tm Bernbaue,; an 
den Kunfs und Stredengelängen, ein 
> &tempel, welcher das Feldgeſtange bei 
KEelimmen mittel aweier Arme, die 
mach Beſchaffendeit der Krümme einge⸗ 
richtet find, oleich ſam leitet :der Waſ⸗ 


ſerſtempel) der Leſtern, ein Stern, 


*ſofern eh. Retfenden,, befopders Schif⸗ 
vi fenden, zum Merkmahl und zur Bes 
vißimmung der Richtung ihres Weges 
dient, wie bei den’ Wen das Zwillin ges 
geſtien Kaltor und Bolur, und beiden 
Neuern der Nord⸗ ver Volkern ; uns 
eigs.: er war mein Ceitſtern durch 
. die Yacht des Lebens; die &- 
ſtimme/ die einen Geſang leltende 
Stimme; wndig., eine leitende, dem 
» sechten Weg srigende Stine, Anzeige; 
der A ſtrang ein Strang, ſofern 
ver ditnt, etmasdaran zu letten; in 
” dee Zergliederungekunt der Leite 
ſtrang der Hasen,'ehn Strang von 
Zellgewebe, welheriden Heden, wenn 
er fich moch in der ABaninhähfe befindet, 
nglekbfam warb dem⸗ Hoden ſacke leiter; 
Das A-tau, in ber: Schifffahrt, ein 
Sau welches von. dem Fockſtage bis 
an den Fuß des Bogſprietes geht, und 
den Bootsleuten dient, wenn ſie etwas 
an der Blinde und. Bugfprietsitange zu 
thuu haben; der K-tonz in Zon, 
welcher eine Empfindung. mittheilt, 
‚gleicbfom ein Beiter jir.diefelbe if. 
Zettah, f., fo vie als Seilafen oder 
Betttuch. —— 
Aritung. w., die Handlung des Peitens, 
in allen Bedeutungen Des Zeitworteg 
„Reiten. ©. d.; die Aritungsfäs 
bigkeit, in der Naturlehte, die Ras 
higkeit, d. d. die Eigenſchaft elnes Qör⸗ 
‚pers, verndge welger er ben B'iafof 
leuuet (Octtungsvermögen ;; die Bei: 
‚tungsredel, eine leitende, auf ote 
— der Handlungen uud des 
⁊ 
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Betragens einwirlende Regel; di· Menſch iſt fdyon ein Lemp, er 
rxöhre, ſ. Leitröbre;. das Leil« ; wid nicht mehr völlig: gefund. 
sungsftüd ‚ dasjenige Stüd oder Sus Zen, cine Endfitbe vieler. Zeitwörter, 

behör bei einem Bligfenergeräth, wels - melche in ‚mebrern Gegenden, Hate 

es den Leiter abgibt; Das L-vers . —elen (jufammengessaen und ge⸗ 

mögen, ſ. Leitungsfäbigkeit. wðhnlicher — eln), üblich ff, . B. 
Ceĩtwagen, m., in ber Schifffahrt, ſattlen, ſtammien, wiminlen ıc. 

eine ſtarke, runde, etwas gebogene tatt ſatteln, ſtammeln; wim— 
Stange, welche hinten quer über das Mmeln ıc. ee J 
SGchiff von Word zu Bord geht und an Ken, Eu.ti.m., in Q. D; Ind, weich: 

welcher die Schote des Befanftgels'oder lene @ier, weiche. Eler ;- in Schwa⸗ 
des Glekſegels beim Wenden des Schif⸗ben iſt eine Speife Il „ wennfie 
ſes von dem einen Borde nach demuans su. menig Gals hat. ren 
dern überläuft (Leimagen, Leumwagen). Kende, w., M. -n; Verkl.w. das 

Der Leiwagen des KRuders if ::.Aendchen, der Theil des Kötpers zus 

ein mie. ein Kreiebogen:geaftetes, une nachſt hinter und unter dem Huſtkno⸗ 
- ter dem zweiten Deck befeßigtes Stück chen, den. man sumeilen bei ſtarker Ars 

Holz, welches das Gewicht der Mubers beit ober Bemegung-weit einem breiten 
pinne trägt, und worauf fh der Tra⸗Gurte umgibt, um fich die Arbeit zu 

ger und. die Auderpinne ſelbſt dreht, erleichtern, daher die Lenden ums 

wenn man Äetert;, Dev L-zaum, gürten; ‚in gewöhnlicher Bedentang 
ein Zaum, ein Thier daran zu lelten, bie Hüfte, befonders der⸗Schenkel, dag 
w.uneig,, eim Nittel Andere zu leiten, - Dickbein. — 
ihre Handlungen zu beflimmen; das Kenden, th. 8., f. Landen. - : 
&-zeihen,- io der. Tonkunſi, ein Kendenader, w., in der Berglicherungss 
Zelchen am Ende einer Motengeile, wels Zunft, Die Adern, welche Über die Pens 
». ches bie nächfkiolgenden Notem der nuch⸗ dem: hinlaufen„ und ſowohl Kenden- 
ſten Belle in vorqus andentet, damit ſchlagadern find, die zur Gelte aus 
das forklaufewde Spi⸗l nicht unterbros :. dee großen Herzader kommen, einen 
. then werde GKuſtos, Moftra, Gulden); - Mücenzweig geben, und ſich im die 
das L- zeug, in der Ngturlchre und :. Schenkel des Zwerchmuskels und die 
Scheldekunſt, cin Körper, durch wels Bauchmuskeln vertheilen, ald “auch 
chen man einem Dinge einen andern Lendenblutadern, melde das Blut 
Körper zuführt, oder- gewiffe Theile aus biefen Gegenden zuricführen und 
von demfelben abfondert. - i * den — aleichlaufig 
Lemma fe,‘ ein Lehn⸗ ober Hülfs⸗ “ ind ;«: der $- atom, bie langen 
: fa, d.h. ein aus einer andern Wiens Aund ſchmalen Stucke Zleifih, melche 
: fbaft gu fehner gegenwärtigen nffcpe Immendig am Michgratfe des gefchtache 
‚ entlehnter Satz; auch eine überſchrift. teten reg ‚öde — 

ten, r Gegend der Pr es 
— — Dsnabrücihen, \ fchnitten werden und einen guten Bras 

bl ten abachen (gewöhnlich, befonders im 
Aemming, M., -e8, M. -e, ein 2,D, der Mör« (Mürke) braten, 

zum Geſchlecht ber Mäufe mit kurzen auch, Det Aungenbraten, vom 

Schmwänzen. gehöriges, im nördliden  Gchmeine, Hiriche und Hafen Der 


Europa Ichendes Thler, mit zugeſpitz⸗ Jungferbesten, vom Hirſche auch. 


tem Kopfe und gefpaltener Oberlippe, das Tarerffüc ; bei dem gefchlachtes 
ſchwarz, weiß und gelblich geſleckt und gen —— untere * = 
ſaſt fo groß mie eine Hatte, Nuckgrathes mit dem. daran befindlichen 
Leoͤmp, m, -8, ein Stück las, Shen . Seife; Die &- gegend, ta der Zer⸗ 
ben, doch nur in O. D.z uneg.; der  ıgläderungskunft, ‚die. Gezend des. Ims 


* 


X 


Lendengries Lenker 137 
terlelbes Kintedbam Weichen auf beldben Lẽne, Zen, Verkl.w. Zönchen, tin 

Seiten; der A-gries, Gries oder aus Helene verklirzter Weibertauf⸗ 

x groben Saude ähnliche Körper,- welche name +". 1 

x in der Gegend der Lenden, beſonders Leng, m, es, M. -e, Name des 

der Nieren in thleriſchen Körpern ents -- Pänglindes oder der Pänge, elnes Fi⸗ 

= fichen. ( Mierengries); der L-Eno» fees; der Lengfifch, friſchet oder 


uneis., träge, 


den, bei Einigen Name des Hüfts 
knochens; der Miknöten, In ber 
Zergliederuncskunſt, Nervenknoten, wel⸗ 
he ber Mitleldungsnerve bilder, indem 
. er durch den Lendenthell bed Zwerch⸗ 


muskels ia· die Bauchhohle ſteigt und 


welche aus den Lendennerven Zwelge 
erhalten; die &-Erankbeit, Name 
. ber fogcnannten Englifchen Krankheit, 
welche au die Hüften angrelft; das 
CS-kraut, eine Art der Grindwurzel, 
oder des Ampfers, welcher lange herz⸗ 


noch ungebörrter Stockſiſch. 


* S.enitio, f., ein Einderungsmittel, 
Lenkbar /E.u.u.w., ſich lenken laſſend, 


das gelenkt werden "tat, eig. u. uneig; 


Senken; th. Z., eig., biegen, nay 
diefer oder jener Seite bewezen, rich⸗ 


ten; jetzt nur, die Richtung ber Ber 
wegung eined Körpers nach diefer oder 


® 


jener Seite durch einen Eindruck, den 
man auf benfelben macht, beſtinmen, 


wit dem Mebenbegriffe, dab ein bes 


förmige‘ Blätter hat ( Barbenwurgel, 


Pferdeampfer, wilde Rhabarber, fpiger 


> Mangold, Mangeiwurz, Streiſwurz, 


Hungerkraut, Halbpferd .); Z- 
lahm, S.u. u.w., in ber Gegend der 
Lenden lahm, vor Lendenſchmerzen uns 
vermöogend zu gehen (hüftenlahm); 
faul, zur Arbeit, * 
Gehen unlafig; ‚Der £.- muskel, in 

der Zergtiedsrungstunf, die Muskeln 
in der Gegend: der Leaden; Die L- 
».m-wand, ebendaf. Benennung einer 


der Innern Seiten der Bauchhöhle; 


der Z-nerve, ebendaf. fünf von 


x. den Kückenmarkönerven, welche unter 
- andern auch bem vierecfigen und runden 


Sendeamustel und den Bauchmuskeln 
Zweige geben; die & -fchlagader, 
f: Lendenader; der. I - fehmerz, 
Schmerzen in den Lendenmuskeln (das 
Lendenwebh); Der A -fiein, ein har⸗ 
ter Körper, welcher zuweilen in der 
BGegteud der Penden in thieriſchen Kör⸗ 
pern entächt (Nierenſtein); der L- 
ebeil, in ber Bergtiederungstunft, bie 
Benennung desjenigen Thelles des 


ſtimmter Zweck dadurch erreicht werde: 
das Pferd, den Wagen lenken; 


aus dem Wege lenken; einen 
RKahn lenken, ihm mittel dee Ru⸗ 


der bie rechte Richtung geben; ſich 
rechts, links lenken, feine Bewe⸗ 
‘gung nach der rechten, linken Geite 


bin richten; unelg., einer Verande⸗ 


‘ zung in der todten und belebten Natur 


eine beſtimmte Richtung geben, wobel 


das Lenkende Immer alö eine höhere und 


erleuchtete Kraft betrachtet wird: ‘der 
Maonſch denkt, Bott lenkt; einen 


: böbere Weisbeit 


nad feinem Willen lenten; eine 
lenfet die 


Schickſale der Menſchen; das 


Gefpräh auf etwas Anderes 


lenken; auch, fich (mich) lenken, 


feinem Billen und feinen Handlungen 
ıc. eine gewiſſe Richtung geben: er 
lenkt ſich nun zum Guten; in 

weiterer uneigentlicher Bedeutung Dr 
ſich lenkoͤn fowohl von unbelebten 


mb unbeweglichen Körpern, f. eine 


 Bweripmustels, weicher mit vier Schens ⸗ 


keln auf jeder Seile von dem drei obers 


hen Bauchwirbeln kommt,’ das A - 


web, fo viel als’ Lendenſchmerz, auch 


fo. viel als Hüftweh ; der R-wirbel, 
die fünf Wishetbeige des ee 
in der Gegend, des Lenden. 


gewiſſe Nichtung nehmen, ſich nah. 
einer gewiſſen Richtung binziehen, als 


€ au von unförperlihen- Dingen, f. 


feine -Rihtung nehmen, fich richten, 
gebraucht: der Meg leukt fich um 
einen Berg; die Slide lenken 
ſich; der Lenker, -8, die & 
inn, M. -en, eine Berfon, melde 
etwas. lentet: ein Lenker Der Pfer⸗ 
de und Magen (cin Pferde⸗ Wa⸗ 


* wen 


ı34 


.. genlenker); In met 
‚Dberer,. tl Kerl 


Lenkfaden 
in weiterer Beheutuns, ein 


ber, ‚welcher das 


Ganze nad feinem Willen lenkt, be⸗ 


ſondees das gõrtliche Weſen welches 


der Lenker menichlicher 


* 


Sagt auf und abbewegt; 


damit zu lenten; 


Sdickſole ꝛe. 
genaant,, wird; der allgerechte 
L⸗enker anfeer Tages unelg., ein 
Werkzeug, melhes etwas 
in den Sagemuhlen, bie holzerne 
Stange, welche ‚unten. am Sãgegatter 
befeſtigt iſt und das Gatter ſamt der 
faden, ..ein Baden, mittel deffen 
man etmas lenkt, eig. u.uneig. ; DAS 
L-gesum, ein Gezzum, oder die 


. verſchledenen zufammengebörenden Zau⸗ 
"me, ein, Thier 


damit ‚zur lenken; Der 
ein Pferd 


A. viemen, ein ‚Riemen, 
Arfam. Su.u.w.⸗ 


ſich leicht und gern lenken laſſend, eig. 


u. unelg. : 


., fange Hol 


lenken, 
CThlere; 


Cenne — Dr M. N, 
Lennloſe, w. mM. neine Sorte Bicnen. 
Kenöre, eibertaufna 

CEleonore), 


ein 
ein lenkſamer Menſch; der &- 
ſchamel, am Vordertheile eined ge⸗ 
meinen Wagens, ein auf dem Rung⸗ 
Node liegendes und bemeglihes Holz, 
welches das Lenken des Wagens erlelch⸗ 
tert (der Wendeſchamel)3 das S- 
ſcheit, bei den Stellmachern, das 
am Langwagen oder der 
Langwelle, welches durch das Vorder⸗ 
und Hintergeſtelle des Wagens gebt, 
Heide mit einander verbindet und zurg 
Senken des Wagens nöthig iſt; Das 
&-feil, ein Seil etwas damit, au 
beſonders Pferde und andere 
in der Baufunf, ein Stil, 
welches au 
zes angebunden iſt, und mit welchem 
daffelde beim Mtrfsichen ſo gelenkt wird, 
daß es xirgen ds anſtößt oder haugen 
Bleibt; der &X-3aum, ein zum Len⸗ 
ken diemender Saum. 

[. Zeene ı und 2. 


- Nn8, 
in der BerBeinerumgöform, 


. Kördhen. 


in der Toakunſt, langs 
weniger als Largo. 
D. aufgeföfet,. (ha, 


mo, UM, 
L ſam, suhle , 


weh Ä 


das. Ende eines Zimmerpols 


lenket, \ z. B. 


der Lens 


lenktames Pferd, 


» 


s:geppas® 


nz m. asked Da Di des Cen⸗ 
zen), M. rider Frubling; bildlich 
helßt die Jugend der Leriz des Le⸗ 
‚bens'; 


Aaat, und zwar ‚entweder ‚Hafer aletn, 


- gber Hafer und Gerſte zꝛ Das g£,-alter, 
‚das Jugendalter⸗ die 
. eine im Lenze 
>. Brüblingsb.ume) ; 


.g,- blume, 
blühende Blume (die 
Name eines Man⸗ 
zengeſchlechts mit röhrenfsrmigen Blu⸗ 
men, worin uwei kurze Staubfäden, 
zwei Staubbeutel und ein Griffel mit 


" „einem einfachen Stoubwege (Erdblume, 


- 


“genderle): Lenzen, untb.3. mit 
baben, anfthauen, law werden; dannu, 
». .bfühend werben ; 


in. dee Schifffahrt, in 


» einem ſchweren Sturme aus Noth vor 


dem Winde ablaufen; 
ein Fe, 
wird, 


* 


ffiur, bie Flur Im Lenze 


DaB he nzfe ſt, 
welches im Lenze gefetert 
auch, ein Sch, mit · welchem des 
Gintriet des Lenzes gefeiert wird; Die 
wo fie 


mit jungem: Grün geihwüdt. if; im 


* 


das - gefil 
des Lenzes; 


Zr dee „„xine 


Zine „auf welcher 
sumerfriichte „Beben (Bengenflur ); 

lde;.ein Gefilde zur Zeit 
das A - grün; das &rün 
des Lenzes, d. br. Die acũne Farbe der 


Frudlingsgewã bſe und dtefe Pllanzen, 


am “+ 13 


rm 


. pefonders Gras ſelbſtz 


Cenʒiſch und 


Len;lich f E. u. u. w,, bem Penzes 9 


‚ maß, wie im Bender der Leͤnzmo⸗ 


nat, ber dritte Monat des Janred, 
in welchem ber Lenz feinen Aniang 
nimmt (der Frübfingsmonat, ; der h- 
ſchmuck, der Schmuck des Lenzes, 
dle Schönhelt, Feiſche ve, der Natur 
Am denze; der L -tAßs ein Tag im 


. Lenge Cein rüßlingstan); Das &- 


"thai, 


Leopard, Mer 


me - 


ein Thal. mit. den, Ketzen des 
deozes aeſchmückt; die Czeit, die 
Zeit des. Lenzes, dit Lens. :- 7 
-en, M. - ei, ‚ein in 
Afrika ‚ehe heimiſches Raubtbier , etwa 
sier Fuß lang, nad dem Klicken und 
den Seiten fablgelb, am Bauche weißs 
Uch, mit. ſchwarzen iecken auf dem 
Bei, bas ein koſtbares Pelzwert lleſert. 
S. pagtber, wit 
wechſelt werden muß. 
Zeopaͤrdenfell / die Aropasdew 


im. Feünkiſchen die Sommers 


Leopold, -8, 


"Leopold 


baut ꝛc.; uneig., eine ſchöne aus Oſt⸗ 
indien kommende Krontute, eine Abart 


des Marmorhornes. 

ein Mannstaufname, 
verkleinert in Poldchen, in Balern 
Poltel.im N. D. Lippelt; das Lẽo⸗ 
poldoſtück, eine ſtreichiſche Münze, 
welche der Sryiherzog Leopold Wilhelm 
auf 10 Kreuzer ausprügen ließ, jetzt 
aber ſehr ſelten iſt und 2 Gr, 8 Pf. gilt, 


* Lepidoliib, m., der Schuppenſtein, 


ein zöthlicher Glanzſtein in Mähren. 


.Lerche, w., M.-n, ein Bögelges 


ſchlecht, kennbar an feinem geraden, 
walzenſormigen, ſpitzig zulaufenden 
Schnabel, an feinen gleich langen, an 
der Wurzel Haffenden Kinnladen, und 
einer Hinterkralle, die länger als die 


Zehe if. - Die bekannteſte und nügliche 


fie Gattung ik die Acker s oder Feld⸗ 
lerche (Ganglerche) , melde gewöhn⸗ 
Ib nur Lerche fchlechthin genannt 
wird: Die Lerchen fireifen, fle 
kommen im Frühlinge zu uns, ober 
verlaffen und im Herbie; Lerchen 
fteeichen, fie mit Negen fangen; 
Leipziger Lerchen find fetter und 


fleiſchiger als in andern Gegenden, kom⸗ 


men aber auch aus Thüringen, dem 
Mansfelbifchen und dem Saalkrelſe; 
unelg., ta den zuſammengefetzten Nas 
men mancher Slihe: Teer s ober 
Seelerche, Schleimlerce. 


. Kerche, w., M.-n, f. Lerchen⸗ 


bsum. 


Kerchenammer, w., bie Schneeammer ; 


der A-baum, eine zu ben Nabdels 
bölgern gehörige Gattung von Bäumen, 
von gerabem Wuchfe, mit dicker, braun⸗ 
eother Minde und herunterhangenden 
ken, (Lerche, Leerbaum, Lärbaum, 
Plesbaum, Lohrbaum, Lerchbaum, Leer⸗ 
tanne, Brechtanne, Rothbaum, Schön⸗ 
baum); die L-blume, ein Name 
der Schlüffelblume; der L-falE, eine 
Urt Heiner Balken mit blauem Schuabel, 


graugelben Füben und kurzen Flügeln, 


mit welchem man Percben und Achhüh⸗ 
ner jagt. Andere belegen mit dieſem 


Namen den Baumfalten (die Weib 


bade), und den Bleifalken, einen dem 
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Bebervich fehe fchäblichen Vogel (ders 
chengeler, Halbweihe, afchgrauer oder 
welßgrauer Geter); der A-fang, der 
Bang oder das Bangen ber ferchen (das 


Lerchenſtreichen, wenn es mittelft eines 


Barnes oder Neues gefchicht) ; die Zeit, ı 
in welcher die Serchen gewöhnlich und 
am befien gefangen werden; der L- 
fänger, einer, ber Berchen fängt; 


» eine Art kleiner Sperber, welche nur 


auf Meine Vögel ſtößt (dee Schmeel, 
Spin); der L-fink, ein zu demje⸗ 


nigen Gefchlechte der Vögel, zu wel⸗ 


chem der Fink gehört, gehörender Dos 
gel; das A-gaen, ein Sam oder 
Neg, im welchem man Eerden fängt 
(das Lerchennes). Das Nachtgarn 
ober Nachtnetz und bad Klebegarn oder 
Zageneg find Abarten davon; der L- 
geier, f. Kerchenfall; der L- 
gefang , ber Geſang ber Lerche; das 
A-bars, das rothliche, ziemlich burchs 
fichtige Harz des. Perchenbaumes; die 
&-baube, ein kleines haubenfoͤrmi⸗ 
ges Reg an einer Stange, bie Lerchen, 
melche ſich vor dem Balken ducken, das 
mit, zu bebeifen und zu fangen; der 
#-berd, ein Vogelherd, kerchen 
darauf zu fangen; die Z-beufchvedke, 
der Name einer Art Lerchen; das L- 
bols, bas weißröthliche, braumgeäberte, 
feine und fehr Ahe Holz des Lerchen⸗ 
baumes, befonderd zu Maſten und zum 
Bauen braudbar; das L-Fäuschen, 
Name der Heinen Eule ober des Meinen 


Kauzes (LTodteneule, Leicheneule); 


die L,-Elaue, Name des Ritterſpor⸗ 
nes; das -lied, der Gefang, 
der Lerche; das A-nen, f. Ler⸗ 
dsengarn; die A - pfeife, eine 
Pfeife, die Lerchen durch ben Kon der⸗ 
felden amgulodden; Die 2 -fchnepfe, 
eine Art Heiner Schnepfen; der Ä- 
ſchwamm, ein ſchwarzer aber auch 
weißlicher und gelblicher Ghwamm, 
ber unseſtlelt, unterwarts wit gelbli⸗ 
chen Rohren verſehen iß, aus lurzen 
und dicken Lappen behebt und an den 
alten Stämmen ber Serchenbäume 
wicht; der A-fperber, bei Eini⸗ 
gen bie Benennung des Thurmfalken; 
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der L-fpieael, bei den Vogelſtellern, 


ein Iänaltchrundes Gerath auf einer - 
MWalse mit mehreren größeren und klei⸗ 

nen Srpiegeln, die leechen damit zu -' 
berücten und zufanaen; der Z-fpieh, ' 
Heine Spieße, oder dünne, folsige 


Stebchen von Helz oder Metal, um 
Pers en darın au braten (der Vogel⸗ 
fpjek); Der L-Itöher, der Sperber, 


ter atı Serben fötr, das A eſtrei⸗ 
dien, d15 Streichen. oder Zieden der. 


 Perisen im Reiibli: ge und Herbite; das 
$angen der Verden mir Nesen /in beis 
den Bedeutu gen aucb dr Kerchen⸗ 
ſtrich,; der K- wagen, ein ge⸗ 


wohnlich grün angeſtricener Wagen, :. 


die beim Perchenftreichen gefangenen 
Lerchen darauf nab Haufe zu fahren; 
der 2 zapfen, die Suamenzapfen 
des Perchenbaumes, | 

Ternbegierde, m., bie Beoierde, das 


große Verlangen etwas zu lernen .die 


Lerrbegier); A-begierig, E.u.U w., 


Lernbenierde habend unb zeigend; der 
2-eifer,. der Eifer im Lernen, die 


große Beoterde, etwas zu: lernen; Ler⸗ 
‚nen, unth. u. tb. Z., ſich Veariffe, 
Kenntniſſe, Erſahrungen und Fertig⸗ 
keiten, die man noch nicht hatte, ver⸗ 
ſchaffen und zu einen machen, wobet 


‚gernöhnlich eine Perfon , welche Unlels 
tuna dazu gibt , ober lekret, vorausges 


fept wird; von einem Undern et; 
was lernen, durch deffen Ustercibt 
oder auch Beiſplelz etwas von ſelbſt 
lernen, obne einen befondern Lehrer 
de zu au haben ; "Vokabeln auswens 


. dig lernen, fie durch: öfteres Durchs . 
leſen und Wiederholen im Gedärbtniffe - 
zu behalten ſuchen; ein handwerk, 
eine Kunſt, eine Ssradbe ler⸗ 


nen; ſprechen, ſchreiben, lefen, 
fingen, zeichnen, tanzen lernen; 


er bat etwas gelernt, er bat ſich 


‚nügliche Kenntniſſe, Fertiakeiten zu eis 


gen nemacht; etwas Nechtes, auch. 


Rechtſchaffenes gelernt baben; 
feine Rinder etwas lernen laflen, 
Ihnen Gelegendete werfchaffen, ſich viele 
autzliche und angenehme Kenutnifie und 
Bertigteiten erwerben zu konnen; er 


Lernfloff 


bafl'nichts aelernt, hat fich Feine 
nüslide Kenirtniffe ıc. erwerben ; man 
muß lernen, fo lange man lebt, 
nie aufhören, fich Kenntniffe su vers 
fohafien; etwas ' Durch UÜUbung, 
durch die Erfabrung lernen; 
man lerne aus Anderer Schaden 
Hug werden; einen kennen ler 


‚nen, mit ibm befannt werden und 


durch Umgang mit ihm feine Eigenſchaſ⸗ 
ten erfahren; Das ift bald gel⸗rnt, 
das lernt man bald. Wenn lernen 


mit einem Zeitworte in der unbeſtimm⸗ 


ten Art verbunden it, kann es in den 
zufammenpefegten Zeiten, tie die Wör⸗ 


‚ter Dürfen, beißen, belfen, bi 


ren, feben, lebren zc.. auch ums 


verändert bleiben und man fann ſagen: 


ih babe fcbreiben lernen, ich 
babe ibn kennen lernen fi. ges 
lerne (Im gemeinen Leben wird diefes 
Zeitiwort oft mir Kebren verwechfelt, 
beionders bei Handwerkern, wo der 
Meifter einen Lebrburfchen lernt, 
wenn er ihm fein Handwerk b:ibringt, 
Urfprünglich waren lehren und lernen 
auch wohl ein und daſſelbe Zeitwert, 
aber die Werfihiedenbeit beider Begriffe 
fodert auch eine richtige Anwendung 
ihrer verfchiedenen Bezeihrung); das 
Lernfach, ein Bach des Wilfens oder 


bie Kunſt, in welchem man fi, Be⸗ 


arifſfe, Kenntniffe und Bertigkeiten zu 
verſchaffen fucht ( Studium); der Z- 


fleiß, der Fleiß, welchen man etwas 


zu erlernen anmwender (Applikation, 
Studium); Das A-gebaude, ein 


Gebaude für Lernende, in welchen Lehr⸗ 


anſtalten find, u. uneig., ein geordne« 
ted Ganzes von Gegenſtänden bes ker⸗ 
nens, für Lernende; die Z-Eraft, 
die Kraft, die Fähigkeit zum Lernen z 
der 2 -lauf, f. Kebrlauf; die 
L-Luft, die Puh, Neigung etwas zu 
lernen; A-Inftig, E,u.u.m., ferne 
Inf habend und zeigend; Das A- 
mittel, ein Mittel, deſſen man id 
zum leichtern Lernen bedient, die L- 
ordnung, die Dröuung, in welcher 
man eimas lernt; Z-fam. E.u U.w. 
gern und leicht Iernend ; der. ſtoff⸗ 


— — 


Lernftüd 


der Stoff, Alles, was cin Gegenfland 
- bed, Lernens If ober fcon kann (Lern⸗ 
gegerfiari); Das Z-Müd, ein Stüͤck, 
eine Bade, welche man einem zu lernen, 
beſonders auswendig zu lernen aufgibt, 
3. B. ein Lied, ein Spruch, eine Re⸗ 
gel ( Lektion). Beſteht das Aufgege⸗ 


bene in Wörtern, So fünnen Diefe 


Lermwörter (Bolabeln) genannt 
werden, und ficht man dabel befonders 
‚anf eine befilmmte Zahl bes zu Lernens 
ben, fo fann man Lernzahl dafür 
fagen; die L-Itunde, eine Stunde, 
welche zum Lernen brſtimmt if, zum 
udterſchlede von ber Erbolungsftunde 
2e.; das L-wort, ſ. Lernſtück; 
die £&-zabl, f. Lernwortz ‚die 
P- seit, diejenige Zeit, in welcher 


mar lernt, 'ober welche zum Lernen bu . 


Atmmt iſt. 


Lercchen, unth. Z., mit haben, finken, | 


ſich 


neigen. 
Cesbar E. u. U.w., eine ſolche Bes 


fehaffenheit babend , bag man es leſen 
fann, fomohl - Anfebung der Deuts 


lichkeit der Schriftzüge, ald auch der 


Verſtändlichkeit und Sittlichkeit des 
-ubalis: dieſe Inſchriften find 
nicht mebr lesbar; nur wenige 
Romane find für die “Jugend 
lesbar. 

Leib, m., DD. ein weicher, ſeiger, 
plumpee Menfch, der weder Stärke noch 
Gewandtheit hat. 

B.efe, w., M. -11, die Handlung, da 
man etwas aufliefet, zuſammenlleſet, 
befonders in den Iufammenfegungen, 
librenlefe, Goſtleſe, Weinleſe, 
welche auch Leſe ſchlechthin genannt 


wird; was man aufaelefen oder zuſam⸗ 
mengelefen bat, 3. DB. im, Kartenſpiel 


ein Stig, den mar madt: drei Le⸗ 
fen haben; in engerer Bedeutung 
beföt in gewiſſen Spielen, mo man 
nach jedem Stiche cin Blatt von ben 
übrig gebtichenen Karten abhebt, bie 


ganze Folge der Stiche von denjenigen 


Karten, die man nach dm legten Ab⸗ 


heben in der Hand bat, Te Befe, for. 
fern fe ale der Eise Spieler macht: 
die Keſe baben,. diefe letzten Stiche 


* 
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allein! befommen; in engerer Bedens 


tung bezeichnet Lefe, eine Sammlung 
des Morzüglichern feiner Art, 


'Befebegier oder Leſegier, w., die 


Begierde oder ſtarke Neigung au leſen 
(die Leſeluſt)/; Z-begieria, Lefes 
gierig, E. u. U.w., Leſebeglerde has 
bend und zeigend; Die L-besridh- 
nung, bie Bezeichnung der Wörter 
und Säge, welche anselgt, wie fle zus 
fanımengelefen oder mit weldhem Yuss 
deude fie gelefen werben follen; bie 
Belfegung der erſoderlichen beſezeichen 
( Interpunttion); das  - brett, 
bei den Leinwebern und Zeugmachern, 
ein Brett mit zwei Meiben Löchern, 
durch welche bie Fäden ber "Spulen, 
wenn eine Kette geicheren - werden foB, 
gesogen werden und mittel: deffen die 
Bäden ins Kreug eingeleien und nach 


dem Scherrahm geleitet werden; Das 


2.-bucd, ein Buch, welches bient, 
darin leſen zu lernen, oder ſich im des 
fen zu üben; gewöhnlicher ein Bud, 
deffen Leſung Beranügen und Unterhal⸗ 
tung bezweckt; die L-bübne, eine 
Böhne, oder erböheter Platz, dazauf 
vorzaleſen ( Odeum); der. Zefeefel, 
ein Eſel, d. h. ein boher gepolſterter 
ſchmaler Sta, auf welchem nan ritt⸗ 
Kings ſitzt, an einem Pulte zu leſen, 
zu ſchreiben ıc.; Der Leſefreund, ein 
Greund vom Leſen, der geem und viel 
liefet. Die Leſefreunde, in weis 
terce Bedeutung, T. Peiepublitum (auch 
bioh, die Pefer); ſ. Kefekreis; der 
P-geilt, der Seht, bie herrſchende 
Begierde zu lefen ; im gemeiren Leben 
auch ein Menich, der gern und viel lle⸗ 
fet; das A-bolz, dürees abgefoles 
ned, oder vom Winde abgebrochenes 
Holz, Späne ıc., welche im Walde 
aufgelefen ‚werden dürfen (Reftel3)3 
der L-kaſten, ein. Kalten in gacher 
abgetbeilt, und mit großen Buchkauben 
auf Pappe verichen,, um das beſenler⸗ 
nen dadurch zu celeichtern: Der L- 
Ereis, alle diejenigen, welche Bücher 
überhaupt . oder Bũcher vom gersiffer Art 
häufig zu leſen pflegen (Jublikum, fr 
ſewelt, Leſczirichh; Die A -Eunfl. Lie 


Leſen 


Beine von. beim Kiele abslöhen, und es 
von dem Gräbern und Härten abfons 
bern, wovon bie Redersart bes gemeis 
meinen Lebens: nicht viel Federle⸗ 
ſens machen, nicht fange zaubern, 
keine uUmſtande machen; ferner bie 
Schriftzeichen, mit den Augen gleiche 
‚fam nach Wörtern und ganzen Gägen, 
welche fie bilden, zuſammenfaſſen und 
fe in diefen Wörtern deuttkch ausfpres 
nigen Gegenden, eine Leiche, bei wel⸗ ben oder. auch- nur ihren Siam fich vors 
cher am Grabe -Mosteäge gehalten wers - fielen: etwas laut lefen; Aateis 
den; die 2 -Iuff,: die Lu, große »mifch und Briechifch lefen Fans 

‚ Neigung zu leſen; Leſeluſtig, €. u. nen; oft auch allein für fih ohne Nen⸗ 

-; U, Lefeluft habend und verkatpend; - mung einer Sache: lefen lernen, 
der L-meifter, ein Meiſter im fes © nochnichtlefen können; mit Aus» 

- fen, einer, der die Kunſt ſchön gu leſen druck, mit Bunft, ſchön lefen; 
verficht ; In den Klöffern mancher Ges in einem Buche, in der Bibel 
genden, der Vorleſer (Pektor); Im D. leſen; vor einer Geſellſchaft le⸗ 
D. 5 B. in Oſtreich, eine beeidigte fen, ihr Vergnügen su machen oder 
Perſon, welche die Aufſicht bei der fie zu: belehren ; fich durch Leſen ben 
Weinleſe führt und ben davon (dulv Indhalt einer Schrift befannt mar 

. gen Zehnten in Empfang nimmt. chen: einen rief, eine Anzei⸗ 
« Kefen, th. 3., une. ich leſe (O. D. ge, Bekanntmachung lefen; ſich 
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KMunſt, richtig und ſchoön zu leſen oder 
vot zutragen (Deklamatorik); die L- 
latte, bei den Zeugwebern, ein Brett, 
--. woran. die dünnen Bindfäden, welche. 
zur Hervorbringung des Muſters, der 
‚= Blumen ıc. im Gewebe nötbig find, 
in Bündeln au zehn: nach der Reihe 
; angebunden find, und woran die Fäden 
nach Mafaabe des Mufferpapiered eins 
geleſen werden; die A-leiche, in el⸗ 


ich lies), du lieſeſt, er. liefer, 
wie lefen ıc.; erſt verg. Z. ich las; 
bedingte Art, ic) läfe; Mittel. d. 
verg. 8. gelefen; Anrede lies (D.D. 
leſe), von mehrern Dingen derſelben 
Art eins wach dem andern nehmen, aufs 
heben: Ahren auf dem Felde le: 
fen.; bie einzelnen, zerfireueten Ahren 


“x ach ber Ernte fammeln; die Steine 


burch beſen Kenntniffe verfihaffen: er 
bat viel aelefen,, er bat ſich buch 
Leſen viele Kenntniſſe erworben; unelg.: 
ein viel gelefener Schriftſteller, 
deſſen Schriften viel gelefen werben; 
einem den Tert, den Leviten, 
das Kapitel lefen, ihm einen derben 
Dermeis geben ; In engerer Bedeutung 
it lefen, auf den kopen Schulen, le⸗ 


fend Ichren oder vortragen, Borlefuns 
gen halten, überhaupt, mündlich Ich» 
ven, frei vortragen: über eine 


vom Acer lefen, fie aufpeben, uud 
* ‚den Acker davon reinigen ; holz les 
=. fen, auf der Erde liegende Afte und 


Zweige zufammenfuchen; Weinlefeh, 
bie. reifen Weintrauben von den Gtöfs 
fen brechen und fammeln ; dann auch, 
auf folche Art Icer machen, reinigen: 
‚den Weinberg lefen, tie Stöcke 


..„Deffelben von Trauben leer Machen; 


: den. Acer lefen, ihn von Steinen 
reinigen ; deri Salat lefen, die uns 
tauglichen Blätter von demfelben reis 
fen und dadurch reinigen; Erbſen, 


Zinfen, Bobnen ıc. lefen (verle⸗ 


fen), die ſtockleckigen, zerfreſſenen Erb ⸗ 
fen ꝛc. und alles Unreine ‚unter denfels 
ben abfondern und fie dadurch zeints 
gen; Federn befen, dad Weiche, 


Schrift der Bibel lefen, Borles 
fungen balten; Naturrecht, Kir⸗ 
chengeſchichte 2c. leſen; beute 
wird nicht gelefen, wird keine Bow 
lefung gehalten; in einem andern Sins 
ne fast man, Meſſe lefen, in ber 
Kömifchen Kirche, die Meſſe herſagen, 
herleſen, ein Mebamt halten; uneig.: 
in eines Befichte ober Mienen 
sreude, Zufriedenheit, Traus 
rigkeit lefen, bie Zeichen, meiche 
biefe Zufßände ıc. amdeuten, unb welche 
ihm alclhſam auf die Stirn gefchrieben 
find, dasin erbiiden; in den Ster⸗ 
nen lefen, in ihrer Stellung Anzel⸗ 


LEeſer 


den von anbekannten Dingen finden 
und diefe deuten; die Zigeuner le- 
fen die Zukunft in der Hand; fie 
deuten aus der Richtimg der Finlen, 
die fich in der Lachen Hand zeigen, die 
Zuhmftz: Kefenswertb oder Mes 
fenswürdig, E. u. U.w., werth oder 
"würdig geleſen au: werden (leswurdig); 
der Lefepöbel, ſolche beſer, welche 
— Mies ohne Auswahl und Geſchmack, 
ohne Verſtand und Nasen leſen; die 
A-probe, eine Probe, welche im Les 
ſen, beſonders bei Schauſpielern Im Lew 
fen ber Rollen eines Stuͤckes abgelegt 
wird; das: &-pule, ein Puit, vor 
welchem ſtehend oder figend man lleſet; 
der Lefer, -8, die L-inn, M. 
-en, eine Berfon, melche eined nach 
dem andern aufnehmend fammelt, oder 
etwas burch Ausfudımg umd Wegnchs 
mung des Shlechten reiniget, doch nur 
in Sufammenfegumen: der Ahren⸗ 


leſer, Weinlefer, Brbfenlefer zc.; . 


befonderd eine Perfon, weiche Schrifts 
zeichen Liefet: ein fertiger . ſchlech⸗ 
ser ıc. Zefer; .datin; eine Perſon, 
welche eine Schrift lieſet, ſich zu bes 
lehren oder zu vergrügen:; ein aufs 
merkſamer, ein fleißiger Leſer; 
- dies Buch bat viele SM gefun⸗ 
den; die Zeferei, M. -en, vers 
üchtiic, die Handlung da man Iiciet, 
beſonders da mm viel, und ohne Auss 
wahl lieſet; etwas, daͤs aelefen wird, 
eine Schrift, Leſerlich, E. u. U.w., 
ſo beſchaffen, daß man es leſen kann, 
von den Schriftzugen: eine lefertiche 
Schrift; leferlich fcbreiben ; eine 
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die 2 -Fijnle, eine Schule‘, in wel 


ber nur der erfle Unterricht im Leſer 


»ertheflet wird; der Z-fhülee, die 


N 


&-f-inn, ein Menſch, ber Prem 
lernt, im Bezug auf feinen Lehrer, 
befonders ein Knabe oder Mädchen, 
weiche die Pefeftbule beſuchen z- der L- 
ſtein, im Bergbaue, reichha'tige Eis 
ſenfteine, welche umter der Erde In Ge⸗ 
ſchieben ober auf der Erde gefunden 
werden, ober welche zuſasmengeleſen 
und amögefhmelst werben (Raſen⸗ 
ſteine, wenn fie gleich. unter dem 
Raſen, und Wieſenſteine, wenn fle 
zaweilen auch auf Wieſen gefunden 
werden); der Leſtock, bei den Sieb⸗ 
machern, ein runder Stock, welcher 
beim Wirken der Stebboden hinter das 
vorgezogene Hinterfah geſteckt mird, 


damit dieſes nicht wieder zuruckſpringen 
kann, ſondern fo lange vorn bleiben 


muß, bis der Einſchlagedraht einge⸗ 
ſchoben worden ih; der Cſtoff, der 
Stoff, die Gegenſtände eines Buches, 
welcbes zum Lefebuche biemen fol; die 
2.-fube, Verkl.w. das Lefeftübs 
chen, eine Stube, ein Gtübchen, 
worin gelefen oder auch Leſen gelehrt 
wird; befonders cine kleinere Stube, 
in wilche man fich zurßckzieht um un⸗ 
gefiört zu lefen und zu arbeiten (das 


Leſeſtübchen); der L-flubl, fo viel 


als Peprflupl; die L-fiunde, «ine 
Stunde, in welcher man im Schrife _ 
lefen Unterricht gibt ober empfängt; 
die L-fucdht, die Sucht zu leſen 


. (noch flärter Leſewuth); C füchs 


teferliche Hund, Handſchrift. Das « 


von die Leſerlichkeit; der Lefer- 
lobn, der Lohn, welchen ein Lefer, 
beſonders ein Weinleſer bekommt; die 
Leſeruthe, bei den Tuchmachern, die 
bitden Rutden, die im der Kreusung 


- bee Kertenfäden ſtecken und bie Baden 


in ihrer Tage übers Kreuz erhalten; 
‘ der & -faal, f. Lefesimmer; die 
2-Fchlade, in den Hlittenwerben, 
die Schiacken, bie aus alten Schladens 
hatden aus geleſen und bei Gchimclzumg 
der Kupferſchit ſer vorgefchlagen werden; 


tig, Eru. U.w., Lefefucht habend und 
zeigend ; die L-übung, eine Übung, 
die man im Leſen mit ſich oder mit Ans 
dern anſtellet; Die &- welt, die le⸗ 
fende Welt, d. P. ale diejenigen, mel 
he Scher zu lefen pflegen, als ein 
Ganzes betrachtet; die L-wurh, 
f. Kefefuche; das L-zeichen, vet» 
fchtedene Zeichen, welche in Schreib⸗ 
und Druckſchriften zwiſchen die Wörter 


und Säge gefegt werben, um das Fefen 
und Verfichen zu erleichtern, 3. ©. 


3 >, (Interpunttionszeichen) 5 ein Ze 
wen In einer Scpeift, — hereich · 
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net; mie weit man gelefen „babe; bie 


Czeit, diejenige Zeit, da gewiſſe 


Dinge, zuſammengeleſen oder gejams 
melt ‚werden ,. befonderd ‚die Zeit, im 
wielcher der Mein -gelefen wird (die 
Weinleſe); ‚diejenige Zeit, „welche zum 
Leſen beftimmt iſt, entweder leſen zu 
fernen, ober fich durch Leſen zu beleh⸗ 
een und au unterhalten; Das L- 
. zimmer, cin Zimmer, in welchem aller» 
let; Schriften um Leſen vorhanden find 
(Murum); ein Lefesimmerden, 
ein, eines Zimmer hiefer Art ( Bou- 
doir);.ein Zimmer, welches beſtimmt 


At, Vorleſungen darin zu halten, be⸗ 
fonders auf poben Schulen (Lehrzim⸗ 


mer). Dient dazu. ein Gaal, , fo- if 
Diefrw ein Lofer oder Lehrſaal CHörs 
ſaal); der Z-zielel, ein Zirdel, von 
Perfonen ,. welche Schriften verfchlebes 
ner Urt auſchaffen und fich ſolche nach 


Legen 


Bergari von werfchiebenen Fabe, wel⸗ 


che meiſt nur Thon iſt, doch ik der 


weiße Letten zuweilen filberbaltig ; 
L-gelb, E.u. U.w., mie Letten gelb, 


oder von damit vermiſttem Letten 
gelb lettengelbes Waſſer; die 


- £-baue, oder Letthaue, im Beras 


baue, eine nur zwei Binger breite Haus, _ 
das Lettise Gebirge damit durchzubauen 


> (bie breite Weilhaue); der Z-fchmitz, 
Am Berabaue, die Benennung bes Lets 


tens oder - einer lettichten Bergart, 


* Göttern ‚nur ind. Di’dle aus einer 


Metallmiſchung beſtehenden Druckbuch⸗ 


‚ faben "oder Schriſten: Didotſche 


Lettern, Latelniſche Druckſchriften 


von runderm und aefälligeren Schnitte, 
von ihrem Erfinder Firmin Didot, 
Buchdrucker zu Parls, ſo genannt; 


CLettre de Cachet (ir. Letter de Ka⸗ 


ſchah)/ ein Köntgl: Geheimbrick, gehei⸗ 


der Reihe zuſchicken, bis ſie im Zirkel 
berum find (der Lefefreis), 
Leste, m.,-n, M.n, ber Kerns 
„beißer, Kirſchſink (Kirſchleske). 
Leslih, E. u. U.w., was geleſen werden 
kann, ſowohl in Anſehung der Deuts 
lichkeit der Schriftzeichen (leſerllch), als 
auch und beſonders in Anſehung der 
Schrebart und des Inhalts (lesbat); 
. die Kefung, M. -en, die Hands 
"fung, da man etwas lieſet; dasjenter, 
was man lieſet; Aeswürdig, fr Les 
fenswertb. 
* Tethäl, E.u. U.w., tödtlich; Die 
Cothalitãt, die Tödtlichkeit. 
*Lerhbargle, w., die Schlafſucht, Fühl⸗ 
loſigkeit. | 
Loͤtfch, E. u. U.w., Im Henneherafihen, 


mer Derbaftsbefehl: ee: 
P.erticht ;, & Wnl.m., dem Fetten ahns 
lich: eine lertichte Nergart 5: Lets 
tig, Erun. u. we, Perttnsenthaltend : 
‚em lettiger boden: ⸗ 2 
1, Bene, wm, M. An, veraltet, etwas 
Ddas letzet, etfreuet, eine Erquickung; 
dann „ein beim Abſchlede zum Anden⸗ 
fen gemachtes Geſchenkz im O. D. 
auch‘, fi überbleibſel, überreſt 
2. Leͤtze, w., M-n, im O. D. eine 
Wehre, Vertheidigung an der Grenze, 
cine Landwehre. Ebemapld bedeutete 
“er, Lez;e die Seite. | 
‘1. Letzen, th.$., vergnügen, erfreuen, 
auch erquiden: fie letzt mir. meine 
Tage; ſich legen, fich vergnügen, 
erfreuen: ich letze mich täglich an 


fehtefz. unelg., ſchlimm, boſe (m 
Schwubiſchen und‘ Balerſchen, ler, 
= ſchlimm bedeutet). 


Tetſchbirn, w., eine Sorte Birnen, - 


die wohl mit Keisfchbirn eine und 

. Diefefbe Art id. — 

Ketten, ul, -8, der gemeine Töpfer⸗ 
tbon, beſonders im D. Di, wo es au 
wehl den ‚Lehm bedeutet; im Berg 


"baus, eine gäbe, fette und fchlehmige. 


wo es ſowohl Links, vertehrt, old auch 


ihrem Bilde; in engerer Bedeutung, 
ſich mit einem Freunde letzen, 
ſich beim Abſchiede noch einrahl mit Ihm 


erfreuen, auch, fich küſſen, beſonders 


beim Abſchiede. Davon noch im O. 
D. -die Zuſammenſetzungen Letzkuß, 
Letzpredigt, Letzſchmaus ⁊c. f. 
Abſchiedekuß, Abſchiedspredigt, > Abe 
ſchiedeſchmaus ꝛtc. u: 


2, Leuen, theZ., gänzlich. veraltet, f. 


verlegen, auch, f. gänzlich besauben ; 


Letzt 3 


= geakenbenif.; enden ‚tilken Fi äh emants 


im weiterem Verſtaude fs vetkehrt han⸗ 
dein, feeveln. > m 


2er, E:n.ii.m., kein anderes Ding ders 
felben Art weiter nach ſich habend, im 


Wenenfage von er, ſowohl dem Orte, 
als der Rangorduung und: der Zeit 
nah: das letzte Ars der Strafe, 
das am Ende derſelben Behende; der 
» letzte in einer Sthultlaffe;- Dies 
+ gile vom Erſten bis zum Letzten ; 
Matthai am letzten, im lernten 
Köpitel der Lebensheſchichte Jeſu von 
Matthäus; die Letzten werden 
die Erften feyn. In verbundenen 
Sägen bezieht fich letzte Immer auf 


das unmittelbar Vorhergehende, eben 


vorher er Genannte, hingegen erſte 
auf das früher Geaannte: Kiebe u, 
Freundſchaft find genan mit eins 
ander verbunden, denn die letzte 
kann obne Die erffe nicht Start 
finden ; der letzte Tag im Jabte ; 


in den leuten Tagen der Woche; 
der lersie Tag des Kebens;;'dies 


iſt das letzte Mabl; er muß im⸗ 
mer: das letzte Wort haben; er 


iſt immer der Leute, se kommt 


Ammer am fpäteften, oder cr that, volls 


enbet etwas immer am fpäteflın, bes 


: fonders auch von ber legten Zeit bes 


Lebens und dem, was in derfelben ge⸗ 
ſchleht: in den letzten Zügen lie; 
gen, im Begriff fenn su ſerben; die 
Letzte Dlung, in ber Mömtfchen Kirs 
ce, bie Dlung oder Salbung eines 
Sterbenden ; der lernte Wille, 
die Erklärung feines Willens in Bes 
zus auf Alles, mie es nach bem Tode 
mit dem Sterbenden ſelbſt, feinem 
Nachlaß re. gebalten werden- fol; eis 
nem die letite Ehre erweifen, 
feiner" Beerdigung -beimohnen; au; 
vom Ende der Dinge: das letzte Bes 
richr, das jünafte; oft auch In weite 
‚ger Bedeutung, das, was bls jetzt kein 
anderes Ding felner Art nach ſich bet, 
zu bezeichnen: ich erfebe aus Ib⸗ 
rem leuten Briefe, daß zc.; der 
lesste Krieg, nach welchen. bis jegt 
noch fein anderer geweſen If, in weis 
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cher Bedeutung aber viele d Scheiſthel⸗ 

lert DR Beſtiwemtheit vwegen „Terz 

tere ſchrelben, alter fin betzterer 
Bbriefrie;, der lebte under den Bisher 
erhaltchen, dem aber andere Briefe noch 

nachfolgen werden, und fein lester 
Brief, dem keiner mehe folgt, Etwa 
weil der Schreibende geftorben ift. Ans 
dere verehfehn dieſen lnterfchtep,, ſ. 
Erſte. Auch als m, allein fir ſich, 

f.letztbin kurzlich: “ich habe ibn 
letzt erſt noch geſehen; Die Letzt 
oder Ketzte, das Letzte, das Ende: 
es gebe‘ auf die Letzt, zum Eüde; 
zw. guter Letzt, zum Becchluß; 

Cetztens, U.w., zuledt, neulich, 
jüngft (beſſer letzthin)3 Aentiährig, 
E.u. U.w., in der Schmelz, Im letzted, 

d.h, im nachſtverfloſſenen Jahre gewe⸗ 
fen, gefchehen: Die letztjahrige Tags 
ſatzung; A-lich, Wio., fo viel als 
legthin , und im DO, ©. auch f, zuletzt, 
endlich. Er 

Zeü, Eu. ti:m., bei den Schiffern, nicht 

genug gebogen. : 

Aeü, m., -en, M.-en, und der 
Leue, -n, M. -n, dichtetiſch f. 
Löwe. Davon die abgeleiteten und 

zuſammengeſetzten leuenbaft, Zeu: 
enfraft, Leuenſtärke, Keuen⸗ 
ſtimme ꝛc., f. löwenhaſt, Lowen⸗ 
kraft ıc. 

CLeũchel, ſ., -8, das ſpltzige Rietgras 

oder aroße Waſſerrietgras. 

Leüchfe, w., M. -n,:der Leũch⸗ 
fenring, f. Leifte, 

Leichte, w., M.-n, ein leuchtender 
Körper, daher die Sonne eine Leuchte 
des Tages, and der Mond, eine - 
Leuchte der Nacht beißt; in en⸗ 
gerer Bedeutung, ein Werkzeug zum 
Leuchten, einen leuchtenden Körper zn 
diefem Behuf hiuein zu tbum (eine Las. 
terne)? dic blinde Keuchte auf den 
Schiffen oder ter Kuckuck, ſ. d.; in 
ber Naturbeſchreibung eine Art der 
Geefeder, melche einen leuchtenden 
Olanz verbreitet; das Vergifmeinnicht 
(blaue Leuchte) ; der gemeine oder wei⸗ 
Be Andoen (meiße Feuchte), und ber 


J 
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Augentrof (weiße kLeuchte) CLeũch⸗ 
‚ten, .r) untp. 8., wit. baben, 
Biopt von: Gh werfen; bicht, Heluns 
um ſich verbreiten:. die Sonne leuch⸗ 
ter am Tage, der Mond in der 
Nacht; die Sonne leuchtet allen 
Erdbewobnern; wneig.: die Sons 
‚ne leuchtet eurem Bundestage, 
“ verherrlicht ihn, bringt ihm Glück; in 
engerer Bedeutung im gemeinen Leben 
‚ f bligen: das Wetter leuchtet; 
auch fi, lebhaften lang verbreiten: 
- Jeuchtende Edelſteine; ibre leuch⸗ 
tenden Augen; in weiterer und unei⸗ 
. gentlicher Bedeutung, lebhaft und deut⸗ 

lich In die Augen falın, ſich zeigen: das 

leuchtet ja in die Mügen, das ſieht 
Jeber eing auch f. glänzend ng 
feya, im uneigentliven Sinne: keuch- 
tende Naturanlagen, vorgüglihe, 
herrliche; in der höhern Schrelbart 
auch mit dem vierten Falle wie ein 
th. Z.: ibe Antlitz leucheer Lie⸗ 


be; ferner, durch Vortragung oder 


Vorhaltung einer Leuchte Hellung ver⸗ 
breiten: einem leuchten, ihm durch 
Bortragung eines Lichtes im Dunkeln 
den Weg zeigen; einem Gaſte 
die Treppe binunter leuchten, 
ibm nach „Haufe leuchten; eis 
nem zu etwas leuchten, ihm zu 
einem Gefchäft das Licht vorhalten; 
uneig., f. erleuchten, höhere Kennt⸗ 
niß geben; im gemeinen Peben unel⸗ 
gentiih au, einem beim oder zu 
Hauſe leuchten, einen derb abführ 
ren, ablaufen laflen- 

Leüdter; m., -8. einer der leuchtet, 
meiſt nur im gemeinen Erben: ver 
Seuchter geber voran, b. h. der⸗ 
jentae, der die Leuchte oder dad Licht 
trägt, doch auch in der höhern Schreib» 
art, einer, der Andern durch fein Bei⸗ 
ſpiel vorleuchter ; befonders cin Werk⸗ 
zeug oder Geſtelle, welches ein Eicht zu 
tragen beſtimmt id; ein bölserner, 
sinneener, fllberner Keudhter; 
ein Armleuchter, Altarlouchter, 
Bronlsucter, Wandleuchter ic; 
in der Naturbefcheeibung, der Narıc 
eines Pilanzengefiplechtes, van welchem 


‚beum, f. Kichibaum ; 
fuß/ der Buß, der untere Theil eines 


Seuhtpfanne 


eine Art unter ſich hangende Blüten, 
dolden mis aufgerich 


teten Bluwen teigt 
und dadurch einige Ähnlichkeit mit einem 
Armleuchter hat; Der A-arın, der 
Arm „elard Armlenchtens ;.. Der L- 
vr - 


— das Cegeſtell, ſ LDeuch⸗ 

ubl; der £-Enechr, ſ. Aicht⸗ 
* er; "Die &- pflanze, din Be⸗ 
Kennung foicher Pflanzen, deren Zweige 
ſich mach Art eines Arıns oder Korn» 


leuchtend ausbreiten; die A -fänle, 


fr Zeuchterfiubl; der £-Hubl, 
ein Stuhl oder Geſtell, einen Leuchter 
darauf zu Bellen, wie bei ber. Ausiiels 


> ung einer „Beiche ( Gueridon, : das 


Leuchtergeßel, auch Leuchtertiſch, Leuch⸗ 
tesfäule, wenn ed die Geſtalt eins 
Keinen runden Tiſches auf: hoh m 
Buße, oder bie Gehalt einer Säule 

; der L-sifch, f. Leuchter, 


Leücrfadel, w. ; bei den deurrwer⸗ 
teen, mit Satz geſüllte Rohren, wei 
Zoll im Durchmeſſer, welche ur Be⸗ 


leuchtung eines Feuerweries dienen; 
Das A-fouer, ein Feuer, welches 
angezürder und unterhalten wird, Ans 
dern, oder zu etwas zu leuchten, 4,8, 
das Pruchtfeuer bei den Bückern in ber 
Leuchtzöbre, den Dien zu erleuchtem'‘(i. 
CLeuchtrohre); befonderstin Feuer auf 
hohen Bergen oder Thürmen, Andern 
damit in der Nacht ein Zeichen zu geben, 
vorzüglich Seefabrern bie Gegend anzu⸗ 
zeigen, wo Be find (die es auch nusdas 
Feuer nennen), ober auch zum Anden, 
fen an, große Keieges haten die L- 


: flamme. eine leuchtende, helle Flamme ; 


der L-täfer, ein leuchtender Käfer, 
welcher im Durtein einen Schein von 


ſich aibt, 3. ©. der Jobannstafer ; 
‚ die L-Fugel, in der Feuerwerts⸗ 


tust, eine Feuerkugel, melde an eb 
nen Det geworfen wird, den man ers 
leuchten will; auch die runden Maffen, 
welche bei Lufifeucrn in die Höhe ſtei⸗ 
gend, mit einem lebhaften Feuer leuch⸗ 
ten; Das K-tod), |. Leucyteobre; 
die L-pianne, eine eiſerne erbo⸗ 


Leuchtroͤhre 


hbete Wanne mit breunbaren Stoffen, 
welche man analindet, einen Platz uns 
ter feelem Himmel bei Abend oder Nacht 
zu erleuchten; die L-röbre, bei den 
Bucken, eine Röhre oder ein Loch. an 
ber Seite des Dfens, worin Holy-ans 
gesunder wird, den Dfen dadurch zu 
erleuchten (das Leuchtloch), wozu auch 
wohl das Mundloch zur Seite genom⸗ 
men wid; Die L-fäule, in der 
BDankunf, eine Säule, die inwendig 
bopl und mit einer Windeltreppe vers 
ſehen if, und ba fie mehrere Seitens 
Öffnungen hat, erleuchtet werden fantı ; 
eine aus geöltem Papier: zuſammenge⸗ 
feste unb mit Lampen celcuchtete Gänle 
bei feierlichen Erlcuchtungen; der 2- 
ftein, eine Art weißgrauer oder gelbs 
licher Schwerſdath, welcher das Picht 
einfaugt und eine Zeitlang im Finftern 
Icugptet, in dünnen Stücken halb durch⸗ 
ſichtig und in der Mitte wie aus dem 
Mittelpunfte ſtrahlig if (der Bononi⸗ 
ſche Stein, der Bologneſerſpath). Ein 
aus dieſem Schwerſpath kunſtlich bereits 
teter Leuchtſtein heist von dem Erfins 
bee Markgrafſcher Leuchtfein; 
der Z-ıhburm, ein für die Seefah⸗ 
zer gebauter Thurm an der Küffe, auf 
welchem Feuer unterhalten wird (Pha⸗ 
rus, der Feuerthurm, die Feuerwarte). 
©. auch Bake, Blüſe; die Leüch- 


zung, M.-en, bie Handlung, da 


man leuchtet, befonders in den Zufams 
menfesungen Beleuchtung, Wr: 
Leuchtung 2c.; etwas das Teuchtet, 
Licht verbreitet, ein heller Schein, in 
engerer Bedeutung, ein Blis, 


ı. Zeuen, unth. 3., brüfen, befons 


bers vom Rindvieh im N. D., auch . 


vom Löwen, f. der Leu. 

». Zeilen, th.3., aufden Schiffen, eine 
gewiſſe Art GStüdgüter auszuladen 
(auslceuen). 

Leügnen, f. Läugnen, 

Leumund, m., meiſt veraltet, von 
leumsm, ſchallen, tönen, rufen, das 
her ein Gerücht, der Ruf, befonders 
bie Meinung, melde Andere von und 


haben: in einem guten, in einem 
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ve en Zeumunde ſeyng · im vngerer⸗ 
Bedeutung’der gute Kufz- der güte 
Name: eines Leumund kranken. 


Leũtau, f., auf den Sqiffen, Cauc, 


deren man ſich Heim Peuen bedient, 


Leite, nur in d, M. Verkl.w. die 


Ceũtchen, O. D. &-lein "fiber 
haupt Menfchen, Berfonen jedes Ge⸗ 
ſchlechts, beſonders Erwachfene, doch 
meilßt nur von geringen Derfonen, oder 
von Menſchen gemifchter Art: es gibe 


überall gute Leute; ich: Berne 


die Leute nicht; em bat Land 
und Leute ‚gefeben, ih: gereiſet; 
es waren viele, wenigs Leute 


da; wenig unter die Leut⸗ Fon 


men, wenig ausgehen, wenig um⸗ 


‚gang haben; was werden Die Aldkı; 


se Dazu fagen? aus Zindeen 
werden Leute, erwachfene Mens 


ſchen; arme, geringe Leute 3 das 
‚find meine Leute, d:6 find Leute, 


mit welchen ich gern zu thun habe, 
Das Berl.w, Leutchen, Keulein 
dient als Ausdruck der biebe u. Freund⸗ 
lichtelt: die guten Teutchen er⸗ 
zeigen uns fo viel Freundſchaft; 


oft verſteht man unter Leut⸗ auch die 


Menge, das Volk, den großen Haus‘ 
fen: etwas unter die Leute brins 
gen; in der Leute Mauler Forh- 
men, ind Gerede kommen ; die Leute 
fagen es; in engerer Bedeutung fols 


De Perfonen, welche einem Angehören, 


die einem unterworfen find, Untertbas 
nen, Angehörige, Kricasyölfer: Rand 
und Leute verlieren, Land und 
unterthanen; mit den. Zeuten ef 
fen, mit dem Gefinde; daher Dienifrs 

ute, Rriegsleute, Ja manden 
D. D. Gegenden hört man auch nach 
die Einzapt das Leut, eitie Perfon : 
fie iff ein feines Beut ‚ eine feine 
Perfon; der &-berrüger, die &- 
b-inn, eine Perſon, welche andere 
geute hetrügt; der L-plager, die 
A-p-inn, eine erfon, welche ans 
dere Leute oder ihre Leute plagt (bärs, 
ter, der Leutefchinder, und gelins 
der, Leuteſcherer). 
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© Genteratiön, SKZentericung, Wr geih aber die Früh oder Morgenaufs 
in den Sachſiſchen Kechten die Bers wartung der Großen bet Hofe, 
aunſtigung, innerhalb 10Tagen, bevor ¶ eviãthan, m., tn der Bibel das Kro⸗ 
das. tirtheil vechtöträftig wird, (heifslih. todil. — 
Velngutommen, und um Erlauteruns ober Levi, m., en, M.-M, ein Jude 
änderung zu bitten. Sich dieſes Rechtb⸗ aus dem Stamme Levi; Im engere Be⸗ 
dittels belennen, heißt Leutern ober deutung, Gehülfen ber Vrleſter, daher 
Seutericen, der, welcher leutert, noch jetzt in der Romiſchen Kirche die 
LTeuterant, und der, gegen den ge⸗ Diafonen oder Prieſteraebülfen Leviten 
lautert wird, CLeute rãt. heißen, Im gemeinen Fxben fagt man, 
Keütefchen, wir ſ. Wienfcbenfcbeu; einem den Ceviten lefen, ibm derb 
der Leütefler, ein Name des Gründs die Wahrheit fagen, derbe Verweiſe 
lings; ZKeürfelig, Eu: .w., eigent⸗ geben ıc. (ihm ben Tert lefen, den 
ich felig, reich AU Leuten, wo viele Kopf waſchen). | 
„Leute find (volteeih), in welcher Bus * Cevkõje, w., Mn eine Pflanze, 
deutung es Im D. D. gewohnlich iR: welche ihrer ſchönen, in Steäußen wach ⸗ 
"ein leusfeliger Ort; {a weiterer u. ſenden vielfarbigen und wohlriechenden 
uneigentlicher Bebeutung » gern leutſe⸗ Blumen regen in Gärten gezogen wird: 
fige Dete befugbend und dafelbi vers die weiße Aevkoie, gemeine Gar⸗ 
weilend; Ach den Leuten mitthellend tenlevkoie » S.eotojenköniginn | 
und ihnen mwehlwolend;, freundlich:  mädh In Spanien mild und führt 
ein leurfeliger Menſch; febr weiß; die Sommerlevfoie, Win⸗ 
leutſelig feyn; ein leutſeliges terlevtoje , eine auf dem Boracbirge 
Betragen; beſonders von vornehmen der guten Hoffnung eiubeimifpe Plans . 
. Berfonen,, die ſich auf dieie Art gegen zengattung; eine Art Gänfehrant, die 
geringere Perfonen oder gegen ihre Un⸗ Levkoje mit dem ‚Biatte der 
tergebene 20, betragen: ein leutfelis XTacbroiole. | 
‚ger Herr, Süeft. Davon die Kewätsl, f., ein Gemiſch von Kübfa- 
Teũtſeligkeit. D mendie und Feldtohlſamenole, a ch 
Ceũwagen, M, f. Leitwagen; im jedes dieier Dfe indbefordere. 
N. D. eine Bürſte, ein Borſtwiſch au Pewendlinnen, %, karte Lein wand 
einem langen Stlele, welcher tu Waſ⸗ von Hanf und Blade, befonders in 
fer getaucht zur Keinigung ber Böden » Mefliaten (von Lewend reinwand). 
und Winde dient, ; 0 # gerifon, fe, 9, M Kerita, em 
* Levaͤnte (hr. Lew), eig., ein nach Worterbuch; der Berkogrärb. ber 
Worgen gelegenes Zaud, woruuter MAD MWörturbuchichreiber ; die Lexikogra⸗ 
gemwüpnlih alle am Archtpelagus und pbie, bie Worterbuchſchteibung z Ar 
dein vᷣſtlichen Theile des mittellandiſchen gikälifch, E. u. U w., wörterbüichlich, 
Meeres gelegene Fänder, Konkantinos zu einem Wörterbuch gehörig. 
pel auf der einen nd Mferandrien ta * H.ibariön, w., bei den alten Römern 
 Hignpten auf der andern Gifte init eins eine gottesdienſtlide Handlung, bet 
geihloffen, verfteht: Levantiſch, E. velcher der Ptleſter etwas von Dem 
u.t.m., morgenläudiſch, oſtlandiſch: Opfertrant ausgoß, um ihn dadurch 
levantiſcher Baffee, der aus der den Göttern zu weihen, Trantopfer, 
gevante fommt; die levantifcbe Dpferauß. 
Rompagnie, eine Sefehihaft Kauf * L.ibell, f., eine gerid tlicht Bitt⸗ oder 





leute, die nach der Levante handelt. Klageſchrift, eine Schmabſchrift. der 
KLevantiĩne, m., eiu einfarbiger, ge⸗ Zib pe, de Shmähfbrirkeller. 
küpcrter feibener Zeus. * Sibellen, uur in der M Spinne ober 


* Kaver (for. lemeh ,, cigentilib das Mafferiungfern, Kerbthiere mis vier 
Dußfſtehen, bel den Könlgen IN Feanl⸗ Netzſtusein. 


giberal 
® Liberäl, E.u. u.w., frelächla; mid, 


güttg, genetit; die Ciberalität, 


die Sreigebigkeit, Großmuth. 

* Piberei, w., D. -en, veraltet f. 
Bibliothek, Bücherfammiung. 

® Libertin (fpr.-tängb), m., ein Frel⸗ 
geil, ein Lockerling, Bruder Lüderlich; 
die LKibertinäge (fpr. -nabiche ), 
bie Unschundenheit, Pockerbeit, 

Kibfraut, f., f. Labkraut. 

®@ Licene, w., eine Abgabe von Lebens, 
mirteln und Waaren (Aeciſe); Das 
Zicöntgeld, Hannöveriches Kaſſen⸗ 

- geld (ber Loulsd'or zu a Thlr. 16 Gr.), 
meiches für die Erlaubniß der Einführ 
sung fremder Waaren bezahlt werden 
muß; die Kieenz, die Frelheit, Er⸗ 
laubniß, Bewilliguag, 3. B. zu pres 
diaen; licentie noetica, die dichtes 
eine Breipett; der Kieentiär, auf 
Uriverfitäten, der ſich dus Recht er⸗ 
worben bat, Doktor zu werden, und 
Porlefungen zu halten, . 

Kid), eine Ableitjiibe, mit welcher aus 
Beit-, Haupts und Umflandsmörtera eine 
große Menge Eigenſchafts⸗ u. Umſtande⸗ 
wörter gebilöct werden, die ſich in den 
meiſten Faällen au Reigern laffen, und 
vou melden durch Ncbänyung der Silbe 
keit neue Hauptwörter abgeleitet wer⸗ 
den können, obwohl ſie nicht von allen 

gewöhnlich find: ı) aus Zeitwör« 
tern, unb zwar aus untbätigen, 
al⸗dann das mit Lidy davon abgeleitete 
Wrrt die Unwefenheit desjenigen Zus 
ſtandes anzeigt, welchen das Zeitwort 

ausbruckt, und oft mit dem Mittels 
werte ber gegenwärtlgen Zeit gleichbes 
deutend if: tauglich, behaglich, 
binlänglib, ſchmerzlich, ziem⸗ 
lich, mas wieklich taugt, behagt, 
binlangt , fibmerzt, ſich ziemt, oder 
taugend, kebegend sc. Zuweilen aber 
bezeichnet die Stine Lich. in dieſer Ab⸗ 
feizung auch de Möglichkeit, in diefen 
Zuſtaud zu geratben: wir find ſtet b⸗ 

‚licbe Menſchen, die lelche ſierben 
fünnen und endlich ſterben müſſen: 
einer Sache empiänglich ſeyn, 
fie empfangen können, den Eladruck 

de ſelben im ſich auſnehmen. Berner 
Dritter Band, 
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aus thatigen Zeitwörtern, alsdann 
Die mir lich abgeleiteten Wörter den 


Begriff der Handiung entweder in einem 
. thätlichen oder leident!ichen Berbättniffe 


bezeichnen: dm thärlichen Verbsttnife, 
3. B. erbaulich predigen, fo pres 
digen; ‚daß man Wudere dadrch ers 
bayet; eine bewegliche Rede, bie 
Andere bewegt, eührt, einem im sts 
was binderlih, zu etwar befer⸗ 
derlich ſeyn, einen bi oren xc., in 
welchen Fallen das Mittelwoet der ae⸗ 
genmwärtigen Zeit damit ale chbed ut⸗· nd 
if: bindernd, befsrdernd, er: 
ſchreckend ꝛc.; tm leidentithey Ver⸗ 


daltniſſe, z. B. üblich, gebrauch⸗ 


lich, mas wirklich geübt, gebeaucht 
wird, bedenklich, was Bedenten 
erregt, veranlaft, veraächtlich was 


‚verachtet zu werden verdient, bew-g- 


lic), begreiflich, erwei⸗ lich Füge 
lich, glaublich 2c., was fh vewes 
gen, begreifen, ermetien, figen, alaus 
ben ꝛc. läßt. In ehrigen Fiden wird 


ber Gilde lich nech ein Wopitlansere. 


vorgefegt, als: flebenılich boff nt⸗ 
li, leidentlih willentlich zc,, 
fo auch in den-von andern Wörtern br 


# 


geleiteten Srfentlih, aefllend'h 


ı.; 2,)aun Aruptwertern, als⸗ 
dann die mir lich abarlefteten verichies 
dene. Begriffe bezel hnen, vnd arar: 
eine Ähnitihkeit , ein araem Menes Vera 
hältniß 2: ein menſchliches Anſe⸗ 
ben, eine wenſchlich⸗ eilate: 


weibliche Befichrssise; fürſtlich 


leben; Königlich handeln; eine 
Art und Weiſe, ohne Steigerung und 
zum. Thell nur als Umtandimärter: 
augenblicklich, im Augenblicke, jahres 
lich, monatlich, wächnt!ich, 
täglih , ſtündlich, in jedem Jahre, 
Mosate ıc.. mündiich, mit dem 
Munde, perfönlih, in Br-fonz 
fchriftlich, brieflich, durch Schrel⸗ 
ben, durch Briefe; "wörtlich, mit 
Worten, bildlih, namentlich, 
gründlich ic. ; ein Eigentkum einen 
Belle und eine dartn gegründete Eigen⸗ 
fhaft: die menſchlich / = urmadp 
bein, die körperlichen Krafie, 
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die bürgerlichen Freiheiten, die 
konigliche Würde; cine wirkende 
Urſache: nützlich, ſchädlich, glück⸗ 
lich, lsblib, rühmlich, ſchänd⸗ 
lich, ſchimpflich, Nutzen, Schaden, 
Glück ꝛc. bringend oder verurſachend; 
eben ſo abſcheulich, bedenklich, 
erſtaunlich ꝛc. z3 Abſcheu, Bedenken, 
Erſtaunen ꝛc. erregend; 3) aus andern 
Eigenſchafts/ und Umftandswörs 
stern, ebenſalls und befonders eine 
AÄhnlichkeit oder den Begriff der Wor⸗ 
ter, von denen fie abgeleitet ind, in 

einem geringen Grade zu bezeichnen: 
weißlich, ſchwärzlich, rötblich, 
blaulich, der weißen, ſchwarzen ıc. 


Barbe, oder dem Weißen, Schwarzen 


se. ähnlich ; eben fo Bältlich, Inulich, 
bärtlih, weichlich, groblich, 
kleinlich, dicklich, dem Kalten, 
Lauen ıc. ähnlich, ein wenig kalt, lau, 
bart, weich ꝛc. In einigen Gegenden 
hängt man der Silbe lich in dieſem 
Falle überflüffiger Welſe noch ein e an, 
weißlicht, ſchwärzlicht ıc., und 
im D. D. verwandelt man biefes liche 
in ler, weißler, ſchwärzlet, röths 
ler ıc. Dit der Silbe lich und ig 
zuſammen neue Wörter bilden, 3. B. 
bärtiglich f, bärtlih, ein wenig 
bart, feſtiglich f. ſeſt, ik zwar km 
D.D. fehr häufig, wird aber in der gus 


ten Sprech s und Schreibart als ſchlep⸗ 


pend mit Recht verinieden. Aus den 
angeführten Beifpielen ergibt fich zus 
. gleich, daß die Selbſtlauter in den mit 
Lich abgeleiteten Wörtern den Umlaut 
befommen, 4. B. aus ertragen wird 
erträglich, aus Schande, Lob, Mund 
wird ſchandlich, löblich, münd⸗ 
lich. Übrigens muß lich mit der ahn⸗ 
lich klingenden Ableitfilbe ig nicht vers 


Licht 


leuchtete; es wird ſchon licht, es 
wird Tag; eine lichte Nacht, in 
welcher es nicht finſter iſt; im gemel⸗ 
nen Leben ſagt man: es iſt heller 
lichter Tag, es iſt völllg Tag; uneig,, 
von Farben, welche ſtark mit Weib ger 
miſcht find, ober ind Weiße falen: 
lichte Sarben, im Gegenfage ber 
dunklen; lichtes Haar, von lichter 
Barbe ; fo auch in ben Zufammenfeguns. 
gen lichtblau, lichtbraun, lichte 
grün zc.; lichte Hölzer, Laubhöls 
ger, weil fie ein helleres Grün haben 
als die Nadelhölzer, die daher auch fins 
fiere Hölzer ober Schwarshölger heißen; 
vom Verſtande, von Begriffen ꝛc. f. 
deutlich, im Gegenfage von dunkel: 


lichte Begriffe; ein lichter Ver, 


fand, ein, aufgeflärter ; ein Lichter 
Ropf, ein Menſch, der viel deutliche 
Begriffe hat; viel Licht burchlaffend, 


von Dingen, deren Thelle weit von 


einander fichen: ein lichter Wald, 


ein Wald, wo die Bäume meit aus, 
einander fliehen, mo es alfo lichter if 


als in einem dicken Walbe, daher im 
weiterer unelgentlicher Bedeutung auch 
wohl dünn ſtehende Haare licht ges 
nannt werden; einen Wald liche. 
machen (lichten), viele Bäume darin 
umbauen, daher ein abgetrichener 
Schlag, wie auch ein freier mit Bäus 
men nicht bewachfener Plag in einem 
Walde, im Borfimefen das Lichte 
genannt wird; bei den Jägern und Its 


‚fihern find lichte Hiafchen, weite, 


zwiſchen melchen große Ziwifchenräume 
find; die Jager nennen lichten Zeug 
in weiterer Bedeutung überhaupt die 
Garne und Netze, wie auch die Tuch⸗ 
und Bederlappen, zum Unterſchiede vom 
finftern Zeuge, wozu bie Tücher und 


Planen achören; die Einfafiung eines 
Edelfieines heißt liche, oder er iſt 
liche (a jour) gefaßt, wenn ber 


r mechfelt werben. ©. Is. 
Cichen, ſ. Leichen; 
Licht, eine Ableitfibe. ©. Lid. 


Licht, E.u. U.w., viel eigenes Ficht has 
bend, leuchtend, bel: ein Lichtes 
Seuer, eine lichte $lamme; bann, 
von fremdem Lichte erleuchtet, heil: 
eine lichte Treppe; eine lichte 
Molke, eine von der Sonne * be⸗ 


Stein von beiden Seiten geſehen wer⸗ 


den kann; in der Baukunſt bezeichnet 
im Zidhten, den innern freien Raum: 
eine Scube iſt im Zichten zwan⸗ 


‚zig Fuß lang, wenn ın der fünge 


derſelben die eine Wand von ber andern 


Eiche 


soguß entfernt if, und ein Fenſter 
baält zwei @llen im Lichten, wenn 
die Zargen in der Breite zwel Ellen 


bon einander entfernt find, im gemei- 


nen feben: einen an den lichten 
Galgen hängen, an den frei ſteben⸗ 
' den, wo er don jedermann geſehen wer⸗ 
den kann; lichte Bahn brechen, 
freie, offene Bahn, fo dak man auf 
berfelden durch nichts mehr aufachaiten 
wid; das Licht, —es, M. -e und 
er, Verkl.w. das Kichtchen, D.D. 
C-lein, derjenige feine Stoff, wel⸗ 
er eine Bedingung des Sehens iſt, 


und welcher eutweder von utſprünglich 


leuchtenden , oder von brennenden Kür 
pern- Dusfleömt: das Licht der 
Sönne, der Sterne, des Mon 
des, einer brennenden Wachs⸗ 
kerse; das volle Licht, die ganze 
Lihtmaffe, die aus einem leuchtenben 
Körper in. unfer Ange fält; das hal⸗ 
be Licht, überhaupt ein Theil diefer 
!ichtmafle ; das gebrochene Kichr, 
welches vom leuchtenden Körper nicht 
Unmittelbar, fordern erft von andern 
eeleuchteten Körpern, an welchen es 
ſich bricht, in unſer Auge gefanat; der 
Ofen geht zu Alchre, Tagt man im 
Huttenbaue, wenn er bei brennt; 
vor zugsweiſe nennt man Licht das 
Sonhen⸗ oder Tageslicht: Das Licht 
fälle durch die Fenſter; die Trep⸗ 
pe ıc. bat zu wenig Licht; einem 
das Licht verbauen, dadurch, daß 
man nabe vor ben Fenſtern eines Ans 
dern ein höheres Gebäude Aufführt; 
zwiſchen zwei Kichten oder unter 
Cicht, ſagt man im gemeinen Reben 
f. in der Dammerung ;. mit anbre⸗ 
chendem Lichte, d. d. Tage; et 
was gegen das Licht balten, nad 
bir Gegend bin, wo das Sonden, oder 
Tageslicht am meiſten einfäut; etwas 
bei Lichte beſehen, indem man es 
gigen das Licht hält und genau betrach⸗ 
tet, u uneig. f. genau unterfuchenz 
etwaa im rechten Zichte feben, 
es von ber rechten Brite beſehen, mo 
bas Licht am vortbeiihafteien darauf 
fallt, u.unelgs, von der recten Geite 


 gige u 


genau unterluchen; etwas Ina Pech, 
te Licht Hellen, 3. 8. ein Genkihls 


- de, fo das das Piht gebärl: datauf 


fällt, u. ureig., etwas ſo darſteen Ko 
daß es richtis erkannt ur d heurth:ilet 
Werde, im Gegenſatze Der falichen 
CZichtes, wildes nicht auf die gebe 
riae Art auf eine Sache füit, fie we 
gehörig beleuchtst. daher unelgenrlicht 
etwas in einem falſchen Yichte 
feben, nicht aus dem reiten Gejicıtds 
punkte, es alfo warkitki heupeher 4 
eb-n fo: eine Sache in ein gunſtel 
ges Zicht Rellen: etwas in eis 
nem andern Lichte ſeben, von el⸗ 
her andern Geite, aus einem ändern 
Befitrspurkie, als vorber; einen im 
Lichte ſtehen, vor ihm an derieni⸗ 


Ben Seite ſtehen, mo das Kit bers 
Nommt, alſo ihm durch selnen Kürpte 


Licht entziehen, u Uuneig., ibm in We⸗ 
ge ſehn, feine Abſicht, feinen Vortbel 
verhindern: fi (mir/ ſelbſt im 
Lichte Steben. fi ſelbſt bindeelih 
ſeyn, feinen eigenen. Vorthell uicht vers " 
ſteben; einem aus din Kichre ges 
Ben, fih aus der G:pend, mo 046 
Dicht herkommt, entfernen und daſſelbe 
ungehindert auf ihn fallen aſſenz ela 
nen binter das Licht fübren, un 
eigentlich, Ihn tauſchen asübren, der 


‚trügen; das Richr der Welt ers 


blicken, geb ten werden; Ans Licht 
fommen, brinzen , unela., ber 
kannt werden und machen; das Dicht 
nicht ertragen koͤnnen, kraͤntliche 
Augen haben, u. uneg., Die Bekannte 
machung, die ffentlichkeit dicht vers 
träger können; eben io uneluenttich, 
Bas Licht ſcheuen, bie Betaunimers 
bung, die Ogentllakeit ſheuen. Oft 
witd Licht ſchlechthin auch von demje / 
nigen Lichte gebraucht, weiches ein 
kunſtlich eingerichteter brennender Kür 
per, 3. B. eine Kerze, Lampe verbeete 
tet: bei Lichte Arbeiten, ſchrei⸗ 
ben, eben ſo wird Au dad erodrate 
Licht des Mondes und der Mond foto 
das Licht genannt: das voile Licht, 
der Voumond, das neue Licht, 023 
Viertel, im zunehmenden 
i } 
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Licht 
Lichte; bei gutem Lichte füen:c., 
in einem für guünſtig gehaltenem 


Mondsvlertel. Unmelg., f. Auffcbluß, 
Klare, deutliche Erfenntniß: in einer 


Sache ALicht befommen, einem 


* 


in einer Sache Licht geben; jetzt 


geht mir in der Sache ein Licht 
auf, jetzt wird ſie mir deutlich, ver⸗ 
ſtandlich; Das Licht des Verſtan⸗ 
des, der Vernunft; bie Elgenſchaſt 
bicfer Vermögen, durch welche wir rich⸗ 
tige,. deutliche Einfichten bekommen, 
und diefe Vermögen ſelbſt; laſſet euer 
CLicht leuchten vor den Leuten; 
Gott wobnet in einem Lichte ıc,, 
er befindet fich in einem Zuflande der 


‚ voltommenften Einfiht aller Dinge, 


und in einem Gianze, welcher ihn ums 
gibt; die Dichter vergleichen auch das 
Leben mit einem Kichte. S. Lebens» 
Lichte. Berner, ein leuchtender oder 
Licht um fich verbreitender Körper : Die 
Sonne ift das Licht des Tages, 
die Sterne find Kicdhter der 
Kracht; in engerer und gewöhnlicher 
Bedeutung, ein malzenförmig gezoges 


‚ ner oder gegoffener Körper von Talg 


oder Wachs nit einem Dochte mitten 
in feiner ganzen Fänge, welcher anges 
zündet Licht verbreitet, befonders ders 
gleichen von Zalg, welche fchlechthin 
Lichte genannt werben, dagegen man 
vorzugsmwelfe die Wachslichte Kerzen 
zunennen pflegt: Lichte 3ieben, ins 
dem man bie Dochte In das lüffige Talg 
oder Wachs fo oft tunft, bis fie die 
verlangte Dice haben; Lichte gies 
fen, indem man das flüffige Talg ober 
Wahs in Bormen worin der Docht 
befekiget ih, giebt; das Licht aufs 
ſtecken, auf den Beuchter, einem 
das Licht halten, ihm dabei leuch⸗ 
ten, u. uneig., ihm zu etwas, befons 


‚ ders einer ſchlimmen Sache behülflich 


feon; der Teufel foll dir das 
Licht balten; dem Teufel muß 
man zwei Lichter anbrennen, 


ibm zu Ehreg, ihn gleichfam zu beſte⸗ 


chen, nach dem Gebrauche in der Rö⸗ 
mifchen Kirche, Berflorbenen und Hel⸗ 
ligen zu Ehren Lichter anzuzünden; 


Lichtarbeit 


uneig., Perſonen, welche viele Einſich⸗ 
ten und Kenntniffe beſitzen und verbrei⸗ 
ten, ober auch Andere leiten umd führ 
sen: Chriſtius ift das Licht dee 
Welt; ein Lidye der Kirche, cin 
erleuchteter und wleder erfeuchtender 
ischenlehrer, Religionslehrer. Anh 
fe Augen führen den Namen Zichter, 
und die Jager gebrauchen das Wort for 
gar von den Augen des Hirſches, die 
fie font Seber nennen ; bei den Mah⸗ 
lern find Kichter die heil gehaltenen, 
gletchfam leuchtenden Stellen auf einem 
Gemählde, im Gegenſatze der Schat⸗ 
ten: die Kichter anlegen, aufs 
fetzen. Im gemeinen Leben und bei 
ben Jagern beißt auch die weiße Nder, 
woran das Herz und das Gefchlinge 


- hängt, die Lichtader und ſchlechthia 


das Licht. 


Aum. In der eriten Bedeutung eines 


‚feinen Stoffes ale Bedingung des 
gg ‚, bat Licht Feine Mehrheit; 
in der zweiten Bedeutung aber, mo 
es einen mit Lichtſtoff begabten Kör- 
per bedeuter, unterſcheidet ber 
Sprachgebrauch zwifhen ben leuch— 
tenden Himmelskörpern und den 
fünftlihen, die aus Talg oder Wachs 
befiehen. B:n jenen fagt man Lich⸗ 
ter, 3. B. die Lichter des Zim⸗ 
mels, und von Diefen Lichte: ein 
Piund Talgs, Wacslichee; die 
Lichte laufen ab. Bei Lichter 
denkt man fih mehr den Schein, bet 
Lichte den brennbaren Stoff, dabır 
man auch die Flammen der Zalg: 
und Wachslichte Kichrer nennt. 
Wenn Diefer Unterichied auch von eis 
nigen Sprachgelehrten nicht aner: 
Fannt wird, fo mact ihn. dod jede 
Hausfrau, denn fie fragt: wie viel 
Folter das Pfund Lichte (nicht 


- , Kirbrer). 
Lichtabfluß, m., der Abfluß des Lich 


tes, die Bewegung des Lichtes von eis 
nem flrablenden Punkte; abfließendes 
Licht ; die L-aDder, die weiße Ader 
bei den Thieren, woran Herz und Ges 


: fhlinge hängen ; eine Aber am Kopfe 


ber Pferde, in ber Gegend der Schlafe, 
welche bei Befchädbtaungen der Lichter, 
oder der: Augen geöffnet wird (bie Kols 
lerader, weil man fie öffnet „ wenn ein 
Dferd den Kolıe hat); Die L-arbeir, 
diejenige Arbeit, welche beim Schein 


* tigtarm 


 elzeh Srennenden Lichtes verrichtet wird; 
CS-arm, E. u. U.w., wenig Licht has 
bend, wenig erhellet; unelg., an rich⸗ 
tigen, deutlichen Einfichten, Kennt⸗ 
niffen arm; Das A-auge, ein lich⸗ 
tes, helles Auae; der Z-ausfluß, 
der Ausfluß des Lichtes aus einem ſtrah⸗ 
lenden Yunrte; ausfli⸗ßendes Lichtz 
die L-a-lebre, in der Naturlehre, 
«bie Sehre, nach welcher das Licht ein 
förperlicher Ausflug der leuchtenden Körs 
per id (Lichtausſtrͤͤmungslehre, Emanas 
tions'yfem); die L - bahn, eine 
IUhtvole Bahn, aub, bie Bahn zum 
Lichte, zu heller Etkenntniß, Verklä⸗ 
rung ic; der L-baum, eine Art 


des Wurzelbaumes an den Küften von - 


Bien, Afrika und Amerika, deren Blur 
men vier weiße innerhalb rauhe Blus 
menblätter, und acht ‚Staubbeutel obs 
ne Biden haben (Leuchterbaum, Leuch⸗ 
terwurgelbaum, Auſterbaum, weil ſich 
au die Wurzeln, welche ins Waller 
reichen, die Auftern anhängen); A- 
begeiftert, E. u. U.w., von dem bes 
lebenden Einfluffe des Lichtes begelſtert; 
die L& - befränzung, firablender 
Ruhm, der das Haupt der berühmten 
Perſon gleichfam bekranzt; auch, fo 
viel ald Verklärung, Verherrlichung; 
L.-befie, E.u.U.m., mit leuchtens 
ben Körpern befäet, d. h. reichlich vers 
fehen; das A-blatt, Verkl.w. das 
Cichtblattchen, ein weißes oder ges 
fürbtes Metalblättchen, melches den 
Edelſteinen ꝛc. bei der Faſſung unterges 


Icgt wird, bamit das Licht von demſel⸗ 
ben zurückgeworfen werde und der Stein 


mehr Feuer habe (Bolte, auch Glanz⸗ 
blatt); Z-biau, E. u. U.w., fo viel 
als hellblau; Der L-blid, ber aus 
genblidiiche Schein eines Lichtes; ein 
lichter, Heller Blick des Auges, und 
unelg., ein folcher Blick des Verſtan⸗ 
des; die L-blume, ein Name der 
gemeinen Zeitlofe (Herbſtzeitloſe, Herbſt⸗ 
Blume); der L-borbe, ein Bothe, 
Engel des Pihtes; der A- braten, 
bei manchen Handwerkern, cin Braten 
oder Heiner Schmaus, welcher den Ge⸗ 
ſellen gegeben wird, wenn fie bei ben 
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kurzen Zagen anfangen bei Lichte zu 
arbeiten (bie Lichtzans, wenn es eine 


gebratene Gans ik); A-braun, €. 


nendes Licht auslöfcht. S. Lichtputze; 


u.u.w., fo viel als helbraun; das 
CSbrett, bei ben Lichtziehern, dünne 


durchlöcherte Bretter, deren ſie ſich be⸗ 


dienen, vlele Lichte auf Elm Mühl zu 
sehen; dee L-beuder, f. Illu⸗ 
minat.. ©. b.; der L- Dämpfer, 
ein Werkzeug, womit man ein brens 


die L- darfiellung, die Darfielung 
des Lichtes; eine Lichte Darkellung; 
der A-Dduft, Picht, das ſich wie ein 
Duft verbreitet und matt ik; L- 
dürftig, E.u. U.w., der Erleuchtung, 


Aufklärung bebürftig. 


. Kichten, ı) th.3., von Licht, Licht 


geben, heil machen, erleuchten: Tags 
bell iſt die Nacht gelichter;, us 


eig., einen Wald lichten (auslich⸗ 


ten), die Bäume in demfelben niebers 
bauen; einen Edelſtein lichten, 
ihm eine hellere Farbe verfchaffen, das 


durch daß man ihn dünner fchlefft 1.5 


2) zrckf. Z., ſich lichten, licht oder 
hell werden. 

Lichten, th. Z., von leicht, im N. 
D. liche, leicht machen, von der ka 
befreien: eine Tonne lichten, fie 
durch Ausleerung leicht machen; ein 
Schiff lichten, buch Ausladen; 
die Kaſſe lichten, fie auslceren ; im 


die Höhe Heben, aufpeßen: die Ans | 
‚ ker lichten, fie in bie Höhe ziehen 


oder winden; bie R. D. Fuhrleute rus 
fen ihren Bferden lichte! zu, wenn 


fie den Zub aufheben follen; einen 
zurückgewieſenen Wedfel lich⸗ 


Cichtengel, m., 


ten, in den N. D. Handeleſtadten, 
ihn zurücklaufen laſſen. 

ein Engel des Lichtes, 
ein guter Engel; der Lichter, -8, 
in den Seeſtädten, kleine Fahrzeuge, 
auf welche größere gellchtet, d. h. ent⸗ 
laden werben, da dieſe wegen Selcht⸗ 


helt des Waſſers nicht nahe genug kom⸗ 


heller Lohe, Flamme: 


men können (Leichter, Leichtſchiff); 
Lidhterlöb, um., mit lichter oder 
das Haus 
brennt RR 3 die Kichter⸗ 


7 


15%: Lihbtervoll 


fheinung. eine. durch! dns Richt bee 


wirkte Eribeinung In der Natur; eine 
mie bicht, mit Glanz bealeltete Er 
ſcheneung; Lichtervoll, E.u. U.w., 
voßh von Litern, viele Pichtee enthale 
tend Cuerſchleden vor lichtvoſl 1.d.); 
die Lichtenle, eine Art Nadhtfalter; 
der K-feind, ein Feind des Fichte, 
ia. u. aneig.; die L flcchte; cine 
.Brewte, weLte rundiine gelpe Schil⸗ 
der trribt von den Landleutin in Schwer 
den, mo fie wächtt, zum Geldfarben 


bes Lluttalges gebraucht (Lid tmors, 


Mauerkrätze), die A -fiege, ſ. 
LCichtmotte; Nume des Johannskä⸗ 
firs oder Johannswürmaens; die L- 
fom Kormen vos Gtas oder Blech, 
Lichte darin. gu gichen; auch das Ges 
füß, in welches der geſchmolzene Zalg 
zum Lichtzirhen aegofien wird ; &-frei, 
E.u.tl.m., frei von Licht; von der Sorge 
und der Bezahlung für Licht, Erleuchtung 
.befreiet; dee &-freund, ein Breund 


bes Lichtes, der Aufklärung; der L- 


fuchs ein Buchs oder röthliches Pierd 
von Hbter Farbe ein Hellſuchs), zum 
Unterſchiede von einem Rothfuchſe, der 
‚gumellen - wenn ee welßen Schwanz, 
Schopf und Mäbne hat — auch Licht⸗ 
ſuchs genacht wird; der L-funfen, 
ein lichter Funken, ein Kihttheilchen ; 
uneln , e'n einzelner heller Bitch, eine 
einzelne deutliche Erkenntuß, die L- 
geans. f, Aichebraten; das L- 
. garn, Garn, welchts zu den Dochten 
ber Lichte gebraucht wird; das A- 
gebilde, ein Lichtes, glänzendes Ges 
bilte; &-geboren, E.u.u.m., Im 


Lite gevoren, zum Licht geboren, das 


Fir ein hüheres, vernünftiges Weſen; 
das A -grfieder, ein lichtes, gläns 
zdendes, ſchönes Gefieder; dichteriſch 
auch, das Licht als Mittel einer ſchnel⸗ 
len und doch ſanften Bewegung; das 
A gefide, von Licht erfüllte Geſilde 
oder Reume; auch mie Fichtfur, von 
dem lchtvohcn Autenthalte der Gellgen ; 
F w!b, E.u u.w., fo viel als hell 
gelb: Dane Z-gefchmeide, ein alan⸗ 
‚sendss Geſchmeidez die L- geſtalt, 
bie Iuchtende Gehalt eines Körpers, 


Lichtkoͤhler 


und eine alanzende, von Licht umfoffene 
Gehalt; das A-geftell, bei den 
Lichtziehern, ein Geſtell von Latten, 
die aegogenen Lichte zum Abkühlen dar⸗ 
auf su hängen; . das Z-gewand, 
ein helles „glänzendes Gewand, das 
Licht, welches gleich einem Gewande, 
ein Weſen umfliebt; der L-gieker, 
einer der bichte gicht (der Lichtzieber); 


. Das Z-aewölf, eim lichtes, gläns 


zendes Gewölkz der L -glanz, der 
Glanz bes Lichtes, glänzendes helles 
Licht etmas vom oder im Lichte bel 
Gläsgendes; Z- alänıend, G.u. 
U.w., von Picht glänzend, hell leuch⸗ 
tend; Z-greaun, Eru. U.we, fo viel 
als befgrau; A -grün, E.u. U.w., 
fo viel ald hellgrün; der &-baiter, 
ein Werkzeug, welches dazu dient, ei⸗ 
nen Lichtſtumpf zu halten oder zu tra⸗ 
gen, befonders wenn es anf den Leuch⸗ 
ter aufgeſteckt wird (ein Lichtknecht, 
Leuchterknecht, Lichtſteher); Das L- 
beer, eine große Zahl vom Fichte ums 
offener Wifen, von Vetklärten, Ens 
gen; L-bell, E&u.li.m., von 
geihte bel, beil wie Licht; die £- 
herrlichkeit, der herrliche Anblick, 
melcher vom Fichte verurfacbt werd; 
das A-bols, Kiefers und anderes 
Holz, woraus Späne gemacht werden, 
welche die Landleute auf dem Herde 


 fatt der Lichte brennen laſſen; im 


Forſtweſen, eine Benennung der Laub⸗ 


hölzer, sum Unterſchiede von ben 


Schwarzhölzern; der I-bur, ein 
hohles blechernes Werkzeug in Gehalt 
eines Zrichters, ein brennendes Licht 
damit auszulöſchen; die L -kammer, 
eine Kammer, welche zu Verwahrung 


der Lichte beſtimmt if, und an ben 


Höfen bie sur Aufſicht über die Lichte 


beſtellten Perſonen, deren vornehmſte 
der Lichtkaämmerer iſt, unter wel⸗ 


chem der LKichefchreiber, Reiſe⸗ 
lichtſchreiber ꝛc. ſtehen; der L- 
Fegel-. fo viel als Strahlenkegel; der 
L-Enehe, ſ. LKichrbalter; der 
2-Eöbler, eine Benennung derieni⸗ 
gen Koblenbrenner, toeldhe Relfig und. 
Buſchwerk in Gruben verkohlen; der 


eichtforb 


2-torb, ein langrunder Korb, Lich⸗ 


te darin aufsubemahren; das L- 
Erape, das große Schölltraut; der 


L.-Ereis, ein Kreis von Picht, wel⸗ 


cher ein Weſen gleich einem Lichte uns 
gibt; ein alängender, berrlicher Kreis 
höherer Wefen; Z-leer, E.u.U.w., 
leer an Licht, kein Licht babend, dun⸗ 
kel, finſter; uneig., ohne Einficht, obs 
ne Deutlichkelt; Die L-lebre, in 
der Naturlehre, bie Lehre vom Lichte, 
in welcher von der Natur, der Bewe⸗ 
gung bes Lichtes sc. gehandelt mird, 
beipnders derjenige Theil dieſer Lehre, 
welcher von der Brecbung und Zurüds 


werfung der Lichtſtrahlen und ihrer Eins 


wirtung auf das Auge handelt (Optik); 
der L.-leiter, in der Naturlehre, ein 


Körper, melcher das Licht durch feine, 


Theife durchläßt, daffelbe gleichfam weiter 
leitet, der L-ling, M. -e, eine 
Art Loͤcherſchwamm, der Eichhafe ; Das 
L-lod, ein Loch‘, durch welches das 
Licht einſallt; im Bergbaue Name der 
Schachte, durch welche Licht in die 
Stollen fällt, ober vielmehr, welche 


der Bergförberung, ber Luft und der 


Wetter wegen gemacht werden (der 
Licht chacht); L-los, E.u.U.w., oh⸗ 
ne Licht, finſter; unelg., ohne Deuts 
lichkeit , der A-marder, der Baums 
oder Feldmarder ; die A-maffe, eine 
Moffe oder große Menge von bicht. In 
Ber Maplerei find Lichtmaſſen bie 


ſehr bel gehaltenen Stellen, welche 


vieles Licht zurücdwerfen, zum Unter⸗ 
ſchlede von den Schattenmaffen; die 
J.- materie, f. Lichtſtoff; das 
S.-meer, eine große Fülle von Licht, 
vieles und ſtarkes Licht; Die A-melle, 
"Benennung des Feſtes der Reinigung 
Marlens, melches auf den zweiten 
Februar füllt, an weichem Tage in dee 
Kömifchen Kirche Kerzen, befonders zu 
feterlichen Umgängen gemeihet werben 
(Lichtweihe ober . Kergenmelpe); der 
$£.- meffer , ein Werkzeug, den Grab 
bes Lichtes oder die Schwächung deſſel⸗ 
ben bei feinem Fortgange nah Ber: 
haltniß feiner Entfernung vom ſtrahlen⸗ 
den Punkte zu meflen (Photometer ); 
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P2 
die L-meßkunft, die Kunft, den 
Grad des Lichtes zu meſſen (Bhotomes 
tele, Lichtmeſſung); die A -tMirte, 
eine Art des Wachsbaumes oder Talgs 
baumes in Nordamerika, deſſen männs 
liche Blüten gewöhnlich ſechs Staubfäs 
ben haben, und deffen Frucht kugelför⸗ 
mig und faftig if (dee Kerzenbeer⸗ 
Kraub); Das L-moos, f. Licht⸗ 
flechte; die L-morte, cine Famille 
Nachtfalter, deren Flügel gabelförmig 
fieben und welche nach dem Beuer und 


Lichte fliegen (Lichtfliegen, Lichtmücken, 


Feuervögelchen, Züneler); die Ar 
müde, eine Art großer Mücken oder 
Schnaken, welche in den Zimmern 
nach den Pichtern fliegt (Sinafchnake ); 
der Z-pfad, ein lichter, heller, 
erleuchteter Pfad, ein Pfad sum Lichte; 

der L-punke, ein Lichter oder heller 
Punkt, wohin bas Picht vorzüglich reich⸗ 
lich fat; uneig., eine ſchwache Hoff⸗ 
nung; die L-pute, ein der Schere 
ähnliches Werkzeug, das Ficht zu pup 
zen (die Lichtichere, Eichtdämpfer, Lichts 
ſchnauze, Pugfchere, im O. D. auch bie 
Abbreche); der A-quell, od. die L- 
quelle, ein Quell, eine Quelle des Lichs 
tes, etwas, das für den Urſprung des kich⸗ 
tes gehalten wird, 3. ®. bie Gonne, 
und bildlich Gott ſelbſt; Das L-rechr, 
das Recht, durch die Wand vom Haufe 
eines Nachbars ein Fenſter zu brechen, 
um dadurch Licht in fein eigenes Haus 
zu befommen; der L-regen, gleich» 
fam ein Regen von Licht, eine arobe 
Menge fallender leuchtender Körper; 
L.-reihb, E.u.U.w., reich an Licht, 
ſehr licht, bel; Das L-reich, das 
Meich des Lichtes, der Herrlichkeit, der 
Aufenthalt der Seligen; & - rein, 
E. u. U.w., fo rein mie das Licht; une 
eig.; eine lichtreine Seele; das 
2.-röschen, bei Einigen, ber Ge⸗ 
ſchlechtsname derjenigen Plangen, z. B. 
der Pechnelke, der Kuckucksblume, wel⸗ 
che einen einblattigen, länglichen, glat⸗ 


ten Kelch, fünf mit Nägeln verſehene 


und zweiſpaltige Blumenblätter, zehn 
Staubfaden, fünf. Griffel und eine 
fünficperige Frucht haben (bei Andern 
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Wiederſtoß); L-rorb, E.u.u.m., 
fo vie! als hellroth; Der X ſauger, 
ein Diva, das gleichſam das Licht in 
fib fauxet; eine Benennung des Peuchts 
keines; der L-Ichacht, Im Berg 
baue. ein Stabt, der auf langen 
Etoßen und Ötreden angelegt wird, 
um In diefeiben Licht zu bringen; der 
A-ichein, der Schein des Lichtes, 
der Kerze; ein Schein von list, ein 
gertzaer Licht, Die Z-fchere, f. 
Aihrpune; A-fiben, E.u. U.w., 


Das Fine ſchruend, ine Scheu vor dem. 


‚Lichte Fabend: die Lichrfcheue Eule; 
unelg., die Bekauntwerdung, Öffents 
lichteit, auch die Aufklärung fcheuend. 
Davon der Libricheue, ein Lichts 
feuer Menib; die Z - fcheu oder 
 R-fcheue, ber Zuftand, da man bas 
Licht ſcheuet, In eigentlicher u. unelgents 
licher Bedeutung; bei den Augenärzten 
eine Augentranfbeit, bei welcher das 
Auge fo empfindlisb If, daß es thränt 
und fchmerst, menn starkes Licht in 
daſſelbe faltz der L-fchism, cin 
feiner S’hirm vor dem Lichte, oder 
auch am Kopfe über den Augen, um 
bas Eindringen der hellen Lichtſtrahlen 
zu verbindern; die L-fchnäuse, f. 
Kichtputze; & - fchnell, E. u. U.w., 
ſchnell wie das Licht, mie die Bewe⸗ 
guua dei bichtſtoffs; Die Laſchnuppe, 
der verbrannte und in Acche zerfallende 
Docht eines Lichtes, welchen man mit 
der Sichtichere obnimmt tauch nur die 
Schauppe, Im N. D. dat Öfel); der 
L ſchreiber, f. Licbrkammer; 


"Das L-feben, das Sehen eines Lich⸗ 


tes, Scheines; ein Franfhafter Zuftand 
der Augen, da man die Segenkände 
feurig glänzend ficht; die 2 - feite, 
diejenige Seite, auf wilde das kicht 
fälit, melche dem Lichte zugewendet if; 
untig., die glänzende, ind Auge fallens 
de, vortheifbafte Seite einer Gade; 
der A-fpalter, in der Naturlchre, 
ein drelſeltiger gläferner Körper, durch 
welchen man Lichtffrahlen geben läßt, 
welche ſich beim Durchgange in mehrere 
Strahlen geribetlen, deren Sarben die 
Karben des Regenbogens find (risma); 


Lichtweg 
der Leſpieß, beiden Pichtzichern, bün⸗ 
ne hölzerne Stäbe, an welche die Dochte 
beim Lichtziehen gereibet werden; der 
C·ſtock, ein feuchter, befonbers ein 
einfa.ter hölgerner; der L ſtoff, der» 
jenige. feine Stoff, der eigentlich das 
ficht ausmacht ( Pichtmaterie),; der 
A-ftrabl, das Licht in Hinfiht auf 
feine Bewegung; uneg., ein Strahl 
von- Verſtand, Einſicht 20.5 einiger 
Verſtand; der L-firom, eine große 


ſich verbreitende Lichtmaſſe; die Bewe⸗ 


gung, Fortpflanzung des Lichtes; der 
A-tag, ein Tag, on welchem Lichte 
verfertigt, vertheilt werden, auch eim 
Lichter, heller Tag; unelgentiih ein 
Tag, an welchen alles ans Picht fonımt, 


- alles aufacklärt wird, ein vom Licht 


des Verſtandes und der Aufflärung ers 
belter Tag, d. h. eine ſolche Zeit; der 


 &-tbron, cin bellalänzender Thron, 


der Thron im Lichtreiche; der &- 
gräger, einer der ein Libre trägt, und 
ein folches Werkzeug; In der Naturs 
Ichre fi: d Lichiträger folche Körper, 
die gleichſam Licht In fich tragen, -d. h. 
die im Dunkeln feuchten (Phosphorus);z 
&-tennken, E. u. U.w., von Licht, 
eig. u, uneig., gleisbfom trunfen , ges 
blendet; L- umfloſſen, E.u. U.w., 
von Fichte umſtoſſen, umgeben, hell er⸗ 
leuchtet. So auch lichtumwallet; 
die L-ummallung, umwallendes 
Licht; fo wie Lichtmeer; der L- vers 
breiter, die Z-inn, cin Weſen, 
ein Ding, bad Ficht verbreitet; und in 
engerer Bedeutung , eine Perſon, wels 
che Licht, d. h. Einfiht, Aufklärung 
verbreitet; L-voll, E. u. U.we., vol 
Lichtes, viel Licht habend und gebend; 
unelg., vol Deutlichkelt, höchſt beuts 
lich: ein lichtwoller Vortrag; die 
L.- wand, Im Hüttenbaue, zwei 
ſchwache gebrochene Mauern ader Steine 
auf ben Buttermauern bes Sticheiens, 
hinter „weliben noch andere Mauren 
aufgeführt werben, idnen Feſtigkeit zu 
geben; der L-wandler, die L- 
inn, eine Perfon, ein Weſen, das Im 
£ichte, in der, Klarheit wandelt; dee 
A- weg, fo viel als bichtpſad; Die 


Lichtweihe 


S weibe, die Weihe oder Welbung 
der kichter zu gewiſſem Gebreuche; L 
weiß, Erun. U.w., glänzend oder blen⸗ 
dend weiß; die L- welt, eine höhere 
voßfommnere Welt (das Lichtreih); 
die L-wolfe, Verkl.w. das L- 
wölfchen,, sine Ikchte, von der Sonne 
hell beſchlenene Wolfe, der A-wurm, 


bas Jobannswürmchen; der L-zies 


ber, die &-inn, cine Perfon, wel⸗ 
che Lichte steht, befonders wenn fie ein 
> Gewerbe daraus macht (cin ſolcher 
Handwerker heißt auch Setfenfleber). 

* Bicitänt, m., der Meiftbietende bei 
einer Verkeigerung; die Kicirarlön, 
die Verſteigerung, und das Bieten bei 
derſelben 3 Kicitiven, verſteigern; 
Cicitum, das Gebot bei einer Ders 
ftelgerung ; das Erlaubte, Zuläffige. 


* Zictor, m, M.-en, im alten Kom, 


ein Scherge, Gerichtöbiener, ber das 
Zodesurtbeil vollzog. 

Lieb, Lieber, LKiebfie, E.u. U.w., 
angenehm, Bergnügen gewährend: es 
iff mir lieb, daß Sie bier find; 
es ift mir lieb zu erfabren, zu 
bören, zu feben; laſſen Sie fich 
das lieb feyn ;-mit etwas für lieb 
oder fürlieb nebmen, fich damit bes 
gnügen, damit zufrieden feyn. S. Fürs 
Lieb. Auch als Hauptwort: einem 
Liebes und Gutes erzeigen; e's 
nem etwas 3u Liebe thun; ich 
möchte lieber weinen als lachen; 
fo ift es mie am liebften; das ift 
mir das Liebſte. Dft werden lies 
ber und liebſt ald Steigerungsgrade 
von gern gebtaucht: ich thäte dies 
lieber felbft; er ift lieber einfo- 
ce als getünftelte Speifen; ich 
fäbe es lieber, wenn es nicht 
gefhäbe; dies ift feine Liebfie 
Befchäftigung; dir verdanke ich 
mein Glück am liebften. Häufig 
ſteht lieber auch f. vielmehr oder gar: 
du empfängft mich mit Vorwür⸗ 
fen, warum nicht lieber mit 
Schlägen; zuweilen auch f. es iſt 
beffer : lieber fferben, als ein fols 
ches Leben führen; in engerer Bes 
deutung, geliebr, feiner angenehmen 
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und guten Eigenfchaften wegen in gros 
fem Wertbe, in aroßer Achtung fies 
hend: mein lieber Bruder, 
Sreund; meine Lieben, meine 
Geliebten; einem lieb und wertb 
feyn; im gemeinen Leben nennt man 
ales lieb, was zum eben und zur 
Erhaltung deſſelben, auch zum Wohls 
ſeyn unentbehrlich, alſo im höchſten 
Grabe geſchätzt iſt: kaum das liebe 


Leben haben; der liebe Bort; 


das liebe Brod; die liebe Sons 
ne; der liebe Regen; das liebe 


Gewitter; Das liebe Geld; zus 


weiten verſchwindet der Begriff der Liebe 
und Schäsung mehr oder weniger : 
die liebe Zeit; der liebe Zufall 


fügte es fo. Sicher gehört au der 


Ausdrud lieber Sreund, womit man 


- {m gemeinen ?eben ganz unbefannte 


Herfonen onrebet, und der in manchen 
Verbindungen, befonders gegen Höhere 
fo gar als eine tnhöflichkeit gilt, Als 
Hauptwort: mein Lieber, meine 
Liebe, oder Lieber, if es eine 
freundliche und vertrauliche Anrede; 
Etwas Liebes baben, im gemeis 
nen Leben, eine geliebte. Perfon; der 
CLiebſte, die Liebſte, von zwei 
Derfonen bie fich lieben, fie mögen vers 
heirathet fenn ober nicht, jchoch fest 
man im erfien alle Herr oder Frau 
hinzu und fagt auch SEbeliebffer. und 
Eheliebſte, und im zweiten Falle if 
‚der Geliebte und die Beliebte 
ebicr und unter ben gebildetern Klaſſen 


gewöhnlicher. Im gemeinen Leben und 


in der leichten Schreibart fagt man für 
Geliebte auch Liebchen; ferner bes 
deutet lieb fo viel als liebend, Liebe 
+mpfindend,, nit haben, und gewins 
nen: “Jemand lieb baben, ihn 
lichen; feine Binder berzlid) lieb 


‚baben; das Geld lieb haben, au 
dem Beſitze defielben Bergnügen haben, 


und in engercer Bedeutung, geizig ſeyn; 
etwas lieb gewinnen oder liebge» 
winnen, Liche, Neigung dazu be 
fonmen; A-atbmend, f. Lieber 
atbmend; die L- äugelei, bas 
Liebaugeln, bad Werfen verllebter zärt⸗ 


— 
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licher Blicke; das L-äugelein, 
Name des Borretſch, der großen Ochs 


fenzunge (Gternblume ), einer Art: 


Krummbals (der blaue Krummhals, 
Ackerkrummhals), der gelben Feig⸗ ober 
MWolfsbohne und der Hundszunge; A- 
äugeln, untb. 3., durch freunds 
lie zartliche Blicke feine Liebe zu 
einer andern Perfon verrathen:- mit 
jemand liebäugeln; die A -bien, 
eine Sorte kegetförmiger Birnen von 
füßen, angenebinen Geſchmacke; das 
£-blümdren, ſ. Lirbesblüms 
den; das L-chen, —s, eine. oe 
liebte Perſon, beſonders ein gelichtes 
‘ Mädchen, eineBeltebte (ehemahls auch 
das Kieb); A-den, ein Wort, 
womit fich fürftliche Perſonen unter eins 
ander wie mit einem Zitel anzureben 
pflegen, und melches gellebte Perſon 
bedeutet: Fuer Liebden, in Schrei⸗ 
ven, Ew. Liebden. 

Liebe, w., überhaupt der Zuſtend des 
Gemüths, da man inniges Wohlgefal⸗ 
len an einer Sache hat, ſich am Beſitz 


oder Genuß derfelben veranüat: die 


Kiebe zum eben, zur Sreibeit, 
zur Wabrbeit, zum Weine, zum 
Gelde :c.; Gpridw.: Luft und 
' Liebe zum Dinge, macht Mübe 
und Arbeit geringe; mit wabrer 
' Liebe etwas tbun, mit großer Wels 
gung, mit großem Eiſer; beronders 
aber das innige Wohlgerallen. an einer 
Perſon, die große Zuneigung zu ders 
felben , verbunden mit freudigem Ber 
reden, ihre Wohlfahrt zu befördern; 
Liebe zu jemand baben, tragen, 


gegen jemandempfinden, .begen; . 


Liebe gegen alle Menſchen Mens 
ſchenllebe)) Liebe erweden, erre- 
aen; etwas aus Liebe zu jemand 
thun, darum, weil man ihn liebt: 
tbue es mir zu Kiebe; einem 
elle Liebe und- ſreundſchaſt bes 
weiſen; eine reine, unfcbuldige, 
unceigennütige Liebe; die ebes 
liche, elterliche, kindliche Kiebe; 
die Aiebe Gottes, ſowohl die Liebe 
Gottes gegen bie Menfiben, als auch 
die Liche der Menſchen gegen Gott; in 


aulles Ginntihe entfernt, 


liert fich nie ganz; 


Liebrathbmend . 


+ engerer Bedeutung das Innige Woblge⸗ 


fallen an einer Berfon bed anderen Ge⸗ 
ſchlechts, dee Wunfch mit Ihe vereint 


* zu Ichen, und ihre Woplfahet au befürs 


dern, welche Bedeutung es auch fafl 
in allen Bufammenfegungen bat (bie 
Minne): Liebe gegen eine Perfon 
empfinden; in Liebe entbrens 
nen, vor Aiebe brennen, eine 
große leidenfchaftliche Liebe empfinden 5 
eine innige, feurige , zarte, bos 
be, edle Liebe; eine platonifche 
Liebe, cine ganz keine, geiftige, die 
finnlicbe 
Liebe, die nur in finnticpem Wohls 


. gefallen beficht und mit der Begler 


nach firmlichem Genuffe verbunden if 
(Gefchlechtöliche); eine unerlaubte 
Liebe, eine finnliche Liebe zu einer 
verbetratheten oder blutsvermandten 


Perſon; Sorichw.: alte Liebe ro⸗ 


ftet nicht, Liebe, die man in frühen 
Beiten für eine Perfon empfand, vers 
die Lieb’ iſt 
blind, fie ſieht die Febler der gelichs 
ten Berfon nicht; ein Kied der 
Siebe oder von Kiebe, morin die 
£iche befungen wird, oder welches von 
Liebe zeugt; der Gegenfkand der Piebe, 
eine geliebte Perſon, ber Gellebte, die 
Gellebte: fie ift feine erſte Liebe. 


Hieher auch ber Ausdrud: Eure 


Liebe oder eure chriſtliche Kiebe, 


womit zumellen Prediger ihre Zubörce 


von der Kanzel anreden; der Name 
verſchledener Vflanzen: Die brennens 
de Kiebe, eise Pflanze in Rubland, 
die haarige, drei bis vier Buß hohe 


- Stengel, dunkelgrün wollige Blätter 


treist, und deren fchöne hochrothe und 
glänzende Blumen einen dichten platten 
Strauß Biden (Türktfcher Dofen, Ies 
rufaleınsblume) ; die fchböne Kiebe, 
das gelbe Ruhrkraut, die Flußblume; 
die Kiebe im Nebel, eine Art ders 
jenigen Blumen, melde gewöhnlicher 
Auer genannt werden; 

2.-ängftlih, E.u.u.m., Plebe und 
eine von ihr bemirkte Ängſtlichkelt 
empfindend; Z-achmend, E.u. U.w., 
ta der Piche lebend, gleichfam nur aus 


Biebebang 


klebe befichend ; L- -bang, bang vor 
Liebe, eine zärtliche Sehnſucht empfins 
dend; Z-bäng'ihb, E.u. U.w., fo 
vlel als Hebebang, ober auch nur ein 
wenig lichebang; L-bebend, E.u. 
U.w., vor Liebe bebend, innig bewegt, 
ergeiffien; -begeiftere, €. u. U.w., 
von der kiebe begeiftert; & - beflom= 
men, Eu.ll.w., von oder vor Liebe 
befismmen; Z - blind, E.u. U.w., 
vor Piche glelchſam blind, durch Liebe 
geblendet; das Z-Dentmabl, ein 

Dentmabt der Liebe Der 2 - Diener, 
oder Liebeadiener. die | -d-inn, 
eine Perſon, bie der biebe beſonders 


nerei, Liebesdienerei, Dienfiofts 
ligkeit aus Liebe gewöhnlich aber im 
hachtbeiligen Sinne, bas Fröhnen ber 
firnlihen Eiche L- einig. E.u.U. w., 
in und durch Liebe einig; die I -fefs 
ſel oder Ciebesfeſſel, Zeffeln, wel⸗ 
che die Liebe anlegt; Das L- gefühl, 
das Gefühl der Liebez Z -gebeiligt, 
E.u.ll.w., ber Liebe geheiligt, geweiht; 
Cgirrend, E. u U.w., klebe durch 
Girren oder zartliche Töne Außernd: 
die liebesirrende Taube; ſpöt⸗ 
tifh von Meaiben; 2- glübend, 
E. u U.w., vor Liebe gleichfam glühend, 
ſeht heftige Plebe empfindend; A-beis 
la, E. u U.w., ber Liebe heilig, ges 
weibt; L-beif, E.u. U. w., heiß 
“ wor Liebe, heiße Liebe empfindend; L- 
jarchsend, &.u.u.m., feine Liebe auf 
‚eine laute freudige Art ausdruckend; 
2 -Eranf, E.u.U.m., vor aroßer Lie⸗ 
be krank, von derfelben an Gemüth 
beitig angenriffen (liebeſiech). Davon 
der, Die Kiebefranfe, eine vor 
Liche kranke Perion; das L-Erank, 


bier und da das Labkraut kibkraut), 


woraus es verderbt if; 4 -Lächelnd, 
E. u. U.w., feine Piebe mit ußem fä- 
ein ausdruckend; Z-leer, Euu.w, 
feine Liebe empfindend , dic L-lebre, 
eine Lehre, die das Gebot der Piche ents 
hält, in engerer Pedeutung, das Chris 
fentpum; der & -lebrer, der das 
Gebot der Piebe lehrt, ein Geiſtlicher; 
in lebender Lehrer; die Kiebelei, 
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M.-en, verächtliäh von einer tändelns 
den und lappiſchen Liebe; Kiebeln, 
ı) untb. 3., mitbaben, bas Verkl.w. 
von lieben, verächtlich, tandelnd lieben, 
aber auch al Scheramort f. lleben, ein 
wenig Belichen, Luft empfinden: es 
liebrle mir, es gefällt mir, bebant 
mir; 2) th. 3., llebkoſen: im O. D. 
liebelt der Hund feinen “Zeren, 
wenn er Ihm ſchmeichelt, ihn leckt; lie⸗ 


belnd, lichreich etwas fagen; Liebes 


los, E. u. U.w., obre Liebe, keine 
Liebe empfindend and keine genießend, 
beſonderd von ber edlen teinen Liebe 
‚(verfehteden von lieblos,, f. d.). 


Lieben, 1) unth.3., mit baben, ches 


mahls f belieben, bebagen, aefallen: 


was einem liebt, leider dem An⸗ 


dern; jest, Piebe empflriden, befons 
ders Piebe genen eine Perfon des andes 
sen Gefihlebts (minnen, im gemels 
nen feben, lieb haben): ich babe 
auch geliebt ; ich liebe ohne Hoff⸗ 
nung, ohne Ausficht, den gelichten Ge⸗ 
‚ denftand einit zu befigen ; am häuflgfien, 
2) als th.3.: die Menſchen, feis 
nen Nachſten lieben ; fich (mich) 
ſelbſt lieben, ‚einen hohen Werth 
auf fich ſelbſt fegen, fein eigenes Wohls 
ſeyn zu befördern ſtreben; Bott and 
fein @lt-en lieben; eine Perfon. 
anderen Befchlechts lieben, ein 
Maͤdchen; eine liebende Perfonz 
die Liebenden; eine geliebte Pers 
fon. (ein Gelierter, eine Geliebte ); 
auch in ehgerer Bedeutung von der 
finnlihen Eiche des Wollüſtlings: 
Weiber und Meinlieben; in weis 


terer Bedeutung, Neigung zu etwas 


baden, etwas gern haben, thun; das 
liebe ich nicht, das habe Ich nicht 
gern ; ich liebe die Ordnung, die 
Reinlichkeitz bei den Jägern, mit 
der Hand Areicheln, klopfen, liebkoſen: 
einen Hund lieben, ihn fireicheln, 
fanft Hopfen; Kiebenswereh, und 
L-wiürdig, E. u. U.w., ber Eiche 
werth, würdig, werth geliebt zu mere 
den: eine liebenswertbe, lieben 
würdige Perfon, Frau; auch von 
unförperliben Dingen; Die Tugend 
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iſt liebenswürdig; liebenswürs 
dige Unschuld. Die LKiebenss 
würdigkeit, die Eigenfchaft einer Pers 
. ‚fon oder Sache, da fie liebenswuͤrdig if. 


Kisten, ſ. Lieb, 


Lirdereif, Emm, reif Liebe zu em 


‚pfinden und einzufiößen, in dem Alter, 
wo man für die Einpfindungen ber Liebe 
‚ empfänglich wird, 

Liebesabenteuer, f., das Abenteuer 
eines £lebenden; Pie R- ab ſicht, eine 

Abſicht, ede dub⸗ sum Gegenſtande 

kat; Die L-angelegenheit, eine 


Qngelegenbeit, welche Liebe sum Ge⸗ 


genſtande bat; der Klebefänger, f. 
CLiebesdichter; die Kicbesanaft, 
Angft, welche die Liebe in gemiffen Fal⸗ 
fen verurfaht; der A-apfel, eine 

Art des Nachtſchattens. S. Bolds 
apfel; das Caauge, eine Liebe 
blickendes, Llebe verrathendes Auge; 


das L-band, das Band der Liebe, 


was eine lebende Verfon an die geliebte 
glefhfam bindet, kettet; der K- 
. baum, der gemeine Judasbaum. ©. 
Judasbanm; das A-bedürfniß, 
dad Bebürfniß zu lieben, und das Be⸗ 
dürfniß einer Liebenden Perfon ; die A- 
. begierde, von finnlicher Liebe erzeugte 
Begierde; Die I -befchwerde, eine 
Beſchwerde, welche die Bicbe verukfacht ; 
die L- betäubung, eine Brtäus 
bung vor großer ſchwärmeriſcher Liebe; 
der L-beweis, ein Beweis von 


fiche; die L-birn, die Yfundbken ; 


der L-blicd, Kiebeblid, ein von 
Liebe ‚oder Gunſt zeugender Blick; das 
2.-blümchen, ein Name der Maß—⸗ 
lieben ( Liebblümchen); der A -bos 
the, die L-borbinn, eine Perfon, 
welche Liebesbrlefe bins und bertrügt, 
oder den Verlichten von einander Nach⸗ 
richt bringt; der Z- brief, Verkl.w. 
das A-briefcyen, ein von Lieben⸗ 
den gceſchriebener Brick, deſſen Inhalt 
die Lebe if; Die L-brunft, cine 
brunſtige, feurige liche: Z-brüns 
tig, Eu. U.w., Liebesbrunſt empfin⸗ 
—dend; die A-bruff, eine von biebe 
crſullte Brul; das L- bu, ein 


Liebesfieber 


Buch, welches von Liebe handelt, Pics 
besgefchichten enthält; der A-bund, 
oder das L-bündnif, ein Bund 
oder Bündntd liebender Perfonen ; Lies 
befchwellens, E. n. Uu.w., von Ge⸗ 
fühlen der Liebe ſchwellend, ſich erhe⸗ 


bend; A-fcbwirrend, E. u. U.w., 


ſpöttiſch, verliebt Voreend ‚der ſin⸗ 


gend; K-fhmwül, Eru. U.w., von 
ber Liebcaglut erfüllt und mie ſchwüle 
Puft drüdınd; der Kiebesdichter, 
ein Dichter, welcher die Liebe befingt 
(der Pichefänger); der A -Ddiener, f. 


. Kiebediener; der L-Dienfi, ein 


Dienft, welchen man einer Perfon zu 


- Piebe leitet, ohne daſür eine Beloh⸗ 


nung zu verlangen: einem einen 
Liebesdienft tbun, erweijen; 
der L- drang, ber Drang, ber 
mächtige Antrieb der Liebe, und Die 


‚Empfindung deffeiben; der L- Druck, 


- ein von Piche —* Druck, 2. 


* 


der Hand; der A-durft, der Durf, 
die Gehnſucht aus kiebe nach dem ges 
lichten Gegenſtande, auch, das Berlans 
gen nach Genuß der Liebe; Ziebes 
febnend, E.u. U.w., ſich nach Piche, 
Gegenliche fehnend; die Kirbesere 


'gießung, bie Ergießung der Liche, 


von Zülle ber Liebe zeugende häufige 
Üußerungen derfelben (der Picheserguß) ; 
die L-erklärung, Die Erklärung 
ber Piche an eine Perfon; Die &- 
fadel, bildlich, eine brennende, ſehr 
beftige lebe, auch wohl die Fackel des 
Ehenottes; der Name einer Art Röh⸗ 
renfchnecken (auch Gießlanne und See⸗ 
pinfel); das -felt, ein Feſt der 
Liebe gefelert; das A-feuer, eine 


‚heftige Liebe mit einew vergebrenden 


Feuer verglichen; Das L- fieber, 
überhaupt ein krankbafter Zuſtand, in 
welchen man durch heftige leidenſchaft⸗ 
liche Liebe verſetzt wird; in engerer Bes 
deutung, ein wirklich fleberhafter von 
leldenſchaftlicher Liebe verurſachter Zu⸗ 
ſtand. ©. Jungfernkrankbeit. Dee 
höchſte Grad dieſes Zuſtandes heißt 


CLiebesraſerei und Liebeswuth, 


worunter man ober auch oft wur die 


. Anßerung höchſt teldenghaftlicher Liebe 


Liebesflamme 


verſteht; Die &- flamme, eine hef⸗ 
tige Liebe, mit einer lodernden Flamme 
verglichen (färfer noch Liebeslohe); 
Das L-gedicdhe, ein Gedicht, deffen 
Begenſtand und Inhalt die Piche if 
(erotifhes Gedicht, das Liebeslied, ber 
Liebesgeſang); der L-geis, das im⸗ 
mer neug MBerlangen nach Siebe und 
nah Beweiſen berfilben; der L-ges 
nuß, der Genuß einer erbörten und 
befeiedigten Liche; der A- gefang, 
f. Liebesgedicht; das L-gefchent, 
ein zum Zeichen der Liebe gemachted Ges 
fibeof an die gelichte Perfon (Preium 
allectionis); die A- gefchichte, 
eine Erzählung von blebesſchickſalen und 
kiebesabenteuern; das A geſpräch, 
ein ſanftes, mit Liebe gehaltenes Ges 
fpräb; ein Geſpräch zwiſchen Liebenden 
über die Liebe; das L-geftänpnif, 
das Geſtandniß feiner Liebe zu einer 
Perſon; Das L-geftien, ein Ge 
* fien der Liebe gleichſam, das ber Liebe 
günflig if; der L- gefunde, ber 
. nicht llebekrank iſt; der L-glanz, 
das Erfteuliche, Aufbelternde und Bes 
glüctende der Liebe; Das A-alüd, 
das Siüc, welches bie Piche gewährt; 
Süd, das man in der Liebe bat; die 
2.-glur, die größte Heſtigkeit der 
Siehe; der A-gort, die A-göts 
einn, in ber Babel» und Götteriehre 
der Alten, Gottheiten, welche der Liebe 
vorgefegt waren (bei ben Griechen und 
- Römern Eros, Amor, Cupide, und 


die Llebesgöttinn, welche man zu feiner 


Mutter machte, Venus, Zithere 26.) ; 
Hiebesgötter oder Kiebesgötter- 
chen (Wmoretten) nennen die Dichter 
auch soch andere Heine erdichtete We⸗ 
fen im Gefolge der Lichesaöttinn, als 
Sinnbilder einzelner Schönheiten, wels 
de aue biebe reizen: Das A-gras, 
ein ame des mitteln Zittergraſes; 
der L-bandel, rin verlichter Hans 


del, eine Angelegenheit zwiſchen zwei 


verliebten Perſonen: einen Liebes⸗ 
bandel anſpinnen, ſich mit einer 
Perſon des audern Gefcblechts in Ders 
bältniffe ber Liebe einlaffen; Das L- 
berz, sin liebendes Hera; Kiebeſiech, 


* 
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! 
E.u.ti.m., fleb oder krank vor Liebe. 
Davon der, die CLiẽebeſteche; der. 


‚ Kiebestampf, ein Kampf zwiſchen 


ben Liebenden; ein Kampf mit der 
Siebe, das Streben fie zu beſtegen oder 
zu unterdbrüden; die & -Eaffe, eine 
Kaffe, deren Geld zur Unterſtützung 
Unglücklicher und Nothieidender bes 
fimmt if, weichen man aus Menſchen⸗ 
liebe zu beifen ſucht ( Karttativfafie ); 
das A-Lind, ein Kind der Liebe, ein 


uneheliches Kind; die L-Elage ,. die 


Klage einer liebenden Perſon; der L- . 
knecht, ein Menſch, der fich auf eine 
fhimpflihe Art von ber Llebe beberes 
fben Täßt (ber Liebesftlave); die L- 


. ‚Königinn, eine Königiun im Reiche 


der Siehe, befonders in der Fabeilehre 
‚dee Wlten bie Lichesnöttinn, Venus, 
Bithere 1; die A - Eraft, die Kraft, 


- Gtüärbe ber Liebe; die Kraft, welche 
die Piche gibt; K-Eranf, f. Liebes 


krank; die &-Erankbeit, eine hef⸗ 


tige Piebe, ſofern fie in einen krankhaf⸗ 


ten Zuſtand verfegt; im gemeinen Les 
ben find LKiebestrankbeiten MH 
fehändtiche Krantheiten, welche aus 


- unmäßlgem Genuß der finnlichen Liebe 


entſtehen Clinzuchtstrantpeiten \; &- 
Fübn, E.u.U.w., durch Pirbe lühn nes 
madıt; die L-Funff, die Kunft zu les 
ben ; ein Mittel, welches die Kunft lehrt, 
ſich Liebe, befonders ſinnliche, zu verſchaf⸗ 


fen: inallen Kiebeskünſten er fah⸗ 


zen feyn; der A-Fuß, ein Kuß ber 
Liebe, zum Zeichen der Liebe; in weis 
terer Bedeutung, in den erſten Zeiten 
der chrifflichen Kiecbe, ein Kuß, mels 
en man einander bei felerlihen Ver⸗ 
fammlungen und andern feiirlichen Ges 
legenheiten, zum Beichen ber cheifklichen 
Bruderliche gab; die L-leute, cin 


. Baar Perſonen, bie ſich Neben; Das 


C-lied, Verkl.w. das L-liedchen, 
ein Lied der Liebe; Die A -lobe, der 
Ausbruch einer ſebr beftigen- ſtarken 
Liebe; die L -Iuft, die Luſt, welche 
die Liebe gewährt; das A-mabl, cin 
Mehl, ein Zeichen am Körper, welches 
‚von Ausfchwelfungen in der Liebe her⸗ 
ruhrt; gemöhnlich, die Benennung: ge⸗ 
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Liebesmiene 


meinſchaftlicher Mahlzelten, welche in 
den erſten Zeiten der chriſtlichen Kieche 
zur Erhaltuug der Liebe und Vertrau⸗ 
lichkeit und nach Art der legten Mahl⸗ 
zeit Jeſu mit feinen Jüngern zur herz⸗ 
lichen Erinnerung an-denfelben gehalten 
wurden (Agapae), auch noch jest von 
der Wrüdergemeinde gehalten werben ; 
die L-miene,. eine liebende, Liebe 


- anfündigende Mienez der A-narr, 


ein verlisbter Narr; das Arnetl, 


. die Plebe, welche den Lichenden :gefans 


gen bält, mit einem Netze verglichen ; 
die L-norb, f. Kiebespein; das 


2-opfer, ein Opfer, der Liebe ge  . 


bracht; das A-vpaar, ein Paar Lies 
bende , ein verlichtes Paar (im gerei⸗ 
nen Leben Liebesleute); die A- 
pein, die Pein, welche biebe zuweilen 


yerurfacht, beſonders unhefrledigte Lies 
be (Liebesnoib, Kiebesqual ); 
das L-pfand, ein unterpfand ber 


Liebe, befonders Kinder, ſowobl in als 
außer der Ehe erzeugte; der A-pfsil, 
ein Pfeil, welchen nach der Fabellehre 
der Alten dee Liebesgott in ein Herz 
abſchlebt und daſſelbe durch biefe Ders 
wundung zu beftiger Liebe relgt ; in dee 
Naturbefchreibung fird Kiebespfeile 


die. ganz Heinen ſehr ipislgen, vier⸗ 


fchneidigen, faltartigen Staceln, welche 
die Garten » und Waldfchneden vor ber 
Begattung befommen, und welche fie 
einander, wenn fie fih begegnen, ent⸗ 
geaenmerfen follen, um fich dadurch zut 
Piebe zu relgen ; die A-pflanze, eine 
Het der Flammenblume; die L-qual, 
f. Liebespein ; die Leraſerei, Ra 
ferei aus Liche, eine einzelne Hands 
fung aus diefer Raſerei ent prungen; 


der Kiebesraub, ein Raub an oder 


in der Liebe begangen ; der L-raufch, 
der Zuftand, da man von heftiger Liebe 
wie berauicht iſt; Im erigerer Bedeutung, 
ein folder durch einen Lichestranf bervors 
gebrachter Zußand; die L- religion, 
Die Religion, zu deren Hauptgeboten das 
Gebot der allgemeinen Dicnichenliene 
gehört, daher die chriſtliche; der L- 
eing, ein King als Zeichen der Liebe; 
auch wohl uneigentlich, ein Zwang ı% 


Biebestranf 


welchen die Piche anlegt; der ZZ. kite 
ter, ein verliehter oder liebender Kits 
ter (Paladin), Überhaupt cin Verlieb⸗ 
ter, ein Menſch, der auf Lichesabens 
teuer ausgept ; der L-ruf, ein Ruf, 


Zuruf der Fiebe, aus Liebe; die L- 


face, cine die blebe oder Liebende 


‚ angehende Sache; der: L- fänger, 
ſ. Liebesdichten; die L- fhmeis 


chelei, Schmeicheleien, die man bei 


‚einer geliebten Perſon anwendet (Fleu- 
‚retle); 


die A - fdbwärmerei, 
Schwarmerci aus biebe; eine einzelne 
aus dieſer Schwarmerei entipr-ngende 
Handlung; der &- fchhwur,. ein 
Schwur, durch. welchen man feine Liebe 
betpeuert; Der L-feufser, ein von 
ber Liebe viranlaßter Scufper; der 
-ftlave, eine. Skaug. der Liebe, 


elu Menſch, der eine vergebliche oder 
unſtatthaſte Liebe nicht beflcgen kann; 


die A -Iprache, die Sprache der Lie⸗ 
be; ver A-Itern, ein Stern, wel⸗ 
cher, in. Hinſicht auf die Sterndeuterei, 
den. Bicdenden günfig iſt; auch, der 
nach ber Vievesgötkion benannte Wans 
beifiern Venus, unb bei den Dichter 
überhaupt die Sterne, weil fie Zeugen 
der Zuiammenfünfte der Liebenden find 
0; das A-Nlüd, Veetl.w. das 
Liẽ besſiückchen, eine Handlung aus 
Liebe, ‚melde von Liebe zeugt, aber 
oft auch im entgegengeſetzten Sinne 
und ipättifih, von einer nachtheiligen 
Handlung ; die L-fucdhr, eine fehe 


heftige nah Genuß trachtende Liebe; 


das Liebeftammeln, das Stams 
meln. der Liebenden, die nur. einzelne 
Worte und Laute zu ſtammeln vermös 
gen die Liẽbeständelei, verlichte 
Tandelel, die Zändeleien der Kirbenden ; 
die & that, eine That, Haubdlung 
aus Menſchenllebe; der L- bau, 
ber Thau. der Liebe aleich am, Tbränen 
von zärtlicher Liebe in. die Augen ges 
lockt; der L-ton, ein Pirbe aus⸗ 
druckendet Ton; auch, die Grimme, 
die Worte einer lebenden Perſon; de: 
= trank, ein Trank, den man einer 
Perion des andern Geſchlechts miſcht 
und beiprings, um fie ur ziehe au rel⸗ 


Siebeſtrahl 


een (Philtrum, im gemeinen Leben 
der YTachläuf, weil cine Perſon, die 
ihn bekommt, dann ber andern aus 
Liebe nahläuft); Der Liebeftrabl, 
ein Strahl der Liebe, Liebe, die mie 
ein Sonnenfrahl erbeitert und wohl 
tput; 2- ſtrahlend, E.u.u.m., Lle⸗ 
be gleichſam von fich firahlend;- der 
Biebestraum, ber füße Traum einer 
liebenden Berfon, auch die Liche mit 
einem füßen Zraume verglichen; die 

-tren, bie Treue in ber Llebe; 
Liebeftrsmend, €." „Um. , von fits 
be firömend, fie reichlih an den Tag. 
legend; der Liebestrug, betrug 
in ber Liebe, dba man z. B. zu lichen 
heuchelt und doch nicht liebt; Latrun⸗ 
ken, @.u.U.mw., f. Liebetrunken; 
die L-trunfenbeit, der Zufand 
einer liebetrunkenen Berfon; der - 
ungeftüm , ber Ungeſtüm in der Liche, 
and eine ungeſtüme heftige Liche ſelbſt; 
das A-volk, verlichtes Bolt, ver 
lichte oder liebende Perfonen, deren 
Liebe nur finnlih und gemein if; Das 
&- werk, ein Wert, eine Handlung 
‚ aus bloßer Liebe zu einer Perfon Cein 

Liebesdienſt); der thätliche Genuß In 
der finnlichen Liebe; die L-wonne, 
die Wonne, melce die Liebe gewährt; 
das A -mwort, Worte, die von Zicbe 
zeugen, die Rede eines Liebenden; auch, 
liebkoſende Worte, Gihmelchelmorte 
C(Liebewort); die Lawuth, der, höch, 
ſte Grad leidenfchaftlicher Liebe; Das 
2-3eichen, ein Zeichen der Liebe, 
swodurd man feine Liebe abſichtlich 
su erkennen gibt; der A zun⸗ 
der, Alles mas für die Fiche ſehr 
empfänglih macht; Liẽbetraulich, 
E.u. U.w., vertraulich aus Liebe, oder 
wie Liebende gegen einander zu ſeyn 
pflegen; CLaitrunken, E. u. U. w., 
vor Picbe gleichſam trunken, feiner 
ſelbſt nicht mächtig; davon der, die 
Hiebetrunfene; der Kiebevater, 
ber Bater der Liebe, Gott; A-ver- 
wundet, &,u.U.m., von den Schmers 
Bea dee Liebe ergriffen; Z-voll, E. 
u.u.w., vol Liebe, von Liebe zeugend: 
ein liebevoller Blick; einen lier 
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bevoll behandeln; C-warm, 
E. u. U.w., von fire warm, große 


| innige. Liebe empficdend; - weis 


nend, Erw., vor Siebe weinend; L- 
„wonniglidy,E.u.i.m.,in Liebeswonne, 
Llebeswonne empfindend; L-wund, 
E.u. U.w., am Serien durch Liebe: bes 
ſonders durch unbefriedigte oder unglück⸗ 


liche Liebe gleichſam verwundet; C- 


zitternd, E.u.ll.m., vor Plebe: Alte 


ternd, durch die Piebe in heftige Bes 


wegung gebracht; Der A- zug Liebes⸗ 
ug), ein Zug von Liche, weicher Fiche 
verrütb; Kiebfertig (liebefertig), €. 
u. U.w., fertig, bereit zu lieben, au 
jeder Zeit für bie Liebe empfänglich; 
die L-frauenmilch, eine Art milden 
Rheinweins; A-gedrungen, E.u.li.m., 
von liebe gedrungen, Liebesdrang em⸗ 
pfindend; L-gewonnen, f. Lieb. 


Liebhaber, m., -8, die L-inn, 


M.-en, Überhaupt eine Perſon, die 


‚ etwas gern bat, ein beionteres Ver⸗ 


snügen daran findet: ein Kiebbaber 
von etwas ſeyn; jede Sache fin, 
det ibren Kiebbaber; ein Aiebs 
baber,der fchönen Künſte, der 


. eine vorzügliche Neigung dasu, einen 


großen Gefallen daran hat, ohne ſelbſt 
Künflier zu feyn (Dilettaut); cın 
Liebhaber der Tonkunft, Dicht⸗ 
kunſt ec.; in engerer Bedeutung, eine 
Perſon, welche eine andere Perſon licht, 
ſich um ihre Liebe bewirbt oder fic bes 
figt: fie bar mehrere Liebhaber; 
in ber Bühnenfprache, ein Schaufpies 
ler, welcher gewöhnlih die Rolle des 
Llebhabers, die in einem Stucke vors 
kommt, fpielt: der erfte Liebha⸗ 
ber, der die vorzüglichſten Rollen dies 
fer Art fptelt: Die A -baberei, M. 
-en, das befondere Vergnügen an ei⸗ 
ner Sache und die vorzügliche Neigung 
nach dem Beſitze derfelben: er bar 
die Kiebbaberei, Kupferſtiche ıc, 
zu fammeln; Liebbaberifhh, E. 
u. U.w., Liebhaberei habend, zeigend z. 
die A -baberrolle, in der Buhnen⸗ 
fprache, die Mole eines Liebhabers; 
2- berzen, th.3., aus Liebe hers 
zen, ſtreicheln, Füßen a6, (kareſſiten); 
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Liebig, E.u.u.w., Liebe dabend ober 
ermpfindend, liebend, nur noch in ber 
‚liebig üblich; der Kicbig, -es, 
Mm. -e, ein Name des Dompfaften 
oder Gimpels ( Thumpfaff, Domberr, 
Thumherr, Pfaffchen, Lohvogel, Fü, 
Gieker, Goll, Autetfchfint, Schuigel, 
Hellſchreier) ©. Dompfaff; Kiẽb⸗ 
Eofen,.th.3., überhaupt Siebe aus⸗ 
dructen, befonders feine Liebe und Zärts 
lichfeit gegen eine Verſon durch fanfte# 
Streicheln, Küffen-ıs. an den Tag le⸗ 
nen (karefisen): feine Schöne lieb: 
ofen; fie liebEoferen das Rind; 


er liebEofete fie obne Aufbören; 


der Aund liebkoſet feinen deren, 
durch Lecken, Schmicaen, Springen 10,5 
auch das Glück lieblofer den, dem 
es befonders günftig iſt; die 
Ziebkofung, bie Äußerung der Liebe 
und Särtlichteit; der A-Lofer, -8, 
die Z-E-inn, M. -en, eine Ders 
fon, welche eine andere liebkoſet; das 


2-tofungswort, ein Wort, eine: 


Benennung, deflen man fich bedient, 


wenn man eine Perfon lichkofet, oder , 


ein Wort, welches felbit eine Lichivs 
fung feyn fol, z. B. mein Leben, meine 


Seele, mein Herz, mein Schag, mein. 
das Koſe⸗ 


Zäubchen zc, (fürger, 

wort). 

Anm. Eiuige ältere Spradlehrer ver: 
binden licbEoren mit dem dritten 
Fall, und fagen alfo: er liebkoſet 
mir, ibr, innen. Nach der erjten 
Pedeutung des Wortes, in Liebe zu 
Jemand fprewen, konnte diefer Fall 
wohl vertheidigt werden, obwohl man 
doch nicht ſagt: er ſpricht mir, ſon— 
-dern zu mir. Da aber dad Wort 


.. 


jest fo viel beißt als zärtlich behau— 
dely, und der vierte Fall immer bei 
jolhen Zeitwortern gebraucht wird, 
die eine Behandlung anzeigen; ſo 
würde er auch hier wohl der richtigere 
feon. Ohnedies bat der Sprachge⸗ 
brauch den vierten Fall in Schuß ge: 
nommen, und die leideude Form 
‚ beißt auch überall; ich werde, nicht 
= mir wırd, geliebfofer. 
Ciẽbler, m., -s, Die L-inn, M. 
-en, eine Perfon, welche liebelt; 
LCiẽblich, E.u.U.m., angenehm in 
die Sinne falend, Wohlgefalen und 


Vergnügen erweckende ein lieblicher 


‚ Bieblingdfhrift 


Anblid, eine lieblihe Beftale, 
liebliche Töne, eine liebliche Bes 
gend; in den Blaufarbenwerken wird 


die blaue Farbe lieblich genanzt, 


wenn fie ein eeines helles Blau hat und 
nicht ins Veilcheublaue oder Schwärz⸗ 
liche fat; die A-IsFeir, M. -en, 
die Eigenfchait einer Sache oder Pers 
fon ‚ durch die fle lieblich iR; eine lieb⸗ 
liche Sache, Eigenfhaft. 


Siebling, m., -e8, M.-e, eine Per⸗ 


fon, welche man vorzüglich, vor alien 
andern liebt, von Perfonen beiberlei 
Geſchlechts. Doch kommt auch Lieb» 
lingin für eine Perſon weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts vor: er, fie iff mein Kieb⸗ 
ling. In Zufammenfegungen bezeich⸗ 
net Liebling die Sade, welche das 
damit zuſammenseſetzte Wort nennt, 
als eine folche, die vorzüglich geliebt, 
allen ähnlichen vorgezogen wird; die 
8.- lingsarbeit, eine Wrbeit, mit dee 
man fi vorzüglich gern bejchäfttget ; 
das L-L-bild, ein Bild, das man 
vorsüglich liebt und zu melden man 
finmer zurückkehrt: das A-I-bud, 
ein Buch, das man vorzügikb germ 
lieſet. So auch die Kieblingsichriftz 
der L-L-dichter, ein Dichter, den 
man allen Dichtern vorsicht; das A- 
L- eflen, die &-I-tarbe, f. Aeibs 
effen, Aiibfarbe; der L-I- 
gang, ein Gang nad einem gewiſſen 
Dete, der einem vorzügliches Vergnü⸗ 
gen gewährt.” Hiernach erklaren ſich 
leicht von ſelbſt die folgenden: der L- 


- 1-gedante, das -I-gefübl, dee 


2.-I-genuf, Das A-L- gericht, 
f. Leibgericht; das A-1: gefhäft, 
das L-I-geichöpf, das L-I- 

etrank ( Beibgerränk ;, der L-I- 

und, der L-L- jünger, das 
2.-1-Eind, das A-Il-lamm. das 
2.-1- lafter, die &-I-leferei, 
die & -I-mufe, der Z-I- name, 
die L-I- neigung, das A-l- 
pferd, der A-I-plan, Vertl.w. 
das Lieblingsplätschen, der & - 
L-for, die Lal · ſchöpfung, et⸗ 
was Hervorgebrachtes, das mit beſon⸗ 
derer diebe gemacht iſt; die Lel· ſchrift, 


gieblingsfchriftfieller 


der L-L-fchrififteller, der L- 
I- fir ,. der 2. = I — ſobn, das 
2.-1--fpiel, die La· ſtadt die 
L-I-fielle, das L-L-füd, die 
2 -1I-fünde, das L-I-tbier, 
die L-L-tborbeit, 
tochter, der L-I|- traum, die 
2&.-I-tugend, der L-L-vogel, 


der -I-mweg, das L-I-welen, 


das L-I-wort. der L-I-wunfd, 
* B-1- - 3eitvertreib — der — 
zu 


| g. 
Kleblos, E. u. Udw., feine ehe gegen 


Andere empfinderd, und in engere 


Bedeutung, auch gleichaültig und üns 


ernpfindlich bei Undrer Wohl und Wes 
he: ein lieblofer Menſch; Ans 
dere lieblos beurtbeilenz; die L- 
lofigfeit, M. -en, der Zuſtand einer 
Verſon, da fie lieblos iſt; eine llebloſe 
Handlung; L-reih, E. u. U. w., 
reich an Liebe, elnen hohen Grad der 
algemeinen Liebe gegen Andere beſttzend 
und befonders durch Worte, Stimme, 
Mienen u. Handlungen äußerud; ein 
liebreicher Mann; die Seiniaen 
liebreich bebandeln; ugeigentlich 
auch von Dingen, die keine Liebe em⸗ 
pfinden können: das Glück iſt nicht 
ſo liebreich gegen mich als 
gegen Sie; Der L- reis, ein 
Reiz, d.h. Schönheit, befonders in 
den Handlungen, Bewegungen und 
Stellungen bes Körpers, welche fähig 
i#, Liebe zu erweden, doch nur vom 
meibhichen Gefchlesbte ur von dem 
Ausdrucke ſittlicher Schönheit; Z- 
zeisend, E.u..m., zur Liebe reigerd, 
mit Llebrelz ausgreſtattet; Die L- 
ſchaft, M. -en, der Zuſtand dei 
ficherben ; ein perſonlicher Gegenſtand 
ber Liebe: eine Liebſchaft haben; 


in weiterer Bedeutung zuweilen auch, 


was man ſeht gern bat, was man ſeht 
doch hält, Der Liebſte, die Kiebs 
fie, f. Kieb das C - RRödel, "8; 
eihe ſchirmtragende Pflanze, deren 
Blümchen fünf Staubfüden und zwel 
Griffel haben, wovon die gemeine Art 
im Geuuefliben wild wachſt, einen 
arten gewürzbaften Geruch er und 
Dritter Band, 


die &-I=- 
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als Arzeneimittel gebraucht wird; der 
B-Itödelkäfer, ein auf dem Llebe 
ſtockel lebender Rüſſelkäfer; -thars 
tig, E.u.u.w., in der Liebe zu andern 
Mienfchen thätig , feine Llebe in Thaten 
an den Tag legend, Davon Die Kiebs 
tbätigfeit, die thätize bandelnde Lid 
be (kLiebthat); A-wertb, E.u.u.m., 
lieb und wertb, nur noch im gemeinen 
Leben in Briefen: liebwertbefte 
Eltern. 


1. Lied, f., -e8, M. -er, Vertlw. 


das Liedchen, D.D. L-lein (ius 
fammengesogen Liedel), -s, Merb, 
chen fo, auch Die Kiederchen, Alles 
was gelungen wird, es mögen Worte 
oder auch nur Töne ſeyn, der Geſang: 
die Kieder der Nachtigallen; 
das frobe Kied der Kerdie, in 
engerer Bedeutung, ein Gedicht, weis 
ches beſtimmt iſt gefungen zu werden, 
und In dee hbähern Schreibart üder⸗ 
haupt ein Gedicht: Das bobe Lied; 
Bürgers Lied vom braven 
Mann; zumellen auch der Gegt⸗ 
fand oder Inhalt des Pirdes ieleite 
Bote iff mein Kird, Gott befinge _ 
id , am gewöhnlichften ein ſolpes jum 
Singen beitimmtes Gedicht, in wel⸗ 
bern gewiſſe Empfindungen Eine Art 
ausgedruckt werden, welches ru bes 
ſtimmtes Versmaß und eine beilmmtc 
Weiſe hat: ein geiftliches Lied, 
Das wegen feiner frommen Geban'm 
und Empfindungen zur Erkauuna ud 
für den gottesdlenftichen Gebrauch bes 


ſtimmt 18 (ein Geſang, und amar 


ein Danklied, Loblied, Morgenlied, 
Abendlied, Sterbelied, Gonutaystied, 
Feſtlled, Abesdbmahlsited), im Gegen⸗ 
fage des weltlichen Liedes, wel⸗ 
ches jenen Inhalt und Zweck nıcht hat 
(ein Freudenlled, Geſellſchaftslied, Tas 
fellled, Trinklied, Punſchlled, Body 
zeitlied, Siegeslied, Held:ulied'ıc ). - 
Dies ift Das Ende vom Zoe, 
uneig., dies IE das Ende der ware, 
dabei fol es bleiben; eben fo: damit 
bar das Lied ein Ende. Sorich w.: 
ich kann ein Kied daem Hingem, 
oder ich weiß ein Kiedchen Davon 
8 | 
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zu fingen, Sch babe es auch erfahren, 
kann auch aus Erfahrung davon fpres 
den; in engerer Bedeutung, eine Gat⸗ 
tung Gedichte, im melden eine höhere 
Begeifierung wehet, der Hocgefang 
oder das Hochlied; die Ode. 

2. Lied, ſ., -es, DM. -e und -er, 
veraltet, ein Glied, Gelenk, wie auch, 
en an einem Gelenke oder Gewinde 
beweglicher Dedel, melde Bedeutung 
es in Augenlied bat; in weiterer 
Bedeutung ein Brett, eine Klappe, 
welche an einem Gewinde beweglich if, 
und von eisem Seel unterflügt, wie ein 
Tiſch aufgefihlagen werden fann, 3.8. 

‚in Meißen die Bank oder ber Tiſch, 
morauf die Fleifcher das Fleiſch fell has 


ben; dm Henneberafchen Ih Kied ber, 


Dedel einer Kanne, Büchſe ıc. 


‚ Kiedeln, unth.3., verächtlich, ein Pics 


bei oder Liedchen fingen, dichten. . 
LZiederbudy, f., ein Buch, welches 
Lieder, beſonders weltliche Lieder ent 

bält. 

Kiederbühne, m., im Bergbau, eine 
Bühne, auf welcher die Büge in den 
Waſſerkunſten geltebert werden. 

Liederdichter, m., die A-d-inn, 
ein Dichter, eine Dichterinn, melde 
vorzüglich Lieder dichten; -baft, 
E. u. U.w., einem klede ähnlich, bie 
Natur, Beihaffenheit des Liedes has 
bend; die L-Funde, bie Kunde oder 
Kenntniß der Picder, und bie Geſchick⸗ 
lichkeit fie au fingen; Z -Eundig, €. 
u. U.w., der Lieder kundig, ſowohl fie 
zu machen, als zu fingen. 

Liederlidh, E.u. u.w. womit der Begriff 
des Leichten, leicht Beweglihen, dann 
auch des Leichtſinnigen und deſſen, was 
damit verbunden iſt, bezeichnet wird: 
etwas liederlich befeſtigen, lieder⸗ 
lich näben, arbeiten, leicht bin, lok⸗ 
ter, nicht fe, dauerhaft, daher eine lies 
derlicye Arbeit, welche auf biefe Art 
gemacht iR, und ein liederlicher Ars 

. beiter, der auf ſolche Urt arbeitet-; eine 
liederliche Zleidung, die fhlapp, 

amortentlich herabhangt, gerriffen if 26.5 
liederlich einhergeben, in —* 
Ger Kleidung; ein liederlicher 


B 


1 


Bbiederwalze 


Menſch, der nicht nur in llederllcher 
Kleidung einhergeht, ſondern überhaupt 
leichtſinnig, unordentlich ſittenlos und 
ausſchwelſend iſt; es ſieht bei ibm 
ſehr liederlich sus; liederlich 


leben; liederliches Geſindel; uns 


eigentlich nennt man ſchlechtes, zu 
leichtes Geld liederliches Geld, und 
im gränkifchen wird lieverlih auch 
von einen fchlechten Geſundheits zuſtan⸗ 
de f. kranklich, ſchwuchlich gebraucht: 
ein liederlich Madle, cin Schwäche 
liches. Davon die Kiederlichkeir, 


die Eigenfchaft einer Perſon, die Bes 
—— einer Sache, da fie lleder⸗ 
lich 


Liedern, th. Z., verberbt aus ledern, 


mit dem gehörigen Leder verſeben, im 
gemeinen Leben und beſonders im Bera⸗ 
baue: eine Kunſt liedern, dic Gägg 
des Kunfigezeuges mit beder verfchen. 


Liederreich, E.u.u.m,, reich an fies 


dern, fomobt viele Lieder enthaltend, 
3. B. ein ſolches Buch, als auf das 
Bermögen und bie Fertigkeit befisend, 
viele Lieder gu dichten, zu fingen; der - 
P-fänger, einer, der kLieder fingt, 


im eigentlichen Sinne, zum unterſchlede 


vom Lieberdichter; beſonders eine Art 
Tonkünſtler im Mittelalter, welche die 
Lieder der Dichter fangen (Minstrels) ; 
das A-fpiel, ein Spiel, wobei Lies 
ber gelungen werden 2e.; auf der Buh⸗ 
ne, ein klelnes Gelegenheitsſtück, wel⸗ 
es aus Liedern zuſammengeſetzt if 
(Vaudeville); die Z-fpracde, 
eine Sprache, die ſich für Lieder, Ge⸗ 
fänge eignet; eine Sprache, welche nur 
in Liedern lebt, die noch keine Schriſt⸗ 
ſprache if; der L-tanz, ein Tanz, 
der mit Geſang verbunden if; der 
L-vers, ein Ders, d.h. ein aus 
einer gemwiffen Anzahl zuiammengcbös 
sender Zellen beſtehender Theil eines 
Liedes, befonderd eines geiſtlichen; A- 
voll, E.u. U.w., viele Lieder wiſſend 
und fingend (liedesreih); die L- 
walze, in Glockenſpielen, bie Walze 
mis ben gehörig vertbeilten Stiften, 
welche Die Glocken in Bewegung fegen, 


Siedesflug 


fo daß fe die‘ Weife eincs Liedes ans 
tönen. a 
Kiedesflug, m., der Fiug, die Erf 


bung, Begeiſterung dee Liedes und, 


Betim Dichten eines Lledes; A-wereb, 
E. u. U.w., eines Liedes wertp, werth 
in einem Liede befungen zu werden; 
CLiẽdgewobnt, E.u.U.w., der Lie⸗ 
der gewohnt, gemobnt zu ſingen. 
Kiedlobn, m., in einigen Gegenden ber 
Lohn, melden das Gefinde, wie au, 
melden ein Tagelöhner befommt, da⸗ 
ber der Kiedlöhner, ein Tagelöhner. 
» Lieferant, m., f. Lieferer. 


s. Liefern, th.3., chemapis überhaupt 


geben, reichen; jetzt bloß in engerer 
Bedeutung f. in Berwahrung, in Beſitz 
geben, befonders von Dingen, die man 
nicht unmittelbar aus der Hand in bie 
Hand gibt: den Zebnten liefern ; 
einen Verbrecher in die Hände 
der Übrigfeir liefern (abliefern, 
auslicfeen, überliefern); für Geld in 
eines Andern Beſitz bringen, zu feinem 


Gebrauch berbeifchaffen: Kebensmits- 


tel, Waaren für den Hof, Bes 
ereide liefern; Die verſprochene 
Arbeit liefern, fie fertig übergeben ; 
die Zeitfchrift wird in einzelnen 
Zeften monatlich geliefert ; Brod, 
Miebl, Brantwein und andere 
Porrätbe an das „Heer liefern; 
man mußte dem Seinde Lab» 
rungsmittel, Bleidung, Waffen, 
Geld :e. liefern: wuneig.. einen 
- Liefern, ibn gleihfam der Gefahr, dem 
Verderben übergeben, ihn auſopfern; 


er ift gelieferte, er if verloren; dem. 


ein Treffen, eine Schlacht 
iefern, mit ihm yufammentrefien und 
ſich mit ihm in einen blutigen Kampf 
einlaſſen. 

2. Ziefern, unth.3., mit ſeyn, und 


tb. 3., gerinnen und gerinnen machen 


(seliefern, leberu, laben). 


Lieferer, m., -8, ber etwas liefert, 


befonderd derjenige, der für Geid das 
Birlaugte herbeiſchafft er thue es auf 
eigene Rechnung oder auf Rechnung 
A derer (Bieferant); Die Kiererung, 
DI? -en, die Handlung, da man et⸗ 


llegender Ambob; 
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was Iefert: die Lieferungen für 
den Hof, für das Heer überneb ⸗ 


" men, cd übernehmen das Nöthige und 


Verlangte für den Hof, das Heer zu 
beforgen; dasientge, mas geliefert wirb ; 
Aieferungen an Leben-mitteln, 


an Golde ıc.; Im engerer Bedeutung 


von Dingen jeder Art, bie im Kriege 
dem Feinde erzwungener Weiſe »geges 


ben, für denfelden sufammengebracht 


werden müſſen: Kieferungen auss 
ſchreiben (Requiſitionen machen). 
Davon Das Lieferungskorn, Kıes 
ferungsbeu, „Kieferungsfisch, 


Rieferungsgeld ıc., Kom, Heu, . 


Stroh, Geld ıc., welches gelleiert wer 
den muß; die Kieferungssabl, die- 
beſtimute Anzahl von Stüden, eins 
jelaen Dingen, welche gellefert werden 
müfen; die A -3eit, diejenige Zeir, 
zu welcher bie Sieferungen gefchehen 
müffen. 


Riegamboß, m., bei den Kupferſchmie⸗ 


den, ein in dem Einfihnitte des Kloses 
eine Entſchädigung, welche für das 
GStillliegen oder Warten der Schiffer 
an bdiefelben für jeden Tag entrichtet 
wird, den fie vor ber Eins oder Aus⸗ 
ladung über die Gebühr ſtill legen 
müf:n; der I -bang, in der Turn⸗ 
fund Die Lage des Turners am Neck, 
wenn er aus dem Abbang bie freibans 
genden Glleder an bad Reck wirit; das 
R.-baus, ein. Haus, in welchem Rel⸗ 
fende, bie aus einem wegen Geuchen 
verbächtigen Sande kommen, eine Zelt⸗ 
lang bleiben müfen, und nicht eher 
weiter ind Lard reifen dürfen, als bis 
man fih überzeugt bat, das fie von 
ber Seuche nicht angeſteckt find (Kon⸗ 
tumasbaus, Dusrantainehaus); Kien 
gen, unr., ich liege, du liegeff 


oder liogſt, er lieger oder liegt; - 


er verg. 8. ich lag, Mittelw. d. verg, 
8. gelegen, Anrede liege; 1) unth. 
8., mit baben und feyn, eig., nie» 
drig ſeyn, in welcher Bebrutung «3 
nur no im Bergbaue vorfommt, mo. 
die untere Fläche. eined Ganges Das 


en heißt, aum Unterfrlede von 
2 2 i 
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dem Dbern oder dem Hangenden, 
jegt gewöhnlich, auf ſeiner größten-Fläs 
he ruhen, medur 
wird, zum Unterfchlede von ſtehen und 
figen: auf der Erde, im Bette lies 
gen, barauf, bdartn ber Länge nach 


fib befinden; weich, bequem lies . 


gen, auf einem melden störper auf 


der rechten Seite, auf dem Rüks 


Ben liegen; auf dem Strobe lies 
gen, als Leiche; die Kieider lies 
gen unordenilich durch einanderz 
ich ließ Alles flebn und liegen, 


+ und kief ihm freudig entgegen, 


ohne es vorher an Ort und. Gtelle zu 
Bringen; im Bergbaue werden Kreuze, 
Schwingen ıc. an dem Kunfgegeuge 
und in der Bewegunsslehre Überhaupt 
Kider ıc. liegend genannt, wenn die 
Wellen derfelben eine wagerechte Rich⸗ 
tung haben; im gemeinen Leben wird 
ed von Flächen gebraucht f., auf Ah, 
in ſich etwas enthalten, das Liegt: 
das Feld liege voller Steine, es 
liegen viele Steine anf demſelben; der 
Kaſten liegt voll Geld; brionders 
von gewiſſen Arten zu liegen, in einem 
gewiſſen Sußande, oder auch, zu einem 
gersiffen Zwecke liegen: krank liegen, 
zu DBerte liegen, Fran? ſeyn und Im 
Gette liegen, auch nur liegen ſchlecht⸗ 
hin: ich babe acht Tage liegen 
müffen; am Sieber krank liegen; 
(bis) anf den Tod liegen, töbtllh 
kraut feyn; in den legten Für 
gen liegen, dem Tode ganz nahe 
feyn; in Wochen ober in den Wo⸗ 
chen liegen, als @cbärerinn Im Wette 
legen; im D. D. fie iſt gelegen, 
fie {ft in die Wochen oder Imdas Kinds 
bett gefommen; bei einer Perfon 
liegen, oder ibr beiliegen, bei ihr 
zum Beiſchlaf Im Bette liegen auf 


der Bärenbant liegen, der Saule 


heit fröpnen, nichts thun ; mit sinem 
Andern unter Liner Dede lies 
gen (gewöhnlicher fielen), mit ihm 
in einer böfen Sache einverhanden ſeyn, 
in übereinktmmung handeln; im weis 
zerer Bedeutung heißt liegen auch, 
eine Stellung haben, welche derjenigen, 


& ein Körper niedrig. 


4: im Vortbeile 


Liegen 


wenn man (legt, äbulich iſt: auf den 
Bien liegen; vor Ort liegen, 
im Bergbaue, Itegend oder figend ars 
beiten; im Senfter liegen, mit den 
Armen fi auf die Fenftermauer od:e 
das Benfterbrett ſtühen; beſonders in 
ber Bechtiund, von verſchledenen ge⸗ 


fftrecktten Stellungen, wobei der Kürper 


{che weit vorwärts geſtreckt und gebeugt 
liegen, In bee 
Bechttund, eine vortheilpafte Stellung 
basen; im Anſchlage liegen, das 


Gewehr in einer gerechten Stelung - 


jum Schuſſe an ber Bade haben; ein - 
liegender Dachſtubl, ein folder, 
deffen Säulen fchräg geſtoilt find und 
alfo Halb liegen, liegende Schriit, 


welche ſcheag Hecht, oben nach der rech⸗ 


ten Seite etwas überhängt ( Kurfivr 
fehrlft); uneig., Überhaupt f. ruhen 
oder f. daſeyn mit verfchledenen Neben⸗ 
begriffen: Das (Beld bereit liegen 
baben; das Geld nicht müfig 
liegen laffen, es benugen, auslei⸗ 
ben x.; einen Vorrath von Wein 
zc. liegen baben; der Wein bat 
lange genug gelegen; das Dier 
lient anf dem Faſſe, befindet ſich 
im Faſſe und im Keller; es liegt mie 
auf der ruft, vam Schleim in der 
Bruſt, den man als etwas Drüdens 
des, Werhwersiches fühlt; es liege 


. mir fehwer auf dem “Kerzen, das 


Herz wird davon aleichſam ſeht gedrückt, 
beklemmt; liegende Gründe, unbes 
wegliche Güter, befonders Ücher, Wie⸗ 


. fen, Wälder, Gärten; vorslglih von 


Begenden, Stücken Landes, Städten, 
Dörfern, Häufern zc., wenn man auf 
ihr Verhaltniß zu andern Gegenden, 
Städten ec. in Anſehung des Ortes ober 
Raumes, den fie einnehmen, Rück⸗ 
ſicht nimmt: die Stadt liegt zwi⸗ 
ſchen Bergen; der Berg liegt 
der Stadt gegen Abend; die 
ganze Gegend lag ausgebreitet 
zu unſern Füßen, wir überſahen 
fie weit und. tief unter und von dem 
Berge aus; Das Haus bleibr lins 
ker Hand am Wege liegen; die 
Augen liegen ihm vor dem Kopfe, 
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sogen aus den Augenhöhley hervor; 
oft id mit dem Nebenbegriffe der Ruhe 
auch der einer beträchtlichen Zeitdauer 
verbunden: die Soldaten liegen 
im Selde, befinden ſich im Feldlazer; 
es liegen in der Seflung sooo 
Mann, fie befinden ſich darin als Bes 
Msurg; im Hinterbalte liegen, an 
einem Orte ſich verborgen halten, um 
unvernuthet und von hinten jemand, 
ben $:ind zu überfallen; im Gefäng⸗ 
niffe, in Zetten und Banden 
liegen ; oft verbindet ſich damit auch 
noch der Nebrubegriff des Tadelnden 


und Berächtlihen: immer über den 
» Ach ienmer und zu⸗ 


Büchern liegen 
viel mit denfelben befchäftigen; immer 
zu „Haufe liegen, immer zu Haufe 
fean, nicht ausschen; den ganzen 
Tag im Weinbaufe, auf der 
Dierbank liegen, ſich ben gangen 
Tag im Weinhauſe, Blerhauſe aufhals 
ten; einem auf dem Halſe liegen, 
ihm durch zu lange Gegenwart bes, 
ſchwerlich falen; einem in den Ob⸗ 
ren liegen, ihm unaufpörlih und 
auf eine befchmerliche Art diefelbe Sa⸗ 
che fagen und wiederholen; unterwes 
ges flille liegen, eine Beitlang an 
einem Drte bleiben; auf Dem Wege 
liegen bleiben, nicht meiter fort 
Bönren; vor Anker liegen, mit bem 
Schiffe an einen Stelle, wo man ch 
von den Unkeen fehhalten laßt, blei⸗ 
ben; auch von ben Schiffen felb ; fie 
liegen vor Unter, menn fie von 
den Ankern au einer Stelle feſtgehalten 
werden; der Uder liest brache, 
man bauet ihn nicht, fondern läßt ihm 


. zuben; eine Sache liegen laflen, 
fie nicht betreiben, nicht fortſezen; 


“Handel und Wandel liegt, wird 
nicht betrleben, findet feinen Fortgang; 
es liegt an ibm, daß die Sache 
keinen Sortgang bat, er ik Schuld 


daran, und hindert den Bortgang der⸗ 


felben; es liegt einzig und allein 
daran ıc., es findet nur daran Hins 
dernfß ic.; an mir foll es nicht lies 
gen, ober an mir foll die Schuld 
nicht liegen, I will es nicht hindern, 
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| Ih will an der Verhinderung nicht 


Schuld feyn; oft bezelchnet es obne 
biefe Nebenbegeiffe nur einen gemwiffen 
Zuſtand, worin fi etwas befindet: 
es liegt mir in allen Bliedern, 
ich fühle Schmerzen, Unbehaglichkeit ıc. 
im ganzen Körper; ein Pferd lie 
ſchwer oder. hart in der Fauſt, 
wenn fein Leib fih vorwärts, fein Kopf 
zur Erde neigt; Das liege mir noch 
immer im Sinne , ich fann es nicht 
vergeffen; in Streit mit einander 
liegen, und, wenn von einem Streite 
vor Gerichte die Rebe if, auch vor 
Gerichte liegen, einen langwierigen 
Streit mit einander haben; ſich ims 
mer in den waaren liegen, ſich 
Immer saufen, fich immer zanken, mit 
einander ſtrelten; das liege vor Aus 
n, liegt außer allem Zwsifel, 
iegt am Tage, if offenbar, bekannt, 
erwiefen; der Unterfchied liegt 
darin 26.5 =) unperf.B., baram lies 
gen, wichtig feon, als wichtig betrach⸗ 
tet, erfannt werden, mit feyn: es 
liegt viel, wenig, nichts daran, 
ift mie daran gelegen; es liegt 
mir an der Seele, am Herzen, - 
es iſt mir fchr wichtig; es iſt mir an 
ibm nichts gelegen , ih made mir 
nichts aus (hm, kann ihn entbehren; 
der Rieger, -8, eine Perfon, wels 
che lleget; uneigentlich ein fremder 
Kaufmannsdiener, welcher an einem 
Orte Liegt, dp. ſich immer daſelbſt 
aufpält, am die Handlung feines Herrn 
zu beforgen; ein Ding, welches liegt, 
3. B. bei den TZuchfcherern bas untere 


» auf dern Euche feſt aufliegende Blatt 


ber Schere, auch cin Schiif, weiches 
dazu beflimmt ik, an einem Orte zu 
irgend einem Zwecke ſtill gu liegen, fo 
wie au die Bauchſtücke eines Schiffes 
LZieger genannt werben; chen fo eine 
Derbindung einiger Gtüde Holz su 
Dergrößerung ber Breite des Oberthel⸗ 
les des Schets; Die Ciẽgeſtunde, 
Im Bergbaue, diejenige Zeit, in wel⸗ 
cher Die Bergleute MIR llegen und aus⸗ 
ruhen (die Auffegfunde); der L-tag, 
ein Tag, an welchem man ar einem 
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Hrte MIN liegt, ſich unterweges aufs 
Hält; in den Gerfädten find Zieges 
tage ſolche, an welchen ein Schiffer 
vor der Eins oder Ausladung ſtill Liegen 
muß, ohne etmas dafür fodern zu dürs 
fen; die Z- zeit, die Seit, fo lange 
etwas zu einem Zwecke liegen muß; 
in engerer Bedeutung eine Zelt von 
gewöhnlich vlerzig Tagen, während 
welcher Fremde nach der Ankunft in 
einem Hafen auf dem Schiffe, ober an 
der Grenze in einem dazu beffimmten 
und eingerichteten Haufe. von andern 
abgefondırt bleiben. müflen, um ans 
fietende Krankheiten, bie fie etwa mits 
bringen, nicht weiter gu verbreiten 
(Duarantaine), | 
" Ki’bn oder Lihn, w., ſ. Zebne 2. 
Lien, w., M. -en, beiden Schifiern, 
fiir Peine, Pinte, jedes dünne Tau von 
verſchicheher Dicke zu mannichfaltiacm 
Gebrauche; befonderd dasjenige Tau, 
woran platte Flußfahrzeuge vom Ufer 
aus fortgezogen werben : in der Lien 
‘  Jaufen, ein Fehrzeug an einem Tau 
fortziehen; die I -babn, fo viel als 
Reeperbahn, Reiferbabn, ©. db; der 
- Z-baum, cn Name bed Ahornes; 
die Kiöne oder Lienen (auch Ries 
re), Name der Waldrebe (Liliſchwel⸗ 
de) und des Beennfrautes; das CLiẽn⸗ 
garen, Garn, aus weichem Fienen ge⸗ 
macht werden; dar 2 -gut,. auf den 
Schlffen, alles Tauwerk, was zu dın 
Lienen gerechnet wird; das L-hock, 
der Platz vorn und hinten in den Sıhlupr 
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pen der Grönlandfahrer, mo bie Walls, 
fifchieinen legen, wenn ınan auf den 


Rang acht. 
Liönfh, m., im Öftreichifchen Name 
eins geſchickten und verftändigen S tif» 
manns: geb, mache einen Lien⸗ 
ſchen, äseige jegt ald Seemann deine 
Kunſt. 
Aieẽnſcheibe, w., eine eiſerne Scheibe 
“. mit einem Loche, Me am Ende der 
Achſe amifchen der Vorſteckliehn und 


bem Made befeftiat wird, und woran 


das dritte Pferd, wenn man dreiipäns 


nig fährt, ‚auf der MWlidbahn Hebtz 


vor A-fchiefer, auf den Grönland⸗ 


| Ließpfund 


ſahrern, derjenige, welcher die Walls 
fiihleinen aufſchleßt; der 2 -fchlä- 
ger, der Reepſchlaäger oder Mecperz 

der L-wächter, derjenige, ber weit 
hinter denen, melche ein Flußfahrzeug 
an der Lilen ziehen, geht und darauf 
Acht dat, das die kien nirgends hans 
gen bleibt. | 

Lier, ſ., -es, Di. -e, in ben Sal 
werten, Benennung ber drei Mauern 
oder Wände,; welche ben Herb ein⸗ 
fafen. 

Fierbsum, m., ber Perchenbaum. 

CLiẽre, w.,  Liene. 

S.itschhen, -8, das Verfi w. vom Nas 
men Liefe, Eliſabetb, D. D. Lies 
fel; unelgentlich if faul Kieschen 
ein Name des gemeinen oder rothen 
Gauchhells. 

LCiẽeſchgras, f. (auch nur Liẽſch), ein 

. Grasgeichlecht mit Ähren oder walzen⸗ 

 förmigen Kolben, die aus vielen dicht 
an einander geſtelten Blumenbüſcheln 
befteben und Lieſchkolben heißen; 
der L-g-fülter, eine Art Tagfals 
ter, welche ſich auf dem Riefchgrafe ſin⸗ 
den; die Z-Eolbe, die Kolbe des 
Licfchgrafes ; ein Name ber Teichkolbe 
oder Rohrkolbe (auch bloß Kolbe). 

Liefe, -ns, der verkürzte Name Eli⸗ 
faberb, verkleinert Kieschen, O. D. 
L.iefel. Im gemeinen Leben wird es 
in Sufammenfegungen gebraucht, um 
eing weibliche Perſon auf eine tadelnde 
und verächtlihe Art nach einer Sache 
zu benennen, 4. B. Tändelliefe; 
dumme Ziefe, Schhmpfausdrud ge» 
gen ein Mädchen. | 

Biefe, w., M. -n, eine ſpitz sulaufende 
gerade Möhre, befonders die eiſerne 
Kösre am Ende eines Blaſebalges, 
durch melde die Luft aus dem Balge 
gedrängt wird, 


' Liefen, nur in d. M. bei den Fleiſchern, 


das innere Fett oder Schmer au ben 
Wammen eines Schweines, einer Gans, 

Ließpfund, f;, ein befonders Im N. D. 
gebräuchliches Gewicht, welches an den 
meifen Orten im Handel 14, zur Buhre 
16, und an vielen Orden auch 15 ger 
meine Pfund hält. . 


Liefilien 


Ciẽſtlien, w., auf den Schiffen, eine 


ftarfe lien von fechs feinen Sarnen. 

* Sieutenane (in beutfcher Ausfprache. 
CLeũtnant), der nächte Dffisier nach 
dem Hauptmann und Mittmeifier, Ins 
terhauptmann. 

Ziftig, U.w., im Öfteeichifchen,, ges 
ſchwind, hurtia. 

” Ligale), das Bündnif, befonders bass 
jenige , welches die kathol. Bürften mis 
der die Union der proteflantifchen 1610 
sa Würzburg fchloffen, daher wurde 


das Heer der katbol. Partei die ligis 


ftifche Armee genannt. 

” Ligament. f., ein Band, Glleder⸗ 
band, eine Flechſe; die LKigariön, 
ein mwunbärztlicher Berband; Kigäto, 
in ber Eonkunf gebunden; die Liga⸗ 
tür, Aderunte: bindung; der Einband 
eines Buchs; bie Bindung, Fortdeh⸗ 
nung der Noten oder Töne; Kigiren, 
in der Fechtkunſt, auswinden, das Ges 
wehr aus der Hand des Gegners ; vers 

’ binden, zufegen, vermifchen : We 
talle, f. Kegiren; der Ligif, ein 
Derbündeter, Bundemann. 

* Kigüffeum, Hartriegel, Rainweide. 
*Eĩla, Spaniſcher Holunder, daher 
Lilafarbe (la), holunderfarbig. 

Cĩlak, m., -8, ſ. Holunder. 

Liiie, w., M.-n, bie Benennung eis 
ner Familie von Blumen, welche zwie⸗ 

bellichte oder knollichte Wurzeln, ſchlan⸗ 

Se lange Stengel, ſchmale Blaͤtter, 
prächtige Blumen ohne Kelch oder flatt 
defrelben eine Scheibe, fechs aufrecht 

ſtehende Staubfäden, einen Tängern 
malsenförmigen Griffel und einen dicken 
dreledigen Staubweg haben; beſonders 
diejenigen Arten, welche glodenförmige 

" Blumen haben, vorzüglich Die weiße 
Cilie, melde angenehm riecht, und 

. Iprer einfadien Schonheit und ihrer reis 


nen Welbe wegen, ein Sinnbild der 
Schönheit, defonders der unſchuld IR, . 


daher man auch einzelne Theile einer 
fhönen Perfon wegen ihrer Weiße mit 
Lilien zu vergleichen pflegt, 4. ©. Li- 
lienarm, Lilienbufen, Lilien 
bals, ruft, »Suß, Hand, Haut, 
Taken, Leib, Schläfe »Schuls 
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ter, ⸗⸗Stirn, ⸗Wange, wie vlele nach⸗ 
folgende Zuſammenſetzungen beweiſen. 
Bel andern Arten find die Blumenblätter 
Feiner und ganz zurückzebogen, und 


- man nennt fie einiger Ähnlichkeit wegen 


Türkifcher Bund oder Türkens 
bund. Dabin gehört die wilde ' 
oder beidnifche Kilie (Goldwurz), 
die ſchmalblattige Kilie auf den 
Pyrenäen und in Sibirien; die By⸗ 
zantiniſche Kilie mit fihönen eothen 
Blumen und. sugefpisten Blumendläts 
teen ; auch andere Blumen führen ben 
Namen Lille, dahin: die Schwert, 
lilie mit mehreren Arten, wovon die 
gelbe Art noch befonders gelbe Waſ⸗ 
ferlilie (Zeichlitie) heißt, Die beid⸗ 
niſche Lilie (Drediilie), die Schwe⸗ 
diſche Kilie (Jakobelille), mehrere 
Arten bes Erdfpinnenkrautes, als die 
unechte Lilie, die Sandlilie und 
Lilienzaunblame; die Perfifibe 
Lilie, eine Art der Brettſpielblume 
oder der Schachblume; Das Mai⸗ 


blümden; eine Are der Vogels | 


mild), und in manchen Gegenden auch 
der Jelängerjelieber (das Geibblatt, 
£ille unterer den Dornen, Specklilie, 
Baumlilie, Waldlille und Zaunlilie); 
der Kilienaffodill, f. Affooiltiliez 
das L-antlig; der L-arm; L- 
armig, Enu. U.w., f. Kilie; der 
S.-baum, eine in Amboina einbeis 
mifche Net des Tulpenbaumes, deſſen 


Blumen mit Pillen Ähnlichkeit haben; 


8.-blaf, Su.u. w., fo blaß, fo weiß 
mie eine Pille; die L-bläffe, die 
Dläfe oder Weiße der Lilten, und eine 
ihr ähnliche Bläffe der Wangen; Das 
2-bilart, das Blumenblatt eince 
Lille, befonders einer — die L 
bruſt; der CL-buſen, f. Kilie; 
8.-formig, E.u. U.w., die Form der 
elllen habend; die %.- feucht, "ein 
Name des Gelßblattes; der — 
Verkl.w., das Ciĩlienſüßchen, ſ. 
Ailie; das &-gewand,. ein bfens 
bend weißes, reines Gewand, bei Dich⸗ 
tern ein Sinnbild der Unſchuld; A - 
glatt, E.u.li.m., glatt und weiß wie 


das Blumenblatt einer welßen Kiliez 
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. dar L-glödchen, eine Art Glocken⸗ 
blumen fa Sibirien und in der Zataret, 
dern Wurzel eßbar und ſchmackhaft 
iß die &- giode, die Lilie wegen 
ihrer glocdenförmigen Geſtalt; L- 
grün, Ewl.m., bei den Mahlern, 
eine Saftfarbr, grüner Gas, der aus 
der blauer Schwertlilie gemacht wird; 
der A-gulden, eine Soldmünze zu 
Florenz, auf welche sine Lille aeprägt 
war: der L-hals, die A -band, 
Verkl.w. das Kilienbaändchen, die 
I baut, f. Litie; die L-bie 
zinte, eine Art in Spanien wachſen⸗ 
dir Meerzwlebeln mit einer ſchupplgen 
urn‘ und Blumen, welde den Hia⸗ 
»ıen äbnlich find; der L-Eäter, 
ei. febr klelner Käfer mit langem Halfe 
a. nase fürmigem Bruſtſchilde, ſchwar⸗ 
jem Kopf und Imterleibe, und hochro⸗ 
then Bügeldedin urd Bruſtſchüde; 
das I -Enie, f. Llie; der L- 
franz, ein Kranz von Pilkn; das 
2 Freuz, fa der Wappenfunft, ein 
Kreuz, an deſſen vier Enden bilien au⸗ 
gebracht find; der L-leib, der 
R-naden, f. Kilie; die L-nars 
ziſſe, ein Pflanzengeſchlecht, welches 
ſtatt des Kelches eine 1wiebe! artige Schei⸗ 
de hat. Die Blumen beſtehen aus eis 
nem einzigen Blatte, welches eine wal⸗ 
zenſörmige Röhre bildet, am Rande 
ſechsfach getheilt it, und ſechs von cin, 
ander abftehende Gtaubfäder, einen 


kurzen Briff:! mit Helacm d:chipaltigen . 


GStaubmese enthält; ſ. Narzißlilie; 
Das L-5l, Baumöl, in welchem 
man Blumenblätter ber weißen Lilie 
bat ausziehen laſſen; die. Z- fchläfe, 
$. Lilie; der 2 aſchnee, die bis 
dende Welpe dee Lie; eine zarte weiße 
Farbe der Kautz die Z -fchulser 
J. Lilie; ver 2- flab. ‚ef Biltene 
ftenael old ein Stab, befonderd als. cin 
Herrtſcherſtab betradtet 3. der A-ftein, 
. Dame der verfieinerten Seeſterne, die 
aus einer Klienförmigen Krone befiepen 
( Enkriniten); der &- flengel, der 
: Shlanfe Stengel der Eile mit feinen 
Samen; die K-Aim, f. Kilie; 
der A-vogel, Name ber gemeinſten 


| Linddrache 


Art Schmetterlinge mit weißen, ſchwarz⸗ 
geãderten Flügeln, welche wenig bes 
fäubt ſiud (Heckenwelbling, und am ger 
wöhnlichſten Baumweißlina); die L- 
wange, ſ. Lilie; L-weiß, E. u. 
u.w., fo weiß mie eine Pille, mit dem 
Teberibegriffe des höchſt Reinen, Zars 
ten. Gflattın: .ein lilienweißer 
Hals; das A-weifl, die Iienwe'se 
Farbe (die Eiltenweiße.; die L-zauns 
blume, cine Art der — 
(Sandlilie). 

Liliidhweide, w., ſ. Liene. 

Lille, w., in Schleñen, ber Speichel, 

welchen kleine Kinder aus dem Munde 
laufen laſſen. Davon lillen, untb.3., 
dieſe Fiüffigfeit aus dem Munde fließen 
laſſen. 

Cimaͤnde, w., D.-n, ein zum Ge⸗ 
ſchlecht der Butten oder Schollen ge⸗ 
hörender Seefiſch. 

Kĩmbaum, m., ein Name bes Vogel⸗ 

beer⸗ oder Ebereſchenbaumes. 

Lime, w., M.-n, eine Art runder 
befigelber Zitsgnen, bie oben eine Eleine 
Marze haben, 

* Lumicatiön, w., bie Beichränfung; 
Einichräntung; Kimitario, beihräns 
end; Limitiren, beſchranken, ver 
ſchreſben, beſtimmen, bivausfegeng - 
Limito, das höchſte Auſtrassgebot bei 
Feilbietungen. 

n ‘ Zimonöde, w., ein küblendes Ges 
teäne von Waller, Zuder und Limes 
nenfaft, : 

Aimdne, w., M..-n,. fo viel als Bis 
tionen, beſonders eine Echucre, blaſſere 
und dünnfchäligere Art, Daven Der. 
Limdnenbaum. Die Heine umb 
grachtetſte Art Zitronen, eifirmig- mit 
etwas bervorfichender Gpige, glatter 
und erſt grümgelber, zuletzt ——— 
Burbe heißt L.imöndhen.: 

Kimpf, m., =e8,.M. -e, im gerines 
ſen, der Bipfel eines Baumes; das 
helih an einem Baume neugewachfene 
Hl (der Trieb, der Mat). 

Zinbaum, m., ein Name d⸗·s Apornes. 

Aindbaſft, m., ein Name ber gemeinen 
breitbtatsigen Küfer oder me. 

Binddrache, m., ber Lindwurm. 


Linde 


Zinde, -r, -fie, Eru. U.w., veraltet, 


und nur noch bei Dichtern f. gelinde, 
fanft, ſowohl dem Gefühle als auch 
der Beweaung nach ; unele., von Ban⸗ 


den ıc. loſe, locker, nicht drijckend, 


leſcht, auch zumellen vom Gemülbe, 
f. nachſichtig, möcht firenge; ein wenig 
feucht; die Wäſche ift noch linde; 
lindes Brod; welches noch einige 
Bendtigteit bei ſich hat. Davon die 
Lindigkeit, eine Eigenſchaft oder Be⸗ 
ſchaffenheit einer Sache, da fie linde 
iſt, eig. u. uncig, 

Linde, w., M. -n (der Pindenbaum), 


ein bekannter ſchöner bei und einheimis 


ſcher Saum: die gemeine Linde, 
mit hersförmigen zuaefpisten, fägens 
artiz aesähaten Blättern, und eince 
febr angenehm riechenden Blüthe. Es 
gibt davon zwei Spielarten, die Som: 
merlinde und die Wintere⸗ ober 
Steinlinde; die ſchwarze Ame⸗ 
rifanifche Linde, hat Blätter wie 
die Winterlinde , die aber oben dunkel⸗ 
grün und unten mit einer weißen Wolle 
überzogen find, und eine ſchwarzbraune 
säbe Rinde; Die glatte Karolini⸗ 
ſche Kinde, hat hellgrüne auf beiden 
Seiten glatte Blätter, bie langlich und 
‚größer find als bei unferer Sommers 
linde, und ihre Blute riecht viel fürs 
. ter alö die ber Übrigen. Davon Das 
Linodenblatt, der Lindenſame. 
— h,.-8;, der Handbeſetz (Lin⸗ 


Ainden, E.u. u.w., von der Binde, von 
Liudenh 


ol. 
Lindenbalt, m., der sähe Baſt unter 
dee Blnde der Linde, befonders ber 
Sommerlinde, welcher zu Stricken, 
Mitten, Körben ꝛc. verasbeitet wird; 
der A-baum, f. Linde; das A- 
bli ® Papier aus Linden⸗ 


blätterpapier 
blättern „ gemiſcht mit dem zwölften 


Theil Lumpen; Die —-blüte, bie 
-  swohlriechende gelbliche Btüte Der Binde, 

aus welcher man Das Kindenblüts 
wafler bereitet; der L-gang, cn 
au beiden Seiten mit Linden beſetzter 
Gang (Lindenallee); Das 2-bols, 
das Holz der Linde; A-bonig, Se 


£-öl, 


Linderungsmittel 16% 


nig, welchen die Bienen aus den Pins 
denblüten fammeln: die Z-Eoble, 
verfohltes Lindenholg, zum Zeichnen 


‚ und zum Schießpulver brauchbar ; Die 


4-Iaube, cine von Linden angelegte 
Laube; die L-laus, eine Art Blatts 
läufe, auf den Binden; die L-mir 
Stel, eine Art Miſtel, die auf den 
Sen alter Linden wachſt, Enotige 


« Gtengel, längliche, dicke und blaßprüne 


Blätter fpat und melße Beeren trägt, 

woraus man Vogelleim macht; die 
Z-motte, f. Lindenfcbwärmer ; 
Öl, welches aus dem Samen 
ber Linden gepreft wird; die L- 
ſchildlaus, eine ‘auf der Finde lebende 
Shidläus; der L-fhhwärmer, 
eine Art Dämmerungsfalter, welche 
fi auf Linden aufhält, edige, grüns 


Uliche, vöthlich gebindeste Flügel bat, 
von welchen die bintern oben blaßgelbs 


lichroth find (bie Findenmotte); die 
L ſtadt, eine mit finden bes oder 
umpflanzte Stadt; die L-firafe, 
eine mit Linden bepflangte Straße (die 
£indengafle); der L-wald, ein aus 
finden beftchender Wald; der &- 
weg, ein mit Linden bepflanzter Weg. 


Finderer oder Kindrer, m, -8, die 


»-inn, M.-en, eine Perſon, wel 


che etwas lindert oder Linder macht; 


LZindern, ı)th.3., linde oder Linder 
machen, befonders cine unangenehme 
ſchmerzhaſte Empfindung dem Grade 
nach vermindern, fle leichter machen: 
dies Mittel lindert den Schmerz; 
die Strafe lindern, fie vermins 
dern; 2) ardf.8., fich lindern, lin⸗ 
de oder linder werden; der Schmerz 
lindert ſich, ulmmt ab, läßt nach; 
Das Wetter lindert fi), tm D. D. 
wird milder; Die Kinderung, for 
wohl die Handlung, da man etwas 
lindert, als auch die Abnahme eines 
unangenehinen ſchmetzhaften Gefuhles 
oder eines übels: Linderung ver⸗ 
ſchaffen; Zinderung empfinden; 
der Rinderungsbelfam, ein lin⸗ 
dernder Balſam; Das Z- mirtel, 
ein Mittel, welches Linderung ver 


170 Lindetuch 
ſchafft; das L-wort, ſ. Milde. 
rxungswort. 
Lindetuch, ſ., bei ben veinwebern, ein 
Stuůck Beinwand, einige Een lang, 
an deffen einem Ende Schleifen von 
Schnüre find, durch weiche eine bins 
ne Muthe weſteckt wird, um mittelit 


derfelben bie Büsd Tl ber neuen Kette " 


daran befeftigen zu können. 
Tindhart, E.u. Uw., veraltet, linde, 
d. h. weich, fanft und zugleich hart, 
oder prallweich (elaſtiſch). 
Lindigkeit, w., ſ. Linde. 
Cindwurm, m., ein Wurm, ber weich, 
glatt und feomteafam it; in engerer 


und gewöhnlicherer Bedeutung ein ers 


dichtetes wurmſormiges Ungeheuer, wel⸗ 
ches als ein Drache ober eine groſie vler⸗ 
beinige geflügelte Schlange vorgeſtellt 
- wied und ehemahls, befonders in dem 
Mittergefchichten, eine Hauptrolle fpielte 
- (Linddeahe). Go erzählt die Legende 
von dem Kampf des heil. Georg mit 
dem Lindwurme. 
Zineäl, (., -es, M. -e, f. Kegel. 
" Lineamente, d. M. bie Geſichts⸗ ober 
Hanbdzüge, 
* S.ineiren, mit Enten beziehen, bezellen. 
Ring, eine Wbleitfiihe, durch bie aus 
Haupt⸗ Eigenfibaftss und Zeitwörtern 
andere Hauptwürter männlichen Ges 
fchlechts gebildet werden. Die damit 
gebildeten bezelchnen ein Ding, welches 
dem von dem Hauptworte bezeichneten 
Dinge ähnlich oder angemeffen it: ein 
Däumling, ein aus Leber geformtes 
Ding, das auf den Daumen paßt, und 
zue Bekleidung beffefben dient; eben fo 
der Füßling, Beinling zc.; am 
bäufigken eine cingelne Perfon oder Gas 
che von ber Art derjenigen, bie das 
Wort, wovon man bie Ableitung macht, 
bezeichnet: Hofling, eine Perfon bei 
Hofe, ober eine derſelben äbniite; 
Slüdhtling, cine „Richende Perfon; 
Fremdling, eine fremde Perſou; 
Antömmling, eine chen angefems 
mene Berjon; Neuling, eine Perfon, 


die noch neu, unerfabren in einer Sade 


{#5 Lebeling, eine Perſon, bie in 
der Lehre il; Jüngling, Sindling, 


Linie 


[4 

Säugling, Täafing, u.f.w. Dfe 
verbindet fih bamit ein verkleinernder, 
tadeinder und verächtlicher Nebenbegriff, 
5. B. in Dichterling, ein fchlechter, 
eingebilbetee Dichter, Dümmling, 
Sonderling, Süßling ‚ Zier- 
ling, $Sreömmling, ' Blügling, 
mitsling' Ic, 

Zingen, untp. 8. unr. (f. Belingen), 
mit feyn, ehemahls f. gelingen, und 
noch vorfommend Im miflingen. 

Lingenkraut, f., eine im Sande wach⸗ 
fende Pflanze, deren Zweige fih über 
dem Boden ausbreiten und mit vielen 
ſchmalen, Tänglikhen, blau angelau⸗ 
ſenen Blättern befegt find (braun Kno⸗ 
tengras). 

Rings, eine Endfilbe mancher umſtands⸗ 
mörter, die wahrſcheinlich aus ber Sil⸗ 
be — lich entſtanden it; blindlinge, 
blinder Weile; jäblings, auf eine 
jäbe, fehnelle unvermuthete Art; rück⸗ 
lings, binterwärts , von hinten. 

* Linguift (pr. - wift), ein Sprachen⸗ 
kenner, Sorachengelehrter; die Zins 
guiſtik, die Sprachentunde. 

Linie, w., M. -n, Überhaupt eine 
Ausdehnung in die Fänge; befonders 
in. der Größenlchee, eine Ausdehnung 
in die Länge, die man fih ohne Breite 
und Dice denkt und die aus einer 
‚Menge in derſelben Richtung nebenein⸗ 
ander Hegender Yunkte gebildet wird, 
vorzüglich die ſichtbare Bezeichnung eis 
ner ſolchen Ausdehnung, ſowohl allein 
für füch, als auch als die Außerfie Grenze 
einer Flache betrachtet (im gemelnen 

Leben ein Sich): eine gerade, 
feumme Kinie; die Zirkel, 
Schnecken ⸗S Schlangen Wellen⸗ 

Schonheitslinie ıc.; in der Sterns 
funde, Erdkunde ze. gibt es noch ans 
dere Linien, wohin die Mittagslinie, 
die Bleichungelinie (det Gieicher) 
rc. gehören, melde letztere in der 
Schiffſahrt gewöhnlich nur die Kinie 
genannt wird: Die Linie durch⸗ 

ſchneiden, durch diejenige Gegend 

ſegeln, wo man ſich diefe inte gezogen 


— denkt; im engerer Bedeutung bie äußers 


fie ©renge mehrerer nach einer beſon⸗ 


EEE Se Linie. 


ders geraden Richtung neben einander - 
befindiicher Dinge: die Hauſet, die ' 


Baͤnme fteben in gerader Linie, 
keines oder feiner fichet vor dem andern 
vor; die Solösten fieben in ge: 
reader Linie; auch Rrieasfciffe 
machen Linie, menn fie ja einem 
Gefecht nach einer gewiſſen Richtung 
„und Ordnung ihre Stellen einnehmen, 
fo daß bas eine gerabe binter dem ans 
dern oder in dem Kielmaller beifelben 


liegt in einer Entfernung von chwa 


900 Rbelnl. Fuß, daher Schiffe von 
der Linie (Linlenſchiffe), ſolche, wel⸗ 
che groß genug und hinlänglich bemannt 

sd und eine hinlangliche Anzahl Ka⸗ 
nonen baben, um in ber Pine mit 
Theil am Gefechte nehmen zu fünnen ; 
die Linie bei dem Winde, In ber 
Schifffahrt diejenige Linte Im Steuern, 
welche ſich an ber einen ob. andern Seite 
gerade um fechs Kompaßfiriche von dem 
Winde entfernt und folglich mit dem 
Striche, aus welchem ber Wind bläfet, 
einen Winkel von 674 Graden macht; 


- „zuweilen auch mehrere nach einer Rich» . 


tung neben einander befindliche Dinge 
ſelbſt: zwanzig Linien auf jeder 


Seite, zwanzig. Sellen; eine Linie 


Soldaten, Kriegsſchiffe ıc.; in 
den Gefiblechtöregifiern die ununters 
brochene Bolge - der. Nachkommen eines 
Stammvaters ab» oder aufwärts (bie 
Gefchlecbtslinie): in gerader Kinie 
- von jemand abfiammen, von Sohs 


ne su Sohne, oder von den leiblichen 
Sindern eines Stamımvaterd; Die abs 
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ned Seil (die Peine); in der Zerglie⸗ 
derungskunſt eine lange, ſchmale und 
ſcharſe Hervorragung an den Knochen 
Leiſte); ebendaſelbſt heißt die Stelle, 
wo ſich die ãußern fihräger Bauchmus⸗ 
keln verbinden, die weiße Linie; 
bei den Hand» und Mienengudern die 
langen Balten ia der Haut; das Lir 
niönblart, ein Blatt Papier, auf wels 
em mit Schwarzer Tinte Harte Linien“ 
gezogen find, fo daß fie durch ein ans 
bered Blatt, unter welches daffelbe ges 
legt wird, durchfcheinen und zum Ges 
sabefchreiben leiten; die L-feder, 
eine zum Linieniehen gefchnittene und 
beftimmte Feder, auch ein dazu Dies 
nendes meſſingenes Werkztug; L- 


- formig, E.u. U.w., in Form einer’ 


Linte, einer Linie ähnikhb; Das L- 
geäder, Linten, die ſich mie ein 
Geäber burch einen Körper verbreiten ; 
das L-bolz, ein dünnes, völlig 
geraded Holz, deffen man fich bedient, 
gerade Linien mach bemfelben zu zichen ; 
das L-päpier, Papler, - welches 
sum Behuf von Kechnungsbüchern ıc. 
mit Linien zur Auswerfung der Zahlen _ 
verfehen il; Die L -perfpektive, f. 
Z.inienverjüngung; das L-fchiff, 
ein Schiff von der Linie, welches groß 
und ſtark bemannt in der. Linie Theil 
an dem Gefechte nehmen kann und 
über so Kanonen führt. &. Linie, 
Die groben haben drei Verdecke, beißen 
daher. au Dreideder und führen 
00 bid 120, ja zumellen noch mehr 


Kanonen; der A-flein, eine Art 
Steine, Me mit Duerlinien gezeichnet 
find; der L-tbeiler, eine Berfon 
oder Sache, melche Linien eintheilt; 
die L-verjüngung, bie. Berjüns 
gung der Finten, oder von Linien einges 
ſchloſſene Dinge, fo wie fie bei größerer 


“> fleigende, die auffteigende Li⸗ 
nie; die männliche, die weiblis 
.ı she Kinie, bie Bolge der männlkhen 
„oder weiblichen Abkommen und dleſe 
Albkommen ſelbſt; die Nebenlinie, 
Seitenlinie ꝛc.; ferner, verſchiedene 


lange körperliche Dinge, z. B. ein Fans 
genmaß der Elchuflen Art, welches den 
zehnten oder auch zwölften Theil eines 
Zolles beträgt; im Feſtungsbaue in bie 
Länge laufende Brufmchren mit Grüs 
bin, z. B. die Ummallungslinie, 
Gegenumwallungslinie, Vers 
bi.dungslinie ıc.; ein langes vüns 


oder geringerer Entfernung dem Auge 


erſcheinen, nach den Regeln der Meß⸗ 


Eunft; auch, die Lehre, welche diefelbe 
lehrt (Pinienperfpeftive); der & zie⸗ 
ber, eine Perſon, welche Linien zieht, 
befonders ein Werkzeug, Linien bamit 
zu ziehen; in engerer Bedeutung, ein 
meſſingenes Werkzeug, welches fo ein 
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gerichtet If, dab man auf einmahl ‘fünf 
g’eich welt von einander ſtehende Linien 
damit ziehen fann, um Noten darauf 
zu ſchrelben (Roſtral); Kinig, E.u. 
u.w., Linlen habend, aus Linien beſte⸗ 
ſtend, in den Zufammenfegungen ges 
radlinig, Erummlinig. _ 

« I iniment, f. ein Schmier⸗ ober Streich 
mittel, eine flüffige Salbe. 

Ci ĩrfedern, d. M. Federn, die zum 
Linlenziehen beſtimmt find. 

Lint, Eu u.w., ein Wort, welches 
diejenige Seite bezeichnet, auf welcher 
wir das Herz haben, und alled mas auf 
diefer Seite oder nach dieſer Seite bin 
gelegen iſt, im Gegenſatze von recht: 
die linfe Hand (bie Linke), melde 


fib an derjenigen Seite des Körpers 


befindet, wo das: Herz feine Gtelle hat; 
der linke Arm, Fuß, das linke 
Augeꝛc.; einem zur linfen Hand 
(zur Pinken) fitgen, auf oder nach der 
"Seite, wo man de linke Hand hat; 
fi zur linken Hand (zur Linken) 
wenden, mofür auch, fich linker 
Sand wenden; der linke Slügel 
eines Bebäudes, derjenige, welchen 
man zur Iinten Hand bat, wenn man 
vor dem Kauptgebäude ficht und dems 
felßen den Rücken zuwendet; er weiß 
nicht was recht oder link (rechts 
oder links) iſt, von einem fehr einfäls 
tigen Menfcben; die Nechte Crcchte 
Hand) foll nicht willen was die 
B.inte thut, man fol Gutes Im Vers 


borgenen thun und ſich nicht damit ges . 


gen Andre rühmen; Cink oder Links 
feyn, ſich fat nur an den Gebrauch 
der linken Hand gewöhnt haben (ein 
ſolcher Menfch beißt in Schleſien im 
gemeinen eben CLinkstaſche): uncig,; 
was recht iſt link machen, es ver⸗ 
kehren, umtehren, auch, bad Recht 
verdrehen; die linke Seite des Tu⸗ 
ches, eines Zeuges ꝛc., bie weni⸗ 
ner aus earbeitete, minder ſchöne ꝛc.; 
ſich link benebmen, auf eine unbe⸗ 
bülfiche, fteife, unpaſſende ꝛc. Weiſe. 
Daraus, dab das Wort bes Gegenfas 
von recht (richtig, gut) if, erflären 
fip manche Kusdrite und Bedensan 


dinkſchraube 


ten, z. B.? der Weg zur Linken 
führe zum Verderben, zur Sölle 
2c.; die Buten, Auserwählten 
finen zue Rechten, die ofen 
zur Ainten Gottes; die Links, 
beit, M. -en, ber Luſtand einer 
Sache und Berfon, da fie link ik; uns 
eig., ein linkes, b. h. verfehrtes, fals 
ſches, unbehillfliches Berehmen; eine 
linke Handlung, ein. verkehrte, uns 
geſchickte; Linkiſch, E.u.u.m., fo 
viel als link in unelgentlicher Bebeus 
tung, f. unrecht, verkehrt, ungefchidt: 
ein linkifcher Menſch, der fih auf 
eine folche Art benimmt; ein linki⸗ 
fches Beträgen; ſich Linkifch zu 
etwas anftellen; Links, Um, 
nach des Linken Geite hin: ſich links 
wenden; dann, anf der linken, fals 
fhen, verkehrten Gelte: einen 
Strumpf links anziehen; aud, 
nit derlinfen Hand: links ſchreiben, 


eſſen, links feyn, mit ber linken 


Sand alles bad thun, mas Andere mit 
ber rechten thun; uncig., auf bie uns 
rechte Wirt, falih, verkehrt: weit 
links feyn, fich fche irren; etwas 
links anfangen, auf eine verkehrte 
Art; links urtbeilen, fich links 
ausdrucken. Es wird mit mehrern 
Verhaltnißwörtern zuſammengeſetzt, dem 
Begriff mach der linken Selte hin 


mit verſchledenen Nebenbegriffen zu bes 
zeichnen: Linksab, zur linken Seite 


ad; Linksan, deben an jur linken 
Seite; Cinksher, von der linken 
Seitz ber; Linksbhin, zur Linken hin, 
von dem Sprechenden weg; z Linksum, 
nach ber llaken Seite herum oder hin⸗ 
um, befonders als Befehlswort, wenn 
Jemand fi nach der linken Seite ums 
drehen fol; Das K-börndıen, f. 
CLinksſchnecke; der L- macher, 
einer der das, was rechts iſt, links 
macht, alles verbrcht und verkehrt, bes 
fonbers, der das Recht verdreht, die 
&-fchnecde, der Name eiufchaliger 
Schnecken, deren Gewinde von. ber 
echten nach der Inken Selte geben 
(finfshärnhen); die Z-fcdhraube, 
eine Urt Schraubenſchnecken, bie Uns 


Eingen 


—— die unverdleichliche); die 
„= tafche ,, f. Link. i 


Finnen, Kinnemeug, f. Keinen, 


Aeinenzeug; das Zinnenpapier, 


Bopier, welches aus leinenen Lumpen 


verfertigt wird, zum Unterſchiede vom 
Baumwollenpapiere. | 

* Rinön(fpr. -nonab), bie feinſte fran⸗ 
zſiſche Leluewand, Klars, Sdleiertuch. 
1, Ainfe, m, D.-n; Verkl.w. das 
B.inschen, O. D. A-lein, übers 
baupt ein kleiner platter, runder, in 
der Dritte erhobener Körper. Go im 
D. D. Heine platte erbobene Blattern 
im Geſichte; in ber Licht» und Seh⸗ 
Ichre find die Kinfen ( !infengläfer } 
ruad begrenzte und auf beiden Geiten 
erhoben gefchliffene Gtäfer, welche zu 
Serneöhren zc. gebraucht werden; eben 


fo heißen die Metallſcheiben an ben, 


uprenfchmengeln, mitteli welcher ber 
®ang berfelden geregelt werden kann; 
in engerer und gewöhnlichſter Bedeu⸗ 
tung die platte runde auf beiden Sei⸗ 
ten erbobene Frucht eines bekannten 
Schotengewuchſes, welches in Frank⸗ 
reich und im Walferlande wild wuchſt, 
nebſt dem Gemächfe ſelbſt: die Pfen⸗ 
nigs oder Gartenlinſe unterſcheidet 
ſich von der gemeinen Feldlinſe da⸗ 
durch, daß ſie viel größer iſt; Die vier⸗ 
famige Linſe und die zottige Kin⸗ 
fe, f. Linſenwicke; auch der En⸗ 
tengries heißt Meer⸗ oder Waſſer⸗ 
linſen, und ber Geißklee oder Bobs 
nenbaum, Mälfche Linſen; auch 
Der Binfens oder Blaſeubaum wird zur 
weilen nur Zinfe genannt, G. Kri⸗ 
ſtalllinſe. 
2. Cinſe, w., ſ. Lünſe. 
Zinfenbaum , m. ſ. Blafenbaum; 
- &-bein, in der Zergliederungskunſt, 
Die Gelenkbeinchen, die ſich in ben Ge⸗ 
lenken der Hände und Füße beünden; 
die „-Drüfe, ebendaſ. Drüfen, wel⸗ 
be die Form von Linien baben; das 
feld, ein mit binſen befäetes Feld; 
R-formig, E. u. Uw., die Form 
Der Linſe hapend: ein linfenförmis 
er Blas (ein finfenslas); ein Glas 
infenformig ſchleifen; das &- 


Linfer, w 


Sippe ' 13 


gericht, ein Gericht, welches in ge⸗ 
kochten Linſen beſteht; Die A-gerfte, 
Linſen, fofern fie zum Viehfutter unter 
bie Gerße gefickt werden (im O. D. Lin⸗ 
fengetretde); Das L-galas, ein dns 
fenförmig geſchliffenes Glas. ©. Kin 
fe; A -gras, der Name eines nahrs 
haften und gefunden Bichfutters (Salz⸗ 
gras, Salzfraut, Krötengras); Das L- 
kraut, Name einer Art Waſſerſternes 
(det Brühlingswaflerflern, Waſſerlinſe); 
der K-kümmel, ber Gartentümmel 
ober langer Simmel; das L- mahl, 
ein kleines, erhobenes Mahl von röthlis 
er oder bräunlicher Farbe; der L- 
ſchwamm, eine Art Becherſchwamm, 
welcher auf faulendem Holze wächft, ans 
fangs Eugellcht, gelbroth und haarig iſt, 
fich dann öffnet und einer Glocke ahnlich 
wird, aufderen Boden einige linſenför⸗ 


mige Körper von der Maffe des Schwam⸗ 


mes feh liegen; der L-fiabl, bei den 
Sunfidrehslern, ein Linfenförmigcs 
Dreheiſen; der Z-ftein, Steinen, 
weiche wie verſteinte Linien ausfebenz 
die L-fuppe, eine Suppe von Lin⸗ 

fen; die R-wide, bie Heine glatte 

Geld oder Vogelwicke (vierfamige Pinfe) ; 

die rauche Kinfenwide, Name 

ber Eleinen Vogelwicke ober kleinen raus 
hen Feldwicke (zottige Pinfe, zottige 

wide Linfe); Der L-zäbler, foöts: 
tiſch, ein Menſch, befonders Hausberr, 

ber ſich aus au weit getriebener Ger 

nauigkelt um jede Kleinigkeit im Hauss 

weſen beñmmert (der Erbfenzäbler, 

im. Öfftselhiihen Knödelzähler; chen 

fo Topfchengucker). 

w., im Oſtreichſchen, der Seins 
ſamen. 


Sinstraid, ſ., im Öftreichifchen, ein 


Getreide, welches aus aemifchten Sas 
nen von Linſen und Wicken, auch 
oh! Gerſte beficht. 


Cintels, ſ., f. Lindel. 
Kinzerseng, m., 


im Oſtreichſchen, ein 
Zeug halb von Bein und Wolle, geſtreift 
und einfarbig, au Mücken und Kitteln 

gebraucht (Welſerzeus, MWebergeug). 


Kippe, w., D.-n5 Verkl.w., das 


Aippen, O. D. K-lein, ber 


174 


Lippe 


musfeltae, bewegliche und gewöhnlich 
etwas erhobene Hand des Munde an 
Meynſchon und Tbieren, melder die 
Bäbne bedeckt und den Mund vers 
fließt: Die obere, die untere 
Lippe (die DOberfippe, Uaterlippe); 
rosbe Lipoen (Roienlippeu, Korals 
lenlionep). es Fol nicht über meis 
ne Lippen Fommen, ib wid nicht 
bavon effen, auch, ih mill es nicht 
verrathen, wicht davon ſprechen fich 
auf die Lippen beißen, um ein 


gewaltfomes Pachen su unterdriüden, 


oder fib daburch gleichſam zwingen, 
etwas nicht zu fügen, was man gern 
fagen möchte; die Rede Hof wie 
Honig von feinen Lippen, er 
forach auf eine fehr angenehme Überres 
dende Art; zuwellen auch unelgentiich 
f. Mund oder für die Perſon ſelbſt: 
meine Lippen follen dich preifen, 
mein Mund fol dich preiſen (im O. D. 
Lefse. S. d.). Im der Mlangeulchre 
beißen die beiden Einfchnitte in dem 
einblattigen Blumenkronen Lippen, 
und man unterſcheidet ebenfalls die 
obere und untere Lippe; 
gen Pflanzenlehrern auch zumwellen ber 


Helm und. der Bart; im Schiffbaue 


werden die an Klampen befindlichen 
Bühne, melde eine Ilppenfürmige ps 
alt haben, Kinpen genannt, wovon 
die Klampen felbit, welche zum Beles 
gen und Feſmachen des laufenden Bus 
tes dienen, Lipptlampen heißen, und 
wenn fie an beiden Gelten Lippen has 
ben, doppelte Lippklampen; au 
die Enden zweise zuſammengefügter 
Hoðl zer werden Kippsngenannt: eine 
Suge bar gerade oder rechte Lip⸗ 
- pen, wenn jedes der beiden ausammens 
gefügten Enden zwei rechte Lippen bat, 
und if das Ende fchräg abgefihntiten, 
fo daß es einen fpisen Winkel betommt, 
fo bat es eine verlorne Kippe; 
das Lippenbändchen, in der Zer⸗ 
gliederudgstunft ;, ein Bandchen, «oder 


ein dünnes Häutchen, ‚welches fowohl 


Die obere als untere Lippe gerade in der 
Mitte mit dem Zahnfletiche verbindet; 
der A-beweger, ber die Lippen 


Zipper, m., -8, 


bei etuts 


Lips, 
Pbilipp; verächtlih ein Menſch mit 


Liquidat 


bemeat; der L buchflabe, ein 
Buqſtabe, welcher vorzüglich mit Siife 
der Pippen ausgeiprochen wird, mie 
b, m, p, f, w (bie Bippenlauterz 
Lippewlaute, auch die Laute, von wel⸗ 
hen diefe Buchladen Die Zeichen find); 
die L-Drüfe, in der Zerglicherungss 
fun, Beine Drüfen, welche fib an 
der Inwendigen Geite der Lippen befins 
den und diejenige Fruchtigkeit abſon⸗ 
dern, wodurch die Pippen ſchlüpfrig ers 
baiten werden; Lefarbig/ E.u.U.w., 
die Farbe der Lippen habend, roth; 
der Z-laut, und C-lauter, ſ. 
Zippenbuchftabe,; die L- Schlag» 
ader, in der Zergliederungstunft, eine 
Schlagader, welche aus der Beflt.tss 
fiblagader entfpringt und den Lippen 
das Blut zuführt. 
um Kobleny, eim 
Stierkalb. 


Lippfifch, m., Benennung eines diſch⸗ 


geſchlechtes, deſſen Kückenfloſſe hinter 
den Binnen faber fürmtg« Bortiäse bat, 
mit feharfen Zähnen, einfacher aber 
großen und dicken Lippen; Lippig, 
E. u. U.w., mit Lippen verfehen, Lip⸗ 
pen habend, doch gewöhnlich nur in 
Sufammenjegungen, dicklippig ꝛc.; 
in der Pflanzeulehre heißt eine Blüten⸗ 
decke lippig, wenn fie zwei tiefe Eins 


ſchnitte hat, und an denfelben mir ZAhe 


nen verſehen Ah; die Linpflampe, 
f. Lippe; die L-mulcel, Name 
mehrerer hergfürmiger Benusmufceln, 
deren Mirder Lippen gleichen, wozu 
die Blaulippe, Blutlippe Brauns 
Lippe :c. ‚gehören; die L-Schale, 
Benennung folder Klippkleber, welde 
inwendig eine Lippe haben, 

ber verkürzte Mannstanfname 


dicken oder bangenden Pippen. 


* Siqueür (fpr. Likoͤhr), gebranntcs 


Maler, 
wein. 


DBrantwein, Gewürzbrant⸗ 


* Ciquĩd, Mar, erwieſen, belegt: eine 


liguide Schuld, deren Rihtigfeit 
erwieien if; sr Liquidant, ca 
gerichtlib mahneuder Gläubiger ; dee 
ı Kiguidär, ein ange:lagter Schulbner; 


Eiquibationstermiu 


die Kiguidartiön, die Klarmächung, 
Ermeilfung der Richtigkeit einer Rech⸗ 
nung. Davon der Lignidaziönss 
sermin, ber gerichtlich angefehte Tag, 
um eine Foderung als richtig auszumels 
fen; der Liquidãtor der mit Schuld» 
fahen Beauftragte; Kiyuidiren, 
klar machen, ermeifen, auch Schulden» 
rechnungen berichtigen, ausgleichen; 
die Liquidität, die Schulderweistichs 
keit; Liguidum, bie erwiefene Schulb⸗ 


- foderung. 
* Siguor (fpr. Aitwor), Kraftwaffer, 


ſchmerzſtillende Tropfen: L- anõdy⸗ 
nus, Hoffmanns Tropfen, 


Ziepel, m., -8, elmfanftes leiſes Ge⸗ 


rauſch, auch ein ſolcher Ton, und ges 
Höpelte Worte; Der Lispeler oder 
Aispler, -8, die L-inn, D.-en, 
eine Perſon, welche lispelt oder im 
Reden wit der Zunge oft an die Zühne 
anföst (chemapls auch der Kisper); 
Zispeln, ı) unth. 3., mit baben, 
ein Wort, welches das fanfte Gäufeln 
des Windes, und das Wiefeln einer 
Quelle, eines Baches ꝛc. nachahmt: 
der lispelnde Welt; a) unth. u. 
th. Z., fanft umd leiſe fprechen (im ge» 


.. meinen Leben flüfeen, mispern, zIl⸗ 


ſcheln); im Sprechen mit der Zunge 
anſtohen ucd dabei den Laut 8 hören 
laffen (chemapls auch Iispen); der 
Rispelson, ein mit Piöpeln bervors 
gebrachter Ton; Das A-wort, ein 
gelispelted Wort. 0: 


Aıft, w., M. -en, ehemahls Kunft, 


Geſchicklichkeit, Klugheit, Weisheit; 
jetzt nus in engerer Bedeutung, bie 
Klugheit und Geſchicklichkeilt, ſich zur 
Erreichung ſeines Zweckes heimlicher, 
dem andern Theile verborgener Mittel 
bedienen, damit bie Erreichung. des 


Zweckes nicht bintertrieben werde: _ 


Meiberlift gebt über alle Lift; 
etn foldyes beimliches Mittel ſelbſt, wel⸗ 
ches aber feine böfe unerlaubte Abſicht 
vorausfegt: Ziff gebrauchen, ans 
wenden; einen mir Lift zu et⸗ 
was bringen; auf eine Lift den. 
ken, finnen; gewöhnlich aber doch 
im böfen Sinne, -f. Verſchlagendeit 
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amd deren Wirkung, aledann auch in 
der Mehrheit: er gebe mit eitel 
Aiften und Ränken um (ehemahls 
auch, der Lil, -8, M. -e). 


Ciſte, w., M.-n, ein Berzeichufß von 


mehrern einzelnen Dingen, befonders 
von Namen: die Lifte der Gebor⸗ 


- nen, Beftorbenen, Betrauten ıc. 
Liſtenreich, E. u. u.w., reich an kiſten, 


ſehr liſtig; Die Kiffgeftalt, eine Lßige 
Geſtalt, eine liſfige Perſon; das L- 


gewebe, ein Gewebe gleichfam von 


fißen, einen Zweck zu errelchen, bes 
ſonders Indem man die Cache felbft für 
Andere verwickelt macht (Intrigue); 
Liſtig, E.u. U.w., biſt befigend, das 
von zeugend und darin gegründet, In 
alter und jegiger Bedeutung: ein lis 
ftiger Menſch; der Fuchs ift ein 
liffiges Thier ; uncig.: ein liſtiger 
Suche, ein liliger Menſch; liſtige 
Streiche; etwas liſtig anfangen; 
er ſieht fo liſtig aus, fm gemeinen 
£eben von einem Menſchen, der fo aus⸗ 
fieht, old wenn er etwas im Schilde 
führe; aumellen auch mit dem Begriff 
einer böfen Abſicht: Die liftigen Ans 
fchläge des Teufels. 


Litanel, w., M. -en, ein zum Abfins 


gen in ben Kirchen beſtimmtes Gebet, 
um Abwendung allgemeiner Neth; uns 
eigentlich ein langes Klagegeſchwätz. 


* Licbogräph, m., der Gteinbefchrei, 


ber, Gteindrüder; die Litbogra⸗ 
‚pbie, die Stelubeſcheeſhung, der 
Steindrud; Kisbogräpbifch, @.u. 
u.w., ſtelabeſchteibend, ſteindruckend; 
der —— ‚der Gteinfreſſer; 
CLithophyten, d. M. Steinpflanzen. 


*Kittera, abgekürzt L., der Buchſtabe; 


CLiterãriſch, E. u. U.w., wiſſenſchaft⸗ 
lich, Bücher betreffend; Kirteräl, 
buchſtablich, dem Buchſtaben nach; 
der LKitterätor, dee Wücherfenner; 
die L.irerarür, die Blicherkunde, das 
Schriftenthum, die Gelebrſamkeit, die 
Miffenfhaften. Davon die Littera⸗ 
eürzeifung, eine gelchete Zeitung, 
ein Blatt zu gelchrten Bücherbeurthel⸗ 
lungen; der Litteraͤt, ein Gelehr⸗ 


16 Liturgie 


ter; Litteriren, mit Buchſtaben 
verichen. 

* Fitmrgie, w., bie Rirchenosbnung, 
Einrichtung des dienſtes; Kie 
türgifch, Eu. U.w., klechendienſtlich, 

kixechengebrauchlichz die Kirürgib, die 

- _ Kirchendienftchre. f u 

Line, w., M. -n; Berllm. das 
CTitzchen, D.D. & lein, eine düns 
ne runde Schnur, 3.8. die runden 
Schnüre, womit man Kleider einfaßt, 

x, oder welche um bie Hüte gebunden wer⸗ 
den ꝛc.; befouders bei den Webern, 
Schnure, womit bie Sampelfchnüre 
eingelefen werden. S. Bammlitze; 
bet den Bortenmirfern die zwel in der 
Mitte aufammengefchlungenen Bindfa⸗ 
den, welche bie zwei Stäbe des Hochs 
kammes verefufgen, auch in der Mitte 
eine Schleife haben, wodurch bie Bind⸗ 
fäden an den Bocken In der Mitte der 
Wellen eingezogen werden konnen (In 


Schieflen der Drathen oder Zeiger, im 


Öütreichifepen das Zeug, Zotten, Ges 
faß, in Batern das Geſchirr, in Wirs 
teınberg die Schene, und in manchen 
Mörterbüchern kommt dafür vor, das 
Gereid, Gestehe, Trümmer, Webers 
kreis); Der Litzenbruder, Benens 
nung der beeidigten Ballenbinder, Pads 
fnechte oder Ablader in einigen N. D. 
Handelsſtadten, wo Br eine eigene Brüs 
deefhaft oder Junung ausmachen; 
der L-swirn, bei den Webers, 
Zwira, welcher zu Eigen gebraucht 
wird; die L-3-müble, bei den 
Scidenwebern, ein Haspel, worauf der 
alte noch brauchhare Litzenzwirn aufge⸗ 
rollt wird um Ihm ferner au Ligen au 


* Livre: (fpr. Ziw’r), m., eine alte 
Branzäfiiche Rechenmunze, die deu oten 
Theil eines baubthalers, etwas mehr 
als 5 Gr. betrug, jetzt Frank genaunt. 

* Civreẽ (fpr. -weeh), w., bie Dienſt⸗ 

ileldung, Dienſttracht der Bedlenten: 
ein Livreebedienter, Bortendieder. 
oöb, in einigen @egenden Deutſchlands 
Löb, f., -es, die laute Außerung 
feines Urthells, und in engerer Bedeu⸗ 
tung, feines Beifalles über, bie Eigen⸗ 


Lob 


fchaften und Handlungen eines Anbern, 
befonders wenn fie gut find: einem 
ein gutes, fchlechtes Kob geben; 
mir Zobe von jemand fprecden; 
bei jemand ein gutes Rob bass 
ben, bei ihm in vortheilbafter Weis 
nung fichen; einem - etwas zum 
CLobe nachfagen; Sprichw.: eige- 
nes Lob ( Eigentob) ſtinkt, es if 
Andern zuwider, wenn man fich ſtlbſt 
lobt; Die Z-begierde, die Beglerde 
nach Pobe (Kobgier if tadeind); L- 
begierig. E.u.l.w., nach Lobe begics 
eig (im tadelnden Verſtande lobgie- 
ri); LZöbebar, Eu. U.m., verals 
tet, was zu loben iſt, Lob verbienend;. 
das Löbegeld, in manden Gegen⸗ 
den, 3. ©. in der Schweiz, ein Name 
der Lehenware (Baudentum); Löben, 
unth. u. th. Z., ebemapis Überhaupt 
feine. Stimme laut hören laſſen; dann, 
mit vernehmlicher Stimme vorbringen, 
fpeechen , beionders Erwähnung thun, 
melden, in welcher Gebeutung es in 
den Kanseleien noch in dem aufammens 
gefesten Beloben vorfsumt, . 9. - 
die mebrbelobte Sache, der obs _ 

belobte Dienſteifer; aub, münds 
Lich bewilligen, und bemilligen übers 
baupt,, fo wie verſprechen, geloben ; 
jegt nur, feinen Belſall durch Worte 
zu erkennen geben : ich Lobe ibn dar⸗ 
um oder Deswegen ; das kann 

man an ibm nicht loben; ich [os 
be mir die Mittelſtraße, ich gebe 
ihr meinen Beifall, balte ſie für bie. 
beſte; io engerer Bedeutung, feinen 
Beifall über gute Eigenjchaften und 
Handiungen eines Andern durch Worte 


: 30 erkennen geben: ich lobe feinen 


Sleif, feine Ausdauer; einen 
ins Geſicht loben, ihm ſelbſt feinen 
Beifall zu erkennen gebrn; ein jeder 
Krämer lobt feine Waare, ems 
pflehlt Be; was recht iff lobt Gots, 
das echte findet bei Gott Beifall; 
Bott loben, feine vorzüglichen wnf> 
koınımenen Eigenſchaften erfennen und 
erbeben; Jandfchaftlihb auch, bie Bors 
güge einer Sache erheben, ihren Werth 
fipägen, einen Preis. dafür fegen, im 


Lob 


O. u. N. D.: wie boch lobt er feis 
ne Waare? wie hoch fihäst er fie, 
was fodert er dafür; das Pferd iff 
mir füe so Tbaler gelobt, dafür 
geboten, angeboten; Köbenswertb 
. oder Z-würdia, E. u. U.w., werth 

oder würdig gelobt zu werden; der 
Löber, -8, eine Perſon, melde 
jemand oder etwas lobt; Köbelam, 
€.u. U.w., ebemabls f. Löblich, lobens⸗ 
würdig, und gewöhnlich hinter dem 
Kauptworte: die Röniginn lobes 
fam (auch lobefan); die Köbess 
erbebung , bie Erhebung einer Per⸗ 
fon odır Sache dadurch, dab man fie 
fobt: große Aobeserbebungen 
machen; das Löbgedicht, cin Ge⸗ 
dicht, zum Lobe einer Perſon oder Gas 
de; der L-gefang, ein Befang, 
ein Gedicht, zum Lobe einer Perſon 
ader Sache (das koblied), befonders 
aber ein geiſtliches Pleb zum Lobe Bots 
tes (Hpmnus); Das L-getön, ein 
lautes Lob, ein oft wiederboltes Lob; 
die L-gier,. und Z-gierig, €.u. 


n.w., ſ. ZKobbegierde, Kobbe⸗ 


gierig; Löblib, E. u. u. w., des 
Lobes werth, gewöhnlich nur von Hand⸗ 
lungen und Sachen: lsbliche Tha⸗ 
ten; ein löbliches Werk thun; 
Löbliche Sitten; fein Fleiß iſt 
febr löblidy; von Verfonen nur als 
Eprentitel, wenn fie zufammen genoms 


men ein Ganzes, eine Behörde ausmas 
den: das löbliche Stadrgeriche, 


das löbliche Poftame ıc. So auch, 
bodlöblich und wohllöblichz die 
Löblichkeit, M. -en, die Eigens 
ſchaft einer Sache, ba fie löblich IE5 
das Köblied, ein Pieb zum Lobe eis 
ner Perſon oder Sache; der L- pres 
Diger, f. Lobpreifer; das A- 
opfer, bei ben ‚alten Juden, «in 
Dpfer, weldes man Gott brachte um 
ihn damit zu erheben; tneig-, ein Lob, 
welches man als ein Opfer, als ein Zei⸗ 
Gen der Berehrung betrachtet, das 
man einem Weſen bringt; &- preis 
fen, th. 3., une. (f. Preifen), lo 
ben und preifen, bie Borzäge urd den 
bob:a Verth einer Perfon oder Gache 
Dritter Dany, 


1 


| Lobſucht 


laut verfünden: lobpreiſet den 
„eren; man lobpries den Für⸗ 
ten. Es iſt in der Anrede und uns 
beſtimmten Art am üblichſten. Das 
Mittelmort der verg. Zeit lautet Lobs 


geprieſen, wofür auch, jedoch uns 


sichtig, gelobpreifer vorfommt; dee 
$2- preifer, ber eine Perſon oder 
Sache lobpreifet (Lobprediger. weis 
ed aber noch einen Nebenbegriff ente 
halt); die A- preifungsformel, 
eine Formel, welche ‚eine £obpreifung 
enthält; in engerer Bedeutung, die 
Lobpreiſung Gottes am Ende des Bar 


- terunferds: denn dein ift das Reich 


te. und einige Bibelſtellen, in melden 


ber Name Gottes verberrlicher wird 


(die Verherrlichungsformel, Dor los 


gl); Die L-rede, eine Rede, mor⸗ 


in man das Lob einer Perſon oder Bar 
be preifet ( Panegyritus, Elogium); 
ber fle hält if, der Lobredner (Mas 


negpeit); Z-rednerifch, Eu.it.m, 
oleich einem Lobredner, auf eine lohende 


Art. Z-reich, E.u.u.w., reich an 
Bode, großes Lob habend; Z- fagen, 
tb. 3., veraltet, das Lob einer Pers 
fon ıc. fagen, verfünben,, in der Bibel 
f. Toben, Tobpretien: daß wir dir 
lobfagen. ı Ehren. :7, 35; die 


- fagung; Der Kobfager und 
die Kobfage find ungewöhnlih; der 


A-fänzer, ber das Lob einer Perſon 
oder Sache in einem Lobgebichterbes 
ſingt Ckobfinger); die Z-fahrife, 
eine zum Lobe einer Perfon oder Gehe 
abgefaßte Schrift; Z-fingen, unth. 
3., unr. (f.. Singen), das ob eince 
Berfon oder Sache befingen, mit dem 
dritten Falle des Segenſtandes: lobs 


finger dem Herrn; der L-fine 


ger, f. Kobfänger: der Z-fhre- 
cher, der sum Lobe einer Verſon oder 
Sache ſpricht; der L-fpeuch, «in 
Ausſpruch, welcher das Lob einer Jer⸗ 
fon ober Bache enthält: einem große 


obſprüche ertbeilen; die £- 
Stimme, eine Tobende, Bob ertbeilende 


Gtimue; die A -fuche, die unge 
ordnete, übertrichene Beelerde nah 
” die Sucht Andere aber etwas zu 


er 
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leben; L-fürhtig, Eu, U.w., Lob⸗ 
ſucht habend und verrathend; C 

wü dig, E. u. U.w., des Lobes würs 
dig, würdig gelobt zu werben. 


* nocäl, f. Lokal. 

*Cõci, des Orts: pastor loci, Predis 
ger des Orts; Loci communes, 
Gemeinpläge, Altagswahrheiten. 

Loͤch, ſ., zes, m, Löcher ; Werfl,w, 
das LKökhlein; — Loͤchel, 
auch 2öhelhen, M . eben.fo oder 
auch Löcherchen, überhaupt eine jebe 
Öftuung in eieem und durch einen 
Körper: ein Loch in die Erde ma⸗ 


chen, etwas darein zu fchütten ꝛe3 


ein 20h durch die Wand; die 
Löcher im Schwamme; in ber 

Pflonzenlehre find Köcher ganz Meine 
Bertiefungen in der untern Släche bes 
Hutes der Pilze, die sole mit einer Nas 
dei geſtochen zu feyn fcheinen (Part); 
am häufigken eine fünffiche, gebohnte, 
aefiochene oder fehlerhafte Öffnung: 
CLocher bohren, ſtechen, ſchnei⸗ 
den, ſchlagen; Löcher abbob⸗ 
xen, im Bergbaue, Löcher von. bes 


ſtimmter Tlefe in bad Geſtein zum Bere 


forengen bohren; ein flaches. oder 
fdywebendes Loch, ebendaf. ein 
ſchief in. das Geſtein gebohrtes Loch, 
melches mit Pulver angefült wird, um 
das Geftein loszufprengen; ein feiges 


res Loch, :melches gerade unter ſich 


geht, auch zum Behuf des Losſpren⸗ 
gens; ſich ein Loch in den Kopf 
follen, ſchlagen; ein Loc im 
leide, in den Schhuben, Strüm⸗ 
pfen;. faufen Ffonnen wie ein 
2.0), fehr viel; unelg. und verächt« 
lich für jeden eingefchlofenen Kaum: 
er mag zufeben, wo der Zims» 
mermann das Loch (die Thür) ges 
laſſen bar, fich fortmachen , ſich aus 
dem Staube maden; auf (aus) dem 
letzten Koche pfeifen, in den letz⸗ 
ten Zügen liegen, auch überhaupt, 
‚zum Sinderften gebracht ſeyn; einen 
‚ins Loch werfen, ins &efängniß ; 
er mußte ins Koch Eriechen; feis 
ne Wohnung iſt einwabres Loch 


Sogdaum 


" (ein Hundeloch); die Städtchen 
und Dörfer in diefer Begend 
find haßliche Löcher; in manden 
Städten nennt man auch eine Gaſſe, 
die kelnen Ausgaug bat, ein Zoch 


 (fonk und befer einen Sad); uncis 
gentlich iu gemeinen Leben: die Sa⸗ 


che, der Plan befommt ein Loch, 


fie, oder er fihelgcet, wird nicht autge⸗ 
fuhrt; die Kaſſe bar ein Loch be» 


fommen, einen ſtarken oder völligen 
Abgang, fo daß wicht viel miche darin iſt; 


auch Schulden werben cin Loch genannt : 
. ein Lod) zu. und das andere auf- 
machen, Schuiden mitt Schulden bes 


sablen; ein Loch ffopfen bder ver⸗ 


ſtopfen, eine Gchuld bezahlen; im 


Kegelſchube macht man ein Koch, 
wenn man zwiſchen den Kegeln durchs 
fchlebt ohne einen derichhen um zuwer⸗ 
fen; ebendaf. ein gutes Koch, cin 
Mitteloh, menn die Kugel mitten 
zwifchen den Kegeln durchläuft; eim 
fchlimmes oder böfes Loch, wenn 
fie zu den Geiten zwifchen den Kegeln 


und ganz bei den Kegeln vorbelläuft; - 


die Mahler nennen Löcher die zu 


dunkeln und ins Schwarze fallenden 


Gtellen, die unrichtig im Vordergrunde 
angebracht find und von ferne wie Lö⸗ 
cher ausfehen; im N. D., z. 3. im 
Braunfhweigfchen, iſt Loch ein der 


Mege ähnliches Maß zu trocknen Dins . 


gen, in welcher Bedeutung die Mehr⸗ 
zahl unverändert bl db, wenn ein Zabl⸗ 
wort davor ſteht: vier Koch (Fo) 
machen ein Vierfaf, 16 Koch 
aber einen Himten. 


1, Coͤch, M., es, M M.-e, f. Loch⸗ 


baum, 


2. Coͤch, un, -es, ein Saft der Bee⸗ 


"ren und Brüchte, ber mit Honig oder 
Zucker cingebidt, aber dünner als 
Muß iſt. 


Löchbaum , m., in manchen — 


ein Grenzbaum (wohl verderbt ans 
Lachbaum), in andern Gegenden auch 
nur der Loch oder die Aoche; A- 
baumen, th. 3., mit Sochbäumen 
verſehen, eine @renze durch Bäume bes 


— — — — 


a. 


. 


- Bohberg 


#immen; der £-berg, in manden 
Gegenden, beiouders in den Eidichens 
ſchen Bergwerten, ein gewiſſes Lagers 
gebirge oder eine gemiffe Gteinart von 
einem Fuß Dicke (der Kamm); der. 
Z-beusel, bei den Ziichlern, .ein 
Meißel mit ſchmaler fhieier Schneide, 
Löcher damit ins Holz zu machen (das 
Soceifen); der L-bobrer, der Lüs 
cher bohret, befonders bei den Wag⸗ 
nern, ein Bohrer, womit die Nabe 
zuerfi gebohrt wird; Die Köche, M. 
-n, f. Lochbaum ; die Löcheiche, 
f. Lobeiche; Das L-eifen, ein Eis 
fen, Löcher damit in eine Sache zu mas 
ben, befonders ein folches ſtarkes ſpltz i⸗ 
ges Eifen, Löcher in die fee Erde zu 
Boden, um eine Stange ꝛc. darein zu 
ſtecken (ein Lochelſen, font Vorpfahl) ; 
bei mebrern. Handwerkern ein Heines 
ſpitziges Eifen, Löcher damit in einen 


Körper zu fchlagen ; beiden Tiſchlern ein 


Meißel zu gleichem Zwecke; Das Lös 
chei,.-8, ein Heine doch, im D.D.5 
Name einer Art. Binfen (Waldbinfegs 
gras); Aöcheln, th. Z., mit Heinen 


“ Löchern verfeben; Löchen, th. 3., ein 


Loch, eide Öffnung in etwas machen: 
bei den Eifenarbeitern, ein, Eiſen 
lochen, mit dem Dorne ein Loch bins 
einfchlagen ; bei den Zeidlern, einen 
rum lochen, ein Loch, eine Hoh⸗ 
Jung in denſelben hauen, für einen wils 
den: Bienenfhwarm; einen Baum 
lochen (f. lachen), ihn mit einem 
Loche oder Grenzzeichen verkhen, auch 


, Überhaupt als @renge bezeichnen: ein. 
Seld lochen; der ‚Köcher, -8, 


bei den Stellmachern, ein großer zuges 
fpigtee Bohrer, die Löcher zu ben 
Speichen in die Felgen damit zu boh⸗ 
gen; der Löcherbaum , bei den Pas 
piermachern, der Baum oder dicke Bloc 
mit ben Löchern eder Trögeg, worin 


"die Sumpen geflampft werden; der 


L.öcherer, -8, Benennung gewiſſer 
Senkler, welche die Stifte mit einem 
Lowe befehigen, zum Unterſchiede von 
den Unterlscherern, welche fie mit 
einem Drahte befeſtigen; das Kö⸗ 
chergras, Name eines grasartigen 


Lochſchiefer 179 


paatengeſchlechts, welches wunnliche 


und weibliche Blumen auf einerlei Ühre 
trägt; Aöcherig, E.u.U.m., Fücher 
babend, mit Löchern verfehen: löche⸗ 
riges Holz; dev Schwamm {ff 
löcherig; befonders, fehlerhafte: Liüs 
cher habınd: löcherige Kleider, 
Strümpfe, Scube ıc.; das Li 


chermoos, ein Moosgefihlecht mit ges 


fiederten Blätteru und, einer in viele 
Bücher getheilten und durihlöcherten 


Buüchſe, welche weder Deckel noch Haube 


— 


hat; Köchern, unth. 3., Die Köcher 
durchſuchen, um etwas dartu zu finden 
oder aufzuſpüren 5 dann überhaupt aufs 
fpüren,püren; der Löcherfchwanmm, 
Benennung ſolcher Bader Schwämme, 
welche auf.der Umteräche viele Feine 
Löcher haben; Die Köchgans, bie 
Erd> ober DBrandgans, weil fie ipre 
Eier in Fuchs, oder Kaninchenlöcer legt 


(aher auch Suchögand); der L-yut, 


Ber, bei den Jagern, eine Benennung 


- derjenigen Leithunde, die nur auf der 


Fahrte gern ſuchen, welche. fie feden, 
erfenuch und mit der Naſe tief eingreis 
fen fünnen ( Lobhupfer, Gtopfer) 3 
das & -bolz, beiden Schuflern, ein 
viereckiges Holy mit Längikbeunden 
Vertiefungen, das Sohlleder Hiueinzus 
ſtohen; der A-Febrer, bei den Bäk⸗ 
fern, eine Stange, woran man einen 
Sappen bindet, um die Kauchlöcher des 
Backofens damit zu kehren; der L- 
Fuchen, tn den Glashütten, das 
runde platte Grüd von Thon, womit 
man die Löcher im Schmelzofen zuſetzt 
(der Lochſtein); der L- orıfisin, f. 


Kochſtein; der L-ring, bei ben 


Schmieden und Schlöfern , eine dide 


hohle Walze von Eifen, morauf fie 


diejenigen Dinge legen, in welche fie 
Löcher fihlagen wollen; die A-fäge, 
bei den Zifiblern, eine jchmale oder 
arte Säge ohne Gehel und nur mit 
einem Hefte verfeben, Löcher damit zu 
fügen (die Stichfäge, Stohiäge); die 
A-fcheibe, bei den Eiſenarbeitern, 
eine Eiſenplatte mit Löchern, . über wel⸗ 
hen mit dem Orte Locher in eis Grüd 
— werden; der A ſchiefer, 
4 
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im Bergbaue, beſonders im Mansfeld⸗ 
ſchen, diejenige Page Schiefer, welche 
unter dem Klichfchiefer liegt; der L- 
fehreiber (von Loch, Gefänants), 
in Nürnberg, der Schreiber beim Schöps 
pengerichte, der zugleich die Aufficht 
über die _—. jr (der Schöps 
penſchreiber)3 der Z-flein, ein 
Grenzſtein, befonders im Bergbaue 
(der, Schnurftein). Lochortſteine 
heißen im Bergbaue die zwei Steine, 
welche bei Bermelfung eines gelbes nach 
Ausgang der 14 Lachter, vom Pfahle 
aus, auf beiden Seiten in gerader Pis 
nie einander gegemüber geſetzt werben. 
Lochort- und Mittelfteine find 
ſolche Lochſteine, die man in gerader 
Linie. zwiſchen Die Pochortiieine fest. 
Cochſtein in der Grube fällen, 
heißt den Ort in der @rube angeben, 
wo nach Mafsabe des am Tage geſetz⸗ 
ten. Lochſteines fich bie gegen 
. Belder trennen, welches d den 
Markſcheider und durch ein er ges 
ſchleht; fo viel als Lochkuchen; Der 


2-Rupfer, f. Lochgucker; die 


2-taube, f. Aolstaube. 


eodenbau 


Bode, bie Art urd Weiſe Thlere, be⸗ 
ſonders Dögel durch andere abgerichtett 
Vögel zu loden, Im Gegenfage der 
todten , welche in Pfeifen und andern 
Zönen beſteht, die man hören läßt um 
Bögel perbeiliegen zu machen; - die 
Bögel und Werkzeuge ſelbſt, womit 
man andere Dögel lodt. 

Lödeifen, f., eine Benennung der for 

. genannten Glocke ber Waäfherinnen. 
©. Blode. 


Lödeln, th. 3., in Lockel oder Päckchen 


legen: das yaaar, 

1. Coͤcken, th. 3., in Locken legen: 

2. Koͤcken, unth. u. th. Z., eine nach⸗ 
ahmende Bezeichnung bes Lautes, wo⸗ 
mit ſich manche Thiere rufen, oder, 
womit fie von Menſchen gerufen wer⸗ 
den, 3. ©. bei den Jagern von der 
Stimme ber Turteltauben, wenn fie 
fih rufen; undg., durch Erregung 


angenehmer finnlihee Empfindungen _ 


an ich zlehen, befonders von Thleren 
die man fangen wil, indem man fie 
ihnen befannte und angenehme Töne 
hören läßt, oder ihnen Speife hinlegt 


— —— ———— 


1. Kock, m. u. ſ., ſ. Log. (in lepterm Galle auch körnen, aben, 
s. Löd, m., -es, ber Weſſerhahnen⸗ ludern)z in Steiermark und Kärntpen, 
fuß. ein Bind locken, es warten, pflegen; 
Coͤckaas, ſ., ſ. Lockſpeiſe; dBa9aL- im weiterer Bedeutung durch Erregung 
* Bild, em toctendes, verführeriiches angenehmer Empfindungen und Be⸗ 


Bild, gierden zu etwas Böſem bewegen: 
2öde r E. u. u.w., fo viel als kirre, wenn dich die böfen Buben lok⸗ 
zahm: ein Thier lode machen. . ten, fo folge ibnen nid; die 


1. Koͤcke, w., M. -n, Verkl.w. das Bublerinn lode den unerfabres 


Lödcden, O. D. £ -lein (Lödd). 
eine Menge aufammengeringelter oder 
gerollter Haare (bie Haarlocke): gold⸗ 
ne Loden, bei Dichtern, ſchonſar⸗ 
biges blondes Haar; Das KAaar in 
- Koden legen; in engerer Bedeu⸗ 
tung, die künflih zuſammengerollten 
: Haare im Naden und an den Geitch, 
woman fie ehemahls mit Haarfalbe u. 
Haarnadeln defeſtigte (im N. D. aud 
Bude und Keule, letzteres befonders 
von den Tollen an Frauenkleidern). 

a. CLoͤcke, w., M. -n, das Locken, 
Herbeiruſen, und die Art und Weile, 
auf welche es geſchieht: dielebendige 


nen Jüngling in ihre Schlingen; 
zuweilen auch in gleichgültiger,, felten 
in guter Bedeutung: eın Geheim⸗ 
niß aus jemand loden; einen 
auf feine Seite loden, einem, 
ibm das Geld aus der‘ Tafche 
loden; einen, ibn in einen Yin, 
terbalt locken; sumellen bloß f., in 
Bewegung jegen, erregen: fein Vor⸗ 

trag lockte mie Thränen aus den 
Augen. 

Lökenbau, m., ber Bau, die fünf 
liche Shlagung” der Haare in Locken, 
und dieſe Locken ſelbſt, befonders wenn 
fie, mie ehemahls bei den Perucken, 


odenberingelt 


In Menge über einander unb in bie 
Höhe geſchlagen werden (das Lockenge⸗ 
baäude); &- beringelt, E.u. U.w., 
mit Locken beringelt, bedeckt; das 
CS-gebaäude, fo viel als der Locken⸗ 
bau; Das L-geringel, ein Gerin⸗ 
‚gel von Locken, geringelte Loden; Das 
A-baar, lockiges ober gelocktes Haar ; 
das L-baupe, ein Hanpt, deſſen 
Haare lockig oder gelockt find (im ges 
meinen Leben Lockenkoof ); das £- 
papier, bei ben Perudenmachern, 
dreiedig gefchnittene Stückchen Papier, 
die Haare darin cin » und aufzumiceln 
und zu brennen (Papillote). S. Wik⸗ 


Ekel; ZA-reih, E.u.iimw., reich an 25 


Loden, ‚mit vlelen kocken verſehen; 
CS ſchan, E.u. U.w., in Unfehung 
der Locken ſchön, ſchöngelockt. 
2.ödente, w., eine milde, aber gezahmte 
Ente, andere wilde Enten damit auf 
den Entenfang zu leden; die Schnat⸗ 
ter » ober Schnarrente. 
L.ökenwirbel, m, eine Art kaum 
fihtbarer Wirbelwürmer in fühem 
Waſſer. 
Löder, E. u. U.w., ‚nicht fehl, leicht hin 
und her es (im gemeinen chen 
loſe, und verãchillch, liederli)): ein 
lockeres Seil welches nicht Araff 
ausgefpannt ik; ein lockerer Zahn, 
der wadelt; der Knoten ift zu lok⸗ 
Eer geſchürzt; in feinen Thellen nicht 
feh zuſammenhangend, ſondern vice 
und geoße Zwiſchenräume habend: 
—— Erdreich; Die Erde lok⸗ 
ker machen oder auflockern; lok⸗ 
ker ſpinnen, die Baden nicht gehörig 
sufammendrehen; ein loderes Bes 
webe; loderes Brod, befien Kru⸗ 
me föcherig und Leiche id und ſich 
leicht zertheilen Laßt, im Gegenfage 
Des derben, feflen ; An en En 
gel, in des Phanzenichre, ein folder, 
der mit einem lockeren Marke angefült 
if; loder mablen, bei den Müllern, 
Den Körnern mehr Kaum gehen, indem 
fie den Müplkeln Höher ſtelen; unclg., 
in feinen Grundfägen, die Rebensart 
betreffend, micht feh; aus beichtſinn 
verſchwenderiſch und Uederlich: ein 


‚ke auch nur luck, rogel, 


kockſpeiſe 181 


loderse junger Menſch; ein 
loderer Bube, Burſche, Zeifigz 
loder leben; ein loderes Leben 
führen (Im O. D. fagt man für lok⸗ 
im N. D. 
roof, und im Osnabrũckſchen Möge). 


Löder, m., -8, die 2.-inn, M. 


-en, eine Perſon, welche locket, wel⸗ 
che Unbere zu etwas zu bemegen fuchtz 
die Loderei, Di. -en, das Loden, 
das Bemühen Andre durch finnliche ans 
genehme Beweggründe zu etwas zu bes 
wegen; eine einzelne Handlung ober 


Bemũhung, wodurch man einem zu 


locken fucht. 

derbeit, w., bie Eigenfhaft oder 
Beſchaffenheit einer Sache oder Perſon, 
da fle loder ik; die Loderheit der 
Erde; eines Menſchen ( Liber- 
tinage, das Boderleben); der Coͤr⸗ 
Berling, -es, M.-e, cin lockerer 
junger Menſch (Libertin). 


ı, Loͤckern, ı) unth.8., locker werben; 


locker leben; =) th.Z., locker machen, 
befonderd in dem zufammengefegten 
auflodern: die Erde lockern. 


a. Lödern, t5.3., das Beröfterungse 


oder —— von locken, f., 
häufig ‚oder ſehr locken. 


CToͤckicht/ E.u.U.m;, einer Bode oder 


Locken upulih; Lödig, E. u. U.w., 
kocken habend, tn Laden ſallend: das 
lodige Haupt. 


Coͤckſtoͤte, w., eine Flöte, womit man 


lodt; uneigentiich überhaupt , ein ano 
genehm auf die Sinne wirkendes Mit⸗ 
tel, womit man lodt; das Z-agat, 
im Schiffbaue, Rinnen am Boden 
eines Schiffes, welche ber Länge nach 
buch das ganze Schiff laufen und das 


Waſſer in die Pumpen leiten; das L- 


mittel, ein lockendes Mittel; die 
2.-pfeife, Bellm., das Add 
pfeiſchen, eine Pfeife, wornit man 
lockt, befondews Vögel; Die A-fpeife, 
eine Speife, welche man Thieren bins 
ſtreut oder hinlegt, um fie an einen 
Ort su locken (ein Lodebrod Im. 
D., und das CLockaas, wenn ed cin 
Aas, ein todtes Thier IR); unelg., 
jede keckung, woduech man jemand zu 
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etwas zu bewegen ſucht; die Leaſtim⸗ ger Bewegung in Geſtalt kleiner Flok⸗ 
me,’ eine lockende Stimme, ſofern ken auffllegt (Flugaſhe). 

may ein Zhier damit lockt; uneia, Köderer, m., +8, ſ. Lode. 
jede Sache, womit man Andre lodt; Ködern, unth. Z., mit baben, vom 


die Loöckung, M.-en, bie Hands 
fung, da man lodt, f. Koden 2; 
auch die Handlung, da man in Boden 
ſchlagt oder .räufelt, ſ. Koden 1; 
ein Mittel, jemand zu locken, ein finns 
lich angenehmer Beweggrundz; der 
Lökvorei, bei den Vogelſtellern, 
ein abgerichteter Vogel, welcher andere 
Mögel herbeiloden muß; Das L- 
wert, alles womit man anzuloden 
ſucht; die L-wolle, die kurze Wolke, 
- weiwe die Schäfer in die obagefcborenen 
ganzen Pelze wickeln; das L - wort, 
Morte, wodurch man jemand zu loden 
fucht, — — 
Cooderig, f. Lotterig. 

Lide, w., M. -n, ein leichtes, her⸗ 
abhangendes Ding (auch der Boden): 
ein Loden Tuches , ein Stüd Tuch, 
ein Lappen; die Loden bangen am 


Bleide herunter, die fumpen; bei 


den Zuchmachern auch die unacwalften 
Tücher, melche noch haarig find... und 
im D. D. arobe Fußdecken, daher der 
Aödenweber oder Köderer, der 
ſolche Loden macht; auth die unordents 
lich und zerftreut beraßbangenben Haare 
werden Koden genannt: einen bei 
den Loden Friegen, ihn bei den 
Haaren faflen ; im Forſtweſen, ein jähs 
siger Trleb oder Schuß (in manchen 
Gegenden, ein Limpf); auch bie Kins 
ge Im Holge, welche ben Jabrwuchs 
der Dice nach bezeichnen, und bie 
jungen aufgefchoffenen Bäume des Laub⸗ 
Holzes ſelbſt die Schößlinge; Loden, 
unth. 8., mit feyn, als Lode wach⸗ 
fen, ſprleßen, fchoffen: viele Baume 
'loden aus den Wurzeln. 
Adder, m., -8, der Stier, Bulk. 
LZöder, f., dickes, umreines Waſſer, 
befonders das, welches von der durch 
Pauge und Seife gereinigten Mäfche 
abſtießt. 

Löderofche, w., die leichte welßere 
Aſche von ledernden Körpern, beſon⸗ 
ders von Baumäften,, welche bei gerin⸗ 


Feuer und brennbaren Körpern,’ fih 
leicht und ſchnell hin⸗ und herbemegen : 
ein loderndes Feuer; auch bild» 


lich, von heftigen -Leidenfchaften ıc. bie 


mit einem Beuer verglichen werden, 
und von Weſen mit folchen Lelden⸗ 
ſchaften. 


Löf,f, -es, M.-e, im Kurs und 


Liefland, ein Maß zu trodenen Dingen, 
befonders zu Getreilde. In Kurland 
geben auf eine Laſt Getreide 48 bis 
60 Lof; in iefland 'aeben zwei Lof auf 
eine Tonne und ein Lof hält 4 Külls 
mitt; in Riga iſt es auch ein Gewicht 
und hält fünf Ließpfunb oder 100 ges 
meine Pfund, 


Löffel, m., -8, ein Geräth mit einee 
vundlich hohlen Vertigfung an einem 


langen Stlele, fluͤſſge Körper umzu⸗ 
rübren, zu ſchoͤpfen und nach dem 
Munde zu führen, im letzten Falle 
vorjugsmelfe der Köffel oder Eßlof⸗ 
fel, Nach der verfebledenen Beſtim⸗ 
müng befommt es uerfchlsdene Namen: 
Rochtöffel, Schaumlöffel, Rühr⸗ 
löffel, Vorlegelöffel oder Sup⸗ 
enlöffel, Punfclöffel, Kaffee⸗ 
sffel, Tbeelöffel 2c.; auf den 


Schiffen eine Töffelförmige Schaufel, 


womit das Yulver in die Kanone gelas 
den wird; bet den Wunbdärgten ein 
dem gewöhnlichen Löffel ahnliches Werks 
zeug, das gefallene Zäpfchen damit aufs 
zubeben, auch ein kleines Werkzeug, 
die Ohren damit zu reinigen (Ohrlöſ⸗ 
fe); bei den Jägern, die Ohren ber 
Ssafen ; in der Naturbefchreibung «ine 
Art Napfichnede, und eine Art Sta⸗ 
chelfchneefen Im Afiatifchen und rothen 
Merre (Schöpfer, Schnepfenkopf, 
Schucpfenfhmabel, Storchſchnabel, Kus 
fe, Schuffe); der Z-baum, ein 
Baum in Norbamertta, aus welchem 
die Wilden ihre Löffel zu verfertigen 
pflegen, das Z-blech, in den Küs 
ben, ein Blech, im welches die Füffel 
geſteckt werden; Die Z- blume; die 


Löffelbohrer 


weiße Zaubneffel; der &-bobrer, 
ein Bohrer der Drechsler, Burſten⸗ 
binder e., ähnlich einer halben hohlen 

Walze, und am Ende aufgemorfen (der 
roffling); Die Köffeler,, das Löffeln, 
ela.n.unelg., im verächtlichen Sinne; 
die Zoffeleni⸗ eine Art wilder En⸗ 
ten mit einem langen und: vorn breiten 
und gerundeten Schnabel (Pöffelgans, 
Schildente, Schallente, Breitfchnabel); 
die L-fohre, ein Name der Heinen 
Alpenkiefer oder des Krummpolzbaus 
mes, aus deſſen Holze man Füllel 


ſchneidet; das L-bols, das Holy 
des Afrikaniſchen Spindelbaumes und - 


biefer Baum ſelbſt auf dem Kap, wo 
man aus dem Holze Löffel und andere 
@:räthe macht; die L-gans, ein 
Name der Löffelente; ſ. Aöffelreiber; 
Das A-Eraut, ein Pflauzengeſchlecht, 
deffen Kennzeichen ein aus vier elför⸗ 
migen ausgehöhlten Blättern brftehen« 
der Kelch, vier große kreuzweis geftellte 
Blumenblätter,, ſechs Staubfäden, ein 
kurzer Sriffel mit Aumpfem Staubwege 
und cin aufgeblafenes herzförmiges 
zweifacheriges Schötchen find, und deſ⸗ 
fen rumdliche Blätter auf der Oberfläs 
che vertieft, einige Ähnlichkeit mit Löf⸗ 
fein haben. Die ganze Pflanze befist 
‘eine der Faulniß miderfichende Kraft 
und iR ein gutes Mittel gegen den 
Scharbock (daher auch Scharbockskraut, 
Scharbockshell und außerdem noch Lüfs 
feltreffe). Ein davon abgezogenes Waſ⸗ 
fer beißt Das Löffelkrautwaſſerz 
auch läßt man Weln als Moft mit ders 
ſelben gähren, welcher Leffelkraut⸗ 
wein beißt; wild Loffelkraut, ein 
Dame des kleinen Schöllkrautes (Beige 
warjyenkraut); die Z-Exefle, ſ. Löf⸗ 

felkraut; der L-meiran, eine 
Art auslandiſchen Mairans, deſſen 

Blätter mit denen bes Löffelkrautes 
ipnlichtett baben ( Pülelmejoran ); 
2.öffeln, uuth. u. th. B:, mit einem 
Löffel fhöpfen, herausholen. Go tm 
Dergbau, das beim Bohren. ind Ges 
cin angehäufte Bohrmehl mittel des 
Bohrlöffels aus dem Loche ateben; In 


engerer Bedeutung, mit * roffel eſ⸗ Log, mul, -e, M.-e, in der 
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fen: gern löffeln, gern Suppe effen, 
und überhaupt gern effen; da gibtes 
etwas zu löffeln; unela., in der 
Liebe gleichfam nafchen, feine Piche oder 
Süfternbeit nach ſinnlichem Genuß 
durch unanfändige Lichesbegeigungen 
an den Fag legen (kareſſiren): bei 
einem Mädchen, bei den Wei⸗ 
bern löffeln. So auch in den Zu⸗ 
fammenfegungen ablöffeln, einlsf⸗ 
fein; einer Perfon etwas ablöf« 
feln, und von ihr durch Löffeln, durch 
dreifte Liebesbezelgungen erbalten; ſich 
bei einer Perſon einlöffeln, ſich 
bei the durch Löffeln in Gunft ſetzen ıc.. 
Im D. D. bat man auch mehrere das 


. mit gemachte Zuſammenſetzungen, bock 


meiſt nur im verächtlichen Sinne, 3. B. 


das Löffelgaßchen, der Löffel 


winkel, der Loffelmarkt zc., ein 
Gaßchen, ein Winkel ꝛc., wo gelöffstt 


wird; der Köffeleeiber, eine Hirt 


eiber, deren fait platter Schnabel 
fiy am Ende freisförmig und einem. 


Löffel ähnlich ermeitert (kLöffelgans Löff⸗ 


fer); der L-fame, das Schwalben⸗ 
kraut oder die Schwalbenwurs; der 
2-fdrwamm, eine Art löffelförmis 
ger Blätterfchwämme; die A-fpeife, 
eine Speiſe, welche mit Löffeln genoſſen 
wird, als Suppe (im N. D. Löffelkoſt); 
die Z ſtampfe, bei den Gold⸗ und 
Silberarbeitern, ein elſerner Stempel, 


. ber dem breiten Theil des Löffels auszu⸗ 


bauchen dient; der A-ftiel, der 

Stlel des Löffels, an welchem man den» 

ſelben faßt; der La ſtint, der kleine 

oder kurze ſchmackbaſte Stint an ben 

Norwegiſchen Küſten; des Köfflein⸗ 

kraut, der Sonnenthau mit runden 

Blättern (edler Wlederton, Junglern⸗ 

blüte); der Löffler, -8, eine Per⸗ 

ſon, welche gern löffelt, beſonders in 

engerer Bedeutung, welche bei ben 
Welbern und Mädchen löffelt; Name, 
des Löffelreihers und eines in Güdams«, 
rita einheimifchen Vogels, der mit dem 

Reiter am nächften, verwandt If (Hohl⸗ 

ſchnabel); der Köffling, -es, M. 

-e,f. Löffelbohrer. 


+ 
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 Shlffahet, ein in England erfandenes 

Werkjeug, welches in einem ſchiſſſör⸗ 
wigen mit Biel befchwerten Holze bes 
ſteht, das an einer langen Leine, bie 
von fünf su fünf Baden ** iſt, 
ſich leicht von einer Spindel abſpulet, 
beſeſtiat vom Hinterthelle deß Schiffes 
Ins Waſſer geworfen wird, um bie 
Länge des Wenes zu meffen, melden 
ein Schiff bei unveränderten Winde 


In einer gewiſſen gegebenen Zeit zu⸗ 


riick eat. 
*Kogarithmen, b. M., Verbaltnitzah⸗ 


len oder Zahlen einer arithmetiſchen 


Vrogreffion, die mit Null anfängt, 
uud denen andere Zahlen entſprechen, 
bie nach einer mit Eins anfangenden 
geometrifchen Progreſſion fortgeben 


die &- tafel, Verpältuißgahlentafel;, 
haltoißgahlens 


die Z.ogarichmit, Der 
Lehre; Kogaricbmifch, Eu. U.w., 
| zu Verhaltnißzahlen gebörend. 

— ſ., das am Ende ber Logs 
leine befehigte Brett (auch bloß Das 
Log); das L-bud), auf großen 
Schiffen, ein Buch für die Beobach⸗ 
tungen, die man mit dem Log ꝛc. ans 
—F ſtellt. 

Koge (pr. lobfch’), w., Verſchlag, 
VBeghaltniß, Bude; Verſammlungezim⸗ 
mer, Verſammlungsort der Freimau⸗ 
rer, in welcher Bedeutung mehrere Zu⸗ 
fammenfegungen vorkommen, z. ©. 
CKogenbaus, Cogenmeiſter e.; 
auch die Verſammlung der Freimaurer 
ſelbſt; Schauhalle, Schauzimmerchen, 
im Schauſpielhauſe; Halle, Bank, 
Börfe; offener Bogengang; Logeabi⸗ 
Cipr. lobſchaͤbel), E.u. U.w., wohn⸗ 

bar, bewohnbar; das Zogement 
(fpr. lobſchemangh), die Woh⸗ 
‚nung, Behauſung; Befeſtigung eines 
von Belagerten eroberten Platzes. 

Cdagat, ſ., ſo viel als Nuſtergat; 
CLoͤggen, unth. Z., das Log auswer⸗ 
fen, die Geſchwindigkelt des Laufes eis 
nes Schiffes mefien; das Kögalas, 
eine Heine Sanduhr, bie in Zeit von 

. einer ganten, halben ober viertel Mi⸗ 
nute ausläuft uud deren man fich beim 
Sossen bedient, 


Eohboden 


* Sdgik, w., die Denks ober Vernunft⸗ 
lehre; der ‚Kögiter, der Denflchrerz - 
Cogikaͤliſch, Loͤgiſch, Eu.ti.m, 
denklehrlg, denfrichtig, vernunftgemäß, 
folgerechtlich. 

* Rogiren Cfpr. lobſch⸗), 1) untd. 
3., wohnen, Wobnung haben: in 
der S-fcen Straße bei 17.5 
2) th. Z., beherbergen, unterbringen : 
er logirt Fremde. 

Lösleine oder Z-linie, w., in bee 

Schlfffahrt, die harte Peine, an welche 

das Log beſeſtigt wird ; die Z- rolle, 

Die Role, um melche bie Logleine ges 

wickelt ik; die L-tafel, auf. den 

Schiffen, eine in verfchicdene Fächer 

5 abgetpeilte Tafel, worauf die mittelft 
des Logs gefundene Geſchwindigkeit des 
Schiffes mit Bemerkung der Zeit, Wit⸗ 
terung und des Windes ꝛc. gefchricben 


wird, 

. Aogogeypb, ein Wort» cder Bud 
fabenräthfel. 

*“ S.0gomadjie, en Vortfrcit. | 

2b, E.u. u.w., von der Flamme, hei, 
fonell bin» und herfahrend: die lobe 
Slamme (verfärkt, lichterlob). 

Röb,f., -es, DM. -e, in manden 
Gegenden, ein Mora, eine fumpfige 
Gegend, bader Im N. D. auch oft der 
Torf (das und der Loh); Im N. D. 
junge Triebe, Schößlinge, junges Laub, 
welches in einem ausgefchlagenen Hau 
wieder aufwächſt (im O. D. Lode); 
dann, ein daraus erwachſender Wald 
(auch die Rohe). 

Löhbad, f., bei den Gerbern derjenige 
Ort, wo fie die zur Lohe beſtimmte 
Kinde Guodere laffen ; der L-ballen, 
die von ben Gerbern gebrauchte und 
zu Ballen oder Kuchen geformte kohe, 
deren man fich zur Feuerung bedient 
(Lohkuchen, in Würzburg Lohläfe); 
Das LZ-beet, bei den Gärtnern, 
Beete, welche mit Lohe gebüngt wers 
den: die A -beize, das Beizen mit 
Lohe; bei den Gerbern, die Grube, 
worin fle die Haute mit £ohe beizen 
(die Pohgrube); Die L-blume, eine 
Her des Schimmels [der fette Schim⸗ 
mi); der L-boden, moraliger, 


1 


Lohbruͤhe 


dorfiger Boden; ein Boden, auf wel⸗ 
chem man die kLohe aufbewahrt; Die 
A-brübe, eine Brühe von Lobe, 
oder Waller, welches bie beisenden 

Typeile der Lohe in ſich aufgenonmnen 
bat; das Z-brübleder, bei den 
kehgerbern, Leber, melches In Lohbrüs, 
be geſchwellt worden iſt Cauch Fütticher 
Leder). 

ı. Löbe, w., ebemahls ein aus fungem 
Laubholze beſtehender Wald und dieſes 
Sols fell. ©. Das Lob; jetzt nur 

noch die abgeſchalte und fein gelampfte 
Rinde der Eichen‘, Erlen, Birken und 


Fichten, mie fie die Gerber zur Zubes 


weitung des Peberd gebrauchen: Ei⸗ 
chenlohe, Erlenlohe, Birkenlo⸗ 
be, Fichtenlohe (im N. D. das 
Lob, bei Anbern auch bee Loh). 
Löbhe, w., die Blamme eines Beuerd,- 
fofern fie dem Auge als eine feine durch⸗ 
füchtige Füffigkeit wie ein feuriger Duft 
in ſchneller gitternber Bewegung ers 
fcheint ; unelg., von einem hoben Gra⸗ 
be der Leibenfhaft, die mie einem 
Bcuer verglichen mird. In ber Bands 
wirthichaft mancher Gegenden wird «# 
auch yon großer Hige gebraucht, welche 
das Getreide ausbörrt, umb von dem 
Brand im Getreide und Hopfen (Wei 
Einigen der unb bas Loh). 

Löbeidye, w., ein Name dee gemeinen 
Eiche, beren Rinde am haufigſten zu 
Lode verbraucht wird (verderbt Locheiche, 

. auch Wintereiche, Rotheiche, Hage⸗ 

eiche). 

». Löben, th. 3., mit Lohe oder ges 
Kampfter Baumrinde zubereiten, bel⸗ 

‚gen: die Aüute; vom Hole, im N. 
D. trübe, farbig machen: Eichen⸗ 
bolz lober das Waller, indem «4 
davon trübe und farbig wird. Auch 

. von Kirſchen, Erdbeeren ꝛc. bie andern 
Dingen ihre Karbe mittheilen. 

s. Löben, ı) unth.3., mit baben, 
mit einer Rohe brennen ( lodern); 2) 
th. Z., mit einem Flammenfeuer bear⸗ 
beiten, in dem jufammengefegten aus⸗ 
lohen. 


Löber, m., -8, einer der lohet, mit 
Lode beasbeitet,, daher Im werfchiedenen - 
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Gegenden f. Lobgerber (Löher); die 
L.öhberde, Erde die mit Lohe vermifcht 
nder geblingt ik; die L-farbe, bie 
sothbraune Barbe der Rohe oder klein 
mn Baumrfinde; Z-tarben, 

2-farbig, E.u.U.w., rothbraun wie 
Lohe (lohroth); Das A-feuer, ein los 
bendes, loderndes Feuer; der L-fink, 

Dame dei Blutfinken, megen feiner 
lohcothen Bruft (Lohvogel;; L-gar, 
€. u. U.w., mit Lohe, d. h. Hein ges 
Bampfter Eicheneinde ꝛc. aar gemacht, 
zubereitet: lobgares Leder (das Loh⸗ 
garleder) ; der Lagerber, ein Gerber, 

welcher die Haute mir Lohe gar macht 
oder gerbt (Mothaerber, Loher, Löher, 
sum Unterſchiede von dem Weißgerber); 

die L-gerberii; M.-en, das 

Gewerbe des Lohgerbers, und die Ans 

Kolt, der Ort, mo die Häute gegerbt 
‚werden; Die L-grube, f. Lohbeis 
se; der Z - Fübel, ein mit Loherde 
gefülter Kübel, Gewächfe darin zu 
treiben; der L-Euchen, f. Lob» 
ballen; der Z-Eumm ( Lohtump), 
der Behälter, Zrog, m welchem bie 
Lohe geſtampft wird. 

Löbme, w., M.-n, ber Name einer 
Art Patſchfüße, deren Füße nabe am 
Hintern figen (bei Andern Halbente, 
auch kombe, Pomme). Er hat einen 
großen Kopf und Hals, eine blau 
ſchwarze Kehle, und einen ſchwarzen 
‚Rüden mit vieredigen weißen Sieden, 


 Köbmige, f., -n, im VBetobaue der 


Graffchaft Mansfeld, der Name des 
Liegenden der Kupferfchlefer, welches 
die zehnte Schicht ber Berg» und Stein⸗ 
lage vom Zage nieder if. 

Lõhmühle, w., eine Stampfinühle, 
auf weicher bie Baumeinde su £obe 
gehampft wird. 

2.öhn, m., -es, Überhaupt, das @ute, 
melches einer feines Verhaltens wegen 
empfängt; im engerer Bedeutung, bad 
Gute, welches man für eine gute Hands 
lung oder für geleitete Dienfte empfängt, 
und das man zu verlangen berechtiget 
iR, zum Unterfchlebe von Belohnung, 
welche man nicht fobern fann: Bür⸗ 
ger’s braver Mann verfchmähbers 
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einen Lobn, aber ibm’ iff die 
fchönere Belohnung der Bewun⸗ 
derung allee Menſchen gewors 
den; einem feinen verdienten 
CLohn geben; feinen CLohn bes 
Fommen; Undank ift der Wels 
Cohn, undank bekommt man oft jum 
Lohne; ein Arbeiter iſt feines 
Cohnes wertb; häufig f. Beld; 
einem Lohn und Brod geben; 
für Lobn arbeiten, dienen; die 
Fracht iff body in Kohne, 'ber 


Zubrmann verlangt viel dafür; dev 


Arbeitslobn, Dienſtlohn ıc.; 
auch f. Strafe: der Verbrecher ers 
bält feinen verdienten Lobn, 
wenn er beſtraft wird; er wird ſchon 
feinen Kobn Eriegen. Häufig au 
Das Lohn, befonders wenn vom Gelbe 
für Knechte und Mädchen ze. die Rede 


if; und fo auch in den Zufammenfezs 


zungen das Borbenlobn, Gefin⸗ 
delobn, Subrlobn, Macherlohn 
2c.; der L-arbeiter, die L-R- 
inn, elne.Berfon, welche um Lohn 
arbeitet; L-bar, Eu.ll.m., was ges 
lohnt werden fann, Lohnes werth; der 
L-bauer, eine Perfoh, welche man für 
einen jährlichen Lohn miethet, damit 
fie bie Feldarbeiten auf emem Pandgute 
vergichte und bie Auffisbt darüber führe 
(der Hofmeier, Hofmeilter); das L- 
brod, der Unterhalt ald Lohn betrach« 
tet, befonders das einem Gemeinhirten 
ald Lohn gegebene Brod; der L- 
Diener, ein Diener un Lohn bei eb 
nem Fremden auf die Zeit ſeines Yuafs 
enthaltes (ein Lohntafe); Löhnen, 
th. 3., einem nach Maßgabe feines 
‚ Derbaltend etwas, das demſelben ents 
ſpricht, wlderfahren laffen, mit dem 
dritten Falle der Perſon: der Herr 
lobne ibnen, wie fie es verdient 
baben; mir ift Dafür ſchlecht es 
lohnet worden; einem mir Uns 
dank lohnen ; einem feine Mübe 
lobnen ; in engerer Bedeutung, für 
gute Handlungen Gutes erzeigen, bes 
fonderd für gelelllete Dienuſte (beloh⸗ 


nen); einem für feinen Fleiß loh⸗ 
nen. 


Sa dieſer Bedeuzung findet 


Eiynting 


man es auch häufig mit dem vierten 
Sal, weil es f. belohnen und akloh⸗ 


‚ nen fleßt: einen Diener, das Ge⸗ 


finde, den Subrmann lobnenz 
unelgentliy und als unth.Z., mit bas 
ben, aub von Sachen: das Ges 
treide lobnet gut, menn man viel 
Körner erhält; die Sache lohnet 
der Mübe nicht, iſt der Mühe nliht 
werth, auch es lobnet ſich der Mü⸗ 
be nicht, und bloß, es lohnt fich 
nicht; der Köhner,, -s, die L- 
inn, M. -en, eine Berfon, welche 
Andere‘ lohnet, Ihnen was fle verdienen 
widerſahren läßt; Im engerer Bedeu⸗ 
tung, f. Belohner; in Balern auch 
Benennung des Achsnagels -oder der 
fünfe; der Löhner, -s, die L- 


inn, DM. -en, eine Berfon, melde 


tm Lohn arbeitet, befonders um Tages 
1053 (der Tagelöhner). Im Öftreihi 
fiben werden auch genife Bayern 
Banzlöbner, Halblaͤhner, Viers 
scllobner genannt. ©. d. Wörter; 
L.öbnerifh, Eru. u.w., verächtlich, 
wie ein Löhner, um Lohn arbeltend; 
das Löbnhandwerk, ein Hand« 
wert, deffen Meiſter nur für Lohn ars 
beitet, d. h. meiſt nur beſtellte Arbeit 
macht, wie z. B. beim Schnelderhand⸗ 
werke, zum Unterſchiede von einem 
Krambandwerke, deſſen Meſſter Arbeit 
zum Verkauf macht. Davon der, 
CLobnhandwerker; der Z-berr, 
ein Herr, der um Lohn. arbeiten läßt; 
der L-junge, bei mamhen Hands 
merken, z. B. ben Zimmerleuten, cin 
Lehrling, weicher für feine Arbeit be⸗ 


- reits einigen Lohn empfängt; der L- _ 


£necht, ein Knecht, weicher um Lohn 
arbeitet; die L-Eutfche, eine Kuts 
fche, welche man für einen gemwiffen 
Lohn auf eine beftimmte Zelt zum Ge⸗ 
brauche erhalten kann (die Miethkut⸗ 
fc); der I -Eutfcher, ein Mann, 
welcher Kutſche und Pferde Hält, Ans 
dere für einen gewiſſen Lohn darin zu 
fabren (der Miethkutſcher, Hauderer); 
der &- Iakei, ſ. Lohndiener; der 


. Zöbnling, -es, M. -e, ein Menfch, 


der etwas um Lohn thut, befonders 


kohnloch 


verachtlich, der etwas bloß des Lobnes 
wegen, aus Eigennutz, Gewindſucht 
tbut; Das Löbnloch, die Benen⸗ 
nung der mittelften Löcher im Grengel 
des Plnges, in welche man den Plug 
left, mern man um Lohn arbeitet, 
zum Unterſchiede von den Frobns und 
Herrenlöchern; das A-reaifter, im 
Bergbaue, ein Regiſter, nach welchem 
den Bergleuten vom Schlchtmeiſter bee 
Lohn bezahlt wird; der L-reft, im 
Bergbane, ber rückhändige Lohn der 


- Bergleute; das -fchbaf, die Bar 


nennung derjenigen Schafe, welche 
dem Schäfer als Lohn ausgeſetzt find; 


der A-fchäfer, cin Schäfer, weis 


cher für einen beffimmten Lohn dient, 
auch, welchem sum Lohne eine Anzabl 
Schafe ausgefest find; der L-fchnits 
ter, in der kandwirthſchaft/ Schnit⸗ 
ter, welche in der Ernte das Getreide 
für einen gewiffen Lohn ſchneiden, zum 
Unterichiede von den Zehentſchnittern; 
2 -(pinmend, E.u.ti.m., für Lohn 
fpinnend; Der 2- fpinner, die L- 
f-inn, ine Berfon, welche für Lohn 
'fpinnet; die Z-fiacht, die fehlerhafte 
beftige Begierde nach Lohn fir fein 
Verhalten, feine Dienfte; Löhnfüch- 
sich, E.u.tLm., Lohnſucht babend, 
jelgend; der A-tag, ein Tag, an 
weiten: den Aebeitern der Lohn ausge⸗ 
zahlt wird (der Fühnungdtag, befons 
ders bei Soldaten); die Köbnung, 
M.-en, Lohn, doch nur von beim 
Lohne oder Solde der Soldaren: die 
Lohnung t auszablen, geben. Das 
von der 2öbnungstag; der Löhns 
wächter, ein Wächter, der Wachen 
für Lohn verrlchtet; der 2- zettel, 
ein Zettel, morauf dasjenige aufge 
fhrieben wird, mas die Arbeiter oder 
das Gefinde nach und nach an Lohn 
empfangen. 


Löbren, unth. Z., und ganz veraltet, 
ein raubes eintöniges Gefiprei machen, 


nur in der Bibel Hof, 7, 14. (plärten, 
gröfen). 

CLobroth, Eu.U.w., f. Lobfarben; 
der A-voael, ſ. "Bobfirt. 

* Coꝛal, Eulm., ortlich; das Au 
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kale, die ö rtlichkeit, die Ortsbeſchaf⸗ 
fenbeit (die Lofafttät); der Kokät, 
M.-en, an manchen Orten, Name 
der Schullehrer, oder ihrer Stellvers 
treter, 

Aölb, m.,»es, ber Name zweler 
Gewachſe, welche als unkraut unter 
dem Getreide wachſen, des Schwindel⸗ 
hafers (der Trespe) und des Radens 
(Kornradens). 

* Loͤmbard, hr -08, M. -e, ein 
Lelphaus, mo man Gelb auf Pfänder 
leiht. 

CLoͤmbe oder Lömme, w., f. Lobme. 

* Kongimetrie, bie füngenmeflung. 

CLoõẽs, ſ., Koofen, f. Los, Kofen. 

Loötfe zc., f. Zotbfe zc. 

Loͤpf, ſ., bei Andern m., -es, M. 
Loͤpfe, im Braunſchweigiſchen, eine 
gewlſſe Menge Garn. Man unterſchei⸗ 
det Das Kauflopf, welches 900, 
und das Werklopf, welches. 1000 
Haspelfäden hält. 

Löppe. m., M.-n, eine gerofffe Men⸗ 
ge Hanf, welche die Spinner um den 
eib nehmen, um daraus bie Kabels 
garne zu fpinnen, 

2.öppe, w., M.-n, eine hölzerne Kans 
ne mit einem Deckel. 

2.ör, f., -es, M.-e, ober die Li 
re, ein Band, ein Riemen, womit 
ein Ding an das andere, . befonderd 
womit Theile ar Kükung befeſtigt 
werden. 

Lörbeer, m.,-8, m. - -en, der Lor⸗ 
beerbaum in Griechenland und Italien, 
aus deſſen Beeren und Blättern das 
B.orbeersl (Loröf) bereitet wird. Mit 
ſelnen Blättern und Zweigen (Lorbeer⸗ 
zweige, Lorbeerkräuze) bekränzte wan 

ehedem Dichter, Helden und Gieger, 
jegt find fie bei Dichteen nur noch bas 
Eprenzeichen bes Ruhms, und in den 
Kirchen dienen die Blätter zur Würze 
der Speifen; der Karolinifche Cor⸗ 
beerbaum oder Lorbeer, ein ſchö⸗ 
ner in Karclina and Florida wachſender 
Daum mit großen weißen Blumen, im» 
mergrünen Bluttern und purper farbiaen 

Früchten; Der Alexandriniſche Lor⸗ 


Lorbeer 
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beer , eine Heine Staude auf ben Ge⸗ 
biegen in Dtalten , deren Blumen uns 
bedeckt auf der untern Bläche ber Blat⸗ 
ter fisen und die Heine rotbe Beeren 
trägt; wilder Korbeer, ein Strauch 
oder niedriger Baum im füblichen Eu⸗ 
ropa mit fhönen wohlriechenden Blu⸗ 
men und immergrünen Blättern; das 
Zapfchenkraut mit umfaſſenden Bläts 
‘tern; der L-baum, f. Korbeere; 
Das Cblatt, das Blatt des Bor 
beers, f. Lorbeere; eine. Art Kamm 
mufchel, bie man mit einem Porbeers 
blatte verglichen hat; der Z- bufch, 
ein bufchicht gewachſener Lorbeerbaum ; 
die Lörbeere, bie länglichrımde zus 
sefpigte und einen harten Kern enthals 
tende Beere bed Lorbeerbaumes ober 
des Korbeers, f.d,; unelgentlich 
heißt in der niedrigen Gprechärt ber 
Mik der Schafe, Schafslorbeeren 
ober blob Korbeeren; Lörbeers 
geün, E. u. U.w., bei ben Zärbeen, 
eine ins Grünliche fallende Barbe, bie 
aus blau und gelb beſteht; der L- 
bein, ein aus Lorbeerbäumen befkes 
hender ‚das L-baupt, ein 
mit Lorbeer zweigen befränztes Haupt, 
m. unelg., der mit Lorbeern bewachſene 
Gipfel eines Berges; Das A-bols, 
das Holy des Lorbeerbaunes; die £ - 
kirſche, ſ. Kirſchlorbeerbaum; 


ver A-Eranz, ein Kranz von for . 


beerzweigen oder Eorbeerblättern; Das 
L-Eraut, Name bed Kellerhalfes, 
und des gemeinen Epheus; die L- 
krone, eine Krone von Lorbeernoei⸗ 
gen; das L-öl, f. Aorbeere; die 
2.-vofe, ein Dftindiiches giftiges Ge⸗ 


waãchs, deffen purperfarbige Blume eb - 


nen fünftheillgen Kelch zeigt, trichter⸗ 
fruig iſt, fünf kurge Staubfäden mit 
pfeilförmigen Staubbeutein unb einen 
abgelusten Staubweg hat; Z-füch- 
sig, E.u.u.w., das größte Berlangen 
"nach dem Lorbeerkranze, nach Auszelch⸗ 
nung und Ruhm empfindend ; der A- 
‚ wald, ein aus Porbeerbäumen beſte⸗ 
bender Wald; die L- weide, f. 
Baummollenweide; die Z-wins 
de, das Meine Giuugrün, Immer⸗ 


Lorwend 


grün; der L-zsweig, ein Zweig bed 
borbeerbaumes. 

Asch, m., -es, DM. -e, der Haus 
bentaucher ober Merch. 


Löchbaum, m., f. Lerchenbaum, 


Lorche, w., M. -n, eine Art ſchwar⸗ 
ser Pilze, welche um bie Kieferflöcke 
machten (Lorken, Laurlken, Laurigen); 
eia Name der Trüffeln, Erbmorcheln ; 
der Lerchenbaum. 


Lörchen, -8, f. Zenore, 

* Lörd, m., en vor Her, Ch 
— bes hoben Adels in Eug⸗ 
fand. 


Lörding, f., bei ben Schiffern, vler⸗ 

dreabtiges Schiemannsgarn. 

Lören, f. Löbren. 

Aörenz, ein Mannstaufname, in O. D. 
im gemeinen Leben Lensel. Im NR. 
D. fagt man: einen Erummen Los 

renz machen, f. eine tiefe Verbeu⸗ 
gung machen; die Z- bien, eine 
Sorte Birnen; Das L-Eraut, ber 
Büldengünfel, Berggünfel; die Schwal⸗ 
benmwurs, Giftwurz; der L-roggen, 
ber Roggen, wahrſcheinlich ſofern er 
am Rosenztage ausgeſaet wird. 

* Horgnette (fpr. lorniette), w., ein 

‘ Handfernglad, ein Augenglas; CLor⸗ 
gnetsiven, mit dem Yugenglafe beob⸗ 
achten, befchauen, 

Lörk, m., -08, M. -t, im N. D. 
die Kröte, und in ber niedrigen Speech» 
art ein Schimpfwort. 

1. Lörte,.m., M.-n, eine trübe haß⸗ 


liche Flaͤſſigkeit, befonders ein teübeh- 


unſchmackhaftes Getränk. S. Lauer. 
2. CLoͤrke, w., M. -n, im gemeinen 
Leben mancher Gegenden f. Poſſen, auch 
f. Grillen (bei Andırn Lore, kurre). 
3. Lörke, w., f. Lorche, | 
Cõrol, f., f. Zorbeeröl, f. Lorbeer 
Lörrendreier, m., in N. D. Seeftad⸗ 
ten ein Schiffer, welcher bie obrigfeite 
Ikhen Zölle hintergeht, verbotene Waa⸗ 
ven einfchwärst ꝛc. Daher die L- 
dreierei, die Deruntreuung der ök 26. 
CLoͤrve, w., M.-n, beiden Vogelhch 
lern, die eingefchnittenen Gewinde am 
den Hefteln. 
L.örwend ,w., im Öftrekblichen f. ka⸗ 


£08 
germand, jede Wand ever Scheune, 


an melcher inwendig Getreide oder Heu. 


gelnacet wird. 

I, 2.58 ’ E; -e8, M. -t, ein auf ge⸗ 
wiſſe Art bezeichnetes Ding, 3. B. ein 
Stäbchen, eine Kugel, deſſen man ſich 
als eines Mittels bedient, Im ungewiſ⸗ 
fen ober frettigen Fallen durch den Zus 
fall entfcheiben zu laſſen: das Los 
über etwas werfen, Peine Stäbs 
Gen, deren man fih ehemahls dazu 
bediente oder Würfel ze. - hinwerfen, 
und nach der Art und Welle wie biefe 
Körper durch das Ungefähe fallen 1c., 
eine Sache entihelden; fo wie das 
2.08 fällt, ſo wie das Ungefähr durch 


das gewählte Zeichen entſcheidet; in 


engerer Bebeutung, bei Glücksfpielen 
und Ausiplelungen ein Zettel mit einer 
Nummer ous einer beflimmten Dieuse 
ſolcher Zettel, wofür man eine gemiffe 
Summe Geld auf die ungewiſſe Hoff⸗ 
mung eines Gewinſtes hingibt: ein 
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welches amtichen zwei andern los hängt; 
a Zau zwiſchen dem Anker und 


õs (Loſe ſ. d.), E.u.u.w., locker, oder 
iu feinen Theilen und mit andern Dins 
nen nicht feſt zufommenhangend, haus 
fia zur Bezeichnung des Schlerhaften: - 
ein lofer Stein, in der Dauer, den 
man leicht herausnehmen fann; ein 
lofer Zahn, ein wackelnder; lofe 
Haare, ungebundene, die frei berabs 
bangen; etwas nur ganz los oder 


_ lofe befefligen, fo daß c# Leicht ges 
trennt, abgenommen werden fann ıc.; 


208 im Lofungsfpiele (Potterfe[os) 


Taufen; dies Los bat gewon⸗ 


nen; die Lofe zieben (die Lotterie 


sieben), burch ben Zuſall entfchelden 
laſſen, wer auf fein Pos gewinnt oder 


etwas los einpacken, nicht fe an 
einander, fondern fo, daß es ſich bins 
und herbewegt; loſes Brod, Inderes, 
leichtes; uneig., leichtfertig, leichtſin⸗ 
nig, in welcher Bedeutung es aber loſe 
lautet; der Befeſtlzung, der Verbin, 
dung mit einem andern Dinge beraubt, 
ſowohl eigentlich von einer förperlichen 
Befeſtigung, als auch unelgentikh von 
einer fittlichen oder bürgerlichen Ver⸗ 
bindung, fo wle von einer Verbind⸗ 
Uchkelt, einer Einfchränfung, cinenz 


- Bivange ze. befreit: einer Sache, 


verliert ; die Wahl und Entfcheidung - 


einer Sache durch das tingeführ: et 
was Durch Das Los entfcheiden ; 
Das Los iſt gefallen, das Ungefähr 
hat entſchleden; dasjenige, was der 
Zufall austheilt, ſowohl eigentlich in 
Slücsipielen ald uneigentlich, von je⸗ 
der aufältgen Veränderung des Schick⸗ 
fals: Das große Los gewinnen, 
den höchken Gewinn; Irren iſt der 


Mienfcben Los; das glücklichſte 


Los des Keichtbums, der Bo⸗ 


beit und Ebre ift unbefländig;. 


mie feinem Loſe zufrieden feyn, 
mit dem, mas der Zufall gibt oder geges 
ben hat; was auch mein Los feyn 
mag, mas mich auch Glückliches oder 
unglũckliches treffen mag (die Schrel⸗ 
bung 008 mit doppeltem 0 enthält eis 


nen Überluß, ba das einfache s am Ende 


die Dehnung des o ſchon nöthig macht). 
3.258, f., -es, DM. -e, in der Schif⸗ 
ferſprache, ein jedes Gtüc oder Ding, 


Fan 


einer Verbindlichkeit los und les 
dig, einer Sache beraubt, von einer 
Verbindlichkeit befreit ; in engerer Be⸗ 
deutung von Dingen, bie man von el⸗ 
nem, thren freien Lauf pindernden 
Zwans befreit, und fie ihrer Geſchwin⸗ 
digkeit überläßt, mic in loslaſſen, 
losmacben, losbinden ıc., und 
uneigentlih von Dingen, die plöglich 
in ſchaelle Bewegung, Veränderung 
gerathen, wie in losdeben, loss 
plagen ıc. In der Schifffahrt Heißt, - 
der Unter ift los, er Hält nicht, wird 
fortgefchlenpt; Los überall! if ein 
Befehl, Die Gordings und Geitaue als 
ler in der Get hangenden Segel loszus 
machen, wenn fie ale plöglich bes 
geſezt werden ſollen; ein lofer 
Biel, fo viel als ein falfcher Kiel; 
lofes But, auf den Schiffen, Adcs 
was man an KRundholt, Segeln, Tauen 
und andern auf den Schiffen unents 
bepeliden Dingen für den Nothfal auf 
die. Reife mitnimmt; loſe Kuken. 
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S. Cuke; ein lofer Maſt, der 
noch ungetatelt ill und im Schiffe Icie 
fieht ; ein lofes Scharf. ©. Scharf; 
- ein lofes Stag, ein Stas, weiches 
dem eigentlichen Stage sur Hälfe und 
Verdoppelung dient; ein lofer Hin⸗ 
terffeven. ©. Hintenfteven. Die 
Bedeutung ber mangelhaften Befrhts 
gung oder einer aufgehobenen Werbins 
dung Bndet 
menfegungen mit Haupt s und Zeitwör⸗ 
tern. In den Zufammenftgungen mit 
Sauptwörtern belommt los ſeine Stelle 
am Ende des Hauptwortes, 4. ©. to 
beifpiellos, fruchtlos, gewiſſen⸗ 
los, beillos, Eraftlos; ebrlos, 
bülflos, lieblos , 
108, bedeutungslos , boffnungs- 
1os;, woraus fih wieber mit der. Silbe 
keit, 
wiro, eben: fo viel neue Wörter dilden, 
3. B. Urbeitslofigkeit, Deifpiel« 
‚lofigteir, Ebrloſigkeit, Surchelos 
figfeir ꝛc. In der 
Zeitwörtern, wo es häufig die Bedeu⸗ 
tung von ab hat, wird es in den mels 
fien Fällen richtig als Ein Wort mit 
deinfelben zufammengehogen ; 
dem Falle, wo los eine Richtung bes 
zeichnet und für zu ſteht, darf es mit 
dem Zeltworte nicht 
werben, 3. B. auf jemand los ges 
ben, los ffürsen, los dringen, 
los laufen, rennen, reiten, fab» 
ren, ſchlagen, ſchimpfen, feifch 
darauf los effen, geben 2c. In 
folgenden Zufammenfgungen wird cd 
mit dem Zeitworte zuſammengezogen: 
dsackern, th. Z., durch Ackern mit⸗ 
teift des Pfluges außer Verbindung oder 
von einander bringen; J.-aebeiten, 
‚th.3.: durch angewenbdete Mühe von 
einer Sache trennen; fich (mich) los⸗ 
- grbeiten, fich durch Anfirengung fels 
ner Kräfte losmachen, befreien, 4- 
baden, unth. 3, un, (l- Baden), 
mit feyn, von ber Brodrinde, tm 
Baden losgehen, ſich ablöſen; der 
$-bäder, im N. D. ein Bäder, 
der. lockeres welbes Welzenbrod backt 
(ein Weißbacket); A-begebren, th. 


fich auch in den Zuſam⸗ 


leblos, ſchad⸗ 


welcher die Gilde ig vorgeſetzt 


Verbindung mit 


bloß in 


zuſammengeſtellt 


losbeißen, ſich durh 


‚une. (f. Brechen), 


Losbringen 
3,, begehten, daß eine Perſon oder 


Sache Iosgelaffen werde; K-beichten, 
unth. u. th. 3., ohne längere Zurich» 
haltung das Belchten anfangen und 
nad einander beiten; A - beißen, 
th. 3., var. Ci. Beißen), mittel 
der Zähne die Werbiudung einer Sache 
mit der andern trennen; ſich (mich) 

Berbeifung der 
Bande ır. befreien; A - bekommen, 
th. 3., un. (f. Befommen), 1 
J.osbringen; A-berften, untd. 3, 
une. (f. Berſten), mitfeyn, berſten 


‚und losgehen; & - beiteln,. tb. 3, 
‚ durch anpaftendes und dringendes Bits 


ten die Loslafung oder Befreiung einer 
Perſon oder Sache von etwas unange⸗ 
nehmen erlangen; ſich (mich) loss 


betteln, feine eigene Foslafung, Bes 


fretung ‚durch Betteln bewirken (edler 
losbitten); &- binden, tb. 3”, 
un, (f. Binden), dusch Füjung der 
Bande aus feiner Derbindung wit Ans 
derem bringen, frei machen; den 
„Zund, einen Verbreder; L- 


{ bitten, td. Br unr. {k Bitten), 


f. Losbeiteln; A-blätiern, ı) 
th. Z., blattweife losmachen, losreißen ; 
3) vIcctf. 3. ; ‚fich losblättern, blatte 
meife losgehen, abfalen; A-brecdhen, 
ı) unth. 3., 
mit feyn, durch einen Bruch aus ſei⸗ 
ner Verbindung mit Anderem fommen, 
u.unclö., plöglih und wit Heftigkeit 
fihtbar werben, eintreten; da brach 
das Ungewitter über ihn los; 
ohne langere auructhaltung frei und 
peftty ſich Außern, iprechen: er konnte 


ſich nicht länger balten, „und 


brach los; hei dem Jägern brechen 
die HSirſche und Sauen los, wenn 


fie aufgejagt ihr bager verlaffen wüflen; 


a)tb.Z., durch einen Bruch abfons 
dern; Z-brennen, unr. ı) th. 3., 


Brennen), durch Brennen los⸗ 


machen, beſonders von Feuergewehren, 
durch Eutzundung des Pulvers die La⸗ 
dung aus demſelben binaustrefben ; 
auch, ein Beuerwert losbrennen; 2) 


unth. Z., mit feyn, loszehen, vol 


Beuergewehren; & - bringen, td. 3, 


zo 


Losbrödeln 


„ant, (f. Bringen), . durch. Armens 
dung feiner Kräfte und gewiſſer Mittel 
bewirfen, dab etwas aus feiner Ders 
bindung mit einer andern Gache geras 


‚ the, daß etwas Insgegeben werde ꝛc. 


. (losbelommen, und in der gemei— 
nen Sprtechart loekriegen); A- 
brödeln, uvth. Z., f. abbröckeln; 
2-bürgen, th. 8., durch feine Bürgs 

. Schaft Iosmachen, beircien; Das A- 
brod, f. Weißbrod, Semmel; der 
Cbruch, der Sukand, ba etwas 
losbriht, und die Handlung des Loss 
brecdend; 2 - beüchig, E.u. U.w., 
mas leicht losbricht; bei den Jagern 
it ein wildes Schwein losbrü« 
big, wenn es aus. fiinem Lager aufs 

‚ gelagt wird; A-donnern, unth. 3., 
feinen Unmillen ꝛc. nicht Tänger zurück 
balten, fondern frei und heftig äußern; 
2-drängen, t).3., durch Drängen 
losmachen, abfondern; &-Dreben, 
th.Z., durch Drehen abfondern; L- 
drefcben, th, 3., unr. (f. Dres 
fcben), durch Dreſchen losmachen; 
aber auf Jemanden los dreſchen 
(in welcher Bedeütung los abgetrennt 
wird, ſ. Los), auf ihn eindringen 
und ſchlagen; L-drüdken, th.3., 
durch Drücken loebringen, loͤsgehen 
machen: ein Gewehr; CL-dürfen, 

unth. Z., unr. (f. Dürfen), mit ha⸗ 
ben, ein nur durch Hinzufügung ans 


derer Seitwörter zu erklärendes und im 


gemeinen Leben übliches Wort, f. loss 
- Iommen dürfen, losgegeben, losgelaffen 
merben dürfen ꝛe.; Z-egen,tb.3., mit 
der Eae Iosmachen ; L-eifen, tb.8., 


aus dem Eife Iosmacen: ein Schiff; 


unelg., f., frei machen, etwas von Je⸗ 


manden zu erhalten fuchen; L-fabren, _ 
une. (f. Fabren), r).unth.3., mit_ 


feyn, plöglih und ſchnell getrennt, abs 
gefondert werden; ohne Zurüdhaltung 
plöslth und heftig fügen, fprechen (her⸗ 
ausfahren); 
losgehen machen, abſondern; Z- fau⸗ 
len, unth.3., mit ſeyn, durch Faulniß 
der verbindenden Theile außer Verbin⸗ 


dung mit: Anderem gebracht werden; . 


2-feilen, ty 3., mittel der Belle 


‚ bung mit Anderem gerathen, 


2) th. Z., durch Fahren 
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loemachen; &-feffeln, th. Z., ent» 
‘ feffeln; &-feuern, th. Z., von Feuer⸗ 


gewehren, lesbrennen, abfeuern; uns 
eigentlich und als unth. 3., fo viel als 
losdennern; A-geben, th.3., unr. 
(i, Beben), aus feiner Gewalt ges 
ben, frei geben; einen Öefange- 
nen; A-geben, unth.3., une. (f. 
Beben), nit feyn, außer Berbins 
davon 
abgefondert werden: der Kalk gebe 


‚los, füllt ab; plöglich in ſchnelle Bes 


wegung gerathen, ſelden Anfang nchs 
men; nun ging das Zanten los; 
‚ein Bewebr gebt los, wenn es von 


ſelbſt abbtrennt. Getrennt wird es in 
der Mebensart: auf einen los ges 


ben; Z-gurgeln, ı) tb.3., durch 
Gurgeln losbringen: Schleim; 2) 
unth. 3., plöglich und ſtark anfangen 
zu gurgeln, zu fingen; Z-gürteln 
und L -gürten, th.3., durch Füfung 
des Gürteld oder Gurtes Iosmachen ; 
- baden, th. 3., mit der Hade 
losbeingen, losmachen; 2 - baken, 
th. 3., von Haken nehmen, durch Auf⸗ 
und Aushebung des Hafens loslaſſen; 
2-balftern,, th. Z., durch Abneh⸗ 
mung der Halfter losmachen, loslaſſen; 
L-hämmern, th. Z., mittelſt des 
Hammers losſchlagen; K-haspeln, 
tb.3., ſich (mich) loshaspeln, ſich 
durch gewaltſame Bewegung der Arme 
und Füße losmachen, befreien; C 
bauen, th. 3., une. (f. Hauen), 
mittelft eines Werkzeuges zum Hauen 
aus der Derbindung mit Anderem fegen, 
abfonbern ; auch. mohl als unth. 2., fo 
viel ald zubauen. Getrennt wird «8 in 
der Kedensart: auf einen los bauen, 
eben fo auf einen los ſchlagen; 
2-beilen, 1) unth. 3., mit feyn, 
durch die Heilung und mit der Heilung 
losgehen: der Schorf iff los ges 
heilet; 2) th. 3., dusch Hellung loss 
gehen machen; Z -belfen, unth. 3., 
anr. (1. Helfen), duch feine Hütfe 
befreien: einem: &-buften, th. 3. 
durch angefrengtes und wiederholtes 
Huſten Iosbeingen: Schleim; £- 
Fämpfen, td. 3., bush Kampf los⸗ 
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Eostaufen 


machen, befreien; &-Eaufen, 15.3. 
durch Erlegung eines Löfegeldei aus 
ber Gewalt eines Andern bringen, oder 
von einer läftigen Verbindlichkeit ic. bes 
freien: einen Gefangenen; aud, 
fidb (mich) los Eaufen, fi dur 
Erlegung eines Löſegeldes ꝛc. in Freibeit 


len losmachen; &- Eetteln, th. 3., 
durch Abnehmung. ber Kettel losmachen;, 


&-Eetten, th. Z., durch Abnehmung 


der Ketten losbnagchen, von der Kette 
befreien: einen Verbrecher, einen 
Fund; uneig., aus einer ſehr engen 
und beſchwerlichen Verbindung bringen ; 
aub, ſich (mich) loskerten; &- 
Enallen, 1) unth. 3., mit einem 
Knalle losgehen, von Beuergemehren ; 


a) th. Z., mit einem Analle losfchichen; 


I-fnüpfen, th. 3., durch Aufloſung 
des Knotens loomachen; C·kommen, 
unth. Z. unr. (f. Kommen), mit 
ſeyn, aus einer bie Freihelt beſchran⸗ 
kenden Lage gelangen: von einer 

erſon, von einer Sache los⸗ 
ommen, von feinen Geſchäften; 
2.-Esnnen, unth. 3., unr. (f. Röns 
nen), mit haben, fo wie losdürfen, 
lostommen können: er kann nicht 
los, von ber Kette, von feinen Ge⸗ 
foäftens; 2 -Eoppeln, th. 3., von 
der Koppel losmaden; L-Erallen, 


- th. 3.,. mit den Krallen losmachen, los⸗ 


keagen; L-Erszgen, th.3., durch 


Kragen mit, den Nägeln oder einem 
Werkzeuge loshringen; A - EFriegen, 
th. Z., fo viel als loebringen; uneigeuts 


lich im gemeinen feben: ich Eann da⸗ 


von nichts losfriegen , es nicht bes’ 
greifen, verfichen, feinen Geſchmack 
daran finden; I -Fündigen , th. 3., 
auffündigen; Z -laffen, tb.3., une. 
Ci. Laſſen), aus feiner Gewalt, fels 
ner Verbindung laſſen, in Freibeit laſ⸗ 
fen: den Strick, den man fell, 
bielt, lostaffen, ihn nicht Länge 
halten; einen Befangenen, ihm 
bie Breibelt geben; L-legen, th.3., 
eig., löſen und hinlegen , abgefondert 


legen; als unth. 3., im gemcinen Pos 


ben f. anfangen, mit gemiffen Neben⸗ 


@osprügeln 


begriffen, auch, f. davonlaufen; + 
lügen, th. 3., durch fügen losmachen, 


von einer läflgen Verbindlichkeit bes 


freien: au, ſich (mich) loslügen; 
C machen, th. Z., überhaupt aus 
der Verbindung mit etwas Anderem 
bringen, davon abſondern, trennen, 
ohne die Art und Welle näher zu be⸗ 
ſtlmmen: etwas losmachen, die 
Xirde von dem Stamme; ein 
Segel losmachen; uneig., auß eines 
beichränterden Lage, laſtigen Verhalt⸗ 
niffen, Verbindungen befreien; auch, 
fih (mid) losmachen; bei den 
Diahlern beißt, Begenflände auf 
einem (Bemäblde losmaden, fie 


. fo barfielen, als wären fie von der 


feinwand ıc. los und als Fünnte man 
um fie berumgeben, fie moh" entwickeln, 
welche Darftelung Die Zäufchung vers 
mehrt; die Formſchneider verfichen uns 


ter lLosmachen diejenige Arbeit, wenn 


fie die Felder oder Stellen, welche leer ° 
gemacht werden follen, fo zubereiten, dof 
fir am Rande neben den Zügen und 
umriſſen ein wenig Holz wennehmen, 
um jene Felder oder Stellen leer wachen 
zu können, ohne Gefahr zu laufen, die 
Büge und umriſſe zugleich mit wezzu⸗ 
nepmen; Z-meißeln, t5.3., mit 
telſt des Meißels abfondern; L-mös 
gen, unth. 3., f- Aoswollen; L- 
müffen, unth.3., une. (f. Müſſen), 
witbaben, wie losdürfen nur durch 
eine Auslaſſung zu erflären, f. losacs 
geben, Losgelaffen werben müſſen, loe⸗ 
£ommen müffen: ich muß los; &- 
peitfcben, th. u. untb.3., mit der 
Peitiche losſchlagen; Z- pflügen, th. 
8., mit dem Pfluge trennen, abfons 
been; L-piden, th.3., durch Bits 
ken losbringen; A- platzen, unth. 3., 
mit feyn, p'agend von etwas getrennt 
werden; uneigentlih und als unth.3., 
ohne Zurücdhattung, mie auch ohne 

berlegung , unbedachtſam gerade her⸗ 


‚aus ſagen; A-plägen, th. 3., loss 


plagen machen; &-pochen, tb.3., 
tusch Pochen losmachen; L-prafs 


‚feln, unth. 3., -mit ſeyn, praileind 


Iosjapren, losgehen; A - prügeln, 


Losraspelr 


tb. u. unth. Z., mit einem Prugel loe⸗ 
ſchlagen, und überbaupr lesſchlagen; 
P.-vaspeln, th.3., mit Hulfe der 
Kaspel losbringen; Leraſſeln, unth. 
-8., raſſelnd Issfahren : & -ranfchen, 
unth.3., mit feyn, rauſchend [osges 
ben, ſich treunen; mit baben, rat» 
fibend losgehen, d- b. vor fich achen, 
anfangen; Z-räuspern, tb. 3., 
durch Näuspern fosbringen : Schleim; 
8.- reihen, tb. 3., une. (f. Xeiben), 
durch Reiben losbringen, losmachen; 
&-veifen, unr. (f. Reißen), ı) 
unth. Z., mit feyn, durch einen Rih, 
durch eine Gewalt ſchnell aus feiner 


Berbindung gebracht werden: der Fa⸗ 


den iſt losgeriſſen; 2) th.3., reis 
hend oder mit heftiger Gewalt lodınas 
chen, von etwas abfondern: Den 
Strick von. dem Pfabl; fi 
(mich) losreißen, uneig., ſich mit 
Mühe und Gewalt aus einer genauen 
Verbindung begeben, ſich gewaltſam 
von etwas trennen; A-retten, th.3., 
rerten, befreien; fich (mich) losrets 
ten, ſich befreien und retten; Z-rin: 
gen, th. u. 3rdi.3., unr. (f. Rins 
gen), mit Mühe und mit Gewalt 10% 
machen, befseien; dann, mit Übermins 
dung von Hinderniffen hervorkommen; 
$2-rupfen, th. Z., rupfend losma⸗ 
chen, losbringen; C -rürteln, th. Z., 
durch Rutteln losmachen; Laſäbeln, 
th. 3., mit dem Gübel loshauen; A - 
faaen, tb.3., fo viel als Iosfpreiben: 
einen von erwae; fich (mid) von 
etwas losfagen, erklären, daß man 
ſich einer Sache, Verbindlichkelt ents 
siehe, ſich aller Aniprüche darauf beges 
be ; verfhteden von losſprechen, in⸗ 
dem man fib von einer Verbindlichkeit 
losſaat, einen Andern aber davon 
losſpricht; A-fägen, th. Z., mit⸗ 
tel der Sage losſchneſden; & - fchas 
ben, tb. 3., durch Schaben loebrin⸗ 
gen; A-fcharren, th. Z., durch 
Scharren losmachen; ZA -fchaufeln, 
th. Z., mit der Schaufel losmachen, 
trennen; A-fchießen, une. (i. Schies 
Pen), ı) unth. 3., mit feyn, durch 
eine beftige Gewalt plöglich und ſchnell 
Drisser Band, 
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in Bewegung gefegt werden; 2) th. J. 
durch ſolche Gewalt plötzlich in ſchnelle 
Bewegung ſetzen: ein Bewebr; durch 
Schießen abfondern, trennen; L- 
fälagen, mr. (f. Schlasen), +) 
th. 3., mittel eines Schlages abſon⸗ 
dern; uneic., ohne es länger zuriick 
suhalten verkaufen: eine Waare; 
2) unth. 3., ohne längere Zurückhals 
tung fihlagen, zufchlagen. Eben -fo 
losprügeln; &-fchleudern, t5.8., 
mitteſſt des Gchleuderns losbringen; 
2 fließen, th. 3., une. (f. Schlie⸗ 
fen), mas augelchioffen iſt losınamen, 
in Freiheit fegen; A -fchlingen, th. 
8., unr. (f. Schlingen), mas angeı 
fihlungen iſt loomachen; L-fchmris 
fen, th.3., une. (f. Schmeißen), 
©. Loswerfen: die Bulien loss 
ſchmeißen, tn der Schifffaher. die 
Bullen ganz los oder fliegen Iaffen; 
ohne fie abaufeleen; LA -fchmelzeh, 
») untb. 3, une. (fh. Schmelzen), 
mit feyn, dur Hitze Aüffiz gemacht, 
von einer Sache anarfsndert werden; 
2) th. 3., durch Hitze ftüſſig werden 
und losgehen laffın; & - Fchnalfan, 
th.3:, durch Löſung der Schnalle los⸗ 
matten; L-fchneiden, tb. 3., une, 
(f. Schneiden) , durch cin Schneiden 
werkzeug losmaten, abfondern; = 
fhnellen, r) unth.3., mit feyn, 
mittelſt feiner Schrellkraft losfabren; 
2) th. Z., losſchnellen machen, durch 
Schnellkraft in ſchnelle Bewegung ſez⸗ 
gen: einen Pfeil; & - fchnicen, 
th. Z., fo viel als losſchnellen; I - 
fchnigeln und & - fchnitgen, t6.3., 
durch Schnitzeln oder Schnisen loss 
beingen; Z,-fchnüren, th.3., mas 
angeſchnurt ik losmachen; A-fcbrans 
ben, tb. 3., was angeſchraubt tft los⸗ 
maden; &-fhütreln, tb.3., durch 
Schütteln losmachen; L-fchwaren, 
tb. Z., durch Geſchwätz, überrebung 
losmachen ; auch, ſich (mich) los⸗ 
ſchwetzen; L-fdrwenken, th. Z., 
durch Schwenken losmachen; A- 
ſchwingen, th 3., une. (f. Schwin⸗ 
gen), durch Schwingen losmechen; 
— th.8., unr. ( Schwö⸗ 
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ren), durch einen Schwur, ben man 
oblegt , losmachen, befreien, befonders 
von einer laſtigen Sache, Berbindlichs 
keit ıc.; fich ( mich ) losfchwören, 
fih durch einen Schwur oder Eid von 
einer Verbindlichkeit ze. losmachen; 
2.-feyn, unth. 3., unr. (f. Seyn), 
mit feyn, von ber beichwerlichen Ders 
bindung mit etwas befreit ſeyn: von 
‚einer Befellfchaft losfeyn; einen 
Menſchen .und eines Menſchen 
losfeyn; &-fpalten, ı) unth. 3., 
mit feyn, fpalten und losachen; 2) 
45:3,, falten und losgehen machen; 
2-fpannen, th. 3., mas angefpannt 
iſt losmachen, abfpannen, ausfpannen: 
den Bogen; &-fpielen, tb.3., 
durch Spielen losmachen, abfondern: 
fi (mie) die Haut losfpielen, 
‘ von den Fingern, durch vieles Geigen; 
dann, durch glückliches Spielen gleiche 
ſam fosmachen, tilgen : eine Schuld; 
auch ſich (mich) losfpielen, ſich 
durch glückliches Spielen von einer 
Schuld x. Iosmachen (gewöhnlicher abs 
ſpielen); Z-fplistern, ı) unth. 3., 
mit feyn, fplittern-und losgehen; =) 
th. Z., tn Splittern losfpringen mas 
“en; &-fprecdhen, th. 3., une. (f. 
Sprechen), durch einen Ausſpruch 
von einer; Verbindlichkeit, Strafe bes 
feeien, freifpreben: einen Angeklag⸗ 
ten; einen Zebrlina losfprecben, 
ihn feiher bisherigen Verbindlichkeit als 
Lehrling entlaffen und zum Gefellen 
madben; ficb (mich) von etwas 
losfprechen, erffären, daß man dar» 
an feinen Theil habe und haben will, 
f. Losfagen; -fprengen, tb.3., 
fosipringen machen: ein Felsſtück; 

-fpringen, unth. 3.,: une. (f. 

pringen), durch einen Sprung gu 
trennt werden und Iosacben; L- 
‚fprigen, th.8., durch Spritzen loss 
- geben machen; auch als unth. 3., bie 
Spritze gleichſam loslaffen, fie mieten 
loffen; &Z-fpülen, th. Z., durch wies 
berboltes Spülen losmachen, abſpülen: 
die Erde von den Wurzeln; £&- 
ffampfen, tb. 3., durch Stampfen 
loſsmachen; A-Iieden, th.3., mas 


angeſteckt, 


Loswinden 


mit Nadeln befekigt ik, 
losmachen; A-ifocbern, tb. 8., durch 
Stochern losmachen; A -Itoßen, tb. 
3., uns. (f. Stoßen), burh Stoßen 
losbeingen; 2 -fireben, unth. 3., 


ſtreben loszukommen; &- ffreifen, 


th. 3., durch Gterifen, d. h. durch 
darüber binfabren, losmachen; L- 
firiden, tb. ?2., mas angeſtrickt, d. 
b. an den Strick befeſtigt ih, losmachen; 
dann, len überhaupt; A-fiufen, 
th. Z., im Bergbaue vom Geftein, in 
Stufen, db. h. großen Wänden ober 
Stüden losſchlagen; L- ffürmen, 
unth.3., das Stürmen beginnen; 2- 
tbauen, unth.3., mit feyn, thauen 
und losachen; A-trampeln, th. 3., 
‚durch Zrampeln losmachen; fo auch 
dostrampen, losteappeln, loss 
teappen; A-treiben, th. Z., une. 
{f. Treiben), bei den Jägern wird 
der Zeug losgetrieben, wenn, tus 
dem man bei einem Haupt» oder Treib⸗ 
jagen ins Enge kommt, Lappen und 
Tücher übrig bleiben und von den Stans 
gen ꝛc. loögemacht werden; Z-trens 
nen, th.3., durch Serfchneibung ber 
Naht losmachen und überhaupt tren⸗ 
nen; ſich (mich) von jemand los⸗ 
trennen, fich von jemand, mit dem 
man genau verbunden mar, trennen; 
&-treten, th. 3., une. (f. Treten), 
durch Zreten, durch einen Tritt los⸗ 
bringen, losmachen; &- wadeln, 
tb. 3., durch Wackeln losmaden; I- 
wafchen, th. 3., une. (f. Wafchen), 
durch Waſchen Iosbringen, ablöfen; 
2- weichen, tb.3., durch Welchen . 
in einer Früffigtelt losbringen; L-wer« 
den, unth.3., unr. (f. Werden), 
mit feyn, von einer läfigen Sache, 
Merbindung oder Verbindlichkeit befreit 
werben, mit dem vierten und zweiten 
Kal der Sache: einen und eines 
Menſchen; & - werfen, th. 3., 
une. (f. Werfen), durch Wericn loss 
bringen; L-wideln, th. 3., was 
an einer Sache gewickelt it, losmachen; 
uneig., fich (mich) loswickeln, ſich 
aus einer verwicheiten Sache, aus cis 
ner Verlegenheit wideln; L- wins 


{ 
Loswirken 


den, tb. Z., unt. (ſ. Winden), mas 
an eine Sache gewurden und befeſtigt iſt, 
losmachen; ſich (mich) loswinden, 
ſich mindend und alle frine Kräfte anſtren⸗ 
gend losmachen, befreien, elg. u. unelg. 5 


2 wirfen th. Z., bewirken, daß etwas 


losgebt, frei wird; ſich (mich) loss 
wirten, ſein £ostoimmen bewirken, ſich 
frei machen; A-wolien, unth. 3., 
unr. (. Wollen), if, role losdürfen, 
nur durch ein ausgelaffenes anderes 
Zeitwort zu erklären, und wird im ges 


r 
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Kanonen beim Ein- und Ausladen und 


“ die Boote beim Ausfegen vom Schiffe 


abhält und fle verhindert, die Seiten 
des Schiffes zu befhädigen ; der L- 
brand, ein cusgeldichter oder erloſche⸗ 
ner Brand; die & -büchfe, eine 
große bfesberne, mit einem Deckel vers 
ſehene Blichfe, in welcher die Löſchkoh⸗ 
fen „abgedämpft werden (Dempfbüchſe). 


1. Löſche, w., M.rn. bei den Bat⸗ 


fern, cin feiner Kübel, den Kehrwiſch 
darin abzulöfchen (der Löſchtrog). 


meinen ?eben f. lostommen wollen, los⸗ 2. Löfcbe, w., im Bergbaue, bei den 


gelaflen, befreit feyn wollen, gebraucht: 
er will gern los, von dem Drte, 
wo er feſtgehalten wird, aus einer lä⸗ 
ſtigen Berbindung , Gefaugenſchaft. 
Eben fo auch losmögen; L-wübs 
 Ien, t5.3., durch Wühlen losmas 
chen, dus ber Verbindung in feinen 
hellen bringen; Z-wünfchen, th. 
8., bie Loslaſſung, Befreiung von et⸗ 
wos wünfben; 2 -zäblen, tb. 3., 
fo viel als Tosfprechen: einen von 
einem Verbrechen; ficb (mich) 


von aller Bröonung lossäblen; ' 


S.-saubern, t5.3., durch Zaubern 
losmachen, befreien; &-serren, tb. 


3., durch Zerren losbringen, lodmas ” 
1, Köſchen, th. Z., in den Geefädten, 


chen; Z-sieben, unr. (f. Ziehen), 
1) th. Z., durch Ziehen losmachen, abs 
löfen; =) untb.3., auf einen los: 
zieben, ihn ohne Zurüdhaltung und 
Schonung tadeln, fich über ihn aufs 
halten; A-sifchen, unth. Z., mit 
feyn, ziſchend losgehen, mit Geziſch 
bosbeennen; L-zünden, tb.3., ans 
zünden und losbrennen; & - zupfen, 
t5.3., durch Zupfen losmachen, ablös 
fen; L-Swängen, th. 3., mit Zwang, 
mit Gewalt fosmaben; Z -swicen, 
tb. 3., mit den Fingern oder der Zange 
änsichend losmachen. 


ss, mM., es, M. -e, ein Blenen⸗ 


ſchwarm. 


2.öfdbbank, w., der viereckige bretterne 


Kaſten, in welchem man Kalt Miütz; 
Das L-blei, das Waſſerblei, der 
Bleiſtift; der L-bord, in der Schiff 
fahrt, eine Vorrichtung von Latten 
oder Balken, auswendig am Schiffe, 
welche die Waaren, Vorrathe ober 


Koblendrenneen ꝛc. der Koblenſtaub, 
oder zu Wulver zerfallene Kohlen 1 bie 
Kohllöſche, verberbt die Leiche, bei 
den Bergleuten auch ein abgematte, 
tes Kohl), die ſchwarz gebranute 
Erde, mit welcher ein Meiler bedeckt 
worden iſt (die Kobllöſche, und vers 
derbt auch bloß die Leſche); bei den 
Schlöſſern, der feine zu Pulver gewors 
dene Hammerfchlag. 


3. Löidhe, w., M.-n, eine in Wels 


preußen übliche Art Fahrzeuge auf Slüfs 
fen und Landfeen. 


2.öfchel, m., -8, Im Berabaue, ein 


Bug an den Kunfigezeugen, woran der 
Kulm mit dem Leber geſteckt wird, 


ausladen : ein Schiff Löfcben. es zanz⸗ 
oder zum Theil ausladen; die Waa⸗ 


ren löfchen, fie aus dem Schiffe laden. 
2. Aöfchen, 


ı) unth. 3., mit feyn, 
und meiſt unr. ich töfcbe, ou Lifcbeß, 
er lifcher, oder lifchte, wir li, - 
fhen ꝛc.; erfi vera. 3. ich loſch, 
Mittelw. d. verg.3. gelofchen; Uns 
rede liſch aufbärei zu brennen, vom 
Beuer und dom Fichte Cgewöhnticher ers 
löſchen oder verlöfchen ); unelgentlich 
auch, aufhören zu alänzen, verdunkelt 
werden ıc.: der Glanz ibrer Aus 
gen liſcht; im VBerabaue fagt man, 
der Deramann löfcht, wenn ihn ' 
fein Licht löſcht oder ausgeht; 2) th.3., 
reg.: ich löfche, du löfcheft, er 
loſcht, er verg. 3. ich löſchte, Mits 
telm, d. Verg. gelöſcht, Anrede lös 
ſche, löſchen oder erlöfcben machen, 


vom Beuer: ein Seuer löfchen «s 


Dr 


106 Loͤſchen 


ausmachen durch hinein oder daranf ge⸗ 


goſſenes Waſſer; beſonders von Feuers⸗ 
brünſten, mo man bloß ſagt lͤſchen: 
helft löfchen! ein glübendes Bis 


fen löfchen, es glübend in Waller - 
halten; in meiterer Bedeutung von les 


bendigem oder frifch gebrannteın Kalke, 
ihn durch aufgegoffenes Miller feines 


Brenuſtoffes berauben, durch Kins und _ 
Herziehen mit einer Krüde zu einem . 


diimnen Brei macen und zum Se— 
brauch für den Maurer ꝛc. zubereiten: 
Belt löfchen, gelöfchter Kalk; 
bildlich uneigentlich, von unförperlichen 
Dingen, von Zuläuden, Leidenſchaf⸗ 
ten, bie mit einem Lichte, Feuer vers 
glichen werden, f., aufhören machen: 
ons Lebenslicht löſchen (auslö⸗ 
fben); den Durſt löſchen; von 
Schriftzügen ꝛc., beſonders von folchen, 
die mit Kreide und ähnlichen Körpern 
goſchrieben find, fie unfenntlich, unle⸗ 


ferlihd machen, und in weiterer Bedeus 


tung auch ausſtreichen und dadurch uns 
gültig wachen, z. B. eine Schuld 


löfchben, die Schuld im Schuldver⸗ 


zeichniſſe aus ſtreichen. 

Löfcher, m., -8, einer der löſcht, 
fonders der ein Beyer löſcht; dann, — 
trichterförmiges Werkzeug, Lichter das 
mit auszulöſchen (ein Löſchhorn); das 
Cöoſchfaß, Im Hüttenbaue, ein Faß 
mit Wafler, die heiß gewordenen Werk⸗ 
zeuge barin zu löfchen oder abzukühlen; 


- 298 L-geld, in Holland, eine ges 


ringe Abgabe, welche aus⸗ und einges 
hende Schiffe bezahlen muͤſſen; Das 
3- geräth oder die - geräth⸗ 
fchaft, alles zum Löfchen einer Feuers⸗ 
brunſt nöthige und dienliche Geräth (das 
Feuergeräth, bie Feuergeräthſchaſt); 
der Lehaken, bei verſchiedenen Hands 
werkern, 3. B. Schmicden ꝛc., ein ei⸗ 
ferner Hafen, das brennende Holz oder 
bie brennenden Kobien auseinander zu 
Hichen - das L-born, ein bornfürs 
miges bohles Geräth an einer Stange, 
in der Höhe befindliche Lichter damit 
‚auszulöfchen (ber Löſcher, Löſchnapf, 
köſchnapfchen, Lipthut, Dampfhorn 
und Dämpfer); die L-Eoble, Koh⸗ 


- arzufpülen; 


eöihwedel 


len, welche man mit Walfer gelüſcht 


hat, che fie ganz verbrannt find; Der 
2-Eübel, in den Glashütten, große 
Tröge mit Waſſer, bei entiiedender 
Feuersgefahr fonleich Waſſer bei der 
Sand zu haben, oder auch bie heiß 
gewordenen Werkzeuge darin zu löſchen; 
der A-napf, Verkl.w. das L- 
näpfchen, f. Keſchhorn; das L- 
papier, fchleibtes, graues ungeltim⸗ 
tes und die Flüffigkeit im fich ziehendes 
Hapter (im D. D. Fließpapier, im Öfls 
reichiſchen Schrembspapier, Schrenz, 
im N. D. Zugpapier); der Cplatz; 
in den Gecitüdten, ein sum Löſchen 
oder. Ausladen der Schiffe beyucmee 
Pas; die L-fchaufel, in den Hüt⸗ 
tenmwerfen, eine eiferne Schaufel an 
einem Stiele, die köſche oder ben Koh⸗ 
lenſtaub auf die Schladen im Vorbirde 


damit zu tragen; der A-fpiefi, fa 


den Hüttenwerken, eine eiferne ſpitzige 
Stange, die vor dem @ebläfe fe ſitzen⸗ 
den Schladen damit forzufoßen ; auch 
bei ben Schmieden und S rlöffern cin 
folches Werkzeug, die Kohlen in der 
Effe los⸗ und von einander zu ſtoßen 


(Effenklinge); der L-rrog, inden - 


Huttenwerken, bet den Schmieden ꝛc. 
ein Trog mir Waſſer, die heiß gewor⸗ 
beuen Werkzeuge und das geſchwiedete 
glühende Eifen darin zu löſchen, auch 
die glühenden Kohlen daraus mit bem 
Löſchwiſche au befpeengen; auf den 
Biechhammern,  derieniae Tros, in 
weichem der Hanbreileim eingemacht 
wird; die L-wanne, aufden Kup⸗ 
ferbämmern,, eine Wanne, die Kupſer⸗ 
afche von den ausgetieften. Keffeln darin 
das A- wafler, zum 
Löfchen eines Feuers befitaimtes Waffer ; 
Waſſer, welches dient, glühendes ges 
fehmtedetes Eifen, oder heiß gewordene 
Werkzeuge darin zu löfchen; in engerer 
Bedeutung, das mit einer Zuthat vers 
febene Waffer, den glübenten Stahl 
darin zu löſchen und zu bärten (das 
Härtwaffer); der Z - wrödel, cin 
edel, ein an einem elfernen Stabe 
befeſtigtes Büfcher Strob,. die Koh⸗ 
fen aus dem Löſchtroge mit Wonſſce 


Loſe 


zu beſprengen oder zu loſchen (der Löſch⸗ 


wiih, Kühlwedel, Kühlwiſch); der 
-wifch ,. f. Zöfchwedel. 


PFöfe, E. u. U.w., ein Wort, melches bie 
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eiſerne Keil, welcher in bie Sllade Auf 
die Preßplatten der Olmuüble geſteckt 
und eingetrieben wird, um das 1 
aus zupreſſen. 


Bedeutungen der Wörter los, leicht, Cöſekugel, w., Kugeln, deren man 


liederlich in fich vereinigt, und oft 
nur dazu dient, den Begriff bezeich⸗ 
nender herauszuheben: etwas lofe 
« binden, locker, fo bas es hin und per 
beweglich Ik, zum Unterſchiede von 
losbinden. So auch lofe baden, 
lofe machen, lofe feyn ıc., sum 
unterſchiede von losbaden , losmas 
chen, losfepnic.; bei den Schiffen: 
lofes But, atfbernabrte Taue, Sa 
gel ꝛc. für den Nothfall; befonders 
uneigentlich, eine fehlerhafte üble Wer 
fibaffenbeit, einen Mangel an innere 
Belitgleft, innerer Güte Überhaupt zu 
bezeichnen : lofes Geld, zu leichtes, 
falfches; loſe Worte; keine beftimmte 
Wohnung habend, womit zugleich Aus⸗ 
ſchwelfung der Sitten verbunden if: 
. lofe CLeute, lofes Gefindel ıc., 
berumfirelfendes,, armes und daher lies 
detliches Belt; lofe Worte geben, 
- amd, ein lofes Maul baben, bw 
leidigende, ehrenrührige Dinge fagen, 
ſchelten, ſchimpfen 2c.; in unfchuldiger, 


nicht harter Bedeutung f. leichtſertig, 


fihersbaftz aus Scherz Andere neckend 
und bintergepend und ſich darüber 
freuend : ein loſer Menſch, auch, 
ein lofer Vogel, ein lofer Baft, 
ein lofes Kind, ein lofes Mad⸗ 
Ken; ein lofer Streich; ehemahls 
auch f. angenehm, Lieblih, ſchön, 
ſcmeichelhaft. Davon die Aöfigkeit, 
die Eigenfchaft eince Verſon oder Sache, 
da fie lofe ih: Die Kofigkeit eines 
" Sadens, des Barnes; die Koſig⸗ 


keit der muntern Mädchen. 


HAöfegeld ſ., dasienige Geld, wodurch 
etwas geloͤſet, d. h. aus der Gewalt 
eines Andern frei gemacht wird ; beſon⸗ 
ders dasienfde Geld, wodurch eine Ders 
fon aus der Gefangenfchaft losgekauft 
wird (Ranston); Das A-gefchenk, 
eia Geſchenk für die Poslafung, Los⸗ 
gebung einer Perfon oder Sache; der 
2.öfekeil, bei den Darin, der 


aufheben, ouch uneigentlicdh : 


fih bedient, etwas durch das Los zu 
beſtimmen GBaldtirkugel). 


CEõſelnacht, w., beim großen Haufen 


‚in Balern, gewiſſe Nächte um Welh⸗ 
nachten und Neujahr, in welchen man 
durch Loſeln oder Loſen allerlei künftige 
Dinge zu erfahren ſucht. 


2.öfemittel, f., ſowohl ein Mittel, eine . 


Berfon oder Sache zu löfen, zu ber 
freien, ald auch ein Aegenetmittel, wels 
- töfet oder auföfet. 

2.°fen; untb.3., mit baben, das 
Bye entfcheiden (affen, das Los werfen: 


um etwas loſen; durch das Los 
erhalten. 
2. 2.öfen, unthi 3., mit feyn, veraltet 


f. loswerden, befreiet werden (ehemahls 
auch geloſen). 


3. Löſen, unth. Z., fin einigen O. D. 


Gegenden f. bören und horchen (Tüfen, 
Iosnen). Daher pflegen die Jäger bie 
Ohren der wilden Tptere noch Köſel, 
Löffel, Lufee zu nennen; veraltet, 
fo viel ald Gehör geben. 


2öfen, 1) th.3., von los, in der Bar 


deutung von (oder ; loder und locketer 
machen, weniger fe machen: Die 
Binde, Das yalsband, Steumpfs 
band xe.; Die Rinde des Bau— 
mes löfen, bei den Gärtnern, fie: 
durch) Schnitte von dem Stamme ein ' 


wenig trennen und lüften, um ein 
- Yuge zur Fortpflanzung bineinzufesen; 


einem die Zunge löfen, fie durch 
Zerſchneiden eines Theiles des Zungens 
bäudibens beweglicher machen, u, uneie,, 


ihn zum Sprechen bewegen; auch von 


los in ber: Bedeutung einer mangels 
baften Berbindung, die feltere Verbin⸗ 
dung zwiſchen mehrern Dingen ‚gang 
einen 
Znoten löfen, eigentlich und unch 
gentläh von Zweifeln. und Schwierige 
keiten überhaupt; Die Jäser löfen 
die ABunde, mean fic diejelben vom 


, Küngefelle, vom Faugſtricke oder von 
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der Koppel losbinden, und die Ars 
- ben und Windleinen, menn fie 
bicielden losbinden. _ In ähnlicher Bes 
deutung auch f. losfpannen, Aſpannen, 
von Dingen, welche geſpannt ind, mit 
dem Nebenbegriff dar Sekchwindigkeit : 
ein Brwebr, eine Piftole ıc. lö⸗ 
- fen, durch Abbrüdfung des Hahnes los 
fihteßen ; die Aanonen löſen; uneig., 
eine Aufgabe .-ein KRätbfel löfen 
Caufloͤſen) das, mas darin gleichfam 
verſchlungen, yerworgen und dunkel 
‚iR, deutlich auseinander legen’; befons 
ders in uneigentlicher Bedeutung, f., 
aus eines Andern Gewait, von ‚einem 
Zwange, einer Verbindlichkeit 1. bes 
freien erlöſen), vorzüglich wenn die Ark 
und Weiſe nicht beſtimmt wird: fich 
aus der Gefangenſchaft löfen, 
fib durch —* daraus befreien; 
ſich bei den Waſcherinnen, 
Schnittern, Zimmer leuten und 
Maurern löfen, wenn man von 
‚denfelben angebunden witd, ſich durch 
‚ein Trinkgeld gleichfam, aus ihrer Ges 
walt befreien; ein Pfand löfen, das 
Schuldige bafür hingeben: (einlöfen, auss 
. böfen). In der Bibel hat es noch bie 
fonft ungewöhnliche Bedeutung, von 
ſittlichen Banden und Linſchrankungen 
„ befreten: ein Geſetz lſen, es aufs 
beben ; die Sünde löfen, die Schuld 
und Strafe bderfelben aufheben; die 
Gewalt zu löfen und zu binden, 
in der kirchlichen Sprache, die Gewalt 
Günde zu vergeben und zu bebalten; 
2) unth. 3., bei den Jägern, von den 
vlerfühlgen Thieren z., fiih erleichtern, 
feine Nothdurft verrichten (ofen und 
fi töfen ); Gelb als eine Entſchädi⸗ 
gung oder Ausglelchung für eine Waare 
befommen: aus feinen Waaren 
viel, wenig löfen; einem etwas 
zu löfrn geben, Ihm etmas abfaus 
fen; Geld löfen, für die Waaren 
(ehemahls fagte man in dieſer Bebeus 
tung lofen). 


Löfer, m., -8, Einer der Iofet, horcht 


(Losrer.; das Ohr, bei den Jagern. 
©. Loſen 3. 


RKofung 


L.öfer, m., -8, die S.-inn, M. -en, 
; eine Derfon , welche etwas löſet, eig. 
u. uneld.z; dann, eine Perſon, die et⸗ 

Wwas abs oder einlöſet. 

Loſeſchlüſſel m., in der kirchlichen 

Sprache, ein fi nnbifdficher Ausdruck 

‚der Gewalt, die göttliche Losſprechung 
von ‚Sünden zu verfihbern, und bie 
‚von der Kirhengemeinfchaft audgefchlofs 
nofenen Perfonen wieder in Diefelbe aufzu⸗ 
‚nehmen, im Gegenſatz vom Bindes 

ſchlüſſel; die L:ftande, im Berg 
bau, diejenige Stunde, in welcher 
die Arbeiter einander ablöfen. . 

Kötigkeit, w., ſ. Koſe. 

Löslich, Eu. .m;, was ſich (öfen läßt, 
-‚edg:wundge 
Aösplat, m., ber lag an einem Ufer 

‚oder Hafen, welcher einen fanften Abs 

. bang bat, fo daß bie Kaufmannswaas 

zen bequem aus» und eingeladen wer⸗ 

„den können; der ſpruch, bie 

‚Handlung, da man «einen lobſpricht, 
auch ein Ausſpruch, durch den dies 
nefhieht; der L-Itod, im Straßen⸗ 
«baue, diejenigen -Stöde, welche auf 
einer Kunſtſtraße ausgeſteckt werben, 

.. um den AUntheil zu bezeichnen, den eine 
SGemeine in gutem Stande zu erhalten 
. bat; der L-topf, ein Gefäß, worin 
Loſe unter einander geſchüttelt werben, 
am fie daraus zu ziehen. 

. Löfung, w., M.-en-, bie Sand» 
lung, da man Lofe ziehet, befonders 
in einem Gfücdköfptele, auch diefes Spiel 

ſelbſt (beſtimmter das Loſungsſpiel, Lots 
terie). Daher das Loſungsweſen, 
ſ. Lotterleweſen; die Loſungsver⸗ 
waltung, f. botteriedireltion: der 

Koſungsplan, f. Lotterieplan; ‚der 

Loſungstag, ber Tag, an welchem 
Die Loſe gesogen werden (der Sichungss 
tag); Das Aofungsgeld, das Selb, 
welches man einfegt, f. Potteriegeld, 

der Lcfungsgewinft, ber Ge— 
winft im Pofungsipiele 2c.5 die Hands 

(una, da man etwas löfet (mie man 
font fagte, Lofer), befonders in ber 
Bedeutung, in welcher man es ches 
mahls f. bezahlen gebrauchte, baber 
noch an manchen Orten der Antpeil, 


- 


„> 


Kõſung 


Loſung 
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welchen jemand für eine gemeinſchaftll Aöfung, ti, M.-en, die Handlung, 


che Schuld zu bezahlen hat: zur Los 
fung ſchwören, ſchwören, daß man 
feinen Antheil bezahlen wolle; in weis 
terer Bedeutung eine gewiſſe Menge 
überhaupt, 3. B. in den Böhmifchen 
Bergwerken eine Zofung Waſſer, 
eine beſtimmte Menge Waflers, bie 
18 Schilinge enthält, und ein Schil⸗ 
ling enthält zwei lederne Schlauche, ein 
Schlauch 40 Prager Pinten; in enges 
rer Bedeutung jede an die Obrigkeit in 
Gelde entrichtete Abgabe, daher heißen 
in Nürnberg die Burgemelſter, welche 


der CLoſungsſtube, dr b. dem öf⸗ 


da man eimaß löſet: die Aöfung eis 
nes Bandes, eines Änotens, eis 
ner "Aufgabe, eines Kätbfels, 
eines Befangenen. 


Köfunger, m., das Aöfungsamt, 


fentlichen Schatze vorgelegt find und. 


das Loſungsamt ausmachen, Aos 
fungsberren oder Lofünger ; dass 
jentge, mas man löſet oder loſet, alfo 
Geld, das ein Kaufmann oder Krämer 


» für feine Waare einnimmt, auch der 


Det oder die Kaffe, mo’ biefe Einnah⸗ 
me verwahrt wird (beſtimmter die Los 
ſungskaſſe); bei den Jägern , ber Auss 
wurf der vierfüßigen Thiere * Ge⸗ 
los). Y 

ng, w., M.-en, ein gerolffes 
Beichen in einigen einzelnen Fällen. 
So: heißen diejenigen Heinen Dinge, 
als Fleine Steine, Koblen, Eferfchalen 
tc., welche man als Zeichen mit unter 
die Mark⸗ und Grenzſteine feat, die 
Loſung (die Markloſung, Grenzlos 


fung, Poszetchen), auch anaegühbete ' 
Feuer, Schärfe, fofern man verinöge 


einer Berabrebung damit etwas anzeigt 
(Signal, Lofungsfeuer, Porungsfhuß) ; 
in engerer Bedeutung im Kriege das 
dem Beinde unbefannte Wort oder ein 
folher Ausdrud, woran die zu einer 
Partei gehbrenden Perfonen fich erken⸗ 
nen (das Lofungsmort, das Beldges 
ſchrei, die Barole): die Lofung ges 
ben, austheilen. Im gemeinen 
Leben fast man Beld ift die Los 
fung, f., Jeder firebt nach Geld, 


. Löfung, w., M.-en, in manden 


Gegenden im WBergbaue, ein leerer 
Kaum in den Gruben, wohin die Bergr 
leute den Schutt ſchütten (die Berglo⸗ 
fung). 


ſ. Lofung: ı.; das Löfungsbuch, 
in ber Handlung, basienige Handlungss 
buch, in welches alles eingetragen wird, 
was man für banres Geld verkauft; 
das A -feuer, f. Koſung 2.; die 
2-flagge, f. Signalflagge ; das L- 
geld, det. L-gewinft; der L- 
bere ,:die A -Eaffe, der — 
ſ. Loſung 1. Der L-fchuß, ſ. 
un 2:; da⸗ A -fpiel, Die 

-flübe, - die L - Detwaltung, 
a A-wefen, ſ. Loftng ı. 


‚Höszeithen, fi, ſ. Kofung 2. 
Löt, Y — M. -e, oder die CKöte, 


Köten, untp.’u.th. 3. 


M.. im N. Deine an einer lan⸗ 
gen’ 2 befeſtigte Schaufel, den 
Schlamm aus einem Graben damit zu 
siehen (die Pate, Eotfe). 

y mN: D. mit⸗ 
telſt des Lotes oder der Lore reinigen 


(lotſen). m 


. Lötrb,fi, es; M. * überhaupt 


ein fdywwerer Körper, defonders das Ges 


wicht deſſelben: falfches . Loth und 


Maß baben, ſalſches Gewicht: und 


Maß; ehemahls auch -f. Ladung oder 
denjenigen -fchmweren Körper, welchen 
man außer dem Pulver in ein Aefchoß 
ladet, jest nur noch In der Redensart 
Kraut und Loth, f., Pulver und 
Blei da man denn unter Koth Ku⸗ 


geln und Schrot verſteht; ‚der an eine 


Schnur befeſtigte ſchwere, gewöhnlich 
bleierne Körper, womit die Seefahrer 
dfe Tiefe ded Meered, die Maurer'und 
Zimmerleute aber den fentrechten Stand 
eines Körpers erforfchen, in welchem 


“ Bale-e6 auch Bleilorb -heift; das 


fhwere Coth oder Tieflotb auf 
Schiffen, wiegt 30 bis 40 und mehr 
Bunde; ein Feines Gewicht, welches 
die Hälfte einer unge oder ber 32 ſte Theil 
eines gemeinen Pfundes iſt und vier 
Duentchen hält, in welcher Bedeus 
tung es in der Mehrheit unverändert 
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bleibt, wenn ein Zahlwort vor demſel⸗ 
ben ſteht: ein Pfund mau 43; 
anch nur 24 Korb. 

2. 2,ö:b, f., -es, cin lelchtflüſſiger Kör⸗ 
pir , befonders bei den Metallerbeitern, 


ein leichtſtüſſſger metallifiher Körper, . 
die Fugen eines ſtreygflüſſigern zuſam⸗ 
wenzuſchmelzen; ber den Klempnern 


beſteht die Miſchung aus Zinn und 


Blei. S. auch Köthe Schlagloth | 


und Schnelllorb, 


‚Körbafche oder Bäihafche,. w., in 
der Scheidekunſt, die aus Salspflanzen : 
gebrannte Arche, fofern fleszum Löthen 


oder Schmelzen der, alasartigen Körper 
dient, 4 B. die Wotanhe, 


fals. - Die föthaihe und das köthſalz 


fird in den Slmpünten Beandıpeile . 


der Fritte. 
‚Lörhbalje,.w,, auf den Schiffen, eine - 
Balje· oder eine in der Mitte durchee⸗ 


geſchoſſen wird. 


‚Bötbbledp, d., „bei; ben.Bürtfern, ein 


bohles Blech, deſſen ae ſich beim An» 
löthen der Öbre an bie Knöpfe, bedle⸗ 
nen; das A-brese,, bei den Glas 


2 fern, ein, Brett mit mebrern Keblen, * 


Sin weiche das Loth zum Löthen des Sins 
aſterbleies audgegoffen „amd. zu kleinen 
dünnen Stangen geformt wird, 
‚öthbüchfe, w., eine Büchſe, 
‚ein Loth Blei, d. h. cine Kugel ; 
ein Loth wiegt, ſchießt; ehemahls auch 
eine jede Kugelbüchſe. 


— w,, bei den Demarbeltern, die 
Löthung, Aneinanderſügung der Schild⸗ 


krötenſchalen, welche bloß durch war⸗ 

mes Zuſammenpreſſen gehbicht; dasje⸗ 
nige, womit man löthet, bei den Glas 
‚seen, das Schuellloth; ſ. Bötbegras. 

Fr begras, f., ein Name der Mäufes 
nerfle oder tauben Gerſte (auch bloß 
röthe). 

‚Zörben, ) unth. 3., mit baben, bie 
Schwere eines Lothes oder mehrerer Lo⸗ 
the haben. So ſagt man, eine Sa⸗ 
che lothet, wenn ihr Gewicht mehrere 
loth betragt; Das Erz lothet, wenn 
to im Zeuther mehrere Loth Silber ent⸗ 


Das aus 
+ folcher Aſche gezogent Saly heißt Köth⸗ 


welche . 
die » 


göthen 


hält; =) unth.3., bei den-Maurern, 
Zimmerleuten ac. mit dem Lothe dem 


ſenktechten Stand einer Mauer ıc, uns ' 


‚terfuchen. . | 
Asiben, tb. Z., ehemahls “überhaupt 
zuſammenſfügen, wie es noch Die Horns 
arbeiter gebrauchen, die das. Horn ober 
die Scildkrötenſchalen ınle einander 
verbinden; im engerer und gewöbnli⸗ 
ber Bebeutung, mittelſt eines Potheg, 
‚d. b. eines leichtflüſſigen Metallgemi⸗ 
ſches gufammenichmelzen und asnau mit 
- einander verbinden: ein. Stüd an 
das andere lötben; eine zerbros 
chene Lampe lsthen; uneig., ſehr 
genau mit einander verbinden: und das 
“durch zu einem einzigen Ganzen mas 
‚den: ein Wort an das andere 
lörhen; der. Lötber, -8, einer, 
. ber etwas. löthet; bei den Wachslicht⸗ 
„ sichern ein eiſernes Werkzeug, einige 


fom zuſgmmen zulöthen, zu verbinden; 
die Astberde, in. Thürlnaen, ein 
grüner -Zhon;, Das A - feuer, ein 
g:uer, darüber zu löthen; die L- 
form, bei den GSoldſchlägern, eine 
Form von Darınbäuten, tn melden fie 
‚das Hold--fchlagen , wenn es aus ber 
Quetſchiorm kommt; der A -bams 
‚mer, I. Aötbfolben; das A- 
garn, bei den Leinwebern, ein feines 
feinengern, im Siälefiichen — 
und in der Oberlauſiz; Kothig, €. 
u. U. w., an Gewicht Ein Loth haltend: 
eine lörbige Kugel, die Ein Loth 
ſchwer iſt, beſonders in Zuſammenſez⸗ 
zungen, fechebn sthig funfsebn» 
lethig ꝛc., In den Münzen und bef 
‚ den Metallarbeitern, ‚bei Beſtimmung 
des reinen Metallgchaites, mo man 


 . Kerien zu einer viereckigen Fackel aleich⸗ 
-fägte Tonne, worin die Serbien aufs »- 


‚dann das Loth als ben ſehzehnten Thell 


einer Mark arfiebt, fo daß ſechzehn⸗ 
lsthiges Silber ganz reines unvers 
miſchtes Silber bezeichnet, wo ale fechs 
‚sehn Loth der Mask reiner Silber find; 
funfzebnlörbiges Stiber , folches, 
wo bie Mark funfzehn Loth reines Sil⸗ 
ber. und ein Loth Zurag- enthält. Go 
auch viersebniöschig, zwolflöthig 
c. Auf dieſelbe Art beitimmen bie 


Lothkirſche 


Orgelbauer auch die Feinbeit des Enall⸗ 
ſchen Zinnes, dagegen die Zinnateker 
dieſelbe nach Pſunden bedimmen, ins 
dem fie das Zinn nach Zentnern berech⸗ 
nen; in engerer Bedeutung iſt lörbig, 
im Hüttenbane, nur Ein Loth enthals 
tend: lörbiges Erz, welches nur 
Ein Loth Silber im Zentner enthält; 
rein, unvermiſcht, fo viel als ſechzehn⸗ 
löthig: lötbiges Gold, lötbiges 
Silber, doch : bedeutet «3 zuweilen 
auch gerade das Gegentbeil, nämlich 
vermiichtes, mo die Mark ein oder meh⸗ 
vere Loth Bufag enthaͤlt. So If bie 


lötbige Mark, eine: Mart-Bold oder 


Silber, deren Miſchung noch unbes 
ſtimmt ti. N 
F.ötbEirfche, w,, eine Art bunfelrotber 

äuerlicher, ſehr großer Kirſchen. 
2.örbtolben , ın., bei mehreren Metall⸗ 

arbeitern, wie auch bei ben ®lafern, 
ein Kolben, ein keilſörmiges Eiſen an 
einem Stiele, mit demfelben,, wenn es 
beik gemacht ik, das Loth beim Löthen 
zu ſchmelzen (bei den Orgelbauern beißt 

— mmer); die- Letbiam; 

pe, b den Goldarbeitern, eine Lam⸗ 

pe, eine Sachen an ber Flamme au 
lötben ; der Lötbleim, ein Gemiſch 
von gerriebenern Pferdemiſt, Fchm und 

War, das beim Zufammenlöthen des 

Stahles gebraucht wird, 
L.ötbleine, w., oder Aorblien, ie 

der Schifffahrt, die Leine oder bad 

Seht, woran das Bletloth oder Senk⸗ 

blei beſeſtigt iR. 

Lörbnagel, m, bei den Buchſenma⸗ 
dern, ein längliches plattes Eifen mit 
einer Anacl in der Mitte, worauf der 
Vionnendedei an einer Fünt⸗ auöther 
wird; der L-ofen, bei den Klemp⸗ 
nern, ein walzenförmiger Kleiner Ofen 


von Eiſenblech, worin fle die kLöthkol⸗ 


ben heiß machen, 

Lötbperle, w., kleine Perlen, die in 
Menge nach Fothen oder nah dem Ge⸗ 
wichte verkauft werden, zum Unter⸗ 
ſchiede von den Zablperien. 

L.örbpfanne, w., bei den Goldarbeitern, 
eine eiierne Koblenpfanne , Heine Sa⸗ 
chen bei dem Feuer zu löthen. 
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Aöthrecht, Eru. U.w., nach dem Lothe 


recht, gerichtet, die völlig gerade Rich⸗ 

tung von oben mach unten habend (blel⸗ 
recht, ſenkrecht, perpendikular): eine 
lothrechte Linie oder Ebene in der 
Meßlkunſt, eine ſolche Linie oder Ebene 
auf einer andern, welche mit biefer 
‚rechte Winkel bildet. 

Lötbrobr, ſ., Berkl.w. das xoch⸗ 
robrchen, bei den Metallarbeitern, 
eine klelne vorn gekrümmte und fpigige 
Möhre, die Flamme der Löthlampe das 
durch auf den Punkt, mo fich bad Loth 
einer Heinen zu löthenden Sache befins 
bet, zu blaſen; Das L-Sals, f. 
Lothaſche. 

Lothebarke, oder Löthſenbarke, w., 
in dee Seeſahrt, kleine Barken, beren 
si die Lothſen bedienen. 

L.ötbfchale, w., bet den Glaſerm zwei 
hölzerne Schalen. oder hohle, Deckel, 
mit weichen fie bie heiße Stange des 
göthkolbend anfaflen; der Z- fchlöfs 
fer, eine Art Schlöſſer oder Klein⸗ 
ſchmiede, die bloß Vorhängeſchlöſſer 
v.rfertigen. . 

Fötbfe, m.,-n, M.-n, oder der 
Lötbemann, in der Schifffahrt, ein 
Steuermann, welcher ber ganzen Bes 
ſchaffenbeit des Meeres ıc. In einer Ge⸗ 
gend voltommen kundig, den Schiffen 
ben Weg zeigt; in der Naturbefchrets 
bung eine Art Klipps oder Wandfifche 
(Lorhsmann des Haies, Gabelſchwanz); 
eine Art Stichlinge, welche die Schiffe 
gern begleltet u. auch den Haifiſchen gern 
nachfolgt (kothemann): Lörbfen, th.3., 
als Lorbfe einen Schiffe ben Weg jeigen: 
ein Schiff zwifchen den Klippen 
durch die Untiefen lorbfen; Das 

‚ Kötbfengeld, oder Lötbageld, 
dasjenige. Geld, welches der Lothſe für 
feine feitung befommt; Das Cöth⸗ 
fenwafler, in der Schifffahrt, die 
Strecke des Meeres, durch. welche ein 
Schiff gelorbfet wird (Lothsmannsfahr⸗ 
woſſer) ; der Lothsmann, f. Lorbfe, 

F.ötbfrein, m., bei den Glaſern, cin 
Sandſt ein mit Löchern, worin fie das 
Loth zum Löthen haben; der A-flicl, 
der hölzerne Stlel an dem Lürhs oder 
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Brennkolben der Zinngießer, auch die⸗ 
ſer Kolben ſelbſt. 
Lötbwurzel, we, Name eines Plans 
Zengeſchlechtes, Deffen Kelch fünf aufge⸗ 


— Einſchnitte zeigt, deſſen glocken⸗ 


ſörmitzes Blumenblatt am Rande fünf, 


fach eingeferbt ik, fünf kurze Staub⸗ 


füden mit. großen pfellfürmigen Beu⸗ 
teln , einen einfachen Griffel und: ſtum⸗ 
pfen Staubwes hat. * 
Lõtbʒange, w., bet den Goldſchmieden, 
eine kleine Zange mit geraden Kneipen, 
bie zu löthenden Sachen damit feſt zu 
halten; der A -ziegel, bei den Or⸗ 
gelbauern, ein großer Macher Siegel, 
das Löthzinn zum Löthen der zinnernen 
> Bfeifen darauf zu Tegen und mit bem 
‚heißen Löthkolben davon: aufzunehmen ; 
Das L-zinn, Sinn, Wan sun Eüs 
"them gebraucht wird. EC FE 
*8 ’ -N8, Verkl. w. onchen dh 
°  Welbertaufnaime (Charlotte). 


Lötte, , M.-n, im Berabaue, vier ⸗ 


"eig, von Brettern kufammengefchlas 
gene Nöhren, ſowohl die Wetter das 
durch aus den Gruben zu führen (Biete 
terlotten), als auch das Wafler’auf die 
Kunfträder und wieder davon weg au 
lelten (Wafferlottem). Auch Die he: - 
die. Köttenkanımer,, im Berübäue, 
eiſerne Klammern; 
Lotten damit an einander zu befeftigen. 
Lötter, E. u. U.w., in manden D. D. 
Gegenden fo viel ats locker, u unelg., 
f. vachleſſig, unordentlich, auch 2örr 
terig, wovon ınan die Kötterigkeit 


bildet, den Zuſtand einer Perfon und 
Sache zu bezeichnen ; da fie lotteria iſt; 


in Schlefien hat man auch das Haupt⸗ 
wort der Lötterige, ein’ Totteriger 
Meuſch; ehemahls bedeutete lotter 
auch unftät, flüchtig, liederlich, und 


der Lotter bezeichnete einen Poſſen- 


reiffer, auch einen Dieb, Niuber ; das 
Coͤtterbett, ein langer lockerer Pol⸗ 


ſterſitz zum Ruben, f.Soſa (Ruhebett); 


der A-bube, ein lotterizer, lieder⸗ 
licher Bube, ein laſterhafter Menſch, 


im harteſtet. Berfiandez dis L-ges 


findel, loiteriges, liederllches Geſin⸗ 
del. 


die Bretter der 


Loͤwe 


* Cotterie, w., M-n, eine Art 
Glücksſpiele, wo Gewinn und Verluſt 
durch Loſe entſchleden wird, das Pos 

ſungsſpiel: in die Lotterie legen, 

ſetzen, einſetzen; in der Lotterie 
ſpielen «das fotte).” Davon: Lot⸗ 
teriedirettor ; &-baus, &-Ios, 

»A-fpielze ©. Kofung . 


* —* 'm., der Labe / ober Nahrungs⸗ 


baum, Name verfchiebener Bäume, 

" die nährende Fruchte tragen, Befonders 
der eßbare Judendorn in Afrika; Name 
‚einer: Aghptiſchen Wafferpflanze —* drei 
Blättern; Steinklee, Gartenklee. 

Koͤtterig —* u. w. fe Lotter; Kõt⸗ 

"tern, unth. 3., mit haben, lotterig 
feyn, lotterig einbergeben; im Mekeln⸗ 
burgſchen bedeutet loddern, viel und 
albern ſchwatzen; daher ein Lobder. 
ein Schwãtzer. Schlottern iſt daſſelbe 
Wort mit vorgeſetztem Ziſchlaute. 

—— w., bie gelbe Ohfenjunge; 
' Belnmwürg, Bettwur. 

” TEE, 1 ., eine Franzöſ. Goib⸗ 
munze, dies Tple. und einige Bros 
ſchen lie Name einer Goldmünze von 
belbem Werthe überhaupt, beſonders 
der Friedrichsdvr. ©. Audtvigspis 
fſole! 

*Loupe (pr. Lupe), m., ein Hands 

vergrößerungsglas, senders für Kups 

ferſtecher. 

Böwe, m, -n, DM. — “de 2.5 

winn, M. -en, ein zum Katenges 
ſchlechte gebörendes, in beißen Landern 
einbeimifches, befänrtes Raubthier von 
gelbbrauner Farbe, in der Babel, der 
König der Thlere genannt, baber das 
Betwort der Eönigliche Löwe (bei 
ben Dichtern häufig der Leu oder 
CLeue. ©. d.). Davon der Löwen 
Eöpf, die L- mäbne, Die L- 
klaue, der L-blid, die L-mies 
ne ıc.; in der Sternrfffentaft gr 

Steerbflder: der große Löwe, im 
Thier relſe zwiſchen dem Krebſe und der 

Jungfrau, Der kleine Löwe, zwi⸗ 


ſchen dem großen Löwen und dem gro⸗ 


ben Bären; der Löwenaffe, eine 
Art kleiner langgeſchwänzter Affen in 


Amerika, melthe am Kopfe und Halfe 


— —— — — 


Lömwenauge 


langes Bufcbichtes "Haar und an ber 
Brise des Schwanzes einen Haarbüſchel 
baben (Lömwenfese); das K- auge, 
ein ſtarr blickendes, Kraft, auch Grimm 
bligendes Auge; Der A-bändiger, 
ein Held, melcher Löwen bänbiget; 
uneigentlich und bichterifib auch der 
Ficheögott. oder die Liebe ſelbſt, fofern 
ihre nichts widerfichen fanu; L-bes 
berst, Eu. U.w., beberst, mutbig 
mie ein köwe; die Z- birn, eine vor⸗ 


.. Hiatiche Sorte Dauecdirnen,. welche 


oben humpf und unten fcbarf- geſpitzt 
finds; Das = blatt, der-Name eines 
Vflanzengeſchleihts des füblichen Europa, 


mit ſechs ſehr kurzen Staubfäden. und 


einem kurzen, fchlef anfigenden Griffel 
mit einfachem Staubmege ; die !A-eis 
Dechfe, eine: Heine ſchöne u. unfchädliche 


Eldechſe In Karolina 5’ Die X -fobre, 


in mandhen.D. D. Gegenden, ein Ras 


- me dei Krummbholzbaumes; der L- 


- fu, Name eines Plansengefchlechts, 
deſſen Blüte feine: Blumenhlättee, 'fons 


dern einen einblattigen, rührentürmts 
sen; mit acht bis zehn Einſchnitten 


verſehenen Kelch, vler, zuweilen fünf 


— 


= 


kurze Staubfäden, einen verfchlebents 


lich igeftellten Gelffel und einen Enopfs 


fürmigen Staubmweg bat (Löwentappe). 


Der gemeine Lowenfuß heißt:auch 
Sinau, Guldenaunſerich, Glünfelgrün, 


Marienmantel, Frauenmantel, unſrer 


lieben Frauen Nachtmantel ıc.; Name 
.. des Bürlappe; Das L-gefübl, uns 


eig., das Gefühl hoher Kraft, hoheu 


- Muthed ꝛc.: das A-gefpann, ein 


Geipann vom kLöwen; L-gleich, €. 
u.u.w., gleich einem köwen, ſtark, mus 
tbig, fühn; der L-arimm, uneig., 
ein fürchterlicher verderblicher Grimm; 
die A-greube, eine Grube in der 
Erde, in welcher man Löwen unters 
hält; L-bafe, Eru. U.w., einem 
Löwen ähnlich, ſtark, muthig; das 


LCehaus, ein Behaltniß mit Marken 


Gittern und Follthüren In einem ciges 
nen Heinen und wohl verwahrten Hofe, 
Löwen und andere milde Thiere darin 
zu unterhalten; die Z- baut, bie 
Haut eines Löwen ;. Sprihw.: wenn 


- hoben Muth hat, 


Eoͤwenſchuͤtze 
die Löwenbaut nicht gilt, muß 
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- Ver Suchebalg gelten, wenn Bes 
» malt nichts hilft, fo muß Pi helfen; 
das A-berz, uneigentlich der Muth 


eines Löwen, überhaupt, “ein bober 
Muth; in meiterer unelgentlicher Be⸗ 
deutung ‚ “eine Perſon, die einen ſolchen 
» B. König His 
chardb-von England mit dem Beinamen 
Föwenbers; inder Sternfunde einer 
der Sterne erfier Größe in dem großen 
Löwen; 4 -bersig. E.u.u.w., hohen 
Muth habend, zeigend; der L-bund, 
Bali das & - bündchen, «ine 
Art klelner Schooßhunde, welche am 
Halſe, am den Füßen und am Ende 


des Schwahzes lange zottige Haare has 


ben; "die L· jagd, die Jagd auf köwen; 
der L-jäger, ein Jäger, der auf 
Löwen jagt; die L-kane, ©. Kö⸗ 
wenaffe; die A-Elaue, in der 
Pflanzenbeſchrelbung, Name ber Bär 
renflau; der A -Eopf, in der Natur⸗ 
befibreibung, Name einer Warzen⸗ 


ſchnecke mit dicken Nähten, und mit 


einem langen gebogenin Gchmanze ; 
tie A -Eraft, uneig.r eine fehr große 
Kraft; A-tübn, Eru.'u. w., mie ein 
köwe kühnz das Z-maul, in ber 
Mlanzenbefhreibung, Name eines viele 


Arten enfhaltenden- Pllanzengefchlechts, 


an welchem der Kelch in fünf Tängliche 
Abſchnitte geteilt Hk, die höckerlge Roh⸗ 


re bes Löwenmaulartigen Blumenblattes 
ſich in zwel Lippen endiget: und zwei 
knrzere Staubfäden, nebſt einem Griffel 


mit ſtumpfem Staubwege hat (Hunds⸗ 
kopf); Name des knolligen Erdrauches; 
der L-mutrb, hoher, großer Muth; 
die L- mutter, eine Lowinn; der 
2.-naden, uneig., der Nacken eines 
harten, muthigen Menfchen und ein 
ſolcher Menſch fehlt; Das: A-obr, 
uneig., Name einer Pianze auf dem 
Vorgebirge der guten Hoffnung; der 
#-panser, eine Löwenhaut als ein 
‚Panzer; der L-pfennig, Pfennige, 
auf welche der Löwe, den der Münz⸗ 
herr in feinem Wappen führt, geprägt 
it; die L-robbe, ſ. Seelöwe; 


der &- fhütze, ein Schüge, welcher 
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Lowen erleat (ein Lömeniäger); ein 
Name, welchen ſich an manchen Orten 
die Bäckerknechte beilegen, weil ihnen 
Kaiſer Karl der Vierte denſelben zu⸗ 
gleich mit einem Löwen in bee: Sahne 
‚gestben haben fol; der L-fchwans, 
unefg., eine Art geſchwänzter Alfen in 
Bengalen, bie fich befonders vom Zuk⸗ 
fereohre näher (der Waldgeilt ); ein 
Pllanzengeſchlecht, deſſen Blume zwei⸗ 
lippige B’umenblätter, zwei höhere und 
amet niedrigere Staubfäben und einen 
einfachen Griffel hat; eine auf dem 
DVorgebirge der guten Hoffnung einhei⸗ 
miſche fchöne Pilanze ; Name des Hanf 
mannchens ( Erbfenmwürger, Sommers 
wurz, Gonnenwurz, - Schmeerwurd, 
Schmeerkraut, böfe Blume, böſer Hein⸗ 


rich, Moaiwurz) j in der Sternkunde, 


Name eines der beiden Sterne erſter 
Größe im großen Löwen; der L - fies 
ger, ber Sieger Über einen Löwen, 
überhaupt, ein mächtiger Steger; der 
2. -finn ‚der Sinn, der Muth, bie 
Großmuth des Loͤwen; großer bober 
- Muth; der L-fobn, ein Mann 
mit Löwenmuth und Löwenſtärke; A- 
stark, E&.wti,mw., ſtatk mie ein. füne, 
ſeht Aurt; bavon die A-flärte; die 
- #,-fimme, die brülende, fürchter⸗ 
liche Stimme bes Löwen, und cine ſehr 
ſtarke fürcbterlihe Stimme überhaupt; 
die L-tapferkeie, bie Tapferkeit des 
Löwen, und elue große ausgezeichnete 
Tapferkeit; Die A -tappe, bie Zappe, 
Zuftapfe eines Löwen; Name des Es 
wenfyßes; der Z-tbaler, eine Hol⸗ 
Ländifhe Silbermünge, auf welche ein 
Löwe geprägt iſt, ı Ehre, 3 Gr. In 
Golde. Man bat. au Fleine As 
» wentbaler, in ber Türkei, welche 
‚17 Gr. gelten, 
L.öwentlinnen, f. Lewendlinnen. 
2.öwentute, w., im der Naturbe⸗ 
ſchreibung, eine Art länglicher Tuten 
in Oſtindien, weiß, mit gelhen Flecken 
und am Wirbel gehört; der L- 
wärter ,. dee Wörter eines Löwen; 
der L-zabn, die Zähne eines fünen, 
and denfelpen ‚ähnfiche Harfe ; unelgents 
Ip in der Phanpenbefihreibung ein 


Luchs 


Vflanzengeſchlecht, deſſen Blüte aus 
vielen, einonder ähnlichen , zungenför⸗ 
migen Zwitterblümchen zuſammengeſetzt 
iſt, deſſen gemeinſchaftlicher länglicher 
Kelch aus vlelen über einander llegen⸗ 
den Schuppen beſteht, deſſen verwach⸗ 
ſener, walzenformiger Staubbeutel 
auf fünf ganz kurzen Staubfäden ruht 
und’ deffen-Griffel ſich in zwei krumm 
gibogene Staubwege theilt. Sehr bes 
kannt, it_ber gemeine Löwenzahn 
mit zurückgeſchlagenen KHelchſchuppen, 

- dee auf allen Wieſen, Grasplägen ıc. 
gelb blüht, in allen feinen Theilen ei⸗ 
‚nen .milchichten Saft. bat und aute 
Heilkrafte befigt (Butterblume, Dot⸗ 
terbiume, Gierblume, Kubbiume, Pfer⸗ 

. beblume, Gaublume, Möünchstopf, 
Pfaffenblatt, Röhrchenkraut, Puftröhrs 
leln, Bruſtröhrlein, Milchſtock, Wics 

ſenlattig, Pappenkraut, GSeichkeaut, 
Sommerdorn, Gotüuenmurgel, Ketten⸗ 
biume); Die A-3-taupe, eilne Art 
— welche auf dem — 
c Ho" “ 


Koyal, End w. —* — gef 


- mäßig, redlich; die: — die 
Br etzmãßigkeit. 

Cubiſch, nad ‚beider Münzeche 
nung. &. Mar 

* Lubricität, * die Schlupfrigkek, 
Hätte; uneig., Balfchheit, Undefläns 
digfeit; Geilheit. 

* Lucerne, mw., bie Beuchte, Kerze, 
das Licht eine Art bed — 
(ewiger Klee). 

Lid, ſ., -es, M.-e, Mm — 
‚Gegenden, eine fumpfige Gegend, cin 
Moral. ©. das Lob. 

Cuͤchs, m., -e8, M. -e, ein zum Kaz⸗ 
äengefchlechte acbörendes wildes Thier, 
ähnlich der Haubkage, nur einen fürs 
zen Schwanz mit ſchwarzer Gpige 
und zugefpiste, oben mit eincm Haars 
büſchel befegte Ohren babend, von 
Sarbe gewöhnlich röthlich und gefleckt. 
Man unterfcheidet den Kalbluchs oder 
das Luchskalb, den Katzenluchs 
oder die Luchskatze, Kirſchiuchs. 
S. d. Bei den Zägern iſt auch Die 
Luchſlinn vom Weibchen gewöhnlich; 


Luchdaugen 


x 


uneigentlich nennt man einen ſehr ſcharf 


febenden Menfihen einen Auchs, weil 
diefer ein ſcharſes Geſicht hat. ©. 
Zudjsauge; eine Urt Porzellanſchnek⸗ 
ten im Judiſchen Meere, auf Madar 
gasfar ıe- mit Eleiren Flecken die 
Mafernporzelane, die Sommerſſek⸗ 


“ ken);" in der Sternwiſſenſchaft ein 


* Fücifer, m., -8, 


Sternblld zwiſchen dem Bubrmanne 
und dem’ großen: Biren; das L- 
auge, das fiharf fehende Auge 
des kuchſes; umeigentlih von einem 
Menſchen: er bat Auchsaugen, 
er ſſeht aus großer Berne ſebr ſcharf; 
das Auchsruge des Argwohns; 
der 2-balg, das abaefirelite Fell 
ines Luchſes, ein koſtbares Pelzwerk; 
das A- Ealb, die Lekatze, 1 
2.uchs; Zuüchfen, f. Augen; der 
H.üchfer 8, bei den Jäger, die 
Dbren des Wildes (bei Andern Lufer, 
ofen); der Lüchs ſapphir, ein blaß⸗ 
gelber geſleckter Sapphir; der L- 
fiein, Name eines gelben Halbedel⸗ 
keines, welcher eigentlich ein Achat 


oder feiner Hornſtein iſt; Name des 


Fingerſteines (Belemnit), 

ber. Pichtbringer, 
ame ded Morgen» oder Abendſternes; 
in der chriſtlichen Kirche der Name des 
Teufels. 


. Lüde, w., D.-n; Verkl.w. das 


Löüdcen, eine fehlerhafte Offnung, 
beſonders am Rande eines Körpers, die 
Stelle, wo etwas In einer Reihe meh⸗ 
rerer Dinge fehlt. Go rennt man 
die ausgebrochenen Stellen in der 
Schneide eints Meffers oder einer Klinge 
Lücken (Scharten): die Rüden 
ausfchleifen; eine Lüde ineiner 
Mauer, eine fehlerhafte tele tn 
einer Mauer, mo Stine fehlen; eine 
Lüde in die Mauer, in den 
well ſchießen (Breche ſchieben); 
eine Lücke in einer Handſchrift, 
eine Stelle, mo etwas ausgelaſſen iſt; 
in ſeiner Kaſſe fand ſich eine 
große Lücke (Deſekt), fehlte viel 
Geld; eine Rüde ausfüllen, ches 
mahls eine Lücke büßen: die Lüde 
büßen müſſen, bie Stelle eines Ans 


Eudellerde 


dern außfülfen, vertreten mäffen, in 
Ermangelung eines befiern, 


205 


2. Lücke, w., M.-n, imR.D,, z. 


B. im Holfteinfchen, ein eingefriedigtes 
Stüd geld von mittler Größe, 


Süden (Luken), unth.3., mitbaben, 


vom euer, mit fehnel bins uud hers 
fabrender Flamme brennen. 


Lüdenbißer ’ m. ’ die 2. -b-inn, 


eine Perſon oder Sache, welche in Ers 
mangelung einer befiern die Stelle einer 
andern fehlenden erfegen muß, damit 
biefe Stelle nicht leer ſey: zum Cük⸗ 
Fenbüßer ift er gut genug; mäßis 
ge Wörter, befonders in Werfen, übers 


"haupt in Schriften Alles, was nur dient 


eine lecee Stelle auszufüllen, 3. 8. 
ein Geſchichtchen in einer Zeitung ꝛc, 
weil man nichts Beſſeres bat; Die 
2-büßerei, M.-en, die Ausfüß 
fung einer Lücke mit einer Sache, des 
ven man fich nur in Ermangelung einer 
beifern bedient; A-bafc, E. u. U.w., 
Lücken habend, mangelboft, unvoll⸗ 
ſtandig. Davon die CLückenhaftig⸗ 
keit; Das A-netz, bei den Jägern, 
eine Art Halengarne, welche man zur 
Nacht vor die in den Lappen gelaſſe⸗ 
nen füden fielt, Hafen und Füchfe 
darin zu fangen Lauſchgarn und Lauſch⸗ 
neg; im D. D. auch fudnes); Aut. 
fig, E.u. U.w., Lücken babnd: ein 
lückiges Mefler; das Lüdnen, 
f. Lüdennez; die Lüdichnur, 
bei ven Jägern, eine mit einer Gchelle 
verfehene Schnur an einem Lückennenc, 
welche dem Jager das Seien gibt, 
daß ein Hafe dem Netze nabe iſt. 


Büdel, w., M. -n, cin Trinkgzeſchirr 


für faugenbe Kinder, welches eine Küpre 
mit einer Warze hat, durch welche fie 
das Getränk wie aus der Bruft ſaugen 
(der Lutſcher, das Saughorn, wenn 
eö die Geſtalt efücd Horned hat), ©. 


 Binderdurte; verächtlich eine Ta⸗ 


bakspfeiſe; in Balern, xin unreines 
Waſſer, eine Late; das L=born, 
im Sefhügmefen, das Pulverhorn der 
Kanonier mit fetnerem Pulver, wel⸗ 
ches fie als Zundkraͤut auf die Kanonen 
fbütten; Die Z-lerche, die Baum⸗ 
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lerche, Heidelerche; der A macher 
oder Lüdler, -8, eine fibimpfliche 
Benennung folcher Weber, welche mit 
fürf Schäften weben, fo viel mie 
Gtümper; Kũdeln, unth. Z., fo viel 
als faugen (in andern gemeinen Sprech⸗ 
arten lollen, lullen, lulken, lutſchen); 
Töne ohne Worte ſingen, lullen. 


1. CLũder, ſ., -8, überhaupt das Fleiſch 


größerer Thiere, welche wir nicht zu 
eſſen nflegen, befonderd von Pferden: 
ein Pferd befommt Luder, ſetzt 
2uder an. wenn es Fleiich anfest, 
bif und ſtark wird; "Das Luder 
fällt. dem Pferde vom Leibe, 
wenn es mager wird; Die Jagdhunde 
füttere man mit Luder, mit dem 
Fleiſche getödteter Pferde ıc.; in enges 
rer Bebeutung , das Fleifch geflorbener 
Tiere, befonders wenn es in Fäulniß 
übergegangen ift (das Nas): es ſtinkt 
wie Luder; ein todtes verweiendes 
Shier ſelbſt: bier liege ein Luder; 
uneig., ein niedeiges Schimpfwort (Lu⸗ 
derferl 2c., und noch flärfer Schindlus 
der), aber auch in D. ©. ein Schmeis 
chelwort. Ausdrücke der Verachtung 
find: fich dem Luder ergeben, im 
Luder liegen, leben, ein Luders 
leben führen, fih einen abſcheuli⸗ 
chen, unfläthigen Leben ergeben; bei 
den Jigern, eine Lockſpeiſe für wilde 
Thlere, fofeen fie oft in einem Luder 
beitebt ; überhaupt, eine jede ſtark rie⸗ 
chende Lockipeife für wilde Thiere, 3.8. 
ein g:bratener Häring, oder auch Brod 
in Gchmweinefett gebraten, um Füchſe 
zu locken; in weiterer Bedeutung bei 
den Baltenern der nachgemachte Vogel, 
womit fie den Falten zurücklocken. 
Anm. Go jeltiam es ift, daß biefes 
Wort in der niedrigen Sprechart 
Oberſachſens aub als Schmeichelwort, 
felbjt unter Xiebenden, gebrauct 
wird, 3. B. ei, ou kleines Luver, 
fo gilt daſſelbe doch auch von andern, 
in ihrer Bedeutung nicht minder haͤß— 
lichen Wörtern, 3. B. von Yiaer, 
Shurte, Srelm,  Spizbube, 
Dieb. Sie erhalten aber meiſt ein 
artes Beiwort, und werden mit 
reundlihen Geberden begleitet. Der 
Grund diefer S.nderbarfrir liegt im 
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der Staͤrke der Empfindung des Spre⸗ 
chenden, der vergebens nach einem 
ihm genuͤgenden Worte fuht, um 
folge auszudrucken. 


2. Kũder, f., -8, ehemahls fo: viel 


ais das Spiel: fein Luder mit ei» 
nem treiben, fein Spiel; noch jest 
in der niedrigen Sprechart: ˖ Luder 
oder Schindluder mir einem fpie, 
len, mit ihm niedrigen herabwürdigen⸗ 
ben Scherz treiben. 


Lũderhütte w., bei den Jagern, eine 


Hütte, in deren Näbe milde Thiere 


durch Puder gelockt werben, um fie von 


der Hütte aus ſchteßen zu fönnen (die 
Schiefhütte); die A-Eräbe, ber 
Shwarzipeht; Das A-leben, ein 
höchſt liederliches, ausfchmeifendes, auch 
nur, ein höchfihefchwerliches, ſchlechtes 
feben; Zuderlich, f. Kiederlich; 
L.üdern, ı) unth. Z., bei den Jär 
gern, Luder oder Aas frefien ; auf eine 
abfcheuliche,, niedrig ausfchweifende Art 
leben: ſich suf Das Ludern legen; 
ehemabls auch f. fpielen, f- Luder 2.; 
2) th. 3., durch ein Puder anlocden, 
befonders bei ‘den Jagern: einen 
Fuchs Iudern ; in weiterer: Bedeus 
tung, den Falken ludern, ibn 
durch einen nachgemachten Vogel oder 
durch Werfung des Federfpieled wieder 


‘an fi:b loden; der Lũderplatz, bei 


den Jagern, derjenige Was, mopin 
man die wilden Tblere ludert; Der 
-rabe, der Brafilifche Geier (Aas⸗ 
geier, Kabltopf ). 


* Fudimaaifter, m., fpöttelnd, ein 


Schulmeiſter, Schullehrer. 


L.üdler, m., -8, f. Audelmacher. 
2udolpb, -8, ein Mannstaufname, 


N. D. Zulf, verkleint Lülfchen. 


Ludwig, -8, ein Mannstaufname, N. 


D. Loddig, Lüdeke, Lütke (in 
Baiern Widerl); die Ludwigs: 
bien, eine Sorte Birnen; der A- 
orden, ein Branzönfiber Orden; die 
2.-prftole. eine Piſtole oder ein 
Goldſtück von fünf Thalern, welches 
ben Namen von den chemahligen Köni⸗ 
gen diefed Namens in Frankreich befoms 


Luf 


men bot (Louisd’or); der L-rits 
ter, ein Ritter des kudwigsordens. 


Cüͤf, w., oder die Cüfſeite, in der 
Seeſahrt, die Windſeite, im Gegens 


ſatze des Lees oder der Leeſelte: die 
L.uf gewinnen, oder, einem die 
Cuf abſtechen, ihm die Windſeite 
abgewinnen; die Auf halten, gut 
beim Winde fegeln, und nicht abteels 
ben. Ein Schiff, welches dieſe Eigen⸗ 


belt dat, heißt ein guter Auf 


alter. Davon die 2.üfbraffe, 
Züfpardune, Lüfwand ıc., bie 
Braffen, Pardunen, Wänder ıc. an 
der Lufjeite eines Schiffes; der A- 
baum, gewille arte Bäume oder Höl⸗ 
ser, beren man fich beim Kielholen el⸗ 
ned Schiffes bedient; die A -braffe, 
f. Auf; der A-bug, in der See—⸗ 


fahrt, diejenige Seite ded Buges, wor 


ber der Wind bläfet. 


Luffe, w., M-n, MR. D, 1.2. 


in Braunſchweig und Hannover ein 
Badızeri von grobem Welzenmehl, 


Lüfgierig, E.u.u.w., von einem Schiffe, 


überwiegende Neigung babend, fich mit 

dem Bordertheile der Richtung des 
Kindes zu mäbern oder anzulaufen, 
melches gewöhnlich gefibieht, wenn «6 
bei einem ſtarken Winde viele Segel 
führe. Davon die Luͤfgierigkeit; 
die L-pardun, der Aufbalter, 
die L-Seite, f. Luf; das A- 
ſpann,“ im Schiffoaue, ein Spann 
im Borfchiffe, deſſen Belauf ſich gleich 
it und melches ſich ungefähr in der Ger 
gend befindet, mo ber große Hals zuge⸗ 
jest wird, 


Cuͤft, w., M. Lüfte, Verkl.w. Büfer 


chen, derienige höchſt durchſichtige, 
feine, ſpannkraͤftige und flüge Körper, 
welcher die ganze Erde umgibt, jeden 
leeren Raum erfüllt und zum Leben 
der Thiere und Pflanzen unentbshrlich 
ik: Luft fhöpfen, Athem polen ; 
friſche Luft fhöpfen; in freier 
Cuft, überall von Luft-umgeben, im 
Sreien; in die Luft fechten, ſchla⸗ 
gen, einen vergeblichen Schlag in bie 
Luſt tbun; in die Luft reden, 
fprechen, vergeblich, ohne etwas bas 
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durch bei Anbern zu bewirken; in en⸗ 


gerer Bedeutung die freie, nicht ein⸗ 
geſchloſſene Luft, wie ſie die Erde um⸗ 
gibt: in Die Luft gehen; die Luft 
nicht vertragen können; etwas 
an die Zuft legen, an der Luft 


„teodnen; etwas vor der Luft 
. derwabren; einem Baume Luft 


machen, ‚die üperflüffigen Afte und 
Zweige abfchneiden,, dab die Luft freien 
Durchgang zwiſchen den Übelgen Äfen 


- habe; einem Schiffe Luft: geben, 


es lüften, auslüften, bie verfchloffene 
unreine Luft aus dem Schiffe fchaffen 


und frifche Luft Hineinbringen; Luft 


befommen, feifcbe Luft von außen 


: befommen, oder wieder athmen können, 


nach einem beflommenen Suflande , u. 


. unelg., von einem drückenden Übel, 


einer Beängfiigung ꝛe. befreit werden ; 
feinem Herzen Luft machen, dafs 


- felbe durch Mittheilung desienigen ers 


leichtern, wodurch es beflemmt, ges 
ängfiet wird; eine reine, geſunde 
Luft, die Eeine fremde und der Ge⸗ 
fundheit ſchädliche Dünfte enthält; ei⸗ 
ne die, trübe Luft, wenn vice 
Dünfte in derfelden ſchwimmen; eine 
ſchwere drückende Zuft, bie viele 
fremde. Theile, viel Wärmefloff ic. ents 
hält; feuchte Luft, die viele wäſſe— 
richte Dunſte enthält, im Geaenfage 
der trockenen; beiße, kalte Luft; 
zuweilen mit bem Nebenbegriff der Hö⸗ 


«he: fib in die Luft erbeben; 


die vogel in der Luft; eine Fe⸗ 
ſtung in die Auft fprengen, durch 
darunter angezündete Yulverminen ; 
das Schiff flog in die Kuft, weil‘ 
die Bulverkammer euer fing; Schlöf- 
fer in Die Luft bauen, ſich unges 
gründete Hoffnungen machen, unauss 
fürhrbare Wlane entwerfen. In der Nas 
turlepre und Scheidekunſt unteefcheidet 
man mehrere Arten von Luft, Luftar⸗ 
ten Gasarten), 3. B. bie des Brenns 
fioffes beraubte Luft (Lebensluft, de- 
pblogiftiirte), Die entzündbare oder 
entzündliche Kufr (die Brennluft), 
welche fiib bei Berührung der gemei⸗ 
ven oder der Bebensluft oder duch Mir 
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ſchung mit derſelben mit einem ſtarken 
Knalle entzündet; ſchwere brenn⸗ 
bare Luft (Sumpfluft) u.ſ. w.. Die 
Mehrzahl Lüfte id nur gewöhnlich, 
wenn man mehrere Gegenden oder 
Theile des mit der gemelnen Luft erfülle 
ten Raumes über der Erbe beseichnen 
will: es liebe, was im den Lüfs 
ten ſchwebt; in engerer Bedeutung, 
die Teicht nder ſanff bewegte Luft, die 
dem @rfühl bemerkbar wird und leichte 
Körper in Bewegung fest (ein kleiner 
Wind): die Luft kommt von Mit⸗ 
tag, oder weber aus Mittag; es 
ift oder gebt, webr eine raube, 
kalte, warme Luft. In dieſer Bes 
- deutung if auch das Verkl.w. das 


P.üftchen , fehr gemöhnfih: ein an⸗ 


genebmes, Eüblendes - Lüfichen 
(In 2. D. lautet dies Wort häufig 
der Luft, und bei den Bergleuien 
iſt dafür Wetter gebrüuchlih); der 
Cüft, -es, M. -e, cin windiger, 
Ietchtfinniger Menſch, in Balern und 
Sranten; die Z-ader, bei Altern 
Zergliederern, eine Benennung ber 
Schlagader; Die L- art, eine befons 
dere in ihren Eigenfchaften abweichende 


Art von Luft (Gasart, Luftgattung ). , 


©. Luft; das A-bbd, die häufige 
wohlthatige Einwirkung der freien Luft 
auf den Körper; der Z-ball, ein 
Ball von luftdichtem Zeuge, welcher 
mit brennbarcr oder bioß verbünnter 
Luft in die Höhe ſteigt, eine Erſtudung 
der Gebrüder Miontgolfer im Jabre 
1782. Bel einem Valle bon anfıbns 
licher Größe bringt man unterbafb an 
Gellen eine Feine Goͤndel an, worin 
Menichen finen können, und nennt 
das Ganze Auftfchiff (Aeroſtat, Monts 
golfiere, Luſtballon); der A-bau, 
ein unficherer Bau, der Seinen feſten 
Grund bat; der Lüftbaum, bei 
den Windmüllern, ein mageeechter 
Baum oder Hebel, welcher dazu dient, 
die Mublſteine zu Tüften, d, h. den käu⸗ 
fer nad Belieben etwas höher zu ſtel⸗ 
len, damit zwiſchen den Steinen mehr 
freier Raum fey ; Die Aüftbegebens 
beit, ſ. Kufterſcheinung; die 


Luftdurchfliegend 


C-beſchaffenheit, die Beſchaffen⸗ 
heit der Duft in Anſehung ihrer Mirs 
me, Trockenhelt, Retubelt ıc., auch 
in Anfehung ihres Einfluſſes auf die 
Gefunbheit and den Wachsthum ıc. 
(Klima); das A -bete, die Benens 
nung eines großen, mit Luft gefüfiten 
und waſſerdicht gemachten Leberfackv3, 
mittelö beffen man auf dem Woſſer 
ſchwimmen kann; auch, ein derglelchen 
federnes mit Luft angefülltes Kiffen, 
beffen man fich in warınen Landern zur 
Kühlung bedlentz der L- bewob- 
ner, die Vögel; das Z-bild, cin 
Gchilde der Einbildbunasfraft, dem 
nichts Wirfliches entipricht (Phantom, 
Luftgemählde und Luftgebilde); die 
S.-biafe, Verkl.w. das L- hiess 
den, eine mit Buft ansefüllte Blaſe, 
in und auf einem flünigen Körc:r, 4. 
B. die Geifenblafe; unela.nichtiae Hoff⸗ 
nungen und eitle Plane; eine thieriich 

mit Luft angefülte Blafe, derafcit:en 
die Luftblaſen der Fiſche find, mittelſt 
deren Ausdehnung und Zuſammenpreſ⸗ 
ſung fie ſich im Waffer heben und fens 
ken fünnen Schwimmblaſe, Fiſchbloſe); 
der A -blinftoff, derjerige Blichoff, 
welcher fib Immer in der Luft befindet 
( Euftelektelgität): Die A- binme, 
eine Schmarsserpflange in Ofindien, 
weiche auf Bäumen wächſt; der £- 
Brunnen. ein Brunnen oder Gemütbe 
unter dee Erde, worin dik eindringende 
feuchte Luft ihre Feuchtigkeit ab’ent; 
die Z-buße, eine Buße gleichfam, 
welche to Ertragung jeder Witterung, 


der man ſich im Freien ununterbrocden 


ausfent, beſtedt; Die L- deutung, - 
die Deutung, Vorherſagung aus den 
Meränderungen und Erſcheinungen in 
der Luft (Arromanste, die kuftwahrſa⸗ 


gerei); Z-Dicht, E.u. U.w., fo dicht, 


das Die Luft nicht durchdringen kaun 
Cuftieſt; das A-Orudwer?, ein 


Werkzeug, die Luft in einen Raume 


zuſammenzudrücken oder au verdichten 
(Komprefiionsmafihine, Druckpumpe); 
L-Durchfliegend, @.u.U.w., die 
Luft durchfliegend Cluftdurchſchwim⸗ 
mend, I-burshirgeind, 12 durchſchwel⸗ 


Luften 
fend); das R - elirier, f. Lufts 
eſſenz; Züften, untb.3., mit ba 


ben, luftig fen, meben, von der 
Luft, wenn fie im Bewegung if: e 

luftet; Lüften, tb.3., an die freie, 
feifche Luft bringen, derſelben ausſetzen: 
die Kleider, die Betten lüften, 
fie an bie freie Luft bringen und von 
derſelben — laſſen; einen 
Baum lüften, die Erde rund herum 
aufgraben oder auflockern, damit die 
Luft Zugang zu den Wurzeln befomme, 


aub, ihn ausſchneiden, oder herum⸗ 


fichende Bäume oder Geſträuche wegneh⸗ 
men, damit cr mehr Luft bekomme; 
ſich (mich) Lüften, ſich Luft verſchaf⸗ 
fen, durch Auſtnöpfung, Löſung beens 
gender, oder zu heißer Kleidungsſtücke 
ꝛc., u. uneig. ſich durch Mittheilung, 
Entdeckung einer beängſtigenden Sache 
Erleichterung verſchaffen; eben fo ſein 
„ers lüften; bei den Bärbern die 
Riüpe lüften, fie ale drei oder vier 
Stunden öffnen, d. b. ben Dedel abs 
nehmen und mit der Krüde umrühren, 
"weil der Wald darin oft aufbraufet; 
durch Heben in die Höhe Lat machen; 
einen Stein lüften, ihn an der efs 
nen Seite in bie Höhe heben ; ein Fuß 
lüften, es an dem einen Ende in die 
Höhe heben; den Huf lüfien, ihn 
ein wenig vom Kopfe abheben (in die, 
fen Fällen auch lüpfen); der L.üfs 
ter, -8, bei den Magelfchmieden, ein 
eiferner Stift neben dem Amboße, in 
weichen ber geſchmledete Nagel aus 
feiner Krone von unten gelüftet oder 
gehoben wird; bei den Draptziebern 
ein fpigiges eundes Eifen „ bie Löcher 


im Ziehelfen zu erweitern; die Luft 


erfcheinung, eine jede Veränderung 
in der Luft, als Wind, Nebet, Regen, 
Schnee, Blis, Donner ꝛc. (Metcor), 
daher man fie in Iuftige, wäſſerige, 
feurige und glängende theilt (auch Luft 
begebenbeit); eine luſtige, eingebifdete 
Erſcheinung (Phantom); Die L-ers 
Scheinungslebre, die Lehre von den 
Lufterſcheinungen (Meteorologie,; die 
2 -efle, f. Zuftfang; die L-cefs 
ſenz, ein Keaftwafler, das bei Enge 
Dritter Band. 


® 
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brüſtigkeit zur Erleichterung des Athem⸗ 


bolens gebraucht wird (Luftelixler); 
die L-fäbre, f. Luftſchiff, Luſtball; 
der Le fahrer, die L-f-inn, 
einer, der mit einem Puftbale in bie 
Höhe ſteigt (Fuftichiffer, Aeronaut. Aëto⸗ 
Ratiten); Die -fahrt, eine Kabrt 
durch die Luft. in dem Schiffchen eines 
Luftballes (Luftreife); der A-fang, 
eine Röhre, welche dazu dient, die 
friſche Luft aufsufangen und an einen 
beſtimmten Ort zu leiten; in den Sali⸗ 
kothen cine Grube, melde bild unter 
den Roſt des Herbes gebt. Iſt der 
Luftfang ſenkrect und gemauert, fo 
beißt er Aufieffe; A-farbe, dies 
jenige biaue Burbe, welche die Luft zu 
haben fibeint, wenn man dur eine _ 
große Maſſe derfelben ſieht; in ber 

Diaplerei, diejenige b’äuliche Farbe, in 
welcher entfernte Gegenflände, 3 B. 
Gebirge und Wilder In ber Ferne ers 
ſcheinen; das A-fenfter, ein. Fens 
fer, welches dazu dient, friſche Luft / in 
einen verſchloſſeren Raum einzulaſſen; 
C feſt, Eu.u.mw, ſ. Luftdicht; 
das A-feuer, eine Benennung ders 
jenigen Kunfifeuer , welche in bie Luft 
fieigen, beionderd der Raketen; die 
Cgattung / 1. Luftart; das L- 
gebäude, etwas, das keine Wicklich⸗ 
feit hat. bloß in der Einbildung beſteht; 
das L-aebilde, ein Oebilde in der 
Euft, und ein Gebilde von Furt gleich⸗ 
ſam, ein Schatten 2.5 auch eis bloßes 
Gebilde der Dichtkraft; Das A-ge 
fäß, Diejenigen Sefäße, melde die für 
die Dilanze öthige Puft enthalten; 
ons A-aefirser, die Bögel der 
Luft, das A-gefilde, ein Theil des 
£uftraumes; die L- gegend ‚ elne 
dee Gegenden des mit Luft erfüllten 
Raumes um unfere Erde (Luftregion); 
auch, fo viel als Luftſtrich; der L- 
geiſt, in der iogenanuten Geiſterlehre, 
ein Geiſt, welcher die Luft. bewohnr; 
das A-gemäblde, fo viel als Luft, 
bild; Das L-geidyspf, ein vier in 
der Luft lebendes Geſchhöpf, beſonders 
ein Vogel; Die A -gefhwuilt, eine 
meiße glänzende und pralweige Ge—⸗ 
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ſchwulſt ohne Schmerzen, welche von 
Luft berrührt, die ſich hler und ba in 
dem Zellgewebe unter der Haut ange⸗ 
bäuft bat; bei den Augenärzten if die 
Luftgeſchwulſt der Augenlieder, 


derjenige Zufall, wenn Luft in das Zell⸗ 


gewebe der Augenlieder tritt und fie in 
eine große Geſchwulſt auftreibt (Wind⸗ 
geſchwulſt der Augenlieder); Das C 
geſicht, eine Erſcheinung in der Luft, 
auch ein Luftgebilde, Traumseſicht; 
die L-geftalt, gleichfam die Geſtalt 
der Ruft, auch f. Puftscbiide; das L- 
getümmel, cin Getünunel in der 
Lufe; uneigentlich f. Wolfen, das 
„-arwebe, fo viel als Luftgebilbe; 
Das A-gemwölbe, der Himmel, oder 
Der große Luftraum, ber dem finnlichen 
Auge wie ein hohes Gewölbe erfibeint z 
der L-gürtel, bie Luft in irgend 

‚einer Breite ber Erbe ale biefelbe wie 
ein Gürtel umgebend gebaht, und in 
Anſehung ihrer Beſchaffenheit, ihrer 
Wärme ober Kälte, wie ihres Einfluſ⸗ 
fes auf Leben, Geſundheit und Wachs⸗ 
tbum (Zone, Klima); dex & -güte- 
meſſer, in der Naturlehre, ein Werks 
zeus, bie Güte der Luft zu meſſen, d. 
ph. ben Grad zu prüfen, In wie weit 
fie zum Einathmen tauglich und zur 
Erhaltung der Geſundheit dienlich if; 
die L-gütemeffung, die Meſſung 
oder Prüfung des Grades, in welchem 
die Luft zum Einathmen tauglich und 
der Geſundheit auträglich fey ;zı der L- 
babn, ein Hahn, wodurch man Luft 
eins oder ausläßt (Wentil); im Wafs 
ferbaue, ein Hahn, dusch deſſen Off⸗ 
nung die mit dem Waffer eingedbrungene 
Luft ausgelaffen werden kann; der 
C-harniſch, ſ. Waſſerharniſch; 
ver L-hauch, ber Hauch ber Luft, 
Die leicht und fanft bewegte Luft; der 
2.- bimmel, der Dunfitreis (der 
Wolkenbimmel); der L-bonig, Bes 
nenrung bes Honigthaues (din andern 
Gegenden der Himmelponig); Küftig, 
E.u.U.m., Luft habend, aus Luft bes 
ficpend:: Luftige Schatten, Geſtal⸗ 
ten; befonders freie, ſriſche buſt has 
bend, dem Zusritte berfelben offen, 


Luftkunde 


ausgefett; ein luftiges Zimmer ; 


ſich hoch in die Luft erbebend und der 


freien ‚Luft. befonders ausgefegt: die 
luftige Hehe und Weite; oft vers 


bindet fih damit der Wegriff großer 


Leichtigkeit: eine Iuftige Bleidung, 
bie ben Zutritt der Luft geſtattet und 
zusleich Leicht if; luftige Bsgen- 
flände, in der Mablerei, die ir der 
Entfernung, wie in beruft ſchwebend, 
oder in fehr leichten Umriſſen ıc. darge⸗ 
ſtelt werden; ein lufriges Blatt, 
bei ben Seidenwirkern, deſſen Riedinfte 
weiter ald gewöhnlich aus einander ſte⸗ 
ben, fo daß zwifchen dem Kettenfäden 
größere Zwiſchenräume ſich beſiaden; 
unelgentliiy ſJ. leichtſinnig, flatterbaſt, 
unzuverlaſfig (windig): ein luftiger 
Meanſch; ſebr luftig ſeyn; in cas 
gerer Bedeutung, leicht bewegte Luſt 


babend: ein luftiges Haus, in 


welchem merkliche Zualuft ik; luftige 


Erſcheinungen, bie in einer Bewe⸗ 


sung der Luftmaſſe befichen, ald Wind, 
Sturm, Windsbraut x.; zum linters 
fchtede von’ den mwäflerigen, feur/gen 
und glänzenden Eufterfpelnungen. Das 
von die Auftigkeig, die Beſchaffen⸗ 
heit einer Sache und uneigentlih auch 
einer Derfon, da fie Iuftig if; die 
Cüftklappe, eine Klappe, fofeen fie 
dir Luft den Zugang Öffnet oder ver⸗ 
ſchließt, befonders am einer Buftpumpe 
(Bentil); das A-Eleid, ein Kleld 
gleihfam für die Luft, zur leichten Be⸗ 
megung ; der A - Eopper, ein Pferd, 
welches foppet obne die Zähne Irgendwo 
aufsufegen (Luftköcker, Luftichnapper, 
Windkopper); der L-Ereis, dieluft 
überhaupt, der Dunſtkreis; ein Teil 
dieſer Luftmaſſe, mir Rückſicht auf die 
Befchafienheit der Luft (die Luftgegend, 
der Luftſtrib); die A -Fugel, cine 
metalene hoble Kugel mit einer langen 
fehr engen Röhre, aus welcher das in 
ber Kusel befindliche Waſſer, mittelſt 
einer ſtarken Kige in Dampf verwans 
beit, gleich einem Winde heraus fährt 
(die Windkugel, beffer die Dampftuge N) ; 
die A-Eunde, die Kunde der Luft 
und der Luftarten, Ihrer Eigenfchaften, 


Euftläuterung 


und der Erſchelnungen im berfelben 20.5 
die L-läuterung, die fäuterung, 
Keinigung dee Luſt; A-Iser, E.u.ll.w., 
von Luft feer; die A-lerche, Nome 
der gemeinen oder Felblerche; Das L- 
Loch , cin Loch, welches dazu dient, der 
Luft den Zugang zu geſtatten, z. B. 
on einem Keller, im @ife; an bem 
Körper ber Ziefer. befinden ſich Luft⸗ 
löcher, oder Heine Öffnungen, durch 
welche fie Luft ſchöpfen; auch bie klei⸗ 
nen Zmifchenräume in ben Körpern, 
welche mit Luft angıfuht find, nennt 
man Auftlöcher (Port, Schweißlö⸗ 
der); das A-malz, Malz, welches 
an der Luft getrodnet worden iR; das 
2.-meer, dichteriſch, der mit Luft 
und befonders mit dunßiger Luft anges 
füllte Raum; der Z-meffer, in der 
Naturlehre, eine Benennung felcher 
Werkzeuge, mit welchen man bie Luft 
mißt, oder ihre verſchiedenen ‚Eigens 
fbaften prüft; in engerer Bedeutung 
ein Werkzeug, die DBeränderungen, 
welche die Dichtigkeit der Luft Teidet, 
anzuzeigen (Manometer, der Luftdich⸗ 
temeffer), - und,ein Werkzeug zu vers 
ſchiedenen Verfuchen mit den Luftarten, 
befonders aber zu keiimmten Abmeſſun⸗ 
gen bes. körperlichen @ebalts derfelben 
in einem Raume (Gasometer); Die 
L.- meßkunſt, die Kunft oder Willens 
ſchaft, die Luft und die Luftarten, in 
Anfebung ihrer Dichtiafelt, Spannkräfs 
tigkeit ꝛc. zu meſſen (Aerometrie); Die 
2.-perfpeftive, in der Mahlerel dies 
jenige Perſpektive, melche bie Gegens 
finde nach Maßgabe der dazwiſchen bes 
findlichen dickern oder dünnern Luft zu 
behandeln Ichrt; die A- pllanze, 
ein Name der trocknen Schorſmooſe 
und anderer leichter Panzen, welche 
an nadte Mauern und Felſen anfltegen 
und wenig Nahrung bedürfen; die 
2.- pumpe, in ber Naturlehre, ein 
zuſammengeſetztes Werkzeug, die In 
einem einaefchioffenen Raume befindiiche 
Luft zu verdünnen oder noch mehr zu 
verdichten, im eriten Balle eine Saug⸗ 
pumpe, im andern eluc Druckpum⸗ 
pe (Komiprellionsmafihine, ; in engerer 


Lufttöhrendrüfe ar 
Bedeutung nur die Sauspumpe, mits 
teilt welcher man die Luft aus einem 
eingefchloffenen Raume pumpt; der 
L-rand, gleichfom der Rand des 
bie eine Hälfte ber Erdkugel umgeben, 
den Eufttreifes, fofeen man fich denſel⸗ 
ben als eine die Erdkugel umgebende 
Hoblkugel denkt (font der Geſichtskreis, 


Hothont, auch Himmeldrand ); der 


: K-raum, ein jeder fonf leerer, aber 


- 


mit Luft angefülter Kaum, befonders 


- der mit- Buft erfühte Raum ,: welcher 


die Erde umgibt; die feinen Zwiſchen⸗ 
räume zwifchen den Theilen der Körper 
heißen zuweillen auch Lufträumchen 


der Geſchützkunſt nennt man in engerer 
Bedeutung den geringen Raum, mwels 
cher rund um die Kugel eines Stückes, 


. wenn man fie in die Mündung deffeiten 


. wöhnliher Spielraum ); 
reich, der Luſtkrels als ein Reich bes 
trachtet, das mit feinen Bewohnern 
‚ einem KHerricher unterworfen iſt; alle 


hält, bleibt, den Luftraum (oe 
ons L- 


Diejenigen Wefen, welche die Luſt glelch⸗ 
fam als ihr Reich bewohnen; die L- 
reife, eine Fahrt durch die Ruft ; Die 
A-röbre, Vearkl.ew. das L-röhrs 
den, eine Röhre, beren Zweck if, 
den Ab » und Zugang ber Luft von oder 
zu einem Körper su befdrdern. In den 
Bilanzen befinden fih gewiſſe Auft- 
röbren, tu welchen fih die zum Pes 
ben der Pflanzen nöthige Luft in bie 
Theile derſelben verbreitet; in engerer 


Bideutung bei Menſchen und Thieren, 


diejenige knorpelige Röhre, durch wel⸗ 
che die zum Leben nöthige Luft in die 
Lunge eingezogen und aus derſelben 
wieder ausgeffoßen wird, zum Unters 
fehlede von der Speiferöhre (im gemeis 
nen Leben die unrechte Keble); 
der L.-röhrenaff, in der Zerglieder 
sungstunft, die Alte, in welche fich Die 
Luftröhre trennt; der A-r- dedel, 
ebendaf, ein unter dem Zäpfchen biuter 


der Zungenwurzel Ifegender fchlüpfeiger 


Knorpel; in ber Maturbefihreiburg, 

eine Urt ded Bocksdernes; die L -r- 

drüfe, ebendaf. Eleine, weichllche Deu⸗ 
D 2 f 


2ı2  Luftröhrenentziindung 


ſen in derjenlgen Gegend der Luftröhre, 
wo fie ſich in ihre Afte theilt; die L- 


er - entzündung, eine Entzündung 


ber Luftröhre; Die A-r-baur, die 
Haut, welche bie Snorpeleinge der 
£uftröhre mit efnander-verbinbet; Der 
« -r-Eopf, ber Kopf, oder das obere 
Ende der Luſtröhre; die A-r-öffs 
nung, bie Öffnung, Aufſchneidung 
der Luftröhre in gewiſſen außerordentll⸗ 
chen Fullen (der Luſtröhrenſchnitt); 
die A-r-fchlagader,, eine Schlag⸗ 
oder, melde nach der Luftrößre gehts 
der 2.-r- febnitt, ſ. Luftrͤhren⸗ 
öffnung; der A-r-fpule, bie 


Stimmritze, f. d.; der L-e-ftein, 


eine ſteinartige Verbärtung, Die ſich zus 
weillen in den Ülten der Luftröhre bei 
denen, die: In ben Steingruben arbeis 
ten, anfest:/ Pungenfein ); Das L- 
röbrlein, eine Heine Luftröhre; Nas 
me des Löwenzahnes; Das -fals. 
in der Puft befindliche Salztheilchen; 
die A-fäule, in der Naturlchre, 
die über einem Körper befindliche Luft⸗ 
maffe, die man ich bis an das Ende 
des Luftkreiſes denkt, deren limfang 
von dem Umfange ber Fläche oder des 
Körpers beſtimmt wird, und in Anfes 
hung des Gewichtes, mit welchem fie 


auf diefen Körper drückt; in der Baus 


kunſt, die hohle Spindel an einer Wen⸗ 
deitreppe; die L-fäure, bei meh⸗ 
een Daturlehrern, eine Benennung 
der kohlenfauren (firen) Luft; Die L- 
ſchau(e), die Beobächtung der Luft 
in Anfehung der darin vorgehenden 
Beränderungen und Erfcheinungen; 
der A-fchauer , eine leichte ſchnell 
vorübergehende Bewegung der Luft, 
ein kleinerer Wind; L-fibeu, Eu, 
u.w., die Luft fcheuend, Beforgniß 
babend ſich der freien Luft auszuſetzen; 
die Z-fcbeule), die Scheu vor der 
Loft, Beſoraniß fih der freien Luft 
aus zuſetzen; die A -fhichte, bei den 
Naturlebrern, eine Schicht der Luft, 
Indem mon fich die Fuftmaffe nach den 
verfchiedenen Graden ihrer Dichtigkeit 
in - einzelnen Schichten über einander 
beuft; das A-fchießen, das Schie⸗ 


kunſt, Luftſchiffetkuͤntt); 
ſchiffer, einer, der durch die kuſt ſchifft 


Luftffand 


Ben In die buft, und in engeter Bedeu⸗ 
tung , die Geſchicklichkeit ein Thier im 


= Biuge zu fchleben, sum Lnterfchlede 


vom Pauffchleben; das L-Ichiff, f. 


Taftballz die &-fchifffabre, die 
» Kunft ſich mitteift eines Luftballes in 
- bie Höhe zu erheben und durch die Luft 


zu ſchiffen (Aẽërohautik, die Luftſchlff⸗ 
der L- 


(Aëronaut, der Luftſegler); Name des 


Sdperberb; die Ceſchifferkunſt oder 


CSſchifffunſt, die Kunſt des Luft⸗ 


ſchiffers (die Luftſchwebekunſt)) das 
 2-fchloß, ein Gebilde der Dicdt⸗ 


froft, ein Hirngeſpinſt, dat Feine 
Wirklichkeit hat: Aufefchlöffer bau⸗ 
en, fid unausführbare Plane, uncrs 
fülbare Hoffnungen machen; dae L- 
ſchöpfen, die Handlung, da man Luft 
fchöpft, das Athenholen; der L- 
ſchuß, ein Schuß in die Ruft, tin 
vergeblicher Schuß; die L-Fchwebe: 


kunſt, f. Cuftſchifferkunſt "Adroftas 


te); 2-fchwebend, €. u. ti.mw., 
in der Luft ſchwebend; der L-fchwes ' 


fel, ſchwefelige Düne in: der Auft; “ 


die A -fchwere, bie eigentpümfiche 


Schwere der gemeinen Luft; bie vers 


ſchiedene Schwere ber verfibiedenen kuft⸗ 
arten, auch, die veränderliche Schwere 


“der mit verfibiedenartigen Dünften ans 


gefüllten Ruft; Das &-fegel, auf 
ben Schiffen, eine lange Eegelförmige 


- Möhre von Segeltuch, deren meitelte 


Öffnung an das Mars gegen den Wind 
befeftigt wird und die in ben untern 
Kaum des Schiffes reicht, um die das 
felb# befindliche unreine Luft zu einer 
andern Luke binaus zu treiben (das 
MWindfegel, Kühlfegel); der L-feg: 
ler, ein Lufefihiffer, ſ. d; das L- 
feil, etwas ganz Unhaltbares, deſſen 
man ſich als eines Haltes bedienen 
will; der & -fpringer , ein Menſch, 
welcher künſtliche Luftiprünge machen 
kann, Selltänzger; Name des fliegen⸗ 
den Eichhornes; der K- fprung, 
ein künſtlicher Sprung durch die fuft, 
In die Tiefe, oder in die Höhe: Cuft⸗ 
fprünge ınadjen; der A-ftand, 


Luftſtaͤubchen 
der Zuſtand, in welchem ſich die Luft 


befindet, in Unfehung des Grades ihrer 


Wärme oder Kälte, und Ihrer Trocken⸗ 
heit oder Feuchtigkeit (Lufttemperatur) ; 


das A -fHäubchen, ein Stäubchen, 


welches die Luft verweht; der L- 
ſtreich, ein Streich, welchen man in 
die Luft thut, ein vergeblicher Streich; 
der L-ftreicher, ein Geſchöpf, wel⸗ 
ces durch bie Luft ſtreicht, beſonders 


ein Bogel; der A-firich, eine Ge⸗ 


gend, ein Theil des Luftkreifes, den 
man fi von einer geringern Breite 
als Fänge denkt, In Anfchung der Wärs 
me oder Kälte ber Luft und ihres Eins 
Auffes auf Sefundpeit und Wachsthum 
(Klima, der Himmelsſtrich, die Luft 
gegend); der L-tbuem, fo wie Pufts 
fhloß; A-umkränzs, E. u. U. w., 
von bewegter Luft umgeben, vom Win⸗ 

de umweht; die Lüftung, M.-en, 
- bie Handlung, da man etwas Lüftet; 
in den Windmüplen, der Ballen in 
der Windmühle, auf welchem ber Steg 
des Mübleifens Liegt und in einem ges 
säumigen Zapfenloche ſenkrecht erhöht 
oder gelüftet werden fann; der Aüfts 
vogel, überhaupt, ein in der Luft les 
bender Vogel, befonders der Paradies⸗ 
vogel; die A-wägelunft, die Kunft, 
die Schwere und den Druck der Luft 
zu meflen (Aerometrie), der L-wär 
ger, ein Werkzeug ,. wodurch man den 
iedesmaligen Deuc der Luft beſtimmen 
fan (Barometer) ; der L- wabr- 
fager, ein Wahrfager, der aus ben 
Verindernngen und Erfcheinungen in 
der Luft wahrfaget (Aromant); die 
2-wabrfagerei, die Wahrfageref 
aus den Veränderungen und Erſchel⸗ 
nungen in der Luft (Akromantie); L- 
wandelnd, Eu.t.m., burch bie 
Luft mwandelnd, fllegend; der L- 
wandler, ber durch bie Luft wandelt; 
Das L-woaffer, das in ber Luft als 
Dunst befindiiche Waſſer, Regen, Thau, 
Schnee, Reif ie.; eine Art abgesoges 
nen Brantmweines, welcher das Athem⸗ 


boten erleichtern fol: Danziger Lufts - 


waſſer; der L-wedel, ein Webel, 
Fachel, womit man bie Luft in Beer 


Lüge 213 
gung fegt; der L-weg, fo viel ale 
Lufiröhre; die A-wmelle,, eine Lufts 
mafle tm einer wellenſörmigen Bewe⸗ 
gung, wodurch Schale und Zöne im 
Ohre hervorgebracht werden ; das A- 
werk, bei Einigen, die Benennung 
eines Gaugwerkes bei den Waſſerkünſten; 
die A-wurs, od. A-wurzel; ein Ras 
me’der Engelwurz; der L-zapfer, cin: 
Werkzeug, welches man dem von vieler 
Luft aufgefhmollenen Vleh, 3. B. dem 
Rindvich, wenn es zu viel frifchen Klee 
gefreſſen hat, in deh Bauch fiößt, um 
ihm diefe Luft abzusapfen (Trofar); 
das L-zeichen, fo.viel als Lufters 
ſcheinung, fjofern fle der gemeine Dann 
für Zeichen künftiger Begebenheiten 
hält; der Z-3zieber, ein Werkzeug, 
‚welches den Ab⸗z und Zugang ber freien 
Luft befördert; der A-siegel, Zies 
gel, welche nur in ber Luft getrocknet 
worden find; der L-zug, der Zug 
„ber Luft durch einen Raum, welcher 
gegenüberfiebende Öffnungen kat; ein 
Zugloch, elne Luftröhre, mo die Luft 
durchzieht; der A-zünder, in dee 
Naturlehre, ein künſtliches Gemiſch, 

Iwelches ſich an der Luft, beſonders wenn 
fie feucht ih, von ſelbſt entzündet und 

: einen Gchwefelgeruch verbreitend abs 
brennt (Phrophor, Selbſtzünder). 

Luͤfrvand, w., f. Luf; L-wärts, 
u.w., in ber Schifffahrt, nach der Luf⸗ 
feite gerichtet. 

Lũg, m., -es, das fügen, eine füge, 
veraltet und nur noch in dir Redens⸗ 
art: Aug und Trug. 

Cñg, f., -es, Di. -e, nur noch bei den 
Jagern ein Loch, eine Höhle ; befonders 
wenn fie einem Bären zum Aufenthalte 
dienet: der Bär gebt zu Aug. 

ZLigsufdenpfennig, m., einer, der auf 
jeden Pfennig luget, d. h. flebet, ihn 
mehrmahls betrachtet che er ihn aus⸗ 
gibt, wie ein Geiziger au thun pflegt, 
daher chemahls ein Gelziger (in mans 
= Gegenden auch ein Drücddenpfens 
nig). 

Lüge, w., M.-n, ein harter Aus⸗ 
deu zur Bezelchnung jeder Unwahr⸗ 
heit, befonderd aber eine wiſſcutlich und 


En) 
— 


Sdzʒprichw.: 


14 Lügen, 


abfichtlich gefagte Unmabrheit: Zügen 
e:dichten, vorbringen, ausbreis 
ten, unmwahre Dinge, Begebenheiten ; 
einen mit Lügen berichten, ihm 
unmahres berichten; fich mit Rügen 


durchbelſen; einen Lügen ‚fira- 


fen, ibn einer Lüge seiben, ihn 
derfelben befchufdigen, 
Lügen baben furze 
Beine, mit kliren fimmt man nicht 
weit, fie werben bald entbedt; in 
weiterer und mehr uneigentlicher Bes 
deutung aumellen f. Verftelung und 
Srrtbum; in ber Blbel auch f. Heus 
chelet und MWiderfpruch in ben Grund⸗ 
fäsın und Handlungen (Im D. D. 
auch die Lügen, eine Lügen); 
-Bundig oder Lũgenkundig. €. 
n. U.w., der Lüge oder des Lügens kuns 
dig, geſchickt und erfahren in fügen, 


Rügen, unth. 3., fo viel als feben, 


ſchauen oder fpäben, befonders im D. 


D:; inengerer Bedeutung, verfiöplen ' 


eben, etwa einen Vortheil zu erbas 
ſchen, oder einen Andern zu berlin, 
daber belugfen, abluafen (An dcr 
Dberpfalg Tautet es lauen, daher 


lauern). 


Augen, unr. ich lüge, du lügeſt 


(lügſt O. D. leugſt), er lüget 
(lügt O. D. leugt), erft vera. Z. ich 
log, bedingte Art ich löge, Mittelw. 
d.verg. 3. gelogen, Ausrede lüge (D. 
D.leug), ı)unth.Z., Lug oder Schein 
machen, und durch biefen Schein 
irre leiten, betrügen; befonders durch 
den Schein der Wahrheit betrünen, eine 


unwahrheit ſagen, vorzüglich wiſſent⸗ 


lich und abſichtlich: du ſollſt nicht 
lügen; er lügt, daß ſich die Bal⸗ 
fen biegen, er hat eine große Fertlg⸗ 
keit im Lügen; er lügt, wenn er 
ven Mund aufebur: lüge du und 
‚der Teufel:c.; er lüst, als wenn 
es gedrudt wäre, von einem, ber 
feinen Lügen cinen Schein ber Wahrs 
beit zu geben weiß; einem die Zaut 
voll lügen, tpn fepr belünen; Das 
lügft ou in deinen „Hals, das if 
eine unverſchämte Lüdßde. Sprichw.: 
wer einmahl lügt, dem glaubt 


überführen; 


Eügenprofet 


man nicht leicht wieder; wer 

lügt der ſtiehlt auch, der Lügner 
iſt haufſig auch ein Dich. Die böbere 
Schreibart fagt auch: "einem lügen, 
f., ibn belügen, 2) th. 8, ſich auf eine 
lügenbaſte, betchlerifche Art, um zu 
täufcben, dußern, heucheln: einem 
Sreundfcraft lügen. Das Lüs 
gen, bie Handlung des Lügens: fich 
das Lügen angewöhnen, ſich auf 
dar Lügen legen; der Aügenbes 
weis, ein lügenhafter Beweis, ein 
ſalſcher, trüglicher Beweis; das L- 
bild, ein lügendes, cin täufchendes 
Bild, ein Trugbild; die A-farbe, 
eine täufchende, d, h. unechte Farbe, 


m. unelg., ein tüufchender Schein; der 


L-feind, ein Feind der Fügen (ein 
Mahrbeitsfreund); die Z- feucht, 
die Folge der Lüge, Balfchhelt, nur 
in der Bibel Hof. ro, 13. vorkoms 


mend; der A-fürft, der Bürk ber 


fügen, der Teufel: dee L- geift, 
ber Teufel, auch ein Tügenhafter Menſch; 
das L-geld, bei manthen Gerichten, 
ein Geld, welches der WBeleidiger für 
ausgefloßene Beleidigungen und böfe 
Meden als Strafe bezahlen muß; Z-. 
baft, E&.u.u.w., einer füge ähnlich, 
eine füge enthaltend: eine Lügenbafs 
te Ersäblung, Nachricht; Fertige 
keit dem Lünen befigend: ein lügens 
hafter Menſch (lügnerifh, und 
D. D. Lügenbaftig, movon die 
Augenbaftigkeit, die Zertigkeit zu 
lügen); 2 - Eundig, f. Lüge 
Eundig; die Z- Eunft, die Fee⸗ 
tindei] mit einem Scheine der Wahre 
beit za lügen; eine der Künfte des 
Filaners, deren er fich bedient, Andere 
zu täufben; die L-Ichre, eine lüs 
genhafte falfche Lehre ; der L-lebrer, 
einer, ber eine falfche Lehre vorträgt; 
L-Lib, E.u. U.w., veraltet f. lis 
gerbaft; Das A-maul, ein lügens 
bafter Menfch ( Lügenfad ); der L- 
prediger, cin Prediger, welcher lins 
wahrheiten, falfche Tehren vorträgtz 
der A -profes, cin lügenhafter Bros . 
fet, deſſen Vorherſagungen nicht cin» 
treffen; der L-xedner, f. Lugner, 


Lügenreid- 


unsewöhrfih und nur ı Zim. 4, 2., 


mo:lir aber in Luthers eigenen Bfbels 
aufgaben, Lügenreder ficbt; das 
&-reich, ein Reich ber Lügen gleiche 
ſam, wo nur fügner find und Pug und 


Tauſchung Statt findet; der L-fad, 


f. Lügenmaul; die L-zeibung, 
die Handlung, da man jemand der 
Lügen zeihet, befihuldiget (Die CLü⸗ 
genzidyt); die A-zunge, ein für 
genhafter Mienich: 

Kügger, m., -8, in der Seefahrt, ein 
tleines zweimaſtiges, ſehr fchnell fegelns 


des Fahrzeug, welches vorzüglich als 


Meldeſchiff, Packboot und Kaper ges 
braucht wird. 

Rüggeftalt, w., eine fügende, tauſchen⸗ 
de Geſtalt, ein täufchender Schein; 
Das .- gerrärfch, lügenhaftes Ges 
trätih oder Gefpmäg; das L-gold, 
ſalſches Gold, Flittergold, Rauſchgold. 

Lñginsland, m., einer, der ins Land 
luget, ſchauet, ehemahls beſonders eine 

Warte, von weicher man weit ins 
Land ſchauen fann. 

Lügner, m., -8, die L-inn, M. 
-en, eine Perſon, melde lügt: ein 
Cügner feyn, lügen; einen zum 
Lügner machen, fagen, bab er cin 
Lüsver ſey, ihn dafür ausgeben, auch, 
machen, daß das, was er fagt’, nicht 
geſchieht, ober daß er fein Wort nicht 
halten fann: ih muß an Ihnen 
zum Lügner werden, ich fann 
mein Ver ſprechen nicht erfüllen; 
©Sprihw.; ein Lügner muß ein 
gut Gedãchtniß baben, weil er ſich 
Leicht wiberfpeechen kann; in meiterer 
Bedeutung In der Bibel f. Heuchler, 
auch überhaupt f. einen Menſchen, defs 
fen Handlungswelſe mit feinem Zwecke 
nicht übereinſtimmt; Kügnerifc, 
€. u. U.w., ſ. Lügenbaft. 

Lũuhwaſſer, f., dasienige Waller, in 
melchem die rein oewaſchene Waãſche 
abgefpület wird, 

Züfe, wm, M.-n, eine Öffnung an 
einem Gebäude, durch weiche das Licht 
fallt, und die bloß mie einem Paben 
verichloffen wird; eine Bodenluke, 


Zuller 


Dachlufe; auf den Schiffen heisen 
Die viereckigen Löcher in den Verdecken, 
welche mit Fallthuren (Lukendeckel, Rus 
kenklappen) verfchloffen werden fünnen, 
Kufen. um nicht nöthig su haben 
bie Eulen auf dem oberſten Deckgange 
zu Öffnen, beingt man in benfelben zus 
weilen noch Eleine Luken an, durch wels 
che eine Perſon binunterfcigen fann, 
und nennt diefe lofe Luken (Springs 
luten); zuwellen heißt Kuke auch 
der Laden oder die Fallthür einer fols 
chen Öffnung. 

* Suleativ, E. u. U. w., — 
einträalich, vortheilhaſt. 

* Aufubratiön, w., die Nachtarbeit, 
nächtliche gelehete Beichäftigung ; Lu⸗ 
kubrĩren, bei Nacht, bei Licht ars 
beiten. 

Cülch, m., ſ. LColch. 

Lälei, m, es, M.-e, ein Jaulen⸗ 
— Müßigganger (in Bremen Lull⸗ 


Luͤlken, f. Lullen. 
Zul, w., M.-en, auf den Schiffen, 
o viel als Mamiering, f. b. ; 
Zullen, ı) untd. u. t5.3., ein Wort, 
melches die fanften fangähnlichen Tone 
nachahmt, womit Mütter und Kinders 
märterinnen ıc. Kleber befinftigen und 
in Schlaf bringen, aljo, ſolche Töne 
hervorbringen: in Schlummer lul⸗ 
len; auch von Leidenſchaften f. befänfs 
tigen, einſchläfern, aufbören machen; 
in engerer Bedeutung burch Gäugen 
oder Gaugenlaffen befänftigen: ein 
Bind lullen, daffelbe an etwas faus 
gen laſſen; mit haben, in der Schiff» 
führt vom Winde, wo er Lullet, wenn 
bie Stärke beffelben durch einen Regen⸗ 
ſchauer vermindert worden IH -( auch 
lunen, lüven); der Küller, -8, 
die Z-inn, WM. -en, eine Perſon, 
welche ein Kind durch Lullen befinftige 
und in Schlaf bringt; unelgentlich in 
manchen Gegenden, 3. B. in Konftang, 
etwas, wodurch man unruhige Heine 
Kinder zu beruhigen fucht, 3. B. ein 
gewiſſes Trlukgeſchirr (ſ. Ludel), woraus 
fie faugen, ein Stückchea Leder oder 
. fonh etwas, was man ihnen In dem 
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216 - Eullgefang 
Pi ! 
Mund a!bt Tin anderen Gegenden, 
Sup‘. ©. Rinderduste u. Kutſch⸗ 
beutel: der Kullgefang, ein lul⸗ 
Icnder Gefang, mit welchem man ein⸗ 
luſſet. 

Luͤllmenn, m., auf den Grönlandsfah⸗ 
rern, ein Mann, welcher die Finken, 
db b. Elein geſchnittene Stücke Speck 
durch die Mamlering oder Lull in Bals 

‚ jen ober. in der Mitte dburcbacfigte Tons 

nen laufen läßt und die Mamiering mit 
den Händen zufnelft, wenn eine Balje 
vol ik, 

Cũmeck⸗, w., ein Pflar zengeſchlecht, 
deſſen Blume aus fürf tangeuförmigen 
Kelch⸗ und fünf. kürzen eiförmigen 
Hlumerblättern, fünf Staubfäden und 
sich Griffen deſteht (Waſſer aouchbeil). 

*ALñmen muͤndi, ſ., ein großer Geiſt, 
Kopf. 

Kümme, w., M.-n, f. Kobme. 

Cuͤmmel, w., M. -n, cine alte Meſ⸗ 
fe:Minge oder ein altes Meſſer, deſſen 
Heft verloren iM (die Lammel): bei 
ben Töpfern, eine Schiene mit Kerben, 
womit fie ein bauchtaes Sefüß bein Dres 
ben auf der Außenſelte mit Riunen 
oder Reifen verfeben. 

Cümmel, m., —s, ein grober, plums 
per und ungeſchickter Menſch, Im Bros 
menſchen aber ein Weichliug, fauler 
Schlingel. 

CKümmel, ſ., —s, das Gecchlinge. 

Lümmelei, w., M.-en, das Betra⸗ 
gen eines Luümmels; Zümmelbaft, 
E.u.u.m., einem Lümmel äbnlich, 
nach Art eines Lümmels; ein lüm⸗ 
melbafter, Menſch. 

Cuͤmmeln, unth. 3., mit baben, im 
O. D. ſchlotternd herabhangen; müßlg, 
liederfich ſeyn. 

ı. Kümmeln, unth.3., ein Lümmel 
ſehn, fich als einen Lümmel zeigen. 

a. Aümmeln, th. Z., bei den Färbern, 
die zu färbenden Sachen, ehe die Küpe 
in völtgen Sub kommt, mehrmahls 
lüften, damit die Farbe deſto beſſer 
elndrfnge. 

Zump, m., -es, M. -e, ein Lum⸗ 
pen. ©.b.; ein armer, ſchmuzlger, 
elender Menſch, auch ein Alsiger Gelje 


eumpenkerl 


hals: er iſt ein Lump. Davon 
ein Lümpenkerl, &ümpenbunDd, 
Aumpengefindel, Luͤmpenpack, 
Cuͤmpenvolk; Lümpenzeug, die 
alle ſehe hart ſchmuzige und verachtete 
Leute bezeichnen; Name des See⸗ ober 
Meerhaſen; Lümpen, tb. 3., als 
einen Lumb bebandeln: einen lums 
pen; fib (mid) nicht lumpen 
laſſen, ficb den Namen oder die Bes 
handlung eines Pumpes nicht. zuziehen, 
bei einer Ausgabe, bei einem Gefchente 
te. micht Enaufern und geisen; der 
Lümpen, -s, Verkl.w. das Lümp« 
hen, D. D. 2.-lein, ein abgeriffes 
nes oder abaetragened Stück von einem 
Zeuge oder Kleidungeſtücke (rin Lappen): 
ein alter Lumpen; die Zumpen 
bängen um ibn berum, von einem 
Menſchen, Beffen Kleidung ſehr zers 
lumpt iſt; Sprichw: das Feuer 
fängt bald in einem Lumpen, 
das Unglück trifft häufig nur arme Leute; 
oft verächtlih überhaupt, ein Stück 
Beug ober ein Kleid: ich mag feine 
Aumpen nicht. In den meiſten 
Bufammenfesungen bezeichnet es etwas 
Geeinges, Schlechtes, Werächtliches, 
f. Lump (Im N. D. lautet ed die 
Lumpe, in andern Dundarten der 
Zump). 
Cümpen, m.,-8, eine Art odlein⸗ 
firche, 
L.ümpenbier, f., Benennung eines 
Bieres, welches in Wernigerode ges 
braut mid; das L-Ding, ein lum⸗ 
piaes, geringen, fchlechtes, verächtliches 
Dina, und eine folche Sache beift eine 
Lumpenſache; die Lumpenfrau, 
- f. Lumpenſammler; das Legeld, 
ein aeringes, unbebeutendes ger 
das I - gefi indel, f f. Zump; Das 
S-gewebe, ein fehfechtes, erbärms 
liches Gewebe; der I -bandel, der 
Handel mit kumpen, zum Bebuf der 
Paptermüblen. Davon. der Lüms 
penbändler, die L-b-inn; der 
2.-bund, f. Lump; die L-Fams 
mer, in den Bapiermühlen, eine Kam⸗ 
- mer, mo die Lumpen aufgrftütter und 
ausgeleign werden; des Z-Eeel, f. 


— — rs 


⸗ 


Lumpenfönig! Bungenblafe 


917 
Anmp; der A-Eönig, eim lum⸗ 
pi.er, erbärmicher König; der Am 
mann, f. Lumpenfammler ; das 
2-pad, f. Lump; Das L-pas 
pier, aus Lumpen verfertigtes Pas 
per; Die L-fahe, f. Lumpen⸗ 


Cũnekraut, f., ein Name ber Eriechene 
den Bachbunge. . 

* Hünel, m., Nanse eines Sranzöffgen 
füßen Weines. 

Lünen, f. SE 

” B.ünetten r Augengläfer, Beil⸗ 


‚ding, dee L-fammler, die L- 


f-inn, eine Verfon, welche Lumpen 


* für die Papiermühlen fammelt (der 


?umpenmann, die Lumpenfrau, das 
fumpenmeid); der L - fehnrider, 


bei den Paptermülleen, ein vom Waſſer 


getriebenes Schneidewert, durch wel⸗ 


ches bie Pumpen oder-Hadern klein ges 


— 


ſchnitten werben: (ber. Hadernſchneilder, 
das Schneideeug); 


der Le ſold, 


ein lumpiger, d. h. geringer, ſchlech⸗ 
ter Gold; das Z-volk, ſ. Lump; 
die 2.-waare, eine geringe, ſchlechte 


Waare; Das L-weib, ſ. Lum⸗ 
penfammler;. ver L-wuft, huß⸗ 
liche Bumpen ‚unter einander; häßliche 


lumpige Kleider der L-zeug, ein 


fche ſchlechter Zeug; Das A-zeug, 
fo viel als. Lumpenpack. ©. Lump; 
der L-zuder oder Luͤmpzucker, 
im Handel, eine Art groben Zuckers, 
der in Lumpen, d. h. in Stücken vers 
ſchickt wird (in Hamburg oft ſchlecht⸗ 
weg hur- fumpen); die Lumperei, 
M.-en, eine Iumpige, unbebeutens 
de, nichtswürdige Sache: um eine 
Aumperei fireiten (die Lapperei ); 
LCuͤmpicht, E.u:.U.m.,. uneigentlich 


und verächtlich f. gering, ſchlecht, nichtde . 
würdig: er gibt dem Unglüdlich 


ften nicht mebr als einen lums 
pichten Dreier; auch f. knau erlg, 
filug: ſich lumpicht aufführen; 
Cuͤmpig, E.u.u.w., Lumpen babend, 
aus Pumpen beftebend,, ‚jerluumpt: ein 
fumpiaer Rod; ein lumpiger 


Wenſch, Kerl; wie ein ump: lum⸗ 


pig ſeyn; ſich lumpig ii ; 
ein bumpiger Menſch. 


* Füng, w., bee Mond und die Mond⸗ 


göttinn ; der Lunambulismus, bie 
Nachtwandeiei; Kunambaulıft. ein 
Nachtwandler; Kunãtiſch, monds 
fügtig. 


gentliche Werkzeug 


len ; Ubralasringe; Scheufeder für 
Dierde ; Thurmfenfer. 


Zünge , w., M.-n, ein FR 


dee Bruſthöhle, welches aus Kleinen 
lockern Lappchen beſteht, und das el⸗ 
des - Athembolens 
ik. Sie beftcht aus zwei Haupttheis 
len, welche man Zungenflügel und - 
zwar den rechten und linken nennt, 
weil der eine auf ber rechten ber andere 
auf der linken Seite ber Bruſt liegt, 


aber auch jcher Bungenflügel heißt Die 


Zunge, das Ganze alfo die Luns 
gen: eine gute Zunge baben, 


eine gefunde, daher in langen Sügen 


Athem Holen, und lange fpreiben, 
fihreten, pfeifen, blafen können; aus 
voller Lunge (aus vollem Halſe) 


ſchreien, lachen, d. h. fiarf, laut, 


ohne Zuricdhaltung; frei von der 
Lunge (von der Leber) fprechen, 
ohne Surüchaltung, frelmütbia (In 
manchen GSprecharten, Aungel, Lums 
pe, Zumpel, und bei den Zigern 
wird das ganze "Sefchlinge mit Inbe⸗ 
griff des Herzens und ber Leber, Die 
S.unge auch mohl die Lunze ges 
nannt); die Küngenader, in ber 
Zergllederungskunſt, die Adern der bun⸗ 
ge, die entweder Lungenfchlags : 
adern, die das Blut aus dem Herzen 
in die Lungen führen, ober Lungen⸗ 
blutadern find, welche das Blut von 


den Lungen in den Lungendlutaderſack 


bes Herzens leiten. . Bet den Pferden 
if die Zungenader eine Ader am 
Halfe, welche nach der Lunge gebt und 
auch Drofielader heißt; der Z-bals 
fam; ein Balfam für Geſchwüre oder 
Wunden in der Lunge; DasL-band, 
in der Zergliederungekunſt, Bänder, 
welche aus Verdoppriungen ber Brufts 
baut beſteben und bie Lunge in dee 
Bruſthoöhle fefi halten; Die L-blafe, 


Berlin. das Aungenbläschen, | 
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Lungenblume 


ebendaf. die Meinen Bläschen in dem 
Innern der Punge, in welche bie Luft⸗ 
röhrenäftchen auslaufen ; die L- blus 
me, Name ciner Art des Mutterkraus 
tes, weiche mit deu, Kamille viele Äbnz 
lichkeit bat (auch Kamide, Hermchen, 
Kawmerblume, Magdblume); auch 
einer Art des Enstans (blauer Herbſt⸗ 
enzian), welcher auf feuchten Wiefen 
wãchſt und im Herbfimonate mit einer 
blauen Blume blüht. Beides find Heil⸗ 


mittel; die I -blutmder, f. Lun⸗ 


gensder; der L-b-a-fad, in 
der Zergliederungskunſt, ein haͤutiger 
Sack am Herzen, welcher die Pungens 
blutader aufnimmt (hintere Inte Ne⸗ 
benfammer); die A-drüfe, ebendaf. 


Drüfen an dem untern Theile der Lufts 


röhre; die L-entzüundung, eine 
Entzündung in der Lunge i &-faul, 
E. u. U.w., an ber unge faul, eine 
faufe Lunge habend; die & fäule, 
eine Krankheit, welche darin beſteht, 
daß die Punge faul iſt; die Z feudhs 
tigk⸗ it, in der Zergliederungstunft, 
eine Feuchtlakeit, weſche ſich zwiſchen 


der Oberflache der Lunge und dem Bruſt⸗ 


bautſacke, worin fie liegt, befindet; 
die I -flechbte, eine Art Boumſlech⸗ 


ten, melde als ein Mittel in Lungens 


feantheiten gebraucht wird (arũnes Lun⸗ 
genfraut, Lungenmoos); der A - flüs 
gel, f. Zunge, das A -gefledht, 
in der Zergfiederungstunft, Name ber 
Mervengeflechte ber Lunge; das A- 
geſchwür, en in der Lunge entitan- 
denes Geſchwür; der Z-bieb, ein 
Hieb nach der Lunge oder in die Lunge, 
fo wie ein Aungenftich, cin Stich 


in die Lunge; unelgentlich eine derbe 
Wahrheit: einem einen Lungen⸗ 


bieb verfetzen, ihm eine derbe Wahrs 
beit fagen; die L-Fammer, in ber 
Bergltederungstunft,, die rechte vorbere 
Herzkammer, aus welcher die Bungens 
ſchlagader entfprinat; der & Flee, 
der Bieberffee, Bitterfiec; die Z- 
franfbeir, eine jede Kraukheit der 
funae; der A-irampf, ein Krampf 
In dee Zunge; das I -Praue, ter 
Namẽe werfihiedener Krauter, welche In 


— 


Zungenkraut 


bungenkrankhelten gebraucht werden, 
namentlich : mehrerer Arten ber Blechte, 
als des grünen Lungenkrautes (kungen⸗ 
flichte, Lungenmoog), f. Baumflech⸗ 
te, des gelben Lungenkrauts (Wand⸗ 
flechte), des afchfarbigen kLungenkrauts 
CHundsflechte), des meißen Lungen⸗ 
krauts, welches eine dem Hirſchgeweihe 
ähnliche Geſtalt befommt, obermärts 
graubläulich, unterwarts aber mit einer 
weißen Wolle überzogen If (hirſchhorn⸗ 
fürmige weiße Baumflechte, meiße 
Schleedornflechte und weißes Pungens 
moos), ferner des Wafferdofes oder 
Hirſchaünzels, befonders aber Name 
eines. Pflanzengeſchlechtes, deſſen röhs. 
renförmige Blume einen funfeckigen 
röhrenfürmigen, fünffach ausgezackten 
Kelch, fünf kurze Gtaubjäden, deren 
aufgerichtete Beutel mit den Spitzen 
ſich nähern , und einen Getffel hat, der 
einen ſtumpfen eingeferbten ober trich⸗ 
terförmigen Gtaubmeg . trägt. Das 
‚gemeine Lungentraut mit beraförmigen 
Wurzselblättern (Hirſchkohl, Hirſchman⸗ 
gold, Hirſchmelde, blaue Schluſſelblu⸗ 
me) und das gemeine kungenkraut mit 
lanzenförmigen Wurzelblattern ( Berg⸗ 
lungenkraut) wurden ehemahls hänfig 
als ein gutes Mittel in Bruſtkrankhei⸗ 
ten, Blutſpeien und Lungenfucht ges 
braucht. Auber diefen Pilangen führen 
den Namen Lungenkeaut noch ber 
gemeine weiße Andorn, welcher an uns 
bebaueten Ortern mächft und eiförmige 
zugeſpitzte, ausgezockte, mwolllge, unters 
balb gleichſam eingepuberte Blätter 
bat, an deren Winkeln viele platt aufs 
figende und dicht an einander geprefte 
weiße Blumen zum Vorſchein kommen 
(weiße Leuchte, Helſekraut, Gotteds 
bülfe, Gottvergeh); ferner, eine Plans 
je, weiche zur Melde gerechnet wird, 
und im mittäglichen Europa wächſt 
(Zraubenfraut, Schabenkraut, Krös 
tenkraut, Türkiſcher Belfuß und Mots 
tenſame); eine Art des Hablchtkrautes, 
welche eiförmige ausgezackte haarige 
Wurjelblatter, einen äftigen Steugel, 
worauf ein oder zwei kleinere Blatter 
ſtehen, und gelbe Blumen hat (kun⸗ 


Zungenlappen 


genwur auch haariges Mauerhabicht⸗ 
kraut, Milchwundkraut, Wundlattig, 
Buchkobl); falſches Lungenkraut, 


eine mit dem Enzlan verwandte Pflanze; 


der A-lappen, bie Lappen, in 
welche die. Fungenflügel getheilt find, 
ber vechte gewöbnlich in drei, der linke 
in wet; das L-mittel, cin Heil 
mittel in Bungenfranfpeiten; das L - 
moos, im gemeinen Leben eine Bes 
sennung derjenigen Arten der Flechte, 
melde in Punigenfrankpeiten gebraucht 
werden; auch Name des Steinmooſes; 
das A-mußf, ein Gericht, melches 
aus Meingehadter Kalbslunge beſteht; 
die R-pröbe, in der gerichtlichen 


Arteneitunde, eine mit der Lunge eines 


neugebornen todten Kindes angeſtellte 
Probe, bei welcher man die Punge in 
ein Gefäß mit Waller legt, um aus 
ihrem Unterfinten oder Schwinmen zu 
erkerinen, ob das Kind todt zur Melt 
gekommen ober nach der Geburt Athem 
geichöpft und gelebt habe; die L- 
faugader, In der Zergllederungskunſt, 
diejenigen Saugadern, melde theils 
in den Drüfen neben den Puftröhrens 
äften in der Lunge ſelbſt und an dem 
Drte, mo fich bie Luſtröhre theilet, 
theils in den Drüfen zwiſchen den Lun⸗ 
geneinfähnitten und an den großen Bluts 
gefäßen aufammenfommen; die L- 
ſchlagader, f. Lungenader; Der 
%-fein, f. Auftröbrenfteinz die 
-fucht, eine Krankheit, die in cis 
nem offenen und eiterigen Lungenge⸗ 
fhmwäüre belebt, das mit einem anpals 
tenden ſchleichenden Bieber verbunden 
if und eine völlige Abzehrung des Kör⸗ 
perd nach ſich zieht (die Lungenſchwind⸗ 
ſucht, die Lungenſucht); Z- füchtig, 
E. u. U.w., mit der Pungenfucht behafs 
tet; die A-wurz, das Mauerhas 
bichtkraut, f. Lungenkraut. 

Lüuͤngerer, m., -8, eine Perſon, wel⸗ 
che lungert, nach etwas lungert. ©, 
Aungern; Lüngerig, Eru. u.w., 


A 


faul; begierlg. Davon die Lünge⸗ 


rigkeit; Luͤngern, ı) unth.2., 


mit baben, im N. D. faulenzen, mis 
Big umper.chen; davon das Alingers 
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leben, im N. D. gietig noch etwas 
binfeben,, nach oder auf etwas ausge⸗ 
ben; uneigentlich auch vom Magen. 

Lünawurs, w., der gemeine Ganſefuß, 

_suter Heinrich. 

Zuning, m.,-es, M.-e, ein Naine 
des Hausfperliugs (Füne, Fünke). . 

Aünn, m., f. Zünfe, 

Aünfe, w., M.-n, efne Benennung 
bed Achöragels (In manchen O. D. Ges 
genden Kipf, anderwärts Lünn, Lönn). 

Zünfchen, unth.3., im Bremenfchen, 
hinfen; im Ditbmarfifchen,, nach et⸗ 

» was forfchen (im Osnabrückſchen, lüns⸗ 
fen). Anderwärts hat man das Wort 
lanzen, welches im Bette liegen und 
fhlummern, oder auh nur im Bette 
legen obne zu fchlafen (ungern), sus 
wellen auch wohl überhaupt fihlafen 
bedeutet, 

Lünte, w., M.-n, ein angebrannter 
und fortglimmender Strick, der dazu 

dient, das Pulver im Zündloche des 
groben Gefchliges anzuzünden und Dies 
ſes Dadurch abzufeuern (der Zündſtrick): 
Cunte riechen, Unrath, Gefahr mer, 
ken; bei den Jägern, der Schwanz des 
Fuchſes, Wolfes, Luchſes ic; dns 
KAüntenfeuer, ein Feuer, wodurch 
bei Luſtfeuerwerken mittelſt dazu bereis 
teter bunten, allerlei Bilder und Buch⸗ 
ſtaben brennend dargeſtellt werden; das 
A-born, «ia Horn oder überbaupf 
ein Behältniß, die brennende Lunte 
darin zu verwahren; die A-Eifle, 
auf ben Schiffen, eine Kiſte, in mels 
cher Lunten aufbewahrt werden; der 
Cſtock, im Geihügwefen, der Stock, 
um welchen die brennende Lunte ge⸗ 
wickelt iſt. 

Kunze, w., f. Lunge. 

Lünzen, unth. 3., f. Zunfchen. 

Aupfe, m, D.-n, der Kolben am 
Samen tragenden Hanfe. 

Züpfen, th. 8., ein wenig in die Höpe 

heben, aufheben, aufdecken, Lüften (im 

D.D. lupfen): eine Dede, den 

Schleier; den But lüpfen, ibn 

ein wenig in die Höhe heben und mies 

der auffegen, 
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* £.upinen, db. M., Wolfsbohnen, aroße 
Bobhnen, melde zu Wurms und Ers 

wveichunssmitteln dienen. 

Cuͤpp, f., -es, M. -e, in der Schweiz 
für Lob. 

Cuͤppe, w., DM. -n, auf den Eifens 
bütten, ein unſörmliches Stück ges 
fchmelstes Eifen von 100 bis 1 16 Pfund, 
melches in einem klelnen hoben Dfen 
geſchmelzt worden iſt; im Holſteinſchen, 
ein Bündel Heu; in O. D. eine Hün⸗ 
dinn, Vetze, u. uneig., eine gemeine 
Hure (auch Luſche, in Sqleſien Lut⸗ 
ſche, Lötſche). 

Lücpen, th. Z., verſtümmeln, vers 
fhnelden. 

Zuüppenfener, f., ein Feuer, die gepoch⸗ 
ten Eifenerze zu fehmelgen, und biefes 


Schmelzen ſelbſt, welches nicht in Öfen, 


+ fondern in einem Loche, das man auf 


einer Anhöhe gemacht und ausgemauert 
und mit einem andern Loche am Fuße 
- dee Anhöhe zum Abiaufen der Schlat⸗ 
ken in Berbindung aebracht hat, vers . 


eichtet wird; Das A-flücd, in den 


Eiſenhütten, die aus der Luppe längs 


lich serfchroteten’ Stücke. 

* Cũpus in Säbula, der Wolf in der 
Zabel, fprihw, mern man von Jemand 
ſoricht, iſt er nicht weit. 

Fürde: w., M.-n, in der Seeſahrt, 
der Name Dinner getberter Stricke, 
womit die Schiffsfelle ummunden oder 
die Schiffeborde beleat werden, bamit 


fie richt berieben werden (Lurding); ſ. 


Lurre. 

Lück, E.u.uU. w., link, linkiſch. 

Cürk, m., -es, M.-e, im Holſtel⸗ 
niſchen, der Borf, die Kröte; die ges 
meine Kette; ; ein linkiſcher Menſch. 

. Kürke, w., M. -n, ſ. Lauer; In 
Schleſien, dicke ungleiche Gtellen, 
Knoten im Garne. 

Cürken, untb. 8., ſaugen; in ber 
Schweiz, ſchwer reden, beſonders das 
r nicht vollkommen ausſprechen können. 

LCuͤrks, m., es, M. -e, ein linkl⸗ 
ſcher Menſch, in Schleſien ein Zoten⸗ 
relßer. Davon lurkſen, Zoten reißen, 
ngüchtige Keden führen. 

Auree oder Lürde, m, Mı-n, im 


Luft 


‚RD. ein Strid. S. Lurde; falſche 
Briefe, Paſſe, Siegel; dann, ein fals 
fches Vorgeben, eine füge, blauce 
Dunſt, Künfe; ber Schenkel; der 
Luͤrrendceher, oder Luͤrdendre⸗ 
her, im N. D. einer, der Stricke dreht; 
der Lurren oder Känfe macht, ein Kan» 
kemacher, eigentlich ein Schiffer, wel 

‚ber die berrfchaftlichen Zölle unters 
fiblägt und verbotene Waaren führt, 
ein Betrüger, Schurke; die L-Dres 
berei, ober S.ürdendreberei, die 
Handlungswetfe eines Lurrendrehers, 
befonders im Seerechte, alle Arten der 
Beruntreuung und ber Betrügereien 
von Schiffern uud Kaufleuten. 

Cürſch, w., M.-en, in Balern, eine 
unachtfame . weibliche Perſon (anders 
 wärtd eine Schuſel). 

Lüs, m.,-e8, M. zöfe, Verkl.w. 
das Züffel, in Öftreich, im Feldbau 
und in den Mäldern ‚eine Abtbeilung 
von unbeſtimmter Größe, fo fern folche 
dieſem oder jenem Eigentpümer gehört: 
jeder Bauer bat in diefem Sorft 
feinen Zus. . 

1. Luͤſche, w., M.-n, die Paufche: 
uf, die Aufce geben , bei Nacht‘ 
laufchen geben, um Hafen und anderes 
Wild zu fihteßen; der Drt, wo man 
laufht, befonderd mo man auf ein 
Wild lauſcht. 

2. Cuͤſche, w., f. Luppe. 

3. Lũſche, w., M.-n, in Schlefien, 
eine Pfütze. 

Cũſen, ſ. Koſen 3.3 der Lũsnet, 
CLusner, -8, einer, der luſet oder [os 
let, d. h. aufmerket, auf etwas achtet. 

Auf, w., M. Lüfte, Verkl.w. Das 
2.üfihen, ein höherer Grad ded Ver⸗ 
anügens, fofern diefes mehr ſinnlich if: 
feine Luft an etwas, an einer 
Sache, 3, B. am Tanzen baben, 
finden; mit Luft etwas feben, 
horen; das dient, gereicht mir 
zur Luft; das war eine Luft! 
es ift lauter Luft an ibm ober in 
ibm, von einem Menfiben, der für 
jebes Angenehme ſehr empfänglis, au 
Alcın Vergnügen findet; ein höherer 
Grad des finnlichen Verlangens nah 


* 


Luft 


ber. Empfindung, nah dem Genuß eis 
ner angenehmen oder ald angenehm ae» 
dachten Gabe, und in melterer Bes 
deutung überhaupt das Verlangen, Die 
Neigung zu einer Sache: Luſt zu 
effen, zu teinfen, zu fohlafen 
baben oder empfinden; die Luft 
dazu iff mir wieder vergangen; 
Spribm.: Luft und Kiebe zum 
Dinge, macht Mühe und Arbeit 
geringe ; wozu der Menſch Luſt 
bat, Dazu bat er auch Andacht, 
oder: des Menſchen Luſt ift fein 
#immelteidy: einem Cuſt zu et: 
was machen; einem die Luft 
benebmen; nuc “Herzens Auft 
tanzen, fpielen ıc., fo viel und fo 


‚ lange man Neizung dazu hat. In 


finnlicher Bedeutung kommt auch Lüfts 
chen im gemeinen Peben vor: er bat 
fo ein Lüftchen danach Geluͤſt), 


er möchte es gern haben, beſonders 


von verbotenen Sachen. Die Mehes 
beit Lüfte tft nur in diefer Bedeutung 
üblich, und bezeichnet befonders ſtarke 
finntiche Begterden, ein beftiges Ders 
fangen nah finnlichem Genuß, befons 
ders durch Befriedigung des Geſchlechts⸗ 
triebes: Küfte und Begierden; 
feinen Lüſten fröbnen, , über 
feine Lifte nicht Herr feyn, jie 
befriedigen; Luſt zur Unluſt bas 
ben, übermüthig ſeyn, weil gewöhn⸗ 
lich Unluſt darauf folgt; in der Spra⸗ 
che der Bibel, Lüſte des Fleiſches, 
oder fleifchliche Lüfte, well ſie ih⸗ 
ren Urſprung im Körper haben; das 
CO-bad, das Baden zur Luſt, zum 
+ Bergnügen, und der Ort, mo man 
zur kuſt badet; C-bar, E.ru. U. w., 
im O. D. fo beſchaffen, daß es Luſt 
oder Vergnügen macht, angenehm; 
die Z-b-EFeit, M. -en, die Des 
fhaffenheir einer Sache, da fie Luſt 
oder Mergnügen erweckt; etwas, das 
zur Luft gereicht: eine Luſibarkeit 
veranftalten ; die Lebegier, ober 
Luͤſtbegierde, die Begler nach Sins 
nentuf, nach finnlihem Genuß; A- 
beraufchen, th. Z., durch Sinnen⸗ 
luſt berauſchen, hinreißen; der &- 
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berg, ein Berg, ben man in einem 
Garten zur Luſt, zum DBergnügen an 
gelsgt hat; die L- dirne, eine weib⸗ 
liche junge Perfon, welche den füften 
fröhnet, fib den Mannsper’sren für 
Held und Geldes Werth Preis gibt 
(Fille de joie, unpaffend Sreuden; 
mädchen, am beiten Bubldirne, 
in berber Sprache Hure); die Lüs 
ftelei, M. -en, die finnliche Beglerde 
nach Genuß, beionders nach Speiſen 
und Sctränfen,, die den Gaumen Hseln 
(Gourmandise, die Gaumentüfele) ; 
L.üfteln, unth.3., mit haben, cin 
Lüſtchen haben, empfinden: nach et» 


. was lüſteln; beſonders von der Ber 


gierde eined Berwöhnten nach ſinnlichem 
Genuß, nach wohlſchmeckenden Gpeiſen 
und Getranken; Küften, ı) unth. Z., 
mit haben, Luſt d. h. ſinnliches Ver⸗ 
langen nach etwas empfinden, und in 
weiterer Bedeutung, Neiqung zu et⸗ 
mas haben: ich Lüfte ſehr danach; 
zuweilen mit dem dritten Salle der 
Berfon: es lüfter mie nach der 
Sache; gewöhnlicher als unperf.3. 
mit dem vierten Fall der Perfon: 
mich lüfter, zu tanzen (mo fonft 
gelüſtet ftebt) ; 2) zuweilen als th. 3., 
zur Luſt, zur Befriedigung feiner finns 
lichen Begierde begehren, verlangen; 
ihr Beliebter Lüfter fie. 


* Süfter, m., -8, ber Lichtſchimmer, 


Glanz, die Pracht; der Kronleuchter. 


Cüſtern, ı) unth.2., mitbaben, das 


Neröfterungswort von lüften, ein hef⸗ 
tisch finnliches, auch wohl anbaltendes 
Merlangen nach etwas empfinden: er 
lüſtert und ibm lüftere danach, 
am bäufisften aber unperf. mit dem 
‚vierten Salle der Perfon: es lü- 
ftert mich nach diefer Speife; 
unelgentlich in ber Schifferfprache, Das 
Schiff lüſtert gur aufs Steuer, 
es läßt fich leicht durch das Steuer len⸗ 
ten; lüſtert! if auf den Schiffen ein 
Bewöhnliches Befehlswort, wodurch des 
Schiffsvolk zur Achtiamtkelt auf irgend 
einen Befehl angerufen wird; Das 
Lüſtern, eine heftige finnlihe Ber 
sierbe nach etwas, befonders eine cit 
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fonderbare heftige Begierde bei ſchwan⸗ 
geen‘ Perfonen; Züftern, E. u. U.w., 
ein heftiger ſinnlliches und meiſt anbals 
tendes Verlangen nach etwas empflas 
dend: ein lüfterner Menſch; lüs 
ftern feyn; ein lüfferner Blick, 
der Lühernheit verräth; eine Lüfferne 
Beagier, eine Bealer, die aus Sinn⸗ 
lichkelt entfpeingt; beſonders, ein um 
geotbnetes beftiges finnliches Berlans 
gen nach etwas empfindend: nach 
Beure lüftern feyn; ein heftiges, 
firnliches Verlangen erwedend: eine 
Lüfferne Sache, Speife :c.; die 
Lüfternbeit, der Zuftand, dba man 
lüſtern iſt, auch, die Beſchaffenheit 
einer Sache, da de lüſtern macht; 
KLuͤſtfahren, unth. 3., unr. (1. Fah⸗ 
ren), mit ſeyn, eine buſtſabrt mas 
chen die A- fahrt, eine Sabet, wel⸗ 
che man zur Luft anfielt; A -feiern, 
th. Z., mit Luſt oder ſrobuch felern; 
das L-feuer, ein zur Luſt angesüns 
detes Feutr, befonderd in der Feuers 
-- werfstunf, ollerlei brennbare Körper 
als Raketen, Schwärmer, Seucrräber, 
Leuchtkugeln ıc., bie zuſammen ein 
Fuftfeuerwerk ausmachen; die L- 
f-büchfe, bei den Reuerwerkern, eine 
Art Böller oder kleiner Mörfer, bie 
bloß zur Luß abgefeuert werden; Das 
£.- f- wert, f. Luftfeuer; Die 


2-f- werkskunſt, kürzer, Luſt⸗ 


feuerkunſt, die Feuerwerkskunſt, ſo⸗ 
fern fie ſich nur mit Luſtfeuern befchäfs 
tiget, im Gegenſatze der Kelegefeuer⸗ 
mwerfatunft oder Krlegsfeuerkunſt; der 
Cuͤſtgang, ein Bang, den man zu 
feiner Lu, au feinem Vergrügen 
macht: (Promenade, Gpasfergang ); 
der Weg, dir Ort, wo man zu feinem 
Vergnügen Iufiwandelt; der L-nän- 
ger, die A-g-inn, cine Perſon, 
welche Iuftwandelt (Spastergänger ); 
der .-garten, ein Garten zum 
Bergnügen (im D.D. ein Biergarten), 
zum Unterfihlede von einem Nus-, Küs 


hen», Dbdügarten 2c.; in Berlin Was 


me eines freien, mit Bäumen cinges 
fasten Platzes; Ver L-gärtner, cin 
Gärtner, welcher die Kunſt verkcht, 


Luflig 


Luflaärten anzulegen und ‚zu unterhalb 
ten, zum Unterfchiebe von einem Dbitr 
oder Weingärtuer 20.5 das L-aes 
bau, oder A-gebäude, ein zum 
Behuf des Vergnügens aufgeführtes 
Gebäude (ein Luſthaus); Das L- ge⸗ 
bier, cin Gebiet, Dre, wo Luſt 
und Vergnügen berefht; Das L- 
gebüfch, ein Gedüſch, welwes zur 
Luſt, zum Berguügen dient (Bosquet, 


das Luſtzehölz); das A - gefecht, ein 


Gefecht zur Luſt, zum Vergnügen ens 
geſtellt; Das K-aefillde, ein Gefllde 
zum Derguügen und Luſtwandeln; das 
-gefübl, das Gefshl der Luii; 
die A-gegend, eine Gegend zur 
Lu, eine augenehme Send; L- 
‚geben, unth. 3., unt. ¶. Geben), 
mit fen, luſtwandeln; das L- 
gehölz, ein Gchölz, zur buſt, zum 
Vergnügen angelegt oder dazu einge⸗ 
richtet (Bosquet, Park, ein Pufihols, 
Luſthain, Luſtwäldchen, ein Luſtwald, 
ein tußgebüfh); Das L-gelag, ein 
Gelag zur Luſt, zum Vergnügen ; der 


. K-gefang, cin Geſang aus und. zur 


Sul; das L-gefcdhrei, ein vor Luft 
erhobenes Geſchreiz die A-geftale, eis 


. ne Vergnügen erwedende ſchöne Geſtalt; 


das 4, -gerümmel, ein von Fuß her⸗ 
rührendes Getiimmel; Das L-ges 
wäcs, Gewächſe, welche man zur Purk 
zleht, zum Unterfihiede von Nusacwächs 
fen; der L-bain, f. Luftzebölz;. 
2-bruchend, E.u. U.w., vol Luſt, 
Versnügen, das A-baus, Verkl.w. 
das A-bäuschen, ein Haus, in wel⸗ 
chen man ſich zu feiner Luft aufbält, 
befonderd in einens Garten; ein Haus, 
in welchem Luſtdirnen gehalten wers 
den; das L-bolzs, Verkl.w. das 
2.- holzchen, ſ. Luſtgehölz. 


Cüſtig, E. u. U.w., ven Zuft, in der 


Bedeulung ven Vergnügen, Luſt ers 
pfindend und ſolche auf laute Art, als 
Durch Springen, »üpfen, Schrelen, 
Scherzen ꝛc. an den Tag legend, urd 
v.n Gadın, in dieſem Zuſtanbe ges 
gründet: ein luſtiger Menſch; 
ein luſtiger Bruder, auch ein 
Bruder luſtig; ſehr luſtig ſeyn; 
einen luftig machen; es geht hier 


Luſtig 


immer ſebr luſtig zu; luſtig le⸗ 
ben; luſtig leben und felig ſter⸗ 
ben, beißt dem Teufel das Spiel 


verderben; ein luſtiger Streich, 
ein ſpakbafter, über welchen man lacht; 
ſich luſtig machen, ſich ein Dergnüs 
gen machen fi über jemand us 
fig machen, ihn zum Gegenſtand 
- feiner Lu mechen, feiner Schwächen 
fpotten; Auf.ig! immer luflig, 
ein Zuruf, eine Yufzsunterung sur Luſt, 
sum Flelße, zus Arbeit; aus Luſt cuts 
fpringend, und hohes finnliches Ders 
gnügen, das ſich durch Lachen, Scherze, 
Voſſen ıc. äußert, erweckend; luſtige 
Einfälle haben; eine luſtige Er⸗ 
zäblung, ein luſtiger Kopf, ein 
luſtiger Menſch, der Andern Vergnü⸗ 
gen macht, fie auf eine lußige Art uns 
terbält; bei ben Mahlern heißt eine 
Iebbafte, glänzende Sarbengebung eine 
luftige, und eine Inflige Lands 
ſchaft uennen fie eine aus einem gus 
ten Barbentone gemahlte, bie fihöne 
Sernen hat, deren Lagen auch mohl 
gewählt und wohl abgewechfelt find; 
von Luft, in ber Bedeutung des finns 
chen Verlangens, ein Berlangen, 
eine Neigung nach einer Sache empfins 
dend, in welcher Bedeutung es aber 
nur noch in Zufammenfegungen üblich 
iſt, z. B. eßluſtig, arbeitsluftig, 
bauluſtig; die Küſtigkeit, der Zu⸗ 
ſtand, da man luſtig iſt, Annliches Ver⸗ 
gnũgen in bohem Grade empfindet und 
zeigt; auch der Zußand, da man ſinn⸗ 
liches Verlangen nach etwas ober Übers 
haupt Neigung zu etwas hat; der 
_ Küftigleber, ein Menſch, der in 
ſinnlichem Vergnügen lebt, ein luſtiges 
Leben führer: Bon-vivant, auch Hoch⸗ 
Leber und Wohlicher) — der L-macher, 
eine Perfen, melde darauf ausgeht, 
Andre luſtig zu machen, fie durch Las 
chen ıc. zu reizen. 
Züftinfel, w., eine sum Vergnügen 
in einem Waſſer angelegte Intel; &- 
irren, unth.3., mitfeyn, luſtwan⸗ 
delnd herumirren; der A -Eeim, ein 
Keim der Sul, Sinnenluſt; die &- 
Eugel, Beuerkugeln, welche bei Feuers 
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werken zur Fuß aus Mörſern gewotfen 
werden, im Gegenſatze von Ernſttkugelnz 
das Lelager, ein Kricnslager, weiches 
blos zur Übung der Krieger und zum 


. Vergnügen des Landesperrn aufgefchlas 


gen wird; Lüffiich, E. u. U.w., die 
Luf, Lüfelet erwecend, reigend, bes 
fonders von Speiſen, Getränfen (ap⸗ 
pettslich) ; Das Kuftlied, ein luſtiges 
Eich, aus und zur Luſt geſungen; der 
L.üftling, -es, M. -e, der den 
fügen feöhnt, befonders ber Geſchlechts⸗ 
Iuß; der Luͤſtort, ein Ort, welcher 
Luß oder Vergnügen gewährt, befons 
ders, cin folcher öffentlicher Ort; der 
2.-plar, ein Mas, wilcher Bergnüs 


. gen gewährt, befonders wenn man ihn 


dazu angelegt bat; der Z-pfubl, 
bie finnliche, befonders unreine Luft, mit 
einem Pfuhle verglichen, in welchen 
man fib fürzt; die L - pumpe, bei 
ben Feuerwerkern, eine Berbindung 
mehrerer kleiner Schwärmfäfer in ein 
großes Schwarmfaß, welche mit einer 
einzigen Brandröhre verfehen und auf 
einmahl abgefeuert werben. 


* Suffratiön, w., Durchfiht, Muftes 


rung; Weihung, Reinigung; Luftris 
ten, mufera, durchfeben. 


L.üftesich, E. u. U.w., viel Luſt, Vers 


gnügen gewährend; Die L-reife, eis 
ne zur fuß unternommene Kelie; - 
reifen, unth.3., mit feyn, zur Puff, | 
zum Vergnügen velen; L-reiten, 
unth. Z., une. (ſ. Reiten), zur Luft, 
sum Vergnügen reiten, ausreiten; 
der A-reiz, ein Reis, der hohes 
Vergnügen erweckt; In engerer Bedeu, 
tung, ein Reis zur Ginnens, befonders 
zur Geſchlechtsluſt; ein Mittel die Sea 
ſchlechtsluſt zu erwecken; A - veizend, 
E. u. n.w., hohes Vergnügen durch 
feine Reize erweckend, gewahrend: eis 
ne luſtreizende Gegend; in enge 
ver Bedeutung, jur Sinnen⸗, befons 
Ders zus Geſchlechtsluſt relgend, das 
S.-reismittel, cin die Sinnenluf 
reigendes Mittel; der A-rite, ein 
Kitt zum Vergnügen (Spasterritt), 


* Küfteam, f., tin Iaprfünf, ein Zeit, 


saum von fünf Jahren, 


224 Luſtſchauer Lutte 


Luͤſtſchauer ‚m., ein Schauer vor ins gen erweckender Trank; Latrunken, 


niaem Gefühle der Luſt; auch ein vor⸗ 
übergehender Anfall von Luft oder Ve⸗ 
gierde mach etmas; P.-fchauern, 
untb. 3., mit haben, vor Luſt, Ges 
fühl der Pu fchauern ; das A-FÄjiff, 
ein Schtff, welches zu Luſtfahrten auf 
dem Waffer befkimmt If. Davon der 
Zuftfchiffer, ber ein ſolches Schiff 
unterhält und Perſonen darauf fährt; 
die L-Ichlacht, eine Schlacht zum 
Vergnügen aeltefert; die Ca ſchlin⸗ 
ge, eine Schlinge, welche gleichſam 
die ſinnliche Put legt; Das L-Fchloß, 
ein Schloß, auf welchem fich ein vors 
nehmer Herr zu feinem Vergnügen aufs 
hält; die L-feuche, eine abfcheufiche 
Seuche, oder anſteckende Krankheit, 
melde die Folge der Ausſchweifungen 
in der Geſchlechtsluſt iſt (die veneriſche 
Krankpeit, im gemeinen Leben die Frans 
zoſen); in der Bibel, ı Tpeffal. 4, 5. 
ficht es f, übermäßige Begierde nach 
finntihem Vergnügen, beſonders nach 
Befriedigung des Geſchlechtstriebes; 
Cſiech, E.u. U.w., an der Luffſeu⸗ 
che ſiech oder krank (veneriſch); der 
2-finn, der Sinn, bie Empfänglich⸗ 
keit und Neigung zum finnlihen Vers 
grügen; der A-fin, ein angenchs 
mer Sis, wo man mit Vergnügen fist; 
ein Wohnfig, wo man ſich zum Ders 
genügen aufhält, ein Luſthaus, ein Luſt⸗ 
ſchloß; das L-fpiel, die dramatiſche 
Darftelung einer Handlung, melche 
das Gefühl des Fücherlichen erregt (Kos 
möbte), im Gegenſatze von Traucrfpiel: 
ein LZuftfpiel suffübren, fchreis 
ben; £& - fpielartig, Enu. u w., 
nach Art eines Luſtſpieles (komiſch); 
der L-fpieldichter, einer, der Luſt⸗ 
fptele ſchreibt (Komödienfchreiber) ; Z- 
fpielig, €. u. u.w., zum Luftiniel ges 
börend, dem Luſtſplel angemeflen (ko⸗ 
mich); das L-füd, In der Gars 
tenkunſt, ein Theil des Gartens, wel⸗ 
cher bloß zum Vergnügen angelegt und 
mit Blumen ꝛc. auf mancherlei Art ges 
siert Ik Cein Blumenſtück, wenn es 
vorzüglich zu Blumen beftimmt dt); 


der L-trank, ein finnliches Vergnüa 


E.u. U.w., trunfen gleichſam von fu, 
de h. finnlichem Vergnügen, befonters 
in nachtheilfger Bedeutung; - wer, 
mengt, E.u. U.w., mit uf, mit Vers 
gnügen vermiſcht (lufvermticht); der 
2.-wald, Verkl.w. das L-wälds 
cben, f. Aufigebsls; & - wallen, 
&- wandeln, unth. 3., mit feyn, 
Iretered auch mit baben, zur fur, 
zum DBergnügen, zur Erholung walſen, 
wandeln, geben, einen Luſtgang mas 
chen (ſoazieren, promeniren); der L- 
wandler, die L-w-inn, eine 
Perſon, melde luſtwandelt (Prome⸗ 
neur, Spazlergänger); die L-warte, 
eine zur Luſt, zum Vergnugen erbauete 
Warte, ſich darauf umzuſchauen ıc. 
(Belvedere); der Laweg, ein Weg, 
welcher Bergnügen gewährt. 


Lürb, w., M.-en, auf den Siffen, 


eine Spier mit einer Klaue, womit 
man auf Schnaden, Kuflen und ahn⸗ 
hen Fahrzeugen beim Lenzen oder 
wenn man vor dem Winde ſegelt, die 
Stagsfock ausfeget, damit fie nicht bins 
und herſchlage. 


Zurberifch, E. u. U.w., zur chriſtlichen 


— 


Cuͤtſchbeutel, m. 


Lehre, wie ſie Luther vortrug, ſich be⸗ 
keunend, dazu gehörend: lutberiſche 
Chriſten (!utheraner); eine lutbe⸗ 
riſche Gemeine; das Lütber⸗ 
tbum, -e8, die cheiftl'che Scheer, fo 
wie fie Luther lehrte (Lutheranismus). 
ein leinenes Lãpp⸗ 
chen, in welches Zwieback, in Milch 
geweiht, geſchlagen wird, um Keine 
Kinder daran lutſchen, fauzen zu la% 
fen (der kutſcher). ©. Ludel und 
Luller; CLuͤtſchen, unth.3., im N. 
D., ſauen, sisen, überhaupt, trin⸗ 
fen (O. D. zutſchen, in Balern lugein ); 
der Cütſcher, -8, die K-inn, 
M. -en, eine Verfon, welche lutichet, 
befonders ein Kind, welches lutſchet; 
ein Ding, moran man ein Kind lut⸗ 
ſchen läßt (Lusichbeutel). 


Cuͤtte, w,, D.-n, f. die Lotte; in 


den Goldbergmwerfen, der mit einem 
hohen Rande verfehene Schlammherd, 
worauf man den Golbicplih waſcht z 


Luttenjunge 


der A.ütteniinge, in ben Goldberg 
. werten, ein Junge, welcher den Gold» 
ſchlich in die kLutte Klirgt und init einem 
Beſen rührt. 

Butter, m, -8, bei den Brantwein⸗ 
brennern, dasjenige, mas durch das 
erfte Beuer Abaegogen wied umd melches 
erit im zweiten Beuer geläutert werben 
muß, che es Brantwein mird und 
beißt. 

* E.u. u.w., Mein, wenig (N. 


J tie). 

“Kürzel, m., -8, in Schlefien eine vers 
ſteckte Benennung bes Teufels: daß 
dich der Cützel! 

* Cuxurios, E.u.u.w., üppig, prun⸗ 
kend, verſchwenderiſch; der Lüxus, 
der Prachtaufwand, die Prachtliebe, 
Verſchwendung: CLuxuswaaren/ 


Machbar 


Waaren, die zur Pracht und Bequem⸗ 
lichkeit dienen. 

Auzerne, w., ſ. Schneckenklee. 

Lũzianskraut, ſ., Name des Bergwe⸗ 
gebreits oder Wohlverleies. 

Ausienbols, f., Name dis Hahzes bed 
Vogelkirſchbaums oder ber gemeinen 
Traubentirfche. 

LCycẽum, f., eine Oberſchule, Ges 
lebrtenichule. 

* 2.ympbe, w., Blutwaſſer: Eiter aus 
den Kubpoden; Aythpbätifchh, C.u. 
uU.w., biutwälleia: Iympbat:fche 

Gefäße, Blutwaffergefäße. 

Lyra, w., die Leler dee Altenz Ay 
riſch, Eu.U.m., für die .eier ges 
dichtet,  Hederartig: lyriſche Bes 
dichte, empfindungsvolle Gedichte; 
der Kyriker, der biederdichter. 


225 


N 


M, dee deetzehnte unter ben beutfchen 
Buchftaben, ein Lippenbuchſtabe, auch 
feiner leichter und Hlehenden Ausfprache 
wegen, ein Rüffiger Buchſtabe genannt, 
Als folder nimmt er auch, wenn er 
einen gedehnten Gelbfiiauter vor ſich 
bat, In mehreen Wörtern noch ein b 
an, 3.8. in lahm, läbmen, nebs 
men, Nubm, rübmen ıc., dos) 
bleibt es auch In mehrern Wörtern 
soea, als in Bram Name, Strom, 
fleömen ıc., Ddürdaus. nothwendig 
ober iſt es in ıbm, um es don im zu 
auntericheiden.. Als Zablzeichen wird 
SM für 1: gefegt. Abgekürzt bedeutet 
SR vier Di ein Mat. B. 6 M.v. 
fecbs Mark Lübiſch, und bei ben Arze⸗ 
neibereitern Miſche (misce); in 
Bricfen Mpp,, mantı propria, mit 
eianer Hand, 

Maãl, Maar, Maaͤß ꝛc., Kahl, 
Mahr, MAR ꝛc. 

Macãt, m, -e8, m. 6, in. der 
Schifffahrt, die Benennung eines Ge⸗ 
hulfen verfhledner Schiffäbeamten, z. B. 

der Steuermannsmaat, Boots⸗ 
D rister Band, 


mannsmant, Zimmermanne⸗ 
mant, Kochsmaat ıc.; die M⸗ 
ſchaft, im N. D. die Genoſſenſhaſt, 
Sertteinfchaft, das Verhaltniß hichterer 

zu Einem Zwecke verbundener Perſonen 
u einander, auch dieſt Perſonen Tihl; 
in engerer Bedeutung, eine Handels⸗ 
gerelfchaft, 

* Mäcen, Name eines Gunſtlings des 
Auguſtus, und Gönners des Römi⸗ 
ſchen Dichters Horaz, daber noch jest, 
ein Beſchützer der Gelehrten; die 
"Miäcenäten, bie Befchüßer ic. 

“ Macerariön, w., die Einweichunq; 
umelg., -Ubmattung; Maceriren; 
einweichen; ſich (mich) maceriren, 
fib abmatten, abquälch. 

Maͤchalles, m., ein Menſch, der file 
einen Anderen: oder in efhem Hauſe Alles 
macht, und gleichfam Die rechte Hand 
tined Andern ik (Factötum ). 

Machaͤndel, mi, -s,. im N. D. ber 
Wacholder, 

Maͤchbar, E.u. u.w., was ſich machen 
oder thun läßt; Die Maͤche, das 
— de Handlung, da man ‚ein 
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Ding macht: etwas in die Mache 


nebmen, im die Arbeit; einen in 
der Mache haben, unelg., Ihm 


. bel mitfpfefen, Ihn tüchtig fihlagen, - 


necken, fotten. 
* Wiache (ipr. mafcheb) , gefaut, zer⸗ 
‚weicht: Papier mache ( ſpr. Papieh 


maſcheh), zerſtampftes Papier, zu 


Schachteln, Doſen ꝛe. 

Mmicen, ı) th. 3., überhaupt Veran⸗ 
derungen‘ bervorbringen, Wirkungen 
verurſachen, beſonders ſoſern ſie in die 
Sinne fallen und bleibend ſind, bald 
ohne Beſtimmung der Art und Weiſe, 


und ohne beſtimmte Benennung der 


. Beränderung oder Wirkung, bald mit 
beftimmter Benennung derſelben. a) 
; Ohne beftimmte Benennung dere Ders 
änderung oder Wirkung : Jeder madıt 
es nad) feinem Gefallen, fo gut 
er es kann; mache damit, was 
Du willft; was er wohl da 
macht? der Yerr wirds wohl 
machen WI. 37, 75 Daraus läßt 
ſich viel, nichts macen; damit 
Sit nkebts zu machen; er bat es 
danach gemacht, dab ed fo kommen 
mußte; Das iſt bald, das ift Leicht 
gemacht; da iſt nichts zu mas 
chen, ba läßt fich die Abſicht, bie man 
hat, nicht erreichen; befonders in ſol⸗ 
hen Fällen, wo von einen möglichen 
Verdlenſt, Gewinn die Mede ib, oder 
yon einer Abſicht bet Einer Perſon, aldo 


dann in der entgegengefenten Bedeu⸗ 


tung geſagt wird, da iſt etwas zu 
machen, da iſt viel zu: machen. 


b) Mit beftimmter Benennung der 


‚ Meränderung oder "HBirfung “einem 
Dinge die Wirklichkelt geben, es her⸗ 
vorbringen: ein Kunftwert, Kunſt⸗ 
ſtück machen3 künftlidye Arbeit 


machen; ZBleider, Schube, Kä⸗ 


fe; Sutter machen ; ein Gedicht, 
Verſe machen, fie durch feine Gele 
fiesträfte herworbringen, ausarbeiten; 
eine liberfegung machen, fie 
fhreißen; Bücher machen, fie ſchrei⸗ 
ben, gemöhntich nur in verächtlicher 
Bedeutung von einem 'handwertsmäßts 
. gen Vetfirtiger derſelben; Ver Xing 


Machen 


iſt von Golde gemacht; Gold 
machen, unedle Metalle in Gold vers 
wandeln; in anderem Sinne nennt 


man gemachtes Bold, tünſtliches, 


vermiſchtes, im Gegenſatze des echten, 
gediegenen; ſich einen Bott mas 
chen, das Bild eined Gottes, u. uns 
elg., fich einen Gott nach feinen eiges 
nen Begriffen denfen; Gott machte 
den Menſchen aus einem Erden⸗ 
Eloße, er ſchuf ihn, ı Mof. 2, 7-5 
ein Kind machen, in der Wübels 
fprache, es erzeugen; ' fo auch einer - 
Perfon ein Rind machen, fie 
fohwängern; Feuer machen, es an⸗ 


ſchlagen, anzünden ; ſich Vermögen 
machen, ſich Vermögen, Geld und 
Gut verſchaffen, mofür man auch bloß 
‚fi. etwas machen fagt; er bat 


fi) bei diefer Sache viel ges 
macht, viel Geld gefchafft; ein Ge 


ſetz machen ; fich etwas zum Ges 
< fee, zur Regel machen; einem 


Andern Platz machen, einem Ans 
dern feinen eigenen Platz geben, oder / 
Andere den ihtigen zu verlaffen nöthi⸗ 


den, und uneigentlich durch fein Abs 


treten, ober durch feinen Tod einem 


-Yndern es möglich machen, feine Stille 


Pr} 


"einzunehmen; einem die Kechnung 


machen, berechnen mas er zu bezah⸗ 
fen bat; ſich Rechnung auf etwas 
machen, auf etwas veihnen, es au 
erlangen hoffen; einem eine des 
ſchreibung, ſich einen Begriff, 
eine Vorftellung von etwas mas 
den; KBinwürfe gegen eine Des 
bauptung machen, fie vorbringen ; 
ein Gefchrei machen, erheben; 
g.äemıc. machen; viel Xübmens, 
Aufbebens von einer Sache mas 
cben; Auffeben machen, es erre⸗ 
gen, bewirken, daß die Beute ſich vers 


wundern; unelg.: ein Haus mis 


chen, f., eine eigene Haushaltung 
haben, und zwar gewöhnlich mit dem 
Hrebenbegriffe der Gaftfreundlichkeit ; {n 
mehrern Redensarten des gemeinen Le⸗ 


-bens gebraucht man machen von bes 


fondern Arten der Berrichtung ober 
Hervorbringung, ber Deränderung oder 


Schnee. 


Machen 


Zubereitung zu einem gewiſſen Zwecke | 


oder Gebraudie, 3.8. etwas mas 
hen, feine -Nothburft verrichten ; 
Holz machen, es Hein bauen, zum 
Verbrennen im Ofen oder auf dem 
Herde; im Kegelfpiele beißt Holz 


>= « 
* 


machen auch, Kegel treffen, beſon⸗ 


ders viel Kegel treffen; das Bett 


machen,“ die Betten auflockern und in 
Ordnung legen; das gr Fangen 


es kochen, zubereiten ; Raffee, Thee 
2c. machen; bei den Jagern Das ges 
machte Neue, der friſch defallene 


deutung heißt machen, bewirken, daß 
etwas geſchieht, erfolgt, die thätige 
Urfache einer Veränderung eines Zus 
Bandes feyn, ebenfalls ohne die Art und 
Welfe su beflimmen:- "Den Anfang 


©. Neu; in weiterer Be⸗ 


* 
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machen, feine, ober eines Andern 


eheliche Verbindung feiern, auch, die 
eheliche Verbindung vollziehen; eine 
Entdeckung machen, etwas ents 
deden; eine Auenabme machen, 
etwas ausnchmen, nicht unter die Kes 
gel begreifen, auch, als unth. 3., eine 
Ausnahme ſeyn; Friede machen, 


ſowohl zwiſchen Streitenden einen Bers 
gleich bewirken, Als ein 
berſtelen; ein Bündniß mic jes 


gutes Verpältnis 


mand machen (fliehen); Bedin⸗ 


. gungen machen; einen Sebler, 


‚ein Verfeben machen; 


ſchlechte 


Streiche machen; Schulden ma. 


mit etwas machen; : Anftale zu ' 


etwas machen, 
ten; der Sache ein Ende machen; 


einem Auff zu: etwas machen, “ 


Luſt dazu in-ihm erregen; einen (nicht : 


einem) bange machen/ in ihm Bans - 


glakeit verurſachen; "eine Reife ma⸗ 
chen, »fie unternehmen, verreiſen; 
täglich 6 Meilen machen, reifen; 
einem Beine machen, einen, ber 
nicht geben will, oder der Tangfam iſt, 


eirien 3a feinem Freunde, Ver⸗ 


——— 


** 


zum Gehen oder Schnellgehen nöthigen; 


trauten machen; zum Lebrer, ' 
Prediger, Auffeber zc. machen, ' 
beugen; Seierabend, Schicht ins 


ihn dazu ermäblen, ernennen, añſtel⸗ 
len; ein Mädchen zur Hure ma⸗ 


chen; einen zum Sklaven, zum : 


‚Gefangenen madıen; er bat ibn 


erſt zu erwas gemacht; zu einem 
bedeutenden, geehrten, vermögenben ıc. 


Manne; er iff ein gemachter 


Mann, dem in feinen äußern. Vers : 


pältnifien zu feinem Wohlbefinden nichts 
fehlt ; einen Verſuch, eine Probe 


machen, anſtellen; ſich (mie) Luft 


machen, ſich Luft verfchaffen, fib aus - 


einer beengten und bedrängten Lage 
befreien; etwas zu Belde machen, 


es verfaufen; eines Glück machen, - 


fein Glück befördern; 
machen, glücklich werben; Hochzeit 


fein Glück 


‘ ben; 


etwas  veranfials > 


chen; fich ein Vergnügen, fich 
Sorgen, Unrube, Aummer ma, 
einem Verdruß, Noth, 
Freude, Hoffnung machen; ei⸗ 


nem Baändel machen, ihm Händel zus 


zlehen; fich allerlei Brdanken mı:: 


chen, allerlet, beſonders traurigen Gedan⸗ 


ken und Vorftelungen nachhangen; ſich 
ein Gewiſſen aus etwas machen ; 
fidy Andern Fum Gelächter Ina, 
hen zeinemi Vorwürfe, Vor ſchla⸗ 


ge, Anträge machen; Bekarnt⸗ 


beugung machen, 


Schaft, Freundſchaft mic jemÄnd 


machen, iht kennen lernen, in frınd» 
Khaftliche Verbältniffe mit ihm treten; 
gemeinfhhaftliche Sache mit je; 
mand machen, ſich mit ihm zu einer 
Sache verbinden; einem eine Vers 
fi vor Ihım'vers 


chen, aufhören zu arbeiten, befonders 
am Abend; Ernſt machen, zeigen, 
daß man es ernfttich meine; Spaß 
machen, ſpaben ein Spielchen 
machen, ein Spiel, beſonders Karten 
folelen; - Sale machen, anhalten; 
Dante machen oder halten. ©. 
Bank; große Augen machen, die 


Augen weit öffnen, vor Berwundcrung, 


Erfiaunen; gute Miene zu böfem' 
Spiele machen zu einer böfen Gabe 


"frenndlih ausjeben;; ein freundlis 


ches, faures Geſicht machen ; bei 
den Handwerkern ‚macht ein Meiſter 
das Handwerk, wenn er auf fein 
befonderes Verlangen und auf feine Ko⸗ 


P 2 
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fen das Gewerk zuſaumen berufen 
laäßt;z häufig wird die Wirkung oder 
Peränderung, deren Syervorbringung 
machen bezeichnet, durch ein Umſtand⸗ 
wort, oder auch durch die unbefitmmte 
Sorm eines Zeitwortes ausgebrudt: 
einen Kranken gefund machen; 
einen frank, reich, arm, glüd. 
lich, unalüdlidy, vergnügt, frob, 
verdrüßlich, unzufrieden, raus 
zig, eiferfüchtig zc. machen; eis 


nem den Ropf warm, das Her 
ſchwer, die Bruſt leicht macdben; _ 


fib (mi) naß, ſchmuzig, vein 
machen; ſich (midy) bei Andern 
beliebt, gefällig, verbafı ma» 


chen; etwas fertig, deutlidh mas 


den; einen frei machen; ſich 
(mich) groß, maufig, breit ma⸗ 
den; fich unnütz machen, Unnüz⸗⸗ 
sed reden oder tbun; machen Sie 


es kurz, faffen &te fich kurz, tragen -- 


Sie die Sache In der Kürze vor; feine 
Sachen gut, fchlecht machen; 
gut machen, 3u gute machen. 
©. But; einen fallen, geben, 
Eommen machen, bewirken, daß er 


faßt, geht, kommt; einen lachen - 


und weinen machen; einen feine 
Leiden vergeffen machen; einen 
etwas glauben machen; zuweilen 
Behr in folden Fallen auch ſtatt der 
unbeſtimmten Art das Mittelmort der 
gegenwärtigen Seit; die Tauben 


macht erbörend, und die Spradys 


lofen redend, Marl. 7, 37.5 in 
andern Fällen wird auch das Wörtchen 
zu der unbeſtimmten Urt beigefügt: 
ſich etwas zu sbun, ſich erwas 


zu ſchaffen machen ; auch Idfet man | 
die unbehimmte Art des Zeitwortes, 


welches bie bervorgebrachte Wirkung 
oder Veränderung bezeichnet, durch 
das Bindewort daß auf: made, daß 
es geichiebt, vor ſich gebt, forge 


dafür, betreibe es; mache, Daß du 


fertig wirſt, daß du fortkommſt, 


forge dafür, mobet dee Mebenbegeiff der . 


Eile Statt findet, daher machen zus 


weiten ſelbſt f, eilen gebraucht wird: . 


mache Doch! eilt bach! mach fors! 


. verurfaht Warme; 
‚weil er fo 


Machen 


ee macht es mie zu lange, er ver⸗ 
mweilt, zaudert zu lange für mid. Haus 
fig wird machen auch von unbelebten 
und unförperliben Dingen gebraucht, 
bie eine wirkende Mrfache finb oder als 


- eine folche gebacht werden : Das Feuer 


mache das Eiſen ſchmelzen, das 
Beuer IE Urſache, daß das Eſen 
ſchmilzt; Sorsen machen vor der 
Zeit ale; die Sonne macht warm, 
das bar mir 
Bopfweb gemacht; das macht, 
ichtgiänbig iſt, das 
kommt daher; Das macht niche Den 
geringfien Unterſchied, das ändert 
in der Sache nichts. In vielen ans 
been Fallen gebraucht man flatt ma, 
chen das Wort thun oder ein anderes: 
3. ©. Meldung thun, Vorfcläge 
tbun, 3 wiflen thun ıc.; in mans 
chen Fällen beides: einem erwas 
fund machen oder Fund tbun. 
Uneigentlich gebraucht man machen 
f. vorſtelen, basfchen,, ſchildern: er 
machte den Wallenſtein vortreff⸗ 
lich, er ſtellte ihn durch fein Spiel 
meißterbaft dar; feine RXolle gut, 
fchledyt machen, fie gut, ſchlecht 
fptelen; er will den großen Serrn 
machen (fpielen); sine Sache ãr⸗ 
ger machen,. als fie ift, fie ärger 
vorſtellen, flldern; einem eine 
Sache febr leicht machen , fie ibm 
als fehr leicht ſchildern; einen zum 
Verbrecher machen, ihn eines oder 


- mehrerer Berbrechen beſchuldigen; eis 


nem ein Verbrechen aus etwas 
machen, ober ibm etwas zum 
Verbrechen machen, ihm eine Sa⸗ 
che ober Handlung zum Verbrechen 
auslegen ; fich aus einer Sache ers 
was machen, fie achten, doch hal⸗ 
ten; viel aus einer Sache ma. 
chen, fie body achten, viel Hühmens 
von ihr machen; er macht ſich 
(mir) nichts daraus, cr achtet es 
nicht ; bei den Jägern bar der Hirſch 


‚wenig oder viel gemacht, mean 


er am Gehörn wenige oder viele Enden 
befommen bat; 2) zeckf. 83., fi 
(mich) machen, ſich bewegen, den 


Machen " 


Drt verändern, fich begeben mit dem 
Nebendegriffe der Geſchwindigkeit doch 
ohne nähere Beſtimmung der Art und 
Weiſe: ſich Davon machen, ſich 
aus dem Staube machen, ſich el⸗ 
Ha eutfernen, womit zuweilen auch der 
Begriff des Heimlichen verbunden iſt; 
ſich auf den Weg machen, ſich 
auf den Weg begeben; ſich an je⸗ 
mand machen, ſich an ihn menden, 
auch, ſich an ihm vergrelfen; ſich an 
etwas machen, oder fich über et⸗ 
was machen, ſich darüber her mas 
chen, etwas angreifen, einen ernflis 
chen Anfang damit machen ; f. ſich bes 
geben, ſich finden, sefchehen: Die 
Sache macht ficb ſelbſt, kommt 
von felbft zu Stande; das Befpräch 
machte fich ganz natürlidy, ent 
ſpann ſich ganz natürlich, auch unperf.: 
es macht ſich von felbfi; es 
macht ſich nicht; f, einen gewiien 
Eindrud machen, auf eine gemiffe Urt 
in die Augen fallen, auch zugleich als 
unperf.3.: Das macht fich gut. das 
fiept gut aus; 3) unth. 3., mit bas 
ben, bie Urſache von- etwas ſeyn, bes 
wirken, ergehen: zwei und zwei 
macht vier, atbt vier; zwei mabl 
drei macht fechs; es macht zu⸗ 
fammen zehn Thaler, es beträgt 
fo viel; in einem gewiſſen Zuftande ſich 
befinden, deſſen Deränderungm als 
Wirkungen von einer Urſache angefchen 
werden: was mache der Krane ? 
wie ‚befindet er ib? was machen 
Sie? mie geht es Ihnen? er wird 
es nicht lange mehr machen, er 
wird nicht lange mehr leben. 
Anm. Machen regiert ald th. u. zrdf. 
. den vierten Sal. mag der Gegen: 
* ein perfdulicher oder — 
epn, ſobald man fragen kann: was 
wird gemacht, oder in welchen Zus 
nd wirb etwas durch Machen ges 
ht? Alſo: Bor machte den 
mMmenſchen aus Erde; der YSerr 
bar dich gemacht ıc.. er madır 
gin Bedicht einen Tifch, ein Aleid 
2c,; ich mache mich an die Arbeit; 
er macht mid) krank, arm, reich, 


glüklih , augitlich alfo auch ban⸗ 


ge. Wenn Einige aber doch jagen: 
er macht mir bange, ſo laͤßt ſich 
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der dritte. Fall bier nur daburch rechts 
fertigen, wenn man TR als Haupts 
wort betradtet, f. Bangigkeit. 
Kommen bei machen —* und 
Sade zufammen,, fo ſteht nach alla 
gemeiner Regel jene im dritten, 
tiefe im vierten Falle: der Schneis 
der mache mir einen Rod, ich 
mache ‚mir Aoffnung; ich madıe 
ibm einen Begriff von der Zache. 
Eben fo ift ed, wenn man durch ein 
—— rt bie Art und Wiife bes 
zeichnet, wie man die Sahe macht: 
mad)’ dir's leicht; ich made os 
ibm deutlich; er mache fih, mie 
Das Leben angenehm, 


Mäder; m., -s, die Me inn, M. 


-en, eine Perſon, die etwas macht, 


doch nur in Zufammenfegungen : Tuch⸗ 


macher, Hutmacher, Knopfma⸗ 
cher ꝛc. z die Machereĩ, M.-en, 
die Handlung, da man macht, in vers 
ächtkicher Bedeutung: das iſt fo eis 
ne Macherei, befonders in den Zus 
fammenfegungen, die Such, Bold-, 
Ketzeumacherei; fo viel ald Mäche 
wert: eine elende Macherei; das 
Maͤcherlohn, ber Lohn, ben man 
einem Andern für bie Anfertigung eines 
Werts, befonders einer Handarbeit 
aibt, 3. B. einem Schneider für bie 
Berfertiguma eines Kleides. 


* Machiavellismus, m., bie Staats⸗ 


kunſt mach der Lehre des Machlavelli in 
Florenz, der 1527 ſtarb, und In ei⸗ 
nem Buche, betitelt der Fürfl, Alles 
mas ein Regent nicht thun fol, fo bare 
filt, als ob er es thun müfe, um 
glücklich gm regieren. Spätere Zeiten 


dadben ihn mißverflanden und geglaubt, 


er habe es ernflich gemeint, fo daß 
Friedrich II. noch für nöthig.fand, feine 
Grundfäge durch den Antimachiavell _ 
zu widerlegen ; daher verſteht man ges 
wöhnlih unter Miachiavellismus 
diejenige Staatskunf, nach welcher ein 
Megent das Wohl des Landes ſeinem 
lgennug aufopfera darf, und wer diefe 
Grundfüge befolgt, heißt ein Machia⸗ 
vellift, 


⸗Machina, die Maſchine, das Zrichs 


wert, ſ. Beus; die Machinatiõon, 
geheimer Anſchlag, rankevoller Antrieb, 
Hinterliſt, Ranke, Schliche, Kunf: 


\ * 
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griffe; Mixchiniren, unth. u. th. Z., 
anſtiften, Ranke ſchmieden; der Ma⸗ 
chiniſt, der Triebwerker, Trlebwerks⸗ 
künſiler. S. Maſchine.“ 
Maͤchlich, E. u. U.w., im N. D. ge 
| mächtich,. bequem, träge; mit Gemächs 
Lchteit, ohne Mühe, mit Muße; Das 
Maͤchſel 8, im N. D. etwas Ge⸗ 
machtes, eine Arbeit, ein Machwerk; 
etwas, womit man etwas macht, dus 
bereitet, 3. B. die Butter ıc., womit 
rıan Spelfen zubereitet Merl). 
1. Maͤcht, w., DM. Mächte (O. D. 
Machten), bie Kraft, das Wermögen 
. etwas zur Wirklichkeit zu bringen, und 
zwar zunüchſt von der natürlichen Kraft 
eines Dinges (Stärke): alle feine 
act anftrengen, mit aller oder 
aus ganzer Macht ſchreien, laus 
-fen zc., fo fehr ald man kann (im O. 
D. auch Aus allen Machten oder 
Maͤchten); ich werde es tbun, 
wenn 
Macht flebt; obne Macht feyn, 
keine Macht baben, ſchwach ſeyn; 
über Macht effen, trinten, mehr 
als man follte; in engerer Bebeutung, 
eine vorgüigliche Kraft: mir Macht 
ffürste das Waller gegen den 
Damm; unelg., in fittliiher Hinficht, 
das Vermögen und die Freiheit, etwas 
zu bewirken, bervorgubringen : ‚ex bat 
Macht zu tbun, was er will; 
das ſteht nicht in meiner Macht, 
das darf ich nicht tun; auch von um 
förperlichen Dingen: Die Macht der 
Liebe, befonders von der Kraft, bie 
ouf äußern Umfänden und Berhältntis 
‚ fen berupt: ein Bönig bat große 
Macht in Händen; feine acht 
mifbrauchen, vermebren, be 
ſchränken; einem Macht geben, 
etwas zu thun; die Obrigkeit 
bat Macht zu richten und zu 
ſtrafen; In engerer Bedeutung, biejes 
nigen Kräfte außer und, welche mir 
nad unferm Willen zu gebrauchen Ges 
legenbelt haben, beſonders bie Kräfte 
bewaffneter Menfhen: eine große 
Macht auf den Beinen baben, 
ein großes KÄrlegesheer. ©. Krieges» 


Mahiniren 


es nur irgend in meiner 


Maͤchtgebung 


macht, Seemacht, Landmadt; 
in der Bibel auch ſ. äußeres glänzendes 
Anfehen oder Pracht , und bei Dichtern 
f. Maieſtät: die Sonne gebet auf 
in ihrer Macht, Richt. 5, 31; ein 
mit vorzügliher Macht begabte Wes 
fen: die bimmlifchen Maächte, die 
Götter, oder mächtige Geliſter; eben 
. fo von mächtigen Staaten: die Eus 
ropäifchen Mächte; die Nacht 
Rußland, Preußen; zumelten auch 
Diejenigen Derfonen , welche eine Macht 
in fit:liher Hinſicht haben: die ge= 
, fetzgrbende Macht, dieienigen öf⸗ 
fentlichen Perſonen in einem Staate, 
welchen die ‚Sefibgebung übertragen if, 
2. Maãcht, w., M, Mächte, veraltet, 
ein Sihleler, auch wohl andere Kopf⸗ 
bedeefung, f. ı Eor. 11, 10, 
Maͤchtiblume, w., Name eines Pflan⸗ 
zengeſchlechtes, mit ſechs Staubfäden 
und einem Staubwege, in Amerika und 
in Spanien (Madtlilfe); der MI- 
botbe, tm D. D. ein machthabender, 
bevollmächtigter Bothe eines Staates 
an den andern, ein Sefandter. übers 
haupt, auch, ein außerordenzlicher Ges 
fommter (Ambassadeur, Plenipo- 
tentiaire, ehemahls aub cin Walts 
botbe, Gemwaltbothe); Die M both⸗ 
| ſchaft, die Würde, das Amt eines 
WMagtbotben (Pienipotenz); ein Macht⸗ 
bothe mit den ihn begleitenden Perſo⸗ 
nen (die Ambaſſade); der M brief, 
ein Brief, in welchen einer Perſon 
Vollwacht zu etwas gegeben wird (ches 
mahls der Gewaltsbrief, jest gewühns 
liber, die Vollmacht); ein Brief, eine 
Belanntmachung, welche der Drachts 
haber ergeben und öffentlich anheften 
läßt (Maniſeſt, Machtgebbt); Die 
M eignung, bie Aneignung oder 
Anmaßung ber Macht (lifurpation, ſonſt 
auch Ermächtigung); die Ma ers 
Eärung, eine Erklärung, öffentli⸗ 
de Belanntmadhung des Machthas 
bers (Manifeſt, Machtbrief und 
Machtgebot); der M geber, die 
Mage inn, eine Perſon, welche eis 
nem Andern Vollmacht zu etwas er⸗ 
theilt (Plenipotent) ; Die MI-gebung, 


Machtgebot 


die Handlung, da man einem: Andern 
Vollmacht zu etwas ertheilt (die Be⸗ 
volmäctigung, Plenipotenz);3 das 
MI gebot, ein Gebot desienigen, der 
die Macht in Händen hat; In engerer 
Bedeutung, ein firenges willfürliches 


Gebot (deepotifcher Befchl); unelgents . 


lich f. machtherrifche. Eefinnung, Die 
fich in den Mienen verräth; das M 
gebünde, f. Fasces, welche die hos 
ben Staatebeamten ber Römer als Zels 
chen ber Macht vor fich hertragen lies 
. Ken; die Ma gewalt, eine willfürs 
lich ausgeübte Macht (Desvotiämus): 
mit Machtgewalt becrfchen (deis 
potifireen); dee M haber, einer, 


der Macht und Gewalt in Händen hat; 


die Mahandlung, , fo viel ald Ge⸗ 
walthandlung; das M heil, Name 
der Goldruthe oder des goldenen 
Wundkrautes wegen ſeiner Heilkraft 


(Machtkraut); des heidniſchen Wund⸗ 


trautes (edel Wundkraut, groß 
Wundkraut, auch Magdehülle); M 
herriſch, E.u .U.w., ſeine Macht 
auf eine herriſche oder gebieteriſche Art 
anmwendend (bespotiih); der M 
berrfdher, die MI-b-inn, eine 
Derfon, welche mie Macht oder Ges 


malt, bloß nah ihrem Willen, ohne - 


Küdficht auf das Net berrfcht (Des⸗ 
por); Mãchtig, €. u. u.w., Macht, 
Krzit habend, etwas zur Wirklichkeit 
zu bringen, und zwar zunächſt von der 
notürlichen Kraft: der Löwe iff 
mächtig unter den Tbieren; feis 
ner Sinne nicht mächtig feyn, 
fie nicht nach feinem Willen achbrauchen 
ober ihren Eindrücken nicht widerſte⸗ 
ben können ; in weiterer Bedeutung 
Bräftig, fehr wirkſam: mächtige Ar⸗ 
zeneien; bann von ber Kraft, die in 
‚äußern Berbältniffen und andern au 
Gebote fichenden Perfonen liegt: ein 
mächtiger Mann im Stante; eis 
nen mächtigen Sreund bei Hofe 
baben, ber bei Hofe viel vermag; ein 
mächtiges Haus, ein viel vermö⸗ 
gendes, das viel Einfluß bat; beſon⸗ 
bers in Hinfiht auf die Menge ber zu 
Gebote Achenden, zum Angrife und 
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. sur Vertheidigung gefchickten Perſonen: 


ein mächtiges Heer, ein mädhtis 
ger Seind; ein mächtiger König; 
in engerer Bebeutung, überlegene 
Macht oder Gewalt Über Andere in 
einzelnen Fallen habend: feiner Seins 
de, feiner Leidenfchaften nicht 
mächtig werden Fönnen, fie nicht 
überwinden können; nicht eines 
Pfenniges. mächtig feyn, auch 
nicht über einen Pfennig Herr ſeyn; 
einer Sprache mächtig feyn, 
unelg., file gut verfiehen und fprechen 
können; uneigentlich auch von dem, 
was Macht oder Kraft und Stärke vers 
räth, mie auch f. groß, ſtark, breit; 
eine mächtige Stirn; mädhtige 
Umriffe, bei den Maplern, ſtarke, 
deutlich im die Augen fallende Umriſſe; 
zumeifen nur_von dem Begriff der 
Größe ober Überhaupt der Eörpeslichen 
Ausdehnung: ein mächtiger erg, 
Wald; ein mächtiges Waſſer; 
beſonders im Bergbaue von Gängen f. 
breit, und von Flötzen für dick: der 
Gang iſt eine Lachter mächtig, 
eine Lachter breit; Das Schieferflöt 
war bier am mächtiaften, am dick⸗ 
fen; oft bezeichnet es im geweinen 
Lehen in weiterer Bedeutung eine Men⸗ 
ge und einen hohen Grad der ihncen 
Stärke: mächtig viel Geld, fehr 


‚viel Geld; mächtig reich, ſchön zc., 


fehr reich, ſchön ıc.; Amyntas fabe 
den mächtigen Segen in feiner 


Herde; Maͤchtigen, th. 3., Macht 


geben, ertheilen, nur in ben aufams 
mengefesten bemächtinen, bevoll⸗ 
mädıtigen, ermächtigen; die 
Mãchtigkeit, nur im DBergbaue, mo 
es, wenn von Gangen die Rebe iſt, 
die Breite derfelben , bei Fötzen aber, 
die Dicke berfelben bezeichnet; Das 
Machtkraut, f. Machtheil; die 
M lilie, f. Machtblume; Mlos, 
E.u.u.w., feine Macht habend, der Macht 
beraubt: ein machtloſer Menſch, 
Feind; in weiterer und uneigentlicher 
Bedeutung, keine Kraft, feinen Eins 
Buß zeigend. Davon die Maͤchtlo⸗ 


ſigkeit, der Zuſtand, da man oder Da 
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etwas machtlos it; der art „mann, 
eu Mann, der vorzüg'ibe Macht, 
Stärke befiget, Macht oder Gewalt 
ducübt der INi-raub, eine gewalt⸗ 
tbärige Anmaßung, die fib bloh auf 
Macht ariinder; aub, ein Raub oder 
eine gema!tthärige Aneignung der Macht 
oder Herrſchaft (uſu⸗pation,3 der 
IT ränber, ein Merſch, der einen 
Morbtraub begeht ( Ufurpatgr ); der 
AI ruf, ein mir Mache beuleiteter 
Nuf, der Ruf eines Mactbaberd, der 
Befehl: Das M ſchildlein, nur 
Sir. 45, 13. vom Beufifhiide Aarons, 
welchet yon vunrzläalicher Kraft und ber 
fonderin Qlarge war; der MI fobn, 
ein mit vorsäglicher Macht oder Kraft 
begabtir Sohn; der II -fprecher, 
ein Menſch, welcher durch Machtſprü⸗ 
be bersiät, befonders In cinem Frei⸗ 
ſtaate Diktator) Ddje IF ſpreche⸗ 
rei, tadelnd, die Anmaßung, da man 
auf Andere durch Machtfprüche wirken 
will, fo viel ald Machtſpruch; MF- 
ſprecheriſch, E.u,u.m., einen Machts 
foruch enthaltend ( diktatorifch ); Die 
NT» fprecherwiürde , die Würde 
eines Machtſprech ers in einem Zreiftaate 
. » (Diktatur); der MI-fpruch, ein 
Ausſpruch, melhen man bloß: thut, 
weil man Draht bat, und zu deſſen 
Deastung man Andere zwingt: ei—⸗ 
nen Machtſpruch than: die M 
sbat, eine That, welche man verübt, 
weil man Macht dazu hat, eine eigens 
mächtige That; NF- voll, E. u. U.w., 
große Macht befigend, und won großer 
Macht zeigend; die M vollkom⸗ 
menbeit, die Macht, Willkür; der 
M-wille, ein durch Macht ausge 
führter Wille; die Ma willkür, 
Me mit Macht verbundene Milltür, 
befonders fofern fle Andre drückend bes 
berrſcht (Despotismus); Das NI- 
wort, fo viel ald Machtipruch; ein 
ausdruck⸗ und nachdruckvolies Wort; 
das MF- zeichen, ein Zeichen Außer 
ver Macht oder Gewalt, beionders eis 
nee Staafegewalt (Inflgnien ber 
Mast), z. B. Septer, Schwert ıc. 
Machwerk, fr, werähtlih, eine Are 


Maͤdchenanſtalt 


beit, mit Rüchſicht auf die Art und 
Werſe, wie fie gemacht if (bie Mache⸗ 

sc, und Im N. D, Machſel, Mach⸗ 
fel) ; das ift fein Machwerk; ein 
elendes Machwerk. 

*Mãcis, Muskatenblůthe. 

Mad, nur in der niedrigen Rebensart 
Hack und Mack vortommend, womit 
man allerlel Schlechtes, beſonders gerin⸗ 
gen Vöhe! aller Art unter einander bezelch⸗ 
net im N. D. auch Hanke u, alle Mann), 

Maͤckente, w,, Name der Moorente, 

Mäder, m, -8, MN.D. ein Bes 
felfchafter; im der Schiffahrt übers 
baupt ein Behülfe, beſonders Schiffe 
einer Flotte, die einander Beiſtand leiſten. 

mackern, ſ. Meckern. 

* Maeooͤn (ipr. maßong), m., -8, 
M. -8, ber Freimaurer ; die Magon-⸗ 
nerie, die Feeimaurerei. 

* Wiadämle), m,, meine Brau, ald Ans 
sebe; Beau, als Ehrenname und Ans 
rede eines verheirathrten Frauenzimmers 
von Stande; in Branfreih Ehrenname 
der Mutter eines Frans. Kbniss. 

Mädchen, ſ., — M. die Madchen 
(nicht Madchens), eigentlich das 
Merkleinerungsmort von Magd, das 
ber- in ältern Schriften Magdchen, 


. eine junge unverbeirathete Perſon meibs 


lichen Gefchlehts: die Frau iff von 
einem Mädchen entbunden; es 
find mrbe Mädchen ale Anas 
ben geboren; eine Schule für 
jſunge Madchen; ; in der Sprache der 
Liebhaber eine Gellebte: er beſucht 
beute fein Mädchen; ſprichw.: 
ein andres Städtchen, ein anr 
dres Madchen, von einem leichte 
finn!gen Drenfchen , der in jedem Orte, 
fich eine andere Geliebte wählt. ine 
andere Verkleinerung it Madel und 
Mãagadlein, beſonders in Schleſien 
und Sachſen üblich, doch nur im ges 
meinen Leben, und nie in der unmittel⸗ 
baren Anrede; in engerer Bebrutung 
verſteht man unter Mädchen, eine 
junge unverbeiratbete weibliche Perion, 
welche einer andern aufwarteß, daber 
ein Dienſt Stuben, Hausmad⸗ 
hen; die Mi-anfalt, ſ. Mad⸗ 


Maͤdchenauge 


chenſchulez das M auge, dad 
Auge eines Mädchens, auch f. Mad⸗ 
hen ſelbſt; der M beaugler, der 
gern nach ſchönen Madchen ficht; die 
m-blime, in der Naturbefchreis 
bung eine Art Archenmufcheln in Oſt⸗ 
und Wefindien und an der Küfte von 
Afrika im Writtellandifchen Meere 
(Jungfernkamm, Jungfernkammmu⸗ 
ſchel). Verſchieden davon iR Die 
Mägdeblume ; die Me bruſt, die 
Beruf, der Buſen eines Mädchens; 
die NI-erziebung, die Erziehung 
ber Mabchen (die Zöchterersiehung ); 
der MI-fänger, einer, der Mädchen 
fängt, d. h. fie berückt und in feine Ge⸗ 
wait bringt, oder auch nur ihre Zus 
nelgung erwirbt; der 21I7-flov, eine 
gemifchte Menge von ſchönen jungen 
Madchen; das M geſchenk, bas 
Geſchenk von einem Mädchen, und an 
ein Drädchen; Das III - gefchwäg, 
das geſchwatzige Sprechen, Erzählen 
ber Mädchen; auch ein Befchwäg ber 
Mädchen, gewöhnlich Über unbedeus 
tende Dinge, daher f. unbedeutendes, 
leeres Geſchwag; die MI-geftale, 
bie Geſtalt eines Mädchens, und ein 
Mädchen ſelbſt; MI-baft, E. u. u.w., 
nach der Urt, wie Mädchen empfinden, 
denken und handeln, auch, eines Mad⸗ 
hend Gehalt, Anfehen, Miene, Art 
und Meife zu empfinden und zu hans 


bein habend, in welcher Bedeutung 


es zumellen tadelnd, etwa mie welblſch 
gebraucht wird; ein mädchenbafter 
Weichling. Davon die MAD» 
chenhaftigkeit, die Eigenfchaft einer 
Verſon, da fie mädchenhaft If; der 
M jäager, ein Menſch, welcher aus 
Lüllernpeit den Mädchen nachgeht; Das 
M kraut, en Name des Meinen 
Einngrüng ober Iinmergründ (Mägdes 
palme). Eine andere Pflanze ik dns 
Magdekraut; Die 115 - Eunft, 
künſtliche gefuchte Mittel der Mädchen, 
bie Aufmerkfamteit der Männer auf fich 
su ziehen und su feſſein; der I1F- 
lebrer, die 1I-1l-inn, ein Lehrer, 
eine Lebrerina für junge Maͤdchen; 
der 5 raub, dis gemaltiame Ente 


% 
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füpeung eines Mädchens (der Jungfern ⸗ 
raub); der Me räuber, der ein 
Mädchen gewaltſam entführt; Die 
m- haft, die Eigenfchaft eines 
Mädchens als eines folchen (bie Jungs 
fraufhaft); die MI-fchule, eine 
Schule, in welcher bloß junge Mädchen 
unterrichtet werden (die Mädchenans 
Ratt, Toöchterſchule); die II -feele, 
bie Seele eines Mädchens In Anfehung 
ihrer eigenthümlichen zartern Eigen, 
faften; der Meſommer, ber 
Nachfommer, um die Zeit der Herbſt⸗ 
nachtgleiche (Brauenfommer); auch, 
die Bäden oder das Gefpinf, welches 
man dann auf dem Beldern ıc. findet 
(Marienfaden); die NF-trene, die 
Treue eines Mädchens, melches Licht; 
das MI-volf, etwas verächtlich, die 
Mädchen überhaupt oder viele Madchen 
sufammengenommen; die MI- wans 
ge, bie Wange eines Mädchens, das 
ber eine weiße, sarte2c.; der M- 
wunfch, en Wunfh, mie er bee 
Art der Mädchen zu empfinden und zu 
denten angemeffen fl; die Ma zie⸗ 
rerei, bie ben Mädchen häufig cigene 
Ziererei. 


Made, w., M.-n, eine Benennung 


aller nackten Würmer ohne Füße, mel 
che bie Larven verſchledener Zicfer find, 
und je nachdem fie im faulenden Flei⸗ 
fe, Obſte oder Kaſe leben, Sleifch-, 
Obſt⸗, Bäfemaden heißen; in mans 
chen Gegenden auch die Regenwürmer; 
in ber kandwirthſchaft iſt die Made 
eine Krankheit der Kälber, wobei hs 
nen die Zunge ſprenklich und hügelig 
wird, und die Neigung zum Gaugen 
vergeht; die MI-beere, die Sims 
beere, weil ſich in ihrer Höhlung oft 
eine Heine Made befindet, 


miädel, f., -8, f. Mädchen und 


Magd; Das fchöne Maͤdel, der 
Name einer Art Wunderhlume; der 
Mãdelbaum, , Name der Kiefer. 


* Made moiſelle (pr. Mad' moah 9 


w., meine Jungftau, Fräulein, als 


Epreiname und Anrede; in Frankreich, - 


Ehrenname einer Kranz. Brinzeffinn 
(6. Mamſell). 


234 Nadenfreſſer 


Madenfreſſer, m., ein Welindiſcher 
Vogel, der ſich unter andern von Mas 
den, befonders von Tiefen nähret (Tik⸗ 
kenfreſſer); der Me- kies, ein röh⸗ 
renförmiger Kies; das Ma kraut, 
eine Art des Seifenkrautes, welche in 
Deutſchland hin und wieder wild wächſt, 
und deren Saft wie Seiſe Wäſche reis 
nigen fol (Waſchkraut, Spazenwurzel 
und Speichelwurzet); der NI-fad, 
verächtliche Benennung des menfchlis 


chen Körpers und des Menfihen ſelbſt, 


fofeen er nah felnem Tode eine Speiſe 


ber Maden wird; der M-mwurm,. 


ein an beiden Enden fpigiger weißer 
Wurm, welcher zumellen im After 
und Grimmdarme des Menfchen gefuns 
den wird (der Afterwurm, Maflwurın, 


well er fih im Maftdarme aufhält, und: - 
der Springwurm , weil er fih wege. 


ſonellt und —— ſprinot). 
Mãdenzitʒe, 


ſeapfel). 

Maãder, m., —s, im Bergbaue, eine 
gewiſſe ſtaubige Erdart, welche zumels 
len auch feucht IH und dann dem Lets 
ten gleicht. 

Madẽrawein, m., ein auf der Iufel 
Madera wachſender trefflicher Wein 
(auch bloß der Madera); der M 
zucker, eine fehr feine Sorte gereis 
niaten Zuders In Hüten, welche auf 
Madıra bereitet wird. 

Madeſüß, f., f. Geißbart. 
Maͤdig, E.u. U.w., 
madiges Obſt. 
Mãdling, m., -es, eine Sorte weis 
Ger Trauben, welche dem Rißling an 

Güte nachſteht. 

Madoͤnna, meine Frau; die Jungs 
frau Maria: ein Madoͤnnabild, 
5 - geficht (cin Madonnenbild ꝛe., 
eine Madonna), ein Marlenbild, ein 
jortes, von Unſchuld und Güte zeu— 
gendes Bild. 

*Mãdrepore, w., M. -n, in ber 
Naturbefchreibung, eine Art Würmer, 

bie zu den ſteinartigen Thierpflanzen 
oder Korallen gehören, und aus klei⸗ 
nen Gternen befieben (Gehäusthiers 


Y 


w., ein fchöner Apfel von 
weinfäuerlihem Gefhmade (der Gan⸗ = 
ten .Kirchenlicdern die reine Magd 


Maden habend: - 


- Magdaiene 


pflanzen, Sternforallen); der Ma⸗ 
dreporit, -en, M. -en, eine mit 
Ihrem Gehänfe verficinte Madrepore. 

* Mãdrigal, f., -8, in der Tonkunſt, 
ein. vielſtimmiges Singſtück; in der 
Dichtkunſt, ein kurzes, finnreiches und 
särtliibes Gedicht von 7 bis 15 Bellen, 
beren keine über 11 Silben haben barf. 

* Magazsın, f,-8, M. -e, eine 
Vorrathskammer, Vorrathshaus zu 
Holz, Heu, Stroh, Gewehren, bes 
ſonders zu Korn, in weiterer Bedeu⸗ 
tung zu allen Wagren, auch Schuhen 
und Röcken; bei den Kutſchen ein le⸗ 

dernes vedultu⸗ unter dem Vocke oder 
unter dem Fußboden. 

Magd, w., M. Maãade; Veellw., 
das Mãgdlein oder Mãdchen 
(Mãgdchen) und Mãdel, ehemahls 

‚ Überhaupt eine junge, umverbeirathete 

“ weibliche Perfon; in engerer Bedeu⸗ 

"tung eine unbefledte Zungfrau, mie 
denn Marla, die Mutter Jeſu, in als 


2c. genannt ‚wird, und ebemapis die 
unbefholtene unverhelrathete Tochter 
eines Ritters, eines Fürſten ıc. eine 
edle Magd hieß; eine gewöhnlich 
unverbeirathete meibliche Perſor, welche 
für Koft und Lohn die niedrigen, bes 

ſchwerlichen häuslichen Dienfte verrlch⸗ 
tet (die Dienſtmagd): ſich als Magd 
vermierben; die Aausmagd, Kür 
chenmagd, Viebmagd, Bauer⸗ 
magd ꝛc.e; ehemabls auch cine leibel⸗ 
gene weibliche Perſon und eine Skla⸗ 
vinn, daher ſich noch zuweilen welbli⸗ 
che Perſonen in Briefen an ſehr vor⸗ 
nehme Perſonen unterthänigſte 

Mago⸗ uuterſchreiben; ſigurlich, eine 
grobe, ungebildete und ungeſittete weib⸗ 
liche Perſon; in der Naturbeſchreibung, 
braune Magde, ein Name der 
Beuerröschen; alte Magde, ein Rus 
me ded Flachsgraſes oder der Flocken⸗ 
binfe (In den gemeinen Gprecharten 
lautet en Mort Mad und Im N. D. 
Maid. ©. Madchen und Magd⸗ 
lein). 

Miagdalene, -ns, ein Welbertaufnas 
me, abgefürst in Kene, Lenchen, 


. Magdalenenapfel : 


tm DD. Lehnel; der Magdalẽ⸗ 
nenspfel, eine Sorte Üpfel (Margas 
eethenapfel); die MI- bien, eine 
Sorte Birnen (die Karmeliterbien ) ; 
die 13 pfirſche, eine Gattung Pfir⸗ 
ſchen, deren man zweierlei Arten bat, 
eine weiße und eine rothbe; die M* 
wurzel, der gemeine Baldrian, Wafs 
ſerbaldrian, befonders deſſen Wurzel. 
Mãgddienſt, m., ber Dienit einer 
Magd in einem Haufe oder einer Pands 
wirthſchaft; überhaupt nicheige bes 
fihwerlihe Dienfte; der Mägde- 
baum, ein Name des — 
der von böſen Weibsperſonen häufig 
zur Abtreibung der Lelbesfrucht gemiß⸗ 
braucht wird (daher auch Kindermord); 
das MI-bein, ſ. Häkſe; die NT- 
blume, Name der Kamille (Migdes 
kraut), befonders der Feldfamille und 
derjenigen Art Kamillen, die am ge⸗ 
wöhnlichhen Diutterfraut genannt wird 
(unterfchteden von Madchenblume); 
das Ma gut, eine Art Ichnbarer 
Güter in den gräflih Reubiſchen Herr⸗ 
fchaften, befonders im Amte Gera, wels 
he die Eigenfchaft haben, daß, wenn 
eine Berfon aus bdenfelben heirathet⸗ 
fie wieder in Lehn genommen werben 


müſſen, dem Lehenherrn aber andeim 


ſallen, wenn eine Manns⸗ oder Weiber 

perfon wider das fee Gebot fündiget ; 
die 3 -bülle, f. Machtbeil; das 
415 kraut, fo viel als Mägbeblume 
ı verfhieben von Maädchenkraut); 
der MI-Erieg, in der Naturbeſchrei⸗ 
bung, ber Bärbeginfter; die M- 
palme, f. Madchenkraut; Mägs 
diglih, E.u.u.w., einer Maad ahn⸗ 
lid, gleich; das Miägdlein, -8, 
fo viel als Mädchen, beſonders eine 
junge, unverheirathete, weibliche Pers 
fon jeden Standes; Mägdlic, E.u. 
U.w., veraltet, einer Magd, einem 
jungen Mädchen gleih, jungfräulich 
(mädchenhaft) ; die Mãgdliebe, in 
manchen Gegenden Name der Mefliche, 
Günfeblume;. der NF-lobn, der 
Lohn, melden eine Magd für ihre 
Dienfte erhält, Das Ma thum, -es, 


der ledige jungſräuliche Stand einer 


1. Hiäge ) 


. verderben, 
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‚: jungen meiblichen Perſon, die Jungs 


feaufchaft. 
m., -n, M.-n, oder der 

Mãgen, -8, ebemahls ein Verwand⸗ 
ter, befonders ein Blutöverwandter. 
Daher die Miägfchaft, die Ders 
mwandtichaft; die Maãgzahl, die Gras 
de der Verwandtſchaft. S. Schwerts 
mage, Spillmagez in engerer Bes 


dentung ebemapls ein Sohn, auch ein 


Schwiegerſohn, und Frauenmage, 
der Schwager. 

a. Mãge, Mãgen, m, n, * ehe⸗ 
mahls ber Mohn. 


Maãgen, m., -8, M. magen und im 


gemeinen Leben auch Maãgen, in den 
thieriſchen Körpern ein Eingewelde 
in Geſtalt eines häutigen Sackes, wel 
cher in der Bauchhöhle Liegt, die ges 


noſſenen Nahrungsmittel in fich aufs 


nimmt und verbauet, das übrige ˖ Un⸗ 
brauchbare aber in die Därme abfest, 
und es. fo aus dem Kürper fchafft: eis 
nen guten, gefunden, fchwachen, 
kranken, verdorbenen Magen 
haben; er hat einen guten Ma⸗ 
gen, er verbauet leicht und kann 
ſchwer verdbauliche und viele Speiſen 
vertragen ; auch uneigentlih, er 
fann viel Unangenehmes, befonders 
Beleidigungen, Beicbimpfungen, Zus 
rücjegungen ꝛc. leicht ertragen, ohne 
daß es ihn Fränkt; ein ausgepichter 
Magen, ber Alles unter einander, 
ohne ſich übel dabei zu befinden, wohl 
vertragen kann; ſich den Magen 
überladen, zu viel efien; einen 
großen Magen baben, viel eſſen 
fönnen; fi (mie) den Magen 
an einer Gpeife, 
durch Genuß einer Spelſe fib krank 
machen. Bel den wicberfäuenden Thies 
ren findet fich ein vierfacher Magen. 
Yus dem erſten biefer Magen (dem 
Manfte oder Panſen, bei Einigen auch 
P alter oder Salter) kommt das ſchnell 
gefreffene und verfchluckte Futter mies 
der in die Höhe, und nachdem es fein 
gefäuet worden iſt, gebt es durch dens 
felben in den zweiten (dad Garn, bie 
Haube oder Mutze, N, D. Hülle und 
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Magenader 


der Magenzinfel) über. wird hier fein 
jermafınt und gebt ald ein bünner Brei 
in den britten Magen (den Baltenma* 
gen, Blättemanen , Bialter oder Sal⸗ 
ter. eber aub das Bush), und mirh 
im vierten (dem Bertrmagen,, dem Lab, 


"Rohde oder Moden oder dem Magen in 


engerer Bedentung), in Nabrungsfaft 
verwandelt; die Hi-ader, in der 
Bergliederungstunft , verſchiedene durch 
und um den Magen laufende Ale der 
Diortader; die MI- arsenei, eine 
Arzenei zur Stärkung ber Magens und 
zur Beförderung der Werbauung ; der 
NI-balfam, ein Balſam, welcher 
in dee Magengegend eingerieben wird, 
den Magen zu flirten; der Mebrei. 
bei Einigen der Milchſaft, Nabhrungss 
foft; Das M brennen, ein Brens 
nen im Magen und deſſen Schlunde; 
ver 117 -bruch, ein Bruch oder Bor» 
faß des Magens durch bie Bauchmus⸗ 
fein; Die 11 --bürfte, ein Werkzeug, 
welches aus einer feinen melden Hürfte 
an einem biegſamen Drabte beilcht, 
deffen füch die Ärzte einſt bedienen woll⸗ 
ten, den Magen von Schleim zu reinl⸗ 
gen, indem fie damlt durch den Schlund 
in den Magen fuhren; das M 
drüden, cin Schmerz am linken Mas 
genmunbde. ber einem unengenehmen 
Driüden gleibt und cine krampfhafte 
Zuiammerzirbung des Magenmundes 
Ik im gemeinen Lehen auch Die Her 
gensangk); die MI-Drüfe, bei Einis 
gen bie Gekrösdrüſe; das YF-elirier, 
eine Aüffige, etwas bicftihe gewürz⸗ 
bafte Arzinel, sur Beförderung der 
Verdauuna; die Ma entzündung, 


eine Entzündung des Magens ober im 


Magen; Pas M-ficber, ein mit 
Kopfweb vwerbundenes Fleber, welches 
feinen. Grund im Magen hat; die 
m e fläche, ber hintere und vordere 
breite oder Mache Theil des Magens; 
Das M· geflecht, in der Zergliede⸗ 
sungstund, ein Nervengeſlecht, wel⸗ 
ches fi am Meinen Magenrande bils 
det; Die MI-gefchwulft, eine bes 
fondere ober widernatürfihe Ausdeh⸗ 
nung des Magens, die von werfegten 


Magennegfhlagader 


Winden herrütrt; der M-grund, 
in der Zergliederungekunſt, derjenige 
Theil bes Magens, welcher neben ber 
Iinfen Mündung beffefben etwas links 
legt; Die M· haut, Berfi.m. Das 
M bautchen, cbendaf. diejenigen 
vier Haute, welche ben Magen bi'den, 
die Zellhaut, die Innere Haut, bie 
Fleiſchhaut und die äußere Mager haut; 
der Mebuſten, ein Huſten wel⸗ 
cher aus einem Netze Im Magen oder 
im obern Wiagenmunte entficht; der 
11I-Flee, der Bicherflcc; Der M 
feamof, ein ſchmerzhafter Krampf, 
welcher den Mögen sufammersibtz 
die 11% - Eranfbeir, cine Krantbeit 
des Magens, beſondere diejerige, wel⸗ 
che in ſchwacher Berbaumgsfraft be⸗ 
febt; Die MI-Eranzfchlagader, In 
der Zerafteberungstunft, ein Zweig ber 
Eingeweideſchlagader, welcher zur lin⸗ 
fen Magenmündung am kleinen Dias 
genrande rechts bin läuft und beide 
Magenflächen verſorgt; der Mekräz⸗ 
zer, Benennung eines ſchlehten Wels 
nes (gewöhnlicher Kräger, auch Kopfs 
reißer); die M latwerge, ein zur 
Stärkung bes Magens dienendes Arze⸗ 
neimittel, welches aus einem Yulver 
und aus Girop zufammengefest IR; 
das MI milsband, In ber Bergliee 
berungstunft, derjenige Shell der Bauch⸗ 
baut, mo fie in die äußere Magenhaut 
übergeht, zwiſchen dem Dianengrunde 
und der Mi; Das NI-mirtel, ein 
Mittel zur Wieberherſtelung und Star⸗ 
fung eines verborbenen ober geſchwäch⸗ 
ten Magens; die M mixtur eine 
aus mehreren den Masen ſtarkenden 
Mitteln gufammengefegte Urzenei; der 
IN-mund, ſowohl diejenige ff⸗ 
nung, durch welche bie Gpeifen in den 
Magen gelangen (ber: obere oder linke 
Magenmund), als auch diejenige uns 
terwärtd befindliche ffnung, durch 
welche bad Unbrauchbare von den Nabe 
sungsmitteln aus dem Magen fortge⸗ 
ſchafft wird (der untere oder rechte 
Migenmund, der Mageuſchlund, das 
Mundloch und die Mündung des Mar 
ans); Die II-negjchlagader, in 


Magenpfiafler 


der Serglicderungsk , ein Zweig der 
keberſchlagader; das M pflafter, 
‚ein Yhaller, weiches bei krankem oder 
orbenem Magen in der Gegend des 
agens aufgelegt wird; uneigentlich 
und fchershaft eine große Wutterſchnitte, 
weiche gleichfam «in Pflaßer für den 
hungerigen Magen Ik; die Mpille, 
Pigen für den Magen; ſcherzhaft, im 
Dönabrücihen,, 
Hausbrode, wenn fie noch nicht anges 
fhnitten ind; das MI-pulver, ein 
Pulver für den Magen, welches den 
darin befindiichen Schleim wegſchafft 
ober auch die eefchlafften und geſchwach⸗ 
ten Fibern zufammen sieht; der II- 
rand, In der Zerglicberungdt.,. der 
gebogene Außerfie Theil des Magens; 
der Me reiz, ein Reiz im Magen, 
befonderd wenn er der Nahrung bes 
darf; der Ma ſaft, Säfte, welche 
fib im Magen abfondern, befonbers 


diejenige Beuchtigkeit, welche bie innere » 
Eu bes Magens befeuchtetz die 


über den Magen zur Stärkung deſſel⸗ 
ben einreibt; die M· ſaugader, in 
der Zergliederungek.,, die Saugadern 
Des Magens, welche zum Theil nach 
den beiden Magenrändern geben, theils 
fih mit den Diilgiougadern verbinden ; 
die 15 -fäure, 13 - febärfe, eine 
Säure, Schärfe, welche jib in dem 


Maͤgen erzeugt; der Ma fchlund,, 


f. Magenmund; der Mſchmerz, 
Schmerzen im Magen, welche von 
Krämpfen, Unverdaulichkeit, Blahun⸗ 
gen, Erfältung ꝛc. entſtehen (das Mas 
. genweh;; Maſtaärkend, E. u. U.w., 
den Magen ſtärkend, die Verdauungss 
: -Braft deſſelben erböbend; Die II - 
fkärtung, die Stärkung des Magens 
- aber der Derdauungstraft; etwas, das 
den Magen Rürft, 3.8. Manentros 
pfen, Magentweln; Der Ma fiein, 
ein harter Körper , weicher ſich im Mas 
gen mancer Thiere ergeugt, derglei⸗ 
chen der Ziegenſtein ꝛe; die M 
tropfen, Tropfen, eine Auſſige Arze⸗ 
net, zur Stürkung eines kranken oder 
geſchwachten Magens; das M· waf- 


die großen runden 


abgesogener Wrantiwein ( Magrroquas 
vit); Das MI-web, f. Iriauens 
fAymer3; der Mewein, ein fur 


» shaer kräftiger Wein, auch, ein mit 


magsnfärfenden Mitteln verfester 


- Wein; der MI-wurm, ein in dem 
Magen eines Thieres lebender Wurm, 
beſonders die rotben Würwer 

ſich zuwellen im Magen der Herd» fins 


weiche 


den (dei Einigen Enaerlinge ; die M 
wurſt ein Schweinsmagen mit Wurſt⸗ 
fünfel gefühlt uud dadurch zu einer dik⸗ 


ken unförmlihen Wurf gemacht (im 


gemeinen Leben der Sauſack); die M 


wurz oder II -wurzel, Name der 


Siebermurzel, als eines guten Mittels 


in Mogenkraufteiten, und Name des 
-Kalmus ; der 115 - sipfel, cin Name - 
des zweiten Magens des Rindviehes. 


S. Magen. 


irsäger, ẽ. u. u.w., mente Fleiſch has 


bend: mager fepn, werden; mas 
eres Vieh; beſonders, wentg fetied 


- Bletich habend: ein magerer Menſch 


(edler, cin hagerer Menfch); vneia., 
wenige, das Wachsthum ,. das Ged ts 
ben ıc. befördernde Theile enthaltend, 
tm Gegenfage des frttch:; ein mage⸗ 
ses Land, ein magerer Boden; 
eine magere Weide. die mit ments 
gen nahrhaften Kräutern bemachfen iſt; 
die Saat ſtebt mager, dunn, 
fhleht; magere Steine, bei den 
Mauren ſolche, bie zu ichr bebauen 
find, ihren Platz nicht gehörlg Ausfüls 
len und zu große Funen laſſen; bei den 
Btmmerleuten heißt ein zu dünner 
Sapfen, ein zu dünnes Band 
mager, menn er bas Zapfenloch oder 


wenn es den Einſchnitt nicht genau 


ausfült; in den Kupferhütten find 


magere Schlafen die von armen 
firengen Kupferersen ; in weiterer uns- 


eigentliher Bedeutung. auch von um 
körperlichen Dingen: magere Zeiten, 
erwerdloſe, ſchlechte, theure Zeiten; 
eine Predigt, ein Gedicht iſt 
mager, wenn wenig ober nichts 
Lehr s oder Geiſtreiches darin enthalten 
#. Davon die Mägerfeit, ber 
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238 Mager 
Zufand, da etwas mager it, eig. u. 
unelg. 

Mäger, m., -8, bei den Gärtnern, 
eine‘ Krankheit der Bäume, vorzüglich 

der Üpfelbäume, wenn fie In au fetten 
Boden zu vice Nahrung befommen, 
fo daß der -Überflüffige Saft an einem 
Orte ‚ an welchem fi Würmer 
erzeugen (daber bei Andern der Wurm); 
eine Art Heiner Räude, die Flechte, 
Schwinde; Name eines Seefiſches 
(Magerfifh). 

Mãgerfleck, m., in ber Landwirthſchaft, 
ſolche Stellen, die beim Mifibreiten und 
Plügen keinen Miſt befommen haben, 
wo alfo nachher das Getreide mager 
febt. 

MWägermann, m., fn der Sciffehet, 
* Bulien des Vormarsſegels. 

Mãgern, unth.3., mit baben, mager 
werden; Magern, th. 3. mager 
machen. 

*Magie, w., die Zeuberet, Zauber⸗ 
kunſt; der Mägier, ein morgenlen⸗ 
difcher Welle, Gelehrter, Gternfunis 
diger; der Maͤgiker, ber Zauberer, 
Schwarzkünſtler; magic, Ei u. 
u.m., sauberiich, 

* Magiſter, m., -8, unloerſitatstitel 
eines Gelehrten, der die höchſte philo⸗ 
fophiihe Würde bat, ein Lehrmeiſter 
der freien Künfte (Doftor); Magister 
legens, ein Magiſter, der die Befugs 
niß hat, Vorleſungen zu halten; Ma- 
gister matheseos, in der Größens 
lehre, der Pythagoriſche Lehrſatz: wenn 
aus einem rechtwinkeligen Dreicche die 
Seiten zu Vierecken gemacht werden, 
fo befommt man drei Dierede, von 


welchen die wet Heinern dem einen grö⸗ 


hern an Flächeninhalt gleich find ; oder; 
das Quadrat der Hypothenuſe ift den 
beiden Quadraten der Katheten gleich. 
Magiſtrĩren, Magiker werden. 

* Magiſtrãt, m., s, M.-e, der 
Stadtrath , die Rathsbehörde einer 
Stadt; die Magiſtratũr, das obrigs 
keitliche Amt. 

* Mägna chärta, f, Karte, 

* Magnat, m., -en, M. -en, in 
manchen Reichen, 4.8. in Polen 


Mahd 
und ungarn, eine Perſon von hohem 
Adel, ein Reichsoberer, Großedler. 

* Magnẽſia, mw., bie Bittererde, Bir 
terfalgerde, - 

Magnet, m., Magnẽtiſch, Magnẽt⸗ 
nadel, f. Polftein; der Magne⸗ 
tiomus, die Wirkung des Magnets 
auf das Eifen, mie auf den thieriſchen 
Körper (in letzterm Fal der thierifche 
ober antmalijche Magnetiömus) ; beſon⸗ 

ders das Vermögen, mittelſt gewiſſer 
Behandlungen des Körpers, mit oder 

sone Magnet, einen feinen, alles 
durchſtrömenden Stoff und geheime 
Kräfte aufzunehmen und mitzutheilen 

- (ber Mesmerismus, vom Doktor Mes⸗ 

“ mer benannt, ber 1776 verficherte, 
mittelft deffelben Krankpeiten zu heiten. 

Die Heilmethode - befland und beſteht 
noch in dem fo genannten Hianipu= 

liren, f. d., welches fo lange fortges 
‘fegt wird, bis die Kranken in den 

magnettiſchen Schlaf ( Somnambus 
lismus, f. d.) verfallen). Der dies 
verrichtet, beißt Magnetiſeũr Eſibe) 
Magnetiſirer. 

* Magnificenʒ, ehemabls Titel der 
Franzöf, Könige, jent der Rektoren 
auf Univerfitäten (Magnifieus): Ew. 
Magnificens; Mlagnifit, Eu. 
u.w., prächtig, herrlich, erhaben. 

Mägfamen, m., f. Miobn. . 

Mahagoöni, od. Mahagoniholz, fe’ 

nes, braunrothes, ſehr hartes und 
fchweres Amerikaniſches Hola, das we⸗ 
gen feines Glanzes, den es anuimmt, 
zu koſtbaren Gerathen verarbeitet wird. 
Daher Ma ſchrank, Me tiſch ꝛc. 

Maähd, w., M. -en, in ber Sand 
wirthſchaft das Mühen, die Handlung 
ba man mahet; das abgemähete in ei⸗ 

ner Reihe liegende Gras (bei dem Ge⸗ 
treide ein Schwaben, aud ein Zahn): 

das Gras zu Mabden fchlagen, 
auch bloß Mahden ſchlagen, cs mäs 
hend in Reihen hinſtrecken; die Mabh⸗ 
den zerſtreuen, fie aus einander 

- gelben; fo viel als in einem Tage abs 
gemäßt wird. ©. Mannsmabd; 
eine Wicfe , deren Gras abgemäht zu 

werden befiimmt if, eine Hagewleſe, 


\ 


M ahder 


in welcher Bedeutung cs in manchen 
Gegenden auch Mähder Tautıt. ©. 
Mabdland; der Mabder, wäh 
der, ſ. Mähe?; die Mabderer, 
Mm. -em, alle Mähder in einem Dovfe 
aufammengenommen, d. 5. die Tanlühs 
ner, welche das ausfchließlihe Recht 
haben, den Bauern des Dorfes das 
Gras und Getreide genen den gehörigen 
Lohn abmähen zu dürfen, wogegen fie 
dem Herrn des Dorfes gegen einen acs 
eingern Lohn mähen müflen; Mah⸗ 
dig, E.u.U.m., mas gemähet werben 


kann, in den Zufammenfegungen eins 


mäbdig, zweimäbdig, dreimäb- 
Dig, 3. DB. eine folche Wiefe (in ans 
dern Brgenden einbauig, einſchürig ıc.); 
das Mübdland, in Dfifriesland, 
Grasland, KHeuland, auf welchem bad 
Gras zu Sen gemacht wird (die Mähs 
de); Mahen, t5.3., chemahls übers 
haupt fehnelden, jest nur noch In en» 
gerer Bedeutung f. mit der Genfe abs 
ſchneiden, vom Grafe, Getreide, von 
Erbien te. gewöhnfich, zum Unterſchiede 
von fchheiden, melches mit der Sichel 
geichicht (mM. D. maien, meien): 
Gras, Heu mäben, das zu Heu be: 
ſtimmte Gras,auch die Wieſe mäben, 
dad auf derfelben befindliche Gras; 
Born, Gerſte, Erbſen, Widen ıc, 
mäben ; unelzentljch u. bildlich mäbt 
der Tod die Menſchen, wenn fie 


fterben ; der Maher, -8, einer der - 


Gras, Getreide oder andere Feldfrüchte 
mähet, zum Unterfchtede vom Schnits 
ter, ber es mit der Sichel abſchneibet 
{in der gemeinen Gprechart Mäb⸗ 
der); das Mabfeld, im N. D. der 


nit Bras bemachfene Grund eines Deis _ 


ches, welches abgemahet wird; auf dem 
Schwarzwalde, Belder, welche vorher 


Holzung waren und durch Verbrennung 


des darauf befindlichen Holzes, welches 
man vorher umhauet, urbar gemacht 
werden. 


1. Mäbl, f., -es, M. -e,' und die 


Mabler, ehemehi⸗ das Bild eines 
Dinges, mie es noch bier und da in 
einem Spiele der Kinder vorfommt, 
wenn fie mit Stücken Gelb ıc; Mahl 


Mahl 239 


oder Unmahl fr’cten, mo Mahl die 
Bild s oder MWorderfeite des Geldes bes 
deuter, Unmahl aber die Kehrſelte. 
Auch lebt es noch in dem Worte mabs 
len, mit Farben re. abbilden, darfiels 


' fen; gewöhnlich nur noch f. ſichtbares 


Zeichen, befonders zur Erinnerung an. 
eine Sache, Begebenheit ꝛꝛc., daher 
im Forſtweſen, im Mühlenbaue ꝛc., 
das in einen Baum gehauene, geſchla⸗ 
gene oder gebrannte Zeichen, wovon 
die Grenzzeichen, und die Grenzen 
ſelbſt Mahler genannt werden, auch 
andere Zeichen, 3.8. diejenigen, wel⸗ 
cbe in den Flüffen gemacht werden um 
die gefährlichen Stellen in benfelben 
anzuzeigen, die in einem Pfahle beites 
hen, der, wenn er mit einem Strobs 
mifche verfehen if Strohmabl, und 
ohne Strohwiſch Bloßmabhl heißt; 
ferner In manchen Spielen das Zeichen 
des Drtes, von welchem man auds 


‘ Täuft, mie auch dieſer Ort felbit und. 


das Ziel, daher es auch f. Ziel übers 
haupt vorkommt; befonders ein dauers 


haftes fichtbares Erinnerungszefchen an 


eine Sache, an eine Begebenheit oder 
Perfon für die künftige Belt, ein 
Denkmahl; im engerer Bedeutung“ 
und in der chlern Schreibart f. Flecken 
oder fehlcrbafte Stelle von anderer Faͤr⸗ 
be: ein Sluemabl, Brandmahl, 

Eiſenmahl ꝛc., ein Flecken von viut 
20; im O. D. jeder Flecken (Mail), 

z. B. in der Waſche te.; auch ſehler⸗ 
bafte Stehen oder Flecken im Geſichte 
ꝛe., und gewiffe blaue Flecken an dem 
Dierdehufe (blaue Mahler), welche von 
geronnenem Blute entſtehen, fo wie 
andere ahnliche Sieden, melche von 
Arstrodnung des Hufed hertühren 
(dürre Mähler); in dem Schiffbaue 
ik Mahl (die Mal) ein von dünnen 
SHreftern gemachted Model, nach dem 
Belauf oder dr Bucht eines Stückes 
Bauholz, welches dient tie Hölzer das 
nach vorzuzeichnen, um fie dem ges 
mäß zu bearbeiten, uneig., die Zeit 
ber Wiederholung einer Sache, mie 
oft etwas iſt oder gefchleht, in welchem 
Sale man Zahlwörter ober andere ahn⸗ 
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Siche Wörter damit verbindet und zu 
Einem Worte zufammenziceht, außer 
wenn ſowohl Mabl als das damit 
verbundene Zahls oder andere Wort 
förmlich abgeändert wird, wo fie als 
verfchlebene Worter abgeſondert wers 
den: einmabl, zweimahl, drei⸗ 
mabl, keinmahl, Allemabl ıc.; 
damabls, einfimabls, jemabis, 
mebrmabls, näcmabls, nies 
mabls, einmablig, zweimablig 
ıc., damablig; diefes eine Mabl; 
ein einziges Mabl, das erfte 
Mabl, das zweite Mabhl, das 
lerte Mabl, einige Mahl, meb⸗ 
zere Mabl. Dem dritten dalle der 


Mehrbeit die fonft gewöhnliche Silbe 


en anhängen, und 3. B. fagen: ich 
Dante su vielen Mablen gehört 
nur dem gemeinen Leben, fo wie auch 
die Abkürjung mahl f. einmapl: fee 
ben Sie mabl. Veraltete uneigents 
liche Bedeutungen des Wortes mabl, 
find die f. Sprache, f. Berfammlung, 
beionders üffentlihe und gerichtliche 
Verſammlung, f. Hägemabl, Mabl⸗ 
plag, Mablſtatt, fo wie die fi 
Steuer, Geſchoß, Abgabe. 

a. ırzäbl, f., -es, M. -e, und die 
rfäbler, eigentlich ein felerliches Eſ⸗ 
fen bet einer feierlichen Gelegenheit, wo 
man das Ardenken einer Sache felert, 
befondersd in den Wörtern Abends 


mahbl, Ehrenmahl, Sceudenmabl, 


Trauermahl zc.; in der höbern 
Schreibart f. jedes Eſſen, den gewöhn⸗ 
lichen Genuß der Speife, gewöhnlich 
Mahlzeit. 

3. Maãbl, für es, M.-e, ehemabls 
jede Derbindung, Bereinigung, übers 
elakunft, mie ed noch in den Wörtern 
Bemabl, Mablſchatz und Ders 
mäblen vorlommt. 

Mablart, w., im Sorfiwefen, eine Kleine 
Urt oder ein Bell, deſſen Eiſen auf der 
der Schneide entgegengefegten Geite 
ein eingegrabenes Seicben hat, womit 
der Förfter bei. Anmelfung der Bäume, 
welche gefällt werden follen , dieſelben 
mahlet ober zelchnet (die Maplbarte, 
in Dsnabrüd Mahlere, das Mahieh 


d 


* ⁊ 


Mahlen 


fen, und wenn es bie Gehalt eines 
Hammers hat, der Mahlhammer, Forſt⸗ 
hammer, Waldhammer); der MI- 

baum, ein Saum ald Mahl ober Zeis 

chen einer gewiſſen Sache, auch, ein 

mit einem Mahle verfchener Baum, 

4 ©. die Marks oder Grenzbäume 

(font Lochbäume) ; in den Waflermühs 

fen ber Fach⸗ oder Wehrbaum, weil 

er das bleibende Zeichen und Ziel ber 

beſtimmten Waflerhöhe Ik; die M 

beere, bis Himbeere; das M⸗blait, 

bei den SKartenmachern, Blätter von 

der Größe der Karten, In Welchen Als 
les, was auf ben Kartenblättern mit 

einer gewiſſen Farbe ausgemohlt wer⸗ 

den fol, fo ausgeſchnitten iſt, daß nur 

Diejenigen Stellen, welche dieſe bes 

ſtimmte Farbe bekommen ſollen, ſicht⸗ 

bar bleiben, wenn man dieſe Blätter 

auf die Kartenblättee legt. Durch die 
Öffnungen bderfelben gibt man biefen 

Stellen auf einmahl biefelbe beſtimmte 

Barde; dee M· boden (Mallboden), 

im Schiffbaue, der Boden oder Saal, 

wo die Mahl (Malen) gezelchnet und 

Jufammengefegt werden. ©. Mabl 

1,5 der Me brief, in den Seerech⸗ 

ten, ein Bertrag mit einem Schifft au⸗ 

meifter, in einer gewiſſen Zeit cin Schiff, 

bas eine gewiſſe Anzahl kaſten hält, zu 
bauen, ohne dab wie bei einem Beils 

beiefe Die Länge und Die, welche ein 

jedes Stück haben fol, angezeigt wird; 

das MI-eifen, f. Mahlaxt 


1. wäblen, 1) tb. 8, von Mabl, 


d. h. fihtbares Bild, ein Bild machen, 
abbilden, die Gehalt eines Dinges 


durch ſichtbare Züge darſtellen: Buchs 


ſtaben mahlen, zlerlich fhreiben ; 
etwas an die Wand mahlen, mit 
einem Farbenkörper; in engerer Bes 
deutung, mit verichiedenen Karben abs 
bilden: ein Bild, eine Blume, 
eine Landſchaft, ein Tbier; auf 
Papier, Keinwand, Holz, Kalf, 
(Blas mablen;, mir trocknen mit 
nalen, mit Saftfarben mablen ; 
in Waſſer, in EOl, in Wachs 
mablen; mit Wafferfarbe, Olſarbe ꝛc.; 


dick mablen, die Barden did aufe 


„Mahlen 


tragen (impafiren); ein gemabltes 
(nit gemablnes) Zimmer; in 
weiterer Bedeutung. auch nur, mit 
einer Farbe beftreichen, anfireichen: 
fid) die Wangen, das Gefiche 
mablen, fie mit einer rothen. oder 
andern Farbe befireihen; nur die 


Unfchuld und. Schambaftigkeir. 


meblet ibre bolden Wangen 


roth, ‚macht ſie erröthen; uneig., - 


einem etwas vor Augen mablen, 
es ibm fo lebhaft. vorftelen, als ob 
er es wirklich fühe; wenn ibm dies 
. Alles nichs anftebt, fo mag er 
ſichs mahlen. Bon Mahl, d.h. 
ein ſichtbares Zeichen ber Erinnerung, 
mit einem Zeichen verjchen, zeichnan, 
in welcher Bedeutung «3 in dem zu? 
fammengefeeten. beandmablen noch 
ganz: gewöhnlich if. Go auch im 
Schiffbaue, mo es bedeutet, vorzeichs 
. nen, wie ein Stück zugehauen und 
bearbeitet werden fol (gewöhnlich 
aber mallen und bemallen). ©. 
IrrabE ı.; in manchen Gegenden 
mablet man den Zebnten in der 
. £rnte, ober mablet ibn aus, d. 
b. zeichnet ihn aus, bezeichnet bie 


Garben oder Mandeln, welche als 


Sehente gegeben werden follen, Daher 
die zu dieſer Mahfung ‚verpflichtete 
Perſon der Zebenemabler genannt 
wied; 2) Irckf. Z., ſich meblen, ſich 
natürlich, oder ſich auf eine täuſchen⸗ 
de Art daritellen: dee Sonne Schein, 
bild mahlt fich in dem Dunft: 
kreis; ſich auf eine mablerifche ſchö⸗ 
ne Art darſtellen. 


». Mühlen, th.3., unr,, indem das 


Mitteim, ber verg. 3. gemablen, und 
in einigen Gegenden auch in der ‚erft 
verg. 3. ich mubl lautet, eigentlich 
und als unth.3., fich bin und her, 
beionders im Kreife bewegen, in wel? 
cher Bedeutung man noch im N. D. 
. fast, das mablet mir im Adpfe 
berum, das geht mir im Kopfe herz 
um; in engerer und gemühnlicher Ber 
deutung durch Hin? und Herbewegen 
zwiſchen harten fcharfen Körpern zers 


reiben: Kaffee mablen, die gen 


Dritter Band, 


Mahler, m., -8, 


Mahler -- ag 


. brannten Kaffeebohnen durch ein Käs 


derwerk zu Bulver zermalmen 5 beſon⸗ 
ders.in den Mühlen, zwiſchen zmet 
gefihärften @teinen, deren oberer fich 
über dem unten herumdrehet, zers 
reiben, jermalmen: Berreide mabs 
len, Getreide auf ſolche Art jermals 
men; Mehl mablen, Mehl aus 
ſolchem germaimten "etreide gewin⸗ 
nen. Sprichw.: wer zuerſt kommt, 
mahlet zuerſt, wer zuerſt Selegen— 
heit und Mittel zur Erreichung ſeines 


Zweckes findet, der benützet ſie zuerſt, 
‚oder, ber hat das erſte Recht darauf; 


der Sand mahlet oder die Räder 
mahlen, wenn die Küder in tiefem 
trocknem Sande gehen, fr daß er üier 
den Kelgen zuſammenläuft und dieſe 
ihn beim Umdrehen des Rades zum 


CTheil mit fich nehmen und dann fallen 


laffen ; ümeigentlich mittelſt gr.c# 
Muͤhlwerkes etwas bewirfen: man 


mahlet Waſſer und Schlamm 


sus Graben und Teichen, wenn 
man fiemittelft eines Mühimwertes aus. 
denſelben fchafft. 


Anm. Dad Einige diefes Wort von 
dem vorigen auch in der Echrribung 
unterfbeiden, tnd jenes ohne b, 

dieſes mit © fhreiben wollen, beruht 
anf feinem haltbaren Grunde, daher 
man lieber dem allgemeinen Ge— 
braud folar der fih auf die Regek 
Kipt. ap das I nad einem langen 
Selditlaute eim b vor fib bat. 


Maͤhlen, t5.3., veraltet, f. vermähs 


len, mit dem dritten Ralle, cinem 
mäblen, mit einem vermäblen. 

die M- inn, 
M. -en, überhaupt.eine Perfon, wels 
che mahlet, zeichnet, befonders wenn 


fie die Kunſt mit Farben abzubilden 


verfieht: der blumen, Kands 
Schaft, Geſchichtmahler (eine 
Perfon, welche mahlek oder zermal—⸗ 
met heißt Müller); die MT- ans 


demie, f. Mahlerſchule u. Mah⸗ 


lerverein; das Me auge, dus 
Auge, der Blick eines Mahlers, mel? 


chen er als Künftier auf eine Sache 


“wirft; die Mahlerer, M. -en, 
bie Kunſt mit Farben zu malen Git 
Q | 
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smahlertunk): die Mahlerei er⸗ 
lernen, verfteben; die Art und 
Weiſe zumahleh : eine ſchöne Mah⸗ 
lerei; Arabiſche Mablerei, Mah⸗ 
ferei nach Art der Araber, oder im 
Arabifchem Geſchmacke (Arabesque); 
ein Gemählde: ein Zimmer mit 
Miablereien bebängen; Die 
Miäblerfarbe, Barben, deren fich 
die Mahler bedienen, zum Hnterfchies 
de von den Barben der Bärber und 
Drucder ı.: grüne Mahlerfarbe, 
das Braunfchweiger Grün; die grüs 
ne Scheelifbe Mablerfarbe, 
oder Scheelifches Grün, dinevon 
Scheele erfundene Barbe, welche eine 
Miſchung aus Arfenit und fohlenfaus 
rem Kupferkalk it; der M firniß, 
Firniß wie ihn die Mahler gebraus 
chen; das Megold, zerrtebene Gold⸗ 
blattchen, deren ſich die Mahler zum 
Mahlen bedienen (Mahlgold): ums 
echtes Mablgold, ein Gemiſch 
aus Zinn und Schwefel, deſſen man 
fich ſatt des echten Goldes zum Mah⸗ 
ien und Schreiben bedient (Muſiv⸗ 
gold); Maãbhleriſch, €. u.u.m., zur 
Kunft des Mahlers gehörend, auch, 
einem Gcmäplde ähnlich, der Kunſt 
eines Mahlers würdig: eine mahle⸗ 
rifche Gegend, eine ſchöne Gegend, 
die gemahlt zu werden verdient; ein 
mablerifcher Unblick; eine mah⸗ 
lerifche Stellung, Arge, eine 
ſchone gefülige, daß man fis mahlen 
möchte; mneig., fo lebhaft und ans 
genehm beichreibend, dag man dem 
befshriebenen Gegenfland wie in einem 
Gemählde vor fich zu haben glaubt: 
* ein mablerifcbes Gedicht; eine 
mablerifcbe Stelle in einem Ge⸗ 
dichte, Zonfüde; der Maähler⸗ 
junge, der Lehrling eines Mahlers 
(Mahlerburſche). 


Mahlerkraut, ſ., Name des Sauer⸗ 
klees, weil man mit dem daraus ges 
wonnenen Salze Mähler oder Flecken 
aus der Wäfche ır. bringen fann, und 
des gemeinen Metterfrautes. 


Mablerkunſt, w., die Kunſt des Mah⸗ 


“Barbenbrett (Palette); 


'p 


Mapigang 


lers, ber Mählerei; däs In - me 


tall, bei den Mahlern, Vergoldern 
ꝛc. gefchlagenes Meifing, deffen man 
fich wie des Mablergoldes bedient; 
die III muſchel, Name derjenigen 
Mufcheln, deren Schalen man fi 
bedient, Barben darin anzumachen 


und aufzubewahren; die MI-nabt, 
bei den Nähterinnen , diejenige Naht 


oder Art zu nähen, da fie allerlei Mus 
fier, Blumen ıc. auf eine mahlerifche 
Art nähen; der Ma pinfel, ein 
Binfel, mie ihn bie Mahler zum 


- Mahlen gebrauchen, zum unterſchie⸗ 


de von einem Leim- und Maurer 
pinfel ꝛe.; die ME - fcheibe, das 
); die IN- 
ſchule, eine Schule, eine Anfalt, 
in welcher Unterricht im Mahlen und 
in Allem mas zur Kunft des Mahlers 
gehört, ertheilt wird (Mahlerakade⸗ 
mie); bie Geſammtſchaft aller Schüs 
ler eines berühmten Mahlers, auch 
die Reihe der Mahler eines Fandes, 
in deren Gemählden Ein Geiſt berrfcht 
oder eine afeiche Eigenthümlichkeit ift: 
die _ Niederländiſche Mahler—⸗ 
fchule; das MF- filber, zerriebene 
Gilberblätthen , deren fich die Mah⸗ 
fer zum Mahlen bedienen (Mapifils 
ber): unechtes Mahlſilber, ein 
Gemisch aus Zinn und Wißmuth und 
Queckſilber, deffen man fich Katt des 


echten zum Mahlen und Schreiben 


bedient (Mufivfilber); der Meſtock, 
ein Stock mit einem Eleinen Polſter 
oder einer elfenbeinernen Kugel am 
oberen Ende, auf welchen der Maps 
ler vor der Gtaffelei die Hand, bie 
den Pinſel führt, ſtützt, damit fie feſt 
und fiber fey; das M-ruch, bie 
zum Mahlen zugerichtete Leinwand; 


‘ der MI-verein, ein Verein von 


Mahlern , welcher für die Vervoll⸗ 
fommnung und Veredelung der Kunſt 
ſergt (Mablerafademie); Das IN- 
wachs, Wachs von verfchiedenen Bars 
ben, wie es zur Wachsmahlerci ger 
braucht wird (Eleodorifches Wachs). 


Msäblgang, m., in den Mühlen, ein 


Gang zum Mahlen, zum Unterſchiede 


Mabigaſt 


vom Graupengange, Ölgange ır. ©. 


Bang; der Ma gaſt, eine Benens 
nung derjenigen Berfonen , welche ihr 
Getreide in einer Mühle mahlen laf: 
fen, in Bezug auf den Müller: dies 
fer Müller bar viele Mahlgaſte, 
viele Perſonen, die bei ihm mahlen 
laſſen; zwangpflichtige Mablga⸗ 
ſte, ſolche, welche in einer gewiſſen 
Mühle muſſen mahlen laſſen (Im N. 
D. ſagt man Mabhlgenoſſen, und 
in Baiern Mablleute); Das M- 
geld, dasjenige Geld, welches han 
dem Müller für das Mahlen des Ge— 
. treides bezahlt (der Mahlgrofchen, 
‚Müferlohn, in manchen Gegenden 
das Molter); das Ma gerinne, 
bei den Maffermühlen, dasjenige 
Gerinne, welches das Waffer auf 
bad Mad eines Mahlganges leitet, 
zum dnterfchiedbe von dem mülten 
Gerinne, wodurch das überflüjlige 
Waſſer abgeführt wird; das IN - 
gerüſte, in den Mablmühlen, das⸗ 
jenige hölzerne Serüfte, welches das 
Muhlſteingetrliebe umgibt und auf 

deſſen Deite der Bodenfein unbeweg⸗ 
Lich liegt; das Magold, f. Mah⸗ 
lergold; der Me graben, ein 
Graben,  fofern er ein Mahl, ein 
Grenzseichen iſt, cin Grensgraben 
(die Mahlgrube, wenn es eine Grube 
if); der M-groſchen, fo viel als 
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Beige beſonders ein Grenzzeichen 


Mäblig, Eu. u. w., mit oder in einer 


fanften langfamen Bewegung, nach 
und. nach Cüblicher allmäblig )., 

Abling, w., f. Mahlſtrom; das 
Miöblkraut, Name der Schlüffele 
blume und des Geibbartes oder Wie 


ſenwedels; die Maleute, f. Mahl⸗ 


gaſt und Mabhlmann; der M- 
mann, ſo viel ald Mahlgaf; von 
Mahl, das Bericht, ein wezichtes 
interthban. In den Weſtftfuliſchen 
Holzgerichten wurden auch gewiſſe Fi 
fonen, welche für das Bee der Mark zu 
forgen harten und die in der dolzmark 
begangenen Brevel dem Holzarafen Anz 


zuzelgen verbunden maren, Mabi— 


leute genannt; die M metze, Bier 
jenige Metze Getreide oder Mehl, wel⸗ 


che der Mülleer von jedem Scheffel des 


gemahlnen Getreides w. ſtatt des 


Mahlgeldes befommt; eine Asgäbe 


an ben Sandesherrn, melche in einer 
Mese, von jedem Scheffel Wetreide, 


welchen ein unterthan mahlen fügt, 


a 


oder in ſo vielem Geſde als eine ſolche 
Metze werth ift, beſteht; Die ML- 
müble, eine Mühle, auf welcher Ges 
treibe gemahlen. wird, zum imters 


ſijiede von einer Schneider, Stampf⸗, 


de vom Ols, Echneider, Stampfs, 


ne Abgabe an bie Obrigkeit, ein Gro⸗ 


fchen von jedem Scheffel, den man 
mahlen fäßt; die Ma grube, f. 
Mablgraben; der IF - bammer, 
f. Wablart ; der MI- haufen, ein 
Erdhaufen, ſofern ser ein Mahl oder 
Zeichen für etwas, befonders ein 
Grenzzeichen if, ein Srenzhaufen; 
das M-bols, bei den Bädern, 
dasjenige Holz, momit ‘fie auf-das 
Brod cin Mahl, d.h. ein Reichen 
machen; Das NI-born, bei ben 
Züpfern, ein Korn oder ein Gefäß mit 
einer Röhre, die flüſſige Farbe, mos 
mit fie ihre Waaren anmahlen, barin 
sufzubewahren; der M-hügel, ein 
Hügel, ſofern er ein Mahl, d. bh, «in 


Ol⸗, Loh⸗, Papiers, Pulvermuhle 
ꝛce; der M-müller, der Müller 
in einer Mahtmühle, zum unterichies 


Bapiermüler ıe,; Der MF- pfabl, 
ein Pfahl, fofern er eim Zeichen, bes 
fonders ein Grenzzeichen iſt; bei ben 
Waflermühlen, ein langer eichener 
Pfahl, welcher die Höhe des Waſſers 
und das Maß des Mahl: oder Faß⸗ 


baumes anzeigt (der Eichpfaht, Wags 
pfahl, Giherpfahl) ; der MI-pilz, 


der Birkenpilz Mühlpilz, Mehlpilz); 
der M-plan, 1. Mahlſtaut; gros 


be gewöhnlich braune Flecken auf der 


Haut; der MI-fand, feiner trocke⸗ 
ner Sand, in welchem bie Mübder 


mahlen; die MI-füule, cine &äufe, 
ſoſern fie ein Seien , befonders ein 
Srenzzeichen if; der M ſchatz, 

Da | — 
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ein Geſchenk, entweder an Geld oder 
Koſtbarkeiten zc., 
Verlobte am Tage ihrer Verlobung 
geben (der Brautſchatz); zuweilen 
auch das Heirathsgut, welches bie 
rau dem Manne bei der Heirarh zus 
bringt; das MI-fchlof, die Ber 
nennung eines Borlegeichlofes 5; das 
3 -filber, f. Misblerfilber; die 
M ſtatt, oder die IN-frätte, in 
„ manchen Gegenden bie Statt, d. h. 
der Drt, wo fib em Mahl, db. b. 
ein Bcricht verſammelt, auch der Ort, 
wo bie peinlichen Urtheile vollzogen 
werden, bie Nichtflütte, der Ge⸗ 
richtöplas (der Mahiplak) ; ehemahls 


“ jeder Plas, wo man fich öffentlich und 


feierlich verfammelte; der MI-Ftein, 
ein Denkſtein, als Zeichen ber Erin⸗ 
nexung an eine Sache; ein- mit Zeis 
hen und Bildern verfehener Stein, 
fotern er ein Grenzzeichen if, ein 
Grensfiein; der Ma from, von 
meblen, im Kreife fiih bewegen, ein 
Strudel in der See, wo fich das 
Waſſer in einem Kreife, und in trich⸗ 
. terfürmiger Vertiefung drehet, und 
Alles, was es faht, mit in die Tiefe 
nimmt, befonders der unter diefem 
Namen bekannte Strudel an der Nor⸗ 
wæegiſchen Küfke. 
rcen, befondersden Brönlandsfahrern 
wird ein Ort, wo fih das Eis im 
Kreiſe drehet, eine Mohling ges 
nannt; der M zahn, eine Benens 
nung der Badenz oder Gtodzähne, 
zwifchen welchen die Speiſen yers 
malmt werben; das MF- zeichen, 
ein beſtimmtes körperliches Zeichen, 
- etwas daran zu erkennen; beſonders 
ein nachgeblichenes Zeichen am Körs 
per von einem Falle ıc. (font Narbe, 
Flecken ꝛc.); im N. D. das Ziel und 


die Scheibe, wonach gezielt wird; _ 


. die Ma zeit, ein zu gewiſſen ber 
fimmten Zeiten wiederholtes Effen, 
oder Genießen gubereiteter Rahrungs⸗ 
mittel: die Mittagsmahlzeit, die 
Abendmahlzeit; des Tages zwei 
Wieblzeiten halten; geſegnete 
Mahlzeit, die gewöhnliche Höfliche 


welches ſich zwei 


Don den Scefah⸗ 


Mähnen 


Peitöformel, wenn man von der Mahl’ 
zeit aufficht; der Mzettel, ein 
Zettel, welchen die Mablaälte von 
dem vereidigten Mübhlenichreiber bes 
fommen, und auf welchem das Ges 
‚wicht bes zu mahlenden Getreides ans 
gegeben ift,_ um. den Unterfihleif beim 
Mahlen deffelben moslichſt zu verhin⸗ 
dern. 


Mahn, m., -es, der Mohn Mage, 


Magen). 


.Wäbnblume, w., Name eines Plans 


zengeichlechtes in Nordbamerifa, mit 
einem flaudenartigen Stamm, lan⸗ 
zenförmigen Blättern und weißen 
Blumen, bie fünf Gtaubfüden um 
ben Sruchtfeim haben. 

Mahnbrief, m., ein Brief, in wels 
chem man jemand mahnt, befonders 

. feine Schulden zu bezahlen. 

Mübne, w., M. -n, die fünmttichen 

- Langen Haare der Pferde und Löwen 
an dem obern Theile des Halfes (bei 
den Pferden auch das Kammhaar). 

Mäbnen, 1) th. Z., ehemahls f. zie⸗ 
hen, dann, ziehen machen, antrei⸗ 

ben (in welcher Bedeutung es ges 
wöhnlib mäbnen lautete); jest, 
durch Worte und Beweggründe ans 
treiben, zu etwas anhalten. ober bes 
wegen, befonders, zur Erfüllung eis 
ner Derpflihtung, eines Verſpre⸗ 
chens, vorzügliih zur Bezahlung ei⸗ 
ner Schuld: einen wegen einer 
Schuld mabnen, aus fihlechtweg: 
einen mabnen; in weiterer Bebeus 
tung f. erinnern , mit dem Derhälts 
nißworte an: fein Anfeben mahnt 
mich an meinen Pater; auch f. 
erregen, anregen: fcbon manches 
batte ibren Stolz leife gemahnt; 
chemahls auch f. vorladen, vor Ge⸗ 
eicht zu erfcheinen‘; 2) unperf, Z., es 
mebnet mich, als wenn ich ibn 
fcbon gefeben hätte, kommt mir 
fo vor (in diefer Bedeutung gewöhn⸗ 
lich gemabnen). 

Mäbnen, th. 3., _mit einer Mähne 
verſehen; der Mahnenbuſch, ein 
aus einer Mähne beſtehender Buſch, 

dergleichen die Haarbüſche auf dem 


Mãahr / 


Maͤhflechte 


Helmen find; die MI-flechte, eine 
von ben Haaren ber Mähne gemachte 
Slechte; in ber Naturbeichreibung, 
eine Art Flechten an den Bäumen, 
die aus langen Fäden beſteht; der 
3-fier‘, der Afritanifche wilde 
Ochs; Die Mataube, eine Abart 
der gemeinen Taube, deren Schopf 
wie eine Mähne herabhangt. 


Maͤhner, m., 265, die 5 inn, 


M.-en, eine Perſon, welche mah⸗ 
net, an etwas erinnert, beſonders 
an die Bezahlung einer Schuld. 
Mäbnig, E.u. U.w., mit einer Mähs 
ne verichen. 

Mäbhnregifter, f., in manchen Ge⸗ 
genden auf dem Lande, Werzeichniffe, 
nach welchen die Schultheifen die 
obrigfeitlichen Gefälle einmahnen oder 
eintreiben; Das MI- ſchreiben, ein 
Schreiben, in welchem man an ctwas 


mahnt oder gemahnt ((Monitorium); : 


in engerer Bedeutung, ein Gchreis 
ben, in welchem jemand an eine Pers 
pflihtung, befonders an die Bezah⸗ 
fung einer Schuld erinnert. wird (ein 
Wahnbrief). 


Mahomedãaner, f. Muhamedaner. 
Maãhr, m., -es, oder -en, in ver: 


fihiedenen Gegenden, beſonders im 
N. D. eine Benennung des Alpes: 
von dem Mahre geritten oder 
gedrückt werden (der Nachtmahr, 
weil die Beflemmung, welche man 
unter jener Benennung verficht, bei 
Nacht im Schlafs empfunden wird). 

w., f. MWiäbre 1.; Das 
MWäbrden, D. D. i-lein, -8, 
das Verkl.w. von Maähre, eine ers 
dichtete Erzählung, mit dem Nebens 
beariffe, daß man ihr das Unmwahre 
amd unwahrſcheinliche ſogleich anficht: 
ein Maäbhrchen erdichten, erfins 
den, erzäblen; 3 - baft, €. 
u. n.w., einem Mährchen ähnlich, er⸗ 
dichtet,, unmahrfcheinlih; der I - 
träger, oder Mübrleinträger, 
einer,.der fih mit Mährchen trägt, d. 
bh. fie erzählt, verbreitet, Ä 

1, Wäbre, w.,  M.-n, oder die 
Mahr, au das Mäbe, -es, M. 


Mährte 245 


| ‚en, ehemahls das Gerücht, die Sage; 
- jest noch die Nachricht von einer Be⸗ 


. Mäbre, 


gebenheit, einer Bothſchaft: ich 
bring’ euch frobe Maähr; ge 
mwöhnlich eine erdichtete und unmwahrs 
fbeinliche Erzählung, in welcher Ber 
deutung befonders das Verkleinerungs⸗ 
wort Mahrchen oder Mährlein 
gewöhnlich if; in äktern Schriften 
auch f. Weifagung, und f. Begeben⸗ 
heit, ein Vorfall felbft. Ä 
ä w., M. -n, Verfi.m. 
das Mahrchen, O. D. MI-lein, 
ehemahls überhaupt ein Pferd, beſon⸗ 
ders ein edles Pferd, ein Turnier⸗ 
pferd; jetzt ein elendes ſchlechtes 
Pierd, in. verächtlicher Bedeutung 
(eine Schindmahre); eine Stute oder 
ein Mutterpferd, befonders im N. D. 


.Mahren, unth.u.th.3., eine Mah⸗ 


ee ſagen, etwas Unwahres und Un⸗ 
wahrſcheinliches erzählen, doch unge⸗ 
wöhnlich; im gemeinen Leben mans 
cher Segenben überhaupt f. ausfagen, 
ersählen, beſonders, langweilig und 
Alles unter einander mengend erzühs 
len: was er wieder mäbret! ehe⸗ 
mahls auch f. befchreien, von Mähre, 
Serücht, Sage, und f. zögern, ſäumen. 

bren, unth.8., umrühren, bes 
fonders mit den Händen in einer Gar 
he herumrühren, wühlen, auch mens 
gen: in der Erde mäbren. 


Mäbrfledhte, ober Mährenflechte, 


w., ein Bülfchel in einander gewirr⸗ 
ter Haare; ein Name des Weichſel— 
zopfes (Mahrflatte, Mahrlocke, Mahrs 
zopf, Elfftatte); der M quali, 
eine Benennung der in Geſtalt eines 
Duaftes verfchlungenen Reiſer, wels 
che fich zumweilen in den Gipfeln der 
Birken finden, 


MWäbrte, w., M.-n, im N. D. eine 


MWachsfcheibe in einem Bienenſtocke: 
eine Brodmabrte, eine Brodfcheis 
be, eine Drobnenmehrte, eine 
Drobnenfcheibe. Daher der Mahr⸗ 


tenhonig, der aus ben Mahrten auss 


gelaufene Honig. 


ter Suppe aus Bier, Wein, Milch, 
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Mährton 


-worein Brod, Gemmel und bergleis 
hen gebrockt ift (in andern Gegenden, 
eine Saltichale): eine Biermäbrte, 
Weinmäbrte, Milchmährte ıc. 
Mäbrton oder Mahrchenton, m., 
eiy mährchenhafter Ton in der Erzah⸗ 
lung oder Schreibart. 
Mahſch, m., -es, das wohlriechende 
Drogerkraut, 
Mai, m., -08, D. D. -en, M. -e, 
O. D. -en, ber fünfte Monat im 
Jahre, welcher zı Tage hat, in wel⸗ 
em ſich die Fruchtbarfeit der Natur 
wieder erneuert (Wonnemond); uns: 
eigentlich umd dichterifch die blühende 
angenehme Zeit dee Jugend, auch bie 
blühende Gefichtsfarbe in der Jugend ; 
eben fo der Mai des Blüdes, die 
fehöne Zeit, da uns das Stück blüht ; 
in manchen Gegenden auch f. Maiblus 
me; ferner eine Benennung der büs 
fcheligen Triebe und Jahrwüchfe, auch 
ber bräunlichen zugeipisten Anospen 
. an den Wipfeln und üſten der Nadel: 
hölzer, befonders der Kiefern, meil fie 
. im Rrüblahre zum Vorfchein kommen, 
und in weiterer Bebeutung, der Jahr⸗ 
wüchſe jeder Holzart (ber Fimpf und 
am gemähnlichfien der Trieb); ein 
grüner Baumzweig oder ein Büfchel 
von Zweigen, beſonders ein grüner 


Zweig der frifch ausgeſchlagenen Birke | 


im Frühjahr und die Birke felbft, mel» 
che man aber gewöhnlich. die Maie 
nennt, und beren man fich in vielen 
Gegenden zur Apsſchmückung ber Häu⸗ 


fer, Kirchen und anderer Bffentlicher 


ter zum Pinaftfefte bedient: die 
Aerustbür mie Maien fchmüden 
(In den Zufammenfesungen lautet 
biefes Wort mei Mai, in mehrern 
aber cuch Marien, wo es dann ber 
zweite Ball nach O. D. Umendung if; 
im Dsnabrüdfchen lautet cd Meg); 
der M-apfel, eine Benennung ber 
Frucht des Fußblattes, einer Ameri⸗ 
kaniſchen Pflanze, welche einem Heis 
nen Apfel gleicht und im Mai reift; 
dcr M-baum, Name der gemeis 
nen Birke, die im Mat grünet (die 
Maibirke, auch bloß der Mai uber 


Maienblatt 


- die Maie, und- der Wonnebaum); 


des Ahlkirſch⸗ oder Zraubenkirſchbau⸗ 
mes; die Ma blecke, in Weftfalen, 


. der Kleine Weißfiſch, ukelei; die Me 
blume, Maienblume, Verkl.w. 


das Maĩblümchen, O. D. MI-b- 
lein, Name einiger im Mai bluͤhen⸗ 
den Pflanzen, namentlich der bekann⸗ 
ten Pflanze, deren Blumenſtengel mit 
kleinen weißen und angenchm riechen⸗ 
den glocdenförmigen Blumen unmits 


.. telbar zwifchen den beiben Blättern 


aus der Erbe fommt ( Maiengiode 
oder Maienglöckchen, Maicmänfen, 
Gpringauf, Thallilie) ; des brennens 


. den Habnenfußes; des Löwenzahnes; 


ber Peſtwurzel; gelbe Maiblume, 
die Dotterblume oder Mattenblume; 
rorbe Maiblume, die Pechnelke; 
der Me blumenbuſch, ein Buſch 
von Maiblumen; Name eines Plans 


zengeſchlechtes, deſſen glocken⸗ oder 


teichterförmige Blumen fünf Staub⸗ 
füden haben, die den Griffel mit ffums 
pfem Staubmege umgeben (Maibufch, 
Andere nennen biefes Geichlecht Sels 
ſenſtrauch, welcher Name aber «is 


“nem andern Pflanzgengefchlechte zus 


fommt); der YI-bufch, ein Busch 
oder Sebüfkh von Maien oder Birken, 
auch ein Buſch von andern Bäumen 
und Sträuchen,, die im Mat fchon 
arim find; f. Maiblumenbufch ; 
die Ma butter, diejenige ſchmack⸗ 
hafte Butter, welche im Mai gemacht 


wird (Frühlingsbutter, Grasbutker), 
mMaĩd w., M.-en, eine Magd, d. 


h. eine junge unverheitathete weibliche 
Perſon, ein Mädchen. 


na’ del, m. u. f., -8, in ber Schmeis, 


Name des Blaufellchens im erfien Jah⸗ 
re, und des Welßfelchens im erſten 
Jahre. 


Mmaidiftel, w., die gemeine Sau⸗ ober 


Gänfediftel; der MI-duft, ber Duft 
im Mai, ber im Mai grünenben und 
blühenden Gemächfe, überhaupt ‚ein 
Iteblicher Duft der Pflanzen und Blu⸗ 
men; die Malie, M. -n, ſ. Mai; 
dss Wiaienblart, ein Blatt der 
Mate oder Birke; Das Megebüſch, 


Maienglode 


ein-Gebüfch oder buſchige Zweige von 
Maien; die Ma glode oder Mai; 
.. glode, Verkl.m. das Miaienglöd; 
„ ben oder Miaiglsdchen, ein Name 
‚ ber glodenförmigen Maiblumen. 6, 
Maiblume; das MI-Ersut, Nas 
me des Kleinen Schölfrautes; im 
Sranfen, bes Mondfrautes oder der 
Mondraute; Die Mealuft oder Mai⸗ 
lufr, Verkl.w. das Me lüftchen, 
die eigenthümliche Luft im Mai, in 
Anſehung ihrer Beſchaffenheit, da ſie 
mit Dunſten oft angefüllt, oft mild 
und angenehm iſt; der M- mond, 
od. Maimond, der Monat Mai; die 
13-fonne od. Maiſonne, die ange⸗ 
nchm wärmende Sonne imMai; das 
Metraubchen oder H-träublein, 
Name des Waferfarnd oder blühenden 
Farns. 


Meier, m., f. Meier. 


Meaiffh,m., Name der Aloſe, bie 
im Dai häufig gefangen wird, und 
des Hälelings o\er Dübeld; die MT- 
flur, die Flur im Mai, da fie aufs 
neue grünt und blüht; ber $lor, db. b. 


bie Blüten, Blumen im Mai; die, 


#M7-forelle, eine Art Lachie in der 
Dfiee und. in den Öfterreichifchen 
Seen (ber Silberlachs); der M- 
froſt, ein moch im Mai, befonders 
Nachts einfahender Froſt; der M 
gaſſenzins, in einigen Braunſchwei⸗ 
giſchen Ämtern, eine Art des Rut⸗ 
fcherginjes., welcher in drei Marien⸗ 
grofchen und zwei Pfennigen beſteht, 
and jährlich am Weihnachtsabende bei 
Strafe der Berboppelung für jeden 
Zug ber Berfpätung in das Aut abs 
geliefert werden muß; das MI-ge: 
fühl, das angenehme Gefühl im Mai; 
bei ber aeu auflchenden Natur; dev 

215 -guß, ein Regenguß im Monat 
Mai; das MI - gut, f. Maikir⸗ 
» fcbe; der MI-bedrr, ein Hecht, der 
. im Mai leichet; das. M-holz, Ras 
me der gelben ober Goldmweide; der 
- M3-Räfer, ein befannter Käfer mit 
rothbraunen Flugeldecken, ſchwarzem 
und weißem Bauche, und gewöhnlich 
ſchwarzem Halsispilde, welche im Maj 


. teten berielben Net; 


, Mail : 24 


aus der Erde kricchet und fih vom 


den Blättern und Blüten der Bäume 
nãhrt. Sie entfichen aus ben Ens 
gerlingen, melche ihre Larven find, 
und brauchen zu ihrer Verwand⸗ 


.. lung in Käfer gewöhnlich fünf Jahre. 


©. Eingerling CHedenkäfer, ver: 
derbt Herenfäfer oder Hexenwurm, 
Kreuzkäfer, Kauzkäfer, Kolbentäfer, 


5 Paubkäfer, Maulmurfskäfer, Kaubkä⸗ 
‚fer, Ranken, Sägenblattfäfer, Weis 
denkäfer, Weidenhahn , im Osnabrück⸗ 


ſchen Edeltewe, Eckelwewel, Eckern⸗ 
ſcheerſel ꝛc., unrichtig aber Mai⸗ 
wurm); der blaue Maikäfer, ein 


dunkel veilchenblauer Daifäfer ohne 


Flügel, bloß mit zwei kurzen Blügels 
decken (Mailing, Dailänder, Schmalsr 
täfer); der langbornige Maikäs 
fer ‚ Name des Holzkäfers oder Holz. 
bodis; Die ME katze, Berfl.w. 


das Malkätzchen, eine Katze, wel⸗ 


che im Mai zur Welt kommt und für 


beſſer gehalten wird, als ſpäter gewor⸗ 


fene Katzen; das Kützchen, d. h. das 
rauche Zapſchen, aus welchem bie 
Blüte verſchiedener Bäume beſteht; 
der MI-Eensbäring, im Härings⸗ 
handel, früh aefangene Häringe, de⸗ 
ren Fleiſch zart iſt, die aber weder 
Milch noch Rogen haben, zum ums 
terfihiede von dem vollen KHäringe, 
Maitenswrad heißen die fchlechten 
ausgeworfenen Häringe dieſer Art, 
u. Maikenswrackwrack die ſchlech⸗ 
die M-Eirs 
fche, eine frühreife Kirche, welche 
eine hellrothe Farbe hat und ſchon im 
Mai reif wird (in Öftreih Fruhlir⸗ 
fche, Kinderfirihe, auch Maigut). 
Eine große Art derfelben beißt dop⸗ 

lte Maikirſche; das Mekraut, 
—— verſchiedener nah dem Mai bes 
nannter Phanzen, namentlich bes 
Meierfrautes, welches von den kand⸗ 
leuten als ein Gemüfe genoffen wird; 


des Schöfftrautes, beſonders bes groden 


Schollkrautes, und der Braunmurs, 


mail, m., -68, M. -e, in Baiern, 


ein dlecken, das Mahl. Davon mais 


len, sinen Fleck naplafie, und auch 
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einen Fleck machen, in etwas brins =. Mais, m., ein Schlag; Ochau. 
gen. So auch bemailen, befleden. ©. Meiß. 


Mallander, m., -8, 1. Maiwurm; 
die M-lilie, eine im Mat blüs 
hende Lilie, dergleichen die Maiblume 


1. Maĩſch, m; »es, M. -e, bas 
Pliamträuthen. S. Bifamfraur. 
2. Maſſch, m., Mearfchen ıc., f. 


oder Thallilie; der MI-ling, -es; 
M. -e, im Öftreichifchen, Name der 
Aſche, eines Fiſches; Name des blauen 
Maitäfers, und des Maimurmes ; die 
Mm-luft, der NT-mond, f. Meiens 
luft, Miaienmond; die INF- 
müde, die Eintagiflicge, das Haft; 
die Mi- pflanse, in der Landwirth⸗ 
fhart , dic Nebenhalme des Roggens, 
weiche gemühnlih im Mai zum Wors 
fcheine kommen unb welche aufammen 
der Unterroggen heißen ; die I - 
pfrieme, der haorige Sinfter, ein 
Staudengewächs in gebirgigen fleini- 
gen Gegenden, welches gelbe Blus 
men treibt und ein gutes; Schaffutter 
iſt (kleine rauche Frdpfrieme, fleine 
Heidepfrieme , Hein Heiden, gelber 
Klee); der NF-pils, der Stein⸗ 
oder Herrenpilz; der Maran, f. 
Meiran. 

*Marlre Eſpr. Mahr), mi, ber 
Schultheiß, Stadtrichter, Burger⸗ 
meiſter; die Mairſe, die Wohnung 
oder Amtsſtatt des Gchuitheißen. 
Maim, w., im Öftreihihen, eine 
Muhme , überhaupt jede anverwandte 
weibliche Perfon. 


‚Mairoche, m., eine kleinere Gorte 


ſchmeckhafter Glattrochen, melche im 
Mai am häufteften gefangen werden; 
die MI-rofe, eine Art Meiner ges 
 füllter Rofen von dunfferer Farbe als 

die hundertblattige, welche fihon im 
Mai blüht, aber nicht ſtark riecht 
+ Cfle ne Provinzroſen); eine andere 
Art tunfetfarbiger Rofen (die Zimmts 
rofe); Die MI-rübe, eine Art frühe 
zeitiger Müben ; welche auch’ Tellers 
rüube, grühräbe heißt. | 
1.Wiais oder Malz, m., eine Ame⸗ 
rikaniſche Getreibenrt „ welche in Lol⸗ 
ben wächſt, bie aus großen rundlichen, 
gewöhnlich gelben Körnern beftchet 
Cam häufiyien Türkifcher weizen 
genannt), = 


‘ beit; der M 
Am Mai fält; die MI-rraube, Ru 


Meiſch, Meiſchen ıc. 


Maifchein, m., in den Kalendern, 


ber Neumond im Monate Mai; Nas 
me des Steinbrechs ; der MI-fchnee, 
Schnee, welcher noch im Mai fällt; 


 qmeigentlih der Blütenſchnee im 
‚Mei, die meiße Blüte der Bäume 


und Gefträuche ‚auch dic weiße Farbe 
ber Gilberpappel; die MI-fcholle, 
bie Platteiſe, auch nur die Schelle; 
der Mi-fchwamm, Name dei weis 
fen Bluütterſchwammes (Weißling, 
St. Georgenſchwamm). 


——* m., ein Amerikaniſcher 


Zugvogel, welcher befonders gern 
‚Mais frißt (Kaupentödter, Elfter von 
Jamaika, Purpurdohle). 


Meifeuche, m., eine Benennung des 


Blutharnens des Nindviches, welches 
fih im Mai einzufinden pfleat, wenn 
bas Mich das frifche Gras frift; die 


M ſonne, f. Maienſonne; der 


M · ſonntag oder Maienſonntag, 
Name des dritten Sonntages vor 


Oſtern, an welchem in manchen Ges 


genden, 3.8. Shlefiens, Kinder 


» und junge Peute mit geichmückten Tan⸗ 


nenzweigen herumgehen und fingen, 
um dafür etwas zu befommen (Ein 
ſolcher Tannenzweig oder Wipfet führt 
bafelbft auch den Namen eines Goms 
merbaumes); der MI-fpecht, ber 
Blauſpecht (Graufpecht, Spechtmeiie, 
blaue Epechtmeife, Baummeife, Holz⸗ 
hacker, Nußhacker, Baumpicker, 
Klauber, Klaber, Klener, Kettler, 


Xottler, Barläß). S. Blauſpecht; 


das MWi-rbal, ein Dhal im Mai, 
in feiner — und größten Schön⸗ 
- tbau, Thau welcher 


me des Vondtroute⸗ 


*Maltre (ſpr. Mäbter), m., ber 


Meiſter, Lehrherr, beſonders der Leh⸗ 
rer in Sprachen und Wiſſenſchaften: 
Maitre Ybotel, Hanshofmeifier 


Maiunfreut, f., 


Maitrerfe 


x 
1 


die Maitreſſe, Gebieterinn, Herrinn, 
Beiſchläferinn, Kebsweib. 

die Acker⸗ ober 
Feldkamille; das MI-veilchen, das 
Hundsveilchen (mildes Veilchen, Roß⸗ 
veilhen); der M-vogel, Name 
verfihiedbener fliegender Thiere, mar 
mentlich der Heinen fchwarzen Mewe 
CBranduogel, fpaltfüßine Meerſchwal⸗ 
be, Heine fchwarze Seeſchwalbe, Am⸗ 
felmene, Elein Mewchen); im N.D. 
Name des Kududs, der fih im Mai 
Hören läge, und der Schmetterlinge; 
‘ver Wi-wurm, eine Gattung Zie⸗ 
fer mit abgefürzten Flügeldecken ohne 
Klünel, budeligem und gebogenem 
Kopfe, rundlichem Bruſtſchilde und 
Fühlkörnern, die einer feinen Perlen⸗ 
ſchnur gleichen. Es gibt eine größere 
“ Met, die ſchwarz gepunktete Flügels 
decken, und eine etwas Eleinere, die 
einen grünen und rotben mit Gold 
fhimmernden Körper hat. Beide Ars 
ten fommen im Mai sum Vorſchein, 
und dienen als ein Mittel gegen den 
Biß toller Hunde; Name des Maitär 
fers; die Mewurz od. MI-wursel, 
ame der Schuppenwurz oder bed Frei⸗ 
ſamkrautes; Name des Frauenſtrau⸗ 
des; die MYI-zeir, die Zeit des Maies, 
u. untig., die fchönfte Nugendzeit, 
*Nisieflär, w., M, -en, in der Al⸗ 
leinherrſchaft eines Staats bie höchſte 
Gewalt und Würde, die feiner ans 


bern unterworfen ift: die Majeſtät 


“beleidigen, fich auf eine grobe Art 
gegen bie höchlie Gewalt im Gtaate 
vergehen; Das Majſeſtatsverbre⸗ 
chen, sder das Verbrechen der 
beleidigten Majeſtät (Crimen 
laesae majestatis); auch vom gött⸗ 
dien Weſen: die Majeſtat Bots 
ses; bie Äußere Würde diejer höchſten 
Gewalt, der damit verbundene äußere 
Glanz: der. König erfchbien in 
feiner gensen Majeſtät; übers 
haupt die größte Erhabenheit im Hus 
gern, ber höchſte Grab des Außern 
Glanzes, der äußern Pracht: Die 
&onne gebet auf in ihrer Ma⸗ 
jeſtät; eine mis ber höchſten Gewalt 
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begabte Perſon, in welcher Bedeu⸗ 
tung es als Titel der Kaiſer, Könige 
und ihrer Gemahlinnen üblich iſt: 
Ihre Majeſtäten, der Kaiſer oder 
König und feine Gemahlinn, oder 
mehrere folche Perfonen zuſammen ges 
nominen; &e. Majeſtät find von 
der Reife wieder zurückgekehrt; 
Ihre Mieieflät find glüdlich 


- entbunden worden; &w, Miaies 


ſtat haben zu befeblen gerubet 
ꝛe.; IM-ifhb, E.uum., Maieſtat 
habend, mit Majeflät verbunden: ein 
majeftätifches, Anfeben ; ein mas 
jeftätifcher Anſtand, Gang. In 


ben Kanzeleien mancher Gegenden. 


beißt auch der oberſte Lehens⸗ und 


Landesherr, der majeffätifche Erb, 


berr, im Gegenfase des niedern; 
der Majeſtaätsbrief, ein Freiheitös 
brief, welchen ein Alleinherrfcher ers 
theilt, befonders in der Gejchichte, 
die greiheitsbriefe ber Kaifer Sigis⸗ 
mund und Rudolph bes Zweiten; das 
M-rechrt, das mit der höchſten 
obrigfeitlichen Gewalt im Staate vers 
„ bunbene Mecht (das Hoheitsrecht ) 
der M-fchänder, die WI- Finn, 
f. Maie ſtätsver brecher z das 1F- 
verbrechen, das Verbrechen der be⸗ 
leidigten Majefkät, da man fich gegen 
die höchſte Gewalt gröblich veracht. 
©. Maieftät; der Ma verbrer 


t 


cher, die M-v-inn,-eine Perfon, . 


weiche ein Majeftätsverbrechen begans 
gen hat (Majefkätsfchänder). 


* Meajdr, m., -8, M.-e, ber Oberſt⸗ 


wachtmeiſter; Majidra, nämlich 
Vota, bie Stimmenmehrheit. 


*Mãioran, m., ſ. Meiran. 
* Majorät, f., das ülteſtenrecht, der 


Vorzug bed Alters, befonders das 
Recht, nach welchem die vornchmiten 
Güter mir ihren Hoheiten dem nächs 
ſten älteften Erben übertragen werden; 
in engerer und gewöhnlicher Bedeu⸗ 


tung bad Recht, nach melchem bie 


Erbfolge nicht auf ben Ülteften ber 
nachſten Linie, fondern des nüchſten 
Grades fült, dagegen es ein Senio⸗ 


gar iſt, wenn weder anf die binie nocp 
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Majorenn 


auf die Grade, ſondern bloß auf bas 
Aiter ber Perſonen gefehen wird; bass 


 jenige Gut oder fand, weiches unge: 


theilt allemahl bei dem Ülteſten der 


‚Samilie und in engerer Bedeutung 


des nächften Grades bleibt (das Mas 
joratsgut) ; Majorenn, €. u. u.w. 
groß⸗ ober voljährig , mindig, im 
Gegenfase, von minorenn; Die Ma⸗ 
jorennität, bie Groß: ober Woljähs 
rigfeit, Mundigkeit; die Majori⸗ 
tãt, die Mehrzahl, Stimmenmehr⸗ 


" heit, das Übergewicht. 
* Makarẽni, eine aus Nudelteich bes 


nate, m., 


reitere Pichlingsfpeiie der Italtäner, 
Koll, Rohrnudeln; Makarõ niſche 
Verſe, ſolche Verſe, in welchen 
man zwei Sptachen fo mit einander 
vermifcht, daß man eine Sprache nach 
den Regeln der. andern, gewöhnlich 
der Pateinifchen, beugt. Ein Italiär 
ner Theophil Solengi im ı%ten 
Jahrh. war der Erfinder dießer offen: 
gedichte, indem er auf die Mafaroni 
ein folches Lobgedicht machte, worin 
er Ital. und fat. Worte mifchte. 

-8, ein fehlerhafter 
Flecken, auch im. fittlicher —— 
ein Fehler; die Miätelei, M. -en, 


das Mäfeln, ungebüprliche Tabeln; 


e'n Fleinlicher Handel (Mäklerei) ; der 
räkler, f. Mäkler 2.; das MA: 
kelgeld, basienige Geld, welches 


ein Mäkler für feine Bemühung bes 


fommt (der Müflerlohn‘, die Mäklers 
gebühr); Maäkelig, E. u. U. w., 
Makel habend, Hceig, fehlerhaft; 
M los, E. u. Uu.w., ohne Makel, 
sein, fehlerlos; Makeln, th. 8., 
flecten, doch nur in dem zufammengefe#s 
ten bemakeln, beſlecken, beſchmuzen. 


Makeln, th. 2., Makel ober Fehler 


aufſuchen um zu tadeln, daher auch 


eingebildete Fehler, alfe ungegründet 


tadeln: eine Sache maäkeln; et- 
was an einer Sache mäleln; 
überall etwas zu mäfeln finden; 
im Hamburgifchen f. ſchelten. 


a, mäkeln, ) unth.3., einen Makler 


oder Unterhändler der. Kaufleute abge⸗ 
ben, beſonders im N. O. er bar 


Makrone 


viele Sabre gemäfelt; in andern 


Gegenden, einen Trödler abgeben oder 
trödeln; 2) th. Z., durch die Ger 
fchäfte eines Maklers etwas bewirken: 
er bat fi zum reichen Hanne 
gemäfelt. 


3. Wakeln, unth.3., mit. baben, vers 


altet, f. fiinfen. 


ı. Müller, m., -s, die M- -inn, 


M.-en, eine Perfen, welche mäfelt, 
nur tadelt um zu tabeln, 


a. Miäkler, m., -s, in den Handels⸗ 


fädten , befonderd N. D., ein Unter: 
händler der Kaufleute, melcher ihre 
Waaren zu verkaufen fucht (Senfal, 
Courtier, Makler), und entweder 
Geld⸗ oder Waarenmäkler if; eis 
ner, ber auf. eine wucherhafte Art im 
Kleinen Handel treibt. 


3. wätler, m., -s, im Schiffbaue, 
.ein aufs und niederſtehendes Knie bins 


ten auf dem Gchiffe, worin der Fuß 
oder das Ende bes Flaggenſtockes ruht, 
da ſonſt der Flaggenſtock auf Kauffah⸗ 
rern in einer Art Bratipill ſteht; im 
N. D. auch der karte Baum , welcher 
eine Windmühle trägt, auch ber Pfabhl 
in einer Wendeltreppe und der Pfoften 
oben im Giebel, welcher den Knopf 
trägt. 


wrätlergebübr, v., 1. Maklerlobn; 


das MI- aefchäft, das Sefhbäft, 
bie Merrichtungen eines Mäflerd ober 
unterhündlers ber Kaufleute; der 


. M-lobn, der Lohn oder dasjenige 


Geld, welches ein Mäkler fiir feine 
Mühe befommt (Genfalschübren, 
Courtage, Mäktergchühr, Müfcigeld). 


Makrẽle, m, M. -n, ein eßbarer 


Secfiſch in der Nordſee, gin bis vier 
und mehr Fuß lang, auf den Mücken 
blau, am Bauche ſilberweiß mit eis 
nem pfattrunden Kopf und einem ziems 
lich aroßen Maul (Thunfiſch), der 
Makrelenfang, der Bang, das Fir 
fhen der Makrelen. 


*Makrobidtik, w., die Pebenöwers 


lãngerungskunſt. 


Makrõne, w., M. -n, ein Zuckerge⸗ 


badenes, welches In Fleinen runden 
Platz chen aus Mehl, zerſtoßenen Man⸗ 


Makulatur 


deln und Zucker beſteht, Nandel⸗ 
ſcheiben. 

Makulatlir, w., Schmuz⸗ oder Pack⸗ 
papier; elende, unbrauchbate Schrift. 

Mal, f. Mabl. 

Malachẽt, m., -en, M.-en, ein 
grüner, glasartiger Stein, der Glätte 
annimmt (Schreckſtein). 

* Wialäde, u.m., krank; Maladle, 
die Krankheit. 

Maͤlaga Chor. Mmaͤllaga) „m., ein 
ſüßer Wein, der von der Spaniſchen 
Stadt Malaga den Namen hat (Ma⸗ 
lagawein). 

* mälcontene (ſpr. - Bongbtang), 
u.w., unzufrieden, mißvergnügt. 

* Maledicĩren, th. Z., verwunſchen, 
verſluchen: einen; Malediction, 
Verwunſchuns, Verfluchung: der 
Maleficaͤnt, in der Rechtsſpr. der 
übelthäter, Verbrecher; Malef ĩʒ⸗ 
gericht, das peinliche Gericht. 

* Malheũr (ſpr. Maͤlshr), f., das 
unglüd, der Unfal. 

* wislbonner, Eru. U.w., unſchick⸗ 
lich — ———— unedel, unrechtlich. 

Maͤlge, w., M.-n, bei den Kahn 
bauern, ein Mahl (eine Mall), wo⸗ 
nach die Kanten der Bodenplanken 
ſchräg schauen werden, an welche bie 
unterfien Geitenplanten zu liegen 
fommen. 

* Wielice, w., bie Bosheit, Argliſt; 
Malicieur (ſpr. -&5), E.u. U.w., 
argliſtig, heimtückiſch. 

ine, w., M.-n, Name bes Bachs 
holbers oder der Schnecballen. 

Mmiälkern, f. Melkern. 

mal, e.uu.m., im N. D. thöricht, 
unbefonnen, 

wall, w., M.-.en, f. Mablı.; 

der mällboden, f. Mahlboden. 

Moellemüde, w., M.-n, ein Name 
des Sturmuogeld in ben Nordiſchen 
Gegenden. 

7 Maͤllen, 1) th. Z., u; Mahlen, 
2) unth.3., in ber Seefahrt, wo 
man fagt, der Wind mallt, wenn 
er hin und her Täuft oder keine feſte 
Ricktung Hat. 

s, Mällen, unth. ut). 8, im N. D. 
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thöricht reden und Handeln ; auch uns 
befonnen, ausgelaffen ſeyn. 

Maͤlm, m. -es, ein aus kleinen unzu⸗ 
fammenhangen ber Theilem beſtehender, 
jerriebener , gepulverter Körper, als 
Stand, Sand, Gries ꝛce; Mil 
men, tb.3., in Heine Theile zerrei⸗ 
ben, zwiſchen zwei harten Körpern‘ 
in Eleine Theile serbrücken (gewöhnlis 
her zermalmen); Wilmig, Eu. 
u.w., Malm enthaltend, aus Malm 
Befehend;; ; im Bränfifchen, aus Thon 
und Mergel befichend; Maͤlmicht, 
E.u.u.w., dem Malme ähnlich. 

Nalpigbifche Haut, w., ober Mal⸗ 
pigbifches Netz, die unter der äus 
fern Haut des menfchlichen Körpers 
befindliche negförmige , dickere Haut, 
bie verfchicdene Barben annimmt, 
weiche durch bie obere Haut durch: 
fchimmern (son dem Ital. Arzt Mal⸗ 
pigbi, ber 1694 flarb, fo- genannt). 

*Malplaciren (fpr.-plaff-), an 
.. ben unrechten Ort fiehler , mißftellen ; 
einen ‚malplaciren, ihm einen 
ſchlechten Platz geben. 

Malpropre (fpr. - proper), €.u. 
u.w., unfauber,, ſchmußig; —— 
propretd, die unreinlichkeit, Uns 
ſauberkeit. 

1. Maͤlter, f., As, Name eines Mar 
ßes, eines Getreidbemaßes, welches 
ind. ©. und andern Gegenden ı2 
Scheffel, 4% Biertel oder 192 Mez⸗ 
zen hält, eben fo im Osnabrückichen, 
nue mic dem Unterichiede , daß die 
Megen dort Becher genannt werben; 
in Erfurt 4 Viertel, +2 Scheffel, 
48 Diertel oder 192 Mäßchen; im 
Gothaiſchen 2 Scheffel oder 4 Vier⸗ 
tel; in Nürnhera 8 Mesen, 32 
Diethaufen, 64 Diethäuflein ober 
128 Maß; in ber Pfalz und in Frank⸗ 
fürt a, M., mo es fo viel als ein Achs 
tel iſt, 4 Simmer, 8 Megen, 16 
Sechter oder 64 Geſcheid; im Hans 
növerfchen 3 Scheffel , 6 Himten oder 
a2 Metzen; in Weſtfalen 4 Scheffel, 
„16 Biertel oder 192 Kannen; in 

"Kon 24 Faß; in Danzig 16 Schef- 
fel, 64 Viertel oder 256 Meseng 
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Malzbottich 


eines Maßes zu Scheitholz, welches Maͤlve, w., M.-n, ein Pflanzenge⸗ 


einen Würfel ausmacht, deſſen Höhe, 
gänge und Breite vier Fuß beträgt. 
Neun Malter machen vier Klafter zu 
vier Fuß Länge, drei Malter aber eine 
Sioßflafter; fo viel als eine Mandel 
ober eine Zahl von funfschn Stücken: 
‚ ein großes Malter, eine Zahl von 
dreißig Stüden (In manchen Gegen: 
„ den lautet es der Malter, in Ds: 
nabrüũck Malt). 
a. Maͤlter, f., -s, in manchen Ger 
genden, beſonders O. D., ein aus 
kleinen umfemınenbangenben Theilen 
beſtehender, zerbröckelter odes zerries 
bener Körper, als Schutt, Sand, 
Gries ıc. 
— w., ſ. Malterbock; 
der M-bod, ein Mas, womit auf 
dem Oberharze das Holz nach Maltern 
‚für die Hütten vermeffen wird; das 
M⸗ holz, Holz, weiches nah Mals 
- tern gemeffen und in Dalter geſetzt 
- wird; Maltern, th.3., nach Mals 
tern meflen: das Holz maltern, 
oder aufmaltern. . 


Moeitheſer „Im., -8, ein Einwohner 


auf Maltha, auch ein Maltheſerritter; 
die WI ammer, eine Art: Ammern; 
der I1T-geier, der braune Geier, 
der fib häufige auf: Maltba findetz 
das NI-bündchen, eine Art klei⸗ 
ner zierlicher und zottiger Echooß> 
hunde (das Jungfern⸗, Gchooßz, 
Bologneſerhündchen, der Angoriiche 


. Sund); der II-orden, der 


ritter, ſ. TJobanniterorden und 
“Tobanniterritter z die M pfir⸗ 
ſche, eine Art Pfirſchen. 


Maltraitĩren, th. R., mighandeln, 


übel behandeln: einen. 
Nalvafier, m, -8, eine Art balfas 
miſcher Weintrauben, deren Beeren 
groß und ſchwarz find, und einen 
leichten ein geben (Hammelshoden); 
Name der Buchfinken; die MI-birn, 
eine Art Birnen; der MI -musfas 
teller, eine Art Weintrauben , :die 
mit dem Malvafier und Muskateller 
Sipnlichteit bat; der MI - wein, 
Malvafier, Wein aus Malvaſier. 


ſchlecht, welches cinen . doppelten 
Kelch, und zwar einen breiblattigen 
äußeren, unb einen einblattigen in 
fünf Einfchnitte getheilten innern 
Kelch Hat. Die in Deutichland eins 
heimischen Arten führen auch die Nas 
men Pappe, Waldpappel, Ganſcpap⸗ 


pel und Siegmarswurz; Maͤlven⸗ 


artig, E.u.U.m., die Art der Mal⸗ 
ve habend, einer Malve ähnlich; in 
der Pflanzenlehre heißt eine vier⸗ 
blätterige Blumenfrone mal 
venartig, wenn fünf ziemlich runde 
und an ihrem untern Ende feine Ders 
lingerung habende Blumenblätter 
eine Dlumenfrone bilden; der 117- 
baum, ein mit ben Malven nahe 


verwandtes Gewaͤchs von fchönem Ans 


fehen, welches acht bis neun Fuß hoch 
wird, deffen Stamm aber nicht holz⸗ 


‚artig if; der MI-falter, ein die 


Malven vorzüglich befuchender Tags 
falter. 


Milz, f., -es, das zum Bierbrauen 
beſtimmte Getreide, welches man kei⸗ 


men läßt u. dann entweder in der Darre 
dörrt, oder an der Luft trocknet, in 
welchem Falle es Auftmals beißt; 
in weiterer Bedeutung, das durch 


- Einmeichen und Dörren zum Schro⸗ 


ten zubereitete Getreide, chenfalls ſo⸗ 


fern es zum Bierbrauen yebraucht 
werben foß: Malz machen; Gers 


ftenmalz, Weizenmals, Hafer⸗ 
mals. Sprihm.: an ibm iſt Hop⸗ 
fen und Malz verloren, von 
ihm ift nichts Gutes zu erwarten, es 
ik keine Befferung mehr zu ‚boffen ; 


| die Mi-absife, f. Wialstieuer; 


der MW-baum, bei den Brauern, 
zwei dicke viereckige Stangen, bie 
man. beim -Einmeifchen quer über den 
Meifchbottich legt, um auf das dar⸗ 
auf gelegte Malzbrett die Malzſäcke 
zu fichen und das Malz bequemer eins 
meifchen zu fünnen; Der M bo⸗ 


‚ven, ein Boden, auf welchen das 


zu Mais beflimmte Getreide getrock⸗ 
net, überhaupt aufbewahrt wird; 
der MF-borsich, bei den Brauch, 


Malzbrett : 
derjenige Bottich, in welchem das zu 
Malz befiimmte Getreide in Waller 
eingemweicht wird, alddann man es 
perausnimmt und börrt; Das M* 
brett, in den Malzdarren, Bretter, 
auf welchen das Malz zum Darren. 
gelegt wird; Die Ma darre oder 
MI-dorre, in ben Brauhäufern, 
ein beionders eingerichteter Dfen, in 
welchem man Feuer anzündet und das 
zu Malz beffimmte Getreide darauf 
trodnet. Befindet fih ber Ofen in 
einem eigenen Gebäube, fo heißt Dies 
ſes ſelbſt die Malzdarre und das 
Malzhaus; Mälzen, unth. u.th. 
3., Malz machen (im gemeinen Per 
ben „mälzen); der Mälzer. oder 
Mälzer, -s, berienige, welcher 
malzet (der Malgmacher); das Maͤlz⸗ 
baus, f. Malsdarre; die MI- 
kammer, in den Brauhäuſern, eine 
Kammer, in welcher das Malz, che 
‚man e3 in die Mühle zum Schroten 
ſchafft, nochmahls angefeuhter wird; 
der M⸗ kaſten, ein Kaften, in wel⸗ 
chem man Malz vermwährt; in man 
chen Gegenden, ein Kaften von bes 
flimmter Größe in ben Malzmühlen, 
welcher zugleich das Maß des au einem 
Gebräude erfoberlichen Malzes if; 
der M⸗ korb, einKorb, in welchen 
man das Malz von der Darre auf den 
Malzboden trügt; der Me macher, 
f. Welser; der NI-mabler, an 
manchen Drten, 3.8. in Dresden, 
eine vom Malzmüller verfkhicdene vers 
phichtete Perſon, welche das zum Mah⸗ 
fen befiimmte Malz in Aufficht hat; 


die M-müble, eine Mühle, auf 


welcher ausfchlichlih Malz geichrotet 
wird; der MI -müller, ber Befiger 
einer Malzmühle, der das Malz ſchro⸗ 
tet; der MI-faE, cin Sad von 
ſtarker Leinwand, Malz barin von 
einem Drte zum andern zu fchaffen; 
die Ma ſchaufel, eine Schaufel, 
mit welcher man das zu Malz beffimmte 
Getreide ,. oder das Malz ſelbſt ums 
wendet; die WI-fcheibe, die auf 
der Tenne in Geftalt einer Scheibe, 
oder in einem flachen runden Haufen 


Mammelud 253 


ausgebreitete Gerſte, aus welcher Malz 
werden fol; der Ma ſtaub, dasje⸗ 
nige, was von dem Malze vor dem 
. Schroten durch Sieben abgeht und aus 
Staub, Keimen ıc. beficht (Darr⸗ 
faub) ; die M ſteuer, eine Steuer, 
welche vom Malze entrichtet wird 
Walzakziſe); Die MI-tenne, cine 
Zenne, auf weiche das zu Malz bes 
fimmte Getreide geichlittet wird, das 
mit es keime oder auswachſe (in mans 
den D. ©. Gegenden die Hummel). 


*Mamã, w., f. Mutter, fo wie Pas 
pã f. Vater, jest ungewöhnlich, und 
nur von Fleinen Kindern gebraucht; 
die Maͤmme, iſt daſſelbe Wort, nur 
in deutſcher Geſtolt, und gehört dem 
niedrigen Leben: eine feige Mam⸗ 
me, oder eine alte Mämme, ein 
feiger, weibiſcher Menſch. 

Wiämbersiege: w., eine Art Ziegen 
mit lapvigen Ohren, etwas größer 
als bie Hauszlege, welche ihren Nas 
men vom Berge Mamber in Syrien 
hat (die Sprifche Ziege, Indiſche Zie⸗ 
ge, das Syriſche Schaf mit lappigen 
Ohren). 

Mämiering, w., M.-en, auf den 
Schiffen, ein Schlauch, eine von ges 
thertem Segeltuche oder Leder gemachte 
Röhre, durch welche Waſſer geleitet 
werden kann, und welche vdr das Loch 
einer Pumpe, durch welches fie das 
Waſſer ausgießt, gefpikert wird, 

Mämme, w., M. -n,f. Mama. pr 

Memmeibaum, m., f. Dutenbaum, 

Mammẽle, f., -8, im D. D, befon? 
ders in Schwaben, die Mutterbruf, 
bann, die Meiberbrufi überhaupt; 
ein Gefüß, woraus Eleine Kinder 
Milch faugen. &, Rinderdutte. 

* Mammelück, m., -en, M -en, 
eigentlich aefaufte Sflaven, Gie find 
Kinder chrifilicher Eltern, aber -von 
ihren Käufern in ber Muhamedanie 
fchen Religion erzogen. Mit der Zeit 
„ gelangten fie durch ihre Anzahl und 
Reichthümer zu Macht und Anſehen, 
und find jetzt als eigentliche Beherr⸗ 
ſcher Egpptens anzuſehen; uneig., die 
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Mander 


vom chriſtlichen Glauben abgefalen Maͤncher, maͤnche, mändyes, cin 


find, Ereulofe. 

Maͤmmut oder Maͤmmutsknochen, 
KMochen eines ungeheuern, noch un⸗ 
bekannten Thieres der Vorwelt, die 


in Sibirien und Nordamerika ausge: 


graben worden ſind. 

Mammen, unth. 3., im Fräntiſchen 
in einigen Gegenden, an der Bruſt 
trinken, ſaugen. 

Mämmerei, w., M.-en, das weibi⸗ 
ſche Betragen einer Mämme, und 

" eine einzelne feige Handlung, 
eMaͤmmon, m., -8,  verüchtlich, 
zeitliches Vermögen, in fofern man 
ihm einen zu hohen Werth .beilegt und 

‚fein Herz zu fehr daran hängt. Das 

von, der Mömmonsdiener oder 

Mammons knecht ıc., einer, der fein 


Herz zu fehr am zeittiches Vermögen 


hängt ıc. 

*Mamſel, m., die im gemeinen Leben 
übliche Abkürzung des Wortes Ma⸗ 
demoifelle. 

1. Man, oder Maͤnd, ein nur im 
N. D. gangbares Bindewort f. aber: 

. er tönnte es wohl, man er will 
nicht; f.nur: laß es man gus 
feyn. 

2. Man, ein unbeffimmtes perfönliches 
Bürmort, melches alein in Verbins 
dung mit Zeitwörtern in ber dritten 
Perſon der Einheit vorfommt, und 
daher unabänderlich it: man fagt's, 
db. h. die Leute fagen es; man kann 
nicht Alles wiffen, ein Menſch 
kann nicht Alles willen; darauf 


kann man ſich nicht verlaffen, 


fein Menfch, oder wir, oder ich. Ge⸗ 
‚wöhnlich wird es gebraucht, mwenn 
man bie Perfon nicht näher bezeichnen 
will oder fann, und wenn die Hands 
fung von ‚der Art ii, daß fie von eis 
ner jeden Perfon ausgeübt werben 
kann. Ehedem gebrauchte man es 
auch, wenn man nicht Du, er, fie 
fügen wollte: man lafle das feyn; 
man böre, was ich fage. 
oManãden, Prickerinnen bes Bacchus, 
die an feinen Feſten wie Kafende 
ſchwarmten. 


unbeſtimmtes perſönliches und füchlis 
ches Fürwort, welches mehrere Dinge 
Einer Art bedeutet, und zwar ſo, daß 
man dabei mehr an eine Menge denkt, 
fo wie man mit einige mehr den Be; 
griff des MWenigen verbindet. Di 
Abänderung deffelben ift folgende: 
Einheit, 
ı. Dancer, manche, manches, 
a. Manches, mancher, manches, 
3. Manchem, mancher, manchem. 


4. Manchen, manche, manches. 


Mehrheit. 
Manche. 
Mancher, 
Manchen. 
Manche. 
Es ſteht mit und ohne Hauptwort: 


manche unter oder von unfern 


Bekannten, auch manche unfrer 
Bekannten; ich babe manche 
Sreude gebabt; Manche wers 
den fi darüber fleuen, Man⸗ 
che ſich betrüben, d.h. manche 
Menihen; Manches balt man für 
ein Unglück, was es doch nicht 
iff, manche ‚oder viele Dinge (Im 
N. D. lautet es mannig, männig); 
Maͤncherlei, ein unabänderliches 
E.u. U.w., von mancher, d. h. meh⸗ 
rerer und verſchiedener Art und Be⸗ 
ſchaffenheit, auf mehrere und ver⸗ 
ſchiedene Weiſe: er iſt in mancher⸗ 
lei Lagen und Verbaltniſſen ges 
wefen; mancherlei YZacheichten, 
Gerüchte; man erfährt mans 
cherlei, was einem nicht lieb 
ift. Das damit verbundene Haupt⸗ 
wort wird oft auch in den zweiten Fall 
geicst: es trugen-fich der Peräns, 
derungen mancherlei zu ("her 
mahls jagte man auch mancherband, 
wie man allerband f. allerlei jagt); 
Maͤnchmabl, ein. u.w. ber Zeit, 
zur Bezeichnung einer mehr ober wes 
niger bäufigen Wiederholung: ich 
bin ſchon mandhmabl Dort ges 
wefen, ſchon oft; ich babe ibn 
ſchon manchmahl Daran erins 


Mand 


Mind, oder Maͤnde, 2, MM; -n, 
.WMoenne 


* Mandant, m., im der Kechtäfpr., | 


ein Auftrager, Vollmachtgeber) Ber 
volmädhtiger; das Mandaãt, f., 
-es, M.-e, ein obrigfeitlicher oder 
Iandesherrlicher Befehl in einzelnen 
Sälen, eine Pandesverorbnung (im 
D. D. ein Gebotsbrief), der fan: 
dataͤt(ius), Rechtsſpr., ein Be: 
auftragter, Bevollmachtigter, Ges 
fchäftsverwefer, 

* Manderin, m., -8, M. -en, 
vornehme Staatsbeamte in Ehina, 
2, Mandel, w. u. ſ., M. -n, eine 

Zahl von funfzehn Stücken, gewöhn⸗ 
lich einer und derſelben Art: eine 
Mandel Eier, Apfel, Nüſſe ı%. 
Su der Mehrheit bleibt es gewöhnlich 
“ unverändert, wenn ein Zahlwort vors 
hergehet: vier Mandel machen 
ein Schock; in engerer-Wedeutung, 
 eime Zahl von 15 Getreidegdrben 
: (im Öftreicifchen, wo das Wort 
Mãandel lautet, nur-von 10), wel⸗ 
he man in der Ernte auf dem gFelde 
neben einander fest, um fie einzufahs 
sen (im N. D. eine Hocke, und in 
Gegenden, wo ein folcher Haufen von 
Garben aus zwanzigen beſteht, eine 
Stiege, im Zricrichen fagt man dafiir 
ein Kafen, Kornkaſten, im Osna— 
brückfchen ein Saft und in andern Ge⸗ 
genden aush eine Gloge). - 
2. Mandel, w., M. -n, die lange 
runde platte Brucht des Mandelbau⸗ 
‚mes, welche in einer harten Schale 
eingeishlofen if, in welcher fie oft 
noch im Handel vorkommt ‘und dann 
Brady oder Knackmandeln heißt. 
Es gibt füße und bittere Mans 
‚deln. Cim gemeinen Leben häufig 
Mandelkerne); uneig,, in der Zer⸗ 
gliederungskunſt, zwei Tänglichrunde 
röthliche Drüfen, melche zwiſchen den 
Schenfeln des Bogens des Gaumen⸗ 
vorhanges, faſt in der Mitte des 
Schlundfopfes Liegen; eine Art Bes 
nusmujcheln in beiden Indien (Kamme 
venus, Scherbchen). 
3. Maͤndel, w., M. -n, ſ. Mange. 
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Mandelbaum, m., ein Heiner Baum, 


deſſen Zruchtterne die Mandeln find; 
Name des gemeinen Pfaffenhütchen⸗ 
oder Pfaffenröschens oder: Spindel: 
baumes (auch Mangelbaum). 


Mãndelbaum, ın., in manden DO. D. 


Gegenden , Name der Kicker. 


Maͤndelbenzoe, w., in den Arzeneis 


laden Name der größern Stücke der 


reinen Wenzoe mit größern Milch: 


feden; der Mae berg, bei den 
Zuckerbackern, ein Badwerk von Manz 
bein, Zucker, Eiern ı6., in der Ge⸗ 
ſtalt eines kleinen Berges; das mMme 
blatt, das Blatt des Mandelbau— 
mes, auch des Kirſchlorbeerbaumes 
und diefer Baum felbfi; Die mM - 
blume, Name der Küchen = oder 
Oſterſchelle, Oſterblume; die MT- 
blüce, die Blüte des Mandelbaus 
mes; der M-brei, ſ. Mandel: 
muß; das Mabrett, f. Manges 
brett; dns NF-brod, ein Zuders 
gebadenes son Mehl, zerriebenen 
Mandeln, Zucker und Gewürz ; die 
5 -butter, in den Küchen, But: 
ter, welche mit zerfiohenen Mandeln 
vermiſcht wird; Die MF-Dreüfe, Drie 
fen, melde den Mandeln gleichen 
(gewöhnlich nur Manbeln); der M⸗ 
falter, eine Art Tagfalter; Das 
Meholz, das Holz des Mandelbäus 
mes; fo viel als Mangehotz; Der 
Makern, ſ. Mandeln.; die M- 
kleie, das nach dem Auspreffen des 
Dies aus den Mandeln Übriggeblicher 
ne, welches zum Waſchen gebraucht 
wird und die Haut geichmeidiy erhält, 
der Me koch, in den Küchen ‚cine 
Art Torte aus zerſtoßenen. Mandeln, 
Milch, Eierdottern 10.5; Die n- 
Fräbe, Name ber Blaufrähe, die 
fih gern auf die Getreidemandeln im 
ber Ernte fest, um Körner. und Zie⸗ 
fer zu ſuchen (blauer Häher, in öf: 


reich, Meerhäher, Weizhäher, Mans 


beitaube, blaue Holztrübe, Galatns 
väfel, Blaurack, verderbt auch blaue 
Nafe und Blaurock, Heidenelſter, 
Krigelelſter, Kugelelſter, Deutſcher 
Papagei, Glaskregel, Halkregeli); 
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der Mi - krapfen, Berki.m. das 
Mandelkräpfchen, oder m-Fräpf- 


Maffe, welche aus zerfoßenen Mans 
dein, auch aus andern Kernen und 


fein, eine Art &rapfen. aus geichäls 
ten und. zerfloßenen Mandeln, Mehl, 
Butter, Eiern ıc.; 068 M⸗ kraut, 
f. Marienroſe; der 5 - kuchen, 
Benennung verfchiedener Kuchen, zu 
welchen Mandeln genommen werden; 


Fechten . bereitet wird; die HI 
torte, eine Torte aus feinem Mehl, 
fein geriebenen Mandeln, Eierbottern, 
Mitch und Zucker ; die Ma treppe, 
in der Bautunſt, eine Art. Wendel⸗ 


treppen, bei welcher in der Mitte fiatt 


die Ma mild, “ein Getrünt von der Spindel ein meift achterfiger Raum 
zerſtoßenen Mandeln und Waſſer ber beßndlich iſt, der mehr Länge als 
reitet, welches das Anſehen einer Breite bat; Die N -weide,.eine 
il hat; das M-muß / in ben Art Weiden, deren Blätter den Mans 
Küchen, ein aus jerriebenen Mandeln .; belblättern ahneln (Pfirſichweide, Häs 


Muß (der Mandelbrei). 
1) th.8., nach Mans 
Sceitbols; in 


bereitetes 
1. wandeln, 
dein zählen: 048 


genweide, Bulchmeide , Pfahlweide, 
Korbweide, Schlickweide); Mme 
weiſe, u.w., nach Mandeln, nach 


der Landwirthſchaft, in Mandeln ſez⸗ einer Zahl von 15 Gtüden; der M 
zen: das Getreide; 2) unth.3., zebnte,. ein Zehnte, welcher von 
mit feyn, in ber Landwirthſchaft vom den Getreidemandeln gegeben wird 


Getreide, Mandeln gleichſam in ſich 
enthalten, Mandeln geben: das Ge⸗ 
treide mandelt gut, gibt viele 


(der Garbenzehnte, Zugzehnte), zum 
uͤnterſchiede vom Dorf⸗, Sack⸗ und 
Scheffelzehnten; der Maͤndler, -8, 


Mandeln, weil es dicke Halme hat. einer, der das geſchnittene und-.ges 
a. Mändeln, th. 3., 1. Mangen. bundene Getreide in Mandeln ſetzt; 
Maͤndelnuß, w. eine Art weißer einer, der mandelt oder manget. ©. 


lãnglicher Haſe lnüſſe, den Mandeln 
äpnlih; das M-öõl, ein aus ben 
Handeln gepreßtes feines Öl; Die 
M · pfirſiche, oder die MI- pfir⸗ 
ſche, Name einer Art Pfirſichen, an 
Geſchmack den Füßen Mandeln ähn⸗ 


lich; die ms -pflaume, Name der 


Katharinenpflaume ; die MI- feife, 
eine Seife aus gefopenen Mandeln 
und wohlriechenden Olen; die Haut 
Yamit zu reinigen und geſchmeidig zu 
erhalten; Der wm-firup, Sirup 
aus füßen Mandeln; die M · ſpäne, 
ein Backwert von Mandeln, Eiweiß 
und Zucker, welches auf ganz dünne 
Teigfcheiben aus Weizenmehl und 
Waſſer geſtrichen und gebacken wird; 
die M-fpeife, eine Speiſe von 
Mandeln oder reich mit Mandeln vers 
fehen; der MI- fein, Eteine in 
der Geſtalt von Mandeln ; die M- 
fuppe, eine Suppe mit Mandeln; 
die WI -taube, ſ. Mandelkrabe; 
der Mateig, ein mit Mandeln zus 
bereiteter Teig zu einem Backwerke; 
in den Arzenelladen, sine dickliche 


* 


Wangen, An manchen Orten hei⸗ 


“sen auch die Schwarz⸗ oder Blau⸗ 


fürder Wandler, weit fie die ge⸗ 
färbte Leinwand mittel der Mandel 
oder Mange glätten und glänzen. , 

Mandoline oder Mandore, Ws 
M.-n, eine Art unvoltommener ben 
Gefang begleitender Lauten, eine 
Handlaute mit 4 Saiten. ©. Pans 
dort. 
Manege, w. Cfpr. -nebfch), die 
Keitbahn, Reitſchule, Keittunft ; je⸗ 


de Art der Abrichtung eines Thieres 


ang ober 


oder Menichen. 

Manen, d.M. bei den alten Rs 
mern, die abgefchiedenen Seelen, bie 
ſich in der Nähe ber Begrabnißplãtze 
aufpielten, —— 
Mint, ein Verhältniß⸗ 
wort im N. D. und in der gemeinen 
Sprechart der Mark, fo viel als ge⸗ 
menge, vermiſcht: Mangander/ 


unter einander; es iſt etwas Eſſig 
mang die Speiſe gekommen. 


Wange, w., M.-n, ein höigernes 


Werkzeug, welches aus einer chenen 


Mangebaum 


Unterlage, einem am Soden glatten 
und mit Steinen beichwerten Kaften 
und einigen glatten Walzen beftcht, 
und dazu dient, gewaſchene ‘oder ger 


färbte leinene Sachen, befonders Wä⸗ 


fche, bie man um die Walzen wickelt 
und unter dem barauf bemeglichen Ka⸗ 
fien bins und herrollt, weich und 
- glatt zu machen (die Rolle, und im 
gemeinen Leben die Mangel und 
Mandel): eine Wäfchs, Farbe⸗ u, 
Bandmange; Im Hennebergichen 
heißt auch ein folches Werkzeug zum 
Blänsen bes Tuchs, fo wie das Haus, 
mo dieſes gefhicht, oder auch, mo 
das Tuch aefärbt wird, Die Mang. 
Mängebsum, m., ein Dftindifcher ho⸗ 
ber und äffiger Baum, deffen faftige, 
angenehme, ſüß und füuerlich ſchmek⸗ 
ende Frucht ungefühe die Größe eines 
Günfceies bat, , 
Maͤngebrett oder Maͤngelbrett, f., 
ein flarfes, auf der untern Fläche glat⸗ 
"tes Stück Holz mit einem Griffe an 


dem einen Ende, welches man auf. 


das Mangehols oder bie Walze, wor⸗ 
. auf ein Stück Wäſche ıc. gewickelt iſt, 
aufdrückt und dieſes unter demſelben 
bins und herrolſt, um die Wäſche 
weich und glatt zu machen (im gemeis 
nen Leben auch das Mandelbrettd 
Das Me holz oder Maͤngelholz, 
bie runden Hölzer oder Walzen einer 
Mange, auf welche die Wäſche ıc. ges 
rollt wird. j 
Maͤngel, w., -8, M. Maͤngel, die 
Abweſenheit einer nothwendigen, für 
nothwendig gehaltenen oder gewünſch⸗ 
ten Sache , mit dem Verhältnißworte 
an; Mangel an etwas, an einer 
Sace heben, etwas, mas man zu 
"feinem Zwecke nicht entbehren kann, 
nicht haben; Der Müller hat Man⸗ 
gel an Waſſer, Winde; Iians 
gel an Belde; Mangel an etwas 
leiden, die Abweſenheit einer unents 
behrlichen Sache auf eine unangenehnte 
Art empfinden, 5.8. Mangel an 
Brod; zumellen fagt man auch von 
Dingen, bie in Menge da find, es 
fey kein angel daran, ober 
Dritter Band, 
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man ſpüre daran keinen Man⸗ 
gel, z. B. es iſt an Liebhabern, 
Abnehmern x. kein Mangel; 
auch von geiſtigen Dingen: es zeigt 
von Mangel an Überlegung, 
von Mangel an Urtheilskraft; 
in engerer Bebdeutung die Abweſen— 
beit des zum Ldeben Unentbehrlichen: 
Mangel leiden, das zum. feben 
unentbehrlichſte nieht haben; mie 
dem angel kämpfen, Mangel 
leiden und demſelben abzuhelfen fus 
chen; eine Unvollkommenheit, ober 
die Abweſenheit einer nöthigen Voll⸗ 
kommenheit: ein. weſentlicher 
Mangel des Hauſes iſt, daß es 
nicht Licht genug hat; kein 
Menſch iſt ohne Mängel, in 
welcher Bedeutung es mit Fehler 
G. d.) ziemlich gleich kommt. 
Maͤngelbaum, m., f. Mandel; 
baum. j 
Mangelbrett, f., ſ. Mangebrett. 
Mangelbaft, Eru. U.w., einen Mane 
gel oder Mängel habend: das Buch. 
ift mangelbaft, fein Inhalt tk uns 
volfommen und auch, es iſt nicht 
volftäindig (xs iſt defekt); eine 
mangelhafte #enntnif. Davon 
die MWiingelbaftigkeit, der Zus 
Rand einer Perfon und Sache, da fie 
mangelhaft if. 
Mangelbolz, f., f. Mangeholz und 
Mangebrett. 


Maͤngelkrabbe, w., eine Art wohl⸗ 


ſchmeckender Krabben in den ſumpfi⸗ 
gen Gegenden von Eüdamerlka (Dior 
raſtkrabbe). —* 

1. Maͤngeln, unth. u. unperſ. Z., mit 
haben, nicht alles haben ober ent⸗ 
halten, mas zur möglichen und ger 
wünfchteh Volllommenheit nöthig if: 
es mangeln noch einige Gro—⸗ 
fchen an der Kumme, die Gums 
me iſt noch nicht vollſtändig, aber: 

es fehlen einige Groſchen an 
der Summe, es IE falſch ger 
zählt, oder etwas entwendet; es 
mangelt jetzt überall an Gelde; 
mir mangelt zu meinem (Blüde 
nichts, ich babe Alles, mas mein 

R 
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Stück vollfommen macht. - Auch mit 
dern zweiten alle der Sache: des 
Brods mangeln. Sumeilen als 

\ ein perfönliches Zeitwort f. nicht bas 
ben: "fie mangeln des Ruhmes, 
Kim. 3 V. 23. 

2. Mängeln, tb.8., f. Wangen. 

Mängelpferd, f., ein in der Mangel 
arbendes Pferd. 

Mangelrübe, w., die Runfelrübe. 

Mingelwurz ober Mengelwurz, 
w., 1. Mangold. 


Wängen, th.3., mit der Mange oder 


auf der Mange weich und glatt mas 
hen (mangeln, mandeln, rollen): 
die Wäfche. 
Maänger, m., -8, einer der manget; 
im Sennebergfehen, ein Schönfärber. 
Maͤngfutter (Mengefutter), f., ges 
mengted Sutter, das aus untereinans 
der gemengtem Getreide ıc. beſteht; 
das M-Eorn (Mengekorn), ges 
mengtes oder vermifchted Korn oder 
Getreide (Gemangforn, Mifchlorn, 
Miſchelkorn, Mifchgetreide ). 
“Mangold, m., Name verfchiedener 
Gewächſe, namentlich eines Gewädh 
‚Ted, deffen Haupttheil die geniekbare 
Wurzel ift, und welches einen aus 
- fünf länglichen, fumpfen, vertieften 
Bläattchen beſtehenden Kelch, fein 
SBlumenblatt, fünf wechſelsweiſe yes 
ſtellte Staubfäden und zwei Griffel 
‚mit fpisigen Gtaubmegen zeigt (im 
N. D. Beete, im O. D. Beiße, Bier 
"ge, Beißrübe, Beißkohl), movon 
"die befanntefte Art die mit großen, 
diefen, dunkelrothen Wurzeln if, die 
den Rüben ähnlich find (rothe Rübe, 
Runkelrübe, Runkel, rother oder 
fihwarzer Mangold, Beißrüben, in 
Baſel Rohmen, in Schwaben Rahmen, 
. "in Köln Kroten, Karotten, Raunſchen 
am Rhein, Rangers, Burgunderrüben 
in Sachſen, Didrüben, Dietwurzeln 
in Darmſtadt ıe., Zulipe im Elſaß, 
‚ bei @inioen Zurneps, Turnips, und 
in manchen Gegenden Kummelrüben, 
Rohnen, Nonnen, Randerwarz, Manz 
gers, Futterrüben) ꝛc. Der weiße 
Mangold hat bald mehr gräulich, 


Manier 


bald mehr meißlich gefärbte Stengel, 
breite Blätter und eine dünnere weiße 
Wurzel (weiße Beete, weißer Beiß⸗ 
kohl, Römiſcher Kohl, Schweizerman⸗ 
gold, grüner Mangold, Beßkohl, Bieß, 
in Würzburg Manichel), und aus 
dem Safte berielben bat man im neus 
ern Zeiten einen feſten Zucer zu bes 
reiten verfucht. Andere Arten find 
der Meermangold, welcher in Engs 
kand und Holland am Meerufer wild 
wächſt, fchon im erften Jahre blüht, 
fchief geftellte Blätter und zwei neben 
einander fichende Blumen zeigt, Die 
Meerbeete, und der gelbe Man⸗ 
gold; ferner Name einer Art des 
Lungenkrautes (der Hirſchmangold), 
einer Art des Gänſefußes (guter Heins 
rich, auch fchmieriger Mangold), eis 
niger Arten des milden Ampfers, als 
bes Mecrampfers (Meermangold), und 
der gemeinen Grindwurz (Mengel⸗ 
wurz), und endlich eine Art des Wins 
tergrün (Waldmangold oder Holz⸗ 
mangold). 

Maͤngſprache (Dengefprage), w., 
eine gemengte, gemiſchte Sprache, 
welche keine Urſprache iſt, ſondern aus 
andern Sprachen geſchöpft hat; auch 
tadbelnd, eine Sprache, die eime Ur⸗ 
fprache, aber unnöthiger Weiſe mit 
Alrtern und Ausdrücken aus fremden 
Sprachen vermifcht ift, wie zur Zeit 
noch die Deutiche Sprache (Miſch⸗ 
fprache)._ 

* MWianichder, m., -8, eine Art Kez⸗ 
zer in den erfien Jahrhunderten der 
chriftlichen Kirche; fchershaft und in 
der Studentenipr., ein Gläubiger, 
befonders menn er dringend mahnt. 

Wanichel, m., -8, f. Mangold. 

* Manie, w., die Wuth, Sucht, Kar 
ferei. 

* Wfanier, w., DM. -en, die Art und 
Weiſe überhaupt: auf eine andere 

"Manier; in engerer Bedeutung die 
Art und Weile der Geberden, und 
dieſe Geberden ſelbſt: ſich allerlei 
Misnieren angewöhnen, alleriet 
Merzerrungen und lächerlihe Gebers 

den; in den bildenden Künften, die 


Manifeft 


jedem Künſtler eigenthümliche Art zu » 
arbeiten (in den ſchönen Wiſſenſchaf⸗ 
ten der Styl): in punktirter 
Manier; in der Muſik find irTanies . 
ren die Verzierungen, weiche Ton⸗ 
fünfier anbringen, 3. ®. Triller, 


Vorſchlüge, Läufer; Manierĩrt, &. 


u. U.w., geſucht, geſchroben, geziert: 
ein manicrirtes Spiel, in ber 
Tontunſt; Aianierlich, €. u. U.w., 

wohlgeſittet; die Mfanierlichkeit, 
das gefittere Weſen. 

* Manifẽeſt, f., ein Staatöfihreiben, 
eine öffentliche Erklärung eines Re⸗ 
genten; die Manifeſtatidn, bie 
Bekanntmachung, Eröffnung; der 
Manifeſtationseid, der Offenba⸗ 
rungs⸗ oder Amzeigecid; Manifeſtĩ⸗ 
ren, offenbar, bekannt machen. 


»Manille (her nillie), w., der 


weite Zrumpf im Homdre. | 
* Manipulation, m., die Behand⸗ 


lung einer Gegenftandes mit den Hins - 


ben, beſonders beim Magnetismus 


(f, d.) die Beratung, Beſtreichung, 
Reibung des Körpers mit der Handz 


tYianipulicen, magnetifch brüchen, 
reiben, betofen, 
Maͤnk, f. Mang. 


A . 
Maͤnn, m., -es, M. Männer (in 


gewiſſen Bäfen auch, Die Keute), 
Vertl.w. das Männcen, D. D. 
Mlein, M. chen fo, und auch die 
rrännerchen ‚. chemahls überhaupt 


ein Menſch, wovon fich noch Übers 
bleidfel in bein Bürworte man, 


und indem zufammengefesten jeder⸗ 
mann finden, fo mie in ben Wor⸗ 
tern jemand, niemand, männig- 
lich, und ia Rundmann, Wäbrs 


mann ıc., welche von Perfonen bei⸗ 


derlei Seſchlechts gebraucht werben; 


in einigen Fällen des gemeinen Lebens 
jede Perſen, fie ſey männlichen oder > 


meiblichen Geſchlechts: eine Waare 
an den Mann bringen, ſie bei 


jemand anbringen, ſie an jemand ver⸗ 


kaufen; ich kenne meinen Mann, 


die Perſon, mit welcher ich zu thun 
babe; ich halte mich an meinen 
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Mann, an die Perſon, von welcher 
ich es empfangen ober erfahren: habe ; 
wenn die Noth an Mann oder 
an den Mann gebt, wenn es 
Noth um jemand thut, wenn kmand 
nöthig: if; Der Hann einen Yo 
gel; auf jede Perfon kommt ein Bor 
gel, d. h. ein ganzes Stück, bei 
Vertheilung von Dingen, deren ges 
ade fo viele als Werfonen verhanden 


find; es feble noch der dritte 


Mann, bie dritte zum Spiele nis 
thige Perſon; eine Verjon männlichen 
Geſchlechts jebes Alters (Mannsper⸗ 
fon): und Bort ſchuf den Men⸗ 
ſchen, ibm zum Bilde — und 
er fchuf fie ein Männlein und 
Fräulein, iMof. ı, 77.; jert ſagt 
man nur fcheräpaft von cinem Kna⸗ 
ben, er fen ein Männchen, und 
in der Naturbefchreibtung fiihrt cin 
Thier männlichen Seſchlechts ebenfalls 
den Namen Männcen, im Be 
genfage vom Weibchen; in en.crer 
Bedeutung iſt der Mann, ein: Ver⸗ 
ſon männlichen Geſchlechts nach zu⸗ 
rückgelegtem Jünglings alter, won der 
Zeit an, da ſie ihr volliges Wachs⸗ 
thum erreicht hat und in voller Kraft 
if, gewöhnlich vom zoſten Jahre bis 
zu ihrem Tode, im Gegenfase vom 
Knaben und Innglinge: dreifig 
Jahr ein Mann; ein junger, 
ein alter Mann; ein Mann in 
feinen beften Jabren, bls zu feis 
nem fünfzigken Jahre und darüber; 


‚ein besver, ebrlicher, rechtſchaf⸗ 


fener, erfibener, Eluger, ges 
Icherer Mann; ein armer Mann; 
der gemeine Mann, ein Bammels 
wort f. Perfonen geringen Standes 
und geringer Bildung: fo etwas 
glaubt heut zu Tage nur noch 
der gemeine Mann; fich Mann 


für Mann ſchlagen, immer ein 


Mann mit dem andern ; vier Mann 

bech, immer vier Männer neben eine 

ander; 28 wurden sebn Mann 

dazu beordert, zchn Munner, oder 

auch,.nur zehn Berfonen, wo ber 

— nicht Manner jagt, 
a 


r 
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ein Zahlwort vorhergehet, ſo 


Mann 


weil hier von einer verbundenen Ge⸗ 
ſammtheit die Rede if. In diefer 
engern Bedeutung gebraucht man auch 
die Verkleinerungsw. wännchen U. 
wysännlein von einem feinen Manne, 
oder als ziebkoſung; bie Mehrheit 
Mannerchen aber wird nur im vers - 
achtlichen Sinne gebraucht; haufig 
i Benennung 


lich er Vorzüge und einer höhern Wuür⸗ 
de in der häuslichen Geſellſchaft, gans 
pefonders der Begriff des Ernfied, der 
Kraft, Standpaftigkeit, des Muths, 
der Tapferkeit: er at 


Miannee genug 
an nicht ſtark ger 
nug, nicht fähig 10. ? ein großer 
Mann, der mit großen Vorzůgen des 
Geiſtes und Herzens große Verdienſte, 
ohne irgend anſprüche darauf zu grüns 
den, verbindet; ehedem bezeichnete 
Mann vorzugsweiſe einen ehelichen 
noch in ber Redensart: 
ein Wort ein nn 
ein ehrlicher Mann hält 
Wort; vorzüglich druckt es den Be⸗ 
griff der Tapferkeit aus: als ein 
Mann ſtreiten, erben; fie 
fielen als Männer guf dem 
Bampfplase; chemahls bedeutete 
es daher au einen Nitter, mie 
auch einen abeligen Lehnstrager, der 
fein ‚gehen durch) Kriegsdienfte ver? 
dienen mußte ,. in welcher 
tung die Mehrheit auch 
nnen lautete, 
Form noch in Kittergefihichten ver⸗ 
kommt. Won ber Bedeutung des 
tes Mann f. tapferer Mann, rührt 
noch die damit verwandte Bedeutung, 
da man es f. freitbarer Mann ger 
braucht, am haufigſten von Kriegs⸗ 
dienſie leiftenten Merfonen: unfer 
„rufen hat nur einen Mann bei 
dem Angriffe verloren; ei 
Mann fiellen, ihn zum Kriegsbienke 
mit Gewehr und Zeug abliefern. Wenn 


alseis 


ars 


bieihe 


Mann 


es wie mehrere Worter dieler Art int 
der Mehrheit unverändert: funfsigs 
tanfend Mann FU Fuß und zebns 
taufend Mann zu pferde; 


Soidaten fianden drei Mann 
hoch; es ſin hundert Mann 
geblieben; Mann für Menn 


9 b 
vorbeiziehen (defiliren). 
peit Männer iſt in bisfer Bedeutung 
überhaupt nicht gewöhnlich ‚ ſondern 
man fügt Leute, ment man mehrere 
fireitbare Männer oder Soldaten ber 
zeichnen wi: ein Zauptmann mie 
fünfzig Leuten; er und feine 
Leute haben ſich brav gebalten/ 
wohl aber ſagt man Kriegsmanner / 
welches edler iſt als Kriegsleute · 
Bei der Reiterei wird auch ber Keiter 
im Gegenſatze feines pferdes nur ver 
Mann genannt: ann und 
bat er ins Meer geftürzt, ? Mof- 
15, 21. Auch bie Schifsmannfhaft 
wird in der Mehrheit nur Mann 9% 
nannt: das © chiff, ift mit wenn 
und Maus untergegangen;5 fers 
ner , eine verheirathete Perſon männ? 
fichen Schlechte, ein Ehemann, im 
Gegenſatze der Frau oder des Weibes: 
einen Mann nebmen , bekom⸗ 
men, baben Cin ber Sprache der 
hohern Welt, Gatte, Ehegatte, Ge⸗ 
mahl). ynein., im der Naturbe⸗ 
ſchreibung: ſchöner Mann, eine 
ſchöne daunrothliche Herztute in den 
Oſtindiſchen Meeren; in de Schiff⸗ 
fahrt heißt das Schiff, welches vor 
einem andern fegelf, YBormann, das 
hinter einem andern fegelmde , „in? 
teemann oder letzter Mann; im 
SKergbaue if der alte Mann das 
auggehanene und wieder mit Schutt 
ausgefüllte geld; den alten Mann 
finden, au den alten Mann 
kommen, auf ein folches Reid ſtohen 
in den alten Mann bauen, in 

ein ſolches verſchũttetes geld bauen; 
im alten Manne durchſchlägig 
werden, mit der Arbeit an eine ver? 
fatfene gehe fommen; det filbers 
ne Manti, der geichhaltige Raum 
Bauch), welcher durch das Zuſam⸗ 


die — 


Mann 


mentreffeu mehrerer Gänge entficht; 
der arme Mann, in manchen Ge⸗ 
in Butter ‚geröftetes Brod; 


genden, \ 
Das aeme Maännchen bei ben Müls 


lern das Diebsloch, morin fie das 


geſtohlne Getreide verſtecken; in den 
Buchdruckereien heißt Maännchen 
auf Männchen abdrucken, unver: 
Aündert abdrucken, von einem Buche, 
welches bei der neuen Auflage mit der 
vorhergehenden ſo genau übereinſtim⸗ 
mend abgedruckt ift, daß Seiten, Spals 
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zuge Statt findet: Biedermänner, 
Ebrenmänner, Staatsmänner, 
Rriegsmänner, Ratbmänner ꝛc. 
Ceute lautet die Mehrheit im gemei⸗ 
nen eben, wenn von männlichen Pers 

ſonen geringern Standes, oder von 
Perionen beider Geſchlechter, die Re⸗ 
de ift, fo wie wenn man mit Gerings 
ſchatzung ſpricht: Aebeitsleute, Bet⸗ 
telleute, Dienſtleute, Edelleute, 
Hausleute, Hofleute, Landleute, 
Mierbsleute ꝛc. 


Manna 


ten und Alles genau auf einander trifft *Manna, ſ., Benennung verſchiede⸗ 


und paßt; bei den Jägern- heißt der 
Beichränfte Gang des Hirſches, wel⸗ 
chen er nur bat, nachdem er völlig 
ausgewachfen it, der volle Hann 
(der volle Schranf) ; der Aafe,.das 
Kaninchen - macht Männchen, 
. wenn er oder es fich auf die Hinters 
beine fest und mit den Vorberbeinen 
irgend etwas thut. Die Zufammens 


fesungen mit Mann find ſehr zahle 


reich. Steht es zu Anfange, fo lau: 
tet es bald Kann, bald Manns 
(die hiemit zufammengefesten find 
meift niedrig), bald Männer, und 
bezeichnet etwas dem oder zum Manne 
- und dem männlichen Gefchlechte Ge⸗ 
höriges, demfelben Angemeflenes ıc. ; 
ficht es hinten, fo bedeutet es, bis 
auf wenige Ausnahmen, eine erwach⸗ 
fene Berfon männlichen Geſchlechts, 
welche durch das erſte Wort der Zur 
fammenfesung näher beſtimmt wird, 
als Ackersmann, Bergmann, 
DSDienſtmann, Edelmann, Fuhr⸗ 
mann ıc., im gemeinen Leben bes 
zeichnet es eine Perſon, welche mit 
demjenigen, . was das damit zuſam—⸗ 
mengeſetzte Wort bezeichnet „ handelt, 
es macht ıc., 5%. der Buttermann, 
Obſtmann, Aräutermannıc. Die 
Mehrheit lautet in Zufammenfeguns 
gen -baid - männer, bald -leute, 
oder man gebraucht fie auch beide. 
Männer lautet fie in allen Fällen, wo 


Mann einen Ehemann bedeutet: Ebe⸗ 
männer, Tochtermänner, Witts . 


männer. Üben fo, - wenn dabei ber 
Begriff ſittlicher und Außerlicher Vor: 


ner Erzeugniffe des Planzenreiches, 
namentlich eines füßen, verbicdten 
und eingetrocneten Gaftes, ber aus 
ber Rinde, den Äften und Blättern 
gewiſſer Bäume und anderer Gewächſe 
ausfchwist, und ſich im Waffer und 
Weingeiſt ganz auflöfet. Man erhält 
ihn von einer Art der Eiche, dem Ler⸗ 
chenbaum , der Zeder, Fichte, Eiche, 
finde, und einer Art Schildkraut. 
In vielen Morgenländiichen Gegenden 
wird ein folches Manna , das einem 
Mehle Hleicht, von den Blättern ges 
wiffer Eichen und anderer Gewächſe 
gefammelt. Eine andere Art wird in 
der Gegend von Iffaha geſammelt, 
und beſteht aus kleinen, runden, gelb⸗ 
lichen Körnern, deren man ſich wie 
der vorigen als einer Speiſe ober als’ 
einer Zuthat an Speiſen bedient. 
Noch eine andere Art iſt das Perfis 
ſche anne. ©. Mannaklee. 
Bon diefer oder ähnlicher Art war 
vieleicht das Manna, deffen in der 
Bibel 2Mof. 16, 13 f. Erwähnung 
geſchieht. Da man glaubte, daß dies 
ſes Manna aus ber Luft gefallen ſey, 
und daß Bott die Juden auf eine 
wunderbare Art damit gefpeifet habe, 
fo wird es im der Bibel auch Him⸗ 
melbröd und Engelbrod genannt. 
tineigentlich nennen daher ältere Pres 
diger auch wohl das Wort Gottes ıc. 
bimmlifches Wanna, Seelen⸗ 
“mann ıc.; ferner Name des Gas 
mens ber Bluthirfe , befondersd aber 
des Samend des Schwadengraſes oder 


Mannagraſes, welchen man auch Him⸗ 
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melbrod und Kimmelthau nentt; 
die M- birn, Name einer vorzüglis 
chen Art Wiuterbienen, dick, grün 


und ſaftreich; Die Mr-ernee, die, 


Ernte oder Finfammlung des Manna 
in Arabien, in den Monaten Julius 
und Auguſt; die Ma eſche, eine 
Net der - jche.im mittäglichen Europa, 
welche einen Saft ausfchwist, ben 
man Manna nennt; Das Magras, 
Benennung einiger Gewächſe, welche 
zu den Gräſern gehören, und beren 
eßbarer Same Manna genannt wird, 
‚wie die Bluthirfe, da3 Schwaden⸗ 
gras oder Entenaras (welches baher 
Mannafamwingel heißt). - Der Same 
bes lekten, welcher Manna ober 
Edıwaden heißt, wird, wenn er 
geſtampft warden if, auch wohl Man⸗ 
nagrürne genannt; die NT-grüfe, 
f. Mannagras; der Me babnens 
Zopf, f. Mannaklee; der M- 
£lee , ein ffrauchartiges ſtacheliges Ge⸗ 
wächs in der Tatarei, in Perfien, Sy⸗ 
rien und Mefopstamien, von deffen 
Blättern und 2weigen man einen-füs 
ten. Gaft fammelt, - welcher Perfis 
fcbes Manna genannt wird, und 
das Manna der Juden geweſen fen 
könnte (der Mannahahnentopf); der 
15 fcbwingel, f. Mannagens. 


mMaͤnnbar, F.u.u.m., ehemahls ein 


Ehrentitel rittermäßiger, männlicher, 
dann Überhaupt adeliger männlicher 
Perſonen (mannfeſt, mannhaft); jekt, 
heiratbäfähig, in dem Alter, dag man 
heirathen und Kinder zeugen ober ger 
Bären fann: mannbar werden; 
das mannkare Alter, dasjenige 
Alter, in welchem man fähig ift feines 
Gleichen fortzupflanzen; ein manns 
bares Mädchen, welches in dem 
Alter iſt, dab es helrathen und Mut⸗ 
ter werben kann. Davon die Maͤnn⸗ 
barkeit, der Zuſtand, da man mann⸗ 
bar. it; der MI-botbe, veraltet, 
f. Wienngericht ; der MI brauch, 
veraltet ein Brauch, Gebrauch im 
Schnewefen; das MI- buch, nur 
in manchen Gegenden, f. kehenbuch z 
der M-dienft, veraltet f. Sehen 


Männen, 


Mannedmord 


bienft; Das Me ding, veraltet, f 
Manngericht. 


Maͤnne, w., M.-n, ein großer — 


ger denteltorb (Mand). 
Nunth. Z., in der GSchweiz, 
in Schwaben und andern Gegenden, 


einen Mann nehmen, heirathen, im Ge⸗ 


genſatze von weiben, eine rau neh⸗ 


men; 2) th. Z., mit Mannſchaft vers 
ſehen: ein Schiff mannen (gewühn: 


licher bemannen). Andere Bedeutun⸗ 
gen hat es in den Zuiammenfesungen 
entmannen, ermannen, übers 
mannen, wo der Brarif des Mars 
nes in Anſehung feiner Kraft zu Grun⸗ 
de liegt; der Maͤnnerbe, ein Er⸗ 
be männlichen Geſchlechts (veraitet 
Mannsgeburt). 


Minnerbereitet, Eu.uew., von Mäns 


neen bereitet, gemacht ; ‚die NF-obre, 
bie Ehre des Mannts ; Mi-ebrend, 
E. u. U.w., die Männer ehrend; der 
I - gebieter, ein Anführer von. 
Männern, ein König, Heerführer; 


- das MI geſchlecht, ein Geſchlecht 


von Männern im vorgiiglichen Sinne ; 
die Ma geſtalt, bie Geſtalt eines 
Mannes; die NI-band, die Hand 


eines Mannes , bejonders eines Man⸗ 


nes im vorzüglichen Sinne des Wor⸗ 
tes; Das Me heer, cin Heer von 
Männern; MI-ig, E.u.U.m., Man⸗ 


. ner habend ; uneig., in der Pflanzen⸗ 


lehre von Pflangen, die einmännes 
rig, Jweimännerig ıc. heißen, 
wern fie einen, zwei ꝛc. Staubbeutel 
haben; die Mi-Fraft, fo viel als 
Mannskroft, aber edier; der M 
mord, Mord.an Männern begangen. 
Ein Mord an einem einzelnen Danne, 
befonders von deffen Ehefrau, if ein 
Mannesmord; MI - mordend, 
@.u.u.m., Münner,, beionders ſtar⸗ 
fe, tapfere Manner morbend; Der 
Mm-mörder, die IN-m-inn, 
eine Perſon, die Männer morbet 
oder gemordet hat, Eine Perſon, 
bie Einen Dann mordet, if ein 
Mannesmörder, und eine Ehes 
frau, die ihren Dann mordet, if 
eme Miannesmörderinn; der 


Mannedmuth 


m -mutb ‚ ein männlicher Muth; 
Männern, unth:3., mit baben, 
nach einem Menne verlargen, Luft zu 
heirathen empfinden; anfangen ein 
Mann, d. h. geſetzt, ernſthaft ze. zu 
werden; die Maͤnnerſchlacht, eine 
Schlacht, in welcher flarfe, tapfere 
Männer fechten Cehemahls Manns 
ſchlacht); die M ſtarke, die Stärs 
ke, Kraft des Mannes; die M- 
ffien, die Stirn eines Mannes, fos 
fern fie einen Ausdrud von Männlich- 
keit, Beftigkeit ze. bat; MF- toll, 
E. u. U.w., fo viel ald mannstoN oder 
manntol; das Mae volk, verächts 
lich, ale oder doch mehrere Minner 
(das Mannsvolf); ein aus kräftigen 
Männern befichendes Volt; der M- 
werth, der Werth eines Mannes, 
ſowohl in fittliher als anderer Hins 
fiht 5 der 417 - wille, der feſte Wie 
eines Mannes. 

Maͤnnesalter, f., das Alter einer ers 
fon männlichen @efchlechts, in welchem 
fie ein Mann wird oder heißt, beſon⸗ 
ders vom dreißigfien Jahre an; das 
Ma bild, das Bild, die Gehalt eis 
nes Mannes, S. aub Mannsbild; 
das Maͤnnesgefühl⸗ das Gefühl 
eines Mannes von ſeiner Mannheit; 
die Maͤnneskraft, oder Maͤnns⸗ 
kraft, die geſammte Geiſtes- und 
Körperkraft eines Mannes; der M 
mord, der NF-Mmörder, ſ. Man⸗ 
nermord ıc.; der Memuth, münns 
Liher Muth; Der ME - finn, ber 
Sinn, die Denkt: und Empfindunass 
toeife eines Mannes; Das INI-wort, 
das Wort, die Zufage eines Dannes, 
ein feſtes zuverläffiges Wort; die 
W- würde, oder Maͤnnerwürde, 
die Würde des Mannes, die fich auf 
feine fittlichen Vorzüge in der Gefells 
fchaft grünbet, 


Maͤnnfeſt, E.u. U.w., feſt, unerfhüts 


terlich wie ein Mann (mannhaft); 
ehemahls und zum Theil noch, ein 
Ehrentitel der Ritter und rittermäßis 
ger adeliger Perſonen; das 11F-geld, 
in einigen Gegenden f. Lehengeld; 
f. jährlichen Gehalt, 


welchen ein 
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Dienumann aus der Kammer ſeines 
Herren befommt; chemahls auch, eine 
Geldſtrafe, welche für einen begatiger 
nen Mord erlegt werden mußte; M- 


gemuth, E.u.u.m., das Gcmüth, 


befonders den Muth eines Mannes has 
bend; Das I gericht, in einigen 
Gegenden, f. Lehengericht , Lehenhof 
Cebemahls auch das Mannding , bie 
Manntammer). Davon der Maͤnn⸗ 
richter, ber Pehenrichter; das M 
recht, das Lehenreht, der T- 
tag, der Tag, an welchem ſich die 
£ehenmänner verfaminelten , und der 
MI-borbe, ber Gerichtsdiener 'bei eis 
nem Lehengerichte ꝛc.; in Schlefien ift 
Manngericht die Benennung eines 
Randgerichtes C Provinzialgericht ); 
M-gierig, E.u.t,w., von Weis 
bern, heftige Begierde nach ber Vers 
einigung mit einem Manne empfin⸗ 
dend; Das MI-grab, in manchen 
Gegenden, fo viel Pand als ein Mann 
in einem. Zage umgraben fann , "bes 
fonders als ein Flächenmaß bei Wins 
bergen (in der Schweiz, ein Manns 
ſtoffelj; Das NI-gut, f. Mann⸗ 
leben; Me haft, E.u.l,m.,, eis 
nen feflch, entſchloſſenen, tapfern 
Manne ähnlich, gemäß: ein Heer 
von mannbaften Leuten; mann? 
bafı kämpfen. Ehemahls war es 
auch ein Ehrentitel der Ritter und 
edlen Khechte, und noch jetzt bekom⸗ 
men bürgerliche Kriegsbeamte aus 
manchen fürſtlichen Kanzeleien dieſen 
Titel, adelige aber den Titel mann⸗ 
feſt. Davon die Maͤnnhaftigkeit, 
der Zuſtand da etwas mannhaft iſt; 
die Me beit, die Cigenichaft , vers 
möge welcher man ein Mann ift:"eis 
nem die Mannheit nebmen, ibn 
der Mannheit berauben, ihn uns 
tüchtig machen fein Geſchlecht fortzu⸗ 
pflanzen (entmannen, fafriren); be 
fonders- die Kraft, Feſtigkeit, der 
Muth ıd. des Mannes; zumeilen als 
ein Sammelwort, „die Menfihen „im 


- Mannesalter ; chemahls ber Lehens⸗— 


und Huldigungseid , aush bie Huldi⸗ 
gung ſelbſt. 


Mannichfach 


Mannichfach, Maͤnnigfach, €. u. 
uU.w., fo viel als mannichfaltig, auf 
mancherlei Art, verſchieden: mans 
nichfache Verfuche (die Schrei: 
bung mit hy oder g iſt ſchwankend; 
jene fcheimt üblicher und der *bleis 
tung von manch gemäßer, letztere 
aber hat das Mltertbum für ſich); 
M falt, E.u.u.m., ungewöhnllich 
f. mannichfaltig; der MI -falt, -es, 
M.-e, ein Ding das mannichfalt ift, 
d. h. eigentlich, das manche oder 
siele Balten hat, So nennt man in 
manchen Gegenden den britten fehr 
faltigen Magen der wiederkäuenden 
Thiere, Mannichfalt (das Zaus 
ferdfah), ſonſt den Blättermagen; 
ı15- falten, th. Z. mannichfalt oder 
mannichfaltig " machen, vermehten, 
verviclfältigen (Cehemahls mannichs 
faltigen);. MT-faltig, @.u.u.m., 
uneig., mas vielmahls oder doch mehr > 
mahls ift und geſchieht, oft, vielfäls 
tig, beionders f. viele nder doch meh⸗ 

rere MbAnderungen habend , aber nur 
von Dingen in einer größern Anzahl 
und mehr von innern Verfchiedenheis 
ten, wodurch es fih von verfchies 
den unterfcheidet: Die mannichfals 
tigen Geſchlechter und Arten 
der Thiere und Pflanzen ; mans 
nichfaltige Zenntniſſe; Me fal⸗ 
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tigen, th.3., f. Mannichfalten; 


die MI-faltigkeit, M. -en, bie 
Eigenfihaft * Sache, da ſie man⸗ 
nichfaltig iſt: die Mannichfaltig- 
keit der Thiere, Pflanzen, Blu⸗ 
men ꝛc.; ein Ding das mannichfaltig 
it; Männichfaltigkeiten, mans 
nichfaltige Sachen, Nachrichten ze. 5 
315 - farbig, E.u.0.w., mancberlei 
oder mehrere verſchiedene Karben 
habend; Mageſtaltet, €. u.u.w., 
eine mannkhfaltige Gehalt habend; 
Männig (Manni), U.w., fo viel 
als mancher, vieler. 

Maͤnniglich, E.u.u.mw., jedermann, 
nur noch üblich in den Kanzelelen, 3. 
B. in ben Formeln: Kund und zu 
wiſſen fey männiglidh ıe.; wir 
entbieten männiglidy anfern 


Maͤnnlich 


Bruf ıc., wofür häufig auch jeder, 


die 
„en, eine Perſon 


männiglida gebraucht wird; 
Maͤnninn, M. 


„weiblichen Gefchlechts, doch nur eine 


erwachiene weibliche Perſon, welche 

mit einem Manne ein Gear ausmacht 
und mit ihm Ihr Sefchlecht fortpflanzt, 
alfo eine Srau, ein Weib: mean 
wird ſie Manninn beißen, ı Mof. 
2, 23.5. auch mit dem Nebenbegriff 
der Kraft, Feſtigkeit, Entſchloſſen⸗ 
heit, etwa mie Heldinn. Am ges 
wöhnlichften iſt es in Zufammenfeguns 
gen: Amtmanninn, Kaupemäns 
ninn, Ratbmänninn ıc. die grau 
oder Gattinn eines Amtmanns ıc., fo 
wie in Zandsmänninn, Sciedss 
männinn; Maͤnniſch, E.u. U.w., 


nach Art eines Mannes,einem Dans 


ne ähnlich oder gleih, im tadelns 
den Sinne, aber ganz uugewühns 
lich; in guter Bedeutung nur in dem 
Sufammenferungen: bergmännifch, 
kaufmännifch, nach Art eines Berg⸗ 
mannes ıc., und mit Zahlwörtern, 
einmännifch, zweimanniſch, f. 
einem , zwei Mann oder Perſonen ans 
gemeffen: ein einmännifcbes Bert, 
in welchem nur Eine Berfon Raum 
hat; ein 3zweimännifches, morin 
zwei, Berfonen bequem liegen können; 
ein einmännifcher Bergkübel, 

Im Bergbauc, ein Kübel, welchen 
Ein Mann aus dem Schachte winden 
fann, zum lnterfchiede von einem 
zweimännifchen; ehemahls auch 
f. mannfüchtig; Die Maͤnnkammer, 
f. Wianngericht; das Ma leben, 
ein Lehen oder Pehengut, welches nur 
auf die männlichen Nachkommen vers 
lichen wird (im N. D. das Manndut), 
zum unterſchiede von einem Meibers 
chen; in manchen Gegenden, 3. ©. 

im Fuldaiſchen, ein Lehen, welches 

auch auf weibliche Nachkommen vers 

fichen wird, wenn bie männlichen 

ausgeflorben find; Die Mel · fcbaft, 
der Vefis eines Mannlehens; der 

N5-lebenserbe, ber Erbe eines 

Mannichens; Männlich, .uti.m., 

überhaupt, einem Danne gleich, ähm 


* 


Zr — — 


— = 


Männlich 


lich, im Weſen des Mannes gegrüns 
det (im D. D. und fonft auch mann 
lich); die nöthigen @igenichaften und 
Theile zur Befruchtung und Sortpflans 
zung habend : das männliche Blied; 
das männliche Gefcbledir; der 
- männliche Stamm; die männliz 
che Linie, bie Aufcinanderfolge der 
männlichen Gliedet eines Geſchlechtes; 
in der Pflanzenlehre die männliche 
Blüre oder Blume, dieienige, wel: 
che die befruchtenden Theile, ben 
Blumenſtaub, enthält, der fich duf 
den Staubfäden oder den Staubbeus 
teln ohne Fruchtkeim und Etaubmeg 
befindet, im Gegenſatze der weiblichen, 
welche den Fruchtkeim mit Staubwe⸗ 
gen oder ben Stempel entpält und 
zum Unterſchiede von den’ Zwit terblü⸗ 


ten, welde Staubbeutel oder Staub⸗ 


fäden und Staubmege oder Stempel 
zugleich haben; in der Sprachlehre 
feat man auch vielen Wörtern ein 
männliches Beichlecht (genus mas- 
eulinum) bei, wohin alle diejenigen 
Hamptwörter gehören, welchen man 
der und Fin voriesen fann, zum 
unterſchiede vom weiblichen und 
ungewiſſen (füchlichen) Geſchlechte. 
S. Geſchlecht; in der Dichtkunſt, 
der männliche Reim, eln ſolcher, 
wo das Reimwort einſilbig iſt, zum 
unterſchiede vom weiblichen, wel⸗ 


ches zwelſilbig iſt; uneigentlich nennt 


man auch diejenige Kleidung, welche 
Verſonen männlichen Geſchlechts zu 
tragen pflegen, eine männliche 
Kleidung (eine Mannskleidung ); 
ferfier, teif an Jahren, im Gegens 
fate von Findifch und jugendlich: das 
männliche Alter, dasjenige Alter 
einer Perfon männlichen Geſchlechts, 
welches man gewöhnlich vom zoſten 
Jahre an rechnet; eine männliche 
"Beftalt;, mannlich ausſehen; 
eine männliche Stimme, eine 
ſtarte, feſte, wie fie Minner zu has 
ben'pflegen, in der Tonkunſt die Baß⸗ 
ſtimme; befonders in engerer Bedeus 
tung, mit dem Mebenbegriffe des ges 
feeten Weſens, des Ernftes, der Ent⸗ 
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fchloffenheit, des Muthes ze.’ ober 
überhaupt mit dem Nebenbegriffe der 


‚förperlichen, geiftigen und fittlichen 


Vorzüge des Mannes, mie auch feiner 
Vorzüge in der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft, in Gegenſatze des weiblich und 
weibiſch: ein männlicher Ernſt; 
männlicher Muth; ſich mann⸗ 
lich wehren, tapfer (auch mann⸗ 
haft); ein männliches Weib, wel 
ches fich über die Schmachheiten , bie 
Futcht ic. ihres Geſchlechts erhebt und 
Entſchloſſenheit, Stanbhaftigkeit und 
Muth zeigt; ein männliches Bes 
tragen, bas Betragen eines Mannes 
im vorzüglichen Sinne des Wortes; 
eine männliche Schreibart, eine 
kräftige, gebrängte; die MY-Eeit, 
die Eigenichaft einer Perfon oder Gas 
che, da fie männlich it: Die Männ- 
lichkeit dee Geſtalt, der Ge 
ſichtszüge; befonders, mas dem 
Manne an Tapferkeit, Muth, Stand⸗ 
haftigkeit eigen if, gesiemt; der 
Maͤnnling, -es, M. MWännlin« 
ge, ein feiner, ſchwacher Mann; der 
Männmage, ehemahls ein Ders 
wandter von männlicher Geite; NT- 
mäßig, E.u.U.m., veraltet, einem 
Manne gemäß, männlih; Das M- 
recht, ehemahls für Lehenrecht; for 
wohl ein Gericht, vor welchem fich 
die Adeligen fielen mußten, als auch 
das Recht, nach welchem in diefem 
Gerichte entichieden wurde. ©. 
Manngericht; auch ehemahls f. 
bLandding, Landgericht; der M 
rechtsbrief, ehemahls ein Brief, 
eine Urkunde, womit man beweiſet, 
daß man ein freier, keines Andern 
Herrſchaft und Gerichtbarfelt unter⸗ 
worfener Mann ſey; der MF-redhtss 
finer, ehemahls der Beifiger bei eis 
nem Mannrechte; der MI- richter, 
ſ. Manngericht und Mannrecht ; 
die Meruthe, in den N. D. Marſch⸗ 
gegenden, derjenige Theil an den 
Deichen und BSieltiefen, welche einem 
jeden Manne oder Einwohner eines 


Ortes nach der Ruthe zugemeffen wird 


und welchen er in gutem Stande cm 
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halten muß (die Hausmafe); der 
Mannsbart, der Bart eines Man⸗ 
nes; das WI-bild, das Bild, Ges 
mählde eines Mannes , einer männs 
lichen Perfon; f. Mannesbild; je⸗ 


de Perſon männlichen Sefchlehts Cnies 


drig ein Mannsmenſch, anſtändiger 
eine Mannsperfon und cin Herr), im 
Gegenſatze des Weiböbildes ; die Me 
birn, die Würgbirn; Pas M- 
bist, cig., das Blut eines Manz 
nes; in manchen Gegenden Name eis 
ner Urt des Johannsktautes, welches 
in England und Italien an feuchten 
Drtern wäht, wegen feiner im Herbfle 
rothen Blatker(das Konrabsfraut, auch 
St. Cecilienkraut, na Grund⸗ 
Hal); die Mönnfcaft, M .en, 
font und noh im O. D. bie Eigen» 
ſchaft, durch welche man zum männs 
lichen Geichlechte gehört (die Manns 
heit): einemdie Mannſchaft neh⸗ 
men, ihn ber Bähigfeit fich fortzus 
pflanzen berauben; chemahls das zwi⸗ 
ſchen Lchensherren und Lehensleuten 
beftehende Verhaltniß, und beſonders 
bie dem Lehensherrn fchuldige Treue, 
mie auch ber Lehenseid, die Huldis 
gung; die Mannen, die Lchnsmäns 
ner, als ein Sammelwort, auch eine 
einzelne Perfon männlichen Ges 
ſchlechts, in welcher Bedeutung auch 
die Vichrheit in einigen, beſonders 
D. D. Gegenden gewöhnlich ift: das 
Dorf bat funfsig Miannfchaften, 
bienftbare Einwohner männlichen Ges 
ſchlechts; im Hochdeutichen wird es 
in diefer Bedeutung nur in der Eins 


heit gebraucht: Die zum Soldaten: 


dienfte ausgebobene junge 
Mannſchaft; die zum Feuerls⸗ 
fben beorderte Mannſchaft; 
die Mannfchaft eines Dorfes zu 
einem Treibjagen aufbieten; fo 
auch von einer Mnzahl Soldaten: 
mit allee Mannſchaft aufbres 
chen; die Mannſchaft eines 
Schiffes, die Beſatzung deſſelben, 
alle darauf befindliche Verſonen; M 
fcheu und Manner ſcheu, E.n. uU. w., 
ſcheu yor Männern, die Manner 


— 
Mannshoch 


ſcheuend: ein mannſcheues MAL 
chen; die MI-febeufe) u. Mãn⸗ 


nerfcheule), die Scheu ober unnös 


thige Ruscht weiblicher Perfonen vor 
den Minnern; die MI- fcbladhr, 
veraltet, der Todtſchlag eines Manr 
nes. Davon, dee Maͤnnſchlach⸗ 
ter, die Maͤnnſchlachtung; ſ. 
Mannerſchlacht; der Maͤnns⸗ 
daumen, ber Daumen eines Mans 
nes; f. Miannsband; MT- did, 
E. u. U.w., fo di wie ein erwach⸗ 
fener Mann im Peibe; Das Maͤnn⸗ 
fen, - 8, in manchen Gegenden, bes 
fonbers in Meißen, eine Mannspers 
fon, im Gegenſatze eines Weibſens; 
der Männserbe, cin Erbe männs 
lihen Geſchlechts; der Erbe eines 
Mannlehens; Die IF - fahre, im 
Bergbaue mancher Gegenden, bie 
Sahrt in einen Schacht auf Feitern 
(die Handfahrt), zum Lnterfchiebe 
von der Fahrt in Tonnen; Das MI- 
gedenken, mic Menfcpengedenten, 
das Gedenken, Erinnern eines Mans 
nes, ſo weit er fich ‘zurüderinnern 
fann: feit Mannsgedenken ift 
keit, Beifpiel davon gewefen; 
das Ma geräth, eigentlich Gertiche 
für Münner, dergleichen Waffen ꝛc. 
fegn würden; ungemöhnlih s Dof. 
22, 5. f. Mannskeidung; Die IN- 
geſtalt, die Geftalt eines Mannes; 
das MI-gewand, ein Gewand für 


‚ Mannsperfonen (Mannskleid, Manns⸗ 


kleidung); die MI-band, die Hand 
eines Mannes in Anfehung ihrer Größe, 
Gtärfere.; der Name eincs länglichen, 
runzeligen , leberartigen, grauen und 
gleihfam mit ſtumpfen Fingern verfes 
henen Seegewächſes, welches zum Ber 
fchlechte des Scekorkes gehört (Mannes 
daumen, Mannszthe); der M- 
harniſch, der Harniih eines Mans 
nes; Name einer Pflanze, ſ. Manns⸗ 
ſchild; Das M- haupt, das Haupt 
eines Mannes; auf den Schiffen das 
runde Ende eines Vollers oder andern 
Holzes, welches nach der Geſtalt eines 
Kopfes ausgeſchnitten iR; Me hoch, 
E. u. U.w., fo hoch oder lang wir ein 


Mannshut 


erwachfener Mann zu ſeyn pfleat;z 
der Mehut, ein Hut wie ihn Manns⸗ 
— zu tragen pflegen; der 
M ſinn, der Sinn, die Denkaͤrt 
eines Mannes, ein feſter, entſchloſ⸗ 
fener Sinn; der Maͤnnskerl, nie 
drig, eine ‘ junge unverheirathete 
Mannsperfon; das MI-Eleid, ein 
Kleid wie es Männer zu tragen pfle⸗ 
gen (eine Mannskleidung , wenn von 
einem ‚ganzen Unzuge die Rede ik); 
das II- Elofter,, ein Möonchkloſter; 
die Ma kraft, |. Manneskraft; 
das MI - kraut, Name der Küchens 
oder Dfterfchelle,, und der weißen Kür. 
chenſchelle oder weißen Schlotenblume, 
Schneeblume; die MI-länge, die 
gersöhnliche Länge eines erwachſenen 
Mannes , ſechs Buß oder ein Klafter; 
das WI-Ieben, f. Mannleben; 
die Maleute, mehrere oder ae 
Perſonen männlichen Eeſchlechts (nie⸗ 
drig, das Mannsvolk, Männers 
volk); die M· mahd, im O. De 
wie auch im einigen andern Gegen⸗ 
den ; fo viel Land, befonders Wieſe, 
als ein Drann im einem Tage abmär 
ben kann, daher auch als ein bes 
ſtimmtes Flachenmaß für Wieſen, wel⸗ 
ches mit einem Morgen Übereintommt 
(auch ein Zagewerf); der 1II-menfch, 
niedrig, ein Mannspild, eine Berfon 
männlichen Geſchlechts; das M- 
menfch, ganz verächtlich, ein lieder⸗ 
liches Weibsbitd, welches den Manns⸗ 
bildern nachlauft; die M· mütze, 
eine Müke für Männer; der M 
name, der eigenthümliche Name eis 
ner Mannsperion (der Miannstaufs 
name, wenn er ein Tauf- oder Vor⸗ 
name if), ehemahls auch f. Mann 
felbi, wie noch im Osnabrückſchen; 
die Mi-perfon, eine ermachiene 
Heron männlichen Geſchlechts; der 
IN-rod, ein Rod für Mannsperios 
nen; der 5 - Schild, eig., der 
Schiid eined Mannes, oder für einen 
Dann; Name einer Mlanze, deren 
viele Blumenſtiele am Ende der Sten⸗ 
gel mit vielen Kleinen Blattchen ums 
geben find, und deren rührenfürmige, 


 Mlanzengefchleihted, 
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in fünf Tängliche ſtumpfe Lappen 


theilte Blume, fünf kurze Staubfäden 
und einen Fruchtkeim mit kurzem Grif⸗ 
fel und fugelfürmigem Staubwege hat 
(Mannsharnifh, Nabeltraut); eine 
Art Blatterſchwamm mit ſchwarzem 
Strunke und einem Hute, ber den 


- Blättern der vorhergehenden Pflanze 


ſeht ahnlich ik; der Meſchneider, 
ein Schneider, welcher nur Kleidungs⸗ 
ſtücke für das männliche Geſchlecht 
macht; der M-fchbub, Schuhe für 
Mannsperfonen; der MI-fchufter, 
ein Schuſter, welcher nur Schuhe 
und Sticfel für Mannsperfonen vers 
fertigt; der. Ma ſtamm, der männs 
liche Stamm in der Geſchlechtsfolge; 
die MI- ffimme, die Stimme eines 
Mannes, eine fiarfe, ſeſte und tiefe 
Stimme, in der Tonfunft die Baßs 
fimme, ber Baß; Die bobe Manns⸗ 


ſtimme würde die tiefe Mittelftimme 


fenn (Tenor); die böchfte Manns⸗ 
ſtimme, die hohe Mittelſtimme, ber 
Alt; der MI-taufname, ſ. Manns⸗ 
name; M-tief, E.u.U.m., fe 
tief als gin ermachfener Mann gemühns 
lich lang ifi, d. b. fechs Fuß tief; die 


 M- teadır, bie Aleidertracht der 


Männer, dann, Mannskleidung übers 
haupt; Die M-treun, Nome eines 
deffen Blumen 
in Menge dicht bei einander fichen, 
ein Köpfchen Bilden, auf einem ges 
meinfchaftlichen, mit Spelzen verfes 
henen Blumenbette platt auffisen und 
eine gemeinfchaftiiche vielblattige Hülle 
haben, die fünf Kelchbläter auf dem 
Fruchtkeime, fünf mit ihrem ſpitzen 
Ende rückwärts gebogene Blumenbläts 


ter, fünf Staubfäden und zwei über 


die Blumenblätter hervorragende Grif⸗ 
fel zeigen. Die gewöhnlichſte, häus 
fig mwachiende Art befist Heilkräfte, 
und führt die Namen Brachdiftel, 
Bradendiftei, Krauſediſtel, Lauchdi⸗ 
ſtel, Radendiſtel, Wahlcndifel, Wald⸗ 
diſtel, Walzdiſtel, Hundertkopf, Huns 
derthaupt, Mordwurz, Grundwurz, 
Ellendwurzel, Stechwurzel, Grengel 
ze.; pie Maͤnnſucht, die heitige 
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ungeordnete Begierde einer weiblichen 
Perſon nah einer männlichen, und 
wenn fie den heftiuften Grad erreicht, 
Bis Manntollbeit,. Licbeswutb; 
M ſüchtig, E. u. U.w., mit’ der 
Mannſucht behaftet (in Baiern manns 
ſchlachtig). Mit der Mannfuht im 
hochſten Gtade behaftet, heißt. mann 
“ toll oder männertoll ; das Maͤnns⸗ 
volk, fo viel als Mannslcute; die 
15 - sche, die Zche-eines Manns; 
f. Wiannsband; die Ma-zucht, 
die Zucht, die Handhabung der Ord⸗ 
nung, ber Pünktlichkeit und des Bes 
borjams unter der Mannjchaft ober 
unter bienfipflichtigen Perſonen, bes 
fonders unter den Soldaten (Diseis 
plin); der MWiänntag, ſ. Mann⸗ 
gericht; der. Ma theil, in mans 
chen NR. D. Gegenden, der Theil, 
welcher jedem Manne, d. h. jedem 
Eingefeffenen des Dorfes, vom.gemeins 
fchaftlihen Heulande bei der jäührlis 
hen Theilung aufallt; das MF-thbier, 
ein Thier männlichen Geſchlechts; 
dann, ein Mann, fofern man mehr 
‚auf das Thierifche im Menfchen ficht, 
in der Fabel auch f. Menfch übers 
haupt; MI-toll, die Me tollheit, 


Mannfühtig ‘, 


F. Wannfüchrig und Mannſucht; 


der MI-vertreter, ber Bertreter 
des Ehemannes, ein Mann, welcher 
bie Braueines Andern überall, wo 
fie öffentlich ericheint, bealeitet und 
bei ihre auch im Haufe beſtändig freien 
Zutritt hat (Eicisbeo); das M 
mweib, eine Verjon, welche männlis 
che und weibliche Seugungstheile zus 
gleich haben fol CeinZwitter, Hermas 
phrodir); ein männliches Weib, ein 
Weib mit Mannesfinn; die IN-w- 
lichkeit, eine mit Mannesfinn ges 
mifchte Weiblichkeit, eine männliche 
Weiblichkeit; das MI- werk, im 
O. D. fo viel als ein Dann in einem 
Tage verrichten kann, befonders % 
viel ald er in einem Zage mit einem 
Baar Dchten umpflügen, oder mähen 
fann (ein Tagewerk); auch als ein 


Blächenmag von Feldern und Wicken, : 


welches ungefähr fo viel als ein Mor⸗ 


Manſcheſter 


gen ik: ein Mannwerk Wieſen, 
hält in Zürch 320 Geviertruthen. Hat 
es cin Zahlwort vor ſich, fo bleibt es 
wie andere Wörter, die cin Maß, 
Gewicht ıc. bezeichnen, in ber Mehrs 
heit unverändert: zehn Mann⸗ 
werk;. die Mazahl, in N. D. 
bie Zahl, wie auch die Zählung ber 
Perfonen ober Köpfe. 

* Mandvre (ipt.-öwer), f., eine 
Handbewegung, Wendung, befonders 
die Schwenkungen des Heeres im Fel⸗ 
be, und der Schiffe im Seekriege; 
Mansvriren, ſolche Bewegungen 
und Schwenkungen machen. 

* Manguicen (ſpr. Mankẽ ), fehlen, 
unterlaſſen, ermangeln; fr Bankerott 
machen: das Handelshaus N — 
bat manguirt. 

*Maͤnſarddach, f., ein gebrochenes 
Dach, Zimmerdah, Dachzimmer 
(Manſarde), nach ſeinem franz. Er⸗ 
finder fo benannt, 

Maͤnſch oder Maͤntſch, m., -es, 

eine gemanfchte Sache, die aus unter 

einander gemanfchten, allerlei unreins 
lich unter einander gemifchten Sa⸗ 
chen beficht; Maͤnſchen od. Maͤnt⸗ 
ſchen, unth. 3., nach feinen Zheilen 
unter einander bringen, miſchen, fäls 
ſchen, und überhaupt, in einer flüſſi⸗ 
gen, naffen oder feuchten Sache mit 
den Händen wühlen, fie unter einans 
der bringen, auch, mit einem flülfigen 
ober naffen Körper unreiniich umges 

- hen; der Wiänfcher oder Maͤnt⸗ 
fcber, - 8, die IY-inn, M. -en, 
eine Perſon, welche manfıhet; Die 
Manſchereĩ oder Mantſchereẽ, 
M. -en, verächtlich, das Manſchen; 
etwas Gemanſchtes, eine Sache, die 
unter einander gemanſcht iſt; uneig 
eine häßliche, verwirrte Sache. 

*Manſcheſter, m., -s, ein Zeng 


aus gezwirntem baummollenem Garne,. 


ähnlich dem Sammer, von der Stadt 
gleiches Namens in England, wo er 
in Sehr großer Menge. verfertigt wird 
(Wollſammet oder Baumwollſammet); 
Manſcheſtern, E. u. U.w., von 
Wanſcheßer gemacht. 


Manfhette 

* Manſchette, w., M.-n, Hands 
krauſen, Handblätter (Im O. D. Hand⸗ 
armel, Tatzen, N. D. Panetten, Lob⸗ 
ben, Kruſeduſſen). uneig., die 
Manſchetten zittern ihm, er hat 
Furcht; Das Manfchirtenfieber 
haben, Burcht haben, beſonders von 
Soldaten, wenn fie in den Krieg 
ziehen. 

Mäntel, m., —8, M. Möntel, 
Verkl.w. das Mäntelchen, O. D. 
Maͤntlein, überhaupt ein, Ding, 
welches ein anderes bedecket. So in 
der Landwirthſchaft, eine Lage neues 
Stroh, die auf ein altes Strohdach 
gelegt wird; bei den Tuchwebern das 
vorderſte Ende eines Stückes Tuch, 
welches zuerſt gewebt wird, und nach 
der Zubereitung und Preffung deſſel⸗ 
ben um das ganze Stück geſchlagen 
wird (das Mantelende, der Vor⸗ 
ſchuß); bei den Gießern derjenige 
Theil der Form, welcher der Gußwaare 
ihre äußere Geſtalt gibt, und welcher 
mit dem Kerne, der die Gehalt im 
Innern formt, einen Iceren Raum 
dildet, in welchen die flürfige Maſſe 
gegoſſen wird (die Echale); in ber 
Baufunft die über den Herd der Kür 
che, auch eines Stubenherdes herabs 
reichende Einfaſſung der Eſſe, welche 
den Rauch auffaſſet (der Chur) 
oft auch die ganze vordere Wand ei⸗ 
nes Kamins; bei den Zimmerleuten 
“ auch das Treppenhaus, oder die Eins 
faffung, worin eine Treppe in bie Hr 
he geht; im Bergbaue das Sahlband, 
welches den Erzgang umgibt; in der 
Naturbeſchreibung ein aus einer dün⸗ 
nen musteligen Haut befichender Theil 
der ſchaligen Erd» Und Waſſerſchnek⸗ 


fen; auch das Sefieder auf dem Rük⸗ 


ten eines Vogels; in engerer und ge⸗ 
mwöhnlicher Bedeutung, 
und langes” Kleidungeſtück, welches 
Aber der Kleidung getragen wird, zum 
Schuß gegen Kälte, Regen u. Wind, 
aber auch zum Schmuck und als ein 
Theil des vollſtandigen Anzuges bei 
gewiſſen feierlichen Gelegenheiten, wo 
er von leichterem Stoffe „ leicht und 


ein weites 
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ſchmal auf dem Rücken oder über den 
Schultern hinabhängt, wie der Man: 
tel der Prediger, Ritter ıc.: der 
Mantel umnebmen , umbängen, 
anlegen; einen Mantel tragen; 
der Regen, Reiſe-, Trauer, 
weiber», Predigers, Tuchman⸗ 


"sel, Davon der Mianteltragen, 


die Manteltaſche, das Mantel: 
futter ic.; uneig. u, fprichwörtl. den 
Mantel nach dem Winde bäns 
gen, nicht nach feſten Grundfägen 
handeln, fondern fih nur nach Uns 
dern und nach den Zeitumfländen rich⸗ 


“ ten, fprechen, handeln; der Spar 


nifchbe Wantel, eine Urt kurzer 
Mäntel, wie die Spanier auf dem 
Rücken oder aufder Schulter zu tra⸗ 
gen pflegen, w; uneig., ein hölzernes 
und ſchweres Ding, wie ein Waſſer⸗ 
füben mit einer Öffnung an dem obern 
engern und gerundeten Ende, welches 
einem Verbrecher zur Strafe gleich 
einem Mantel Über den Schultern 


| befeftiget wird‘, fo daß der Kopf nur 


berausraget; Name derjenigen Kamm⸗ 
mufcheln, welche ungleiche Ohren 
haben. 


Maͤntel, w., M. -n, in ber Schiffs 


fahrt, ein Tau, welches fib an dem . 
obern oder zweifcheibigen Blocke eines 

Takels befindet, um einem einſcheibi⸗ 
gen Block führt, und an weichen die 

daſt, welche im He Höhe gebracht 
wird, hängt, wenn man den Täufer 

der Talje anhoit; dee Ma blod, 

in der Schifffahrt, ein Blod, um 

welchen eine Mäntel fährt. 


Maͤntelende, ſ., f. Mantel; der 


YI-berr, veraltet, ein Herr, der 
einen Mantel trägt, befonderd als 
ein unterſcheidungszeichen, Ehrenscis 
hen. So hießen ehtmahls die Deuts 
ſchen Herren Mantelherren; Das Me 
Eind, ein uneheliches, vor der prica 


“ fterfichen Einſegnung gezeugtes Kind; 


in weiterer und verächtlichee Bedeus 


tung ein Hurfind; die 13 -Firfche, 


eine Art mohlichmedender Kirſchen, 
welche eime braunrothe Barbe und 
Fleine Steine haben; Die Mekrabe, 


% 
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die Nebelkrahe; Die Ma meve, die 


Seemebe oder Fifchmeve; Mänteln, ' 
* Mappe, w., die Schriftentafche. 


th. Z., nur üblih in bemänteln, 
mit einem Mantel verfehen, bededen; 
uneig., verbergen, verſtellen ꝛc.; 
"der Mäntelrod, ein Mantel, wels 
cher wie’ ein Rock mit Ärmeln und 
zum Zufnöpfen gemacht if; der MF- 
ſack, ein längliher Sack von Leder 
oder Tuch, welcher zugeſchnürt oder 
zugefihnafft werden fann, ben Mantel 


und andere Kleidungsſtücke auf Reifen 


darin bei fich zu führen (der Watſack); 
die MI-fchnur, die flarfe Schnur, 
womit leichtere, hinten hinab hangens 
de Mäntel um den Hals befefligt wers 
den; der M ſtock, ein Stock auf 

“einem breiten Zuge, auf welchen man 
einen Mantel hängt, wenn man ihn 

— trägt oder wenn er burchnäßt 
iſt. 

Maͤnteltakel, ſ., auf den Schifen, 
ein Tafel, welches mit einer Mantel 
verjehen it, zum unterſchiede von 

andern Zafeln, die eine andere Ein⸗ 
richtung haben (Spanijches Tafel). 

Maͤntelweit, E.u:u.m., fehr weit 
wie ein Mantel. 

* Mianuälle),' f., dad Tagebuch der 
Kaufleute zur Aufzeichnung der täglis 
chen  Handelsgefchäfte (Memorial, 
Kladde, trage); bei den Orgeln, 
das Briffbrert, die Taftenreihe, im 
Gegenfase des Pedals; Meanuälsk 
ten, Privataften, die der Sachwalt 
oder eine Partei für fich fammelt. 

* Manufaktur, w., M. -en, eine 
Anfalt, in weicher allerlei Waaren 
ohne Feuer und Hammer in Menge 
verfertigt werden, das Gewerk, Werks 
haus, zum Unterfchiede von einer 

Fabrik (obwohl beide Wörter im 

‚Gebrauch ſeht gemiſcht find ); die 

MI-arbeir; der Manufakturiſt, 
der Gewerkherr, auch Benwerkarbeiter ; 

die Manufakturwaare. 

* M. P., mand propria, mit eigner 
Hand, eigenhändig; Das Manus 

ſtcript, die Handisprift „ die zum Ab? 
druck beſtimmte Schrift; auch ein vor 


Marbermuff 


Erfindung der Buchdruckerlunſt ges 
fchriebenes Buch. 


Mar, m, ſ. Mahr. 

Warächen, th. Z., im N. D. abmat⸗ 
ten, entkräften: ſich (mich) mara⸗ 
chen. So auch, ſich abmarachen. 

Maräne, w., ſ. Murane. 

* Maͤrasquin Cipr. -Fäng), Name 
eines. abgezogenen gewürghaften Geiſt⸗ 
waſſers. 

Maͤrbel, m.; -8, fo viel als Mar⸗ 
mer. ©. b.; im Sennebergfchen; 
auch im Holfteinfchen, Kleine Kugeln 
von Marbel, womit die Kinder ſpie⸗ 
len; Mörbeln, th.3., nah Art 
des Marbels- oder Marmers mit allers 
lei Flecken, Streifen verfehen (mars 
meln, marmorieen); mit Marbeln 
fpielen Cmärbeln); der Maͤrbel⸗ 
ftein, ber Marbel oder Marmer. 


* Wiarchandiren, (fpr. Marſchan -), 
handeln, Handel treiben; Marchan⸗ 
dife, dandel u, Handelswaare. 

Maͤhrchen, ſ., ſ. Mabhre T, 

* Marchẽſe, Cipr. Markebhſe), in 
Stalten fo viel als das franz. Mar⸗ 
quis, f. d. 

Maͤrder, m., -8, ein vierfüßlges et⸗ 
wa anderthalb Fuß langes Säugethicr 
aus dem Wieſelgeſchlechte mit kleinem 
dreieckigen Kopie , fpigiger Schnauze, 
kurzen runden Ohren, länglichem 
Körper, ſehr kurzen Süßen, und eis 
nem langen haarigen Schwanze. Es 
gibt zwei Gattungen davon, den 
Baums oder Feldmarder (cbler 
Marder oder Edelmarder), und den 
Hausmarder. ©.d.; die Me 
falle, eine Falle, in welcher man 
Marder zu fongen pflegt; Das M 
fell, das Fell des Marders, beſon⸗ 
ders des Edelmarders, ein gutes Pelzs 
wert (auch bloß der Marder), 048 
Ma garn, ein kleines Warn oder 
Mes mit engen Maſchen, Marder 
darin lebendig zu fangen; Die MI- 
koblen, die zufammengenähten Brufis 

ſtücke der Marderfele, der M- 
muff, ein Muff von Marderfellen; 


Märe 


die M wurzel, Name des Schlans 
genholzes. ©.b. 
Wäre ıc., w., f. Mäbre ie. 
Morelle, w., M.-n, cine Art .gror 
“ser faurer Kirfchen mit Stielen, f. 
Amsrelle; eine Art Eleiner gelber 
Aprikofen, welche weniger ſchmack⸗ 
haft ift (Mariffe), bei Andern auch 


alle Aprikofen. Beide Obflarten nennt 


man auch Amarelle. 

Marefle, w., D.-n, bei den Bifchern, 
eine Benennung Fleiner Kichgarne, 
deren Gebrauch im Brandenburgis 

ſchen durch die Fiſchordnung verboten 
ift, weil ſich zu Eleine Fiſche darin 
fangen. _ 

Margsrerbe, -ns, ein. MWeibertaufs 
name, zufammengezogen in Meta, 
und im gemeinen Leben in Grete, 
Verkl.w. Gretchen (in ber Oberpfalz 
Meigerl, im Baterfchen auch Mars 

gerl, im Osnabrückſchen Meette); 
der Margarẽthenapfel, eine Sorte 
ipfel (Magdalenenapſel); die M- 
bien, eine Gorte Birnen; die NI- 
blume, Verkl.w. das MI- blüm- 


chen, ein Name der Güniehlume oder. 


Maßlieben (in andern Gegenden Mas 
rienbiümihen) ; die Me nelke, oder 
Das M-nägelein, eine Ant Gars 
tennelfen, gefüllt und einfach, welche 
viele Blumen mie in einem Büchel 
trägt und im Julius blüht. 

Margel, m., f. Mergelz Ar 
geln, f. Mergeln. 

Maͤrgenbirn, w., eine Sorte Bir 
nen; die NF-Diftel, die Hafer od. 
Ackerdiſtel; diefrauendiftel; der MI- 
drcher, 1. vVogelwurz; das M- 
gras; f. Mariengras; das M- 
röschen, ſ. Mierienröschen ; 
blaue Miargenrsschen, Name ber 

. Kugelblume. 

* MWarginälien,  Ranbbemerfungen; 
Marginſren, mit einem ande 
verfehen. 

Weria, - 8, oder Marie, -ns, ein 

Weibertaufname; Verkl.w. Marie⸗ 
chen, verfürst und verderbt in Mies 
. fe, Mätke, Mätje, Merge, eis 
geln, eigels, Mila, Müsel, 
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im Balerſchen Miedl; Miez ıc. 
In Zuſammenſetzungen lautet dieſer 
Name Maxien. Der Verehrung der 
Junyfrau Maria in der fathol., zum 
Theil auch in der evangeliſchen Kirche 


find mehrere Feſte gewidmet, welche 


überhaupt Marientage heißen, und 
bei. deren Benennung man in der Um⸗ 
endung des Namens Maria die Pateis 


niſche Endung Maris beibehalten 


bat: Mariä Empfänenif, = 
Geburt, Me Verkündigung, mels 
ches in der Evangelifchen. Kirche das 
Feſt der Empfängnig Chriſti it; MT- 


. seimfuchung, das Untenfen der 


‚ Öffentlichen Bekanntmachung der Em: 


. Römifchen Kirche find: 


pfängnig Jeſu; MI - Reinieung, 


das Undenfen der Darſtellung Chriſti 


im Tempel; MeOpferung; 5- 
Himmelfahrt oder NI- Würsweis 
be, welche den 15. Auguſt gefeiert 
wird; geringere Marientage in der 


Das Feſt 


‚ der fieben Schmerzen Mariä, 


oder Maria Obnmachts feier, Ma⸗ 
riä Bergkampf, welches den Frei⸗ 


tag vor. dem Palmſonntage zum Ans 
‚ dbenien der Schmerzen, welche bie 


. Dintter Jeſu bei dem Anblick der Lei⸗ 


den deſſelben am Kreuze empfand, ges 
feiert wird; Marie Schneefeier, 
ben sten Auguſt, an welchem Züge 
es einmahl zu Nom geſchneiet haben 


‚Kl; Maris Verlibniß, den 23, 


Sinner ıc.; die IMaric « Magda, 
lenenblume, oder Maria⸗Mag⸗ 
dalenentraur, und Maria⸗Mag⸗ 


dalenenwurz, Name des gerheinen 


Baldrians oder großen Wafferbaldris 
ans, und des Gartenbaldrians; der 
Merienspfel, eine Art frühreifee 
Apfel; Das MI-bad, in der Schei⸗ 
dekunſt, ein Gefäß mit Waffer, unter 
melches Feuer angemacht wird, um 
ein anderes Geſaß darein au ſetzen und 
etwas darin abzuiichen (das Frauen⸗ 
bad); das MI-bild, Verkl.m. das " 
MI-bildcben, ein gemahites oder 
geichnietes Bild der Jungfrau Maria, 
bejonders in der Römiſchen Kirche 
Gas Frauenbild, Muttergottesbild, 
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Madonna); die Meblume, Verkl.w. 
das MI- Blümchen, D. D. IM- 
blümlein, Name der Bänfeblumen 
ober Maplieben (Marienrösicin, Mars 
garethenblume); der Mabruder, 
eine Name der Karmelmöndhe; Der 
M- Diener, ein Diener oder Vers 
ebrer der Jungfrau Marta; in enges 
ver Bedeutung, eine Urt Mönche 
(BServiten); die MI -Diftel, f. 


Stauendiftel; der MI-dorn, Nas 


me dör gemeinen wilden Mofe ober 
Hagebutte, und der Haferrofe; Das 
5 -eis, fo, viel als Frauenglas; 
der IN-faden, Name ber foges 
nannten Sommerfäden (Mariengarn). 
©. Sommerfadenz das MI-feft, 


ein Feſt, welches der Jungfrau Maria 


zu Ehren gefeiert wird (der Marlen⸗ 
tag); der M-Auchs, I. Flachs⸗ 
Eraur; dag gefiederte Pfriemengras, 
Straußgras; Das M- gern, f. 
Marienfaden; das Maglas, f. 
Frauenglas; das MI -glödichen, 
eine Art Glockenblumen mit ſchönen 
großen Blumen, welche mit blauer, 
röthlicher und meißer Barbe wechieln 
(Maldglodendlume, Martenveilchen) ; 
das M-gras, Name des mweißen 


Kiees oder Holunderkiees (im ſtrei⸗ 


chiſchen das Mariengräfel); des Acker⸗ 
ſpergels; des mohlriechenden Darr⸗ 
graſes, welches auf feuchten Wieſen 
wicht (unſerer lieben Frauen Gras); 
einer Urt Gras mit fihönen weiß und 
grün bandartig gefireiften Blättern 
(Bandgras, Margengras, Spaniſches 
Gras, Englifches Gras, Franzöfliches 
Gras, Wälihes Gras, Türkiiches 
Brad, Entengras, buntes Gras); 
der MI-greofcben, in N. S. und 
am Niederrhein, eine ſilberne Schei⸗ 
demünge, die 8 Bfennige gilt, und auf 
weicher fonft ein Marienbild geprägt 
war und hie und da noch iſt (ein Baz⸗ 
zen, und, wo der Basen 16 Pfen⸗ 
nige gilt, ein halber Basen); der 
M gulden, eine Gilbermünze, die 
20 Mariengrofchen oder 1: gute Eros 
ſchen und 4 Pfennige beträgt; das 
m-bubn, f. Marienkäfer; der 


* Marienthräne 


 M-Eäfer, Benennung der befanns 


teſten Art derjenigen Eleinen Käfer, 
weiche GSonnentäfer genannt werben 
(im gemeinen Leben Marienhuhn, 
Marienfätbchen, unfers Herren Huhn, 
Rebhuhn). S. Sonnenkäfer; der 
m knecht, ein Knecht ber Junge 
frau Maria, einer, der fie knechtlſch 
verehret; Name eines Mönchorbens, 
vielleicht berickbe, deffen Glieder Sers 
viten genannt werben, bie ausfchlichs 
lich dem Dienfte der Nungfrau Maria 
geweiht find; das NI Eraur, Nas 
me einer Art des Fallfrautes, des 
Mohlverleies , und bes gemeinen Si⸗ 
nau; Der M mantel, Name des 
gemeinca Sinaues, des Dhmkrauted 


CEdas Marienmäntelhen), und des 


Mutterfrautes; der MI-mönd, f. 
Marienknecht; die MI -münse, 
f. Frauenmünze; die MI -neffel, 
Name der gemeinen Kaseanmünze und 
des gemeinen oder weißen Andorns; 
der NI-roden, Name des Bürtels 
im Sternbilde Orion; die Me roſe, 
Berfl.m. das Ma röschen, D.D. 
M-r-lein, Name der Maßliche, 
befonders der in Gärten gewöhnlichen 
gefüßten Art (die Mariehblume); Nas 
me der Pfingſt⸗- oder @ichtrofe; der. 


Weinroſe; der Hugerofe oder gemei 


nen wilden Roſe; der Pechnelke ober 
Vechblume (Mergenröslein); des Feld⸗ 
oder Acderröschens ( Wargenröschen, 
Margarethenröschen) ; der Stechnelte - 
oder Sammetnelke, mie auch des 
Korn s oder Ackerradens (Margenröss 
ben); einiger Arten des Leimkrau—⸗ 
tes, als der Pechnelke; bed gemeinen 


weißen Behens (Gliedkraut, weißer 


Wiberſtoß); der MI-fchub, eine 
ausländiiche Pflanze mit einer fchönen 
purpurfarbigen Rlume, die ein auss 
gehöhltes unterwärts hangendes Ho⸗ 
nigbehäa'tn'f hat, welches einem Schus 


he ähulich iſt Krauenſchuh, Venus⸗ 


ſchuh, Marienpantöffel, Pfaffenſchuh); 
der MI-rag, ein Feſttag, au Ebs 
ren ber Jungfrau Maria; f. Marien⸗ 
feft; Die Methraͤne, Name der 
Berlenpirie und des Thränengeafes ; 


Marientröpfhen 
das 1% - sröpfchen, eine Gpielart 


der Federnelfe; das MY-veilchen, - 


f. Miarienglödcen; die M- 
wurzel, die Frauenmünze. 


Mariage, w., die Heirath; auch 


ein befauntes Kartenipiel, das unter 
zwei Perfonen gefpielt wird. —F 

Marxille, w., M.-n, ſ. Marelle; 
der Paſtinak GGerzmarille). 


Marine, w., ‚das Seeweſen, bie - 


Seemacht; Migriniven, den Speis 
fen, 3.8. Fiſchen, einen. Geeyer 

ſchmack geben „indem man fie in Eſ⸗ 
fig und Gewürz einlegt, einfäuert. 

* Merioneste, w., Drahtpuppe; ein 
Marionẽettentheater, ein Puppen⸗ 
ſgauſpiel. 

Maͤrk, ſ., -cs, die lockere, zellige 


Maſſe im Innern mancher Körper, 
beſonders in den Röhren und Höhlen : 


der Thierfnochen, und in der Mitte 
der Stämme, 


. Mark und 
empfindlichiten 
ber innere ‚jaftige Theil mancher 


Früchte, als Zitronen , Womerangen, _ 


MWeinbeeren ıc.; überhanpt das Kräfs 


tiafle, Stürkfte, und in. weiterer unei⸗ 


gentlisher Bedeutung auch, etwas, das 


Kraft, Nahrung gibt und iiberhaupt - 


‚das Belle an einer Sache if. Daher 
die Medensartn: Mark in den 
Knochen baben,. hart jeyn;. eis 
nem das Mark ausfaugen, ihn 


feiner befien Kräfte, feines befien Eir | 


genthumes berauben; das Mark 
des Aandes; uneigentlich bei den 


Bärbern der Bodenfag ‚von ber Farbe 


in einer Küpe, über welchem ber 


Deift liegt, fo daß die zu färbenden Zeus 


ge denſelben nicht berühren können. 

Wisrk, w., M.-en, überhaupt ein 
Zeichen, ein fihtbares Ding zur Er⸗ 
innerung; in engerer Bedeutung, die 
Zeichen, ,. welche das Ende der Auss 
dehnung eines Landes ober Bezirkes 
in die Fänge und Breite bezeichnen, 
Dritter Band, 


Stengel. und üſte. 
(Merk if von größerm Umfange als 
Gehirn, das Gehirn iß «in Mark, 
aber nicht jedes Mark cin Gehirn): 
Das gebt, fährt, dringt durch 
in, das macht.den : 
indrud ; uneigentlich » 
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‚bie Grenze -Cehemahls auch die Mars 


fung, das Gemerk oder Bemerk), 
doch jetzt nur von ben Grenzen kleine⸗ 
rer Gebiete, Dörfer, Gemeindegüter 
und Gerlchtsbezirke: Die Dorfmark, 
Feldmark, Holsmarkıc.; eine mit 
einem Zeichen. bereichnete Sache, und 
zwar zunüchſt ein von feinen Grenzen 
eingefshloffener großer und Kleiner Bes 


zirk: Dänemark, die Mark Bran⸗ 


denburg, Meißen, die Kauſttz, 
Maäbhren, Steiermark ı0., welche 
zum Theil ihren Namen noch behalten 
haben; jetzt nur noch von kleinern 
Bezirken, beſonders von Srundſtük⸗ 
ken, Gemeindegütern zc.,. welche el⸗ 
nem Dorfe, einer Gemeinde gehören, 
und in, N. D. auch von Torfgruben 
rc. zxine Art des Gewichts, ſofern es 


mit einem Zeichen verſehen iſt oder 


war. Beſonders iſt die Mark ein 


gewöhnliches Bold, und Bilberge⸗ 


wicht, welches 10 Loth wiegt, Beim 
Silber if es in fothe eingetheilt, und 
eine Mark Silbers hält 1% Loth 


oder 96 Gran (Korn) oder »gR Grün 


(Körnhen), ein Mark Boldes 
bingegen 24 Karat: oder 96 Gran oder 
238 Grän. Die Beichaffenheit des 
Gilders und Golded druckt man 
durch Beiſäte aus. Go if eine 


Mark löthigen Silbers oder die 


löthige Mark eine folche, bei wel⸗ 


cher fich ı auch 4 Loth, Zuſatz befine 


det, und eine Mark Isrbigen Bol; 
des hält 72 Dufaten oder Goldguls 
den zu ı Kthir... 8 Gar. gereihnet; 
uneigentlich bezeichnet es in mehrern 
Gegenden eine eingebildete oder Nechr 
nungsmünze: eine Mark Lübifch, 
eine Lübiſche oder Lübeckſche Mark, 
ungefähr 9 Ggr. und darüber, die 
CLübiſche Staatsmark von 1506 
gilt ı Kthlr.; die Mark in Aa 
burg if die nömliche; Die Banks 
mark aber, je nachdem der Geld⸗ 
preis ſteht, ungefähr ı: Gar, und 
barüber; die Dänifche Mark silt 
halb ſo viel als die Lübiſche; im Os⸗ 
nabrückſchen iſt die ſchwere Mark 
12 Os na brückſche Schillinge, Die 
G 
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leichte aber 7 Schluinge oder 8Gr.3 
die Mark Bremiſch oder Bremer 


Mark gilt 32 Bremer Groot; in 
Schweden if die Mark eine Kupfer⸗ 


münge von ef Pf., und auch eine “ 


Silberminge von 2 Rthlr. 74 Pfen⸗ 
nig, bie Piſtole zu s Kthlr. gerech⸗ 
net; eine Mark Sundiſch gilt in 


Stralſund 4 Gr.; eine Mark Fier⸗ 


dings, zu Riga = Fierdings oder 
3 @gr.; in Aachen führen au die 
Metermännchen, melche 45 Pfennige 
gelten, den Namen mMark. In 
Schleswig rechnet man auch Belber 


nah Marken, und eine Hufe hält 


6 Mark Boldes oder 12 Heitfcheffel, 
wahrfcheinlich weil fie ehemahls 6 
Markt Soldes galf. An allen diefen 


Fallen bleibt das Wort, wenn cd ein 
Zahlwort vor fich hat, in ber Mehrs 


heit unverändert. 


Markaſit, m, es, M.-en, ein 


Schwefelkies (Wismuth', Geſund⸗ 
heitsſtein), beſteht aus Eiſen, Kupfer 


md Schwefel, hat eine golbgelbe 


Zarbe, ſchießt in Blättern und Würr 
fein an, und läßt ſich fihleifen. Ent⸗ 
Hält er Gold, fo heißt er Goldmar⸗ 
kaſit. 


kaſit. 


Maͤrkbaum, m., ein Grenzbaum 


(Mahlbaum, Lachbaum). 


Markle)bruͤnner, -8, M., eine ſehr 


edle Art Mheinwein. 

mMaͤrkbündel, f., in der Zergliedes 
eungstunft, markige Maffen in Ger 
ſtalt von Bündeln an der Grundfläche 


der beiden Hälften des Gehirnes, wel⸗ 


de mit einander „sufammenlaufend 
und jchmäler werdend nach hinten ges 
hen, mo fie fich mit dem verlängerten 
arte verbinden, 
Maͤrkding, f., ehemahls eine Urt Ding 
oder Gericht, vor welches Acker⸗ und 
Grenzireitigfeiten ꝛc. gebracht wurden. 
Warte, w., M.-n, fo viel als die 
Mark, ein Zeichen, befonders in mans 
hen Spielen, ein Zeishen, welches 
die Stelle des Geldes vertritt (Mars 
que); in. einigen Gegenden, beſon⸗ 


In den tyroliſchen Bergwer⸗ 
ten heißt jeber goldfarbige Kies Mar⸗ 


Marketender 


ders in der Wetterau, das Gericht 
über die Holzmark. 
Markebrief, m., der Kaperbrief, wel⸗ 
chen ein Kaper von ber Landesregies 
sung haben muß, ohne welchen er 
feindliche Schiffe nicht nehmen und 
aufbringen darf, 
Maͤrkeln, ı) unth.3:, handeln, bins 
gen, wovon abmärkeln, abhandeln, 
im Handeln abziehen, und vermärs 
Eeln, verkaufen; 2) th.Z., fo viel 
als mergeln. 
3. Märkten, th. 2., von Mark, ein 
Zeichen, zeichnen: die Grenzen 
genau marken, befonders in dem 
Aufammenfegungen abmarken, aus⸗ 
marken, brandmarken; an einer 
Mart kennen, bemerken; von Mark, 
ein Gewicht, im Hüttenbaue, Mars 
fen zur Yusbeute geben: Das Erz 
market, wenn es im Zentner mehrere 
WMatk Silbers enthält. 
a. Maͤrken, f. Markten. 
Maͤrkepinſel, m., ein vinſel, Mars 
ken oder Zeichen auf Kaufmannsgäter 
damit zu mahlen. 
Maͤrker, m., 8; die mM⸗ inn, M. 
.»en, der Einwohner, die Einmohs 
nerinn einer Mart: die Miärker, 
die Einwohner der Mark Branden⸗ 
burg; die Rurmärker, FTeumärs 
ker ıc.; in einigen N. D. und Rhei⸗ 
niſchen Gegenden , der Theilhaber cis 
ner Holzmart (Markgenoß); der 
“inmärter, der wirkliche Theilha⸗ 
ber an einer Dorfs oder Holzmark, 
zum lnterfchiede von einem Aus 
märfer ober Fremden; veraltet ein 
Geldmeffer; das MF- ding, ober 
das Märkergedinge, das Gericht 
über die Marker, in Dingen, welde 
die Mark betreffen (das Darfgericht), 
in der Wetterau die Marke; der M- 
meiſter, der Vorgeſetzte der Marker; 
das Me recht, das Borfirecht. 
Marketender, m., -8, die M- 
inn, M. -en, eine Perſon, bie den 
Soldaten auf dem Marfch oder im 
Sager "Lebensmittel verkauft ; Di 
Markerenderei, das Gewerbe eine 
Marketenders, auch das Gezelt deſ⸗ 


4* 


J— * 


Marketopf 


selben im -Pager; Wiarkeröndern, . 


Marfetenderei treiben. 

Maͤrketopf, m., ein Topf mit Farbe 
ꝛe., Marken oder Zeichen damit auf 
Kaufmannsgüter ꝛe. zu machen (Mars 
kepott). 

Markfett, Enu. u.w., fett, reich an 
Mark. 

Märkfriede, m., in Weſtfalen, bie 
Sicherheit einer Holzmarf gegen wills 
fürliche Benutzung. 

Märkgefäh, f., die das Mark enthals 
tenden Gefäße bei Thieren und Plans 


Ben. 
Markgeld, ſ., ſ Warkgrofchen. 
Markgenoß, m., in Weſtfalen und 
am Niederrheine, der Geß oder 
CTheilhaber an einer Mark, vorzüglich 


an einer Holzmarf (der Märker, Erbs . 


mann, Erbire) ; die Maͤrkgerech⸗ 

. tigkeit, das Recht, sine umichloffene 
Doris, Belds cder Holzmark zu has 
ben; die mit einer folchen Darf vers 
bundenen Gerehtiane; das M- 
gericht, das Gericht über eine Mark, 
befonders eine Holzmark, und in 
Sachen, welche diefelbe angehen (das 
KHolzgericht). 

Maͤrkgewähr, w;, eine Anzahl Hleis 
ner Münze, die eine Marf an. Ges 
wicht austragen muß, indem man fie 
aäblt, nicht aber mägt; das IN - 
gewicht, die Mark, als ein Gewicht 
betrachtet. &. die Mark. 

Maͤrkgraf, m., chemahls ber Graf 
ober Befehlshaber einer Marf oder 
eines an ber Grenze gelegenen Theis 
les eines Landes (fon auch der 
Marfmann); fpäterhin Zitel eines 
gürfen, der mit einem Markgraf⸗ 
thume belichen it, wie die Mark⸗ 
‚grafen von Brandenburg, Baden ıc. 


Davon die Mirkgräfinn, die Ges . 


maphlinn eines Markgrafen, und auch 
eine fürflliche Perſon weiblichen Ges 


ſchlechts, welche mit der marfgräfs _ 


lihen Würde befleidet ift, ober zu 
einem martgräflisben Haufe gehört; 
die Ma grafenbirn, eine Sorte 
wohlſchmeckender Birnen (Marquife); 
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M⸗ geäflih, Su. u.w., eincm 
Markgrafen gehoͤrend, zufammend, in 
ber Würde deſſelben gegründet: der 
marfgräfliche Titel; das mark 
geäfliche YBaus; die M- graf⸗ 
ſchaft, die marfgrägiche Würde, und 
das Sand, das Gebiet eincs Marfgras 
fen (das Markgrafthum, -68, 
N. -sbümer, und die Mark), 

Maͤrkgroſchen, m., im &äcpfifchen 
Erzgebirge, eine Abgabe von jeder 
Mark Öilbers an die Geiſtlichen, wel⸗ 
he bafür Fürbitten in den Nirchen 
thun ıe.; in Cchiefien, Name der 

Kauf- und Annehmelchen bei neu ers 
fauften Bauergütern (in andern Ge— 
genden die Anfahrt, der Ehr enſchat 
oder Heerſchatz, der Leihlauf, in Bai⸗ 
ern * Unfall, in ſtreich das Pfund⸗ 
geld). AURBE ae) Or Suse 

Markbakel, f,, -8, in manden Ger 
geiden im Forſtweſen, Mame des 

Waldhammers, die angemwieienen Haus 
me damit zu marken oder zu zeichnen. ' 
©. Mablaxt. 

Markhaut, w., die inwendige Bein 
haut; auch fo viel als Netzhaut. 

Markberr, m., in Wefifalen und am 
Niederrheine, der Brunds und Sc 
richtsherr einer. Holzmark (der Holzs 
sraf). 

Markholz, f., ein markiges Holz, bes 
fonders, Name des Waflerhofunders 
oder der Balleojen; MF-iche, €. u, 
u.m., dem Marke ahnlich; Ma ig, 
E. u. U.w., Mark habend, enthaltend, 
viel Mark enthaltend: ein marki— 
ger Anochen ; eine markige Pflans 
ze; markige ibewächfe, in der 
Vflanzenlehre folche, die ſtrauchar tig 
find und im Stengel eine tocere 
Martröpre Haben, und deren Xlu: 
‚men. zugleich Flein, vier oder fünfe 
theilig find; uneig., Kraft habend, 
Kraft verrathendb: eine männliche 
und markige Rede; ein Mahler 
bar oder führt einen markigen 
Pinfel, wenn er mit ſicherer Hand 
die Farben ſtark aufträgt; der M- 
körper, in. ber Zergliederungstunfi, 
der markige Körper, gu welchem ſich 

@ a 


Narkkoth 


die ͤſte des kleinen Gehirnes verei⸗ 
nigen. 
mMaxkkoth, m., im Dsnabrädichen, 
eine Art Kothe, von welcher zu dem 
gemeinen Abgaben der achte Theil des⸗ 
jenigen gegeben wird, mas von einem 
Erbkothe entrichtet wird (ein Winn); 
der M-Eörber, -s, im Dina 
brückichen , der Beſitzer eines Marfs 
fothes, ein Küther, der ehemahls 
Theil an einer Holzmark gehabt hat, 
im Gegenſatze der Erbtöther. 
Maͤrkkraͤut, ſ., der Eppich oder die 
MWafferpeterfilie. 
Mirkkreuz, f., ein auf einer Mark 
oder Grenze errichtetes Kreuz. 
Maͤrkkügelchen, f., ein Kügelchen 
von Mark, oder ein Kleiner runber 
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marfiger Körper; in ber Zergliedes 


rungsfunft, Eleine runbliche. markige 
Kürper, welche auf dem Grunde ber 
dritten Hirnhöhle liegen. 

WMaͤrklinie, we, bie Grenzlinie; die 
Mi-lofung, dasjenige, was man 


unter die Mark: oder Grenzfleine zum _ 


Zeichen legt, ald Kohlen, Eierſcha⸗ 
len ıc.. (das Loszeichen); eine Art des 


Nüherrechtes „ vermöge deffen nichts 


aus der Mark eincd Ortes an einen 
Sremben verfauft werden darf, oder 
wenn es gefchehen it, wieder zurück⸗ 


gelöſet werden kann (die Marklofung, 


das Geſpilderecht). 
Maͤrkmann, m., f, Markgraf. 


Maͤrkolf, m., -es, M.-e, Name 


des Holzhehers. 

Maͤrkordnung, m., eine obrigfeits 
liche Verordnung, welche eine Beld- 
oder Dorfmark,. befonders eine Holz⸗ 
marf. betrifft, 


Maͤrkpalme, w., eine Art Palmen 


auf den Molukken, in Java ıc., wel 


che fünfzig bis Sechzig Fuß Höhe, fchr 


lange Blätter und in ihrem Stamm 
viel mehlichte und nahrhafte Theile 
enthält (mehlgebende Palme, Mehl⸗ 
palme oder Mehlbaum, am gewühns 
lichſten Sagopalme). 
Maͤrkpfabl m., ein Grenzpfahl. 

Maͤrkrain, m., ein Rain, der zur 

Hark oder Grenze dient. j 


Markſcheiderſtufe 


Maͤrkrecht, ſ., dasjenige Recht, ver⸗ 
möge deſſen man an einer Holzmark 
Theil. hat; ‚dasjenige, was in Sachen, 
welche die Holzmark angehen, Rech⸗ 
tens if; der II -richter, der Rich» 
ter in einer Dorf und Feldmarf, bes 
fonders in einer Holzmark (ber Holz⸗ 


graf). 

Maͤrkrispel oder Maͤrkrispelſtau⸗ 
de, w., ein fünf bis ſechs Fuß hoher 
Gtrauh im füblihen Deutſchland, 
mit dünnen braunrothen Zweigen, zi⸗ 
preffenartigen blaulichgrünen Blättern 
und mit geruchlofen fleifihfarbigen 
Blumen. 


Maͤrkſaft, m., der im Mark enthals 


tene Saft. 


* 


mackeveiln (Märkbein), fr f. 


Marksknochen. 
Maͤrkſcheide, w., der Ort, wo ſich 
zwei Marken oder Grenzen trennen, 
oder wo zwei in ihre Grenzen einge⸗ 
ſchloſſene Bezirke an einander ſtoßen 
(die Markiheidung): die Marks 
fcheide eines Dorfes, einer $lur; 
im Bergbaue, ber Ort, wo zwei Ze⸗ 
hen an einander grenzen; die MF- 
fcheidekunft, die Kunſt, welche das 
Markicheiden lehrt; Das M ſchei⸗ 
den, das Scheiben der Mark‘, bie 
Beflimmung der Grenzen; beſonders 
im Bergbaue, bie Beſtimmung der 
Grenzen einer Zeche, fowohl über als 
unter der Erde mittel der unterirdis 
fchen Meßkunſt; auch, die Abmeſſung 
und Beftimmung der Grubengebäude 
unter der Erde; MF-fcheidend, €, 
u. u., die Mark oder die Grenzen be: 
ſtimmend: die markfcheidende Ki; 
nie (Demarkationslinie, die Mark 
inte, Grenzlinie); uneig., im der 
Vernunftforſchung, die Grenzen ber 
Bernunft beflimmend; die mark 
fcbeidende Weltweisbeit, f. kriti⸗ 
fche Philofophie; der 117 - fcheider, 
eine Perfon, welche die Markſcheide⸗ 


„- 


kunſt verfieht und ausübt; der M- 


f-riß, der Riß oder die Aufzeich— 
nung eines Markicheiders; die M- 
-f-flufe, in der Marticheidekunk, 


ein Zeichen, welches der Markſchei⸗ 


Markſcheidertaſche 


der in einer Grube ober ſonſt wo eins 
hauet; die II-F-tafche, im Berg⸗ 
baue, eine Taſche, in welcher ber 
Markſcheider feine Werkzeuge bei fich 
führt; Das MI-f-zeichen, im 
Bergbaue, ein Zeichen, welches man 
- zumeilen zwiſchen Anhaltungspunften 
und dem Punkte eines Markfiheiders 
zuges macht, um bei Jrrungen leich⸗ 
ter wieder nachmeſſen zu Pönnen; 
Ser M-f-zug, im Bergbaue, bie 
Ab⸗ oder Ausıncfung einer Gegend, 
einer Grube, eines Stollens, eines 
MWafferlaufes ıc. durch einen Mark⸗ 
fcheiber (auch bloß der Zug); die 


13-fcheidung, das Markicheiden, 


auch, bie Markſcheidekunſt; uneig., 


die Miarkfcheidung der reinen. 
Vernunft, f. Kritik der reinen Vers 


nunft; ſo viel als Markicheide. 


Märtstlopjärktloß), m., Berkl.m. | | 
das MI-Elöfchen, in den Küchen, 


Klöße, zw welchen Rindsmark genom⸗ 
men wird; der MI-Enochen (Marf: 
knochen), ein Knochen, welcher Mark, 
befonders viel Mark enthält, mic die 


großen Möhrknochen des Mindviches , 
efbein); der Meku⸗ 
‚eben (Maͤrkkuchen), Verkl.w. das 


ıc. (das 


1 -Eüchlein, in den Küchen, Kurs 
chen ober Küchlein, melche aus oder 
mit Rindsmark bereitet werben. 

Wörkflein, m., ein Grenzſtein, bes 


fonders der Grenzſtein einer Feld⸗ 


oder Dorfmark (im Öftreichifchen, die 
Grundmarfe, im N. D. Mahlfein, 
Schnattfein). | 

Märkstorte Maͤrktorte) „w., in 
den Küchen, eine von Rindsmark ge⸗ 
machte Torte. 

— Markſtück, ſ., ein Stück, welches 
Mark enthält, beſonders derjenige 
Theil eines Knochens, in welchem 
ſich das Dark beſindet. 
Maͤrkſtück, ſ., der Name Hambur⸗ 
giſcher und kübeckiſcher Münzen , des 
ven es einfache und oppelte zu 16 
und 32 Schilling gib 

Maͤrkt, m., —es, M. Märkte, eine 
des Handels wegen auf Plätzen und 
Straßen befindliche oͤffeutliche zahle 


Markte wohnen, 


habt; 


Perſonen, 
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reiche Zuſammenkunft von Verkaufern 
und, Käufern, und die Zeit einer ſol⸗ 
chen Zufammenfunft: beute iff 
Marke ;der Wochenmarkt, Jahr⸗ 
markt, Viehmarkt, Roßmarkt, 
Aolzmarktıe.; einen Markt bal 
ten ; die Märkte bereifen (im O. 


D. die Märkte bauen), als Ver⸗ 


Fäufer in die umliegenden Gegenden 


zu Marfte reifen; einem den Markt 


verderben, von Käufern, wenn ber 
eine mehr bietet ald ber andere, wel⸗ 
cher fchon handelt oder dingt, und 
von Verkäufern, wenn ber eine dies 
felben Waaren mohlfeiler als der an⸗ 
dere und unter dem Preife verkauft; 
etwas zu Markte bringen, es 
daſelbſt verkaufen wollen, u. uneig., ' 
etwas vor Andern: Vorbringen, 5. ©. " 


‚ eine Meuigkeit, eine Nachricht ıe.; 
feine Asur zu Maerkte tragen, 


uneig., etwas Schwieriges, Gefaͤhr⸗ 
liches auf feine eigene Gefahr unters 
nehmen; uneig., der Markt des 
CLebens, das Zufammenleben, Dräns 


gen, Thun und Zreiben dee Mens 


fhen (mehr als. Markt fagt Meſſe, 
zu welcher viele und entfernte Käus 
fer und Verfäufer fommen) ; derjenige 
geräumige freie Platz, auf welchem 
bieje Zuſammenkunft bes Handels we⸗ 
gen vor fich acht (der Marktplatz): 

ein großer, feböner Markt; am 
der viehb⸗ 
markt, Roßmarkt, Holzmarkt, 
Heumarkt, Fiſchmarkt; in wei⸗ 
terer Bedeutung auch ein kleiner Ort, 
welcher das Recht hat, jährlich ein 


oder mehrere Mahl öffentlich Markt 
zu halten (ein Flecken, Marktflecken); 
zuweilen auch dasjenige, was man 


auf dem Markte eintauft! er bat 
einen tbeutern, guten Markt ges 
feinen Markt nach Haufe 
bringen; ; das MI-ame, in mans, 
hen Städten, ein Amt oder eine 


Behörde ‚ welcher die Preife der auf 


die Märkte gebrachten Lebensmittel 


beſtimmt und für Ordnung auf dem 


Markte forgt. Die dazu geferten 
heißen Maͤrktherren, 
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Marktten 


und das Buch, morein fie das Nö⸗ 
thige verzeichnen, Maͤrktbuch; 


Marken, t5.3., auf dem Markte 
Handel treiben , faufen und verfaus 
fen. ©. Binmarkten; um den 
Vreis einig zu werden ſuchen, hans 
“deln, Bingen; auf dem Marfte durch 
Verkauf der Waaren Geld löſen, eins 
‚ nehmen; die Maͤrktfabne, an mans 
chen Drten, eine an Jahr» und Wos 
chenmärften ausgeſteckte Fahne, nach 
deren Wegnaͤhme erſt die Vorkäufer 
und Nuffäufer Lebensmittel und ans 
dere Betürfniffe kaufen dürfen, das 
wit file den übrigen durch früheres 
Kaufen den Markt nicht verderben. 
Auch bedient man fih hiezu eines 
Strohwiſches oder anderen Zeichens, 
alsdann: der Marktwiſch ober 
das Marktzeichen, Marktſchiid 
1c.; das MF-feld, der Markt, 
Marftplas ; der MI- plag, f. 
Markt; die MI-frau, eine Frau, 
welche ihres Handels wegen zu Markte 
acht; Die MI-freibeit, die Breis 
heit eines Ortes, einen üffentlichen 
Markt halten zu. dürfen (die Marfts 
gercchtigfeit, das Marktrecht); die 
Breiheiten , welche denen, die einen 
Markt befuchen , bewilliget werden; 
der WI-friede, veralten, ber üfs 
fentlihe Friede, bie Üffentliche Si⸗ 
herheit; der M gang, der Markt⸗ 
preis, um 'melchen eine Waare auf 
dem Marfte abs oder weggeht; M 
gängig, €. u.U.m., auf dem Marfte 
gängig, von dem reife, um melchen 
die Waarey auf dem Markte abaes 
hen; der — Preis, 
der Marktpreis; marktgängiges 
., Born, Korn von derjenigen Güte, 
.. wie es auf dem Marfte abgeht; der 
M gaft, eine Perſon, die den Markt 
res Handels wegen befucht; Das 

- geld, Geld, welches fiir vers 
fanfte Waaren auf, dem Markt gelö⸗ 
fet wird; dasjenige Sad, welches in 
einer Hauthaltung zum Einkauf der 
uörhigen Bedürfnie auf den Wochens 
märtten bekimmt if; dasjenige Geld, 
welches die Derkäufer für ihren 


. 


Marktypflicht 


Stand ober ihre Bude an die Obrig⸗ 
keit entrichten (dad Stand s oder Bu⸗ 
dengeld) ; 
welches zum Jahrmarkt befonders dem 
Geſinde gegeben wird; Das M ger 


leit, das öbrigkeitfiche Geleit für 


diejenigen, melche zu einem Jahr⸗ 
märfte reiien; die MT- gerechtig- 
keit, ſ. Marktfreibeir; das M 
getöfe, ein Getöſe, wie es auf einem 
Markte zu ſeyn pflest, ein großes Ge⸗ 


töſe; das M· gut, Guter oder 


Waaren, welche zum Verkauf auf 
Märkte gebracht werben (Meßgut oder 
Meßgüter, wenn fie zur Meſſe ges 
bracht werden); Der MI- belfer, 
eine geringe Perfon , welche den Kräs 


mern und Kaufleuten auf den Märkten 
und Meffen zum Paden, Wegſchaffen 


der Waaren ıe. behülflich it; ber zum 


Verpacken und Austragen im einer 
Handlung gehaltene Knecht; 


der 
M herr, ſ. Marktamt; an mans 
chen Orten auch einzelne Rathsher⸗ 


ren, Welche Über die an deh Marfts 


tagen zur Gtadt gebrachten Lebens⸗ 
mittel sc. bie Aufſicht haben ic. (in 
Bremen Körherren); der Me kahn, 


LE Marktſchiffz der mE - kauf, 


der Kauf einer Sache auf dem Markte, 


und der Preis, um melden’ He das 
ſelbſi gekauft wird (der Marktpreis); 


der Mae knecht, ein obrigkeitlichee 


. Diener, welcher die Befehle bes 


WMarktherrn oder Marktmeifters auf 
ben Märkten volgicht; der MI-Eorb, 
ein Korb, fofern er dient, das auf 
dem Markte Gefaufte nach Haufe zu 
tragen; die M leute, Leute, wel⸗ 
che zu Markte kommen, beſonders um 


zu kaufen; der Ma meiſter, eine 


obrigkeitliche unter dem Marktherrn 
fiehende Perfon, welche die Aufficht 


‚über die Güte und den Preis der zu 


Marfte gebrachten Lebensmittel hat 


. (ber Marktvogt); der Ma meiſter⸗ 
| frevel, 


ein geevel, eine Gtrafe, 
melche an den Marttmeifter bezahlt 
werden muß; die MI- pflicht, bas 
Geld, welches für die Stelle, auf 
welcher man. feine Marktwaaren feil 


ein Geſchenk an Gelbe, - 


Marktplatz 


bat, bezahlt wird; der M platz, 
der freie Platz in einer Stadt, auf 
welchem die Märkte gehalten werden 
(der Markt); der MI- preis, ber 
Preis, um welchen eine Sache auf 
dem Markte gekauft wird; Das MI- 
recht, das Recht, einen ober mehrere 
Märkte halten zu dürfen (die Markt: 
freiheit, Marktgerechtigkeit); bie 
‚ Beeiheit, vermöge welcher ein. Ort 
ein Marftfleken it und beißt; bie 
Rechte, welche unter den Käufern 
und Berfäufern im Handel auf ben 
Märkten Statt finden; das Recht der 
Obrigkeit, außer dem Zolle noch cine 
Abgabe von den Verkäufern auf dem 
Markte zu erheben, auch ,. bieje Abs 
. gabe felbfi; der M-rufer, ber auf 
dem Markte etwas ausruft, beſon⸗ 
bers zum Verkauf; der MI-fcheffel, 
ein von ber Obrigkeit befliminter und 
geeichter Scheffel, deſſen man fich 
auf den Märkten zum Gemäß bedient; 
Das MI- fchiff, größere Schiffe, 
welche zu bekimmten Zeiten zum Bes 
bufe der Wochenmärkte von einen Orte 
zum andern fahren (ein Marktkahn) ; 
das M-fchild, ſ. Marktfahne; 
der MI-fchreier, ein Menfch, wels 
her feine Geſchicklichkeit und Kunſt, 
‚ befonders im Heilen, Zahnausreißen 
rw. auf. den Zahrmärkten öffentlich 
ausſchreiet (Charlatan, ehemahls der 
Marktrufer); überhaupt eine Perſon, 
welche ihre vorgebliche Geſchiclich⸗ 
keiten und Vorzüge anf eine anprei⸗ 
fende und unbejcheibene laute Art bes 
kannt mat. Davon die Maͤrkt⸗ 
fchreierbude, die Maͤrktſchreier⸗ 
ffimme ze. , die Bube, die Stimme 
6. eines Marftichreiers; Die M 
fchreierei, das Betragen, bie Hands 
Sungsweife eines Marktſchrelers; Me 
ſchreieriſch, Eu. U.w., gleich eis 
nem Marttiihreier, cine Marktſchrele⸗ 
rei enthaltend; der Me ſtand, ber 
Stand auf dem Markte, wo ein Ver⸗ 
fäufer feine Waaren feil hat; Die 
M ſtreitigkeit, eine Gtreitigkeit, 
welche auf einem Markte beim Hans 
dei ensficht; Der I1F- sag, ein Tag, 
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an welchen Markt gehalten wird, bes 
‚fonders ber Tag eines Mochenmarfs 
tes; der MI-vogt, f. Marktmei⸗ 
‚fer; der M-wilhb, das M- 
zeichen, ſ. Marktfabne; der,t1F- 
zettel, ein Werzeichnig, welches die 
Marftpreiie käuflicher Dinge enthält; 
der MF- zoll, ber Sof von den auf 
den Markt zum Verkauf gebtachten 
Waaren. 
Maͤrkung, w., M.-en, die Hand⸗ 
lung, dba man ctmas market, zeich⸗ 
„met, befonders mit Grenzzeichen vers 
ſieht; f. Mark, ein Grenzzeichen, eine 
Grenze, auch, ein in feine Marken 
oder Grenzen eingefchlofiener Bezirk: 
die Forſtmarkung, Seldmarkung, 
Bolzmarkung ı.; das Maͤr⸗ 
kungsbuch, ein obrigfeitliches Bud, 
in welchem die in einer Marf liegens 
den Brundffücke nach ihren Brenzen :e. 
befihrichen find (das Flurbüch, Pas 
— der MI-flein, ein Grenz⸗ 
ein 
Maͤrkus, ein Mannstaufname; ſcherz⸗ 
haft auch Benennung eines Diencrd 
in einem Wirthshauſe (Marqucur) ; 3 
die MF-brüder, und Märrbrüs 
der, eine Art der chemahligen Klopf⸗ 
.fechter, auch legen fich bie Bäckerge⸗ 
ſellen diefen Namen bei; die M 
fliege, eine Art Schnaden oder lang⸗ 
beiniger Müden. 
Maͤrkvoll, E.u.U.m., vol Marktes, - 
u, unelg, , ſtark, kräftig. 
Mörkwage, w., in den Hüttenners 
fen, eine Heine Wage, worauf man 
nur eine Marf Goldes oder Silbers 
mwägen kann; die IF - wäbrung, 
ſ. Martgewäbhr. 
Maͤrkweich, E.u.H.m., fo weich wie 
Mark; die NI-weide, Name des 
Bohnenbaumes. 
Miärksabl, m., veraltet, eine, bes 
Kimmte, feſtgeſetzte Zahl. 
Maͤrkzahn, m., veraltet, der Backen⸗ 
jzahn; der MI-zieber, ein Werks 
zeug, das Mark aus dei Rohtknochen 
damit zu zlehen. 
Maͤrlen, th. Z., in der Seeſahrt, mit 
einer Linſe mittelſt Markfchiäge ap 
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.. Glätte. und Glanz, 


Marlien 


einander befefligen; die Maͤrlien, 
oder Maͤrling, M.-en, in ber 
Schifffahrt, eine bünne aus zwei Gars 
nen gemachte und getherte Lien, die 
man befonbers zum Bindſeln und zum 
Marien gebraucht; der“ Maͤrl⸗ 
pfriem, auf den Schiffen, eine Art 
eilerner , ſplitz zulaufender und etwas 
gefrünmmter Binnen oder Bolzen , des 
sen man fih beim Spliffen als eines 
Hebels bedient; das MT - reep, ober 
215-tau, auf den Gchiffen, ein 
dunnes Tau, welches an dem einen 
Ende zwei Arme oder ein Spriet hat, 
die unten an das Leif des großen und 
bes Fockſegels befeſtiget werben. Es 
bient dazu, die Mitte des Segels et⸗ 
was aufzuholen , damit der Gteucrer 


unten durchfehen könne oder porn das 


Geſicht frei habe; Der WI- flag, 
auf ben Schiffen, ein Schlag, wel⸗ 


‚Her entficht , wenn man die fien mit 
einem Gchlage ſo um ein Tau ober: 
. Holy legt, daß diefer Schlag ober 


Gang ſelbſt das loſe Ende hält. 


*WMaxrmelaͤde, Softmus, Dickſaft von 


Obſt, in Schächteln genoffen. 


Marmor (verdeutiht, / Maͤrmer und 


Maͤrmel), m., -s, tin Kalfitein 
von dichtem, feinem und felten Ge; 
webe, welcher Glanz; und Bitte ans 
nimmt, und von verfchiedener Güte 
und Rarbe Hefunden wird, meiß, 
ſchwarz, bunt, gefledt, geſtreift, 
geäbert ıc.: eine Aäule von Wars 


‚mor; in Marmor gesben, ars 


beiten, Wegen feiner großen Härte 
vergleicht man eigentlich und uneis 
gentlich Harte Dinge mit ihm: ein 
ey, bare wie Marmor, ober 
ein Herz von Marmor; eben fo 
glatte und feine Dinge mit Marmors, 
befonders eine 
weiße feine Haut, 3.%. Marmor⸗ 
bruſt ı.; die MF- arbeit, eine 
Arbeit von Marmor, auch eine Urs 
beit, Ber man das Anfehen des Drars 
mors gegeben hat; die Ma ader, 
eine Ader im Marmor, mwomit;ders 


j felbe häufig durchzogen ik; eine Uber 


von Marmor, oder Marmor, ber ſich 


Marmorhaupt 
als eine Aber in der Erbe hinzieht; 


"die MF-Art, eine befondere Art des 


Marmors; bie Ark des Marmors in 
Unfehüng-ber Farbe, des Anſehens, 
ber Härte deffelben: Papier nad 
oder auf Marmorart färben; 


. das MI-auge, ein Auge von Mars 


mor; ein weißes, ſtarres, kaltes Au⸗ 


ge; M- 


artig, E. u. Uw., nad 
Art des Marmors; Das MI- bad, 
ein von Marmor gebautes Bad; der 
M-band, der Band eines Buches, 


deſſen Deckel und Rucken mit gemar⸗ 


meltem Papier oder Leder überzogen 


find; das M-bedien, ein Becken 


- 


von Marmor; das MF-bild, das 
Bild aus Marmor; der MI-blod, 
ein großes rohes Stuck Marmor, fo 


wie es aus dem Marmorbruche kommt; 
der MWI-boden, ein Fußboden von 


Marmor; der NI-bobrer, beiden 


Bildpauern, ein Hählernes Werkzeug 


mit verfchiedenen fehr fcharfen Spiz⸗ 


zen am Ende, womit man köcher von 


j Künfler, 
verſertiget, beſonders einer, der die 
Zimmer mit einem "tünftlichen aus 


gleicher Weite in den Marmor gräbt; 


der MI-bruch, Tin Ort, eine Gru⸗ 
be, wo Marmor gebrochen wird Sy 
Masmorgrube); die MI-braft, f. 
‚Marmor; der Marmorĩrer, -8 
(Marmeler oder Marmier), ein 
welcher Marmorarbeiten 


“ Gips nachgemachten Marmor auszie⸗ 


ret; Marmorĩren (marmeln), nach 
Marmorart bereiten; die Ma fauſt, 


ſWMarmorrechte; der M-fels 


.M- 


fen, ein aus Marmor beſtehender 
Felſen; der Mi-fleden, Bleden 
von verfchiedener Farbe und Geflalt, 
wie fie der bunte Marmor bat; das 
gebäude, ein Gebäude von 
Marmor ; das M geländer, m- 


‘gefimfe, der Magott, ein Ges 


' änder, Gefimfe, ein @oft aus Mars 


‘mor; die NF-band, eine Hand aus 


Marmor, und eine harte, feße Hand;. 


Are - 


NI-bere, Eru. u.w., fo hart mie 
r; Das 115 - haupt, ein 
Haupt von Marmor, und ein hars 
tes, umbezwinglihed Haupt; Das 


Marmorbaud 


m-baus, ein Haus, Yalaft von 


Marmor; Das Mi-berz, ein hars- 


tes, unempfindliches : Herz, movon 
M herzig, &.n.ti.m.; das M- 
horn, ein Horn von, oder auch wie 
Marmor; in der Naturbeſchreibung 
‚eine Urt Kegeltuten; die Ma kir⸗ 
ſche, eine Art bunter Herzkleſchen; 
die MI-lilie, eine auslandiſche Blu⸗ 
me, melche einer Lilie gleicht: und 
weißliche Abern , oft auch zweifarbige 
Dierede wie ein Brettſpiel hat; Die 
MF-müble, eine Mühle, auf wel⸗ 
her der Marmor theils in Platten 
und Stüde gefchnitten, theils ge: 
fhlifen, geglättet und : geglänzet 
wird Cim Testen galle auch die Mar⸗ 
melfchleiferei); Maͤrmorn, Eu. 

u.w., von Marmor verfertiget (mars 
mern); der Maͤrmornacken, ein 
ſchöner ‚weißer , aber auch unbiegfas 
mer Naden,; der: Ma palaſt, ein 
Balaſt von Marmor; die M pfir⸗ 


ſche/ eine Art Pfirfchen; das MI- 


pflafter, ein Pflaſter, ein Fußboden 
von Marmor; die Maͤrmorplatte, 
eine Platte von Marmor, ein langes, 
breites und dünnes Stüd Marmor, 
Befonders wenn es gefchliffen und ge: 
glänzt if; die MI- rechte, mie 
Marmorhand; der M· faal, ein 
Saal, deſſen Wände und Fußboden 
von Marmor; der MI-farg, die 
NT-fäule, ein.Garg, eine Eäule 
von Marmor; der NI- fchleifer, 
“der den Marmor zu fchleifen und zu‘ 
glänzen verſteht; die M fchleifes 
‚rei, dad Marmorfcleifen; ein Ort, 
wo dies geichieht (die Marmelmühle); 
der M ſchwamm, eine Art Bläts 


terſchwamm; die M· ſchwelle, eine 


Schwelle aus Marmoͤr; Ma ſpal⸗ 
tend, E. u. U. w., unwiderſtehlich, 
von einem durchdringenden Sehwerte; 


dee Maſtein, der Marmor vald 


Stein betrachtet; die Ma ſtufe, 
eine Treppenſtuſe aus Marmor; der 
Mo tempel, -Tifdy, - Treppe, 
-Wand, -Zimmer, ein 
Tiſch ı5. aus Marmor, 


empeh, 
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Maͤrner, Mm. 28, veraltet, ein 
Schiffer. | 
Marõde, 


u. U.w., müde, abge⸗ 
mattet: — ſeyn; ein maro⸗ 
der Soldat; MWarodfren, unth. 
3., mit baben, von Soldaten, bie 
: unter dem Bormande ber Müdigkeit 
. zurüdhleiben, ungefüm betteln, rau⸗ 
ben, brandfchagen (ehemahls : garden, 
‚gardiren); der Merodeür (pr. 
 -döhr), ein Goldat, der marodirt 
Cehemahls: Gatdenbruder). 
Marõne, w., D.-en, eine Art gro⸗ 
‚Ber ſchmackhafter Kaſtanien, 
haupt größere Eßkaſtanlen, auch wenn 
ſie von der gewöhnlichen Art find. Das 
von der Miarönenbaum, die. Yrt 
des Kaſtanienbaumes, welcher jene 
großen ſchmackhaften Kaflanien trägt.’ 


‚Marönte, .,f. Marunke. 


* Maͤroquin (Ip. Marokeng), m., 
Marotkaniſches Leder oder Saffian, 
ein benarbtes, gefärbtes cher aus 
RZiegenfellen. 

*Maroͤtte, w., ehemahls bie Nar⸗ 
renkolbe; uneigentlich die Grille, das 

Steckenpferd: Das iſt feine as 

rotte; er bat feine Maroͤtten. 

*Margue,‘ w.,i. Marke; dee Mars 

queũr "(pr Martöbr), ein Aufe 
‚wärter im Gaſthofe, beſonders beim 


Babtafelſpiel. 


* Marquis (jpr. Markĩh), ehemahl⸗ 
in Sranfreich ein. Abeliger , der zwi⸗ 
ſchen dem hohen und nicbern: Adel 
mitten inne hand; in England. hat er 
ben Rang über : ben ®rafen; die 
Marguife Cipr. -Eibfe), Semah⸗ 

‘ Kinn oder Zochter bes Marquis; ein 
feinenes Schirmdach vor ben Zenftern 
und Thüren, zum Schut gegen die 
Sonnenfrahlen. 

Maͤrs, Name des altrömifchen Kriegss 
gettes, daher Helden und Krieger 
uneigentlich Marsſohne heißen; in 
der Sternkunde ein Wandelftern, der 
mit einem -röthlichen Lichte erfcheiner 
und feinen Lauf um die Sonne in- ci 
nem Jahre 321 Tagen, 23 Stunden 
und 30 Minuten zuriicklege; im. der 


* 


Scheidekunſt, das Eiſen. 


uber ⸗ 


Mars 


Märs, f., -es, M. -e, in der N. D. 


Schifferfprache, dasjenige Gerüft von 


» Brettern, welches auf die Sahlingen 


der Maften gelegt und befeſtigt wird 


„und vorzüglich zur Haltung ber Stens 


genwanden dient, zugleich if es dem 
Dratrofen und Geefoldaten ein Stand: 


play, verſchiedene Webeiten bei ben 


Haaen und Segeln zu verrichten, ent: 
fernte Gegenflände zu. beobachten und 


den Feind in der Nähe aus kleinem 


Gewehr. und aus Drehbaſſen zu bes 
ſchleßen:? das große. Wars, das 


: Mars am großen Mafte; das Ber 
fanmars, das Sodmars. S. d. W.z 


Das ME-band, f. Marsrand; 
die MI - bank, f. Maſtbank. 


»Maͤrſch, m., -es; M. Maͤrſche, 


ber Zug, regelmaßige Gang einer Men⸗ 
ge von Soldaten, aber auch einzel⸗ 


ner Fußreiſenden, beſonders nach ei⸗ 


— „= 


‚Soldaten, 
bden Marfh antreten follen; 


nem beffimmten Orte: Befehl zum 
Marſche erbalten (die Marfchorbre 
geben, erhalten); ſich Auf den 
Marſch begeben, fich in Marſch 
ſetzen; zum Marſche blaſen; 
auf dem Marſche feyn. So auch 
in: den Zuſammenſetzungen, Ab⸗ 
marſch, Anmarſch, Aufmarſch, 
Ausmarſch, Durchmarſch, Ein⸗ 
mar ſch/ Aermarfch, Hinmarſch, 
Rüdmarfh ıc. Marſch! iſt auch 
das gewöhnliche Befehlwort an bie 
wenn fie fortichreiten, 
ber 


“Meg, iden ein Heer oder ein Theil 
- beffelben zum Drte feiner Beftims 


mung zurücklegt, und in engerer Bes 
deutung, ber Weg, welcher von dem⸗ 


»:felben in Einem Tage zurückgelegt 
. wird ,„ eine Tagereife beffelben: es 


gefehab auf dem Marſche; eis 
nien weiten Marſch zu machen 
baben; den Marſch vorfchreis 
ben ,: den Meg, melden die Trup⸗ 
pen zu nehmen haben N die Marſch⸗ 
soute); Dem Seinde einen Marfch 


- abgewinnen, ihm um eine Tagereife 


zuyorfommen; das Zeichen sum Mars 
sche, welches mit dem Feldſpiele ge⸗ 
gehn wich, auch, ein Meines Zons 


Maͤrſch, 3 M.- 


Marfhall - * 


beſonders bei friegerifchen Zügen ge⸗ 
ſpielt wird: den Marſch ſchlagen, 
blaſen; einen Marſch ſpielen. 

-en find Maͤrſche, 
ehemahls ein Strih Landes, eine 
Gegend überhaupt, im N. D. ein nies 


driges, fettes, aber naſſes und ſum⸗ 


pfiges Land, am Meere oder an gro⸗ 
fen Flüſſen, welches beſonders zur 
Weide gebtaucht wird (das Marſch⸗ 
land), im Gegenſatz der Geeſt Cim 
N. D. auch die Maſch). 


Maͤrſchall, m, -es, WI-fchälle, 


- 


‚chemahls, wo es Marſchalk lautete, 


einer ber Roſſe pfleget, ein geringer 
Stallbedienter; dam, bie Benennung 
eines. Stallmeifterd und vornehmerce 


Perſonen, deren Gefchäft in der Auf⸗ 


fiht über die zum Kriegs » und Hofs 
flaate eines .geoßen Heren gehörenden 
Pferde und ihrer Reiter, in ber bes 
quemen linterbringung derſelben und 
in der Beobachtung der Ordnung bei 
Seierlichkeiten befand ; fpäterhin- eine 
mit einer hohen Würde bekleidete Bers 
fon, dergleichen ein Erzmarſchall, 
Erbmarſchall, Feldmarſchall, 
Hofmarſchall, Reichsmarſchall, 
Candmarſchall ꝛc. iſt. S. d. W. 
Gerlingere Perſonen find die Mar⸗ 


ſchaͤlle der Ritterfchaft in verſchie⸗ 


denen Begenden, welde die äußere 


Ordnung unter berfelben aufrecht ers 


halten; in weiterer Bedeutung auch 


. die Berfonen, welche bei Gelegenheit 


einer Beierlichkeit, befonders eines 
feterlihen Zuges, gewählt merben, 


‚ um auf Erhaltung der Ordnung 


‚ führen; 


zu.fehen und, den ganzen Zug anzus 
Das MF-ame, das Amt, 
die Würde eined Marſchalles; eine 
aus mehrern Berfonen befiehende Bes 
hörde, in welcher ein Marfchall den 
Doris bat, in fofeen ‚gs Angeles 
genheiten beſorgt, welche in das Ge⸗ 
biet bes Marſchalamtes gehören. So 
auch, das Bofmarſchallamt, das 
Erzmarſchallamt ı8.;. das Maͤr⸗ 
ſchallsgericht, ein Gericht, in wel⸗ 
chem der Marſchall den Borfig har 


Marfhallftab 


und vor melches alle dem Gerichts: 
zwange bes Marfchalles untermorfene 
Perſonen gehören; in Gchlefien die 
adeligen Austräge ober Rittergerichte, 
. In denen der Marfchal des Ritterfians 
des den Vorfis hat; der MI- ſtab, 
ein Stab als Ehrenzeichen der Mars 
Ihalswürde; die MI- tafel, eine 
Mebentafel an Höfen, an welcher ber 
Hofmarſchall Perfonen von geringerm 
Range bemirthet. 
Merfchfertig, Eru. U.w., zum Mars 
ſche fertig, bereit: fich marfichfers 
‚tig halten: 


* Marſeille⸗Naht, w., 


J 
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“in ber Seefahrt diejenige Ordnung, 


in welcher eine Flotte ihre Reife forte 
fest oder auch ben Beind kreuzend aufs 
fuhtz die MI- fäule, ein langer 
Zug vieler Zruppen, welche auf dem 
Marfche begriffen find, befonders fo> 
fern fie ein Theil eines Heeres find, 
f. Kolonne‘, auch Heerfäute, 

eine zu 
Marſeille erfundene Art ber Nähterei, 
welche darin befteht‘; daß man bie Bis 
guren mit lauter Gteppftihen uni: 
näht, und fie bann mit weißem dop⸗ 
peltem Garne unterzicht, damit fie 


Maͤrſchhufe, w., im ſudlichen 9.6. 
eine Hufe; dann auch überhaupt, ein 
Grundſtück, worauf die Verpflichtung 


fih erheben. - 
* Warsfanal, m., ſ. Marslaterne. 
Maͤrsgaſt, m., M. MI-gäfte, bei 


° für den Befiser haftet, bei dem Mars 
fche ber Truppen, eine Zahl davon 
zum Einfager zu nehmen. 


+ Marfchile)ren, unth.3., mit feyn, 


sehen, ſtark gehen, beſonders von 
Soldaten , kunftmäßig gehen; reifen; 
der Maͤrſchkommiſſarius, obrigs 
keitliche Beamte in den Kreifen, wel⸗ 

che für die Verpflegung der durch ihs 
sen Bezirk marfchirenden Truppen 
“ forgen. 
Maͤrſchkrankheit, w., eine gefähr⸗ 
fihe bigige und langſam tödtende 
Krankheit, welche die Bewohner ber 
N. D. Marfchländer,, befonders aber 
die fremden Wrbeiter im Herbſte bäus 
fig befüllt (die Erntefeuche, das Stop⸗ 
pelfieber, meil fie fih nach ber Ernte 
einzufinden pflegt). 
—— f.,’ f. die Marſch; 
der MI- länder, -8, die: M- 
l-inn, M. -en, ber Einmohner, 
die Einwohnerinn eines Darfchlandes 
(im gemeinen Leben auch der Mars 
fcher oder Märfcher). 
Maͤrſchlinie, w., bie Richtung, der 


Weg, welchen die Truppen auf dem : 


Marfche einfchlagen ( Marfchroute ); 
im Scekriege, diejenige Linie, nah 
welcher die Kriegsſchiffe zwar nach 
dem Striche nahe am Winde geſtellt 
ſind, aber mit Rückenwinde fahren; 
die M-ordnung, bie Ordnung, 
in welcher ein Warſch gemacht wird; 


den Schiffern - - gaflen, auf den Schifs 


» fer, die Benennung derjenigen Mas 


teofen, welche ihren. Platz und ihre 


‘ Arbeit auf dem Mars haben ( Mafte 
klimmer); die MF- Interne, eine 
‚Laterne, welche der Anführer einer 
“ Slotte, eines Geſchwaders am großen 


Märs als ein unterſcheidungszeichen 
führt und woran man fein Schiff von 
vorn ber des Nachts unterfcheiden 


. kann (Marsfanal); die MI-pur- 


ting, in der Gchifferfprache, die 
Puttingen am Mars, welche durch 
die Löcher des Marsrandes sehen, 
die Ma raa, in der Schifferfprache, 


eine Segelſtange am Marsfegel; der 


MI-rand, in ber Echifferfprache, 
ein dicker Rand von Eichenholz, wel⸗ 
cher den Mars umgibt , und an beis 
den Seiten mit Füchern uwerfchen if, 
durch welche die Marsputtingen geben 
und an ben untern Wanbtauen mits 
teilt der Gpriettaue befefligt werben 
(Marsband); die MI -regeling, in 
der GSchifferfprache, das Geländer, 
welches ſich auf Krieasfchiffen an ber 
Hinterfeite ber Marfe befindst; die 
M ſchote, bie Schoten oder Geile, 
welche an den Eden des Marsjegels 
befeſtigt find, biefelben nach dem 
Winde damit zu richten; die - 
ſchotenklampe, f. Waftentlam- 
pe; das Meſegel, bas zweite über 
dem Mars befindliche: Eegel des arer. 
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ben Maſtes; die M.ſtenge, eine 
Gtenge am Mars, woran fich das 
Marsſegel befindet. 

Maͤrſtall, m., -es, M. -ftälle, ein 
VYferdeſtall fürdie zahlreichen Pferde 
fürflicher Berfonen, oder anfehnlicher 


Gemeinheiten;. der Märfialler, -s, ' 


einer, der über ben Marſtall gefest if, 
als Titel auch Marftallberr , wel: 
hen Namen. in.Bürich ber Vorge⸗ 
feßte über den Marſtall des Rathes 


führt ‚(kürzer «auch, der Gtalherr, 


Staller). 
Mirsmend, w., in der Schifferfpras 
che, die Wand, melche nach dem 


—* läuft und an demfelben befeſtigt 
i 


Wätte, w., 1. Maͤhrte. 
Maͤrten, Märtensgans, Maͤrtens⸗ 
mann ꝛc., f. Martin ꝛc. 
Wiättensbols oder Maͤrthensholz, 
f. ,. ein ſchlechtes rothes Holy, wel: 
ches aus der Gpanifihen Stadt Gt. 
Martha in Weſtindien zu uns kommt. 
Maͤrter, w., M-n, einfche hoher 
Grad förperlicher, u. uneigentlich auch 
geiſtiger Echmerzen, Sofern fie abs 
fihtlih verurjaht werden. ( Dual, 
Kein): einem alle Martern ans 
tbun 5; neue Martern erfinden; 
in engerer. gerichtliher Bedeutung 
auch f. Folter: die volle Marter, 
die Spannung auf bie Leiter (in mans 
chen Orten der Zug); die 17 -bank, 
fo viel als Solterbanf; uneigertlich 
„überhaupt etmas,. das zur Marter ge: 
reicht ;, Das MF-bert, ein Bett, Lager, 
Sofern man Martern darauf. empfindet ; 
- See Mbiß, uneigentlich ein Mars 
ter verurfachender Biß, 3. B. des 
böſen Gewiſſens; der —* dorn, 


Name ber Haferrofe; der Maäͤrte⸗ 


tet, -5, die Möärtrerinn, M. 
"en; cine Perfon, welche eine andere 


oder ein Zhier martert; der Mär _ 


terer,.-8, die Maͤrtrerinn, M. 
-en, eine Berfon, welche ‚gemartert 
wird, und zwar mit bem Mebenbes 
greife, daß fie unfchuldig if; befons 
ders cine Jerſon, welche bes Bekennt⸗ 
aiſſes der chriflichen Kelizion wegen 


— 


Martern 


in früͤhern Zeiten gemartert und ‚bins 
gerichtet murde (Märtyrer, ein Blut⸗ 
seuge , ehemahls Marteler) ; in mweir 
terer Bedeutung überhaupt eine Pers 


« fon, welche unichuldig für eine gute 


oder von ihr für, gut gehaltene Sache 
leidet: ein Märterer der Wahr⸗ 
beit; die Marterergefcichte, ſ. 
Martergeſchichte ; die Mekrone, 
die Krone, der Ruhm, die Belohs 
nung eines Märterers oder einer Mäts 


« trerinn Edie Märterfrone); das 


Mörtergerätb, f., cin Werkzeug, 
welches dient, eine Yerfon damit zu 


“ martern; die Ma geſchichte, die 


Gefchichte, Erzählung verüdter Mars 
tern , befonders deren, die Jeſus ers 


-: Jeiden mußte ( PBalfionsgefchichte) ; 


- dann die gefchichtliche Erzählung ber 


Martern , -welche die Märterer ber 


chriſtlichen Kirche erlitten haben (die 
Marterergeſchichte); Das M bols, 


. im gemeinen Leben ein Holz, woran 


- 


oder womit einer acmartert wirb, wie 


das Kreuz, bie Marterbanf; in mans 
chen Gegenden das Holz bes Hedens 
kirfchbanmes oder Mhlbaumes; eine 
Perſon oder Sache, welche man mars 


» tert, mißhandelt, 3.8. ein yequäls 


- ter Bediente; die MI-jagd, biejes 


nige Jagd, mo das Wild von Hunden 


todt gebiffen wird, f. Parforcejagd; 


die M-kammer, in den Gerichten, 


: diejenige Kammer, wo Berbrecher 
oder. eines Verbrechens befchuldigte 
Perſonen gemartert werben (bee Mars 
terkeller, wenn diefer Ort unter ber 


Erde if); uneig., ein Ort, two man 


...iegend eine Marter ausficht; der 
M keller, ſ. Marterkammer; 
der MI-Erebs, in der Kochkunſt, 


die Benennung der Krebſe, wenn ſie 
lebendig von der Schale gelöſet wer⸗ 
den, oder auch wenn ihnen der Darm 
herausgezogen wird; das Meleben, 
ein Leben, in welchem man Martern 
zu erdulden hat; Maͤrtern, th.3., 
Marter verurſachen, anthun (im M. 
D. marteln): einen; in engerer u. 
gerichtlicher Bedeutung, einen Ders 
brecher oder peinlich‘ Angeklagten auf 


* Marterort 


bie’ Folter ſpannen ꝛe. Etorquiren); 


in weiterer Bedeutung, einen hohen 


Grad der Beſchwerde, Mühe, Un— 
ruhe, des Mißvergnügens ꝛc. verur⸗ 
fachen: er weiß die Leute zu 
martern; man muß ſich mar⸗ 
tern und quälen; martere mich 
nicht mit deinen Zweifeln, dei: 
nen Vorwürfen te.; 
terort, ein Ort, mo jemand gemar⸗ 
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eine Zeit, in welcher man Diarter 
ausficht. 


Märtba, -s, oder Maͤrthe, -ns, 


ein Weibertaufname. 


* Mertiälifch (pr. Marzi⸗), €.u. 


u.w., Eriegerifch , muthig, befonders 
vom äußern Anſehen, von Geſtalt. 


Maͤrtin, —s, ein Dannstaufname (im 


der Mär: ' 


tert wird; der MI-pfabl, ein Pfahl, ° 
woran eine Werfon gebunden wird, 


" welche Bemartert werden fol; der 


NT-pfuhl, ein Pfuhl, ein tiefer, 


unterirdifcher Ort , in welchen man 
Martern erleidet; Die NF-Ppredigt, 
eine Predigt über bie Martergefchichte 
Sefu oder eines Marterers (Paſſions⸗ 
predigt) ; eine fchlechte Peedigt, Durch 
die man im uneigentlichen Sinne ger 
martert wird; Das MI- rad, ein 
Rad, welches zu martern dient; die 
M a ſchule, ein martervoller Zus 
ſtand als eine Schule, 3. B. der Err 


fahrung , der Geduld betrachtet; die 


m7-fenle, eine @äule, an welcher 
jemand Marter leidet; die II-Ifras 
fe, eine martervolle @trafe; 


Das 


Möärterebum, das Maͤrterthum, 


-s (Mürtyrerthum), der Zuftand, die 
Würde eines Märterers; auch alle 
Märterer zufammengefaßt als ein 
. Ganzes betrachtet; der Maͤrter⸗ 
tod, ein martervoller Tod; der 


Martertod, oder Märterertod, ' 


der Tod eines Märterers, ein unvers 


dienter, gewöhnlich martervoller Tod; ° 


das Maͤrterurtheil, in den Rech⸗ 
ten, basjenige Urtheil, in welchem 
auf die Marter oder Folter erfannt 
wird; MWI-voll, E. u. U.w., viele 
Martern verurfachend : ein marter⸗ 
voller Zuftand; die MWI- woche, 
die Woche, im welche der Tag fiel, 
an welchem Jeſus gemartert murde, 
ober in welcher das Andenken an bie 
Marter Jeſu gefeiert wird, die Woche 
vor Dftern (die Karwoche), 


F} - 


. - 


— 


welche 


mit einem allgemeinen Ausdrucke auch 
die Maͤrterzeit genannt wird (Paſ⸗ 


fionswoche, Paſſionszeit) die 1F-3eir, 


gemeinen Leben Marten, in Baiern 
Mirtl); der Maͤrtinsabend, der 
Abend vor dem Martinstag, an wel⸗ 
chem man ehemahls allerlei Luftbars 
keiten anzuftelen pfleste; die IM- 
birn, ber Name zweier Birnforten: 
Das Ma feſt, ein Beh, dem Beil. 
Martin zu Ehren; die MI-aans, 
in manchen Gegenden, eine Gans, 
welche dem Grundherrn zum Zeichen - 
ber Anertennung feines Grundherrn⸗ 
rechtes am Martinstatze gegcheni wer⸗ 
den muß; eine Gans, welche man 
am Martinsabende zu braten und uns 
ter allerlei Luftbarkeiten mit guten 
Sreunden zu verzehren pflegt, und 
uneigentlich der ganze Schmaus an 
diefem Tage. Da um dieſe Zeit die 
Geſellen bei einigen Handwerkern aus 
fangen bei Licht ju arbeiten, wird fie 
auch die Kichtgans genannt ;' das 
m3-born, ein Buttergebackenes, 


welches, in Geſtalt eines Hornes, in 
einigen Gegenden um die Zeit des 
Martinstages gebaden wird; Das 
m-Eorn, Name bes Mutterkornes; 
der M· mann od. Wärtensmann, 
die Benennung folcher Leute, welche 
auf Martins s oder Märtenstag eineh 
Zins entrichten müſſen; befbnders in 
Lübeck derjenige Rathsdiener, welcher 
jährlich auf den Märtenstag mit fone 
derbaren Gebräuchen nach Schwerin 
gelandet werden und eine gewiſſt Men⸗ 
ge Wein in die herzogliche Küche lie: 
fern muß, eine Gewohnheit, die von 
den Meflenburgern für ein Andenken 
an bie ehemahlige Lehnäherrlichkeit 
über Lübeck, von den Lübedern aber 
für eine bloge Erkenntlichkeit ihrer 
Zolfreiheit ausgegeben wird; Der 
NF-pfennig, an manchen Orten, 
eine gewiſſe Abgabe von gewiſfen Ge⸗ 
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gäuden; die WI- nacht, das Ware - 


tinsfeſt; der M·ſchmaus, ſ. Mar⸗ 
tinsgans; dee Ma ſchoß, in ber 
Mart Brandenburg, eine Art des 
Schoͤſſes, welcher in den Städten 
am Martinstag von ben enſäſſigen 
Bürgern zur Tilgung der Sandesichuls 
den oder jum Gebrauch der Städte ers 
hoben wird; der Metag oder Mar⸗ 
lenstag, der ı ıte Novemb., welcher 
in der Nömifchen Kirche zu. Ehren des 
heil. Martin gefeiert. wird; der MF- 


erunf, ein Gelage am Martinstage 


oder um bie Zeit deffelben; der, M 
vogel, Name des Bhilippinifchen Das 
eabiesvogeld, und des graumeißen 
Geiers oder blauen Habichts, auch 
wohl der Martinsgans. 

Maͤrtirer, f. Märtyrer. 

Martler, m., -8, bei den Kohlen⸗ 
brennern, die Benennung abgeldichter 
Kohlenbrande aus einem ausgebrann? 
ten Kohlenmeiler, welche bei neuen 

. Meilern wieder gebraucht werben. 

Maͤrtſch, Maͤrtſchen, ſ. Matſch, 
Matſchen. 

Maͤrtſtein, m., im Bergbaue, eine 
Benennung des Schwefelkieſes, ver⸗ 
muthlich aus Markaſit (. d.), ver⸗ 
derbt. 

Märtyrer, m., ſ. Märterer. 

Marünke, w., M.-n, eine Art klei⸗ 
ner Apritofen (Marche); eine Art 
großer runder und füßer ſowohl ros 
ther als gelber Pflaumen (Maronfe, 
Malone). 

Marũſchel, w., im KHennebergichen, 
eine wilde, befonders im Anzuge ſehr 
nachläffige weibliche Perfon (ander⸗ 
wärts Schuſel). 

März, m., -es (in manchen Gegenden 
des Marzen, dem Maärzen), M. -e, 
der dritte Monat im Jahre, welcher 31 
Zage hat, und den Anfang des Frühr 
lings macht (Penzmonat, Frühlings⸗ 
monat, Märzmonar). In Weſtfalen 
lautet er auch wohl Maßen; der MI- 
becher , eine Art im März blühens 
der Narziffen, deren hohle Röhre Ähns 
lichkeit mit einem Becher hat; das 
M-bier, ſtarkes Bier, welches im 


Maͤrzveilchen 


Marze gehraut, und im Sommer erſt 
ausgeſchenkt wird (tagerbier); das 
m -blarr, in manden Gegenden 
Name des Yuflattigs; die Ma blu⸗ 
me, Name verjchiebener ſchon im 
März blühender Blumen, namentlich 
der Narziffen,. deren eine Art den 
Namen Märsbecher. führt, der 
Gchneeglächhen (weiße Hornungsblu⸗ 
me), der Hiazinte, des Huflattiges, 
der weißen Windblume (Märzblüme 
chen) und des Lowenzahnes; Mar⸗ 
zen, th. 3., [. Merzen; die März 
ente, Name der gemeinen. wilden 


Ente (Dlauente, Bläßente); der 
Mörzenfchnee, Maͤrzenſtaub, 


f. Marzſchnee, Marzſtaub und 
Mir; die Märzerkirſche, ſ. 
Schwefelkirfcbe; die Maͤrzflie⸗ 
ge, Name der Eintagsfliege, und eir 
ner Art Fliegen, von welcher die Mas 
den ie der Baumblüte herkommen; 
die MI -gerfte, die zweizeilige Som⸗ 
mers ober Buttergerfie; das MIE- 
glöckchen, das Schneeglödchen; der 
3 -bafe, ein im März oder zu Ans 
fange des Zrühlings gefekter Haſe; 
der MI -becr, ein Hecht, welcher 
erſt im März leichet. 

* Marʒipãn, m., -es, ein Zudem 
gebadenes, das theuer und fehr bes 
liebt, vorzäglich gut in. Königsberg 
in Preußen bereitet wird. 

Mörzkäfe, m., Käfe, welche im März 
oder zu Anfange des Frühlings ger 
macht werden; der MI-monst, |. 
März; die Ma mücke, bie Eins 
tagsfliege oder das Haft; Das ITT- 
fchaf, f. Merzſchaf; der M- 
fchein, in den Katendern, der Schein, 

(8. b. der Neumond im März; der 
m3-fchnee, Schnee, welcher im 
März fält; die MI-fegge, das 
fpigige Kiedgras; der Ma ſtaub, 
Staub, welcher entficht, wenn ſchon 
{im Marz Trockniß und Wärme eins 
fallt, was felten gefchieht; Der MI- 
than, Thau, welcher im März fült; 
das MI-veildben, Name des gt 
meinen DVeilchens , welches ſchon im 
März zu blühen pflege (Märzviole); 


Märzuieh 


Das wilde Marzveilchen (Hunds⸗ 
veilchen) if geruchlos ; das gelbe 


Märzveilchen, das rauche Märzs 


veilchen, ein rauches wildes Beils 

chen; das M-vieb, f. Merzvieh; 
die W-viöle, ſ. Märzveilchen; 
das Ma waſſer, Waller von ges 
ſchmolzenem Märzfchnee ; die M 
wurz oder M wurzel, ein Plans 
zengeſchlecht, bei welchem ber Kelch 
einblattig und in jehn Einfchnitre ger 
theilt it, woran bie fünf rundlichen 
Blumenblätter und. viele Staubfäden 
fisen. Eine» Are dieſes Geſchlechts, 
welche in ſchattigen Gegenden im 
Marz wählt, wird old Arzeneimittel 
gebraucht (Nelkenwurzel, Niügleins 
wurz, auch Heil afer Welt, Bene⸗ 
bittöfrauf). 

msafch, w., f. die Marſch. 

safce, w, M.-n; Verkl.w. das 
trsäfchehen, O. D. Wisfchlein, 
überhaupt etwas, was verbunden, vers 
fhlungen ift, in welcher Bedeutung 
ehemahls ein Ring, auch an einem 
Harniihe,. und die Schuppen eines 
Banzersıc. Maſchen, Maſen, Mu⸗ 
ſen genannt wurden; in engerer und 
gewöhnlicher Bedeutung eine Schlin⸗ 
ge, auch die Schlingen der Vogel⸗ 
ſteller von Pferdehaaren (Dohnen, 
Schleifen, Laufel); am gewöhnliche 


ſten die gefteichten-oder mittelft der 


Stricknadeln gemachten Schlingen: 
die Maſchen zählen, aufnebr 


men, fallen laffen ic., beim Gtrifs - 


fen eines Strumpfes; ein Netz oder 
Garn mit engen, weiten Mas 
ſchen; uneig., ein aus folhen Mas 


fchen beſtehendes, du hi ein geſtricktes 


Merk, 3.8. die Kedermafche; die 
Außenwand an den Fifchergarnen auf 
dem Rheine; in der Laufis ik Mar 
fchel oder Muſchel, win Heiner von 
Baſt geflochtener Sack, beffen man 


ſich wie, eines Handkorbes bedient; - 


dann, keine Gchleife,. Duafle von 
Band oder Schnüren, befonders an 
den Hut zu ſtecken (Kokarde); Maä⸗ 
ſchen, unth. u. th.3., zur Mafche 
machen, binden; Die Maͤſchente, 


* Maſchĩne, w., 
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bie gemeine wilde Ente; Maͤſchig, 

E.u.u.m., aus Maſchen beitehend: 

das maſchige Netz; beſonders in 

den Zuſammenſetzungen engmaſchig, 

Fleinmafcbig. 

jedes künſtlich zus 
fammengeieste Werkzeug, ein Kunſt⸗ 
geruſt, Kunftgeriebe ; Mefchinen; 
artig, E. u. U.w., triebwerks⸗ oder 
getriebmäßig; NIT-mäßig, Eru. u. 
w., uneig., ohne freie, vernünftige 
Einſicht: ſein Geſchaft maſchi⸗ 
nenmäßig treiben, nicht ſelbſt 
überlegen und prüfen; der M mei⸗ 
fter, ber ‚beim Theater die äußere 
Einrichtung deſſelben beforgt; die 
Mafchinerie, die Zufammenfssung 
fünftlicher Triebwerke; umeigentlich 
die Anſtalten, die zur Erreichung eis 
nes Zwecks gemacht werden, beſon⸗ 
bers in tabelnder Bedeutung (S. auch 
Machina). 

Maͤſchnagel, m., bei den Seilern, 
ein Stück ZSirſchhorn, Maſchen da⸗ 
mit zu machen. 

* Maãsculinum, f., das männliche 
Geichlecht, bem im. Deutichen Der 
vorgejegt wird, 3. B, der Mann, der 

. Berg. 

1. Maͤſe, w., im Bergbaue, ſ. Maße. 

2. Mãſe, w. 7 M. -n, Verkl.w. DAB 
Maschen, D.D. Miüslein, im 
D. D. eine Narbe, ein Mahl, eine 
Blafe: Eleine Mäslein, auf: der 
Zunge; Die Maſen von den lat: 
tern, die Narben von den Blattern 
(in manchen. Gegenden das Mas, 
in Baiern Moſe). 

Mãaãſel, w., M.-n, die Maie; ein 
Ausihlag; die MI-beere, die Moosr 
beere. 

Miäseller, w., f. Maserle. | 

riäfelfucht, mw., eine Benennung des 

Ausſatzes (ehemahls auch Meiſelſucht, 

Miſelſucht, Miſſel), es kommt noch 

im Judeneide vor. 

Mãſenbloß, E. u. U.w., ohne Maſen. 

Maſer, m., —s, Holz, deſſen Faſern 
unregelmäßig und kraus unter und in 

. einander verwachien find, und allır: 
lei Flecken, Flammen, Adern ı5. bil» 


f 


! 


288 Mafer 


den, welche fih an Arbeiten, bie ' 
von ſolchem Holze gemacht find, fehe 
-. gut, austehmen (der Blander, das 
Maſerholz und Fladerholz); vorzugss 


weiſe der Ahorn, befonders eine Art» 
befielben, der Masholder, Maserle; 
. die Beichaffenheit des Holzes, ba «8 
son unregelmäßiger Verwachſung ber 


Faſern Sleden, Slammen, dern ıc. 


bat. | ; | 
Mäſer, w., M.-n, überhaupt ein 
Flecken, ein Mahl, befonders Flecken, 
wolkichte, - geäderte Stellen von ans 
derer Farbe im Holge, wie In den- 
Wurzeln des Ahorns, ‚des Nupbaus 
mes und den Mnorren des Birkenhol⸗ 
zes; fehlerhafte Flecken auf der Haut, 
befonders Narben und Muttermaͤhler; 
am gewöhnlichſten ein Hautausfchlag, 
vorzüglich bei Kindern, der mit einem- 
gieher verbunden, fich gegen den vier: 


ten Tag in Fleinen rothen Kleden am - 


Körper zeigt, bie aber nicht zu Blas 
fen werden, ſondern wieder abtrocds 
nen (die Flecken, Kinderfleden, im 


N.D. Maſeln, Maſſeln, Meilen, 
im O. D. auch Durchfchlechten, Urs ' 


ſchlachten, Wrfchlichten, Urfpring). 


Die ürzte unterfheiden davon noch 


die Rotbeln. 


Mãſerbirke, w., eine Birke, an mels - 
her fich viele majerige Auswilichfe bes 
finden; der NF-fled, oder M- 
flecken, ein Flecken, melcher dem ' 


Brafer im Holze ähnlich if, oder eine 
folche maferige Stelle ſelbſt; das Me 
bolz, maferiges Hol; MFäfericht, 


E. u. U.w., dem Mafer im Holze ähns - 
ih; Mäferig, E.u.U.m., Mafern 


er Maſerſlecke habend: maſeriges 


%0 
Aänerle, w., eine Ark des Ahorns, 
welche gewöhnlich nur in Hecken wächſt, 
zuweilen aber das Anſehen eines Baus 
mes erhält (Masholder, Maseller, 
Maslieben, verberbt Masmweller, Maſ⸗ 
fern, Unerle, Arle, Agerl, Apler, 
Epeler, Appeldören, Ephorn, Kleiner 
Deutſcher Ahorn, Bergahorn, Miſch⸗ 
ahorn, Milchbaum, Weißeper, Weiß⸗ 
löber, Weißhaum, Leimahre, Stein⸗ 


Maskenfeſt 


ahre, Bienbaum, Bienenbaum, Eren, 
Waſſerhulſen, Waſſeralbern, Flader, 
Fladerbaum, Flaſer, SKleinrüker, 
Schreiberholz, Schwepſtockholz ꝛc.). 

mMifern, th. 3., mit Mafern, d. d. 
flammichtem, wolkichtem ꝛc. Holze vers 
ſehen: ſchön gemaſertes Holz; 
die Birke maſert ſich, fie befommt 
maferichteAuswüchie; die M por⸗ 
zellane, eine Art Vorzellanſchnecken 

mit Flecken, die den Sommerflecken 
gleichen (die Maſern, ber Luchs, bie 
Sommerflecken). 

Mas hoͤlder, m., —s, bie Maserle; 
der Bachholder, oder Schneeballen. 


Mifig, €.u.u.m., befonders im O. D. 


Maſen, Bleden, Narben, .. 
babend , befonders im Geſichte: 
maſiges Geſicht; eine mafige 
aut, 


*Maͤske, w., M.-n, eine ſolche 


Bedeckung bes Gefichtes und im weis 
terer Bedeutung des Leibes, welche 
die Perſon unfenntlich macht Leine 
folche Bedeckung des Geſichtes allein 
nennt man gewöhnlich Aarve, weL 
ches zugleich oft den Begriff des Hüßs 
lichen und Entfelenden in fich ſchließt): 
die Maske anlegen, abnehmen, 
ablegen; uneig.,.eine angenommene, 
» verfiellte Denk s und Handlungsmweife, 
wie auch ‚eine einzelne verfichte heuch⸗ 
lerifche Äußerung, Handlung: unter 
der Maske Der Sreundfchafe er; 
ſchlich er ibr Vertrauen; traue 
nicht, es könnte bloß Maske 
feyn; eine.mit einer Maske bekleidete 
Werfon: es kamen auch einige 
Masten in die Geſellſchaft; 
Mäsken, tp.8., mit einer Maske 
verſehen, eine Maske anlegen (mass 
firen); fich (mich) masten, = 
Maske anlegen, fich- verkleiden; 
Maͤskenball, ein Sal, auf —— 
bie theilnehmenden Perfonen in Mas⸗ 
den erfcheinen ; Die IMI-blume, die 
Benennung ſolcher Blumen, wenn 
die beiden Einfchnitte einer rachenfürs 
migen blume dicht zufammenfchlichen 


. Ckarvendlume) ; das MI-feft, eine 


feſtliche Luſtbarkeitſ, wobei: die theil⸗ 


Masfenfleidung 


nchmenben Perſonen in Masken ers 
fcheinen (Masterade) ; Die 1F- Pleir 
dung, eine abfichtlich angelegte, uns 
kenntlich machende Kleidung (auch 
bloß die Maske); Die MI-Elerte, 
bie Alpenklette, die mehr einer Diſtel 
als einer Klette gleicht (auch reiche 
Die; der NT-tans, ein Tanz, 
den man in Maskenkleidung tanzt, 
auch, ein Tanz auf Mastenbällen (ein 
Parventanz); der Mi-tänzer, die 
M-t-inn, ein Tänzer, eine Täns 
. zerinn in Masfenkieidung auf einem 
Mastenballe (cin Parventänger) ; die 
N-taube, eine Art Tauben; die 
Maskeride, f. Maskenfeſt; 
Mesfiren, f. Masken. 
Mäskolben, m., eine Urt Rohrkolben. 
Maskopei, w., M. -en, im N.D. 
eine Geſellſchaft, befonders eine Hans 
delsgeſellſchaft, welche fich zü gleichem 
. Gewinne und Berluffe verbunden hat: 
Maskopei machen, zu einem ger 
wiffen Zwecke in Verbindung treten; 
in engerer und verächtlicher Beben: 
tung, eine zu Anderer Nachtheil ges 
fchloffene Verbindung; ſcherzhaft, f. 
Geheimniſſe. | 
Mfäsliebe, w., f. Maßliebe. 
Mäf, fi, -es, M.-e, Berfl.m. das 
. Mühen, D. D. Miäfelein oder 
Maßel, ehemahls überhaupt eine 
Grenze, das Ziel einer Ausdehnung ; 
- einem Maß und Ziel ferzen ; jest 
die durch feine Grenzen beſtimmte 
Größe eines Dinges, beionbers dieſe 
@röße, fofern fie nach dem Verhält⸗ 
niffe mit einem andern Dinge , deffen 
Größe oder Ausdehnung als Einheit 
angenommen ift, beifimmt wird: das 
Maß eines Körpers fuchen, fin⸗ 
den; beftimmen, angeben; Das 
Maß zu etwas nebmen, bie Größe 
ber Ausdehnung für etwas, das erfi 
. bervorgebraht merden fol, ſuchen 
und beſtimmen nach Verhältnig eines 
beftimmten Körpers, mit welchem es in 
: Übereinftimmung fommen fol; einem 
Das Maßſ su einem Rleide, zu 
einem Paar Schube nebmen; 
auch von der Beflimmung ber Zeit: 
Dritter Band. 
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das Zeitmaß, Tonmaß, Silben⸗ 
maß; dann, die beſtimmte Größe in 
Anſehung der Ausdehnung, des kör⸗ 
perlichen Inhaltes und der innern 
Stärke, fofern fie der jedesmaligen 
Abſicht, dem Erfodernif der Umſtünde 
gemäß iſt: das rechte Maß tref⸗ 
fen; das Maß überſchreiten; 


das Maß meiner Leiden übers 


fteigt meine Kräfte; im vollen, 
im. boben Maße, reichlich; dik 


‚Größe der inneren Stärke eines Dins 


ges, Sofern dic Größe ber innen 
Etärfe eines andern dadurch beſtimmt 
wird, das Verbältnif: einen nach 
dem Maße (auch nach Maßgabe) 


‚feines Verdienftes belobnen; 


mein Danf feigt in dem Maße, 
als Ihre Wobltbaten ſich vere 
mebren; er arbeiter nach dem 
Maße feiner Kräfte; die bekannte 
und befimmte Größe, nach welcher 
eine andere unbekannte oder noch uns 
beſtimmte der Ausdehnung und Menge 


‚ nach, die fie hat oder haben fol, bes 


ſtimmt wird, fewohl von körperlichen 


- Dingen, als auch von einer Zeit im’ 


Allgemeinen. So find Ruthe, Rlafs 
ter, Elle, Fuß, Zoll, Linie, _ 
Meile, Brad ıc., Maße, für die 
Größe der Ausdehnung nach einer 
Richtung, Hufe, Acer, Morgen, 
Geviersrurbe, Geriertfuſt ıc., 
Make, für die Größe von Blächen, 
Mürfelfug, würfelzoll, Würs 


. felmeile, Balkenruthe, Balken⸗ 


Blafter ıc., Malter, Scheffel, 
Viertel:., Faß, Eimer, Bans 
ne, Nößel ıc., Maße, für den kör⸗ 
perlihen Inhalt, Tag, Stunde, 
Minute, Woche, Monat, Jahr 
ıc., Maße für die Zeit: rechtes Maß 
und Gewicht führen; ein fals 
Maß beben; volles Maß ges 


‚ben, nichts daran fehlen laffen ; mis 


dem Maße, wonach ibr meffer, 

foll euch wieder gemeflen wers 

den, welches auch uneigentlich vers 

fanden werden fann, fo daß Maß 

bier Verhältniß bedeutet. Diefe bes 

kannte beſtimmte @röße, nach welcher 
T 


* 
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die Ausdehnung und Menge der Dinge 
sc. im Allgemeinen beflimmt wird, bes 
kommt nach dem beabfichtigten Zweck, 
und nach der Beſchaffenheit dieſer 
Dinge im Allgemeinen, befiimmtere 
Namen, als: Längenmaß, eine 
gerade Linie oder ein Körper, ber eine 
gerade Linie vorſtellt, die Länge und 
überhaupt die Ausdehnung nach, vers 
fehiedenen Richtungen danach zu bes 


‚fimmen; das: Flächenmaß, eine 


Flache von befannter und beflimmter 
Größe, eine unbekannte, in ihrer 
Größe unbefimmte Fläche, ihrem 
Inhalte nach damit zu mefien. Go 


auch das Koörpermaſt, das Bal⸗ 


das Zeitmaß, das 
©». W.; .in 


kenmaß, 
Silbenmaß ꝛe. 


engerer Bedeutung verſchiedene ein⸗ 


zelne Arten des Maßes, beſonders 
ein körperliches Maß zu trocknen 
Dingen, vorzüglich zu Getreide, in 


welcher Bedeutung auch das Ders 


kleinerungswort Mäaſichen, Mäß⸗ 
lein oder Maͤßel üblich if. Sn 
D. u. N. D. und einem Theile D. 
D. it Das Maß eines ber klein⸗ 
ften Getreidemaße, nämlich der vierte 


- Theil einer Mege, das micder 2 Mäßs 


chen enthält, bie in andern Gegenden 


Mößel, Seibel ıc. heißen, da hinge⸗ 
. gen in andern Gegenden bie Maße, 
- deren vier auf eine Metze geben, 
Maãßchen oder Miäßel heißen; in 


Thüringen, wo ein Bcheffel nur 4 
Metzen hat, gehen auch nur 16 Maäß⸗ 


chen auf einen Scheffel; in Hamburg 


. 


gehen auf einen Scheffel 2 Faß ober 
4 Simten, ober 16 Epint, oder 64 
ed Map, ober 128 Eleine 

in Heffen hält ein Himten 4 
Diesen oder 16 Maßchen; in Nürns 
berg hat ein Dialter 8 Megen, oder 
52 Ditthaufen, oder 64 Diethäufs 


- fein, oder 128 Maß; in Augsburg 


beträgt cin Schafft 8 Metzen, 33 Vier: 


ling, „128 Viertel oder sı2 Mäfcz 


iu Bühmen beträat ein Strich 4 Viertel 
oder 16 Maäßel, deren jebes wieder 


„2 Seibel hätt; in Bern hält ein 


Mütt 12 Maß oder wiäß, deren 


Map 


jebes wieder 4 Ymmi oder 8 Uchterft 
bält; in Elſaß gehen auf ein Seſter 
4 Vierling oder 16 Maßel; in 
manchen Gegenden iſt das Maß oder 


- MER auch ein beſtimmtes Maß für 


Holz , fo viel ald Klafter, wofür man 
in andern Geaenden auch ein Malter 
fagt; im Hüttenbaue if ein Maß 
Köftbolz ein Kaufen oder eine Zayl 
von 9 bis ro Scheiten, jebes fünf 
Ellen lang; ferner, cin Eörperliches 


Maß zu Nüffigen Dingen, wo es das 
. gemeinfte Eleinere Maß, aber in allen 


Gegenden ſehr verichieden if, je nach 
bem es bie eine ober die andere lüfr 
figteit ik, die man damit mift. So 
hält ein Maß Bier cder Milch 


. gewöhnlich mehr als ein Maſt Wein. 


Im Branbenburgifchen und in-andern 
benachbarten Gegenden hält ein IFA 
2 Nößel und if fo vicl als ein Quart; 
im Osnabrüdichen iſt es fo viel als 
eine Kanne, deren vier auf ein Miers 
tel.und 108 auf eine Tonne Bier ges 
pen, deren jede aber 4 Drt oder.a6 
Halſchen hält; in Öfireich hält ein 
Eimer Wein 4 Viertel, 40 Maß 
oder Achtering, jedes zu 4 Geidel; 
in Augsburg hält cin guder 8 Jcz, 
16 Muids, 96 Beſons oder 768 
maß, jedes zu 2 Geidel oder 4 
Quartel; im Wirtemberaiichen hätt 
ein Ohm oder Eimer 16 Immi oder 
160 Maß, jedes zu s Quart ober 
Shoppen, in Zranffurt am Main 
und in Heffen aber 20 Viertel oder 
Duartlein, oder go Maß, jedes zu 
4 Schoppen, und in Köln 26 Viertel, 
104 Maß, jedes zu 4 Pinten, das 
gegen eine Zonne daſelbſt 160 Wiers 
tel ober 640 Maß hält; in Züri 
hat ein Eimer 4 Biertel, 32 Kopf, 
64 Maß, jedes zu 2 Quärtli ober 
4 Stotzen, und.in Bern machen 25 


Maß einen Eimer oder Brenten. 


In allen den Zällen, wo Maſſt cin 
beſtimmtes Maß entweder zu trocknen 
oder flüſſigen Dingen bezeichnet, bleibt 
es wie ähnlisbe Wörter in der Mehr⸗ 
heit unverändert, ſobald ein Zahlwort 
baffelbe begleitet; endlich bezeichnet 


* 


Mag 


Maß die Art / und Weiſe des Eörpers 


lichen Maßes: zwanzig Scheffel 
Berliner Maß; zehn Rannen 
Dresdner Maß; fünf und vier⸗ 
zig Juß lang und zwanzig Fuß 
breit Xbeinländiſch Maß; die 


M barte, im Kandel, folche Bars. 
‚ten vom Wallſiſche, welche das gehö⸗ 


tige Maß haben und deren ein Walls 
fiih wohl bis soo liefert; Die M 
beere, ein Name der Wogelbeere oder 
Ebereſche; Das 13 -Ddenfmebl, ein 
Denfmahl als ein Mag betrachtet, 
oder ein Daß, Zeichen eines Maßes 
als ein Denkmahl, in Gehalt eines 
Dentmahles, 3. B. ein Meilenzeiger 
in Geftalt eines Dentmahled, 
Maſora, w., die Erklärung des A, 


- £. von mehrern Nabbinen verfertigt, 


welche daher Maſorẽthen, Geſetzes⸗ 
erklärer, genannt werden. 


* Maflacre (for. Maſſaͤker), f., die 


⁊ 


Metzelung, das Gemetzel, das Blut⸗ 
bad; Maſſaerfren, th.3., metzeln, 
niederhauen, umbringen: einen. 


Maße, wm, Di-n, im O. D. übers 


haupt ſo viel als Maß, im Hochdeut⸗ 
ſchen das richtige Veihältnik bei einer 
Handlung mit der Natur der Sache, 
in Unichung der Größe, Menge und 


. innern Gtärfe: Die Maße willen, 
. das rechte Berhältnig kennen; Maße 
beten, das rechte Verhältnig beobs 


achten; man muß in allen Dins 
gen Maße balten, aub, man muß 
Das Maß nicht überfcheeiten; 


Maße im Kiffen, Trinken und 


Vergnügen; über die Maße oder 
über die Hafen, auscrordentlich, 
ſehr Cim O. D. auch aus der a: 
Ben, außer der Maße, übermäßig); 


bie Art und Weile, bejonders im O. 


D. auf diefe Maße, auf dieſe Art; 
in der Maße, wie es befoblen 
ift, ſo wie es befohlen if. Es wird 
mit vielen Wörtern häufig zuſammen⸗ 
gejest und umſtandwörtlich gebraucht, 


‚ auf die befohlene Art, 
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Art; bekannter Maßen, fo mie 


befannt it; befoblener- fafen, 
dem Befehle 
gemäß. Veraltet find: gebübren, 
der Maßen, verlangter Maßen, 
ebener Maßen, ziemlicher Ma⸗ 
fen, auf die gebührende, verlangte 
Art ꝛc., auch was Maßen, auf 
welche Art, und ſolcher Maſten, 
auf ſolche Art ıc,; eben fo das Binde⸗ 
wort maßen und immaßen, f. ins 
bem, weil, dermaßen, auf diefe 
Art, fo sehr, allermaßen ıc. ; fers 
ner bezeichnet es ein Flächenmaß. So 
heißt im Forſtweſen eine gewiffe bes 


ſtimmte Flache mit Buſchboig eine 
Maße. Im vielen. Gegenden wer— 


theilt, und im N. D 


ben die Wiefen nach Maßen einges 
. werden bie 


Deiche und Bieltiefen, ‚welche die 


Hausbefiger in baulichem Stande ers 


- halten müfen, in Maßen getheilt, 


welche Anusmaßen heißen. 


Im 


Bergbaue if es eine vermeffene Släche 
. von beſtimmter Größe, welche zu einer 
« Bundgrubde gehört und nach derſelben 


‚auf eben dem -Bange ‚aufgenommen 


worden ik, in Breiberg 60 bachter, 


im Sachſiſchen Obergebirge 4: bach⸗ 


ter lang, in andern Gegenden aber 


halt ſie 28 Lachter in die Fänge und 


7 Lachter in die Breite, oder nach 


Geviertmaß, 14 Gevlertlachtern. Eine 
ſolche Maße hält a Wehr oder 4 Le⸗ 


ben, und 14 derſelben machen eine 
Bundgruße: die Maßen. belegen, 


darauf anfahren oder. arbeiten laſſen; 
die Maßen einbringen, fo viel 
. freies Feld vor fich haben, daß jo viel 
: als jemand an Maßen gemuthet hat, 


n 


vermeflen werden fann, ohne ülteres 


‚ bereits belehntes geld berühren zu 


dürfen. 


Mäßen, 1) tb.3., veraltet, gehöriges 


Maß geben, mäßigen; 2) unth. Z., 
urtheilen. Davon muthmaßen. 


gewoͤhnlich aber von dem damit vers Mäßen, ein Bindewort, im O. D. und 


bundenen Worte getrennt geſchrieben, 
3.8. einiger Hafen, auf einige 


in den N. D. Kanzeleten gebräuchlich 


f,, indem „ weil, 


Art; gewiſſer Maßen, auf gewiffe Myäßen, m, -8, im Osnabrůckſchen, 
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der März; Name der Gingbroffel, 
Zippdroffel. 


Maͤſſe, w., M. -n, jeder Körper, 


nach der Menge feiner zufammenhans 
genden Theile betrachtet: eine gros 
fe, ſchwere, plumpe Meile; 
die Körpermaſſe, Sleifchmaffe, 


Steinmaſſe ꝛc.; auch von flüffigen 


I 


und fehr feinen , ſelbſt unfichtbaren 


Körpern: die Blurmafle, Feuer⸗ 


maſſe, Lichtmaſſe, Auftmafle; 


bei den Mahlern find die Maſſen, 
viele an einer Stelle geſammelte Lich⸗ 
ter oder Schatten : die Maſſen auf 


ein Bemäblogd richtig vertheilen; 


in manchen Fällen auch verchiedene 


Arten von Dingen, ſofern fie in einem 
- gewiffen Bezug ein Ganzes ausmas 


hen, z. B. die Erbfchaftsmalfe, 


die Schuldenmaffe re. ; die Sol 


“in großen Saufen ober alle; 


Osten empörten fich in Maſſe, 
das 


Volk erhob ſich in Maſſe; zur 
weilen f. Stoff (Materie): eine weis 


En 


ce, feſte, harte Maſſe; aus 


feiner Maſſe gemacht; in engerer 
Bedeutung, ein weicher Stoff, etwas 
daraus zu formen, befonders ein Teig; 
ferner etwas, bas viel Stoff hat, 


"aus vielem Stoffe befteht. 


So bei 


A den Bildhauern ein großer Hammer, 


womit fie auf den Meißel fehlagen, 
wenn fie ein Wert aus dem Gröhften 
arbeiten, und im Balltafelfpiele ein 


- Werkzeug, das aus einem fchaufelars 


tigen Klöschen an einem langen Gtode 


beſteht, den Ball an folhen Stellen 


mwegzufloßen, wo man ihm mit dem 
Eroffiode nicht bequem beitommen 
kann; verächtlich ein großer , fleifchis 
ger, unbehülfticher menfchlicher und 
thieriicher Körper; Maſſenhaft, 
E.u.u.mw., viele Theile enthaltend, 
unbehülflih, plump; 17 - weife, 


u.w., in ganzen Maffen, in großer 


Menge. 


Mãßerle w,, ſ. Maserle. 
* Maſſette, w., eigentlich ein elender 


Karrengaul; uneigentlich eine ſchlech⸗ 
te, liederliche Perſon. 


Maßgabe, w., die Angebung, Ber 


geſetzmaßig, 


Maͤßig 


ſtimmung des Maßes, der Groöße, der 


Art und Weiſe eines Dinges, das 
Verhältniß (die Maßgebung): nach 
Maßgabe der Umftände; der 
MI-geber, im D. D. ber die Art 
und Weiſe einer Sache beſtimmt, Vor⸗ 
fihriften ertheilt; die M gebung, 
die Beftimmung, Borfchreibung des 


Maßes, ber Art und Weiſe; auch f. 


Verhältnis, mie Maßgabe, melches 
gewöhnlicher ik; Das MI-glas, f. 


Maßkanne; der M-bedit, bei 


ben Bifchern, ein Hecht, welcher ein 
Jahr alt und etwa eine halbe Ele 
lang if. 


Mãßholder, m., -s, 1. Maserle. 
*Maͤſſicot, f., -es, gebranntes Bleis 


weiß von Pfirfifch Zitronen s ober 


goldgelber Barbe (Bleigelb), verberbt 


Maſticot. 


mäßig, E. u. U.w., uneig., dem Maße 


eines andern Dinges ähnlich, mit dem 
Berhältniß eines Dinges übereinkoms 
mend, doch nur in Zufammenfesuns 
gen, mo es das Wort befchliekt: 
belden ,, kunſt⸗, 
pflicht>, rechts, regel⸗, ſchrift⸗ 
mäßig ıc. dem Gefege, einem Helben, 
der Kunft ıc. gemäß, angemefien. Bon” 
diefen mit mäßig jufammengefegten 
Wörtern werden durch Anhängung der 


Silbe keit auch Hauptmwörter gebil⸗ 


det, die Geſetzmäßigkeit ꝛt. S. 
Keit; das rechte Maß haltend, das 
rechte Berhältnig beobachtend, im Ger 
genfage von übermäßig und unmäßig: 
mäßig im Genuffe; die Sreuden 


des Lebens mäfig genichen; 


befonders, das rechte Maß im Genug 
der Nahrungsmittel haltend, daß die 
Gefundpeit nicht leidet (wofür im D. 


D. auch das fchleppende mäfiglich): 


mäßigeffen und trinken; mäßig 
feyn; mäfig leben; ein mäßi- 
ges tabl (ein frugales) ; das ges 
wöhnliche Maß nicht” überjchreitend, 
mittelmäßig: eine mäßige Fode⸗ 
rung, bie nicht zu groß und nicht 
su gering if; eine mäßige Strafe, 
die nicht zu hart und nicht zu gelind 
if; ein mäßiges Pergnügen ır. 


f 


 Mäßig 


ein mittelmäßiges; eine mäßige 
Wärme, Kälte; in der Zontunft 
bezeichnet mäßig Cmobderato ) den 
®ang cines Gtüdes, da es weiber 
zu geſchwind noch zu langſam geſpielt 
werben ſoll; ein beſtimmtes Maß oder 
Gemaß enthaltend: ein mäßiger 
Krug, welcher gerade ein Maf hält. 
So auch in Zufammenfenungen zwei⸗ 
mäßig, viermäßigic.; Mäßigen, 
t6.3., mäßig machen, bas rechte 


Maß oder Verhältnig geben: feine 


"Betrübniß, feine Freude mäßis- 
gen, ſich ihr nicht ganz hingeben und 
von ihre beherrfihen laffen; 
Born mäßigen, ihn im Zaum hal: 
ten, einfchränten; fich (mich) mäs 
figen, das rechte Mag, Verhältniß 
beobachten, feine Begierden, Leidens 
fchaften mäßigen : du mußt dich im 
Zorn, im Eſſen und Trinken 
mäßigen; eine gemäfigte Wär; 
me, bie nicht zu groß, fondern gerade 
recht if; eine gemäßigte Auft, 
die nicht zu warm und nicht zu kalt 
il; die Maßigkeit, der Zuſtand 
ba man mäßig if, die Fertigkeit das 
rechte Maß, Verhaltniß zu beobachten, 
beſonders im Genuſſe des ſinnlichen 
Vergnugens und der Nahrungsmittel: 
Moaßigkeit beobachten, zeigen; 
der Zuftand, da eine Sache mäßig if, 
da fie das rechte, gewöhnliche Map 
nicht überfhreitet: Die Maßigkeit 
Der ſoderung ‚ der Preiſe, der 
Kälte ıc.; in mehrern zufammenges 
festen Wörtern bedeutet es bie Eigen» 
Schaft des Semußſeyns, die Gcmäßs 
Heit: die Geſetzmaßigkeit, Pfliches 
mäßigkeie +, Segelmäßigkeit ıc. ; 
Die Maßigung, die Handlung, da 
man etwas mäßiget, auch die Hands 
lung, da man fich mäßiget, das Bes 
fireben feine Neigungen, Wegierden 
und Leidenfchaften in Schranten zu 
halten, und, der Zuſtand, in welchen 
man ſich durch dieſes Beſtreben ver⸗ 
ſetzt: mie Maßigung ſprechen, 
urtheilen. 


Maſſiv, E. u. .w., aus lauter Maus 


erwertk beſtehend: ein. maſſives 


.:f. grob: 
» von edlen Metallen, rein, ohne frems 


einen. 
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Baus 3 von Metallen, ſo viel als 
dicht, im Gegenſatze des hohl: ein 
maſſiver Knopf, der durchaus aus 


Metall beſteht, nicht hohl iſt; bildlich 
ein maſſiver Menſch; 


ben Zuſatz: maſſives Bold, 


Maãßkanne, wi, eine Kanne, welche 
. ein Map in fich faffen kann. 
. fo ein Maßkrug, Maſttopf, Mafs 
. glas ıe.; die Me kunde, bei Einı: 


. Eben 


gen f. Meßkunſt, nach Anbern Maß⸗ 
kunſt; in engerer Bebeutung, ber 
wiſſenſchaftliche oder lehrende Theil 
der Meßkunſt, im Gegenfase von dem 
angewandten Theile; der Mekünſt⸗ 
ler, bei Einigen f. Meßkuͤnſtler; die 
M lade, bei den Schuflern, bass 
jenige kleine Werkzeug in Geſtalt einer 
kade, womit ſie beim Maßnehmen die 
Ränge bes Fußes unter der Sohle 
mefien; die MI- liebe, M.-n, 
Name verfchiedener Pflanzen, na⸗ 
mentlich derjenigen Pflanze und Blu⸗ 


» mc, welche auf den Wielen und grüs 


nen Platzen zu finden iſt, und unter 
ben Ramen Bänfeblume, Gänſeſtök⸗ 
fel, Angerblume, Marienblume, Mars: 
garethenblume, Ofterblume, Monats 
blümcben , Zeitlofe, Baumbällden, 
Grasblume, Gichtkraut, Käjeslüm; 
hen, Mapfüßelein ze. bekannt if, wo⸗ 
von eine Spielart in den Gärten Tau: 
fendfchönchen,, und eine andere jels 
tene, das fproffende Zaujendichönchen, 


‚oder die Maßliebenhenne heißt; 


ferner einer Net der Wucher⸗, oder 
Goldblume, die auf trockenen Wieſen 
und Triften faſt den ganzen Sommer 
über blüht (große Maßliebe, oderigroße 
Ganſeblume, fonft auch Johannsblu⸗ 
me, Kalbss oder Rindsauge); Name 
der Dotterblume (auch Goldwieſen⸗ 
blume) ; Name eines Staudengewäch⸗ 
fes im füdlichen Europa (Kugelblu⸗ 
me, Mapfühelein), und einer Art der 
Gemſenwurz, auch der Maserle; Die 
mM locke, in Schlefien der Name 
einer Art gelber Pilze mit kurzen 
Stielen; M-los, E. u. im, fein 
Mag habend, wunerincdlih. Davon 
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die MI-Tofigkeir, der Zuſtand, da 
- etwas maßlos if, die nnermeßlichkeit; 
die Menehmung, im D. D. die 
Nehmung des Maßes; dann f. Maß⸗ 
regel; der W-ner, -s, im Berg’ 
baue, einer, ber eine oder mehrere 
Maßen gemuthet hat, zum unter⸗ 
fehtede von einem Funbgrübner; deu 
MT - ofen, im Huttenbaue, eine Art 
Dfen zum Schmelzen des Eiſenſteines, 
in welchem dieſe Schmelzarbeit nach 
gewiſſen Beucrjeiten, alfo gleichſam 
“ ghgemeffen, verrichtet wird, fo daß 
er nur 24 Stunden lang geht, zum 
unterfchiede von einem Flußofen ober 
Hohenofen; ME - rad, beim 
Wegebau, ein Mid, auf deſſen um⸗ 


Maft 


WE-topf, ſ. Maßkanne; die 
"3 weihe, |. Moosweihe. 
maft, Fu. U.w., fett, dick. 
Maͤſt, m., es, M.en, ber dicke 
hohe entrindete Stamm eines Baus 
“ mes, befonders der Tanne, der mit⸗ 
ten in-der Breite eines Schiffes aufs 
- gerichtet wird , die Gegelftangen, mit 
den Segeln und die Taue daran zu 
befeſtigen (der Maftbaum, chemahls 
auch der Segelbaum). Kleine Schiffe 
° führen hur Einen Maſt, größere gwei 
und die größten drei Mäflen. Der 
groſte Wiaft oder Mittelmaſt ſte⸗ 
pet in dag Mitte und iſt ber größte; 
“der vordere Maſt (Bocmak oder 
.Bofe) im Verdertheile, der hintere 


fang ein Maß, 4 ©. eine Ruthe auf⸗ 
getragen und durch einen Stachel 
bezeichnet tt und beſſen man fih be⸗ 
bient die Fänge oder Breite einer 
Straße abzumeffen, indem man c6 
fortrofet ; die Ma regel, eine Res 
gel oder Borfchrift, mach welcher man 
die Art und Weiſe zu handeln bei 
‚kimmt: feine Maßregeln neb- 
men, nach Matgabe der Umſtände 
die nöthigen Borfehrungen treffen (im 
9. D. Maßnehmung); der MI- 
ſtab, ein Stab, deſſen man fich zum 


Heften bedient, zu welchem WBehuf » 


er in mehrere beſtimmte größere und 
Heinere Theile getheilt it (bei den 
Werkleuten der Maßſtock, Richt 
frod')z in der Erdmeftunf und Erd» 
deſchreibung iſt ee eine gerade Linie, 
die auf ahnliche Art abgetheilt if, des 
ren Theile eine Zahl von Schritten, 
Meilen, Graden vorſtellen, und nach 
welcher andere gerade Linien gemeſſen 
werden, er heißt ein verjüngter 
Maßſtab, in ſofern auf ihm bie Län⸗ 
genmaße, von ihrer wirklichen Lange 
mehr oder weniger ins Kleine ge— 
bracht find. Bei Pandfarten beträgt 
eine Pänge oder Entfernung von einem 
Grote oder funzehn Deutfchen Meilen 
wach dem verjungten Maßſtabe oft nur 
die Laänge eines Zehntelzolles; das 
m · ſüßelein, ſ. Maßliebe; der 


Malt (Beſanmaſt oder Beſan) im 
"Hintertheile des Schiffes; bei dem 


“Bimmerleuten der große ſenktecht ſte⸗ 


bende Baum, welcher eine Thurm⸗ 
fpige bilden hilft und an melden ſich 


ehemahls überhaupt 
Speiſe, Nahrung, jetzt nur noch Die 
Nahtung der Hausthiere, womit fie 


"die Sparren ſtũtzen. 
1. Maͤſt, w., 


ſich mäften, befonders die Nahrung 


der Schweine, und vorzüglich eine 
Nahrung diefer Ark, welche fie in den 


: Wäldern finden (Maſtung), und wel⸗ 


che Holzmaſt heißt, wenn fie in 
wilden Baumfrüchten, als Eicheln, 
Buͤcheln, Nuſſen, Kaſtanien ıc. de⸗ 
ſteht, wovon ſie wieder eigene Na⸗ 
men, nämlich Eichelmaſt, Buchs 


met, Nußmaſt, Kaftanienmaſt 
oder Käftenmaft bekommt, Erd⸗ 


maſt oder Brutmaſt aber, wenn ſie 
in Wurmern, Maden ze. beſteht, bie 


fie aus der Erde wühlen:? die ganze 


od. volle Maſt, if eine Holzmaſt, wel⸗ 


“che eine reihliche Menge von Eicheln 


Bucheln gibt, zum unterſchiede von 
der halben Maſt, wenn daran fein 


überftuß iſt. In einem andern Sinne 


nennt man zuweilen auch die Buch⸗ 
maſt die halbe Maft oder Halbmaſt, 
weil fie nicht ſo gut mäſtet als die Ei⸗ 
chelmaß; die Maſt fälle, wenn die 
Eicheln, Bucheln sc. abfallen; in en? 
gerer Bedentung bei den Joögern bloß 


" Schweine 


Maft 
bie Nahrung der wilden. Schweine ; 
- ferner die Handlung, da man zahme 
Thierc, befonders aber Schmeine mis 
ſtet oder fett macht, fen es in MWäls 
dern oder im Stalle auf dem Koben: 
in die Maſt nehmen, 
fie in ferne Waldung treiben lafen, 
zur Holzmaſt oder Erdmaſt; Schwei; 
ne in der Hiaft bsben, fie in ſei⸗ 
nem Walde fett werben laſſen; 
Schweine, Ochſen ie. auf Die 
Maſti fiellen, auf der Maſt bas 
ben, fie in den Stall bringen und 
maßen. S. Hausmaſt; auch die 
Zeit, zu welcher das Vieh auf die 
Waſt geſtellt oder in die Maſt getrie⸗ 
ben zu werden pflegt. 
2. Maͤſt, w., M.-en, auf der We⸗ 


. "Ser, ein Schiffbock mit dem Hinter: 
Der Hinters 


bange und dem Bullen. 
hang iſt ein 117 Zus langes und 7 
Fuß breites Fahrzeug, welches an den 
Schiffbock angehängt wird, daran ift 
wicder ber Bulle cin Heineres Fahrs 
jeug von 60 bi 70 Fuß Länge und 
34 Buß Breite angehängt. 

Maͤſtader, w., eine Blutader, wel⸗ 


che fich in das Gefäß erſtreckt und in 


der Gegend über bem Ende und ber 


Dffnung des Maſtdarmes zuweilen 


anſch willt und Schmerzen verurfachet 
(Maſtaderſtockung, gewöhnlich blinde 
KSämorsboiden, im N. D. Zaden). 
Offnet ſich die Ader aber, 3. das Blut 
aus derſelben mit dem Gtuhlgange 
abgeht, fo verschafft dies Grleichtes 
sung (Mafladeriuß, gewöhnlich fies 
Kende Hämorrhoiden). - Beide Zufälle 


bat man Miaftsderfucht genannt. 


Davon maftsderfüchtig und ber 
Maftsderfüchtige oder Maſtader⸗ 
fücheling, mit der Mafaderfucht 
behaitet, und eine damit bebaftere 
Berfon (Hämorrhoidarius). Die Ader 
ſelbſt wird gemüpnlich goldene Ader 
genannt, mie auch bie genannten Zus 
füle. &. Ader. 
Maͤſtband, f., runde und eiferne Binz 
der, welche um bie Maſten an vers 
jhiedenen Stellen getrieben _merben 


. (Maftenbügel); die MI-bank, auf 


Maͤſibaum, m 


miäftducht, w 
Maͤſteiche, w., die Eiche, fofern ihre 
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Boten die vordere ſtarke Bank oder 
Ducht, weil ſie a afte befindlich 
it (Marsbank, Maſtducht, Segel⸗ 
ducht). 
.‚ ein Baum, welcher 
einen Maft abgibt, beſonders die Tanz 
ne, und der Draft ſelbſt; die M 
buche, Name ber Rothbuche, mels 
be die den Schweinen zur Maſt die⸗ 
nenden Bucheln trügt. 


Maͤſtdarm, m., ein weiter, dicker 


Darm, der in dem menſchlichen und 
thieriſchen Körper bis an den After 
geht, und zur Wegſchaffung des Unraths 
dient (im O. D. der Aſterdarm, Wei⸗ 
dedarm, im N. D. Backdarm, von 


back, after, hinten, Pinken, Pin⸗ 


kel, Pinkendarm, an andern Orten 
Schlackdarm); Das Med· gekroöſe, 
in ber Zergliederungskunſt, ‚derjenige 
Theil oben am Maſtdarme, welchen 
die Bauchhaut bildet; der Mad⸗ 
neeve, ebendaſ., ber Nerve des Mafts 
darmes ; die Ma d ſchlagader, 
ebendai., Schlagadern,, welche nach 
dem Moftdarıne hinabfkeigen; der 
117 -dD-wucem, cin Hener runder 
Eingemeidewurm, der befonders den 
Maſtdarm bewohnt. S. Maſtwurm. 


w., f. Maſtbank. 


Frucht zur Haft dient, beſonders Na—⸗ 
me der Rotheiche. 


1. Maͤſten, th. Z, von Schiffen, mit 
xinem Maſte verſehen, doch nur in 


den zufammengefesten bemaften, 
entmaſten. 


2. Maͤſten, unth.2., mit haben, ei⸗ 
ne Maſt, d. h. ein Nahrungsmittel 


zum Fettwerden abgeben: Kaͤrtof— 
feln maſten gut; fett werden: 
ſunge Schweine maſten nicht 
gut, laſſen ſich nicht gut mäſten. 


Maͤſten, th. Z., auf die Maſt nehmen, 


ſett machen: Schweine, Ganſe: 
ſich (mich) maſten, ſich pflegen, 
im Eſſen und Trinken guͤtlich thun. 


Maͤſtenbügel, m., ſ. Maſtband; 


der MI-Eeil (auf ben Schiffen Ma⸗ 
ftenkiel), Kelle, die auf ber einen 
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Seite Hohl, auf der andern gewölbt 
find und welche man auf dem erſten 
Decke in den Fiſch treibt, um den Maſt 
daſelbſt feft zu feilen; Die 13- klam⸗ 
pe, auf den Schiffen, Hornflampen, 
die an den Maft geipikert find; auch, 
lange Impenförmige Hölzer, bie an 
beiden Seiten an die untern Maften 
geipikert find und zur Feſtmachung des 
laufenden Taumerfes dienen (Mars⸗ 
fihotenflampen); der Mekoker, auf 
fleinen offenen Fahrzeugen, das Ges 
bäufe, worin der Maft ficht; der 
17 kragen, der Kragen um den 
Mol; der MI- Erabn ,; ein dem 
Krahne ähnliches Werkzeug oder Ges 
rüf, mit‘ deffen Hülfe man die Mas 
den in die Schiffe fest; Der M 
macher, Auf den großen Schifföwerfs 
ten ‚. ein Handwerker, welcher alles 
zu den Maften gehörige Holzwerk vers 
fertigt; der MI paſſer, ein Paſſer 
oder Zirkel, der zirkelrund. gebogene 
Schenkel hat, runde oder mwalzenförs 
mige Körper damit zu meffen und ih⸗ 
ren Durchmeffer damit zu finden; 
M-reib, E.u. U.w., reich an Mas 
fin, viele Maften enthaltend; die 
M ſchale, 1. Maſtwange; die 
M ſpur, im Schiffbaue, eine Zus 
ſammenfügung von ſtarken Holzern, 
welche man da anbringt, wo der Fuß 
eines Maſtes, Gangſpills oder der gro⸗ 
ben Bäting auftritt; Die M ſtütze, 
im Echiffbaue, Etüsen, womit die 
Maften eines Schiffes, wenn es ges 
kielholt werben fol, an ber Reefeite 
abgeſtützt werden. 

Maͤſtfeder, w., kurze, fette Sebern 
über dem Gteiße der Gänſe, welche 
man ihnen gewöhnlich ausrupft, wenn 
man fie auf die Maft ſtellt; der M 
fiſch, ein im nordifchen Weltmeere 
lebender, wohl hundert Fuß langer 
Fiſch, welcher eine ſehr lange, in die 
Höhe gerichtite Rücdenfloffe hat; der 
M fleck, ind. ©. eine Stelle auf 
dem Acer, wo ein Dünyerhaufen ges 
legen hat, und mo baher die Felds 
feucht ſtärker, dichter und üppiger 
wachſt (geile Flede); das MI-futs 


Maftir 


ter, Butter, welches zur Maſtung 
dient; die ri. gans, eine Gans auf 
der Maft; die MI-gefälle, die Bes 


“fälle oder Einkünfte von ber Holzmaft ; 


das MI-geflügel, ſ. Maſtvogel; 
Das MI-geld, dasjenige Geld, wel⸗ 
ches für die Mäftung ber Thiere bes 
zahlt wird, beſonders, melches ber 
Herr eines Waldes für die Maſtſchwei⸗ 
ne befommt (ber Maſtſchilling, das 
Fehmgeld); die MI-gerechrigkeir, - 
f. Maſtrecht; der M5-bafer, ders 
jenige Hafer, welcher bem Herrn eines 
Waldes für die Holzmaſt fiatt des 
Maftgeldbes gegeben wird; der NF- 
birr, ein Hirt, welcher die zur Maft 


in einen Wald getriebenen Schweine 


hütet; das M· holz, Bäume, bes 
ren Früchte zur Maflung dienen, als 
Eichen, Buchen, Kaſtanien; ein®es 
hölz, welches aus folchen Bäumen bes 
ſteht (die Maftwaldung); Das II- 
bubn , f. Maſtvogel. 


* Maãſticot, f. Maſſicot. 
1. Maͤſtig, E. u.u.m: , fett, dick, und 


als Folge davon, plump, fchmer. 


Maͤſtig, E.u.u.w., Maſtbäume has 


bend, führend. 


Maͤſtix, m., ein blaßgelbes, durchſich⸗ 


tiges, ſprödes und wohlriechendes 


Harz, welches aus dem Maſtixbaume 


ausſchwitzt und kleine Körner (Maſtir⸗ 
törner) bildet. Den ſchönſten durch⸗ 
ſichtigſten und trockenſten Wafir 
nennen die Kaufleute männlichen 
Maſtix, den weniger guten, durchs 
fichtigen und klebtigen aber weiblis 
chen ; uneigentlich ein Kitt der Bild- 
hauer aus Pech, Wachs und Ziegels 
mehl, auch ein Kitt der Mahlet, aus 
Mahlerfirniß, Kreide und Glätte, die 
Risen eines Gemähldes damit zu vers 
fehmieren; der MI-baum, ein ims 
mergrüner Baum in den warmen läns 
dern, der. ben Maftir ausſchwitzt; cin 
anderer in beiden Indien wachſender 
Baum mit fchwarzer Rinde und röth⸗ 
lichem Holze führt den Namen Indi⸗ 
feber Maſtixbaum, aus deſſen 
Wurzel, menn man fie zerfchneidet, 
eim gelber harziger Saft hervorquillt; 


Maftirtorn 


der Peruifche Maffirbaum, ein 
in Beru einheimischer Baum, beffen 
männliche und weibliche Blüten eben⸗ 
falls getrennt auf verfchiedenen Bäus 
men machen (Mollebaum) ; das 1T- 
korn, ſ. Maſtix; das MI-Eraut, 
Name des Katzenkrautes; eine Art 
Thimian; ber Wirbelbofl. 

Maͤſtkalb, f., ein Kalb, melches ge⸗ 
mãſtet wird. 

Maͤſtkeil, m., ſ. Maſtenkeil; der 
—— Marsgaſt; der 
M- korb, ſ. Mars. 

Maͤſtkorn, f., Korn, welches zur 
Maft dient; Benennung dunfelblauer 
Knoten an und im Maftdarme, melche 
von ber Maſtaderſtockung herrühren; 
die MI-Eub, eine Kup, welche ger 
mäftet wird. 

Maͤſtlinde, w., in manchen Gegens 
den, Name der gemeinen breitblattis 
gen Linde (gewöhnlich Wafferlinde, 
Graslinde). 

Möftlos, E.u.1.m., bes Maſtes des 
raubt: ein Schiff maftlos me- 
cben, es entmaften ; der Me mei, 
fter , in den Schiffsseugbliufern , ein 
Auficher, welcher für gute Verwah⸗ 
rung und zweckmaßigen Verbrauch ber 
Maſtbãume * ſorgen hat. 

Maͤſtochs, m., ein Ochs, welcher ges 
mãſtet —— uneigenflich u. niedrig, 
ein farfer, plumper Menich , in wels 
her Bedeutung auch Maſtſchwein 
üblich if; Die MI-ordnung, eine 


obrigkeitlihe Verorbnung, welche die 


Helzmaſt betrifft; das M recht, 

das Recht, die Holzmaſt in einem 

Walde zu benugen en, 
mMãſtrich m., ſ. Moſtrich 

Maͤſtſchiff, ſ., ein Maſten führendes 
Schiff. 

mM aſcilling ‚m, ſ. Maſtgeld; 
Das MI-fchwein, ein Schwein in 
der Holzmaſt. S. auch Maſtochs; 
ver M-fall, ein Stall für das 
Mafivich, Der Ma ſtand, ein fols 
der Etand, 3.8. für Eünfe; Das 
mI-Nüd, ein gemffetes Stück 


Bich. 
Maͤſttop, m, im Schiffbaue, das 
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obere Ende der Maften und Stengen, 
befonders derjenige Theil, um welchen 
die Flechtung liegt und der zwifchen 
den Sahlingen und dem Ejelspaupte 
enthalten ift. | 

Maͤſtung, w., das Mäften eines Thiers; 
die Maſt oder Nahrung, imelche ein - 

 Thier fett macht; ein Gchülz‘, wels 
ches viel folche Nahrung gibt, ein 
Maſtholz; das Maͤſtvieh, Vich, 
welches gemäftet wird; der M vo⸗ 
gel, ein gemäfteter Vogel. So au, 
des 5 -geflügel, gemäſtetes Ges 
fügel, das M-bubhn c. 

maltwaldung, w., ſ. Maſtholz; 
die MI- wange, im Schifibaue, 
Wangen, oder auf der intern Seite 
nach der Rundung des Mafkbaumes 
ausgehöhlte lange Stücke Holz, welche 
zur Befeſtlgung des Maftbaumes an 
denfelben auf beiden Seiten angebracht 
werben (Maſtenſchale oder Maſt⸗ 
fchale); Pas Mewerk, alle Mas 
fien und Stengen eines Schiffes zus 
fammen, 

Maãſtwurm, m., der Spul⸗ oder Kin 
berwurm, der fish im Biafdatıze aufs 
bäft, 

Maͤſtzeit, w., bie Seit, zu welcher 
man das Vieh im Stalle mäfet, oder 
bie Schweine in die Maft treibt. 

* Mafürifch, sine befondere Art pols 
nifhen Tanzes, welche einen ger 
ſchwindern Takt bat. 

*Matador, m, -88,M.-e, eig. 
ein Todtſchlager; uneig. die höchſten 
Blätter in manchen franzöſ. Kartenſpie⸗ 
fen; uneig., ein seicher, angefchener, 

mächtiger Dann. 

Mötapfel, m., f. Prinzapfel. 

Matãtſche, w., D.-n, in Schleſien 
die Benennung gewiſſer Flößen. 

* Matelöts Cfpr. lohs), Matroſen⸗ 
beintleider, Pluderhoͤſen. 

*Mater, w., eigentlich die Mutter; 
bei den Landoredigern die Mutter⸗ ober 
Hauptkirche, im Gegenſatze des Filials 
oder der Tochterkirche; an der Buch⸗ 
druckerpreſſe, die Schraubenmutter 
oder Schraubenhülſe. 

⁊ Materiãl, f. M. Materialien, die 
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zu einer Arbeit nöthigen Stoffe umd 
Hülfsmittel, 3.8. Baumaterialien, 
Schreibmsrerislien (Bou⸗ und 
Schreibſtoffe). 

Materialiſt, m., -en, M. -en, 
ein Kaufmann, der mit Materialwaa⸗ 
ren handelt (Materialhändler, Krä⸗ 
mer, Spezereihändler, Gewürzkrü⸗ 
mer); in der Philoſophie einer, der 
dem. Miaterislismus zugethan if, 
d. h. die Pehre annimmt, melche das 
Daſeyn geiſtiger Weſen läugnet, und 
auch die menſchliche Seele für eine 
bloß körperliche Kraft hält, die mit 
der Zerfiörung des Körpers aufhört; 
die Materialitat, die Körperliche 
feit; die. Materiaͤlwaare, Waare 
des Gpezereis und Gewuͤrzhändlers; 
. die Marẽrie, M. von mihrern Ars 
ten -n, überhaupt etwas Körperliches, 
das einen Raum. einnimmt; Stoff, 
Zeug , woraus etwas gemacht, gebil⸗ 
det wird, und bei einem Buche „. der 
Inhalt, Gegenſtand beffelben; in der 
engfien Bedeutung , ber Eiter einer 
Wunde; MIateriell, @.u.u.mw., fürs 
perlich , im Gegenſatze des Geiſtigen; 
den Inhalt einer Sache, eines Buchs 


+ ‚betreffend, im Gegenfase des Bormels 


fen; Matẽrien, ı)unth.2., eitern: 
die Wunde msteriet ſehr; 2)th. 
3., bei einigen Handwerkern, das 
Meiſterſtück werfertigen. Daber die 


Meterienmeifter, die Innungsmeis 
Her, bie der Verferkigung eined Meir. 


ſterſtucks beimohnen müſſen; der 
Misterierer, ber, welcher ein Meis 
ſterſtück macht; Das Materie: Ef 
fen, welches den Materienmeiſtern 
gereicht wird. "und das Matẽ rie⸗ 


- Beld, wenn fie Geld dafur empfans 


gen. 
Mathematĩik, w., die Gröfcnichre, 
- welche ſich init der Ausmeſſung ber 
Größen beſchaſtigt. Mau thtilt fe 
in die reine, welche die Gröke an 
fihb,, und von allen Eigenfchaften der 
Körper, woran fie vorhanden find, 
abgeſondert betrachtet, wie die Arith⸗ 
metik und Geometrie, und in bie an—⸗ 
wandees welche bie! Lehren ber reie 


⸗ 


Matrofe | 


nen auf bie wirklich vorhandenen Kör⸗ 
per anwendet ,. wie bie Statik, Der 
chanik, Optik ıc.; der Mathemã⸗ 
tiker (Mathematikus), der die Mar 
thematik verſteht, lehrt; Mathemã⸗ 
tiſch, E. u. Uu.w., zur Mathematik 
gehörig, in ihr gegründet: mathe⸗ 
matifch gewiß, unumflößlich ges 

wiß; Mathe ſis, fo viel als Mathe⸗ 
matik. 

* Matin (ſpr. -tängb), m., ein Mor⸗ 
genrock, weiter Mannsüberrock. 

Mãtkraut, ſ., Name des Seißbartes 
oder Geißwebels. 

Matraͤtʒe, ein mit Haaren ausg eſtopftes 

und geſtepptes oder burchnähtes Uns 
terbett; Matraͤtzen, th.3., mit 

. Haaren ober Wolle ausflopfen (auss 
mabratzen). 

* Matrĩce, ſ. Matrize. 

* Matrikel, w., M.-n, Rolle, Nas 
menverzeichnig eingeiner Perſonen Eis 
ner Art: die Keichsmarrikel,. das 
Verzeichniß aller Stände des Reichs 
nach ihrer Ordnung, ihrem Vermögen; 
die Studentenmatrikel, Verzeich⸗ 
niß der Studirenden einer Univerſi⸗ 
tät; die Kirchen» ober Pfarrma⸗ 

trikel, Verzeichnis der Eingepfarrten 
einer Kirche, auch ber Getauften, Ge⸗ 
fiorbenen ıc.; der Aufnahmeſchein eis 
nes Studenten auf einer Iniverfität. 
Davon immatrikuliren, th. Z., in 
bie Matritel einfchreiben: einen; 

.. Ver Matrikulãranſchlag, im Deuts 

ſchen Gtantsrechte, dasjenige, was 
ein Reichöfland vermöge der Reichs⸗ 
matrifel zu den allgemeinen Bebürfs 
niſſen des Keichs beizutragen bat. 

* Woereimoniälien, d.M. Ehefachen. 

* farcize, w., M. -n, bei dem 
Schriftgießern, bie kupferne Form, 
worin bie nn abgegoffen wer⸗ 
den. — 

* Matrõne, * M.-n, eine augen 
fehene verbeiratpete Frau vun reifarım 
Alter; Die Matronaͤlviole, eine 
weiß ober röthlich gefüßte Rachtviote. 

Marröfe, m, -n, M. -n, ieber 
gemeine Seemann, ber auf eincm 


Schiffe dient, und Sqchiffsdienſte lei⸗ 


Matrofenamber 


fket (ein Bootsmann, Bootsknecht); 
in engerer Bedeutung nur "derjenige 
gemeine Seemann, der in allen Fä: 
bern feines Dienftes erfahren und ge: 
wandt if, zum Unterſchiede von dem 
Aufläuferr. Gämmtliche Dratrofen eis 
nes Schiffes nennt man Volk oder 
Sciffsvolk; in der Naturbeſchrei⸗ 
bung eine Art Warzentäfer, beffen 
karve das Eichenholz durihbohrt und 
dadurch befonders den Schiffsmerften 
verderblich wird (Schiffsmerftkäfer) 5 
eine SKegeltute in den Meeren um 
Afien; dcr Miatrofenamber, ein 
Name des Fuchbsambers; die M 
boſe, lange und weite Sofen, wie 
fie Matrofen zu tragen pflegen; die 
M kappe, eine Kappe, wie fie Mas 
trofem zu tragen rflegen; Name ne 
Schalthieres (Matrofenmüse). 
Sifchmeiberhaube ; das MT- Heiß, 
leichte und meite Kleider, wie fie 
Matrofen zu tragen pflegen ; die M- 
müßte, eine Müse, wie fie etwa Mas 
trofen tragen; ein Schalthier; Die 
M ſitte, eine den Matrofen eigene, 
rohe Sitte; die MI- wache, bie 
Mache, welche die Matrofen- in einem 
Hafen bei den Schiffen und Niederlas 
gen halten, und bie wachenden Mas 
trofen feld (die Hafenmache). 


Maͤtſch! u.w., denieninen Umſtand bei 


gewiſſen Spielen zu bezeichnen, da 
einer das Spiel auf eine ſchimpfliche 
Art gänzlich verliert, und am Ende 
des Spieles nicht einmahl eine gemwiffe 
geringe Anzahl Augen, Gtiche oder 
Marten bat: matſch werden ; 
einen matſch madıen. Beim Balls 
tafelfpiele wird man Matſch, wenn 
man zu Ende des Spieles nicht wei⸗ 
ter als s zählt. 
der Matſch, -es, und als ſolches 
amd uneigentlich von einem ſchlim⸗ 
men fchimpflichen Zufand, in den 
man gerathen if, 

warf! m., -es, ein — faftia 
ger Körper ,„ welcher zerdrückt und zu 
einer unter cinander gemiſchten zu⸗ 


fammenhangenden Maſſe geworden ik, - 


1. B. zurdrücdtes Obſt: es iſt zu 


Maͤtt, E.u. u.w., 
Mangel an Kräften habend und em⸗ 


Auch als Hauptwort 
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Matſch geworden; auch der von 
Näſſe durchmeichte Boden, wenn er 
den Tritten fehr nachgibt. 


Möärfchaft, w., N. D. die Kamerad⸗ 


ſchaft, be onders in der Seefahrt das 
geſammte Schiffsvolk. 


1. Maͤtſchen, th. Z., matſch machen, 


in manchen Spielen: einen. 


2. Maͤtſchen, th. Z., zu Matſch mas 


chen, Weiches und Gaftiged zerdrüfs 
fen, daß es Eine breiichte Maffe wird. 


Maͤtſchig, E.u.iim., zu Matſch ger 


macht: matfchiges Obſt; mat⸗ 
ſchig werden, matfchiges Weis 
ter. 

einen merflichen 


pfindend , fofern er von inneren Urfas 
hen herrührt, zum unterſchiede von 
müde und laß: von Hunger, von 
Hitze, nach einer Krankheit mare 
fern, matt werden; uneig., einen 
geringen Grad der Pebhaftigteit und 
Stärke habend, feinen flarfen Eins 
druck auf die Sinne oder den Geift 
machend: eine matte Stimme; 
matt fpredben; das Bier, der 
Mein ift matt, ſchmeckt matt, 
wenn demielben die Kraft, Stärke, 
Friſche fehlt; beſonders vom Glanze 
oder Lichte, feinen lebhaften Eindruck 
auf das Auge machend: ein mattes 
Kicht, ein matter Schein ; matte 
Augen, die feine Lebhaftigkeit, kei⸗ 
nen Ausdruck zeigen; matte Sars 
ben, bie feinen Glanz, feine Lebhaf⸗ 
tigfeit haben; mattes Bold, . das 


nicht aeglünzt oder geblänft iſt; matte 


Stellen in einer getriebenen Ar⸗ 
beit; die Oberfläche eines Körpers 
überhaupt wird marc ‚genannt, wenn 
fie wenige oder feine Lichtſtrahlen zus 
rückwirſt, 3. 8. in der Pflanzen lehre 
die Theile ber Gewächſe, menn fie 


ohne allen Slanz find; auch von ıms 


körperlichen Dingen: ein matter 
Bedankte, der vom Mangel an Geift 
zeugt, wenig oder feinen Eindruck 
euf- den Geiſt macht. Go auch, 
ein matter Scherz, eine matıe 
Schreibart; im Shah ⸗ aber Kö⸗ 
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nigsfpiele wird ber König Matt, wenn 
der Gegner ihn fo in die Enge treibt, 
daß er feinen Zug mehr thün kann 
und fih für überwunden befennen 
muß, wodurch das Spiel geenbiget 
wird, daher einen matt machen; 
in den Kupferhütten f. firenge; I- 
äugig, E. u. Uu.w., matte Augen has 
bend; MI-blau, E.u.u.m., blau, 
dem es an Lebhaftigfeit und. Glame 
fehlt (blaßblau, bleu mourant, wel⸗ 


ches Ungebildete blümerant ſpre⸗ 


chen); der MI-bunzen, bei den 
Goldſchmieden, ein Bunzen mit mat⸗ 
ter fein gepunfteter Spitze zu Bears 


‚ beitung folder Stellen einer getries 


benen Arbeit, welche matt, ‚ohne 
Glanz ericheinen follen. 


Wättchenfommer, m., N. ©. fo viel 


als Mariens oder Sommerfaden. ©. 
d, W. 


Maͤttdamm, m., ein mit Matten von 


x, 


= 


Stroh ıc. befleibeter Damm. _ 

Matte, w., M.-n, eine grobe 
flarte Dede, befonders von grober 
fchiechter Wolle oder von Bafl: in 
Matten einpaden; eine Matte 
von Strob, von Binfen, von 
Baſt (eine Strohmatte, Binfenmatte, 
Baftmatte); auf ben Schiffen ein 
Gewebe von Gchiemannsgarn oder 
Kabelgarn, womit man Antertaue, 
MWandtaue, Reepe, Maften u. Ragen 
an folchen Stellen bekleidet, wo fie 
durch vorbeifahrendes Tauwerk fchads 


„haft werden können: geſpickte Mat⸗ 


te, wenn fie mit 2 bis 3 Boll langen 
Kabelgarnen durchfpikert wird, fo dag 
die beiden Enden fich an einer Geite 
befinden. 


Maͤtte, w., M.-n, etmas, das 


feinen Glanz hat, auch etwas Ders 
tieftes ober tief Piegendes, 3. B. bei 
den Goldblättern die Heinen fehlers 
baften Grübchen in ber ſtühlernen 
Plattwalze, und am Nieberrheine die 
fehlerhaften ringebogenen Beulen in 
einem metallenen Gefpisre ; befonderd 
im D. D. eine Miele. 

Mitte, w., oder blot in ber M, 
die Maͤtten, sin verdichteter, vers 


Maͤttſteinbrech 


dickter Körper, beſonders bie geron⸗ 
nene oder gefäfete Milch, woraus 
man Käfe macht (Kaſematten); eine 
dicke viereckige in Spanien ehemahls 
gewöhnliche Silbermünze, etwa ı 
Kthlr. 3 Gr. (Spaniſche Matte); in 
ber Naturbefchreibung it die Spas 
nifcbe Matte eine feltene Venus⸗ 
mufchel in Oftindien (die Suhfabees 
mufchel). 


. Mätte, w., M.- -n, im gemeinen 


beben mancher @egenden f. Made, 
auch f. Motte; in ber Lauſitz heißt 
auch der Schmetterling die fliegende 
Matte. 


. Mitte, w., M.-n, veraltet, bie 


Metze, Mahlmese. Davon die Maͤt⸗ 
tenfreibeit, die Befreiung von der 
Derbindlichkeit, fih die Mahlmetze 
abziehen zu Laffen. 


Wetten, ı) unth.3., mit baben * 


ſeyn, matt werden, matt ſeyn 
mwöhnlicher ermatten): die Bände 
matten mir; ®) fh. 8,, matt mas 
Sen, ermatten. Im Schachipiele, 
einen matten, ihn ober feinen Kö⸗ 
nig matt machen. 


Maͤttenblume, w., Name der Dot⸗ 


ters oder Butterblume, welche auf 
ben Matten ober Wieſen häufig. wächft 
(Goldwieſenblume); der Meflachs, 
das Wollgras, die Wieſenwolle; die 
Sandruhrpflanze; der AF-flechter, 
die MI-f-inn, eine Perſon, wel⸗ 
che Matten fliht; der MI-Eerbel, 
eine Art Kälberkropf, deren Wurzel 
würshaft riecht Crauber Aniskerbel 
mit breiten Blättern,” wilde Engel⸗ 


wurz, Gierfchengelmurs) ; das M 


kraut, die Sandruhrpflanze; Der 
x kümmel, im OD. der Wieſen⸗ 
kümmel; der Memeier, veraltet ein 
Vorgeſetzter, Aufſeher der Wieſen; 
der MI-fafran, die Herbſtzeitloſe; 
die MWI-fchrede, die Heufchrede; 
Das 1m -fcbütteln ‚ auf ben Schif« 
fen ehemahls ein Recht bes Schiffes 
volkes, von einer Lahung Korn etwas 
für fih zu behalten, jest zumeilen 
das Fegels oder ber Mundraub. ©. 
mMundraub; der NF-fleinbrech, 


Mattenweide 


eine Urt des Haarflranges, der auf 
Matten oder Wieſen wächſt und gelbe 
Außerlih meißlihe Blumen treibt 
(unechte Barwurz); die M· weide, 
eine Art kleiner auf der Erde kriechen⸗ 


der Weiden (kleine Feldangerweide, 
Koppelweide); die MI-wolle, das 


Wieſengras oder die Wieſenwolle. 

Mãttgold, f., mattes‘, ungeblänktes 
Gold; bei den Vergoldern auch bie 
Meſſingblättchen, die fo fein geichlas 
gen find wie Blattgold ; Megolden, 
E. u. U.w., von mattem Golde ges 
macht, aus mattem Golde befichend. 

Matthãus, ein Mannstaufname, vers 
kürzt in Matthes auch Matthe, 

und in manden Gegenden in Matz 
und Tews. 

Maͤttheit, w., der Zuſtand einer Per⸗ 
fon oder Sache, da fie matt ift, eig. 
u. uneig. (Mattigfeit, welches aber 
bloß in cigentlicher Bedeutung von 
Berfonen gebraucht wird) : Mattheit 
empfinden ; die Mattheit der 
Serben, des Lichtes, des Bol- 

' Des, eines Gedankens. 

Meattbies, ein Mannstaufname, oft 
verkürzt in Mar, im N. D. Thies, 
im O. D. Hiefel. 

Wiettier, m., -8, im Braunſchwei⸗ 
giſchen, eine Heine Silbermünze, wel⸗ 
che 4 Pfennige oder einen halben Mas 
riengrofchen gilt, der Bierling. 

Maͤttig, E.u.N.m., eine Matte, d. h. 
eine verdickte Maffe bildend: mattige 

Milch, geronnene Milch; die Milch 
wird mettig, fie wird kaſig. 

Mattigkeit, w., f. Mattheit. 


Miartke, w., M. -n, ſ. Kegenwurm, | 


Maͤttkern, m., Name des Sande oder 
Strandläufers (kleiner Brachvogel); 
ber Land⸗ oder Erdralle; eine Art ges 
flecfter Wafferhühner in Waſſerpfüh⸗ 
len und Sümpfen Deutfchlands (Mats 
knetzel). 

Mãttvergoldung, w., eine Vergol⸗ 
bung, da man das Gold matt läßt; 
in engerer Bedeutung , eine fihlechte 
Vergoldung, menn die Arbeit ger 
ſchwind fertig werden fol, oder auch 
eine. Bergoldung, mo man in das 
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feine zu vergoldende Schnitzwerk kei⸗ 
nen Kreidengrund bringen will; M 
warm, E. u. u.w., eine matte, ge⸗ 
ringe Wärme habend, lauwatm; zum 

Ermatten warm; M7-mweif, E.u. 

u.w., matt, d. h. nicht blendend 

weiß, wie z. B. die darbe der Milch, 

des weißen Porzellans ıc.; der M- 

zeiger, bei den Steinfchneidern, ein 

feines Werkzeug von Meffing, womit. 
die eingefshnittenen Gtellen, melde 
matt bleiben ſollen, geglättet werden. 

e Meturicie, w., bie Reife; das 

Maturitässeremen, bie Prüfung 

der Meife eines zus Hochfchule Abger 

benben. 

Maͤtz, -ens, im gemeinen Leben der 
verfürzte Name astbäus u. Mat⸗ 
tbiss, wohl gar der verfümmelte 
Name Magdalene. Auch Vögel 
als Stare ꝛc. pflegt man Man, 
Märchen zu nennen (Starmas). 

I, Maͤtʒ, M., -£8, M. -®e od. Mãtzʒe, 
in der niedrigen Sprechart, ein ein⸗ 
fältiger dummer Menſch; beſonders 
häufig in Verbindung mit andern Wör⸗ 
tern, welche den durch dieſes Wort 
verächtlich Angedeuteten Menichen näs 

» ber bezeichnen: ein Plaudermag, 

Saumatz, Spielmatz, Tändel: 
matz, ein ſolcher veracht icher plau⸗ 
derhafter, ſauiſcher ze. Menich; eine 
Meg Tunte Cim Osnabrückchen 
Mat Pumpe), eine einfättige, vere 

. ächtliche weibliche Perſon; ein Mat 
forz, ein weibifcher verzagter, feiger 
Menich, eine Matztafche ıc. 

2, Mag, m., -es, M. -e, im Berge 
baue mancher Gegenden, eine taube 
Erds oder Gteinart, untüchtiges 
Erz w. 

3. Maͤtz, m., Rees, im O. u. N. D. 
geronnene ſaure Milch, von welcher 
die Molken abgeſondert ſind und wel⸗ 
he man auf Btod ißt (Quark, Ku—⸗ 
febutter). 

Maͤtze, w., M.-n, die dünnen Ku: 
chen bloß von Mehl und Waſſer, mels 
he die Juden zur Zeit ihrer Oſtern 
effen Cungefäuertes Brod, Juden⸗ 
maße); ehemahls überhaupt Speiſe; 
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auch ein runder fugelfürmiger Ballen, 


zu welchem man die Seide über eins 


ander wicelt. 

Maͤtze, der verfümmelte Name Mar⸗ 
garethe. 

mine, w., f. Menge. 

Maͤtzenſeide, w., Seide, die in Maz⸗ 
zen, oder Kleinen runden Ballen vers 
fendet wird. 

Mañchel, w., M.-n, die Stachel⸗ 
beere. 

Maũcheln, unth. Z., verbergen; dann, 
heimlich handeln, ſchachern, bottü⸗ 
gen (mauchen, mocheln, mucheln, 

mokeln, maukeln, maunkeln, maus 
fern). 

aüchler, m., -s, einer, ber maus 
chelt, f. der Nimmerſatt. 

Male, wm, M.-n, im N. D. bie 
Ärmel. 

Maũen sder Miaũen, unth.2., ein 


tonnachahmendes Zeitwort, das Gchreis 


„ en der Kagen zu bezeichnen (mauzen, 
miauzen, minulen, maunzen). 
Moaüer, w., M,-n, Vertl.w. das 
. Wiäüercben, D. D. Miüerlein, 
- eine von Steinen aufgeführte Wand: 
‚ eine Mauer auffübren, machen, 
um eine Stadt führen oder zie⸗ 
ben; in weiterer Bedeutung ein 
Mauerwerk überhaupt, das, wenn es 
von geringerer Art ift, ein Mäuer⸗ 
chen beißt. ©. Feuermauer, 
Brandmauer, Vormauer, King: 
mauer, Stadtmauer; feſt wie 
eine Mauer, ſehr feſt; die Me 
aſſel, die Kelleraſſel, der Kellerwurm; 
das MI- band, der Sims außen am 
Haufe, da wo inmendig eine Decke 
liegt oder der Anfang eines neuen 
Stockwerkes it; im Feſtungsbaue, der 
keinerne Rand oben an einer Futter⸗ 
mauer; der 415- befchlag, das, 
was fih an eine Mauer anlegt, was 
an eine Mauer anfchießt, 3. B. das 


Moheriaiz (der Mauerihweiß); Die, 


W5-blume, Name der gelben Lev⸗ 
foje, ober des Lackes; Die INI- bier 
ne, eine Art wilder nicht in Schwär⸗ 
men beifammen lebender Bienen, wels 
che ſich an alten Mauern eine fünjiliche 


* 


Mauerhabichtkraut 


— Wohnung aus Lehm und Sand bauet 


(Maurerbienen) Der Me brecher, 
in der Kriegskunſt der Alten, ein Werk⸗ 
zeug, welches in einem vorn mit einem 
fpisen Zifen beſchlagenen Balfen ber 
ſtand, der an Ketten hing, die Maus 
ern einer belagerten Stadt damit. zu 
durchbrechen ober einzuſtoßen (der 
Sturmbod). Auch nach Erfindung 
des groben Geichüges pflegte man noch 
große Kanonen, welche so Pfund und 
darüber jchoffen, Mauerbrecher zu 
nennen; der Me bruch, ein Bruch, 
eine Öffnung, Lüde in der Maucr, 


"mittel eines Dauerbrechers oder des 


groben Gefchüges hervorgebracht (Bre⸗ 
be); ver 1 Eppich, Name des 
gemeinen Eppichs oder Epheus, ber 
an alten Mauern wächſt und. daran 
pinaufrankt (Cverderbt der Mauer⸗ 


ewig), der Maüerer, f Maus 


rer; dertffsüerepbeu, der Epheu, 
der. fib an Mauern hinaufranft 


. (verberbt Der WMauerpfau); der 
Meeſel, ſ. Aſſel; der 15 -falk, 


eine Art rothhrauner Zalfen mit duns 


j felbraunen Sieden und ſchwarz und 
grün. gefreiftem Schwänze, der ſich 


‚talttraut) ; 


in altem Gemäuer und auf Thürmen 
aufbät (Thurmfalk, Kirchenfalk, 
Sprinz, Steinſchmetzer, Steingalle, 
Graͤukopf, Röthelweihe, Rittelweler, 


Ruͤttelgeier, Röttelweibel, Lachweih, 


Wannenweher, Wandwehe); Mefeſt, 
E. u. U.w., feſt wie eine Mauer; mit 
Mauern befeſtiget, umgeben; Die M 
flechte, Name einiger Arten von Flech⸗ 
ten, die an alten Mauern wachſen 
(Mauerkratze), namentlich der geiben 
Mauerflechte Cinihtflechte, 1. d.),. uud 
der weißen Mauerflechte; der NI- 
fraß, das Verwittern und Mürbe: 
werden ciner Matter ; der Mefuchs, 


‚eine Art Tagfalter; das MI-gipse 


kraut, eine Art Gipsfraut (Mauer⸗ 
das IN - arin, ber, 
Epheu; Das NMF-babichikraur, cir 
ne Art des Habichtkrautes, welches 
gern auf alten Diauern wächſt (Franz. 
£ungenfraut, goldnes oder geibes Zune 
gentraut, güldene Lungenwurz, Buch⸗ 


- Mauerhafen 


ſpiek, Buchkohl, Buchlattig, Wund⸗ 
lattig, Milchwundkraut, Koſtekraut, 
gelbe Wegwarte, großes Maufeöhrs 
lein); der M-haken, ein Haken 
an einem. Stücke Eiſenwerk, fofern 
daffelbe in eine Diauer befeftigt wird; 
der Me hammor, ein Hammer der 
Maurer, welcher an ber einen Geite 
eine ebene Bahn, an der andern aber 
- eine breite Schärfe Bat, die Ziegel 
damit zu behauen; der 11% haſen⸗ 
Iattig, f. Mauerlattig; Maũe⸗ 
- zig, E. u. U., Mauern habend, mit 
einer Mauer verfehen ; der Mkalk, 
Kalk zum Mauern zubereitet (Mauers 
mörtel) ; 


bei den Maurern, eine Kehle ba, mo 
ein Dach an eine höhere Mauer flöft; 


die Mekelle, eine eiſerne flache dreie 


eckige Kelle mit einem hölzernen Briffe, 
womit die Maurer den Kalt auf. und 
zwiſchen die Steine tragen und auss 
einander flreichen (die Mauerkele); 
‚der MI-Eire, der Kitt, deſſen ſich 
die Maurer bedienen, der Mörtel; 
die M5- Elerte, der Mauerfpecht; 
das M kraut, Name verfchiebener 
» langen, an und auf ben Mauern, 
namentlich des Glaskrautes, des At⸗ 
tichs, und einer Art des unechten 
Thüurmfrautes in. Kanada; die M 
Erone, bei den. alten Römern, eine 
Art Kronen mit Zinfen in Geflalt der 
. Binnen einer Mauer, welche derjenige 
ald Ehrenzeichen erhielt, der zuerſt 
bei einem Sturme die Mauer einer 
Stadt erfliegen hette; die MI-Iette, 
eine eichene Latte oder ein langes und 
breites eichenes Holy, welches man 
der Länge nach auf eine Dauer legt, 
damit bie quer über gelegten Balten 
nicht unmittelbar anf die Mauer zu 
liegen kommen (Mauerplatte); der 
Mm lattig, eine Art Hafenlattig, 


welcher ach an Mauern wächſt (Maus : 


erhafenlattig, Mauerjulat, Waldſa⸗ 
fat, Waldgänſekohl, Wildfonchens 
fraut) ; der MI-läufer, Name bes 
Diauerfpechtes; Der Melehm, Lehm, 
fofern er zum Diauern gebraucht wird; 


das M-E- kraut, ſ. 
5 4 Mauergipskraut; die Mkehle, 


 Kasenträublein, 
Plattroſe, Warzenfraut, Blattlos, 
falſches Nieſekraut, Knorpelkraut ); 
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die MI-Tüdke, eine Lüde in ber 
Mauer, bejonders wenn fie in der 
Mayer einer Feſtung durch Kanonen: 


ſchüſſe bervorgebracht: iſt, durch wel⸗ 


che die Belagerer eindringen können 
(Breche); der M mantel, cine 
Bekleidung von Mauerwerk, doch nur 
im Seflungsbaue, wo man die Fut⸗ 
termauer au den fawermansel 
nennt; der Ma meifter, ein Meis 
fier des Maurerhandwerks, befonders 
der sornehmfte ‚unter den Maurern 
eines Orts, welcher die großen Arbei⸗ 
gen übernimmt und anorbnet „(der 
Maurermeifter); Der M mörtel, 
f. Mauerkalk; Mauern, th. 3. 
Steine mit einer bindenden Maſſe zus 
fammenfügen und auf dieſe Art ein 
Ganzes hervorbringen: einen Thurm, 
eine Brücke ic. mauern; auch als 


‚unth.3.: der Meurer mauert 


gut, Dauerhaft, ſchlecht; die 


Mauũernachtigall, Name des Blaus 


kehlchens oder. Rothſchwanzes; die 
M nelke, eine Art bes Gipekrau⸗ 
tes, weiche an Wegen und Mauern 
wählt; der Mauernzertrümme⸗ 
rer, ber die Mauern der Städte 
zertrümmert, und zerſtört, ein bichs 
teriicher Beiname des Kricgsgottes ; 
der MI -pfau, f. Mauerepheu; 
der M-pfeffer, Name einer Art 
Hauswurz ober bes Hauslaubes auf 
Dächern, und einer damit verwands 


‚ten Pflanze, welche ebenfalls auf Da⸗ 


shern und alten Mauern wächft, ts 
gelförmige, lockere, wechfelämeife fie 
bende , nufmärts gerichtete und ein 
wenig gefrümmte Blätter und gelbe 
Blumen treibt (Eleing Hauswurz, 
Eteinpfeffer, Niefekraut, Heine icharfe 
Mauerträublein , 


die MI -pflanze, eine auf Mauern 
mwachiende Manze, und in engere 
Bedeutung, eine im füdlichen Europa 
machfende Pflanze mit dreifpaltigen 


männlichen Blumen , welche am glat- 


ten Fruchtkeime der Zwitterblume fize . 
zen, auch eine Art bed Sternkrautes; 


\ 
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die M-platte, f. Mauerlatte ; 
die Me rauke, eine Art gelb blüs 
bender Kaufe in Zranfreich und Ita⸗ 
lien, welche auf den Mauern wächſt; 
die MI - route, eine Art bes 
Milzkrautes ober Abthones, melche 
zwiſchen alten Mauern wächſt, und 
blaßgrüne büfchelmeiie beifammen fies 
bende Blätter hat (kleines Rauten⸗ 
milzfraut); Einige begreifen darunter 
auch die meiften Arten des damit vers 


Mauke 
Todtenſchadeln nik); die M- 


. fpinne, die Kelleripinne; der - 


fteiger , im Bergweſen, ein Berg⸗ 
mann, welcher über die Bergmaurer 
geiegt it; der Ma ſtein, ein Stein, 
fofern er zu einer Mauer gebraucht 
wird, bejonders ein folcher aus Thon 
geformt und gebrannt (ein Drauerzies 
gel), zum Unterſchiede von einem 
Dachſteine oder Dachziegel; der M- 
ſtürzer, eine alte Benennung der 


. Kartaunen; das IF -träublein, f. 
: Mauerpfeffer; der. Ma viertel⸗ 
‚ Ereis, in der GSterntunde, ein großer 

Diertelfreis, welcher an einer Mauer 
. Dder Heinernen Wand befeftigt if, und 


wandten Srauenhaares; der M ſa⸗ 
lat, f. Mauerlattig; der W- 
falpeter, Salpeter, welcher an Maus 
erwerk anichießt; Das Me ſalz, ein 
Mittelfalz, weiches an alten Mauern 


und Kalkfteinen anfchießt (Kaltjalz) ; 
der M ſand, grober Sand, weils 
hen die Maurer mit dem Kalte ver⸗ 
miſchen; der ‘t1J-fchierling,, der 
gemeine Schierling; der M· ſchoß, 


in Schoß , eine zur unterhaltung ber 


Stabtmauer befiimmte Abgabe, wel⸗ 
he in den Brandenburgifchen Städten 
von den Bürgern erhoben wird; die 
M ſchwalbe, eine Art fchwarzer 
Schwalben mit weißer Kehle, langen 
Bügeln und kurzen Süßen, welche ihr 
Net an Gemäuer bauer (Stein⸗, 
Zirſch⸗, Churme, Schwarze Schwalbe, 
Ger⸗, Geier, Gpierſchwalbe, Gpeier, 
im Mekelnburgfchen Peerdſchwälken, 
Spirſchwalken, im Zillerthale Sur⸗ 
mer); das MF-fchweinchen, bie 
Keleraffel; der M febweiß, ſ. 
Mauerbeſchlag; der MI - finter, 
eine Art des Ginters, welcher meiß 
und zerbrechlih if, und dann ent« 
ſteht, wenn das ind Mauerwerk gebruns 
gene Wafler den Kalk auflöfet; der 
M · ſpecht, eine Art Heiner Spechte 
init langem ſchwarzem Schnabel, kur⸗ 
zen ſchwatzen Süßen, kurzem Schwan⸗ 
ze, grauem Rücken und meißlir 
chem Halſe und Bauche, welcher an 
alten Mauern hinauf klettern kann 
(Mauerklette, Mauerläufer, Kletten⸗ 
ſpecht, in der Schweiz Pitſchard, im 
Zillerthale der Wandſchopper, ander⸗ 
wärts der Todtenvogel, weil er ſich 
gern auf Kirchhöfen aufhält und in 


bloß höher. , und niedriger. gerichter 
werben kann (Mauerquadrant); die 
M-viole, der Epheu; der M- 
wall, im.geflungsbaue, ein Wall, 


der mit einer. Dauer befleider iſt; Das 
-M3- werk, Yes, was aus Steinen 


mit Kalt ober Mörtel zuſammengefügt 
if; uneigentlich eine prächtige und 
feltene Kegeltute in den Wfiatifchen 
Meeren; die YF -wespe, eine Art 


. Wespen; eine befondere Gattung von, 


Biefern „ melche unter dem Namen 
. Goldwespe (f. d.) bekannter ift (Reis 
menwespe), und oft an Mauern und 
altem Holze hin und ber fliegt, um 
.ein Loch, zu finden, mo fie ihre Eier 
binlege; Die MI-winde, die me 


wurz, ber Epheu; der II-wurm, 


bie Kelleraffel; die Maziegel, f. 
Mauerftein. : . 


1. Maũke, w., eine Krankheit ber 
pPferde am Feſſel, bei welcher aus 


bemfelben eine fcharfe, ſtinkende und 
klebrige Beuchtigkeit fließt, welche 
um ſich frißt und das Pferd lahm 
macht (der Näpfen, die Struppe); 
im Weinbaue eine Krankheit bes Weins 
ſtocks. ©. Erdgalle. 


2. Maũke, w., M. -n, in öſtreich, 


die Benennung einer Art fleiner grüs 
ner DBlattläufe, auch eines andern 
Ungeziefers, welches fih um die Wein: 
und Eſſigfäſſer häufig aufhält, und 
eines Ungeziefers, welches den Hafer⸗ 


Mauke 


und Gerſtenfeldern großen Schaden 


thut (Schnake). — 

s. Maũke, w., M.-n, in manchen 
Gegenden, z. B. von Dresden, eine 
dick gerathene Speiſe, die nicht dick 
ſeyn ſoll, 3. B. eine dicke Bierſuppe. 
4. Maũke, w., M.-n, ein verbor⸗ 
gener Ort, wo man etwas hinlegt 
um es aufzuheben: Obſt in die 
Mauke legen, es an einen folchen 
Drt legen, um es zu verftecden, auch, 
bamit es mürbe werde (im Schwäbi⸗ 
ſchen ein Daufennef); etwas, was 
an einen verborgenen Ort zum Der? 
bergen oder zur Yufbemahrung gelegt 
ik: eine Mauke Apfel; auch in 
manchen Gegenden, z. B. von Dress 
den, sgeipartes und zurückgelegtes 
- Geld (im N, D, Mo), . 

. Mail, f., -es, M. Mäuler, 
Verkl.w. das Maulchen, bie breite 
von den kippen umgebene Öffnung vorn 
am Kopfe, welche befonders bient, 
die Nahrungsmittel einzunehmen, doch 
. nur von Thieren, mit Ausnahme der 
Vögel, die einen Schnabel haben: 
das Maul des „YZundes, der 
Rate, des Schafes, des Pfers 
des, des Ochſen; ein Pferd hat 
ein weiches Maul, wenn es ben 
Druc des Gebiſſes lebhaft und fogleich 
fühlt, und ein hartes Maul, wenn 
das Gegentheil Start findet. Nach 
der verfchiedenen Beichaffenheit des 
Mauls bedient man fich auch anderer 
Namen, als Schnauze, Rachen, 
Riüffel, Freſſe, Flabbe, Schlab⸗ 
be, Goſche oder Guſche, Schmek⸗ 
Fer, Gefraß, im ©. D. auch Waf— 
fel, und im N. D. noch Plärre, 
Biffe, Flotze ꝛc., bie aber alle ben 
Begriff der Verächtlichfeit im höch⸗ 
fen Grade enthalten. Von Menfchen 
gebraucht man faul flatt bes 
edleren Wortes Mund nür, mern 
man damit einen harten, verächtlis 
chen Mebensegriff verbinden mil: 
ein großes, weites, 
dies, ſchiefes Maul beben; 
das Maul anfreißen, auffpers 
ren, es weit öffnen, beſonders 
Dritter Band, 


breites, 
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beim Bühnen; ein Maul machen ” 


den Mund verzichen; einen au 
das Maul ſchlagen; eben fo 
in vielen uneigentlichen Redensarten: 
das Maul aufſperren, etwas mit 
dummer Verwunderung und Öffnung 
des Mundes anſehen; er ſoll Maul 
und Naſe aufſperren, er ſoll ſich 
höchlich verwundern; einem etwas 
vor dem Maule (vor dem Munde) 
wegnehmen, wegfiſchen, etwas 
nehmen, deſſen er ſich gerade bebier 
nen wollte; einem das Maul (den 
Mund) ſtopfen, ihm zu effen geben, 
auch machen, daß er fchmeige; den 
Aeuten das Maul waſſerig mas 
eben, fie füßern nach etwas machen; 
das Maul wäſſert mir danach, 
ih empfinde große Begierde danach; 
das Maul wifchen und davon 
geben, etwas von jemand genichen 
und ohne bafür zu danken fortgehen ; 
UAndern Aeuten ins Maul feben 
müſſen, ihrer Gnade leben müſſen; 
ſich etwas an dem Maule abbrer 
then, oder feinem Maule erwas 
abbrechen, fish etwas verfagen , ets 
was felb nicht genießen, dam't es 
ein Anderer babe; das Maul bänz- 
gen ober das Maul bangen Jafs 
fen, durch niederhangende tippen und 
Schweigen feine Unzufriedenheit zei⸗ 
gen, wofür man auch fagt, ein fchiefes 
Maul machen; einem ums Maul 
gehen, ihm ſchmeichelnz einem 
nach dem Maule (nach dem Mun⸗ 
de) reden; ſo wie er es gern hört; 
ein loſes, leichtfertiges, unge⸗ 
waſchenes, unnützes, grobes 
Maul haben, eine ſolche Sprache 
führen, loſe, leichtfertig zc. fprechenz 
es verdrieft ibn das Maul (den 
Mund) aufzurbun, d. h. zu fprer 
chen; das Maul (den Mund) zu 
weit aufthun, zu viel, zu frei Spree 
hen; reden, wiees in das Maul 
(den Mund) Eomme, ohne überle⸗ 
gung und Wahl; Fein Slate vor 
das Maul (vor ben Mund ) neh⸗— 
men, ohne Zurückhaltung und Rück⸗ 
fiht zu nehmen fprechen; fich das 
u 
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Maul verbrennen, dur unäben ; 
legtes Reden anſtoßen und fih fchas : 


den; fib auf das Maul fchlas 
gen, fich zu rechter Zeit Schweigen 
auferlegen; ein großes Maul bas 
ben, viel fprechen und verfprechen, 
auch grofiprechen, prabln, Das 
Maul auf dem rechten Slede 
baben, viel und geläufig reden füns 
nen, fi gut verantworten können ; 
immer das Maul allein baben, 
allein fprechen, das große Wort füh⸗ 
ren; Das Maul balten, fchmweigen ; 
einem das Maul verbieten, ihm 
au reden verbieten, gewöhnlich durch 
die Worte: halt das Maul; eis 
nem über das Maul fabren, ihm 


mit Heftigfeit und.odne Achtung ante 
worten; in der Leute Mäuler 


fommen, der Gegenfland des Ges 
fprächs Anderer werden; fich in der 
Leute Mäuler bringen, etwas, 
gemeinhin Tadelhaftes thun, fo daß 
Andere von uns reden; einem in.eis 
ner Sache nicht dns Maul ganz 
nen, ſich nicht einmal die Mühe 
nehmen, ihn in einer Sache anzus 
fprehen; einem etwas ins Maul 
kauen oder fchmieren, einem etwas 
twieberholtvorfagen, erklären; uneig., 
in der Vflanzenlehre der häutige Rand 
un die Öffnung der Büchſe; bei den 
° Zifchlern die ſchmale Öffnung am Ho⸗ 
bel, durch welche das Eiſen hervors 
ragt; etwas, dad ein Maul hat: 
zebn Mauler täglich zu füttern 
beben, zehn Perfonen täglich zu 
fpeifen haben; ein Läftermaul, 
eine Perfon, welche gern läfert; ein 
Ledermaul, ein lecterhafter Menfch ; 
eben fo Kügenmaul, Milchmaul 
sc.; in ber Manzentunde, Das Lö⸗ 
wenmaul, eine Yflanze, deren Blüte 
einige Ähnlichkeit mit dem Maule eis 
nes Löwen hat; in der Schalthierfans 
de das krumme Maul, eine braus 
ne Stachelſchnecke mit weißen WBäns 
dern, deren Mündung ganz verzerrt 
it (das alte Weib, das rauhe oder 
baarige Ohr, Ohrſchnecke, bucklige 
Purperſchnecke); im O. D. ein Kuf, 


Maulbeerhede 


beſonders als Verkleinerungswort 
Maulchen, womit fein verächtlicher 
'Mebenbegriff - verbunden iſt: einer 
Perfon ein Maulchen geben. 


2: Maũl, F -68, M. Maäñũler, fe 


viel als Mauleſel, Maulthier. 


Maũlaffe, m. (von Maul und apen 


offen), ein Menſch, welcher eimas 
mit geöffnetem Munde oder dummer 
Verwunderung angaffet, ‚überhaupt 
ein dummer, gebankenlofer, müßiger 
Menſch (im D. D. Sähnaffe, Gien⸗ 
affe: Maulaffen feil baben, ben 


_ Mund gedanfenlos offen halten, auch, 


etwas gedanfenlos mit bummer Ver⸗ 
munderung angaffen; NE - affen, 
unth.3., mit baben, das Maul ger 
dantenlos offen haben; Der IF- aufs 
eeißer, wie Maulaffe; Das IN- 
band, bie Halfter; dee MI- beers 
baum, ein auslänbifcher, aber auch 
bei uns forttommender Baum, ber 
faftige füße Beeren trägt, und deffen 
Blätter ben Geidenwürmern jur Speife 
dienen. Der ſchwarze Maulbeers 
baum bringt Srüchte, die erft hell⸗ 
soth find und zulest ſchwarzroth wers 
den; der weiße Maulbeerbaum 
trägt weiße Beeren; Der, rotbe 
Maulbeerbaum ift in Nordamerifa 
einheimifch , und dauert bie härtefien 
Minteraus ; der Tatarifche Maul⸗ 
beerbaum an ber Wolga und Tanais 
trägt Srüchte wie der ſchwarze Maul⸗ 
beerbaum ; der Indifche Maul⸗ 
beerbsum, ein Baum in Indien, 
welcher die Ekbeeren trägt; Die MF- 
beere, die Srucht des Maulbeerbaus 
mes und diefer Baum ſelbſt. Davon 
das Miaulbeerbiatt, Das MI-b- 
bols, die Mebe hecke ıc.; uneig., 
Eleine Zleifchwarzen an der innern 
Dberfläche der Augenlieder (die wars 
sige Augenlicderraupigkeit) ; eine Ark 
Blügelichnedten in Dftindien (die Affel- 
ſchnecke, der Kellerwurm); eine Art 
Stachelſchnecken in Oſtindien mit gel’ 
ber Mündung (Eknotige Maulbeere, 
auch geflügelter Gelbmund oder Blau: 
mund, das Eleine Gelbmündiben, 
Schminkpflaſterchen, Hohlbeere); Die 


—— ———— = 


Maulbeerfeige 


15 - beerfeige, die große, herzſör⸗ 
mige Frucht des Maulbeerfeigenbaums 
in gipten ; die MI -b-melde, ein 
Gewãchs mit einer Blume, die nur 
aus dem dreifach getheilten Kelche, 
einem Staubfaben und zwei Briffeln 
mit einfachen Staubmwegen befteht (der 
Erdbeerfpinat, auch bloß Weermelde); 
die MI-b-pflanzung, bie Anpflans 
zung von Maulbeerbäumen,, zum Ber 
huf des Seidenbaues; die dazu anges 
pflanzteh Maulbeerbãume felb# und 
- der Pas, wo fie fichen (Maulbeer⸗ 
plantage); Die MI-birn, eine eiges 
ne Net von Birnen; uneig., eine Art 
Knebel in Geſtalt einer Birn, in den 
Mund zu fledden um das Schreien zu 
verhindern; der IF - chrift, ein 
Chriſt, mehr bem mwörtlichen Bekennt⸗ 
niß, als der Chat und Wahrheit nach. 


Das Gegenwert ii der Maulun⸗ 


chriſt, der nur dem Maule nach ein 
unchriſt if. Davon das Maulchri⸗ 


ſtenthum, das Ehriftenthum eines 


ſolchen Chriſten; der Ma dreſcher, 
die Mede inn, eine Perſon, wel⸗ 
che viel und ohne Verſtand ſpricht; 
Maũlen, unth.3., mit haben, dem 
Maule behagen, gut ſchmecken: diefe 


Speife mauler gut; das Maui hans. 


gen laffen, feinen unwillen, feine 
Unzufriedenheit durch Verziehung bes 


Mundes, oder durch mürriſches Still⸗ 


ſchweigen an den Tag legen (edler 
ſchmollen, in andern gemeinen Sprech⸗ 
arten mucken, im O. D. mutzen, in 
Raiern hzitten und pfnotten, im N. D. 
mlen, myffen); dee Wiaülefel, 
die MI-e-inn, ein von eindn Eier 
und einer Stute, oder von einem 
Hengfle und einer. Eielinn erzeugtes 
Thier, welches das Mittel zwifchen 
Pferd und Eifel hält, fih aber nicht 
fortpflanyt (Maulthier, welches je⸗ 
doch Andere bloß von einem ſolchen 
von einem Hengſte und einer Efelinn 
erzeugten Thiere gebrauchen, und 


bloß Maul, in der Bibel, ı Moi. 


36, 24., auch Maulpferd). Das 


von der Miaulefeltreiberz; der . 


Me ſtall ıe.; uneigentlich heißen 
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Mauleſel diejenigen Wespen, wel⸗ 


che weder Mannchen noch Weibchen 
find und die meiſte Arbeit verrichten. 


. müflen, auch Name eines Bieres; 


13 faul, E&u.um., faul im pres 
chen, nicht gern fprehend: ein 
maulfauler Menſch; auch Abneis 
gung oder Widerwillen zu eſſen has 
bend; der MI-freund, die Me 
f-inn, eine Perfon, welche bloß dem 


. Maule'nach , aber nicht in der That, 


ein Breund, eine Freundinn einer ans 
bern Perfon if Cein Zungenfreund) ; 
die MI-f- fchaft, die Freundſchaft 
eines Maulfreundes ober einer Maul 
freundin ; 3 -fromm, &.u.u.m., 
fromme Reden führend, aber in feis 
nen Handlungen feine Frömmigkeit 
jeigend; Die MI-fülle, dasjenige, 
was das Maul fült, ber Lebensuns - 
terhalt; Das MI-gatter, bei den 
Schmieden, ein eifernes Werkzeug in 
Gefalt eines @atters, ben Pferden 
das Maul damit aufzufpereen; M 


. gerecht, @.u.u.m., fo viel als 
- maulrecht; das Ma geſpert, das 


Aufiperren, meite Öffnen des Munr 
des, wie bei großer Verwunde— 
rung; uneig., im Sennebergfchen, 
das Yufichen, welches eine Sache ers 
regt; Me geſpitzt, E&,um.u.m., den 


Mund geipist habend, mit gefpiks 


tem Munde, befonderd wenn man 
über etwas fpottet; der Ma-held, 
ber fich ruͤhmt ein Held zu fen, ohne 


daß er es wirklich it, ein Großiprer 


cher, Zungenheld; die MI-bure, 
eine weibliche Perfon, welche unzüchs 
tig Spricht; Maũlig (maulig), €. 
u.u.w, ein Maul habend, in den Qua. 
fammenfesungen dickmaulig, groß⸗ 
marlig, barsmäulig, weichmäus 
lig ꝛe. Davon die Mäüligkeis, 
doch nur in jenen Zufammenfegungen, 
eine Eigenfchaft oder einen Zuftand 
des Maules zu bezeichnen, Die Hart⸗ 
mäuligkeit- ıc.; die Maũlklem⸗ 
me, f. Mundklemme; der 15 - 
Forb, ein Korb, d. h. Flechtwerk 
von Eifen ober Leber, welches man 
beißigen größern Thieren, befonder& 
ya 
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wilden Thieren über das Maul befes 
figt (der Beißkorb)y; der M ma⸗ 
‚cher , die II- m-inn, eine Perſon, 
bie Andern vergeblihe Hoffnungen 
macht; auch eine Perſon, die das 
Maul verzerrt; Der IF -ochs, ber 
‚ Name derjenigen Thiere, welche aus 
der Begattung eines Gtieres mit eie 
ner Efelinn oder mit einer Stute ent⸗ 
fpringen folen; Das MI-pferd, f. 
Manlefel; Me recht, @.u.u.m., 
seht nach dem Maule, von einem 
Biffen, der gerade diejenige Grüße 
dat, daß er bequem in ben Mund 
geſteckt werden kann: einem das Eſ⸗ 
fen maulrecht ſchneiden; uneis 
gentlishb auch von Wörtern ıe., ges 
rade To beichaffen, daß fie mit Leiche 
tigkeit ausgefprochen werden können 
(mundrecht); ſ. Maulgerecht; die 
215- fchelle, ein Schlag mit der 
flachen Hand auf das Maul und bie 
Baden, daß es ſchollt Cauch bloß eine 
‚ Schelle, und eine DObrfeige, edler 
ein Badenflteih); 115 - fcbellen, 
tb. 8., Mauljchellen geben (maulfchels 
liren): einen; der MI - fchlag, 
die Maulfchelle ; das Maſchloß, ein 
Werkzeug, welches auch wohl die Ge⸗ 
halt eines Schloffes hat, bie Lippen 
mit Gewalt zu verfchließen ober zus 
fammenzuhalten und das Sprechen zu 
verhindern; Die 1% - fperre. f. 
Mundklemme; der Ma ſtich, in 
der Schifferſprache, diejenige Art 
Stiche, wo man das Tau mit einem 
Schlage um etwas legt, ſo daß die⸗ 
fer Schlag. ſelbſt das loſe Ende hält, 
und welcher zur doppelten Befeſtigung 
eines Taues dient, bas längs einer, 
Sache, 3. B. eines Holzes fährt und 
woran das eine Ende fihon befeſtigt 
tt; der MI-ftopfer, eine Perfen, 
welche eine andere zum Schweigen 
nöthigt ; ein Werkzeug ober ein Dina, 
womit man einem dad Maul ftopft; 
die MI-fünde,. eine Sünde, die 
man mit Worten, in Reden begeht; 
vie MI- tafche, eine Maulſchelle, 
en Schlag auf das Maul; ein großes 
Maul, auch, eine Perion mit einem 


Maulwurfsfang 


folhen Maule; zuweilen auch fo viel 
als Plaudertaſche; die Maũltbeere, 
bie friechende Himbeere, Berghim—⸗ 
beere; der Maũltheil, ſ. Mund⸗ 
theil; das Mathier f. Maul⸗ 
eſel; MI-tbiermäßig, E. u. U.w., 
einem Maulthiere angemeſſen, wie 
ein Maulthier; das Ma thierohr, 
das Ohr eines Maulthieres; die 
M trommel, f. Brummeiſen; 
das Ma voll, fo viel als man auf 
einmahl in das Maul nchmen kann 
(ein Mundvof); wuneigentlich auch, 
von einer Rede, eine Stelle, ein 
Weniges aus derſelben; das INT- 
werk, für Maul (das Mundwerf): 
ein gutes Maulwerk baben, viel 
und lange fprechen, ſich gut verrheis 
digen können ıc.; der M-wurf, 
ein. kleines In ber Erde lebendes Thier 
mit fpisiger Schnauze, fehr kleinen, 
verſteckten Augen, und kurzen Süßen, 
die. fcharfe Nügel haben. Davon 
das Maũlwurfsauge, welches fehe 
biöde ik, daher man auch kurzfichtige 
Menfhen mit Maulwürfen vergleiche 
(Im N. D. nennt man ihn Mul⸗ 
worp, MWoltworp, Mullwurm, 
von Mull, lockere Erde; auh Winds 
worpe, „undeworp, Moll⸗ 
maus ıc., im D.D. Schärmeus, 
Scharemans, Schurmaus, 
Schäre, Erdratze/ Auswürfel, 
püblmaus ı0.); uneig., Name eis 
niger fpisigen Porzellanſchnecken, bers 
gleichen der gelbe und graue Maul⸗ 
wurf; Ma blind, E.u.i.m., kutz⸗ 
ſichtig wie ein Maulwurf. Davon 
der Maũlwurfblinde, ein kurz⸗ 
fihtiger Menfch ; die II-w-erbfe, 
eine Urt ediger Erbien, welche Maul⸗ 
mwürfe und Mäufe aus den Gürten 
vertreiben follen (eckige Stabelerbſe, 
Holländiſche Erbie); die Mewurf⸗ 
maus, eine Art Mäufe in Rußland, 
welche bei hellem Lichte nicht. gut fes 
ben kann (Meitmaus, Erdgräber, 
arabendes Kleinauge); die M 
wurfsfalle, eine bejonders einge⸗ 
richtete Sale, Maulmürfe darin zu 
fangen; der MI -w- fang, ber 


Maulmwurföfell 


Sarg eines Maufmurfes, und ein 
kuünſtliches Werkzeug zum Bangen. 
Davın der Maülmurfsfänger, 
der Maulwürſe fängt, beionders ber 
ein Gefchäft baraus macht; und Das 
mM-mw- fell, das feine, meiche Beil 


des Maulwurfs; die Me w-geille, _ 


f. Erögrille; dee MI- w- bau; 
- fen, ein Haufen eder eine Erhöhung 
der Erde, melche ber. in ber Erde 
mwohnende Maulmurf auffößt (der 


Maulmurfshügel); der I -w-. 


Eäfer, Name des Maifäfers ;. auch 
des Zodtengräbers oder Grabkäfers; 
die II-zange, bei den Huf» und 
Waffenſchmieden, eine Urt Sangen, 
welche fatt der Kneipen zwei vierecki⸗ 
ge Bleche hat und momis bad alte 
Eifen zuiammengehalten wird, wenn 
man es zujammenichmeißen will; das 
ıYS-zimmecchen, ein Zimmerchen, 


in welches man fiih zurück zicht, wenn 


man unzufrieden, mürriich und übler 
Paune ik GSchmollzimmerchen ‚Bou- 
doir). 

aüneln, unth.3., in Baiern, lang» 
fam ſeyn, zaudern. Daͤvon der 
Mauũnler, ein zauderhafter, auch 
langmeiliger Menih ; Maũnen, 
anth.3., langſam feyn; in Schwa⸗ 


ben, aus Zrägheit oder Furchtſamkeit 


den Mund beim Reden kaum öffnen. 
Maũñũnzen, unth.3., fo viel als mauen; 

dann, kläglich thun. 
Maũnzenſtein, m., ſ. Mutterſtein. 
Maũr, m., -en, M. -en, ſ. Mohr 2. 
Maüũrache, w., M. -n, ſ. Morchel. 
Maũre, w.,M.-n, die Moͤhre. 
Maüñũren, th. 3., f. Mauern. 


eurer; m., -8, ein Handwerker, 


welcher Mauern und ganze Gebäude 
von Stein aufzuführen verficht. Das 
von das Maurerhandwerk, das 
Maürergewerk, vie Maũrer⸗ 
zunft, der Maũrermeiſter (ilblis 
‚her Mauermeiſter), der Mañ⸗ 
rergefell ı5.; uneigentlich f. Frei⸗ 
maurer, wovon Die Maũrergeſoll⸗ 
ſchaft, der Maürerorden, die 
Maurereĩ; die Maũrer halle, der 
Verſammlungsort der Freimaur er (ko⸗ 
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eo: die IM- -biene, f. Mauer⸗ 
biehne. 


.Maũs, w., M. Maũſe; Verkl.w. 


das Maũschen, O. D. Maäüs; 
lein, oder Mäuſel, ein weitläufi⸗ 
ges Geſchlecht Fleiner munterer Gäus 
getbiere, welche vorn zwei ſpitzigẽ 
Schneidezäyne, feine Sundszähne und 
ganz kurze Backenzähne, runde, nackte, 
halb durchfiihtige Ohren, und einen 
dünnen und nackten, aber fehr langen 
Schwanz haben. ©. Arusmans, 
Selomaus, Waldmaus, Baſel⸗ 


maus, Waſſermaus, Spitzmaus, 


Fledermaus, Spedimaus ıc.; in en⸗ 
gerer Bedeutung ſchlechthin die Haus⸗ 
maus, welche gewöhnlich aſchgrau, 


ſehr ſelten weiß if; uneigentlich ein 


ſcherzhaftes Liebkoſungswort von weib⸗ 
lichen Perſonen, beſonders das Verkl.w. 
Maũschen: mein Mauschen! 
Davon das Maäuüſefell, der Miüs 
ſe ſchwanz ıc. Soprichw.: die Maus 
hat mehr als ein Loch, oder es 
müßte eine arme (ſchlechte) Maus 
feyn, welche nicht mebr als Ein 
Loc) hätte, d. h. kluge Peute finden 
mebrere Kusmege, wiſſen ſich auf mehr 
als Eine Art zu heifen; wenn die 
Maus ſatt ift, ſchmeckt ihr das 
Korn (das Mehl) bitter, wenn 


man ſatt, wenn man einer Sache 


Aberdrußig if, fo fulet man feinen 


Geſchmack mehr daran; wenn die 


RKatʒe nicht zu Kaufe iſt, haben 
die Mäufe frei tanzen, oder : 


wenn — tanzen die Maäuſe auf 


Tiſch und Bänke, wenn ber Herr, 
der Aufſeher ıc. abweſend it, fo neh 
men fich die Diener etwas heraus und 
machen. ſich luſtig; der Aatzen 
Scherz ift der Miinfe Tod, mit 
graufamen Gebictern if nicht gut 
ſcherzen; er ſiebt fo finfter aus, 
wie ein Topf voll Mauſe, ton 


‚einem fche finfern Menichen. Die 


blinde Maus (Blingelmaus), ein 
Spiel, welches unter dem Namen 
blinde Kuh bekannter if. S. Blind; 
uneigentlich nennt man Maus eine 
Kleine porzellanſchnecke in dem Mike 


Maus 


tellundiſchen und Atlantiſchen Meere 
(die Linneiſche Maus, der Katzen⸗ 
bauch, das Karthageniſche geſleckte 
Klipphorn, die Krbte); ein mit kurzen 

Haaren dicht bewachſenes Muttermahl. 
⸗2. Maũs, w., M. Maũſe; Verkl.w. 
das Mäüschen, O. D. Maũs⸗ 
lein, ſo viel als Muskel; in engerer 
Bedeutung bei ben Pferbeärzten ber 
Muskel an jeder Seite der Nafe, wel: 

cher bis zum Auge reicht und die Ober⸗ 

lippe zu bewegen dient; in ber Schifs 
ferfprache eine ringfürmige Erhöhung, 
welche oben um das Stag gemacht 
wird (Stagmaus) und dazu dient, 
daß das an dem Ende befindliche Stags 
auge dagegen liegen könne, damit ber 
um den Maf befindliche Theil fich 
nicht zuichliere. 

Meatisader, w., bei den Pferden, bie 
Ader an der Nafe und der zur Geite 
derfelben kiegenden Maus. 

Mia’sadler, m., oder Mausaar, f. 
Wachtelfalk. 

Maũsbaum, m., der Faulbaum oder 
Stinkbaum; die IF birn, eine 
Sorte langer gelber Kochbirnen (die 
SKannenbirn, KRitterbirn, Gufeibirn, 
Wabelbirn, der Pangftieler, Streng⸗ 
lin); Das MI -bodsmaul, oder 
dee M-b-m-fifch, ein eigenes 

Geſchlecht derjenigen Fiſche, welche 
an ben beflsgten Beiten durch eine 
Öffnung in den bedeckten Kiemen A⸗ 
them holen‘, und welche ſich von den 
verwandten Kropffiichen durch. ihren 
zuſammengedrückten breiten Leib uns 
terfcheiden. Ehemahls nannte man 

. fie Mauſe, Sceomäufe. 

Maüfche, m., -n, DM. -n, ober der 
Mañſchel, -s, eine verächtliche 

Benennung eines Juden (in Baiern 

Mauſcherl). 

Maũſchel, m., —s, auf ben Kupfer⸗ 
hämmern, eim eiſernes, einige Zoll 
langes Werkzeug, die Kleinen Keffel 
damit zu richten. 

Mañſcheln, unth.3., wie ein Maus 
fchel oder Jude machen, handeln. 
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NTauschenitill, u.w., fo fill wie eine 


Maus (mauſeſtill, mausſtill): es iſt 


Maͤuſefaͤnger 


mauschenſtill; der Mahsdorn, 
SL räufedorn. 
aüfe, w., M.-n, ber Zuſtand ver⸗ 
(hiebener Thiere, befonders ber Krebfe 
und Vögel, ba fie ihre Schale und 
Sebern verlieren und neue befommen : 
die Arebfe, die Vögel find oder 
liegen in der Mauſe (im N. D. 
Mute, und von ben Vögeln auch die 
- MRauche oder Rauhe); bie Zeit, in 
“welcher diefe Veränderung vor fich 
seht (die Maufezeit, die Rauche, Rau⸗ 
be, Rauchzeit, Rauhzeit); ein Vo⸗ 
gelhaus, in welches man die Kalten 
ſetzt, wenn fie in der Maufe find ober 
ihre alten Federn abmwerfen. 
Mañũſeaar (Mauscar), m. ſ. Maus⸗ 
adler und Mausfalk; der Mañ⸗ 
ſebeißer (Mausbeißer), ſ. Mauſer 3 
das M brod (Mausbrod), das 
VFeigwarzenktaut, kleine Schöllkraut; 
der Medarm (Mausdarm), das Vo⸗ 
gelkraut, wegen der Ähnlichkeit feiner 
Ranken mit Kleinen Därmen (Mäufeges 
bärm); der Gauchheil CHühnerdarm); 
der M· dorn (Mausdorn), der Nas 
me von Staudengewächfen, welche ein 
- eigenes Gefchlecht ausmachen, und 
- deren männliche und weibliche Blüs 
ten auf befondern Stöden und bei den 
meiften Arten auf den Blättern fichen 
CBruſch, Bruͤßken, Rußken, Bruſt⸗ 
wurz): der gemeine Mläufedorn 
bat GStacheln an den. Blätteripigen 
(daher auch Mirtendorn, Dornmirte, 
ſtechende Palme; einige andere Arten 
heißen Aufenblatt, Sapfenhlatt, und 
Zungenblatt oder Säpfleinfraut) ; Nas 
me der Gtechpalme; der. Ma dred 
(Mausdreck), der länglichrunde ſchwar⸗ 
je Koth ber Mauſe: er mengt ſich 
in Alles, wie Maͤuſedreck unter 
den Pfeffer, er mengt fich in Alles 
wo er nicht bingehört; Das M- 
eichbörnchen ( Mauseichhörnchen ), 
Name des Siebenichläfers; die MT- 
erbfe (Mauserbfe), Name ber Erue; 
die MI-falle (Mausfale), eine 
Balle, worin man Mauſe fängt. Dar 
von der Maũ ſefallenmacher, der 
Mräüfefallenträmer ; dex Mofan⸗ 


Maufefeder 


ger, einer, der Mäufe fängt, in ber 
- Maturbefchreibung eine Art Miciens 
‚Schlange, welche fih von Mäufen 
nährt. 
Meüfefeder,, w., Federn, welche ben 
Dögeln in der Maufe ausfallen. 
Miäüfefeaß, m., der Fraß der Mäufe, 
beionbers die Beichäbigung einer Gas 
che dadurch, dag bie Mäufe fie bena⸗ 
gen: die Selder baben durch 
Mäufefraf gelitten, dadurch, daß 
bie Feldmäuie das ausgefäcte Betreide 
ıc. gefreffen haben, 
Mañſegat, ., I. Mäufen. : 
Mähfegedärm (Mausgedärm) , ſ., f. 
.Mäufedaem; Die I - gerfie 
(Mausgerfie) „ eine Art wilder Gerſte, 
die an ungebauten Orten wüchſt unb 
wie die Bartgerfie blühet (Taubgerfie, 
. Zaubtorn, Kagentorn, Wildkorn, 
, Mäufetorn, köthe, Löthegras, Jungs 
fernhaar, Gerſtenwalch); der Wins 
terlolh (Mäufctorn, Maushafer); 
das MI-gift, etwas, das für bie 
Mäufe ein tödtliches Gift ik, befons 
ders, eigentliches Gift, das mit «is 
nem Fraße vermifcht für die Mäufe 
Dingelegt wird, daher auch ber-bläts 
terige Arfenit, deffen man fich dazu 
bedient, biefen Namen führt (auch 
Mattengift und KRattenpulver); Das 
M gras (Mausgras), eine Kleine 


Pflanze mit grasartigen fchmalen Bläts 


gern und weißen Blümchen (Mäufes 


- fchwängchen‘,; Herenzippel, Kummels - 


zeller, Tauſendkorn); der M bas 
bicht (Maushabicht), ein kleiner in 
den Böhmifchen Gebirgen lebender 
Habicht, welcher ſich von Mäufen 
nähere (Mäufewächter, welchen Namen 
bei Andern auch der Mausſalk führt); 
- Der MI-bafer (Maushafer), Name 
ber Trespe ober Moggentrespe, bes 
Taubhafers, Windhafers oder Flug⸗ 
hafers und der Mäufegorfie; das M 
bolz, Name des Bitterſuß; ein Ame⸗ 
rikaniſches Staudengewächs mit eiſor⸗ 
mig zugeſpitzten, glatten und blaß⸗ 
gelben Blattern und mit weißen Blu⸗ 
men, die keinen Kelch, ſondern nur 
.ein röhrenförmiges Blumenblatt has 


J 
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ben (Lederholz)y; Das MI- kafer⸗ 
chen (Maustäferhen), eine Art 
Kleinz oder Schabtäfer; Die INT- 
‚Eartoffel (Maustartoffel) , f. Kies 
renfartoffel; die Maüſekatze, 
eine Katze, fofern fie maufet ober | 
‚Mäufe fängt; auch überhaupt, eine 
Kase C bei den Kinderwärterinnen, 
"Müfekase); eine dbiebifche Katze, und 
uneigentlich auch ein biebifcher Menſch; 
der Mäüfefönig (Maustönig), der 
Baunfönig; das M korn (Mauss 
korn), f. Mäuſegerſte; das Me 
kraut (Mauskraut), Name bes Fa⸗ 
denkrautes; einige Arten der Ruhr⸗ 
pflanze; kleines Mauſekraut, mit 
ſchwärzlichen Blumenköpfchen (Sumpf⸗ 
ruhrpflanze); großes Mauſekraut 
mit ſchmalen Blättern; Das MI-Ioch 
(Mausioh), ein Loch, als Eingang 
: zum Aufenthalte der Mäufe: vor 
Furcht in ein Maͤuſeloch Erie- 
chen wollen, von ginem fehr furcht- 
ſamen Menjchen. 


1. Maũſen, ı) unth.2., Mäufe fan: 


gen: Die Katze maufer gut; die 
Katze läßı das Mauſen nicht; - 
2) th, 3, in der Gtille, mit Lift und 
Geſchwindigkeit wegnehmen, ſtehlen: 
einem, ihm das Geld aus der 
Taſche mauſen; ſich auf das 


Mauſen legen; in weiterer, Bedeu⸗ 


tung bei den Jagern f. befchleichen: 
‚das Wila maufen, es Lifiy bes 
ſchleichen. 


2. Mauſen, zrdf.3., feine äußere Bes 
deckung, bie Haut ader Schale, und 


bie Jedern abmwerfen, von ben Krebs 
fen, befonders den Bügeln: die Wös 
gel maufen fich (auch ſich mauſern, 
fih federn, fich rauhen, und in Lief⸗ 
land ſich feippen); Die Krebſe 


mauſen fich (auch fiih mauftern, im 
- D. D. mütern). Bon den Seiden⸗ 
: würmern, wenn fie bie Haut ablegen 


und eine neue befommen, fagt man 


‘ Fieber fich bäuten, eben fo von ben 
Schlangen, und von bebaarten Thier 


ven, fidh haaren oder bären; un: 
eigentlich und im gemeinen Leben 
fagt man fich maufen, ſich mau gern 
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ober fih beraus mauſtern, bon 
Menſchen, die ſich nach einer Krants 
heit wieder zuichends erholen, wobei 
ſich öfters auch ihre Haut abfchält; 
auch von Menfchen, die fich neu und 
gut kleiden, pugen (muſtern). 
Miüfen, th.2., in ber Achifferfpras 
de, an ber fiebenden Seite eines Be⸗ 
ſanſegels dicht hinter dem Leit runde 
Löcher ober Gare machen, wodurch die 
Dempgardingen fahren, wenn fie feine 
Aufholer haben. Diefe Löcher werben 
Mauſegate genannt. } 
Mänfeneft (Mausneſt), f., ein Neſt, 
ein verſteckter Ort für Mäufez unei⸗ 
gentlich von einem, der in tiefen Ge⸗ 
danken ſitzt: er hat Mäuſeneſter 
im Ropfes das M ohr (Maus⸗ 
ohr), Verkl.w. das Meöðhrchen, 
D.D. Meashrlein, die am fchöns 
Ben gebildeten nicht großen Ohren eis 
nes Pferdes, zum Unterfchiebe von 
fehlerhaft gebildeten Ohren berfelben, 
dergleichen bie Hafenohren und Eſels⸗ 
ohren id; verichiedene Pflanzen, na? 
mentlich: das Vergißmeinnicht, bie 
Haſelwurz eder wilde Narde, einige 
Arten des Kabichtfrautes, als dad 
Nagelkraut und eine andere Art defs 
felben, melde auch Bergmausöprlein 
genannt wird, eine Art bes Baldrians 
(unter den Namen Karünghen am 
befanutcften), ber Holunderſchwamm 
oder das Nubasohr ; Das. Eriechende 
Wiäufesbrlein, eine Art des Horn⸗ 
krautes (kriechendes oder filzichtes 
Hornkraut); Das weiße. oder rotbe 
Miäufesbrlein, eine Art der Ruhr⸗ 
pflanze mit getrennten Geſchlechtern 
(tricchende WVapierblume, Kasenpföts 
‘hen, Hafenpfötchen) ; der große Wes 
gerich aber Wegebreit, eine Art Schnirs 
kelſchnecken, die Obrfchnede; Der 
- 93- pfeffer (Mauspfeffer), eine Art 
des Roßpoleies, welche einen brens 
nenden Geſchmack hat, daher man 
Mauſe damit tödten kann (Bienen⸗ 
faug, Laäuſekraut, Speicheifraut, Ste⸗ 
phanstdener ); uneigeuflih und im 


. gemeinen Scherz auch wohl Name . 


dis Nauſedrecis; Das M· pulver 


das I - fhwänschen, 


U.U. w., 
 (mausfahl); 
:. Benennung gewiſſer Seefiiche, als der 
Meerdohlen, Meerdroffeln ıc.; die 


Maufegeier ' 
(Mauspulver), ein Yulver, bie Mäufe 


‚damit zu vergiften, gewöhnlich Arſe⸗ 


nit; der Maũſer, die Ma inn, 
eine Perſon, welche mauſet, behend 
und liſtig ſtiehlt; in manchen Gegen⸗ 
den ber Döbel ober Weißſiſch (Mänies 
effer, Mäufebeißer); ein Krebs, ber’ 
ſich mauſet oder gematifet hat (im N: 


D. Muter, Müter und verderbt Mut⸗ 
terkrebs). Andere Bedeutungen bat 


ed in Duckmäuſer und Aalmäus 


ſer. S. d. W. 
Maüſern, srdf.B., 1. Mauſen 2. 
Mäüfefcbierling ( Mausichierling ), 


m., ber gemeine Schierling; der IIT- 
ſchwanz (Mausichwanz ), . 
O. D, 
M ſchwanzlein, eig., der Schwanz 


einer Maus; in der Naturbefchreis 


bung , ber Rame einer ‚Aanse. ©. 
Mäufegras; M-Fill, u.m., f. 


Mauschenſtill; Mau ſetõdt, U.w., 


ganz todt, völlig todt; die Maũs/ 
eule, ‚die gemeine Eule, Nachteule, 
bie fich vorzüglich . von Feldimäufen 
nährt; der Iäıfewächter (Mauss 
wähter), ſ. Mausfalk und Mäus 
ſehabicht der Mezahn, eis. 
der Zahn einer Maus, gewöhnlich 


- aber überhaupt bie beiden vorderſten 


Schneidezahne im Oberkiefer, welche 


: fänger find als die übrigen, wenn fie 
- aber breiter find, fo heißen fie Schaus 


felzähnes; die Maũſezeit, ſ. Maus 


ſe; die Mañſezwiebel, f. Meer⸗ 


zwiebelz Maüsfahl, Eru. U.w., 
fahl, blaßgrau, wie die Farbe der 
gemeinen Maus (mausgrau, maus⸗ 


ſarbig, mausfarben); der Me falk, 
der Bußaar (Mausaar, Mäufcwächs 
ter, Maufer); die Maũſefarbe, 


die aſchgraue Farbe der gemeinen Maus, 
oder eine ihr ähnliche graue Farbe 
Maũsfarben oder 13 -farbig, €, 
eine Mausfarbe habend 
der M fiſch, eine 


mi - gerfte, der MI- bafer, f. 
Mäufegerfte, Mauſehafer; der 
MF-geier , eine Art Geier, welche 





Maͤuſicht 


Fb von Mäufen und Fröſchen nahrt; 
Mañũſicht, &.u.1:m., einer Maus 
ähnlich, befonders im Anſehung des 
Geruchs, den die Maus verbreitet; 
yneig.: der Ungerwein ſchmeckt 
mäuficht, wenn er einen Geſchmack 
hat, welcher an den Geruch der Mäufe 
erinnert; Maüfig, Eu. U.w., nur 


chen, fiih ungebührlich laut machen, 
ſich zur Wehr fesen, verwegen ſeyn 
".; der Meüskopf, der Kllofers 
wenzel oder Mönch; das m· oͤbr⸗ 
lein, f. Mäuſeohr. 
maae aiu „U w., ſo viel als mäuss 
chenſtil; der Maũsthurm oder 
Mañſethurm, der Name eines fes 
fen Thurmes im Rheine bei Bingen, 
welchen der von Mäufen bis dahin 
verfolgte Erzbifchof von Mainz, Hatto, 
ſoll Haben bauen laffen; die m- 
weibe, die Weihe; der MI- weis 
" zen, ber gemeine Lolch, Sommers 
lolch; die Mazahne, eine Art 
Spitzen, weil bie zackigen Ränder 
derſelben einige Ähnlichkeitmit den 
Zahnen der Mäufe haben. 


Maüßeln, unth. Z., langfam arbeiten 
und wenig vor fich bringen Cinuffeln); 
Maũßlich, E. u. U.w., in manchen 
Gegenden, f. wenig ausrichtend bei 
anſcheinender großer Geſchäftigkeit Cim 
N. D. nuſ⸗ſelig). 

Maüte, w., M.-n, im Bergbaue, 
ein Miereners, das nicht gangmeife 
bricht — 


Maũth, w., M.-en, im O. D. beſon⸗ 
ders in Öfreich und Baiern, der Sof, 
welcher von Wanren, und der Ort, mo er 


entrichtet wird: die Mauth geben, | 


entrichten; ſich bei der Mauth 
melden; der — einnehmer, ſ. 
mautbner; 
zollfrei; die m. freiheit, die Zoll⸗ 
freiheit; die Memühle, eine Zwang⸗ 
oder Bannınühle; Der Miaürbner, : 


-5, der Zolleinnehmer (Mautheinneh⸗ 


mer), defien Sattinn die Maüchb; 
nerinn oder Maũtheinnehme⸗ 
zinn ; Die Maũthſtatt, eine Statt, 


M-frei, Eu.t.m., 
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ein ‚Dit, wo Mauth enteichtet werben 
muß. 


Maücfe, m, -e8, Mi -e, f. Ratte. 

Mañũzen, untd.3., 1. Manen. 

Maũzenkraut, ſ., Name der Hunds⸗ 
melde; ver m⸗ -ffein, f. Mutter⸗ 
fein... 


* arime, w., Mm. a eine allges 
in ng Redensart: fich maufig mas - 


Meine Kegel des Verhaltens, beions 

bers des fittlichen / ein Brundfas. 

’ Märimum, f., das Hochſte, Brößte, 
der höchſte Preis, die größte Menge, 
im Gegenfage des Minimum, bes 
. keinafen. 

Wörpiffole, w., ein Baierfches Golds 

“fü mit dem Bilde des Kurfürften 

‘ Marimilian Joſeph, welches 4 Mthir. 

28.8 Pf. gilt, bie Ludwigspiftole 
zu s Kthle. gerechmet on 

Way ıc., f. Mai ıc. 

* Mechãnik, w., bie Wiffenſchaft der 
Bewegung, die Bewegungs⸗- oder 

Triebwerkslehre; der Mfechäniter 

- (Mechanifus), Kenner, Lehrer der 
Körperbemwegung , Getrich > oder Ge⸗ 
rüfffünfler ; Mechãniſch, E.u.u.w., 
Getrieb⸗ ‚oder Handwerksmaßlg; uns 
eig., geläufig, gebankenlos ;- der Me⸗ 
chanismus, der Bau, die Einrichs 

u das Betriche, die Vorrich⸗ 


* Mebint (fpr. font), E. u.U.w., 
böfe, boshaft. 

Meckern, unth. Z., ein Tonwort, wel⸗ 
ches die zitternde Stimme der Ziege 
und des Ziegenbockes nachahmt (in 
manchen O. D. Gegenden mächzen): 
die Siege medert; der Micder, 
-8., ein Name bed Bergfinfen. 

* Medaille (fpr. Medällie), w., eine 
Schau⸗, Denk⸗, oder Gebüchtnifmüns 

. st; der Medailleũr (Ip. Medall⸗ 
jöbr), ein Schaumünzer, Bildgra⸗ 
ber, Stempelgräber ; Das Medaillon 
(fpr. Medalljoͤngh), ein Rundbild⸗ 
chen, Rundgemählde. 

Meddiek, m., es, M. e, der Re 
genwurm. 

Mẽdeſuß, ſ., Name bes Geißbartes. 

* Mediaãn, E.u.Uu.we .s mittelaroß, 


belonders von Büchern und Yaner; 
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. Mediänpapier , welches bie Mitte 
zwiſchen ganz großem und gemühnlis 

‚chem hält; M oktav, Großachtel; 
Mquart, Großviertel; die Mies 
diante, in der Tonkunſt ‚der Mittels 
‚ton; das Medium, bie Mitte. 

Mediãat, E.u. u.w., mittelbar: die 

Mſtadt, eine mittelbare Stadt; 
eine ſolche, die nicht ihre eigene &es 
richtöbarfeit hat, im Gegenſatze der 

mmediatffadt,, f. b.5. der Me⸗ 
iateũr (ſpr. -tör), der Vermitt⸗ 
fer, Schietsmann; die Mediatiodn, 
die Vermittelung, Fürbitte; Me⸗ 
diatiſiren, zutheilen, zur Entichär 
digung geben: me diatiſirte Für⸗ 
ſten, im Rheinbunde ſolche Fürſten, 
die in Sachen der Landeshoheit deu 
Bundes furſten unterworfen waren, 

Medicẽiſche Venus, die, eins ber 
größten Melſterſtücke der alten Bilds 
hauerkunf, die Venus vorftellend, als 
ihe ‘der Gchönpeitspreis zuerfannt 
wird. 

Midicus, ein Arzt. 

* edifiren, lülern. 

* Meditlren. nachdenfen. - ‚ 

* yiedizin, w., bie Arzchei und die 
Arzeneitunft; Medizinãlanſtalten, 
Heilz oder Geneſungsanſtalten; wie: 
disiniren, unth.3., arzeneien, Arze⸗ 
nei einnehmen; Medizĩniſch, E.u. 
u. w., Arztlich: 

Meẽdoce, m., ein Franz. rother Wein. 

Medũſe, w., M.-n; in ber Fabel⸗ 

lehre der Griechen, ein Wein, defa 
fen Kopf mit Schlangen anftatt. der 
Haare befest ik, und welches jeben, 


der es anblickte, verfteinte; bildlih 


ein böſes Weib; in der Naturbe⸗ 
fehreibung ein Geemurm , 
Schale ein fünfkrahliger Stern if, 
der fich an den Enden ber Gtrahlen 
theilt, an dieſen gespeilten Enden 
wieder theilt und fo fort, fo daß end» 
lich viele hundert feine Gteahlen, die 
fich wie Haare in einander filgen, ent 
fieben (der Meduſenfern, auch ber 
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chem die Wolfsmilch ıc. gehört, deren 
Stamm vicle in einander geichlunges 
ne üfte treibt;. der Medüſenkopf, 
der Kopf der Medufe (das Meduſen⸗ 
haupt); eine Art Klippkicher, der 
m -ftern, f. Meduſe. 


‚Meer, i., -es, M.-e, Berflm, 


befien 


Sottentopf); Das Medũſenhaupt, 


das Hanpt der Mebufe; eine Art des⸗ 


ienigen Pflanzengeſchlechts, zu weis  - pe; 


Das Weerchen, D. D. Wieerlein, 
eine große Woaffermaffe auf ber Obers 
fläche der Erde, in welcher Bedeu⸗ 
tung verfchiedene Landſeen, welche feis 
nen fihtbaren Abflug haben, Meere 
heißen, ald: das Raspifche Meer 
in Afien , das todte und Baliläis 
fche Meer im ehemahligen Lande 
der Juden, das Lacher Meer im 
Trierfhen, das Harlemer Meer 
in Holland; gewöhnlich aber das ganze 
große Gewaſſer, welches alles feſte 


. Land .und alle Infeln des Erdbodens 


umgibt und mohl zwei Drittheile 
der ganzen Erboberflüche bedeckt (das 
MWeltmeer, die See, ber Dican), ober 
auch nur einzelne Theile. dieſes einzi⸗ 
gen zufammenhangenden &emwäflers, 
welche durch verfchiedeng Beiläge uns 
terfchieden werden: Das Atlantiſche 


Meer oder Weltmeer, das Mit⸗ 


telländifcbe Meer, das Adriatis 
fche Meer, das Baltifche Meer, 
das fchwarze Meer, dns weiße 
Meer, Das rotbe Meer, das 
fiille Meer, das Kismeer ıc. Bon 
andern bergleihen Zeilen if Die 
See üblich, 3. B. die Südfee, Die 
Nordſee, die Oſtſee; uneigents 
Lich heißt in der Bibel ı Kön. 7, 23 
und 2 kön. 25, 13 f. das große chers 
ne Waſſergefüß im Dorhofe des Tems 
pels das eberne Meer; eine große 
Menge, Bile: ein Meer von 
Seinden ; ein Meer von Wonne, 
Sreude. Inden Zuſammenſetzungen 
bezeichnet Meer theild etwas dem 
Meere Eigenes, davon Ausgeſagtes, 
theils etwas in demfelben Enthaltenes, 
Wohnendes, teils etwas über daſſel⸗ 
be zu uns Gebrachtes; der NI-aal, 
fo viel als Aalſchlange (der Gecanl) ; 
die WI-a-quappe, ſ. Meerquap⸗ 
der MF-abgrund, ein Ab⸗ 


N ’ 


Meerabrauſchend 


grund im Meere; Meabrauſchend, 
@.u.iiw., nah dem Meere hinabs 
raufchend, ins Meer ſtrömend; der 
5 - adler', eine Art; Adler. ©. 
Beinbrecher; ' eine Art Adler in 
Europa ‚, Sibirien und Amerika, die 
fih mehr an Blüffen als an ben See⸗ 
küſten aufhält, wo fie auf Enten und 
befonders auf große Fifche lauert 
(Biusadier , Entenadler, Entenflößer, 
Fiſchadler, Fiſchaar, Mosweihe, Rohr⸗ 
falt); Name des Fregattvogels oder 
ber Fregatte. S. d.; eine Art Kochen, 
weiche einen glatten Körper, einen lans 

gen»gezähnelten Stachel am Schwanze 
" haben, womit fie andere Fiſche töd⸗ 
ten, und deren Geiten wie Zlügel 
ausgebreitet find; der MT- affe, 
Name eines Zifches im rothen Meere, 


an den Afrikaniſchen Küften und in 


der Mordfee; der MF- alant, f. 
Meeräfche; der Mi-ampfer, eine 
Art des Umpfers an den Europäi⸗ 


eine Urt Amfeln oder Drofeln, Schwarz» 
grau und meiß geſprengt und mit 
einem weißen ringfürmigen Flecke 
(Schildamfel und Ringamſel, ſonſt 
auch noch Meerdroſſel, Seeamfel, 
Gtochziemer) ; eine Art Fippflihe mit 
Brünlichem Rüden, gelblihem Baus 
che, die mir afcharauen und blaßs 
blauen Flecken geiprengt find, mit 
nolbgelben Ringen um den Augen und 
einer mit zwei und dreißig Binnen bes 
ſetzten KRüdenfloffe; MI anwoh⸗ 


nend, E.u..w., an dem Meere woh⸗ 


nend; der Meanwohner, die 
m-a-inn, die Bewohner einer 
Meereskuſte; Der MI - apfel, der 
Adams⸗oder Paradiesapfel; S. Sees 
igel; der Y-arm, der Arm, d. 
b. ein langer und ſchmaler Theil eines 


Meeres (Meerbufen) ; die 1I-äfche, 


ein Fiſchgeſchlecht, welches durch. offes 
ae Ohren athmet und zwei wahre Nüfs 
£enfloffen hat‘, die ſtrahlig und flaches 
fig find (Meeralant, Großkopf); Die 
Maſſel, die Benennung eins Ge⸗ 
ſchlechts in der See lebender Würr 


mer, welche wlele Weine und picle 
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» Fühlfpisen an den Seiten des Kör⸗ 


pers und Ähnlichkeit mit den Affeln 
haben (das Geetaufendbein); die 
M-aufter, Auſtern geringerer Art, 


‚welche auf dem hohen Meere gefiicht 
' werben; der. M. baarſch, f. Meer⸗ 
. börs; der MI-ball, die Benens 
. nung fugelichter oder Innglichrunder 
. gelbdrauner Körper. im Mittelländis 
ſchen Meere, von außen rauf und 
haarig, inwendig melſt Sand oder 
kleine Muſcheln habend (Seeball); 


die HI-bambele, Name eines See⸗ 
flihes CMitteländifher Kornährens 


- Mb); Die MI-barbe, ſ. Barts 


fiſch; der MI-bart, ſ. Meerpin⸗ 
ſelz der Mebe fiſch, ſ. Bart⸗ 


fiſch; der M baum), Verkl.w. 
das MI-bäumchen, D. D. m- 
belein, bie Korallenſtaude; die 


2 - beete, ſ. Mangold; M- 


beherrſchend, €. u. ti:w., das 


Meer beberrfchend ; der IYF-b 
fchen Meerufern; die MI- amſel, 3 eberrs 


ſcher, die-M-b-inn, ein Bus 


Herrfcher, eine. Beherrſcherinn des 
Meeres, wie die Engländer oder ihre _ 


fand. Britannia; in engerer Bedeu⸗ 
tung, ein Gott, eine Göttinn, wels 
che das Meer beherefchen (der Meer⸗ 


gott oder Meeresgott, die Meeresgäts 


tian); der MI-beifuf, der Ges 
wermuth; Der MT - beißer, ein 
Geefiich, welcher blaßgrün oder ſchmu⸗ 
sig gelb ik, mit himmelblauen Finien 
und großen fchwarzen Flecken an ben 
Geiten gezeichnet (Meerſcheißer); der 
MNT-befchreiber, der die Meere, 
ihre natürliche BGeſchaffenheit, Merts 
mwürbigfeiten te; beſchreibt; die M 
beſchreibung, die Beſchreibung 
ber Meere; M beſegelnd, E.u. 
u.w., das Meer beſegeind, beſchif⸗ 
fend; der IF beſegler, ein See⸗ 
fahrer; der MI- bezwinger, ber 
über bas Meer Herrſchaft ausübt; 
die M3-binde, eine Art Banbfifche, 
ſilberfarbig und mit röthlicher Rüfs 
tendofle; die MI-binfe, am Meere 
wachiende Binſen; Die. Me bohne, 


Mecereichel; der MI- bors, die Be⸗ 


nennung ſolcher⸗ Bürfe, die ſich Im 
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Meerbrandung 


Meere aufhalten (Seebors) zum Un⸗ 
terſchiede von den Flußbörſen; beſon⸗ 
ders, eine Art im Meere lebender 


2 Sbörfe von brauner Farbe, am ganzen 


Körper bis zur Schnauze mit blauen 
FFlecken gefprenfelt, mit fafrangelben 


Augenringen, langen Kiemenfloffen und 
mie gleichem ungetheiltem Schwanze. 


Pa 


- Eine andere Art ik der Meerbörs 
. mit ſchwarzem Schwanze; Die 


M⸗ brandung,: die Brandung 


des Meeres; der MI-broaffen, ein 
. ‚eigenes Geſchlecht derjenigen Fiſche, 


.: bie cine Lange Rückenfloſſe von fall 


glelcher Höhe und Breite und ipigige 
Zahne haben. ! 
Meerbraten ‚m., ſ. Worbraten. 
Meẽer bucht, eine Vuht kleinere Ein⸗ 
biegung des Meeres ins Land. 


S. 


Meerbuſen; der MI-bulle, f. 
- Meeröchfe ; der MI -bürsel, f. 
Meermelde; der MI-bufen, ein 
SCTheil bes Meeres, welcher fich in bas 


: fee Land erfiredt. 


- Mittelmeer, die Öftfee ic. Meers 


bujem ded großen Weltmeers, Das 


Adriatiſche, Das ſchwarze Meer 


ꝛc. hingegen wieder Buſen des Mit⸗ 


telmeers, fo wie der Bothniſche, 


Sinisifche Meerbuſen wieder Bus 


fen der Oſtſee find (Golfo). ©. 
Moerarm. Kleinere Einbiegungen 
des Meeres ins Land werben Buch⸗ 


v 


Meerenge 


. Schuppen; der Ma drache, f. Leis 


er und Drachenfiſch; ein Raub: 


tbier im Meere, bas Eich. 32, 2. 


erwihnt, aber nicht näher bezeichnet 
it; der Me drehhals, f. Obren- 
taucher ; die Madroſſel, ſ. Meer⸗ 
amfel; M durchwandelnd, €. 
u. U. w., bas Meer durchwandelnd, 


durchſegelnd; der Maeber, eine 


Art Spiegelfiſche ( Saurüflelfiche ) ; 


das MF-ei, eine Art Meernüfe, oder 


So find das " 


eine gewundene Art Mujcheln an ber 
Braſiliſchen Küfte, in der Größe ei« 
nes Hühnereies; die MF-eiche, eine 
Art Meergrafes im Atlantiihen Mees 


re mit einem flachen zmweitheiligenglatt 
geranderten Blatte, aus deſſen Spiz⸗ 
zen warzige Bläschen entipringen (die 


Seeeiche); Die Meeichel, eine viel⸗ 
ſchalige Muſchel, worin eine Stein⸗ 
ſchnecke wohnt (Seeeichel, Meerboh⸗ 
ne); die MF-eidechfe, eigentl. Ei⸗ 
dechſen, welche im Meere Ichen; uns 
eigentlih eine Urt Forellen, berem 
beide Kiefer mit Eleinen fcharfen Zäh⸗ 


nen von ungleicher Größe dicht befest 


“nen weißen Bauch, 


ten, Meerbuchten, Brien, Wis 


fen, Und wenn fie einen engen Eins 
gang haben und Schiffe ſich darin fis 


‚- cher aufhalten, Häfen genannt; die 
ME - burte edez M· bütte, Butten 
- ober Wurtfiiche,, melche im Meere ler 

ben, ©. Butte 3. (auch Meerfafen, 


Sec faſan, und bei Einige führt auch 
die Hellbutte ober Heilburte diefen Nas 
men); die 1% - Dattel, eine Art 


Strinmuſcheln, in ber Geftalt einer 


Dattel (lange Spitmufhel); Die 
ms-oiftel, Name des Haffdornes,- 
©. d.; ein verberbter Name der Dias 
riemdifel; dic M· dohle, Name 
einer Art Matrelen mit ſchieſen Lini⸗ 
en, kleinen fchwargen Flecken, getheils 
tem Schwanze und Kleinen binnen 


red, welcher fi 


find .und die braune Schuppen, ei⸗ 
gabelförmigen 
Schwanz und rothe Augenringe hat; 
das MI-eiland, ein im Meere lies 
gendes Eiland, (eine Meerinſel), sum 


unterſchiede von einer Infel in-einem 
Sluſſe oder Gee; das MF-einborn, 


ſ. Seeeinborn; die Meelſter, 
ein ausländischer Vogel ıhit rothem 
Schnabel, oberwärts ſchwarzem und 


unten fchmusig weißem Kopfe, Halle 
und Rumpfe, und langen rothen Für 


gen, welcher von Auſtern Icht (Auſte r⸗ 
vogel); Meeren, th..3., bei ben 
Hohändifchen Binnenlandfahrern, ein 
Schiff an den Kajen mit Tauen befes 
fligen. Die Zaue, deren man fich 
bazu bedient, heiſen Meertaue; 
die Meerenge, der Theil eines Mee⸗ 

4 zwiſchen zwei einan⸗ 
der nah gegenüber liegenden Ländern 
oder Inſeln befindet und den Durch⸗ 
gang aus einem Meere in das andere 
ausmacht (bei den Schiffern die Stra⸗ 
fe): Die Meerenge bei Calais, 


Meerengel 


bei Gibraltar; der MF-engel, ſ. 
Engelfiſch; M engicht, E.u.u. 
w., einer Meerenge gleich, eine Meer⸗ 
enge ſeyend; Die NF-ente, eine in 
dem Meere febende Ente; der Mee⸗ 
resboden, - ber Grund des Meeres 
(der Meeresgrund, der Meergrund) ; 
der Mieerefel, eine Art Stodfiih 
von. grauer Farbe und ohne Bart; 
die Meeresfläche, . die. Ciherfläche 
bes Meeres, welche ald die am tief? 
fen liegende und wagerechteſte Ebene 
bei Höhenbeftiinmungen angenommen 
wird: der erg ift soco Fuß 
über die Meeresfläche erbaben 
(Meerflähe); die MI - flur, die 
Zlut des Meeres, das Meer (bie 
Meerflut); Das Meeresgewäſſer, 
das Gemäfjer des. Meeres, das Meer; 
der Meeresgott oder Meergott, 


die MI-g- inn, eine Gottheit, welche. 


bas Meer beherricht, in ber Fabelleh⸗ 
se der Alten, Neptun, Amphitrite, 
Khetid. ©. auch Meergott; der 
Meéêresgrund, f. Meergrund; 
die M⸗ küſte oder Meerküſte, die 
Küſte des Meeres; die Ma länge, 
eigentlich die Länge eines Meeres; in 
ber Seefahrt, bie Länge, d. h. die 
Entfernung beflimmter Punkte auf bem 
Meere nah Oſten und Wellen von ei⸗ 
nem als erſten angenommenen Mit: 
tagskrcife, deren Deffung und Bes 
fimmung vielen Schwierigkeiten uns 
termorfen if; die M ſtille oder 
die Meerſtille, der Zuſtand des 
Meeres, wenn es bei ganz ftiller Luft 
ohne ale merkliche Bewegung ift (die 
Seeſtille, Meerruhe, am haufigſten 
die Windſtille); der M· ſtrom oder 
Meerſtrom, ein Strom oder eine 
Etrömung im Meere, indem das 
Waſſer fih nach einer Richtung hin 
oft fehr reißend und viele Meilen weit 
bewegt (der Gechrom); die 5- 
welle, die Wellen des Meeres, das 
Meer felbfl; Die MI-woge, die Wo⸗ 
gen des Meeres. 


Meerfaden, m., eine Art Meergrajes mit 


einem fadenförmigen durchfichtigen 
Blatte (Meerftrang) ; die Mefahrt, 
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eine Fahrt auf dem Merre; chemahls 
ein Kreuzzug über Waller nach dem 
gelobten Lande; M farben, €.u. 
u. w., die jcheinbare Sarbe des Mee⸗ 
res habend, meergrau, meergeän; 
der MI - fefan, f. Meerbutte; 
die MI-feder, f. Seefeder ; die 
m3-feige, f. Beefeige; der Me 
fenchel, eine an den Gectüften wach» 
fende fchirmtragende Pflanze, beren 
gelbliche Zwitterblumen fünf Blumens 
blätter, fünf Gtaubfäben und zwei 
rückwaãrts gebogene Griffel haben; Das 
5-ferkel, f. Meerſchwein; die 
15 fichte, f. Mieerkiefer, .eine 
Art Meergrafes; der. II - fifch, Bes 
nennung’aller Fiſche, welche ſich im 
Meere aufhalten (gewöhnlicher See⸗ 
fiihe), sum Unterfchiede von den Fluß⸗ 
und Zeichfiiihen; die MI-fläche, f. 
Wieeresfläche ; die M flaſche, f. 
Seeflafcbe ; die M flut, ſ. Mee⸗ 
resflut; die Me fohre, eine Art 
Bohren, welche in warmen Ländern 
am Meerufer wachien; die MI-frau, 
Verkl.ew., Das M-fräulein, bie 
Benennung fabelhofter Wefen im 
Meere, welchen. man weibliche Gehalt 
gibt (Meerweib, Meerjungfrau, Meers 
mäbchen, Waflernise); in engerer 
Bedeutung ein folches fabelhaftes We⸗ 
fen, welches oberhalb in weiblicher 
Gehalt, unterhalb aber mit einem 
Fiſchſchwanze vorgeflelt wurde. Ein 
folches fabelhaftes Wefen in männlis 
cher Schalt nennt man Iffeermann 


(Zeiton), und Meermenſch, wenn 


das Geſchlecht deffelben nicht befkimmt 
wird; der MII- frofch, eine Art 
großer Sröfche in Amerita (der Beer 
froſch); ein eignes Fifchgefchlecht (der 
Brofchfiih), beionders eine häßliche, 
dickköpfige Art deffelben, welche umter 
dem zweiten Paar Floffen, binter ben 
Geitenfortfägen oder den fogenannten 
Armen cin Euftloch auf jeder Seite 
und im Innern derfelben drei Kicmen 
oder Luftwerfzeuge ohne Spitzen der 
Gtacheln bat; der II -fuchs, Mar 
me eines Fiſchgeſchlechtes (Spignaik); 
der Mefürſt, ein Bürft, ein Beharr⸗ 
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fcher bes Meeres, auch, eine Benens 
nung des Meergottes ; die Megans, 
Name der Kropfgans; Die Ma ge⸗ 
fabr, eine Gefahr auf dem Meere, 
zur Gee; die MI-gegend, eine Ges 
gend des Meeres, am Meere; Die 
Megeiß, ein alter Name der Krabs 
be; Das MI-gefchäft, ein Geſchäft, 
welches man auf dem Meere treibt, 
als Schifffahrt, Seefifcherei ze.; das 
7 geſchnalz, eine Benennung der 
Schalthiere; das MI-gefchöpf, 
ein im Meere lebendes Geſchöpf (ein 


Seegeſchöpf); das MI-aeftade, das 


Geſtade des Meeres (gewöhnlich nur 
das Geflade); Das MNF-gewädhs, 
‚ ein jedes im Meere wachſendes Ger 
mwächs (das Seegewächs), im Gegen⸗ 
fage ber Erd s oder Landgemächie; in 
engerer Bedeutung, die Meerſtaude 
oder Hornkoralle; das M·gewirbel, 
große und viele Wirbel im Meere; 
Das MI -alödcben, f. Meerwin⸗ 
de; der Mgob, -e8, M. e, ſ. 


Meergrundel; der Megott, die 


M⸗g inn, (Meergottheit), eine uns 

«ergottheit bes Meeres (Zeritonen, 
Nereiden), auch, eine @ottheit, 
welche das Meer beherrſcht (wofür 
beftimmter Meeresgott); das MI- 
gras, bie Benennung von Aftermoos 
fen, melche am Ufer oder auf dem 
Grunde des Meeres wachfen und bei 
beftigem Sturme abgeriffen und ans 
Ufer geworfen werben (Seegras); ein 
Geſchlecht von Seepflanzen, bei wel⸗ 
chen das Blatt ſcheidenförmig, zuſam⸗ 
mengelegt und oberwärts eingekerbt 
den Blütenkolben einſchließt, welcher 
oberwärtsd mit Staubfaden und uns 
terwärts mit Stempeln befest ift (ber 
Tang, Seetang , Wafferriemen); ein 
Name des Wiefenfrautes (Meernelke, 
Geenelte); das Sandhaargras; II - 
graſig, E. u. Uu. w., mit Meergraje 
bewachſen; Megrau, E.u. U.w., grau, 
welches ins Grüne fallt; M grau⸗ 
äugig, E. u. U.w., meergraue Augen 
habend; das Megraäuel, ein grau⸗ 
liches, 
ſchöpf, ein Meerungeheuer; der M 


Grauen erregendes Meerge⸗ 


Meerhecht 


gries, f. Perlbirfe; die MI-grops 
pe, eine Art Meerfiihe, die mit 
Kiemendedein verichen find; MI - 
geün, €. u.U.m., grün wie bas 
Meerwafler ; der M-grund, Miee- 
resgrund, der Grund bes Meeres ; 
der M grundel, oder der NI- 


'gründling, Name eines den Grüns 


dein ähnlichen Meerfiihes, welcher 
bläulihe, bäufig ſchwarzgeſprenkelte 
Rücken⸗, Ufters. und Schwansfloffen, 
geibliche Kiemendedel, einen gelblis 
chen Bauch, und Eleine jcharfe Schups 
pen hat (Meergob, Gob, ſchwarzer 
Gob, Kühling); . Name der aus 
Branfreich und. Vortugal zu uns ges 
brachten Gardellen; der MI-bafen, 
ein Hufen am Dieere, den das Ütcer 
bildet (der Seehafen), zum Unters 
fhiede von einem Slußhaien; Der 
M- hahn, eine Art Spiegelfiſche, 
deren Körper ſilherglänzend iſt, und 
deren Bruf: und Bauchfloſſen ſehr 
lang find; Die M- harfe, eine Art 
Sohlen: mit großen rautenförmigen 
Schuppen, fägeförmigen Zähnen und 
beweglicher Sunge; der M haſe, 
ein Bilchgefchleht, deſſen Kennzeis 
chen ein ſtumpfer Kopf, gezähnelte 
Kiefer ſtatt der Zähne, eine vierſtrah⸗ 
lige Kiemenhaut und zwei in einen 
Kreis zuſammengewachſene zuſamm en⸗ 
gezogene Bauchfloſſen find (Seehaſe); 
beſonders eine Art deſſelben, welche 
mit beinichten Schuppen bebedt iſt, 
und deren im Kreije fichende Bauch⸗ 
flofe einer hohlen Schüffel gleicht, 
womit er fih an Steinen feſt anhals 
ten kann (derfump); ein gegliederter 
Wurm ohne Füße, mit einer walzen⸗ 
fürmigen Schnauze und zwei Oeffnun⸗ 
gen an der linken Geite des Halſes, 
welche eine Flüffigkeit ausfpriget, wenn 
man ihn drückt (Sprisling, Sechafe, 
bie Geelunge); f. Tintenfifh; Der 
117 -beber, bei Einigen ein Rame 
ber Waſſerhoſe; der M— becht, 
ein Meerfiſch, am Kopfe und Rücken 
bräunlichgrün, am Bauche weiß und 
mit einer Reihe großer und langer 
Zahne verſehen (dee Gechecht, auch 


Meerbeid 
der pleilhecht); der Mheld, ein 


Held zu Meere, "zur See (gewöhnlis 


der Secheld) ; der MI-beber, die 
Mandelträhe; Das M- beimdhen, 
ein Name der Krabbe; die M- bens 
ne, f. Meerhuhn; der MF-berr, 
einer, der auf bem Meere herrſcht; 
auch ein ‚mächtiger Befchlshaber zu 
Meere oder zur See (ein Gecherr, 
Admiral) ; "Die M⸗ berrfchaft, die 
Hereichaft über das Meer, bie Ober⸗ 
bereichaft zur See; der MI -birfch, 
eine Art Schleien oder Rosfifihe in 
den Europäifhen Meeren und im ro⸗ 
then Dicere (der Didhals); die M 
birfe, bei Einigen Name der Stein⸗ 
hirſe oder bes Steinfamens mit;fleinen 
gelben Blumen; auch ber Steinhirſe 
oder des Gteinfamens mit runzeligen 
Samen (wilde Steinhirfe, rothe Och⸗ 
fenzunge, Schminfwurzel) ; das M 
born, eine gemwundene "einfächerige 
Schnecke, deren erſtes Gewinde dick⸗ 
bäudig iſt (Meertrompete, Poſaunen⸗ 
ſchnecke ꝛe,, im N. D. Kinkhorn). 
©. Trompetenſchnecke; die M 
hoſe, eine Naturerſcheinung auf dem 
Meere, ſ. Waſſerhoſe; das Me 
huhn, eine Art Waſſerhühner, wel⸗ 
che ſich am Meerufer aufhalten; eine 
Benennung der Sohlen oder Zungen⸗ 
fiſche, die ein fehr zartes Fleiſch has 
ben; der MI-bund, f. Seebund; 
der MI ibiſch, eine in Italien 
wachſende Pflanze mit rundlichen, in 
fieben fumpfe Lappen abyetheilten, 
weichen, haarichten, und immer grür 
nen Blättern, und purperrothen Blu⸗ 
men; Meericht, E.u.i.mw., dem 
Meere ähnlich, nach dem Meermafler 
riechend, fchmedend ; der Meerigel, 
f. Seeigel; der M-i-ftein, die 
verſteinte Shale⸗ des Meer⸗ oder See⸗ 
igels (Knopfſtein, Echinit): die M- 
infel, f. Meereiland; Meeriſch, 
E.u.U.w., sum Mecre gchörend, aus, 
von dem Meere kommend, doch nur 
in der Zujammenfesung übermee- 
riſch; Das Meerjoch, die Bedrük⸗ 
fung auf dem Meere, im Seehandel; 
die MF-jungfeau, fo viel als Meer⸗ 
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frau (gemeinhin Meerjungfer); der 


M-junfer, eine Heine Art Lippfi⸗ 
ſche mit fchönen in die Farben .des 


Regenbogens fpielenden Schuppen und 


zwei Bühnen in dem Oberkiefer; Das 
ı13-Ealb,.f. Seebund; der M- 
Famm, ber ‚Name von Seefiſchen, 
deren Kopf, und Floffen mit .bfauen ges 
gitterten Steichen gegeichnet find ; der 
M kampf, ‚ein Kampf mit dem. 
Meere gleichfam , unter welchem Bils. 
be man die Schifffahrt vorftellen kann ; 
ein Kampf zur See, ‚auch, ein Kampf ' 
über die Herefchaft zur Sec; die 1F- 
kante, die Geefante;. die m- ka⸗ 
ſtanie, bei Einigen Name bes Meer⸗ 
igels oder Meerapfels; der WI - ka⸗ 
ter, ſ. Meerkatze; die Makatze, 
eine Benennung aller derienigen Af⸗ 
fen, melche lange Schwänze haben, 


und über das Meer zu und gebracht 


werden. Das Männchen. befonders 
beißt, Meerkater; Die große 
Meerkatze, eine Art Haiffche, bie 
vier Fuß lang wird (getiegerter Hai, 
gelber Hai, Hundehai); ‚das M- 
katzenbrod, Name der Zrucht des 
Affenbrodbaumes und diefes Baumes 
ſelbſt; das MI-E-geficht, ein häß—⸗ 
liches, verzerrtes Geſicht; die M 
kiefer, eine Art Kiefern auf den Bers 
gen in Italien und dem - füdlichen 
granfreih (Meerfihte, Meerfohre) ; 


der M⸗ kirſchbaum, f. Kröbeers 


® 


baum, und Meblbsum; die MI- 
kirſche, die Frucht des Meerkirſch⸗ 
oder Erbbeerbaumes (die Sandbeere); 
die DI-Elippe, eine Klippe im Mee⸗ 
re (dewöhnlich bloß Klippe); der 
M⸗kohl, ein Schotengewächs mit 
vier langen und zwei furzen Staubs 
fäden; der glarte Meerkohl, an 
den nördlichen Meeren, treibt im 
April und Mai neue Sproffen hervor, 
die dem Spargel gleichen und wie Spi⸗ 
nat zur &peife zugerichtet werben, eis 
ne Art Winde, ſ. Meerwinde; eis 
ne-Alpenpflange, deren Kelch fünffach 
getheilt it, und ein glockenförmiges, 
eingefchnittenes und gefranfetes Blu⸗ 
menbjatt mit fünf Staubfäben und ei⸗ 
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Meertolos 


nem Griffel umgibt (bie Drattelblu⸗ 
me); der MI - Kokos, eine Abart 
derjenigen Gattung von Palmen, wels 
che Weinpatme heißen, auf den Malz 
divifchen Infeln, daher bie Frucht 
auch Maldiviſche Nuß genannt 
wird; die Ma krähe, eine Urt bed 
Börfes, mit. filberglänzendem Baus 
che, Rücken und Seiten, die mit gels 
ben und fahlen Flecken bezeichnet find, 
und mit einem ſtarken Stachel an ber 
Afterfiofe (der Meerrappe); der-MI- 
Erebs, f. Seefrebs; der. MI- 
£reuzdorn, fo viel ald Haffdorn. 
S. d. (auch fihmaler weidenblättris 


ger Stechdorn, Seedorn, Pferdsdorn, 


Beſingſtrauch, Streitbeſingſtrauch, 
Kheinweiden, Finnibeeren, rothe 
Schlehen); der MF-Erieg, ein Krieg 
zur See (der Gechrieg); die MI- 
krümme, eine Krümme, Wucht des 


Meeres; die Ma kugel, der Kugel . 


fiſch; die M-kub, f. Seekuh; der 
Mm⸗ kuttelfiſch, Name des Tinten⸗ 
thieres (Meerlulch); der ·M⸗ lat⸗ 
tig, das Meergras; die Maleier, 
eine Art Gechähne, deren hervorges 
ſtreckte Schnauze in zwei breite Höre 
ner geipalten iſt; eine Art Spinnenfi⸗ 
fhe; die Me lerche, Name eines 
Teerfliches, mit einem großen aſch⸗ 
grauen, grüngeftreiften Kopfe, dicht 
beifammenfichenden Augen mit einer 
Sinne gleich einem Sühlhorne Über 
denfelben; (Schmetterlinssfiih); ei⸗ 
ne urt Strandläufer, die etwas über 
7300 lang wird, und ein ſehr ſchmack⸗ 
haſtes Zleifch hat; Die I - leuchte, 
eine feuchte am Meere, die Feuerba⸗ 
ke, das Keuer; ein Slügelfifkh , deffen 
hochrother Gaumen und hochrothe 
Zunge bei Nacht leuchten follen ; die 
M levkoje, eine Art levfoien an 
den Secküften des füdlichen Italiens, 
Frankreichs ae. (uferleukoje) ; die MI- 
lilie, eine urt der Machtblume, wels 
ce in Spanien und Frankreich am 
Meere wächſt; auch Meernarziſſe; 
die W-linfen, ein kleines Gewächs, 
deifen runde WBlättchen die Oberfläche 
fichender Waſſer bedecken, und aus 


Meerneffel 


deren untern Bläche zarte haarförmige 
MWürzelhen treiben, an beren Enbe 
fih eine befondere kegelſörmige Köps 
se befindet (Entengräu); der IB - 
löwe, f. Seelöwe; die 13 -Iufr, 
die Seeluft; der M— lülch, f. 
Meerkurtelfifh; das M- luns 
genkraut, cine Art Lungenkraut, 
welche an den nörblihen Meeren 
wählt; das M· mädchen, fo viel 
als Meerjungfrau. &. Meerfrau; 
der MI-mangold, |. Mangold; 
der MI - mann, f. Meerfrou; 
die MI- maus, ein Geſchlecht von 
Würmern, die jih im Meere aufpals 
ten, und an den Geiten mit vielen 
Sajerbündeln, am Maule mit zwei 
bürftenartigen Fühlern verſehen find 
(die Sceemaus). Eine Art davon, 
der Stacelrüden hat auf bem 
Rücken bürkenartige Stachein, und 
eine andere Art, der Schuppen 
rüden if auf dem Rücken mit 24 
£norpelartigen Schuppen bededt; Die 
M- melde, eine_Art Melde, wel 


che an den“ nördlichen Meeren wähft, 


und an einem fechseckigen Stengel 
viele Ühren treibt; der ITI-menfc, 
f. Meerfrau; die 13-möbhre, eis 
ne Art Möhren; Das II - moos, 
Moofe oder Aftermoofe, welche im 
Meere wachſen; die 3 - mujchel, 
Muſcheln, welche fih im Meire fins 
den (Seemuſcheln), zum unterfchicde 
von den Flußmuſcheln; der Ma na⸗ 
bel, eine art Deckelſchnecken, welche 
außerlich eine nabelförmige Erhöhung 
bat (Seenabel); ein lederartigcs, flas 
ches Aftermoos auf dem Mecresboden; 
die Meernadel, der Nadelheipt, 


f 


ein Meerfiſch. & Hornfiſch; ſ. 


Nadelfiſch; eine Urt verſteintet, roh⸗ 
renförmiger, umgewundener Schnek⸗ 
fen (die Geenadel); die MI-nar- 
ziſſe, ſ. Micerlilie; die Hi-nefe, 
die gärthe oder Güſe; der M-na 
bel, ein dicder Nebel, welcher oft 
auf dem Meere enticht; Die M- 
nelke, Name des Wiefenfrautes; die 
Ni-neffel, Name gemiffer weicher 
Würmer, Schleimthiere, welche fih 


Meerneft _ 


an andere Thiers feſtſetzen, und fi 
son Fiſchen, Krebien und Mufcheln 
nahren (Seeneſſel, Seeanemone) ; bei 
Andern verfchiebene Arten von Rotz⸗ 
ſiſchen; das Aftermoos; das MI- 
neft, eine Urt Eugelichter Thierpflanz 
an. ©, Seekork; die IY-nim- 
fe, eine Nimfe, Halbgättinn des 
Meeres (Meernixe, Mercide); die 
M nuß, eine länglichrunde Schnek⸗ 
fe mit wenigen Windungen, und ei⸗ 
ner länglichen weiten Mündung (Kies 
bißei); f. Seenuß; die baarige 
Mieernuf, f. Sammetmuſchel; 
der MI-ochs, eine große Art Ro⸗ 
chen mit fpiser Schnauze und einer 
blaugelben Haut; eine andere Art 
eßbarer Fiſche in der Oſtſee, melche 
in bie Flüffe feigt, und auf dem Kopfe 
vier erhobene Warzen trägt, bie man 
mit Hörnern verglichen hat (Meer: 
bulle, Seebulle, und verderbt Meer⸗ 
aſche); ſ. Seekuh; zumeilen, eine 
unrichtige Benennung des Büffels; 
das M-obr, Name ſolcher einſcha⸗ 
liger Schalthiere, deren Geſtalt mit 
einem Ohte hnlichkeit hat; die M 
orgel, f. Wieerröbre; die M 
otter, ein zu dem Geſchlechte der 
Dttern gehdriges Säugethier , grüßer 
als die gemeine Fiſch⸗ oder Flußotter, 
ſehr geichäst wegen ihres fihmarzen 
und filbergrauen Felles ( Beeotter, 
Geebiber, Kamtſchatkiſche Dtter); 
der M-prpagei, Name eines Meer⸗ 
flihes mit vorwärts abgeſtumpftem 
Kopfe (Seepapagel); das Me per 
terlein, der Meerfenchel; der MI- 
pfaffe, eine Art Helmfiiche, deſſen 
Augen auf dem Kopfe fichen, fo daß 
er gleichjam yen Himmel fieht (Him⸗ 
melsguder); der M - pfau, eine 
Art Eippfiibe im Mittelländifchen 
Meere mit Schönen Farben, die in 
grün, blau, roth und weißgrau abs 
wechſeln; eine Art Stützköpfe bei den 
Antillen, mit fehe fchönen Farben ges 
zeichnet und von ſchmackhaftem Zleis 
ſche; das Mepferd, eine Gattung 
Fiſche, welche sur Ordnung derjeni⸗ 
gen Fiſche gehören, welchen der Kies 
Dritter Band. | 


* 


Merrröhre 


mendeckel oder bie Kiemenhaut fehlt; 
ſ. Seepferd; die M- pforte, ver⸗ 
altet, ein Meerhafen; das Mepfrie⸗ 
mengras, ein Name des Sandhal⸗ 
mes; der Ma pinſel, ein zum Ge⸗ 


3at 


Schlecht der Sandköcher gehörendes 


grünlich gelbes Geethier, welches über 
300 Füße und am Kopfe zwei Bünbel 
von vielen langen Fafern bat, welche 
einem buntgefärbten Binfel gleichen 
(Meerbart); die MI-pomeranse, 
ein Name des Seeigels; der M— 
portulak, f. Melde; M- pur⸗ 
pern, E.u. U.w., grüugrau, dunkel⸗ 
grün wie das Meerwoſſer zu ſeyn 
fipeint; die MI quappe, eine Art 
Kabeljau mit zwei Mückenfloffen, vier 
Bartfäben am obern und einem Barts 
faden am untern Kiefer (Rrulguappe, 
Meertrüfche, Dreeraalquappe ); eine 
Art facheliger Bründlinge, welche fich 
am Meerftrande aufhält; der M 
race, I. Sägeſchnäbler; der 
MI-rappe, 1. Meerkrähe; eine 
Art Börie mit ſtumpfer Schnauze und 
fehiefen breiten Schuppen ; der M- 
täuber, die MI - räuberei, ſ. 
GSeeräuber ı.; die Merauke, 


eine Urt der Rauke in Italien , aber 


auch in unfern Gärten; die MI-res 
be, eine Yet der Wuidrebe, welche 
in Yfien an dem Meere wählt; der 
M rettig, eine Art des Löffelfraus 
tes, deren lange dicke Wurzel von 
fehr fcharfem Geſchmack in den Küchen 


. gerieben und auf verfchiedene Art zu⸗ 
- bereitet wird (Im gemeinen Leben 


hört man Mierrettig); das M- 
rind, Name des Rohrdbommels (in 
andern Gegenden Moosochie , Moos⸗ 
reigel); das MI-robr, am Meere 
machfendes Rohr; Die MI-röbre, 
Name ſolcher Meerfihhecden, beten 
Schafe eine einfache, gewöhnlich et⸗ 
was gebogene Röhre, ganz hohl und 
an beiden Enden offen ift (die Röhren⸗ 
ſchnecke). Mehrere verfteinte und zu⸗ 
ſammengewachſene Meerrähren in Eis 
nem Stücke nennt man eine Meer⸗ 
oder Seeorgel; eine Art Thiers 
. im Divers, welche bald aus 
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einer einfachen, Bald ir mehrere weis 
ne getheilten hornartigen Röhre beſte⸗ 
.. ben, aus deren obern Öffnung das 
CThier mit vielen Fäden oder Armen 

hervorragt (Meerfaden ); das MI- 
zoß, f. Seepferd; der M-fäbel, 
ein zu den Meerfchmweinen gerechneter 

Fiſch mit einer drei Schub langen 
fpisigen und frummen Rüdenfinne, 
die man mit einem Gäbel verglichen 
bat (Säbelſiſch, Gchwertfiih); Das 
mi-falz, fo viel als Seeſalz; uneis 
gentlih f. Meer⸗ ober Seewaſſer; 
das M ſamkraut, eine am Meer⸗ 


ſirande wachſende Art des Samkrautes 


C(Meerſamenkraut, auch Salzſamkraut, 
Strandſamkraut, Flußkraut, Flußlack, 


Waſſerlack, in Lieſland Seegras, See⸗ 


tang); der MI- fand, ber grobe 
mit Eleinen Muſcheln ze. vermifchte 
Sand im Grunde und an ben Küften 
des Meeres (der Seeſand); Die MIT- 
. far, oder der MI-faufifch, eine 
Art Haififche, mis braunem Rüden, 
. filberfarbigem Bauche, und brei Reis 
- ben fcharfer Zähne; der MI-fchaft, 
ein. Seethierchen, beffen eine Hälfte 
einer Walze mit ringförmigen Stri⸗ 
chen gleicht, die fih in eine Öffnung 
mit drei Ringen, woraus ein Büfchel 
Fühlerchen tritt, endigt, und deffen 
andere Hälfte eiförmig und mit raus 
hen Strichen veriehen if. &. See: 
blafe; der Ma ſchalfiſch, eine 
Benennung der Meerfliche, welche 
fast der Schuppen Schalen haben (in 
Steiermark Meergeichnalz) ; Die II- 
febam, eine Art Meer⸗ oder See⸗ 
fiheiden; der M-fchatten, Name 
felcher Meerfiihe, welche bei einer 
dunklen Farbe einen fchuppigen Kopf, 
fchuppige Kiemendedel, eine ſechs⸗ 
frablige Kiemenbaut und auf dem 


Rücken eine Bertiefung haben, in . 


weicher fie die Rückenfloſſe verbergen 
fönnen (Umberfiſche); der F- 
ſchaum, der weiße Schaum, wel: 
cher fich auf dem bewegten Meere ers 
zeugt; ein falziger Schaum, ber fich 
an Schilf und ähnliche Pflanzen an 
hängt und nach und nach zu einer Krufle 


Meerſchlund 


wird (Salzſchaum, Galsfkein); bes 
fonders eine Miner in Natolien, Thra⸗ 


cien, Briechenland und Taurien, wel⸗ 


che fett und Teicht, eine blaßgelbe 
Farbe und erbigen Bruch hat, fich 
fihneiden -üßt, im Beuer erhartet, 
und vorzüglich zu Wielfenköpfen dient 
(Seeſchaum, Tuͤrkiſche Erbe); der 
faltartige Ruückenknochen ber Seekaz⸗ 
zen, einer Familie des Tintenthieres, 
welcher oft auf dem Meere ſchwim⸗ 
mend angetroffen, aufgefiiht und von 
den Künflern benüst wird; ein nack⸗ 
ter Seewurm (die Geeblafe); bet 
Einigen ein Name des Seekorkes; 
m3-Idbsumen, E.u. U. w., aus 
Meerſchaum gemacht (in O. S. meer⸗ 
ſchaumern): ein meerſchaumener 
Pfeifenkopf (ein Meerſchaumtopf); 
der M ſchaumer, ein Geeräuber; 
der M ſchaumkopf, f. Meer: 
ſchaumen; die MI - fcheide, f, 
Seefcheide; das M· ſcheuſal, 
ein Scheufal bes Meeres, ein Meer⸗ 
ungebeuer ; das M ſchiff, ein bag 
Meer befahrendes Schiff (Seeſchiff); 
die M· ſchildkrsote, die Benennung 


der im Dieere lebenden Schildfröten 


(Seefchildfräten); das MI-Ichilf, 
am Deere machfendes Schilf; Die 
m · ſchlacht, eine Schlacht zu 
Meere (gewöhnlicher Seeſchlacht); 
der MI - fchlägel, f. Yammer: 
fifih; der M ſchlamm, der 
Schlamm, welchen das Meer auf dem 


- flachen Strande zurück läßt; die LYT- 


fchlange, Schlangen, welche ſich im 
Meere aufhalten; eine Art Mecraale 
oder Walichlangen; ein anderer dem 
Yale ähnlicher Fiſch, deſſen Rücken⸗ 
und Bauchfloſſe vom Kopfe bis ans 
Ende des ſpitzigen Schwanzes unun⸗ 
terbrochen fortgeht, und deſſen Farbe 
hellroth iſt (rothe Moerſchlange); ein 
Seecfiſch, welcher zur Gattung derje⸗ 
nigen Fiſche gehört, welchen die Kle⸗ 
fern zuſammen gewachſen ſind (See⸗ 
natter); die Meaſchleie, eine bunte 
Art Lippfiſche, ähnlich den Schleien, 
in dem Meere um England; der 
M · ſchlund, «in Schlund, Ab⸗ 


— 


—Meerſchmied 


grund im Meere; der MI- ſchmied, 
eine Art Spiegelfiſche, von runder 
Geſtalt, mit großem Kopfe (der Pe⸗ 
tersſiſch); Die Meaſchnecke, Schnel⸗ 
fen im Meere; oft auch nur das eins 
fchalige Sehäufe ſolcher Schneden; 
die MI-fchnepfe, eine Urt Schild- 
fiſche mit langer Schnauze (Schnep⸗ 
fenfiih); der Meſchooß, der Schooß, 


die Tiefe des Meeres; fo viel als Meer⸗ 


buſen; die M· ſchwalbe, eine Gat⸗ 
tung Waſſervögel, welche ſich an Mee⸗ 
ren, Seen, Teichen und Blüffen 
aufhalten; Die ſchwarze oder 
fpaltfüßige Meerſchwalbe, f. 


dee Brandvogel ( flein Mewchen, 


Mübeplin); eine andere Art führt 
ebenfalse den Namen fchwarze 


Meer ſchwalbe (kleine ſchwarze Sees 


ſchwalbe, Brandvogel, Maivogel); 
die gemeine oder größere Meer⸗ 
ſchwalbe wird über 14 Zoll lang 
(Europäische Meerfchwalbe, See⸗ 
ſchwalbe, ſchwarzplattige Schwalben» 
mewe, Schwarzkopf, kleine Mewe, 
Mohrineme, Rohrſchmalm, Stirn, 
Spiter, Schnirring); die kleine 
Meerſchwalbe wird etwas über 8 
So lang und it weiß und grau (zwei⸗ 
farbige Mewe, kleinſte Fiſchmewe, 


Fiſcherlein); die gefleckte Meer—⸗ 


ſchwalbe wird etwas über ı1 Zoll 
lang (Kirrmewe (ſ. d.), Girrmewe, 
Aftermewe, Schneerke, graue Ralle); 
die dumme Meerſchwalbe, wird 
15 Zoll lang, lebt zwiſchen den Wen⸗ 
dekreiſen und laßt ſich mit den Hän⸗ 


den greifen (die kirre Meerſchwaͤlbe, 
der Pinſel, Weißkopf). & aub 


Mewe; große Mieerfchwalbe, 
Name des Bregattvogeld. Auch if 
Meerſchwalbe der Name bed Eisvos 
geis , des Bienenſrides; einer Art 


Selmfifche mit großem Bauche, eins 


facher gezähnelter Schnauze, zwei 
Kehlfloſſen außer den Rlügeln, einer 
langen Bauchfloffe, zwei Rückenfloſſen 
und drei vorfichenden fingerähnlichen 
Fortſätzen; ferner eines andern fehr 
fhönen Flügelfiiches (vorzugsweiſe ber 
fliegende Fiſch); der M ſchwall, 
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die angeſchwollenen, bewegten Fluten 
des Merres; Der M ſchwamm, 
Schwämme, welche im Meere wachs 
ſen, und zu den Thierpflanzen gerech⸗ 
net werden. Sie find überall mit vier 
len größern und kleingern vüchern vers 
fehen und fowohl ihrer Farbe und Bes 
Ralt nach , indem einige weiß, ſchworz 
oder roth, andre grün, gelb ober 
braun find, einige Bällen, Zrichtern, 
andre Röhren, Fächern, Bäumen ır, 


‚ sleihen, ald auch der übrigen Bes 


fchaffenheit nach verſchieden, indem 
einige feil, hart und holzart'g, ans 
dere weich und fein find. Eine Art 
davon, der weiche lücherige Ba: 
defhwamm, wird vorzugsmeife 
Schwamm genannt; das M 
ſchwein, ein aus Amerifa über das 
Meer zu uns gebrachtes Elcines Sau⸗ 


‚gethier, welches kutze Ohren und eis 


nen Schwanz hat, und einen feinen 
Laut wie ein Berkel von ſich gibt, 
(Meerferke), Da fie nicht viel über 


einen halben Buß fang merden, fo 
nennt man fie gewöhnlich. Meer—⸗ 


febweinchen (in Gteiermarf Indiar 
nifches Künele, Indiiches Kaninchen); 
eine Benennung berjenigen Meerfir 
fhe, welche einen langen Rüſſel has 
ben, ähnlich dem Schweinsrüſſel. 
&. Tummler bei Andern auch Nas 
me des Braunfiiihes, welcher kurz 
und dick ift, und eine ſtumpfe Schnauze 
bat, auch bes Butzkopfes oder Nords 
fapers ; die Me frele, Name kleiner 
Fiſche im Meere, die kaum anderts 
halb 300 lang, an den Rloffen, den 
@eiten und bem Rücken mit braunen 


- Duerflrichen verfeben find, und einen 


balbdurchfichtigen Körper haben; die 
m-feite, die nad dem Meere zu 
liegende Seite, Begend; der IN - 
fenf, ein ſtacheliges Schotengemächs, 
mit Blumen, die aus vier länglichen 


abfallenden Kelche und vier freuzmweife 


geftellten längern, eiförmigen 'Blus 

menblättern beſtehen und vier längere, 

zwei kürzere Fraubfiben und einen 

länglichen Sruchtfein mit einem ſtum⸗ 

— Staubwese haben (Stachelſcuf); 
2 


! 


ELZ Meerfenne 


die MI-fenne, eine Art Meergras 


oder Tans; der Meerſiel, eine 
Art ebbarer Meerneffeln; der M 
ftorpion, die Benennung derjeni⸗ 
gen Meerfifche, deren Kopf bier und 
da mit Bartchen bewachfen if; Die 
W- foble, f. Wieerzunge; der 
M fpargel, eine, an den Küſten 
des Weltmeeres mild wachſende Art 
Spargel; der Me ſpatz, ſ. Rohr⸗ 
ſperling; det M-fpiering, 1. 
MWieerftint; die YI-fpinne, Nas 
me der Krabben oder Garnelen, und 


de Black s oder Zintenfiiches; Das 


M ſtachelkraut, eine Art des 
Galztrautes (gemeines Salikraut), 
wekbes am Meerfirande in Sadeuropa 
wächſt, deſſen Stengel fih rauh ans 
fühlen laſſen, deſſen Blätter unten 
am Rande glewhiam Rachelig, und 
deffen Kelche mit einem blätterichten 
Kande eingefakt find (Bockskraut, 
Kronenkraut); «ine Art des Finger⸗ 
hutes, welche gelb blüht (gelber gin⸗ 


gerhut, gelbe Glöckchen, gelbe Walde . 


j glöckchen Bocksbart, Waldſchall, 
großer Bergſanikel); die 117 ſtadt, 
eine am Meere liegende Stadt (ger 
wöhnlicher Gechadt); die M 

ſtaude, Name der Hornforalle (Sets 
ſtaude, Meerſtrauch, Meergemächs, 

Hornſtaudey; der MI ſtern, ſ. 
Seeſtern; der Meſtichling, eine 
urt Makreien; der Ma ſtieglitz, 
ſ. Schneeammer ; M-ftill, E.u. 
u.w., fo fiil, ruhig wie das Meer 
bei einer Windſtille; die 113 + ftille, 


f. Meeresftille; der 13 ſtint, 


eine Urt Forellen mit dunfelgrauem 
Rüden, filberfarbigem Bauche, klei⸗ 
nen leicht abfallenden Schuppen, 89 
belförmigem Schwanze und miberlis 
chem Geruche; der m -firand, 


der Strand des Meeres (auch ‘bloß - 


Strand); der M-flrang, |. 


Meerfaden; die Maſtraße, die 


Meerenge (auch blog Etraße, 3. B. 
die Magellaniſche Straße); der Me 
ſtrauch, f. Mieerfinude ; Das 


Meerſtroh, Name des Kameelheues a 


ober Kameelſtrohes; der M ſtrom, 


im Meer. 


.- 


Meerwegetritt 


f. Meeresſtrom; der W-firus 
del, en Strudel im Meere (ber 
Merrwirbel); der M- ffurm, ein 
Sturm auf dem Meere (gewöhnlicher 
der Seeflurm) ; der MI-tang, wine 
Art des Tanges, welche auf dem 
Meeresgrunde wächſt mit fchmalen 
grasartigen Blättern ; Die II-tafche, 


eine Art Quallen, welche am Rande 


vier Fühler und mit einer Zafche eis 
nige Ähnlichkeit hat; Das MI -tau, 
f. Mieeren; die M- taube, ein 
ſtacheliger Dieerfiich ( Stacheltnube) ; 


f. Seeflafche ; der M-teufel, ein 


Meerfiih, welcher auch Meerfrofch 
heißt ; das ſchwarze Waſſerhuhn (Fluß⸗ 
teufelchen, größeres Blaßhuhn oder 
Bläßling, Zimphahn); die MT- 
tiefe, die Ziefe, ber Abgrund bes 
Meeres; Die MI-tenube, |. Meer⸗ 
wegetritt; der M-tritt, f. 
Meerwegetritt; die Ma trom⸗ 
pete, f. Meerborn; die Metrü⸗ 
fche, ıdie Meerquappe; Die MI- 
sulpe, Name großer verfteinter Meer: 
eicheln ; Das M· ufer, oder Mee⸗ 
resufer, bas Ufer bes Meeres; 117- 
umfloffen, €.u.u.m., vom Deere 
aumfloffen, umgeben; das MI -un: 
gebeuer, ein Ungeheuer im Deere, 
3. ©. ſehr größe Meerthiere, befons 
ders aber gewiſſe fabelhafte Geſchöpfe 
S. Meerwunder; 
Meerunser, U.w., abwärts nach 
dem Meere und unter bie Fläche des 
Meeres gerichtet; das Meerveile 
chen, eine Meerpflanzge; Ma ver⸗ 
fblungen, Eru. U.w., vom Mecre 
verfchlungen; der M-vielfraf, 
f. Menſchenhai; der MF-vogel, 
Waflervögel, die fib auf und am Meere 
aufhalten. 9. Seevogel; das M- 
volk, alı *.ı Meser chenden Thiere; 
die Mawage, I. Sammerfiſch; 
M wärts, U.mw., nah dem Meere 
zu, nach dem Meere gerichtet; das 
M⸗ waſſer, das ſalzige ſcwere Waſſer 
des Meeres (das Seewaſſer), zum 
unterſchiede vom Fluß⸗, Brunnen⸗ 
waſſer ꝛce; der Mewegetritt, eine 
Urt des Wegetrittes, welche am Meere 


Meermeh 


— wachſt; Name 
- (Meertritt, Meertraube); das M 


web, ein fehnliches Verlangen derer, 


die des Seefahrens gewohnt find, auf 
dens Meere, zur See zu ſeyn; das 
MI-weib, f. Meerfeau; Die 
1 - weibe, die Meerleuchte. ©. b.; 
M-weit, E. u. U.w., weit nie das 
Meer, fehr weit; der MI- wers 
murb, Name ber Gartenziprefle; 
der I -wind, der-Geewind; die 
M winde, eine Art der Winde, 
die in Eüdeuropa am Meere Huch, 
rörhliche,, auf der Erde hinkriechende 
Gtengel, Tanggekielte Blätter und 
einzeln ſtehende purperfarkige Blumen 
treibt (Meerfohl); der MF-wirbel, 
f. Meerſtrudel; der M wolf, 
Name der Häne; ein Meerfifch mit 
tief gefpaltenem großem Rachen, ſtum⸗ 
pfer rücdmwärts gebogener Schnauze 
und fiarten Zähnen (der Secwolf, 
Wolffiih); eine Art Bürfe mit einem 
großen Maule, brauncem Nieten und 
filberfarbigem Bauche; Das M 
- wunder, eine munderbare Erfcheis 
nung im Meere, beſonders ein fabels 
haftes Geſchöpf im Deere; im weites 
rer Bedeutung, jede ſeltſame und fels 
tene Erfcheinung: Das iſt ein wah⸗ 
res Meerwunder; der MF- 
wurm, ein im Meere lebender Wurm; 
die M wurz, f. Nelkenwurz; 
die MI-murzel, Name der bläulis 
Ken auf fandisem Meerſtrande wach“ 
fenden Mannstreu, und bes Gunder⸗ 
manns; der MI-sabn, oder das 
Mehrzahnchen, Name von Schals 


thieren mit einer Schale, die einem " 


Zahne gleicht. S. Meerröbre; der 
M · zeiſig, ſ. Yänfling und Bräß- 
- kein; der M-zoll, ſ. Seesoll; 

die N unge, eine mwoptfchmets 
kender Blattfiiche im Atlantiſchen und 
Mittellandiſchen Meere, welche ihn⸗ 
lichkeit mit einer Schuhſohle hat 
(Meerſohle, Zunge, Tunge); «in 
ſchmaler langer Theil eines Meeres, 
gleich einer Zunge, ber ſich ins fand 
hineinſtreckt; die M· zwiebel, ein 
Zwichelgswächs „ deſſen Blume ſechs 


bes Roßſchwanzes 


Mehlapfel 


abfallende Blumenblatter, ſechs kur⸗ 
zere zarte Staubſaden und einen ein⸗ 
zeln abfallenden Griffel mit einfachem 
Staubwege hat (Mauſezwiebel), bes 
ſonders die in Spanien, GSicilien und 


Girien an fandigen Meerufeen wach⸗ 


ſende Yet, Baspelwurz; genannt, 
beren große Swichel als Argeneimittel 

in verſchiedenen Zufallen gebraucht 
wird; der Mzwiebeleſſig, ein 
aus der Meerzwiebel gezogenes, zum 
Gurgeln dienendes Waſſer, gewöhn⸗ 
lich mit Honig verſetzt und dann 
Meerzwiebelhonig genannt; der 
m3 ſaft, der Hüchtige ſcharfe 
nd bittere Saft der Meerzwiebel, ein 
Heilmittel, 

Meẽſe, w., M.-n, cine von ben 
niebriyen Benennungen des —— 
Schamgliedes. 

Meẽſeke, w., |. Wieferich. 

Meetſchen/ unth. u. th. Z., in Schle⸗ 
ſien, matſchen, manſchen. 

Megãre, w., zunachſt Name einer 
der drei Furien (ſ. d.)) dam eine 
böfe Frau, 

Mẽgelkraut, f., Name einer Pflanze, 
welche zu dem Gefchlechte bes Spers 
berfrautes gerechnet wird. 

Megerkraut, f., Name eines Plans 
sengefchlehts, welches ſternfoͤrmige 
Blatter hat (Blutſtille, verderbt But⸗ 
terſtiel, Ratneig, Raimniz, Stern⸗ 
kraut, Wellſtroh); eine Art Malven; 
Name des Waldmeiſters. 

Miegenen, unth.3., blöfen, 

Mehl, ſ., -es, ein zu einem feinen 
Yulver zermalmter Körper, z. B. 
Siegelmebl, Wurmmehl, f. b.; 
befonders die in den Mühlen zu einem 

feinen Pulver zermalmten fräftigen 
Theile ber Getreidearten, Hülfens 
frühte ze., welche zu Brod und Gpeis 
fen gebraucht werben: das Born zu 
Mehl mablen; feines, weißes, 
grobes mebi; ſchwarzes Mehl, 
dasjenige Kosgenmehl, welches aus 
dem fechöten und letzten Gang kommt; 
gegrabenes Mehl nennt man auch 

» das Bergmebl. S. d.; der M 

. apfel, eim mohlichter , nicht faftiger 
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336 Mehlbahn 


Apfel; Die M bahn, bei den Mills 
fern, die innere Geite des Raufes und 
das daran bangen bleibende Mehl; 
dem Müller die trieblbabn laſ—⸗ 
fen, das Mehl, welches fih an ber 
innern Seite bes Laufes anlegt; der 
M balken, bei den Windmällern, 
der wagerechte Balken einer Winds 
muhle, der mit derjenigen Geite ber 
Windmühle, an welcher fich die Flüs 
gel befinden, gleich läuft, und in wel⸗ 
chen der fenkrecht fichende Hausbaum 
eingezapft it; die I bank, in 
den Mühlen, derjenige Theil des Mühs 
Iengerüftes, :melches ſich über ber 
Decke befindet und mit einem Geſimſe 
verfehen if; der IF bamen, im 
Berpbaue, ber Name cines mehlich⸗ 
‘ten Kaltfteined, welcher ſich wie Kreis 
be fchaben läßt, auch ber ihm ähnliche 
weiche Spedftein (Mehlbatz); der 
MI -beum, bei ben Mühen, ein 
an der Geite der Zarge oder des Lau⸗ 


fes gegen den Beutel zu angebrachtes 


Stück, worin fich das Mehlloch befins 
det; Name verſchiedener Gewächſe, 
nämlich: einer Art bes Hagebornes, 
deffen Blätter filberfarbig und mie 
mit Mehl beſtaubt find, und deffen 


Srucht, eine rothe inwendig gelbe und- 


mehlichte Beere, Mehlbeere, Mehl⸗ 
fäßchen beißt (Andere Namen des 
Baumes find Meblbeerbaum, in 
Öftreich Fiſchbeerbaum, rother Adels⸗ 
beerbaum, Wildadel, wilder Atlaß⸗ 
beerbaum, Frauenbirlebaum, in der 
Schweiz Telsbirlebaum, in andern 
Gegenden Weißlaub, Meerkirſchbaum, 
Speierlingsbaum, wilder Sperber⸗ 
baum, Spierapfelbaum, Sporapfel, 
Qualſterbaum, Drelbaum, Flieder⸗ 
baum, Arlasbaum, weißer Arlsbaum, 
rother Eslein); des Weißdornes, deſ⸗ 
fen mehlichte Beeren ebenfalls Mehl⸗ 
beeren, Mieblfäfichen und unferer 
lieben Frauen Bienlein heißen (auch 
Mebldorn, Mieblplsten); des 
Schlingbaumes, deffien Beeren auch 
Mehlbeeren, Echlings ober Schlung- 
Beeren, Haubeeren ıc, heihen (auch 
Mehlbeerbaum, Mehlſtrauch, 


-Bauldaum ); 


Mehlbohrer 


der Amerikaniſche 
Mehlbaum, ein Strauch, deiſen 
röhrenförmiges Blumenblatt vier kurze 
Staubfäden, einen einfachen dünnen 
Griffel mit unterwärts gebogenem 


- Staubmege hat und eine mehlichte 


Steinfrucht trägt,die eine zweifäherige 
Nuß enthält. Eine Art in Afrika beißt 
auch Afrikaniſcher unechter Jas⸗ 
min (Ein allgemeiner Name für beide 
it Mehlſtrauch); Eleiner Mebl⸗ 
beum, Name einer Ast bes Gerber 
firaiches mit mirtenartigen Blättern; . 
Name der Markpalme, Gagopalme; 
eines auf ben Südfeeinfeln wachſen⸗ 
den Baumes, beffen Theile mit einem 
meblartigen Staube iiberfircuet find; 
die MT-beere, Name verichichener 
meblichter Beeren, nämlich : bes Speis 
erlingsbanmes. S. Meblbaum; 
des Mehldornes. S. Mehlbaum; 
des Schlingbaums. S. Meblbaum; 
ber Preußelbeeren, der milden Jos 
bannsbeeren (Mehldroffel), ber Sands 
beeren (Moorbeere), und der Bogels 
beere, f. Eberefcbe ; die, Mebeer⸗ 
ſtaude, Name der Sanbbeere ( Bäs 
rentraube); der M5-b- ftrauch, 
Name aller derjenigen Gewächſe, des 
ren Früchte Mehlbeeren genannt wer⸗ 
den, beionders aber der Sandbeere; 
der MI - beutel, in den Mühlen, 
der Beutel, burch welchen das Mehl 
gebeutelt wird; Die M birn, eine 
Art mehlichter Birnen ( Bazerolens 
bien); fo viel ald Mehlbeere, wor⸗ 
aus ed verderbt ii; Die Me blume, 
eine Art Schlüffeiblume., deren Bläts 
ter unten wie mit Diehl befireuet find 
(meblige Schlüffelblume, rothe Bergs 


- fchläfelblume, Lerchenblume, Kreugs 


blümchen, Kaiferling , Vogelauge); 
eine Art Hiazintaloe in Nordamerika; 
eine ausländiihe Planze mit zuſam⸗ 
mengefegten Blumen, bie einen ges 
meinfchaftlichen , vielblattigen Kelch 
haben; der M bohrer, im Bergs 
baug, ein Bohrer, mit welchem das 


son dem Meißelbohrer gemachte Sohr⸗ 


mehl aus dem Bohrloche herausgezo⸗ 


gen wird, um die Beichaffenbeis bes 


Moͤhlicht, €E.u.u.w., 


-Gefeims daraus gu: erſchen; Ber 
M-brei, ein aus Mehl gekochter Brei 
( Mehlmuß, Wichipapbe oder bloß Pap⸗ 
pe, N. D. Pamp, Bampe); der 
NI-dorn, f. Meblbaum; die 
mi-Droffel, ſ. Meblbeere; das 
M faß, Verkſ.w. das Meblfäß⸗ 
chen, ein Faß oder Faßchen zu oder 
mit Mehl; Name der Mehlbeeren, f. 
Meblbaum (in manchen Gegenden 
auch Mehlhoſen, davon der Strauch, 
der fieträgt, auhtiseblbofenffrauch 
genannt wird) 5- der MNI- fäßchen⸗ 


dorn, eine Art Mispeln , welche ich. 


durch ihre Gtacheln an ben Alten von 
andern Arten unterfcheibet; das INT- 
fäuftel, Name des Meißdornes 
( Mehlfeiſtzen); die MF- flechte, 
eine Art Flechten auf den Stämmen 
und Zweigen der Bäume; der II - 
fleck, inden Küchen, unregelmäßige 
Stücke bünn gewalzten und zerſchnit⸗ 
tenen Nudelteiges, welche gekocht 
und zubereitet werben; 
gips, Gips in Ioderer erbichter. Ger 
— wie Mehl (Himmelmehl); der 

bhändler, ſ. Meblkramer; 
= M bofe; und der M hoſen⸗ 
firauch, ſ.Mehlfaß; der NF-bund, 


in Öfireich Name einer Krankheit bei 


einen Kindern, indem firh im Munde 
weiße Punkte, wie ein mehliger Sch leim, 
zeigen (gewöhnlich die Schwilnme). 

dem Wehle 
ähnlih: ein meblichtes Pulver; 
meblichte Rertoffeln, deren Ins 
neres weiß, mürbe und. brödelig if; 
meblichte $rüchte, folche, bie mehr 
ein trocdenes als faftiges Bleifch Has 
ben, wie manche Birnen und üpfel; 
in der Drahlerei iſt diejenige fehler, 
hafte Art zu mablen meblicht, menu 
Die Segenftände mit zu geelen Farben 
gemahlt, die Lichter zu weiß und bie 
Schatten zu. grau gehalten werden. 
Bon einem folchen Mahler jagt man, 
er falle ins Mehlichte; Mehlig, 
E. u. U.w., Mehl, viel Mehl enthal⸗ 
tend: die Möener:des Türkiſchen 
Weizens ſind ſehr mehlig; in 
der- Pflanzenlehre, eine mehlige 


Der Me 


Mebimihte Zap 


Bülſe, einefolche,- deren Kerne mit 
- einer mehlichten Maſſe umgeben ſind; 
mit Mehl beläubt, bedeckt: ſich 
mehlig machen ;;;in ber Pflanzen⸗ 


lehre heißen Theile ber Planen eben⸗ 
- faßs- mehlig;, ‚wenn fie mit einem 
weißen. Staube bedeckt ſindz der 
Mehlkafer, eine Benennung desje⸗ 
nigen Geſchlechts von Käfern mit gan: 
zeu Flugeldecken/ welche yon Andern 
Baus ſchaben genannt werden und 
welche Häufig: ihre Nahrung im Mehle 
ſuchen. Die Larve deſſelben if der 
gegliederte hartſchalige und gelbe 
Mebhlwurm, eine Lichlingsipeife 
der Nachtigalen; der Me kalk, le⸗ 
bendiger Kalt, welcher in freier. Luft 
- aufgelöfer und in Staub, gleich einem 
Mehle gerfalen iſt (Staubkalk) ; Der 
M⸗ kaſten, ein Kafen zur Mufbes 
wahrung · des Mehles; ‚in den Mahl: 
. mübhlen,:der auf vier Fügen vor dem 
Mühlengeräfle Mehende Kalten, in 
‚welchen: das Mehl gebeutelt wird; 
- der NF-Fleifter, ein aus Mehl umd 
Waſſer gekochter Kleiker (Papye, auch 


Mehlleim) der m-Eloß, ein aus 


- Mühl bereiteter Kloß (Mehltnull), 
zum unterſchiede von Semmel⸗, Fleiſch⸗ 
klohen .; der MI-Erämer;, ein 
- Krömer,:der Meht verkauft (Mehl⸗ 
handler, in Baiern ꝛc. Melber) ; das 
M⸗ kraut, Name des Seißbartes 
oder Johannswedels; Die M krei⸗ 
de, einem. Mehle ühnliche Kalkerde 
CBergmehl); der WI leim, ſ. 
Wiebitleifter; das Maloch , bei 
ben Muͤllern, ber - hölzerne Gang, 
durch welchen das durch die Muͤhlſteine 
zermalmte Getreide in ben Beutel 
fallt; die MI - meife, Name der 
Aſchmeiſe, deren Kopf weiß, wie mit 
Diehl beſtaubt iſt; Die Maͤ milbe, 
eine Art Milben, welche im Mehle 
lebt (auch bloß Milde und Mehlmicte); 
die Ma mücke, eine Art Nachtfal⸗ 
ter (Mehlzunsler); Die Me müble, 
eine Muͤhle, in welcher Mehl gemah⸗ 
len wird / zum Unterſchiede von an⸗ 
dern Mühlen (gewöhnlich nur Die 
müble).. Davon der Mehlmüller, 
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der Muller in einer Mehimihle; Die 
M · mutter, Name bes Mutterkor⸗ 
nes; das Me muß, ſ. Meblbrei; 
die MI-palmerf. Markpalme; 
die MI- pappe, ſ. Mehlbrei; der 

M patz, der Topfſtein der MI- 
M pilz, ſ. Dirkenpils; das M 

pulver, zu einem Mehle zerriebenes 
Schießpulver, zum unterſchiede vom 
"geöbern Kornpulver; dev MI-fack, 


ein Sad; Mehl: darin Aufjubehalten 


oder fortzufchaffen: plump wie ein 
Meblſack, von: einem -plumpen und 
unbehulflichen Menfchen ; der M 
‘fand , feiner Sand, aber doch noch 
groͤber als Flugſand (auch Bormfand, 
weil man ihn zu Formen gebraucht); 
die MI- fchabe, eine Art Schaben, 
welche fih in. Stuben ; befonberd im 
Mehle aufpait und davon lebt (Stu⸗ 
* Benfchabe) ; Die Me ſchwalbe, Nas 
me der Hausichwalbe; das MT-fieb, 
"ein ſeines Sieb, Mehl durch, baffelbe 


Mehr 
mehl und Honig gemachter Teig, der 


. mit gutem Dichle geroflet wird, wos 


durch er fo meiß wie Mehl. wird; 
der NI- weiße, eine Gorte Elb⸗ 
linge; das M weiß, in OÖftreich 


“and Gteiermarf, eine an fandigen 


Drten häufig wachiende Pflanze, wel⸗ 
he wider die Wafferfucht und als ein 


. barntreibendes Mittel gebraucht wird ; 


das NI-weißel, in Schlefien, ein 
kleiner Honigkuchen; eine Heine 
Maulfchehe ober DOhrfeige; die INI- 
winde, bei den Bädern, eine auf 
dem. Boden angebratte Winde, das 
Mehl vom Wagen auf den Boden zu 
winden; der MI-wurm, f. Mehl⸗ 


.. Bifer; die Ma wursel, die Brods 
‚wurzel; dev MI-zuder, die aus 
dem gefochten Suderfafte angeſchoſſe⸗ 


nen Zucertheife, fofern fie einem 
braunen ober meißlichen Mehle gleie 
hen (Rohzucker, Küchenzuder, Bar 


rinzucker). 


Mehr, Su. u we Als Eigenſchafts⸗ 
wort, wo es mit und ohne Umen⸗ 
dung gebraucht wird, bezeichnet es einen 
hoͤhern Grad der Menge und der ins 


zu reinigen; -die' M ſpeiſe, eine 
WSpeiſe, aus Mehl bereitet; der MT- 
Naub, feines. Mehl als ein Staub 
Betrachtet 5: die: 117 + ſteuer, eine auf 


das Mehl gelegte Steuer; die MI- 
ſtraube, in den Küchen, eine aus 
Mehl gebackene Gtraube;: der MI- 
ſtrauch, f. Mehlbaum; die MI- 
ſuppe, eine aus Mehl gekochte Sup⸗ 
‚pe; Der Meteig, Teig von Mehl 

und Waffer (vorzugsweiſe auch nur 

-Teig); der MI-thau, Benennung 
des weißlichen fchleimichten überzuges 
auf den Blättern der Pflanzen, wel⸗ 
er oft. ihre Verwelken verurfacht, 
und von welchem man ehemahls glaubs 
te; er fole mit dem Thaue nieder. 
Eine. Art befielben entſteht von einer 
ifleinen Art bes Schimmels, welche 

die Blätter Überziehs, bie andere Art 
durch einen weißlichen Schleim, ben 
einige Blattläufe auf den Blättern 
abfeten (Im DO. D., auch in andern 

Gegenden im gemeinen leben Milthau, 
Mildthau, in Böhmen auch Trachs 


- 


ten); M-weiß, E.u.u.m., weiß. 


wie Mehl: mehlweißer Teig, bei 
den Pfeherfüchleru,, rin aus Roggen⸗ 


$ 


nern Stärke auf eine unbeſtimmte Art: 


mebrere Gründe, - Erfabruns 
gen ;ı 88 iff fcbon mebrere Mahl 
Davon die Rede gewefen; mit 
mehreren Worten; Mebrere find 
derfelben Meinung, mehrere Mens 


fen; ich babe mit Mehrern 
: darüber gefprochen‘; ein Meb⸗ 


veres über diefe Sache künftig. 


. Bin den Kanzeleien gebraucht man es 
Häufig: im zweiten Ballc: des Meb⸗ 


rern erfeben, umfländlicher , weit: 
läufiger. Ohne umendung: ich gönn: 
te ibm mebr Rube; mebr (5lüd 
als Verſtand baben; es kommen 
deren immer mebr. Hauſig wird 
auch bie Sache, worauf ſich mehr 


. bezieht, werfihwiegen: er bat, be 


ſitzt mebe als ich; mebr will ich 
nicht ; er gab mebr als ich erwar⸗ 
sen konnte, Als Umſtandswort 
bezeichnet es eine größere Menge, in: 
dem man entweber das, worauf fich 
die größere Menge begicht und wor 


Mehr 


nach man fie beſtimmt, nennt, ober 
indem dasjenige, worauf fich bie 
Michrheit bezieht, bloß darunter vers 
flanden wird. Im erften Falle folgt 
darauf immer als oder denn: feit 
mebr als vier Wochen; er ift 
mebr als dreißig Jabhr alt, älter 
old dreißig Jahre; das iſt mebr 
denn zu viel; viermabl mebr; 
ein wenig mehr; viel mehr; 
noch mebr; immer mebr; Fein 
Mort mebr; wes wollen Sie 
mebr ? was Eann ich mebr thun? 
es ift nichts mebr da; ich babe 
nicht oder nichts mebr; ich Eann, 
. ieh mag nicht mehr ; funfsig Thas 
ler mebr bieten 5 beſonders uneigents 
lich, von der Fortdauer eines Zuſtan⸗ 
des oder einer Handlung, gewöhnlich 
nur auf eine verneinende Weife: ich 
febe niemand mehr; es iff nie, 
mand mebr da; mein Vater lebt 
‚nicht mebr; ces regnet nicht 
mehr; ich kann nicht mebr ges 
ben; es wird nicht lange mebr 
dauern; ich werde cs nicht mebr 
tbun; niemabls mebr (nimmers 
mehr) ; einen größern Borzug, Werth 
ze. zu bezeichnen: man muß nicht 
mebr fcbeinen wollen als man 
iſt, nicht beſſer, vorzüglicher in irs 
gend einer Art; er iſt mebr als 
ich, er hat einen höhern Stand als 
ih; einen höhern Grab ber innern 
Stärke zu ‚bezeichnen ; ich liebe ibn 
. jet mebr als je; ex iſt mehr zu 
bedauern, als ein Anderer ; um 
fo viel mebr, defto mebr, dem 
angeführten Grunde ıc. yenäß in hö⸗ 
herem Grade; je mebr ich daran 
denke, defto mehr febe ich es 
ein; mebr und mebr, oder e 
mebr und mehr, immer mehr, je 
fänger deſto fürter; Das iſt nicht 
mebr als billig, bas iſt höchſt bils 
lig; mebr als zu gut, zu oft, zu 
viel ıc.; es iſt mebr als zu ges 


wifi, ed ift ganz gewiß. Des Auss 


druds mebr als zunc. bedient man 
fih gewöhnlich, wenn man etwas ala 
in einem ſolchen Crade Statt findend, 
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ber Höher und färfer if als man 
wünfcht oder als lieb und gut if, bes 
seinen will, wo man damn oft noch“ 
leider binzufügt: es ift leider 
mebr als zu gewiß, daß er todt 
iſt; eine Vergleichung und Steige⸗ 
rung zu machen, menn folche das 
Eigenſchaftswort ſelbſt nicht zuläßt, 
oder wenn die DVergleichung durch 
zwei Eigenichaftswörter ausgedruckt 
wird: fey Eünftig keines Ratbes 
mebr eingedent! er iſt mebe 
traurig als verdrieflich; du 
bift mehr gefund als reich, und 
er mebr reich als'gefund. 


Anm. Man betrachtet dies Wort ger 
wöhnlic als den zweiten Grad (Kome 
parativ) von einem veralteten Stamm⸗ 
worte meb, ma, viel, groß, wo: 
nah es alfo meber beißen, und im 
dritten Grad (Superlativ) mebeft 
lauten müßte, wofür man abet meijt 

und mehrer jagit, 3.8. der meine 
Theil, die mebriten Stimmen. 
Wegen dieſer Ableitung ſchreiben 
Diele auch niht Mehrere, fondern 
Mehre, weil man von einem Kom: 
parativ nicht noch einen neuen Kom: 
parativ bilden kann. Allein das 
mebr (mar) iſt nur an bie Stelle des 

‘ veralteten meb getreten, und hat 
diefelbe Bedeutung angenommen, 
indem ed auch ohne Vergleich fteht, 
und dann dem Eins entgegengefeßt 
it, wie viel dem wenig, oder wie 
fehr dem aering, und in dem Ge: 
fühl des Volkes bat fich die kompa— 
rative Bedeutung zu fehr verwifcht. 
Gewiß aber it, daß mehre und 
mebıer wohllautender iſt als meb+ 
rere und mehrerer. 


Mẽhr, f., in D. D. die Mehrheit, d. 


h. die größere Menge, befonders von 
ber Michrheit der Stimmen: Durch 
das Mehr gewählt werden ; das 
Mehr mag entfcheiden 5; bie 
Sammlung der Stimmen: ein Mehr 
machen, die Stimmen fammeln ; zum 
Mehr fchreirten, zum Stimmenge: 
ben und GStimmenfammeln. Daher 
die nur im O. D. üblichen Zeitwörs 
ter, abmebren, durch die meiften 
Stimmen abfchaffen, verwerfen, ers 
mebren, durch die meiſten Stim⸗ 


“men befchlichen , erwãhlen, übers 


J 
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mebren, überfimmen; basjenige, 
was im. größerer. Menge vorhanden, 
geſchehen ift: Auf das Mehr oder 
Weniger kommt vielan; I1- 
aſtig, E.u.tt.w., mehrere üſte ha⸗ 
bend: eine mebräftige Ranke, eine 
Ranke, die in mehrere üſte oder Theile 
getheilt it; Me blumig, E.u.li.m., 
mehrere Blumen enthaltend, teagend : 
ein mebrblumiger Uuirl; der 
MI-braten, f. Mörbraten; M- 
deutig, E.u. U.w., mehr als Eine 
Bedeutung habend oder Deutung zus 
— ‚Davon die Mẽbrdeutig⸗ 
eit. Sr 

s. Niebren, ı) th. S., bichterifch, 
mehr machen, der Zahl und Menge 
nach, auch uneig., der innern Gtärfe 
nach größer machen, f. vermehren: 
dies mebrt feine Noth; auch ohne 
Nennung der Sache: er denkt nur 
daran, wie er mebre, weniger 
wie ee erhalte; feyd fruchtbar 
und mebrer euch; in ber Rechen, 
kunſt eine Zahl fo viele Mahl nehmen, 
als eine andere Einheiten in fich ents 
hält (multiplieiren); im ©. D. mit 
telft der Mehrheit der Stimmen bes 
ſchließen, auch als unth.3., feine 
Etimme bei einer Stimmenfommlung 
abgeben; 2) ardf.3., ſich mebren, 
an Zahl und Menge, auch an innerer 
Stärke zunehmen, wachien: die Zahl 
der Binder mebrt ſich jährlich; 
feine Einkünfte mebren ſich. 

2, Mẽhren (Meren), th. 3., ganz vers 
altet, f. theilen, in manchen Gegen» 
den noch in dem zuſammengeſetzten 
abmebren, f. abtheilen: abges 
mebrte Kinder, abaefundene. 


Mẽhrentheils, U.w., den mehrern ober 


meiften Theilen nach (meiſtentheils, 
größtentheilsu. meiſt); der Mẽhrer, 
-5, die Meinn, M.-en, eine Perfon, 
welche nichrt , eig. u, uneig.: Der 
Mebrer meiner Dual, In dem 
Zitel der Deutſchen Kaiſer find bie 
Worte z alleseit Mehrer Des 
Reichs, eine fihlechte Überfehung 
der fateinifhen Worte sernper Au- 
gustus; in der Rechentunf if der 


Meprfeitig 


Hiebrer: diejenige Zahl, mit welcher 
man eine andere mehrt (Multiplika⸗ 
tor); Mẽhrers, U.w., im O. D. 
f. mehr, öfters; Mẽehrfach, E.u. 
uU.w., mas mehrere Mahl ift oder ges 
ſchieht, auf mehrere Art; die YI- 
beberei, bie ungeordnete Begierde, 
da man immer mehr haben will; die 


M⸗ heit, der Zuftand, da ein Ding 


mehr als Eines if, baber in ber 
Gprachlehre f. Blural (Mehrsahl) ; 
der Zufand, da etwas in nrößerer 
Menge ba if: die Mehrheit der 
Stimmen; bie größere Anzahl der 
Stimmen oder der fimmenden Verſo⸗ 


nen felbfi: die Mehrheit bar es 


befchloflen; M-iebrig; &.u.u.m.,. 


mehrere Jahre alt, dauernd, von 


mehrern Jahren her: ein mebriäbs 
riger Rechtsbandel; eine mebr; 
jäbeige Erfabrung; der M- 
machber, die II-m-inn, M. -en, 
gewöhnlich tadelnd, eine Perſon, die 
immer mehr zu bekommen , ihre Eins 
nahme immer mehr zu vergrößeen 
fucht, ohne eben auf die Rechtmäßig⸗ 
keit ber dabei: anzumendenden Mittel 
zu fchen (Blusmacher) ; im gemgeinen 
feben, einer der mehr, d. h. noch 
andere Dinge berfelben Art macht. So 
fagt man, wenn @lasicheiben zerfchlagen 
werben: lebt doch der Hrebrmacher 
Calfo der Slafer) noch; Hi-mabs 
lig, E.w., au mehrern Mahlen ſeyend 
ober geſchehend: auf mebrmanlis 
ges Erfuchen; I-mabla, ti:m., 
mchr als Ein Mahl, zu mehrern Mah⸗ 
len (im D,D. mebrmalen, und bei 
Manchen .imrichtig mebrmabl); 
M ſamig, E.u. U.w., mehr als 
Ein Samenkorn enthaltend, in ber 
Vflanzenlehre; M· ſeitig, E.umw., 
mehr als Eine Seite habend, von 
mehr · als Einer Seite: ein mehrſei⸗ 
tiger Gegenſtand. Davon die 
Mẽhrſeitigkeit, der Zuſtand eines 
Dinges, da ed mehrere Seiten bat, 
von mehr als Einer Seite betrachtet ıc, 


‚werben fann: die Miebrfeitigkeit 


des absubandelnden Gegenſtan⸗ 
des; die Miebrfeitigkeir einer 


Mehrſilbig 


Perſon, die Eigenſchaft derſelben, 
da fie eine mehrfache Ausbildung ers 
“ halten hat, im Gegenſatze der Einfeis 
tigfeit; MI-filbig, E. u. U.w., aus 
mehrern Silben beftehend ; Mẽhrſt, 
f. Mehr die Anm. u. Meiſt; der 
Wiebrebeil, der größere oder größte 
Theil; ı-tbeilig, E.u.u.w., meh⸗ 
rere Theile enthaltend, habend: ein 
mehrtheiliges Werk; in der Pflan⸗ 


zenlehre beißt ein Griffel mehr⸗ 


theilig, wenn er mehrere Mahl ge⸗ 
ſpalten il. Davon die Mẽehrthei⸗ 
ligkeit; die Mehrung, M.-en, 
die Handlung, da man mehret und 
ſich mehret; in der Rechenkunſt, das⸗ 
jenige Rechnen, da man eine Zahl ſo 
viele Mahl nimmt, als die andere 
Zahl Einkeiten enthält ( Multiplicas 
tion); im D.D. dasjenige, worin 
fich etwas mehret und abgeführet wird, 
eine Abzucht; Der Mẽbrwerth, 
der größere Werth ‚- der überſchuß an 
Werth in Vergleich mit etwas von 
geringerem Werthe; die M zahl, 
bie größere Zahl, Menge: Die Mehr⸗ 
zahl erklärte ſich Dagegen; eine 
Zahl, die mehr als Eins bezeichnet, 
auch der Zuſtand, da ein Ding mehr 
als Eins ik, daher in ber Sprachlehre 
f. Plural (Mehrheit, Vielzahl). Fur 
den beſondern Fall, wo bloß von zweien 
die Rede iſt, hat man in der Grie⸗ 
chiſchen Sprachlehre das Wort Zwei⸗ 
zahl (Dualis); MI-zäbnig, E.u. 
u.w., mehrere Zähne habend, mit 
mebrern sähnenverichen; in ber Pflan⸗ 
zenlehre heift eine Blütendecke 
mebrsäbnig, wenn fie mehrere Zah⸗ 
ne, Einfchnitte hat. 


Mebt, m., ſ. Merb. 


Me'ĩd od. Maĩd, w., M. -e; DBerkl.m. 
Das Meĩdchen oder M el (Mai: 
bei), ein Mäbdchen. 

.‚ Melden, th. Z., une., ich meide, 


du meideft, er meider u.; cf 
verg.3. ich mied; Mittelm, db. verg. 
3. gemieden; Anrebe, meide, vers - 


hüten, daß man mit einer Perſon oder 
Sache nicht zu nahe zufammen koms 
me, befonhers fofern man fir (ir per 
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fahrlich und ſchadlich hält. S. Vers 


meiden und Fliehen: eines Men⸗ 
ſchen Umgang, Geſellſchaft meis 
den; die Stadt, das Land meis 
den müffen, fie nicht betreten dürs _ 
fen; in weiterer Bedeutung: die 
Bünde, das Kafter meiden, ber 
Verſuchung und Gelegenheit dazu aus 
dem Wege schen. 


2. Meĩden, th. 3., veraltet, fchneis 


den, und in engerer Bedeutung vers 
fihneiden (kaſtriren) ©. Meien. 
Daher ein Meĩde oder Heiden 
ein verfchnittenes Pferd. 


Meien, tb.3., im N. D., ſchneiden, 


mäben. Davon abmeien, abmähen ıc, 


1. Micier, m., -8, die M-inn, 


M. -en, überhaupt eine Merion, 
welche mehr als eine andre, und ans 
bern Perfonen oder auch einer Gache 


vorgeſetzt ifl. So hießen in dem Mits 


telalter die oberſten Pfalzgrafen Mei⸗ 
er, Hausmeier, und in fpätern 
geiten auch Diejenigen vornehmen 
Hofbeamten, welche den Lateinifchen 
Namen Major domus führten. - In 
ben Städten war der Meier eine 
vornehme obeigkeitliche Perſon, welche 
die hohe @erichtöbarfeit oder auch nur 


‚bie bürgerliche Gerichtsbarkeit mit 


Ausschluß ber peinlichen. ausübte Cim 
Franz. Maire); jest nur noch gerins 
gere Vorgeſetzte und Aufſeher, bergleis 
chen die Vorgeſetzten der Landwirth⸗ 
ſchaft ſowohl einer ganzen Gegend als 
eines einzelnen Gutes, beſonders aber 
der Vorgeſetzte eines jeden Landgutes, 


‚ber gegen einen jährlichen Lohn die 


Aufſicht über den Feldbau und die 
Knechte und Arbeiter führt (Hofmeier, 
Vogt, Seldvogt, Schirrmeifter, in 
Meisen Hofmeifter, in Böhmen Schafe 
ner, in Pommern Statthalter). Eine 
weibliche Vorgeſetzte biefer Art, auch 
die Frau eines Meiers ift die Meie⸗ 
rinn oder Hofmeierinn; im N. D. 
iſt der Meier der Beſitzer eines un⸗ 
freien Bauergutes, welcher daſſelbe 
nicht eigenthümlich, ſondern nur als 
ein Lehngut vermöge eines Meierbries 
fes befint, welcher alſe neun Jahre 


32 ° , Meer 


erneuert und wohlr dem Gutsherrn 
jährlich ein gewiſſer Sins entrichtet 
wird (in andern Gegenden ein Zins⸗ 

bauer, im D. D. Gültebauer, im 
Heſſiſchen ein Landfiedel). Ein fols 
cher Meier if nach der Brühe feines 

- Gutes ober Hofes entweder Polls 
meier, Aalbmeier oder Kothſaſſe. 
@.b. 

2. Meier, m., «8, ober der Meĩe⸗ 
eich, -es, Name des Gauchheils 
(rother Meier). ©. Bauchbeil; 

. bed Bogellrautes (Vogelmeier); bes 


Labkrautes oder Mregerfrautes (Meiers - 


kraut); des Krautes vom Mangolde 
oder der Beete; einer Art des Beben, 
welche zwiſchen den Hecken und in 
den Weinbergen wächft (das beeren⸗ 

‘ tragende Beben, ber beerentragende 
Becher, ber große ſchwarze Hühner« 
biß); der Beermelde (Schminkbeere); 
der kleine Meier, eine zum Ge⸗ 
ſchlecht des Tauſendſchöns gehörende 
Pflanze, welche häufig in Küchengärs 
ten als Unkraut wachſt (Meierkraut, 
Meierhahneukamm, Feine Melde, 

- Sunbdemelbe , wilder Fuchsſchwanz); 
der Meierich, ein Name der Sterns 
blume mit grasartigen Blättern (His 
nes Blumengras ). 

3. Meier, m., -s, eine Art Spinnen, 
der Weberfnecht. 

4. Wieier, m., -8 (von meien, mäs 
hen, fchneiden), nur nor in dem 
sufammengefesten Birkenmeier vor⸗ 
kommend. ©. d. 

Areieramaranıb, m., eine Art beb 
Amaranths mit drei Staubfäden, 

Meſeran, m., ſ. Meiran. 

Mieierblume, w., die Pechnelke. 

Meierbrief ‚m., ber Brief, die lirs 

— kunde, mittelft welcher ein Meier mit 
einem Meieraute beichnt wird; das 
M-ding, im N. D. ein Ding oder 
Gericht über die Meier, in welchem 


fich einige Meier "als Beiſitzer finden; _ 


ein Gedinge oder Bertrag zwiichen 
einem Gutsherrn und Meier (das 
Meiergedinge). Davon Das Meler⸗ 
dingsrecht, das in diefem Bertrage 


wegründete MWecht, Das MI-gum 


Meiern 


ein Gut, melches man vermöge des 


Meierdingsrechtes befist, Der M- 


 bof, ein Hof, auf welchem ein Meier: 


ding, haftet, Das Mi-Iend, Pand 
oder Grundſtücke, welche dem Meiers 
bingsrechte unterworfen find, der 
m- mann, die Maleute, Teute, 
Meier, welche dem Meierdinae um 
termorfen find; die HrTeierei,M. -en, 
chemahls, ber einem Meier, db. b. 
vornehmen Beamten untergebene Bes 


zirk; auch, das Bffentlihe Haus, in 


welchem ein Meier, eine obrigkeitliche 
Perſon fein Mmt ausübt ( Mairie, 


- fpr. Mah-); jetzt nur noch ein Fleis 


nes zu cinem größern gehöriges und 
beſonders zur Bichzucht befiimmtes 
Landgut, melches ein Meier im Nur 
men des Seren bemwirthichaftet ober 
verrsaltet (ein Meiergut, Meierhof, 


Hof, Borwerk); ein Bauergut, wels 


ches ein Meier gegen einen jährlichen 
Erbzins an den Grundherrn beſitt 
(ein Meiergut, Meierhof,. Meierftatt); 
das Mielergedinge, f. Mieiers 
ding; das MF- gut, der MI-bof, 
f. Meierei; der Melerich, T. 


Meier 2.; die Meſerjagd, im N. 


D. eine Jagd, welche der Gutsherr 
auf den Fündereien feiner Meier bes 
Zu zweimahl anzuſtellen berechtigt 


me erkraut, f., f. Meier 2., und 


Megerkraut; vaudes Meier 
kraut, ein Name des Kreuzkrautes; 
weißes Meierkraut, eine Art des 
Megerfrautes, welche auf imagern 
Wieſen und trocdfenen feinigen Orten 
wächft, und zum Rothfärben gebraucht 
wird (das fürbendbe Megerfraut, bie 

wilde Bergröthe, der rothe Walds 
meiſter). 


Meierland, f., Lundereien, Grund⸗ 


ſtucke, welche zu einer Meierei oder 
einem Meiergute gehören; Das IF - 
leben, das Meiergedinge; als cin Le⸗ 
hen betrachtet (ein Meiergut). ©. 
Meierding; Meſern, th.3., mit 
einer Meierei verfehen, zum Meier 
machen, in den zuſammengeſetzten 
abmeiern  onb bemeiern ; die 


Meierftatt 


Meierfkait, f. Meierei; der 
Mieierzins, der Sins, welchen ein 
Dieier von feinem Guͤte dem Guts⸗ 
herrn jährlich entrichten muß. 

Mieile, w., M. -n, Berfl.w. das 
Meilchen, das grüßte zur Beſtim⸗ 


mung weiter Entfernungen dienende 


fäugenmag , welches aber in den vers 
fhiedenen fändern von vwerfchiedener 
. Größe if: eine gemeine Deutſche 
Meile beträgt 12000 Schritte, 
und 15 dieſer Meilen. rechnet man 
auf einen Grad; in Sachen hält 
eine Polizeimeile 2000 Kuthen 
oder 16000 Dresdner Ellen; eine 
Schwediſche Meile beträgt 14, 
eine Ungarſche a4, eine Italiſche &, 
eine Englifche etwas über 4 und eine 
Branzöfiiche beinahe & gemeine Deuts 
fche Dieile. Haufig verbindet man es 
mit Weg, und fagt: es ift eine 
Meile Weges bis bin, f. eine 
Meile weit; eine Meile, die der 
Fuchs gemeſſen bar, eine große 
Meile; Mieilenbreit, E.u. U.w., 
eine, oder mehrere Meilen breit; 
5 -lang, E.u.il.w., eine oder 
michrere Meilen lang; das MI-maß,, 
die Meile als ein Pängenmaß betrach⸗ 
tet; Das MI- recht, das Kecht eines 
Ortes, daß außerhalb deffelben eine 
Meile weit gewiſſe Nahrungszweige 
nicht betrieben werden dürfen (der 
Meilenzwang) ; die MT- fäule, eine 
am Wege errichtete Säule , auf wels 
her die Zahl der Meilen nach den 
barauf verzeichneten Drten angesehen 
ih (der Meilenftein, Wegweiſer); 
der Ma ſchritt, ein Schritt, wels 
er eine Meile Weges begreift; der 
M ſtein, ſ. Mieilenfäule; das 
M tauſend, eine Fänge von taufend 
Meilen; u..uneig., eine ſehr yroße 
Entfernung; M⸗ tief, €. u, U.w., 
eine oder mehrere Meilen tief, ſehr tief; 
215 weit, Erun. U.w., eine, ober 
anchrere Meilen weit, fich weiter alg 
eine Meile erfiredend: ein meilen⸗ 
weiter Weg; überhaupt fehr weit, 
fehr lang; Die MI- weite, die 
Weite, Entfernung von einer Meile; 
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der 15 -3eiger, ein Ding; welches 
die Zahl der Meilen, um die gemiffe 
Orter von einander entfernt find, 
anzeigt, ſ. Meilenſaule; uneigente 
lich auch f. Meile Weges. 


‚Meiler, m., —s, edemahls überhaupt 


sin Haufen, ein Hügel, iest nur 
no der runde und mit Erde bedeckte 
Saufen auf einander gefchichteten Hol: 
zes, aus welchem die Kohlenbrenner 
im Walde Kohlen brennen; die M 
decke, die Dede von Erde, womit 
der Meiler ganz bedeckt iſt Big auf 
Heine ungen, aus welchen. der 
Zaucqh hinauszieht; das 1T- holz, 
Holz, welches zu Meilern beſtimmt 
iſt, oder woraus Kohlen gebrannt 
werden ſollen; Die M.kohle, Kopien, 
welche aus Meilern gebrannt mworben 
find zum Unterfchiede von Steinkoh⸗ 
len; der MI-Eöhler, ein Köhler, 
welcher das Holz in Meilern zu Kohlen 
brennt, zum Unterfchiede Yon einem 
Grubentöpler; die M- ſtatt, ober 
die Mieilerftätte, die Statt, Stat⸗ 
te, der Platz, wo ein Meiler ſteht (die 
Meilerſtale, Kohlſtatt, Kohlſtatte). 


1. ein, das zueignende Fürmort her 


erfien Perfon, welches wie dein abges 
ändert wird (©. d.), und einen Bes 
fig, ein Eigenthum der yon fih res 
denden Verſon bezeichnet: mein 
„aus, mein Garten, mein Leib, 
mein Kopf, mein Leben, meine 
Gefundbeit, meine Kltern, mei 


ne Geſchwiſter, mein werk, 


mein detrieb, meine Schuld; 
oft als Ausdruck der Vertraulichkeit, 
indem man etwas wie ſein eigen, zu 


ſich gehörend, mit ſich genau verbun⸗ 


den betrachtet: meine Theure, 
meine Gute, meine Ziebe, mein 
Sohn, mein Freund, mein “err,. 
mein (Bott; oft zeigt es. nur eine 
entfernte Verbindung an: in meir 
nem Lande, Vaterlande, an 
meinem Örte, da wo ich geboren 
bin, wo ich zu Haufe bin; mein 
Held, der ‚Held, von dem ich rede, 
erzähle. Steht vor dem mis mein 
verbundenen Hauptworte noch ein Ei⸗ 
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genſchaftswort, fo geſchieht die Wie 


änderung in der Einheit fo, als flüns 
de das nicht beſtimmende Geſchlechts⸗ 
- wort ein, in ber Mehrheit aber, als 
fände das befimmende Die bavor: 
mein lieber Mann, meine gute 
Frau, mein einziges Rind; meis 
ne tbeuren Sreunde, meine ler, 
ten Nachrichten, meine größten 
Heiden. Eben fo häufig wird! mein 


mit den Wörtern Aalbe, Megen, 


Mille verbunden und in Verbindung 
mit t in-meinetbalben, meinets 
wegen, (um) meinetwillen zus 
fammengegogen: meinerbalben mag 
er kommen, ich habe nichts dages 
gen, es gilt mir gleich; meinerwes 
gen foll er nicht leiden, megen 
meiner , ich wi nicht Schuld daran 
ſeyn; um meinetwillen braucht 
er keine Umftände zu machen. 
In biefer Verbindung aber it meiner 
wohl ber zweite Fall von ich, wie deis 
ner der zweite Sal von du, fo daß r 
bloß in £ verwandelt iſt, wie fich dar⸗ 
aus ergibt, wenn zwiſchen beide Wör⸗ 
ter, aus welchen diefe Zuſammenſez⸗ 
sungen befichen,, noch ein anderes ges 
: fest wird, 3. B. meiner felbft wes 
gen ift es nötbig, oder um meis 
ner ſelbſt willen, und verkürzt um 
mein felbft willen. Oft wird es 
in Geflait eines Umſtandwortes ger 
braucht, mo ed unverändert bleibt 
und feine Stelle gewöhnlich hinter 
dem Hauptworte, aber wenn man mit 
Nachdruck fpricht, auch vor dem 
Hauptworte Bekommt: was nicht 
mein ift, nenne ich auch nicht 
mein; fie ift mein und ich laffe 
fie nicht; mein ift der Kubm; 
mein wurde fie und mein foll fie 
ewig bleiben! Falſch if: es ger 
bört mein, f. es gehört mir, wohl 
aber: es ift mein. Oft wird mein 
aush zu einem bezichlichen Bürmorte, 
wo es ſich auf ein vorhergehendes 
Hauptwort bezicht und meiner, meis 
ne, meines lautet: du glaubſt, es 
fey dein Buch, allein es iff meis 
nes, Eine Steigerung, mie Gothe 


Meinen 


fie macht: du biff mein, und nun 
ift das Meine meiner als jemals, 


“d.h. noch mehr mein, noch ficherer 


mein, if ungewöhnlich. 

2. Mein, der zweite Fall des Perſon⸗ 

en ich, verfürft aus meiner. 
.b. 

3. Mein! eim Wusruf, welcher eine 
mit Verwunderung verbundene Frage 
begleitet, aber gewöhnlich nur von 
Juden gebraucht wird: mein! wie 
ift das möglich? 

4. Mein, €.u.Uu.w., veraltet, f. ges 
mein. Daher das Mieinwerf, das 
Werk einer Gemeinheit. In uneis 
gentlicher Bedeutung, da ſich mit 
dem Gemeinen oft ber Begriff bes 
Schlechten ıe. verbindet, fcheint es in 
manchen Zuſammenſetzungen gebraucht 
zu ſeyn, z. ©. Wfeinborbe, Mein 
eid, Mieinrarb, Meinthar, wo 
es fo viel als falſch, fchlecht ıc. bes 
deutet. 

Mein, f., und der Meine, die Mei⸗ 
ne, Das feine, f. einige. 

Meinbotbe, m., veraltet, ein falicher 
Bothe. 

Meine, w., M. -n, veraltet, ber 
Wille; der Gedanke. Davon meis 
nen. — 

Meineid, m. es, M. -e, ein falſcher 
Eid, den man wiſſentlich und vorſütz⸗ 
lich falſch ſchwört: einen Meineid 
ſchwören; der Eidbruch, die wi,s 

ſentliche übertretung deſſen, was man 
durch einen Eid verſprochen bat: ei⸗ 
nen Meineid begeben; Meĩnei⸗ 
den, th. 3., bes Meineides beichuls 
digen: einen. 

Mieineidig, E.u.U.w., Eines falfchen 
Eides ſchuldig; das eidlich gegebene 
Verſprechen vorfäglich übertretend: 
meineidig werden; der Mieineis 
dige. Davon Die Mierneidigkeir; 
Meineidifch, E. u. U.w., ehemals f. 
meineidig. 

Mieineln, th. Ber das Verkl.w., von 
meinen, Meinungen hegen und Meis 
nunyen aufftelen, doch nur in tas 
deindem Verflande; Mernen, unth. 
3., dafür halten, urtbeilen, doch oh⸗ 





Meinen 


ne zu entfcheiden, ob das Urtheil 
wahr ſey. Versl. denken, glauben, 
mwäbnen, vermutben: ich meine 
nur fo, Ich urtheile nur fo, wie es 
mir ſcheintz hefonders, nach wahr⸗ 
ſcheinlichen Gründen urtheilen: was 
meinen Sie dazu? Yun, wenn 
Sie meinen, wenn fie es für gut, 
rathſam, thufich ic. halten; Das 
will id> meinen, das meine ich als 
lerdings; mit feinen Worten einen 
gewiſſen Sinn verbinden, doch ſo, 
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in mein abgekürzt: gedente mein; 


vergif mein nicht; Mieiner, 
Zifeine, feines, oder Mieins, 
bas zueignende Fürwort für die erſte 
Perfon, im beziehlicher Bedeutung. 
©. Mein; Mieinerlei, E.u. u. w., 
veraltet, meiner Art, von meiner 
Art; Weinerfeits, U. w., von meir 
ner Geite, was mich betrifft; Mei: 
netbalben, Meĩnetwegen, Weis 
netwillen: (weiches letztere um vor 
fih hat), f. Mein. 


daß er nicht jedem und immer ofien Meinfrieve, m., falfcher, trügerifcher 


da liegt: was meinen Sie damit? 


Briede, 


was wollen Sie damit fagen, wie vers Meĩnhard, -8, ein Mannstaufname; 


fichen Sie das? jetzt weiß ich wie 


im gemeinen Peben Meinert. 


er es meint, oder was er meint; Meĩnige, der, die, Das_oder der, 


fo war es nicht gemeint, das har 
be ich damit nicht fagen wollen; was 
meinen Sie, ober, wie meinen 
Sie? fragt man einen, deſſen Rede 
man fowoht dem Ginne, als au 
den Worten nach nicht verftanden hat; 
mit feinen Worten auf jemand zielen, 
den Sinn feiner Mede auf ihn bezie⸗ 
ben: wen meinen fie damit? auf 
wen bezieht fich der Sinn Ihrer Res 
de, an men benten Sie dabei? den 
einen fcbelten und den andern 
meinen, ben einen zum Schein fchels 
ten unb dabei doch den andern im 
Einn haben; eine gewiſſe Gefinnung 
gegen jemand hegen, in Verbindung 
mit dem Wörtchen es: er meint e8 
aufrichtig, treu, redlich, falſch; 
ich meine es gur mit Dir. In, 
diefem ®inne gebraucht man häufig 
das Mittelmort der gegenmärtigen. 
Zät: gut meinend, wohl meis 


die, Das Meine, die abgezogene 
Form des zueignenden Fürwortes mein, 
melche immer mit dem befiimmenden 
Geſchlechtsworte verbunden wird, und 
welche fich entweder auf ein vorhers 
gehendes Hauptwort bezicht, oder bei 
welchem man fich eines denkt, im 
welchen Falle es ſelbſt als Hauptwort 
betrachtet und gebraucht wird: ich 
ftöre ibn nicht in feinen Anger 
legenbeiten , er kümmere fich als 
fo auch nicht um die meinigen 
(meinen) ; die einigen (Meinen), 
meine Bngehörigen, Verwandten; 
jeder thue Das Beinige, ich thue 
das Mieinige; es ift das Meini⸗ 
ge (Meine), mein Eigentum. Das 
für fagt man oft auch nur das Mein: 
über das Mein und dns Dein, 


oder auch ohne Geſchlechtswort, über 


Mein und Dein ffreiten, über 
dag Eigenthum, ben Beſitz. 


nend, übel meinend; ein wohl Mieinkauf, m., veraltet, ein mit es 


meinender Freund, Rath; unei⸗ 
gentlih, der Ofen meint es wohl, 


trug verbundener Kauf oder Kaufvers 
trag. ‘ 


wenn er. heiß ift und gut wärmt; im Meinler, m. -8, einer, der meinelt. 


D.D. auch f. Willens ſeyn, wollen, 
gewöhnlich in den Kanzeleien, wo 
man gemeint feyn, auf ähnliche 
Art wie gewiller feyn, gebraucht. 


Merner, der zweite Fall des Perſon⸗ 


wortes ich: gedenke meiner; ich 
war meiner nicht machtig. Im 
O. D. und auch bei Dichtern wird es 


Mieinrarb, m., veraltet, ein falfcher 


binterlifiiger Rath; der MF-fchwur, 
ein falfher Schwur, ein Meineid. 
Davon ehemahls der MFeinfchwörer, 
der einen Meinfchwur leiſtet; Die 


WM that, eine treulofe That, Miſſe⸗ 


that. Davon ehemahls auch Der 


"Meintbäter, ber eine Meinthar be: 


336 . Meinung 


‚seht, und meintbärig, eine Meins 
that begehend. 

Meinung, w., M.-en, das urtheil 
über eine Sache, nach mahrfcheinlie 
den Gründen, ohne du entſcheiden, 
ob dieſes Urtheil wahr fen: eine 
Meinung baben, begen; ich bin 
nicht diefer Meinung, ich babe 
nicht diefe Meinung; in der Mei⸗ 
nung ſtehen, ſie haben; eine vor⸗ 


— Meinung haben; bei 


einer Meinung bleiben, bes 
barren, nicht davon abgehen; feine 
Meinung ändern; Eines Mei⸗ 
nung feyn; Einem feine eis 
nung über eine Sache fagen, 
ihm fagen was man darüber meint, 
auch, ihm einen Verweis geben, 
Vorwürfe machen; über Meinun⸗ 
gen ſtreiten; gelebrte Meinun⸗ 
gen (Hypotheſen); der Sinn, ‚bie 
 Abficht: Dies Eonnte wohl nicht 
meine Meinung feyn; es war 
meine Meinung, Dich zu übers 
raſchen; die Gefinnung: aus gus 
ter Meinung that ich’s, ich 
fagte es ja nicht aus böfer Mei⸗ 
nung; ber Wille, beionders in den 
Kanzeleien, wofür befier und gemöhns 
fiher Die Millensmeinung; 
einungsfrei, €. u. u. w., frei 
von Meinungen, von bloß ungemifs 
fen, Gtreit erregenden urtheilen; 
der MI-genof, eine Perſon, die 
mit einer andern gleiche Meinung 
heat; der WI-glaube, ein Glaube, 


der bloß auf Meinungen, auf Urtheir 


fen nach wahrſcheinlichen Gründen 
beruht (Mrobabilismus); Der m- 
Erieg, ein Arieg, Streit ‚über ober 
wegen Meinungen ; die M · ſonder⸗ 
barkeit, die Sonderbarkeit einer 
Meinung, auch, dis Sonderbarkeit 
eines Menfchen in Anfehung feiner 
Meinungen (Yaradorie); Per m- 
fonderling, ein Gonderling in Ans 
fehung feiner Meinungen (ein paras 
doger Menfch, ein Separatiſt); die 
M-wurb, die Wuth, mit welcher 
Meinungen geäußert , oder abweichen⸗ 


de Meinungen angegriffen, befämpft | 


Meifäfeß 


"And verfolgt werben Cpolitifcher und 


religiöfer Fanatismus): die II - 
Zunft, eine Zunft, welche von denje⸗ 
nigen, bie gleiche Meinungen hegen, 
gebildet wird, (Sekte); die MI- 
zünftelei, die Neigung und das Bes 
fircben, Andere zu feiner Meinung 
zu befehren (Seftirerei). Ä 


Weiten, m., -es, eine zum Geſchlech⸗ 


fe des Doftes gerechnete bekannte Pflan⸗ 
ze (Majoran). Der jührige Mei⸗ 
ran hat eifüsmige, ſtumpfe, meiche 
und wollige gegenüber fichende Blat⸗ 


“ter, treibt Kleine mweißliche Blüthen, 


and wird in der Arzneifunft gebraucht, 
wo man Merranwaſſer und ich 
ransl baraus bereitet, beſonders aber 
in ben Küchen wegen feiner üligen, 
würzhaften Beffandtheile Cauch Wurfs 
fraut); die Me butter, ober der 
13 - balfam, in der Arzueikunde, 
= aus dem Meiran bereiteter Bals 
am, | 


Meĩſch, m., -es, M.-e, beiden 
' Branntweinbrennern, bas mit Waſ⸗ 


fer und Hefen vermifchte Malsichrot, 
aus welchem der Branntwein ges 
brannt wird (der Möfch); bei den 
Bierbrauern, das geſchroͤtene mit beis 
ßem Wafler gemengte Malz, welches 
bie Grundlage des Bieres if (der 
Möſch, in Schleſien Mütih); im 
Öftreichiichen der noch nicht lautere 
Mein; der MI-bortich, iu ben 
Brauereien, ein Boktich, in welchem 
das geichrotene Malz eingemeiicht oder 
mit heißem Waſſer vermifiht wird 
(in Baiern Maifchgrand). Dienen 
dazu Bäffer oder Aufen, fo find die: 
fe Meifchfäffer, Meĩſchkufen; 
Meiſchen, th. 3., rühren, dur 
Ruͤhren unter einander bringen, ver⸗ 


‚miihen: Das Malz meifchen, dafs 


felbe, nachdem heise Waſſer darauf 
gegoffen ift, umrühren und unter cins 
ander bringen, welche Verrichtung 
au einmeifchen genannt wird; 
das Meĩſchfaß, ſ. Meiſchbottich; 
im Welnbaue mancher Gegenden, bas 
Gab, in welchem man die Weeren 


Meiſchholz 
nach der Kelter bringt (in Thuringen 


und Franken die Leithey; das M- 


bols, bei den Brauern, ein langes 
vorn etwas breites fchaufelartiges Holz, 
das Malz im fiedenden Waſſer des 
Bottiches ; wenn gemeifcht wird, das 
mit umzurühren; die unten eihges 
ferbten Latten, welche auf dem Boden 
des Zapfbottiches liegen; die IL- 
früde, in den Brauereien, eine höl⸗ 
zerne Krüde, mit welcher man das 
Malz, auf welches man heißes Waſſer 
gegoffen hat, umrührt und unter eins 
ander bringt; die MI - Eufe, ſ. 
Weifchbottich. | 
Azeife, w., M.-n, Verkl.w., das 
Meĩschen, O. D. W-lein } die 
Benennung berienigen kleinen Vögel, 
welche drei Zehen vorn und eine bins 
ten, einen geraben edigen, an ber 
Spitze fcharfen Schnabel, eine ſtum⸗ 
“ pfe mit einem tiefen Einfchnitte vers 
fehene Zunge und bleifarbige Füße har 
ben (Mohrvögelchen, N. D. Meeske). 
Arten find, z. B. die Beutlls, 
Dlaus, Brand⸗, Grau⸗, Haus 
ben⸗, RobL, Robr:, Schwanzs 
„ meife, 
Wieifel, w., ſ. Weißel. 
;Meifenfang, m, das Fangen der Meis 
s fen, und ber Drt, mo fie gefangen 
= werden; die MI-bütte, eine Klor 
15 benhütte, sofern man fich ihrer zum 
» Meifenfange bedient; der MF-Faften 
oder Meĩſekaſten, eine Eleine Kalle 
- yon übereinander gefchränften und 
befeftigten Stäben mit Bodes und 
Deckel, in Geflalt eines Käſtchens, 


Meiſen und andere Eleine Vögel dar⸗ 


in zu fangen (der Meifenfchlag, im 
N. D. Klippe, Vogelklippe, im Hen⸗ 
neberöfchen Schlaber, verderbt aus 
Schlagbauer); der Mkloben, ein 
Kloben, Meiſen damit zu fangen; 
der Mksonig, Name der Sumpf⸗ 
meiſe, der Münch » oder Graumeife; 
Name deö Zaunfönigs; eine Art grü⸗ 
ner Grasmuͤcken, welche eine ſchwar⸗ 
je Platte hat und angenehm fingt 
(Schwarzkopf, Mönch, Meifenmönch) ; 
der M moͤnch, fl! Meifentöntg; 
Dritter Band, 


— 
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die MI nuß, eine Art MWälfcher 
Nüffe mit zartem Kerne und’serbrechs 
liher Schale; die 1 - pfeife, 
Verkl.w., das Wieifenpfeifchen, 
8.D. Mpf⸗ lein, eine Eleine Pfeis 
fe, welche aus den Flügelknochen der 
Gans oder aus den Röhrknochen eis 
nes Hafenlaufes gemacht wird, und 
womit man die Stimme. der Meifen 
nachahmet und in die Kloben und Kas 
fen zu locken ſucht; der M.ſchlag, 
f. Meifenkaften und Schlag; der 
1 tanz, ein Werkzeug der Vogel: 
fielee, welches ein Geftel mir meh⸗ 
rern daran gehängten Sprenkeln ift, 
Meifen damit zu fangen 
eiß, m. -es, M.-e, im Forfivefen, 
fo viel als Hau, Gehau, Schlag: ‘eis 
nen Wald in Meiße thailen. 
Daher abmeißen, in Dieiße tpeilen, 
wie auch abbauen, abtreiben, = 
Meißel, m. -s, Berti.w., das Meĩ⸗ 
- felcben, O. D. M-lein, ein hina⸗ 
les Eifen mit einer Schneide und ver? 
bältnigmäßig langem Heſte, Hoͤlz, 
Stein ꝛc. beſonders mittelſt eines 
Schlägels zu bearbeiten; befonders 
bergleichen Eifen der ‚Tiichler Und 
Zimmerleute (Stemmeiſen und Duxch⸗ 
fchläge), fo wie der Drechsler (Drops 
eifen, auch bloß Eifen). Die, Meis 
gel der Tiſchler und Drechsler mit he⸗ 
Frümmter und hohler Schneide führen 
den Namen Hohleiien. ' Bei den Fei⸗ 
lenhausen heißem alle Werkzeuge ohne 
Heft, die geilen gitterförmig damit 
einzubauen, Meißel, chen fo bie 
runden Hauer der Klempner, die 
Werkzeuge. der. Siunferfchmiebe' und 

Schlöſſer zum Zertheilen oder Zer⸗ 
hauen; im Bergbaue ein Elſen mit 
einem langen Stiele, dasjenige, was 
fih im Dfenloche angefest hat, damit 
abzuftshen. 

Weißel, W. M. 2n oder der trsei; 
Bel, -8, Berfi.m,, Das Mieifel: 
chen, O. D. m- lein, ein Bãuſch⸗ 
chen vom gezupfter keinwand, oder bie 

 guseinem Wickelchen zuſammengedreh⸗ 

ten Bäden zerzupfter Leinwand,“ in die 

Wunden zu legen Gewöhnlicher die 
y 
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Miele, auch die Schleiße, der Preſel, 
am Rheine Draiel, in 
ze). Davon die Meißelwunde, 
eine Wunde, zu deren Heilung man 
Meißeln anwenden muß. 

Meißel, f. du Oſtreichſchen, ein aus 
Weidenruthen geflochtener Korb, 4. B. 
ein hühnerkorb. 


Öfterreih Würz _ 


Meifter 
an den Wfeiftbietenden verfaus 


‚ fen, (unrichtig:, erwas meiffbies 


tend verkaufen); Me ſtens, H.W., 
meiftentheild, meiſt: ich bin meis 


ſtens zu Haufe; Mieiftentbeils, 


Meißelbobrer, m., im Bergbaue, ein _ ED 
Afeifter, m.-8, die Meinn, M. 
Schheide wie ein Meifel, womit man 


eiſernes Werkzeug mit einer ählernen 


ins eftein dringt, wenn man mit 
Eiſen und &chlägel nicht arbeiten 
kann; Meßeln, th. 3., mit dem 
Meigel bearbeiten: etwas glatt mei» 
ßeln; mit dem Meißel hervorbrins 
gen,’ bilden: ein Koch, ein Bild 


- '. ‚meißeln ; in weiterer Bedeutung als 


bad Verkleinerungss und Veröfterungss 
wort von dem veralteten meißen, 
ſchneiden, wird es noch von dem Ber 
ſchneiden der zu langen. Ohren ber 
Pferde gebraucht. _ 

Mei, Enu. u w., der höchſte Steige⸗ 
rungsgrad von dem veralteten meb (ſ. 


‚ „.mebe}, den höchhen Grad der Men⸗ 


ge und der innern Stärke zu bezeich⸗ 
ven: die meiften Menſchen; die 
meiften Stimmen; das meifte 
Anfeben; die meifte Zeit iſt er 
abweſend; der meifte Theil, der 
größte Theil. Auch als Hauptwort: 


die Meiſten bandeln fo, die meis 


‚fen Menichen ; das Meiſte bei ei- 
ner Sache tbun, mehr als alle An⸗ 
dere; Das Meiſte geben. Oſt 


auch als umfandswort befonders mit . 


. dem Wörtchen am: ich bin meift 
fertig, . größten Theils, beinahe; 
_ am meiften thun, ſprechen, eſſen 
26.5 im gemeinen Leben f. gemeinig- 
lich, am bäufigfien: das gefcbiebt 
am meiften unter ungebilderen 
Leuten; aufs meifte, aufs höchſte. 


Eden jo gebraucht man auch mebrft,. 


welches daffelbe Wort, und. von mebr 


abgeleitet ift: die mebriten-ins - 


ſichten; die mebrfte Zeit; am 
mebrften;- 115 - bietend, Em. 
bei bͤffentl. Verftcigerungen, an meis 
- : „ ften.oder das Meiſte bietend: etwas 


. 


U.m., dem meiften, größten Theile 
nach, in den meiften Fällen, gemeis 
niglih. Es fagt mehr ald mehren⸗ 
tbeils. 


-en, ber bie meiſte Macht, die meis 
ſten Vorzüge unter Dichrern bat: 
den Wieifterfpielen, das meiſte 


. Anſehen haben und gelten machen; 


einer Sache Mieifter werden, fie 
in feine Gewalt befommen; einen 
für. feinen Meiſter erkennen, ſei⸗ 
ne überlegene Etärke , Macht ‚einräus 
men; feinen Meiſter finden, ei⸗ 


. nen Stärkern, von welchem man übers 

teoffen wird; feiner felbff nicht 
. Meifter feyn, ſich nit in feine 
. Gewalt haben, ſich zicht beherrſchen 


können; ber die, meifte Geſchicklichkeit, 


Fertigkeit in einem Sache, einer Wils 


Tenfhaft, Kunf, und Beichäftigung 


- hat, und wenn es eine weibliche Pers 


- -. .. 


fon if, eine Mfeifterinn, 3. B. die 
Weifterinn der Lieder, die Nach? 
tigall bei den Dichtern; einer, der 


in feiner Wiffenfchaft oder Kunft Ans 


dere unterrichtet, ein fehrmeifter: der 
Fünger ift nicht über feinen 
Meifter (nämlih erbaben ;; einen 


geſchickten Meiſter haben; beions 
ders in den Zuſammenſetzungen Schul⸗ 


Sprach⸗, Binge, Schreib⸗, Kes 


chen⸗, Zeichenmeiſter ıc., woſũt 


man aber jest häufiger Aebrer ges 


Ca 


braucht, doch wird noch Chriſtus un: 


fer Herr und Meiſter yenannt; 
Os Werk lobet den Meiſter; 
beionders, ein Künftler, cine Kilaf- 


lerinn von. vorzügliiher. Geſchicklich⸗ 
: keit: 


diefes Bild iff von einem 
berühmten Meiſter; eine Samm: 
lung Bemäblde von den beiten 
wmeiltern. kein Mieilter wird 
geboren; fie ift eine Meiſterinn 


in Stiden, Zeichnen, Mablen, 


Spielen; im: gemeinen Leben if 


— 


Meiflerarbeit 


Meifter derjenige Handiverter, der 
fein Handwerk gehörig erlernt, und 
fich das-Mecht erworben hat, es frei 
zu treiben; Pehrbüurfchen anzunehmen 
und Gefellen- zu halten, und wird 
dann den Gefellen und Eehrlingen ent: 


“ gegengeieht: Meiſter und Gefel: 
’ Ten; Meifter werden; ein zünf? 


tiger Meiſter, und defien Sram, 
die Meiſterinn; vorzugsweiſe wird 
der Feldmeiſter oder Abdecker in einis 


gen Gegenden, 3. B. in Schwaben, 


auch nür der Mieiffer genannt; in 
weiterer Bedeutung bejeichnet es den 


Art, einen Vorgeſeßten, in welcher 
Bedeutung es in vielen Zuſammenſez⸗ 


zungen vorkommt,“ wo bei manchen 
auch der Begriff eines Meiſters in der 


engern Bedeutung, der vorzügliche 


Einſicht, Geſchicklichkelt in feinem 


- Bache beſitzt, Statt ſindet: der Bau⸗ 
meiſter, Bürgermeiſter, Büch⸗ 


⸗ 


ſier, Rentmeiſter, 


ſenmeiſter, Forſtmeiſter, Hof: 


meiſter, Jagermeiſter, Keller⸗ 


meiſter, —— Poſtmei⸗ 


“20.37 bei den Freimautern heißt Mei⸗ 
‘ fer, im Gegenſatze des Gefellen und 
ELehrlings, der, welcher den dritten 


Grad des Drdens hat, und wenn er 


einer ganzen Loge vorſteht/ Meiſter 
vom Stuhl; die Mearbeit, bie 


Ar beit eines Meiſters, eine meiſter⸗ 
bafte Arbeit; das Mebier, ſ. Mei⸗ 
ſtereſſen; das M bild, ſ. Mei⸗ 
ſtergemäbldez der I druck, 


ein meiſterhafter, ſchöner Druck; in 


der Mahlerei, ein kraftiger kühner 
Druck mit dein Pinſel; die Meiſte— 


rei, das Gewerbe eines Meifters, und 


in engerer Bedeutung, das Gewerbe 


and die Wohnting eines Feldmeiſters 


delt: 


oder Abbeckers (die Feldmeiſterei⸗ Ab⸗ 
deckerel, Kavillerei); dee Merſte⸗ 
rer, -5,: einer ber meiſtert, als mwirks 
licher oder eingebilderer Kenner tar 
wer An den Weg bruet, 
bar viel Meiſterer (mo man es 
häufig tinrichtig in Meiſter zufams 
menjicht) ; das Meiſiereſſen, bei 


% 


anmeifter‘ 


- Sreimaugern der dritte 
Ordens Ader M5-gulden‘ f. Mei⸗ 
ſtergeld; M-haft, Eru. Um, ei⸗ 
nem Meiſter, einem in feinem Fache 
erfahrnen und geſchickten Manne gez 


ſchicklichkeit eines Meiſters: 
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den Handwertern, eine Mahlzeit, wels 


che einer, der zum Meifter aufgensms 


men wird, den übrigen Meiſtern gibt, 


- in ähnlicher Bedeutung auch Mei⸗ 


ſterbier, wie Kindelbier ıc.; der 
Mfleiß, derjenige Fleiß, melchen 
eimMeifter auf ſein Wert wendet, ein 


“großer Fleiß; Die Ma frage, eine 
: grage, die nur ein Meifter in feinem 


Fache beantworten kann, eine ſchwere 
Brage; die Magebühr, f. Mei⸗ 
ſtergeld; das NI-geld, bei den 


- Handwerkern , dasjenige Geld, wel⸗ 
ches einer; der Meifter wird, an die 
Vornehmſten unter: mehrern Einer — 


Zunft bezahle (die Melſtergebür, ber 


- Meifterguiben) dasjenige Geld, wel⸗ 
ches die Geſellen bei manchen Hands 


werten bem Meifter für den Gebrauch 
feines Handwerkszeuges gehen (der 


‘ Meiftetgrofihen) ; das MI- gemahl⸗ 
de; das Bemühlde eines Meifters im 
» feiner: Kunſt, ein meifterhaftes Ge⸗ 
mahlde (das Meifterbild)} die M 


genoſſenſchaft, ſ. Meiſterſanger; 
der Ma geſang, ſ. Meiſterſang; 


der M⸗egeſell, bei den Handwerkern, 


derjenige Geſell, welcher bei der Witt⸗ 
we eines: Handwerkers Die Stelle des 


Meiſters vertritt; der II - grad, 


ber Brad, die Ehrenfiufe, Würde, zu 


« welcher einer erhoben twird ‚, ‚der zum 


Meiſter in einer Wiſſenſchaft, Kunſt 
ernannt wird (Gtadus); bei dem 
rad ihres 


mäß, und in-deffen Geſchicklichkeit ges 
gründet (meiſterlich): eine meifters 


hafte Arbeit; meiſterhaft arbei⸗ 
. ten, mahlen, fingen, die M- 


band, die Hand, d. p. bie mit Fins 
ſicht Und Fertigkeit -verbindene Bes 
diefe 
Arbeit iff von einer Meiſter⸗ 
band; auch f. Meifter felofti . dies 
Werk träge überall die Spuren 


‘ der Meiſterhand, die es verfer⸗ 

tigte; det ME=jäger, an den Hö⸗ 

\ fen R etrſahrne, geſchidte Düger, wel⸗ 
v 
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Meiſterknecht 


che auf bie Jagbiunfer folgen und die 


- anbefohlnen Jagden anſtellen; 


der 
Mi-Eneche, der vornehmſte Knecht 
eines Schafmeifters oder Gchäfers, 


weicher die Schafe hütet,, zum Unter⸗ 


fchiede von dem Hammel: und käm⸗ 
merknechte; im N. D. der oberfte Ber 
diente eines Großgewerkes, welcher 
die Auffiht Über die Arbeiter bat; 


- bei den Handwerkern, eine Venen: 
. nung ‚bes Jungmeifters, welcher bie 
: Übrigen Meifter zuſammenberuft; der 


Knecht eines Mbdeders; 


der M 
koch, an den Höfen, ber vornehmſte 


‚unter den Hoflöchen, der noch vom 


* 


WMundkoche verfchieden if; die M 


kunſt, die Kunſt, Geſchicklichkeit eis 
nes Meiſters; die Me lade, bei ben 
Handwerkern, die Pade ober der Kar 


fien, worin die Sreiheitöbriefe, ander 


re Urkunden des Handwerkes, bie Gel⸗ 


der und Rechnungen ber Zunft ıc. vers 


wahrt werben Caub nur die Pfade); 


Pe 


die MI-lauge, bei den Seifenſie⸗ 
dern, diejenige in den lchertonnen 


‚»Yemachte. Bauge, welche zu Geife ges 
hyörig art ik; M- lich, E. u. U. w., 
ſo viel als meiſterhaft; das MF-Iied, 
. 6 Weifterfänger ; Me los, €. u. 


U. w., feinen Meifter habend, unbes 


herrſcht, unbezähmt, befonders von 


‚ fer beurtheilen, 
im nachtheiligen Verſtande ale ein eine 


den Geſellen und Lehrlingen, feinen 
Handwerksmeiſter habend; chemahls 
auch uneigentlich, ohne Auffeher, frei, 
gügelos, liederlich; Mielftern, th. 


.3., fich zum Meifter machen, übers 


wältigen Cbemeiftern): feine Bes 


gierden, darüber Herr werden, fie 


bezühmen; ficb (mich) meiftern, 
ſich beherrfchen; als ein Meifter in 


feiner Art machen, überhaupt mar 


chen; bei den Bärbern, die Grundfar⸗ 
be einrichten, welches am beflen ber 
Dieifter verficht und thut; in engerer 
Bedeutung, meikerhaft machen, eis 
gentlich und uneigentlich, auch als 
unth. 3., und zuweilen in Scherz, f. 
lehren, beſonders in dem zuſammen⸗ 
geiegten ſchulmeiſtern; als ein Mei⸗ 
tadeln, beſonders 


. 
es 
. 


Meifterfänger- 


gebildbeter Deifier und Kenner auf eis 
ne ungebührliche ungegründete Art tas 
dein: Gott meifteen; er bat an 
allen Dingen etwas zu meiftern, 
auszufegen; das Meiĩſterpfund, 
bei den Wollwebern, ein ſchwereres 
Pfund als das gewöhnliche, nach wel⸗ 
chem ſie die Wolle, die ſie zum Spin⸗ 
nen ausgeben, wägen; der MT- 
pinfel, ein meifterhafter Pinfel, die 
Gejchicklichfeit eines Mahlers, ber 
ein Meifter in feiner Kunſt id, au 


uneigentl. von einem Gchilberer der - 


Sitten, ber Denkart einer Perſon ꝛc.; 
das Ma pulver, in der Scheide⸗ 
kunſt ehemahls die Benennung ver⸗ 
ſchiedener Niederichläge (Magifteri- 


nm); das Merecht, hei den Hand⸗ 


werfern bad Recht, ein Handwerk 
frei und Bffentlich treiben und Geſel⸗ 


len und Pehelinge halten zu —— 


im O. D. auch das Meiſterſtück; 

M ſang, oder MI-gefang, = 
meifterhafter, von Kunſt und Bertigfeit 
jeugender Gang. oder Geſang (Bra⸗ 
vourarie) ; der Gefang eines Meifiers 
fängers; der MI-fänger, oder 7- 
finger, die Benennung von, berufes 
nen Dichtern,, welche. auf die Minnes 


. fänger folgten (etwa yon 1447 bis 


1519), eine zunftmäßige Einrichtung 
unter ſich, ihre Sefege ‚: Sreiheiten, 
beftimmte Zuſammenkunfte und Ges 
bräuche hatten „. und ihre Geſetze und 
Megeln, die befonders den Reim und 


die Silbenzahl betrafen, in ihren Ze⸗ 


chen und Zufammenfünften ablafen: 
Ihre Lieder, die Meiſterlieder, 
Meiſterſange oder Meiſtergeſan⸗ 
ge, fangen fie. in ihren Zechen und 


Sinsgeſchulen oder bei feierlichen Ver⸗ 


ſammlungen, nach gemiffen angenoms 
menen eiftertönen. Wer jene 
Regeln vollkommen inne. hatte, bick 
ein Schulfreund, zum unterſchiede 
som Schüler, melcher ſie noch nicht 
inne hatte; ein Singer hieß derje⸗ 
nige, welcher einige Züne, d. h. Weis 
fen vorfingen fonnte, Dichter ders 


‚ Jenige, welcher nah Anderer Tünen 


Sieden; machte, und Meiſter endlich, 


Meifterfag 


„weicher felbft einen Ton erfand, - Die 
Witglicder.der Zunft, welche fich auch 
Meiſtergenoſſenſchaft nannte ‚u. 
„in welche feute aus allen Handwerks; 
sunften aufgenommen wurden, führs 
„ten ben Namen Gefellfchafter. 
Sie blühten befonders in Nürnberg, 
wo ſich Hans Sachs ausseichnete; 
der Ma ſatz, ein meifterhafter Gas, 
3. B. in der Tonkunſt; ein ſchwerer 
oder wichtiger Gas, ben gleichſam 
nur ein Meiſter in der Wiſſenſchaft 


Idien kann, z. B. der Satz in der 


Größenichre: das gleichſeitige Viereck 
ber langſten Seite eines rechtwinkeli⸗ 
gen Dreieckes iſt gleich den beiden 
gleichfeitigen Vierecken der fürzern 
Seiten deffelben Dreieckes (Magister 
matheseos); die M ·ſchaft, der 
Zuſtand, die Würde eines Meiſters, 
in den verſchiedenen Bedeutungen die⸗ 
ſes Wortes, beſonders, ein hoher 
Grad der Geſchicklichkeit ıc, in einem 
- Sache, und im gemeinen Leben ge: 
wöhnlih, der Zuftand und die Wür: 
de eines Handwerksmeiſters: die 
Meifterfchaft erlangen, das Meis 
ſterrecht; mehrere oder ale Meifter 
einer Zunft zufammengenommen , -und 
in manden Städten. zuweilen auch 
noch eine Zunft oder Innung; der 
M · ſchreiber, ein meiſterhafter, ein 
vorzüglicher Schreiber; der M 
ſchuß, ein meiſterhafter, ſehr guter 
Schuß; bei den Backern, ein gewiſſer 
Schuß d. h. Schichen der Brode in 
den Dfen, welchen fie als Meiſterſtück 
thun mäflen; der MI-finger, f. 
Meifterfänger; der MI - fobn, 
ber Bohn eines Handwerksmeiſters, 
fofern er gewiſſe Borrechte hatte; Das 
115-fpiel, ein meifterhaftes Spiel, 
befonders ein meiſterhaftes Tonſpiel; 
im gemeinen Leben auch das leute 
Spiel, welches man fpicht, 3. B. ein 
Beettſpiel, in welchem man den Geg⸗ 
‚ner zu überwinden fich befondere Müs 
be gibt; Der MF-fpieler, ein Meis 
ſter im Spielen, befonders auf einem 
Tonwertzeuge (Dirtuofe); der M 
ſtreich, 


ein meiſterhafter Streich, 


ſchicklichkeit verfertigt; 


MBebeusung ehemahls, 
Würde; Das Mawerk, das Werk 
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ein von vieler Erfahrung, Übung und 


Geſchicklichkeit zeugender Streich: ei: 
nem einen Meiſterſtreich ſpie⸗ 
len; ſich durch einen Meiſter⸗ 
ſtreich aus der Noth belfen; 
das Maſtück, das Stüd, das Wert, 
bie Arbeit eined Meifters, ein meifters 
baftes Stüd (ein Meifterwerf): fei- 
ne Kede war ein wahres Mei⸗ 
fterftüd ; dies iſt unter feinen 
Bemäblden das Meilteritüd, 
das vorzüglichfte Stücd; uneigentlich, 
der Menſch, Das Meifterftüd 
der Natur; beionders bei ben Hands 
werkern, basjenige künſtliche, Ges 
ſchick lichkeit erfodernde Stüd, wel. 


ches ein Geſelle, der Meiſter werden 
‚will, machen muß, und in. weiterer - 
Bedeutung auch jede Arbeit, die man 


zum Beweiſe feiner Einſicht und Ges 
der M-: 
ftubl, der Stuhl, Sitz des Meiſters, 
beſonders bei den Freimaurern, der 
Sitz des Meiſters vom Stuhl; der 
Mtag, bei den Handwerkern , dere 
jenige Zag, an melchem fich die Meis 
fer eines Gewerkes verfammeln; Das 
M⸗ thum, veraltet, die Eigenfchaft, 
die Würde eines Meiſters; in engerer 
obrigfcitliche 


eines Meiſters, ein meilterhaftes 


Werk: das iff ein wahres eis 


rwerk; unfere Meiſterwerke 
in den Wiſſenſchaften, den Kün⸗ 
ften, der Dichtkunft ıe,, bie Wers 
ke unſerer vorzügliihfien Gelehrten, 
Künftter, Dichter ıc. (unſere klaſſi⸗ 
ſchen Werke, Ktafüter); die MI- 


wurz, ober YI-wursel, cine ſchirm⸗ 


tragende Pflanze auf deutfchen Gebir⸗ 
gen, die aus der gewürshaften Wur—⸗ 
sel, welche zur Arznei dient, langger 
ſtielte, hellgrüne, geflederte Blätter, 
und flarke, gefireifte Stengel mit vie⸗ 
len Zweigen treibt, die fich mit gro: 
fen weißen Blumenbdolden endigen, 


welche aus fünfblattigen 4witterblu⸗ 


men beleben (größere Meiſterwurz, 


: falfches Spanifihes Glaskraut, Kai⸗ 


ſerwurz, Dis, Oſtranz, Ofen 
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Wohlftand); eine andere doldentra⸗ 
gende Pflanze, zum Unterſchiede von 
der vorigen, die ſchwarze Meiſter⸗ 
wurzel genannt (Oſtrich, Oftranz, 
ſchwarzer Sanikel, Kaiſerwurz, Wohl⸗ 
ſtand), trägt auf zarten Blumenſtie⸗ 
len einzelne Blumen, die ſämmtlich 
fünfblattige Zwitterblumen mit fünf 
Gtaubfäden und zwei Briffeln haben. 
Die Wurzel’ der einen Urt, Die Gros 
fie ſchwarze Meiſterwurzel, dien» 
te ehemahls auch als Arzeneimittel; 
die MI- zeichnung, die Zeichnung 
eines Meifters, eine meißerhafte Zeich⸗ 
nung; der NI- zug, ein meifter: 
bafter Zug, in einem Gemählde, ei⸗ 
nem Spiele, 3.8. bem Schachfpiele ır. 

Meiftmabls, U. w., meiſt, meiſtens. 

Meisel, f., -8, in Schlefien Vie Blute 
kätzchen an den Weiden. 

Mekkabalſam, m., ein füffiges, mi 
liches und durchſichtiges Harz, von 
durchdringendem, fehr angenehmen 
ſtärkendem Geruche und ſcharſem, 
"mwürshaftem Geſchmacke, welches aus 
mehrern Pflanzen läuft, befonders aber 
aus der Arabifchen Balſamſtaude, des 
ren Holz (das Balfamhpols) auch einen 
fat eben fo angenehmen Geruch hat. 

* wielandrolie, w:, ein hoher Grab 
der Traurigkeit oder Echwermauth, be: 
fonders als Krankheit betrachtet; Übers 
haupt jede traurige Ernpfindung des 
Gemüths, und ber Zuſtand, morin 
fie verfeet; Melanchoͤliſch, €. u, 
u.w., mit ber Melancholie behaftet: 
melancbolifch feyn, werden‘, bei 
Dichtern f, traurig, dinter : melan⸗ 
cbolifche Schatten, Gänge. 

* rielanae, mw. (ipr. - langbfcb), die 
Miſchung, das Gemenge; verächtlich, 
das Gemenafel, der Miſchmaſch. 

x* MWielanzine, wi, M.-n, eine Art 
in Stalien heimifcher Gold s oder fies 
besäpfel , beſtehend in einer länglich 
sunden Frucht von gelber, afchgrauer 
oder röthlicher Farbe. 

Mielber, m. -3, in Baiern, ih 
ben ıc., ein Mehlhandler. 

melde, w., M.-n, ein Kkangenges 
ſchlecht, welches Imwitters und weibe 


Melden 


liche Blumen mit fünf: Staubfäben 
auf einer Panze zeigt (Melte, Mitte, 
Malte): Die Bertenmeide, wird 
wie der Spinat genoſſen; die gemeis 
ne oder wilde Melde (Miftmelde), 
wächſt an ungebauten Drten und Mifts 
ftellen, und hat lange‘, ſchmale, beis 
«nah dreiecdige blau argelaufene Blät« 
ter; die ſtrauchartige Melde, in 
Spanien, Portugal und Birginien 
an.der See, hat kursgefligite , kleine, 
faſt dreieckige Blätter (Meerportulaf) ; 
die ffrauchartige Melde, mit ei⸗ 
förmigen Blättern (portulatartige 
Melde, oder Meermelde) ; der Name 
einiger Arten des Gänſefußes ober 
Schmerbels, bei Andern Zwitters 
melde; die ffinkende Melde oder 
Aundsmelde ©: d.; die wilde 
Melde hat herzfoͤrmige geſtielte und 
ſcharf zugeſpitzte Blätter, und erhält, 
wenn fie abblüht, in allen ihren Thei⸗ 
Ien eine röothliche Farbe; die weiße 
Melde hat langgeftielte Blätter, die 

‚ auf der untern Flache wie auch der 
Blütenfelch weiß beſtaubt find, und 
wird beim Abſterben ganz weiß; Die 
Hleine oder breite Waldmelde if 
der weißen Melde fchr Ähnlih, und 
treibt grüne, an den Ecken purperfars 
-Bige Stengel zitdem Worte Strauch⸗ 
‚melde bezeichnet died Wort ein eiges 
nes Pflanzengeſchlecht. S. Strauch: 
melde. 

Meldebrief, m,, ein Bricf, in wel⸗ 
chem man einem Andern etwas mels 
ber, befonders ein Handelsfreund dem 
Andern (Advisbrief); MIelden, th. 
8., zu eines Andern Kenntniß brins 
gen, wiſſen laffen, mit dem Neben⸗ 
begriffe, dab man dayu verpflichtet ſey 
oder fich dafür verpflichtet halte, wenn 
auch nur aus Höflichkeit, wodurch es 
fih von benaprichtigen , anzeigen re. 
untericheidet: die Baffwirtbe müſ⸗ 
fen die anlommenden Sremden 
bei ibree Bebsrdermelden; den 
Sreunden feine Ankunft melden; s 
fih (mid) bei einem melden 

laſſen, ihm fagen laffın oder fchreir 
ben, daß man ihm beinchen wolle; 


Melden 


dee Warbbabende meldet mich” 
bei dem Befeblababer, und dem 
Befehlshaber werde ich gemel; 
der; feine Gegenwart oder feinen Bes 
fuch "in verfchiebenen andern Mbfichten. 
befannt machen: die Gläubiger 
melden ſich, wenn fie fib als Släus 
biger bekannt ınachen und ihre Be: 
zahlung werlangen; man melder 
fi) bei jemand, bei dem man et—⸗ 
was anzubringen, zu verlangen hat 
ıc.5 befonders, Nachricht geben, Ans 
zeige machen, fofern es fchriftlich nes 
ſchieht, ebenfalls weil man dazu vers 
bunden if, oder ſich dazu für vers 
bunden hält: mrin Aandelsfretind 
meldet mir, daß zc.5 ich habe 
ibm. das Nõthige fhon gemel: 
det; in weiterer Bedeutung , anfühs 
ren, mobei mei ber Nebenbeariff 
Statt finder, dab es ausführlicher 
geſchieht, als bei dem Worte ev 
wäbnen: unfer Verfaſſer meldet 
Davon nichts ; obne Rubm zu 
melden, ohnemich gu rühmen davon 
zu reden; mit Ehren zu melden, 
ohne Beleidigung der Anſtandiakeit 
davon zu reden, uneig., auch von 
Thieren, fogar von unbelehten,, auch 
unförperlihen Dingen, f., fein Daſehn, 
fein Herannahen zu erkennen geben: 
der Hirfch und die Yündinn 
melden, wenn fie bei einer uner⸗ 
. warteten Sache einen klaffenden Paut 
hören laſſen (von Reben gebraucht 
‚man fehmälen, bellen, vom Buchs 
und von Kaub: und andern Thichen 
fhreden); der Wind meldet 
ſich, wenn man ihn ſchon von wei⸗ 
tem braufen höre, der Winter 
melder fi, wenn es im Herbſt 
kalt und unfreunblih mird; Das 
Sieber melder fich, wen man beiz 
fen nahen Anfall einpfinder; Die 
Meldung: einer Sache Mel—⸗ 
dung thun, oder, von einer Sas 
che Wieldung thun, fie melden, 
fie anführen. 


AMreldeneule, w., eine Art Machtfal⸗ 
ker, welche man gewöhnlich auf Melde 
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findet; die WI -Iaus, eine Plans 
zenlaus, welche Auf der Melde Icht. 
mieldenswereb, E.u. U.w., werth 
gemeldet, berichtet zu werben; der 
milder, -8, die M-inn, M. 
-en, eine Merfon, welche etmas miels 
‚det; chemabls, ein Angeber, Ders 
räther; das Meldeſchiff, cin Schiff, 
durch welches etwas gemeldet , eine 
pflichtmaßlge Nachricht an die Be⸗ 
börde Üüberbracht wird, beſonders Jo⸗ 
fern es day eigens beſtimmt und eins 
gerichtet if (Advlsſchiff, und Bit Mel⸗ 
deiacht, wenn es eine Jacht über 
ſchnell ſegelndes Schiff if). * 
Mela ſſe, Zucerias, Zuckerhefen. 
Melilste (Relote) Honigklee, Stein⸗ 
klee, wovon das Melotenpffaſter, 
welches erweichend, zerthellend iſt. 
Meliorẽĩren, th.8., verbeſſern/ zu 
beſſerm Ertrag bringen: den Boden, 
“ein Bur; die Meliorätiön die 
Verbeſſerung. 
4 Melſren, th. 3. milten: wein 
und Waſſor; die Karten; auch 
Fu (mich, meligen, in. eine Sa⸗ 
2 


*Mẽlis, m., Hutzucker, wie er nach 
dee fünften &iedung if; die MIT 
form, die Form; worin ber. Hutd 
suder gebildet und: getrocknet wird; 

Meliſſe, w., Bienenfraut. ©. b. 

melt, E.u.um. „im N. D. in ber 
Pandmirthichaft , von Thieren, wirk⸗ 

lich Mitch gebend; in dem Zuſtande, 
daß / man fie melken kann (milch ober 
milchen. S. d.). Daher melk wer; 
den, anfangen Milch zu geben; 
Melkkühe, Melkſchafe, Melk⸗ 

x ziegen, Kühe ıcı, welche melt find; 
der Hireimer, ein. Eimer zum 
Melten ( Melkgefäh); Melken, th. 
8., unr., ich melte, du melteft 
(milkeft), er melket (milket) ; xrft 
verg.3. ich molk (doc auch Feg. 
melfte), bedingte Urt, ich mölke; 
Mittelw. d. verg/ O. gemolken; Ans 
rede, melke (mill)/ die Mitch durch 
‚ein mit Bichen verbundenes Gtreis 
cheln aus den Zigen drüden: Kübe, 
Schafe, Ziegen melken; uneig., 
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Melker 


Melonendiſtel 


‚den Bock melken, etwas Vergeb⸗ Maoͤlm, m., -es, der Mulm, Staub, 


liches, Thörichtes thun; f. ausſaugen, 
arm machen; in weiterer Bedeutung 


und in der niedrigen Sprechart, übers 


haupt etwas mit den Fingern. Recis 


cheln, ziehen oder betaſten, wie auch 


oft und viel in den Händen haben, 


zerren, in welcher Bedeutung man es 


regelmäßig abmwandelt und auch das 


Veröfterungswort melkern (in Schles 
fen, malkern) dafür gebraucht; der 
elfer, -8, die M-inn, M. 


‚en, eine Perfon, die melkt oder 


milkt; uneig., Name der Gtodeule; 


in Zufammenfekungen: Bockmelker, 


einer, der etwas Vergebliches, Thö⸗ 
richtes thut, Bundemelker, Aaz⸗ 


zenmelker, der gern Hunde, Kaz⸗ 
* zen ſtreichelt, ſich mit ihnen viel zu 


— 


bedrücket: 
ker; die Mielkerei, M.-en, das 


melkerpappel, w., bie Knolenblume. - 


thun macht; Einer der ausiauget, 


die Mielker der Vol 


Melken, in verlichtlicher Bedeutung, 
befonders im meitern Sinne, eine 
Anflalt, wo das Vieh gemolten und 
bie Milch verwahrt wird (die Milche⸗ 
rei); Melkern, th. u.unth.3., ſ. 
Melken. 


Melkfaß, und M gefaß, ein höl⸗ 


zernes Gefäß, worein bie Milch ges 
molken wird (das Melkgeſchirr, Melk⸗ 


eimer, Melkgelte oder Melkkübel)z 
die M-Eub, und das 3 ſchaf, 


:$. Melt; der Maplatz, ein Pas, 


wo das Vieh gemolten wird; Der 


3 -faler, ein Name der. Bachbuns 


Pr 


ge; der M ſchämel, ein niedriger 
Schämel, auf welchem der Melker 
während des Meltens. fist (dev Melk⸗ 
Kubl);. das Matuch, ein Tuch, 
deffen man fich bedient , die eben ges 


molkene Milch durchzuſeihen (beſſer 
das Seihtuch); das MI-vieb, alles 


Vieh, welches gemolfen werben kann; 


; die MI-zeit, bie Zeit, zu welcher 


man bie Kühe, Schafe ıc. zu melten 
pflegt; die M ziege, f. Melk. 


trsellän, oder Mellaͤne, w. &. Mi⸗ 


lane. 


* Melodräma, ſ., 


Yulver. 


ielnider, m., -s, ber befle Wein 


im Bunzler Kreife in Böhmen, der 
den Namen von der Stadt Melnick hat. 


* melodie, w., M. -dien, in der 


Tonkunſt, die wohlklingende Ordnung 
auf einander folgender Töne, fofern 
fie den Grund einer völligen Zufammens 
fimmung ausmachen ; in engerer Bes 
deutung, diefe Verbindung mebrerer 


Tone, fo fern ein Lied darnach geſun⸗ 


gen wird (Meile, Gang: oder Ges 
fangmeife): die Melodie eines 
Riedes; Melõdiſch, E.u.u.w. 
angenehm und Flangreich zuiammens 
ſtimmend, wohltungend: melodiſche 
Töne. 

ein. mufifalifchs 
dramatifches Gedicht , worin. die von 
der Muſik in Zwiſchenräumen begleis 
teten Worte bloß mit Ausdruck geipros 
hen nicht gefungen werden, z. B. 
Ariadne auf Naxos mit Mufif von 
Benda (Man nennt cd auch Monos 
drama, Duodrama, nah ber Zahl 
der jpielenden Perfonen). 


Melöne, w., M. -n, die rundliche, 
faftige, 


füße Brucht einer Pflanze, 
welche zu dem Geſchlechte der Gurken 


„gehört, wie auch dieſe Pflanze ſelbſt, 
‚welche bei uns Dur in Miftbeeten und 
Gewächshäuſern gezogen wird (im D. 
D., Poser, Plüser). 
von "mebrere Arten: Die frübe Me— 


Es gibt das 


lone; die weiße Melone (Aſtra⸗ 
kanſche Melone, beiden Holändern 
Speckmelone). Davon der Melõ⸗ 


nenkern, die MI - febale, der 
. M-fSaft, das MI-beet ıc.; der 


Melonenbaum, ein Baum in beis 
den Indien mit weichen frautartigem 
Stamme, langen und breiten Bläts 
fern und männlichen und weiblichen 
Blüten, bie auf verichigdenen Stäms 
men getrennf fichen. Die genichbare 
Frucht if an Geſtalt und Größe den 
Melonen ähnlih; die NF- birn, 
eine Art länglicher, ziemlich ſchmack⸗ 
bafter Birnen; die Ma diſtel, cin 
in Amerika in felfigen Gegenden wach⸗ 


Melster 


ſendes Gemwächs, welches cinen flcis 
fchigen £ugelförmigen, mit Warzen 
und Stacheln beſetzten Körper bildet, 
zwischen welchen die Blüten durchbre⸗ 
chen, welche aus vielen zarten Blus 
menblättern befiehen, viele Fürzere 
-&taubfäden und einen eben fo kurzen 
Griffel mit vielfachem Staubwege ha⸗ 
. ben. Eine andere Art iſt rundlich 
und einer ‚Melone‘ ähnlich und hat 
dicke ſchwielichte Zurchen und vicle 
Seiten umd Eden, bie ebenfalls mit 
Stacheln beiest find (Türkifher Bund, 
‚ Bapfitrone); der NI-Eürbif, eine 
Art Kürbiffe, deren Kanten in bie 

- Höhe Reigen und deren Frucht ſpitzige 
Knoten zeigt (Melonenpfebe): 

Meloõte, w. Ceigentlich Melilõte), im 

emeinen Leben ein Name des Stein⸗ 

Ges Davon das Meldtenpfla⸗ 
ſter, ein daraus bereitetes Pflaſter; 
Das Hielötengras, bas — 
yras, . 

Melte ꝛc., w., f. Melde 1. 

Memel, w., M.-n, in manchen, bes 
ſonders N. D. Gegenden, fo vicl als 

Mehlmilbe (in andern Gegenden Mes 
mer); Memelig, €. u.u.m., mils 
bie. 

# Memento mori, gedenke des Todes; 
als Sinnbild, ein auf zwei fich durch⸗ 
freuzenden Gebeinen ruhender Mens 
ſchenſchadel. 

Memme, w., ſ. Mämme. 

Memoire (fpr. -moäbr), M, - moi⸗ 
ren oder -moirs, eine Denk⸗ oder 
Erinnerungsfchrift, Staatsichrift, eine 

ſchriftliche Vorſtellung, Eingabe. 

*Memorabĩlien, Denkwurdigkleiten, 

z. B. ans der Geſchichte; Das Mies 

“ morändenbuch, ein Dents oder 
Gedentbuh ; das Memoriäl, ein 
Erinnerungsbuch, dergleichen die Kaufs 
feute führen (Monual); die Mes 

„mörie, bas Gedachtniß; Memo—⸗ 
riren, unth. u. th, 3-, auswendig 
lernen, 

Menãge, w. Epr. - fche), die Hause 
haltung, Wirthiihaft: eigene Mies 
nage machen, feine eigene Küche 
führen, Eriparung, Tiſchgemein⸗ 
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ſchaft: Menage mir Einem ma; 
chen, mit ihm gemeinfchaftlich wieths 
ſchaften; ein Einfas auf einander pafs 
fender und in einem Riemen getrages 
ner Schüffeln und Teller, worin man 
die Speifen holen läßt; Das Mena⸗ 
gement (fpr. -mangb), bie Mäfis 
gung, Schonung; die Menagerſe, 
ein Thierhaus, Thierhof, für fremde 
Thiere, auch Hühner s und Viehhof; 
Mienageür (fer. -fhöbs), E.u. 
u.m., fparfam, fchonend, haushältes 
eifch (auch menagirlih); Menagĩ⸗ 
ren, (fpr, -fcbiren) fparen, haushal⸗ 
ten; ſich (mich) mensgiren, fi 

i mäßigen, im Zorne. 
Menderle, w., M.-n, die Wollblus _ 
. me; eine Gattung Panzen, bie ‚mit 

dem Ehrenpreife verwandt If, und 
befonders in ſtreich wüchſt. 

Mendicant, m., ein Bettler, bes 
ſonders ein Bettelmönch, daher Men⸗ 
dicaͤnten⸗ Orden, der Betielmonchs⸗ 
erden. 

Menen, Mennen, t5.3., in ber 
Schweiz, führen (mener). 

Menerle, w., Name der Maserle (in 
andern Gegenden Mewerle). 

Menge, w., M.-n, viele nicht ges 
zählte oder nicht zählbare bei einan⸗ 
ber befindliche Dinge Einer Art: eine 
Menge Menſchen; Geld in 
Menge baben; eine Menge düs 
cher, Waaren ıc.; auch mit dem 
zweiten alle der Sache: eine Men— 
ge Geldes bieten; die Menge 
der Zuſchauer war unzählig; 
die ſchwere Menge, in der gemei⸗ 
nen Sprechart, eine große Menge; 
vorzugsweiſe heißt Menge auch ber 
Mehrtheil des Volks, befonders bes 
ungebildeten; auch umfanbsmürglich 


f. ſehr viel: Bolz Die Menge; 
Geldes die —— 
Mengel, w., M. -n, ſ. Mengel⸗ 


wurz; ber Mangold. 

Moͤngel, f., -8, in manchen Gegen⸗ 
den, z. B. in Bremen, ein Maß zu 
füffigen Dingen, der vierte Theil ei⸗ 
ned Quartes oben ber ſechszehnte eines 
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Stübchens, und im Domsrädigen 
eine halbe Kanne, 

Miengeler, m., -8, einer, ber men⸗ 
geit, befonders ein Höfer, Trödler 
(der Mehger, Mengling); der Moͤn⸗ 
gelbanfe, ein Haufen von allerlei 
unter einander gemengten Dingen ; 
Mengelĩren, ein Volkswort, f. 
mifchen, mengen; der Mengeling, 
-8,M.-e, ein gemengtes, gemifch« 
tes Ding; im Dsnobrüdichen ein 
Dferb, welches von zwei verfchiedenen 
Arten geseugt if; der Mengel⸗ 
klump, ein Klump unter einander 


gemifchter Dinge (Miſchklump/ Chaos); 
Das M-muf, ein Gemenge von 


allerlei Dingen, ein Miſchmaſch; 
Miöngeln, th. 3., das Verkleine⸗ 
rungs⸗ und Beröftermgsmwort von 
mengen, in ber Bedeutung dieſes 
Wortes, aber gewöhnlich im verächts 
lichen Berftande; im Kleinen verfaus 
fen, höken; die. Moͤngelwurz, 
Name ber gemeinen Grindwurg (mils 


ber Ampfer); des Gauerampfers ; eis. 


ne Urt bes Samkrautes. 


Wiengen, th;3. , mehrere Dinge be⸗ 


ſonders verſchiedener Art, ohne Ord⸗ 
nung unter einander thun (von flüfs 
figen Körpern lieber mifcben) : eins 
unter Dasandere mengen ; Rog⸗ 
gen unter Weisen; gemengtes 
Berreide (Wiengekorn, Mang⸗ 
korn und Miſchkorn); das Hun⸗ 
dertſte unter das Tauſendſte 
mengen, die verſchiedenartigſten 


Dinge unter einander bringen; dem 


Dieb fein Sutter mengen, Hafer, 
Korn ıc. mit Hackſel ıc. oder auch mit 
Waſſer unter einander mengen; die 
arten mengen (beffer mifdben, 
ſchlecht mengelicen), fie unter eins 
andern bringen, baß fie ohne alle Ord⸗ 
nung In Anichung ber Farben ıc. über 
einander liegen, ſich (mich) unter 
die Zuſchauer mengen, fib unter 
fie begehen; uneig., fich in fremde 
Aändel mengen, un ihnen unbe 
fugter Weiſe Theil nehmen ; er 
mengt fich in Alles; fich in ein 
Geſprach mengen, an demſelben 


Mennig | 


uAntheil nehmen; in ber Landwirth⸗ 
fhaft vom ' Sommergetreide : es 
mengt ficb, wenn es anfängt gelb 
zu werden und zu reifen, mas nach 


. and nach gefchieht, fo daß das Ganze 


in Anfchung der Barbe gemengt iſt; 
das Mengenmaß, ein Map, bie 
Menge zu meffender Dinge danach zu 
beffimmen , zum Unterfchiede vom Pins 
gen» und Flähenmafe; der M- - 
preis, der geringere Preis einer Gas 

he, wenn man fie auf einmabl in 
Menge kauft (Bartiepreis); die Men⸗ 
geprefle, auf ber Meifinghütte bei 
Goslar, eine Art des Meffinges aus 
einem Pfunde Pauterberger Kupfers 
und zwei Pfund Galmei, welches als 
Zuſatz zum Lafelmeffinge gebraucht 


wird, zum unterſchiede vom Stuck⸗ 


meſſinge und Kafelmeifinge ; der 


 Menger, -s, die M-im, M. 


-en, eine Perſon, die etwas men⸗ 
get, eig. u. uneig.: der Menger 
der Sprachen (Sprahmenger); eis 
ne Berfon, bie etwas im Kleinen vers 


kauft (Höfer, Hokerinn); die Men⸗ 


gerei, M.-en, tadelnd, das Men⸗ 
gen, tintereinanderbringen verſchie⸗ 
dener Dinge, eig. u. undig.; Das 
Mengekorn ſ. Mangkoͤrn; das 
Mengſel, —s, mehrere unter eins 
ander gemengte Dinge, als ein Saͤn⸗ 
sed betrachtet (der Miſchmaſch, im 
N, D, Menges); der Maoͤngſpath, 
ein geblätterter Gpath; der IT - 
sbeil, einer von den Thellen, weiche 
man zu einem Mengfel nimmt, um 
ein gewiſſes Ganges zu machen (Ins 
gredienz); Das MI-werf, allerlei 


» unter einander gemengte Dinge (der 


Miſchmaſch). 


— — m., Rheinlandiſcher 


Muhlenſte 


Minnig, ini ‚ -e8, bei Andern Die 


Mennige, ein gelbrotbes zur Farbe 
bienendes Pulver, welches mar er: 
hält, wenn man geglühten grauen 
Bleikalk mit Waller beiprenat, wah⸗ 
gend er noch warm ift, darauf fein 
gerreibt ober mahlt mad dann noch 
gelinde glüht , und welches der voll⸗ 


Mennigbrenner | 


kommenfe Bleikalk ik; dee M- 


x brenner, in den Mennighütten, ders 
jenige Arbeiter, welcher den Diennig 
brennt, fchlämmt und fiebt; Die MT- 
bütte, eine Anftalt, wo der Diennig 
aus Bleikalk gebrennt oder bereitet 

‚wird, mit den dazu gehörigen Ges 
bäuden und Werten ;- die IY-müble, 
in. den Mennighütten, eine Mühle, 
auf welcher der Bleikalk aus dem ers 
ken Dfen geſchlemmt oder gemahlen 
wird; der INI-ofen, in den Men 
nighütten, ein Dfen, worin bes Mens 
nig.gebrerint wird; MF-roth, E.u. 
Um. , roth wie Mennig. 

Mennikenskraut, ſ., die Spedlilie 
oder der Ielängerjckieber. i 

Miennonift ; m., ober Mennonĩt, 

--en, M.-en, Name der MWicders 
tänfer in Holland, von dem Menno 
Simonis, einem ihrer erfien Lehrer. 
Sie taufen nur Erwachfene, bekleiden 


keine üffentiiche Ämter, verabſcheuen 


- den Krieg, und fchwören feinen Eid. 
* Mẽno, in der Tonkunſt meniger: 
meno forte, weniger ſtark, fchmwäs 


cher ; meno. piano, weniger ſchwach, 


Härter. Ä 


Menſch, m., en; M. -en, Verkl. w. 
das Menſch 


eben, O. D. Menſch⸗ 

lein, ein aus einem thieriſchen Kör⸗ 
per und einer vernünftigen Seele bes 
fichendes Weſen: jeder Menſch 
kann und ſoll glücklich werden; 
das ift keinem Menſchen erlaubt ; 
es war kein Menſch zu “Kaufe; 
oft ſteht es mit dem beſtimmenden Ge⸗ 
ſchlechtswort f. Menichen überhaupt : 
Das Leben des Menſchen vers 
gebt wie eine Blume; der 
Menſch ift unfterblidh; bäufis 
denkt man bei dem Worte nur an den 
fittfichen Zuſtand des Menfchen: wir 
find. Alle Menſchen, ſchwache, 
unvolltommene Weſen; dent’ an 
deine Würde o Menſch! Beral. 
Leute und Perfon; in.engerer Be⸗ 
- deutung; ein männliches Welen, wenn 
man im Allgemeinen und. ohne Ach: 
tung ſprechen will: wer ift der 
wienfh 3 was will dieſer 


Menfhenalter 347 
Menſch? man bat vor diefem 
Menſchen keine Rube, und vers‘ 
ächtlih in Ddiefer Bedeutung auch 
Menſchechen und Menſchlein, uns 
eigentlich und biblifch , ber ganze Ge⸗ 
müthssuftand des Menſchen: der alte 
Menſch, der natürliche Zuſtand des 
Menichen nach der Behre der Kirche, 
im Gegenfase bed neuen Menſchen 
oder des beffern, vollkommenern (der. 
alte und neue Adam). S. Adam; 
der innere Menſch, das Gemüth, 
im Segeniage des äußern: Men⸗ 
ſchen, des Körpers (Im Osnabrück⸗ 
fihen ꝛc. lautet dies Wort Minsk, 
An NR. S. Minſch). 

Menſch, ſ., -es; Mi er, ehemahls 
‚ein weibliches Weſen überhaupt, im 
Gegenfase des männlichen (wie zum 
Theil noch in Schlefien), jest aber 
eine geringe - Perion weiblichen Ge⸗ 
fchlechts, befonders eine Diagd , ganz 
verächtlich:und niedrig: ein armes 
Menſch, ein Dienftmenfb, Kür 
cbenmenfch 5 befonders eine weib⸗ 
liche Perſon, der man den höchften 
rad des unwillens, Widerwillens 
und der Derachtung bezeigen will: 
ein bäßliches,  abfcbeuliches 
Mienfch, und in manchen Gegenden 
iR Menſch ohne meitern Zuſatz fo 
viel als Hure. 

Meͤnſcheln, Menſchen, unth.3., mit 
baben, ein Menich ſeyn, ſich als 
ein Menfch zeigen, als ein Weien, 
das Teicht fehlen, fich vergehen kann, 
befonders unperf.: es menfchelt bei 
ibm auch, er fehlt, verfieht es auch. 

Menſchenadel, m:, die hohe Würde 
des Menichen als vernünftigen und 
fittlichen Welens; MI - äbnlich, ©. 
u.uU.w., einem Menfchen ähalich ; Das 
M-alter, nicht das - gewöhnliche 
Lebensalter ber Denfchen (mie man 
td gewöhnlich erklärt) , Sondern der? 
jenige Zeitraum (30 Jahre), in mel: 
chem mieber ein neues Menfchenges 
ſchlecht (Generation) zur männlichen 
Meife gekommen ik: Drei Men—⸗ 
ſchenalter hindurch heißt alfo, drei 
neue Menfchengefchlechte (Generatio⸗ 
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. nen) hindurd; der N%-anblic, 
der Anblid, bie Erfcheinung eines 


Menſchen; Das tYf -angeficht, die 


. MI -angff, erklären fich felbft; die 
NI-art, eine eigenthümliche,, von 
andern fich unterfcheidende Art von 
Menſchen (Race), ſowohl in fürpers 
licher, als auch, in fittlicher Hin⸗ 
ſicht; die Me aſche, die Aſche von 
verbrannten Menſchen, bei den alten 
Römern und Griechen, die ihre Tod⸗ 
ten verbrannten ; auch der Staub, in 
„ welchen der Menfch nach feiner Ders 
mefung zerfällt; das Me auge, das 
Schicht des Menichen ; der MF-beir 
fall, der Beifall der Menge, zum 
. Anterfchiede vom Beifalle des. Gewiſ⸗ 
- fens und Gottes; der M beob⸗ 
Achter , ber die Menfchen nach ihrer 
- Dents und Handlungsmeife ıc. beabs 
achtet; Die Me beobachtung, bie 
‚ Beobachtung des menfhlichen Dens 
tens und Handelns ıc.; eine dadurch 
gemachte Bemerkung, Entdeckung, 
Erfshrung ; Die 21 - befchreibung, 
bie Beichreibung des Menfchen: nach 
. feiner förperlichen ; geiſtigen und fitts 
lichen Natur, befonders als Bewoh⸗ 
ner ber Erde (Anthropographie); 
der MI- befeliger, die M-b- 
. Inn, ber oder die die Menfchen befes 
liget; MI-befuckt, E. u. U.w., von 
Menſchen häufig befucht C frequent) ; 
das M5-bild, das Bild, bie cs 
halt des Menfchen, der Menfch ſelbſt; 
der M-bilder, die 1I-b-inn, 
der Bilder ober Schöpfer des Mens 
ſchen (Drenichenbildner) ; ein Welen, 
das den Menjchen ausbildet, auf eine 
höhere Grufe der Bildung erhebt; 
der MF- bildner, ber Menſchen bils 
bet oder macht wie Prometheus; die 
-bildung, die Bildung, Erfchafs 
fung des Menfchen ; die Ausbildung, 
Vervollkommnung bes-Menfchen , bes 
fonders dem Geiſte nach ; die Bildung, 
Geſtalt des Menſchen; der Ma bias 
fenbandwurm, eine Art Blafens 
bandwärmer , bie fich unter der Haut 


eines innern Theiles des menfchlichen. 


Körpers, auch wohl in der Lcher aufs 


- fchen , des Menſchengeſchlechts: 


Menfhenfreffer 


- pält;. das Mblut, das Blut des 
Menſchen, und uneigentlich f. Leben: 


Menſchenblut vergießen, einen 
Menſchen verwunden, ober ihn td» 
ten; die M blüthe, der blühende 


Zuſtand, das -fräftige Leben und Wirs 
ten des Menfchen; die kraftvollſten, 


ſchönſten Menſchen in der Blüthe ih⸗ 
res Lebens; der Mbruder, ein 
Menſch als Bruder bes andern bes 
trachtet ; Die IYI-bruff, die Bruſt 
ded Menſchen, als Gis feiner Em: 
pfindungen; dann f. Menich ſelbſt; 
das 11T - denken, bas Gedenten, 
Erinnern der Menfhen (Menfchenges 
denfen): ſeit Menſchendenken, 
ſeit Menſchen denken können, fo lange 
her als ſich Menſchen erinnern kön⸗ 
nen; der Ma dieb, ſ. Menſchen⸗ 
räuber; Name des Seidelbaſtes; 
der Ma diebſtahl, die Handlung 
da man Menſchen heimlich in ſeine 
Gewalt bringt; MT-erbaltend, E. 


u. u.w., bie Menfchen erhaltend ; der 
MI-erzieber, die 1I-e-inn, ein 


Erzieher, eine Erzieherinn ber. Mens 
fErs 
fabrung und Noth find die gros 
fien Mienfcbenersieberz- die M- 
erziebung, bie Erziehung, Bildung 
und Vervollkommnung ber Menichen ; 
die Ma familie, ae Menſchen, 


unter dem Wilde einer einzigen großen 


Bamilie gedacht; der Ma feind, 
die Mefeindinn, eine Perſon/ welche 
Menſchen als Menſchen haft, ohne ihnen 
gerade Leid zuzuflgen ( Mifanthrop ) ; 
auch, eine Berfon, welcheandern Men⸗ 
ſchen nichts Gutes gönnt, ihr Glück zu 


- förenfucht; Mefeindlich, E.u.tt.w., 


Menichenfeindichaft zeigend ;. die IYT- 
f-lichkeir, die Geſinnung und bie 
Handelweiſe eines Menichenfeindes 
(Miſanthropie); die MI- f- ſchaft, 
die Beinbichaft , feindfelige —n 
gegen die Menfchen; Mi-fern, E 


u u.w., von Menfchen fich entfernt 


baltend; Das NI-fleifeh, die M 
form, erklären fich ſelbſt; der M 
freffer, die M-f- inn, milde 


Menſchen, welhe andere Menfchen 


Menfhenfrefferei 


freffen (Anthropophag); Mame:des 
Menſchenhaies; Name des Kahlinpfes 


- sder SBrafiliichen Geiers (Aasgoier, 


Luderrabe, Indifcher Bußart); Die 
M freſſerei, das Sreffen des Meu⸗ 

nfleiſches bei ben Wilden (Anthro⸗ 
pophagie); die M freude, Alles 
was Menſchen erfreuen kann; der 
M⸗ freund, die Mef⸗ inn, eine Pers 
ſon, welche alle Menſchen als Menſchen 
liebt, ihnen wohl will und wohl thut 
(Philanthrop) ; MF-freundlich, E. u. 
1.10. , dem Üenfchenfreunde - gemäß, 
gegen ale Menſchen Liebe und Wohl⸗ 


wohen empfindend und äußernd; die 
13-f-lichkeit, die Befinnung und 


die Handelweiſe eines Menichenfreuns 
des (Philanthropie, Humanität); Die 
N5-feuce, nur aMof. 18,15. 
vorfommend ;ı\ bie Leibesfrucht eines 


Menſchen, ein ind; die 13-furdht, 


bie- Bucht vor Menfihen, vor ihren 
Urtheilen / ihrer Derfolgung'sc. , bes 


ſonders «wenn man fich dadurch von 


ber Freiheit im Denken und Handeln 
abſchrecken läßzt; die 5 - gartung, 
eine Gattung von Menſchen, fo viel 
als Menichenart, wovon es ſich bloß 
dadurch umterfcheibet „ daß es cine 
größere Menge von Einzelweſen als 
die Mrt in fich beareift; das MI- 
gebein, das Gebein des Menſchen, 
u.uneig.;, der Menich ſelbſt; das 
M gebilde, das Gebilde , die Ger 


- Kaltdes Menfchen ; das Megebot, ein 


- ‚fchendenten ; 1% 
A.w., isegen die Menſchen gefällig, 


* 


auch, 


Gebot, welches Menſchen gegeben haben, 


im Gegenſatze eines göttlichen Gebo⸗ 
tes; Das M gedenken, f. Men⸗ 
M gefällig, €. u. 


beſonders in engerer und ſchlimmer 
Bedeutung, zu nachgiebig; das I 
gefühl, das Vermögen des. Mens 
ſchen zu fühlen oder zu empfinden, 
eine ‚einzelne Erregung und 
Außerung diefes Vermögens ; in enger 
rer Bedeutung, das Gefühl für Alles 
oder. ‚die Theilnahme an Allem, was 


dem Menfchen eigen, wichtig ifkıCHus 


manität) ; der IY5 - geift,. der Geiſt, 
die Seele des Menfchen , beſonders 


Menſchen; 


lich; 
Allskeit der Menſchen; die M grö⸗ 
ße, die gewöhnliche Grüße des Men: 
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ſein Verſtand, auch ber Menſch ſelbſt; 


das M gemüth, das menſchliche 


Gemüth, im ganzen edlen Sinne des 
Mortes: Menih; der II-gemuf, 
bie Breude über alles Gute und Schö⸗ 


‚ne am Menſchen, die Theilnahme 


daran; etwas, das dem Menfchen Ver⸗ 
gnugen gewährt; das NI-gericht, 
ein über Menichen zu haltendes Ge⸗ 
sicht; das M gerippe, das Ges 
risp eines Menfchen oh); das 
M -gefchledyr, ale Menſchen zus 
fammengenommen. (&eneration), und 
auch, ein einzelnes Gefchlecht der 
Menfchen; das NI-gefer, ein von 
Menfchen-gegebenes Geſetz, zum uns | 
terfihiede von einem göttlichen; das 


M - geficht, das Geficht eines Mens 


fhen, und ein Menich ſelbſt; Das 


M⸗geſpenſt, ein Menfch , häßlich 


and ſchrecklich wie ein GSeſpenſt; 
die LE - geftalt, die Geſtalt eines 
Menfchen, und ein Menſch ſelbſt, 
ober ‚cin Weſen in Menfchengeflalt ; 
Oas Ma getreibe, bas Treiben, 
Thun, Handeln der Menfchen unter 
und gegen einander (das Menſchen⸗ 
treiben); Das M-geriimmel ‚das 
Getummel der. mit ‚einander Tebenden 
die MI gewalt, die 
Gewalt der Menihen; Das Me ges 

webe, ein Gewebe, ein. Gebůde 


menſchlicher Einbildung; das M 
gewühl, das Gewühl von Menſchen; 
das M-gemürm, die Menſchen 


in ihrer Niedrigkeit und Nichtigkeit 
(in demſelben Sinne von. einem Eins 
jenen, ein ee Mens 
fhenwürmhen); MI-gläih, E: u. 
u.w., dem Menichen gleich oder ähn⸗ 
das I glück, die &lückies 


ſchenz unelg., die Hoheit des Men⸗ 
fihen in äußern Verhältniffen , feine 
Macht, Ehre ꝛc., befonbers aber fei- 


: ne Erhabenheit in firtlicher Hinficht; 


die MI-gruft, eine Gruft für tobte 


‚ Menfihen, u. uneig., der menfchliche 


Körper , fofern er als eihe-Bruft des 


Geiſtes zu betrachten si, wenn diefer | 
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den finnlichen Neigungen und Beyler⸗ 
den unterliegt; die M· gunſt, die 
Gunſt der Menge; die. IF - güte, 
die firttiche Gute⸗ das Ma haar, 
das Haar von einem Menſch 


Denſchen verſchlingen kann. (Mens > 
fchenfrefitr, Yonashai, Meervielfraß)s 


die 113 -bandı die Hand eines Mens 
ſchen, und ein 
man auf die Geſchicklichkeit ſeiner 


en; der 
hai oder M haifiſch, die größte ° 
i 


Menſch ſelbſt, ſofern 


Hände beſondere Ruckſicht nimmt; 


Menſchenlehrig 


und feiner Denk» und Handelsart im 
den verfchiebenen Lebensverhaltniſſen > 
die 


i-tenntniß, dieit Kenntniß 


ſelbſt (Menfepentunde) viel Men⸗ 


ı beſitzen 5 
das Mi-Eind, ünerhaupt ein Menſch, 


ſofern er ein Kind anderer Menichen 


ik, gewöhnlich fchergmoeife zumellen 
auch im. unwillen „die m-Elafie, 
wiele Menfchen Einer Art ıc. als ein 
Ganzes sufammengefaßt ; ver MF- 
kopf, der Kopf eines Menſchen⸗ 


ein Menfch ſelbſt, fofern man beſon⸗ 


der m handel, der entehrende ders auf ſeinen Verſtand Rück ſicht 
Handel mit Menſchen, Sklavenhan⸗ nimmt; der m⸗ koth, der Koth, 
del; der w-bänoler , die m- de Auswurf des Menſchen durch den 


haſſer, Die M 


h· inn, 
der M— 


Menſchen (Mifanthropie) ; der M- 
i -b- inn, eine Pers 
fon, melde die Menfchen als Mens 


eine Perſon melde Men’ 
> ſchenhandel treibt; 

der Haß gegen andere Menſchen als Der f. Mienfi 
niß; 
‚ Menicpentunde 


after (der Menfchendret); Die MF- 
Eraft, die Kraft des Menfhen; Die 

| chenkennt⸗ 
Mmtundig/ EU. u. w., 
pefigend; der MI- 


kundiger oder MF- kündiger, der 


ſchen haft ( Mifantheop )5 die m yermöge ; feiner Menſchenkunde bie 
- hans, die Haut bed men chicchen Koöt⸗ Menichen zu erforſchen und zu prüfen 


gesen Menichen bemweifend ; die MI-. 


das Herz eines Menſchen, eig. D- uns 
eig. , beſonder⸗ die Gefuͤhle und Nei⸗ 
gungen des Menſchen; Name einer 
Herzmuſchel/ weiß 
rot hlich eu vrunkten; M⸗ hold/ E. 
a.u.m., hold genen Menſchen, Liebe 


Kr Kunſtfertigkeit 


Kunſt; das. I leben 
. die Dauer des Daieyns des Menichen 


oder gefblich mit 


licher das menfcblich 


ſteht; die m⸗ kunſt/; die Kunſt, 
| des Menſchen übers 
haupt, auch eine einzeine* von den 
Menfchen erfundene, ausaebildete 

Bas Leben, 


auf Erden, beſonders mir Beziehung 
auf die Kürze dieſer Dauer / auf die 
Hinfalligkeit des Menſchen; das teben 
der Menfchen mit einander‘; mit Ber 
ziehung auf die unter den Menfihen 
Statt findenden Berhältniffe (gewöhn? 

iche Leben); 


v 

huld / ‚bie Huld, die ehätliche kiche yy - leer, E.v. u.we, leer an oder 
gegen: Menſchen; die mbülfe, yon Menfchen : ein menfchenleeter 
die Külfe, welche Menſchen ‚teilen Orr; die %- leere, die beere an 


Menfchen; die M lehre, die behre 
vom Menſchen, ſeiner körperlichen mb 
des Weit; der 15 - busen, ein  ; finnlichen, wie feiner geifigen und 
ſittlichen Natur nach Cantheopstogie), 

und eime Schrift, An „welcher dieſt 
rehre vorgetragen iſt; eimeXehre von 
Menſchen erdacht; der m· lebrer, 
ein Lehter ber Menſchen; der eine 
„Mengenlehre vortränt; ſchreibt· (Ans 
thtopolog); m > Tebrig; TAU 

. zu Menſchenlehre gehörig (anthrope⸗ 


y- bülle , ‚der Körper 


eine. In Kirchentiedern vorkommende 
Denennung Gottes ſofern er die Mens 
ſchen unter feiner‘ Obhut hat; der 
m ⸗ kauf, das Kaufen und Verkau⸗ 
fen der Dienichen; Der 5 kenner / 
die me k· inn/ ein Kenner, eine 
‚ Kennerinn „Der Ratur des Menſchen 


Menfhenleiden 


logiſch) Das MI-Ieiden, ein kei: 
den, welches Menfchen treffen kann; 


die Ma liebe, die Eiche zu den Mens 


- fchen, wohlwollende Sefinnung gegen 
- ale Menfchen, verbunden mit Rreude 
über. ihre Wohlfahrt und Neigung 
folıhe zu befördern; 15-liebend, 
E. u. U.w., Menichenliche empfindend 
und beweiſend; die MI-Eift, die 
Bi eines Menfchen ober ber Menichen 
überhaupt; Das M lob, das Lob 
ı der Menge; MI- los, E.u.um., 
von Menjchen nicht bewohnt und be⸗ 
ſucht (menſchenleer); das M los, 
das Los, der Zuſtand der Menſchen; 
die M luſt, ein lebhaſtes Vergnü⸗ 
gen, welches Menſchen empfinden, 
auch eine Luſt, die ſich Menſchen ma⸗ 


den; der M melker, einer der 


die Menſchen ausſauget, durch harte 
Arbeit und. Abgaben; Die M men⸗ 
ge, eine Menge von Menſchen; die 
M milch, die Milch eines Weibes; 
M möglich, E.u. u.w., einem 
Menſchen möglich; der Memorder, 
einer, der Menfchen mordet; Name 
des Seidelbafles; 13 - mörderifch, 
E.u U.w., die Denfchen mordend; 
das NI- muſter, das Muſter eines 
Menſchen, für einen Menſchen; der 
Mname, ein Name für Menſchen, 
dann die Benennung Menih; die 
. M-netur , die Natur des Menr 
ſchen, in Anſehung feines Körpers 
: nd ber damit verbundenen Sinnliche 
keit, fo, wie feines Geiſtes und der das 
- wit verbundenen @ittlichkeit; Die 


aI-n-lebre, die Naturlehre des 


- menfchlichen. Körpers ( Phnfiologie) ; 
- das MI-opfer, ein Dpfer, bas in 
Menfchen befichs; ein Menih, als 
‚ein Opfer betrachtet; das II - pad, 
— bie Menfhen, wenn man von ihnen 
» mit großer Berachtung ſpricht; Die 
MI -pfliche, die Blichten, welche 
dem Menfchen als Menfchen obliegen; 
der Mi-quäler, die MIi-g-inn, 
eine Berfon, welche andere Menichen 


‚quält; der IN -raub, die. gemalt: 


fame Entführung, Wegnehmung eines 
Meunſchen; der II- tänber, der 


Menſchenſchtag 351 


„einen - Menfchenraub begeht (in ber 


Bibel der Menſchendieb); Das M 
recht, die jedem Menſchen als einem 


vernünftigen und freien Weſen zuſte⸗ 


benden natürlichen Mechte; ein von 
Menfchen gegebenes Recht, Geſetz; 


WMreich, Eru.u.w., reich an Mens 


ſchen, viele Menfchen enthaltend, von 
vielen Menfchen befucht, bewohnt: 
eine menfchenreiche Stadt, ein 
menfchenreiches Land; Das IN- 
reich, ale Menſchen zuſamtnengenom⸗ 
men, bie menichliche Beichichaft: Das 


. innere Mienfchenreidr; uneig., 
das Innere des Menſchen, ſeine Ems 
.. Pfindungen., - Neigungen, Begierden, 
Gedanken, Entichläffe ac. 5. die. ii - 


“ 


ſaat, Menfchen, mit einer Saat vers 
slihen, die dem Taye.der. Ernte ents 


gegenteiſen; eineSant, woraus Mens 
ſchen erwachſen ſollen; Die MF- ſatt⸗ 
heit, ber überdruß an den Menſchen 
und ihrem. Umgange; die Maſaz⸗ 


eine Satzung, die von Men⸗ 


ſchen herrührt, ein von Menſchen des 
ggcbenes willkuͤhrliches Gebot, im Ger 


genſatze ber göttlichen Gebote ıc.; 


der 115 ſauger, fo viel als Blut⸗ 


ſauger; uneig., ein Menſch, welcher 


Andern das Ihrige nach und nach auf 
‚ eine driickende Art entzieht (Menſchen⸗ 
. melter); M ſcheu, E.u.u.m., bie 


Menfchen fcheuend., den Umgang mit 
ihnen ängftlich vermeidend ; die M 
fchen, die Scheu, Furcht vor Mens 
ſchen, befonders wenn man: fie und 
ihren Umgang üngfllich vermeidet; der 
215 - fcbinder, die MF- f- inn, 
uneig., eine: Werfon, welche Andere 


— 


auf die empfindlichſte Art piagt, und 


bedrückt; Die II ſchinderei, uns 
eig., grauſame Bebrüdung anderer 
 Menfchen, und. Beraubung des Ihri⸗ 
gen; eine: einzelne folche Handlung ; 
»die IN - ſchlacht, eine blutige 
Schlacht, ein Kampf zwiſchen Vielen, 


in welchen Menſchen von Menſchen 


gewaltſam getödtet werden (ein Men⸗ 
ſchenſchlachten) der M· ſchlach⸗ 
ter, eine bittere Benennung des Sol⸗ 
daten; der M· ſchlag/ eine. fih 
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„durch mancherlei Eigenfchaften unters 
fcheidende Art von Menſchen: ein 
derber, ein ehrlicher Menſchen⸗ 
ſchlag; die MI-feele, die Seele 
des Menfchen, und ber Menich ſelbſt, 
" fofern die Beele ‚fein vorzüglichfter 
Beftandtheil it: es war keine Men⸗ 
fcbenfeele da; der M-finn, ber 
innere Sinn, der Verſtand bes Diens 
ſchen Chder Menfshenverfland ); "die 
ganze Gefinnung bes Menichen als eis 
nes vernünftigen, gefühlvollen und 
edlen Weſens, die fih in allen feinen 

eg äußert (Humanität); ; der 
- M-fobn,.ein Menfch in Anichung 
feiner Abkunft von andern Menfchen; 
vorzugsweiſe Jeſus Chriſtus (des Mens 
ſchen Sohn), um ſeine menſchliche 
Natur zu bezeichnen; die M· ſpeiſe, 
eine Speife für Menfchen; die MI- 
fprache, die Sprache der Menfchen, 


im Gegenfage der Thierfprache : der 


M ſtand, der Stand, die Würde 
des Menſchen als Menſchen; der 
- M-flein, Benennung aller ſteinar⸗ 
tigen, harten. Körper, welche fi im 
. menfchlichen Körper erzeugen, 3. DB, 
Blaſenſteine, Gallenfeine ; Das IF - 
“ fterben, das  Gterben, befonders 
. ein Sterben vieler Menfchen zu glei⸗ 
cher Zeit an einem Drte, im Gegen, 
ſatze von Biehfterben; die MI - ſtim⸗ 
“ me, bie Stimme des Menfchen ober 
eines Menfchen ; in ben Drgeln ein 
Zug ‚ deſſen Pfeifen die Stimme des 
Menichen nachahmen ; das NI-ffres 
ben, bas Streben, die Bemühuns 
gen der Menichen, ein Ziel zu erreis 
den; der M-firom, eine große 
Menge nach einer Richtung fich beges 
bender Menfhen; der MF-tand, 
Tand, woran die Menfchen bangen; 
“Die MI - har, die That eines Mens 
fchen ; die Me thätigkeit, die Thür 
tigkeit des oder ber Menfchen; das 
Ma thier, der Menfch, feinem Körs 
per und feiner Sinnlichkeit nach, ber 
fonders im Stande ber Wildheit ber 
trachtet (Menfchtpier, und härter Men⸗ 
ſchenvieh); auch, ein Menſch wie ein 
Tpier gehalten, in hartem Drud und 


Menfhenvolf 


zu harten Arbeiten geswungen ; das 
mM-tbum, -es, bas menfchliche 
Geſchlecht, alle Menſchen zufammens 
genommen; Alles, mas dem Men⸗ 
feben als Menfchen eigen ik, ihn zum 
Menfchen macht; M-rbümlich, €, 
u.U.w., zum Menfchenthume gehös 
rend, befonbers zu dem, was ben 
Menſchen zum Menfchen macht (bus 
man); die M thümlichkeit, dies 
jenige Eigenthümlichkeit des Menſchen, 
moburch er erft zum Menfchen, zum 
gefühlvollen vernünftigen’ und fittlis 
hen. Weſen wird (Humanität); Die 
1% -tochter, ein weiblicher Menſch 
in Betracht feiner Abſtammung von 
andern. Menſchen; der M-ton, 
ber Ton, die Stimme eines Menſchen; 
das MI- treiben, bas Zreiben, 


° Handeln der Menſchen; MI - tren⸗ 


nend, E. u. U.w., bie Meufchen von 
einander entfernend ; die M- creme, 
bie Treue eines Menfchen , befonders 
im Halten des Beriprochenen; M 
tröftend, E. u. U.w., die Menichen 
tröſtend, trotreich für die Menfchen ; 
der MI-vater, ein Menih in * 
terlichen Verhaltniſſen betrachtet; 

engerer Bedeutung ber Vater A 
Menfchen, Adam; uneig., eine Be⸗ 
nennung Gottes,_fofern ihm die Mens 
ſchen als ihrem Bater ihr Daſeyn und 
altes Gute verdanken; IF - virers 
lich, Er u. U.w., einem Senſchen⸗ 
vater eigen, gemäß; der MI-vers _ 
derber, ‚ein Verderber derMenfchen, 
Beiname des Teufels; der M— 
verfäufer, die M-v-inn, eihe 
Derion, die Menfchen verkauft, Men⸗ 
ſchenhandel treibt, eig. u. uneig; 
der M-verffand, der Verſtand, 
wie ihn Menfchen zu haben pflegen; 
One lebrr der gefunde Menſchen⸗ 
verſtand; ber begreifliche, dem Ber⸗ 


ande nicht zumiderlaufende Sinn eis 
‚ner. Rede te.: 


bierin ift Eein Men⸗ 
fchenverftand ; das MI-vieb, ſo⸗ 
viel als Menfchentbier; beſonders, 
mehrere Menſchen als Thiere betrachs 


‘tet; Das Mevolk, ale Menſchen, 
als eins Wolf, - als sein. uerbundenes . 


Menfhenweife 


Ganzes unter einem DOberhaupte bes 
trachtet ; verächtlich Aberhaupt f. 
Menihen; die ME - weife, bie 
Meile der Menſchen, ihre Art zu 
empfinden, zu denken und, zu handeln ; 
‚die MI-weisbeit, die Weisheit der 
Menſchen, befonders fofern fiein Ver⸗ 
gleich mit der göttlichen Fehr mangels 
haft und beichränfr if; Die M 
xzoelle, eine , fortdrängende Menge 
Menfchen mit einer Mecreswelle vers 
glihen; „die Me welt, die von 
Menichen beivohnte Welt, Erde, und 
alle Menjchen als ein Ganzes zuſam⸗ 
mengenommen; das II - werk, ein 
Merk von Tenichen gemacht; alles 
Thun und Laffen ber Menſchen; der 
M werth, der Werth des. Mens 
ſchen als Menſchen, in fittlicher Hins 
ſicht; der MI-wir,. der Wis des 
Menihen; das MI- wohl, das 
Mol, die Wohlfahrt der Menfchen; 
die M wohnung, eine Wohnung 
für Menfchen,, uneigentlich f. Grab; 
‚die MI-wiürde,.die, befonders fitts 
liche Würde des Menſchen als eines 
vernünftigen über alle Erdgeſchöpfe 
"erhabenen Weiens ; der 11% - wurm, 
Verkl.w. Das i-tpürmcben, AR 
Menſchengewürm; die MI -30, 
der, Uneig., der Menich in Anies 
hung feiner langen Lebensdauer , auch 
wohl feines Wuchies, feiner Größe ; 
die Mzergliederung, die ärzt⸗ 
liche Zergliederung des menſchlichen 
Körpers, ben Bau, bie Theile ꝛc. 
deffelben genau fennen zu lernen; der 
Mzoll, ein auf Menfchen gelegter 
Zoll, auch Dienichen , fofern fie als 
ein Zoll (Tribut) abgeliefert werben. 
Menſchgott, m., der Gottmenſch; die 
Menſchheit, die menſchliche Natur 
ſowohl in körperlicher und ſinnlicher, 
als in geiſtiger und ſittlicher Hinſicht: 
die Menſchheit Chriſti; Die 
Menſchheit annehmen, ein Menſch 
werden; die Menſchheit ablegen, 
ausziehen, alles Menſchliche, be⸗ 
ſonders die ſittliche Würde, verläugs 
nen, ablegen, auch f. ſterben; zuwei⸗ 


len, aber nicht gut, fü Menſchlichleit; | 


Dritter Band, 
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das menſchliche Geſchlecht, befonders 


imn Anſehung der Ausbildung deſſelben: 
Geſchichte der Menſchheit; eine 


der ganzen Menſchheit wichtige 
Angelegenbeit; tr: - beitliebend, 
E.u. U.w., die Menichheit, die Dien? 
fchen Tiebend; Ma lich, E. u. U.w. 
dem Menſchen ähnlich, eigen, in ſei— 
nem Weſen gegründet: eine menſch⸗ 
liche Geſtaltz der menſchliche 
Börper; die menſchliche Natur; 
menſchliche Gefuͤhle, Geſtnnun⸗ 
gen; in ber Natur des Menſchen 
als eines eingeſchränkten, dem Jer⸗ 
thum untermworfenen Weſens gegrün? 
det: Irren iſt menschlich; es 
kann einem leicht etwas Menſch⸗ 
liches begegnen, man faun leicht 
fehlen ,„ eine Schwachheit begeben ıc.5 
in der Natur des Menfchen, als eines 
fittlichen MWefens gegründet, der ſitt⸗ 
lichen Würde defielben» gemäß, im 
Gegenſatze von unmenfchlich: menſch⸗ 


. lich fern — bandeln; die 


5-I-keit, M. -enz die Eigen 
thümlichkeit des Menſchen als Men⸗ 
ſchen, auch der Inbegriff alles deſſen, 
was ihn zum Menſchen macht; beſon⸗ 
ders die Eigenthümlichkeit ſeiner ſinn⸗ 
lichen Natur, nach welcher er der 
unvollkommenheit, dem Irrthume un? 


terworfen iſt: das gehört auf die 


Rechnung feiner Menſchlichkeit/ 
ſeiner geiſtigen und ſittlichen Natur, 
im Gegenſatze der Unmenſchlichkeit: 
dagegen empört ſich meine 
Menſchlichkeit; ſeine Feinde 
mie Menſchlichkeit behandeln; 
in weiterer RMedeutung, der ganze 
Inbegriff der Vorzüge des menfhlichen 
Geiſtes und Herzens, der Menichens 
finn, die Menfchenthümlichkeit (Hus 
manität); eineeinzeine in der Schwach⸗ 


heit und unvolllommenheit bes Mens 


fhen gegründete Handlung, wo es 
beſonders in der Mehrheit üblich if: 
es laufen da manche Menſch⸗ 
lichkeiten mit unter; M mög: 
lich, beſſer Menſchenmöglich, ſ. d.; 
das MI-pferd, ein Geſchöpf der 


Dichtkraft, Halb Menſch halb Pferd 
3» 


354 Menſchſtier 
(Eentaur); der MI-flier, sin Ge⸗ 


fehöpf der Dichttraft, halb Menſch 


halb Stier (Minotaurus); DAS M · 


thier, der Menſch von Seiten feiner 
thieriſchen Natur betrachtet (bad 


Menfchenthier) ; die 1F- werdung, 
bei den Gotteögelehrten, von Chriſto, 
die Annehmung der menſchlichen Natur, 
feine Geburt als die eines Menfchen. 

Meoenſes, d. M. auch Menſtruum, 
das Monatliche der Frauen, die mo⸗ 
natlishe Meinigung; Menfteuiren, 
die monatliche Reinigung haben. 


+ Wienfür, w., M.- en, in der Ton⸗ 


funft, das Seitmaß; bei den Bild⸗ 
hauern, ein vierediger, an den Sei⸗ 
“ten in Zolle getheilter Rahmen mit 
einem Kreuze in der Mitte, welcher 
an der Decke wagerecht Über ber Sta⸗ 
tue aufgehängt wird, mittel der von 
den Eden herabhangenden mit Bleis 
gewichten verſehenen Schnüre bie Ent⸗ 
fernungen an der Statue zu meflen; 
Mienfuriren, bei den Orgelbauern 
die Pfeifen menfuriren, fie nah 
Maßgabe ihrer Tonart an der Weite 


und Länge nach, dem Maßſtabe zu⸗ 


fihneiden. 

Mentel, w., M. -n, in Baiern, die 

. gemeine Zöhre. _ 

* Mentor, m., -8, 
gührer, Kathgeber. 

* Menuèt, M.-en, ber Bührs oder 
Führungstanz. 

* Mephitifeb, E. u. u.w., Riskluftig, 
ſtinkend, müffig. | 

Maͤrch, m., -es, M. -e, der Haus 
bentaucher (Grebe); die Tauchergang ; 


ein Erzieher, 


“die Ma ente, die Eisente (Monne, 


weiße Nonne, Winterente, Schreck⸗ 
ente, Kreuzente, Rheintaucher, Straß⸗ 
burger Taucher , Memwentaucher). 
Miergel, ıh., -3, eine mürbe, bröd? 
liche, fette, aus Thon und Kalkerde 
befichende Erdart von grauweißer Far⸗ 
be, welche zur Verbeſſerung und Dün⸗ 


gung eines ſchlechten und ſandigen 


Bodens gebraucht werden kann (ver⸗ 
derbt Merbel): mir Mergel dün⸗ 
gen. Wenn er wie ein Stein erhar⸗ 
tet iſt, heißt er in einigen Gegenden 


 Wergenröschen, 


Mert 


Schleimftein; der 5 - boden, 
ein Boden, der mit Mergel vermifcht 
it; die MJ-erde, eine mit Mergel 
vermiſchte Erde, auch Mergel in Ge⸗ 
ſtalt einer Erde; die Mgrube, 
eine Grube, aus welcher man Mer⸗ 
nel grabt (die Mergelkuhle); die 
MEkugel, Mergel in Kugelgeſtalt 
das Mland, kand, welches aus 
Mergelboden befteht. 

ı. Mergeln, th. 3., in ber Landwirth⸗ 
ſchaft / mit Mergel düngen: einen 
Ader; In den Wörtern abmergeln 
und ausmergeln, ift es uneigentlich 
f. völlig entfräften. 


2. Mergeln, unth.u.th.3., in Ochmas 


ben, taufchen, handeln. 

Niergelnuß, w., in ber Minerlehre, 

Fleine erzhaltige Kieskugeln, welche 
‚mit Steinmart überzogen find; der 
M ſchiefer, verhärteter, in Geſtalt 
eines Schiefers, in dünnen Lagen 
tibereinander liegender Mergel; der 
NI-fein, f. Mergel. 

f., die Pechnelke. 

* Wferidiän, m., f. Mitrsgsfreis; 
Meridionäl, E.u.u.m., mittäglich, 
ſüdlich. | 

Meringel, w., eine Art feines Bas 
werkes. * 

Meringer, m., im Öftreihihen der 
zweite Schiffmann, der vorn am Kranz 
des Schiffes ſitzt. 

Wirk, m., -es, Rame des breitblats 
tigen Eppichs oder Waſſereppichs. 

* tyerinofchaf, NF-widder, M 
wolle, M$-tücber, bie beſte Gat⸗ 
tung von Schafen, Widder, Wolle, 
Tüchern in und aus Spanien. 

*Merite, das Verdlenſt: der Orden 

our le merite, ber Verdienſtorden, 
von Friedrich IL. 1740 für ausgezeichs 
nete Verdienſte im Kriege geſtiftet; 
die Mieriten, die Verdienſte; die 
Meritenliften, ehemahls in Of 
reich, Dienſt- und Gittenliken der 
untern Staatsdiener ; Meritiren, 
th. u. unth.., verdienen, werth und 
würdig fepn,; meritirt feyn, ver 
dient ſeyn. 


werk, I, zes, M. -e, dasjenise, 


Merkbar 


woran. man etwas merkt oder merken 
fol (die Marke, das Merkmahl, Merks 
geihen): Das Merk auf einem 
Faſſe; M-bar, E.u.U.m., was 
. gemerkt wird, indem es auf die Sinne, 
auf das Gefühl wirkt; das II-chen, 
28, ein Heines Zeichen; ein Eleiner 
nur eben merklicher Theil: es feble 
«nur ein Merkchen; uneig., von 
einem Eleinen Raume: ein Merk 
chen weiter rüden, 
* Merkantlliſch, E. u. U. w., kauf⸗ 
männifch. 
Moerkeiſen, ſ., ein Eifen, ein Merkzei⸗ 
chen auf etwas zu brennen;. Mer⸗ 
Een, th.3., mit einem Merke oder 
Zeichen werfehen, zeichnen: Das 
Xieb, Waarenballen, einen Tag 
im Ralender; uneig,, in Gedanken 
von anderem gehörig abfondern, her⸗ 
ausheben, um es im Gedächtniß zu 
behalten und. fib daran zu erins 
nern: ich werde mir es mere 


Een; ich babe mir Weg und. 


Steg gemeynkt; eine Stelle aus 
einer Kede, aus einem Buche 


merken; merke dir’s, ein Zuruf 


bei Bermeiien und Strafen; in weis 
teree Bedeutung „ feine Ginne und 
feinen Verſtand uf die Mertmahle 
einer Sache richten und durch dieſe 
Drertmahle mittelt der Sinne unb 
des Derftandes eine Kenntniß von der 
Sache bekommen: auf etwas mer⸗ 
Een, auf den Sinn einer Rede; 
wobl zu merken! wohl gemerft! 
merke wohl (nota bene), und zus 
fammengezogen als ein Hauptwort, 
das Merkewohl (beide abgekürzt in 
Mw., NB.); erwas an einer Sa⸗ 
che merken, ertennen; ich merke 
noch nichts, ich empfinde, febe, 
höre nichts; ich merke feine Abs 
ſicht; laß dir nichts davon mers 
Een, thue und fage nichts davon; 
Merkenswerth, E.u. u. w., des 
Merkens werth, werth daß man es 
behält, aufmerkt; der Merker, -8, 
die MI-inn, M, -en, eine Perſon, 
welche etwas merkt, auch, melche 
auf etwas merkt, befonders auf etwas 
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zu merken beſtellt if. Wei den Mei⸗ 


RKerfängern biegen die vier Vorſteher 
ber @enoffenichaft MTerker, weil fie 
auf einem eigenen Berüfle, dem Bes . 
merk, faßen und die Schler ber Sins 
genden merften oder anmerften ; bei 
Einigen f. Darqueur; im Schirfdaue 
ift der, Mierker der Aufe, ein ets 
mas gebogened Duerholz, welches in 
ber Mitte über der Öffnung der Yufe 
liegt, damit die Deckel der Luke dars 


auf ruhen fönnen; das Meͤrkewohl, 


f. Merken; Merklich, €. u.u.0., 
was fih merken läßt: einem etwas 


merklich machen; er ift ſchon 


merklich beffer; die Tage neb, 
men merklich zu; Das Weck, 
mabl, ein Mahl oder Zeichen, eine 
Eigenihaft, woran man etwas merkt, 
erkennet. Vergl. Kennzeichen, Abs ° 
zeichen, Merkzeichen; der M- 
pfabl, ein Pfahl, als ein Merkzeis 
hen, z. B. Grenzprühle; dee Moͤrks, 
landfchaftlich das Merken, das Mes 
dachtniß: einen guten Merks, keis 
nen Merks haben; Meͤrkſam, 
E. u. Uu.w., beſonders hlg und ger, 
wohnt zu merken, aufzumerken: ein 
merkſamer Menſch; merkſam 
ſeyn (in O. S. gemertſam); der 
MI-fan, cin Satz, welcher wegen 
feiner Wichtigkeit gemerkt und beach⸗ 
tet wird (Marime); der MI-Aab, 
ein Stab, welcher etwas zu merken, 
in Erinnerung zu bringen dient; uns 
eigentlich überhaupt eine Sache, wel⸗ 
che hiezu dient; der Ma ſtein, f. 
Markfſtein. 


*Merküũr, m., in der Griechiſch⸗Ro⸗ 


miſchen Götterichre, der Gott ber 
Beredfamfeit und des Handels, auch 
Bothe der Sötter; in der Sternkuude, 
ein Wandelftern, welcher ber Gonne. 
am nächften if; in der Scheidetunft 
heißt das Queckſilber Merkurius; 
Merkurialiſch, E.u.u.m., queck⸗ 
ſilberhaltig; das Merkurialmittel, 
Duedfilbermittel, zum Sebrauch im: 
venerifchen Krankheiten, 


Merkwort, f., ein Wort, woran man 
‚ etwas merkt, 


bejonders bei den Schaus 
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friefern dasjenige Wort bed vorher 
Eprecbenden, moran man merkt, 
deh men nunmehr zu fprechen habe 
(EStichwort); Mewürdig', @.u. 
u.w., würdig gemerkt oderim Ges 
duchtniß behalten zu werden: eine 
merkwürdige Begebenbeit, Per⸗ 
ſon; 
ſte aufzeichnen, beſehen (dent: 
würdig); die Mawe keit, M.-en, 
die Eigenichaft einer Sache und Pers 
fon, da fie merfwürdig iſt; eine merke 
würdige Sache, Begebenheit ıc.; Die 
Nierfwürdigkeiten befeben (die 
“ Dentwürdigkeiten); das MF-3eichen, 
fo viel als Mertmahl: ficb ein 
. Werkzeichen machen, ein Zeichen 
um etwas zu merken, wieder zulers 
kennen; befonders, eim bleibendes Zei⸗ 
chen an einer Sache, welche fie genau 
. bezeichnet und unterfcheidet (charak⸗ 
teriftiiches Zeichen) ; auch f. Notabene; 
die WI-3- Funde, bie Kenntnig von 
‚ den Merkzeichen; die Kunf, bie 
Merkzeichen aufzufuchen und anzuges 
. ben (Eparatterifif); WI zeichnen, 
tb. 3., mit Mertzeichen verfehen, 
auch, durch Merkzeichen kenntlich mas 
chen, f. charafterifiren ; die M 
‚zeichnung, die Handlung, da man 
. die Merkzeichen angibt (Eharakterifis 
rung); der Inbegriff der jämmtlichen 
Merkzeichen einer Sache, moraus 
man ihren genzen Zufland erficht 
(Charakter). 
Merlan, m., -es, M.-e, 
des Meerhechteg. 
Merle, w., M.-n, im D.D. ein 
Name der Amſel (in manchen Gegen: 
den auch der Merl); der Lerchenfalt 
 (Merling, in andern Gegenden das 
Echmerlein, Schmierlein); der Mass 
holder, Maserle, Meferle; der Mer⸗ 
ling, -es, M. -e, der Perchenfalf;; 
die Merlmeiſe, die Ylaumeife, 
Wiertbe, w., ſ. Mäbrte. 
erung, w., im Öftreichifchen, bie 
Atzucht, Kloake, wodurch der Unrath 
aus dın Häufern abgeführt wird. 
* Merveille (ſpr. Mierwellj’), 1. 
ein Wunder; Merveilleux Cipr; 


Name 


nur das Merkwürdig⸗ 


Meßbrief 


welliss), Enu. u. w, wunderbar, 
bewundernswerth ‚ vortrefflich. 

Merz, m., |. März. 

Merz, f., -es, in Schwaben, der 
Handel mit Fettwaaren, Diehl ıc. (Bes 
merz). 

Merzen, th. Z., veraltet, in Stücke 
ſchneiden, wovon auch das Verfteincs 
rungswort merzeln, nur noch ge: 
bräuchlich in ausmerzen (ausmärs 
zen), als untauglich ausfondern; trö⸗ 
dein, handeln, davon der Merszler, 
der Borkäufer ; das Mersfchaf 
(Mãrzſchaf), in der Schafzucht, ein 
ausgemerztes Schaf; Das M-vieb, 
in der Fandmwirthichaft, ausgemerstes 
Vieh. 

* Miesalliänce (ſor. - falliangbs ), 

w., die Mißheiratb zwiſchen Perſo⸗ 
nen ſehr verſchiedenen Standes oder 
Alters; Mesalliĩren, mißheirathen, 
eine Mißheirath ſchließen. 

Meſcheller, -8, ſ. Masholder. 

Mefcberling, m., -es, M.-e; bie 
Schmalzbirn (Metfcherling). 

Meferich, m., -es, Name des achts 
blattigen Waldmeifters (Meeſecke, Mo⸗ 
fchen , Meuſch). | 

Miespel, w., f. Mispel. 

*Meſſalme, eigentlich die dritte Ge⸗ 
mahlinn des Röm. Katfers Klaubius, 
das geilſte, frechſte Weib ihrer Zeit, 
daher noch jest Name ähnlicher Yuss 
mürfe des meibtichen Geſchlechts: fie 
ift eine wahre Meſſaline. 

Meßamt, f., in ber Römifchen Kirs 
he, das Halten der Meſſe als ein Amt, 
db. h. eine feierliche gottesdienſtliche 
Meffe, betrachtet (gewöhnlich nur die 
Meſſe). 

Moͤßbar, E.u.U.m., was gemeſſen 
werden kann. 

Miepbezieber, m., der die Meſſen ober 
großen Märkte zu beziehen pflegt, um 
daſelbſt Waaren zu verkaufen, ober 
einzufaufen (Fierant, Mehfiörant); 

. der MF- brief, von Miefle, in ber 
Bedeutung eines großen Markres , cin 
Wechſelbrief, welcher auf eine gemiffe 
Meſſe geſtellt, zahlbar if; von mel; 
fen, in den Geeflädten, ein obrigs 


! 


Mesbuch 


keitliches Zeugniß von ber Größe und 
bem Raume eines Schiffes. Das das 
für bezahlte Geld heißt Meßreld; 
das M-bud, von Meſſe, in ber 
Bedeutung einer gottesdienſtlichen Ver: 
richtung, ein Buch, worin die bei 
den Meffen gewöhnlichen Feierlichkeiten 
——— find -(Missale); von 

Meſſe, ein großer Markt, bei den 
Kaufleuten, ein Handlungsbuch, in 


welches fie Die Mehgeichäfte eintragen; 


ein Buch, welches das Verzeichniß 


RTR- 
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Maeäeſſen hießen, Veranlaſſung gaben, 


daher die gleiche Benennung: zur 
Meſſe reifen; auf die Meſſe reis 
fen; die Meſſen beziehen, befu: 
ben ; in der Miefle, wäbrend 
der Melle; auf der Meſſe et⸗ 
wss Faufen ; ein von der Meſſe mit⸗ 
gebrachtes Geſchenk: einem eine 
Meſſe fcbenten, Eaufen; Der 
Meßdiener, derjenige, ber bei Hals 
fung einer Meffe in ber Kirche gewiſſe 
Berrichtungen thut. 


Meßeifen, f., ein @ifen, welches ein 
Mas ik. 

Meſſel, f. -8, fo viel als Mengkorn 
oder Mangkorn. 

Meſſen, unr. ich meſſe, du miſſeſt, 


der zu einer Meſſe erſchienenen neuen 
Bücher enthalt (das Mehverzeichniß, 
Meskatalon). 

* Mes Dames, meine Damen , verehrte 


Frauen; mes Demoiselles, meine 
Bräulein. 


elle, w., M. -n, in der Römifchen 
Kirche ehemahls derjenige Theil des 
Gettesdienfies nach geendigter Predigt 


und Entlafjung der, Blaubensichrlinge, 
welcher befonders im Genuſſe des Abends 
mables beſtand; jetzt derjenige Theil 
des Gottesdienſtes, da der Prieſter zum 
Gedächtniß des Todes Chriſti das 
Abendmahl ſelbſt genießt (das Meß⸗ 
opfer) + die Meſſe leſen, dieſen Theil 
des Gottesdienſtes durch Ableſung der 
vorgeſchriebenen Gebete ꝛc. 
die Meſſe ſingen, an hohen Feſten 


dieſen Theil des Gottesdienſtes halten, 
die dabei vorgeſchriebenen Formeln 


aber ſingen. Eine ſolche Meſſe heißt 
die hobe Meſſe (Hochmeſſe, auch 
das Hochamt); in die Meſſe oder 
zur Meſſe läuten; in die Meſſe 


gehen; Meſſe hören. Da dieſer 
Theil des Gottesdienſtes als der wich⸗ 
tigſte Theil eines Feſtes betrachtet wird, 
fo nannte man ein Feſt ſelbt auch eine 
Meſſe, welche Bedeutung ſich noch 
in den Wörtern ZBirchmefle und 


Lichtmefle erhalten hat; auch die 
kirchlichen Zonfpiele, deren Text aus 
biblifchen Sprüchen zuſammengeſetzt zu 


ſeyn pflegt, und melche befonders in 


der Römiſchen Kirche üblich find; fer- 
ner, ein öffentlicher geoßer mit befons 
dern Freiheiten begabter Jahrmarkt, 
wozu chemahls bie Feſte, die auch 


‚ Ien, if zo Ellen lang; 


haltın) - 


er miſſet (mißt), meffen.ıc.5' 


erſt verg. 3. ich maß, bedingte Mer, 
ich mäße; Mittelm. d, verg. 3. ges 
meſſen; Anrede miß, ı) unth. 3., 
mit haben, ein gemwiffes Maß ent- 
halten: der Balken mißt 20 El⸗ 
der Topf 
mißt fünf Rannen, enthält fünf 
SKannen; 2) th. 3. überhaupt, ges 
nau beflimmen, dem Grade, dem Um⸗ 
fange, den Grenzen nach, in welcher 
‚Bedeutung aber nur dad Mittelmort 
gemeifen (I. d.) f. beſtimmt gewähns 
lich if; in engerer Bedeutung, das 
Maß einer Sache aufiuchen, finden, 
befimmen: Verſe meflen, die Men: 
ge ihrer Silben in Anſehung der Läa⸗ 


"ge und Kürze derſelben unterfuchen 
und fie .einem Versmaße gemaäß cins 


richten; in ber Größenlehre von jeder 
Größe, eine unbekannte Größe mittelſt 
einer bekannten finden und beſtimmen, 
we dann auch bie Beſtimmung der 
Anzahl, ber Schwere ıc. dazu gehört, 
wofür man die befondern Ausdrücke 
zählen, wägen ıc. bat; eben fo auch 
yon der genauern Beflimmung des ins 
nern Grades der Stärke: wer mif- 
fer das Braufen des Windes? 
4 Eir. 4. 5.; ich maß mich in Bes 
danken mit ibm, ich verglich meine 
Eigenfchaiten,, Kräfte ze. mit den ſei⸗ 
nen; fi (mich) mit jemand meſ⸗ 


ſen, es mit. icmand aufnehmen, mit 
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Ihm einen MWettfireit, einen Zwei⸗ 
kampf ꝛc. beginnen; in noch engerer 
und gewöhnlicher Bedeutung, die uns 
bekannte Ausdehnung, ‚Menge, den 
unbekannten Inhalt mit Hülfe eines 
Dinges von beflimmter und befannter 
‚ Ausdehnung ıc. erfnrichen und beflims 
men: die Länge, Breite, Acht, 
Tiefe einer Sache meflen, fie 
aach einem Zängenmaße erforfchen und 
angeben; etwas mir dem Zirkel, 
mit oder nach der Elle, nah 
laftern ıc. meffen: Getreide in 
. den Sad, Pier, Wein in die 
Bannen meflen, eine mittelſt eincs 
gewiſſen Maßes beffimmte Menge das 
von hineinthun; untigentl., er ntiße 
das Geld mit Schrffeln, von eis 


nem, ber fchr viel meld hat, fo daß 


er es gleichfam nicht zählen kann; img 
Bemeinen Eeben, den Koth meſſen, 
durch denfeiben gehen. 

Meſſenbuch, f., f. Wefbucz; Meſ⸗ 
ſentlich, E. u. U. w., was in jeder 
Meſſe iſt oder geſchieht: einen mefs 
ſentlich bezablen, beſuchen. 
Wer, m., -8, die M-inn, M. 
-en, cine Perſon, welche etwas mifs 
fet, befsnders wenn fie dazu beſtellt 
iſt, vorzugtich in Zufammenfesgungen : 
Erdmeſſer, Feldmeſſer, Korn⸗ 
meſſer; ein Ding, beſonders eine 
Lange, wonach etwas gemeſſen wird. 
S. Durchmeſſer, Halbmeſſer. 
Meſſer, ſ.,6, Verkl.w. das Meſſer⸗ 
chen, O. D. W-lein, ein Werk⸗ 
zeug mit einer metallenen, meiſt ſtah⸗ 
lernen, an der einen Seite geſchärf⸗ 


ten und vorn gewohnlich ſpitzigen 


. Klinge an einem Hefte, damit zu 
fchneiden Cim N. D. Met). Nah 
dem verſchledenen Gebrauch fagt man: 
ein Tiſchmeſſer, Taſchenmeſſer, 
Brodmeſſer, Küchenmeſſer ic. 
f. d. W. Davon der Meſſer⸗ 
ſchmied, Me handel, M· kram, 
17 -Erämer ꝛc., fa d. W. Inden 
Zuckerſiedereien iſt das Meſſer ein 
dunnes und plattes Holz, das einem 
Meſſer gleicht, womit ber in den For⸗ 
wen erlaltete und am Kande in Kdrs 


Meſſerlohn, m 


Meſſerlohn 


nern angeſchoſſene Zucker zerdtlldt 
und umgerührt wird; uneigentl. eis 
ncın das Meſſer an die Kehle 
ferzen, ihn baburch, daß man ihn das 
Schlimmfie befürchten läßt, zu etwas 


bewegen; das Meſſer ſteht ibm 


an der Kehle, er befindet ſich in 
größter Gefahr, Verlegenheit; Das 
große Meſſer führen aufſchnei⸗ 
den, lügen, nrahlen; in der Natur⸗ 
beſchreibung das Meſſerchen, eine 
Art Heiner Seeeicheln in den Nordi⸗ 
fhen Meeren auf Seeſtauden und 
Tang (dad Febermefler); das M- 


beſteck ober M· geſteck, ein Ber 


fie, Butter mit einem oder mehrerm 
Paaren Deffer und Gabeln; der 
Meſſerer, -8, ſ. Meſſerſchmied; 
die Meſſerfeile, bei dem Kammma⸗ 


chern, eine flache Beile, mit welcher 


fie die Zähne der Kamme fpigen; der 
M fiſch, eine Gattung von Schilbs 
fifchen, welche den Namen von ihrer 
Gefalt hat; ein zu demfelben Ge⸗ 
fhlechte, wozu ber Karpfen gehört, 
gerechneter Fiſch, in Schweden, Preu⸗ 
gen, Deutſchland ıc., anderthalb Fuß 
lang, mager, und mit einem dünnen 
ſcharfen Bauch (Dunnbauch, in Preus 
fen Siege, in Pommern Zicke, in 
Oſtreich Schling); der M gurt, 
bei den Fleifchern, der Gurt, an wel⸗ 
chem bas hölzerne mit keder Übergoger 
ne Beſteck mit den Schlachtmeſſern 
hängt; der M- haken, auf dem 
Harze, daſſelbe Werkzeug, welches ge⸗ 
wohnlicher der Tſcherper genannt wird; 
Bas Meheft, das Heft, an welchem 
bie Meſſerklinge befeſtigt iſt; eine Art 
Scheiden, ein Schalthier, von der 
Ahnlichkeit in der Geſtalt (Meſſerſcha⸗ 
le, Meſferſcheide); die Maklinge, 
die Klinge, der lange und ſchneidende, 
gewöhnlich ſtählerne Theil eines Mefs 
sers (NM. D. fümmel, fummel); Der 
M-Elon, ein Mefferträger zum Tiſch⸗ 
gebraub, um das Tiſchtuch nicht zu 
beichmugen. 

., ber Lohn, welchen 
der Meffer für feine Serühuny bes 
kommt (das Meßgeld). 


Mefferräden. 


Meſſerrücken, m., der Rüden, ber 
der Schneide entgegengeiegte ſtumpfe 
und dicke Theil der Meſſerklinge; eine 
Gattung von Stutzköpfen, einem Fiſch⸗ 
seichlechte; Die 3 - fchale, bie 
Schalen, womit das Mefferheft belegt 
zu werden pfleat; f. Meſſerbeft; 
M ſcharf, E.u.u.m., - scharf wie 
cin Meſſer: meſſerſcharfe Feilen, 
bei den Schlöſſern, dreleckige Feilen 
mit deren Schärfe man wie mit eis 
nem Meſſer Einichnitte macht; die 
Ma ſcheide, die Scheide zu einem 
Meſſer; ſ. Meſſerheft; der Me 
ſchmied, ein Schmied, welcher vor⸗ 
züglich Meſſerklingen und Scheeren 
verfertigt (dev Meſſermacher, im O. 
D. Meſſerer); die M ſchmiede, 
die Werkſtatt eines Meſſerſchmiedes; 
eine Anſtalt, wo nur Meſſer in gro⸗ 
Ber Menge geſchmiedet und verfertigt 
werden (Meferfatti); Mefoͤrmig, 
E. u.u.w., die Form eines Meſſers 
habend, dunn und in eine Schärfe 
auslaufend; die MI ſpitze, bie 
Epise eines Meſſers; auch, fo viek 


man auf der Gpise eines Meffers faſ⸗ 


fen ann: eine Meſſerſpitze voll, 
daher wmeigentlih,, ſehr wenig; der 
215 - Zeiger, bei den Metallarbeitern, 
eine Art Grabſtichel, deſſen Klinge 
breit und einem Meſſer ähnlich if. 

Maͤßfahne, w., eine Fahne an einer 
Langen Stange, deren fich bie Feld⸗ 
meſſer bedienen; Das Me faß, ein 


Faß, als Maß betrachtet; in ber faus 


fis ein Maß, nach welchem die Fiſche 


bei Ausſiſchung eines Teiches verkauft 


werden, und melches «in Dresdner 


Viertel Halt; die MI-freibeir, bie 


Breiheit eines Ortes, eine Meſſe oder 
einen großen Jahrmarkt halten zu 
kürfen; die Sreiheiten, welche cin 
Drt während der Meffe hat; der M 
fremde, ein Bremder, welcher wegen 
der Meffe an einen Drt Eommt; der 
m gaſt, ein Sof zur Zeit der Meſ⸗ 
fe; eine Perſon, welche zur Meſſe an 
einen Drt fommt, befonders um zu 
kaufen oder zu werfanfen (Fierant, 
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meſſen, das Geld fürs Meſſen; von 

Meſſe, das auf der Meffe gelöſete 
Geld, auch, das jemanden zur Meſſe 
als Geſchenk gegebene Geld; das M 
geleit, das'&eleit der zur Meffe an 
einen Ort reifenden Berfonen, auch, 


. das. vafür zu bezahlende Geld; Das 
. M-gerärb, das zur Haltung einer 


gottesdienflichen Meſſe gehörige Ges 


‚ rathb; das Mageſchenk, ein Ges 
ſchenk bei Gelegenheit der Meffe Cauch 


nur die Meffe); Das Ma geſchirr, 
Geſchirre, Gefäße, welche dienen das 
mit zu meſſen; das MI-gewand, 
ein Gewand ber Priefker in der Römi⸗ 
ſchen Kirche bei Haltung der Meſſe, 
gewöhnlich nur hinten und vorn ben 
Körper bis über die Knie bedecfend, 
an den Seiten aber offen; die M 


‚glode, Bertl.m., das Ma glöck⸗ 


chen, ©: D. M-a-lein, in ber 


Römiſchen Kirche, diejenige Glode, 
. mit welcher zur Meffe geläutet wird; 


befonders Das MI-glöddyen, eine 


Kleine Glode, momit den Zuhörern 


das Zeichen der geſchehenen Verwand⸗ 


- Iung bei der Mefle gegeben wird; an 


> «+ 


den Mekorten, eine Glocke, mit wels 


cher die Meffe einz und ausgeläutet 


wird; Das MI - gut, Güter oder 
Waaren, melche für die Meſſe bes 
ſtimmt find; das MI-bemode, ein 
Meßgewand, fokern es nur aus einem 
einfachen weißen Stoͤffe gemacht und 
einem Hemde äbntih if; der MI- 
herr, in Straßburg chemahls, obrigs 
keitliche Perſonen, welche über Meß⸗ 
ſachen entſchieden; der Me holder, 
ſ. Masbholder. 

Meſſſas, m., ein Geſalbter, ein 
König; Name des Erlöfers bei den 


Altern Juden, die neuern erwarten 


ihn noch; Die Meſſiade, ein relis 
gidfes Heldengebicht, von Klopftod. 
Meſſidor, im Kalender des ehemah⸗ 


Ligen neu⸗franz. Staats, der 1ote 
Monat vom a2ften Jun. bi 22ften 


Zul, der Ärntemonat. 


*Meſſieurs (ipr. Meßſobs)/ meine 


Herren. 


Meipesicher); Das Me geid, von Miefling, ſ. -es, ein gemiſchtes Dies 
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tal aus Kupfer und Zinf oder ges | 


wöhnlicher aus Galmei, welches eine 
gelde Farbe hat und gefchmeidig if 


(in Schwaben Meß); das Meblech, 


Treifing zu Blech gefchlagen; das 
N5- brennen, das örennen, Ders 
fertigca des Meſſinges, weil diefe Ars 
beit vorzüglich im Brennen oder Rö⸗ 
fen des Halmeies beftcht; "der WI- 
brenner, in den Meifinghütten, ders 
jenige Wrbeiter, ber das Meifing 
brennt; dee M draht, zu Draht 
gezogenes Meifing; Aieffingen, €. 
a.u.W., aus Meſſing gemacht: meſ⸗ 
ſingene Werkzeuge; der Meſ— 
ſingpfeiler, in den Gewehrſchmie⸗ 
den, derjenige Arbeiter, welcher den 
Beſchlag zu den Schäften der Geweh⸗ 
ve ausfeilet, überhaupt verfertigt 
(GZeugfeiler), ‚zum unterſchiede von 
den Rohrfeilern, Schloßmachern, 
Shäftern ꝛc.; das NF-gefchirr, 
Geſchirr von Meifing oder Meſſing⸗ 
blech gemaht; der WM - hammer, 
ein großer Hammer, mit welchem das 
Meifing zu Blech geichlagen wird; 
ein Hammerwerk, mo das Meſſing 
mittelk großer Kammer bearbeitet 
wird (en Meifingwert); die MI- 
bütte, eine £ütte, in welcher Defs 
fing gebrennt oder gemacht wird, nebſt 
den dazu gehörigen Gebäuden; Meſ⸗ 
fingifh, E,u.u.m., im N. D. ges 
miſcht: meffingifch reden, . foges 
‚nanntes Hochdeutſch und Mieders 
deutſch unter einander rıden; der 
Meſſingkram, ein Kram, Kram: 
handel mit Meffingwaaren. 
der Meſſingkrämer, ber, ‚einen 
Meſſingktam bat. Go auch der 
Mieffingbandel, der Meſſing⸗ 
bändler und die Meſſinghand⸗ 
lung; der N5-ofen, ein Dfen, 
‚in weichem das Meifing gebrennt wird 
(der Vrennofen); die NF- platte, 
eine Platte von Meſſing; die M- 
fsite, Saiten von Meifinydrabt, 


zum linterfchiede von Stahl- unbd- 


Darmfaiten; der MI-fchaber, auf 
ben Meifinghämmern, derjenige Ars 
beiter, welcher das Meifingblech mit: 


Davon’ 


Meßkorn 


telſt des Schabeiſens und einer Beize 
bel und glänzend macht; der NF- 
fdrläger,, auf den Meifinghämmern, 


derjenige Arbeiter, melcher bas von 


ben Meifingfchneidern in Zaine ger 
fohnittene Meffing unter dem Ham⸗ 
mer zu Blech treibt ; Das Meſchlag⸗ 
lorb, bei den Metallarbeitern, cin 
Gchlagloth zu Meſſing, welches aus 
drei Theilen Meifing und einem Theis 


le Zink, oder aus 7 Iheilen Meifing 


und > Theilen Zink beficht; der MF- 
fchmied, ein Handwerker, welcher 
aus Meffing, aber ohne Anwendung 
bes Feuers, allerlei Arbeiten verfers 
tigt Can manchen Drten Kaltſchmied); 
der Ma ſchneider, auf den Mefs 
finghämmern, ein Arbeiter, melcher 
das in Platten gegoffene Meffing in 
Zaine zerfchneidet oder fäget, worauf es 
zu Blech getrieben wird; Die Meta⸗ 


‚ fel,eine Zafel, ein breites plattes, etwa 


35 Buß langes, 14 Zuß breites und & 
Zoll dickes Stück Meffing, welches zwi⸗ 
fchen zwei Steinen, den Gichfleinen, 
gegoffen wird; Der MF-vogel, eine 
Art Nachtfalter; Die MI-masre, 
allerlei aus Meffing verfertigte Dinge, _ 
SGeräthe; das Ma werk, ein Werk, 


eine Anftalt, mo das Meffing gebrannt 


und bearbeitet wird; allerlei aus Mefs 
fing verfertigte Dinge; der MI-Fain, 
in den Dieffingwerten, dic fchmalen 
Streifen Meffingbleh, "woraus ber 
Meſſingdraht gezogen wird. 


Maͤßkanne, w., eine Känne, trockne 


und flüffige Dinge damit zu meffen; 
ein Gefäß, melches bei einer Meffe in 
der Römifchen Kirche gebraucht wird 
(Meßkännlein); die Ma kette, eine 
in Ruthen, Schuhe getheilte Kette 
yon beffimmter Fänge, um Entfernuns 
gen auf dem Felde damit zw meſſen 
(die Meßſchnur, wenn man ſich 
einer Schnur, und der Meßriemen, 
wenn man fich eines Riemens dazu 
bedient); das MF-Eorn, in mans 
ben Gegenden, Korn oder Getreide, 
melches an den Pfarrer für den Bots 


tesdienſt von den ückern jährlich ent 


gichtet wird (gewöhnlicher das Zchent 


| Mepkunde 


forn, Sinstoen'ie.); die Mekunde, 
die Kenntnig, Entfernungen, Weiten, 
Höhen, Ziefen beionders auf der Erd⸗ 
oberfläihe zu meſſen, auch Theile die⸗ 
fer Oberfiäche nach ihren Grenzen ıc. 
aufzunehmen, oder einen Riß auf der⸗ 
felben abzuſtecken ꝛc. Ausgeübt und 
angewandt heißt dieſe Aunde Meß— 
runſt, Grattiſche Geometrie), und 
als eine Lehre, eine Anweiſung, die 
Meßlehre; M- kundig, Meßkun⸗ 
de habend. Davon der Meͤßkun—⸗ 
dige (Geometer); die Me-kunſt, ſ. 
Meßkunde; Mekünſtig, E.u. u. 
we, zur Meßkunſt gehörig, die Meß⸗ 
kunſt verſtehend (geometriſch); Der 
W-Ekünſtler, ber die Meßkunſt vers 
ſteht und ausübt (Geometer); M 
künſt leriſch, E.u.u.mw., nach den 
Regeln der Meßkunſt, nah Art des 
Meptünfllers (geometriſch); die M 
lebre, i. Meßkunde; Mlehrig, 
E. u. U. w., zur Meßlchre . erg 
darin gegründet, 
Mießleute, d. M., Leute, site: eine 
Meffe befuchen fomopl zu verfaufen, 
als auch und vorzüglich zu kaufen. 
Meßlich, E.u. U.w., ſo viel als meß⸗ 
bar, mas ſich meſſen läßt, beſonders 
in den Zuſammenſetzungen — 
und unermeßlich. 
Meͤßlieferung, w., eine Pieferung 


zur Zeit der Meffe, auch dasjenige _ 


was eine Meffe liefert, 3. B. an neus 
en Bücher; der Ma markt, ber 
Marktplatz, auf welchen die Meffe 


gehalten wird; Der Mi-ner, -3, | 


ein Kirchendiener, melcher das Meß⸗ 
geräth in Verwahrung und das bei 
einer Meffe Nöthige anzuordnen hat 
(der Kirchner, Küfter) m,  Geine 
Gattinn, die Meßnerinnz das 


M⸗opfer, in der Römiſchen Kirche, 


die Haltung der Meſſe, ſofern ſie als 
ein unblutiges Opfer oder als eine 
wiederholte unblutige Opferung Chri⸗ 
ſti angeſehen wird; Der M ort, ein 
Ort, welcher Meßfreiheit hat; Der 
WM⸗pPfaffe, ſ. Meßprieſter; der 
WM prieſter, in der Römiſchen Kir⸗ 
he, ein Prieſter, beſonders fofern er 


befonders von Büchern, 


Meſte, w,, 
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beſtimmt ift, Meſſe zu Iefen (uerächte 
lich der Meßpfaffe). 


Meßriemen, m., f. MWießkette; die 


N35-rurbe, eine Ruthe, d. h. eine 
Stange einer Kuthe lang und in Schu⸗ 
be ıc. abgetheilt, auf dem Felde. das 
mit zu meffen (die Mekftange). 


Moͤßſache, w., eine Sache, Waare, 


welche zur Meſſe gebracht wird ;-eine 
' Gtreitfahe, welche bei Gelegenheit‘ 
einer Meſſe entficht. . 


Meſiſcheibe, w., eine Scheibe von 


Meifing oder Kupfer mit verjüngtem 
Mafftabe, deren man fich beim Felds 
meffen ıc. bedient; die MI - fehnur, 
eine Schnur, etmas damit zu meffen. 
©. Meßkette; der M-ftab, ein 


- „Stab, etwas damit zu meffen (der 
Maßſtab, auch der Meßſtock); die 


M ſtange, f. Meßruthe; der 
M ſtock, ſ. Meßſtab; der M- 
tiſch, Verkl.w. das Metiſchchen, 
O. D. M-t-lein, ein Hauptwerk⸗ 
zeug der Feldmeſſer, welches aus ei⸗ 
nem beweglichen Tiſchchen beſteht, auf 
welchem das Werkzeug befindlich iſt, 


wodurch man nach den feſten Punkten 


ſchaut, auf welchem die Winkel der 
Dreiecke gemeſſen, und dieſe ſo wie 
durch dieſelben eine Gegend ꝛc. aufge⸗ 
nommen werden. 


Meßverzeichniß, f., ein zum Behuf 


der Meſſe erſcheinendes Verzeichniß, 
welche zur 
Meſſe erſchienen ſind (Meßkatalog); 
die Mewaare, Waaren, welche zum 
Berkauf auf der Meffe gemacht find; 
der Mewechſel, ein in einer Meſſe 
sahlbarer Wechſel (der Mehbrief); 
der M-wein, in der Nömifchen 
Kirche, der Wein, melcher bei ber 
Meffe gebraucht wird; Die MI wo⸗ 


che, diejenige Woche , in welche cite 


Meffe fant, auch eine derienigen Wos 
chen, durch welche eine Meffe dauert; 
die MF-3Zeit, die Zeit, in welche ei⸗ 


ne Meſſe fänt, auch die Zeit, fo lange 


fie dauert. 

M.-n, ein runbliche, 
etwas tiefes Gefäß, dergleichen die 
Salz⸗ und Pfeffeemeften ır., in 
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welchen man Salz, Pfeffer ıc. auf ben 
Tiſch ſezt; und ‚die. Ther⸗ ober 
Pechmeſte, welche an den Wagen 
gehängt wird; in Schlefien wird häus 
fig auch eine Schachtel eine Meſte 
genannt; in Frankfurt am Main fo 


viel als Metze, ein Maß, welches die . 


Hälfte eines Simmers iſt. 

Nittel, w., ſ. Miſtel. 

Meſtʒen, Mifchlinge, bie einen Euro 
päifchen Vater und cine Ameritanifche 
oder Dftindifche Mutter haben, auch 


umgekehrt. Jene heißen gelbe, dieſe 


rothe Meſtizen. 
Meſto, Meſtoſo, in ber Tonk. trans 


rig. 

* Meſũres, Maßtegeln. | 

» Mietskritik, w., bie Nachbeurthei⸗ 
lang: 

* Wieralepfe, w., die Namenverwech⸗ 
felung , eine Kebehsur, 3. ©. Grab 
fh. Tod, Los f. Gewinn, Knall ſt. 
Schuß. | 

Metaͤll, f.-es, M. -e, ein dehn⸗ und 
fchmelzbarer , ſchwerer Körper, befien 
Dichtpeit die eines jchen unverbrenns 
lichen Körpers. zu übertreffen pflest, 
und den man in’ der Natur feiten rein 
und gebdiegen findet: edle Metalle⸗ 
Bold, Silber, Weißgold (Blatina), 
im Gegenſatze der übrigen Metalle, 
die man unedle nennt; Ganzme⸗ 
telle, Zalbmetalle. ©.d.; reis 
nes Mierall, das feine fremde Theis 
Ic enthält; unvermiſchtes Metall, 
das mit keinem andern Metalle vers 
miſcht iR, im Gegenfage der, ver⸗ 
mifchten; kurzes oder fprödes 
Metall, ungeſchmeidiges; in engerer 
Bedeutung unedle Metalle. Go heißt 
das zu zarten Blättchen wie Blatt⸗ 
gold geſchlagene Meſſing Metall oder 
Metallgold; auch verſchledene Ar⸗ 
ten vermifchter oder zuſammengeſetztet 
Metaße führen biefen Nanıch , 3. B. 
ik das Metall der Stückgießer ein 
Gemisch aus Kupfer, Zinn und Meſ⸗ 
fing; eben fo die Glockenſpeiſe ober 
das Glockengut, das Gießerz, dit 
eheufaßs Metallgemiſche find und 
ſchlechtweg Metall heißen; bei den 


Metallifation 


Orgelbauern ein Gemifch von zwei 
Theilen Zinn und einem Theile Blei, 
woraus bie Geſichtspfeifen gegoſſen 
werden; die WI-afche, bie aAſche 
von gebranntem Metall; der Fr 
baum, Bertl.m., Das MI-baums 
chen, baumähnliche Anihüflt, welche 
bei zweckmäßiger Behandlung daraes 
ficlt werben können, wenn ein Metall 
durch das andere aus feiner Aufdiung 
in Säuren abaefhieden wird. ©. 
Eilberbaum; die MI beſchik⸗ 
kung, bie Befchidung des Metalles. 
©. Beſchicken und Metallver ſez⸗ 
zung; das Ma bild, ein metalle⸗ 
nes Bild; das Me blatt, Verkl.w., 
das Mblattchen, Metal zu ei⸗ 
nem dünnen Blatte geichlagen, bes 
fonders ein Blättchen_ von upedlem 
Metalle; die Mablüte, Benennung 
derjenigen flocigen feberichten Theile, 
welche fich auf ber Oberfläche ber Erze 
anfegen, wenn dieſe verwittern, 3. B. 
die Kobaltblute; der Mabrei, Me 
tall in Geſtalt eines Breies, durch 
Queckſilber aufgelsſet (amalgama); 
Metaͤllen, E.u.u.mw., von Metall, 
aus. Metal gemacht, beſonders aus 
uneblem oder gemiſchtem Metalle: mes 
tallene Bnöpfe, Kanonen 3 Das 
Metaͤllgemiſch, ein Gemiſch ver⸗ 
fehiedener Arten Metalle unter einan⸗ 
der (Kompofition, auch Miihmetal); 
Das MI- glas, ein aus Metall oder 
metalliichen Körpern geichmelztes Glas, 
z. B. die gritte; der 115 -glimmer, 
Glimmer mit göldgelben und ſulber⸗ 
weißen Blättchen, Goldglimmer, Gils 
berglimmer; das MI-gold, ſ. Me⸗ 
all; das MF-born, cin metall 
nes Horn; ein Stumpfhorn, cine Ark 
Treompetenichnecden, im Indischen Ders 
re ꝛc. (Rudolfsichnede, Perſiſche Schnets 
fe, Großmaul, Affenſterz, Affen hinte⸗ 
sd; Meicht, E.u.u.w., dem Metals 
ke ahnlich; Meig, E.u.u.w., Metal 
enthaltend; NF-ifch, E.u. U.w., dem 
Metalle ähnlich, Metall in fich ent 
paltend: ein merallifcher Glanz; 
metalliſcher Sand; *die Metal⸗ 
lifatiön, die Vererzung; Mierallis 


‘ 


Metallkalt 


firen, vererzen, künſtlich Erz erzeu⸗ 


gen; der Metaͤllkalk, Metal in - 


Schalt eines Kalkes, wo es einer Er: 
de gleicht, die aber wieder in ein fe⸗ 
fies, dichtes Metal hergeſtellt werden 
fann; der M-Fönig, Metall in ſei⸗ 
nem Suftande als fchwerer bichter Kör⸗ 
‘per mit den ihm zukommenden Eigen⸗ 
fhaften (auch nur ber König), im 
Gegenſatze vom Metaltalt; Das MI- 
£orn, ein Fleines geſchmolzenes und 
wicder erhartetes Stück Metall (auch 
bloß das Korn); der M}-mor, Sinn 
oder verzinntes Blech , deifen Oberfläs 
che mit Wolfen» und Baumähnlichen 
Figuren gesiert it, die ihm das Anſe⸗ 
ben von Perlemutter geben (Perlmut⸗ 
termetall, mör metallique). Es 
dient befonders zu Leuchtern, Kaffees 
Brettern , Tabaksboſen ꝛce; die MI- 
mutter, Erbs oder Steinarten, in 
welchen jich die Metalle erzeugen, 3. 
B. der Quarz, Spath, Thon, Kalk⸗ 
fein ıe., welche die Bergleute freund⸗ 
liche Bergsrten nennen; der M- 
zeiz, ber Reis, welchen Metall auf 
Nerven und Muskeln äußert, von eis 


nem Italiſchen Gelehrten Balveni - 


näher erforicht (daher Galvaniſcher 


Meis, Balvanifches -Reizmittel, Gal⸗ 


vanismus); die MI-reisung, die 
Heizung der Nerven und Muskeln 
durch Metal; der M ſafran, ches 
mahlige Benennung eines Körpers, 
weldien man durch Verpuffung des 
röhen Spießglanzes und Salpeters zu 
gleichen Theilen nach forgfültiger Aus⸗ 
faugung des Rückſtandes erhielt; der 
m3-fand, Sand mit Metaltheilen, 
mit Glimmer vermifht; der IN- 
ſchauer, bei den Ärzten , ein abzchs 
sendes Fieber, melches nach einer uns 
geſchickten Queckſilberkur einzutreten 
pflegt; das MI-filber, Blattſilber, 
welches aus feinem Zinn oder weiß 
gebranntem Kupfer geſchlagen wird; 
*die MI-tinceur , Weingeiſt, wel⸗ 
cher Über ciner gewiffen Metallınis 
fhung eine dunkel rothgelbe Farbe und 
gi wife Kräfte angenommen hat; *der 
Merallurg, cin Erz⸗ aber Berg⸗ 


| 
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werkstundiger; * die MT-urgie, die 
Erz : oder Bergwerkskunde, Erz: 

ſcheidekunſt;* M uürgiſch, E. u. u. 
w., er: oder hüttenfundig; Die 
Metaͤllverſetzung, die Verfegung 
‘oder Bermifchung eines Metalles mit 
einem andern (fegirung, Metallbe⸗ 
ſchickung). 

* Metamorpböfe, w., die Verwand⸗ 
lung, Umgeſtaltung; Metamorpho⸗ 
firen, th. 3., verwandeln, umgeftals 
ten: einen, ficb (mich) meramors 
—— Auberhaupt, ſich veräns 

ern. 


Metaͤpher, w., Benennung einer 
Redefigur, ein uneigentlicher bildlicher 
Ausdruck, der in der Übertragung ci: 
ned Begriffs auf ein anderes Wort bes 
fieht, dem zwar dieſer Begriff an ſich 
nicht eigen iſt, das aber doch ühn⸗ 
lichkeit bamit hat, z. B. der Lenz 
des Aebens, d. i. die Jugendzeit; . 
das flerbende Jahr, das zu Ende 
gehende; Metaphoͤriſch, uneigent: 
lich, bildlich: ein metaphoriſcher 
Ausdrud, ein bildlicher.. 

* Merapbräfe, w., die umſchreibung, 
erklärende üÜberfegung ; der Meta⸗ 
phraͤſt, der überſetzer; Metaphra⸗ 
firen, überſetzen. 

* Metaphyſik, w., die Wiſſenſchaft 
des überſinnlichen, z. B. der Begriffe 
Geiſt, Gott, Seele, Unfterblichkeit; 
ren E. u. U. w., überfinns 
lich. 


*Metaſtãſe, w., in der Arzeneik., bie 
Verſetzung des Krankheitsſtoffes aus ei⸗ 
nem Körpertheile in den andern. 

* Mersthefe, w., bie Buchflabenvers 
ſetzung. 


Wẽtel, m.s, eine Pflanze, welche eis 


ne Art des Eeſchlechts ausmacht, zu 
welchem der Stechapfel gehört. 

* Weteör, ſ., eine (wuſſerige oder feu⸗ 
rige) Pufterfcheinung, 3. B. Regen, 
Sternſchnuppen; der Meteoro⸗ 
gräph, ein Wetter⸗ oder Witte⸗ 
rungsbeſchreiber; die Meteorologĩe, 
die Lehre von der Witterung und den 
Luftericheinungen ; Meteorologiſch, 
E.u.u.w., bie Witterung betreffend; 
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MWeteorolitb, oder Hiereörftein, 
ein Luftſtein, dergleichen zuweilen aus 

der Eufe fat. 

Weiter, Wieterich oder Mẽtram, ſ. 

08, das Mutterfraut. 

Mẽth, m. -es, ein Getränk, welches 
mittelft der Gährung aus Honig mit 
einen andern flüffigen Körper bereitet 
wird. Der aus Honig und Waſſer 
bercitete wird fchlechthin Meth, . bes 
fiimmter Waſſermeth genannt; wei: 
fier Merb, Meth aus weißem Honig 
und Waſſer, zum Unterichiede vom 
braunen Meth; Meth brauen. 

S. Weinmerb, Moſtmeth, Eſſig⸗ 
meth, Biermeth; das MI-baus, 
ein Haus, wo Meth gemacht und ver⸗ 
fauft wird. 

* Methẽde, m., bie Art und Weile, 
die Berfahrungsart : 
darin feine Methode; bie Lehrart 
(Lehrmethode) , ein geordneter, regel⸗ 
mäßiger Gang im Pehren, Unterrichs 
ten; die Methodik, die Erziehungs» 

- und unterrichtswiſſenſchaft oder Lehre; 
Werbödifch, E.u.u.m., kunſt⸗ oder 
regelmäßig; ſchulgerecht, wiffenichafts 
lich; die Methodiſten, eine Art 
Frömmler in Holland , England und 
Amerita, die nach überipanuten Bes 
griffen und feltfamen Vorſchriften das 
Bekehrungswerk üben und treiben; 
die Merbodologie, bie fern s ober 
Lehrkunde, die Anmweifung zu einem 
ordnungsmäßigen Lehrverfahren. 

Mẽthſchenke, w., eine, Schenke, mo 
Meth gefchenkt wird; dee 1IT-fieder, 
eine Perfon, welche Meth zu fieden 
oder zu bereiten verficht. 

*Metier (ipr. Metieh), w., das Ge: 
werbe, der Beruf; ein Wexkſtuhl, 
GStickrahmen. 

Metonomaſĩe, w., die Abanderung 
des Namens durch überſetzung, z. B. 
Schneider in Sartorius, Ackermann 
in Agric-ta; Die Metonymĩe, in 
der Redekunft, die Namen⸗ oder Worte 
verwechfelung , 3. B. Traube f. Mein, 
Silberhaar f. Greifenalter, Köpfe f. 
Perſonen. | 

*Metre (ipr. Dichter) , das neue frans 


Jeder bat _ 


* Wiereopolit, m., 


Mettel 


zöſ. Längenmaß, melches mit 31% 
Rheinl. Zuß übereinfomm. Der 
Dẽcimetre ift ein Zehntheil des Mes 
tre (3 8.); der Centimetre (fpr. 
Gangtimeht'r), ein Hunderttheil des 
Metre; der Millimetre ein Taus 
fendtheil des Metre, noch nicht ganz ? 
Linie; der Decametre, 10 Metres 
(30 Pariſer F. 9 Zoll 63 Linie); Der 
Hoͤetometre, 100 Metred; der Ky⸗ 

lometre, 1000 Metres, ein Meilens 
maß, welches die ehemahlige Viertel⸗ 
meile erſezt; der Myriametre, 
0,000 Metres, 24 franz. alte Mei⸗ 
en. \ 

* Wẽtrik, w., bie Versmaßlunde, die 
Lehre von dem Silbenmaße und dem 
Bersbau; Mẽtriſch, €. u. U.w., 
nach einem gewiſſen Gilbenmafe ein- 
gerichtet: Die metrifche Schreib 

art, die gebundene, Mẽtrum, das 

SGSilbenmaß. — 

ein Erz⸗ ober 
Hauptbifchof; der Mietropolitän, 
ein evangelifcher Seiſtlicher oder Kir: 
chenauficher einer Metropolitãn⸗ 
Eicche. 

Merfcerling, m. , f. Meſcherling. 

Mett, ſ. -es, Fleiſch, von. welchem das 
Fett abgeſondert iſt, befenders folches 
Schweinfleiſch. Daher bie Mett⸗ 
wurſt. 

1. Mette, w., M.-n, in ber Römi⸗ 
ſchen Kirche, derjenige Gottesdienſt, 
welcher in den Kirchen und Kloſtern 
noch vor Anbruche des Tages gehalten 
wird; auch noch in manchen evangelis 
fiben Kirchen die Frühpredigt, und 
ehemahls überhaupt das Morgengebet; 
in weiterer Bedeutung auch der Got: 
fesbienft, welcher in ber Nacht oder 
am Abend wor einem Feſte gehalten 
wird, 3. B. die Chriſtmette. 

3. Moͤtte, w., M.-n, im N. D. bie 
fliegenden Spinneweben im Herbſte 
( Marienweben, Grasweben, Sommer⸗ 
füden, fliegender Sommer, Altweiber⸗ 
ſommer). 

3. Wette, w., in Schwaben und Bais 
ern, ber Lärn. 

Moͤttel, 0. - 8, der Aegenwurm. 


Mettenbred 


Mertenbrod, Fi, wmeigentlih, in 
Schwaben, die erſte Bothſchaft von 

. einer glücklichen Sache oder Begeben⸗ 
beit, 

Miertengewebe, f., bie Merten, wel⸗ 
che im Herbie die Wiefen und Belder 
wie ein Gewebe überzichen. 

Merternbolsz, f., das Holz bes Hecken⸗ 

kirſchbaumes. 

Mettwurſt, w., Wurſt, welche aus 
Mett, gehacktem Schweineſleiſche, ge⸗ 
macht if, beſonders wenn ſie noch nicht 

- geräuchert iſt (geräuchert heißt fie ges 

wöhnliher Schlackwurſt). Im 
Osnabrũckſchen ſprichwörtl. von einem 
 unverfländigen Fchmwäger: er kübrt 
(köret, ſchwatzt) als wie eine Mett⸗ 
wurſt; in Baiern, Wurſt, welche 
man nach der Chriſtmette ißt. . 

Men, m.-en, M.-en, veraltet, eir 
ner der hauet, von metzen, hauen, 
nur noch in dem Worte Steinmetz 
vorfommend. 

1. Wiene, w., M.-n, ein zu trocke⸗ 
nen Dingen beflimmtes Maß, welches 
den vierten Theil eines Viertels oder 
den fechszehnten eines Scheffels beträgt 
(im Osnabrückſchen auch ein Becher), 
und in manchen Gegenden wieder vier 
Maßchen oder Mäpel enthält; außer 
diefem Maß ift im O. D. noch ein 
größeres unter dieſem Namen gemühns 
lich, meiches in Nürnberg den achten 
Theil eines Matters beträgt und vier 
Dietpaufen hält; in Regensburg if 
fie der 32 le Theil eines Schaffes, in 
Augsburg aber der achte Theil; im 
um hat ein Immi 4 Mitteln oder 24 
Mesen oder 96 Viertel; in Sranffurt 
am Main und in ber Pfalz (mo man 
auch Meſte fagt), bat ein Achtel 
oder Malter 4 Simmer, 8 Merken, 

16 Sechter oder 64 Geſcheid; in Er⸗ 
furt hält ein Malter 4 Viertel, 132 
Scheffel, 48 Metzen oder 192 Mäk: 
chen; im Öftreichifche halt eine 
Diese (oder ein Metzen) 4 Biernt 
oder 8 Achtel und 30 achen auf ein 
Müth; drei Wiener Metzen find gleich 
vier Hamburgiichen Faß; die Berliner 

Diege if ein Sechszentheil des Schefr 
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fels , und enthält demmach 192 Nreus. 


Kubikzoll, oder 9 Metsen find ein Ku⸗ 


biffuß. Das man im zn 
und an andern Orten Salsınene f. 
Salzmeſte fagt, if wohl nur eine 
Verwechſelung. 


2. Mene, w., Men, jet eine lieder⸗ 


liche ausſchweifende Weibsperſon, ehe⸗ 
mahls aber auch in gleichgültigem 
. Sinne, f. junge Weibsperſon, befon: 
ders fofern fie als Beiſchläferinn ges 
braucht wurde, 3.8, Richt. 5, 30; 
im D.D. auch f. Petze, eine Hündinn, 
wenn fie läufiih if; uneigentlich, 
‚Name einer ehemahls üblichen Art, 
großer Kartaunen, welche bei Belage⸗ 
rungen gebraucht wurden und 100 
pfund, auch drüber ſchoſſen (ehemahls 
in O. S. auch die faule Magd und 
N. D. die faule Mette oder Metje). 
! ler w., M.-n, eine Bleifchbanf, 


enge. 

—— w. A bie Schlachtbank; 
die Metzeleĩ, M. -en,“ein ange: 
ſchicktes Schneiden, befonders ein uns 
ger einer Menge wiederholtes blutiges 
Hauen und Stehen, womit oft noch 
der Wegriff der Graufamfeit verbuns 
ben it; Meͤtzeln, th. 3., das Pers 
Siterungs « und Verſtärkungswort von 
metzen, ungeſchickt fihneiben , fo daß 
man das Werkzcug, womit man fchneis 
det, mehrmahls hin und ber zicht 
Germetzeln, fesen, äerfeßen); im DO. 
D. auch f. ſchlachten, daher dort ber 
Merger auch Metzler genannt wird; 
am bäuflgfien f., mit vielen Hichen 
oder Stichen nieder machen, tüdten, 
womit zugleich der Nebenbegriff ber 

„ Menge, die auf folhe Art nicderges 

macht wird, und der Grauſamkeit vers 
bunden iſt, niedermetzeln). 

.Metzen, unth.3., mit der Metze 
mefien, abmeffen: der Müller mez⸗ 
zet, wenn er bie ihm zufommende 
Mahlmese von bem zu mahlenden Ge⸗ 
treide nimmt. | 

. Mengen, th. Z., ehemahls fchneiden, 
ui niebermachen ıc., jest im D. 

D. noch f. ſchlachten. 
metʒengeid Ff. dacjenige Geld, wel⸗ 


u 


- 
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* ches man dem Müller anflatt der ihm 


”  geblührenden Mahlmetze gibt (das 


Mahlgeld). 

Moͤtzenhaus, ſ., ein gelinderer Aus⸗ 
druck f. Hurenhaus. 

enenweife, u.m., nah Mesen: etz 
was metzenweife Eaufen. 

Menge; w., M. -n, die Schlacht 
fätte, die Fleiſchbank; Metzgen, tb. 
3., im O. D. fchlachten und zerhauen 
(mesein); der Menger, -s, die 
mM-inn, M. -en, einer der metzget 
oder fchlachtet , f. Schlächter, Zleifcher, 


befonderd im D.D., wo man auch - 


Metzler dafür fast. Davon der 
Mingerburfche, Meknecht, MI- 
bund ꝛe. Ehemahls hieß der Schins 
der auch Metzger; der M gang, 
f. Sleifchergang; der Me hund, 
der Moe knecht, f. Metzger; die 
M poſt, die Fortichaffung von Bries 
fen und Sachen durch Metzger; die 
Metzig, M. -en, im D. D. die 
Fleiſchbank (Metzg und Mesge, Metze). 

Metzkaſten, m., in den Mühlen, ders 
jenige Kaften, in welchen der Müller 
feine Mahlmetzen fchüttet. 

enler, m., -8, einer der meßelt, 
ebemahls auch der Fleiſcher. 

Meaͤtzner, M., -8, in den Mühlen,;ders 
jenige Mühlentnappe, welcher das 
Metzen verrichtet Can manchen Orten 
auch Mehlmeiſter). ‚ 

® Meublement (ipr. Möblemangb), 
f., wie Ameublement, f.d.; Meu⸗ 
bein oder Meubles (ſpr. MS -), 
Geräthichaften, Hausgeräth‘ (Mobi⸗ 
tin); Meubliren oder Wföbliren, 
mit Hausgeräth verfihen: Die Stu⸗ 
ben; ſich (mich) meubliren. 

- Meüchel, m., - 8, in Schwaben, ein 
beimtihckifcher Menfch ; der M· bund, 
eine heimliche und hinterliſtig zum 
Nachtheil eines Andern geichloffene Ders 
bindung (Kabale, Komplett); die 
Meuchelei, M. -en, eine meuch⸗ 
leriſche, heimliche , hinterliflige Hand» 
lung , auch eine folche Anſtiftung (Kas 
bale, Komplotr); Meũcheliſch, €, 

u.U w., meuchleriſch; der Meũchel⸗ 
mord, ein heimlicher, hiuterliſtiger 


Mewe 


Mord; Der MI-mörder, die M-+ 
"m-inn, eine Verfon, die einen Meus 
chelmord begeht; MI-m-ifch, E.m. 
U.w., einem Meuchelmorbe ähnlich, 
gleih einem Meuchelmörder; Meñũ/⸗ 

‘ &eln, unth. u.th.3., heimlich, bins 
terliffig und tüdifch handeln, binters 

liſtig zum Verderben Anderer etwas 
anftiften (fabaliren ) ; »ehemahls auch 
in weiterer Bedeutung f. heimlich Bö⸗ 
ſes thun (ehemahls auch meufeln) ; bins 
terlifliger, tückiſcher Weiſe morden: 
einen meucheln; die Meüchels 
rotte, eine meusblerifche Rotte (ein 
Komplett); NF-finnig, E. u. U w., 

hinterliſtig, heimtückiſch; der Meũch⸗ 
ler, -8, die I-inn, M. -en, 
eine Perfon , welche meuchelt, heim⸗ 
tuckiſcher und hinterliſtiger Weile auf 

das Derberben Mnderer finnet, auch, 
welche heimlich und heimtũckiſch mor⸗ 
bet; Me iſch, E.u.u.mw., nad Art 
eines Meuchlers (meuchliich); Meũch⸗ 
lings, u.w., heimlicher, hinterliſti⸗ 
ger Weiſe: einen meuchlings mor⸗ 
den. 

Meũkorn, ſ., der Buchweizen. 

Meũüſch, m., es, ſ. Meferich. 

Meñte, w., M.-n, bei den Jagern, 
eine Anzahl Jaghhunde von so — 60 
Stück bei einer Hebjagd (fonft eine 
Kuppel und eine Sehe). 

Meüte, w., M. -n, f. Weuterei 3 

- Meüten, unth. 3., Meuterei amſtif⸗ 
ten, und in weiterer Bedeutung, Un⸗ 
einigfeit anfiften,, 4. B. durh Ber: 
feumdung , daher auch in Schiefien f. 
verleumden; die Meutereĩ, M.-en, 
eine unerlaubte Verbindung Wichrerer 
gegen ihre Obern: Meuterei ans 
ftiften (ehemahls auch Meute); Der 
Meüterer, -8, einer, der ſich einer 

- Meuterei fchuldig macht, beionders fie 
anfliftet; der Meürmacher, Die 
mI-m-inn, eine Perion, die eine 
Meuterei anftiftet. 

r ewe, w., M. —_n, Verkl.w. das 
Mẽvwchen, O. D. M-lein, las 
ine derjenigen Wafervögei, meicbe eiz 
nen geraden, ungezahnten, löffelichten, 
an ber Spipe etwas. frummen Schna⸗ 


Memwenbütttel 


bel, längere Flügel ald Schwänze und 


kurze Büße mit drei durch eine Schwimm⸗ 
haut verbundenen vorn fiehenden Beben 
und einer hinten frei fiehenden Zche 
haben. Es gibt viele Arten davon, 
die fich durch verfchiedene Größe und 
Farbe von einander unterfcheiden: die 
große bunte Mewe if am Kopfe, 
Halſe, Bruſt und Bauche weiß, auf 


dem Rüden zur Hälfte fchwarz, on - 


den Rügen fchmuzig gelb, und bie 
Schwungfedern haben weiße Spitzen; 
die graue Mewe hat einen gelben 
Schnabel, graue Flügel und Rücken; 


die gemeine: graue Mewe ik’ 


kleiner und hat einen ſchwarz gefledten 
Kopf und Hals; die graubraune 
gefledte Mewe hat einen ſchwarzen 


Schnabel (bei den Brönlandfahrern. 


Burgemeifer). Davon das Mẽ⸗ 
mweneiıc,, das Ei ic. der Mewe; der 
Mewenbüttel, der Stranbjäger, eis 
ne Art Dewen; der NT-Dred, der 


Dreck der Mewe; ſ. Poftborn; der 


I - Schnabel, Name einer rt 


Vatſchfüße, die einen fchmarzen Schna⸗ 


bei bat, ähnlih dem Schnabel ber 
Mewen ; die MI-taube, eine .bart 
der gemeinen Taube, ſo groß mie eine 
Zurteltaube, "mit kraufen Bruftfedern 
und von allerlei Farben (die Halskraue 
fentaube, der Kreifelfchnäbler, das 
Mewchen); der 5 - taucher, f. 
MWierchente. 
Mẽwerle, mw., die Maserle oder der 
Masholder. 


* Miessanine, Halbfenfter, Baftardfens 


fer, in Halbgefchoffen und im Dache. 
*Mẽzzo, halb, mittelmäßig, etwas; 
me330 forte, etwas flarf; mezza 
tinta/ Mittelfarbe, gebrochene Farbe, 
und bei den Kupferfiechern, in ges 
.  Ichabter Manier, 
i1geye, Weyer, Meynen ıc., f. 
Meie, Meier, Meinen ı. 
Miasma, der anſteckende Krankheits⸗ 
ſtoff, Anſteckegift. 
Miañ , ein Schallwort, welches das Ge⸗ 
ſchrei der Katzen nachahmt; Miaũen, 
unth. Z., Miau ſchreien, von den 
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—— (mauen, mauzen und maunf 
n). 


— der vierte Fall des Perſonwor tes 
ı [2 
Michael oder Michel, -s, ber Ei⸗ 


genname eines Erzengels (alsdann es 
immer Michael Tautet) ;und ein 
Mannstaufname. Im gemeinen Les 
ben gebraucht man Michel wie 
Bans, Bürgen, Bäte, Tbris 
ne, auch verähtlih: ein grober 
Michel, ein grober Menfch, der obs 
ne Umftände und geradezu ſpricht und 
handelt, und ein deutſcher Mi: 
ebel, ein Menſch, der nur fein Deutfch 
verſteht, oder der in fremden Gprar 
hen, die gr ſchlecht ſpricht, Deutſch⸗ 
heiten vorbringt ; die Michaelsbirn, 
eine Gore Herbſtbirnen; die M- 
blume oder Miche lsblume, Name 
ber Herbſtzeitloſe (Michelswurs) ; das 
M feſt, cin chriſtliches Feſt zu Ehren 
des Erzengels Michael, an dem Mi—⸗ 
chaelstage, den agfien GSeptbr. ; 
das MI - bubn oder Myichelsbubn, 
ein Binshuhn, welches im Herbſte ges 
gen Michaelstag gegeben werden muß 
(das Herbſthuhn); die Mmo pflaus 


mae, eine Sorte Pflaumen; der I- 


tag, ſ. Michaelsfeft.. 


Micke, w., M.-n, mM. D. und 


im Schiffbaue ıc. ein Wort, 

überhaupt etwas Gabelförmiges, in 
zwei Theile Ausgehendes bezeichnet. 
So ſind die Micken in einem Bdote 
Eiſen ober Zepter, deren oberſtes Ende 
zwei Arme wie eine Gabel hat, wor⸗ 
auf der Maſt gelegt wird, wenn man 
nicht ſegeln kann; auch der gabelförmi⸗ 
ge Ausſchnitt am Ende der Gaffel, wel⸗ 
che an dem Maſte auf und nieder führt, 
heift Micke; beim Meepichläyer eine 
Art Bock, deſſen oberſtes wagerecht 
liegendes Holz mit hölzernen Nägeln 
wie mit Mechen verichen if, und wel⸗ 
ches dient , die Duchten zu tragen, das 
ber im Osnabrückſchen überhaupt f. 
Grüße; an den Pumpen cin Holz mit 
einem gabelförmigen Ausichnitte, in 
welchen der Geckſtock mittelſt eines Bols 
zes befehiger wird; Auch cine Kleine 
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umpe in den Häufern,felbft, das Waſ⸗ 
fer aus unterirdiſchen Röhren herauss 
zupumpen; in den Meſſingwerken find 
Miden zwei Hölzer, mit welchen» 
man die Griffe der Zange, womit der 
Ziegel beim Paden des Kupfers und 
Galmeies gehalten wird, zuſammen⸗ 
drückt; im N. D. auch ein Feines 
Brod, welches denen, "die zu Hofe dies 
nen, geneben wird; überhaupt ein klei⸗ 
ner Theil, befonders-von Brod. 


‚Miden, untb. u.th.2. , im Holftei⸗ 


nilchen , umfchauen ; ins Auge faſſen; 
in Kleinigkeiten tadeln, großen, ſchmä⸗ 
len, in welcher Bedeutung im Holſtein⸗ 
ſchen auch Mik f. Groll, gebräuch⸗ 
lich iſt. 
Micker, m., 28, bei den Fleiſchern, 


elne Benennung der kleinen fetten Ge⸗ 


därme beim Rindviehe. 


Midasohr, ſ., eigentlich das Ohr des 


midas, eines Phrygiſchen Königs, dem 


Apollo Eſelsohren anzauberte; in der 


Naturbeſchreibung Name einer Art Rol⸗ 


len⸗ ‚oder Walzenſchnecken, einer ziem⸗ 


lich ſeltenen Oſtindiſchen Flußſchnecke 
Cö6chlickrolle, Sumpfrolle), und einer 
Art Ohrſchnecken im Indlſchen Meere 
und am Vorgebirge ber guten Hoffnung, 
bis 9 300 lang ( Riefenohr , großes 
hohles Seeohr, Hoblohr). 
model, f., -8, im N. D. das mitte 
fere Zittergras, ſ. Miefenzitters 
gras. 

Midder, w., 
brüfe. 
Mmiede, w., M.-n, bei den Leinwe⸗ 
bern, die beiden Hölger, woran bie 

- peiden Schufte des Leinweberſtuhles 
angefnüpft find, und die wieder durch 
Schnüre an den Duerfchämeln beſeſtigt 
find. 
wechſelsweiſe auf⸗ und nieberzusichen. 
Wieder, m., —s, die Stockeule. 
Mieder, f., -5, Verkl.w. Das mie 
= derchen, O. D. M -lein, ein 


5 
M.-n, die Kalbs⸗ 


"weibliches Kleidungsſtück, welches den 


geib bedeckt, keine Armel hat und un? 


» mittelbar über dem Hemde getragen ' 


wird (das Leibchen). 
Miege, w., im N. D. der Harn, die 


Sie dienen dazu, die Scäfte 


Mienendeuter 


Nie: Davon miögen, harnen Das 
.Miegemten, -s, im R. Dr die 
eothe oder · braune Ameife (Miegemer⸗ 
fen) , von miegen ober migen, piſ⸗ 
fen ‚und: Emke, Ameiſe. 
Miele, -ns, Verkl.w. Miẽkchen, ein 
Weibertaufname im gemeinen eben 
M.D. f. Marie, eigentlich f. Ma⸗ 
riefen (Mariehen). S. Marig. 
Miete, w., M.-en, die age ©. 
Wiese, | 
Miene, w., M. -n, ein, Zug, eine 
Bewegung des Geſichtes als Ausdrud 
einer inneren Empfindung , beionbers 
eine. ſolche vorübergehende Bewegung 
der Theile des Geſichts, die ein uns 
wiltührlicher Ausdruck von Eigenſchaf⸗ 
ten bed Gemüths und Geiſtes find, 
Vergl. Beberde; eine freundlis 
che, finftere, fpöttifche YFiene 
‚machen ;- einen mit verächtligber 
Miene anfeben; eine beilige, 
fromme Miene annehmen, ſich 
heilig, fromm ſtellen; in eines Mie⸗ 
nen leſen, aus feinen Mienen 
feinen Gemüthszuſtand erlennen; ums 
“ eigentlih aub von Thieren und von 
unbelebten Dingen , f. Geftalt, Aus⸗ 
fehen, Anfehen: Das Schaf ber eir 
ne fromme Miene; der Wein, 
die Speife macht eine gute Mies 
ne, bat ein gutes Anſehen, ſcheint gut 
zu feyn; die Miene baben, das 
Anfehen haben, danach ausſehen; Mie⸗ 
ne machen, durch feine Miene eime 
Erwartung veranlaffen, zu erkennen 
geben, daf man etwas thun will, 3. 
B.der Feind machte Miene, den 
rechten Slügel anzugreifen, ſchien 
Anftalten dazu zu machen. Sprichw.: 
gute Miene zu böfen Spiel ma, 
cben, bei unangenehmen Gefühlen 
vergnügt ausichen ꝛc.; Miẽneln, 
unth.3., Mienen machen, durch Mies 
nen zu verftehen geben; der Mie— 
nendeuter, die HT-D-inn, ein 
Verfon, welche die Mienen Deuter, von 
ihnen auf den Zuftand und die Ziga 
ſchaften des Gemüchs und Geiſtes zo 
ſchließen verſteht (Phyſiognom, Dir‘ 


Mienendeuterei 


nenleſer , Gefihtsforfher); die m⸗ 


deuterei, das Deuten der Mienen; 
die Mekunde, die Kunde oder Kennts 
niß, von ben Diienen quf den Zufland 
und die Eigenfhaften des @emürhes 


und Geiſtes zu ſchließen (Phpfiognos : 


mil); die M lehre, die Mies 
nenfunde, als @egenfland des Leh⸗ 


xens betrachtet (Geſichtskunde); der 


M⸗ leſer/ die Moai inn, [. Mies 
dendeuter; das MI-fpiel, das 
Spiel, die Ahwechfelung der Mienen, 
ſowohl der unwihfüprlichen als wis 
- Führlihen Bewegungen des Geſichts, 
durch welche man gewiſſe innere Ems 
pfindungen ıc. ausdruden wil: Das 
—— eines Schauſpie⸗ 
rs. 
1. Miere, m, M.-n, im MD, 
die Ameife, | 
2. Miete, m, Name des rothen Huh⸗ 
. herdarmes ( rothe Miere, Gauchbeil, 
Ben; und des gemeinen Huh⸗ 
nerbiſes (Bogelmeier, Deierkraut). 
Mies, f., “68, M. -e, das Moos. 
Mieschen, h, ſ. Miezʒe. #1 ea 
Miefel, m., -8, bei den Böttichern, 
‚ bie Klsinen bei ihren Arbeiten abfaßens 
ben Stückchen Holz. 
Miesmafchel, w., im N. D. eine 
Benennung ‚der gemeinen zweiſchaligen 
Mufchel. mit veilchenblauer Schale. 
- Die chbaren Mießmufcheln werden von 


4 Schriſtſtelern auch Klaffmu⸗ 
He ii n genannt. a 
iete, w.,M.-n, fo viel als Mile 


be: Räfemieten, Meblmieten; 
im Osnabruckſchen, eine Mücke. Mies 
ten beißen daſelbſt Maanen. Ä 
ieteen, untp.3., von Krebfen, bie 
Scale ablegen, verlieren und eine 
neue befommen (auch mutern, müs 
seen, |. b.), daher ein Miẽter oder 
Mietertrebs, der eben eine neue 
Schale bekoammt. 
Miẽthacker, m., ein gemietheter Acker; 
das MI-bier, an manchen Orten, 
3.9. in Wittenberg, Biere, welche 
auf des Mertmietbers Haus gebrauet 
und verzapft werden müffen und nicht 


in des Miethmannes Haus gelegt und 


- Dritter Baus, 
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* 
dafelbſt verzapft werden dürfen; der 
M dienſt, der Dienſt eines Mieth⸗ 

linges. Zi 

1. Miöthe, w., M.-n, das Merhältz 
niß zwifchen dem Miethenden und Ders 
miethenden, und der daſſelbe beſtim⸗ 
mende Vertrag: einen in die Wim 
tbe nebmen; etwrs zur Mierhe 
beben; zur Miethe wohnen ; 

 Bauf gebt vor Mierbe; die 
Mierbe auffigen, Eiindigen ; 
das Gelb flür cine gemiethete Woh⸗ 


auns: die Miethe bezahlen, ſchui⸗ 


ditg bleiben. 
a. Miẽthe, w., M. -n, in der Land⸗ 
wirthſchaft einiger O. u. N. D. Gegen⸗ 
den, ein großer runder oben ſpitz iger 
Haufen Stroh oder Heu im Freien (im 
O. ©. ein Fehm, Feim oder Feimen, 
N. D. Finne, Schober, um Sams 
- burg ein Diemen :c.). | ? 


Miethen, th.8., ſich den Gebrauch eis 


ner Sache oder eines Rechtes durch ein 
Gegenverſprechen, worüber man übers, 
. singefommen ift, beſonders gegen Mes 
x Bahlung verfchaffen: einen Bnecht, 
eine Magd, einen Bedienten 
‚ mierben, mit ihnen: übereinfommen, 
daßs fie um. beftimmten Lohn für ung 
arbeiten; befonders, fih den Gebrauch 
‚ einer Sache gegen Geld auf eine gewiffe 
geit verfchaffen (if der Nießbrauch ders 
ſelben damit verbunden , fo fagt- man 
pachten): fich (mir) einen Bars 
sen mietben; ein Arus, eine 
mobnung, einen Wagen, ein 
Pferd, ein schiff ıc. mierben 
(Bon Viüchern fagt man leiben und 
: verkeiben); - der Mischer, -s, 
. die Mainn, M. -en, eine Berfon, 
bie etwas miethet, z. B. ein Haus, 
einen Garten; Die Miẽthfrau, die 
Frau, die Eigenthümerinn einer zu 
vermiethenden Sache; eine Frau, wel⸗ 
he in einem Haufe zur Miethe wohnt; 
„die W-fubre, eine gemiethete Zubs 
. m; das MI-geld, dasjenige Geld, 
welches man dem Geſinde, wenn man 
es micthet, zur Wefchigung des MBers 
fpreshens oder Vertrags gibt der Mieth⸗ 
otoſchen, Mierhpfennig, das Hand⸗ 


⸗ 
— 
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geld, N. D. Medelgeld, um Bremen’ 


SGottesgeld); das für eine gemiethete 
Sache bedungene Geld, befonders für 
eine gemierhete Wohnung (gewöhnlich 
nur die Miethe); das MI-baus, 
cin Haus, welches vermiethet wird; 
der MI-berr, der Herr, Eigenthüs 
mer einer zu vermiethenden Cache ; 
der MI-bof, ein gemietheter Hof, 
3. DB. Bauerhof ıc.; Das Ma jahr, 
» eines der Jahre, auf welche man et⸗ 
mas gemiethet, ober auch fich vermie⸗ 
thet hat; Der MF-Enecht, ein auf 
kurze Zeit gemi r Knecht (ber Pehns 





oder Pohntneht),; die M kutſche, 


- ‚eine Kutiche, welche man auf eine 
kurze Zeit, zu einer Reife ꝛc. micthet 


- die Lohnkutſche, Lehnkutſche); der 


mM⸗ kutſcher, ein auf kurze Zeit ges 
mietheter Kuticher ; einer, der eine oder 


mehrere Miethkutſchen mir den basy 


schörenden Pferden hält und an An⸗ 
. dere au Reifen : vermiethet (der Lohn⸗ 
kutſcher, Lehnkutſcher, in Baiern kohn⸗ 
röhler); der M⸗ lakei, ein auf kurze 
Zeit zu feinen Dienften gemietheter Pas 
fei; die Me leute, Peute, Perſonen, 
“ welche in einem Haufe zurMiethe woh⸗ 
“ nen; der W-ling, -es, M.-e, 
eine auf kurze geit zu einer Arbeit, 
einem Gefchäfte gemilethete Perſon; vers 
ächtlih, eine Perfon, welche fib um 
ſchnöden Lohn zu einer Sache, Ver⸗ 
eichtung ıc. gebrauchen läßt; ehemahls 
auch. derjenige, welcher einen Theil don 
"etwas wieder nur zum Theil gemiethet 
» Hatte (Wftermiether ); ein Eingepfarr- 
ter; der MI-lingsteoß, ein Troß, 
Haufe von Miethlingen, von für Geld 
feilen Berfonen; der MY-lobn, der 
Lohn, melden man einer zu gewiſſen 
Dienfien gemictheren Perfon gibt, bes 
fonders welchen das gemierhete Geſinde 
erhält (der Gefindelohn, Jahrlohn, 
giedlohn); der MI-mann, ind. M. 
gewöhnlich 11F- leute, ein: Mann, 
der von einer Perſon etwas miethet, 
beionders der bei einer Perſon zur 
Mierhe wohnt; Der NF- meifter, 


Miefe- 
üntergeorönet if; der MI -pfennig, 
ſ. Mierbgeld; das MI - pferd, 
ein gemiethetes Pferd, ein Werd wel⸗ 


ches man zum Vermiethen hält (das 


Miethroß); der. I- cha, das 
Miethgeld; die M-foble, in den 


Salzwerken zu Halle , diejenige Söhle, 


welche der Bornmeifter zur Bezahlung 


der Bornknechte miethen darf, wenn 


ber Brunnen Blut hat; der Maſtall, 
ein gemietheter Stall (die Mierhkats 
lung); der M-ftubl, cin zu vers 
micthender Stuhl, 3. B. in den Kirs 


‚den; die MF-teuppen, fremde auf 


gewiſſe Zeit" für Geld in Gold und 


Dienſt genommene Truppen. In allen 


dieſen Zuſammenſetzungen bekommt 
Mieth auch häufig cin 6). - 


Miẽthuhn, f-,.die größe Waſſerralle. 
Mierbvertrag, m., ein Vertrag zwi⸗ 


fchen der mieihenden ımd vermiethenden 
Berfon (Miethtontratt); das M 
vieh, in den Schäfereien mancher Ges 
genden, 3. B. in der Lauſitz, fremde 


Schafe, welche gegen einen gewiſſen 


Lohn überwintert werden (gemöhnlicher 
Haltfehafe); der MI- wagen, ein 


gemietheter Wagen; 3 - weife, u. w., 


zur Miethe, gemiethet: ein Aaus 
mierhweife baben; der - 


' wobner‘, die M-mw-inn, cine 


Perfon „„ melde zur Micthe wohnt; 
die -zeit, die Zeit der Miethe 


e 


» von Anfang bis zu Ende d ; 


der MI-zettel, ſ. Muthzettel; 
der MI-zins, ber Sins für etwas, 
das man gemiethet hat, befonders für 
eine Wohnung, die Mietbe (In allen 
diefen Zufammenfegungen bekommt 
Mieth auch häufig ein s). 


Mierig, E.u.U.m., Mitten oder Mil⸗ 


ben enthaltend. 


Mieze, w., M.-n, Berfl.w., das 


Mieschen, Benennung einer Kage 
von ihrem Geſchrei (Micke, Micschen, 
Mine, Mieſt z)ekatze); auch als 
Eigenname, womit man eine Katze 
ruft (mofür auch Hiez, Hinz, Kiez, 
Minz ıc.), 


bei den Abdeckern, ein. Name des Miẽzel, f., —s, in Schlefien das Kalk. 
Halbmeiſters, welcher dein Felbmeiſter Miẽeke, w., M.-n, eine Kase, Mid; 


Mignon 


in Schwaben , ein fpigiges Brod ‚(bei 
‚ Andern Mide). 

* Mignon (fpr. minjöng) , nieblich, 

allerliebſt; ein Mignoͤn, ein Lieb⸗ 
ling. 

. wigelne, w.;, bie Kopfgicht, Kopf⸗ 


pein. 

mMikrolõg, m., ein Kleinigkeitsträmer, 
Grillenfanger; die Mikrologſe, die 
Kleingeifterei, Kleinlichkeit; Mikro⸗ 
lõgiſch, C. u. u.w., kieinlich, Heine 

geiſtig. | | 

® mitrofköp, f., dad DVergrößerungss 
glas. 

Milane, m., -n, od. der Milãn, -es, 
M. -en, kin großer braungelblicher 
Adler oder Falk mit kurzen gelben Fün⸗ 
‚gen und langen Blügeln (Ganſeaqar, 

Schwalbenſchwanz, Aurmweihe). Man 
gebraucht ihn zur Jagd, daher am Hofe 
su Wien eine eigene Melan-⸗ ober 
Milanpsrrbei if, melde aus dem 

 Milanmeifter, Milanknechten 

und Milanjungen befteht, und von 
ber’ Falken⸗ und Meiherparthei noch 
verſchieden ift. 

Milbe, w., M.-n, Name eines Ge⸗ 
fchlechts von Ziefern, welche acht Füße, 
zwei Augen an den Geiten des Kopfes 
und zwei gegliederte fußförmige Fühlers 
hen haben, beſonders biejenigen Hleis 
nen Arten biefes Gefchlechts , welche 
ben bloßen Augen kaum ſichtbar find, 
und fih in der Rinde‘ alter Kaäſe, im 
Mehle ıc. aufhalten (Miete und im ges 
meinen Peben mancher Begenden Miele). 
©. Käfemilbe, Mehlmilbe, Rrän- 

milbe ıc.; in manchen Gegenden fo 
viel als Motte, befonders Kleidermotte, 
eine Art Maden , die Larven gewiſſer 
Heiner Käfer in den Büchern und im 
Hole; im O. D. Name bed Raubalets, 
eines Fiſches; Milbig, E.u.u.w., 
Milben enthaltend (mietig und mielig): 
milbiger Räfe; die Wilbenträs- 


ze, ein Ausſchlag, welcher durch die Auss - 


ſchlag⸗ oder Kräsmilbe verurfacht wird. 
Milch, mw., ein weißer, weicher und 
milder Körper: die Milch in der 
Bienenzucht, der meiße bickliche 
Saft, in welchem die jungen Birnen, 
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ſo Lange fie noch die Gefialt von Mas 
ben haben, liegen; bei den Fiſchen 
männlichen Gefchlechts der Game, wel⸗ 
her einen weißlichen,, dicklichen zarten 
Körper bilder, daher diefe Kifche felbik 
Milcher genannt werden ; in gemöähn, 
licher und engerer Bedeutung eine weiße 
undurchfichtige FTüffigkeit von füßlichent 
Geſchmacke, welche fich bei den Grauen in 
den Brüften und bei den fäugenden Thier⸗ 
weibchen in ben Eutern anfammelt, 


und den Kindern und Jungen zur ers 


fen Nahrung diene “im R D. Melt): 
Frauenmilch od. Menſchenmilch, 
Kuhmilch, Schafmilch, Ziegen⸗ 
milch/ Eſels milch, Pferdemilch 


20.5 friſche Milch, eben aus ber 


Bruſt gezogene oder aus den Eutern ger 


‚einen ſuͤßlichen Geſchmack hat, im Ge⸗ 
genfate der fanren, die fchon einen 
a Se angenommen hat; 
geronnene Milch, die geftanden hat 

nd bei der fich bie Hligen oder fetten 


Cheile von den Kaſetheilen und Mols 
fen gefchieden und eine feſte Geſtalt ans 


genommen haben (bike Milh, im N. 


D. Plundermllch/ Pumpermilch); zu⸗ 
“ fammehgelsüfene ober gekäſete 


Mil) Tale, Seren fettige, kaſige 


Theile und Molken fich geſchieden ha⸗ 
ben; Milch geben, Milh in dem 
Euter abfondern, von den Kühen, 
Schafen 1.5 die Milch abrabmen 
im N. D, abffdteni), den Rahin ober 
lott don derſelben abnehmen; etwas 


"mit der Milch ober Muttermilch 


einfaugen, gewiſſe Gefinnangen ıc.von 


der zärteften Jugend annehmen , gleicht 


ſam von der Mutter oder Amme befoms 
men; Wangen wie Milch und 


Blut, die zart, weiß und roth find; 


J 
- 


— 


uneig., der milchweiße dickliche Saft 
mancher Pflanzen, z. B. des Löwen⸗ 
zahnes, der Wolfsmilch ꝛc.; im den 
Küchen und Arzeneiladen ein aus Kerr 
nen und andern Ol gebenden Samen 


oder Früchten bereitetes weißes und 
dickliches Setränt. &. Mandelmilch; 


bj 


[vr uneigentlich heißt eine edle Art des 
KRheinweines in einem einen Bezirke 
Aa 2 


ge. Mildadat 


bei Worms unferer lieben Frauen 
Wild; der Ma achat, Achat von 
mifchweißer Farbe; Die, 213 - ader, 
in der Zergliederk., diejenigen Adern, 
welche ben Milchfaft in die große Ger 
krösdrüfe leiten; der Ma aborn, 
ame des Ahornes;, Die. M ans 


Reale, eine Anhalt, die Milh aufzu⸗ 


. bewahren und zu benüben, eine Mil 
cherei ae.; die M arche, ſ. Milch⸗ 
boot; M⸗ artig, E. u. U.w,, bie 
‚Art der Milch habend; der M aſch, 
ein Aſch, in welchem man die Milch 
zum Gerinnen und Anſetzen bes Rah⸗ 
mes fichen ‚läßt (der Milchhut); das 
NI-auge, bei den Augenärzten , ein 
. Auge, in welchem ſich die wäflerichte 
Feuchtigkeit verdunkelt hat, welches ‚bei 
Wvðchnerinnen geiciehtz ‚der MI- 


brantwein, 


Milben 


Nraturbefchreibung , eine Elcine milch⸗ 
weiße Seemufchel im Mitteländiichen 
Meere (die Milcharche); der M 
mi ein Brantwein ‚ober 
hitziges beraufchendes Getränf, welches 
bei den Zataren aus ber Pferbemilch 


bereitet wird; dee NI-brei; ein 


aus Milch und Mehl oder ciner Hüls 


ſenfrucht bereiteter Brei (Milchmuß ); 
:. Das MI-brod, Berfl.w. das MI - 
broͤdchen, bei ben Bädern, cin Back⸗ 

wert in Geſtalt eines Broͤdchens, zu 
. welchen der Zeig mit Milch angemacht 


wird; der HF -bruder, eine männs 
liche Perſon, welche mit einer andern 


von derfelben amme aefäugt worden if, 
und eine Milchſchweſter, wenn 


es eine Perſon weiblichen Geſchlechts 


iſt; eine Perſon männlichen Geſchlechts, 


welche den Genuß der. Milch. Liebt- (ein 


bach, dichterifch , ein. Bach gleichſam, 
der Matt des Maffers Milch enthält; . Milhmaul, Milhbart) und eine 
das M- bad, ein Bad, aus Milchſchweſter, wenn es eine Bers 
Mitch bereitet; Die M-bahn, f. . fon meiblichen Geſchlechts if; die MI- 
Mitchkraße; dee me bart, ein , brüderfibaft, der Zufand, der Sal, 
‚aus Milchhaaren befichender Bart, der da eine Perſon von der andern. ein 
erſte zarte, wollichte Bart eines Mens Milchbruder iſt; eine Perjon, von wel⸗ 
fchen (der Sederbart, im O. D. Gauch⸗ ger ein Anderer Milchbruder geweſen 
- hart, Pöffelbärtlein) ; auch verähtlih, if; die NF-brübe, eine Brühe von 
ein junger Menfch ımir.einem folden | Milch (Milchtunke); uneig., die gute 
Harte, eine Perſon, die gern Milch Milchbrühe, bei ben Weißgerbern 
und Milchfpeifen genießt (ein Milch⸗ die ſchwache Kaltbrühe, worin fie die 
mauf, Milhzäpn); 13 -bärtig, €. abgehäreten Belle legen, zum Unter⸗ 
u. U.w., einen Milchbart habend; der _ ſchiede von der frifchen oder guten 
M baum, , Name ber Küfter oder Kalkbrühe; der NF-- brunnen, 
 Leene, des Bergahornes und des Here in der Landwirthſchaft, eine im Milch: 
baumes.. S. auch Aubbaam; Das keller gegrabene Waffergrube, die Milch 
M5-bebälsniß, ein Behältmig für . im Sommer darin friib zu erhalten ; 
die Milch ; in der Zergliederk. einer die IM -bruft, eine mir Milch anr 
haltniß aleihiam am Rückgrathe, in gefühlte, eine fillende Bruſt; eine 
„welches ſich die Milchgefähe ergießen; (cöne weiße und zarte Wrufi; der 
die M-blarter, fo viel als Schuß: , 13 - Dieb, 4N-d- inn, eine 
Blatter; die M· blume, ein Pflan⸗Perſon, welche Milch ſtiehlt, naicht ; 
zengeſchlecht, bei welchem das Blur "Name der Schmetterlinge, beſonders 
menblatt, fünf Staubbeutel. enthält und ber weißen und blaßgelben (Moltens 
einen bis zur Hälfte geipaltenen und dich, Buttervogel, Milchtrud,; die 
mit rundliceen Staubwegen geendigten -Diftel, die gemeine Saudiſtel; 
Griffel. - Der eiförmige Sruchtbalg öff- ie Diariene oder Srauendiftel; Die 
net ſich wit Schnellfrait in zwei Klops m-drüfe, Drüfen, in welchen ſich 
pen und enthält zwei, große Samen Milch abfondert; die Brufidrüfe ber 
(daher auch. der Schneller) ; die gemeine Kälber und Lämmer (Milch ſleiſch, 
Areu blume; das M boot, in der Milchſtüch; Wilden, €. u.u.m., 


- 


sd 


Milchen 


Milch gebend, milchend: milchenes 


Vieh; milchen werden; altmil⸗ 
chen, neumilchen (im N. D mel£); 
der Milchen, i. Rainkobl; Mil⸗ 
chen, 1) unth.3., mit baben, Mil 
abſetzen, Milch geben, von den Weib: 
chen der Gäugethiere, befonders fol: 
chen, die ihrer Milch megen gehalten 
und gemolten werden: eine Kuh 
milcht gut , wenn fie reichlich Milch 
gibt; umeigentlich von Mlanzen, einen 
der Milch ähnlichen Saft fließen laffen ; 
2) th. 3., fi melten; der Milcher, 
28, ein. Fiſch männlichen Gefchlechts, 
wegen feines milchichten Samens, der 
Milch genannt wird (der Milchner, 
Milhling, Peimer), im Gegenſatze des 
Aogeners oder Fiſchweibchens; Milch⸗ 
erfüllt, &.u.u.m., mit Milch ange⸗ 
fült; der MI - effer, ſ. Milch⸗ 
maul;: der Meeſſig, ein aus den 
Molken der Milch. bereiteter Eſſig; Die 
MI- farbe, bie weiße, etwas ins 
Bläuliche fallende Farbe der Milch und 
eine ihr ähnliche Farbe ; eine mit Milch 
angemachte Farbe; M farben, €. 
u. U.w., eine Milchfarbe habend (milch 
farbig, milhweif); Das NI-faf, 
oder Das III faßchen, ein niedri⸗ 
ges Faßchen, Milch barein zu thun. 
©. Wildhglödichen ; das MI fer⸗ 
£el, f. Spanferkel; das MI-fie, 
ber , bei den Ärzten, ein Fieber fäus 
gender Perſonen, welches von übers 
Aüffiger und verborbener Milch bers 


rührt; der M laden, der Milch⸗ 


kuchen; die HF flaſche, eine Flaſche 
zu Milch; das MI-fleifch,, zartes, 
weiches Fleiſch, beſonders die meiche 
- faftige Bruſtdruſe an den jungen Käls 
been (das Milchſtuck, die Milchdrüfe, 


die Kalbsmilh); Der MI-flor, eine, 


Art zarten Flores, befonderd der milch» 
weiße; Die MI-frau, cine rau, 


weiche Milch verkauft (das Milchweib); 


das MI-friefel,, das weiße. Frieſel 
der MWichnerionen; der MF- gang, 
in der Zerglicdert., Gänge, in welche 
fib die aus den Deüſenkörnchen ber 
Brüfe Eommenden feinen Gänge vers 
einigen, die nach dee Warze hinlaufen 
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und dorthin die Mitch Leiten; Das 
ir;-gefäß, ein Gefäß, Milch darin 
zu melten, oder gu gießen ; in ber 2ers 
alicderf,, die Saugadern der Därme, 
welche zwifchen dem Platten bed Gekrö⸗ 
fes liegen und den milchähnlichen Spei⸗ 
fefaft aus ben dünnen Därmen vorzügs 


» Lich in den großen Linfen Hauptſtamm 


führen; ‘auch die &efäße in den Brüften, 
in welchen ſich die Milch abfondert; Das 
Mi-geld, das aus dem Verkauf ber 
Milch gelöfete, auch, das zur Mikh 
beſtimmte Geld; die Me gelte, eine 
Gelte Milch darein zu melten (bie 
Melkgelte), auch eine Gelte, Mitch 
darin aufzubewahren; Das M ge⸗ 
ſchirr, ein Geichire zu Milch; die 
15 - gefchwulft, eine Geſchwulſt der 
Brüfte, welche von ſtockender Mikh 
herrühtt und mit Schmerz und Ficher 
begleitet iſt; eine Geſchwulſt, melde 
bei Schwangern und Wörhnerinnen an 


‚einem oder dem andern Theile des Leis 


bes, in welchen fiih die Milch auf eine 
fehlerhafte Weiſe ergoffen hat, entſteht; 
ons MI - gewölbe, .ein Gewölbe, 
Milch darin aufzubewahren; das 1F- 
alas, eine Art halb durchfichtigen Glas 
fes won milchweißer Farbe, ein Glas, 
Milch daraus zu teinten, auch ein 
Flaſchchen, woraus man Heine Kinder 
Milch faugen. laßt das Ma gloöck⸗ 


‚chen, eine Art Gloctenblumen von 


blauer, zuweilen] weißer Farbe, lim Herbs 
fie (Mitchfäßchen) ;  VBeneonung der 
berabhangenden Warzen an dem Halle 

der Ziegen; die MI- grüne, in 
Milch gekothte Grüne; Das LF-haar, 
die erflen mollichten und weißlichen 
Barthaare junger - Mannsperfonen (das 
Sederhaar, Gtaubhaar, im D. D. 
Gauchhaar, Gauchfedern ),- auch bie 
zarten uud weichen Haare an andern 
Theilen des Körpers; die MI-hb- 
raupe, Raupen mit feinen wollichten 
Haaren; Der INI-barn, ein weiklis 
cher fehlerhafter Harn, melcher mit dem 
aus den Speifen bereiteten Milchiafte 
vermengt if; diejenige Krankheit, bei 
welcher der Harn diefe Beicaffendeit 
hat (dee Mithharnfuß); die NI- 
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shbaur, die Setthaut, welche fich auf 
der Milch anfegt ; eine michweiße zarte 
Haut; die MI-birfe, in Milch ges 
kochte Hirfe; der M but, f. 
Milchaſch; der Ma jaspis, ein 
ganz weißer Jaspis; Ma icht, €. u. 
uU.w., der Milch ähnlich, beſonders 
in Anſehung der Farbe (milchlich); 
der Ma junge, ber Junge, ber 
die Milch zum Verkauf bringt (Milch⸗ 
tnabe); M-ig, E.u.u.mw., Milch 
enthaltend; der M kaffee, Kaffee 
mit Milch; der Makalzedon, ein 
weißgrauer Kalzedon; die MI - kam; 
mer, eine Kammer, Milch barin 
: aufzubewahren; die IF - Eanne, 
Verklw. 13 - Eännden, O. D. 
m-I-lein, eine Kanne oder ein 
Kannchen, Milch darin aufzubewahs 
ren, oder als ®etränf zum Kaffee ıc. 
vorzufegen; der MI-Eäfe, fo vid 
als Rahmkaſe; der NF-Eeller, ein 


eigener Keller, bie Milch darin aufs. 


"zubewahten; der NF-Eern, im N. 
D. die Sahne, der Rahm; der M 
keſſel, ein Eleiner meffingener Keffel, 
Milch darin zu fieden; Der M· kitt, 
ein Ritt, welcher mit faurer Milch 
angemacht if und fehr fe hält; der 
'Mm3-Enabe, f. Milchjunge; vers 
achtlich, ein junger Menih, dem 
erft noch ber Milchbart wäh; der 
m - koch, in den Klichen, ein Koch, 
d. h. eine aufgelaufene gebadene Gpeife, 
welche aus Milh und Eiern bereitet 
wird; die MIT-Eoft, Kol, welche 
in Mitch beſteht, auch Milchipeiie ; 
das MI-Eraut, Name folcher Kräus 
ter, deren Genuß bei den Thieren ben 
Zuſtuß der Milch befördern fol, ober 
Die einen Milchfaft enthalten, nament⸗ 
lich der Kreuzblume (Milchwurz); 
eines Planzengefchlechts, welches in 
falzigen Gegenden mächft, auf der Ers 
be hinkriecht, langliche zugefpiste Bläts 
ter und Heine blaßröthlihe Blumen 
mit einfacher Blumendecke, ohne 
Kelch, mit fünf aufgerichteten Staub; 
fäden hat, die den Gtaubmeg umge: 
ben (bei Einigen Salzkraut, Mutter⸗ 
kant, Schielkraut, Gemellraut); 


Milchmarkt 


eine zu dem Geſchlecht, wozu bie 


Wolfmilh ꝛc. gehört, gehörende 


Pflanze, die auf Feldern und in Gärs 


ten wächſt, und beren milchichter 
Saft falzicht fchmedt und das blaue 


Ppapier beträchtlich roth färbt; Name 
‚ des gemeinen fungenkrautes, unferer 


lieben Frauen Milchkraut;. der 
mI-Eriftell, ein trüber milchweißer 
Kriſtall; der MI-Erug, ein Krug 
zu Mil; der MI-Euchen, ein Kus 
hen aus Zeige, ber mit Milh ans 
gemacht if; die MI-Eub, eine mils 
chende Kuh, eine Kuh, welche Milch 


. gibt; die MI-Eumme, eine Kums 


me zu Milh; die MI-Eur, eine 
Kur, Heilung, welche durch Milch, 
3. B. Eſelsmilch ıc. bewirkt wird; 
das MI - Tamm, ein Lamm, welches 


ı noch die Mutkermilch faugt ; der M 


leiter , fo viel als Milchaang ; M 
lich, €.u.u.w., der Milch ahn⸗ 
lich; der MI-ling, ein junges 
Thier, das. Muttermilch ſaugt (ein 
Säugling) ;. der Pfefferſchwamm; die 
M⸗ linſe, Name einer runden milch⸗ 
weißen Telmufchel; der MI -Löffel, 
ein Löffel, Milch damit zu fchöpfen, 
befonders ,. ein dazu geformter klei⸗ 


‚ner, zierlicher Löffel, Milch damit in 
die Zaffe zu ihöpfen; Das MI-mäd, 


chen, cin Mädchen, weiches Milch 


: zum Bertauf in die Stadt trägt; Die 


m -magd, eine Magd, Welche vor⸗ 
süglich mit dee Milchwitthſchaft zu 
thun hat, das Dich melkt ꝛc., auch 
eine Magd, welche die Milch zum 
Verkauf trägt; der MI-mabler, 
ein Mahler, der mit Milchfarben 
mablt; Benennung der Schmetterlin⸗ 


ge; die MI-mablerei, eine Art zu 


mahlen, bei der die. Barben anfatt 
mit Leimmarfer oder Ol mit WMilh 
angerieben werden, bie bas Mittel 
zwifchen Waflers und Ölmahlerei 
hält, und welche bei Wohnzimmern 
vorzüglich brauchbar ik, weil die auf 
folche Art bereiteten Barben bald trock⸗ 
nen und nicht riechen; ein auf dieſe 
Urt gemahltes Gemählde; der MI- 
marke, ein Marktplag, auf welchem‘ 


Niihmap 
„Mitch: verfauft wird, das MI-maf, 


das Mab, welches beim Verkauf der 


Milch üdlic it; ein Maß, Mitch das 
. mit zu meffen; das M· maul, cin 
‚von genoffener Milch benestes und 
weißes Maul; cine Perſon, die gern 
. Milch genießt und was davon bereitet 
wird (Milcheffer, Milchbart , Milch⸗ 
bruder, Milchichwefter, im Osna⸗ 
brũckſchen Milchbauch); der 1- 
mefler, cin Werkzeug, welches aus 
einer leichten Glaswalze mit Graben 


bezeichnet beficht und die Reinheit der 


Milch oder den Grad ihrer DVerfäls 
ſchung zu erproben oder zu meſſen 
dient; die MI-milbe, eine Art Mils 
ben; der Me mörtel, Mörtel, ber 
‚ mit ſaurer Milch anyemacht if; die 
5 - mufchel, eine Art Micsmus 
fhein; das MI-muß, der Milchs 
brei; der MI napf, Verkleine⸗ 
rungswort das 5 - näpfchen, 
D8.D.W-n-lein, ein Napf oder 
Näpfhen, Milch darin aufzubes 
wahren (die Milchfatte); eine Art 
Schnirkelſchnecken (Milchſchale, weiße 
Ohrmuſchel); Der M ner, ſ. Mil⸗ 
cher; der MF-niedel, ſ. Milch⸗ 
eabm; der NF5-opal, ein milch» 
weißer Opal. ©. Opal unter Edel⸗ 
ſtein; der (die) WI-pacht, der (die) 
. Yacht "her Milch von den Kühen eines 
Gutes. (der Kuhpacht); der Mepach⸗ 
ter, cine Perfon, welche die Milch 
von den Kühen eines Gutes gepachtet 
bat (der Kuhpächter); der 15 -pe- 


terling, bie Sumpffilge; die MI-: 


pocke, Benennung ber Kuhpocken; 
die II -podenimpfung, die Ims 
pfung der Milch» oder Kuhpoden; 
die MT-porsellane, eine milchweiße 
und glänzende Porzellane in den Sizi⸗ 
liſchen Gemwäffern, die milchfarbige 
Porzelane; die MI-presel, bei den 
Bädern Prezeln, zu welchen der Zeig 
mit Milch angemacht wird; Das I1T- 
pulver, die bis zu einem trocdnen 
Pulver eingekochte Milch ; ein Pulver, 
welches die Vermehrung der Milch bei 


den Frauen befördern igf; die M-_ 


pumpe, ſ. Bruftpumpe ; die M 


\ 
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quelle, dichteriſch, eine Quelle gleich⸗ 
ſam, aus welcher Milch fließt; der 
IN-rabm, ber Rahm oder fette 
Blichte Theil der Milch, welcher fich 
oben auf derfelben als: Haut anjest 
und aus welchen die Butter bereitet 
wird (der Kahn , die Gahne, im N. 
D. das Flott, in andern Gegenden 
Schmant, Kern, in. Wien das Obers, 


. in der Schweiz der Niedel, Milchnies 
dei); Me reich, E. u. U. w., viele 


Milch habend, gebend; der M 
reiß, mit Milch gekochter Reiß; das 
Mm -rödel, der Löwenzahn, wegen 
feines milchichten Gaftes; der INI- 
röbrchen, D. D. MW - röbelein, 
in der Zerglicderf., die Kleinen Röh⸗ 
ren unter den Brufigefäßen, in wels 
chen die Mitch befindlich if; Die Me 
ruhr, der Durchfall Fleiner faugender 
Kinder, wobei eine milchichte Feuch⸗ 
tigfeit abgeht (dee Milchſtuhl); ver 
M ſaft, bei den Ärzten, der aus 
den Speiſen bereitete milchichte Nah⸗ 
rungsſaft in den thieriſchen Körpern 
(der Nahrungsſaft, Chylus); in wei⸗ 
terer Bedeutung, ein milchweiser, 
dicklicher Saft; ein Saft, der Milch 
iſt, Mikh; die 1 -f- bereitung, 


die Bereitung oder Abſonderung des 


Milchiaftes aus den verdaueten Nah⸗ 
rungsmitteln: die M ſatte, cine 
Satte, ein tiefes Gefäß, Milch darin 
aufzubewahren ; M ſauer, E.u. 


U.w., ſauer wie Milch, welche lange 


geſtanden hat; in der Scheidekunſt, 
mit der Milchfaure verbunden (milch⸗ 
zuderfauer); der MI-fauger, in 
der Naturbefchreibung, eine Art gros 
ber ausländifcher Schwalben, won wel⸗ 
cher man fabelt, daß fie Menfchen und 


- Biegen bei Nacht die Mil ausjaugen 


(der Biegenfauger, Ziegenmelker, 
Machtvogel, Nachtichade , Pfaffe); die 
Gtodeule; die Mſaure, die Säure 
ber Milh, wenn fie geſtanden hat; 
in der Scheidefunft, eine aus dem 
Milchzucker gezogene Säure (Milch⸗ 
juderfäure); Das Me ſchaf, ein 
milchendes Schaf, welches gemolfen 


‚wird; die Ma ſchale, eine Schale 
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gu Milch (Milchnapf); Name einer 
Schnirkelſchnecke; der M · ſchauer, 
ein ficherhafter Schauer, bei ſchwan⸗ 
gern Perſonen und Wöchnerinnen; 
der M ſchnee, zu Schaum geſchla⸗ 

ener Milchrahm ; die M ſchoko⸗ 

ade, in Milch gekochte Schofolade ; 
der MF-fchorf, ſ. Anfprung; 
der Mi-fcborten, -8, das bide 
“ Geronnene der Mil; der NI- 
ſchrank, oder das Milchſpind, 
ein Schrant, Spind, worin Milch 
aufbersahret wird; der M· ſchwamm, 
eine Urt kleiner gelber und eßbarer Blat⸗ 
terſchwãmme (im O. D. Rehling, Rah 
ling, Pfefferſchwamm, um Danzig Pfef⸗ 
ferling, im Schleſien Gunſel, Gallu⸗ 
ſchel); Me· ſchwellend, E. u. U.w., 
von Milch ſchwellend ober anfchwellenb; 
die 45 - fchwefter, die MI-f- 
ſchaft, f. Milcbbruder , Milch⸗ 
brüderfchaft; die MI-feife, in 
der Milchmahlerei, ein Gemiſch von 
Milch, Kalt und Öl; die MF-feibe, 
bas ".eihen, Durchieihen der Milch; 
dasjenige, wodurch die Milch durchger 
feihet wird (ein Milchfieb, wenn es 
ein kleines kegelſörmiges Sieb iR); 
Die Ma ſiene, in manchen Gegen⸗ 
den, eine Siene, ein hölzernes oben 
weites und unten enges Gefäß, durch 
welches man bie Milch feihet, dee MI- 
fohn, ein Knabe, welchen eine Am⸗ 


me fäugt und groß zieht, in Anfchung 


dieſes Verhaltniſſes alſo ihr Sohn; 
die I ſpeiſe, eine mir Milch bes 
reitete Speiſe; das MI-Ipind, f. 
Milchſchrankz; der Ma ſtaar, 
bei den Arzten, eine Art des Staares, 
bei welchem fich die Morgagniſche 
Scuchtigkeit widernatürlich anhäuft, 


milchweiß und undurchſichtig wird, 


und wobei ſich die Kriſtalllinſe gänz⸗ 
lich in eine milchichte Feuchtigkeit auf⸗ 
Bier; der Ma ſtein, ein weißer 
und graulicher Stein, welcher ſich in 


Waſſer auflöſet und daſſelbe milch⸗ 
weiß färbt; eine Art milchweißen Mar⸗ 


mord; der Maſtern, Name ber 
Adergwichel; Deu M· ſtock, Name 
bes Lomenzahnes; Die M ſtraße, 


Nilchwurz 


in der Sternkunde ein breiter dem 
Auge weißlich ſcheinender, am Him⸗ 
mel ſich hinziehender Streifen, wel⸗ 
cher durch unzählige Sonnen und Sons 


- nentgebäude gebilder wird (bie Jakobs⸗ 


firaße, bei Dichtern auch die Milchs 
bahn, und der Milchweg); der Me 
ſtrom, bildlich, ein Strom gleichs 
fam, welcher Milch ſtatt Waſſers ent» 


halt; Das MI-Müd, ſ. Milch⸗ 


fleiſch; der M ſtubl, ſ. Milch⸗ 
ruhr; die MI- ſuppe, eine aus 
Mitch gekochte Suppe; im gemeinen 
Leben von einem ſchwachlichen blaffen 


Menſchen: er fiebe aus wie eine 
mMilchſuppe; die MI-tochter, f. 


Mildfobn; der MF-topf, ein 
Topf, Milb darin aufzubewahren 
(ein Mitchpot); Das M tuch, ein 
leinenes Tuch, bie friſch gemolkene 
Milch durch daſſelbe zu ſeihen (das 
Seihetuch); die M tünche, eine 


mit Milch angemachte Tunche; die 


M⸗ tunke, eine aus Milch bereitete 
Zunte zu einer Speife; das Mewaſ⸗ 
fer, das von den Kuſetheilen ber 
Dritch durch das Gerinnen geichiebene 


Woaſſer (aewühnliher Motten); bei 


den Perlen , die reine mit einem Sil⸗ 
berglange erhohete Milchfarbe derſel⸗ 
ben; der MI-weg, ber Weg, wel⸗ 
hen die Melkerinnen gehen, das Bich 
auf dem Felde oder dem Melkplatze zu 
melfen; bie Mitchfirafe. ©. d.; Das 
m-weib, f. Mildbferau; M- 
weiſt, E. u. Uu.w., weiß und etwas 
ins Blauliche fallend, wie Milch: eine 
milchweiße Kaut, eine ſehr weiße, 
zarte Haut; die MI-wirtbfchaft, 
derjenige Thell der Bands und Haus⸗ 
wirtbichaft, welcher ſich mit Gewin⸗ 
nung und Benutzung ber Milch zu 
Butter und Käfe deichäftigt; das M 
wundkraut / eine Art des Habichts 
frautes mit gelben Blumen, deren 
Kelch mie ſchwarzen und gleichlam mit 
einer durchfihtigen Drüfe geendigten 
Haaren beſetzt if (hanriges Mauerha⸗ 
bichtkraut Buchkohl J Wundlattia) 3 
die M· wurz oder Milchwurzel, 
ſ. Milchkraut ; dic weiße und einen 


miich zahn 


Michlaft enthaltende Bürger einer’ 
Pange, deren länglicher Kelch aus, 
ſchuppichten, 
bachziegelförmigen Blattern beſteht, 
deren Blümchen zungenförmig, abge⸗ 
ſtutzet, funffach eingekerbt und Zwit⸗ 
ter find, und deren mit zwei gefriimms 
ten Staubwegen verſehener Griffel 
durch den verwachſenen walzenſörmi⸗ 
sen Staubbeutel geht, auch dieſe 
Pflanze ſelbſt (Schwarzwurz oder 
Schwarzwurzel); beſonders die in 
Spanien einheimiſche Art, die in 
Deutſchland auch in den Gärten ges 
bauet wird, meil man fih ihrer in 
den Küchen und in der Heiltunft bes 
dient (ſchwarze Haferwurzel, Natters 


wurzel, und Schlangenwurzel, weil 


man- den GSebrauch derſelben als ſein 
Gegengift betrachtet); der Mi-sebn, 
bei den Säaugethieren, diejenigen 
Zähne, welche die Jungen derſelben 
mit zur Welt bringen oder boch wah⸗ 
rend der Zeit des: Saugens bekommen, 
und melche ihnen mieder ausfallen, 
wenn fie feflere Nahrungsmittel zu 
ſich nehmen- (bei den Pferden Füllen⸗ 
zähne und bei den Lümmern auch 
Hundszähne); auch die erften Zähne 
der Kinder; der hinterfte Backenzahn 
. eines Kalbes auf jeder Seite; ſ. 
Milchbart ; der Mzehnte, der 
Sehnte, welcher von der Milch gege⸗ 
ben wird; der MF-3ins, ber Zins 
von der gepachteten oder verpachteten 
Milch; in manchen Gegenden, eine 
Abgabe, welche fremde geſchwächte 
Werfgnen au den Gerichtsherrn, in 
deffen Gerichtsbezirke fie niederkom⸗ 
men, entrichten müffen; der MT- 
zucker, cin zucerartiges weſentliches 
Salz füher Molten, welches befons 
ders in der Schweiz bereitet mird; 
m-3- fauer und MI-7- ſaure, f. 
Milchſauer und Milchfäure. 

mild Ce), Eru. u. w., eine angenehme 
Weiche habend, nicht hart, rauh oder 
ſcharf: bei den Schuſtern mildes 
Leder, ſolches, welches weich und 
bieafam iſt, die rechte Gare hat; ein 
milder Sandſtein, folher, dw 


am Rande häutigen, r 


"von fcharf und fauer: 
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leicht und’ weich: zu beatbeiten if; 


milde Bergarten, im Bergbaue 


Solche, die mürbe und brödelig find 
und fih zugleich  fchmierig anfühlen 


loffen; mildes Kupfer, das ges 
fihmeidig und weich ift und ſich mit 


dem Grabflichel leicht und rein bears 


beiten läßt; ein milder Bang, ein 
Erzgang in mildem Geſieine; in meis 
terer und üneigentlicher Bedeutung 
den Gefühle nach fanft, angenchm, 
im Gegenfage von raub, hart: ein 
milder Regen; mildes Wetter; 
milder Sonnenfchein; ein mils 
des Rärbeln; ein mildes Ur; 
tbeil ; die milde Preſſe, bei Tuch⸗ 
bereitern, Durch welche feine Tücher 
einen fanften- Slanz erhalten, ohne 
daß fie durch Regen Flecken bekom⸗ 
men; dem Geſchmacke nach angenehm, 
ſehr mürbe und ſaftig, im Gegenſatze 
mildes Obſt, 
ſüßes; milder Wein; in ſittlichem 
Verſtande, ſanft, liebreich, gütig und 
in. einem ſolchen Zuſtande des Ge⸗ 
müths zegründet: ein mildes Ge— 
müth, ein milder Sinn; eine 
milde Bebandlung; milde Sit: 
sen, Worte; milde Thraͤnen, 
Thränen, bie ein janfter Menfch weint, 
auch Thränen, bie fanft fließen und 
Erleichterung verfchaffen; in den Kan: 
jeleien mildeft f. gnädigſt; auch 
ficht mild f. freigebig und mohlthär 
tig: ein milder Geber ; eine milr 
de Babe; fprichmwörtl: der Milde 
gibt ſich veich, der Geisbals 
nimme ficb arm; feine milde 
Hand aufıbun, mildthätig ſeyn; 
milde Stiftungen; im D. D. 
fromm, gottesfürchtig: die Milde, 
die Eigenſchaft einer Perfon und Gas 
hr, da fie mild it: Die Milde der 
Luft; beionders in uncigentlichemn 


amd ſittlichem Verſtand, f. Mildthäs 


tigteit, Menichenfreundlichkeit; Mil⸗ 
den, 1) unth. 8., mit baben, vers 
altet, mild, weich werden; uncigents 
lich, die Wildpeit, Kuunpeit ablegen ; 
2) tb. 3., mild machen; der Mil⸗ 
deren, -8, der etwas milbert; Mil⸗ 


% 
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dern, th. 3., milbe machen, und *Militz, w., ſ. Landmiliz und Zeer⸗ 

zwar dem Geichmade nah, die Härs  bann. | a 

te, Säure, ‚Schärfe einge Sache ges Milig, m. -es, Name verfhiedener 

einger oder unmerflich machen, 3.8. . Pflanzen: großer Militz, eine Art 
die Saäure durch Zucker; der innen . des Nispengrafes, welches in naffen, 
Starke nach, den wgangenchmen Grad  fumpfigen Gegenden wächſt und deſſen 
. der Härte, Schärfl, Fauhheit gerin⸗ . Halme fechs Fuß hoch werden (hohes 

ger. mahen: der. Sonnenfchein , Waflervichgras, vielblümiges Waſſer⸗ 
„wmildert die Kälte; die Strafe - tiöpengras); ſüßer Militz, eine Art 
mildern; den Grad des Mangels Schmielen (Waſſerſchmiele, Waſſer⸗ 
guter Sitten und menſchlicher Bil⸗ hirſe, ſuͤßes Waſſergras, Quellgras, 
dung vermindern; der Milde⸗ Quellengras, kleines Militzgras, Mi⸗ 
rangsausdruck, ein milderer Aus⸗ lents, Milenz); falſcher Militz, ſ. 
druck ſtatt eines harten, groben ober. Waldbinſe. 


rohen (ein Milderungswort , Wort 
ober Namenmilde, Euphemismus) ; 
Mildgebig, &.u.u.m., mit Milde 
- gebend; MI- herzig, E u. U.w., ein 
mildes Herz, milde Gefinnungen ha’ 
bend. Davon die Mildherzigkeit; 
die MI-igkeit, ‚die Eigenfchaft eis 
. ner Perſon und Sache da fie mild if, 
befonders einer Perfon, da fie [ichs 
reich, gütig, freigebig it; Mildig⸗ 
: Tich, umw., imDd.D. f. mild; Mild⸗ 
lich, E. u.u.w., mit Milde; M- 
muthig, E.u. U. w., mild gefinnet 
(milbfan) ; Me reich, €.u.ikw., 
reich an Milde, gern gebend; M 
sbätig, &,u.U.w., geneigt Milde zu 
bemeifen ober liebreich und freigebig 
zu ſeyn. Davon die Mildthatig⸗ 
keit, die Eigenfchaft, da man mild» 
thätig if, bie Neigung es zu feyn; 
der Methau, f. Mehlthau; das 
M zeug, im Bergbaue zu Idria, 
der weiße Schiefer des Erzberges, in 
welchem Sinnober und Queckſilber 
‚ bricht. 


* Milieaie (fpr. -täbe), f., das Sol⸗ 
datens oder Kriegsweſen, der Soldas 
tenffand; der Soldat oder mehrere 


Soldaten: er iſt Militsir; es 


liege biee viel Militair; Milis 
taẽriſch, E. u. U.w., kriegeriſch, ſol⸗ 
datiſch, zum Kriegsweſen gehörig. 
Mit Militair werden viele Zuſam⸗ 
menſetzungen gemacht, die ſſich alle 
durch Krieg und Heer deutſch geben 
laſſen. 


Mill oder Müll, ſ. -es, ein Haufe 

. Staub und unnüger, aus kleinen 
Theilen beftehender Dinge, welche 
man ausfehrt (Auskehricht). 

* Millepören, d. M., Punktkorallen. 

* Millisrde, taufend Milionen. 

Millich, m., f. Rainkobl. 

*Million, w., M.-en, eine Zahl 

von taufend mahltaufend; das Mil⸗ 

. liönengedränge, eine drängende 
Menge von Millionen; der Millids 
ner, -s, cin Zahlzeichen, welches eis 
ne Zahl von taufend mahl taufenben 
bezeichnet und. auf der fiebenten Gtels 
le von ber Fechten zur linken. Sand 

ſteht (ein TZaufendmahltaufender); «in 
Meicher, deſſen Geld bis zu einer 
Million oder noch höher ſteigt (Milli⸗ 
onair, ein Milionenbefiger). 

Millwürger, m., der rothköpfige Neun⸗ 
tödter. ©. d. 

Milte, w., ſ. Melde. 

Milz, w., M.-en, eins der Einge⸗ 
weide im menfchlichen und thieriſchen 
Körper von dunkler bläulichrother Bars 
be, das aus jchr lockerem Zellgewebe 
und vielen Blutgefüßen beficht, und 
beim Menſcher in der linken unter⸗ 
rippengegend über bem queren &rimms 
barmögekröfe liegt: Die Milz ſticht, 
wenn man- nach ſtarkem Laufen oder 


auf andere Beranlaffung einen ſtechen⸗ 


ben Schmerz in ber linten Seite em⸗ 
pfindet; uneigentlich , eine geronnene 
Maffe, welche Fülen auf dem Kopfe 
mit auf bie Welt bringen (die Pferdes 
. sfr); die M-ader, eine jede 


Milzaudfhnitt 


Schlad s und Blutader, welche nach 
der Milz gebt und von. der Milz 
fommt; in engerer Bedeutung ein 
af der Wfortader, welcher nach der 
Milz zu geht, auch bei Einigen ein 
aAſt der Hohlader, dir von der Vor⸗ 
hand bis zu dem Heinen Finger geht 
und welchen man ehemahls in Milz’ 
krankheiten üffnete; Der MI aus⸗ 
ſchnitt, in der Zceglicderk., ein Aus: 
fchnitt in der Milz, welcher dic äus 
Gere Bläche derſelben von der innern 
trennt; der M balſam, ein Bals 
fam für Milzweh; die MI-befchwes 
zung, cin geringerer Grab der 
Milzerankpeit oder Milzſucht; die 
M oblutader, in der Zergliederk., 
eine Blutader, welche die Pfortader 
bilden hilft und mehrere Blutadern 
vom Magen, und ber Gallenblaſe ꝛc. 
aufnimmt; der MI-brand, eine 
tödtlihe Krankheit des Rindviehes, 
bei welcher die Milz ganz ſchwarz und 
Aüffie wird (in Baiern der "gelbe 
Scheben, der gelbe Knopf). : Das 
Gift diefer Krankheit, Milsbrand- 
gift, theilt fih den Menfchen bei 
Berührung und Offnung der daran 
gefallenen Thiere mit, und wirft cbens 
. falls tödtlih; Die AF-enezündung, 
in der Krantheitsichre , eine Ehtzüns 
dung der Mil; der MI-farn, f. 
Milzkraut; das Ma geflecht, in 
der Zergliederk., ein Mervengeflecht 
für die Milz, melches fih aus dem 
Dberbauchgeflehte bildet; Das M 
geimmdarmsband, in ber Zerglies 
derf., ein Band, durch welches die 
. obere Platte des queren Grimmdarm⸗ 
gefröfes nah. der Linken Geite der 
Milz zufammenhängt; MI-ig, Eu. 
u.w., eine Milz habend, mit einer 
Milz verſehen; f. milsfüchtie; Mil⸗ 
“ sicht, einer Mil; ähnlid; M 
krank, E.u.u.w., frank an der Milz; 
die MI-Erankbeir, eine Krankheit 
der Milz, dergleichen bei den Pers 
den, wenn fie einen dicken Bauch bes 
fommen , beftig und ſchnell athmen, 
ſehr föhnen und mager werden; in 
engerer Bebeutung , die Hypochondrie 


’ 


> 


Mimik 329: 


Milzſuchty; das M kraut, ein 


zu den Farnkraͤutern gehöriges Plans 
sengeiihleht, welches die Befruch⸗ 
tungswerfjeuge und den daraus ents 
fiehenden Samen auf der hintern Fläs 
che des Blattes in gleichlaufenden 


Streifen oder Linien trägt ;: beſonders 


eine Art diefes Geſchlechts, melde 
in warmen Ländern auf Klippen wächſt, 
und als heilfames Mittel gegen bie 
Milztrankpeit gilt (Milzfarn); auch 
Name der Hirfchzunge , des Dogelner 
fies, des rothen Wiederthond, ber 


. Mauerraute ıc.; Name bes golbnen 


Steinbrechs, welcher gelbe Blumen 
trägt mit acht kurzen Gtaubfäben, die 


‚ zwei Griffel mit fumpfen Staubwe⸗ 
. gen umgeben; eine Urt ber Diondraus 
. te, mwelhe-auh Gteinfarn genannt 


wird (großes- Milztraut); Das. M 


. pflefter, cin Pflaſter bei Milzweh 
.aufzulegen; die MI - falbe... eine 


Salbe bei Milzweh einzureiben; die 
Mſchlagader, in der Zergliederk., 
eine Schlagader, welche geſchlangelt 
hinter dem Magen nach der linken 
Seite zur Milz geht; das Ma fies 
chen, ein Stechen in der linken Sei⸗ 
te, in der Gegend der Milz; der 


M. ſtrang, in der Berglicberf,, ein 


verſchlungenes, aus Sehnen beſtehen⸗ 
des Geader auf der linken Seite des 
Magenmundes , welches fich bis zur 
Milz erfiredt; die Ma ſucht, f. 
Hypochondrie; auch ein geringerer 
Grad dieſes übels, fofern es fich vors 
züglich durch Unzufriedenheit, mürrls 
fches Weſen, Bitterkeit ic. Nubert 


EGpleen); M-füchtig, €. u: U.w., 


mit der Milsfucht behaftet (hypochon⸗ 


driſch): ein milsfüchtiger Eng⸗ 


länder. Davon der Miilsfüchtis 
ge, der an der Milzfucht leidet (Sy⸗ 
pochondrit, Milsfüchtling); das 
m-web, Web, Schmerzen. an der 
Milz, befonders, ein geringerer Grad 
der Milzſucht. 

Mimen, d. M., Geberden; bei den 
Römern komifche Schauipieler , Poſ⸗ 


ſenreißer; Mimik, w., die Geber⸗ 


denlehre, Geberdenkunſt; Miĩmiker, 
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Mm, ein Geberdenkunſtler; Mĩmiſch, 
E. u. U.w., zur Geberdenkunſt gehörig. 
Mmern, unth. 3., mit haben, in 
Gedanken ſeyn, und im Oenabrück⸗ 
ſchen auch, vor ſich hin in Gedanken 


gehen. | 

Mimõſe, w., die Sinn⸗ oder Ges 
fühlsphange, deren Blätter fih bei 
— gerlngſten Berührung zuſammen⸗ 

en. 

Min, E.u. u. w., ungewöhnlich im N. 
D. f. wenig; Minder, E.u. U.w., 
ber höhere Grad von min, im höch⸗ 
Men Grade mindeft, f. Heiner, me 
niger, geringer, und zwar ber lörper⸗ 
lichen Größe und Musbehnung nach, 
Heiner; der Menge und innern Gtärs 
ke nach, meniger, geringer: der 
ine bat nicht minder als der 
Andere; die mindere Zabl, “die 
Hleinere, geringere; er ift brav 
und fein Bruder nicht minder; 
minder reich, minder gefchict, 
minder gut; er bet nicht die 
mindefte Einſicht, nicht die ges 
ringſte; nicht das Mindeſte wifs 
fen, gar nichts; ich zweifle nicht 
im mindeften daran, nicht in ges 

ringſten; aufs mindefte ober zum 
‚mindeften hätte er es Doch vors 


ber fagen follen, aufs wenigſte, 


zum wenigſten; der Wurde, dem 
Vorzuge nach, geringer, beſonders 
‚im ©. D. der Mindeſte unter 
ans; mindere Brüder, minre 
Brüder und Minderbrüder‘, im 
D. D. die Framzmönche (Minoriten); 
dem Alter nach , jünger: fein mins 
derer Bruder; Die mindefte 
Schwoeſter, die jüngfie; die MI- 
beit, der Zuſtand, da etwas minder 
iſt als ein anderes, ſowohl in Anſe⸗ 
bung der Zahl, Menge, als auch in 
Anfchung der innern Stärke und der 
Hürde; die mindere oder kleinere 
Baht (Minoritdt), im Gegenfage der 
Meprpeit: die Minderheit der 
Stimmen; die MI - berefchaft, 
in Schlefien, die Benennung folder 
Herrſchaften, desen Beſitzer vor ans 
dern Grafen amd Freiherren werfihits 


Mine 
dene Morrechte, aber keine Stimme 


auf ben Kürftenragen haben, zum Uns 


terfchiebe von ‚den Gtanbesherrichafe 
ten; Me jährig, E.u.ti.m., noch 
nicht das geſttzliche Alter zur Ders 
maltung' feines Bermögens babend, 
fondern noch unter der. Vormundſchaft 


ſtehend (minorenn), im Gegenfage 


von größjährig, voljährig; in engerer 
Bedentung wird es von unmündig 
unterjhieden, und nah dem Preußi⸗ 
fchen Geſesbbuche it man bis zum 
ı4ten Jahre unmürdig, bis zum 
aaflen aber minderjährig. Davon Die 
Minderjahrigkeit, der Zuſtand, da 
man noch minderjährig iſtz Min⸗ 
dern, ı) th, 3.» minder. machen 
(minnern), der Größe und Ausdeh⸗ 
nung nah, nur noch im D. D., mo 
man unter andern das Abnchmen beim 
Striden und Wirken der Strümpfe 


ꝛce. mindern nennt; der Menge und 


ingern Gtärfe nach mindern: Kranke 
beiten haben unfere Zahl gemin⸗ 
dert (üblicher vermindert); =) 
aref.3., ſich mindern, minder, we⸗ 
niger oder aeringer werden,  abnebs 
men: unfere Unruhe mindert 
ſich fhon, wenn wir fie einem 
Sreunde Elagen; der Schmerz 
mindert ſich, nimmt ab, wird ger 
ringer ; die Miindernadel, bei den 
Strumpfwirfern, die Schaftnadel, fes 
fern fie beim Abnehmen der Mafchen 
auf den Nadeln des Stuhles ger 


“ praucht wird; die MI - zably bie 


mindere, kleinere, geringere Zahl; 
Mindeſt, f. Minder; Minde⸗ 
ſtens, U.w., zum mindeſten, zum 
wenigſten; Mindeſtfodernd, Eu. 
u w. das Mindeſte oder Wenlgſte 
fodernd, für etwas, das verfertiget, 
Abernommen und ausgeführt werden 
fol. i 


Mine, w., M.-n, eine zur Aufin 


hung und Ausförberung ber Erze ge 
grabene Grube, Höhlung (im Berg 
baue Grube, Ort ıc.); in ber Kriegt⸗ 
funk, ein unter der Erde gegrabener 
Keller mit den dahin führenden Gan⸗ 
gen, dir darüber befindliche Erde mit 


Minel 
ade was darauf if mittel dariä 


angezündeten Yulvers in die Luft zu 
. fprengen: eine Mine graben, zie⸗ 
ben, fübren (miniren); eine Mir _ 


ne fpringen laffen, das darin ber 
findlihe Pulver anzünden und das 


‚ barüber Befindliche in die Luft fprens 


gen; uneigentlich auch, einen heimlis 
hen Anichlag zur Erreichung feines 


Zweckes auf einmahl zur Wirklichkeit 


kommen laffen, ihn ausführen, oft 


‚nur überhaupt, ein Mittel anwenden: 


er, ließ ale Minen fpringen, 
ihr Herz zu erobern, jedoch vers 
geblich. ’ 


Minel, f. -s, in Schlefien, die Kase. 
Minen, th. 8,, mit Minen verſehen, 


Minen graben (miniren). Go auch 
unterminen (unterminiren). Das 
von der Mliner, der Hfinengräs 
ber (Minirer); das MS auge, bei 
den Minengräbern, 
Loch zu einer Mine; die Ma biene, 
eine Art Bienen, welche ihr Neft ins 
fandige trockne Erdreich gräbt (Mis 
nierbiene,, die Höhlenbiene, der Gräs 
ber); die Maeule, die Kaninchen⸗ 
eule (Miniereule); der M gang, 
in der Kriegskuuſt, ein unterirdifcher, 
zu einer. Mine führender Gang; der 


. MI-gröber, in ber Kriegskunſt, bes 
ſondete Arbeiter, melche die Minen 


. graben (Minirer, Dineur); der M}- 


. bals, bei den Minengräbern, der auf 


eine gewiſſe Strede von der Minens 
kammer nach Anfülung derfeiben mit 


. Pulver verdämmte Minengang; der 


2% - berd, bei den Minengräbern, 


| derjenige Ort bei einer Mine, wo die 


Zundwurſt, momit die Mine ange 


zundet wird, ‚aufhört und mo die Mis 


ne angezündet wird; die M kam⸗ 
mer, inbder Kriegskunſt, der hohle 


. Raum unter der Erde, welcher mit 


Aulver angefüht wird, um das dars 
über Befindliche in. die Luft zu fprens 
gen (die Mine);. die MI-Iadung, 
bei den Minengräbern, die gehörige 
nach dem Widerfiande ıc. berechnete 


Ladung Pulver, womit eine Mine 
„Meriehen wird; der Meofen, bei 


das gegrabene . 


Beſchaffenheit, 
Gebrauchs ꝛc., die, wenn ſie als Lehr⸗ 
gegenſtand betrachtet wird, eine fir 
nerlehre if (Mineralogie); . M- 
Eundig, E.u.u.m., Minerkunde has 
‚ bend, in der Minerfunde bewandert, 
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ben Minengräbern, eine ungefüllte, 


‚mit Yulver noch nicht geladene Mir 


nenfammer; die Mraupe, ber 
Blattgräber; die Me ſpinne, eins 
Samilte Spinnen , welche fich in der 
Erde ein walzenfürmiges Nefi graben, 
es mit einem leichten Gewebe ausfüts 


‚tern und an beiden Enden mit eincın 


Deckel verſchließen ‚(Minierfpinne); 
der MI-srichter, bei den Mienens 
gräbern, bie Öffnung,. welche bek 
Sprengung einer gehörig geladenen 
Mine auf der Oberfläche durch den 
büfchelförmigen Ausmurf der Erbgars 


be entitehet, und melde trichterförs 


mig ifi; der Me wurm, Larven, 
welche fih in Nachtmotten,, Bliegen 


und Rüffelfäferchen verwandeln (Dis 


nierwurm); der 5 -zweig, bet 


den Minengräbern, die Fleinen. von 


dem SHauptminengange auslaufenden 
Minen. 


Miner, w., M.-n, ein jeder auf und 


unter der Erbe befindlicher aller Bes 


‚ benswertzeuge beraußter Körper, der 


bloß durch Anbaufung von außen 
wãchſt (Mineral, Foſſil); im engeree 
Bedeutung, ein Er); das M -bad, 
ein Bad von ober in Minerwaffer (mis 
neralifches Bad), 3.8. ein Schwer 
felbad, Stahlbad ı.; eine Auflalt, 
ein Drt, wo Minerquellen find. und 


benust werden; Mehaft, E.u.i.w., . 


einer Diner ähnlich, eine Eigenfchaft 
von einer Miner habend (mineralifh): 


‚ minerbaftes Waſſer, das nach eis 
. ner Miner ſchmeckt ꝛt. 
Minerbaftigkeit; der Ma ken⸗ 


Davon die 


ner, f. Minerkundig; die m 
Funde, die Kunde oder Fenntniß der 
Minern, ihrer natürlichen Entſtehung, 
ihres Nutzens und 


auch zur Minerkunde gehörig. Das 
von der Mĩnerkundige, einer, der 


Minerkunde hat (Dinertenner), und 
‚wenn. er diefe Kunde mittheilt und 
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lehrt, ein Minerlebrer (Minerar 
109); die MI -lehre, die Minerfuns 
de als. Pehrgegenftand betrachtet; eine 
Schrift, in welcher dieſe Lehre vorger 
"tragen. wird; der M-lebrer, ein 

: gehrer der Minertunde (Mineralög) ; 

mM · lehrig, E. u. u.w., zur Miners 
tehre gehörig (mineralogiſch); Die 
m - quelle, eine Quelle, melde 
‚Minerwaffer enthält; das Me reich, 
dasjenige Naturreich, welches. bie 
Minern umfaſſet (Mineralreich); die 
m - femmlung, eine Sammlung 
son Minern, ‘befonders zum Behuf 
der Kenntniß derfelben (Mineralien⸗ 
-tabinet) 5’ das M -wafler; ein mit 


- den Eigenfchaften- und Kräften einer 


Miner gefchwängertes Wafler. : - 
& mineũr (pr. -Ör), ober Minĩrer, 
m, ein Schanggräber. 4 
Mingel; f. -s, ein Weinmaß, welches 
zwei Pinten hält. | —— 
miniatũr, die Mahlerei im Klel⸗ 
nen: die mahlerei, das MI- 
gemahlde; en (ipr. angb) minia- 
ture, im Kleinen. —— 

« Yyıinimum, das Kleinſte, Geringſte, 

im Gegenſatze des Maximum, bes 

 Höchften. | 

* Miniren, und Minirer, f. Wis 

nen und Mineur. 

* Mfinifter, m. -3, Benennung der 
- erften und vornehmften’ Staatsbiener, 
welche verfihiebenen Smeigen der 
Staatsverwaltung vorſtehen, wovon 
fie. ihre beſondern Namen ‚erhalten, 
als Winifter des Innern, Der 
auswärtigen Angelegenbeiten, 
der Rechtspflege, Sinanzminifter, 
Briegsminifter, Kabinetsmini⸗ 
ſter; das Minifterium, die höch⸗ 
ſte Landesbehörde, die Geſammtheit 
der vornehmſten Staatsdiener, auch 
die geſammte Geiſtlichkeit eines fans 
ded oder eines Orts; Miniſteriäl 
oder Minifteriell, E. u. U.w., mas 
von dem Minifterium ausgeht, ge⸗ 
ſchieht; Die Minifteriälpserbei, 
if in England diejenige, die es mit 
den Miniftern hält, im Gegenfase 
der Oppoſitions⸗ oder Antiminiſterial⸗ 


\ 


- Minnegehrendb 


parthei; Die Minifteriälen, in eis 
nigen Gegenden Prediger, welche Sig 
und Stimme im Minifterium b. $. 
im Konfifterium haben; die Minis 
ſtraͤnten, diejenigen, die dem fathol. 
Prieſter bei der Mefie zur Hand ges 
ben, und in einem Stift diejenigen 
Domberren, welche Epiftel und Evans 
gelium zu leſen haben (auch Chor⸗ 
leſer). 

Minke, w., M.-n, ein vierſpitziges 
Ding, von beffen Gpigen immer eine 
in die Höhe ſteht, man mag es legen 
‚wie man will. 

Minken, th. 3., verſtümmeln. | 

Minne, w., nicht veraltet, aber alts 
deutfch, die biebe: der Minne 
Cohn. Man gebrauchte es ehemahls 
fomohl von der Geichlechtsliebe, als 
auch von zärtlicher Sehnfucht, Freunde 
ſchaft und von höherer geiftiger Liebe, 
z. B. gegen Gott, am häuffgften aber 
von ber Liebe gegen eine Perfon ans 
deren Geſchlechts, befonderd von wech⸗ 
felfeitiger ehelicher oder " unchelicher 

Zuneigung und Verbindung; in meis 
terer Bedeutung ehemahls auch f. Hefe 
tiges Verlangen, f. Güte, gutlicher 
Bergleih; daher Der Minnerer, 
f. Schiedörihter, und auch f. bie 
Perfon, die man minnet, ſelbſt, eine 
- Geliebte. Von den nachfolgenden, 
theils alten, theild neuen Zuſammen⸗ 
fegungen find mehrere ganz ungewähns 
lich: der Mebarde, Minnefänger; 
der M-baum, Name eines Plans 
zengefchlechtes, bei welchem fich ein 
gloctenfürmiger, vierfach eingefchhits 
tener Kelch zeigt, welcher von einem 
vierfachen Honigbehältniffe verichtoffen 

“wird, und mit vier unterwärts haa⸗ 

rigen Gtaubfäben beſetzt if; der Me 
brief, dns MI - briefchen, ein 
Liebesbrief, Liebesbriefchen (Billet - 
doux); der Ma dichter, Minges 
fänger und Minnebarde; der M- 
dieb, der heimlich ber Liebe fröhnet, 
auch einer, der, feine Geliebte ent 
führt; Das M-fener, das Fichess 
feuer; M3-gebrend, E.w., veraltet, 

Minne oder Liebe beyehrend; dns 


“ =. 


— 


Minnegeld 


WI geld, veraltet, Gelb, Lohn für 


Minne,, für Befriedigung finnlicher 
kiebe; die Me gier, veraltet, hef⸗ 
tiges Verlangg gach Liebe, das M 
glück, das GE, melches die Min⸗ 
ne gewährt; der Megott, der Gott 


der Minne oder Piche (Amor); Die 


3 -görtinn, bie Biebesgöttinn, Bes 
nus; MF-baft, €. u. u.w., veraltet, 
liebenswurdig; MI-bold, E.u.u.m., 


veraltet, dutch Minne hold, ange⸗ 


nehm; der MI-Euß, veraitet, ein 
Kuß der Liebe; das MI-Lied, ein 
Lied, deffen Gegenſtand die Minne 
it, und das Lied eines Minneſangers; 
der MI-lobn, der Lohn, melden 
die Minne oder Liebe gibt, die Ber 


lohnung der Minne(Minneford). "©. 


Minnepreis; der Mamutðh, ver 
altet, der Muth, die Neigung zu lie⸗ 


ben; Minnen, unth. und th. 3, 


veraltet, lieben, beſonders, eine Pers 
for anderen Gefchlechts, und in weis 
terer Bedeutung auch von den Thies 
ven; der Mfinnepteis, der Wreis 


der Liebe, den ein Pichender zu erlans 


gen fuhrt; der Minner, -s, die 
Meinn, DM. -en, veraltet, ein Pichs 
baber, eine Liebhaberinn; auch von 
Gott fogar wurde es gebrancht; der 
Minneruhm, Ruhm in der Minne 
der HI-fang, «ein Geſang, deſſen 


Gegenſtand die Minne iſt; im engerer 


Bedeutung, der Geſang der Minne⸗ 


“ fänger; der Ma ſanger oͤbder M 
finger, "ein Sanger, Dichter, wel—⸗ 


Dichter), und bie 


her die Minne befingt; in engerer 
Bedeutung, einer derjenigen Dichter, 
welche fich in Deutichland von ı 138 


bis 1347 beſonders unter den Schwa⸗ 


bifhen Kaifern aus dem Haufe Ho⸗ 
henſtaufen auszeichneten (Schwãbiſche 
zwar nicht aus⸗ 
ſchließlich, aber vorzüglich die Minne 
zum Gegenfland ihrer Gefänge mach⸗ 
ten. Einige ber berühmteſten waren: 
Albrecht von Arlberfisdt, Bart; 
mann von Aue, Konrad von 
Würzburg, Wolfram von E— 
fchenbadh, Bottfried von Strap 
burg, Beinrich von Yelded; 
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die M ſangerei, verachtlich, das 


Beſingen der Minne, das Singen ei⸗ 
nes‘ Minneſangers, und ein Geſang, 
deſſen Gegenſtand die Minne if; Ni- - 
ſiech, E. u. U.w., veraltet, ſiech vor 
Minne od. Liebe; der M-finger, ſ. 
Minneſanger; der 1-fold, fo 
vlel als Minnelohn; der M ſold⸗ 
ner „veraltet, einer der Minneſold 
empfängt; die NI-fFüße, veraltet, 


“ bie Süße der Minne; ‚der MI-sag, 


veraltet , ein Tag, an welchem man 


ein Dane. Uneinige gütlich verglekht; 


das M ſpiel, veraltet, das Lichess 
fpiel ; der M ſtern, verafter, ber 
biebesſtern/ der Venusſtern; die MF- 
ſteuer, veraltet, eine Steuer, wels 
He die Minne gleichſam entrichtet; 
die M·that, eine That im Dienfte 
der Minne, eine Biebesthat, ein.Pics 
beswerk; die Mewonne, die Wons 
ne, welche Minne gewährt; M- 
wund, Erw., veraltet, vonder 
Minne verwundet; Minniglich, E. 
u. u.w., Minne empfindend, Minne 
einſoßend, lieblich, liebenswürdig, 
und verlieht: * minnigliche Frau, 
ein. gewöhnlicher Ausdruck ‚dee Minnes 
ſanger. Davon die Minnigliche, 
die Lichenswürdige, die Gelichte, 


*Mnor, der Kleinere, Qüngere; in 


einem Togifchen Schluſſe der Unterſatz, 
z. B. alle Menſchen können irren, ich 
bin ein Menſch;, folglich kann ich 
irren, mo ber Mittelſatz der Minor 


iſt; das Minorär, das Erbfolge: 
recht des Jüngflen unter den Geiten- 


verwandten, im Gegenfage von Mas 


jorat; Minorenn, @.u.1l.m., mine 


derjährig; die Minorennitat, die 


 Minderjährigkeit; die Minoritat, 


die Minderzahl. | 
2 Minder; die 
‚Winorität, f. Minor. 


Winfel, f.-8, f. Minze ı, 
“Minus, in der Rechenk., meniger, 


und wird durch (—) bezeichnet,‘ 5. 
B. 20—5,d. h. 20 weniger 5: - 

ber fechziafte 
Theil eines Ganzen, befonders einer 
Stunde: es iſt gehn Minuten auf 
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acht Uhr, es find von der achten 
Stunde zehn Minuten. verfloffen; im 
gemeinen Reben überh. ein fehr Kleiner 
geittheil: ich bleibe Feine Minus 


‚ ge länger; in ber Grüßenichre ber. 


» ‚fechsiafte Theil eines Grades ; in ber 
Mahleret und Zeichnenkunſt pennt man 


die kleinern Theile, wonach man bie . 


Verhaltniſſe des menichlichen Körpers 
beſſtimmt, auch Minuten, beren 
as auf eine Kopflänge gehen, bie in 
vier Theile, jeder mit se Minuten, 
getheilt wird; auch in der Baukunſt 

iſt die Minute ein kleiner Theil ei⸗ 
nes Maßes, der zoſte Thell eines 
Models; der Minũtengenuß, ein 
ſehr kurzer, füchtiger Genuß; das 
ms - glas, das Bogslad. S. d.; 


die MI -lien, ehemahls Benennung : 


der Loglien; das Me rad, bei ben 
uhrmachern, ein Rad mit 64 Zähnen, 

- welches den Minutenzeiger umdteht; 

‚Der M3-ring, ber Ring oder Kreis 
- uf dem Bifferblatte einer. Uhr, wels 
cher in 6o Theile. oder Minuten abs 
getheilt if, . zum. Unterfchiebe vom 
Stundenringe; die MI-ubr , eine 
uhr mit einem Minutenzeiger, der 
M5- weifer oder Mezeiger, ber 
Weiſer oder Zeiger an einer Uhr, wels 
cher. die Minuten zeigt, zum linters 

ſchiede vom Stundenzeiger; Das M- 

weiſerwerk, das Auderwerk in den 
uhren, welches den Minutenweifer 
herumdreht; dee 1YF-Jeiger, 1. mis 
nutenweifer; . der Minutĩrer, 
ein Kleinhändier , im Gegenſatze des 

. Sroffirg; Minusiffims , die aller 
tleinften Umfiände; Minũtlich, €. 
u. u. w., alle Minuten, in jeber 
Minute geichehend ; uneigentlich, 
fehr oft- 

. Minze, w., M. -n, Verkl.w. 098 
Mfinschen oder Minzel, fo viel als 
Miese,. Katze. Daſſelbe Wort iſt 
wahrſcheinlich das in der Lauſitz ge⸗ 
wöhnliche Minſel, womit man bie 
Käschen an den Weiden, Erlen, Ha⸗ 
fein und Nußbäumen bezeichnet. 

a. Minze, w., eine Plans. ©. 

Münze. 


Mirte 


Minzekalb, f., in und bei Koblenz, 
ein Kuhkalb. 


Mir, ber dritte al des Perſonworts 


ich. ©. Ich 


s Mirsbellen , eineirt runder PM laus 


men in Branfreich, die einen vom 

. ‚Bleifch ‚getrennten Stein und ſehr an⸗ 
‚genehmen Beſchmack haben. 

* Mirabilien, Wunderdinge. 


* mirätel, f., das Wunder; Mira 


Eulös, €.u.U.m., wunderbar, einem 
Wunder ähnlich. 
Mire, w., ſ. Miere. 
Mirrbe, w., ein braunrothes durch⸗ 
ſichtiges Gummiharz von bitterem und 
ſcharfem Geichmade und angenehmen 
Geruche, welches ‚von einem unbes 
tkannten Baume in dem ofinördlichen 
Afrika, in Heinen Stückchen oder 
großen Körnern zu uns kommt. Die 
echte Mirche liegt nicht in der Wärs 
me, brennt aber angezündet Leicht 
fort. Man gebrauche dies Wort ges 
wöhnlich ohne Gefchlechtsmort fg der 
M. mirrhen; der Mirrhenduft, 
der Duft, angenehme Geruch ber 
Mirrhe; der Ma kerbel, eine Art 
des Kerbels auf ben Alpen, mit ger 
furchtem eckigem Samen; ber wilde 
Kälberfropf ( Mierhenterbeifraut ) ; 
das Ma sl, ein aus Mirrhen gezo⸗ 
genes füchtiges Ol. 
Mirte, w., M.-n, ein im-füdlichen 
Europa , in Afien und Afrika einheis 
miſcher mäßig hoher Baum mit klei⸗ 
nen länglichrunden zugeipisten Blat⸗ 
tern, bie immer grün bleiben und 
gerieben sinen angenehmen. Geruch 
von fich. geben (der Mirtenbaum). 
. Man bat breirblartige, große und 
kleine fpisblatige Mirte ic. 
Blätter und Zweige dienen zu allerlei 
Schmuck, z. B. zu Kränzen bei Hochs 
zeiten, Sehen ıc., auch if er ein 
Sinnbild der Trauer und des Todes; 
deutfche Wirte, if ein Name bes 
Porſtes, oder der Mirthenheide; 
Mirtenartig, E. u. U. w., die Art 
der Mirte habend: in der Pflanzen⸗ 
lehre mirtenartige Bewächfe, ſoel⸗ 
che, die immergrüne ſteife Blätter, 


Mirtenbaum 


Fa RD RT RT 3} 
wohlrichende Blumen, und . viele 
Staubgefaße haben; Der MI-baum, 
f. Wirte; die Mi-beere, die 
Frucht der Mirte, welche xine eiſör⸗ 
mige Beere iſt; eine Art der Heidel⸗ 
beeren; der Madorn, Name des 
Steh; oder Chriſtdornes, und des 

- . Mäufedornes;. der Mi-bein, ein 


‚aus, Mirten befichender Hain; ‚Die. 


315- beide, eine Art des Wachsbau⸗ 
"me, ein-in Nordamerika „und. auch 
im nördlihen Europa in ſumpfigen 
Gegenden wachfender Strauch, deffen 
Blätter denen der Mirten ähnlich 
‚nd (Deutiche Mirte, Niederlandi⸗ 


fsher Mirtenfirauh, Deuticher .Kers 


zenbeerſtrauch, Deuticher Zalghufch, 
Ölmiete, Torfmirte, Heidelbeermirte, 
Gagel, Porf ıc,); der. NT-Eranz, 
die MI-Erone, cin Kranz, eine 
Krone von Mirtenzweigen; das M 
Icub,.da Laub der Mirte, auch die 
vria Ue Srocige derſelben; Die M 
Taube, eine von Mirten gebildete dau⸗ 
be; die MI-fhaude, die Mirte als 
eine Staude, fo wie fie in den nörde 
lichen Fändern wächſt; der M- 
ſtrauch, eine Mirte als cin Strauch 
gewachſen; ein Name der Mirtens 
beide; das Me thal, cin mir Mirr 


ten bemwachfenes Thal; Der M-weld, - 
Derki.m. das MI-wäldchen, ein 


Wald oder Wäldihen aus Mirtenbäu: 
men befichend; die Mawand, eine 
mit Mirtenzweigen bejogene Wand; 
der I; zweig, ein Zweig von eia 
nem DMirtenbaume. er] 

Mis, r Miß. 

* Mifandrie, w., Männerhag, Maun⸗ 
nerjcheu; die Mifanchropie, Mens 
ſchenhaß, Menſchenſcheu; Miſan⸗ 


throͤpiſch, E,u.u.mw., menſchen⸗ 


feindlich. 
* Miscellen, Miscellaͤneen, Ver⸗ 
miſchtes, Allerlei, Mannigfaltigfeiten, 
Miſchbar, Eu.ikw., was ſich mis 
ſchen läßt; Das Miſchelkorn, f. 
Mifchkorn; Mifcheln, ‚tb. Br 
do6 Meröfterungsw. von mifchen, 


wiederholt mifchen, ober auch verächts. 


lich f. miſchen; Miſchen, th. 3., 
Dritter Band, 


* 


Miſchfuttet | 38; 


zwei oder mehrere ungleichartige Din⸗ 


ge unter einander thun, Bringen, ſor 


wohl von trockenen als flüſſigen Din⸗ 


gen: „Berfte unter den Yaferz 


‚gemifchres Berreide, Settäide, weis 


ches aus verfchiebenen unter einander 
geſchutteten oder gefücten Arten bes 


‚Rene (CWiſchgetreide)ʒ _ gemifchtes 


Gbft, üpfel und Birnen ıc,, auch 
verſchledene Akten von Apfeln ıc. uns. 


‚ter einander; das Futter mifchen, 


die Körner mit dem Häckfel unter einz 
‚ander bringen; gemifchtes Sutter, 


welches aus mehrern Arten des Fut⸗ 
ters beſteht, die man unter einander 


gethan hat; Die Rarten mifchen, 


die Kartenblätter unter einander brins 
gen, damit fie jedes Mahl in einer 


andern Drönung liegen; Die Sarben 


mifchen, die Farben unter einander 
bringen, durch Vermengung mehrerer 


Farben, gndere hervorbringen; Waſ⸗ 


ſer unter den Wein, oder den 
Wein mit Waſſer miſchen, Waſ⸗ 
fer unter den Wein gießen und diefen 
dadurchverdünnen; gemiſchtes Me⸗ 
tall, das aus verſchiedenen sufanımens 
geſchmelzten Metallen entſtanden if; 
Gift miſchen, Gift unter Speiien 
ober in Setränfe bringen und dadurch 
tödten; Uncigentlich: unfere Freu⸗ 
den find mit Keiden gemifchr, 
fid) (mich) in erwas mifchen, 
Theil daran. nehmen ,. phrte dazu bes 
fugt oder aufgefodert. zu ſeyn; fich 
in fremde Bandel mifchen; der 
Miſcher, -8, die Meinn, M.ı 
-en, eine Perfon, die etwas miicht, 
vermiſchtz die Miſchfgrbe, eine 
aus verſchledenen einfachen Zarben zus 
fammengefegte Farbe; MI- farbig, 
E. u. u. w., gemiſchte Farben habend 
(melirt); das MI- fleifh, eine 
Speife von gemiſchtem Fleiſche, ders 
gleichen man gewöhnlich aus den übe 
Figgebliebenen Stücken Fleiſch mache 
(Ragout); das IN - futter, vers 
fihiedenes Futter für das Vieh unter 
einander geſchüttet; Im engerer Bes 
deutung, Widen und Hafer over Ger⸗ 
fie, Oerſte und Hafer ac. zur Füttes 
Sp 


386 


Miſchaefaß 


rung unter einander gebaut (das Miſch⸗ 
fing); das MI-gefäß, ein Gefäß, 


in welchen man verfchiedene Dinge 


unter einander miſcht; das N7-ges 
treide, gemifchtes Setreide; der 
mM klump, ein gemifchter Klums 


"pen, Haufen; in engerer Bedeutung‘ 


f. Chaos (Hrgemifch und utgemenge); 
das MI - Korn, gemifchtes Korn, 
unter welchem andere @etreibearten 
befindlich find (Mifcheltorn) ; In weis 
terer Bedeutung . f. Mifchgetreide; 
"der Me krug, ein Krug, in mel 
‘chem man Getränke unter einander 
mischt, 4. B. Wein und Waſſer; 
der m ling, - es, M. -e, ein ges 
mifchtes Ding, 4. B. verichiebenes 
unter einander gemifchtes Getreide, 
Sutter ıc.; im Öftreichichen auch wei⸗ 
es und braunes Bier unter einander 
gemischt; Menfchen, die von verfchier 
denfarbigen Menichen geboren, 3. B. 
Mulatten, und Thiere, die von ver⸗ 
ſchiedenen Geſchlechtern und Arten 


erzeugt find, mie die Mauleſel; ein, 


Quarz mit verfhiedenen beigemiſch⸗ 
ten fremdäartigen Steinen; uneigent? 
lich , von der Sprache: Die Franki⸗ 
ſche Mundart iſt ein Miſchling 
aus der Nieder⸗ und Oberdeut⸗ 
ſchen; der MI-mafch,, ein ger 


miſchtes Ding, in verächtlicher Wer 


* 


deutung (meniger verächtlih ein 
Mengſel, und ohne biefen Neben 
begzriff ein Gemiſch). 
man allerlei unter einander gemiſchte 
Speiſen und Getraänke, beſonders aber 
allerlei ohne Ordnung und Wahl uns 
ter einander gemorfene Gedanken, 
Säge, Worte ic. einen Miſchmaſch; 
Momaſchen, unth. und th. 3., eis 
nen Mifchmafch machen, Alles unter 
einander bringen ; der IF mafcber, 
der einen Miſchmaſch macht; die 
wi-mafcerei, M. -en, veracht⸗ 
lich, das Miſchmaſchen, *in Miſch⸗ 
maſch. ER 
Miſchna, der erſte Theil des jübie 


. fen Zolmuds, “ welcher die durch 


mündliche Fortpflanzung aufbewahrten 
Geſctze enthält, ' 


So nennt 


Mispel 


Miſchſpeiſe, w., eine gemiſchte Spti⸗ 


fe, 3. B. verſchiedene Fleiſcharten ze.; 
das Mſpiel, ein gemiſchtes Schau⸗ 
ſpiel, welches kein reines Pufipiel ober 


Trauerſpiet ze. iſt (Tragltomddie) ; 


M · ſpielig/ En. u.w., dem Miſch⸗ 


ſpiel gehbrig (tragikomiſch); der M 


ſtein, eine’ gemiſchte Steinart, die 
aus geößern und kleinern zuſammen 
gewachſenen Stücken verfhiebe 
Steinarten beſteht; dem, dt 
einer der Theile, welche zuſammen 
ein gemifchtes Ganzes ausmachen (ins 
‚gredieng); der M topf, ein 
etwas barin zu mifchen; ein Topf Mit 
gemiſchter Speiſe, und dieſes gemiſch⸗ 
te Gericht ſelbſt (Tripotage); Der 
M3-trank, Verkl.w. das Mean: 


‚hen, ein gemifchter Trank, befonders 
‘eine gemifchte Aüffige Arzenei en 


tur) ; die Miſchung, M. -en, die 
Handlung, da man ein Ding mit dem 
andern mifcht,; auch, bie Art und 
Weiſe etwas zu mifchen; der Zuſtand, 
da etwas gemifcht, auf eine gemi 
Art zujammengefegt if: die 37 
ſchung der Farben; der Miſch⸗ 
wein, f. Miſchtrank; das M 
wort, ein Wort, deſſen Beſtandthel⸗ 
le aus zwei s ober dreierlei Sprachen 
genommen find. 


Miſelſuchtig, €. u. U.w., im Öftreich> 


fihen f. früntlich. 


* miferäbel, E. u. uU. w., erbärmlich, 


tlaglich, elend; die Miſere, das 
Elend, die Erbärmlichkeit, Armſelig⸗ 
keit; Miſerẽere, Herr erbarme dich, 
ein kathol. Kirchengefang; ber Darm⸗ 
zwang, die Darmverfchließung. ' - " 


* Mifericördig Domini, die Barm⸗ 


berzigkeit des “Herrn, kirchl. Benen⸗ 
nung des Sonntages nach Oſtern. 


* Miſogãm, m., ein Epeverächter; 


die Mifogamie, die Heirathsſcheu; 
der Mifogfn, ein Weiberfeind. 


Mispel, m., M.-n, die rundtiche keit 


ſchige Frucht des Mispelbaumes, wel—⸗ 
she fünf ſteinartige höckerige Sainen 
“enthält, einen herben Geſchmack bat 
und erſt einen Froſt ausftcehen und zu 
faufen anfangen muß, ehe fie genoffen 


Mispelbaum: 


werben. kann (Mespel ‚in andern Ge⸗ 
genden Mespel, Nispel, Hespel, As⸗ 
„verl, im N. D. Wisyel, Wispeltüte); 
die Mike; der Mebaum, ein 
Saum, welcher bie Mispeln trägt; 
die NF-bien, eine Art Heiner längs 
licher, gelblicprother Bienen mit mehr 
ligem Fleiſche Cdie Hagebuttenbirn 
oder Hahnbuttenbien); MF-brann, 
€. u.ti.m., bei den Färbern, eine Yer 
- ber bratinen Farbe, 


Mi 38 
lang, M brauch M wachs, 


"Mejabe, 13: muth, Wi- vers 
gnügen, memüthig, m vergnügt, 
' m-Launig se; eine Entfenung von 
der Vollſtandigkeit und Bolkommen⸗ 
heit, oder einen Mangel an berfelben 
in: Mißgeburr, MI-gefcböpf ıc., 
"Überhaupt, einen Mangel, eine Abs 
mweienpeit der mit Miß zuſammenge⸗ 
ſetzten Sache: Mißtrauen, Mangel 
an Vertrauen, MI: gunft, m- 


Miß, in England Eprenname unvers 
Deswatheter Brauenzimmer von Gtans 
de, Sräulein. Tue 
MIR, ein veraltete W.m., das in N. D. 
fo viel als verfehlt‘, vergebens, unge⸗ 
wiß, bedeutet: Aaben iſt gewiß, 
Friegen ift miß, if ungewiß Seht 
häufig aber kommt es in Bufammens 
fesungen vor, befonders mit Zeitwürs 
tern, wo es ehemahls miſſe (mienoch 
- in Niſſethat) lautere, und. im Alges 
“meinen eine Entfernung, Abweichung, 
Trennung, Abweſenheit auf eine mils 
dere Art, als andere Wörter bezeich⸗ 
net. Eine Abweichung oder Abmwefens 
- heit in Anſehung der Beichaffenpeit, 
eine Berfchiedenheit, befonders eine 
fehlerhafte, widerliche Verſchieden⸗ 
heit, bezeichnet es in: mißbellig, 
m-farbig, m laut, M-ton, 
M3-Elang, m-Iauten, m-eönen, 
m⸗-klingen; eine unwilführliche 
‚Entfernung von einer Abſicht, bie 
- Berfehlung eines Zieles, es ſey aus 
Verſehen, aus Irrthum oder durch 


Zufall in: mißgeben, m-greifen, 


m-fchlagen, m- treten ıc., M- 
griff, MI-trise ꝛc., wo es die Bes 
deutung von febl hat, in mißlins 
gen, m-glüden, nidt wie man 
wünfchte und hoffte gelingen, glücken, 
- und m-vatben f. abrathen; eine 
Entfernung, Abmeichung von einer 
Abſicht, Beſtimmung, Kegel, wo es 
bie Begriffe Übel, böfe, ſchlecht auf 
eine mildere Art ausdrüdt und ein 
Bumiberlaufen gegen jene Abficht, Bes 
Mimmung, Regel bezeichnet, in: 
mißfallen, m-bandeln, m brau⸗ 
chen zc., M· fallen, MI-band, 


“gung ae. 


"und erfiwergangenen Zeit, 


‘ mit miß 
'-find veraltet, andere wenig gebräuchs 
lich, noch andere heugebilder und nue 
“ von einigen Schriftſtellern angewendet. 
Mißachten, th. 3., Miitelm. d. Verg. 


gönnen, m- billigen, Mvbilli⸗ 
Gewohniich enthält cd eis 
“ne Milderung des Begriffs’ der damit 


 ‚Sufanimengefehten Wörter. In’ allen 
dieſen Zuſammenſetzungen bat es den 


Kon ohne Ausnahme, aber in der ums 
"wandlung der damit zuſammengefetz⸗ 


“ sen Zeitwörter zeigt ſich ein Unters 


ſchied, indem beim Deittelworte der 
vergangench Zeit die Gilde ge theil⸗ 
vor theifs hinter miß pefent wird, 


“ Man hat darüber dfe Keger auſgeſtellt, 


daß die Silbe ge bei thätigen Zeit⸗ 


 wörtern dem Worte miß vprgefcht 


wetden müffe, indem miß bet diefen 


als ein untrennbates VWormort ficht, 
das ſie aber ‘hei unthätigen Zeilwörs 


tern nachgefest "werde, indem mif 
bei diefen auch im der gegenwärtigen 
t menh fie 
üblih wäre, abgetrennt werden würs 


“de, fo dag man fagen müßte ich greis 
fe miß, es rieth miß. Der sprache 
gebrauch pflegt aber bie Silbe ge ges 
wvbhnlich hinter das Wort miß zu 


fielen, fo daß diejenigen welche ge 


“ vor deimfelben haben, fat als Nuss 


nahme zu betrachten find,“ Diele der 
zuſammengeſetzten Wörter 


gen:ißachter, nicht achten: einen; 
Pay! -ändern, th. 3. ‚ Mittelm, » 


Berg. gemiänderr, ſchlecht ändern; 


5 - seien, unth. 8., mit feyn, 

Mittelw. d. Verg. mißgeariet, 

ſchlecht arten, ausarten;. der MI- 

ur r ein falſcher irriger Begriff; 
ba I 


2 
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88 Mifbehagen 


m- -bebagen,, unth. 3. mit haben, 
Mittelw. d. Merg. mifbehägt, 
fchlecht bebagen oder gefallen: er, 
es mifßbebagt mir; das NI-ber 
hagen, die Empfindung , da-einem 
etwas nicht behagt; M behaglich, 
E. u..w., Mifbehagen erregend, vers 
urjachend ;. MF- belieben, unth..3., 


“ mit baben, Mittelm. d. Berg. mißs 


beliebt, fein Belichen haben, nicht 
gern haben; es mißbeliebr mir; 
das NF-belieben, der Mangel, an 


Belieben, das Zumiderfenn; M 


beliebig, €.u.W:w., kein Belieben, 
‚feine Neigung zu etwas habend; M 


- beobachten, unth. und th. 3,, Mits 


telmort 'd. Berg. mißbeobachtet, 
mangelhaft, unrichtig beobachfen ; M 
beffern, tb. und ardf. 8», Mittelm. 
d. Verg. gemißbeffert oder mißge⸗ 
beſſert, das Beſſere verfehlen, bei 
der Abficht beffer zu machen, fchlimm 
oder ‘fchtecht machen; M - beten, 


unth. 3., une. (ſ. Beten), Mittelw. 


d. Berg. mifgebetet, vergeblich bes 


"ten; 4F- bieten, unth. Z., uar..(f. 


Bieten), mit haben, Mittelw, d. 


Verg. mißgeboten, wenig bieten, fo 


dab das. Gebot nicht angenommen 


werden fann; das Ma bild, ein 
vecſfehltes, unfchönes und unähnliches 


Bid; Ma bilden, th.3., Mittelw. 


d. Berg. mißgebilder, fehlerhaft, 


unſchön und unähnlich bilden: 


eis 
nen; auch von der Bildung des Geis 


“Mes und der Bitten, falſch bildenz 
M- billigen, th. 3., Mittelm. d. 


fehlte, vergebliche Bitte; M-bits. 


Berg. gemißbilliger, für unbilig 
erkennen; nicht billigen: etwas; 
M binden, th: 3., unr. (f. Binz 
den), Mittelw. d. Berg. mifges 
bunden, falſch, fehlerhaft binden, 
verbinden; die MF- bitte‘, eine vers 


sen, th. 8., unr. (j. Bitten). ‚Mits 


telw. d. Berg: mißgebeten / vergeb- 
lich bitten; der MF-blid, ein fals 
ſcher irriger Blick; Der NF-brauch, 
ein fehlerhafter, unrechter Gebrauch: 

Mißbrauch von- feiner Macht 
machen; cin tadelnswerther, ſchab⸗ 


Abſicht verfehlendes, 


Mißdrucken 


Aicher Brauch; Mißbräuche ab⸗ 


ſchaffen 3 Me brauchen ‚. tb. 3. 
Mittelw. d. Berg. gemifbraucht, 


- aus wohl. mißbraucht, auf «ine 


falſche, dem Zwecke oder der Beſtim⸗ 
mung. zumiber laufende Art. gebrau⸗ 
chen: feine Güte; einen miß— 


| brauchen, ſich feine Nachficht, Nach: 


giebigteit, Gutmwilligfeit, zum Nach⸗ 


theile deffelben zu Nuse machen; ‚der 


WM - beaucher, -8, die Maͤinn, 


.. eine Perfon, bie etwas mißbraucht ; 
- -brauclicb, u.w., auf eine un⸗ 


rechte, der Abficht, der Beflimmung 
entgegenlaufende Art gebraucht Cabu- 
sive); das Me bündniß, cin bie 
nacbtheiliges 
Buͤndniß, befondbers ein ſolches Eher 
bündniß (der Mißbund); der Me 
dank, ſchlechter Dank; Mdanken, 
unth. und th. Z., Mittelw. d. Verg. 


mißgedankt, fihlecht danken „ ‚zum 
. ‚Dank ſchlecht belohnen: 
- was; MF-Ddenken, -unth. -3. unr. 
. (. Denken), Mittel. d. Vers. 
mißgedacht, falſch, unrishtig- den? 


einem ets 


fen, irren; WI deuten, tb. 8. 
Mittelm. d. Berg. gemifdenter und 


mißgedeutet (auch bei Einigen miſi⸗ 
. Deuter), falich, der Abficht des. Mer 
denden ober Handelnden- zuwider beus 


ten: eines Worte; die M deu: 
tung, die Handlung, da man etwas 
mißdeutet - und -die Worte ıc. worin 


‚die Deutung. enthalten ii; Mao die⸗ 


nen, unth. Z., Mittelm. d. verg. "3. 
mißgedienet und mißdienet, wer: 


. alter, ſchlecht, „auf eine der Abficht 
. entgegengefegte Art dienen: ‚einem; 


M dienlich, E.unu.w., nicht; diens \ 


lich, und der M dienſt, ein ſchlech⸗ 
‚ter, dem Zwecke zuwider laufender 


Dienft, - auch - eine - unverdienftliche 


. Handlung, find ehenfüls ungewöhn⸗ 
lich; der Madruck, ein falfcher, 
. fehlerhafter Druck; etwas falich, fehr 
lerhaft Gedrucktes, auch eine Druck⸗ 


ſchrift, die keine Künfer ſindet, und 


daher als Packpapier verbraucht wer⸗ 
„den muß (Daknlatur); Medrucken, 


th. Z.,.Mittelw. d. Verg. mißge⸗ 


Mißdünken 


druckt, falſch drucken, verdrucken, 
ſchlechte Werke drucken, die nicht ab⸗ 
schen; M- dünken, unth. u. unp. 
3., Mittelw. d. Berg. mißgedünkt 
und mißdünkt, veraltet, übel dün⸗ 
ken, Zweifel, Bedenklichkeit haben, 
unrichtig dünken, mißfallen ; - M 
empfeblen, th. Z., unr. (ſ. Em⸗ 


pfehlen), Mittelw. d. Berg. mißſ⸗ 


empfohlen, übel, ſchlecht empfeh⸗ 
len, eine ſchlechte Empfehlung ſeyn; 
ſich (mich) mißempfeblen, ſich 
übel, ſchlecht empfehlen; M em» 
pfinden, unth. u. th. Z., unr. (f. 
Empfinden), Mittelw. d. Berg. 
mißempfunden, eine widrige uns 
angenehme Empfindung haben; un⸗ 
richtig empfinden. 


Mißfaſſen 389 


"der Miifferbäter, die HX-t-inn, 


eine Perfon, welche eine Mifetyat in 
engerer Bedeutung begangen hat, ein 


Verbrecher, eine Verbrecherinn ; die 
j Miſſewende, f. mMißwende. 


Mißfall, mo, veraltet, ein, der Er⸗ 


Miffen, ı) unth.3., mit baben, abs 


» weiend ſeyn, doch nur noch im N.D. 
in der Redensart: das Fann nicht 
miſſen, bas kann nicht ausbleiben, 
nicht fehlen; =) th. Z., nicht haben, 
entbehren, befonders eine für noth⸗ 
wendig geachtete Perſon oder Sache, 
nach welcher man verlangt: ich Fann 
ibn, feine Yülfe nicht miffen; 
im O. D. auch mit dem zweiten Sale: 
eines Dinges miffen (vermiflen 
enthält noch den Begriff, daß man 
den Mangel oder die Abweſenheit eines 
Dinges merkt, und entbehren, daß 
man den Mangel erträgt); Mißer⸗ 
folg, m., ein der Ermartung entges 


— 


genlaufender , übler Erfolg; die Me 
ernte, eine fehlgeſchlagene, ſchlechte 


Ernte; Maernten, unth. Z., Mit⸗ 
telw. d. Verg. mißgeerntet, eine 
ſchlechte Ernte haben; M erziehen, 
th. Z., unr. (j. Erziehen), Mittelw. 
d. Berg., mißerzogen , Schlecht, 
fehlerhaft erzichen; die Miſſethat, 
ehemahls eine aus Verſehen, Irrthum 
entſpringende That, ein Fehler; jetzt 
noch eine vom Rechten abweichende, 
ben Geſetzen zuwider laufende That; 


"herr vergilt uns nicht nach uns _ 


fter Miſſethat; befonders in enyes 


rer Bedeutung, cine fehr büfe That, 


ein grobes Verbrechen , weiches harte 
- Leibes s oder Pebensiiraie - verdient; 


mwartung entgegen eintretender Fall, 
ein übler, fchlimmer Sal, und’ in 
engerer Bedeutung , ein Mißgebären, 
eine zu frühe Niederktunft im N. D. 
auch der Mißfram) ; in ber Pflanzen⸗ 
Ichre der Fall, wenn blühende Pflan⸗ 
zen, die mit weiblichen vollkomme⸗ 
nen Zeugungsmwerfzeugen verfcheh * 
nicht Früchte tragen; MI -"fa 

unth. Z., une. (ſ. Sallen, * 
der Berg. mißfallen, ehemahls, 


ſchlecht ausſallen, nicht gelingen, zu 


zeitig niederkommen; jetzt, unange⸗ 


nehm, übel in die Sinne fallen, Un⸗ 
luſt erwecken, im Gegenſatze von wohl⸗ 
"gefallen: er, fein Betragen mißs 


fälle mie; das MI- fallen, "die 
Empfindung, da etwas mißfällt, uns 
angenehm in die Sinne fäht: Miß⸗ 
fallen an einer Sache haben, das 
Haßliche, Unangenehme, Unſchickliche, 
unrechte ic. an einer Sache empfinden 
und mißbiligen; Mißfallen em⸗ 
pfinden, äußern; MI-fällig, 
E.u.u.m., Mißfalen erregend: eis 
nem mißfällig. werden; ſich 
(mich) jemanden mißfällig mas 
eben; Mißfallen empfindend, mit 
Mißfallen, in ben Kanzeleien: etwas 
mißfällig vernehmen; die WF- 
fälligkeit, der Zufand, ba etwas 
mißfälig ik; das Mipfaden; der I17- 


"fang, ehemahls ein fchlechter Fang, * 
auch ein Irrthum; die Mafarbe, 


ehemahls eine Mannigfaltigkeit in der 
Farbe; jetzt, eine unangenehme und 


widrige Mannigfaltigkeit der Farben, 


eine falſche, unechte, verblichene Far⸗ 


be; Mefarben oder MI-farbig, , 
. &E,u.4.w., chemahls mannigfaltige 


Farben habend, bunt, jest widrig 
verſchiedene Farben, auch nur eine 
widrige, ausgebleichte, fahle Farbe 


hadend; M-e faſſen, th. Z., Mir 


teimw. d. Verg. miſigefaßt, falſch Taı> 


390 Mipfolge 


‚ fen, falfch verſtehen, mißverfichen ; 
die MI-folge, eine üble, unanges 
nehme Bolge; MI-folgen, ı) unth. 
8., mit ſeyn, Mittelw. der Verg. 
:mißgefolgt, auf eine dem Willen 

: entgegengefeste oder nicht angemeffene 
. Met folgen, nicht gehorfam ſeyn; auf 
‚eine unermwünfchte,, unangenehme Urt 
‚ erfolgen; „MI - folgern, tb. 8., 
Mittelw. d. Berg. gemißfolgert, 
unrichtig folgen; die M form, 

-. eine feblerhafte, niedrige Born; 
M⸗ formen, tb.3., Mittelm. d. 
Vergangh. mißgeformt, fehlerhaft, 
unangenehm, widrig formen; M 
. förmig, E.nu. U. w., eine Mißform 


dhabend; MI-fügen, zrckf. ZA., Mit⸗ 


telw. d. Verg. mißgefügt, ſich 
(mich) mißfügen, ſich übel, ſchlecht 
fügen; M füblen, th. u. unth. 3., 
Mittelw. d. Berg. mifigefühle, un⸗ 
richtig, falſch fühlen, empfinden; 
der M gang, ein unrichtiger, ir⸗ 
riger Bang; ein ſchlechter Fortgang; 
M gangig, E. u. u. w., einen 
ſchlechten Fortgang habend; M 
gebären, unth. Z., une. (ſ. Gebä⸗ 
» zen), mit haben, Mittelw. d. Verg. 
mißgeboren, eine ungeitige Geburt 
zur Wilt bringen (abortiren , fehlge⸗ 
Bären); ‚eine Mißgeburt zur Welt 
bringen; Die MI» geberde, eine 
widerliche, unangenehme Geberde 
(Grimaſſe)) MI- geberden, Arckf. 
8., Mittelw.d. Berg. mißgeberdet, 

- fib (mid) mißgeberden, ſich 
bel, miderlich geberdben, überhaupt, 
ſich anf. eine unanfkändige Weile bes 
#. nehmen; M geberdig, E. u. U.w., 
 Mißgeberben machend; Das IF -ger 
bilde, ein von der Schönheit und 
Regelmäßigkeit abweichendes, häßli⸗ 
he Gebilde; Das M gebot, ein 
ſchlechtes, zu niedriges Gebot auf eine 
Sache; die M geburt, der Zufall, 
da eine Perſon eine unzeitige Geburt 
zur Welt bringt (der Mißfall, im: D. 
: Mißtram); ein, zur Welt gebrachtes 


 &eichöpf, deſſen Schalt von ber gemöhns . 


lichen und regelmäßigen abweicht, auch, 
eine unvoßtommene mangelhaft: Ge⸗ 


* 


Genuß; das M- 
ſchabliches Geſchenk, das den Namen 


tiger Geſchmack, 
‚Schönen; das NF- gefchöpf, ein 


Mißgeſtalt 
burt (Monfenm) ; in engerer Scheus 


tung in ben Rechten , nur ein: ſolches 
Geſchöpf, welches beine. menfchliche 


Geſtalt und feine Bernunft hat;, Der 
IYI-gedanke, ein Irriger, auch übler, 
trüber Bedankte; MI-gefallen, untb. 
8., mit baben,. Mittelw..d. Berg. 


- ‚mißgefallen, fo viel als .mißfallen ; 


das MI- gefühl, ein unangenehmes, 


‚. widelges Gefühl, auch, unrichtiges 


Gefühl - und Mangel dei Gefühls; 
11%-geben, une. (j. Beben), mit 


- feyn, Mittelm. d. Vers. mifgegan- 
. gen, unth.3., mit ſeyn, fehl. ges 
- ben, iere gehen; einen fchlechten Fort⸗ 


gang haben, mißlingen: es mißge⸗ 
bet mir ; auch / übel ergehen; M 
gebordhen, unth.3., Mittel» ». 


» Berg. miſigehorcht, veraltet, es 
. an Gehorſam fehlen laffen, ſchlecht 

"gehorchen; der M geborfam, ver: 
. altet, der Mangel an Schorfam (uns 


sehorfom); M gelaunt, Eru. 


A w., übel gelaunt, mißlaunigz 


mMgemablde, ein nicht wohl ge⸗ 
rathenes Semählde; der NI-genuß, 
ein unrechter, unechter , Schäblicher 


eines Geſchenkes nicht verdient; Das 
MT - gefcbiel,, ein mwidermärtiges, 
‚feindliches Geſchick; der MI - ge 
ſchmack, ein unangenchmer , häßlis 
her Geſchmack; ein falicher, untich⸗ 
im. Gebiet. bes 


von der gewöhnlichen Geflalt und von ' 


. Regelmäßiykeit und Schönheit abwei⸗ 
chendes ober derfelben . beraubtes Se⸗ 
ſchdpf (Monkrum); die MI-geflele, 
. eine von dem Gewöhnlichen, wie 
‚ auch vom Schönen und Negelmäßigen 
. abweichende oder deffelben ermangelns 


de Schalt (ehemahls Miffeltalt);. uns 
eig.: die Mißgeſtalt ibres Cha⸗ 


rakters; eine mißgefaltete Perſon, 


ein mißgeflaltetes Ding,. daher eine 
Pflanze, deren Theile widernatürlich 
gebildet oder fo gefaltet find, daß die 


. Blumen fich nicht gehörig entfalten 


vder die Befruchtungswerkzeuge aus⸗ 


Mißgeflalten 


fchliefen Cein Mißgewächs); M 
geftslten, th. 3., Mittelm.d. Berg. 
mißgeftelter, eine Mißgeſtalt geben, 
bäßlich geftalten : ein mißgefteltes 
ter Menſch; die MI- geffaltbeir, 
die Eigenfchaft einer Perſon oder Gas 
che, ba fie mißgeflalter if; M ge⸗ 


ſtaltig, E.u.u.mw., eine Mißgeflalt 


habend; das Me geton, ein unans 


genehmes, widerliched Getön, auch, 


ein unangenehmes Singen , Dichten, 
eine ſolche Sprache; Das 413 - ges 
wädrs, ein fehlerhaftes, won der 
gewöhnlichen Geſtalt abmweichendes, 


der Vollkommenheit ermangelndes Ge⸗ 
wächs; der Ma glaube, veraltet, 


ein falſcher, irriger Glaube, auch 


Aberglaube, und ein vom herrſchen⸗ 


- den Glauben. abweichender Glaube 
CHeterodorie); MI- glauben, unth. 


3., Mitte w. d. Berg,, veraltet, mie 


geglsubr, fälichlich giauben, nicht 
glauben; Mglaubig, Er u. U.w., 
Mißglauben habend, beſonders einen 


vom herrſchenden Glauben abweichen _ 
den Glauben habend Cheterodor). Da⸗ 


son der Mißglaubige, der einen 
folhen Glauben bat, beat; Das MI- 


glück, ein verfehltes Glüd, das . 


Mislingen; Ma glücken, unth. 3., 


mitfeyn, Dittelw.d. Berg. mifiges 


glückt auch mißglückt, nicht glüt⸗ 
fen, nicht gelingen; Mͤ gönnen, 
th.3., Mittel. d. Berg. gemiß⸗ 
gönnt, nicht gönnen, befonders den 


Befin oder Genuß eines Gutes niht 


gönnen, weil man den Befiger file 
deſſen unwürdig hält: einem etwas 
mifßgönnen; der MI - gönner, 
veraltet, der etwas mißgönnet; M- 

greifen, unth. 3., une. (f. Grei⸗ 
- fen), Mittelw. d. Verg. mißgegrif⸗ 
fen, das Biel im reifen verſchlen, 


falfch greifen, befonders in der Zons . 


fünf, einen falichen Ton greifen; 


eig. , -einen Mikgriff thun; der 
N -griff, ein werfehlter Griff, ein . 
ſalſcher Griff, beionders in der Ton» . 


fund: einen Mifigriff tbun; uns 
eis., eine irrige, ſchlechte Wahl, Erz 
“ areifung eines Mittels, wodurch man 
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feinen Zweck verfehlt, und überhaupt 
ein Verſehen, ein Irrthum; die 
Ma gunſt, der Zuſtand, da man 
einem Andern etwas mißgönnet, es 
ungern und mit Unwillen fieht, daß 
er irgend ein Gut beſitzt ober genießt, 
weil man ihn deffelben nicht für würs 
dig hält. DBeral. Ubgunft, Leid, 
Scheelſucht, Eiferſucht; M- 
günſtig, E.u.u.m., Mißgunſt has 
bend, zeigend; Me hagen, ımth.3., 
mit haben, Mittelw. d. Berg, miß⸗ 
hagt, ungewöhnlich, fo viel als mißs 
behagen; MI-bäglich, E.u.ti.m., 
übel behagend, beſchwerlich, luſtig 
(ublicher mißbehaglich)) der M 
ball, ein von der Reinheit abwei⸗ 
chender, unreiner, widriger Hall oder 
Ton (Diſſonanz); MI-ballen, unth. 
3., mit haben, Mittelw. d. Verg. 
mifigeballt, einen abweichenden, 
verſchiedenen, dann, einen unanges 
nehm abmeihenden, einen mibrigen 
Zon haben (diffoniren); uneig., in 
feinen Wbfichten und Meinungen ab 
weichen, uncinig feyn; F- ballig 
oder üblicher MT-bällig, @. u.u.w., 
einen abmeichenden, verſchiedenen, 
dann, einen unangenehmen, widrigen 
Hal oder Zon von fich gebend, im 
Gegenſatze von einhallig; uneig. (als? 
dann man es gewöhnlich mifßbellig 
ſchreilbt), von dem gehörigen Ders . 
haältniß abmeichend, übel ſtehend; 
dann, in feinen Abſichten, Meinums 
gen von Andern abweichend, uneinig, 
im Gegenfage von einhellig; in weis 
terer Bedeutung, nicht übereinftims 
mend , entgegengeſetzt. Davon die 


Mißshalligkeit oder Mißbellig⸗ 
keit, ſ. dH der Me handel, ein 


unvortheilhafter, ſchlechter Handel; 
M-bandeln, ı) unth.3., Miltelw. 
d.Berg. mißgebandele (in der Bis 
bel auch mißhandelt) übel handeln, 
unrecht handeln; 2) th.3., Mittelm. 
d. Verg. gemißhandelt, aus Vers 
achtung , Haß, Zorn, oder andern 
feindlichen Leidenfchaften einem großes 
Übel, große Schmerzen ꝛc. zufügen: 


einen, ihn, mich; der MI-band: 
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= ‚die 15 -b-inn, eine Perlon, 
bie unrecht, ſchlecht handelt ‚. beion⸗ 


ders eine Perſon, welche. jemand 


ſchlecht, hart behandelt; die M 
handlung, eige unrechte, boſe Hands 
lung; eine ſchlechte, harte Behand⸗ 
lung Andrer; der M bauch, ein 
unangenehmer, widriger Hauch; die 
13 - beirsehb, eine unvortheil⸗ 
hafte, nachtheilige Heirath, beſon⸗ 
ders bei vornehmen Perſonen, eine 


Helrath unter ihrem Stande (ein 


Mißbündniß, Mexalliance); M- 
beiesehen, unth. 3., Mittelw. d. 


Verg. mifigebeirätbet, eine Mißs 
“ Beirath thin, unter feinem Gtande 


heirathen; Me bellig, .Mißhal⸗ 
lig; die M helligkeit Mißbal⸗ 
ligkeit) „der Zuſtand zweier oder 
mehrerer Dinge, da ſie mißhellig find; 
uncig., ber Mangel des richtigen, gus 
ten Berbältniffes , der Mangel an 
Übereinfimmung ; die Verſchiedenheit 
in den Meinungen und ®rundfäsen, 
und die Nußerung derſelben: es berrs 


ſchen zwifchen ibnen Mrißbelligs 


feiten ; zumeilen als Wortmilde — 


unecinigkeit; M-hoffen, unth.2 


mit haben, Mittelw. d. Verg. mißs 


gebofft, vergeblich hoffen, ſich in 


+ jeiner Ermartimg unangenehm ge⸗ 


“ täufcht finden; die ee RE 


eine getäufchte, vergebliche Hoffnung; 


 M-bören, unth.u.th.®., unrecht, ° 


Pr r. 


rathen find; 
ſchlechter, 


falſch hören, auch f. mißverſtehen; das 
M jahr, ein fhleihtes Jahr, in 
welchem die Feldfrüchte ze. nicht ges 

der MI- Eauf, ein 
unvortheithafter Kauf; 
Mmi-Esufen, unth;3., Mittelm. d. 


* Berg. mißgekauft, fchlecht kaufen, 
ich im Kaufe betrüpen, übervortheilen 


(f. Kennen), 


laſſen; M-kennen, t5.3.,. une. 
Mittelw. d. Perg. 


 Memißkanne (auch mißkannt), uns 


techt kenney, 
einen, ihn, mich, eines Güte; 


unrecht beurtheilen: 


Mo kenntlich, Eu. U.m., ſchwer 
kenntlich; die MI-Eennenif, eine 


Mangel an Kenntniß oder Kunde (Miß⸗ 


fehlerhafte, unrichtige Kenntniß, auch 


’ 


Miplenfen 


tunde); der MI-Elang, ein faiii e | 
inangenehmer, widriger Klang ( 

fonany); MI Eleiden, theZ. Mit 
telm. d. Berg. gemißkleider; vers 
leiden, durch Kleidung unkenntlich 
machen, verſtellen; uneig., übel klei⸗ 
den, übel anſtehen, im Gegenſatze 
von kleiden, db. b. gut fleiden: Diefe 
Farbe mißtleider ibn (ibm); 
m⸗ klingen, unth. Z., unf Ci. 
Blingen), mit haben, Mittelw.d. 
Verg. mißgeklungen, unrein, „übel 
klingen; der MI- kram, ſ. Miß⸗ 
fall; der 13-Eredit, ein fhlechter 
Kredit, eine fchlechte Meinung Ans 
berer von unferm Vermögens » und 
fittlichen Zuſtande (ſ. mißruf); 


die Ma lage, eine unangenehme, 


x 


migliche Page; der MI-Irnuf, vers 
alter, ein vergeblicher, des Zieles 
„verfehlender Lauf; der üble Fortgang 
einer Sache, dann, ein Übler Zufall; 
nT - laufen, unth. 3.r veraltet; unr 
(ſ. Laufen), mit feyn, Mittelm. 
d. Derg. mifgelaufen , - des Zieles 
im Laufen verfchlen, vergeblich lau⸗ 
fen; cine faliche Richtung , auch eis 
nen üblen Fortgang nehmen; die NF- 
Iaune, eine üble faunc; MY Iaunen, 
unth.3., mit baben, Mittel. d. 
‘ Berg. mißgelauner, miflaunig ſeyn, 
Mißlaune haben; hefonders iſt miß⸗ 
gelaunet für mißlaunig üblich 5’ der 
M-länner, -s, eine Perfon, die 
Mißlaune hat; MI- launig, E. a. 
u.w., Miklaune habend und darin 
gegründet; M. launifch, E. uU. w. 
der Mißlaune leicht und oft ausgeſetzt, 
zur Miplaune geneigt; der Mlaut, 
ein unreiner, fehlerhafter, unanger 
nehmer Laut; in Verbindung mit an⸗ 
deren Lauten ; Me lauten, unth 3., 
mit baben ‚«Mittelm. d. Berg: miß⸗ 
gelautet, übel, unangenehm; widrig 
lauten; ME - lantig, E.u. Um, 
veraltet, übel, widrig lautend, aus 
Mitlauten zufammengefest; M- 
leiten, tb.3., Mittelw. der Verg. 
mißgeleiter und mißleiter, falih, 


bel leiten, "eig. u.uneig.; MF-lens 


ken, th.3., Mitteln. d. Berg. miß⸗ 


. mMißmahl, ſ., 


Mißlich 
gelenkt, falſch, übel lenken, auch 


uneigentlich f. mißleiten; Me· lich, 


€. u.u.w., von miß und lich, d. h. 
gleich, alſo ungleich, aber veraltet, 
und nur im N. D. noch uneigentlich 
f. unpaß und f. migmüthig ; von miffen, 
was miffen d.b. fchlen,fehlfchlagen kann, 
was gegen unfere Wünfche und Hoff⸗ 
nungen schlechter werden kann (Mergl. 
Bedenklich): eine mißliche Sa 
de ; es ift ein mißliches Ding 
um folche Bürafchaften ; "eine 


. mißlicbe Unternehmung. Davon 


die Mißlichkeit der Zuftand einer 
Sache, da fie mißlich iſt; Ma lin 


gen / unth. 3., unr. (. Gelingen‘, 


mit feyn, Mittel. d. Berg. miß— 
lungen, ſchlecht gelingen: die Sa⸗ 
che ift mir mißlungen. 


Mißmahl, f., veraltet, ein ungehö⸗ 


riaes, fehlerhaftes Mahl; ein Sieden: 
ungensöhntich ‚im 
N. D. ein fchlechtes Rn Gaſt⸗ 
mahl. 


Mißmuth, m., -es, dic andehagliche 


Gemüthsftimmung, da man unzufrieden 
iſt, an nichts Vergnügen findet und 
zu nichts Luſt hat: Mißmuth em⸗ 
pfinden, äußern; M- mütbig 
Mißmurbig), E.u.ti.m., Mißs 
muth habend, acigend: mißmütbig 
feyn. Davon die Mißmüthigkeit, 
der Zuftand, da man mißmüthig if; 


der Meort, ein unrechter Drt;. 


M-orten, an einen unrechten Ort 
ſtellen, auch, in Unordnung bringen; 
m-ortig, einen Mißort habend; 
das M paar, ein ungletches, nicht 


übereinſtimmendes, "auch, cin unan⸗ 


genehm verſchiedenes Paar; Mepaa⸗ 
ren, th. u. ardi.8., Mittelw. der 


Verganßh. mißgepaart, unpaßlich,. 


ſchlecht paaren; Mepaarig, E.u. 


U. w., ſich ſchlecht zuſammen paarend; 


der MI-pidel, im Bergbaue, ein 
weißer Arſenikkies, welcher mit Arſe⸗ 


nie vererztes Eiſen ift (weißer Kies, ' 


Giftkies, Waſſerkles); Ma preifen, 
th. Z., unr. (f. Preiſen), Mittelw. 


d. Berg. mißgeprie ſen, übel, ſchlecht 


preiſen, d.h. verachten, ——— 
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lich, doch noch im Osnabrückſchen; 


- 


. Wißratben, 


zuf, 


der M rath, ungewöhnlich, ein 


übler , fchlechter Rath. 


unth. 3., un. Cf. 
Karben), mit feyn, Mitteim. der 


Berg. mißratben, nicht geratben, 
ſchlecht gerathen : das Obſt iſt mig⸗ 


rathen. 


. Mißestben, th. Z., unit. (ſ. Ra⸗ 


then), Mittelm. d. Berg. mißge⸗ 
rathen, ſchlecht rathen, errathen; 
ſchleyten Rath geben, auch abrathen: 


einem etwas miß rathen Cbeſſer 
abrathen). 


Mißrechnen unth. Z., Mittelw. ber 


Verg. inißgerechnet, falfch rechnen, 
fih im Rechnen verfehen; die MT - 
rede, veraltet, eine üble, fihlcchte 
Rede; MI-reden, th.3., veraltet, 
übel reden, Böſes reden; dee M 
ber Üble‘, nachtheilige Ruf: 
in Mißruf Eommen (in Mißkre⸗ 
dir); M-fchaffen, th.8., unr. 
(f. Schaffen), Mittelm. d. Verg. 
mißgefchaffen, haßlich ‚ mißförmig 


fchaffen; der MI-fchall, ein unans 


genehmer, unreiner Schal; MI - 
ſchallen, unty. 3., unr, (f. Schals 
len), mit baben, unangenehm, wis 
derlich, unreinfchallen; uneig., einen 


"unangenehmen miberwärtigen Eins 


brud machen, M ſchätzen, th,3., 
Mittelm: der Berg. mifßgefchätt, 
nicht gehörig, nicht nach Würden 
ſchätzen: einen; MI ſchießen, 


unth. 2., unr. (ſ. Schießen) , Mits 


teim. der Verg., im Schießen das 
Biel verfehlen, ſehlſchießen: Sprichw.: 
ein guter Schütze ſchießt auch 
miſt; M-febildern, th. Z., Mit⸗ 
teim. db. Verg. mifgefchildert, uns 
richtig ſchildern, auch, mißfälig, widers 


wärtig ſchildern; der M5-fchlag, ein 


mißlungener, verfehlter Schlag; . eine 


‚mißlungene , fehl gefchlagene Abſicht; 


der Zufall, da etwas mißfchlägt od. mißs 
räth; Meſchlagen, uns, ¶ . Schla⸗ 
gen,, Mittelw.d. Verg. mißge ſchla⸗ 
gen, a) unth. Z., das Ziel im Schlagen 
verfehlen, fehlſchlagen, mit ſeyn, fehl 


WElagen, nicht nach Wuuſch einſchla⸗ 
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Mißtroͤſten 


sch, mißtathen: die Ernte iſt ganz mißgethan, unrecht, Ubel thun, 


mißgeſchlagen; MI-fchreiben; th. 
3., unr. (f. Schreiben), Mittelw. 
der Berg. mißgeſchrieben, unge⸗ 
wöhnlich f. falfch. ſchreiben; - 
ſchworen, unth.3., unr: (f. Schwös 
ren), Mittelw. d. Berg. mißger 
ſchworen, falsch ſchwören. Davon 
der M-Ihiwur, ein falicher 
Schwur, ein Meineid; MF-feben, 
unth.3., une. (j. Sehen), Mittelw. 
db. Berg. mifigefeben, falfch fchen, 
nicht recht fehen; 4% - fprechen, 
unth.u.th.9., unr. (f. Sprechen), 


Mittelm. d. Berg. mifigefprochen, 


veraltet, falich ſprechen, fich weripres 
chen; ehemahls auch, Böfes ſprechen, 
Böfes nachſagen; der M ſprecher, 


“der Übeles ſpricht, nachredet; der 


Mtand, ein übler, mißlicher Aus 
Rand: der Mifftend einiger 
Staatspapiere, der geringe Werth 


hderſelben; übelſtand, fehlerhafter, uns 
" angenehmer Zufand,, Anblick: das 
verurſacht einen Miſiſtand; MI- 
ſtandig, E.n.U.w., einen Mißſtand 


habend, uͤbel anſtehend; Me ſtehen, 
unr. (ſ. Stehen,, Mittelw. d. Verg. 
mißgeſtanden, r) unth. 3., mit 


haben, übel ſtehen, anfichen, ſich 


nicht ſchicken; ) th. 2., ldugnen, 


“nicht geſfehen; Maſtellen, th. 3., 


Mittelm. d. Berg. mifigefteller, uns 


uneig., in ein falfches Ficht ficken; 
M ſtimmen, Dittelm. der Berg. 
mißgeftimmt, ») tb. 3., falſch, 
unrichtig ſtimmen, u. uneig., in eine 
üble Stimmung verſetzen; 
3. mit feyn, eine verfchichene, auch 


eine ſalſche, üble Stimmung haben; 


m ſtimmig, E. u. U.w., in einer 
Mißſtimmung beſindlich, mißgeſtimmt; 
die Mathat, ungewöhnlich fo viel 


als Miſſethat; Ma thätig, Eu 


n.w., ungewöhnlich, übels thuend, 


Boſes verübend; Ma theilen, th. 


3., Mittelw. d. Berg. mißgetheilt, 
im Osnabruckſchen, unrecht, ungleich 
theilen; Ma thun, unth. u. th. 3., 


” 


recht, fehlerhaft Helen, entſtelen, u.“ 


2) unth. 


Metrauenlos, E.u. U.w., fein 


geſetwidrig handeln; der MI-ron, 
- ein unreiner, faliher, den Wohl⸗ 


Hang förender Ton (Diffonanz), auch 
ein unangenehmer, mwidriuer Ton, 


eig.u.uneig.; MT-tönen, unth. 3., 


mit haben, Mittelw. d. Berg. miß⸗ 
getöner, einen Mißton, Miktöne von 


ſich geben: ein miftönendes Ber 
Schrei; mifrönende Derfe 5; MT- 


tönig, E. u. U.w., Mißtöne habend, 
von fich gebend. Davon die Miß⸗ 
eönigkeit, der Zuſtand, da etwas 
mißtönend if; MI-trauen, unth. 
8., mit haben, Mittelm. d. Perg. 


gemißtrauet und mißtrauet, nicht 


trauen, fein Zutrauen oder Bertrauen 


haben und äußern: ich mißrräue 


ibm, ibe; das MI-trauen, der 


Zuſtand, da man nicht trauet, kein 
Vertrauen hat, und die ußerung 


biefes Mangels an Vertrauen (Mergl. 


Argwohn, Verdacht): Mißtrau⸗ 


en hegen, äußern; ein Mißtrau⸗ 
en in etwas, in einen. ſetzen; 
Miß⸗ 
trauen habend, zeigend; 1F rrauifch 
(auh MF- trauig und M-träus 
lich), E.u,.m., Mibtrauen habend, 
und darin gegründet: ein mißtraui⸗ 
ſcher Menfb; ein mißtrtaui⸗ 
ſcher Blick; leicht Miftrauen bes 


gend, dazu geneigt; Ma treffen, 


unth. Z., unr. (ſ. Treffen), mit 
haben, Mittelw. d. Verg. mißge⸗ 
troffen, ungewöhnlich, das Ziel ver⸗ 
fehlen; Ma trennen, th. Z., Mit⸗ 
telw. d. Berg. mißgetrennt - irris 
ger, unrechter Weiſe trennen; III- 
treten, unth.u.th.3., unr. (f. Teer 
ten), Mittelm. d. Verg. mißgetre⸗ 
ten, bas Ziel im Treten verfeblen, 
fehltreten; die MI-treme, veraltet 
f. Mangel ber Treue; der Metritt, 
im DOsnabrüdichen ein verfehlter, fals 
fher Tritt: einen Mißtritt bung 
in weiterer Bedeutung überhaupt ein 
Werfchen; Der Me troſt, veraltes, 
ein ſchleqter, leidiger Trof;- II - 
sröften, th. 3., Mittelm, d. Vera, 


amt. Thun), Mittelw. d. Berg. mißgereöfter, ſchlechten Troſt geben; 


Mißurtheil 


‚Bas M-urtbeil, ein unrichtines, 
falſches urtheil; NF- urtbeilen, 
unth. Z., Mittelm. d. Bera. miſige⸗ 
urtheilt, falich,. unrichtig urtheis 
Ien; MF-verbinden, th.2., unr. 
” (f. Verbinden), Mittelm. d. Verg. 


mifverbunden, auf eine unrechte, 


fehlerhafte, auch nachtheilige Art ver⸗ 
binden: ſich (mich) mißverbin: 
den, eine Mißheirath treffen - (ſich 
mißvermäblen) ; MI- verebren , th. 
3Z., Mittelw. d. Berg., mißvereh⸗ 
ret, auf eine umrechte Art verehren, 
auch eine Wortmilde f.. verachten; 
das M-vergnügen, das unanger 
nehme Gefühl beim Anblid oder bei 
ber Erfahrung einer mißfälligen Sache : 
Mißvergnügen über erwas, über 
einen empfinden, äußern; MI- 
vergnügt, Eru. U. w., Mißver⸗ 
gnũugen empfindend und üußernd: 
mißvergnügt über etwas, über 
einen feyn; das Meverhalten, 


ein übles, den Geſetzen ıc. zuwider⸗ 


laufendes Verhalten; Das M vers 
balınif, ein unrichtiges Verhältniß 
(Dispropertion), auch, ein unanges 
nehmes, mwidriges Verhältnis: Dies 
Mißverhaltniß fälle leicht in 
die Augen; in Mißverhaältniß 
leben ; 13 - verbältnifmäfig, 
@.u.1.w:, einem richtigen, guten 
Verhaltniſſe nicht gemäß; MI - vers 


mäblen, th.3., Mittelm. d. Berg. 


mißvrermäblt, ſ. Mißverbinden; 
wy-vernebmen, th. Z., unr. (f. 
Dernebmen; , unrecht, falſch vers 
nehmen; Das M vernehmen, cis 
gentlich das unrechte Bernehinen ; uns 
eigenttich der Zuſtand zweier oder meh⸗ 
rerer Perſonen, zwiſchen welchen kein 
gutes Vernehmen herrſcht; der M 
verſtand, der falſche, unrichtige Ver⸗ 
kand, den man mit einem Worte 
oder einer Rede verbindet (das Miß: 
verfländniß) ; 5 -verftändlich, E. 


u. U.w., dem Mibverflande unterwors 


fen, mas man leicht mißverfiehen 
tann ; 


verftändniffen vorbeugen; cine 


das Ma verſtändniß, fo 
viel als Mißverftand : allen Miſ- 
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Ancinigkeit, Spannung, fofern fie 
von einem Mißverſtande herrührt: 
in Wiftverffändniß leben; I17- 
verfteben, th. 3., unr, (j. Verſte⸗ 
ben;, Mitteiw. d. Verg. mifvers- 
fanden, Unrecht, falſch verfichen, 
einen fafihen Sinn in etwas Tegen; 
NI- verwandeln, th. 3., Mittelw. 


d. Berg. mißverwandelt, in etwas 


Schlimmes, auf eine üble, unrechte 
Art verwandeln; der I - wuchs, 
das fehlerhafte, hüßliche Wachſen Cbeis 
fer Mitwuh3): der Mißwachs 
eines (Bliedes; am gewöhnlichſten, 
ber fchlesht ausgefallene Ertrag. der 
Keldfrüchte 1c.; etwas fehlerhaft und 


P fihlecht Gewachſenes, auch, cin uns 


nützes, ſchädliches Gewächs, cia. u. 
uneig.; Me wachſen, unth. Z., 
unr. (ſ. Wachſen), mit ſeyn, Mit⸗ 
telm. d. Verg. mißgewachſen, fehs 
lerhaſt, häßlich wachſen; mangelhaft, 
fpärlich wachfen, nicht gebeihen, nicht 
gerathen , befonders von den Feld⸗ 
früchten, die Mewahl, cine ſchlech⸗ 
te, üble, aub nachtbeilige Wahl; 
m;-wäblen, unth.3., Dirtelw. d. 


Verg. mißgewählet, auf cine ſchlech⸗ 


te, Üble, auch nachtheilige Weiſe 
wählen, Me warten, th. 3., Mit: 


telw. d. Berg. mißgewartet, übel, 


ſchlecht warten, vernachläffigen; M 
weifen, th.3., unr. (ſ. Weifen), 
Mittelm. d. Werg. falſch, unrichtia 
weiten; die Mawende oder Miſſe⸗ 
wende, veraltet, die üble Wendung 
einer Sache, und was einer Gache 
eine üble Wendung gibt, fie fehl ſchla⸗ 
gen. läßt; chemahls auch f. Fehler, 


- Vergehen; MF- wenden, with. u. 
ref. Z., war. (f. Wenden), Mit: 


telw. d. Berg. mifigewender oder 


miſigewandt (ehemahls auch miß⸗ 


wandt), veraltet, unrichtig, übel 


"wenden, u. uneig., eine Üble, uner⸗ 


wünſchte Wendung nehmen: das 
Glück hatte ſich mißwandt; ehe⸗ 
mahls auch f. abwenden; M· wer⸗ 
fen, th. Z., une, (ſ. Werfen‘), 
Mittelw. der Verg. mißgeworfen. 
das Ziel im Werfen verfehlen, ſoalſch, 


306° ' Misßwille 


feht werfen; der AT- wille, ober 
. MT-millen, veraltet, der böic Wille; 
"NT-wirken, unth.3., mit baben, 

Mitteln. d. Vera. mißgewirkt, eine 
ünerwünfchte, üble, nachtheilige Wirs 
kung haben: das Mittel mißwirk⸗ 
te; Maewollen, unth. Z./ unr. (ſ. 


Wollen), Mittelw. d. Perg. mis 


wolle, übel wollen, übels müns 
ben und zu erzeigen trachten, im Ge⸗ 
genfase von wohlwollen; das M 


wort, ein unpaſſendes, der Sache 


nicht angemeſſenes Wort, auch, ein 
unangenchmes Wort: Mißworte 
ſprechen; Mißwörter bilden. 
. Davon mißwortig, Mißworte ent⸗ 
haltend; der Mewuchs, fo viel 
als Mißwachs in den beiden letzten 
Bedeutungen; der Ma wurf, ein 


falſcher, verfehlter Wurf; M-zeich⸗ 
nen, th. Z., Mittelm. d. Verg. miß⸗ 


gezeichnet, falſch, unrichtig, auch, 
häßlich zeichnen; WI-sieben, th. u. 
unth. Z., unr. (. Ziehen, Mittelm. 


+ d. Berg. mißgezogen, falſch, uns 


richtig, ſchlecht, nachtheilig ziehen; 
Mxiemen, unth. Z., mit baben, 


Mittelw. d Berg mißgeziemt, vers 


alter, üsel ziemen, übel anſtehen: 
es mifisiemet dir; die Mazier⸗ 
de, eine üble, ſchlechte Zierbe, etwas, 
das verfichhet anfiatt zu zieren; M 

zieren, th. 3., Mittelm. d. Vers. 
- mißgesieret, durch etwas verſtellen 
und häßlich machen, anfatt dadurch 
zu zieren; dann, übelanftchen: Feig— 


beit mifziert den Krieger; die 


415-zufriedenbeit, Mangel an Zu: 
friödenheit , weniger ald Unzufriedens 
beit; 7 - zufrieden, E.u. U.w., 
Mangel an Zufriedenheit habend, we⸗ 
niger- ald unzufrieden; der MF- zug, 
ein anrichtiger, fehlerhafter, nach⸗ 
theiliger, auch häßlicher Zug, 5. B. 
auf dem Epielbrette, im Geſicht, auf 
einem Gemählde. 


Miſt, m., -es, der Koth von Mens 


ſchen, befonders von Thieren: Miſt 
machen; vorzüglich ſolcher mit Stroh 
und Raub vermiſchter Koth, fofern 


- derfeibe zur Düngung des Erdreichs 


v 


gung ſeiner Felder holt; 


Mminblaͤtierſhwamm 


gebraucht wird? etwas auf den 
Miſt werfen, auf den Miſthaufen; 
Stroh zu Miſt machen ;- trod: 
ner Miſt, fetter Miſt; Miſt 
fahren, breiten ıc.; uneig., — 
iſt nicht auf deinem Mifte-g 
wachſen, das if nicht beine Erfns 
dung , bein Einfall; wie mie Miſt 
fabren, ſehr langſam fahren; im 
weiterer Bedeutung, befonders im R. 
©. ;eder Dünaer , und in noch weis 


terer Bedeutung, im gemeinen Peben 


jeder schlechte, unreine, ſchmuzige 
Körper, vorzüglich Gaffenfoth ıc. 
Geld wie Miſti baben, ſehr wiel 
Geld; uneigentlich und verächtlich jede 
ſchlechte, untaugliche Sache; bildlich - 
der Nebel, befonderd wenn er in feis 
nem Staubregen herabfinft; Das IT- 
bad, in der Scheidekunſt, diejenige 


‚Art an einen Körper Wärme zu brins 


gen, da man fih des Miftes dazu bes 
dient; auch, dieſe Werrichtung und 
die dazu nöthige Vorrichtung felbft; 
die W-babre, eine Bahre, Miſt 
auf derſelben von einem Orte zum ans 
dern zu fchaffen (die Mifttrage); der 
217 - bauer, ein Bauer, welcher 
den Mit’ aus der Stadt zur Düns 
das WI- 
beer, in ben Gärten, ein mit 
Orettern eingefihloffenes, mit Pens 
fiern und Matten bedecktes Beet won 
guter mit vielem Mift verfchener Erde, 
Gewüchſe früh auf demfelden zu zics 
ben (Zreibebeet und Frühbeet): ein 
Ealtes ober blindes Miſtbeet, ein 
gewöhnliches Beet, um welches man 


. einen Eleinen Graben zicht und 
mit hitzigem Miſte, gewöhnlich Bfers 


demiſte ausſüllt; der NF-beller, 
Verkl.w. das Mebellerchen, O. D. 
Mbelein, Name des Murmel—⸗ 
thieres; ein Bauerhund, welcher auf 
dem Miſte bellet; Das Ma bier, in 
manchen Gegenden, beſonders M. 
D. dasjenige Bier, welches jemand 
feinen Nachbarn gibt, woſür ihm 
diefe ein oder mehrere Fuder Mil 
auf feinen Acer fahren; der M— 
blatterſchwamm, eine Art bet: 


Miftberit 


Kieligee Blatterſchwamme mit glocken⸗ 
ſvrmigem Ind. zerriſſenem Hute, Auf 
dem Miſte wachſend (Miſtpilz, Mill 
ſchwamm); das Ma brett, in der 
Landwirthſchaft, Bretter, welche auf 


den Miſtwagen geftelt werden, den 


Miſt dazwiſchen zu laden, 
Miſtel, w. (in einigen Gegenden auch 
m.) M. - N, ein Mlanzengefchlerht, 
das fechs Arten enthält, die (bis auf 
die Erdmiſte ) ald Schmarogerpflangen 
auf andern. Sewächfen wachfen. Die 
; einzige bei und einheimiſche Art iſt 
‚die. weiße Miftel, welche befons 
ders auf Eichen wächft (daher Eichel- 
wiſtel), aber auch auf andern Bäumen 
Cbaher auch Weiden», Linden:, Tan⸗ 
nenmiftel.ac.). Die Frucht ift ‚eine 
Heine, runde, glatte Beere, die einen 
platten ‚herzförmigen Samen und ci: 
nen zahen kleberigen Saft enthält, 
woraus der Vogelleim bereitet wird 
(Sie führt auch bie Namen heiliges 
Kreuzholz, Ginſter, Kinfter, Kenfter, 
Affolter, Mahrentaden,, und Heil als 
ler Schaden oder -Kranfbeiten, weil 
man ihe große Heilkräfte zuſchrieb); 
Die. MF-beere, die beerſormige Frucht 
der Miftel; Die Madroſſel, die 
\ ‚größte Art Droſſeln braunfapl an Kopf, 
Hals, Rücken, Flügeln und Schwanse, 
weiß an Knien, Bauch und Bruf, 
-wo aber die Federn an den Spitzen 
ſchwarze runde. oder fchuppenfürmige 
Bieten haben (Miſtelziemer, Miftler, 
- Mifelfint, Schnarre, Schnarrtroffel, 
in. Karnthen Zahrer, in Gteierinarf 
Zarret, in andern Öftreichiichen Ger 
„genden Zarrezer, anderwirts auch 
Btih); der M- fink, der M- 
jiemer, f. Miſteldroſſel. 
Miſten, ı) unth. 3:, feinen Koth von 
fih geben, doch nur. von. den grüßern 
‚ Ehieren: das Pferd, der Ochs 
miſtet; im N. D. auch f. nebeln, aber 
unperſ.: es bat den ganzen Tag 
gemiſtet; 2) th.3., mit dem Mifte 
von fich geben: Blue miftenz mit 
dem Mifte büngen: Den der ; den 
Mit aus dem Stalle fchaffen (ausmis 
fen, wofür im Osnabruckſchen mefen); 
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Der Miſtfink, ein Name bes Berg⸗ 


- finten. S. d. (Pau-fint, Kothfint, 


Solfint, Duetichfint , Rowert, Jet: 


fer, im N. D. Austfink, in Sf: 


veich auch Decker, Pienken, im Hiller: 
thale Poöank); uneig., eing unreinliche 
ſchmuzige Perſon (auch wohl ein Miſt⸗ 
bammel), der Löwenzahn; die M- 


. fliege, eine Art Fliegen, welche fich 


gern- auf dem Mifte aufhält; "der 


Miſter, -8, einer, der den Miſt aus 


dem Gtalle ꝛc. fchafft } damit düngt; 


die Miſtforke, ſ. Miſtgabel; die 


M-fubhre, das Fahren des Miſtes 
auf das Feld; eine Fuhre, ein Fuber, 
voll Mit; die Zeit, zu melcher ber 
Mi anf. die Felder gefahren wird; 


‚ die erfle Miftfubr fälle in den 


Junius, die zweite in den Au- 
guſt ı.; die MI-gabel, eine große 
zwei- oder dreizackige eiſerne Babel 
an einem hölzernen Stiele, den Miſt 
damit zu faſſen und aufzuladen (im N. 


D. die Miſtſorle, Grepc); die MT- 
gälle, ſ. Miſtgauche und Miſt⸗ 


pfütze; die WE - gauche, die Gau: 


che von-dem Mifte, d. b. das aus dem⸗ 


felben zuſammengelaufene kräftig dünz 


- gende Waſſer (das Miftwaffer, in mans 


chen Gegenden auch die Miſtgalle, Miſt⸗ 
gallen, im N. D. der Aal, Adel); die 


5 geube, eine Grube, in welche 
man den Dift-fammelt und das Mift 


waſſer laufen läßt, damit cr faule und 
zur Düngung geſchickt werde, auch, 
die Grube unter den Abtritten; der 
M-haken, in der Pandwirthicheft, 
ein großer zweizackiger eiſerner Hafen 
an einem. hölzernen Stiele, den Mift 
damit von dem Miſtwagen zu sieben 
oder auch auseinander zu ziehen; der 
Zi5-bammel, f. Miſtfink; der 
Mm -baufen, ein Haufen Mit; der 
M⸗ hof, in der Landwirthſchaft, ein 
Hof, wo ber Mift gefammelt wird (die 
Miffatt) ; Miſtig „E. u. um, Mil 
enthaltend , mit Mift befudelt;. im N. 
D. auch f. nebelig , beionderd, wenn 
ber. Nebel ald-feiner Regen fällt: mu: 
fliges Wetter; der -Miftkäfer, 
ein jeher Käfer, welcher fich im Mile 


Ä pe Nifkarre 


aufhält,’ befonders der en: ober 
Drecktafer, f. d.; eine andere Wet, 
beſonders im Kuhmifte lebender ſchwar⸗ 
zer Kafer; eine Art Spedlafer wel⸗ 
cher ſich im Pferdemiſte auf den Stra⸗ 
hen aufhält; die M -Eeere, ober 
der Miſtkarren, eine Karre, oder ein 
Karren, worin ber Mift von einem 
Odrte zum andern aefchafft wird; der 
— ein Korb, Miſt darin zu 
tragen , ober zu fammeln; Das INF- 
kraut, ſ. Miſtmelde; die M- 
lache, ſ. Miſtpfütze; das Mla⸗ 
den, das Aufladen des Miſtes, und 
der M-Iader, die M-I-inn, 
die Perſon, welche Miſt aufladet; die 
M lake, die Lake oder das Fluſſige 
in einer Miſtgrube; die AT-leiter, 
eine Leiter auf einem Miſtwagen. 
Miſtler, m., -8, ſ. Miſteldroſſel; 
der M ſtich, bei den Vogelſtellern, 
der Fang der Miſtler im Herbſte, mit⸗ 
ttlſt eines zahmen Miſtlers in einem 
an einen Baum gehängten Bauer, auf 
—— jene begierig ſtechen, d. h. zus 
oß 


miſimagd, w., die Stallmagd; die 


M melde, bie ſtinkende Melde, 
Hundsmelde; eine andere Art deſſelben 
Geſchlechtes (der. Schweinetod); eine 
‚ Art Bingelkrautes ( Waldbingels 
fraut); Name der gemeinen Melde 
oder Waldmelde; der 17 - monat, 
in ber Landwirthſchaft, Name des 
Sunius; der M pfuhl, die 17- 


pfütze, ein Puhl, eine Pfüge von 


sufammengelaufeneer Miſtgauche Cbie 
. Miftlache, DO. D. die Miſigälle, Mike 
ſudel, in Schlefien die Miſtluſche, im 
N.D. Meßlake, Adels oder Aalpool) ; 
der 3 -pils, ſ. Miftblätters 
ſchwamm; das MI -regifter, in 
. ber Sandwirthichaft, ein Regifter, Ders 
zeichniß, welches nachweiſet, welche 
Acker in jedem Jahre gemiftet worden 
find; die NI-fchaufel, eine Schau⸗ 
fel, Mift, befonders. trocknen, damit 
aufzufaffen; der M-ſchwamm, f. 
Miftblätterfchwamm; die M- 
ſtatt, ober die MI- flärte, eine 
Statt oder Stätte, „ein Plas,- auf 


Mit 


welchen der MIR aus den Gräßlen ne> 

ſchafft und geſammelt wird , gewöhns 

84 Grube; der — fudel,. 1. 
ütze; die 

Miftbabre; der M- A8 eine 

Art Tagfalter; der Mawagen, in 

der Landwirthſchaft, ein Wagen, a 


darauf auf den Acer zü fahren; 


5 - wafler, 1. Miftgauche; das 
7 -3eichen, f. Nebelzeichen. 


Mit, ein Berhälmig: und umfandsin., 


welches überhaupt den Begriff einer 
Geſellſchaft, Gemeinſchaft und Vers 
bintung bezeichnet. 1) Als 


baltnißwort regiert es immer 
dritten Sall der Perfon oder Gas 


che, und bedeutet eine Begleitung 
oder eine Gefehfchaft, d. h. eine Theil⸗ 
nehmung an einer Handlung zu Einer 
Beit, oft auch an Einem Orte: mit 
einander fommen, mit jemand 
arbeiten, effen, trinken; etwas 
mit fich nebmen; alle mic. eifns 


ander, alle insgeſammt. ge⸗ 


meinen Leben wird dem mit hoch.oft 
das Wort ſammt — 1. ©, 
er iſt mit famme dem (Belde das 
von gegangen; allein außer dem 
Fehler des überRuffes find auch beide 
Wörter verfchieden. Mit deutet auf 
‚ein Übereinfimmen. mehrerer Dinge 
dusch ihr Zugleichfegn oder überhaupf 
badurch , daß fie zugleich gedacht wer⸗ 


„den, famme durch ihre Ähnlichkeit, 


3.8. Ich glaube, daß mid Bote 
erfchaffen bat fammt allen Ares 
«turen, beutet auf die ‚Ühnlichkäit 
der Kreaturen mit mir, und beißt 


‚alfo, die Kreaturen fo gut wie mich; 
- auch bedeutet mic eine Gemeinfchaft, 


Theilnehmung an einem Zuflande, an 
ben umfänden eines Andern: ſich 
mit den Sröblichen freuen und 
mit den Traurigen berrüben; 
mit Die will ich Icben und fer: 
ben; mit jemand gleichen Al; 
sers und gleidyer Größe feyn; 
meine Wünfche ffimmen mit 
den übrigen überein. Mehr 
oder meniger wneigentlih, zeigt 


Fin. diefer allgemeine Begriff der Ber 
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‚beauftragen; Zomme: mir ‚nicht 
‚mie dieſer Sache , laß mich davor 
in, Ruhe, Sprich nicht davon; mit 
dem Xſſen ıc. anf jemand war: 

„sen, „Dicht cher effem.zcaals: bis zer 
kommt; es iff aug- mir ibm; es 
ſteht nicht gut mit ihm; weg 
mit ſolchen Sachen, Reden ır.; 


Mis. 


Teltung und Seſellſchaft, wenn man 

| — | einem Werkzeuge (pricht, gu 

man etwas verrichtet, oder von, einem 

Sülfsntittel umd von einem @tofk; 

: mit der Seder 'fchreiben, mit 
dem Meſſer fhneiden,, mit ‚der 
—— mit dem Stocke 
chlägen, mit den Augen feben, 


‘mit den Ohren bören ; mit Bir 
‘ten, mit Sreundlichkeit und Ges 


raigteis richtet man viel ans; 
F Bewalt ſetzt man nicht Al⸗ 
es. durch; mir barem Gelde be- 
zahlen; mit Gottes “ülfe; mit 
‚gutem Kathe an die and. ger 
ben; mir Sarben mablen, ‚mir 
Tinse fchreiben , mit Seide ſtik⸗ 
ken, mit Eiſen befchlagen, ‚mis 
. Roötb befudeln, mit ‚daumen 
bepflänst, mit Korn, Gerſte ber 
** ſich mit Kenntniſſen be⸗ 
reichern; mir Rubm und Ehre 
fhmüden; mir einer Krankheit 
bebaftet ſeyn; ferner bezeichriet es 
einen Befig, eine Eigenſchaft oder 
Eigenheit: mit vielem Verftande 
‚begabt feyn ; mit, guten Anlagen 
geboren werden; das Mädchen 
mit den bläuen Augen; Der 
Mann mit Den Degen; Fried⸗ 
rich mit dem Beinamen der Gro⸗ 
e; einen Gegenſtand ſowohl ber 
‚sche als auch der Sache: 
nd fprechen, fcberzen, fpier 
len, ſtreiten ıc.; einen Vertrag 
mit jemand machen, eingeben; 
ſich mit einem viel zu ſchaffen 
machen; ich babe mir ibm viele 
Mübhe, ich kann meinen Zweck bei 
ihm nur mühfam erreichen; ich hal⸗ 
te es mir der Tochter, ich nehme 

- die Partel der Tochter, ſchließe mich 
an bie Tochter 16, ; ich halte es mit 
dem Weine, ich halte mich an den 
Wein, ziehe den Wein vor ꝛc.; mit 
einem Sohne niederfommen, 
aber: von einem Sohne enrbuns 
den werden; mit etwas (Ehre 
einlegen; mit einer Sache zu 
Stande, zu Ende Fommen, fertig 
werden; einen mir einer Sache 


ſtaunen, 


mit je⸗ 


‚dm gemeinen Leben bezeichnet man 
durch mis. auch oft einen Gegenſtand 
«des Ummillens und. diefen unwillen 


ſelbſt: mit. deinemewigen Tadeln; 
. was will der Menſch mir feinen 


läftigen Beſuchen; die Art und 
Weiſe, wie etwas geſchieht: mit 
Nachſicht behandeln, verfahren, 


mit UÜberlegung zu Werke ges 


„ben; mit Lifer und Fleiß arbei⸗ 
ten; mit Eile, eilig; mit Stand⸗ 
haftigkeit ſterben; etwas mit 
gutem Gewiſſen thun; mit Er⸗ 
mit Schrecken, mit 
Verwunderung, mit Freude, mit 
Kummer eine Nachricht verr 
nebmen; mit Schmerzen gebä⸗ 
‚ren; mit offnen Armen empfans 
gen; mit freundlichen Mienen 


und mis fanftem Tone fprechen; 


mit Ebren zu ‚melden;. mit Er⸗ 
Iaubniß zu fagen; mit Vortheil, 
mit VNachtheil verkaufen; mit Eis 
nem. Mable gefchbab. ein Schuß; 
eine Zeit; wenn etwas gefchieht ober 
geichehen, fol: mir den Jahren 
wird man erfabrner und Klüger; 
mit dem Alter verliert fich dies; 
‚mit nächfien, nächſtens; mis Tas 
ges Unbruch verreifen; mis dem 
Schlage zwilf wird zu Mittag 
gegeflen,;, mit dieſen Worten 
eilte fie davon, indem fie dieſe Wor⸗ 
‚te ſprach; mir Thorſchluß ans 
kommen, gerade au rechter Zeit. 2) 
Als Umſtandswort bezeichnet es 
ebenfalls eine Geſellſchaft, Begleitung, 
mit dabei ſeyn; mit dazu gehö⸗ 
ren; mit zum DBegräbniß ger 


ben; dies. iff ſchon mir darunter 


begriffen; wie kann man fo et⸗ 
was mit anfeben, anbören ! mit 
unter, bin. und wieder, auch, zuw ei⸗ 
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Mitaͤchzen 


len; die diesjabrige Er ate gebt 


wohl mit, fie it gerade nicht ſchlech⸗ 
“ter ald audere gewöhnliche Ernten; 


mit nichten, keinesweges. Won den - 


zahlreichen Sujammenfesungen wird 
hier nur ein Eheil, oft ohne meitere 
Bemerkung, aufgeführt, weil fie ſich 
leicht Selb aus dem einfachen Worte 
(weiches Jeder aufſuchen kann) ers 
klaren und in’s Uunenblihe vermehren 
. Iaffen. überall hat mit den Zon, 


und in der Zufommenfchung mit Zeits 
wortern wird es in der Abwandelung 


getrennt. 
Mitachʒen, untp. B., Wadern, 
unth. und th. D., Wi-albern, unth. 


8. W-alterh, unth. 3., mit ha⸗ 
"ben; der Me ältefte, der mit eis 
nem Andern zugleich der ülteſte iſt, 
auch, das Amt eines Ältefen. verwal⸗ 
tet; derjenige, der auf. den Älteften 
folgt, nach, ihm der Älteſte und Ans 
deſkdenſte, Vornehmſte in der Würde 
"ähnlicher Ämter iſt (Konfenior). Das 
yon das Mitälteſtenamt, Die 
mMitelteſtenwürde, das Amt, die 
Miürde des Mitälteften (Konfeniorat); 
‘der Me anbeter, die MI-a-inn, 
“ein Welen, dad zugleich mit Andern 
anbetet; der M-angeklagte, der 
zugleich mit einem Andern angeklagt 
ift (der Mitbeflagte); M ängften, 


M ängſtigen, th. und drdf. 3.5 - 


Ver Mi-anbeber, ber etwas mit 
anheht, anfängt; 7 - arbeiten, 
unth. 3., mit cinem Undern zugleich 
arbeiten, Theil an der Arbeit eines 
Andern nehmen; der Marbeiter, 
Die M a⸗n inn, eine Perfon, die mit 
einer andern zugleich an Einer Cache, 
an Einem Gegenflande.ıc, arbeitet; 
die Mitarbeiter an einer Zeit 
ſchrift; der Mitarbeiter an eis 
ner Schule (Kolaborator); der 
17- auffeber, die MI-a-inn, ei⸗ 
ne. Berfon, Die neben einer andern die 
Aufficht über etwas führt; der II - 
ausdruck, etwas, das zugleich mit 
einer andern Sache etwas auszudrüfs 
ken dient: Beberden dienen zum 
Mitausdruck der Worte; M 


x 


Mitbefiger 


„baden, th. und unth. 3. mit ſeyn; 


M baden, unth. und th. 3.; der 
N-beamte, ber mit einem Andern 
einem Amte vorficht (Amtskollege, 
Amtsgenoſſe, und bei ben Geiſtlichen 
YAntsbruder); dee II beauftrag⸗ 
te, ber zugleich mit einem Anbern eis 


. nen Auftrag befommen hat; MI- bes 


ben, unth. 3., wit haben; N3-bes 


chern, unth. 3.; dee Mo bedien⸗ 
‚we, 


einer der udleich mit Audern 
Diener bei einer Herrichaft. iſt; der 
117 - befliffene, der zugleich mit Ans 


‚bern fiih einer Sache, beionders ber 
. Wiffenichaften auf einer Hohen Schule 
‚befleißigt (Rommiliton); Me begeb: 
ren, ı) unth. 8., mitzugchen, mitr 
zurelſen begehren; 2) tb. 3., 


zugleich 
mit andern Dingen begehreg, verlans 
gen; Me begnaden, th. 2., verals 
tet, zugleich mit einem Andern bes 
gnaden, ehemahls belehnen; der M 
behandigte, ſ. Mitbelebnen; der 
M beklagte, der zugleich mir eis 
nem Andern beklagt iſt. S. Mitan⸗ 
geklagte; NF-befommen, unth. 
3,, une. (f. Befommen:, mit ba: 


‚ben; M3-belebnen, th. 8. einem 
‚mit Andern zugleich über eine und 


biefelbe Sache die Lehen ertheilen. 
Davon der Mitbelehnte, der auf 
folche Art belchnt ift (im D. D. auch 
der Mitbebandigte); Die 11F-belebn« 
fchaft, im Lehenrechte, der Zuftand 
pder das Verhältuiß, ba jemand mit 
sinem mit berjelben Sache belchnt 
worden if, Me bellen, uuth. 3.5 
der M-beriche, ein Bericht, ber 
in derfelben Sache zugleich mit dem 
Berichte eines Andern abgefaßt, eins 
gereicht wird (Korrelation); der M. 
berichteeftatter, der Zugleich mit 
einem ober mehreren Andern Vericht 
über Eine Sache abflattet (Korrefer 
rent); der II -befitz, ber gemein? 
Schaftliche Beſitz, der Autheil an eis 
nem Beſitze; Mebeſitzen, unth. 3. 
unr. (ſ. Singen) mit haben, mit cis 
nem oder mehrern Andern zugleich in 
Befig haben, Antheil an einem Bes 
fige haben, der Me beſitzer, die 


Mitdeforgen 


 M-b-inn, eine Perſon, bie ben 
Mitbefis von einer Sache hat; M 
Beforgen, th. und unth. 3:; M 
beten, unth. 3. ,. unr. (f. Bere); 
M⸗ betrüben, th. und zrckf. 3.; 

‚die M betrübniß, die Theilnah⸗ 
me an der Betrübniß Anderer; M 
berteln, unth. 3.5 der 17 - bett- 
ler, die M-b-inn, eine Perſon, 
die mit einer andern in BSefelfchaft 
‚bestelt; dee MI-bevollmädhtigte, 
der zugleich mit einem Andern in eis 
ner Sache bevellmächtiger ik; MI- 
- bewerben, ärdf. 3., ſich (mid)) 
um eine Sache mitbewerben, 
— fi zu gleicher Zeit mit Audern dar⸗ 


um bewerben; der MI- bewerber, 


die NI-b-inn, eine Perfon, wels 
de fich. zugleich "mit einer oder mehr 
rern Andern um etwas bewirbt (Mis 
sad); MF-bieten, unth. und th. 3., 
une. (f. Bieten); MI-bilden, th. 
3.; die MI-bitte, eine gemein⸗ 
fchaftlihe Witte, die man in Geſell⸗ 
ſchafſt mit Andern vorbringt; WI- 
bitten, unth. und th. 8, une 
G. Bitten); MI-blafen, unth. u. 
th. 8., une. (j. Blafen); 115 -bles 
eben, unth. 3.5 Mebleiben, unth. 

., ame, (fs Bleiben), mit feyn; 

T-blöfen, unth. und th. 3.5; W- 
blüben, unth.3., mit bsben; M- 
bluten, unth. 3., mit baben, zu⸗ 
” gleich mit Andern bluten, und uncis 
gentlih, ſterben; der M both⸗ 
ſchafter, der zugleich mit einem An⸗ 
dern an Einem Orte Bothſchafter iſt; 
1 - brachen; tb. 2.; NI- braten, 


untb. 3., mit haben und th. 3./ 


une. (f, Braten); N3-breaucen, 
(f. Mitgebrauihen); MI - brauen, 
unth. u. th. 3.5 Mebrechen, unth. 
3., mit feyn, und th. 3., unr. (f, 
Brechen); Ma bringen, th. 3., 
unr. (f. Bringen), mit fih bringen, 
kommend in feiner Geſellſchaft oder 
bei fich haben, führen, von Berfonen 
und Eachen: er brachte feine gan⸗ 
ze Samilie, alle feine Sriefſchaf⸗ 
sen mit; dee 15 - bruder, ein 
Mitmenich als unſer Bruder betrach⸗ 
SDritter Band, 


Mitbienen aux 


tet, auch einer, der mit einen Ans 
dern in vertrauten brüderlichen Vers 


‚hältniffen lebt. So auch Mitſchwe⸗ 


fer, von einer folchen weiblichen Per⸗ 
fon; 118 brummen, unth. 3., mit 
beben;: 77. buchffaben, unth. u. 


tb. 3.5 MI-bügeln, th. 2.5; M 


bublen, unth. 3., ‘zugleich mit Ans 
dern um eine Perion oder um etwas. 
buhlen Crivalifiren); der M-bubs 
ler, die Mi-b-inn, cine Verſon, 
welche: zugleich mit einer Andern um 
eine Perion buhlet (ein Nebenbupier, 
eine Nebenbuplerinn, Rival, Nivas 
linn); euch eine Perfon, die zugleich 
wit einer Undern um etwas fich bes 
wirbt (der Mitbewerber, die Mitbes 
merberinn) ; der M· bürge, ber 
mit einem Andern zugleich für diefelbe 
Perſon oder Sache bürgt; NF-bürs 
gen, unth. Z., mit Anbern zugleich 
für eine und dieſelbe Berfon oder Ras 


che bürgen; der M-bürger, die 


5-b-inn, eine Berfon; welche mit 
einer Andern in einer und dericiben 
Gtadt, oder in demjelben Staate Kürs 
ger oder Fürgerinn if; die W- 
bürgerfchäft, der Zuſtand, da eine 
Perfon zugieich Bürger mit einer As 


bern iſt; die ſämmtlichen Mitbürger; 


die ti buargſchaft, eine mit Ans .- 
bern gemeinſchaftlich übernommene 
oder geleiſtete Rrgſchaft; M but⸗ 


zeln, unth. 3,, mit fern; Medah⸗ 


len, unth. .; Mdampfen, unth, 
8., mit baben und tt. 2; M- 
darben, tinth.3., mit baben; der 
1 - deiff, die II - cbriftinn, jes 
ber Chriſt oder jede Chriſtinn in An⸗ 
fehung anderer Chriſten (Mebenchtiſt); 
N - Dafeyn, unth. 3, un ( 
Seyn) mit feyn, mit andern Wefen 
oder Dingen zugleich daſeyn (koexiſti⸗ 
ven). Go auch das Mitdafeyn, 
ber Zuſtand, da man zu gleicher Beh 
init Undern da oder vorhanden iſt 
(Koexiſtenz) MI - denken, ı) unth. 
3., dugleich mit Andern denken; =) 
th. Z., etwas zu gleicher Zeit mit ei⸗ 
nem andern Dinge denken, ſich vors 
ir 7 -dienen, unth. FIR zu⸗ 
€ 


42° Mitdiener 


gleich mit Andern dienen, bei Einer 
Herrſchaft ıc.; der M diener, die 
ANT-d-inn,. eine Perſon, die zus 
gleich mit einer oder inchrern andern 
bienet; M· Dingen, unth.u.th. 3., 
unr.(i.Dingen); Medreſchen, unth. 
n.th.3., unr. (f. Dreſchen); der MF- 
dreſcher, der zugleich mit Anderh 
drifcht; Medrucken, unth. u. th. Z. 
I-drüden, unth. 3., mit haben, 
n.th.3.; der M drucker, ber zus 
gleich mit Andern drudt; Ma du⸗ 
deln, unth.3.; MF-Dulden, unth. 
8., mit baben, zugleich mit Andern 
dulden, leiden; Me dürfen, .unth. 
3., uns. (f. Dürfen), mit baben, 
mitgeben,, mitreifen, mitfahren ıc. 
dürfen: er darf nicht mir, 
Arite, 1. Mierbe 2. 

Mitegen, unth. u. th. 3.; das IN- 
eigenthum, ‚das Eigenthumsrecht, 
welches man zugleich mit Andern über 
eine Sache hat; eine Sache, bie man 
zugleich mit Andern als fein Eigen- 
thum befigt; dew Meeigenthümer, 
ie MI-e-inn, eine Perfon, die 
zugleich mit ändern das Miteigenthum 
über eine Sache hat; I - eigen; 
thümlich, €.u.u.m., als Miteigen- 
thum; Meeilen, unth.3., mit feyn;z 


Ma empfinden, unth.$., une. (ſ. 


Empfinden), mit baben, zugleich 
mit Andern empfinden, auch, mit Ans 
dern gleiche oder doch ähnliche Empfins 
dungen haben (ſympathiſiren); der 
7 - empfinder, die MI-e-inn, 
eine Verfon , bie das Schöne, Erhas 
bene mit empfindet; der IF -engel, 
ein Engel als Gefährte anderer Engel 
betrachtet; Der MI-erbe, die 3- 
e-inn, eine Perſon, welche mit einer 
andern an einer und derjelben Erb’ 
fibaft Theil hat (ein Erbgenoß, eine 
Erbgenoffinn, ehemahls Miterbnchm); 
NT -erben, unth.3., mit haben; 
die Ma erbſchaft, eine. zugleich 
mit Andern getbane Erbſchaft, auch, 
das Recht mit ihnen an einer Erbr 
fchaft Theil zu nehmen; I1F- ernten, 
unth. u.th. 3.5 Me eſſen, unth.y. 
th.3., unr. (f. Efien );-der I- 
effer, die 215 -e-inn, eine Perfon, 


‚Mitfolgig 


die mitißt; "im. gemeinen Leben ge: 
wöhnlich uneigentlih,, eine Krankheit 


. ber Kinder, bei welcher fie. nicht ges 
deihen, fondern immer mehr abneh⸗ 


men, oder vielmehr, gewille vorgeb⸗ 
liche, afchfarbige oder fchwärzliche 


- Heine Würmer, welche in ber Haut 


ſtecken, an.den Gäften zehren und jes 
nc Krankheit veruriacben ( Dürrrmas 
den, Zehrwürmer): ‚die Miteſſer 
baben; 13 - fabren, unth. 3., 
unr. (f. Fahren), mit feyn, in eis 
nes Andern Gefelichaft fahren; mit 
baben, in uneigentlicher Bedeutung: 
einem mitfahren, auf eine unanger 
nehme Art mit ibm verfahren (mit⸗ 
fpislen); die MI- faber, die Be 
gleitung eines Undern auf einer Fahrt; 
—— die Mitwirkung, die Hülfe; 

M fallen, unth.3., uar. (f. Sals 
Ien), mit feyn; MT-falzen, th. 
8.; M fangen, th.3., un. (f. 
Sangen); M3-färben, tb.3.; M 
faften, unth.3, mit baben; die 
m - faften, 1. Mittfaften; M 
faulen, unth.3., mit feyn; m- 
faulenzen, unth.3., mit haben; 
Mi - fechten, unth. 8., uns. (f. 
Sechten); Per IF -- fechter, der 
zn einem Befechte Theil nimmt; die 

113 -feier, eine Beier, die man zus 


. gleich, in Bereinigung mit Andern 


beacht; Me feiern, th. 3.;5 II- 
fertigen, unth.3.; der MF- fertis 
ger, einer, der etwas zugleich mit An⸗ 
dern fertiget; ehemahls ein Verweſer, 
— M⸗ feuern, unth. 2. 
m-fiedeln, unth. u. th.3.; MT- 
finden, unth.8., mit bsben, und 
th.3., une. (f. Sinden); M fiſchen, 
unth. u.th. Z.; 3 - flsttern, unth. 
3., mit haben; M flehen, unth 
3.; Ma fliegen, unth. 3., mit * 
unr. (ſ. Fliegen); N - flieben, 
unth.3., unr. (ſ. Slieben ); ‚3 - 
fließen, unth.$., unr. (ij. Sließen), 
mit feyn; NF-flüchten, unth. 3., 
mit feyn, und th.3.; MF- folgen, 
unth.3., mit feyn, mit Undern zus 
gleich, in Geſellſchaft Anderer folgen; 
13-folgig, E.u.u.m., veraltet, 
übersinftimmend, einkimmig; AY5- 


‚ Mitfreffen 


freſſen, unth. u. or 3:, unr. (ſ. 
Freſſen)3 Die - freunde, die 
Theilnahme an A greude Anderer; 
MT- freuen „ zrckf. Z., ficb (mic) 
mitfreuen, fich mit Andern zugleich 
freuen, an Anderer Freude Antheil 
nehmen; Mefrieren, unth.3., unr.(f. 
Srieren), mit haben ; Mefrohnen, 
unth.3.; der Me frohner, der zugleich 
mit Andern fröhnet 5 ehemahls auch, der 
zugleihmit einem Andern Feſtnehmung 


od. Beichlagnehmung einer Berfon oder - 


Sache verlangt oder erhalten hat; -3- 
füblen, unth. 3., mit baben, zugleich 
mit Andern fühlen, an dem, mas 
fie fühlen, Untpeil nehmen; MI-Fübr 
ren, th.\3.; der M-führer, die 
15-f-inn, eine Perſon, die zugleich 
mit einer andern ein Führer, eime 
Kührerinn if; MF-füttern, th.3;5 
die Ma gabe, dasienige, was eis 
nem Andern mitgeaeben wird , befons 
ders, was den Töchtern bei ihrer Vers 
heirathung mitgegeben wird (die Mits 
gift, das ——— Mgackern, 
unth.3.5 Mgähnen, unth. 3.; 
m gäbren ‚ unth.3., unr. Ci. 
Gäbren); der MI - gang, ber 
Gang in Geſellſchaft eines Andern; 
der MI-gaff, eine Perſon, welche 
zugleich mit einer andern ein Gaft if; 
N:-gäten, unth. u.th.3.; AT-ges 
bären, unth, 3. une. (f. Bebäs 
ren), mit baben,. mit Anbern zus 
gleich zur Welt bringen, Davon der 
(die ) Mirgeborene, eine Perfon, 
die zu gleicher Zeit mit einer anderh 
geboren if und tebt, und in engerer 
Vedeutung f. Zwilling oder Drilling; 
auch berhaupt f. Geſchwiſter; M 
geben, unr, (j. Geben), 1) unth. 
3., zugleich mit Andern geben; =) 
th.3., geben, bamit es mitgenommen 
werde, oder zur Begleitung : einem 
einen Brief mitgeben, damit, er 
ihn an bie Behörde abacbe; einem 
einen: Bothen, einen Wegweis 
fer, eine Bededung mitgeben; 
in engerer Bedeutung, einer Tochter 
bei ihrer Verheirathung einen Theil 
feines Bermögens abtreten: ich kann 
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- dir freilich nichts misgeben; der 
S-geborene, 
die MI-gebuer, der Fol, da ets 
was zugleich mit. einem Andern gebo⸗ 


f. Niitgebären 3 


ren iſt; dasjenige, was zugleich mit 


einem Andern geboren if; Mage⸗ 
brauchen, th.3., etwas mit Andern 


gebrauchen, aber MWi- brauchen, cts 


‚ was mit Anbern nöthig haben; Der 


Mi-gefäbrre, ein überfültes- Wort 


f. Gefährte; der Ma— gefangene, 


der mit einem ober mehren ändern 
zugleich oder auch in Einem Gefäng⸗ 
niffe gefangen fiat; das Mi-gefübl, 
ein Gefühl, welches man mit Andern 
gemeinkbafttich hat, beſonders, bie 


Theilnahme an den Freuden und Lei⸗ 
- den Anderer (Sympathic); WE-aes 
"ben; unth. 3., unr. (f. Geben), mit 


feyn, in Gefelichaft mit Andern ges 


ben ; uneigentlich auch von unbelesten 


Dingen, zugleich. mit Undern fortbes 
west, forfgeichafft werden: det Wa⸗ 
gen gebt mit, wenn man ihn deir 
felden Weges neben fich fahren lüßt; 
er bat es mit fidy geben beißen, 
von einem Reiſenden, der freindes Eis 
genthum heimlich mitgenommen hat; 
es gebet noch mit, f., es if er; 
träglich , mittelmäßig; der Mi-ae 


. bülfe, die M-g-inn, elne Vers 


fon, die zugleich mit Andern bei etwas 
bilft; Me geigen, unth.u.tb. 3., 


der M⸗ geiger, einer, ber mit einem 


andern zugleich zeigt, oder der ein Ton⸗ 
fpiel mit der Geige begleitet; _ das 
m - geld, das Geld, _ welches 
einer Verheiratheren als Mitgift gege⸗ 
ben wird; 5 - geniefßbar, E.u, 
U.m., was Andere mitgenießen können; 
m- "genießen, th. 8., unr. (j. Bes 


nießen;; der WI- genof,, die NF- 


g-inn, verfärtend f. Senoß; der 
Mi-genuß, .ein Genuß, welchen 
man mit Andern gemeinichaftlich an ei⸗ 
ner Sache hat; derMT gefchbäfts- 
fübter und der MI - g- träger, 
der zugleich mit einem oder mehrern 
Andern die. Geſchäfte eines Dritten fuͤh⸗ 


ret; das MI -gefchöpf, ein mit An⸗ 


bern zugleich, oder in Geſellſchaft le⸗ 
ee 


404 M it gefell 


bendes Geſchdpf, beſonders ein Mit⸗ 


mienſch; dee MI-gefell, die M- 
g-inn, ein Perſon, die fich mit eie 
ner andern im gleicher Geſellſchaft, im 
gleichen gefelligen Verhaltniſſen befin 
det; in engerer Webeutung bei den 
Handwerkern, ein Gefell , der zugleich 
mit Andern bei Einem Meifter Geſell 
it; der WI-gefpann, meiſt vers 


ächtfich , To viel als Mitgehülfe, Mit⸗ 


geſel; 13 - gewinnen, unth. B., 
une. (f. Bemwinnen), mit baben; 


der M-gewinft, ein Gewinſt, 
den man noch außer einem andern Bes 


winkt hat (der Nebengewinſt, wenn 
er geringer iM); die MI-gift, f. 
Mirgsbe; Ma girren, unth. 8., 
zugleich mit Andern girren. So auch 


mitgurren von einem gröbern Laut 


diefer Art; dee Me glaäubige, der 
zugleich mit Andern diefelbe tehre 
glaubt; der MI - gläubiger, ber 
zugleich mit Andern ber Gläubiger einer 
Perſon it; Ma gleiten, unth.3., 
unr. (f. Bleiten), mit feyn, aus 
gleich mit Andern gleiten (mitglitfhen); 
das M⸗glied, nur yneigentlich, eine 
Perſon, welche mit andern Ein Ganzes, 
EineGeſellſchaft bildet, in Bezug aufdies 
fe andern: ein Mitglied der bürger⸗ 
lichen Geſellſchaft; ein Mitglied 
des Klubbs; der Ma gott, Die 
m · gottinn, eine Gottheit, bie zu⸗ 


gleich neben einer andern Gott oder 
Söttinn iſt; Me graben, unth. u. 
th. Z., une; 


MT grämen, zrckf.Z.⸗ 
M graſen, unth. 3-5 M⸗greifen, 
th.8.; unr. (ſ. Greifen), zugleich 
mit Andern greifen, auch, noch dazu 


greifen: einen Ton mitgreifen, , 
mit andern zugleich, oder zu andern 


noch dazu; den Hebler mirgreifen, 
mit dem Diebe; der MF-grunds 
bere, die M- ze. fchaft, f. 
Mirberr und itberrfchaft; 
M grunzen, unth. u. th.8.; M 
gurgeln, unth. u.th.3.; der m - 


qussberr, die MI-g- b- fchaft, 
f. Witbere und — — | 


Mi-beaben, unth.3., mit haben, 
mit ſich oder bei ſich haben, mitgenoins 


j 


Mitherefhäft 
men ober mitgebracht haben; M 


"baten, unth.u.td.8.5 M ballen, 


unth.3., mit haben; Ma halten, 
th. 3., une. (ſ. alten), mit An⸗ 
dern zugleich halten, halten helfen; 
uneig.: eines Partei mitbalten, 
fie zugleich mit Andern halten; ein 
Seft ic. mithalten, es mit Andern 
zugleich oder in Geſellſchaft feiern; 
einen Kefezirtel mithalten, ein 
Mitglied eines, Leſezirkels ſeyn; M 


bammern, unth. u. th. 2.; Meban⸗ 


dein, unth. Z., mit Andern zusleich 
handeln, wirken; in engerer Bedeu⸗ 


tung, in Geſellſchaft mit einem Ans 
dern Handel treiben (mit ihm afforitrt 


feyn); MF-bängen, th. 3.; MI- 
harnen, unth.3.5 M- haſchen, 
unth. u. th. Z.; M bauen, untb. u. 
th. 3., une. (f. Bauen); NI-bes 
ben, 65.3., unr. ((.Yeben);s MI- 
beften, tb.3.; MF-beilen, unth. 
g., mit feyn, undth. 3.5 M⸗ hei⸗ 
zen, th.3.; Ma helfen, unth. 3., 
une. (ſ. Helfen), mit Andern zus 
gleich bei einer Sache Helfen : ich will 
ibm geen mithelfen, ih will ihm 
gern auch Hülfe leiften; der IN- 
belfer, die 15-b-inn, eine Pers 
fon , die bei etwas mithilft (der Mits 
gehülfe) ; M· bellen, unth. 3., vers 
alter, mit Andern einhellig ſeyn, über» 
einftimmen; der M herr, ber aus 
gleich mit. einem Andern Herr-Über 
eine Sache ik: der Mitherr seines 
Zandtungsbaufes (Kompagnen); 
der Mitherr eines Gutes (be 
fimmter der’ Mitgutsherr, und 
wenn man auf .fein Eigenthumsrecht 
auf Grund und Boden befonders Rück⸗ 
ficht nimmt , der Mitgrundberr); 
der M-berausseber, ber zugleich mis 
einen Andern etmäs herausgibt, 3.9. 
ein Buch; die 13 - berrfchaft, eine 
Herrſchaft, welche mehrere zugleich mit 


“ eindnder befisen ; eine Herrſchaft, d.b. cin 


Herr od. eine Frau, oder beide, welche zus 
gleich od. in Gemeinichaft mit einem Wa: 
dern etwas befist : die Mitberr ſchaft 


eines Gutes (bejtimmter Die Mit⸗ 


gutsberrfchaft, und wenn auf das 


Mitherrfhen 


Eigenithumsrecht über Grund u. Boden 
beionders geliehen wird, Die its 


grundherrſchaft); Meherrſchen, 


unth. 3.; dee WI-berrfcher, die 
23-b-inn, eine Berfon, welche mit 


einer andern gemeinichaftlich herefcht 
-(Mitregent, Mitregentinn); - IF - 


hetzen, unth. u. th. Z.; Me - bin, ein 


Bindewort, folglich; der Mithirt, 
die MI-b-inn, eine Perſon, die 


zugleich mit einer andern an Einem 
Orte, bei Einer Herrfchaft Hirt ober 


Hirkian ij M⸗ bobeln, th.3-5 
25-boffen, unth.3., mit baben, 


‚zugleich «mit Andern gleiche Hoffnung 


begen; M hopſen, unth.3. , mit 


Andern in &efellichaft hopſen, befons 


ders, einen Hopstanz mittanzen. ' 


mMithridãt, m., -es, M. -e, eine 


aus Kräutern und andern Mitteln zus 
fammengefegte Mracnei miber das Gift 
bei Menfchen und Thieren ; in weiterer 
Bedeutung ‚ jebe wider das Giſt kraf⸗ 
tige Arzenei, 


Mithuldigen, wath.3., zugleich mit 


Andern huldigen; III - bungern, 
unth. mit haben; Mehüpfen, unth. 


3., wit haben, mit Andern Zugleich 


hüpfen, fpringen ; mit feyn, hüpfenb 


ſich mit Andern entfernen; NF-bus 


fen, unth. 2.5 die M-hut, eine 


Hut, &; h. ſowohl das Hutungsrecht 


als auch die Hutung oder Weide, mels 


de man mit Anders, geweinſchaftlich 
befist; 1% - büten, unth. u. th. 3. 
der M-bürer, die M-b-inn, 


. eine Perſon, die eines andern beim His 


ten Geſellſchaft leiſtet, oder zugleich 
mit einer andern Hüter oder Hütceinn 


iſt; die M· jagd, das Recht de gemein» 


ſchaftlichen Jagd (das, Mitjagen); be⸗ 


ſonders, das Recht des Landesherrn, 
in den Jagdgehägen feiner Landesſaſſen 
und Pchnsmänner dieIagd auszuüben; 
26 - jagen, unth.u. th.3.; M 
jammern, unth.3.; 3 - irren, 
unth.3., mit baben. 


*Mitigĩren, t.3., lindern , mildern; 


Mitigaͤntia, Mierungsgründe ; die 


Mirigariön, die Linderung, Mile 


DFB... 
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Mitjubeln unth. Z.; der Me jün⸗ 


ger, der zugleich mit Andern ein Jün⸗ 
ger iſt; ehemahls auch f. Mitſchüler; 
der MI-Esifer, der zugleich mit eis 
nem Andern Kaifer if, im bemielben 
Meiche oder in verfchiebnen Reichen z 
5 - kämpfen; unth.3., zugleich 
mit Andern an einem Kampfe Theil 
nehmen; der MI-Eämpfer , der mit 


Andern an einem Kampfe Theil nimmt, 


befonders „ der mit Andern im Kriege 
tumpft; MI kauen, unth.u,th.3.5 


‚m-Haufen, t6.3.; WI- kegeln, 


unth. 3.; Wi-Eebren, unth.u. th. 


23.5 M}-Eeltern, th.3.; M keu⸗ 


chen, unth.3., mit baben, mit Ans 


‚dern zugleich keuchen ;' mit feyn, mit 


Andern keuchend geben; M kichern 


‚oder M⸗ kickern, unth.3.; MI- 
kindern, unth. 3.3 mr kitten, th. 
3.; M-Eleffen, unth.3.;5 MF- 


Elsgen, unth,3.,, zugleich mit einem 
Anderen Efagen ‚: an feinen Klagen Theil 
nehmen ;. in,engerer Bedeutung, mit 


. einem Andern zugleich oder in berfelben 


Sache eine Klage anbringen; der 
3 - Eläger, die Me inn, eine Pers 
fon, welche zugleich mit Andern in ders 
ſelben Sache eine Klage anbringt; der 
5 klang, ein mit andern Klingen 
zugleich hörbargr oder gehörter Klang, 


auch wohl ein zu einem andern gehö⸗ 
riger, einſtimmender Klang; NF- 


klappern, unth. 3., mit baben; 
m3- Elatfcben, unth.3.; Ma klet⸗ 


‚teen, unth.3.; Meklimmen, unth. 


3.; Mo klimpern, unth.u.th.3-5 


m klingen, unth. 3., unr. CT. 


Klingen), mit habenz Meklop⸗ 
fen, unth. Z., mit baben, u.th.3-5 


. 25-Elsppeln, tb.3.; Mknak⸗ 


Een, unth.3., mit baben, u.th.3.5 
N7-tnallen, untp.3., mit baben, 
nN;- Enaeren, unth.3. . 
mit baben; Wi-Ensftern, unth. 3./ 


“mit baben; NF-Encbeln, th.3-5 


der I15 knecht, der mit einem an? 
dern zugleich Knecht iſt, beſonders 
bei einem Herrn; NF-Eneten, th. 
3., der Ma kneter, der beim Kne⸗ 
ten hilft; bei den Bädern in mans 
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chen Gegenden, z. B. in keipzig und 
Hamburg, derjenige Kneter, der auch 
unterkneter heißt; MI-Enien, unth. 
.B., mit baben; Me Enütten, unth. 
u.th. 3.; MI-Eochen, unth. 3., mit 
baben, u.th.3.; Me- kollern, ı) 
unth. Z., mit feyn, zugleich mit Ans 
dern kollern oder fih um feinen Mit: 
telpunft fortbewegen; mit baben, 
zugleich mir Audern den Koller haben; 
2) th.5.; zugleich mit Andern kollern, 
rollen machen; M kommen, unth. 
Z., unr. (j. Kommen), mit feyn, 
in Geſellſchaft einer andern Perfon 
oder Sache kommen; I -Eönnen, 
unth. Z. unr, (j.Rönnen), mit ba, 
ben, mitgchen, mitreiien, mitfahren, 
mittommen ıc. fönnen; NF-Eöpfen, 


1h.3.5 MI-Eoppeln, th.2h.; MF- . 


tofen, math.3.; MI - Frächzen, 
unth. 3.5 M-Etüben, unth. 3.5 
mi-Erämpeln, th.3.; 1- Eran- 


‚Een, unth. Z., mit haben, zugleich _ 


mit Andern krank ſeyn; MF-Eräns 
ten, th. und ärdf. 3.5 MF-Eräns 
zen, th. 3-5 is * kratzon, unthb. 
und th. 3.5: Mekrauen, unth. 
2.3.5; 3 - Eräufeln, th. 3.; 
m -Ereifchen, unth. 3.5 Mekreu⸗ 
‘sigen, th.3.; zugleich, in Seſell⸗ 
fe aft mit Andern kreugigen 5; Mtrie⸗ 
«ben, unth.3., unr. (ſ. Kriechen), 
mit feyn; MI-Eriegen, unth. 3., 
mit baben, zugleih mit Andern krie⸗ 
“gen, befommen; zugleich , in Sefells 
fcbaft mit Andern Krieg führen; der 
"NTI-Erieger, ein Krieger, der zus 
gleih mit andern Theil am Kriege 
nimmt (der Kriegsgelährte, Kriegs’ 


genoſſe, Kriegsfamerad) ; MI-Erizs 


zeln, unth.u.th.3:; Ma Erönen, 
th.3.;5 NI-Fugeln, unth.3., mit 
feyn, with. 3.5 © i 
th. u.aref.3.; M-Eundig, E.u. 
u.w., mit Andern zugleich einer Gas 
che kundig, dafum wiffend; Ma küſ⸗ 
fen, unth.u. th.8.; M- kutſchen, 
unth. Z., mit feyn, mit Andern zus 
gleich in der Kutfche fahren; mit 
einem Andern zugleich die Kutiche len⸗ 
fen (mittutſchiren); der Mae kut⸗ 


in Geſellſchaft leben. Z 
Mitlebende, der zu gleicher Zeit 


m - kümmern, 


‚Mitleid 


ſcher, der zugleich mit Andern Kuts 
fcher ift, befonders bei Einem Herren; 
m-lächeln u. Wi -lachen, untb.3.; 
M-leden,tb.3.,unr. (Laden); M 
lagern, th. u. 5rdf. 35: 117 lallen, 
unth.3.;5 MF-Tanden, unth.u. th. 
23.5; M⸗ lärmen, unth.3.;5 MI- 
laſſen, th. unt. Ch. CLaſſen ) 
mityehen , mitreiien, mitfommen te. 
laffen, ober mitzugehen ıc. erlauben; 
M laufen, unth. 3., une. (f. Lau⸗ 
fen); mit feyn; ME - läugnen, 
'unth.usth.3.5 MI-Iaufchen, unth. 
‘3.; der M-Iaur, in der Sprach⸗ 
kunſt, ein kaut, welcher nicht für fich 


"allein ; -fondern nur mit hulfe eines 


Selbſtlautes hervorgebracht und ge⸗ 


hört werden kann (Konſonant), im 


Gegenſatze des Selbſtlautes: bi c.1b. 


f. 4. ve; find Mirlaute‘,; weil: man 


beim Ausſprechen derfelben immer noch 


einen Gelbfläut mit hört, daher ſie 
lauten wie be, cey de, ef, ge ıc. 


(dei Andern weniger gut Hauptlaut, 
‚ Grundlauf , Beſtimmungslaut); M 


lauten, unth.3., mit haben; 3- 
läuten, unth.u.th;2.5_ dee 'MI- 


Davor“ der 


mit Andern. febt, ‚der Zeitgenoſſe; 


M lecken, th. u. unth: 3.5; 3 - 
Legen, t6.3: , fich zugleich «mit Ans 


dern und zu Andern legen; auch, fich 
(mich) mitlegen; dann, mit Ans 
bern zugleich bettlägerig werden; MF- 
lehren, ı) unth.3., zugfeich wit 
Andern Ichren, Lehrer fen; =) th. 
3., etmas zugleich mit andern Din⸗ 
gen lehren: beim Sprachunters 
richte die Rechtfchreibung gleich 
mitlebren ; der MI - lebrer ;z* die 
MmM-I-inn, eine Yerfon, die mit 


einer andern zugleich Lehrer, Lehrer 
rinn if, beſonders an Einer Lehran⸗ 
“Kalt. Davon die Mitlehrer ſchaft, 
die Fämmtlichen Mitlehrer und Mit 


fehrerinnen; das MI - leid, ober 


lauter, in der Sprachkunſt, Bas Zei⸗ 
hen, wodurch ein Mitlaut ſichtbar 
ausgedruckt wird; MI- leben, unth. 


J 


Mitleiden 


das M· leiden, das keid oder-ki: 


den, welches man zugleich mit An⸗ 
dern empfindet: Mitleiden tragen, 
ehemahls die oͤffentlichen Laſten mit 
Andern tragen; in engerer Bedeutung, 
das Leid oder Leiden, d. h. die ſchmerz⸗ 
hafte Empfindung, welche das beiden 


Anderer in uns erregt (Vergl. Bei⸗ 
leid und Barmherzigkeit): Mit—⸗ 


leid oder Mitleiden empfinden, 
mit jemand haben; einem ſein 


Mitleid außern, bezeigen; Mit⸗ 
leiden erregen; bie ußerung, der 


unth. 3., me. 


Ausdruck des Mitleids „u Thräanen ‚als 
Ausdruck: deffelben; MI=leiden ,:ı) 
(f.-Zeiden ), mit 
Baben, mit Andern zugleich gemein⸗ 
ſchaftlich Leiden, an Wnderer ‚Leiden 
Theil nehmen; 2) thi3.,. unre f. bes 


mitleiden; die ME-L- heit, der Zu⸗ 


: fand, dba eine Perſon oder Sache zus 
gleich oder in-Gemeinfhaft"mit An⸗ 


dern leidet: Die Mitleidenbeit ei⸗ 


“ nes Gliedes ıc., bei den ürzten, 


der Zuſtand deſſelben, da es bei Kranke 
* Tägerigfenmz 


heit eines andern mit ihm in näherer 


t 


Verbindung ſtehenden Olledes auch 


leidet; in weiterer Bedeutung,’ der 
Zuſtand, da man mit Under gleiche 
’ förperliche Laſten träge Cin welcher 


’ 


Bedeutung zumeilen auch das Mir: 
leider gebtaucht wird) : die Alsfter 
zur Meileidenbeit sieben, fie zur 


Entrichtung der bürgerlichen Abgaben 


sieben; die MI-I-fchafr, fo viel 


als Mitleidenheit, cine mit einer ans 


dern zugleich vorhandene, werbundene 


Leidenfchaft ; 17 - leidenswärdig, 
beffer I -leidswürdig, E.u.U.m., 


des Mitleldens oder Mitleids würdig; 
der Mi-leider, der mit Andern 


leidtt; der mit Andern Mitleid hat: 
beſſer Neider als Mitleider, es 
iſt beſſer beneidet als bemitleidet zu 
werden; M-leidig, E. u. U.wa, bie 
öffentlichen baſten mit tragend: mit⸗ 


leidige Ortſchaften oder Perfos 
nen, folche, die, ungeachtet ihrer 
alten Vorrechte, gleich den übrigen 


Mitbürgern , bürgerliche Laften tragen 


'müflen; Mitleid habend und zeigend, 
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und in engerer Bedeutung, zum Mit⸗ 
leid geneigt: ein mitleidiges “ers. 


‚Davon die Mitleidigkeit, ber Zus 
ſtand des Bemüths, da man zum Mit: 


leid genelat ik; WI-leidslos, E.u. 


“ 


161. „- fein Mitleid habend und zei⸗ 


gend; , MI- leivdevoll, E. u. U. w., 
vol Mitleids, inniges Mitleid em⸗ 
pfindend; ME - leidswertb, &. u. 
u:w., des Mitleids ober Mitleidens 
wertb; M leidswürdig, 1. Mit⸗ 
leidenswürdig; dee MM - lei- 


dungsnerve, in bee Zerglieberf. ein 


Nerve, ber vom Ohertiefer ʒweige des 
dreiüſtigen Nerven· entſteht; M 
leiern, unth. u. th.3.; en, 


- 16.3.5 M·leiſten, 1.3.5 M-leis 


“ten, th.3.5 M-lenten, th.3.;5 


M-Tlernen,: umtb.u.t.3.:; MI - 


. lefeny unth. u/th., unt. Lefen);. 


M lieben, unth..w. th.93.; MF- 


liefern‘, 16:3:; F- heiten ; unth. 


8, une. Ci. "Kiegen), mitıbaben, 


mie Anders zugleich In Geſellſchaft Lies 


gen, und in engerer Bedeutung, betts 
M3- loben, th.3.; 
der M lober, der zugleich mit Ans 


‚ dern etwas lobt; ehemahls, der zu⸗ 


gleich mit Andern etwas gelöbet, vers 


- Spricht; MI-Toden, th.3.;5. 7 - 
: Aöffeln, unth. u. 16.8.5 15 - 1% 


‘ fchen, th. U. unth. 33 3 mM loſen, 


unth. 8.; NI-löfen, 14:3:5 M- 


fötben, tb. 3:5 MAügen, unth.:u. 


“4.3.5 r5=machen, tb. 3., mit An⸗ 


deen zugleich, in Sefelichaft machen, 


thun was Andere thun: alle Moden 
mitmachen ; in engerer Bedeutung 


ſagt man im gemeinen Leben von ei⸗ 


ner Perſon, fie mache mit, menn 


ſie geobfinnlichen Genüffen der Liebe 


nicht abhold IM, in welchem Ginne 
man eine ſolche Berfon einen Mit⸗ 
macher, eine Mitmacherinn 


nennt; die M magd, eine Magd, 


die zugleich mit eine⸗ andern bei Ders 
ſelben Perſon dient; Ma mäben, 
unth.u.th. Z.; M mablen, unth. 


u—th. Z., mit Andern zugleich, auch 


in Verbindung mit andern Dingen 
mählen; 28 - mangeln, unth. u. 


Mitmanfhben 


th. 2,, mit andern Perfonen zugleich 


mangeln ober rollen, mangeln helfen, 
auch, mit andern Dingen - zugleich 
mangeln; M manſchen, unth. 3.5 
MI- martern, tb. und zrckf. 8.5 


 N;-mäften, th. 3.5 NT-mauen, 
unth. 2.5. 118 - mauern, th. 3.5 


8.; 


Ni manfen, tb. und unth. 3.; 
N37-medern, unth. und th. 
mi - mebren, th. 8.5. M- 


‘ meinen ‚'tb.2.; der II -meifter, 


die NI-m-inn, eine Perfon, die 


mit. einer andern zugleich Meifter, 
Meiſterinn iR, in einer Kunftacz,.bes 
ſonders in einer-Zunftz M melden, 
th. R.5: Me melten, th. 3, unr. 


(1: Moelken)3M⸗ menaen, thi8 


‚Dee Memenſch; ein Menih, in 
- Berhältnifi zu ‚andern Menichen (Mes 
benmenſch, Nächſter); M merken, 


4b.2.5. Mmeſſen, th. 8 , unr. 


.. (f. Meſſen) 5 15-meneln, 8.35 
.M-meucheln, thu3.; NT- mies 


der MI- minner, 


der zugleich mit einem Andern:minnet, 


- 


ein Mitlisbender, Nebenbuhler ; NI- 
mifeben, th.3:5 Memiſten, unth. 


the, NT- modern, unth. 3, 
 mitbaben ; M-vermögen, unth.3., 
"anr,.(f, Mogen), mögen od. Luk, Neis 
. gunghaben, mitzugehen, mitzureifen ic.; 
M - morden,. unth. und th. 3-3 


ir - murmeln, unth. 3.; M· müſ⸗ 


..fen, uath. 3., une. (f, Müſſen), 
. mit baben, mitgehen, mitreiien, mit⸗ 
fahren ıc, muſſen -IYi-näben, unth. 


— — 


and th. 3.33. Die M nahme, bie 
Hondlung, ‚da, man eine Perſon ober 
"Sache mit fih nimmt; der NI- na⸗ 


. me, tin Name, welchen man noch zu 


dem Eeſchlechtsnamen aus cinem bes 


ſondern Grunde angenommen hat, 3. 
B. Schmidt⸗Phiſeldeck oder auch 


Schmidt genannt Pbifelded ; 
J narren, unth. und th. 3.5 MT- 


naſchen, un» 3.5. M necken, th. 


und rief. 2.5 MI-nebmen, th. 3, 
unr. ¶ . KTebmen), mit ſich neh⸗ 
men: Geld, einen Brief; zuwei⸗ 
Ten auch eine Wortmilde f. entmenden ; 
beſonders, zur Geſelſchaſt, Beglei⸗ 


J 


\- 


Mitpyinfeln 


tung ıc. mit-fich nehmen: einen Bes 
gleiter, Borben, Sübrer;. uneis 
gentlich, die Kraft rauben, entkrüften, 
erſchöpfen: Reankbeiten nabmen 


.. ibn febr mir; fo etwas. ift wohl 


mitzunehmen, fo. etwas kann man 


sfich wohl gefallen laſſen; Meneigen, 


tb. 3.5: M nennen, th. 3., unr. 
(f. Kennen); M-neuern, th. 3.3 
der M neuerer, der zu Neuerun⸗ 


‚ gen miewirft; F- nicken, untp.3.; 


M nieſen, unth. Z., mit baben; 
M⸗ nippen, unth. und th. 3.5. M· 


' nieten, unth. 3.;. Wi-nötbigen, 


:$h..8., mit Undern zugleich nöthigen; 


: auch, mit Anbern zugleich bitten, eins 
laden; nöthigen mitzugeben , mitzu⸗ 


reifen ae.z; M· nüũtzen, th. 3.5. M· 


slen, th. 3.3 MF-opfern, untp. u. 


Ab. 3:5 M- ordnen ‚tb. 3.3 Me 


orgeln, uhth. und th. 3.3 Me pach⸗ 
ten, unth. und th. 3.; Me packen, 


unth. und: th, 8,5. MT = panſchen, 


‚unth. 3.5 Mepapern, mtb, und 


A 


tb. 3.5 Wi-pafeben, unth. 3.5-195- 
paſſen, unth. 3;, mit-baben ; 15 - 
patfchen, unth. und th. 3:5 .97- 
paufen, wntb. und th. 3.5.47 - 


'peitfeben, unth: und th, Bi, 'mit 


Andern zugleich peitfchen ;. burch Peit⸗ 


“8.5 M+pfänden, "tb. 8.5 
‚pfeffern, tb. 8.3 "MI - pfeifen, 


Schenichläge mitzugehen nöthigen ; M · 


pelzen, Ah. 3.3 — — 


uath. und th. 3 - une. (f. Pfeifen); 
. M-pflansen, th. 3.5 MS-pflegen, 
6.3.5 den I -pfleger, der wit 
aAndern zugleich Pfleger it, 3. DB. in 


‚Brankfurt am Main die zwölf Abge⸗ 
ordneten der VBürgerfchaft, die mit 


ben ſechs Abgeordneten bes Raths bie 


‚Eintünfte: des Armenhauſes vormals 


tınz- die MI- pflegerfcbafe, die 


Pflegerſchaft, melche man zugleich mit 


Andern übernimmt; - 2YJ- pflüden, 
tb, 3.5 5 -pflügen, tb, und unth. 
2.3 MI-pfeopfen, ‘th. 3.5 M 
pfufchen, untb, 3.5 Ma pichen, 
unth. und th. 3,5 MI-piden, unth. 


‚ und tb. 3.5 9F- pilgeen, unth. 3-5 
M pinſeln, ) 0.9, mis andern 


Mitpipen ı 


- Dingen zugleich pinfeln; 2) unth.8., 
mit andern Berfonen zugleich pinſeln; 
mit andern Perfonen zugleich pinfeln, 
db. h. weinen; Me pipen, unth. 8.5 
mi-piffen, unth. 3.5; Maplak⸗ 
ken, th. 3.5; MF-plagen, tb. 3-5 
m plapperen,. unth. und th. 3-5 
w plarren, unth. und th. 3.5 
. Mi-plätten, th. und unth.2.5 M· 
plstzen, unth. 3., mit feyn; 13- 
plaudern, unth. und th. 3.5 M 
plündern, unth und th. 3.; M- 

polftern, th. 3.5 Ma polteen, 
unth. 3., mit baben und ſeyn; 
M poſaunen, unth. 3., Mittelm. 
d. verg. 3. mitpofaunt; NF-präs 
gen, tb. 3.; Wi-prablen, yath. 
8, W-proffeln, unth. 3., mit 
bsben; Yi-predigen, unth. 3.5 
der MI-prediger,. ber zugleich mit 
einem Andern Prediger iſt, beionders 
on Einem Orte, an Einer Kirche; 


M -preifen, th. und unth. 3.;.43- 


. preflen, tb.2.; Mi-proben, th. 
8:; Moprüfen, th, 3.5 NF- prür 
.geln, th. und unth. 3.5 17 - pur 
dern, th. 3.; WI-puffen, unth. 
3., mit haben und th. 3.; Mepul⸗ 
vern, th. 8.; M pumpen, unth. 
und 15.3.5 Me punſchen, unth. 
8; .03- puften, unth. 3.; M 
pugen, th. 3.5 217 -quaten, untp. 
38.5 7 quälen, th. und ardf. 3.5 
15 -querlen, th. 3.5 . 21% - queta 
fben,-th. 3.; 11I-guiten, unth. 


3.5 M quitſchen, unth. 3.5 II- 


zäcen, tb. und zrckf. 3., mr. (f. 
 Aädıen); der MNF-rächer, der 
zugleihd mit Andern an jemand Kas 
he nehmen hilft; Me rädern, th. 
8-5 Mi-rarfen, th. 3.; Mi-ram; 


meln und M· rammen, unth. und 


th. 3.5 NI-ranzen, unth. 3., mit 
feyn; Me rappeln, unth. 3., wit 
baben; MWi-rofen, unth. 3., mit 
bsben, mit Anden in Geſelſchaft, 
zugleich raſen, rafend ſeyn; mit feyn, 
wit Andern in Geſellſchaft wic raſend 
von einem Drte er andern fich bea 
geben; NI-raspeln, th. und unth. 
8; Meraſſeln, unth. Z., mit 


Wortche 
den; der. Ma rehder, in den Sees 
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baben; MI-rarben, unth. und th. 
3., une. (ji. Rarben); WI-rauben, 


unth. und th. 3.5 dee MI-räuber, 
ber zugleich mit Andern raubet, raus 


. ben hilft; MWI-rauchen, unth. und 


th. 3., mit Andern zugleich, in &es 
fellfichaft Tabak rauhen; Me rau⸗ 
chern, t5.3.5 7 -raufen, th. 


und zrdf. 3.5; MI-räumen, th. 8.5 
. Mi-raupen, th. und unth. 3.; I- 
. zaufchen, unth. 3., mit haben; 


N5-räuspern, zedf. 3.5 Merech⸗ 
nen, th. und unth. 3.;. 115 re⸗ 


. &en, ı) th. 3., mit andern Dingen 


augleich in Rechnung bringen , berechs 
nen; 2) unth. 8., mit Andern zus 
gleich, in Geſellſchaft rechnen, rechnen 
helfen; Me reden, unth. und th. 


. 8, mit Andern zugleich reden, an eis 


nem Gejpräche Theil nehmen: ein 
n in einer Sache mitre⸗ 


ſtadten, einer der zugleich mit Andern 
Mehder iſt, mit ihnen an der Auseils 
fung eines Schiffes Theil hat Cein 


Schiffsfreund); NI-reiben, unfh. 


und th, 3.5 NF-reimen, unth.-u. 
tb. 3.5; MI- reinigen, th. 3.; M 
reifen, unth. 3.5 Mereißen, unth. 
3., mit feyn, und th. 3., unr.-(f. 
Keißen); 47 - reiten, unth. 3 


unr. (f. Reiten), mit feyn; M 
reizen, th. 3.; NF-rennen, unth. 


8., une. (f, Nennen), mit feynz 
Mi -retten, th. und unth. 3.5 MI- 
richten, unth. und th. 3.5 der M- 
richter,, ber zugleich mit einem "Ina 
dern über etwas richtet; auch wohl 
der Beifiner in einem Gerichte; NF- 
riechen, th. 3., une. (f. Riechen) ; 
M riffeln, 9.3.: AF-ringeln, 
th. 3.; Me ringen, unth. 3., un. 
(f. Ringen); MF-rinnen, unth. 
3., une. (f. Rinnen), mit feyn und 
baben; NF-riten, tb. 3.5 MF- 
röcheln, unth. 3; M-rollen, 
unth. 3., mit feyn und haben, und 
th.3.; Me roſten, th. 3.5 M- 
rüden, unth. 3., mit feyn, und th. 
8.; M}-rudern, unth. 8.5 M 
enfen, unth, und tb. 3, unf, G. 


Mitfhleifen 


» ben, urd th. 3.5 MF-febaumen, 
baben; NF-rübmen, th. u. unth.  unth. 3., mit haben, zugleich mit 
3.; M-rübren, th. 3.5; Merum⸗Andern oder Anderem‘ ſchäumen, ei⸗ 
“ peln, unth. 3.,; mit baben, mit «entf. und uneigentl.; M - fcbelten, 
andern Perſonen oder Dingen zügleih, \unth. u: th. 3:5 m -fcheren, unr. 
ein Gerumpel, ‚ein dumpfes Getöie «(f. Scheren), ı) th. 3:, mit an 
‘erregen; mit feyn, in einem rums + dern Dingen zu gleicher Zeit- feheren, 
peluden Wagen mitfahren, IN-rüms - eigentlich und uneigentlich; 2) unth. 
gien, tb. 8.5 M-rungeln, 15.35 8. , mit andern Perſonen fcheren bel: 
Mrupfen, th. 3.; 209 rüften, ° fen; 3) zrckf. 3, ſich (mich) mit⸗ 
th. und ech. 3.5 NIT rutſchen, ſcheren, im gemeinen Leben und vers 
— mit ſeyn, mit andern Dins ° Achtlich, ſich mit Andern wegbegeben; 
gen? oder Perſonen zugleich rutfhenz; Ma ſcherzen, unth.-3.5 MT-fcheus 
' Ark der niedrigen Sprechart, mit ans ° chen, th. und unth. 8. 113 - ſcheu⸗ 
dern Perfonen in Geſeliſchaft ſahren; ° een, th. und unth. Z.; MI-fchichr 
WMrutteln, unth. und th. 3.5 M· ten, th. 8:5 M ſchicken, th. 3.5 
" füen, th. und unth. 3°; mI-fegen, - 1 ſchieben, untb. und tb. 3. 
"th, Z, durch einen Dritten einem Ans ° une. (f. Schieben); wm -fcbicfen, 
dern fagen: er bar es mir mitſa⸗ unth. und th. Z., unr. (. &chies 
gen laſſen, mit dem Bothen, Meis Ben); Mr febiffen, unth. und th. 
fenden ꝛ⁊c fagen laſſen; auf ſolche urt 8.; Maſchildern, unth. und th. 
"zugleich mit: Anderem wiſſen laffen: ° 8.; M ſchimmeln, unth. 3., mit 
"man laſſe es ibm mitfagen, man 2 m-fdbimpfen, unth. und 
kaffe es ihm zugleich auch ſagen; m- tb. 8353*M ſchinden / th. Z Unr. 
"fägen, th. und unth. 3; MI-fl Ci. Schinden); M -Tchlabbern, 
ben; th. 3.5; Mi-felzen, tb.3.5 ° unth,-und th. 3.; Wi -fchlächten, 
N fammeln, unth. und th. 8.5 th. und unth. 9.5: M ſchlafen, 
m-famme, ſ. Mir; der Mitſa⸗unth. 3, une. ¶ Schlafen) ; mit 
tan; ein Satan, ald Genoflt, Ge⸗ haben; der IM ſchläfer, Die 
fahrte anderer Satanc oder Teufel m-f-inn, eine Berfon, welche mit 
° (der Mitteufed; F- ſaubern, th. einer andern in Einem Zimmer. oder 
83; M ſaufen, unth. und th. 3, in Einem Bette ſchläft; in engerer 
unr. (f. Saufen); MI - faugen, Bedeutung, eine Perfön, welche der 
unth. und th. 3.5 MI-fäugen, tb. andern beiichläft (ein Beifchtäfer, eis 

23.5 199 -fäumen; th. und unth. 3.5 ne Beifhfäferinn) ; dee Meſchlag⸗ 
ſchaben, th. und unth. 3.5 33- . bug, f. Streckbug; M - fchlas 
ſchaden, unth. 3., mit haben. gen, th. u. unth. 3., unr. ¶ Schla⸗ 
1. Mirfchaffen, th. 3., regelm. und gen); NI-fchlämpampen, unth. 
Mitſchaffen, tp.3., une. (.Schafs 3.5; MI-Ichlampen, unth. und th. 
| 3.; M-fc&längeln, unth. 3., mit 
feyn, mit Andern ſich in fchlängeln: 
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Rufen); ANT-ruben, unth. Z., Mit 


fen. 
Mitſchakern, anth. 3.5 MI-fchälen, - 


tb. 3.; Me ſchallen, unth. 3., mit 
‚baben; MI - fanden, tb. 3:5 
N5-fchansen, unth. 3.; M-Idärs 
fen ‚tb. 3.5 Maſcharren, unfb. 
nd th, 3.5; M-febänen, tb. 3-5 
mMſchaudern, unth. 3., mit bas 

ben; MI-fchatıen, unth. 3.; M- 
febauern, untk, 3., mit baben; 
Ma ſchaufeln, th. und unth. 3.5 
wi - fdmufeln , unth. 3.4 mit’bas 


feyn. 
I, Mitſchleifen, th, 


der Pinie bewegen; MI-fchlappen, 
untp. und th. 3.5 MFI- febleichen, 
unth. Z., unr. (f. Schleidhen) mit 
3., zugleich mit 
andern Dingen auf der Schleife füb- 
ven; zugleich mit andern Dingen 
fchleifen, dem Erdboden gleich mas 


chen. 
a. Mitſchleifen, th. 3 unr. E. 


. AR Sclingen); M-fi 


Mitſchleißen 


Schleifen), m’t andern Dingen zu⸗ 
gleich fchleifen,, fcharf, blank machen. 
Mitſchleißen, unth. und th. 3., unr. 
(. Schleifen); M ſchlemmen, 
unth. und th. 3.5: WI- fchlendern, 
unth. Z., mit ſeyn; Ma ſchlen⸗ 
kern, unth. und th. 3; ri-fäbleps 
pen, th. und unth. 3; "m- festen: 


dern, unth. und th. 3; Mſchlie⸗ 


ßen, pie u. th. 3:, unt. N Schlie⸗ 
fen); Ma ſchlingen, tb. 8.,: Mt. 


unth. 3.5 MT - Ihindenz' unth. 
und th. 3.; M-Sblummeen, ung. 
3., mit Baben; m - —2 
unth. und th. 3., mit ſeyn; M- 
felürfen, td.3.; Ma ſchmach⸗ 
ten, unth. 2.) mit: haben M⸗ 
- fhmäben; tb: 2:5 WI ſchmau⸗ 
- «ben, unth. undth. 3.5 Meſchmau⸗ 
fen, unth. und th. 3.; M ſchmel⸗ 
zen, unth. 3., unr a Schmelzen) 
mit ſeyn, und th: 8., regelm.; M 
ſchmerzen, unth. 8.,: mir baben ; 
215 - fehmieden, ih und unth 3.5 
"I -färmieten, th. und unthe 8:5 


Mſchminken, th. 3.5 M ſcwol⸗ 


Ten, ty Z., mit haben; M 
fchmoren, unth. Z. mit. haben, 
th. 3; Meſchmücken, ih 8.; M- 
ſchnallen, th. 3.5 m⸗ ſchnappen, 
uͤnth 3.); 
und th. 3; mMEſchnapſen, thau. 
.3., mit Andern zut Geſeilſchaft 
eiſten Schnays trinken; Maſchnar⸗ 
den, unth. 3., mit haben; M- 
fchnattern, unth fund th 3.; I - 
ſchneiden, th. 3;, mr. (T. &chneis 
den; M- ſchneilen, unth. 3:, mit 
feyn, und th 3.; MI -fchnigen, 
4 3; M- ſchauffeln, with. 8.5 
| M ſchnupfen, unth. und th. 3.5 
M-fcbnüren, th. 23.; Meſchnur⸗ 
‘. zen, unth. 8., mit baben, auch th. 
3.5; M-fchrauben, th. 3.; M- 
fchreiben, unth. und th. 3., unr. (f. 


Schreiben); M-fdhreisn, unth. 


und th. Z., unr. (j. Schreien), mit 
bhaben; Wi-fchbreiten, unth. 3., 

‚une. (f. Scheriten) mit fern; M- 
ſchroͤpfen, 16.3.5 W- idreoten, 


(dedien, " " 


5— Ichwank 
‚ren, 8 Zi, unt 


Br warzen 1.3: 
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13:5 die Meſchuld, eine Schuß, 
‘ein Bergchen, melches jemand zugleich 
mit einem Andern auf fich ladet; M 
ſchuldig, Eru. Unw., mit Anden 
eines gemeinſchaftlichen Verbrechens 
ſchuldig: feine Mitſchuldigen an⸗ 
"Beben ; der M-fchulodner,,“ die 
"NT-f-inn, eine Perſon, welche ge⸗ 
meinſchaftlich mit einer andern etwas 
„fhufbig it; der - fbüler‘, die 
m-f-inn, eine Werfon, welche zus 
ara mit einer andern bei in 
Lehrer Schüler, "Shhieriin 5 
"fäpulteen „.untß. and #h. * 
febnppen, ih und unth 
febüppen, th, und 33 m- - 
n, %. 303 m- <fchütteln, 


WER; ME Tebücken, it. 3:3. m- 
3.7 TE -| u 


—— thi 3.3 chwã 


en, unh 
mit —2 und ‚fern; * ne 
Daten); 
. 4 5. w- 


anth. und th. 3.5 = —— 






hwarmen, ii 


unth, 3., mit baben; M- ſchwe⸗ 


feln, th, 3,53 M-Ibweigen, unth. 
3., une. (f. chweigen) mit ha⸗ 
ben; Maſchwelgen, unth· 3.3 
mM⸗ —— th. 3; M- 
ſchwenken, th. 3:; die m- ſchwe⸗ 
fer, ſ. Wiitbruder; mM· ſchwim⸗ 
men, unth. 3., unr. (f. Schwims 
men); M ſchwingen, th. ünd 
zrckf. N ‚une. (f. chwingen); 
chwitren, ujnth. Z., mit ha⸗ 
en und feyn; 5 - A 
unth. 3.;,mit haben; M fchwös 
ren, ai u nth. Z., une. (f. Schwo⸗ 
ren); 13- fegeln ‚ unth. 3., mie 
feyn; M-feben, ünth. wid th. 3., 
unt. (r. Geben); W- -febnen, zrckf. 
23.5; M ſeichen, unth. 3.; M- 
feifen, th. 3.5. MT-feiben, th. 3-5 
M ſenden, th. Z., unr. ¶ . Sens 
den); m ſetzen tb. 3.3 M- 
feufzen, unth. 3.; Mitfeyn, unth. 
3., unr. (fj. Seyn) mit feyn, mit 
einem andern Dinge zugleich ſeyn, 
vorhanden fepm (koerifffren) ;- im yes 
meinen:Feben haufig duch f. mitgegans 
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 Mitfieben 


gen, Mitgereifet, mitgefahren ꝛc. ſeyn; 


M ſieben, th. 3.5.03 -fiechen, 


anth. 3., mit haben; M ſieden, 
unth. 3., mit haben, und th. 3. 


une. (f. Sieden); MI -+fiegeln, th. 
: und unth. 3.; MI-fiegen, unth. 35 


der MI-fieger, die MI-f-inn, 


: eine Berfon, die zugleich „. in: Geſell⸗ 
- fchaft mit einer andern einen Sieg ers 


rungen hat; M· fingen, unth. und 
th. Z. me. (fi, Bingen); WI-fins 
Een, unth. Z., une. (f. Sinken) mit 
feynz; N3-finnen, unth. 3., unr. 


((.Sinnen); M-finen, unth:3.uur. 
. G. Sitzen) mit baben; MI-follen, 
unth. 3., mit haben, mitgchen, mit 


fahren, mitreifen ze. ſollen: ich, ſoll⸗ 


_2e mit, hatte aber eine Luſt; 


M ſonnen, th. 3.5.11%- forgen, 


unth. 3., mit haben; der M ſo⸗ 


viei, der Buchfint oder Rothſink; 


m · ſpalten, th. 3.3 Meſpannen, 


‚U 35 ME-Tparen.. th. und untp. 


- . 


’ Ben, unth., +> Bir‘ 


3-5. 18- ſpa } 
fpeien, unth. 8:5 „MI. - fpei 


fen, 


. anth. und th. 3.5 — th. 


amd unth.3.5 M ſpicken, th: 3.3 
M ſpielen, ı) ımth. 3.,. mit ans 
dern Perfonen gemeinfchaftlich fielen : 


wollen Sie nicht mitfpielen? eis 


nem übel mitfpielen, ihn auf üble 
Art behandeln; 2) th. 3., mit Ana 
dern gemeinfchaftläh fielen: ein 


. Spiel mitfpielen ;- der 23 -fpies 


ler, Die MS-[-inn, eine Perſon, 


velche mit Audern gemeinichaftlich 


fpielt, z. B. ein Spiel, ein Zonfild, 


auf der Schaubühne; MI-Fpießen, 


Fr 


th. 3:5 MI-fpinnen, unth. und th. 


3., unt. (j, Spinnen) ; M · ſpi⸗⸗ 
zen, th. 3.5 M · fpötteln und M- 
fpotten, unth. 3.5 WF- fprechen, 
unth, und th. 3.5 une. (f. Spre⸗ 


ben); NF-fprengen, ı) tb. 3.⸗ 


mit Andern zu gleicher Zeit Iprengen s 
mit Anderen zugleich zeriprengen, im 
die Luft fprengen; 2) unth, 3., mit 
feyn, in Geſellſchaft mit Andern im 
größten Schnellaufreiten; I-fprins 
gen, une. (f. Springen), unth. 3. 


mit haben, mit andern Perſoner iM 


Nitſtimmen 


Geſellſchaft Sprünge machen; wit 
ſeyn, mit Andern augleich ſpringend 


x fich entfernen; mit andern Dingen zus 


gleich fpringen, auch. einen Sprung 


bekommen; 413 - fpritgen, unth. und 
th. 3.5 3 - fprudeln, unth. 3. 
mit beaben ; M ſprüben, untb.3., 


mit haben, und th. 3.5 M· ſpuk⸗ 


Zen, -unth. 3,5 13-fpulen, tb. u. 
unth. 3, IF fpüren, unth. und th. 
3.; der Me ſtaat, ein gleichzeitiger 


Staat; Meſtabeln, ) thi,3., mit 


‚nderg : zugleich Rübeln, mit Stäben 
verſehen; 2) unth. 3. ,. mit Andern 
‚ augleich ſtabeln oder Haben, die Buche 
- faben herfagen (mitbuchiiabiren) ; 113- 


ftacbeln, th. 3.5 Mi-fallen, unth. 


- 8.5 M-ftammeln, upth. und th. 
2:35 M ſtampfen, th. und uyth. 
83.5 der M ſtand, ein Stand, der 


zugleich mit andern Stand eines Hei 


ches oder dandes iſt; Mſtangeln, 
tb. 3.3, Me ſtankern, unth. 3-5 
Mſtapeln, unth. 3.; M·ſtapfen, 
unth. 3.5 M-ftärken, th. 3-5 M 


fläuben, th. 3-5.,M:r fhaunen, 


unth. 3, mit bebenz. ME ſtau⸗ 
. pen, th. 3:5 3 - fiechen, th. 3.⸗ 
-anr. G. Steben); 13 ſtecken, 


tb. 3:5 M-fteben, unth.:3, unr. 


 (. Steben) mit baben, auch ‚wit 


feyn; M-fteblen;, unth. und th. 
3., unr. (1. Steblen) ; Ai-feifen, 
tb. 3.5 MF- Hleigen, unth. 3., upr. 
Ci. Steigen) mit feyn; M ſtei⸗ 


. gern, tb. 3.5. 03 - fleinigen, tb. 


3.3 13 -Rellen, tb. 3.5. 05 ſtem⸗ 
peln, th.3.; M-flerben, unth. 


3., war. (ſ. Sterben) wit feyn; 


M ſteuern, unth. und th. 3., mit 
feyn; Ma ſticheln, unth. und th. 
3.; M-fliden, unth. und th. 3.5 
M · ſtiften, th. 3.; der Ma ſtif⸗ 
ter, die Maſt- inn, eine Perſon, 


die mit einer ander& gemeinſchaftlich 
etwas ſtiftet, eine gemeinſchaftliche 


Stiftung macht; M· ſtimmen, 1) 
unth. Z., mit andern Perſonen zugleich 
ſtimmen, feine Stimme geben; mit 
haben, feine Stimme zugleich mit 
hören loſſen, mitlauten; =) th. Bu 


| Mitftinten 


mit andern Dingen zugleich ſtimmen, 


4* 


die rechte Stimmung geben; Meſtin⸗ 
fen, unth. 3., anr. (f. Stinken); 
Ma ſtochern, unth. 3.5 Me ſtok⸗ 


ken, unth. Z., mit habenz M 


ſishnen, unth.3.; M ſtolpern, 


unth. Z., mit haben; M-Itolen, 
unth. 3; M-flopfen, tb. 3. 
117 -froppeln, th. 3.5. M· ſtoren, 


unth. und th. 3.5 NI-ffofen; th. 


und mtb. Z., unr, (f. GStoßen); 


M ſtottern, unth. 32.5 M ſtra⸗ 


fen, th. 3.5 mM ſtranden, unth. 
3., mit ſeyn; 1 ſtraucheln, 
unth. 3., mit baben; Me fireben, 
unth. 2.5 MI- fireden, th. 3.5 
M - fireichen, th. und unth. 3, 
uns. (f, Streichen); MNF- fireifen, 
th. und unth. 3.; 
unth. u. th. 3., une. (f. Streiten); 
der IF - ffreiter, die M-ff-inn, 


eine Verfon welche mit Andern in Ge⸗ 


ſellſchaft an demſelben Gtreite Theil 


nimmt; Ma ſtricken, unth. und th. 
335 NI-firiegeln, -th. 3.5 M- 


firsmen, unsh. 3., mit haben; 
15 ſtrudeln, unth. Z., mit bas 


ben; M-ftüdeln und Me ſtük⸗ 


Een, th.3.; 23 ſtümpern, unth. 
3.5 M ſtürmen, 1) unth. Z., mit 


haͤben, mit Andern zugleich, ſtürmen, 


ffürmiſch feyn; mit, andern Perfonen 


In Seſellſchaft flürmen, mit großer 
Heftinfeit und Ausgelaffenheit fih ber _ 
ragen; 2) th. Z.mit andern Perfor 
nen gemeinſchaftlich ſtürmen, 
Sturun angreifen; Moſftürzen, unth. 
3Z., mit ſeyn, und th; 3.; Me·ſtuʒze 

zen, unth. 3., mit baben; M- 

ſtützen, th. 3.5 M ſuchen, th. 


mit 


3.; M ſummen, und MI-fum- 


fen, unthe 3., mit haben, und th, 


3.; M ſündigen, unth. 3.; M 


tadeln, th. 3.; MI-tefeln, unth. 


3. ’ m -räfeln, th. 8 


Mittag, m., -es, M. -e, bie Mitte 


des Tages (12 Uhr), diegenige Zeit, 
in welcher bie Sonne ihren böchfien 
Stand über dem Geſichtskreiſe hat (die 


Mittagszeit): es ift ſchon Mittag: 


38 Mittage eflen; einen auf den 


I - ffreiten, 


* 
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Mittag zu ſich bitten, zum Mite 
tagseſſen; häufig bie zwölfte Stunde 


ader vielmehr der Glockenſchlag zwölf 
ſelbſt: es gebt auf Mittag, oder 
es wird bald Mittag feyn, es 
wird bald zwölf uhr ſeyn; aber im 
weiterer Bedeutung. heißt zu Mitta⸗ 


.. ge effen, bie Hauptmahlzeit halten, 


wenn bies auch er mehrere Stunden 
nad dem eigentlichen Diittage ges 
ſchieht; bildlich bei Dichtern, - das 
‚männliche Alter; ferner, diejenige &es . 
‚gend am Himmel, in welcher man bie 
‚Sonne zu Mittage ficht (bie Mittagss 
gegend, ber Süden): gegen Mittag 
gelegen feyn, wohnen ıc.; der 
Mind kommt von Mittag, aus 
Mittag. In vielen Zufammenfezs 
zungen gibt der Sprachgebrauch dem 
Mittag noch ein 8, meldes doch bef 
ben Wörtern Abend und Morgen 
nicht geichieht ; Mittagen, unth. 3, 
mit haben, Mittag werden: es miss 
tager; Miträgig, E. u. u. w., zut 
Zeit des Mittages ſeyend, geſchehend: 
‚die mittägige Mablzeit, die Mit⸗ 
sagsmahlzeit; MI taglich, &.u. 
u.w., gegen Mittag liegend: die mise 


. täglichen Länder, was alle Mit⸗ 
. tage geſchieht: mittäglich effen; 


Mittags, U.m., am Diittage, au 
Mittage: er Eam gerade Mitt 
en. .Unrichtig fagt man.des Mit⸗ 


tags, indem man Mittags für den 


zweiten Fall hält, da es doch ein aus 
Mittag durch anhangung des s, ge⸗ 
bildetes Umſtandwort iſt; die Miss 


tagsblume, der Name cines zahlrei⸗ 


chen. Planzengefchlechts, mit biden, 
fonderbar geftalteten Tlättern, deſſen 


ſchöne Blumen fich meift Mittags dffr 


nen; das Mittag(s)brod, über 
baupt dasjenige, mas man zu Mittag 
it, doch nur von einer einfachen 
Mahlzeit. S. Mirtagseffen und 
Mittsgemabl; Ans MI - effen,. 
dasjenige Effen, melches man am Mits 
tage zu fih nimmt, auch, ber Genuß 
diefes Eſſens (die Mittagsmahlzeit); 
sine Speiſe, welche man gewöhnlicher 
am Mittage als zu anderer Zeit ges 


414 Mittagsflähe 


niet; Die IF - fläche, eingijede ger ° 


gen Mittag gelegene Fläche; in. ber 
Gternfunde, eine Bläche oder Ebene, 
welche durch die Mittagsgegend geht, 


oder durch „die Scheitelinie „und die - 


Welt s oder Himmelsachie. Sie ſteht 
auf der Ebene. des Gefichtäfreifes und 
bes Gleichers ſenkrecht, und. jeder 
Yunft. der Himmmelstugel muß bei der 
fheinbaren Umdrehung derſelben um 
ihre Achſe täglich einmahl dem Schei⸗ 
telpunkte am nachſten kommen, wenn 


er fich in dieſer Ebene befindet; ‚der . 


M gang, ein Gang, den man zu 
Mittage, 
macht; im Bergbaue, ein. Bang, ber 


feine Richtung gegen Mittag nimmt, . 
‚ oder zwiſchen der zwölften und dritten 


Stunde reicht ; der Megaſt, ein Saft, 


der bei jemand zu Mittage fpeifet; Das . 
15 -geber, ein Gebet am Mittage 


vor oder nach. der Mahlzeit (Tiſchge⸗ 


bet, welches aber ein allgemeinerer . 
Ausdrud if); Das IE -gefilde, ein . 


gegen Mittag liegendes, oder auch ein 
son der Mittagsionne beleuchtetes Ge⸗ 
filde; die MI - gegend,. diejenige 
Welt s oder Himmelsgegend, mo mir 
auf der nördlichen Halbkugel ber Erde 
Wohnenden die Sonne in ihrer tägli- 


en fcheinbaren. Bewegung als auf - 


ihrem höchſten Standpunfte. über dem 
Geſichtskreiſe erbliden (die Gidges 


‚gend), und genauer genommen, die - 


Gegend des Himmels um den Mittags⸗ 
punkt herum; eine nach disfer Him⸗ 
meldgegend zu gelegene Gegend; das 
M geläut, das Seläut ber Glocken 
zu Mittage; der Mi-gefang, ein 


Geſang am Mittage, nach dem Mit⸗ 


tagseffen Cein Mittagslied , bejonbers 
wenn es ein kirchlicher Geſang if); 
die NF-gefellfcbaft, eine Geſell⸗ 
{haft, mit welcher man zu Mittage 
fpeifet (die Zifchgeichichaft); Die F- 
glocke, eine Slocke, welche zu Mittar 
ge geläutet wird; befonbers, fofern 
fie die Mittagsffunde anzeigt; die 
MI -glur, die Glut oder große Hitze 
zur Mittagszeit; überhanpt eine glü⸗ 
hende Hige (die Mittagspige, doch 


vor oder nach dem Eſſen 


Mittagsiufe 


von. einem geringern Grade); Der 
113-bimmel, ber Himmel über ung, 


wo die Sonne zu Mittage ſteht; . auch 


die Gegend des Himmels’ nach der 
Mittagsgegend hin; die NF-bize, 
f. Mittagsglut; MI-bell, Eu. 
u.w., fo heil wie am Mittage; die 
m3-böbe, in der Sternkunde, die⸗ 
jenige Höhe der Sonne ꝛc., die fie 


zur. Mittagszeit erreicht, wenn fie in 
‚ihrer fcheinbaren täglichen Bewegung 
in ben Mittagsfreis gekommen if; 


der MF-imbiß, ein Imbiß zur Miis 
tayszeit; - die 4% - Elacbeit, bie 
Klarheit, Helle am Mittage, die höch⸗ 
fie Klarheit; Die MI -Eoft,. die Kol, 
Gpeife, auch die Beföftigung zu Mits 
tage; Der Ma kreis, inder Sterns 
kunde und Erdbbefchreibung, ein Kreis, 
ben man von Dittag gegen Mitter: 
nacht um die Erdlugel in Gedanken 
zieht (Meridian). . Jeder Ort. bat 
feinen Mittagsfreis, d. h. von icdem 
Dste kann man fih ſolchen Zirkel zies 
ben, der den Gleicher und dic Pole 
durchfihneidet, und alle Örter, bie 
unter Einem und demſelben Mittags⸗ 
freife liegen, haben zu gleicher Zeit 
Mittag. Nimmt man einen dieſer 
Kreiie zum erfien an, und zählt dann 
am Gleicher, wic weit ein Ort von ji? 
nem Kreife nach Welten oder Often zu 
entfernt ıft: jo erhält man die öfkliche 
oder weRkiiche Länge. Die Deutfiben 
Erdkundigen ziehen dieſen erfien Mits 
tagsfreis durch die Infel Ferro; Die 
7 Eküſte, die gegen Mittag liegende 
Küfte; das MI-Iand, ‚ein gegen 


Mittag livgendes Sand, befonders von 


Europa aus betrachtet (das Südland); 
der M-länder, der Bewohner eis 
nes Mittagslandes (gewöhnlicher ber 
Eidländer); II landiſch, €.u. 
u.w., zu einem Mittayslande gehörig, 
daſelbſt einheimiſch (gewöhnlicher füds 
lindiih); das MI-lichr, das heile 
Tageslicht; das NI-Lied, ſ. Mit⸗ 
tagsgeſang; die MI -linie, in dee 
Sternkunde, die Durchſchnittslinie 
ber Mittagsfläche mit der Flache des 
Efichtöteeifes; Die 35 luft, die 


Mittagbmahl 


aus Mittag kommende Fuft, (Mittzas- 
‚wind, Südwind); auch eine warme 
ſchwüle Luft; Das ME-mabl, cin 
Mahl, eine feierliche Mahlzeit zu Mit: 
tage; die MI-m-zeir, diejenige 
Mahlzeit, welche man Mittags zu ſich 
nimmt, auch die Speifen, aus mels 
den fie beſteht (im gemeinen Leben 
das Mittagseffen, Mittagsbrod, in 
der hühern Schreibart das Mittags: 
mahl, und bei den Vornehmen Die 
Mittagstafel) ; die Ma milch, die 
jenige Mitch, welche da, wo die Kühe 
täglich dreimahl gemolfen werben, zu 
Mittage gemolten wird; die Menel⸗ 
Ec, eine Art Nelken im mefllichen 
Yfien und in der Türkei, deren Blu⸗ 
men fich am Mittag Öffnen und Abends 
wieder ſchließen; der M pol, der 
uns nach Mittag gelegene Pol (der 
Eüdpol); der NF-prediger, ein 
Prediger, welcher die Mittagspredigten 
bält;. die Ma predigt, eine Pres 
digt, welche Sonntags, zur Mittags: 
zeit gehalten wird, zum Interjlie)e 
von einer Frühe, Vormittags- und 
Nachinittagspredigt; der Mapunkt, 
in der Sterntunde, der Durchſchuilts⸗ 
punft des Mittagskreiſes mit dem Ge⸗ 
fistötreife nach der. Mittagsfeite hin 
(der Südpunkt, bei den Schiffern der 
Eüden) ; der MI-raum, derjenige 
Kaum. oder Theil des Raumes, wel: 
chen die Sonne am Mittage einnimmt 
und fiheindar durchläuft; Die M 
ruhe, die Ruhe oder der Schlaf, wel⸗ 
chem man fich nach ber Mittagsmohi: 
“zeit Überläßt (der Mittagsiihlaf); 
Mittagsrube balten; die M- 
fhicht, bei den Bergleuten, diejenige 
Schicht, welche von Mittag oder ı = 
uhr an bis Abends 8 Uhr dauert, der 
M ſchichter, bei den Bergleuten, 
ein Bergmann, ber die Mittagsishicht 
hält; der Mi-fchlaf, f. Mittags⸗ 
rube, Bell.w., das Ma ſchläf⸗ 
chen: ein Mittags ſchlaͤſchen ma⸗ 
chen, halten; der Ma ſchlum⸗ 
mer, ein leichter. kurzer Mittags⸗ 
ſchlaf; der Mſchmaus, ein 
Schmaus, der zu Mittage gegeben 
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wird ;.die M· ſeite, die mittägliche 


‚oder gegen Mittag bin Tiedende Seite 


eines Dinges (die Südieite); die M- 
fonne, die Sonne zur Mittagszeit, 
wo fie am höchften über dem Geſichts⸗ 
reife ſteht und am’ heißeften ſcheint; 
auch der Schein ber Sonne zur Mits 
tagszeit; die 13 ſpeiſe, eine Speis 
fe, welche man am gewöhnlichſten zu 
Mittage ißt; Der Ma ſtrahl, der 
Strahl, der warme Schein der Mit; 
tagsionne; Die IF ſtunde, die 
Stunde des Mittags, die Stunde. von 
zwölf bis ein uhr: Die Mittags: 
ſtunden, überh. die Zeit des Mit⸗ 
tagsmahls; Die M-rafel, f. Mit⸗ 
tagsmablzeit; der MI- fern, die 
Eonne; der MWI-tifch, die gewöhn⸗ 
liche Mittagsmahlzeit: den Mit: 
tagstiſch bei jemand haben, bei 
ihm gewöhnlich zu Mittage ſpeiſen; 
der Mittagstiſch koſtet mir wer 
nig; in engerer Bedeutung von reis 
tiſchen, freien Mahlzeiten zu Mittage: 
feine Mittagstiſche voll haben, 
die ganze Woche hindurch free Mits 
tagsmahlzeiten haben, Die MI-ubr, 
eine Sonnenuhr, welche auf einer 
Flache, die nach Mittag gerichtet ifk, 
beicprieben wird; Das IF - volk, 
ein. geyen Mittag wchnendes Volk 
(Südvolk); der MW-wind, 1. Mir: 
tagsluft; Die M-zeit, die Zeir 
des Mittag; der Mazirkel, j. 
Mittagskreis; Mittagwarts, 
u. w., nach Mittag zu gerichtet, gegen 
Mittag gelegen Ciübwärts, in der 
Schweiz ſonnenhalb, auf der "Sons 
nenhalbe oder Sonnenſeite). 


Mittaändeln, unth. 8.; MI - tanzen, 


unth. u. th. Z.; der MI - tanzer, 
die HF - tänzerinn, eine Perſon, 
welche mit einer andern zuſammen 
tanzt; Me tappen, unth, 3.;. 17- 
taffen, th.u.unth.3.5 MI - raus 
fen, th. 3.; M -taumeln, ı) 
unth. 3., mit baben, mit Andern 
zugleich taumeln, hin⸗ und herfchwans 
fend bewegt werden; mit feyn, mit 
andern Perſonen taumelnd fich von eis 
nem Drte zum andern begeben. 


416 
Micte, w., derjenige Punkt oder Theil 


Mitte 


eines Körpers, welcher von ben Enden 
deffelben gleichweit entfernt if: Die 
Wirte eines Zirfels (Centrum), 
einee Kugel, eines Marktes, 
einer Stadt ꝛc.; in der Mitte 
feyn, ſteben; die Wirte des Leis 
bes, im Hennebergichen, die Gegend 
des Leibes Über den Hüften und. die 


Becſchaffenheit derfelben in Anfehung 


der Höhe, Breite, Dünne, geinheit 
(Zaiße); in der Witte geben, zwi⸗ 
ſchen zwei oder mehrern andern, und 
uneig. : swifchen dem Guten und 
Schlechten, Vornehmen und 
Seringen ec. in der Mitte ſte⸗ 
ben, fish in einem Zuſtande befinden, 
in welchem etwas von Guten und Vor⸗ 
nchmen fo weit wic vom Schlechten 
und Geringen ꝛc. entfernt if; zwi⸗ 
ſchen Furcht und Hoffnung in 
der Mitte ſchweben; einer aus 
unferer Mitte, einer. aus unferer 
Geſellſchaft, einer von uns. 


Mittel, der, die, das mittle, E.w., 


in der Mitte feyend, befindlich, von 

dem Hußerfien gleichweit entfernt, eig. 

u. umeig.: der mittle Singer; der 

mittle Buchfiabe; von mittler 

Größe, weder zu groß noch zu Hein; 

mittlere Weile, mirtler Zeit, oder 

üblicher zuſammengezogen mittler⸗ 
weile ic., indeſſen. 

Anm. Dieſes Wort iſt fuͤr ſich veral⸗ 
tet, und lebt nur noch in Zufammeu- 
“fegungen. Einige nenere Epradleb: 
zer haben es indeffen wieder in Auf⸗ 
nahme zu bringen, und es in allen 
den Verbindungen zu gebrauchen vers 

ucht, in denen ber Spradhgebraud) 
1a des Wortes mittler bedient. Sie 


agen alfo: der mitrele Singer, die 


mistele Größe, das mittele Alter 
fa der mittlere oder mittelſte Sins 

er, die mitthere Bröße, das mitt» 
ere Alter. S. Mittler und Mit⸗ 
telſte. 


Mittel, ſ., -6 ‚ in weiterer Bedeu⸗ 


tung, eine Berbindung mit andern, 
etwas, das mit andern zu einem Gans 
zen verbunden iſt. Go im Bergbaue 
taube Mittel, taube Bergarten, 
Blüge, die kein Erz enthalten; ſchwe⸗ 


Mittel 


bende Mittel, ſolche Stein⸗ oder 
Erzmaſſen, wo Erze und Steine ſchon 
obers und unterhalb weggebrochen 
find. In ber Naturichre Überhaupt‘ 
die Maffe, welche cinen Körper ums 
gibt und in welcher cr fich bewest, 
oder in welcher Bewegungen fortges 
pflanzt werden. So if die Luft dass 


jenige Mittel, in welchem wir leben, 


in welchem fich der Schall, das Lichte 
fortpfanzt ꝛe. Gehen die Lichtſtrah⸗ 
len aus der Luft ins Glas oder Mair 
fer, und aus diefem wieber in die Luft, 
fo fagt man, fie gehen durch verfchiedes 
ne- Mitdel. Auch eine Geichihaft, 
eine Zunft wird zuweilen noch ein 
Mittel genannt. So beißen noch an 
manchen Orten die Handwerkszunfte 
Mittel. Auch die Zunft der Bergs 
leute führt ben Namen Mittel, und 
in manchen Städten, z. B. in Afcherss 
leben, iſt der Gtadtruth in drei Mit⸗ 
tel oder Klaffen, Abtheilungen ges 
theilt. Zumeilen wird es auch noch 
wie Mitte gebraucht f., Geſellſchaft, 

Oemeinſchaft: einer aus unferm 
Mittel, Hieher gehört auch der 
veraltete Ausdrudi ins Mittel, f. 
unter, zwiſchen. Paulus trar ins 
Mittel unter fie. Apoſtelg. 27, 
21,.; von dem Eigenſchaftsworte mit⸗ 
tel, fo viel als die Mitte, welches in 
diejee Bedeutung aber gewöhnlicher 
it: das Mittel des Aandes. 
Richt. 9, 37.5 im Mittel eines 
Thales; man gebt anı ficherften 
im Mittel, auf der Mittelftrage; in 


„weiterer und uneigentlicher Bedeu⸗ 


tung von dem, was zwiſchen zwei 
Dingen, zwiichen zwei Äußerfien von 
beiden gleich weit entfernt iſt: eine 
Sache bält zwifchben zwei Dins 
gen das Mittel, wenn fie von eis 
nem fo weit ald von dem andern bat; 
fibb ins Mittel ſchlagen oder les 
gen, in das Mittel treten , zwi⸗ 
fihen zwei freitenden oder Uneinigen 
Derionen eine Bereinigung, Überciu: 
fimmung bewirken; in weiterer uns 
eigentlicher Bedeutung dasjenige, wo⸗ 
durch ctieas bewirkt, beſonders wo⸗ 


Mittelader 


durch ein Zweck erreicht wird: alle 
Mittel verfucben, anmwenden, 
zur -Erreihung einer Abſicht. Oft 
wird Weg damit verbunden: alle 
Mittel und Wege verfuchen; 
ein Mittel erfinnen, an bie Hand 
geben; der gute Zweck beiliger 
nicht das Mittel, ein guter Zweck 
macht unerlaubte Mittel nicht zu er⸗ 
lauten; in eingefchränfterem Sinne 
verſteht man unter Mittel befonders 
Gild, Vermögen, Reichthum: bei 
Mitteln. feyn (bemittelt ſeyn), bei 


Gelde feyn, vermögend fon. S. 


Bemittelt; die Mittel zu einer 
Unternebmung haben, das Geld, 
das Vermögen dazu; in noch einge⸗ 
ſchrankterem Verſtande wird dasjeni⸗ 
ge, wodurch man die verlorne oder 
zerrüttete Geſundheit wieder herzu⸗ 
ſtellen acht, ein Mittel (Arzenelmit⸗ 
tel, Heilmittel) genannt; ein gutes, 
kräftiges, wirkſames, unſchad⸗ 
liches ꝛc. Mittel; ein Mittel 
wider das Fieber. Nach den ver⸗ 
ſchiedenen Krankheiten und Wirkun⸗ 
gen bekommen dieſe Mittel beſondere 
Namen, als Stärkungs⸗, Beru⸗ 
higungs⸗, Schlaf⸗, Schweißs, 
Reinigungs⸗, Abführmittel. 


Mittelader, w., in der Zerglieberk.,. 


ein Aſt der Leberader, zwiſchen bier 
fer und der Hauptader (Mebianabder); 
das MI-alter, das mittlere Alter, 
swiichen dem jugendlichen und hohen 
Alter, das männliche Alter; in der 
Zeitrechnung und Gefchichte, die mitte 
lern Jahrhunderte von der Volkerwan⸗ 
derung bis auf bie Kirchenverbeſſe⸗ 


sung; die M art, eine Art, welche 


zwiſchen zwei andern Arten das Mit⸗ 
tel hält, von beiden etwas In ſich ver⸗ 
einigt; die Mbahn, eime Bahn, 
weiche zwiſchen andern in der Mitte 
Täuft, und am ficherften zum Siele 
führt (die Mittelſtraße); befonders 
uneigentlich, das Mittet zwifchen zwei 
Außerflen Gräben ; bie Mittellinie oder 
der Mitteltreis der Erde (Aquator), 
als eine Bahn betrachtet, Über welche 
bie Sonne ſteigt; Has L- band, 
BDeitter Baud. 
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ein in der. Mitte befindlihes Band; 
an den Dreſchſtegeln ein ledernes 
Band, mit welchem man die an dem 
Blegel und an ber Kuthe befindlichen - 
Kappen vercingt; am groben Bes 
fchüge das Band oder der Gürtel zwi⸗ 


_ fben dem pintern' Briefe Und dem 


Stabe des Mundſtückes (der Mittel 
gürtel); 'M- bar, E. U. U. w., in 
angewandten Mitteln ſeinen Grund 
babend, durch Mittel bewirkt, in Ger 
genfage von unmittelbar : Gott bilfe 
den Menſchen nur mittelbar, 
durch Mittel, die ber Menich anwen⸗ 
ben muß; durch ein drittes Ding mit. 
einem andern in dem Verhaltniß von 
Urfache "und Wirkung, Grund und 
Folge 10, zufammenhähgend: das 
folgt nur mittelbar daraus, mit⸗ 
teilt anderer daraus hergeleiteter 
Schlüfe; mittelbare Keicheftäns 


. De, im ehemahligen Demtichen Reiche 


ſolche, die höhern Reichsſtänden und 
durch dieſe dem Kaiſer und Reiche un⸗ 
terworfen waren. Davon die Mit⸗ 
telbarkeit, der Zuſtand einer Sache, 
ba fie mittelbar iſt, geſchieht; der 
M baß, in der Tonkunſt, ein-Baß 
für Die Baßgeige, welche das Mittel 
zwiſchen dem Großbaß oder tiefen 
Saß (Kontrabaß) und dem Kleinen 
Bas (Violoncello) Hält, auch die 
Baßgeige (die Mittelbaßgeige), auf - 
welcher dieſer Baß geipielt wird (Vio⸗ 
Ion). S. auch Mittelgeige; die 
15 - bauchsgegend, in ber „ırs 
gliedert, die Gegend in der Mitte 
des Bauches, deren mittter Theil die 
Nabelgegend, deren Seitentheile die 


‚Weichen, unb deren entgegengejeßrer 


Theil bie Pendengegend ik; der 1I- 
baum, ein in der Mitte befindlichet 

Baum; ein Baum von mittler @röße, 
der zwiſchen eimem angehenden und 
einem Hauptbaume das Miittel hältz 
der ZIT- begriff, in der Denklehre, 
ein zwiſchen zwei verwandten Begrif⸗ 
fen in der Mitte ſtehender, ſie mit 
einander verbindender Begriff, beſon⸗ 
ders der dritte Begriff bei Schlüſſen, 
ee die beiden Vorderſatze gemelu 
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haben und ‚welcher die Berbinbung 
des Schlußfages mit den Bordirfägen 
erweiſt (das Mittelglied); das m - 
bein, eim zwiſchen zwei andern. im 
der Mitte befindliches Bein. So 
heißt das mitteilte Paar Beine bei 
den fechsfüsigen Ziefern die Mittels 
beine; der Ma belang, die Mit 
tels oder Durchfchnittsgahl; Die M 
berge, im WBerabaue, zwifchen. ans 
dern in der Mitte liegende Berge aber 
Erd: und Gteinarten; im Hohen? 
ſteinſchen Flötzgebirge, ein fchwarzer, 
thoniger und armer Echiefer zwiſchen 
der Kammfchale und dem Dache; 
Das M-bier, ein Bier von mitt 
fer Güte und Stärte; N7-blau, 
E.u.U.m., bei den Färbern, blau, 
melches zwiſchen rechtem Dunkelblau 
und dem rechfen Blau das Mittel 
‚hält; die MI - blursder, in der 
Zergliedert., fo viel als Mittelader, 
f d.; die Mittelblutader des 
Herzens kommt an ber platten Herz⸗ 
ſſache von der Spitze, geht in der 
Gegend der Scheidewand beider Herz⸗ 
lammern fort und ergießt ſich in die 
Kranzblutader; der M boden, 
der mittlere, zwiſchen dem obern und 
untern liegende Boden; Boden, fand, 
welches zwiſchen ſchwerem und leich⸗ 
tem das Mittel hätt; der MI- boh⸗ 
xer, im Bergbaue, der zweite Bohr 
ser in einem Satzbohrer oder zwei⸗ 
‚männifchen Bohrer, momit nach dem 
Anfangsbohrer ins Geſtein "gebohrt 
wird, und die Löcher zum Schieber 
gemacht werden; Der M· beachvos 
gel, eine Art ölgrüner gelbgefleckter 
Bögel von der Größe einer Taube, 
die herdenweiſe ziehen und fich auf 
den Heiden in der Nähe von Morär 
fien aufhalten (@oldichnepfen) ; - der 
M-bruch, bei den Schlöffern, ein 
Eifenbleh. in der Einrichtung -oder 
dem Eingerichte eines Schloſſes, das 
auf zwei Kleinen Säulen ruht, mit 
dem Boden des Schloffes gleich‘ läuft 
und ein Loch hat, durch welches der⸗ 
Schluͤſſel in die Einrichtung geſteckt 
wisd; der M⸗ bund, oder das 


Dintelfarke 


NF-bündchen,;bei. den Meſſerſchmie⸗ 
den, der mittlere Rins, welchen ſie 
zumeilen auf-ſeine ‚aus ‚zwei. Hälften 
beſtehende Meferfchalen, in ber Mitte 
auflöthen; «Der M bürger, «in 


- Kürger in mittelmäßigen Nmkänden 


(chemahls Mitterbürger) ; der MIF- 
Deich ,. in den Marfchiändern, | „ein 
zwifchen einem See⸗ und Hoſdeiche 
in der Mitte liegender Deich; Das 
N; -Ding , ein Ding, welches zwi⸗ 
fehen andern.in ber Mitte liegt; un? 


‚ eigentliih, ‚ein Ding, welches zwi⸗ 


ſchen zwei andern das Mittel hält, 
yon einem fo wiel wie von; dem an⸗ 
dern an fich Hat; in der Gittsnlchee, 


gleichgültige Dinge, die weder gebe- 


ten noch verboten find, und ri. durb - 
die Umſtände zu guten ober. zu, böfen 
werden (Mdiaphora); der Me end⸗ 
zweck oder Ma zweck, ein gweck, 
welchen man als ein Mittel zur Et⸗ 
reichung des höchſten oder letzten 
Zweckes zu erſtreben ſucht (der Zwi⸗ 
fſchenendzweck, Zwiſchenzweck); der 
M enke, auf großer Gutern der 
mittelſte oder zweite von ben drei En⸗ 
ken; die Moaente, eine Artt wilder 
Enten von mittlerer Größe; auch bie 
Schnarrente, und in weiterer Bedeu⸗ 
tung jede Ente von mittlerer Größe; 
das M-erz, in wanchen Hütten« 
werten, diejenige Sorte des zu vers 
fehmelgenden Erzes, welches fchlechter 
iſt als Stuferz und befier als das ge⸗ 


meine; die M-eule,. die Steineu⸗ 


je; der NF-falk, der. Gerfalt (Sei⸗ 
erjalt, Raubfalk); M fahig, E. u. 
uU. w., bei den Bergleuten und. dem 
Gewerken an ſolchen Orten, we bie 
Zunft Mittel heißt, fähig in das 
Mittel oder in die-Zunft aufgenoms 
men zu werben (aunftfähig) ; Die IF 
farbe, eine Garbe, welche zwiſchen 
zwei Hauptfarbea das Mittel halt; 
in der Mahlerei ſolche, die durch. die 
Vermiſchung oder aus dem Übergange 
zweier Farben in einander ben 
(halbe Farben ober Halbſarben, Mits 
teltinten oder-auch nur; Tinten und 
mit Rückſicht auf die Farben, aus 


* r 


“ 


: Mittelfeder 
deren Miſchung fle —— gebro⸗ 
qene Farbe); Die MI-feder, eine 
in der Mitte zwiſchen andern befinds 
Aliche Feder; in der Haushaltung, Fe⸗ 
dern von mittleter Größe und Starke, 
vie zwiſchen den Schleiß⸗ und Flaum⸗ 
federn das Mittel halten; Das Me 
feld, das mittelſte Feld, beſonders in 
einem-Wapperi; in der Kunſtſprache 


der Naturbeſchreiber der mittlere 


Thell einer Oberfläche faſt bis zum 
Bande (die Mittelflähe); das M 
fell, im der Sergliederf: , ein doppels 

tes, die Bruſthöhle und die Lungce ber 

Lunge nach im’ zwei gleiche Theile 
eilendes Häuschen, verichieden vom 
Zwerchfelle; der MI-fils, in ben un⸗ 
gariſchen Bergwerken, «ine mittlere 
‚Corte zarten Schlammes; der M 

uger/ der mittelte und zugleich 

‚ »Tankite Ringer dee Hand (im N. D. 

auch der Langelei) ;:bei den Falknern, 

« Vie Mitteljehe des Balfen; die II- 
‘fläche , die mittelſte Fläche; bei den 
Naturbeſchreibern fo viel als das 

Mittelfeld; Das MI-fleifch, bei eis 
Higen Zergliederern fo viel als der 

Damm, oder die Dammgeyend, f. d.; 

Am Hohenlohefchen, - ein lappichtes 

: Bleifh , welches im Innern des Ochs 
fen los hanget, 


- form, eine Form, die das Mirtel 
- hätt, nicht aroß und nicht klein iſt 
ze; in der Sprachlehre f. Partieipi⸗ 
um oder Mittelwort; F- frei, €. u. 
AUmw, mittelbar frei. Im Deutfchen 
Staatstechte biegen Mittelfreie, 
ſolche Adelige, die zwiſchen dem ho⸗ 
hen und niedern Adel in der Mitte 
und unter den höhern Reichsſtänden 
ſtanden, im Gegenſatze der Reichsfrei⸗ 
en; der M-fries, ein zwiſchen 
. zwei andern in der Mitte befindlicher 
Series; am den Kanonen der Fries 
‚Fischen dem Hinterfriefe und Bodens 
-feiefe ; die M furche, die.mittels 
fie Furche; im Zeldbaue, eine Furche 
anitten ‘auf einem Stücke, zum Unters 
ſchiede von den Wechfelfurchen ꝛc.; 
ver Mfuß, ein zwiſchen andern 


worauf Lunge und, 
Ledber liegt (Kronfleiſchy; die Me 


Mittelgrad 419 
id der Mitte befindlicher Fuß, Auch 


ein Buß, der in-Anfchung der Brüße, 


Dicke sc. zwiſchen andern das Mittel 
hält; in ber Zerglicbert, , der mittel 
ſte Theil des Fußes im engſten Ver⸗ 
ſtande, welcher aus fünf beſondern 
Knochen (Mittelfußknochen) beſteht; 
die Mef· ſchlagader, in der Zer⸗ 
gliederk,, Schlagadern, welche aus 


der vordern Schienbeinſchlagader ent⸗ 


— 


ſpringen und nach dem Mittelfuße 
laufen: die äußere und innere 
Mittelfußſchlagader; der M- 
gelop, in der Heittunft, derjenige 


Gang des Pferdes, welcher aus Sum 


Zrabe und Galop zuianımengeiett fü; 
der MI - gang, ein Gang, der zwi⸗ 
fen einem ſchnellen und langſamen 
das Mittel hält; der mittelſte Gang, 


oder Überhaupt ein zwiſchen andern 


befindlicher Gang; n der Zerglixderk., 
ein Gehörgang in der Achfe der Spin⸗ 
del; die Ma gattung, cine Gat⸗ 
tung, welche zwiichen” zwei andern 
das Mittel hält, auch in Anfehung 
ber @röße, @üte ıc.; Das Mege⸗ 
birge, ein zwiſchen -andern in der 
Mitte liegendes oder zwiſchen andern 
das Mittel baltende Webirge; im 
Bergbaue, das zwiſchen dem Borges 
birge und dem hoben Gebirge Legende 
Gebirge, welches zum Bergbaue am _ 
bequemiten if; MI gedackt, ſ. Bes 
dackt; die Me geige, eine Geige, 
welche zwiſchen der gewöhnlichen Arms 
geige und der großen: Baßgeige in der 
Mitte ſteht, gewöhnlich die daßgeige 
in engerer Bedeutung (Violoneell), 
oder der Elefne Baß. S. Mittels 


baß; der MI-geift, ein mittelmär 


Biger Geil; Das MI-gefcbirr, bers 
jenige Theil eines Pferdegeſchirres, 


“welcher die Mitte des Leibes bedeckt, 


auch das Gefihirr für das zweite 


‚Pferd, wenn drei vor. einem Wagen 


geipannt werden; dass Ma glied, 

das mittelſte unter zwei oder mehrern 

andern Glicdern: das Mittelglied 

des Singers, uneigentlich, ein Kits 

telding, und. in der Dentichre fo viel 

als Mittelbegrif; der Megrad, 
Dd 2 
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ein zwifchen. bem höchften und Niebr 


rigſten in der Mitte fichender Grad, 


in der Gprachlehre bei Einigen f. 
Komparativ, auch die Mittelfufe; 
der MI-grofiben, f. Mirtelmüns 
3e; die Me größe, eine miftelmär 
fiye Größe; der NI-grund, „ber 
in der Mitte liegende, ober auch das 
Mittel haltende Grund, in der Mah⸗ 
lerei, der mittelfte Grund eines Ge⸗ 
mählbes, als derjenige, auf welchem 
gewöhnlich die Hauptgegenſtande dat⸗ 
gefteht find; der Megurt, eine Art 
Sattelgurt, in der Mitte bed Gate 
tel; der M gürtel, f. Mittel⸗ 
band; das MI-gut, But, d. h. 
Waare, melde von mittlerer Güte 
ik; das MI-baar, bei den Perucken⸗ 
machern, die von ber Dede einer Per 
rucke bis zum Hinterkopfe hinabgehen« 
den Haare, welche fürzer als bie 
Haare der Dede find; die 1I-band, 
in der Zergliedert., der mittlere Theil 
der Hand zwiichen ben Fingern und 
der Handmwurzel, welcher aus fünf ber 
fondern Röhrenknochen (den Mittels 
bandtnochen) befteht ; der 13-bänds» 
ler, eine Ferfon, welche etwas vers 
mittelt, als Mittelöperfon etwas ıme 
« terhandelt (gewöhnlicher, Zwiſchen⸗ 
händler); das M hartwerk, in 
den Hüttenmwerken, auf Kupfersechen, 
der Stein, welchen man aus abges 
dörrtem Stein, mit Rob, oder Hals 
denfchladen gefchmelzt erhält (Mittels 
bartwerffiein); der 3 - baufe, 
veraltet , der mittelfte oder der in ber 
Mitte fich befindende Haufe (Mittels 
ber); Der M hecht, ein Hecht 
von mittlerer Größe (ein Schüſſel⸗ 


hebt); Das MI-beer, das in der 


Mitte zwiichen andern Heeren ober 
zwiſchen den Slügeln befindliche Heer 


(Eentrum, das Mitteltreffen, f. d. 


ehemahls auch der Mittelhaufen); der 
5-beller, f. Mittelmünze; der 
Mhengſi, ein Hengſt mittlerer 
Größe ıc.; auf den Blehhämmern, 
bie fonderbare Benennung einer Sor⸗ 
te Bleche, welche zu den fihwarzen 
Doppelblechen won mittkerer Dicke ger 


% 
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hört; das MEnberz, eine Art Hers= 
muſcheln aus Oſtindien, meiß „mie 


veilchenfarbigen Fleden; das HT - 


holz, im gorfimeien, ein Holz oder 


. Gchölg, welches aus Mittelbäumen 


beſteht; das Holz von Mittell 


auch wohl die Mittelbäume felb.r: im 


Anſehung ihres Holzes; das u - 
born, ein Horn, beionders cin. Jagd⸗ 
born von mittlerer Größe, zum Uns 
terfchiede von dem Rübdenhorne .unb 
dem Hief⸗ ober Hifthorne; die M 
bülfe, eine Art .feltener Meſſerſchei⸗ 
den ober Scheidenmujcheln. im Mit⸗ 
telländifchen und Atlantiichen DB 


 (Saubohne,. Berdebophe); Sie. 


jagd, diejenige Jagd, ‚meice:..d 
Mittel gwifchen derhohen und niebern 


‚Jagd hält und das Nehmilbbret, 
Birkwildbret und die Haſelhühner un⸗ 


ter ſich begreift; das MF- jahr, ein 
Jahr, zwiſchen andern Zeifräumen 
betrachtet: die. Mittelijahre des 
Lebens, die Jünglingss und Mannss 
jahre ; «in Jahr von mittlerer Frucht⸗ 
barkeit, Güte ıc.; ein Jahr gegen. has 
andere im Durcichnitt ‚genommen ; 
der Mi-Eauf, ein mistelmäßiger 
Kauf, der nicht theuer und nicht 
mohlieil iſt; der Mklang, ein 
weder zu hoher noch zu tiefer „ weder 
zu rauber noch zu. ſanfter, weder. zu 
ſtarker noch zu Schwacher Klang; Der 
113 -Elüver, der mittelde- Klüuer.ber 
brei Klüver auf großen Schiffen, wel⸗ 
cher aus Leinwand gemacht wird. (der 
Binnenflüver), zum Unterſchiede vom 
großen Klüugr oder Burenklüucr, amd 
som Gturmiläver; der MI-Inecht, 
ein Knecht, welcher zwiſchen dem 
Große: und Kleinknechte in der Mitte 
fihbt; Das II kraut, -eine Art 
Kraut s ober Kopflohl (auch Erfurter 
Mittelfraut) ; der M kreis, ein 
in der Mitte zwiſchen andern dli⸗ 
cher Kreis, in der Erdbeſchreibung, 
der mittelſte, in Gedanken um die 
Erde gezogene Kreis zwiſchen beiden 
Holen Ebei Andern auch die Mittel⸗ 
linie, gewöhnlicher der Gleicher, ü⸗ 
quator), die MI - Kürzung, bie 


E Mittellup 


Berkurzung eines Wortes in der Mitte, 
dadurch daf eine Silbe ober ein Buchs 
abe mitten aus bemfelben weggewor⸗ 
fen wird, zum unterſchiede von einer 


N s und Fndfürzung; die 17- . 
"telmäßig groß, reich, alt ıc.; 
in engerer Bedeutung, eine geringe 
Beſchaffenheit habend, mehr fchlecht 


.‚tuß, ſ. Mittelvieb; das M- 
— ‚, ein in der Mitte liegendes 
ns Sand, Erdreich von mittlerer 
Gi’ ( der Mittelboden); der Mi- 
“Tender, der in einem "Mittellande 
“fgbr, auch einer der mitten in einem 
ande, fern vom Merre Icht; I - 
för, E. u. U.w., zu einem Mit⸗ 
tellande gehörig, aus demſelben kom⸗ 
miend ꝛc.; mitten zwiſchen zwei oder 
mehrern Lundern liegend: das Mit⸗ 
"gelländifche Meer, derjenige große 
Eheil des atlantiſchen Weitmeeres, wel⸗ 


per von @uropa, Aflen und Afrika eins 


‚gefchtoffen if (das Mittelmeer, ches 
mahls auch dad Wendelmeer oder Ens 
delmeer, well es gegen Morgen keinen 
Ausgang hat und man dort am Ende 
"menden muß); .der 113 -Iaut, ein 
paur, welcher zwiſchen andern das 
Mittel palt, 3. B. ä, 6, ü, melche 
das Mittel zwiſchen a, o, u und e 
—— f. Mittelton; der 
Mlauter, ein Lauter , welcher eis 
en Mittelaut bezeichnet; dert MI- 
Aeib, die Mitte des Peibes; die MI- 
Teinwand‘, eine aus dem kurzen 
Werge verfertigte Peinwand , welche 
zwiſchen ber ganz flächfenen und ganz 
hänfenen das Mittel hält (Werglein⸗ 
wand); die Ma lerche, eine Art 
erchen von mittlerer Größe (Heidelers 
che, Waldlerche); die Ma linie, 
pie mittelfte Linie; in der Erdbeſchrei⸗ 
"Hung fe viel als Mittelkreis; unelg. 
Auch f. Mittelſtraße, das rechte Mit⸗ 
te; m -los, @.u.tl.m, ohne Mits 
tel oder Vermögen , umbemittelt; die 
Mmagd, auf großen Pandglitern, 
eine Vichmagd, melche zwiſchen ber 
Hroßen und kleinen Magd in der Mitte 
fieht; der M-Mmann, ein Mann 
aus dem Mittelftande; ein vermittelns 
der Mann, der Mitteldmann; Das 
M maß, ein Maß, welches zwi⸗ 
ſchen einem größern and kleinern bie 
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"Wirte galt; babjchige Verhattni , da 
weder zu viel noch zu wenig ift oder 


gefchieht, das rechte Mag; auch —* 
f. Mittelmaßigkeit; M-maßig, € 
u.U.w., das Mittelmaß haltend: mit⸗ 


und gering, als gut: mittelmaßi 
Einſichten, Kenntniſſe; ein mit⸗ 


telmaßiger Verſtand. Davon die 


Mittelmaßigkeit, der Zuſtand eines 


Dinges, da es mittelmäßig if; dee 


Mm -maft, der mittelſte Draft auf drei⸗ 
maſtigen Schiffen (auch der yrope Maft,- . 
weil er der Höchfte und ſtarkſte if); Die 


Mmauer, die mittelfte, zwiſchen ans 
dern befindliche Mauer (Mittelmand) ; 


das Me meer, ein mitten zwiſchen 


“ Ländern Liegendes Meer, befonders 


eine Benennung des Mitteländiichen 
Meeres; Ma meeriſch, Eru. Uw., 
zum Mittelmeere gehörend ‚ fih auf 
daffelbe beziehend ie. ; das MI-miebl, 
bei den Mülern und Bädern, Mehl, 


welches das Mittel amifchen beim grö⸗ 


bern Schrotmehle und, dem feinern 
Griesmehle hält und welches man von 
ber Spitzkleie und dem zum britten 
Mahle durch. die Mühle gegangenen 
Briefe bekomme (Aftermehl, Poll⸗ 
mehl); die MI-münze, eine Münze, 
nach welcher man in Salzwerksſachen 
in den Salzwerken zu Halle rechnet. 


» Pfennig beträgt nach derfelben 21 


Mittelheller, 12 Pfennige oder ein 
Groſchen 34 Mittelgroſcher, 3 Mit⸗ 


telpfennige hingegen machen einen 


Mittelgroſchen, 60 Mittelgroſchen ein 
Mittelſchock oder 17 Groſchen; Mit⸗ 
teln, th. Z., nur in den zuſammen⸗ 
geſetzten Wörtern ausmitteln, vers 
ae und bemitteln und bemits 
telr ; der Wittelachs, f. Mittels 
vieb; das MI-papier, cine mitt⸗ 
lere Sorte Papier, Die weder zu grob 
noch’ zu fein, meber zu groß noch — 
Hein iſt ꝛce; der. Me pfennig, ſ. 
Mirtelmünze; das NF- -pferd, ſ. 
Mittelvieh; der M preis, ein 
Preis, der das Mittel zwiſchen hoch 


\ 
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und niebrig haltz der M · punkt, 
derjenige Punkt, welcher fich. gerade 
in der Mitte. eines Dinges befindet, 
befonders ein.folcher Punkt in einem 
Kreiſe, mo er von ber Grenze deſſel⸗ 
ben überall gleich meit entfernt: ift 
(Zentrum); der Mittelpunkt der 
Bewegung, derjenige Punkt, um 
welchen fich ein Körper oder mehrere 
‚bewegen. und: Kreisbogen. befckreiben; 
der Mittelpunkt des Gleichge⸗ 


wichts, derjenige Punkt in einem’ 


zufammengefesten und geordneten Gan⸗ 
zen,von xürpern, die von. Außern 
Kräften getrieben ı werben, welcher 
unterſtützt werden muß, menn das 
Ganze im Gleichgewichte ſeyn fall. 
Wirken die unter einander verbundts 
zen Körper bloß als Gewichte, ſo 
wird jener Punkt dee Mittelpunkt 
der Schwere genannt (ſ. Schmerz 
gumft); Der Mittelpunkt der 
Bräfte, derjenige Punkt, in mwels 
chem die wirkenden Kräfte find; Der 
Miittelpuntt des Schwunges, f. 
Schwungspunkt; der Mittels 
punft des Stoßes, bericnige Punkt 
eins in Bewegung befindlichen „Körs 
pers, wo man fich feinen völligen Stoß 
vereint vorftelen kann , fo dag das auf 
diefen Punkt ſtoßende Hindernig die gan⸗ 
ze Wirkung des Stoßes empfängt und, 
wern es nicht ausmeicht, die weitere 
Bewegung des Körpers gänzlich aufs 
bält; der Mittelpunkt der Um; 
drehung, derjenige Punkt, um wel⸗ 
chen ein Korder ſich drehet, z. B. der 
Schwengel einer Uhr; der. Mittels 

unkt der Maſſe oder der Trägs 
—* nach Euler der Schwerpunkt 
der Maſſe, wenn man nicht ſowohl 
auf die Schwere des Körpers, als 
- yieimehr auf ahtere auf die Moſſe bes 
ſchleunigend wirkende Kräfte Nüds 
ficht zu nehmen hat; uneigentiich nennt 
man Mitrelpunfe auch dasjenige, 
in welchem fi) mehrere Dinge zu einem 
Sarıın vereinigen, oder auf welched 
fih mehrere Dinge ala auf das Bors 
züglickde er en: die Hauptſtadt 
pro Landes Ift der Mittelpuntt 


Mitrelfalg«. 


der-Befchäftes: die. M· punkas⸗ 
bewegung, die Bewegung um ben 


Mittelrunkt; die Bewegung eines Kor⸗ 


pers, ba er ſich von einem andern Kür⸗ 
per zu entfernen ſtrebt, von demſelben 
aber immermährend: angezogen mind, 
fo daß. aus Dielen. entgegenwirkenhen 
Kräften eine Bewegung ded ſich zu ent⸗ 
fernen Krebenden Körpers um ben an⸗ 


ziehenden , Körper. entficht (Centralbe⸗ 
-wegung) 5. dns Me pe feuer ,- Sin 


Feuer, welches man im Mittelpunkte 
oder im Innern der Erde annimmt 
(Eentralfeuer) ; dee ME - rabe, Na⸗ 


me der gewöhnlichen Kraͤhe ( —— 


Srähe, Feldkrůhe, Rabenkrähe); Des 
Wi-rad, das mitteiſte Rad unter 
drei oder mehrern Raͤdern; ‚in ben 
uhren ein Rab mit ſechzig Zähnen, 
wodurch das Steigerad in Bewegung 
geiest wird; die Me xaſt, an den 
Schloſſern der Feuergewehre, die mit⸗ 
telſte Raſt, zum Unterſchiede won: ber 
Border: und Hinterrafiz, derltir 
reif, der mittelfie unter dreisnker 
mehrern Reifen; an den Kanonen ein 
Reif oder Stab. mit zwei Blättchen, 
womit das Stück unter dem Sünbloche 
verziert wird; Der 7 -ziegel, nein 
in ber Mitte, beſindlicher Riegel ; ar 
dem Sanonengefiche find- es 

ftüche, welche daffelbe in der Mitte. ” 
fammenhalten; der MI- ring, 
mittelfie unter mehrern — 
den Schmieden, der Ring auf der 
Nabe eines Rades neben dem Bade; 
die Me rippe, die in der Mitte: bes 
findfiche Kippe, beſonders bie Mippg 
eines Blattes, welche vom Stiele deſ⸗ 
felben bis zur Spitze läuft und: Das 
Blatt in zwei Hälften theilt 3: das M· 
röbrcben, „das mittelite: Köhrchen, 
beionders am Schafte eines Gewehres, 
durch welches der Lodeſtock geſteckt 
wird; der Me rücken, der. mittlere 
CTheil des Ruckens; in der Landwirth⸗ 
fchaft der mittelfte erhöhere Theil eines 
Acherbeetes (gewöhnlicher nur der Ruk⸗ 
ken); Mittels, 1. Mittelft ; das 
Mittelſalz, zufammengefeete Salze, 


welche aus der Verbindung der Gäus 


Mittelfammer 


ve mit Paugenfalzen oder mit eins 
sfehladenden Erden entſtehen ( Neutral⸗ 
false). Dahin die ſchweſelſaure oder 
ſchwefelgeſauerte Bitterende, Bitterſalz, 


Englandbiſches Salz, ſchwefelſaure A⸗ 


Aaumerde, Alaun, auch das Glauber⸗ 
ſche und das gemeine Kochſalz, welche 
beide feuerbeftändii elſalze find, 
die minerifche Bang sum Grund⸗ 
theile haben; der M·ſammet, ein 
Sammet, welcher zwiſchen den beſten 
Lund geringen Arten das Mittel hält 
umd vierdrahtig zu ſeyn pflegt; der 
“Mm -farz, ein in der Mitte ſtehender 
Satz, : welcher zwiſchen zwei oder meh⸗ 
rern andern bin Übergang und die Vers 
winadung macht; die M ſaule, eine 
in der Mitte oder zwiſchen zwei an⸗ 
Mern befindliche Säule; der M- 
Achild / in der Waprdenkunſt, ein in 
oder Mitte eines größern liegender klei⸗ 
wer Schild; der MI-fchlag, cine 
mwittlere Art, Gattung: ein Pferd 
vom Mittelſchlage, welches mittels 
ußig groß iſt; auch von Menſchen, 
und in uneigentlicher Bedeutung von 
einer neittlern Beſchaffenheit überhaupt; 
der M ſchlamm, im Hüttenbaue, 
‚ein Schlamm von mistlerer Beſchaffen⸗ 
‘heit „5. d. diejenige Sorte des gepochs 
ten: ober über dem Herde gewaſchenen 
Erzes, welches ſich im erſten Graben 
unter dem Geſalle ſetzt, zum unter⸗ 
ſchiebe vom Roſch⸗ und Sumpſſchlam⸗ 
me; der M ſchlammherd, im 

‚ FKüttenbaue, derjenige Herd, von wel⸗ 
chem man den Mittelfchlamm erhält 
and welcher eine Neigung von zehn 
SGraden hat; - der MI-fchlidy,, ein 
Schlich von mittlerer Beſchaffenheit, 
-Bltez die M· ſchnepfe, eine Heine 
Art Schnepfen, deren Fleiſch ſehr 
art ſt ( Haarſchnepfe, nach Andern 
Hareſchneyfe, auch Waſſerſchnepfe, 
Aohrſchnepfe, Halbſchnepfe, kleinſte 
Schnepfe, Yubelichnepfe, Waſſerhuhn⸗ 
chen, Haarbull, Bockerl das M 
ſchotk, f. Mittelmünze z der M· 
ſchritt, ein Schritt, der zwiſchen 
’ ehren. großen ' und Eleinen, zwiſchen 
" Atem ſchneſſen und langfamen bas Mit⸗ 


- Tanafam (Andantino); 
ſchrot, bei ben Jagern, Gchrot van 
« mittlerer Größe, 3. B. Hafens und 
Huhnerſchrot; das MI-fchwein, ſ. 


auch Mittelsmann, 
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tel halt; in der Tonkunſt, im Mit⸗ 


telſchritt, nicht geſchwind und nicht 
das IN- 


Mittelvieb ; der Mittelsmann, 


fi Mittelsperſon; das Mittels 
“fpann, f. Lebrſpann; die Mit: 


selsperfon ‚ tine Perſon, durch mel 


| ‚che ala durch ein.Mittel eine höhere 


Perſon oder Kraft etwas ausrichtet, 
bewirkt; eine Perſon, welche fich bei 
einer freitigen , ſchwierigen ꝛc. Sache 


ind Mittel fchlägt,, befonders, welche 


zwei freitige Parteien vergleicht (cin 


Mittler, PBermittler, eine Mittlerink, 


Bermittleeinn, im gemeinen Leben 
Schiebsmann); 
die Mittelſee, ehemahls f. Mittel⸗ 
meer; die MI-feite, die in ber 
Mitte befindliche Geite; das MF- 
fpiel, ſ. MWifchfpiel; der M 
fpruch ; ein vermittelnder Spruch, 


der Ausfpeuch einer Mittelsperfon; 


Mittelſt, U.w., durch das Mittel, 
mit Hülfe, fodert ben zweiten Sell: 
mittelff des (Beldes verfchafft er 


ſichs; mittelft feines Beiftandes 


(vermittelt); die Mittelſtadt, eine 
Stadt von mittlerer Größe, und Volks: 
menge tc. ; der Mſtand, der mit: 
telſte Stand zwiſchen mchreem; ’ der 
mittlere Zufand einer Perſon, beſon⸗ 
ders in Betreff bes bürgerlichen Rau⸗ 


ges and des Vermögens, welcher zwi⸗ 


fchen vornehm und gering, reich und 
arm das Drittel Hält: der Mittel⸗ 
ſtand ift der beſte; im Mittel⸗ 


Rande leben; M-Rändig, €. u. 


tt.w., in der Mitte’ feinen Stand bäs 


bend: in ber Pflanzenlehre ift Die 


Xourzel mittelftändig, wenn ber 


"Trieb aus der Mitte-derfelden kommt; 


M -fte, ſ. Mittler; der 117 Iteg, 
der mittelfte &teg ; bei den Buchdruk⸗ 
fern der breitelle in der Mitte. der 


Form, der Fänge nach gelegte Steg; 


der MF-flein, ein Stein von mittlerer 
Groͤße; im Hüttenbaue, der rohe noch 


-eiinnahl durchgeſtochene und geſchmelz⸗er 
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Stein, welchen: man bei Schmelgung 
der Tupſererze erhält und nachher im 
Mofthaufe wieder fünfmahl zubrennt; 
die MI-ftelle, die mittelfte Stelle; 
eine mittelmäßige Stelle; der M 
ſtempel, der mittelfie unter mehrern 
Stempeln, 3. 9. der mittelfte unter 
den drei Pochſtempeln im VPochtroge eis 
ned Bochmerkes ; ein Stempel won mitts 
lerer Beſchaffenheit; bei den Buchbins 
dern, derjenige Gtempel, mit welchem 
. fie auf dem Rücken ber Bücher zwiſchen 
den Ecken die Zicrathen von Golde aufs 
drucken, im Gegenſatze der Eckſtempel; 
die MI - frimme, in der Tonkunſt, 
eine Stimme von mittlerer Höhe und 
Tiefe, worunter man bie beiden zwi⸗ 
Then dem Baß und der Hochſtimme lie⸗ 
; genden Stimmen werfieht, welche nach 
Ihrem Verhäſtniß zu einander die bos 
be Mittelſtimme (Alt) und Die 
ziefe Mittelffimme (Tenor) heißen) ; 
der Maſtollen, im Berghaue, Gtols 
len in einem Grubenbauc, der 30 bis 
50 Lachter Tiefe hat, im Gegenfaße 
‚der Zage s und Tiefflolen; die M- 
ſtraße, die mittelſſe Straße unter 
dreien z. beſonders uneigentlich, das 
Mittel zwiſchen zwel äußerften Graben 
‚(ber Dittelmeg,. in der hohern Schreib⸗ 
art die Mittelbahn, auch wohl das 


Mittelmas): Me Mittelſtraße hal⸗ 


ten; auf der Mittelſtraße bleis 
ben ; die goldene) Mittelſtraße 
ift die befte; zwifchen Beis und 
Verfchwendung ‚liegt noch eine 
Mittelftraße ; deu Mi-fRreif,. der 
mittelfte Streif; in ber Baukuuſt, eine 
Abtheilung unter den Streifen - bed, 


Hauprbaltens; der Ma ſtrich, ein 


in der Mitte befindlicher Strich; bera 
jenige Doppelftrich „ welcher awifchen 
zuſammengeſetzte Wörter gefest wird, 
um die Beſtandtheile dem Auge ſogleich 
unterfcheidlih zu machen; 3.8. Er⸗ 
blaſſen und Erbslaffen; das M· ſtück, 
das mittelſte Stück, wie auch ein Stück 
Wus derMitte: ein Mittelſtück von 
einem Sifche,, eins der Stüde, die 
awilchen dem Kopfe und Schwanze bes 
ſindlich find, zum Unterſchiede vom 


Mitteltreffen 


- Kopf s. md Schwanzſtücke; Die Mic⸗ 


telftüde einer Slöte ır., die zwi⸗ 
fchen den beiden Endflüden befindlichen 
Stüde; die Mittelſtücke eines 


Bergbohrers, im Bergbaue, dies 
‚jenigen Stüde oder Stangen, welche 
zwiſchen die obern und untern Stücke 


eingeſchraubt werden, um den Bohrer 
dadurch nach Selieben zu verlängern ; 
in den @ifenbiltten iff das Mitrel⸗ 
ſtück das mitteilte Stüd Eiſen, wel⸗ 
ches aus der einen Hälfte des Dächels 
auf dem Zerrenhammer gefchrotet wird; 


das Mittelſtück eines Faßbodens, 


bei den Böttichern , das mittelfte: Ders 
jenigen Stuücke, welche den Boden: des 
Bafles ausmachen; ein Stück von mitt⸗ 
lerer Größe, Ste re; Die ME-Fufe, 
die mittelfte Stufe, auch. wohl nur 
die zwiichen der oberften und unterften 
befindliiben Stufen, eig. u; uneig.; 


in der Sprachlehre, die mittelſte unter 


den „Steigerungsfiufen (Komparativ, 
Mittelgrad); der M tag, ein zwi⸗ 


ſchen gewiſſe andere Tage oder Zeiten 


fallender Tag, auch ein Tag, ber in 
Anichung deſſen, mas. an bemielben 


geſchieht, das Mittel Hält; die M 


tiefe, die Tiefe in der Mitte eines 
Dinge: die Mitteltiefe eines Faſ⸗ 
ſes, die Tiefe deſſelben in der Mitte, 
da mo es am weiteſten iſt (die Sound⸗ 
siefe) ; eine Tiefe, welche zwiſchen eis 


ner größern und geringern in der Mitte 


ik; der M-ton,.cin zwiſchen ans 
dern Tönen in der Mitte liegender Bon, 
befonders wenn er den Übergang von 
dem einen zum audern macht; - im‘en- 
gerer Bedeutung, bie Dritte ber. Ton⸗ 
art’, in welcher ein Stück geſetzt if, 
oder ber Tonart, in melche man in 
demſelhen ausgewichen iſt (Mrediante); 
ein Ton, welcher zwiſchen zwei sans 
dern Tönen das Mittel. hält, welcher 
von beiden: etwas hatz das 3 - 
treffen, in ber Sriegstunft, des mits 
telſte Theil eines in Schlachtordnung 
aufgeftellten Heeres, melches fich zwi⸗ 
fchen den beiden Flügeln befindet (Cen⸗ 
trum; auch, der mittelſte Theil eines 
Heeres, welches ſich zwiſchen dem Werı 
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der⸗ und. Hintertreffen befindet. Sechel gibt (die Heede); der MI- 
auch Mittelheer 3; das M tuch, wind, ein zwiſchen zwei Hauptwin⸗ 
Tuch von mittlerer Güte und Breite; den befindlicher Wind , 3. ®. Nordoſt, 
- auch; ein Such, 3. B. ein Halstuch Sudoſt Sudweſt (der Zwiſchenwind); 
don mittlerer Größe; bei den Jägern die- WI - wolle, bie Wolle vom, 
+. find Mitteltücher folche , die 34 bis Schwanze und von den Schenkeln der 
':4 Een. hoch und zum Dammhirſch⸗ :- Schafe; Mole von mittlerer Güte, 
und Saujagen ıcı hinreichend find, Fänge; bei den Weißgerbern, die lan⸗ 
and die zuſammengenommen das Mir: ge und grobe Wolle, aus welcher bie 
telzeug heißen; die M-urfache, - gotten am Hintern’ der Schafe beftes 
eine urſache, welche nur mittelbar, hen; das MI-wort, ein Wort, wels 
als einer höhern urſache untergeordnet ches zwiſchen zwei andern, die ähnliche 
wirkt; das Mf-vigh, Vieh von mitte oder verwandte Begriffe bezeichnen, in 
Ieter Größe, Güte. Go ein Mit: der Mitte ſteht: ermebnen ift ein 
telochs, Mittelpferd, eine wir Wittelwort zwifchen bitten und 
telEub, ‚ein Mittelfehwein, ein befeblen; auch ein Work, welches 
Ochs, Bierd ꝛc. ‚von wittierer Größe weder etwas Gutes noch etwas Pics, 
and Güte; der Me wall, der mits fondern etwas Gkeichgültiges, das erfi 
reite Wali, oder-ein in der Mitte bes : durch die Umſtünde gut ober boſe wird, 
ſindlicher Wal; im Feſtungsbaue der⸗ bezeichnet; beſonders in der Sprach⸗ 
„jenige Theil eines Walles, welcher ſich lehre, ein Theil des Zeitworts ber 
wiſchen wei bollmerten befindet,.und zuyleich etwas von dem Eigenthümlis 
; fie mit einander verbindet 'Eourtint, chen des Eigenichaftsmorts an ſich hat 
der Zwiſchenwall); die HI - wand, ( Partieipium , Wechſelwort): das 
‚die mittelfte ,. oder in der Mitte bes Mittelwort der gegenwärtigen 
findtiche Wand, beſonders im Innern Zeit (Bartisipium präientis), 3. B. 
eines Gebäudes; bei den Zimmerleuten gebend; Das mittelwort der 
auch die hölzerne auf die Dachbalten vergangenen Zeit (Yarticipium präs 
nach der Fänge des Gebäudes aufges teriti), 4. B. geehrt; Der w- 
gichtete Wand, welche bie Stublbalten zahn, der mittelſte oder in der Mitte 
in der Mitte unterfügt und das Dad . befindlihe Zahn. Bei den Pferden 
überhaupt haltbarer macht; im der heißen bie zwiſchon den zwei vordern 
Zergilederk. macht die Bruſthaut mit Zahnen und den Eckzahnen befindlichen 
ihren zwei Sacken in der Bruſthoöhle Zuhne mittelzahne, und: bei den 
eine Gcheidewand, welche ebenfalls Süllen diejenigen Zähne, melde fie 
Mirelmand heißt; der MI-W- mach dem dritten Jahre anfatt ber 
raum , in der Zergliedert. » Raume, Vorſchieber bekommen; das M zei⸗ 
welche ſich nach. vorn und nach hinten chen, das mittelfte oder-in der Mitte 
zwiſchen dem Bruſthautſacken befinden : befindliche Zeichen; bei ben Jagern 
der vordere und hintere Mittels dasjenige Zeichen einer Hirſchfahrte⸗ 
wandraum; der 5- weg, ſo viel ‚welches entſteht, wenn ber Hirſch mit 
A Wittelſtraße, eig. u. uneig.; der dem Hinterfuße zwar in bie gährte des 
15 - wegericdh oder w5-wegebreit, Borderfußes, aber doch an irgend eis 
eine Ark. Wegerich eder Wegebreit, ner Seite ein wenig daneben tritt; 
welche mit Dem großen Wegerich viel die MI -zeit, eine mittlere Beit, die 
Anuchteit, nur mehr fpitige als zwifchen früh und fpät das Mittel, 
fumpfe, mehr-haarige alt glatte Bläts pält;. zumeilen auch f. Mittelalter; 
ter an kurzern Stielen, kuͤrzere und M-zeitig, E.u. u.w., in die Mits 
dickere Ähren und weiße Blumen. hat telgeit gehörig, der Mittelzeit ange⸗ 
(weißer Wegerich); das mi-werg, meffen; in der Gilbenmeffung nennt 
dasjenige Werg, welches die zweite man diejenigen Aedetheile mittelzeitig⸗ 


— 
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1 
die bald kurz bald lang gebraucht ers 
den koönnen je nachdem ihre Stellung 


. if; davon Die Mittelzeitigkeit; 
die MI-sent jin manchen D.D. Ge⸗ 
genden , eine Art der Zent oder Ges 

richts barkeit, welche zwiſchen der Ober⸗ 
zent und Niederzeut in der Mitte ſteht 

ie Braißzent); der M zeug, tin 
eug von „mittlerer Güte 10.5. DRB 

Mzeug, allerlei zuſammengehö⸗ 

tendes Zeug von: mittlerer Beſchaffen⸗ 
heit; im” Hürtenbane eine Gattung 

Eiſenerz von mittlerer Beichaffenheit, 

welches weder bruͤchig und ſpröde, noch 

zu weich iſt; bei den Jagern die Mits 
teltücber. ©. d.; der MT-zuftand, 
ein. Zuſtand, weicher zwiſchen zwei 

+ andern entgengeiesten Zufländen das 

‚Mittel hält; : der MI- zweck, ſ. 
Mittelendogwed. 

Mitten, uni, in der Mitte: mitten 

-in der Stadt wohnen; mitten 

‚in das „Aers febießen; mirten 

durch den Fluß; mitten entsweis 
brechen, in der Mitte; mitten von 


‚einander weißen, aus einander; 


mitten berausreißen, aus ber 
Mitte; auch unelgentlich von der Zeit 
und mit dem Nebenbegriffe der Zeit: 
mitten unter der Stunde, unter 
der Predigt; mitten im Leſen 
"wurde er geftört; mitten inne, 
»in ber Mitte, mitten darin. Im O. 
D. fagt man Häufig in Mitte und 
in Mieten f. in der Mitte, mitten 
‚anter; dee MI-fommer; veraltet 
 f. Mittiommer; der MI-tag, vers 
altet f. Mittag. 


Mitsternacht, mi; die Mitte der Nacht, 


«der Glochenfihlag awälf, oder gewöhn⸗ 
lich die Stunde won zwölf bis eins in 
der Nacht (die Mitternachtszeit, ches 

mahls auch und im NR. D. noch Mitts 

‚ nacht) gegen Mfieternacht, gegen 
zwölf Uhr im der Nacht; um Mit—⸗ 
gernscht, vor Mitternacht, nach 
Mitternacht 5 "biejenige Himmelss 
gegend, welcher Mittag entgegengeſetzt 
it (die Mitternachtsgegend oder Nors 

ben): gegen Mitternacht Fliegen, 
reifen ı0.5.der Wind. kommt ans 


.. 


Mitternachts 


Mitternacht. "Im den Zuſammen⸗ 
ſetzungen bekommt das Wort gewöhn⸗ 
lich eins, Andere laſſen“es fort; 
Mitternachten, unth. Z., mit ba⸗ 
ben, Mitternacht werben, ganz fin: 
ker, ſchwarz werden: es mirters 
nachtet; der Mitternacht s)⸗ 
graͤus, ein Graus, Grauen, welches 
die Mitternacht, Überhaupt große Fin: 


ſternißz erregt; Mitternächtig, €. 


u. n.w., was um Mitternacht iſt oder 
geſchieht: dee mitternaächtige 
Schlaf, aber auch der mitternatht⸗ 
liche; Mitternachtlich, E.u. U.w., 
gegen Mitternacht liegend, nördlich: 


ein mitternächrliches Land; Ber 


Mitternacht ähnlich „ ihr angemeſſen: 


mitternaächtliches Dunkel; "An 


mitternãchtliches Schreckbildz 
uneig. von einer Sache und Zeit, die 
alles Pichtes ‚ aller Aufffarung erman⸗ 
gelt; der Mirternacht(s)gang,än 
Gang, welchen man um Mitternacht 
macht; im Bergbaue, cin Bang, Ber 
nach Mitternacht oder zwiſchen der 


neunten und zuißlften Stunde ſtreicht 


die MI-(s)gegend,' bie der its 
tagsgegend ntargengefeste Himmels⸗ 
oder Weltgegend; die um den Mitter⸗ 
nachtspunkt llegende Gegend bes Him⸗ 
mels; eine nach dieſer Himmelsgegend 
zu auf der Erde liegende Segend; der 
ı1-(s.bimmel, ber Himmel oder 
der Theil des Himmelsgewölbes nach 
Mitternacht Zu; die M (s)Eüffe, 
bie gegen Mitternacht liegende Küfe; 
des MI-(8/land, ein nach Mitters 
nacht liegendes Land Cein nordliches 
Land, Nordland). Davon der Mit⸗ 
ternachtsländer, ber in einem Mit⸗ 
ternachts lande wohnt ( gewöhnlicher, 
Nordlander); dee MI-(s)pol, der 
in unfern Gegenden ſichtbare und nicht 
unterachende Weltpol (gewöhnlichet der 
Norbpol); der MI-(s)punkt, in 
der Gternfande, der Durchſchnitte⸗ 
punfe des Mittagstreifes eines Ortes 
mit dem Geſichtskreiſe in berjenigen 
Simmelsgegend, nach welcher der auf 
unferer Halbkugel ſichtbare Melmel 
tiegt CMorden); Mitternach ts / 


I!» 


— 


Mitternachtsſchauer Mittlet J 427 


U.m., in der Mitternacht, um Mit⸗glucklich, wenn ich mich mitthei⸗ 
ter nacht; der Ms6 ſchauer, ein n kann; mittheilend feyn; ſich 
Schauer,‚ein Grauſen, welches bie ger mittheilen; uneig., von feinen 
‚Mitternacht-» überhaupt melches dicke ¶ Zuſtande feiner Eigenfhaft, Cigci? 
Finſterniß erregt; die MAs ſeite, thůmlichkeit etwas auf Andere Aberge⸗ 
die gegen Mitternacht liegende Geite hen laffen: das Feuer cheilr der 
eincs Dinges (die Norbieite); - Die Zuft feine Wärme ‘mir, das 
„Fr (sjfonne, dichteriſch der Vol⸗ Salz dem Waſfer feinen Ge; 
mend; -die.413-(s)ffille, die Stile ſchmack; durch "den Umgang 
‚ber Mitternacht ; die 1I-(sffunde, worden oft Lafer wie Krank, 
die Stunde der -Mitternaht; die - beiten mitgetheilt; ſo ‘auch fich 
»Ar3- (sinbe,. eine Bonnenuhr, wel⸗ mittheilen : feine Bertübni 
‚she auf einer nach Mitternacht gerichte  _ebeilte ſich den librigen mit, ers 
gen Flaͤche beſchrieben it; Das MI-(B)s regte bie theilnehmende Betrubniß der 
volk, eim gegen Mitternacht mohnens  - fibrigen; der WM -tbeiler, die M- 
Ses Doll; M-wärts, u. w., nad the inn, eine Berfon, bie etwas mits 
: oder gegen Mitternacht: hin gelegen (9° Fheilt; NT = theilfam, E.u.ti.m., 
„möhnlicher nordwärte); das 21-8) gern mittheilend , Neigung zur. Mits 
wetter, ein mitternächtliches Netter, theifung -babend. Davon die its 
Sewitter, auch ein Wetter, fo ſchwarz, theilſanikeit, die Eigenſchaft eines 
ſchrecklich wie die Mitternacht; der ‚ Menfchen , da cr gem mittheilt; M 
MAs wind, ein, ans Mitternacht ebun, th. Z., une. (f. Chun), mit 
ave hender Wind (gewöhnlicher der Nor andern Werfonen in Gemänihaft, auch 
wind); die M·¶s zeit, die Zeit der mit andern Dingen die man thut , zu 


Mitternacht, die Mitternacht, gleicher Zeit thun. 
WMitteufol, m., ſ. Witfaran. Mittle, der, die, das, Em., ſ. 


Mittfaſten, d. M., die Mitte berßas Mittel. ) 
Ken (Cehemahls auch Mittelfaften , Mit: Mittle, ſ., -8, in einigen O. D. Ges 
‚terfaen), un ro. enden, 4. ©. in Ulm, eim Getreide, 
Mirsbäter r m., die M-tb-inn, maß, welches 6 Mesen oder 24 Vier⸗ 
‚eine Veran, die mitsandern Perfonn tel hätt und der vierte Zheil eines Ins 
- gemeinfhaftlich eine böfe That verlibt mi if. #2 
bat - Complice ); der MF-tbeil, Mittler, m., -8, die M-inn, m, 
“ber Thell, welchen man mit: Antern -en, eine Perſon, welche etwas vers 
an einer Sache hat; MI-tbeilbear, mittelt, beſonders, gmeinfkeeitige Yars 
Eu. u.w., was. fich: mittheilen laßt, teien vergleicht und vereiniut (die Mit⸗ 
sig. u. uneig. Davon. die Mitthbeils telsperſon, im gemeinen Beben auch der 
barkeit; 13- ebeilen, th: 3., Theil Mittelsmann); im engerer Bebeutung 
an etwas nehmen laffen, einem Anderen im der Gprache der Bibel und der Kirs. 
einen Theil von dem Geinigen geben: che wird Ehrifias dee Mittler ges 
eine m Armen etwas, eine Babe; nannt, weil-er durch feinen Verſöh⸗ 
in weiterer Bebentung: einem eine nungstod Gott mit den Menſchen auss 
Nachricht mittbeilen, ihm foiche geſöhnt, und dieſe ihm näher gebracht 
befannt machen; einem einen Drief, hat, daher fein Tod der Mittler; 
eine Schrift mittbeilen, fie im .10d- (der Berföhnungstod ) genannt 
geben, damit er fie auch leſe; er- wird; kei manchen Handwerkern, ein 
tbeilte mir feine Gedanken, feir -Mittelding zmwifchen einem Geſellen und 
ne Meinung mit, faate, eröſſnete £ehrlinge. &. Halbgeſell; in Schaf 
fie mir; auch ſich (mich) mitthei⸗ Haufen, ein Name der He im drit⸗ 
len: feine Gehanken, Empfindungen, ten Jahre; Das Mittleramt, das 
Tolle ıc, Anden äußern: ich bin Amt eines Mittlers, Wermittlers,. be: 


428 Mittlere 
fonberd das Amt ober Verhaltniß Chris 
.. Ki als Mittlers zwiſchen Gott und ben 
Denfgen. 
Mittlere / Mittelſte 1 der,die, das, 
EGE.w., was zwiſchen zweien oder meh⸗ 
rern Dingen dem Ort und der Zeit 
nach in der Mitte ik: der mittlere 
. oder mittelfte Singer; . die: mitt» 
lere Geſchichte; uneig., was zwi⸗ 
ſchen zwei entgegengeſetzten Dingen das 
Mittel hält: von mitt lerer Bröße, 
von mittlerem Alter. S. Mittel. 


Anm. Die Sprachgelehrten find zwei: 
felhaft, ob ent für die zweite 
—— fe (Komparativ) von 
-Nlirtel. oder für ein eigenes Cigen« 
Dura anzufehen fey. Der Form 
bes Worte nad wird man jened anz 
’ nehmen, :der Bedeutung nach aber 
- diefes, denn bei bem Begriff. des 
Wortes der , die, das Wlisıle läßt 
fi nit wohl cin höherer Grad oder 
eine Steigerung benfen, da etmaß, 
oe ed F —— 
nicht mehr oder weniger e 
ſevn kann. —* der hoͤchſte 
Grad mittelſte ganz in derſelben 
Vedeutung wie Mirelere gebraucht, 
ſo daß der Sprachgebrauch hier gar 
teinen Unterſchied keunt. Indeſſen 
find beide — einmahl da und 
werden immer einige Stüße in den 
Wörtern Äußere und äuferite. !ins 
nere und innerfte finden, die im 
. Borm und — 22 dem mittlere 
und mittelſte ziemlich nahe tom: 
men. 


Mirtlertod, ms der Tod Chriſti als 
Mittlers zwiſchen Bott und den Mens 


ſchen. 
mittlerwerĩle oder Mittlerzeĩt, U. w./ 
f. Mittel. J 
Mmittnacht, w., ſ. Mitternacht. 
Mittoben, unth. 3; MI - tödeen, 
tb.3.5 M-tollen, unth.3., mit 
baben; MI-tönen, unth. Z., mit 
baben; Matoſen, unth. Z., mit 
haben; Metraben, unth.3.; Me 
eragen, unth. u. th. Z., unr. (fh 
Tragen); Ma trallern, unth.u. 
tb.8.; MS - teampeln und MI- 
trampen, unth.8.5 NF- tränten, 
4.3.5 NF-teappeln und I traps 
pen, unth.3.; Maͤtrauen, th. 3.⸗ 
wit andern Perfonen zuglih tqauen, 


Mittwoch 


ehelich ‚verbinden, M trauern, 
unth. Z., mit baben, zugleich mit 
Andern Traurigkeit empfinden , und 
‚yugleich mit Andern Zrauer anlegen ; 
 NF- treiben, th. 3., une. (f. Treis 
ben); Me trennen, th.3.;5 MT- 
treten, unth. u. tb. Z., unr. (1. 
: Teeten) ; der Mtrieb, das Recht, 
x ſein Dich mit dem eines Andern ge⸗ 
» meinfchaftlich auf deri Greind und os 
den deffelben treiben und darauf wei⸗ 
den zu laffen (die-Roppelmeide, Mit: 
> weide ,. Gemeintrift); MI-trillern, 
unth. u.th 3.; M txinken, urth. 
u.th.8., unr. (f. Trinken); der 
‘M-teinker, der mit Andern ges 
meinſchaftlich trinkt, an einem Trink⸗ 
gelage Theil nimmt (Mitzecher, wenn 
dies Trinken ein Zechen ik); MF- 
trippeln, unth. 3., mit ſeyn; M 
trocknen, unth.3., mit feyn, v. 
tb. 3.5 ME -trödeln, unth. Bi; 
m -teollen, unth. Z., mit feyn, 
w.3rdl.3.5 M trommeln, unth. 
0.th.3.;5 M5-teomperten, uhtb. u. 
tb.3.; MI -tröften, th. 3.; MF- 
trotten, unth. 3: , mit feyn; I- 
trotzen, unth. 3.5; M - reüben, 
th: 3.; MF-teumpfen, unth.3. 
Mittſommer, mi, veraltet, die Sem: 
‚merfonnenwende, SJohannestag (der 
Mittenfommer). 2 
Mittummeln, unth. w. th.2:; M- 
tündhen, th. 3.5 NF-tüpfeln, th. 
3.; Me tuſchen, th.3. * 
Mittwinter, m., veraltet, die Win: 
terfonnenwende, Weihnachten, im 
Gegenſatze von Mittfommer. Davon 
der Mitrwintermongt, der leute 
Monat des Jahres, der Chriſtmonat; 
der Mittwoch, -s, die Mitte der 
Woche, der mittelfte oder vierte Tag 
in der Woche (bei Einigeh die Mitt⸗ 
worbe), der groſte auch fchöne 
Mittwoch, im Öfreichicben‘ der 
Mittwoch nach dem Pfingſtfeſt; der 
krumme Mittwoch, in manden 
Gegenden , der Mittwoch in der Kars 
woche, Dit wird es als Umſtands⸗ 
wort gebraucht, in welchen Kalle es 
ein 6 annimmt, 1: B. Mittwochs 


Mituben 

iſt frei, worunter man jeden Mitt 
woch verficht... - Im N.S. hängt man 
anfiatt des-s einen an und. fagt 
Mittwochen; 1% - wöchentlich, 
E.u.n.m., mas gewöhnlich Mittwochs 
— (wofür ablicher Mittwochs, 
.d.) - 
Mirüben, th.3.; mit andern Perſo⸗ 
nen oder Dingen -zugleih, üben; 
auch ſich (mich) mirüben; 1 - 
unglücdfelig, E;u.u.m., mit: ans 
‚been Menſchen oder Weſen zugleich 
unglückſelig; Die. 215 -wefache, eine 

zugleich mit oder neben. einer andern 
Start findende Urſache; der M 
urſacher; die Wi -u-inn, eine 
Perfon, die zugleich mit einem Andern 
Urfache an etwas ift;-MI-urrbeilen, 
unth. 3.5 der Mverbrecher, die 
N5-v-inn, eine Perſon, die an eis 
nem, Berbreihen Theil nimmt (Com- 
‚plice); 27 - vergleichen, 1) th. 
8., mit andern Perſonen oder Dingen 
augleich vergleichen ; 2): zrckf. 3.; fich 
(mich, mitvergleichen, ſich Jugleich 


mit Andern vergleichen, einen Vergleich 


fehlichen ;. der LYi-vergleicher, die 
' M-v-inn, eine Perfon, welche füh 
mit, einer andern vergleicht; I vers 


ſchworene, m. u. w., des und der 


-n,M.-n, eine Perſon, welche ſich 
gemeinschaftlich mit Andern zu etwas 
verfchworen hat; der M· verwefer, 
die MI-v-inn, eine Berfon , weiche 
sugleich mit ‚einer oder mehrern andern 
eine Sache verwaltet , derſelben -vors 
Beet: Mitverweſer der Schule; 
Das 17 -vieb, dad andere Dich, 
mit welchem ein Vieh, oder uneigents 
Lich der Menſch zugleich Vieh ik; der 
15 - vormünder, der zugleich mit 
einem Mindern Vormünder if, befons 
bers bei. einem und -demielben Müns 
del; der. Me vorſteher, die MI- 
v-inn, eine Perſon, welche zugleich 
mit einer andern einer Sache vorficht; 
der M⸗evortrag, der Vortrag, wel⸗ 
chen man zugleich mit oder neben ei⸗ 
nem Andern macht (Korrelation, Mit⸗ 
bericht) 5 Die Me wache, die War 
ne mis einem Anden; NF-wachen,; 


Andern wählt; der 


* J 


Mitweißen 429 


unth. 2., mit haben; NE mach, 


ſen, unth. 8., une. (f. Wachſen) 
mit ſeyn; NI-wadeln, unth. 3. 


‚mie haben, mit andern Dingen zur: 


gleich wacteind ſeyn; mit andern Per⸗ 


ſenen zügteich in wackelnde Bewegung 
verſetzen; mit ſeyn, mit einer andern 
Perſon wackelnd gehen oder überhaupf 


‚sehen; Mi-waffnen, tp.3.; Mm 
wagen, unth. u. 19.3.5 Mwagen, 
t · 3· M · wabhlen, unth. u. th. Z.⸗ 
‚der Mwahler, die M-w- 
inn, eine. Perfon, die zugleich mit 
M-waldein, 
78, ber Weidenzeiſig; M· walfen, 
th.u. unth. Z., mitprügein; Mm 
wallen, unth. Z., mit haben und 
mit ſeyn; M· walten, unth. 3. 
Mawalzen, unth. u th. 32. M- 
wälsen, th. 3.; MI - wamfen, th. 
u. unth. 3.; Me wandeln, unth. 3. 
mit feyn; Mewandern/ unth. 3., 
mit ſeyn; M wanken/ unth. 3.. 
mit haben u, mit feyn; M-wärs 
men, th.3.; MS-arten, unth, 
8. ‚mit baben, u.th.3.; M-wr 
ſchen, th.u.unth. 3., une. (j. Wer 
fen); Me wäflern, t5,3., m⸗ 
waten, unth. 3; m - watfcheln, 
unth.3., mit feyn; Me weben, 
unth. u. th, 3. ; M-wechfeln, unth, 
u. th. 3. M· weden, th.8.; m⸗ 
weben, unth.3., mit haben, zw 
gleich mit Andern wehen/ aus derfels - 
ben Gegend wehen: mitwebende 
Winde, die nach derfelben Gegend, 
in welche man will, wehen, alfo-güns - 
fige Winde; Meteichen, ı) mitp. 
3., mit feyn, mit andern: Dingen - 
zugleich weich werden ; nr. (f. Weir 
chen), mit feyn, mit Andern zu 
gleich weichen, zurũckweichen; =) th; 
8. , mit andern Dingen zugleich weich 
machen ; die: M meide, das Recht, 
fein Vieh mit dem Vieh eines Andern 
gemeinschaftlich auf deſſen Grund und 
Boden meiden zu laffen,; ber Grund 
und Boden, auf welchem man Diele 
Hecht ausüben darf; 5 -weiden, 
unth.u.th.3.; 29- weiben, th:3.; 
15-weinen, unth. 8.; MF-weißen, 
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Mitwellen 


th. 8.; 13- welten f unth. Ber mit 
feyn ‚un. ( Welken)/ u. th. 3. 


die Mvwelt, die jetzt mit uns leben⸗ 


den Menſchen, im Gegenſatze der Vor⸗ 


u. Nachwekt; Mewerben, unth.u. 


th. Z. une. (fe Werben), zugleich 


mit Andern um etwas werben: um 


eine Braut, um ein Amt — 


Wohniher ſich mitbewerden); zugleich 


+. 


mit Undern werben, anmwerben ; Der 
wi - werber, die MI-w- inn, 
eine Perſon, welche zugleich mit einer 


andern um etivas wirbt, ober jemand 


anwirbt. 


Eine Perſon, welche zus 
gleich mit einer andern um ein Amt, 


- eine aAnſtellung fich bewirbt, nennt 


man gewöhnlicher Mitbewerber ; 


. Mi - werfen, unth. u. th. 3.; das 
. 13 - wefen , ein. Weſen, welches zur 


gleich mit einem andern. ba ift; Me 
weſentlich, C. uzu.w., au, üder 


mit Andern weientlih; Me werten, 
unth. 2. ; m e weitkrn ’ unth. 3.; 


N -wenen, th. Z.; Mewichſen, 


th. 8. mewickeln, th. Be; Im - 


widmen, tb» 3.; MI - wiegen, 


unth. 3., unt. (f. Wiegen), mit 
. baben; Me wiebern, unth. 3. 


der M-wille, ein, mit dem Wils 
len Anderer übereinftimmender Wil ; 


‚7 - wimmern,, unth. 3. ; i- 


windeln, th.3.; M-winden, th.3., 


‚une. (fe. Winden); MI-winten,. 


unth. u. th. Z, M-winfeln, unth.3-5 
M wirbein, unth. 3., ınit feyn, in 


‚wirbelnder Bergung fich mitbewegen ; 


mit haben, zugleich mit Andern wirbeln, 
den Wirbel fchlagen; NI-wirken, 
1) unth. Z., mit baben, mit andern 
Perſonen oder Dingen zualeich wirfen, 
dirtſam ſeyn: dieſe Arzenei bar 
vorzüglich mitgewirkt; zu einem 
gemeinfchaftfichen Zwecdte wirken: Als 
ies mußte hiezu mitwirken; 
mit einer andern Perſon gemeinfchafts 
Lich wirken ober weben; 2) th. 8. 3U? 
gleich mit andern Dingen wirben, we⸗ 
ben; der MI- wirker, die M5- 
w-inn, eine Perſon, die bei einer 
Sache mitwirts ; eine Perſon, welche 
wit einer andern gemsinispaitlich wic⸗ 


Mityapfen 


- tet ober wehet ;« die: INS - wirkung, 
. bie Handlung, da man ober da ’rine 


Sache augleich mit andern wißft; 
1 - wircbfchaften, unth. 3:5 M 
wifchen, th. u. unth. 8.; Mi wiſ⸗ 


fen, unth.3., un. (f. Wiſſen), 


mit haben, mit andern Perſonen 
oder Dingen zugleich um etwas. wiſſen; 
das M-wilfen, ber Zufand, da 
man gemeinfchaftlip mit uUndern ‘wm 
eine Sache weiß; die Me wiſſen⸗ 
ſchaft, das Wiſſen zugleich mit Uns 
dern um eine Sache; Der M wiſ⸗ 
fer, die WI -w-inn, eine Berfon, 
die mit Undern um eine Sache weiß; 


Me wittern, unth, u: th. 8. ; Mi- 


witzeln, unth.3.; NF- witzigen, 


85.3; M· wohnen, unth. 3., mit 
haben, mit Andern an einem Orte, 


‚in einem Hauſe tc. wohnen; der IYI- 
poobner, die Mew⸗ inn, veine 


Perſon, die mit einer oder mehrern 


Andern gemeinicaftlich an einem Orte 
wohnt; in manchen Staädten, jo viel 
als Beiſaſſe, Schutzverwandter, im 
Gegenſatze der Bürger, MT- wollen 
unth. Z., unr. ¶¶. Wollen, —8* 
mit andern Perſonen thun wollen, bes 


ſonders mitgehen, mitreiſen, mitfah⸗ 


ren ıc. wollen; zuweilen auch als th. 


Z., eine Sache mitwollen, fie 


zugleich mit Andern thun wollen, auch 
nur, mit ihnen wollen, daß fie ae 
ſchehe; Me wuchern, unth.3., mit 
haben; 113- wüblen, untb. 3435 
M5- wundern, zreckf. 3.; Mwün⸗ 
ſchen, th.3.; M würgen, unth. 
u. th. 2.3; MS würzen, the 33 
M wüchen, unth.3. 4 


Mitz, w., M. -en, im gräntifcheil; 


die Metze, Mahlmetze. ira 


Mitzagen, unth. 8., mit babeny 


5 -sablen, unth. und th. 3.; M3- 
zäblen, ı) ty. 8., mit ündern zu⸗ 
gleich unter ber Zahl begreifen: man 
bar ibn nicht mitgesäblt; 2») 
unth. und th. 3., mit Anbern zählen: 
helfen; NF-zäbneln, th. 3.5 M+ 
zabnen, unth.3., mit haben MI- 
3äbnen, th. 3.5 M zanken, unth: 
8:3 Mf3gpfen,. th. and unth. Bis 


Mitzaudern 


M · zaudern, unth. 3.5 MIr zäus 
„men, th. 8.5 NI-35unen, th. 3.5 
Mzauſen, untp. und 43.5 NF- 
zechen, unth. und th. 3.5 der NF- 
„‚zecher, f. Mittrinker; 115-5eben: 
‚ten, unth. und, th, 3.5 115 -3ebren, 
“unıh. B.; Me zeichnen, unth. und 
43-5: 1F- zeideln, th. und unth. 
8-5 MF- zeigen, th. 3.; die 1 - 
Zeit, die gegenwärtige Zeitz, unei⸗ 
gentlich, f. Mitmenſchen, Mitwelt; 
IB - zeitig, E.u.U,m., zur Mitzeit 


-gehörend, in der. Mitzeit lebend, 


* 


auch, zu gleicher Zeit jegend, geſche⸗ 


hend: die mitzeitige Geſchichte 
(ynchroniſtiſche), ‚die Geſchichte ber 
verſchiedenen Völker und Länder in 
einem 
Davon die Mitzeitigkeit. 


und demſelben Zeitraume. 


+ Mobilien 43} 


* 8.;-N5-3ünden, 3.5 m · zup⸗ 


fen, th. und unth. Z.; 17 zür⸗ 
nen, unth. 3., mit haben; 117 - 
zwacken, th. 3.5: der Mezweck, 
ein Zweck, welchen man zu gleicher 
Zeit mit einem Andern- zu erreichen 
ut; 23 - zweifeln, unth. 3.; 
IT -zwiden, th. 3:35) MI-zwins 


‚gen, thas. unr. (fi Fwingen)z; 


M zwirnen, th. 3.3 M 3wit⸗ 
ſchern, un. 8 


Mirür, w. Men, in der Arze⸗ 
Aller eine aus ſtärkenden Mitteln 
auſammengeſetzte Arzenei, ein Miſch⸗ 


trank; in den Orgeln eine Orgelſtim⸗ 
me von vielen kleinen Pfeifen auf eis’ 
ner Zafle, welche zur Verſtärkung 
dient; bei den SKupferficchern, eine 
Mijihung von Talg und DI, womit 


Mitzen, th. 3., im grünfifihen, bie 
Mitze nehmen. 6. Min. 
Mitzerren, 1) unth. 3., mit Undern 


ein Ort der Platte wider das Scheis 
dewaſſer gedeckt wird, a 

Mnemonik, w., die Gedächtnipkunft 
oder die Lehrervon den Kunfimitteln, 


gemeinjchaftlich zerren; =) th. Br 
mit fich zerren, gewaltſamer Weiſe 
mit fich ziehen, mit ich nehmen; Der 
M⸗ zeuge, der zugleich mit Andern 
in einer Sache Zeuge iſt; Mzeu⸗ 
gen, 1) unth. 3., mit Andern ein 
Zeugnig ablegen; 2) th. Z., mit Ans 
dern zugleich zeugen, hervorbringen; 
-zieben, war. ([. Sieben), 1) 
unth. 3., mit ſeyn, zugleich mit 
Andern ziehen, auf dem Zuge begrifs 
fen. fenn; zugleich mit Andern zichen, 
die Wohnung verändern; 2) th. 3. 
mit. Audern zugleih, in Geſellſchaft 
ieben; NF-zielen, unth. 3.5; Mr 
—— th. 3.; Me zimmern, th. 
und unth. Z.; M zirkeln, th. 3.5 
M zirpen, unth. 8.; N3-sifcbeln, 
unth. 3.5 MI-zifchen, unth. 35 
N -sittern, unth. 3., mit baben, 
mit Andern zugleich zittern, beions 
ders aus Theilnahme, Mitgefühl; 
mit feyn, zitternd, mit ungemiffen 
Schritten mitgehen; Mzitzen, unth. 
3.5; M3-3ögeen, unth.'3.; M- 
zollen, unth. und th. 3.5 M zot⸗ 
teln, unth. Z. mit feyn; 5-3ubs 
ken, unth. 3., mit baben; 27- 


sudern, th. 3.3. M-zügeln, thr, 


durch deren Anwendung man der Ers 


innerung zu Hülfe kommt; der Mne⸗ 
‚möniker, 
Mnemönifhb, Eru. U.w., die Ge⸗ 
dãchtnißlunſt betreffend. | 
Mobel, ſ., -3, M. -n, jedes beweg⸗ 


ein Gedächtnißkünſtler; 


liche Gut, beſonders Hausrath, als 
Ziihe, Stühle, Betten, Spiegel, 
Schrunke, _Kaften 20... (Mobilien ) 
Möbeln, ty. 3., mit Möbeln verſe⸗ 
ben (möbliren) ; die Mobelung, f. 
Möblirung; das Möobelvermo⸗ 
gem, (Mobiliarvermögen), der ges 
fammte Vorrath an Möbeln. 


* Mobil; ©. u.1,w.,. beweglich, und 


zwar in ber Kritgsipr.: ein Keer 
mobil machen, es in kriegsfertigen 
Stand fegen; ein perperuum 1155 
bile, ein immer bewegliches-Ding, 
worunter man eine bisher noch nicht 
erfundene Mafchine verneht, die ihre 
Bewegung durch eigene Kraft fort⸗ 


ſetzt, fo lange der Stoff, woraus fie. 


gemacht ik, dauert; fherihaft ‚ein: 
Ding, das fih immer bewegt, ein 
Menſch, der keinen Augenblick ſtill fer 
ben kann; MIobrlien,-i. Möbel; 
mobilifisen, in der Kriegek., bee 
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Mobilität 


weglich machen, rüften ; Die Mobi- 
lität, die Beweglichkeit. 


Möblicht, E. u. U.m., in der Sprache 


4 


der Gerber: Das Ceder iſt mos 
blicht, wenn es eine überflüffige Ga⸗ 
sc befommen bat, indem es zu lange 
im Kalte lag, wovon es weich wird 
und die Farbe durchichlägt. 


il, Eu.u.w., mas bedingt, 


auf gewiſſe Art beffimmt iſt; die Mo⸗ 


dalitat, in der Philoſophie, die Seyns⸗ 


weiſe, die beſtimmte Art und Wei⸗ 
ſe des Daſeyns, und im gemeinen Le⸗ 
ben die Art und Weiſe des Verfah⸗ 
rens. 


Mode, w., M.-n, bie eingeführte 


Art des Verhaltens im geſellſchaftli⸗ 
hen Leben, fofern man fie für anges 
nehm und fchön hält, befonders, bie 


ewig mechfelnde Art und Weile ſich zu 
Vergl. 


kleiden und zu ſchmücken. V 
Gebrauch, Gewohnbeit, Sitte: 


ſich nach der Mode Kleiden, tra⸗ 


gen; nach der Mode geben; 
der Mann nach der Mode, ber 
fih genau nach der Mode richtet; das 
bringt die Mode fo mit ſich; 
es ift die Mode fo; eine Mode 
mitmachen ; dies iſt aus der 
Mode gelommen; oft auch ohne 
Geſchlechtswort: was vor längerer 
Zeit Mode war, wird oft wie 
der Mode; die HT-amme, eine 


Amme nach der Mode, in Anfehung 


der Kteidung, auch der böfen Eigens 
fepaften, die herrſchend gemorben find; 
der Me artikel, ſ. Modewaare; 
der M-ausdrud, ein beliebter 
und herrfchender Ausdruck, beſonders 
mit dem Mebenbegriff des Tadels; 
das MIF- band, Band, mie es geras 
de Mode if; die Ma dame, eine 
in allen Stücken nach ber Mode fich 
eichtende Dame (in ber gemeinen 
Gprechart das Modeweib, und mit eis 
nem hartern Ausdrucke, eine Modes 
näreinn); Der 11% - dichter, die 
m-d-inn, eine Perſon, welche 
fih im Dichten nach der Mode, oder 


dem berrfchenden Geſchmacke richtet; 


die MI -farbe, eine Barbe,- welche 


Geſchmack, welcher 


Model“ 


in Kleidern, Gerathen ıc, Mode ih; 
der Ma geiſt, die herrſchende Reis 
gung Alles nach ber, Mode zu haben; 
das NI-gerärb, ein Seräth nad 
der Mode; der MI-gefcbmad, ein 
ode if; der 
M-bandel, der Handel mit Modes 
maaren.» Davon der Modehand⸗ 
ler, die M-b-inn, eine Perſon, 
welche einen Modehandel treibt, und 
die Mödebandlung, eine: Hands 
lung, im welcher Modewaaren ver⸗ 
kauft werden (der Mobeladen,, Bugs 
laden); der Ma herr, ein in allen 
Stücken nach der Mode fich richtender 
Here (mit einem, härtern Ausdrucke, 
ein Modena). S. auh Modes 
ling; das MF-Eleid, und die Mo⸗ 


dekleidung, ein Kleid, eine Kleis 


dung nach der Mode, in Anichung 
bed Gchnittes und der Farbe ır. 
Eben fo von ben einzelnen Kleidungss 
füden: Modehut, Modefchub, 
Modeſtiefel ıc.; der MI- kopf, 
ein Kopf nach der Mode; in den Ges . 
füten ber Kopf eines Pferdes, weis 
cher von den Ohren bis an die Dbers 
lefze einen halben Bogen macht (hal⸗ 


‚ber KRamstopf); der MI kram, der 


Kram oder Kleine Handel mit Modes 
waaren; allerlei. modiſche Dinge , bes 
fonders modifche Kleider und Putzſa⸗ 
chen, in verächtlihem Sinne; die 
3 - Erankheit, eine herrſchende, 
bald vorübergehende Krankheit; zus 
weilen auch eine Krankheit, melche 
als Folge eines Mobelafters eintritt 
(galante Krankheit). 

Moͤdel und Modell, ſ., auch m.-s, 
M. wie die E. und auch Modelle, 
in der Baukunſt, ein Maß, die Slie⸗ 
der und Thelle der Saulenerdnungen 
und die Weite der Säulen, in weis 
“er fie von einander ftchen, auszu⸗ 
meffen und zu beflimmen; ein Bild, 
Mufter, befonders bei den Nahterin⸗ 
nen und Webern: Model in ein 
Tuch näben, in weiterer Bebeus 
tung, überhaupt ein Gegenftund, 
welcher ald Vorbild, Mufter dient, 
befonders in den bildenden 4Unſten, 


Modeidden 


wo moan vorzuguich· in kle 
xcrjungtem Maßſtabe verfertigtes kunfi⸗ 
E Wert ve -Hol, 
Eon/ GIBB 16. Darunter’ verficht, 
| —* weichem ein auderes demühnlich 
Ebberes aucearbeitet wird: das 
Model einer Mühle, _ eines 
Sriegsſchiffes. — Vorbild, 
3 ‚ Beifplel; eine Form, eis 
Amen Müffigeft' oder —2* Körper dar⸗ 
zu gewiſſe ar ** ; ein 
Biefmodrpl, Anopfmodel, Kur 
— Töpfermodel ıc. 6.0. 
södelnden, i., f. Miodebandel; 
"Der 25T, ei af, welchen at 
teiModen mitinnpft das MY- lanp, 
«ein Sand, aus welchem neue Moden 
tömmen; aud ein Rand; in welchem 
eEwas Teiche" zur Mode wird; Das 
sAF-Täfter, ein Laſter, welches bes 
ſonders bei modifchen Leuten von ge⸗ 
wife Zone gewöhnlich if, 
dellbrett, [., in den Stücgichereis 
‚en, ſo Yiby Als Formbrett; der IS, 
sögler oder Modler, -8, einer, der 
etwas modelt, beſonders ein Künſt⸗ 
Ser, ber ein Model von oder zu einer 
Wache macht (Mobchirer, Modeleur 
"Mör)); das Modellholz, ein Holy, 
welches als Model zu "etwas bient; 
ein Holz, welches etwas damit zu mos 
dein dient; in den Eifenhütten, das 
Holz, worin die Stahge bei dem gros 
sen Durchfchnitte einer Röhre, weiche 
” gegoffen werden fo, fiedt. 
eling, m., -es, D. -e, ein ſich 
Itlaviſch in allen Stücken nah ber 
Mode richtender Menfch Cein Modes 
Narr‘) * 


Modellkunſt, w., die Kunſt, Modelle 
zu machen; auch, die Kunſt abzufor⸗ 
men und überhaupt zu formen (Pla⸗ 
Rt; Modellitkunſtty; Mrodellicen, f. 
Modeln; Modelleur, f. Modes 
ler; der Me macher, ein Künfs 
Tee, welcher Modelle zu machen vers 
ſteht. Sind diefe Modelle in Holz 
geſchnitten, fo heißt der Künfifer YTos 
Dellfehneider ; beſtehen fie aber in 
Tifhlerärdeit, ſo Heißt er Modell⸗ 


tiſchler. * 
Dritter Band, 


Möder, m. 
mehr oder meniger aufgeläfter Erd⸗ 
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ineg ach deln) 5.3 aberhaot geſtatten, 


bilden, “mit dem Nebenbegriffe des 


Eleinlichen und des dftern Anderns ; 


etwas Nach feinem Sinne mor 
‚deln; danıt ‚eine gewiſſe beſtimmte 


BGeſtalt geben;'ohne jene Nebenbegrif⸗ 
fer eine 


Sregatte zur, ſchnellen 
Sabre modeln ;ihr eine forche Ger 
alt geben, weiche bie Schnelligkeit 


“im Segeln begünffigt ; befonders, ei⸗ 


ne beſtimmte Geſtalt geben um etwas 
Anderes danach Auszuarbeiten, und 


war als unth. 3. (mödeliren):- in. 


Gips, Thon, Wachs modeln; 
mit allerlei Bildern, Zeichnungen vers 
ſehen, beſonders bei den Webern: 
eug, Leinwand modeln; ge⸗ 
modelte Zeuge, Bänder, im Ge⸗ 
genſatze der glatten; gemodelte 


Buchſtaben, Hei’ den Echönichreis 


‚bern, Schriftfiechern und Schriftgies 


Kern‘, mit zlerlichen Zügen 20. verfes 


bene Ruchflaben. 


Modellfamnlung; m. ,; eine Samm⸗ 


lung von Diodellen; der MI-fehneis 


. "der, f. Miodellmacer 5 der M- 


+ fein, eine verfteinte Bohrmuſchel, 
Bohrmuſchelſtein; der M tiſch ler, 
ſ.Modellmacher; das M- tuch, 
bei ben Nahterinnen, sin Tuch, wor⸗ 
ein allerlei Mufter in Bildern, Buch⸗ 
ſtaben ꝛe. genähet find, um davon ger 
legentlich Gebrauch zu machen und 


danach auszundhen, 2 


Mödenstr‘,; m., de IM -näreinn, 


ſ. Modeherr, Modefrau und 
Modeling; der MFH prediger, 
ein Prediger, deſſen Predigten wah— 
eend einer Zeit am häuffgften beſucht 
werden, auch ein Prebiger, welcher 
im modlſchen Geſchmacke predigt; Ser 

Mprieſter, die M-p-inn, ei⸗ 
ner, welcher der Mode huldigt, Mos 

‘den erfindet. 

-s, ein burh Waſſer, 


„körper (MR. D. Mudder), 3.8. der 

ſchlammige Boden eines Sumpfes 10; 

in weiterer Bedeutung, ber von eis 

nem flarfen oder anhaltenden Regen 

verurſachte Koth auf den Straßen und 
ee 


- 
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Wegen (Modbder, uber) ; im Bers⸗ 


vdaue eine ſtaubige oft feuchte Maſſe; 
in engerer Bedeutung ». ein von ber 


gaulniß aufgelüiter uud fo vertrockne⸗ 


ter Körper, daß er bei leichter Bes 


ruhrung zerfällt: zu Moder wer⸗ 


den, verfaulen, verweſen. Bergl. 
joraft, Sumpf, Korb. 


“yyoderär, E. u. u.w. maßig, gemäs 


zigt; Moderaͤto/ in der Tonk. ge⸗ 


mußigt; die Moderatidn, die Mäs 


f 
“ 
. 


”r 
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Gigung, Milderung; Yoderiren, 
th. Z., mäßigen, mildern: ſich 


(mich). | | 
Moderduft, Mm. der Ouft des Mo⸗ 


ders, ein dumpfiger Seruch; die MI- 


. ente, bie Nordiſche ſchwarze Ente 
(braune Seeente); die Bergente, wel⸗ 


che ſich im Norden in unterirdiſchen 


Hohlen aufhält und ſchwarz gezeichnet 
. iR (Murente, unterirdifche Ente); 
die Moa erde, moberige oder aus 
. vermoderten Körpern beßehende Erde; 
. das M-erz, im Berobaue mancher 


Gegenden , Eifenerz, welches in ei⸗ 
nem moberigen ober fumpfigen Boden 
‚gefunden wird (Sumpfers, Morafters, 
Miefenerz, Moraſtſtein); Der m- 


. fifb, ein in moderigem Waffer les 


bender Fifch ; eine Gattung Aallerfis 
ſche, welche ſich in fchlammigen Grüns 
den füher Waſſer in Amerita aufhals 


ten; der MI-fleden, bei den Tuch? 


Pr 


webern, Bleden, welche im Tuche 
entfichen, wenn es zu lange auf dent 
Zuchbaume bleibt und nicht abgerolt 


“und gelüftet wird; der M⸗ grund, 


der moderige Grund eines Waſſers 
(N. D. Mudbergrund); Der M · ha⸗ 


men, ein Hamen-an einens eiſcenen 


Ringe, den Moder aus Graben, Tei⸗ 


chen ꝛc. damit zu ziehen (N, D. Mud⸗ 


derhamen) 5 Modericht, E. u. U, 
dem Moder ähnlich: ein moderich- 


ger Geruch, Befchmad ; Mõde⸗ 


zig, E.u.u.w., aus Moder befichend, 
oder enthaltend: ein moderiger 
Soden, moberige Erde; dem Mo⸗ 


per ähnlich, deſonders in anſebuns 


des Geſchmackes und Geruches (mode⸗ 


No deſot: 
2 at) : ein topeplaer Me 
Modekiren, 1. Moderar. rar 


u 


1ödertorn, fr (.Multerkorn; das 
% mr - liesten, ber Spierling oder 
“Gthneibesfätpfen; Die Ts - müble, 
tin Triebwerk "welches gleich einer 
Windmühle mit Zlügeln verſehen iſt 
“und vom Winde bewest wird „u den 
Moder aus Gräben und Zeichen au 
= ſchaffen (M.D. DMuddermüple); Mõð⸗ 

"dern, unth. 8., mit haben, zu Dior 
der werden, von fehen Körpern, weis 
5 —* Mangel an ſfriſcher buſt und 


— 


er 


chtigteit aufgelsſet werden: die 
Dücher find halb gemodert; er 
modert ſchon im Grabe. 
Modern &.u.d.n., modiſch, nad 
dem neugfien Schmid; Modernis 
' firen, th. 3., nad dem jegigen Se⸗ 
ſchmack, nach heutiger Art einrichten : 
gelte Bedichte modernifiren, fie 
in unjere heutige Sprache Übertragen; 
die Modernifirung, die Einrich⸗ 
tung nach heutiger Tr — 
mModerprabm, m, oder der M- 
prahmen, ein ſlaches Fahrzeug, den 
Moder aus Teichen, Kunſtfluſſen ꝛc. 
wegzuführen (M. D. Mudderprahm); 
das Mwaſſer, ein moderis es Waſ⸗ 
fer, beſonders ſolches, das über ei⸗ 
nem lehmigen Boden ſteht, zum un⸗ 
terſchiede vom Bruch⸗ oder Moor’ 
waſſer. ©. Sumpfiwafler- 
Njödefchneider, m., ein Schneider, 
welcher Kleidungsküde nach der neue 
fen Mode macht; daher auch ein 
Schneider, bei welchem jeder arbeiten 
faffen wil; der M⸗ ſchnitt, ber 
Schnitt der Kleldungsſtücke nach der 
de die ME ſchoönbeit, eine 
modlſche Schönheit, eine Schönheit 
welche Mode if: die dunkele 
Schreibars gebört zu den Mo⸗ 
defehönbeiten einiger FTenern; 
die m ſchrift, eine Schriſt, deren 
Lefung oleichſam zur Mode gehört; 
der ME ſchriftſteller, ein Schrift‘ 
ſteller, welcher im modiſchen Ge⸗ 
ſchmacke ſchreibt; der m · ſchub / I. 
Modetkleid; der M · Spott, an 


Modeſprache 


Spott, welcher Bode iß, welchen 
"man aus Mode äußert; die Meſpra⸗ 
che, eine. Sprache, welche Mode if. 

* Modeſt, E u. U. w., beſcheiden ſitt⸗ 
ſam die Modeſtſe, die Beicheidens 
heit, Sittfamteit; 

Moedeſteiß, m. , ein am Hintern ange? 
brachter Wulf, welchen die Frauen 
aus Mode eiuſt ſchön fanden und tru⸗ 
gen (Cul de Paris, ber ufterfleiß) ; 
der I - ftlefel, 1. Modekleid; 


der M ſtolz, ein Stolz, welcher - 


in der Mode feinen Grund hat, in⸗ 
dem man diefe mitmacht und mitmas 


qaen kann; die ri-fucht, die Suht, 
jede neue Mode mitzumasgpenz 2I- 


ſuchtig, Eru. u. w. Modeſucht ha⸗ 
Heud und zeigenb; der M tand, 
allerlei Tand oder Dinge, denen nur 
die Mode einigen. Werth gibt; Der 
3 Abor, ein Menſch/ der auf Mos 
den einen zu großen Werth legt; die 
M - tborbeit, die große Liebe zu 
- neuen Moden; die MF-tract, eine 
Tracht nach der Diode; Die M waa⸗ 
re, Waaren, welche in der Mode 
find (Modeartikel); das mM e weib/ 
f. Modedame; der 
Wis, fo wie er Mode if; die MI- 
zeitfchrife, eine Zeitſchrift, 
die neueſten Moden anzeigt und bes 
ſchreibt (Modejournal, Modezeitung) 5 
- der MI- zeug, ein Beug, wie er. ge⸗ 
ade Mode iſt; der (die) M · zʒie⸗ 
rath, ein gierath, melden man trägt, 
well es die Mode fo mit ſich bringt. 
Moͤdice, u.w., mäßig. i 
s iodificiren, th. 3. , abändern, nũ⸗ 
her betimmen, einſchranken; auch 
ſich (mich) modifieiren; die Mo⸗ 
dificatiõn, die Abänderung , 


®Schimnrung , infchranfung : die 


Dorfchläge find mir einigen Mo⸗ 


Dificationen angenommen. 


M⸗ diſch, E. u. u.w., der Mode gemäß, 


nach der Mode: modiſche Zleider; 


ſich modifch kleiden; der Mode 
folgend, diejelbe beobachtend : modts 
ſche Herren und Damen. 
Modiſten, Name 
vor der Erfindung der Buchdruckerkunſt. 


ZN " , Mögen 


m - wit, ein 


weiche 


nähere 


der Schönfchreiber | 
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mod, Mm., ſ. Moth. 


* Modulariön, w., im der Tonkunſt/ 
die Abmwechfelung, Erhöhung und Ver: 
- tiefung, die Durchführung ber Züne, 
Bortragsart ;NFoduliren, unth.u.th. 
3.,die Töne richtig und anmuthis durchs 
führen, mit der Gimme abwechſeln. 
mMõdus, m., die Art und Weiſe; in der 
Sprachlehre beiden Zeitwörtern, die Art 
und Weile zu. sehen, Sprechart, deren 
man drei hat: Indikativ, Konjunftiv, 
Jmperativ. | 
möge, we, im N. D. das Vermögen, 
die Macht, Gewalt, auch, das Mð⸗ 
gen, Wallen, die Neigung: über feis 
ne Möge effen, über fein Vermögen, 
Miögeln, f. Mokeln. 
Mögen, unth. 3., mit haben, wnr. 
ich mag, du magſt, er mag, wir 
mögen ıc. 5" bedingte Urt, ich möge, 
Du mögeft, er möge ꝛc.; erſt verg. 
3., ich mochte; bedingte Urt, ich 
mochte; Mittelm. d. verg. 8./ge⸗ 
mochs; Anrede, möge, können, 
‚Kraft,  Bermögen haben etwas zu 
thun, durch keine Einfchränfung abs 
gehalten werden zu feyn und gu hans 
deln: mag auch ein Blinder dem 
"andern den Weg weifen? Fur. 
6, 39. Diele eben nicht mehr ge⸗ ü 
bräuchliche Gedeutung bat auch das 
Mittelwort der gegenwärtigen Zeit 
mögend, in dem Zitel der Generals 
fansen ber Niederlande, edel mö⸗ 
gende Herren ; in engeren Bedeu⸗ 
tung f. können d. h. Macht, Erlaub⸗ 
niß haben zu thun, ſofern der Wille 
eines Andern nicht daran hindert: 
für mich mag er es thun, d. h. 
was mich betrifft, ſo kann, ſo darf er 
es thun; mag er doch fügen, was 
er will; oft liegt darin der Begriff 
des unwillens, da man einen Andern 
einem gewiſſen Zuſtande oder ſich ſelbſt 
überläßt: er mag nun zufeben, 
wie er obne mich fertig wird, 
burchfommt ; haufig verbindet ſich 
damit eine Gleichgültigkeit: mag cs 
doch feyn, was kümmerts mich; 
mögen die Leute fagen was jie 
wollen, mir gilt es gleich, oft 
Gt’ a : 


* 
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Moͤgen 


bedeutet es ſeyn, geſchehen, erfolgen 
können, wenn vor einer ungewiſſen 
oder auch möglichen Sache die Rede 
ik: es mag recht gut feyn, daß 
es fo gekommen iſt; wasesauh 
koften mag; was,mag unfer als 
ter Sreund machen? was mag 
" dies bedeuten? menn von einer 
möglichen Sache die Rebe it, melde 
unter gemiffen Umſtänden leicht in - 
Mirklichkeit übergehen kann, ges 
braucht man mögen In der bedingten 
Art, wo es dann gewöhnlich eine Ber 


forgnig einfchließt: wenn er nicht 
bald kommt, möchte es zu fpät 
feyn; daraus möchte wohl nichts 


werden; ſtill, man möchte uns 
bören; oft ſchließt es aber auch eine 
Dermuthung , eine Wahrfcheinlichkeit - 
in fih: es möchte ibm eine fo 


gute Belegenbeit nicht. wieder‘ 


fommen; es möchten etwa acht 
Tage vergangen feyn, als ıc.; 
befonders dient mögen, einen Kath, 


eine Bitte, einen Befehl, und vorzügs 


lich einen Wunſch auszudrucken: er 
mag ſich nur in Acht nehmen; 
das möchte er ja unterweges 
laſſen! er ließ mich erſuchen, 
daß ich doch auf ein Wort zu 
ibm kommen möchte: ſag ihm, er 
möchte ſogleich nach Haufe ger 
ben; ich gab ibm ein Zeichen, 
daß er fchweigen möchtez' ferner 
ficht mögen f. wollen, womit fich im 


Allgemeinen der Mebenbearif des 


Wünfchens und Pegehrens verbindet : 
er möchte wobl, wenn er könns 
ze; ich möchte wobl wiffen, was 
an der Sache iſt; ons möch⸗ 


te ich nicht geen, 3. 8. haben, ° 


thun ıc. ich möchte gern, daß Sie 
ein Pasr würden; er mag das 
wohl leiden, er hat das gern; im 
MD. er mag das, er hat basgern, 
„er ist bas gern; f. wollen geradezu, 
foren es Neigung, etwas zu thun 
und geſchehen zu laſſen Bedeutet; ich 
mag nicht, ich will nicht; ich mag 
nichts weiter bören; im D. D. 
auch mit dem zweiten Fal: ich mag 


ihrer nicht. 


Moͤglich 


übrigens wird mö⸗ 
gen, wie dürfen, können, wollen, 
müffen, ſehen, hören ıc. auch in der 
unbeſtimmten Art gebraucht, wenn 
man es mit. einem andern Zeitworte 
in ber unbefiinmten Art verbindet, 
flatt daß eiyentlich das Mittelwort der 
vergangenen Zeit ſtehen ſolte: ich 
babe es nicht hören, nicht fagen, 
nicht thun mögen, f.gemocht ; die 
Mögenbeit, im. D. das Vermẽ⸗ 
gen, die Kraft. - 


Moglich, Eru. U.w., überhaupt was 


ſeyn oder geſchehen kann, mas keinen 
Widerfpruch in ſich ſchließt, im Ge⸗ 
genſatze von unmöglich: eiſernes 
oder ledernes Geld iſt ein mög« 
liches Ding, eiſernes Fleiſch und 
ledernes Glas aber find unmög- 


— lie Dinge; im gemeinen Leben 


gebraucht man cd in weiterm WBers 
flande auch von dem, mas unter ges 
wiſſen nmfländen feyn oder gefchehen - 
kann: es ift nicht möglich, daß 
er sreulos feyn Eann, es ift höchft 
unwahrſcheinlich, faſt nicht glaubiich; 
es ift möglich, daß es geſchiebt; 
oft dient es eine Verwunderung auss 
zudrücken: iſt's möglich?! wie 
war das möglich? zuweilen bloß 
umflandmwörtlich, f. wirklich: ich will 
feben, daß ich es möglich mache; 
oft auch bezeichnet es eine Sache als 
ungewiß: es ift möglich, daß ich 
komme, vieleicht komme ich; mög⸗ 
lich! vieleicht (peut-etre); mögs 
lichen Salles oder möglichenfalls, 
f., auf den möglichen Fall oder in dem 
möglichen Sale; von der handelnden 


oder fprechenden Perſon gebraucht, 


bedeutet es, keinen Widerſpruch mit 
den Fähigkeiten und Krüften dieſer 
Perſon oder mit den Verhultniſſen 
und umſtänden derfelben- enthaltend; 
es iff mir nicht möglib; fo viel 
mir möglich ift; aHes Mögliche 
verfuchen; fein Moͤgliches thun, 
auch wohl fein Wiöglichftes thun, 
obmohl ber Begriff des Wortes fireng 
genommen feine Steigerung verfiattet, 
indeffen hat der Sprachgebrauch die 


Moͤglichkeit 


Ausdrucke: grßtmoglichſter, beff⸗ 

möglichfter ꝛe.; im N. D. ſteht 
möglich auch f. mäßig, billig: ein 
mögliches Geld; die Mekeit, M. 
-en, die Eigenihaft einer Suche, da 
fie möglich if: an der Möglichkeit 
der Sache zweifle ich nicht ; nach 
Möglichkeit, fo viel, fo gut als 
möglich if; eine mögliche Sache: es 
gehört doch in das Reich der 
Möglichkeiten; es war feine 
Möglichkeit, ihn zu überzeugen 
2c., es war eine unmögliche Sache; 
die MI-machung, die Handlung, de 
man etwas möglich, d. h. wirklich macht, 
da man etwas bewerkiichigt, ausführt. 
*Mogul (Mogol), m., ehemahls der 
mãchtigſte Fürſt in Indien unter dem 
Namen Großmogul bekannt. 
Sprichwörtl. Mogul oder Groß⸗ 
mogul ſeyn, fehr reich ſeohn. 
Mohammedäner, ſ. Muhammeda⸗ 
Mohn, m., -es, ein Pflanzengeſchlecht 
mis vier großen rundlichen Blumens 
blättern, vielen zarten und kurzen 
Gtaubfäden , -einem großen runblis 
hen Fruchtkeim und einer fugels oder 
länglichrunden hohlen Frucht mit vie⸗ 
few Heinen Samenkornern (in der ges 
meinen Gprehart: Mahn, Mag, 
Magſamen, und im D. D, Mage, 
Magen): der wilde Mohn, f. 
Feldmohn; vorzugsmeife verſteht 
man unter Mohn den Gartenmohn, 
aus dem man in den warmen fänbdern 
einen mildhartigen Saft gewinnt, der 
unter dem Namen. Opium als ein 
betäubendes, in einem tiefen Schlaf 
verſetzendes Mittel gebraucht wird; 
daher werden Mohn und Mohnkörner, 
auch bildlich f. Schlaf gebraucht : der 
Gott des Schlafs befränzt mit 
Mobn, fireuer Mobhnkorner, 
führer den Schlaf herbei. & auch 
Mohnſaft; der ſtachelige Mohn 
¶ Stache lmohn) iſt dem wilgen Mohn 
ähnlich, hat ſchöne blaßröthliche Blu⸗ 


menblätter-und am Ende derſelben ei⸗/ 


nen ſchwarzen halbrupden Fleck oder 
Magsi (Mdermohn); Der gekronte 
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Mohn mit veildhenblauen Blumen, 
in Spanien und im füdlichen Frank⸗ 
reich Cunechtes Schölfraut); I- 
artig, E. u. U.w., die Art bed Mobs 
nes habend, dem. Mohne gleich : im 


der Pflanzenlehre mobnartige Pflan- 
zen, ſolche, die einen hinfäligen Kelch 


und cine Kapfel oder fchotenartige 
Seucht haben; Me bekranzt, E.u. 
u.w., mit Mohnpäuptern als Ginns 
bild des Schlafes befrängt; der IMI- 
fladen, f. Wobnkuchen; das M}- 
baupt, die runde oder länylichrunde 
Samentapfel des Mohnes, welche auf 
einem fangen, geraden und ſteifen 
Stengel fteht (im gemeinen Leben der. 
Mohntopf) ; die NI-Flöße oder Me 
Elößchen, eine Gpeife aus mit Milch 
geriebenem Mohne mit kleinen Teich + 
oder mürfelig gefihnittenen Semmel⸗ 
fücten (Mohnſtrie zel, Mohnpiclen) ; 
der M-Hopf, 1. obnbaupt ; 
das M korn, oder MI-Esenchen, 
die Heinen Samenkörner des Mohnes; 
der Me kuchen, eine Art dünner 
Kuchen, mit einer Lage von zerriebe⸗ 


nem Mohn bedeckt (Mohnfladen , in 


Muhren und Ungarn, Kolätichen); 
das Masl, das aus dem Mohnfas 
men geprefte ÖL, deffen ſich die Mah⸗ 
ler zu den Olfarben bedienen (im D. , 
D. Mayöl) ; M- pielen, 1. mobns 
Elöße; die MI-raute,. die Monds 
raute; der MF-reiber, die M 
£-inn, ein Perfon,.welce Mohn 
geibt; ein Keiber, oder ein hölzernes 
Werkzeug in Geſtalt einer Heinen Keus 
le, Mohn zu Speiſen in einem tiefen 
Napfe damit zu reiben Cim gemeinen 


| eben die Reibekeule); Die Meroſe, 


eine Art Kofen; der Ma ſaft, der 
milchweige Saft, welcher aus dem 
unrelfen acristen Mohntöpfen fließt 
und in geringer Menge als Schlaf bes 
wirtendes Mittel gebraucbt wird (Dr 
plum); der MF- fameln), ber Sa⸗ 
me, die Samenkörner des Mohnes 
Cichlechthin auch nur der Mohn, im 
D. D. Magfamen) ; der II-famen: 
ftein, eine Steinart, bie aus Eleinen, 


‚ den Dopnttenen ähnlichen Körnern 
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“zu Beftehen fcheint und fich befonderä 


bei Mordheim findet (Hirfenkein); , 


der Mi-ftengel, ein Stengel Mohn, 
mit dem Mohnhaupte; die Mſtrie⸗ 
zeln, f. Mobntlöße; die M- 
fuppe, eine. Suppe von Mohn; die 
M taube, ſ. Monatstaube. 


i. Möhr, m., -es, ein dichter, derber 


und feier Zeug von Seide: gewäfs 

ſerter Mohr, Silbermohr ır. 

2. Mohr, m., -68, M. -en, die 
m -inn, M. -en, eigentlih bie 
braunen oder braungelben Bewohner 
des alten Mauritaniens im nördlichen 

Afrika, und der benachbarten Küftens 
Linder im Mitteländbiihen Meere; 
fpäterhin überhaupt ale farbige Mos 
hammedaner im füdlichen Afien und auf 

den Kllſten und Inſeln des Indiſchen 
Meeres, wie auch die Bewohner üthi⸗ 
opiend. Zum Unterſchiede nannte 
man in neuern Zeiten die Bewohner 
des nördlichen Afrika Mauren, und 
die Bekenner Mohammeds im füdlichen 
Afien ic. bloß Mohammedaner. 
Mohren aber nannte man nun bie 

ſchwarzen, fraushaarigen , bicklippis 
gen, ſtumpfnaſigen Bewohner des ſud⸗ 
Jihen Afrika und mehrerer füblicher 

Inſeln (gewöhnlih die Schwarzen, 

Mean): einen Mohren weiß 
waſchen wollen, bas unmögliche 
perfucden ; fich einen Mohren bals 
ten, einen folchen fehwarzen Afrikas 
ner als Bedienten; uneigentlich eine 
Art Schmetterlinge von dunkler Bars 
be; eine ſchwarze oder ſchwarzbraune 
dickba uch ige Spindelfchnedke, oben mit 
einem oder zwei weißen ober gelblich⸗ 

“ weißen Gteeifen umgeben (gebänderter 
Mohr, bandirter Mohr); auch eine 
Art Dattelfchneden, welche außen 
dunfelhraim, inwendig weigblau If, 
Führt den Namen Mohrinn; dleje⸗ 
‚nigen trankhaften Menfchen, welche 
man gewöhnlicher und beſſer Kakerla⸗ 
ten (Albinos) nennt, indem ber Name 
weiße Mohren, womit man fie be 
fegt, ſehr unpaplich iR (bei Andern 
beißen fie Nachtmenſchen, Weißlinge 
und Kreiblinge, Kretins); im ber 


Mobrenbaud 


Scheidekunſt, gewiſſe ſchwarze oder 
ſchwarzgraue Körper, meiſt in der Ge⸗ 
ſtalt eines Pulvers, beſonders der 
mineriſche Mohr, welcher ein 
graues Pulver aus Queckſilber und 
Schwefel it (Queckſilbetmohr); ein 
fchwarzes ſumpfiges fand (das Mehr). 
©. Mdor; eine Sau, trächtiges 
Schwein (Mok, Mude). 


Möbrapfel, m., eine Gorte Apfel. 
Moͤhrband, f., ein glatted ſeidenes 


Band mit wolkiger Wäfferung wie 
gewäflerter Mohr. 


Möbrbirke, w., f. Moorbirke. 
Möhre, w., M. -n, cine befannte 


Doldenpflanze, deren zur Blützeit 


" ausgebreitete Dolde fih zur Seit, 'da 
der mit Borken befeste Same reift, 


am Rande zufammenzieht und in ber 


* Mitte eine Vertiefung: bildet. (büber 


von Einigen Vogelneſt genannt; auch 


- Mörle, Müre, Murten): die te⸗ 


meine oder wilde Misbre wäh 
auf Anhöhen und trodenen Wieſen 
und hat eine dünne weiße fehr faſeri⸗ 
ne Wurzel (weiße Möhre, Schweins⸗ 


“ möhre); die zahme Moͤbte, Gar⸗ 
‚ tenmöbre, gelbe Mohre und vors 
zugsmeife bloß die Mröbre (auch 


gelbe Nübe und Mohrrübe), if ber 
wilden Möhre ähnlich, hat aber eine 
dickere, faftige, gelbe und Tügichmels 
fende Wurzet (im DO. D: auch bloß 
Kübe, im N. D. gelbe Wurzel und 
auch bloß Wurzel, bei Andern auch 
Klingelmöhre, Grirelmöhre). Eine 
unterart iſt die rothe Mohre, wel⸗ 
che ſich bloß durch ihre rothgelbe Tar⸗ 
be unterſcheidet; uneigentlich führt 
den Namen Moͤhre eine urt Kegel 
tuten; der Mattenfkeinbreh oder 
Haarftrang; weiße Möhren ein 
Mame des Pakinats; falſche Mob⸗ 
re oder falfbe Mobrrübe, 1. 
Mohrenkraut; Spanifche Mob⸗ 
re, Name des Drehkrautes. | 


Möbregel, m., ber Wlutegel wegen 


feiner fchwargen Barbe. 


wöbrenbaughb, m. eine Keine ſtum⸗ 


pie Porzelanfchnede mit hohem Mcker 
und ſchwarzbraunem, blau untermiſch⸗ 


Mohrendbinke 


tem Rande, oberwarts gelb und weiß 


gefleckt (Schlangen oder Deterköpfs 
chen und Schildfrötchhen) ; die M 
binde, cine &inde, wie fit die Mobs 
: ven tragen (Mohrenturbän); "in der 
Naturbefebreibung , eine Art Stachels 


ſchuecken im- Afrikanischen Meere (ger 


bänderteer Mohr); der MI-bumd, 
“der Bund, die Kopfbedeckung eines 
Mohren; eine Art runder Gecäpfel 
mit hoben Warzen‘, fünf Gängen und‘ 
dicken ſtumpfen, Mingenden Stacheln, 
im Indiſchen Meere (in beiden Be⸗ 
deutungen auch Türkiſcher Bund)z 
die MI-erbfe,: eine Art Wicken; 
das MI-geficht, das ſchwarze Ge⸗ 
ſicht eines Mohren, dann, ein Mohr, 
eine Mohrinn ſelbſt; M· grau, E.u. 
u.w., bei den. Bärbern, von einer 
grauen Farbe auf. Seide, welche ins 
Schwarze fält; Die MI-birfe, eine 
Art des Honiggraſes, welche aus Maus 
sitanien und Indien zu und gebracht 
., worden it, und in ben füblichen Läns 
‚been Europas, beionders auf Maltha 
wegen bes nahrhaften Samens häufig 
angebaut wird (Mohrhirfe); Das 
- MF-bubn, eine Art Zafanen von 
ſchwarzer Haut, mit ſchwarzem Kamm 
und ſchwarzen Kehlappen; der M 
knabe, der Knabe, Sohn eines Moh⸗ 
sen, beſonders, wenn er einer vor⸗ 
nehmen Perſon dient. 
Mobhrenkoch, m., inden Küchen, eis 
ne aufselaufene Speife von geriebenen 
Möhren, Eiern, Butter und Sms 
nich, 
Möhrenkopf, m., eigentlich ber Kopf 


eines Mohren, auch ein ſchwarzer 


Ropf; dann, der Name verſchiedener 
Thiere mit einem ſchwarzen Kopfe, 3. 
B. ein Pferd mit fchwarzem Kopfe, 
. auch, ein rothes Pferd oder Eisichims 
mel mit ſchwarzem Kopfe und ſchwar⸗ 
zen Fügen, eben’ fo eine weiße Zaube 


mit fchwarzem Kopfe, und sine Art- 


Grabmücken mit einer ſchwarzen Plats 
te auf dem Kopfe, die in manchen 
Gegenden auch Schwarzkopf, Mönch 
u SGrasipaz heißt; uneigentlich in 
her. Ech eidekunſt, cine auf od. um den 


- 
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Helm einer Abzichhlafe angebrachte 
Vorrichtung, weiche mit kaltem Waſ⸗ 


Mohrentaube 


fer, das man von geit zu Seit mits 


telſt eines Hahnes mit friſchem er⸗ 


ſetzt, angefüllt wird, um bie Verdich⸗ 
tung ber aufgeſtiegenen Dämpfe zu 


beichleunigen; Das M kraut, f. 
Mobrenfalbei. 


85 hrenkraut, f., eine Art vaſerkraut, 


auf Wieſen und auch in den Heiden 
Brandenburgs und Sachſens (Preu⸗ 


biſches Laſerkraut, kleine falſche herz⸗ 


wurzel, falſche Möhre, falſche Mohr⸗ 
rübe, Peſtilen zwurz). 


Mohrenkrone, w., in ber Naturbe⸗ 


ſchreibung der Name einer ziemlich 


ſeltenen Walzenſchnecke im Perſiſchen 
Meere, auf dem Kap ıc.; der DI- 
kümmel, der Königsfümmel ; 


die 
Möpre; Kretiſcher Mohrenküm⸗ 
mel, die Hieſchwuͤtz oder das Vogel⸗ 
neſt aus Kreta, wachſt in ureich, 
der Schweiz und Frankreich, und hat 
einen fcharfen wirshaften Geſchmack; 
das MI-Iland, ein von Mehren bes 
mohntes Land; befonders ein von 
Mauren bemohntes Land; im engerer 
Bedeutung Name Üthiopiens; 1I- 
landifh, E.u.u.m., zum Mohrens 
lande gehörig, in bemfelben einhei⸗ 
mid; die M mütze, die Mütc, 
Kopfbededung eines Mohren; uneis 
gentlih,, eine Art Gägeichnäbler mit 
ſchwarzem Kopfe und Halfe und einer 
weißen Matte, die gleichfam cine 
Müse vorſtelt (Mohrenvogel, Kap: 
pentaucher); der MI-pfeffer, dee 
Schwarspfeffer; die II-falbei, eis 
ne Art Salbei. in Griechenland und. 
Afrita, bie gang mik einer weißen 
Wolke bedeckt iſt, deren weiße haarige 
Blumen Ähnlichkeit mis Heinen Kap⸗ 
pen ober @äden haben (Mohrenkraut, 
Mohriſcher Scharlei, Zürkiicher Schar⸗ 
lei, zahmes Muskatellerkraut); der 

ſktlave, die Ma ſtlavinn, 
ber Sklave, die Sklavinn eines Moh⸗ 
sen; ein Mohr, eine Mohrinn als 
Sklave ober. Sklavinn; der Mr 
tanz, ein Zanz ber Mopren; die 
117 taube, eine Art ber Shirta* 
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taube, die ganz ſchwarz iſt und hur 
einen mweißgezeichneten Kopf und eben 
ſolche Fliigelfpigen has; Die Möhr⸗ 


Mohrente 


ente, eine ſchwarze Ente in den nörds 


lichen Gegenden ‚die ſich von Schals 

thieren nährt; der Moͤhrenvogel, 

ſMobrenmütze. 
Miöbrenwachs, f. in der Bienenzucht, 


diejenigen von Barbe braunen. Wachs⸗ 


tafein, welche 10 - im Stode bes 
finden, 

Möbrenweisen, m, f. Rubmeisen; 
die Wöhrerde, f. Moorerde; die 
Möhrhirſe, f. Mobrenbirfe; 
Mohriſch, E.u.U.m., den Mohren 

’ gehörend, ihnen ähnlich, eigenthüms 
lich (Mauriſch, wen man unter 
Mohren die nördlichen Nfrifamer , die 

' Mauren verficht); der Mohrkrebs, 
Krebfe, welche im Kochen fchwärzer 
werden; das Mohrlein, -s, ein 
‚Kleinere Mohr; eine kleine Möhre; 

„eine Sorte aus Burgund ſtammender 

Meinftöce, zu welchen der Augichwars 

ze oder fleine Klävner, oder Kleiner 
füßer Burgunder, zu gehören fihelnt; 
der Miöhbrmann, die Wafferiung« 
fer; die Ms meife,. Name der 
Mönch, Aſch⸗ ober Braumelie (Mohr⸗ 


vögefhen), und ber langgeſchwänzten 


Meife over Schwanzimeiie, Bergmeiſe 
(richtiger Moormeiie). &. Berg⸗ 
meife; die M-rübe,.f. Misbre; 
das M-vögelchen, f. Mohrmeiſe. 


# Moitiẽ (ipr. Moatjẽb), die Hälfte: - 


Moitie machen, im Gpiele, &es 
winn und Verluſt theilen; Sefährtt, 
Gefährtinn, im Tanz. 

WISE, w., M. -en,.ia Schwaben, ein 
trüchtiges Schwein; Pas Mõkele, 
-5, M. »-n, in der Schweiz, die 
Kuh: Davon das Mõkelchen, das 
« Kalb, 

Mõkeln, unth. 3,, in Schwaben, beims 
lich betreiben, befonders von einem 
Handel, wo man Bortheil ſucht. In 
andern Gegenden Mogeln, mworunter 
man überhaupt verficht, ſich einen bes 
trügerifchen Vortheil verfchaffen, bes 
fonders im Spiele, 

Miöter, Mr = 8, bei den Schoffezim⸗ 


Moliniften 


mierleuten, ein ſchwerer eiferner am» 
mer mit zwei Bahnen an einem ziems 
Uch Langen Stiele, die eiſernen Bol 
zen damit MA das Schiff zu —— 
der WI-betel, im Schifſbaue, ein 
eiſerner Keil, Holz zu ſpalten. 

WMoͤkkakaffee, in., Name der beften, 
aus kleinen gelben, Bohnen befichens 
den Art Kaffee, don der Stadt Motte 

im Arabien. 

AMrokräne, w., f. Morane. 

Mokrille, w., M.-n, eine Art eins 

- geialzener Sifhe. 

Moͤlch, m./ 2e6, M.-e, eine Art 

ungeſchuppter bdicklüpfiger, glänzend 
fhwarzer und gelbachedter Eibechfen, 
deren Schwanz am Ende ſtumpf ‚und 
fo lang als der Miteken: if, mit vier⸗ 

zehigen Voͤrder⸗ und fünfzehigen Hins 
terfüßen. Auf dem Rüden befinden 
fih zwel Reihen Warzen, aus welr 

“den er fo wie auch aus den Ruftläs 
chern eine milchichte Feuchtigkeit fprigt, 
durch welche er, auf eln kleines Koh⸗ 
lenfeuer gelegt, die Koblen ausläfcht,. 
ohne ſich jedoch dadurch gegen das 
Verbrennen, wie man ſenſt fabelte, 
fehüsen zu können (Salamander). Eis 
ne andere Art ungefchuppter Eibechs 
fen, die fich in ſtehenden Waffern und 
impfen aufhält, oberhalb ‚bräunlich 
und. mit Warzen beſetzt, unterhalb 
aber fafrangelb und braungeflekt if, 
beißt — — (Waſſerſalaman⸗ 
der). Im O. D. if dafür Moll, 
Moldwurm ıc üblihb, in ber 
Schweiz Quatterterfch, an andern 
Drten Olm; "bildlich, bezeichnet dag 
Wort den Begriff des Ekels und dum⸗ 
pfer unterirdifcher Srter and Gefängs 
niffe, und im gemeinen feben mancher 
Gegenden nennt man auch mohl eis 
nen dicken Menſchen einen dicken 
Molch. 

Moͤlde, w., ſ. Laer 

Moͤldwolf, m., bie Maulmurfarike; 
der M- wurm, ſ. Maulwurf 
und Molch. 

+ Moleffiren, th, 3. , beſchwerlich fak 
Ien, beichweren, beläfigeh: einem. 

*Moliniſten, Anhänger des Spani⸗ 


Motf 


ſchen Jeſulten Molina , der bie Gna⸗ 

. benwirtungen von dem menfchlichen 
Willen abhängig machte. 

Moͤlk, m., es, M. -e, f. Molken⸗ 
dieb. 

Moͤlken, die, (in der E. nicht ges 
bräuchlich), die mäfferigen Theile der 
Milh, nachdem bie Fett⸗ und Käfes 
theile fich davon geichieden haben (das 
Milchwaſſer, Käfewafler, im O. D. 
die Schotten, Milchſchotten, Sirpen, 
Strotten, im N. D. Waddick, Wat⸗ 
fe, Wade, im Dithmarſiſchen Heu): 
die Molken trinken, zur Gefunds 
beit Cim Meißnifchen ꝛc. lautet die €. 
das Molken, und in Öftreich der 
molken); der Möltendieb, ber 
gemeine Name der Gihmetteklinge 
(der Buttervogel, auch Molk, Mols 
kenſtehler, verderbt Molkenteller, Mols 
tenftauber, Molfentöfer, Milchdieb) ; 
das MI- Faß, in der Landwirthſchaft, 
ein Faß, Über welches der Sad mit 
der geronnenen und abgerahmmten Milch 

elegt und gepreßt wird, damit die 
Rolten darein ablaufen; die M- 
kirſche, «irre Sorte hellrother, und 
auf der einen Seite molken⸗ oder milch» 

weißer ſüßer Frühkirſchen; die MI- 

kur, diejenige Kur oder Heilung, da 
man Molken trinkt: die Molkenkur 
gebrauchen; der Ma löoffel, ein 
großer blecherner Löffel, das Waſſer 

von den Molken damit abzuichüpfen ; 
der MI-fad, ein Sad, in welchen 
man die Molken thut, damit das 
Mäfferichte ablaufe; der Ma ſteh⸗ 
ler, f. Woltendieb; das M- 
wefen, Alles, was zur Aufbewahrung 
und Benüsung der Milch zu Butter 
und Kaſe gehört; Moͤlkicht, Au. 
u w., den Molken ähnlich , befondtrs 
an Farbe, gelblichweiß; Mölkig, 
E. u. U.w., Molten enthaltend. 

Mõlkraut, ſ., bie Schtüffelstume 
(Mohlkraut). 

möl,m., -es, M.-e, cin dlinnes 
wollenes Gewebe mit raucher DOberfläs 
“ne, zu welchem die Kettenfüden rechts, 
bie Einichlagfüben links gefponnen wers 


x 
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den; auch ein daraus gemachter Rod; 
in der Tonk. die weiche Tonart. 
1. Mölle, w., M.-n, die Mulde; 
bie Muldens oder Napfmuſchel. 
s. Moͤlle, w., M.-n, in Schwaben, 
das Rindvieh. ; 
Möllebaum, m., f. Maftirbaum. 
Moͤllenkraut, f., der Wunderbaum. 
Möllerbrod, fi, ber Hagedorn. - 
Moͤllſtroh, f., in N. D. der Hader 
ling, Stroh in Geſtalt eines Mulles. 
* Möllton, m., ein weicher Ton, 
Klang. 
Möllwurm, m., ſ. Maulwurf. 
Moͤlm, Moͤlmig, ſ. Mulm, Mul⸗ 


mig. 

Mõloch, m., ein Böse der Ammoni⸗ 
ter und Moabiter, unter welchem fie 
die Sonne verehrten. . 

Moloͤſſus, m., ein Versfug von drei 
langen Gilden, Schwerfchritt. 

Moͤlſch, E.utt.m., in manchen D. und 
N. D. Gegenden, fo viel als weich, 
doch nur vom Obſt, wenn es in Bäuß 
niß übergeht (in Schwaben mol, in 
andern Gegenden mulfch, maut, maut⸗ 
fe, mudike, mold, in Osnabrück 
malst, malfam). 

Mölte, w., f. Melde; auch Staub, 
lockere Erde, | 

Möltebeere, Moͤlterbeere od. Muͤl⸗ 
tebeere, w., eine Art bräunliher 
Brombeeren, welche in den torfigen 
Gegenden Schwedens, Norwegens u, 
Preußens wäch; auch, der Strauch, 
ber fie trägt (Maultbeeren, Pautken⸗ 
beeren, Kraſſelbeeren, Kräsbeeren, 
feiechende Himbeeren, Berghimbeeren 
(1.d.) Tetinbeeren, Scheltbeeren, und 
der Straub Frühlingsbrombeerftrauch). 

+ Moͤlton (Molleton), im gemeinen Le⸗ 
ben Multum, ein weißer Wollenzeug, 
Diektzcug, Nordertuch, 

* Moõly, f., eine-in Ungarn und auf 
ben Vnrenien wachſende Urt des Lau⸗ 
bes mit einem nadten , fall walsen» 
fürmigen Schafte und lanzettſörmigen 
Blätteen, | — 

*Moment, m., der Augenblick, Zeit⸗ 

puntt; ein Stuck, Theilz Momen⸗ 


Moment 
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rän, E.u. u.w., augenblicklich, düch⸗ 
tig, kurze Zeit dauernd. 
Mommeler, m., —s, in Schwaben / 
der Stier. 
Mõ mus , bei den Alten, der Gott der 
Spott⸗ und Tadelſucht. 
Mon, m., es, M.-e, f. Mond. 
wön, m., es, M.-e, ein zu dem 
Geſchlechte, wozu der Karpfen, bie 
- > Karaufche ꝛe. gehören, gehörender Fiſch. 
*Monachiſiren, den Münch machen, 
fi mönchiſch betragen. — 


Monãde, w., M.n, die untheil⸗ 


‚baren Einheiten, ober einfachen Grund⸗ 
weien , aus welchen nach des Philoſo⸗ 
pheh Peibnig Lehre alle Körper zufams 

miengeſetzt feyn fölen; die Mona⸗ 
dologie, die Lehre von den Monäden. 

Monadelphia, einbrüberige Pflanze, 


mit unten zufammengemachfenen&taubs 


ſaden. 

* Monandria, d. M., einmännrige, 
d. i. Pflanzen, deren Blumen nur 
Einen Staubfaden haben. 

* Monaͤrch, m., -en, M. en, und 
die Monaͤrchinn, M. -en, der 
Aleinherricher , die Alleinherrſcherinn; 
die MWonsechie, M.-en, die Als 
leinherrſchaft, oder diejenige. Regie⸗ 
rungsform , da Einer, dig höchſie Ge⸗ 
walt hat; dann cin ch, das von 
Einem beherefcht wird, im Gegenſatze 
der Mepublit oder der Ariſtokratie und 

- Demofratie; Monaͤrchiſch, E.u. 


U.w., einem Monarchen ähnlich, im » 


der Gewalt eines Monarchen gegründet, 
einherrig, alleinherriich: Die monar⸗ 
chiſche Regierungsform. 


* Monaſtẽrium, die Einfiedelei, das ' 


Bruberhaus, Klofer. 
Monat, m., -28, M.-e, bie Zeit, 
“in welcher der Mond fich einmapl um 
die Erde bewegt, oder die Zeit von 
einem Neumonde zum andern, welche 
nad einer Mittelzahl 29 Tage, 12 
Stunden, 4425 Minuten beträgt. 


Dies ih der natürliche ober aſtro⸗ 


nomifche Monat, im Gegenfage 
des bürgerlichen, bei dem man bie 
" einzelnen Stuuden und Minuten wicht 


Monatbuch 


cher mitzahlt, als bis ſie ganze Tage 


aurmachen, daher einem Monate ab⸗ 
merhielnd bald 30, bald 31 Lage und 


"dem Februar nur-a9 gegeben werben. 


Solche bürgerlihe Menate- heißen 
Sonnenmonate, in deren jebem die 
Sonne im Durchfchnitt gerechnet den 
‚zwölften Theil des Thierkreiſes durch⸗ 
läuft, und. welche, genau genommen 


"39 Tage, ro Stunden, 2935 Mir 


nuten betragen, fo daß 12 ſolcher Mo⸗ 
nate auf ein Sonnenjahr gehen. Im 


gemeinen Leben bezeichnet Monat häur 


fig ungenau einen Zeitraum von vier 


Wochen: in einem Monat; Drei 


Monate alt, In der Bibel und bei 
den Dichtern wird es oft in Mond 
verkürgt, oder das Wort Mond bafür 
gebraucht. S. Mond (Im N. D. 
lautet es Maan, Man, Mon, und 


im O. D. namentlich, in Oſtreich auch 
. das Monet). 


In den Zuſammen⸗ 
fesungen, läßt der Sprachgebraud ges 


‚ wöhnlich noch ein s hören, welches 


aber einige Schriftfteler herauswer fen; 
M-ig, €.u.U.m., einen Monat 


dauernd, einen Monat alt (monbig), 


gewöhnlich nur in ben Zufammenfcguns 
gen Dreimonatig, viermonatig ꝛc.5 


M⸗ lang, E.u.lim., einen Monat 


oder Monate lang dauernd ; M· Lich, 
@.u.l.m., was alle Monate oder jcben 


Menat iſt eder geichieht Cmorblich ) : 


monatlich besablen; die monat, 
liche Reinigung des weiblichen 
Geſchlechts (der Monatsfluß, auch 
bloß das Monatliche); der Is 
nat(s)beriche, ein Bericht, welcher 
monatlich abgeflattet wird; die Mo⸗ 
nar(s)blume, Verkl.w. das Ms)⸗ 
blümchen, Name verſchiedener Plans 
zen, welche das ganze Jahr hindurch 
blühen, namentlich ber Maßliceben 
oder Gänfcblumen, und eines Phan« 
gengefchlechtes, zu welchem der Fieber⸗ 
flee gehört; Das MI-(s)buch, ein 
Buch, welches monatlich geſchrieben, 
oder auch in welches monaflich etwas 
eingetragen wird; "bei ben Kaufleuten 
dasjenige Handelsbuch, welches nach 
den Monaten eingerichtet wird, und 


Monaterdbeere 


in welches ale Bolten cingetragen wer⸗ 
den, bie in diefem oder jenem Monate 
entweder zu empfangen oder zu bezaby 
len find; die Me (s)erdbecre, eine 
Art Erdbeeren, welche bis in den 
Herb blüht und Fruchte trägt; die 
m-(s)feift, die Seit, Dauer eines 
Monats: in Monats)Friſt, in Zeit 
von einem Monat; das M (s)⸗ 
geld, Geld, welches monatlich be⸗ 
zahlt wird, beſonders Sold, Bezah⸗ 
lung für dehrſtunden, auch, das Wirth⸗ 
ſchafts⸗ oder Haushaltungsgeld einer 
Hausfrau; der Me (s heilige, ein 
Heiliger, wie im Kalender deren bei⸗ 
nahe an jedem Tage der Monate, wel⸗ 
che man ihnen geweihet hat, verzeich⸗ 
net find; der MAs kafer, Benen⸗ 
nung derjenigen Kafer mit ganzen harten 
Zlügeldedien, die nur einen oder einige 
Monate Ieben, mie der Maifäfer, Ju⸗ 
niustäfer ıc.; Das MF- (s)Eind, eine 
unvoltommene Peibedfrucht, welche in 
den erfien Monaten wieder abgehet 
(auch Monkalb, Mondkalb, Mondens 
kalb, Mutterkalb, Abgaãnglein); das 
M (s)kupfer, in den Kalendern, 
das Wild bei einem jeben Monate, nes 
ben jedem Blatte, auf welchem die 
Monatstage ze. fichen; Der M ()⸗ 
name‘, der Name eincs Monats, als 
Ianner, Homung, März ie.; der 
I-(s)radieh, oder das MI- (5) 
endießchen, eine Urt Nadiche, wel⸗ 
che alle Monate im Sommer hindurch 
gefäct werden können und gebeihen ; 
der M-rertig, eine Art Kleiner, 
Funder und weißer Mettige, melche 
man den ganzen Gommer hindurch 


fan kann; der MI- (s)eing, ein 


Ring, auf welchem die Monate vers 
zeichnet find, 3.08. bei gewiſſen im⸗ 
merwährenden Kalendern und Monats⸗ 
uhren; auch auf den Zifferblättern der 
Monatsuhren, der Ring, auf welchem 
die Monatsnamen ſtehen; ein Wing, 
in welchen ein Monatsfein gefaßt if; 
die M-(s)rofe, «in Roſenbaum⸗ 
pen, das ale Monat blüht; Dee 
Ma ſold, der Gold, welcher mos 
natlich ausgezahlt wird ; die Me( s)⸗ 
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ſchrift, sine Schrift, welche monat⸗ 
lich erſcheint (Journal). Davon der 


Moͤnatsſchriftſteller, der Verfaf⸗ 


fer und, Herausgeber winer Monats⸗ 
ſchrift (Iournatit); der M(6)⸗ 
flein, ein Edelſtein, in welchen das 
Zeichen bes Monats, worin man ges 
boren wurde, gegraben iſt, und mels 
cher noch zuweilen aus einem alten 
Aberglauben in einen King gefaßt des 
tragen wird; der MI-(s)rag, einer 
der Tage, ans welchen ein Monat bes 


ſteht; die NF-(s)taube, ein Name 


ber gemeinen Feldtauben, die mehrere 
Monate nach einander brüten (Trom⸗ 
meltaube, dederfus, Nauchfuß, Nobs 
ler, Gluglu, Mohntaube). Eine Art 
davon machen die Mondtauben 
aus; die MF-(s)uhr, eine uhr, 
welche monatlich nur einmahl aufger 
sogen zu werden braucht; eine Ihr, 
welche ben jedes mahligen Monat und 
zugleich den Tag anzeigt; der MI-(s)s 
zeiger, cin Zeiger, welcher ben Mos 
nat zeigt, 3. B. auf Wanduhren; 
MI - weife, U.m., nach Weonaten; 
in jebem Monate: monatweife mies 
tben, bezahlen; die MF- zeit, 
das Monatliche, die monatliche Keis 
nigung. 


.Monch, m., -es, M.-e (im O. 


D. auch Münch, und im zweiten 
Falle des München), In der Röml⸗ 
ſchen und Griechiſchen Kirche, eine 
Perfon, männlichen Gefchlechts, weiche 
fih dem eheloſen Stande widmet, und 
in Verbindung mit Andern abgefondert 
in einem Gebäude, welches Kofler 
heißt, nottesbienflichen Berrichtungen 
Icht. Das Vertl.w. Monchlein Hat 
einen verächtlichen Nebenbegrif. "Man 
nennt folche Perſonen, da fie verſchie⸗ 
bene Orden bilden, auch Ordensgeiſt⸗ 
liche and DOrbensmänner, die benn 
nach ber Berfchiebenheit diefer Orden 


„oder der ihnen vworgefchriebenen Re— 


gein ze. auch befondere Namen führen, 
als: Yuguftinermönche, - Bene 
diftsmöndye, Franzmonche. Eine 
weibliche Berfon dieſer Art heißt Mon⸗ 
ne: cin Monch werden; wie ein 
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Monch leben, einfam, eingezogen; 
im O. D. einem den Mönd fies 
eben, ihm bie Kauf mit hervorſtehen⸗ 
dem Daumen zeigen, auch f. hinters 
gehen „ betrügen; uneigentlich im ge> 
‚meinen Leben ‚Name  verfchiedener 
Thiere, als des Geierlönigs oder Kut⸗ 
tengeiers, einer Art Grasmucken, eis 
ner Art Meiſen mit ſchwarzem Kopfe 
(Mönchmeife, Aſchmeiſe, Graumeiſe, 
Kothmelſe), bes Braushahns (Möon⸗ 
nick), einer Art-Haifiiche Engelfiſch 
und Mecrengel), eines geſchnittenen 
Pferdes, weil es ſich dann nicht bes 
satten kann, einer aſchgrauen mit längs 
hen Yunkten gezeichneten Schnede, 
welche zu den Zuten gchört (der graue 
Monch, auch die, alte Frau, Beine 
gekrönte Achattute, das Türkiiche Pas 
pier) ; einer anderen Kegeltute in ben 
Meeren Aſiens, und endlich einer Art 
Walzenſchnecken (der braungefedte 
Mönch, die brandige Papſtkrone, 
Monchskappe, —— Ba⸗ 
ſftardmutze). 
3. Monch m., — M.-e, Name 
verſchiedener Gegenflände der Kunft, 
und zwar in der Baukunſt, die ſenk⸗ 
rechte. Spindel, um melche fich eine 
Wendeltreppe drehet, auch die Spin⸗ 
del auf einem Thurme oder anderen 
Gebäude, ‚welche den Anopf trägt Cim 
N. D. Mätcler); im Hüttenbaue der 
Stempel, womit bie Kapellen in die 
Hinge, welche Nonnen heißen, fer 
. gelben werden ;: berienige Hohlziegel, 
welcher über zmei neben einander lies 
gende Hoblziegel , . welche mit ihrem 
- aufwärts chenden Rande an einander 
ſtoßen, die Nennen genanne, gedeckt 
wird; im Waſſerbaue der in die Höhe 


gerichtete Zapfen oder Kolben in dem 


Ablaſſe eines Teiches, mittelſt deffen 
man ben Teich zus oder abſchützt 
( Waſſermonch, ber Schlägel, Schutz⸗ 
tkolben), zuweilen auch der ganze Ab⸗ 


laß ſammt der dazu gehörenden durch 


den Damm gehenden Rinne, in deren 
Sffnung der Kolben paßt; Name des 
Hohlkreiſels; bei den Buchdruckern, 
derjenige Fehler heim Farbcaufttagen 


chiſches Weſen; 
Mlich, E. u. U.w., 


J 


Moͤnchsdummheit 


auf die Form, wenn dieſe nicht überall 
oder nicht gehörig geſchwärzt iſt, ſo 
wie ber Fehler eines Bogens, wenn 
darauf Stellen gar nicht oder zu blaß 
abgedruct find; ‚auch die ausgearte⸗ 
ten facheligen  Stöde des wilden 
Gafrans. 


Mönchelei, w., M.-en, die Hand⸗ 


lungsmeife einer Perfon, welche mön⸗ 
chelt; auch, eine einzelne Sandlung 
einer folchen Perfon; Moncheln, 
unth.3., mit haben, ben Mönch mas 


‚en, mönchifch denken und handeln, 


das Derkl.m., von Moönchen, ı) 
unth.3., mit baben, den Mönch ma⸗ 
hen, monchiſch fegn, zum Mönche 
werben; 2) th.3., sum Mönche mar 
chen; verichneiden (kaflriren); Der 
Mönchentand, die Handlungen und 


° Beichäftigungen der Mönche als Tand 


betrachtet; die Moͤnchente, eine 
Art Enten; die Möncerei, M. 
-en, verächtlich,, das Monchsleben, 


Möonchsweſen, monchiſche Denkart, 


auch, eine mönchiſche Handlung; Die 
M heit, der Stand, Zufand ber 
Mönche als ſolche; auch ale Mönche 
aufammengenommen, ‘als ein Ganzes; 
M iſch, E.u.N.m., gewöhnlich ver: 
ächtlich, einem Mönche ähnlich „ im 
Monchsweſen aegründet: ein mon: 
mönchifche 
Denkart ; 
einem Mönche ähnlich, eigenthümlich, 
gehörend; die Memeiſe, ſ. Monch; 


der Monchsablaß, ber Ablaß, wel⸗ 


chen ein Monch predigt, oder durch 
päpftliche Ablaßbriefe ertheilt; Die 
M birn, eine Sorte Birnen; das 
M blatt, Name bes kLöwenzahnes; 
der NE bogen, bei den Buchdrul⸗ 
tern ‚ein fehlerhaft abgedruckter Bor 
gen, wenn ganze Seiten oder Eleinere 


Stellen mit dem Ballen- gar nicht ar 


ſchwärzt worden find; -der Monch⸗ 


Schlag, bei den Buchdruckern, ein 


Gihlag oder Druc mit dem Ballen, 
durch welchen die Farbe nicht überal 


oder nicht gleich kart aufgetragen wor: 


den ift; die Monchadummbeit , bie 
vielen Mönhen der frübern Zeiten 


J 
J 


| 


Monchgeier 


eigene Dummheit, Unwiſſenheit; der 
MI -geier; der Geierkönig; die MF- 
gelebrfanikeig, bie einfeitige, mans 
gelhafte &eichriamkeit der Münde; 


der INM-gefhbmad, ber falfche, 
ſchlechte Geſchmack der Mönde, in 


ſittlicher und wiſſenſchaftlicher Hin⸗ 
ſicht; Das M gewand, das Gr 
wand eines Mönchs; die Mekappe, 
die Kappe an der. Mönchskutte, auch 
die ganze Kutte; uneigenttiih in der 
Naturbeichreibung, eine Art Walzen⸗ 
ſchnecken; eine Art feltener Archens 


muſcheln im Mdiſchen Meere; das 


große blaue Eiſenhütlein; eine Art 
Arum oder Aronewurz mit breiten 
Blättern, in" &panien, Portugal, 
im fübdlichen Frankreich ıc.; eine ans 
dere Art deffelben Gejchlechts und der 
Mohlverlei; die MI-Eirfcbe, die 


Sudentirihe; Das MI -Elofter, ein’ 


Klofer für Mönche (ein Mannsklos 
ker), zum Unterſchiede von einen 
Nonnenflofier; der MI-Enecht, eis 


ner, der dor Mönchen eine fnechtiiche 
Ehrfurcht und Unterwerfung äußert; " 


der. 13-Eopf, eigentlich der Kopf 
etnes Monches; uneig., Name eini⸗ 


ger Pflanzen, und zwar des Löwen⸗ 
zahnes (Monchsblatt, Mönchsplatte, ° 


Vſaffenplattey, und der Herzerbſe 
(Blaſenerbſe, Herzſame); eine Münze, 
welche drei Batzen gilt, von dem dar⸗ 
auf geprägten Bilde eines Biſchofes; 
die MI-Erone, eine zierliche Art 
Diſteln in England, Portugal, Frank⸗ 
reich und andern füblichen Fändern, 
mit einem markigen Blumenboden, 


der eßbar mie die Artiſchocke ift (die . 


wollköpfige Die; die MI-Eurte, 
die Kutte oder Kleidung eines Möns 
ches; Das MI -Leben, das Leben 
ber Mönche in Gemeinihaft nach ihr 
ven Drdensregeln; : auch f. Münchs- 
fand; die Melehre, eine Lehre, 
welche Mönche geben; die Pehre von 
ben Mönchen , ihren Arten, unter⸗ 
ſcheidungszeichen ıe. (Monacholosie); 
' der M-orden, ein aus Möonchen 
befichender Orden; der Mi-pfeffer, 
f. Aeuſchbaum; die MI-plasse, 
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die Platte, welche den Möhchen beim 


Eintritt im den Orden auf dem Kopfe 
gefchoren wird; ein Mame des kowen⸗ 
zahnes Mönchstopf) j die Mpup⸗ 
pe, bie Judens oder Gchlaftiefhe; 
der Me rhabarber, die Wurzei 
des Alpenampfers, wegen ihres rha⸗ 
barberäpnlichen Geſchmacks; der Gar⸗ 
tenampfer oder Engliſche Spinat; der 
M-ring, der King von Haaren, 
welcher auf den Köpfen der Mönche, 


wenn ihnen dir’ Platte geſchoten wird, 


ſtehen bleibt (der Kranz); die IE- 
robbe, eine urt Robben im Adriatis 


ſchen Meere, ungefähr 8 Fuß lang; 


die Mſchrift, die eckige, mißfäls 
lige Schrift, deren fih bie Mönche 
im Mittelalter bedienten; der MI- 
ſchuh, der Name einer Muſchel im 
Mitscländtfhen Deere; der. NF- 
fchwan, der Dronte; der M-finn, 
ber Sinn, die Denkart cines Müns, 
Ges; Ver MI- fin, ein Aufenthalte 
ort der Mönde; der Ma ſtand, 
der Stand, das Berhältniß der Mun⸗ 
he in der menschlichen Geſellſchaft z 
der M· ſtrick, der Strick, welchen 
bie Monche, beſonders die Strick⸗ 
mönde um den Leib tragen; die M 
taube, bie Schleiertaupe; die Ma 


. Fugend, die Tugend eines Mönche®, 
beſonders bie Boltommenpeit, welche 


er erlangen kann, wenn er alle feine 
Gelübde ſtreng befolgt; das M- 
weſen, Alles, was die Münche, ihre 
Lebensart, ihre Einrichtungen ie. be⸗ 


trifft; das Mönchaunmefen, das 


unweſen, welches die Mönche treiben; 
die Meawurz, ber Wohtverlei; das 
Monchthum, -es, das Mönder 
meien, die Denk⸗ und Handlungss 
weiſe ber Mönche. 


Mend,m.,-es (DD. -en), M. 
e (©. D. und bei Dichtern, -en), 


derjenige Weltkötper, welcher uns 
nächft der Sonne am gröfeften er⸗ 


ſcheint, mit einem von der. Sonne 


erborgten Fichte zur Nachtzeit abwech⸗ 
ſelnd leuchtet, und die Erde auf ih⸗ 


rem Laufe um die Sonne begleitet, 
indem er fish ſelbſt in einem Jahre, 
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gwolfmahl und darüber um die Erde 
„bewegt: Dee Mond gebt auf, wenn 
er über dem Gefichtökseife erſcheint; 
er gebt unter, wenn er wieder uns 


Mond 


ger. „denfelben tritt; der Mond 


ſcheint, wenn er ung feine erleuchs 


„ Der | 
.. von. fginer ganzen erleuchteten Geite 


* 


% 


tete Seite mehr oder weniger zukehrt; 
Mond nimmt ab, wenn wir 


täglich immer weniger erblien,, bis 


er uns feine dunkle Geite zukehrt, wo 
er dann, mie man fagt, neu wird, 


and der neue Mond aber Freu» 


mond genannt wird; der Mond 


nimmt za, wenn wir mac biefer . 
Zelt davon immer mehr erbliden,; bis 


bis zum Vollm 


wir zuletzt feine ganze erleuchtete 
Hälfte wieder fehen, wo er dann vols 
ler Mond oder Vollmond genannt 
wird. In der Zelt vom Vollmonde 
bis zum Reumonde und vom Neumonde 
onde wird er erſtes und 
letztes Diertel genannt, weil man nur 
den wierten Theil ber erleuchteten 


Waondſcheibe, in Geftalt einer Sichel 


ſieht. &. Mondsviertel; im ab- 


nebmenden Monde (R.D. im 


Wannen); im zunehmenden Mon⸗ 


de, Ju gemeinen Leben wird er 


auch von feinem Leuchten bei Nacht, 


das Kids genannt, und man fagt, 


das neue, 3unebmende, volle, 


abnebmende Licht; unser dem 
Monde, auf der Erde (Dichter bes 


dlenen fich auch noch der fonft verals 


teten Borm Mon (f. d.), welches in 


_ mänchen Gegenden Man, im M. D. 
der Mahnd und im Osnabrückſchen 


die Mane lautet), Sprichw.: der 
Mann im Monde, ein uns gang 
fremder und untheilnehmender Marin; 


in. weiterer Bedeutung nennt man 


auch die Begleitherne anderer Mans 
delſterne, Monden; unelg., die geit 
von einem Neumonde zum andern, 
ein Monat: zebn Mionden find 
nun vorüber; Der balbe Mond 
im Türkifchen Wappen, bas Bilb 
des fihelfüemigen Mondes; der Türs 
Bifche Mond, die Dondsfihel als 


 Zörtilhes Mappen oder MWappenzcio 


\ 


ferne im Indlfchen Meere; 


Zergliederk., 


Mondbürger 


chen; der halbe Mond, in ber Res 
fungsbaufunf, eine Art Außenwerke; 
bei den Weißgerbern iſt der Mond 
oder Monden ein ſichelſörmiges 
Schabeiſen. S. Schlichtmond, 


Streichmond; in ber Raturbefchreis 


bung, eine Urt monbförmiger See⸗ 
Das 
Möndden, eine Art Nachtvögel; 
der Mondabend, ein mondheller 
Abend; Das Maealter, bie Seit, 
welche man vom Neumond angerech⸗ 
net zählt bis wieder zum Neumonde; 
das MI-auge, ein fehlerhaftes Aus 
ge, beionders ber Pferde, wenn die 
Gehfraft befelben mit dem Monde 
ab⸗ und zunimmt. IK damit ein 
Fluß verbunden , fo nennt man dieſen 
Mondfluß; M-äugig, E.u.irm., 


ein Mondauge habend: ein monds 


änyiges Pferd. Davon die Mond⸗ 
äugigkeit; das Me bein, in der 
eins der Handbeine, 
welches am Hintern vwieredigen Theile 
ber Brundflähe ber Spelche liegt; 
I115-befchienen, @.u. U.w., vom 
Monde beichienen; M beſchim⸗ 
mert, E.u.4.w., vom Monde be; 
fhimmert (mondbeleuchtet) ; Der M· 
befdhreiber, der den Mond, beſon⸗ 


ders nach der Befchaffenheit feiner 


Dberfläche beichreibt (Selenograph); 
die Ma befchreibung, die We: 
fhreibung des Mondes, befonders 
nah der Beichaffenbeit feiner Ober⸗ 
fläche (Welenographie); ME beffrab- 
let, E. u. U.w., vom Monde ber 
fraplt; Der 5 - bewohner, 
ein angenommener Bewohner des 
Mondes (Mondbürger, Mondfohp) ; 
der I-bliE, ſ. Mondsblick; 
-blind, E.u,.u.w., denjenigen 
Sehler au den Augen habend, ba man 
mis dein abe und zunehmenden Monde 
che ober weniger gut ſehen kann: 
ein mondblindcs Pferd (Caud 
ſchönblind); die M· blindheit, ber 
——— da man mondblind if; 

e 45 + Bürger, ſ. Mondbe⸗ 
wohnst. 
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Mondegbiid 


Miöndenblid, m. ,. ſ. Mondsblick; 


der M-alanz, ber Glanz, der 


Schein des Mondes. (Mondglan); 


öss MI - beer., ein Heer, cine 
Menge‘ von Monden, oder: Ster⸗ 
nen; Dass ME- jabe oder Mond⸗ 
ishr, in der Zeitrechnung, ein Jahr, 
melches bloß nach der Anzahl der ums 


Käufe des Mondes um. bie Erde. ber _ 
kimmt wird, und aus zwölf Mondens 


monäten beſteht, alſo 354 Tage, 8 
Stunden, 4828 Minuten, in einem 
Shaltiahre aber 383 Lage, 21 Stun⸗ 
den, 3222 Minufen beträgt, zum 


Unterfhiede von einem Sonnenjahre; _ 


Mlang, E.u. u.w., einen oder mehr 


tere Monate lang, dauernd; Das 1I- 


licht oder Mondlicht, das Licht oder 
Leuchten des Mondes: es ift Mond⸗ 
licht, wir.baben Mondlicht, der 
Mond ſcheinet; dann, ber Mond ſelbſt; 
der Memonat, in der Zeitrechnung, 
ein Monat, defien Dauer allein durch 
den Fauf des Mondes um die Erbe bes 
ſtimmt wird , die Zeit von einem Neu⸗ 
monde bis zum andern, oder 29 Tas 
de, 12 Gtunden, 44% Minuten, 


zum Unterfsbiede von einem Sonnens ®* | | 
, Mondfcheine el, , erleuchtet; das 


“ monat; der M-fchein, der Schein, 


das Leuchten des Mondes (gewöhnli⸗ 


Her Mondfchein); der Ma ſchim⸗ 


mer oder Möndfchimhier, der - 


Schimmer, ber matte Schein des Mons 


" dei; die W-ubr, ſ. Wondsubr. 


Moͤndepakte, w., ſ. Mondzabl; 
Mõnderhellet, E. u. u. w., vom 
Monde. oder Mondſcheine erhellet 
(mondhel); der Mondesblick, 
Moͤndesglanz ꝛc., ſ. Mondsblick, 
Mondsglanzıc.; der Möndfsen, 
f. Mondkraut; eine Art des Fraus 
enhanses; die Me feier, veraltet, 
der Neumond, das Neulicht; Die M 
finfterniß, die Verfinfterung oder 
Berdunkelung des Mondes durch den 
Schatten der Erbe, wenn dieſe fih 
gerade zwiſchen Sonne und Mond ber 
findet; der MI-fifch, der Meer 
bahn; der Maflecken, Zlecken, 
welche man im Monde wahrnimmt, 
und bie man für Berge und Thalor 


Mondkrankheit 4 


‚hält, woelche man auf eigen Karten 
—E dargefteht har fen, 
welche eine mondförmige die Sichel: 
geſtalt haben; der MI-Auß, f. 
Mondauge; 15 - flüffig,., €. u, 
U,w., mit dem Mondfluffe behaftet: 
ein mondflüffiges Pferd; N5- 
foͤrmig, E.u.u.m,, die Form des 
Mondes, vor dem erſten wid. nach 
dem legten Viertel, mo er.ciner Gis 
sel gleicht, habend; in der Nfadzens 
Ichre heiße bei den garnfräuffen ein 
Baufchen mondfsrmig, ‚wenn das 
Sänfhen von — einen hal⸗ 
ben Kreis beſchreitt; ein Blatt heißt 
mondfsrmig, wenn die beiden Lap⸗ 
pen am Stielende in einer geraden 
etwas ausgebogenen Linie fischen und 
Ipisig zulaufen, das Vlatt oben. aber 
rund if; Das ME. geld, ſ. Monat⸗ 
geld; die Megeſtalt od. Monds⸗ 
geſtalt, die runde Geſtalt bes Mons 
des; der MI -glanz, ſ. Monden⸗ 
glans;, der Y- glanzkegel, der 
Glanz, oder dIE Strahlen des Mons 
des, Sofern fie zuſammen in Geſtalt 
eines Kegels in die Augen fallen; MF- 
bel, E.u.1.w., vom Monde oder 


AT-jabr, ſ. Mondenjabr; Mig, 
E.u.u.w., einen Monat lang baucrnd, 
während, der MF-Eifer, eine Art 
Käfer, mit einer mondförmigen Zeich 
nung; das INI-Ealb, f. Monkalb 
und Mongtkind; die MI- karte, 
eine Karte vom Monde, eine bildliche 
Darfelung der Mondicheise mit ihren 
Sleden; der Me klee, Name eini⸗ 
ger Arten des Schneckenklees, und 
zwar des breiblattigen Schucckenklees 


mit nierenförmiger Hülſe (geſtrahlter 


Schneckenklee), des gefiederten Schnek⸗ 
kenklees mit nierenförmiger Huͤlfe 
CSpanifher Schneckenklee) und des 
baumartigen Schnedenflees. ( Mond: 
kleeſtrauch)y; der 293-Eoller, wor: 
geblich, „eine Art der Kollers der 


Pferde, welcher fih beim Mondfcheine 


außert; der MF-Eönig, gleichfam 
ein König auf dem Monde, über dort 


> mögliche Bewohner ; die M krank⸗ 


48 
ah Mondſucht Dre m⸗ 
Behr, eine Art des Traubenfarus, 


! 


Mondkraut 


die ch auf trocknen Hügeln und Trif⸗ 
ten finder, ein faftiges, weiches gelb⸗ 
grüres Blatt aus ber faferigen Wur⸗ 
zei freibt, welches in ncun, elf und 


mehrete einander gegenüber gefchte 


mondförmige Lappen getheilt iſt, und 
ans deffen Stiele ein anderer kurzer 
‚Etietentipringt, welcher aber in kurze 


ginkige Hetheitt iſt, die mit Heinen. 
teaudenförniig chenden Küyelchen bes 
ud, in welchen vieler zarter 


b 
fanBichter Samen enthalten ir ( Mond⸗ 


raute, Mondfarn, Leberraute, Eifene 


Erdſteru, Walpurgisfraut, 


brech, 


SMaitehube,, in Franken Maienfraut, . 


im Zillerthal Bleichkraut, Peters⸗ 
ſchlüſſel); das Silberblatt, ſ. d.; das 
. graue oder weiße Hungerblumchen; 
Kleines Mondkraut, Mame bes 
Biennigkrautes ; die M kugel, der 
Mond als ein Eugelförmiger Körper 


betrachtet; dee Mlauf, der Sauf 


oder. die Beweguas des Mondes for 
wohl am Himmel vom Aufgange bis 
zum Nicdergange, als auch um die 
Gede; Me leer, E.u.u.w., ohne 
Mondfchein, vom Monde wicht ers 
leuchtet; M lich, E. u.u.w., dem 
Monde ähnlich, zum Monde gehörend, 
auch, vom Monde herrührend: in 
der mondlichen Dämmerung; f. 
monatlich; das WI - licht, ſ. Mon⸗ 
denlicht; das Mae loch, in der 
Schweiz, die Benennung derjenigen 
Höhlen in den Bergen , in welchen 
man die Mondmilch findet; Me los, 
@.u.u.m., ohne Mondſchein, vom 
Monde nicht erleuchtet; der M- 
mann, der Mann im Monde; die 
MF- milch, eine feine weiße Kalkerde 
in Risen oder Felſen und in Klüften 


der Gebirge, die mit Waſſer vermifcht | 


wie Mitch ausfieht aber ſchädlich iſt 
(Bergmehl, Himmelsmehl); Die 
M-nache, eine mondpelle Nacht 
(die Mondfcheinnacht); die M· pha⸗ 
fen, bie Lichtwechſelungen und verfn® 
derten Geflalten des Mondes; die 
M- raus, ſ. Mondkraut; der 


* 


kugel durchſchneidet; 


* 


Mondfohn 


MT -famen, der mondförmige Same 
einer. Pflanze, welche ebenfals Mond⸗ 
famen (Mondfamenfraut). heißt, und 
fi mie der Epheu. um andere Körper 
in die Höhe fchlingt. Eine Art gleicht 
in der Gehalt der Blätter dem Epheu 
und heißt epbeublästeriges Mond⸗ 


‚famenfraut ; eineandere Art if das 


BKänadifehe oder ſchildblattige 
Mondſamenkraut; die Möndss 
babn; die Bahn oder der Weg. des 
Mondes um die Erde; der Monds⸗ 
blick ober Möndesblid, Mond⸗ 
blick, Möndenblid, der Blick, der 
Schein des Mondes, befonders wenn 
er abmwechfelnd zwiſchen Wolken durchs 
fiheint; die Yyöndsbrüche, fF. 
MWondswandelung; der Mond⸗ 
ſchatten, ber Schatten‘, melten 
der Mond wirft; die Ma ſcheibe 
oder Möndsfcheibe, bie glänzens 
de Scheibe des Mondes; der M 
fchein, der Schein, das Leuchten des 
Mondes (der Monbenfchein, das Monde 
licht): es iſt jetzt Mondſchein; 
bei den Kunſtdrechslern, ein Dreh⸗ 
ſtahl mit einer mondförmigen Schneide, 
bauchige Sachen damit auszudrehen; 
m-f-los, E. u. U.w., ohne Mond⸗ 
ſchein, vom Mondſcheine nicht erhellt; 
die Me ſ nacht, eine mondhelle 
Nacht (die Mondnacht); die M 


ſchnecke, überhaupt, eine gewundene 


ſchnecke mit runder ununterbroch ener 
Mündung (die Schraube); Name eis 
ner Oftindifchen Schnede, deren Scha⸗ 
fen dünn, monbdförmig rund und nicht 
ſeht bauchig find (Kompaßmuſchel); 
der Mönd(s)durdhmeffer,. der 
Durchmeſſer des Mondes, welcher et⸗ 
wa 470 Deutſche Meilen beträgt; 
die M-(s)fläche, die Fläche des 
Mondes als eine Scheibe betrachtet ; 
eine Fläche auf dem Monde; der 
M-(s)glans, ber Glanz, Schein 
bes Mondes; der Mondsknoten, 
in der Sternfunde, die beiden Punkte, 


in welchen bie Mondbahn die Sons 


nenbahn an ber fiheinbaren Himmels⸗ 
der Mond⸗ 
fobn, d. %. ein Bewohner des Monr 


Mondöficel 


‚es; Die Miöndfe)sfichel, die fir 
belartige Form bes Montes, wenn er 
yon feiner erleuchteten Hälfte ber Erde 
sur einen geringen Theil zukehrt; 
Die MI -(s.rafel, zuweilen f. Monds 


karte, cine Tafel, ein Blatt »e., auf . 
welchem gewiſſe den Mond betreffende. - 


Berechnungen ſtehen, befonders ſolche 


Tafeln, welche den wahren Standort 
des Mondes für jede Zeit berechnet 


angeben; der II-flein, Name des 


Braueneifes oder Gpiegelfteines; M- . 


il, E. 0. u.m., ſtill wie der Mond, 
ſehr Ri und fanft; der Mſtrabl, 
die faniten Lichtſtrahlen des Mondes; 
Die IE ſucht, cine Krankheit, des 
ven Unfälle gemdhnlich bei ben Mond⸗ 
wechfeih eintreten, alsdann. die damit 
behafteten Kranken im Gchlafe aufſte⸗ 
hen, und mit gefchloffenen Augen als 
lerlei Wewegungen vornehmen, beten 
fie ſich nah dem Erwachen nicht be⸗ 
wust find (die Mondtrankheit)y; M 
ſüchtig, €.u.U.m., mit der Mond⸗ 
ſucht behaftet: ein Mondſuchti 
ger, einer, der die Mondfucht: hat 
Mochtwandler, Nachtwanderer, Nacht⸗ 
ganger); die M⸗ ſuchtigkeit, dir 
Zuſtand eines Menſchen, da er mands 
ſuchtig iſt; auch f. Mondſucht ſelbſt; 


die Mond s uhr und Möndens . 


ubr, cine uhr, weiche in der Nacht 


die Stunden mittelſt des Schattens 


andeutet, welchen ein auf der Flache 
derſelben angebrachter Zeiger im Mond: 
fibein darauf wirft; der Mẽnds⸗ 
umleuf, der umlanf Des Mondes 
um die Erbe von einem Punkte dieier 
Bahn bis wieder zu diefem Puntte; 
auch der Zeitraum, welchen ber Mond 
dazu nöthig hat, ein Monat; das 
Mi-viertel, die Theile ber erleuch⸗ 
teten Mondfläche, fo wie mir fle zu 
verſchiedenen Zeiten immer von fieben 
zu fieben Zagen erbliden, als vom 
Neumond bis dahin, wo wir die er⸗ 
leuchtete Mondfläcpe zunchmend halb 
fehen (erfies Viertel), dann bis mie 
fie immer noch Zunehmend ganz ſehen 
oder bis Volmond wird (weites Biere 
te.), daun bis mir fie abnehmend 
Dritter Band. 
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Moneten 449 
wleder nur Halb fehen (drittes Miers 
tel), endlich bis wir fie, immer mehr 
abnehmend, gar nicht mehr ſehen und 
Neumond wird Cigßtes Viertel); die 
vier Zeiten, in welchen bieje Lichtab⸗ 
wechſelungen des Drondes eintreten; 
die Me wandelung, bie zu be⸗ 
Rimmten Zeiten - eintretende Abwech⸗ 
felung oder Zus und Abnahme des 

. Mondlichtes, vom Neumonde zum ers 
hen - Viertel, zum Vollmonde, zum 
letzten Viertel und zulent wieder zum 
Neumonde (die Mondebruche und dee 
Mondwehiel);- die MI-(s)rcbl, in 
ber Zeitrechnung, diejenige Zahl, mels 
che anzeigt, wie viel Taye bis zum 

- „ttften Jänner feit dem legten Neu⸗ 

monde verflofen find, welche alfo den 
Unterſchied eines bürgerlichen Gons 
nenjahres und Mondenahres zu bes 
rechnen dient (Monds Epatte); der 
Mondtag, f. Monag die MF- 
taube, eine ürt Haustauben, die, 
mit Buſcheln auf· den züpfen und ges. 
er. als die Feldtauben, mehrere Mos 
mate hinter einandgr legen und brür 
ven, wie die Monatstauben (Trom⸗ 
msitauben ); Ddie- ME + mbr,.. f 
Mondsuhr; HT.- umdämmert, 
 WI- umkränzet, I - umlenchrer, 
M-umwandelt, 1 - umwims 
melt, €.u.u.m., vom Monde ums 
dbämmert, umkränzt, umleuchtet, ums 
wandelt, vor Monden ummimmelt; 
das Me veilchen, f. Silberblart 3 
. M-verfilbert, E.u. u. w., vom 
blaſſen bichte des Mondes beſchienen; 
ver AI -vozel, cine Art Nachtvös 
gel Cbei Andern der Waffenträger); 
der Mawechſel, der Mechfel des 
Mondes in Anichung feines tichtes : 
die Zeiten des Mondwecrfels; 
der Ma zirkel, in der Seitrechnung, 
ein Zeitlauf von 19 Jahren, nach 
welchem die Neus und Vollmonde wies 
ber auf dieſelben Tage fallen, 
once, w., M.-n, in Schwaben, 
ein Geſpann zum Behufe des Acker⸗ 
baues, wovon anmönen, anſpannen 
auch das Frohnjagdzeug. 

N ſcherzhaft Im gemeinen 
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4590. Mönig 


gehen‘, f. Geld: eu fehlen ihm dfe 
Moneten. 


Monig, E. u. u. w., f. mondäugig, 


mondblind. 

*Monĩren, unth. u. th. 3., erinnern, 
mahnen, ausſtellen, rügen, beſonders 
in Rechnungen: er findet hier et⸗ 
wis zu moniren; Mõnita, Er 
innerungen, Bemerkungen; Moni⸗ 
toriãles, Erinnerungsſchriften, Mahn⸗ 
ſchreiben; das Monitörium, das 
Erinnerungs⸗ ober Mahnſchreiben; 
Mönitum, eine Bemerkung, in der 
Mm. Monita, Bemerkungen über 
Rechnungsfehler. 

Mönkalb; f., ein fleifchiges Gewächs, 

welches zumellen in der Bärmuttet 
entſteht (im N.D. Manenlind) ; auch 
wohl eine unzeitige Leibesfrucht (Ans 
dere fchreiben Mondfalb). 

eMonochoͤrd Cheiden Alten Känon), 
ein einfaitiges Tonwerkzeug mit beweg⸗ 
lichem Stege und Eintheilungen, wor⸗ 
aus man wahrnehmen kann, mie ber 
Ton der Saite nach Berhältniß ihrer 
abs oder zunehmenden Pänge höher 
oder tiefer wird. Es dient zum Zons 
meſſer. 
* Monodraãm, f., ein muſikaliſch⸗ dra⸗ 
matiſches Gedicht, welches in Beglei⸗ 
tung ber Mufit, welche die Pauſen 
ausfült, von Einer Perſon nicht ger 
fungen,, fondern ausdrucksvoll geipros 
wird, z. B. Ariadne auf Narıs (©. 
Melodrama). 

Monogamle, w., bie einfache Ehe, 

da man nur Einen Gatten bat, im 
Gegenſatze der Bigamie ober der Pos 
"Ingamie. ‚ 

* Monogram, ſ. ‚ der Namenszug, 


die verfchlungenen Anſangsbuchſtaben 


eined Namens. 


* Monographĩe, w., die Weichreis 


bung eines einzelnen geſchichtlichen Ger 
genftandes, 3. B. eines Kloflers. 
* ionolög; m., in Dramen, ein 


Selbſt⸗oder Aleingefpräh, Im Ber, 


genſatze von Dialog. | 

* Monopol(ium), f., der Aleinhans 
dei, der alleinige Verkauf oder bie 
alleinige Berfertigung einer Waare 


Montag 


durch obtigkeitliche Bewiligung; Der 
Monopoliſt, der Alleinhandler, Ins 
haber des ausſchließlichen Handels mit 
einer Waare. 

Mono fyllabum / kin einfilbiges Wort, 
davon Monoſyllabiſch, €. u. U.w./ 
Eine Silbe habend. 

* Monotonle, w., bie Eintönigfeit, 
im Leſen; Monotõniſch, E.u.U.m., 
eintönig. 

* Monfeigneur (ſyr. Mongbſan⸗ 
jsbr) , gnädiger Herr. 

Monſieur (fps. IoMisb), mein 
Herr, vorzugsmeife Titel des Alteflen 
Bruders der Branzöfiichen Könige. 

Moͤns Pietäris, öffentliches Leih⸗ 
oder Pfandhaus; in Berlin eine im 
Jahr 1696 von König Friedrich I. 
errichtete Kaffe zur Beſoldung refors 
mirter Prediger und Schufichrer, und 
zu andern frommen Zwecken. 

* Monfteanz, iv., das zierliche, gläns 
zende Gehauſe, worin bei den Kathos 
liken die gemweihte Hoſtie aufbewahrt, 
und dem Bolte zur Anbetimg binges 
halten wird Lauch das Allerheiligite, 


— 

nſtrum, ſ., eine Mißgeburt, ein 
ungeheuer; Monſtros, E. u. U.w./ 
ungeſtalt, unförmlich, ungeheuer. 

Moͤntag, m., -es, M. -e, der zweite 
Sag in der Woche, der bei den früher 
flen Völkern dem Monde gebeiligt 
war: am Miontage, Montags 
(Gwie Dienkags , Mittwochs ıc.) Tage 
oft fo viel als jeben Montag, 3. ©. 
Montags ift bei uns im inter 
Bonzert, der blaue Montag, 
chemahls der Montag vor bem Anfange 
‚ber Faſten, welcher gleihfam noch zu 
guter Legt mit vielem Eſſen und Trin⸗ 
ten zugebrache wurde (daher auch ber 
Breßmontag) ; jest bei den Handwer⸗ 
fern jeber Montag, mo fie nicht arbeis 
ten, und in weiterer Bebeutung , its 
der müßige Tag (ſonſt auch ein guter 
Montag); der verlorne Montag, 
in einigen Gegenden ber Montag nad 
dem Feſte der Erfcheinung Ebrifi; 
m-täglib, E. u. U.w., mas ge 
wöhnlisp am Montage, oder alle Mon⸗ 


Montgolfiere 


Lage gefchicht (unrichtig if bafıle 
montägig), | 


* Montgolfiere, w., ein Luftballon, 


von feinen Erfinderh, den Brüdern 


Montgoffier, fo benannt. 

Montür, w., DM. -en, de Dienſi⸗ 
kleidung der gemeinen Golbaten ‚, im 
Segenſaſse der Uniform oder Offiziere 
Heidung; Montiren, Soldaten be 
kleiden; hei der Meiterei, beritten mas 
Sen; bei Schiffen, bemannen. Das 
von Montiĩrungsſtück, font! 
rungskammer zc. 

* Monument, f., ein Dentmapl, Eh⸗ 
renmahl. 
MöoX, m., -e8, Di. -e, der Honigs 

kuckuck. 

Mor, ſ. u. m., es, M. -e (in 
manchen Gegenden, Die Wiäre), 
Schwarzes funıpfiges Land, wie dasje⸗ 
nige iſt, woraus man Torf ſticht Cim 
D. D. Mur, Gemor, Gemorich): ein 
wildes Moor, ein großes unzus 
gängliches Moor;. ein Hochmoor, 
im N. D. ein hochliegendes Moor, 
auf dem nur Heide oder geringes 
Strauchwerk wächft, zum Unterfchiede 
von einem Leegmoore oder niedris 
- gem Moore; der MF-aal, ein Kal 
aus einem moorigen oder fumpfigen 
Waſſerz die MI-beeve, Name der 
großen Heibdelbeere, und ber Mehl 
ober Preißelbeere; Die Ma birke, 
eine Urt kleiner Birken in Nordameri⸗ 


fa (kleine Birke, Eleine Sumpfbirke, . 


niedrige Zwergbirke, Moosbirke); der 
215-boden, mooriger, aus Moors 
erde beſtehender Boden; der ML- 
damm, ein Damm durch einen Moor 
geführt (der Moordeich); Die MF- 
ente, eine Urt milder Enten, Hein 
und bunt, mit geiben Füßen und gels 
bem zacdigem Schnabel (Bliegenente, 
Madente, Mückente, Fangfragen); 
die, MI-erde, eine Art Erde von 
fhmarzer Farbe, die aus verfaulten 
Pflanzen und Thiertheilen befteht und 
ſich Käufe in Mooren und Gümpfen 
findet; die MI-eule, eine Art Eus 
len in moorigen Gegenden (Sumpf: 
eule); der M fahrer, im Bremis 


® 
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ſchen, ein Schiffer, melcher den Torf 
aus dem Moore zu Waller zur Stadt 
\bringt ; die Me gegend, eine moos 
rige, Door enthaltende Gegend; das 

- gras, eine Art in Mooren oder 


. Sümpfen wachſenden Kiedgrafes; der 


M grund, ein mooriger Grund, 
bann, ein Moor ſelbſt, welcher tief 
liegt; der I - geundel, in Schwas 
ben der Schlammbeifer; der MF-. 
bauer, im SKolfteiniichen, eine eiferne 
Hade, bie Raſenſtücke, welche aus 
ben zwiſchen den ückern befindlichen 
Gräben ausgeſtochen und aufs kand- 
geworfen werben, in Eleine Stücke zu 
hauen; die MF- beide, eine moorige 
Heide, Waldung; eine im Moore 
wachſende Heide, beſonders, eine auf 
ſumpfigen Plätzen und in feuchten Grüs 
ben wachfende Art Heide, weiche etwa 
einen Fuß hoch wird und im Fruͤhlinge 
und Herbſte blüht (Sumpfheide, Torf⸗ 
heide, Niederlandiſche Heide, Wins 
terheide, brauntothe Beſenheide); 
die Rosmarinheide; die M hirſe, 
ſ. Mobrenbirſe; m -ig, €u., 
U.m., aus Moor beftchend, Moor ents 
haltend: mooriger Boden; . der 
M⸗ kolben, Name der Brofchwilss 
mer; Das Meland, mooriges Rand ; 
der MF- meier, im N. D. ein Meier, 
ber ſich in einem Moore angebaut hat; 
die M-meife, f. Dergmeifel; 
die MI-pflanze, eine in nrodrigen 
Gegenden wachjende Pflanze; Die M- 
guappe, ſ. Meergusppe; der 

$ - rosmerin, f. Porfch; die 
1% - fchmiele, f. Rafenfchmiele ; 
die NI-fchnepfe, eine Benennung 
folcher Schnepfen, welche fih in Moos 
sen und Slimpfen aufzuhalten pflegen; 
zum unterſchiede von den Waldfchneps 
fen; die MI-feide, Name des ges 
meinen Wollgrafes oder Dunengrafes ; 
das MI-fpinnenkraut, ein zu den 
Bräfern gehörendes Planzengefchlecht, 
auf fumpfigen Wiefen, deffen Ham . 
ſich in eine einfache Rispe oder Ühre 
endiget, die vier bis fünf auf ihrem 
befondern Stiele ruhende Blüten ents 
hält * Blume zeigt ſechs längliche 
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un 
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fpigige, rückwärts gebogene , bräuns 
liche Btättchen, hat ſechs kurze Staubs 
fäden mit längeren Gtaubbeuteln und 
drei oder ſechs gruchtteime , an deren 


- äußern Seite der Griffel oder haarige 


ſtein, 


Gtaubweg befindlich if; der MI- 
der Eifenfiein; der M 
fumpf, ein Sumpf, defen Boden 
moorig iſt, oder ein tief Ticgender 
fumnpfiger Moor, zum unterſchiche 


"von einem Hochmoore; der W-teich, 
“ein Teich in einem Moorgrunde; Der 


W-vogel, im N. D. das Waſſer⸗ 


huhn; Name der Moors oder Mohr 
meife; Das Moörvögelcen, Nas 
me der braunen Grasmucke; der MI- 
vogt, im N. D. der Vogt oder Aufs 


feher eines Törfmoores; Das MI- 


waſſer, das auf einem tiefliegenden 
Moore oder Über moorigem Grunde 
fiehende Waſſer (Bruchwaffer ); die 
5 weide, die Rosmarinweide; die 


kriechende Weide, eine Eleine niedrige 
Art Weiden, deren Samenkapſeln eine 
'gelbrothe Barbe haben (Erdweide, 


. 


rundmeide). 


Mods, f., -es, M, -e, eine Klafie 


yon zarten Gewächſen mit untenntlis 


cher Bluthe, die fich von andern bes 


fonders durch ihre Früchte und Blät- 
fer unterfcheiden, und an feuchten Drs 
ten in fühlen und kalten Gegenden auf 
der Erde, auf Biumen und Steinen 
wachen (D.D. das Mich). 
tHeilt fie überhaupt in Caubmooſe 
und Lebermooſe. ©. d., und auch 
Brummoos, Erdmoos, Farn⸗ 
moos, Knotenmoos, Kungens 
moos, Aftermoos ꝛc.: ſich auf 
pder in Das Moos lagern; mit 
Moos bewachfen, welches häufig 
pin Zeichen eines hohen Alters if; 
eine mit Moos bewachiene Gegend , in 
manchen befonders O. D. Gegenden, 
3.8. bei den Zägern ein mit Moos 
und filsigem Brafe bemachiener Br 
den, und im D. D. wird auch ein 
Moor oder Sumpf häufig ein Moos 
(Gemus) genannt, weil in ſolchen 
Segenden viel Moos wählt; daher 
peißt im O. D. au ein Heiner Sumpf 


Man ° 


Moosgeklüft, 


eine Mooslache, und moofen , in 
Schwaben, im folcher Gegend graien ; 
im Osnabrüdichen bedeutet es auch 
braunen Kohl und überhaupt Flein ges 


tkochten Kohl, daher der Moospot, 


der Kohltopf; der M-acher, Acha⸗ 


"te, in welchen bie Natur Moos nach⸗ 


gebildet hat; der NT-ämmerling, 
ame des Kohriperlinges, der ſich 
gern im fumpfigen, moosre ichen Se⸗ 
genden aufhält; der Maapfel, 
eine Art Äpfel; Die M bank, eine 
mit Moos bewachfene Bank; der MF- 
bär, Benennung ber. größern Art 


"Büren , welche fih in feuchten ſchat⸗ 


tigen Wäldern aufhalten (im gemeis 
"nen Leben auch Mofelhär); die MI- 
beere, Name der Moor⸗ oder großen 


Heideibeere (Moospeidelbeere) ; . eine 


“andere Art faurer Heidelbeeren, die 


in moofigen Gegenden wächſt, und. eis 
fürmige, glattrandige und zurückge⸗ 
sollte Blätter hat (Mofelbeere, Moſt⸗ 
beere, Sumpfbeere, Fennbeere, Kinn, 
beere, Raufherün); NF-bemac: 
fen, @.u.u.w., mit Mooje bewach⸗ 
fen; die. 17 - binfe, Name der Na⸗ 
delbinfe; die Me birke, f. Moor⸗ 


birke; die Ma blaſe, cine Keine 


Blaſenſchnecke, welche find in Schwi⸗ 


-den auf dem Mooſe in der Größe eines 


Haferkornes fand; die Ma blume, 
Name der Dotterblume , bie an ſeuch⸗ 
ten Orten wählt; Modfen,...ı) 
unth. 3., mitbaben, Moos anfcgen, 
mit Moos bedeckt werden, beſonders 
vor hohem Pltir; Die moofenden 
Schadel; in Schwaben, auf einem 
Movie grafen; 2) th. 3., mit Wafler 
verfehen, bedecken; im Osnabriafs 
ſchen, een; zu Moos, Muß machen 
(mußen); im Osnabrüdichen, aus 
derb prügeln, zu Moos oder Mus 
gleichfam fchlagen; die Moosflechte, 
cine auf Steinen an feuchten Orten 
wachſende Flechte mit kleinen arauen 
gezackten, am Ende krauſen Blattchen 
(Steinflechte, Brunnenſlechte; der 
M geier, im O. D. Benennung 
einer Art Geier; das NI-geflüft, 
ein mit Moos bemasbienes Gekluft; 


Mootgrau 


m - grau, E.u. U.w., vor Alter 
grau und mit Moos bemachien ; IT - 
grün, E. u. U.w., grün mie Moos; 
von darauf befindlihem Moofe grün: 
. ein moosgrüner Baumſtamm; 
ein moosgrünes Dach; das IN- 
grün, das Grün des Moofes; grüs 
nes Moos felbk; die Me grundel, 
sine Art Bartgrundeln, welche fi in 
lettigen und moofigen Gründen am Ges 
;Kade der Seen aufhältz. die NT- 
" baube, ſ. Kappe; die Ma hei— 
delbeere, ſ. Moosbeere; eine Art 
des Erdbeerbaumes auf den Alpen und 
“andern hoben und Falten Gegenden, 
beren ziemlich füge Beeren e&bar find; 
Das MI - bubn, f. Birkbubnz 


die MI-bummel, cine Art rauper, 


fahlgelber, unter bem Moofe niſtender 
Hummeln; Moðſicht, E.u. u.w., dem 
Mooſe Ahnlih; Modfig, E.u.t.m., 
mit Moos bewachſen: ein moofiger 
Play; ein moofiges Dach; häus 
‚fig ſchließt es den Nebenbegriff hohes 
‚Alter mit cin: ein moofiger Brabs 
Rein; die Modskappe, ſ. Baps 
pe; der M karpfen,. cin alter 
Karpfen, deſſen Kopf zumellen mit 
Moos bewachien ift, auch hier und da 
Name der Karaufche; eine Art Fleiner 
Weißfiſche; der Ma kelch, in ber 
flanzenlehre, der beſonders gebildete 
Kelch der Mooſe; der Ma köcher, 
eine Art Secköcher, der ein moosar⸗ 
tiges Anſehen hat; der MF-Eolben, 
der Kolben des Kolbenrohres; Pie 
— ein Werkzeug. der Gart⸗ 
‚ner, das Moos von den Bäumen dar 
wit zu fragen Cber Mooskratzer); der 
ratzer, einer, der das Moos von den 


Bäumen ıc. kratzet, dann das Werkzeug 


dazu; die Mekuh, ſ. Moosreiher; 
das M lager, ein Lager von Moss 
gemacht; Pie M mauer, eine 
Mauer, welche ohne Kalt aufgeführt 
wird, und, bei welcher bie Fugen mit 
Moos  verftopft. werden; der N- 
ochs, f. Moosreiher; das 117 - 


‚pulver, ver Bärlappiamen, das Hexen⸗ 


‚mehl;‘ Der ME - recben, cin Re 
sen mit weiten Zähnen, das Moos 
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"in den Wäldern bamit züſammenzu⸗ 


rechen; der Me reiher, im O. D. 

Name des Rohrdommels (Mooskuh, 
Moosochs); die Ma roſe, eine Art 
Roſen, deren Wurzel keine Ausläufer 
treibt, und deren Zweige und Kelche 
dicht mit zarten und weichen Stacheln, 
wie unt Moofe bewachſen find (vers 
derbt Mofrofe); der ME - fchims 


.. mel, eine Art des Gtaubmoofes, weis 


ches milchweiß it und auf Baumrins 


den und Moofen eine kalkartige Kruſte 


bidet; die MI-fchnede, eine Art 


‚ Keiner Erdichneden in Gärten, fall 


durchfichtig und mit einem braunen 
Striche gejeichnet; Die MI-fchnepfe, 
eine Art Schnepfen , bie zu ben Wald⸗ 


‚fchuepfen gehört, und fich in moraſti⸗ 
‚gen Gegenden , wo viel Moos wachſt, 


aufhält. (Biebichnepe); die M 
ſchraube, eine Art derjenigen Schraus 
ben oder Schraubenfchneden, die Bie⸗ 
nenförbshen ober Bäßchen genannt wers 
den; der M ſchwamm, eine Art 


-- weißer, eßbarer, unter dem Mooſe 


wachiender Erdichwäinme, welche man 
im Mai findet Cim Öftreichifchen Dürns 
ling, Dorofhwamm, Miesſchwamm, 
Räsling, Reißling, anderswärts auch 


: weißer Aprillſchwamm, und wo cr erit 


im Mai hervorkommt, weißer Mai⸗ 
ſchwamm); der IF -fperling, eine 
Art Sperlinge, welche fih in moojis 
gen, mit Mohr bemachfenen Segen: 
ben aufhalten (der Kohrfperling, Ried⸗ 


ſperling, und in den gemeinen Sprech⸗ 
- arten O. D. Mufchelfperling, Muts 


fchelfperling,, Muſchelniſchel); der 
M ſtein, ein mit Moos bewachſe⸗ 
ner oder bebeckter Stein; der MI- 
ſtengel, in der Pflanzenlehre, der 
ſich auszeichnende Stengel der Mooſe, 
welcher dicht mit kleinen, faſt nie⸗ 
mahls geſtielten Blättern bedeckt iſt; 
das Me veilchen, das Marz ⸗ ober 
Schneeglockhen; die modeweibe, 
die Sumpfweihe. 


Moͤps, ın., es, M. Moͤpſe, Vertt w. 


Das Moͤpschen, eine Art Hunde 
von mittelmüßiger Größe mit breiter, 
ſtump ſer, ſchwarzer Echnauze, hans 
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‚Mopfeln 


genden Lefzen und dickem Körper (im 
NM. D. Moppel, Möppel, in 
Echmaben Mopper, aub Möpss 


bund, und, wenn er Hein iſt, Moͤp⸗⸗ 


bündchen) ; uneig., ein miterifcher 
und verdrießlicher, auch wohl ein bums 
mer Menſch; Moͤpſeln, Moͤpſen, 
th. 8., in Baiern, auch in der Mark 


— 


Morchel 


pbiloſophie, die ſogenannte prakti⸗ 
ſche Phildſophie, bie alles, was der 
Menſch thun und laſſen ſoll, aus der 
Vernunft herleitet. 


Morãane oder Muräne, w., M. -n, 


- Brandenburg, prügeln;’ das Moͤps⸗ ⸗ 


geficht, das Geficht des Mopfes; 
uneigentlich ein häßliches Menfchenges 
fiht mit breitem plattem Munde und 
kurzer Rumpfer Nafe, auch, ein vers 


drießliches mültrifches Geficht ; Mop⸗ 


ſig, E. u. Uu.w., dem Mopfe eigen, 
auch ahnlich; uneig., hüßlich im Ee⸗ 
ficht, verdtießlich und müreifch : mops 
fig ausfeben. 

Moquaͤnt (pr. mok ), E. u. U.w. 

ſpöttiſch, tadelſuchtig; die Moque⸗ 

rĩe/ die Spötterei; ſich (mich mo, 

quiren, ſich aufhalten, ſpotten: 

über einen. 


Mor, Mohr, E.u.tt.w., veraltet, 


ſchwarz, dunkel. 


* Wioräl, w., die Sittenlehre, Tu⸗ 


gendlchre (Ethik) : die philofopbis 
ſche Wioral, die in ber Vernunft 
gegründet ik, im Gegenſatze der 
tbeologifchen, die ſich auf die Bibel 
füst; Mordlifhb, E. u. U.w., in 
der Moral gegründet , aus ihr genoms 
men, fittlih: eine'moralifche Ab» 
bandlung; moralifch gewiß, für 
verhünftig und fitflich dentende Weſen 
gewiß; moralifch norbwendig, 
aus Grunden, die auf der Natur’ des 
Menſchen beruhen; die moralifche 
. Welt, die Menſchheit; firtli But, 
: tugendhaft: er handele ganz mo, 
raliſch; ein moralifches Leben 
“führen; zuweilen, was nicht wirklich 
da ift, fondeen nur gedacht wird: eine 
moralifche Perfon, ein. Gedanfens 
weien; die Moralitãt, die Sitt⸗ 


lichkelt, und in engerer Bedeutung, 


Ne ſittliche Site, ſittliche Reinheit; 
der Moraliſt, ein Sittenlehrer; 
Moraliſiren, unth. Z., 
pjflichten vortragen, einſcharfen, den 
Sittenlehrer machen; die Moraͤl⸗ 


Lebens⸗ 


Moraͤſt, m., -es, M 


Name eines dem Aale ähnlichen fe 
ſchmackhaften Sceflihes (der. Meer⸗ 
aal); eine Art fchmachafter, dem 
kachs an Größe und Geſtalt ähnlicher 
Siiche (Lachsmuräne); ein dem Härin: 
ge in Geſtalt und Größe ähnlicher Birch, 
deſſen Sleifch zart und ſchmackhaft if, 
und ber fith häufig in den Seen Schler 


ſiens, der Marf und Pommerns auf: 


halt (in Schlefien Muraue. Im ger 
meinen Leben lautet dies Wort hälfiz 
Maröne, Mofräne). 

Mm. Moräſte, 


weicher und tiefer Koth, befonders 
wenn cr aus fetter ſchwarzer und 
fchlammiger Erde beſteht. Berst. 
Moor, Bruch, Marſch: im 


WMaoraſte fleden bleiben; em 


Moraſt enthaltend, kothig : 


Gegend, welche aus ſolcher Erde bes 
feht (ein Moor); die MI-birke, 
in Biefland, die Zwergbirke; Das 
M-erz, |. Modererz; der M- 
fiſch, die Schleie; MI-ig, Eꝛu i w., 

ein mo⸗ 
raſtiger Weg; Moraſtt oder Sam⸗ 


pfe enthaltend: eine moraft ige Ge⸗ 


— 


gend; die MW-Erabbe, eine „mit 
der fand s und Herzfrabbe nahe vers 


wandte Art Krabben in den fumpfigen 


Gegenden von Südamerika ; die MT- 


lerche, bie Sumpflerche; die M- 


get eie, Name der Schleie; 


‚der 
mi-fein, eine Art Elſenſtein, wel 


“ Herman in moraftigen oder fiumpfiken 


Grgenden findet (Sumpfery,. Moden 


ers, Seeerz). 

WMoratõrium, f., eine Friſtgewah⸗ 
‘ rung, ein Anſtandsbrief für Schul: 
° ner gegen ihre Gläubiger (Indult). 
Moͤrbraten, m., im NR. D. das zarte 


mürbe Fleiſch am Ruckgrathe der Rinder 
u. Schweine ıc. (verderbt Mehrbraten). 


Moͤrche, w., M.-n, der fchwar: 


oder gemeine Nachtfchatten. 


Moͤrchel, wm, M. -n, Benenzung 


derjenigen Erdfihmämme‘, deren Hut 


Morheiblume 


auf-der Dberfläche. einen netzförmigen 


Überzug bat und auf der untern Fläche 
eben und glatt iſt (Morchelſchwamm, 
bei Andern Aderſchwamm, Gicht⸗ 
ſchwamm), beſonders die eßbare Art 
deſſelben, wozu die Spitzmorcheln und 
Stockmorcheln gehören; in weiterer 
Bedeutung alle getrocknete eßbare 
Schwamme; auch Name der Biſchofs⸗ 
müse, ſ. d., und ber Trüffeln, bie 
in manchen Gegenden Erbmorcheln 
heißen (In Öftreich und Baiern laus 
tet. Died Wort Maurache); die M 
- blume, das Dunens ober Blachas 
gras. TER 
Moͤrd, m., -e8, M. -e, bieienige 
Handlung ‚ da man, einen Menichen 
vorfäglich und unbefugt ums Leben 
bringt: einen Mord begeben; 
ſich eines Mordes fchuldig ma» 
&in; der Brudermord, Vaters 
mord,. Mjuttermord, Binder: 
mord, Selbſtmord ıc.; Zeter 


und Mord fchreien , Hber'Gemalt 


ſchreien, zw Hilfe rufen, aber auch, 
ſehr häufig ſchreien, -oder, wie mau 
‚auch fast, fehreien als ffäte man 
am Spiefe; daraus wird Mord 
und‘ Todsfchlag (leuteres iſt eine 
Todtung ohne Vorſatz); in weiterer 
Bedeutung Auch big muthwillige und 
boshafte Todtung eines Thieres; und 
uneigentlich auch die vorſatzliche bos⸗ 
hafte Vernichtung einer Sache oder 
Aufhebung eines guten Zuſtandes, 4. 
8, einen Mord an der Unſchuld 
begeben, eine Jungfrau, junges 
Mädchen fhänden; einen Mord an 
der Sreibeit begeben. Im gemeis 
nen Scherze wird ein Bicr in Eisles 
ben Mord und Todefchlag es 
nannt. Auch wird Mord häufig als 
ein Fluch gebraucht, und in Zujams 
‚menferungen bezrichnet es zumeilen 
eine ſehr ſchlechte, abfcheuliche Bes 
fſchaffenheit eines Dinges, 3.8. Mord⸗ 
weg; die MI -acht die Strafe der 
Acht für eine Mordthat; der M 
anftifter, die MI- a-inn, eine 
Perſon, welche einen Mord anſtiftet; 
die Me axt, eine chemohls im Kriege 


„* 
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gebräuchliche Waffe, welche aus einer 


- Urt an einem langen Stiele befand; 
‚M-befledt, E. u. U.w., fih mit 


einem Morde befledt habend; die 


„AF-gier oder, MI-begierde, die 


Begierde zu morben,, befonders bas 
Berlangen auf dem Gchlachtfelde, feis 
nen Feind zu erlegen; MF- begierig, 
E. u. Uu.w., Mordbegier zeigen, vers 
rathend; Das NI- beil, ein zum 


Morden bienendes Beil; der II- 


befteller, die M-b-inn, eine 
Perion, welche einen Meuchelmörber 
zu einem Morbebingt; der MI-blid, 
ein ſchrecklicher Blick, den man’ auf jes 
mand wirft, als ob-man ihn ermors 
den wolle; der M brand, ein abs 
fichtlih und boshaft bewirkter Brand, 
ber auch wohl mit Mord oder beab⸗ 
fichtigter Verunglückung von Perfonen 
verbunden if; ein Brand, Brander, 
womit man einen Morbbrand entfles 


hen mat; "der MI- brenner, die 


m-b-inn, eine Perſon, welche 
einen Mordbrand Fiftet oder Feuer 
anlegt, befonders , menn fie zugleich 
die Abficht. hat, dabei zu rauben und 


" zu morden ; die MI brennerei, das 


Verbrechen eines Mordbrenners und 
die Wusübung dieſes Verbrechens; 
213-brennerifch, E.u. U.w., gleich 
einem Mordbrenner , nach Art beffels 
ben; der MF-brief, ein Brief, in 
welchem man einem Andern Auftrag 


Ju einem Morde gibt; das Meeiſen, 


ein eiſernes Werkzeug, momit mar 
mordet; Moͤrden, unth.u.th. 3., 


einen Mord begehen, veriiben: einem 


Menſchen; in weiterer Bedeutung 
niedermachen, erlegen, mit harten 
Tebenbegriffen: Deutſche mordes - 
ten in diefer Schlacht Deutſche ; 
uneig., vernichten , zu Grunde tich⸗ 
ten: die Unfchuld, Die Freiheit 
morden. 


Mörder, m., »3, die Me inn, M, 


-en, eine Berfon, welche einen Morb 
begeht, eig. u. uneig.: an einem 
zum Mörder werden, ihn mors 
den; ein Vater, Mutter, Bru⸗ 
dermerder 5 ein Mörder dev 


456 ‚ Mörderei, 


Unfchuld, der unfhuldige Mäpchen 
verführt, fie ſchändet ır.; in der Na⸗ 
turbeichreibung, Name bes rothen 
Scidenſchwanzes ( Butte); die Mrs 
derei, SR, -en, das Torben , mit 
dem Nebenbegriffe des Abicheues und 
ber Verachtung, auch mit bem Mes 
benbegrife der Vielheit der Morde 
und der Grwehnheit zu morden; die 
M.ördergrube, eine Höhle, die 
Riubern und Mördern: zum Yufents 
halte dient (bie Mordgrube); in wei⸗ 
terer Bedeutung , überhaupt ein Auf⸗ 
enthaltsort von Mörbern, und boss 
haſten Iafterhaften Menjchen; die 
Mmi-banp, die Hand eines Mörbers, 
und. ungigentliih ein Mörder felbi: 
durch Morderhand fallen, ers 
mordet werden; die Me· hohle, eine 
Höhe, wo ſich Mörber aufhalten, und 
uneigentlich Überhatipt ; ein Ort, wo 
es abſcheulich hergeht; Die MI- hül⸗ 
fe, die Hülfe bei einem Morde; M 
iſch, E. u.u.w. einem: Mörder ahn⸗ 
lich, nach Art eines Mörders: einen 
mörderifch angreifen; moͤrderi⸗ 
fche Bedanten, Abſichten; Mord» 
luſt habend, an den Tag: (gend: eine 
‚mörderifche Schlache, wo viele 
Menfiben gemordet oder aeblicheh 
find; uneigentlich f. fehr. heftig (mör⸗ 
deriih); der Me krüppel, bitblich 
f. vertrüppelte Soldaten (Invaliben); 
M lich, Eu.u.m., ſo viel als 
mürderifch » beſonders uneigentlich, f. 
ſehr heftig, ſehr ſtart: mörderlich 
ſchreien, trinken ı.;: der M- 
ftabl, das Schwert eines Mörders, 


‚überhaupt .eing Waffe, Sofern man 


damit morbet'(der Morbftahf). 
Moͤrdfackel, w., eine zu Mord oder 


Berderben dienende Badel; 11% feig, | 


E.u.U.w., feig zum’ Morden, Das 
m- feuer „fo viel als Morbhrand; 


das MF-gebrüll, ein Gchräfl, wo⸗ 


mit man das Morden begleitet, auch 
ein. heſtiges, 
M gefenchter, E-u.4.w., durch 

bas bei einem Morde vergoffene Blut 
befeuchtet; Die I - gefchichte, bie 
Sechichte, Erzähleig von einen 


ſchreckliches Gebrull; 


Mordmeſſer 


Morde, und in weiterer Bedeutung. 


ein Mord, eine mir Mord und Todt⸗ 


ſchlag verbundene Begebenheit ielbfi; 


Das Mi -gefchof, ein Geſchob, wor 
mit man morbet, ein tüttliches Ges 
fhoh; Das Mgeſchrei, ein Ber 
ſchrei, womit man bad Morden ber 
gleitet, 3. B. in einer Schlacht, auch, 
das einen Mord fund macht; uneig., 
ein fehr heftiges, ſchreckliches Befchrei ; 
der MI-gefell, der Theilnehmer an 


‚einem Motde, und ein Mörder ſelbſt; 


das Megetümmel, ein Getümmel 
beim Morden, wie in der Schlacht; 
Das Mi-gewehr, cin Gewehr zum 
Morden ; I -gewohnt, E.u.n.w., 
bes Mordens gemohnt z die hg 
fe Movöbegier; M-gierig, €. 

u. U.w., Mordgier hegend , zeigenb; 
die MI-glode, eine das Zeichen 
zum Morden gebende Slode; M 
grimmig, €. u. U.we, bis zum Mor⸗ 


den \ergrimmt; die M grube, fo 


viel als Mörbererube; die IE- 
gruft, eine Gruft, wo Mord und Tob 
iſt; Mi-ig, E. u. Uav., veraltet, 


f. mordeierig, mörderiſch; Moͤrdio, 


im gemeinen Leben, und in Verbin⸗ 
dung init‘ Zeter: Zeter Mordio 
ſchreien, ſehr heftig; der Moͤrd⸗ 


keller, im Feſtungsbaue, Keller ober 


Gewölbe unter dem Walle einer Fe⸗ 
ſtung, aus welchen der Graben bes 
ſtrichen werden dann (Kafematte, 
Wollgemötse . oder - Blindgemölde); 


Das MI-Eind, eine Ait der Ver⸗ 


wünfhung, ein biied abſcheuliches 
Kind: du Mordkind; ein Mörder, 
in welcher Bebeutung cs a Abn. 6, 
31. 3° vorlommt; dee M Eknecht, 
cin härter, verächtlier Ausdrud h 
Soldat; MI-Tlich (Moͤrdlich), €. 

u. u.w., einem Morde Abnlich, aleich: 

einen mordlich anfallen; dann, 
Mord oder Tod berbeiführend , tödt⸗ 
ih; NF-lings, u.w., im N. D. 
mordlich, mordlicer Weiſe; die M 
luſt, die Luft, die Freude am Mor: 
den; M luſtig, E. u. 1.m., Morde 
luſt hegend, zeigend; das M meſ⸗ 
fer, ein Meſſer als Mordgewehr, 


Mordnacht 


auch wohl, ein ſehr großes Meſſer; 
die Mi -nechr, eine Nacht, in wel⸗ 
cher ein Mord oder Morde begangen 
werden; das MI-nen, ein Meb, 
jofern dasjenige, was in demfelben ge 
fangen wird, ſterben muß; uneig., 
Nachſtellungen, Veranſtaltungen An⸗ 
dere zu morden; die Merache, eine 
mirMord verbundene Rache; die Näs 
hung eines Mordes; dee I- räs 
cher, der einen Mord racht der 
Mm -rarb, eine Berathung, in wel⸗ 
cher über Mord, Ermordung berath⸗ 
fehlagt wird; die NF-taupe, Bes 
nennung folher Raupen, welche ans 
dere anfallen und frefien (Raupentod⸗ 
ter); der Me recke, veraltet, ein 
mörberiicher Rieſe, oder auch ein fols 
r Held; der Maſchelm, im N. 


ein Schelm, ein Galgenvogel; ’ 


die NF- ſchlacht, eine mörderiſche 
blutige Schlacht; der MI-fchlag, 
bei den Bildhauern, ein Schlag, bei 
— der Meißel ausführt, und 
‘auf dem Marmer eine matte Spur 
zurücklaßt Eder Prellſchlag); In der 
Geſchützkunſt, eine hohle metallene 
Kügel mit einem platten Boden; wor⸗ 
in ein Zundloch beAndlich iſt; die 
M ſchuld, Biejenige Schuld, ba 
man einen Mord auf fih geladen hat; 
7 ſchuldig, €.u.u.m., eines 
Mordes ſchuldig; der M· ſchwamm, 
cine Art Blatterſchwamm, deſſen 
scharfe Mitch tödtlich iſt (der tödtende 


Blatterſchwamm); das Mſchwert, 


ein Schivert, womit han mordet; der 
Ma ſinn, nah Gall, ber Sinn 
für das Morden, die Neigung zu 
mörden (der Würgfinn); der M 
ſprung, ein Sprung, welchen Man 
an oder zu jemand thut, ihn zu mors 
den; eln tödtlicher, ſehr sefährlis 
her Eprung der Geiltäuser (salto 
mortale); der Ma ſtahl, ein 


wurm, 
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ein ſchrecklicher abfcheulicher Streich, 
eine abjiheuliche Handlung ; des M· 
ſtück, veraltet, die Mordthat; ein 
Stück, z. DB. ein Schaufpiel, in mels 
em Ermordungen vorfommen, auch, 
ein’ Gemählde, auf welchem Ermor⸗ 
dungen. vorueftelt find; die M 
fucht, die wilde ungegähmte Begier 
zu morden; M - füchtig, €. u. 
U.w., von Morbdfucht ergriffen, darin 
gegriindet; die Ma that, sine mör⸗ 
beriihe That, ein Mord: eine 
Mordtbar begeben, verüben (im 


O. D. fagt man dafür ein Mordſtuck) 


der MI-rhäter, der eine Morbthat 
verübt; MI - ebätlih, E.nu. U.w., 
einer Morbthat ähnlich, auf eine 
Mordthat-abzielend ; der M ver⸗ 
ratb, cin mit Mord verbundener 
Perratb ; dee Ma vogel, im N. D. 
ein Raub⸗ oder Stoßvogel; in Bre⸗ 
men ein. Brett, auf welchem Spitzen 
mittel eines dazu eigen eingerichteten 
Holzes, in Balten gelegt wrrden; die 
N5-mwaffe, eine Waffe zum Mors 
den; Der MI-weg, ein fehr ſchlech⸗ 
ter, böier Weg; die MI-webr, eine 
Mehr, Waffe zum Morden, 4.8. 
ein Dolch (die Mordwaffe); der AI- 
in der Naturbefshreibung, 
der Hölendrahe; die NI- wuth, 
die Wuth zu morden; M wüthig, 
E. u. Uu.w., von Morbmwuth ergriffen, 
Mordwuth an den Tag legend; Das 
MF- zeichen, bad Zeichen eines 
Mordes, 3.8. am dem Kürper eines 
Todten. 


Morẽlle oder Moxille, w., M. -n, 
ſ. Wiscellez große dunkelrothe oder 


ſchwarze ſaure Kirſchen, auch dic Herz⸗ 
tirſchen, und die Rheinischen Kirſchen. 


* Mõres, gute Sitten, in der Redens⸗ 
art: einen (einem) Mores lebren, 
ihm den Kopf zurccht ſetzen, ihm ans 


deuten, wie er ſich zu betragen bat, 


Schwert, ein Dolch zum Morden oder Moͤrfling, m., -es, D.-e, in mans ' 


überhaupt damit zu tödten (der Möt⸗ 
derftah ) ; der MI-Midy, der M 
ſtoß, der Ma ſtreich, ein mörde⸗ 


chen Gegenden ein Karpfen, welcher 
weder Milch noch Bogen hat (der Lei⸗ 
ner). 


rifcher Stich, Stoß, Strelch oder Miörgeln, th. Bu, fe. das Zeitwert 


Scklas; Mordſiteich beißt auch 


Morgen. 


458 - Morgen 


Morgenbetrachtung 


Moͤrgen, u w., diejenige Zeit anzuzei⸗ ®. Moͤrgen, mt., 8, ein Feldmat 


gen, welche nach der nächſten Nacht, 
die auf heute folgt, eintreten wirb: 
lieber beute als morgen; beute 
mir, morgen dir; etwas bis 

. morgen ober bis auf morgen vers 

. febieben, d. h. ben morgenden Tag; 

. morgen früb, am nähftfolgenden 
Tage früh; morgen Mittag, mors 
gen Nachmittag, morgen Abend, 
heute oder morgen, weldes im 


„gemeinen ‚Leben auch eine ungewiſſe 


kunftige Zeit bezeichnet. Dichteriich 
wird dies Wort auch als Hauptwort 
das Morgen gebraucht, f. das, 
was morgen ſeyn oder gejchehen wird; 
Moͤrgen, 1) unth. 8.5 mit haben, 
- Morgen werben; uneigentlich, feinen 
Morgen beginnen, anfangen zu ſeyn: 
‚Die morgende Sonne, die am Mors 
gen aufgchende; 2) th. 3. veraltet, 
auf morgen verfchiehen (mörgeln): 
eine Sache morgen. 


1. Moͤrgen, m., -8, bie erfie friühe 
Tageszeit, die Zeit bes Sonnenauf⸗ 
gangs: > Der Morgen bricht an; 
‚der Morgen graut; es wird 
Morgen; heut ift ein fchöner 
Morgen; am früben Morgen; 
‚guten Morgen; ber gewöhnliche 
Gruß und Wunih am Morgen; eis 
nem einen guten Morgen fagen, 
bieten, wünfchen,, ibn mit jenen 
Morten am Morgen grüßen; häufig 
bezeichnet ed die Dauer des Morgens 
ganz unbeſtimmt und wilführlich, ins 
dem man oft fait den ganzen Vormit⸗ 


tag darunter verſteht; uneigentlich: 


der Morgen des Lebens, die Ms 
- gend bis zum männlichen Alter; die 
Gegend am Himmel, wo die Sonne 


und die Geftirne aufzugehen ſcheinen 


(die Morgengegend, Ofen) ; dee wah⸗ 
re Worgen, in firengerem Berftans 


. de derjenige Punkt am Hummel, mo 


die Senne in den Bleicher tritt, zum 
unterſchiede dom fcbeinbaren Mor⸗ 
en; gegen Morgen gerichtet 
Feyn , liegen; der Mind kommt 


4 


von Morgen oder aus Morgen. 


welches ungefähr fo viel Feld als eim 
Mann mit Einem Gefpanne ben Tag 
über bearbeiten kann, begreift, aber 
doch in den verghichenen Gegenden 
noch verfchieben ift und verſchieden ber 
nannt wird, ald Tagewerf, Juch⸗ 
‚set, Wiannwerkt, Mannsmaht 


2. Kin großer Morgen hät in 
- der Mark. Brandenburg 400 Gevierks 


rutben, ein Kleiner 180 Gevicrirus 
then; in Gachfen hält ein Morgen 
250 Geviertruthen zu 15 Schub = 
Zoll Leipziger Maß; im Erfurtichen 
»68 Geviertruthen; im: Hannüvers 
ſchen und Braunfchweigichen 120 Ge⸗ 
viehtruthen; im Gremiſchen eben fo 
viel oder 6 Hund; in Hamburg 600 
Geviertruthen oder 20 Scheffel Auss 
faat, und in Danzig 300. Gevlertru⸗ 
then; in Nürnberg, wo man Feld 
und Bold danach mißt, hält er 200 
Gevierteuthen oder etwas über 2 Al⸗ 
fer; im Durlachſchen, wo man auch 
Ader und Yuchart dafür gebraucht, 
beträgt er 116 Geviertruthen zu 16 
Schuh, und in Bern, wo Juchart das 
mit Huch gleichbedeutend if, a125@ 
Berner Geviertfuß, wenn Üder ober 
Wieſen, und 45000 folder Fuße, 
wenn Waldungen danach vermeſſen 
werben ; ein Rheinlãndiſcher Mor⸗ 
gen hält 2 Rheinlandiſche Jucharte 
‚oder 60 Rheinlandiſche Geviertru⸗ 


then. | 
Mörgenandacht, w., bie Andacht am 


Morgen und die Äußerung berielben; 
ein Gebet, weiches zur Erweckung oder 
; Rährung dieſer Andacht dient; Der 
ME -anzug, cin Anzug für ben Mor⸗ 
gen (Neglige); die Mf-arbeit, 
eine Urbeit, welche man am Morgen 
vornimmt; der IF athem, bie fris 
ſche, reine Morgenluft und eine neue 
Srifche überhaupt; die MI au, eine 
Yu am Morgen, auch, eine friſch ber 
grünte ıc. Au, die gleichlam in ihrem 
Morgen it; die MI -rufwartung, 
f. Srübaufwertung; der II -bes 
fuch, ein Beſuch, weichen man früh, 
am Morgen aplegt; Die M · betrach⸗ 


- 


Morgenblatt 


sung, eine erbauliche Betrachtung 
am Morgen, «in längeres Morgenges 
bet; das W-blatt, ein Blatt, eine 
Klugfchrift, welche befimmt if am 
Morgen gelefen zu werden, ober wels 
che am Morgen ausgegeben wird; Das 
M-blau, das Blaugdes . Himmels 


an einem heitern Morgen (Morgens 


bläue); der. I -blid, der Anbruch 


des Morgens, auch die Strahlen der 
aufschenden Sonne; Die MI - blus 
me,* eine am Morgen aufgcblühte 
Blume; das M-brod, überhaupt 
dasjenige an Nahrung, mas man am 
Morgen zu ſich nimmt, befonders wenn 
es aus wirklicher Speife,. als Brod 
oder Euppe sc. beſteht (gewöhnlicher 
das Frühltück, im D.D. Imbiß) ; der 
Me bruder, f. Marienbruder; 
Moͤrgend, E.w., was morgen if, 
geſchieht: der morgende Tag; 
WMoͤrgendammern, unth. 3., mit 
haben, Morgendämmerung werden, 
anfangen von der Sonne beleuchtet zu 
werden; Die HI -dDämmerung, bie 
Dämmerung am Morgen, das zwie 
Licht, welches man ſchon eine Stunde 
vor Aufgana der Sonne im Luftfreife 
wahrnimmt (im N. D. die Ucht, der 
“ Krit (Schein) vom Zage); die W- 
diftel, 1. Weriendiftel; Mrs 
gendlich, E. u. Uu.w., was am Mor⸗ 
gen iſt oder geſchieht: die morgend⸗ 
liche Sonne, die Morgenſonne; dem 
Morgen äbnlih, gleich, fo ſchön, wie 
der Morgen; der MF-Dufr, ber 
Duft, Dunft, welcher am Morgen aus 
der Erde auffteigt;"der Duft, Geruch, 
welchen die Pflanzen, bejonders die 
Blumen am Morgen aushauchen; 998 
Mi-eflen, das grühflüd; die M- 
feier, die Feier des Morgens durch 
Erhebung feiner Gedanken zu Bott ꝛc. 
eine. Beierlichkeit am Morgen; das 
mi-feft, ein am Morgen gefciertes 
Feſt, 3.8. af einem Geburts > oder 
Hochzeitstage; auch eim folcher feftlis 
ber Morgen ſelbſt; der MI-Froff, 
ein am Morgen eintretenber Froſt, bes 
fonders zur Zeit des Gonnenaufgans 


zes; Die Me frühe, die Frühe des 
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Morgens ; die Morgenröthe; die MI- 
gabe, überhaupt etwas, mas man 
einem Andern am Morgen gibt; in 
engerer Bedeutung, ein Geſchenk, 
welches der Ehemann feiner Gattinn 
am nächfien Morgen oder Tage nad 
ber DBermählung zu machen pflegt, 
wie es jest nur noch bei dem hohen 
Adel gewöhnlich ik; der M gang, 
ein Gang, melden man am Morgen 
macht; im Bergbaue, ein Gang, wels 


„ her nach Morgen freicht, deſſen Streis 


chen auf. dem Kompaſſe zwiſchen die 
Gtunden 3 und 6 fällt; das MI- 


. geber, bad Gebet, welches man am 


Morgen verrichtet; auch, ‚ein Gebet, ° 


. welches beſtimmt il, am Morgen geles 


fen zu werben (der Morgenfegen) ; der 


MI-gedanke, ein Gedanfe, welchen 
man am Morgen hat; befonders froms 


me Gedanken , andächtige Betrachtuns 
gen am Diorgen; das Ma gefilde, 
ein gegen Morgen liegendes @efilde; 


. das Megefühl, Gefühle, welche 


der Morgen erregt; die NI-gegend, 
eine. gegen Morgen liegende Gegend; 
diejenige Gegend am Himmel, wo bie 
Sonne aufgeht, der Morgen; Das 
Mgeläut, das Geläut der Glocken 
am Morgen; der Ma geſang, «in 
Geſang am Morgen, zum Lohe Got⸗ 


‚tes (ein Morgengefang , und ein Mor⸗ 


genlied, menn es ein geiftticher Ge⸗ 
fang diefer Art iſt); in weiterer Bei 
deutung üterhafpt, ein früher Ge: 
fang; das Mi-gefpräc, ein Ge⸗ 
fprädh am Morgen, f, Morgenſpra⸗ 
che; das Mi-gewand, ein Ger 
wand, welches man am Morgen ans 
Iegt (Neglige, das „Wiorgenkleidf) ; 


. das Me gewolk, ein Gewölk in der 


Morgengegend; der MI-alanz, der 
Glanz am Morgen, dic Morgenröthe; 
die WI-alode, eine Glocke, fofern 
fie am Morgen geläuter wird; die 
m -glut, die Glut am Morgen in 
der Morgengegend, das Morgenroth ; 
die IM-göttinn, die Gottinn des 
Morgens (Aurora, Eos); die M- 
grenze, die Grenze gegen Morgen ; 
ver Megruß, cin Gruß, welchen 


&. 


40 Morgenhafer 


man am Morgen an jemand richtet; 


der IYS-bafer, sine Epielart des . 


gemeinen ober zahmen Hafer, Futter⸗ 
baferdö; der MI-bain, ein Hain, 
fofern man ihn morgens beſucht; 
die MI-baube, eine Haube, welche 
zum Diorgenanguge getragen wird; Die 
25 -beitere, bie Heitcre am Mors 
gen, die Morgenröthe; die M- hel⸗ 
le, die Heße am Morgen; der M 
himmel, die @egend am Himmel 
nach Morgen zu; der Himmel jur 
WMorgenzeit, befonders ein reiner heites 
rer Himmel; die M but, veraltet, 
die Morgenwache; MI-ig, E.u. u. w., 
veraltet f. morgen; der Me imbiß, 
ein Imbiß, welchen man am Morgen 
zu ſich nimmt, ‚ein Frühſtück; Das 
m5-Eleid und die MI- Eleidung, 
ein Kleid, eine Kleidung, welche man 
am Morgen anlegt (Neglige); das. 
13 -Forh, Kom, welches in einer 
gewiffen Menge von einem Morgen 
fandes entrichtet werben ınuß; Die 


m-Eüble, die Kühle der Luft am 


Morgen; die MI- Füblung, bie 
Kühlung am Morgen; der MF-Euf, 
ein Kuß, melchen man zum gucken 
Morgen gibt oder empfängt ; die Me 
küſte, die gegem Diorgen liegende Küs 
fie; das Me land, ein den Europäs 
ern gegen Morgen Tiegendes Band, bes 
fonders bie ung gegen Morgen liegens 
ben Länder Afiens (der Orient), und 
in engerer Bedeutung Kleinafien (Les 
vante); Dee MI-Tänder, die 117 - 
I-inn, der Einwohner , die Einwoh⸗ 


nerinn des Morgenlandes (Drientalet); _ 


M -Tandifh, E. u. U.w., zum Mors 
genlande gehbrig, in demſelben befind⸗ 
lich, cinheimiſch (orientaliſch): mor⸗ 
genländifhe Völker, Sitten, 


Sprachen; die M laute, bei 


den uhrmachern, ein Werk in den 
Thurmuhren, durch welches, wenn es 
vorher aufgezogen worden if, zu einer 
beſtimmten Zeit Glocken in Bewe⸗ 
gung geſetzt werden; das Me leben, 
bas Jugendleben, die Jugendzeit; 
das in licht, das bicht, die Kelle 
am Mörgen; auch, die Mergendan⸗ 


Morgen; 


Meer; 


Himmels, 
Sterne aufgehen (der Oſtyunkt, Often). 


- 


/ 
Morgenroth 


merung; die Morgenfonne; Das HF - 


licd, ein Yied am Morgen zu fingen 5 
die WI-Tuft, Berfl.m. das M- 
lüftchen, die fühle, frifche Luft am 
ein gelinder Wind, welcher 
aus Morgen fommt; Das Ma mabl, 
ein Mahl, welches man am Mörgen 
ober Bormittage zu fih nimmt (De- 
jeung, $rühmapl); der M mab⸗ 
ler, einer, der den Morgen mahlerifch 


beſchreibt, auch, der eine Lendſchaft 


mablt, mic fie von ber aufgehenden 


Sonne befhienen wird; das M- 


meer, ein gegen Morgen liegendes 
| die MI milch, Ddigenige 
Witch, weiche morgens gemolken wird, - 
ehe man die Alihe austreikt, zum Uns 
terfchiede von ber Mittagss und Abends 
mild; Der WI-nebel, Nebel, weis 
cher des Morgens fichtbar wird; Das 
NF-opfer, ein Dpfer , welches man 

am Morgen kringt; auch jo vicl als 
Morgengebet, Der MI-ort, ein des 
gen Morgen Liegender Drt, ı Ehron. 
6, 10, vorfommend; Die w- pfeife, 
Verkl. w. das m pfeifchen, eine 
Pfeife oder ein Pfeifchen Tabak, wel⸗ 
die man am Morgen raucht; der Me 
punkt, in der Gterntunte, der Durchs 


fchnittspunkt des Gleichers mit dem 


Geſichtskreiſe an demjenigen Orte des 
wo die Sonne und die 


Die dieſen Punkt umliegende Gegend 
heißt die Morgengegend; der 
Mrath, in manchen Gegenden fo 
viel ald Moraen'prahe; die III - res 
de, 1. Morgenſprache; der w- 
regen, ein Regen, melcher morgens 
fält, in der Bibel fo viel als Frühre⸗ 
gen, ein Wegen, melcher in den Mors 
penländern im Herbfie lt; der MF- 
reif, ber Deif, welcher am Morgen _ 
fält; die Me roſe, eine am Mor⸗ 


gen auſgebrochene ober abgepflücte 


Kot. Das Mariens oder Fichtrögs 

hen wird hier und da verderbt auch 

REAL genannt; AF- 

rotb, E. u. u.w., an Farbe der Mors 

genrörhe gleich, gelblich roth; dann, 

eine ſanſte, angenchme oder auch eine 
1 


Morgenroth 


hohe rothe Farbe habend; uneigents 
lich, ſchön, lleblich; das WM -rorb, 
das Koth des Himmels am Morgen, 
. bie Morgenröthe; auch die Zeit ba 
der Tag anbricht; wneigentlih und 
Dichteriich, der Anfang eines neuen 
künftigen Pebens, und zumeilen auch 


wie Morgenröthe, f. fehöner Anfang, 


aufblühende Schünpeit; der MI-r- 
apfel, ein runder MWinterapfel von 
mittler Größe; die Me röthe, bie 

Adthe des Himmels vor Aufgang ber 
Sonne, von den Dishtern oft als eine 

Perſon gedacht, welche dem Sonnen» 
gotte die Himmelsthore Bffner Eos, 

. Aurora); uneigentlih: die Mors 
genrötbe des Aebens, bie ichöne 

Zeit des Lebens, die angenehme Jus 
gendzeit; MF-rörhlih, F.u.u.m., 
der Morgenröthe an Farbe ähnlich; 

„tann, cige fanfte Liebliche Röthe has 

end, angenchm jugendlich; übers 

A, ber Morgenröthe ähnlich, eben 
fo. lieblich, angenehm; uncigentlich, 
f, jugendlich friſch, lebyaft; die M 
zub, die Ruhe, der, Schlaf am Mors 

gen; Mörgens, U.w., am Morgen, 
zur Morgenzeit: mergens frübaufr 
ficben ; morgens srbeiten;, beus 

„se morgens, geffern morgens, 

‚wofür gewöhnlicher und beſſer beuce 
Morgen, geftern Morgen: der 
Woͤrgenſang, ſ.Morgengeſang; 
der Me ſanger, ‚die I -f-inn, 
ein Cänger, cine Sungetinn am Mor⸗ 
„gen, auch, der. oder die den Morgen 
befingt; der Mo febein, der Stein 


am Dorgen;. dee MI- fchimmer, 


‚ber. Schinimer des anbrechenden Mor⸗ 
gens; der Ma ſchlaf, der Schlaf 
am- Morgen (die Morgenrub); der 
275 - fblummer, der Schlummer 
am Morgen oder gegen Diorgen; I- 
fhön, E.u. U.w., ſchön, friſch wie 


der Morgen; der MI-fcbuß, auf 


Kriegsflotten der Schuß, welcher jeden 
Diorgen bei Zagesanbrub auf dem 
Gchiffe des Befchlöhabers gethan wird, 
durch welchen die Beſatzung zu ihrer 
Arbeit an Bord aufgeweckt wird; der 
M ſegen, das Morgengebet; Die 


* 
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 MI-feite, die nach Dorgen liegende 


Seite eines Dinges; der M feuf: 
zer, ein Geufjer , ein inniges kurzes 
Gebet am Morgen; die M ſonne, 
bie aufgehende Sonne, auch, ber 
Glanz derfelben; MF-fonnig, €. u. 
u.m., der Morgenfonne ausgeickt, 


. Morgenfonne habend; die 115 - fpeis 


fe, eine- Speife am Morgen als Früh⸗ 
Rüd; die M ſprache, in manchen 
D. u. N. D. Städten, die Beſpre⸗ 
hung und Berathung der verfammels 
ten.&lieder einer Geſellſchaft am Mor⸗ 
gen oder Vormittage, 3. B. in res 
men bie vorläufige Berfammlung der 
vornehmften Rathöherren am Morgen 
vor ber Verſammlung bes ganzen Ras 
thes (Morgenrath,, die Morgenrede) ; 


in weiterer Bedeutung, die Verſamm⸗ 


lungen der Kaufleute und Zünfte; im 
Bergbaue die gemeinſchaftliche Bera⸗ 
thung der Bergbeamten und Steiger 
(das Morgengeſpräch); in manchen 
Reichsſtaͤdten verfland man auch dars 
unter die Abichiede und urtheile, weil 
man fie mei vormittags machte oder 
gab; der ME - fprachsberr, in 
manben D.u. N. D. Städten, Raus 
me der Handwerks s oder Zunftherren, 
d. h. berienigen Rathsherren, welche 
ber Zunft vors und beigefert find; 
das NF- ftändchen, cin Ständchen, 


welches man einer Perſon am frühen 


Morgen bıingt (Srüpfländchen); der 
Ma ſtern, die Venus, welche gleich 
fam der Sonne vorbergeht (ebendet⸗ 
felbe Stern heißt auch ber Abendflern, 
weil er nach untergang ber Sonne 
wieder fichtbar if und gleichſam den 
Abend ankündiat); cine chemapls ger 
bräuchlihe Waffe, welche in einer 
Keule befand, bie an ihrem Dicken 
rundlihen Ende mit eifernen Spitzen 
ober Etacheln verfehen war; Name 
einer ziemlich feltenen Spindelwalze 
(Pimpelchen, Schnepfenkopf); Name 
verſchiedener Gewächſe, namentl. eines 
in Oſtindien wachſenden Baumes mit 
geſtielten, eiförmig zugefpigten, einan⸗ 
der gegenüber ſtehenden Blättern, mit 
dugelfdrinigen Kabpfchen an ben Spiz⸗ 


ES 
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jen der Üfte, die aus dicht neben eins 


ander geftellteh Blumen auf einem ges 
meinfchaftlichen Blumenbette beftchen ; 
des Wieſenbocksbartes; einer zu der 
Bamilie der Malve gehörigen Pflanze, 
in Italien und Afrika, mit fchmefelr 
gelben Blumen (Stundenblume, Wet⸗ 
terroslein); und Name des Siegmars⸗ 
frautes; der I ſtillſtand, in der 
Sternkunde, der fcheinbare Stillſtand 
eined Manbdelfternes am Morgen in 
einem Numfte des Thierkreiſes, auf eis 
nige Tage, im Gegenſatze des MWend⸗ 


ſtillſtandes; der M ſtrahl, die 


"Strahlen der Morgenſonne und dieſe 
ſelbſt; uneigentlich von einem erfreuli⸗ 
chen ſchönen Anfange; ea ſtun⸗ 
de, eine Stunde der Morgenzeit, und 


die Morgenzeit ſelbſt. Sprichw. 


Mörgenftunde bar Gold im 
Munde, die Morgenftunden find für 


% den mit dem Berftande Arbeitenden 


Goldes werth; uneigentlih: die 
Morgenſtunde des Kebens, die 


frühe Jugend, die Zeit gleich nach der 


Geburt; die M ſuppe, eine Sups 
pe, welche man morgens als Fruͤhſtück 
verzehrt; Der MF-ehau, der Thau, 
welcher morgens vor Sonnenaufgang 
falt; das Me thauen, das Thauen 
am Morgen, auch die Zeit, zu welcher 
der Morgenthau fallt; das Methor, 
das gegen Morgen liegende Thor; un, 
eigentlich und dichterifih die Morgens 
gegend, durch welche der Gonnengott 
gleichfam wie durch ein Thor heraufs 
fährt; der MI-tifch, Verkl.w. das 

Mtiſchchen, ein Zifch oder Tiſch⸗ 
chen, vor melchem eine Perion am 
Morgen ihren Putz beforgt (Toilette, 
Nachttiſch); Mörgentlich, f. Mor⸗ 
gendlich; der Moͤrgentrank, ein 


Trank, weichen man morgens zu ſich 


nimmt; der Me traum, ein Traum, 
welchen man gegen Motgen hat; der 
3 - trunk, ein Trunt, welden man 
morgens thui; Die MI-ubr, eine 
Sonnenuhr, welche die Morgenftunden 
bis zu Mittag anzeigt und auf eine 


gerade gegen Morgen gerichtete Fläche 


beichrieben if, zum Unterſchiede von 


Morgig 


einer Abends, Mittagss und Mitter⸗ 


nadtsuhr; Das Me volk, ein gegen . 
Morgen wohnendes Bolt; die M 
wache., im Kriegsweſen, befonders 
ehemahls, diejenige Wache ober Wach⸗ 
zeit, welde unmittelbar auf die Machts 
wache folgt und gegen Morgen füllt;- 
dann, der frühe Morgen oder die früs 
be Morgenzeis ſelbſt: die Morgens 
wache fchlagen (die Reveille ſchla⸗ 
gen); "die MI-wange, die frifchen 
eotden Wangen eines Wicdererwachens 


den; M-wärts, N:w., gegen Mor⸗ 


gen gerichtet, gelegen (oſtwarts). Ver⸗ 
alter if der Gebrauch diefes Wortes . 


. mit von und gegen, 4.8. die Gren⸗ 
ze von morgenwärts, 4 Wof. 34, 


4.5 das Thor gegen morgens 
wärts, Eich. 46, 19.5 der —* 
wecker, eine Perſon oder ein Ding, 
wodurch man morgens aus ben Schla⸗ 
fe gewerft wird; das Me wehen, 
eine gelinde Morgenluft; die MIF- 
weite, in der Sterntunde, die Ent⸗ 
fernung besjenigen Punktes, in wel⸗ 
him ein Geflirn aufgeht, vom wahren 
Morgenpunfte, und welche ein Bogen 
des Geſichtskreiſes iſt. Sie iſt entwe⸗ 
ber nördlich, wenn der Aufgangspunkt 
des Geſtirnes vom wahren Morgens 
punkte gegen Mitternacht, oder ſüd⸗ 
lich, wenn er gegen Mittag entferne 
if; Das Me werk, ein Wert, eine 
Arbeit am Morgen (die Morgenats 
beit); der M-wind, ein Wind, 
welcher aus Morgen herweht; ein 
Wind, welcher fich morgens erhebt ; 
die Mewolke, die Wolfen am Mors 
genhimmel, befonders wenn fie von 
der Morgenröthe gefärbt erfcheinen ; 
der MI- wunſch, ein Wunfch, wels 
chen man am Diorgen thut; der Mors 


‚gengruß, da man einem einen guten 


Morgen wünſcht; die MI-zeir, die 
Zeit des Morgens, der Morgen; 


Moͤrgig, E. w., von morgen, was 
morgen ſeyn oder gefchehen wird: der 


morgige Tag; von Morgen, ein 


‚ Seldmaß, einen Morgen haltend, in 


den Sufammenfegungen dreimorgig, 
fechsmorgig ıc, 


| Morilte 
Morille, .w., {. Novelle und Ma⸗ 
teile. | 


Mörk; m, ſ. Merk. 
Mrörkfen, unth. 3., im Sränkifchen, 
ungeſchickt, nicht glatt ze. abfchneir 
ben; in ber Markt Brandenburg 
NFurkfen, mwühlen in einer Sache. 
Mornell, m., -es, M. -e, oder die 
Mornelle, D.-n, ber Kibitz; eis 
ne Art Kegenpfeifer, vberen Fleisch fehr 
ſchmackhaft it, in England und an» 
bern nördlichen Ländern (der Zitron⸗ 
vogel, Pomtranzvogel, wegen des 
gelben Fleckens auf feiner Bruſt, und 
Voſſenreißer, wegen feiner lächerlichen 
Bewegung) : der langgefcbwänzte 
Mornell, hat einen fchwarzen-Rüfs 
fen, weißen Bauch, ſchwarze Gtreis 
fen an den Baden und Halle bis zur 
Bruſt uud einen ſchwarzen Flecken an 
ber Stirn (GeemorneN). 
Mords, @.u.u.m., mürriſch; "die 
Morofisät, die Grämfichkeit, Murrs 
Föpfigkeit. „ 
Mörfh, E.u.u.m., von feſten und 
harten Körpern, ſo verweſet und im 
Innern aufgelöfet, daß es leicht bricht: 
ein morfcher Anocen, Zahn; 
morfches Holz; im gemeinen Les 


ben auch vol, Dingen, die ganz, und, 


gleich morfchen Körpern, dem Anfcheine 
nach leicht zerbrochen werben: der 
Arm ging morfch entzwei; es 
was morfch entzweibrechen. 
Moͤrſel, m., f. Miörfer. 
Morſelle, w., in ben Arzeneiläden, 


eine mit Zucker bereitete Arzenei, aus. 


fehten länglichen und. vierecfigen Stüt⸗ 
ten befichend: die Magenmorſel⸗ 
len, ſolche Gewürzftücen zur Magen⸗ 
Rärfung, Gewürztäfelchen. 

Moͤrſen, Mörfen, th. 3., ſ. Mörs 
ten. 

Mörfer, m. -s, ein tiefes Gefäß von 
Metall oder Stein, einen harten Körs 
per mittel einer Eleinen Keule von 
derfelben Maffe, welche Mörſerkeu⸗ 
le, Wiörferftsßel. (oder blog Stös 
Sel) heißt, darin zu zerſtoßen oder zu 
äerreiben: ein eiferner, meffinges 


ner, ſteinerner Morſer; etwas 
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im Mörfer ſtoßen, zerreiben 
(im gemeinen Leben lautet es häufig 
Mörfel, im Öftreichifchen Mortel, 
Mörtel, im R.D. Marter, Mõo⸗ 
fer); ein grobes Geſchütz, in Gehalt 
eined großen Morſers, welches ſchräg 
in die Höhe gerichtet-wird, Bomben, 
®ranaten, Beuerfugeln ze. daraus in 
einen belagerten Ort zu werfen (ein 
Feuermörſer, chemapls eine Murfs 
büchie): ein bangender Miörfer, 
welcher an Schildzapfen in der Mitte 
derftipen hängt, zum Unterfchiede von 
einem ſtehenden; auf den Schiffen das 
supferne oder gläferne Gchäufe, .in 
welchem fich die Kompaßroſe bewegt; 
der MI-blod, in der Geichüstunft, 
der Blod, das Gerüf, in welchem 
ber Dörfer hängt oder fieht; die MF- 
kerze, bei den Wachslichtziehern, 
Wachslichter, melde nicht yeroft, ° 
fondern inBormen, die kurz, und oben 
dicker als unten find, gegoffen wer⸗ 
den; die M-keule, ſ. Morſer; 
der MF-Euchen, ein in einer tie⸗ 
fen, in der Mitte erhobenen Form ges 
badener Kuchen (in Gachfen Schir⸗ 
beituchen, in Öftreich Kugelhopf). 

Mörfing, m,, ſ. Wörfing. 

* Mortslität, w., bie Sterblichkeit, 
Anzahl der Sterbefälle: die Morta⸗ 
lisär if in diefem Jahre groß; die 
MNortalitätsliften, Todtenliſten, 
Derzeichniffe von den Geflorbenen ; 
Morsificiren, th. 3., tilgen,, vers 
nichten : einen verlornen Wechfel; 
die Morrifiläriön, die Tilgung, 
Bernichtung ; der Miortifikationss ' 
ſchein, ein Schein, moburd eine 
Verſchreibung für ungültig erklärt 
wird. 

Mortel, m..-8, bei den Maurern, 
Kalt, mit grobem Sande oder mit 
Klein geftoßenen Steinen vermifcht, 
zum Mauern und befonders zum Bes 
werfen Cdie Speiſe, im ſtreichiſchen 
bas Mälter); die MI-arbeit, von 
feinem Mörtel gemachte, zierliche, 
halberhobene Arbeit an den Deden, 
Wänden, Gäufen ıc. (Stukkaturar⸗ 
beit, Gipsarkeit); die 415 - baue, 
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hei den Maurern, eine Haue dder 
„Hacke, den Mörtel damif zuzuberei⸗ 


ten; die Me- kelle, bei den Mau⸗. 


rern, keine dreieckige ganz Hache eiſerne 
Kelle mit einem Griffe, den Mörtel 
auzutragen (die Mauerkelle, Maurer⸗ 
kell); Der Ma knecht, ein Hand⸗ 
longer der Maurer (Mörteltraäger); 
die MI-pfanne, bei den Maurern, 
ein mit Brettern eingeichloffener Raum, 
den Mörtel darin zu bereiten und 
aufzubewohren; der Ma träger; ſ. 
Moͤrtelknechtz die Me waſche, 
bei den Maurern, ein dünner Mörtel, 
welcher in. die Fugen 
Steinen gegoffen und mit der Kelle 
eingeftrichen wird. 


Mitten, ı) th.3., malmen, kleln 


ſoßen, klein reiben (mörfen, mürfen, 
murten, mörteln) ; 2) unth. 5., mit 
feyn , in Heine Stucke yerfoßen. Im 
R.D, hat man auch das Wort mugt, 


zur Bezeichnung defien, mas klein | 


- geftoßenr, zerrieben if. - 

* Wortificiren, f. Mortalität. 

Mẽs, in Scherz und im der niedrigen 
Sprechart, Geld: Mos ober Mo⸗ 
fen haben, Geld haben. Man hört 
dafür auch Moſes. 

Mos ıc.,'., ſ. 17008 ꝛe. | 

Aofait, mw., eine urt von Mahlerct 

- durch gefärbre Steine, Holz- ober 
Glasſtückchen, welche mittel eines 
feinen Kittes fo mir einander verbuns 
den werben, daß ein Gemählde daraus 
entſteht (moſaiſche oder muſiviſche Urs 
beit, Muſwmahlerei). S. Muſi⸗ 


viſch. 

1. Möoͤſch, m., ſ. Meiſch. 

2. Moſch, m. es, M. -e, Name 
des Sperlinged. BR 
Moõſch, I. -es, verberbt, das Meſſing. 
Moͤſchbeere, w., die Wogelbeere, Eir 
piipbeere; die M-bien (Moͤſchus⸗ 
bien), eine Sorte Birnen, die nach 

Biſam richt. 

Moͤſche, w., M. -n, in ber gemeinen 
Sprechart mancher Gegenden, beſon⸗ 
ders Schleſiens (mo man auch Muhla 
fagt) die Kuh (Motſche, Motſchel, im 
Hennebergſchen Model, in Schmal⸗ 


Moskowiter Bu 


falden Meufch, in andern Gegenden 
Mutiche, in Uugsburg Mutjchel); im 
engerse Bedeutung, eine junge Kuh, 
weiche noch nicht getragen hat (eine 
Kalbe, Färſe, N. D. Quceic). 

* ofchee, w., ein türliſches Bethaus, 
sunäcft ein Heineres, aber auch cin 
großer, prachtiger Tempel. 

Mõſchen, m. -s, das wohlriechende 
Megerkraut (wlichfraut); 

Möfchenkalb, fs, im gemeinen Leben 
mancher Segenden, ein Kuhkalb, zum 
Nnterichiede von einem Ochſen⸗ oder \ 
Bullenkalbe. 


zwiichen ben Moͤſchente (Moſchusente, w., bie 


Biſamente (Indiſche, Kaitiſche und 
Lobiſche Ente); die MI - maus 
(Mofbusmaus), eine Art nach 
Biſam riechender Mauſe auf den Ans 
tillen (Bifamratte); der N5-ocbs. 
(Moſchusochs), eine Art Dipien 
in Nordamerita, deſſen Fleiſch nach 
Biſam richt (Biſamehs); die Mi- 
ratte (Moſchusratte/, die viſam⸗ 
ſpitzmaus; die Biſamratte; Die Me 
roſe, eine Art Roſen, weiß und ins 
@eibe fpielend, an Geruch dem Bis 
fam äbnliy; Das 15 - fchwein 
(Tofchusfchwein‘, das Biſam⸗ 
ſchwein ( Kabeliipwein ); Das M- 
tbier (moſchusthier), 1. Siſam⸗ 
sbier; der Miöfchus, der Bilam. 


©. d. 

Mõſeke, w., eine Eleine mit dem Muß⸗ 
fraut nahe verwandte Pflauze in Aras 
bien; das wohlriei;ende Megerkraut. 

rsöfelbeere, w., die Moosveere. 

Moſeln, unth. 3., mit baben, nach 
Moos ꝛc. riehen; nach Leimen, leis 
micht riechen. 

Miöfelwein, m., Wein aus der Gegend 
der Moiel ider Mofeler). 

Mõſesthrane, w., das ihränengtas. 

* Mostovude, w., ber durch vie erfie 
Siedung aus dem Zuckerrohre gewon⸗ 
nene Saft, woraus durch die folgen⸗ 
den Siedungen immer jeinere Zücker 
bereitet werben. 

Moskowlter, m.-8, eigentlich ein 
Einwohner der .:tads Moskau, und 
in weiterer Bedeutung. chemapls Name 


Moskowiterapfel 


ber ſchigen Ruſſen; der MI -apfel, 
der Sibiriſche Eisapfel; der M- 
Fohl, Name des Gerſches. S. d. 
Moͤslem, M. Mos le mĩm (gewöhns 
lich Muſelmann, Muſelmanner), 
der Rechtgläubige, ein teligiöſer Weir 
name der Mupammebaner, 
Moͤſſel, w. M. -n, die Muſchel. 
Moͤſt, m. -es, ber fühe ausgeprefte 


Saft aus verſchiedenen Früchten, als 


Wein, Obfi, vorder Gährung: Wein⸗ 
moft, Apfelmoſt, Birnmoft, 
Quittenmoft, woraus nach ber Sah⸗ 
rung Wein, Äpfelwein, Birnwein ır, 
wird; vorzugsweiſe ber aus den Weins 
beeren gepreßte Saft, fo lange er nicht 
in Gährung gegangen if: Moſt 
preſſen, machen. Im O. D. nennt 
man einen ſchlechtern Moſt, wozu bie 
Zrauben mit den Hülſen, Kämmen 
und Ketnen geftoßen werden, Maſch 
oder Marfch (im Osnabrückſchen ber 
Muf); der Mi-apfel, der Honig⸗ 
apfel, Eüßling; die MI-beere, f. 
Moosbeere; die MI-birn, eine 
Art Birnen von mittler Größe, wel⸗ 
che teig werden muß ehe fie genoffen 
werben kann, und welche dann. braun 
wie bie Pederbirn wird (in Würzburg 
die Teigbirn; In der Schweiz, Möſt⸗ 
ferinn und Holzbirn); Die IF dü⸗ 
. ze, in manchen Gegenden, 3. ©. in 
Meißen, ein Gefäß in Gefalt einer 
‘- Düte, welche man in das Spund loch 
fest, wenn der Moſt braufer, um das 
- Berfliegen der geifigen Theile zu vers 
mindern; Moͤſteln, ı) th. 3., Moft 
machen (moften); 2) unth. 3., mit 
beben, nach dem Mofte fchmeden, 
von jungen Weinen; Moͤſten, th. 
Z., Moſt mahen; im Sräntiichen bes 
fonders, die Weindeeren in einem 
Behälter zerſtoßen Cehemahls auch 
möftern); Moͤſtig, @.u.u.m., dem 
Mofte ähnlich: moſtig fchmeden, 
von jungem Weine; die Moͤſtkel⸗ 
ger, die Weintelter ‚gewöhnlich nur 
Selter; der Moͤſtler, -8, die M 


inn, M. -en, eine Perion, welche 


Mof macht, d.h. die Zrauben tritt 


und preßt, damit der Gaft auslaufe 


Dritser Band, 
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(im O. D. auch Trotter, Krotl; 
net). Moſtlerinn heißt in ber 
Schweiz die Mofibirne; die Moͤſt, 
mäbrte, eine Mahrte von Moſt und 
Gemmel; der 15 meſſer, ‚ein 
Werkzeug, die Güte oder Stärke des 
Moſtes zu befiimmen; der. Memeth, 
ein dem Dieth ähnliches Getrank aus 
Moſt gemacht; die M -preffe, eine 
Preffe, den Saft aus Trauben und 
Obſt zu preffen; der Moͤſtrich oder 
Moͤſtrich, es, der mir Moſt oder 
Weineſſig zerriebene und zu sinem 
dünnen Muß zubereitete Senffame 
(im N. D. Mufert, in Lieſland Märts 
ling, gewöhnlicher zur der Beni); 
die Moͤſtroſe, ſ. Moosroſe; die 
M-fuppe, eine aus Moſt gemachte 
Suppe; 23-füß, E&.u.u.m., füß 
wie Moſt. 
Mõsweihe, w., f. Moßweibe, . 
* Motette, w., ein über einen bibll⸗ 
ſchen Zert in Proſa, meilcng nur für 
Gingkimmen geſetztes, und nah Zus 
genart' behandeltes Tonſtück. 
Mõth, m.Ses, hie und da, 3. B. in 
Meißen, eine Benennung des Toefes 
oder einer ſchwarzen, fetten und lok⸗ 
fern Erde, die aus verfaulten Holz s 
und Planzentpeilen beſteht (Modt; 
in einigen Gegenden ſetzt man beim 
Worte ein R vor, und fpricht es Ars 
morb, worunter man aber thieriſchen 
und menichl. Yusmurf verficht); der 
M beißer, der Schlammbeißer. 
*Motion, w., die Bewegung, Leibes⸗ 
bewegung: ſich Motion machen, 
| fpagieren gehen ; jeder Antrag, Bors 
fchlag, den im Engl. Parlament ein 
Mitglied zur Berathſchlagung vors 
legt. | 
* morio, fr ber Beweggrund, aus 
welchem man etwas thut ober unters 
läßt; WIotiviren, tb. 3., bewegen, . 
begründen, mit @ründen unterfiigs 
gen: fein Benehmen bar mich da: 
zu motivirt, | 
Mörfche, w., M. -N, eine Kuh. ©. 
Moſche; eine Stute, 
mörfchel, ſ. 8, cin Züfen ©, 
Motſche. — 
Go 
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Mit, w., M. -n, der Name detje⸗ Mögen, unth. S., in Baiern ſo vlel 


nigen Heinen Nachtvögel, deren Bars 


ven oder Würmer Pelzwerf und mols 


Iene Sachen benagen und kahl mas 
hen, befonders dieſe Larven ſelbſt 


(Schabr); ein Name der Milde in 
manchen Brgenden; die Gilbermotte. 
S. b.; Die Möttenblume, ſ. Mor⸗ 


tenkraut; die MF-fliege, Name 


desienigen Nachtwogels, deſſen Larve 
der Blattwickler oder die Widelraupe 
iſt; der Mefraß, das Befreſſen⸗ 


werden oder Benagtwerden durch die 


Motten, und der dadurch angerichtete 
Schade; verachtlich, atwas durch die 
Motten benagtes, dergleichen Klei⸗ 
dungsſtücke; Mefraßig, (Morten⸗ 
freffig), €.u.n.m., durch Motten⸗ 
fraß angegriffen, verberbt; der Me 


als zaubern. 


Moͤtzig, E. u. u.w., im Bergbaue, we 


kurze Gänge, welche nicht weit ins 
geld reichen, motzige Bänge ges 
nannt werden. » 


* Mousguege, f. Muskete. 
* Mouffelin, m., Neſſeltuch, ein feis 


nes, baummohenes Gewebe, oder ſol⸗ 
her Zeug zu Frauenkleidern. 


* mMouffiren (fpr. mufli-), fchäus 


men, aufbraufen, befonders von dem 
Schaumen des Champagnerweins, der 
dann Mouſſẽ heißt. 


* Moviren, ſich (mich), ſich regen, 


ſich widerſpenſtig zeigen, ſich maufig 
machen; Mouvement (ſpr. Mu⸗ 
— » Bewegung, Wufrupr, 
nru 


b 
kafer, der Pelztafer; das Mekraut, ue f., ſ. Meerſchwalbe. 
Name verſchiedener Kräuter, deren ud, m .-68, ber Schimmel. 
Geruch die Motten vertreiben foR, als Mowe, w.,f. Mewe. | 
des wilden Mosmarins oder Mutter⸗ Mücheln, unth. 3., mit haben, nad 


krautes (Porſch); einer Art der Ko⸗ 


nigstkerze, welche in Ichmigem Boden 


an fhattigen Orten wächſt, mit glate 


gen glanzenden heraförmig augefpigten 


Blättern, und gewöhnlich gelben Blus 


men (Gchabentraut, Mottenfame, 
GolbEnäpfchen) ; einer Met der Ruhr⸗ 
‚shanze, welche auf fandigen Beldern 
währt und mit einer feinen Wolle 
ganz überzogen ift (Mottenblume); 
des Zraubenfrauts; bes gemeinen 
Gteintlees; der MF-fame, 1. Mot⸗ 


Schimmel, dann.überhaupt verborben, 


anbrüuchig rlechen oder ſchmecken: das 


Mebl, die Butter muchelt (auch 


Ä muchen, muchzen, mücheln, müchzen, 


im D. D. michteln, im Öfreichifchen 
auch bladeln, in andern Gegenden 
muffen, müfen, mufzen ; müfgen, 
münchen, münchen); Müchlig; E. 
u. u.w., verdorben, anbrüchig riechen 
oder fcmectend (auch muglich, muffig, 
müffig‘, müfig, münig ꝛe. im N. D. 
mulſterig). 


Muüchſen, ſ. Muckſen. | 

mMüchzen, ı) unth. 3., mit haben, f. 
Mucheln und Muben. 

Muͤck oder Mücks, m.-es, M. -6&, 

. ein, geringer, unvernehmlicher Past, 

den man hören läßt, wenn man et» 
was fprechen will, aber ohne noch ei⸗ 
ne Silbe gefprochen zu haben, plöglich 
abbricht: einen Muck oder Wuds 

thun; nicht einen Wud von 
ſich geben. 


tenkraut; die Me welt, verächte 
kich die Erbe, auf welcher bie Mens 
fchen gleichfam wie Motten ein klei⸗ 
nes unmwichtiges Leben führen. 

Moͤtthuhn, f., oder das Moͤtthühn⸗ 
cben, eine Art Strandläufer (gepunfs 
teter Werne, aan Waflerr 
hupn). 

* Moͤtto, f., ein Soruch, eine Gtelle 
aus einem Buche, die man lieb ges 
wonnen und zur Überishrift eines Aufe Muͤcke/ w., M. -n, üble Laune, Bes 
ſatzes wählt, ein Sinnſpruch, Wahl fonders fofern fie fi durch murri⸗ 
ſpruch. ſches Schweigen und Betragen äußert: 

Möge, Mutze, w., M.-n,(.der Mucken haben; in weiterer Bes 

Mus, deutung auch fehlerhafte und üble ie 


4 


Rüde 


wenihaften und Gewohnheiten, Die 
nicht ins Auge fallen (im N. D. Nut⸗ 
ee): auf feine alten. Muden 
Eommen ; einem die Mucken vers 
greiben ; uneigentlich auch von Pfer⸗ 
den und andern Dingen : Das Pferd 
bas Mucken, heimliche gehler, Üble 
Eigenfhaften, 3. ©. wenn es ſtätiſch 
iR x.; die Sache bar ihre Muk⸗ 
Een, es find üble Umſtande damit vers 
bunden, fie hat Schwierigkeiten 16,5 
im D. ©. f. Müde; im Weinbau 
mancher Gegenden, ein Werkzeug, 
womit die Weinbeeren von den Kam 
men abgerifen werden, . 
N 1,797 m. -n, Verkl.w. das 
mũckchen, O. D. Müdlein, Ber 
nemung mehrerer Geſchlechter yon 
Siefern, welche zwei häutige durchfich? 


ige Slügel, einen Tänglichen gefchmeir' 


digen Leib, lange Füße und einen 
Saugerüffel oder Stachel haben, wo⸗ 
mit fie empfindlich Mechen (Schnaken 
und Erdihnafen); worzugereife das 
den Namen Drüde führende Gefchlecht, 
welches ſich in feuchten waflerreichen 
Gegenden häufig findet und beſonders 
Abends herumfliiegt und Iäftig wird, 
wobei fie ein feines Summen hören 
läßt (Schafe, im O. D. Gälfe, Gol⸗ 
fe). Dieenige Mücke, bei der dies 
sorzliglich der Fall ik, wird in enges 
ser Bedeutung Mücke genannt (auch 
Singſchnake, Lichtmücke, weil fie nach 
dem brennenden Lichte fiegt); dasje⸗ 
nige Geſchlecht, welches beſonders 
lange Beine hat; ein Geſchlecht, wel⸗ 
ches Abends in großer Menge in einer 
tanzenden oder fpringenden Bewegung 


herumflicgt und einen hornartig umges , 


bogenen Küffel hat (im DO. D. lautet 
dieſes Wort Mucke und wird fait 
son allen zmweifliigeligen Ziefern und 
ſelbſt von Heinen Vögeln gebraucht, 
in welcher Bedeutung es Muſche 
und Muſchel lautet); uneigentlich 
nennt man im gemeinen Peben ſpbt⸗ 
tiih und verächtlih einen ſchwachen 
Menichen eine Müde. _ 

Muͤckelig, Eru. u. w., im Bräntifchen, 
dick und fett, ſchwappelig Cim Heſ⸗ 
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Wien mackellg, in der Pal ma 
kelig). 


Müden, 1) unth. 3, einen ud 


thun, einen Muck von ſich hören laſ⸗ 
fen (mudien, welches den Beariff vers 
Kärkt) ; er darf nicht einmabl da⸗ 
zu muden; der “und muckt, 
wenn er einen unterdbrädten Laut ho⸗ 
sen läßt, als wenn er bellen wolltez 
fein Mifvergnügen und. mürriiches 
Weſen duch Stillſchweigen oder durch 
einzelne mütrifche Laute, an den Tag 
legen (progen, in Schwaben moten 
und in meiterer Bedeutung maulen, 
fhmolen, im N. D. auch ſchulen): 
er muckt; im Bränfifchen, f. niden,. 
figend oder ſtehend ichlafen, auch wohl 
nur, bie Augen fchließen als ob man 
fehlafen wollte; in Schwaben, bewe⸗ 
gen (mutien); f. Mucken haben; uns 
eigentlich und unperf. auch von Gas 
ben: die Sache muckt, oder es 
muckt mic der Sache, fie finds 
Schwierigkeiten, geräth ins Stocken. 


Müdenbsum, m., die Schwarzpap⸗ 


Bel; das Mi-bein, das Bein einer 
Muͤcke; uneigentlich und fpättifch, ein 
bünnes Bein, und eine Berfon, bie 
feine Waden hat; der Kauch s ober 
Yurrbafer ; der M dreck, der Aus⸗ 
ivuef einer Mücke; uneigeurkh, Na⸗ 
me einer Kegelſchnecke, der Sandtute; 
die MI-ente oder Mũtkente, eine 
Spielart der Lüffelente (Bliegenente) 3 
der MI- fang, der Fang, das Fans 
gen der Mücden, und ein Werkzeug 


‚dazu; in der Narurbefpreibüng eine 


Art Leimkraut, am welchem fich bie 
Kliegen, Mücen ꝛc. gleichian fangen, 
indem fie daran leben bleiben; Nas 
me ber Pechnelke, weil an ber klebri⸗ 
gen Feuchtigkeit berfelben Fliegen, 
Müden te. bangen bleiben; der IF- 
fänger , einer der Müden fängt; 
Name des Fllegenſchnäppers; das 
ir; fett, das Fett der Mücke, na 
fpörtifch beim Mprilfchielen: einen 
nach Mückenfett ſchicken, ſ. Müks 
kenſchmalzz die Me fliege, eine 
art Schnaten; der M=flor, ein 
air! gegert die Mucken j das Mgarn/ 
gi 
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e f. Müdenneg, 


Müdengitter 
das M gitter, 


bei den Nadlern, ein aus feinem Draht 


gemachtes Gitter, „welches fatt eines 
Senfterfllügeld im Sommer eingefegt 
wird; das MI-glas, ein Glas, 
Mücken darin zu fangen; das m - 


kraut, Name des Floöh⸗ und Pfeile 


* 


motte, 


trautes (ehemahls nur Mucken), und 
des Flöh⸗ und Ruhralantes, die bei⸗ 
de die Mücken vertreiben ſollen; Nas 
ne der gemeinen Dürrwurz; die M- 
eine Art Dämmerungsvögel, 
welche Ähnlichkeit mit einer Mücke 
hat; Das Me netz, ein Netz, bie 
rücken von etwas abzuhalten (das 
Mücdengarn); das M pulver, cin 
Yulver die Mücen zu tübten; der 
15 - fbimmel, cin weißes Herd 
mit Heinen ſchwarzen Flecken (dlie⸗ 
genſchimmel); Das MI - ſchmalz, 
aleichſam das Schmalz der Mücden, 
ein Wort, womit man etwas, das es 
nicht gibt, 3. B. ein Mittel gegen et⸗ 
was, mas gar nichts helfen kann, auf 


. eine lächerliche Weife begeichnet ; der 


17 - fchwamm, ein Name des Flie⸗ 
genfchwammes ; das F-feben, ein 
Schen, da man Mücken zu fehen 
glaubt, ein Zufall der Augen, der ges 
wöhnlich dem ſchwarzen Staare vors 
hergeha, da der Krauke ſchwarze Punk⸗ 
te, Striche, geſchlaängelte und allerlei 


andere dunkle Geflalten zu fehen 


laubt, beſonders wenn er in ben 
blauen Himmel ficht; der Ma ſei⸗ 
ger, eigentl, einer, ber die Mücken 
aus einem Getränk ausfeiget; unei⸗ 
gentl. einer, der es mit Kleinigkeiten 
genau nimmt, indeflen er wichtige 
Dinge unbeachtet läßt (die D. Sach⸗ 


” fer, machen daraus häufg irriger Weis 


fe. einen Mückenfänger und Mücken, 


" fauger); der NI- fiachel, der Saus⸗ 
» Rachel einer Müde, der m - Ites 


cher, Name des gliegenfchnäppers, 
und des Siegens ober Geißmelkers; 
der M-ftich, der Stich einer Müls 
fe; Die M-wanze, eine Art auf 


Bäumen Ichender MWanzen (Baum⸗ 


wanzs, Baumflop); der 1F- wedel, 
ein Wedel, Dr Müden damit zu ver 


. 


Müdde 


jagen; der M-würger, in der 
Nasurbefihreibung, Name einer Ark 
des Hundekohles (Bliegenfalle). 
Muder, m. -3, die M-inn, M. 
-en, eine Berfon, welche muckt, 
mürrifch und unmwillig ih; in engerer 
Bedeutung, eine Perion, welche 
ſchadliche Abfichten unter einem tucki⸗ 
fhen Schweigen und Lauſchen vers 
birgt, befonderd, wenn fie dabei 
Frömmigkeit heuchelt; Die Mucke⸗ 
rei, M. en, die Sinnesart und 
Handlungsweiſe eines Muders, die 
Heuchclei. 
Müdern, unth. 3., mit baben, im 
D.©. f. ſtottern, gleichfam nur eins 
. zelne Mude von fih hören. laſſen; 
. au wohl, ein Muder ſeyn. 
Muͤckiſch, E.u.u.w., Muden habend 
(in Schwaben modiih): mudifch 
ſeyn, muden; ein, mudifches 
Wefen; der wüds, ſ. Muck. 
Mäcklich, Euu.m, den. Macken 
ahnlich ꝛc.; im N. D. klein, undeuts 
ich: müdlich ſchreiben. 
wudfen, unth. 3., einen Mud 
von fich geben, hören laſſen, bejons 
ders, den Mund zur Berantwortung, 
zum MWiderfpruch öffnen und einzelne 
Töne hören laſſen; in weiterer Bu 
deutung auch, fich regen: mucdkfe 
nicht; er darf nicht mudfen 
(Andere ſchreiben auch muchfen); 
der Muͤckſer, -8, einer der muck⸗ 
fet; ein Mud; in weiterer Bebeus 
tung, eine geringe Bewegung. 
mũd oder Müdd, f. es, M. - e, in 
mandpen Gegenden auch die Mũdde, 
M.-n, im O. D. ein Map für trods 
ne und flürfige Dinge. . Für trodne 
Dinge , befonders Getreide, iſt es jo 
viel ald ein Scheffel, und hält in Züs 
sich 4-WViertel, 16 Vierlinge ober 64 
Mäpli, in Bern aber ı2 Berner 
Maß, 48 Immi oder 96 Achterli; in 
Bafel hat die Müdde 4 Köpflein 
oder 8-Wecher, und 8 Miüdden gehen 
auf einen Sad; im Oſtreichiſchen 
gehen auf das Mub 30 Megen, 120 
Miertel oder 240 Achtel. Kür Nürfis 
ge Körper iſt w in der Schweil ge⸗ 
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-wöhnlih, und kommt einem Saum - werben; =) th.2., mübe machen (ers 
oder y2 Scſtern oder 9a Maß oder a4 2 Mmüden); 3) rd. 3., ſich (mich) 
Eimer gleih ; in Augsburg geben auf müden, mübe werben, und uneigent⸗ 
ein Mud dcr Muid 6 Belons, lich, nachlaffen; MFüderfcüttert, 
48 Maß oder 96 Seidel, und 16 E. u. U.w., bis zur Mude erichütterr; 
Mud machen ein Fuder; in Bogen in die Müdigkeit, der Zufand, ba 
Tyrol, wo das Mud ein Olmaß if, man müde if (die Möde). — 
halt daſſelbe 180 Hamburger Pfund Müdike, E.u.U.m., in einigen N d. 
Candere ſchreiben Muth; auch fins Gegenden, vom Obſt, welches in dem 
det man daſür Müth, Mütt, Duid, erſten Zuſtand der Zäulnig fich befins - 
Muidd). bet (Molſch, ſ. d): die Birnen 

mMudde, w., M. n, im R. 2. ber ‚ find mudike. 
Moder, Schlamm (Mudder); die 1. Muͤff, m. -es, M. müffe, beffer 
Sau, weil ſie ſich gern im Schlamme, Muffen auo die Muffe), Berkl.m. 
Kothe wälzt;. uneigentlich, ein ihmus. Das IMüffcben, O. D. Müfflein, 
aiges Weib (Mutte); ſ. Mautze; ein zur Erwärmung ber Hände bienene 
Muͤddeln, th. 3.,1m N. D. den des pelzſtuck, in Gehalt einer hohlen. _ 

Schmun im Geſicht abwiſchen (mubs Walze, in deren mit Zedern oder Wol⸗ 
den); der Mudder; -8, f. Mud⸗ Te ausgeflogften Höhlung man bie Hans 

de und Meder; Der MI-geundz de ſteckt: einen Muff tragen; ein 

- ver M-bammer, |. Wodergeund Federmuff, Bärmuff. (Im D. 
16.5. w-ig, E.n u. U.w., fhlammig, D. nennt man einen Muff cin Gtüg« 
moberig; die M· müble ſ. Mo⸗ el, Stuger, Schlupfer und Schlie⸗ 
dermühle; Müddern, 1) unth. fer, weil man mit den Händen hins 
3., mit baben,: den Mudder rühren, einſchlüpft, avch, ein Stauch oder 
aufrügeen: ein Schiff muddert, Gtaucher). 

wenn es in der Fahrt den Grund ber 3, Müuͤff, m, -es, im O. D. der 

, rührt, fo daß Schlamm ıc. in die Hö⸗ Schimmel; ein Geruch wie, Schim⸗ 
be kommt; =) th..2., vom Mudber, mel, aber auch, wenn von Kuafer die 
Sihlamme-reinigen; der Muͤdder⸗ Mede if, ein guter Geruch. 
prahm, f. Woderpeabm; Müd⸗ 3. Müff, m. -es, M. -e, ein dum⸗ 
dig, &u.u.m., im M. D. moberig, pfer eingeltier Laut, welchen große 
ſchlammig. Hunde hören laſſen. S. Muck; ein 

Mude, E.u. U w., von Anſtrengung Hund ſelbſt, welcher immer muffet, 
ober vom Wachen, der Kräfte auf eis dann , weicher immer bellet; im Hen⸗ 
nige Seit beraubt und ber Muhe und mebergfchen und um Koblenz au, eis 

Erholung bebürftig: wer den ganz “ ne mürrifche Perſon. 
zen Tag arbeitet, wird müde, ift Muͤffel, m. -s, ein Gelchüpf mie bil 
am Abend müde; ſich (michb)müs ten herabhangenden Lippen, befonders 

de geben „ arbeiten ſprechen; ein folcher Hund, HB. ein Mops (im 
ein müder Wanderer; uneigent⸗ M.D. eine Lobbe); im meiterer Bes 

lich, an einer. .oft wicherholten oder deutung, ein häßliches Geſicht mit 
Lange anhaltenden Sache ben Geſchmack Birabhangendem Maple, ein Fratzen⸗ 
oder bie Luft dazu veriierend: ich bin. geſicht, beſonders in den bildenden 
nun müde Dich länger anzubss Kiünfien, von Thierlarven, bie zumels 

< ren; man muß nicht müde. wers len als Hierath angebracht werben; 
ven, zu beſſern und zu belehren; zuweilen auch ein heuch leriſcher Kopfs 
müde des Kebens; die müpe,: hänger. 
veraltet, der Zuſtand, da man müde Muffel, w., M.-n, in der Schelde⸗ 
iſt, die Mudigkeit; Mũden, verale funk, ein gewöhnlich irdenes, halb 
ft, 1) unth. Z., mis haben, wüde  walzenfürmiges, mis einem platten 
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- Boden verfehenes, vorn offenes , bins 
ten und an den Seiten aber mit fleis 
nen fchiefen Einfchnitten verſehenes 
Geräth , welches man Über die Schers 

hen und Kapellen fest, damit nicht 

Aſche .oder Kohlen hineinfalen; ein 


aus Borzelanerde beſtehender Kaften, 


"der in einen Bratofen eingemnuert 
wird; das Ma blatt, in den Hüts 


tenwerken, eine thönerne gebrannte 


: Kafel, worauf bie Müffel im Ofen zu 
Ächen kommt (die Muffelplatte); dev 


M herd, , der Kleine abet zugemau⸗ 


erte und nur mit fchmalen Öffnungen 

. verfchene Herb in den Malsdarren. 

Müffelig, &. u. im, ſ. Wiuffig 2. 
Muͤffelkafer ober Müffelkafer, m., 
der Samenfäfer; Muͤffeln, ı) unth. 
8., ein beſonders ſchniebendes Ges 
rauſch durch die Naſe hören laſſen; 
‚ mit Hervorbringung dieſes Geräufihes 
‚Fauen, eſſen, und In weiterer Bedeu⸗ 
tung verächtlih f. kauen und effen 
Nberhaupt Cim NR. D. mummeln obte 
münmeln, im O. D. mampfen, mums 
pfen, mümpfen,. mümpfeln); in 


Schwaben f. muffen, übel riechen; 2) 


$b. 3., mummen, verhullen; auch f- 
"betraen; die Muffelplatte, 1: 
‚Muffelblare; das MI-tbier, das 
wilde Schaf, in Sardinien, Griechen⸗ 
land, der Barbatei, in Sibirien (Bis 
birifche Ziege, morgenländifches Schaf, 
morgenläandifchee Bock, ber Ripriiche 
‚wilde Widder, bas wilde Steiaſchaf). 


1. Mürfen oder Müffen, unth. 8., 


‚mit heben, eigentlich nach Muff ober 


: Schimmel, dann, ‚nach etwas Verdor⸗ 
benem riechen, ſchmecken: das Mebl, 
die Butter, das Wildbrett mufft 
‚oder, müfft; Überhaupt übel, bäslich 
 giehen: ea müffs in der Stube. 


‚Das Veräfterungdmprt ik müffern, Maͤ 


im Henneberaſchen auh mückern; 
weilen quch Im entgegengeienter Bes 
eutung won Zabat. f. gut riechen: 

der Knaſter mufft vortrefflich. 


8; Müffen, unth. Z., von großen Hun⸗ 


den, einen Muff hören laſſen; in wel⸗ 
deeer Voeveukumg, hellen, 


Muhammeba ner 


3, Muͤffen, untp. 8., im N. D. mus 
Ien, ſchmollen (mucken). 
4. Müuffen, unth. und th. 3., beiribe 
. gen. S. Muffeln. 
mMüffer, mn. +8, die Mrinn, M. 
-en; im N. D. eine Perfon, welche 
muffet, ſchmoſſet manlet. 
Maͤffern, unth. 3., mit baben, ſ. 
Mauffenn. 
1. Müffig oder Müffig, €. u. u. w., 
fchimmelig, anbtüchig: muffig rie⸗ 
chen, färmedien ; Überhaupt, übel‘ 
riechend (in andern Gegenden müffgt, 


mulſterig) - Ze 
3. Müffig , E. u. u. w., einen Muflel, 
ein. häßliches Geſicht habend (richti⸗ 
ger muffelig) :- ein muffiges Be 
ficht ;. auch müseifch : fein muffi⸗ 
. ges Weſen.“ 
Maͤffknaſter, m., Mhafer, welcher 
muffer: ober für: den Tabakraucher ans 
genehm richt. &. Muffen:. 
“Mufti, der enrkifche Oberprieſter und 
. zugleich Oberhaupt: der Rechtögelehrs 
‚ten... Er wird bei allen wichtigen 
Mechtss und Staatsangelegenheiten 
um jein urtheil befragt; das cr nach 
den Vorſchtiften des Korand füllt. 
1. Muůͤfzen oder. Müfzen, unth. 3. 
mit baben, das Verflärtungswort von 
Murten ı., ſiark nah dem Schim⸗ 
‚mel, oder ſehr werborben, ſehr haßlich 
riechen. 
2. Hrüfsen,, unth. Z., das Veroſte⸗ 
rungswort von Muffen 2,, wiederholt 
= Kart muffen / belleu.“ > 
immger, m. 9, die Spitzmaus, 
mans. 3.. 
ſüglich, ſ. Muchlich. 
ſüggen, unth. u. th. Z.un Osna⸗ 
peüchiehen, mit großer Begierde fen, 
ohne ſiq durg etwas dabei ſören zu 
laſſen. > Zu . 


Reut⸗ 


ggeri, m. 26, im VBremen, bee 
wilde Beiftftüä. 
mb; ein daut, welcher den daut ber 
: Kühe begeichnet. > 9» 
Mahammedaner MTobammeder 
nee), m. - 8, ein Anhänger der von 
Muhammed gekifteten Religion, der 
370. nach Chr. Geh. zu Diekta im 


Mũ he 


mie 


Mrabien geboren und 632 zu Medkna 
geſtorben if. Seine Lehre. befindet 
fih im Koran. S. d. 

„w., M.-n, die Anſtrengung 
der Kräfte des Körpers und des Bis 
Me, sofern fie müde macht und bes 
ſchwerlich fält: ficb (mir) Muhe 
geben, feine Kräfte anftrengen ; fich 
viele Mühe um etwas, um eis 
nen, ibn ‚geben; . große Mühe 
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tümmern;“ a) ungerf.. Z. verbrichen; 
es müber mich, es verdrießt, krankt 
mich; dee Muͤher, -3, die M- 
inn, M. -en, eine Perſon, melde 
ſich mübet; Muũhevoll, €. u. U.w., 
voll Muhe, befonders in weiterer Be⸗ 
deutung, voll Beſchwerde, Leiden, Kum⸗ 
mersc.; viele Mühe babend, koſtend, ers 
fodernd; die Muͤhgebübr, die &es 
bühe für die achabte Mühe bei einer 


Sauce (Mecompens). 
Müblarse, m., ein Müller, welher 
‚Shüplen auszubeſſern, alſo überhaupt 
den. Mühlenbau uerficht; der MI- 
bach sder Mũhlenbach, ein Bad, 
welcher eine Mühle treibt (im N. D. 
wor sine Mühle Grindel heist, ber 

. Grindelbah);, der m - beveiter, 
bei bei Papiermachern, derjenige @es 


mit etwas haben, feine Kräfte ſehr 
anfirengen müffen; ‚einem, Mühe 
machen, verurfachen; ‚es bat 
mir nicht wenig Mübe gekoſtet; 
‚eine Mühe über ſich nehmen, 
twas übernehmen das Mühe koſtet; 
keine Mähe fparen, ſcheuen; 
fib die Mübe nicht verdrießen 
laſſen, ſich durch „feine Mühe von 
«etwas. abhalten laſſen; einen Deu ſell, gelber dic Geſchirre zu rechter 
„MTübe.überbeben; es iſt nicht Zeit beſergt und auf dieſelben At 
der Mübe werth/ oder es.lobnt - hat; der MI-berg, ber Berg, Die 
nicht die Muhe (aemähntih,. aber Anhöhe, auf welcher cine Windmühle 
unrihtig: es verlobne fich nicht ei; die MI - befdhauung, 1. 
der. Muhe) es if nicht, werth „ daß üblenfehau; der NF- battich, 
‚aan ſich deshalb anſtrengt; für ges . . dig hölzerne Bekleidung oder Umges 
babte Mühe, ein Ausdruck wenn bung der Mühlſteine, welche einem 
man. einen Dieufk, eine Gefalligkiit . Wottiche gleihtz Dee M-burſch, 


„vergütet; in weiterer und uneigentlis 
ger Vedeutung, f. Beſchwerde, Mühr 
ſeligkeit, Beiden, Kummer ıc., beſon⸗ 
ders in ber Meprbeit: die Mübhen 
Des Lebens; er; ruht nun von 
den. Mlüben des Lebens; das 
27 -leben, ein Lehen, vol Mühe, 
wol Beſchwerde, Leiden, Kummer ıc. ; 
15-los, E.u.n.m., ohne Mühe, 

ken Mühe veruriachend. Davon die 

Mubeloſigkeit, der Zuſtand einer 
Sache, ba fie mühelos ik, auch die 
Beſchaffenheit eines Zuflandes „ da cx 
mühelos ift, 

rzüben, unth. 3., Muh fchreien Cin 

der Schweiz mugen):: die Kühe 

muben. 


mzüben, 1) th. 3., Mühe machen, . 


verurfachen (bemühen): was mis 
beft da meiter den Meiſter? 
Aarc. 5, 35,5 auch fich (midı) 
müben, fib Mühe machen, fi Müs 
pe geben, auch fich kranken, dich bes 


f. 2Ygüblnappe ; die üble, N. 

/ Vertl. w. das MEüblcen, ein 
zufammengefegtes Werk mis Näbern, 
Walzen, Gteinen ꝛc. harte Körper zu 
mablen, zu zermalmen; befonders cin 
ſolches Trichwert, mittelſt deſſelben 
Getreide zu Mehl gu mahlen, eine 
Mahlmohle, Kornmüple, wovon bie 
Mafler:, Sciff«, Wind: , Aoßs 
und Handmühle Arten find: Ges 
teeide yar Mühle, in die Müb⸗ 
le, auf die Müble ſchicken, das 
wit. cd ‚dort gemahlen werde; Die 
Mühle gebt, wenn fie vom Waſſer, 
eher Winde ıc. in Bewegung geſetzt 
wird; fie Rebe, wenn dieſe Bene: 
gung micht-Gtott findet. Wei dem 
Mülfern wird auch ein einzelner Gang 
‚ber Mühle, BR ERDE genannt : 
die Mubie feellen, den ogern Mühle 
kein höher ſellen; die Müble zu⸗ 
ſammenlaſſen, ihn niedriger ſtellen. 
Sprihmürtl Das iſt Waſſer auf 
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feine Mühle, das iſt ihm chen recht, 
erwünicht; im meiterer. Bedeutung 
auch vicle ähnliche Trieb⸗ und Rä⸗ 
berwerfe, beionders wenn fie durch 
‚ Wafler oder Wind in, Bewegung ges 
ſetzt werden, fo fern fie den Zweck 
haben, etmas zu jermalmen, zu flos 
hen, zu ſtampfen, zu zerſchneiden oder 
‚ fonkauisarbeitens Stampf:, Lob», 
. Papiers, Pulvers, Schneide⸗ od. 
Säge: , Walt, "Schleifmüblen 
. 10.5 Bei den Zuchbereitern heißt dem 
Tuche die Mühle geben es⸗auf 
der Waltmühle walten laſſen; ferner 
ein Brettſpiel, welches von zwei Pers 
ſonen, auf einem Brekte, worauf drei 
‚ir einander gefchloffene Vierecke bes 
‚Mndlich find, gefpielt wird (das Müps 
„Ienipiel): Mübhle fpielen; befons 
ders diejenige Stellung dreier Steine 
eines Spielers in diefem Spice, wenn 
fic die Ecken und die Mitte einer ber 


Eeiten eines Vierecks fo beſetzt hal⸗ 


ten, daß wenigſtens einer der Steine 
auf eine benachbarte leere Stelle des 
‚zogen, wodurch die Mühle aufgemacht 
wird, und wieder zurückgezogen wer⸗ 
den fann, wodurch die Mühle zugezo⸗ 
‚gen und das Recht erworben wird dem 
Gegner einen Stein vom Brette wegs 
zunehmen: ‚eine doppelte MyEble 
if eine folche Stellung von fünf Stei⸗ 
men eines Spielers, bei welcher er 
‚durch Zichung eines Steines, wodurch 
die cine Mühle geöffnet oder aufges 
macht wird, die andere Mile zu—⸗ 
gleihb zumacht, » und beißt eine 
‚Swidmüble, meil er bei jeder Zus 
machung der Mühle dem Gegner eis 
wen Stein nimmt, und ihn dadurch 
gleichlam fo lange zwickt oder zwackt, 
bis er endlich Ales verloren Hab; in 
der igenf. ſt die Mühle eine Urt 
Gciteniprung; der Myüblenufs 
ſchwung, im ber Zum, eine 
Cqwungübung; das MF-eifen, in 
den Mahlmuühlen, ein Eijen, um 
welches ſich der obere Muͤhlſtein dreht ; 
kei den Etrumpfwirkern, eine eiſerne 
Ftange Im Etrumpfwirkerftuhle, wel⸗ 
Ge Rings dem Schwinger umd unter 


 fermühle 


das © 


Müplenmage 


‚demfelben‘ unter der —J liegt 


(die Muhlſtangey; der Müblens 
amemann, ein Ymtmann, welcher 


Über mehrere Mühlen geiekt if; der 


M5-anker, ein Unter, an welchem 
eine Gchiffmühle auf dem Fluſſe liegt z 
der Mi - arbeiter, im Bergbaue, 
ein Arbeiter, welcher in den Poch⸗ 


werten und Waſchen arbeitet; der 


m-badı, f. Müblbach; der M 
bau, der Bau in oder an einer Mühe 
fe; die Kun Mühlen zu bauen (die 
Muhlenbautuntty; der 113 fach⸗ 
baum, der Fachbaum an einer Waſ⸗ 
| le, sum unterſchiede von einem 
Wehrfachbaume; die MI -frobne, 
die Frohnen oder Frohndienfte bei eis 
nem Müplenbaue; auch , die. Brohne, 
eide des Herren zur Mühle 
zu ſchaff 3das m- gerüſt, das 
Gerüſt, in und auf welches das Vor⸗ 
berrad einer Waſſermühle zu liegen 
kommt; Das M haus, das Haus, 
oder Gebaude, welches das Mühlens 
wert der Windmühle enthält; auch, 
eine‘ Bekleidung — Windmuhle; 


der —— Ben pe; 
der MI- mebler, ſ. 


die M-orönung, eine — 
che Verordnung deſſen, was die Mul⸗ 


“fer beim Mahlen und übethaupt als 
Müller zu beobachten haben ;-der oder 


die m- pacht, Yacht fur eine Muh⸗ 


te; das' Mpferd, oder Ma roß, 


das, Pferd in einer Roßmuhle; Die 
mr - fchatı, die obrinfeitiiche Be⸗ 


ſchauung der Mühlen (die nn 


fbounng); die Ma ſchleuſe, die 
END bei einer Mühle; der 
M -fchreiber, in manchen Gegen⸗ 
den, eine bei einer Mühlenwage vers 
eidete Perſen, durch welche das Ger 
wicht des in die Mühle gelieferten 


Getreides und bes erhaltenen Mehles 


aufgezeichnet wird; das M· fpiel, 
ein gewiſſes Brettſpiel und das Spiel⸗ 
brett ſelbſt; ſ. mubhle; der m 
ſtuhl, ſ. Bandmuhle; der M- 
teich, ein Teich oberhalb einer Mühle, 


in welchem ſich das für die Mühle nö⸗ 


thige Waſſet ſammelt; Die M wage, 


— 


 Mübtenwaffer 


— in die Muͤhle gelieferte 
das daraus et haltene 
Er gewogen wird;. das. - mals 
fer, Me werk, . Mübhlwsffer, 
Mrüblwerk; der MI-zwang, die 
Werbindlichteit, fach welcher man fen 
Getreide in einer gewiffen Mühle mah⸗ 
len faffen muß, und das Recht, nach 
welchem man die Erfüllung dieſer Ders 
bindlichleit, fodern fann. 
bler, m., -8, die Meinn, M. 
-en, im D.D. f. Müller (auch Mü 4 
ner); in der Maturbeichreibung , | 
me der Schmetterlinge und der Kal 
quappt; Fr Arüblefel, der Müls 
det NI- dans, der Gang 
“einer Mühle, Das Gerinne, Das Mars 


er er a zugehörige Wage, 


5 — rt ‚die inwendigen Mäder ‚und. 
Getr zuſammengenommen (bei 






einer bie der Dahlaang); Der 
"MI-gaft, Eine Perfon,. weiche auf 
- einer Mühle mohlen Taste (der 2* 
sah); Das MI-gebier, in den M 
—* ige Geſtell worauf 


Stein, der Lauf und der Rumpf 
* gerechtigkeit oder 
igkeit, das Recht 

a niß, eine Mühle , bes 

eine Mahlmuhle anzulegen und 
darauf zu mahlen (das Muhlrecht); 
ef M- -gerinne, im Mihlenbaue, 
—* ne, in welchem das Waſſer 
der Mühle Uuft und 

vr umtreiöt (bei einer Mahlmühle das 
Maplatrinne); das UF - gersfe, 
pas Bcdie einer Mühle; das MI- 
—33 die. Hausgrille, melde 
er, im Müplen aufhält; der 
herr N der Herr, Eigenthüner 


— E.u.u.m., veraltet, ehler 


Mühe ähnlich, beſchwerlich, auch ger 


fährlih. 
Müblkäfer, m., der Meblfäfer; der 


mi-Enappe, der Gehulſe eines Müls 
lers, beionderd Auf Getreidemühlen, 
ſowohl der Geſell als Lehrling. Sie 
heiße auch Mübhlknechte, Mühl: 
burſche, Mullerburſche, und an 
manchen Orten; Mübliſche. Vor⸗ 
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zugsweiſe bekommt in manchen Gegen⸗ 
ben nur der geſchickteſte und erfahrenſte 
derſelben den Namen Müblknappe; 
der MF-Erapp, die äußerke braune 
Schale des Krabbes, die aufder Krapp⸗ 
mihle abgeſtoken wird; die M 
kunſt, ſ. Müblwert;. der NF- 
lauf, die _bölterne. Einfafung , in 
welcher ber. Mühlftein läuft; der 115- . 
mabler, in Baicen und Nugsburg 
ein Schwetterling, der von ben Zlilgeln, 
wenn er — t wird, einen feigen 
Staub wie. feines Mehl fahren Täht; 
der, Memeiſter, der Borgefchte 
einer Mühle, auch der Müfer; die 
Me metze, fo viel als Mahlmiche ; 
der ME. ner, ſ. Mühler und 


Mriller h 
mräblos, f. trfübelos. 
mMũblpfahl, m., an den Waſſe 


fen, ein Pfahl, welcher die nt, 

Höhe des Waſſers und.des Koh kaumes 
zeigt (der Mahipfahl, Eichpfahl, Si⸗ 
Gerplahl) ; die 1 - pfanne, bei den 
Mülern, bie anne , in welcher —* 


Muhleiſen lauft; das MI-pferd, ſ. 


Mublenpferd; das Merad, dass 
jenige Rad einer Mühle, welches yom 
Waſſer * wird; der M 
rechen, bei den Waſſermuhlen, u 
Neben, d. bh. nahe beiſammen 
gegen ben Strom fchrüg ſtehende er 
vor dein Dahlgerinne , zu verhin 

dag nicht allerlei, was auf dem Dal: 
berbeif, a? Imiihen dig Käder 


omm - recht, [.. bls 
PER das — 


5 enpferd; Das NF- fbiel, 3 


süblenfpiel; die 15 - Range, f. 
Miübleifen; der Mſtaub, der 
Meplkaub; der M-Iänder, der 
Ständer, dide Baltın, auf welchen 
eine Windmühle ſteht; der MF- fiei⸗ 
ger, im Berghaus, ein Steiger, wels 


der bei den Pecwerken und Zlunmn ⸗ 
ſchen die Aufſicht führt und unter bem 


Münlmeifter Abt; der Meſtein, ei⸗ 
ner der gerundeten@teine, zwiſchen wel: 
chen das Getreide in den Mühlen. ser: 
malmt wird, und von welchen ber 
untere feſtliegende Bohenflein, dar ohcı. 


> 
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aber, der. ſich auf jenem umbrehet, 
der Lauſer heißt. Der Xbeinifche 
Mrühlftein , ein ſchwarzgrauer klein⸗ 
Töcheriger, fehr harter Grein‘, welcher 
vorzhalich bei Niedermenig am Rhein 
‚gehrotsen und zu Kühl: und Baufeis 
hen gebraucht wird; uneigentlich heis 
Ken in manchen Gegenden bie Schrek⸗ 
tenberger oder Engelaroſchen Mühl⸗ 
feine, M-R-äbnlich, E.u.u.n., 
een Meine an Brdge u. Schwere 


 Müdwaltung 


Aber das Vieh. führet uhme, 0% 
Audern Orten Vichmutkir) ; ehemahls 
verſtand man unter Mub ne Mübm⸗ 
chen auch eine Geliebte, Beithläfte 
rinn; die Sumpfmeiſe; die Mub⸗ 
mengerade, die Gerade, welche einer 
Muhme zukommt, ſ. Gerade 2.; das 
„NF-baus, veraltet, das Hurenhaus; 
Müubmlich, E. u u w, in den Bew 
haltniſſen, da eine Jerſon Muhme von 
„einer andern if, gegründet, denſelben 





apnlih; der HER fifch, eine "Amgemefen, An, dem, Kanzeleimorte 
De A für; 6. b.; dee 
> ui fich freisfrmih”enniät, (0 dık Mühmling, -eg. Mer ches 
"er mie abgeſchnitten teicheint (Klumps habs, und Im Öhreiöifchen ins $ 
‚Ri, ſchwimmender "Kopf, ‚Spiegel jest , ein e unbter: Di 


"Alh); der M wagen, ein War Schaft, M. -en —S die Bere » 


gen , auf welchem Getreide und, Mehl 


| vandtſchaft. —— 
zur und aus Der Mühle geſchafft wird; Hräbefee, w. „die ſchwert odet hohle 


Helden Bapiermachern eine Benennung, Mr En — Se 
woruntte fie, den großen, Wellbaum Ihſal, f.,-es, auch die Mab⸗ 
und feine Angemeide, den Baum mit . fal, d:r Sukand, ba man Mühe, d. 
den Stätpftöchern,„ die Stauden und . Beſchwerben Beiden, Kummer u. 


"die Stälpfen  zufatnmenfuiich ; das 
"as-warleh,, cin Waſſer, welches 
eine Mlihkeisreisr; dad MF-webr, 
ein Mehr, Imitteft deſen das ZBafftr 
"eher Müpıe nufaedammet und auf bie 
„Mühe 'gefeitet wird, die Mwelle, 
N ne Wehe für ein Müpfeod‘, ober Bie 
"Hehe eines Mühleades;, Das MF- 
werk, jedes Aufaunnicngeit te Werk, 
wo durch Hulfe der Räder allerfet Dinge 
zermaluit/ jeritoßen, zerſchnitken, ge⸗ 


4 


ſtampft del liffen oder guch auf Ir» 


„Roth zu tragen bat; rübfehn, E- 


lv 


u. 1,w.,.mit Mühe, Mifeengting der 
BerBUnpER:- Kühe: mübfame 
eine, mübfamies Keben 
fich mübfam und km⸗ 


Arbeit; 
‚tübreh,;, fi Ei 
“nerlich ernäbren ;.gendigf und ges 


"wohnt Mühe anzuwenden ober fich ans 


aüffrengen: ein mübfamer Menſch, 


“ber fib, feine Müde verdrichen, laßt; 


L 


) 


„die Ef untl, „bie Einenſchaft 
e 


einer, Suche, da. Nuhe erfodert; 
“nie Beustheit, ‚Berkigfeit einer Pers 


gend eine Art bearbeitet and Aubereitee fon ‚da fie fich keine Mühe verbrichen 
werben (ehemahls auch Mühlfunf), ‚Bit; I-felig, €, u.U.m., von 
mübme, w.,, M. N, DBerflm. das „mubpel, nit fal, verbunden, 


wrabiticbeu,, D.D. MF-lein , die 
Schweher bed Matti und der Mutter, 
in Weag alıf die Afiber Cdie Baſe, 
im Danabriidiihen Mäne);' auch, eine 
VBerwandte, a ac man Ges 
Mwigertind iſt, und In mgiterer Des 
Yeutung jede habe, häufig aber auch 
entfernte Scitenverändte, unei⸗ 
zentlich im ainieinch, Leben mans 
&er Gegenden auh eine Kiuder⸗ 
wärkerinn (Kindten ſhne), und 
bier und da auf dem bande auch eine 
weibliche Perſon, weiche die Afficht 


" Müupfal verur ſachend, fehr beſhwerlich: 


3 


er — ein m 
‚feliges Geſchaft, Amt; Miühial 
alle Ri —XR elend: Die 
Mübßfeligen; die Mn 


‚pie Eigenfcpaft einer Sache, die Bes 


Waffenheit eines Zufländes, da fie, 
“ee mühfelig iſt; elde mahſelige, mit 


“ Müpfal werdundene Gache; NF-voll, 
* £ mfübevoll; die NF-waltung, 


- tine Handlung, welche mit Mühe ver⸗ 


buriden if, eine Bemühung, befons 
bere ſofern man fie übernommen bat, 


-feligkeie, 


-Muid 
obne dazu verbunden zu fenn: einem 
eine Mühwaltung auftragen, 
vergelten. 
Mu'd, ſ., es, DM. -e, ein Gemaß zu 
Afluſſigen Dingen in Augsburg, wovon 


16 auf ein Inder gehen. ©. Mud. 
Mukẽʒe, Mülneze, ſ. Stachel⸗ 
beere. 


* Malatten, Miſchlinge, Amerilaner, 
die aus der Vermiſchung von weißen 
und ſchwarzen Menſchen erzeugt ſind. 

irzülbe, w., f. Milbe 
Mulde, w. 7 M. -n, Derti.w. das 


mMüldchen, O. D. M-lein, ein 


- bölzernes langes Gefäß, welches eine 
.. Halbe ausgehöhlte Walze vorflelt, mit 
ſchmalen ſchrag auflanfenden Wänden 


an den Enben (ein größeres @efäß die⸗ 
“fer Art mit Handhaben an den Enden“ 


heiſt ein Teog) : eine Mulde voll; 
‚ die Backmulde, Bademulde, 
Sleifaymulde ; im Berabaue eine’ 
Vertiefung in den füligen Flötzen, die, 


wenn fie wiekilinger als breit⸗ iſt, Gro⸗ 


ben, und wenn fie mürfelicht ik, Pfei⸗ 
ler  genanmt wird (In mambeh Ges 
genden , : befonders im N. D. fautet 
dies Wert Molde, Molge, Möllie u. 
Molle, im DO. D. Multe, Mulder, 
: Multer , im Helfifichen'Mule, Mulle, 
. um Koblenz Muhl); das Mülden⸗ 
.blei, im Bergbaue, Blei, wie «6 
"aus der Mulde gekommen und das 
noch nicht in der Arbeit geweſen if; 
m -formig, Eu. die Form 
- einer Mulde habend; Das Mge⸗ 
wölbe, in der Baukunſt, ein muls 
denförmiges Gewölbe, ein Tonnengt⸗ 
wolbe, welches ſich am beiden Enden 


‚mit cinem halben Kugelgewoölbe ſchließt; 


ein ‚Kreuggerölbe welches in ber 
ı Mitte din viereckiges Feld: hatz - Die 
M muſchel, die Napfmuſchel 
miülie, w., M. -n, ein durch Dams 
me abaeichloffener Raum oder ein Has 
fen, mo die Schiffe nor Wind wo 
Wellen Ri find. 
ul, m, -es, M.-, die cafe 
Meerbarbe, welche ber Matreic ahn⸗ 
Ach iR, aber einen beinahe viereckigen 


Kart Has CAüringsttnig a (ed ie 
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Bart); die Kaulquappe (Mul, Müls 
ler); ; ber Karel, 

mal mil, f., es, .ein bröckli⸗ 
her, zertiebener Körper, Schutt, 
lockere Erde, Stauberde (im DO. D. 
Semuͤlle, Gemütfter. &.: Mulm); 
in engerer Bedeutung , bie durch Dres 
fehen abaeldiete Haut ber getrockneten 
Krappwurzel, welche als die ſchlech⸗ 
tele Sorte der Färberröthe verlauft 
wird (Staubroth). 

meue w., M. -n,-Name eines Fiſch⸗ 

geſchlechts, welches durch offene Ohren 
athmet, zwei wahre Rüdkenfloffen, die 
mit frahligen oder Rachelichten Finnen 
unterhügt find, einen nach dem Draule 
‚zu ſteil herabſteigenden, an den Seiten 
zuſammengedrückten glatten Kopf, raus 
- be, feitinartiae Kiefern und einen breis 
‚ ven platten Rücken hat; in Schwaben, 
die Katze; ſ. auch Mulde. 
müllen, th. Z., m N: D. zu Mull 
machen * cn |. mals 
"men. 
Azällen, m.) 7 der. aeuſchbaum⸗ 
Miller, m., As, die Mea inn, M. 
-en, der Alles, was zum meann 
gen Gebrauch einer Mühle und zur 
» gehörigen tnterhaltung derſelben ge⸗ 
‚Hört, verſteht, beſonders wenn er Bes 
figer oder Pächter einer Mühle ik 
- kan: der Muhmeiſter), umd der 
Mahl s oder Getreidemüfer, Waſſer⸗, 
Mind 4, FWält sn, Paſßlermuller ſeynt 
kann; vorzugsmeile ber Mühlmeifter 
tiner Getreidemuhle YO, D.- 
lautet dies Wort auch- Mühler uns 
Muhlner); in der Maturbefchreibung, 
Name seiner Art Stachelborfe (Doms 
5 Eteinpicker); die Kaulquappe; 
s Arüllecchen } die grfchwatzige 
—2* die MArt, eine kleine 

AErxt mit langem Stiele welche die 

Müller ehemahls zur Zierde Frugen; 

Mvblau / Eru. M w.weißlith blau, 
wie ſich die Müller ju tragen —7 
C(nullerſarben); der burſc/ f. 
Mübhlknappe; der Maeſel, ein 
Eſel, ſoſern ee in Mühlen gebraucht 
wird; die M farbe, cine weißlich 
blanc gaebe Mfarben / C.uitt.m.. 
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müllerblan; der Me ingwer, bie 
Gelbwurz; 3-ifb, E.u.u.m., 
einem Müller ähnlih, angemeffen, 
eigen; der MI - Käfer, eine Art 
Meblkäfer,, deſſen Larven bie Mehl 
würmer find; ein dem Maikäfer ſehr 
ähnlicher aber fat noch einmahl ſo 
großer und gefleckter Käfer, welcher im 
Julius. zum Borfchein kommt (auch 
großer Juliusfäfer, gemarmelter Mais 
füfer und außerdem noch Weintäfer, 
Tannenkaſer, Donnerkaſer, Dimnens 
kaſer, Walter, Ziger); der M- 
karren, der Karren, auf weichem ber 
Müller das Mehl abfahren läßt; der 
M⸗ knecht, ber Knecht eines Mül 
ers; auch, ein Müllerburiche; Der 
217-lobn,.f. Mablgeld; die. M 
rebe , 1. Müllerwein; der 113- 
ſack, der Mehliad; die Meaſchabe, 
die Kiichenfchabe; die MT-iraube, 
ſ. BER die Me wage, 
im Muhlenbaue, ein Werkzeug, wo⸗ 
mit man die Geſalle des Waſſers zum 
Behuf eines; Mühlenbaues- unterſucht 
und abwiäge; der Me wein, «ine 
Sorte aus Burgund herfiammenben 
Meines (Mullerrebe, Mühertraube). 
Mullgennd, m., im N. D. ein aus 
Mul, loerer Erde, befepnber Orb, 
Boden. 
Mälling, m., = m. -e, bie 
Elrige. 
Srällingebien, Br eine Sorte Bir⸗ 


— m. ., bie ſchiechteſte Sorte 
des Krappes.. 
ulm, Mir 8, ein lockerer, beda⸗ 
liger und ſtaubichter Körper, befonders 
lockere ſtaubichte Erde; im: Bergbaue 
—* und lockeres ſtaubichtes 
Erz. S, Eiſenmulm, Zupfers 
„als im geineinen Leben auch ver⸗ 
ſaultes ober. verwittertes Hola, welches 
in kleine ſtaubichte Theile zerfallen iſt, 
„und zuweilen bie Zaulniß ſelbſt, z. B. 
der BSaum hat den Mulm; Mül⸗ 
men, 1) th. Z., zu Mulm machen; 
- »)unth.2., mit feyn, zu Mulm 
‚ werden, ‚fauben (multern); Muͤl⸗ 
‚ mies, Brurd,w., dem Main ahn⸗ 


m 


Dumme 


ih: mulmichte Erde; Mulmig, 
E. u.iıw., aus Mulm befichend, 
Mulm enthaltend: mulmige Erde; 
mulmiges Erz aim Bergbaue, ver⸗ 
wittertes, brödeliges Erz; die Bau⸗ 
me werden mulmig, wenn fie ans 
fangen zu faulen.e 

Muͤlſch, f. Molſch. 

Mülſicht und Mulſig, €. ulm, 

‚ ein mit mulſch oder molfch vers 
wandte Wort, die Befchaffenheit eis 
ner Gache , die gefroren oder erfroren, 
dann wieder erweicht und dadurch vers. 
berbt it, zu bezeichnen. So fayt man 
in Franken von ben Weintrauben, 
wenn flogefeoren oder erfroren geweien 

: find, fie febmeden malficht. 

iültebeere ,. w., f. Moltebeere. 

Můuͤlſterig, &.u.n.w, im N. D. 
ſchimmlicht, * SHimmd riechend 


©, and ſchmecken 


Arülterig, eu u. w., fo vie als muls 
.mwig. 

#iülteen,, untp. 3, mit fern, f. 
Mulmen. 

* Mulsiplicieen, th. u. unth 8. vera 
vielfältigen; die Multiplitariön, 
die. Vervielfältigung ; ‚Dee Multi⸗ 

. plifätor,, der Vervielfältiger , d.h. 

. die, Zahl, durch welche man, eine .ams 
dere verehrt; Muitiplikaͤnd(ua), 
die gegebene Zahl, melde vermehrt 
werden ſoll. So gibt u. 10 ducch 
3 vervielfältigt bie Zahl 30. bier if 
10 der Multiplitand, 3 der Multiplie 
kator, und: 30 der Bermeieuteiits 

x miulsum, f. Molton. 

Arümie, w., ein Ägyptifcher einbakfas 

, mirter Leichnam; in weiterer. Beben 
tung, jeber todte, ausgetrocduete Kör⸗ 

ger, wie er zuweilen in den beißen 
Sandwülen. Afrika’s gefanden feed 
eine Dortleiche. 

s. Miümme, m, M. -n —— 
in Ableitungen und Bufammenfeguns 
gen), eine Larve, Maske, überhaupt, 
eine: untenntlibmachung durch. beſon⸗ 

s-bere Kleibung, und eine, durch eine 
Larve unkenntlich gemachte Perfon : 
Mummen gehen oder laufen, ehe: 


Mumme 


mahls ſo viel als masfitt einhergehen; . 


bei den Bloßführern, ein Zeichen, «ine 


Boje.. weiche fie bei niedrigem Waſſer 


zur Bezeichnung des Fahrwaſſers ‚ans 
bringen. Gewöhnlich beſteht fie 
in einem Gtrauche ober in einer 
Stange, die mit etwas bebänat 
oder verfehen ik. In diefem galle 
fann man gerade darauf fahren. DH 
es aber eine bloße Stange, in welchem 
Sole ein folches Seichen cin Bloßer 


heist, fo darf man nicht darauf zus - 


. fahren, weil man dann aufs Trodne 
ober ‚auf den ®rundb geräth. 

. Mümme, w., Name eines diden, 
ſtarken, bunfelbraunen und füßlich 
fchmectenden Bieres, weiches zu Brauns 
fchweig im Herbit und Winter gebrauet 
mwirb und fich bis in den Sommer, 
om länger, hält. Sie heißt einfas 
die Mumme, Stadtemumme, 
wenn, von dem gewöhnlichen Biere dies 
fer Art die Rebe it, Doppelte Mum⸗ 
me, Schiffmumme , wenn fie färs 
fer if und auch zu Wafler verführt 

‚werben fann. Ein ähnliches Bier zu 
Wismar heißt auch Mumme. 

3. Muͤmme, w., M. -n, in manchen 

Gegenden, ein verfchnittenes Thicr. 

Muͤmmel, m., -8,. Name eines ers 

dichteten Geſchöpfes, womit thörichte 

Leute die Kinder in Furcht jagen, ins 

dem fie den dumpfen faut müm mum 

hören laffen (der Mummart, Mum⸗ 
manz, Mummelaf, Mummelbäs, 

Mummelmann, Mummelthier, ſchwarze 

‚Mann, der Kinderfreſſer, im Henne⸗ 

" Bergichen Freßmann; in Weſtſalen, 
wo man ihn als ein altes abicheuliches 
Weib vorſtellt, die Eteninne (von 

eten, eſſen), auch Watermöme, im 
D. D. Busmann (von dem veralteten 
Buse, eine Larve), im NR. D. Budbe, 
Buddecke, Burke, Bullkater, Bulle⸗ 


mann ꝛc.). Sonſt hat man auch die 


‚Wörter Mauwau oder Bauban, 
ein abſcheuliches, Furcht einfüßendes 
Weſen zu bezeichnen, und als das 
allgemeinſte, das Wort Popanz). 
©. auch Ruprecht; etwas womit 


Mũümmel, w., M.·n, 
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So heißt in ulm ein Leinentuch, wo⸗ 
mit ſich die Zrauermägde das Geſicht 
bis über die Naſe verhüflen, Mummel. 
oder das 
Wümmelchen, -8, im N. D. Na: 
me der Wafferlilie oder weißen Sce—⸗ 
blume ,„ auch wohl der gelben Seeblu⸗ 
me, welche auch Mümmelkraut ges 
nannt wird. 


Mümmeln, ı) unth. Z., den dumpfen 


Saut mu oder mum von fich hören 
laſſen, wie die Kühe 20.5 in weiterer 


. Bedeutung, undeutliche Töne von fich 


geben, unvernehmlich fprechen (im 
N. D. auch mumpeln); dann übers 
haupt murmeln, heimlich, unvernehm⸗ 

& sehen; langfam und befchwertich 
fauen. ©, Muffeln. Davon auf: 
mummeln, auf folde Art aufeffen. 


Das Weiche vom Brode ır., welches 


alte, zahnlofe Perfonen auf diefe Art 
geniehen, heißt in Schwaben Mum⸗ 
pfel, Mumfel, Muſel; 2) th.3., 
das Geficht verhüllen, und überhaupt, 
verhüllen, in den zuſammengeſetzten 
einmummeln, vermummeln. 


mMümmen, th. Z., das Geſicht verhüls 


len, überhaupt, verhüllen, unkennt⸗ 
lich machen, beſonders in den zuſam⸗ 
mengeſetzten dinmummen, vermum⸗ 
men; veraltet aber brauchbat find die 
Zuſammenſetzungen, das Wi-geficht, 


‚ein vermummtes Geficht, und Die lars 


ve; das 115 -Eleid, ein Kleid zum 
Veimummen; der IF - mantel, sin 
Mantel zum Bermummen; die M 
fchanze, und das NF- fpiel oder 
Mummelſpiel, ein Spiel, eine 
Luſibarkeit, wobei man vermummet 
erfheinet ( (Masquerade, Maskerade); 
der Nummer, -8, einer: ber 
mummt, einmummt oder vermummt; ' 
die Alummerei, M. —en, bas 
Vermummen, ober Unfenntlichmachen 
des Gefichts und der Berfon überhaupt 
durch Larve und beiondere Kleidung; - 
uneig. , Verſtellung, Zäufbhung; eine 
Luſtbarkeit, bei welcher man fich ver⸗ 
mummt (Masquerabe, Maskerade, 
Bal en masque, Mummenfpiel). 


man fi mummet oder vermummet. Asümmergold, f., das Kasngol. 
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meln. 25 
mũmpfel, Mümpfeln, unth.3., ſ. 
Mummeln, F 4 
munch, m., München, f. Mönd 
und Monchen. —— 
Mund, eine ehemahls an verſchiedene 
Worter angehängte Silbe, die ald Nas 
men'dienen, f. Mann, 3. B. Sieg⸗ 
m 
3. Mund, m, «9, M. Münde, 


oder Münder, Berfl.w. das Mũnd⸗ 


chen, O. D. Ma lein, oder Mün⸗ 
del, der mit Zunge, Zähnen und 
‚ Gaumen ıt. verfehene und von ben 
> Lippen vorfchloffene Raum zwiſchen 
‚den obern und untern Kinnbacken, 


welcher dient ſowohl die Nahrung eins 


zunehmen als auch, die Fuft eins und 
ausjuathmen, und Töne aus zuſtoßen. 
Bewöhnlich wird dieſes Wort von 
Menſchen gebraucht, indem man ſich 
von Thieren der Ausdrücke Maul, 
Schnause, Rachen, Rüffel,Schnas 
bel bedient: ein a men 
ein großer, häßlicher Mund; 
und und Naſe auffperren, 
vor Dermlnderung ; einem Das 

od vor dam Munde wegneh⸗ 


men, ihm bie Wahrung, deren er 


fich chen bedienen wollte, entsichen ; 


fich erioas am Munde abbru 


ſchen, an feiner Nahrung, an ſei⸗ 
nem Unterhalt; mis trockenem 
Wunde weggehen, nichts zu eſſen 
und zu trinken bekommen haben; des 
und läuft ibm voll Waſſer, 
sor Lüfernheit nach einer Speiſe, 
überhaupt nach einer Sache; einem 
: den Mund wäflerig machen, ihn 
nach etwas: luſtern, begierig machen; 
den Mund nicht aufthun, nicht 
reden; die Hand oder den Singer 
auf den Wund legen, zum Zei⸗ 
chen des Schweigens, bann fir fchweir 
gen felbfi; reinen Mund balten, 
ein anvertrautes Geheimniß verſchwei⸗ 
gen; in Aller Munde feyn, ben 
Gegenſtand des Geſprüchs, 


ben, wofür 


Mede . 
Mer ſeyn; Die Nachricht ging 
ader lief von Munde su. Munde, 


. “ 
Mund. 

son einer Perfon zur andern, vurde 
verbreitet; einem zu Wunde ſpre⸗ 
chen ober veden, ſprechen wie ber 
Andere es zu hören wünfht; einem . 
das Wors aus dem Munde nebs 
men, gerade das Tagen wollen, was 
jener in demſelben Augenblicke ſagt; 
ein Wort im Munde baben, es 
eben ſagen wollen; einem die Worte 
in den Mund legen, ihm bie 


Worte, Die er fprechen fol, worfagen 


oder vorichreiben, auch die Worte cio 
nes Adern anführen, die er gefast 
haben fol; fi mit dem Hunde 
gut bebelfen können, ober, den 
Mund auf dem rechten Flecke 
baben, eine gute Gabe zu reden has 
auch, gutes Hunde 
wer baben ; kein Blatt vor den 
Mund nehmen, shne Zurückhal⸗ 
“ung, frei, freimäthig ſprechen; et⸗ 
was immer im Munde fübren, 


' immge davon fpreshen; es gebt kalt 
und warm bei ibm aus Minem 


runde, er fpricht, wie man's ges 
rade haben mil. Zaf in allen diefen 
Mebensarten gebraucht man aber au 


oft das Wort Maul, &; d. Ind 


D. D. Kanzelelen fast man von 
Mund aus f. mundlich. In vers 
ſchiedenen Zuſammenſetzungen wie 
Mundſemmel, Mundwein ic. be⸗ 
zeichnet es bie unmittelbar für dem 
Tiſch eines vornehmen Herrn beſtimm⸗ 
sen Nahrungs mittel und in andern, wie 
in Mundloch, Mundſchenk ıc. 
bedeutet ed eine Perſon, welche mie 
diefen Nahrungsmitteln fie einen fols 
hen Herrn zu thun hat; uneigentlich 
bedeutet Mund die Öffnung, ben 
Eingang eines Dinges, oder zu einem 
Dinge , auch wohl den Ausgang aus 
demjelben: der Magenmund; der 


Mund einer Banone ıc., bie 


Dründung derielben; in der Raturbes 
ſchreihung if das Mündchen eine 
feltne Blaſenſchnecke in Dftindien (dee 
weiße Kürbib , das Perkihen). 

Anm. Die Mehrheit biefes Wortes 


fommt jelten vor. Man umſchreibt 
fie lieber und fagt a B. jeder Nund, 


Mund 


aller Mund, unfer Mund,. Io 


man fie im gemeinen Peben möthig 
findet, fagt man oͤftet mander als 
Wunde, | . 


2. mMünd, m., -68, M. Münder, 
eim veraltetes, nur nach in Vormtund, 
Mfündel, mündig Iebendes Wort, 
welches ehemahls fo vich als tinen 

Mann, einen mündigen unbe⸗ 
ſcholtenen Bürger bedeiete, der fein 
Vermögen ſelbſt verwalten und vor 
feiner Oprigfeit auftreten darf. Daher 
Vormund, einer, ber ein Mund für 
Unmlindige if, und das verloren ‘ges 
gangene Munder f. Denkſchriſt (Me- 
moire, Promemoria), die den Ge⸗ 
sichten Übergeben wird, Eben fo auch 
Bedemund ; die Bitte der Peibeiges 
nen an ihren Herrn und die damit vers 
bundene Erfaufung des Rechts au heis 
rathen, und mundtodt, des Mechts, 
ſich ſelbſt zu vertreten und mit dem Geis 
nigen nach Belieben zu fchalten,, ver⸗ 
Jußig. Ehemahls hatte man davon 
au die Wörter Mundherr, ein 
1 Arc Gönner, eine obrigfeits 
Fiche Perſon, in deren Bormundfchaft 
ſich jemand befindet; Mundgeld, 
das Echusgeld, oder Geld für geleis 
er Beißand, Mundmann h, ſ. d. 
u. ſ. w. 


Muͤndart, w., die Abweichung einzel⸗ 
nes Segenden in der gemeinſchaftlichen 
kandesſprache, nicht nur. in der Auss 
ſprache, fondern auch in bee Bildung, 
Bedeutung und im. Gebtauche der 
Wörter (Dialekt): die Oberdent⸗ 
ſche, Miitteldeutfche, Nieder⸗ 
deutſche Mundart, nicht aber die 
BSochdeutſche Mundart, die keie 
ner einzelnen Gegend angehört, und 
wit ſowohl geſprochen als geſchrieben 
wird; ſ. Bochdeutſch; der M 
a⸗ genoſſe, eine Perſon, welche dies 
ſelbe Mundart ſpricht, als die andere 
Verſon, welche mit derſelben aus der⸗ 


felben Landſchaſt iſt; M artiſch, 


E. u. U.w., zu einer Mundart gehörig, 
darin gegründet (provinzieh); mund⸗ 
artiſch ſprechen, beſſer mundar⸗ 
sig; Me artkundig, E.u. U.w., 
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einer Mundart Fundig; der MF-arzt, 
an manchen Höfen, ein Urzt für die 
Dflege uud Erhaltung der. Zuhne der 
Herrſchaft, z. B. am Wiener Hofe, 
der Kanmer⸗, Zahn⸗ und fund, 
arzt; Der 5- becher, derjenige 
Becher einer Perſon, aus welchen fie 
ausſchlieſßlich zu. trinken pfeat; der 


., M-bäder, die M,-b-inn, an 


den Höfen, ein Bäder, weicher das 


. Wed für die herrfchaftlihe Tafeh zu 


bafın bat, ‚sun Interichiede vom Hofs . 
bäder ; der M bedarf ‚ dasjenige, 
was man an. Pahrungsmittein bedarf; 
befonders im Kriege (Broviant); der 


M⸗ biſſen, ein Biffen ,. fo groß als 
. man ihn Bewöhnlih in den Mund 
‚ Aümtnt, eig Mundvoll; in engerer Bes 

deutung auch, ein auter Biffen, 
Münde, w.,.M.-n, der Aus fluß ei⸗ 


nes Fluſſes in den andern oder ins 
Meer (gepöpnlicher bie Mündung). 
Käufg noch in Cigennamen der Gtäds 
k: Dünsmünde, Peenemünde, 
Swinemünde, Tangermünde, 
Uckermünde ıc. 


Mündel, m, -8, eine unmundige 


Perſon, welche einem -Bormunde ans 


verttaut iſt, befonderg-sin-folches Kind, 


‚wenn es feiner Eitem, ober doch jeis 


. mes Vaters, bergunt if (Bupide). Mei 


Andern auch der Mindling, das 
Mündel, ober Mündlein, uns 
menn von einer weiblichen Perſon die 
Rede if, Die Mündei; das M- 
amt, |. Mündelrash; das M- 
geld, Geld, welches dem Dründel oder 
den Münden gehört ( Pupifengeld ); 
das MI- geziche, ſ. Wündelcarb; 


. das MI-gur, ein dem Mündel ges 


böriges Gut, Eigenthum (Minorens 
nengutr) ; ijündeln, unth. 8., fi 
Mündken; der Münvdelrarb, ein 
Rath, eine gerichtliche Behörde, melche 


- für die Angelegenheiten der -Mindef > 


forgt (Jupillenrath, Pupillenkollegium, 
das Mundelgericht, Mündelamt); ein 
einzelnes Mitglich eines ſolchen Rathes 
(Bupißenrath) ; Die YI-fache, eine 
Sache, welche dic Perjon oder das Eis 
sentpum eines: Mundels betrifft. 


—Munden 


munden, unth. Z., mit bäben, mit 
Wohlgefchmack gleichfam In den Mund 
eingeben, wohl ſchmecken: der Wein 
mundet ihm; uneigentlich auch von 
andern Dingen, f. wohl behagen; 
dem Müden mundet der füße 
Schlaf; Münden, uhth.3., Mit 
baben, u. zrckf. 3. won ſllebenden Kor⸗ 
dern, ausflieben, ſich ergieten: ein 
(ſich) mündender Fluß, der ſich 
in einen andern Fluß oder ind Meer 
ergießt; die Iſar münder in die 
Donsu. | 
Münder, m. u. f., -5, veraltet, eine 
Dentkſchrift (Promemoria, Mempire), 
weiche ein freier Mann (ein Mund ) 
Bei feiner Obrigkeit einrebt ; Muͤnd⸗ 
faul, E.u. u.w., bie Mundfäule has 
end; faul den Mund aufzuthun, zu 
ſprechen (maulfaul); die m-fäule 
“oder M-fäulnif, eine Krankheit 
des Mundes , bei welcher das Zahn? 
eiſch ſchwilt und blutet, und bie 
Zauhne wackelig werden und ausfallen, 
ıf Scharbock; das MF-fäulkraut, 
in Öftreich Name verfchiedener wider 
‚die Mundfäule dienenden Kräuter, 
als: die Schlüſſelblume, der Sauer⸗ 
ampfer, die ffinfende Melde; Der m- 
fiſch, der Alant oder die Jält; das 
: m-geld, f. Mund 2.; der m- 
“glaube, ein geheuchelter Glaube, 
“um Unterfchiebe vom wahren Glau⸗ 
den; das MI gut, in manchen Ge⸗ 
genden, z. B. in der Faufis, Eimans 
sen, Nahrungsmittel (die Mundwaare, 
. Bittualien ). », Davon die Mund⸗ 
gurftener, die auf Mundgüter oder 
Rundwaaren gelegte Steuer ; veraltet, 
ein Tafelgut (Domaine); die MF- 
barfe, die MI - barmonila, die 
- Paultronmel. ©. d.; der MI- 
berr, ſ. Mund 2.5 das M⸗ holz, 
F. Bartriegel. 
ündig, Eu. u.w., einen Mund har 
„ bend, in Bezug auf die Beſchaffenheit 
deſſelben, doch nur in den Zuſammen⸗ 
fesungen: großs, klein⸗, rotbs, 
zartmündig; im dem Alter und Zua 
ftande befindlich, für ſich ſelbſt fprechen, 
fich ſelbſt vertheidigen zu tvnnen (großs 
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färift, reine Abſchrift. 
Mündtlemme, w., 


Mundlack 


ahrig, vonſuhrlgz, maſorenn) ‘ia 


Gegenſatze von unmünbdig : mündig 


werden, feyn; in weiterer Bcheus 
tung auch von beim Zuſtande des Werz 
ftandes, da man fich ſelbſt Helfen, ſich 
alein leiten fann; jündigen, "th. 
3., für, mündig erklären: einen 3 
die Möndigkeit, der zuſtand einer 
Perſon, ba fie mündig ii (bie @rokjähs 
rigfeit, Woßjäprigkeit, Majorennitit) 5 


der Mündigkeirsbrief, ein Brick, 


eine Urtunde, wodurch man für müns 
dig erklärt wir’; die 21°-E- vers 
leibung, die Verleihung’ der Müns 
digkelt, die Vergünſtigung, vermöge 
welcher eine Perſon vor der geſetzlich 
deſtiumten Zeit, für mündig erklärt 
wird ; Die mundigmachung, 
die mandisec die Hand⸗ 
luag da man eine ſerſon nrühs 
dig ſoricht, fie. für mundig ellart; 


mMandken (mündchen,, unth. 3., 


im N. D. ein Münden, einen klei⸗ 
nen Mund machen, zierlich, jung 
lich chun; ſehr wenig een, ſich we⸗ 
nig munden laſſen, kaum koſten. 


ur 


* Wundiren, rein ‘oder ſauder ab⸗ 


ſchreiben; Das Muͤndum/ vie Kein 


8 


ein Merkicug, 
wodurch der Mund zuſammengeklemmt 
und das Eprehen verhindert wird’ 
ein Krampf, wodurch die untere Ktrins 
lade gewaltſam gegen bie obere gezo⸗ 
gen und der Mund geſchloſſen wirb, 
fo daß er nur mit Gewalt geöffnet wer⸗ 
ben fann (der Kinnbadenzwang, die 
Kiemme ‚ der Klammfluß, im gemeis 
nen Leben Mauliperre, mit welcher 
Horte man befonders dieſe Kranfheit 
hei den Pferden bezeichnet, bei melden 
fie auch bie Hirſchkrankheit genannt 
wird,; der Makoch, an den Höfen, 
ein Koch, welcher bloß für bie herr⸗ 
fepaftliche Tafel die Speiſen zubereitet, 
sum unterſchiede vom Hoftoche; die 
w- Eöchinn, jeins Gattin; der 
15 kuß, ein Kuß auf ven Mund, 
zum Unterfchiede von einem Handkuſſe; 
die Miüuküche, an ben Höfen, eine 
Küce , worin nur für Die herrihals 


PETITT 


AAe Kafel die Speiſen zubereltet wer⸗ 
den, zum unterſchiede won der Hof⸗ 
kuche; der M⸗ lack, kleine weiße 
oder gefärbte Scheiben von Weizen⸗ 
mehl gebacken, welche man näßt, um 


dawit Rare des Giegeflastoh Briefe zu 


lichen (Ddlate), &, Lad; das 
BiF.= leich, an Wafferfünften , bie 
Bußerfie Röhre, an melcher die Münr 
bung If, moraus das Waſſer auss 
feist; der MI-leim, ein feiner, 
ans Hauſenblaſe bereitster Peim , wel⸗ 


pen wan mis dem Munde benett; die 
welche ih 


213-lease, Perſonen, 
unter Vormundſchaft befinden, 
Mũndlich, E.u.u.m., wit dem Muns 
be, ſofern dieſer das Gprachwertzeug 
if, im Segenfage von ſchriftlich: eine 
Nachricht mündlich mitrbeilen, 
in Ferſon; ein münpdliches 
erfpr h r age die Münd⸗ 
eoseit, der Umfand, da etwas mund⸗ 
177 alt, —— der 
— fndling, =es, ©. -e, eine 
Berfon, bie noch nicht mlindig if, no 
- unter der Vorwundſchaft ſteht. 
Münd loch, f., das Loch eins Dinges, 
“ welges gleiäfhm den Mund defelben 
vorkelt: Das Mundloch eines G 
fens, eines $ligtenlanfes; im 
Versbaue der Ausgang eines Stollens 





in den Hittenmwerfen, die obere Öffs 


nung des Dfens, durch welche die Bros 
ben Hineingefegt und herausgenommen 
werben; dasjenige Loch einer Zinte, 
in“ welches man bläfet; der m- 
mann , veraltet, in Mann, welcher 
für emen die Bormundfhaft führt IC, 
aber auch ein Dündling; das — 
mehl, in O. D, das feinſte Weixen⸗ 
mebl, fo mie es zu dem Backwerk für 
ſarttliche Taſeln genommen wird; der 
M nagel, bei den Nagelſchmieden, 
Nägel wit platten Köpfen für die Dach⸗ 
decker und Maurer; die Wi - öffz 
nung, bie Öffnung des Mundes, for 
wohl die Handlung des Mundöffnens, 
als auch der offene Kaum, welchen 
man bei dieſer Handlung erblickt ; die 
Mündung, Öffnung; die 1137- po, 


made, eine Pomade, die Lippen das | 


Dritter Band, _” 


⸗2* 


die Lippen, wenn fie mund ıc. 
‚ damit zu ſchmieren ( Mundpomade )ä 


. Epmd); 
Siessweſen basjenise, mas einem. 


Munbdfeite 48: 


mis zeſchmeid ig zu machen (Rippenpos 


made, Mundſalbe) j der M · pfropf⸗ 
ein Yfropf in die Mündung zu ſtecken 
bejonders in dem Geſchütz weſen . derjea 


. , nige Pfropf, womit die Mündung eines 


tücks verwahrt wird, damit nichts 
Binreines ‚hineinlomme (der Zapfen, 
die Me portion, im 


Soldaten an Epeife und Trank gelies 
fert, oder mit Gelbe vergütet wird 


‚der Meraub,“ bei den Schiffern 


Alles was beim Ein» und Yusladen 
yon ; efbaren Waaren ꝛc. genommen 


worben, welches ihnen zugeifanden wich- 


(Begeld)z auch, was das Schiffsvelt 
auf Saufahrern an Eßwaaren zu ſei⸗ 
nem Bedurfniß Kiehlt; I - vecht, 


. &:u.0.w., recht für den Ranb (maußs 


seht); Der Me reif, in der Ge⸗ 
ſchützkunſt, der Meif oder Stab au 
der Mündung der Kanonen ; das M— 


. sobre, bei den Büchfenmächern, dis 


eifernes Rohr mit Kiefen , bie Buch⸗ 
ſenröhre inwendig danach „gu riefen & 
die Meroſe, Name der Rofenmalve 


„ oder Rofenpappel (Stodrofe); die 


M⸗ ſalbe, eine Salbe, den Mund, 
find 


«der M ſchatz, chemahis eine Ups 


. gabe, welche an ben. Mundmann vom 


ben Mündiingen. entrichtet wurde; 
der 3 -fchenf, die m-f-inn, 
eine Perſon, deren Sefchäft es ik, ei⸗ 


ner andern Wein ꝛc. einzuſchenken und 
darzureichen; befonders an den Köfen, 


derjenige, welcher das Beträne für die 
Herrihaft in Aufſicht hat, und bei 
Zafel einſchenkt. In Volen hatte man. 
ehemahls Rrongroßmundfchenten 
und Broßmundfchenten, die son 
ben Kronſchenken und Schenken 
noch verfhichen waren; Der M 
ſchließer, in ber Serglicderf, ein 
Muskel, welcher mit felnen Faſern die 
ganze Mundſpalte umgibt und zur 
Schließung des Mundes dient; die 
M ſchraube, ſ. Mundſpiegel; 
die Ma ſeite, in den fürfttichen Ku⸗ 
Yen, diejenige Sein der Kühe, auf 
99 


— 
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ten, ein Spatel mit einem Einfchnitte 
an der Spitze, beffen man fich bedient, 


Bundfgmme 


— bloß die Speiſen für bie herr⸗ 
ſchaftliche Tafel bereitet werben, zum 
unterſchiede von der Hofſeite; die 
M ſemmel, Semmel vom feinſten 


Weizenmehl; die M ſpalte, bie 
mit den Lippen beſetzte Spalte des 


Mundes, der Eingang des Munbes; 
der MI-fpatel, bei den Wundärze 


wenn man einem Kinde bie Bunge lð⸗ 


ſet; der M-fpiegel, eine‘ Art 


Schrauben, den Mund bei einer Munds 


klemme auseinander zu bringen (bie 
' Mundfchraube); der Ma ſpruch, 
im O. D. ein Spruch, welchen man 


"Sprichwort; 


Haufig im Munde führt, 3. B. cin 
der 5 - flein, in 
manchen Gegenden, ber Grenzſtein eis 


nes befreiten Bezirkes; das Meſtück, 


"dasjenige Stück oder derjenige Theil 


eines Dinges, welcher in ben Mund 
genommen wird, 3: B. Das Mund 
ſtück einer Tabakspfeife, einer 


' Trompete, eines Hornes, einer 


Slöte; bei den Drgelpfeifen derjenige 


Sheil derfelben, durch melden der 


" Wind bineinbläfet ; 


# 


dns: funds 
ftüd an einem Pferdesaume, das 


Gebiß, welches in den Mund gelegt 


wird; dasjenige Stüd eines Dinges, 


“ weiches deſſen Mündung ausmacht: 


Das Mundſtück einer Kanone, 


im Gegenſatze des Boden: oder Zapfens 
ſtückes; bei den Gchwertfegern der 
oberfte Befchlag, welcher die Mündung 


‘der Scheide eines Sabels ıc. umgibt; 


f. Mund: einem einen Schlag auf 
das Mundffüd geben; ein gus 
tes Mundſtück baben, gutes 
Mundwerk; das verkehrte Mund⸗ 


ſtück, eine Art Schnirkelſchnecken; 
das Maſt- eiſen, bei den Spo⸗ 


rern, ein Eiſen, welches aus zwei 


Halften beſteht und zuſammengelegt ein 


rundes Loch läßt, worin das Munds 
ſtuck einer Reitfrange ſeſtgehalten wird; 
die Ma ſte form, bei den Drgelr 
bauern, die Form zu den Mundftücken 


der Drgelpfeifen; Das MI ſt· loch⸗ 


eifen, bei den Sporern, ein eifernes 


Nundwert 


Werkzeug, mit welchem das Loch in 


das Mundſtück eines Gebiſſes aemacht 
wird; der Matbeil, derjenige Theil 
von Nahrungsmitteln ‚, , welcher auf 
“eine Berfoh für ihren Mund fommt, 
, Verne bei den Soldaten ( Mund⸗ 
portion); M todt, Eu. U.w., cher 
mahls von einem, der nicht mehr für 
fih und Andere auftreten und fprechen 
durfte, wie 5. B. Verſchwender, * 
desflüchtige, Verbrecher; Das, 
such, ein Tuch, ſich den Mund bei. * 
Eſſen daran abzuwiſchen (Servictte). 


yündung, w., M. -en, die Sff⸗ 
‚ nung, der Eingang in, oder der Aus⸗ 


gang aus einer Sache ‚(das Mundloch * 


die Mündung eines Gefaͤßes, 


einer Kanone, eines engen Tha⸗ 
les ıc.; in ber Bilangenichre , der 
obere erweiterte Theil in der Röhre der 
Blume, und bei den Schnecken bie 
weite Öffnung des Gehäufes , zu.wels 
chem fie auss und einkrichen; beſon⸗ 
ders der Drt, mo fih ein Fluß in ben 


- andern oder in das Meer ergieht: die 


Mündung der Üder, der Meichs 
fell.” ©. MWiünde; der. Hüns 


. dungsfries, in dem Geſchutzweſen, 


metaßene Reifen, welche den Vorder⸗ 
theif der Kanone um die Mündung ders 
felben verflärken. 


Mündvoll, m., fo viel ald man im 


Munde faffen kann: ein Mundvoll 
Bier (in Nürnberg ıc. Mumfel); 
der MI-vorvstb, ber Worrath an 
‚ febensmirteln , bejonders im Kriegs⸗ 
veſen (Proviſion, Proviant): mit 
Mundvorrarb verfeben, verſor⸗ 
gen (verproviantiren); das MF- 
waſſer, ein heilendes oder ſtärkendes 
0. Waffer für den Mund, benfelben 
damit zu reinigen; der M weck, 
in der Gegend von Nürnberg, eine 
Art Wecke oder Weißbrod; die M 
weide, ber Hartriegel; der M 
wein, der für die Herrſchaft und die 
berrichaftliche Zaiel befiimmte Wein; 
ein Wein, welcher einer Perfon am 
beften mundet; Das Me werk, ber 
Mund mis Inbegriff der Pippen, Sübs 
m 20: ihr Mundwerk iſt bafi⸗ 


Municipal 


lich; die Fertigkeit leicht und viel. zu 
reden; gutes Mundwerk haben; 
der Ma winkel, die Winfel an 
beiden Beiten des Mundes, welche: die 
‚ £ippen bilden. : . 

+ Miunicipäl, E.w., fabtobrigkeitlich; 
das, Mi-amt, das Gemeindeamt, 
der Ortsvorſtand; der 41% - beamte, 
ber Gemeindchenmte; Municipali⸗ 
firen, Seniindwverwaltung einfühs 


sen; Die Municipalirät, der Ger 


meinderath, bie Ortsobrigkeit ; das 
Nathhaus; der Bezirk; Die Munis 
cipãlſtadt, die Bezirk⸗⸗ Lands Amtss 
ſtadt, die ihre Gerechtiame und Brei 
beiten hat. 
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geflärft fühlt und dies durch Pebhaftigs 


Muͤnzbalſam 


keit des Körders und des Gemüths 


äußert: munter werden; einen 


‚ munter machen;. dann wird es 
. auch dem matt, ſchwach entgegenges 


fest und bezeichnet denjenigen Zuſtand, 


. da man bei förperlicher Geſundheit — 


ſtark fühle und dieſes Gefühl in 


wegungen und Mienen ausdruckt: 


beute iſt er viel munterer; der 


alte Mann iR noch febr muns 


ter; auch von Mienen, Bewegu 


-26;, bie dieſen Sufdnd ausormden : 


muntere «.ugen, muntere Bewe⸗ 
gungen ; eine muntere Geſichts⸗ 
farbe; immer. münter! ais ein 


. Aufmunterungsruf; auch von Thieren, 
die im Gefühl ihrer Kraft’ fit lebbaft 
und leiiht bewegen; ein munteres 


*Munition Pr ⸗ Schießbedarf, Pul⸗ 
‚ver ‚ Kugeln,. _ " : 
ent, Münken, ſ. Munkeln; 


Münkelig, &.u,.4.m., im N. D. 
trũbe, nehelig: munkeliges Wet⸗ 
ter; Munteln,. 1) unth. unp. 3., 
dunkel, trübe ſeyn: es munkelt als 
wenn es regnen wollte, es iſt 
trũbe, dunkel, als ꝛc. (im N. D. 
„auch munfen).: tuneigentli von dum⸗ 
‚pfen Gerüchten: msn munkelt da⸗ 
‚von, man ſoricht heimlich davon, 
ſagt fibs ins Ohr; im Hennebergs 


fen, nicht gut rischen, müffen; in - 


der Lauſitz, heimlich, verborgen hans 
dein. Daher der Münfer, ber 
He imliches au erfunden fucht (Spion)): 
@pribw., im Dunkeln iſt gut 
munkeln, heimlich‘ handeln, ‚beions 
ders allerlei verliebte Handlungen vors 
nehmen ı8.; Munken, th.3., auss 
fundichaften, auch, verrathen ; der 
Munker, - 3, der etwas munfet, ein 


Ausipäher, Derräther. ©. das vorige. 


Munſter, J., -8, eine Domkirche, 
Hauptkirche; beſonders im O. D.: 
das Straßburger Münſter; ehe⸗ 
mahls auch, ein Kloſter. Davon 
der Münſterthurm ır. 

Muͤnter, Eru. u. w., überhaupt, feine 
Kraft fühlend und dieſelbe in lebhaf⸗ 
ten Bewegungen und ſtarken Empfin⸗ 
dungen außernd. Zunaqhſt gebraucht 
man es im Gegßenſaͤtze von fiblälrig, 
yon demjenigen Zuſande, da man Id 


. Pferd, ein munterer Zund; in 


meiterer Bedeutung guch vom Gemu⸗ 
the und Geiſte, wenn fie ſich im Ger 


‚fühl der Kraft Iebhaft äußern: For 
bann, det muntere Geifenfieder $ 


ein munterer Ropf, der, mas man 
ipm beibringen will, leicht faßt, ger 
ſchwind lernt; ein munterer Bes 
ſellſchafter; ein munterer Scherz. 
Dergl. lebbaft, aufgewedt; uns 
eigentlich nennt man auch heile oder 
Ichhafte Barden, muntere Serben, 
im &egeniaße ber tobten ; in der Zone 


kunſt nennt man gleichfalls den Vor⸗ 
‚trag , welcher den Zuſtand eines. muns 


tern Menſchen nachahmen fol, mun: 
ser (Allegro) : cin munteres Stud 
(ein Allegro) ; Die MI keit, die. &is 
genfhaft, der Zufand einer perſon 
und Sache, da fie munter if; Mün⸗ 
x tern, th. 3. ‚, munter machen ’ doch 
nur in den Zuſammenſetzungen auf⸗ 
muntern, ermuntern. 


Münsabfall, m.. dasjenige, wae 


beim Münzen an Metal abfallt; Das 
Mamt, din Amt, eine Behörde, 
welche die Auffiiht Über die Muͤnzan⸗ 
fait eines kandesperrn- führt; die 
3 -anftale, ſ. Müũnʒe 1. ’ 


Münzbalſam, m., ein aus der Münze 


brreiteter Daljam; jm-der Pflamzan⸗ 
lehre Name der Frautumſanze Cgrauyıs 
Sba . 


— 
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kraut, Seausnmwurzel, Merienmäräel, 
Yucksehlärter, ieferblätter), auch 
der Kraufemlnge. 2 

Wiänzbeamte, w,, ein bei einer Münze 

“ angeftehter Peomter, der, wenn er 
“geringerer att if ein Minzbedien⸗ 

ger heißt; die Ma beſchickung, die 

"gehörige Verſetzung des Goldes un) 

Silbers, damit die daraus zu pragen⸗ 
den Mungen den richtigen Gehalt oder 
Das richtige Kern bekommen; das 

M bauch, ein Buch, in welchem 
Dunzʒen beſchrieben und abgebildet 

‚find Cein Nunzwerk, wenn es von 
 beprächtlichem umfange if, oder mis 

mismatifhes Wert). 

r. Münze, w., M.-n, ein geprägs 
tes Stuck Merau, gewöhnlich von ges 
andeter Geſtalt: eine goldene, ſil⸗ 

berne, kupferne, eiſerne Münze; 
“eine Münze ſchlagen, prägen; 
vorsiglich, eine bei tider beſondern Ge⸗ 
legenheit/ zum Andenken an eine wich⸗ 
uige Begebenheit gefchlagene Schau⸗ 
minse (Medaille), welche eigentlich 
fur zum Beſchauen und nicht für den 


Handel und Wandel beſtimmt it, und 


nach Ihrem Zweck eine Gedachtniß⸗ 
mwmunze, Denkmlinze heißt; am päus 
fisften gebraucht mau es als mel⸗ 
wort von geprägtem Metall zum Behuf 
des Handels und Wandels , f. Geld: 
Arinze prägen, ſchlagen; Sil⸗ 


bermünze, Kupfermünze, Sceis 
demünze; einen mit glei 


Mlänze besablen, uneis., ihm Glei⸗ 
es mit @leichem wergelten;, ſchwar⸗ 
ige Münze, eine in Baiern a bliche 
Ast za rechnen, wenn Grundzinſen 
und gerichtliche Strafen bezahlt wer⸗ 
den, nach welcher auf ein Pfund Re⸗ 
gensburger in weißer Münze ss Quls 
den, auf ein Pfund Yennige 8 Schil⸗ 
“finge, 240 Pfennige oder 14 Bulben, 
af einen Schilling 4 Gr. oder 
Kreuser und auf einen Groſchen 7% 
H. oder 24 Kreuzer gehen. Ehe⸗ 
mahls hieß auch mit vielem Kupfer, 
vermiſchte Gilbermünge ſchwarze 
Münze, zum unterſchiede von der 
weißen sder feinen Silbermünst; 


Munje 


in engerer Bedeutung verficht man 
unter Münze kleinere Geldſorten zuus 
Ä —— im Handel und Wandel, 
alfo Groſchen, Gechſer, Dreier, Kreu⸗ 
zer, Pfeunige (klein Geld, im O. D. 


Handegeld), im Gegenſatze vom gros 
ben Gelde ober Courant. S. Beld; 


* 


uneig. eine kleine Porzellanſchnecke. S. 


Muſchelmünze; ſerner, das Haus 


und die ganze Anſtalt, wo man Munzen 
> gder- Geld prägt (bie Münzanfalt, 


ehemahls die Münzfihmiede) ; zumeie 
len auch das Meche Munzen za ſchla⸗ 


: gen (das Wunzrecht, Müngrigal). 
3 Munze, w., ein Pflanzengeſchlecht, 


deſſen Kennzeichen ein röhrenfärmiges 
wit vier Einſchnitten verfehenes Blu⸗ 
menblatt, vier aufgerichtete abſtehenhe 
Staub ſaden von ungleicher kange, ei 
auſfgerichteter Über das Blumcublatt 
hervorragender Griffel mit einem ges 
- fpaltenen Staubwege und vier Kleine 
im Kelche enthaltene Samen find: 
: die zabme Waunze (Bartenmünge), 
. wird in Gärten ihres ofgenchinen Des 


ruchs - wegen gejogen; die grüne 


— 


Münze (Frauenmünze), bat ganz 
grüne und glatte, nirgends wollige 
Blätter , und if von ſtarkem würghafs 
tem Gerüche; die Fraufe Münze 


. CRraufemünze, 1. d&); Die rorbe 


Münze (Walfanrmürze), wich im 
ſudlichen Europa, iſt wenig rauh und hat 
rothe Stengel und einen angenehmen 
Geruch; die Kanariſche Münze 
wãchſt baumartig, hat einen holzichten 
Stamm, ſageſormig eingekerbte, wols 
lige, unterwärts weiße Blätter; bie 
nicht abſallen, und meiße, zuweilen 
söthliche Blumen, Andete Arten find 
Die Bach⸗, Fiſch⸗, ober. Arötens, 
die Pferfers, Die Xoß⸗ oder Pfer⸗ 
des, die Acker⸗, Teich⸗ oder Feld⸗, 
und die Spitzmünze, ſ. d. Wörter; 
in weiterer Bedeutung bekommen vers 
ichiebene andere Planzen, wegen einer 
Rhnlichkeit im Geruch uud der Schaft 
ıc. ben Namen Münze, namentlich : 
eine Art des Bienenfrautes (die Bergs 
münze, befonders bie Fleinblämige 


oder Bergackermunze, Eleiner Volei 


Münyeifen 


"bie Feld⸗ oder Waſſerkreſſe (bie Bach⸗ 
münge) ; das Aatzenkraut (dic Katzen⸗ 
münze); eine Art des Rhelnfarn (die 


Frauenminze) 5 das gemeine Dürr⸗ 


traut (die gelbe Münze); der Ruhr⸗ 
alant (geibe Münze); eine Art. bes 
Shünians, bee blaue Bergthimian 
eder Gteinpolei; eine in Virginien 
wachfende Pflanze mit fcharlachfärbis 
ger Blumen, die einen langen Grif⸗ 
'. fel, zwei Staubfäden haben und einen 
angenehmen Geruch won fih schen 
(große Aftermünse, auch Ameritanis 
ſches Bienenkraut). 

Münseifen, f., der föhlerne Stem⸗ 
gel, womit die Munzen geprägt wer⸗ 
den (der Munzſtempel); Münʒen, 
* * Z., Münze prägen oder ſchlagen: 
das Recht zu münzen baben, 
bas Recht Münzen zu fchlagen; ge⸗ 
münztes Silber, Gilber in runden 


Si acken mit einem Gcepräge, im Ge⸗ 


”- genfage des ungemunzten, das in 
Stangeen 2. iſt z uneigentlih : darauf 
„war es gemünzt, barauf zielte es, 
darauf war es abgeſehen; das war 
auf mich gemünzt, das galt mich; 
uneigentlib und fpättifich, neue 
Worter münsen, fle bilden und 


; kinguführen ſuchen; die Münzen: . 


y bie Beſchteibung 


bef: 
merhwürbiger , befonders Alter Münz . 


zen (Rumismatogtappie); Der M· 


kenner, eine Perſon, welche Müns 


zenkenntniß -ober Münsenktunde beſitzt 
(Numismatiter); Die M Eennt- 
niß oder III - Eunde, Die gelchrte 


Kennmih oder Kunde von merfwürdie _ 


sen, befsuders ‚alten Münzen (bie 
Münzwiffenfhaft, die Münsichre, 
Numiematik). Gewohnlich, bach 


nicht fo tichtig ſagt man Minzkennt . 
niß, Munzkunde, Münzwiſſen⸗ 


ſchaft, Münzkenner, welche Wör⸗ 
ter genau genommen. bie Kenntaiß, 
Kunde, Wiſſenſchaft zu müngen, ober 
deſſen, was zum Munzen erfoderlich ik, 
- amd Munzkenner einen, der das zum 
Münzen Erfoperliche kennt oder vor 
ficht „ bezeichnen wärben ; MX - Euns 
dig, F.u.u.m., Müngrmfunde bes 


Minfus 4 


ſitzend, zur Müngentunde gehbrig (mus 


mismatifh )5 die M-fammlung, 
eine Samınlung von Dingen, beſon⸗ 
ber von merfwilchigen alten und 
feltenen Münzen (Müngfabinet, dee 
Münsmfbas); der Mfünszer, -5, 
die NF-inn, M. - en, eine Berfon, 
welche Münzen prägt: ein falfcher 
Munzer, der faliche Mänzen ſchlagt, 
der Geld nachmacht /Falichmünger ); 
die Hzünserei, —*8* das 
ſchlechte Münzen; der Ort mo ge⸗ 
munzt wird, die Munze; der zu 
fälfher, die MI-f-inn, M.-en, 
eine Yerfon, welche die Münze vers 
filft, etwa durch Beſchneiden (der 


- Münzverfäliher); auh ein Falſch⸗ 


münger, der den innera Gehalt ber 
Münzen durch fchlechtere Zuthat ver⸗ 
singert; Die MF- fälfhung, hie 
Berfälihung der Münzen (bie Munz⸗ 
verfälfchung) ; die MT -Freibeir, die, 
Breipeit, das Recht munzen zu bürs 
fen (das Minzreht); cine in Anics 
febung ber Münze ertheilte Freiheit; 
der MI-fuR, die obrigfeitliche Ber 


- Himmung des Gewichts ( Gchrotes ) 


— 
* 


und Feingehaltes (Kornes) ber gang⸗ 
baren Münze. Ger beſtimmt das Vers 
bältnig bes Goldes und Gilbers, 
ben Preis der feinen Mark ber eblen 
Metalle, die Legirung derſelben zu jes 
der Münzart und bie Koſten der Legis 
sung und Munzung ober den Schlags 
ſchatz, fo wie bie Anzahl ber Stücde 
jeder Art, die aus einer feinen und 
sauben Dark gemacht werben follen. 


‚Die merkwürdigen MBeränderungen 


des Deutichen Münzfufes find: dee 
Zinniſche Fuß vom J. 1667, wos 
nah Sachſen und Brandenburg die 
feine Bart Silber zu 102 Kthl. oder 
zu ı5 Fl. 45 Kr. ausmüngen wollten; 
der Aeipziger Suf von 1690 aber- 


‚ber 18 51, Buß, der 1738 zum Reichs⸗ 
fuß angenommen wurde, wonach bie 


feine Mark Bilder zu va Mthle. oder 
18 BL. ausgebracht wurde; Der Preus . 
ßiſche aber Graumannſche Suff, ' 
wonah 3750 die fine Mark Silber 
gu 14 Rtholt. ausgeprägt murde ; der 
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RKonventionsfuß ober 20 RT; Ruß, 
vom 3. 1758, wonach die feine Dart 
Gold zu 28: Kl. 5 Kr. 344 Pf., und die 
feine Mark Silber zu 20 81. ausyebracht 


wurde, der 2a Sl. Fuſi, wonach 


Balern 1766 bie Mark fein Silber 
su 24 BI. ausmünzte; Das MI - ges 
Erän, basienige, mas in der Münze 


vom Metalle bei der Bearbeituig abs. 


geht, abfällt Münzkrätz); der Me 
genoſſe, ein Genoſſe des Münzrech⸗ 
tes, der zugleich mit einem andern 
das Recht hat miluigen zu dürfen; die 
MI - gerechtigteit, f. Münzrecht; 


der MI-gleicher, ſ. Münzwäger; 


Der M-bammer, chemahis ein 
. großer Hammer, deffen man fich beim 


Münzen bediente; das MI- haus, 


das Haus, in welchem gemünzt wird 
(die Münze); der MI -berr, ein 
Here, welcher bas Recht hat zu müns 


sen; in den chemahligen Meichsftäbten 


‚ein Rathöherr, welcher bie Aufſicht 
Über die Münzankalt hatte; das M 
Fabiner, bie Dünzeniammiung ; der 
M-Eenner, die Ma kenntniß, 
" f. Münzenkenner, 17 kenntniß; 
Das M-Erätz, f. Münzgekrätz. 
Münz kraut, ſ., das Vfennigkraut. 


Muͤnzkunſt, w., die Kunſt zu müns 
sen; das MT- mabl, veraltet, der 


Münsftempel; der AF-meifter, der 


Meiſter oder Vorgeſezte einer Münze, ' 


der beſonders dem Golde und Gilber den 
in ber Müngordnung beflimmten Zus 
fas gibt. Die Mfünsmeifterinn, 
feine Gattinn. 


I35-m-amt, das Amt eines Münzs 
meiſters. 


ches zugleich die Aufſicht Über ale Berg⸗ 
werfe und Bergflädte hat; die M 
ordnung, eine landbesherrliche Ver⸗ 
ordnung, nach welcher bas Geld im 
Yuınde ausgemunzt werben muß; eine 
landesherrllche Verordnung in Betreff 
der Fremden im Lande gangbaren 
Müngforten; das MI-pfund, eine 
wirkliche ober eingebildete Münze, wel⸗ 
Ir Pund genannt wird, dergleichen 


In dtreich gibt es 
oberſte Erbmünzmeiſter; das 


| In Böhmen gibt es ein 
oberſtes Münzmeiſteramt, mels 


muͤnzſtick 


"im Frankreich bie kivres und in Eng⸗ 


lard die Pfunde Sterling find (das 


fund) ; die MF-prefle, eine Vreſſe, 


in welcher mittel eines Drudes das 
Metafifiick zwiſchen den Stempeln ge⸗ 
prägt wird (das Druckwetk); die 
M probe, die Probe, Prufung des 
Schrotes und Kornes einer Münze; 
der Ma prüfer, f, Münzwar⸗ 
dein; der Me rand, der mit Ker⸗ 
ben oder Schriftzügen verfehene Rand 
einer Münze; das Me recht, das 
Recht Müngen prägen zu dürfen (die 
Münzgerechtigkeit) ; die M reduk⸗ 
tion, bie Minzabwürdigung oder 
Herwuterfesung; Das MT- regal, das 


Munzrecht als ein Regal oder cin lan⸗ 


desperrliches Vorrecht betrachtet; der 
mI-fcblag, das Schlagen , Prägen 
ber Münze; das Gepruge einer Müns 
st; der I - fchlager, und der 


M ſchlaäger, der Münzer,, beſon⸗ 


ders wenn die Munzen geſchlagen 
und nicht gepreßt werden; der 
mMme fchlöffer, in ben Minen, ein 
Schlöffer , welcher das darin nöothlge 
Eifens ober Stahlwerk verfertigt; 
der MI-fchreiber, ber Schreiber 
in einer Munze; die M ſorte, eime 
befondere Sorte ober Art der Munze, 
in Anfehung des Metalles, des Wer⸗ 
thes und der Größe (die Munzart): 
grobe Münzſorten, Thalerflüde, 
Guldenſtücke ıc., halbe Thalerflüdc, 
halbe Guldenſtücke, zum Untetſchiede 
von den Eleinen Münzſorten. ©. 
Münze; die Meſtaot, cine Stadt, 
welche das Münzrecht hat, in welcher 
fih eine Münze befindet; der M 
fand, ehemahls Reichsſtand, welcher 
das Münzrecht hat; in engerer Bes 
deutung diejenigen Reichs⸗ oder Kreiss 
Rände, welche eine eigne Verbindung 
in Betreff des Munzweſens unter ſich 
geſchloſſen Hatten; die Ma ſtatt, 
oder die Mfünzflätre, ein Ort, mo 
gemünzt wird (die Münze); der M 
ftempel, einer der Stempel, zwi⸗ 
fchen melchen die Münzen ihr Gepräs 


n erhalten (das Münzeifen); das 


mM-Füd, ein Sräd Metall, wel⸗ 


Nuͤnzoiftiſcher 


8% ji einer Münze zuckeihiel I, 
und ein folhes gemünztes Stuck Mes 
tall, ein Gelbſtück; der MF- verfäls 
f&ber, die M- verfälfehung > 
Afünsfälfcher, Münsfälfchung ; 
die MI-verfaffung, die Verfaſ⸗ 

fung des Müngweiend ; der I15- wär 
ger, in den Münzen, derjenige, wel⸗ 
cher den Gold» und groben Silber⸗ 
münzen das gehörige Gewicht: gibt 
(Juſtirer, auch der Münzgleicher ); ; 
der i- wardein, in den Münzen, 
ein Wardein, eine verpflichtete Pers 
fon, melche den Gehalt und mwapren 


Werth der Münzen beſtimmt (Münzs" 


prüfer); der M wart, der Vor⸗ 


ficher einer Münze (Bünzdireftor) ;' 


Das HI-werf, ein mit Rädern ıc, 
. verfehenes Trlebwerk, das Metall zu 
Münzen zu. prügen (die Münze, 
Münzanflalt); ſ. Münzbuch; das 
M7-wefen, Alles was die Münze 
und das Münzen betrifft; die MI- 
wiffenfdhaft, f. Münzenkennt⸗ 
niß; -die M würdigung, bie’ 
Würdigung einer Münze, bie Prüs 


fung und Beſtimmung des Gebaltes | 


und Werthes derfelben; der MF-Jets 


gel, gewiſſe Zettel, melche bei Mans . 


gel an barem Gelbe in einem Gtaate 
in Hinlauf geſetzt werben, und der 
darauf gefchrichenen oder gedruckten 
Summe in barem Gelde gleich gelten 
ſollen. &. Papiergeld; das MI- 
zeichen, gewiffegekhen auf den Müns 
zea, um die Munzſtadt zu bezeichnen, 
wo bie Münze geprägt worden if, 3. 
B. A bedeutet Berlin. 


Muũraal, m., ber Schlammbeißer ;. 


die ‚Doräne. 


Mar ane , w., ſ. Moräne. 
Mũrbbraten, m., der Mörbraten ; ; 


Mürbe, Enu. u w., benjenigen Zu⸗ 
ſtand feſter und beſonders zugleich ſaf⸗ 
tiger und eßbarer Körper bezeichnend, 


dba der Zuſammenhang ihrer Theile 


leicht getrennt werden kann und ihr 
Saft zum. Theil eingetrodnet if: 
mürbes Obſt, mürbe Apfel; 
‘ -mürbes $leifch ; auch von Holz und 
Steinen, wenn fie im Innern verwe⸗ 
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fet und aufgeloſet 173 lelcht jerbrechen 
laſſen; uncigentlich: einen mürbe 


machen, ihm ſo lange zuſetzen bis 


er nachgiebig wird Cim Dsnabrücks 
fchen ꝛc. mür); die Mũrbe, derzur 
Rand einer Sache, ba fie mürbe if 
(gersöhntich die Mürbigkeit); Mür⸗ 
ben, 1) unth. 3., mit feyn, mürbe 
werden: die Äpfel mürben fchon; 
2) th.3., mürbe machen, eig. und 
uneig.; Murblich, E.u.ti.m., ein 
menig Mürbe. 


Mürchel, w., DM. -n, die Kelleraffel 


oder ber Kelerwurm. 


Mfürente, w., f. Moderente. 
Mürk, m., -es, M.-e, ein Gtüd 


Brod (in der Schweiz Murr); auch 
ein Keiner unanfehnlicher Menſch, wo 
es aber Murks zu lauten pflegt; in 
Dithmarien, das Mark; Muͤrken, 
1) unth.3., ein Murk feyn, fih mürs 
riſch zeigen; 2) th. Z., m N. D. 
morden, abſchlachten, ſtümmeln. 


Mürkolbe, m., bie Kaulquappe. 
Muͤrks, ein Schallwort, mit welchem 


man einen groben Paut, beſonders ein 
kurz abgefloßenes Grunzen ber Schweis 
ne nahahmt ; als Hauptwort der 
Murk oder Murks, cin Heiner 
unanfchnlicher, auch wohl mürriichee 
und murrender Menſch (ein Murr⸗ 
kopf); Mürkſen, unth.3., den 
Laut Murks von ſich geben; uneig., 


muürriſch ſeyn, feine Ungufriedenheit, 


feinen murriſchen Sinn durch Murren 
an ber Tag legen. S. Morkſen. 


Mürkfiein, m.. Rame eines zufams 


mengefegten, aus Glimmer, Quarz - 
und Granat befichenden Steines (ges 
miſchter Geſtellſtein). 


Muͤrmelbach, m., ein murmelnder 


Bach; der MIF-biaffen, eine Art 
Meerbraffen, welche mit dem Maule 
Lufthlafen in die Höhe fleigen läßt; 
der MI-foH, ein Heiner Waſſer⸗ 
fal; der Me fiſch, ein murmelnder 
glich, der ein gewiſſes Geräufch her’ 
vorbringt.. S. Murmelbraſſen; 
das M getös, das Getöſe, welches 
entſteht, wenn Viele unter einander 
halblaut ſprechen; Murmeln, ») 


I 
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unth. 8... mit baben, ein 
dumpfes und unvernehmliches Seräufch 
bervorbringen: die Quelle mur⸗ 
melt; ein murmelnder Bach; 
dumpfe unvernehmliche Töne hören 
laffen: einem ins Obr murmelnz 
dann „mir gebämpfter Stimme unver⸗ 


nebmiich. reden. beionders wenn es 


von Wehrern zugleich geſchieht: man 
murmelt davon, man ſpricht heim⸗ 


Uch davon; uneig,, ſeine untufrieden - 


heit tout äußern, f. murren; =) th. 
8., murmelnd fagen: unverfländs 
liche Wotte murmeln ; dinem ets 
was ins Ohr murmeln ; 


Ducle u Murmelguel) ; das M- 
rhier, BertLw. das M· —— 
ein Gaugethler auf den Alpen, das 
zu den Nagethieren und zum Geſchlecht 
der Ratte gerechnet wird, nier Zehen, 
einen kurzen bünnharigen Schwanz, 
aufgchlaicne Backen mit ſechs Reihen 
Barthaaren an jeder Geite har und 
fo groß wie ein Kaninchen wird (Berge 
ratte, Ylnratte, Bergmaus, Berg⸗ 
dachs, Alpenmaus, Alpmaus, Alpen⸗ 
murmelthier/ Murmelmaus, Murzer⸗ 
‚den; Barmaus; in der Schweiz, 
Murmentle, Miſtbellerle; in Salz⸗ 
burg Murmamentl); uncigentlich ein 
träger, ſchlafriger, haßlicher Menſch. 
Muͤrner, m.,>s, eine in dem Buche 
Meineke der Buchs gewöhnliche Be⸗ 
nenmung bes Katers, 
Hier, m./-e8, M. +6, im lm, 
ein üffentlicher Ausrufer der Befehle, 
Mürrbacb, m., fi Murre ı. 
1. Mürre, wm, M. -n, ir Zitol, 


eine Art dLauwinen, welche aus Sand 


und Gteinen beficht und von den Ge⸗ 
birgen Herabfürzt. 


ze genannt, zum Unterſchiede uon 
einer naſſen, wenn dergleigen Sand 
imd Steine von einem Bache, welcher 
ei. Murrbach heißt, herabgeführt 
wir 


die. 
Mürmelguelle, eine mürmelnde . 


Sie wird in en⸗ 


Auſchel 


ein gelindes, Moͤrren i) unth. . mit habes, 


bumpfe unvernehmliche Tone herree⸗ 
bringen, beſonders um dadurch feine 
Unzufeichendeit, fein Mibvergußgen: 


» gm äußern: über etwas, über eis 


* 


nen murren; 2) th. Z., murrend 
ſagen; Märriſch, E. u. U.w., un⸗ 
zufriebenheit und Mifvergnägen durch 
dumpfe unvernehnliche Tone und dur 
Mienen Aufend, und, zu ſolchen 
Auherungen geneigt (murrig): mlrs 
riſch ſeyn, mürriſch ausſehen; 
ein mürrifeber Menſch; "dann, 
in dleſer Gemüthsart gegründet: ein 
mürtifches Weſen an fich haben 
(Im O. 2. ſagt man bafile gransig, 
in Baiern auch fchieferig, im M. 

‘D. gnarrig, gnurrig oder —— 
‚gnarsf ꝛc.) dee Mürrkopf/ ein 
murriſcher Menſch; M koͤpfig, €. 

u. 11.m., einen murriſchen Kopf, Sinn 
habend; die Me meiſe, die Sumpf⸗ 
meiſe; der M· ſinn, 4 müreifcher 
Sinn, anhaltende, üble de, ei 
finnig, E&:u.u.m. ‚ ‚Murrfinn habend 

und gufernd, 

Mirt, Em. 1m, Marten, th: 5: 
fi, tiörten. 

Murten, f. Möhre. 

müs, f.. uf. 

*Muſagẽt, m, Myſenführer, Name 
des Apollo; ein Freund und Gonner 
der Künft. | r 

1.Mufche, w., M. An, im DT. 
Name geroiffer Feiner Bögel (Muß, 
Mufhel); ein Schönpflällerchen. _ 

% Müuſche, w., M. -n, in Baiern, 

eine Hure (anderwärts Muffe, Muse); 

in. manchen Gegenden. ein Auß (ans 

bermärts Guſche); S. Wiufchel 3. 


1. Müfchel, wm. M. -n, Vertl.m. 
geren Bedeutung eine trockne Mur⸗ 


e. Muͤrre, w., Di-n; im R D, 


Un  durclöcherter Koplentopf, Mich 
derüber a wirwten (die geuerkiche). 


das Mi-/hen, D.D. 19 - lein, 
eine allgemeine Benennung ber bluts 
tofen, weichen und mit keinen fihtbas 
ren Selenten verfehenen murmartigen 
Thlere, welche in harten Gcehäufen 
. oder Schafen wohnen; im engerer 
Bebeutung dergleichen Schalthiere, 
deren Schale aus zwei gleichen Hälfs 
» ea beſteht, die ſich an eipem Waube 


Rufchel 


ober Gewinde dfnen laſſen, z. B. die 
len; und Kammmuſchel ır., 
onders wenn fie lang und gewölbt 


find : die gemeine Wiufchel, oder 


die chbare Mießmuſchel, ih eine der 
bekannteſten Seemuſcheln (auch Blau⸗ 


kart); die Magellanifſce Mus 


fchef, eine andere Urt Miefmufcheln, 
weiche. aus der Magellanijchen Meer⸗ 
enge komme, und einem gefpaltenen 


Hufe ahnlich if, wenn man ihre Schas 


len neben einander lest; oft verficht 
man unter Muſchel das Thier allein 
ohne die Schale, z. B. in den Küs 
Gen; Kalbfleifch mit Wiufcheln ; 
ausgeflochene Muſcheln; noch 


öfter die Schale des Thieres allein 


Muſchelſchale): verfieinte Mu⸗ 
ſcheln; Fatben in Muſchein; 
uneig., Dinge, die von Muſcheln vers 
fertigt find, 3. B. hornförmige Mus 


ſcheln als Trintgeſchirre; in der Sers ı 
Hlicherk. heißt eine an der innern Flã⸗ 


che jedes Seitentheiles des Riech⸗ oder 


Gichbeines befindliche und nach außen 


gewundene Knochenplatte Die obere 
Muſchel, eine andere Längere und 
breitere unter diefer mehr nach augen 
befindlihe die mittlere Muſchel, 


und die untern Muſcheln Liegen - 
‚an der Mafenfläüche des Oberkicfers; 


auch die weiblichen Schamtheile fühs 
ren den Namen Muſchel; an den 
Gefaßen ber Hirichfänger ıc. der kleine 
mufchelförmige Schild ; der ausgehöhl⸗ 


“ te Theil des äußern Ohres wird Ohr⸗ 


3. 


mufchel genannt (Im N. D. lautet 
dies Wort Muffen). 


. Wüfcel, n., D.-n, imd.D. 


ein kleiner Vogel, auch eine Zlicge. 
©. Müde, 


Muͤſchel oder Muͤſche, w., M. 


-n, in manden Gegenden, 5 B. in 
Schleſien und in der Paufig , ein von 


Baſt, Stroh, Binfen ꝛc. geflochtener 


Sack mit einer Handhabe, den man 
als einen Handforb am Arme trägt. 


Wiufchelschet, m., dat mit Mus 


fchelverfleinungen; der M⸗ atlaß, 
eine Art Atlap mit Zeichnungen , die 
den Schalen der Kommmufchetu oda 


‚der m ag Fönig, 
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Auftern gleichen; die MY - blame 


eine auständiihe Waſſerpflanze mit 
eföeniaen Blättern, welche auf dem 
Waſſer ſchwimmt, und eine weiße 
haarige Blume ohne Kelch bildet; die 
AT-eifchel, ber Rohrſperling (Mute 
ſcheleiſchel, Mufchelnifhel); das 
MI-erz, ein. Eiſenerz, weiches in 
Geſtalt von Mufcheln briht; die M 
farbe, eine Zarbe, melde man in 
einer Muſchel aufbewahrt ; er IN- 
floh, eine Art Schidfloh oder Eins 
auge in chenden Waſſern; der MY. 
flor , eine Art Flor mit Zeichnungen, 
Pie Mufchelichalen gleihen; MF-fär, 
mig, €.u.l.m., die Zorm einer 
Mufchel, befonders ber Kammmuſchel 


„oder der Auſter habend Cmufchelicht), 


vorzüglich von Verzierungen, die platts 
rund, ein menig gewölbt und ge⸗ 
ſtrahlt find; das MI-gehäufe, das 


‚Schäufe einer Mufchel (die Muſchel⸗ 


fihale); Das MI-gold, mit Hos 
nig abaeriebenes Blattgold, welches 
in Muſchelſchalen zum Mahlen aufbe: 
wahrt wird. Eben fo Miufchelfil. 
ber, dergleichen Gilber; das M- 
born, eine Mufchel in Geſtalt eines 
Hornes, befonders fofern fie dient 
darauf zu blafen; der M -but, ein 
Hut, an befien aufgefrempter Seite 
eine Mufchel befeſtigt ik, wie die . 
Pilger zu tragen pflegen; Das MI- 
inſekt, bei Einigen Name der Schild» 
laus; der Ma kalk, der aus Dius 


 Fehelfchalen gebrannte Kalt; der M- 


tenner, Die M kenntniß, oder 
die MI - kunde, f. Schaltbier; 
kenner, Schaltbierkenntniß ıc.; 
f. Muſchel⸗ 
ſchlucker; der mo krebs, cin 
Seekrebs, welcher in einer ieeren 
Muſchelſchale lebt oder doch ſeinen 
nadten Schwanz darin herbergt (der 
Einſiedlerkrebs oder Einfiedler, f. b.); 
der M⸗ kürbiſt, der Melonentür⸗ 
biß; Die Me lage, eine Lage oder 
Schicht von Muſchein (die Muichet: 
fight); der MI- marmer, cin 
mit verfeinten Muſcheln durchſetzter 
Narwer; die M munze, Mkänge, 


190°. Mänjnifgei 
Geld, Welches in Muſcheln Weftchk, 


deſſen man ſich in mehrern Gegenden 


Aſiens, Afrikas ꝛc. bedient; bie Heine, 
ftark glänzende ; weiße und ſtrohgelbe, 
inwendig blaue Muſchel ſelbſt, welche 
andſtatt des Geldes dient, aber beſſer 
- Münsmufchel heißen ſollte (Gui⸗ 

neifhe Munze und bloß Münze, 

Bruſtharniſch, Dtterköpfchen); die 


M niſchel, f. Robrfperling und 
— Muſche.; M+reich, E. u. U.w., 
rceich an Muſcheln, viele Muſcheln ent⸗ 


: haltend; der Mſammler, der cine 
» Mufchelfammlung anlegt; -die MI- 


fammlung, die Sammlung von Mus. 


ſcheln after Art zum Vergnügen oder zur 
‚+ Bffentlichen Belehrung, dann, bie ges 
ſammelten Mufcheln ſelbſt, und ber 


Ort, wo fie fih befinden; der MI- - 


‘fand , grober, unreiner Sand, wel⸗ 
cher mit vielen Eleinen Muſcheln vers 


miſcht ik; Die Maſchale, die Schar. 


fe einer Muſchel (im R. D. Muſſel⸗ 
ſchulpe); die M ſcheide, eine Art 
Seecſcheiden, die mit Muſchelſtückchen, 

Steinchen, Pflanzentheilen ıc. fo feſt 
— becdeckt iſt, daß man nichts davon abs 
reißen kann; die MI-fcicht, ſ. 
Muſchellage; der M ſchlucker, 


eine-Art Taucher in Siam mit brauns - 


rothem Kopfe und Halfe, die ſich von 
Mufcheln nahrt (Mufcheltönig) ; die 
M- feide, eim feidenartiged Ger 
fpink, welches man von den Steck⸗ 


mufcheln bekommt, und welches wie 


Seide verarbeitet wird; Das MI- 
filber, f. Wufchelgold; der W- 
fperling, der Baumfperling; der 
. M-taffer, eine.Art von gezogenem 


Taffet, in welchen runde Stellen, wie 


Muſcheln, eingewebt find;.der Me 
wagen, ein Wagen in Gehalt einer 
großen Mufchelfchale, dergleichen von 
den Künftlern den Mieergöttern beiges 
legt wird; das MI-werk, eine Ars 

beit in Geſtalt einer Muſchel, ober 
auch von nachgemachten oder natürlis 
eben Fünfllich aufammengefesten Mus 
ſcheln. 

Wüfe, wi, M. -n, bei den Geiechen 

und Römern, eine der ncun Göttin, 


Müfchberg 


5. nen; BE den Wiffenſchaftet und 


ſchoönen Klaften vorſtanden und im 

welchen dieſe ſelbſt perſönlich darge⸗ 
ſtellt murden:: die Muſe der Bes 
febiebte, der Dichtkunſt, der 
Tonkunſt; Urania war feine 
Mufe, d. b. er lichte die Steruwiſ⸗ 
ſenſchaft. Muſe ſchlechthin, begeiche 
net gewöhnlich die Muſe der Dicht⸗ 
kunſt, daher gin glücklicher geiſtreicher 
Dichter häufig ein Günſtling der 
Mufen genannt wird; ein Freund 
der Muſen, jeder, welcher Klinke 
und MWiffenfchaften liebt und begüns 
figt; uneigentlich, in der Studenten⸗ 
fprache auch ein Miethpferd,; Name 

- eines Pflanzengeſchlechts, welches mie 
den Palmen viele Ähnlichkeit hat, vom 
melchen fie aber buch Blüte und 
grucht verſchieden find (Bifang). 

Muͤſeken, f. -s, im N. D. das Mäuse 
hen; die Stachelmafrele. . 

Mũſel, m. -s, ein unförmlihes Stüd, 
das von einem Ganzen abgehauen oder 
abgebrochen ik, 3. B. bie Blöocke, 
woraus Bretter gefchnitten, die Kloz⸗ 
je, woraus Scheite gefpalten werben. 
Bei den Böttihern, melde dic Eleis 
nen bei ihrer Arbeit abgebenben Klöz⸗ 
ge darunter verfichen, Tautet es Mies 
fel. In Schwaben verficht man uns 
ter Muſel das Weiche vom Brode 
(auch Mumpfel), j 

Mũſelmann, m., die MI-männinn, 
verderbt aus Moslemim, ſ. d. W.; 
m-männifb, E.u.u.m., einem 
Mufelmanne gchörend, eigen, anges 

meſſen, auch fo viel ala Türkiſch. 

üfeln, unth. u. th. 3., in Schwa⸗ 
ben nafchen. z 

Müuſen, unth. u. th. 2., maufen; im 
N. D. ernſthaft nachdenken; veraltet, 
küftern. 

Mũſenalmanach, m., ein Zafchens 
buch, welches Gedichte und Erzähluns 
gen enthält; der Mũſenberg, in 
ber Fabellehre der Alten ein Berg, 
auf welchem die Muſen ihren Wohns 
fig hatten, und mo ber die Dichter 

becgeiſternde, von dem Huſe des Dich⸗ 

terpferdes entſtandene Quell, der 


Mufenboru 


Mu ſenquell/ Muſenborn CAips 
potrene) ſtoß. GSolcher Berge gab es 
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*Muſik, wi, das Tonſpiet, die Ton⸗ 


in Griechenland mehrere, als der Par⸗ 
naß, Helikon, Pindus: den Mus - 
ſenberg zu erklimmen ſuchen, 


den Ruhm eines "Dichters zu verdie⸗ 
nen ſuchen; der HF-born, ſ. Mu⸗ 


ſenberg; der Me freund, die 


M⸗f*inn, ein Breund, eine Freun⸗ 
dinn der Wiſſenſchaften und Künfte, 
befonders der Dichttunſt; der M- 
führer, der Hührer der Muſen, ein 
Beiname des Muſengottes Apollo 
(Mufageres); der Mgott, ber 
Gott der Mufer, und dadurch der 


kunſt und ein Tonſtuck; Muſik mas 
chen, beftellen ; fich auf die Mu⸗ 
fit legen; die Muſtk iff-von 
Mozart. Man hat eine Vokals 
und Inſtrumental⸗Muſik. Je⸗ 


ne iſt der Ausdruck der Empfindungen 


* 


Borficher und das Sinnbild der Wiſ⸗ 


ſenſchaften und ſchönen Künſte (Apol⸗ 
lo); der Mi-günftling; ein Güns 


“ders des Tonſplels tundig 
. ‚Ufch’feyn; der Mufikine, -en, 
ling der Muſen, befonders ein vorzug⸗ 


licher Dichter; M-haft, E.u.u.m., 
den Mufen ähnlich, ihnen angemefs- 
“fen; die Mi - balle, "eine den Küns 


Ken und Wiffenfchaften geweihete Hals 
fe, beionders wenn Kunſtwerke darin 


aufgefele find (Mufeum);. die M- 


kunſt, eine der Künfte, melde die 


Mufen treiben, beionders die Dichte 


fun; der MI-guell, f. Muſen⸗ 


berg und Dichterborn ; die MI- 


ſchar, die Schar der Muien ‚die 
neun Mufen; der Ma ſitz, cin Sitz 
ber Muſen; uneigentl ein Ort, wo 
" Künfte und MWiffenfchaften blühen; 
befonders Name hoher Schulen, das 
ber auch Hochfhüler Mufenfshne 


* 


genennt werden; der M tempel, 


ein den Mufen geweiheter Tempel, 


jeder den Mufen gleichiam geweidete 
Drt, in welchem man ihnen huldigt, j 
mo Kunſtwerke aufgeſtellt und bewahrt 


ſind (Muſeum); auch ſcherzhaft, das 
mit gelehrten Hülfsmitteln verſehene 


durch Geſang, dieſe durch Tonſpiel; 
Muſikaãlien, geſchriebene oder geſto⸗ 
chene Muſikblatter; Muſikaͤliſch, 
E. u. u. w., zur Muſik achörig: ein 
muſikaliſches Gehör haben, ein 
‚feines für Mufit empfängtiches Gehör ' 
und Gefuͤhl haben; ein mufikalis 
ſcher Inſtrumenten macher ein 
Tonwerkbildner; der Duft, beſon⸗ 
mu ſika⸗ 


M. -en, eigentl. einer der dic Mus 
ſik verſteht und ausübt; gewöhnlich 
nut der, der die Mufit handwerks⸗ 
mäßig und fchlecht um Lohn treibt (ein 
Spielmann), deffen Sattinn die Mu⸗ 
fitanrinn Heißt. Derjenlge, der die 
Mufit wiſſenſchaftl. treibt und als 
Kunf ausübt, ik tin Müfikus 
ein Tonfüinkler). Die Sufammens 
fegungen: Muſiklehrer, Mſtun⸗ 
a re sc. erklären fich 
bp. * 

Muſwarbeit, w., und Muſſviſch, 
€. u. U.w. (Moſaiſch), ſ. Moſaik; 
die Miufivmablerei, die Kunſt, in 
Moſaik zu arbeitin; M- gold, eine 
Bereitung aus Zinn, Schwefel, Sal⸗ 
miat und Queckſilber, welches eine 
goldgelbe Farbe gibt, die zum Mah⸗ 
len und Schreiben gebraucht wird; 
M ſilber, eine äpnliche Bereitung 
aus Zinn und Wismuth. 


Mus kate, w., M.-n, die Frucht des 


Arbeitszimmer eines Gelehrten; der 


117 vater, einer, der Vater oder 


Verfertiger eines Kunſtwerkes, 3. B. 
Dichtermertes iſt, 30 welchem der 


Seiftand ber Muſen nöthig iſt. 
Museſſer, m., der Dübel. 


* Muficiren, unth. Z., Muſik mar. 


hen, ein Tonfpiei aufführen. 
Muſig oder Muͤſig, 1. Muſig. 


« 


Muskatenbaumes, in der Geſtalt und 
Größe eines Pfrfiches , unten aber 
gleich einer Birne zugefpist. Ihr 
berbes Fleiſch enthält einen der Ruß - 
ähnlichen Kern (daher Mustatennuß), 
welcher cin hekanntes angenchmes 
Gewürz abgibt. Man unterfcheidet 
weibliche Mus katennuſſe, mann⸗ 
liche und wilde, welche von vers 


ſchiedenen Buumen kommen. Zur; 
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Muskateller 


dem kommen fie mißgeſtallet und vers 
wachfen vor und eigen dann nach ihr 


ger befondern Geſtalt Diebsnüfle, 


Sönigenüffe, Zwillingsnüſſe. 


fiper dee ſchwarzen, bünnen Schale, . 


welche diejen Kern unmittelbar ums 
gibt, liegt ein faferiges Gewebe vom 
veiber Farbe hart an, welches ſotg⸗ 
fältie abseloſt wird und das jeing und 


koffsarere Gewurz it, das man fehe 
uneigentt. Muskatenblume oder 


Maskatenblüte nennt, 
Muskareller, m. -8; Name eincs für 


Gem , wezhaft fehmedenden Weines 


in Itallen (Dinstatwein).. Die Weins 
trauben ; mriche dieſen Wein liefern, 
eifen Muskatellerrrauben / Mus⸗ 
katellerwein, ober Muskattrau⸗ 
ben. òttreich witd auch der 


@utehet Muskateiler genannt; die 


Rapritofe, eine Sorte gyrileſen; 
die IN» birn y eine Art 
wohlſchmeckender, würahaft riech endet 
Dirnen (Muskatenbiru); die M- 
firfche, eine Art glänzend dunfelros 


ther ſehr ſuher und. frühreifer Kir⸗ 
fchen (Pragſche Muslateher); DAS 
ww - Braut, eine art Salbei mit 
ennzeligen . 


fängligen ‚bersförmigen,, 
und rauhen Blättern, in Italien und 
Sirien. ©. Mohrenſalbei; die 
-teanbe, der M-wein, I. 
Muskatelles. — 
muskatenbaum, m., ein in Oftin⸗ 
dien wachſender, einem Birnbaume 
ähnlicher Baum, mit glatter, duntels 


grauer, inwendig rotper Rinde; Die 
M;-bien, f. Muskatellerbirn; 


die WI- blume oder NF- Blüte, ſ. 
Muskate; Name ber Nachtvio le 
Grauenviele ober Frauenveilchen); 
die N-hiazinte, eine Art Hiazin⸗ 


sch, dic, iverm fie zu welken anfangen, - 


ſtark nach Mustaten rischen, das NI- 


holz, Name einet auslänbiigen Holze 


art, roöthlich und mit ſchwarzen und 


gurpurfarbigen Abern bufxpangen ; die 


m - nu oder Muskatneß, 1. 
Wiostare; time Urt ofanmenidgneke 
ten; die MI-cofe, Name der Roſg⸗ 
geiz das AI- et, cin feiseh Du 


Heiner .' 


Muskelig 
welches atis der ustatennüfen; and 
der fogenannter Mustatenblüte bercis 
tet wird; Die Winstärtaube, Mar 


me zweier Arten von Zaußen, Die 


M⸗ traube ſ. Mus kateller das 
mM wachs, eine Urt Seife, der 
Mawein, f. Muabkateller. 


Muͤskel, m. -3, MR. -n, Benennuns 


der weichen Theile ber thieriſchen Kür? 
per, weiche aus reisbarcn Fafern bes 
heben, duch iht Zufommenzichen zur 
bewegung des Körpers und beifen 
Blieder dienen ımd das Fleiich “ders 
Körpers ausmachen (die Maus , und 
bei Altern Zerpliederern, das Mäuss 
eben oder Mäusicin, aud wohl zu⸗ 
weilen ber Bieifchlappen);. ein gefie⸗ 
derter Miustel, in ber Zerglichert. 
ein ſolcher, bei bem ſich bie Mustels 
fafern am. eine lange ſchmale Slechſe 
von beiden Sciten unter Ipigen Wins 
kein angejent haben; ik dies nur auf 
einer Geite geſchehen, ſo heißt er ein 
balbgefiederter muskel; der 
durchᷣᷣflochtene Muskel, cbendal. 
eis Nackenmuskel, welcher den Kopf 
ſchtäg rücdtwärts beugt; der große 
und Kleine runde Muskel find 
Muskeln der Schultern und des Ober⸗ 
armes; der birnformige Muskel 
bat den Namen yon feiner Gehalt und 
hilft den Oberſchenkel rudwarts imdie 
Söhe beben; Der balbflechfige 
Muskel beugt bein Linterfchenfel; 
der balbhäutige Muskel hilft den 
Unterfchentel beugen; Die Me blut⸗ 
ader, in der Zerglicdert., Blutadern, 
welche das Blut aus ben Musteln zus 
rücfleiten; der MI-.eindrud, eben 
daf. die Benennung gewiſſer Cindrüfs 
fe am äußern Höcker des Oberarmbeis 
ned, deren drei find, der vorbere, 
mittlere und hintere; die 213-fafex, 
die Faſern, aus welchen die Muskeln 
beſtehen; Die Me haut, eben daſ. 
eine feine Haut, welche die Muskeln 


"umgibt; der Meabhe nerve, eben 


daſ. Name eines Armnerven, welcher 
den Hakenarmmuakel durchbohtt; 
Muͤskelig, E.u. U. w., vol Muss 
kein, karte Musteln habend (mustus 


— 


Muskeltraft 


#0); die Muͤsteltraft, vie Kraft, 
io ben Muskeln; die I - 
lebre, Die kehre von den Muskeln, 
en Eigenichaften, ihrer Beſtim⸗ 
ung ıc., und. eine Gchrift, melche 
dieſe Schre abhandsit; -Der III ner⸗ 
ve, in ber Serglicderb „ die Nerven 
ber Muskeln: Der gemeine Mus⸗ 
kelnerve, einer der Augennerven, 


- welchen von den Märkbündeln des gro⸗ 


ds 


fen Gchirues tommt; Die M · fchejr 
de, eben daſ. Flechſen, welche zur 


Befeitiging der Muskeln dienen und 


einige -Üpnlichkeit mit. ehier Scheide 
babın; die MI-fchlagavder, chen 
daſ. Schlagadern, welche das Blut 
zu den Muskeln Seiten, beſonders eis 


nige Kopfſchlagadern, die aus der in⸗ 


nern Kopfichlagaber entſpringen, Die 
untere und obere Muskelſchlag⸗ 
ader (Oberaugenhohlenſchlagader); 
m·ſchwach, €.u. u.w., ſchwach an 


MDuskeln, kraftlos; die WI - ſchw⸗ 


che, die Schwüche in den Muskeln 
oder des Körpers Überhaupt; M 
ſtark, E.u.u.w., ſtarle Musfeln har 
bend (nustulss), Praftvol überhaupt; 
die Meſtarke, die Starte in den 
Muskeln, Starke des Körpers übers 
haupt; die Mezergliederung oder 
Mzerlegung, die Zerglicherung, 
Zerlegung der Muskeln, um ihren 
Bau ꝛc. zu unterſuchen; der M 
Zweig, in der Zergliederk., cin Zweig 
eines Mustelnerven, befonders ein 
Zweig des Muskelhautnerven, zum 
unterſchiede vom Hautzweige, dem ans 
bern Zweige dieſes Nerven; ein Zweig 
bes Wadenbeinnerven heißt der tiefe 
Muskelzweig. 


Muskẽte, m, M.-n, chemahls eis 


ne Urt Büchfen mit einem Luntens 
ſchlos; dann diejenige Art der Slins 


+ ten, mit welchen die Sußjoldaten bes 


mwaffnet find, die daher Musketlere 
beißen, zum unterſchied von Füſelie⸗ 
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bie Mitte hatt zwingen dem gräßern 
Stück⸗ und dem feinen Burſchpul⸗ 
ver, der Musketĩer, -s, M. -e, 
ein mit einer Muskete bemaffneter 

Soldat; der Hiusterön, -8, M. 
-8, eine veraltete Art großer Mus⸗ 


 Rten mit kurzem kauf und weiter 
Mündung, aus welchen man mehrere 


Augeln auf 


einmahl abfı Mus 
BI abſchoß (Ausle⸗ 


Müskochs, m., Muͤskroſe, w., 


skthier, ſ. oder Muͤskusochs, 
ꝛc. ſ. Moſchochs ꝛc.; Muskus, f. 
Moſchus; der Muͤsktefer Muss 
kuskafer), Name des Todtengräbers 
und anderer zu dem Geſchlechte deſſel⸗ 
ben gehbrender Kaäfer. 


Muslinet, ein baumwollener zung 


‚mis weißen oder farbigen Streifen auf 
einem weißen, glatten, dankinartigen 
Grunde, — 


Rohrdommel. 


Muspel, w., M,-n, veraltet, dee 
2. Mũß, f. -es, M. 2e, (bei Eisigen 


De Müßer), chemapls jede au ei⸗ 
nem dicken Brei gekochte Maſſe, he⸗ 
ſonders ine ſolche Speiſe: das Ups 
fel-, Birn⸗, Pflaunms, Rirfdy,, 
Kundenmuf; ebimahls. beſonders 
eine Gpeife aus dem. Gemächsreiche, 
wofür jegt Gemüſe oder Zugemüfe, 
daher der Mußgarten, der Gemüs 
fes oder. Küchengasten; der Müß⸗ 
‚mengeler, einer ber mit Gemuſe, 
mit Kühengewächien handelt; das 
Mußwerk, Gemüfe ıc. 


Muͤß, f., im gemeinen Beben eine 


umerläßliche oder unvermeidliche Noth⸗ 
wendigkeit: es iff ein Muß, ws 
muß geſchehen, es muß ſeyn; es iſt 
eben kein Muß, es muß eben nicht 
ſeyn. Sprichw. Muß iſt ein bit⸗ 
ter Kraut, oder, Muß iſt eine 
‚barte Nuß, die Nothwendigkeit, 
ber Zwang iR ſehr unangenehm. 


gen, Orewabierenz die Muskẽtenku⸗· Mũßapfel, m., überhaupt Apfel, wels 


gel, eine Art bleierner Kugeln, mie 
fie ans den Musketen geichoffen wer⸗ 
ben; das Mpulver, Schirfpulver, 
welches au den Musteen Diemt , und 


che qut ſind, Muß daraus zu bereiten; 
beſonders eine gewiſſe Sorte platt ge⸗ 
druckter Üpfel, deren cd große, runde 
are und Kleine gibt, 


- 


494. Muße 


WMũße, w.,. bie von den beitimmten, 
gewöhnlichen Beichäftisungen, befons 
ders von ben Amts s ober. Berufsge⸗ 
fehäften Übrige freie Zeit: mein Amt 
laßt mir nicht viel Muße, es 

bleibt mir von meinen Amtsgeichäften 

wenig Zeit übrig; viele Muße bes 
ben, viele freie Zeit zu belichiger Ans 
wendung; menn ich Muſe dazu 
finden werde, mwenn ich dazu Zeit 
haben werde; die gelehrte Muße, 
die von Amisgeſchaften freie und zu 
gelehrten Beichäftigungen verwendete 
Zeit; zuweilen auch, gänzliche Frei⸗ 
heit von allen beſtimmten und Amts⸗ 


geſchaften. (Man unterſcheide es ja 


J2 * 


von Müßiggang, ſ. d.). 4 


3 


Muͤſſelig, E.n.u wh, zauderhaft, lang⸗ 


m 


fam, * 
Muͤſſeln, unth.u.th.3,, 1. Muſtern3 


in Hamburg ſudeln, ſchmuzig zu Wer⸗ 
ke gehen. 


Muͤſſelwagen, m. auf groͤßen Schif⸗ 


fen, der Raum zwiſchen der Büting 
und: dem Fockmaſte. 38 
Muũßen, th. Z., veraltet, Muß, Spei⸗ 
fe geben: ein Kind mußen;“ in 


Schwaben, Muß, Brei eſſen; du 


Mus machen, fihlagen. a 
Aüffen, unth. 3. ‚mit baben; ich 
müf, du muͤßt, er müß, wie 
müffen, ihr müffer, fie müſſen; 
bebingte Art, ich müſſe, du müfr 
ſeſt, ee müſſe ie. erſt verg 3. ich 
müßte; bedingte Art ich müßte; 


Mittelw. d. verg. Z., gemuͤßt, noths 


wendig jeyn, in Verbindung mit der 


unbefimmten Art eines andern Zeite 


wortes: Der Menſch muß. fiew 
ben ; wer leben will, muß eſſen; 
wer den Zwed will, muß auch 
‚die Mirtel wollen; ich muß Als 
les wiflen, wenn ich belfen fol, 
ich kann nicht anders heifen, als wenn 
ich Alles erfahre ;- oft verſchwindet Der 
Begriff der Nothwendigkeit mehr oder 


weniger, und. es bezeichnet alddann » 


mehrere Nebenbegriffe bes Unwillens, 
des Wunfches ıc.: müflen Sie ſich 
denn um Alles beümmern? alle 
Tage bas fich ein Hinderniß fins 


Müifen. a 


den müſſen; es müfle Dir gelin⸗ 


» gen; eben fo oft. wird ed gebraucht, 
eine Sache als cine. folde, ‚von bir 


man feſt überzeugt it, und ‚die ‚nicht 
wohl anders feyn kann, oder auch nur 
eine Vermuthung zu: bezeihnen: du 
mußt das ja beſſer wiſſen, als 


‚ich; jeme muß er ſchon da ſeyn, 


er ift jetzt fiber Schon da; es muß 
wohl nichts an der Sache feyn, 


: fonft hatte man ſchon mebr da⸗ 
von gebört; ihr müßt euch Alie 


beueder haben, mir zu wider. 
ſprechen; auch eine gänzliche Unger 
wigheit, . alddann es die Kedeutung 


von mögen bat: wer muß es wohl 


gewefen feyn; welche Zeit muß 


„es. wohl feyn; endlich bezeichnet 
es nur einen miöglichen Sal, mo es 


dann in der bedingten Art gebraucht 
wird; ee kommt ficher, er müßte 
denn eine, Abhaltung haben; 
ferner, zu. einer Handlung, einem Zus 
flande gezwungen werben oder gezwun⸗ 
gen feyn, von Perionen und Sachen 
und gewöhnlich auch im Verbindung 
mit einem andern Zeitworte in ber 
unbellimmten Form; der. Schmäs 
chere muß unterliegen, nadıges 
ben; was ich befeble, muß ges 
fcheben; es foll und muß geſche⸗ 
ben; er thut Alles, was er muß 
und fol. GS. Sollen, welches 
den Begriff des Gebietend in fich 
fibließt). Oft wird auch, befonders 
wenn von einer Bewegung die Rede 
if, welche durch umfands und Vers 
bäitnigmörter näher befimmt wird, 
das mit müſſen ſonſt gewöhnlich vers 
bundene Zeitwort weggelaffen: ich 
muß fort von bier, nämiich gchen, 
reiſen, relten 0.5 ich muß nach 
Haufe, nämlich mich begeben; er 
mußte daran, etwa geben, er mußs 
te es thun, fish gefallen laffen ıc.; 
oft wird die Bedeutung von müflen 
nicht freng genommen und man bys 
zeichnet damit häufig nur ein großes 
Verlangen, eine dringende Bitte: 
Sie. müſſen «ber auch Ihr Ver: 
fprechen erfüllen; , Sie. müllen . 


Mußeflumde 
e5, ab ‚such niche vergeſſen; 
ie en „ber such kommen ; 


oft debraubt man-es auc bei drin? 


genden Ermahnungen im belchrenden 


. Zone, „wie auch bei Zurechtmweiiungen 
im gebieterifchen Tone: dieſer (Be: 
danke muß. deine Seele.mächtig 
eufticbten; , das... müffen Sie 
nicht von, mir verlangen, er⸗ 
werten; oft gebraucht man es auch 
im gemeinen Leben, eine. Rede zu be 
gleiten, ‚der man dadurch. ein gewiſſes 
Sewicht geben will: ganz bin ich 
noch nicht entfcbloffen, muß ich 
Ihnen fagen; ich muß dich Doch 
noch etwas fragen. In den zur 
fommmengejesten Zeiten, wird müflen, 
fatt in dem Mittelmwort zu fichen, in 


bie unbeſtimmte Art geieht, wie das 


Zeitwort, mit welchem. es verbunden 
it: er. bat viel gusfteben müffen, 
nicht gemußt; er bat fich Vieles 
müffen gefallen laſſen. 
Meo ßeſtunde, w., eine Stunde ber 
Muse. 
züffladen, m., f. Mußkuchen; 
der M⸗garten, der Gemüjegarten; 
das 15 - gebadene, ein Gebadenes 
ober Backwerk, gewöhnlich von But⸗ 
ters oder Blätterteige, mit Muß von 
Plaumen, Kirſchen sc. gefüllt; das 
M haus, das Speiſehaus, auch, 
der Speiſeſaal; Mũßicht, E,u.U.m., 
‚einem Muße, dicken Breie ähnlich; 
Muũßig, E.u.u.w., Muß enthaltend, 
viel Muß gebend; im Hüttenbaue 
nennt man, das Zinn mußig (dör⸗ 
nig), wenn es flümperig und fnotig 
id und nicht rein fließt (auch müßig, 
mi ig, müfig, müſſig). 
Mu ßig, E.u.u.w., Muße, übrige freie 
Zeit von ſeinen gewöhnlichen beſtimm⸗ 
ten Sefshäften habend (ehemahls auch 
mußig und mußlich): eine müs 
fige Stunde, in welcher man fols 
he Muße hat; ſeine müfige Zeit 
gur anwenden; in weiterer Bedeu⸗ 
tung, von Geihäften, Arbeiten über: 
haupt frei, gar keine Geſchäfte has 
bend: der Thätige Eann nicht 
müßig feyn; feine Kinder mis 


"Stelle; 


— 
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fig geben laſſen, unbsfgäftigt; die 


Pferde eben jetzt müfie im 
uneigentlich, von Dingen, 
ungebrauht: fein. Beld müfig 
liegen Iaffen,. ohne es zu nüsen,' 
mit Vorthell anzulegen: oft auch f. 


unwirfam; Alles, was der Ders 
ſtand erkenne, und es nicht fa 


erbenner, daß es das Herz billi⸗ 
get und liebt, iſt eine müßige. 
Erkenntniß; am häufigften in nach» 
theiligem Ginne f., in unerlaubter 


Diyße lebend, da man tpätig, befchäfs 


Kigt ſeyn foßte: feine Zeic müßig 
3ubringen;, unthätig, ohue übers 
haupt etwas Nüsliches zu tbun ;. müs 
Fig geben, untpätig, unbefchäitigt 
ſeyn (im N. D. ledig gehen); ein 
müßiges Aeben führen, 
thätiges, geihäftlefes; ehemahls ſag⸗ 
ie mon, einer Sache müßig ges 
ben, fie vermeiden, fie flichen. ⸗ 
von die Mußigkeit, der Zufand, 
da man oder da etwas müßig ifk, - 


‚Mußigen, th, 3., müßig machen, 


Muße verſchaffen bmüßigen ꝛc.) ſich 
einer Sache müßigen, im D.D. 
fich ihrer enthalten, fie vermeiden, par 


Mu ßigen, th. 3., mächen, daß man 


muß, zwingen, in den Kanzeleicn und 
im O. D. ſich (mich) zu etwes ges 
müßiger feben (im DO. D. wird das 
für auch bemußigen gebraucht). 


Muͤßiggang, m., der Zuſtand, ba 


man müßig geht, unthätig, unbe: 


ſchaftigt if, und doch thätiy, beichäis 


tiget ſeyn follte; beſonders der Zu⸗ 
ſtand, da man müßig geht, weil man 
faul if, feine Luſt zu arbeiten bat (im 
N. D. Febiggang): fein Leben im 
Müßiggenge zubringen; den 
Mußiggeng lieben; Sprichw. 
Müßiggang iſt aller Laſter An, 
fang, oder: ift des Teufels Ru: 
hebank, im Müßiggange verfält man 
auf allerlei Böfes; der gefchäftige 
Mußiggang, da man die nothwen⸗ 
digern Gefchäfte vermeidet aus Mbnei: 
gung dagegen, und allerlei unnbthi⸗ 


ed, Unnüges, ober unzeitiges wor - 


nimmt; des Mußiggängen, die 


ein uns - 


u ı 
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meg⸗ inn, eine Perſon, welche 
mubig geht, den Müfiggang liebt Cun 
N. D. Ledigganger); Mu ßiggan⸗ 

geriſch, E.u. u. w., gleich einem 

Müfisglinger, dem Mußiggange erge⸗ 

ben, auch, aus dem Müfiggange ent⸗ 
ſpringend. * 


Maffirform, w., die Formen von 


"Birnbaumholz, wemit auf dem Müts 
fen der Spielkarten die bunten Ders 
zierungen aufgedruckt werden. 
Mußkleber, m» 8, ber Haſenklee. - 
Müßtradr, (., ein Pflanzengeſchlecht, 
wovon einige Arten zu einem Mus 
gekocht und gefpeifet . werden. Die 
Bitumen haben fünf Kelch > und fünf 
Blumenblatter, viele zarte Gtaubfäs 
den, und einen dicken Griffel mit dop⸗ 
peltem Staubwege (Mußpflanze): das 
gemeine Mußkraut (auch Kohl⸗ 
mußeſlanze und YJubenpappel), bat 
heügrüne, herzförmige Blätter und 
gelbe Blüten; ‚der 5 - kuchen, 


Kuchen mit Piaumenmuß beberft oder 


gefullt (Mupfladen). , 
jößlich, E:u..w. veraltet, ſ. Mü⸗ 


- 


„Big: : 
Müfmenger, m., veraltet, cine Pers 


fon ,- weiche Gernlie verfauft; Die - 


mũßpfanne, eine Pfanne, Muß dar⸗ 
in zu machen; die MF-pflanse, 1. 
Mußkraut; Matbeil, fr, in den 


diechten, die Hälfte desienigen Vor⸗ 
rathes an Lebensmitteln, welche fi - 


dreißig Tage nach dem Tode «eines 
Mannes in der Haushaltung deſſelben 
findet, und nach den, Sachſiſchen Rech⸗ 
sen feiner Hinterlafenen Witwe ger 
bört (ehemahls au die Hofipeife). 

maßthier oder Můſethier, f., das 
Elend oder Elendihier. 

Mügptopf, m., ein Topf zu ober mit 
Mus; die MI-rorte, eine. Torte 


mi Muß; Des Mũßwerk, allerlei 


Gemuͤſe. 
Muͤſt, je es, Mm. -e, das Moos. J 
müſter, f. 2s, Verkl.w. das Mü⸗ 
ſterchen, OD. M-lein, ein in 
feiner Ars voltoımmener Gegenſtand, 
den man nachahınt, wenn ein Ding 
biefer Art hervorgebracht werden ſoll, 


ſewohl von Verſonen als 


fenbeit, Beſcheidenbeit, dese 


Mutter * 






ift das Muſter guter; 
en; ein Muſter der 


Fleißes x.; in höherem Sinne, das 
Vollkommenſte feiner Art, das zwar 
nachgeahmt, aber nicht erreicht, noch 
weniger übertroffen werben fann ( Ade⸗ 
al): Bote denken wir uns als 
das Muſter aller Vollkommen⸗ 
beit ; sum Muſter erheben, zum 
Muſter veredeln (idealifiem). &. 
aub Vorbild und Urbild; vom 


Dingen gebraucht, bezeichnet es bes 


fonders einen jolhen in’ feiner Art 


vollkommenen Gegenfland der Nachah⸗ 


mung, au welchem bas Berpältniß 
feiner Theile ze. deutlich zu erfehen 
Ak, wonach man fich bei der Nachah⸗ 
mung rishtet Cin vielen Fallen auch 


Das Modell), befonders in den Küns 


fien: ein Muſter machen (models 
liren); ein Muſter zu einem 
Tempel, einem Denkmahle, eis 
nem Triebwerke ıc. ; bei den Nab⸗ 
tercien und Stickereien, genaue Zeich⸗ 
nungen ꝛc., nach welchen die Nähte⸗ 
rinnen und. Stickerinnen nähen unb 
hidden, auch die Stücke Yapier ıc„ 
welche die Größe und Form ber Thei⸗ 
Ic von Kleidungsflücken als Ärmel ıc., 
ober auch ganzer Kleidungsflüde als 
Mügen, Hauben ꝛc. zeigen, nach weis 
hen diefe zugefchnitten und gemacht 
werben ; in ganz entgegengefehter Bes 
beutung wirb in ber gemeinen Sprechs 
art zuweilen ein häßlicher , abſcheuli⸗ 
cher Menfch ein haßliches Muſter 
genanntz ferner ein eines Stück von 
einem Ganzen, deſſen Beſchaffenheit 
daraus zu erſehen, boch gemähnlich 
nur von Zürheru, Zeugen, Gtoffen, 
Pändern und dergleihen. &. Mu⸗ 
fterbuch, Muſterkarte; auch uns 
eigentl. f. Probe; ein Bild, eine Ges 
fait, eins Zeichnung in einen Zeug, 
in ein Band ıc. yewebt oder darauf 
gedeudt: der Zeug, der Rattun, 
das Band bat ein gutes, ſchö⸗ 
nes, feines x. Muſter; ges 
ſchmack loſe, bante Muſter; im 


| Muferbaum 
*weiteret — ———— © beit den 


Sartnern auch die Geſtalten, Formen, 
sis weiche fie den kuft⸗ gud Blumenſtucken 
Bogeben Muſter der M·baum, 


Bertl.w. Sas MI- baumchen, bei 


MWen ⸗ Sarinern / Baume oder Bium⸗ 
Oohen An einem Mufter oder gierlichen 
Rene: weichem mon durch 
Weſchneiden ze; eine gewiſſe Geſtalt 
gegeben hat; der M begriff, Das 
AM bild / ein Muſter, ein Bild, 
ſofern es nur im Begriffe da iſt, und 
edemſelben in der Wirklichkeit nichts 


Hentſpricht (Ideal) 5. ber ſolche Begriffe . 


rad Bilder fich entwirft, if. ein 
Muſterbildner (Hentifirer) ; das 
buch, ein Buch ‚welches Mu⸗ 
fer zum Nähen, Stricken enthätg ıc.; 
ein Bub, das in Hinſicht auf Ins 
3 Halt imb Form’ ein Muſier it (klaſſi⸗ 
ſchea Buch, Muferichrift und Mur 
fierwerk); ein Buch, in welches Mu: 
sfter oder kleine Probeſtücke von Tüs 
>chern, Zeugen, Bändern ꝛc. befeftiget 
find‘; damit man fie beſehen, und 
"arginter wählen fann (Diufterfarte) ; 
“Se Ma elle, eine Ele, nach. wel⸗ 
cher die Fänge der übrigen Ellen bes 
ſtimmt · wird (gewöhnlicher die Eich: 
ehe); der Müſterer, -8, einer, 
der Muſter macht; einer, der muſtert 
oder genau und ſtückweiſe beſichtiget; 
die Muͤſterform, eine Form, ſo⸗ 
— fern fie als cin Muſter zu betrachten 
it (Typus)> der M-geift, ein 
—Geiſt, der keinem andern nachahmt, 
“ sondern Alles aus und durch ſich Feibft 
2 Hp (Driginalgenie, Mufertopf); 11F- 
haft, ©. U.w., einem Mufter ähns 
fh, und Nachahmung verdienend: 
eine muſterhafte Beſcheidenheit; 
einmufterbaftes Betragen ; mur 
ſterbafte Briefe, Drrftellungen ; 
dee NS- berr, veraltet, ehemahls 
eine Berfon, welcher die Muſterung 
ber Truppen übertragen wurde, ds 
gab ſonſt bei den Heeren auch beſtän⸗ 
dige Muſterherren, die auch wohl bie 
Aufficht über die Gewehrſtücken ber 
Truppen führten; die NF- karte, 
eine Karte, ‚ein großes ſteifes Blatt, 
Diitter Dand, 
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„oder mehrere + folche" Btätter, "zum 
-- Bujammenlegen eingerichtet, worauf 
WVeoben von Tircherny- Zeugen «oder 
Tindern ꝛc. beſeſtiget find, damit 

- Käufer ſich daraus’ wählen können 
C(Muſterbuch) der- MT - kopf, «in 
Menſch, , der in feiner Art ein. Duffer 
iſt, oder auch cin Kopf, Der fein eige⸗ 
nes Mußter if (ein idealeroriginel⸗ 
ler Kopf, Muſtergeiſth Hin’ den Küns 
fen ein muſterhaft gezeichneter oder 
gebildeten Kopf, auch ein nach-ıeinem 
dem Geiſte vorfchwebenden Mufter-ges 
bildeter ober gezeichneter Kopf; M 
lb, @.u.uw,, meaßerhaft; ach 


‚einem Mufter ; M-los, E.u. u w., 


kein Muſter hadend; nach keinem Nu⸗ 

ſter gemacht, unvolllommen; der 

ME macher, die Mam⸗ inn, 

‚eine Perſon, welche Muſter macht, 

beſonders zu Geräthen, Werkzeugen, 
Zriehwerken ꝛc. (Modelirer). 
Muͤftern, th. 3,, Muſter machen; 
mit einem Muſter oder mit Muſtern 
verſehen: einen Zeug, ein Band 
muſtern; gemuſterter Kattun; 
ſtückweiſe und genau beſchen um es⸗ 
in allen Theilen kennen zu lernen ober 
auch um das Gute von dem Schlech 
ten abzufondern : Die Truppen, das 
Heer muſtern, fle vor ſich ers 
ſcheinen und Kriegsübungen anftellen 

laſſen (die Revüe pafficen laſſen); 
 uneig., nach. den einzelnen Theilen 
prüfen, beurteilen: eine Schrift, 
ein Buch muftern ‚(Eeitifiven), 

. Muftern, 16.3., im R.D., mit 

"Kleidern verjchen, putzen (im Osna⸗ 

brüstiihen muten): einen, 

; Muftern, unth. Z., im N. D. murs 

‚mein, füftern (puſtern, im Sannövers 
‚schen muffeln). 

Müflererdnung, w,, bei den Gärts 
nern, die Ordnung, Bertheilung dcr 
Gewächſe in den Muſtern oder ziertis 
hen Luſt⸗ und Blumenſtücken; der 

. M-ort, ein Det, an welhem ge 
muftert wird; f. Muſterplatz; der 

M platz, ein Bag, weicher zus 
Mufterung, beſonders der Truppen 

; nr ik, Die Maprobe, gine 

i 


m .. 


w 
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muſterhafte Probe; Die Merolle, eine: 


Kolle, welche Mufter, d. h. Proben von 
Zeugen ꝛc. enthält; eine Rolle oder 
Lifte, welche bei einer Muſterung der 
Truppen verfertigt wird, und in weis 


terer Bedeutung , im Soldatenweſen, 


jedes Berzeichnig der Soldaten nach 
ihren Namen ıc. (der Diufterzettel) ; 
der MI-fehneider, ehemahls, ein 
Modefchneider ; die MI - ſchönheit, 
die höchfte denkhare Schönheit (idea⸗ 
liſche Schönheit); der MI - fchreis 
ber, derjenige, welcher bei einer 
Muſterung dee Truppen Alles nieder⸗ 
ſchreibt, mas bei berfelben bemerkt 
wird; in meiterer Bebeutung berjes 
nige, welcher die Muferrollen hält, 
worin die ‚Namen ıc. ber Soldaten 
verzeichnet find; die MF- fchrift, 
eine mufterbafte Schrift (Elaffiiche 
Schrift); sine BVorfchrift, nach wels 
cher man ald nach einem Mufer 
Schreibt; der WI-fchriftffeller, ber 
Berfaffer einer Mufterfchrift (klaſſi⸗ 
ſcher Schriftieler , Klaifiter); Die 
N3-fchule, eine Schule, welche ein 
Mufter für andere Schulen feyn fol, 
die danach eingerichtet werden (Mors 
malichule); das M ſtück, ein 
mufterhaftes Stüd, ein Stücd, welches 
ein Muſter in feiner Art if (klaſſiſches 


©tüf): eine Sammlung von | 


Muſterſtücken (Chreflomatbie). 

Müſtert, m., -8, M. -e, der Mo⸗ 
ſtrich, Senf. ! 
Müuſtertugend, w., bie höchſte uns 
Abertreffbare Tugend (idealiſche Tu⸗ 
gend); die Muͤſterung, D.-en, 
die Handlung, da man muſtert, bes 
fondes3 die Mufterung ber Zruppen, 
bes Heeres (Revüc, bie Heerichau, 
Waffenſchau, ehemahls die Manns 
zahl): eine Muſterung anftellen; 
das Müſterwerk, ein mufterhaftes 
Merk (klaſſiſches Wet). ©. Mu 
fterfchrift und Muſterbuch; das 
MI- wort, in der Sprachtunft, ein 
Wort, mekhes ald Mufer für andere 
Wörter derfelben Art betrachtet wird, 
ra welchem fie ſich in der Abänder 
rung eh beionders, wenn von Zeite 


Muth 


wörtern die Rede ift, in der umwand⸗ 

lung richten (Paradigma); der M- 

zeichner, ‚die Ma 3-ien, eine 

Perſon, welche Dufer für Nahterin⸗ 
nen, Gticderinnen, Weber, Kattuns 

bruder ze. zeichnet; Der MI-zettgl, 

f. Miufterrolle, 

Asüstbeil, f., ſ. Mußtheil. 

* Murätis mutandis, mit ben nös 
thigen Abänderungen, 3.8. wenn eine 

Verfügung wmehrwahls ausgefertigt 
und nur dee Name der Empfänger 
darin verändert wird. 

Murede, w., die Seepflaume; die 
Seekugel. 

Müten, ſ. Muſtern 2. 

Mũter, Mürer, m., -8, im N. D. 
ein Krebs, der ſich mutert, ber im 
ber Maufe if oder geweſen ift (em 
Maufer, auch, doch unrichtig, ein 
Mutterfrebs); Mũtern oder Mu⸗ 
tern, unth. u. zeckf. Z, neue Schas 
len befommen, von den Krebſen (mans 
fen, maufern), 

Mütrerih, m., -es, das Mutter⸗ 
kraut. 

ı. Mũth, m., -es, ehemahls übers 
haupt das Begehrungsvermögen bes 
Menfchen, in welcher Bedeutung man 
jest Gemüth und Herz gebraucht; 
dann, in engerer Bedeutung , f. Ge⸗ 
müthsart, Gemüthöbefchaffenpeit : lu⸗ 
ffiger Muth macht gutes Blur. 
Diefe Bedeutung har es noch in den 
zufammengefesten Demurb, Edel⸗ 
much, Broßmurb, Hochmuth, 
Sanftmuthꝛc.; in noch engerer Bes 
deutung, die durch bie Umſtande vers 
anlaßte oder hervorgebrachte Stim⸗ 
mung des Gemüthes, bie Gemüther 
Rimmung: wie ift dir zu Muthe? 
in welcher Gemüthsſtimmung bift du, 
was empfindet du? es ward ibm 
dabei nicht wohl zu Muthe, er 
wurde beiorgt, furchtſam; Reiche 
willen gar nicht, wie einem Ars 
men zu Muthe iff, was ein Are 
mer empfindet, Jeidet. Go auch In 
Mipmueb, Wankelmntb, Über⸗ 
mutb; dann, die @efinnung, Abficht, 
auch das Belieben, ber Wille, wel: 


Muth 


ches aber veraltete Bedeutungen find; 
in der engfien Wedeutung diejenige 
Stimmung des Gemüthes, da: man 
Sefahren und Schwierigfeitnicht fürch⸗ 
tet, ſondern verachtet, meil man feine 
Kräfte fühltund fich anf diefelben ver⸗ 
laßt (Berg. Herzhaftigkeit, Kühnbeit, 
Zapferfeit): Muth baben, befizs 
zen; voll Muthes feyn; großen 
Muth haben; einem Muth mas 
chen, einfprecdhen, einflsßen; 
Muth fallen; den Muth verlies 
zen, finken laffen; mir iff der 
Muth vergangen; gutes Mus 
tbes feyn, guten Muth haben, fich 
nicht fürchten, auch, vergnügt, heiter 
fon, So auch ein Helden» und 
Aöwenmurb; Kraft und Lebhaftigs 
keit: ein Pferd voll Muthes; 
es ift Bein Muth und kein Lex 
ben in ibm, er fühlt und. Außert 
feine Kraft, unternimmt alfo auch 
nichts; feinen Muth an jemand 
Füblen, im gemeinen Peben, f., fein 
lebhaftes Gefuhl, befonders des Zors 
nes bei einer empfangenen Beleidigung 
an jemand auslaſſen; in welcher Der 
deutung auch das Verkl.w. das Mũth⸗ 
chen, D. D. Muthlein, gewöhn⸗ 
lich iſt: fein Müthchen kühlen. 
m. Ju den Zuſammenſetzungen 
m War bald — weile 
lich gebraucht. Maͤnnlich ift esin der 
Edelmuth, GBleichmurb, Goch 
muth, Seldenmuch, Löwenmntb, 
Uebermuch, Unmuch, Wantel» 
murb, 3Zweifelmurh; weiblich in 
die Anmprb, Demuth, Broßmurb, 
Langmuth, Sanftmush, Schwers 
murp. wWehmuth. Kleinmuth 
komm̃t in beiden Geſchlechtern vor. 
a. Mürb, m., -es, im N. D. (wo 
es 5008 lautet), ber Schaum auf 
dem Biere, auch, der Haferfchleim. 
Mürb, f., »es, M, -e, f. Mud. 
Mzürbanzeisend, E.u.11.m., zum Mus 
the anreizend; der MT - anreizer, 
der zum Muthe anreist; M arm, 
E. u. uU.w., wenig Muth habend; M- 
beſeelt, €. u. Uu.w., mit Muthe bes 
ſeelt, erfüllt. 


Muthe, w., M-n, die Handlung, 
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da man cmas. muthet oder formlich 


begehrt (die Muthung): ein Geſell 


verrichtet die Mucke, bei den 
Handwerkern, wenn er förmlich um 
das Meifterrecht anhält. 


Mũtheln f Müteln ’ Mütern, 
unth. 8., mit haben, maufen. 
maufern, 


Mũthen, ı) unth. 3., mit feyn, im 
D.D., einen Muth, d.h. Sinn, 


eine Sefinnung haben: gemurber odeg' 


auch gemütber feyn, gefinnet feyn; 
wohl gemutbet feyn, wohl ges 
finnet ſeyn; auch, gutes Muthes, 
ohne Furcht und vergnügt; ein Ders 
langen empfinden, im Sränfifchen vom 
Mindviche, wenn es nach der Begat⸗ 
tung verlangt; 2) th. 8., begehren, 
verlangen, ‚anfuchen oder erhalten? 
ein Befell muthet das Mieifters 
echt, bei den Handwerkern, er ſucht 
bei der Innung darum an; ein Lehn 
mutben, den Pehmsheren um die Er⸗ 
theilung des Lehens fürmitch erfuchen ; 


im Bergbaue mutber man eine ' 


Fundgrube :c. die man bauen wi, 
d. h. man hält um die Erlaubnis und 
Belehnung dazu an; der Mũtber, 
-8, die Meainn, M.-en, eine 
Werlon, welche etwas muthet, um 
etwas anſucht, anhält, beſonders im 
Bergbaue. 

Mürbfällie, E. u. u. w., muthlosz 
der I-geber, die Meage inn, 
eine Perfon und uneigentlic auch eine 
Sache, die. Muth gibt, Muth macht; 
der MI-gedante, ein Gedanke der 
Muth einflößt, 

Mürbgeld, ſ., dasienige Geld, wel⸗ 
ches man bei ber Muthung einer Sa⸗ 
che entrichtet, befonders bei ben Hands 
werkern (ein Muthgroſchen, fos 
fern es chemahls einen Grofchen be— 
trug). 

mMũthig, E. u U.w., Muth habend, 
und in dieſem Gefühl gegründet, da⸗ 
son zeugend: muthig feyn; mus 
tbig in die Schlacht geben; ein 
mutbiger Angriff; auch, jcine 
Kraft lebhaft äugernd, ſich des Geſuh⸗ 
les derfelben erfreuend: ein muthi⸗ 

Jia 


* 
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ges Pferd. In: den Zufammenfez- 

zungen, mo dieſes Wort bie allgemeis 
. nere Bedeutung von. Muth hat, laus 
tet es (unmuthig ausgenommen ) 


mürbig. S. Demütbig, Ein⸗ 


müthig, $reimürbig , Broßmü: 


thig ıc., wovon wieder mittelft ber 
Silbe keit Hauptwörter gebildet wer⸗ 
den: die Einmüthigkeit, Frei⸗ 
müthigkeit ıc. | 
Mũthiahr, ſ., bei sinigen Handwer⸗ 
: fern, das Jahr, welches zur Mus 
thung des Meiſterrechtes beſtimmt if, 
in welchen man das Meiferrecht mus 
the 
Mürbigen, th. 3.,.muthig machen, 
. mit Muth erfülm: einen, ibn; 
 Mürbleer, E.ır.u.w., ohne Muth; 
M los, E.u.Kım,, des Muthes, 
des SGefühles feiner Kräfte und des 
- Bertrauens darauf bei . Gefahren 


. beraubt, feinen Muth habend: muth⸗ 


‚ los werden, feyn; einen muth⸗ 
los machen ;: auch, ohue Lebhaftig⸗ 
keit, Munterfeit, niebergefihlayen. 
Davon die Muthloſigkeit, der 
Zuſtand, da man muthlos if; der 
mI- macher, die MI-m- ınn, 
- eine Perſon ıc., die zu etwas Muth 
macht, antreibt. 
Müthmaßen, unth.u.th.3., Aus 
wahrſcheinlichen Gründen dafür hal⸗ 
- gen, für wahr halten: ich weiß es- 
nicht, aber ich muthmaße es; 
ich babe es gemurbmaßer (Bei 
dem ähnlichen Vermuthen findet eine 
größere ungewißheit und Dunkelheit 
Statt); Mũthmaßlich, E. u.im., 
einer Muthmaßung ähnlich, in einer 
Muthmahßung gegründet (im O. D. 
- mutbmäfig): ein muthmaßliches 
Urtheil über eine Sache fällen. 
Davon die Mũthmaßlichkeit, die 
Eigenfchaft einer Sache, da fie muth⸗ 
maßlich iſt; die M- maßung, M. 
-en, die Handlung, da man muth⸗ 
mahct ; dasjenige, was man muth⸗ 
maßet: es iff Keine bloße Muth⸗ 
maßung, es ift Bewißbeit; ger 
lebrie Muthmaßungen, durch 
Grunde unterſiützte wahrſcheinliche 
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urtheile über bie rechte Lesart ıc.. 
(Konjetturen). 

Mürbreich, E.u. U.w., reich an Muth, 

‚ vielen Muth habend. 

Mũthſchein, m., im Lehnsweien, ein 

. Schein, welher dem Muther vom 
Lehnhofe, zum Beweiſe, daß er wirk⸗ 
lich das Leben gemuthet oder fürmlich 

daxum angehalten habe, ertheils wird. 

Mũthſiech, E. u. U.w., wenig oder feis 

. nen Muth habend; der NI-tranf, 

. ein Zranf, welcher Muth erregt, 3- 
B. Brantwein, 

Mürhung, w., M.-en, bie Gefins 
nung, bann fi Yumuthung; das Be: 
gchren um eine Sache (der Muthzet⸗ 

: tel). Im Wersbaue nimmt der 
Bergmeifter die Muthung an, 
er beſtätiget die Muthung, wenn 
er dem Muther die Lehen ertheilet. 

Mürbvoll, Er u. U.w., vol Muthes, 

mit Muth erfüllt. 

Mürbwille, m., -ns, ober der 
Nüchwillen, -3, ehemahls, Wille 

. überhaupt; dann, fuh, Neigung, 
auch in engerer Bedeutung, freier 
Wille, ‚im Gegenjage von Zwang; 

jest nur das Verlangen nach Befrie⸗ 
digung einer Luft, welche Undern ſchäd⸗ 
lich if, und die abfichtliche Befriedis 
gung dieſes Berlangens, ob man 
gleich einficht, dab es für Andere 
nachtheilig iſt: Muthwillen bege- 
hen, treiben; oft auch im gelinde⸗ 
ren Sinne, die Luſt und Fertigkeit zu 
ſolchen Handlungen, die Anderen läs 
ſtig und unangenehm find (Leichtfer⸗ 

: tigkeit), und noch gelinder , jede uns 
-fchädliche, aber unnüse Handlung, 
die bloß aus libermuth begamgen wirb, 

wie bies häufig bei Kindern ber Fall 
ift ; im gemeinen eben mancher Gegen⸗ 
den die Pfaunelke; MF-willen, unth. 
Z., veraltet, muthwillig ſeyn, Muth⸗ 
willen treiben; M willig, E. u. 
u.w., ehemahls freiwillig (muthwils 

lend) ; jetzt nur in der engern Bedeu⸗ 
tung des Wortes Muthwillen, Muth⸗ 
willen habend, begehend, ausübend, 
und in demſelben gegründet: ein 
muthwilliger Menſch; muth⸗ 


Rutbhwilligen 


- willig feyn; M. willigen, th.8., 

- veraltit, willkürlich und mit Vor⸗ 
beigehung des Rechtes verfahren , bes 
handeln; die, M-willigkeit, M. 
-en, die Eigenfchaft einer. Prerion, 
da fie muthwillig if; ‚eine muthreillige 
Handlung, dab meiſt im gelindern 
Berfiande des Wortes muthwillig. 

Mürbzertel, m., im Bergbaue, ein 
Zettel oder eine kurze Schrift, worin 
eine Berfon um bie Belchnung eincs 
SBerggebäudes anjuchet ober baffelbe 
muthet. 

Zrsurfchel, m., —s8, ber Baumſper⸗ 


fing. 

Mürfchel, w., M.-n, die. Kuh (die 
Moſche, Motſche). 

Müuůͤtſchel, ſ., —s, ein Stüd, eine 
Schnitte Bred; in Schwaben, eine 
Art Weikbrod; Das Me mehl, Fein 
gerichened Brod. j 

NYürfchelfperling oder Müutſchelei⸗ 
febel, m.,-f. Mloosfperling. 

* Mutſchiẽren, unth.3., mit baben, 
in einigen Gegenden f. abwechſeln. 
Die Mutſchierung, chemahls im 
deutichen Staatsrechte, eine Abwech⸗ 
felung in der, Regierung, ba in einer 
Herrfchaft mehrere Brüder die Regie⸗ 
rung wechſelweiſe führten, und. bie 
Einfünfte unter ſich theilten, 

Mätt, f., -es, M. -e, cin Gemäß zu 
trocknen Dingen in Bern, welches 12 
Maß oder Mit halt. ©. Mud. 

Mürte, w., M.-n, f. Mudde; im 
Hannöverfchen , bie, Motte; chendas 
ſelbſt, Hinderniß, Widerſetzlichkeit. 

1. Mütter, w. M. Mũtter, Verklw. 


das Mfürterchen, O. D. Müt⸗ 


terlein, ein Weſen weiblichen Ge⸗ 


ſchlechts, welches ein anderes leben⸗ 


des Weſen zur Welt bringt, in Be⸗ 
ziehung auf dieſes Weſen (in den ge⸗ 
meinen Sprecharten Mäwme, im RM. 
D. Mime, Mohmke, Bopr ıc., und 
vorachm Mama): Mutter werden, 
ein Kind gebären, befommen; eine 
Perfon zur Mutter machen, fie 
fhwängern; ‘fie iff Miutter von 
zebn Rindern, fie hat zehn Kinder 
geboren ; in weiterer Bedeutung im 


- 
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- gemeinen Leben auch eine alte Frau 
(Muůtterchen, altes Mütterchen) ; uns 


eig. eine weibliche Perſon, melde 


- gleichfam die Stelle einer Mutter vers 
tritt, 3.8. eine regierende Fürfinn 


(landesmutter), in Schwaben auch 
eine Pathe in Bezug auf das Kind, 
welches fie aus ber Taufe gehoben hat, 
und im Hausmwefen und frommen Gtifs 


tungen, die DOberauffeherinn (Haus⸗ 


mutter, Pflegemutter, Waifenmutter). 
©. aub Stiefmutter, Schwier 
germutter, Rindermutter, Web⸗ 
mutter; auf dem Lande auch cine 
bejahrte meibliche Perſon, welche für 
das Vieh Sorge trägt (Viehmutter, 
auch Viehmuhme); ein. zur Zucht 


beſtimmtes Hausthier weiblihen Ges 


ſchlechts, auch wohl ein ſolches weib⸗ 
liches Thier überhaupt, in den Zuſam⸗ 
menſetzungen Mutterpferd, Mut⸗ 
terſchwein, Mutterſchaf, Mut⸗ 


terfüllen, Mutterbiene, Muts 
terhaſe ıc.; eine Sache, von welcher 


eine andere ihren Urfprung hat, in 
welcher der Grund des Daſeyns einer 
andern liegt: Die Erde iſt unfer 
aller Mutter ; die Noth ift eine 
Mutter der Krfindungenz; in 
weiterer Bedeutung auch dasjenige, 
mas einem Dinge feine Berm und Ge⸗ 
flalt gibt, f. Schrifemuster; im 
Bergkaue heißen in noch weiterer Bes 
deutung auch die Bagerfätten der Erze 
Mütter oder Erzmätter, Mies 


tallmütter; jedes Metall bat feis 


ne eigene Mutter, bricht in einer 
ihm eignen Stein» ober Erdart. S. 
Perlenmutter; auch etwas Hohles, 
das bekimmt ik, ein anderes darein 
paſſendes oder barein gehöriges Ding 
aufzunehmen, 3. ©. der hohie untere 
Theil einer Born zu Schwärmern, 
eben fo em mit Gchraubengäns 
gem verſehenes rundes Loch, welches 
eine Schraube aufnimmt (beſtimmter 
die Schranbenmutter) , beionders der 
hautige Sad in der Bedenhöhle weib⸗ 
licher Berfonen und Thiere, worin 
die Frucht empfangen, gebildet und 


bio zur Reife getragen wird (dic Bar⸗ 
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mutter, Gebärmutter). Hicher ge⸗ 
hört der Ausdruck im gemeinen Reben, 
die Mutter ſtößt auf, Leibſchmer⸗ 
zen, Blähungen ꝛc. beim meiblichen 
Geichlechte zu bezeichnen, mweil man 
aus unwiſſenheit die Mutter für den 
Sits bderjelben hielt. S. Mutter⸗ 
beſchwerde; in weiterer Bebeutung 
nennt man im D. D. ein Öhr von 
Draht , in welches ein Hakchen von 
Draht, das Hä’tel, eingreift, die Hiuts 
ter oder das Mütterlein, Müts 
terle. 
2. Muͤtter, w., M. Mütter, ber 
bite Bodenſatz mancher flüſſiger Kör⸗ 
per, beſonders des Weines und Eſſi⸗ 
des: den Wein auf der Mutter 
liegen Isffen, auf den Hefen, auf 
dem Lager (im N. D. lautet es mo 
der und bedeutet fo viel ald Mudbe, 
es etwas Schlammichtes, Tru⸗ 
bes). 
4. Mütter, w., veraltet, die Mauth. 
- Davon das Mutteramt, der Mut⸗ 
terfrevel 2c. 
Muͤtterader, wi, f. Frauenader; 
Mutterallein, U.w., ganz allein, 
gleichſam wie ein von ſeiner Mutter 
verloffenes Kind Cauch mutterſeelen⸗ 
allein, wofür Einige auch ſogar mut⸗ 
terſeligalein ſagen); Dee Muͤtter⸗ 
arm, unelg., die Sorgfalt, liebevolle 
Pfege der Mutter; uneig., von ber 
‚ Batur. welche eine Mutter ber Lebens 

den genannt wird; der Meaſt, ein 
KHauptaft; das M auge, imeigents 


ficb dic forafame liebevolle Aufmerl⸗ 


“ famfeit der Mutter, und die Mutter 
felöft; der MI-balfam, cin balfas 
miiches Mittel gegen Mutterbefchwers 
den; Das M-band, in ber Zer⸗ 
gliederf., Bänder, melche die Bärs 
“mutter im ihrer Page erhalten: die 
breiten Mutterbander, 
bon der Bärmutter als Fortſetzung 
der äußern Haut derſelben zu beiden 
Seiten von ihr an. bie innere Fläche 
des GBeckens; die runden Mutter⸗ 
bänder, gehen zu beiden Geiten oben 
vom Rande der Barmutter gegen den 
Bawhring und zu dieſem hinaus, 


gehen - 


Mutterbufen 


worauf fie ſich mit dem’ Zellgemebe 
unter ber Haut vermifchen; der M 
baum, im Borfimeien, ein Baum, 


- welchen man jur Befamung im Schla⸗ 
ge fehen Täßt (der Gamenbaum; 


Schlaghüter); das M bein, im 


gemeinen Leben, an ben Hinterfüßen . 


des Viehes das Gelenk, wo Keule und 
Bein aneinander fchließen; die M 


befchwerde, oder die Miutterber 


ſchwerung, die Beſchwerde, melde 
eine Mutter als folche hat oder haben 
kann; eine Krankheit weiblicher Were 
fonen, welche von Schwäche ber Bauch⸗ 
uerven berrührt, nach der Meinung 
des großen Haufens aber ihren Gig 
in der Bärmutter hat (Mutterfranfs 
heit," Mutterplage, Mutterſchmerzen, 
Mutterweh, auch bloß die Mutter; 
im Dsnabrüdichen Moorplage, d. h. 
Mutterplage , oder das Moordrüen). 
Bon demſelben Grunde rühren auch bie 
Benennungen anderer trankhaſter Zu⸗ 
ſalle her. S. Muttergrimmen; 
das Ma bett, das Bett, in wel⸗ 
chem, auch der Zuſtand, da eine Perſon 
welblichen Geſchlechts Mutter wird 
(das Kindbett)) die Ma biene, 
Name des Weiſels in einem Bienen⸗ 
ſtocke, als der einzigen weiblichen Bie⸗ 
ne in demſelben und der Mutter der 


Brut (die Königinn); die unpaßliche 
Benennung eines Mutterſtockes; die 


m - birfe, die Hangebirle; die 


M birne, eine Sorte Birnen; die 


M blume, bei den Buͤmenliebba⸗ 
bern, diejenige Blume, welche man 
zum Samentragen ſtehen läßt; bie 


Kuchenſchnelle; die Milchblume oder 
gemeine Kreuzblume; der Mbruch, 
bei weiblichen Perſonen, ein Bruch 


der Bärmutter, da dieſe in die Mut⸗ 


terſcheide ſinkt oder auch die innere 


Haut der Mutterſcheide ſchlaff macht 
und durch die Scham herabhangt (der 
Vorfall der Mutter; auch nur ber 
Borfal); der MI- bruder, ber 
Oheim (Onkel); die Muͤtterbruſt, 
die Bruf, u. uneig. , die zartliche Pics 
be einer Mufter; fo viel als Mutter⸗ 
unkh; der M buſen, ber Baia 


Mutterdruͤſe 


einer Mutter, als Sitz zartlicher lie⸗ 
bender Gefühle; die M drüſe, bei 


den mieberfäuenden und gehörnten 
Thieren, drüfenartige Erhöhungen an - 


der außern Fruchthaut, welche zufams 
menhangen und viele Ehiers oder Mut⸗ 
terfuchen auszumachen fcheinen ( Ta⸗ 
fchendrüfen); Das MI-eifen, bei 
den Metall⸗ und Holzarbeitern, ein 
Eifen, womit man die &änge einer 
Schraubenmutter ausdreht ; das M 
elirier, eine Argenei wider die Muts 
terbeichwerden,, in Geſtalt eines Elis 
gierd; Das Maende, in der ers 


glieberf., das innere der Bärmurter 


augemenbete Ende der Eierſtöcke; Das 
Mm -entzüden, das Entzüeken, wel⸗ 
ches eine Mutter über ihre Kinder cms 
pfindet; die Me erde, bie gewöhn⸗ 
liche Gartenerde, gleichfam bie Muts 
ter aller Gewächſe; ber Erbboden Übers 
haupt, als eine Mutter alles auf ihr 
Erſchaffenen betrachtet; die Erde, fos 

fern von ihr neue Anpflanzungen auf 
andere Erdgegenden gleichſam ausges 
ben, bie als ihre Abkümmlinge zu bes 
achten find; die MI-eflens, eine 
Eſſenz wiber die Mutterbefchwerben; 
der Mi-effig, ein mit Bibergeil, 
finfendem Want, gewiffen Wurzeln 
and Kräutern abgezogener Eſſig, als 


ein Mittel gegen Mutterbeichwerden ; 


- Das MI-fieber, ein mit Mutterbes 
ſchwerden verbunbenes Fieber; bei Eis 


nigen, eine Urt eines hitzigen Fiebers, 


welches zuweilen bei weiblichen Perſo⸗ 
nen aus zu heftiger Begierde mach dem 
Beiſchlafe entfiehen fol; der -MI- 


fleden, f. Muttermahl; der Me⸗ 


fiuß, der Ausfluß einer weißlichen 
Keuchtigkeit aus den @ehurtöthetien 
des weiblichen Gefchlechts (ber weiße 
Ems); Die Ma freude, bie Breus 
den der Mutter ald Mutter über ihre 
Kinder ; M freundlich, Elu. u. w., 
ſo freundlich wie eine Mutter gegen 
ihr Sind ik; das 'MI-füllen, ein 
: Güflen weiblichen Geſchlechtes Cein 


Gtutenfüllen),, zum Unterfchiede von - 
Im Donabrüde : 


Shen (ma.cd Moorfülen kantet), fagt ' 


einem SHengfifüllen. 


‚ser W-bammer, 
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man: ergab fich auf fein Mut⸗ 


terfüllen, f., er machte fich auf die 
Beine; das MI-gefilde, einBrucht 


- teagendes Geſilde, gleichfam die Mut⸗ 


ter beffen, mas darauf wächſt und 
lebt. S. Muttererde; das IN - 
gefübl, bie Gefühle särtliher Liche 
einer Mutter; die MI-gerfte, f. 
Mutterkorn ; die M· gefchichte, 
eine Seihicte, wie fie etwa Mütter 
ihren Kindern erzählen; das II - 
gefchlecht, das — *— von mür⸗ 
terlicher Seite; Die MI- geftalt, 
bie Gchalt einer Mutter ; die von ber 
Mutter durch die Geburt empfangene 
Gehalt; Das II-gerön, bie Stimme, 
das Rufen der Mutter; das MI- 
gewädhs, ein Gewächs, das ats 
Mutter anderer Gewächie betrachtet 
wird; eim Heifchiges fehlerhaftes Ges 
wãchs, das fich zuweilen in ber Bär⸗ 
mutter erzeugt (das Monlalb); die 
Ma gicht, bei Einigen, folche Mut: 
terbefchwerben , melche aus einem im 
Körper befindlichen Gichtſtoffe entſte⸗ 
ben; das M-glüd, das Gluck, 


Mutter zu ſeyn; das M goͤttes⸗ 


bild, ein Bild der Mutter Maria, 
beſonders als Gegenſtand der Vereh⸗ 
rung; das Muͤttergrimmen, Nas 
me der Darmgicht beim weiblichen Ge⸗ 
ſchlechte, weil ſie der gemeine Mann 
der Barmutter zuſchreibt (Mutterko⸗ 
ti); der MI-grund, in der Zer⸗ 
glicherk., ber obere Theil des Körpers, 
d. 5. des größern oberen Theiles ber 


' Bürmutter; das M gut, ein Gut 


has von der Mutter herrührt, geerbt 
iſt; M halb, u.w., von mütterlis 
cher Halbe oder Geite; der Mehals, 
in ber erglicherf., der untere, ſich 
abgerundet endigende Theil der Bärs 
mutter; der MI-balsgeng, eben⸗ 
daf., der untere Theil ber Gebärmuts« 
terhohle, welche im Mutterhalſe liegt; 
bei den Huf⸗ 
und Waffenſchmieden, cin Hammer 
mit Aumpfer Spitze, womit fie bie ko⸗ 
cher zu den Schraubenmüktern vor⸗ 
fchlagen; der M-bäring, ein zu 
dem Geflecht, wozu der Häring ges 


504 Mutterharz 


‚ hört, gehörender Fiſch, der Malfiſch, 

bie Alſe; das MI-bars, der har⸗ 
zige Gaft einer Urt des Steineppiches 
in Äthiopien, der an. der Luft erhars 
tet, und ald Mittel gegen Mutterber 
ſchwerden gebramcht wird (Salbanum, 
das Galbenkrattt). Die befte Art if 
bla von Barbe, kommt in Stücken 
von der Größe einer Haſelnuß zu uns, 
zeigt innerlich heile weiße Körner, und 
bat eimen bitterlihen Geſchmack, und 
einen eigenen unangenehmen Geruch. 
Man erhält daraus erſt ein weißes 
flüchtiges DI (Mutterharzöl), dann 
ein gelbes, dann dunfelblaues und zus 
letzt ſchwarzbraunes fchr flinfendes OL 
der Me haſe, eih Hafe weiblichen 
Geſchlechts (die Häfinn, der Setzhaſe), 
zum Unterfchiede vom Rammler; das 
Mi-berz, das Herz einer Mutter, 
beſonders als Bis der Empfindungen 
der Picbe, Sorge ıc. für ihre Kinder; 
Mberzig, E.u. U.w., ein Mutters 
herz habend; Das M-holz, das 
Holz des Heckenkirſchbaͤumes; das 
+13 -born, einer der beiden Theile 
oder Röhren, aus welchen die Bärs 
mutter mancher Thiere beſteht; Der 
mT-buften, ein trodner trampfhafs 
ter Hufen, welcher mit ben Mutter⸗ 
beichwerden zumeilen verbunden iſt; 
die Mi-infel, eine Infel, welche 
als die Mutter anderer. Infeln betrachs 
tet wird, befonderd wenn biefe um 
jene herum liegen und von derfelben 
ausgegangene Pflanzungen enthalten; 
das MI-Ealb, ein Kalb weiblithen 
Geſchlecthts (im gemeinen Leben auch 
Farſenkalb, Moſchenkalb), zum un⸗ 
terſchiede von einem Ochſenkalbe und 
Bullenkalbe; ſ. Monatkind; die 
M kalte, im gemeinen Leben, eine 
Kälte, welche man der Bärmutter in 
manchen Källen zuſchreibt, umd welche 
urſache der Unfruchtbarkeit ſeyn fell; 
die M-Eamille, f. Mutterkraut; 
das M-Eind, ein Kind, und im 
gemeinen Leben überhaupt ein Menfch, 
wenn man einen Nachbrud. darauf les 
aen will: Bott bebüte Davor: jes 
des Mutterkind, jedermann; im 


heißen Muttergerſte, 


Muttertraut 


errgerer Bedeutung, ein von- feiner 


- Mutter vorzüglich gelichtes Kind, ein 


Schooßkind, das Mutterſohn, Mut⸗ 
terfsbnchen heißt, wenn es ein 
Sohn iſt; Die MI-Firdhe, die Haupt⸗ 
kirche oder vornehmſte Kirche in einem 
Kirchipiele, bei weicher ber Piarrer 
wohnt, zum tinterfchicde von der Zochs 
terlirche, welcher er neben jener vors 
ficht ; Wi -Eicchlich, E.u.u.w., zur 
Mutterfirche gehörig, einer Mutters 
kirche ähnlih; die MF-Eiffe, eine 
Tleine Kifte mit einzelnen: Leinwand⸗ 
ſtücken zur Probe, um nicht die Bals 
fen vorzeigen zu müffen, das M 
forn, f. Brandkorn (Es heißt 
auch noch Kornzapfen, Diutterzapfen, 
Kornmurter, Kornvater, Rog genmut⸗ 
ter, Martinstorn, Afterkorn, Hahn⸗ 
fporn,, Todtenfopf): das gutärtige 
Mutterkorn, blag veildenblau, obs 
ne Geruch und Geſchmack und inwens 
dig weiß und mehlig, auch unfchäds 
lich; das bösartige Mutterkorn, 
dunkel veilchenblau ober ſchwarz, ins 
wendig biäulich grau, übel ricchend, 


‚von einem fiharfen ätzenden Geichmad, 


und mitgemahlen. und unter Brob ges 
bacfen bie Kriebelkrankhelt verurfas 
chend. Solche Körner in der @erfte 
Gerſten⸗ 
mutter; der MI- Erampf, die 
frampfhafte Zufammenzicehung des 
Mutteemundes in ber Geburt; übers 
haupt frampfbafte Zufälle der Bärmuts 
ter, und im gemeinen Beben auch eine 
Benennung der fogenannten wilden 
Heben; . die MI- Erankheit, eine 
Krankheit ber Börmutter.. S. Mut⸗ 
terbefchwerde; der --Eranz, 
in der Entbindungs » und Wundarze⸗ 
neitunft, ein runder ober emndlicher 
Körper, aus mancherlei Stoffen ge⸗ 
macht, ‚welchen man, bri einem Vor⸗ 
falle der Bürmutter gehörigen Ortes 
befeſtiget. Arten bavon find der 
Scheibenmtitterfrans, Walzen⸗ 
mutterkranz zc.; Das M Eraut, 
Benennung verſchiedener Pflanzen, 


denen Heilkraft in Mutterbeſchwerden 


beigelegt: wird ,. namentlich des vor⸗ 


Mutterfrautöl 


zugsweiſe fogenannten Mutterkrautes, 
eines Pflanzengeſchlechtes mit zuſam⸗ 
mengeſetzten Blumen; beſonders des 
gemeinen Mutterkrauts, welches wild 
mich, in Geſtalt eines Jachen Sttau⸗ 
ßes blüht, und weiße Randblümchen 
und gelbe Zwitterblumen auf der 
Scheibe hat (im gemeinen Leben auch 
WMutterkamille, Metram, Metteram, 
Meterkraut, Metterich, Muͤterich, 
Fieberktaut, Magdeblume ꝛc.). Das 
kamillenartige Mutterkraut iſt 
eine andere Art davon (auch Mägde⸗ 
blume, Maägdekraut, Hermchen). ©. 
Kamille; Name des Milchkrautes 
eder Strandiſopes; des Bienenkrau⸗ 
tes, auch der Feldmünze, welche wil⸗ 
des Mutterkraut genannt wird; 
des Mattenkrautes oder Porſches; des 
Beifußes; des Griechiſchen Heu. S. 
Beu; bes Löwenfußes; des gemeinen 
oder weißen Andorns; des Löwen⸗ 
ſchwanzes oder un welches 
wild Mutterkraut genannt wird; 


des gamanderartigen Ehrenpreiltd; das 


m5-E-sl, das bläulihe Ol, welches 
aus dem noch friichen Kraute und den 
Blumen des gemeinen Wutterfrautes 
bereitet wird; Der MI-Erebs, cin 
Krebs meiblihen Geſchlechts, beions 
ders wenn er Eier unter dem Schwanze 
hat (Eierkeebs) ; im N. D., ein Krebs 
in ber Maufe (dee Muter, Miter); 
ver Mekuchen, fo viel ald Nach⸗ 


geburt: S. d.; in der Pflanzenlehre, 


die Benennung der zwei Halften, aus 
welchen der Same beſteht und welche 
fih beim Keimen in Blättchen vers 
wandeln (Samenlappen, Samenblätts 
Sen); der 4YI-Fümmel, der Rö⸗ 


mifche Kümmel , Sartentümmel; der 


25-Euß, ber. Kuß, melden eine 
Mutter aus inniger Liebe ihrem Kinde 
gibt; das M- lamm, in der Schafs 
sucht, ein Lamm weiblichen Geſchlechts, 


zum interfchiebe von einem Bocklam⸗ 


me; das NI-Iand, die Erde al 
eine Mutter deffen betrachtet, mas 
darauf wächſt und lebt; in enger 
Bedeutung , das &eburtss oder Bas 


terland ; dasjenige Land, aus welchem 
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die Aubauer cines andern noch wenig 
bewohnten ‚und angebauten Landes 
ausgegangen find (Stammland) in 
Bezug auf dieſes Land, welches im 
Wechſelbezug Zochterland (Kolonie) 


„heißt; Die Malauge, in der Scheis 
dekunſt und bei . einigen Handwerkern, 
. eine Lauge, aus weliher die datin be⸗ 
findlich geweſenen Salztheilchen bes 


reits geſchieden worden find (die Heck⸗ 
lauge). . In den Salzwerken nennt 
man bie Mutterlauge des Salzes Die 
Mutterſohle (wilde Sohle); die 


Mlaune, üble Laune, wie fie Müts 
ter gegen erwachſene Töchter, zumeilen 


äußern; der WI-Iaur, die Stimme 
einer Mutter, womit fie ihren Kins 
dern ruft; Die MF-Ieber, f. Nach⸗ 
geburr; der Ma leib, der Leid der 
Mutter, in Bezug auf das daraus 
entiproffene. Kind: von Mutter lei⸗ 
be sn, von Geburt an; Mütter: 
lich, Eru.uU.w., der Mutter gehörig, 
von ihr berfommend : die mütterli; 
eben Ahnen; von mütterlicher 
Seite; das mütterliche Vermö⸗ 
gen (au bloß das Mfütterliche) ; 
der Mutter ähnlich , den Empfinduns 
gen und Gefinnungen einer Mutter 
angemeffen: ibe mütterliches Herz 
empfindet ögbei tief; einen müt⸗ 
terlich lieben; die mütterliche 
Pflege; uneig.: das mütterliche 


- Land, bas Land, in wekbem man 


geboren if; auch die Erde Aberhaupt, 
die eine Mutter Aller genannt wird, 
Davon die Mütterlichkeit, die Eis 
genſchaft einer Perfon, da ſie mütters 
lich geſinnt iſt, mütterlich handelt; 
die Muͤtterliebe, die zärtliche Liebe 
der Mutter gegen ihre Kinder; dann, 


eine dieſer ähnliche Liebe: einen mit 


MWurterliebe behandeln; Eiche 
gegen. bie Mutter; Die Ma- loge, 
eine Sreimaurerloge ald Mutter ober 
GStifterinn einer andern, die in dieſer 
Beziehung Zochterloge heißt; M 
los, €.u.U.w., der Mutter beraubt: 
ein mutterlofes Kind; der (die) 
m3-löfe, ein mutterlofes Kind; | 
im ‚gemeinen Leben auch Name einer 
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Her kleiner Sifche , von welchen mean 


wähnt, fie entfländen aus Schaum 
und Schlamm (Mutterlöschen,, Muts 
terloſeke)y; die MI-Inft, die Luft, 
Sreude der Mutter als Mutter; der 
Mm -mage, veraltet, ein Bermands 
‚ter von mütterlicher Seite; das M 
mabl, ein mit der Geburt empfanges 
nes Mahl auf der Haut (Mutterfleks 
, ten und im D. D. Anmahl, Aber⸗ 
mahſ); das M mahrchen, ein 
Mähren, mie es Mütter ihren Kin⸗ 
bern zu erzählen pflegen;. die MI- 
meißel; f. Mutterzãpfchen; der 
M-menfch, in ber gemeinen Sprech⸗ 
ort; ein Menſch, mit -einigem Nach? 
drucke davon zit reden: bat wohl je 


ein Muttermenſch dergleihen 
irgend ein Menih; die 


erlebt? 
-Mi-milch, die Milch der Mutter, 
befonders in Bezug auf das Kind, 
welches fie fäuget: Vorurtheil mit 
der Muttermilch einfaugen, fie 
in ber zarten Jugend von der Mutter 
ıc. berfommen; der Ma mord, 
ein an der Mutter begangener Mord; 


der MI-mörder, die II-m-inn, 


eine Berfon , die ihre Mutter mordet; 
der MI- mund, der Mund ber Mut⸗ 
ter , als Wertzeng bes Sprechens; in 
der Zergliederk., bie Offnung, der 
Eingang zur Bärmutter, eine Spalte 
am Ende des Mutterhalſes: der ins 
nere Muttermund, die Stelle, md 
die Bärmutterhöhle in ben Gang des 
Halfeg übergeht, zum uUnterſchlede 


vom äufiern, morunter man bie außen 


re Öffnung der Mutterfcheide verſteht. 
Müttern, w,, in der Schweiz eine Ark 
oßfenchel, eins ber vorzüglichſten 
utterkrauter. | 

Wörtern, ı) th. Z., als Mutter fäus 
gm, und überhaupt fäugen ; 2) unth. 
Z., mit baben, nach der Mutter ars 
ten, der Mutter ahnlich ſeyn; Mut⸗ 
ternädend oder Mutternaͤckt, E. 
unm. w., in der gemeinen Sprechart, 
ganz madt, fo wie man aus Mutter 
Leibe kommt (fabens oder fafennadt, 
im SR. D. focdnadend); das Muͤt⸗ 


ters ägelein, ſ. Mutternelke; der 


Mutterfhoof | 


Hi - name, der Name Mutters 


wie füß iff der Muttername, 


wie füß if es, Mutter genannt zu 
werben; der Name der Mutter, dann, 
ein Name, der von bem Namen ber 
Mutter hergenommen if, 3 B. die 
Plejaden von Pleione ihrer Mutter; 
die MI-nelke, ſolche Nelfen, von 
welchen man gute Gorten ans "dem 
Samen zieht (Samennelte); ſolche 
Gewürgnelten, welche man am Baus 
wie reif werden läßt bis fie vom 
ſelbſt abfallen (Mutternägelein) ; 
die MI -pfeife, im Bienenbaue, die 
Brutzellen, zum unterſchiede von den 
Honigpfeiſen; der MI pfennig, 
Geld, welches bie Mutter ſpart, und 
es einem in der Fremde befindlichen 
Sohne heimlich zuſchickt: er wird 
wohl noch einige Mutterpfenni⸗ 

befommen; das MI-pferd, 
ein Pferd weiblichen Geſchlechts, bes 
ſonders wenn ed gefohlt hat (die Stu⸗ 
te); Das MI-pflafter, ein Pfaſter, 
welches man im Mutterbefchwerben, 
oder bei Magenkrampf ꝛc. auf den Leib 
legt; Die MI-plage, bie Plage, 
welche eine Mutter als ſolche hat; fo 
viel al3 Mutterbeihwerde; das M 
eöbrchen, an den Beuergewehren, 
das Köhrchen am Schafte, worein der 
Ladeſtock geſchoben wird; die M 
ſalbe, eine Salbe bed Mutterbeſchwer⸗ 
den einzureiben; das MI- chef, ein 
Schaf weibligen Geſchlechts ſobald es 
einmahl gelammt hat (ein Trageſchaf, 
eine Schafmutter, O. D. Muge); Die 


13 ſchaft, der Zuftand , die Eigen, 


fchaft einer weiblichen Perſon, da fie 
Mutter wird; die Mo ſcheide, im 
der Zerglicderf,, eine weite, häutige 
gefrümmte und etwas platte Möhre 
bei dem weiblichen Geſchlechte, welche 
zwifchen dem Mafldarme und dir Harn» 
blafe im Becken liest; der MT- 
fchmerz, ein Schmerz, welchen eine 
Mutter Aber ihre Kinder empfindet; 
fo viel als Mutterbeſchwerde; Der 
M ſchooß, der Schaoß der Mutter, 
mit dem Nebenvegriff der zarten Gorgs 
ſamkeit, aber auch der Vergärtelung: 


Sprechart, 


L 


Mutterfhule 


im Mintterfchooße fitzen; dee 
Leib einer Mutter, die Bärmutter; 


uncigentlih, das Innere der Erde, 
beionders in Hinfiht auf Gewächſe, 
welche fie erzeugt, und Minen, die 
fih in ihrem Innern bilden, auch for 
fern fie Zobtes mund Verweſendes in 
ihrem Schooße verbirgt; Die MI- 
ſchule, die Schule, der linterricht 
durch die Mutter ertheilt; das MI- 
fchbwein, ein Schwein weiblichen 
Geſchlechts, beſonders wenn es zur 
Fortzucht beſtimmt iſt (eine Sau, 
Bährmutter, Schweinmutter, im O. 
D. auch Loſe, Sutz, Mor, im N. D. 
Mutte); die Ma ſchweſter, bie 
Schweſter der Mutter einer Perſon 
(die Baſe, Muhme, Tante); der 
M ſchwindel, ein Schwindel bei 
weiblichen Perſonen, welcher feinen 
Grund in ter Bärmutter haben ſoll; 
ı die MI- ferle, in der gemeinen 
ein Menfch, wenn man 
Nachdruck darauf legen will: es iſt 


£eine Miutterfeele da, kein Menſch, 


durchaus niemand. Darans auch das 
umſtandwort: mutterfeelenallein, 
- ganz allein, völig allein (verderbt in 
mutterfeligallein); der MT-fes 
- gen, der Gegen einer Mutter; der 
- M-finn, der Sinn, bie Art einer 
Mutter ald Mutter zu empfinden und 
zu denten; die I -foble, ſ. Mut⸗ 
terlauge; der MI-fohn, gewöhn⸗ 
licher das Miurterföbnchen, D. 


D. W-f-lein, ein von feiner Muts 


ter beſonders geliebter und, verzärtelter 
Sohn, gewöhnlich tabelnd ; die II- 
forge, die Sorge, welche eine Mut⸗ 
ter für ihr Kind trägt, auch, die Sor⸗ 
gen, melde ihr bie Kinder verurfas 
ben; dann eine zärtlihe Sorge, 
- Gorgfalt; der Ma ſpiegel, iu der 
Entbindungsf., ein Werkzeug, womit 
man bei fchweren Geburten den Muts 
termund üffner, um die todte Brucht 
zu holen; ein Spiegel für Mütter, d. 
- ph. etwas, das ihnen zeigt, wie Miüts 
ter find und fen follen; die NI- 


ſprache, bie Sprache des Mutterlans | 
des, die da, wo man geboren iſt, ger 
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fprochen wird, und die man ſchon in 
der Jugend durch Übung erlernt, im 
Gegenſatze von fremden ausländifchen 
Sprachen; eine urfprüngliche Sprache, 
die aus feiner andern frühern entſtan⸗ 
den zu ſeyn ſcheint (eine Hauptiprache, 
Gtammſprache), beſonders in Bezie⸗ 
bung auf jüngere von ihr abſtammen⸗ 
de Sprachen, die Tochterfprachen : die 
Cateiniſche Sprache ift eine 
Mutterſprache der Italiſchen, 
Sransöfifcben ıc.; der M- fiaat, 
ein Staat, in Bezug auf bie jimgeren 
aus ihm entflandenen Staaten; in 
engerer Bedeutung, derienige Staat, 
welcher die oberfle ausübende Gewalt 
über einen Tochterſtaat hat; die MI- 
ſtadt, die Geburtsftadt; cine Stadt, 
von welcher die Stifter einer- Pflanz⸗ 
ſtadt ausgegangen find, befonders 
wenn fie im nahen Berhältniffen mit 
der Pflanzſtadt ſteht, welche in dieſem 
Berhäftnißeine Tochterfladt heißt; der 
M -flein, eine verfteinte zweiſchalige 
Muſchel (im gemeinen Leben auch ber 
Maunzenfiein); die Ma ſtelle, das 
Verhaltniß einer Mutter: Mutter⸗ 
ftelle bei jemand vertreten, müt⸗ 
terlich für ihn forgen; die Ma ſtim⸗ 
me , die Stimme der Mutter, fofern 
fie mütterliche Liche auszubrilfen ges 
braucht wird; der M-Nod, ber 
Hauptſtock, welcher gleichfam die Muts 
ter der davon fortaepflanzten Stöcke 


iſt, 3 B. der Hauptiiamm des Wein⸗ 
ſtockes; beſonders in der Bienenzucht 


ein Bienenſtock, welcher zur Fort⸗ 
pflanzung dient (der Pflanzſtock, Leib: 
ſtock, Stammſchwarm, Ständer, und 


in manchen Gegenden auch eine Mut⸗ 


terbiene, Leibbiene); Das Me theil, 
der von ber Mutter geerbte Theil des 


- MBermögens, ‚zum tinterfchiede vom 
- Batertheile; die Ma thrane, dic 


Breuden s oder Rummerthränen einer 
Mutter; der MI-titel, ber Zitel, 
die Benennung Mutter. (der. Mutter: 
name) ; der 13-108, der Tod einer 
Mutter für ihre Kinder, auch, ber 
Tod einer Mutter in der Nicderkunft; 
der Me ton, ber Ton, die Sprache 


sog 
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einer Mutter; bie Art und Weile zu 
fprechen, zu erzählen, deren ſich Mit⸗ 
ter bei ihren Kindern zu bedienen pfles 
gen; auch, die herrichende Art und 


Weiſe der Mütter in Bezug auf ihre 


Kinder; der M traum, die ange 
nehme, überteicbene Vorſtellung einer 
Mutter von dem künftigen Glücke ꝛc. 
ihrer Kinder; die Matreue, die 
Zreue, die Unwandelbarfeit dert Mut⸗ 
ter in ihrer Liebe für ihre Kinder; die 


M-trompete, in der Zergliederk., 


zwei. hautige Röhren auf beiden Geis 
ten der Bärmutter, welche fih an 
dem innern Ende in den Geitenwins 
kel der Gebärmutterhöhle äffnen und 
die von den Eierſtöcken losgeriffenen 
und befchwängerten Bläschen im bie 
Bärmutter leiten; das Meveilchen, 
eine Art Machtwiolen oder Nachtveil⸗ 
chen in Italien, mit zwei bis drei 
Fuß hoben Stengeln, vielen lanzen⸗ 
förmigen, ausgezahnten Blättern, und 
mit gewöhnlich rothen, aber auch 
fleiſchſarbenen und weißen Blüten, 
welche ſehr angenehm riechen GFrau⸗ 
enveilchen)) das Mverdienſt, 
das Verdienſt einer Mutter, welches 
fie ſich beſonders durch die Erziehung 
ihrer Kinder erwirbt; das Mewaſ⸗ 
fer, ein mit Heilfräutern abgezogenes 
Waſſer wider Mutterbefchwerden; Das 
yi-web, die Wehen einer Mutter 
bei einer Niederkunft; ſo viel als 
Mutterbefehwerde; der M wein, 
im gemeinen Leben, cin Wein mit 
Heilträutern angemaht, als Mittel 
wider Mutterbefihmerden; die II- 
welt, bie fämmtlichen Verhältniſſe 
und Umgebungen einer Mutter, der 
M-wir, natürliher Wis, übers 
haupt, natürlicher Berſtand oder bie 
Anlage dazu, welche man mit auf die 
Melt bringt, im Gegenſatze von Schuls 
mis: viel Mutterwig haben; 
m-winig, E. u. u.w., Mutterwitz 
habend, verrathend; der M· wunſch, 
der Wunſch einer Mutter für ihre 
Kinder, überhaupt ein guter, von fie 
be und Wohlwollen zeugender Wunſch; 
die 15 -wnrz, Benennung verfchies 


se); 


Müne, 


Müse 


dener Wurzeln oder Gewachſe, welche 
Heilträfte wider Mutterbeſchwerden 


boeſitzen follen , namentl. ber Baͤrwurz 


oder bes Bärendilles, Bärenfenchels, 


beſonders aber des Wohlverleicd oder 


Bergwegebreites; die I - wurk, 
bei einigen Arten, fo viel als kiebes⸗ 
wuth; der MI-sapfen, ober dns 
m -zöpfcben, D. D. W->-lein, 
beiden Ärzten, ein Zäpfchen oder eis 


ne Wieke, welche in die Mutterſcheide 
geſteckt wird, 


die monatliche Reini⸗ 
sung zu befördern, ober einen Vor⸗ 
fall zurückzuhalten ꝛc. (die Muttermeis 
ein Name des Mutterfornes; 
die MF-särtlichkeit,, die Särtlichs 
feit einer Mutter; der M zimmt, 
die Rinde des Mutterzimmtbaumes, 
ähnlich ber wahren Zimmtrinde, nur 
brauner, dicker und von weniger ges 
würzhaftem Geruche und Gefchmacke, 
und vom gemeinen Danne als ein. gu⸗ 
tes Mittel wider Mutterbeſchwerden ges 
braucht; die I -zucht,, die Zucht, 
Auferzichung durch die Mutter ; die M 
zwiebel, in der Gärtnerei bei ben 
Zwicbelnewäcdfen,, eine Zwiebel, mels 
che ſchon Blumen getrieben und junge 
Zwiebeln hervorgebracht hat. 


mug, m. -es, M.-e, eine Verkür⸗ 
‚jung, Berlümmelung; ein verfürzs 


tes, verftümmieltes Ding, z. B. ein 
Thier mit gefustem Schwanze, auch 


wohl ein fehlerhaft kleiner Menſch, 


und uncigentlih, ein dummer Menſch; 
ehemahls auch ein furzer Rod, ein 
Reitrock, und im Sränlifchen. heißt 
noch cin Rod, mie ihn ber gemeine 
Mann trägt, eine More, Muse. 


Muͤtze, w., M.-n, ein Schaf; «in 


langes, ſchmales, hinten und vorn 
erhobenes und abgeſtumpftes Fahrzeug, 
Pferde und Wagen darin über ein 
Wafer zu ſetzen (die Mutte, Mutie, 
die Führe, in Wien Stocdplätte, ufers 
pldtte). 
w., M. -n, Vecrkl.w. Das 
Mütrschen, D. D. M-lein, ches 
mahls überhaupt etwas, das zur Ber 
kleidung diente, daher in Ulm unter 
Mutz, Mutzen noch Weiberklei⸗ 


Mugen 


ngsſtücke verflanden werden. ©. 

un; beſonders, mas zur Bedek—⸗ 
Pung des Kopfes dient, 3. ©. eine 
Biſchofsmlitze, Haarmütze, vers 
züglih eine zur Erwärmung oder Bes 
quemischkeit dienende Kopfbedeckung 
beider Geſchlechter ven verfehiedenen 
Stoffen und verfchisdener Gefalt: 
eine Münze tragen, die Müne 
aufſetzen, abnebmen; eine Pelz⸗, 
Fuchs⸗, Dörr, Reiſe⸗, Schlafs 
oder Nachtmütze ı. (im O. D. 
fagt man dafür häufig Haube, Kappe, 
in N. D. Muse, Müffe, auch Hüfe, 
Kips, Kipp); uncigentlich, des zwei⸗ 
te Diagen der wiederfäuenden Thiere 
(die Haube, das Garn); in ber 
Bllanzenichre, die zarte Haut, melche 
‚in Schalt einer Müke oder Kappe dic 
@pire der Büchſe an den faubs und 
£escrmooien locker bedeckt, und welche 
aus ber in der Mitte zerplatzlen Blu⸗ 
menfrone entftcht; Das Mützchen, 
eine Art des Klees, (der Haſenklee), 
eine Art Schnecken mit weißlichgelber 

Schale, welche einen Hark gezähnelten 
Rand hat; Die Sineſiſche Mütze 
iſt eine andere Art Napfſchneden; die 
Polniſche Müre iſt eine Art Trem⸗ 
petenſchnecken, sin Schwanzhorn im 
Indiſchen und Amerikaniſchen Aiccere, 

I. Mutzen, th. 3., in manchen O. und 
NR. D. Gegenden, putzen, zieren Gm 
Dinabrükfhen muten, in Hamburg 
mutern, anverwärts muflern, muns 
fiern). 

2. Muttzen, th. Z., im gemeinen es 
ben, beſonders im O. D. verfürzen, 
ſtutzen, abſtutzen: Die Bäume, 

3. Mutzen, unth. 3., in Scleſien, 
ſpielen: die Kinder mutzen mis 
einander. 

Mügen, m. —s, im O. D. eine kurze 
Kleidung gemeiner Leute, ein Wamms. 

Mützenaloe, w., eine Art der Aloe, 
deren Blätter aufgeftust find wie die 
Spitzen einer viereckigen Düse. 

Mützenartig, E. u. Un w., nach Art eis 
ner Mütze. In der Pflanzenlehre 
heißt Die Samendede mützenar⸗ 
sig, wenn fie die Spitze des Samens 
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fo, wie das Mützchen bie Büchfe ums 
gibt, das Me band, ein Band au 
ter Mütze zur Beſeſtigung derjeiben; 
0:5 M-bicch, dünnes Blech, wor: 

—aus die Säider an den Grenadier— 
müsen gemacht werden; Der NI- 
Ne, in led, Stückchen Zeug zu 
einer Müere für weibliche Perfonen, 
vorzüglih, wenn er dazu befonders 
eingerichtet iſt. Ä 

Matzengericht, f., im Heſſiſchen, ein 
Gerickt, welches über neu verehlichte 

Lreibeigene gehalten wird, wenn fir eis 
nes andern Wdeligen Leibeigne, ohne 
Erlaubniß ‚ihres  Eigenthumsperen, 
geheirathet haben, wo fis dann cine 
geringe Strafe erlegen müffen. 

Mügenmacer, ın., die N5-m-inn, 
eine Perfon, welche Muͤtzen für Weis 
ber und Kinder maht; das M 
mufter, das Muſter zu einer Müse, 
aus Papier geichnitten; Das INZ- 
pulver, ein aus veriihiebenen Gtofs 
fen, worunter Bleimeiß,  bereisctes 
Pulver, die Schilde an den Grenas 
biermügen, überhaupt metallene Gas 
chen damit zu pusen; der Me re⸗ 
chen, ein Rechen, Müsen daran zu 
hängen, brjonders der mehrfache Re⸗ 
chen der Kürſchner, an welchen fie auf 

Jahrmärkten die zum Verkauf gemach⸗ 
ten Mügen hängen; der Meaſammt, 
bei den Sammtwebern, cin geblämnter 
Sammt zu Weibermüsen; der NT- 
ftceif, ein Streif, ein ſchmales Stück 
feinen und dünnen Zuges, welches 
um ben Kand einer Weibermüße ges 
fept wird; ein Etreif Deuges, welcher 
gejuttert und mit Bändern zum Zus 
binden über die Müte gebunden wird, 

Mützer, m. —s, Name der Spismaus, 
Reutmaus. 

Mützig, Eru. U.w., mit einer Mutze 

verſehen, in Zuſammenſetzungen z. B. 
rothmützig ꝛc., und uneigentlich in 

. fchlafmünig. 

Muͤtzohr, ſ., ein gemutztes d. h. abge: 
ſtutztes Ohr, auch, ein Thier mit ſol 
chen Ohren. 

*Myops, m., ein Kurzſichtiger; Die 
My?ople, die Kurzſichtigkeit. 


Mylord 


* wyylord, mein Kerr. S. Lord. 

* Miyriöde, m, M.-n, eine. Zahl 
yon 10,000, und in weiterer und ge⸗ 
wöhnficher Beheutung, cine überaus 
große Zahl. 

* Wyrigmeter, ein Branz. Langenmaß 
yon ungefähr einer beutichen Meile. 

Myriomorphoſkop, Schonſehſpie⸗ 

gel, ſ. Kaleidoſkop. 

Miyerbe, Myrthe ıc., w., ſ. Mir⸗ 
che, Mirte Ic. 

* wiyfterien, DM. Geheimniſſe, Geheim⸗ 
lehren; befonders bei den Alten, Re⸗ 
ligionslehren und Gebräuche, welche 
dem Volke verheimlicht, und nur den 
Geweihten geoffenbart wurden; die 
meſtik, die Seheimlehre, bie ſich 
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N 


mit dunklen Gefühlen beſchaftigt; Ser 
Weſtiker, ein Freund der Myſtik; 
Wyfſtiſch, E.u.u.w., geheimſinnig, 
überfinnig: myſtiſche Ausdrüde, 
in denen ein geheimer Sinn liegt, ba⸗ 
her auch umverfiändliche, der My⸗ 
ſticismus, ber Gefuhlsglaube, das 
Sehen und Weben im üÜberirdiſchen 
und Unbegreiflihem, | 

* Miytbe, w., und Mythos, m. , bie 
Cage, Dichtung; Mythen, B., 
Sagen aus dem Alterthume, bejonders 
@ötterfagen; Miyrbifch, E. u. u. w., 
zur Gotter⸗ und Gagengefihichte ger 
hörend; die Mythologle, die Sa⸗ 
genkunde, Göotter⸗ oder Fabellehre; 
Mythologiſch, E.u. U.w., die Göt⸗ 
terlehre betreffend. 


N. 


N, der vier zehnte Buchſtabe des Deuts 
ſchen Abece, wird mit Anſtoßung ber 
Zunge an ben Gaumen und die Zähs 
ne, fo mie mit Ausſtoßung der Luft 

durch den Mund und die Naie auss 
gefprochen. Wegen bes. legtern Um⸗ 
ftandes wird er auch Naſenlaut ges 
nannt, und weil cr leicht auszufpres 
chen ift, für einen flüffigen Mitlaut, 
oder halben Gelbfilaut gehalten. 
Sehr merklich ift n als Naſenlaut vor 
g und E, indem man cs hier mit eis 


nem ſtärkern durch die Nafe gelaffenen 


Hauche ausfpricht,, alsbann nach dem 
n ein fanftes g gehört wird, auch 
wenn das g ober E zur folgenden Gils 
be gehört. So fihreibt man ban⸗ge, 
fibwin- gen, Zun:ge, An⸗ker, 
seänsten, hin⸗ken, Fun⸗ken, 


ſpricht aber nicht bann⸗ge, ſchwinn⸗ 


gen ꝛc., ſondern als ſtünde bangre 
oder bang⸗ge, ſchwing⸗en oder 
ſchwing⸗gen, Zung⸗e oder Zung⸗ 
ge, Ang-⸗ker ꝛc. In den Zuſam⸗ 
menſetzungen hingegen findet dieſe 
Verſchmelzung nicht Statt und man 
ſagt an⸗greifen, an⸗kleiden, Dar 
von⸗gehen, hin⸗geben, hin⸗kle⸗ 


ben, Un⸗glaube, Un⸗kraut, aber 
nicht -angsreifen ober ang⸗greifen, 
ang»Eleiven z. Manche Mundar⸗ 
ten lieben das n vor g und E fa fehr, 
daß es fih Ihnen in vielen Wörtern 
von felbft aufdringt. So fagte man, 
und fagt noch hier und ba Köning, 
Pfenning, »oning, f. Rönig,, 
Pfennig, Yonig. Eben fo auch 
vor d und t, wie in nackend, Bars 
chend, Taffend, f. nacket, Bars 
chet, Taffet. In andern Källen 
nimmt das n ein d oder t des Wohle 
langes wegen zu ſich, mo es eigents 
lich überflüſſig iſt, wie in lebendig, 
weſentlich, f. lebenig, wefenlich. 
Ganz entgegengeſetzt iſt die Ausfpras 
che des n vor den Lippenbuchſtaben, 
wo fie fihwerer ik, und mo man es 
armöhnlich in m verwandelt und haus 
fig ein p darauf folgen läßt, wie im. 
Imbiß, immaßen, empfaben, 
enpfangen, empfeblen ıc., wofür 
in manchen Gegenden auch entfaben, 
entfangen, entfeblen geſprochen 
wird. Doch hat auch vor ſolchen 
Buchſtaben das n in vielen Zälen feis 
ne Stille behalten und man fagt und 


Na 


go: richtig. Ranft, fanft, Yanf, ' 
nf, 


Bunft, Vernunft, Zunft, 
fünf ze. obgleih im gemeinen.Leben 
baufa Kamfı, ſamft, Bamf, 
Semf, Bumftıc. geiprochen wird, 
fo wie man auch unrichtig Imber f. 
Ingber, und Jumfer f. Jungfer 
fagt. Mit m mechfelt n in einigen 
Mörtern in verfchiedenen Sprecbarten 
ab, indem man in manchen Gegenden 
XTispel f. Wiispel, im O. D. Nük⸗ 
ke f. Mücke fagt. Im manchen 
Mörtern iſt es ein bloß müßiger Vor⸗ 
ſchlag, der fih unvermerkt aufgedruns 
gen hat, oder ein Überbleibfel.des als 
ten Geſchlechtswortes en, ein, 3. B. 
in Natter, wofür man im N. D. 
Atter oder Adder fagt, in LIaff ır. 
f. Aſt ꝛec. In Schriften bedient man 
fih des N. oder NU. häufig als eis 
nes Zeichens, welches einen Namen, 
ben man nicht weiß oder nicht nennen 
will, anzeigt, und welches, wie man 
annimmt, im sıten J.h. durch un⸗ 
wiffenheit aus dem abgefürzten Ille 
oder lila entſtanden if, welches man 
1 mit einem Querſtrich durch die 
beiden Il zu fchreiben pfleste. Als 
Baplzeichen vertritt KZ die Zahl 13 
indem J und J gewöhnlich nicht als 
zwei Buchfaben gezählt werben. 

27%! im gemeinen Leben, ein Ausruf 
und Zuruf f. nun. . 
Häbe, w., M. -n, überhaupt eine 


Röhre; in engeser Bedeutung, die 


hople, auf der Mußenfeite in der Mits 
te erhöhete Walze in einem Rabe, 
worin die Speichen befekigt find, und 
in welcher die Achſe ſteckt Cin- mans 
Ken Gegenden der Nabel); in enges 
ser Bedeutung nur der vordere büns 
nere Theil diefer Walze, indem der 
dickere hintere Theil der Stoß und 
der didfie in der Mitte der Bock 
genannt wird, 2 

$Täbel, m. -s, DM. Nabel, Verkl.w. 
. Das Täbelchen, ©. D. YZ-Iein, 
eine runde Vertiefung, oder eine fols 
he Erhöhung auf oder an einem ger 
mwölbten Körper. Go in der Baus 
kunſt des Schluß eines Gewolhes, bes 

f 
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ſonders eines runden, auch derjenige 


- Punkt in der Achfe einer krummen fis 


nie, welcher gewöhnlicher ber Brenn⸗ 
punkt heißt; an den Gchneden die ges 
wundene Bertiefung in ber Mitte oder 
such Die Gpise, in welche fich die 
Windungen enden; in der Pflanzen⸗ 
lehre, der etwas langlich hervorgezoge⸗ 
ne Mittelpunkt des Hutes eines Pils 
zes, und am Samen der Eindruck an 
ber Stelle, wo fih der Keim beſin⸗ 
bet; der Label eines Schildes 
iR die fpigige Erhöhung in der Mitte 
der Wölbung deſſelben; im engerer 
und gewbhnlicher Bedeutung, die 


Vertlefung mitten auf dem Bauche 


der Menſchen und Thiere, in deren 
Mitte ſich eine etwas gewundene Er⸗ 
böhung befindet, welche ‚die Narbe 
von ber dort befindlich geweienen Na⸗ 
belichnur iſt; Die KZ-binde, eine 
Binde, ein fchmaler Streifen Lein⸗ 
wand um dem Reib neugeborner Kins 
ber, ben Nabel nieberzubrüden 5; das 
IT-biatt, in der Pflanzenlehre, ein 
Blatt, mis welchem der Stiel an dee 
untern Bläche vereiniat if; Die Y7- 
blutader, in der Zergliederk., eine 
Hlutader , welche nur bei neugebors 
nen Kindern vorhanden it, aus dem 
Mutterfuchen entipringe und - durch 
den Nabel gur Leber geht; der XZ- 
bruch, ein Bruch oder Austritt eines 
Theiles der Gedärme durch den Nabel 
oder in der Nabelgegend. Dahin ger 
hören ber Netzbruch, Darmbruch und 
Darmnetzbruch; die N flechte, in 
ber Yflanzenlehre, Flechten mit nabel⸗ 
förmigem Laube. S. Nabelfsr⸗ 
mig; beſonders eine ſolche Art glech⸗ 
ten auf Felſen, Steinen und Baum⸗ 
ſtämmen, deren ſich die Hochlander 
bäufig bedienen, um röthlihbraun 
damit au färben: Die zottige Na⸗ 
belflechte, mächft in England, Schwe⸗ 
den, in der Schweiz md in Kanada 
(das Bliefmoos); KZ-förmig, E.u, 
U.w., die form eines Nabels habend, 
In der Pflanzenlehre heißt das Laub 
der Slechten nabelförmig, wenn 
es auf feiner untern Flacht in der Mitr 


Rabelgegend 


te einen hervorragenden Punkt hat, 
an welchem es mit dem Körper, wor⸗ 
auf es wachſt, beſeſtigt if; die I7- 
gegend, in der Zergliederk., der mitt⸗ 
lere Theil des Bauchs, wo ſich ber 
Nabel befindet; der Na gucker, “ei: 
"He Benennung geiwiffer Narren in den 
u ern Jahrhunderten, die ſich eine 
hörte Ruhe der Gele und Vers 
' gern ihrer ſelbſt Dadurch zu verichafs 
fen ſuchten, daß fid unverwandt auf 
ihren Nabel ſahen; das NMa herz, 
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eine Art milchweißer Herzmuſcheln in 


Indien; I7-ig, Eru. u.w., einen 
Nabel habend: nabelige Schnek⸗ 
ken; ein nabeliger Schild; in 

dee Planzenichre, ein nabeliger 
But, der Hut eines Pilzes, wenn er 
. einen Nabel hat; der FT-Eöcher, 

eine Art Seeköcher, welche aus eins 
- fachen binnen Röhren , die am obern 
Eñde mit runden geftreiften und ges 
ſtrahlten Schildchen befest find, bes 
ſteht, und welche frifch eine becherar: 
tige Geſtalt hat, in deren Mitte ein 
erhobener Yunke zum Borfchein kommt, 
unter welchem der mit einem Rande 
umgebene Stiel eingefenft if; Das 
“7 -Eraut, eine im warmen Fünbdern 
- wachfende Pflanze, deren wechſelswei⸗ 

fe und gegenüber ſtehende, rundliche 


Blatter mit einem Schilde oder auch 


“einem Napfe, Becher, Ähnlichkeit has 
- ben Cnabelförmiges Becherkraut, Nas 
* Belpflanze, Venusnabel, Donnerfraut); 
Name des Bruchkrautes oder Durch⸗ 
wachſes; Name. des Blachsfrautes, 
Leinkrautes oder gemeinen Frauenflach⸗ 
ſes, wovon eine Art ebenfalls den Na⸗ 


"men Nabelkraut Führt (das Flachs⸗ 


kraut mit Epheublättern, Feigwarzen⸗ 
traut); eine Art Mannsharniſch oder 
Mannsichild mit großen Kelchen; eis 
“ne Art des Steinbtechs auf den Alpen, 
welche ihrer fchönen Blumen wegen 
-in den Gärten gesogen wird (Mabelr 
fieinbrech, Frauennabel, Frauenkraut, 
Gaänſeblume, Zahnwehblümchen) ; eis 
ne Art Wintergrün (doldenförmiges 
Wintergrun, ſtaudiger Waldmangold); 
der blutige Stotchſchnabel. G. 


Storchfchnabel 5 der Ne 
‘ Benennung einer Ordnung ber Kreis 
felſchnecken, welche genabelt ſiad oder 
eine durchbohrte Spindel haben, vor⸗ 
zuglich einer Art derſelben, welche 
roſtfarbig, gewölbt rund iſt, und einen 


Nabelſchnecke 
kreiſel, 


walzenförmĩgen Nabel hat (Wirbel⸗ 
ſchnecke)) die Nalinie, in ber 


 Bilanzenichre, bie Kußerlich erhobene 


Linie, welche die zwifchen der Innen⸗ 
baut und ber Schale laufende Nabel⸗ 


ſchnur madt; das IT -loc, in der 


Schatthierlehre, ein Loch, welches ne⸗ 


"ben der Wurzel der Spindel im Mit- 


— 


telpunkte des Grundes der Schale 


liegt; Nabeln, th. Z., mit einem 


Nabel verſehen: genabelte Schne k⸗ 
ken, Schilde; ein Kind nabeln, 
ihm das Ende der abgeſchnittenen Nas 


 belichnur niederdrücken und einbinden; 


' die Fäbelsffnung, 


bei neugebor⸗ 


nen Kindern, diejenige Öffnung des 


- Körpers, 


wo die Nabeliihnur cine 


Verbindung mit der Mutter unters 


- gelgewölbe, 
“oder in der Mitte ber. Kuppi; 
-XT-pflanze, ſ. Nabelkraut; die 


hült; im der Baufunf, in cinem Kur 
bie Offnung im Nabel 
die 


X7-rinne, in der Zerglicderf, , der 


vordere Theil der langen Leberrinne; 


der KT ſame, Name des Klebktau⸗ 


tes; einer Art der Hundszunge (Na⸗ 


belſamenkraut)3, der (Ds) - 


ſchild, Verkl.w. das Nabelfchiid⸗ 


eben, D. D. X7-f-lein, ein genas 
beiter oder mir einem Nabel verſehe⸗ 
ner Schild. : &. Nabel; in der 


Wappenkunſt ein Schild, welches auf 
der Nabelſtelle aufgefiche iſt; die M 
ſchlagader, im der Zerglieberk., bei 
ungebornen Kindern, ber fortgejeste 


" Etämm der Beckenſchlagader, welcher 


- zur Nabelöffnung hinausgeht. 


neben ber Harnblafe had) vorn und 
Nach 
der Geburt verwächlt fie und bleibe 


‚nur noch in ihrem Anfange offen, wo 


aus ihr die Blaͤſenſchlagadern unb in 
weiblichen Körpern die Gebirmutters 


ſchlagader und die Scheidenſchlagader 


entipringen; Die Lz-fchnede, eine 


Erdſchuecke in China, nah Audern 


Nabelfhnur 


auf Jamaika (Zitronſchnecke), und 
sine Erdſchnede in Europa ( Gteins 
pider, Pampe); Die N e ſchnur, 
diejenige häufige Nühre, ‚welche das 
Kind in Mutterleide mit dem Wuts 
terkuchen und der Mutter verbindet 
and durch welche Blut» und Schlag: 
abern laufen (der Nabelſtrang, im P. 
D. bloß der Strang); in der Pflan⸗ 
äenlehre ein Fleiner Faden, woran der 
Same, fo lange er noch nicht vollkom⸗ 
men reif iſt, hängt; Das Noſchwein, 
das Biſamſchwein; der Nſtein⸗ 
drech, ſ. Nabelkraut; die N 
ſtelle, diejenige Stelle, wo ſich der 
Nabel befindet; in der Wappenkunſt 
diejenige Stelle eines Wappenichildes, 
welche etwas niedriger als die Herz 
fielle if; Der Ne ſtrang, f. Nabei⸗ 
ſchnur; das N tuch, ein kleines 
zuſammengelegtes Tuch, welches neu⸗ 
gebornen Kindern auf den niederges 
drücdten Kabel gelegt: und mit ber 
Nadelbinde aufgebunden wird; der 
IT-wurm, der Sadenwurm; eine 
art Geſchwür am Nabel der Kinder, 
welches man fonft für einen Wurm ans 
ſah, ber dic Nahrung ausſaugt (der 


N 0 3 


VBrheutung die Ringe auf der äußern 
Bläche der Nabe, dergleichen bie Spei⸗ 
sbenringe und Stoßringe find; der 
XTüber, -8, das Täberchen, D. 
D. 77 lein, ein Bohrer, womit die 
Naben ausgebohrt werben (der Nas 
benboprer); in weiterer Bedeutung, 
jeder Bohrer (der Rüdiger): der Anz 
ſtechnaber, Bandnäber , Drabrs 
näber, „ahnennäber, Hoblna⸗ 
ber, Pfeifennäber, Schlauchna⸗ 
ber, Zapfennäber x. Im Öftreis 
bilshen jaat man dafür Nabinger, 
und in den gemeinen Sprecharten O. 
u N, D. Eber oder Aber; der 
Träberfchmied, ein Schmich, wel; 


cher befonders Näber uder Sohrer 
verfertigt (der Bohrſchmied, auch der 


Zeugſchmied, weil er zugleich Sügen 
und andere Werkzeuge verferkigt) 3 
der Nabiger, -8, ſ. Naäber. 


Naͤbob, m,, urfprünglich, der Statt⸗ 
“halter und Befehlshaber der Zruppen 


bes großen Moguls in einer zu feinem 
Meiche achörigen Provinz; ein reicher 
Beamter der Englüch > Dfindifchen 
Handelsgeſellſchaft; ein reicher herzlo⸗ 
fer Schwelger. 


Geizwurm). 
LTäben, th. 3., mit einer Nabe verfes 
“ben; der Kräbenbobrer, bei den 


Nãch, ein Verhältniß: und umflandss 
wort, ) als Verhaltnißwort re 
giert es immer den Dritten Sell; 


Stellmachern, cin jeder Bohrer , wos 
mis fie die Nabe eines Rades aus: 
bohren (der Näber) ; in engerer Bes 
deutung derjenige Bohrer, womit das 
mit dem Lochbohrer gebohrte Loch) er⸗ 
weitert wird; Die K7-eiche, im 
Forſtweſen, eine Eiche, die zu Maben 
tauglich if, d. h. die 11 Zoll im 
Durchmeſſer und 20 Ellen in der füns 
ge bat (auch Achfeneiche,, weil fie zu 
Achien fehr brauchbar ii); das KT - 
geld, fo viel als Achiengeld; Das 
IT -bols, Holz, welches zu Naben 
‚tauglich if; das Neloch, das aleich⸗ 
meite Boch in der Nabe, morcin bie 
chie gefledt wird; der IT ring, 
die eifernen Ringe in der Nabe, bes 
fonders die um bie Nabe gelcaten 
Ringe, damit fie nicht aus einander 
sche, wenn fie auffpaltet; im engerer 
Dritter Band. . 


Es bezeichnet zuerft Die Richtung einer 
Bemegungi in die Gegend, wo fih der 
Gegenſtand befinder, befonders wenn 
Diefer ein Ort iſt: nach Aripzig 
reifen; nach Schlefien ſchrei⸗ 
ben; nach auſe geben, reiſen, 
ſchicken, verlangen ıc., in welchen 
Redensarten auch zu gehört wird, 
welches aber mehr für bie Ruhe paßt; 
nach der Stadt gehen, reiten, 
fabren, ſchicken ıc.; auch in allen 
ben Fällen, mo bloß die Gegend im 
Allgemeinen beseichnet werben ſoll, 
alsdann man häuſtg noch das Wort 
zu hinzuſügt: nach Abend zu fah⸗ 


‚ten, ſchiffen ıc.; ſich mit dem 
Geſichte nach Abend (zu) wen⸗ 


den; der Wind hat ſich nach 
sorgen gedreht; eben jo, wenn 

ber Gegenſtand eine Sache oder Wer; 
Kt 


sie 


* 


Mebenbegriff, 


Nah 


fon it: nach Stod und Hut, oder 
nach dem Stode und Yute greis 
fen; nach dem Bopfe feblagen ; 
ſich nach etwas umfeben; nach 
etwas ringen, fpringen; in ens 
gerer Bedeutung verbindet ſich mit ber 
Richtung einer Bewegung noch der 
dag die Bewegung in 
der Abficht gefchieht, etwaͤs zu bekom⸗ 
men oder zu holen, wodurch es fih 
beſonders von zu unterjcheidet: nach 
Waſſer geben, gehen Waſſer zu ho⸗ 
kn, nach dem Wafler geben, 
nach einem befiimmten Waller, es zu 
boten, dagegen zu Meine geben 
heißt, an einen Ort, mo Wein vers 
fauft wird ac. geben, um ihn dort zu 
trinten; nach dem Arzte ſchicken, 
damit er komme, ganz verichieden von 
einen zum Arzte ſchicken, wo dad 
Antommen des Geſchickten beim Arzte 
ıc. der Zweck if; ſich nach etwas 
büden , etwas aufzuheben; in uneis 


. gentliher Bedeutung, druckt es bie 


Michtung einer Gemüthsbewegung, eis 
ner Begierde, eines Berlangens, Stre⸗ 


bens aus: nach etwas fragen, for⸗ 


„fcben, um «6 zu erfahren; 


“ringen, ftreben, ringen, fischen 8 


fich 
nach etwas erkundigen; fid 
nach etwas richten; nad) etwas 


zu bekommen, zu erscichen; nach bos 


ben Dingen, einem nach dem Le⸗ 
ben trachten; ferner bezeichnet 
nad) eine Bewegung, auch einen Zus 


ftand hinter einer Perſon oder Sache, 


in Anſehung des Drtes, auch, der 
Ordnung und: Kolge; alle nach eins 


ander; einer nach dem Andern; 
mein Bruder folgt nach mir, er 
scht hinter mir ber, aber auch unei⸗ 
gentlich, er folge im Alter auf mich; 
nach fich sieben, hinter ſich ber zie⸗ 
ben; nur nach, immer nach! fol⸗ 
ge, komme nur nach; immer der 
Vaſe nach, immer vor fich hin, ges 
rade aus. Go auch in nachgeben, 
nachfolgen, nachwerfen; mit 
Kücfiht auf allerlei Verhältniſſe und 
Umfände,, als Sortiegung der vorigen 
Bedeutung in umeigentlichem Ginne: 


Nach 


er iſt der erſte nach ibm, er folgk 


auf ihn in der Würde, im Range ıc.; 
nach jenem ift. mir dieſes Das 
L.iebfte, diefes hat nach jenem den 
größten Werth für mid; nach der 
Kegel, fo wie es die Kegel beſtimmt; 
fih nach den Befezen richten, 


| nach feiner Vernunft bandeln, 


fo wie fie es vorfchreiben; fich nach 


der Vorfchrift richten, fo hans 
. bein, wie fie es befiimmt; nach feis 


ner Weife leben; nach feinem 


Sinne bandeln; nad Belieben, 


fo wie es beliebt; Dies iff nach meis 


. nem Wunſche, fo wie ich es wün« 


ſche; nach meiner Einſicht, meis 
ner Eingcht gemäß; nach meinem 
Urtheile, Dafürhalten «. Dft 
ſteht nach in dieſer Bedeutung hinter 
dem Hauptworte: meiner Meinung 
nach, feiner Bewohnbeir nach; 


- feiner Natur nach; zuweilen ſo⸗ 


gar mit dem zweiten Salle, 4. ©. 
meines Dedünkens nach, ibres 
Gefsllens nach, wo das nach auch 
weggelaffen wird. In andern Faãllen, 
wo es in Anfehung bedeutet und eine 
Sache näher beſtimmt, ficht es faſt 
immer nach dem Hauptworte: Dem 
Börper nach bin ich gefund, in 
Anfchung des Körpers; einen pur 
dem Namen nad) Eennen, nur in 
Anſehung feines Namens; feinen 
Xerdienften nach, dem Anfcheine 
nah zu urtbeilen; dem Alter 
nach Eönnte er wohl Elüger ſeyn; 
oft deutet nach auch auf ein Vorbild, 
Muſter, Maß ıc., wo der Begriff des 
Nachfolgens noch immer zu Grunde 
liegt: nad) der Natur, nach dem 
Acben mablen, indem man der Ras 
tur, dem lebenden Gegenitaude übers 
al folgt; etwas nach einem Mu⸗ 


fer verfersigen; mir nach, mir 


folget nach; nach erwas arbeiten, 
cd dei feiner Arbeit zum Mufter neh⸗ 
men; ein Stück nach dem Fran⸗ 
3öfifeben bearbeiter, nach dem in 
Franzöſiſcher Sprache/ gefchrichrnen 
Stücke, indem man daſſelbe dabei zu 
Grunde legte; nach der Vorſchrift 


Nach 


ſchreiben; nach dem Winkelma⸗ 
ße, nach der Schnur abmeſſen; 
nach der Elle, nach dem Gewich⸗ 
‚te verkaufen; nach unſerm Gel⸗ 
de gerechnet, wenn man das bei 
uns gewöhnliche Geld zum Maßſtabe 


nimmt; nach dem Gehöre ſingen, 


ſpielen, indem man etwas bloß hört 
und dann fingt oder ſpielt; nach No⸗ 
ten fpielen, indem man Roten vor 
fih bat und denfelben gemäß fpielet, 
wohin auch die Redensart des gemeir 
nen Lebens: 
prügeln, ihn nah Verdienſt, berb 
prügeln; nach Stand und Wür⸗ 
den, dem Stande, der Würde einer 
Perſon gemäß; zumeilen bezeichnet 
nach auch eine Ähnlichkeit, wo chen: 
dafs der Begriff einer Nachfolge oder 
eines Vorhergehens zu Grunde liegt: 
nach ſeinem Vater arten, ſeine 
Art annehmen; es ſchmeckt nach 
ein, wie Wein; man bar ibn 
nach mir genannt, fo wie ich heis 
fe; in weiterer Bedeutung zeigt nach 
überhaupt nur eine Art und Weiſe 
an: etwas nach allen Theilen oder 
alien feinen Tbeilen nach ken⸗ 
nen; etwas nech allen Umftäns 
den wiſſen; nach der Keibe; er: 
was der Länge nac erzählen; 
endlich bezeichnet ed auch die Zeit, mo 
es allemahl vor dem Hanptworte oder 
demicnigen, welches die Stelle deſſel⸗ 
ben verteitt, ficht: nach dem Eſ—⸗ 


fen; nad) der Kirche; nach der 


Hochzeit; nachacht Tagen; nach 
dem Tode; zwei Mahl nach ein 
ander; nach der Zeit, hernach; 
nach diefem, hernach; nach füns 
fen verfprach er wiederzukom⸗ 
men, nach fünf uhr. Mit dem Bes 
griffe der Zeit verbindet fih auch aus 
weilen der Begriff einer Verurſa⸗ 
chung, indem das Srühere als einelirs 
fahe des Späteren erſcheint: nach 
dem, was er gefagt bat, was 
gefcheben ift, Kann ich nicht ans 
ders bandeln. =) als Umſtands⸗ 
wort des Drted bejeichnet es ein 


Seyn und Geſchehen hinter einer ans 


einen nach Toten 
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dern Sache in Anſehung des Raumes 


oder der Ordnung und Folge: bins 
sen nad), ich Eomme, folgenach; . 
auch als u.w. der Zeit: nach und 


‚nad, langfam hinter einander, auch, 


mit mehr oder weniger langen Unters 


brechungen, im Gegenfage von plößs 
lich; nach und nach vergeben; 
nach und nach fertig werden; 
nach wie vor; nach gerade wird 


es Zeit, es fängt an Zeit zu werden. 
In Zufammenfesungen mit Zeitwörs 
tern bezeichnet es mei eine Ordnung 
und Bolge im Raume, und teilt den 
damit zufammengefenten Wörtern auch 
ale feine uneigentlichen Bedeutungen 
mit, fo wie fie auch alle den dritten 
Bad der Perſon regieren, In ber 
Ummandlung wird bas nach getrennt 
und dem Zeitworte nachgeſetzt. Bei 
denienigen mit nach zuſammengeſetz⸗ 
ten Zeitwörtern, welche nur allein 
oder doch_vorzüglich diejenige Bedeu— 
tung von nach befommen, da es ein 
Nachahmen und Nachſolgen in der 
Beit und Ordnung bezeichnet, if bloß. 
bieher vermwielen worden. Es gehüs 
ren dahin 3.8. nachbabbeln, unth. 


3., das Babbeln eines Andern nachs 


ahmen, babbeln wie er babbelt, und 
th. 3., babbeind nachfagen; nachbas 
den, unth. w. th. 2., nach Andern 
ber Zeit und Folge nach baden; nach» 
biegen, unth. u. th. Z., der Bie⸗ 
gung eines andern Dinges folgen, und 
hinten nach biegen, eine Bebogene 
Richtung nehmen; nachbreiten, th. 
Z., hinten nach breiten, nachdem Uns 
dere gebreitet haben breiten; nach⸗ 
bubbeln, nachbubbern, unth. 3, 
bubbeln, bubbern wie etwas Anderes 
bubbelt, bubbert; nachbübeln, 
nachbuben, unth. 3., einem Andern 
in Bübeleien, Bübereien nachfolgen, 
nachahmen; nachbullern, unth. 3., 
hinterher oder hinten nach bullern; 
nachdahlen, unth. 3., das Dahlen 
oder im Dahlen nachahmen ır. 


Nãachachten, unth. 3., auf etwas ach⸗ 


ten und demielden gemäß handeln: 
dem folles ihr nachachten; die 
sta 


516 Nachachtung 


XT-achtung: einem etwas zur 
Nachachtung bekannt machen, 
damit er fich danach richte, es befols 
. ge; Neackern, unth. u. th. 3. el⸗ 
‚nem Undern im Adern nachſolgen, 
auch, ihm in Achern nachahmen: eis 
nem; aud, dem, was geackert if, 
bier-und da.nachhelfen, mo es nicht 
recht geackert war; hinterher ackern, 
der Seit nach, acternd nachholen. 
Eben fo nachpflügen und nachären. 


| Nachaffen, urth. Z., wie ein Affe oh⸗ 


ne Überlegung machen, was man Uns 
dere machen ficht (nachaffen); auch 
als th. 3., einem etwas nachaf⸗ 
fen; der XT-affer, die FI-R- 
inn, eine Perfon, welche nachafkt; 
xT-affifch, E.u.u.m., gern nach⸗ 
affend. En 

_XYächabmen, unth. u. th. 3., eine Per⸗ 
fon oder Sache zum Mufler feiner 
Handlungen nehmen, und eben fo han⸗ 
‚deln, es eben fo machen, beſonders 
wenn es mit überlegung geſchieht (wo⸗ 
durch es ſich vom gedankenloſen nach⸗ 
machen und nachaffen unterſchel⸗ 
det): einem, ibm nadhabmen, 
‚nach feinen Vorgange, wie er ſelbſt 
handelt, handeln, etwas machen; 
einem in einer Sache, in der 
‚Tugend nachabmen, « in dieſer 
Sache gerade ſo machen, wie der Ans 
dere; der Naiur nadhabmen, ih⸗ 
re Einſachheit, Ordnung, Regelmã⸗ 
. SKigkeit zum Muſter nehmen. äufis 
aber auch in ber Bedeutung von nach⸗ 
machen, eine Perſon oder Sache durch 
Nachahmung darſtellen: einen nach⸗ 
ahmen, in feiner eignen Perſon eis 
nen Andern in Bnfehung feiner Eis 
genheiten, Mienen, Sprache ıc. dar⸗ 
fdien; einen Sdmufpieler nachs 
ahmen, ihn felbft, feine Berfon mit 
feinen Eigenheiten darſtellen; einen 
in einem Stüde nachahmen, in 
eigner Perſon einen Andern in einem 
Stüce kenntlich darfiellen. Es it als 
fo ein untericbigd zwiſchen einem und 


einen nachabmen. - Man abmt 


‘die Stimme, den Bang eines 
Andern ngdy, indem man ihr nicht 


Nachangeln 


als einem Muſter folgt, ſondern fie 


nur durch Nachahmung darſtellt; die 


VNatur nachabmen, beißt, natürs 
liche Gegenfläude fo darfichen, wie fie 
wirklich von Natur find; aber einem | 


- Schaufpieler nachabmen, ihn zum 
Mujſter in feinen Darſtellungen neh⸗ 


men, alſo ganz verſchieden von einen 
Schauſpieler nachabmen, ſ. oben. 
Wenn in dieſem und andern Beiſpie⸗ 
len der Sprachgebrauch —— ſo 
liegt dies nur darin, daß man Die 
beiden Bedeurungen des Wortes nicht 
gehörig unterſcheidet; Ver XT -eb> 
mer , die KT-s-inn, cine Perion, 
welche nachahmt; Die XT-abmerel, 
veräichtl. f. Nachahmung in beiden Bes 
dentungenz auıh die Sucht nachzuah⸗ 
men; das KZ-abmervieb, ein ſtar⸗ 
fer Ausdruck, blinde Nachabmer vers 
achtlich zu bezeichnen, das IT- abs 
mefpiel, ein Spiel, in welchem bie 
Spieler Alles nachmachen müffen, was 
einer derfelben votmacht; LZ-ebnıs 
lich, E.u.u.mw., jo beſchaffen, daß es 
nachgeahnt werden kann, im Gegen⸗ 
fasc von unnachahmlich; Die Nach⸗ 
sbmung, M. -en, die Handlung, 
dba man nachahmt; etwas Nachgeahm⸗ 
teö, eine nachgeahnte Sache; die 
XT-abmungsgabe, bie Gabe, nas 
türliche Anlage, Auderen nachzuah⸗ 
men, nachzumachen; die IT-a- 
fucht, die Sucht, Alles ohne Überles 
gung nachzuahmen; der LT-a-trieb, 
ber Trieb, das was man ſieht, nachs 
zuahmen; Neähren, unth.8., nach» 
dem undere ſchon geühret d. h. ÜÄhren 
geleſen haben, ähren: einem nach⸗ 
ahren; I7-adern, ſ. Nachpflü⸗ 
gen; Ne albern, unth. 3., bie Als 
bernheiten eines andern nachahınen: 
einem; 7 -slefanzen, X7- alfans 
zen, unth. u. th. 3., ehemahls, auf 
eine. liſtige betrügerifihe Weiſe nach» 
machen; jest, die Alfanzereien Andes 
rer nachahmen; FT-siten, unth.3., 
mit feyn, im Altwerdben einem Un: 
dern folgen; -XT- angeln, tb. 3., 
mit ber. Angel nach etwas ſtreben 
und e⸗ zu fangen ſuchen; Ameigents 


Nakarbeit 


lich, emſig nach einer Sache ſtreben; 
X7- arbeit, w., eine Arbeit, welche 
in Abficht der Zeit nach einer andern 
verrichtet wird, 


welche ein Bergmann nach feiner or: 


bentlichen Schicht verrichtet (bie ler 


Dige Scicht), und bei den Farbern 
find die Nacharbeiten das Ahfies 
‚ben, Qusfpülen und Zrodnen der ges 


färbten Sachen, zum Unterſchiede vom 


Färben als der Hauptarbeit; im Deichs 
baue if Die Nacharbeit diejenige 
Arbeit, welche fpäterhin, wenn eihe 
Deicharbeit gefchehen if, zur völligen 
Vollendung an derſelben vorgenommen 
wird; cine Arbeit, welche nach einer 
andern ald einem Muſter verfertiget 


4; XT-arbeiten, unth. u. th. 8.,. 


hinter oder nach einem Andern arbeis 
ten, ſowohl in Anfehung der Zeit als 
auch der Drbnung; einem Anderen 


gleich arbeiten, nach der Arbeit eines 


Anderen ald nach einem Muſter arbeis 
ten; auch, arbeitend nach etwas fires 
ben, in wekbem Sinne bie Jäger uns 
eigentlich vom Leithunde fagen, er 
arbeiter nach, wenn er nachiucht; 
einer Arbeit nachhelfen, fie verbeffern ; 
eine. Arbeit nachholen; der K7-ars 
beiter, einer, der nacharbeitet, im den 
verfchichenen Bedeutungen dieſes Wor⸗ 
tes; Neären, th. 3., fo viel als 
nachpflügen; XZ-erten, 1) unth. 
8., mit feyn, nad einem Andern 
arten, feine Art oder natürliche Ber 
fchaffenheit annehmen (machichlagen, 
Im N. D. nahfchlachten) : die Rins 
der arten den Eltern nad; 2) 
th. 3., nach der Art eines andern 
Dinges machen : nachgeartete Wör⸗ 
ser, ſolche, die der Sache, welche fie 
bezeichnen in Anſehung, des Tones aus 
paſſend gemacht find; IT-änen, th. 
3., atzend nahahmen, und durch Asa 
. zen nachbelfen; X7-Augeln, unth. 
3., einem, der fich entiernt, wit den 
Aupen felgen, einen Andera im Aus 
aeln nachahmen. 

Nãächbabbeln, unth. und th. 3., ſ. 
Nach; Nabacken, unth. und th. 


im Gegenſatze der 
Vorarbeit; im Bergbaue die Urbeit, 
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3. hinter Andern der Zeit und Folge 
nach baden; nach Underm, was ſchon 
gebacken if, Backen; nach der Art und 


Weije Anderer baden, FT-baden, 


unty. u. th. 3. 1. Nach. 


Tichbar, m. -8, (bei Einigen-n), 


M. -en, die KT-inn, M. -en, 
eine Perſon, melche nahe an uns woh⸗ 
net, und überhaupt , welche jich ganz 
nahe neben und befindet, aufhält, ſitzt; 
in enacrer und gewöhnlicher Bedeu⸗ 
fung derjenige, deſſen Haus unmittels 
bar an bas meinige ſtößt, auch deffen 
Grundfiücde an die meinigen grenzen: 
Asusnachbar, Selönachbar, Bars 
tennachbar ꝛc.; in manchen Gegen⸗ 
den, z. B. im Meißniſchen, heißen in 
weiterer Bedeutung die Einwohner 
eines Dorfes, melche Grundſtücke be⸗ 
figen, und auch wohl die Einwohner 


-- Überhaupt Nachbarn (im N. D. lau⸗ 


tet dieſes Wort Naber, Nauber, und 
ehemahls lautete es Nachgebur) ; der 
7 dienſt, ein dem Nachbar zu lei⸗ 


Aender Dienſt; das Neland, cin 


benachbartes, angrenzendes Land. So 
auch Nachbardorf/ Nachbarſtadt; 
VNolich, E.nu. u. w., nahe bei dem 
andern befindlich, angrenzend; in den 
BVerhältniffen der Nachbarn gegrüns 
det, auch, nach Art eines Nachbarn, 
als Nachbar, und in engerer Bedeu⸗ 
tung, als ein guter Nachbar, einem 
guten Nachbar gemäß: Die nachbars 
lien Befchwerden, diejenigen, 
welche Nachbarn gegenfeitig zu tragen 
haben, auch ſolche Beſchwerden, weis 
che die Dorfbewohner tragen müſſen; 
nachbarliche Hefälligkeisen; das 
XT-mabl, ein Mahl, eine Mahlzeit, 
welche man ben Nachbarn gibt; das 
XT-recht, ein Recht, welches einem 
als Nachbar zuſteht; das Recht in ei⸗ 
nem Dorje zu wohnen, auch in enge⸗ 
rer Bedeutung, das Hecht ſich in dem⸗ 
ſelben anſäſſig zu machen; die W- 
Schaft, M. -en, das Verhältniß als 
Nachbar in Anſehung der ihm als ſol⸗ 
em obliegenden Pflichten und Ver— 
bindlichtelten: gute Nachbak ſchaft 


halten, ein guter Nachbar ſeyn; dia 
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nachbarte, neben unſerm Elgenthume 
Ihr Eigenthum beſitzende Perſonen, 
auch, die nahe an unſerm Eigenthu⸗ 
me befindliche Gegend: die Nach⸗ 
barfchaft befuchen ; in der Nach⸗ 
barfchaft berumfciden; Die 
Tacbarsleute, Nachbarn ‚. ohne 
Unterfcheidung bes Geſchlechts; der 


Nãchbarſtaat, ein benachbarter, 


angrenzender Staat; die XT- fiadt, 


f. KTachbarland; der XT- ftern, : 


ein benachbarter, d. h. neben einem 
andern fichender Stern ; die Neſtu⸗ 
be, eine neben der andern liegende, 
nur dur eine Wand vpn ihr abges 
fonderte Stube; der KT-weg, ein 
benachbarter Weg; in Dberfachlen, 
ein Weg, auf welchem nur die Nachs 
bar d. h. die Einwohner eines Dors 
fes gehen, fahren ıc. dürfen. 

Anm. Das Wort Nachbar kommt 
nicht von nach, fondern von nabe 
und bauen, weldes leutere ehedem 
auch fo viel als wohnen hieß, und 
der Wortton, der auf der erften Eil- 

: beruht, ift geſchaͤrft. 


Tächbauen, unth. u. th. Z., nach dem 
Vorgange eines Andern, einem Mus 


fier gemäß bauen: einem; hinten , 


nah, nachdem das Meifte ſchon ges 
bauet ift, bauen: ein ZTebenbaus ; 
bauend nachhelfen; der LT7-bauer, 
einer der nachbauct; XZ-beben, ı) 
unth. 3., mit baben, hinten nad, 
in Anfehung der Seit, beben: nach 
dem Griffe bebt die Saite noch 
nach; ein anderes vorangegangenes 


Beben gleichfam nachahmen, mwieders 


holen; mit feyn, bebend nachgehen, 
nachfolgen; VW bedenfen, unth. 
3., une. (f. Denken), hinten nah 
bedenken, nachdem die Sache ſchon 
gefchehen iſt. Gprichw. Vorgerban 
und nachbedacht, bat Manchem 
fchon groß Leid gebracht; X7- 
bedingen, th.3., unr. (. Dingen), 
hinterher bedingen, nach gefehehener 
Sache; LT7-begebren, tb. Z., bins 
ten nach bigehren, nachdem man fchon 
vorfir empfangen hat; X7- beißen, 
unr. ¶ . Deifßen), ı) unth. Z., «is 


Nachbeten 


nen Biß hinten nach thun; uncigent⸗ 
lich, von beißenden Dingen, als Meer⸗ 
rettig ꝛc., hinterher beißen; =) tb. 


Z., Bach vorangegangenem Genuß cis 


ner Sache beißen d. h. effen: nach 
einer Arzenei etwas nachbeißen; 
XT-beisen, th..3., nachdem andere 
Pinge gebeist find, beizen; mit ber 
Beize nachhelfen; der XT- beklagte, 
berjenige, gegen welchen eine Nawtlas 
ge vor Gericht angebracht if; XT- 
belfern, unth. 8. ; I. ZTachbellen ; 
IT -bellen, unth. 3., binter jemand 
ber belen: die Hunde bellen den 
Fremden nach; das Bellen nachah⸗ 
men: einem “Aunde nachbellen ; 
uneigentl. und als th. 3., beilend 
nachfprechen. Im gemeinen Leben 
fagt man bafür auch nachblaffen 
und nächbelfern; X7-bereiten, 
th. 3., nach dem Mufer eines Andern 
bereiten; hinten nach zubereiten, zus 
recht machen; der LT-berg, im 
Bergbaue eine Schicht ſchwarzhorni⸗ 
gen tauben Schiefers, welcher im 
Monsfeldifchen unter der Schicht der 
fogenannten Dberberge bricht, und 
im Zentner etwa ein. Pfund Kupfer 
enthält; eine a bis ı& Boll bdide 
Schale, melde über den. obern Aus 
pferfchiefern in Heffen liegt (kochberg); 
XT-berfien, unth. 3., unr. (j.Bers 
ften), nocd mehr, noch weiter bers 
fen; die Ne beſchickung, im Hüts 
tenbaue, eine nach ber erfien, aber 
nicht gehörig ausgefallenen Beſchik⸗ 
fung vorgenommene Beſchickung; XT- 
beſſern, th, 3., nachdem etwas fers 
tig if, noch daran beffern, auch, nachs 
dem ein Anderer ſchon gebeffert bat, 
noch beffern : ein Kunſtwerk nach» 
beffeen ; an einem Dinge nachbefs 
fern ; in der Bautunfl, nachdem ein 
Gebñude fertig geworden ift, mit dem 
Hammer und Eiſen bie Bormwände 
ber Mauern eben machen oder vers 
gleichen, indem bas, mas noch vo 

Gteinen hervorragt, hinweggcarbeite 

wird; Ne beten, unth. u. th. 3., 
ein Gebet nachipeechen, welches ein 
Anderer vorbetet; einem ein Gebet 


Nachbeter . 


nachbeten; uncigentl. und werächtl., 
ehne Überzeugung, ohne Kennthiß, 
oder auch ohne Bewußtſeyn nachfpres 
chen, mas man gehört oder geleſen 
bat; der X7-beter, die XZ-b- 
inn, uneigentl, und verächtl., eine 
Verſon, welche Andern nachbetet; die 
X7-beterei, M. -en, verächtl. das 
Nachbeten, auch etwas Nachgebetetes ; 
der FT -beterichwsrm, und der 
i-b-troß, verächtl. der Schwarm, 
Zroß gemeiner Nachbeter; N be⸗ 
trachten, th. Z., hinterher betrach⸗ 


ten; IZ- beugen, th. 3., fo wie et⸗ 


mas Anderes gebeugt if, ader wie ein 
Anderer gebeugt hat, beugen; hinten 
nachbeugen, mit Beugen nachhelfen; 
N -bewegen, th. 3. , hinter etwas 
ber bewegen, auch, ſich (mich) 
nachbewegen ; eine Bewegung nach: 
abmen; IT-bezablen, tb. 3., bins 
terher bezahlen, wenn fchon vorher ein 
Theil bezahlt worden iſt, auch, nach⸗ 
bem etmas fertig gemacht iſt, die Bes 
zahlung Leiten (pofnumeriren); YZ- 
biegen, unth. 8., une. (f. Biegen), 
mit feyn, f. Nach; das X7- bier, 
ein ſchwaches geringes Bier, melches 
nashbereiter wird, (Afterbier, Halb⸗ 
bier, Zeeberbier, Speiſebler, Tiſch⸗ 
bier, dünnes Dier oder Dünnbier; in 
Baiern Scheps, Hainzli , im Öftreis 
chiſchen Hanſel. Vergl. Kofent); 
N- bieten, th. u. unth. 3., unr. (ſ. 
Bieten), einem Andern folgend bies 
ten; binterber Bieten, nachdem ein 
Anderer, oder, nachdem man felbf 
ſchon geboten hat; Das XT- bild, 
ein durch Nachbilbung entkandenes 
Bild, welches nicht uölige Gleichheit 
mit dem urbilde zu haben braucht, Ins 
dem ber Künftler auch: von dem Sel⸗ 
nigen hinzuthut, daher verfehichen 
von Abbild; F7- bilden, unth. und 
th. 3., nach etwas Anderem, ald Mus 
fter oder Borpild, doch ‚mit Freihelt, 
ohne ſtlaviſches Nachmachen, bilden: 


aus Wachs, Thon ıc. etwas nach⸗ 


bilden ; uneigentl., überhaupt nach⸗ 
ahmen; hinter her Bilden, fpäter bil 
den, auch bildend nachhelfen; LT- 


= 
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bildern, unth. Z., nach einem Ans 


dern, ſowohl in Anſehung der Zeit als 
der Ordnung bildern, Bilder fuchen, . 
auch, in Bildern fpreden: einem 


nachbildern; der %7- bildner, 


die KT-b-inn, ein bildender Künſt⸗ 
ler, welcher nachbildbet, und übers 
haupt eine Perſon, welche nachbilder; 
die XT-bildung, die Handlung, da 
man aachbildet; etwas Nachgebilbetee, 
wofür auch Nachbild; K7-binden, 
th. 3., unt. (f. Binden), bei ben 
Sägern, beim Stellen in einem Haupt⸗ 
jagen die Leinen der Tücher an. dem 
andern Ende des Tuches mwicber ans - 
binden, zum Unterfchiede von verbin: 
den, mo bie obern und untern Leinen 
von den Züchern an Hefteliober Bäus 
me angebunden werden; der KI- 
biß, ein Biß, der hinten nach ge 
ſchieht; etwas, was man nachbeißt; 
die XT-bitte, eine hinten nach ges 
thane Bitte; L7-bitten, unth. und 
tb. Z., me. (f. Bitten), binterber 
bitten, fpäter bitten; auch das Bits 
ton nahahmen; KY-bittern, ı) th. 
2., hinten nach bitter machen, auch, 
noch mehr bittern; =) unth. 3., mit 
baben, hinten nach bitter ſeyn, bits 
ter ſchmecken; XZ-blaffen, unth. u. 
tb. 3., f. Nachbellen; 7 - blän: 
ken, tb. 3., binten nach blänten, 
auch, mit Blünken nachhelien; Zr 
‚blafen, unth. und th, 3., unr. (I. 
Blaſen), hinter einem her blafen; 
das Blaſen eines Andern nachahmen ; 
binten nach bbaſen, fpäter als etwas 
worhergegangenes blafen ; XZ-blaifen, 
anth. 3., mit haben und feyn, bins 
ten nah, oder fpäter blaß werden; 
XT-blättern, anth. 3. , nach etwas 
blättern , blätternd nachjuchen, nach⸗ 
fihlagen ; das Blättern eines Andern 
nahapmen; XT-blsuen, unth. 3., 
mit baben ımd feyn, hinten nad, 


‚oder fpäter blau werden; XT-bläuen, 


tb. 3., hinten nach blaken, d. h. 
blau machen, auch wohl, fehr prür 

gein; KE-bledhen, unth. u. th. 3, 
fo viel ala nachzahlen; X7- bleden, 
unth. u.th. Z., im Blecken ber Zühne 
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nachahmen; hinter einem her blecen; 
X7 - bleiben, unth. 3., unr. (f. 
Bleiben), mit feyn, hinten bleis 
ben, zurückbleiben, dem Raume nach: 
er Fonnte nicht mir fort und 
mußte nachbleiben ; der Seit nach, 
übrig bleiben, zurückbleiben: es iſt 
nichts nachgeblieben; in engerer 
Bedeutung, nad dem Tode eines Ans 
‚ bern übrig, zurücfbleiben , und unth. 
8. f. überleben ; uneigentlich f. unters 
bleiben; Das X7- bleibfel, etwas, 
das nachgeblichen, Übrig geblieben iſt; 
37 bleichen, ı) unth.3., unr. (f. 
Bleichen), mitfeyn, hinten nad 
bleiih werden, gebleicht werden; 2) 
th. %., regelm., das DBleichen eines 
Andern nahahınen : einem; hinten 
nah, nachdem Anderes gebleicht iſt 
bleichen; XZ-bleien, th. Z., hinten 
nach mit Blei. verſehen; Neblicken, 
untd,3., hinter einer Perſon ber 
blicken, einer Perſon mit den Blicken 
folgen ; uneigentlich auch, einer Sache, 
die fich entfernt, die vergeht, mit ſei⸗ 
nen Gedanken folgen; XZ- blinken, 
gt blinfern, unth.3., mit haben, 
einen blinkenden , blinkernden Schein 
hinter her werfen; hinten nach blin? 
fen, blinfeen; XZ-blinzeln, X7- 
hlinzen, unth. Z., einem Andern, 
der blinzet oder biinzelt, nachahmen; 
mit blinzelnden oder blinzenden Augen 
nachſehen; IT blitzen, unth.S., 
mit haben, hinten nach blisen, fos 
wohl in Anfehung des Raumes als ber 
Beit; Hinter ber Blike werfen; N 
blöken, unth. u.th.8., das Blöten 
vachahmen: einem; hinter her bloken, 
fowohl ipäter biöfen, als auch, cince 
fih entiernenden Perſon ein Btöfen 
gleichfam nachſchicken; als th. 3., blö⸗ 
kend nachrufen, nachſchreien: einem 
etwas; X7 - blüben, unth. 2., 
mit baben, fpäter blühen; X7-bobs 
ren, unth.u.th.2., nach eincs Ans 
dern Vorgange bohren; hinten nach 
bohren, nachdem das Meifte oder dad 
Übrige Schon gebohrt if; dem Gebohr⸗ 
ten nachhelfen: ein Loch, es noch⸗ 
mahls bohren, der FZ.-bobrer , cis 


* 


Nachbrechen 
ner ber nachbohrt; ein Bohrer, mit 


welchem man nachbohrt; bei den Feu⸗ 


erwerfern ein Hohlbohren, womit die 
Raketen völlig ausgebohret werben; 
XT-borgen, tb.3., nachdem man 
fhon geborgt hat noch mehr borgen ; 


‚nach dem Vorgange und Beiſpiele ei⸗ 


nes Andern borgen; Das XZ- bot, 
ein Bot, Gebot, welches man hinten 
nach thut; Nebrachen, unth. u. 
th. Z., nachdem, was fchon gebracht 
ift, brachen ; fo brachen , wie ein Ans 
derer ‚gebracht bat; LT-braden, 


th. Z., nach dem, was ſchon gebrackt 


iſt, bracken; Nebraten, th. Z./ unt. 
CH Braten), nach bem Borgange eis 
ned Anbern braten; nach dem, mas 
fchon gebraten il, braten; KF-braus 
&en, 1) unth.8., mit baben, hin⸗ 
ter her brauchen, nach bum, mas man 
ſchon früher gebraucht hat; 2) th. 8., 
unrichtig f. nachgebrauchen. ©. d. und 
Brauchen; $7 - brauen, tb.3., 
einem Andern im Brauen nachahmen: 
das Engliſche Bier nachbrauen 5 
inten nach, fpäter brauen: noch 
ier nschbrauen; XT7-braufen, 
ı) unth. Z., braufend nachfahren, 
brauſend nachfolgen; auch, hinten 
nach ‚braufen, in Anſehung der Zeitz 
a) th.3., braufend fangen; N - bre: 
„ben, une. (f. Brechen), ı) unth. 
Z., mit feyn, nachdem etwas ſchon 
gebrochen if, meiter brechen ; im Bres 
chen nachahmen, nachfolgen ; nach Maß⸗ 
gabe eines andern Dinges brechen, auch, 
brechend nacarbeiten, baher im Bergs 
baue, einem Gange im Brechen ober 
brechend nachfolgen, auf demfelben 
weiter arbeiten; Die Schweine bres 
den suf dem Ader den z.. 
nad), wenn fie beim Aufbrechen, d 
h. Yufwühlen der Erbe den Zurchen 
folgen; 2) th. Z., nach einem Andern, 
nachdem er oder wie er gebrochen und, 
gebrecht hat, brechen: einen Brief 
nachbrechen, jo mie ein Mndrer ihr 
gu brechen pflegt; einem nachbres 
chen , auf der Breche, in welcher Bea 
deutung es regelmäßig iſt; hinten nach 
hrechen, nachdem ſchon Anderes oder 


Nachbrecher 


das Meiſte gebrochen und gebrecht if, 


brechen; 3) ardf.8., ficb (mid) 
nachbrecben ſich hinten nah bres 
chen, nachdem man fich früher ſchon 


gebrochen oder fiih übergeben hat; der ' 


X7-brecher, einer der nachbricht; 
X7 - Breiten, tb. 3., ſ. Nach; 
X7 - brennen, r) unth.3., unr. 
(f. Brennen), mit feyn, nach Ans 
derem, der Zeit und Folge nach, bren⸗ 
nen: bei den Jägern brennt ein 
Gewebr nad), wenn es nicht in 
demfelben Aunenblicke, fondern etwas 
fpäter ſosgehet; auch, fpäter noch, 
aber fihmächer brennen, nachdem der 
eigentliche Brand fchon vorbei ifi; 2) 
th. Z., rea., hinten nach brennen, 
außer dem, was fchon früher gebrennt 
it, brennen: Branntwein, Ruf: 
fee nschbrennen ; X7 - bringen, 
th.3., unr.(f. Bringen), hinter 
her bringen, nachdem man das Ubris 
ge ſchon früher gebracht hat, auch, 
einem Andern nuchfolgen und ihm 
bringen: einem etwas nachbrins 
gen ; uneigentlich f. nachholen ‚-eins 
bringen, was nachgeblieben if: Das 
Verfäumte; K7-brödeln, unth. 
3., mit feyn, u. th. 2., nach Uns 
derem, fpäter in kleinen Stücken 
abfallen, und als th. 3., auf dieſe 
Art abfallen machen, in Eleine Btüf- 
fe brechen (wofür gewöhnlicher 
nachbroden); der I7-brud), 
bei den Slafern, der zweite Zug des 


Bleies, welcher durch das Zugwerk 


geſchieht; der Satz oder die Becken 
und die Scheiben, die zu dieſem Nach⸗ 
bruche des Ziehwerkes gehören; IT- 
brüben, th. 3., nachdem man fihen 
gebrüht hat, nochmahls brühen, oder, 
binten nach, nachdem man Anderes 
gebrühet hat, brühen; 7 -brüllen, 
unth.u.th.8., das Brüflen und brüts 
lend nachahmen : einem etwas nach⸗ 
brüllen; hinter her brullen, fein 
Brüffen nachfolaen laffen: einem 
rschbrüllen ; mit brüllender Stim⸗ 
me nachrufen: er brüllte ihm eine 
Drobung nach; X7-brümmeln, 
unth. 3., das Brümmeln nachahmen; 


— 
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wie ein Bruͤmmel gleichſam, d. h. 
aus allen Kräften mit grober Stimme 
nahfchreien; LT-brummen,, imth. » 
u. th. Z., das Brummen, und, brum⸗ 
mend nachahmen: einem; ein Lied⸗ 
chen nachbrummen; hinter her 
brummen, mit ſeinem Brummen ver⸗ 
folgen, und als th.3., auch, brum⸗ 
mend nachrufen: einem etwas; von 
Glocken⸗ und andern Tönen, als 
unth. 3., brummend nachtönen ; die 
IT -brunft, bei den Zänern, die 
Brunftzelt der geringern Hirſche, wel⸗ 
che nach der gewöhnlichen Brunftzeit 
der flärfern eintritt; die LT -beuft, 
bei den Fleiſchern, der hintere Theil 
der Bruft von einem geſchlachteten 
Rinde; Die IT- brut, die Brut, 
welche nach einer andern erfolgt, das 
fpätere Briten; das in folder Brut 
Ausgebrütete; ZZ- brüten, unth.2., 
hinten nach, fpäter brüten; LY-burb; 
bein und Ne bubbern, unth.3., 
mit haben, X7-bübeln und 47 - 
buben, unth.3., f. Nachz X7- 
buchſtaben, th.3., wie ein Ander 
rer die Buchſtaben vorgefagt bat, fie 
nachfagen (nachbuchſtabiren, auch nachs 
buchſtübein); X7-büden, zredf.3., 
ſich (mich) nachbücken, fich hinter 
ber bücken, und fich nach etwas, dad 
3. ©. gefallen ift, bücken; das Buk⸗ 
fen eines Andern nachahmen; X7- . 
bügeln, th. u. unth.3., mie cin 
Andrer bilgelt bügeln; hinten nach 
bügeln , nach demjenigen, was fchon 


‚ gebügelt if; mas man ſchon gebügelt 


hat, nochmahls bügeln; auch, das« 
jenige bügeln, mas ein Anderer hätte 
bügeln follen; 7-bublen, unth.3., 


buhlen wie ein Anderer buhlet; mic 


ein. Buhle gleichſam nach etmas fire 
ben, mit Eifer nachfirchen ; XZ- 
bullern, unth. 3., mit baben, fü 
Tach; IT-bürge, ein Biürge, der 
nach dem Hauptbürgen fich zum Birs 
gen ſtellt, und weicher nach demielben. 
in Anfpruch genommen wird (der Af⸗ 
terbürge, Mückbürge); LZ-bürfchern, 
unth. 3., nachdem ein Andrer gehürfc'yt 
hat, butſchen; hinter her birichen, 


sTädıdsblen , unth. 8., 
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einem einen Schuß nachſchicken; 7- 
bürften, th. u. unth. 3., nachdem 
Anderes gebüͤrſtet iſt, bürfien ; mit 
ber-Bürfte hinter her noch verbeſſern; 
auch, was ein Anderer bürſten follte, 
bürſten, nach dem Beifpiele-eines Ans 
bern bürften; die Na bufe, eine 
Buße, die man hinten nach entrich- 
tet; fpäte Buße; LY-büfßen, ı) 
th. Z., hinter her. büßen, liefern, ges 
ben, nachdem man fchon gebüßet hat; 
2) unth. Z., mit haben, hinter ber 
büßen , fpäter büßen; 27- butteln, 
unth. Z., das Butteln nachahmen ; 
nach etwas butteln , buttelnd nach et> 
was graben; X7- buttern, unth. u, 
tb. Z., hinten nad buttern, nachdem 
man fchon das Meifte gebuttert hat; 
im Gefchäft des Butterns nachfolgen, 
auch, darin nachahmen. 

f. Nach; 


XT-dampfen, ı) unth.3., mit feym, 
hinter her dampfen, der Zeit und dem 
Raume nah; =) th. 3., dampfend, 
aleich einem Dampfe nachſchicken; Ne 
dämpfen, th. 8., außer bem mas 
vorher ſchon gedämpft if, noch bäms 


pfen; Ne danken, unth.3., nah - 
eines Undern Beiſpiele danken; hin⸗ 


ter ber danken; X7-darren, th.3., 
binter her darren; noch michr Darren; 
das Nachgebllebene datren; N dek⸗ 
Een, unth.u th. Z., im Deden, z. 
SB, eines Tiſches nachahmen; nach eis 
nem Andern decken, der Zeit und Ord⸗ 
nung nach; hinter her, fpäter decken; 
x7-debnen, unth, u.tb. 2., im Deps 
nen nachfolgen, gleich einem Andern 
dehnen; hinten nad dehnen, noch 
mehr dehnen; Nachdem, ı) ein 
umſtandswort ber Zeit, nach dieſem, 
hernach, nachher: wir wollen es 
nachdem ſchon ſehen; auch U.w. 
des Verhaltniſſes: nachdem es ſich 
sriffe, fo wie es ſich trifft, oft auch 
mit bem vorgefesten je: je nach⸗ 
dem es mir einfälle; 2) ein Bins 
dewort, eine Zeit zu bezeichnen und 


au befiimmen, dag eine Eache nad - 


einer andern geichehen iſt: nachdem 
er dies getban bes, ift an keine 


Nahdonnern 


Verföbhnung su denfen.: Bon 
einer gegenwärtigen Zeit gebraudt. 
man als oder da, und von ciner 
fünftigen wenn; XTächdenten, 
unth.3., une. (f. Denken), nach 
einem Andern, ber vorher gedacht hat, 


denken, alſo der Art zu denken unb 


der Gedankenreihe eines, Andern fols 
gen, im Gegenfase von vordenken, in 
welcher Bedeutung es auch als th. 2. 
vorfommt; mit den Gedanken einer 
Gache nachgehen, burch Denken ger 
nauer bamit bekannt zu werden ſu⸗ 
chen: einer Sache nachdenken; 
dem penket nach; auch in Verbin⸗ 
dung mit über: über etwas, eis 
nen Begenftand nachdenken; ein 
nachdentender Mann ; einer ber 
nachdenft, auch, einer der nachzuden⸗ 
cm gewohnt if, Das Nachden⸗ 
ken: mit Nachdenken bandeln; 
obne Nachdenken feyn, nicht 
nachdenken, leichtfinnig , unbefonnen 
ſeyn und handeln; der Z7-Denker, 
die 7T-D-inn, eine Berfon, welche 
nachdenkt, in beiden Bedeutungen; 
xT-Dentlib, E.u.U.m., nachbens 
kend, befonders , des Nachdenkens yes 
wohnt: ein nachdenklicher Mannz 
nschdentlich ſeyn; Nachdenten vers 
dienend, erfodernd: eine nachdenk⸗ 
liche Sache; auch Bedenken verurs 
fahend: nachdenklich ifts aber ; 
IT -denten; unth.u.th.3., hinter 
her deuten; im Deuten nachfolgen, 
nach der Art eines Andern beuten; 
KT -dichten, unth.u.th.3., nad 
eines Andern Borgange ober Beiſpiele 
dichten; zumeilen auch fo viel als 
nachdenken; Der XT- dichter, ein 
nachahmender Dichter; IT -Dienen, 
unth. Z., fpäter dienen, den Dienf 
nachholen; Nae dingen, th. 3., uur. 
(f. Dingen), nachdem fchon früher 
etwas nebungen if, oder nach einer | 
geichehenen Sache dingen; N dol⸗ 


metſchen, unth. Z., nach der Weiſe 


elnes Andern dolmetſchen, auch, ihm 
nachbetend dolmetſchen; Nedonnern, 
1) unth. Z., mit haben, hinten nach 


donnern, donnernd nachtönen; 2) th. 


Nachdoͤrren 


u. unth. Z., das Donnern nachahmen; 
hinter her donnern, einen Donner 
gleichſam nachſchicken: einem nach⸗ 
donnern; uneig., von Tönen, wel⸗ 
be mit dem Donner verglichen werben: 
dem fliebenden Seinde nachdons 
nern, mit Kanonen ıc. hinter ihm 
ber ſchießen; einem Slüche nad»; 


donnern, fie ihm mit donnernder 


Stimme nachrufen; IT - dörren, 
tb. 3., nach Anderem, was, ſchon früs 
ber gcdörret ift, dörren; noch dazu dör⸗ 
sen; das Machgeblichene dörren; IZ- 
drängen, th.u. zrckſ. Z., hinter Ans 
dern drängen, dem Gedtänge folgen: 
einer drängt den Andern nach; 
fidy (mich) nachdrängen, fich hins 
ter Andern nach einem Orte, nad eis 
ner Sache drängen; uneig., von uns 
förperlihen Dingen, von Leidenichafs 
ten ꝛtc.; IT dräuſchen, th. 3., bins 
ter ber bräufiben, d. h. das Waller ꝛtc. 


— 


in vielen Tropfen ſchleudern; mas An⸗ 


bere dräufchen, ſchwatzen, ihnen nach⸗ 
ſchwatzen; Ne drechfeln, unth. u. 
tb. 3.2im Drechfeln u. drechſelnd nach⸗ 
ahmen; uneig., künſtlich nachahmen; 
fpäter drechfeln, noch dazu drechſeln; 
X7-Oreben, unth.u.th,3,, nach bem 
Borgange eines Andern drehen ; nachs 
dem fchenigedrehet if, noch mehr dres 
ben, auch, drehend nachhelien; im ges 
meinen Leben auch f. nachdrechiein; 
X7-Ddeefcben, unth.u.th.3., unr. 
(fi. Dreſchen), nach dem Beifpiele 
eines Andeen deefchen ; hinter ber bres 
fhen, auch, nachdem ſchon gedrofchen 
it noch drefhen: den Drefchern 
das Strob nachörefchen, es nad 
ihnen dreſchen, well fie nicht rein 
ausgedroichen haben; das Nachgeblies 
bene dreſchen; Nedringen, unth. 2. 
unr, (f. Dringen), mit feyn, bins 
ter ber dringen, eindeingend nachfols 
gen: Das Wafler dringt mir Bes 
malt nad, in die gemachte Off⸗ 
nung; dem Feinde nacbdringen, 
ihn mit Eifer verfolgen; $7 dro⸗ 
ben, unth.3., wie ein Anderer dros 
bet, drohen; hinter her drohen, eine 
Drohung gleihiam nachſchicken; A - 


* 
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drönen, unth,3., mit haben, hin⸗ 
ten noch drünen, hinten nach eine .drüs 
nende Erfhütterung veruriachen ; der. 
IT-deud, bie Handlung , da man 
nachdrückt, ein wicderholter Drud. 
So beim Weinpreſſen, das zweite. 
Breffen nach dem erfien geringern Preſ⸗ 
fen; bei den Jäyern das Wiederkauen 
bes Rothwildes. ©. Nachdrücken; 
uneig., ein Drud gleichlam, eine gros 
be Kraft, welche nachhilft, welche erſt 
den gebörigen Erfolg gibt: etwas 
mit. Nachdruck unternebmen, 
angreifen, mit großer Kraft und mit 
Erfolg; mit Nachdruck reden, mit 
kräftiger Stimme und heftiger Bewes 
gung; einer Sache Nachdruck 
geben, ihr größere Kraft, Wichtigs 
feit verleihen; obne Nachdruck, 
ohne den Erfolg bewirfende Kraft; 
Nachdruck auf etwas legen, es 
wichtig , von größerer Bedeutung mas 
den, 3,8. auf ein Wort, etwa 
dadurch dag man es mit höherer Stim⸗ 


‚ me ausipricht; dad,“ was durch ben 
Nachdruck oder zweiten Drud erhalten 


wird. So im Weinbaue „ derjenige 
Moft, welchen man durch das zweite 


ſtartere Preffen erhält (Nachichuß, 


Nachlauf), zum Unterfchiede von dem⸗ 
jenigen, welcher von ſelbſt aus dem 
Trauben rinnt oder welchen man burch 
ſchwaches Preſſen erhält, dem Vor⸗ 
druck, Borfchuß oder Vorlauf; die 
Handlung, da man nachdrudef, bes 


ſonders mit Weeinträchtigung ber 


Rechte des rechtmäßigen Berlegers: 
fib des Nachdruckes fchuldig - 
machen; der Nachdruck iſt ein 


‚ ebrlofes Gewerbe; eine auf ſolche 


Art nachgedruckte Schrift: Nach⸗ 
deüde verkaufen; I7- druden, 


th. Z., im O. D. f. nachbrüden; nach 


dem Vorgange und Beiſpiele eines 
Andern drucken, im Drucken nachah⸗ 
men: ein zeugdrucker druckt ein 
Muſter nach; befonderd in engercr 
Bebeutung, eine Schrift, nachdem 
fie ein Anderer gedruckt hat, auf uns 


rechtmãtige Art und zum Echaden des 
rechtmäßigen Verlegers noch cinmapl 


’ 


— 
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drucken: ein Buch nachdrucken; 
einem Verleger eine Schrift 
nachdrucken; KT-drüden, th.8., 
hinter her drücken, hinter etwas, das 
gedrückt wird, drücken; durch einen 
Drud nachhelfen, bei ben Sägern, 
wicderfauen, gleihfam hinten nad 
drücken, nochmahls brücfin; Der I7- 
drucker, —s, einer, der nachdruckt, 
befonders der cine &hrift sum Rath» 
theil des rechtmäßigen Verlegers nach⸗ 
druckt; N e druckeriſch, E.u.ii.w., 
einen Nachdrucker gemäf, in dem Ge⸗ 
merbe eines Nachdruckers gegründets 
V drücklich, E. u. u.w, mit Nach⸗ 
druck: eine Sache ſehr nachdrück⸗ 
lich betreiben, mit großem Nach⸗ 
drucke; einen nachdeüdlich ers 
mabnen; nachdrücklich fprechen; 
zuweilen auch eine Wortmilde f. derb 


und grob (Im O. D. wird dafür auch 


nachdeucfam gebraucht) ; Nedrucks⸗ 
voll, E.u.ii.m., mit großem Nach: 
druck, fehr nachbräktih; der I7- 
druſch, das Nachdreſchen, das noch⸗ 
mahlige, auch, das fpätere Dreſchen; 
das nachher oder fpäter Ausgedroſchene; 
x7-dudeln, unth\ u.tb. 3., dad Dus 
dein nahahmen, mie ein Anderer bus 
delt; als th. 3., dudelnd nachfingen, 
der auch, nachfpielen; hinter her buz 
deln , dudelnd nachfolgen; X7- Dun: 
fein, ı) unth.3., mitbaben, nad 
einiger Zeit dunkel oder dunkler werden 
als es war: manche Sarben, z. B. 
Köfnifche Erde dunkeln nach, wer⸗ 
den mit der Zeit bunfel und fallen ins 
Schwarze; =) th. 3., nachdem man 
fehon gedunkelt hat, noch mehr dunkeln: 
einige Stellen in einem Bemäbls 
de nachdunkeln; hinten nach, ſpa⸗ 
ter dunkeln; X7-dürfen, unth. 2., 
nr. (f. Dürfen), mit haben, nach⸗ 
gehen; machlanfen, nachſahren ıc. 
Bürfen; der $7-Durft, cin Durſt, 
welcher fiih den Moraen darauf eins 
zufinden pflegt, wenn man ben Tag 
vorher des beraufihenden Getränks zu 
viel zu ſich genommen hat. 

Naãchegen, unth. u. 66.3., nach einem 
Andern egen, der Zeit und Ordnung 


Nacherbſatzung 


nach; auch, hinter einem egen; hin⸗ 
ten nach, fpäter egen; der KT-eifer, 


der Eifer, nachzukommen,* es Andern 


aleich zu thun: den Nacheifer er⸗ 
wecken; der 7 - eiferer, einer, 
der Andern nacheifert; IT-eifern, 
unth.3., lebhaft fih bemühen, es Uns 
dern gleich zu than : einem im Fleißz 
die 7-eile, bie Hanblung, ba man 
nacheilet, beſonders, da man einem 
flüchtigen, entiprungenen Sefangenen 
nacheilt; das Recht, Hüchtige Verbre 
cher zu verfolgen und Andere dazu aufs 
bieten zu dürfen: Die K7acheile ba 
ben; X7-eilen, unth. 3., mitfeyn, 
einer Jerſon oder Sache eilig nachfels 
gen, befonders in ber Abficht fie zu ers 
reichen, fie feh zu halten: einem 
Slüchtigen nacheilen; gleich einem 
Andern eilen, es ihm im der Eile gleich 
thun; I7-cifen, unth.3., nach An⸗ 
bern, wem fie gecifet haben, eiſen, 
auch, hinter ber, fpäter eiſen; nach⸗ 
dem man geeifet hat nochmahls eifen ; 
X7-eitern, unth.3., mit baben, 
hinter her, fpäter eltern; auch, noch 
mehr eitern; X7-empfinden, unth. 
u.th. 3., unr. (f. Empfinden), mie 
ein Anderer empfindet empfinden; bins 
ter ber, fpäter empfinden; die 7 - 
empfindung, eine nachher oder fpüs 
ter achabte Empfindung. | 


Tächen, m., -s, ein fleiner Kahn; 


xT-förmig, &.u.tlm., die Form 


eines Nachens habend (kahnſörmig); 


das Nekraut, eine mit dem Dorant 
oder fümenmaufe verwandte Pflanze 
in den gebirgisen und fleimigen Gegen⸗ 
den Bibiriens, deren Same nachens 


 fürmig if; XZ- ummwimmelt, €.u. 


U. w., von fehr vielen Nachen, die her⸗ 
umfahren , umgeben, " 


Naãcher, ein nur im O. D. vorkommen⸗ 


des Verhältnißwort f. nah; der 
xTächerbe, die XT- erbinn, ein 
nad) dem Haupterben eingeſetzter Erbe 
(im 9. D. der üftererbe); IT -ews 
ben, unth. 3., mit baben, nah 
Andern in dee Ordnung erben; hinten 
nach, fpäter erben; Die IT -erbfass 
zung, veraltet, bie Einigung oder 


Nacherfinden 


Ernennung eines Nacherben; Naeer⸗ 


finden, th. Z., unr. (f. Finden), 
wie ein Anderer erfunden bar, zu er⸗ 
Anden fuchen; hinten nach, fpäter ers 
finden; L7-erbalten, une. (ſ. Sal⸗ 
ten), ») unth.8., mit baben, bins 
tem mach , fpäter, noch michr erhalten, 


nachdem man das Andere jchon vorher 


erhalten hat; 2) th.3., nach einer ge⸗ 
wiſſen Zeit noch erhalten, fortdauern 
laffın; X7 -erfennen, th.3., unt. 
(f. Aennen), nach andern Dingen, 
fpäter erkennen; ° 7 - erfennrlich, 
E. u. U.w., nach andern Dingen, nach⸗ 
dem man Anderes vorher erfannt hat, 
ſich ertennen laffınd; die M ernte, 
eine nach Der Haupternte gehaltene 
Nachleſe; K7-ernten, unth.u.tu. 3., 
naddem Andere ſchon geerntet haben 
ernten; das Nachgebliebene ernten; 
x7 -erobern, untb.u. 15. 3., im Er⸗ 
obern nachfolgen, nach einem Andern 
Eroberungen mrachen ; hinten nach, 
fpäter erobern; LT-erwägen, tb.3., 
une. (f. Ermwägen), nachher , jpäter 
erwägen; XZ- erwäbnen, th. 3., 
nachher, hinterher erwähnen, Na ers 
zäblen, t5.3., nah dem Borgange 
eines Andern erzählen; mas ein Ans 
derer vorher erzählt hat nach. ihm ers 
sihlen; der 7 - erzäbler, die 
7 -e-inn, eine Perfon, welche et⸗ 
was nacherzählet; Die X7 - erzäbrs 
lung, die Handlung, da man nach» 

erzählet; eine einer andern nachgeahmte 
Ertzählung; auch, eine Erzählung, die 
man nach einer andern folgen läßt; 
7 -etzieben, unth. und th. 3., 
unr. (f. Zieben), nach dem Vorgange 
und Beiſpiele eines Andern erziehen; 
7 -eflen, unth.u.th.3., unr. (f. 
Eſſen), wie ein Anderer ißt effen, 
feine Art und Weife zu eſſen nachah⸗ 
men; auc bloß, im Effen nachfolgen, 
da man ficht daß ein Anderer ift; hins 
ten nah, nachdem man vorher etwas 
Anderes genoffen hat, effen. Eben fo 
ber härtere Ausdruck nachfreffen ; 
das FT -effen, bie Handlung, da 
mon etwas nachißt; ein Effen, cine 
Speiſe, welche nach einer andern, be⸗ 


% 
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fonders nach einem Hauptgerichte, ges 
wöhnlich vor- dem Braten genoffen 
wird. Im N. O. if die Nachkoſt, 
kine Speiſe, welche nach der Suppe 


. aufgetragen wird; Nachfabeln, unth. 
u. th. Z., nach dem Vorgange u. Bei⸗ 


ſpiel Anderer fabeln; etwas Fabelhafs 


‚tes nacherzählen; F7-fabren, unr. 
.(i. Sabren), 1) unth. Z., mit feyn, 


überhaupt viner Bewegung, einer Vers 


. änderung bes Ortes uhb Zuftandes fols 
gen, z. B. im O. D. noch, einem 
im Amte nachfahren, f. nachſol⸗ 
gen; hinter her fahren, auf eine vor⸗ 
- angehende, beionders ſchnelle Bewe⸗ 


gung eine. ähnliche folgen Taffen: 
mit der Hand nachfabren, 4.8. 
um etwas su greifen, ſeſt zu halten; 
bei den Jagern fabren die Gunde 
nach, menn fie hinter einem Gtikke 
Wild herlaufen,; ein Stüd wild 


fährt dem andern nach, wenn es 


denfelben Weg nimmt; der Jäger 
fährt nach, wenn er mit der Hand 
bei dem Beſuch am Hangeſeil nach⸗ 
greift und den Hund fürzer hält, aber 
er fährt auch nach, wenn er einem 
flüchtigen Wilde, das er nicht. recht 


zum Schuß haben kann, das anges 


fihlagene Gewehr nachrichtet ; im Berg⸗ 


baue heißt den Sergleuten nach⸗ 


fabren, nach ihnen einföhren, um 
nachzuſehen, ob Alles gehörig geſchieht; 
auf einem Fuhrwerke oder Fahrzeuge 
binter einem Andern fahren, ihm 
nachſolgen, um ihn zu erreichen; 2) 
tb.3., auf einem Fuhrwerke cder 
Fahrzeuge nachbringen, nachfolgen laſ⸗ 
fen; fi Kiſten und Kaſten auf 
dem Padwagen nachfabren laſ⸗ 
fen; der XI- fahrer, im O. D. 
ber Nachfolger, 3. B. im Amte /aes 
kürzt, der Nachfahr); im Berg⸗ 


baue, ein Bergbeamter, welcher die 


Gruben befährt und nach ſieht, ob bie 
Geſchwornen ihre Schuldigkeit thun; 
die Na fahrt, die Handlung , da 
man Andern nachfährtz im O. D. die 
Nacthfolge in einem Amte ıc,; in man⸗ 
chen Gegenden, die Verbindlichkeit ſei— 
ven Rein in einer dazu berechtigten 
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FKelter feltern , fein Getreide in einer 


Bann s ober Zwangmühle mahlen zu 
faffen ꝛc., alſo bie Verbindlichkeit, 
noch einer ſolchen Kelter, Muͤhle ꝛc. 
zu fahren; die Na fährte, bei ben 
Jagern, die Fahrte des hintern Fußes 
(bie Hinterfährte ); diejenige Fährte, 


- welche ein Thier oder Hirfch nachges 


* 


laſſen hat (die Hinterfährte, Rüͤckfährte, 
Micderfährte) ; Nefallen, unth. 3., 
unr. (ſ. Fallen), wit feyn, hinter einem 
Dinge ber fallen, ihm im Kalle folgen ; 
auch, hinten nah fallen, nachdem 


ſchon Anderes gefallen ik; XZ-fäl 


ſchen, th. 3., auf eine faliche, bes 


 trügliche Weife nachahmen ; nach dem 
. Borgange und Beilpiele eines Andern 


. verfälfchen ; 


X ae falten !. th. 3. ’ 


-XT-falzen, tb.3., f. Nach; der 


mahls feicen; 


.XT - fang, ein Bang, welcher nach 


dem Hauptfange gethan wird; I7- 
fangen, th.3.,' une. (f. Sangen), 
f. ab; X7-färben, ı) th.3., 


im Färben nachahmen; nach Anderem, 


was bereits gefärbt if, färben; was 


‚bereits gefärbt iſt nochmahls färben;. 


a)umth.3., mit.baben, bei ben 
Mahlern, feine Farbe durch andere 
durchicheinen Iaffen , fie andern Karben 
mittheikh ; LT -faften, unth. 3., 
hinten nad, fpäter faften; Nachfau⸗ 
Ien, unth.3., mit feyn, XZ-fechs 
ten, unth.3., f. Nach; IT -fegen, 


unth. u. th. Z., nach eines Beiſpiele, 


Weiſe fegen; nachdem ein Anderer ge⸗ 
fegt hat, nochmahls fegen; hinter her 
fegen, das Fegſel hinter einem ber 
fieeipen; die Na feier, bie Geier 
einer Begebenheit, welche fpäter vor 
fich geht, als fie eigentlich ſollte; eine 
zweite Beier „ welche noch nach der eis 
gentlishen veranflaltet wird ; XT- 
feiern, th. 3., nach Andern feiern, 
auch, fpäter feiern: einen Geburts⸗ 
tag; nach dee eigentlichen Beier noch⸗ 
7 -feilen, th.3., 
nachdem Anderes gefeilt it, fpäter feis 
fen, auch, mit der Beile nachhelfen; 
IT -fertigen, th. Z., fpäter fertigen, 
verfertigen; Ne feuern, 1) unth. 3., 
fpäter feuern, aus einem Feuergewehrte 


Nachfluͤchten 


ſchießen; nachdem ſchon gefeuert. if 


feuern, nochmahl feuern, auch in 


' ber Bebeutung von einheizen; hinter 


etwas ber Schießen; uneigentlih nach 
Art eines andern ’Dinges feurig nachs 


‚ fiseben; FT -fiedeln, unth.u.th.3., 
ſ. Nachgeigen; X7 = finden, unth. 


u.th.\3., unr. (f. $inden), an eis 


nen Det, mohin fich ein Anderer bege⸗ 


ben bat, nach ihm finden; auch als 
zrckf. 34, ſich (mich) nechfinden ; 
hinten ber finden, wenn man 3, B. 
nicht mehr darauf gerechnet hat; KZ- 

fen, unth. uw. th. 8., nachdem 


ſchon ein Andrer geflſcht bat, fifchen; 
nachdem man fchon gefiicht hat, noch⸗ 


mahls fikhen; L7-flstteen, un. 


8., mit haben, nach dem Vorgange 


und Beifpiele eines Audern flattern ; 
mit feyn, hinter etwas her flattern, 
ihm flatternd folgen; wneig.; einer 


Schönen leichtſinnig nachflat⸗ 


tern; %7- flechten, th. 3., unr. 


. $lechten), das Flechten, im Flech⸗ 


ten nachahmen; hinten nach, nach Ans 
deren flechten; N fliegen, untp. 3., 
anr. (f. Fliegen), mit feyn, nad 
eines Andern Veifpiele fiegen; hinter 
ber fliegen, fliegend. nachfolgen,, befons 
ders, um das Borfliegende einzuholen ; 
IT -flieben, unth.3., unr. (f. Slie; 
ben), mit feyn, nach dem Beifpiele 
eines Andern fliehen; einem Fliehenden 
negeilen, ihm fichend nachfolgen; 
I7- fließen, unth. 3., uns. (f. Slies 
fen), hinter etwas, ibm in feiner 
Richtung folgend, ficken; auch auf 
etwas Bezug habend, als Folge von 
etwas fließen:. Dir fliefen meine 
Thränen nach; nah bem, mas 
ſchon gefloffen if, noch fliehen; I7- 
flsßen, th.3., nach Anderem flöken, 
Anderem flößend folgen laffen: Holz; 
IT-flöten, unth.u.th.3., auf der 
Blöte nachblaſen; uneig., im flötens 
ben Tone nachfingen ; hinter her flöten, 
fötend nachfolgen, und uneigentlich 
einer Sache vergeblich nachgehen ; XZ- 
fluchen, untb.u.th.S:, nach bem 
Beifpiele eines Andern fluchen; hinter 
einem her Auen; F7-flüchten, ı) 


Nachfluͤſtern 


unth. 3., mit feyn, füchtend nachſol⸗ 
gen, fpäter Richten; 2) th. Z., nach 
und zu dem was fihen -Keflüchter ift 
flüchten; flüchtend nach bringen, nach⸗ 
ſchaffen; M flüſtern, 1) unth.3., 
eines Flüſtern nachahmen: einem; 
2) th. 3., flüfternd nachſprechen; Ne 
fluten, unth. Z., mit ſeyn, als Flut, 
flutend nachfließen; uncig., gleich ki⸗ 
ner $lut, d. h. in großer Zahl nachs 
folgen; IT- fodern, th.8., zu bem, 
mas man fchon gefodert hat, fodern: 
noch Beld nschfodern; die 7. - 
folge, die Handlung, da man nach⸗ 
folgt; uneig., die ganze Handelweiſe, 
da man einen Andern zu feinem Mus 
fer und Vorbilde nimmt: die Nach⸗ 
folge Ehrifti, bei den Gottesygelchrs 
ten, das Denken und Handeln nach 
der Lehre und dem Beilpiel Ehrifi; 
ber Zuſtand, da etwas nachfolst, die 
Bolge nach etwas Anderem: die Nach⸗ 
folge in einem Ymte, das “intres 
‘ten in bas Amt eines Vorfahrers; 


eine fpätere Folge von etwas: Das iſt 


noch eine Nachfolge jenes Irr⸗ 
thumes; 27 folgen, unth. 3., 
mit ſeyn, im O. D. auch mit haben, 
hinter einem Dinge dieſelbe Richtung 
nehmend ſich bewegen: einem auf 
dem Fuße nachfolgen; einem 
mit den Augen nachfolgen, ihm 
nachſehen; in engerer Bedeutung, aber 
nicht gut, ſich hinter etwas her bewe⸗ 
gen um es einzuholen; uneig., dem 
Beifpiele eines Andern folgen, ihm 
nahahmen: folge ibm nicht nach, 
mache es nicht fo wie er (Die verfchies 
benen Arten nachzufolgen werden durch 
beiondere Wörter ausgedtuckt, als: 
nachbeben, n-dringen, nreis 
len, n-fliegen, n-flieben, n- 
flüchten, n-aauteln, n-binten, 
n-boden, n-bodern, n-bops 
fen, n- bumpeln, n-büpfen, 
n-bufcen, n -butfcben, n - 
jachtern, n-jagen, n-Eeuchen, 
n- £letteern, n- Elimmen, n- 
frabbeln, n-Eriechen, n-Erüßs 
Een, n-lärmen, n-Isufen, n- 
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leiern, n-müben, n- paden 


(fi), n-patfchen, n-pilgern, 
n- poltern, n- prefchen, n- 
pumpen, n-purzeln, n-quer; 
len, n- ranzen, n-rafen, n- 
eaufchen, n-reifen, n⸗ ren: 
nen, n-zampelm, n-rutfdben, 


‚n-fcheren (fidy), n- febleichen . 
- (ib), n- ſchlendern n-fchlum- 


pern, n-fchlüpfen, n- fchreiten, 
n- fchurren, n-fchwanfen , n- 


. fchwänzen, n-fchwärmen, n- 


ſchweben ‚, n- fhwimmen, n⸗ 
fbwirren, n-fegen, n- fprens 
gen, n- fpringen, n — fispeln, 
n-fispfen, n-fichlen (fib), n- 
fieigen, n-ftöbnen, n-ftolpern, 
n-ftolzen, n < firaucheln ı N- 
fireichen, n- ffreifen, n- ffürs 
men, n- flürzen, n - fummen, 
n-fumfen, n- tanzen n tau⸗ 
meln, n-toben, n-tollen, n- 
torkeln, n-tofen, n- teaben, 
n-seampeln, n- teampen, n- 
sehppeln, n -teappen, n-£reten, 
n - trippeln, n - trollen (fib), 
n- trösten, n- tummeln, n- 
wrdeln, n-wellen, n- walzen, 
n - wandeln, n - wandern ‚ın- 
wanken, n - weten r N=- war: 
fcheln, n-wifchen (wufchen), n- 
wudeln, n-würen, n- 3ieben, 
n » 3otteln, welche jämmtlich mit 
feyn verbunden werden uud Hedeuten, 
bebend , dringend oder drängend, eis 
fig, flatternd , fliegend, fliehend, fluch⸗ 


tend ac. nachfolgen. Der größte Theil 
diefer Wörter wird auch ‘gebraucht, 


ein Nachahmen der Handlung, welches 
das mit Nach zufammengejeste Zeit⸗ 
wort bezeichnet, auszudrucken, wo ſie 
dann mit baben verbunden werden, 
alſo nach dem BVorgange, dem Beis 
fpiele,, der Weile eines Andern heben, 
dringen, eilen, flattern, fliegen, flie⸗ 
ben, flüchten, gauten, hinten, büps 
fen 20.); im engerer Bedeutung beißt 
nschfolgen, nach dem Willen, der 
Vorſchrift eines Andern fich verhalten ; 
ferner, in ber Reihe, ſowohl in An⸗ 
ſehung des Raumes als der Zeit, nach 
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einem oder etwas Andcrem jolgen, 
‚der oder das Nächte nach demfelden 
ſeyn: der Nachfolgende fol fort; 
fahren, der nüchſt ihm abwärts 
ſich Beſindende; der nachfolgende 
Sohn, der im Alter nach dem ans 
dern, dem früher gebornen ſolgt; ei⸗ 
nem in einem Amte nachfolgen, 
nach ihm es einnehmen, es bifommen; 
einem im Beſitze ſeiner Güter 
nachfolgen, fie nach ihm befommen, 
beſonders als fein Erbe; die Strafe, 
‚Die Reue wird nachfolgen, wird 
‚nachher, fpäter eintreten, erfolgen. 
Zuweilen wird nacdhfolgends im ge⸗ 
meinen Leben wie nadrgebends f. 
. nachher, hernach gebraucht als cin 
. Nmfrandswort der Zeik; der Näch⸗ 
. felger , die I7-f-inn, M.-en, 
eine Berfen, welche einer andern nach? 
fotet, befonders in einem Amte, viner 
- - Würde, Gerechtſame ıc., im Gegen: 

‚ fage von Vorgänger (im O. D. Nach⸗ 

- fahrer, im Gegenfage von Borfahrer, 

Vorfahr); eine folche Perſon, welche 

. einer andern in: der Denk⸗ und Hans 
delsweife folgt: der Schüler und 
Nachfolger Ehrifti; N folglich, 
E.u.u.w., veraltet. f. nachahmlich; 
im Nachfolgenden: eine Sache nach- 
folglich anführen; die Z7-form, 
eine nachgeahmte Form ; XT- formen, 
th. Z., nach etwas als dein Muſter 
formen; uneigentlich f. nachbilden, 
wie in einem Bilde darfichen; der 
X7-former, der etwas nachformt; 
&7-forfchen,, unth.3., nach etwas 
forſchen, danach forafältig fragend, 
auch darüber fiharf denfend zu erfah⸗ 
een ſuchen: einer Sache, einem 
Entſprungenen, dem Grunde 
nachforfchen; der Ne forſcher, 
einer, der nachforicht; Die IT - fors 
fung, die Handiung des Nach for⸗ 
ſchens: Nachfor ſchungen anftel; 
len; die N-forſchungsgabe, die 
Gade vachzuforſchen; Die N frage, 
die Handluing da man nach etwas fragt, 
und die deshalb an jemand gerichtete 
Srage: es ift viel Nachfrage nach 
einer Warte; man bas ja die 


Nachfuͤttern 


Noachfrage, es ſteht einem ja frei 


danach zu fragen; ich danke für die 
Nachfrage, antwortet man einem, 
der ſich nach unferm ober der Unſrigen 
Befinden erfundigt; LT - fragen, 
unth.3:, nach etwas fragen, um es 
zu cefahren: einer Sache nachfra⸗ 


gen; eines Andern Frage nachahmen; 


der Ne frager, Die XT-f-inn, 
eine Perſon, welche nach etwas fragt; 


- 27 - frefien, unth. u. t6.3., mr. 


(1. Seelen), 1. Nacheſſen; die 


- LI-feeude, eine nad) etwas erfolgens > 
be, Ipitere Freude; Na freuen, 


zrekf. u. unp. Z., hinten nach Freude 
empfinden; ſich (mich; nachfreuen; 

T-frieren, unth. Z., unr. Cſ 
Frieren), mit haben, fpäter noch 
frieren, noch mehr frieren als es fibon 
geiroren hat; - N friſchen, th. 3., 
hinten nad, nochmapls frifhen; die 


XT-feift, eine nachher neh, eine 


fpäter gegebene Friſt; in manchen ©. 
D. Gegenden, eine ausftchende, ruück⸗ 
ſtandige, verfallene Zahlung, ein Kef; 
xT-fröbnen, unth.2., gleich einem 
Andern fröhnen; hinten nah fröhnen, 
Brohndienfte nachholen; der X7- 
fröbner, die XZ - f-inn, eine Vers 
fon, die nachfrößnet; im O. D. ein 
Fröhner, d. h. ein zu gerichtlichen 
Smwangsmitteln berechtigter Gläubiger, 
welcher einem andern nachftebt, im Ge⸗ 
genſatze des Vorfröhners; der X7- 
frübling, die nach dem eigentlichen 
Srühlinge folgende Jahreszeit; LT - 
füblen, 1) unth.u. th.3., mit baben, 
gleixh einem Andern, wie oder was ein 
Andrer fühle, fühlen; binten nach fühlen: 
Schmerzen; $7-fübren, th. 3., 
führend folgen, binter ber führen: 
einem etwas nachfübren ; oft auch 
f. Nachſahren, zu Wagen ıc, nachbrin⸗ 
gen; Der IT-führer, die LT-f- 
nn, cine Perjon, die etwas nach⸗ 


“ führt; F7-füllen, tb.3., nach dem 


man fibon gefüllt hat nochmahls ful⸗ 
Ion, den Abgang durch Ausfüden err 


figen: den Wein, ein Weinfaß 
nachfüllen; noch dazu füllen: er- 


was in die Flaſche; Ne füttern, 


Nahgadern 


t5.3., nach Andern, fpäter füttern; 
auch nochmapis füttern. 


Hibgadern, wtd. 3, 1. Nach; 


1 — unth. Z., gaffend nach⸗ 
ſchen; XT-gäbnen, unth. 3., ſ. 
XTach; YTZ-gäbren, unth. 3., une. 
'£R Bäbren' Y, mit haben, fpäter 
gähren, natdem es ſchon gegohren 
bat, nochmahls gähren; %7-gällen, 
th. Z., hinten nach gäflen,, noch mehr 
- gällen oder gallenbitter machen; der 
XT-gang, bie Handlung, da man 
nachgeht, auch, da man einer Sache 
nachgeht; ein Bang, dem inan fpäter 


macht; I7- -gängeln, unth. u.tH.2, 


nach dem Beiſpiele eines Andern gäns 
gelw; gängelnd nachfolgen, und, am 
Gangelbande nachfolgen laſſen; der. 
XL -gänger, die Y7-g-inn, eine 
Perjon , welche einer andern nachgeht, 
nachfolgt, befonders in einem Amte, 
, einer Verrichtung ꝛc. (Nachgeher, ber 
zeichnet daffelbe , aber in eigentlicher 
Bedeutung) ; XT- gäten, unth.3., 
wie ein Anderer gäten; mas gegätet 
IR nochmals gäten, und das Nachge⸗ 
laffene, Berfüumte beim Gäten nach⸗ 
holen; F7-gattern, unth. 3., nach 
etwas gattern, um es zu erfahren, zu 
‚finden; I7-gaufeln, unth.3., fi 
Nachfolgen; YT-gaunern unth. 
2., 1. Nach; Ne gebären, unth. 


3., unr. (f. Gebären Jr mit baben, 


nach Andern, fpäter gehären: ein 
hachgeborner Sobn, ein jüngerer, 


der ſchon michrere Gefchmifter vor fih 


hat; im engerer Bedeutung, nad 
bem Zobe des Waters gebären; KT - 
geben, unr. (ji. Beben), ı) tb.3., 
nachdem man ſchon gegeben hat, noch⸗ 
mahl3 geben: noch Beld nachges 
ben müffen; hinten nach, fpätee 
geben; naclaffen, die Wirkung einer 
Kraft vermindern; bei den Jägern, 
ben Hunde bei dem Suchen mehr 
Spielraum Taffen, auch, eine Schrau⸗ 
be am Gewehre, die zu feſt andesogen 
ift, nachlaſſen; uneigenttich f. zulaſ⸗ 
ſen, erlauben: einem etwas nach⸗ 
geben, daß er etwas thun darf; de⸗ 
ſonders 2) als unth. Z., f., von ſei⸗ 
Dritter Band. 


’ 
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nen Soberungen, Aniprügen nachlafs 


- fen, auch, feinen Ginn, feine Mei⸗ 
nung mehr dber weniger nach dem Sins 


Andern nachgeben; 


ne und der Meinung: Anderer ändern: 
den billigen Foderungen eines 
der. Ders 
ftändigfte gibt nach; bei.den Jüs 


- gern geben die Aumde nach, wenn 


- 


fie aufhören zu fuichen ; aufhören dens 
felben Grad der Gtärfe zu äußern; 
eine Stablfeder gibe nach, wehn 


‚fie nicht mehr denſelben Widerſtand, 


biefelbe Spannkraft äußert; der Bo⸗ 
ven gibt nady, wenn er fich nieder⸗ 


drücken läßt und’ zur Seite ausweicht; 


nachſtehen, geringer ſeyn: einem an 
Geſchicklichkeit nichts nachge⸗ 
ben; Das Nagebilde, die Hands 
fung, da man nachbildet ; etwas Nach⸗ 
gebifdetes, und in weiterer und uneis 
gentlicher Bedeutung , etwas Nachger 
ahmtes, eine Nahahmung; der IT - 
gebrauch, der. nachfolgende, fpütere 
Gebrauch; FT- gebrauchen, th.3., 
nach beni- Beifpiele. eines Undern ges 
brauchen ;: hinten nach ‚. fpäter gebraus 


- chen: das Bad nachgebrauchen ; 


‚eines Nachdentenden : 
ohne alle Nachgedanken, ohne alRs 


die I7-geburt, ein runder, dicker 
und fchwammichter Körper, der aus 


» Häuten, Blutgefäßen und einem zelli⸗ 


gen Gewebe befteht, fich mit ber Frucht 
in der Bärmutter bildet , mit derfels 
ben 'mittelt der Nabelichnur verbuns 
den if und nach der Geburt dus der 
Mutter tritt. (bie Afterbürbe, in 
Schwaben Burti,. ber Mutterkuchen 


und Mutterleber, im N. D. Hamel); 


IT - geden, unth. 8.,4. Nach; 
die XT-gedanten,, bie Gedanken 
ein Menſch 


Nachdenken; NMeagedenken, unth. 
8., unr. (ſ. Denken), die Gedan⸗ 
ken, den Vorſatz haben nachzufolgen; 


das KT-gefübl, das Gefühl, mel: 


ches man hinten nach. ober ſpäter hat; 

ein nachdauernd«s Gefühl, ein nach 

einem färfern Gefühle ‚fortbauerndes 

Grfühl: das Nachgefühl des 

Schmerses; X7-geben, unth. 8., 

une. (i, Beben), mit feyn, beake 
yi 


X 


Sgpur nachgeben; 


ceben, 4 
nppen; einer Perſon nachgehen, 
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Nahgeher 


—— — Ww. 
her gehen, in Anſehung der Drbnung; 
uneig., einem. andeen Dinge den Vor⸗ 


rang ‚Vorzug laſſen (gewöhnlicher nach⸗ 


ſtehen): das Unwichtige muß dem 
wichtigen nachgeben ; hinter ber 
gehen, im Anfchung der Richtung, 
defjelben ¶Weges nach einem Andern 
gehen: einem auf dem Fuße nach⸗ 
gehen, ihm unmittelbar folgen; der 
einem nachge⸗ 
hen, um zu ‚schen Wo er ‚bleibt, 
was er macht; einem überall nach’ 
um ihn über etwas zu er⸗ 


uneig., dadurch, daß man ihr überall 


folgt , ihr ‚Liebe zu,beweifen; den 


iädchen nachgeben, fih um ihre 
Siebe bewerben; in weiterer uneigents 
ficher Bedeutung, etwas zum Ziel 
feines Beſtrebens machen, es mit Sorg⸗ 
falt betreiben: feinen Befhäften, 
feinem (Gewerbe , den Vergnü⸗ 
gungen nachgehen; dem mMüßig⸗ 

ange, dem Trunke ı. nachge⸗ 
fich demſelben überlaffen; nach 
etwas als dem Muſter, ber Vorſchriſt 


gleichſam gehen ſich verhalten: ei⸗ 


nem Befebie nachgeben fih nah 
demjelden verhalten , ihm folgen; es 
foll Alles ihm nachgeben, 
Anes nach ihm , nach feinen Willen 
schen oder ſich richten, befler: es 
fol! Altes nach ibm geben ; im D. 
D. und in den Kanzeleien auch f. nach⸗ 
leben, gehorchen; den Gang eines 
Andern, d.h. feine Art und Weile 
zu gehen nachahmen, nachmachen : 
einem nachgeben; X7-gebends, 
u.w., f. nachher; XZ7-geber, -8 
4. Ylacdıgänger; IT - geifern, 
untb. 8.,. 1. KNach; 7 - gegen, 


unth. u.th. 3., nach dem Vorgange 


und Beiſpiele eines Andern geigen; 
das, was. ein Anderer vorher geigt, 
nachher auch geigen; auf der Geige 
fpielend nachholen. Eben ſo auch) 
nachfiedeln; x7-geifeln , tb. 3. 
nachdem man Andere gegeißelt bat, 
geißeln; mit Geißelhieben nachtreiben; 
XT-- geisen, unth. 3ır |. Nach; 
Das N geld, dasjenige Geld, wel⸗ 


es ſoll 


Nachgießen 


| che einer bei einem Taufche ıc. no 


nachzahlen muß; auch, das bei einer 
Zahlung fiehen geblichene Beld; Ne 
gelten, unth.3., mit haben, f. 
Yıachz X7- geloben, th.u. unth. 
3 hinten nach, fpäter, geloben; das 
X -gemäblde, ein nach einem an⸗ 
dern als Vorbild gemahltes Gemählde 
(Kopie); K7-genießen, th.3., unr. 
(i. Genießen), nad. Anderem, fpäs 


‚ter geniehen; der LT -genuß,.der 


fpäterg Genuß; eine Sache, melde 
nach einer. ander Genuß gewährt; 
V gerathen, unth.3., uns. (f. 
Bersthen), mit ſeyn, gleich einem 


„andern gerathen, gleiche Urt, Eigen» 


ſchaft mit ihm befommen; hinter her 
gerathen, durch Zuſal nah einem 
Dete zu jeinand kommen; L7-gers 
ben, th.3., nach Anderem, fpäter 
erben; was ſchon gegerbt iſt noch⸗ 
mahis gerben; das tr -gericht, ein 
zweites niederes Gericht, welches dem 
erfien nachficht; dev Negeruch, 
ein nachgelaffener Ocruch, ein Geruch, 
welchen ein Ding erfi ipäter von fih 
gibt; der XT-gefang,, ein nach eis 
nem andern Geſange folgender Ge⸗ 
fang; ein nachgeahmter Geſaug; I7- 
gefcheben, unth.3., une. (I. Be 
fcheben), mit feyn, hinterher, fpäs 


“ter geichehen; dee Na geſchmack, 


ein Geſchmack, welchen man nach dem 
Senuffe einer Sache im Munde cms 
pfindet. (der Nabihmad) ; das IT - 
gefetz, ein untergeordnetes, weniger 
wichtiges Gefch; KT-gewinnen, unr. 
(f. Bewinnen), ı) unth.3., mit ba- 
ben, hinten nach, fpäter, auch, noch 


- dazu gewinnen; a)th.3., im Bergbauc, 


f. Nachſchlagen; Ma giebig, €. 
u.il.m., gern u, leicht nachgebend: ein 
nachgiebiger Menſch; nechgiebig 
feyn. Bersl. Nachſichtig u. Bes 
fällig. Daven die Nãchgiebig⸗ 
kein, die Eigenſchaft ci®3 Menſchen⸗ 
da ce nachyichig if; Na gieren, 
unth.3., gierig nachichen ; gierig nach 
etwas fireben; XT-gießen, th.3., 
unr. (ſ. Gießen), hinterher aleßen, 
nach einem, der ſich eatſetut, gießen: 


Nahgift 


einem Waſſer nachgießen; pins 
ten nach gießen, zu etwas no dazu 
gießen ; gießend nachbilden, nashfors 
men: ein Dild aus Erz; zu dem 
was ſchon gegoſſen, durch Wiehen ge: 


formt iſt, noch gießen; Die K7- gift, 


was nach Anderem gegeben wird; im 
N. D. rn Machtiſchy V . =. girren, 
wuth.3., Das Girren nachahmen ; nach 
etwas girren, das abmweiend iſt, girrend 
verlangen; Per Neglanz, der Glanz, 
‚ telchen eine glänzende Sache zurüds 
käßt; uneig,, ‚Licht, Aufklärung, wel⸗ 
che aus einer frühern Zeit nachgeblics 
ben it; Ne glänzen, :) unth. 3., 
mit baben, einen Glanz nachlaſſen; 
‚uneig., einen Ichhaften Eindruck zus 
südlaften; 2) th. Z., nachdem Ans 
deres geglängt if, glänzen, d. h. ihm 
GSlanz mittheilen, auch, nochmahls 
glänzen; FZ-glätten, th. Z. nachs 
"dem Anderes geglättet if, glätten, fpäs 
ter glätten; dem Geglätteten nachhel⸗ 
fen; Ne glauben, untp.u.tb. 3., 
nach eines Andern Veijpiele glauben; 
XT- gleiten, unth. 3., une. (f. 
Gleiten), mit ſeyn, hinter her 
gleiten „ aleitend folgen. Go aud 
nachglitſchen +7 - glinmen, 
unth. Z., une. (ſ. Blimmen), mit 
haben, nah Verlauf einer gewiſſen 
Zeit oder Seche noch glimmen; — 
litſchen, unth. 3., mit ſeyn, ſ. 
achgleiten; IT -glogen ,. unth. 
3., mit alagenden Mugen nachfehen ; 
7-glüben, 1) unth., mit baben, 
noch nachher gluhen; =) * Z., nach⸗ 
dem Andetes geglüht iſt, glüben, ſpaͤ— 
ter glüben; noch mehr glühen; Die 
7 -glur, nachselaffene Slut, eine 
Slut, die man nah einer gewiſſen 
Zeit noch empfindet; uneig., ein noch 


fpäter ſich regendes, ſehr feurines Ges 


fühl; I7-drebbeln, unth. Z., gleich 
einem Andern grabbeln; nach etwas 
grabbeln, grabbeind nachſuchen; X7- 
graben, unlh. 3., unr. Ci. Gra⸗ 
ben), nach dem Borgange und Beis 
fpiele eines Andern graben: der Rich⸗ 
tung eines Dinges beim Graben fols 
gen: der Schnur nachgraben, 


— 


Nachgrunzen 531 
nach der Linie, welche die Schnur be⸗ 


⸗ 


zeichnet; nach etwas graben, grabend 


nachſuchen: vergrabenen Schar, 


zen nachgraben; nachben ſchon ge⸗ 
graben iſt noch mehr graben , tiefer 
graben; 7 -grämeln, urth. 2., 
Ita; 7 - grämen, jref, 3:, 


ſich mich, nadhgrämen, ſich hin⸗ 


ten nah grämen, nachher Gram em» 
pfiuden; 7 greapfen, unth. 3., .f. 
Tachgreifen; das IT-gras, nach⸗ 
gewachſenes Gras, welches zum zwei⸗ 
ten Mabie gehauen und zu Seu ges 
macht wird (das Grummet); HT - 
graſen, unth. Z., nachdem ein An⸗ 
derer gegraſet bat, graien ; nachdens 
fchon gegraſet if, noch mehr graien; 
arafend, auf der Weide chend nach 
folgen; X7-greifen, unth. u. tb. 3., 
uns. (f. Greifen), nach etwas, das 
fih entfernt, greifen,» um es gu bas 
ſchen, und wenn dies auf eine Pluuipe, 


Art geſchieht, nachgrapfen : wie” 


ein Anderer greift greifen: Die Töne; 
binten nach greifen: Die verfchleen 
Töne; greifend nachforfchen; 7 
grinſen, unth. 3,, f. ad; diexy- 
grübelei, das Nachgruͤbeln, die Hands 
lung, da man nachgrübelt; XY - grüs 
bein, unth.3., nach etwas arübeln, 
beſonders uneigentlich, durch mühfas 


mes Nachdenken zu erforfchen fuchen,. 


was nicht zu erforfchen ift oder. duch 
feinen Nusen hat; im Grübeln nachs 
folgen, glei) einem Andern grübelh ; 


‚ dee 7 -grübler, einer, der viel 


nachgtübelt; das X7 - geummer, 
nachgewachienes Grummet, Gras, wel⸗ 
ches nach gehauenem Grummet wieder 
gewachſen if, und zum beitten Mahl 
gehauen und zu Heu gemacht wird 
(Spätheu, Herbſtheu, in ftreich u, 
Schwaben Abrömt); N - gründen, 
ı) th. Z., was fchon gegründet 'iff 
noch mehr gründen, beffer gründen, 
3. B. in einem Gemählde; 2) untp, 
8. , veraltet, nach dem Grunde fors 
ſchen; FZ-geünen, unth. Z., mit 
baben, fpäter noch grünen; X 
grunzen, r) unth. Z. das Brunzen 
— Andern nachabmen, u. ungig., 
Ia ; 


, 
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(mid) ) 
Jurgein; ſich (mir)den Hals nach⸗ 


Nachgruͤßen 


das ſchlechte unangenehme Singen 


eines Andern; =) th. Z. grunzend, 


Stimme nach⸗ 
unth. u. th. 3./ 
Beiſpiele ei⸗ 


mit widerlicher rauber 
fingen, XY- grüßen, 
fach den: Vorgange und 


ned Andern grüßen, auch, nach einem 
“empfangenen Gruße wieder grüßen; 
V -quäen, unth. 3. 


‚ in ber vers 
traulichen Sprache, f. nachfchen ; 
y7 - guigeln, ») zickf. Z., ſich 
nachgurgeln, hinten nach 


gurgeln, etwa nachdem man die 


Hirjenei eingenommen bat; =) th. 3. 
"aus voßer Gurgel nachfingen; IT- 


gurren, unth. 3. 1. Nach; der N 
guß, die Handlung, 


beionders, durch Gieken nachbildet, 


eine durch Gießen nachgebildete Sache: 
die Nachgüſſe find gut gerarben; 


ein fpäter nachfolgender Regenguß. 
Nãchhaben, 
“ein nur im gemeinen 
"und durch ein anderes 
ſenes Zeitwort zu erklärendes Wort, 


unth. Z., mit haben, 
Leben übliches 
dabei ausg elaſ⸗ 


" £,, nachbefommen , nacperhalten ha⸗ 


rönachbefommen; N hack 


Ben, nachgebracht, nachgeholt haben. 
je.: du follft es nachbaben, ſollſt 
n, unth. 


u.th. 3., hinter her hacken, nach ei⸗ 


nem 


der fich entfernt, hacken; nach 


dem Dorgange und Beiſpiele eines 


Andern baden; 
nachdem fehon gehadt it: noch Holz 
nachhacken, hinten nach noch mehr 


— go haden; 
c 


— 


hinten nach haden, 


"das Nachgebliebene haks 


“ten; X7-bageln, unperf. 8. nach⸗ 


hageln; X7-bäteln, 
"pas Hakeln nachahmen; 


dem es ſchon gehagelt hat noch mehr 
unth. u. th. 2., 
hinten nach, 


noch mehr häfeln: noch einen Beu⸗ 


"chen nad fich ziehen; 


pfluge; zudem, 


oder an Häfr 
xXT- baten, 
unth. u.th. 8. , hinter her baten, har 
tend folgen, 3.9. mit dem Hafens 
was ſchon gehakt if, 
mit oder an einem Hafen 
der xE* ball N ein 


tel nachhäkeln; mit 


noch haken; 
nach ſich ziehen; 


nachgelaſſener Hall, der noch hinten 
"nach hörbar iſt, beſonders, ein zu⸗ 


‚rüctgefteßener Hall, der nach dem «ir 


ta man nachgießet, 


t 


mehr dalt; 
Halten), ı) 


hachhalt; 


noch 


Nachhangen 


entlichen Halle vernommen wird 
(Ehe): der Nachhall in den Ber: 


Nachruhm; der YT- 
der nachhallende Done 


gen; au f. 
alldonner, 


ner; X7-ballen, ı) unth. 3., mit 


baben, hinten nah halen, noch 
hallen, wenn das den Hal Verur ſachen⸗ 
de ſchon ſchwtigt; 2) tb. 3., den 
Hall nachahmen, zuriidgeben: die 
Berge bullen die Töne nach, 
wenn biefe fich an ihnen brechen, und . 


dann ins. Dir zurückprallen; nach⸗ 


ſprechen, die bloßen Tone wiederholen 
ohne anf Sinn und Verſtand zu fehenz 
der XT-balt, ein Halt, den man 
noch hat, wenn "alles “Andere nicht 
y7 - balten, unr. Cf. 
gleihfam bis nah der gewöhnlichen 
geit halten, dauern‘, Tange halten ; 
3) tb.3., hinter her halten, hinter 
einem Bchenden halten; hinten nad) 
palten, fpäter und nad) der eigentlis 
chen Seit halten: eine vetfäumte 
Lebrftunde vachbalten; zurück⸗ 
halten; Der’ $7-balter, der etwas 
bei den Seilern,, ein eiſer⸗ 


ner Rina vorm mit einem Wirbel, 


deſſen Gpige zu einem Hafen gekrummt 


ik; XT-baleig, Eru. u w., fräter 
anhaltend, dauernd; rt -bäms 
mern, tb. 3., das Hämmern nach⸗ 
ahmen; hinten nach hämmern, noch 
mehr Hämmern, auch, mit den Ham⸗ 
mer nachhelfen; die xi-band, in 
manchen Gegenden, ber Hintertheil 
eines Pferdes (das Hintergeſtell), im 
Gegenfage der Vorhand ader des Dors 
dergefteles; XT-bandeln, unth. 3, 
feine Handlungen nah etwas, einer 
Sage gemäß einrichten, Der vorr 
fehrift nachbandeln , nachdem Ans 
dere ſchon gehandelt haben, handeln ; 
hinten nach handeln, d. b. dingen; 
Y7-bangen, unth. 3., un. (f. 
Zangen), mit baben, nad einer 
Sache zu bangen, M. uneig., gu einer 
Sache Hang, Neigung haben: feinen 
GBedanten nachbangen, Hang ba’ 
ben fich ihnen zu überlaffen ; bei dem 
Zägern; einem Hirſche mie dem am 


Nachhaͤnger 


Hängefeile geführten Leithunde nach» 
fuchen, ihn auf dieſe Urt aufiuchen ; 
auch vom feithunde ſelbſt, welcher 


einer Säbrte oder auf einer Fährte 
nachbanget , wenn er eifeig auf ders 


ſelben fortiuht; der Ma bänger, 


der einer Perſon oder Sache nachhanget, 


anbanget ; bei den Recpfchlägern , ein 
Werkzeug, die Drehung aus dem Hüs 
fing, Sticklien und anderem Tauwerke 


zu bringen , d. h. zu verhindern, dab 


es fich nicht aufdrcht; XZ - häng⸗ 
lich, E.u.u.w., nachhangend, Yang 
nach etwas habend und zeigend; X7T- 
haren, tb.3., bei den Schlächtern, 
von einem, geſchlachteten Schweine, 
nachdem es von den Borſten befreiet 
iſt, die Heinen Grundhaare mit einem 


a Meſſer wegſchaffen; die N -barte, 


ſ. Nachrechen; Neharken, untb. 
u. th. Z., nach dem Vorgange und 
Beiſpiele eines Andern harken; mit 


der Harke hinter her gichen ; nachdem 
ſchon geharkt iſt nochmahls harken; 


das zu harken Verabſaumte nachholen; 


x7-barten, ünth. 3., mit feyn, 


binten nah hart werden; 17-bärs 
sen, th. 3., binten nach, noch mehr 


bärten; XZ-baspeln, ı) untb.3., - 


mit feyn, baspelnd nachgehen; mit 
baben, das Haspeln. eines Undern 
nachahmen; 2) th. Z., hinten nad, 
fpäter haspeln, auch, die Arbeit des 


Haspelns nachholen; KT-baudben, - 
1) untpf3. , hinter Ser Bauchen, eis“ 


men Hauch gleichfam nachſchicken; dem 


Hauch oder das Hauchen nahahmen ; 
2) th. Z., mit dem Hauche gleichſaci 


nachſenden, u. uneig., von ber kuſt: 
die Luft bauchet uns Kühlung 
nach; mit dem Sauche, als einen 
Hauch nachfolgen laſſen: Dasb muß 
bei diefem Worte nachgebaucht 
werden; LT - bauen, war. (ſ. 
Aauen), ı) unth. 3. nach dem Vor⸗ 
gange und Beiſpiele eines Andern 
bauen; hinter drein hauen, nach eir 
nem, der fich entfernt; hauend nach⸗ 
folgen, verfolgen, von ber Keiterei, 
die dem flichenden Feinde nacheilet; 
2) th. Z., hauend nachbiſden: eine 


mahls haufeln, haufen; 
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Bildfäule; hinten nah, nagdem 
underes gehauen ik ober Andere ge⸗ 
hauen haben, hauen, nod dazu hauen, 
was noch zu hauen if; mit Hieben 
nachtreibeh; LT - bäufeln, YI- 
bäufen,, unth.u. t5.8., nach dem 
Borgange und Beifpiele eines Andern 
häufeln,, häufen; ſpäterhin, nochs 
das YT- 
baüfegeben,, die Handlung, da man 
nah Haufe geht; Die X7- brüfes 
kunft, die Ankunft zu Haufe (ger 
wöhnlicher die Zuhaufefunft ); die 
+T-baüfereife, die Reife nach Haufe, 
die Nüdeeife; YTächbeben, th. 3. 
unr. (ſ. Heben), hebend nach ſich zie⸗ 
ben ; hebend nachhelfen ; nachdem An» 
deres gehoben iſt, heben; t7-bedyeln, 
th. Z., nachdem Underes gehechelt if 


hecheln, nochmahls hecheln; Me 


becken, unth. Z., hinten nach, ſpa⸗ 
ter hecken; N. heften, th. 3., nach⸗ 


bein Anderes geheftet iſt, heften; nach 


oder hinter Anderes heften; Ne hei⸗ 
len, ı) unth.8., mit feyn, Hinten 
nach , fpäter heilen; 2) th. Z. / nach⸗ 
bem man Andere acheilet hat, heiten; 
noch dem Beifpiele eines Andern hei⸗ 
len; X7-beifcben, untb. u.th.3., 
fo viel als nachverlangen; X7-beis 
zen, tb.3., nah Andern heizen, 
nochmahls, noch mehr heizen; I7- - 
belfen, unth. 3., unr. (T. Helfen), 
helfen, bag etwas nachkomme, nach⸗ 
ber geſchehe, was zurückgeb lieben oder 
verſaumt iſt: einer Sache narhbels 


fen, indem man das, was fie aufhält, 


wegſchafft, oder feine Kraft mit des 
Kraft eines Andern vereinigt; einem 
Schüler nachhelfen, ihm da bes 
billfich ſeyn, wo er micht fort faun; 
fidy nackbelfen, feine Kräfte ans 
frengen um nachzukommen; Der IT - 
belfer, die 27-b-inn, eine Pers 
fon, welche mahhilft; Nachher, «in 
hmkandswort der Zeit, ſo wicl als 
— Als Gegenſatz von vorber 
ſalli der Ton auf nach, 3. B. weder 
vör noch nächber; der Nach⸗ 
herbſt, der letzte Theil bes. Herbſtes, 
in Anfcehung der Mitterung. Der 
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Spätberbft if davon noch verfchies 
ben; 
zum Nachherbſte gehörend, dem Nach⸗ 
herbſte gemäß, Nachberig, E.m., 


nachher ſeyend, geichebend, nachmah⸗ 
unth.3., 


la; . KTächberrfchen, 
X7-berzen, unth.u.t6.3., 1. Nach; 
. XT-begen, th.3., hinter her hetzen: 


einem die Hunde; N beucheln, | 


ı) unth.3., nac eines Yıldern Geis 


fpiele heucheln; .2) th. 3., auf eine, 


beuchleriſche Art, ald ein Heuchler 


vog ahmen: Srömmigteit nachbeus 


chelnz X7-beulen, +) unth. 3. 


mit haben, nach dem Vorgange und 


Deifpiele eines Andern heulen; mit 


ſeyn, heulend nachgehen, nachfolgen; 


2)th. Z., mit heulender Stimme nach⸗ 
ſprechen, nachſingen; der X7 bieb, 


ein Hieb, welcher nach einem vorher⸗ 


gegangenen folgt; zuweilen auch f. 
das Nachhauen im Kriege; X7- bin 

‚ ken, unth. 8., mit ſeyn, hinter her 
binfen,, hinkend nadfelgen: einem 


nachbinken; uneig. u. verkiptl., auf 
eine unvollkommene, flümperhafte Art 


than was ein Anderer yor ihm thatz 
auch von Versſüßen, auf eine fehlers 


haſte und unangenehme Art nachfols 
‚gen; mit baben, das Hinfen, den 


hinfenden - Gang eines Andern nach⸗ 
macken: einem nachbinten; der 
IT- binker, einer, der nachhin⸗ 
tet, ‚eig. u. uneig.; 
unth. u td. 3., nach dem Vorgange 
und Beifpicle* eines Andern hobeln; 
nachdem Andere fchon gehobelt haben, 
hobeln, auch, nochmahls hobeln; 


F | die KT-bochzeit, eine Luſtbarkeit 


und Schmouſerei unmittelbar nah 


dem Hochzeittage; L7-boden, IT- 
bodern, unth.3., 1. KTachfolgens 


IT böbnen, unth. u. th.3., das 
Höhnen eines Andern nahahmen, 
gleich einem Andern höhnen, auch, 
hinter ber höhnen, höhniſch nachru⸗ 
fen; Tr bolen th. Z. has Nach⸗ 


gebliebene oder Nachgelaſſene holen, 


zu dem, was ſchon voraus if: er iſt 
mit der einen Schwefter voraus, 
und wird die andere nachholen; 


+7 - berbfiih, E.u.t.mw., 


xT - bobeln, 


gend, * 


Nachhut 


’ . 
uneig., das Verſdumte fpäter, als es 


hätte geſchehen follen, thum, es aber 


mit dem DVorbergegangenen wieder in 
gehörigen Zufammenkang bringen: 
Das Verfäumte, eine ausgefals 
lene Stunde ı. nachholen; bins 
ten nach Holen, nachdem man fchott 
vorher gebdlet Hat noch Holm: noch 
Beld ıc. nacdhbolen, deſſen man 


. fpäter noch bedurfte; einholen ; XT- 


bopfen, unth. Z., mit feyn, f. 
Xiachfolgen; 7 -borchen , unth. 
3., nah etwas hin horchen; nach 


“dem Aufhören deffen, worauf man 
horchte, noch horchen; Ne bören, 


1) unth. Z., nah etwas bin hören, 
mit bein Gehðr nachſorſchen; nach dem⸗ 
jenigen, was man zu hören glaubte, 
noch hören, nachdem ber Ton ſchon 
aufgehört hat; 2) th. Z., binten nach, 


ſpater hören; Ne huldigen, unth. 
Bu, nachden Ändere gehuldiget haben, 


huldigen; die L7-bülfe, eine nach⸗ 
geleitete Hülfe, auch die Hülfe, wo⸗ 
durch einem nachacholfen wird; XT- 
bunmeln, unth.8., mit feyn und 


haben, XT-büpfen, unth. S., mit 


feyn und baben,‘f. Nachfolgen; 
IT -buren, unth. 3., nach dem Weis 
fpiele eines Andern huren; in der Bis 
bel ungewöhnlich von Minütterei : 
fremden Bötteen nachburen, 
2 Mof. 34, 15. 46., ihnen abgöttiſch 
onhanden, ergeben ienn; %7- bufien, 
üunth.®., hinten nach, hinter her hu⸗ 
ken; das Hufen eines Audern nach» 
machen: einem; die 7 -but, bie 
Hut, das Recht zu hilten in einer Ge⸗ 
einer gewiſſen Reit oder 
ach dorängesangener‘ Hut, eines Uns 
een in derielben, im Gegenſatz von 
Vorhut (auch der Rachtrich, die Nach⸗ 
trift): die Nachhut baben; das 


xKindvieh bar die Yorbut, das 
Schafvieh die Ylachbar, das 


Kindvich wird zuerſt, dann das Schafs 
dich auf dem Brachfelde achüter; bie 
Hut, Auffiht Über das Nachfolgende 
und die dazu befiimmten Merfonen, 
So Bei einem Heere, der nachzichende 
Theil deffelben, welcher von hinten 


Rachhuͤten 


- ber das Se vor unvermüuthetem Übers 
fall ıe. Hütek (Ser Nachtrab, die Ars 
ticregarde); L7-büten, unth. 3., 
bie Nachhut haben, fein Vieh erſt 
dann auf einer Weide hüten dürfen, 
nachdem vorher anderes darauf gehüs - 
2 worden if; Ne hutſchen, unth. 


.‚ mit feyn und baben, f. Nach⸗ 
— | 
Nachimpfen, th. 3., binten nach, 
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jauchzen; mit ſeyn, jauchzend nach⸗ 
folgen; a) th. Z., nach dem Vorgange 
oder Beifpiele Anderer jauchzen ; bins 
ter ber jauchzen, jauchzend nachrus 
fen (nachjubeln); Ne jubeln, unth. 
3., mit baben und feyn, u.th. 3. 


“fo viel als nachjauchzen. 


—— — unth. 3., mit haben, 


nah undern impfen: die übrigen ı - 


Rinder wurden am andern 
Tage nachgeimpft; I7 - irren, 
unth.3., 'mit feyn, in ber Irre, 
des Weges unkundig nachfolgen: eis 
nem; durch Itrgãnge ıc. nachfolgen; 
mit haben, eines Andern Jrrthume 
* folgend, gleich ihm irren. 
Nãchjachtern/ unth.2., |. Nachfol⸗ 
den; die Neaiagd, bie — 
da man nachjagt, befonders im N. D.,’ 
wo man einem Flüchtigen nacheilet; - 
das Hecht: und die: Verbindtichkeit,, 


einem Rilchtinch Werbrecher nachzufegs = 


zen; eine nach der Hauptjagd anges 


fpäter kalben; I7-Eälbern, unth. 
3., XT-kämpfen, unth. 3., 17» 
Eargen, unth. 3., ſ. Nach; YT- 
Barren, 1) unth. 3., hinter her fars 
ren, den Karren. nachſchieben; 2) th. 
8., auf dem Karren nachfahren: eis 
nem etwas nachlarren; nachdem 


ſchon gefarret ik, nachlarren, neoch das 


su farren: noch Sand; das Nach⸗ 
gebliebene , Derfäumte fpäter noch 
tarren; Ne kauen, unth. u. th. 3., 


hinten nach fauen, nach dem Genuß 


ſtellte Jagd; Xr-jegen, r) unth. 3." N 


mit. feyn, Hinter her jagen, in größ⸗ 
ter Eile 'nachfolgen, befonders zu 
erde oder Wagen: dem entfpruns 
Diebe; uneig. , mit großer 
egierde nach etwas ſtrehen: dem 
Vergnügen nachjagen; 2) th.3., 
Binter drein jagen, d. h. in größter 
Eile nachfolden machen; die Hunde 
dem Wilde nachjagen ; der IT- 
fager, einer, ber nachiaget, einer 
Sache nachjaget, eig. u. umeig.; das 
x7-jabr, im N. D. der fpäter fols 
gende Theil des Jahres, ber Herbſt; 
das Jahr nad dem Tode eines Beam⸗ 
ven, 3. B. eines Predigers, in weis 
chem bie Nacharlaffenen deſſelben noch 
ale Einkünfte ber Stelle geniegen (ges 
wöhnlicher bas Witwenjahr, Gnaden⸗ 
jabe) ; KT-jammern, anth. 3., mis 
baben, nach einer entfernten oder. 
verlornen Perſon oder Sache jammern ; 
das Jammern eines Andern nachah⸗ 
men; Neſanchzen, ı) unth. 3.⸗ 
mit haben, das Jauchzen nachab⸗ 
men, much dem Breiſpiele Anderen‘ 


- 


- einer Sache kauen, zuweilen auch f. 


nachefien, wenn man ben Begriff des 
Köhens dabei hervorheben. will; die 
Art zu kauen eines Andern nachma⸗ 
“hen: einem; uneigentl., einem er- 
was nachkauen, es auf. diefelbe auss 
führliche, eft auch wiberliche Art fagen, 
vortragen; dee N kauf, ein Kauf, 


der ſpater geſchieht; basjienige , was 
' man nachlauft; 7 kaufen, th. 3., 


hinten nad ‚ fpätcer kaufen; nach Uns 


derem, was man fchon gekauft hat, 
noch kaufen: noch Zeug sum Klei⸗ 


- de; KT-tegeln, ») unth. 3., nad, 


hinter Andern kegeln; 2) th. 3., das 
Berfäumte im Kegelfpicle nachholen: 
feinen Stamm nachkegeln; X7- 
kehren, 1) unth. 3., einem Andern 
nachfolgend Echren, auch, nad feinem 
Borgange und Beiſpiele fchren ; nach⸗ 
dem und wo cin Underer gekehrt hat, 
nochmahls kehren, auch, binter bee 
Ichren, nach Eines Weggange kehren: 
emem nachkehren müffen 5-2) th. 
8. , hinter her kehren, mit-bem Des 
fen ze. nachitreichen; einem den Un⸗ 
rich nachtebren; 17-Eeilen, th. 
3., nach, hinter ber keiten, noch mehr 
keilen; wmeigentl., ein Stück Bros 
nachkeilen, einen Keil Brod nach⸗ 
cha; Ne keimen, unth. Z, mit 
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baben und ſeyn, hinten nach, fpürs ' 
«ter feimen;-X7 keltern, unth: und _ 


— 


er 


Nagkeitern 


th. 3., nachdem Andre gekeltert haben -. 


keltern, fpäter feltern; nachbem man .. 


fchon gefeltert hat, nochmahls keltern; 
X7-kerfcben, th. 3., im Elſaß, nach⸗ 
tragen 5-27 - Eeuchen, unth. 3., mit 
beben, bas Keuchen eines: Andern 
nachmachen; mitfeyn, keuchend nach⸗ 


" faufen; YLkenlen, ı) untp. 3.,: 
‚nach dem Beifpiele eines Andern keu⸗ 
len; eRth. Z., machdem man Andere» 


gekeult hat, keulen; keulend d. h. derb 
ſchlagend nachtreiben; 27 kichern 
oder Ne kickern, 1unth. 3., das 
Kichern ober Kickern eines Andern 


nachmachen; nach dem Beiſpiele eines 
Andern kichern oder kickern; 
drein kichern oder kickern; 2) th. Z. 


hinter 


kichernd oder kickernd nachrufen; das 


x7-Eind, ein nachgeborenes Kind; 


im O. Dit. Nachlomme ;. V⸗ kin⸗ 
dern, unth. 3., die gindereien eines 


Andern nachahmen; KZ-E£irgen, th. 
2 3. ı I. Nach; 
3., ſo wiel als nachbellen, befonders: 
von kleinen Hunden; NMe klaftern, 
"th. , mit der Klafter nachmeſſen; 
die Naklage, eine lage, die man... 


IT -tläffen, unth. 


hinten mach ‚Über etwas erhebt; in den 
Rechten, diejenige Klage, welche nach. 


ausgeflagter Sache ben Beblagte:gegen. . 


ben Kläger Hei demſelben ‚Gerichte ans- 


bringt; N klagen, unth. 3., nach 


dem Beiſpiele eines. Andern klagen; 
hinten nachklagen; der £7 -Eläger, 
ber eine Nachklage anbringt; Der IT-- 


klang, ein nach dem Haupttklange 


noch eine Zeitlang fortdauernder Klang, 
der an Stärke immer mehr abnimmt; 
uneigentl., . etwas, das anderm Vor⸗ 
züslichen feiner Art in der frühern 


Zeit äpnlich if und daran erinnert: 


in unfern Zeiten hört man nur 
Machklänge Griechifcher und 
Romifcher Muſe; zuweilen das 
nachfolgende Urtheil der Welt über 


. eine, befonders böſe Handlung, daher 


chemahls auch f. Nachruhm; LT- 
Klappen, XZ-Elappern, 1) unth. 
8., mit haben, das Klappen nachah⸗ 


- eines Andern klatſchen; 


Geräufch hören. laffen; 


ſchlagen; Elatfchend. d. 


nachklatſchen; 


 sählen: 


Nahkflingeln. 
men, im Klappen nachfolgen; hinter 
ber, wie auch, hinten nach Elappen; 
mit feyn, Elappend- nachfolgen. In 
allen Bedeutungen auch nachklap⸗ 
pern, als Beröfterungss und Ders 
färfungswort; =) th. 3:, nach Ans 
dern klappen, d. h. Hopfen (nach 
Eappfen); Ne klatſchen, ı) unth. 
2., nach dem Borgange und Beifpiele 
hinter ber 
Hatihen, einen klatſchenden Schall 
erregen; hinten nach ein Elatichenbes 
2) th. 3. 
hinten nach Elatfchen, d. h. Elatichend 
b. wafchhaft 
nachreden ,. fo wie man cd von einem 
Undern gehört hat: einem etwas 
einem - fih Entfers 
wenden oder Abmefenden klatſchend d. 
h. waſchhaft nachreden, von ihm ers 
von einem Böfes nach⸗ 
Elarfchen ; IT -Elnuben, unth. 3., 
nach Unbern klauben; klaubend b. b. 
auf mühfame Art nach. etwas fireben, 


23 zu befommen ſuchen, und ‚uneis 


gentl., auf mühfame Met nachforſchen: 
darüber kann er lange nachk lau⸗ 
ben; 37-Eleben, unth. u. tb. 3., 


‚nach der Weile eines Andern kleben; 
- hinten much kleben, auch, nachdem 


ſchon geklebt if, nochmahls kleben. 
auch nachkleiben, und wenn man 


-fich eines Kleifters dazu bedient, nach⸗ 
‚ kleifteen; 27-Eleden, ı) th. 3., 


hinter ber klecken; noch dazu Eleden ; 


; +) unth. 3., anit haben, hinter ber, 


auch, hinten nach in Kleden abfallen ; ’ 
7 kleckſen, unth. u. th. 8., kleck⸗ 
fend d. h. Kleckſe machend, überhaupt 
ſchlecht, unreinlich nachfchreiben, nach⸗ 
mahlen; ZZ-Kleiben, th. 8., ſ. 
Nachkleben; X7T-kleiden, tb. 3., 
nach. dem Mufter, ber Weife eines Una 
bern kleiden; X7Z-Eleifteen, untp. 
u. th. 3., f. Nachkleben; Neklet⸗ 
tern, und F7-Elimmen, unth. 3., 
mit feyn, f. XTachfolgen; IT - 
Elimpern, unth. und th. 8., das 
Klimpern eines Andern nahahmen, 
Himpernd nachfpielen; hinten nach 
flimpern; 7 -Elingelm, unth. 3:, 


Naͤchklingen 
ſ.Nach; klingen, 'unth: 2. 


unr. (f. Klingen) mit haben, bins 


ten nach’ flingen, einen Klang nach⸗ 


laaſſen; ehemahls auth f. nachhallen; 


Y7-Elirren, unth. 3., mit baben, 
hinten nach ein Klirren hören laſſen; 
mit feyn, klirrend nachfolgen, mit 
Geklirr nachfalen; 7 - Flopfen, 
unth. u. th. 3., das Klopfen un 
men; hinten nach Hopfen, nach dem, 
mas ſchon geklopft if, klopfen; klo⸗ 
pfend oder mittelſt Klopfens nachhel⸗ 


fen; Elöppeln, unth. u. th. 3., , 


nach eines Andern Beifpiele, Muſter 
flöppein; nad eder außer dem Ges 
elbppelten noch klöppeln; das zu klöp⸗ 


pein Nachgebllebene oder. Verſaumte 


nachholen; Ne klügeln, unth; Z., 


einen Andern im Klügeln nachahmen, 
einem nachklü⸗ 


darin nachſolgen 
geln; auf eine klügelnde Weiſe nach⸗ 
denken, nachforſchen; Nknallen, 


) unth. Z., mit baben, hinten nach 


Molen, den Nachhall eines Knalles 
hören laſſen; nachfchichen, einen Shut 
aus einem Feuergewehre nachſchicken; 
 X7-Enarren, unth. 3... mit haben, 
hinten nach knarren, cinen knarren⸗ 
ben Laut hinten nach hören Taffen. 
Eben fo bei ähnlichen Bauten, nach⸗ 
knaſtern, nachknattern ıc.; N 
Enaupeln, th. Z., hinten nach knau⸗ 
peln, knaupelnd nacheſſen; N kne⸗ 
ten, unth. u. th. Z., nah dem Bei⸗ 
ſpiele eines Anderm kneten; hinten 
nach, noch dazu kneten; I7 Iniftern, 
) unth. 3., mit baben, ein Kni⸗ 
Kern hinten nach hören laſſen; =) fh. 
3., Hinten nach fniftern d. h. kniſternd 
een; N -Enurren, unth. u. th. 3., 
das Knurten nachahmen: einem Auns 
de; hinter ber knurren, knurrend 
nachfolgen; X7-Enürten, unth. und 
fh. 3., fo viel als nachflriden; I7- 
kochen, ı) unth. 3.,. mit baben, 
nachdem es fchon gelacht hat, noch 


kochen; 2) th. Ber nach der Weiſe eis 


nes Andern kochen; nachdem es ſchon 
gekocht Hat, noch kochen laffen; au 
dem, mas ſchon gekocht it, noch for 
hen, Ne kõodern / th, 3., mit eis 
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nem Köder nachlocken; YZ-Eollern, 
1) unth. 8., mit ſeyn, hinter ber 
kollern, um feinen Mittelpunkt fich 
bewegend einem andern Dinge fi 
nachbewegen; mit haben, einem Uns 


dern Im Kollern nachfolgen, wie cr 


ben Koller haben; 2) 18.'3., das 
Kollern eines Undern nachahmen; bins 
ter her kollern, d. h. kollern machen; 
der Nekomme, -n, M.-n, eine 


vderſon beiderlei Gefchlechts, welche 


nach uns lebt; zumeilen auch , welche 
nad uns im Amte, im Beſitz der Gu⸗ 
ter ıc. folge (Nachfolger, Erbe): uns 
fere Nachkommen werden einſt 
über uns richten ; in-engerer Bes 
deutung nur diejenigen Perſonen, bie 
von uns abflammen, die Kinder, Kins 
deskinder ıc. im Gegenſatze der Vor⸗ 
fahren; 27 - kommen, unth. 3., 
unr. (f. Kommen), mit feyn, nach 
einem ober etwas kommen, ſowohl in 
Anfehung bes Raumes als ber Zeit: 


er komme mir nach, er folget mir; 


befonders-, "beffelben Weges gehen um 


etwas zu erreichen, einzuholen: er 


kann nicht nachkommen, er fann 
das, was ſchon voraus if, nicht eins 
holen; -gebe nur voraus, ich wers 
de bald nachkommen ; in weiterer 
Bedeutung auch von Sachen, f. nachs 
folgen, nachher: geichehen w.: die 
Reue wird nachkommen; die 
Folgen Eommen nad; uneigentl., 
einem Befeble nachlommen, ibn 
befolgen; ſeiner Pflicht, feinem 
Derfprechen nachkommen, fie, «6 
erfüllen; die XZ - kommenfcaft, 
alle Perfonen, die wach uns leben, die 
Nachtommen; der L7- Eömmling, 
“18; M. -e, eine Perſon, welche nach 
und von uns kommt, von uns abſtam⸗ 
niet, ein Nachtomme; XI7=Eöhnen, 
unth. 3., nr. (f. Rönnen), mit 
haben, nachfommen, nachgehen ıc. 
können; K7-Eofen, unth. 3., eines 
Andern Worte wiederholen; ach ei⸗ 
nes Andern Beifpiek boſen; die F7- 
koft, Kof, Speiſe welche nach der” 
Suppe, oder Überdiupt hinten nad 
-genoffen wird ; FZ- koſten, mtb: 4 


* 


R aqctrabb ein 
16. 3., nach dem Vorgange und Bei⸗ 


“spiele eines Andern koſien; hinten 


nach koſten, nachdem man Anderes 
getoßiet hat; KT-Erabbeln, MNunth. 


3 mit. baben, nach dem Borgange 


und Beifpiele eines Andern krabbeln; 
mit feyn , krabbelnd nachfolgen 5 a) 
th: 3. nach etwas trabbeln, krab⸗ 
belnd nachſuchen; K7-Erschen, unth. 


Z. mit haben, trachend nachhalen 


aus. einem. krachenden Geſchoß nach⸗ 
febiegen ; mit ſeyn, hinter her kra⸗ 
chend nach ſallen; KT-Frächzen, unth. 
23.3 krahen, unth. u. th. 3., ſ. 
Aaciʒ NA⸗ krailen, unth. 3., mit, 
ben Krallen hinter her, fahren, tim zu 


greifen, zu kratzen; Ne kramen, 
unth. u. ih. 2. nah beim Beiipiele = 
‚eines Anderen framen; kramend nach⸗ 
fuchen ; ‚mas ein Andercr ausgeframt. _ 


nd in unerdnung gelaſſen hat, wie⸗ 


der. an Ort und Stile, und in Ord⸗ 


kreißend nachlaufen; 


Rachkuͤnſtelna 


mit ſeyn, im Kreiſe ſih bewegent, 
ober auch nur, keinen heſimmten Weg 


derfdigend nachfolgen; 27 - Freißen, 


untb. 3.,. mit baben, das Kreisen 
einer Berfon nachahmen; mit, feyn, 
unth, 8., une. ({. Kriechen), mit 
feyn, nach dem Borgange und Bei⸗ 
fpiele eines Andern kriechen; kriech eud 
nachfolgen, hinter ber kriech be⸗ 
ſonders um etwas zu erreichen, neig., 
auf eine kriechende, niedrige Weiſe 
nachfofgen,. nabahmen ; ‚LT- Eries 
gen, unth, 2., mit baben, in ber 
gemeinen Sprechart f. nachbefommmen 5 
XT - kriteln,. unth.t. th. 3... nad) 
der MWeife eines Andern, kritzeln; kriz⸗ 
zeind nachmachen, 3. B. eine Zeich⸗ 
nung, beſonders, Eriselnd. na; Ihreie 
ben; Z-krüden, n) t.2,, mit 
der Krlicte nach fich sieben; 9), unth. 
8., mit feyn, mit Hölfe ber Krucke 


nachfofgen ;..£T - Erümeln, Nunth. 
3., mit,baben und feyn, ‚in, Krüs 
mein. nachfalen,. almaplig Ablallen ; 
=).th.2., su. dem, was fchon ‚Hetrüs 
meit it, noch in Krumchen oder Eleir 
neu Theilen fallen Taffen ; —— 
men, tb. 2.,. ber ‚gefrümipfen Rich⸗ 


nung bringen; V krämpeln/ unth. 
mtb: 8. nach dem; Vorgange und 
Beijpiele eines Andern krampeln; hin⸗ 
ten nach krampeln, au dem, Mas ge⸗ 
-trämpelt if» noch främpein; II- 
tränteln, -X7-keanten, usth. 3+,: 
mit baben, nach einem Zufalle, z. B. 


einer Haupttrankheit noch länger krãͤn⸗ 


kein, iranten; XT-kränzen, tb 3.r- 
1. XTachy X -Eratsen, -unth. und 
th. Bi, nach. der Weiſe eines Andern 
fragen; -ungigentt, , kratzend oder wie. 


gekratzt/ ſehr ſchlecht nachſtechen, von, 
Kupferſtechern; kratzend, ſehr ſchlecht 
‚und unangenehm auf der Geige nach⸗ 


fpielen 3 „nachdem ſchon gefrant if, 
noch mehr. fragen; hinten, nach eine 


‚Empfindung erregen» „bie mit einem 


Kragen: au. vergleichen if: diefer 
Wein kratzt im Halſe nad; 7-. 
krauen, unth. u. th: 3., 47 - Eräus 
fein, unth. 9. tb. 3:, J. Nach; V 
treiden , »th. 3., mit Kreide zum 
Beichnen nachacichnen ; nachdem fchon 
achreidet if, nochmahls kreiden, mik 
Kreide weiß -übersichen; Näch—⸗ 
kreiſchen, unth. und th, 3., in 
der. gemeinen Sprechart f. nag⸗ 
freien 5.17» Ereifen, mtb. 8 


tung eines Dinges folgen, laffen oder 
foßgen. machen ;.. ſich (mich) nach⸗ 
Erummen, ber gefrümmiten Richtung 
eines -Divges folgen; hinten nad, 
nachdem man Anderes zekrummt hät, 
frümmen; XZ-Eugeln, r) untb. u, 
th. 3.,. einem Anbern im, Kugeln fols 
gen , auch, ihm darin nachahmen ; 
dic Kugel oder als. eine Kugel hinter 
etwas berichieben; mit feyn, als eine 
Kugel oder gleich einer Kugel, hinter 
ber rollen; L7 - kundigen, tb. U. 
unth. Z., hinten nah, Mndern. darin 
folgend , kündigen oder auffündigen, 
1.8. ein Darlehn; Die FT-Eunft, 
die Handlung, auch der Umſtand, da 
man oder da etwas nachkommt; f. 
Machtommenfchaft; Die FT - Zünftes 
lei, das Rehfünfteln; ctwas Nach⸗ 
gekünſtelte; XZ-Eünfteln, tb.2., 
fünfitich nachahmen, nashzubilden füs 
dm; ash, grfünflelt, aeſucht ır. 


Rachküffen 


"nahbilden; V küſſen, unth.u.th. 
8., nad dem Vorgange und Beiſpiele 
eines Andern füfen, auch, nah ihm 


füffen, in Anſehung der Ordnung; 


‚nachdem man Andere geküßt hat, küffen; 


‘XT-Eurfchen;, unth. Z., in einer 


Kurfche , überhaupt zu Magen nach⸗ 


führen (nachkutichiren): einem. 


Nãchlaben, th: 3., hinten nach laben; 


X7-läceln, Ne lachen, unth.3., 
nach der Weife eines Andern lächeln, 
lachen, auch, fein Lächeln, Lachen 
nadahmen, und überhaupt, im Las 
chen einem Andern folgen ; lächelnd, 


Tachend nachfehen ; auch, hinter her 


lachen, bei der Entfernung eines Ans 
bern Tahen; 7 laden, unth. u. th. 
2. , me. (f. Anden), nach der Weiſe 
und den Beifpiele eines Andern las 


den; nach und zu dem, was ſchon ge⸗ 


laden iſt, laden / Nachlalleĩen, 
unth. u. th. Z., verachtlich ſo viel als 
nachlalen; N· lallen ı) with. 3., 
das Lallen eines Andern nachahmen; 
2) th.8., lallend nachſprechen; IT- 
lammen, unth. Z., mit haͤben, bins 


ten mach, nächdem Andere gelammet 


haben, lammen; N - lämmern, 
unth. 8., mit ſeyn, tadelnd, hinter 
ber länimern, langſam WWchfelgen ; 
xT-Ianaen, th. Z., nachtem man 
fon gelangt oder zuaelangt bat, 
nochmahls zulangen; hinter her lans 
ein, einem fich Entfernenbden zulan⸗ 
gen; 
baben, nah der Weife eins Andern 
larmen; mir feyn, larmend nachſol⸗ 
gen; der Ne laß, -fles, die Hand⸗ 
fung, da man nachläßt: ohne Nach⸗ 
laß acpeiten ; etwas obne Nach⸗ 
laß verlangen, ohne davon. abzus 
’ gehen; uneig., f. Erlab, Verzeihung; 
dasjenige, mas man nachläßt, zurüicks 
fäßt,, befonders was ein Berfiorbener 
nachgelaffen hat (die Nachlaffenichaft, 
Verlaſſenſchaft, und chemapls auch 
daft Gelnf?; auch, was man erlüſſet, 
oder an den, was man zu fodern hat, 
ſallen Taste (Rabatt): Nachlaſt ges 
ben, bekommen; Malaſſen, 
unr. cf. Laſſen), ) unth. 3. mit 


nachlaſſen; 


XL larmen, unth. 30, mit 


Nachlaffen F 5:9 


baben, nach ober hinter fich laſſen, 
» indem man fich entfernt; befonders 


von Sterbenden f. hinterlaffenz der 


Vater konnte ibnen wenig Ver⸗ 
mögeh nachlaſſen; die nachge⸗ 
Iaffenen Rinder; die nachgelafs 
fenen Werke, Schriften eines Bers 
‚forbenen;  umeig.: Der Mein bat 
einen Flecken indem Zeuge nad 
geläffen ‚ indem‘ man ihn erſt ficht, 
nachdem der Wein verbunfer if; von 
dem Grade ber: Stärke, der Heftig⸗ 
teit, des Eifers fahren laffena abs 
nehmen: : die Kälte, die Wärs 

me, die Krankheit ıc. läßenach; 

"fein Eifer, fein Fleiß wird bald 

ein »nachlaffendes 

Sieber, welches cine Zeitlang nach⸗ 


laßt, dann -aber ausbricht (ein inter, 
mittirendes Sieber) ; auf etwas nicht“ 


beftehen , nachgeben: Nachlaſſen 
ſtillet großes Unglück, Br. 10, 
4.5. in den Salzwerken Heißt, Das 


Salz läffer nach, es fent fih; 2) 


t5:3.4 nachachen,, nachfolgen Laffen : 
“fie wollten. mich nicht nachlafs 
fon ; bei den Jügern ,.. Died Zunde 
nachlaſſen, fie der: Fährte nachgehen 
laffen 5 auch von unbelebten Dingen, 
3.8. von einer Fluſſigkeit, wachlaus 
fen laſſen: urch den Hahn noch 
Waſſer ndchlaffen ; “in den Salz⸗ 
fievereien heißt nachlaffempi noch 
mehr Sohle im die Pfanne laufen Lafs 
ſen, wenn die früher hineingelaſſene 
Sohle zu ſehr eingetocht ik; feiner 
naturlichen Meigung. und Richtung 
ſolgen laſſen: ein Seil ie. nachlafs 
ſen, es nicht mehr fo ſtraff anziehen; 
eine Schraube nachlaſſen, ſie ein 
wenig zurückdrehen; uneig., nach ſei⸗ 
ner Neigung handeln laſſen, geſtatten: 
einem zu viel nachlaſſen, ihm zu 
viel geſtatten; zum Theil fahren laſ⸗ 
ſen, von ſeinen Anſprüchen, Fode⸗ 


rungen: vom Preiſe etwas nach⸗ 


laſſen; von der Rechnung etwas 
nachlaſſen, son der volen Summe 
etwas ſchwinden lafen; einem et: 


was an: der Strafe nachlaffen, . 


‚ is einen Theil derſelben ertafın; 


540 Nachlaffenfhaft 


die 7 -Taffenfchaft; 1. Nachlaß; 
xT-läffig, E.u.u:m., nachlaffend, . 


feinen beträchtlichen Grab "der Kraft, 
Spannung geigend: etwas nachläfs 


fig binden, nit feſt; beſonders, 


ta ber Wnfirengung feiner Kräfte 
nachlaffend,. nicht den gehörigen Fleiß, 
bie gehörige Aufmerkſamkeit anwen⸗ 
dend: ein nachläffiger Menſch; 
' machläffig feyn ; eine Sachenachs 


läffig betreiben; nachliffig ges. 


ben, ohne.auf fein ußeres zu achs 


ten; nachläflig: tanzen, ohne ſich 
beſondere Mühe dabei zu Heben; eine. 
nachläffige Kleidung; welche von. 


Mangel an Gorgfatt für ein gefälliges 


Außeres geugt; zumeilen ficht es auch, 


dem Gefünftelten entgegen: ihr Aare. 
hing in nachläffigen Loden über 
Schultern und Nacken (im D. 


D. Hinlarfie); die L7--Täffigkeir, 
 M.-en, die Eigenfchaft, da man. 


nach laſſig iſt, auch die Beſchaffenheit 


einer Sache, da fie nachläffig iſt; ein 


einzelner Bal, da man ſich nadhläffig- 
zeigt : ſich Nachläſſigkeiten zu 
Schulden kommen laffen; die 
N laſſung/ die Handlung, ba 
man: etwas nachläßt; im O. D. der 
‚Bufland, da etwas nachläßt, indem c& 
von Abnahme, Verluſt der Kräfte ges 
braucht wird ; LZ-Iauern, unth.3., 


lauernd nachfellen, anflauern; der 


IT-Iauf, dic Handlung, da-man nach» 


Kauft; timas, das nachlauft, .3. B. 


eine Blüsfigkeit , "die nachher ,_ fpäter 


abgelaufen ik; bei ben Beanntweins - 


brennern, dasjenige, was von dem 
Buster, wenn der Branntwein fchon 
in erfoberlicher Menge und Gtärte ab» 
gelaufen il, noch gewonnen und mas, 
wenn wieder Putter in die Blaſe 
kommt, bingugethan wird; etwas das 
Nachlauf oder Nachlaufen verurfacht. 
@. Kiebesteant ; XI - laufen, 
unth. 8., unr. (ſ. CLaufen), mit 
ſeyn, einem Andern im Laufen folgen, 
nach derſelben Richtung laufen, bes 
ſonders, hinter her laufen um einzu⸗ 
holen, zu erreichen: einem nach» 
laufen von Siü;figkeiten,. feinen 


Nachlegen 


Lauf nach der Richtung eines andern 
Dinges pehmen, auch auf Veranlof⸗ 
fung einer Sache laufen: ſich ſchla⸗ 
gen, daß Das. Blur nachläuft,, 
beſſer, Danach lauft; uneig., eis 
ner Perfon nadhlaufen, fib be⸗ 


' mühen immer um fie, bei ihr zu fenn, 


ihr gefällig au werben: er Läuft Der 
Mutter überall nach; gewöhnlich 
gebraucht man es auf, dieſe Art in . 
üblem Berfande: den, Madchen 
nachlaufen; in weiterer Bedentäng 
überhaupt auch f. nachfolgen: ibm 
läuft das Glück auf dem Suße 
nach ;. der 7 -Täufer, die X7 -I- 
inn, eine-Berfon, welche einer Per⸗ 
fon oder Sache nachläuft; Ne lau⸗ 
gen, tb.3., XT-läugnen, unth. 
u.th.3.,.1. Nach; XZ-Iaufchen, 
unth. 3., laufchend nachfehen , nachs 
forſchen; LZ - Iaufen, 16. 8:, f. 


Nach; der 7 - laut, ein Paut, 


der nach dem Hauptlaute vernommen 
wird; ‚uneigentlih f. Nachahmung, 
Wiederholung; IZ-Iauten, unth. S., 
mit haben, hinten nach einen Laut 
von fih eben; I7-Isuten, untb. 
8.,. N-lautern, unth. u. th. 3., i. 
Tach; LT-leben, unth. 3., mit 
bel, nach einer Berfon oder Gas 
be, nachdem jene gelcht oder dieſe 
fih ereignet hat, leben: die Nach⸗ 
lebenden, die Nachkommen; nach 
etwas ald der Regel, Richtſchnur le⸗ 
ben, d. 5. ſich verbaften, handeln: 
eines Undern Willen, Befehle 
nschleben; auch, einen Andern fich 
zum Muſter nehmen: ‚lebe Deinem 
braven Pater nach; das 7 - les 
ben, ein nach dem eigentlichen Peben - 
geführtes Leben; ein nasbfolgendes Les 
ben, gleichiam ein Anhang des.cigents 
lichen febens: er glaubte bier feis 
nen entfebwundenen Sreuden 
noch ein Nachleben zu verfchafs 
fen; das Leben oder Verhalten nach 
dem Mufler, dem Willen eines Ans 


ben; I7-leden, unth.u. th. Z., 


nah dem Beifpiele und der Weife eis 
nes Andern lecken; mach dem, mas 
ſchon geleckt if, noch leken; LT le⸗ 


Nachlehnen 


gen, th. Z., nach dem Beiſpiele oder 
der Weife eines Andern legen; au 
bem, was fchon gelegt iſt, fegen; 


Holz nadhlegen, zudem brennenden‘ 


Holze, nachdem das erfic Holz vers 
btannt iſt; nachdem man ſchon gelegt 

bat, nochmahls legen, noch mehr les 

gen: noch Bohnen nachlegen, 
- wenn bie früher gelegten etwa erfro⸗ 
ren find; X7-lebnen, unth. u. th. Z., 
f. Nachleihen; Ne lehren, unth. 
u. th. Z., nach dem Vorgange und 
Beifpiele eines Andern lehren; hinten 
nach, nach Andern, die ſchon Lehre 
empfangen haben, lehren; dem, 
was ſchon gelehrt iſt, noch I 
leiden, unth. 8., unr. (f. Leiden), 
mit baben, hinten nach ; fpäter lei⸗ 
den‘, an den Nachwehen leiden; eis 
rem nachleiden, nah ihm’ auf 
gleiche Art leiden; das L7- leiden, 


ein nachfölgendes, fpäter erfolgtes Lei⸗ 


den; X7- leiern, unth.u. th. 3., 
nach dem Beifpiele, der Weiſe eines 
Andern leiern; leiernd, d. h. eintö⸗ 
nig und unangenehm nachſpielen; lei⸗ 
end, de 9 ſeht langſam nachfahren ; 


; 4M- 


Nahlitpeln gar 


- ten lernen; hinten nach fernen, das 
"su lernen Verfäumte oder noch übrige 


nachholen; Die Ne leſe, die Hands 
lung, da man nach der eigentlich vors 


- angcgangenen Leſe, noch Liefet oder 


einfammelt: eine Nachleſe hal; 
ten; Die Nachleſe im Wein: 
berge, die Einſammlung der Bei der 
Seje, zurückgebliebenen Trauben ; das 


in der Nachleſe Eingefammelte. 


x7:leiben, unth.u.th.3. (f. Leis 


“ ben; ; nach dem Beiſpiele eines Ans 
dern leihen; zu dem, was fchon gelie⸗ 
hen if, Teihen : noch Beld nschleis 
ben (in der gemeinen Sprecbart nach⸗ 


Ichnen);, XU- leimen, th. 2., f. 


Nach; XT-leiften, th.8., hinten 
nad, ſpüter leiten: den Wid der 
Treue .nschleiften; X7 - leiten, 
th. Z., nach dem Beiſpiele und Mus 
fer eines andern leiten; Teitend nach⸗ 
führen, feinem Vorgänger folgend lei⸗ 
ten; X7-Ienten, th.3., nach dein 
Borgange, 
lenken; nach derfelben Richtung , wie 
ber Bordermann lenken; das X7- 
lenkgarn, bei den TZuchmachern, das⸗ 
jenige Wollengarn, wodurch bie zer: 
riffenen Kettenfäden eines Tuches, das 
gewebt merden fol, micder ergänzt 
werden Cbeffer Zubußgern) ; X7 - ler- 
„en, unth.u.th.3., nah dem Vors 
Kange und Beiſpiele eines Andern ler 
nen; nad und zu dem’fchen Geleen⸗ 


Deifpiele eines Andern 


- ZTächlefen, untp.u.th.,. unr.. cr. 


Aefen), nach der Weile eines Ans 
bern leſen, einfammeln ; ., nachdem 
ſchon geltſen ift nochmahls leſen, eins 
ſammeln; im Weinbaue, die in der 
Weinlefe bangen; gebliebenen Trauben 
Abnehmen und die abgefallenen Beeren 
auflefen ; nach und zu dem fchon Ge⸗ 
lefenen lefen : noch Kinfen nad 
lefen ; einem indern nachfolgend aufs 
leſen, auch, was ein Anderer vers. 
freuct, oder liegengelaffen hat, aufleſen. 


Nãchleſen, unth. u. th.3., unr. 


(f. Lefen), nach dem Muſter, der 
Weife eines Andern leſen, auch, das 
Leſen eines Undern. in. Anſehung des 


Tones, der Ausſprache etc. nachahmen: 


einem; im Leſen folgen: einem 
Vorleſenden nachleſen, das, was 
er lieſet, ſtilſchweigend in demſelben 
ober in einem andern Buche mitleſen, 
um etwa zu ſehen, ob er richtig lieſet, 
nachichlagen und leſen: eine ange⸗ 
fübrte Stelle in den. Urfchrife 
nachlefen; er bat ‚darüber ſehr 
viel nachgelefen. PATE 


Nãchleuchten unth 3.mit haben, 


hinten nach leuchten, einen leuchtenden 
Glanz nachlaſſen; hinter her Ieuchten, 
mit einer feuchte folgen: einem ;. X7- 
liebeln und %7-- lieben, unth. u, 


th. Z., ſ. Nach; IT-liefeen, th, 


8., zu dem ſchon Gelieferten liefern: 
die Rarten und Kupfer (die zu 
einem Werke gehören) werden nach: 
geliefert; beſonders, als Pieferung 
nachgeben: Das Aand mußte für 
das Heer noch vielerlei Bedürf- 
niffe nachliefeen; X7-lispeln, 
unth. u. th. Z., nach der Weife eines 
Andern lispeln; Fispemd-nachiprechen, 


e 
842: Nachliſten 


was ein Andrer vorher ſprach; hinter» 
her lispeln, lispelnd nachruſen; IZ- 
liſten, unth. Z., mit Lit nachſtellen; 
x7-loben, #b.3.r f. Nach; N 
loden, 1) th. Z., nachzukommen, 
nachzufolgen locken: einen Hund; 
ibe Beiſpiel lockte Andere nach; 
2) unth. 3., nach der Weiſe eines Ans 
dern locken, feine. Loͤckſtimme nachah⸗ 
men; Ne lodern, unth. 3., mit 
haben, nach derſelben Richtung, auf 
dieſelbe Art lodern, wie etwas ande⸗ 
res lodert, auch, nachbem etwas an⸗ 
deres gelodert hat, lodern; LT -löfr 


feln, unth.u.th. 3. Ne lobnen, _ 


unth. 2., KZr-löfchen, unth.u.th. 
2., X7-lofen, unıh.3., N⸗ lo⸗ 
then, unth. u.th. Z. ſ. Nachz Ne 
luchſen, unth. Z., mit Luchsaugen 
nachſehen; Nachlügen, unth. ü. th. 
Z., nach dem Beiſpiele eines Andern 
lügen; Tügend nacherzühlen; X7- 
lullen, unth. u. th.Z., nach der Weife 
eines Andern lullen, jein Lullen nach» 
sabmen; lullend nachfingen; Me lun⸗ 
gern, unth. 3., lungernd nachgehen, 
nachſtreben. 

Naãchmachen, th. 3., nach der Weiſe, 
dem Beiſpiele eines Andern machen: 
einem etwas nachmachen; An⸗ 
derer Geberden nachmachen; 
häufig mit dem Nebenbegriff, daß man 
des Nachgeahmten ſpottet; nach dem 
Mufter eines andern Dinges machen, 
hervorbringen: es iſt nichts fo 


Eünftlich, das er nicht nachma⸗ 
chen könnte; nachgemachte Pevr 


len ıc., unechte, durch Kunſt ge: 
machte; hinten nach, fpäter machen ; 
eine Schularbeit; die XY-mabD, 
die Handlung, ba man ipäter, oder 
nachdem fchon einmab! gemäber ift, müs 
het? dasjenige, mas zum zweiten 
Maple gemähet wird, das Grummet; 
x7 - mäben, unth.u. th.3., nad 
den Leifpiele, der Weiſe eines Ans 
dern mähen, auch, einem Andern 
gleich mähen; ibm Eann niemand 
nachmahen, fo geiihwind, ſo gute. 
mäben, als er; binten nach, zu dem 
fon Gemaheten mahen; das zu mä⸗ 


Nahmeinen' 


Pen Nahgehliebene mähen: fein Feld 
nachmahen, nachdem Andere das 
ihrige fihon.gemühet haben, . 


1. Nachmablen, unth.u.th.3., Mite 


telw. d. verg. 3., nachgemablet, na 
dem Beifpiele, ber Weiſe eines Andern 
mahlen, mit Sarben darfielen; An 
Gemahlde nachmahlen, nah einem 
andern Gemählde als dem Muſtet mah⸗ 
fen; uneig., Züge, Schrift ze. nach⸗ 
machen. _ 


2. Nãächmablen, th.3., Mittelw. d. 


verg. Z., nächgemablen, hinten 
nach, zu dem ſchon Gemahlenen noch 
mahlen. T 





Nãchmihls, ein Umſtandswort der Zeit, 


f, nachher oder hernach (im O. D. 
nachmahlen, auch wohl ‚gar hernach⸗ 
mahls, hernahmahlen); das XT- 
mabnungsrecht, in Hamburg, das 
Mecht der Gläubiger einen Konkurs⸗ 
ſchuldner, der fih auf's Neue einge 
richtet hat und ‚glüclihe Geſchäfte 
nacht, nach fünf Jahren zur Bezah⸗ 
lung anhalten zu dürfen; X7- mäbs 
zen, unth. u.th. 32.ſ. Nach; 


manſchen, unth. u, th. 3, ſ. Nach; 


der FT- mann, ber. machfolgende 
Dann, der Nachfolger; LZ- mars 
tern, ı)unth.u.th.3., nach dem 


Beiſpiele eines Undern martern; 2) 
zIckf. Z., ſich (mich) nachmartern, 


ſich qualvolle Mühe ze. geben nachzu⸗ 
kommen; Die N maſt, das Maſten 
hinten nach, nach der Hauptmäſtung; 
die nach der eigentlichen Maſt in den 
Wäldern noch übriggebliebene Maſt: 
Schweine in die Nachmaſt trei⸗ 
ben oder ſchlagen; Nemaſten, 
th. Z., hinten nach mälen, nach) dem 
fhon Gemäſteten mäſten; XZ- maus 
een, untb.u.th.3., nah dem Mus 
fer, nam der Weife eines Andern 
mauern; hinten nach, fpäter mauern z 
auch, das zu mauern Nachgebliebene 
mauen; Ne maulen, unth.u.th. 
8., 7 -manfen,  untb.3., f. 
ach; Ni-medern, unth. u.rb. 
8., das Medern nachahmen; medcend 
nacbiingen ; hinter her meckern; Br 

meinen, unth. 3.,ſ. Nach; 7 


Nahmeißeln . 


meißeln, t5.3., mit Hülfe des 
Meißels nachbilden, auch mit dem Meis 
Bel nachheffen; X7- meiftern, unth. 
u.th. Z., meiſternd nachahmen, nach⸗ 
Bilden; nach eines Andern Vorgange, 
Beiſpiel meiſtern, tadeln; NMe mel⸗ 
den, th. Z., hinten nach, fpäter melden; 

melken, 1) th. 3., nach andern, 


"später melkten: die übrigen Kühe; 


"zu den, was ſchon gemolken if, melfen: 
noch Wild nachmelken; =) unth. 
8. , nach dem Vorgange und Weifpiele 

einer andern Berfon melfen; X7- 
mengen, unth.u.tb.3., nach dem 

Beiſpiel, ber Weiſe eines Andern menz 


gen; binten nach, noch mehr mengen; 


ZT- meffen, unth. u. th. Z., unr. (f. 


Meſſen), mefiend nachforfigen, die 


Gröhe, Menge zu erfahren, befons 
ders‘, nachdem .ein Anderer ſchon ges 
meſſen hat, um zu erfahren, ob er 
eichtig gemeffen habe: einem das 
Getreide nachmeffen ; XT- mes: 
zeln, unth.u.th.3., L7- meucheln, 
uuth.u.th.3., ſ. Nach; FT- mies 
tben, th.3., zu dem ſchon Gemie⸗ 
theten fpäter mietben: Den Garten; 
x7-mifchen, unth. u. th.3., nach 
dem Beifpiele, der Weiſe eines 
Andern milden, im Miſchen fols 
gen, nach einem Andern miſchen; 
hinten nach, noch dazu mifchen; Ne 
miften, unth. u.th.3., nach her Weife 
eines Andern milten; hinten nach, 
fpäter miſten; der I7- mittag, bie 
Zeit nach dem Mittage bis zum Abend: 
den Nachmittag zu Arufe zus 
Bringen; Y7-mittägig, E.u.U.m., 
nachmittags fenend oder geſchehend: 
ein nachmittägiger Beſuch; X7- 
miträglich, E. u. U.w., ale Nachs 
mittage gefcbehend, fenend; XZ- 
mittags, U.w., nah Mittag, am 
Nachmittage; das LTZ-m-geläute, 
das Geläute am Nachmittagez; die 
x7-m-Eirche, die Kirche, d.h. der 
Sottesdienſt, welcher nachmittags ger 
halten wird (Vesper); der IT-m- 
prediger, ein Brediger, der befons 
ders nachmittags zu prebigen hat (der 
Besperprediger); Die Nem · pres 
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digt, diejenige Predigt, welche nach⸗ 
mittags gehalten wird (die Vesper⸗ 
predigt), zum Interfchiede von der 


“ Brüb> und Vormittagspredigt; die 


IT -m-rube, die Ruhe, der Schlaf 


nach dem Effen (der Nacimittagsichlaf,- 


das Nachmittagsfchläfkhen, und kürzer, 
bie Mittagsruhe, der- Mittagsſchlaf 
und das Mittagsſchläfchen); die YZ=+ 
m-fchicht, im Vergbaue, diejenige 
Schicht, melde auf den Machmittag 
fält; der X -m-fchlaf, ſ. Nach⸗ 
mittagsrube; die %7- m- ſtunde, 
eine der Stunden zwiſchen Mittag 
und Abend; Die Nem wache, eine 
Wache, welche nachmittags gehalten 
wird, beſonders auf Deutſchen Schif⸗ 
fen, die Wache von Mittag bis um 
4 Uhr; Die Nm-zeit, bie Zeit 


som Mittage bis zum Abend; die 


Ne mitternacht, bie Zeit nah Mits 


ternacht, von Mitternacht bis zur 
- Morgendämmerung ; 
nädtlib, E.u.n.w., was nah 
Mitternacht, u.umeig., in dincr frü⸗ 


VN - mitten 


hen dunfeln Zeit it oder gefchieht; 
XT-modeln, th. 3., nach etwas als 
dem Model formen, nachbilden ; X7- 
modern, unthp.3., mit baben und 
feyn, nach einer andern Sache, fpäs 
ter, als fie, vermodern; XZ- mögen, 


unth. 3., unr. (f. Mögen), Luft, 
Neigung haben nachzufolgen, nachzus 


fonmen; X7-morden, untb.n. th, 
8. , nad) dem Borgange und Beilpiele 
eines .Andern morden; hinten nach, 
nah Ermordung Anderer mordben; X7- 
müben, aref, 3., ſich (mich) nach» 
müben, fich bemühen nachzukommen, 
eig. u. uneig.; %7- münzen, unth. 
n.t5.3., nah dem Borgange und 


Beceiſpiele eines Andern-münzen,, bes. 


fonders umrechtmäßiger Weile, Alfe 
falſeh münzen; zu dem, was fchon ge⸗ 
müngt iſt, minzen; der FT-münzer, 
einer, der Geld nachmünzet; ein Falſch⸗ 
münzer; LZ- murmeln, 1) unth. 
u.th.3., na der Weiſe eimes Andern 
murmeln; murmelnd nachiprechen 5 


mit feyn, murmelnd nadhflihen; X7T- 


murren, unth. 3, I. Nach; 
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ſpater muftern;  XZ-muiben, th. 3. 


Nach m ü fi en 
x7-müffen, untp.9., mit haben, 
nachfolgen müffen, eig. u. uncig.; 


XT-muftern, untp.n.th.3., nah 
dem Borgange, der Weiſe eines Ans 


dern muftern; nachdem ein Anderer 


gemuſtert hat, nochmahls muſtern; 


hinten nach, fpäter muthen. 


Nãchnahen, unth. u. th. 3., nach bein 


Muſter und Beiſpiele eines Andern 


nähen; nähend ober mit. ber Nadel 


nadbiiden: ſpater nähen, noch dazu 


nähen; -XZ- narren, anth.3., 1. 
ach; XL naſchen, unth.u.th. 
3., nach dem Beiſpiele eines Andern 
naſchen; hinten nach, nach dem, was 
man ſchon genafcht hat, naſchen; G- 
neden, unth. u. tb.8., 1. Nach; 
X -nebmen, th.3-, une. (1. Veb⸗ 
men), binten nach, nochmahls, noch 
dazu nehmen; Ne neigen, th. 3., 
der Richtung eines Dinges im Neigen 
folgen laffen; fich (mich) nachneis 
gen, der Richtung eines Dinges im 
Meigen felbft folgen; L7- nennen, 


tb. 3., nach dem Beiſpiele eines Uns‘ 


dern nennen , einen Namen nachipres 
den; Ne netzen, th. 8., hinten 


nach, nochmahls negen; Yr-niden, 


anth. 3., Ne nieſen, unth. 3.,,mit 
baben, f. Nach; X7-nieten, th. 
Z., nach der Weile eines Andern nies 
ten; fpäter nieten; XZ - nippen, 
unth.u.th. 3., nach eines Andern Vor⸗ 
gange und Beiſpiele mippen ; nippenb 
nachtrinfen, auf den Genuß einer Gas 
de; XT-nörbigen, th.3., nöthis 
gen nachaufolgen; hinten nach, Ipäter 
nöthigen. 


Nãcholen, th.3., ‚hinten nach, fpäter 


sten, auch, nochmahls blen; Z7- 


- opfern, unth. u. th. 3., nah bem 


Vorgange und Beifpiele eines Andern 
opfern; hinten nach, ſpüter, auch, 
noch dazu opfern; %7-orönen, th. 
3., nach eines Andern Beiſpiele ord⸗ 
nen ; nach einer andern Sache ordnen, 
in der OÖrdnung folgen laffen; im 
Deutichen Staatsreihte , nachgeords 
nete Perfonen , welche den Kreis⸗ 
oberen an die Geite acſetzt find, ih⸗ 


Ylächpachten j} th. 3. ’ 


* 
⸗ 


Nacpifeifen 


nen mit Rath und That beizuſtehen 


und im Nothfalle ihre Stelle zu ver⸗ 
treten; uneig., in Anfchung bes Wer⸗ 
thes nach eince andern Sache folgen 
loffen; X7-orgeln, unth u. th. 3./ 


nach der Weife eined Andern orgeln, 


eig.u.umeig.; auf der Drgel nach⸗ 
fpieien, F 
hinten nach, 
auch, zu dem ſchon Gepachteten pach⸗ 
ten; XZ-paden, ) unth.n.t5.3., 
nad) der Weile eincs Andern paden; 
zu dem fchon Gepadten paden, auch 
nochmahls paden; =) zrckf. 2., ſich 


(mich) nachpacken, nach einem Ans 


dern , ihm folgend ſich fortbegebef 
(ſich nachfcberen, wenn man mit 
unwillen und Verachtung fpribt) ; 
XT-panfcen, unth.u.tb.3., X7- 
papern, unth.u.th.3., f. Nach; 


. XT-pappen, unth. u. th.3., nach 


dem Beifpiele eines Andern pappen, 
auch, hinten nach pappen, ſowohl im 


der Bedeutung f. eſſen, als auch f., 


mit Pappe ober Kleifter Eichen; F7- 
paflen, unth. Z., nach dem Beilſpiele 
eines Andern paffen, 3.8. im Kartens 


ſpiele; Ne patſchen, 1) unth.3., 


mit haben, nach dem Beiſpiele eines 
Andern patſchen; mit ſeyn, patſchend 


3. B. im Kothe, nachſolgen; 2) th. 


Z., ‚nach Andern, hinten nach pat⸗ 
ſchen, patſchend fhlagen; 7- pau⸗ 
Een, unth.u.th.3., nach bey Bei⸗ 


. fpiele,. der Weife eines Andern paus 


ten, eig. u.uneig.; auf den Pauken 
nachichlagen , vortragen; binter ber, 


auch, hinten nach paufin; M peit⸗ 


ſchen, unth. u. th. 3., nach der Weiſe 
eines Andern peitſchen; mit der Peit⸗ 
ſche hinter drein ſchlagen; fpäter peits 
ſchen; mit Peitſchenhieben nachtrei⸗ 
ben; XZ-pelzen, th.3., Ne pfan⸗ 
den, tb.3., I. Nach; die X7- 
pfarre, eine ber Hauptpfarre ums 
tergeorbnete Pfarre (Toxbterpfarre ) 5 
XL-pfeffeern, unth.u.th.3., nah 
dem Weijpiele eines Andern pfeffern; 
binten nach, fpäter,, auch, noch meht 
pfeffern; XZ- pfeifen, unr. (f. Pfeis 
fen), untp.u,th.3., nach dem Weis 


L 


Nachpflanzen 


ſpiele, der Weiſe eines Andern pfei⸗ 
fen; hinterher pfeifen: einem nach⸗ 
" pfeifen, bas Pfeifen nach einem “ 
Entfernenden richten, um ihm dadur 
ein Zeichen zu geben; mas ein Ande⸗ 
rer vorber gepfiffen hat nach ihm pfeis 
fen; noch einen pfeifenden Ton hinten 
nah hören laſſen, z. B. von Orgel⸗ 
pfeifen; WV - pflanzen, unth. u. th. 
3., nach dem Vorgange und Beiſpie⸗ 
le eines Andern pflanzen; ſpater pflans 
sen; das Nacgeblichene, mas noch zu 
pflanzen if, pflenzen; nochmahls pflan⸗ 
zen, dazu pflanzen; L7- pflüden, 
unth. u. th. 2., nach Andern, ihnen 
nochſolgend pflücken; fpäter, auch, 
noch dazu pflüden; LZ-pflügen, 
unth. u. th. 3., nach dem Beijpielc, 
der Weile eines Andern pflügen; eis 
nem Andern nachfolgend pflügen; bins 
ten nach, fpäter, auch, nochmahls, 
und noch bazu pflünen; mas früher 
hätte gepflügt werben jollen nachholen. 
Eben fo nachadern ; XT-pfropfen, 
unth. u. th. 3., nach dem Beifpiele 
oder ber Weife eines Andern pfros 
pien; fpäter pfrovfen, auch, noch⸗ 
mahls pfropfen ; X7-pfufchen, unth. 
u. th. 8., nach dem Borgange und 
Beiſpiele eines Andern pfuihen: eis 
nem nachpfufchen; als ein Pfu⸗ 
fiper nachahmen, nachmachen; der 
Na pfuſcher, die 77 - pf-inn, eis 
ne Perſon, die etwas nachpfufchet; 
«X -pichen, unth. u. th. 35 X7- 
picken, unth. u. tb. 3., 1. Nach; 
XT7-pilgeen, ünth. 3., mit feyn, 
nach dem Beiſpiele eines Andern Pils 
gern; pilgernd nachfolgen; LT-pins 
feln, 1) unth. 3., nach der Meile 
eines Andern pinſeln, d. b. ſowohl 
mit dem Binfel beftreichen, als auch 
klagen; =) tb. Z., verächtl., mit bem 


Binfel nachahmen oder nahbildenz 


XT-pipen, unth. 3.5; I7-pladen 
ind 7 -plagen, unth. u. th. Z., f. 
Nach; 7 -pleppsrn, unth. u. th, 
3., nach der Weile eines Andern plaps 
pern; auf eine plapperhafte Art nach: 


fprechen oder nacherzählen (im gemei⸗ 


nen. eben aup nschpapern, und 
Doitter Baud. 


- 
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anftändiger nachplaudern): X7- 
plarren, unth. u.th. 3.; X7 -pläts 
fcbern, unth. 3.5; %7 - plätten, 
unth. u. th 3., 1. Tach; K7- plays 
zen, 1) unth. 3., mit haben, hin⸗ 
ten nach, fpäter plagen, auch fchiehenz 
mit feyn, plabend nechfliegen; - bins 
ter her plagen; I7-plaudern, unth. 
u. th. 3., 1. ZTachplappern; Y7- 
plumpen, unth. 3., mit baben u, 
feyn, ſ. Nach; X7-plündern, 
unth, u. th. 3., nach dem Borgamge, 
Beifpiele eines Andern pluudera; 
nachdem ſchon geplündert if, noch⸗ 
mahls plündern; FZ-pochen, unth. 


383., ſ. Nach; 7 poltern,-unth. 


Z., mit haben, nach dem Beiſpiele 
oder der Weiſe eines Andern poltern; 
hintet her poltern, lärmen; mit ſeyn, 
polternd nachfolgen; polternd,. mit 
Gepolter nachfalen; N poſaunen, 
unth. u. th. Z., nachdem Muſter, 
der Weiſe eines Andern poſaunen, ei⸗ 
gentl. u. uneigentl.; hinter herpoſau⸗ 
nen, auch, auf der Poſaune nachbla⸗ 
fen, unelgentl., auspoſaunend nach⸗ 


reden; VNeprägen, tb: Z., nah, 


dem Beiſpiele und nach der Art eines 
Andern prägen, beſonders, das Geprä? 


ge eines Andern unrechtmäßiger Wei⸗ 


fe nachahmend prägen: Geld; : uneis 
gentl., nachbilben: einem. neue 
Wörter nachprägen; IT - prab- 


‘ Ten, unth. 3:, f. Nach; X7 -prals 


len, unth. 8:, mit-feyn, prallend 
oder geprellt nachfliegen, IT-Praß 
ſeln, unth. 3., mit haben, hinten 
nach, fpäter praffein; mit ſeyn, hin⸗ 
ter her praffein, praffelnd nachfallen; 
X7 - predigen, unth. u. th. 2:, nad 


dem Belipiele oder der Weile eines 


Andern predigen; in Form eimer VYre⸗ 
bigt nachfagen ; Ne prellen , td. M 
nach dem Beifdiele ober, ber Weiſe 
eines Andern prellen, vigentl, a. uns. 
eigentl.; hinter her prellen, preilend 
nashfliegen machen; X7- ptefcben, 
unth. Z., mit feyn, in größter Ge⸗ 
fehwindigfeit nacheilen, beſonders zu 
Derdes VNe preilen, unth u. td, 
Z., nach dein Beifpisle ober der Wei⸗ 
Mm 


- 
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ſe eines Andern preſſen; fpäter prefs 

fen; was ſchon gepreßt iſt nochmahls 

preffen; XZ-proben, unth. u. th. 3., 
« einem Undern folgend proben; hinten 
: nach, fpäter proben ;: FZ- prüfen, 
; unth. u. th. 3., nach dem Beiſpiele 
eines Andern prüfen, auch, ihm im 
, @eichäfte des Prüfens nachfolgend prüs 
+ fen; nach geſchehener Prüfung Anders 


Nachraffeln 


tung nachfolgend ; hinten nach, fpäter 
qualmen; X7-quellen, ı) unth. 3., 
‚une, (f. Quellen), mit feyn, bins 
ten nach, fpäter quellen, auch, noch 
- mehr quellen; =) th. 3., regelm. bins 


- ten nach, nach dem, was fchon gequellt if, 


noch quellen machen; K7-guerlen, unth. 
u.th.3., zu dem, was ſchon gequerir 


iſt, querlen; querlend, ſich querlend nachz 


: folgen; Nequieken, unth. 3.5 X7- 
prügeln, unth. u. th. 3., nach dem guierfchen, unth.3., 1.YZachqualen. 
, Beifpiele und der Weile Anderer prüs *. Ylächrädern, tb. 3,, nach Andern, 
. geln ; nach der Prügelung Anderer prür fpäter rädern, befonders in der Bedeu⸗ 
geinz mit Prügeln nachtreiben; FT- tung, mit bem Rade hinrichten. 
pudern, unth. u. th. 3., nach der 2. Tächrädern, th. 3., ſo viel als 
Weiſe eines Andern pudern; nachdem nachſieben. 
ſchon gepudert iſt, nochmahis pudern, Nächraffen, unth. u. th. Z., nach dem 


wer prüfen; nochmahls prüfen; L7- 


“auch, nach ber Puderung anderer Pers 
‚ sonen oder Dinge pudern; IY-pafs 
. fen, r) unth. 3., mit baben, bins 
ten nach puffen, einen Puff thun; =) 
unth. u. th. 3., nach dem Beiſpiele 
und der‘ Weile eines Andern puffen; 
dinter der puffen, aus einem Puffer 
ſchießen; mit Püffen oder Baufichläs 
gen nachtreiben; N pülvern, th. 


3., nach und zu dem, was ſchon ge⸗ 


pulvert if, pülwern; L7-pumpen, 
unth. u. th. 3., nach der Weile Ans 
derer pumpen; zu dem, mas ſchon ges 
pumpt iſt, pumpen; f. nachborgen; IZ- 
pumpern, unth. 8., mit baben, 
binten nash.pumpern; mit feyn, bins 
‚ter her pumpern, oder pumpernd nachs 
-folgen; N -purzeln, unth. 3., mit 
ſeyn, hinten nad, auch, hinter her 
purzein; Z-puften, unth. u, th. 


2., im N. D. f. nachblain; I7- 


putzen, tb. 8., nach dem Beiſpiele 
oder der Weije eines Anden putzen, 
Am Putze nachahmen; 
geputzt iſt, nochmahls putzen. 
Mächquaten, unth. Z., das Quaken 
eines Andern nachahmen, auch, quas 
tend nachſagen, nachſingen (nachquäs 
ten). So auch’ nachquieken und 


nachquierfchen; XZ-qualen, th. ‘ 


8., nach eines Andern Weile quälen; 
binten nah, fpäter quälm; X7- 
gualmen, unth. Z., mit baben, 
Hinter her qualınen , derſelben Rich⸗ 


nachdem ſchon 


Beiſpiele eines Andern raffen; zu dem 
ſchon Gerafften raffen; hinter einem 
Mäher ber das Gemahete zuſammen— 
raffen, um es zu binden; Ne ram⸗ 


meln und Z7T-rammen, unth. und 


th. 3., nach dem Beiipiele und ber 
Weiſe eines Andern rammeln, rams 
nen; hinten nah, zu dem, was ſchon 
gerammelt oder gerammt ift, rammeln 
oder rammen, auch, nochmahls, noch 


"mehr rammeln oder rammen; X7- 


ranken, unth. 3., mit haben, uns 
zrckf. Z., nah der Weile und Rich 
tung eines andern Dinges ranfenz 
XT-ransen, unth. 8., mit feyn, 
nach dem Beiſpiele eines Andern rans 
sen, vanzend nachschen; IT-zaps 
peln, unth. 3., hinten na, auch, 
binter her rappelu d. h. ein Kappeln, 
ein gewiſſes Seräufch bervorbringen ; 
hinten nach rappeln d.h. ein Kappeln hös 
ren laſſen; hinten nach, fpäterrappeln, 
deh. vetrücktſeyn; Neraſen, ı) unth. 
8., mit haben, nad der Welſe eines 
Andern rafen, d.h. von Siunen feon; 
mit feyn, raſend oder wie rafend 
nachfolgen, verfolgen; 2) th. 8., ra⸗ 


- fend nachthun, befonders, wie rafenb 


nahichreien; XZ-raspeln, tb. 3., 


zu dem ſchon Geraspelten raspeln, 


fpäter raspeln; Ne raſſeln, unth. 
3., mit haben, hinten nach raſſeln, 
dv. h. ein Raſſeln von ſich hören laſ⸗ 
fen; mit ſeyn, raſſelnd nachfolgen; 


Rabratben 


x7-eatben, unth. u, th. 3., nad 
dan Borgange und Beifpiele eines Ans 
dern rathen, daffelbe rathen; hinten 
nach rathen; der Ne raub, ein fpär 
gerer Raub, bei welchem bas beim 
frübern Zurücdgelaffene nachgeholt 


wird; chemabls auch das Mecht einer. 


Nugung an den Früchten, welches ber 
Nachfolger eines verflorbenen Wars 
yerd ben Erbin deſſelben gefaltet, 
wenn der Acker erſt im vorigen Jahre 
Hedühyt war, weil die Kraft des Düns 
ders fih weft im zweiten Jahre zeigt, 
gleihiam nachraucht (Nachrauch); 


X7-vauben, unth. u. th. 3., nach 


dem Beiſpiele eines Andern rauben; 
nach einem Andern folgend rauben; 
zu dem ſchon Geraubten rauben; Der 
XT- rauch, Sf. Nachraub; KI- 
rauchen, unth. u. th. 3., nad der 
Weiſe eines Undern rauchen, nämlich 
Tabak, binten nach, fpäter rauchen ; 
XT-räudrern, unth. u. th.3., nu 
ben Beiſpiele, der Weile eines Uns 
dern räuchern; hinter ber räucheern, 
d. h. mit dem Rauchfaſſe nachgehen 
und räuchern, ober nachdem fish einer 
entfernt bat, rüuchern; binten nach, 
fpäter educhern; X7- raufen, unth. 
u.th. 3., nad dem Beilpiele eines 
Andern raufen; zu dem ſchon @eraufs 


ten saufen; der K7-raum, mas 


nabgeräumt wird; fo viel als Ab⸗ 
saum, QUfterichlag ; basjenige ſchwache 
Holz, alte Stüde ıc., melche im eis 
nem abgeräumten Gehaue fliehen ger 
"blieben find; MNe räumen, unth. u. 
th. 3., nach der Weiſe eines Andern 
räumen; mo ein Anderer geräumt hat 
nochmahls räumen, auch, was er in 
Unorbnung gebracht bat, nach feiner 
Entfernung aufräumen; fpäter rau⸗ 
men; X7-rsupen, untb. u. th. Z., 
nah dem Vorgange und Beiſpiele eis 
nes Andern raupen; nachdem ſchon 
geraupt it nochmahls raupen; jpiter 
raupen; Ne esufcben, unth. 2., 
mitbaben, hinten nah rauſchen, ein 
Rauchen hinten nach hören laffen, 
und auch, das Rauichen nachahmen ; 
mit feyn, sanjchend nachflichen, raus 
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ſchend machfliegen; mit feyn, rau⸗ 
fehend nachfolgen, mit Getauſch fich 
hinter her begeben; X7- rechen, 
unth. u. td. 3., nach dem Veiſpiele, 
der Weiſe eines Andern rechen; bins 
ter ber rechen, mit dem Rechen nachs 
ziehen; in der Landwirthſchaft, nach⸗ 
dem das geſchnittene Getreide gebun⸗ 
den und in Garben aufgeſtellt iR, die 
übriggebliebenen zerſtreuten ahren mit 
einem großen Rechen jammeln (in 
manchen Gegenden nachichleppen, im 
N. D. nachharken, hungerharten); 
was vom frühen Rechen nach » ober 
zurüdgeblieben if, auch, was ein an⸗ 
berer hätte rechen follen , rechen; den» 
XT-recdhen, der große Rechen, wos 


mit die zerfireuten Abren nach dem 


Aufbinden zuſammengerecht werben 
(die Nachharke, in N. D. auch Hun⸗ 
gerharke, im O. D. der Heſchelrechen); 


N rechnen, unth. u. th. 3., na, 


dem Beiipiele, ber Weiſe eines Ans 
bern rechnen, auch, ihm gleich rech⸗ 
nen: ibm vermag Niemand nach⸗ 
zurechnen; rechnend nachforfchen, 
durch Rechnen zu erfahren fuchen: es 
laß fib fein Alter ja nachrech⸗ 


nen; einem etwas nachrechnen, 


für fih, ohne fein Wiffen berechnen, 
z. B. mas und wie viel er braucht ıc.; 
mas fchon gerechnet iſt nochmahls rech⸗ 
nen um deſſen Hichtigfeit zu erforſchen; 
hinten nach rechnen, noch dazu rechs 
nen; der T-rechner, der Andern 
nachrechnet, befonders ein folcher 
Beamter (Rewilor); Das XL- 
recht, ein Recht, eine Gercchts 
ſame, welche man erſt nach einer ges 
wiſſen Zeit oder nach einer geſchehenen 
Sache dafür erkenne. So behält 
man ſich in manchen Gegenden bei Ers 
theilung eines Abſchiedes ze. die ges 
wöhnlichen Nachrehte vor, indem man 
fish gegründete Uniprüche fichert,, wel⸗ 
she ſich nach der Entlafung noch er: 
geben könnten, und die man mit Bug 
und Recht aelten machen fünnte; in 
andern Gegenden, ein beſtimmter Uns 
theil, welchen Jäger, Förfter ıc, von 
den eintommenden Gtrafgeldern cms 
Mim 4 
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ofangen und der ihnen, nachdem ber 


Grund s oder Gerichtöherr das Geinis 


ge davon erhalten hat, zukommt; L7- 
reden, unth.u.th.3., fo viel als nachs 
ſirecken; die Nerede, eine Rede, welche 
nach einer vorhergegangenen Rede folgt : 
eine Nachrede balten; zuweilen 
wird einem Suche eine Nachre⸗ 


de beigefügr, in welcher noch mans. 
ches nachgeholt wird, mo fie dann der 


Borrede entgegen geſetzt if; im den 
Rechten mancher Gegenden eine 
Sorift, welche auf die Widerrede 
folgt (Duplif); was nachgeredet, d. 
b. hinter dem Rücken einer Perſon von 
ihr geredet wird: Die KTachrede der 
libelwollenden ſcheuen; einen 
in üble Nachrede bringen; N- 


reden, unth. u. th. 3., einen im’ 


Reden nachahmen, in Anfchung feiner 


Stimme, feines Tones 2e.; mach dem, 
Morgange eines Undern reden, ihm im _ 


Reden nachfolgen, auch, nach ihm dafs 
. felbe reden: fo wie ich es gebert 
babe, rede ich es nach (reläta 
zefero); hinter Eines Rücken reden, 
in feiner Abmefenheit etwas Nachtheis 
diges von ihm fprechen: man redet 
ibm viel Böfes nach; der KT-res 
der , einer der Andern nachredet, bes 
ſonders, der Andern übles nachredet; 
Neredig, E. u. U.w., bie Neigung 
habend, Andern übles nachzureden; 
der X7-redner, einer, der eine Nach⸗ 
. rede ſchrelbt, oder nach einer andern 


Rede zum Beſchluß noch - eine Rede 


halt; XZ-regnen, unth. 3., mit 
bsben, hinten nach, noch mehr reg⸗ 
. nen; XZ-reiben, tb. 3., unr. (ſ. 
Reiben), hinten nach, fpäter reiben; 
nochmahls reiben, noch dazu reiben; 


XT-reichen, ı) th. Z., zu dem, was. 


man fchon gereicht hat, reichen, auch, 
nach einem DBorangegangenen binreis 
chen; 2) unth. 3., mit haben, bis 
nah einer gewiſſen Zeit, Über einen 


Zuftand hinaus reichen, fich erſtrecken; 


XT-reifen, unth. 3., mit feyn, 
hinten nach, fpäter als Anderes reis 
fen: das Minterobft muß nach⸗ 
reifen; Nereimen, unth. u. th. 


Nachricht 


3., Nereinigen, unth. u. th. 3., 


f. Nach; die Y7- reife, eine Reife, 


welche nach einer frühernKeife eines An 
dern gethan wird, befonders ihn einzus 
holen; veraltet, eine Reiſe, weiche für 
den Heren gethan werden muß, auch, 
die BDerbindlichkeit zu einer ſolchen 
Reiſe; chemahls auch f. Verfolgung; 
XI-reifen, unth. 3., nash dem Bei⸗ 
fpiele eines Andern reifen; hinter 
drein reifen, um einen früher Gereiſe⸗ 
ten einzuholen 26.5 II- reißen, unr. 
¶. Reifen), ı) unth.3., mit feyn, 
nachdem es ſchen geriffen if noch weis 


. ter reißen; =) th. 3., nach fih, hin⸗ 


ter her reißen: er ſtürzte hinab 
und ri ihn nach; hinten mach, 


| nachdem ſchon geriffen iſt noch meht 
. reifen: im Wergbaue werden die 


Stroffen nachgeriffen ,. wenn fie 
Kücdmweife nach einander gebrochen 
werden; die Firſte nachreißen, 


‚ wenn ein Stollen oder ein Drt zu 


niedrig befunden mird, der Firſte 
nacharbeiten oder nach der Dede des 
Stollens oder der Strede arbeiten; 


veißend, d. h. mit ber Reißfeder nach⸗ 
ahmen, nachzeichnen: eine deich⸗ 
nung; X7-reiten, unth. Z., unr. 


(f. Reiten), mit feyn, hinter bee 
reiten, zu Pferde nachfolgen, im Ge⸗ 
genfage won vorreiten; beſonders, 
hinter her reiten um einzuholen; Dex 


 XI-treiter, ber einem Andern nach⸗ 


reitet, binter ihm her reitet; IT7- 
reitern, unth. 3., ſ. Nach und 
Keitern; YT-rennen, unth. 3., 
unr. (f. Rennen), mit feyn, nach 
dem Belipiele eines Andern rennen; 
hinter her rennen, beionders, um etwas 


‚zu erreichen; wneigentl., eifrig und 


begierig nach etwas fircben; XZ ret⸗ 
ten, tb.3., hinten nach, fpäter retten; 
die KT-reue, die Reue, welche man erſt 
fpüt nach einer Handlung oder linter- 


laſſung empfindet; Die X7-richt, M. 


-en, die Bekanntmachung einer Sa⸗ 
che durch eine gewiſſe Perfon an eine 
andere, bie babei nicht gegenwärtig 
war: einem KTachricht von etwas 
geben, bringen, ertbeilen; guse 


rieſelnd nachfließen; 


2 
Nachrichtbrief 


Nachrichten bekommen. (Vergl. 
Meldung, Bericht, Anzeige, Be⸗ 
kanntmachung); der K7-r-brief, 
ein Brief, welcher von etwas Nachs 
. richt gibt (Avifobrief, der Benachrichs 
figungsbrich) ; Ne richten, 1) unth. 
Ber nach dem Beifpiele, der Weiſe 
‚ anderer richten, ein Urtheil fprechen; 
bei den Jügern, mit dem Leit» und 
Schweißhunde auf einer Fährte nach⸗ 
ſuchen; 2) th. 3., nach Andern, ſpu⸗ 
ter richten, d. h. veruetheilen, auch, 
binrichten ; nachdem es fehon gerichtet 
- oder geſtellt ik, mochmahls richten: 
„Die Jäger richten das Jagdzeug 


- nach, wenn fie an bdemfelben das, 


mas bei dem erften Richten vergeffen 
wurde, in Ordnung bringen; hinter 
her rihten: die Jäger richten die 
Tücher nach, wenn dicfe hinter den 
Zreibern aufgeſtellt werden; der KT- 
richter, derjenige, welcher ein gefälls 
. #66 peinliches Urtheil volgicht, einen 
Berurtheilten nach dem Urtheilsſpru⸗ 
. Ge binrichtet; die KT - richtetei, 
das Amt. und vie Bercchtfamen, auch 
die Wohnung eines Nachrichters; 
T-richtlich , u.w., als eine Nach⸗ 
richt, zur Nachricht: einem nachs 
richtlich etwas. zu wiſſen tbun, 
zu ſeiner Nachricht; in den Kanzelei⸗ 
en zuweilen f. zur Nachachtung; XT- 
riechen, unr. (| Xiecben,, unth. 
8- » hinter ber riechen, mit dem Ge⸗ 
zu zu erfahren, fuchend nachgeben ; 
‚ „hinten nah riechen, einen Geruch 
nachlaſſen; Ne rieſeln, unth. 3., 
mit ſeyn, rieſelnd nachfalen, auch 
Nachriffeln, 
unth, m. th. 3.5 KT-rindern, unth. 
‚3., mitbaben, Ne ringeln, th. 
u ET 8. ».1. Vach; 7 - ringen, 
unr. (j. Xingen), 1) unth.3., nah 


‚ beim WBeiipiele eines Andern ringen; 


ringend, ‚d. b. mit Anſtrengung aller 
‚ Kräfte ſtreben nachzulommen, etmas 
zu erreichen; =) th. 8., ringend, mit 
großer SKraftankeengung nachahmen; 
XT- rinnen, unth: 8., unr. (f. 
‚Xinnen), nah berfelben Richtung 
‚rinnen; hinten nach, nach etwas als 


Weiſe eines Andern röcdeln; 


“ werden; 


Nahrupen 


meine Thränen rinnen dir nach; 
ı- rigen, th. 3., nach der Weiſe iz 
nes Andern rigen; binten nad rigen, 
auch, nochmahls rigen, weiter rien; 
xT-röceln, unth. 8., ee 
rollen, ı) unth. 3., mit feyn, bins 
ter ber rollen, rollgnd ſich hinter her 
‚ bewegen: der nachrollende War 
gen; mit baben, nach Andern, in 
Anichung ber Zeit, rollen: fchwere 
‚Donner rollen dem Blitze nach; 
auch, nachtönen mit folchem Geräufch, 
wie das eines rollenden Körpers; nach 
der Weile eines Andern roßen, mit 
der Role bearbeiten; 2) th. 3., bins 
ter her rollen machen; L7-rötben, 
th. 3., binten nach rötben ober roth 
N e rüchtig, E.ru. U. w., 
‚ein Gerücht, beſonders ein übles Ges 
rücht von ſich nach laſſend; Nerücken, 
1) unth. Z., einem Andern, der vor⸗ 
ber rückt, im Rücken folgen; einem 
nachrücken; hinterher rücken, lang⸗ 


ſam und in Orbnung ausrückend nach⸗ 
‚folgen: .die zweite Abtheilung 


‚des Beeres rüdte der erften 


nach; 2, th. 8., hinter her tucken, 


„durch Kirchen nachfolgen laffın; 7 - 
rudeen, unth. u. th. Z., nach der 
Yrt eines Andern rudern, auch , feine 
‚ Art: zu rudern nachmachen; mit Hülfe 
der Ruder oder was dem ähnlich if, 
nachfolgen, und als th. 3. , nachbewe⸗ 
gen: Das Schiff nachrudern; der 
»XT- ruf, die Handlung da man nach⸗ 
ruſt; dasjenige, was man nachruit, ein 


Ruf, ausruf; ein Ruf, welchen man 


- nach feiner ernung, nah feinem 
‚Bode am Unbere nachläßt; auch, ber 
"Ruf, das gute oder bäfe Gerücht, wel⸗ 
ches einer zurücläst; KZ- rufen, 
unth. u, th. 3., unr. (j. Nufen), 
mach der Weile eines Andern rujch, 
fein Rufen nachahmen, und den Ruf 
‚eines Anderen wiederholen; hinter her 
£ufen, einem, der fich entfernt, zurufen ; 
‚rufen nachzukommen: einen; XT- 
ruhen, unth. 3., mit baben, hin? 
‚sen nach ruben, ‚noch mehr eiden; 
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der Ne ruhm, der Kuhn, der gu⸗ 
te Ruf, welchen man. nach feinem To⸗ 
de zurichläßt; XZ- rübmen, unth.u. 
th. 8., nach ber Weile eines Andern 
rühmen; ruhmlich nachfagen: einem 
etwas nachrühmen, etwas: zu jeis 
nem Ruhme Gereichendes in feiner 
Abweſenheit von ihm fagen; KZ-rübs 
ven, unth. u. th. 3., nach ber Weife 
eined Undern rühren, zu dem, mas 
fhon gerührt if, rühren; %7-rums 
peln, unth. 3., mit feyn, eumpelnd, 
mit Gerumpel nachfalen, nachtkom⸗ 
men; Nachründen, th. Z., hinten 
nach, noch mehr ründen, der Ruͤn⸗ 
dung nachhelfen; Nachrupfen, 
unth. m. th. 3., mach der Weiſe eines 
Andern rupfenz hinten nach, zu dem, 
wos fchon gerupft tk, rupfen; bei den 
Sutmachern, das fichen gebliebene 
Haar eines ſchon gefärbten Hutes mit 
dem Raufmeſſer vollends wegſchaffen; 
XT-rüften, th. u. ardf. 8., nach dem 
Vorgange und dem Beiſpiele eines An⸗ 
bern rüfen; nachdem ein Anderer fich 
geruſtet hat, ſich rüßen, fpäter rüfen; 

Y7-rutfcben, unth. 3., mit feyn, 
= der Weile eines Andern rutſchen; 
hinter her rutfchen , rutſchend nachfol⸗ 


gen; KT- rütteln, tb. 8., ſ. Nach. 


Nãchſaen, unth. u. th. 3., nad ber 
* Meife eines Anbdern fäen; zu beim 


ſchon Gefäcten fäen; die Na ſage, 


ber Nachruf; Ne ſagen, tb. 3., was 
ein Anderer erſt ſagte, nach ihm ſagen, 
wiederholen: böveft du was Bis 


fes, das fage nichr nach; in efis ° 


gerer Bedeutung, auf das Anfchen, 


onf das Zeugniß. eines Andern nacfas 


gen, mieberfagen oder erzählen (nach⸗ 
‘eeden): einem etwas nachfagen, 
hinter eines Rücken, in deffen Abwe⸗ 
fenheit von ihm Tagen (nachreden) 5 
einem erwas Böfes nachfagen ; 
xT-fägen,. unth. u. th. 2., nad 
der Weiſe eines Undern fägen; zudem, 
was geſungt iſt, fügen, nochmahls fügen; 
%7-falben, th. Z., nach dem Bors 


gange eines Unbern falben; bintem- 


nach, nah ber Salbung Amderer fals 
Ben; Ne falsen, unth. u. th. Bu 


- * 
— * 


ſchaben; V . 


Abgereiſeten die 


Rachſchaffen 


nach der Weiſe eines Andern ſalzen; 


zu dem ſchon Geſalzenen noch ſalzen, 
mehr ſalzen; N·ſammeln, ı) unth. 
u th. 3., nach eines Beiſpiele ober 
Weiſe ſammeln; nach einem Andern, 
nachdem ein Anderer ſchon vorher ge⸗ 
ſammelt hat, ſammeln: das Übri⸗ 
ge; 2) zeckf. Z., es ſammelt ſich 
noch immer etwas nach, es findet 
fih immer noch hinten nach per 
zufammen; dev 7 - ſammler, die 

X7-f-inn, eine Perſon, welche nach⸗ 
ſammelt; der Na ſatz, ein Satz in 


der Rede, welcher auf einen andern 


vorhergehenden folgt und ſich darauf 
bezieht, im Gegentheile vom Vorder⸗ 
ſatz; in engerer Bedeutung, der letzte 
Gas eines Schluſſes (der Schlußſatz, 
Hinterſatz); im Deichbaue die Maſſe 
des Waſſers, welche durch Ihren Nach⸗ 
druck den Strom und- deſſen Höhe un⸗ 
teebält ; XZ- fäubern, th. 3., nach 
Andern fäubern, auch mas ein Ande⸗ 


“rer verunreinigt, wieder fäubern ; £Z- 


fäuern, unth. u. tb. 3., nochmahls, 
noch mehr fäuern; IY-faufen, unth. 
u. tb. 8., 1. Nachtrinken; X7- 
faugen, unt. u. th. 3., nach der Weis 
fe eines Andern fangen; fpäter ſau⸗ 
gm, auch, noch mehr faugen; YZ- 
fäugen, th.3., nach Andern fäugen, 
auch, nohmahls fangen; XT- fäus 
men, tb. 3., hinten nach mit einem 
Saume verfehen; KT-fäufeln, Nach⸗ 


ſauſen, unth. 3., mit baben, bins 


gen nach ein Säufeln, Gauien erres 


gen; mit feyn, Hinger her fäufetn, 


faufen; V ſchaben, unth. u. th. 


BZ., nach eines Andern Weife fhaben ; 


hinten nach, nochmahls, noch miehe 
fhachern, unth. 3.5 
xX- RN mtb. u, th. Z., ſ. 


Nach. 
Nãchſchaffen, th. 3., une. (f. 


Schaffen), nah dem Beifpicle eines 
Andern ſchaffen, bervorbringen; bins 
ten nach, ipäter fchaften, 


.. Naͤchſchaffen, tb. Z., binter Ber 


ſchaffen, d. b. dafür forgen, daß nach» 
gebracht, nachgefchicft merbe: einem 
zꝛurũckgelaſſe⸗ 


Nadfhäfter 


nen Sachen nachſchaffen; fpäter 
fhaffen, auch, dazu fchaffen, anſchaf⸗ 
fen : dieſe Berätbe find erſt nach⸗ 
gefchafft. 


Nãchſchaften, th. 3., nad Anderem, 
ipäter fchäften; N ſchakern, unth. 


2, 1. lad; M· ſchalen, th. 3., 


nach Anderem, noch dazu fihälen; der 


xT-fchell, der nach dem eigentlichen 
Schale noch fortdauernde, hörbare 


Schal; N ſchallen, unth. 3., res - - 
gelm. u. unr. (f. Schallen) mit ha⸗ 
ben, hinter ber, auch, hinten nach ' 


ſchallen, d. h. als ein Schall hörbar 
ſeyn; einen Nachſchall Hören laſſen, 
von ſich geben; N ſchanzen, unth. 
3., mach der Weile eines Andern 
fhanzen ; nachdem Anderes vorher ges 
fehanzt ift, fchanzen; XT- fehärfen, 
unth. u. th. 3., hinten nach, auch, 
nochmahls, noch mehr fchärfen; .IT- 
ſcharren, unth. u. 3., nach eines 
Andern Weiſe ſcharren; hinter her, 
auch, hinten nach, und noch dazu 
ſcharren; nach etwas ſcharren, durch 


Scharren zu ſinden ſuchen: im San⸗ 


de; XZ-fchatten, th. Z., nach Ans 
derem fchatten (nachfchattiren); den 
Umeiffen, welche ber Schatten: hat, 
folgend nachbilden, abbilden: einen 
Bopf (filhouettieen); der N· ſchat⸗ 
ten, ein nachgebildeter, zurückgewor⸗ 
fener Schatten, z. B. das Bild eines 
Schattens im Spiegel; XT-febätzen, 
unip. u. th. 3.5 LZ - fchaudern, 
unth. 3., mit baben, -f. Nach; 
x7-fchauen, unth. 3., hinter her 


ſchauen, mit den Blicken verfolgen : - 
einem; nach etwas ſchauen, um ben - 


Bukand defielben gu erfahren ze; (nach⸗ 
Sehen); -der KL -fchaner, die 
xI-f-inn, eine Berfon, welche 
nachſchauet, ob etwas in Drbnung 


* 


— 
Rachſchie ben : 458 


fhäumen; mit ſoyn, hinter her ſchãu⸗ 
men, fchäumend nachfelgen, & B. 
fliehen 20; auch wohlmueigentl., ſchau⸗ 
mend 3. B. vor. Wuth, nacheilen; 
X1-fcbeiden, unr. ¶ . Scheiden), 
ı) th. Z., nach Andern fcheiben; =) 
unth. 3., nachdem ein Uinderer geſchie⸗ 


- den ift, Scheiben, fich trennen; unei⸗ 


gentl.; nach Andern von ber Erde ſchei⸗ 
den, Herben; der Na ſchein, ein 
Schein, welchen ein feheinender Kör⸗ 
per nach feinem Verichwinden noch zus 
rücläßt; uneigentl., ein nachgebliches 
ner Glanz; N ſcheinen, unth. 3, 
unr. (j. Scheinen) mit haben, hins 
ger her fcheinen, einen Schein hinter 
ber werfen; auch, einen Schein nad 
fich zurücklaſſen; XZ-fcbeitern, unth. 
8., mit feyn, 1. Nach; Noſchel⸗ 
len, ) th. Z., hinter her fchellen; 
2) unth. Z., mit haben , hinten nad 
ſchellen, gleich einer Schelle ertünen ; 
XT-fc&belten,. unth. u. th. 3., une. 
(f.Schelten), hinter. per, auch, bins 
ten nach fchelten; Ne febenten, th. 
.„B., hinten nah, zu dem ſchon Ge⸗ 
ſchentten fchenten ; XZ-fheren, unr. 
(i. Scheren), ) th. Br nach Ans 
dern, fpäter ſcheren, auch, nochmahls 
oder: mehe ſcheren; 2) sedf. 3., fich 
(midy). nachfcheren, verächtlih, 
fh hinter einem ber: begchen, ſich 
nach ihm fortbegeben (ſich nachpaden); 
xXT-fchersen ‚ unth..3., nach eines 
andern Weife: fchergen; mit feyn, 
fepergend. nachfolgen ; N ſcheuchen⸗ 
th. Z., ſcheuchend nachtreiben; IZ- 
ſcheuern, unth. u. th. 3. ’ hinten 
nad, nach andern Dingen scheuen; 
nach eines Entfernung, weil er es 


nðöthig gemacht hat, ſcheuern; 7 - 


ſchichten, th. 3., nach eines Andern 


Weiſe ſchichten; nach Anderem ſchich⸗ 


i#, in weichem Zutande es ſich bee ten, ſpater zu Anderem ſchichten; J- 
findet ꝛece; N· ſchaukeln, 1) unth. ſchicken, unthe u. th. 8., hinter her 
3., mit baben, nach der Weiſe ſchicken: ‚einem einen Boten nach⸗ 
Anes Andern ſchaukeln; mit ſeyn, ſchicken; einem etwas nachſchik⸗ 


in ſchaukelnder Bewegung nachfolgen; 
a) th. Z., in ſchaukeluder Bewegung 
dachſolgen laſſen; N ſchaumen, 
anth. Z., wit haben, hinten nach 


Een, was er wvergeſſen hat; hinten 
nach, ſpater ſchicken; Naſchieben⸗ 
ent. u. th. Z., une. (i. Schieben), 


nag eines Vorgange, Weifpiele ſche⸗ 


+ 
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Nachſchieber 


er" ben; hinter der ſchieben den Kar⸗ 


I ze 
ı. 


zen, eine Kugel; auch, ſchiebend 


nachhelfen, die Bewegung durch Schie⸗ 


ben erleichtern; nach einem Andern, 


ihm nachfolgend ſchieben, auf der Ke⸗ 


gelbahn: einem nachſchieben; 


hinten nach ſchieben, das zu ſchieben 


md leicht nacheilen; der N ſchie⸗ 
ber, einer, der nachſchiebt, in den ver⸗ 
ſchiedenen Bedeutungen dieſes Wor⸗ 
ttes; im der Naturbeſchreibung werden 
die Schwanzfüße Nachſchieber ge⸗ 
nannt; mell fie den Körper gleichſam 


ı nachſchie ſten; fpäter- ſchichen; zu 


⸗2 er ⸗ 
u . > ** 


us 


Derfäumte nachholen:: feine Aus 


gelm, feinen Stamm nachſchie⸗ 
ben; als unth. Z., mit feyn, ſchnell 


nachichieben; X7 - fchielen, unth. 2., 


ſchielend nachſehen; XZ febiefen, : 
mr. (f. Schießen), 1) unth. u. th. 
3.3 nach eines Vorgange, Beiſpicle 
ſchießen; nad einem Andern, iu an⸗ 


ſehung der Ordnung, ſchießen; bins 
ter her ſchleßen: einem eine Kugel 


dem / was ſchon an Gelde hergeſchoſſen 


oder zuſammengeſchoſſen if, 


führen, nadichaffen ; &Z - fcbildern, 


85. 3., nach dem Beiſpiele eines Ans - 
n.. bern ſoaildern; ſchildernd nachahmen, 


herſchie⸗ 
ben, hergeben: noch Geld nach⸗ 
ſchießen müſſen; als unth. Z., mit 
ſeyn, ſchnell, plötlich und mit Ge⸗ 
: walt nacheilen; yldtzlich und ſehnell 
nachfallen,, nachſtrömen; hinten nach, 
nach Anderem in die Höhe ſchieben, 
jm ſchnellen Wachsthum folgen; «KT = . 
ſchiffen, unth. u, th. Z., zu Schiffe .: 
nachfolgen: einem;..su Schiffe nach: .: 


Nachſchlarfen 


einem langen Stiele, womit ber Gets 
ler die fiarfen Fäden aussieht, wenn 
er fie an den Nachſchlagehaken befeſti⸗ 
gen will, bamit cr fih beim Ausziehen 
nicht die Hand verlese; N ſchlab⸗ 
bern, . unth. u. th. Z., binten nach 
ſchlabbern, fehlabbernd genießen; ei⸗ 
nem nachſchwatzen; N· ſchlachten, 
unth. u. th. Z., nah eines Andern 
Weiſe ſchlachten; noch dazu ſchlach⸗ 
ten: noch ein Schwein nach⸗ 
ſchlachten; f. nacharten, in welcher 
Bedeutung man auch nachſchlagen 
gebraucht; der KT- ſchlag,/ ein 


Schlag, welcher hinten nach erfolgt, 


trifft; in der Tonkunſt eine Note, wel⸗ 
che nach einer andern, die mehr ailt, 
angelchlagen oder gehört wird, zum 
unterſchiede vom Borichlage und Aufs 
fchlage; etwas, das nachgeſchlagen if, 
z. B. eine Munze; der K7- fchinges 
baten, bei den Geilern, ein auf eis 
nem mit Steinen belcgten. Schlitten 
befeftigtes Geſtell, woran die, Enden 
ber Füden zu einem Taue gelegt wer⸗ 


- den, wodurch fie firaff angegogen wers 


den, indem nämlich.die andern Enden 
and Klappergeichier angeiegt find 5 IT- 
feblagen, un, ({. Schlagen), ı) 
unth. u. th. 34, bitter ber ſchlagen, 
auch, hinten nach ſchlagen: den Ball; 
in der. Zonkunft,. nach. einer andern 
Notes nach einem andern Zone ans 


ſchlagen, hören laffem: eine Note; 


durch @chlagen nachbilden: Geld; 


durch Schlagen d. b Graben nachfor⸗ 


nachzeichnen; der Me ſchimmer, 


ein nachgeworſfener, auch, ein nachge⸗ 
bliebener Schimmer; 


mern, unth. 3., mit haben, feinen 


—wiſſen Zelt noch, fehimmern; -I7- 
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mn. 


r ep fen, unth. u. th. 3., mach eis. 

nes 
chimpfen; Nſchinden/ tb: 3. 
unr. (, Schinden), nach Eines Vor⸗ 
ſpater 
ſehinden; der M ſchirrhaken, bei . 


eife ſchimpfen z hinter her 


sange, Beiſpiele ſchinden; 


ven Seilern, ein, eiferner Haken an 


i-fhbims, 


FL 


ſchen, aufiusen, im Bergbaue: _ eis 


‚nem fErze, einem Bange nach⸗ 


ſchlagen; ebendaſelbſt, die Erde oder 


‚Wäuge,. wenn fie veriihrämt find, loss 


ihlogen und gewinnen Cnachgewin⸗ 


„ wen); aufichiagen und. nachforſchen, 
Schimmer nachwerfen; nach einer ges rn. 


pachiuchen: eine Stelle in einem 
Buche; . zumelien. f. nachfchlachten, 
mit feynz der X7-fchläger, einer, 


der nachſchlagt; MNſchlampampen, 


unth. 3.5 Na ſchlampen, -uutp. 
8., ſ. Nach; N ſchlängeln, 
unth. u. zeckf. Z., ſchlangelnd, in 
Schlangenlinien nachfolgen, ſich nach⸗ 


giehen; FF > fehlarfen,. unthı Bu 


Nahfhleihen 


mit feyn, fchlarfend nachgehen ; M- 


fchleichen, unth. 3.,unr. (f. Schleis 
cben), mit feyn, nach ber Weiſe 
eines Andern fchleihen; hinter ber 
fchleichen : einen; auchsrdf.8., fich 
(mid) nachfchleichen, befonders, 


hinter her ichleichen um zu belaujsben, | 


etwas zu erfahren: einem auf allen 
Tritten ; uneig. , nachfpüren,, nadhs 
forfben: der Natur; der IT- 
Schleier, die YI-f- inn, eine 
Perſon, welche nachfchleicht, beſon⸗ 
ders etwas zu erfahren, zu ermifchen; 
in engerer Bedeutung f. Kachzügler 
(Feldſchlelcher, Traineur). 
1. Nãchſchleifen, 
unt. (f. Schleifen), nach der Weiſe 
eines Andern fchleifen, durch Reibung 
fchärfen ; hinten nach, nochmahls, ode 
dazu fchleifen. 
2. Nãchſchleifen, ) th.3., auf ber 
Schleife hinter her ziehen, fahren; 
dann. überhaupt, über den Boden 
hinter fich ber ziehen; hinten nad 
Schleifen, nach Anderem fhleifen: eine 
Note nachfchleifen, fie. nach. ans 
dern Noten gefchleift vortragen; 2) 
unth.3., mit baben, hinter ber 
fehleifen , rüber den Boden hin einem 
Zuge nachfolgen, Ä 
Naͤchſchlendern, unth, 3., mit feyn, 
mit langfamen nachläfligen Schritten 
nachgehen, nachfolgen; LY- fehlen» 
Eern, unth.u.th.3., nach dem Beis 
fpiete, der Weiſe eines Andern ſchlen⸗ 
fern; hinter ber fchlentern; -I7- 
f&hleppen, ı)th. 8., hinter. ber 


fehleppen: ein Schiff nachfchlepe 


pen, es am Schlepptau hinter fich 
+ ber ziehen ; fich mich, nachſchlep⸗ 
pen, muhſam und mit Beſchwerde 
nachfolgen; in manchen O. ©. Ge⸗ 
"genden f. nachrechen; =) unth. Z., in 
der Tons und Redekunſt, fchleppend, 


-, d.h. langſam hinten bleiben; ſchlep⸗ 
vend, dub. herabpangend und Auf dem | 
Boden ichleifend nachgezogen werden: . 


Das Bleid fchleppt nah; FI- 
fchleudern, -») th.8., hinter her 


ſchleudern; 2) unth. 8., mit feyn, 


ſchleudernd/ geſchleudert nachfliegen; 


unth. u. th. 3. 
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mit baben, nach etwas Anderem, 
ihm folgend fchleudbern, geſchleudert 


fliegen; XT - febließen, unth. 3., 
unr. ( ſ. Schließen), nah eines 
Weiſe fchlichen , einen Schluß zichen ;' 
hinten nachſchließen, den Schluß zies 
ben; Na ſchlingen, unth. 3., unr. 


.C. Schlingen), nach Anderem, hins 
„ten nach fchlingen; 7 - fchloßen, 


unperſ. 8., hinten nach, nochmahls 
fchlogen; N·ſchlottern, 1) unth. 

8. , mit haben, fchlotterig herabhans 
gend, oder fchlotternd nachyezogen 
werden; mit feyn, fchlotternd nachs 
folgen; Ne ſchluchzen, 1) unth. 
3., nach eines Weiſe ſchluchzen, das 
Schluchzen eines Andern nachahmen; 
hinter her fchluchzen , einem ſich Ents 
fernendben fein Schluchzen folgen Lafs 
fen; mit feyn, ſchluchzend nachfol⸗ 
gen; =) th. Z., ſchlüchzend nacheufen ; 
x7-fehluden, unth. u. th. Z., nach 
eines Andern Weile ſchlucken; hinten 
nach, nach Anderem fihluden, vers ' 
ſchlucken; N · ſchlumpen, unth. 3., 
mit feyn, ſchlumpig, in nachlaſſigem, 
liederlichem Anzuge ꝛc. nachfolgen ; 
N ſchlüpfen, unth.3., mit feyn, 
hinter ber ſchlüpfen, ſchnell, Leicht 
und unvermerkt nachfolgen; XT- 
ſchlürfen, unth.u. th. Z., nach dem 
Beiſpiele eines Andern ſchlürfen; hin⸗ 
ten nach, nach Anderem fchlürfen, in 
fich ziehen; der I7-fchlüffel, ein 
nah Art des rechten Schlüffels ger 
machter Schlüffel, der außer dem rech⸗ 


ten eih Schloß ſchließet (ein Beiſchluſ⸗ 


fel, und wenn er zu Diebereien ge⸗ 
braucht wird, Diebsfchlüffel, Diete⸗ 
rich); KT-fchmachten, unth. u, th. 
3., mit baben, f. Nach; der X7- 
ſchmack, ſ. Nachgeſchmack; KT- 
ſchmaddern, unth.u.th. Z., ſchmad⸗ 
derig, d, bh. ſchlecht, gekleckſt nach⸗ 
ſchreiben, nachmahlen; M ſchmä⸗ 
ben, X7-fcdhmälen, unth.3., nach 
ber Weile eines Andern ſchmähen, 
Ihmälen; hinter her jchmälen, Schmah⸗ 
worte oder Schmähredben pachrufen z 
-fchmanen, unth.3., ſ. Nach; 


, Ser fehmauchen, unth, u. th. 3 


54 Nehfhmaus 


nach der Weiſe eines Andern ſchmau⸗ 
hen; Hinten nah fehmauchen, nah 
dem man fchon geſchmaucht hat, ſchmau⸗ 
chen: noch ein Pfeifcben; der N- 
fchmaus, ein nah dem Haupt⸗ 
ſchmauſe, oder nach dem eigentlichen 
Tage gegebener Schmaus ; N. ſchmau⸗ 
fen, unth. u. th. Z., Mach dem Bei⸗ 
fpiele eines Andern ſchmauſen; hinten 
nach ſchmauſen; Neſchmecken, unth. 
Z., mit haben, nach dem elgentlichen 
Geſchmacke noch einen andern ſchwä⸗ 
chern auf der Zunge nachlaſſen: diefe 
Arzenei ſchmeckt unsngenebm 
nach, hat einen unangenehmen Nach⸗ 
gefchmad; nach dem Beiſpiele eines 
Andern ſchmecken, verſuchen; IT- 
ſchmeicheln, unth. 3., f. Nach; 
t7-fchmeißen, unth. u. th. Z., unr. 
(f. Schmeißen), fo vlel als nach⸗ 
werfen; N·ſchmelzen, 1) unth.?., 
une. (ſ. Schmelsen), mit feyn, 
fpater fchmelzen , Miffie werden; 2) 


th... , reg. , nach der Weiſe eines Ans. 


dern ſchmelzen, füffig machen; hinten 
nah, noch mehr, noch dasusichmels 
zen; der Na ſchmerz, ein nachher 
empfundener, aub, vin auf etwas 
forgender , anhaltender Schmerz; IT- 
fehmersen, unth.3., mit baben, 
hinten nach ſchmerzen; L7-fchmet 
teen, ı) unth. 3, mit feyn, ſchmet⸗ 
ternd nachfallen, nachfliegen ; 2) th, 
3., ſchmetternd nachwerfen; mit 
ſchmetternder Stimme nachſingen; X- 
ſchmieden, untp.u.th.3., nah ber 
Meife eines Andern ſchmieden; fchmies 
dend nachbilden; hinten nah, noch 
dazu fihmieden; XZ ſchmiegen, 


gen, fih nach etwas, demſelben ges 
mäß ſchmiegen, eig. u. uncig.; ı- 
fehmieren, unth.u.th.3., nah eis 
fcd Andern Weife fchmieren; hinten 
nach , nochmahls, noch mebr ſchmie⸗ 
een; eilig und ſchlecht nachſchreiben ; 
der Y7-Ichmierer, einer,‘ ber eilig 


and ſchlecht nachfchreibt; KZ-Fchmins , 


ken, unth. u.th.3., nach eines Ans 
dern Beiſpiel fehminten; nachdem 
(dom geſchminkt iR, adchwahls oder 


Raͤchſchnuͤffeln 


noch mehr ſchminken; N· ſchmoren, 
1) th. Z., nach eines Weiſe ſchmoren z 

3) unth.3., mit haben, hinten nach, 
noch mehr fehmaren; Neſchmücken, 
th. Z., noch eines Andern Beijpiele 
fhmüden; hinten nah, noch mehr 

ſchmücken; N ſchmunzeln, untb. 
3., XT-fconsppen,, unth. 3., mit 
baben, ſ. Nach; XT- fchnappfen, 
r) unth. 3., mit haben, hinter ber 
ſchnappſen, d. h. ſchnappen; =) unth. 
u.th.3., hinten nach, nachdem man 
fhon geſchnappſt hat much einem 
Schnapps trinfen; N· ſchnarchen, 
unth.3., das Schnarchen eines Ans 
dern nachmachen; L7- fchnarren, 
r) unth. Z., mit baben, fihnarrenb 
nachtönen, hinten nach gehört werben 3 
a) th. 8., fehnarrend nachtänen laſſen ; 
X -fchnatteen, unth. u. th. Z., das 
Schnattern nahahmen; fchnatternd, 
d. h. viel und unverſiandig nachreben, 
nachſprechen; Ne fchnanben, unth. 
u.th.3., nach eines Weife fchnauben ; 
hinter ber jchnauben, fchnaubend nach 
rufen; hinten nach -fchnauben; X7- 
fchnaufen, untp.3., X7 - fehnäur 
zen, tb.3., 1. Nach; YT-fdmeis 
den, unth.u.th.3., nah dem Vor⸗ 
gange eines Andern ſchneiden; fort- 


“fake zu ſchneiden, wo ein Anderer 


ongefängen hat; hinten nad, zu dem 
Geſchnittenen ſchneiden: noch Brod 
nachſchneidenz mie Hülfe von 
Schneidewerkzeugen nachbilden; 7 - 
fdyneien, unperf.3., mit baben, 
ttoch mehr, noch dazu fehneien; IT - 
fehnellen, unth.8., mit feyn, u. 


ih. 3., Hinter ber ſchnelen; XZ- 
irckt. Z., ſich (mich) nachfchmies . 


ſchnicken, t6.8., binter ber ſchnik⸗ 
fen; der Na ſchnitt, ein hinten 
nach gethaner Schnits, überhaupt, 
die Handlung, ba man etwas nachfchneis 
det; etwas durch Schneiden Machger 
bildetes; Neſchnitzeln, Ne ſchniz⸗ 
zen, unth. u. th. 3., nach eines Bei⸗ 
ſpiele ſchnitzeln, ſchnitzen; ſchnitzelnd, 
ſchniend nachbilden; nach Anderen 
ſchniteln, ſchnizen; KZ- fchnüffeln, 
unth. Z., ſchnuͤffelnd nachſuchen, nach⸗ 
Ipüren : nach eines Geiſpiele, Weiſe 
d 


Nachſchnuͤren 


ſchnuffeln; V· ſchnüren, unth.u. 
th. Z., nach eines Weiſe fchnürem; 
Hinten nach, nochmahls Fbnüren; 
V ſchnurren, unth.3., mit bas 
ben, hinten nach ein Schnurren von 
fi hören laſſen; mit feyn, ſchnur⸗ 
eend nachfliegen; nach dem Beiſpiele 


eines Andern fchnwren; X7-fcböp: . 


fen, unth.u. th. Z., nach eines Vor⸗ 
gange, Weiſe ſchöpſen; zu dem Ge⸗ 
ſchopften ſchöpfen; der Naſchepfer, 
einer, der nachſchöpft; ein ſpäterer, 
nachahmender Schöpfer; der Y7- 
ſchoß, ein Schoß, der ſpater aufge⸗ 
ſchoſſen if; ein Schoß, cine Abgabe, 
die nach andern, abermahls acachen 
werden muß; 7 ſchoſſen, 1) 
unth. Z., mit jeyn, fo viel als nach⸗ 


ſchießen; =) th. Z., hinten nach als. 


einen Schok geben; N ſchrauben, 
mtb. un th. 3., nach dem Beiſpiele, 
der Weiſe eines Andern ſchrauben; 
nachdem ſchon geſchraubt iſt noch mehr 
fhrauben; Ne ſchreiben, unth. u. 
th.3., une. (f. Schreiben), nad 
eines Beiipiele, Weiſe fchreiben ; durch 
Schreiben nachbilden: eine Vors 
ſchrift; die Worte eines Andern fo, 
wie er fie fpricht, nicderfchreiben: 
einen Vortrag; nachgefchriebes 
ne „Hefte; auch, mie ein Anderer 
geichrieben hat, fchreiben: einer 
febreibt dem Andern nad» ohne 
ſelbſt zu denken; hinten nach, zu 
den fchon Gcichrichenen fchreiben, 
auch, was früher hätte geſchrieben 
werden ſollen, nachholen ; einem, nachs 
dem er fort ii, einen Brief nachfols 
gen laffen, auch, fcheiftlich nachmel⸗ 
den: einem nachfchreiben; der 
xT-fchreiber, einer, der nachfchreibt, 
befonders nah einem Muller; IT- 
febreien, unth. u. th. 8., unr. (1. 
Schreien), nach eines Beiſpiele, 
Weiſe ſchreien; hinter bee ſchreien, 
laut nachrufen; X7-fehreiten, unth. 


3., unr. (f. Schreiten), mit firn, 


nach eines Vorgange, Weiſe ſchreiten; 
mit gemeſſenen Schritten nachfolgen; 
die KT- fchrifr, eine nah dm Mus 
her einer andern gemachte Schrift, im 
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Gegenſatze der Borfchrift; eine nach 
bem Bortrage eines Andern nicderges 
ichriebene Schrift; eine der Haupt⸗ 
fihrift angehängte. Schrift; beſon⸗ 
ders, etwas am Ende eines Briefes 
nach ben Schiyffe deffelben noch Ges 
ſchriebenes (Poſtſeriptum), welches 
man hinter Brieſen mit den Buchſta⸗ 
ben N. ©. anzeigt; NMaſſchröpfen, 
th. Z., hinten nah, nah Andern 


ſchröpfen; N· ſchroten, th. 3., bins 


ter ber, auch, hinten nach fchroten, 
noch dazu fchroten; der XZ-fchros 
ter, einer, ber nachfihrotet; bei den 


‚ Brunnenmachern, cin großer Löffel⸗ 


bohrer, womit die fücher in den Bruns 
nenzügen erweitert werden ; der. X7- 
fchub, die Handlung, da man nach⸗ 
ſchiebet, befonders im Kegelfpiele, wo 
man in manchen Gegenden auch Nach⸗ 
ſchuñ und Nachſitz dafür fagt; I7T- 
fchuppen, Z7-fchüppen, unth. u. th. 
3., nacheines Weifpiele, Weile ſchup⸗ 
per, fchüppen; hinter her, auch, hinten 
nach, noch dazu fchuppen, ſchüppen; die 
ST-Ichur, eine nach ber eigentlichen 


Schur noch vorgenommene Schur; Na 


ſchüren, unth. u. th. Z. hinten nach, 
nachdem ſchon geſchüret iſt, nochmahls 
ſchüren; ſchürend noch dazu thun; X7- 
ſchurren, unth. Z., mit feyn, ſ. 


Vachfolgen; der Naſchuß, bie 


Handlung, da man nachſchießt, ein 
Schuß, welcher nach einem andern ge⸗ 
ſchieht; etwas das nachgeſchoſſen wird, 
beſonders nachgeſchoſſenes Geld; dann, 
ein nachdem erſten Beitrage noch hinten 
nach gegebener weiter Beitrag ; etwas, 
das von neuem ſchnell in die Höhe 
wähl; im Weinbaue mancher Eegen⸗ 
ben derjenige Moſt, welcher durch Tre: 
ten oder Preſſen herausgebracht wird . 
(auch, der Rachdruf) im Gegenſatze 
des Worfchuffes ober Vorlaufes; X7 - 


ſchütteln, unth.u.tp.3., nach dem 


DVorgange, ber Weile eines Andern 
fchüttein; Hinter her, auch, hinten 
nach, zu dem ſchon Gefchlättelten fchüt- 
tein: Obſt; LZ-fchürten, th. 2. 
binter ber, auch, hinten nach, zu den 
ſchon Geſchütteten ſchütten; V 
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ſchwanken, unth.3., mit ſeyn, f. 
Nachfolgen; Neſchwanzen, ı) 
unth. Z., mit ſeyn, verächtlich f. 


h ‚ nachgehen , nachfolgen; 2) th. 3., nach. 


eines Andern Beilpiele, Weile fibwäns 
zen, d.h. verfäumen; LI- Tchwiis 
. xen, unth Z., une, (j. Schwären), 
mit haben, hinten nach fchwären; 
der X7- ſchwarm, in der Bienens 
zucht, der nach dem erfien folgende, 
d. h. der zweite Schwarm von. eis 
nem Bienenſtocke in einem und 
demfelben . Sommer, im Gegen: 
ſatze des Vorſchwarmes; ein nachfols 
gender Schwarm; X7-fcbwärmen, 
unth. Z., mit haben, nad dem Bei⸗ 


fpiele „.der Weiſe eines Andern ſchwät⸗ 


men; hinten nach, ſpäter ſchwarmen; 
mit ſeyn, ſchwarmend nachfolgen; 
. XT-fcbwarzen, uath. 8., mit bas 


ben, hinten nach, noch mehr ſchwarz 


werden (von den Farben bei den Mah⸗ 
lern nachdunkeln) Kräbfbwärs 
zen, th. Z., hinten nach, nochmahls, 
noch mehr ſchwarzen; NM ſchwatzen, 
unth.u.th.3., das Schwatzen, Reden 
eines Andern nachahmen; auf eine 

geſchwätzige Weile nacreden, nach⸗ 
ſprechen; auch überhaupt ſo viel wie 
nachreden, nadıfprechen; N⸗ſchwe⸗ 
ben, unth.3., mit.feyn, hinter ber 
fihweben, ſchwebend nachfolgen ; X- 
fchwefeln, th.3., hinten nach, noch 
mehr ſchwefeln; XZ-fchweifen, 1) 
unth.S: , mitfeyn, ſchweifend, d.h. 
ohne beflimmten Zweck beim Gehen 
nachfolgen ; 2) th.3., Khweifend nach⸗ 
werfen; Ne ſchwelgen, unth.3., 
1. gab; XT-fchwellen, unth. 8./ 


ame, (f. Schwellen), mit feyn, 


hinten nach, außer dem, mas ſchon ges 
f&mohen if, noch mehr. fihwelen ; 
x7 - f[bwenmen, th. 3., hinter 
her ſchwemmen, d. h. binter her ſchwim⸗ 
men machen; hinten nach, außer dem 
ſchon Geſchwemmten noch ſchwemmen; 
%7 -fchwenten, unth.u.th. 3., nad) 
dem Muiter , der Weife eines, Andern 
ſchwenken; ſchwenkend nachwerfen ; 
V - fhwimmen, unth.3... unr. 
(. Shwimmen), mit feyn, nah 
bem Weiinleie, der Art eines Andern 


ber bewegen, eig. u. uneig.: 


Nachſehen 


ſchwimmen; ſchwimmend folgen; L7 - 
ſchwindeln, unth.3., mit haben u. 
feyn; I7-Ichwinden, unth.3., unr. 
(f. Schwinden), mit ſeyn, ſ. Nach ; 
N ſchwingen, th. Z., unr. ¶ ſ. 
Schwingen), hinter her ſchwingen, 
mit einem Schwunge hinter her bewe⸗ 
gen; auch, fich (mich) nachſchwin⸗ 
gen, ſich mit einem Schwunge hinter 
ibm 
febwinge dich nach suf bobe 
Ehrenſtufen; hinten nach, nach⸗ 
dem fchon geichwungen ift, noch ſchwin⸗ 
gen; Na ſchwirren, unth.3,, mit 
bsben, hinten nach ſchwirren, ein 


| fehwirrendes Geräufch vernehmen laſ⸗ 
‚fen; mit feyn, ſchwirrend nachfolgen, 


nachfliegen; X7 - fcbwören, unth. u. 
th. 3. , nach dem Vorgange, Beilpiele 
eines Andern fchwören; hinten. nach, 
nach Andern fihmören; der. LT- 
febwung, die Handlung, da man 
etwas oLer fih nachſchwingt; eig.u. 
uneig.; XZ-fegeln, unth.3., wit 
feyn, mit Hülfe der Gegel nachſchif⸗ 
fen; uneig. u. fcherzhaft, in. den Tob 
nachfolgen; N - fegnen, unth. u, 
r 3., nach eines Vorgange, Beiſpiele 
eonen; hinter her fegnen, Segens⸗ 
münjche nachfolgen laffen ; hinten nah, 
nach Andern fegnen; LT - feben, 
unth.u.th.8., unr. (f. Seben), bins 
ter her fchen ; mit ben Augen folgen 
(nachſchauen, nabhguden): einem, 
ibm; uneig., hintet etwas BWorübers 
gegangenes gleichfam her fehen, ohne 
es betommen , genoffen zu haben ; die 
Gelegenbeit ift entſchlüpft, und 
er mag nım nachfeben, wofür ges 


‚ wöhnticher, das Nachſehen baben ; 


etwas Geſchehenes, das nicht geſchehen 


ſollte, hingehen laſſen, ohne es zu 


ahnden ꝛe: man muß Andern 
Manches nachſehen, wenn man 
nicht immer Verdruß haben 
will; ein Gläubiger fiebt dem 
Schuldner nach, wenn er ihm zur 


Bezahlung längere Brit geflattet; uns 


bedeutende UÜbereilungen Eann 


‚ man den Rindern leicht nachſe⸗ 


ben; ein nachfehender Dater, 


fein nachſichtiger; nach etwas fehen, 


Naͤchſeher 


mit Hülfe der Augen naxhforfchen, uns 
terfuchen, in welchem Suflande etwas 
Sep: fie fol nachſeben, wo die 
Kinder find und wars fie mas 
chen ; ein Hausvafer fiebt über; 
all und fleißig in feinem Aauss 
weſen nad; eine Arbeit nach» 
ſehen, wunterfuchen, ob fie gehörig 


gemachten ce. ;eine Rechnung nach⸗ 


- feben, ob fierichtig fen; der XZ-feber, 
„einer, ber etwas nachfieht, ob es richtig, 
gchörig in Ordnung ift, gefchisht; LT - 
febnen, zrckſ. 3., ſich nachfeb- 
nen, fich fehnen nachzukommen, nachs 
aufsigen; X7-feifen, th.3., hinten 
. mach, nochmahls, noch mehr feifen; 
" X7-fenden, unth.u.th.3., unr. (f. 
Senden), hinter her, auch, hinten 
nach enden Cnachichiden); FT - fens 
gen, imth.u.th.3., nach eines Vor⸗ 
gange und Beilpiele ſengen; hinten 
nah, nach Anderem fengen; XT- 
fenten, th. Z., hinter ber, auch, 
hinten nach ſenken; F7-fegen, ı) 


unth.u.th.3., nach eines Porgange, 
Beifpiele jegen, im Spiele; nad eis 


nem andern Dinge folgend ſetzen: 
einen Punft, noch ein Wort 
nachſetzen; befonders uneig.: einen 
in dee Achtung nachferen, ihn 
weniger achten ald Andere; hinten 
nachſetzen, fpäter fegen: im Hüttens 
baue, den Zufatz nachfenen, eins 
tragen, welches mittelft eines Vöffels, 
der Nachſetzloffel heißt, geſchieht; 
einen Erben nachſetzen, ihn in 
. Ermangelung ober nach dem Abgange 


ber Haupterben ernennen; das zu fee 


zen Verſäumze oder Nachgebliebene 


nachholen: eihe Zeile nachfenen, 


bei den Schriftießern; 2) bloß unth. 
3-, binter ber ſetzen, in Eäten, 
Sprüngen nachfolgen , nacheilen (vers 
folgen) : einem liberläufer, einem 
Entſprungenen; im O. O. verfolgen, 
fortſetzen; der IT - ferzer, einer, der 
nachſetzt, naceilt, verfolgt; der 
x7-fesslöffeh; f. Nach ſetzen; XT- 
feufzen, unth.u.th.3., nach dem 
Beiſpiele eined Andern jeufsen; hinter 
‚her feufzen , mit feinen Seufzern vers 


ſo viel als Brifltag; 
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ſeufzend nachtufen; #7- 
unth.3., unr. (ij. Seyn), 


folgen; 
feyn ; 


mit ſeyn, nachgefolgt,. nachgekom⸗ 


men ſeyn, auch, eingeholt haben: 


er ift ibm nach, nämlich aefolst, 


gereiiet ac; ich bin nach, ich habe 
cd nachgeholt und eingehoret; Die 
IT ſicht, das Nachſehen, ein. 
uneig.: Die Nachſicht einer Rech» 
nung (gewöhnlicher das Nachſeheu); 
die Nachſicht haben, nachfchen, 


| das Nachiehen haben; das Nachichen 


einer Sache, die nicht iſt wie fie ſeyn 
follte, indem man fie hingehen läst, 
ohne es fireng damitzu nehmen, auch, 
Die in einem folchen Nachfehen erlangte 
Fertigkeit: Nachſicht haben, bes 


weiſen, gegen Jemand, oder 


mit Jemand; einem Schuldner 
Nachſicht bemweifen, ihn zur Bes 
zahlung nicht ſtreng anhalten; ich 
rechne auf Ihre Jachſicht; N- 
ſichtig, E.u.uU.w., Nachſicht habend, 
auch, zur Nachſicht geneigt: Eltern 
fin) gegen die Rinder oft nur 
su nachſichtig; Na ſichtlich, €. 
u U.w., mit Nachſicht, von Nach⸗ 
ſicht zeugend; Der Na ſichtstag, 
IT - ficht(s + 
vol, E. u. U. w., vide Nas 
ſicht habend, zeigend; Na ſik⸗ 
kern, unth.3., wit ſeyn, ſichcrnd, 
d. h. in einzelnen Tropfen nachdrin⸗ 
gen, durch einen Kisıc Go auch 


nachſintern; X7-fieben, unth. u. 


th. Z., naͤch dem Beiſpiele, der Weife 
eines Andern ſieben; ſiebend nachfols 
gen, hinter her ſieben; hinten nach, 
zu dem fchon Geſiebten ſieben, auch, 
von neuem ſieben; XT- fieden, th.8., 


unr. (f. Sieden), nach eines Weiſe 


ficden ; nach Anderm, außer dem was 
ſchon gejotten iſt noch fieden; Na fie: 
geln, th.3., hinten nach, nach Ans 
derem fiegeln; X7-fiegen, unth.2., 
im Siegen nachfolgen ; Die L7-filbe, 
eine nachfolgende , einem Worte anges 
hängte Eilbe (Suffirum); Na ſin⸗ 
gen, unth.u,th.3., unr. (j. Sins 
gen;, nach eines Vorgange, Weiſe 
ſingen: einem; auch, nach eines An⸗ 
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weiſung, Sangweiſe fingen: einem 
etwas nachſingen, was er geſun⸗ 
gen hat auch ſingen; nach einem An⸗ 
dern, auf ihn folgend fingen: einer 
fingt- vor, die, Andern fingen 
nach: XZ-finken, unh. Z., unr. 
Ci. Binfen), mit feyn, hinter her 
finken, fintend folgen; dev X7-jinn, 
ein Sinn, den man hinter her in etz 
mas ‚legt, oder hinter ber im etwas 
findet; YZ-finnen, unth. Z., unt. 
‚Ch. Sinner), ſimend nachſorſchen, 
durch tieferes Nachdenken zu erſor—⸗ 
ſchen, heraus zubringen ſuchen: einem 
Dinge. nachſinnen, darüber ſinnen 
um es herauszubringen ꝛtc.; über et⸗ 
mas nachſinnen; zuweilen f. nach⸗ 
denken überhaupt; der Na ſinner, 
die YT-f-inn, eine Perſon, welche 
nahfinnet; X7-fintern, unth. 3. 
‚mit baben.u. feyn, f. Nachſickern; 
der Ne ſitz, 1. Nachſchub; V⸗ 
ſitzen, unth. Z., unr. G. Sitzen), 
mit haben, hinten na, nach Ans 
dern figen; auch, nach einer gewiſſen 
Zeit, fpäter fipen: der faule Schür 
ler muß nachfinen; L7- follen, 
unth.3., mit haben, nachfolgen, 
nacheilen ſollen; der Ne fommer, 


Sommerwetter nach dem „eigentlichen 


Sommer, die Zeit bes überganges 
vom Sommer zum Herbſte (der Spät? 
ſommer); der KT-N-tag, ein Tag 
im Wachfommer; die Na ſorge, 
Sorge, die man wegen einer Sache 
naher empfindet. Gprichw.: Vor⸗ 
forge verhütet Nachſorge, wenn 
man vorher für etwas geſorgt bat, 
braucht man es nisht haterher zu thun; 
x7-fpäben, unth.3., nach etwas 
fpäben , fpähend zu erfahren, zu cnt> 
Becken ſuchen; der IT- fpäber, die 
die Y/-f-inn, eine Perion, welche 
einer Sache nachipäht; I7- Ipalten, 
») unth. 3., mit feyn, hinten nach, 
auch, noch mehr ſpalten, meiter fpals 
ten; 2).16.9., binten nach, außer 
Bein, was geipalten if, ſpalten, d. h. 
fpaften machın Cnachipällen ); 2T- 
fpannen , unth.u.th.8-, ſ. Tach; 
X ſparen, unth.u. th.d., nach 


Nachſpöttela 


des Beiſpiele eines Andern fpateh ; 
hinten nach, noch dazu ſparen; VNaæ-e 
ſpaßen, unth.3., 1. Nach; FT- 
fpeien, unth. u. tb: 3., une. -(f. 


Speien), ‚nach bem Beiſpiele eines 


Andern ‚fpeien; hinter ber ſpeien: 
einem, aus Beratung; auch, hinten 


nach, nochmahls fpeien: Blur; Die 
.XT- fpeife, eine Speije, welche man 
nach andern Speiſen genießft; XT- 
ſpeiſen, unth.u.th.3., f. nacheſſen; 


als th. Z., nach Andern, ſpäter ſpei⸗ 
fen, d. h. zu eſſen geben; Ne ſpen⸗ 


den, th. Z., hinten nah, außer dem 


Geſpendeten noch Ipenden,; N ſpik⸗ 
fen, unth.u.th.3., nach eines Bei⸗ 
fpiele oder Weiſe ſpicken; fpäter ſpik⸗ 
ten; %7- fpiegeln, unth.2., mit 


baben, als cin Spiegel, gleich einem 


@piegel nahbilden, cin Bild zurück 
werfen; Das LT -fpiel, ein Spiel, 
welches dem Hauptiriele folgt. beſon⸗ 
ders ein folhes Schau» und Zonipicl; 
uneigentlich eine wachfolgende Bege⸗ 
benpeit, Handlung; L7 - fpielen, 


unth. u.th. Z., nah dem Beiſpiele, 
der Weiſe eines Andern ſpielen: eis 


nem Schauſpieler nachſpielen, 
ſein Spielen ſich zum Muſter nehmen; 
mas ein Anderer vorher geſpielt bar, 
nach ihm ſpielen: ein Stück nach 
dem Gehor; hinter her ſpielen, auf 
einem Blaſetonwert: einem nach⸗ 
ſpielen; hinten nach ſpielen, nach⸗ 
dem etwas Anderes vorhergegaugen 
iſt, ſpielen: eine andere Farbe 
nachſpielen, im Kartenſpiele; auf 
der PMühne ein Stück nachſpielen, als 
Nachſpiel geben; MN ſpinnen, unth. 
u.th.3., uns. (ſ. Spinnen), nach 
eines Beiſpiele, Weiſe fpinnen; hin⸗ 
ten nach, außer dem ſchon Geſponne⸗ 
nen ſpinnen; was noch zurückgeblie⸗ 
ben iſt ſpinnen, nachholen; XT- 
fplittern, unth.3., mit baben, 
binten nach (plittern; mit feyn, hin⸗ 
ter her jplittern,, in Splittern nachs 
fliegen; FT-Ipornen, tb.3., mits 
telfi der Epornen nachtreiben; uneig., 
durch farfe, müchtige Antriebe nach⸗ 
folgen machen; N.e ſpötteln, X7- 


Nachſpotten 
ſpotten, unth. Z., nach eines Bei⸗ 


ſpiele, Weile ſpötteln, ſpotten; hin⸗ 


ter ber ſpötteln, ſpotten; XT-fpres 
ben, unth. u. th. 3.,.unt.. (f. Spre⸗ 
chen), nach eines Dorgange, Weife 
fprcchen, feine Sprache nahahmen; 
‚ einem; mas gin Anderer geiprechen 
hat nach ihm fprechen , wiederholen, 


überhaupt, was man vorher gehört, . 


gelefen hat ſprechen, mit dem Nebens 
begriffe, daß man es nicht vorher ſelbſt 
geprüft hat: Die Worte eines Uns 
dern; hinten nah, nah Anderem 
ſprechen: ein Beber; der V ſpre⸗ 
cher, die XT-f-inn, eine Perſon, 
die etwas nachſpricht, beſonders, 
wenn dies ohne Machbenten und Prüs 
fung gefchieht; die N fprecherei, 
M. - en, das Nachfpreihen opne Übers 
fegung und Prüfung; etwas auf diefe 
Urt Nachgeſprochenes; Das Llächs 
fprecherfpiel, eine Art Bfänderfpiel, 
indem gewiſſe ſchwer auszujprechende 
Worte, fihnel und mehrmahls ohne 
Auſtoß ausgefprochen werben mülfen, 
widrigenfals ein Pfand gegeben mer: 
den muß; XZ-fprengen, 1) $h.3., 
hinter her ipringen maspen, ſchuell 
nacheilen machen; auch, hinter ber 
forengen, mit einzelnen Zropfen bes 
negen; 2) unth.3., mitfeyn, fprins 
gend nacheilen, in größter Eile vers 
folgen, beſonders zu Pierde; r- 
fprießen, unth.3., unr. (f. Spries 
Ken), mit feyn, nach Anderem in 
die Höhe fpriegen (nachfproffen); ZT- 
fpringen, unth. 3., unr. (f. Speins 
gen), mit ſeyn, nach bem Beiſpiele 
eines Andern fpringen; binter her 
fpringen, ſpringend nachfolgen, bes 
fonders um einzuholen ; im gememen 
Leben auch mit kommen: nachger 
fpeungen kommen; hinten nach, 
noch einen größern Sprung bekommen; 
IT7- fpeigen, unth.u. th.3., mit 
baben u. feyn, nach eines Beifpiele, 
Weile fprisen; hinter ber fprisen; 
der Z7-fprof, ein nachgefomniener, 
fpäter gefommener Sprob; Neſproſ⸗ 
fen, unth.3., mit feynz f. Yladır 
ſprießen; X%- fprudeln, unth. 


u 


— 
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2., mit baben u. feyn, unth. u. 
th. Z., nach cined Weife fptubeln; 


binter ber, auch, hinten nach ſpru⸗ 
bein; I7-fprüben, unth. Z., mit 
baben ‚Hinter per, hinten nach fprüs 
ben; der K7-fprung, cin Sprung, 


ben man Hinter.drein thutz; YI-fpußs 


fen, unth. 3., nach eines Weife 
fpuden; binter her, auch, hinten 
Bach ſpuchen; MNa fpulen, th. 3. 
außer. dem Geſpulten ſpulen, auch, 


das noch zu Spulende nachholen; 


· ſpülen, th. 3., hinter per fpüs 
kn, megipülend nachfolgen machen ; 
X7-fpüren, unth. 3., nach etwas 
fpüren, der Spur folgend zu entbefs 
ken, fuchen: der Bund fpüret dem 
Milde nah; einer Sache, eis 
nem Diebe nachfpüren; der XZ- 
fpürer, die KI-f-inn ‚ eine Per⸗ 
fon, melche- einer Gache nachfpüret; 
X - 2. » 3rER.8., fich (mich). 
nechfputen, ſich fputen, d. d. cil 

nachzufommen, 


Nãchſt, u.w., der höchſte Grad von 


nabe: Es bezeichnet denjenigen ums 
Rand in Anjehung des Drts, da et—⸗ 
mas ganz nahe neben einem andern 


; Dinge fich befindet; er wohnt bier 


Nãchſtaar, m., 


nächſt an; ferner den Umfand in 
Anfchung ber Ordnung ‚ des Manpes, 
dba etwas unmittelbar auf ein anderes 
Ding. höherer, vorzüglicherer Art 
folgt: ihn ehre ich nachſt meinen 
Eltern am meiſten; einen um— 
ſtand in Unfchung der Zeit: nächſt 
dem, oder dem nächſt, unmittels 
bar hierauf; Dienächft vergangene 
mode. ©. Nächſie. 

in der Heilkunde, 
eine Art’des Staares, gewöhnlich ein 
Kapſelſtaar, der erſt nach der Aus⸗ 
ziehung oder Niederdrückung des Staa⸗ 
res entſteht, indem oft die Staarlinſe 
nur ausgezogen wird, die durchſichtige 
Kapfel aber zurückbleibt und ſich von 
neuem verdunfelt. Wenn dieſe Mere 
diekung erſt ſpüt erfolge, fo it es ein 
fpäter Nach ſtaar; der Naſta⸗ 
chel, in manchen Gegenden, der Pr; 
oeſtachel ber Bienen und anderer Site 


. 
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fer; X ſtacheln, unth.u. th. 3., 
nach eines Beiſpiele, Weile Kacheln; 
hinter her ſtacheln, mittelſt eines Gtas 
chels oder etwas, was dem ähnlich iſt, 
nachtreiben; hinten nach flacheln ; 
x7- ffammeln, unth. u. th. 3., nad 
eines Weile fammeln, das Stammeln 
“eines Andern nachahmen; ſtammelnd 


nachiprechen; umeig., unsolltommen 


nachiprecheh ze; hinter her Kammeln, 
kammelnd nachrufen: er ffammelte 
ibm. noch feinen Dank nad; 

-. XT-ftampfen, unth.u.th., nach eis 
nes Weile kampfen; nachdem ein Ans 
derer geflampft hat, Kämpfen; hinter 

her, auch , ju dem ſchon Geſtampften 
kampfen; der KZ-ftand, ehedem f. 
Schaden, Nachtheil; jetzt, gachſte⸗ 
hendes, d. h. rũckſtändiges Geld: die 
Nachſtande eintreiben; Neſtan⸗ 
dig, E. u u w., rückſtandig: nach⸗ 
ſtaͤndige Gelder; Naſtankern, 
unth. Z., ſtankernd nachſehen, nach? 
fuhen; überall nachſtänkern; 
N ſtapeln, Na ſtapfen, unth. 
Z., mit feyn, ſ. Nachfolgen; IT- 
ffärken, th. Z., hinten nach, noch 
mehr Härten, d. h. ſowohl Stärkung, 
neue Kraft geben, als auch, mit 
Starke verſehen; die Wäfche; F7- 
ſtarren, unth.3., mit flarren Aus 
gen nachfehen; LZ-fiauben, unth. 
8., mit baben u. feyn, als Staub 
oder wie Staub nachfliegen (nachſtie⸗ 
ben); I-fäuben, th.3., als 
Staub oder wie Staub hinter her treir 
ben; KT-ffäubern, unth.3., fäus 
bernd nachſehen, nachiuchen (nachfiör 
bern); X7-fiaunen, unth. Z., ers 
faunt hinter ber Sehen; N ſtäu⸗ 
pen, th. Z., binter ber ſtaupen. 


Nachſte, der, die, das, ſ. Yrabe; 


der Nãchſte, -n, M.-n, eine Vers 
fon beiderlei Geſchlechts, welche uns 
am nächften angeht, mit uns am ges 
naueften verbunden iſt, daher cher 


mahls ein Nachbar, 3. B. in der Bis 


bei 2: Mof. 11, 2.5 gewöhnlich in 
weiterer Bedeutung, jeder Menfch, iu 
welcher Bedeutung es nur in ber Eins 
heit vorfommt: du follft deinen 


unth.B., 


Nachſtellen 


“ Wächfien lieben gleich dich ſelbſt. 


Die Naͤchſtinn, if veraltet, f. eine 
folche weibliche Perfon, kommt aber 
3 Mof. sı, =, vor, 2 


Naͤchſtechen, unr. (f. Stechen), ı) 


th. Z., ſtechend, mit dem Grabſtichel 
nachbilden: ein Bild; Hinter ber 
fiechen, nach einem, ber fich entfernt, 
ſtechen: einem nachftechen; hinten 
nach ſtechen, nochmahls fichen; =) 
hinten nah, wach Yudern ſte⸗ 
chen, im Kartenſpiele; ſchnell nachgehen, 
nachfolgen; im Bergbaue: den Haãu⸗ 
ern od. Bergleuten nachſtechen, ih⸗ 
nen nachfahren, um zu ſehen ob -fie 
aehörig ihre Arbeit ‚verrichten; Der 
xT-flecher,. einer, der. nachſticht, Mach⸗ 
fliche macht; XT-Neden, unth. u. 
th, 3., nach dem Beifpiele eines Andern 
fieden , hinten nach, außer dem, was 


schon geſteckt int, Reden; X7-fteben, 
unth.Z., une, (f.Steben), mit baben, 


bei Andern mit feyn, nach oder hinter 
etwas fichen, den unmittelbar darauf 
folgenden Plag einnehmen: der nach⸗ 
ftebende Satz; uneig., nach etwas 
fiehen oder folgen, als das geringere: 
Das Ungenebme muß dem Nũütz⸗ 
lichen nachfteben ; ich ftebe ibm 
nach, ich laffe ihm den Vorzug ; ches 
dem f. rückſtandig ſeyn: nachſte bhen⸗ 
de Gelder; Na ſtehlen, unr, (f. 
Steblen,, ı) unth.u. th. 3., nach 
ben Beifpiele eines Andern fiehlen ; 
binten nah, außer dem fihon Bes 
ſtohlenen ſtehlen; 2) ardf.3., ſich 
(mich nachſtehlen, ſich unbemerkt 
binter her begeben, hinter her ſchlei⸗ 


. nach, noch mehr-feifen ;-YZ ſteigen, 


untp.3., une. (I. Steigen), mit 
feyn, binter ber Reigen, ſteigend 
nachfolgen, eig.u. uneig.; einem auf 
den Berg nachfleigen; auf den 
Gipfel der Ehre nachfteigen; 
der XT-fleiger, einer, der nachfteigt ; 
x7 -ftellen, unth, u. th:3., wa 
ober hinter etwas ſtellen; was noch 
zu fiehen iſt fielen: das Jagdzeug 
nachftellen, .bei den Jaägern, das 
mas bei dem aufgehellten Jagdzeuge 


Nachſteller 


noch vergeſſen od. verſehen worden iſt, in 
die gchörige Ordnung u. Stellung brin⸗ 
gen (naghrichten) ; nach etwas gerichtet 
Hinftellen, auffchen, als Ballen, Netze, 
Schlingen ꝛc., um es zu fangen und 
An feine Gewalt zu befommen: den 
vigeln, wilden Thieren nadıs 
ſiellen; bei den Jagern auch; fich 
vor ein Holz ftehen‘, damit das Wild 
da nicht hineintommen fann, fondern 
in ein anderes Hold; wohin man es 
verlangt, einlaufen mus; feindlich und 
heimlich in feine Gewalt zu bekommen 
und aus dem Wege zu räumen ſuchen: 
einem nachftellen, wofür auch, 
nach dem Leben fiellenz der 
MN - fteller, -8, einer, der einem 
nachſtellet; N ftellig, E. u. u. w., 
veraltet f.nachſtändig: XZ- fielle: 
riſch, Eru. U.w., nachſtellend, gleich 
einem Nachſteller; die N ſtellung, 
M. -en, die Handlung, da man nach⸗ 
ſtellet; ein einzelner Sal, da man eis 
‚nem nachſtellet: den Nachſtellun⸗ 
gen entgeben; 7 - ftempeln, 
unth. u.the Z., nach eines WBeifpiele, 
Weiſe fempeln ; ‘den Stempel nach ah ⸗ 
men; mit nachgemachtem Stempel 
verſehen: Papier, Karten nach⸗ 
ſtempeln; nachdem ſchon geſtempelt 
iſt⸗ nochmahls ſtempeln. 
Nachſtens, ein u.m., ber Zeit, eine 
nahe zufünffige Zeit in Allgemeinen 
zu bezeichnen: ich will es näch⸗ 


ſtens thun (im D. D. lautet e⸗ 


näbeſtens). 

Nächſterben, unth. Z., une. (f. Ster⸗ 
ben), mit ſeyn, hinten nach, nach 
Andern ſterben; die Ne ſteuer, eine 
Steuer, welche außer einer ſchon ent⸗ 
richteten derfelben Art noch gegeben 


wird; in manchen Gegenden f. Abe 


zuadscid; IT-feitern, 1) unth.2., 
mit feyn, mit Hülfe‘ bes Steuerru⸗ 
ders nachichiffen; mit haben, nachr 
beifen; 2) th. Z., nadıdem man fchon 
geiteuert hat, nochmahls, noch mehr 
Reuem; dee Ne ſtich, etwas, das 
nachgekochen ift, ein nachaeftochener 
Zupferftich; der N ſtichel, ein 
Grabfichel, welcher nach vorhergegan⸗ 
Dritter Band. 
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genem Gebrauche anderer Sticel und , 
Werkzenge von den Kupferftechern ge⸗ 
braucht wird; 27 -fficheln, untp, 
8., nad der Weile eines Andern flis 
cheln; mir Eleinen. Gtichen nachbils 
den; 17 ſticken, unth. u.tp.3., 


“nach eines‘ Andern Weiſe ſticken; flits 


kend mit der Nadel nachbilden: eine 


Stickerei, eine Landfchaft nach: 


fridenz hinten nach, außer dem ſchon 
Geſtickten ſticken;/ 7 - ffieben, anth. 
8., mir ſeyn, ſ. Nachſtauben; 
YT7-friefeln, ) unth. Z., mit feyn, 
in der gemeinen Sprechart zumeilen f. 
nachgehen; 2) th: 3., im N. D. nach⸗ 
dem ſchon göftefelt, d. h. geftengelt 
iſt, nochmahls ſtiefeln, da mo bie 
Stiefeln weggekommen oder vergeſſen 
find, ſtiefeln. S. Stiefeln; XT- 
ſtieren, unth, mit Rierem Blicke 
nachfeben ; +7-ftiften / th.3., bin: 
ten nach, fpäter fliften; Naſtim⸗ 
men, unth.u.th. 3., nach dem Vor⸗ 
gang eines Andern ſtimmen, nach der 
Stimmung eines andern, 5: B. Zohs 
werkes fimmen, dieſelbe Stimmung 
geben; hinten nach, nochmahls Stim⸗ 
men geben und ſammeln; von Tons 
werten, nochmahls fimmen, die rechte 
Gtimmung gehen: die Geite, wenn 
fib die Saiten gejogen haben; X7- 
ffinfen, unth. 2., Une. (ſ. Stin⸗ 
ken), mit baben, hinten nachſtin⸗ 
fen, einen Geſtank nachlafen; X7- 
ftöbern, 1) unth. 3., fo viel als 
nachſtaubern: einem; mit baben, 
hinten nach, noch mehr ſtöbern d.h, 
fein regnen, fchneien; F7-Itochern, 


unth. 3, nach eines Beifpiele, Weiſe 


flochern ; flochernd nachfuchen; 7 - 


ftöbnen , unth Z., mit baben und 


feyn ; X7-ffolpern, unth. 3., mit 
feyn, ſ. Nachfolgen; LT- ftols 
sen, unth.3., mit haben u. feyn, 
nach eines Weite ſtolz thun, ſtolz eins 
hergeben; ſtolzend hinter ber gehen 


achſtolziren); FZ-ffopfen, unth. 


u. th. Z., nach eines Beiſpiele, Weiſe 
ſtopfen; hinten nach, zu dem, mas 


ſchon geſtopft iſt, noch topfen; uneig, 


9 oder ich wingend nächeffen j Ye 
u 
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ftoppeln,, unth. u.th.3., einem An⸗ 
dern im Stoppeln nacfolyen ; : hinten 
nach fioppein, mühfam nachfaınıneln, 
eig. u. uneig.;° der 7 - fioppler, 
die Na ſt- inn, eine Perſon, weils 
che nachſtoppelt; MNae ſtoren, unth. 


3., mach eines Beiſpiele, Weiſe ſö⸗ 


ren; hinten nach, von neuem ſtören; 
der Na ſtoßß, ein nad einem ans 
dern Etoge folgender Stoß, weichen 
‚man nach einem  vorbergegangenen 
thut ; in der Fechtkunſt derjenige Stoß, 
welchen man that, mern man ben des 
Gegners abgemieien hat ıc.; ein bins 
ten drein perichteter Stoß; KT - ſto⸗ 
Gen, unth. u. ih. Z., uns. (f. Sto⸗ 
ßen), nach eines Vorgange, Weiſe 
ftoßen ; hinter ber losen ; hinten nach 
ſtoßen; ſtohend helfen; zu dem 
ſchon Geſtoßenen noch Pfef⸗ 
fer; uneig., hinten nach folgen laſſen, 
anfügen; Neſtottern, th. Z., nad 
eined Weiſe ſtottern, fein Stottern 
nachahmen; ſiotternd nachſprechen; 
. Hotternd nachrufen; X7 ſtrafen, 
unth. u.th. Z., hinten nach firafen; 
X7- firsblen, unth.3., mit baben, 
hinter ber ſtrahlen, Strahlen nachs 
. werfen; mach eines andern Dinges 
Weiſe ſtrahlen; als th. Z., ſtrahlend 
nachbilden; Neſtrampeln, th. 8./ 
ſ. Nach; Neſtranden, unth. 3. 
mit ſeyn, hinten nach, nachher ſtrau⸗ 
den; N ſtraucheln, unth.3., mit 
haben, nach eines andern Weiſe, 
nach und gleich ihm ſtraucheln, d. h. 
fehlen; mit ſeyn, hinter her ſtrau⸗ 
bein, d. h. unſicher gehen und zu 
fallen im Bcfähr feyn; XZ-ffreben, 
unth. 8., nach eines Andern Beifpiele 
ſtreben; ſtreben nachzutommen, einzuho⸗ 
len: einem, dem Guten; der Mae 
ſtreber, s, die Naſt-inn, M. 
- en, eine Perſon, welche einer Sache 
nachſtrebt; LXZ- fireden, tb:3., 
nach der Weife eines Andern fireden, 
nach etwas, was fich entfernt, aus⸗ 
reden, es 3m fafien: einem die 
Arme nachftreden; hinter ber 
fireden; 7 ſtreichen, une. (ſ. 
. Streichen), 5) unth. Z., nach eis 


hinten ·nach,/ 3. © 


Rahkürmen 
nes Andern Beifpiele,. Weite freichen ; 
mit feyn, hinter her Ürcichen „. rei: 


hend folgen; =) th. Z., hinter her 
fireichen; hinten, nad, nochmahls, 


naoch mehr ſtreichen; ſtreichend nach⸗ 


ein Stückchen nach⸗ 
—5— 


ahmen: 
ſtreichen, auf der Geige; 


ſtreifen, 1) unth. Z., mit ſeyn, 


hinter ber ſireifen, ſtreiſend nach⸗ 
folgen;. .2) th. Z., nah dem Mus 
Mer cines andern Dinges fireifen , 
mit Streifen „uerichen ; Na ſtrei⸗ 
ten, unth. 8., une. (f. Strei⸗ 
nah dem Vorgange eines Ans 

been ſtreiten; nach einem Aybern fich 
in Streit einlaffen; Nachſtreuen, 


aunth.u.th. 8., nach dem Beifpiele «is 
. nes Andern freuen ; hinter her freuen: 


Blumen nachſtreuen ; zu bem 
fchon Geſtreueten freuen: noch Stroh 
nachfireuen; der Naſtrich, die 
Handlung, da.man nachfireicht; ein ” 
nachgemachter, auch, ein nachgefegs 
ter Strich; 7 - ſtricheln, th. Z.⸗ 
nach eines Andern Beiſpiele, Weiſe 
— mit feinen Strichen nachbil⸗ 

X -fteiden., unth. u. th. Z., 


pr, eines Beiſpiele ſtricken; ſtrickend 


nachahmen, nachbilden: ein Muſter; 
hinten nach, außer dem ſchon Ge⸗ 
ſtrickten ſiricken, auch, was noch zu 
ſtricken iſt nachholen; Ne ſtriegeln, 
unth. u.th. 2., nah eines Vorgange 
ſtriegeln; hinten nach, fpäter ſtriegeln; 
N·e ſtrmen, 1) unth. 3. mit feyn, 
hinter her firömen: das nachſtrs⸗ 
mende Waſſer; gleich einem Stro⸗ 
me, in Menge, Fülle fih hinter her 
bewegen; auf. eine vorbergegangene 
Veranlaſſung firömenz man ſchlug 
ficb, daß das Blur nachſtrẽmte; 
mit feyn, in Menge, mie cin Strom 
gleichſam, nachfolgen; ) th. Z., nach» 
ſtrömen machen; rudeln, 
unth. Z., mit ſeyn, ſtrudelnd nach⸗ 
ſtrömen; FT - ffümpern, unth. u, th. 
Z., Rümperhaftnachahmen, 3.3. nach⸗ 
fpielen 0.5 FT -Iürmen, ı) unth. 
Z., mit baben, hinter ber ffürmen, 
ald Sturm von .— ber kommen; 
nach ciner Wind⸗ 


Nachſt uͤr zen 


aile klürmen ; mit feyn, mit ſturmi⸗ 


ſcher Eile und Heftigkeit- nachfolgen : 


den Sliebenden; im Sturmlaufen 


nachfolgen; =) th. Z., ſtürmend Hins 
ter ber-träiben; ZZr- flürzen, ı) 
unth.3.,; mis feyn;: hinter her fürs 
sen, Kürzend folgen; in größter Eil, 
unaufhaltfam folgen; 2) th. 3., bins 
ter lürgen, d. h. ſtürzen machen ; hin» 
ten nach ſtürzen, d. h. haflig Iceren, 
austrinfen:, noch einen ‚Becher 
Mein nachſtürzen; die X7-fuche, 
bei ben Jägern, bas Recht, eim ans 
geſchoſſenes Wild in einem fremden 
Gebiete aufzufuchen (die Zolge); KT - 
ſuchen, unth, u th: 3., nach etwas 
fuchen, es zu finden, zu entbeden; 
. etwas, oder um etwas nachfuchen, bei 
.. einem Höhern- darum anhalten; nach⸗ 
dem ein Underer gefucht hat, ſuchen, 
ihm im Suchen nachfolgen; der X7- 
fucher, die. $T -f-inn, M.-en, 
eine Berfön , welche nachſucht, welche 
etwas nachſucht; die L7-fuchtung, 
M.-en, bie Handlung da man nach⸗ 


ſuchet; ein. einzelner- Ga, da man 


nachſucht: KTachfuchungen anftel; 
len; 7 -fudeln, untp.u.th.8., 
nach eines Weiſe fubeln, fudelbaft 
machen; fudelhaft nachmachen, 4. ©: 


. fihreiben, mablemıc.; ein Bildnifiz : 


der %7-fudler, einer, der etwas 


nachfubelt, fchmuzig und fchlecht nach⸗ 


ſchreibt, nachmahlt; N -fummen, 
verkärtt LZ-fumfen, unth.3., mit 


baben, das Summen, Sumfen nach⸗ 
hinten nachfummen, nach 


ahmen ; 
dem eigentlichen Schalle oder Klange 
noch fummen; mit feyn, funmend, 
fumfend nachfölgen, wachfliegen; die 
XT- fünde, eine fpäter begangene, 
auch , eine hinten nach noch begangene 
@inde; 7 - fündigen, unth.3., 
gleich einem Andern fündigen; hinten 
nach, abermapls fündigen; XZ-füßen, 
th. 8., hinten nach, noch mehr füßen. 


Naͤcht, w., M. -rächte, diejenige 


Zeit, da bie Sonne tief unter dem Ge⸗ 
fiihtöfreife, und die Hälfte der Erde 
“von ihren Strahlen nicht erleuchtet 
di, im Gegenfage des Zages: es iff 


— 
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Kracht; die Nacht Bricht an, 
beicht berein, überfällt, über; 


! 


eilt uns; die. ganze Nacht ſchla⸗ 


fen; Die langen Nachte im Wins 
ter; ‚pie lange Wacht, ſ. Lanz; 
Tag und Nacht arbeiten, bis 
fpär in die Nacht, oder, fat unauf 
börlih, Sorichw.: in der Nacht, 
oder bei. Nacht, oder auch Ylachts 
(®. d.) find alle Ratzen grau, In 
der Nacht find. sich alle Dinge derſel⸗ 
ben Art ſehr ahnlich; ſchlafloſe 
VNãchte haben, nicht ſchiaſen kon⸗ 
nen; der Kranke bar eine gute 


Nacht gehabt, hat in ber Naht 


Ruhe und Schlaf -yeuoflen ;neinem 
eine gute Nacht wünſchen, eine 
Grußſormel ;worı dem. Schlafendehen, 
wofür man auch wohl gerabſame 
Nacht (beſſer angenehme Hub) fagt; 
aber eine wohlſchlafende ober 
woblrubends Nacht, if. etwas 
Widerſinniges smeigentlich fagt Man 


der Welt gute Nacht, wein man 


ſtirbtz auf Die. Nacht, gegen bie 
geit der, Wacht ; bei Nacht, in der 
VNacht, während der Nacht; bei 
Nacht und Nebel davon geben, 
unter Begünftigung der Dundelheit; 
über Nacht, die Nacht über ; ‚vor 
Nacht, ehe es Nacht wird; zu 
KTachr, auf die Naht zu, Abends, 
daher im O. D. zu Nacht eſſen, 


am Abend eſſen, das Abendbrodeſſen; 


in weiterer Bedeutung jede große Dune 


kelheit am Enge oder an einem finftern 


Drte. Go ſagt man von einen tris 
ben Wintertage,. es iſt Nacht, und 
in einem Walde iſt oder herrſcht auch 
Nacht; in noch weiterer und uneigent⸗ 
licher Bebeutung wird es auch von 
ber Dunkelheit der Erkenntniß und 
dem gänzliben Mangel derfelben ges 
braucht: auf diefem Volke ruht 
noch dide Nacht; in feinem 
Bopfe ift es Nacht. Auch iſt die 
Naht ein Bild bes Todes, des Bras 
bes und des Schrecklichen überhaupt: 
das Reich der Nacht, das Zodr 
tenreih. . In dem Worte Faſtnacht 


bedeutet Nacht ben Abend oder in 


Ku 
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meiterer Bedeutung den ganzen Tag 
vor einer gewiſſen Seit (f. Faſtnacht), 
und in Weibnachten if Nachten 


die alte O. D. Mehrheit f. Nächte; 


der XT-acr, ein Name der @ule, 
befonders des Kauzes. 
Nachtadeln, unth. 3., ſ. Nach; 
XT-tafeln, unth.3., nach Andern, 
nachdem Andere getafelt haben tafeln; 
xT-täfeln, th. 3., | 
nach Andern täfeln; $7 - tändeln, 
unth. 3. N f. Nach. 
Naͤchtangel, w., ein mit vielen An⸗ 
geln verfehenes Geil, welches zur Nacht: 
zeit quer über einen Strom gelegt 
wird, Fiſche in Menge damit zu fans 
gen die Nachtichnur) ; der IT-ans 
fer, ungewöhnlih, ein der Größe 
nach auf den Hauptanker folgender Ans 
ker, welcher gebraucht wird, wenn die⸗ 
fer forttreibet (der in Anſehung der 
Große auf den Pflicht s oder Haupt: 
anker folgende Anter heißt Raum⸗ 
anker). 
‚Yrächtanzen, unth.u.th.3., nad eis 


ned Vorgange, Beifpiele tanzen, auch, 
eincd Art zu tanzen nachahmen; mie. 


ein Anderer vortanzt nach ihm tanzen; 
unth.3., mit feyn, hinter her tan⸗ 
gen , tanzend nachfolgen; hinten nach, 
nachdem ſchon getanzt iſt tanzen; 
der XT-tänzser, die XT-t-inn, 
eine Perſon, melche nachtangt, for 
wohl, welche das Zangen einer andern 
nachahmt, als auch, welche auf fie 
im Tanze folat; F7-tappen, unth. 
3., mach eines Beiſpiele, Weiſe tap⸗ 
pen; tappend nach etwas fuchen; mit 
feyn, tappend nachfolgen. 
Naͤchtarbeit, w., das Arbeiten bei 
Nacht (Lukubration, das Nachtarbei⸗ 
ten); Arbeit, welche zur Nachtzeit 
verfertigt wird; XZ-arbeiter, die 
.XT-a-inn, eine Perſon, welche 
bei Nacht arbeitet; in engerer Bedeu⸗ 
tung, eine Perſon, welche in den Städ⸗ 
ten Abtritte zur Machtzeit ausräume 
(in Nürnberg Pappenheimer), 
KTächtaflen, unth. u.1h.3./ nach eines 
Beiſpiele, Weife taffen; hinten nach, 
außer dem, mas ſchon getaffet iR, tale 


binten nad, 


- serbunden - und 


Nachtblindheit 


im; IT -taften, unth.3., taſtend 
nah etwas fühleh; 


XT - tauchen, 
unth. 3., hinter her tauchen, fm 
Tauchen nachfolgen; L7-taufen, 
unth. und th. 3.,' nach eines Bei⸗ 
fpiele, Urt taufen; hinten nach, nach 
Andern taufen, auch, nocmahls 


- taufen; uneig., das Bier nachtens 
fen, es nochmahls mit Wafler vers 


bünnen; $X7- taumeln, unth. 3., 
mit baben, nad eines Weile tau⸗ 
meln, fein TZaumeln nachmachen, mit 
feyn, taumelnd nachfolgen; I7-täu« 
fchen, th. Z., täufchend und in der 
Abſicht zu täufchen nahahmen; nad 
dem Vorgange oder Beiſpiele eines 
Andern täufchen; nachdem Andere 
ſchon getäufcht find, täuſchen. 


Naͤchtbecken, f., ein Becken oder ein 
Geſchirr zum Hein (das Rachtgefchirr, 


der Nachttopf, Kammertopf); X7- 


bedeckt, &.u.u.mw., f. Nachtbe⸗ 


lafter;_ LIT-bebangen, E.u.u.m., 
mit Nacht, d. h. Finſterniß gleichſam 
bedeckt, umgeben; der X7-beben, 
eine Urt des Behens, welche bei Nacht 
blühet; Ne bekleider, €. u.u.w., 
mit Nacht gleichfam bekleidet, finiter, 
ſchrecklich; KT -belafter, E. u. U.w., 
mit Nacht, d. h. dicker Finſterniß be⸗ 
deckt (nachtbedeckt); Das I7-bier, 
das Bier, welches man zu Nacht, d. 
bh. Abends, um es dann zu trinken, 


holen läßt; Das IT - bild, ein Bild, 


welches einen Gegenſtand bei Nacht 
darftelt (ein Nachtſtück); ein nächtlis 
ches, fchreckliches Bild, Gleichniß; 
die Ne blatter, das IT -blätter- 
chen, D.D.17-b-Icin, Blattern, 
welche zur Nachtzeit zumeilen ausbres. 
chen, mit Schmerz und Entzündung . 
ſowohl ſchwarz, 
ſchwarzoelb, als auch roth oder 
weiß find; L7- blau, E.u. U.w., 
dunkelblau, ſchwarzblau; der Y7- 
blick, cin finſterer, ſchrecklicher 
Blick; die Na blindheit, ein Vor⸗ 
bote des ſchwarzen Staars, da der 


Kranke klagt, daß ihm das Licht nicht 
hell genug ſcheine, mobei ihm ift, als 


ob Sıhmuz und Unreinigkeit vor ben 


Nachtblume 


Augen wäre; auch wohl eine nächt 
tiche Blindheit, gänzliche Blindheit; 
die 7 -blume, eine in der Nacht 
aufblühende , fich öffnende Blume; in 
engerer Bedeutung, ber Mame. einer 
Oſtindiſchen Pflanze, deren Blumen 
fih Abends gleich einem Sterne aus⸗ 
breiten, und in der Nacht mit einer 
fhönen Weiße glänzen; das YT- 
brod, das Mbendbrob, Abendeſſen 
(das Nachteſſen); die XZ- büchfe, 
ehtmahls eine Art Stüde, welche bis 
75 Pfund Eifen fchoß; der XZ-Dieb, 
ein nächtliher Dieb; Die Ne diebe⸗ 
rei, bei Nacht verübte Dieberei; der 
7 -deund, -en, M.- en, 1. Alp; 
X7-DdDuntel, €. u. U.w., dunfet wie 
die Nacht, ſeht dunkel; undig., ſeht 
unverſtändlich; 37 - durchwallend, 
E.w., die Nacht durchwallend, und 
mneig., einen einfamen Raum durch⸗ 
wallend; LT7-durchwandelnd, €. 
u.U.w., die Nacht durchwandelnd; 
x7-Düfter, E.u.u.w., düſter wie 
die Nacht; Nächtelang, E.u. U.w., 


ganze Nächte lang, ganze Nächte hin-⸗ 


durch dauernd; Naͤchten, unth. 3., 
mit baben, Nacht werden, Nacht 
fen: es nachter ſchon; uneig. u. 
bildlich, gleich der Nacht dunfel fenn, 
dunkel werden: Das Auge nachtet, 
verfinftert ſich, erblindet; fein ver; 
ffand nachtet noch; Nächten, 
ein U.w. ber Seit, in O. D. und 
D. ©. f. geftern Abends; im weiterer 
Bedeutung f. nächſt, neulich, eine 
furz vorher vergangene Zeit zu bes 
zeichnen; die KYächterde, die nächt⸗ 
liche, in Nacht aecbüfte Erde; I7- 
ergießend, E.u.u.w., Nacht, Bins 
ſterniß glelchſam ergteßend, d.h. weit 
verbreitend; die K7-erfcheinung, 
eine nächtliche Erfcheinung, die man 
im der Nacht hat; Das KT -effen, ſ. 
XTadıtbrod u. Nachtmahl; vie 
x7-eule, Benennung der Eulen über: 
haupt , weil fie. nur bei Nacht auf 
Raub ausfliegen; vorzüglich der ges 


meinen oder braunen Eule; auch eini⸗ 
ge Arten der Nachtfalter (Nachteul⸗ 


Gen), 3. B. das glarse Nachteul⸗ 
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eben (die Wollmotte) , und die gel, 
be Nachteule; ausfeben wie eine 
Nachteule, häßlich, verfört; der 


"7 - fabrer, ehemahls ein Zaubes 


rer; der 7 - falter, Benennung 
derjenigen Falter ober Schmetterlinge, , 
weiche nur Nachts herumfliegen (Nachts 
fihmetterlinge , Nachtvögel) , zum un⸗ 
terichicde von ben Dämmerungsvögeln 
und Tagefaltern; Das L7-feuer, ein 
bei Nacht angemachtes , unterhaltenes 
Scuer; dee X7-fink, ein zum Ges 
fchlecht des Finken gehörender Vogel 
in Sübamerifa, der meift bei Nacht 
herumfliegt; der N fiſch, Benens 
nung ſolcher Fiſche, welche bei Nacht 
ihre Nahrung ſuchen; eine ſehr ſchmack⸗ 
bafte Art Forellen im Genferſee; die 
XT-frau, ehemahls eine Zauberinn, 
ein Geſpenſt; der LT-froft, ein 
in Frühlings » und Herbfinächten eins 
fallender Froſt; der K7-gang, ein 
Gang bei Nacht; der XT-gänger, 
die Nege inn, f. Nachtwande⸗ 
rer; das Na garn, ein Perchens 


garn, mit welchem Perchen, auch wohl 
Wachteln und Hühner zur Nachtzeit‘ 
s.gefteichen werden (das Nachtnes, Deck⸗ 


garn, Streichnetz); Das YZ-gebilde, 


ein nachtliches Gebilde, welches man 


in der. Nacht zu fehen glaubt; IT- 
geboren, E.u. uU.w., in der Nacht, 


| fofern fie ein Bild des Finſtern, Schreck⸗ 


lichen if, geboren; der KT-gedante, 
ein finfterer, ſchrecklicher Gedanke; 
das Ne geflügel, Bügel, melde 
bei Nacht ausfliegen, mie Eulen, 
Nachtichwalben ı.; Der I7-geiff, 
ein nächtlicher, fihauriger Geiſt, ein 
Nachtgeſpenſt; LT-gekleider, F.u. 
u.w., in Nacht, Dunkel gehüllt, 
fürchterlich, ſchrecklich; das Ne ger 
mäblde, ein Gemählde, welches ei⸗ 
nen Gegenſtand, eine Begebenheit bei 
Nacht darſtellet Cein Nachtſtück), uneig., 


ein düfteres, ſchauriges, ſchreckliches 


Gemahlde, eine ſolche Darſtellung ſo⸗ 
wohl mit dem Pinſel, als mit Wor⸗ 
ten; der Ne geſang, ein Gefang, 


‚der in der Nacht angeſtimmt wird; 


das FI-gefchäft, ein Gefchäft bei 
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Nacht; die Ne geſchichte eine bei 
Macht vorgefallene Hegebenheit; das 


" X7-gefcbier, f. Nachttopf; die 


geſchwulſt, eine Geſchwulſt, 
beſonders im Geſichte, welche zuwei⸗ 
len während der Nacht entſteht und 
von einer Anhäufung und Stockung 
der Feuchtigkeiten herrührt; Das KZ- 
geficht, ein nächtliches Zeſicht, eine 
ee befonders ein Traum; 

das FT - gefpenft, ein in ber Nacht 
“ erfcheinendes Geſpenſt; überhaupt eine 


* 


Nachthun 


die Nachtmutze der Männer; der’tT- 
bauch, Wind zur Machtzeit, mit 
dem  Mebenbegriffe des Kalten und 
Schaurigen. 


Naãchthauen, unth. Z., mit haben, 


hinten nach, noch mehr thauen. 


Naͤchthaupt⸗ ſ. ein nachtliches, fürch⸗ 


ſchreckliche, häßliche Menſchengeſtalt; 


die ZT -geftale, eine nächtliche Ge⸗ 
Reit, Erfcheinung; dann, eine finftere, 
traurige Geſtalt; das 17 -geftirn, 
ein zur Nachtzeit leuchtendes Gehirn ; 


das IT -gewand, ein für.die Nacht . 


beſtimmtes Kleidungsſtück, 
bei dem weiblichen Geſchlecht 
gee), NMegewohnt, €. u. U.w., der 
Nacht, der Dunkelheit, Finſterniß ge⸗ 
mehnt; Das Ne gewolk, cin nächt⸗ 
liches Gewölk, dunkle, ſchwarze Wol⸗ 
ken; 7 - gleib, &.u.um;, der 
Nacht gleich, bunfel , finfier, eig. u. 


uneig.; ‚die K7-gleiche, diejenige 


Zeit im Jahre, in welcher Tag und 
Nacht gleich lang find, welches jährs 
lich zweimahl, im Fruhlings⸗ und 
Hirbfisanfange ber Fall iſt, weil dann 
die’ Sonne über dem Gleicher ficht 
- Chquinoettum). Die erfie beißt bie 
Frũhlingsnachtgleiche, die andere bie 
Her bſtnachtgleiche; der N· gleichen⸗ 


beſonders 
Meplis 


ee fcpredliches Haupt; Das 

xT-baus, auf den Schiffen, ein höl⸗ 
zerner wicrecfiger Kaſten, welcher in 
ber Mitte des Schiffes gerade vor dem 
Steuer ficht, und drei -Abtheilungen 


mit Schiebern« hat, im deren mittels 


ſtem eine fupferne Lampe befindlich if; 
in den «andern beiben Abtheilungen, 
bie durch die Lampe bei Nacht erhellt 
werden, befindet ſich ein Steuerkom⸗ 
paßz das Naͤchthauschen, in eis 
nigen Gegenden, das heimliche Gemach; 
das N· heer, ein nächtliches, erde 
liches: Heer. 


Yrächtbeil,, mM., -66, mM. — eiwas, 


— 


das uns zum Schaden, Verluſt ꝛc. ges 
reicht „ im Gegenſatze des Vorthells: 


eine Sache bringt uns, oder ge⸗ 


reicht uns zum Nachtheil, wenn 
fie unſerer Ehre, unſerer Geſundheit 


- fchader,.odber auch nur cine Verbeſſe⸗ 


. was ZU 


rung umfers Qulandes hindert; et⸗ 
jemandes XTachtbeil 


thun, fo daß er Schaben bavon hat; 


XT tbeilen, th.3., hinten nach, noch⸗ 


mahls theilen; Na tbeilig, E. u. 


punkt, in der Sternkunde, die bei⸗ 


den Punkte, in welchen ſich die Sons 
nenbahn mit dem Gleicher durchfchneis 
det, und in deren einem bie Sonne 
jedes Mahl zur Zeit einer Nachtgleiche 
ſtebt ( Üquinoetialpunft); die I7- 
alode, eine Glocke, welche Abends 
scläutek wird; das LT- geab, das 
finkere, fehredlicbe Grab; das KT- 
graun, ein nächtliches Gramm, auch, 
die nächhliche und cine ihr ähnliche Sins 
fernip; Die 7 - baube, Verkl.w. 
ons YT- bäubchen, D.2.X-b- 
Jein ‚-eine Haube oder Kopfbedeckung 
ber Frauen und Mädchen zur Nachts 
get (Schlaſharke); in O. D. auch 


U.w., Nachtheil beingend, Schaden 
oder Verluſt irgend ciner Urt verurs 
ſachend: Dies iſt der (befundbeir, 


dem guten Namen ıc. nachtbeis 


1. 
Naͤchtherberge, 


w., eine Herberge, 
in welcher man übernachten kann; 
der Ne hirte, auf dem Sande, ein 
Hirte, welcher die Pierde auf der Weide 
kei Nacht hütet, zum Unterichiche 
vom Zagebirten; das XZ-born, bei 
ben Orgelbauern, ein gedacktes Flötens 
regifter , welches nicht Aber 2, 4 oder 


8 Buß groß if; Die X7-bofe, ſ. 


Nachtkleid. 


VNächthun, th. 3., unr. (f. Thun), 


nach dem Vorgange, Beiſpiele oder 
Muſter eincs Andern thun: einem 


„« 


ſchuͤtzes, 


Nachthut 


—E nachthun; das kann Ich. 


ibm nicht nachtbuns hinten na, 


* außer dem, mas ſchon gethan iſt, noch 


dazü thun, fünen. 

Naͤcht⸗hut, we, die Hut ober Wache 
bei Nacht, Über Nacht; die WM 
« bütte, eine Hütte, im welcher man 
ſich zur Nachtzeit aufhält, 3. ©. bie 
Nachthũtten auf den Zeldern; der 
A - büttenmeiſter, f. Nachtmei⸗ 
ſter; Nãchtig, E.u. u. wi, aus 
 -Rüchten befchend nur in einigen Zus 
fammenichumgen, 3: ©. dreinächtig, 
aus drei Mächten befichend, ' drei 
Nãchte dauernd; mitternächtig, um 
Mitternacht geſchehend, über Mitters 
nacht daucmd; übernächtig, mas 


Über Nacht geſtanden hat ıc.; nächti⸗ 


ge Bänge, bei den Jagern folche 
Gange eines Wildes, welche der Hund 
gar nicht oder doch kaltſinnig anfalt, 
weit ſie wenig Geruch mehr haben. 

Yrachtigall; W.; M. -en, aus Nacht 
und dem alten Ball (von nällen, ſin⸗ 
gen) zuſammengeſetzt, eine Art Grass 
‘mücden, die durch ihren fünflichen 
und fchönen Geſang zur Nachtzeit vor 
ofen Sanguögein beliebt if. Man 
unterſcheidet den Rothvogel, deſſen 
Farbe rothlichbraun iſt und der, weil 
er auch bei Tage fchlägt, auch Tas 


geichläger und Dirrling genannt wird, - 


und ben Gproffer ober Gproßuogel, 
der mehr grau ift und vorzüglich bei 
Nacht fchlägt, daher er auch Nachts 
fibläger heißt. Dichter belcgen fie oft 
mit den Grichhifhen Namen Philos 
mele, oder umfchreiben fie durch San⸗ 
gerinn der Nacht, Königinn des Ge⸗ 
fonaed, Königin des Frühlings ꝛe. 
Die virginiſche Nachtigall, bie 
zu einem andern Geſchlechte gehört, 
und rothes und blaues Gefieder bat, 
bat ben Namen von ihrem angenehmen 
Geſang; uncigentlich nannte man ches 
mahls auch eine Art bes groben Ge⸗ 
welches 45 Pfund Schoß, 
Nachtigall (Singerinn); der L7- 
affe, eine Heine Affenart in Wrafilien, 
hochſtens einen halben Buß lang (ffen⸗ 
nachtigall, Wiiamafe); ver 7 - 


Naãcht⸗imbiß, m., 


zenförmigen Fruchtkeim, 
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Enecht, Name der Baumnachtigoll 
oder ber braungefleitten Grasmücke 


Graunelle, Saunfchliefer, Wollen⸗ 


tramper); Der Neton, bie Töne, 
welche die Nachligall hervorbringt. 


—— th. 3., ſpater tilgen, ver⸗ 


tilgen. 
ein Imblß zur 
„Nacht , das Nachteffen (gefürgt, der 
Nachtims). 


Nãchtiſch, m., basjenige, mas an 


Ob, Kuchen und Zuckerwerk nach ber 
eigentlichen Mahlzeit auf den Tiſch ges 
feat wird (Defert, im N. D. Nach⸗ 
gift, was hinten nach gegeben wirb); 
der KT-tifchwein, Wein, welcher 


zum Machtifch gegeben wird. 
Naͤcht⸗jacke, w., f. Nachtkleid; die 


IT-jagd, eine zur Nachtzeit anges 
ſtellte Jagd (das Nachtjagen, die Abends 
jagd, und weil man fih der Fackeln 
dabei bedient, Sadeliand); Die FT- 
inpe, f. Nachtkleid; die X7- 
Eälte, die bei Nacht eintretende 


- Kälte; - der LY-Eampf, ein nücht⸗ 


licher, ein ſchrecklicher Kampf; die 
XT -terze, fo viel als Nachtlicht; 
Dame eines Amerikanifchen Pflanzen⸗ 
geſchlechts, mit acht gekrilinmten 
Staubfäben , und einem fangen wals 
der einen 
diinnen Griffel mit vier dickern rück⸗ 
warts gebogenen Staubwegen trägt; 
daB KI-Eleid, ein Kleidungsſtück, 
welches man Abends und Morgens 
nah mb vor dem eigentlichen 
vofen Anzuge, zur Bequemlich⸗ 


. keit anlegt, als Nachtjacken, Nacht⸗ 


jupen, Nachtmieder, 
Nachthauben, Nahtmägen, Nacht⸗ 


Nachtwämſer, 


hoſen ꝛc., welche Stüde, zuſammen⸗ 


genommen die Nachtkleidung ausma⸗ 


chen (Deshapide‘, Megliger) ; Der IT- 


“kopf, Name bes braunen Spernflils 


gels; die KT e koſt, das Abendeſſen; 
der NMe ksnig, im Ojtreichſchen, 


derjenige, der zur Nachtzeit die Ab⸗ 
tritte reiniget (Schachtfeger, Schund⸗ 


foger); die N kugel, Benennung 
der gläſernen mit Waſſer gefüllten Ku⸗ 
geh, Welche die Schuler ꝛc. Abends 
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vor bie Flamme der bampe hangen, 
um bei ihrer Arbeit beſſer ſehen zu kön⸗ 
nen; Das LT -Iager,, das nächtliche 
Lager, oder der Drt, mo man übers 
nachtet, auf der Meile (die Nachthers 
berge, Nachtquartier); der Aufents 
halt über Nacht an einem Orte, bes 
fonders auf ber Meile: einem ein 
Nachtlager bei ſich geben; die 
I7-Iampe, Vertkl.w. das X7- lämps 
chen, eine fampe mir einem fibwas 
chen Dachte, die man bie Naht über 
brennen läßt; KZ-lang, E.u. u.m., 
f. Nachtelang; die XT - laube, 
eine nächtlihe, ſeht dunkle Laube; 
der XT-Inufer, die X7-I-inn, 
eine Perſon, welche in der Naht her⸗ 
umſchwaärmt, der Nahtihmwärmer; Das 
£T- leimkraut, eine Urt des Leim⸗ 
frauted, melche bei Nache blüht; der 
L7-leuchter, eine Urt Leuchter mit 
einer weiten und tiefen Tille, in mels 
ber ein Nachtliht ſchwwimmt; Nächt⸗ 
lich, E. u. U.w., bei Nacht feyend, 


geſc ehend: Das nächtliche Dunkel; 


nächtliche Zufammenkünfte, es 
ſuche z jede Naht geſchehend, alle 
Nächtez als Umſtandswort, in ber 
Nacht, bei Nacht; f. mitternächtlich, 
nach der mitternächtlichen Gegend zu; 
der Nacht in Anfehung der Finfternis 
Abniich, bunfel, ſchrecklich, traurig; 
die KrächtlichEeit ‚. der Zußand eis 
nes Dinges, da es hächtlich if; ein 
n&chtliches Ding, felbk, mächtliches 
Dunkel; Das Naͤchtlicht, Verkl.w. 
das KT lichtchen, O. D. 71* 
lein, ein Licht, welches in der Nacht 
leuchtet, beſonders eine Art dünner, 
mit dunnem Dochte verfehener Lichter, 
oder auch, ein bloßer in DL ſchwim⸗ 
mender Docht, welchen man bei Nacht 
. brennen läßt; die LIT-liebfle, eine 
Are in Oſtindien einheimischer Tube⸗ 
roien; Das LZ-lied, ein Abendlied 
der X7-löbner, die X7-I- inn, 
eine Perſon, welche bei Nacht der finns 
lichen Liebe um Lohn fröhnt; die 
XT-lufe, Verkl.w. das L7- Hift 
hen, eine zur Nachtzeit wehende Luft, 
eine fühle, kalte Luft; der LT-Ius 


Nachtnimfe 


ſer, veraltet ein nachtlicher Aufpaſſer; 
die Na-luſt, die Ne luſtbarkeit, 
eine bei Nacht veranſtaltete Luſtbarkeit; 


das Ne mahl, die Abendmahlzeit; 
der kirchliche Feiergebrauch des heil. 
Abendmahls; der Ne mahr, — es, 
oder -en, und Das Na männdhen, 


-D.D. II -m-lein, Name des Al⸗ 


pes; Der Na mantel, ein Mantel, 
welchen bie Frauen Abends und Mors 
gens zur Bequemlichfeit umnchmen ; 
dichteriſch, ein Alles bedeckender, im 
Nacht und Finſterniß hüllender Mans 
tel; uneigentlich in der Vflanzenlehre 
der gemeine Sinau (Frauenmantel, 
Marienmanteh); der XT-marfch, 
ein während der Nacht unternommce 
ner Marſch, 3. B. eines Kriegshrees 
res; der. LT -meiffer, im Hiüttene 
bauc, ein Hüttenmeifter, welcher bie 
Schmelzhütten in der Nacht beiucht, 
um zu fchen, ob die Arbeiter achörig 
arbeiten (der Nachthüttenmeilter); der 
N emenſch, eine Art Minichen, welche 
nur bei Nacht ſollen fchen können (weiße 
Mohren, Albinos, f.d.); Das IT-mier 
der, ein Micder, welches zum Schlas 
fengehen angejogen wird; der Y7- 
monat, ein nädtlicher Monat, ein 


Monat, während heffen es Nacht if, 


wie in den Polkreiſen, deren jührlich 
mehrere find; Dee LZ-mord, ein 
bei Nacht verübter Mord; Die IT - 
motte, Name der zur Nachtaeit bers 
umfiegenden Motten (ſchlechhin Moste 
und Nachtſchabe); Die KZ- müde, 
f. Sobannswurm; die XT-mütze, 
Verkl.w. das M- mützchen, O. D. 
Y1-m-lein, eine Muͤtze, welche 
man beſonders beim Schlaſengehen 
aufſetzt; im gemeinen Leben die ſchimpf⸗ 
liche Benennung eines trägen, ein⸗ 
fältigen Menſchen (Schlaſmutze); Der 
XI -nebel, ein bei Naht einfallender 
Nebel; Benennung eines Geſichtgfeh⸗ 
feed, da man bei Lage zwar gut ficht, 
in der Dämmerung aber blödſichtig if; 
das IT -nets, f. Nachtgarnz Die 
IT-nimfe, cine Art Nimfen, db. b. 
mit vier nehförmigen Flügeln weriches 
ner Ziefer, welche nur bei Nacht 


Nachtoben 


zum Vorſchein kommen; elne Lieberlis 
che Dirne. 

Nãchtoben, unth. 3., mit baben, 
nah dem Beiſpiele eines Andern tos 
ben; mit feyn, tobend nachfolgen, 
verfolgen; Ne todten, tb. 3., nach 
den Beijpiele, Vorgange eines Ans 
dern tödten; hinten nach, außer dem, 
was ſchon getödtet if, tödten; IT- 
sollen, unth. 3., mit baben, bie 
CTollheit eines Andern nachahmen; mit 
feyn, wie toll nachlaufen; der XT- 
son, ein nach dem eigentlichen Tone 
noch anhaltender hörbarer Ton; LZ- 
tönen, 1) unth. 3., mit baben, 


binten nach tönen: die Blode tös . 


net noch lange nach, nachdem fie 
angefchlagen if; 2) th. 3., nachtönen 
machen; in Tönen nachahmen, nach⸗ 
fpielen, nachſingen; uneigenel., einen 
empfangenen Eindruck fo mwiebergeben, 
dag man ihn als denfelben erkennt; 
xXT torkeln, unth. 3., mit bas 
ben und feyn; Natoſen, unth. 
8., mit baben u. feyn, ſ. Nach⸗ 
folgen. | 
Tachıpels, m., ein Wels, ben man 
‚zur Bequemlichkeit vor dem Schlafens 
gehen und nach dem Auffichen trägt 
(der Schlafpels); Das LT- pfauens 
auge, eine Art Nachtfalter, ähnlich 
dem Pfauenauge; eine Art Dammes 
sungsvögel; der I7- pocher, in den 
Bergwerken, ein Arbeiter, welcher in 
dem Pochwerke über Nacht die Aufs 
fiht hat, zum Unterfchiede von Tages 
pocher. 
Naächtrab, m., ber nachfolgende, bins 
terfie Theil eines Kriegsheeres (der 
Nachzug, der Nachtrupp, bie Nach⸗ 
truppen, die Nachhut, Arriere-gar- 
de), im Gegenfage vom Bortrabe, 
Vorderzuge. | 

Nacht⸗erabe, m., Benennung verfchies 
bener bei Nacht herumfliegender BF: 
gel, namentlich ber Nachteule oder 
des Leichhuhns ıc. (Nachtram, Nacht⸗ 
rapp); einer kleinen Art Reiher mit 
drei Fockfedern auf dem Kopfe (bunter 
Reiher, Schildreiher,  Bifchreiber, 
Rachtetiher/ Nachtram, Nachtſchat⸗ 
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ten, Focker); beſonders der Nacht⸗ 
ſchwalbe; uneigentl., im gemeinen Le⸗ 
ben ein bei Nacht herumſwwarmender 
Menfch, oder auch, wie z. B. im Os⸗ 
nabrücdichen, einer, der Nachts ars 
beitet, oder überhaupt lärmende Ge⸗ 
fhäfte treibt. ° 


Nachtraben, unth. 3., mit feyn, 


hinter her traben, trabend nachfolgen ; 
die KT -tracht, veraltet, bas Stres 
ben nach etwas, befonders etwas dw. 
erhalten, zu nehmen, ober zu ſchaden; 
f. Nachtiſch; Ne erachten, unth. 3., 
nach etwas trachten, trachtend gleichs 
fam verfolgen: einem Dinge nach» 
trachten ;, in engerer Bebeutung, 
nachfichien Pin feine Gewalt duch Lift 
und ähnliche Mittel zu befommen fus 
den; der Na trag, etwas das nachs 
getragen wird, 3. ©. Geld, welches 
man nach der ſchon abaetragenen 
Hauptiummenoch abträgt: ein Nach⸗ 
trag zu einer Schrift, etwas, was 
zu näherer Beſtimmung, Erläuterung, 
Berichtigung, derſelben angehängt 
wird; Naetragen, th. 3., unr. (f. 
Tragen), hinter her tragen, tragend 
nachbringen: dee Poffbote träge 
mir den Mantelſack nach; uns 
eigentl., einem etwas nachtragen, 
einem eine geſchehene Sache immer 
vorwerſen, oder ihn baran erinnern; 
auch , feinen Unmilen über eine ges 
ſchehene Sache und ben Vorfas fick 
gelegentlich dafür zu rächen überall 
mit herumtragen: er wird es dir 
ſchon nadıtengen ; kinten nach, zu 


dem, was fchon getragen if, tragen: 


noch Holz und Waffer nachtra⸗ 
en; etwas in eine Xechnung, 
in ein Such nachtragen , etmas 
noch dazu Gehörendes, darin Ausges 


laſſenes eintragen, fihreiben; fpäter 


tragen: diefer Baum bat feine 
Srüchte nachgetragen; zumeilen 
auch, nochmahls tragen: Die Erd⸗ 
beerfisuden baben noch nachaes 

tragen; der IT -träger, die XT- 
r-inn, eine Perfon, melde etwas 
nachträgt; Ne traglich, E.u.u.w., 
in Geſtalt eines Nachtrages, als ein 
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Nachtrag; KY-trälleen ,-unth. und 

th. 8., nach eines DBeifpiele, Weife 
trülleen; träßeend nachſiagen, wieder⸗ 
holen. 

— m.es, m. -t,f. Nachꝛ⸗ 

rabe. 

Naͤchtrampeln u. YT-teampen, unth. 
Ber mit baben und feyn. on 

Naͤcht⸗ rapp, m. -en, M.-en, Nas 
me ber Machteufe - und ber Nachts 
fhwalbe. ©. Nachtrabe. 

Mächteappeln und XZ- trappen, 
unth. 3., mit feyn und haben, ſ. 
Nachfolgen. 

Naͤcht⸗ rau, m., ein bei Nacht vers 
übter Raub. 

Nãchtrauern, unth.2. Ks der Weis 
fe eines Andern trauern; fpäter traus 
ern; trauernd, mit Trauer nachdens 
ten; F7-teäufeln, unth. 3., mit 

haben und feyn, u.th.3.; T- 
tesufen, ımth. Z., mit baben und 
feyn; IT-träufen, unth. 3., hins 
ten nach, noch mehr, dazu träufeln, 
träufen oder traufen machen;  XT- 
gräumen, ı) unth. 8., mit baben, 
fpäter träumen, außer dem, mas einem 

- früher geträumt bat; nad der Weile 
eined Andern räumen, d. h. feinen 
Gedanken und Einbildungen nachhans 
gen, umd auch einen ähnlichen Traum 
haben; Ne trecken, unth. u. 16. 8., 
platt, f. nachziehen; X7 “treffen, 
unth. 3., unr. (f. Treffen), mit ha⸗ 
ben, mac eines Vorgange treffen, 
gleiches Glüc mit ihm habend treffen ; 
XL- treiben, th. 3., une. (f, Crei⸗ 

- ben), nach ber Weile eines Andern 
treiben; hinter her tweiben, anttei⸗ 
bend folgen machen: die Pferde; 


* 
— 


einem Andern nachfolgend treiben; 


auch als unth. Z., einem nachtreis 
ben, nad oder hinter ibm treiben, 
b. b. hüten, durch Treiben von hins 
ger Schneller vorwärts bringen. So 
treibt man bei den Holzfießen bie in 
bas Waſſer geworfenen Gcheite nach, 
wenn man fie miit dem Floßhaken vom 
ufer abſtößt; im N. D. f. nachtragen, 
in uneigentlicher Bedeutung: einem 
etvora nachtreiben. 


 Mihtrod 


Naͤcht⸗reich, ſ., das Reich der Nacht, 
die Unterwelt, die Hölle; Der XI- 
zeit, ein Reif, welcher in der Nacht 
fält; der 7 + reiber „ f. Nacht⸗ 
rabe 3 die KZ- reife; BIETE DENE 
gemachte Reife, > >» 

Naaureten, unth. u: th. Z., um. (fe 
Treten), nach eined Anbern Beifpies 
‚Je treten; hinter. ber tretend folgen : 
einem, überhaupt, nachfolgen, nachs 
ahmen, gleichfam in: eines Andern 
Zußſtapfen treten;  uneigentlich, -f. 


nachsehen, nachfichen, an Anichen, ‚in * 
ver maß ibm nach⸗ 


der Würbdene. 
‚treten; hinten nach treten,‘ noch 
mehr, noch dazu treten; dee KT- 
treter, Die 7 -t-inn, eine Per⸗ 
fon, melche einer anbern nachtritt, 
und in weiterer unb umeizentlicher 
Bedeutung, welche the: nachfolgt, 
nachahmt; der FT-trieb, das Nach⸗ 
treiben und das Recht nachzutreiben. 


⸗ 


ſener Trieb; FZ-triefen, untho 8., 
— baben und feyn, ſ. Nachtt au⸗ 


Naͤcht⸗riegel, m., ein DR, 
Shiöffern, den man beim Schlafen⸗ 
gehen zur Gicherpeit vorſchicht⸗⸗ 


Nachtrift, w., 1. Wachbutz LE“ 


trillern, unth. x 162.8: , nach eines 

Weiſe trillern, fein Trillern- nachah⸗ 
men; teileend nacfinget 5. IT +trin 
fen, unth. u. 15.3, ume(KiCeins 
ken), nach eines Beiſpiele/ Worgange 
teinten; nach einer genoſſenen Sptiſe 
ıc. trinken: auf Ddie bittere Arze⸗ 

nei nachtrinken; NMatrippeln, 
unth. Z., mit haben, das Tribreln 
elnes Andern nachahmen; mit ſeyn, 
trippelnd nachfolgen: die Kleinen 
trippelten der Mutter nach; der 
IT tritt, die Handlung, da man 
nachtritt; ein hinten nach, hinten 
drein gemachter, geaebener Teitt. 

—* cht⸗ritt, m., ein zur Nachtzeit ge⸗ 
machter Ritt; der KI-rod, ein 
Frauenrock beim Schlafengehen; ein 
bequemer Hausrod, welchen Manns⸗ 
peefmen Abends und Morgens tragen 
(te Schlafroch). 


Pr 


©. Nachhut; ein fpäter aufgefchöfs . 


Nachtrocknen 


Naäãchtrocknen, unth. Z., mit feyn u, 
tb. Z., hinten nach, fpäter trocknen; 
x7-seödeln, unth. Z., mach eines 
Beiſpiele, Weiſe trödeln; mit ſeyn, 
trödelnd, zaudernd nachfolgen; XZ- 
trollen, unth. Z., mit ſeyn, und 
—* TB ſNachfolgen; KT-troms 

In, tp: u. unth. 3.; YZ-troms, 
— unth. u. th. 8.7 trommelnb, 
teompesend- nachahmen; hinter her 

- trommeln, trompeten; auf der Troms 
mei nachichlagen , auf der Trompete 
nachblaien; XZ-tröpfeln, th. und 
und. 3., "mit feyn; LT-teopfen, 


unthe 3.,' mit feyn und babe ; I7- 


sröpfen, 1) unth. 3., hinten nad; 


noch dazu tröpfeln , tropfen, d. h. in- 


Tröpfchen oder Tropfen abfallen; 2) 


td Z., hinten nach, noch dazu tröp⸗ 
feln, tröpfen, d. h. in Tröpfchen vder 


Sropfen fallen machen. 
Naͤchteroth/ T., das Roth am Himmel 
gegen die —* auch ber mu 


sap 


fchein 
Klächredsten; /unth. * mit ſeyn, A 


Nechfolgen. 

Nacht⸗ruhe, w. de nächtliche Ruhe, 
Seide ; die Ruhe, der Schlaf während 
der Nacht. 


—— ‚, unth. 3., nach eines 


. Bchfpiele trunipfen, hinten nach trums 


im. . 
Nãcht⸗runde, w;, die Runde, welche 
zur Nachtzeit gemacht wird. 


nF, m., cin Trunk, den man 


hinten nach trinft;; etwas , das man 
nachtrinkt; der K7-trupp, und die 
YI-truppen, f. Nachtrab. 
yoaats, u.we, bei Nacht, zur Nachts 
zeit. Da es aus Nacht dur Uns 
häugung des 8 zum umſtandsworte ges 
bilder iſt, fo darf man nicht Des 
VNachts dafür fügen, ob es gleich in 
der Bibel nicht felten vorfommt, 4 
B. 4 Mof. 11, 9.5 2 Ehron. 7, 12,5 
Bi. 91, 5. Eben fo if es mit 
Abends, Mittags, Morgens. 
Klöchtfänger, m. N die {- f-inn, 
eine Berfon, welche, und ein Vogel, 
welcher bei Nacht fingt, wie die Nach: 
tigall; in der Masurbefchreipung if 


4 
Naͤchtfchatten gi 


Nacht ſanger Name der Grasmücke; 
- die FT-fchabe., f. Nachtmotte; 
der N· ſchade, ac—abe. 
1. Naͤcht⸗ſchatten, m., ein Pfianzen⸗ 
geſchlecht, welches einen einblattigen 
fünfa eingeſchnittenen Kelch, ein 
 eadförmiges in fünf Pıppen zerfchuits 
tenes Blumenblatt, fünf kurze Staybs 
fäden , dicht bei einander ſtehende beis 
nahe verwachfene Staubbeutel, einen 
längern Griffel und eine runbliche 
ziweifächerine Beere mit vielen Eleinen 
Samen trägt. Eine Art davon- ifl 
der ſtrauchartige kletternde 
Nachtſchatten, mit unterwärts 
ganzen, obermärts in drei Pappen ges 
theilten und gegenäber geſtellten Blat⸗ 
teen, deſſen Blumenblatt ſowohl blau 
als weiß und in der Mitte um die 
Gtaubfäden mit zehn hellgrünen Punk⸗ 
ten gezeichnet iſt. Einzelne Theile der 
Vflanze, z. B. die Beeren find ſchad⸗ 
lich, daher man fie zu ben Giftpflan⸗ 
gen zählt, doch wird fie auf mancherlei 
Art zu wirkfamen Heilmitteln ge⸗ 
braucht. Die frifche Rinde der Pflan⸗ 
se bat einen miberlich fühen Ges 
ſchmack, daher fie auch Bitterſüß 
beißt; ihr widerlicher Geruch gibt ihe 
auch den Namen Mäufebolz, und 
außerdem nennt man fie noch Hinſch⸗ 
kraut, weil fie gegen den Hinſch oder 
die Engbrüfigkeit „gebraucht wird, 
Alpranken, wildes “Terlängersjer 
lieber, wilde Strickwutz. Die 
- gemeine Art, nämlich der gemeine 
KTadırfchatten mit unterwärts hans 
genden weißen Blütenfträußen, woraus 
ſchwarze Beeren werben, wächt übers 
all als ſchädliches Unkraut, und beißt 


auch Saufraut, weil die Schweine 


davon Aerben, und im D. D, Morde. 


- Die Kartoffel gehört auch zum Ges 


fchlecpt des Nachtſchattens, und heißt 
knolliger Nacht ſchatten. Schwar⸗ 
zer oder brauner Nachtſchatten 
iſt ein Name der knolligen Braunwurz, 
welche. auch Feigwarzenkraut beißt, 
Eine andere Urt, bie Waflerbrauns 
murg, führt den Namen weißer 
Nachtſchatten. Kletternder 


x 


faden und drei Griffen mit einfachen 
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Nahtfhatt en, 


. Klachtfchatten, if eine Pflanze, des 
ren Blume feinen Kelch, fünf Staub» 
fäden und einen rundlichen Fruchtkeim 
mit drei Grifeln hat, an deren Spiz⸗ 
zen auf der einen @eite der Staub⸗ 
weg befindlich iſt, und beren Blumen⸗ 
dee ſich endlich ganz ſchließt und 
beinahe die Geflalt einer Beere, wor⸗ 
in ein rundlicher Same liegt, . bes 
fommt, daher fie auch Beerblume 

. heist. Rother Nachtſchatten, 
heigt die gemeine rothe Jubenkiriche. 
Der Waldnachrfchatten if ein Na⸗ 
me der Wolfsbeere, oder Wolfskitiche, 
auch fchöne Frau, Tollkraut ꝛc. ges 
nannt. Salfeber Klachifchauten, 
ift der Name des zweiblattigen wehls 

riechenden Knabenfrautes. Ameri⸗ 
kaniſcher Nachtſchatten, Name 
der Amerikaniſchen Scharlachbeere, 
wovon ſich noch eine andere Norda⸗ 
meritaniſche Pflanze, der dreiblatti⸗ 
ge Nachoſchatten (Dreiblatt) uns 
terfcheidet, indem die Blume aus 
drei eiförmigen, ſtehen bleibenden 

Kelch» und drei fa ähnlichen etwas 
größern Blumenblattern, ſechs Staub⸗ 


GStaubwegen beſteht; auch iſt Nacht⸗ 
ſchatten ber Name der gemeinen 
Waldreb“ 


a. Naͤchtſchatten, m., Name ber. 


Rachtfhwalbe. ©. Nachtrabe! 


Naͤchtſcherben, m. -s, ſ. Nacht⸗ 


becken; die Na ſchicht, im Berg⸗ 
baue, die Schicht oder Arbeitzeit in 
der Nacht, von Abends 8 Uhr bis 
Morgens 3 Uhr, zum uUnterſchiede 
von ber Früh⸗ und Tagefhicht; Der 
xI-f&bicheer, im Vergbauc, eim 
Arbeiter , welcher in der Nachtſchicht, 
oder in der Nacht arbeitet, zum Un⸗ 


terfchiche vom Tagefchichter ; Das IT- _ 


ſchießen, eine Beierlichkeit „. da zur 
Nachtzeit nach einer Scheibe geſchoſ⸗ 
ten wird; der V ſchlackenläufer, 
im Huttenbaue, derjenige Arbeiter, 
welcher Nachts die Schlacken vom 
Schmelzofen weglauft; 27 - fchlas 
fend, E.w., bei Nacht ſchlafend: 
die nachtfchlafende Zeit, ein wis 


Rakhtfelde 
derfinniger Ausdruck f. die Zeit des 


- nächtlichen Schlafes; der Ne ſchla⸗ 


der, Name des Sproſſers. ©. 
Ylachigall; das Na ſchloß, ein 
Schloß, womit man etwas bei Nacht 
verſchlleßt; die L7- ſchlüſſelblume, 
ein Name ber Machtkerze; der IT - 
ſchmaus, ein nächtlicher Schmaus; 


der XT- fchmelzer, in den Schmelz⸗ 


hütten, ein Schmelzer, welcher in ber 


Naht bei der Arbeit des Schmelzens 


beſchaftigt it; Der Ne fchmetter- 
ling, f. YTachrfalter; der K7- 
ſchnabel, Name der Saatkrähe; die 
AAchnur, f: Nachtangel; der 
V ſchreiber, an einigen Orten, 
ein Thorſchreiber, welcher die zur 
Nachtzeit in die Stadt kommenden 
Perſonen aufſchreibt; die Neſchwal⸗ 
be, eine Art großer Schwalben, aſch⸗ 
grau und mit fchwargen Streifen, mit 
langem glatten Kopfe, bärtigem Une 
terfchnabel, großen Augen und langen 
Flügeln (die großbärtige Schwalbe). 
Sie flicgt nur in ber Dunkelheit aus 
und man fabelt von ihr, daß fie den 
Ziegen die Milch ausfauge und: die 
Kinder in der Nacht beiihädige (daher 
die Namen Ziegenmelter, Geißmelter, 
Ziegenfauger , Milchfauger, Kinder⸗ 
melker ıc., und auferdbem noch Tage⸗ 
fchläfer, Nachteabe, Nachtrapp, Nacht⸗ 
wanderer, Naxhtvngel, Nachtram; 
Nachtichade, Nachtfchatten und Pfaf⸗ 
fe); der YL-fehwärmer, die IT- 
f-inn, eine Perſon, welche Nachts 
herumſchwärmet, ſich bald hier bald 
da beluftiat, (ältere Benennungen find: 
Machtlaufer, MNachtfchreier, Nachts 
ſtanker, Nachtbalger und Nachtſchwei⸗ 
fer); die XT- ſchwärmerei, bas 
Herumſchwarmen bei Macht, auch, 
ausgelaſſene lärmende Luſtdarkceiten, 
Vergnügungen bei Nacht; M 
ſchwarz, €. u. U.w., ſchwarz, duns 
kel wie die Nacht; uneigeutl., furcht⸗ 
bar, fihrelih; der LT - ſchweiß, 
arte Schweiße in der Nacht, beſonu⸗ 
ders bei ſchwachen, auszcehrenden Krans 
ten; das 17 -fedel, ſ. Nachtſie⸗ 
del; die LT ſelde, M. -n, verals 


Nachtfiedel 


tet, die Nachtherberge; Das LT - fies 
del, -8, ehemabls, das Nachtlager 


(das Nachtfedel); eine Abgabe, wer - 


che man fatt des zu gebenden Nachts 
lagerd entrichtete; Das IT -fignal, 
auf den Schiffen, Zeichen, melche des 
Machts mit Feuer oder Schiegen ger 
geben werden, zum Iinterfihiede von 


ben Zagfignalen, mozu bie Flaggen, 


Gegel und Wimpel dienen; Das M - 
fizen, das Auffisen und Wrbeiten bei 


Nacht (das Lutubriren); der KT- 


fizer, die ZT-f-inn, eine Perfon, 


welche in der Macht arbeitet, befons 
ders ſtudirt; die 7 -fpinne, eine 
Art Spinnen von mittelmäßiger Grö⸗ 


fe, welche am Zage ruhig, bei Nacht 
aber thätig if; das KT ſtandchen, 
ein Ständchen, welches man einer 
Perion in der Nacht bringt (Macht: 


mujf); Das L7-flellen, bei den - 


Jagern, das Umfiellen eines Gehoͤlzes 


mit Züchern oder Lappen in ber Nacht, 
Nãchtünchen, th. 3., nach eines An» 


damit das Abends herausgegangene 
Wild nicht wieder hereinkann; der 
M -ftern, ein bei Nacht Teuchtenber 
Stern (der Abendfiern); die X7- 
ftilie, die nächtlihe Stille, die Stile 
bei Nacht; der Neſtreit, ein Streit 
bei Nacht; das Ne ſtück, bei den 
Maplern und Kupferftechern, die Dars 
ſtelung einer Handlung, einer Ger 
gend, irgend eines Gegenſtandes bei 
Nacht, wo die Beleuchtung von fichs 
tern, vom Monde ıc. berfommt; der 
- X7-flubl, ein uhlartiges Behältniß 
mit einem Geſchirr, zu Ausleerungen 
des Leibes dienend (ber Leibſtuhl); 
die KT-funde, eine der Stunden 
der Naht; die L7-fünde, eine 
Sünde, melde man in der Nacht, 
und in engerer Bedeutung, im Bette 
begeht; der KT -tanz, ein Tanz bet 
Naht; Das IT-tbal, ein nächtlis 
ches, dunkies Thal; uneigentl. f. To⸗ 
desthal, der Tod; die Nethat, eine 
bei Nacht verübte That; eine fürs 
terlicke fchrechliche That; der I7- 
tifch, ein Tiſch, den man beim An s 
und Auskleiden zu gebrauchen pflegt, 
um allerlei Bugfachen hinauf zu legen 


Naͤcht⸗ ungeheuer, f 


Nachtvogel573 


(der Putztiſch, Toilette); der N 
topf, ein topfartiges Geſchirr zum 
Urinlaſſen (das Nachtbecken, der 
Nachtſcherben, das Nachtgefchier); 
der IT -traum, ein Traum, wels 
hen man in der Nacht hat; der IT - 
trunk, ein Trunf, den man auf bie 
Nacht zu fih nimmt; Das KT-tuch, 
ein Zuch , welches man auf die Nacht 
umthut um damit fchlafen zu gehen; 


uneigentl. und dichterifch , die dunkle 


Nacht ſelbſt; Die KZ-ubr, eine ihr, 


‚welche die Stunden in ber Nacht mit⸗ 


sei des Mond: und Gternenlichtes 
anzeigt; 7-umflorr, E.u.U.m., 
dichteriſch, mit Finſterniß - bedeckt, 


ſchwarz; IY7-umgeben, €.u.u.w., 


von Nacht, Finſterniß, auch von fins 
fern Wolken umgeben; LT - ums 
wolkt, E.u.U.w., von Nacht, Fins 
flerniß umgeben; uneigentl., ſehr fin⸗ 
fer, traurig, auch, von ber Nacht des 
Todes umgeben. 


bern Beiipiel, Weile tünchen ; hinten 
nach, nochmahls — 

.ein nachtliches, 
ſchreckliches Ungeheuer. 


Nãchtuſchen, unth. u. th. 3., nach 


eines Heifpiele mir Zufchen mahlenz 
mit Zuiche nachbilden, nachahmen: 
ein nachgetuſchtes Bild; N tu⸗ 
sen, unth/ u. th. 3., nach eines Weis 
fe suten: einem; hinter ber täten; 
tutend nachblajen, wiederholen, 


Nãchtverhüllt, E. u. U. w., von ber 


Nacht, Dunkelheit gleichſam verhüllt, 
und dadurch verborgen: Das nacht⸗ 
verbüllte Schidfal, das in dickem 
Dunfel verborgene , unbefannte; die 
x7-viole, ein Pflanzengeſchlecht, mit 
vier längern und zwei fürgern Gtaubs 


- fädben und einem unten geipaltenen 


Staubmeg auf dem Fruchtkeime. Ei⸗ 


ne Art davon , deren Blumen Abends 
und in der Nacht angenehm ricchen, 


heißt Mutterviole, Mutterveil⸗ 
chen. S. d.; Name des zweiblatti⸗ 
gen wohlriechenden Knabenkrautes. 
S. Stendelwurz; der Nevogel, 
Verkl.w., das Na vogelchen, D 
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D. Ne v⸗ lein, ein VPogel, welchee 
belonders Nachts ausſliegt, z. ©. 


Neachteuien / Nachtraben, Rahtihmals . 


ben; eine Benennung der Nachtfal: 


ter; uneigentl. auch wohl ein Nachts. 
ſchwarmer; XZ - vol, E&.utw, 


gleichfam vol Nacht, Dunkelheit; die 
YI- mache, dicjehjge Mache, welche 
zur Nachtzeit verrichtet wird: Nacht⸗ 
wache thun, verrichten; eine 
wachende Perfon, welche bei Nacht et? 


mas. berbacht; bie Belt, welche eine 


in der Nacht etwas bewachende Pers 
fon auf ihrem Poften zubringen muß. 
Ehemahls theilte man die Nacht in 
dieſer Hinſicht, beſonders bei dem 


Kriegsheeren und in den Feſtungen, 


in drei bis vier Theile oder drei bis 
vier ſolcher Nachtwachen: in der 
vierten Ylachtwache Fam es 
fus zu feinen Jüngern Watth. 14, 
25.3 das XT- wachen, das Wachen 
bei Nacht, beionders um zu arbeiten 
.. (das tukubricen) ; dee N- wächter, 

‚einer, der bei Nacht der Öffentlichen 
Sicherheit wegen die Straßen durchs 
geht. und die Stunden abruft (in mans 
chen D. D. Gegenden der Stillwäch⸗ 
ter); wmneigentl. auch zumeilen der 
Haushahn; Das LL-w-born, bas 
Hom des Nachtwächters; IT-w- 
lich, E.u. u.w., dem Nachtmwächter, 
. zum Amt des Nachtwächters achörend, 
auch, nach Art eines Nachtwächters; 
Das XI -mw-lied, einkied, wie es 
die Nachtwächter abzufingen pflegen, 
die KZ-w-flimme, bie Stimme 
eines Nachtwächters; eine eintönige, 
unangenehme, auch wohl durchdrin⸗ 


gende Stimme; XZ- wandeln, FI- 


wandern, unth.3., misbaben, bei 
Nacht herummandeln, herummandern, 
befonders mir gefchloffenen Augen, 


träumend; der Ne wandler oder 


XI-wandrer, die KI-w-inn, 
eine Perſon, welche Nachts im Schla⸗ 
fe auffteht, mit. geichloffenen Augen 


+ herummandelt, und allerlei Verrich⸗ 


tungen vornimmt, ohne fich alles deſ⸗ 
fen deutlich bewußt zu feyn Cim O. D. 
auch Nachtgunger,  Gshlaigänger, 


* 


* 
* 


Nachurtheil 


font auch ein Mondſüchtiger, eine 
Mondfühtige); in. manchen Begenden 


fuhrt auch die, Nachrihmwalbe ben Nas 


men Nachtwandrer; der Y- 
wärmer, ſo piel als Bettwarmer; 


NM warts, U. w., gegen. Mitter⸗ 


nacht; der XZ-wein, ber Wein, 


welchen man auf die Nacht ald Nachts 


trunf zu fid nimmt; der Neweiſer 
in der Schifffahrt, ein Werkzeug, mit 
deſſen Hilfe man zur Nachtzelt Anden 
kann, um mie viel ber Nordſtern his 
ber oder nicbriger ſteht als der Pol s 
oder Angelpunktz Das, KL-werk, 
tin bei Macht verfertigtes Wert, 
Nachtarbeit; der: LT - wind, ein in 
der Nacht entſtehender oder wehender 
Wind; auch ein Fühler ober. kalter 
Wind ꝛc.; die IT-wolfe, eine 
nächtliche ,- ſowohl eine in ber Wacht 
fich fammelnde, als auch eine finftere 
Wolfe; Das KTZ-wunder,. ein in 


» der Nacht gefchehenes Wunder; der 


XT-wurm, ein bei Nacht, im Sins 
fern leuchtendes Ziefer; das WMʒei⸗ 
chen, ein Zeichen, welches man jes 


manden bei Nacht burch Beuer, Schie⸗ 


fen u, dergl. gibs (Nachtfignal, f.d.); 
die KT-zeic, die Zeit der Racht, 
som Abend bis’ zum andern Morgen; 
das KT-zeug, alle Kleidungeſtucke, 
welcher man ſich zur Bekleidung in 
der Nacht, oder auch vor dem Schla⸗ 
fengehen und nach dem Aufftehen be⸗ 
dient; in engerer Bedeutung, eine Art 
bequemen Kopfpuges, welchen Sraucu 
und Mädchen ehemahls trugen; der 
XT- zug, ein zur Nachtzeit angelelter 
Zug; bei den Jügern, das Umziehen 
eincd Gehölzes bei Nacht mit Tüchern 
oder Lappen; die K7-zufammtens 
Eunft, eine nächtliche Zuiammenfunft. 


Nãchübel, f., ein hinten nach folgens 


des Übel: Nachübel des Arieges ; 
xXT-üben, th. v. aedf. Z., nach dem 
Dinfer und Beiſpiele eines Andern 
üben; mas man jchon früher hätte 
üben follen, fpäter üben; das I7- 
ursbeil, ein hinten nach gefällres 
ureheil; in der Denklehre ein Urtheil, 


au welchem man durch Scplüfe. 907 


# 
% 


Nahurtheilen 


‚ Aangt,x zum Unterfchicde vom Vorurz 
„theile 5. FE - ursbeilen unth. 3. 
nach eines Vorgange, Beiſpiele oder 
Weiſe urtheilen; auch bloß, eines 
Amndern urtheil vachſprechen, ahne 
elbu feinen Verſtand dabei zu gehrau⸗ 


den; yhinten nach, nach geighebener - 


“ 


Sache urtheilen; xXT-vernunfteln, 


„th. 8. , 1. Nach; der (die) FT- 
‚verwandte, Verwandte in abfieigens 
der Linie ( Defcendenten); die $7- 
verwandtfebaft, ſowohl der Bus 
fand, da man ber ober die Nachver⸗ 
wandte eines Undern if, als auch, 
die Nachverwandten ‚einer Perfon zu⸗ 
fammengenommen. ( Deſcendenz) 3 der 
. XI =vogt, veraltet, ein nachseſetter, 
untergeordneter Vogt ;..Die IT - wa⸗ 
dee, bie.nachfolgende, ‚bie zweite Wa⸗ 
de; N· wachen, unth. 3., nach eis 
nem Undern, nachdem er gewacht hat, 
wachtn z K7-wachfen, unth. Br 
‚ame. +(l. Wachfen) mit ſeyn, im 
Wach sthume folgen, hinten nach wach⸗ 
fen; Das Gras wächft nach, nach⸗ 
dem man es abgehauen hat; im Wachs * 
thume nachfommen ,. diefelbe Ausdeh⸗ 
nung befommen, als etwas früher Ge⸗ 
wachſenes; Ne wackeln, unth. 3./ 
hinten nach wackeln, eine wackelnde 
BSewegung hervorbringen; ‚mit feyn, 
wadckeind daͤh. bald auf die eine, bald 
auf die andre Seite wankend nachge⸗ 
ben; ‚der I7- wagen, ein Wagen, 
der einem voranfahrenden Wagen folgt 
(sBeiwagen) ; LErwegen, zrckf. 8. 
fib (mich) nachwagen, es wagen 
nachzufolgen; Ne wagen, tb. 3. 
nachdem ſchon gemägt iſt, nochmahls 
wagen, um die Richtigkelt zu erlor⸗ 
ſchen: dem Kaufmann die Waa⸗ 
ren nachwägen (im gemeinen Leben 
unrichtig nachwiegen). S. Magen 
und Wiegen ; 77 - wählen, unth. 
u. th. 3., nach eines Beiſpiele, einen 
Audern nachfolgend wählen; ‚hinten 
nach , außer dem Gemwählten wihlen ; 
die KL-waife, ein nach dem Tode 
des Baters geborenes Kind, eine nach⸗ 


geborene Waife; 17 - walten, th. _ 


3., nach dem Vorgange, det Weiſe 
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eines Andern wallen; hinten nach 


walken; XZ-wellen, unth. 3., mit 
feyn; hinter ber wallen, wallend fols 


on; Ne walzen, unth. 8., mit. 
ſeyn, nach, eines Beiſpiele, Weiſe 
woaͤlzen; hinter her walzen, im Wal⸗ 


zen folgenz: hinten nach, ſpater wais 
sen; KY-wälhren, ) th. 3., nah 


eints Worgange, Beiſpiele wälzen; 


hinter her walzen; hinten nad , noch 
dazu wälsen; =) ärdf. Z., fich (mid) 


nachwalzen, fih ummälzend folgen ; 


der XL- wandel, ber nah einem 
Mufier, einer Megel ıe. eingerichtete 
Wandel; 7 - wandeln und I7- 
wandern, unth. 3., mit feyn, hins 


. ter. her wandeln, mwanbern; befonders 
wird nachwandeln yneigentlich 51 — 


braucht f.nachfolgen, nach eines Bei⸗ 
fpiele oder Willen fein ganzes Verhal⸗ 
ten und Handeln einrichten; auch f. 


‚ begleiten, folgen; der IT- wand» 


ler, die XX-w-inn, eine Perfon, 
welche nachwandelt; - 7 - wanten, 
unth. 3., mit feyn, wanfend nachfols 


. gen; X7-wärmen, th. 8., hinten 


nah, noch mehr mwärmen; :X7- 
wärts, U.m., landichaftlich, nach ge⸗ 


richtet, genen hinten gerichtet: II- 


wefchen, unth. u. th. 3., nach eis 


„ned Weile waſchen, einem Andern 


gleich waſchen; hinten nach, ſputer, 
noch -dbazu waihen; IT - wäffern, 
th. 3.,. hinten nach , noch mehr wii 
fern; XZ-watenz unth. 3., mit 
ſeyn, in einer oder durch cine Flüis 
figteit watend- nachfolgen : einem 
durch das. Wafler; XT- wats 
fcbeln, unth. 3., mit feyn; , f. 
Xlachfolgen; X7 - wedeln, 1) 
unth. u. th. 3., mit einem Wedel 
oder wedeind nachtreiben, hinter her 
bewegen; wuncigentl.5 =) unth. Br 
sit feyn, von Hunden mit beim 
Schwanze wedelnd nachfolgen;. DRS 


"XT-weh, ein 2 weiches man 


hinten nach, nachher erft empfindet: 
die Nachwehen einer Krankheit, 
des Krieges; in engercr Bedeu⸗ 
tung ſind Nachwehen die Schmer⸗ 
zen im unterleibe und Rüden, melde 


Nach wirhe ren 


u; ae derd - 
weiſer ‘Anerf pe Nochweiſungen 
gibey uneigenns. „ein Regiſter wel: 
een Worter Te. nachiveiftt ; 
- die · weiſe ſtube ſ⸗NMachwei⸗ 
ſeann; N - weißen, th 8. hinten 
nach nochmahls / noch dazu weißen; 
die ⸗ceiſung/ Di “en; Die 
Handlung / eda man eine Sache nachwe i⸗ 
ſet; eme nachgewieſene Sache, beſon⸗ 
ders eint· nachgewieſene Stelle in ei⸗ 
ner Schreift (Citaty Me⸗sXxwelken, 
aRunth.8, mit ud hinten nach 
“weiten; im Welken ſolgen, eigentlich 
unth. 3., nach eines Beiſpiele meiden, und uneigentlich 5-3) th. 3. 7. hinten 
auch, wo ein Andrer gemeidet hat nach, außer dem Gewelften welken⸗ d. 
weiden; Hinten nach, nah Anden h. welt machen z'VIErF welt, eine 
meiden; XZ- meifen, tb. 3., hinten ı Helt, deh. ein Zuſammenhang der Din: 
nach, fpäter meifen; der YT-wein, ge, welche nach der gegenwärtige fol 
Hein geringerer Art, der aus den _ gen wird ober kann; die Menſchen, 
Hulſen der ausgepreßten Trauben ges welche nach und Teben werden , gleich 
wonnen wird (Treſterwein, im ge⸗ viel, ob fie von uns abſtammen oder „ 
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eine Gebur erlumn "ach der Niedectunft 
empfiridety - X7- weben; (won wWe⸗ 
ben); +) ant.‘9., mit haben, hin⸗ 
ter Her wehen, als Wind vom hinten 
bommenz a) th. 8./wehend hinter 
hebr Führen /trelben: "der md 
ehrẽe mir den Staub nach; M- 
- weichen,’ #) imtb.3., unt. (Br 
: ben) ‚Ümit feyn , "hinten nach Aus 
ſeiner Stelle weichen, im Weichen fol⸗ 
gen; regelm. hinten nach, ndch meht 
weichen „.d.. weich werden; Tip. 
Z., hinten mad, noch meht weichen, 
d. h. weich machen; xt = meiden, 


meinen feben Lauer, Pauerwein, Lor⸗ 
wein, keir, Lurke, im Öftreispifchen 
Blauer, Leurentranf); X7 - weinen, 


nicht (im O. D. die Afterwelt); rT- 


wenden; th. B., regelin. u. unr. C. 


Denden), nah eines Beiſpiele⸗ 


WVorgange wenden; nach etwas rich⸗ 
tend wenden; ſich (mich nachwen⸗ 


‚anth. 3., hinter per meinen, nach der 
Srennung von tiner geliebten Perſon 


oder Sache aus Betriübnig und fiebe 
weinen; XZ- weifen, unr. (f. Weis 
fen), ı) unth. E ‚ hinter her mweifen, 
mit Fingern nach einem fich entfermens 
den Gegenikinde weiſen; 2) th. 3. 
nach etwas mweifen, und in weiterer 
uneigentlicher Bedeutung , nach etwas 


hindeuten, angeigen, md man etwas 


finden könne: einem einen Mabler 
“nachweifen; er kann fein Recht 


nicht nachweifen, durch Aufzeigung 


einer Urkunde ıc.; das XI - weifes 
amt, eine Anfalt, wo man auf allers 
fei Anfragen und Gefuche Nachweis 
fungen und Auskunft erhält (Nach⸗ 
weifungsanftalt, Inteligenzfomptoir, 
Nachweiſungsſtube); die N -m- bis 
bel, eine Bibel, in welcher die ahn⸗ 
lichen Stellen an andern Orten und 
folche, die auf einander Bezug haben, 
nachgemwiefen find (Komfordanz); DAS 
Y-w-bub, ein Buch, welches 
allerlei Nachweiſungen von Perſonen 
und deren Wohnungen enthält (Mdreh- 


den; X7- werben, unth. u. th. Ber 
uns. (f. Werben), nach eines Bir 
fpiele, Borgange werben ; hinten wach, 
* fpäter, noch mehr werben; X7- wer: 
fen, unth. tt. tb. 3., uns. [f: Wer⸗ 
fen), nach dem Beifpiele, ber Brite 


* eines Andern werfen; hinter’ ber wer⸗ 


fen: einem einen Stein; ‘hinten 
nach, außer dem, was fchön geworfen 
- ift, werfen: Yolsinacdhwerfen ,* in 
den Dien ꝛc.; XZ- wetten, unth. 8.. 
ſ. Nach; Newetzen, ) th8. 
nach oder außer dem ſchon Gewetzten 
wetzen; 2) unth. 3-, wetzend d.h. 
mit den Füßen oder den Kleidern Über 
den Boden hinfireicpend nachfolgen 
(nachfegen); XZ-wichfen, th. 3., 
nach dem Beiipiele, der Weiſe eines 
Andern wichfen; hinten nach, nachdem 
ein Andrer fchon gewichſt hat wichſen; 


 XI-wideln, th. 3., hinten nach, 


noch dazu wickeln; L7- wiegen, |. 
"Tachwägen; XZ-wichern, urth. 
n. th. 3., nach eines Weiſe wicheen, 


nachher oder fpäker gefaßter Enthtub, - 


Wile; ein dem Testen Biden no 
* beigefügter Anhang (Kobyil); L7- 
zoimmeln, unth. 3., mit feyn, in 
- wimmelndee enge nasfolgen; L7- 
- zoimmern, unth. 3., bas Wimmern 
nahapmen; hinter her wimmern: eis 
nem na 


zoind, ein sen hinten tochender, alfo 
Bünfiger Mind; $T-winden, ı) 
- 8b. 3., hinter Her winden ; mit der 
- Binde nacpgichen ; hinten nach, au⸗ 
der dem Bemundenen Winden, noch⸗ 
mahls winden; a) zedf. 8:, ſich 
(mid) nachwinden, ſich mwindend 
- nachfolgen , in Windungen nachfol⸗ 
sen; F7-mwinken,: untp. u. 9. B., 
eines Winkennachahmen ; winfen nach⸗ 
zutommen; N -winfeln, unth. Br 
- mach eines Beiſpiele winſeln fein 
Winſeln nachahmen; hinter her mins 
fein, fein Gewinfel gleichfam nachfol⸗ 
gen laſſen; der F winter, kalte 
‘Witterung im Fruhlinge, mo man bies 
felbe nichtmehr vermuthete; Rwie⸗ 
bein, untp. 3., mit feyn, wirbelnd, 
in Wirbein nachfolgen, nachfliegen; 
mit haben, nach eines Weife wies 
bein; Ne wirken, ı) unth. 3., mit 
beben, hinten nach, nach der eigentr 
* lichen Zeit wirfen, feine Wirkung äus 
dern: Die Arzenei ‚bar nachges 
wirkt; Hinten nach swirkfam oder 
thätig ſeyn; 2) th. 3., hinten na, 
außer dem ſchon Gewirkten wirten ; 
auch, mas früher Hätte gewirkt mers 
ben ſollen wirken, es Sachholen, z. B. 
in den Salzwerken, das verfäumte ob. 
verhinderte Wirken oder Sieden des 
Salzes nachholen; IT - wirthſchaf⸗ 
sen, unth. 3... 1. Nach; YY=-wis 
feben, untp. 3., nach eines Beiſpiele 
wiſchen, im Wiſchen nachfolgen; hin⸗ 
ter her wiſchen; I7T-wittern, ı) 
anth. 3., durch die Witterung, wit⸗ 
seend nachforihen, zu entbeeten fur 
Gen; Hinten nad, fpäter noch gewit⸗ 
seen; der IT7- win, hinten nah ans 
gewandier Wie, oder unwendung des 
Dritter Band. 


; der - ge 


einer Menge Dolls; KY- 

th. 8., nach eines’ Dpußer, DBeifpielg 
‚wölben; N· wolken, unth. 8.; mit 
Wolke, ‘oder 


> 

Nnachfolgen mollen;: das IT - wort, 
eine nachfolgende kurze Rebe befons 

Vers. in. einer Scheife, im Gepenfage 
- von Dorwort; W ; unth, 
ur Tach; dee ZT - wuchs; das 


wachen: der Vertrieb "von. 
Btennbols- iſt flärker als: der 
VNachwuchs; etwas, bas nachwächh 
» oder nachgewachfen ik; K7- wüblen, 
. — 8-, mac eines Weiſe wühten ; 
3 end nach etwas ſuchen: einer 
— — der $7- 
Sunſch, ein hinten. nad gethaner, 
» nachgefhichter Wunfh; : 27 -mwüns 
? fcben, tb. 3, binten nah, fpätee 
i s hinter her wunſchen, feine 
Wunſche nachfolgen laſſen: einem 
alles Gute nachwünſchen; W 
wurgen, th. B., hinter ber, noch da⸗ 
‚Ju würgen, ſowohi mit Zwang binun« 
terſchlucken, als auch erwürgen; N· 
würzen, th. 8., na eines Beiipies 
le würzen; hinten nah, nochmahls 
naoch mehr würzen; KY- mwütben, 
! unth, 8. mit baben, nach eines Reis 
"fiele, Weife mwürhen; mit feyn, 
wüthend, in Wuth nachfolgen; YI= 
adden, th. 8., zackig nachbildenz 
dann, zadig oder in fplechten Zügen 
nachfepreiben , abſchreiben IT -zab- 
‚len, 1) unth. 3., im Zapfen nachfol⸗ 
ben, nach einem Andern sahlen; 2) 
the 8., Hinten nach, zu dem ſchon Ge⸗ 
‚sahlten zahlen: noch Geld nachzab - 
len müſſen; IT-zäblen, unth, u. 
:*d» B., mas fon gegähie if noch⸗ 
wahls Yäplen; einem das «Beld 
macsäh en; auch Hloß, zäplen um 
o 
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die Zahl zu erfahren; Die Glieder 
einer Geſellſchaft nachzäblen ; 
der Y7-zäbler, | einer der nach⸗ 
sabit; im Hüttenbaue, eim Yuficher, 
welcher darauf zu achten bat, daf die 
geſetzte Anzahl Kübel aus der, Grube 
gegoden, öder das vxbllige Treiben vers 
Fichtet werde; LT-3apfen, th. 8., 
Hinten nach, noch. mehr, noch dazu 
sapfen; Der KT -zauber, ein gus 
Hand, ber einem: andern durch Zau⸗ 
bern nachgeahmt if; N zaubern, 
unth. u. th. 3., mach dem Beiſpiele, 
der Weiſe eines Andern zaubern; bie 
Bauberei eines. Andern nachahmen; 
auch, zaubernd nachbilden; durch 


‚gauberei nabtomiten, nachfolgen mas - 


hen; L7-zEchen, unth. u. th, 2., 


“much eines Votgange, Welfpiele ger 


den; Yinteir nach, noch mehr zechen ; 
" %I-sebren, unth. 8., mit haben, 
‚hinten nach ehren, verringert werden ; 


: #7-3eichnen, ‚unth. u. th. 3./ nah | 


s eines Muſter zeichnen: einem; jeich⸗ 

hend nachbilden: etwas; hinten 
nach , außer: dem Gegeichneteh zeich⸗ 
nen; der KT-zeichner, die X7- 


'3-inn, eine Berfon, welche nachzeich⸗ 


‚net; Die Na zeichnung, die Hands 
Hung, da man nachzeichnet; eine mach 
dein Mufler einer andern ‚gemachte 
Seichnuus (fopiete Zeichnung); XT- 
zeigen, unth. u, ih. 2., binter her 
"Seien: einem mit $ingern nach⸗ 


zeigen; zeigen, wo etwas, das man - 


ſucht, zu:finden fey (nachweifen): er 
zeigt nach, Daß die Erfindung 
des Wunderfpiegels ſchon frü⸗ 
"her da gewefen; die XZ-zeit, bie 
nachkommende, zufünftige Zeit, zum 
 Miterichiede von der Borzeit; XZ- 
Zerren, th. 3., mit Gewalt hinter 
‘Ger ziehen; XT- zeugen, th. 8., 
nach Undern, fpäter zeugen: ein 
nochgezeugtes Rind; XZ-zieben, 
wnr. (f. Zieben), 1) th. 3., hinter 


ber ziehen, stehend hinter fich ber bes 


‚wegen: den Wagen; uneigentlich, 
von einem Berlangen nachzufolgen er» 
seiffen werden; =) wnth. 3., mit 
ſeyn, binter her ziehen, einen au 


h zrckſ. 3. ⸗ ſ. ad; x 
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ibm nach; auch von einzelnen Yer⸗ 
foren, f. nachreiſfen, nachfolgen, des 
fonders, mit Sack und Pad; fie 


zieht ihren Rindern nach; au 


die Jäger zieben dem Wilde od. 


- ver Säbrte nach, wenn fie ihm od. 
ihr nachgeben, es oder fie auffuchen ; 
unecigentlich, von Sachen, nachfolgen ; 
- im Ziehen, d.h: in der Veränderung 


des Wohnortes oder der Wohnung 
nachfolgen : einem in daſſelbe Zaus 


..nadbsieben ; einem andern Dinge in 


berfelben. Richtung langſam folgen : 


die Wolken zieben dem Luftyu⸗ 


ge nach; hinten nach, noch mebr 
sichen: Das Zugpfiaftee bat nach 
Nachgezogen 5 -F7 - zieren, tb. und 
-3immeen, 
tb. 3., simmernd nachbitder: eine 
Sache; der Ne zins, [. Gatter; 
zins; L7-zinfen, th. 8., hinten 
nach, fpäter ginfen; XZ-zießeln, 2b. 
B., zirkelnd, ſowohl mit dem Zirkel, 
als auch, angſtlich genau nachbitden ; 


‚ auch wohl, mit dem Birkel nachmeſ⸗ 
‚den; FZ-Zirpen, th. m. untp. 2., 


27 -3ifcheln, unth. und.th. 3.,: f. 
Zac; YI-zifchen, 1) untp. 8., 
nach eines Bei piele, Weiſe ziſchen, 
ſein Ziſchen nachahmen; hinter Ber 
Biden, mit Ziſchen verfolgen; zifchend 
aachſliegen; 2). th. 8., sifchend nach⸗ 


xufen; IZ-Jittern, ı) unth. 8., mit 


baben, hinten nach gittern , eine zit⸗ 


ternde Bewegung re. beibehalten; mit 


ſeyn, zitternd nachfolgen; Ne ʒot⸗ 


rteln, unth. 8., mit feyn, ſ. Nach⸗ 
folgen; die X7 - zuchr , was nah 


andern, zuletzt gezogen oder aufgezos 
gen ill: die Zachzucht der Eiche: 
fe; beſonders, in der Bienenzucht, 
bie legte Zucht, die legten jungen Birs 
nen vor bem Winter; $7 -zudern, 


"th. 8., binten nach, noch mehr züß- 


ken; der Ne zug, das Nachzichen, 
ein hinter her, mie auch, cin hinten 
nach unternommener,, folgender Bug ; 
etwas das nachzicht, 3. ©. im Kriegs⸗ 
weſen der hinterſte Theil eines ziehen⸗ 


ben Kriegeheeres; etwas, das naqge⸗ 


u 


\ 


Nachzuͤgler 


zogen ih, z. B. ein nachgeahmter 
Schriftzug; veraltet f. Nachtheil; 


der XT-zügler; >8, einer, der zum 


Naqʒuge gehört, beſonders, ein Sol⸗ 
bat, der abſichtlich zurückbleibt, um 
im Rücken des Heeres fich allerlei un⸗ 
ordnungen und Erpreſſungen zu; ers 


lauben, XZ-3upfen, tb. Z., nah . 
eines Beijpiele, Weiſe zupfen; bins - 


ten nach, außer bem ſchon Gezupften 


» zupfen; I7-3ücnen, unth. 3., mit 


‚beben, nah dem Beiſpiele eines An⸗ 

dern jürnen; nah Berianf einer ge 
wiſſen Zeit oder Sache noch zürnen; 
XT7- switfchern, unth. u. th. 3, 
nach eines Beifpiele, Weiſe zwitichern ; 
hinter her zwitſchern; zwitſchernd 
nachſingen. 


Naäckeln, unth. Z., mit baben, in 


Baiern, wanken. 


XTiden, m. -3, der hintere Theil des 


Halſes, fo weit bie Halswirbel geben, 
und in weiterer Bedeutung im gemeis 
nen Leben auch Hals und Müden: eis 
nem auf dem Nacken liegen, auf 
dem Halie, d. 5. ihm zur kaſt fehn; 
einem den Nacken fihmieren, ihn 
abprügeln; uneigentl, von einem hals⸗ 
ſtarrigen, eigenfinnisen Menſchen: er 
bar einen barten, fiseren, uns 
biesfamen YTaden S. Bart/⸗ 
nadig; einem den Nacken beus 

n, feinen Gtarrfinn, Kigenfinn 


rechen Cim Wirtembergifchen fagt man . 


Nauben f. Naden) ; bie Nacdenpaare 


beim weiblichen Geſchlechte, fofern fie - 


glatt aufwärts gefiblagen und auf dem 
Scheitel befefiigt werden (Nacken⸗ 


wruiſt, Chignon): einen Nacken 


machen, dieſe Haare hinten aufs 
wärts fchlagen und befeſtigen; das 
X7-band, in der Zergliederk., ein 
Band, welches vom äußern Hinter 
hauptshocker und der Leiſte unter ihm 
an die doppelten Spitzen ber Dorns 
fortiäge aller Halswirbel geht; die 
XT-blutsder, in der Zerglicberk., 
Blutadern in der Gegend des Nak—⸗ 
tens; das IT - gehenk, ein Scherz⸗ 
wort f. Zopf; Die K7-geube, die 


Grube oder Vertiefung im Nacken od, - 


‚> 
“, 
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Senick; das N-haar, bie Share 


am Nacken; das X7-lod, die Bias 
felöcher des -Walfifihes; dee M 
musfel, in der Zergliedert,, die 
Musteln des Nadens; der X7- 
fhenfel, im Welnbaue, ein auf der 
Bboe eines Weinſtockes getriebenes 
Ende, bis. anf welches man das alte 
Holz abjihneides und dieſes Auf drei 
bis vicr Augen vernotet; der XT- 
ſchlag, ein Schlag, in den Nacken; 


+ Mueigentl,, im O. D. im. gemeinen 


Leben: er bat, davon viele Nak⸗ 
Eenfchläge befommen, hat fich dies 
fer Sache wegen viel Unannehmlich⸗ 
keiten zugezogen; die KZ-f-ader, 
in der Zergiiebert,, Schlägabern, wels 
che das Blut zum Nacken führen; der 
XT-wulft, ſ. Nacken; der X7- 
zitzenmuskel, in ber Zergliederk., 
ein Muskel, der von den Querforkfäge 
zen ber brei oberſten Brußs Und ber 
drei oder vier unterſten Halswirbel 
kommt, zum hintern iheile des Ziz⸗ 
zenfortſatzes geht und ben Kopf ihräg 
rüdmärts jicht; dee K7 - Zweig, in 
ber Zergliederf., Zweige won Schlag⸗ 
abern, melde in. die Nackenmuskeln 
hen, 

dt, Gaufig auch Naͤckend, et 
u.m., mit nichts bekleidet oder bedeckt 
als mit feiner eigenen Haut: nade 


‚geben, ohne: alle Bekleidung; einen 


nadt aussieben, bis auf. die Haut 
eine nackte Geſtalt; in den bil⸗ 
denden Künften, -cine unbekleidete, 
und in engertr Bedeutung, eine. jols 
he, bei ber die Schamtheile unbes 
beit find. Berge. Bloß und Aahl; 
zuweilen, nür ber Bedeckung, Bes 
Eleidung größtentheils beraubt, ‚schlecht 
bekleidet: den Nackten Eleiden, 
in welcher Bedeutung man auch Nak⸗ 
Eend jagt; in ber Pflanzenlehre Heiße 
ein Stengel nackt, der gar. keine 


. Blätter, Schuppen ober dergleichen 


hat; eben fo ein Salm, der keine 

Blatticheiden und keine Blätter hat; 

ein Strunk, der ohne ale Bedek⸗ 

tung ik; ein Querl und eine Crau⸗ 

be, moran fih weder Blatter noch 
D9a- 
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gtähpenblärter Hefltben; eine Bean: | erwies mie Nadeln anſtecken, mit 
ne, die ohne Haare it; eine Bu Stednabeln ; ſich mit der yZadel 
"me, die feinen Kelch und keine Bin mabeen, dueg Rahen, als Schneider 
mentronie patz ein nadrer Erame © nee WAhe" Napterinn, etwe mis 
iſt ein folcher, deffen Hugere Haut mit ißen yradel näben, ſehr eil⸗ 
feiner diuiſe bededt IR; nadte Ger⸗ fertig, und daher ſchlecht; etwas 
ſte, eine Art ffeiner Gerſte ehe Hüls ‘ wauf der Nadel haben, 
fen; die nackte Hure oder nackte ar it dennebergſchen ‚etwas; bei ihm 
Yungfer , ein Name der Zeitidſe; *hut haben; \iynd. in ſchummen Der? 


nadte Felder Berge, gelfen, f- nande, einen Verweis, eine Strafe 
kahle; die nackte Erde, die vlobe ""HW empfangen haben; in weileret Be⸗ 
‚unbebechte Etde; uneigentl. das nads a Deutung nennt ment Zradelmouß die 
te Schwert, 5 bloßes ‚aus der vganß ſchmalen⸗ faß. runden und "Biel? 
Sqheide gegögenes; uneigentt. auf. ven vilattet· der Fiten⸗ / Tannen / 
aarm, mager, aller andern Eigenſchaf⸗ Wacholdern gedern 16% (auch Tan⸗ 
— —— die blope nackte da⸗ in6Nadelol⸗⸗ uneigtutl. 
iniei. — SE t 
a iſch, Neckiſch) N @.u.8.0. v welche zuer ünet einen ESchleuſenbo⸗ 
ft, drolis qnatiſch sein den oder ein ‚Sic gelegt werden, fo 
nädifcer grjenfih, Streich aa dag fie gerade'über den Kleibalken ein⸗ 
ie nädifeh" { % x treffen , up die Eihreingen weiche 
’ adıdeinig, €-% u.v., nackte/ uns \ man bei den Mühlen — durch· den 
pededte Keine vabend; die Nackt⸗ woſßt ſchlant; in der Natur beſchtei⸗ 
heit/ Ren, der 1b nes ©’ bund füpft ein Tplrmhorn in den a⸗ 
Dinges, dA eb nat if lim DD. die ſrltaniſchen dIndiſch en Meeren, eis 
gradte); die yTadrbeit einen Me rt Voſaudenſchnecken oder Kink⸗ 
rn ‚„ eines ldes; hdoðrner, den · Namen gekerbte oeder 
— Ates, eine nackte Stee 2. in gekronte VNadel (vftieme) eine 
"einem Bilhde. * dvnbere met Heißt umwundene Na⸗ 
‚gdädsieben, 1. in der zuent. einegiche det; tu der Turnt ik die Nadel ein 
übung mit dem Moden; davron DAB - ginfächer Geifentpeung 5 die Near⸗ 
xridsiebfeil.“ 5 5 beit, eine Arbeit, weldpe mit Hulſe 
gridel, Der M. ni, Berfi.w. das VNã⸗ * der Nah⸗/ Strich⸗ oder Sticknadel it⸗ 
delchen, ein dünner und an dem eis " werfertiget wird; die XT-babre) bei 
nen Ende fpißiger Körper , beſonders den Strumpfwirkern, dasjenige Stüd 
yon Metal, 4. ©. bie Nadein der dei Wirtſtuhles, worin die Nadeln 
> Kupferfiecher, ‚der Goldichmiche, die ſtecken, auf welche die Maſchen eines 
Nadeln zum EStricken, Schnuren; die Strumpfes geſchlungen werden; der 
Yiadel in einem Slinzenfkbloffe, “ Kr baum, ein Baum, welchet hatt 
das Hähfeene Stüd, weiches {m Ednei⸗des gaupes Madern hat, wie bit tich⸗ 
lergehauſe auf sinem Stifte lauft, und te, Tante ic. · bereit, Eru. .w./ 
durch deſſen Drus in die Höhe das Bei den Tuchmachern von den Tüs 
Sewehr losgeht; die Nadel im gern, bereis oder fertig, fo das Me 
Bompafle, 1 Kompafnadel 16, yon dem Schneider init der Nadel 
{u engerer Bedeutung, feine geglättete verarbeitet werben fünnen, die YI- 
und gewohn lich kleine Werkzeuge von binfe, die efeinfte Art Binſen (Opicht 
Stapt, entweder damit zu mähen dinfe, Duskbinit, Mooebinſe, Heinkt 
(xräbnadeln) , oder etwas damit Weiher binſe); DAS · blatt, e⸗ 
J anzußechen, zu befeſtigen Gteckna⸗ ‚nadelförmiges Blatt, welches ſeht ſteiſ 
dein). ©. Vahbnadei, Stegtna⸗ ik und gewöhnlich ben Winter über 
del; Pacnadel, Sarnadel 165 · ausdauert, wie z. B. von gichtes 


’ Nad eble i 


Tannen ꝛc. (auch bloß die Nadel, und 
die Zange); Das Neblei, oder 
Das X7-b-flüd, an den Etrumpfr 


| .. gwirterfühlen , diejenigen Bleie oder 


Gtüde Blei, worein die Nadeln des 


.. Gtubied. gegoffen. und «die mit- ihren 
. shräg abgeichnittenen Enden. in die 
-  Madelbahre befeſtigt werden (auch Ans 


terbleißüde, zum Unterſchiede von 
den Dberbleien); Die FT -blume, 
eine Phanze in China, deren Blume 


| aus eintm einblattiyen,, fünffach ein» 


geterbten Kelche, fünf Blumenbläts 
tern, funfzehn Gtaubfäden mit viers 


. fächerigen Staubbeuteln und einem 


fünffach sehreiften Griffel mit Aums 


‚ „em Staubwege befcht; der KT- 


. X - bücdhfe, 


brief,- ein Brief Gtednadeln; - ‚Die 
Vertl.w. das KI- 
büghschen, ‚eine kleine Büchfe zu 


Nadeln; ‚Der .I7- drabe, Drabt, 


woraus Nadeln gemacht werden; die 


‚ 47 -drufe, sine. Drufe, welche in 


Schalt von. Kleinen Nadeln ober 


Soießchen ‚angeihoffen ik (die Gpichs 
‚ brufe); Die-$7-feder, in einem 


Blintenfchloffe, eine Feder, welche die 
Rabdel mit dem Schlagſtücke zuſam⸗ 
menprefiet, damit das Gewehr nicht 


. vor ber Beit losgeht; Die Ne feile, 


bei den Goldichmieden, feine runde 
Feilen, womit,fie feine und befonbers 


* durchbrochene Arbeiten ausfeilen; in 


ber Naturbeſchreibung, cine Art Sta⸗ 
chelſchnecken im Afrikaniſchen Meere 
Geilnadel); der LT -fifch , Benen⸗ 
nung derjenigen. Fiſche, welche bünn 


amd lang, beionders diejenige Urt, _ 


deren Kiemen zuſammengewachſen find; 
eine zwei Fuß und darüber lange Art 


in verſchiedenen Europaiſchen Meeren, 


welche ſehr ſchmal iſt und in eine 
Spitze ausgeht (Hornſiſch, Meerna⸗ 
del, Seenadel, Spitznadel, Sackna⸗ 
del, Trompete), und eine andere Art, 
die bis 15 Buß dang wird (Mcers 
nabel, Trompete, Trommeter, Blinde 
id). S. Mieernadel; L7- för: 
mig, E.u. U.w., bie Form einer Nas 
bei habend; im der, Pflanzenlchre if 


ein Baar nadelfirmig, wenn es 


lieatz der. KT-.bafer, 
pfrieme; deu +7 -ba 


Nabeikolbenmons a8: ö 


ftart, furg, ſehr fpitig iſt und. am an⸗ 
dern Ende eine Ermeiterung hat, das 


X7- geld, eigentl. Geld-, wofür man 


Nadein «kaufen ſollz sumeilen ein 
Trinkgeld für weibl. Perſonen; ge⸗ 
vwðhnlich bei vornehmen Brauen , eine 
denſelben jährlich, -ausgelente Geld⸗ 
ſumme zur Anſchaffung ihrer Heinen 
Bedürfniffe,,., beionders ihres Puses; 


Das Ma gras, in der Schwein, cine 
Yrt Wegetih-apfsden Yinen (Alpen 


> wegerih);. der, LT- geund, in.der 
- Gcefprache,. der. Grund des Meeres, 


wenn er voll. Meiner. 868 Muſcheln 

ie Sand⸗ 

bei den 

Wundarzten, eine kleine eiferne Roh⸗ 

re, worin ſie die Heftnadel halten; 
der XI - hecht, der dornhecht; Dr 

a’ 


‚IT -bols, Holy, Baume, welche 


delblatter oder Nabelu ‚haben ,.. wie 
Bichten, Zannen wo Lerchenhäume pe- 
CZangelpotg, Harzholz Schwarsbels, 
todtes Holz, ober finfteres, ſchwarzes 
Holy), sum Unterfhiede vom Vaude 


- bolge; er aus ſolchen Bäumen beftc« 


dendes Behöls; Der. A⸗ kerbel, cin 
dem. Kerbel nahe verwandte, Planzen⸗ 
geichlecht, deffen Samen einen langen 


» fpigigen Fortſatz hat, beſonders der 
‚ Ianggefdbnäbelte. ,: Nabelkerbel 


CHechellamm , Schnehelmöhre); j. bei 


Andern cin Name des Frauenmäntels 


chens oder Junnferntarımes (Nabel 
möhre, Meines Nabeltraut); der LT- 


knopf oder LT-Eopf, der Ruopf oder 
e Kopf, db. der runde Theil an dem 
einen: Ende einer Stecknadel; 
‘ XT-Enopffelmeider,. bei den Nad⸗ 


der 


lern ‚ derjenige Arbeiter , welcher ben 
gefponnenen Knopfdraht zu den Nas 
delfmöpfen zerfchneidet ; Das L7 kiſ⸗ 
fen, Berl.m. das X7- Eichen, 
ein. Kiffen, Näh⸗ und Stecknadeln 
darauf zu ſtecken; Das Ne kolben⸗ 
moos, eine Art Kolbenmeofed mit 


» kanzenförmigen, fpisigen, glängenden, 


gelbgrüinlichen, fieifen, am Rande wie 
mit Knorpeln einacfaßten Blättern, 
welche auf den Bergen und in, Ras 
deſholzern mähßh -Csannenfirmiger 
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Barlapp); Das Ne kraut, ſ. Na⸗ 
delkerbelz das Maloch, das tod, 


Nagel . 


miger Gehalt in den Gchärmen ber 
Hechte, Börſe, Baumfalten, Fiſch⸗ 


Ohr in einer Nähnadel; Die FT- 
möbre, fi Yladelterbel; Naͤdeln, 
unth. 3., mit Nadeln verfehen , befe⸗ 
figen; nähen, doch nur bei- den 
Schuhmachern vom Annähen der über⸗ 
ſtamme an das Oberleder, und bei den 
Handſchuhmachern pom-Zufanmennäs 
hen zweier Stücke beder; das Naä⸗ 
delẽ hr, das Ohr oder bie kleine Off⸗ 
nung an dem dickern Ende einer Näh⸗, 
Pack⸗, Schnurnadel ꝛce; dns IT - 
papier, bei den Feuerwerkern, ſtar⸗ 
des, graues Papier, welches zu Hüls 
fen gebraucht wird; der L7- fcbaft, 
der gerade, fange und zugelpigte Theil 
einer Nadel, im Gegenſatze der Spitze 
und des Kopfes; Die KT- fchnede, 
chemahls eine Benennung aller derje⸗ 
nigen Schnecken, welche eiuſchalige 
Gehauſe, die lang und fchmal in die 
Höhe gemunden find, haben (Bchraus 
benichneden, Hirichhörner); der KT- 
febwanz, ein Schwanz fo fpitig 
gleichfam mie eine Nadel, au, ein 
Shier mir folchen Schwarze; in der 
Maturbeicpreipung eine art Enten, 
die Spigente; der Ne ſtorpion, 
eine Art Waſſerſtorpion ober Waſſer⸗ 
wanze; Die Na ſpitze, die Gpise 
einer Nadel 5 der N ſtein, verals 
tet, der Polftein (Magnet) ; dee X7- 
ſtich, ein Stich mit einer Nadel, bes 
fonders beim Nähen; DieXT- Freu, 
in der Landwirthichait , das Streuen 
des Nadelholzes in ben Bichflällen, 
"auch, die Nadeln ſelbſt, fofern fie zur 
Streu für das Vieh gebraucht wers 
der, zum Unterſchiede von der Laub⸗ 
und Strohſtreu; der Nãdeltwalch 
oder Nadelwacht, das zarte Pfrie⸗ 
mengras; die Naãdelwanze, Die 
Pfutzenwanze; Das N· werk, ein 
mit zulfe der Nabel,  beionderg der 
Näh⸗ ober Sticknadel - verfertigtes 
But; der KT-widler, eine Art 
Nachtfalter, welche die Nadeln der 
Bichten zuſammenwickeln -oder zuſam⸗ 
menipinnen;: der KI-wurm, ein 
Rund s ober Spulwurm yon nabelfür« 


geier, Trappen, Schwalbenenten und 
in der Kchihaut der Mandelträhe. 


*Nadir, m., der Fußpunkt, welcher 
dem Zenith oder Scheitelpunft ents 


gegendeicht if. Man denkt fih nam⸗ 
ih am Himmelsgewölbe zwei entges 
gerfgefegte Punkte‘, dem einen Auf der 
obern Halbkugel senkrecht über uns 
(Zenith) ; den andern auf der untern 
Halbkugel fentrecht unter uns (Nas 
dir)... Daher hvat jeder Menſch fein 
Zenith und feinen Nadir. 


Yrädler, -s, m., die ZZ-inn, ein 


Handwerker und deſſen Brau, die Nas 
dein verfertigen (in’Nürnberg Hefts 
leinmacher, in Öftreich Gpängler) ; 
die Naãdlerwaare, allerlei kurze 
Waare, beſonders von Metall, womit 
die Radler zu handeln vlegen (Quin- 


‚eaillerie); der Nadling, -es, M. 


*, eine Nabel voll, fo viel Zwirn als 
man auf einmahl einfädelt (Nahling). 


— unth. Z., mit haben, f. YZiks 


n, Im Schwaben. heist näffen 
ſchlummern. 


Nagekafer, m., ein Käfer, welcher 


nast 


1. Naãgel, ms, M. Nãgel, Bertt.m. 


das Nagelchen, O. D. X -Iein, 


die hornartige Bedeckung der äußerken 


Enden der Finger und Zehen an dem 
menſchlichen Körper (bei den Thieren 
Krallen, Klauen): ſich einen Na⸗ 

I abſtoßen; die Nägel abs 
chneiden, das uͤberſſüfſige, Vorſte⸗ 
hende an denſelben; mir den Nä⸗ 
geln kratzen; der Nagel blüht, 
wenn ſich in demſelben weiße wolkich⸗ 


te Fleckchen beſinden, die man Blüms 


chen, Blüten nennt. S. Nagel⸗ 
blüte; etwas bis auf den Nagel 
abglatten, es bis in feine kleinſten 
Thelle ſchn, volllommen machen ;' in 
der Pflanzenlehre bezeichnet Nagel 
ein Fängenmaß, und ein Nagel lang 
it die Länge bed Nagels am Meittels 


finger oder ein halber Zoll; uneigentl, 


in der Pflanzenlehte der fpisige unters 


ſte Theil eines wBlumeublattes, auch 
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ein Fell im Ause⸗ wenn es wegen ſei⸗ bloß Nelle). S. Gewürznelke; 
‚ „ner. meißlichen Jarbe mit einem Nagel au vwerfieht. man Unter xTägelein 
ühnlichtkeit hat beſonders bie Haut, ſchone wohlrigchende vlumen welhe un⸗ 
welche: bei den erden · aus dem in:  terbeim Kamen Nelken bekanuter find. 
tel der Augen bis zum Augapfel geht: Nãgelbank, mr auf den Schiffen: eis 
der. YTagel der Aornbaut. ö 
a. KTögel, m.-#, M. X ägel, Bertl.w. welche an. die Hand befeftigt wird, 
das Krägelben, O. D..Ktrlein,, UM jaufendes. Zaumert 30 belegen 5 
tin langer und zugeſpihter Körpevon . DAS YL-bein, ‚in det gerglichert., 
Holy, noch gewöhnficher von Eiien, eine Benennung ber Thränenbeine, 
zwei Dinge damıit zu verbinden ‘und weil fie einige äpnlichkeit mit den Nä⸗ 
-zufanmienzubalsen. Die hölzernen nein an ben Fingern haben; die XT- 
gebrauchen bie Schufter , Tiſchler, die blüte, weiße molkichte Fiecke in den 
eifernen find mit cinem Kopfe yerfepen,  Bingernägeln (auch Blumen oder 
und haben von ihre verſchiedenen Ge⸗ Blümchen und Nagelfieden) ; der 
brauch u. ihrer verſchiedenen Größe ver? ATvbobrer, ein kleiner Bohrer, die 
ſchiedene Namen, 3. 5. Bandnägel, göcher zu ben ‚Nägeln damit yorzus 
| DBrertnägel, ganze und halbe, Schin ⸗ bohren (der-Britk, N. D. Zeirtboor) > 
- Dels, g.nttens Rad, Schloß, Suf- ‚X rbrammı E@. u.1.8., f. XL els 
nagel ꝛe. Auf den @hifen heißen ‚farbe; die Kr-Dodee, bei ben rob⸗ 
eiſerne Nägel» welche die Geſtalt der ſchmieden, ein Wertzeug mit einem 
holzernen gaben » . p. walzenförmige goche, worin ber Kopf eines großen 
oder viereckige Pllöcke vorfeßen; Bol Nagels geſchmiedet wird. 
zen, ſpitzige elierne Nägel mit Köpfen Yrügelein, I. 8 1. YYagel 2.; gelbe 
aber Spiter. in halber Nagel ‚grägelein, Nam des Lackes ‚oder 
wird daſelbſt ein kurzer — der gelben Bentoje; Der XT- baum, 
ger Rlamp genannt: etwas ‚mit ein Ollindiſcher Baum welcher die 
einem Nagel, mit Nageln befe⸗ Gewirgnägelein trägt (Meitenbaum) > 
fligen ; einen Nagel einfchlagen, Name bei gürtifcpen Holunders mit 
einsreibeny- ausziehen, den Aut blauen oder weißen oder sörplichen 
an den Nagel hängen; etwas Sinñten, ‚welche äpnlispteit mit Ge⸗ 
‚an den Nagel bängen, uneigentl., würgnäyeln haben⸗ und Naglein⸗ 
‚etwas bei Seite ſetzen, vernachlaſſigen/ blume oder Aagelchenblume hei⸗ 
nicht weiter betreiben, 3. B. eine : Kun; auch Name des Jasmins, deſſen 
Wiſſenſchaft/ fein Gewerbe rn ‚Gamengefäße den Gewürznägelein 
den Nagel bängen; uneigentf. im ähnlich finds. ‚die Yy-blume, | 
gemeinen Leben, einen Kragel;oder Yrägeleinbaum; das KT- grası 
einen hoben Nagel haben, Pelz, Name, einer ‚Art des Kiedsraſes/ fins 
pochmüthig feun , DMd einem ‚den .‚gerförmiges Kiehgrad; der Nägelein? 
Nagel niederklopfen , ihn demu⸗ſchmiele (kleines Mägeleingras) 5 des 
gen; im meiterer Bedeutung wer⸗ weranãagelein⸗ des Adernellengraſes 
dem auch die Wirbel an den Geigen ır. (Blumengras, Weignägelein, verbrüs 
yrägelgenannt ;.imMBirtembesatfbeh het Kraut, glüttraut, Spurre); das 
gerficht man unter Nagel auch ben x] S eraut, bie Rellenwurz; das 
ech szehuten Theil einer Klafter , weil frühe Hungerblümchen (Nageltraut) ; 
pas Klaftermaß mit ı6 Nägeln ds bie Becherblume (Nageltraut) ; „eine 
zeichnet iR; Nãgelchen oder ge⸗ Art deb Habichtkrautes (Mageltraut) ; 
möhnlicher yfägelein it eine Urt Ge⸗ die VNenuß / die Nelkennuß, Nuß von 
würz, welches die Bealt kleiner Na⸗ ‚Madagastar ; Die xt-vofe, de 
2 gel dat (Gewürznäue!tin , Mürznäger Kornraden ; Die xt -fchmiele, eine 
2. Tein „ Gewürzuelte , Wurznelte, auch ·Ari Gtas ade: Gchimielen,. deren Plu⸗ 


— —— 
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te mit Heinen Reiten uͤhnlichtelt hat 


(kleines Mägeleingras, eines Angens 


‚ troflgras.,. Silberhaargras, Silbers 
gras); der U - Schwamm, Na⸗ 


— ſ. 


nediktskraut. ' 
Nãgeleiſen, fi, bei den Nagelſchmie⸗ 
den, ein wierediges Fllen: mit einem 
Loche, die Nageltüpfe darin zu ſchmie⸗ 


den; Ciien, woraus Mägel geipmie 
> der werden; die XZ-e-feder ; bei 


den Weißnagelſchmieden, ein dannes 
fhmales Stüch Blech ‘von ‚einer Mis 
fung aus Eifen und Stahl, womit 
fie den fertigen Nagel aus dem Na⸗ 
geleiſen heben; der Nãgeler,·s/ 
einer der yaselt; einer der Nägel 
macht, bes Nagelfchmied 5 die KLäs 
i geimebe bei den “Färben, ‚eine 
‚braune Sarbe, welche nagelbraun 
peiitz Das KT-fell ; ein fehterhaftes 
Bel am: Auge, wenn bie angewachſene 
Haut der Hornhaut ein wenig / verdickt 
AR; (auch nur, der Nasel⸗ beim Rind⸗ 
piehe der haut); der x1-fels, ſ. 
Yragelfiube; Ne feſt, G. u. 8.0., 


durch Nägel befeftigt ; in ber. Rebends - 


art, niet» und nagelfeft , d. 4. In 
einem Hauſt befeſtigt, daß es nicht 
ohne Beichädiaung des Banden, oder 
nur mit Gewolt weggenommen werden 
fann , im Gegenſatze der lofen beweg⸗ 
fihen Dinge; Das Na feſt, ein. Seh, 
welches man, ehemals zu Ehren der 
drei Nägel, womit Jeſus ‚and Kreuz 
geheftet wurbe, feiente (dew Nagels⸗ 
tag, der Tag, an welchem es gefeiert 
wurde); der K7-fleden, die weis 
fen Fleden in ben Singernägeln. (bie 
MWolten, Nagelblite) die I-Aus 
be, in der: Schweis , eine Art der e⸗ 
nigen Mengſteine, welche aus Kiefeln 
von verichiedenen Barben befichen, 
und durch Jasbiß oder verhärketen 
Thon zufamımnengeiegt find (Nagelfels)5 
der X7- freund, veraltet, dee weis 
tee Verwandte; ‚die FT - fügung, 
in der. Zerglieberk, ,„ eine Urt unbe⸗ 
werliher VBeinfügung, da. ein Kno⸗ 
chen in dem andern wie ein eingefchlas 
gener Nagel fiecir, mic die Zahn In 


Nagelloch 
den Linnladen; das YI»gefbwür, 


ein Geſchwur am oder unter beim Kin® 


gernagel CHewäpnlicher ber Burn, 
Manaritium);« Das 21 -glied , dass 
jenige Glied der Singer und Sehen, 
an welchem fich der Nagel befindet > 
der XI-bagel, In der Sehügkunft, 
eine Art -des Hageld, der aus: altern : 


. gerbrodpenen Mägeln ober Lifenflilckern 


beſteht; der KT-bammer, ein Ham⸗ 
mer oder Hammermerf , wo Krauseis 
fen und Meine Stangen Eifen zu Räs 
geln geſchmiedet werden (das Nagel⸗ 


hammerwert); der NV· handel dee 


bhandler, . ram;z · das 
xI- bers; eine Art mit Dornen oder 
Stacheln wie: mit Nägeln" beftster 
Her ʒmuſcheln im Mittellandiſchen Mee⸗ 
re (Igelmufchel, dornige Herzwufchel) 
das XT-bols, im Waſſerbaue ein 
zähes Stücd Eichenhols zu ben Nägeln 
oder großen Tobben, welche duch bie 
gapfen des Gieles geſchlagen werden; 
der XT- Eopf; den Kopfıoder-das dik⸗ 
fe geplattete Ende eines eiſernen Nas 
gels (die. Nagelluppe, Nagelptatte) ; 
der AN - Eorb, ein Korb zu Nägeln; 
der NMebram, „ber Kram mir Nüs 
gein (der Nagelhaudeh). Davon der 
Nãgelkramer Nagelhändler) der 
einen Ragelkram hat; Das KT-Eraut, 
Name eines Pflanzengeſchlechts mit 
fünf Staubfäden und einem eiformi⸗ 
gen zugeipigten Fruchtleim min einem 
furzen geſpaltenen Griffel und’ fums 
pfem Staubwege ¶ NũgelkrautNel⸗ 
kenfraut) ; eine in Jtalien undgranfs 
reich einheimiſche Vnanze, mit. fünf 
durzen, länglichen eingekerbten Blu⸗ 
wenblättern, drei tur zen Gtaubfäden 
und drei hoch fürgeren Griſſeln mit 
ſtumpfen Staubrssgen ; eine, Bet des 
Habichtkrautes oder der Mäufsäprihen, 
welche wider bie Nothnägel am. ben 
Fingern und bei vernagelten Pferden 
Zugerlich und innerlich gebraucht were 
den; die Becherblume; das frühe 
Hungerblämchen ; die Y7-Fuppe, ſ. 
VYagelkopf; des FT -[och, ein 
Loch , wo ein Nagel geſteckt hat, oder 
in welches ein Nagel geſchlagen merdn 


- 


Ragelmuge 


fo; | der Namage, veraltet/⸗ ein 
Berwandter, Better von dir Muts 


ter herz Das N mabl (Nägel: 


wahl, M. Krägelmable, das Mahl, 


Bde Wunde oder zurũckgebliebene 


‚Narbe von einem eingeſchlagenen Nagel; 


“ die Nemuſchel, eine zweiſchalige, 
vahtzenſormige am beiden Seiten of⸗ſchwa 


ene Muſchel, welche gewöhnlich vers 


eint angetroffen wird; die Rieſen⸗ 


muſchelz Krägeln;r) th. Z./ einen 
Magel einfchlagen; mittel eines Nas 


gels oder mir Nägeln befeſtigen: ein 


Schloß an die Thür, ein Leder 


auf einen Kaſten 20.5 +) untb. 3., 
bei den. Zögern, mit den Nägeln an 


«ben. Süßen ‚ oder mit dem Klauen in 


den Boden eingreifen! der Suchs 
bat genagelr, wenn feine Spur in 
dem weichen Boden au fehen ift; -IT- 


Fontelneu , und funfelnagelneu); die 


Krägelplatte, i. YTagelkopf ;- die 
ET-probe, die Probe eines völig 


"ausgetrunfenen Glafes oder Bechers, 


da ſo wenig darin geblieben fenn muß, 


daß es ala Tropfen auf ben Bingernas 


© gel’ getropft Heben bleibt, wovon in 


+ Branten die Medbensart: 


auf ein 
KTäglein trinken; der Neroche, 
eine Art Rochen, bie überall mit Sta⸗ 
ben wie mit Nägeln beiekt if; der 
XT-farder, ein Edelflein ( Sardos 
nig); Die K7-fchere, eine Schere, 
die Nüsel an den Bingern und Zchen 
damit  abzufchneiden 5; Der 47 - 
fchmied, ein Schmied, welcher Näs 
gel aller Art fchmicdet (im DO. D. der 
Nageler oder Manler); die X7- 
ſchmiede, die Werkfiatt des Nagels 
ſchmiedes; Die Ne fchnede, eine 
Art Stachelſchnecken (die Herkulcskeuie. 
&.d.)5 eine andere Art Stachelfihnel> 
fen, 8 Zoll lang, mit Staheln, die 
bis zwei Zof lang werden (gezackter 


Echnepfentopf, gezackte Herkulestcule,. 
ES cjnepfenfchnabel, Hahnrei, und Star. 


chelſchnecke vorzugsweiſe); der 17 - 
fehneider, ein Urbeiter, der die höl⸗ 
zernen Nägel mit einem Gchneidis 
meſſer verſchneidet, daß fie genau paſ⸗ 
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fen, beionders im Schiffbaue; der 
£T- fdonin, das von den Nägeln an 


. den Bingern und Zehen Abgefchnittene; 


— die Na ſchrote, bei den Gchmichen 


7 


* 


+ - * 


reũ E. u. itw;, völig neu (auch - 


ie 


und -Schlöffern, ein fcharfes @ifen auf 
einem Klose, bie Nägel darauf ab> 


zuſchroten (die Köfchrote); der KI- 


mm; ein wie ein Nagel nes 


ſalteter, in ben Wäldern ı wachiender 
Blatterſchwamm mit gewölbtem , gels 
bem, gefteicheltem "Hute und weißen 
Blattern und Strunke; auch eine.ans 
dere Art Blatterſchwamm in Karn⸗ 
then; Der Nagelſchwamm, ein in 


den Wäldern wachſendet eßbarer Bläts 
terſchwamm mit ſchmuzig gelbem Hute 
und feuergelben Blattern, welcher ei⸗ 
nen wůrzhaften, den Gewurznägelein 
ahnlichen Geruch hat; der Nãgels⸗ 
eag, veraltet, f. Nagelfeſt; der 
Nãgelſtein, ein Edeiſtein, biffen 
darbe der Farbe ber Fingernägel gleicht 
(Ony); das N· ſtroh, f. Niet⸗ 
nagel; das LT-werk, ein aus Lats 
ten beſtehendes zufammengenageltes 
Werk, befonbers ein aus Patten vers 
fertigtes Gartenhäuschen; die 7 - 
wurzel, bie Wurzel, d. 5. das in 
ber Haut ſteckende Ende ber Nägel an 
Bingern ober Zehen; f. KTiernagelz. 
die KI-zange, eine Zange, einges 
ſchlagene Nägel damit wleder auszus 
sichen; der KZ-sieber, bei den 
Schieferdeckern, ein eiſernes Werks 
geug, vorn mit einen gefriimmten 
Haken, womit fie die Nägel aus den 
Schiefern ziehen, wenn fie ein Schie⸗ 
ferdap ausbeflern; Der KT- zwang, 
bie Beſchwerde, welche von Nothnu⸗ 
geln verurfacht wird: den Nagel⸗ 
zwang haben, ſchmerzhaſte Noth⸗ 
nägel haben. 


Yrägemaul, f,, ein Maul, zum Nas 


den eingerichtet, auch, ein Geſchöp 
mit einem ſolchen Maule, 3.8. ber 
Banbder; Nãgen, unth. u. th. Z., mi 
Huͤlfe der Zähne von einem ſeſten Kb 
per in kleinen Theilen los zu mach: 
juchen: einen Anochen, und « 
einem Knochen, an einer Bro 
rinde nagen ; Mneigentlih am Au: 
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| gertuche tagen, an bem Nothwen⸗ 
dinften Mangei leiden, ſich elendb bes + 


“Helfen müffen; er wird daran zu 
nagen baben, er wird viel Mühe 
-damit, viel unannehmlichkelt ‚davon 
haben; uneigenttich und als unth.3.r 
mit haben, eirs anhaltende, nad u. 
nach immer mehr zunehmende/ ſchmerz⸗ 
haſte oder unangenehme Empfindung 


verurſachen: nagender „Aunger ;' 


nagender "Schmerz, Kummer; 
der Näger, *s, einer, der naget, 
befonders ‚ein nagendes Thier; Das 
Nãgethier, Name derienigen Sauge⸗ 
thiere, welche vier fpinige Schneidezahne 
hoben unb damit nagen, 5 B. die 
Matten, Mauſe, Eichhornchen ꝛc. 
(bei andern heißen fie KTager) ; der 
X7-wurm, ein nagender Wurm. 


ztägler , m., -8, f. Nageler. 2 
zräbbrett; f., 1. Nabkolben; der 


A · drabt, bei den Papiermachern, 
Drahtfäden, wodurch bie Bobendrähte 
einer Bapierform mit einander verbun⸗ 


den find. ”- x 

yräbe, näber, nächfte, E:u.um., 
- wenig von einem andern Dinge ent» 
Fernt, nicht weit von ihm beſindlich, 
dboch iſt dieſer Begriff besichlich. Zu⸗ 
wachſt dem Orte oder Kaume nach: 
ein naher Barten, ein nahes 
Sorf, eine nahe Stade; er iſt 
mein nachſter Nachbar; nabe 
dabei ſtehen; näher kommen; 
komm mir nicht zu nabe; dies 
iſt der nächſte Weg, ber klützeſte 
oder geradeſte nach einem Drie; von 
naben f. in der Nähe, iſt O D.; 
uneig.: der Wabrheit nahe, näs 
“per kommen, die Wahrheit beinahe 
auffinden: das kommt der Wahr⸗ 
beit am nächften; um der Sache 

-  näber zu Fommen, um bad Außer⸗ 
weſentliche abzufürzen und auf bie eis 
genrlihe Sache zu kommen; ‚einem 
etwas nahe legen, es ſo bemerklich 
machen , daß er darauf achten muß, 
auch einem etmas auf fo überzeugende 
urt bemerklich und beutlih machen, 
daß gr nachgeben muß, und ihm ets 
ag Erpitterndes, Meleidigendes fas 


Nabe :: 


gen, daß er zum Zorn gereizt wird: 
man hat es mie fo nabe gelegt, 
daß ich es werde thun müſſen, 
d. b. man. hat es mir ſo beutlich zu 
verfichen gegeben, daß x. ; wenn es 
einem fonabe gelegt wird, ‘fo 
muß man wohl unwillig wer⸗ 
den, wenn, man- fo gereizt -mird. 
Daher im DO. Donabe Reden, ſol⸗ 
che, die den Andern reisen mällen ; 
einem zu nabe treten , ihn fräns 
ken, ihm Nachtheil und Schaden verurs 
fachen ,; eines Ehre zu nabetreren, 
fie kränfın, vermindern, und wenn es 
durch Reden geichieht, eines Ehre zu 
nabe reden oder ſprechen; es iff 
ibm zu nabe gefcbeben, db: b. zu 
viel, unrechtz es geber mir,mebe, 
d. h. es trifft mein Gemũth es 
ſchmerzt, betrübt mich; der Zeit 
nache der Seübling-ift, nabe; 
nächften Tages, nächfter Tage, 
wofür auch nächftensz ich will 
ibm mit nächfter Poft fchreiben, 
mitder erſten, die dahin wieder abacht; 
fie ift-nabe an ſechzig Jabren; 
er iſt dem Tode nabe,' er wird 
bald fierben; ‚bei nabe, falh, fa daß 
nicht viel dazu fehlte. »&. Beinabe; 
ich war nabe Dabei , eine Thor⸗ 
beit zu begeben, db. bes fehlte 
nicht viel, daß ich eine Thocheit ber 
ging. Auch wird nabe neh in vers 
ſchiedenen andern Verhaltniſſen ge⸗ 
braucht , fo daß mehrere ober. alle das 
zwischen befindliche oder gedachte Dinge 
ausgeſchloſſen find: -ein- naher ders 
wandter,, mit welchem man micht 
erſt durch mehrere andere Mittelperſo⸗ 
nen verwandt iſt; ein, näber 
Freund, ein vertranter z in näbere 
Verbindung mit jemand treten, 
in genauere; engere; ſich naher mit 
jemand bekannt machen, genauer; 
die nächfte Bedeutung eines- 
Wortes, die erfie; die nächfte 
Urſache, die unmittelbar vorherge⸗ 
hende; Jeder iſt ſich ſelbſt der 
nächfte, der ihn am unmittelbarſten 
und am meillen angeht; er iſt der 
nächte nach ihm, nach Ihm der 
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erfie in DEE Wurde, an Aufehen; dee 
Perfon des Röniges am nächften 
fteben , in foldyen Verhaltniſſen mit 
dem Könige ſtehen, daß man ihn Leicht 
ſorechen und auf ihn einwirken kann ; 
diefe Sarbe kommt der gelben 
nabe, iſt der gelben Barbe ähnlich; 
näbern Kaufs, oder näber kann 
ich es nicht geben, b. h. um einen 
geringern Preis; es näher geben, 
von feinen Foberungen, auch, von 
feinem Widerftanbe, ſeiner Hitze nachs 
faffen. 

‚ Yräbe, w., M. -n, die Eigenſchaft 
eines Dinges, da es einem andern nas 
x ir ‚im Gegenſatze der Weite, Fer⸗ 

"Vie Nahe der Stadt, der 

3 Zeit, der Trennung, der Ver⸗ 
wandtfchaft, Sreundfchaft Cin 

ber eigentli Bedeutung zuweilen 
——— it); ein geringer Zwi⸗ 

Am Gegenſatze von Gerne: 
Em der Nahe gut feben können; 
etwas in der Nabe betrachten; 
ein naher Ort, eine nahe Gegend: 
ud der KTäbe wohnen, in:’der 
achbarichaft. 
übe, w., M. -n, in Schwaben 
— plattes Fahtzeug (in Ulm Nau). 

Nabedabeĩ und Nabebin, u.0., f. 
beinahe. 

Yräbemädchen, f., ein Drädeen, wel 
ches zu nähen verficht, eine Nähtes 
rinn, fofern fie noch ein Mädchen if. 

Naben, ı) unth. 8., mit feyn, nahe 


fommen: die Zeit naber, gewöhn⸗ 


licher, naber heran; auch unperf, 
und allein für fih: es nabet; 2) 
zrckf. 3., ſich (mich) neben, nahe 
fommen: er n ber fih mir; der 
Tag nabet fich, 

träben, untp. und th. 8., mittel der 
Nabel und. eines Südens sufammen 
verbinden, auch, auf folche Art bes 
arbeiten: näben lernen ; im VNa⸗ 
hen unterrichten; das 
verſteben; ſeinen Unterbalt mi 
Nahen verdienen; Bemden, Tür 
cher, Kleider näben; in der Schif⸗ 
ferſprache f. binden, feſt binden, z. B. 
einen Block nähen oder annaben; 
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im Baiern, auch f. prũgeln; der 


Yräber, -s, die Ne inn, M. -en, 
eine. Perſon, welche nahet, und in 
engerer Bedeutung ,: welche: aus dem 
Nähen ein Schhäft, Gewerbe macht, 
alsdann eine folche weibliche Perfon 
befier YYäbterinn (von KTäbr) ges 
nannt wird; ©. d.; die KTäberei, 


M.-en, das Näyen, die Art und 


Weiſe zu nähen , befonders im tadelns 
den Ginne ; auch das Nähen als Kunk 
und Gewerbe betrachtet, -aldbann man 
gewöhnlich Nabterei fast; eine ges 


Kräbertauf, m.; maherrecht; 


Een ı) thB., ‚ näher bringen: 
einem, etwas, das dr dem 

Auge näbern; =) zeckf. 2. er 
(mich ) näbeen, näher kommen: 
ich muß mich dem Lidhte nd; 
bern; die Zeit, der Frühling ic. 
näbert ſich; ſich der Vollkom⸗ 
menbeit nahern. Es wird häufig 


'f. nahen gebraucht, obwohl näbern 
nur den Begriff einer Verminderung 


der-Entfernung enthält, alfo weniger 
als naben fast; das Kräberrecht, 
dasjenige Rechtsverhaltniß, in wel⸗ 


“chem jemand ein näheres Recht auf eine 


Sache bei deren Verkaufe hat, als 
ein Anderer (der Dorkauf, Naherkauf, 
das Einſtandsrecht, im 

D: auch die Nühergeltung, das 
Ren Ana der Kaufzug, Abs 


trieb, das -Abtriehsgeld , das. Bors 


gelb, —— Zugrecht, die fung, das 


yräpefänlig, E. u. U.w., in ber Baus 


funk, von den Saulen in Anſehung 

ihrer Entfernung son einander, GE 
Mobel von einander entfernt (verfchies 
den davon find Seinfüuligu. Schön; 
fäulig,, die Bfters damit verwechſelt 
werben. Seinfäulig würden nur 
die drei ſchlankern Ordnungen, bie Jos , 
nifche , Korinthifche und Mömifche zu 
nennen ſeyn in Vergleichung mit ben 
beiden bickfäufigen,, ber und 
Tostaniihen; Febönfäulig, aber ift 


‘eine Ordnung wur dann, . men fos 


wohl Die Berpingmiße der -Eduien, 


Naͤhgarn 


rieſe und Geballe an uad unter ſich 
ſelbſt als ihr Abland von: einander, 


588 


dem Gebaude,/ welches fie tragen ober 


zieren folenz: angemeſſen find); Na⸗ 
- bezü sr um; ©. D. f. ziemlich/ 
beinapeis · ix BR 17> u 
räbgarn, fi, Garn, damit au nähen. 
Auf den Schiffen iſt es des dunnſte 
Garn, welches zweidrahtig iſt und zum 
Nähen der Segel gebraucht wird 
YTäbbeikl.m. ; ſ. Mabhe: 
Aabtaſten/ m Vertl.w. das N 
kaſtchen, einKnfien, welcher die zum 
Nähen nöthigen Gerathſchaften ent⸗ 
dhaliz das 17 - Kiffen, Verkl. w. 
das YI-Hißchen,- D. Du. tr - 
lein, ein. if, welches bie. Nähtes 
‚rinnen vor: fich hinlegen ober anfchraus 
ben, um die Nähtarbeit daran: fe zu 
fiedden; Der Krkolben, bei den 
Sattkeen, ein bölzernes Werkzeug, 
womit fie bie Theile, melde zuſam⸗ 
miengenahet werden ſollen, auf; bem 
Knie zuſammen halten (das Nähbrett); 
der. XI-korb, Berll.w. das 37 - 
körbeben, ‚ein Heiner Korb, in wel⸗ 
chem Brauenzimmer ihr Nahzeug Has 
ben; die. XE-Eunft, die Kumf zu 
nähen, beſonders mit Hülfe ber Nobel 
alleriei tunſtliche Verzierungen oder 
Machbitdungen hervorzubringen [bie 
Näperei , A » 
Nahlen, unth.3. ,'f KLufchen. - 
Yräbling; m., -es, M. -e, ſo viel 
gwirn, als man auf. Einmahl einfäs 
delt (der Nabling). 3 
Yräbme, mit ulfen Ableitungen und Zu⸗ 
jammenfegungen , f. Lfame ze. - 
YTäbnadel, w., eine geglättete ſtahlerne 
fpigige ; mit einem Oyr verſehene Nas 
del, welche zum Nähen bient, zum 
unterſchiede von Stech⸗, Haarnadel 
1.5 in dee Naturbeſchreibung ein 
Thurmhorn, eine Ark Trompetenſchnek⸗ 
ken ober ainth 
yerboppeiten Bewinden (Stablnadel) 3 
Das KT-pule, ein Pult mit einem 
Kiffen, woran die Näharbeit mit einer 
Nadel befeſtigt wird, und in befien 
innerm Raum allerlei zum Nähen ger 
foperliche Dinge verwahrt werben. 


er. in Oſtindien mit 


5 —X 


vrabr v.ehemabls f. Naht uns· 
Tabrahm in. ;öder der LL- rah⸗ 
men, ein: Mahm oder Rahmen, in 
velchem dasenige, was aussenabet 
N — geſtidt werben: ſoll, geipamnk 
a BÜHNE. 
grübren , Klähreny ıı) unth.3; „mit 
baben, wiet ſolch er Theile ennpalben, 
welche im thleriſchen Körper verdauet, 
leicht in Blut und Safte übscgchen, - 
and zum kraftigen Beſtehen des: or⸗ 
pers bimen:. Fleiſch nahrt mehr 
als Gemüſe; 2) th.3., bie-näshle 
gen Nahrungsmittel zur Erhaitung 
des Lebens gewähren, verſchaffen: Ser 
Garten nahrt mich; ſeine Ar⸗ 
+ beit nahrt ihn; ſich (mid): nah⸗ 
ren, ſich dieinäthigen Nahrungamits- 
tel und überhaupt ſeinen Nstenhai 
verſchaffen, fein Leben erhalten; ide 
erbärmlich, Eüummerlich näbeen; 
ſich durch ‚feiner Aände Arbeit, 
fib mit Weben, Yläben ıc.,. fidh 
vom Unterrichsen Anderer näb- 
ren; bleibe. im Lande und nahre 
dich redlich. An O. D. aub mit 
dem zweiten Talle der Sachez ſich 
ſeiner Bande Arbeit nahren; 
ſich Bettelns nahren. S. auch 
Ernahren, welches fah gewöhnlis .. 
her iſt; in engerer Bedeutung, Speiſe, 
Nahrung geben, reichen, auch. ai 
gewößnlihe- Nahrung darteichen: lich 
von oder, mie groben Speiſen 
näbren , fich grober. Speiſen zu ſei⸗ 
ner Nahrung: bedienen; uneig., un⸗ 
erhalten, in demſelben Zuſtande, dem⸗ 
ſelben Orade der Starke ır. erhalten, 
man muß Alles: vermeiden, was 
die Leidenfchafren nübren Eann; 
ein Seuer näbren, es unterhalten; 


. fand ni 
ſich zu üben 
VNäãbrer, -8, die KE-innuM. 
-en, eine Perſon, welche cine anbere 
näher, ihe Nahrung, Unterhalt gibt 
(dee Ernahrer, bie Emährerius ); 
uneigentlich- auch won Sachen, welche 
Nahrung gewahren⸗· Die Erde iſt 
aller Menſchen Nabterian ; das 


Naͤhrgeſchaͤft 

" Yräbegefihäft; ein Geſchaft, we⸗ 
durqh man ich Nahrung· : fnterhaft 
verſchafft; das thieriſche Geſchaſt des 
AMuhrens, da der Körper, die empfan⸗ 
ti gene Nahrung zu ſeinem Gedeihen und 

 Wachethume verwendet (Nutritions⸗ 
Vrprostß.s‘ Nutrition); tTäbrbaft, 
Eu. m, gqute Nahrung, abgchend, 
Huvlele ı nährende heile‘ enthaltend : 
wahrbafte Speiſen; in weiterer 
Beratung; fett, gehüngt: den Bo⸗ 


s.den mir Miſt nabebaft machen, 


VAhn dungen und dadurch ergiebig mar 
andptns Sernüht fic gu nähren, ſich Nah⸗ 
sdung ya verſchaffen inahriom): ein 
SSahrhafter Menſch/ Örr ; Nahr⸗ 
fie. u u . v./ ſo viel als nahr⸗ 
pe Davon die XTäbrbaftigkeit, 
A⸗die Cigenfchaft eines: Dinges, befens 
Bbersinciner- Speiſe, da. fie. nahrs 
haft iſt. if 
| nen, ‚mm y: bei den Gattlern, 
Aftömale und dunne Riemen, damit zu 





nahen; el Aa KuNiy.® 
eig ER mM. D. erwerb⸗ 
ae 7 Ami. nr“ 
Häbeingywiz‘-6) DM. - e, ein din⸗ 
gering oder · Noif, Dergteichen fich die 
u@chheider bebienen, die Nähnadel am 
Nydintern Ehde' fortzudriichen und” fich 
ya Nahen dat urch zu erleichtern. 
Nãbrkraft w,:diein guten Speiſen 
Hllegende Araſt zu nahren (auch Nah⸗ 
eungetraft) Nãhrlich/ E. u u w., 
nahrend Nahrung, Unterhalt gewah⸗ 
gend eine näbkliche Stelle ; ger 
arade aut iſo viel oder fo beſchaffen daß 
aa Rahruug and Morhburft' hin 
reicht· es reicht naͤhr lich zuʒ ein 


} der 

" Mabeling, > es, DU -e;, ein Kind, 
aein junger Menfch, dei man groß zieht 
end erʒicht ( umnus);· Nãhrlos, 
Eru.u.w./ Reine Nahrung gebend, ges 
während: nabrtlafe &peifen; der 
Nahrung, d. J. det Enmerbes, des 
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unterhaltes und ‚ber: Gelegenheit dazu 
beraubt: ein ofer Der, in 
‚weichen man aicht mit deichtigkei Ach 
Nahrung oder Unterhalt verſchaffen 
“kann; nabrloſe Zeiten, in weichen 
‚map ſich nur mit Muhe ernähren fann ; 
die Nabrloſigkeit, die Beſchaffen⸗ 
heit eines Dinges, da 8 nahrlos if, 
auch dir Zußand, de man fi nue 
mit: Mühe Nahrung oder Unterhalt 

‚ verfhaffen kann: Die Nabrloſigkeit 
eines Örtes; das Nabrmittel, 
ein Mittel fi zu unheen, gewöhnlicher 
Mahrungswmittel; die abemutter, 
'f. Sräbsvater; der Mährfaft, der 
aus den genoffenen Nahrungsmitteln 
“m Magen bereitete Saft, der zur Ers 
“haltung des Körpers dient (Mitchiaft, 
Raprungsfaft, Cholus); Kräbrfam, 
E. u. U.w. gut nädrend Cgewohnlie er 
nabshaft) 5 die Verſchaffung des un⸗ 
tethaltes begümiligend ,' erleichternd : 
ein nabrſamer Ort, mo man teict 
“feine Nahrung finden fannz um ſeine⸗ 
- Nahrung, feinen Unterhalt bemüht: 
ein nabefamer" Menſch; der 
Mabuſtand, derjenige Stand unter 
bin Menfchen, welcher fi vorsitglich 
mit Hervorbringung und Btrarbeitung 
ber Naturerzeugniſſe beſch aftigt/ alſo 
Heſonders die Ackerbouer und Hands 
werker, im Gegenſatze idin behr⸗ und 
Wehrſtande der Nohrſtoff, der 
> näbrende Stoff in den Nahrungsmit⸗ 
en, und in weiterer Bedeutung, 
Nahrmittel (Nahrumgoſtoff ); Die 
AMcuhrung, M. en, dasjenige, was 
nahret, was den Körper eigentlich er⸗ 
Hält und ſtarkt (der Nahrſtoff, ehe⸗ 
madls die Nahr) Milch gibr:viele 
and gute Nahrung; in weiterer 
Bedeutung, ein genichbarer Körper, 

* ‚welcher nährende Theile enthält, ders 
gleichen. Epeife und Geträufe find: 
dem Börper die gehörige Nab⸗ 
zung geben; in noch weiterem Sin⸗ 
“ne, alles was jÜr Erhaltung des be⸗ 
bens nötpig if: feiner Nahrung 
nachgeben, ſich feinen Unterhalt, 
les was zur Erhaltung des Lebens 
ndthig if, zu verſchaffen fuchen; eis 
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nem: feine Nahrung entziehen, 
die Mittel fich, zu nähren , feinen Uns 
terhalt zu verſchaffen; uneigentlich Al⸗ 
les, was die Fortdauer eines Dinges 
ober Zuſtandes bewirkt, auch das Ges 

deihen einer Sache, die Vermehrung 
ihrer Kraft und Gtärfe: dem Feuer 
Nahrung geben, brennbare Kürs 
per In baffelbe Icgen und es badburch 
unterhalten; - Nahrung für den 
gefunden Menſchenverſtand; als 


‚ le diejenigen Mittel, wodurch man 


fih Nahrung und Iinterhalt verfihafft, 
das Gewerbe: Nahrung treiben, 
ein Gewerbe treiben; guse Nah⸗ 
eung baben, fein. gutes Auskom⸗ 


men, guten Berbienft oder Ermerb 


haben; die Nahrung gebt fchledht; 
es ift feine XTabrung unter den 
Leuten, es fehlt ihnen an Mitteln 
und Gelcgenheit fich Unterhalt zu vers 
Schaffen; cin Ding, ein Befis, mit 
welchem bie Mittel zur Nahrung ader 
aum unterhalt verbunden find, 3. ©. 
ein Beſitzthum an liegenden Gründen, 
aus welhen man feinen unterhalt 
zieht, auch ein Haus, mit welchem 
gewiſſe Gercchtigkeiten zu bürgerlichen 
Gewerben verbunden find. &. Brau⸗ 
nahrung; Naͤhrungslos, €. u. 
u.w., der Nahrung, der Mittel ſich 
zu ernähren: beraubt: nahrungs⸗ 
Iofe 3eiten; der X7-fleif, der 
Gleiß, weichen man anwendet ſich Nah⸗ 
. zung zu verfichaffen, ober jein Gewerbe 
immer ergiebiger zu machen (Indus 
firie); Das LZ-geld, Geld, wels 
ches zur Nahrung, zum Unterhalt bes 


ſtimmt if; eine Steuer, welche von 


den Nahrmitteln aller Wet entrichtet 
wird (die Nahrungsſteuer, Konſum⸗ 
tionsſteuer); eine Abgabe, welche von 
den Gewerbe entrichtet wird (die Nah⸗ 
rungſteuer, bie Gewerbefleuer, bas 


Gewerbegeld, Patentfieuer) ; die L7- 


kraft, das KI- mittel, f. Nahr⸗ 
kraft, Nahrmittel, der L7-mans 
gel, der Mangel an Nahrung; Naͤb⸗ 
enngfproflend, E.u.u.m., Nabs 
sung bervorfpeoffen laſſend, ernähe 
tend; Die Nahtungsquelle, «ine 


Naht 
Babe, oder eine Verbindung iyon 


Unmſtanden, weldye Nahrung, - Unter 


halt gewährt: Kandel und: Acker⸗ 
bau find ergiebige VNahrungs⸗ 
quellen (fürzer, bie Nahrquelle); 
der IT-fafe, ſ. Nabrſaft; Die 
T-forge, bie Sorge, die Berfegens 
beit, in weicher mar ſich wegen feiner 
Nahrung oder feines Unterhaltes be⸗ 
findet: Nabrungsſorgen baben; 
die Ne fieuer, f. Yabrunger 


‚geld; der 27-floff, [. Yrabrftoff; 


die X7-vorfchrift, eine Vorfrift, 
welche ber Arzt einem Kranken in Yus 
fehung feiner zu getiießenden Speiien 
und Getränke macht (diatetiſche Wor⸗ 
khrift); die Newaare, Nahrung 
oder Nahrmittel, als Waare betrachs 
tet (Biktualien); der Nabrvater, 


ein näprender Baker, auch, eine Pers 
fon, welche wie ein Vater für Nah⸗ 


eung und unterhalt forgt, der 


water. Eben fo von einer weiblichen 


Perfon ZTabremutter. 


—— RNabeſaulig. 


chule, w., cine Schule, worin 
Mädchen im Nähen unterrichtet wer⸗ 
werden; die L7- feide, gepwirnte 
Seide, damit zu nähen; Die XF- 
ftunde, eine Unterrichtsfiunde , in 
welcher bas Nähen gelchrt wird, 


LTöbt, w., M. Nãbte, die Art und 


Weiſe zu nähen: eine fihöne, faus 
bere Naht näben; die —— 
gene Nabt, eine Art zu nähen, bei 
ber die Stiche wenig oder gar nicht 
su ſehen find ; der Ort, wo zwei Stüde 
sufammengenäht,, auch auf andere Art 
suiammengefügt find: Die Näabte 
bügeln; die Nabt ift aufgeplane, 
das. Kleid iſt in der Naht geplagt; 


die Nahte auftrennen; bei den 


Seseln eine platte ZTabt, eine fols 
. Ge, wo bie Kanten der Sleider der 


Gegel ungefähr einen Zol breit über 
einandır liegen, und wenn diefe in 
der Mitte noch einmahl durchgenäht 
if, fo Heißt fie Oucchgenäbre HYabt ; 
uneigentlih im N. D. auf die KZabr 
greifen, aus der Nabt Elauben, 
nämlich ner Geldtaſche, das letzte Gel⸗ 


Nahteidechſe 


aus den Taſchen zufammienfuchen ; ba: 


her einem auf die Nabt fühlen, 


ihn ausſorſchen, auch, aufrdie-Brobe 
ftellenz ih weiterer Bedeutung, der 
Ort ar wo awei Theile mit einander 
verbunden find; So heißt die Fuge 


eu % 


* 


" geiichen zwei Banken an den Schiffen, 
wo fie in der Lange Sufammenfloßen, 
amd in weibe; um fie dicht zu mas 
schen ;... mit "Gewalt Werg getrieben 


wird, Die Nahtz chen fo die Spal⸗ 


ten, welche ſich zwiſchen den Brettern 


"einer Schlenfe ei befinden; im Wafs 


ferbaue auch der Drt, mo die Befos 
bung von zwei Deichpfändern, wenn 


v fie nicht. in Einem fortlauft, zuſam⸗ 


menflößt; beiden Wlechafbeitern ders 
jenige Ort ,; mo zwei Gtüde Blech 


" yalammengentetet ſind an einem Flin⸗ 


sönrohre die Stelle langs dem Rohre, 


wo daſſelbe auf dem Dorn zuſammen⸗ 
geſchweißt wird; beſonders in der Zer⸗ 


Hlicderk, , diejenige Verbindung von 
Knoden;-da fie mit ihren ausgezacs 
ten Rändern genau in einander geeis 
fen, wie die Schadelknochen, welche 
Verbindung wahre Naht beige, im 


Gecgenſatze der falſchen, wo die Ränder 


nur über einander gehen: S. Kranz⸗ 


nabt, Pfeilnabt, Winkelnabt; 


die TNabt am H40den ſacke, iſt eine 


merkliche Falte in der Mitte deſſelben, 


welche bie Scheidewand des Hoden» 


ſackes von augen bezeichnet; im der 
Pflanzgenicehre ik die Naht eine tiefe 
Bürche,. welche ſich außen ander Haut 
einer Kapfel zeigt; auch bie Striche, 


welche bie Haare kurzhaariger Thiere, 


mo fic gegen einander laufen‘, bilden, 
werden TFähte genannt; ‚die 7 - 
eidechſe, eine Art-Eibiechfen in Süd» 
amerika und Indien ;. die Näbterer, 
f. ZTäberei ; die Yähterinn;, eine 
Naherinn, die ihr Gefchäft als Kunſt 
und Gewerbe trelbt, ſ. Naherinn; 
der Naͤhthaken, bei den Kürſch⸗ 
nern, ein zangenartiges Wertzeug, 


die Enden der gehe an die Naht her⸗ 


beizuziehen, um fie ohne Runzeln 
sufammenzunähben ; im Schiffbaue ein 
Haken an einem Stiela, Bei dem 
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Salfatern das alte Werg aus den 
Schifisnähten. gu weißen; Nãahtern, 
unth. Z., in O. S. nähen, befonders 
fh duech Nähen ſeinen unter halt ver: 
ſchatffen: fie nahtert; Nahtig, €. 
u. U.w., cine Naht oder: Nähte ha⸗ 


beud, doch nur: in den Zuſammenfez⸗ 
sungen einnärbig, 3weinäthig, 3. 


B.— ſolche Stiefel; die Nãhtnadel, 
eine Nahnabel; in der ferſprache 
‚sine ſolche große und dreieckige Nadel, 
Segelnadel, mit welcher die Nähte 


ber untern Segel genähes merden ; 


‚die KT - prefenning, in der Schif⸗ 
ferſprache, lange Gtreifen Brefenning, 
welche zumeilen noch über die Falfas 
terten Nähte geſpiklert werben , damit 
das Werg nicht herausgehe. 
abzwirn, m. Zwirn ſoſern ce zum 
Mähen dienet; Das IT- zeug, alles 
was zum Nähen erfoberfich. ift; befons 
ders eine Arbeit, woran man näbet ; 
‚ein Geräth , Wehältniß mit den zum 
Nähen nötbigen Werkzeugen. 


Tores Eru. u.w., natürlich, umges 


‚gmungen, unbefangen , ungefünftelt ; 


Naivetãt, die unbefangenheit, nas 


türliche Offenheit, | 


Najſaden, M. Waferniimfen, Wafer, 
 göttinnen,; 9 


:lime, m.,-ns, M - ehrdem, 
auch wohl noch jetzt, der A tu 


ein Wort, womit man ein Ding bes 
zelchnet, wenn man basom fpricht, fo 
daß man fich dabei fogieich das Ding 
ſelbſt vorſtellt. Jedes Ding in der 
Welt hat; feinen Namen: Menſch, 
Thier Pflanze, Baum, Stein, 


Seele ꝛc. Diefe Wörter nennt man 
: allgemeine Namen, weil jie ganze 


Klaffen und Geſchlechter von Gegen⸗ 


ſtanden bezelchnen, zum unterſchlede 


von den befondern oder eigenen 
(Eigennamen): Das Ding maß 
doc) einen Namen haben, es muß 
doch mit einem Worte bezeichnet wer⸗ 


» denz. in engerer und gewöhnlicher Bes 
deutuns if Flame ein Wort, welches 


nie einem einzelnen Dinge allein zus 
kommt: Deutfchland, Preußen, 
der Harz, die Oder, Berlin, 
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Johann, Friedrich ie., und ders 
gleichen Namen werden eigene Pia: 
men ( Eigennamen‘) genannt: das 
Kind bat in der Taufe den FIas 


men, bei feinem Namen nens 
nen, rufen; den Namen veräns 
dern ; einen fremden Namen an⸗ 
nebmen ; unter fremden Fiamen 
reiſen (ineognito reifen); einen 


dem Namen nach kennen, nichts - 


weiter von ihm wiſſen als wie er heißt; 
wie.ift Ihe Name? wie heißen 
Sie? feinen Namen unterfchreis 
ben. ©. Geſchlechtsname, Tauf⸗ 
"name, Vorname, Zuname, Bei⸗ 
name; uneigendiich wird Name ente 
gegengeſetzt der Sache, der Wirklich⸗ 
keit, der That ſelbſt: viele find nur 
dem Namen nach Ebriften; ets 
liche find mit dem Namen und 
nicht der That nach Freunde, 
Eir. 37, 31.5 f. Mnichen: feinen 
Namen zu etwas bergeben, ti 
was unter feinem Namen, auf fein 


anſeben geſchehen, thun laffen; auf. 


eines Namen borgen, auf eines 
Andern Anfehen, indem man fagt, daß 
man es für ihn verlange; ich mag 
den Namen nicht baben, daß es 
von mir berfommt , id mag wicht 
has Anfehen haben, baßıc.; dann bas 
urtheil Anderer über unfern fittlichen 
oder bürgerlichen Werth , beionders 
ein fokhes üffentliches Urtheil Cder 
Ruf): einen großen, berübmten 
Namen baben, binterlaffen ; auf 
einen ebrlichen Namen balten, 
auf den Kuf der Ehrlichkeit; feinen 
(guten Namen erbalten, retten; 
eines guten Namen kränken, 
beleidigen; f. Perſon ſelbſt, 3. ©. 
in der Bibel der YTame (Bottes, 
f. Gott feld, und jo gebraucht man 
im Hennebergſchen auf dem Lande auch 
Miennsname und Weibername, 
f. Mannsperfon und Weibsperſon; 
ein Seind des chriftlicven Na⸗ 
mens, d. h. ber Chriſten. Hieher 
gehören auch die Ausdrücke, in je⸗ 


‚men Gottes ti 


. 


Namengebung 


mandes Namen, un 


feiner @tatt, 
für ipn; ich lade Sie in feinem 
VNamen ein, an feiner Statt, auf 


fein Geheiß ac.; im Namen Des 
men Rarl erhalten; der Orr : * 
beißt Schöndorf; einen mit Na⸗· 


auf feine: Berheißung , in feimeng.@eis 
: fie: sburalles 


in dem Kamen des 
„eren Jeſu. Col. 3, 17.5 im Na⸗ 
auf fein Se⸗ 
heiß und zum Bekenntniß deſſelben. 


Im gemeinen ben gebrauch: man 


auch im Namen Bottes, als. einen 


ſfrommen Wunfh: gebe, reife in 


Gottes Kamen, mit Gott ı:.; oft 


‚aber. bezeichnet es au den Begriff, 


dag man nichts dagegen Habe, daß man 
eö gern zulaſſe: er mag es in Got⸗ 
tes VNamen ıbun ; Das Naͤmen⸗ 
Bild, ein Bild von einer Sache, wels 


ches im Namen berielben liegt; der 


ST-bifchof, ein Blihef, „ber: nur 
dem Namen nach ein Biſchof iſt (Lie 


telbiſchof), 3:8. ein. Biſchof won 


Jeruſalem; Das LZ-buch, ein Buch, 
in weichem Namen , beſonders Gigen ⸗ 
namen verzeichnet find. (NRomenklator); 
in Franken und andern DD. Gegen» 
den, wird, bas Abecebuch ber, Fins 
ber unpaflih ein KTamenbadeıgw 
nannt; der L7-hriff, eine Berfon, 
bie nur dem Namen nach ein Chrif 
iſt ohne es mit Der That au ſeyn ſein 
Scheinchriſt und in der gemeinen 
Sorechart ein Maulhrik); Die KT - 
deutung, die Deutung ber Namen; 
die F7- erklarung, diejenige Er⸗ 
Klärung, melde bloß zur unterſchei⸗ 
dung bes Gegenflandes von allen ans 
dern gereicht, ohne daß die Entſte⸗ 
hung der Sache daraus erfichelich. iſt, 


im Gegenſatze ber Gacherflärung; bie 


Erklärung - eines Eigennamens; Der 
IT -fürft, ein Bürf, ber es nur 


dem Namen nach if, So auch des 


Xhamenlönig; der 7 - geber, 


. die XI-g-inn, eine Werfon, bie 


einer andern ober einer Sache ben 
Namen sißt; Die Negebung, bit 


\ 


Ramengediöät 


WVebung ein 
rapläbr; ein’ Webicht , deſſen Anfangs 
buchſtaben von jeder-Zeile ober. jebem 
Merſt zuſammenselefen einen Namen 
genen (utroſtihon ©: Leiſten⸗ 
vers; der WMgefahrte, einer, der 
Wenſeld en Namen Führt (Mmmenvetter, 
orsgntingenos) ; der Nheld, einer, 
Sur dem Namen: nach ein Held 
An einer, der von feinem Helden⸗ 
* hit den Namens füher, wie die He⸗ 

roen des Alterthums;> dee IT kai⸗ 
ſer der y7 = fönig;, 1.) Namen⸗ 
fürft; das 17+lebn , f. Namen⸗ 





pechfel; Die Mliſte, eine Life, - 


Ar Wergekhnig - won‘ Eigennamen ; 
'yrAls, Eru.ikwnnskinen Namen 
dabend undenannt/ uhbsfanns:. ein 
mAmenlöfer Schriftſteller, der 
Hiphläit genannt har (Anonymus): 


"Bin Iishiehlofen Buch, deſſen Ver⸗ 


's Fameh ch mnt genannt bat (ein anos 
yme⸗s ch) in engerter Bedeutung, 
une Woſfur auch namles); 
woſuer nan kein’Wort hat, un 
fein: ein namenloſer 
chnmeezs der IT -meier, 1. Na⸗ 
‘" menttäger; Die./t7 -.milde, f. 
Eihemiemus (auch Wortmilde); die 
u gf-nennung, bie Rennung des Mar 
ens, much wohl die Belegung mit 
wieihem Namen, die Namengebung; 
das X7 -wärbfel, cin aus einem Nas 
N pen in: weiterer und engerer Bebeus 
tung gemachtes Rathſel ( Wortipiel, 
Calembourg) Die X7 = rechnung, 
"pie in ‚einem Geſellſchaftshandel jedem 
Eheithaber eigene Rechnung, auf wel 
SGe getragen wird, was er in bie 
Handlung gegeben, was er aus derſel⸗ 
Wen erhalten, und wie viel ihm. von 
pen Gewinne aufommt; Das IT - ver 
gifter, ein Regiſter, d. h. Verzeich⸗ 
nit von Eigennamen / M · veidh, €. 
8.1. reich an Namen,vicle Mas 
men habend; die K7-'teibe, eine 

a. Mühe, ein Verzeichniß von Namen; 
der KI-ruf, der Ruf, die Aufrur 


fung beim, Nomen, auch, der Yusruf ' 
vporſtellt, und melches entweder eine 


des Namens ;, der lin fehänder, 
einer, der den guten Namen, auten Kuf 
Dritter Baud. 


eines Namens das Nge⸗ 
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ſchandet; das Naãmenafeſt, ein 
Mamenstag als ein Feft betrachtet; 
das Nã menſpiel, das Spielen mit 
dem Namen, 3: Verſetzung der 
WBuchſtaben des Namens. ſpielende 

Deutung deſſelben tc. der Nõmens⸗ 
ur MR rberjenige-Tag. bei welchem im 
.— „Kalender. derielbe Name ficht, welchen 


m Man-führt der 17 -3zug, bie id 
einoender gezogenen Anfangsbuchfteben 


-; eines Eigennamens, auch ein Zug, 
welcher den Namen vorfiellen fol (Mos 
nogramm); der Namentauſch, ber 
Austauſch der Namem, auch, der 
Wechſel mit feinem Namen gegen den 
‚einer ‚andern Perſon; Naͤmentlich, 
E. u U.w., mit- Namen, mit aus⸗ 
drücklicher Nennung des Namens: 
ein namentliches Verzeichniß der 
Mirglieder, ein Verzeichniß, in 
welchem. die Mitglieder wit ihren Nas 
„men benanht find; einen naments 
lich aufrufen; der Llämenträs 
„ger, ber,einen Namen führt; in gros 


gen Handlungen fo viel, als Buchhal⸗ 


‚tem(gaktor,, auch Namenmeler; ches 
mahls/ der. Verwalter einee Gemeins 


heit); das I7-tuc,. im Holſtein⸗ 


x ‚welche nähen lernen, Buchſtaben, Nas 


men, Zeichen ıc. ausnahen lernen; 
. die KI-verwechfelung, die Bers 
mecielung des Namens verichiedener 
Dinge; zuweilen f. Namenweqſel; 
Das KL -derzeichnif „ein Vetzelch⸗ 


niß von Figennamen Nowenklator); 


der ZT. wechfel, ber Wechiel, bie 
Vertauſchung mit dein Namen, auch 
wohl die unwillkührliche Bermechfes 
Lang der Namen; in der Redekunſt, 
eine Kebefigur, mach melcher ein Ding 
‚mit feiner Beſchaffenheit oder einem 
feiner. Berhältniffe verwechfelt wird 
(Metonpmie, bei Andern auch, die 
Namenverwechſelung, dns Na⸗ 
menlebn,; wifen und Stabl, ſ. 
Schwert; Ölzweig, f. Brieden; das 
X7 - zeichen, ein Zeichen, welches 
den Namen einer Perſon oder Sache 


Kürzung des Namens, oder ein will⸗ 
»» ; 
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n heliches Zeichen ſeyn kann; Nam⸗ 
haft, E. u. U.w., einen Namen has 
bend: einen namhaft machen, den 
Namen eined Menfchen nennen; fich 
(mich) nambaft machen, ſich nens 
nen; in engerer Bedeutung, einen 
weit berühmten Namen babend Cim 
D. D. nambaftig): dieſe wurden 
"nambaftige Sürften in ihren Be; 
fhlechten, ı Epron. 5, 38.5 uneig., 
im O. D. beſtimmt, ausdrüdlich : ein 
nambafter Befebl; onfehnlich, ber 
teutend: eine nambafte Summe 
Geldes; Naͤmkundig, €. u. U.w., 
dem Namentnach befannt, auch, deut⸗ 
lich beſtimmt, befonders im -D. D.: 
etwas namkundig machen, «6 
nennen, befannt machen; eine nam⸗ 
tundige Summe (Beldes, eine 
antdrüdlich benannte, beſtimmte; zu⸗ 
meilen auch, wie nambaft, anfehnlich, 
beträchtlich; Nãmlich, €. u. u w. 
veraltet, einen Namen, d. h. Ruf 
babend, berühmt. 

Naumlich, u.w., fo viel ald namentlich 
(woraus ed zuſammengezogen iſt), und 
dient alfo, etwas vorher nur allge⸗ 
mein Ungegebened namentlich anzuges 
ben, genau zu beilimmen, oder weiter 
ausinführen: dieſer Weg fübrt 
nach mebrern wichtigen Städs 
ten, namlich nach Leipzig ıc,; 
ich bedarf verfchiedener Sachen 

nämlich ı.; es waren defelbff 
mebrere Bekannte von uns, 
namlich Hr. I7-ı0.; als ein gürs 
wort f., ebenderfelbe, der vorher ges 
namite: es iſt der, nämliche 
Menſch, welcder fcbon einmabl 
da war; die nämliche Sache, 
der nämliche Grund; dies iſt 
das Namliche; er iſt noch der 
Namliche, er hat ſich noch nicht ger 
ändert; die Nãmlichkeit, der Zus 
fand, da ein Ding das nämliche oder 
bafielbe if (Identität), oder da es 
das Tämliche iſt, was ein anderes ifl. 
Yrimlos, E.u.u.m., f. Namenlos. 


Nanien, Zobten« oder Reichengefänge,. 


Trauerlicder, 
+ Nankingh [gewöhnlich Nankeng 


Nannĩeſterſtein, m 


Napfmuſchel 


in bifcher, 
na 2 — EM 
Somm ung, wei * 
ak und geflrei ei 


rännepfel, m., eine Srt yiemtih drns 


‚ker platter, gelb und roth geflreiffer 
‚und weinfäneslicher Apfel. =. Ipät 
im inter reifen. * 
m., ein auarzar er 
geſtreifter Sandikein in der Herrſchaft 
Nannieſt in Mähren (auch bloß Nan⸗ 
nieſtet). 

Naͤpf, m. es, M. Naͤpfe, Vertlw 
das Napfchen, D.D. Y7 lein, 
ehemahls überhaupt ein tiefes Gefäß; 


- jest befonders ein irdenes Geſaß von 


beträchtlicher Tiefe CKumpf,. Ach, 
Schale): ein Napf mic Milch, 
zur Suppe ıc. Mach beim verfchies 
denen Gebrauche, ‚wozu man ſolche 
Geſaße beſtimmt, bekommen ſie auch 
verſchiedene Namen: ein Milchnapf, 
Spppennapf, Spülnapf, Punſch⸗ 
napf, Spucknapf x. Im O. D. 
lautet die Mehrheit auch Nappen, 
wie in manchen Salzwerken die Salz⸗ 
pfqunen genannt werben ; uncigentlich 
in O. S., 3. B. in Meißen: in das 
Yräpfchen treten, ein Berfchen ma⸗ 
sen, uch, aus_MWerfchen Schaben 
thun; und, bei jemand ins Napf⸗ 
chen treten, fish bei ihm verhaßt 
machen; in der Naturbeſchreibung 
neont man Naͤpfchen die Kelche, 
worin verfchiedene Früchte: und Biu⸗ 
men figen, 3. B. das Näpfchen eine 
Nelke, Eichel ı., und das Schäffels 
chen, ober eine Art Fr t bei verfchies 
denen Blechten; der äpfdhenkos 
balt, ber Scherbenkobalt; * Napf⸗ 
kuchen, ein in einer Form, die ei⸗ 
nem Napfe gleicht, gebadtener Kuchen 
(Näpfenstuchen , Aſchkuchen, in Oft 
eich aufgelaufener Koh); die XT- 
morchel, Name des Becherſchwam⸗ 
mes (im Öftreihifchen, Schuſſelmau⸗ 
rache); die ST-mufchel, Name efr 
ner Gattung Schneiden, bie keine Wins 
dungen haben, die etwas kegelförmig 
gebaut find und auf Felſen und andern 
harten Körpern fehr fe fihen Napf⸗ 
y op 7 SE Det" 


ae 
- - 


Rapfſchn ede 


‚thnede, Squffelmuſchel, Muldens 
muſchel, Schalmuſchel, und verderbt 
Schellenmuſchel⸗ Topfauſter, halbe 

Auſter, Klippkleber, Sternſchüſſel, 
Lampe, Bocksauge, Elbogenmuſchel); 
die Ne ſchnecke, f. Yıapfmufchel; 
"der Nſtein, napffürmige verſteintẽ 
— (Scüffelkeine ſſteinerne 

each). 


* Mcha w., Name des feinften 
weichen Bergols, welches fogar auf 
Weingeik ſchwimmt und fich ſehr leicht 
entzündet. Die kunſtliche Naphtha if 


eine chemifche Bereitung aus dem 


MWeingeift mitteilt der Säuren (auch 
Gther); und erhält ihren Namen von 
ber Säure, deren man fich bei der 
** bedient, 5 ©. Ditriols 


aphtha. 

————— Name einer Soldmünze zu 
20 Sraufen, und: einer Silbermüngze 
3u.5'raufen, die unter der Regics 
zung des chemahligen ranz. Kaiſers 
dieſes Namens von 1804 bis 1314 
geſchlagen wurden. 

VNppen, Naͤpper, ſ. No 

ya fen, unth. u. th. 8., im —— 

ſtehlen mauſen (anderwarts 







* en, As 


Ira a -n, Verkl.w. dns 


igeßfiehene vertiefte oder erhos 
Sur einer gepeilten Wunde, 
Nat Geſchwüres e.: ein Beficht 
rNarben; Narben von 

en Cpnetennarben , Blatternar⸗ 
> in weiterer Bedeutung bie klei⸗ 
theils rundlichen, theils langli⸗ 

eu Wertiefuhgen auf der äußern Seite 
zubereiteten Selle; bie feberarbeis 
ter verfiehen unter der YTarbe (in 
manchen Gegenden KTärben ) übers 
Haupt bie äußere Haut auf den Fellen 


und zumeilen die ganze ausmwendige 


Seite einer Haut, auf welher die 
Haare waren: die Narbe wegneb» 
men, die Oberhaut der Bee veriegen 
(abnarben) ; in der Pflanzenlehre vers 
ficht man unter Narbe eine Vertle⸗ 
fung an ber Spitze des Griffel, von 
welchen fie ſich theils dutch ihre Ge⸗ 


O. D. Fi-lein, bie - 
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Mitt; theils durch ihre Farbe unters 
Scheidet : in den Eiern ein Fleiner weis 
ber Kreis, in welchem ſich das Thiers 
en entwickelt; in der Brafichaft Kict« 
berg nennt man Narbe die mit einem 
beſondern Meffee, dem Sieht: oder 
Heidefieht, abgefchnittene Heide, 


8. Jarbe, w., M. -n, im O. D. die 


Horb, M. -en, dasjenige @ffen an 
den Thüren, welches auf einen Kolben 


« paßt und vor welches ein Pflock geſteckt 


oder ein Schloß gelegt wird (die Krams 
pe). In Steiermark lautet dies Wort 
nur Arb. 


Naͤrben, 1) unth. 2. ‚ mit baben, 


eine Narbe geben, Anfchen: Die 
Munde narbet; 2) th.3., mit 
Narben verfehen, narbig machen : ein 
Fell narben oder närben, die Haare 
oder Wolle von der äußern Seite abs 


foßen, wonach die Narben ſichtdar 


werden; in der Pflanzenlehte heigreine 
Wurzel genarbt, Narben habend, 
wenn fie durch das Abſterben des Sten⸗ 
geld Narben oder Vertiefungen Auf 
ber Oberfläche hat; in der Grafſchaft 
Nietberg, f. ſchneiden; Naͤrben— 
brüchig, €. u. U.w., bei den Lohger⸗ 


‘ bern, auf der Narbenfeite brüchig od. 


"Brüche habend; Das FT- Erant, ſ. 
VNardenkraut; das Naleder, 
narbiges Leder; — los, E.u. U.w., 


ohne Narben, keine Narben habend; 


bei den Lohnerbern heißt das lohgare 
Leber narbenlos, wenn es an Stel⸗ 
len gar keine Narben bat und daſelbt 
das Waller ſtark cinfaugen kant, weis 
ches ein Fehler des Leders if; auch, 

feine Narben zurüctafend ; die YI- 
feite, bei den Gerbern und Federar: 
beitern, diejenige Geite der Haut, 
wo das Haar oder bie Wolle befindiich 
war und auf welcher nach der Zube⸗ 
reitung die Narben fichtbar find (zus 
weilen auch nur die Narbe genannt), 
im Gegenfage der Fleiſch⸗ ober Aas⸗ 
feite; dee N ſtrich, bei den Weiß: 
gerbeen, eine Urt die Felle zu ſtrei⸗ 
hen, ba fie, nachdem man fie mit 
den Yumpfeulen gewalkt hat, mit dem 
EStreicheifen auf der Narbenſeite nach 
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der Länge reiht, um: die Narbe 
nicht zu beſchadigen: einer Haus 


Narr 


wurz ober FT wurzel, die Narde; 


ſ. Benediktskraut. 


den Narbenſtrich geben; Naͤr⸗ Nargeln, ſ. Nörgeln 
bicht, E. u. Uu.w., einer Narbe ahn⸗ * Tarkõtikum, ein Betaubungs⸗ oder 
lich: bei den Tuchmachetn heißt das .. Einfihläferungsmittel; Narkötiſch, 


Tuch nerbicht machen, ihm Kraufe 


€. u. u.m., betäubend , einichläfernd. 


geben; Naͤrbig, E.u.u.m., Nar⸗ Naͤrr, m.,-en, M.-en, die YYlrs 


ben habend, mit Narben verfehen: 
ein narbiges Geſicht; narbiges 
Leder; Papier narbig machen, 
fo daB es einer narbigen Haut ähnlich 
ficht; in ber Mflangenichre heißt der 
mittlere Stock narbig, mwehn er 
von den Überblcibfeln dir Blattſtiele 
Erkabenpeiten auf ſeiner Fläche hat; 
ein Stengel it nerbig, ‘wenn er 
durch das Abfallen der Blätter Bers 
tiefungen bekommt. | 

Narciſſe, ſ. Narziſſe. 


Narde, w., M. -n, eine in Oſtindien 


einheimische Urt Bartgrajes. mit lan⸗ 
ger braunröthlicher ober. gelbbrauner 
Wurzel von. angenehm bitterm Ges 
ſchmacke. Die daraus. abaczogenen 
wohlriechenden Waffer und Öfe heißen 
VNardenwaſſer u. Nardenõsl (auch 
Narde oder Narden fchlechtbin) ; Die 
Eeltifche Narde, eine auf den os 
ben Gebirgen der Schweiz ac. wach⸗ 

ſende Urt des Baldtians, deren Wur⸗ 
zel einen angenehmen würzhaften Ge⸗ 
such und würzhaften, dabei bitterli⸗ 
«hen und etwas ſcharfen Geſchmack hat 
(Narbdenbaldrlan );' eine andere Art 
bes Baldrians, der Bartenbaldrian, 
beißt wilde Narde; bei @inigen 
iſt wilde Narde, auch ein Name 
der Haſelwurz, wegen ihres. würzhaf⸗ 

ten Geruches; zahme Narde, Na: 
me des zahmen Schwarzfümmels (Nar⸗ 
denſame); der Nardenbaldrian, 
ſ. Narde; das IT-geas, eine Art 
fchlechten Graſes (Borftengras; Pfrie⸗ 
mengras, in ber Schweig Nütfch) ; 
‚das IF -Fraut, Name des Schwarz: 


kümmels , befonders des zahmen oder ° 


Römischen Schwarzlümmels (in andern 
Gegenden, Nardenfeme ; zahme Nars 
be); Das 7 -öl,.i. Narde; der 
ZT-fame, f. YYardentraur; das 
N -weller, [v Narde; die X7- 


rinn, M..-en, Verfl.w. das Närr⸗ 


. ben, D.D. Naͤrrlein, eig., ein 


Menih, welcher gegen die Kegeln der 
Weisheit und Klugheit Handelt: ein 
Narr feyn; zum Karren wer: 
den ; einen zum Narren machen, 


. Ihn verleiten närrifche Dinge zu thun 
- oder zu glauben; einen zum Lars 


’ 


ven haben, ihn wie einen Drenfchen 
behandeln, ber unweife und unklug zu 
handeln gewohnt ik; einen Karren 
an etwas gefreffen baben, eine 
blinde unvernimftige Liebe darauf ges 
mworfen haben; ſich (mich) zum 
Narren machen, fib ju einem Ges 
genflande des Gelachters machen , ſich 
lacherlich machen; ein Menſch, ber 
allerlel unverfiindiae oder auch rur 
feltfame Voſſen treibt, weiche Lachen 
erregen, ſ. Hofnarr, Pr Fair 
»enswurft; ein "guter X 
welcher die Quthergigkeit oder Pe 
ſicht zu feinen Nachtheile zu weit 
treidt, und dafür wohl noch obens 
ein ausgelacht. wird, Eine weiblide 
Perjon dieſer Art iſt eine Härrinn, 
welches aber oft in einer fehe gelinden 
Bedeutung genommen wird. übers 
haupt verliert fich In der vertraulichen 
Sprech » und Schreikart der harte und 
verächtliche Nebenbegriff oft ganz, und 
man nennt eine Perien, befonders 
wenn fie Andere zu lachen acht, einen 
Eleinen Narren, oder ein Yärr- 
chen, vorjüglich ein Kind, ein IRäb- 
chen ; in engerer Bedeutung if Narr 
ein des freien Gebrauchs feiner Ver⸗ 
nunft ganz beraubter Menich (ein 
Wahnmitiger, Wahnfinniger, Wer: 
rückter, und, am harteſten, cin Tol⸗ 
ler) : ein Narr werden, wie ein 
Tiere reden, lachen; in der Bir 
bei ficht es häufig f. einen unvernühts 


tigen undefonnenen Meniiben und oft 


Narren 


- auch f. einen Bortlofen, Im gemei⸗ 
nen Leben find eine Menge Sprich⸗ 
wörter und fprichwörtlicher Redens⸗ 
arten gewohnlich, in welchen Narr 
theils in weiter, theils in enger Be: 


deutung zu gehmen iſt: jedem Nar⸗ 


ven gefällt ſeine Kappe, ober feine 


Meifez Binder und Narren res : 


den die Wabrbeit; Aerren und 


VTarren haben frei reden; ein 


Narr macht ihrer bundert; ein 
are kann mebr fragen, als 
fieben Weiſe beantworten ; Nar⸗ 


zen baben mebr Glüd als Recht, 


bänge dem Narren nicht Schel⸗ 
len an,man kennt ibn fo; Narren 
muß man mit Kolben laufen, 
oder, mir Keulen grüßen ıe. In 
der Maturbefäsreibung iſt cd der Name 
einer Art Derichigen Dönel, welche zu 
der Drdnung der Gans Achören, weis 
be in China zum Fiſchfange abacrichs 
ser wird (Einfaltspinfel, Waffertöls 
re); auch Name des Zippammers; 
ITarren, #) unth. Z. veraltet, als 
ein Rare Handeln, Narrheiten bege⸗ 
ben: haft du denarrer, und zu 
body gefahren ı., Sprichw. 30, 
225 auch, Gpäße machen, Poſſen 
treiben (närefhen): mit jemand 
narren, 7)t5.2., einen zum Narren 
machen, als einen Narren behandeln, 
befonders ihn aufjichen: einen; er 
bat mich lange genug genarrt, 
fange genug aufgezogen, bingchalten 
dei ber Nafe herumgeführt). 


Karren, tb.3., neden, befonders 
vom Merken der Hunde, wenn man 


ihren murrenden Ton KTäre nach: 
foricht. 

Narrenfeſt, f., ein im Mittelalter in 
mehrern Pändern Europa's um Weih⸗ 
nachten veranſtaltetes Felt, wobei bie 
ärgerlihfien und unfinnigfien Poſſen 
von. den untern Kirchendienern getries 
ben wurden. 

ITarrenfliege, w., Name einer Art 
ſchwarzer und raucher Bliegen; die 
XT- frage, einenärriihe Frage; dns 
IT -gefhbwir, närriihes Geichwär ; 
Die ZI - geſell ſchaft oder der N 


- 
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orden , eine im 16, Jahrh. errichtete 
Gefehichaft, die ale Gebräuche der 
Kitterorben lächerlich nachahmte, und 
Könige und Fürſten zu Mitgliedern 
hatte. Anderer Art war die Nar⸗ 
rengeſellſchaft, weiche in Polen im 
saten $. h. von einigen Magnaten 
errichtet wurde, und melche Jeden, 
der etwas Fächerliches an fich hatte, 
zu ihrem Mitplicde machte; Das 
XT- baus, ein Haus, in wel 
chem wahnwitzige Mrenichen verwahrt 


‚und abgeiondert werden (das Toll⸗ 


haus, Narrenipital); waneigentlich 
auch wohl die Erde in Hinſicht auf die fie 
bewohnenden Menfchen; an manchen 
Orten ifl- das Narrenhaus ober 
Narrenhaäuschen fo viel als Drill⸗ 
bäushen. &.d.; Das XT- beil, 
Frame bes gemeinen oder rothen Gauch⸗ 
heils oder Ackergauchheils (Geckenheil, 
Vernunftkraut, Verſtandkraut, Ver⸗ 
nunft und Verſtand, Wuthkraut ic.); 
der Ne hode, eine Art des Knaben⸗ 
krautes (männliches Hnabenkraut, klei⸗ 
nes frühes Knabenkraut, kleine frühe 
Stendelwurz, mannliche Ragwurz); 
die Na jacke, ſ. Narrenkleid; 


die Nekappe, cine an den Zipfeln 


mit Schellen verſehene Kappe, der⸗ 
gleichen ehemahls die Hof⸗ und Schalks⸗ 


narren trugen (bie Schellenkappe, Nar⸗ 


renmüße): ſich um die Narren⸗ 
foppe sanken, um den Vorzug in 
einer närriihen Sache; Name des 
Blauen Sturmhutes ober der Wolfss 
wurz, auch des gelben Sturmhutes; 
Name mehrerer Schnecken, nämlich 


“einer Art Napfſchnecken (Dragoner⸗ 


müge, Matroſenmuͤtze), der Fiſchwei⸗ 


berhaube (auch Dragonermütze), und 


einer Art Gien⸗- oder Breitmuſchel 
(das Ochſenherz); Die KI- Eircdhs 
weih, die Faſtnacht; das LT-Eleid, 


” Die aus bunten Blicken zuſammenge⸗ 


fehte Kleidung eines Narren oder Hans⸗ 
wurſtes, dazu die Narrenkappe ꝛc. 


(ie Natrenjacke), und eine ſolche Klei⸗ 
dung als Maske (die Nartenmaske); 


“die KY-Kolbe, ober der KT-Eol: 


ben, ein Kolben, wie ihm ehemahls 
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die — zu tragen pflegten; — der- Narren‘ in einem Narr en⸗ 


auch ein kurzer Stock mit einem aus⸗ 
yeichnisten Fratzengeſichte und einer 
Schellenkappe, bergleichen - bie Hofs 
und Schaltönarren auch trugen ‚. und 


womit man die Narrheit und ben Bott .- 
‚bed Tadels und Spottes abbildet; in 
manchen Gegenden , ber Rohr⸗ ober - 


Mafferfolben, meil man bergleichen 


cremahls den Hofs und ‚Schalkänars | 
een ſtatt eines Gewehres im die Hände :-- 


gab; die 7 -liebe, eine närrifche 
ficbe; die KT-Iuft, eine Luſtbarkeit 
für Nereen ; die KT- masfe, 1. 
Krarrenkleid; die N mütze, ſ. 
Narrenkappe; der Neorden, ſ. 


Narrengeſellſchaft; die Npoſſe er 


(im gemeinen, Leben - häufig Nar⸗ 
renspoflen ), die Pofle, der Spaß 
: eines Marren, eine närrifche Poſſe: 
. XTarrenpoflen machen, treiben, 
ungereimte, unnüse Dinge; die KT- 
rede, eine närtifche Rede; der IT - 
ſcherz, ein närrifcher Scherz; die 
7 ſchule, die Schule gleichfam eis 
nes Narren, bei einem Narren; Das 
- X7 -feil,:nur uneigentlich in einigen 
 Ausbrüden: am Narrenſeile zies 
„ ben, näreiich ſeyn, närrifch.handeln; 
‚einen am Narrenſeile fübren, 
ibn zum Narren haben, ihn äffen; 
. das 27 -fpiel, ein närrifches,, uns 
gircimtes. Spielen: Narrenſpiel 
will Raum baben, zu närrifchen 
; tollın Spielen muß man Agum haben ; 
das KT - fpital, f. Klarrenbaus 
‚ die KT-ipeache, die Worte und 
Ausdrüde eines Narren; der L7- 
Kein, die für Kohlen gehaltenen vers 
. trodneten Wurzeln bes Beifußes, wel⸗ 
on man allerlei Kräfte beilegte (Weis 
fußtchlen) ; der N tanz, ein närs 
riſche Tanz; uncig.; der KYarrens 
tanz gebt wieder an, bie Narrheit, 
bas narriſche Betragen; die KT- 
tbeidung, M.-en, veraltet, närs 
zifche poffenhafte Handlungen, unge: 


reimtes Geſchwatz (auch bie Narrethet); _ 


die FT-tracht, die Tracht, die Kleis 
dung eines Nareen; der Ne wärs 
ter , die FT-w-imn, cine Perſon, 


der Weisheit um 


hauſe wartet; Das KT - werk, närris 
ſches Beginnen, närriiche Handlungen 5 
Das KT -zeug, nürrifchesgcug, Narr 
renpoſſen; der Naͤrrer, 8 einer, 
der ‚Andere. narret; die XTarrerei, 
die Handlung; da man einen Anderm 
-narrt; Narrhaft, E.u.0.w., einem 
Narren ahnlich, närriſch; die Narr⸗ 


heit, Mi -en ‚bie Eigenfchaft; ber 
Zuſtand einer Perſon, ba fie ein Narr 


iſt: Daran iſt feine. Narrheit 
Schuld; auch die Beſchaffenheit «<i> 


ner Handlungs, eines Zuſtandes, da 
fie närrifch ih, da ex ben Narren vers 
rüth (gewöhnlicheridie Thorheit) die 
Narrheit dieſer Liebe fälle in 
die Augen im gemeinen Leben auch 
die Narrſchbeit); die Handlung 
eines Narren, eine —— — 
ung: Naxrbeitenbegehen ; 

* Narriĩren, uuth. 3., farcen, fpar 
fen, ſcherzen; Naãrriſch, Eu.tt.m., 
und, Klugheit zuwider 
handelnd, zuwider laufend: ein närs 


riſcher Menfbz;'närrifehb bans 


dein; etwas Narriſches chin, 


das iſt närriſchz ein närriſcher 


Anzug, der von Narrheit zemget; 
poſſenhaft, lächerlich: ein närxifcber 
Menſch, der su lachen mache durch 
feine Handlungen, Poſſen, auch „ber 
an fich lächerlich it; närrifche Din, 
ge vornebmen; auch f..fonderbar, 
auffallend: Das ift Doch närgifch ; 
lenebin ging es mir ganz. närs 
riſch; in engerer Bedeutung/ bes 
freien Gebrauches der Bernunft bes 
ranbt (wahnwitzig, mahnfinnig r. vers 
rüdt, tool): ein narxiſcher 
Menſch; man — närriſch 
werden. die Nurriſch⸗ 
er oder KAirefebeit, f. Narv⸗ 
eit. 


LTieefcben, unth.8., f. Narren. 
* Narwall, m., -es, DM. -e,. eine 


Art Walfiiche, die einen bervorragens 
ben Zahn ander linken Scite der obern 
Kinnladen bat (daher auch Einhorn, 
Gresinporn). Die Alten hielten den 


t 


dende Lauch, 


Narziffe 


Zahn für ein Horn; und bies veran ⸗ 


laßte die Fabel von dem Einhorhe. 

Naxrziſſe, w.,; M. -n, ein Zwichels 
gewuüchs, welches einen geraden glat⸗ 
ten Stengel treibt, fechs in eine Spitze 
endende, fHernförmig ausgebreitete 
Blumenblähter zeiat an dem ſieben⸗ 
fen trichterförminen Blatte, in deſſen 


Rohre drei kürzere und drei längere: 


Staubfaden beſindlich find (in mans 


chen Gegenden Zeitlofe, um Hamburg 


 Bittelrofe). Die ſchonſte, ſehr wohl⸗ 


riechende if die weiße Narziſſe 


Foſephsſtab, meißer Gtern). Auch 
gibt es gelbe Narziſſen, welche 
Fleiner find. Andere abweichende Ars 
ten nennt man KRöfens, Kilien;, 
Berg, Aüigelnsrziffen 1. Das 
von die Krarsiffenswiebel, das 
rarziffenblstt ıc.; der Narziſ⸗ 
ſenlauch / eine Art des Lauches, deſ⸗ 
fen Wurzel im Alter holzicht wird, 
und eine unzählige Menge Elciner gar 
fern gibt (der veraltende oder altwers 
Bergnarziffenlauc ); 
die KTarzililie, ein Geſchlecht ſchö⸗ 
ner Blumen, welche theild mit Pilien, 
theils mit Narsiffen Ähnlichkeit has 
ben, mit Tabs Gtaubfüden, einem 
dreifachen Staubwege und eiförmiger 
 breiffappiger Frucht (Liliennarziſſe). 


Naſal, ſes, M. -e, in ben 


Droeln ein Regiſter, welches anders 
Halt Fuß Ton hat und nur zu andern 
Stinmmen gezögen wird (kleine Gems⸗ 
homauinte); - buchftaben, oder 


Beer ZT - laute, Nafenlaute, 


zräfce, w., im Öfireihichen, en 
"weibliches Schwein, Mutterſchwein 
WMaſching, Naſchel). 

ſch, w., M. -en, im Holſteini⸗ 
ſchen und in Hamburg, eine Schach⸗ 
tel, Dofe von Hola oder von Pappe. 
Täfcben, unth.u.th.3.,, aus Püflerns 
beit von etwas efien, befonders, wenn 
dies in Heinen Theilen und heimlich 

oder unbemerkt geſchieht: von etwas 
nafcben ; Binder und Raben 
nafcben gern; wweigentlih und in 
weiterer Bedeutung, ſich einen uners 


la uhten und flüchtigen Genuß verſchaf⸗ 
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fen, 8. von einem Manne, der 
von einem Mädchen zum andern gcht 
um fich einen Genuß zu erhafchen, jagt - 
mm, er naſche (im R. D. flichern, 
fliren, fnötren, ſnopen, ſnuckern): 
durch Naſchen etwas bewirken : einen 
Teller leer naſchen, ihn Durch Nas 
ſchen Teer machen; fich (mich) fat 
nefchen , ſich durch vieles Rafthen 


ſattigen; der Nãſcher, -s, die 


XT-inn,. M. +en, eine Perſon, wel⸗ 
he nafcht, befonders wenn fic ſich das 


Naſchen angewöhnt hat (ein Naſch⸗ 


maul, eine Naſchkatze, im D. D. Na⸗ 
(che, Naſchling); uneigentlich einer, 
ber gern unerlaubte ſinnliche Vergnüs 
gungen koſtet; Die Naſchere, — 
-en, bie Handlung bes Naf 

befonders, die Luſt und ——* 
zu naſchen: einem die Naſcherei 
abgewohnen; FTäfcherelen, aller⸗ 
lei feines Back⸗ und Zuckerwerk, wel⸗ 
ches im gemeinen Leben auch —5 
werk heißt; Naſchbaft u. Naͤſch⸗ 
haftig, &w.u.m., gern nafchend, 
su naſchen gewohnt (im Holfteinfthen 
auch nur naſch): ein nafchbaftes 
Rind. Davon die Naſchhaftig⸗ 
Eeit, bie Neigung, Gewohnheit zu 
naſchen (die Naſcherei); der XT- 
hirſch, ſ. Naſchwildbret; der 
T-bunger, bie Begierde zu nafıhen, 
die Naſchluſt; aͤſchig, E. u. it.m., 
nafchhaft,, gern naſchend Cgenäſchig, 
vernafgt) : naſchig feyn. Davon 
die N digkeit, die Eigenfhaft, 
da man näfchig ik; Die Naͤſchkatze, 
eine naſchhafte Katze, u. uneig., eine 


naſchhafte Perſon; das Nãſchlein, 


— bel den Yigern, f. xTafe ; die 
zrafchluft, die Luft, Neigung zu 
naſchen; der Ne markt, an man⸗ 
chen Men, 3. ©. in Breslau, ein 
Märktplag, wo zu Zeiten allerlei zu 
fchereien , außerdem aber auch 

Dinge als Obſt, Geſtugel, BiltbrAr. ꝛc. 
verkauft werben; Das LT - * 
Verkl.w. das Nemaulchen, |. 
ſcher; Das Newerk, allerlel —* 
fherei; das KT-wildbeer, Wild⸗ 
biet, welches an dee Grenze in ein 


— 


6eo Naſe 


fremdes Gebiet übergeht und daſelbſt 
weageſchoſſen wird. Ein in ſolchem 
Falle erlegter Hirſch wird ein VNaſch⸗ 
birſch genannt. » 


ITS, m... M. -Nn, Bertl.m, das 


.. Kläschen, O. D, Yläslein, . der ' 


„am Bordertheile des Kopfes der Mens 
ſchen und ‚vieler Thiere unmittelbar 
Aber dem Munde hervorragende Theil, 

. Mmittelfi beffen man riecht ; eine gro; 
‚Re lange, Heine, ffumpfe Noſe; 
„eine Stumpf :.Aabichts s ‚Adler; 
nafe 6 Se d. MW. 5; etmas nor 
die Tele, oder an die Naſe bals 

gen, „um es zu riechen; durch Die 
— veden,(näleln); auf die Naſe 

fallen, Unter den vielen hicher ges 
5 neigentlichen und bildlichen 
ebensarten des gemeinen Lebens find 
‚bie Paul: einen mit der Naſe 
uf ſtoßen, ihm etwas recht 
“er. 2 —— machen; ei⸗ 
nen bei der. Naſe berumfübren, 
„thn-äften, „„ipm abfishtlich vergeblice 
‚Koffuung machen; einem etwas — 
‚Die Naſe binden .oder beften, es 
n wiffen !aflen; einem eine, Naſe 
„anfetten, eine wächfers 
‚ ne Auen dreben,, ihm etwas. meiß 
mo hen aus einem Xechte, Bes 
ſetze eine wächferne Naſe mas 
eben, 18 nach veſallen erklären und 
anwenden; einen bei der Naſe 
zupfen, ihn auf etwas aufmerkſam 
mach en, an etwas erinnern.c. ., baber, 
supfe Dich. an deiner Naſe, achte 
‚auf dich ſelbſt, che du Andere erinnern 
wihlt ıc,; „es liegt ihm vor der 
Kiafe, ganz nahe voe ihn ; der Naſe 
nachgeben , gerade aus, wohin die 
Naſe gerlchtet if; einem etwas vor 
der. Naſe wegnebmen,, was geras 
de vor. ihm war, und wovon er eben 
Ach — machen wollte; einem 
die Thür vor der. Naſe zuma⸗ 
chen, indem. er eben. hinecingehen 
wollte; einem auf.der Naſe ſpie⸗ 
den ober ‚ber: umsanzen, geringibägs 
ig. mit ihm umgehen; einem an die 
afe lachen, ihm ind Sefiht Lachen ; 
ſich ‚die Naſe begiefen, fid bes 


-. alles beriechen, unb 


Naſe 


teinfen; es fehlt ibm zwei Sins 
ger über ‚der KTafe, es fehlt ibm 
an Berfand ; den Singer an die: 


Naſe legen; die Geberde eines Nach⸗ 
. denfenden masben; eine gute, feine, 


dünne VNaſe haben, etwas Bald 
riechen, dann etwas bald merken, 
aufipüren. ‚Don dieſem Gebrauche iſt 
es herzuleiten, daß die Jager die Naſe 
für den Geruch ſelbſt ſetzen ein Hund 


„verliert Die Naſe, db. b. den Ge⸗ 


ruch; die Naſe in.Alles ſtecken, 
t unterſuchen; 
aber: ſtecke die Naſe ins Buch, 
ſagt man zu Einem, der in einem 
Buche leſen oder lernen: und nieht ans 
dere Dinge treiben fol ;: die KTafe 
überall haben, überafl: ſich 
um Ales bekümmern; lag d Aſ 
davon, bekümmere dich darum nicht; 
das ſticht ihm in die 5 nd 
feine Begierde, - Lü 
fchnupfte ibm -in Die Ylafe, fe fiel 
ibm auf, machte. ihn Ausia, wor 
man auch ſagt, das verfchnupfte 
ibn; einem ng 
reiben, es ihm. ſeht merklich und 

berb zu verfichen geben; Die Naſe 
rümpfen, als ein Zeichen des Miß⸗ 
vergnügens und der Verachtung ; Die 
VNaſe aufwerfen, ‚ober in Die As: 
be werfen, den. Kopf in..Ddie-Höpe 
merfen, zum Zeichen der Verachtung, 
des Hohnes; die Naſe bangen faf- 
fen,. ben Kopf bangen laffen aus Bes 
ſchamung, Kleinmnth; mit einer 


langen Naſe abzieben, mit Be⸗ 


ſcamung über dem mißlungenen Ver⸗ 
fuh ;. eine lange Vaſe, oder auch 
nur, eine Naſe befommen, einen 
Verweis, auch sumeilen cine 

gige Antwort; ich eine lange Na 

oder eine Naſe bolen, einen * 
weis ıc.; einem eine Raſe 

einen Vermeis (im N. D. einen nd 
fen. und nifen). In weiterer und 
uneigentlicher Bedeutung nennt man 
Naſen verſchledene ‚bervorsag de 
Dinge, die man mit Räfen t, 
So chemahls Vorgedirge, Halbinfeln 
und ins Waſſer hinein ſich erfirediende 


Nafe 


Theile bes Landes, undin der Shmciz 


noch jest bie Fandipisen, welche ſich 
in einen See hinein erſtrecken (Plans 
- ter), fe mie in mandıen N. D. Ge⸗ 
genden die Bergsipfel; in der Schiffs 


fahrt kleine hervorragende Landſpitzen, 


und ebendaſelbn heißt das Vorderlheil 
des Schiffes gleichfals Naſe; am 


Muge (die Pilugnafe), derjenige Theil, 


welcher das Streichhrett mit der Griff» 
fäule verbindet; an den Dach⸗ und 


Hohlziegeln ber hervorragende Theil | 


oder Zapfen am obern Ende, woran 
ſie auf bie Latten gehängt werben; an 
den Hobeln der Tiſchler ber vorn in 
die Hohe ſtehende Theil, weran bie 
Hand angelegt wird; im Hüttenbaue 
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gefchnittene Naſe genannt (Im N. 
D. hört man auch wohl Naſe, Nib⸗ 


‚be, und im gemeinen Scherze nennt 


man dic Naſe den Rieher, im O. D. 
Schmecker, von jchmeden f. ricchen, 
und im N. D. auch die Snurre); der 
VN - fill» (Maienfiih), f. Vaſe; 
die XT-gien,. bei den Grönlandfahr 
sern, eine Bien am großen Maſte, an 
welcher das Zau mit dem Naſehaken 
fek ik; der Nehaken, bei den Grüne 
Iandfaprern, ein großer eiſerner Has 
ken, welcher in bie Naſe des Wali⸗ 
ſches, wenn ihn an die Geite 
befefligen will, schaft wird; Das 
Nãseiſen Maſeneiſen), ein Eiien, 
an der Naſe zu befefligen, die Kluppe; 


w'bie äußere Spibe des Geblaſes, und 
.' Die gähe unart/ welche fich daran ans 
‚fer Hafenfblade; an den 
Fenſtern find Naſen ( Waffernafen ) 
»bervorfichende Theile, welche das am 
» ‚Slafe berablaufende Waſſer ableiten; 
icbeb den Hutmachern if die Kafe das 
ſchmale platte ausgefchnittene Std 
s Holy oben mit einer Kerbe vwerfchen, 
+“ welches: unter dem vorderſten Ende des 


das Nãaſehorn Maͤſshorn), eins 
der größten Landthiere in Aſien und 
im füblichen Afrika, mit einem Horne 
auf der Naſe, und dicker rungeliger 
grauer Haut (Ryinoceros). Das 
Nashorn in Afien Hat nur ein Horn, 
13 bis 2 Buß lang, das in Afrika zwei 
Hörner; der LT-b-Eäfer, bie Bes 
nennung folcher Käfer, bie wie das 
Nashorn vorn auf bem Kopfe ein Horn 


Bahbogens angebracht ift, und über 
welchem in ber Kerbe die Saite des 
Fachbogens liegt; bei den Jagern ift 
das Yläslein ( verderbt Nüslein, 


Naſchlein) eine geringe Erköhung in _ 


der Fährte eines Hirſches, welche ents 
fieht, wenn der Hirſch mit enge ge: 
ſchloſſenen Schalen auf weichem Dos 
den geht; ferner ein Ding mit einer 
Naſe ſelbſt, in welcher Bedeutung es 
beſonders im gemeinen Leben in Zu⸗ 
ſlammenſetzungen von Perſonen ge⸗ 
braucht wird: eine Breitnaſe, 
Stumpfnaſe, Plattnaſe ıc.; im 
O. D. if Naſe oder Nasling auch 
ein eßbarer Flußſiſch, welcher gröher 
iR ld ein Häring Maſeflſch, Naſen⸗ 
ih, im Öfreichiihen Osling, auch 
wird er Schreiber genannt, wahrichein: 
lich derfelde Fiſch, welcher in. Pom⸗ 
meen und im Brandenburgichen Schnäs 
pel Heißt). Ganz unelgentlich wird 
bier und da. in der gemeinen Sprech⸗ 
art die Pimpernuß oder Blafennus ab; 


. derjenige Poſten, 


haben : Der SEuropäifche Naſe⸗ 
bornkäfer if braun, wird ı& Zoll 
lang und drüber , und hat das Horn 
ganz vorm auf dem Kopfe (Hicgendes 
Nafehorn); der Oſtindiſche Kar 
febornkäfer ift noch einmahl fo groß 
und ſchwarz; der Karolinifche Ra⸗ 
febornkäfer iſt ichwarz, höckerig und 
hat ein kurzes geradsfichendes Horn; 
der II-b-vogel, eine Ust Horn⸗ 
vögel in Indien, deren Stirnhorn mit 
ber obern Kiunlade. verwachfen und 
in die Höhe gekrümmt iſt (Jagervo⸗ 
gel); der T-Euder, auf Schiffen, 
welcher beſtimmt 
if, die Gegenfiände zu entbecken, bie 
dem Schiffe Hei Annäherung gefährlich 
merden können (her Yuskucer) ; I7a- 


‚felbuchftabe oder Nãſelſtabe, cin 


Buchſtabe, welcher genäfelt, d.’p. 
durch die Naſe ausgeiprochen wird 
(Naſalbuchſtabe), 3.8. das. n die 
Sranzofen nach Selbſtlautern; der 
Nãſellaut, ein Laut, welcher giuä: 


N 
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felt, dur die Nafe ausgelprochen 


* 


a 


— 


Naͤfeln 


wird Mafalaue); Lräfeln, ı) 
unth.8:, bei den Jagern, mit ber 
Naſe riechen, ſuchen, fchnuppern (vers 


derbt naſſeln); beſonders vom Leit⸗ 


hunde, wenn ce bin und wieder ſchno⸗ 
pert und nicht recht ſucht; durch die 
Naſe ſprichen: die Franzoſen na⸗ 
ſeln (nach Andern auch niefeln); 2) 
th.3., durch die Naſe ausſprechen. 


Häfen, >f) unth. 3., mit ver Nafe 


- 


riechen ; fuchen; 2) th. Z., mit einer 


Rafe verfehen, befonders als Mittels 
. wort ber vergangenen Zeit, genaſet; 
uneige, eine Nafe, d. h. einen Ders 


weis geben (im N D. naſen): einen; 


ſich naſen, ſich mit den Naſen näs 


hern, ſich küſſen; 3) ardf. 3., ſich 


naſen, in den Huttenwerken, wenn 


ſich beim Schmelzen Schlacken an bie 


Form anſetzen; der Nãſenaſt, eine 
ungewöhnlich große oder mißgeſtaltete 


Naſe; dee NMeaAusſchnitt, in ber 


Zergliederk., der Ausfchnirt am vors 
dert dicken Theile des Nafenkückes ; 


das IT -band, ein Band, welihes 


um die Naſe gelegt wird; am einem 
Pferdezaume, derjenige Theil, welcher 


über der Nafe des Pferdes Liegt; das 
IT -bein, in der Zergllederk., die 


* Beine oder Knochen der Naſe, welche 


unter dem Naſenſtücke des Stirnbei⸗ 
ned Liegen 5 das YZ-blur, Blut, 


welches aus der Mafe läuft; das N- 


bluten, das Bluten aus der Nafe: 
Das Ylafenbluten baben ; "der 
7 - buchftabe, wie Naſelbuch⸗ 
ftabe; der KT-butzen, der vers 
dickte Schleim in der Nafe (der Nas 
fenpöpel); der KT - drüder, ein 
ſchlechter, flacher Sarg, worin man 
unbefannte Leichname ober Arme zu 
beerdigen pflegt (Nafenqueticher); das 
x7 -eifen, f. YTaseifen; die Y7- 
bremfe, eine Ark Eremfen mit uns 
gefleckten Flügeln und einem ſchwarzen 
mit gelben Haaren befcsten Hinterlcibe, 
melche ihre Eier In die Nafe der Schafe, 
Ochſen ze. kat; der IT fiſch, f. 


Naſe; die IT-fläbe, die Mche 


dar Naſe; in der Zereliederk. bie in: 


| Nafenkeil 
nere Fluche des Oberkiefers; der X7- 
flügel, ebendaf., der untere aus⸗ 


warts gebogene Knorpel an beiden Sei⸗ 
ten ber Nafe (Nafenlappen); Die'tT - 


 flügelblurader, ebendaf., Blufabern 
in den Nafenflüneln, deren es dbere 


und untere gibt; der FT-fortfar, 
ebenda. , ein Kortiag am untern Kan» 
de der Thränenbeine, der nach innen 


hinabgeht und den Ehränengang Bilden 


hilſt; das FT freit, ein Amcrika⸗ 
nifches Thier aus dem Geſchlechte ber 
KHatbfüchte, welches fich durch die lan⸗ 
ge, hervorragende und bewegliche Nafe 
ausjeichtiet; der FT-Hand) ih der 
Zer gliederk., diejenigen Gänge, Welche 
in den großen Naſenhöhlen nach auben 
liegen; die FT- gaffe, in Dan Hüts 
tenwerfen, eine DiME ;delhe unten 
im Schmelzofen beim Kupferſchmelzen 
demacht wird , damit der Auſatz von 
der Nafe yleich in den Oſen kemme; 
das LT- gefbwür, ein Geſchwür 


"in ber Nafe, wovdn der Nafentnörpel 


ſelbſt oft angefreffen'wird; das N 
gewächs, ein fleifchartiyes Gewächs, 
welches im Innern der Naſe enklicht, 
und zuweilen das ganze Naſenloch aus⸗ 
fügt (Mafınpolgp) 5 oas IT- baar, 
die Haare’ in der Naſe der I7- 
bauch, der Hauch” durch die Naſe; 
die Gewohnheit, gewiſſe Buchſtaben, 


beſonders die Gaumenbuchitaben ‚' mit 


einem Hauche durch die Nafe auszu⸗ 
forechen ; » die TI baut, Die Haut 
üben und in der Naſe Dee F-bkur; 
nierve, in dar Zergliederk. die Mers 
ven der Naſenhaut; die YT- Höhle, 
in’ der Zergliederk., Die Höhlen ober 
inwendigen Räume der Nafe, welche 
durch die Naienfcheibenand getrennt 
werden ; die X7 - böblenblurader, 
in der Zergliederke, die Blutadern ber 
Nafenböhlen; der KT - B - nerve, 
chendaf., die Nerven‘, welche ſich in 
die Naſenhohlen verbreiten und aus 
dem Naſenzweige kommen; Das I7- 
born, f. Yiafeboen; die F7- 
Eapjel, in der Zergliederkunſt, cin 
Verband aus Blei zur Formung ber 
neu gebildeten Naſe; der FT-Eeil, 


Nafentlemmer 


bei den Sattlern;, ein mit einem in 
die Höhe ſiehenden Theile verfchener 
Keil am Sattel; in den Hüttenwer⸗ 
ken ‚ ein Stuck Eiſen, welches in den 
Stichoſen über der Form eingemauert 
wird; auch, eine Erhöhung von Kohls 
geſtubbe welche unter der Form im 
SKrummofen worgerichtet wird; der 
&7-tlemmer, in Schwaben ein ens 
ges Glas, durch welches beim Trinken 
die Naſe geklemmt wird; der 7 - 
Elügling, ein Naſeweiſer; der I7- 
= fnorpel , diejenigen Knorpel, welche 
die Naſenhohlen einfaffen und bilden 
helfen; die Neknospe, ein Aus⸗ 
wuchs auf ber Naſe; auch wohl eine 
zothe mit: Erhöhungen oder Muss 
wüchſen verfehene: Naſe ſelbſt; Das 
xT+fompreflorium, in der Zer⸗ 
gliederfunft ein Verband, um einen 
feitlichen Deus ‚auf die neugebildete 
Naſe auszuiben, und ihre Kormung 
zu vollenden; Das FT-Eraur, das 
Föwenmaul; der FT-Eeiecher, Na: 
me einer Bremſe, diren Larven in 
den Stirnhohlen der Rennthiere le⸗ 
"Benz; die TZ-Puppe, die Kuppe d. 
 B der unten hervorfichende gerunbete 
Theil der Naſe, deren außerſter ‚Theil 
die Naienfpise it; der M lappen, 
f: Tafenflügel; der N- laut, fo 
wieh- als Naſellaut; das LT-loch 
Maſeloch), die Öffnungen der Nas 
Tenhöhlen; die. KT - Sffnung, bie 
Dfnungen der Nafe, in der Zerglics 
derfi, beionders biejenige Ofinung, 
welhe von dem unterm Rande des 
Maienbeines und dem Innern Rande 
bes Mafenfortfanes gebildet wird und 
von ihrer Gehalt die birnfermige 
heißt; Der FI-polyp, ſ. Naſenge⸗ 
wäds; der IZ-popel .(X7 - pös 


pel) -8, der verdichte gäbe Schleim -» 


in der Male; der FI-guerfcher, 
die FI -querfche, f. Naſendruk⸗ 
ker; Das TI-röbrchen, in ber 
Zergkiedert. Heine bleierne kouiſche 
Röhrchen zur Bormurg und Ausbil: 
dung der Nafenlöcher, MWirlen fie zu 
ſchwach, fo bedient man fic) der Auf: 


fagszlatten; der Ki-zing, cin King, 


"fen; die 7T-fchiene,) a 
Schiene" an- der Naſe eines Plluges 
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welcher einem: Thiere, 3. ©. einem 


* Bären bürch die Nafenfheidewand ges 


gegen, auch weicher von eihigen Wils 


. den in der Naſenfcheidemand jur Zier⸗ 


de getragen wird; der XT-rüdlen, 
der obere ſcharfe SHE der Nafe von 
der Wurzel bis zur Soitze (der Grath 


der Naſe); die 7-e-blürader, in 
der Zergliederk., bie Gtütadern auf 
dem Nafenrüden; die Nſcheide⸗ 


wand, eben daf.,. Vie "Indrpelige 
Scheidensand zwiſchen den Naſenhöh⸗ 
7 dine- eiferng 


die XI- ſchlacke/ im Huttenbaue, 
Schlacken, welche zur Blelarbeit ges 


nemmen und zur Haltung ber Naſe 


quer an- bie Brandmauer geſetzt wrr⸗ 
ben; die Ne ſchlagader, in der 


Zergliederk.e eine Schlagader, welche 
das Blut zu den Außern Theilen der 
Naſe führt, und auch durchs Naſen⸗ 


bein einen Zweig in die innern Theile 


bder Naſe gibt; der LT - fchleim, 
der Schleim, welcher fich in der Naſe 
abſondert (gemein, ber Rotz); die 


N · ſchleimhaut, in der Zergliederk., 
diejenige Haut, welche die innere Na⸗ 
ſenflüche belleidet und viele Schleim⸗ 
balge und Gefäße enthält, aus wel⸗ 
chen fich der Naſenſchleim abfondert; 


‚der Yi-fehnellee, ein Gchneker, 


mit einem an den Daumen geftemmten 


‚und losgeſchnellten Finger an bie Nas 


fe, welchen man aus Verachtung eis 


ner Berfon gibt ober womit man’ fie 


bedroht (im N. D. Nafenflüber, im 
gemeinen Beben ein Bips, im O. D. 


ber Nafenfchnalger, Nafenfifler , die 


Hienfchnelle, der Sternitel, Stimis 


keh: einem Wafenfchneller ober 


Naſenſtüber geben; die FI-fpizr 
ze, die äußerte Spige der Nafe, ober 
der. äußerfle Theil der Mafenkuppe; 
der FL-fiachel, in der Zerglicberf., 


: ber aus der Mitte bes Naſenaus⸗ 


fehnittes hervorragende ſpitzige Theil; 
ver LT-flüber, f. Naſenſchnel⸗ 
ler; das NM ſtück, in der Zerglie⸗ 


. bert., berienige Thell des Stirnbeis 


ned, welch: mischen den Augenhöhe 
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Naffel 


genden llectz "Dee T-febl,; in YLäspel, m, @. -n, die Misnel, "* 


den Hütternderfen, eine im Schmelzen 
von Gchübbe gemachte Erhöhung uns 
ter der Form, auf welcher bie. Naſe 
„mu der Neton, «in durch bie 
Naſe vortommender Ton; der LT- 
cropfen, bie waſſerichte Beuchtiafelt, 
welche zumeilen in Zropfen aus der 
Naſe läuft; das LT -tuch, ein zum 
Beinigen der Naſe dienendes Duch 
‚Cbas Taſchentuch, das Schnupftuch); 
die A-murzel, dee oberſte Theil 
der. Nafe, da, wo-fie zwiſchen den Aus 
 - genhählen hervortritt; das LI-zäpfs 
lein, Sleine Zapfen aus Dingen bes 
reitet, welche zum Niefen reisen, and 


welche man in gewiſſen Bälen in die 
Nafenlocher Redt;: Der :YZ zweig, 


in der. Zerglicderk, ein Nervenzweig, 
welcher aus dem Augenzweige ent⸗ 
fprinyt und nach bee Naſe geht; der 


Täfeln)rumpfer, einer, der die Na⸗ 


ſe rumpft (auch nur der Numpfer); 
in der Naturbeſchreibung eine Art 
Hornfliche , pon dem Zurüdzichen der 
obern keſze und der Naſe, wodurch 
die Zähne des obern Kiefers entblößt 
werden; VNaſeweis, &u.i.m., 
yorcilig, ohne Klugheit und Beſchei⸗ 
da.beit urtheilend oder fprechend, und 
dadurch oft beleidigend , und von dies 
fem Fehler zeugend : mafeweis feyn; 
ein nefeweifer Knabe; eine na⸗ 
- feweife Frage; der Naͤſeweis, 
- 68, M. -e, oder der (die Naͤſe⸗ 
weife, des (der) -n, M.-n, -einc 
naſeweife Merfon; die YTäfeweis; 
beit, (im gemeinen £chen hört man 
auch wohl die. Naſeweiſigkeit) bie 
Eigenichaft einer Verſon, auch, bie 
Beſchaffenheit einer Sache, da fie nas 
feweis ift; cin einzelner Ball, ba eis 
ner fich nafeweis zeigt; Naͤsführen, 
th. 3, an der Nafe führen, äffen, 
täufchen: einen; Das Kräsbornıt. 
f. Naſehorn ve; Nãſig, €.u.u.m., 
eine Nafe abend, mit einer Naſe 
verfehen, inzufammenfesungen : breit: 
nafig, großnaſig, langnafig ıc.; 
der Ylasling, es, M. -e, ſ. 
Naſe. 


Naãsrümpfen;, unth. 3., die 


Naͤß, 


Raſe 
rũmpfen, zum Zeichen des Mibfals 
(end, der Verachtung, des Hohmes, 
näffer, näffefte, €. u. U w. 
von einem Auſſigen Körper fo durch⸗ 
drungen, oder auch nur auf ber Ders 
Bäche fo bedecht, daß bie Fluͤſſigkeit 
dem Auge ſichtbar if, alſo ein höher 
ger Grab: von feucht:. der Regen 
macht naß; ein naſſer Boden; 
im Muhlenbaue der nafle Sall, die 
Höhe des fließenden Wallers auf dem 
Sahbaume bei einem unterſchlachtigen 
Wafferrade; bei den Scheibefünklern, 
der. nafle Weg. S. Weg; wncis 
‚gentlih und im gemeinen Leben wird 
auch eine Yerfon, welche ausſchweifend 
it, und. den Zrunttiebt, naß ger 


nannt: ein. nafleer Bruder, der 


gern trinkt, ein Gäufer (in Baiern, 
ein Naßfüttel)); das Wetter iſt 
naß, wenn viel Regen fält; in wei» 
terer Bedeutung zuweilen f. Aüffie: 
im Handel, nafle Waaren, Wein, 
Bier, Branntwein, ÖL ıc. weil fie 
füfjig find und nad machen; Das 
Taf, - fies, etwas, das naß macht, 
ein Rülfiser Körper GaAndre lagen das 
für dns Naͤſſe). 7* 


Naͤſſſauer, m. -5, eine Mond⸗ oder 


Schraubenſchnecke, weil fie bei ber 
Inſel Nafau gefunden wird. 


Naͤſſe, w., der aufland eines Körpers, 


da er naß ik, amb, ein Hüffiger Kör⸗ 
per ſelbſt: ſich der Näſſe ausſez⸗ 
zen; etwas. in der Näſſe liegen 
Iaffen; viel Naſſe ift den Ger 
wächfen fchädlich ; in den Hüttens 
werten , die Feuchtigkeit, ‚welche dem 
Erze vom Wafchen noch anhängt: die 
Naſſe abzieben, beim Trocknen des 
naſſen Erzes ben Abgang am Gewicht, 
welchen es dadurch erleidet, vom Gau⸗ 
gen abziehen; Die Näſſe aus dem 
Treibberde sieben, die Aberfiikifige 
Beuchtigteit im Treibherde durch dar⸗ 
auf geſchüttete trockne Aſche, welche 
hernach wieder abgeſegt wird, heraus» 


ichen, 
Naͤſſel, w., f. Aſſel. 


Näffeln 


Naſſeln, 2) unth. 3., mit haben, ein 
‚wenig naß fepn, auch, ein wenig 
‚Beuchtigteit von ſich geben; 2) tb. 3., 
ein wenig maß machen; Naͤſſen, 
unth. 3., mitbaben, naß ſeyn; Näis 
fe , Biel Feuchtigkeit won fi geben: 
die Wunde naſſet, wenn Naffes 
aus derielben Täuft; LYaflen, th. 2., 
naß machen (ncten); bei den Jagern, 
unth. 3., f. den Harn laſſen (feuchs 
ten); der Kräßbaufen, Bei ben 
Brauern, ein Haufen genußter Gerſte; 


alt, €.u.u.w., kalt und dabei _ 


-,naß, vom Wetter, mic es beſonders 
‚Ina Herbhe ih; Täglich, €... u.m., 
ein wenig. nah; der Naͤßküttel, [. 
Laß; Die Naßprobe, im Hüttens 
baue, die Brobe, welche mit dem na% 

„fen, Erzichliche: vorgenommen wird; 

das Naßpochwerk, im Hüttenbaue 
‚ein Pogimerk, wo.die Erze nag gepocht 


werden, auch das Era, melches durch 


das Nakpochmwerk ‚nufgchreiter worden 

Awwarm, &.u.l.m., warm 
‚unb dabei naß oder feucht · naßwer⸗ 
me Luft. 

Neſt, in. es, M. -e, fo viel als AR, 
beionders wenn er knorrig if (im N. 
‚D. au Knafi,. im Osnabrũdſchen 
Nook, Dof). 

Tärh, w. ſ. Naht. 

XTatbeg, m. s, einer, der nahet, f. 
Naher Cbeffer Krährer, ; im Waffere 
baue, ‚ein harter aus Pfählen und dar 
zwiſchen gefochtenen Kuthen beftchens 
ber Zaun, den Damm eines Teiches 
oder das Ufer eines Fluſſes dadurch 
Besen das Waſſer zu fihern Cein 
Strichzaun). 

Nation, w., M. -en, die Eingebor⸗ 
nen eines Bandes, in fo fern fie einen 
gemeinichaftlihen urſprung haben 
Bolt, Bölkerfhaft): Die deutfche 
Nation; auch befondere Zivcige eis 
nes Volks heißen zuweilen KYatio- 
nen. So fonderten ſich die Studis 
‚senden in gewiffe Nationen ab. In 
Padua 3. B. bat jede Nation ihren 
Eyadifus, bei welchen fich die Neu⸗ 
anfommenden einfchreiben faffen, und 
bie Wmiverfirit Peipgig wurde in die 


* 
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Enghſhe⸗ Meiknifäe, Fränkife und 


‚Polnische Nation abgetheilt; Matio⸗ 
naͤl (Nationeh), was einen gemiffen 
Volle allein. zulommt ,.- volkseigen, 
voltthümlih , wölteefchaftlich, Lands 
ſchaftlich. Mit Ylarional werden 


viele Zufammenfesungen gemacht, die 


-den/-Einnen. Die wichtigfi 


eben jo gut bald mit Volks und Oöls 
ker, bald mit Ländes gebildet miers 


‚Rab? 
VDationalcharakter Woltthutmflhn, 
Bolt s-oder Bandesdenkart) ; YYZ-ebe 
ze (Völker s ober Waterlandschre); 
IT- garde (Wollswache , .Lanbfturm, 
Landwehtr); LI-geift: (Bolksgeif); 
ZT - gefchmad CVolkogeſchmach); 
IT induſtrie (Volks⸗ oder Pandess 
‚gewerdfleiß); LT-Sfonomie (tans 
besbewirthichaftung) ; N repraͤſen⸗ 
tant (Molfövertreter, . kandkand, 
Standemitglied); N ſchuld (ran⸗ 
‚besihuld); LI ſitte (Bolksfitte); 


KH-fols (Völders ober Baterkandss 


Ro) ;. KT -cbenter (dauptbuhne); 
IT-teachs (Bandestraht) ; LT-teups 


pen (tandestrieger, Landwehr); L7- 


* 


sugend (Volka⸗ oder vaterlandiſche 
Zugend); Vverfaſſung (Volls⸗ od. 
Pandesverfaffung); XZetionalifiren, 


sinbürgern, einpeimifh machen; fich 


(Mich)„nationslifiren; die Na⸗ 
sionalifirung, die: Einbürgerung ; 


| Ver. Nationalismus, die Bandes 


gemeinschaft, Landsmannſchaft, weiche 
als Werbindung auf iniverfitäten Stat 


fand; Die Nationalitat, die Volke 


sbümlishkeit, der Volksgeiſt. 

Anm. Wenn die mit National ges 
‚machten Zuſammenſetzungen felb 
noch in den Schriften der Spradrei- 
niger vorfonmen: fs liegt dies we: 
niger in der Schwierigkeit, das frem⸗ 
de Wort durch ein ar zu erſez⸗ 
zen, als in ber uͤbeln Nebenbedeu- 
fung, welche dem Worte WolE i 
gemeinen Leben anklebt, un wege 
man unter Umftänden vermeiden wid, 


Klativitär, w., ber Stand der Ger 
firne bei der @churt eines Menſchen, 
woraus die Sterndeuter jeine Schick⸗ 
fale vorherbeitimmen wollen; einem 
die Nativitat frellen, 
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* Nãtrum, ein unreines srauds.,-voN 
der Natur erzeugtes Salz, im Ügipten 
und Afien, auch in Ungarn, Minerlau⸗ 
genfalz. 

Ylätfch, m. -es, Name des fpikigen 


Riedgraſes, und des Borſtengraſes 


oder haatförwigen Pfriemengraſes im 
der Schweiz. 

1. Nãtſchen, unth. 3 in Schleſien, 

mit unangenehmen Tone weinen. 
Davon der Krärfcber, die Ninn, 
ein ‚Kind, welches natichet. 

a, Naͤtſchen, unth. 3., ſchmatzen (ans 
derwürts, fnaticyen). 

Höitter, w., M. -n, ein fälangenars 
tiges fühelofes Thier, welches Schilder 


unter dem Bauche hat. Man bezeich⸗ 


riet mit diefem Namen entmeber das 
ganze Gefihlecht und rechnet auch die 
Dtter und Viper dazu, oder auch nur 
eine befondere Gattung; Die gemeis 
ne YYatter ı bis 2 Zuß lang, hat 
einen großen braunen. herzförmigen 
ie auf dem Kopfe und einen duns 
teln braunen GStreif, ber durch bie 
Augen läuft; die gebörnte Natter, 
ungefähr zwei Fuß lang, hat auf bem 
Kopfe Ausmüchie, ähnlich den Fuhl⸗ 
hörnern der Schneden ; Die Ägipti⸗ 
fche VNatter ober Piper, etwa3 
Zus lang, hat einen blaullchen DObers 
Teib; bildlich nennt man Nattern 
folche Bufände, welche bem Herzen 
des Menfihen Dual und Unruhe vers 
urſachen; der KT-aal, f. Natter⸗ 
Schlange; der ZT-bif, ber Biß 
einer Natter (der Natterflih); uneis 
gentlich, empfindlicher Schmerz, Qual; 
"Die KI-blume, die gemeine Kreuss 
oder Milhblume (Matterzünglein); 
das KT -blümdyen, ein Name der 
Snorpelblume; der X7-bals, eis 
gentlich, der Hals einer Natter, oder 
ein langer gebogener, ' ſehr gelenter 
Hals; ein Thier mit einem. folchen 
Halfe, 3 DB. ein zu. ber Drbnung ber 
Gpechte gehöriger Zugvogel, nicht viel 
größer als eine Lerche, welcher von 
den Larven ber Ziefer und von Amei⸗ 
fen fih nähere, und den Hals fehr ges 
lent drehen und winden dann (Dttem 


Ratur 
vogel, Müktermendel, Nalterzwang 


Dttermindel, wid Halsbecher , —* 
winder, Drehhals, Wenbehals) ; der 


XT-Eopf, der Kopf der Natter; ſ. 
Otterkopf; das N- Eraut, Name 
der fetten Henne oder Gchmeerwurs; 
des Otterkopfes; bed Schlangenmors 
bes (Nattermilch); des Piennigtraus 


tes; I7-lodig, Eru. U. w., Locken 


habend, die aus Nattern beſtehen, oder 
ihnen ähnlich find- (ſchlangenlockig, 
fehlangenharig) ; die Ne milch, eine 
Pflanze, welche Heilkräfte gegen Nat⸗ 
teens und Schlangenbiffe befist und 
deren Wuczel einen milchichten Saft 
enthält ( Natterkraut, Natterwurg, 
‚Schlangenmord, - wilde ‚Hafermurz, 
Kroftwurg, niedrige. Storjenere); 
die N· ſchlange, eine Art Schup⸗ 
penſchiange in Xsipten mit kleinem 
Kopfe (Natteranl); der LF-Ttich, 
f. Natterbiß; der FL- wendel, f. 
Natterhals; die "IZ-mwurz, f. 
Natterkraut; cine Art des Weges 
trittes in Deutichland ; mit einfachem 
Stamme und gleich einer Matter ges 
trümmter Wurzel (Schlange uwurz, 
Otterwurz, DVipermurs, Drapenmurs, 
Schlangenfraut, Schlippenmurz, Güns 
feaimpfer, Krebowurzel, weh man fie 
gegen Krebsichäden für bienlih hält); 
einige Arten der Aarouswurz, nam⸗ 
lich die Drachenwurz, bie Bichers, 

Magens oder Zehrwurz (Heine Kate 
terwurz) ; die X7 -zunge, untigents 
lich, eine giftige, verleumderiſche zun⸗ 
ge, d. i. eine ſolche Perſon; Name 
einer Art des Farnkrautes, welche auf 
Waldwieſen wächſt, ein einziges feıtes 

Blatt treibt und einen Stengel mail» 
gelber Spige in Gehalt einer Natters 
zunge (Schlangenzunge, Naätter.üngs 
leinfraut); Das Natterzunglein, 
f. KTatterblume; eine Art Verſtei⸗ 


- nung. ©. Sschlangenzunge; der 


IT - zwang, |. Natterhals 


Yatür, w., DM. in einigen Süden -em, 


die urfprüngliche Art und Einrichtung 
eines Dinges, aus welcher ſich alle 
Derichiedenheiten und Beränderungen 
deſſelben erklären laſſen, ober cine in 


Natur 


‚ben. Körpern befindliche Kraft, welche 
ene Verſchiedenheiten und Berändes 
zungen bewirkt: die Natur der Dins 
ge unterfuchen, erforfchen; der 
ratur eines Dinges gemäß feyn, 
der urjprünglichen Art und Einrich⸗ 
"sung bdeffelben angemeflen ‚feyun; das 
Eis iſt feiner Natur nach Balt, 
das Waſſer naß, der Stein bart 
9,5 Die Natur des Menſchen, 
eine urfprüngliche Art zu ſeyn, die in 

ihm von feinem Entkchen an liegende 
eigenthümliche Kraft, ſich gerade fo 
und nicht anders zu äußern, aber die 
Natur eines Menſchen, die einem 
Einzelnen eigenthümliche Art zu fchn, 
‚oder die in ihm liegende, durch befons 
‚dere Umfände anders geartete Kraft 
‚zu Entwicelungen und Peränderuns 
‚gen; die Natur des Menſchen 
fodert Speiſe, Trank und Schlaf, 


aber die Natur dieſes Menſchen 


fodert viel Schlaf; die Natu⸗ 
ren ſind verſchieden, wenn von 
der Natur verſchiedener Menſchen die 
Aede iſt; die Natur hilft fich ſel⸗ 
ber; beſonders die urfprüngliche vers 
fchiedene Beichaffenheit bes Körpers 
und des Seifles der Menichen, und 


die darans herfließenden verſchiedenen 


Eigenfhaften derſelben (Naturell): 
eine gute oder ſchlechte, ſtarke, 
—6 oder ſchwache Natur 


aben; von Natur ſtark, gefund, 
ſchwach ſeyn, mit der Anlage dazu 
‚geboren ſeyn; hitziger, Palter Na⸗ 
tur ſeyn, oder hitzig, kalt von 
Natur ſeyn. Auch ſpricht man von 
einer ſittlichen Natur des Men⸗ 
ſchen, ven einer Natur Gottes, 
won einer göstlichen und menſchli⸗ 
eben Natur in Ehrifto, die man 
feine beiden Naturen nennt. In ber 
Gotrtesgelehrtheit wird die Natur 
der Dffenbarung , zumeilen auch der 
Gnade entgegengefeut, und man ver: 
fteht darunter die Fertigkeit des Ge⸗ 
brauches der bloßen natürlichen d. h. 
dem Menſchen bei feiner Entſtehung 
mitgetheilten Kräfte; das Kicht der 
VNatur if daſelbſt, Die durch dicie 
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Kräfte erlangte Erkenntniß, im Ges 


genfage ber Offenbarung; auch wird 
in der Bibel unter Natur "die umge⸗ 
änderte Fortdauer der natürlichen, Be⸗ 
fcheffendeit des Menſchen, nchft qllen 
tigenen darin gegründeten Verande⸗ 
rungen verfanden und, bee Gnade · ent⸗ 
gegengefent, und anderwärts wird das 
für das Sleifch gebraucht, im re 
genfage bes Geiſtes, der 2 Petr. ı, 4. 


die -görtliche Natur genannt with; 


in weiterem Sinne wird die eigene 
thümliche Art und Weile einer jeden 
Sache die Natur berieben genannt: 


dies liegt in der Karur der Sa⸗ 


che; Das iſt die Natur (der Ges 
nius) der Sprache; eben fo nenut 
man gewiſſe Außere Verhältniſſe, in 
welche der Menſch von ſeinem Entſte⸗ 
ben an geräth, die Natur: Eltern 


und Rinder find mit einander 


Durch Das Band der Natur vers 
bunden. Dit wird die Natur, als 


die urfprünglihe Art zu fenn, der 


Kunft entgegengefest: im Stande 
der Natur leben, ohne alle fünftlis 
che Einrichtung , Verfaſſung ıc.; Der 
ratur gemäß leben, ganz einfach, 
ohne alle angekünſtelte Bebürfulift ; 
der Natur getreu bleiben, ſo⸗ 
wohl ihr gemäß Ieben, als auch von 
einem Bilder, fie getreu nachbilden, 
ihr nichts anfünfleln; von Natur 
viel Verſtand haben, ohne daß cr 
erſt durch Unterricht und Übung ent⸗ 
wickelt zu werden brauchte;- cin Menſch 
if lauter Ylarur, wenn er imurer 
fs fpricht und handelt, wie es feine ur⸗ 
fprüngliche Art zu ſeyn mit fich bringt, 
ohne ſich im yeringften zu verſtellen; 
ein Künikfer zeigt in feiner Arbeit lau⸗ 
ser Natur, wenn derfelbe nicht nur 
der Natur getreu bleibt, ſondern auch 
die angewandte Kunft gefchickt zu vers 
bergen weiß; eine Sache iſt von 
Natur fo wie fie ift, wenn fie urs 
fprünglich ſo iſt; feine Lieferungen 
in Natur (iu natora, in Naturas 
lien) entrichten, d. b. in ben wirk⸗ 
lich verlangten kieſerungsſtücken z. B. 
Getreide, Heu, Strohꝛc. und nicht in 
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Gelde oder auf andere Art; ferner 


Natur 


helßt Natur, bie in allen Weſen ur⸗ 
ſprunglich llegende und die Verſchie⸗ 
denheiten und Veranderungen an und 
mit denfelben begründende Kraft als 
@ind betrachtet, mo man denn oft das 
von als von einem für fich beſtehen⸗ 


den, den Grund aller übrigen Kräfte - 


in fich enthaltenden Weſen fpricht, in 
welcher Bedeutung die Mehrheit ganz 
ungewöhnlich if: Die Natur wirkt 
nach unabänderlichen Geſetzen; 
der Bang der Ylatur, die Folge 
der Veränderungen, Zuflände vermoöge 
jener Kraft, die wir Natur. nennen; 


Die Tatur macht Eeinen Sprung, , 


es geſchieht in der Nur Alles nach 
und nach, indem fih eins aus dem 
andern entwidelt;. die Schuld der 
Natur bezablen, ferben; von 


der Natur mit ſchönen — 
t 


beſchenkt feyn; die Natur 

ibn ſtiefmütterlich behandelt, 
ihn nicht mit vorzüglichen Geiſtes⸗ 
und Körpergaben verſehen; der. Stim⸗ 
me der Natur folgen, ihren Ge⸗ 
fegen; endlich bedeutet Natur dem 
Inbegriff aler Dinge: in der gan⸗ 
zen VNatur iſt fo etwas nicht zu 
‚finden; in engerer Bedeutung, den 
Inbegriff aller Egeperlichen Dinge, und 
in noch engeser, den Inbegeiff aller 
Förperlichen Dinge auf Erden: die 
drei Keiche der Natur, die drei 
großen Abtheilungen , in welche man 
ale körperliche Dinge auf der Erbe 
vertheilet, die Thiere, Pflanzen und 
Erden ꝛc.; die Befchreibung der 
Natur, die Befchreibung diefer Dina 
ge: ©. Naturbeſchreibung; in 
der Natur leben, im Freien; die 
fhöne Natur genießen, bie freie 
Gegend; in der Natur den Schöp⸗ 
fer erkennen lernen. In ben 
- bildenden Künften begreift man unter 
Natur ale fichtbare Gegenfiände, 
welche ſich durch die Kunit darſtellen 
laſſen; die Natur nachabmen, 
treu darſelen; nach der Natur 
arbeiten, nach natürlichen Körpern, 
die man babei wirklich vor Augen bat; 


Naturgeſchichte 


die belebte ratur, bie Shiese, 
auch wohl In weiterer Bebeutung, bie 
Manzen, im Gegenſatze der unbeleb⸗ 
ten oder tobten, ber Steine und Ers 
den; die YZ-abneigung , eine Abs 
neigung, bie man von Natur gegen 
eine Eache hat (Untipatbie); " LTas 
turälien, ale von der Natur ſelbſt 
berworgebrashte Körper in ihrem rohen 
Zuftande, 3. B. Getreide, Wolle; in 
engerer Bedeutung, Maturieltenheis 
ten aus den brei Reichen der Natur 
(MNaturalia). Davon Naturalien⸗ 
kabinett, Neſammlung; *»ie 
Naturaliſation, die Cinbürgerung, 
Heimrechtsverleihung; * Naturali⸗ 
firen, einbürgern, einem Auslander 
das Bürgerrecht geben: einen, Jich 
(mich) nasurslifiren, ſich feinen 
Kircbenglauben nad Gefallen anders 
geflalten; * der Naturaliſt, ver 
DBernunftgläubige , Diienbarungsläugs 
ner ;. ein ungeleheter sünfkler, „ber ci» 
ne Kunſt aus bloßen Naturanlagen, 
ohne Regel treibt; Der Taturas 
lismus, der Bernunitglaube; Die 
Nati ranlage, eine Anlage, welche 
angeboren if; die N begebenbeit, 
eine Begebenheit in der Natur, for 
wohl in der Welt überhaupt, 3. 2. 
eine Sonnens und Mondfinferniß, 
als auch auf der Erde, 3. 5. ein Erd⸗ 
beben ıc. (ein Naturereigniß) ; zuwei⸗ 
len auch eine Begebenheit an einzel: 
nen natürlichen „Körpern, . als das 
Wachſen der Körper, die Krankheiten; 
dee KTrbeobachter, die IT b- 
inn, eine Perſon, welche die Natur 
beobachtet, die £7 - beobacdhtung, 
die Beobachtung der Natur überhaupt, 
und eine einzelne Beobachtung; Der 
XT-befchreiber, einer, ber die Dins 
ge in der Netur, beſonders auf ber 
Erde beſchreibt (Naturhiſtoriker); Die 
X7-befchreibung, die Beſchreibung 
ber Dinge in ber Natur, befonders 
auf der Erde. Davon veriibiedben if 
die KTaturgefcbichte, welche bie 
Entfichung der Dinge, bie Art und 
Weiſe ihrer Fortdauer, bie Berändes 
rungen berielben während ihrer Dauer 


. der Natur 


Naturbetrachter 


erzahlt Maturhiſterie), obwohl das 
gemeine Leben Naturgeſchichte f Na⸗ 
turbeſchreibung gebraucht; der N - 
betrachter/ 


die N⸗ be inn, eine 


Verſon, welche Betrachtungen über 
die Natur anfteut; die L7- betrach⸗ 
tung, die Betrachtung ber Natur in 


ihrem Weſen und iheen Werken; eine . 


Über die Natur angekellte Betruch⸗ 
tung ; "Das 77 bild, ein Bild aus 
dergenemmen, auch ‚»ein 
Bild, welches die‘ Natur finnbilds 
lich darfiellt} F7=- blind, E:u. im., 
von Nahie"blind , blind geboren; die 
LT - blume, eine von der Natur herr 
: vorgebrachte, umgelünfielte Blume; 
der K-dienft, der Dienſt, die Vers 
ehrung , weiche der Natur als einer 
allwirkenden Kraft dargebracht wird; 
* KTorueili; ſ. der Naturhang, die 
natũrliche Gemuth⸗ᷣſart oder angebore⸗ 
ne Beſchaffenheit der: Vorſtellungs⸗ 
und Begehrumgsfräfte eines Menſchen; 
Vatũren, 'th.'3 , mit-tiner gewiſſen 
«Natur, gewiſſen natürlichen Anlagen 
verfchen: er if zum Studiren 
+ wobl naturer: das Natũrereig⸗ 
niß, 1. Naturbegebenheit; vie 
XI - erfcheinung ; eine natürliche 
Erſcheinung, eine Begebenheit in der 
Natur, fofern wir fie mit unſern 
Sinnen wahrnehmen (Maturpbänor 
men); Das KL-—erzengniß, ein Er⸗ 
zeugniß der Natur (Maturpeoduft), 
‚im Gegenſatze von einem Kunfer: 


zeugniffe;; dee LI-forfcber, die - 


X7-f-inn, eine Berion,, welche den 
Begebenheiten und Veränderungen in 


der Matur nachforfchet Cein Naturfuns 


diser und Naturkenner, in fofern er 
jene Pegebenheiten wirklich mehr oder 
weniger‘erforfcht hat); die Ne for⸗ 
ſchung, die Borfchung in der Notur, 
das Beſtreben, die Grieche, nach wel; 
chen die Begebenheiten erfolgen ,. zul 
erforihen (Naturkunde ober Natur⸗ 
kerntniß, wenn die. Forſchung wirkli⸗ 
che Kunde if); Die FI-gabe, eine 
angeborene vorgügliche Eigenichaft ; 
der KI-gang, der einfache Gang der 
Natur in ihren Veränderungen, Bes 
Dritter Band. 


‚ein Gemahlde, 


- Naturbeichreibung. : 
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gebenpeiten; das YE.- gemahhlde, 
welches Gegenflände 
der Natur darfellt; gemäß, €. 
u. u.w., dee Natur yemäß , angemeſ⸗ 


ſen (naturmäßig);- die H7- geſchich⸗ 
se, ſ. Naturbeſe 


chreibung; das 


'FT-gefetz, -in der Natutlehre, die 


Geſetze, nach welchen alle Begebenhti⸗ 
ten und Veranderungen in der Natur 
erfolgen; ſittlich betrachtet, folche Ge⸗ 


ſetze und Vorſchriften fi unſere freie 


Handlungen bie aus ber Natur’ des 
Menfchen und dem einfachen Gchraus 


ge feiner Vernunft. herfließen/ zum 
unterſchiede von den Staatsgeſetzen 
20; die FE geſtalt, Kind natürliche 


Geſtalt, im Gegenſatze von Kunfiges 
halt; - das Negewachs, ein von 


der Natur hervorgebrachtes Gewachs; 


die Ma gewalt, bie Gewalt, Kräft 
ber Natur, als eines eigenen Weſens; 
der II- - glaube, der Vernunftglou⸗ 


be (Naturalismus): im Gegenſatze 


bes Dffenbarungsglaubeng; der Glau⸗ 


be an Gott, der auf dem Beweiſe des 
Daſeyns Gottes ans der Natur bes 


ruht und die darauf gegründete Pehte 
(wppisothenlogie) ; der Y7- gläubis; 


ge, einer, der ben: Naturglauben hat 


Naturalif) ; DaB No gur, ein Er⸗ 
zeugniß der. Natur in feinem natürlis - 
eu zufande (Maturalien); der YT- 


. bang, der natürliche Hang zu etwas; 


die YI-biftorie, Naturgeichichte und 
©. d.; 3 DAS - 
jahr, f. YTatürlich ; ‚der FI-jüngs 


„ Ting, ein der Natur treu bleibender 


Jüngling; Der Ne kenner, die N- 
E-inn, f. Klaturforfcher; die 
IT-kenneniß, ſ. Naturforſchung; 
die Ne Fette, die Kette, auf einans 
ber folgende Reihe der Dinge in ber 
Natur; das KT-Eind, ein Menſch, 
ber nad der Natur, im Stande bir 
Matur lebt; der Na könig, ein Kö⸗ 
nig der Natur, ein Herrſcher über die 


‚natürlihen Dinge auf Erben; der 


I1-Eseper, ein natürlicher, d. h. 


zum Reiche der Natur gehöriger Hdrs 


per; die Ne kraft, diejenige Kraft, 


‚bie in jedem Körper mannichſaltig ger 


24 


Gio 


Naturkunde 


drtet die mit bemfelben vorteheuden 
Veranderungen hervorbringt: eine eins 


zelne Äußerung dieſer Kraft; die N- 


kunde, f. Naturforſchung; der 
NSkundige, ſ. Naturforſcher; 


die Ne kundigung, fo viel als Na⸗ 
turforſchung; die IT-Eunft, eine 


Kunſt, weiche ſchon die Natur lehtt, 
ohne beſondern Unterricht; "die FT - 
lebre, dit Lehre von den Begebenhei⸗ 


‘ten und Veränderungen in der Natur, 


- ihren urſachen und Geſetzen (Phyſik). 
Wird fie auf-wifenkhaftliche Art bes 


handelt, fo heißt fie Naturwiſſen⸗ 


ſchaft: Naturlehre der reinen 

Vernunft, derjenige Theil der Pehre 
vom Überfinnlichen, welcher die Nas 
tur betrachtetz;” eine Schrift, worin 


diefe Lehre abgehandelt wird; FT- 


lehrig / E.u.u.m., sur Matuelehre 


; gehörig, darin gegründet, davon hans 
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 delnd (penfitalifch). ' 
Natũrlich/ Eru. uw., überhaupt, der 
Natur gemäß, in der Natur gegrün⸗ 


det, damit Übereinflimmend, und zwar 
zuerft , in der urfprünglichen Art und 


Eintichtung eints-Dinges gegründet; * 
-. nichts werden, da fie gleich falich 


die natürlichen Eigenfchaften eis 


"nes Mienfchen , die er von der Nas 


tur hat, mit welchen er geboren iſt, 
im Gegenſatze der erworbenen, durch 


Erziehung ie. erlangten; narürlicbe 


Fahigkeiten, Triebe, melde die 


Natur in und gelegt hat; die natür⸗ 
liche Gemüthsart eines fen’ 
ſchen; natürliche Bewegungen 
im Rörper, ſolche, die nach der Urs 


ſprunglichen Einrichtung des Körpers 


ganz unwillkührlich erfolgen, als der 


Blutumlauf sc; der Wunſch nach 


Geſundheit und Woblſeyn iſt 
ganz natürlich; was kann natür⸗ 
licher ſeyn, als daß man ißt, 
wenn man bungert; die Sünde 
ift dem Menſchen natürlich, der 
Menich hat von der Natur Empfängs 
lichkeit, Anlage dazu; der natürli⸗ 
che Tod, welcher nach den Geſetzen 
der Natur von felbft erfolgt, zum. Un⸗ 
terfchiede von einem gewaltſamen, 


und bei den Gottesgelehrten ber leib⸗ 


Nat ii rlich 


liche oder zeitliche Tod/ d. h. der Tod 
des Körpers, der dem geiflichen und 


ewigen entgegenueſetzt if; Das natürs 


liche Keben, das'thierifche, im Ges 
genfage des geiſfigen und geilflichen; 
die 'narürliche Gotteslehre (Res 


2: figion), welche bloß aus vernünftiger 


Betrachtung der ganzen Natur ent⸗ 


ſpringt, im Getenſatze einer gegebenen 
> nd geoffenbarten; natürliche Stra⸗ 


fen, ſolche, die nothwendig aus den 
Geſetzen der Natur dem Verbrechen 
folgen, im Gegenſatze der wilführlis 


chen; natürliche Pflichten, welche 
uns die Natur auflegt; die natürli⸗ 
‚ chen Folgen, welde nach den Ge⸗ 


fesen der Natur aus einer Sache eut⸗ 
fiehen; das ift narürlich, das fann 
nicht anders ſeyn, das verſteht fich 
von ſelbſt; im Waſſerkunſtbaue nenne 
man es einen netürlichen Sell, 


«wenn das Waffer durch Röhren von 
elnem Drte zum andern geleitet wird ; 


in weiterem Sinne if natürlich, der 
eigenthümlichen Art und Weile einer 


Sache gemäß und darin gegründet: 


aus der Sache konnte natürlich 


> angefangen war ; in einer weitern Bes 
deutung, mit einer Sache zugleich ent⸗ 
" fehend und in dieſem gleichzeitigen 
° Entftehen gegründet: Eltern und 


Rinder fleben in einer natürlis 
chen Verbindung mit einander, 


: die Kinder find mit den Eltern fchon 
durch die Natur unter einander ver⸗ 


bunden; der natürliche Dberberr, 
unter deffen Oberherrichaft man gebor 


ven if; beſonders baufig bezeichnet 
“» natürlich, der uefprünglichen Urt zu 
‘fegn gemäß und darin gegründet, als⸗ 


dann es Überhaupt dem Künftlichen, 


"auch dem &efünftelten, Gezwungenen 


entgegengefest wird: der narürliche 
Menſch (Maturmenfh), der im 
Stande der Natur lebt, oder der auch 


in der bürgerlichen Geſellſchaft unter 


gefitteten Menichen der Natur wenige 


: tens in Hauptfachen getreu bleibt, ih 
nieht verſtellt, offen, vertraulich und 
einfach iſt; in engerer Gedeutung if » 


- 6 - 


Natürlich 


ein Menſch, beſonders ein Kind, 
natürlich (naiv), wenn fie unter 
die ſich von der Natur 
mehr oder weniger entfernt haben der 


Menſchen 


Natur gemäß ſprechen und pendeln: 


fie bar ein febr natürliches wer 
fen; Die nerürlicbe Sreibeit, 


welche jedes Geſchöpf im Stande der 


Natur genicht; natürliche Rechte, . 


welche jedem Menſchen von Natur zus 
tommen; ‚die natürliche Erbfolge, 
wo immer die Kinder von ben Eltern 
erben, zum Unterſchiede von jeder ans 
dern. durch übereinkunft, Vertrag ꝛc. 
befimmten; ein natürliches Kind, 
ein in einer uncheliihen Verbindung 


geseugtes Kind, meiches zu den Rech⸗ 
tem ehelichen, Kinder unfähig iſt; der 


natürliche Tag, ber von Aufgang 


bis zum Untergang der Sonne dauert, , 


zum unterſchiede vom fünflichen im 
geiellfchaftlichen Leben, der von einer 


Mitternacht, bis zur andern gerechnet. 


wird; ein natürliches Jahr, die 
Zeit von einem Frühlinge oder Herbfie 
bis zum andern (Naturjahr); natür⸗ 


" liches Haar, eigenes Haar, im Ges . 


genſatze des falichen; eine natürliche 


Geſichtsfarbe, die dur Umſtände 
nicpt verändert, nicht gefünftelt iſt; 
einenatürliche Bewegung, Stel 
lung, eine uugerwungene; eine nes. 
sürliche Schreibart,- eine ungefüns 


ſtelte, ungeswungene; zuweilen ſteht 
natürlich als Wortmilde f. unfein, uns 
geſchickt: das Eam ziemlich netürs 
lich beraus; auch ficht .es f. wenis 
ger fünflich, weniger gefucht, im Ge⸗ 
geniane des mehr Künftlichen, mehr 


Geſuchten, 3. B. in der Tontunfi die 


natürliche Tonleiter ,. folhe, des 
sen Zöne durch feine vorgefehte Zeis 
shen verändert werben, sum linters 


ſchiede von einer folchen, wo died yer 


ſchieht, der vorgefeßten; ferner heißt 


nesürlich, der in allen Weſen urs 


fprünglich liegenden und die Verſchie⸗ 
denheiten und Veränderungen an und 
mit denjelben begründenden Kraft als 
Eins betrachtet, gemäß, darin gegrüns 
‚bet, daraus herzuleiten und verſiand⸗ 


meſſen: 
bensart; der IT - menfch, bir 
Menſch im Zufande der Natur, ohne 
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lich, im Gegenſatze von unnatürlich 


widernatürlich, übernatürlih: ne- 


türliche Begebenbeiten, wrfcheis 
nungen , Ereigniffe (gewöhnlicher 


„ Naturbegebenpeiten, Raturerſq el nun⸗ 
gen, Naturereigniffe, ; die narüclis 


che Zauberei, vie Zauberei oder Ber 
wirfung aufallınder und dem untuns 


digen unırklärbarer Erſcheinu en, 
, welche auf ganz natürliche Art, nach 
den Geſetzen der Natur hervorgebracht 


werden; ; das gebt nicht nar. lich 
zu, gebs nicht mic natuürlichen 
Dingen zu, läßt ſich nicht aus den 


Geſectzen der Natur erfären; aud, 


zur Natur, fofern dee Indegriff aller 
Dinge darunter verſtanden wird, ges 
hörig: natürliche Körper, folche, 
welche zu einem der drei Reiche der 
Natur gehören; dann, der Natur od. 
einem Gegenſtande in der Natur ähn⸗ 
lich, Hemäß: Das Bild iff ganz 
nerürlich, iſt dem Gegenftände, den 
es vorfichen ſoll, ganz ahulich; einem 
etwas febr netürlich nachabmen ; 
eine Kolle febr natuͤrlich ſpielen; 


die Natuͤrlichkeit, M. zen, ber 


Sufand, die Kigenichaff einer Eache, 
da fie natürlich if; die Natürlich⸗ 
keit des “Aunders, „des Todes, 
der Kiebe zwiſchen Eltern und 
Rindern; die Natürlichkeit (Nas 
ivete) eines Menſchen; die Na⸗ 


türlichkeit der Schreibart; die 


Naturlichkeit einer Erſcheinung⸗ 
einer Segebenheit. 


Natũ rlicht f., Licht, d. v⸗ Erkennt⸗ 


niß, welche wir aus der Betrachtung 
ber Natur ſchöpſen; XZ- maäßig, E. 
u. u.w., der Natur gemaß oder ange⸗ 
eine naturmäßige Les 


ale bürgerliche und künſtliche Verhält⸗ 
niffe 20.5 die FT-offenbarung, die 


Dffenbarung, welche der vernünftige 


Forſcher der Natur in derfelben fins 


det, im Gegenjase einer übernatürlts 


een Dffenbarung; Die Z7-orönung,. 
bie Dronung in der Natur, melde 


auf unmandelbaren Önieaen. berupt; 
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die Ne pflicht, eine Picht, welche 
die Natur auflegt: Eltern und Kin⸗ 
der. baben KTarurpflichten gegen 


einander; Die XZ- prachs, die 
Kracht der Natur, ober defien, mas 


der Natur treu if; Das KZ-recht, 
ein Recht, welches dem Menichen als 
Menſchen von Natur außer der bürs 
gerlichen Befelfchaft und ohne Rüde 
fiht auf diefelbe zufommt; alle na⸗ / 
der Natur eines Welens fo genau vers 


türliche Rechte des Menſchen zuſam⸗ 
men genommen, im &egenfare bes 
. bürgerlichen Rechts; 7 - reich, Eru. 


u. w., reich an Natürlichkeit, höchſt ; 
ungezwungen;- 848 XZ-reich, das . 


Reich der ganzen Natur, alle Dinge 


zufammengenommen.als Ein Ganzes , 


betrachtet; in engerer Bedeutung eine 
von den drei Abtheilungen, worin 
man ale auf und unter der Erde bes 
findliche Körper bringt,’ vämlich das 
Thiers, Pflanzen⸗ und das Miners 
reich; die Ne religion, die aus der 
vernünftigen Betrachtung der Natur 


hervorgegangene Religion; die N- 


ſache, jede Sache, die zur Natur, in 

das Reich der Natur gehört, befonders 
. Naturtörper; . die X7 - fammlung, 
eine Sammlung von Naturkörpern, 
aus ben drei Maturreichen (Natura⸗ 
lientabinet); der XT- fchauplag, 
die ganze Natur als ein Schauplag 
betrachtet; die LT-fcheule), eine 
Scheu, welche man von Natur -vor 
einer Sache hat, die Naturabneigung 
(Antipathie); Die. 7 ſchönbeit, 
die Schönheit der Natur und alles deſ⸗ 
fen, was natürlich if; etwas Schö⸗ 
nes in der Natur, auch mohl etwas 
Ungefünfteltes, . von Natur Schönes; 
die Na ſeltenheit, ein felten vwors 
kommender, natürlicher Körper, bers 
‚ gleihen man in Natdrfammlungen 
aufbewahrt; der X7-finn, der Sinn 
für die Natur, für die Schönheit, 
Ordnung ꝛc. in derielben; Das IT - 
fpiel, ein Naturkörper, der von den 


gewöhnlichen feiner Art abweicht und - 


. den die Natur gleichfam als ein Spiel 
hervorbrachte; die X7-fprache, eis 
ne natürliche, ungefünftelte und eins 


— 


Naturzoͤgiing 


fache Gpräche, auch wohl eine Spra⸗ 


he, die gleichſam die Natur mit uns 
fpricht; der Na ſtand, der Stand 
der Natar: im Naturſtande les 
ben; der 7 -ffürmer, einer, ber 
ber Natur ganz zumiber handelt, fie 
zw zerrütten ſucht; der XY-trieb, 
ein Trieb, welcher in der Natur ei⸗ 
nes Weſens gegründet iſt; in engerer 
Bedeutung, ein folcher Trieb, ber mit 


bunden, fo feſt darin gegründet if, 
daß keine freie Wahl dabei Etatt fin» 
der (Inflintf): dem Naturtriebe 
folgen (bei Thieren auch Bunfts 
trieb, wenn er auf Berrichtungen 
geht, die wir fünfllich nennen, wie 3. 
B. das Bauen der Bimen, Bögel, 
Biber); die Fi-verebrung, bie 
Verehrung der Natur, der Naturs 
dient; das LZ- vol, ein.im Stans 
de der Natur, ohne eine bürgerliche 
tunſtliche DVerfaffung lebendes Voik; 
xT-voll, E.u.u.w., vol Natürliche 


keit, ganz nach der Natur befchaifen; 


die KI-waffe, natürliche Waffen, 
als Hände, Füße, Zähne, Hörner ıc 5 


‘der II-weife, ein Weiler, der ſei⸗ 


ne Weisheit aus der Natur fchöpft, 


oder deffen Weisheit in einer vertrau⸗ 
ten Kenntniß der Natur beſteht; Die 
XT-weisbeit, Weisheit, die ans der 
Natur gefchöpft ik, und in einer vers 
trauten Kenntniß ber Natur beficht; 
das XT-wefen, ein natürliches oder 
zum Reiche der Natur gehöriges We⸗ 
fen; XL-widrig, E.u.U.m., der 
Natur zumiderlaufend, entgegen: eis 
ne naturwidrige Erziebung; 
die K7- wirkung, eine narüriiche 
MWirtung, die nach natürliden Ger 
fegen erfolgt; Die L7- willenfchaft, 
die wiffenfchaftlisbe Kenntnig der Nas 
tur, ober die Naturkenntnig als eine 


Wiffenicpaft; ein Buch, worin diefe 


Miffenfchaft gelchrt wird; Das IT- 
wunder, ein Wunder, mımderbare 
Einrichtung ıc. in der Natur; der 
xXT-zögling, ein der Natur übers 
laffener, in natürlicher Einfalt und 
unſchuld aufgewachſener Menih; der 


Naturjuftand 


xT- zuftand, ber natirliche Zuſtand, 

‚worin fich etwas urfprünglich, bei feis 
nem Entfichen befindet , befonders von 
den Menfchen, der Stand der Natur, 
welcher dem. bürgerlichen ꝛe. Zuflande 
entgegengefest wird; der XT-zwed, 
ein Zweck, welchen ein Weſen feiner 
natürlichen Beſtimmung nach erreichen 
ſoll. 

au, €. u. u. w., lendſcheſu. f. genau, 
kaum. 

Tab, m. 
beiß. 

rau, w., D.-en, f. Nahe 2.; die 
xT-fabrt, an der Donau, die Fahrt 

auf der Donau abwärts von ulm bis 

nach Ungarn , im Gegenfage vom Ge⸗ 

‚ gentriebe, der Fahrt den Strom aufs 
‚wäre. : 

’ Aoumadhie, w., ein Geeteeffen, See⸗ 
gefecht/ Schifferſiechen; die Naũtik, 
die Schifahrrstunft oder Schifahets⸗ 

kunde; Dee VNaũtiker, ein Schif⸗ 
fahrttstundiger, Seemann; Naũtiſch, 

@.u.1.m., . Khiffaprtöfundig , zum 
Seceweſen gehörig. 

Navaãlkrieg, m., der Seckieg; die 

Navigatidn, die Schiffahrt; die 
Navigationsakte, ein Engliſches 
Schiffaͤhrtsgeſey, nach welchem kein 
fremdes Schiff andere Güter nach 

» Engl. Häfen führen darf, als -folche, 
die Produkte des Tandes find, wel⸗ 

chem das Schiff zugehört. 

Naũren, unth. 3., mit haben, in 
Schwaben, einmiden, khlummern. 

XTeäpel, -s, Name einer Stadt ünd 

eines Königreichs in Unteritalien. 
Davon der YIeäpler, -8, die IT - 
inn, M.-en, gemöpnlich Neapo⸗ 
litäner, ein Bewohner, eine Bes 

. wohnerinn Neapels, eine Perſon, bie 

_ aus Meapel gebürtig if; KTeäpelifch, 

uu Neapel gehörig, aus Neapel kom⸗ 
mend, gebürtig, gewöhnlich Neapo⸗ 

litaniſch; das Neapelgelb, eine 
gelhe Farbe, die man dus einem aus 
gleichen Theilen Ealmick und Alaun 
mit ı2 Theilen Bleimiih beſtehenden, 
dis zum dunfeln Rothaluhen erhitzten 


68 DM. -e, Name des Dür 
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und nach dem Erkalten ganz fein ges 
riebenen Gemiſch erhält. 

Neébel, m. 28, mäflerige und ſichtbare 
Dünfte in der Nähe der Erdflche, 

. welche bie. Luft. mehr oder‘ weniger 
undurchfichtig machen, und wenn fie 
höher in der Luft fihmeben, Wolken 
beißen (im! N. D. der Mit): im 
Herbſte entfteben bäufig Nebel; 
der Nebel fällt, jagt man, menn 
er in tropfbarer Gehalt in Staubre⸗ 
gen oder Thau übergeht und zur Erde 
fallt; er ſteigt, wenn er ſich in bie 
Höhe erhebt, fich verdichtet und Wol⸗ 
fen bildet, worauf gewöhnlich Megen 
folgt; bei Nacht und Nebel da⸗ 
von geben, heimlich, in aller Stil⸗ 
le; einem einen Nebel vor den 
Augen machen (ihm einen blauen 
Dun vormachen). ©. Dunſt; es 
AR mie wie ein Nebel vor den 
Augen, ich kann nicht fehen, nicht 
erkennen, ald wäre ich im Nebel; im 
weiterer Bedeutung nennt man auch 

“ andere Körper, als Waſſer, wenn fie 

"in Dunfgeflalt erfiheinen, trockne 
Nebel (fonk noch kandrauch, Heer⸗ 
rauch, Sonnenrauch ꝛc.); uneigent⸗ 
lich, etwas gleich einem Nebel Durchs 
_ fichtiges, welches eing Sache halb und 
halb durchſcheinen od. durchſehen läßt; 
die N- bank, in ber Seefahrt, ein 
auf der See oder an der Küfte fih 
zeigender Nebel, welcher in der Ferne 
eincr Bank, einer Küfte ähnlich ficht; 
in weiterer Bedeutung, ein über eis 

ner einzelnen Stelle ſchwebender Ne⸗ 
bel; die X7-binde, bildlich, eine 
„Binde oder etwas berfelben zu Ver⸗ 
aleichendes, welches glei einem Ne⸗ 
_ bei verbirgt, untenntlich macht; der 
.XT- bogen, eine Art weißgrauer Re⸗ 
‚genbogen, welcher ſich in einem Nies 
bel bilder; Die KT- dede, der Nebel 
oder etwas dein Nebel Ähnliches, fofern 
es etwas bedeckt und untenntlich macht; 
der XZ-dufe, ein Duft, der einem 

Nebel gleicht; Her II -dunfl, ein 
‚ neblichter Dunft , feiner Nebel; +7- 
farbig, ®.u.u.w., die Sarse des 
Nebels band ’ weihgraß; ‚die 7 


elle .. „N 
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ferne, die wie in einem Nebel einges 
hullte, nicht deutlich zu erfcnnende 
Berne; Ne feucht, E.u.u.m., feucht 


yon Nebel; der Nafleck, ein wie 


Nebel eriipeinender Bed. In der 
Gternmiffeniihaft nenut man übers 
haupt birjenigen Sterne, welche man 
‚als weiße Wölkchen ficht, XTebels 
flecke; befonders verficht man aber 
Darunter diejenigen Sterne diefer Art, 
welche auch durch Fernröhre betrachtet 
nicht zu unterſcheiden ſind, ſondern 
bloß als nebelichte Stellen, in melde 
ihr Licht als ein matter Schimmer zu⸗ 
fammenfließt, erſcheinen. Andere, bie 
ſich durch Fernröhre als einzelne, wie 
in einen Nebel eingehullte Sterne, 
und in ganzen Haufen neben einander 
erkennen laffen, werden Nebelſterne 
Kiinmte undeutliche Form; welche wie 
cin Nebel ohne beſtimmte umriſſe if; 
Das FI-gebilde, ein Gebilde aus 
Nebel, oder ein Tuftiges täufchendes 
„Gebilde aus Nebel; das KT-gedüft, 
nebelichtes Hedüft, Nebel; Das IT- 
gefiche, ein umnebeltes , unfenntlis 
ches Geſicht, welches man wie in eis 
nem Nebel ſieht; Die Negeſtalt, 
sine Geſtalt, melche der geballte Ne⸗ 
„bei bildet; auch, eine von Nebel ums 
hüllte, Überhaupt nicht deutlich zu ers 
fonnende Gehalt; Das X7- gemand, 
ein Nebel ald ein Gewand, fofern er 
etwas umbüllt, verbirgt; Das X7- 
gewölt, Gewolk, welches fih von 
auigefiegenem Nebel gebildet hat; 
der IT- glanz, der Glanz bes Nes 
bels, wenn die Sonne darauf fcheint, 
auch f. lichter Nebel ſelbſt; Ngleich, 
€.u U.m., gleich einem Nebel; N 
grau, Eru. U. w., meißgrau wie ber 
Nebel, auch als Hauptwort, die graue 
Zarbe des Nebels und der Nebel ſelbſt; 
der IT grund, ber Nebel als ben 
Hintergrund im einer, Landichaft bes 
trachtet; auch, eim grauer; dunkler 
Grund, der ſich in anderer Hinſicht 
mit dem Nebel vergleichen läßt; der 
LI-baucb, ein leichter Nebel; die 
I - bülle, eine Hüfe von Nebel 


genannt; die KZ-form, eine unbe⸗ 


Nebelſchatten 


gleichſam; Nebelicht, E&.u.tt.m., 
einem Nebel ahnlich ein nebelich⸗ 
ter Stern, ein Nebelſtern. ©. Ne⸗ 
belfleck Nebelig, €. u. l.m., Res 
bei enthaltend, aus Nebel beftchend 
(im N. D. miſtig daafig): nebelige 
Luft; nebeliges Wetter; die 
Xrebelkappe, eine Kappe, die Man 
bei nebeligem Wetter über den Kopf 
zieht; in den Mittergefchichten ber 
mittlern Zeit, eine Zaubertappe, durch 
die man fich in einen Rebel verwan⸗ 
dein und unfichtbar machen konnte (das 
Helmkäpplein, die Tarntappe) 5 im ges- 
börnten Siegfried wird es won einer 
Wolke gebraucht, womit der Zwerg 
ben bedrängten Siegfried bedeckt und 
dadurch vor einem würhenden Rieſen 
fihert; das FZ-Eleid, der Rebel, 
der etwas wie ein Kleid umgibt; ein 
Kleid, bei nebeligem Wetter anzuzie⸗ 
ben; die 7 -Eräbe, Name der aſch⸗ 
grauen Krähe mit ſchwarzem Kopfe, 
Klügeln und Schwanze (Aſch⸗, Holas, 
Winters, Schilde, Gattelfrähe) 5 das 
Y7-land, ein nebelines, in Mebel 
gehülltes Land; Die. N luft, nebes 
lige Luft; Die Memaſſe, Nebel, 
der eine undurchfichtige Maſſe bildet; 
das LT- meer, ein weit ausgebrei⸗ 
teter Nebel, der eine Gegend wie ein 
Dicer bedeckt; Nebeln, ) untb.3., 
mit baben, nebelig fen, su Nebel 
werden: es nebelt, es if .nebelis, 
auch, es füllt Nebel; auch, won Rer 
bel umgeben ſeyn, und einem Nebel 
gleihen; =) th. 3., mit Nebel bes 


decken, umgeben, eigentlich und uneis 


gentlih in den Wörtern benebeln, 
umnebeln; die Nebelnacht, eine 
nebelige Nacht; ein dicker Nebel, der 
dunkel macht wie die Nacht; das I7- 
pölfter, dicker Nebel als ein Volker 
für eine Yuftgeflaltıc, ; der Nerauch, 
Nebel, der in Schalt eines Rauches 
auffteigt; der FZ-vegen, ber feine 
Megen, in welchen ſich der Nebel oft 
auflöfet; dns F7-reifien, in Baiern, 
das Auflöfen des Nebels in feinen Rus 
gen; der KT- fehatten, ein Schat⸗ 
ten, Mangel an bicht pem Rebel 


Nebelfhleier 


verurſachtz der KZ-Schleier,, der 
‚Nebel „der, gleich. einem Schleier eine 
Sache umgibt und ſie nur halb ſicht⸗ 
bar laßt auch wohl ein nur wenig 


durchſichtiger Schleier; der N· ſtein, 


> 


‚fe Chaisedon , ein Edelſtein von tru⸗ 
„beim Anſehen; der XT- Kern, einer 


„„berjenigen Sterne, die in ſo unendlis 


“ 


„ber. Berne, von. uns ſind, dag ihrer 
vieie beireinander, nur, wie ein Nebel: 
„Bst erſcheinen. S. Nebelfleck; der 


Maag ein nebeliger Tas; das N· 


cbal, ein von Nebel erfüllte, Thal; 


1 
1 
e 
F 
1 


die A trübe, eine Trübe, welche 
von dickem Nebel herrührt; Netrun⸗ 


kenE.u. u. w., benebelt, trunken; 


einem Nebel umgeben, undeutlich ge⸗ 
macht; Der LT -wind, ein Mind, 


„„ımwelchee, Nebel herbeiführt ; das IT - 


ur 


' 


zeichen ‚in der Schifffahrt, Zeichen, 
‚ wodurch. man fich auf Schiffen bei ne⸗ 


„fshen gibt (Nebelignal). 


Leben ‚ı ein, Berbältnigwort, welches 


= 
zZ 


Ad mit, dem 


* 
24 
* 


«8 


‚den Wegriff, der Mühe bezeichnet, und 
‚mit- dein dritten und vierten Selle 
erbunden wird: 

dritten Falle bezeichnet 


gehoben. 
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gigere betrachtet wird : du follft kei⸗ 


ne andere Götter, haben neben 


“ 


mir, 2 Moſ. 20, 3.5. wenn die 


zwei Elemente der Poefie, das 


Ideale und: Sinnliche, nicht in: 
nig verbunden zufammenwirten, 
fo müffen fie neben einander 
‚wirken, oder Die Poefie ift auf- 
In .diefer Bedeutung 
-tommt ed am gewöhnlichſten in den 
‚vielen damit, gebildeten Zuſammen ſez⸗ 


jungen vor, wo es im Allgemeinen 
.. ‚ein, Ding, bezeichnet, ,. welches ſich nahe 
. zur Seite anderer Dinge derfelben. Art 
befindet und in vielen Fallen den Mes 


benbegriff hat, daß dieſes Ding dem 


., andern nachfiche und unmichtiger ſey, 


‚und wo es den mit Haupt Jufammens 
geſetzten Wörtern entgegengeſetzt wird, 


38. die KTebenabficht, eine Abs 
- ficht, welche man noch neben einer 


beligem Wetter das Möthige au vers 


andern wichtigern, ber Hauptabſſcht, 
hat, und nach oder zugleich mit ders 


felben zu erreichen ſucht; Der Ne⸗ 


benaltar, ein Altar in einer Kirche 
‚neben einem andern, zur Seite, der 


. ;. weniger gebraucht wird ald der Haupt⸗ 
s. altar; der Nebenanführer, , ber 


‚es .einen.Auland der. Ruhe, dicht zur _ 
Art find alle mit neben sufammenges 


„Seite eines andern Dinges , wodurch 


‚06 von bei verſchieden iſt, und wel⸗ 


schein Raheſcyn, ohne die Art deſſel⸗ 


‚ben zu beſtimmen, ausdrüdt: neben : 


einer Perſon ſitzen, Steben „ dies 
“ gen„izuben; wohnen; neben eis 


nem; vorbeigeben, mo derienige, 


⸗ 


** 


Wahrheit vorbeigeben, nicht die 


Wahrheit jagen; ficb neben einem 


ſetzen, indem man ſich ſchon dicht 


hei ihm; zur Seite befindet, "aber 
ſich neben einen ſetzen, indem man 


erſt zw ihm hingeht; uneigentl. bea 


dem ‚Hauptanführer zur Seite geſetzt, 
oder untergeordnet iſt. Auf ähnliche 


fetzte Wörter zu erklären, daher im 
Folgenden hieher verwieſen werden 
wird: > 


⸗) mit dem vierten Sale bezelchnet 


es eine Bewegung dicht, bei ober zu 


por. dem man vorbeigeht im Zuſtande 
der Ruhe fich befindet und neben bloß. 
die Nähe „bezeichnet; ı neben: Der... 
31. deutung von dicht bei oder au einem 


€ 


einem Dinge, ihm an die Geite: ‚bes 
grabe fie neben mich, Zob. 4, 5-5 


:erfete, fiellse, legte fich neben 


— 


mich. Als umßandswort in der Bes 


andern Dinge,, ihm zur Seite, ſteht 
> es in den Zufammenfegungen nebens 


zeichnet es einen Zuſatz zu einem Dins . 
ae mit Beibehalsung-deffelben, auch 


ein Seyn Und Geſchehen zu gleicher 
Zeit: mit einem andern Dinge „ wel⸗ 


ehed- abs Bas: Worzüglisbere und Wide * 


: ber; nebenbei, daneben. ©. auch 


Neöbſt; der Nebenabſchied, auf 


den Reichs⸗ and bLaudtagen, ein abs 
ſchied, welcher neben dem Hauptab⸗ 
ſchiede abgefaſſet wird, und einzelne 
Faulle betrifft; die N abſicht, Die 
XT-ader „ der YT-altar, ſ. Ve⸗ 
; ben; die XT-allee,, sine Allee (ein 
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Schattengang ) neben der Hauptallee; 


die 7 -andeutung, Eine Undeutung 
neben der wichtigern, auf weiche es 
„vorzüglich ankommt; der Ne anfüb- 
rer, die X7 - angeledenbeit , der 
27 - begriff, 1. Xreben; die N 
eben Kine Arbeit, welche man nes 
‚ben der Hauptarbeit zu verrichten 
bat; die X7 - Art, eine neben. einer 
anderh Art kefe jede Art; der F7- 
errifel, din, eine Mebenfache betrefz 
-fender Artifel ;’ ih der Gottesgelehrt⸗ 
„beit ſolche Glaubenslehren, welche 
nicht zum unentbehrlichen Grunde der 
Hellsordnung gehören , im Gegenſatze 


der Hauptartifel oder Grundmahrheis » 


ten; das WMauge, ein neben’ eis 
nem andern befindliches Auge; im der 
Zieferlehre heißen drei kleine glänzende 
 Kügelchen , welche auf- der Stirn in 
einem Dreiecke liegen und das Gehen 
in der Kerne zu erleichtern fcheinen, 
Nebenaugen; die IZ- ausgabe, 
eine Ausgabe ,. welche man neben den 
gewöhnlichen, beſtimmten und größern 
zu beſtreiten Hat ( Ertraausyaben ): 
viele Nebenausgaben baben; 
‚ eine zweite Ackingere Ausgabe eines 
Buchs neben einer andern; Die 7 - 
bahn, eine’ neben einer andern feitz 
wärts laufende Bahn ; das t7-band, 
in der Zerälicderk,, ſolche Bänder, wel⸗ 
ce den Haubtbändern der Knochen zur 
KHülfe dienen; Die.X7 - batterie, eis 
ne Batterie, die jur Unterküsung der 
Hauptbatterie dient; Der N bau, 
ein neben einen andern unternommes 


ner Bau; ein neben einem andern Bes - 


bäude aufgeſuhrter und zu demſelben 
als dem Hauptbaue gehörender Bau 


as Nebengebäude, wen cs ein Haus 


iſt) die Ne bedeutung, eine Ber : 


“ -beutung , welche eine Gabe, 3. B. 
ein Wort noch veben oder gufer der 


' Happtpedeutuna hats der LZ- bes 


diente, [. eben ; der Nebegriff, 
ein Beariff , welcher noch neben. dem 
KHauptbeariffe in einem Worte Gtatt 
ſindet und durch dieſen herbeigeführt 
wird. So bezeichnet, 4.8. das Wort 
neben außer dem Hauptbegriſſe der 


Nebendienfl‘ 
Nahe eines Dinges, auch den Neben⸗ 


“begriff, des untergeordneten, Gerins 
‚sten; Yebenber, Wis. , nicht jur 
 Hauptfache gehötig, Yüfäbig, gelegent · 


lich (nebenher): nebenbei 
tbün, verdienen; Das Lebens 


bein / ein neben einen andern befind- 


liches Bein; der YY-berg, - 
bericht, die #7 -befebäftigung, 


der F7- befcbrid, die Nebetrach⸗ 
„tung, der 77 -beutel, der H7- 
beweis , die -binde, die K7- 


bitte, f. Neben; Das 7 -blärr, 
in der Pflanzenlehre, Blätter, welche 
zwiſchen den Blumen ſtehen und fehe 
oft eine von den andern Blattern vers 
ſchiedene Geſtalt und Farbe Haben» wie 
das ſchmale blafgrüne Blatt am’ der 
Findenbiäte;' *7 = blätterig CT - 
blattig), @,u.il.w. , ein Neben; 


blatt oder Nebenblatter habend + eine 


nebenblätterige Traube, bei des 
ren Blumen Mebenblätter ſteben der 
N -blid, ein Blik, den man auf 
eine Nebenfache wirft „ihn alfe von 
der Hauptfache abzieht; der WMbru⸗ 
der, der Mitbruder, Nebenmenſch; 
der Ne bubler, die NbBeinn, 
eine Perſon, welche zugleich mit einer 
andern. um eine Sache, und in enge 
ter ‚Bedeutung, um bie. Liche einer 
und derfelben Verfon buhlet oder wirbt 


(Rival); ‚die X7-bublevei,) das 
- Bewerben. zugleich mit einer andern 


Perion- um, eine und dieſelbe Sache 
(das Rivalifiren) 5’ X7=-bublerifch, 
€. u. U.w. ‚zugleich mit einem Andern 
nach einer Sache ſtreben; die X7 - 
bublerfcbaft, die Eigenichaft » der 
Zuſtand, da man Mebenbuhler, Mes 
benbuhlerinn if; dew L7- bürge; eis 
ner , der fih neben dem Hatıptbürgen 


‚ für etwas verbürget (der Afterbürge, 


Nachbilrge); die YD- bürafchaft, 
die Bürgfchaft des Nebenburgen; der 
IT -chrift, ein jeder Chriſt heben uns 
(der Mitchriſt, wenn man mehr auf 
die Zeit ſieht, da er miriung zugleich 
lebt); der Ne dienſt ‚ein geringes 
ven Dienf, welchen man neben andern 
verrichtet; ein geres Amt, 


Be e — . 


Nebending 


ches man neben einem andern vormals 
‚get; Das KT - Dina, ein Ding, wels 
ches einem andern Dinge als unwich⸗ 
giger nachſteht: fich bei Nebendin⸗ 
gen aufhalten. S. Nebenſache; 
die WMdrüſe, eine neben einer 
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Nebengemahlinn) ; der. N gang, 
‚ein Gang, welchen man außen einem 
andern zu gehen hat; bei ben Jägern 
auch ſo viel ald Wicdergang; ein ne⸗ 
ben: einem andern befindlicher Gang ; 
die IT- gafle, Verklew. das Ne 


‚Hauptdrühe liegende Druſe; dann, fo 
wviel als Nebenniere; KTebenein, 
um. ‚..oben tin, noch dazu; Die Ne⸗ 
-beneinänderftelling, die Hand: 
lung ; da man eine Gache neben bie 
x ‚andere ſtellt, oder audy nur in Gedan⸗ 
fen nebeneinander "Hält, um ſie zu 
wvergleichen; Die KTebeneinfabrt, 
der. X7- eingang ; f. XTeben 5. die 
A -einfünfte,,' Einkünfte, melche 
man neben den gewöhnfichen, beſtimm⸗ 
Arn hat; (Uceſdenzien/ Nebeneinnabme, 
Nebengeſallen die: Neinnahme, 
NNMebeneinkunfte; der Nend⸗ 
zweck Meben; der L7 -erbe, 
ein Erbe welcher neben. dem Haupt⸗ 
ecrben erbet Legatar ius; die Nfa⸗ 
Ike, in Dichterwerken, eine der Faupt⸗ 
ws Fabel zur Seite geſtellte oder unterge⸗ 
Sordnete Dichtung; ‚Auch, da fie in. jene 
‚eingerhaltet iſt, die ‚Zwiicbenfabel ; 
das LI - fach ‚ein neben einem.ans 
dern beſindliches Sach, und uneig., ein 
‚neben dem Hauptfache betriebencs, 
an⸗ Wichtigkeit nachfichendes Zach, 3 
S bes Wiſſens, der Kunſt; die: N- 
‚farbe, XTeben ; die XZ- felge, 
seine neben "einer anberm befindliche . 
‚ngelge, im Bergbaue, die Felgen an 
“einem Haspelrade, melde die Bruſt⸗ 
..felgen und die Arme beffelben unters 
; fügen , damit das Stirnrad an.einem 
Arverſtärkten Haspel dee aroßen Gewalt 
beſſer widerſtehe; die LE- flanke, in 
her Befeſtigungskunſt, eine neben der 


gäßchen, der 7 - gaſt, ſ. Ne⸗ 
ben; das V gebäude, Das Ne 
gebirge/ ſ. Neben; die. IT -gats 
tinn, ſo, viel als Nebenfrau; der 
XI - gebrauch, ein Gebrauch / den 
man noch nebenbei von einer Sache 
macht; ein neben andern Gebraͤuchen 
beſtehender Gebrauch; Der Nege⸗ 
danfe,.f. Neben; das NMege⸗ 
fälle, ſ. Neben und Nebenein⸗ 
künfte; Das Negefäß, ein neben 
einem andern. in. einem Körper befinds 
iches Gefäßz in der Pllanzenlehte ſind 
die Nebengefaße borfienfürmige Vers 
Tängerungen der. Haut. von verſchiede⸗ 
ner Beichaffenheit,, die inwendig hohl 
und zum Einfaugen beſtimmt : find ; 
die 7 - gegend, ſ. Neben u: Te, 
„benfleichz der X7 geiſt, ein ne⸗ 
ben andern vorhandenes ;- auch, ein 
einem andern. untergeordnetes geringes 
res geiſtiges Weien ; Das £7 geleit, 
ſ. FJeben und Geleit; die LZ+ges 
... geliebte, eine Geliebte, -die man. ſich 
neben. einer-anbern ober außer feiner 
Brou. hält; Das LI - gemadh, f. 
Vebenz der &T- gemahl, die 
IT -g-inn, fo viel ald Nebenmann 

. und. Nebenfraus- Der .LT-genuß, 
das Fl-gericht, das L7-geichäft, 
das N geſchenk, f. Neben; der 
N geſchmack, ein Geſchmack, wel⸗ 
chen eine Sache noch neben ihrem ei⸗ 
gentlichen Geſchmacke hat (der Neben⸗ 
ſchmack, beſſer der Beigeſchmack); 


‚Hatiptflanfe beſindliche, „ihr. unterges 
ordnete Flanke (die. Mebenftreiche ) ; 
der 7-flügel, ſ. Neben ; der 
7 - forıfag,. in der SBerglieberk., 
. Bortfäge, welche fich.neben andern als 
den Hauptfortfägen. befinden ; die X7- 
frage, f. Kleben; die Na frau, 
eine Frau, welche man noch neben ber 
eigentlichen Frau hat (die Kebsſrau, 
die Rebengattinn, das Nebenmcib, die 


das IT -gefcböpf, . jedes. Geichöpf, 
melches neben einem. andern vorhans 
den if Cein Mitgefhäpf); der 
XI-gefell,. ein neben eincm ans 
been gchaltener Geſell (der Mitgeſell); 
das IT-gefenf,. im Bergbaue, ein 
neben dem Hauptgange oder Stollen 
abgeticftes Geienf , wenn fich das Er 
In jenem verliert oder-abfchneibet ; Die 


- Kr +geftale, eine, neben einer ans 


*2. 
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deern befindliche ; wie auch, eine ders 
z..felben. untergeordnete Gehalt (Mebens 
Afigur) dab :XT- geftell, das.i7 - 
gewerbe, ſ. Yleben; der HM - 
. geioinfk, ein kleinerer Gewinn, der 
- In- Vergleich mit einem großen nur 
» Als Nebensache betrachtet wird ; ein 
Gewinſt, den man moc außer dem 
= Haubtgewinde erhält; darkT-gläus 
wviger, das KI-glied, ſ. eben; 
"der. As geaben , ein neben einem 
andern Oraben geführter Grabem;. im 
Waſſerbaue, ‚ein neben einem "Kunfs 
graben : gu beiden Seiten gezogener 
Sraben / won welchem dr durch den 
: Meg. für die Menſchen oͤder Thiere, 
“welche die: Fahr zeuge sieben, ge⸗ 
trennt iſt, und welcher die wilden Waſ⸗ 

fer aufpunehaiien beſtimmt iſt, damit 
dieſe dem Wunfilufe nicht ſchaden; 
der Aaugrund, Te Kleben; die 
N⸗gruppe, eine neben einer ans 
dern defiadliche Gruppe, befonders in 
"Dem ſchen Kanſten; ons M·gut/ 
ein neben einem andern Gute liegen⸗ 
des benachbartes Gut zei von dem 
gauptgute abhängiges ‚ ihm unterge⸗ 


Sednefts Gut;.in den Mechten.verfcht 


man zuweilen unt er Vebengütern 
die zugebrachten Güter, im. Gegen⸗ 
aͤte der Erbgiter;. der N halm, 
ein neben dem Haupthalme aus einer 
Wurzel ⸗gewachſener Halm / beſonders 
am Nogen Cinmanchen Gegenden bie 
 Maipfanze);, der Nhandel, ſ. 
Neben; die Ne handlung/ eine 
Sandiung, beſonders in einer Dich⸗ 
tuno, welche. der. Haupthandlung: zur 
Seite geſtelt oder ihr untergeordnet 
if; ein neben dem Haupthandlungs⸗ 
hauſe befindliches ; davon abhängiged 
dandlungshaus; dns N-haus, |. 
YIeben; das KT-bäuschen, im ber 
Zieſerlehre, ein Käutchen an dem Ge⸗ 
Ients der Hinterfiügel einiger Zieſer; 
Xiebenber , U.w., neben, zurSeite, 
von: jeber Bewegung: nebenber. ges 
ben, reiten, fabrenz uneigentlich 
ſo viel als nebenbei. ©. d.: ea ge’ 
ſchab ſo nebenber ; nebenber 
iteffen; bet der Jane, dem Suq er 


— 


Nebenkoſten 


bei einem Jagen mit dem Zeuge nach⸗ 
rücfen und dieſen beſonders bei einem 
Beſtütigungsjagen in dem Stille ab⸗ 
werfen und nachrichten; dee LTebens 
berd', im Hüttenbaue , «in Herd zur 
Geite des Bordertiegels im Gtichofen 
(der Schlackenherd); der YT-bode, 
ein neben dem andern befindlicher Hos 
de; in dem Berglieberf. » ein. zweiter 
Eicinerer an der intern Flache des Ho⸗ 
dens liegender und mit dieſem zuſam⸗ 
menhangender Hode; der XT- ho⸗ 
dengang in der Zergliederk. der 


Gang am Mebenhodenkopfe , der bins 


ten am Hoden hinab s und in den Sa⸗ 
mengang übergeht; der K7-b-Eopf, 
ebendaf. ‚der Kopf, das obere dickere 
Ende des Nebenhobens ; der t7=bof, 
f: Kfeben 5: die 17 -böble,, eine 
neben einer Höhle befindliche, Kleinere 
Höhle; in der Zergliederk., find Die 
YTebenböblen die fteinern oben» an 
die großen Naſenhöhlen ſtoßenden Höh⸗ 
fen im der, Naſe; der Mhügel, 
ein neben einem andern Hügel, Imder 


ihm zur Seite Lienender Hügel; das 


ST-ingen, 1. YTeben und Baupt⸗ 
jagdz; die» XT -Fammer, eine ne⸗ 
ben einer andern Kammer, oder einem 
Gemach befindliche Kammer in der 
Zergliederk· ſſnd die Nebenkam⸗ 
mern Höblen: neben den Herzkam⸗ 
mern, welche von denſelben durch 
den ſchwieligen Ring geſchieden und 
turzer, aber weiter find, als diefelben ; 
das KI-Eind, ein Kebskind; die 
N-kirche, eine neben einer andern 
befindliche Kirche, beſonders, (eine won 
der Haupt⸗ oder Mutterkirche abhan⸗ 
gige, zu iht gehörige Kirche Ggewöohn⸗ 
licher bie Tochterlirche); die Mkla⸗ 
ge; ſ. Neben; der MNMeknecht, 
ein Knecht / den man noch neben dem 
eigentlichen Anchte hat: ' So auch 
die Nebenmagd; der MNeknoten, 
f. KTeben und Hauptknoten; "Der 
yT-Ekodr, ein Beikoch die: X7 - 
koſt, eine Koſt, welche man neben 
einer andern genießt; die Nekoſten, 
die Koſten, welche man neben den 
eigentlichen größern Kofen noch zu ber 


, 


NebentrantHeit 


fireiten hat (Extrakoſten 5? die N - 
Erankbeit, f. KTeben; der KT- 
Ereis ‚ı ein neben einem andern be⸗ 
findlicher Kreis; die Ne kunſt, eine 
Kunft,- welche man neben einer andern 
treibt, Befonders, eine ihr unterge⸗ 
ordnete/ Die Nelade das T- 
lager, das X7-leben; f. Neben 
and Zauptlade je; ‚die 7 - linie, 
eine neben einer andern gezogene oder 
befindliche Biniez eine Geſchlechtslinie, 
welche neben der Hauptlinie fortläuft; 
der M lohn, ein Lohn, den man 
noch nebenbei verdient zı die FT- 
macht, eine neben einer andern Macht 
Statt findende Macht, Gewalt, auch, 
in neben einem andern. befindliches 
mit Macht begabtes Weſen/ 3. B. ein 
ſolcher Menſch, Staat; eine, einer 
andern Macht untergeordnete, ihr an 
Sturke nachſtehende Macht; Die M - 
magd, ſa Nebenknecht der IT- 
mann, ein Mann, eine Perſon, wel⸗ 
che ſich neben einer andern, ihr zur 
‚Seite befinder, wie die in einem 
Glicde neben einander fiehenden Sol⸗ 
daten; ein Dann, welchen eine grau 
noch neben ihrem Marne bat, und 
mir dem fie einen unerlaubten umgang 
unterhält Cein Kebsmann , Nebenge⸗ 
wahl); ‘der X7-meifter, ein Meis 
fer) der einem andern Melſter zur 
EGSeite geſetzt If (der Mitmeifter) ; der 
%7- menfcb , ein jeder Menfch, wel⸗ 
cher fich neben einem andern: befindet 
(der Mitmenſch, wenn man mehr auf 
die Zeit ficht, da cr zugleich mit an⸗ 
dern Icht); der LZ-mond, ein nes 
ben einem andern Monde beſind licher 
Mond; ein Bild des Mondes, wel⸗ 
ches fich zuweilen neben dem wahren 
Monde am Himmel zeigt und gewöhn⸗ 
lich mit weißen oder ftrahlichten Gtreis 
fen begleitet ik; die KT-niere, in 
der Zergliederk., ein drüfenartiger Körs 
per" von braunlicher Farbe, welcher 
iiber jeder Niere liegt und eine röth⸗ 
liche Feuchtigkeit enthält; die 7- 
nierenblutsder, Blutädern, welche 
fih won oben her in die Nierenbluts 
adern -ergisgen; die XZ-n= fchlags 


KI-veic, die FI-re 
ben zver KT- reis,!ein Weig‘; Wels 
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ader, Schlagadern, welche ih: bie 


Nebennieren gehen und an jeder Seite 
zum Theil aus der Haupiſchlagader 
fommen; der IT - ochay f..XTeben; 
pferd; der FT -drr,’ die Ne pers 
fony |. Kleben; der· WMWo pfäd, 
ein neben beim Hauptpfade ⸗ 


der Pfad Adie IY= pfarre/ he der 


Hauptifarre untergeordnete : Mfarte ; 
das N·pferd/ ein neben einem Ans 


hdern Werder befindliche Pferd (Mes 
benroh⸗ Eben fo der MNbenochs; 


der Ne pfeiler, ein Neben seinem 
andern befindlicher- Pfeiler ; - in der 
Batıfunft ; der Pfeiler wiſchen gwei 
Bogen ſtellungen, melden: Kragſteine 
hat die M · pflicht, eine YAlkhr, 

beobachten 


bie man neben‘ andern zu 
hat; Die M 


pforte/ Die KI- 
f. Neben; der KT-preis; har 


Neben und Aaupepunftrz die x7- 
querſtütze, in der Dreicckolehre, die 


Duerflüge der Ergänzung; die gt - 
rechnung, die KT - regel, "das 
PA Ne⸗ 


chen eine Sache webenbeichat; Die 
Nerolle, eine neben einer andern 
befindliche Role; eine Rolle, welche 
man noch neben einer andern fpielt, 
auch, eine einer andern. an Wichtige 
keit nachſtehende Role; Da Nerdß, 
f. Hebenpferd; dee Ne ſaal, ein 
nebenan beſindlicher Saal; die N 
fache, eine neben einen andern Sache 
vorkommende , der Hauptſache nachſte⸗ 
hende Sache: 'fich bei Nebenſa⸗ 
chen’ aufbalten; dee £7 ſatz/ ein 
neben einem andern aufgeftellter dem 
Hauptſatze untergeordnneter Gas ; "Die 
X7- fäule, der Me ſchacht, f. 
YTeben und Aauprfäule, Saupts 
ſchacht; der Nſchadecn), ein 


neben einem andern gzrößern Schäden 


Statt findender Schade; die M 
ſchale, in der Schalthlerlehre die 
Heinen Schalen einer vielſchaligen Mu⸗ 


ſchel; die N ſchamze,ſNeben 


Ga; Nebenſchiff 
Das YEfchiff, ein neben einem 


andern befindliches Schiffs der &7 - 


ſchmack, f. Nebengeſchmack; die 
N· ſchniet linie, in der Dreiccktehre, 
die Schnittlinie der Eraänzung ; der 
KT ſchoß oder K7-fchöfling ‚ein 
‚neben; einem andern Schoſſe hervor⸗ 
treibender Schoß ;. beſonders bei den 

. Gärfneen, ein neben. dem Hauptſchoſſe, 

\ nicht. auf dem: des vos 
Jahres hervortrribender Schoß 

der. Waſſerſchoß, das Wafferreis ) ; 

„Das KIefehreiben, Die. t7-fcduld, 
der KL - Schuldner, die T- f- 
„anna ſo Veben; die N ſchrift, 
‚eine nebenbei, zur Seite geſchriebene 
Sie eine außer der Hauptſchriſt 
"gelchriehene Schrift; Die Ne ſchul⸗ 
ter, in der Kriegsbaukunſt, der von 
der flreichenden und bohrenden Wehr⸗ 
‚nie, abgeſchnittene Theil eines Zwi⸗ 
ſchenwalles; die LI ſchüſſeleine 
neben einer andern Schüffel als dazu 


-rgehörend. aufgeſetzte Schuſſelz die IT- 


ſeite, eine ‚neben der ‚Hauptfeite bes 
findliche Seite; dee. ZT-finn, fo 


„viel als Neben bedeutung ; der LT- . 


ſohn, din neben dem ehelichen Sohne 
‚geseugter Sohn die. KZ-fonne, eine 
neben einer andern Sonne befindliche 
Sonne; in der Naturlehte, ein Bild 
he Sonne ‚ welches fich zuweilen aus 
ber der mahren Sonne am. Kimmel 
zeigt ‚und won einem gefärbten Ringe 
Amgeben iſt (Beifonne, im O. D. 
Wahnſonne); die KZ-forge, eine 
‚der Hauptſorge untergeordnete Sorge; 
das WMaſpiel, ein dem Hauptſpiele 
untergeordnetes Spiel; der Nſpie⸗ 
ler, die 7 -f-inn, ein Spieler, 
welcher neben einem andern, befonders 
Nebenrollen ſpielt (Figurant); Die 
XT-fprofle, in der Pflanzenlehre, 
bie Fortſetzungen, welche, die Wurzel 
aumeilen an.der Seite macht (Wurzel: 
fproffen, Sprößlinge) ;.die XZ-ftelle, 
die nach der Hauptfiele folgende Stelle; 
‚Ver XL - fern, ein, neben einem 
andern Sterne befindlicher , oder auch 
ibm on Größe ıc. nachfichender Stern ; 


die Ne Reuer, eine, neben ciner 


m 8 * 
ir . ’ 


- die KT-fireiche, fi 


ehemahligen Reichstage zu 
burg ein Zimmer, wo — fuͤrſtli⸗ 
chen Geſandten ingeheim ‚ohne ihre 
Schreiber verſammelten, zum unter⸗ 


Nebenton 
andern aufgelegte Steuer; das KT - 


- fHifo, ein neben einem größeren, vor⸗ 


nehmern. Stifte beſtehendes, demſel⸗ 
ben untergeordnetes Stift; der X7 - 
ſtrahl, die Neſtraße ſ. Neben 
und Hauptſtrabhi, Zauptſtraße; 
f. Nebenflanke; 
der Ne ſtrich, ein neben einem an⸗ 
dern Striche, oder überhaupt, neben 
einem Dinge befindlicher Strich ; Die 
IT -fube,. Berll.w. das KI- ffüb- 
chen , eine, neben einer andern Stu⸗ 
liche mei kleinere Stube; auf dem 
Regens⸗ 


ſchiede von der 


— ——————— 
immer) zdas N· ſtück, ein neben 


dant) ; einunwichtigeres, dem Haupts 


ſtncke untergeordunetes Std; Die I7- 


‚Munde, eine Stunde, oder die Zeit, 
welche man neben feinen Arbeitsituns 


den und — zu belichiger 


Anwendung uͤbrig hat; Die N·ſtütze, 
in der Dreiecklehre, die Stüse dee Er⸗ 
ganz ung; die Natafel, ſ. Neben; 
der KT -tänzer , die. II-t -.inn, 
ein Tänzer, eine Zängerinn , welche 
den Haupttänzern ‚untergeordnet und 
nur. zur. Ausfühung. behilflich find 


. (Bigurant,) 5» ‚Die . Y- ‚tafte, eine, 


neben einer andern befindliche. oder lie⸗ 
gende Taſte; in dee Dreiecklehre, die 
Taſte den Ergänzung ( Kotangente); 


‚der KI-tbeil, ein Theil, der neben 


andern Theil eines umd deffelben Gans 
sen iſt; auch ein dem Haupttheile nach⸗ 
fichender, untergeordneter Theil; das 
XT-tbor y. die 7 -tbür, der XT- 
tifch, 1. KTeben; der XT -ton, 
ein, ‚neben einem andern liegender, 
auf ihn folgender Ton (Gefunde). So 
ik D, der Nebenton von €; dann, 
ein neben einem andern gebörter Zon; 
‚ein Ton, in welchen aus dem Haupt⸗ 
tone ausgewichen wird, und aus wel⸗ 


' * 
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hen man in den Hauptton wieder 
überacht; der F7- sritt, ſ. Neben; 
der Netrumm, im Bergbaue, die 
weniger mächtigen Trümmer neben 
einem mächtigen Trumme; die Ne 
ubr , eine Art Sonnenuhr , welche 
der Hauptuhr untergeordhet if; "der 
7 - umftand, die KT-urfache, 
der XT-verdienft, ſ Neben; Das 
Y7 - vermädytniß, ein Bermächtniß, 
welches neben dem Hduiptvermächtnifie 
gemacht ift (Mebenlegat); dewt7- 
vertrag, ein neben einem andern 
abgeſchloſſener Wertrag; dee FT- vers 
ftand, die Nebenbedeutung ; Das 
XT-volf, ein, neben einem: andern 
wohnendes oder Iebendes Bolf; der 
X7-vormund, und der Ne vor⸗ 
ffeber, «in Bormmb, ein Vorſteher, 
der einem andern zur Geite geſetzt if; 
der FT-vortbeil, f. Neben; das 
X7 -weachs, bas Vorwachs; die Y7- 
wwabrbeit, eine,‘ einer höhern Wahr⸗ 
heit untergeordnete Wahrheit; der 
IT - wall, vie II- wand, der T- 
weg, 1. YTeben;- das; N weib, 
fo viel als Nebenfrau; die L7-welk, 
zuweilen f. Mitwelt; das IZ- werk, 
ein, neben einem andern Werke bes 
findliches, auch, dem Hauptwerke 
untergeordnetes Wert; dann fo viel 
als Nebenſache; der YZ-werber, 
der zugleich mit einem Anden um 
etwas wirbt, der Mitbewerber; der 
IT- wind, ein Wind, welcher aus 
einer Nebenaegend wehet; der N 
wintel, in der Meßkunſt, ein neben 
einem andern Winfel, in derfeiben 
Srundlinie Tiegender Winfel; der 
N wohner, ein Nachbar; in der 
Erdbeſchreibung ſind Nebenwohner 
ſolche Erdbewohner, welche zwar auf 
einerlei Breitenkreiſen, aber auf ent⸗ 
gegengeſetzten Punkten derſelben oder 
unter entgegengeſetzten Mittagskreiſen 
wohnen (Umwohner); Das FT-wort, 
ein neben einem aridern fichendes'oder 
gebrauchtes Wort ; in der Spracblebre, 
bei @inigen, ein Wort, welches nes 
ben das Zeitwort geiegt wird und dafs 
ſelbe beſtimmt (Adverbium,/ Bolwort, 


Mecken dr 


Zuwort beſſet umſtandewort ein 


weniger wichtiges dei a mtworte 


nachgeſetztes Wort; KT wortlich, 


€. u. 0.0.7 nach Ark eines Nebenwor⸗ 
tes (abwerbialiih); Der IT -murf, 
in. den‘ Ungarifchen Bergwerken ‚ein 
Slägelost; der IT zeige } das Y7- 
ziel, ſ. Neben; die X7 - Sierde, 
ein Ding , welches neben andern Dins 
gem zur Zietde dient; das FT -zims 

ve, Bell. das Y2- zimmer, 
chen, f. KTebenflubeiy der M 
Soll, f. Kleben; der tT=-sug; ein 
neben einem’ andern Zuge gemachter 
Zug, auch, ein unmichtiuerer ‚einen 
Mebenbegriff ꝛc. bezeichnender Zug; 
bie Drgelbauer nennen diejenigen Re⸗ 


iſter, welche nur: bei gewiffen Gele⸗ 


genheiten gezogen werden, Neben⸗ 


züge; der Nezweck, ein unterge⸗ 


ordneter Zweck, weichen man neben 
einem andern zu erreichen ſucht; Der 
IT-zweig;ein neben einemandern het⸗ 
vorſptoſſender Zweig; Die LT -zwies 
bei, Keine Smiebeln, welche fich an 
ber eigentlichen oder Hauptzwiebei ans 
ſetzen (die Zwiebelbrut). 


Neber, m., f. YTäbee: ' 
Nebſt, ein Verhaltnißwort, ' welches 


den dritten Fall regiert; ! und wie 
neben in der wneigentlichen Bebens 
tung ein Geyn oder Befchehen zugleich 
mit einem andern Dinge bezeichnet Cin 
ber Kanzeleiſpruche unnöthig verlängt 
und ſchleppend, nebeſt, hebenff, 


benebſt): der Vater nebſt feinen 


Bindeenz ımeine Ungebörigen 


empfehlen ſich nebft mie. 
Yleden, 15.3: , durch kleine Beleidi⸗ 


gungen ‚ als Stoßen, Bichen 1; zu 
feinem Bergnügen, die Rube ſtören 
und zum Unmillen reigen x einen 


Bund fo lange neden bis er 


beißt; befonders von Menfchen« auf 
ſolche Urt und durch Spotterejen, Ans 
süglichkeiten ꝛe. beunrubigen und zum 


unnsißlenreisn: ibr Tebbafter win 


verleiser fie oft, :ibre Geſchwi⸗ 
fer zu neden: was ſich liebt, 
das nedt fich gern ; auch als unth. 


Br nockt gern (im O. D. jeden, 


i 
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im Na Dlergen, tergen, tetten); 


der ·Necker, 8, Die Nainn, M. 
en eine Yerfon, welche gern neckt; 


die Neckereĩ, Dis + en ein wieder⸗ 
holtes Necken; Handlungen, Reden, 
vodurch man dindre neckt; Neckhaft, 


Exru. u. w. einer Neckerei ahnlich/ nek⸗ 
kend, zu Reckereien geneigt: 


‚rein: 


: — 


. Bulk ,; 130 Neckereien geneigt, 
gerri neckend. Etwas. anderes iſt nak⸗ 
if. Sr; der Neeck ſtein, im Berg⸗ 


Li - 


2. baue, ine bräunliche Bergart, die zinn⸗ 


* artig ſcheint ohne es zu ſeyn, und von 
Bergleuten oft fur Zwitter gehalten wied. 


‚Kleer, w., DM. -en, eine.folche Bewer 
‚gung eines firömenden Waters. da - 
x. -Das Waſſer durch. ein Hinberniß, 3.8. - 
. eine Gandbanf oder eine hervorragende . 
Seceitze des Ufers zurückgeſtoßen, eine 
ben rum — Richtuns 


bekommt. 

Neffe, Mur. N, M. - — des Bru⸗ 
ders oder ‚ber Gehmefler Sohn Neveu, 
im DD. auch f. Entel). 


- ‘ 


Im ıcher - 


nmahligen Deutichen Reiche befamen bie . 
geiſtlichen Kurfürſten vom Kaiſer den . 


Titel KTeffe, die weltlichen aber den 


Titel Oheim. Die Neffinn iſt nicht 


gewöhnlich , man. ſagt dafür Nichte. 


Noeͤffe, w., M.n, in manchen Gegen⸗ 


den, z. B. in Meißen, bie Blattlaus. 


: Kreffengunft, w., die Begünfligung 
Yäpften zum Vorwurf machte (Mcpos 
tismus, die Neffenbegünfiigung) ;idie 
xI-fchbaft, M. -en, der Zuſtand, 


bie man befonders: den - 


das Verhältnis. eines Neffen als ſol⸗ 


gen; die. ſammtlichen Meflen zufams 


mengenommen; f. Neffengunf (Nepos 
tismus). 
NNegation, w., bie Berneinung; Ne⸗ 


gatio, E. u. U.w., verneinend: eine 
negative Antwort, wofür auch die 


—— VNegẽĩren, verneinen, 
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Nehmen 


nißgekbur., ‚Name: gewiffer Strafgelder 

fürsdie Befiser der Kaif. Kammer. 
Veglige⸗ «fer: -febeb), f., das Haus⸗ 
‚ober Nachtkleid, das Morgengewand ; 
Negligent (fer, -fbanzb), €. u. 
u.w., nachlaſſig, unachtfam; Die 
Negligence Cipr. - fbangbs) ; die 
Nachlätfigkeit; LTegligiren ‘pr. 
— vernachlaſſigen, verſau⸗ 


— Ylegöre Cr. -gobf), ober Negõʒ, 
das: Handelsgeſchäft, der Verkehr; 
der Negoziant, der Handelsherr; 
der Negotiateür (ſor. - fistör), 
ein unterhändler, Vermittler; Die 
VNegotigtiõn, die Verhandlung. uns 
terhandlung ; -LTegociren-und Ne⸗ 
gociicen, unterhandeln, verm ttein, 
und auch Handel und Geſchäfte treis 
ben, 4.8. den Srieden, und eine 
Summe. Beldes ; .YZegocürte 
Wechſel find gegen Geld verhandelte 
Wechſel. 

Nehmen, unr.,.. ich nebme, - du 
nimmſt, er nimmt; bedingie art, 
> ne me, du nebmeft, er neb⸗ 

z erſt verg. 3., ich näbm; bes 
—— art, ich näbme, Mitrelm. d. 
ver. Ber genömmen ; Anrede, 
nimm, ı)th.3., überhaupt, nahe 
beingen, an fh bringen, zueiznen, 
ohne, Beflimmung ‚der Art und Weiſe, 
durch welche Allgemeinheit es ſich von 
‚foffen und greifen unterfcheidet: ets 
was mit der Aand nebmen, in 
die Anand nebmen, es mit der Hand 
faffen und an fich ziehen; erwas auf 
die Schulter, auf den Rüden. 
nebmen; etwas in den Mund 
nebmen;z in engerer ungewöhul. Bed., 


- .. mit. Hülie.dber Hand ober der Hände an 


Er, m., -8, m. -n, die Na | 


inn, ein. Einwohner ‚bes füblichen . 


Afrita, von völig ſchwarzer oeßts⸗ 
farbe (der Schwarze)J. 
Neglektengelder, d. M. Verſſum ⸗ 


ſich bringen: Hurt und Stock neb⸗ 
‚men, mit der Hand ergreiſe beſon⸗ 
ders um fortzugehen; ein Such vom 
Tiſche, weld aus dem Asiten 
nebmen; einem etwas aus -der 
Arnd nebmen; ein Rind auf den 
Arm, auf Den Schoß nehmen 3 
‚einen bei der Arnd nebmen, 
feine Hani fallen, etwa ihn au juh⸗ 
aen ac.z einen beim Ropfe nebs 


Nehmen 
22° grlen,, “ihn umgeſtüm umihalfen, Auch 


»“ yneid. , ihm faſſen urdſortſchleppen; 


etwas zu fidh nehmen; ‘es su ſich 
ftecken, einſtecken, z. B. Geld; Speife 
und Trank zu ſich nehmen, ſie 
genießen; ich babe: heute noch 
‚ nichts zu mie genommen, noch 
nichts genoffen; ein Kind zu ſich 
nehmen, in ſein Haus aufnehmen; 
Arzenei nehmen (einnehmen), als 
Kranter; etwas auf ſich nehmen, 
eig. ; etwas auf-den Rüden ıe, nchr 
men, uneig., ſich anheifchig machen 

etwas auszuführen, zu verantworten, 
in welchem Fol auch, etwas über 
ſich (mich) nehmen; etwas an 
ſich (mich) nehmen, es zu ſich neh⸗ 
men, in feine Verwahrung, Pflege; 
unrichtig Aber in uneigentlicher Bedeus 
tung eine Sarbe, einen Glanz an 
ſich nebmen , f. annehmen; etwas 
zur Hand, vor die Zand neh⸗ 
men; cin Werk in: Arbeir neh⸗ 
“men; einen in dire Mache neb- 
men, gemein, f. einen ausſchelten; 
Maſt zu etwas nebmehz die 
polhẽohe, Sonnenbebe; dies, 
be’eines Sternes nehmen, meis 
fen; eine Abſchrift von etwas 
nebmen , esiabichreibn; einen in 
die Mitte nehmen , ſo daß die an⸗ 
dern zu beiden Seiten befindlich find; 
einen an feinen Tiſch nebmen, 
"ihr an demſelben fpeifen Hafen; Je⸗ 
mand in die Koſt nebmen, ihn 


- für Geld beköſtigen; einem den letz⸗ 


ten Biſſen aus dem Munde 
nebmen, uneig., ihn des Pekten, 
was zu feinem Imterhalte dichte, ber 


rauben; chen fo uneigentlich in fol⸗ 


‘ 
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ſter nehmen ; ein! Beifgiol ſan 
einem; an:einer Sadbe nehmen, 


ihn ꝛe / ſich zu einem Beiſpiele dienen 


laflen;’ ſich (mir) Zeit zu erw as 
nehmen; xes langſam thun, nicht 
Abereilen; erwas in «Überlegung 
nebmen , es überlegen ſich die 
Freibeit nehmen etwas zu thun, 


aus eignem Antriebe, ohnr vorherge⸗ 
gangene Erlaubnig; kein Blatt vor 


ven Mund in der gemeinen Sprrch⸗ 
art / vor das Maul mehmen/ frei⸗ 


muũthis, ohne Schew und Aucſichten 
prechen und urtheilen;i; etwas in 
Beſitz, ein Gut in Pacht neb⸗ 


men; Platz nehmen, ſſich ſetzen; 


ſeinen Sitz oben an nehmen, ſich 


oben an ſetzen; Poſt oder Poſtpfer⸗ 
de nebmen, ſich vonder pop pferde 


F geben laſſerund damit reifen 5 friſche 
Pferde nehmen; die Gelegenheit 
nehmen, mie fie kommt, ſie venuhen; 


Unterricht, Stunden‘ nehmen, 
ſich Unterricht geben laſſen einem in 
die Kebre nebmen, Aynsazwijic 


» nehmen und unterweifen;Belosfir 
'» etwas nebmen, ſich Gelb dajur gıs 
ben laſſen/ wofür man auch bloß mi bs 
.menmjagt, z. B. ee nimmt wiel 


für feine Waare, er iſt thtutroda⸗ 
niit, in engerer Bedeutung heißt Geld 
nehmen, ſich beitschem laſſen; in wei⸗ 


terer Wedeutung jagt man aber, hier 
wird das Geld nicht genommen, 


bier gilt es nicht, oder hier iſt es nicht 
gang und gebe; eine Perfon zur 
Ebe nehmen, mit ihr eine eheiiche 


Verbindung ſchließen; eine Perſon 


zur Sean nebmen;, ſie zu feiner 
Fran machen; eine Frau nehmen, 


genden Redensarten: Jemand in — ſie heirathen. Oſt iſt mit nehmen 
feinen Schutz, in feine Obhut, — ber MNebendegriff der Gewalt verbun⸗ 
in Aufſicht nehmen; ‘in Achsneb, ‚den, und es bedeuter dann, auf ge⸗ 


men; fich (mich) in Acht neh⸗ 
men. ©. die Acht; eine bes 
wohnheit an ficb nebmen, ge⸗ 


mwöhnlicher,, fie annehmen, '&. di; 


einem das Wort ausdem Munde, 
von der Zunge nebmen, gerade 
das fayen, mas ber Andere ſagen wolls 
465 fich (mie) jemand sum Mu⸗ 


+ waltthätige Art füch nahe bringen, und 


in: weiterer Bedeutung, ſich eigen "mas 
chen ı ich laffe mie nichts neh⸗ 
nien; einem Andern das Seine 


nehmen; die Feinde nahmen ibm 


Alles; oft eine Wortmilde fi Reßten: 
ee nimmt, was er finder; einem 


ſeine Freiheit nekihen, einen ge⸗ 


FR Rehmen: - 


fangen nebmen. AYußte.den ande: 
führten gäßen wird nebmeh noch in 
vielen andern Fällen, beionders bei thät: 
lichen Beranderungen gebraucht: Die 
Flucht nehmen (ergreifen) ‚ fie 
ben; feine :öuflucht zu jemand 
nebmen., au: ihm fichen ; bei ihm 
Schug ſuchen; feinen Weg wohin 
nebmen , ihn dahin richten , fich das 
din begeben; fein LZachtlager ‘an 


einem Orte nehmen ; dafelbt über 


Macht bleiben; Abſchied, Urlaub 
nebmen; gute Nacht nebmen, 
Andern cine gute Nacht wůnſchen und 
fehlafen gehen; ſich mir) ein Herz 
nehmen oder faſſen, Muth faffen; 
fich (mie) die Mühe nichr neh⸗ 
‘men , fich nicht bemühen; Anſtand 
niebmen etwas zu tbun, anſtehen, 
fich bedenken es zu thun; einen Ans 
lauf nebmen , anfeten zum Laufe, 
‚Gprunge 1:5 nicht Umgang neb- 
men Fönnen, nicht umhin können ; 
mit etwas fürlicb nebmen, es 
fich ‚gefallen laffen , ſich damit begnüs 
gen ;. das Wort nebmen, anfans 
gen. zu fpsechen, ‚ober fortfahren zu 
fprechen, ba vorher ein Andrer fprach; 
Theil an einer Sache nebmen, 
bei derfeiben mit thätig ſeyn, auch, 
einen Theil davon befommen; in weis 


terer uneigentlicher Bedeutung auch 


von Beränderungen und Handlungen 
des Gemüths und der Gerle: etwas 
zu Kerzen nebmen, etwas auf fein 
Herz, fein Gefühl einwirken laſſen, 
auch, ſich Über etwas betrüben; in 
der Bibel. auch‘ etwas zu Ohren 
nebmen, f. hören; Antheil an 
Andrer Blüd, Unglüd nebmen, 
ſich darüber freuen oder betrüben ; et⸗ 


zoas übel nebmen, es übel empfins _ 


den, dadurch beleidigt werden, auch, 
es übel auslegen; nebmen Sie es 
wie Sie wollen, legen Gie es aus, 
deuten Sie es wie Sie wolkn; wenn 
man ea fo nebmen will, jo verſte⸗ 
ben will; ein Wort in einem ans 
dern Verfiande nebmen; eine 
Sache für die- andere nebmen; 
fie seswopieln; wenn man es von 


Nehryolil 


dieſer Seite - nimmt, von biefer 


Seite betrachtet; man mag die Sa⸗ 
che nebmien wie man will, fo ift 
fie fchlecht ; wenn wir es genau 


: nehmen, wenn wir es genau be⸗ 


trachten, man mufi es damit nicht 
fo genau nehmen, nicht fo fehe 
barauf achten, wenn es nicht ganz fo 
ift wie es ſeyn folk, auch, fie nicht fo 


ſchatf nehmen; 2) unth.3., mit bas 
" ben, in einen Zufland verfegt wer⸗ 


den: Schaden nebmen , Schaben, 
Nachtheil erleiden, befonders am feis 
nem Körper, an feiner Geſundheit, 


ſonſt auch, zu Schaden Eommen ; 


einen ‚Anfang, ein Ende neh⸗ 
men; anfangen und enden; die Sas 


. be nabm eine gute, glüdliche 
. MWendung, wendete ſich gut ꝛc.; 
‚ überband nebmen , fi ausbreiten, 

um fih greifen; chemahls Wunder 


nebmen, fih wundern, jtst Die 
Sache nimmt mich Wunder, 
ober es nimms mich Wunder, es 
‚wundert mich; 3) ärdf. 8., ſich 
(mid) nebmen, ſich betragen, fich 
benehmen: ich bätte mich noch 
wohl anders dabei nehmen Eins 
nen; er bat fich febr albern ges 
nommen ; ausſehen, ſich ausnehmen: 
wie nimmt ſich denn die Sache? 
beſſer, wie ſieht fie aus, wie nimmt 
fie fih aus. 


XTebmsendung, m.; ober der Rebm⸗ 


fall, bei einigen Sprachiehrern , der 
fechfte Fal (Ablativus); der LZebs 
mer, -8, die KZ-inn, M.-en,.. 
eine Perſon, welche nimmt , befonders 
mit dem Mebenbegriffe der Gewalttha⸗ 
tigkeit, doch nur gewöhnlich in den 
Bufammenfesungen Vbnebmer, Ein⸗ 
nebmer ꝛc. ©. d.; in der Seeſpra⸗ 


che Heißt -der Nehmer (Aufbringer) 


ein Schiff, welches ein feindliches 
Schiff wegnimmt; Neéehmlich, ſ. 
Namlich. 


Tebrung, w., M. -en, die Niede⸗ 


rung, eine niedere, beionders an der 


Sec liegende Gegend : die Danziger 


"ITebrung; der LTebrzoll, im 
Müplendane, derjenige Zoß, um weis 


Neid 


then die Wehrlatte höher zu Iegen dem ' 


Beſitzer einer Mühle erlaubt iſt (Erb⸗ 
doll, Zehr zoll) 
Neĩd, m., -es, daB anhaltende Miß⸗ 
vergnuͤgen Über das Gute, welches Ans 
' dern zu Theil wird und welches man 
ſelbſt befisen möchte (Vergl. Mißs 
Scheelſucht, Eiferſucht); 
eid empfinden, blicken laſſen; 
das ſpricht der Neid aus ihm, 
das ſpricht er aus Neid; vor Neid 
berſten wollen; vom Neide ge⸗ 
freſſen werden; ein giftiger 
Neid, ein großer, der oft ſehr ſchad⸗ 
liche Folgen hat; der KT-bau, im 
gemeinen Leben und in den Rechten, 
ein Bau, welcher aus Neid gegen eis 
nen Anbern, dem man hadurch fihas 
den will, unternommen wird; Ner⸗ 
den, ı) unth.3., mit baben, Neid 
empfinden : neidend fiebt er mein 
Glück; 2) th. Z., mit Neid bemers 
Een, beneiden, mit dem vierten Fall 
der Perfon: einen neiden (gewöhn⸗ 
licher beneiden), über ihn Neid em» 
pfinden; aber einem ein Glück nei⸗ 
den, ihn darum beneiden ; Neĩdens⸗ 
wertb, E.u. U.w., merth geneidet 
oder beneidet zu werden ( beneibenss 
werth) : ein neidenswertbes Blücd 
(auch meibeswertp) ; LTeidsents 
flamme, E.u.u.w., von beftigem 
Meide ergriffen; der Neĩder, -8, 
die IT -inn, M. -en, eine Perfon, 
welche etwas, eine andere Perfon neir 
det: viele Neider baben ; befler 
Neider als Mitleider; die YIeir 
derei, das Weiden, ein kleinlicher 
- Meid; der Neĩdesblick, ein neidir 
fcher Bid; Das Neĩdgift, der Neid 
als ein Gift betrachtet, megen der 
ſchrecklichen Folgen, bie er haben fann ; 
der Y7-bafen, io viel als Neid—⸗ 
nagel oder Kriernagel: der X7- 
bammel, ein neidifcher Menſch; der 
IT-bart, -es, M.-e, ein neidie 
fcher Menſch; Neĩdig, &.u.1.m., 
veraltet, Neid hegend, an den Tag 
legend, Phemapis gebrauchte man 
neidiglich, weiches daffelbe Wort iſt; 
auch im weiterer Bebeusung von ans 
Dritter Band. 


- fber Menſch; 


Neige: 625 


dern heftigen Leidenſchaſten f. heftig, 
zornig, grimmig 20.5. KTeidifch, E. 
u u.w., Neid empfindend, an den Tag 
legend, davon zeugend: ein neidi⸗ 
neidiſch feyn; 
etwas mit neidifchen Augen an: 
feben; in. weiterer Bedeutung in 
manchen Gegenden auch f. ſtark, heftig: 
eine neidifcbe Rälte; neidifch 
regnen; neidifch ſchlagen, hefr 
tig; in welcher Bedeutung ehemahls 
auch der FTeidfchlag, ein grimmi⸗ 


- ger Schlag; Der Yeidklee, im Öß 


-reichichen , der türkische. oder Ägiptifche 
‚Klee, womit man die Viehfläle raus 
chert, damit das Vieh nicht befchrien 
und beneidet werde; Neĩdlos, €, 
u. u.w., ohne Neid, . keinen Neid 
‚empfindend : meidlofe Seelen ; der 
ZT-nagel, f. KTiernagel; die X7= 
fucht, ein hoher Grad des Neides; 


- XT-füchrig, E. u. u.w., Neidſucht 


habend, auch, von Neibſucht zeugend; 
XT-voll, €.u.u.w., vol Neides, 
von Neid gleichfam erfüllt, ' 


Yreife, w., M, -n, in&chwaben, bie 


Nußſchale; Yeifeln, KTeifen, th. 
3., bie Nüſſe aus der Schale brechen, 


Yleige, w., M. n, der Zuftand, da 


ein Diny feiner Abnahme, feinem En⸗ 
de nabt, eigentlich von einem Faſſe, 
‚welches Bald. leer ik: Das Faß gebe 
auf die Neige, es if bald leer; 
das Bier, der Mein gebet auf 
die Neige, ber Vorrath davon geht 
aus; uneig., bie Abnahme, das Sins 
‘ten, der Verfall in: fein Vermö⸗ 
gen iſt auf der Feige, es if nicht 
mehr viel davon da; es gebe mie 
ihm auf die Neige, er mahet fich 
feinem Ende, feine Umftände gerathen 
in Verfall, er nimmt ab an Kräften, 
Geſundheit, Vermögen; ein flüffiger 
Körper, der in einem meift leeren Ge⸗ 
fäße zulest noch übrig if: die Nei⸗ 
gen aus verfcbiedenen Fäſſern 
oder Flaſchen zuſammen gießen; 
die Neige trinken, was noch in 
einem Gefäße Bbrig if; eine Neige 
zurücklaffen, ein wenig Flüſſigkeit, 
welche in einem Gefäße in größerer 
Re 
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Menge war, zurücklaſſen; uneig., im 
- gemeinen Leben , auch: der Reſt von 
einer jeden Sache: die Neige der 
« Kebenafreuden, der Geſundheit 
6.5 zuweilen auch bie Handlung, ba 
man fich neigt: fie machr eine bäus 
riſche Kleige. 
Sfeigen, 1) th.3., aus einer ſenkrech⸗ 
‚sen. Stellung oder auch wagerechten 
- Lage nach der Erbe bewegen ober wens 
den: ein Faß neigen, es an bem 
intern Ende aufheben und höher ſtel⸗ 
len, damit das vordere Ende ticfer 
liege (ed lüften, N. D. hellen) ; das 
Haupt neigen, es vorwärts oder auf 
; die Seite aus feiner geraden Richtung 
ſinken laffen; feinen Rörper neis 
«gen, ihn beugen; fich (mich) neis 
gen, fih beugen; fein Ohr zu ets 
was neigen, es auf etwas hinrich- 
‚ten, um zu bören; ficb vor Je⸗ 
mand neigen (verneigen), ſich aus 
- Höflichkeit vor einem Höhern, vors 
warts gegen die Erde beugen; Berg. 
ſich beugen; uneig., ſich zu je⸗ 


mand neigen, füh zu jemand wen⸗ 


den, zu thun was ihm angenehm iſt; 
ſich zu einer Sache neigen, Neis 


‚gung, Luft su ihe befommen; das 


Berz zu etwas neigen, es zu lies 
‚ben, zu verlangen anfangen; eines 
Willen zu etwas neigen, ihn bars 
auf hinlenken, bewirken, daß er es ver: 
fange. S. Geneigt; einen neis 
gen, felten, f. geneigt machen; 2) 
zrckf. Z., ſich (mich) neigen, eine 
Richtung nach unten befommen aus 
einer fentrechten Stellung oder wage⸗ 
rechten Page: die Däume neigen 
ihre Wipfel, wenn der Wind fie 
bewegt und beugt, oder Früchte fie 
nicderdrüden; ein Haus neigt fich, 
wenn es aus feiner magerechten Lage 
kommt, indem ber Grund an einer 
Stelle nachgibt (es fenkt fih); eine 
Flaͤche neigs fich, wenn fie von ber 
‚ wägerechten Richtung mehr oder wenis 
ger abweicht; Kinien neigen ſich 
gegen einander, wenn fie einander 
ſich almählig nähern , nicht gleichmweit 
neben einander fortlaufen; in der Plans 


Neigungstompaß 


zenlehre heißt ein aufrechter Sten⸗ 
gel geneigt, wenn die Spitze deſſel⸗ 
ben cine wagerechte Richtung genom⸗ 
men hat; die Sonne neiget fich, 
fie nahet fih ihrem Untergehen; uneis 
gentlich von ber Zeit, und andern ans 
körperlichen Dingen: der Tag nei⸗ 
get fich, nähert ih feinem Ende; 
mein Leben neiget ſichz eine 
Sache neiget' ſich zu ihrem En⸗ 

de, naher ihrem Ende; eine Sache » 


neiget ſich zu etwas, menn fie 


gleichſam durch eine Ähnlichkeit zu ihr 
bingezogen wird; Die LTeigung, M. 
-en, die Handlung, da. man etwas 
neigt, und in engercr Bebcutung, da 
man fich oder feinen Körper aus Ehr⸗ 
furcht, ‚Höflichkeit, ober Wohlmollen 
neigt (die DVerneigung). ©. auch 
Verbeugung, Büdling, Rnids: 
eine XTeigung machen; ber Zus 
fand , dba ctwas ſich neigt, feine ſenk⸗ 
rechte oder wagerechte Richtung vers 
last: die Neigung eines Bebäus 
des verhindern; . die Neigung 
ver Bompsfinadel, ihre Abmeir 
chung von der wagerechten Rage (Ins 
Elination), zum linterichiede von ih⸗ 
rer Abweichung in ber Richtung nach 
Morden (Deklination); die KTeigung 


‚zweier gerader Linien gegen ein; 


ander; uneig., eine nach und nach 
durch Gewohnheit entfiandene Fertig: 
feit zu begehren, die weniger als 
Hang und Trieb fagt, welcher letz⸗ 
tere auch angeboren iſt: Neigung zu 
etwäs baben, empfinden; feine 
XTeigung befriedigen; in engerer 
Bedeutung , die Fertigkeit, das Wohl 


- einer Perfon zu begehren und ſich dar⸗ 


über zu freuen, mehr als Beneigt« 
beit und weniger als Kiebe, die oft 
daraus entficht: YTeigung gegen 
eine Perfon empfinden. ©. auch 
Abneigung und Zuneigung; die 
Kreıgungsebe, cine Ehe aus Meise 
gung, nicht aus andern Rücdkfichten ; 
der Ne kompaß, ein Werkzeug, 
melches dazu dient, den Grab der Nei⸗ 
gung ber darin angebrachten Kompaß⸗ 
nabel zu beobachten und zu befimmen 


Neigungsloth 
Ole Neigungsnadel, welcher Name ei⸗ 


gentlih der dabei angebrachten Nadel 


zufommt) ; das 7 -lorb, das Ein⸗ 
fallaloth; Die XIX -nadel, f. Nei⸗ 
gungskompaß; der F7 - winkel, 
der Einfalsmwintel. 

Ziein, ein verneinendes Umſtandswort, 
womit man auf eine Frage oder Bitte 

. antwortet: willft du es baben? 
Antw. Nein! Nein, das kann, 
das ſoll nicht ſeyn! Auf etwas 
nein, oder mit nein antworten. 


Auch als Hauptwort: er wiederbolt 


ſein myſtiſches Neinz die Nefrau 


und der Ne herr, eine Frau, ein 


Herr, welche zu Allem Mein fagen, 
es nicht zugeben, erlauben; DastT - 
wort, das Wort Nein, als ein Saupts 
wort, eine beflimmte fäugnung einer 
Sache, oder feinen Einfpruch gegen 
etwas auszudrucden, 

LTeifen oder Nẽſen, th. 3., landſchaft⸗ 
lich, plagen, Schaden thun (naſen, 
naußen). Daſſelbe Wort ſcheint nö⸗ 
ſen, noiſen, zu ſeyn, mit Bitten 
beſtürmen, überhaupt, läftig fallen. 

reif, m. , f. Bneiß ı. 

Neĩßen, unth.3., mit baben, lands 
fchaftlih, durch ben Geruch wahrneh⸗ 
men (in der Pfalz neußen); dann, 
dem Gerüche nachgehen, nachipüren, 
auffuchen; verdrießen: esneifir mich, 
fo viele Worte mit euch wech 
feln zu müffen. 

Yreiswer, m., -8, landſchaftlich ber 
Saulenſtein. | 

* tIekrolög, m., ein Buch, worin 
die Pebensumflände verftorbener Perſo⸗ 
nen enthalten find, ein Todtenbericht. 
Davon Krekrolögifh, E.u.u.m., 
das Leben eines Todten beichreibend, 
betreffend. 

Nektar, m., -8, ber Göttertrant 
bei den Griechen und Römern. 

xIelke, w., M.-n, bie Gemürznelfe 
(f. d.), und vorzugsweife ein intändis 
fches bekanntes Pflanzengeſchlecht, und 
deffen Blumen , beionbers die Gartens 
nelten (in Sranten, Heſſen ꝛe. Erass 
blumen): boble Nelken, die ges 
meinen, bie nur fünf Blumenblätter 


% 


- 
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haben, zum Unterfchiebe von den vol, 


len oder gefüllten, die deren viele 
haben. Davon das Nelkenblatt, 
der Nelkenſtengel ꝛc. Bon den 
vorzugsmweile fogenannten Nelken oder 
Gartenneiten gibt es viele und fchöne 
Arten und Abarten, bie an Farbe und 
Größe fehr verichieden find, z. ©, 
die Barts, Donner», Feder⸗ 
Jungfer⸗, Karthäuſer⸗, Mir 
tags⸗, Sandnelke ıc.; die wilde 
Nelke, ober büfchelige Bartnelte 
wãchſt wild, ihre Blumen find purpers 
farbig, am Rande wenig eingekerbt, 
weiß getüipfelt und ſtehen oben zwiſchen 
ben Blättern in Gehalt einer Dolde 
beifammen; wilde Nelke wird auch 
wegen einiger Ühnlichkeit eine Art dee 
Lichtroſe genannt; die ſtolze Nelke 
(büfchelige Federnelke, hohe Federnelke) 
wachſt an feuchten grafigen Arten und 
treibt bei einander ſtehende geftielte 
Blumen. In der Pflanzenlehre fuh⸗ 
ven außer ber Gewurznelke und einigen 
Arten ber Lichtrofe auch noch andre 
Planzen den Namen Nelten. Dapin 
die Rornnelfe der Kaden); die 
Spanifche Nelke Chder Pfauen⸗ 
ſchwanz, bie Paradiesblume ‚; die 
“Indifche Nelke “ Stundenblume ); 
die Türkifche KTelke (Tunisblume)z 
die Sees oder Meernelke (das 
Wiefentraut); die Mauernelke 
(das Gipsfraut,: eine Art des Horns 
krautes, das filsige- oder Eriechende 
Hornkraut (kriechendes Mauſebhrlein, 


- Kräutlein dee Geduld); die ſtinkende 


Melde; bei den Jägern bedeutet KTels 
ke auch ben kleinen grauen Schopf 
Haare an: der Wurzel der Ruthe bes 
Suhfes; Der Nelkenapfel, eine 
Sorte Äpfel; Na artig, Eu. U.w., 
die Art der Nelke habend; in der Pflan⸗ 
genichre heißen Pflarizen nelkenar⸗ 
tig, bie einen einblattigen, röhrens 
fürmigen Kelch, eine fünfblattige Blu⸗ 
menfrone, zehn Staubfäden und lange 
Nägel an den Blumenblättern haben ; 
eine vielblattige Blumenkrone 
heist nelfenartig, wenn ſunf Bus 
menblätte an ihrem untern Ende ‚ehr 
Ar a N 
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ſtark verlüngert find, und in einem ein⸗ 
blattigen Kelche ſtehen; der XT- 
baum, ein ausländifcher Baum, wel⸗ 
cher die Gemürsnelfe trägt.‘ &. Ber 
würznelkenblume; ein immer grüs 
nendes Gewächs auf den Kanarifchen 
Inſeln, deſſen Stamm und Blätter 
‘ pläulich angelaufen find, und deſſen 
Blumenkelch fünf Spitzen zeigt und 
fünf bis fieben meiße, fünfipaltige 
Blümchen umgibt (Kohlbaum, Kleis 
niſche Peſtwurzel); die 7 -blürbe, 
die Blüthe des Nelfenbaumes, welche 
man Gewürsnägelein nennt; die X7 - 
blücbfarbe, die braune Barbe ber 
Nelkenblüthe ober der Gemürgnägelein ; 


bei den Bärbern , eine derfelben ähn⸗ 


liche Farbe; Ne braun, 8. u. U.w. 
röthlich braun wie die Gewürznelken 


find; Vebunt, E. u. U.w., fo bunt 


wie farbige Nellen; der Na flor, 
der Flor, d. h. der Blutheſtand der 
Nelken, auch, die Zeit, zu welcher die 
Nelken blühen, und mehrere blühende 
Nelken ſelbſt: einen fcbönen Nel⸗ 
kenflor haben, viele ſchöne blühen⸗ 
de Nelken; der MNagärtner, einer, 
der befonders die Kunft Nelten zu zie⸗ 
ben und zu vermehren verſteht; Das 
xT- gras, das Näglein s ober Acker⸗ 
nelkengras; die Sandnelke; das ger 
meine Hornfraut; weißes Nelken⸗ 
gras if ein Name einer andern Art 
des KHornkrautes, des Ackerhotnkrau⸗ 
tes; I7-grün, E.u. u.w., blaß 
oder blaugrün, mie die Stengel unb 
Blätter der Nelken; bei den Färbern, 
eine dieſem Grün ähnliche Farbe; das 
XI kraut, f. Nagelkraut; Name 
der Märzwurz oder Benediktwurz, bes 
fonders einer Urt berfelben, deren 
Wurzel gegen den Srühling mie Ger 
würznellen riecht (Nelkenwutz); die 
x7 -Iaus, ein grünes Ziefer, welches 
fih oben am Stengel ber Nelken nahe 
am Kelche aufhält und bie Pflanze 
ausfaugt (die Maufe); Das KT-maß, 
bei den Meltenfreunden oder Nelken: 
_ gärtnern, ein aus mehreren Zirkeln ber 
- ‚ftehendes Mas, die Größe der Gartene 
nelke damit zu meſſen; Die X7-mirte, 


Kuba, 


Nemefis 


eine fchöne, in Zeilon ı€. einheimifche 
Art Mirten mit drei Mahl gefpaltenen 
vielblumigen Blumenfticlen und ums 
gekehtt eifürmigen Blättern; die X7 - 
nuß, eine nah Gewürznelken rier 
ende und ſchmeckende Ruß, fo groß 
nie eine Mustatnuß, welche die Frucht 
eines Baumes auf Madagaskar fenn ſoll 
(Nuß aus Madagasfat, Nägleinnub); 
der KT-pfeffer, die dem ſchwarzen 
Dieffer ähnliche Frucht der Gewürz⸗ 
mirte, welche unreif gepflückt wird und 
ben Geſchmack der Gewürznelke, des 
Zimmtes und der Musfatnüffe in fich 
vereinigt (Jamaita Pfeffer, Wüns 
derpfeffor, Englifches Gewürz, Allerlei⸗ 
würs); die KT-rinde, die bühne 
röthliche oder röthlich braune, in lang⸗ 
liche Rollen gerollte, einen Neltenges 
euch und ſtarken würzhaften Geſchmack 
habende Rinde eines in Braſilien, auf 
Madagaskar ꝛc. wachſenden 
Baumes, welcher für die Nelkenmirte 
gehalten wird (Melfenzimmte); das 
X7 -röschen, Name der Stechnelte; 
der IT ſtein, die verfleinten Glie⸗ 


- ber eines Geethieres, welche von Ei⸗ 


nigen für verfteinte Stacheln einer Ar® 
Geefterne, von Andern für verfieinte 
Stacheln des Geeigeld gehalten wer⸗ 
den; Steine, welche den Geruch von 
Veilchen haben (daher auch gewöhns 
lich Vellchenfteine, auch Biolenfteine, 
Steinblüthe); der K7-ffendel, eine 
Art des Stendels (Schwarzes Knaben⸗ 
kraut, ſchwarze Bocksgeilen, ſchwarze 
Faunblume, im Zillerthale Brauncke); 
der Na ſtock, eine einzelne Panze 
ber Gattennelken, die, wenn fie im 
einem Topfe ſteht, Topfnelke heißt ; 
der KT -firanf, ein aus Nelken bes 
fichender Strauß; die L7- viole, 
Fame des gelben Lades ober Goldr 
laded; der F7-wurm, eine Art 
Eingewweidewürmer; die IT- wurz, 
1. Yelfenfraut; der F7 -zimme, 
f. YTelfenrinde ; Name der Neltene 
mirte, und eines ausländiiihen Bau⸗ 
mes. 


sTemefis, w., bei den Griechen und 


Römern die @öttinn ber‘ fFrafenden 


‚Ren 
Gerechtigkeit, die Bergeltungs s oder 
Racegöttinn. 


Ten, eine Ableitfilbe, deren man fich 


bedient, neue Zeitwörter aus andern 
Zeitwörtern gu bilden, 4. ©. öffnen 
von dem veralteten offen, offen ſeyn, 
offen fiehen; warnen, von wahren, 
alſo fehen machen; feftenen, von 
feften; febnen,, von feben. Doc 


fiheint im dieſen und andern Fällen 


"nicht die Silbe nen, fonden en, bie 
bleitſil be zu feyn, indem die Stamm⸗ 
wörter fchon ein n haben. ©. En. 


‚Ylennbas, E. u. Uu.w., mas genannt, . 


mit einem orte bezeichnet werden 
kann. Davon die Nennbarkeit, 
der Umſtand, da etwas genannt, be; 
nannt werden kann; das Nennbei⸗ 
wort, bei einigen Gprachichrern das 
Beiwort eines Nennwortes (Adiekti⸗ 
vum). 

Noͤnnen, th,8., reg. u. unr., erſt verg. 
3., ich nannte (nennte) , bedingte 


Art nennete; Mittelm. d. vere. 3.,- 


genannt (genennt), einen Namen 


schen: Gott nennete das Lit 


Tag, und die Sinfternif Nacht. 
Moſ. 1, 5.5 Das Rind wurde 
nach feinem Oster genannt, ber 
tam ben Namen feines. Baters; bei 
dem eigenthümlichen Namen rufen: 
eine Sache, eine Perfon , ibn, 


+ fie nennen, ihren Namen anführen, 
und dadurch begeichnen ; etwas fcbön - 


nennen, davon ausſagen, daß es 


ſchon it; einen bei oder mit ſei⸗ 
nem VNVamen nennen, ihn mit Aus⸗ 


ſprechung feines Namens bezeichnen; 


bei dDiefem Namen foll man ibn - 
nennen. Das Wort, welches fagt, 
wie man eine Gache nennt, wird gleich“ 


fans in den vierten Sal geſetzt: 
man nennt ibn nur den guten 


Waltber ; fie nennen ficb $reuns 


des ich nenne mid» ‚nach ibm; 


ev nennt ſich Peter, er wird Peter 


genannt; nenne mir ibn nicht 
mebr, laß mich feinen Namen nicht 
mehr hören. Bumeilen hat es den 
Nebenbegriff, mit 


- (ein Fixum). 


, mit - 
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Nachdruck nennen: du o Bott, den 
wir Alle Vater nennen; Karl, 
genannt dee Große, mit bem Beis 
namen des Großen ıc.5 Minen Va⸗ 
ter nennen, ihm den Namen Vater 
geben. So genannt, gebraucht 
man bei einer Benennung um anzus 
zeigen, daß man diefe Benennung und 
die Sache, welche fie ausdruckt, nicht 
geradehin anertenne, oder daf bie Bes 


nennung. zwar üblich, aber genau oder 


in gewiffer Rückſicht genommen falich 
oder undentlich fen, 3. ®. die foges 
nannten geoßen Männer! In. 
den Kanzeleien kommt genanne mit 
verfchiedenen Beiwörtern vor: oben 


. genannt: ober obgenannt, oft ger 


nannt, vor genannt oder vorbin 
genannt, mebr genannt ıc.; it 
D. D. ſteht nennen f. beflimmen, 


‚ fe fegen: ein Benanntes, ein fe 


ſtes Gehalt, feſte beſtimmte Einkünfte 
In Nürnberg ſind oder 
waren die Genannten die Glieder 


des äußern oder weitern Rathes, aus 


welchen die Glieder des innern oder 
engern Rathes erwählt wurden, wie 
in der Bibel: Pharao nannte Jos 
fepb den heimlichen. Rath, er 
beſtimmte, er ernannte ihn dazu; die 
Krennsendung, bei einigen. älteren 
Gprachlehrern, die unpaßfiche Benen⸗ 
nung f. Rommativ, wofür. Andere 
Nennfall und Nenner ,. der erfte Fall 


: oder der Urfall jagen; Der Kenner, 


-8, f. das Vorige; am gewöhnlich, 
fien in der Rechnungskunſt, ‚diejenige 
Zahl eined Bruches , welche benennet 
oder. ausfaget, in mie viel Theile das 
Ganze getheilt worden fen, zum Un⸗ 
terfchiede vom Zähler, 3. B. in „if 
die Zahl ı2 der Nenner, s ber Zah⸗ 
let; der Nennfall, ſ. Nennen⸗ 
dungz der Naewerth, derjenige 
Werth, welchen eine Sache dem Nas 


- men nach hat (Nominalwerth), und 


welcher oft weit höher angenommen ift 
als der wahre Werth, der Sachwerth 
(Realwerth) eigentlich geſtattet; Das 
IT- wort, in ber Sprachlehre, eine 
Gattung von Wörtern, - welche bie 


6ʒ30 Neograph 


Dinge oder ihre Eigenſchaften benen⸗ 
nen, alſo ſowohl bie Haupts als auch 


pn Eigenfchaftswärter (Namen, bei 


en alten Sprachlchrern auch nur der 
VName ; in engerer Bedeutung nur 
f. Hauptwort (Nomen fubftantivum). 

» Y7eogräpb; 
gewöhnlichen und angenommenen Rechts 
fchreibung abweicht; die Neogra⸗ 
pbie, die Abmeihung vom Schreibs 
gebrauch; der KTeolög, einer, ber 
befonders in Religiondfachen Neueruns 
gen macht. Neugläubiger; Die Neo⸗ 
Togie, bie Neuerung, die Neuerungss 
ſucht; Neologiſch, Er u. U.w., neus 
lehrig, neuerungsſuchti; Neolo⸗ 
gismen, Reumdrter , beſonders feh⸗ 
lerhaft neu gebildete Wörter, 

Neperiſche Stäbe, vieredige Stäbe, 
wo auf jeder Seite ein Stück des Eins 
mahleins gefchrieben ſteht, und durch 
deren Hülfe man leicht vervielfaltigen 
und theilen kann, ohne babei zu den⸗ 
ten, Der Erfinder hieß Neper. 

* tTepbrit, m., ber Nierenfcin, ein 
burchfichtiger , fehr harter grünlicher 
Stein; Nephr'ĩtiſch, E. u. U.w., 
die Nieren betreffend, nierenkrank. 

eNepoͤten, d. M., Neffen, Verwandte, 
befonders des Papſtes, die begünſtiget 
und bereichert murben; der Nepo⸗ 
eismus, die Neffengunft (ſ. d.); 
Nepotiſiren, feine Verwandte bes 
günitigen und bereichern. 

Krept, m., ᷑z es, Name ber Katzen⸗ 
munze. 

vNeptuniſten, diejenigen Phyſiker, 
welche annehmen, die mit der Erde 
vorgegangenen Veranderungen wären 
durch überſchwemmungen bewirkt wor⸗ 
den, im Gegenſatze der Vulkaniſten, 
die ſſe dem Feuer zuſchreiben. 

ger, eine Ableitfilbe wie -er, männs 
liche Hauptworter aus andern Wör⸗ 
tern, befonders aus Hauptwörtern, zu 
bilden: der Beftändner, der etwas 
in d cland oder Pacht nimmt oder hat; 
der Bündner, der Theilkaber an 
einem Bunde; der Kellner, der bie 
Aufficht über den Keller hat; der 
Söldner , dir um Gold dient; Dev 


m., einer, der von der 


Zollner, der Einnchmer bes Zolles 
u. a. m. Andere werben von Zeitwör⸗ 
tern gebildet , eine Berfon zu bezeich⸗ 
nen, welche bie dadurch ausgeſagte 
Handlung verrichtet, 3. B. der Bild 
ner, von bilden, der etwas bilder ; 
der Kedner, von reden, ber gut 
redet, zu reden verficht ıc. Die all er⸗ 
meiften von Zeitwörtern abgeleiteten 
Grundwor ter auf er werben aber miss 
telſt der Silbe -er-gebildet. ©. Er. 


* ZIereiden, d. M. bie Meer s oder 


Baffernimfen, Meergöttinnen. 

Nérfling, m., f. Noͤrfling. 

+ Nerõniſch, E.u.u.m., grauſam, 
unmenſchlich, wie es der Roem. Kaiſer 
Nero war. 

Nerve, m., -n, M.-n, auch die 
Neéerve, M.-n, die feſten bandarti⸗ 
gen Theile, welche die Gelenke mit 
einander verbinden (gewöhnlicher die 
Sehnen, Flehien, Spannadern, Bäns 
ber,. So heißt befonders die Schne, 
welche hinten am Beine eines Pferdes 
am MNöhrbeine hinumnterläuft, - der 
Nerve; auch bei Dichtern die Gais 
ten, wegen ihrer Spanntraft; in der 
Vflanzenlehre die Adern oder die Theis 
le, Ülte des Stisles, die fih auf dem 
ganzen umfange bes Blattes verbreis 
ten; in. der engern und gewöhnlichen 
Bedeutung, weiche, weiße, markige 
Bäden, die entweder. aus bem Gehirne 
oder aus dem Rückenmarke entiprins 
gen, fih durch den ganzen Körper in 
Zweigen verbreiten, und. die won einer 
Scheide von weißem Zellgewebe, die 
gewöhnlich eine bünne gallertartige 
Beuchtigkeit enthält, umgeben find 
(bei Einigen unſchicklich auch Spann⸗ 
adbern). Diefe Nerven find ber Sit 
ber Empfindung und der Bewegung, 
und haben verſchledene Namen, 3.8. 
Sebnerve, Beruchnerve ı0.; der 
dreiäffige Nerve entfpringt nahe 
on ber untern Wand der vierten Hirns 
Höhle , und theilt fh in den Augens, 
Ehränens und Stirnzweig; der zus 
rüdlaufende Nerve, der in dee 
Bruſt erfi abwärts, dann wieder aufs 
wärts läuft; Die weichen Nerven 


Nerven 


.. find Beige - des Mitleidungsnerven 


und röthlich,, bilden ein Geflecht und 
geben vorzüglich an die Blutgefäße. 
Andere Nerven bekommen Namen von 


” den Theilem, zu oder durch welche fie 


laufen ꝛe. hrer Geſtalt wegen vers 
gleicht man fie mit Bäumen, und 
nennt bie feinen Nerven am Urſprunge 


ber größern, Wurzeln, die dicken, 


die aus mehrern einzelnen neben eins 
ander liegenden Nervenfäden Beflchen, 


’ Stämme, Nervenſtamme, welche 


fi vieder in Beinere Nerven, in 
Nervenaſte und Ylervenzweige 
sheilen; bei den Walkern werden die 
falfchen Balten, welche beim Walken 
in das Zuch kommen auch Nerven ges 
bannt (Walkrippen); Nerven, th. 
8., mit. einer Nerve oder mit Nerven 
verſehen: einen Bogen nerven, 
ihn mit der Schne beſpannen; ben 
Nerven beichäbdigen : ein Pfeed ner» 
ver fich, wenn es im Sehen mit den 
Eifen der Hinterfühe: den Nerven dee 
Dorderfüße befihädiget; der Kfer: 


venaſt, (. Nervo; der II-bau, ° 


der Bau, bie ganze Einrichtung der 
Merven; alle Nerven zuſammen ges 
nommen, als ein sufanmenhängendes 
Gan zes betrachtet (Nervenſoſtem, das 
Nervengebaude) das LT bein, f. 
Gedankenbein; die Na beſchrei⸗ 


bung, derjenige Theil der Zergliedert,. 
lehre, kine kleine offene Möhre im In⸗ 


‚mern ber Schale ber Schiffekuttel, wel⸗ 
Aache durch bie Wände geht, aus wel⸗ 
hen fie zuſammengeſetzt if (auch bloß 


welcher ſich mit Beſchreibung der Ner⸗ 
von befäftigt; das LT - bündel, 
mehrere mit einander verbundene Ners 
ven, bie zu Einer Verrichtung bes 
thieriſchen Lebens gehören; der KT- 
faden, biereingelnen Faden oder feis 
- nen Theile, welche neben einander lie⸗ 
gend die Neruen bilden; das %7- 
fieber, eine Wet Sieber, melches von, 
einem Iranfhaften Zuftande der Ners 
vn herruhrt; das Y7 - - gebäude, ſ. 
VNervenbauz das NMa geflecht, 
in der Zergliederk., eine Verbindung 
mehr erer Nervenſäden eines Stammes, 
von welchem ſie ſich ſchon getrennt hat⸗ 
gen, wie auch mehrerer Nervenſtam⸗ 


me unter einander; der KF-geift, 


4. Nervenſaft dns IF - gene, 
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Name bes. Sandrohres; Die KT<baut, 
in der Zerglicderf., die dilnne Aus⸗ 
breitung des Marfes vom Sehnerven, 
welches durch. bie Siebplatte drinat, 
weiß ift und viele negförmig verbreitete 
Gefäße Hat; der Ne kitzel, der Kiss 
zel oder Reiz der Nerven, auch ein 
unwillkuhrlicher ſchmerzhafter Weiz 
derſelben in den Fußſohlen und in dee 
flahen Hand, der KT-Ehoren, in 
der Zergliederk., mehrere vereinigte 
Mervenzweige, melde zufammen «in 
röthliches Klümpchen bilden; XT- 
Eranf, E. u. Uu. w, Nervenichwäche, 
Nervenkrankheit habend; die I- 
krankheit, eine Krankheit, welche 
in der fehlerhaften Beſchaffenheit der 


Nerven ihren Grund hat; die IT- 


lehre, derjenige Tpeil ber Körperichre, 
welcher fich mit der Befchreibung, Eins 
theilung , Beſtimmung dee Nerven bes 


ſchaftigt ꝛc. (Neurdlogie); eine Scheift, 


welche dieſe Lehre enthält; Ne los, 


E. u. U.w., ber Nervenkraſt beraubt, 


kraftlos, entnervt; Das KT- mittel, 
ein die Nerven ſtarkendes Mittel; XT- 
reich, &. u. U.w., viele Nerven ha> 
bend, nervig‘, und umeig., kraftwol; 
der Ne reis, ber. Reiz ber Nerven, 
welchen von außen kommend bie Ner⸗ 


- sen empfinden. : Die Empfänglichteit 


dafür ik die Nervenreizbarkeit; 
die KI-röhre; in der Schalthier⸗ 


Sie Röhre) 5. der KT-fafe, cine fche 


: feine Fluͤſſigkeit, welche in. den Ner⸗ 


von angenommen und fiir den Git ber 


Empfindung und bes Lebens achalten 
v: wird (Mervengeifi, die Lebensgeiſter); 


die KT -falbe, eine Salbe, mit wels 


cher man fich beircicht, die Nerven 


dadurch zu ſtärken; Die LT-Ichlinge, 


in der Zerglicderk., bie Vereinigung 


zweier gleich dicker Nerven, die fo in 


"einander übergehen „ daß man den Ort 


der Bereinigung am keinem von beiden 
unterfcheiben konn; N -fpannend, 


E. u. .w.die Neruen fpannend, Mlirs 


6ja —— 


"Send; der KT + ſtamm, ſ. Nerve; 
NMſtärkend, E.u u.w., die Ner⸗ 
ven ſtürkend: nervenſtarkende Mit⸗ 
tel (nevritiſche, analeptiſche Mittel); 
Die N · ſtarkung, bie Starkung der 
Nerven, auch, ein nervenſtärkendes 
Mittel; das IT-fyftem, ober die 
» £7- verfaffung, das Syſtem, die 
 Berfafung, Beichafferipeit der ſammt⸗ 
AUichen Nerven : :ein gutes Nerven⸗ 
fyitem baben; L7-voll, E.u.u.w, 
viele Nerven habend;. uneig., nervig, 
Eraftvol ; die Nawarze, Verkl.w., 
das KT-wärzchen, Pleine Warzen 
am Ende der Nerven auf der Zunge 
und in der Naſe, welche der eigent⸗ 
lihe Sin des Geſchmackes und Ge⸗ 
zuches find; der YT-mwurm;, ber 
Sadenwurm, befonders eine Art deis 
' felben (Hautwurm, Neſſelwurm, Bein: 
wurm, Babdenfeblänglein ,. Guineifcher 


.t 


. Dreabe); die KT -zerlegung, ders 


jenige Theil der Zergliederk., welcher 
fich mit der Zerlegung und unterſu⸗ 
chung der Nerven befchäftigt (Neuro⸗ 
-:tomie); der KT-zufall, ein die Ner⸗ 
ven angreifender krankhafter Zufall; 
der KT-zweig, 1. Nerve; Ner⸗ 
vig, Eru. u w., Nerven habend, bes 
', fonders, ſtarke Nerven habend, ſtark, 
kruftig: ein nerviger Körper; eis 
ne nervige Fauſt; eine nervige 
‚Bchteibart, Sprache, eine kraft⸗ 


“wolle, geifreiihe und gebrängte; in 
der Manzenichre ik ein Blatt ner» 
—vig, menn die Nerven beffelben: ges 


“ gadegellredt, hart und über die Fla⸗ 


bering). 
Yifen, ſ. — 
XTespel, w., M. 


Neſſel 
Tiefe guter Cifenkein- bricht eig 


nn, f. Mispel. 


Xreflel, w., M.- -n, ein Pllanzenge⸗ 


ſchlecht, deſſen meiſte Arten mic zar⸗ 
ten Stacheln oder Haaren verſehen 
ſind, welche, wenn man ſie leicht be⸗ 


rüuhrt, einen brennenden Schmerz vers 


urfachen, daher nennt man jie auch 


Brennneſſeln, in manden Gegen» 


» den KBiterneffeln. 


Die gemeine 


große Neſſel, und die kleine, jäb» 


zeige VNeſſel, machien bei und wild; 
die banfartige oder banfblärteris 

eſſel wachſt in Sibirien, wird 
bis ſechs Fuß hoch und iſt mit großen 
heftig brennenden Stacheln beſetzt, 


welche leicht abgehen und in der Haut 


ſtecken bleiben ; die Römifche YIefr 
ſel oder Pillenneffel wachſt im füds 


% 


‘lichen Europa , ha: eine tugelfärmige 


Grfalt, eiförmige ausgezackte Bläts 
ter: und brennt heftig. Sprichw.: 


was eine Neſſel werden will, 
‚ brennt bald, mad einer zu werden 
. verfpticht, zeigt ſich frühzeitig; Neſ⸗ 


feln brennen Seinde und Sreuns 
Ve, ein Händels ‚ Zabelfüchtiger ic. 
zeigt ſich als ſolcher gegen Ale; bie 


mit ihm zu thun habenz Eluge Hüh⸗ 
ner legen auch wohl in die Neſ⸗ 


che des Btattes erhoben find’; Ner⸗ 


vigen, th. 3. nervig machen, an 
Nerven Rärken; * Nervus rerum 
‚ gerendarum, dic Haupttrichfeder als 
I a namlich das 
& J 


ers, m,, 08, Mm, -e, bie Sumpfs 


orten (Andere ‚fchreiben auh Nötz, 


Nürz), 


Neoſchber, m, -8, im Salfeldfgen 


ſeln, kluge Leute begehen auch: wohl 


Behler; Die taube Neſſel, ein Plans 
zengeſchlecht, welches Sihnlichkeit mit 


der Brennneſſel, aber keine Stach eln 


hat, alſo auch nicht brennt (die Taub⸗ 
nefiel); die große rothe taube 


Neſſel oder Taubneffel treipt glatte 


purperfarbige Stengel; die gemeine 


rothe taube Neſſel (Heine ſtinkende 


Ackerneſſel) hat purperſarbige und ge⸗ 


sin verworren durcheinander liegender 


Spath, in welchem nieren s ober nes 
ſſerweiſe anfänglich fauler und in der 


Der Neſſe 


fledte Blumen; die weiße taube 
Neſſel hat weiße Blumen (auch Bie⸗ 
nenſaug, Wurmncfiel); Die todre 
Neſſel, ein drittes Plangengeichlecht, 
iſt mit dem vorigen. ganz nahe ver⸗ 
wandt (das Katzengeſicht, der Hohl ⸗ 
zahn, auch Hanfnefiel). Davon der 
—— das Neſſelblatt, 

fame xc. der Stengel, 


Neffelb a um 


das Blatt ꝛc. der Neffel; der KT- . 
baum, ein MPflanzengeſchlecht, wel⸗ 
ches auf einem Stamme männliche . 


-und Zwitterblunsen zeigt, welche letz⸗ 


teren einen Kelchimit. fünf Einſchnit⸗ 


ten, einen: fa gleichen: Fruchtkeim, 


zwei haarige lange. Griffel und. fünf | 


Gtaubfäden Haben (Bohnenbaum, Zirs 
gelbaum). 


wird bis fünfzehn Schuh hoch, erreicht 
ein hohes Alter und: hat rauhe, uns 
teewärts fehr aderige, in eine lange 
Spitze auslaufende Blätter mit ungleis 
chen ‚Hälften; die Nblaſe, eine 
von Brennneffeln verurfachte Blaſe; 
eine Art Rollen s ober Walzenichneks 
fen in den Afritanifchen Gewäſſern 
(Koeneltiribe); Der X7-brand, 
bas Brennen oder, Stechen der Neffel, 


-» und die Empfindung dieſes Schmers 
38; X7 - brennend, E.u.i.m., . 


mie eine Neſſel brennend., brennenden 
Schmerz verurfahend; Das X7- fies 


« ber, eine Urt des Bicherd, wo bei - 
., einem Wechfel von Frof und Hitze 


breite brennende Erhöhungen auf der 
Haut, wie Neffelblaien zum Vorſchein 


+. fommen, nach einigen Zagen aber wies - 


ber vergehen (die Neſſelkrankheit, die 
Neſſelſucht, und wenn ein Frieſel das 


‚mit verbunden iſt, das Neffelfriefel); . 


der Ne fink, f. Braunfeblchen ; 
die KT-fliege, eine Urt Fliegen, die 


ſich Häufig: auf Neffen findet; das 
X7-friefel, ſ. KTeffelfieber ; das 
IT-gaen, ein feines, ehemahls aus - 


den Stengeln ber großen Brennneſſel, 
jetzt aber von Baumwolle bereitetes 
Garn; Das Neageſträuch, von Neſ⸗ 
ſeln durchwachſenes Geſträuch, oder in 
Menge beiſammen ſtehende Neſſeln; 
der NM hbopfen, bei Einigen, ber 
taube Hopfen oder Birmmelhopfen ; der 
Neoͤſſeling oder Neſteling, - es, 
M. -e, eine Karpfenart, der Ukelei 
oder die Albele; der Neſſelksönig, 
Name des Zaunföniges, befonders dies 
jenige Art, welche Meiſen⸗ Schnees 
oder Winterkönig beißt; 
Erankbeit , ſ. XZeflelfieber ; »ie 


Der: gemeine Yreflels _ 
baum, in Südeuropa und Afrika, -- 


die IT- . 


Reft 63$ 


.ZI-Iaus, eine. auf Meffeln lebende 


Art Blattlauſe; Kleffeln, th. 8., 
mit Nefleln brennen, fchlagen : einen, 


.. Das Neſſeln, auch das Neſſel⸗ 
peitſchen, das Schlagen mit Neſſeln; 


die Freffeleante, |. Neſſelſeide; 


‚ver LT - fanger, cine Art Blattjaus 


ger auf den Neffeln; der Naſchmet⸗ 


terling, Name einer Art Schmetter⸗ 
linge, welche nach. den Neſſeln fliegen, 
‚oder ihee Eier darauf legen (dee Neſ⸗ 


felvogel). ©. auch. YYeffelfpanner ; 
die L7 - ſeide, die Blachsfeide (Mei: 


ſelranken); der. N· ſpanner, eine 


Art Nachtfalter, welche ſich um Neſ⸗ 
ſeln aufhält und darauf ihre Eier legt. 


. Ein anderer Nachtfalter heißt wahr⸗ 
ſcheinlich aus einem ähnlichen Grunde 
Neſſelſpinner; die L7- fiaude, 


eine ſtaudig gewachſene Neſſel; ein in 
Sizilien ‚wachfendes GStaudengewächs 
mit jägeartig -eingeferbten Blättern, : 
lippenförmigen Blumen, zwei kurzern 
und ‚zwei. längern Gtaubfäden ‚,. und 
einem G:iffel, ber ſich mit zwei uns 
gleichen Gtaubmwegen enbigt;- der 
N - ſtrauch hohe Neſſeln, welche 


einen Strauch bilden; die LT -fucht, 


fo viel als Neſſelſſeber; das MNetuch, 
ein, aus Neſſelgarne verferrigtes feines 
®ewebe; ZZ - tuchen, E.u,u.w., 
von Neffeltuch gemacht: ein neflels 


tuchenes Kleid; der. Ne vogel, 


f. Neſſelſchmetterling; das Neſ⸗ 
felvögelchen, eine Art Nachtfalter 
Meſſelwurm); die KZ- wanze, eine 
Art Wangen, welche fich wahrfcheinlich 
auf Nefleln findet; Der-LZ-wurm, 


-f Kreflelvogel;. der 17 zwirn, 


Zwirn aus den Faden einer Art Nefs 
ſeln gemacht. 


Neͤſt, ſ., es, M. -er; Verkl.w., 


das Neoͤſtchen, O. D. LT - lein, 


eig., ein Haufe mehrerer bei einander 


befindlicher, mit einander verbundener 
Dinge, 3. B. im Berghaue, eine 
Menge bei einander befindlichen Erzes, 
baher ein Erz nefterweife ‚bricht, 
wenn es ſich in folchen Neſtern, des 
ren Fänge und Breite ungefähr gleich 
find, findet; das Neſt auf dem 


634. Neftel 
Kopfe der Seauen, bie zuſammen⸗ 


gefchlungenen, oben auf dem Kopfe mit 
einer Nadel oder einem Kamme befes " 
figten Haare (das Haarneſt, Zopfneſt, 


die Neſtel); in engerer und gemöhnlis 
her Bedeutung, ein aus meichen 


“ Stoffen zuſammengeſetztes hobles Ding, 
> welches ſich viele Thiere, beſonders 
Vpygel zu ihrem Wufenthalt ‘machen, ' 
“ vporziglich aber Junge darin zu wer⸗ 


fen oder auszuhecken: ein Vogel⸗ 


Wespen⸗, Raupens, Rattenneſt 


— ae. z3die Schwalben bauen ſich 
Neſtert von Koth und Lebm; 
zu Neſte tragen, von ben Vögeln, 
wenn fie allerlei Stoffe zur Bereitung 
ihres Neſtes herbeitragen; zuweilen 
“auch die darin befindlichen Eier und 
- Jungen felbft: ein Neſt Vögel; 
Das Neſt ausnehmen ; in der Turns 
kunſt eine Art der Hangübung; uneig,, 
eine ſchlechte Wohnung / ein Peiher, 
winkellger Bet, wenn mar mit Ders 
achtung davon fprechen will: diefe 

Stadt iff-ja ein elendes Neſt; 
beſonders in Zufammenfegungen , wie 
Diebsneft, Selfenneft, Huren⸗ 
neft ,- Raubneſt ıc.; im gemeinen 


Scherze und verächtiich auch dad Bett: 
Lange im Neſte liegen; das I - 


ei, dasjenige Ei, welches man beim 


Ausnehmen ber Eier des Bederviches 


im Nefle Fiegen läßt, damit wieber 
andere dazu gelegt werben. nt 
Neſtel, w., M. -n, ein Neſt, Haar 


neſt. ©. Neſt; ſchmale Icherne Rie⸗ 
men, oder auch runde Schnure, et⸗ 
was damit zuzuſchnallen, zus oder ans 


zubinden: die Schnürs, Schubz, 
„ofenneftel; einem die Neſtel 
ober eine VNeſtel, ein Yleftlein 
£nüpfen, ihn zum Beiſchlafe untüche 
tig machen , durch linterbindung ber 


Hoden; der Nebeſchlag, ein Stüds - 


chen binnen Bleches, womit eine Neflel 
am ihrem Ende befchlagen if, bamit 
man fie 3.8. bequem durch die Schnürs 
föcher ſtecken fünne; Das N leder, 


im Handel, vergoldetes Leber zu Tepe 


pichen; Neſteln, th. 3., mit einer 


Neſtraupe 


Beifchlafe, mittelſt einer Neſtel ums 


tüchtig machen; die YYeftelnadel, 
eine Schnürnadel; eine, harte Nabel, 
mit welcher, bie Neflel oder das Haars 


neſt auf dem Kopfe feſt geſteckt wirb 


(die Neſtnadel, Haarnadel, Kopfna⸗ 
den); der Naſtift, ber Stift am 


: Ende einer Neſtel; der KI-wurm, 


im D.D. Name bes Bandwurms, 
und bed Nervenwurmes. 


Lrefterweife, U.w., in Neſtern, in 
groher Menge beifammen: Das Ery 
bricht nefterweife, ©. Left. 

Noͤſtfeder, die erften haarartigen Fe⸗ 


dern, welche bie jungen Vögel im 
Neſte befommen; der XZ- beder, 
im gemeinen eben ein Berfel, das 
früppelhaft und überhaupt fchlechter 
als die übrigen beffelben  Wurfes if 
(Neftquat) ; die LT - Eammer, bie 
jenige Höhle des Hamſters unter der 
Erbe, welche ihm. zum- Nufenthalte 
dient, zum Anterfchiede von feince 
Dorrathslammer; Das IT -Füchen, 
oder KT-Füchlein, das letzte Küch⸗ 
lein, welches in einem Neſte vol Eier 
ausgebrüitet wird (RN. D. Nefitüten, _ 
im Dithmarfchen Neſtkuk, im: Pfalzi⸗ 
ſchen Neſtquak, im Frankiſchen Nchs 
guckel, Neſtgöckel, in Helfen Meſt⸗ 
rücker, im Wirtembergſchen Neſtke⸗ 
gele, Neſtkögele); umeigentlich im 
gemeinen Beben bas jüngfte und leute 
Kind derfelben Eltern. 


Neſtler, m, -8, ein Handwerter, 


welcher allerlei Neſteln macht ober bes 
ſchlägt, deſſen Frau, die Neſtle⸗ 
rinnz in engerer Bedeutung, «im 
Beutler. 


Neſtling, m., -es, M. -e, ein jun⸗ 


ger Raubvogel , fo lange er noch im 
Neſte it und noch nicht fliegen faun, 
auch den man im Neſte yefangen und 
dann gezähmt hat; fo viel als Neſt⸗ 
füchlein , der legte Vogel einer Brut, 
und uneig. , das lebte feiner Art. 


Yieftnadel, w., f. Neſtelnadel. 
Neſtor, ein weiſer Griechiſcher Furſt, 


der ſehr alt geworden ſeyn ſoll, daher 
noch jetzt, ein ehrwürdiger Greis. 


Noeßfel oder mit Neſteln verſehen; zum Neſtraupe, w., Benennung foicher 


Refltaube 


- Haupen, melde auf den Bäumen in 


Neſtern beifammen leben, zum Unters 


ſchiede von ben Stamm⸗, Ringelrau⸗ 
pen ıc.; die N taube, eine junge 


Taube, welche noch nicht ausgeſſo⸗ 


gen, fondern aus dem Nefte ausgenom⸗ 
men if. 

* Ne ſutor ultra cröpidam, Schuſter, 
bleib’ bei deinem Peiften. 


Nett, E.u.u.m., nichts an fich habend, | 


was die Wahrnehmung feiner Schöns 
heit und Genauigfeit, ſowohl für das 


Seficht als für den Verſtand hindert, - 


was sein, fauber, zierlih ik: ein 


ne:tes Kleid, ein fauberes, zierli⸗ 


ches und zugleich paſſendes; ein netz 
ser Menſch, ein nettes Madchen, 
wenn fie hübſch, ſchlank und reinlich 
gekleidet find; ein netter Ausdruck, 


ein genauer befimmmter; bei den kaufs 


Beuten; die Neᷣtto fagen, bedeutet es 
sein, nach Abzug der Unkoſten, bes 
Gewichts , des Packgutes: der nette 
Gewinſt, der Nettogewinſt, das 
Nettogewicht, das reine Gewicht 


der Waare nach Abzug des Packzeuges 
V. auch. Brütto); bei den Buchs - 


händlern bebeuter es den reinen Laden⸗ 
preis ohne Rabatt: Dies Buch Kos 
fter nesso ı eble,, d.h. ohne Kas 


. batt oder Abzug; in der Rechenkunſt 


wird es gebraucht, wenn die Summe 
gleich aufgeht, ſo daß nichts übrig 
bleibt, 3. ©. 10 thlr. netto, b. i. 
fein Brofchen, kein Pfennig darüber. 

Naͤtter, u.m., im Öftreichichen, juf, 
genau, netter hundert Bulden. 

Netterneſſel, w., die Heiternefiel oder 
Heine Brennneffel, 


Nẽeſttheit ober Nettigkeit, w., die @is 
geuſchaft einer Sache, da fie nett if; 
XT-lic (wird nedlich gefpr.) Um 
im ſtreichſchen, der im Efien gern 


wählt und ekel if. 
Netto, |. Klett. 


Ken, ſ. -e3, M.-e, Beim. Da 


XT-cben, D. D. KH - lein, ein aus 
gäden, mit vielen Maſchen verfertigs 
tes Geſtrick: ein Netz verfertigen, 
ſtricken; befonders ein folches Ge⸗ 


Reich, fofem «6 dient diſche , Bügeh 
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und andere Thiere darin zu fangen, 
wonach es verfchiebene Namen bes 
fommt (bei den Bifhern und Yägern 
überhaupt Garne): - ein Fiſchnetz 
oder Fiſcher⸗ ein Jagd ⸗ oder Ja⸗ 
ger⸗ ein vogel⸗ CLerchen⸗, 
Streichnetz xc.; das Netz aus⸗ 
werfen, Fiſche darin zu ſangen; ein 


Netz ſtellen, einen Wald mit Nez⸗ 


zen umſtellen; uneigentlih, einen . 
ins Netz loden, ihn an ſich locken 
und wie in einem Nede feft halten; 
einem das Netz über den Kopf 
werfen, ihm mit Lift fangen, oder 
an fich feſſeln; uneigentlih, in der 
Meß⸗ und Beichentunft, bie net» oder 
gitterförmig, d. h. in gleichen Ents 
feraungen unter zechten Winfeln kreuz⸗ 
weise gezogenen geraden Linien, wel⸗ 
he das genaue Zeichnen und. Entwer⸗ 
fen erleichtern: einen Riß durch 
ein Netz abseichnen; auch bie fih 
durchfreugenden £inien auf Landkar⸗ 
ten, welche. die Mittagstreife, Breis 
tenfreife, Gleicher, Wendekreiſe, Pols 
freife ꝛc. begeichnen ; bei den Zuchmas 
bern. derjenige Fehler, welcher ents 
ficht, wenn beim Weben des Zuches 
verfchiedene zerriffene, und nicht wies 
der - sufammengefnüpfte Kettenfäben 
fih mit den benachbarten Fäden ıc. 
verwideln; in ben. thieriichen Körs 
pern, ein häutiger von Gefäßen netz⸗ 
förmig durchkreugter Theil ber Einges 
weide (die Neghaut, D. D. Schlem); 
beim Menfchen ik das große Netz 
eine Fortjegung der äußern Grimm⸗ 
darms⸗ und Magenhaut, die aus zwei 
Vlatten befichendb vor dem Krumm⸗ 
darme herabhangt, und fich zum Theil 
bis an die Milz erfiredt; das Kleine 


Netz kommt aus der Duerrinne der 


Leber, geht am den Kleinen Magens 
sand und hängt. mit dem großen Netze 
sufammen; ‚andre nennen auch. die 
Darmpaut und das Zwerchfel Netz 
und Netzhautz der FIT- baum, 
bei den Maurern, diejenigen Bäume 
eines Geruͤſtes, welche in der Mauer 
in dazu gelaffenen Löchern befeſtiget 
werden; das Ne becken, cin Wels 


X 


636 Netz beutel 


ten etwas darin zu benetzen; der KT- 


beutel, ein negförmig geſtrickter Beu⸗ 


‚gel; der N. bruch, derjenige Bruch 
bei Dienfchen und Thieren, wenn das 
Mes in bie Leiten oder in den Hobens 
fa tritt; tritt es in ber Gegend des 
Nabels aus, fo. heißt fokher Bruch 
Netznabelbruch. X 
NMeẽtze, w., etwas womit man netzet od. 
naß macht, z. B. in Schleſien bei den 
Spinnern und Spinnerinnen ber Speis 
"hei, womit fie den Faden negen, 


2..YTegen, th. 3.,.mit einem Netze 


verſehen (benetzen). 
2. Netzen, th. 3., wie näſſen (I: d.), 
naß machen, befonders bei Dichtern: 


* fein Lager mit Thränen neten; . 


bei den Zarbern in bie Blaufüpe taus 


Ri 


rauhete und geichorne ‚. mach dem er⸗ 
“ en Scheren nicht wieder gemalkte 
Tuch in weichem: Waſſer angefeuchtet 
ir; Die KT-flechte, eine Art 


Elechten; der KT -ügler , Ziefer, 
welche häutige, mit Adern negförmig ' 
durchzogene Flugel haben; LZ- for, 


mig, €. u. U:m,, die Form eines Nez⸗ 


zes habend: eine zwiebelige Wur⸗ 


zel iſt netzfermig, wenn die Zwie⸗ 
bel ganz aus netzſoͤrmigen Häuten bes 


fieht, und halbnetzfsrmig, wenn fie - 


aus einer fehlen Maffe beſteht, ihre 
. zußere Haut aber netzförmig if; eine 
Samendecke heißt netzfsrmig, wenn 
fie wie ein feines. Neg den Gamen 
dicht einfchließt; Die N gabel, bie 


gortel; die N haut, eine negfürs : 


mige Haut, die mit Gefäßen netzför⸗ 


Nebwurft 


nesförmig, nach Urt eines Nebes ger 
fchlungene und gefnüpfte Kanten (Fi⸗ 
let); der Nekeſſel, bei ven Kärr 


‚bern, der Keffel, in welchem die Zeur 
ge genegt werden; die IT koralle, 
. eine. Art Korallen; Die XZ- melone, 


eine Art Melonen, deren Schale wie 
mit einem Retze überzogen ik; der 
IT -ring, ein Ring. an einem Nege; 
die KZ-rolle, eine Art Zuten ober 
Zutenfhneden; die N feblange, 
eine Art Schlangen In. Amerita, mit 
fhwarzgrauem Rüden, und weißlichen 


‚ nesartigen Klecten auf den Schuppen; 


die XZ - fchnede, eine Art Stachel⸗ 


ſchnecken im Miteeländifchen Meere 


und in Amerika mit negförmiger Zeich⸗ 
nung; die Gitterfchnede: ober das 


Sen. 4 Blitterhorn; dee L7- fehwamm, ein 

NMetzfafßß, f., bei ben Tuchbereitern, ein 

vierkantiger hölzerner Zrog, in wel⸗ 
chem das aus dem zweiten Waſſer ge⸗ 


Schwamm, etwas. damit zu naſſen, 


anzufeuchten; das N ſehen, ein 
krankhafter Zufall der Augen, der dem 
ſchwarzen Staate vorangeht, ba bie 


ſchwarzen Geſtalten, welche man zu 
ſehen glaubt, ein ſchwarzes Netz oder 
einen ſchwarzen Flot bilden; der N- 
ſtander, bei den Papiermachern, ein 
Ständer mit kaltem Alaunmafler, wor⸗ 
in das Yapier-genäffet wird; die XT- 
fange, eine Stange, das Netz in der 
Höhe zu erhalten; der XT- ſtern, 


+ eine Art Seeſterne mit fünf Strahlen, 


mig durchzogen iR: ‚die Netzhaut 


des Auges; das YT-born, f. Metz... 


zolle; das LT- jagen , bei den Jäs 
gern, eine Art zu jagen, da bas Wild 
-An die dazu aufgeftellten Netze getries 


Be ben wird; Die KT -Eammer, bei 


. 


* 


P> 


: den Brauern, eine Kammer, ein Ge⸗— 


wach, wo man das Malz, ehe es in» 


die Mühle gebracht wird, anfcuchtet 


” (bie Nißtammer); die Sr Fante, - 


auf deren obern Fläche fich ein erhobes 
ned Netzwerk zeigt; . der Maſtich, 
bei den Näbhterinnen und Gtiderins 
nen, ein Stich ober eine Art zu näs 
hen , wobei die Bäden des Grundes fo 
sufanımengezogen und mit dem Näh⸗ 
faden zufammengefchürgt werden , daß 
fie ein nesförmiges Anjchen erhalten ; 
der KT - ftrider, die KZ-inn, M. 
-en, eine Perfon, welche Netze richt 
oder.verfertigt; Die KZ-tute, eine 
Art weißer Kegelſchnecken mit gelben 
nesartigen Bändern (ber Saufmann); 
das KT -waller, Waller, jofern es 
zum Benetzen einer Sache dient; Das 
XT-werk, allerlei. Nege unter cins 


‚ander; eine Arbeit, die wie ein Netz 


verfchlungen und durchbrochen ift; Die 
$7-wuerft,. Wuürſte aus gehacktem 


Neu 


Kaldfeifche in fange &treifen von Kalb 
neße gewicelt (Fricandelles). ' 


Neũ, E.u.u.m., erſt feit kurzer geit 


vorhanden, geſchehen, im Gegenſatze 
von alt: ein neues Hans, das erſt 
gebauet worden if; ein neuer Aut, 
eine neue Übr, ein neues Buch; 
ein neues Pferd, welches man erſt 
- feit furgerZeit hat; eine neue Aeb- 
re, die erft gepredigt worben if; das 
neue Jahr, das eben erſt angefangen 
wird; neue Yäringe (j. Friſch), 
erft vor kurzem gefangen; neues 
Brod, von diesjährigem Getreide; 
neuer Wein, — der 
neue Mond, ber eihe Zeitlang uns 
fihtbar war, und nun wieder nach 
und nach fihtbar wird (der Neumond, 
auch das neue Licht und das Neuer); 
neuer Schnee, der frifch gefallen if, 
wofür die Jäger bloß das Neue oder 
ein Neues fagen; bei ben Tuchſche⸗ 
rern it ein neuer Tiſch, der Tiſch, 
auf welchem fie fcheren, wenn darauf 
ein neues d. h. wieder ein anderes 
Tuch befeſtigt if; eine neue Ein⸗ 
richtung, eine andere als die bis⸗ 
berige; eine neue, die neuefte Mo⸗ 
de; im neueſten Geſchmack (mor 
dern); neue Beamte anſetzen, an» 
dere Beamte; der neue König; 
ein neuer Prediger, der an die 
Stelle des vorher da gemeienen gekom⸗ 
men if; ein neuer Freund, den 
man noch nicht lange hat; Das neue 
Teftament, das noch nicht fo lange 
da if, als das alte; die neue Welt, 
Mmerifa und Xuftralien, im Gegens 


ſatze der alten Welt, Afien, Afrika und 


Europa; auch bie jest Lebenden Men⸗ 
fhen; eine neue Begebenbeit, die 
ſich vor nicht langer Zeit begeben hat; 
die neue Geſchichte, die Geſchichte 
feit der Kircbenvecvefferung im Ges 


genfase der mittlern und ältern; die 


neuere und neuefte Geſchichte 
find Steigerungen im Gegenjate der 
älteren und ülteften Gefcdichte, 
‚ wodurh man die Grenzen der Zeit 
verengt oder erweitert; in der Baus 
kanſt Heißt die Deutiche Ordnung bie 


‚fapren; 
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"neue Ordnung; "etwas Neues 


erzäblen; was hört man Neues? 
neue Einſichten / Kenntniſſe⸗Ge⸗ 
danken, die man vorher noch nicht 
gehabt hat; neue Kräfte ſammeln, 
von neuem. Kräfte fammeln; neuen 
Muth faſſen; die Sache ift mir 
noch neu,. noch unbetannt; ex iff 
in diefer Sache noch neu, mit 
ihe noch unbekannt, darin noch uners 
das wäre was Neues, 
deutet im gemeinen Leben eine Miß⸗ 
billigung deſſen an, mas wider unfer 
Dermuthen und Wollen gefchehen fol; 
in engerer und zum Theil uneigentlis 
her Bedeutung flieht es in folgenden 
Verbindungen: eine Sache wieder 
neu machen, fie wieder in einen. gus 
ten Zuſtand fegen, z. B. Werte ber 
Kunſt; in anderm Verftande if ein 
Kunfiwert neu (modern), wenn man 
auf den Geiſt und die Kunft ſieht, im 
welchem und mit welcher 8. verfertiget 
if, alsbann man es dem alten (ale 
terthümlichen, antiken) entgegenfegt, 
dem man ben Vorzug gibt; zumellen 
ſteht neu auch f. ungebraucht und das 
ber moch feine ganze Boltommenpeit 
und Schönheit habend: ein neues 
Kleid, welches noch nicht getragen 
und daher noch gut und ſchön if, 
wenn es auch ſchon vor langer Zeig 
gemacht wurde; neues Beld, wel⸗ 
ches noch nicht abgegriffen, noch yläns 
zend if; bibliſch, der neue Menſch, 
der ſich gebeſſert hat; ein neues 
Leben anfangen. uUmſtandwörtl. 
gebraucht man neu noch in Verbin⸗ 
dung mit den Wörtern auf und von: 
aufs Neue, von neuen oder von 
VNeuem, eine Wiederholung, da et⸗ 
was wieder neu gemacht wird, oder 


entſteht, mas zwar fchon ba war, aber 


vergangen if, aljo; aufs Neue mas 
chen, arbeiten, fündigen:c.; von 
neuen anfangen; es regnet von 
Neuem. 
Anm. Neu und friſch find Begriffe 
die oft in einander überfpielen und 
fih daber leicht, in Einem verfchntel: 
zen.. Dennoch ift ihr Unterſchied ım 
mehrern Redensarten ſehr deutlich. 


⸗ 


638 Neuanbauer 


So fagt neues Brod bloß aus, daß 
es aus neuem oder diesiährigem Ge⸗ 
treide gebaden, und neuer Wein, 
daß er in biefem Jahre gewachſen 
und geßeltert je: friſches Brod 
aber iſt Brod, das eben erſt im Ofen 
ebacken, und frıfcher Wein, Wein 
er eben gebolt und noch kühl 

und kraͤftig it: Vrol. Friſch. 
Kreüanbauer, m., der fih in einer Ge⸗ 
gend anbaut, die vorher noch nicht 
angebaut war (Koloniſt, der News 
“ Bauer); XT-baden, E.u.u.w,, neu 
oder frifch gebaden: neubackenes 
Brod ; uneigentl. und ſpöttiſch: ein 
neubadener oder neugebadener 
Edelmann ı0., der erfi fürzlich gea⸗ 
deit worden if; der KT-bau, das 
neue Anbauen eines Ortes, einer Ge⸗ 
gend, und ein neuer Anbau an einem 
Drte felbit (Kolonie); der IT - baus 
er, f. Neuanbauer; die Na be⸗ 
gierde (FT-begier, X7-gier), bie 
Begierde ober das Verlangen etwas 
Neues und Unbelanntes zu erfahren 
(Kuriofität), wozu man ganz unſchul⸗ 
dige und felbft lobenswürdige Beweg⸗ 
gründe haben kann. Neugier drückt 
" ein beftigeres Derlangen dieſer Art 
aus, und hat gewöhnlich eine Leidens 
fshaft zum Beweggrunde: befriedis 
gen Sie meine Neubegierde; 
feine Neugier macht ibn unrus 
' big. Edler Art iſt die Wißbegierde, 
©.d.; Ne begierig Ma gierig), 
E. u. U.w., Neubegierde empfindend, 
zeigend, darin gegründet; der (die) 
X7-belebrte, eine Perfon, welche 
erfi vor kurzem bekehrt ift, fich zu ei» 
ner für beffer gehaltenen Rellgion ges 
wendet hat (ein Neugläubiger, ein 
Neubekenner, Beofelyt); Die Ne be⸗ 
lebung, eine von neuem vor ſich ge⸗ 
hende oder bewirkte Belebung; W 
vᷣrittiſch, E.u.u.m., f. Neueng⸗ 
liſch; der Ne bruch (. Brũch), 
ein neu ausgebrochenes, ſpäter als eis 
ne andere Gegend ausgerodetes, von 
Bäumen ıc. gereinigtes und zu Feld 
oder Wieſe gemachtes Stüd fand (das 
Sereut, Neugereut, Neureut, Neus 
ende, Rodeland, Modader, Bode, 


Neuerer 


Meutfeld, Rodter, Geräumte, Stocks 
raum, MNovalader ). Davon der 
KTeübruchzebent (Novalschent), ein 


Zehent, ber von einem folchen Neus 


bruche entrichtet wird; X7 - Deutfch, 
E. u.U.w., Deutich, wie es zu unferce 
Zeit gefchrichen und geſprochen wird; 
im Gegenfage von altdeutfh; Der, 
die, das Klee, E.w., ber, die, 
das neu if, als ein Hauptwort ges 
braucht: der Neue, <in neu ausge: 
bobener oder neu gemworbener Soldat 
(Rekrut); die Neuen find bie nach 
lebenden Menſchen, und die, weiche 
in unjerm Zeitalter gelebt haben; Das 
Neue, im gemeinen Leben das neue 
Licht, der Neumond, und bei den Ja⸗ 
geen, ber neu oder friſch gefabene 
Schnee und Thau, S. Yen; die 
Neũe, die Neuheit, und. bei den Ja⸗ 
gern wie das Neue; Neũen und 


. Xfeüern, ı) th. 3., neu machen, 


oieder neu machen, befonders in ben 
Zufammenfegungen eeneuen, erneu⸗ 


' een, verneuen, verneuern. Neu— 


ern verfiärkt und veröftert den Be⸗ 
griff, wird aber gewöhnlich aleichdeus 
tig mit neuen gebraucht; =) unth. 
3., in ber Bienenzucht: die Dies 
nen neuen, wenn fie anfangen an 
dem Werke zu arbeiten; Neu⸗eng⸗ 
land, das jegige England, auch, cin 
neu entbecktes Fand, welches Neuengs 
land genannt wird, zum Unterſchiede 


. vom alten England; der TI-Engs 


länder, ein Engländer, eine Engläns 
derinn ber jeßigen Zeit, auch, eine 
Herfon aus Meuengland; in der Nas 
turbefchreibung eine Art Bögel cbeir 
deſſelben Geſchlechts, wozu das Haſel⸗ 
huhn, die Wachtel ꝛc. gehören, weil 
ſie in Neuengland geſunden wird; 
XT-englifdh, (Neuenglaändiſch), 
E. u. U.w., nach Art der jetzigen Eng⸗ 
länder (neubrittiſch): die neueng⸗ 
liſche verfaſſung. So auch neus 
franzsfifh, neugriechiſch, neu⸗ 
rõomiſch ꝛe., den neuen odır jetzigen 
Franzoſen, Griechen ze. eiyen ꝛc. 


Neũerdings, u w., neuerlich, vor kur⸗ 


zem, auch, von Neuem; der Neñe 


Neuerlich 


ver, -8, einer, der etwas Neues, bis 
her Ungewöhnliches macht, aufbringt, 
doch gewöhnlich im tadelnden Sinne 
(der Nenerungsfifter); LTeüerlich, 
u.w., in neueren Zeiten; auch f. neu⸗ 
lich; Neũern, f. Neuen; das 
Veñerthum, -es, bie neue Zeit 
und die Menfchen in derfelben, im 
Seg enſatze von Alterthum (das Neu⸗ 
thum). 

VNeũerung, w., M.-en, die Hands 
lung, da man etwas Neues einführt, 
was bisher nicht gewöhnlich war, ber 
fonders darum, weil es etwas Neues 
iM, alfo in mißbilligendem Verſtande; 
auch, eine ſolche neu eingeführte Gas 
che felb mit demfelben Nebenbeariffe: 
Xleuerungen anfangen; Teuer 
zungen in der Verfaſſung, in der 
Lehre, in der Schreibung ı€.;5 
die KTeierungsbegierde, die Ber 
gierde nach Neuerungen; der XI- 
Eigel, der Reiz, die Neigung zu 
Neuerungen (etwas weniger fagt 
XTeuerungsluft, flärter it Neuer⸗ 
ungsfucht); X7-Iuftig, E.u.u.m., 
Neuerungsluſt habend und. zeigend ; 
die IT-fchenle), die Scheu vor 
Neuerungen; LT7-fcheu, E.u. U.w., 
Scheu vor Neuerungen empfindend 
und zeigend; Die N. ſucht, f. Neu⸗ 
erungskitzel; IT-füchtig, €. u. 
u.w., Neuerungsfucht empfindend und 
jeigend; der KTeüerungsflifter, f. 
Neuerer. 


Neũfang, m., in Baiern, ein vom 


Waſſer angeſchwemmtes und neu eins 
gezäunted Erdreih; der Neũfän⸗ 
. ger, im Bergbaue, berjenige, welcher 
einen neuen Gang gefunden und aufs 
genommen hat, auch derjenige, mels 
. er die legten Maßen gemuthet hat 

(vielleicht verderbt aus KTeufinder) ; 
der XT-franke, Name der Franzo⸗ 
fen zur Zeit ihrer Staatsummandlung 
(die Neufrangofen); X7- franken, 
Branfreich zur Zeit der Staatsumwäl⸗ 
sung; 7 - fränkiſch, E.u.u.m., 
den Neufranken eigen, von ihnen herr 
fommend (neufranzöfiih); der XT- 
fündler, einer, der neue Zunde (Pros 
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jekte) macht; der FL ganger, im 
Bergbaue, derjenige, welcher einen 
neuen Gang entblößt und. ergangen 
bat; X7-gebaden, f. Feubacken; 
XT-geboren, E. u. U.w., ven, eben 
erſt geboren: ein neugebornes 
BindY wie neugeboren feyn, fo 
wohl, frifh und munter, ald wäre 
man erſt geboren; die L7-geburt, 
die Wiedergeburt; etwas von neuem 
Geborenes, aus einem alten in einen 
neuen Zufland oder ganz neu Hervor⸗ 
gegangenes; das LT - gereut, ſ. 
XTeubruc; X7-gefcbentt, Eru. 
u.w., eben erfi, oder auch, aufs Neue 
geihentt: Das neugefchenfte Les 
ben ; das I7-gefer, ein neues Ges 
feß; der F7-geworbene; einer, ber 
erſt angeworben if, befonders zum 
Soldatendienſte (Rekrut, auch bloß 
ber Neue); das KI-gewürz, bas 
neue Gewürz, Name eines von ber 


Gewurzmirte (f. d., kommenden Ge⸗ 


mürzes (Englifches Gewürz, Allerleis 
gewütz, Jamaitapfeffer); die 7 - 
gier, und Neugierde, f. Neube—⸗ 


gierde; 7 - gierig, E.u. U. w., 


Neugier habend, an ben Tag le⸗ 
gend, darin gegründet: neugierig 
ſeyn; neugierige Fragen, Blik⸗ 
ke. Davon die Neöũgierigkeit, 
die Eigenſchaft einer Perſon, da ſie 
neugierig ii; der Ne glanz, ein 
neuer Glanz, auch ber Glanz ber 
Neuheit; der I7-glaube, ein neus 


er, auf veränderten Sägen und Wahr, 


heiten beruhender, auch, ein neu aufs 
gefommener Glaube (Neologie, He⸗ 
terodogie) ; KT - gläubig, E.u.u.m., 


einen neuen Glauben habend, dazu ge⸗ 


börend, darin gegründet (neologifih, 
heterodex). Der Lreügläubige. 
©. Neubekehrte; der IT-grier 
che, die jegigen Griechen, im Gegen⸗ 
fate der alten Griechen. Davon 
Neũgriechiſch, den Neugriechen eis 
gen, von ihnen herrührend und Neũ⸗ 
griechenland, das Land der Neus 
griehen; die K7-beit, M. - en, der 
Zuſtand, die Eigenfihaft eines Dinges, 
ba es mem ill: Die Feubeit eines 
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Zauſes, Kleides ıc. (auch .die 
Menue); beſonders, der Zuſtand ober 
die Eigenſchaft einer Sache, da fie erſt 
aeſchehen if, da fie bisher unbekannt, 
a war: die Neubeit ei⸗ 
ner Begebenheit, eineg Lehre, 
Behauptung, eines Satzes ꝛc.; 
eine bisher noch nicht bekannte oder 
erfahrene Sache (gewöhnlicher die 
Neuigkeit): die Neubeiten lieben, 
neue Nachrichten, Veränderungen ıc.; 
die Neigkeit, M. -en, der Zus 
Hand, bie Eigenfchaft einer Sache da 
fie nem iſt Geſſer die Neuheit); eine 
neue Sache, befonders eine neue Nachs 
richt, eine neue Begebenheit: eine 
Neuigkeit erzäblen ; alle Neuig⸗ 
keiten willen; der XT-igteitss 
Erämer, die X7-Erämerinn, vers 
achtlich, eine Perſon, die nur Neuig⸗ 
beiten zu erfahren fucht, um fie wieder 
erzählen zu fünnen; das XT-jabr, 
das neue Jahr, oder vielmehr der Ans 
fang eines neuen Jahres (der Neus 
jahrstag): Das Veujahr feierh; 
auf VNeujahr; nach Yreujabr; 
einem zum Neujahr Blüd wün⸗ 
fcben, beffer, zum neuen “Jahre; 
Das große Neujabr, ber ſechste 
Janner oder das Beft der heiligen drei 
Könige oder. der Erfcheinung Chriſti, 
‚welcher Zag im Wistembergfchen und 
in einigen andern. Pandichaften, auf 
eine, ganz entgegengefekte Urt das 
Kleine Neujahr genannt mirb. 
Mehrere der folgenden Zufammenfezs 
zungen erklären fich ſelbſt: das IT - 
iabrsfeft, das LT- i- gefcbent, 
Das IT-j-lied, die Y7-i- * 
eine Meſſe, welche zu Anfange 

neuen Jahres gehalten wird, z. B. in 
Leipzig; Die LT-I-nacht , die. Nacht, 
in welcher das neue Jahr anfängt, 


welche man an vielen Drten zu feiern - 


pflegt; Der FT-j-umgang, ein 
Umgang, melcer zum neuen Jahte, 
3.8. vom Geiftlichen, gehalten wird, 
am Gaben und Geſchenke einzufams 
mein; der I7-i-wunfd , ein 
Wunſch zum neuem Jahre: feinen 
Neuſahrswunſch abfistien; eine 


x7eun, 


Neun - 


Eleine Schrift, ein Blatt, worin ober 
worauf diefer Wunfch enthalten iſt; 


das KT -Iand, f. Neubruch; Die 


x7-Tebre, eine neue Lehre, befonders 
eine neue Glaubenslchre; Ne leh⸗ 
rig, €. u. U.w., eine neue fehre ent⸗ 
baltend; eine neue fehre habend, vor⸗ 


"tragend Cneologiih); Ne lich, E.u. 


U. w., vor furzem, mas unlängit ges 
weſen oder geſchehen iſt: erſt neu⸗ 
lich iſt dieſer Fall eingetreten; 
die neuliche DBegebenbeis; das 
xT-licht, fo viel als Neumond; der 
X -ling, -es, M. —, ehedem ein 
Ding,’ welches das erffe feiner Art if ; 
jest eine Perfon „ welche in einer Gas 
che noch meu, darin noch unerfahren 
ift: er iff in diefem Sache noch 
YTeuling; der XT- mächer, ber et⸗ 
was wieder - wie new macht, ausbei- 
fert; die KT-mannskraft, Name eis 
ner Art der Wollblume; dee A— 
marke, in einigen Gtäbten, Name 
von Marftpläsen, die jedoch nur in 
Vergleich mit den alten neu find. Yu 
Leipzig bat man fogar einen alten 
Neumarkt, weil es daſelbſt noch . 
nen neuern gibt; Nae modıfch, E. 

u. U.w., der neuen Mode gemäß, bars 
in gegründet (auch bloß modisch) : 
neumodifche Rleider; der H- 
mond, ber Zuftand de Mondes, ba 
er neu ift, und der Mond jelbft in die⸗ 
fem Zuftande (auch das Neuliht und 
bloß das Neue), im Gegenfase von 
dem alten Monde oder Bollmonbe + 
es ift Neumond; wir baben 
Teumond, 6. Yleu. 

E. u. U. w., eine Grundzabf, 
welche auf acht folgt, und unverändert 
bleibt, wenn ein Hauptwort dabei 
fibt: neun Übr; es ber neun 


(nicht neune) gefchlagen; er Fam 


vor neun Uhr. Steht es ohne 
Hauptwort, fo druckt man ben drit⸗ 
ten Fall, doch gewöhnlich nur im ges 
meinen leben, durch neunen aus, 3. 
B. eine Zabl von neunen, einer 
von oder aus neunen; alle ncun 
werfen, db. b. alle neun Kcgel mit 
derſugel umfihieben; die FTeim, 





Naeuinbagnet 


DER: ieh, ©: das: Zaptyeichen 9' (EX); 
> seine Zahl. von- nem einzelnen Gtüts 
ten 28:5 Die auch wohl das KT Rus 

'> ge, tin aalfürmiger wohlfchmedender 

Rlußſiſch ohne Gräten, Schuppen; mit 

bedeckten Kiemen und ſieben in reiner 

° Linieam Halfe herunter befindlichen 
Geitenöffnungen yuni Ausathmen der 
Luft, wilde man Augen, und daher 

ven Siſch ſelbſt Neunauge nannte 
auch Briche ‚der. Pride, Lamprete, 

"Steinfauger); der Ne batzner, in 

“einigen O. D. Gegenden, eine Müns 

Be, welche neun Basen gilt; ‚das KT- 

“ed, «in Ding; was neun Ecken hat, 

+ Beionders im ber. Meßkunſt, eine Fla⸗ 

he werke durch neun gerade Linien 

eingeſchloſſen it/ alſo neun Eden hat; 

-redig;lewu.mw., neun Eden 

habend; Dee KTeüner,'-8, ein. Gans 


(> 


zes, welches neun Einheiten enthält; . 


in Heffen cine Landesmunze, melkhe 
neun Pfennige gilt (auch Weigpfennig, 
Abus, leichter Grofchen); in Frank⸗ 
furt am Main waren die bürgerlis 
‚chen Neuner eine obriykeitliche Bes 
Hörde’ von neun Perſonen, deren. Ge⸗ 
ſchaft es war, » die Mechnungen.. des 
Aaths durch zuſehen und; Verſchiedenes 


bei der Verwaltung der Kaämmerei zu 


beſorgen; Meñnerlei, E.u. U. w., 


son neun verſchiedenen Arten und Be⸗ 


ſchaffenheiten: neunerlei Gerichte 
‚746. So auch neunzehnerlei, neun: 
igerlei, von neunzehn, von neungig 


Neunmoͤrder 


ieh, fo groß: neunfach zu ſammen⸗ 


Davon das Neũnfache: 
Neunfache erfönien müffen. So 
auch neanzehnfacy, neunzehnfal⸗ 


faltig, neungehnmapt , 
genommen; Das LT + flach 
v.ey ein von neun Flächen ’eingefchlois 
“ fener Körper;  D@8 Ne gleich, - es, 


denen Mahlen. 


verſchiedenen Arten; im gemeinen. ke⸗ 


ben neunerlei Luft, eine gewiſſe 
aus verfchiedenen Zuthaten beſtehende 
Arzenei, deren vornehmſter Beſtand⸗ 
theil Mohnſaft iſt amd welche den Kin⸗ 
bern Schlaf zu verſchaffen gebraucht 
wird Cin andern Gegenden auch aller⸗ 
lei buſt, Kinderruhe); die Neũner⸗ 
probe; in ber Rechenkunſt, eine Pro⸗ 
be eines berechneten Poſtens, nach 
welcher man. in den gefummten Zahlen 
und in der Summe gleichviele Neu: 
ner wegwirft und das übrig Bleiben⸗ 
de mit einander vergleicht; Neũn⸗ 
fach, -und XI -fältigr E.u. u. w., 
neunmahl genommen, neunmapı ſo 
Dritter Band, | 


legen; ein neunfältiger Ertrag. 
das 


tig, und neunzigfach, neunzig⸗ 
neunzigmehl 


ı-e8, MR, 


f. ZTeunbeil; das IT- bammers 


lein, Name. des Allermannsharniſches 
C(Siebenhümmerlein); Das X7- beil, 
" Name des Wärlappes (Neungleich 
T - bundert ,.. (beffee neun: buns 
‚ dert), E.u.U.w. eine Grundzahl, 


hundert neun Mahl genommen: neuns 


hundert Thaler. GSo auch neuns 
zehnhundert; das KT-bunderrel, 


-8, der neunhundertſte Theil eines 


„Ganzen; N hundertſte, E.w. die 
Ordnunss zahl won neunhundert 27 - 


jährig, E.u Um.) neun Jahr alt, 


dauernde ein neunjahriges Pferd, 
So auch neunzehnjahrig und neun⸗ 
 zigjäbrig; I7-jäbelich, E.u.ul.w., 
was alle neun Jahre geſchieht. Go 
auch neunzehnjahrlich und neun⸗ 
zigiahrlich; die N kraftwurzel, 


Name des großen Huflattiges, weil 


er neunerlei SHeitfeäfter Hefinem toll 


(Meunfräfter? Remtraut) ; KZ-mabl 
(neun Mahl). w.zu neun verſchie⸗ 
Go auch neunzehn⸗ 
mahl und nennzigmahl; Nemah⸗ 
lig, E.w., neunmahl geichehend. Go 
auch neunzehnmahlig und neun⸗ 


zigmablig; ar + mannerig, Ern. 
u.w., in der Parzenichre neunman⸗ 
nerige Pflanzen, diche, 


deren 
Staubbeutel und "Stempel in -einer 
Blume vereiniat find, deren Staub⸗ 
beutel und Fäden unter ſich nicht vers 


wachſen find: und deren neun Staub⸗ 


fäden entweber-eifie gle.che oder under 


ſtimmte Lange haben; X7- monstig, 


E. u. U.w., neun Monat alt, dauerad. 
So auch neunzehnmonstig; XT- 
monatlich, &.uwul.m., alle neun Mos 


‚ nat geſchehend. So auch neunmzehn⸗ 
2 — der M· morder, Nas 


— 
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‚me ded Neuntödters, auch der Hors 


niſſe, ‚weil man. glaubt, daß neun: bers 
ſelben cin Pferd Führen könnten; das 


x7 - pfennigſtück eine Münze von 


neun Pfennigen (Cein Neuner (ſ. d.)/ 
oder Neunpfenniger); LT- pfündig, 
E.u. U.w., neun Pfund haltend, wies 
‚gend, Go auch neunzebnpfündig 
und neunzigpfündig; 17 ſeitig, 
Eu. u.w., neun Seiten habend; Ne 


ſilbig, E.u. u. w., neun Silben ‚has 


- bend ein neunſilbiges Wort (ein 


* 


Neunſilber); die KZ-- fpine, ein. 


; Ding mit neun Gpiten ; im gemeinen 
Leben, Name der Melde; 17 - ftims 


mig, E.u. u.w., in oder für neun 
‚Stimmen gefest: ein neunftimmis 


ges Tonftüd ; ‚der IT- ſtrahl, in 


. der Raturbeichreibung; eine Art aufs 
geritzter Geeflerne: mit neun Strah⸗ 
fen; X7- Rrablig, E. u. U.w., neun 


Strahlen habend ; N ſtündig, E.u. 
u.w., neun Stunden alt, dauernd. 


So auch neunzehnſtündig und 


neunzigſtündig; NMae ſtündlich, 
€.u.U.w. ,. alle neun Stunden geſche⸗ 


dhend. Go auch neunzehnſtünd⸗ 


iich und neunzigſtündlich; 7- 


tagig, E. u U w, tun Tage alt, 


dauernd. So auch neunzehntägig, 


‚und neunzigtägig; Na täglich, 


E. u. U.w., ale'neun Tage geishehend, 
So auch neunzehntäglich, neun⸗ 


zigtäglich; SZ - taufend (beſſer 
neun taufend), E. u. U. w., taufend 


neun Mahl genommen... Go auch 


neunzehntauſend und neunzig⸗ 


tauſend z Zr tauſendſte, E. w., 


die Ordnungs zahl yon neuntauſend. 


So auch neunzebntauſendſte und 


neunzigtauſendſte; LZeünte, E.w. 


die Drdnungszahl von neun:: der 
neunte Monat; der neunte Jän? 


ner, der neunte Tag dieſes Monats; 
die Kleünte, :M. -n, in der Zons 


kunſt, der neunte Ton von einem ans 
dern Zone, welchen man zum Grunds 
tone annimmt, welcher die Zweite von 
der Achte dieſes Grundtones if (Mor 
ne); YTeüntebalb, Uw., acht ganz 
und das neunte, halb: meunsehalb 


kw 


“ „gen. beftehend. 
‚.tbeilig und neunzigtbeilig ; der. 


So auch neumzehnwöchig; 
zackig, Eu. Wins; neun. Zacken has 


Neunzackig 


Jahr. So auch neunzebntebalb 
und neunzigftebalb; : das Neũn⸗ 
‚zel,:- 5, der neunte Theil eines @ans 
gen, f. Neuntheil: 
find. ſo vielals’ zwei Drittel 5 
„ein .YZeuntel» Thaler, 2 Ger: 8 
pfenn. oder. 4. Mol. 
Neunzehntel und das Xleunsigs 
+ fiel, der neunzehnte und der neunzig⸗ 


ſechs Neuntel 


So auch das 


fe Theil eines Ganzen. Im Bers⸗ 


> baue iſt Das Neuntel der neunte 
Theil vom Metal oder Erze, weiche 
den Stolfnern als ihre Gebühr zu⸗ 


‚teınmt; Neũntens, U.m., zum neun⸗ 


ten, als neuntes; neuntens wird 


verſprochen, daß ꝛꝛc. So auch 
neunzebntens und neunzigſtens3 
das Neunthãler ſtück ein Gold⸗ 
ſtuck, welches neun Thaler vilt ‘ober 
drei Dukaten (Souverain); VNeũn⸗ 
theilig, E. u. U.w., aus neun Thei⸗ 
So auch neunzehn⸗ 


MAtodter, ein Raubvogel, die klein⸗ 


- fe Art der Fallen, deſſen Name von 


der Volksſage herrührt, daß er tag⸗ 
lich erſt neun Thiere töbte, bevor er- 
fich erlaube, ein einziges zu verzeh⸗ 


get, Die Heinfte Art Neuntsdter if 
‚der Dorndreber, welcher gemeins 


Hin Neuntödter genannt wird (auch 
Neunmörder, Domreih, Dornkreul, 


Dornkrezel, Dornheher , in @teiers 


markt Dorndreuel, in Schlefien Gars 


tenkrengel, in Glaz Wartenkrengel, 
im Hannbverſchen Rabraker, ander⸗ 


warts Heckenſchmaätzer ꝛc.). Der 
große Neuntsdter iſt bläulich grau, 
weiß am Bauche van der untern Geis 
te dee Flügel und am der Kehle (bei 
den Jagern in Steiermart Zwergel, 
in andern itreichiſchen Segenden das 


Handwerk, ſonſt die Wildelſter, Kruck⸗ 


elſter, Speralſter, bei Andern Geigel⸗ 
elſter, Waldheher, Würgengel); IT - 
wöchentlich, &.4.w;,' alle neun 
Wochen geichehend.n&o auch neum⸗ 
zebnwöchentlich;'X7- wöchig, €. 
u. U.w., neun Wochen alt, dauernd, 
— 


— 


Neunzehn 


bend; F7-seble)n, E. u. U.w., eine 
Hauptzahl, neun und zehn: neun⸗ 
zehn Thaler ; F7-zepnerlei, N 


yebnfab, 7-3-fältig, I7-3- 
hundert, X7-3-jäbrig, X7-3= 


jäbrlih, 17-5-mabl, X-3- 
mablig, I7-3-monatig, X7-3- 
monatlich, X7-3-pfündig, Y7- 
3-flündig, XT-3- Ründlic, IT- 
3-tägig, XT-3-täglib, -z- 
tauſend, ſ. Neunerlei, Neun⸗ 
fach x.; Nezehnte, E.m., bie 
Ordnungszahl von neunzehn; N 
zebhntehalb, das I -z3ebntel, 7 - 
sebntens, $7-zebntbeilig, X7- 
3ebnwöchentlich, I7-3-wöchiä, 
I -3-3öllig, ſ. XTeuntebalb, 
XTeuntel, Neuntens ıc.; X7 -3ig, 
E.u.U.m., eine -Hauptjahl, neun zehn 
Mahl, oder zehn neun Mahl genoms 
men: neunsig Tage; der Y7-sis 
ger, -8, Neunzig Einzelne zufammen 
genommen als ein Ganzes. Go hat 
man in dem Picketſpiele einen Neuns 
iger (Repid), wenn man aus der 
Hand, d.h. aus feinen Karten ohne 
noch aus zuſpielen, dreißig Augen züh⸗ 
fen kann, welche, wenn der Gegenſpie⸗ 
Ter gar nichts zählt, neunzig gelten, 
zum linterfchiede von einem Sechzi⸗ 
‚ger; eine Verfon von neunzig Jahren, 
und eine weibliche Perſon diefes Als 
ters, eine Neunzigerinn. Go 
sählt man auch weiter ein Einund⸗ 
neunziger, Zweiundneunziger 
3.5; was 1790 gebauet oder verfertis 
get if, 3. 9. ein Wein; 17 -zigerz 
lei, YT-3zigfacb, IT -3-fältig, 
XT-3-jäbrig, X7- 3 -jäbrlich, 
7 -3-msbl, XT-3-mablig, 7 = 
3-monatig, W7-35-pfündig, 
Tleunerlei, Neunfach ıc.; X7- 
$igfte, E.w., die Ordnungszahl von 
neungig: der neunzigſte Theil, 
In der Sternwiſſenſchaft heißt derjer 
nige Punkt der Sonnenbahn, welcher 
für einen, gegebenem Zeitpunkt von 
den beiden eben im Himmelsrande bes 
findlichen Punkten der Sonnenbahn, 
ode» von ben Punkten des Auf⸗ und 
Unterganges um 90 Grad entfernt if, 
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der Neunzigſte; Wa zigſtebalb, 
IT -zigftel, Y7 .$-flens, IT-3- 
fündig, XT-3-Ründlich, 7 zu 
tägig, IT-3=räglib, -35- 


tauſend, X7-3-tbeilig, X7=3- 
‚wSchentlid), I7Z-3-wöchig, YZ- 


y- 3zöllig, ſ. Neuntehalb ie. 
Heunflündig w.; IT-zöllig, En 
U.w., neun Zoll hoch, lang oder die. 


So au neunzehnzsllig und neun, 
igʒoll 


ollig. 


Neũpfanner, m., in den Salzkothen, 


ein Salzſtück, welches in einer neuen 

Pfanne geſotten, daher unreiner iſt al 
anderes Salz; das 7 -reur, -e8, 
M. -e, und die Narode, M. -f, 
fo viel ald Neubruch S. d.- 


Neũßen, f. reißen. 
Neũſtadt, w., der neuere Theil einee 


Stadt, im Gegenfase der Altſtadt; 
auch Name ganzer Stadte; der FI- „ 
ftifter, in Baiern, ein Bauer, de 
ein Grund oder Gut nur ‘auf die Per 
benszeit des Grundherrn überlaſſen 
wird, nach deſſen Tode der Neuſtiftet 
von Neuem ſtiften muß; N füchs 
tig, E.u. U. we, Sucht nah dem 
Neuen und nach Neuerungen habend; 
die N ſuchtigkeit, die Sucht nach + 
bem Neuen und nad Neuerungen; 
ZT teſtamentlich, &u.i.m., das 
neue Teſtament betreffend, dazu des 
börend; : das I7-tbum, -e8, f. 
Neuerthum. 44 | 
Neutraͤl, E.u, u. w., keiner Varthei 
zugethan, unpartheilihr neutral 
feyn; die neutralen Mächte, die 
im Kriege keinem der triegführenden 
Theile mit Rath und That beiftehen ; 
die Neutraliſatiõn, die Berfesung 
in den Zufland der Vartheiloſigkeit, 
Theillosmachung; in der Scheidekunſt, 
die Verwandlung in Mittelſalze; 
Neutraliſiren, th. Z. antheilofrei, 
partheilos machen: einen, ſich 
(mich) ; die Neutralitat, Untheits 
tofigkrit, Bartheifofigkeit ; KYenträls 
false, Mittel» oder Miſchſalze, von 
Eäuren und Saugenfageh, FB, Staus 
berſalz. een 
Ge 
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Neñtrum, fi, : das Sadseſchlecht, 


x 


ſachliche Geſchlecht \ . } 


Nicht-* 


Heiligen/⸗ oder Bilderblende, Wand⸗ 
vertiefung. 


%feüvergötterr, X7- verjüngt, X7- Xlicbel, m. -8, ber. Naben, Korn⸗ 


verlockt, und.X7-vermäblt, Eu. 


.eaben. , 2 


Yo. , eben erſt vorgüttert, verjüngt, 1. Nicht, ein: verneinendes umſtands⸗ 


verlockt, vermühlt; der I7.- vogel, 
die Schneeammer, yon das Neue, 
bei den Jagern f. Schnee. ©. der, 
die, das Neue; Die ZT- welt, die 
neue Welt, Amerika ꝛc., und auch die 
jest Lebenden Menfchen als ein &ans 
zes zuſammengefaßt. 

*NAeveũ (pr. Klemwsh),. m., der Nef⸗ 
fe, Bruder⸗ oder Schweſterſohn. 

* Nevriĩtiſch, E. u. U.w., auf die Rer⸗ 
‚ven wirkend, wervenflärtend; Die 
Lrevrologie, die Nervenkunde, beh⸗ 


se von den Nerven; YTevrolögifch, 


E.u.il.w., die Nervenlehre betreffend; 
‘Die KIevroromie, die Nervenzer⸗ 
gliederung. | 

Neexus, der Zufammenhang, die Der 
"bindung: Taffen Sie mich ex nexu, 
miſchen Sie mich nicht darein. 

Xlibbe, w., M. -n, im N. D. der 
Schnabel, auch, die Naſe. Davon 
Schnibbe, Schnippe, Nipp und 
VNippen. 

Mbelungen, die, oder das Niĩbe⸗ 
lungenlied, ein metriſches Heldenge⸗ 
dicht, mehr als 600 J. alt, wie man 
glaubt von Klingsohr von Unger⸗ 
land oder von Yeinrich von Of⸗ 
terdingen verfaßt, das ſchutzbat ſte 
Dentmahl des deutſchen Alterthums. 
Der Gegenftand des Gedichte iſt das 
Shidfal der Nibelungen (Mifuns 
gen), eines altburgundifchen mächti⸗ 
gen Heldenſtammes, der ſich ſchon im 
den älteiten fabelhaften Vorſtellungen 
von einem nordiichen Nebellande (Nor⸗ 
wegen) begründet, veranlagt durch Die 
keidenfchaftt. Liebe des börneen 
Siegfried und der .Chriembild, 
und des Gunnar ‚oder Büntber und 
der Brunhildis. Siegfried, als 
Hauptheld, wird ermordet, und dur) 
die Rache der Chriemhild geht ber. 
ganze Stamm unter. 

Niche (pr, Kribfche), w., Blende, 


. J - 


wort, welches aber nur int Zuſammen⸗ 
hange der Rede ober mit ganzen Säz⸗ 
. gen etwas verneint, zum unterſchicde 
von nein, welches allein für fich vers 
neinet: ich-verfiebe ibn nicht; 
er kann nicht feblafen; auch 
nicht ein einziges Mabl; nicht 
lange darauf; nicht jeder _Eann 
es; fo und nicht anders foll es 
.feyn; ger nicht, ganz und ger 


nicht, durchaus nicht, ſchlech⸗ 


terdings nicht, nicht im gering» 
ſten oder im mindeften find vers 
flärfte Verneinungen. Es ficht ge⸗ 
wöhnlich hinter dem Zeitworte ober 
wenn deren ‚zwei zuſammengehören, 
äwifchen beiden: ich mag nicht; 
ich verftebe mich nice Dazu; 
Eomme er nicht? will er nicht 
kommen? dies ift nicht zu. be» 
zweifeln. Zuweilen teifft es fi, 
dag das nicht fomohl zum vorherge: 
henden als auch zum nachfolgenden 
geitworte gegogen werden fann, obne 
daß der Sinn merklich dadurch verän» 
dert wird: es bebagt ibm nicht zu 
arbeiten, es beliebt mir nicht zu 
eifen, kann fowohl heißen, es bebagt 
‚ibm, nicht zu grbeiten, es beliebt 
mir, nicht zu eflen, ald auch, es 
bebagt ibm. nicht, zu arbeiten, 
es beliebt mir nicht, zu eflen. 
In gälen aber, wo dieſe Stellung 
Zweideutigkeit verurfachen fann, drückt 
man fich lieber anders aus, z. ©. bes 
fiebl ihm nicht. zw geben, wo eine 
merkliche Verſchiedenheit des Ginnes 
entſteht, je nachdem man das nicht 
zu befeblen ober zu geben zicht. 
In einem Vorderſatze wird es bes 
Nachdrucks wegen gern vorangeſtellt: 
nicht der Verluſt ift es, was ibn 
ſchmerzt, fondern vs. Sind mit 
dem Worte nicht noch andere Um⸗ 
ſtandsworter verbunden, fo fommat auf 
Bie Stelle, welche es tinnimmt, in 


Nicht 


Anſchung des Ginnes oft ſehe viel an: 


er thut oft nicht, was er ſoll, 


es geſchieht oft, daß er nicht thut was 


er fol; aber er thut nicht oft, 
was er foll, es geichicht felten , daß 


er thut was cr fol; er iff immer ' 


nicht zu Hauſe/ wenn ich zu ihm 


komme, und: ee iſt nicht immer 
zu Hauſe, wenn ꝛc. 


Spt man im 


Vorderſatze fchom nicht gebraucht, fo ‘ 
kann man es im Nachfage gegen noch ° 


vertaufhen: ich will dich nicht 


- verlsffen, noch verfäumen. Nicht 


ſelten bezieht ſich bie Berneinung auf 


er nicht; er mag wollen oder 


iſt es nicht wahr, daß es fo iſt? So 
auch, nicht fo? iſt es nicht ſo? nicht 


ein vorhergegangenes oder ausgelaſſe⸗ 
ned Wort: bald willer, bald will 


. 


: nicht; nicht wahr? fo iſt es, f. 


2 


doch! als ein Verbot f. das will ich 


nicht; nicht, fo geläcme! Tärmt 
nicht fo; nicht fo böfe. undeutſch 
und anföfig find die verboppelten 


Berneinungen nichts nicht, Eeiner - 


nicht, niemand nicht, 3. B. habt 


ihr niches Eignes nicht? es iſt 


in ibm kein Geiſt nidye mehr; 
keine andere Gefälligkeit habe 


ich ihm: nicht erzeigt, f. eine an⸗ 


dre ꝛc. Doch gibt es Fälle, wo die 


doppelte Verneinung nicht nur nicht 
uberſtuſſig, ſondern ſelbſt nöthig iſt, 
und cine Bejahung ausdrückt, indem 
die eine Verneinung die andere aufs 


hebt. Dies iſt befonders der Ball, 


wenn bie Verneinung in den Vorſil⸗ 


ben un, miß⸗, abs ıc. enthalten ifl,- : 


wo nicht diefe-Berneinung zwar aufs 


hebt, aber doch fo, daß das Gegen⸗ 


theil davon nicht beſtimmt behauptet 
wird: es ift mie nicht unlieb, er 
bat mir nicht mißfallen, fie. ift 


ibm nicht abgeneigt, fagen bloß, 


dag die in unlieb, mißfallen und abges 


neigt liegende Derneinung im gegen⸗ 


mwärtigen Falle nicht Statt finde, aber 
fie fagen weniger als, es ift mir lich, 


er hat mir gefallen, fie ift ihm geneigt, 


daher man jo zu Iprechen pflegt, wenn 
man durch die beſtimmte Bejahung zu 
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viel zu fagen glaubt. Eben Torfind 


bie doppelten Berheinungen, tele 
in zwei Gästen auf einander folgen, 
beiahend und ganz fprachrichtig: es 
ift Niemand, der ibm nicht alles 


' Gute gönnen folltez mir wird 


nichts in der Welt. zu. fchwer 
feyn, das ich nicht für fie we: 
gen wellte.i Oft bildet nicht in 
Verbindung mit allein oder nur ei⸗ 
nen Vorderfäß, und fondern auch 


folgt dann im Nachfage und bezicht 


fih darauf: nicht allein diefer, 
fondern auch jener; nicht nur 
die Städte, fondeen auch die 
Dörfer. Auch Mit wo, wenn, 
ash, damit wird nicht häufig ver: 
bunden: "wo nicht beute, Doch 
morgen; wenn nicht ‚dies ‚ein 
Hindernif feyn wird; daß oder 
damit nicht: Zeir verloren wer: 


de; es iſt nicht anders, es iſt, es 
verhalt ſich ſo; wenn es nicht an⸗ 


ders ſeyn kann, wenn es ſo ſeyn 
muß; es war nicht anders, als 
ſollte die Welt untergehen. «Bet 
mehrern Fragen und Ausruſen verltert 


das nicht feine Verneinung, und 


ſcheint eine Beſtätigung der Rebe zu 
fodern: iſt's nicht wahr? habe 
ich es nicht vorhergeſagt? war⸗ 
um nicht gar!- ein Ausruf ber Miß⸗ 
biligung und des Unwillens; welche 
unfelige Vetraulichkeit berrfcht 
nicht unter den Laſtern! In 
diefen Fullen hat es auch nie den Zon. 
Zumeilen laßt fich fatt diefes nicht 
dag Wort doch ſetzen: wie viel liegt 
nicht (doch) in dieſem einzigen 
Worte! Hän | 

ehemahls ein Hauptwort, 
mit dem vorhergehenden gleichen Urs. 
fprunges, jest nur noch als limitandss 
wort mit ben Verhältnißwörtern mit 
und zu gebräuchlich: mit nichten 
(ehemahls mie nichte und mie nichr), 
keinesweges ; erwas Zu nichte ma⸗ 
chen, zu einem Nichts machen, zu 
Grunde richten, untauglich machen. 


Nicht, m. -es, im Huüttenbaue, ein 


weißer, feiner und mehliger Körper, 
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Nichtachtung 
welcher in Geſtalt weißer Flocken beim 


ſteigt CHüttennicht, Weipnicht, Aus 


. gennicht, Zintblumen, Galmeiblumen, 


Galmeiflug, ‚Almel). 


fticktadrung, w., de Mangel ber - 


fs 


Achtung, bie unterlaſſung der Achtung, - 
viel weniger als Werachtung ; die IT- 
beachtung und IZ-beobschtung, - 


der Mangel der Beachtung und ber 


Beobachtung ; Die KI- bildung, ber : 
‚Mangel der Bildung; Das TI-das 


feyn, der Mangel des Daſeyns; der 


EI -denker ‚einer, der nicht Denker 


iſt, der aus dem Denten Bein Geichäft 


macht; dee KT dichter, einer, ber 


> ice Dichter iz. aus dem Dichten - 


fein Geſchäft macht; Nedichteriſch, 
Eru. u. w., des Dichteriſchen erman⸗ 


gelnd. 


—— w. — ». .n, Verkt.w. das 


Ni ichten, ſ. 


Nichtchen, D. D. X7-lein und 


Wichtel, des. Bruders oder der 


Schweſter Tochter, im O. D. auch 
die Entelinn Cehemapis auch Nifte 
und Niſtel). 
ſ. Nicht 2.3 die Nichter⸗ 
febeinung, bie Unterlaffung zu er⸗ 
‘ feinen, das Ausbleiben der Ericheis 
gung; das F7-gedenten, das lin: 
terlaſſen des Gchentens, ober einer 


» Sache zu gedenken; das Verſprechen, 
eine geſchehene Sache nicht mehr zu 


ahnden (Amnefie); der L7-gelebr» 
te, einer, der nicht Gelehrter if (Illi⸗ 
teratcus); Die IT-gemeinfchaft, 
der Mangel der Gemeinfchaft; die 
baltung, die Unterfaffung zu halten ; 
die Nichthaltung eines Verfpres 
cbens; die LT-böflichkeir, der 


"Mangel an Höflichkeit; Das KT-ich, : 


in der Fichtefchen Philofophie, Alles 
mas nicht Ich if, im Gegenſatze vom 
“Ich, dem reinen Vernunftweſen; der 
Y-ichzuftand, der Zuſtand eines 
Nichtichs d. h. eines Dinges, das 
niche Ich if; Nichtig, Eru. U.w., 


feine Wefentlichkeit, keine Kraft und . 


Gültigkeit, feinen Werth 
nichtige Schatten; nidhtiger 
Rath; nichtige Anfehläge; nich⸗ 


babend: 


r bört; 
. beffer etwas, als nichts; er will 


Nichts 


:- tige Ausflüchte, Entfchuldiguns 
Schmelzen des Zintes in die Höhe ... 


gen; etwas, null und nichtig 


‚machen, völlig unfräftig, ungültig 
: (e8 annulliren); auch in Anfehung ber 


Zeit, feine lange Dauer habend, vers 
-aänglih: der nichtige Reib; ac 
wie nichtig, ach wie flüchtig, ift 
der Mienfchen Leben; die Nich⸗ 
tigkeit, der Zuſtand, die Eigenfchaft 
eines Dinges, ba es nichtig if: Die 
Nichtigkeit eines Traumes, ei⸗ 
ner Binbildung, ihre Mangel an 
Weſentlichkeit, Wirklichkeitz Die 
Nichtigkeit eines Werſprechens, 
die ungültigkeit deſſelben; die Nich⸗ 
tigkeit des Lebens, ſeine Vergang⸗ 
lichkeit; eine nichtige Sache ſelbſt: 


‚man muß ſolche Nichtigkeiten 


verachten lernen; auch, ein Zus 
fand der Vernichtung: er ſinkt in 
Nichtigkeit; der Wichtkenner, 
einet, ber nicht Kenner iſt, feine wahre 
gründliche Keunenig von einer Gache 
bat; der XT-leiter, in ber Natur: 
fehre, eine Benennung aller berjenis 
gen Körper, 3.8. bes Glafes, ber 
Edelſteine, des Bernſteins, Schwer 
feld, ber Seide a6. , in weichen durch 
Reiben an andern Blitz ſtoff in bes 
merflichem Grade ertegt werben kann, 


“und weiche bicien Bligkoff nicht von 


felbft fortleiten,; ſondern auf iheer Flã⸗ 
che behalten, 


Nichts, (aus bem verneinenden ne oder 


ni ‚, und icht, ichts, etwas, zuſam⸗ 
mengeſetzt), nicht etwas. Es dient 
etwas zu verneinen oder etwas zu be⸗ 


zeichnen, was nicht vorhanden if, und 


wird bald als Umſtandswort, bald als 
Hauptwort gebraucht: ich babe 
nichts; er bar nichts Davon ger 
er weifi nichts Davon: 


durchaus nichts oder fchlechter: 
dinge nichts mir der Sache zu 
tbun baben; cs Eann nichts aus 
der Sache werden, fie fann nicht 
zu Stande kommen; es iſt nichts 
an der Sache, fie ift nicht wahr, ſie 
bat keinen Werth; wenn es weiter 
nichts ift, wenn es nurdas if; das 


Nichts 


Taf ihm wie nichts/ ik ihm aleich ⸗ 


gültig, gering; auch leicht; er nahm 
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über geht, welches von feinem Andern 


“ übertroffen wird (das Nonplusultra). 


Nicht ſeyn, ſ. ‚der Mangel des Seyns 
oder Daſeyns: Seyn oder Nicht⸗ 
ſeyn, das iſt die Frage. 
Nichts gültig, E&.wtt.w. , nichts gel⸗ 
tend, nichts werth; der Na koönner, 
ein Menſch, der nichts gelernt hatz 
NM nutz und N nutzig, auch F7- 
nützig, Eu. U.w.⸗ keinen Nutzen has 
bend : eine nichtsnutze ober nichts⸗ 
"nusige Sache j ein nichtenußis 
ger Menſch, der zu nichts taugt 
(der Nichtenug); der X7- thuer, 
einer, der nichts Nüsliches thut, müs 
big geht; Die FT thuerei, das 
Nichtsthun, Milkiggehen ; das 
NM⸗ thun, das unterlaſſen des nügs 
lichen Wirkens, das Müßiggeben; FT- 
werth, Eru. U.w., keinen Werth has 
"hend: eine nichtswertbe Sache ; 


". es wie ‚nichts, er bob. es wie 
nichts, in welchem Ginne man im 
gemeinen Leben auch fagt, mir nichts 
Dir nichts. : Behlerhaft iſt nichts 
nicht zu fagen.. Eben fo unfatthaft 

iſt auch. ein anderes verneinendes Wort 

; bei nichts: - wird denn nimmer; 
mehr nichts aus dir? f. nimmers 

mehr oder nie etwas. Gprichw. mo 

nichts ift, hat der Kaifer fein 

. Recht verloren, auch, wo nichts, 

» iff, Eann man nichts nebmen ; 

aus nichts wird nichts, wo feine 
wirkende Urſache vorhanden if, kann 
auch keine Wirkung, erfolgen; beſon⸗ 
ders wird ed als ein Hauptwort ohne 

— Abänderung. gebrauiht, fomohl um ein 

. Ding, ‚mas ‘gar nicht vorhanden ift, 

.. als auch und .noch mehr den Zuſtand 


— 


des Nichtdaſeyns, des, gänzlichen Mans 


geld alles Lebens, aller Kraft und 
Wirkſamkeit zu bezeichnen: das 
Nichts, ein Nichts (ehemahls auch 
ein Nicht); Gott rief die Welt 


aus dem Nichts hervor; in Das 
Nichts verſinken; in weiterer und 


ein nichtswertber Menſch; Der 


7 -wilfer;, der nichts weiß, nichts 


verſteht (Jgnoranty; XZ- würdig, 


€E.u.u.m., keine Würde, feinen Werth 
habend : eine nichtswürdige Sa⸗ 
che; feinen ſittlichen Werth habend: 
ein nichtswürdiger Menſch (ein 


‚‚uneigentlicher Bedeutung Heißt nichts Nichtswürdiger )) nichtswürdige 
‚nur foviclals wenig: erhernidits, "Handlungen; die YT- würdig, 


weiß nichts, kann nichts, taugt " Keir, der Zufland, die Eigenfchaft «is 


nichts ꝛe., er bat, weiß ze. ſehr we⸗ 


nis; das iſt, oder Das beißt nichts 


geſagt, d. h. nichts was zur Gache 


dient, was befrichigend wäre ıc.; das 


ner Perſon oder Sache, da fie nichts⸗ 


würdig it: feine” große Nichts⸗ 
würdigkeit; eine nichtömürdige Sa⸗ 


he, Handlung, 


Nichtthat, w., eine nicht geſchehene, 
unterbliebene That, auch, die Unterz. 
laſſung einer That; Die X7-tbeils 
nahme, der Mangel an Theilnahme; 
die KT-übung, bie unterlaſſung ber 

Übung; die X7-vermifchung, die 
unterlaſſung der Vermiſchung, die Er⸗ 
haltung der Reinheit; das Na weis 
ter, aus nicht weiter zuſammenge⸗ 


bat nichts zu fagen, das bat 
nichts auf fich,. das hat wenig zu 
‚ Tagen; etwas für nichts achten, 
f. gering, fo anſehen, als wenn c# 
gar nicht da märc; mit ibm iſt 
nichts anzufangen, zu machen. 
In diefer weitern Bedeutung wird es 
auch As Hauptwort gebraucht, ein 
Ding, eine Sache, zuweilen auch wohl 


eine Perfon von keinem oder fehr des 
ringem Werthe zu bejeichnen: ein 
Sranzöfifäser Offizier, der ihn 


. mit einer Menge KTichts unter; 


bielt; weißes Krichts, eine Gips⸗ 
erde, die im Feuer locker bleibt; Das 
IT -darüber; etwas, wo nichts dar: 


sonen, den Stillſtand einer Handlung 
gu bezeichnen , die nicht weiter gehen, 
'fänger dauern kann oder fol (Non- 
plusultra); das N· wiederfoms 
men, das Ausbleiben, Wegbleiben ; 


das KT-wiflen, ber Manyel des 
Wiſſens, der unverfchuldet feyn fann, 


6 Nichtwollen 


daher von der tabelhaften Unwiſſen⸗ 

heit wopl zu unterfiheiben if; das 
XI -wollen, der Mangel des Wols 

lens, die unterlaffung des Wollens; 
‚die X7-zablung,, das Unterbleiben 
:der Zahlung: im Sale der Nicht⸗ 
“Jablung. . 

Yrid, m. -e8, M.-e, bie Bew egung 
mit dem Kopfe, da man nickt, und 

—* Zeichen, welches mau dadurch 

gibt; im Holſteinſchen f. Neigung übers 

haupt: etwas in den Nick ſetzen, 

“auf die Rippe, ſo daß es ſich neigen, 
kallen kann. 

Yrid, f. - es, M. ef. Genid. 

Nickel, -8, i, Zritolaus. 

1. Nickel, m - 8, in Schwaben, die 
Spitze; m. O. D., beſonders in ber 
Schweiz, ein Hohlkreiſel; in andern 
: Gegenden 3. B. in Franken und N. 
: D. ein kleines Bird; uneigentl. und 
höchſt verachtlich, ‚eine chlechte lie⸗ 
derliche Weibsperſon: ein bäßlicher 
Nickel, und noch verächtlicher und 
niedriger ein Schand⸗, Baunidel. 

a. Nickel, m. +8, im Berg: und Hüts 

. tenbaue, ein eigenthümliches Metall 

. von ae etwas ind Gelblis 
che ſpielender Farbe , lebhaften, mes 

N tallifihen Slanze, etwas dehnbar, fürs 

nig im Bruche, ſehr feuerbefändig 


- und firengflüifig , welches theils gedie⸗ 


gen, theils vererät, theils verkalkt ges 
funden wird: 
Meta Nickelmetall, Nickelkonig. 
S. Nickelerz und Nickelocher. 
Tidelblume, zw. in ber Scheidekunſt, 
» Die Blumen des Nideld; Das I7- 
; erz, im Vergbaue, Nickel mit Schwe⸗ 
fel vererät, und. mit Kifenfobalt und 
Arſenik vermiiht, von. weißgrauer, 
auch blaßroͤthlicher metalliſcher glan⸗ 
zender Farbe, ſowohl derb als auch ein⸗ 
geſprengt (Kupfernickel); der I7- 
: Zönig, das Nametall, ſ. Nickel 
2.3 der Neocher, im Bergbauc, 
Nickel in Schalt eines Ochers oder in 
. Berbindung mit andern Metaltalten, 
fiaubig, fomohl derb als auch als Bes 
ſchlag auf den Kobaltergen, von vers 
ſchiedener, bis ins ſchmuzige Grau 


„Werginigt heißt dieſes 


Nickſtunde 


ſpielender apfeigrikrier Sarbe; der r7- 


vitriol, ein fcböner grisner Bitriol, 
» welchen man aus dem. verwitterten 
Kubfernickel lauget. 


Yılden, ) unth. 3., mit beben; das 


-  Beröfterungdm.: von neigen, ſich oft 


> neigen, niederwärts und wicder in die 
Höhe bewegen: . die niddenden Sal⸗ 


me; der nidende Helmbuſch3 
mit dem Röpfe niden, von alten 


: Leuten, denen aus Kraftlofigteit das 
Haupt zittert; ‚in engerer Bedeutung, 


4. 


durch eine Heine Neigung des Kopfes 


vor fich hin ein Zeichen geben, befons 
ders das Zeichen. dee Bejahung, der 
Beiſtimmung: einem niden; fie 


nidte mir. freuinölids; einen 


nidend grüfenz auch nickt man 
mit dem Bopfe,: wenn man fisend 


fchläft (wofür im’ O. D. noffegen, 


scmafgen, näsen, nesen), daher auch f. 


rfhlafen Selb „doch mur von einem 
aleichten Schlafe im Gisen oder Ste⸗ 
hen; =) th. 8:7 neigen: die Diftel 


Ä — ihr einfames Zaupt; nik⸗ 


kend thun, nickend zu erkennen geben: 
einem Dank nicken; der Nicker, 


*8, einer, ber mit dem Kopfe nickt, 
ein Zeichen dadurch gibtz im N. D. 


% 


auch der Henker, weil ce bas Nick od, 


Genick abfößt;: auch. der Zeufel; das 
Nicken mit dem. Kopfe, auch, ein leich⸗ 


: ter kurzer Schlaf: 


‚einen Nicker 


“machen, ein wenig nicken, fchlafen, 


Nickert, m. -s, M.-e, f. Nixe. 


Nickfang, m./ ſ. Genickfang. 
Nickhaut, w.,. bei mebrern Thieren, 
‚ eine dünne, ‚oft durchfcheinende und 


bewegliche Haut, welche fle unter dem 
obern Augenlicde haben, und womit 


ſie das Auge, befonders im Gchlafe, 


. gegen Staub, 


Picht ꝛc. yerwahren 


. CBlinshaut, Augendede). 


Nickiſch, m. -es, das Ipigise Riedgras 
‚(der Nickich). 


Yridfconepfe, ., eine Het Schnepfen; 


der KI-ftubl, ein Lehnſtuhl, in 
welchem man wohl «in wenig ſchlum⸗ 
mert; Die Ne ſtunde, cine Stunde 
in welcher man ein wenig fchlummert. 


a’ Kie * 


Me, ein verneinendes Umſtandawort 
der, Zeit, zu keiner Zeit (niemahls), 
im Gegenſatze von je: ich habe ihn 

‚nie geſeben; das wird nie ges 

ſchehen; habt ihr je einen Man⸗ 
gel gebabt? Sie fprachen: nie. 

Tiebeln, unth. 3., mit haben , ‘im 

- Sränfischen und Wirtembergichen , ncs 
beln, nebelregnen. 

*Niece Epr Niabße), Nichte, Ges 

ſchwiſtertochter. 

Nied, E.u. u. w., veraltet, 
Daher das alt 

“ ‚Begehren. 

Friedel, m. -8, in manchen O. D, Ges 

‚genden, der Rahm, die Sahne auf 
der Milch. Davon das XTiedels 

. brod, eine Suppe von Nicdel und 
VBrod. — Fe 

STeden, ein ümſtandswort des Ortes, 

unten: nieden im Thale! ©. Hie⸗ 
nieden, 

Meder, Eru uU w., dem Erbboben oder 
dem Mittelpunkte der Erde näher als 
ein anderes Ding, im Gegenfage von 
ober. und hoch: eine niedere Bes 

‚gend, meine niedere Hütte ; eine 

niedere Stufe; uneigentl., der 

MWürde, dem Ränge nach geringer als 
etwas Anderes: Die niedere Jagd, 

die Bagd auf geringeres oder, «wie ‚die 
Dager auch jagen, auf unedles Wild⸗ 
breit, welches auch niederes Wild: 
bret genannt wird, im &egenfage der 
hohen Jagd. und des hohen Wild brets; 
die niedere (Berichtsbarkeit, die 
niedern Gerichte (Niedergerihte), 
won Aber niedere d. h. geringere Gas 

- ‚chen entichieden wird als -in. den obern 

Gerichten; niedere Schulen, ges 
eingere , in. welchen die Anfangsgrüns 
be dee Miffenfshaften und Sprachen 


angenehm. 
nieden, gefallen, auch 


gelehrt werden, im &egenjage der dos 


hen. Schulen; die niedere Geiſt⸗ 
‚ lichkeit, die geringern Geiſtlichen 3. 
B. Dorfgeifiliche; niedere Metalle, 
geringere, als Zinn, Eiſen ꝛc. Go 
werden in Sachen verichiedene Lehns⸗ 
leute auf niedere Metalle belies 
ben, In andern dallen ih niedrig 


. Blatt, peißt niedergebogen, 
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und untere gewöhnlich. SG. db. Wörs 
ter; in. fittlichem Verſtande zuweilen 
als Wertmitbef. niedrig: ein niede⸗ 

rer Stolz, Migennum., Auch fteht 
es als. Hauptwort: der Medre, Die 
Niedern, das Niedre 3. B. den 
Haf.der. Niedern auf ſich laden. 

Als Umſtandswort kommt es, außer in 

Zuſammenſetzungen, beſonders mit Zeit⸗ 
wörtern, ſelten vor und zeigt cine He⸗ 

' wegung nad unten an: ‚auf und 
nieder geben, laufen 16.5 -auch mit 

dem vierten Salle des Ortes: ‚den 
Garten, den Berg auf und nies 

: der: laufen; nieder: mit ihm! 

werft ihn nieder, foßt, hauet ihn 
nieder, 


LTiederbammeln, unth. 3., mit has 
ben, bammelnd niederhangen; I7- 
bannen, th. 3., durch einen Banns 
fpruch hinſtrecken, feine Kraft brechen; 
£7-beben, unth. 3., mit feyn, bes 
bend niederfinten;  xX7 - begeben, 
sr. 3., fidy (mich) niederbeges 
ben, fih nah unten zu, an einen 
niedern Ort begeben; YX7-beifien, 
th. 3., une, (f. Beifen), mit Beis 

. sen nicberbringen; X7- beten, th. 3. 
dur Beten von oben herab bewirken: 

Segen auf einen niederbeten; 
IT-betten, th. 3., ünten hin betten, 
bloß nicderlegen wie auf ein Bett; XZ- 

‚ beugen, tb. 3., rad unten, abwärts 
beugen, befonders uncigchtl., vom Bes 

muthe, f. befüngmert, muthlos mas 
hen ıc., und von der äußern Page, im 
eine dürftige, traurige Page bringen, 
bemüthigen ıc.: dee Schmerz, das 
Unglüd bat ihn, fie nieverges 
beugt; L7- bewegen, th. 3., nad 
unten bewegen; fich (mich) nieders 
bewegen, feine Bemepung abwärts 
richten; F7- biegen, unth. 3., une. 
(f. Biegen), mit baben, nad ‘uns 
ten eine gebogene Richtung annehmen: 
in, der Planzenichre heißt ein Sten⸗ 
gel nicdergebogen, deſſen oberes 
Ende nach der Erde geneigt iſt, fo 
daß der Bogen nach oben ſteht; ein 

wenn 


Nie derbie gen 


606. Nie derbinden | 


die Spitze deſſelben nach ber Erbe 
gekrümmt ſteht. Much als. zdf. 3., 
ſich (mich) niederbiegen; I7- 
binden, th. 3., unt. 14 f. Binden), 
niedrig oder auch niedriger bins 
den; X7-bitten, th. 8. une. (1. 
Bitten), bitten herunterzukom⸗ 
men, fich niederzubegeben, auch, 


durch Witten bewirken, daß etwas von 


oben. her geſchehe; N blafen; th. 
Z., unr. (f. Blafen), durch Blaſen 
niederbringen,, niederſtrecken; 2T- 
. bleien, th.3., wie Blei nicberfals 
len machen, niederhalten als wäre es 
von Blei; KT -bliden, Munth.Z./ 
> niederwärts blicken , den Blick nieder: 
fenten: sur Erde; uneigentl. f. nie⸗ 
. derfcheinen von. Sonne and Mond; 
2) th.3., durch ben nach unten ge⸗ 


richteten Blick zu erkennen geben: fie 


blidte Derachtung nieder; FT- 
blinken, unth. Z., wit haben, eis 
nen blinkenden Schein niederwerfen: 

kein Sternlein blinkt nieder; X7- 
vblitzen, 1) unth.3., mit haben, 
als Bliszſtrahl niederfahren; gleich ei⸗ 
nem Blitze niederfahren, ſo ſchnell, 
glanzend oder verheerend; 2) th. 3./ 
mit dem Blitze, auch, einem Blitze 


an Kraft und Schnelle gleich, nieder⸗ 


werfen, vernichten: einen; X7 - 
bluten, unth.3., mit baben, bas 
Blut niederrinnen laſſen; N- boh⸗ 
ren, th. Z., durch einen Stich nieder⸗ 
ſtrecken, tͤdten: einen z der Nebord, 
in der Schifffahrt, der niedere Bord 
eines Schiffes; gewöhnlich, ein Schiff 
ſelbſt mit niedern Borde, dergleichen 
jedes Schiff ik, welches allein Ruder 
fühet oder doch außer den Segeln auch 
noch Ruder gebraucht; FT- braufen, 
unth.3., mit baben u. feyn, braus 
fend niederfallen, niederfahren; YT- 
brecben, une. (f. Brechen), 1) 
unth. Z., mit feyn, brechen und 
niederfallen; uneigentlich niederfinfen; 
2) th. 3. , brechend niederreißen: ein 
aus; X7-beeiten, th.3., unten 
pin breiten: ein Tuch; Ne bren⸗ 
nen, une. (f. Brennen), ı) unth. 
Z., mit feyn, verbrennen und bas 


Ten nach unten richten; 
lich vom Donner ıc.; =) tb. 3., brüls 


Niederdeutſch 


durch dem Boden gleich werben : Die 
‚ ganze Stadt brannte nieder; 2) 
ch. Z., unr. u. reg. niederbrennen mas 


chen, dadurch zerilören : eine Stadt ; 
YT-beingen, th. 3., unt. (f. Bein, 


- gen), mach unten, zur Erbe bringen ; 


in weiterer Bedeutung, durch anges 
wendete Kraft zur Erde bringen, nies 
derwerfen ıc.; einen (in ber gemei⸗ 


.» nen Sprechart auch niederfriegen) 5 


X -brödeln, ı) unth..3.,. mit 
feyn, in kleinen Brocken nieberfallen, 
abfalen; . 2) tb. 3., in. Eleinen 
Broͤcken niederfallen machen; X7- 
brüllen, ı) untb. 3., fein Brill 
uneigents 


lend oder wie ein Brüllen niedertönen 


laſſen; durch Brülen mederfallen mas 
sen; X7T-büden, th. Z., nah uns 


ten, nach ber Erde bücken gewöhn⸗ 
Lich als zref. 8., ſich (mich) nies 
derbücen, 3. B. um etwas vonde- 
den aufzunehmen, oder cine. La auf 
ſich zu nehmen ıc.; YT-bügeln, ı) 


unth: 3. , nicberwärts bügeln; 2) tb. 


Z., durch Bügeln niederbringen, aleich 
oder chen machen; bei ben Hutma⸗ 
chern, den fertigen Hut, nachdem er 
mit der Glanzbürfte mit reinem kal⸗ 
tem Waffer ausgebürftet worden, mit 
einem heißen Bügeleiſen bügeln, und 
ihm dadurch rechten Glanz geben; 
die. 7T-bugt, im Schiffbaue, eine 
folche Bunt oder Krümmung der Höls 
ger eines Schiffes in ſenkrechter Michs 
tung‘, bei welcher die erhabene Geite 
des Bogens nach unten au gekehrt iſt, 
wie 3.8. Bei den Bauchſtücken, wenn 


- fie von oben her geichen werden; F7- 


bürfcben, th. 8.,  nieberichiehen ; 
Y7 - bürften, tb. 3., nicdermüirts 
bürften,, durch Bürften eine Richtung 
nach unten geben; IT-denticdh, €. 
u. u.w., im dem niedriger liegenden 
Theile von Deutſchland einheimiſch, 
gewöhnlich, daher kommend, im Ge⸗ 
genſatze von oberdeutſch: Die nieder⸗ 
deutſche Sprache oder Mundart, 
welche in dieſem Theile von Deutſch⸗ 
fand. geſprochen wird, wozu man auch 


Niederdeutſchland 


die Hollanbiſche und Frieſiſche rechnet, 
welche man aber in engerer Bedeu⸗ 
tung auch Die niederfächfifche nennt, . 


worunter man bie Holfteinifche, Weſt⸗ 


derdeusfcher, der in Niederdeutſch⸗ 
land wohnt, im Gegenfage von dem 
Dberdeutihen. ©. plattdeutſch; 


IT-Deutfchland, der nördliche, nie⸗ 


beiger liegende Theil von Deutichland, 
mworunter man in weiterer Bebrutung 
auch die vereinigten. Niederlande. bes 


: ‚greift, in engerer Bedeutung aber nur 


den ehemahls Weltfätifchen und Nies 


der⸗ und DOberfächfifchen Kreis, und . 


in. engſter Bedeutung nur. den Weſt⸗ 


fülifhen,, Niederfüchfifchen Kreis und . 


den-ndrdlichen an der Oſtſee gelegenen 
Theil des Dberfächfiichen Kreiſes, im 
Gegenſatze von Oberbeutfchland ; IT - 


donnern, ı) unth.3., mitbaben, » 
als Donner, :oder wie cin Donner : 


nicbertönen ; mit donnerndem Getöſe 


nicderfallen 5; 2) th. ,. donnernd nies _ 


derſchmettern, zu Boden werfen ; mit 
demmernder Stimme in die Tiefe fagen ; 


XT-drängen, th.3., abwärts, zur . 


Erbe drängen; X7-dreben, th. 3., 
-nicdsrwärts , nach unten hin drehen; 
auch, durch Drehen, Abbrechen nies 
berbringen; N· dringen, unth, 3., 
unr. ¶ . Dringen), mit feyn, nah 
unten, abwärts dringen , unterfihies 
den von dem th. 3. niederdrängen ; 
XT-drüden, th. 3., nieberwärts, 
zu Boden drücken und. dadurch bem 
Boden gleich machen : einen Blafes 
balg niederdrücken; die Laſt 
drückt mich nieder ; in der Plans 
zenichre if ein fleifchiges Blatt 
niedergedrüdt, menn die Oberfläs 
che defielben eingedrückt oder ausges 
höhlt iſt; uneigentlich,, unterdrücken: 
gute Anlagen ꝛe.; niederbeugen, 
muthlos machen: der Kummer 
drückt mich nieder; Neducken, 
unth. Z., nach dem Boden zu, auf 
den Boden dbuden; %7 - dürfen, 
unth. 8., unr. (I. Dürfen), fih 

nicherbegeben , nisberfommen büsfen ; 
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die Niẽdere, M. -n, die Beſchaf⸗ 
fenbeit einer Sache, da ſie niedrig if, 
wofür aber gewöhnlicher -KYiedrig- 


keit; eine niedrig liegende . Gegend, 
fälifche. und zum Theil Niederrheini⸗ 
fche Sprechart mit begreift; ein Lies 


befonders an einem Fluſſe, an der See, 
wofür man auch Niederung umd in 
Vreußen Nebrung fagt (in N. D. die 
Sinke, Sente); Niẽdereilen, unth. 
3. ‚mit feyn N nieberwärts n nach eis 


nem niedern Orte eilen ;: XZ- fächeln 


und IT -fachen, th, 3. ; durch. Fäs 


- bein, Bachen zu Boden werfen; X7- 
“fahren, unr. (f. Sabre), Munth. 


3, mit ſeyn, ſchnell niederwärts, 
in die. Diefe bewegt werden: ein Blitz 
fuhr nieder und rödtere ihn; zur 
Grube niederfabren, ferben;-fih 
niederwärtss in die Tiefe bewegen, 
mit dem Mebenbegriffe der Schnelle: 
mie: dee Hand niedeufabuen; 
Chriſtus iſt niedergefabren: zur 
wölle.; :2) th. Z., niederwärts. fahs 
een „ auf einem Fahrzeuge oder Fuhrs 
merke ;.durch Fahren niederdrücken, zu 
Boden werfen: - einen Menſchen; 
die KT-faber, die Handlung, da 
man: nieberfihrt: die Niederfahrt 
Chriſti zue “Hölle; ein. Ort, wo 
man nieberführt, im &egenfase von | 
Auffahrt; der Ne fall, die Hands 
lung, da ‚man nicderfällt . z. B. auf 
die Knie; auch, der umſtand, da 
etwas -niederfält; L7-fallen, une, 
dl. Sallen), ) unth. 3. mit ſeyn, 
zu Boden auf. die Erde fallen: unter 
einer Laſt niederfsllen ; :erwas 
niederfallen laſſenz ſich mit einer 
gewiſſen Meftigkeit auf.die Knie wer⸗ 
fen, fih langhin zur Erde werfen: 
laſſet uns niederfallen vor dem 
„eren; das Seldgeflügel fällt 
nieder, bei. den Jägern, es fest fich, 
fommt zur Erde, machden es vorher 
aufgetrieben worden ik; Na fällen, 
th.3... nicderfallen machen; zu. Bos 
den firecken, durch irgend eine Waffe; 
niederſchlagen, füllen, im der Scheis 
betuhft; T- fällig, E,u.u.m., leicht 
nicderfallend : niederfällig werden, 
im O. D., einen Rechtöftreit] verlics 
von; KT - fauften, th. Z., beiden 
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Hutmachern, den nach dem Platkfaus 
> fen des Kopfes erhöheten Rand eines 

Hutes mir dee Grundfläche des Kopfes 
» gleich niederdrüdten ; IT -fegen, th. 
3., niederwarts, auf bie Erde fegen; 
X7-feuern, ı) unth. 3, nady'uns 


® 


ten, in bie Tiefe feuern, ſchicßhen; 


3):th.3., durch geuern oder Schießen 


zu Boden ſtrecken, der Erbe. aleich 
maden: einen, eine Sütte; X7- 
finden, unth. 3., Une: (f. Sinden), 
den Wen: nach einem niedern Orte fins 
Wen; XT-fladern und. Moflam⸗ 
‘men, unth.3., mitbaben, flacterns 
des, flammendes Licht niederwärts 
verbreiten; mit feyn, fladternd, flams 
miend niederfahren; "7 flattern, 
unth 3., mit feyn, flatteend fich nie⸗ 
derbewegen; V flehen, t6.3., durch 
Flehen niederbringen, von oben ber 
bewirkten: Segen auf eines Aaupt; 
N fliegen, unth. Z., unr. (f. Flie⸗ 
gen), mit feyn, fliegend ſich niederbe⸗ 

wegen; XT-fließen, unth. 3., une. (ſ. 

'Sließen), mit feyn, nicberwärts, 
° auf den Boden, auf die Erde fließen: 
Bkut floß in Strömen. nieder; 
uneig., von Gewänderm, von Haaren 
ze: in Fülle und ſchmiegſam fich nics 
derwarts verbreiten; £7- limmern, 
unth. 3: + mit baben, einen flims 
mernden Schein niederwerfen; II- 
.. flößen, tb. 3., nicderwärts flößen ; 
r7-flüffern, unth.3., nicderwärts 
flüfßern, und th.3., fluſternd niebers 


fagen; - X. - fluten, unth. 3., mit - 


ſeyn, niederwärts, auf den Boden, 
— auf die Erde luten; die XT-folge, 
die Derbindlichkeit der Unterthanen 
und Fehnsmänner, dem Lehn⸗ und 
Grundherrn in niedern, b. h. gerins 
gern Fällen zu folgen, 3. B. die Ber: 
bindlichkeit, Verbrecher zu verfolgen 
und aufzufangen, die Jagdfolge, Hof⸗ 
folge, behnsfolge ze. Ihr iſt die hohe 
Volge oder Heeresfolge entgegengeſetzt; 
A fuhren, th. Z., niederwärts, an 
einen niedern Ort führen; IT -füls 
len, th.8., im Bergbaue, die loss 
gehauenen Steine oder Erben aus dem 
Schurſe oder wo es ſonſt nöthis if, 


— 


Aledergieen 


wegſchaffen; N funkeln, unth. 2. 
mit haben, einen funkelnden Schein 
niederwerſen; XT= asbeln, th. Z. 
mit einer Gabel niederholen; mit cis 
ner Gabel niederſtechen; IT- geffen, 
unth,3., gaffend nicderichen; Der 
IT-gang, die Handlung, ba man 
niedergeht : beim Tiedergange vom 
Berge; uncig., die fcheinbare Mes 


wegung ber Sonne nad dem Rande . 


des Geſichtskreiſes und unter denfelben ; 
der Intergang: vom Aufgang der 
Sonne bis zum YTiedergang, 
Bi. 50, 1.5 ehemahls in engerer Be⸗ 
deulung, der Niedergang oder bie 
Niederfahrt Chriſti zur Hölle, die Höls 
lenfahrt; ein Ort, wo man nicbers 
geht; beſonders, die Gegend, wo bie 
Sonne nieder s. vder umtergeht , und 
die nach diefer Gegend hin Kegenden 
änder; die FT-gedrücktbeir, der 
Zufland des Gemüths , da man muths 
[08 gemacht it; I7-geben, unth. 3., 
unr. . Geben), mit feyn, aus der 
Höhe nach einem nicdern Orte geben; 
uneig., von der Sonne, funterge> 
ben, und vom Waſſer, f., abwärts 
fließen; auch fagt man wohl von einem 
Haufe, es gebe nieder, wenn es 
nach und nach ſinkt; im Berabaue, 
unter einem durch Mauern befefligten 
Strofenbaue, in der Firfteder Strede 
unter einem ſolchen Bau ein Gewölbe 
fprengen und darauf den Bruch nie⸗ 
dergehen oder jesen laſſen; Mge⸗ 
langen, unth.3., mit ſeyn, an eis 
nen niedern Ort, hinunter gelangen ; 
das KT-aericht, ein nicheres Ge⸗ 
richt, welches über geringere Dinge 
enticheidet, auch, die Gerichtsbarkeit 
über nicdere Rechtsfälle, im Gegen, 
fase von dem obern Gerichte; bei den 
Jagern, eim niederes Wericht ober 
Vogelſchneide, im Gegenſatze von Hochs 
gericht; LZ-gefchlagen, Eu.ium;, 
und N - gefchlagenbeit, ſ. Tier 
derfchlagen ; FF - gießen, mr. (f. 
Gießen), ı) th. 3., von einer Höhe 
herab , auf die Erde gießen, u. uneia., 
in Fuͤlle, in Menge wiederfallen Taffın; 
2) zrckf. Z., fich niedergiefen, ſich 





Nieberglängen 


ntehermänts‘, ersichen, ‚niederfliehen ; 
3) unper.3., es gieft nieder, es 
regnet ‚in. Güfen; LZ- glänzen, 
‚unth,8:, mit baben, feinen Glanz 
nieberwärts verbreiten;" 7 - gleiten, 
unth. Z., wor. (ſ. Gleiten), mit 
ſeyn, niederwärts gleiten, niederſal⸗ 
len (in der gemeinen Sprechart nieder⸗ 
glitichen) ; N- glimmen, unth. 3., 
mit ſeyn, glimmend niederbrennen, 
z. B. von einer Raucherkerze; glim⸗ 
mend nicderfallen ; mit haben, einen 
glimmenden Schein niederwerfen; N- 
glit ſchen, untb. 3., ſ. Riederglei⸗ 
sen; VNe - glogen,. unth. 3.,' mit 
. glogenden Augen » nieberfchen; - XZ- 
. glüben, unth. 3. mit baben, einen 
- glühenden Schein niederwerfen; I7- 
greifen, unth. 3., unx. ¶ ſ. Grei⸗ 
fen), niederwärts greifen; I7- guk⸗ 
ten, untp. 3., im gemeinen Peben f. 
‚ niederfeben; XT-baben, th-8,, nieders 
gebracht haben: er. bar ibn ‚nieder, 
er hat ihn nicdergemorfen 5: LI - baks 
ken, th,3., durch Hacken nieberbrins 
‚gen, umbacden (ebler niederhauen): 
‚einen Baum; XT- bageln ‚un. 
3., mit baben u. feyn , als. Hagel, 
‚auch, gleich einem Hagel nieberfallen : 
Steine bagelten in Menge nie: 
der, fielen in großer Menge nieder ; 
‚KT -büteln und X7-.bafen , tb:34, 
mit Häkeln, mit Haken, niebersichen ; 
xT-ballen, unth. 8., mit baben, 
‚aiederwärts hallen, feinen Hal untens 
‚bin verbreiten; F7- balten, th. 3., 
ame. Cie Halten), nach unten pin, 
nicderwärts halten: Die Hand; in 
sder Niedere halten, nicht-in die Höhe 
kommen laffen, u. uneig., nicht em⸗ 
‚porfommen, mächtig - werben laffen, 
fehr einſchränken; 27-beltig, €. u. 
Uw., veraltet, fich nach. der Niedere 
haltend, abichüffig CniederheHig); I7- 
“bangen, unth. Br unr, Ch. Hangen), 
mit haben, niederwärts, nach unten 
zu bangen : niederbangende Zwei: 
ge, Früchte; XT- bängen, th. 3», 
niederwärtd hang a (ehemahls au 
niederhenten); N harken, 15.3, 
niederwarts harken; auch, mit ber 
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‚Harte niederreißen; Nbauchen, 

ch 3., ** mit einem Hquche 
— ———— 
unr. Ch De ‚ buch Hauen nics 


- bauen, th. 3. 


derfallen machen, durch Hauen zu Bo⸗ 
den ſtrecken: Bäume; der Feind 


hieb Alles, nieder, frecfte Ale mit 
dem Gäbel zu Boden; 


IT - beben, 
th. 3., unr, (f. eben): wegnehmen 
und nieberiegen; N helfen, unth. 
8., une. ¶ Helfen),niedergelan⸗ 
gen. helfen; einem vom Wagen 
niederbelfen (befier perunterhelien) ; 


: K7- bellig, €. u. U,m., ‚veraltet, abs 


Brent: iäb: .©, 6 
das Na hemde, landſchaftlich 

N. D. da⸗ unterhemde; 7 -berrz 
ſchen, 1).unth«3., mit feyn, nur 
in der höhern Schreibart, herrichend, 
als ein Herrſchet nieberkommen 5-2) 


th. 3.,-hereifch , mit herriſcher Stim⸗ 


me nicdereufen ;-$7- hetzen, th. 2., 
nicberwörts, nach einem nichern Drt 


hetzen; bis zum Nicderfalen hetzen; 
— 12 binken, unth. 3., mit feyn, 
hinkend fich niederbeggben ; : 27- bofs 


fen,, unth. 3., mit feyn,,. fich auf 


‚die Ferſen niederlaffen Gnicderfauern, 
: D. Ds niederhauchen ) ;- XL - bos 


1. Br aus ber Höhe zur Erde 
— in der Seeſprache, etwas 
niederholen, etwas, worauf, irgend 
eine Kraft wirft es an ſeiner Stelle zu 
‚erhalten,. niederziehen, es a 
mit den Händen. oder mittein Wer 
zeuge; der FT - boler .. der, etwas 
niederholet; in der Seeſptache Tour, 
mit welchen man etmas, 3. B. Gtagfegel 
sc. nieberhofet; Die XZ-bolle, „vers 
altet, bie-unterfle Hölle, bie eigent⸗ 
liche Hölle; - im Gegenſatze der Ober⸗ 
hölle oder des Fegeſeuers; der XL.- 
-bolunder oder X7 - bolder,. dee 
Attich, Acker⸗ oder Feldholder, der 
niedrig wachſt (Niederkraut); das 
VN holz, das unter holz; A bham⸗ 
peln, NMe hüpfen, X7-busfcden, 
unth. 3., mit ſeyn, humpelud, hüps 
‚fend umd hutſcheud ſich miederbegeben ; 
KT -icven, untb. 3, mit feyn, ip 
reph, den Fechten Weg werfchiend 
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Nirderiagd” 


nlederwarts dehen; Die-FZ 3 fagd, 
die niedere Jagd, das Recht, Kleines 
ges Wildbret zu jagen; YZ-jagen, 
th. Z., nah "unten zu jagen; auch, 
bis zuni Niederfallen jagen; Nekäam⸗ 
men, th.3., niederwarts kammen; 
auch, durch Kammen niederbringen ; 
x1-tämpfen, th.3., Fämpfend su 
SBoden werfen, übermwältigen , befies 


"gen: die Seinde; I7-Earren, fh 


Z., mit einem Karren an einen mie⸗ 
dern Ort fahren, fchaffen; mit dem 
Karren zu Boden fallen machen; I7- 
kartaͤtſchen, th. Z., mit Kartätfchen 
nicherfchießen;- X7 kauern, unth. 
3.4 ſ. Niederbhocken; X7-Ecbren, 
1) th.3., niederwärts fehbren; 2) 
unth.3., imit feyn, nach einem nie⸗ 
dern Orte hin kehren, juruckkehren; 
x7-teffeln, th.3., im Bergbaue, 
unter den Mauren in dem Zriebfande 


“ eined. Stollens oder im alten Manne, 


unter einem alten Schacht, der zu⸗ 


fammengehen will, ein Gewölbe fprens 


gen, um dann fortarbeiten zu fünnen ; 
XT-teulen, th.3., mit einer Keule 
zu Boden fehlagen; F7-Eippen, ‘) 
unth. 3., mit feyn, auf der Kippe 
fiehend niederfinfen,; =) tb. Ze, auf 
foiche Art niederſinken machen ; H- 
£lappen, +) unth.3:, mit baben, 
Elappend niederfallen, oder auch nits 
derhangen; 2) th. 3., die Klappe od. 
Klappen niederfchlagen ; N klecken, 
s)unth.8., mit feyn, im Klecken 
nieberfallen; 2) th. 3., in Klecken 
niederfallen kaffen; das 7-Eleid, 
Tandfchaftlich , das unterkleld, Wehe 
und befonders: die Weinkleider (Mies 
derwat); LZ- Elemmen, th. 8:, 
tlemmend nieberhalten; N klettern, 
unth. Z, mit ſeyn, kletternd ſich nie⸗ 
derbegeben, zur Erde gelangen; Kr 


klingen, unth.3., uhr. (ſ. BRlins 


gen), mit baben, feinen lang 
nad unten hin verbreiten, unten vers 
nehmen laſſen; Ne Elopfen ‚tb. 3, 
klopfend nicherichlagen, zu Boden 
Elopfen; XY- Enien, unth. Z., mit 
ſeyn, auf die Knie nicderfinten, ſich 
niederlaffen: vor einem; 


7 -tob- 


Niederlage " 


Ten, ı) unth. 3.,; mit feyn, zu Koh⸗ 
len niederbrennen 5; =) tb. 9., zu 
Kohlen niederbrennen laſſen; L7-EoL- 
leen, r) unth, 3,, mit feyn, nies 
berwärts föllern ; @) th. 3. , nieber- 
wärts kollern machen; F7-Eommen, 
uns. (1. Kommen), r) untb. 8., 
mit ſeyn, nach eimem niedern Orte, 
zur Erde kommen; nach unten zu fich 
verbreiten, gelangen ; uneig., ſich 
gleichſam niederlafen und dasjenige, 
worauf die Nicderlaffung geſchieht, 
befegen; befonbers in das Kindbett, 
in die Wochen kommen: fie wird 
bald niedertommen ; mit einem 
Knaben niederfommen; X7-Föns 
nen, unth.3., une. (f, Können), 
mit baben, nitdergelangen können; 


xT-Erachen, unth.3., mit feyn, . 


frachend nicderbrechen, niederſalen; 
das Nekraut, j. Niederholun⸗ 
der; 27 -Ereifchen, unth. u. th. 8., 
mit £reifchender Stimme nicderrufen; 
IT - Eriecben, unth. 3,, unr. Cf. 
Kriechen), mit feyn, niedtrwärts, 
an einen niedern Ort ꝛc. kriechen; 
XT » kriegen, th. 3., 1. Nieder⸗ 


bringen; ' X7 - Erigieln, tb. 2., \ 


kritzelnd niederſchreiben; Nekrücken, 
tb. 3., mit der Krücke niederziehen; 
X7-Erümmen;, th. Z., niedermwärts 
frümmenz X7-Eugeln, ı) unth.3., 
mit ſeyn, gleich einer Kugel nieder⸗ 
rollen; =) th. 3., niederkugeln mar 
chen; die 7-Eunfr, das Kommen 
an ‚einen niedern Drt; der Zuftanb, 
da eine weibliche Perſon entbunden 
wird, und die Zeit, wenn Dies ge⸗ 
fihieht: fie will ihre Niederkunft 
abwarten 5; X7- lächeln und I7- 
lachen, ı) unth.3., lächelnd, la⸗ 
hend , freundlich niederblicken; uns 
eig: Freundlich Lächbelt der Mond 
«uf uns nieder; 2)th.3., nieder⸗ 
lächelnd,, nicderlachend zu erkennen 
eben; Die N lage (von niederle; 
gen), die Handlung, da etwas nie⸗ 
dergelegt wird (gewöhnlicher die Nies 
derlegung) 5; eine bei jemand nieder: 
geleate,, in Werwahrung aenebene 
Sache ( Depofitum )5 ein Dr, wo 


Niederlagern 


Vorrathe, beſonders von Waaren nies 


dergelegt, auf einige Zeit verwahret 
werben EMagazin, Vorrathshaus, 
Speicher);auch ſ. Niederlagſtädte, 
d. 9. Stapelſtadte, mo gewiſſe Waa⸗ 
ren niedergelegt werben müflen ; das 
Hecht , etwas an einem Drte nieder⸗ 
legen zu. dürfen, auch, bie Verbind⸗ 
lichkeit, etwas an einem Drte nicbers 
Segen zu müfen,, daher man: wäter 
Niederlage oft das Gtapelrccht ober 
auch nur das Krahnrecht verſteht; in 
Wien, die Befugniß eines auslandi⸗ 
ſchen Koaufınannes, im Großen hans 
dein zu dürfen, daher ſolche Kaufleute 
dort XTiederläger und Niederlags⸗ 
verwandte genannt werden (von 
niederliegeni), der Zuftänd, da man 
daniederliegt/ bettlägerig , Frank if; 
befonders der Zufland eines geſchlage⸗ 
nen Kriegsheetes: eine große, völs 
lige KTiederlage leiden (im N:D. 
Unterlage); - KT lagern, unth. u. 
zrckf. Z./ ſich auf bas Lager ober als 
auf ein: Lager nicberlaffen,, ſich auf 
ben Boden lagern; Das X7-Iand, 
ein niederes oder niedrig: liegendes 
Land, im Gegenſatze des Oberlandes; 
beſonders in der Mehrheit: die Nie⸗ 
derlande, als Eigenname der ehe⸗ 
mahligen ſiebzehn am Niederrhein und 
an der Nordſee gelegenen Niederdeut⸗ 
ſchen Landſchaften, wovon die dem 
Haufe ſtreich untermorfenen die Öf- 
reichifchen; ı bie Frankreich unterwors 
fenen aber Franzoſiſche, beide zuſam⸗ 
men aber die katholiſchen Niederlande 
‚genannt. wurden, zum Unterſchiede 
von ben übrigen fieben zu einem eignen 
. Gtaateiwereinigten Landfchaften; den 
‚vereinigten . YTiederlanden ‚' bie 
man nad ‚ber einen Landfchaft auch 
nur Holänd- nannte. Jetzt iſt aus 
dieſen Theilen ein eigenes Reich gebils 
pet, unter dem Namen: Bönigreich 
der XTiederlande ; dee Ne lan⸗ 
’ Der , VerXT-L-inn, M. -en, die 
Einwohner, die Einwohnerinn eines 
Miebtrlandes, im Gegenſatze von Obers 
Länder; in engerer Bedeutung ); din 


Einwohner der Niederlande, gemein⸗ 
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bin Holländer ; NMe landiſch, &u. 
U.m.., zu einem Nieberlande, und: in 
engerer Bedeutung, zu den Nieder⸗ 


landen gehbrig ‚- in denſelben einheis 


miſch: die YTiederländifche Spras 


..cbe; die YTiederländifchen ab: 


ler ; welche die Kliederländifche 
Schule bildeten, worunter man die 
Geſammtheit der Mahler verſteht, wels 
pe feit dem 14 und ısten Jahr. 


in den-Miederlanden ihre Kunft auf 


eine eigenthümliche Welfe ausübten ; 


die KTiederländifche hohe Bold, 


farbe, beiden Färben, eine gold⸗ 


: gelbe Farbe für Wollenzeuge; nieder 
. Ländifches Schwefelgelb,‘ bei den 


Bärbern eine fchwefelgelbe Farbe; die 
XTiederländifche Mark, ein Gold⸗ 
und - Gilbergewicht,, und: zwar wird 
die zum Silber in ı2 Pfennige oder 
288 Grän, ber Pfennig zu 24 Brän 
fein eingetheilt,, die sum Gold halt 
8 unzen und eine unze 20 "Engel; 
7 - langen, unth.3., mit haben, 


‚und th.3., niedermärts,. bis untenhin 
langen; der N laß, ſſes, M. 


laſſe, die Handlung, da man ſich 
nieberläßt ; : ine «durch bie Niederlaſ⸗ 


‚fang Mehrerer angebaute Gegend, mit 
‚den darin befindlichen Anpflanzungen, 


Wohnungen und Menſchen (Kolonie, 


und gemühnlicher - Niederlaffung) ; 


N-laſſen, th. 3., une. (f. Laffen), 
nieberwärts laffen :- einen an einem 


„Seile; den Vorbang niederlaf- 


fen; auch ſich (mich) niederlafs 
fen, 3. B. an einem Seile; die 
Vögel laffen fich nieder, wenn fie 


aus der Luft Herablommen und ſich 


fegen; in engerer Bedeutung, f. fich 
fegen+ wollen Sie ſich nicht nies 
derlaffen ? uneig., fich in Berlin, 
in einee Stadt niederlaffen, feine 
Wohnung , feinen Aufenthalt daſelbſt 
nehmen, auch, fich daſelbſt anbauch ; 
ſich häuslich niederlaffen; die. 
XTiederlaffung, f. YTieverlaß; 
x -Iaufen, unr. (Laufen); T) 
unth. 3., mit feyn, niederwärts, 
nach unten zu laufen; 2) th. 8., im 
Laufen niebermerfen, zu Boden: wer⸗ 


655 ° Nieberlegin: 


9 fin: einen; niederwarts / nach einen 
niedern Orte laufeneber: laufend ſchaf⸗ 
fen, in der Sptache bes Bergleute. 


Niederpoltera 


‘unten hin loen, bih. durch eine 
Lockung zu fommen vermögen; $7- 
. machen, tb. 3), maden , daß etwas 


.@&. Kaufen; X idegen, th. 3., 
niederwãrts legen, auf den Boben le⸗ 
. gen: eine Loft, fie.auf die Erde le⸗ 
,. auf, die. Erde legen, und in: engercr 
Bedeutung » ſich ins Bett legen, um 
‚»girichlafen;. eine Sache bei jemand 
niederlegen, ſie hei ihm hinlegen 
und in Verwahrung geben (deponiren, 
im O. D. hintergeben )MWaaren 


an einem Orte niederlegen, ſie 


dah in in Verwahrung bringen; uneig., 
‚ein Amt, Die Regierung ze nies 
« verlegen, fich derſelben freiwillig bes 
- geben: und einem Anbern ‚überlaffen; 
ehemahls auch/ au Boden ſtrecken, ers 
legen, beſiſegen; L7-leiten. und X7- 
lenken y:tb:. 8: ». niebirwärts, an ei⸗ 
nen niedern: Det leiten, Ienten; I7- 
‚‚lefen » 19. 8., uns; (fı Kefen), uns 
gewohnlich, bis-mnten bin, bis zu 
Ende leſen: eine Seite niederle⸗ 
ſen; von einer Höhe fein Leſen nie⸗ 
: deiwärts an bie "unten Befindlichen 
veihten; Ne leuchten, ı) unth:B., 
mit haben, . fein bicht giederwarts 
verbreiten, nach unten ‚hin, nach ei⸗ 
nem niebern Orte leuchten: ‚einem 
die Treppe niederleuchten (beſſer, 
hinableuchten); N- liegen, 1) 
unth. 3.» unr. (iu: Liegen/, mit ha⸗ 
‚ ben, zu Boden, auf der Erde liegen; 
in der Pflanzenlehre heißt ein Sten⸗ 
gel niederliegend, wenn cr ans 
‚ fangs in die Höhe geht, dann aber 

fich gleich wieder -zue Erde neigt und 
‚ dem größten Theile nach geſtreckt if; 
uneig., gelagert ey, auf etwas. ges 
ſentt ſeyn; in engerer Abebeutung, 
krank niederliegen, dettlägerig ſeyn; 
uneig., ohue tebhafsigkeis ſeyn, nicht 
betrieben werden: der Handel liegt 
ganz nieder; 2) th.8., durch xie⸗ 
‚gen etwas niederdruücken: ein Sett, 
das Gras ac/ niederliegen; I7- 
lispeln, unth. u. th. 3., giederwäns 

nad) unten zu lispeln und dispeli,d. ins 
9 ;- SF-logeen, fh. 3, misderwärts, 


niederwärts gerichtet ey; ie Arem: 
pe »eines »Autes,' die Klap⸗ 
pe eines Tifches  t. niederma⸗ 
cben ‚ fie niederlaffen 5: uneig., einen 
niedermacen, ſehr ſchelten und 
fihimpfen (wofür gewöhnlicher einen 
beruntermachen ); » nieberbatten, 
tödten:‘ Die Stade wurde er⸗ 
ftürme und Allesniedergemacht ; 
7 -mäben, th. 3. , mit den Senſe 


miederhauen: Betreide, Gras nie; 


dermäben;  uneigm. bildlich, in 
großer Menge zu Boden ſtrecken, tod⸗ 
ten: der Tod mäber Alles nieder ; 


: &7- melmen; tb. 8, vstemalınend 


nieberftrecken , vernichten; X = miezs 
zeln, th. 3. ,n megelnd: nieberhauen, 
tödten, mit dem VMebenbeariffe der 


Grauſamkeit: der Feind metzelte 


Sreiſe, Weiber und Kinder nie; 
der 53; KI-mögeny- unth. 3., mr. 
¶ . MogenAſich niederbegeben mo⸗ 


‚gen; KT-murmeln, ad unth· 3. 


mit feyn, vom Waller, murmeind 
niederfließen 5: 2) th.:B: 5 muemelnd 
vor ſich ſprechen Mamüſſen, unth. 
3., mit haben, ſich niederbegeben 
müſſen, mit Gewalt niederbewegt wer⸗ 
ben; Fliedern,thı3:;veraltet,nichrig 
machen Getzt erniedern): füch (mid) 
niedern; ſich erniedrigen KZiider 
nsben, unth.B&a niederwürts miiben ; 
bei den Schneidern, das Oberzeug des 
Hintertheild eines Kleides auf das 
Dberzeug des Vordertheils etwas ums 
ſchlagen und eins aufs: andre näben ; 
XT - neigen , tb: 8:41 niebermücts, 
sur, Erde neigen 57 Io = mäsbigen, 
tb. 3., nieder zukommen, -nieberzufiss 
zen ac. nöthigen; 7 -pflügemytb. 
3. , mit der pflugſchar mieder machen, 
durchſchneiden/ X7-pletfchen, antb. 
8., mit ſeyn, platſchend niederial ⸗ 
len; X7 <plötfcbern ‚anti; Zmit 
ſeyn, plauchernd niederfiiehen, nieder⸗ 
fallen; Aplumpen, unth mit 


ſeyn, plumpend auch plumpumiebers 


fallen; 37 - polen)! auutha . 


Niederpraffeln 


mit feyn, polternd niederfaßen; '=) 
th. 3. , durch polterndes Weſen muth⸗ 


los machen; N praffeln, unth.8., 


mit feyn, pvraffelnd nieberfallen; 


xT-prefcben, untp.3., in. größter 


Eil nicderrennen , nicberreiten, nie⸗ 
derfahsen; XZ-preflen, th. 3., mit 
großer Gewalt nicberbrüden, beſon⸗ 
ders mittel einer Preſe; Ne pur⸗ 
zeln, unth. 3. , wit ern dpurzelnd 
nieder ſallen; N puſten, th. 3., 
niederblaſen; WM rammeln, %7- 
rammen, th. 2., durch Rammeln, 
Rammen niedrig machen, der Erde 
gleich machen; Niederrammeln 


ſteht auch uneigentlich, f. niederreißen 


was hoch war-, atifgebauct war: ein 
Bett nicderrammeln; Y7-vafen, 
i) ımth.3., mit feyn, mie rafend, 
mit großer Gewalt und zerſtörend nie⸗ 
derfaßlen ; 2) th. 2., durch fein Ras 
fen nicderfalen machen: Der beus 
lende Sturm röfer Bäume nies 


der; X7-raffeln, unth.8., mit 


- feyn, roffelnd niederſahren, niebers 
faßen, N e raufen, th. Z., ranfend 


niederziehen; V · rauſchen, unth. 


3., mit ſeyn, rauſchend niederfallen, 
nicherfließen; Ne rechen, th. 3., 
niederwärtd rechen , mit bem Mechen 
niedergichen; IT - reden, unth. und 
th.3., feine Rebe nach unten bin rich» 
ten; durch feine Rede gleichfam nie⸗ 


Dermerfen, zum Gchweigen bringen: 


einen; I7-regnen, unth.3., mit 
beben u. feyn, als Regen, auch, 
mit dem Regen und wie ein Regen 


. niederfolen: es regnet Steine nie⸗ 


der; zumeilen auch als th. Z., Die 
Blumen find vom ſtarken Guſſe 
niedergeregnet; X7-reiben, th. 
3., nicderwärts, nach dem unitern ober 
intern Ende hin reihen ; XT- reifen, 
unth.3., nach einer niedern &egend 
reifen; N⸗e reißen, th. Z., uns: (f. 
Reißen), niederwärts reißen, zu 


Boden reißen: einen Aſt vom Bau⸗ 


me, ein Baus; uneig., vernichten, 
gertriimmern : das Bebdude feines 
Blüdes; X7 - reiten, ;unr. (ſ. 


- Xeiten), ı) unth. 8., mitfeyn, zu 


Dritter Band. 
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Herde fich nieberbegeben; 2) th.2., 
im Reiten niebertreten: ein Baum⸗ 
chen; I7-rennen, unr. (f. Renz 
nem), ) unth. 8. , mit feyn, nies 
derwärts, nach einem niedern Orte 
sennen; 2) th.3., im Rennen nieder⸗ 
reihen, zu Boden werfen: einen; 
X7 :riefeln, X7-riefen, unth. 3. 


' mit feyn, niederwärts, zur Erde 


riefeln, riefen: eine Quelle rieſelt 
zur Seite der Laube niederz 
XT-vingeln, ı) unth. 3., mit fepn, 
in Ringeln nieberfaßlen, niederhangen 5 
3) irctf. Z., ſich (mich) nicderrins 
geln, tn Ringeln niederfallen, und 
ringelnd fich nieberbewegen ; XZ-rine 
gen, th.3., une. (ij. Xingen), im 
NAingen nicberwerfen,, : überwältigen, 
befiegen: feinen Begner; YI-rins 
nen, unth.3., une. (f. Rinnen), 
mit feyn, nieberwärts rinnen, zur 
Erde rinnen; FZ-rollen, ı) unth. 
Z., mit feyn, nicderwärts rollen, auf 
bie Erde rollen: Der Vorbang wolle 
nieder; _uneig.: das 4aupthaar 
rollte iiber Nacken und Schule 
tern nieder; 2) th. Z., niedereslien 
machen: eine Augel; durch Rollen 
niedrig machen; X7 - rudern,. ı) 
unth. Z., niederwärtd rudern, mis 
Hulſe der Ruder fahren; 2) th. 3., 
rudernd niederfahren: einen. Bahn. 
So auch niederſteuern Nae ru⸗ 
fen, unr. E. Rufen), 1) unth. 2. 


niederwärts rufen ; nach einer nich ern 


Gegend hin rufen: 2) th. 3., ‚nieder 
märts rufend fagen; rufen niederzu⸗ 
fommen; XT rumpeln, unth 3., 
mit feyn, rumpelnd nieberfallen, nie⸗ 


. berfabren; XT-rutfchen, unth.3 


mit feyn , niebermärts rutichen, rut⸗ 
fipend niedergelangen ; Ne rütteln, 
th. 3., durch Rutteln nieberfallen 
machen; X7- fäbeln, t4,3.,:mit - 
dem Sabel nieberhauen: einen; KI- 

fagen, th. 3,, nach unten hin iauen; 
IT ſagen, th. 3., mitteiſt der Sage 
nieberwerfens einen Baum; der 
N. ſatz, dasſenige, mas ſich nieder, 
zu Boden ſetzt (der Bodenſaß) ; XZ- 
re td 8., in ſich ſauſen; zu 


Zu Niederfänfeln 


Boden faufen: einen, Ihm fo lange 
zufaufen,, bis er zu Boden fält; Z7- 
fäufeln, Ne ſauſen, 1) unth.8., 
mit haben u. ſeyn, fäufelnd, ſau⸗ 
end niederſahren; =) th. Z., ſauſelnd, 
faufend niederbringen, niederfallen mas 
den; KI-fchaffen, th. 3., nach ei⸗ 
nem niedern Orte ſchaffen; Neſchal⸗ 


len, mnth.3., reg. u. unt. (.Schals 


len), mit haben, feinen Schall nies 

derwärts verbreiten; LT-fchaudern, 

unth· 3., mit feyn, von Schauder 

iffen niederfaßen; NMa ſchauen, 

ı) unth.3. ; niederwärts , zur. Erde 

Achauen; uneigentlich von der Sonne 
und den Geflienen; 2) th. 3., nieders 

fchauend zu erfennen geben, auch wohl 

mittheilen; Ne febaufeln, th. 3. 

fehaufelnd wiederwerfen; IT ſchäu⸗ 


-men, unth.3., mit feyn, ſchuumend 
niederſtrömen; 
unth. Z., uns. (ſ. Scheinen), mit 


— u fcheinen, .1) 


Beben, feinen Schein niederwärts, 
nah unten pin verbreiten: mild 


+ feheins die Sonne auf uns nies 


der; 2) th.3., durch Scheinen der 
Sonye finfen machen, 3 B. Den 
Schnee; Na ſcheuchen, th.3., 
nieberwärts, jur Erde fheuchen; FT- 
fchiden, th.3., F7- fcbieben, th. 
3., une. (f. Schieben), F7- ſchie⸗ 


‚ len, unth.3., nieberwärts, nach eis 


nen unfern Dtte ſchicken, fchieben, 
chielen; IT - febießen, une. Ci. 


Schießen), ı) unth. 8., mit feyn, 


plöglich und ſchnell fich niedermärts 
bewegen : ein Blitz ſchoß zwifchen 
uns nieder; ein Xaubvogel ſchoß 


auf das arme Thierchen nieder; 


a) th. 3., miteinem Schuſſe niebers 
allen machen, zu Boben ſtrecken, auch, 
der Erde gleich machen: einen Pos 
gel aus der Luft niederfchießen; 

-ein Saus niederfchießen mit Ka⸗ 
nonen; X7-fcbiffen, ») unth. 3., 
‚mit feyn, fih zu Schiffe niederwärts 
begeben ; 2) th. 3. , zu Schiffe nieder⸗ 
wärts ſchaffen / bringen; 37 ſchim⸗ 
mern, unth. Z., mit baben, feinen 
Schimmer niederwärts verbreiten; 
der IT-fchlag, das plögliipe und 


‚ kerer Bedeutung: den 


Niederſchlagen 


heftige Niederfallen: der Nieder⸗ 
ſchlag des Regens; ein Schlag, 
welcher. niedermwärts geführt wird, 3. 
B. in der Tonkunſt der niederwärts 
geführte Schlag desienigen, ber dem 
Takt fchlägt (Theſis), im Gegenfage 
vom Anffchlage (Arfis) ; ein Echlag, 
durch welchen man etwas nicderfchlägt : 


der Niederſchlag eines Baus 


mes; im Osnabrückſchen auch f. Tobts 
fchlag; in der Scheibekunftüberhaupt, 
ein aus einer vorbergegangenen Auf; 
föfung abgefonderter Körper, er mag 


ſich im feſter oder füffiger Geſtalt abs 


fondern,.. und in engerer Bedeutung, 
ein in Gehalt eines Pulvers von dem 
Auflöfungsmittel durch Hinzuthun eis 
nes dritten abgefonderter Körper , ber 
im Waffer entweder nur ſehr fchwer 


‚oder gar nicht auflösbar it (Bräeipis 
tat(um); 77 - fchlagen, wur. Ci, 


Schlagen), ı) unth.3., mit feyn, 
plöglich und heftig nlederfalen: er 
——— der Straße nieder; 
eine Bombe ſchlug neben ibm 
nieder ; nicderwärts fchlagen; in der 


Conkunſi, durch den Nicderfchlag ein 


Zeichen geben. ©. Niederſchlag; 
a) th. Z., niederwarts ſchlagen, zu 
Boden ſchlagen: der Regen hat die 
Bluthe, der Angel die Feldfruchte 
niedergefchlagen; einen Baum 
niederfchlagen, ihm füllen; in weis 
Augen niederfchlagen, fie zur Er⸗ 
de fenfen, auf den Boden beften; eine 
Rlappe, Krempe ıc nieder ſchla⸗ 
gen, fie niederiaffen; der Bär 
jchlägt das Geſträuch, das Ge: 
greide nieder, bei ben Jünten, er 
drückt es nieder; in der Scheidekunß 
fchlägt man einen -in einer Fluͤſſigkeit 
aufgelöften Körper nieder, oder fihlägt 
ihn aus derfelben nieder, wenn man 
einen beitten hinzuthut, welcher das 
Aufloſungsmittel ſtärker anzieht, fo 
daß es den aufgelöfeten fahren läßt, 
welcher fich nun in Geſtalt eines feinem 


Yulvers nieder oder zu Boden fest und 
Niederſchlag heißt (auch fälen, nie 


derfälen , präcipitiren). So fchlägt 


Niederſchlagkupfer 


man das Silber aus dem Sal⸗ 
yetergeiſte mir Kupfer, das Kup⸗ 
fer mie Eiſenne. nieder; die 
Säure im menſchlichen Rörper 
niederfchlagen, fie durch ein Mittel, 
3%. Bittererde, mildern , dämpfen ; 
ein niederfchlagendes Mittel, 
melches die Wollung des Blutes mils 
dert, nach einem heftigen Ärger 16; 
aneig.; eine Soderung, einen 
Rechts ſtreit nieder ſchlagen, durch 
einen Machtſpruch oder Vergleich plotz ⸗ 
ic aufheben; einen Beweis nie⸗ 
derſchlagen, ihn widerlegen, uns 
kräftig machen; eines Koffnung, 


Muib niederſchlagen, ihm dieſelbe, 


denſelben benehmen; einen nieder⸗ 
ſchlagen, ihn in einen ſichtbaren 
Zuſtand des Trauerns verſetzen. In 
dieſer Bedeutung wird beſonders das 
Mitselmort der vergangenen Zeit nie⸗ 
dergeſchlagen "gebraucht, f. traus 
sig, muthlos: ich bin febr nieder, 
geſchlagen. Davon die Frieder, 
gefchlagenbeit, der Zuſtand desies 
nigen, ber niebergefchlagen, traurig, 
nfüthlos it; das LT - fchlagkupfer, 
das aus dem Kupferwafler durch Eiſen 
niedergeichlagene Kupfer ( Gements 
‚tupfer); das FT-f-miitel, dasies 
nige Mittel, mittelft deſſen man einen 
aufgelöſeten Körper aus feinem Auf⸗ 
föfungsmittel niederfchlägt; Me 
feblängeln, ı) unth. 3., mitfeyn, 
fihlängelnd niederfahren: Bline 
fchlängeln aus der Woife nier 
der; auch fich niederfchlängeln, 
von den Haaren, in geichiängelten dofs 
ken nicherfallen , niederhangen;. fi 
fiblängelnd niederwärts erſtrecken: 
ein ſchmaler Weg ſchlangelt ſich 
von den Bergen nieder; 2) th. 
3. , eine fchlängeinde Richtung nies 
derwärts geben; XT.- fchleichen, 
unth. 3., unr. (Ci. Schleichen), mit 
ſeyn, fihleichend , langfam und leiſe 
fish nieberwärs begeben; I7Z - fchlens 
dern, uuth.3 , mit feyn, niebers 
wärts ſchlendern, nach einem niedern 
Drte ſchlendern; X7 - frhlenkern, 
th. 3., miederwärts ſchlenkern, ſchlen⸗ 
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kernd niedermerfen; Na ſchleppen, 
th. Z., niederwärts, an einem niedern 
Ort ſchleppen; N ſchleudern/ th. 
3., niederwärts ſchleudern, ſchleu⸗ 
dernd niederwerſen; auch, mit dee 
Schleuder zu Boden reden, tödten? 
einen; X7-fchlingen, tb.3., unr. 
(f.Schlingen, , verfihlingend niebers 
dringen, . hinunterfplingen ; XF- 
fchloßen, unth. 3., wit baben, al 
Schloßen, aych, gleich Schlogen nie⸗ 
derfalen; auch als th.3..: alles Bes 
treide iſt niedergefchloßt, if von 
den Schloßen zu Boden zeſchlagen; 
H-fdhluden, th. 83.ſchluckend 
biaunterbringen. (hinuntetſchlucken): 
einen Biſſen; wneig.: eine Be⸗ 
leiaigung, fie verfchmersen , ſeine 
Empfindung dabei nicht äußern; X7Z- 
ſchlummern, unth. 3., ‚mit feyn, 
ſchlummernd niederfinfen; Neſchlip⸗ 
fen, unth. 3:, mit feyn, ſchnell 


und entgleitend niederfahren, ſich nie⸗ 


berbegeben;. ZI - fchlürfen, th. 2., 
einfhlürfend nicherfchlufen; XZ- 
ſchmeißen, th. 3., une, {j. Schmei⸗ 
Ben), niedermerfen ; N· ſchmettern, 
ı) unth.3., mit feyn, mit ſchmet⸗ 
terndgr Gewalt nieberfaßen ;; 2) th,3., 
fchmetternd zu Boden werfen: einem; 
x7-fchmiegen, zreff. 3., ſich (mich) 
niederfchmiegen, fich niedermärts, 
am den Boden ſchmiegen; N- ſchnel⸗ 
len, tb. Br XT-fcbniden, th. Z.⸗ 
niederwärts, nach einem niedern Dxte 
ſchnellen, ſhᷣnicken; N· ſchrauben, 
th. Z., nicberwärts ſcheauben, Auch, 
durch Schrquden niederdrüden; KT - 
fchreden, tb.3., „burc. Schrecken 
nicderfahln maben: ‚einen; X7T- 


fchreiben, 3. , unr. (, Schreis 


ben), fhriftlich niederlegen, zu was 
pier bringen „ befonders von wichtigen 
Rechtsfachen; .XZ- fchreien, unr. 


(f. Schreien), ı) unth. 3. ‚ nieders. . 


mwärts fein Geſchrei rihten; 2): 65.82, 

niederichreiend befanng machen; XZ- 

ſchreiten, unth. Z., une. (f. Schrei: 

ten), mit ſeyn, niederwärts, nach 

einem niedern Orte. ſchreiten; Ma 

ſcharon, td, N·ſchurren, 
2 


Pr 
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unfb.., mit ſeyn, niederwarrs 
ſchüppen und ſchurren; IT - ſchüt⸗ 
- zeln und X7- f&bütten, th. 3., ſchüt⸗ 
telnd und fehüttend niederfallen mas 
“chen; N - fhwanken, unth. 3. 
‘ mit feyn, nicbermärts ſchwanken, 


ſchwanken und nicderfalen; ID-. 


‘ fhwärmen, unth.3., nicdermärts 
- fchmärmen , ſchwärmend ſich mederbe⸗ 
geben ; Ne ſchweben, unth.3., mit 
» feyn, niederwarts, fach einem nies 
dern Drte ſchweben; uneiy. u. bildlich 
von Trawnbildern, Gebilden der Eins 
; Bildangstraft ıc.; IZ- ſchwemmen, 
th. Z., niedermärts ſchwemmend, übers 
ſchwemmend niederreißen; N · ſchwen⸗ 
Een,th.3., niederwärts, nach einem nic? 
Bern Orte ſchwenken; auch, fich (mid) 
niederfchwenken; 47-fchwimmen, 
‚ anth.3., unr. (f. Schwimmen), 
niebermwärts, auch, im bie Tiefe ſchwim⸗ 
. men; Neſchwindeln, unth. 3., mit 
feyn, von. einem Schwindel ergriffen, 
zu Boden falen; LT- fehwingen, 
th. 3., une. (f. Schwingen), nies 
derwärts, mach einem nicbern Orte 
ſchwingen; auch, ſich (mich) nie⸗ 
derſchwingen, ſich auf Schwingen 
niederlaſſen, überhaupt, ſich ſchwin⸗ 
„gend nicderbewegen; X7- ſchwirren, 
Aanth. 3., mit feyn, ſchwirrend nies 
‚ derwärts fahren, fliegen; XZ-fegeln, 
3) unth.3., mit feyn, niederwärts, 
nach einer niedrigen Gegend fegeln; 7) 
th. 8., in Grund fegeln, umfegeln; I7- 
‚ feben, unth. 3., unr. (f. Seben), nie⸗ 
derwärts, zur Erde ſehen, und in enges 
- gor Bedeutung, die Augen nieder⸗ 
fehlagen ; X7- febnen, sref.3., fich 
(mich) niederfebnen, fich nad eis 
nem. niedern Orte fehnen; X7- fen 


den, tb. 3., reg. u, unr. (f. Senden), 


nicdermärts fenden, 3.9. vom Hims 
mel zur Erde; uneig., niederwerſen, 
niederſchleudern: der Donnerer ſen⸗ 
der feinen Blitz nieder; Na ſen⸗ 
ken, th. Z., niederwärts, in die Tiefe 
fenten: einen Sarg in das Brab; 
ſich mich) niederfenten, ſich nies 
derſinken laſſen, und in unth, Bedeu⸗ 
. tung f. niederfinfen, wenn man fagt 


Niefollen 


das Adus har fich niederaefentr, 
wofiie jedoch befler: es bet fich, ges 
ſenkt oder es iff gefunfen; uneig., 
die Nacht ſenkt ſich nieder, es 
wird Nacht; Na ſetzen, th. 3., nie⸗ 
derwaärts, auf den Boden ſetzen: ei⸗ 
nen Tragekorb, ein Rind; ſich 
(mich) niederfesen, ſich auf einen 
Stuhl ıc. oder auf ben Erdboden ſeten 
(ich niederlaſſen); auch fpüttiich von 
einem leichten Kall, bei dem man au 
fisen fommt; uneig., ein Gerichr, 
einen Ausfchuß 2. niederfeten, 
es oder ihn ernennen und demſelben 
an einem Drte feinen Si anwelſen; 
das YT-ferzen,, in ber Turnk. cine 
Schwebeübung: Das Niederſetzen 
und Auffteben, ohne Gebrauch der 
Hände, YZ-feyn, unth.3., nr. 
(f. Seyn), ein durch eine Auslais 
fung zu erflärendes Wort, unten ſeyn, 
fih niederbemwegt haben: Das Asus 
ift ſchon nieder, ift niedergebrannt, 
geriffen ; im gemeinen Peben fagt man 
auch von einer Schwangern, fie fey 
nieder, wenn fie in Die Wochen ge⸗ 
fommen it; 27-ficheln, t5.3., mit 
der Sichel niederfchneiden, fällen: Das 
Gras, das Getreide; I7-fingen, 
unth. u.th.3., une, (f. Singen), 
feinen Geſang niederwürts richten, von 
einer Höhe herab; .einen Andern durch 
fein befferes Gingen zum Schweigen 
bringen; X7-finfen, unth.3., un. 
(i. Sinten), mit feyn, zu Boden, 
in die Tiefe finfen: auf die Knie 
niederfinfen, langſam nieberfrien, 
auch ‚, in die Knie, finten aus Schwu⸗ 
che, Ohnmacht: vom Schreden be; 
täubt fan fieneben ibm nieder; 
uneig.: Die Nacht ſank nieder zur 
Erde, es wurde Nacht; IT-finen, 
wir, (f. Sigen), ı) unth.3., mit 
feyn, im O. D. f,, ſich niederfegen; 
einem niederfinen beißen, ibm 
fagen, daß er fich feßen fol; mit Ei⸗ 
nem niederfegen, mit ihm etwas 
abmachen, unterhandein; 2) t5.2., 
durch Sitzen nicderdrüden: der Pol; 
fter iſt ganz niedergefeffen ; %7- 
ſollen, unth.3., mit haben, ein 


Niederfpeien 


durch ein ausgelafienes Zeitwort zu ers 


gänzendes Wort. fish nicderbegeben fols . 


Len, nicdergebracht werben follen 2. ; im 
gemeinen Leben auch von Schwangern, 
f. nicderfommen ſollen; IT- fpeien, 
th. 3., nach einem niedern Drte ſpeien, 
von ſich geben; wneig.: Feuerſchlün⸗ 


de ſpeien von den Wällen Tod 


und Derderben nieder; KT-fpres 
chen, unth.u.th.3., une. (i. Spres 
en), niederwärts fprechen, feine 
Rede nach einem uicdern Orte an bar 
ſelbſt Beſindliche richten; au einem 
Geringen und Verachteten ſprechen, 
über welchen man ſich erhoben denkt; 
Ma ſprengen, ı)untd.3., mit 
feyn, nieberwarts ſprengen, d.h. in 
‚größter Schnelle hinab reiten; 2) th. 
3., hiederwärts ipringen machen, auch, 
durch Sprengen dem Boden gleich mas 
chen ;.nicderwärts in einzelnen Tropfen 
faßen machen; in größter Gchuehe 
reitend niederwerſen, niederreißen : 
einen; L7-fpringen, unth. 3., 
sur. (Springen), mit feym nach 
einem nichen Drte, auf die Erde 
fpringen ; N· ſpritzen, unth.u.th:3., 
mit haben, nieberwärts fprigen ; 
barh. Sprisen  nicherfalen machen; 
XL - fpeudeln, 1) unth.3., mit 
ſeyn, ſprudelnd nicherflichen, 2) th. 
3., ſprudelnd, in Meine Tropfen zer⸗ 
ſtaubend niederfallen machen; ſprudelnd 


niederſprechen; X7-fpeüben, unth. 


..8., mit haben, w.tb.3., nieder⸗ 


‚wärts ſpruhen, fprühend niederfallen 


und niederfallen machen; Ne ſpuk⸗ 
Een, unth.u,th.3., niederwärts, zur 
Erde fpuden; 7 -fpülen, th.3., 


abfpülen und mit fih wieder nchmen, ” 
vom Waffer; abfpillen und nieder⸗ 


ſchlucken: die im Munde zurück⸗ 
gebliebene Arzenei mit Waſſer 


niederfpülen; I7-Racdeln, th. 


Z., mit Stacheln niederſtoßen, crle> 
gen; ſtachelnd diedertreiben; VN 
ſiammig, E. u. U.w., einen niedri⸗ 


gen Stemm habend, im Gegenſatze 


von hechſtammig; Neſtampfen, thı 
3., nicderwärts, zu Boden ſtampfen 
und dem Boden gleich wachen: der 
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Lone Koffe ſtampfen reiche 

aaten nieder; auch als unth. 3., 
auf den Boden kampfen: mit dem 
Fuße niederffampfen, im Unwil⸗ 
Im ꝛce; 27- ffändig, E. u. U w., 


niedrig ſehend; 7 ſtapeln u. IT - 


ftspfen, unth.3., mit feyn, ſta⸗ 
peind, fapfend niedergehen; IT-flars 
ven, unth. 3., mit furren Yugen 
nicderfchen; Neſtauben, unth. 
3., mit baben u. ſeyn, als Staub, 
auch , fo fein wie Staub niederfallen 
(auch, niederſtieben); LT ſtauben, 
th. Z. als Staub, gleich einem Staus 
be niederfalen mahen; YI- Baus 
chen, th.3., mederwärts, auf ben 
Boden hauen; Na ſtechen, mr. 


(f. Stechen), ı) unth.3., niebers 


wärts leben; bei den Schneidern, 


. die Ränder des ausgefchnittenen oder 


aufgefäferten Zuches mit Nebenſiſchen 
an einen Fleck, ber eingefent wird, 
nähen; 2») tb. 3., mit eincm 
Stiche zu Boden ſtrecken, tödten: 
einen im Zweikampfe; Na ſtek⸗ 
fen, th. Z.. niederwärts, an einen 
niedern Ort ſticken; L7- ſteigen, 
unth.3., unr. (f. Steigen), mit 
eyn, niederwärts, an einen niedern 

t eigen: die niederfleigende 
Linie, in ben -Geichlechtöregißern, 
die Nachkommen in gerader Linie. ©. 
Abfleigen; 7 - fielen, th. 8., 


niederwärts, auf die Erde fielen: ein 


Rind niederffellen,, c# vom Arme 
nehmen und hinfelen; XZ- feuern, 
unth.u.td.3., f. Kliederrudern; 
xT-flieben,, unth.3., f. Wieder⸗ 
ſtauben; X7- ffieren, unth.8., 
mit ſtieren Blicken niederfchen,; IT - 
flimmen, tb.3., niedrig oder nies 
driger fimmen: eine Beige; uneig., 
ſich (mich) niederftfimmen, ſich 
nah den Bebürfniffen eines Ans 
dern, der im Unfehung feiner Eins 
fiht, Kenntniß ıc. unter uns ficht, 
kimmen Cherabflimmen); X7-flols 
pern, unth. 3., mit feyn, nics 
berwärts ſtolpern, auch, ſtolpeend 
nicderfalen; N - flören, tb. 
Z., durch Stöoren niederfallen, 


⸗ 


663 
einſalen machen, 


Niederfiößen 


r7 - ftoßen, 
th.3., une. 


‚nieherftehen, dur einen Stoß mit 
einer ſpitzigen Waffe au Boden Kreden; 
YI-firablen, r) unth,3., mit bas 

pen, niederwärts flrahlen, feine 
Strahlen niederwärts verbreiten; 2) 

39. 3., mit feinen Strahlen oder durch 


ſeine Otrahlen nieberfenden, verbreis 


ten: die Sonne firsblt Frucht⸗ 


perkeic_ und Kedeiben auf die 


"Erde nieder; durch fein größeres. 


Strahlen übertreffen und verdunkeln: 
den Namen, den Ruhm eines 
Andern ; K7-fframpeln (O. D. V- 


| A firempfen‘ , th. 3., ‚dur. Stram⸗ 


- \ 


pein’ mit Den Rügen niederfioßen; I7- 
ſtraucheln, XT- firauchen , unth. 


5., mit feyn, Brauchelnd ober raus 


dend nieberfallen; LT = fireben, 


* 


y% 
2 


2*4 


— 
Io 


” 


unth. Z., niebermärts ſtreben; N- 
ſtrecken, th. Z., zu Boden ſtrecken; 


ſich (mich) niederſtrecken, ſich 
auf den Boden, oder auf ein Lager 
ſtrecken; nlederlaſſen; die Segel; in 


„.engerer Bedeutung, todt zu Boden 
firedten: einen, durch einen Schlag, 
Stich, Hieb; Ne ſtreichen, th.3., 
unr. (ſ. Streichen), niederwärts 
ftreichen, auch durch eichen nieder⸗ 
„beingen;, XZ-- flreiten, th. 3., {m 
\ Streit Überwältigen, zu Boden werfen, 
befiegen; »XT-- freuen, th. 3., nie⸗ 


» +, berwärts freuen, ſtreuend niederſallen 


r 


Jaſſen 3 V ·ſtrömen, 1) unth. 3. 
mit ſeyn, niehermärts firmen, wie 


ein Sirom fiefent „Das von den 
Bergen niederftrömende Waſ⸗ 


fer; Das Blut ſtrmte an ibm 


nieder; uneig., in Fulle niederfallen, 


derſtürzen; 2) 


niederhangen; 2) th. Z., niederſtrö⸗ 
men giachen, jaſen; XT-Iteudeln, 
) unth,2., ‚mit ſeyn, ſtrudelnd nie⸗ 
Z., ſtrudelnd, im 
Strudel niederziehen; Ma ſtalpen, 
th. Z., nieberwärts ſtülpen, auch, an 
einen nicdern Ort, unten hin ſtülpen; 


MNM ſtupfen, th 3., mit öfter klei⸗ 


wen Gtößen niederitoßen ; Naſtürmen, 


— ayunth, 3. mit feyn u, baben, ſiar⸗ 


(f. Stoßen), nieders . 
“ wärts, au Boden floßen: einen; f. 


Niedertraben 


mend, gleich einem Sturme niederfah⸗ 
ren; @) th.3., ſturmend niedermerfen, 
nicderfallen machen, auch, mit Sturm 
niederflürsen machen: ein Asus; 
17 -ftürzen, ı) unth.3., mit feyn, 


nicdermärts , an einen niebern Det, 
zu Boden ſtürzen; von der Treppe; 


ein Molkenbruch ftürste nieder; 
mit großer Gewalt, Heſtigkeit umd 
Schnelle fich nieberwärts bewegen oder 
begeben: er ffürste auf die Anie 
nieder und flebete ıc.; 2) tb.3., 
nieberflürgen machen: einen von eis 
nem fteilen Selfen ıc.; fich mich) 
niederffürzen, fith in bie Tiefe Kürs 
zen ; uneig., mit großer Gewalt und 
Schnelle fih nicdermärts bewegen, nie⸗ 
derfallen: die Waſſer ſtürzen fich 
ins Thal; 7 - fummen, unth.3., 
mit ſeyn, mit Geſumm ſich nieberwärts 
bewegen, niẽederſallen; Netanzen, ) 
unth. 3., mit ſeyn, tangend ſich nie⸗ 
derbegeben; uneig., ſoringend nieder⸗ 
fallen; 2) th. Z., durch vieles Tamen 
niebertreten: die Schuhe; tanzend 
nieberrennen: einen; V tauchen, 
unth. u.th.3., nicherwärts, unter das 
Waſſer tauchen; FZ7-taumeln, unth. 
8., mit feyn, nieberwärts taumeln, 
taumelnd niederfallen (nigdertorfeln) ; 
XT-tbauen, wıth.3,, mit baben 
u. feyn, als Thau, gleich einem 
Thaue nieberfalen; X7-tbun, t6.3., 
unr, (f. Thun), nieberheben, nieder⸗ 
feren ꝛe.? bei ben Jügern thut ſich 
ein Thier nieder, wenn es ſich nies 


. derfegt; XZ.-rilgen, tb,3., veraltet 


f. nieberwerfen und vertilgen; I7- 
toben, tnth.3., mit feyn u. ba- 
ben, tobend niederwärts ſich ‚begeben, 
mit tobendem Geräufch nieberfallen. 
Eben fo niedertofen; XT-tönen, 
ı) unth.3., mit haben, fein Zünen 
nieberwärts verbreiten; 2) th. 3., nie 
dertönen laſſen, fingen. daß es unten 
erſchallet; Ae torkeln, unth. Z.mit 
ſeyn, ſ. MNetaumeln; Metcoſen, 
unth. Z., mit, baben u. feyn, 1. 
KTiedertoben; FT-traben, unth, 
8. , mit feyn, nieberwärts , mach ci» 
nem niedern Orte traben Gicdertret⸗ 


24 


Niedertradt 


ten); die Netracht, veraftet f. Nies 
berträchtigfeit; Ne trächtig, €. u. 
u.w., ehemahls eigentlich, fich niedrig 
gragend, dann niedrig, klein an Größe, 
wie denn in Meißen auch noch nichrige 
oder Eleine Schafe niederträchtige 
Schafe.genannt werden; uneig. , im 
D.D. 3. B. im Hennebergifchen,, von 
geringer gemeiner Abkunft: ein nies 
derträchtiger Mann, ein gemeiner, 
geringer; ebenfalls im D. D., aber 
ganz verwerflich, f. herablaſſend, bes 
müthig, im Gegenfase von hochmü⸗ 
thig, ſtolz: eine niederträchtige 
Prinzeffinn ; in jegiger und gemöhns 
licher Bedeutung, einen niedrigen 
Siun habend und zeigend,, verbunden 
mit gänzlichem Drangel an Selbſtſchaz⸗ 
zung und Ehrgefühl: ein nieder; 
trächtiger Menſch, der nach gröbs 
fer Sinnlichkeit handelt und gegen bie 
fchimpflihfien Behandlungen unem⸗ 
pfindlich iſt; niedertrachtige Hand⸗ 
lungen; die Na rrächtigkeit, 
die Eigenſchaft einer Perſon, da ſie 
nicderträchtig if, in der jetzigen und 
gewöhnlichen Bedeutung diefes Wors 
tes; cine niedertrachtige Handlung ; 


XI -tragen, th.3., unr. (ſ. Tra⸗ 


gen) ‚ınteberwärts, nach einem nies 
bern Drte tragen; XT- trampeln, 
XI -trampen, XT -tesppeln, IT- 
teappen, unth.3., mit ſeyn, und 
tb.3., trampelnd, trampend, trap⸗ 
pelnd, trappend nicherwärts, nach eis 
nem niedern Orte geben; als th. 3., 
zu Boden krampeln ıe.; LT-träus 


feln, KT -tränfen, tb.3., in Eleis . 


nen Tropfen, und, in Tropfen nic» 
- derfallen machen (nichertröpfeln); LT- 
traufen, unth. 3., mit baben und 
feyn, in Zropfen niederfallen (nieders 


triefen, niedertropfen); X7-treiben, - 


une, (f. Treiben), 1) th.3., nie⸗ 
berwärts, mach einem niebern Drte 
treiben; durch Treiben zu Boden les 


gen: Die Saat niedertreiben, dur - 


darüber getrichenes Wich nicbertreten 
laſſen; das Vieh niedertreiben, 


es durch zu vieles Treiben fraftlos und 


binfähig machen; 2) unth. Z., mit 
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haben, nicherwärts getrieben, d. h. 
vom Strome eines Waſſers getragen, 
geführt werden: ein Schiff treibt 
nieder, wenn man es auf einem Fluſſe 
dem Gtrome ohne Segel überläßt, um 
nach der Mündung deffelben zu gelans 
gen; K7-treten, une. (f. Treten), 
1) unth.3., mit feyn, an einen nies 
dern Ort treten, ſich hinab begeben; 
2) th. Z., zu Boden treten: die 
Schuhe niedertreten, die Hinterle- 
der derſelben niederwärts treten; die 
Maulwurfshügel niedertreten, 
fie durch Zreten ber Erde gleich mas 
hen; das Gras niedertceten, es 
zu Boden treten ;. uneig., zu Grunde 
reichten: einen Menſchen durch 
Verachtung; LT -triefen, unth. 
8., unr. (f. Treiefen), mit baben 
u. feyn, in Tropfen nicderfaßen (nie⸗ 
dertraufen); LZ- trinken, th. 8., 
une. (f. Trinken), binunterteintenz 
zu Boben trinken, bis zum Nichers 
fallen zutrinfen: einen (gemein, nie⸗ 
derfaufen); auch, es einem im Zeins 
ten zuvorthun; Ne trippeln, ı) 
unth.3., mit ſeyn, teippelnd nichers 
sehen; 2) th.3:, trippelnd nieder⸗ 
treten: junge Pflansen; der FT- 
erier, das Niedertreten, ein Zeitt, 
welcher niederwärts gethan wird; L7T- 
trollen, unth. Z., mit feyn, nieder⸗ 
wärts, nach einem niedern Orte trols 
ln; Na tröpfeln, tb.3., X7T- 
tropfen, unth.8., mit baben u. 
feyn, f. Niederträufeln u. Nie⸗ 
dertraufen ; LT -trotten, unth.3., 
mit feyn, f. YIiedertraben; X7 - 
teümmern , th. Z., su Boden trüms 
mern, in Trümmer nicberwerfen; I7T- 
tummeln, th.3., tummelnd zu Bo⸗ 
den werfen; die KZiederung, M. 
-en, bie Handlung, ba man etwas 


niedert; eine niedrig liegende Gegend, 


©. Yliedere u. Nehrung; Niẽ⸗ 
Dermwachfen, unth. 3., une (f. 
Wachſen), mit feyn, niederwärts, 
eine Richtung nach unten nehmend 
wahren; KZ-wadeln, ı) unth.3-, 
mit feyn, mäcelnd niedergehen; =) 
th. 3., durch Wackeln nicherhringens 


66 Niederwagen 


 H- wagen, irdf.®., fich (mich) 
niederwagen, es magen fich niebers 
jubegeben; X7-wallen, unth. 3., 
‘mir feyn, micdermärts , nach eincm 
— niedern Drte wallen; X7-walzen, 
"sy unth. Z., mit ſeyn, niederwärts 
walzen, d. h. ſich im Kreiſe drehend 
tanzen; =) th. Z., mit einer Walze 
niederſtrecken, dem Moden gleich mas 
2 hen; 7 -wälsen, th.3., nieder 
ggfs, mach einem nicdern Orte wäl⸗ 
"gen: ein Selsftüd. vom Berge; 

zu Boden mwälen, der Erde gleich 

mahen; das KI- wand, veraltet, 

das, Niederkleid, die Weinkleider; 

X7- wandeln und LT- wandern, 
unth. 3., mit feyn, niederwärts, nach 
- einem niederen Orte wandeln, wan⸗ 


- — 


ſeyn, niebermärts wanken, wanken 
und niederfallen; wankend nlederge⸗ 
hen; KT-wänts, U.m., nad unten 
ju gerichtet, im Gegenfage von. aufs 
wärts; Das KT-waflerrad, cin 
unterſchlachtiges Wafferrad ; Ne wat⸗ 
ſcheln, unth. Z., mit ſeyn, nieder⸗ 
würts, nach einem miedern Orte wat⸗ 
ſcheln (niederwaceln); £7- weben, 
n unth. 3., mit haben, niederwärts 
wehen; 2) th. 3., nach einem nie⸗ 
bern Orte wehend führen, durch fein 
Wehen niederfallen machen; Ne weis 
nen, unth. u. th. Z., weinend feine 
Thrunen auf etwas fallen laſſen; die 
x7- welt, die niedere Welt gleichfam, 
die Erde , im Gegenſatze des Himmels; 
TT - wenden, th.8., reg. u. unr. (ſ. 
enden), niedberwärts wenden;, I7- 
werfen, th. Z., une. (j. Werfen), 
nicderwärtd werfen, zu Boden wer⸗ 
fen: einen ; fich (mich) vor einem 
niederwerfen, ſich vor ihm auf bie 
* Inte werfen; im ©. D. auch In Bers 
haft nehmen: einen Verbrecher; 
7 - wiegen, th.3., durch Wiegen, 
mit der Wiege nicherwerfen; uneig., 
einwiegen, einfchläfern , belänftigen : 
einen; Ne winden, th.3., unr. 
(f. Winden), nicderwärtd winden, 
auch, mit der Winde niederlaflen; 
T-winten, 1) unth. 3., nieder⸗ 


been; N- wanken, )Runth., mit 


/ 


Niederzittern 


wärts winfen, ben Winf nach unten 
zu richten; =) th. Z., winken nichers 
zufommen; durch Winken niederwärts 
anzeisen; X7 - wirbeln, ı) untb. 
Z., mit feyn, wirbelnd nicberfems 
men, niederfallen; 2)th.3., wirbeind 
niederbringen, niederfallen machen; 
Newogen, wunth, 3., mit feyn, 
in Wogen, wogend ſich nieberwärts 
bewegen; $7- wollen, unth. 3., unr. 
6. wollen), fi niederwärts bemes 
gen, begeben wollen; %7-wüblen, 
th. 3. , durch Wühlen au Boden wers 
fen; der X7-wurf, die Handlung 
da man etwas niederwirft,, ein Wurf 
zur Erbe; K7-würgen, tb. Z., bins 
unterwürgen , gierig oder mit Zwans 
binunterichluden; wilrgend su Boden 
werfen: einen; X7-mürtben,\ ı) 
unth.3., mit feyn u. haben, wüs 
thend niedereilen, niederſtürzen; wie 
wuthend niederſtürzen, niederfallen; 
2) tb. Z., wuthend, in Wuth ober 
mit Wuth nieberwerfen, au Boben 
flürgen machen; X7- zaubern , tb.3., 
durch Zaubern, ‚Zauberei nicherbrins 
gen; LT - saufen, tb.3:, gaufend 
miederzichen , 3u Boden ziehen; IT - 
zechen, tb.3., im Buben gleichiam 
zu Boden werfen, es einem Andern 
darin zuvorthun: ‚einen; KT-zeigen, 
unth.3., niederwärts, nach unten 
bin zeigen; / Mzerren, th.3., nis 
derwärtd, zu Boden zerren;. -I7- 
zeugen, th.3., burch fein Zeugniß 
oder durch feine Zeugen nieberfchlagen, 
überwinden 5, £7.- sieben, une (T. 
Sieben), ı)itb.8., niedermärts zies 
ben, zu Boden ziehen: die Weſte; 
die gewaltige Laſt siebt ibn nies 
der, macht daß er-niederfinft; =) 
unth. 3., mit feyn, niedermwärts, 
nach einem nicdern Drte ziehen, bes 
fonders, fich nieberwärts in einem Zus 
ge lanafam .oder feierlich bewegen; 
IT - zielen,  unth. 3., nicberwärts 
zielen; X7-zifchen, ı) untb. 8., mit 
baben u. feyn, ziſchend, mit @eziich 
niederfahren, niederfallen; =) tb. 2., 
ziichend nicherwärts richten; X7  zits 
tern, unth.3., mit feyn, zitternd 
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nicherfinfen; zsitternd vor Schwäche 
fich niederbegeben ; X7-zsotteln, unth. 
Z., mit feyn, zottelnd nicdergehen, 
nicderlaufen; I7-zuden, unth.3., 


mit baben, niederwärts zuden; YI- 


zucden, th. Z., niederwärts zücken, 


zückend niederbewegen; N zupfen, . 


tb. Z., niedermärts, zu Boden zupfen; 
sT-zürnen, 1) unth. Z., zurnend, 
zornig niederblicken; 2) th. Z., zur⸗ 
nend oder zornig nieberiprechen; IT- 
zwingen, th.3., une. (f. Zwins 
gen), durch Zwang, mit Gewalt 
niederbringen , zu Boden werfen: eis 
nen; mit Zwang, mit ®cwalt bins 
unterichluden: ich muß mir das 
Eſſen niederswingen; IT -3wits 


fehern, wnth.u. th. Z., fein Zwit⸗ 


ſchern nach unten hin richten, zwits 
ſchernd nicderfingen. 


| Tieẽ dlich, Er u. u. w., durch feine Kleins 


heit, Feinheit, Zierlichkeit angenehm 
in. die Sinne fallend (ehemahls auch 
niedſam): ein niedlicher Vogel; 
ein niedliches Mädchen; eine 
niedliche Uhr. Vergl. artig, 
hübſch; in engerer Bebeutung auch 
von Speiſen, f. ſchmackhaft, leder; 
Niẽdlichen, th.3., niedlich machen ; 
fib (mich) niedlichen (fich adoni⸗ 
firen); die Niẽdlichkeit, M. -en, 
Die Eigenichaft eines Dinges da es 
niedlich iſt; eine niedlihe Sache, bes 
fonders eine niedliche Spelſe. 
Niẽdnagel, m., f. Nietnagel. 
Tizdrig, E.u..m. ; der Erbe und des 


ren Mittelpuntte naher als ein anderes - 


Ding, ober als Dinge derfelben Art 


gewöhnlich find, im &egenfage von - 


hoch: ein niedriger Baum, Berg; 
ein niedriges Land, Ufer, Anus; 


niedriges Waſſer, deſſen Stand - 


oder deifen Oberfläche niedriger als ge⸗ 
wöhnlih iſt; mir dem Kopfe nie⸗ 
drig liegen; bei den Jagern gebt 
der Hirfch niedrig, wenn er im 
März fein SGehörn abgeworfen hat; 


bei den Brunnenmachern ifi der nies : 


drige Satz, wenn bie Höhe von dem 
Drte, mo bie Röhre einer Pumpe faus 


get, bis unter den Kolben, wenn der⸗ 
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ſelbe ausgehoben hat, nicht über 26 
bis 28 Fuß hält; in ber ſtriegsbau⸗ 
fünf if der niedrige Wall, ber 
zwiſchen dem Hauptwalle einer Feſtung 
befindiiche Wall. welcher niedriger als 
diejer it; niedrige Schäfte, bei 
den Seidenwirkern diejenigen Schäfte, 
woran die eine Halfte nicdriger hängt 
als die andere, damit fie bei ihrer 
Menge nicht jo viel Bag einnehmen; - 
in ben Blaufarbenwerfen heißt nie: 
drig bei dem Schmalteglaie fo viel 
als hellblau ; uneigentlich überhaupt, 
ein geringes oder geringeres Merhdits 
nis der Höhe habend, und zwar von 
ben Tönen und ber Stimme, wenn fie 
mit geringerer und wenigerer Schwin⸗ 
gung der ?uft hörbar werden: eine 
niedrige Stimmung der Saiten, 
bei welcher fie nicht ſtark ausgeſpannt 
find und wenigere und langfamere 
Schwingungen der Luſt pervorbringen ; 
eine niedrige Stimme ; vom Preife, 
Werthe, fo viel als gering , im Ge⸗ 
genfage von hoch: ein niedriger 
Preis; nicdrig fpielen, um einen 
niedrigen @infas; in Anſehung der 
Würde , der Wichtigkeit, von gerins 
ger oder geringerer Würde, MWichtigs 
keit, wo in manchen Fällen niedere 
gewöhnlicher iſt, z. B. niedere Schu⸗ 
len, die niedere Jagd, niedere 
Geiſtlichkeit ꝛc. f. niedrige Schulen 
10.5 befonders einen geringen Brad 
der Würde, des Anſehens, der Ach⸗ 
tung in der bürgerlichen Geſellſchaft 
habend; aus niedrigem ‚Stande, 
von niedriger Geburt; dann, 


den geringen Grabe der Würde, des 


Anſehens, ber Achtung angemeffen, 
darin gegründet : ein niedriges 
Wort, ein niedriger Ausdruck; 
die niedrige Sprechart, Schreib: 
art; befonders vom Gcmüthe, nicht 
zu bem Gefühl der ganzen Würde der 
vernünftigen Natur des Menſchen gs 
hoben, und den Neigungen und feis 
denfchaften der gröbſten Sinnlichkeit, 
des ſchmuzigſten Eigennußes, der Feig⸗ 
heit und dem Meite unterworfen, 
auch, in einem ſolthen Gemüthszus 
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Rande gegründet, davon zeugend: ein 
‚niedriges Bemütb; ein niedri- 
ger Menſch; mieörige Gefins 
nungen und Sandlungen; nie⸗ 
driger eis; in der bibliſchenSchreib⸗ 
art auch f., fittlicher Vorzüge beraubt 


und fich deffen bemußt, fo wie, f. des - 


müthig: ich will niedrig feyn in 
meinen Augen, 2 Gam. 6, 22; 
Niẽdrigen, th. 3., veraltet, nied⸗ 
rig machen, eigentlich umd uncigentlich ; 
fih (mich) erniedrigen, fih ers 
niedrigen; Die Kriddrigkeit,M.-en, 
die Eigenfchaft eines Dinges, da es 
“niedrig if, in eigentliche und unei⸗ 
gentliher Bedeutung : die LTiedrigs 
-feit einer Gegend, eines Baus 
mes, Berges, Tones, derStimme, 
des Preifes; des Standes, des 
Ausdruckes, der Schreibart, des 
Gemüthes, der Befinnung; eine 


niedrige Sache, Handlung: ſich 


XTiedrigkeiten vorsuwerfen bas 
ben; die Niẽdrigung, M.-en, 

‚ die Handlung, da man etwas niedris 
get; in manchen Gegenden, 3.8. in 
Meißen, eine niedrige Gegend, Nies 
dere, Niẽdrigſtämmig, E:u..w., 

ſo viel als nicderffämmig. 

Niẽfel, w., M.-n, in manden Ges 

“genden fo viel als Feifel. S. d. 

Niẽkſch, m. f. Nickiſch. 

Niẽle, w., M..n, der Schlingbaum. 

VNiẽelt, E.u. u.w., din Dithmarſen, 
wundeelich, eigen. 

Niẽmahls, ein umſtandew. der Zeit, 
zu keiner weder der vergangenen noch 
zufünftigen Zeit (nie, in den gemeis 
nen Sprecharten und im D.D. nie 
mahl, niemäplen): ich: bin nies 
mabls dort gewefen; das-wird 

. niemabls gefcdheben; Niemahls 
nicht, niemabls Eeiner ift eben fo 


fehlerhaft als nichts nicht, nie kei⸗ 


ner oder keiner nicht. 


Niemand, -es, ein nur in der Eins 


heit vorhandenes Perfonwort, die Auss 
ſchließung einer jeden Perſon au ber 
geihnen,, Fein Dann vder Menſch, 
Am Segenfage von jemand: es ift nies 


‚mand da; Niemand fiebt es, 
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weiß es; die Nacht iff niemands 


Freund , keines Menfchen; ich’ will 


niemanden etwas Davon fagen; 
ich febe niemand, babe mit nie; 
mand (niemanden) Davon ges 
ſprochen; es ift niemand Frem⸗ 
des da gewefen, kein Fremder. 
VNiemand nicht if eine tadelns⸗ 
werthe überfülung. Gchersmeife fagt 
man im gemeinen Peben: das bat 
der Niemand gethan, wenn Keis 
ner cd gethan haben mil. 


Anm. Das Wort lautet: im „dritten 


Balle bei den meiſten Schriftitellern 


: miemand, jedoch lieft und hört man 


auh niemanden, fo wie man je 
mand und jemanden fagt, befon: 
ders wenn man Mißverftand wer: 
gs nn 3. —— iſt gem —— 
en eben warden. er» e 
Sal aber kat immer wie der a 


Niẽep, m. es, M.-e, bei den Tuch⸗ 


webern, derjenige Fehler in einem 
Zuche, da an einer Stelle des Tuches 
an der einen Geite der Einfchlag mit 
der Babe nicht fo fell angefchlagen worden 
if, ald an der andern (der Borfchlag). 


Niẽpe und Niẽper, E. u. U.w., im 


N. D. hell, klar, z. €. niepere, auch 
niepe Augen; nieper oder niepe 
zuſehen, genau, mit geſpannter 
Sehkraft (auch nipp und nippe). 


. Yiere, w., M. -n; Beullm., Das 


Tierchen, D. Di Y-lein, ein 
runder oder wundlicher Körper. So 
werden im Bergbaue- Erze und Mir 
nern iiberhaupt von runder oder runds 
licher Geftalt Nieren genannt, eben 
fo kleine, mit Erztheilen angeſchwän⸗ 
gerte Klüfte, zum Unterichiede von 
den Neftern, und ein Erz bricht 
nierenweife, mern ed im ſolchen 
einzeln Klüften geſunden wird, oder 


wenn ed, obgleich gangweile brechend, 
nur in einzelnen Eleinen ‚Stellen ers 


giebig ift; in engerer und gewöhnlicher 
Beheutung zmei vöthliche, aus Blut» 


und Harngefüten beitebende Heiichige 


Theile won bohnenförmiger Geſtalt, 
welche beim Menichen in ber Lenden⸗ 
gegend liegen und zur Abfonderund bes 


Harns dienen; uncigentlich an ben 


Nierenbaum 


Pferden, der Theil des Rückgrathes, 


deffen MWirbelbeine nicht mehr an den 
Rippen befeftigt find, und ber fih am ' 
Kreuze endigt ; in der Bibel find die 


Nieren, wit fonft. das Herz, der Sitz ber 
Empfindung: du prüfeſt Gerz und 
Tieren; der KTierenausfchnitt, 
in der Zerglicherf. ‚ der Ausſchnitt, 


oder der innere gefrümmte Rand der. 
. beiden Mieren; der X7Z- - baum, ein 
in Amerifa und Zeilon. einheimifcher 
flarter Saum, welcher fleifchige eiruns _ 
de Brüchte trägt, auf deren. Spitze eine. 
nterenförmige Nuß mit einem nierens. _ 


fürmigen Kerne fise (Elephantenlaus⸗ 
baum); der Nebecher, in der Zers 
gliedert, , eine häutige Möhre, welche 


am jedes der Nicrenwärgchen liegt und 


⸗ 


entzündung, 


den aus der Grube des Wärzcens 
fommenden Barn aufnimmt; Das X7- 


beden, ebendaf., ein hautiger Zrichs 


ter, in welchen Na die Nierenbecher 
endigen ; die - befcbwerung, 
Echmerzen in ber ns der. Nieren, 
welche von verhärteren Körpern her⸗ 
gähren (Nierenihmersen, das Nierens 
sch, die Nierenkrantheit); die N- 


"biutader, in der Zergliedert., die 
Blutadern, welche das Blut aus den 
Nier en zurückfſüuhren; der LZ- bra⸗ 


ten, dasjenige gebratene Stück Fleiſch 
von dem Ruckgrathe eines Thieres, 


wo die Nieren geſeſſen haben; bei eis 


nem ausgefchlachteten Kalbe aber das 
Stüd des Hintervierteld zwiſchen der 


Teule -und den langen Nippen, mit 


der daran befindlichen Niere; die YT- 
die ‚Entzündung ber 
Nieren; das KT -ferr, das die Nies 


ren umgebende Fett; Das XT-fieber, 


ein hisiges mit Entzündung der Mies 


sen verbundenes Entzündungsfieber; 
-KT-formig, E.u. u. w., die gorm 


ber Nieren habend, alfo eundlich; in 
der Pflanzenlehre heißt ein Blatt 
nierenförmig , wenn deſſen Stiel⸗ 
ende: im zwei runde weit abſtehende 


Lappen getheilt und das Blatt oben 


sund iſt, und ein Staubbeutel heißt 
nierenförmig , wenn er auf ber eis 


nwen Geite kugelrund auf der andern 


Nierenflein  . 667 


aber ‚tief eingebogen if; das KY-ges 
flecht, in der Zergliederk., ein Ken 
vefigeflecht ," welches aus dem obern 
Getrösgeflechte entſteht und mit: dem 
Nierennerven in Verbindung flieht; 
des XT-gefbwür, ein Geſchwur 
an den Nieren; der KT-gries, feine 
harte mit Griesſande zu vergleichende 
Körper, welche fih zuweilen in den 


‚ Nieren erzeugen (der Nierenfand), zum 


Unterfshiede vom Blaſengrieſe; die 
xT-baut, in der Zergliederk., bie 
eigene bie Nieren einſchließende Haut; 
die Ne kartoffel, eine Art langer, 
den Nieren-ähnlicher Kartoffeln (Maus 
fefartoffe); LT-Erant, Eru. Uw., 
eine Nierentranfheit habend; . die 
XT- Erankbeir, ſ. Nierenbeſchwe⸗ 
rung; Dee Y7-nerve, in. ber Bers 


gliedert , Nerven, welche bintersdem 


Bendentheile des Zwerchmuskels zur 
Niere kommen; der XT-prüfer, der 


bie Nieren, d.h. die Geſinnungen und 


Begierden des Menfchen prüft, ers 
foriht. S. Tiere; der Neſand, 
f. Yierengries und Mierenftein; 
die KT-faugsder, in der Zerglicdert., 
Saugadern ‚, welche in dic Pendendrüs 
fen gchen ; Die L7-fchlagader, eben⸗ 
daf., große Schlagadern, welche zu 
ben Nieren gehen und in mehreren 
Smeiyen in den Nierenausſchnitt tres 
ten; das Neſchmalz, das jerlaffene . 
Nierenfett, deſſen man ſich an Spei⸗ 
ſen bedient und welches Nierenſtolle 
beißt, wenn man es ertalten läßt und 


ihm die Gehalt einer Stolle gibt; 


der Naſſchmerz, f. Nierenbe⸗ 
fhwerung; die KZ-fchnitte, in 


den Küchen, GSemmelfchnitte, welche 
mie gehackten Nieren bedeckt und in 


Schmalze gebacken werden (Poffeſen); 
der XT-fpeiler, beiden Fleiſchern, 
Epeiler, mit welchen fie die Nieren 


. an einem Kalbsviertel ausfpannen, 


damit es ein beffered Anichen erhalte; 
der XKI-fiein, ein fkeinartiger Kör⸗ 
per, welcher ſich zumeilen in ben Mic: 
ven erzeugt, zum unterſchiede vom 
Blafenfteine (der Nierenfand, wenn er 


.. mob ein Sand od Brand iR); in der 
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Steinkunde, ein thonartiger zum Ges 


fehlechte des Speckſteines gchöriger 


Steinwon grüner Farbe, fetticht an? 


» zufühlen und mehr ober weniger durchs 


fcheinend (Lendenſtein); der V · ſtei⸗ 
ner, eine gute Sorte Rheinwein; 
die VN· ſtolle, f. Nierenſchmalz; 
das WNaſtück, ein Stück Fleiſch, 
beſonders Kalbfleifch, mit der Niere; 
die KL -fucht, die Nierenktankheit. 

i Davon Trierenfüchtig, mit der Nics 
renſucht behaftet; das IT-ralg, dass 


- jenige Zalg:, welches die Nieren des 


geichlachteten Rindviehes umgibt ; die 


XL- warze, Verkl.w., das Y-. 


. . wärzchen, in der Zerglicherf., Wärzs 
schen mit kleinen Gruben in der Mitte, 
welche von den gegen den Mierenauss 
ſchnitt zufammenlaufenden Harngefäßen 
der Nieren gebildet werden; Das N- 


web, ſ. Nierenbeſchwerung; 
XT-weife, umw., in Geſtalt von 


Stieren. S. Niere; das Ne zwolf⸗ 
fingerdarmsband, in der Zerslie rt, 
eine alte der Bauchhaut, welche von 
der rechten Niere zum Zwölffingerbarme 
geht und benielben befeſtigt. 


Nieſche, E.u. u.w., in O. D. ſanſt | 


oder almählig abhängig: der Derg 
iſt niefche. 


Tiefcbel oder Niſchel, m. -5, ber | 


Schopf; verähtlih auch ber Kopf 
(bei Andern Niſchel). — 

Nieſeblatt, f., ſ. Nieſekraut. 

Niẽ ſekraut, ſ., Name des Bertrams, 
der Nieſen erregt; des Gnaden⸗ oder 
Sichttrautes; der Maiblume; eine mit 
dem Knabenkraute verwandte Pflanze, 
welche beſonders den Pferden ſchadlich 

iſ (wildes Miefetraut, wildes Knaben⸗ 


fraut, Wieſendingel, Zimbelblume, 


wilde Beras und Waldnieſewutzel); 
seine andere. Art beißt Nieſeblatt; 
Salfches Nieſekraut, Name des 


Mauerpfeffers ‚oder der einen Hauss 


wurz. ——— 

Nieſeln, f. Näſeln. 

.Niẽfeln, unth. Z., mit baben, im 
drantiſchen und ſterreichiſchen, ſach⸗ 
te, fein regnen. 

griefemistel, f. ein zum Nieſen reigens 


Niefewurz 


des Mittel; riefen, unth, 3., mit 
baben, bei einer durch Meiz der Ge⸗ 
eushönerven veranlaßten, frampfhaften 
Zufammenziehung der Muskeln, dic Luft 
mit großer Heftigkeit und Erfhiitterung 
durch die Naſe ausftogen (im N. D. 
peuften, im Hennebergiiben pfnüichen, 
pfnüfchen): nach Schnupftabak 
nieſen; als th. Z., in der niedrigen 
Redenſart: einem etwas nieſen, 
elnem ber von und etwas verlangt, et⸗ 
mas ganz anderes thun als cr verlangt 
(wofür auch: einem. etwas prus 
ften x.); das KTiefepulver, ein 
Nieſemittel im Geſtalt eines Kulvers; 
der Kiẽſer, —s, ner der nieſet; 
ein einmahliges Nieſen; KTieferlich, 
Eru. U.w., zum, Nieſen Reiz empfin⸗ 
dend; die Niẽſewurz, Name vers 
fchiedener langen: Schwarze KTies 
fewurs, ein beſonders im füdlichen 
Europa wachſendes Planzengeſchlecht, 
welches fünfblattige Blumen, viele 
kurze Staubfäden, fünf bis sechs 
Fruchtkeime mit pfriemenartigem Grif⸗ 
fel und etwas dickerem Staubwe⸗ 
ge zeigt, deſſen Wurzeln heſtiges 
Nieſen erregt. (GVerſchiedene Arten 
deſſelben heihen noch Chriſtwurzel, 
Weihnachteroſe, Dfröschen, Baren⸗ 
fug, ſtinkende ſchwarze Nieſcwurz, 
Lauſekraut, Winterwolfswurzel, Acker⸗ 
wurzel, gelber Alphahnenſuß, Wins 
terſturmhutchen 2c.); Die weiße Nie⸗ 
ſewurz, ein anderes Pilangenges 
fchlecht, welches fechsblattige Blumen, 
ſechs Staubfüben und drei Bruchtfeime 
geist, wovon jeder einen Griffel und 
einfachen Staubweg trägt (Wende⸗ 
wurz, Dolldocke), bat eine jche ſhar⸗ 
fe Wurzel, deren Gebrauch leicht ges 
fährlich und ſelbſt tödtlich werben fann; 
die wilde tTiefewurz, eine Pflanze, 
die mit dem Knabenfraute viele Abus 
fichteit hat und deſſen eine Art aufges 
richtet Rchende Blumen mit fünf gro⸗ 
fen Blumenblättern zeigt, von wel⸗ 
chen die drei Augerlich gefichten länner, 
fihmäler , purpurfürbig, die zwei aus 
dern, breiter , fürzer und. dicker find; 
die falfche Kriefewurz, Name eis 


Niefewurzel 


ner Art Femerröschen; die Reiſblume; 
bie ährenförmige Schwarzwurz; die 
XT- wurzel,. fo viel als Niefewurs, 
befonders aber bie wilde Nieſewurz, 
bas ‚Miefefraut; ber Ackerbaldrian, 
Aders oder Beldfalat. 

KTieften, th. 8., im Öftreichichen, in 
"Unordnung bringen, umwühlen: das 
Bert. 


Niẽeßbar, "E.u.il.w., geniehbar, im 


D. D. nießbarlich, wo #8 auch ber 
Nießbarkeit oder dem Nichbrauche ges 
mäß, und darin gegründet bedeutet; 
ein Bur nießbarlich befitzen, den 
Nießbrauch davon haben. Davon die 
VNiẽeßbarkeit; der XT-brauch, ter 
Genuß bes Ertrages oder Nutzens einer 
Sache (Ususfrtctus, der Genuß, die 
Nutznleßung, im D. D. auch der Ge⸗ 
nießbrauch, die Niekung, die Niekbars 
keit, die Fruchtnießung, die Abnuz⸗ 
zung): den ZTießbrauch von etwas 
baben, ben Ertrag davon genichen, 
dürfen, im O. D. auch bei Nutz 
und Gewehr ſitzen; Y7-brauchen, 
unth. Z., den Nießbrauch einer Gache, 
haben; der X7-braucher, -8, die 
T-b-inn, M;-en, eine Perſon, 
welche eine Sache nießbraucher, den 
Nickbrauch davon hat (Ususfructua- 
zius) ; der X7- brauchsbefig, ber- 


Beſitz dep Nießbrauches, das Recht 


etwas zu nießbbrauchen; der X7-b- 
gläubiger, ein Gläubiger, welchem 
ber Nießbrauch eines unterpfandes ſtatt 
des Zinſen angewieſen it; dastT-b- 
gur, ein Gut, wovon man den Nieß⸗ 
brauch hat; in engerer Bedeutung fü 
Eideiftommiß; Die XZ- b- ficberbeit, 
eine für den Nießbrauch von einer Gas 
‚she gegebene Bicherheit; Die X7-b- 
verpfändung, die Verpfändung des 
Nießbrauches bon einer Sache; Niẽ⸗ 
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Nietfeuer 


immer 
ſucht. 


feinen Vorthell, 


Niet, f.ve8,M. -e, Berfi.m. das 


Tierchen, ©. D. XI-lein, übers 
haupt ahls «in Nagel, Block oder 
etwas Ahnliches , - womit man eine 
Sache befefligt, z. E. niers und na⸗ 
gelfelt, was mit Nieten und Nägeln 
in einem Hauſe befekigt iſt; in engerer 
Bedeutung, ein ſtumpfer metallener 
Stift, welcher zwei Theile mit einan⸗ 
der zu verbinden durch dieſelben getrie⸗ 
ben und an beiden Enden mit dee Finne 
des Hammers breit geſchlagen wird, 
damit er auf dieſe Art zuſammenhalte 


(im RD, Reed, Neednagel; bei Eis 


nigen auch die Niete), dergleichen z. 
B. an einer Schere, etwas mit ei⸗ 
nem Niete befeftigen ; in manchen 
Gegenden wennt mun auch bie abbes 
zwickten Spisen ber Hufnägel Niete 
oder Nietlein. 

Niẽte, w., in ESawaden/ das Be⸗ 
ſtreben. 


2, Niẽte, w., M.-n, eine ohne Ge⸗ 


winn herausfommende Zahl in einem 
ofungsipiele, im Gegenjage von Tref⸗ 
fer: eine Niete ziehen, bekom⸗ 
men; wneigentlich ein Ding ohne 
Werth und Wirkiamkeit, eine Null. 


Niẽteiſen, f., bei den Hufichmicden, 


ein Eifen, die Hufnägel damit . 


nieten. 
ı, Niẽten, 1) rd. 3., une. im 2. 


D. f. ſich bemühen, fich befirehen, ana 
ſtrengen, ſich dahdurch üben : fich (mich) 
über etwas nieten 5 ſich ſehr oder 


viel Nieren, ſichs ſeht ſauer wer⸗ 


den laſſen; im M. D. 


2) tb. 3., 


mit dem Kopfe oder mit den Hör⸗ 


fen,_th. 3., uns. (f. Benießen), 


veraltet, effen, genießen, nüßen (hies 
ten); der Niẽßer, -8, veraltet, 
einer der nießet, der Genießer; der 
Viẽeßherr, veraltet, der Nießbrau⸗ 
“her; der Nießling, -es, M.-e, 
veraltet, einer, der nur immer genichen 


nem ofen. 


Niẽten, th. Z., mittelft eines Nies 
tes befeſtigen, indem man den Stift 
an beiden Enden hämmert: etwas 
nieten, befonders in Vernieten, 
Zufammennieren. © di; die ber: 
ausragende Spitze eines eingeſchlage⸗ 
nen Nagels umbicgen nad niederſchla⸗ 
gen. S. Umnieten. 


will Genießling), auch, der nur Nieẽetfeſt, u, U w., mit einem Niete 


So Nietfeuer | 
.. oder mir Mieten befefligt; das Niẽt⸗ 


feuer, ein, Feuer, dabei zu nieten;— 
Der Nehammer, bei mehrern Hand? 


werkern, ein Hammer, ‚welcher unter 


das eine Ende des Nietes gehalten 
wird, mwenn man das andere breit 
haämmeet (bei den Schlöffern der Bants 
hammer). 


1. Niẽtnagel, m., ein Nagel, wels 


Her an feinem fpigigem Ende genietet 
oder breit gehämmert wird. | 


2. Nietnagel, m., ein Grückhen von 


einem Bingernagel, das fi von dem⸗ 


ſelben abgeläfst. hat, mit dem Wur⸗ 
zelende aber noch im Fleiſche feſt ſitzt 


und Schinerzen verurſacht; ein Stüͤck⸗ 


chen aufgeriſſener Haut über ber Wur⸗ 


zel eines Fingernagels, weiches weiter 


geriſſen fehe ſchmerzt (in manchen Ge⸗ 


genden das Nagelſtroh, die Nagelwur⸗ 


sel, Neidnagel, Neidhaken im N. 
D. Nothnagel, Hungertitten, auch im 
N. D. Rietnagel, d. i. Reißnagel). 


Niẽtneu, E.u. u.w., ganz neu, als 


- 


wenn es erfi aus ben Händen des 
Schmicdes käme (funtelnagelneu) ; der 


. XI-pfaffe, bei den Schlöſſern, eine 
Art Meißel, welchen man auf ſolche 


Miete, die für der Hammer zu tief 


fiegen, fegt und fie mit Hammerfchläs 
gen breit fchlägt. S. Pfaffe; der 
x -fdhindel, Schindel, welche an 


dem Dache mit Nägeln befeftigt find, 


im ee. der Legſchindel. -' 


Yrifel, w., M. = n, die Feifel. ©. d. 
xriffel, m f -8, der Bruch. 
Niffeln w. 3.3 reiben Genehriiger 


riſffeln). 


Niftel, w., D.-n, die Nichte. S 


d.; Im SHennebergichen in weiterer 
Bedeutung , eine weibliche Perſon, 
welche leicht meint; auch, eine liebers 
liche weibliche Perſen; die IT -ger 
rade, diejenige Gerade oder dasjenige 
Beräth, welches bie nachſte Niftel 
oder Blutöfreundinn mütterlicher Geis 


‚ ge von ihrer verfiorbenen Muhme, 


Baſe oder Miftel erbs (auch Die bals 
be (Besade, weiß, fie.gerabe bie 


Nilwinde 


Hälfte, der gewöhnliches Gerade ber 
trägt). 

Yligeomantie, w., die Ghmwarzfunf, 
Swasgraberei. 

Abi ad rem ober ad eb6mbum, 
nichts zur Gache, gehört-nicht hicher. 

Niĩkawitz, m. -es; M. —, der Bergs 
fint (Mifowig, Nigowiß). 

Titlas, f. Yrikolaus ; der Mklas⸗ 

- abend, ber Abend san oder vor dem 
Niklastage; der LE-tag, der dem 
heiligen - ‚Niktas geweihete Tag; Ni⸗ 
Eoläus, ein Mannstaufname, ab⸗ 
gefürzt, Nickel, Klaus, Klas; 
sie Nikolalten, eine chriffliche Pat⸗ 
tei, die ſchon im erſten Jahrhundert 
entitand, und von den Lehren ber 
Apoflel  verfchiedentlich abwich; eine 
Sekte unter den Wiedertaäufern im 
ı sten. Jahrhundert; bei den Katholis 
fen bdieienigen, welche den geiſtlichen 
‚Stand verlaffen ‚um zu heirathen. 

xrilbörs, m., eine Art im Mil lebens 
ber Fiſche desjenigen Geſchlechtes, 
wozu der Börs gehört; Die X7 -eis 

dechſe, eine Art Heiner Eibechfen in 
Hgipten, von welchen die gipter das 
Mährchen erzählen, bdaß\fie aus ben 
Elern ber Krofodille krieihen, wenn 
fie diefelben ans Sand gelegt haben; 
bei Einigen auch f. Krokodil; die H- 
ente, eine Art Enten in Ügipten; 
die K7-erde, eine gewiſſe Thonerde 
in Ägipten; die YZ -greundel, eine 

’ Art Grundel im Nil; der IZ-Ears 
pfen, eine Art im Nil lebender Kars 
pfen mit gabelfürmigem Schwanze; 
der 7 -Erofodill, die im Mil le⸗ 
bende größte Art Krotcdille, zum Un» 
terfchiede vom Amceritanifchen Ira 
Lil 

Nilling, m. -es, M.-e, ber Altis 
(bei Andern der Nöfing). 

* Nilomẽter, m. der Nilmeffer, eine 
Säule, an welcher die Ägipter das 
jährliche Steigen des Nils meffen. 

Niĩlpferd, f., f. Flußpferd; der 
xT-veiber, der Wis (niptiicher 
Storch , Ügiptiicher Brachuogel); Die 

- X7-winde, eine Art Winde in Ame⸗ 


Nimbſch 


ita welche ibre ſchöne hellblaue Blüs 
the gegen Abend öffnet, 
VNimbſch, m. -es, das ſpitzige Ried⸗ 
gras. 

* Yimbus, m., ber Heiligenſchein, 
Strahlenkranz um die Köpfe der Heili⸗ 
genbilder; uneigentlich Glanz, Hoheit, 
Würde, doch nur verächtlich. 


Nimfe, w., M.-n; Vertl.w., Das 
Nimfchen, O. D. Ne lein, (nah 


fremder Schreibung Nymphe), in 
der Griechiſchen und Abmiſchen Göts 
terlehre, eine Benennung welblicher 
Schutzgottheiten der Quellen, Fluͤſſe, 
Meere >» Berge, Bäume, Haine ıc., 
daher Die Nimfen der Slüffe, des 
Meeres, der Berge ꝛc.; in enges 
ser Bedeutung gewöhnlich die Waſſer⸗ 
nimfen ; uneigentlih und mit verächt⸗ 
lichen Nebenbegriff, eine junge weib⸗ 
liche, Berfon überhaupt (auch ein 
Nimfchen); in der Naturbefchreis 
bung ſowohl die Waſſerjungfer, als 
auch die Puppen, und bie junge Brut 
der Bienen; Nimfenhaft, E.u.l. 
w., einer Nimfe ähnlich, nach Art 
einer Nimfe; der I7-keib, ber 
Leib einer Nimfe; Die Naſchar, eine 
Schar von Nimfen, ah von weib⸗ 
lichen jungen,. befonders dienenden 
Yerfonen; der Neſtand, der Stand 
der Nimfen; der Zuffand eines Ziefers 
als Nimfe oder als Puppe; der XT- 
wouche, ein nimfenhafter Wuchs, ein 
fhöner jugendlicher Wuchs. 
Nimmer, ein umſtandsw. der Z., zu 
keiner, weder vergangenen noch zu⸗ 
tunftigen Zeit (nie, niemahls), im Ge⸗ 
genſatze von immer: er bat nimmer 
genug. Tadelhaft if es zu fagen: 
nimmer nichts, fl. nimmer ets 
was oder nimmer nichts. Zu den 
Bufammenfegungen des gemeinen Les 
bens gehören: ein Nimmer—⸗ 
frob; der nimmer froh ift ober 


n. 9, «in Yzimmergenag, Nim⸗ 


merfart, dernimmer genug hat, nims 
mer fatt wird , ein Nimmernüch⸗ 
gern, der nimmer nüchtern it, auf 
Yrimmerstag, niemahls; u.a. m. 
Ziemlich "veraltet iſt es in der Be⸗ 
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deutung von nie mehr ober nicht mehr, 
nicht wieder: wenn der Wind dars 
über gebet, fo iſt fie nimmer 
dA, Bi. 103, 16; FT-mebr, U. w. 
niemahls, in verſtärkter Bedeutung: 
bedenke das Ende ſo wirſt du 
nimmermehr Übels thun, Sir. 
7, 40.; in noch. mche verfidrkter Bes 
beutung f. durchaus. nicht: ich werde 
nimmermebr darein willigen; 
das ‚hätte ih nimmer gedacht ; 
der FT-nüchtern, f. Nimmer; 
XI -fart, E&.u.u.m., nimmer, zu 
feiner Zeit fatt oder zu erfättigen; der 
x7-fatt, 1. Nimmer; in der Nas 
turbefchreibung Name der Kropfsober 

Sackgans (Bielfrag), und eines ihr 
‚ähnlichen Vogels in Sübamerifa (Sachs 
fräger, Amerikaniſcher Pelikan, Wald⸗ 
pelikan, Baumpelikan, Kropfpelikan, 

hochbeiniger Mauchler ꝛtc.). 

Nindert, u. w., ganz veraltet, nir⸗ 
gends, auch, gar nicht. 

Ninnel, w., M. "N in Meiienburg, 
die Leier. 

Ninſtwurzel, mw., eine Bflange in 
Japan , welche wegen ihrer kräftigen 
Wurzel gebaut wird (Ninfing). Nach 
Einigen. if der @infeng oder die Krafts 
wurzel (ſ. d.) mit biefer eine und dies 
ſelbe Pflanze. 

Tipp, ſ. Niepe. | 

Tipp... m. -e6, M. -e, ein Elehner 
Zug mit dem Schnabel, auch mit dem 
Munde , da.man nur wenig Fluſſigkeit 
nimmt: einen Tipp tbun, eins 
mahl nippen; im N.D. eine Urt des 

Kopfputzes bei ben Brauen, | 

Klippen, unth.3., mit bem Schnabel 
backen ; uneigentlich, im Schmäbifchen, 
fiheln, necken, plagen (wofür auch 
baden) ; von ben Bügeln, bie Spitze 
des Schnabels in's Waſſers ſtecken und 
wenig trinfen (im R. D. nibfen, &, 
XTibbe) ‚, überhaupt, nur wenig nuf 
einmahl in kleinẽen abgeſetzten Zügen 
trinken (in Baiern nioferln, in ber 
Lauſitz nippern); 2) th. Z., nippend 
— Wein aus einem Glaſe 


Aalppern, E.u.U.w., landſchaftiich 


f 
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nett, alerlich : ein nippernes Mäd⸗ 
chen. \ 

Nipps, m. es, M. e, ein 
Menſch (Knipps, Knirbs). 

Nirgend, Nirgends, I.w., an kei⸗ 
nem Orte, im Gegenſatze von irgend, 
traends: ein Prophet gilt nirgend 

weniger als in feinem.Yaterlans 
de, Matth. 13,7.3 für mich iſt 
nirgends Troſt; FI-wo, U. w./ 
nirgends. * 

Nieren, unth. Z., mit baben, 
landſchaftlich knirren; im Holſtein⸗ 
ſchen, ſchnurren, von den Katzen. 

MNſan, m , der ſiebente Monat im 
bürgerlichen Jahre der Juden , fällt in 
unſerm Marz und April. | 

* yrifi, in der Nedensart: Die Sadıe 
bat noch ein Niſi, ein Wenn (ein 

Uber), ein Hinderniß. 

Kifchel ,. m., 1. Nieſchel. 

zip, cine Ableitſilbe, mit welcher man 
Hauptmwörter and Eigenfchafts « , ms 
flande s und Zeitwörtern bildet: Sins 
ſterniß, Gebeimnifi, wildniß, 
Erlaubniß, Faulniß, Kümmer⸗ 

ni, Üegerniß, Binderniß, 
- Bündniß, Kenntniß, Befländs 
nif, Gedäctnif, Vermaͤchtniß, 
Verlsẽbniß ze. Das Geſchlecht dies 
fer Worter iſt verfchieden und ſchwan⸗ 
Eend , indem ein Theil derjelben mit 
die, befonders im O. D., der andere 
- mit das verbunden wird, ohne Rüds 
fiht auf die Bedeutung. Der Gprach⸗ 
gebrauch verbindet mit Die ‚ folgende; 
die Bedrangniß, Befugniß / Der 
gegniß (auch DAS), Bekummerniß, 
(au das) Beſchwerniß, Be 
ſorgniß, Betrübniß, Bewandt⸗ 
niß, Düſterniß, umpfängniß, 
$Empfindnif, Erkenntniſi, Er⸗ 
laubniß, Faäulniß, Finſterniß, 
Benntnif, Kummerniß, .Säums 
niß, Verdammniß, Verderbniß 
(auch das), Verſaumniß, Wild⸗ 
niſt; folgende aber mit Das: DRS 
Ürgernif (auch die Ärgernif, wenn 
von der Empfindung des ürgers die 
Rede iſt Bedürfnif, Begräbniß, 
Behaltniß, Bekenntniß, Silos 


tleiner 


Nivellement 


niſt, Bündniß, Bingeftändnif, 
$Einverffändnif, Wrfodernifi, 
Gedachtniß, GBefängnif, Ge⸗ 
heimniß ‚ Beltändnif * Gleich⸗ 
niß, Hinderniſi, Arichenbeaängs 
niß, Mißverſtandniſt, Schreck⸗ 
niß, Verbaltniß, Verbängniſt, 
Verlöbnif, Vermächtniſ, Der? 
zeichniß, Wegniß, Zeugnißzc. 

Niß, w., doch gtwöhnlid nur in der 
M. die Niſſe, die Eier ber Lauſe, 
beſonders in.den Haaren: Niſſe ha⸗ 
ben; die Eier der Bienen (bei Andern 
Maden); Liffelfalat,m., in Baiern, 
der leichte kurae Frũhſalat (ketiche) ; 
Niſſig, E. u. u. w., Nife habend; 
uneigentl. in ulm, ſilzig, geizis, elend; 
der Viſtkamm, ein Kamm, Die 
Niffe auf dem Kopfe heruntergufämz 
men; in ber Naturbefchreibung «ine 
Sue ‚ dee Epingenforf. 

Niſteln, unth. 3., das Berti. w. von 

‚ niffen, in berfefben Bedeutung: die 
Bosheit, die in feinem Hersen 
niftelt. 

Liften, unth. Z., fein Neſt machen, 
bauen (von den Raubvögeln, horſten): 
die Vögel niften auf den Federn, 
WM. 104, 175 in engkrer Bedeutung im 
Mefte wohnen und brüten, ſich ver 
mehren, und uneigentl. auch wohl von 
andern Thieren, ſelbſt von Menfihen, 
fi an einem Orte feffeßen, und von 
Sachen, ſeſten Fuß faſſen, auf eine 
Bleidende Art überhand nehmen , doch 
nur in nadhtheiligem Sinne. ©. ein: 
niſten; inder Afanzenlehre wird cis 
ne Wurzel niftend genannt, wenn 
fie zwlebelig IR und dir Zwichel innere 
halb ihrer Haut kleine Zwichein er⸗ 
zeugt, und ganz baraus zu befichen 
ſcheint. 

* Niĩtrum, Galpeter, Steinſalz; Ni⸗ 
tros, E.u.uU.w., ſalpetrig. 

* Niveaũ (ſpr. Niwoh), Waſſer⸗, 
Richt⸗ oder Setzwage; YZiveliren, 
nach der Waſſerwage abwägen, gleich 
machen; Nivellement, Epr. -mangh), 
die :MWaferwigung, Das Abwagen; 


% 


Nivelliter 


der Nivellrrer/ Nideleũr Cfoe; . 
Sluück noch Unglüd, weder 


-Tr), ein Waſſerwager, Richtwager. 

Nixe w., Min; Verkl.w. das 
Nixchen/ &,Di.X7 - lein,) Benen⸗ 
nung. fabelhafter weiblicher Welen, 
‚welche unter dem Waſſer leben- und 

bereichen, und oft Menſchen zu fich 
hinunterziehen Leine: Waffernire,) bei 
Manchen Niere; auch der Rif): die 

Nire der Donau: 

Nixblume; w.,Namedes Froſchbiſſes, 
auch der gelben Seeblume (Nirwur⸗ 

Bl); Das. MN⸗haar, der Fuchs⸗ 
ſchwanz; die A⸗wurzel, ſ. Nix⸗ 
blume: na cmı . ni 

Vsah⸗ arche we eine Archenmuſchel 
im. Mittellandiſchen Mecressc.z Die 
7 = mafchel, 
Moahſchulpe) +; 

XTöbbe;, w., N: -n ! f, IToppe. 

” Krobeli.m,.-s;, eine ehemahlige Eng⸗ 
liſche Goldmünze : von verſchiedenem 
Sehalt. 

“rohe, E.u u.w, edel: eine no; 
bele Dentart, cine edle Dentart; 
nöble Paffiönen, eigentt. folche fichs 
habereien, die dem Adel eigen find, 
# €, für die Jagd, für Pferde; Hans 
Be, gewöähntich aber in verächtlichem 
Sinne/ schlechte Liebhabereien. 

Mberge, we, ih den Eislebenſchen 

+ Beramwerfen, diejenige Berg⸗ oder Erd: 
und Steinart, melche yunächft oben 
auf den Schiefer liegt 

*Nobilitiren, th. 3., adeln, in den 

Adelſtand erheben: einen; die No⸗ 
bilitieung , die Erhebung im den 
Adelſtand, die Adelung; Die No⸗ 
blöfie, > der geſammte Adel eines 

Ortes. rag 8 

Noͤch, ein Binder und Umfandsivorf; 
welches ‚dient , der⸗ Rede theils Nach⸗ 
druck, theils mehr Runde zugeben, 

3) Als Bindewort, bezeichnet es 
eine Berneinung, wenn mehrere Dinge 
in mehreren einzelnen Gliedern oder 

Gäsen verneint werden, und hat als» 

‘ dann gewöhnlih weder von ſich: 
weder eins, noch Das andete; 
er wünfcht weder äußere SEbre, 
noch Keichthum, noch Macht, 
Dritter Band. 


bie Kieſenmuſchel 


Noch 
noch ſinnliche Benüffe; weder 
Freude noch Leid; weder Eb— 


ve und Macht, noch Reich⸗ 
tbimer and Sinnengenuß ıc. 2) 


Als Umſtandswort der Zeit bejeiche 
net es die Fortdauer einer in Rebe 


ſtehenden Handlang :öder eines ſolchen 


Zuſtandes, im Gegenſatze von nicht 
oo mehr: ich bin noch damit befchäfs 
tiget; sich lebe noch, bin auch 


"noch gefünd; weißt du wohl 


Mmoch, wie es tan? auch ficht es 


des Nachdrucks wegen voran: "noch 
war es Zeit; noch weiß ich es 


nicht. Wenn der. Ton nicht darauf 


liegt, ſo iſt ſeine Stelle meiſt gleich 
Svultig⸗ ich errdarte ibn noch beus 
te; ich erwarte ihn heute noch 
' und. nöch:beute erwarte. ich ibn, 
Als Umſtandswort bezeichnet es auch 
eine Vermehrung, eine Hinzufügung, 
auch eine Steigerung: er gab noch 
etwas dazu; hiezu kommt noch, 
daß ee. noch ein Mahl will ich 
es thun; noch eins! d.h. hören 
Sie, ich möchte Ihnen noch etwas ſa⸗ 
gen; bleiben Sie nur noch eine 
Stunde; dasift noch fchlimmer ; 
oft feigert es den Grad der‘ Stärfe 
eines Begriffes, alsdann es‘ immer 
den Zon hat: wenn. ſie mich auch 
noch fo ſehr bitten, ſo ıc. d. h. 
Sie mögen mich bitten, ſo ſehr Sie 
wollen, jo ꝛc.; man ſey noch fo 
vorſichtig, man fehlt doch; 
wenn es mir auch noch fo fauer 
werden ſollte; häufig . bekommt es 
bie Bedeutung von deffen ungeachtet, 
nach allem, was vorher geſchehen oder 
im Voͤrhergehenden gefagt wurden iſt, 
in welchem Falle es den Ton: nicht hat: 
wie kann man da noch zweifeln. 
’ Außer den angeführten Bedeutungen 
und Fällen, wird es auch auf manchers 
lei Urt noch gebraucht, theild mit klei⸗ 
nen Mebenbegriffen, theils um die 
Rede zu ründen: das ginge immer 
' noch an; bätte er es nur noch 
geſagt, fo wäre es gut; das fa» 
ge mir noch einer; das laffe ich 
uu ’ 
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noch geltenı.; LZ-mabls; ikw., 
. Ein Mahl: ich bitte fie nochmahls 
darum; X7-mablig, E.w., was 
noch ein Mahl, ift oder gefhiept: fein 
nochmabliges Befuc. 
Noͤck 
fahrt, das üußerfle Ende, au jeder 
« Geite ber Raa; an einem viercckigen 
Segel, die beiden obern Eden, wo 
. das Leit ein Auye bildet (Nockohren, ı 
. Moclägel) ; das KZ-bindfel, in ber 
Schifffahrt, dünne Taue oder Lienen, 
womit die Mode, der Segel unter die 


Raa gegen die Rodtlampen. feſt gebun⸗ 


ben werden. 


Wide, mw, M. -n, eine von Mehl, ? 


- Eiern ıe. fat in ‚@eftalt ber Schnee⸗ 
balle gemachte Speife, weiche im Bad 
ofen gebaden wird. 
Yrödgording „w., in der Schifffahrt, 
Gordingen, welche an beide Seiten des 
großen Gegeld und der Marsiegel an 
das ſtehende Leif befeſtigt find und burch 
Blöcke an der Raa zum Schiffe hin» 
unterfahren; die. 7 -Elampe, ebens 
daſ., kleine keilförmige Hölzer, welche 
- ‚hinter dem Roc um die Raa gefpikert 
+ werben, damit biefelbe einen Abſatz 
betomme, welcher verhindert, daß bie 


„‚um.das Nocd der Raa gelegten Zaue 


ſich nicht nach der Mitte ber Raa ber 
wegen können 5; das XT-lägel, und 
.. XT-obr, ſ. Nock; das XT-pferd, 


. 


in ber Schiffahrt, der äußerite an ei⸗ 
nem Nocke befindliche Theil eines | 


: Merdes. ©. Pferd; Das Netakel, 
auf den Schiffen, ein Zafel an ben 


3: Moden ber Maacn ; welches beionders 


zum Aus⸗ und ‚Einiesen des Bootes 
‚und der Schlupen dient. 

Yröblen, untb»3. , ſ. KZuffeln. 

* Tölens velens, wollend oder nicht 

.. wollend, gern ober ungern. 

Noli me tingere, rühre mich nicht 
an. Dieſer Ausruf it Name verfchies 
dener Ginnpflanzen geworden , beions 
ders Des gemeinen Springfrautcs, deſ⸗ 
fen reife Samenkapſel bei der gerings 
fin Berührung nuseinander fpringt; 
fchersbaft eine Sache, die man nicht 
angreifen darf. 


he mes, M.-e, in ber See⸗ 


Nonne 
Ketten, Noͤllen, —V J. Mul⸗ 


— m. RR. Pr ‚Hirtenvslf, 
das mit feinen Herden: wandernd ums 
berzicht; Nomãdiſch, E. u Uw., 
herumziehend, ein Hirtenleben führend. 

Aomen Name: FL - adjectivum 
(Eigenſchaftswort), Na appellatis 

vum (Gemeinname), Ne collekti⸗ 
vum (Sammelwort), IT ma⸗ 

tertiale ( Steffname), FZ- propri⸗ 
um CEigenname) N ſubſtanti⸗ 
or Gauntwort), ſammtlich Aus⸗ 
drücke der. Sprachlehee; Nomen et 

Omen, Name und Bedeutung, z. B. 

‚wenn Jemand Fuchs Heißt. und es 

auch iſt; der NM clãtor, der Nas 

menkenner, ber viele Namen weiß, 
Namenzeiger; die LZ -clarür, die 
Namenfunde , bas NRamcnverzeichniß. 

* ZTominälwertch, m., ber Nennwerth, 

von Münzen, im @egenfage des Real: 
werthes. 

* KTominativ(us),'m;, der Nennfal, 
erfte Fall, in ber Sprachlehre. 

* Tominiven, tb.8., nennen, ermens . 

nen: einen zum Bürgermeiſter. 

* Noͤnchalance (fer. Nonghſcha⸗ 
langhß'), die Nah » oder Kabzläffige 
keit, Unachtſamkeit; Nonchalant 
(fpr. Nongſchalangh), €.u.u.m., 
nacliflig,, fahriäifig , unachtiam. 

* Krönconformiften, d.M. die Engs 
lichen Reformirten, "die nicht der bis 
Schöflichen Kirche zugetban find. „ 

* Töne, w., in der Tonkunſt der neunte 

. Kon vom Grundtone .an gerechnet; 
in. ben Klöftern die neunte Tagesſtunde 
(Nachmittags 3 uhr) und der Geſang, 
welcher um dieſe Reit gelungen wird, 

* KTön-ens (Monens), f., ein Unding, 
ein Nichts, 3. DB. ein goldener Berg. 

Llönne, w., M.-n, Vertl.w. das 

. Tönndhen, D. D. Yönnlein, eine 
weibliche Perfon, welche, im eheloſen 
Stande , gottesdienflichen Verricstuns 

- gen und Beichäftigungen in einem Klo⸗ 
fer lebt; befonders in der Romiſchen 

: Kirche, folche Perſonen dieſer Art, weh 
che. dem Gottesbienfte ausichlichtich 


- 


1 gewidmet find (die Klofterfrauen, Chor: 


Nonnenaͤuglein 
frauen, Ordensfrauen, + zum Hunters 


fihiede von den Schweitern oder Klo⸗ 
ſfterſchweſtern, ‚welche die häuslichen _ 


Geihäite in den Klöftern verrichten) : 
eine Nonne werden ;. wie eine 


Nonne leben, einiam und. abgezos 


gen von ber Welt; uneig, Name 
verjshiedener Thiere, namentlich: eine 
Art weißlicher Taucher mit ſchwarzem 
Kopfe (weiße Nonne), ©. Kisente; 
eine Art Rachtfalter; ein verichnittes 
nes Mutterfchmwein, im Osnabrücichen 
Ceine Begine); auch Name verichiedes 
ner Dinge: bei ben Büchfenmachern 
ein Werkzeug in Geſtalt einer Hülfe, 
welche auf den Zapfen der Nuß geſteckt 
wird, um ben Hahn und dis Studel 


damit zu vereinigen ; im Hüttenbaue,. 


der Ring, worein die Kapellen mit bem 
Mönche gefchlagen werden; ſolche Hohl⸗ 
ziegel, welche ihre Höhlung auswärts 
kehren, und über welche da, wo zwei 
mit. ‚ihrem Bande zujammenflogen, 
Mönche gelegt werden; bei den Flei⸗ 


ſchern, ein trisbterförmiges Werkzeug, 


durch: deſſen Höhlung das Füllſel in 


die Wurſtdärme geſtopft wird; die 


glatten Stocke des wilden Safrans; 
Voͤnnen, ih. Z., veraltet, verſchnei⸗ 
den Ckaſtriren); ‚Das Nonnenaug⸗ 
lein, Name des Damaszenijchen 


Schwarzkummels; Das IZ - brod, 
eine Art Zuckerbackwerk, welches in 


ben. Nonnenklöſtern häufig: gebacken 


vird (wegen des Gefüllten, Nonnen⸗ 


pfärzel); die Ne droſſel, eine Art 


Droſſeln; die N dütte ober. N 


dutte, f. Nonnentitte das XT- 


fleiſch, die einer Nonne ‚anfändige 


Derläugnung der Sinnlichkeit: es iſt 
ibe FeintTonnenfleifch gewadhfen, 
fie hat. keinen. Gefallen an der Lebens⸗ 
art ber Nonnen; die 7 - gans, Nas 
me der Baum s oder Rottgans; Das 
XT-garn, feines Garn, wie es die 
Nonnen etwa verfertigen. Go. auch 
Nonnenſpitzen ı0.; das Neglas, 
Benennung der gewöhnlichen Arzenei⸗ 
gläjer,; Das X7-Eleid, und die Ne 


.. tes; Das 7 kloſter, ein von 
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Heid derfelben; „der LT-Eleppel, 
Name des Grind⸗ oder Schwärkraus 
| ns 
nen bemwohntes Kloſter (das Franens 


kloſter): ins Nonnenkloſter ges 


ben, Nonne werden; Das Nekraut, 


Erdrauch; das 7 - leben, ber 


Stand und bie Pebensart der Nonnen 


Vas Kloſterleben); die X7-meife, 
Name ber Sumpfmeiſe (Mönchineiſe); 


die Ne nelke, der zahme Schwarz⸗ 
kümmel (Ronnennägdein) ; der X7- 


« ‚Orden, ein, geiflicher Orden, deffen 


find, wie. die Aus 


| — ———— 
guftiner s md Benediktsnonnen; der 


IT-fchleier, der Gchleier einge 
Nonne „ mit welchem fie Öffentlich.und 
vor männlichen ungemweihten Perfonen 


‚ ‚immer eriheinen müflen: den Non⸗ 
. venfchleier nebmen, Nonne, wers 


ben; die ZZ -fpige, f. Nonnen⸗ 
garen; Die FT-taube, bie &chleiers 


k taube; der F7-teig, in den Küchen, 


eine Art Zeig.aus Mehl, Milch, Wein, 
Eiern. und Salz, moraus aflerlei. in 
Buster gebackene Speiſen bereitet wer⸗ 
den; Die Na titte, eine Art Sofet, 
Wülftenäpfel (Nonnendütte); Die 
IT-teacht, bie Tracht der Nonnen, 
ihre Art ſich zu kleiden; die Newei⸗ 


he, die Einweihung einer Nonne; 


* 


die F7-3elle, die Zelle einer Nonne 
in einem Nonnenklofter, .r: 
Noͤnpareille (ip; Krongbparellj’), 


unvergleichlich; in den Buchdrucke⸗ 


* 


seien ,. die kleinſte Druckſchrift, Perl⸗ 
ſchriftt. 5... a Wi, 

Non ‚plus uͤltra, nichts - Darüber, 
nicht. weiter, das Höchfke, Unübers 
treffliche. 


* Noͤnſens od, Nonſenſe (ſor Nongh⸗ 


fangbs ), m., der unſinn, leerer 
Wortſchwall; Nonſenſikãliſch, €. 
u.U.w., unſinnig, nichts ſagend. 


HR +... i.Naſt. 
x7öpel .. M.r -8; im Frankiſchen, der 


Apfels oder Birnenmoſt. 


Noppe oder Noͤbbe, w., M, 4 ‚ein 


Eleidung, das Kleid, die Kleidung . 


einer Nonne, bejonders das Ordens⸗ 


fleineg Knoten von Wolle an gewilfen 

wollxeichen iBeugen, überhaupt: eine 

‚Erhöhung, ‚Berhärtung (verwandt 
Una 


) 
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> mit Knobbe, Knöbel, Knulppel); das 
Noͤppeiſen, bei den Wesen, eine 

>’ Heine Zange, die Khoten des Gewir⸗ 


ten; Noͤppen, th. Z.⸗ tneipen, zwik⸗ 


— 


len oder Knöpfe mit dem Noppeiſen ab; 


MNordlaͤnder 
N den / uckf. Z./ ſich (Mich), fe oriens 


tiren. 
Noͤrderbreite, w.', in der Erd⸗ und 
SGternkunde, die nördliche Breite; 
die Ne ſonne, in der Seeſprache, 
Ain denjenigen Landern, mo die Sonne 
zu gewiſſen Jahreszeiten nicht unters 
geht, diejenige Stunde/ da in andern 
Ländern Mitternacht ift, weil die 


Noppeifen 


fes damit abzunoppch ober abzuzwik⸗ 


fen, auch ftoßen, plagen, und müps 
ſam arbeiten: die Cuchmacher nops 
pen die Tücher, fie zwicken die Kno⸗ 


Kuötchen von Wolle an den Zeugen 


verfertigen; von den Pferden, mit den 


. — 


Zähnen ſchaben: die Pferde nop⸗ 


Sonne dann in Norden ſteht. Eben 


‘ fo die Oſterſonne, Weſterſonne 


und Süderfonne, wenn fie in Diien, 


' pen fich ; der 


Weſten oder Süden ficht. 

MHördeurope, f., der nördliche Theil 
“- von Europa. Davon der Nordeu⸗ 
I. gopäer, der Bewohner des nürdlis 


röpper; - 8, Die 
IT-inn, M. -en, eine Perſon, wel⸗ 
he noppet, beſonders, welche Tucher 
noppet. Aue 


7868, m., 28, die Gegend des Hims chen Europa; und L7ördeuropäifch, 
"meld, welche dem’ Mittag entgegenges 


fee if (Morden, Mitternacht) , 'ger 
wöhnlich ohne Geſchlechtswort: der 
Wind Kommt aus Nord über 
aus Norden; Nord zum Oſten, 
bei den Seefahrern, der Kompahſtrich, 


welcher zı$ Grad von dem Nord⸗ 
punkte nach Often liegt; Nord zum 


⁊ 


Weſten, derjenige Punkt, welcher 
xa Orad vom Nordpunkte nach We⸗ 
fen liegt; der aus Norden oder Mit⸗ 
ternacht kommende Wind’ (der Nords 


windy; der Notd⸗ ober Poölltern; LT- 


afrika ꝛe., I-ameritaı., 7- 
efien're., ſ. Nordeuropa; der 


zu Nordeuropa gehörend, daher foms 
mend. Eben fo gebraucht man auch 
Nordafrika, Neamerika, X7T- 
aſien ꝛc. und Nordamerikaner ꝛc., 


Nordamerikaniſch ie. ‘die X7- 
gans, eine im Norden lebende Gans, 


vbeſonbers die Baumgans, und bie 
gelbrothe Ente in Sibirien, die in 
’ Höhlen Pappeln und andern Bäumen 
niſtet; die FT - gegend, die Gegend 


nach Norden; die Y7- grenze, bie 
nördiitpe Grenze; Noͤrdiſch / Eru. U. w., 


‘> zum Nörden gehötend, dein Norde * 
eine nordiſche Kalte; die nordi 
ſchen Lander; die Nordkante, in 


V bar, der nordiſche, in nördli⸗ der Seeſprache, das nach Norden liegende 


herr“ Landern lebende Bär; auch das 
Sternbild, der große Wär; NM 
deutſch/ Eru. U:w., in Norddeutſch⸗ 
land einheimiſch, dazu gehörend; der 


Ndeutſche,“ der Im ‚nördlichen 


Theile von: Deutichländ mwohnehde 
Deutihe; Ne deutſchland, der 
nördliche Theil von Deutichland; der 
xgörden, -8, der nördliche Theil 


der nördlichen Halbkugel der Erbe, bes 


ſonders der nördliche Theil- von Eus 
ropa; im Gegenfage vom Süden: im 


MNorden von Europe;' überhaupt 


"state" genen Uber liegt, alsdann es 


die Himmelsgegend, welche dem Mit- 


ohne Geſchlechtswort gebraucht wird: 
der Wind bläfer aus Norden; 


ſich nach Norden wenden; Noͤr⸗ 


- “= 6% 


ufer eines Fluſſes ꝛe., im Gegenſatze 


der Sudkante; der Nakaper, eine 


Art Wallſiſche an den Küſten von 


Norwegen und Island, der ſich von 


= dem gemeinen Wullſiſche durch Farbe, 


ſchmälern Rumpf und kleinern Kopf 


unterſcheidet (Eiswallſiſch, Eisſiſch); 
eine Andere Art Wahfiiche im Schott⸗ 
* Fandifchen Meere, deffen Imterlippe 
“Halb” zirkeltund und breiter als 'die 


Dberlippe iR Cdas Breitmaul, der 
Knotenſiſch); eine Art großer Secfiiche 
derjenigen Ordnung , wozu das Meer⸗ 


Schwein gehört (der Butkopf, Sturm⸗ 


fiſch, Spedhauer) , der Nakreis, 
der nordliche Wendekreis; Das X7- 


“fand, ein nach Norden liegendes 
Band; der X7-länder, die XT- 


Nordlaͤndiſch 


A inn, der Bewohner, die Bewoh⸗ 
nerinn eines im Norden gelegenen 
vLandes; LT landiſch, E.u. U.w., 
zu einem Nordlande gehörend, darin 
einheimiſch, dem Nordlander eigen; 
die II - leute, die Moedländer ; 
Võrdlich, Eiutt.m., gegen Norden 
Tiegend „ befindlich-, daher kommend : 
die nördlichen Länder ,.Dölker ; 
aus Norden. tommend :. der Wind 
ift nördlich; das Noͤrdlicht, eine 
feurige Luſterſcheinung, welche. yes 
mwöhnlich gleich nach Sonnenuntergang 
in den fältern Gegenden gegen Nord 
den. am Himmel Statt findet (auch 
der Nordicbein,, .d. Im: N. D. Nords 
.. blüfe, obwohl Andere Nordlicht da⸗ 
von .unterfcheiden) ; Die Na Luft, 
Luft oder Winde von Norden herkom⸗ 
mend und gemwähnlich kalt, rauh; 
das Nemeer, ein gegen Norden 
oder im Norden gelegenes Meer ; Die 
IT -mewe , der: große Sturmvonel; 
der FI -nordöft, der Kompapfirich, 
welcher 225 Grad vom Nordpunkte 
nach Dften liegt; auch, ein aus dies 
fer Gegend mehender Wind (der Nord⸗ 
nordoſtwind); der LZ-n - mel; der 
Kompaßſtrich, weicher 224 Grad vom 
Mordpunkte nach Wellen liegt; -auch, 
ein aus diefer Gegend wehender Wind 
(der Nordnordweſtwind)ʒ «der L7- 
oft, die Gegend am Himmel zwiſchen 
MNorden und Dften , ‚oder der: Punkt, 
welcher 45 Gradi vom Nerdpunfte ge⸗ 
gen Oſten liegt, alsdann es ohne Gew 
ſchlechtswort ſteht: der Wind kommt 
aus 7Zordeoft,: oder aus Nord⸗ 
oſten. Nordoſt zum Norden 
heiſt der Puntt, welcher 354 GSrad 
; vom Nordpuntte nach Oſſen liest, 
Nordoſt zum Oſten aber derienige 
Punkt ‚welcher 564 Grad. vom Nord⸗ 
punkte nach Oſten liegt; ein aus der 
Segend zwiſchen Norden und) Offen 
herkeinmender Wind (der Nordoſtwind); 
‚Die Nooſtering, in der. Seeſprache, 
die Abweichung der Kompaßnadel von 


Norden nach Often; Ne öſtlich, E. 


u. U.w., aus Nordoſten lommend/ da⸗ 
hin gerichtet, gelegen; der ZZ +pol, 
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in der Erdkunde, der ãußerſte Punkt 


der Erdachſe gegen Norbden, sim Ges 


- genfase vom Gübpole, Der Nord⸗ 


pol des Polffeines oder Magnets, 


iſt derjenige ſtarke Anziehepunkt deſſel⸗ 


ben, welcher ſith nach Norden richtet ; 
der KT -punft, derjenige Punftuber 


Nordgegend / welcher ganz genau zwi⸗ 


ſchen dem wahren Morgen und Abend 


mitten inne flieht, auch ein jeder dans 
ſelben entiprechentrer Punkt, beſonders 
an einem Kompaßringe; der MNa 


ſchein, bei Ginigen fo vlel als Nord⸗ 
licht. S. dz beſſer nach Andern ‚Uber 
in: den Sommermonaten am nördlichen 


. „Rande des Geſichtskreiſes die Nacht 


über zurückbleibende ſchwache Schein 


. "der untergegangenen- Sonne ; die X7= 


fee, ein Theil des Atlantiſchen Welts 


mieeres, zwiſchen England, Frautkreich, 


Holland, Dänemark und Norwehen 
(das deutſche Men); ‚Die N· feire; 
bie gegen Morben: diegende Seite eines 
Dinges; Der XT-fern, der Polſtern; 


"dee KI-ftuemy: ein aus. Morben 


wehender Sturm; der LT-vwogel, 


der Gtruntjäaer 5.048 X7 -wolE, ein 


gegen Norden, oder im Torben woh⸗ 


nendes Volk hyperboreiſches Volk )z 


Ne waärts, U.w., nah Norden zu, 


nach Norden gelegen: nordwärts‘ 
ſegeln, Beuern; das Newaſſer, 


in der Seeſahrt, diejenige Bewegung 


des Weltmeeres, da es in einer Ge⸗ 
gend ſein Waſſer von Norden nach 
Süden wie einen Strom walzt, und 
Ales mit ſich ſortrelßt, zum unter⸗ 
ſchied won ‚dem Güidmaller, als dem 


Gegenſtrome; Dder LT - weifer,, -f. 


Kompaß / weil die Nadel deffelben. im: 


mer nach. Norden melict; der. KT=! 
"weft, die Gegend am Himmel und. 
. auf der Erde zwiſchen Norden und Wer 

fen, ober derjenige Nunkt, oder Kom⸗ 
 paßfteich, welcher 45 Grad vom Nord⸗ 
punkte nach Welten liegt, gewöhnlich 


ohne Gefchlehtswort:- Der Wind 


kommt aus Nordweſt ober-aus. 
NMordweſten; gegen Nordweſten 
Neuern. Nordweſt zum: Nor⸗ 
Den heißt derjenige Puukt oder Kom⸗ 
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dpauſtrich, welcher 332 Grad vom Notd⸗ 
puntte nah Welten liegt; Nord⸗ 


wer zum Weſten aber derjenige, 


‚ welcher 564 Grad vom ‚Norbpunfte 


nach ‚Welten liegt; ein.aus ber Ge⸗ 
gend zwiſchen Norden und Welten 
wehender Wind (der, - Norbmweils 
wind); die KZ-weftering, M.-en, 
in der Seeſprache, bie Abweichung 
- der Kompapriadel von Norden nad 
Welten; ‚der K7-weftvogel, ‚der 
Sturmfegler; X7- weltlich, Eu. 
uU.w., aus Nordweſten fommend, nach 
Rorbweſen gerichtet; Der Newind, 
ein aus Norden obder-Mitternacht mes 
: hender Wind (der Nord, im O. D. 
Beißwind, Bibwind).. 
zrötfling, m., -68, M. e im O. 
D. u. O. ©: eine Art efbarer Flußſi⸗ 
ſche, der Goldtarpfen. S. d. und 
Orf. FE 
Norgeln unth. 3. ſeinen unwillen 
und fein Mißvergnügen durch mürriſche 
Worte und Töne an den Tag legen 


und folches gegen Andere auslaſſen im . © 


Hennebergſchen nlirgeln, anberwärts 
- ‚brämeln , im N. DD: guägeln , dem, 
wranten). ” 
Nöork, m. es, Simmerigiefee mit 
Schörl. 
erzsem w./ bie Hegel, Richtſchnur, 
Vorſchriſt; Nortmãl. E.u. U.we, re⸗ 
zelrecht, muſterhaft: Die N - fchule, 
Muſterſchule; das. M jahr, in der 
Geſchichte das J. 1624, weil in dem 
Weſtphaliſchen Frieden ausgemacht 
ward, dab diejenige Religion, welche 
zu Aufang dieſes Jahres die herrſchende 
in einem Lande geweſen, es. auch bleis 
‚ben folle. 
MHörmänner, db. M. B ——— 
Noͤrnen, d. M. in der altnordifchen 
Fabellehr e drei Gottinnen der Zeit und 
des Schickſals. 
Mörwegen, -8, ein Land, welches 
boſtlich von“ Schweden und weoſtlich 
von der Mordfee und dem Eismeere 
begrenzt wird. Davan der Noͤrwe⸗ 
ger, die KT-inn, Bewohner Nors 
wegens, in der M. fast man Nor⸗ 
männer und Normannen; Noͤr⸗ 


Mh: 


wegifch,, zu Norwegen gehörend, 
- darin einheimifch, daher ftommend. In 
der Geefprache heißt LTokwegen eine 
Art Kuhbrucke, die auf-Grönlandfahs 
:;xeen und Kauffahrern auf dem Zwi⸗ 
ſchendecke an beiden Geiten der Laſt 
gemacht wird, um Riemen und Rund⸗ 
Hölzer darauf zu legen, 
yes, wm... ler ° 0°: 
« Nösce te ipsum, lerne dich ſelbſt ken⸗ 
. nen; ſcherzhaft, zupfe dich ſelbſt bei 
der Naſe. 
Võoſen (Noiſen), tb. 3. ſ. YHeifen. 
* vTofologie, w., bie Kranfheitsichre, 
Wiſſenſchaft von den menfihlichen 
Krankheiten; LZofolögifch, €. u. 
Uw., die Krantheitsichre betreffend, 
dahin einſchlagend. 
neß -085, M. Noßer, im ges. 
; "meinen Reben mancher Gegenden, 3. B. 
in Meipen, ein Stuck zahmes vierfüßis 
ges Vieh, beſonders Pferde, Aind⸗ 
vieh und Schafe: ein Pferdenoß, 
Rindsnoß, Schafnoß; der Schäs 
fer muß die gefallenen Neßer 
felbft abzieben. - 
zroßel; f., -8, Verkl.w. das v5; 
ßelchen, DO. D. 17 -Iein, ein Maß 
zu Nüffisen und trocknen Dingen, wels 
. ches ‚die Hälfte: eines Maßes, einer 
e Kanne, oder eines Quartes beträgt, 
in fofern diefe Gemaße gleichen Ge⸗ 
halt haben, dam an andern Drten 
halt eine Kanne zwei Maß (im N. D. 
Obel, im O. De ein Seidel, Schens 
ven): ein Noßel Milch, Hafer 
‘zei; umeigentlih in Thüringen, wo 
man die Hufengüter: in halbe Hufen, 
Viertelhufen und Noßel theilet, wor⸗ 
unter man fo viel Land verſteht, als 
man mit einem Nüßel Getreide befäet; 
in den Salzkothen zu Halle iſt es wie⸗ 
der ein anderes und großes Maß, ins 
dem man einen Stuhl oder eine Haupt⸗ 
"“abtheilung des Salzbrunnens in 20 
+ Huart, und ein Duder in 2 Möðkel 
theilt, deren eins: 8% Pannen hält; 
An Meißen und zu Pripsig ein Holz 
"maß, der ſechs zehnte Theil eĩner Klaf⸗ 
—— eine Erhöpung, in erhöhetes 
doch nur in den Salzkothen, 


Noͤfſel 


wo man bie aus Salaſchlamm gemach⸗ 
ten Stücke , welche unter die Pfanne 
und an die Seiten gelegt werben .,. da⸗ 
mit ſie —— KTößel nennt. 
Noͤſſel, w., M. n bie Aſſel, und 
in der Schweiz der Ohrwurm; der 
Vielfuß oder das Tauſendbein. 


Moͤſſelfink, m., ein Vogel, welcher 


von Einigen zu den Bruſtwenzeln, von 
Andern zu den Grasmücden gerechnet 
wird, eine braunfahle Barbe, und 
weißlich gefäumte Schern hat (Tobtens 
vogel ; Peſtilenzvogel). 
sTöflelffange, w., in der Paufig, bie 
Stangen, woran bie Zuber le ie 
— 
Noßelweiſe, u.w. nach Nößeln: ei⸗ 
"was nößelmeife verkaufen. 
Noͤſtoch, T., -es, eine Pflanze, bie 
zum Geſchlecht der Gaßerten gehört, 
aus einen einzigen Blatte ohne Wurs 
sein befteht, fich nach einem Regen 
vol Waller sicht, und nah einigen 
Stunden Gonuenfchein oder Wind, 
wieder ein trodnes, ſchwarzbraunes 


. Blatt wird (Himmelsblume, Himmelss 


— Erdblume). 
*Nõota, ein Zeichen, Merkmahl Ans 


- merfung, Bemerkung; Rechnung, 


Schein, Voerſchreibung. ©. Note; 
Nota bene, merke wohl, wohlge⸗ 
merkt; auch, ein Nota bene; ein 
Nota bene (gewöhnlich nur R. B.) 
+ machen, eine Ausſtellung, Bemer⸗ 
tung; einem ein Nota bene ge- 
ben, .einen Denkzettel, einen Ver⸗ 
wels. 
* Notaãbeln, d. M. bie Angeſehenen, 
vornehmſten bandesſtande im vormahli⸗ 
gen Frankreich. 
* YTotärlius), m., M. Notãrien, 
ein Beurkunder, Beglaubiger; das 
Notariãät, das Amt oder die Würde 
eines Motarius , deffen ganzer Titel 
fonft lautete: Notarius publicus, 
‚eaesareüs, jüratüs, d. h. ein- öffent: 
kicher , kaiſerlicher, geſchworner oder 
"becidigter Nrkundenfchreiber 5; Das 
Yıoteriätsinfieument, die fchrifte 
liche Abjaſſung einer: Urkunde von ei⸗ 
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nem Notar; das N fiegel ; fein 


Siegel, Petſchaft. 


Höre, wu; In, Verkl.w. das 


Köthen, D.D. X - kein: eine 
Anmertung? ein Buch mir Toten 
verfeben, mit Anmerkungen, Erläus 
terungen; ein Huffas, "befonders werk 


„er aus wenigen Zeilen beſteht; 3. B. 


eine zu besahlende Rechnung: eine 
Note auszieben, aufſetzen; eine 


Banknote, ein Schein, welchen 


man über das in eine Wechſelbank nie⸗ 


dergelegte Geld empfängt; auch Auf⸗ 


ſatze, in welchen Geſandte Auseinan⸗ 
derſetzungen, Erklaͤrungen, Entſchlüſſe 
ihrer Regierungen über allerlei Gegen⸗ 
ſtande andern Geſandten übergeben; in 
der Tonkunſt, alle 3eichen, deren mat . 


ſich in derſelben zur Darflelung der 


Zöne, ihrer Verhältniſſe, ihrer Ab⸗ 
weichungen, der Art ſie auszudrucken 
"ge; bedient, beſonders aber, die eigent⸗ 


Then Tonzeichen, welche die auszu⸗ 
druckenden Töne: bezeichnen: Toten 


fertig lefen, fie ſchnell und richtig 
hinter einander: erfennen und durch 


: Gingen oder Spielen zuſammenfaſſen; 
nad Noten ‚fingen, fpielen, nach 
"vorliegenden Noten, nicht auswendig ; 
ganze Noten, ſolche, die zwei halbe 


Moten oder 4 DViertelnoten oder Biers 
tel, 3 Achtelnoten ober Achtel, 6 
Gechzehntelnoten oder Sechzehntel, 
32 Zweiunddreißigſtelnoten oder Zwei⸗ 


unddreißigſtel und 64 Vierundſechzig⸗ 


ſtelnoten oder Vierundſechzigſtel halten; 
der Kopf einer Note (Notentopf,, 


+ der dicke runde Theil derſelben, zum 


Uinterfchiedbe vom Notenſchwanze, dem 


' dünnen an dem Kopfe angefesten Stri⸗ 
he; Blaviernosen, Beigenno- 


ten, Baßnoten ꝛc.; im gemeinen 
Leben verficht man unter Noten duch 
ganze Tonſtückt ſelbſt (Mufitalten ): 

viele Noten haben; viel Geld 
für Noten ausgeben; Noten 
ſchreiben, drucken, ſtechen. Da⸗ 
von Das: Nõtenſchreiben, No⸗ 
tenſtechen, Nõẽtendrucken. Scherz⸗ 
weiſe ſagt man im gemeinen: Leben: 
es geht (wie) nach Naten, von 


b 


680: Nöte | 


. „reiner Sache, die wie abgemeſſen des 
fihieht, wofür auch wohl, daß cs 
‚eine Are bass einen prügeln 
nach: Noten. 

rote, w., M. “nn, {m SHanntverföch, 
bie Braut. 

YIötel, w., D.- Er ein kun, des 
wöhnlih ohne alle Formlichkeiten ges 
machter Aufſatz; befonders die Bebins 
‚ gungen und Verwmahrungen in. einem 
Vertrage oder überhaupt in einer vers 

.. x bindenden &chrift. 

Nortelge ſwire f.; bei den. Seilern, 
ein Sefchire mit vier eifernen Haken, 
große Geile daran zu drehen. 

Nõteln, unth. 3: , im N. D. zaubern. 

Nöõtenblatt, X7- buch, ſ., ein. mit 

.  Moten. beichriebenes . ober bedrucktes 
» Blatt oder Buch; der NMa druck, 
der Drucd, das Druden der Noten 
öder Tonſtücke, auch die. Kunft fie zu 
drucken. Davon. der LTötendruks 
«fer, einer welcher ‚Noten druckt, und 
: die Võtendruckerei, die Kunſt, Nos 
ten zu drucken, auch ‚eine Druckerei 
« oder Anſtalt, in welcher Noten ges 
. druckt werden; die LT - feder, eine 
zum Notenfchreiben befonders geſchnit⸗ 
. tene Feder; Das LT geſtell, fo viel 
als. Notenpult der KZ-bandel, der 
Handel mit in Kupfes geflochenen ober 
gedruckten Tonſtücken (Muſſtaltenhan⸗ 
del). Davon der Motenhandler, 
der einen ſolchen Handel treibt (Mu⸗ 
ſikalienhandler) und die Nõtenhand⸗ 
lung, eine Handlung, in welchen ſol⸗ 
che Noten oder Tonſtuͤcke verkauft wer⸗ 
den (Muſikalien⸗ oder Mufitbandlung); 
der Nekopf, ſ. Note der IT- 
laden, ber. Laden. eines Notenhand⸗ 
lers; das N · lernen, Na leſen, 
das Lernen und Leſen der Noten; die 
X7-linie, die fünffachen Linien, auf, 
.zwifchen, über ‚und unter welche die 

Noten geſchrieben werden; Das I- 
‚papier, dickes, ſtarkes und mohl ger 
leimtes Papier, Noten darauf: zu 
ſchreiben; der N·plan, in ber Ton⸗ 
funk, die: fünf. Linien zuſammenge⸗ 
nommen, auf, zwiſchen, ‚unter, und 
über welche die Noten geſchrieben wer⸗ 
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den ( Linlenſyſtem, Muſikleiter); Die 
HH -platte, eine Meiallplatte, auf 
welche. Noten gefiochen find, um ab» 
gedruckt zu werben; das Me pule, 
ein jedes Pult, auf welches man Nos 
ten vor ſich legt, um fie zu ſpielen 
oder Au: fingen (das Notengeſtell); Die 
„ XT-fchnede, eine Art Walzenſchnecke, 
‚ bie wie mit Noten gezeichnet if; Der 
XT- fbwanz, 1: Tote; der Y7- 
‚ febreiber, einer, der Noten-für Andere 
abichreibt, und ein Gewerbe baraus 
macht (Notiſt); der Na ftecber, 
ein Künftier, welcher Noten oder Tons 
„ Müde in metallent Platten eingräbt 
oder einfchlägt, damit fie nachher abs 
gedruckt werben. Davon. die Nõo⸗ 
tenftecherei, die Kunft des Notchs 
ſtechers, auch, eine Anfaft zum No⸗ 
tenftechen; der N ſtein, eine zu 
den Raturfpielen gehörende Art Steine, 
gewohnlich Sandfleine, in melden 
ſich Adern und Flecken, ähnlich den 
Noten befinden; das Ne ſtück, ein 
in Noten gefistes Stück, ein Tons 
ſtuck (muſikaliſches Stüd, eine Muſi⸗ 
kalie); Die Netute, die Buchſtaben⸗ 
tute (das Noten horn); die Nzeile, 
eine Zeile auf einem Notenblatte. 
Notern, unth.u.t5.8., in der Laufig 
an etwas bins und berzichen. 
Nõth, um. , nöthig, nothwendig, for 
wohl in der Bedeutung f. bebürfend, 
. als auch f., zu einem Zwecke erfoders 
th: es thut ibm nothz Beduld 
ift ibm notb;- etwas nicht notb 
baben ‚nicht, nöthig haben, bedürs 
fen; es rbut norb, es if nothig; 
3. thäte am Ende morb, daſt 
man ihm Alles machte, es wäre 
am Ende nöthig, daß ꝛc.; es thut 
‚mir notb, es ift mir noth, fagt 
man auch im gemeinen keben, wenn 
man ein natürtiches Bebürfnie fühlt; 
die Nõth, überhaupt ein Sufland, 
da man eines Dinges bedarf: etwas 
ans Noth thum, weil man. deſſen 
bedurfte; ich brauche es zur hoch⸗ 
"ften Noth, ich bedarf es ſehr nös 
tbig 5 beſonders der Zuſtand, da man 
einer Sache bebania um ſich zu hel⸗ 


vpon Lebenegefahr: 


# 


Roth: 5 


fen , und mit dem Nebenbegriffe, daß 
manteine weitere Wahl hat: "Die 
VNoth bar mich dazu getrieben, 
gerwuangen ; wenn’ Worb an 
: Mann gebt ober tritt, wenn es 
. der Zuſtand des Bedurfens erfoder lich 
macht; einem ſeine Roth klagen; 
‘einem aus der Noth heifen. 
Sprihw,.i Noth bat ober kennt 
- fein Gebot; Noth bricht Eiſen; 
im Sell der. Noth; zur Noth, 
wenn wirklich Noth vorhanden if; 
obne Korb, ohne bringende Urſa⸗ 


che; im weiterer Bedeutung, ein Zus 


fand, da man, um feinen Zweck zu 
erreichen, viel Anfivengung , Kraft 
und Mühe anwenden: muß, genau, 
faum: es reicht zur Noth bin, 
gerade um jenes Bebürfnigizu befrie⸗ 
digen; er bat zur Noth zu leben, 
gerade fo viel als er bedarf; man 
kann es zur Noth gebrauchen, 
in einem Zuflande, da man deffen be» 
darf und nichts Anderes hat; . ich 
weiß es fo zur Noth, gerade nur 
in’ fo meit als ich. es bedarf; mit ger 
nauer Noth davonkommen, fein 
S.eben retten ıc., mit Mühe, Ans 
ſtrengung; man wird Noth da⸗ 
mit haben, es wird Mühe, Arbeit 
keſſen; das macht, verurfacht mir 
viele Noth; ein Zuſtand, ein Übel, 
in welchem man Hilfe bedarf und fie 
driugend verlangt, alfo, wenn man 
ſich in Gefahr des Lebens, der Kranks 
heit, Armuth, ber Schmach, des 
Kummers und Verdruſſes befindet: 

viel Noth haben, empfinden, 
ausſtehen, ertragen; in Noth 
kommen, gerathen; in der Noth 
ſeyn, und in Yretben feyn , wel⸗ 
ches die einzige Medendart if, worin 
die Mehrheit noch vorfomnt ; einem 
feine Noth klagen; einen : aus 
der Noth reifen, retten ; Noth 
lebrt beten; Keibes⸗, Seelen⸗, 
ETodess, Feuers⸗Hungers⸗, 
Waſſersnoth. ©. d.5  befonders 
‚ein Schiff bes 
finder ſich in .XTotb,. leidet 
Noth, wenn. es in Sefahr iſt zu 


‚mer, Berbruß ze. 


chen aus einem 
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ſcheitern oder unterzugehen; es iſt 
Noth vorhanden, große Gefahr, 
die ſchleunige Hülfe verlangt; cs Bar 
keine Noth, es iſt keine Geſahr vor⸗ 


handen; im gemeinen Leben auch bes 
fonders von Armuth, Mangel, Kum⸗ 
: in Noth fern, 
ſtecken, nicht die vorzüglichhien Bes 
bürfniffe befriedigen können; keine 


Noth leiden, gehörige Nahrung, 


Kleidung we. haben; einem viele 
Noth machen, viel Aummer und 
Berdruß; Die fchwere Noth, im 
gemeinen Peben die Fallſucht, und in 


- der . niedrigen Sprechart auch als 


Bluch, Verwünfchung, oder ald Auss 


druck des Erſtaunens und der Ders 
. wunderung ic.: 
. fehwere Noth! nämlich treffe) was, 
ſchwere Noth! fol das brbeuten ? 


daß "dich - die 


der LT-anter, ber größte don allen 


Ankern, bee nur in der äußerften Roth 
ausgeworſen wird (Pflichtanker, bei 
- ben Alter: - der beilige Anker); 


die Ne arbeit, eine Arbeit, welche 
man ans Noth verrichtet;- die KT- 
ausfluht, im Deichbaue, ein Abs 
fluk eines Deiches an dem der Aus⸗ 
fluth entnegengefesten Ende, welcher 
bei einer zu flarten Anfchwellung des 
MWaflers zur Ableitung beffeiben dient ; 


- der KT-auswurf, das durch die 


Noth des unterſinkens gebotene Muss 
werfen der Waarch and derer Sas 
Schiffe; auch, Ins 
Recht in einem folchen Falle der Noth 


- Waaren und Sachen aus beim Schiffe 
werfen zu dürfen (der Nothwurf) ; der 


IT -bau;,ıein zur Abwendung einer 
drohenden Gefahr unternommiener Bau; 
ein auf kurze Zeit aus Noth unter: 


nommener Bau, um den eigentlichen * 


Bau nah vorübergegangener Befahe 
beffer vornehmen zu konnen; bei den 


- Nägern:die Höhle, welche der Buchs 


aus Noth und auf kurze Zei? zuweilen 


auf freiem gelbe macht ; das Nband, 


veraltet, die Feſſel, Kette, der KT- 


behelf, ein Ding, mit welchem man 


ſich in Etmangelung eines Beſſern in 


der Noth behilft,. deu Nbothe, 
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« ‚yeraltet „ ehemals in den Gerichten, 
„ein Bothe, welcher wegen Ehehaſten 
und gültiger Urſachen entiuldigte ; 
der Ne brauch, ber Brauch, Ges 
brauch einer Sache aus Noth; auch, 
der Gebrauch, welchen man von einer 
Sache zur Noth machen kann; das 
N ebrod, ehemahls dasjenige Brod, 
welches -bei- den Angelfachien ein Ange⸗ 


tlagter eſſen mußte, um fich von ber 


Beſchuldigung zu reinigen; KT -brüs 
big, E. u. Uu.w., im Bergbaue, wo 
eine Stufe nothbrüchig machen 
heißt, ſie zerſetzen und zerſchlagen, 
um ihre innere Beſchaffenheit zu er⸗ 
ſehen; der Ne brunnen, ein 
Brunnen, welchen man aus Noth in 
der -Eil-gegraben hat; in Hannover, 
Braunſchweig ze.  Waflerbehältniffe, 
in welche bei einer Feuersnoth das 
Maffer durch Mafferkünfte geleitet 
wird; die LT-buße, eine Buße, zu 
welcher man ſich nur aus Noth vers 


ſteht; der L7-damm, ein aus Noth 
verſertigter Damm, der nach Beendi⸗ 


gung. des Haupthammes unnöthig iſt, 
die Ne deckung, im Waſſerbau, die 
von der Noth erheiſchte vorläufige Dek⸗ 
fung eines Deiches, wenn das Dach 
durch Sturm oder Eis abgeriffen iſt; 
der 7 -deich, ein aus Noth vers 
- fertigter Damm, der das Waller nur 
ſo lange aufhalten fol, bis der Haupt⸗ 
deich fertig il; der FT-dienft, ein 
in einem dringenden Nothfalle geleiſte⸗ 
ter Dienft, befonders ein Frohndienſt 
in einem -folchen Sale; das IT- 
ding, ehemahls ein Ding, Gericht, 
welches in einem außerorbentlichen 
dringenden Falle gehegt wurde (Noths 
geding, Nothgericht, Nothrecht) ; der 
XT-drang, ber Drang der Noth; ein 
unmwiderfiehlfcher. Drang , ber Zwang ; 
-XT-drängen, th. 8., chemahls, mit 
Rotpdrängen,nöthigen;zwingen ; LT- 
dringen, tb; 8., une. (f.Deingen), 
‚nurnoch üblich im Mittelmort der vers 
gangeneng. notbgedrungen, ſowohl 
von einem äußern körperlichen Zwange 
als von einem innern ober fittlichen 
unwiderſtehlichen Beweggrunde: et⸗ 


Nothdürftigkeit 


was nothgedrungen tbunz; »ie 


XT-durfe, der Zuſtand der Noth, 
des Bedürfens : es reicht zur Noth⸗ 


durft bin, die Nothdurft gu befrie⸗ 
digen;- nach Nothdurft zu leben 
haben, ſo viel als das Bebürfniß ers 
fodert; die Norbdurft erfoderr 
es; im gemeinen Leben heißt zur 
Noͤthdurft und’ nach Frorböwirft 
auch, gerade ober kaum für das Ber 
dürfnig hinreichend (zur Neth); et⸗ 
was zur. Nothdurft thun, gerade 
nur fo viek und fo, daß ber. Neth ba= 
durch abgehoffen wird ;. inengerer Bes 
deutung, der, Zuſtand/ da man am ben 
zur Erhaltung des Lebens unentbehre» 
lichen Dritteln Mangel leidet: Noth⸗ 
durft leiden ; ſich der KTorbdurfe 
annebmen ; was sur Leibes abs 
zung und Nothdurft gebört, 
Gpeije and Trank, Kleidung u. Woh⸗ 
nung; alles was möthig, zu einer 
Sache erfoderlich ik, doch nur im O. 
D. und in den Kanzeleien: feine 
Klorbdurft reden, was: man für 
nöthig, zur Sache erfoberlich halt; 
ihr ſollt eures Orts die Notb⸗ 
durft Dabei beobachten ; das mas 
nöthig If; in engeder und gewähnlis 
cher Bedeutung, was und fo viel ald 
zur Erhaltung des. Lebens erfoderlich 
it: feine Notbdurft haben ; - eis 
nem die Nothdurft verfchaffen; 


. im gemeinen Beben: feine Noth⸗ 


durft verrichten, ein Naturbebürfs 
niß durch Ausleerung bes Leibes bes 
friedigen; L7-Ddürftig, E. u. U. w., 
Nothdurft habend, eines Dinges ber 
bürfend: eines Dinges nothdürf⸗ 
tig ſeyn, im O. D. es bedürfen, nö⸗ 
thig haben; in engerer und gewöhnli⸗ 
cher Bedeutung, der unentbehrlichen 
Mittel zur Erhaltung des bebens ers 
mangelnd: nothdürftig leben; nur 
der Noth abhelfend, gerade oder kaum 
zu etwas hinreichend: fein noth⸗ 


- vürftiges Yustommen bäben; 


es reicht fo norbdürftig zu; die 
+7 - dürftigbeir, der Zuſtand, die 
Eigenſchaft einer Perſon und Gas 
che, da fie nothdürftig if; eine noth⸗ 


Notheimer“ 


dũrftige, nothige, beſonders zu Er⸗ 
haltung des Lebens nothwendige Sa⸗ 
che; der X7-eimer, ein Eiiters beffen 
man ſich in einer Feuersnoth : bedient 
(ber Feuereimer); Das X7-eifen, 
bei den Stellmachern, ein eiſernes 
Werkzeug mit einer ſchmalen Schneide 
und einem eifernen Stlele, womit bie 
Nutzen an den Säulen eines Kutſch⸗ 
kaſtens ausgeſtemmt werben; Nõ⸗ 
then, unth. Z., mit haben, veral⸗ 
tetz noth ſeyn, noth thun: es nos 
thet;z in Schwaben, nothwendig zu 
thun haben; Nothen, th.3., vers 
> alter, Noth machen, in Noth verſez⸗ 
sen; der Nõther, —s, in Schwas 
ben einer, der im Noth ſteckt; der 
x7ötbeler if daſelbſt cin -üngfts 
licher Menſch; der Nother, -8, 
die M-inn, M.-en, veraltet,eis 
ne Perfon, welche eine andere nöthet; 


der VNõtherbe, in den Hechten, ein‘ 


Erbe, welchen man fein Vermögen zu 
vermachen gewiſſer Maßen genöthigt 
iſt, z. B. Eltern und Kinder, im Ge⸗ 
genſatze von fremden Erben; ein aus 
Noth, in Ermangelung eines andern 
nühern oder beſſern, eingeſetzter Erbe; 
die L7-erbfchafr, derjenige Theil 
der Erbfchaft,, weichen may den Sei⸗ 
nigen zu vermachen gezwungen iſt (bie 
Mothgebührnig und in manchen Ge⸗ 
genden f. Michttheil); der 17=- fall, 
-ein dringender Fol; da man durch 
 Hußere oder innere unwiderfichliche Bes 
mweggrände zu etwas gedrangt wird: 

für den Wothfall ift es zu ge⸗ 
brauchen, - wenn es gerade a 
iſt und — nichts Beſſeres hat; I7- 
feſt, Eru. u.w., veraltet, feſt für 
Zalle der Noth; auch, ſtandhaft, in 
Noth ausdauernd; das XZ- feuer, 
ein Feuer, welches man zum Zeichen 
dab man ” im Roth befindet, anzun⸗ 
det, ein Feuer, welches "von Abers 
alaubiſchen bei anſteckenden Seuchen 
der dem fogenannten wilden Feuer 
unter’ freiem Himmel‘ mitteift eines 
Haarſeiles aus einem trocknen Zaun⸗ 
pfahle durch Reibung erregt und mit 
Breunſtoffeti unterhalten wird/ und 


Nothhaft 668 
durch welches das Vieh drei Mahil 


mit Gewalt getrieben wird, um es 


dadurch vor der Krankheit zu fichern. 


. Eine’ Art davon if Das Johanns⸗ 


feuer; +7 =folslib, €. u.i.w., 
veraltet, nothwendig folgend; Der 


VAF—freund, ein Freund im ber Noth; 


ehemahls ein Blutsverwandter; die 


: XT-feiff, in den Rechten, .eine Friſt, 
: welche man. nicht ohne dic höchfte Noth 


m 


verfäumen: darf (ein peremtoriſcher 
Termin , Terminns peremtorius); 
x -füblend, €. u: U.w., Noth fühs | 
lend, in einem: üblen Zuflende ber 

Hitfsbedürftigkeit _ beindlich5 das 
T-gebübrnifi, ſ. Notherbſchaft; 
das Ne gedinge, im Bergbaue, ein 
Gedinge, welches auf Gewinn und 
Verluſt gemacht wird; 17 -gedrum> 
gen, Eru. U.w., von der Noth ges 
brungen, ' gezwungen. S. Noth⸗ 
dringen. Davon die Noͤthge⸗ 
drungenbeit, der Zuſtand, da einen 


die Roth. zu etwas drängt, ber Zwang; 


das X7-geld, ein Geld, für einen 


Nothfall beſtimmt, zurückgelegt (ein 
Nothgtoſchen, „Nothpfennig) ; in den 
Gerichten: mancher Gegenden, 3.8. 
in: Bremen, : basienige Geld, womit 
die Koften in einem peinlichen Falle 


bezahlt werden; Das LT- gericht, 
: f. Nothding ; ein peinliches Gkricht, - _ 


Halsgericht ;- das KZ-gefchäft, vers 
altet, ein nöthiges, dringendes Ge⸗ 
ſchäſt; Das KT-gefchrei, ein Ges 
ſchrei, welches man erhebt, wenn man 


ſich in: Noth befindet, und Hülfe- vers 


fangt; in engerer Bedeutung, bas 


&efchräi, welches man ausſtößt, wenn 


einem Gewalt geſchieht, beionders bei 
einer Nothzucht; der L7- geftalle, 
veraltet, ein Geführte, auch ein Hel⸗ 
fer in der Noth (Nothſtrebe); Die 
YT-gording, auf den Schiffen, fol: 
che Gordingen, welche bei fchmerem - 
Wetter noch außer den Bauchgorbins 
gen um das große und das Fockſegel 
zemacht werden, um den: Bauch dieſer 
Segel mit aufpugeien; der FT - gro⸗ 


ſchen, f. Nothpfennig; YT-beft, 


Eu, veraltet N nothleidend/ in 
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Teiner Noth befindlich; in einer. drin⸗ 
‚genden Noth gegründet und darum 
rechtmäßig: "eine nothhafte ent; 
ſchuldigung; „die: LT- bafı, M. 

-en, veraltet, ein Nothfall, welcher 
ine rechtmaßige Entfebuldieung abs 
‚gibt, enthält. "SG. Ehehaft; Der 
i 1x7 -belfer, die: F7*b-inn, eine 
Perſom, welche in der Noth und ‚aus 
der Noth hilſt; in der Röomiſchen 
Kirche find die vierzehn Vothhel⸗ 

er vierzehn Heilige, welche in allen 
Nöðthen vorzügikh angerufen werben ; 
eine Perfon und Sache, deren man 
ſich nur in ber Noth, aus Noth bes 
‚ dient 5. das LI-bemde; ein chemahls 
bei Abersläubifchen gebräuchliches Hem⸗ 


. 


de, welches diejenigen ; die es anhat⸗ 


ven; nicht nur feft machen, ſondern 
auch in Kindesnäthen liegenden Frauen 
das Gebüren erleichtern follte; der 
XT-böbel, bei den Büchienichäftern, 
ein fehmaler Hobel; deſſen Eifen halb⸗ 
+ zirkelförmig abgerundet iſt, und wo⸗ 
mit bie kleine Rinne im Slinten ⸗ ober 
SBürhfenfchaite fiir den Ladeſtock abacs 
hobelt wied; Die K7- bülfe, bie 
Hilfe in der Noth; ‚eine Hilfe, beren 
man fih nur im Nothfalle ‚bedient; 
Nothig, Eru. U.w., Noth Habend, 
bedürſend: etwas nöthig haben, 
es zur Erreichung einer Abſicht durchs 
aus bedürfen; Geld, Hülfe nöchig 
haben; in engerer Bedeutung, in 
Noth befindlih, doch nur im. Berg⸗ 
bauc, wo eine Zeche waffernös 
ebig if, welche zu viel Waſſer hat, 
"and in’ Schwaben, wo es norbig 
lautet, und noch f. fehr bedürftig, 
arm gebraucht wird; zur Abhülſe einer 
Noth, eines Mangels erfoderlich: 
eine nötbige Sache; die nõthige 
Nahrung und Kleidung, bie man 
sum Leden umd Wohlbefinden haben 
muß; für nöthig balten, finden ; 
nothig feyn; das Nothige;, et» 
was das nwöthig if: das Körbigfte 


fich verfchaffen: Mehr Sagt norbs - 


wendig, indem. das: Rothwendige 
ſeyn muß, weil es nicht anders ſeyn 
fein, das Nothige aber. nur zur Er⸗ 


Nothieidend 


reihung einer Abſicht fo und nicht ans 
ders ſeyn muß, und anders ſeyn kann, 
wenn die Abfiht aufgegeben wird; 


NMoͤthigen, th. 3., durch Gewalt, 


Umftäinde ober Beweggründe nothwen⸗ 
dig machen, daß jemand etmas Wider 
feine Willen thue, unterlaſſe oder 
leide EVergl. zwingen, verpflich⸗ 
ten): ich bimgenörbiger, ich ſehe 
mich genötbiger es sutbunz eis 
nen mit Gewalt zu erwas nötbir 
gen, ihn dazu zwingen; Den Seind 
nötbigen einen Platz zu verlaf 
fen, es ihm unmöglich machen fich 
länace auf demſelben zu behaupten ; 
Das böfe Wetter nörbigte mic, 
Raſt su machen; einen sum Eſ⸗ 
fen, zum Trinken nötbigen, ibn 
dazu durch angelegentliches Bitten 
auffobern,, aufmuntern.- - Im RD. 
fagt man auch, einen nötbigen, f., 
ihm zu Biiche, su Gaſte bitten, alſo 
für einladen; ehemahls gebrauchte 
man nöthiaen auch f nothzüchtigen; 
der Nothiger, -8, Dier IT -inn, 
M.-enz eine Perſon, weiche Anbere 
nötbiget; das KTötbisbr, cin Jahr, 
in welchen Noth oder Mangel bes 
unentbehrlichen Getreides ıc. eintritt; 
die K7-Eapelle, in ben Hüttenwers 
fen, eine Kapelle zu einer Probe, an 
welcher vielgelegen ift, zu welcher man 
aber nur fo viel Erz Hat, das man 
fie nur einfach machen kann; Die X7 - 
Elage, eine Klage, zu welcher man 
dur) die Umſtaände genöthiget if; eine 
Klage über erlittene Roth, bi-b. offen» 
bare Gewalt, befonders über-erlittene 
Nothzucht; der Me Enecht, ein 
Knecht, deffen man ſich aus Noth auf 
einige Zeit in Ermangelung eines or⸗ 
dentlichen Knechtes bedient; in weite⸗ 
rer Bedeutung und verüchtlich eine 
Perſon, deren man ſich zu einer Sa⸗ 
che, ‚ober Arbeit aus Neth, in Er⸗ 
mongslung ber ordentlichen ober einer 


- beffeen bedient: TJemandes Noth⸗ 


knecht ſeyn der IT-Eönig, ein 
König der auf einige Zeit die Gtelle 
des eigentlichen Königscinnimmt (Zwi⸗ 
fiheufönig) 5 KL -leidend, Eu.ui.w., 


Nothlich, 


Noth, beſonders Mangel an dem un⸗ 
ehtseprlichen zum  Pebensimterhalte 
feitend,, “und ter Hülſe bedürftig: 
feinen notbleidenden Mitmens 
feben beifteben, belfen; Die 
xrorbleidenden unterſtützen; X7- 
lih, E. u. U.w., veraltet, mit Noth, 
zur Noth; X7-ITos, E. u. U.w., vers 


altet, ohne Noth, feine Noth habend; 


nicht noth , unnöthig (unnoth); im 


N. D. unverklagt, vor Gerichte nicht ° 


verfiagt, verfolgt; die No Tüge, 
eine Verlaugnung der Wahrheit um 
einer andern mit ihr fireitenden pöhern 
Micht willen; im gemeinen Peben aber, 
eine jebe Pine, um ſich aus einer Ver⸗ 
legenheit zu ziehen: eine Nothlüge 
ſagen; das Ne mittel, ein Mittel, 
zu weichem die Noth zwingt; der 


IT -nögel; ein Naacl;  beffen man ' 


fich nur aus Moth bedient, weil man 
feinen beſſern hat; uneigentlich im ges 
meinen Peben : eines Andern Noth⸗ 


nagel feyn follen, ihm in der Bere 
Iegenheit mit feiner Verfon in Ermans 


gelung einer beffern anshelfen ſollen 
(Nothiiopf); L7-peinlich, f. Zoch⸗ 
norbpeinlich; der I7- pfennig, 
Geld, welches für einen Nothfall bes 


fimmt , aufgeſpart wird (der Noth⸗ 


groſchen, Nothfchilling) , zum unter⸗ 
fehiede von einem Ehrenpfeunige ıc. 
©. aub Nothgeld: ſich einen 
xrorbpfennig erfpsren, zurück⸗ 
legen; das Na recht, das Recht, 
etwas im Nothfalle thim zu dürfen, 
wohin die Nothwehr gehört; an man⸗ 
chen Orten, 3. 8. in Breslau, ein 
außerordentliches Recht, nach welchem 
in dringenden Nothfällen verfahren 
wird. ©. Nothding; ein Hecht, 
zu deffen Ausübung man gezwungen 
wird, 3. B. hier und da, daß eiher, 
der zu einer obrigkeitlichen Stelle ges 
wählt wird, bdicfelbe annehmen muß; 
das Mecht in Klagen ilber angethane 


Gewalt, beionders über Nothzucht; 


die Ne rede, veraltet, die Bertheis 
digung vor Gericht, zu welcher man 
gendthigt if; L7- reif, Eru. u w., 
vom Getreide und vom Obſte, vor ber 
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Zelt, ehe es noch vdllig ausgeinndhfen 


iſt, durch große Hitze in einen! ber 
Reiſe ähnlichen Zuſtand verſetzt; Der 
I7- teif, ein Reif, welcher nur im 
Nothfalle um ein Gefäß gelegt wird, 
bis es mit ordentlichen Reifen verfes 
hen werben fann; die Kf-teife, kine 
nothwendige; aus Roth unternommene 
Reife; Die Na ſache, eine nöthige 


‚Sache; eine Sache, die ih einem Beins 
genden Nothfalle ihren Grund hat‘, 3. 
8. in manchen Gegenden eine rechts 


mäßige Entichuldigung vot Gericht; 
die, Ne ſchatzung, veraltet, f. 
Brandſchabung / der NM· ſchein, 
veraltet, cine Beſcheinigung, Zeag⸗ 
niß über ein nach den Geſetzen gulti⸗ 


ges Hinderniß; der N ſchilling, 


fo viel als Nothofennig; die Y7- 
fchlange, eine Art chemahls ges 
bräushlichen großen Gefchüses (Noth⸗ 
drache); der F7- ſchlummer, - ein 
erziwungener Schlummer, 3. ©. durch 
einen Schlaftrunt; der X7-fehnitr, 
ein Schnitt, zu welchen man durch 
die Noth gezwungen wird, 4. ©.’ der 
Kaiferfehnitt 5” im Bergbaue, "ein 
Schnitt, 5. eine Grube, welche 
man aus Noth und nicht nach den de⸗ 
geln des Bergbaues macht; im enges 
rer Bebeutung, Nothſchnitte thun, 
bad Erz wegnehmen wie man es ſin⸗ 
det, um die Koſten ſobald als möglich 
wieder herauszubeingen ; der: K7- 
ſchott, im Deichbaue, ein Durchlaß 
im Deiche, momit man dieſem Puft 
macht, wenn das Waſſer davor gu hoch 


tritt; der Neaſchuß, ein Schuß, 


wodurch man eine vorhandene brins 
gende Noth anzeige und Hülfe ver⸗ 


' Sangt ; befonders thut ein Schiff Korb» 


ſchüſſe, wenn es durch Kanonens 


ſchüſſe die Gefahr zu ſinken anzeigt 


and’ dadurch Hülfe verlangt; die KT- 
fpate, in der Seeſprache, eine ſtarke 
Spake, welche man dann, wenn der 
Unter fich nicht will lichten laffen, in 
das Spill Hecht und an das oberſte En: 


de eine Zalje befefligt, worauf man 
windet; der: £T- tell, ein Stau, 
ein Hurfes Geſtel, Geruſt mit einem 
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‚Seinen Dache, unbändige Pferde, bie 
ſich nicht wollen beſchlagen, Arzeneien 
eingießen laſſen ıc., darin mit. dem 


ſtͤnde vorgenommene Wahl; der N 
weg, cin Weg, deſſen man, ſich nur 
im Falle der Noth ſtatt des gewöhnli⸗ 


Vorderleibe in die. Höhe zu. zichen 
und zu zwingen, fill zu fichen; vers 
alte, Mothhelfer, Der LT ſtand, 


ein Zuftand der Noth, ein bedrängter 


hen. Weges bedient; . auch „f. enger 
ig; Die 7 -mebr ,, eine Gegen⸗ 
sehr, zu welcher man durch die Noth 
gezwungen iſt, beionders „ wem man 


fi.h in Lebensgefahr befindet; , der 
N vweiſer, in ber Bienenzucht, ein 

x Meifer, welchen bie Bienen, nach. dem 
Veriuſte ihres eigentlichen Weiters fols 
gen; LT - wendig, E. u. U.w., was 
fo iſt oder geſchieht, daß es nicht ame 
ders, ſeyn oder geſchehen kann; im 
fchärffien, und in der Philoſophie üb⸗ 
lichen Sinne, iſt nothwendig, oder 
ſchlechterdings nothwendig, was 
den Grund feines Daſehus in ſich felbft 
enthält, oder deſſen Gegentheil ein 


Zuſtand ; ein Zuſtand, da, man fich 
aus Noth zu einer ſonſt unerlaubten 
Sandlung gezwungen ſicht; der N 
ſtander, im Deichbaue, dir Stander 
dhinter den Geitenwänden eines Bal⸗ 
‚fenfieled „ woran die Wandbalken mit 
+ WBolgen.gegen das Einſchieden befefigt 
„werben; der IT-ftopf, 1. Noth⸗ 
nagelz der Naſtein, ſ. Krag⸗ 
ſtein; der Naſtern, alter Name 
des Haar⸗ ober Schweifſterns, aus 
deſſen Erſcheinen men Ungluck und 


Noth verlündete; der IT -.tag, che⸗ 
mahls der Tag, an welchem ein Notha 
‚. ding. gebegt wurde; Auch, der legte 

enticheidende Gerichtätag, am welchem 
AUbber eine Sache abgenrthelt wird (pers 

emtoriſcher Termin); die N- taufe, 
‚eine Taufe, die man einem ſchwachen 
Kinde, defien nahen Tod man, fürchs 


Mideripruch ift: Gott WE notbwenz 
dig oder. ein notbwendiges Mer 
fen ; es. iſt norbwendig, daß ein 
Dreieck drei Eden babe; wer 
den Zwed will, muß nothwen⸗ 
dig auch Die Mittel wollen; ‚an 
dem zum Leben Nothwendigen 
Mangel leiden, - Im gemeinen Fr; 


"ben gebraucht man es oft f., jchr.nös 


s.,8eb, ohne.die üblichen Feierlichkeiten, 
.. ‚vo, der erſten befien Jerſon - ertheilen 


tbig, durchaus nöthig, von Dingen, 
„lt (im.D. D. Jahtauſe, Gachtaufe, 


deren „man nicht überhoben ſeyn zu 


und weil jie ſelbſt Frauen, 3.8. Heb⸗ 
ammen, verrichten dürſen, auch die 
Srauentaufe); Nataufen, th. 3. 
dis ‚Mothtaufe geben: ein Rind; 
uneig., aus Noth, in Frmangelung 
eines Beſſern ober Richtigern benens 
nen; der LY-thaler,. ein Thaler, 
weicher während einer Belagerung oder 
in andern Nothfälen an einem Orte 
‚gefhlagen wird; auch f. Nethpiennig ; 
der Netheil, der Pflichttheil; die 
V Sthür, eine Thür, , deren man 
ſich nur im dringenden Sale der Roth, 
4. B. in Feuersnoth bedient; im Deich⸗ 
baue, eine Thür, welche für eine ge⸗ 
brochene Sielthür, ſo gut es ſich in 
der Geſchwindigkeit thun läßt, ange⸗ 
bracht wird; das Ne übel, ein 
nothmwendiges Übel, defien man nicht 
Aberhoben fepn kann; die KI-wabl, 
eine aus Noth, wegen Drang ber Um⸗ 


fünnen ‚glaubt ꝛe.: ich muß Das 
notbwendig beute tbun ; ‚die Sa⸗ 
cbe iff ‚notbwendig-, iſt dringend. 
Vergl. Nethig; die LE -wendig- 


keit, die, Eigenichaft. eines, Dinges, 


da es nothwendig ik; die Rothwen⸗ 
digkeit der Mittel, zu dieſem 
Swed iff einleuchtend; «in noth» 
wendiges Ding, das nicht anders ſeyn 
konn, ohne welches cin Zweck nicht 


" erweicht werden kann: die Rothwen⸗ 


digfeiten des Kebens „die zur Er⸗ 
haltung deffelben nothwendigen Dins 
ac; Das LZ- werk, cin notbwendis 
ges Werk; auch, ein Werf ‚zu wel⸗ 
chem die Noth treibt ; der Ne wer⸗ 
Fer, in Schwaben, einer, der viel zu 
thun hat; das LZ- wort, ein Wort, 
dbeffen man fib aus Noth, in Ermans 
gelung eines beffern bedient ; der. XT- 
wurf,. i. Nothauswurf  Oss 


Nothzeich en 


X -3eichen , ein: Zeichen, momwit - 


man Andern eine Noth, eine Gefahr 


anzeigt und zur Hirkfe auffobert, z. B. 
beieiner Waſſers⸗, Feuersnoth ꝛc.; 


Nzieben und X7 -30gen, ih. 3. 
ocraltet f. nothzũchtigen, zwingen; 
»ie Nezucht, ehemahls Überhaupt 
iede Gewalt, die man einem Andern 


anthut, auch jeder Zwang; in enge⸗ 


rer und grwöhnlicher Bedeutung ‚; ber 
ſchandliche mit Gewalt verübte Mißs 
brauch einer Berion zur Befriedigung 


der Wolluſt Fehemahls ‚auch Nothzug, 
Nothzoge, Nothzögung, Nothzwang, 


auch nur Neoth und Nothnunft, von 
Voth und nehmen, im M. D. Ver⸗ 
krãfting, Wiefnood): Nothzucht 
begeben; N·züchtigen, th.8., 
chemahls überhaupt Gewalt anthun, 
und noch jest, doch nur im Scherz; 


in. engerer und gewöhnlicher Bedeu⸗ 


tung, mit Gewalt zur ‚Befriedigung 
feiner Woluft mißbrauchen (nothzwan⸗ 
sen, ehemahls auch nothzogen, noth⸗ 
‚sogen, im N. D. verkraftigen): eine 
Perſon, ein madchen nothzüch⸗ 
tigen; der N züchtiger, eine 
männliche Perſon, welche eine weib⸗ 
liche nothzuchtigt (Stuprator, ches 
mahls Nothzoger); der L7 -Zwang, 
veraltet, der Zwang der Roth), ein 
ummiderfiehlicher Zwangz die Noth⸗ 
zuchtz MNzwangen, th. 3, , vers 
altet , mit Gewalt zwingen; in enge 
ver Bedrutung nothzüchtigen; der 
x 3wänger, veraltet, ber Noth⸗ 
zwang ausübt (Nothzminger). 


” KYotificatiön, mw. ; bie Bekanntma⸗ 
bung, Anzeige, Meldung ; Notifi⸗ 
ciren, th.3., anzeigen, melden, bes 
fannt machen: einem eine Sache. 


* Kotiön, w., ber Begriff, Verſtan⸗ 
des begriff. | 

* YTotiren, t6.8., bemerten, anmers 
fen: ich werde mir das notiren; 
der Notiſt, ein Rotenfchreiber; Die 

. otlz,. die Kenntniß, Bemerkung, 

- Mnzeige: Notiz von. einer Sache 
nehmen, darüber Erkundigung eins 

giehen, fich darum brfünnnern; No⸗ 
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törifch, E, u. Uw. kundbar, als 


bekannt. — — 
Törfchel, w., M.-n, bie-Kup. 


Noͤtteln, th.3., in Schwaben rütteln, 


Nõttin und Nõtting, w., im Oſtreich⸗ 
ſchen, Name der großen Erdkröte. 

* Kloümenon, in der Bpilofophie, ein 
Verſtandesweſen, etwas. Überfinnlis 
des, 3. B. Gott, Gcik, Ewigkeit, 
im Gegenfage des Phänomenen , oder 
ber Ginnenerfcheinung. 

# Lrouvellen und Novellen, d. m. 
Neuigkeiten; Eleine Dichtungen ‚ bie 
in romantifchen Erzählungen befichen. 

Nõova, d. M. Neues J— Neuigkeiten, 
much Novitäten. S. . 

November, m., -8,-f.Mindmos 
nat. u, * . 

* Tovitäten, d. M. f. Nova; auch 

bei den Buchhandlern diejenigen. Bits 

- ber, wekhe fie als neu zus Meffe brin⸗ 
gen, ‚daher KTovitätenzersel, das 
Verzeichniß derſelben. wa 

* Toviz, m., DM. en, ein Neuling, 
Prüfling , der in einen geiſtlichen Or⸗ 
den treten will und die Probezeit aus⸗ 
halten: muß;, das Noviziat, die 
Prüfungsseit oder das Probejahr in 
einem Klofer.- - on. +. , 

ITü,;befonders im N. D,,: boch nur 
im gemeinen Leben f.nun; als Haupt⸗ 
wort, einen ſehr kurzen Zeitraum, 
auch, eine ſchnelſe Bewegung zu be⸗ 
zeichnen, wie Hui: Ih dem namli- 
chen Nu hort er einen Schuß 
fallen. 8 

*NYüance (fpr: Nuanghßꝰ), 
ſtufung, Schattenvertheilung, 
ſchattugg: die Nuancen eines Ge⸗ 
mubldes, die feinen Übergänge in 
Anſehung des Hellern und Dunklern; 
Nüuͤancĩren, th. 3., abſtufen, ver⸗ 
ſchatten; Die Klüancienng, die Abs 

‚ Rufung, Gchattenvertheilung, Bers 
fümekgung , feiner unterſchied. 

Nũchtern, mw., veraltet f. Nüchterns 
beit; Nüchtern, E.u. u.w., bdens 

ſelben Tag, beſonders denſelben Mor⸗ 
gen nach nichts gegeſſen, auch nichts 

‚getrunken habend: noch nüchtern 
feyn; nüchtern srinfen, che man 


‚ 
die Abs 


abs _ 
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Us ehnsad gehehen hats ein nüchterner 


wagen; uneigentt.f. unſchmackhaft⸗ | 


ungeitig, übel-angebrächt, unbehags 
ih x dR85 Fieiſch ſchmeckt ſo nüch⸗ 
deern; ein nüchterner Einfall; 
do klingt fo nüchtern ; in eygeret 
Bedertung, noch Feinen Raufch’has 
end, oder auch ‚ vom Rauſche wieder 
gerät: er ift immer, felten‘, nie 
- IS müebteen ; wieder nüchtern wer⸗ 
den; uneigentk, von · der Berbiendung 
und. vom Taumel der eeidenſchaften 


frel⸗ ſich ſeiner vollkommen bewußt, 


beſormene laſſet uns nüthtern 
‚uöfepn st She: 5, 5 in weiterer 


uneigenslicher Bedeutung, / mäßigt ein 


‚müchteeries Zeben führen, die 
 yI=beir, der Zuſtand einer Perſon 
"und: Sache, da fie nüchtern se, in 

uen Bedeutungen : die Nüchtern⸗ 

heit eines Menſchen, eines Ein⸗ 
falles;in der Nüchternheit be⸗ 
reuet er, was er in det Trunken⸗ 
heit that; beſonders in der weitern 
aneigentlichen Bedeutung, die Mähipr 
keit: im Efen und rinten ‚betreffend : 
ſey ein Freund der Müchtern⸗ 


* heit. — 
ud, m. -e8, Mm. -e, ſ. Vũcke. 
Tide; w., M. -n, 16 vier ad Mude. 
gm⸗N. D. der Nuck, wre auch 
einen Anfioß,. Anfan von einer Krank’ 
‚heit bedeutet, 
rudel, iv, Mn, Tandfehaftl; . 
Gruft; Yrüceln, untp. 9. in Fran⸗ 
fen, von ſaugenden Kindern’, an der 
Wruͤſt fpielen, als wollten fie daran 
faugen. an 1 J 
Nuͤcken, th: 3, im Dsnabrücichen, 
7 yon.den Pferden , fich mit den Zahnen 
ſchaben, deiben (nobben). 
Yrüdern ; unth. u. th. 3., im SD. 
halblaut über etwas murren, brum⸗ 
men; und un zufriedenheit Außen, 
ſchelten. 
yrüdel, wi, M.-Nı Berfl.m, , das 
Nũdelchen, O. D. N· lein, über 
haupt eine rundliche Maſſe von Deig, 
old eine Speiſe, z. B. im D.D, die 
Dampfnudeln, eine Art in Milch 
gekochter Mehlſpeiſe, welche großen 


Madeln 


Ktögen gleicht; auch gerößte Teiaffidke 
bis zur Größe und Dicke eines Fingers, 
wernit man Ganſe re. ſtopft und mäs 
et, heißen Yudeln (Stopfundeln, 
Milger, Brom); in ‚gewöhnlicher 
Bedeufungsimehr oder weniger dünne 
und ſchmale Keigfriemen von Mehl 
und Eierm, zur Suppe, oder zu einem 


eigenen Bericht» beionderd die im 


Handel üblichen, ‚gang feinen, runden, 
fadenförmigen" Nudel, welche durch 
ein Blech mit feinen Löchern: geprebt 
werden, und Sadennudeln, xrürns 


berger Nudeln beißen. zn. 


haft: ſich rund wie eine 
eſſen ; im’einigen Theilen der Mark 
Braͤndenburg, 3—. Be der uckermark, 


auch Name der Kartoffeln; in Schwa⸗ 


ben heißt Nudel, ein dickes ſtarkes 
Kind, welches gleich ſam rund wie eine 
Ruoͤdel If; im Holſteiniſchen ſind Nu⸗ 
deln, Kleine Pfeifen; die X7-bädes 
rei, ‚eine Anftalt, wo Nürnberger 
Rudeln in Menge verfertiget werben ; 
die X7-breche ;; eine Breche oder 
ein’ Werkzeug ‚ mittelſt deffen dee Rus 
delteig gebrochen oder: db 

wird; das IT-brere, iM den Haus⸗ 
haltungen »’ ein SHrett; anf 

der Nudelteig dünne geroft und zu 
Nudeln’ geſchnitten wird; die KT- 
brübe , 1. Nudelſuppe; die KI- 
form ,. beiden Nudelmachern, hohle 


. Kormen yon Eijen mit vielen Lochern 


don verichiedener Weite, durch welche 
der Nudelteig geprekt wirdz DasXT- 
bols., ein walzenförmiges' Hola oder 
eine ileine um eine Welle „bewegliche 
Walze, womit der Nudelteig-bünne 
geroßt wird ‚(die Nudelmalze.,. auch 
Audelmalger);.der X7- kocı, einer, 
der Nudeln macht; eine gebadene 
Seife von Nudeln. ©. Rod; der 
x7 - kuchen, Nubelo, welche in 
Geſtalt Eines) dicken Kuchens in «u 


nem ‚tiefen "Gefäße gedampft worden 


find; der 47 - macher; die MT - 
m-inn‘, eine Perſon, welche Nudeln 
in Menge zum Verkauf macht; das 
x7 -mebl, feines Weizenmehl zu fei⸗ 
nen Nudeln; Nũdeln, tb: Br mit 


Nudelfpeife 
Nudeln ſtopfen, maiſten eine Gans, 


vol ſtopſen/ Wocüffig mit Speiſen 
veriehen : ein Rind (in manchen Ser 


’ bein; die N·ſpritze, ein Werkzeug 
IMS, mittelſt defs 


"gende" Nudeiteig mittein de⸗ 
HStempels durch die vielen kleinen Fächer 
in der vorn befindlichen dicken meſſinge⸗ 
mern Platte preßt; Die Nſuppe, 
"er Suppe mit Nudeln (eine Nadel 
vruhewenn es eine Fleiſch bruhe 
iſ) : · der N⸗ teig/, ein Teig aus 
Mehl und Eiern, woraus Nudein ver⸗ 
Feen | 

Muditat, WM. -en, Die Nacktheit, 
Bloße; Nuditaten, in der Maͤhle⸗ 


ktei nackte Menfchengefalten ; / unei⸗ 
gentl' Schwãchen eines Menſchen/ 


und ſchlüpferige, ſchmuzige Stellen 
seiner Schrift. 
Nüffeln, anth. Wi. th. 3. durch die 


Naſe reden (chnuffeln, anftändiger; | 


s näfelh); F 
Yrülten, YTülken, unth. 3., im N, 


D. befonders in Hamburg, ſaugen 


Mnolken, ih Schwaben nollen, nullen, 
anderwãrts Talpem, Tulfen, lullen ie.); 
‘ dee Nulker, —s, einer, ber nalker 
- (in Schwaben Nolker) ; etwas, woran 


‘einer nulkt (der Noller, Nuler, Zul : 


peu) | 
Nuͤll, u w., nur in der Verbindung 
mit nichtig üblich, fl als nicht das 
Aſehyend, nicht geichehen zu betrachten, 
ungultis: etwas null und nichtig 
machen, für null and nichtig 
‘ erklären; die Nüll, M.-en (au 
die Nulle), ein Zahlzeishen in Ges 
Kalt eines Eleinen Kreiſes o, welches 
Nalein für ſich nichts gilt, und bloß 
dient, eine Stelle, auf welcher kein 
“Eines oder Zehnter ꝛe. ſteht, auszufüllen, 
damit die Zahlen auf den vordern 
Stellen ihren vollen Wertk behalten; 
Bneigentl. eine Perſon ohne alles Ans 
fehen, ohne allem Werth, welche nicht 
Dritted Band. 


fen dig feinen Nudeln gemacht werden, 
indem man den in die: Röhre gebtach⸗ 
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Reachtet und überſehen wird (An eini⸗ 
und uneigentlich auch von Menſchen, 


gen Gegenden Lautet’es auch Toll); 


die Nullitãt, die Pichtakeit ins | 
‚Se gültigteit;- die VNullttãtsklage, eine 
genden“ ſagt· man dafür frerin); die :- 
Vũñdelſpeiſe/ end Speiſe aus Nu⸗ 


‚Klage auf Ungültigkeit oder Verwer⸗ 


fung «eier Sache, 52 B. eines Ver⸗ 


maãchtniſſes 
Mülmens, ‚ww, die’ Beine Feldmaus 
oder Erdmaus (Wuhlmaus, Scharr⸗ 
maus); 273 I . ° 
Numeraͤlia, d. M. Zahlwörter, }. 
N end, jet) dret; YZumerärer 
Werth , ser Hähwerth',-den etwas 
«bloß durch feine Menge Hatz Yu 
Hmerꝰẽren, ünth. 37% bien, und th, 
8. mit Nummern bezeichnen: dag; 
tens" ein’ numeriſches Verhalt⸗ 
niß, ein Zahlverhaitniß; Numero/ 
unter der Nummer oder Zahl, der 
gest nach; Frümertis, m. die Zahl 
ber Numerus der -Eintbobner; , 
"IT -rofundug, die-runde Zahl, 3. 
B. das Kofler Mir 10c0 Chlr., 
wenn es auch nicht. ganz fo viel Age 
trägt; in der Redekunſt if der Nu⸗ 
merus, eine gewiſſe Abmeſſung oder 
Abwechſelung langer und kurzer Sil⸗ 
ben, wodurch die Rede angenehm ind 
Odhr fallt, der redneriſche Wohlklang 
im Satz und Periodenbaun. 
rüimerdogel, m., eine Art Tagfalter— 
* KTumismätif, ww: , die Minzkuns 
be; dee tf-er, ber Münzkenner, 
Münzenfenner ; Tumismätifch, &; 
u. U.w, minzkundig; die Münzfünde 
betreffend, d 
Nummer, wi, M. fi; eine Zahl und 
ein Zahlzeichen; fofern etwas nah der 
Folge damit bezeichnet wird: Die 
Nummer eines Hauſes, Liedes, 
die Zahl, welche es nach feiner Stelle, 
die es einnimmt, führt, und nach 
welcher es leicht au finden if; Die 
HAäufer einee Stade mit Num⸗ 
niern verfeben (fie numeriren); 
duch, ein mit einer Kummer bezeich⸗ 
netes Ding ſelbſi: es iſt Nummer 
6 berausgefommen, das damit vers 
fehene os; er wohne Nummer 
10, in dem mit 10 bejeishneten Haus 
——— einen durch alle 
ft 
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Nummerbud 


- KTummern loben, durch alle Fächer, 
in allen feinen Berhältniffen; eine 
gute Nummer bei einer Perfon, 
an einer Sache baben, fich bei ders 
felben gut fichen, an und bei ihr viel 
gewinnen; das KT - buch, ein Buch, 
in welches in großen Handlungen alle 
Aagren derjelben nad Nummern ver: 
äeichnet werden ; Das KZ-eifen, ein 
Eifen mit einer erhoben gearbeiteten 
Nummer, diefelbe entweder auf-cine 


Saache, welche mit einer Nummer bes 


geichnet werden fol, zu fchlagen oder 
in diefelbe einzubrennen; das XT- 
maß, ſ. Probering ; Nuͤmmern, 
th.3., zählen, cine Zahl gehörig auss 
fprehen; auch wohl, eine ausgeipros 


dene Zahl durch Zahlzeichen auss 


drucken (numeriren) ; mit der gehöris 
gen Nummer verfehen Cbenummern, 
numeriren): ein Saus; der Nuͤm⸗ 
merpfabl, ein mit einer Nummer 
verjehener Pfahl, etwas damit zw bes 
zeichnen. 

un, ein U.w., bie gegenwärtige Zeit 
in Derbindung mit den gleichzeitigen 


Zuſtanden und Umfländen zu bezeich⸗ 


nen, wodurch es fich von jet unters 
Tcheibet, welches die gegenwärtige Zeit 
ohne Rückſicht auf die. gleichzeitigen 
umflände bezeichnet (nunmehr): nun 


. kommt er erft, da es nicht mehr 


Zeit iſt ıc.; nun iff es zu ſpät; 
was ift nun zu tbun, oder: was 
nun? unter diefen Umfänden; von 
nun an; nun und nimmer: 
mebr, niemahls; im D.D. auch 
bis nun, f. das beffere bis jest. 
Außerdem wird cd noch auf mans 
cherlei andere Art, und zwar meiſt 
als ein Bindewort gebraucht, alsdann 
es viel zur Vollſtändigkeit und Ründe 
der Rebe beiträgt. Es bezeichnet näms 
lich eine Folge: wenn ich nun Xecht 
babe, fo folge auch; alle ns 
ſchen Eönnen irren, nun find 
alle Belebrte Menſchen, folg⸗ 
lich ıc. ; eine Urſache: mın es mit 
der Sache fo weit gekommen iſt, 
will ich mid damit nicht bes 
faſſen, da oder weil es mit der Gas 


r 


Nuncupation 


chere.; oft foll es die Theile einer Er: 


sählung verbinden: nun lebte aber 
damabhls noch fein Pater; nun 
teaf es fich aber, daß ıc.; chen jı 
fol es einen möglichen Kal begleiten 
gefert nun! wie nun, wenn ich 
es felbff gewefen wäre? au dient 
es etwas zuzugeben, einräumen, zu 
bejaben: je nun, ou biſt freilich 
nicht die fchönfte, aber da wirft 
auch verforgt werden; nun-gur! 
es mag fon; nun, wenn das iſt; 
nun ja Doch; es ift nuneinmabl 
nicht anders; ‚id» leide es nun 
einmabl nicht, in welchen -Ichtern 
Beiipielen zugleich ein Unwiſſe ausges 
drückt wird ; oft begleitet es in der 
vertraulichen - Sprecbart eine Frage, 
alsdann es immer voran ſtehet: nun, 
was fagen Sie dazu! nun, ſa⸗ 
gen Sie doch, wie es mit der 
Sache ging? beſonders wenn man 
eine Antwort ıc. erwartıt: nun, wie 
lange foll id warsen ? nun, was 
haben Sie mir denn zu ſagen? 
im gemeinen Leben wird es auch ge⸗ 
braucht, einen: Andern in feinem Re⸗ 
ben und Handein, wenn er -fich zu 
vergeſſen droht, zu mäßigen „oder ‚ei: 
nen zu bejänftigen,, wo, man es zu 
wiederholen pfligt: nun, nun, Nur 
gemach! nun, -nun, -übereilen 
Sie fich nicht; nun, nun, wenn 
er dich auch ein Mahl ſo bir: 
fe, auch begleitet es eine Muis 
munferung, einen Ausruf nach einem 
beherzten Entihluffe: nun, vor: 
mwärts! nun, nicht gesaudere ! 
nun, . fo will. ich. auch nicht 
länger warten ; endlich Begleiter es 
auch eine Vermunderung: nun, Das 
aeftebe ih! nun, das muß ich 
fagen (Im gemeinen Leben lautet es 
häufig Nu. ©.d.), 


*Nuncius, m., ein päpfllicher Geſandte 


* 


die Nuncigtũr, das Amt und die 
Würde eines jolhen Gefandten , auch 
der Ort feines Aufenthalts. 
STuncupatiön, in der Rechtsiprafbe 
die beftimmte feierliche Ernennung Je⸗ 
mandes zum Erben, 


— 


Nunen 


Nuũunen, unth. 8., mit haben, in 
Davon der 


Schwaben, einfihlafen. 
ũner, einer, der ſchläft, auch, ein 
leiter kutzer Schlummer. 
ũnmebr U. w., welches ſo viel als 
nun in der erſten Bedeutung bezeich⸗ 
net, aber weil es volltönender iſt, mehr 
für die ernſte und feiesliche Schteibart 
bebört: die Vernunft bar nuns 
mebr über mein »er3 gefiedt; 

- Kh-mebrig, E.u. u.w. nunmehr, 
«ba. bi in der gegenwärtigen Zeit fcyend 
oder geichehend, mit dem Nebenbe⸗ 
seite bes Wortes nun: bei der nuns 
mebrigen Hinrichtung ſoll es 
bleiben; der nunmebrige Kaifer ; 
‚fein nunmebriger Entſchluß. 

Kränne, w., M. -n, ein faugendes; 
Eleines Kind; Nũnnen, Nünken, 

. unth. 3:, in Hamburg, faugen. Im 
N. D. hat man auch, die. Nünke, 
die Mütterbruß; j BE 

4: Mür (in Schleſien Nür), u. w. 
vor. ſehr lürzer Seit, vor einem Aus 

Venblicke, eben er: ich war nur 

fertig geworden als ex Eam (beſ⸗ 
fer nur eben, oder eben erſi). 

3: Kür, ein Bindewort, welches fo 
viel ſagt als, nichts anderes , nichts 
weiter: Man bedient ſich deſſelben 

aueh, eine Ausſchließung anzuzeigen 
f: nichts weitet, michts .als, nicht 
mehr: er beſitzt nur ein Stück 
Öavon, muß es alfo für ſich bei 
balten; bören Sie nur noch gif 
Wort; er bat nur ein Yemde 
an, nichts weiter als. ein Hemde, aber 
wenn der Ton auf ein ruht, er hat 
nur diefes einzige Hemde, und. nicht 
zwei an; es koſtet nur wenige 
Sroſchen; er tbut es nur aus 

» Kitelkeir, Eitelkeit if der einzige 
Grund feines Thuns; nur ich war 
gegenwärtig, niemand als ich, oder 
ih mar der einzige Gegenmwärtige; 
Mur ee wurde dazu erwählt, 
er allein, feiner weiter; nicht nur 


ich, fondern «auch die Meini⸗ 


gen; nicht allein ich ꝛe. Oft bezeich? 
net ed dieſe Ausſchliebung mit verſchie⸗ 


benen Nebenbegriffen , indem mag 
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dabei auf die geringe Anzahl, die 
Kleinheit oder ben geringen Werth 
ficht: es Eamen ihrer nur zwei; 
er iſt nur funfzehn Sabre alt; 


es iſt nur ein Thier; oder, indem 


das Morhergegangene eingeſchränkt, 
vermindert wird: ich fagte es ibm 
zwar, aber nur fo viel für ibn 
nötbig war; oder, indem man et—⸗ 
was ausnimmt: alle bekamen er} 
was, nur er bekam nichts; oder, 
indem ein Begriff dadurch verſtärkt 
erden fol: oas macht ibn nur 
ftolz, man bewirkt dadurch einzig 
und allein, daß er ſtolz wird. Die 


Stelle, welche nur in der Rede bes 


fommt, if nicht nothwendig beftimmt; 
doch ſtellt man es demjenigen Worte 
am nädhften, auf welches fich die Aus⸗ 
Schlichtung zunächſt bezieht: nur ich 
weiß es, oder, ich nur weiß es; 


‚wofür man aber aüch fegen kann; ich 


weiß es nüt; nur einige Täge 
follte er noch warten; oder einige 
Tage nur follte ıc: oder, einige 
Tage follte et nur noch werten; 
Doch wird durch andere Stelung der 
Sinn oft ſeht geändert: So bejeich⸗ 
net: noch einige Tage hätte er 
nur warten. follen, fchen et⸗ 
was anders, indem. bas warten her⸗ 
borgehoben wird, ald nur hätte er 
noch einige Tage warten follen; 
welches zugleich fagt, nur wäre es 
gut gewefen, nür bitte es fich ges 
fickt ꝛe. noch einige Tage zu matten; 
Nur ich babe ihn gebeten, fagt 
etwas ganz anderes, ald, ich babe 
hur ibn gebeten, und. als, ich 
bebe ihn nur gebeten, um ir. 
(mit dem Zone auf nur.) Außerdem 
wird nur noch auf andere Art in fehe 
bielen andern Fällen, befonders auch 
jur Ründüng der Rede gebraucht: 
Die vorzüglichften dieſer Fälle find: 
wenn Man eine Bedingung ausdrucken 
wil: wäre ich nur An feiner . 
Stelle geweſen, ich bätte es 
wohl beffee gemacht; wenn man 
einen Wunſch, ber mit einem Zmeifel, 
einer Beforgnig werbunden if, Aus 
- &ı3 
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drucken will: ach, wenn ich es 
nur bekommen könnte! wenn er 


nur auch Fömmt! wenn es nur 


zu baben feyn wird; oft bezeich⸗ 


net es eine Frmahnung, Aufımunter 


sung? thue nurauchdanach ; nur 


fort; nur nicht lange fich bes 


fonnen! nur frifch gewagt; oft 


druckt es auch eine Warnung, einen 


Dermeis aus, ‚der nicht felten mit ei⸗ 
nem unwillen und einer Drohung vers 


bunden ift: daß ich dich nur nicht 
wieder dabei treffe; daß du nur 


die Zeit nicht verfäumft, wage 


es nur; warte nur, es foll dir 
ſchlecht bekommen! oft zeigt «6 
auch die Zulafung einer Sache, mie 
auch Gleichgültigkeit bei einer Sache 
an: gebe nur immer bin; er 
mag nur geben; laß ibn nur 
kommen, ich will ibn ſchon ger 
börig empfangen, einige der übs 
lichſten Redensarten, in welchen nur 


befonders den Nachdruck befördert, _ 


"find noch folgende: wer ihn nur zu 
fprechen verlangt, wird vorges 
Iaffen, jeder. ohne Ausnahme; was 
er nur verlangt, Das befomme 
er, Alles was cr verlange; was 


er ibm nur irgend zu Gefallen . 


tbun kann, das tbut er; ich 


will nur feben, was daraus fol⸗ 


gen wird, mo es eine Neugierde, ı 


auch wohl einen Wunſch bezeichnet; 
ich will es Ibnen nur gefteben; 


fieb nur, was du gerban haſt; 


ib muß nur feben, wo er fo 
lange bleibt. 

Näurig, E.u. u.w., im N. D. artig, 
niedlich, drollig. 

Nürnberger, m.-s, die Nea inn, 

WM.en, eine Perſon in Nürnberg ges 
boren, ober doch wohnhaft; befonders 
häufig als Eigenſchaftswort, etwas 


’ 


“ FE 


E Nuß 


Tand, ein gewiſſes Spielzeug, wel⸗ 


ches in Ringen am einem länglich zus 
ſammengebogenen Drahte ıc. beſteht, 
welche mit Kunſt davon abgefpielt und 
wieder angefpielt werden müffen; aber 
auch allgemeine Benennung der Eleis 
nen Nürnberger Waaren überhaupt, 
die ehemahls durch ganz Deutfchland 
gingen, daher: KZürnberger Tand 
gebt durchs ganze Land; Nürn⸗ 
berger Rorb, bei den Mahlern, 
eine: rothe Erde, welche zwiſchen 
Nürnberg und Bareuth bei Petzen⸗ 
ſtein gegraben und hernach in Brenn⸗ 


“Den gedörrt wird, 
Nuͤſcheln, unth. u. th. 3., durch bie 


Nafe, auch undeutlich reden Cin Baiern 


nuſeln); im gränfifchen auch, ‚vers 


drießlich reden. 


Nüſchen, unth. u. th. 3., im N. D. 
zauderhaft arbeiten (im Dsnabrüds 


fihen nüsfen), überhaupt, langſam 
etwas thun, langſam ſeyn, befonders 
auch, langfam “und langmeilig ſpre⸗ 


chen, erzählen (in, Hamburg, und in 
. der Mark Brandenburg nuffeln ober 


nüfeln, und zwar beide f. weich aus⸗ 
gefprochen, und nöhlen, welches an⸗ 
derwärts nählen lautet, Cauch nes 
tein). Davon der YTufcber, Nüſ⸗ 
feler, Noͤhler, Nãbler oder VNẽ te⸗ 
ler, ein Menſch, welcher nuſchet ze. 5 
fange und mit Mühe an etwas nagen, 
langſam effen Cim Hennebergfcben nufs 
fein, im Heffifchen nüßeln, im Wir: 
tembergifchen fnieflen, in Baiern, mo 
es zugleich unreinlih wie die Schweis 
ne eifen bezeichnet ,„ nuſchen). 


Nuͤß, m.-es, M. Nüſſe, Iandfihaftt. 


f. Genuß. 


Nuͤß, w., M. Nüſſe, Verkl.w. das 


das aus Nürnberg kommt, oder das 


ſelbſt gemacht iſt, zu bezeichnen: 
Nürnberger Waaren, kleine kurze 
Waaren, beſonders Spielſachen, vor⸗ 
züglich von Holz; Nürnberger 
Ppfefferkuchen, feiner Pfefferkuchen 
von Weizenmehle; Nürnberger 


— 


xrüßcben, O. D. YI-lein, cine 
runde Erhöhung, einrunber oderrunds 
licher Körper. So heißen die verhärteten 
Stücke Thon, welche man indem Sands 
feine findet, FTüffe, und an den Feuers 
gewehren wird das runbliche Eifen, auf 
welchem die Federn ruhen, Nuß ges 
nannt; auch an verſchiedenen Werks 
zeugen, 3. B. an einem Megtiiche 
verflept man unter Nuß eine hodle 


Müffe, 


Kugel, in welcher eine mit einem 
Zapfen verfehene Eleinere Kugel bes 
mweglich ift, und wodurch ein nach 
allen Seiten bemwegliches Gewinde ges 
‚ bildet wid. ©. auch Pfeffernuß; 
an einem Schloffe ift es eine eiförmige 
. Walze mit einem vierkantigen Loche 
und einem Schwanze, welcher in den 
MWicderhafen des Riegels greift; an 
„einem Anferfchafte. find die Nüſſe 
angeichweißte Zapfen, bie an jeder 
„ Seite in die Seitenhölzer, woraus 


ber Ankerſtock beſteht, hineingehen 


und zu größerer Befeſtigung dienen; 
in engerer Bedeutung nennt man vers 
ſchiedene runde oder rundliche Früchte 

VNüſſe, dergleichen die Erd: , Mus⸗ 
. Ests, Pimper‘, Zirbelnüffe ıc. 
find , fo. auch oft die Brüchte der Buchen 
and Eihen Buch » nnd Eichen⸗ 
nüfle, die Mandeln Mandelnüffe 
oder Briedhifche Nüſſe, die Gas 
menbehältniffe der Pinden Sernnüßs 
chen; in der Pflanzenlehre bes 
greift man aber nur den Eamen daruns 
ter, der mit einer harten Schale bes 
kleidet if, die nicht auffpringt. Sal; 
ſche Nüůſſe nennt man in der Plans 
zenlehre folhen Samen, der mit ber 
wahren Muß leicht verwechſelt werden 
kann, dergleichen die Waſſernuß, 
das Samenkorn der Pflanze gleiches 
‚Namens, welches mit dem Kelche vers 
wãchſt und deſſen vier Blättchen in 
eine harte vierbornige Nußſchale vers 
wandelt werden; ferner der Samen der 
Hiobstprähe, welcher vom Kelche Hnd 
der Blumenkrone, die hart und glain⸗ 
zend wie ein Stein werden, verichlofs 
fen wird. Indiſche Nuß if die 
Brucht eines Baunies, welcher Streus 
Büchſenbaum heißt, 1. d. Mala⸗ 
bariſche Nuß, der Name einer aus» 
ländiſchen Feucht und des —— 


welches fie trügt — ie 
. Ye 


Nuß aus Madagaskar, l⸗ 
kennuß. Die Maldiviſche Nuß, 
ber Meerkokos. ©. d.; in der engſten 
Bedeutung verficht hian unter Ku 
die Früchte zweier Pllanzengeſchlechtet, 
die Walſche Nuß (Wallnuß) und 
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die Zaſelnuß, deren größte Art die 
Spaniſche Nuß heißt. S. Wall: 
nuß und Haſelnuß, auch Pferdes 
nuß, Aambertsnuß ıc.: Nüſſe 
pflüden, brechen, Enaden ıc.; 
in die Nüſſe geben, in den Walb 
schen, Haſelnüſſe zu pflüden, und 
uneigentl., verloren gehen, durchs 
gehen, mofiier man noch gewöhnlicher 
fagt, in die Pilze geben, in die 
Brüche geben, md, durch die 
Aappen gebn; das iſt eine barte 
Nuß, bildlich im gemeinen Leben von 
einer ſchweren, mübhfamen, auch, ſehr 
unangenehmen Sache, deren man fi 
nur mit Mühe und Anftrengung entles 
digt; einem eine harte Nuß aufs 
zubrißen geben, etmas Schweres 
zu thun geben; in noch engerer Bes 
deutung verfieht man unter Nuß 
allein die Wallnuß; 'uncigentl.: eis 


nem etwas in reiner Nuß geben, 


f., in einen Fleinen Raum zufammens 
gebrängt, kurz zufammengefaßt oder 
im Auszuge (in nüce); in der Nas 


turbeſchreibung heißt eine ausgefchnits 


tene Schnirtelſchnecke in Amerika 


Heine gezäbnelte KZuß;. ferner: 


eine rundliche Vertiefung, 3.8. in. 


, einer Armbruf die rundliche Kerbe 
oder Rinne, worin die geſpannte Seh⸗ 
..ne gehalten und aus melcher fie ger 
ſchnellet wird, auch die rundliche Kerbe 
„unten am Pfeile, 
Sehne fefihält, und der Einfhnitt an 
„ben Enden des Bogens, 
Sehne befefliget iſ. Wei den Jigern 
wird das Geburtöglied einer Wölfinn, 


die ihn auf der 


morin die 


Füchſinn ze. die Nuß genannt (Im N. 


D. hört man Mot, M, Nöte, Nete 
und im D.D. lautet die Mehrheit die 
Nufen); das LI-band, bei den 


Schlöffern, ein Thürband, deffen beide 


„. Theile wmittelft einer Nuß an einander 


bangen, d. h. welches zwei Gewinde 
bat, bie cin herausfichendes mals 


zenförmiges Stück bilden; der 


XT-baum, ein Baum, welcher 
Malz auch Haſelnüſſe trägt, zum 


uUnterſchiede vom Nußſtrauche. ©. d. 


Davon das Nußbaumholz ıc.; 
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X7-bäumen, E. u.U.m., vom Ruß 
baum herfommend, vom Holze des 
Nußbaumes gemabt: nußbaumes 
nes Holz; nufßbäumene ÖBeritbe ; 
des X7-bein, das Schifftein, der 
Y7- beifßer, der Nüffe beist, Name 
des Nußhehers, des Kernbeißers oder 
des Kirfchfinfen, ber, kleinen Haſel⸗ 

" maus, cined Afterrihfelkäfers, beffen 
Larve das Blatt, morauf fie wohnt, 
zufammenrsl!t und es an beiden En: 
den zufchlieht, daher fie Rolenwidler, 
Rollendteher heißt; Das N- blatt, 
das Blatt des Nukbaumes, deffen Bläts 
ter zufammengenommen Nußlaub ger 
pannt werden; der Y7-bobrer, ein 
Thier, das die Nüffe anbohrt oder durchs 
bohrt, befonders die Larve einer Art 
Rüſſelkaſer, welche in den Hajelnüffen 
lebt und wenn fie ihre Grüße erreitht 
hat, heraus und in die Erde kriecht; 

V“? braun, E.u. U.w. ſ. Fuß: 
farben; det XY-brecher,,. einer, 
der Nüfe bricht, vom Baume oder 
auch aus der Schale; ein Werkzeug, 
Nüſſe damit abzubrechen;, in der Nas 
turbefchreibung, Name des Nußhehers; 
der Nebuſch, ein Nußſtrauch, auch, 
ein Nußgebüih; der FT-bugen, 
der Sattel oder unterſchied in der 
Wallnuß, welcher dieſelbe in vier 
Theile thellt (der Nußfattel);- die 
yq -dolöe, ein’ Dotdengeichlechh, 
welches fih durch bie große, eiförmige, 
sundliche und edige Frucht unterfcheis 
det, die ſich in zwei große Müffe oder 
fhwammichte kotkartige Samenbehãlt⸗ 
hiſſe theilt, worin ber Game liegt; 

das Yr-eifen, bei den Buchſen⸗ 

machern, ein Werkzeug, bie Zapfen an 
der Nus eineg GSewehrſchloſſes damit 
au ſchneiden —— 

Nüſſeln, ſNuſchen. 

Früflen, tb. 3., im Öfterreihifchen, 
puften, ſchlagen; einen... 

grüßfarbe, m., gine branne garbe, 
welche die äußere grüng Schale der 

* Wallnüfe gibt; IT - farben oder 

. 7-farbig, E.u.t,w., Nuſſarbe 
haben) (nußbraun); die FF -form, 
bei den Orgelbauern, die Form, wot in 


Nußknacker 


die Kugeln oder die Nuſſe des Schnart⸗ 
merkeg im einer Orgel gegofien wer“ 
den; der KT-gasrten, tin Garten, 
welcher vorsüglib Nußbaume oder 
Nußſträuche enthält; , das xI-ges 
büfch, ein Gebuſch von Nupkräuchen, 
auch wohl nur, ein einziger großer 
Ruͤßſtrauch; Das KT - gelenf, eim 
Gelenk, deſſen Theile mitteilt eince 
Mus zufemmenhähgen; im ber Zer⸗ 
gliedert., Name gewiſſer Selente ; 
Das XT- aras, ein den Grälern ver» 
wandtes Planzengeſchlecht in Spanien, 
melches feinen Samen in einer Meinem 
länglichen und rauhen zmeificherigem 
Qußträgt; XZ-grau, E.u.ihi..yraus 
wie die harten Schalen der Nülles 
das XT-grus, der bei beim Aus— 
prefien des Wallnußäls } bleibende 
Kuben; der KL-bader, Name des 
Nußhehers, und des Blau⸗ oder Graus 
ſpechtes; Die XZ-bäpel, die grüne 
Schale der Walnüfe; der X7-beber, 
eine Art Heher fo groß wie der Birk⸗ 
heher oder die Elſtet, ſchwarzbraun 
mit ſchwärzlichen, erdfarbigen und 
weißen Flecken (Nußbeiher / Nußbrech er/ 
Nußhacker, Nuhlnader, Nubträbe, 
Nußträticher, Rußpicker, Staarheber, 
Tannenheber und Zannenfrähe, und 
in manchen Gegenden 4.8, ber Yaufis 
auch nach, Harruſch, Herrehufch, Mars 
folpb, Eichenheher, Eichelhabicht, 
Bergfrähe);_ Das LZ=bols, das 
Holz des Nußbaumes;. der KI-b- 
ftein, im Bergbaur, ein Alabafter, 
der die Karben des faicrigen Mubs 
baumbolzes bat und zu Geigerthal 
bei Dfterode bricht; Die %r- bülfe, 
die äußere Hilfe, in welcher bie Rüfe 
echten, beſonders die grünen feiftbinen 
Schalen der Wallnuſſe, welche Prät: 
feben heißen; der YL-Eamim, eine 
Art Stach elſchnecken Im Dftindien , dit 
Gpinnentöpfe beißen, und fat 15 Del 
(ange, dicht bei einander gud aleish 
einem Kamme gleichweit ſtehende Zacken 
haben; dee Nkern, der Kern, oder 
ekbare Theil einer Wall⸗ und Hall 
nuß; der KT-Ensder, einer Mr 
Nüſſe knackt; bifonderg ein Werkzeun 


— Mußkraͤhe 


Muſſe darin aufzuknacken; in der Nas 
* turbeichreibung, Name des Nußhehers; 
die Nekrsbe, und der N krät⸗ 
ſcher/ .Mußheher. 
VNußleinſalat, m., der Acker⸗ oder 
Seldlalat, Rapunzel (Nöffelchenkraut). 
zTüßsl, f., das aus Nüffen, befonders 
aus Wallnlffen geprefte DI; der X7- 
slfienif ; ein mit Nußol bereiteter 
Sirniß; die Y7-pfirfich, oder Nuß—⸗ 
pfirfche ‚seine Art frübreifer kleiner 
weißer Airfichen oder Pfirfchen, deren 
Kern wie ein Nußkern ſchmeckt; der 
 KF-ring,.bei den Buchſenmachern, 
ein ſtarter Ming, welcher auf. dem 
‚gapfen der Ruf an dem Gewehrſchloſſe 
gelcct wird, wenn der Hahn und bie 
Grubel aufgenreft werden follen ; der 
r7 - fatrel, 1. Yıußbutgen; bit den 
Sattlern,, ein Sattel, ber oben hoch 
und wie eine Nußſchale erhoben if; 
die Nſchale, die harte Schale ei: 
ner Walls und Haſelnuß, welche den 
Kern einſchließt/ Au, die grüne fleis 
fchige Schale, welche dic harte Schale 
umgibt; in der Schalthierlehre eine 
Art Nopfmufheln; die Y7 - ſchnur, 
eine Fruchtſchnur von Nüſſen; der 
xT- fbwanm, eine Art Schwänme, 
deren blaffe Farbe der Karbe des Hol: 
zes von jüngen Nußbäumen ähnlich 
iſt; der Leberſchwamm. ©.d; Die 
xT-finude, die Haſelſtaude (der 
Nusfrauh); der YT-Mrauch, ders 
jehiae Strauch, welcher die Hajelnüffe 
trägt (der Haſelſtrauch); die I7-graus 
be, Berfl.w. , das Ne träubchen, 
mehrere auf deinem Stiel beifammen 
fichends Wall» oder Halelnüflez; der 
Y7-waid, ein Wald von Nußbäus 
men; der X7-zebnte, der Zehnte 
von Nüffen 

yruff, m. -e8, M. -e, in Schwa⸗ 
ben, der Gußſtein in einer Küche, 
Ebendaſelbſt g' Nüſt, der Abgang 
von Stroh und Unrath, anderwärts 
Bnieff. ©. d. u. Beniff. 
trüffer, Nũſter, we, M.-m, das 
Naſenlioch; im N. D. der Halbe Lauf 
eines Siels oder einer Schleuſe, wel: 
be durch eime Mittelmand im zmei 
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“peife getheifksih; Am Henncbersfchen, 
‚auch in Schwaben, angereihete Ko⸗ 


rallen zu einem Halsbande; Das Nü⸗ 
ſtergat, auf den Schiffen, die unten 


an allen Bauchwegern gemachten vier; 
eigen Einſchnitte, "durch welche das 


Waſſer zu ‚den Pumpen: läuft; Nu⸗ 
ſtern, unth. 3., mit den Nüuſiern, d. 
h. mir der Naſe unterſuchen, erfor⸗ 


ſchen (ſchnüffeln). 


Nũth, w., M. -en, bei ben Holzar⸗ 


beitern, eine rechtwinkelige lange Ver⸗ 


tiefung, welche in cin Holz gemacht 


wird, um einen andern genau einpaſ⸗ 


ſenden Theil in dieſelbe au ſchieben 


und ihn fo- damit zu verbinden: ets 
was mit einer Nuth verfeben; 


die Fenſterrahmen mit Nuthen 
ausfabhren, Nuthen darein hobeln, 
um die Glastafeln hineinzuſetzen; der 


Nũthenreißer, ein Werkzeug der 
Glaſer, die Nuthen oder Fugen eines 
Fenſierrahmens zu eröffnen oder zu ers 
weitern, damit die Glasfcheibe gehö⸗ 
rig bineinpaffe; der Nũthbhobel, 


bei den Holgarheitern, befonders bei _ 


den Tiſchlern, ein Hobel, mit wel⸗ 
chem fie die Nuthen aushoben, 


* Nutriment, fi, die Nahrung; Die 


KTutritiön, die Ernährung, wovon 
das Klurririönsgefchäft , das Ers 
nährungsgefchäft im thierifchen Körs 


per. 
Nuͤtſch, m. ßes, M.-e, etwas, 


woran man ſauget, beſonders im 
Schleſien ein kutſchbeutel für kleine 
Kinder (das Nupel). S. Kinder⸗ 


dutte; Nuͤtſcheln und Nutſchen, 


unth. u. th. 8., an etwas Saftigem 


" faugen, auch überhaupt faugen: an 


einer Zitrone nutfcheln oder nur 


ſchen; am Singer nutfcben; an 


der Bruft nutfcben, in Gchlefien, 
faugen (nupeln); der Nütſcher, -8, 
eier, der nutfchetz Das Nuͤtſch⸗ 
Eännchen,, f.' Rinderdutte; Das 
x7-läppchen, ein Lappchen, mors 
ein in Mitch geweichter Zwieback ges 


“schlagen iſt, Meine Kinder daran nut⸗ 


ſchen zu laſſen. ©. Kinderdutte. 


Nutz(e) oder Nütz(e), E.u. u. w. 
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Nugie 


nutzend, Nuten gewuhrend: und 
find uns doch ſehr nütze Leute 
geweſen, 1⸗Sam, 25, 15:5 ‚ein 
‚nichtsnumes Dingz das iſt zu 
nichts nutze, iſt nicht ru. gebrans 
ben; alte Leure find zu nichgs 
mebr:nüne. 
oder. Fein nütze, welches ınsher. in 
der, Bibel f. nichts: müse „gebraucht, 
fo wie man auch nicht leicht jagt: es 
iſt mie nütze.;. Überhaupt gehört 
das Wort fa nur dem gemeinen des 
ben, und kommt gewöhnlich nur als 
um, vor; der Nuͤtz, es, ſ. dev 
Mutzen; . die. Nutzanwendung, 
die Anwendung, einer Sache zu feinem 
Nutzen, befonders bie Anwendung eis 
ner Lehre, Wahrheit z. B. in einer 
‚Babel, einer, Predigt ꝛc. zu ſeinem 


‚eignen Nutzen, zur Belehrung: Die 


Nutzanwendung machen, eine 
Wahrheit, Lehre auf einen beſtimm⸗ 
ten Fall anwenden; Nuützbar, E. u. 
uU.w., nutzen könnend, mas Vortheil, 
Gewinn bringen kann; nutzbare 
Dinge; nutzbare Thiere; ein 
nutzbarer Boden. Vergl. nütz⸗ 
lich; die KE-barkeir, die Eigen⸗ 
ſchaft eines Dinges, da es nutzbar iſt: 
die Nutzbarkeit eines Thieres, 
eines Landgutes; über die Nutz⸗ 
‚barkeit des Predigtamts; die N- 
berechnung, die Berechnung des 
Nutzens, welchen eine Sache haben 
kann; die K7-eiche,. eine Eiche, 
welche Nusholz gibt, zum. Unterichies 
‚de von einer Brenneiche; Nuͤtzen, 
unth. 8., mit baben ‚:fo beſchaffen 
» fenn, daß ed als Mittel zur Erreis 
“ hung eines Zweckes gebraucht werden 
kann; dieſe Sache, dDiefer Ums 
ſtand kann dazu nutzen (dienen) ; 
Nutzen, Vortheil gewähren: guter 
Rath nutzt zu jeder Zeit; auch 
böfe Erfabrung nutzt mir; Nũz⸗ 
sen, th. 3., ehemahls und nur noch 
im D. D. f. genichen, als ein Nah⸗ 
‚sungsmittel oder als eine Arzenei zu 
fich nehmen; jest ala Mittel zur Ers 
zeichung eines Zwecks ‚anwenden, bes 
fonders um Nugen aus einer Sache 


Veraltet iſt kein nütz 


Nutzen is 


sg ziehen, ober ſich Vortheil und Ge⸗ 
winn zu verſchaffen - (vergl. anwenden, 
‚ gebrauchen); eine Sache gut nüz⸗ 


zen; er nüßte jeden Vortbeil; 


» Erinnerungen zu feinem Beften- 


nüten; ein Kandgut jährlich 


-guf. dreitauſend Thaler nützen, 


es fo bewirthſchaften, daß der Ertrag 


- fo viel beträgt; fein: Geld nützen, 
68 vortheilbaff- anlegen. . 


nm. 


Der Sprachgebrauch hat den 
Unterſchied —5 Nutzen als ucth. 
und, Ruͤtzen als th. Z., noch nicht ſo 
allgemein verbreitet, daß nicht in 
Christen wie im gemeinen eben 
fehr oft dagegen gefeblt werden follte. 


—— uͤblich iſt Nutzen f. Nuͤz⸗ 


z. B. eine Gelegenbeit nutzen, 
A —— ein Rleidungsftüch 
gc. nungen, f. nünen. Diele Dinge 


* saber nungen mir, in fe fern fie mir 


-, und ich nün 


Nutzen, Gewinn, VBortheilgewähren, 


e fie, -in.fo fern N 
zen von ihnen ziehe, 


rüsten ,.m, -8,- die Eigenſchaft eines 
Dinges, da es: nuser oder: da es ge⸗ 


- nüst werben fann, 


befonbers, da 


‚man Gewinn oder Bortheil daraus 


sieht: Die Sache bar einen gros 


: Ben Nutzen; es iff nicht obne 


‚bringen, ſchaffen; 


XTunen, das Gute ſelbſt, melches 
man fih durch den Gebrauch - einer 
Sache verſchafft, von welcher Art es 
auch fen mag: Nutzen baben, 
das dient 


. oder gereichr. ihm: zum Nutzen; 
ich febe dabei nicht auf meinen 


Gute, 


* 


Nutzen; Alles hat feinen Nuz⸗ 
zen; in engerer Bedeutung, das 
ber Vortheill oder Gewinn, 
‚welchen man fib durch. den zweckmaä⸗ 


bigen Gebrauch zeitlicher Güter - zu 


verſchaſſen fuhr: großen Nutzen 


sus einem Landgute ziehen; et⸗ 


was in feinen Nutzen verwen 


den, oder zu feinem Nutzen; ets 


was mit Nutʒen verkaufen wo 


man aber lieher ſagt mit Vortheil. 
Eine alte Form dieſes Wortes iſt der 


NMu—tz, in welcher es noch in der Kies 


densart, fich etwas zu Nutze mas 


eben, und in dem zuſammengeſetzten 
Worte Eigennutz varfommı; der 


Nupgarten 


Nuͤtzgarten, ein Garten, aus mels 
em man Nusen zicht, und der Nuss 
zen daraus zu zichen beſtimmt if, zum 
Unterichiede von-einem Luſtgarten ac. 
die 7 -gefälle, Gefälle, von wel⸗ 
den man ben Nusen zieht, den Pick 
braub hat;..die N - gewäbr, ver⸗ 
altet, das Nutzeigenthum eines Grund 
Rüdes; das KT - gewachs/ ein Ge⸗ 
wächs , - welches man ‚feines Nutzens 
wcaen alcht, ambauet, zum Unterſchie⸗ 
de von einem Luſtgewächſez; das KT - 
bolz, Holz verichiedener Art, wel⸗ 
bes zum Bauen, und zu Geräthen 
gebraubt wird, zum Unterſchiede 
vom Brennholse; in engeren Bedeu⸗ 
tung in. ber Sandwirtbfchaft, dasjenige 
Holz, welches zu allerlei zum Ges 
brauch in der Landwirthſchaft dienen: 
ben Geräthichaften tauglich ik (Ges 
Khiers, Schirrs, Wertholz): Nuz⸗ 
zig oder Nützig, E. u. U.w., Nutzen 
habend, gewährend, nur noch in den 
Zuſammenſetzungen gemeinnünig, 
nichtsnutzig. ©. d. Davon die 
Nũtʒigkeit, in denfelben Zufammens 
ſetzungen, die — 
Nichtsnutzigkeit; Nützlich, € 
u.U.w., Nutzen habend, bringend, bes 
ſonders einen Vortheil oder Gewinn 
gewährend, im Gegenſatze von unnütz 
und fchäblih:: dieſe Arzenei. iſt 
nicht nützlich ſondern ſchadlich; 
etwas nützlich anwenden, zu ſei⸗ 
nem Nutzen; einem nützliche Leh⸗ 
ren geben; ein nüslicbes Buch, 
deffen Gebrauch Unterricht, Delchrung 
gemihrt; feine Zeit nützlich an 
wenden, fo daß mau’ ſelt Nutzen 
davon hat und auch Andere; dag 
KTürsliche mit dem Angenehmen 
verbinden; ; in engerer Bedeutung, 
Nugen in Aofchung des zeitlichen Vers 
mögens habend, gewährend: nü * 
che Gewerbe; fein Geld nůtzlich 


anwenden, auf eine Nusen gemäh> 7 varmpbe., 1. Nimfe. 


‚die Nützung, M 


Nympbe 


Da Tas 


lid nicht allein 
von Dingen, 


die für fih =E 


..fondern auch von Gedanken, «Schr 


Kegeln, Geſetzen, Fertigkeiten 1. ge⸗ 
braucht werben: kann, fo unterfcheider 
es fih von Nutzbar. ©. d.W.; 


die Nüůtzlichkeit, bie Eisenſchaft 


einer Sache, da fie nutzlich ik; Nun⸗ 
los, E.u U. w., seinen Nusen aus 
einer Sache ziehend, wodurch es ſich 


unterſcheibdet von unnütz, was feinen 


Nusen gewährt: er läßt die Gele: 
genbeit nutzlos aus den Hän⸗ 
den, weil er fie für-unnütz baft, 
d.h. er nilst fie nicht, weil er glaubt, 
daß „fie ihm keinen Nutzen gemüpren 
könne; der Naͤtznießer, die IT - 


Ann, M,-en, eine Perfon, melde 


bloß den. Nugen von ‚einer Sache ges 
nießt, ohne fie zum Eigenthum zu 


haben (üuͤſuſructuarius)) die KI- 


nießung, der Genuß; des, Nusens 
oder des Ertrages einer Sache, 

dieſe zum Eigenthum zu haben; Y- 
reich, Eu. w., reich an Nusen; 
. en der Rusen, 
den eine Sache Sringe, und in engerer 
Bedeutung, ber Ertrag, die Ginkünf⸗ 
te: Die Nutzungen eines Gutes 
dcr von einem Gute; in der Dies 
nenzucht dasjenige, was die Bi 

in die Gtöde eintragen; Die Zu 
zung, der Gebrauch, die Anwendung. 
einer Sache als eines Mittels. feigen 
Zweck zu erreichen ,« beſonders ſich 
ein Out, ‚einen Vortheil ober Gewinn 
au, verihaffen; in engerer Bedeutung 
fo viel als Nusnichung; der KZuz- 


zungsanſchlag, in der, Landwirth⸗ 


ſchaft, der Anfchlag einer Sache, be⸗ 
fonders eines Landgutes, nach feiner 
Rusung ober feinem Erteage; Die 
KTünungsverpfändung, fe viel 
als Nießbrauchsverpfändung, Sad. 


1 
4 





607 


rende Art; eine nützliche Einrich⸗ 
tung. 





A ZZ nr \% 


bu . Ua . — “io, P 
. + J « ze — — 


8, ber funfpeßnte Bupfabt des heuts r, 5: OSb! ber Br ein dächr, 


ſchen Abece, und ber vierte inter den 
Selbſtlautern, wird mittelſt eines 
Hauches mir rundlich geöffnetem Mun⸗ 
de ausgeſprochen. Et iſt bald gedehnt, 
‚wie in Brod, roth, Mond, Oöſt, 
loben, vor ıc. bald geſchärft, wie in 
Brocken, Sonne, Stock, Zorn ıt. 
aber in den gemeinen©precharten geht er 
oft in andere Selbſtlauter ober auch 
Doppellauterüber, als in a, au,og ic. 
- Da ber Detitfche Feine Befonderen Tons 
geichen hat, fo druckt er das gedehnte o 
in vielen Wörtern durch ein daran ges 
hängtes b, und in manchen auch durch 
ein doppeltes o (oo) aus, 3.8, Slob, 
"Stroh, Aobn, Boot ıc. z im an 
dern Wörtern ‘aber thut er feines von, 
beiden⸗ 3. B. in groß, Moß, 
Schoß, Tod. Ein müußiges Ans 
biingiet ift das o im D. D. und in der 
Kanzekeifchreibart bei ben Wörtern, 
die ſich auf r endigen, wie dahero, 
dero, ihro, nunmehro ꝛc., wel⸗ 
ches die neuere Zeit mit Recht ver⸗ 
wirft. Als Zahlzeichen vertritt es bie 
Stelle der Zahl 14. uUneigentl. ges 
hraucht man D f. Ende oder das Pre: 
fe, meil in der on Buche: 

benreihe das gebehnte O der Ichte 
Buchſtabe il. So wird in mandhen 
alten biedern yon Bott geſagt, cr fen 
das A und das O. Auch bezeich⸗ 
net das A und das D pas Ganze, bie 
Hauptſache; yom A bis zum O, 
vom Anfange bis zum Ende. In der 
Naturbeichreibtng führt ‚eine Art 
Nachtfalter den Namen Hop 
mahricheinlich von einer dem 00 ahn⸗ 
lichen Zeichnung guf den Flugeln. 
Nahe verwandt mit o IF der Selbſt⸗ 
iaut 5,. der ebenfalls bald gedehnt 
bald geſcharft If. In ber Ableitung 
und Btugung ber Wörter pflegt das o 

häufig in ð über zugchen, 4.8, roh 
Narr « Bröße; Tod — tödten, 
rl Wort — Wörter ıc. 


Ites O, 


welcher ſtil zu halten, AM zu Mchen 
gebietet, beſonders bei den Pferden. 
Much fagt mah, wenn man an etwas 
fiößt, anrennt ꝛc. oha. | 
2. 6! Oh! cin Enipfindungslaut, wel⸗ 
cher ein natürlicher Ausbruck faſt aller 
lebhaften Gemüthsbernegungeh if, ber 
Vermunderung, der Freude, des Bes 
dauernd, der Klage, der Gehnfucht, 
des unwilens oft auch der Ermah⸗ 
nung: z. B. O, wie groß i ift dies 
fer Baum! ©, was Sie ſagen, 
O herrlich daß Sie kommen! 
O, allerliebſt OB, das iſt gut! 
O Schaede! ©, das thut mir 
leid! ® weh (in gemeiner Sprech⸗ 
art: 6 wei, auweh)! O, welch 
ein Schmerz. ©, wenn es doc 
efbäbe! ©, geben Sie ber! 
ö, pfuit O, ib Thor! ©, 
nicht Jod! ©, ©, übererlen 
Sie fib nicht! ©, ſachte!O, 
nicht ſo voreilig! Dft wird ed 
auch, beſonders im gemeinen Leben, 
müßig gebraucht, ohne eine befondere 
Gcemüthsbemegung auszudrüden. O 
doch! Dia! Onein! ©, Ddars 
aus wird nichts! In allen Be 
deutungen wird dafür auch Ach ge 


hraucht, welches in manchen Fällen 


noch gewöhnlicher ift, oft auch Ei. 


Ö, ein einfacher Grundlaut, in welchem 


das o und € sufammenfchmilzt, und 
melcher mit derſelben Bewegung bes 
Mundes ausgefprochen wird, wieo. S. d. 


1, OEb, 1) ein Umſtandswort, wel⸗ 


ches einen Ort anzeigt, -f. oben, doch 
hufr in’ den zufammengefegten, dem 
1 noch eigenen Wörtern ob⸗ 
angezogen, obbemeldet, obbes 
nannt, obberührt, obbefagt, 
oberwahnt, oberzäble ic. im Vor⸗ 
hergehenden angezogen oder angeführt, 
oben gemeldet ꝛce; 2) ein Verhalt⸗ 
nißwort, welches über, auf, bedeus 
tet, und den dritten Sell zu fich 
nimmt, aber nur bei Dichtern vorzu⸗ 


Ob 


kommen pflegt: ob dem „Zanpte 


ſchweben, über; befonders uneis 
gentl. f. über,. auf: meine Hand 
fol ob Dir balten, über dir, 2 


Moſ. 32, 22.5; darum, Daß ich ob 


dem Guten balte, WW. 38, 21.5 
auch f. wegen: daß ibr ob dem 
Glauben Fämpfer, Br. Juda 3., 
in welcher Bedeutung cd auch mit dem 
zweiten Ballc ſteht: ob meines Blaus 
bens; ferner f. während, jenfeits, an 


ob dem Mahle, Marc. 16, 16, 


während; Öfterreich ob der Eins, 
jenfeits; Rorbenburg ob der Tatız 
ber, an. Auch fommt es vor-in den 
Sufammenfegungen: Obacht, Ob⸗ 
dach, Obhut, Vbllegen darob, 
hierob ꝛc. 

Öb ‚,.ein Bindewort, eine Ungewiß⸗ 
heit, einen Zweifel, beſenders wenn 


“er in einer Frage ausgedrücdt wird, 


anzuzeigen: wir müffen erwarten, 
ob er kommen, ob er es tbun 
wird; ich möchte wiflen, ober 
da iſt; ober mir es geſagt bat, 
fragen Sie? Wenn die Trage in 
einer ungemwiffen Sache erzuhlungs⸗ 
meife angeführt wird, fo fest man das 
Zeitwort in bie bedingte Art: man 
fragte ibn, ob er das Verlangte 
gethan babe, wie er ſich befin, 
de ıc. Bolgt auf den die ungewiſſe 
Sache enthaltenden Gas ein Gegenſatz, 
fo wird Ddiefer mir jenem durch oder 
verbunden: ich weiß wicht wen 
id glauben foll, ob ibm oder 
dir; auch wiederholt man das ob; 
ich frage Sie, ob Sie wollen, 
ob nicht? ferner dient es, einen 
ungewiſſen, aber möglichen, oder auch 
noch zufünftigen Fall zu bezeichnen: 
ob ich etwa ger Franf werde: 
und ob er such deinem Willen 
widerftrebt , fo. Häufig wird 


es in diefer Bedeutung mit ben Wör⸗ 


tern gleich, ſchon, wohl gebraucht. 
S. Übhgleich, Obſchon, Obwohl. 
Nach dem Worte als bereit cs, 
wie das Wort wenn, cine Ähnlichkeit, 
eine Vergleichung, und das Zeitwort 
ſteht dann in ber bedingten Art; cs 
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iſt mie, als ob idy Sumger bat⸗ 

‚te; es kommt mir heute gerade 
jo vor, als ob es Sonntag 
wäre, - 

Obacht, m: — Ö- bacht), 

die Acht, Anfficht ob oder Über etwas: 
etwas in Obacht nehmen, es in 
Acht nehmen, auch, aufmerkſam dqar⸗ 
auf ſeyn; Obacht auf etwas ber 
ben, geben; einen der gottlichen 
GObacht empfehlen (gewöhnlicher, 
der göttlichen Obhut); Öbachren, 
unth. 3., auf etwas achten, aufmerk⸗ 
fam ſeyn: man muß — ob⸗ 
achten. 

Öbangezogen, Öbbemelpet, Ob» 
— ‚Öbberübrt, Obbefagt, 

Ob ı, 

Öbbieten, th. 3., über etwas gebies 
ten; auch, . gegen etwas gebieten, ver⸗ 
bieten. 

Öbdsch, f., ein mit einem Daqe ver⸗ 
ſchence Ort, ein bedeckter Aufenthalts⸗ 
ort, wo man gegen Wind und Wetter 
gekbügt ik: unter Obdach brin⸗ 
gen, Eommen) ‚einem Übdach 
geben, einen beherbergen; ehemahls 
auch f. Schus, Beſchutzung, und. f. 
bas Recht, nach welchem. jemand ges 
halten ik, den Undern umſonſt bei ſich 
aufzunehmen. 

* Obducent, m., in der Rechtsſpr. ein 
Arzt, der Leichen befichtiget und öff⸗ 
net, Leichenbeſichtiger, Peichenöffner ; 
Obducĩren, th; 8., einen Leichnam 
öffnen und beſichtigen; Die Obduc⸗ 
siön, bie. feichendffuung: und Beſich⸗ 
tigung, wopon Öbductiönsbericht, 
Befichtigungshericht, 

* Dbedienz, der Gehorſam; die Dienſt⸗ 
pficht der Ktofterbrüder ; ein Geleits⸗ 
brief für reifende Ordensgeiftliche z die 
fiehende Befoldung der Domberren aus 


liegenden Gründen ; die D-pfaere, . 


eine Pfarre, die ein Kloſterlehen ‚ik, 
and von einem Kloſtermoönch (Dbediens 
zer) unentgeltlich heſorgt werben muß. 

*Gbelisk, m. -es, M. -e, eine hohe 
viereckige Dpramide, wie die Ägypter 
dergleichen viele errichteten Geoqete⸗ 
86h, erapun 
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Öben ;: ein: Umſtandswort des Ortes, drein für ſeinen guten Willen 


entfernt von und: über der Oberfläche 
der Erde oder vom Mittelpunkte der⸗ 
ſelben, im Gegenſatze von unten und 
— oben in der Luft und un⸗ 
im Waſſer; oben im „im, 

! — ganz oben im Haufe woh⸗ 
nen, ober auch nur, oben wohnen; 


von oben ber , von oben berab; . 


dann auch, auf dem von.ber Sberfläs 
che der Erbe entferntefien Theile eines 
Dinges: oben auf der Spitze, auf 
dem Berge, Baume x.; ‚oben 
liegen, auf der Oberfläche, auch, hö⸗ 
ber als bas Übrige; einen von oben 
bis unten befeben,, vom. Kopfe bis 
zu den-Füßenz in. weiterer Bedeutung 
gebraucht man es von jeder Erhebung 
über eine Grundflüche, und von Allem, 
was hoher iſt als atwas Anderes. Go 
ſagt man von einem Worte in einer 
früher geſchriebenen und ‚höher ſtehen⸗ 
den‘ geile berfelben - Seite, es ſtehe 
oben, es fen ſchon oben erwähnt, das 
her es in weiterer Bebeutung auch von 
eiñer früher: geſchriebenen oder bemerk⸗ 
ten Sache gebraucht wird, wenn dieſe 
auch nicht auf derſelben Seite, aber 
doch in bderfelben Schrift‘ vorkommt, 
alfo f. vorher, im Vorigen: wie ich 
fchon oben gefagt babe; dieoben 
gedachte, erwähnte Sadhe 5; uneis 
gehtlich wird oben noch. in Verbindung 
mit verſchledenen andern. Wörtern ges 
braucht: oben an oder obenan ſiz⸗ 
zen, fteben, aebem, an ber obers 
fien d. h. vornchmfien , erſten Stelle; 
oben auf feyn, oder oben darguf 
feyn, ben Berg aleichfam erſtiegen, 
alle Hinderniffe, Schwierlgkeiten über? 
-wunden haben, glüclih feonn; oben 
aus feyn, ſuchtig, umbetächtig-feyn ; 
oben aus, oben binafis wollen, 

- Hohe Dinge wollen, Großes unterneh⸗ 
men, beionderd aus Stolz und Eigens 
dünkel; oben ein ober obenein und 
oben drein, ber dies noch, noch 
Über das Gewöhnliche, Eigentliche; 
etwas obenein geben, als eine Zus 
gakt, er iſt noch obenein unver⸗ 
ſchamt; man wird. noch oben 


ausgelacht; oben bin ober oben⸗ 
bin, auf der Oberfläche hin, nicht 
gründlich, . nachtäffig, oberflächlich: 


etwas obenbin machen, tbun, 
: unterfuchen ıc.; Das Öben, das 
‚jenige, mas oben ift, auch uneigent: 
lich, 


was über Anderes erhaben iſt, 
im Gegenfase von dem Unten; Üben, 
unth. 3., mit haben, veraltet, oben 
ſeyn, hervorragen, auch, übertreffen ; 
Obenan, Übensüf, Übensüs, f. 
Üben; das Ö-bindfel, in ber 


Schifffahrt, cin gewöhnliches Bindſel, 


womit das. lofe Ende des Wandtaucs 
an das ‚fichende Wandtau feſtgelegt 
wird; das G* bramfegel, die Ö- 
laft, das O-leik, f, Oberbram⸗ 
fegelnc; Das Öbere, veraltet, 
mas oben if, die Spitze; Obeneĩn, 
GObenbin, ſ. Üben; das O-werk, 
in der Seeſprache, der ganze Theil des 


Schifftörpers, der ſich üuber dem Waſ⸗ 


fer befindet (das todte Werk). 


Öber, -fie, E. mw., oben fenend, oben 


-. 


befindlich, im Gegenſatze von unter: 
die obere Seite, bie nach dem Hims 
mel zu gerichtete; Die obere Flache 
eines Dinges; Das obere Stock⸗ 


‚werk, bas oben über dem Erdgeſchoſ⸗ 


fe befindlihe; Die obern Zimmer, 


- die im obern Stodwerfe; das ober: 


fie Stockwerk, bas oben über allen 
übrigen if; Das Überffe, das ganz 
oben Befindliche; das Oberſte von 


der Milch, der Rahm oder die Sah⸗ 
ne (im Oftreichifchen und Fränkiſchen 


das Obers); fo auch von Erdflichen 


und fändern, vom Mittelnunfte der 


Erbe weiter entfernt, als andere daran 


: grenzende, im Gegenfage von nicder: 
: der obere Theil des Berges; Das 


obere Deutfchland; die obere 
Stadt, befonders in Zuſammenſez⸗ 
zungen; Oberdeutſchland, Übers 
ſachſen, Öberungsrn, Überel: 
faß, Überitalien, der Übers 
rbein ıe. Als uUmfiandswort kommt 
es nur im höchſten Steigerungzgrade 


vor: Das Unterſte zu oberſt Echs 


ren; uneigentl. heißt ober, eine 


1 Der 


- höhere Würde, hühern Kong habend, 
im Gegenfase von nieder und unter: 
die obern Stände; Die obern 
Schulen, bie hohen; die obern 
Rleffen in einer Schule, die er: 


Ben, in melchen höhere Sprachkennts - 


nis und Wiſſenſchaft gelehrt wird, als 
in den untern oder niedern Klaffen ; 
die oberfte Stelle einnehmen; 
die obere Gerichtsbarkeit, im 


Gegenſatze der niederen; Die obern 


Götter, die vornehmen, mächtig: 


fen, welche den Rang über nicdere ' 


Götter und Halbeötter haben, 


Diele ° 


Bedeutung hat das Ober in vielen Zus ” 


fanmenferungen, melde zum Theil 
auch mit dein Steigerungsgrade Überff 
gebildet merben, 


berböfmeifter, 


eine größere Gewalt habend, über alle 


Andere geſetzt, im Gegenfage von uns 


ter: die oberfte Gewalt, bie höch⸗ 
ſte; Bott unfer oberffer Kerr 


3. B. Oberamt, 
Öberauffeber, Oberbefehl, Us 
Überjägermeiz ' 
ffer und Überfljägermeifter ıc.; ° 


und ÖBebieter; die obern Bes 


feblsbaber. Die Übern gebraucht 
man auch afein f. Werfonen, welche 
über Andere geſetzt oder einer Sache 
vorgeſetzt find, und darliber zu befeh⸗ 
fen haben: mit Bewilligung der 
Obern; den Obern GBeborfam 
leiften; ich bin nicht fein Über 
rer; in weiterer Bedeutung überhaupt 
mächtige, über Andere erhobene Wes 
fen, wie benn bie Götter die Obern 


genannt werden; im Kartenfpiefe iſt 
der Übere, oder gewöhnlicher der 
Über, -8, das Bild eines Mannes 


auf einer Karte, melcher dem Range 
und der Gewalt nach auf den König 
folgt, und der Karte, auf melcher er 
ſteht, Macht ertheilt, alle unter ihr 
fiehende Karten zu flechen; die Ober; 


ffen der Gemeine im Volke ıc. 


die Bornehmften, obrigkeitliche Pers 
fonen, welche bie höchſte Gewalt has 
ben; bei den Soldaten iſt der Über 
fte der Erfie und Vornehmſte tınter 
ben Hauptleuten, der Borgefegte einer 
ganzen Schaar (Kolonel), mo es häur 
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fig genug aber ohne allen Grund Öbri- 


ſte geſchrieben wird. In mauchen 


O. D. Gegenden wird Ober auch als 


Verhaltnißwort f über ‚gebracht : 
ober uns; die O-achr, in den 
Gerichten‘ einiger Gegenden, die obere, 
höhere Acht (auch Aberacht. Sed); 
der -D-admiral, der oberſte Admi⸗ 
ral unter mehrern. In England iſt 
der Adwiral von der rothen Flagge zu⸗ 
gleich Oberadmiral zein der Natur⸗ 
beſchreibung, find der Übers und 


Unteradmiral Namen ſchöner fonis 


schen Schneden; der ®-alte,.0- 
ältefte, ‘im N. D. auch in andern 
Gegenden, der Obermeifter oder ltefte 
des’ Handinerfes; das DB >amt, das 


oberſte vornehmſte, oder auch Nur, 


ein höheres wichtigeres Amt von meh⸗ 
rern/ beſonders ein ſolches Gerichts⸗ 
und Kammeramt; der O-Amtmänn, 
der oberſte oder vornehmſte unter den 
Amtmännernz; der Amtmann eines 
Oberamtes, beſonders eines fokhen 
Kammeramtes; die B- aͤmtsregie⸗ 
rung, in manchen Gegenden, 5.8. 
in Schleſien die höchſte Regierungsbes 
hörde in einer Landfihaft; Die Ö- 
Arche, im Jagdweſen, die obern Ars 
hen oder beinen an einem Jaghzeuge, 
zum Unterfchiede von der Unterarche; 
der O-arm, der obere Theil des 
Armes von der Schulter bis zum El⸗ 
bogen; bei’den Orgelbauern heißen 
Überarme die Arme an der Melen 


der Regifterzüge einer Orgel; das G- 
 sermbein, in der Zergliederf, das mit 


dem Schulterbfätte zuſammenhangende 
Bein des Oberarmes; Der Ö-arzt, 
ber erſte und vornehmſte Arzt unter 
mehrern; der O- süffeber, die 
O-a-inn, eine Perſon, welche die 
Oberaufſicht über etwas führt; in 
manchen Gegenden, 3. B. im Mans: 
feldſchen, ein adeliger Beamter, wel⸗ 
her die Aufficht über die herrſchaftli⸗ 
hen Kammerämter hat. Davon das 
Öberrüffeberamt, das Amt, die 
Würde eines Oberauffehers; die O— 
aũfſicht, die oberfie Aufficht Über eine 
Sache; die O - aügenbraue; ſ. 


* Oberaugenhoͤhlenausſchnitt 


Gberbraue; der O- augenböh⸗ 
lenaũs ſchnitt, in der Zergliederk., 


ein Ausſchnitt in der obern Gegend der 


Augenhöhlen; die Ora⸗ b· blũtader, 
in bie Zergliederk. eine Blutader in der 
pbern Gegend der Augenhöhle; die 
D-a-b-fchlägsder, in ber Zer⸗ 
gliederk., eine Schlagader, welche bie 
‚obern Augenmusteln oft allein verforgt 
und daher auch obere Mus kelſchlag⸗ 
ader heißt; der V-nüstheiler, der 
oderfie Austheiler. S. Übersebn- 
teramt ; dee ®-balten, ber obere 
oder oberſte Balken von mehren, im 
Gegenſatze bes unterbalkens; der D- 
bau, ein Bau Über ber Erbe, im Be: 
genfase vom ‚Unter + und Grundbaue; 
der O bauch, der obere Theik des 
Bauches; Das G- baüchgeflecht, 
in der Zergliederk. ein Mervengeflecht 
in ber Gegend des Oberbauches, dicht 
unter dem Smerchmustel; die D-b- 
gegend, in ber Zergliederk. bie Ge⸗ 
gend des Dberbauches, in der Mitte 
zwiſchen den Knorpeln dee falichen Rip⸗ 
‚pen der rechten und Tinten Geite; der 
Öberbaueg, ein oberer vornehmerer 
Baier ; in der Deutſchen Karte der 
Eichelober ; der Ö-beum, im Forſt⸗ 
weſen, fo viel als Hauptbaum. &.d.; 
bei den Leinmebern, der Baum im Hins 
tertheiledes Weberſtuhles, auf weichen 
die Kette gewickelt wird Cbei Andern 
‚ver Garnbaum); Die G-bede, 
ehemaͤhls eine höhere, Brößere 
Abgaäbe, die ein ganzes Land, eihe 
ganze Landfchaft entrichten mußte; der 
©®-befebl, die oberſte, höchſte Ge 
walt über etwas, befonders über cin 
Kriegsheer oder einen Theil beffelben 

Dberkoinmando); der O-befehls⸗ 

aber , ber oberfie Beichlähaber unter 
mehrern (Kommandeur ober General 
" eh chef), Davon die Überbes 
feblsbaberfchafs, die Oberbe⸗ 
feblsbsberftelle, Oberbefebls⸗ 
haberwürde, die Eigenſchaft, die 
Stelle, die Würde eines Oberbefehls⸗ 
babers; der O⸗- berchtvater, ber 
oberſte, vornehmſte Beichtvater lnter 
wehtern, j. ©. am papfklichen „Hofes 


Oberblattfiößel 


das Ö-.bein,- f. Überbeinz der 
ÖO-beiffoß, bei den Tiihlern, ein 
Beiſtoß oder ſchmales Brett, welches 
an einer Schranktbür mit den Geiten: 
beiftößen.mittelft. eines Zapfens an jes 
dem Ende verbunden wird, und bie 
Thür einfhlieht; der © -bereiter, 
ber, oberite. Bereiter unter mehrern, 
an Höfen oder Meitfchulen; das 
O- bergamt, ‚das oberfie oder 
hochſte Bergamt unter mehrern oder 
von allen, welches 3: B, in Sachen 
aus dem Oberberghauptmanne, dem 
Berghauptmanm, den Bergrätben, 
Heifisern , Oberbergamtsuermalter ıc. 
beſttht; der D-bergmeifter ; ber 
oberſte Bergmeiſter in einem Lande 
oder einer Landſchaft, welcher über 
die übrigen Bergmeiſter acfent il} das 
Öberbett, das Deckbett, gum Unters 
fchiede von denlinterbetten ;dieQ)-beus 
te, in der Bienenzucht, die oberfle Hälfte 
einer Beute, f. d., zum Ainterfchiede 
von der unterbeute; Det Oberbe⸗ 
vellmächtiger, derjenige, welcher 
einem Andern oberfie Vollmacht in ei? 
her Sache gibt, ſo wie der, welcher 
diefe Bollmächt befommt, Der Über; 
bevollmächtigte heißt, 3. B.sches 
mabis der kaiſerliche Oberbevollmäch? 
tigte auf dem Reichstage ; der Gber⸗ 
biſchof, ber oberſte Bifchof in ‚einem 
Lande , welchen die übrigen Bifchöfe 
untergcordnet find; O-bifcböflich, 
E,u.1.m,, dem Oberbiſchofe oder ſei⸗ 
ner Würde gehörend, augemeſſen; 
das O- biſchoftbum oder O-bis; 
tbum, die-Würde, das Amt cincd 
Dberbiichofes ;. das oberſte, vornehmſte 
Bisthum eines Landes oder aller übris 
gen; das Überblärt, bas obere 


‚Blatt; bei den Glaſern dei obere Ries 


gel an dem Ziehwerke, wodurch die 
beiden Backen deſſelben nebſt dem Uns 
terblatte aufammengebalten werden; 
bei den Kiemern dasjenige breite Stüd 
Leder eines Pferdegeſchitres über dem 
Kreuze, worauf der Kammdeckel und 
das Kammeiffen liegen; der D-blärt; 
ftößel, bei den Riemern, derichige 
Riemen mit einer Gchnaße, welcher 


4 
Dberblattfräppe 
durch den Ring des. Brufiblattes an 


jeder «Seite gezogen „und. mit. welchem 
das Pherblast angeſchnallt wird;, die 


ı Orb ftrüppe, bei den Riemern, 
zwei Riemen, in welche, das Oberblatt 


eingeſchnalt wird; "Ors © -.blech, - 


das obere Blech, 3. B. dasjenige Eis 
ſenblech, womit die Uchfen ter Wa⸗ 
gen oben befegt werden ; das D-blei, 


" das obere Blei; beiden, Stennipfwirs >, 
‘ fern find Oberbleie, die in dem Ges - 


hauſe, worin bie dünnen Eilenbleche 
gar Bildung der Maichen - befindlich 


find befeſtiget werden; die O-blins - 


de, in der Schiffinhet, das oberfle 


Segel am Bugſpriete, welches ſich 


‚über. der. Blinde befindet; ‚der O— 

' boden, ber obere ober oberfie Boden 
in, einem Gebäude; Die D-boje, in 

der Seeſprache, eine zweite Anferboje, 
: welche am die exite befeſtiget wird, 

wenn dieſelbe nicht wacht aber wenn 
‚Ne blind ficht (der Ankerwacher) ; der 


Orbcötsmann, in der Schifffahrt, 
der obere Vootsmann, welcher bie - 


Aufficht über alles Tauwerk und über 
die Segel führt, und den Diatrofen 
Höre Arbeiten anweiſet; der O— 
‚bornmeifter , in den Salzwerken zu 
‚Malle; ı der oberſte Bornmeiſter, wel⸗ 
nkber-ale Streitigkeiten: entſcheidet, die 
- «Die. unterbornmeiſter nicht ſchlichten 
könnenuc. (in Luüneburg der Ober⸗ 
fiegen) ; der Öberbotbe , ehemahls 
ein, heher, vornehmer Bothe, Abge: 
‘ fandter; Die O- bothmäßigkeit, 
die Oberherrſchaft; das O⸗ bram⸗ 
ſegel, in der Schifffahrt, das Segel 
an der Oberbramenge; die B-b- 
fienge, der dritte Auffog auf dem 
‚großen Male und Fockmaſte großer 


Kriegsichiffe; Die Oberbraue ver⸗ 


— altet, bie obere Braue, die Augen⸗ 
braue (Oberaugenbraue )5- der Ö- 
— bürge, ber oberfie, vornehmſte Bür⸗ 
der Hauptbürge; die O— bühne, 
veraltet, eine Bühne im obern Theile 
des Hauſes, oben auf dem Hauſe (bei 
Andern ein Oberboden); das O- 
dach, das obere Dach; das Odeck, 
das obere Deck; Der O + dertchamts⸗ 


‚tig, 
daher kommend : 


leſe, 
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richter, der oberfie Richter hei einem 
Deihamte; der B-Ddei der 


oberſte unter den Deicgrafen . eines 


Landes oder einer Bandichaft im M.D. 
der Oberdeichgräfe) ; Oberdentſch, 
€. ..—. Dberbebtichland gehð⸗ 
daf einheimiſch, befindlich 


. 


Länder, Schriftfteller ; dieobers 


deutſche Mundart (das Dbers 


deutſch); GOberdeutſch ſprechen 


und. ſchreiben; die Oberdeut⸗ 
ſchen, die Einwohner Oberdeutſch⸗ 
lands, zum Unterſchiede von den Mit⸗ 
tel und Niederdeutſchen; Ö-deutfchz 


band, das obere, höhere, Aebirgige 
oder den Gebirgen ‚nahe geirgene-füd: 
liche Deutſchland, etwa bis zum Main, 


wozu ach Böhmen und Schleſien ge⸗ 
rechnet werden, im Gegenſatze von 
Nieder» und Mitteldeutſchland, zu 
welchem letzt en beſonders das Königreich 


Sachſen und. die nebentiegenden Deuts 


ſchen Länder gehören Cim Deutichen » 


Staatsrehte auch Lande_des Schwa⸗ 
biſchen Rechtes); der-Öbere; -.n, 
M,-n, ſ. Ober; das Obereigen⸗ 
thum, das oberſte oder höchſte Eigen⸗ 
thumsrecht Über liegende Gründe; O⸗ 


‚eigentbümlich, E&u.itım., um 


Dbereigenthum gehörig, darin gegrins 
bet; der O· eĩgenthumsherr, der 
das Dbereigenthum über etwas bat; 
der D- einfabrer, im: Bergsaue, 
der oberfie Einfahrer ; das O- einges 
bei den Tuch⸗ und Zeugwe⸗ 
bern, die eingelefenen obern Fäden eis 
ner Zeugs oder Tuchkette, die auf dem 
Stuhle, wenn fie aufgebaumt worden 
find ; das Oberfach machen (des Ober: 
fprung); der O-einnebmer , ber 
oberſte Einnehmer herrichaftlicher Ges 
fälle; welchem bie Einnehmer ünter 
geordnet find; Der D-enke, der 
oberſte oder erſte Ente; das D-fach, 
das obere oder oberſte Bach; bei den 
Webern Bieienigen Fäden der Kette 
auf dem Weberſtuhle, welche Beim 
Weben binaffaehen; der G⸗fal— 
kenmeiſter, an einigen Höfen; cin 
adoliger Jagdbeamter, welchein ; der 
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* 
. 
% 


.;, » 


Walknertihauptmann/ Faltenmeiſter ıc: 
* yirtergeordiiet ſind; das O- faß, in 
den Huttenwerken, 

einem Planherde, in weichem bie zwei 


das Abflaufaß bei 


Dbexrplanen und alfo der befte Erz⸗ 
ſchlich oder das beſte &ts gewaſchen 


werden; in den Salzwerten die obern 


hate hoher liegenden Faſſer, in wel⸗ 


gen die Gople — wird· O · 
.bie Oberfaſſe)i 


Beiden Bedeu⸗ 


Mingen dem uUnterſaſſe entgegengeſent; 


die EG⸗faule, in den Hohenſteinſchen 


Wergwerten, eine güule, d..hieine 


‚, Dberfelbmarfchalles ‚ 
SGlache eines Dinges, 


muß; ‚bei der 


das zuer 


“aus Kalt, Sand und Thon zu ammen⸗ 


geſetz te Steinart/ welche fich über ber 
darten · Faule und unmittelbar unter 


Bd fauth,es, M. 0, land⸗ 
afttich, 1.» Obervogt; der Ö- 


| van Zechſteine befindet; 
er 
5 foͤldherr 


son die Öberfeloberienwinder' das 
Oberfelöberrnamt, die Würde, 
das Amt eines Dberfeldhertmig der 
© - felomärfcball , ein. oberer oder 
der oberfte Feldmarſchall Generalfeld⸗ 
marſchall). Davon die Oberfeld⸗ 
rſchallwürde, das 
masfehiallarnt „ die Würde, das Amt 
eines-Dberfelbmarfchallee y der Öber- 
 felomarfcballitab, der Stab des 
als Zeichen feiner 
Würde; die Oberfläche, die obere 
zum uUnter⸗ 
ſchiede von der unters ober Grundfläche 
and den Geitenflächen ; auch bie äußere 
Flache, dad Yußere überhaupt im Ge⸗ 
genſatze des Junern⸗ die Oberfläche 
der Erde, einer Sugelae.; uneig./ 
ft und am leichteſten in die 
Augen Falkende, im Gegenſatze des tie’ 
fer oder im Innern Liegenden, mel‘ 
ches erſt geſucht und unterſucht werden 
i Oberflache fteben 
bleiben, nicht auf den Grund gehen, 
nicht genau und tief unterfuhen; von 
der Oberfläche ſchöpfen; Ö- 
fläblih, E.u.U.w. auf. der Ober⸗ 
fäwe beſindlich; im der Pflanzenlehre 
heißt eine Dede, welche die Hauf⸗ 


der oberſte Feldherr, wel⸗ 
chem die Übrigen Feldherren unterge⸗ 
‚pehnet find (General en’ chi Dor 


se Dbtrgehä 


khen der Karnfräuter umgibt, Ober: 
flachlich wenn fie von der Ober⸗ 
haut des Blattes entſteht; meis 


hicht gründlich, ohne genau und tief 


einzubringen; zu unterſuchen: etwas 
oberflächlich behandeln/ ver ſte⸗ 
ben, beurtheilen eine ‚ober: 
flachliche Kenntniſt/ Gelebrfam- 
keit, "die nicht tief eindringt mit 
genau, Nicht gründlich · iſt Cflach )- 


. Davon die Oberflachlichkeit, die 
Eigenſchaft oder Beſchaffenheit einer 


Perſon oder Sacheda ſie oberlach⸗ 
üch iſt: die: Vberflachlichkeit ei⸗ 
nes Gelebrten, eines Urthelles; 
der ® flsttenführer, der oberſte 
ober vornehmſte Blottenführer unter 
mehren - Crobadmitaf J5" der Ö- 
förfter, ein Frrſter, welcher den 
übrigen Fötſtern votgeſetzt iſt und die 
öbere Aufficht über einen Bor hat; 
die ®-förfteren, die Stelle, Web? 
nung und der Bezirk eines Oberſör⸗ 
ſters; den 'O- förftmeifter , ein 
vornehmer Forſtbeamter, welcher"über 
einen großen Forſtbezirk die Dberauf? 
ficht führt, und wen er den Forſten 
in einem nansen Lande oder in einer 
ganzen Landſchaft vorgeſetzt it, auch 
wohl Oberlandforſtmeiſter Yeißt ; 
der Ö-Freigräfey der oberſte "ober 
vornehmſte unter den Breigtäfen; der 
Öberfübrer, der oberfieBühree, Ans 
führer ; der ®+fup 7 in ber Berpfies 
dert... der obere Theil’ des Fußes mach 
dem Knöchel zu (die Bußwurzeh), im 
Gegenſatze des vordern Theile, des 
Ballens und der Zehenz «der obere 
Theil des Fußes von den Zehen bis 
zur Fußwurzel (der Oberriſt), im Se⸗ 
genſatze des Plartfüßes oder der Soehle; 
der O-gebicrer, der oberſte Ge⸗ 
bierer, Befehlshaber z’ das O⸗ge⸗ 
biß, das obere Gebiß, die Zähne im 
obern Kinnbacken; der O-gebeims 
rath, der oberftt , erſte Gcheimrath; 
das B-aebäls, cin oberes, ober; 
waͤrts Tiegendes Hchölg / im Gegen⸗ 
ſatze eines Untergehölzes; Dit Baume, 
auch, die Aſie der Baume zuſammen⸗ 
genommen. S Oberholz; der O— 


- %* 


ODberzeit 


geiſt, ein oberer, höherer Geiſt, weh 
chem andere Geiſter untergeordnet find; 
Das D-gemach, das im obern Theile 
des Haufes liegende Gemach; das V- 
gericht, ein oberes oder hüheres Ge⸗ 
sicht, unter welchem andere Berichte 
fiehen , befonders fofern man fich von 


den niebern Gerichten an baffelbe wen» 


det (Appellationsgericht) ; ein mit der 
obern oder peinlichen Gerichtsbarkeit 


verſehenes Bericht (ein Hochyericht, 


Halsgericht, peinliches Bericht ꝛtc.), 
zum unterſchiede von einem Nieder⸗ 
oder Untergerichte; der Gegerichts⸗ 


herr, ein Serichtöhere, der die höhere 
Gerichtsbarkeit hat (ber Hochgerichts⸗ 


herr, Halsgerichtsherr, in O. O. Fraiß⸗ 
hert, Bentbert ic.); der D-4-ratb, 
ein Gerichtsrath bei einem Obergerichte; 


- das Ö-gerinne, im Mühlenbaue, das 


Gerinne, welches das Waller auf die 
Muhlent ader leitet; Das Ü - ger 
ſchoß, das obere Geſchoß eines Haus 
fes, im Gegenſatze des Iintergefchoffes, 
Erbdaeichoffes ıc.; Das DO - gefcbür 


- be, 1. Überleder und Befchühe ; 


ons O⸗ gefims, das obere Befims; 
der ÜO-gefpann, der oberfie Ges 
fpannz die D-gewale, die oberfte, 
höchfte Gewalt; der O- gewaltiger, 
der oberſte Gewaltiger. S. Bewals 
tiger; Das O -gewand, das ober⸗ 
fie Gewand; Das Ö-gewebr, bei 


‘den Soldaten, Gewehre, welche in 


die Höhe gerichtet getragen werden, 
als Blinte, Pile, Spieß ıc. zum ns 
terjchiede vom Unter⸗ ober Geitenger 


wehre; der D- glaübenstichter, 


ber oberfie Richter in Glaubensfachen, 
oder bei einem Glaubensgerichte (Groß⸗ 
inguifitor); der Ö-gott, ein oberer, 
höherer @ott, zum lnterfchiede von 
ben Unter» und Halbaöttern; der 
B-götze, der oberſte, vornehmite 
Böse; der D-grad, ein oberer oder 
höherer Grad, auch, ber oberfte oder 
höchſte Grad, 4. DB. bei den Freimau⸗ 
seen; im der Sprachlehre der höchſte 
Grad bei Gteigerungen ( Superlatis 
vus); der O- grärbmustel, in der 
Zergliederk., ein in ber obern Schuler 
Deitter Band. 


der Ö- barnifch, eigentlich 
obere Harnifh; in der Naturbeichreis 


Sberha us | a 


, terblattgrube. entipringender Muskel, 


welcher den Oberarm in die Höhe zu 


dlehen und. nach außen zu bewegen 


bient; der Ö-gurt, bei den Gatts 
lern, ber breite. Gurt, weicher über 
den Sattel gegürtet wird, um biefen 


. noch mehr. an das Pferd zu befefligen; 
. der O-baken, ber obere Hafen uns 


tee mehrern; in ben Galzwerten zu 


.. Halle verſteht man ‚unter Überbaken 
„. machen, ober im Oberhaken ars 
beiten, dasjenige, was die Halloren 
. nach dem erfien Siedetage in einzelnen 


Stunden am Bors und Nachmittags 


‚ verrichten; D-balb, u.m., auf der 


obern oder höher arlegenen Halbe oder 
Seite, im Gegenſatze won unterhalb: 
oberhalb des Berges, der Stadt, 
der Brüde; Die O- band, in 
der Zergliederk., der obere Theil der 
Hand nach dem Knächel zu (die Hands 
wurzel); auch die obere Kläche .der 
Hand, im Gegenfage der innern Fläche ; 
uneig., bie höhere Macht oder Gewalt, 
befonders in einem MWettfireite: die 


Oberhand befommen, erhalten, 


ewinnen, baben, behalten, vers 


Tieren. S. aus liberband; auch, 


bie oberfie, vornehmfte Stelle, woſir 
die Stelle rechter Hand gehalten wich : 
einem die Überband geben, ihn 
zur rechten Hand gehen oder ſitzen 
laſſen; ehemahls auch, bie höchſte Ge⸗ 
walt im Staate; der D- baͤnd⸗ 
werksmeiſter, ſ. Obermeiſter; 
der 


bung, Name des Allermannsparnis 
ſches oder ber Siegwurz; das Ö- 
haupt, die vornehmſte erſte Perſon 
unter allen, beſonders in einem Lande 
ober Staate: einen zum Über 
baupte wählen; fich zum Ober; 
haupte aufwerfen; ©- haupt, 
lib, E. u. U. w., dem Oberhaupte 
gehörig, zukommend, angemeſſen, ’n 
deſſen Würde gegründet; der O— 
baũptmann, der oberſte, vornehmfle 
Hauptmann, im Gegenſatze des Un⸗ 
terhauptmannes; Das Ö- haus, 
u Theil eined Haufes; in der 
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Dberhauf 


Engtifchen Verſaſſung, die Verſamm⸗ 
tung der erſten und vornehmſten * 


fſponen des Meiches , auch der Ort, wo 


fie ſich verſammeln, zum unterſchiede 


“ Hom unterhauſe über dem Haufe ber 
“ Gemeine; die O baut, des O- 


- 


bäutchen, D. D. ©-b-lein, die 


oberſte Haut an einen Körper, zum 


unterſchiede von den darunter befind⸗ 


x 


lichen, den innern Häuten: die Über; 


— 


2. Heerführern 


hatt am nenſchlichen Körper 


(Epidermis; beiden Thieren nennen fie 
die Gchber auch die Narbe); der O- 
beörfübrer, ver oberſte unter ben 
een (General en chef). 
Davon die Bberbeerfübrerwürde, 
die Würde eines DOberheerführers ; 
die Ö - befen, diejenigen Hefen, 
weiche das Bier im Bähren oben aus? 
fößt (Spundhefen, die Gahre ober 
der Sifcht) , im Gegenſatze ber Unter⸗ 
hefen; der © - beimbürge, der 
oberfle Heimbürge, im Gegenfate des 
finterheimbürgen; der © - beifer, 
der oberfte oder erfte Helfer, befonders 
in einem Preebiatamte Archidiakonus); 
das O-bemde, das obere Hemde, 


- welches man über das gröbere Unters 


Bemde anzieht; der O- berd, in 
den Hüttenwerfen, ber obere Herd in 
einem bohen Ofen; der O-berr, 
ein Herr über Viele, der obere oder 
hochſte Herr unter mehrern, befonders 
in einem Pande, und in Bezug auf 
die unterthanen: einen für feinen 
Oberherrn anerkennen z der Ober⸗ 
lehnsherr; O-berrlich, E.u.U.m., 
dem Dberberen achörig, demſelben 


‚zutommend (oberherrichaftlich) ; Die 


Ö- berrlichteit, die oberfie oder 
höchſte Herrlichkeit über etwas, Die 
Oberherrſchaft; ber Oberherr ſelbſt; 
das O-herrlichkeitsrecht, das 
Recht der Dberberrlichkeit über etwas, 
die Ö-berrfchaft, die oberſte, höch⸗ 
fie Herrichait oder Gewalt zu befehlen, 
die Eigenfchaft und Würde cines Ober⸗ 
herrn; in weiterer Bedeutung , die 
höhere oder überlegene Kraft, Ge: 
walt, 3.8. in einem Kampfe: die 
Gberberrfchaft befommen, bar 


Be.) 


‚mes; Dee G- birt, der oberfic 


uneige der Su 


Oberhüttennosfieber 


Klar Ein. m Ser 


ert ap AD „Darin gegründet 5 
uch, dem Dberheren, gebörenb ; D- 
errfeben, ‚und. 3. „ die,Oberheres 
al yaben,; per D-bimmel,..der 
obere Himmel, , wenn man mehrere 
Himmel oder Räume in. ber „Höhe 
übereinander denkt , ‚auch, die oberſte 


Wegend des.die Erde umgebenden Kaus 


Mm 


ober 
vornehmſte unter den Nirten, eig.U- 
\ ' iſt der Gber- 
birt des Staats; der ®-bode, 
gleichfam der obere Habe, der Mebens 
hode; der D-bof, ber obere oder ho⸗ 
bee liegende Theil eines ‚Hofes, ‚im 
genfage vom unterhofe; der oberfic 
ober vornehmite Gerichtshof; Das D- 
böfgericht ‚das oberſite Soſgericht. 
Davon der, Überböfgerichtscarb 
1.5; der B-b- jügermeilier, Der 
Oberböfmeifter, der Öberböf- 
prediger , f. Hpfiägermeifter x.; 
die Öberbölle , veraltet, die obere 


- Hölle, das Fegefeuer, im Gegenfase 


der Nicderhöle; das ®-bolz, im 


Forſtweſen, Holz ‚pder Baume, welche 


man zu hohen Stämmen. wachien läßt 
(Stammbolz), im Gegenſatze des Uns 
terholzes, des Gebüſches; das obere 
Hoiz der Bäume, die, Aſte, zum Uns 
terichiede vom linters, Stamm», * 
holze; der B-bölsgraf, 1. Aolbs- 
geaf; Die Öbe die eigentliche 
Hofe; im Gegenſatze ‚won lnterhoft, 
und noch Wa von, liberbofe- 
©. d.; das Überbüttename, das 
oberfle , erſte unter den Hüstenämtern 
eines Pandes ober einer dandſchaſt, 
weiches den übrigen Hüttenämterm vor⸗ 
gefest if; der O-b -auffeber, der 
oberfte Auficher der Hiltten eines gans 
sen Bezirkes (Dberhütteninfpettor) ; 
der Ü-b-meifter, der-oberjie hüt- 
tenmeifiee eines ganzen Bezirkes, wel» 
her über die fänmtlichen Hüttenmeis 
fer und Schmelshütten, die: Aufſicht 
führt; der B-b-reiter , der D- 
B-verwalter, f. üttenreiter ıc; 


der O-hevorſteher, der. obenic 


* 


’ 


Oberirdiſch 


HSuttenvorſteher, ein oberer Hutten⸗ 
beamter, welcher die Aufſicht über das 
Schmelzweſen infonderheit führt; Ö- 


berirdifch, E,u.u.w., oben aufober 
über der Erde befindlich , im. Gegens ' 


fage von unterirdifch und zum unter⸗ 
ſchiede von überirdifch. ©. d. der 
©-jäger, ein oberer Jaghbeamter, 
. ber die Jäger unter feinem Befehl hat 
und bie Jagden anordnet und hält; 
der Ö- jägermeifter, der oberfie 
oder erfie Jagermeiſter, unter welchem 
das Jasdweſen eines Pandes oder einer 
Zandfchaft ſteht (auch der Oberftjägers 


mueiſter und Dberlandjägermeifter). An 


großen Höfen hat er noch einen Ober ⸗ 
bofiägermeifter unter fih; der 
Öberjunter, ber. oberfie oder erſte 
Junter; bei den Bädern in manchen 
Städten, ber erfie Backerknecht; dee 
‘@-Eolfaterer, im Schiffbaue, ein 
Unterbefehlehaber, unter deffen Bes 
fehle die Kalfaterer fichen; die O- 
Zammer, die obere Kammer in einem 
Haufe; der © - Pämtherer, der 
oberſte oder vornehmſte Kämmerer uns 
ter mehren; die B-Fämmerel, bie 
Gerichtsbarkeit ded Oberfammerherren 
und der Ort, wo er fie ausübt; der 
G kammerbere, der oberſte erfle 
Kammerherr, welcher von den übris 
gen Kammerherren den Rang hat; der 
Öberkanoner, auf den Schiffen, 
“ein Befehlshaber, welcher über alles 
Sehr des Schiffes die Aufficht Hat 
und die Kanonen befehligt; der ®- 
kapellan ( ®-Kaplan), der oberſte 
Kapellan unter mehrern, gemöhnlich 
Archidiakonus; Die ®-Eappe, bie 
obere Kappe; bei den Tuchmachern, 
“bie oberfien Kiegel bed Webſtuhles, in 
welche die Säulen des Stuhls einge⸗ 
- 3apft find, und welche die Geitenpfor 
Pen des Geſtelles oben mit einander 
vereinigen; der G⸗ Eellner, der 
oberfie Kellner unter mehrern; der 
©-Eiefer, der obere Kiefer oder 
Kinnbacken, im Gegenfage des unter⸗ 
kiefers; die G-Bieferfchlagader, 
in der Zergliederk., eine Schlagader, 
welche in den Zahnhöhlengang des 


- fer geben; 
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Oberklieſers geht; der G·kRabn⸗ 


nerve, ebendaſ., Nerven, weiche 
vorzüglich zu den Zähnen im Oberkle⸗ 
der ©- Fieferzweig, 
ebendaf,, ‚ber zweite Hauptzweig des 


drelaſtigen Nerven ‚' welcher durch das 


runde Loch des Keilbeined in bie Keils 
beinfieferfpalte geht; die Gberkie⸗ 


me, bie obere Kieme, im Gegenſate 


ber unterlieme; das G kinn, das 
obere Kinn, welches das eigentliche 
Kinn if, zum unerſchlede vom unter⸗ 


kinne, welches auch Keplbraten ge⸗ 


nannt wird; der O⸗ Eiechenrach, 
bie erſte geiſtliche Behörde in einem 
Sande COberkonfikortum) ; ein einzel⸗ 
nes. Glied dieſer geiſtlichen Behörde 
C Oberfonfiftorialrath );. Die Übers 
Elaffe, eine obere ober die oberfle 
Klaffe, befonders auf Schulen; die 
©-Flaue, bei den Jagen, die Heis 
nen Klauen oder Hornſpitzen an den | 
Läuften des Roth s und Schwarzwild⸗ 
brets über. den Ballen (Afterklauen, 
Oberklauen, Aftern, Oberrucken, Ds 
berrinken, Sporen); das O-kleid, 


‚ein oberes Kleidungsftück, welches man 


über andern Kleidungsfücken trägt, 4. 
B. der Rock, Mantel 1.; ein Kleid 
oder Kleidungsfhück, welches den obern 
Theil des Körpers bedeeft, zum Ins 
serichiede vom untertkleide. S. auch 
Überkleid ; der ©- Enecht, der 
oberſte Knecht von mehrern (der Groß⸗ 
knecht); der O⸗kneter, bei den 


Bäckern, z. B. in beipzig, der zweite 


Bãckertnecht, welcher dem Range nach 
auf den Werkmeiſter folgt; die O⸗ 
töbleübe, in Schleſien, die Kohle 
rübe über der Erbe. S. Kohlrübe 
(auch Stengelrübenkohl , Steckrüben⸗ 
kohl, in Sachien Rubenkohl, im N. 
D. Weufe, zuweilen Derichen , Zora 
hen); das G- kommando, dee 
Dberbefehl ; der O⸗ konſtabler, 
auf den Kriegsſchiffen der oberſte 
Konflabler , welcher die Aufficht Uber 
die Konftabler auf dem Schiffe hat; 
der D-Forb, im Bergbaue, der 
obere Theil des Korbes oder Drillin⸗ 


ges an einem Göpel, am welchen das 


zug OSberkoͤrper 


@elt geſchlagen wird; det GO· koͤr⸗ 
per, der obere Theil des Körpers; der 
: ®-Eüchenmeifter, an den Höfen, 
. ein vornehmer' Beamter , welcher die 
: oberfte Aufficht Über Küche und Kü⸗ 
chenbediente führt und ' welchem der 
» Küichenmeifter im Range folgt; das 
. ‚Oberland, der höher liegende Theil 
« eines Landes, im Gegenfage des Nies 
derlandes; der ®-länder, die O- 
.t-inn, eine aus einem Dberlande 
gebürtige Perfon; in Holland gewiſſe 

x Heine Fahrzeuge auf dem Rheine und 
der Mans, melche Erde und Thon aus 
dem höher hinauf an dieſen Zlüffen 
liegenden Gegenden bringen; der ®- 
‚ Iandförftmeifter, der ®-I- jäs 
germeiſter, ſ. Überforftmeifter ıc.; 
landiſch, E.u.u.m., zum Ober⸗ 
lande gehörend ,. daſelbſt einheimifch, 

» Daher kommend, im Gegenſatze von 
niederlandiſch; der. ®- Iandrichter, 
der oberfte Landrichtet; Die Ober⸗ 
laſt, die obere Laft, im Gegenſatze der 
Niederlaſt. So heißt die Ladung auf 

. Klößen und im obern Theile der Schiffe 
die Oberlaſt, das Blog ſelbſt aber 
und die im untern Schiffeaume gelas 
denen Dinge die Unterlaft; ©- 
‚laftig, €. u. u. w., in der Schifffahrt, 
zu viel Oberlaft habend: ein Schiff 
ift oberlaftig, wenn es oben zwi⸗ 
ſchen den Verdecken zu fchr beladen ift 
und daher ſchlecht fegelt, zum Unters 
ſchiede von hinter’, fleuers „ vorlafig. 
- Davon die Öberlaftigkeis, der Zus 
ſtand eines Schiffes, da es oberlaftig 
- A; der O⸗ lauf, im Schiffbaue, 
das obere oder oberſte Verdeck eines 
Schiffes, welches Über das ganze Schiff 
kauft (auch der überlauf); die O- 
"kiuterung (von ober f. aber, nochs 
mahls), in den Rechten, eine nochs 
mahlige, wiederholte fäuterung ; das 
O-lech, in den Hüttenwerken in eis 
nigen Gegenden, der Spurſtein; Das 

» ®- leder, das obere Stück Leder, 
im Gegenfage des Unterleders; an den 
Schuhen das Stück beder, melches 
vorn den Buß bebeckt, im Gegenſatze 
des Sinterleders und der Sohle (im 


Dberlike . 


O D. das Dbergefhühe'und am bem 
Stiefeln, der Vorderſchuh); das O- 
leeſegel, auf den Schiffen, das kee⸗ 
« fegel an der Marsraa (Marsiecfegef) ; 
die D-lefse, die obere Leise ober 
x Lippe (die Oberlippe), im Gegenfagc 
‚vbse-Unterlefge 3 bei dem Orgelbauern, 
„ der niebergedrüchte fhräge Theil. über 
der Mundfpalte einer Orgelpfeife; Das 
:®=- leben, im Lehnsweſen, ein ges 
hen, welches bei dem oberften Lehns⸗ 
ı heren unmittelbar zu Lehen geht, zum 
Unterſchiede von einem Afterlehen; 
: der O- lẽhnsfall, im Lehnsmefen, 
‚ ein Lehnsfall, weicher fich in der obern 


Hand ereignet, d. h. melcher ‘den 


" Behnäheren betrifft, im Gegenſatze des’ 
unterlehnsſalles; der V-lebnsberr, 


ber oberfte Lehnsherr, im Gegenſatze 


vom  Wfterlehnsheren;- die Öbers 


lebre, bei den Mullern, der verbefo 
ferte Fehler, wenn der Läufer in einer 


- Mahlmüple auf der Haue ungleich ge⸗ 
ſchwebt hat und nunmehr wagerecht 
"gerichtet worden ih; Dee G-lebrer, 


einer der erften Lehrer unter mehren ; 


der Ge leib, der, obere Theil des 


geibes bis in die Gegend des Bauches, 


im Gegenfase vom linterleibe; Das 
- ©-leik, Sei den Seeleuten, derje⸗ 
nige Theil des Leite bei Raaſegein, 
; womit die obere Kante befegt if’ (das 


Raaleitf), im Gegenſatze des untern 
Tpeiles, des Unterleiles; Die O- 


leine, bei ben Jagern, . die oberfic 


Leine an den Tüchern und Netzen, bie 
Hauptleine, im Gegenfage der unter⸗ 
leine; die O letze, ſ. Oberlitze; 


die GO- lippe, die obere Kippe, im 


Gegenfage der Unterlippe; die ®- 
Iıppenblutader, in ber Zerglicherf., 
die Blutadern der Oberlippe ; der G- 
I-nerve, ebendaf. , die Nerven ber 
Dberlippe; die Ö-litze, bei den 
Geidenwebern , derjenige Doppelte Bas 
den des Harnifches an einem Zuaftubte, 


- welder von den Schnüren, die die 


Kettenfäden zur Bildung des Muſten 


in die Höhe ziehen, bis zur Kette 


reicht und welcher in dem obern Loche 


des Glasringes beſeſtigt if, ip Gegen⸗ 


a 


Ober iuft 


ſatze der Uunterlitze, welche im untern 
Loche des Glasringes beſeſtigt iſt und 
bis an die Bleilitzen unter der Kette 
hängt; die O-luft, die obere in den 
höpern Gegenden über der Erde bes 
findliche, dünnere und reine Lufr (Hs 
ther), zum unterſchiede von ber. uns 
tern unmittelbar über der Erde befind« 
lichen, dickern und trübern Buft ; Die 
©- macht, die oberfie ‚ober hoͤchſte, 
auch nur höhere ober größere Macht, 
Herrſchaft. S. UÜbermacht; der 
O - mann; ber obere, d. h. am eis 


nem höheren Orte beſindliche Mann, 


auch, ein auf einer höhern Stufe des 
Aanges fichender Mann; bei den Gols 
baten, der einem andern rechter Hand 
in Reihe und Glied ſtehende Soldat, 
zum tnterfchiebe vom Untermanne, der 
ihm unmittelbar zur linken Hand ficht ; 


dor obere, d. h. ſtärkere, mächtigere 


Mann, 3. B. derjenige, der in einem 
Erreite die Oberhand behält: eines 
Obermann werden ; in der Deuts 
ſchen Karte der Ober; ein Schichss 
eichter,, welchen fich Areitende wählen 
(gewöhnlicher, der Obmann, britte 
Mann oder Drittmann). Ehemahls 
nannte man auch den obern unter meh⸗ 
michrern Schiedsrichtern (den Ober⸗ 
fihiebsrichter) einen Obermann; die 
O · mennfchaft, ehemahls die Würs 
de eines Obermannes, befonderd eines 
Dberfchiedsrichters; Das O · meĩer⸗ 
ding, ein oberes Melerding oder ein 
Meierding für wichtige Falle, an wel⸗ 


cqes mran ſich von dem Untermeier⸗ 
dinge wendet; der O- meiſter, der 
oberſte oder vornehmſte Meiſter unter 


mehrern, im Gegenſatze ber Unter⸗ 
meiſter oder Meiſter ſchlechthin; bei 


den Handwerkern, ber erſte und vor⸗ 


nehme Meiſter, der die Aufſicht über 


die Innung hat (Oberhandwerksme⸗⸗ 
ſter, der Vormeiſter, Ültelle, Ober⸗ 
alteſte, Handmwerksältehe.2c.); auf den 
Schiffen der oberſte Wundarzt; der 
geſetzte einer Einnahme Canderwärts 


Q-möndy, der eberſe oder vornehm⸗ 
fie Mönch unter. mehrern;  befonbers 
der oberfie Mömb in einen a. 
Curhimandrit); bern; unthi 2. 
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mit haben, u.th. 3., veraftet, oben 
feyn , das Obere einnehmen, überteefs 
fen, - wovon: erobern; in meittrer 
Bedentung, einnehmen, von Einkünfs 
ten, Gefallen ıc.; dee O- mubl⸗ 
ftein, ber obere Muhlſtein, der Lau⸗ 
fer; der ©-offisier, f. Offizier ; 
die O-pfärre, die erſte vornehmſte 
Vfarre unter mehren (die Dberpfares 
fielle, Dberpredigerfiche); der Ö- 
pfärrauffeber, der oberfie vornehm⸗ 
fie Auficher über die Pfarrer einer Ge⸗ 
gend, einer Landſchaft (Beneralfupers 
intendent). Davon das Öberpfäres 
auffeberamt,, die Oberpfaͤrrauf⸗ 


feberwürde ıc.;- det Öberpfär: 


zer, ber oberfie erfie Pfarrer an“ ciner 
Kirche ( der Oberprediger ) und feine 
Sattinn die Oberpfarrerinn und 
Überpredigerinn; die D- pfaͤrr⸗ 
kirche, ‚die. obere Pfarrkirche, die 
Mutterkirche, Im Gegenſatze ber Toch⸗ 
—* e; die Oberplatte, Verkl.w. 

plattchen/ O. D. Ö-p- 
er die obere ober: oberfke Platte; 
in.der Baukunſ il das Öberplätt- 
lein das oberſte platte Glied an einem 
Dbertheile einer Orbnung (bei Einigen 
auch der Überichlag) ; der O- platz, 
der oberſte vornchmfie Play ; der Ü- 
prediger, die G-predigerftelle, 
f. Öberpfarrer, Überpfarre; der 
© - priefter , die O-Pp-inn, die 
oberfie vornehmſte Prieſter und eben 
folche Prieſterinn; O · priefterlich, 
E. u. U.w., dem Oberprieſter ober der 
Oberprieſterinn gehörend, ihnen zus 
kommend, in Ihrer Würde gegründet; 
das Ö-priefterchum, die Würde 
eines Dberptichers oder einer Ober⸗ 
prieſterinn; der D-rabmen, ber 
oberſte Rahmen, 3. B. an eiem Wes 
berſtuhle; Der D-rang, de: höhere, 
auch der höchſte Rang; die O-raff, 
bie obere Raſt unter mehrern; Der 
® - rechner, in manchen Gegenden, 
der obere, erſte Rechnet, d. h. Bor: 


dee Oberkammerer); das O- rechi, 
das oberſte dder höchſte Recht iiber eine 
Sache, ſowehl bie höchſte Herrſchaft 


"u Dberreihsberather 


als auch das, oberfie Eigenthum über 


«8 


vr 


bieielbe; in Schleſien chemahls das 
Bürftenrecht, nach. welchem über bie 
Bürken in Schlefien erfannt wurde, 
und das Gericht, . welches biefed Recht 


handbabte; der O-veichsberarber, 


ber oberfte ober erſte vornehmſte Reichs⸗ 


‚ berather ( DOberkonful ); G- reĩchs⸗ 


herrlich, E.u. u.w., zu einer obern 
Reichswürde gehörend, berfelben ans 
gemeflen; die Dberreibe, die obere 
Reihe unter mehrern; bei den Dachs 
deckern, die oberſte Reihe der Dach⸗ 
giegel; der Überrenrmeifter , der 
oberffe Rentmeiſter; der Öberrbein, 
ber obere, d.h. näher nach der Quelle 
bin befindliche Theil bes heine; 
G · rbeiniſch, E.u.it.m., zum Obers 
rheine gehörend, an demfelben geles 
ger, auch, ‚vom Dberrheine herkom⸗ 
mend: die öberrbeinifchen Städ- 
te ıc. Bergl. Überrbeinifch; der 
O richter, der obere oder höhere 
Richter, im Gegenſatze bes Untereichs 
ters; auch, der Richter in einem Dbers 


- gerichte; im einigen. Dörfern Kurfachs 


fens, ein unterthan in eines andern 


" Dorfe, worüber einem Dritten_die 


Dbergerichte zufichen, welcher die Vor⸗ 
lodungen beforgt und überhaupt dars 


auf ſieht, dab nichts zum Nachtheil 


bes Dbergerichtes vorgenommen wird; 
O · richterlich, E.u.ti.m., dem Ds 
berrichter gehörig , demfelben zukom⸗ 


. Mend; die O-rinde, die obere oder 
oberſte Rinde, im Gegenfage der Un⸗ 


tereinde ; der O-rinken, f. Ober⸗ 
Elaue; der O-riff, der Oberfuß; 
der D- rock, bei den Frauen. ber 
obere Rock, ber über andre Möcde ges 


‘ g0gen wird, im Gegenfaße von Unters 


rock, und noch verichichen vom Uber⸗ 
rocke. ©&.d.; in meiterer Bedeu⸗ 
gung, das obere Kleidungsſtück, im 
Gegenſatze der Welle; der O- rük⸗ 
ten, f. Oberklaue und Rüden; 
der D-rürbennerve. in der. Bers 
gliederk., der obere Ruthennerve; 
das Übers, etwas das oben iſt/ in 

und Frauken der Rahm .auf 
dir Milch; der Öberfanl, ein Saal 


Oberfhieböwarbein 


in einem obern Stockwerke; O- fach; 
fen, das obere Sachſen, einer der 
ehemahligen Deutihen Meichsfreiie, 
welcher vom Niederſachſiſchen, Obers 
rheiniſchen, Bränkiihen Kreife, Boh⸗ 
men, Schlefien, Polen, Preußen und 
ber Oſtſee eingefchloffen it (ber Obers 
fäpfiihe Kreis); vorzüglich der füds 
liche Theil Sachfens , indem man den 
nördlichen häufiger nach feinen Theis 
Ion, nämlich die Marf Brandenburg 
und Pommern nennt. Davon der 
Öberfachfe, ein Bewohner Ober⸗ 
fachiens, und ©®berfächfifch,: zu 
Dberfachien gehörend ‚ daſelbſt einheis 
milch, gemöhnlih: Die oberſach ſi⸗ 
fben Städte, Scriftfieller ; 
die oberfäcfifche -Sprechart ; 
der O⸗ ſatz / in deu Senklehre, der 
Dorderfas eines Schluſſes; der O- 
faum, der obere Saum; in der Bau⸗ 
kunſt, das oberfte glatte Glied an einer 
Gäule, wo die glatte Säule anfängt, 
sum Unterſchiede vom Unterſaume, 
dem untern Sliede, da wo bie glatte 
Säule aufhört 5, die B-fchafr, .M. 
-en, veraltet, der Zuliand, bie Würs 
de, das Anfchen eines Oben; ein 
Dberer, die Obrigkeit ſelbſt; Die O- 
ſchale, die obere Schale, im Segen» 
fage der Unterſchale: die Ober ſchale 
ablssſen; auch f. Obertaſſe; bei den 
Fleiſchern in Oberſachſen, das ‚obere 
Stück Ziem, welches von der Keule 
eines Rindes gehauen wird „sim Bes 
genſatze des unteren Stückes ober ber 
unterſchale; die Vſchar, im Berg⸗ 
baue, der übrige ungemuthete Raum 
außer den drei Wehr- und Fundgrus 
ben, melcher ‚noch gemuthet werben 
kann; in Melßen auch außer dem Bers⸗ 
baue, von einem freien von niemand 
befeffenen Stüde Feldes. &. Schar ; 
der O-fchammeifter,. der oberfie, 
erfic Schasmeifter; der OGberſchenk, 
an den Höfen, ber oberſte oder wor» 
nchmfie Schent; der D- febenkel, 
ber obere Theil des: Schenfels ; Der 
®- fchiedsrichter, f. Öbermann ; 
der D-fch- wardein, in den Süts 
tenwerken „ein, sum DOberhüttenamte 


SHerrärffomt 


vehdriger Ber behmter, welcher bie 
Meeitioen und ver Diedenen Erzproßen 
der Prober und Kürtenfchreiber ent⸗ 
feheiter; das O ſchiffa mt, in kis 


nigen Gegenden, eine höhere Behẽerde, 
welche Aber die Schifffahrt eines fans 


des oder einer Landſchaft Aufficht fühtt; 
der Dberfchiffer, der oberſte Shifs 
fer auf einem Schiffe; der und Das 
Gberfchild, der obere Schild unter 
mehrern, im Gezenſaſe des unter⸗ 
ſchildes; in der Naturbeſchreibung der 
Aud enſchild der Schildkröte, im Ge 
genſatze des Bauch⸗ oder uUnterſchil⸗ 
des; O ſchlachtig, E.u.u.m., im 
Müplens und Bergbaue, mo ein 
Waſſerrad oberfchlächtig peikt, 
wenn es durch die Schwere des von 
oben darauf fallenden Waſſers umge⸗ 
teichen wird (im Berabaue gewönhn⸗ 
ficher oberfchlägig), im Gegenſatze von 
unterſchlachtig; eine oberſchlach⸗ 
tige Müble, welche ein oberfchlächs 
tiges Waflerrad Hat; der O-fchlem- 
mer, ber erſte Schlemmer in einem 
erfe; der D-fchreiber, der 
obere, vornehmſte Schreiber ; die 
G ſchule, eine obere höhere Schu⸗ 
fe (Oymnafium), zum unterſchiede 
von einer niedern und einer hohen 
Schule; der B-fehüler, ein oberer 
oder der oberſte Schüler, befonders 
ein Schüler auf einer Oberſchule 
COnmnafiat); der O-fchülentb, 
. bie oberfte Behörde in Schulfachen in 
einem Sande oder einer Pandfehaft; ein 
einzelnes Glied eines ſolchen Schulras 
thes; der O- ſchuͤltheiß, der obere 
oder oberſte Schultheiß von mehrern; 
der Oberſchuͤß, bei den Tuchma⸗ 
Kern, ein Schler bei Tüchern , wenn 
Der Weber beim Weben micht derb 
genug Hetecten hat, und wenn die 
Kette ſchlecht auſgezogen, auch nicht 
überall aleich offen iſt; mo dann der 
Einſchlag über Kettenfäben weggeht, 
weil fie nicht geipannt find, fo daß 
Ungleichheiten entfichen; der O- 
ſchützherr; der oberfte U 5 
der Oberſchweif, bei den Webern, 
die oberſte Latte der Fade an dımm 


genſatze des größeen | 
-O-feite, bie obere Seite 
ges, im Gehtnfäht der Ih 03 


Öberff f @.u.H. w. Ark 


’ 


Svlr ſtaatépachter Fur 


Meherftuhte, welche das Riebblatt im 
der Lade Befekiät, die Oſchwelle, 
die obere Sawdelle zum rnkericiede 
von der Unterfhmwelle, der D-feder, 
das obere und kleinere Segel, im bes 


En Menke 





der O fichter, im N. D. ih gei 


Backhauſern, ber oberfe ober wörs 


nehmfte unter den Gictert, d. h. 
benjertigen Bäcerfnköhken, beide Das 
Sichten, d. h. Sieben dder Beunn 


des Mehles verrichten, im Gegenfake 


des unterſichter; Die © - fipp; 
ſchaft, veraftet,dfe Sibpſchaft / oder 
die Blutsfreunde, in aufficigender is. 
nie, im Gegenfähe der interfipnichäft, 
der Bluteberwandten in abfleiyehder - 
Pinie; der G- fit, der obere hühche 
Sitz, im Gegenſatze des Unterſihes, 
u. uneig., der höhere Sitz, dein Rah: 
ge, der Wurde maß, die 559 
der O-ſklave, ber obere, vornehm⸗ 
ffe der Sklaven; ih weiterer Bebeu⸗ 
tung der Vornehmſte ſtlaviſcher un⸗ 
terthanen, auch, ein einem ändehn 
ſtlaviſch unterworſther Für; der 
GO -ſprung, bei den Flondebern, 
der Oberſaden der Kette, wenn Beim 
Weben durch das Treten der Futteilte 
Fach gemacht werden iR, boͤdurch 
dann die Halbkette in Die Su ſoringi. 

er. Es 
werden damit in einigen Sprecharten 
Sufammenfehungen gebildet, ohne daß 
man ben Begriff, dadurch gerade nach 
höher feigern win, 5.8: Oberft- 
bofmeifter, Oberfiftsllmeifter, 
oberffrichterlih ı. Im einigen 
Fällen ift diefe Zuſammenſetzung ſoaur 
die übliche, 4. ©. der Oberſtwach⸗ 
meiffer, 


Öberftaätsgewalt, w., die oberfte, 


höchfe Gewalt in einem Staate Sou⸗ 
verainität); Die Perfon, weldde die 


| 666 Staatsgewatt in Händen bat; 
r 


ſtPpachrer, ein oberer oder 


vornehmer er Pächter des Staates, d.h, 
gnes Theiles der Staatzeintunfte, 


B. des Salzweſene Weftwelens ic. 


J 
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Generalpachter); der. Öberflab, 
im Kriegsweſen, ber oberfle oder vors 
nehmſte Stab (Generalſtab), im &es 
genfage vom linterfiabe ; die O · ſtadt, 
der obere, höher liegende Theil der 
Stadt; der ©- ff - befeblsbaber, 
der oberfie Befehlshaber in einer 
Stadt, befonders in einer Feſtung 
(Gouverneur); der O⸗- ſtaller, f. 
Staller; der ®-fiallmeifter, an 
Höfen, der oberfie Gtallmeifter ‚ wel⸗ 
cher bie Dberauffiht über den Stau 
des Furſten hat, und unter melden 
der Stallmeiſter ıc. Acht; der ©- 
ſtander, im Forſtwefen, die mit dem 
zweiten Hiebe zurüchgelaffenen Bäus 


me, 
Öberfle, m., f. Über. . 
Öberfteiger, m., im Berabane, ein 
„oberer Steiger, welcher den tinterfleis 
gern vorgefeßt iſt; Die O -ficlle, 
bie ‚obere höhere, auch vornehmſte 
Stelle: die Oberſtelle behaupten, 
ben Vorrang, Votzug; die O- 
femme, bei den Schuͤſtern, ein 
ſchmales Seitenleder, welches ſie in⸗ 
wendig auf die Nähte ſetzen; der D- 
ſtempel, der obere Stempel, 5.8. 
von zwei Munzſtempeln, im Gegen⸗ 
ſatze des Unterſtempels; bei den Nads 
lern ein Theil der Wippe, nämlich 
ein. vierecfiges langes Eifen, mit mwels 
chem die Knöpfe auf die Nadeln gefegt 


erben; der O-fleiiermenn, auf 


Schiffen, der ältefie Steuermann, wels 
em die Übrigen untergeordnet find ; 
die Ö-flimme, bie oberſte oder höoch⸗ 


fie Stimme, heſonders in einem mehr⸗ 


Kimmigen Gefange (die Weiberkimme, 
Knabenfiimme , gewöhnlich der Diss 
kant, Soprano); der D-Pimmen, 
ſchlüſſel, in der Zontung, derjenige 
Schlüffel, welcher anzeigt, daß die 
bamit bezeichneten Noten, Noten für 
die Oberſtimme, oder als folde zu 
fielen find CDiskantfchläffer). 
Oberſt lieutenant (fpr. Leutnant), 
m., in der Kriegsfpr. ein Oberſtellhal⸗ 
ter, Oberſtellvertreter. 
Öberfiteifen, m., der obere Gtreifen, 
in ber Baufunf, bie oberfe Abthei⸗ 


Oberumgang 


Kung die nach der Länge des unter⸗ 


balfens gemacht wird; der O-firib; 
der obere. oder oherfie Strich; bei eis 
nigen Gprachlehrern f, Wegmwerfungs: 
zeichen (Apoſtroph), 58. nimms f. 
nimm es; Überffrichterlich, &.u. 
u.m., fe Überrichterlich ; die 
Öberffube, die obere Stube in eis 
nem Haufe; das O⸗ ſtück, das obere 
oder ‚oberfte Stück; im Bergbaue das 
erſte Stück ober oberſte Geſtange des 
Bergbohrers, eine eiferne runde Stans 
ge, durch deren Ohr das Heft gefledht 
wird; bei den Drechslern, das untere 
ſtarkere Stuck deg Mundſtücks an einem 
Pfeiſenrohre; die O-ftufe, bie obere 
oder obcrfie Stufe ; im Gegenſatzze ber 
Unterfiufe ; in der Sprachiehre f. Su⸗ 
perlativus; der ®-fubl,.der obere 
Stuhl; im Salzwerke zu Halle der 
böher ſtehende Haspel, im Gegenſatze 
des unterſtuhles. ©, Stubl; ‚der 
Überftiwacdhtmeifter, beim Goldas 
tenmweien, ein vornehmer Offizier bei 
der Meiterei (ſo viel als Major), wel⸗ 
ber die oberfie Aufficht über die War 
en und Pofien hatz der Öberten- 
fel, der oberfie. ber Teufel (Becks 
zebub); der (das) Öbertbeil der 
obere Theil eines Dinges, im Ge⸗ 
genſase des untertheiles; das 60 
thor, das obere Thor, befonders im 
höher liegenden Theile einer Gtadt; 
die O-rbür, die obere Zhür, auch 
der obere Theil einer &bür, welche in 
der Mitte der Höhe getheilt if; Der 
O-trog, in den Glaspütten,, ein 
Kleiner Trog, dee auf dem Pableifen 
ruht, flets mit Waſſer angefült if 
und zur Abfühlung des Rohres dient; 
der O-trumpf, ein oberer ober der 
oberke Trumpf (Matador) ; das O- 
such, das obere. Tuch, der obere 
Schleier; der O-Umgang, in mans 
Gen, beionders DO, D. Gegenden, der 
vornehmſte Umgang, d. b. Beſichtigung 
ber Grenzen einer Etadtilur (auch der 
Oberuntergang), im GSegenſatze des 
Unterumganges oder Unterunterganges, 
ber Befiihtigung der der Stadt gchüs 
rigen Dorffluren. . &, Umgang und 


:Dberverded 


„Untergang ; das Ö- verdeck, "das 
obere oder obere Verdeck eines Schif⸗ 
ſes (der Oberlauf) , im Gegenſatze 

des unterverdeckes; der (Dd- perwal⸗ 
ter, der obere oder oberſte Verwalter, 
im  Gegeniape des Uunterverwalters; 
der GE vogt, der oberſte oder vor⸗ 
nehmſte Vogt unter mehrern (in man: 
en O. D. Gegenden ber Oberfauth); 
die Ö-vogtei, die Würde, das Umt, 

die Wohnung, der Bezirk eines Ober⸗ 
vogtes; B-vogteilich, €. u. u.m., 
zur Dberwogtei gehörig, dem Ober⸗ 
vogte gemäß, in feiner Würde gegrün⸗ 


det;. dee D-vörmund, der obere 
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Unterwelt; der U- wind, im Eis 
faß, der Sudwind; der O wuchs, 
im Forſtweſen, was oben wächk ‚'die 


. Ülte eines Baumes (das Oberholz, das 
- Hochheiz) ; alles Holz, welches imdie 


Höhe, zu Stämmen oder. Bäumen 
wachſen foll;. auch ‚:das in dic Föhe 
gewachiene Holz, im Gegenſatz des 


Unterholzes oder Gebüfches; der dis 
« wündarzi,. ber oberiie oder erſte 


unter, den Wundarzten, 3.3. bei cir 
nem. Heere ꝛc. (Generalchirurgus) ; 
der Öberrourf, bei den Jugern, 
der obere Kinnbaden :cincd wilden 
Schweine; die O-zahl, veraltet, 


Vormund, welcher über andere Bors + die Acht, Lichtung. Davon ober, 
munder geſetzt if; die d-v-m-fchaft, zablig, E.w., geächtet, ‘ 
"die Würde, das amt eines Obervors Öbserzäblt,. &:w:, f. Ob ı. 


wmundes; B-w-m- ſchaftlich, E. 
u. Uw., zur Obervormundſchaft gehös 
eis, darin gegründet, das O-v-m- 

ſchaftsamt, das obervormundfchafts 
—liche Amt; eine Behörde, welche die 
. obere Aufficht rüber dic Vormunder 
und Mündel einer Stadt oder ei⸗ 
nes Landes führt: (Pupillenko legium, 
der Dbervorumabichaftsrath ); der 
“ @-»-m-fcheftsrarh, das Ober⸗ 

vormundſchaftsamt. ©. d.; ein eins 
zelnes Mitglied des Obervormund⸗ 


- 


"Oberzebnter, m., =i8,.ber oberſte ober 


erfie Schnter unter mebrern z das D- 
yehnteramt, das Amt, die Würde 
eines Dberzehnterd; ein Umt, eine 
Behörde in Freiberg, zu welchen ein 
Dbersehnter, ein Oberaustheiler und 
verfhiebne Zehnter gehören; der ®- 


zimmermann, auf- ben Schiffen, 
der oberſte Zimmermann, unter wel⸗ 


.. die Zimmerleute fichen; die 
berzwefe, bei den Leindamaſtwe⸗ 
bern, Stäbe, die im Leindamaſtſtuhle 


ſchaftsamtes; der Öbervorfieber, 
der oberſte vornehmſte Borficher unter 
mehrern. Davon das Obervörſte⸗ 
heramt, die Obervörſteherwür⸗ 


auf der linken Seite in einem Abſatze 
am Oberrahmen des Stuhles auf einem 
Bolzen beweglich beſeſtigt ſind, und 
an ihren Enden, die bis unter die 


de /das Amt, die Würde eines Ober⸗ 
vorſtehers. 


Winter reichen, mit Schnuren an die 


Winker gebunden find. 


Öbserwähnt, E.w., f. Ob ı. bgedacht, GEbgemeldet, Gbge⸗ 
Oberwarts, U.w., nach ber obern Ge⸗ nannt, ſ. Ob ı. | 
gend zu gerichtet, im Gegenfage von Obgleich, ein Bindewort, welches tin 


unterwärts; Das O-wafler, dass 
» jenige Waller; welches oberhalb eines 
- Drtes befindlich it, im Gegenſatze des 
unterwaſſers; in ber Geeiprache, bad 
Fluſwaſſer, melches aus höhern Ges 
genden in das Meer ficht; 
Oberwaſſer baben, in einer Streits 
fache den Sieg davon traam; Der 
®-weginfpektor, der Dberwegaufs 
feher; die B-welt, die obere Mei, 
b. 5. Alles auf der Erde Vefindliche 
und Gefchehende, im Geaenfage der 


uncig., ' 


Zugeben, Einräumen bezeichnet, und 
auf welches, wenn es im Vorderſatze 
Recht, im Nachſatze das Wörtchen „fo 


. md gewöhnlich auch noch Doch folgt: 


obgleich die Luft unſichtbar ift, 
fo ift fie doch ein Körper. Steht 
es im Nachiaue, fo wird das · doch 
oder dennoch im Vorderſatze ge⸗ 
braucht oder auch ganz weggelaſſen: 
ich habe es (dennoch) gethan, 
obgleich Das. Verbot Dagegen 
war. Dit wird bas ob von dem ba= 
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mit verbundenen gleich durch ein da⸗ 
zwiſchen geſetztes Fürwort getrennt: 
ob es gleich nicht zu billigen iſt, 
fo it.; zuweilen ſteht es ſ. wenn gleich, 
wenn auch, und im O. D. wird das 
gleich auch häufig verſchwiegen: ob 
du vornebm bift, fo biff du 
doch nicht notbwendig-geachtet. 
Öbbaben, unth.3., une. Cſ. Haben), 
mit baben, nur im D. D. f. aufbas 
ben, auf fich haben, befonders in der 
fchlechten Redensart: wegen meines 
obbabenden wichtigen Amtes. 
Gbbalt, m., -es, veraltet, die Wa⸗ 
he, Bewachung, der Schutz. Das 
von GEbhalten, th. 3,, ſchutzen, vers 
theidigen; und dee ®bbalter, ber 


Schüser, Vertheidiger, der Auffeher. 


Öbband , %., die Oberhand; Ob⸗ 
Händen, &.u.um., im O. D. ges 
. genwärtig,, vorhanden: die obhan⸗ 
dene Befabr. 

Öbberrfcben , unth. 3., ob oder über 
etwas —— bie Dberherrfchaft 
haben. 

- Obbut, w., bie Hut, ſchutende Auſ⸗ 

ſicht über eine Sache: etwas in ſei⸗ 
ne Obhut nebmen; der görtlis 


eben Obhut empfeblen. 


Öbig, &.w., oben ſeyend, befindlich, 


ober oben geweſen: der obige Satz, 
der im Vothergehenden angeführte, 
aufgeftellte; aus Obigem iſt klar, 
daß ır. 

Öbiswurzel „w., eine ausländifche 
lange, die männliche und weibliche 
Blumen auf verishiebenen Gtöcden 
trägt; beide haben nur eine glocken⸗ 
fürmige, fechsfach eingefchnittene Blus 
mendecke, die männlichen fechs kurze 
Gtaubfäden, die weiblichen einen klei⸗ 
nen breiechigen Fruchtkeim mit drei 
Griffeln und einfachem Staupmege ic. 

.. . (Deisttaube): 

* Öbiter, U.m., beiläufig , obenhin, 
Hüchtig: er — es nur obi⸗ 
ter. 

® ©bjett, fü, der Benenkand, die Sa⸗ 
che, von der man ſpricht; in der Um⸗ 
gangsſor. eine Sache von Wichtigkeit; 


die Objektion, die Einwendimg, 


Sb liegen 


Einrede; Objektiv, @.u.iiiie. ‚ner 

ſtandlich; das Objektive, das mas 
anfer uns im Gegenfage des Subjets 
tiven, deffen was in uns if; Das 
GObjektivglas, an den Ferurðhren 
das Glas, welches dem Körber, dem 
man betrachten mil, zugetchrt "if; 
die Objektivit ĩt, die Beziehung 
auf einen äußern Gegenſtand, Gegens 
Kändtichkeit; auch die Beſchaffenheit 
der außer uns liegenden Sache. 

Gblaſt, w., eine auf etwas befindliche 
Loft, auch eine Verbindlichkeit, nur 

noch in den Kanzcleien. 

‘ Objäte, ”,M.-n, ein dünn Ser 
bactenes aus Mehl und Waller, z. 
bei den Zuckerbackern der Boden für 
die Makronen und Marzipan; beſon⸗ 
ders cine ſolche rundliche Scheibe im 
ber &röße eines Grofchen s oder Zwei⸗ 
groſchenſtücks zu Briefen, und etwas 
aröger zum Gebrauch beim heil. Ubend⸗ 
mahl (im lestern Ball Hoͤſtie. S. d.); 
der ©®blätenbäder, der Bäder, 
der ſolche Oblaten backt; Oblatõo⸗ 
rien, d. M. in der Kaufmannſpr. 
Kundſchreiben, Bekanntmachungsbrieſe. 

Öblei, w., M.-en, Alles was Kids 
Kern und "geiklihen Stiftungen an 
Lebensmitteln und Geld geichentt wird, 
wovon das Öbleibaus, ein Gehäus 
be, in welchem folhe Gaben ange» 
nommen und verwahrt werben, und 
der ®-febreiber , der über ſolche 
Gachen Rechnung führt; im weiterer 
Bedeutung jebes Geld, welches man 
für den Befis eines Dinges, eine Bers 
gilnfligung entrichtete, 3. B. noch jetzt 
in manchen O. ©. Gegenden, dasje⸗ 
nige Geld, welches dic Einwohner eis 
nes Dorfes dem Grund⸗ oder Gerichts⸗ 
heren entrichten, wenn bderfelbe einen 
Eher zum Behuf der Dorffchweine 
halt (das Ebergeid). 

©bliegen, uns. (f. Ziegen), 1) üntp. 
8., mit haben, und im O. D. mit 
feyn, oben liegen, u. uneig., in eis 
nem Streit die Oberhand gewinnen: 
du baft mie Bors und Menſchen 
gekämpfet und bift obaelegen. 
Moſ. 32, 18.5 ald-sine Verpflich⸗ 


DObliegenheit 


turig auf jemand lichen, zu etwas wers 
„bunden , verpflichtet -feyn: es Liegt 
uns (mir, dir) ob, die Kräfte 
.anferes Geiſtes auszubilden; 
uneig., ſich einer Sache anhaltend bes 


feißen: den miflenfchaften obs 


liegen (Audiren); die Ebliegen⸗ 
beir, etwas, das uns obliegt zu thun, 
wozu wir verpflichtet find und mas ein 
Anderer mit Recht von uns fodern darf: 
feine ©bliegenbeiten erfüllen. 

» Obligär, E.u.i.m., verpflichtet, 
verbunden; in der Tonkunſt, mas zur 
begleitenden Hauptſtimme gehört, kimms 
begleitend, mitausführend, 3. B. ein 
Trio mit obligater Violine, mo 
die Violine den Geſang auszeichnend 
begleitet, und ein obligates Or⸗ 
gelfpiel, welches die Kirchenmuſik 
begleitet und Hauptäimme. babei if; 
die Obligatiön, die Verbindlichkeit, 
Verpflichtung; eine Gchuldverfchreis 
bung, ein Schuldbrief; Obligaͤto, 
wie Obligat; Dbligetörifch, €. u. 

.w., verbindend ‚ verpflichtend, 

® Obligeänce (fpr. - febangbf‘), w., 
die Berbindlihkeit ,. Orfäligkeit, Höfs 
lichkeit; Obligeant (fpr. -Fchangb), 
E. u. U.w., verbindlich, böflih,, ges 
falig; ©bligiren (ſpr. - febiren), 
Serbinden , verpflichten: einen; ich” 
bin Ihnen obligirt, ich bin Ihnen 
verbunden. 

® Öbligo, in ber‘ Kaufmannsfpr. die 
übernommene Berbindlichkeit : - in 
Obligo feyn oder. bleiben, verbinds 
lich bleiben. Im diefer Verbindliche - 
feit if ein Schuldner, ber feinen Glau⸗ 

biger auf einen britten weiſet, fo lans 
ge, bis die Anweiſung angenommen 
und ausgezahlt ih, - 

# Obliguus (nämlich Cafus ), ‚in ber 
Sprachlehre, jeder Fall (Eafus) auſer 
dem ıflen und sten. 

*©bliteriven, 'h. 8., auslöfchen, auds 


ſtreich n 
Oblöngum, ſ., ein längliches, der 
verlängertes Biere. 
Öbmadt, 2, „ bie Macht über etwas; 
auch die. oberſte hochſte Macht. 
mann. m., sin auf eimas fchehber, 
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die Auffidt über. etwas führender 
Mannn, ein Aufſeher, 3. B. heißt 

‚ im. -Öftreichifchen ber oberfie Ruffcher 
eines Eifenwerfes der Eiſenob⸗ 
mann ; ehemahls auch der Borfiser 
times Gerichts, ein Vorgeſetzter bei 
den Soldaten ꝛc.; der Schichsrichter 
zwiſchen zwei fireitenden Parteien (Ds 
bermann, N. D. Upmann, Over⸗ 
mann, Uppermann): einen zum 
Obmann wäblen ; ‚einer, ber: eis 
nen Andern beiiept, der Sieger; 
die Öbmannfchaft, das Amt; die 
Würde eines Obmannes , in ber ers 
fen und: zweiten Bedeutung dieſes 


Wortes. | 

Gbwaus oder Gbimaus, w., eine 
Art Mäufe am Ob ———— 
ſtermaus, Spitztopf). 


” Dböe, fo viel als dantteie, fd. 


⸗ Obölle), m., eine Athenienſiſche 
Scheibemünge, der 6. Zheil einer 
Drachme, etwa-6 bis 10 Pf., daher 
ein Scherflein, ein Heller; ein Apo⸗ 
thekergewicht, fo viel ald Skrupel. 

Öbrigkeit, w., M. +en, ehemahls 
der Zuſtand, da etwas über dem ans 
dern, ihm an Gewalt überlegen’ iſt, 
die Oberherrſchaft oder bloß Herrichaft 
(im DD. noch Oberkeit); jest, Per⸗ 
fonen, «welche im gemeinen Weſen 
die Gewalt zu gebieten und zu verbie⸗ 
ten, und über. freitige Falle zu ents 
ſcheiden ꝛe. haben: der Obrigkeit 
gehorchen; ſich ſeiner Obrigkeit 
widerſetzen; die hochſte Obrig⸗ 
keit, die hohe ͤhndesobrigkeit, der Bürft, 
kandesherr 1.5 die Obrigkeiten, 
die obrigkeitlichen Petſonen; Obrig⸗ 
keitlich, E. u. U.w., der Obrigkeit 
oehorend, ihr gemäß, zukommend/, in 
ihrer Würde gegründet (oberkeitlich): 
die obrigkeitliche Gewalt; das 
obrigkeitliche Anfeben; der O⸗ 
brigkeitſtein, im gemeinen Peben 
mancher Gegenden, ein Grenzſtein, 
welcher die Grenze bezeichnet, bis zu 
welcher bie Lambesohrigkeit oder fans 
deshoheit zeicht (der Bannkein). 

Öbrifte, m. , f. ©ber. 

* Dbeuiten, th. 3.7 Aberladen, abei · 
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häufen: einen mit Befcbäften; 
obruirt ſeyn, überhäuft ſeyn. 

Obſchon, ein, einen Gegenſatz beglei⸗ 

des Bindewort, ſo viel als ob⸗ 
aleich, auch eben fo gebraucht: ob⸗ 
ſchon er noch jung ift, ſo hat 
er. doch viel Erfahrung, und.ob 
er ſchon jung ıc. 

©bfchweben ‚ unth.3., mit baben, 
Aber etwas ſchweben, u. uneig., vor⸗ 

den ſeyn, bevorſtehen: die ob⸗ 

chwebende Gefahr. 

+ Dbfcön, E.un uænb./ unʒũchtig, uns 
teuich, ſchlupfrig, ſchmuzig; Die 
Obfeönität, die Schlupfrigkeit, der 


Schmuz; Obſcõna, d. M. Schmu⸗ 


zereien, Zoten. 

*Obſcũr (Obſtur), E.u. U.w., dun⸗ 
ßet,, unbetannt, unbetuhmt, verbor⸗ 
gen; der Obſcurant, ber Finſter⸗ 
Ting, Auſtlarungsfeind; der Obfeus 
zantismus, bie Lichtfcheue, Berfins 


ſterungsſucht; Obſcurĩren, tb. 3., 


verdbunfeln; im Kartenfpiel und zwar 
im- Lombre , verdeckt fpielen, aufs 
@erathemohl Karten mechfeln; die 
Obſcuritãt, die Dunkelheit, Un⸗ 
berühmtheit. 

Öbjchen, unth. 8, unth. 3., auf et⸗ 
was ſehen, die Aufſicht über etwas 
baten, einer Sache vorgeſetzt ſeyn; 

der Obſeher, -8, ‚der auf etwas 

nn Auficher; Obſeyn, unth. 
unr. (f. Seyn), mit ſeyn, über 
etwas geſetzt ſeyn; die Obſicht, im 
O. D. die Aufſicht. Alle dieſe Wör⸗ 
ter find wenig gebräuchlich. 

* Dbfekratiön, w., die Bitte, Be: 
ſchwörung; Obſekrĩren, th. Z., drin⸗ 
gend bitten, beſchwören: einen. 

¶Obſe quien, d. M. in: der katholiſch. 


Airche die Leichenfeier lichkeiten, Ted⸗ 


tenftier Seelenmeſſe. 

* Obfervanten, d. M., Franziskaner⸗ 
mönche won der alten. firengen Obſer⸗ 
vanz; Die Öbfervanz, M.-en, 


Herkommen , Gewohnheit, alter Ger . 


brauch; Ordens⸗ oder Kloſterregel; 


©-mäfig, E.u. U.w., der Obſee⸗ 


vanz, dem Herkommen gemäß; die 
Obfervatiön,. die Wahrnehmung, 


Sof. 


‘ Beobachtung, Bemerkung, WBefolgung ; 

- die Öbfervatiönsarmee, das D- 
cörpsl-Lör), das Beobachtungsheer, 
die Beobachtungs s der Spähfchaar ; 
der Öbfervätor, der Beobachter, 
Gternmwartner ; das Öbfervntöriam, 

die Sternwarte; Obſervĩren, th. 
3.,. beobachten, bemerken: einen, 
etwas; beachten, beſolgen: eine 
Vorſchrift. 

* Dofidviän, m., Islandiſcher Achat, 
eine Kiefelgattung, glänzend wie Slas 

und von sauchgrauer Sarbe. 

©bfieg, m., der Sieg’ über etwas; 

: Öbfiegen, unth. 3., mit haben, 
iiber etwas -fiegen: Die obfiegende 
Partei; auch mit dem beitten Balle: 
einer Gefabr, einem Seinde; 
der Öbfieger, die d-f-inn, eine 
Perſon, welche obſieget, ein Sieger, 
eine Siegerinn; Gbſieglich, E. u. 
u,w., im O. D. über etwas ſiegend, 
den Sieg davon tragend: obſiegli⸗ 
ches Urtheil erbalten, vor Se⸗ 
richte ſiegen. Auch dieſe Wörter kom⸗ 
men ſelten vor. * 

* Dbfignariön, m., die ( gerichtliche) 
‚Berfiegelung; der Öbfignätor, ber 
Berfigeler; Öbfigniren, vor⸗ oder 
 befiegeln. 

* Dpfiltens, m., ber Widerfiand ; Ob⸗ 
fiffiven , widerfichen, wiberfireben. 

* Dpfkür, 1. Obſcur. 

* Obſolẽt, E.u.1:m., veraltet, were 
braucht, abgetommen befonbers won 
Wörtern, 

Öbforge, wi, im D.D. die George 
über oder für. eine Sache: Dbforge 
für etwas tragen; Dbforgen, 
unth. 3., im O. D. über ober für eis 
‚mas forgen, George tragen: den Sei⸗ 
nigen. , © 

Goſi. f., - es, tin Sammelwort, Aber⸗ 
hanpt jebe ehbare Frucht, . beienbers 
wenn beren Same ineine ſleiſchige Hüfe 
eingefchloffen ik, fo daß auch Beeren, 
Trauben, Nüſſe ꝛc. dazm gerechnet 
werden (O. D. Obes); in engerer Ber 
deutung aur diejenigen Baumfrüchte, 
deren Same mit einem chbaren Flei⸗ 
ſche umgeben ik, alfo Gpfel, Birnen, 


Obſtakel 


Maumen, Kirſchen 1.1 in die ſem 
Jahre wachſt viel Obſt; Äpfel 
find ein dauerbaftes Obſt; mie 
Obſt handeln; Obſt baden, 
dorren, es in einem Ofen: oder an 
ber Buft dörren; eingemachtes Obſt; 
in der engfien Bedeutung verſteht man 

: anter Obſt nur- Äpfel und Birnen, 

- * ©bsfläkel, f. das Hindernif, der 

Widerſſand, die Schwiecrigkeit. 

Ob⸗ſtand, m. ; der Stand gegen et⸗ 
was, der Widerſtand: ich werde 
ibm ſchon Obſtand halten ; eine 
Dbs oder Widerkand leitende Perfon, 
oder mehrere folkhe Verfonen , in mels 
er Bedeutung es das fremde Oppo⸗ 
fitiön erſetzen kann. 

Öbft zart, w., eine Art von Obſt (Obfis 
forte). 

Öb + flart, w. (im O. D. auch ſ), fo 
viel als Obſtand, Widerfland: einem 
die Obſtatt halten, ihm Widers 
ſtand leiſten. 

Obſtbat, m., der gemeine Bär; der 
Ö-bau, der Unbau der Obfihäume 
(die Obſtzucht, Obfitaltur); der ®- 
baum, ein Baum, welcher Obſt 
trägt, befonders in der engern Ber 
deutung; der D-bäder, einer, wels 
cher Obſt in einem Dfen dörret; die 

* O-baumzudht, die Zucht, der Ans 
Bau und die Pflege der Obfibäume; 
die D-blütbe, die Bluthe der Obſt⸗ 
baume; der D-boden;, ein Boden, 
‚wo man Dbf-auffchütter,. aufbewahrt ; 
der D-brecer, ein Werkzeug, 

' welches einen mit Zähnen umgebenen 
Teller an einer Etange vorfiellet , Äps 


- fel und Birnen unverletzt von den 


Zweigen abzubrechen. ühnlich if 
‚der Obſthamen, der ſtatt des tellers 
förmigen Brettchens ein beutelfürmis 


ves Ne hat; der O-brei, ein Brei 


von gekochtem Obſte, beionders zu 

Sraten ꝛc. Kompot, Obiimuß); "die 

VO bude, eine Bude, in der Obſt 
verkauft wird; die ®-Darre, eine 
Darse, das Dbft darin burch Hitze zu 
teofnen, um es lange aufbewahren zu 
Fönnen. 


©b:fleben, umh.3., mit baben, unr. 
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Stebem), widerfichen, Widerfand 
Öbfier, m. -8,f. Obſthandler und 
Obſthüter; Obſternte, w,,.die 
Ernte, Einſammlung des Obſtes; der 
O-effer, einer der gern Obß ißt 
(der Obfifreund); der © - eflig, 
aus Obſtwein bereititer Eſſig; der 
O-fleden, ein Sieden von Obſtſaft 
im Kleide, Tiſchtuch; die Ö- frau, 
eine grau, welche mit Hbf handele 
(das Obſtweib); der D- freund, 
ein Liebhaber des Obſte; der ®- 
gaden, ein Baden, wo Obik Vers 
kauft wird; der O- garten, ein 
Garten, weicher vorzüglich Obſthau⸗ 
‚me enthält, zum unterſchiede von ‚eis 
nem Klibens, Gemüfes, Blumens 
garten; ‚die D-göttinn, bei den 
Alten, eine Göttinn, welche die Obſt⸗ 
gärten befhüste und Obſt gewährte 

. Womona); der O-bein, ein Hain 
‚von Hkflbäumen, ein Dbfigarten; der, 
O-hamen, f. Übfibrecher ; der 
O-bandel, der Handel mit Dbf 

. ber Obfifram, wenn er nur unbedeu⸗ 
tend if); der O- händler, die O— 
b-inn, einer, der mit Obſt handelt 
(im O. D. Obſter, auch Öbfer,. in 
Baiern Obſtler, und wenn fie im 

Kleinen verkaufen, Obſthote, Obfs 

 krämer); das O-baus, ein Haus, 

wo Dbf aufbewahrt oder verkauft 
wird ; der D-bode, die O hokinn, 

„F Obftbändler; der W-hüter, 
einer ber das Obſt bewacht (Obſtwaͤch⸗ 
ter, und landſchaftl. Öbſter); das 
O- jahr, ein Jahr, in welchem das 
Obſt güt gerath. | 

* Ob: flinät, E. u. U.w., balsflareig, 
hartnädig, ſtarrköpfig; Die Obſti⸗ 
natiön, die Hartnästigfeit, der Eis 
genfinn. 

Öbftkäfer, m., eine Art Käfer ‚weis 
che fih auf den Obſtbüumen aufhält; 
O-Eeller, eine Kammer, ein Ra: 
fen ꝛc. zur Aufbewahrung des Obfles; 
der Ö- Fern, der Game von Äpfeln, 
Birnen u; der Ö-Eenner, die 
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O⸗ inn, Obſtkunde; ‘die O· 
kiſte, eine Kiſte, worin feines Obſt 
perſendet wird; der O- korb, ein 
Korb zu oder mit Obſte; der GO- 
kram, ſ. Obfibandel; der O- 
kramer, die O-E-inn, ſ. Obſt⸗ 


bändler; der O-kuchen, Kuchen, 


der mit. Obſte auf der Oberfläche ges 
baden it, 3.8. Apfel», Pflaumen⸗, 
Kirfcpkuchen (Obſtſladen); die O- 
Eunde,. die Kunde oder Kenntniß 
yon den verfchiedenen Obſtarten, 
Ihrem Anbau, ihrem Gebrauch ır. 
und, 
als eine Lehre betrachtet, Die Obſt⸗ 
lehre (Yomologie). Davon der 
" Öbftkundige und Öbftkenner, der 
Obſttunde befist, die Obfiarten kennt 
2.5; die O-lehre, der Obſtler, 
f. Obſtkunde und Obfihändler ; 
der Ö-mann, ein Mann, welcher 
mit Obſte handelt; der ® -mangel, 
der Mangel an Obſt, wenn cs nicht 
gerathen if; der O-markt, gin 
Marttplas, auf welchem Obſt verkauft 
wird; der O- monst, derjenige 
Monat, in welchem die meiſten Obſt⸗ 
arten, beſonders Apfel, Birnen und 
Pflaumen reif werden, der Geptember 
(Sruftidor) ; der B-moft, aus Obſt 
gepreßter Moft, welcher nach der Gähs 
sung’ Obfiwein heißt; Die ®-motte, 
eine Art Motten, beren Larve ber 
Wurm in dem Obſte il; Das O- 
muß, f. Obſtbrei; die ® -pflans 
zung, eine Pflanzung von Dbirbäus 
men (Obfiplantage); die O- preife, 
eine Breffe , den Saft aus dem Obſte 
au preſſen; O- reich, E.u. U. w., 
reich an Obſe; der O- ſaft, der im 
Dbfte enthaltene Saft, befonders wenn 
er. ausgepreßt ii, mo er Obſtmoſt 
heist; Die O-ſchale, die Schale 
vom Obſt. 
* Gbfteuttiön, w., M. -en, bie 
Hartleibigkeit, Verſtopfung; Ob⸗ 
firuicen, verſtopfen, hartleibig mas 


chen. 

Öbftwächter, m., f. Obſtbüter; 
der O- wald, ein Wald von Obſt⸗ 
baumen; Der ‚D-wein, Wein aus 


wenn man fie gegenſtändlich 


Deccident 


Odbſtmoſte gemacht (Eider) 5 der O- 
wurm, ein Wurm im Obſte; Die 
®-zuct,f- Obſtbau und: Obſt⸗ 
baumsucht. | 

*Obtenẽĩren (®briniren), t$.3., ers 

halten , 'befommen , feinen Zweck ers 

reichen. I; 

* Dbtrektatiön, w., in der Rechts⸗ 
fprache Die boſe Nachrede, Berläums 
dung; der Obtrektaͤtor, der Bers 
luumder, Päherer; Obtrektrren, 

th. 3., verlaumden, laſtern, einen. 

* Obtrudĩiren, tb. 3., aufbringen, 
aufbüirden: einem ein Vergeben: 

* Obturbiven, th. 3., verwirren: 
einen, 

* Obtüs, E.u.ttm., ſtumpf, abe 
fumpft: ein obtufer Winkel, e 
fumpfer, der über go Grabe hat; 

uneigentl. ſchwach, blöde an Berfland, 

Obwachen, unth.3., veraltet, Aber 
etwas wachen, für mas Gorge 

„tragen. Ä 
©bwalten, r) unth. 3., über etwas 
walten, gebieten, herrſchen: über 
einen; auch mit dem dritten Falle: 
einem Volke; mit Einfluß vorhans 
ben, gegenwärtig fegn und befiimmen; 

s überhaupt, vorhanden, gegenwärtig 
fen: Die obwaltenden Umſtände, 
Urfacben; die obweltende Ge 
fabr; der Öbwalter, -5, derüber 
etwas waltet, gebietet, bersicht; in 
weiterer Bedeutung, ber ald Dberce 

etwas verwaltet. ’ 

Obwendig, E.u. u.w., veraltet, oben, 
oberwärts beſindlich, ober gelegen, 
oberhalb. 

Obwohl, ein Bindewort, welches mit 
obgleich gleiche Bedeutung und gleis 
chen Gebrauch bat. 

Obzwär, ein Bindewort in O. D. f. 
obgleich, wiewohl: meine gegen; 
wärtige, obzwar geringe Ar⸗ 
beit. 

* Decafiön, (fpr. DEEa -), w., die Ges 


legenpeit, Veranlaſſung; ®- ell, 
E. u. U.w., gelegentlih, veranlaffend, 
zuſallig. — 


* Decident (fpr. OBsi-), der Son⸗ 
nenuntergang, bie weſtliche Gegend, 


© 


# 


© 


Desibentelifh 


Wehen z: das Abendland, im Gegen, 
faße. von Drient ober Morgenland; 
Decidensällifch), Eu.u.w. abends 
Zudiſch, weſtlich: Die Becidentar 
lifeben Sprachen, bie in den Aben⸗ 
ändern geſprochen werden, 3. B. 
Deutſch, Seapsöfiih, Engliih, Ita⸗ 
lieniſch, Spaniſch, im Gegenſatze der 
oxientaliſchen ‚oder. morgenlandiſchen, 
. B Hebraiſch, Syriſch, Chaldaiſch. 


Occupatiõn Cipr. VOttkᷣu⸗)/ w. die 


Einnahme, Beſetzung, Beſitznahme, 
3. B. einer Stabt; die Beichäftigung; 
die Occupationsarmee, das Bes 
ſetzungsheer; Ürcupiren, th. 3., eins 
nehmen, beſetzen: einen Ort; bes 
fbäftigen:: einen; ich bin febr 
oecupirt, ſeht beichäftigt: 

cean, m., ſ. Dean. 

chelbeze, w., M. -n, die Ukelei, 
eine Art Weipfliche. 


cher, u. -8,. eine metallische Erde, 


welche aus reinen durch Sauren aufs 
geloſten Metahen entficht: der Ei⸗ 
fen», Bleis, Kupferoder. ©. 
d.; in engerer Bedeutung, eine milde 
dunfelgelbe etwas bräunliche Erde, die 
man in den Blei s und Aupferbergmers 
fen anteifft und die von den Mahlern 
als eine Farbe gebraucht wird (Berg⸗ 
ab, bei Andern Oder, Oker); die 
Öserbfe, eine in Italien, Spanienıc. 
wachiende Art Erben; die O-farbe, 
Wkerfarbe), O-farben, O⸗far⸗ 
big, E.u.u.w., ſ. Ochergelb; ®- 
gelb (Gkergelb), €. u.u.w., gelb 
wie Ocher, auch, mit Ocher gelb ger 
acht, gefächt (Ocherſarben, Dchers 
farbig). Als Hauptwort, das Ocher⸗ 
gelb, fomwohl die gelbe Farbe des 
Ochers, als auch ber Dcher ſelbſt jals 
ein -Barbentörper (die Oxcherfarbe). 

chs, (Bchfe), u.-en, jn), M. 
en (-n )» Verkl.w. das Öchschen, 
O. D. Gchslein, Öchfel, in weis 
tefter Bedeutung, bas Düinnchen. eines 
Thiergeſchlechts mit gefpaitenen Hufen, 
zwei einfachen gebogenen Hörnern und 
einen langen Schwanze mit einem 
langen Haarbüfchel .am Ende, im Ge⸗ 
oenſatze der Kuh, als dem Aeibchen 
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der Auerochs, Peering 


der Biſamochs, Der zabme obe⸗ 
gemeine Ochs; in engerer Bebeus 
ı. fung der zahme oder gemeine 


N Ochs, das 
bekannte nutzliche Hausthier, Sowohl: 
in feiner natürlichen, it, 
de es zur Fortpflanzung gebraucht und 
Stier f Suchtoche, Stamm», 
Spring, Reit, Berd⸗ Safel, 
Beü fr Dranms ’ Bullodıs, 

Brümmel ıc. genannt wird, 


- als auch und gewöhnlich das in der 
Jugend verſchnittene und dadurch zur 


Sorspfionzung unfähig gemachte Mann⸗ 
He, deſſen man fich sum Fahren, 
vorzüglih zum Acherbaue bedient 
Gugochs, und wenn er zuletzt gemäs 
ſtet und geſchlachtet wird, Maſtochs, 
Schlachtochs, in ber Lauſitz Poiße, 
wenn ce erſt im Alter verichnitten 


worben if). Davon das Ocfens 
. haar, D-born, der O⸗ hals, 
der :D - ſchwanz, der ©+fuß, 


©-mift 36, &prihmwöetl. die Ochs 
fen binter den Pfing: fpannen, 
eine Sache verkehrt und zwed widrig 
atſaogen; Da. ſteben die Ochſen, 
am Berge, ſagt man von Menſchen, 
wenn ſie in ‚einer Sache nicht weiter 


‚ fünnen, ſich nicht zu rathen und ju 


beifen wiflen; du folk dem Ochſen, 
der. da driſchet, das Maul nicht 
verbinden, bezieht ſich auf den Ge⸗ 


breuc, da man ehemals:und bei den 


Miorgenländern. auch noch jetzt fich- der 
Ochſen ſtatt des Drefchfiegels bediente, 
um die Getreide» und andere Körner 
aus den Ahren und Hilfen zu treten, 


indem man fie in Keeife darauf herum 


treibt, und bedeutet, man fol bem 
Beheiter einigen Genuß bei und von 
der Arbeit nicht vermehren. Im einis 
gen Zufammengefesten Wörtern bedeus 
tet Ochs ein Thier, melches: in ir⸗ 
gend einer Hinficht,, erwa der Geſtalt 
aber der Stimme 1. nach mit einem 
Ochſen verglichen wird. S. Meer⸗ 
ochs, Moosochs; uneigentlich und 
in der niedrigen Sprechart ift es ein 
Sqheltwort für ginen alumnen, unge⸗ 


Dch ſen 


ſchickten Iroben, auch dummen Men⸗ 
qen beiderlei Geſchlechts: er iſt ein 
grober/ dummer Ochs; Gchfen, 
unth, 3:, mit haben, in manchen 
"Gegenden f. rindern, 1.d.: die Aub 
ochfer; das ſenauge; das 
große ; hervorragende und fiere Auge 
eines Ochſen; uneigentlich, ein gros 
ges Auge; in den Küchen, ein in zer⸗ 
laſſener Butter geſchlagenes und darin 
gebackenes Ei, fo daß der-Dötter ganz 
‚sibleibe CM. D. Oſſenoge, Episgelei, 
Spiegeitoten, Spiegelkuchen); Inder 
Baukunſt, ein rundes oder langrundes 
Zenſter: Ochſenaugen mir niedri⸗ 
gen Bogen, kleine Kapp⸗ oder Dach⸗ 
fenſter, deren drei Seiten geradlinig 
find, oben aber einen gebrüchten Bo⸗ 
gen haben; in der Seeſprache, eine 

+: Öffnung, welche man bei dickem Wet⸗ 
ter in. den Wolken ficht; das große 
Ganſekraut, wegen einiger Ähnlichkeit 
der Blumen; die Feldkamille oͤder das 
Auhauge, ſ. d.5 auch eine andere Art 
"der Kamille , die Färbertamile, bie 
mit Alaun Hereitet zum Gelbfürben der 
Wolle gebraucht werden kann, und 

. auch als Mittel gegen die Gelbiucht 
gerühmt wird (Rindsauge, -Rinder, 
Silb⸗, Streihs, Johannsblume); 
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* 


⸗ 


das Ochfenäuglein, Name bes 


SGoldhahnchens, eines Art Zaunkönige; 
eine Art genabelter Schnirkelſchnecken; 
©-äugig, E.u.u.m., große Augen 
s. habend ‚ welches bei den Griechen zur 
“ Schönheit gerechnet wurde, daher 
Juno beim Homer die Ochſenaugige 
heißt; Der Or bauer, ein Bauer, 
. welcher zum Wcherbaue nur Ochſen 
» hält, zum unterſchiede vom Pferde⸗ 
bauer; der D-beutel, Name des 
fpieigen Nirdgrafes; Die ® -biume, 
blauer Kuhweizen, der cin. gutes 
Viehfutter abgibt, auch zum Blau⸗ 
färben benüst werden fann (Ochſen⸗ 
weisen, Buſchkuhweizen, Haintkuh⸗ 
weizen, Rinderweizen, blauer Wach⸗ 
telwelzen, blauer Waldweizen, Wald⸗ 
ſleiſchblume, Johannsblume, Tag und 
Macht, Ringelſcheiß); das O-brech, 
Noame der Hauhechel, ſ. dꝛ Gchſen⸗ 


u ‚Dpfenpatter 
Borche, Ochſenkraut, Ochſenburre, 


Odchfenbruch); die D-bremfe, eine 


Art Breinfen, deren Weibchen befons 
ders in die Haut des Rindviehes Löcher 
bohrt, in ‚welche fie ihre Eier Tegt, 
Kindvichhremie, Hornviehbremſe, Wins 
derenger); der O-darm, uneigents 
lich, Name einer Röhrenichnede im 
Indiſchen Meere 10. GGundsdarm, 
Kuhdarm, Sandpfeife); ®-dAmm, 


Eu. 1.10, fo’ dumm wie ein Ochſe. 


Davon die Ochſendümmbeit, eine 
große Dummheit; der ®-efel, Name 
eines Thieres, welches buch die Bes 
gattung eines Stieres mit einer Eſe⸗ 
linn entftehen fol, und welches Och⸗ 
fenpferd heißt, wenn ed "von einem 
Stiere und einer Stute gezeugt if; 
das D-fell, das gel von einem Dips 
fen: ein ®cbfenfell baben, unen? 
pfindlich feyn; Das D-fitber, nur 
im gemeinen Leben in dem Ausdrüde: 
das GÖchfenfieber baben, gleich 


nach der Mahlzeit von einem leichten 


Schauer wie von Froſt überlaufen 
werden; dns D-fleifch, das Fleiſch 
von einem gefchlachteten Dchien (ges 
wöhnlicher Rindfleiih), im Gegens 
fate des Auh⸗ und Kalbfleifches ; der 
& - frofch, eine Art Fröſche in Amer 
rita, bie dem Laubfroſche ähnlich iſt 
und eine laute Harfe Stimme bat (ber 
Windbeutel); die O⸗ galle, die 
Galle eines Ochien ; -umeigentlich hei⸗ 
fen in den Glas hütten die runden in 
der Mitte fehr dicken erhobenen grüis 
nen @läfer in den kleinen Laternen 
Ochfengsllen; der O⸗gaum (O- 
gsumen), der Gaum eines Ochſen; 
in der Naturbeſchreibung, Name eis 
ner Schwimmſchnecke am Boraebirge 
der guten Hoffnung ıc. (ſtumpfe und 
fchwarzbunte Shwimmichnede); Das 
O-geld, dasjenige Geld, welches 
ben Herrn eines Dorfes für den Bes 
brauch feines Zuchtochien von ber Ge⸗ 
meine bezahlt wird; der D-bader, 
ein Vogel am Genegal, etwas größer 
als eine Haubenlerche , welche bie Yars 
ven einer Art Bremfe, die man für 
unjere Dchienbremie. hält,. aus der 


‚Sören haft 


3 hier dorihen Ochfen Geräuiapfr) 


G-haft, Eu. uw. , "einem Dehien 


“ni beſonders in Anſehung dee 


Vlumpheit, ungeſch icktheit und Dumm⸗ 


heit. Davon die Echſenhaftigkeit; 


der ©-bandel, der Handel mit 


Odchſen beſonders mit Schlachtochfen ; 


der W- händler, einer, der mit 
Ochſen Handelt; Ste Ohaut/ die 


Haut von einem Ochſen (dfe Kinder 


Ds 


Hat); Das "O- herz / uneigentl., 
eine Art Gien⸗ vder Breifmunbeln im 


Adriutiſchen Meere, die unter allen 


Schnecken die meiſte Üpntichkert‘ mit 
"einem Hergen hat (Darrenkivpe, dops 


pelte Narrenfappe) ; eine Art verſtein⸗ 


‚ter gweiſchaliger Mufchein „. der Herz⸗ 


muſcheln; die &- herzkirſche, die 
größte Art Herztirſchen ; der ©-birt, 
ein Hirt/ welcher Ochfen hütet-und 


1 
s 


# “ 


weidet/ das Ö-born, uneigentlich, 
in der Baufunf , ein Tonnengewölbe, 
deſſen eine Widerlage : ich kürzer 
iR als die andere 4 im Waſſerbaue, eis 
ne Erdzunge, die vorn breit und bins 
ten a ib‘ Cein Süfeiſen); der 
O-buf,. der eipaltene Huf eines 
Ochſen (die Klaus, Ochſenklaue); uns 
eigentl., ein fehlerhafter Huf eines 
‚gpferbes, wenn er vorn der Kinge nach 

aufgefprungen · iſt (Ochfenfpälte); das 
We, ein 


Junge, welcher‘ die Deren Hüter; 
das O⸗kalb/ ein Kalk männlichen 
Geſchlechts (Bulenfalb); Die -®- 


Bette, in der Landwirthſchaft/ eine 
Kette, woran ein Ochs an die Krippe, 


befefiget wird; die ©- Elane,.f. 
nbuf3. der: dd-Enecht,..in 
ber Pandwirthichaft, ein Knecht, wel⸗ 
cher bei. den, Ochien gebalten wird, 


mit denſelben zu pflügen ze. ; das O⸗ 
knie, an den Pferden ſolche Knie, die 
innerhalb breiter find und fich cinan⸗ 
ver mäpern, ſo bah die Hufe weiter ays 


emander ſtehen Enlebohrer) der 
VRopf/ der Kopf eines Ochſen (das 


 Dipfendaupt) ; am den Wferben ein 


‚Harter Kopf, der unten fat fo dick al 
"oben if Cein Ochfentopf/ Wirltkurörr); 
Drirser Band, 


Torch’, in welches man 
Oehſen ſpannet der ®- junge), ein 


war 


ı TE 


eltern vorkommt, umd vweiche in 


— 
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Shfenfiemer ai 
uneigentlich, im der Maturbeſchretbung, 


elne art Voſaunenſchnecken der gint⸗ 


börner im’ Ofindieche y SEE welhe 
‚in doppelter? Geſtcilkin den verſchlede⸗ 


der Yudend die geſtrickte Sturm⸗ 
haube/ im Alter den Wchſenkopf 
vorſtellt (gepunttere Sturmhaube⸗ ges 


Rieberter Her) in der Bienemuht, 


daB Zeugungeglied der Drohne in 
per miedrigen Sprechaet Rn Dumnm⸗ 
Aopf 5 in Berlin ehemahls Name des 
Ar beitshauſes, weht es da⸗ Zeichen ei⸗ 


eben diefer urſache wegen an manchen 
"Drteh nnd BieHerberne der’ PR 


nes Ochſen oder Ochſenkopfernſuhrte; 


er; 


OR Biber ſe Zaubechel; das 
Gleder, "die zußereitete Säuf don 
einem Dehfeh "'Eetwöhnıicher Mindles 
der) uneigentt ein Ochſenleder 
"haben, unempfindlich ſehyn der O— 


markt Rein Markt Bar Ochſen ver⸗ 


kauft werden," und der Platz "Auf 


welchem dies geſchieht; das V maul, 
das Maͤul eines’ Ochfen in 
breites Maulz der Dmonat ver⸗ 


“alter, der Weinmonqt/ Oktober; das 
B=-pferd, VOchſene ſelz die ©- 


poſt, tnerdenklich‘, ein’ Fahren mie 


 Drhfen und überbatipt ein langſames 


gahren?! mit Schfenpoft fahren 
(mit Schneckenpoſt) die Orippe, 
Name des Haſenðdhrleinkrautez6. 


Baſenohr; der OA rücken/ der 


ſcharfer Rucken 
Vchſenzie mer; die ®-Fpalte, [. 


Rucken eines Ochſen win getrummter 
—————— 


Gchſenhuf; der Sy fpatb; eine 


Art des Spathes bei’ den Pferden, hin⸗ 


‘een am Kenie zum Unterſchiede vom 


Beinſpathe, an det innern Seite des 
Schenkels; der G-ſtall, ein Stall 


für Ochſen; die Ö-frirn, die breite 


"Stirm'eines Dchfenz" an den Pferden 


eine zu beeite Stirn (Bullenſtirn) ;. 
der O⸗ treiber, einer, der Ochfen 


vor ſich hertreibt / beſonders ein Och⸗ 
fenhirtz die OAzeder, f. Zeder⸗ 


wachbolder z der ® -ziemer, das 


getrocknete Zeugungsglied eines Ochſen, 
welches als Werkzeug zum⸗ Zuchtigen 
FI) 


ZT | 


723 Ochſenzunge 


oder ſtatt einer Peitſche gebraucht wird 
. (im R.D. Ochfenpefel, Ochenfchne). 
©. Ziemer und: Pefel; die D- 
zunge, die Zunge eines Ochſen, wels 
che befonders geräuchert genoflen wird 
. (bie Rindszunge); uneigentlich, Nas 
me einer Bflanze, deren, raube längs 
liche Blätter Ähnlichkeit mit einer 
.. Dchfenzunge haben, heſonders ber auf 
Kainen, ückern und an Wegen mache 
fenden, mit Heilträften verfehenen Urt 
mit rothen Blumen. Crothe Ochſenzun⸗ 
. ge, Hundszunge, Ackermannkraut, 
.. Siehäuglein, Augenzier); Die echte 
rothe Ochſenzunge wird auch Fürs 
vbertraut genannt, weil man mit ber 
Wurzel derfelben roth färbt; Rorbe 
‚. Bchfenzunge ‚Name des Steinfar 
. mens oder der Steinhirfe; Kleine 
. Ocbfenzunge,. Name einer andern 
ähnlichen Pflanze; eine andere Art iſt 
die unechte rauhe Ochſenzunge 
mit dunkelrothen Blumen; Wilde 


Ochſenzunge, Name bes gemeinen 


Otterkopfes; Spitzige gelbe Och⸗ 
ſenzunge, Name der gemeinen oder 
fpisigen Grindwurz . (Bendenfraut) ; 
.. Belbe- Ochfenzunge, eine auf fels 
- figem „ trockenem Boden im füdlichen 
- Europa wachiende Pflanze, deren Wur⸗ 
‚zel eine fchwärglich rothe Haut hat, 
‚bie in Rußland zum Rothfärben und 
‚zur Schminke gebraucht wird (kotwurz, 
Schmeerwurzel); Gelbe Ochſen⸗ 
zunge, eine Art des Bitterkrautes, 
in England, Frankreich und Italien 
C(Crauhes Witterfraut); Scharfe 

Ochfenzunge oder Waldochſen⸗ 
Zunge, eine Met Lungenkraut (Hirſch⸗ 
mangold); Ochſig, E.u. u.w., ſeht 
plump, ungeſchickt, grob (Gauch och⸗ 


ſicht). 

Ochshoft, ſ. f. Oxboft. 

Öchsner, m. —s, in der Lauſitz, ein 

„ suecht, ber die Ochſen beforgt. 

©delei, w., f. Ukelei. 

Oder, ein in der gemeinen Sprechart 
Heſſens und anderer Gegenden übliches 
Bindewort f. nur: wars oder, du 

ſollſt es baben, 

fer, m., ſ. OUcher. 


Dder 
* Octäne, Gctöbef, Oculiren, f. 


GE , 
58 oder Ot, E.u.t.w., ehemahls möge 
Lich, auch leicht; reich begütert, mächs 
‚tig, vorzüglich als Folge des Reich⸗ 
thums. F 
Öd, f..-esi, M. -e, chemapls ein 
Gut, Eigenthum, jegt nur noch im 
dem Worte Kleinod gebräuchlich: 
* de, w., einerhabener Gefang, Hochs 
gelang „, der zwiſchen ‚dem Liede und 
‚ der Hymne ſteht; Das Odẽum, ein 
Konzert » oder Muſikſaal; eine Ge⸗ 
dichtſammlung. 
GOde, E. u. u. w., ehemahls f. hohl und 
f. Teer; jetzt nur In engerer Bedeu⸗ 
“tung, von Menſchen gar nicht ober 
doch fehr wehig bewohnt und reg - 
ein sdes Kand; eine Sde Ber 
— ; einen Acker sde liegen 
“Jaffen, ipn nicht anbauen, Uneigents 
lich, ehemals F. eitel, nichtsmürbig, 
auch ungefittet,, ſchändlich; in Ham⸗ 
burg, mit Wenigem, ohne Mühe und 
Unfofien, wie auch, bebende; die 
“Bde, M. -n, der Zuſtand, da etwas 
öde iſt: die Ode einer Begend; 
uneigentlich f. Einſamkeit, Berlafiens 
beit ıc.; auch eine öbe Gegend, ein 
_öder Drt. 


deln, unth. 8., mit haben, in 
Schwaben, widerlich, ekelhaft ſeyn. 
m, 11-8, im D. D. und häufig in 
der Bibel und bei Dichtern f. Athem. 
S. b.; ®-Iosı, E. u. U.w., +. 
athemlos. ©. d. ; ai 28 
Öden, 1) unth. 3.) mit baben, de 
'merben ; übe ſeyn; =) th. 3., übe 
"machen, zur de mächen (dewöpnlicher 
'wersden); die Ddenei, M. en, 
die Wuſtenel, eine übe Gegend. 
— Odinstag, m., dee Mitt 
wo — u Rs “ is m aa Zr 
. Öder, ein Bindewort, welches Säge, 
„die mögliche Fälle oder Behauptungen 
enthalten, begleitet. Es zeigt an: 
dag von mehrern möglichen Fällen oder 
Bepauptupgen nur ein SAR der wirt, 
liche, nur ine Behauptung die wahre 


BAER »| 1 5 zu 


+ [ep ober fen Tone, wo deren at 


voewð hnlich entweder bekommt⸗ ober 
aber alle ſolgende Säge begleitet: er 
- mag" wollen oder nicht wollen ; 
er iſt entweder "taub, "der: er 
will nicht horen; ferner, daß meh⸗ 
a gere Dingezu einem Ganten gehdren, 
“oder ſich zuſanmenſaſſen, aber wach 
verſchiedenen Anſichten betrachten bder 
auf verſchiedene Art eintheilen· laffen ; 
auch dient es dazu das Vorhergehende 
zu erklaͤren: alle Menſchen könnien 
nicht Zerren ſeyn, oder Andern 
: befeblenki:::. Dr 23 
2. GOder, J. über, doch nur noch in 
der niedrigen Sprechart einiger Ges 
senden. 
Oder, ©, M.-n, die Holzbirn, das 
„. Knöbdel. - Re 
Öderbrucd, m. (f. Brũch), ein an 
der Oder liegender Bruch. Go auch 
"die Öderwiefe, das Oderdorf, 
nd mit dem Begriff des. Entſtehens, 
Wachſens und Befindens. in. oder an 
‚der Oder; das Odergras, der 
Oderlachs ı.; der O-kahn/ große 
platte Saprzeuge, deren man fich auf 
: ber Oder zum Handel ze. bedient. Gie 
find gewöhnlich 60 Fuß kang, 3 Zuß 
„ tief und in der Mitte des’ Bodens. 7 
Buß, im Word aber 9 ‚bis 9 Fuß 


2 


Överlenge, wi, Mame des Ackergrund⸗ 
header =, 
Gdermennig, m.ü:w:;, ein Manzene 
geſchlecht, das am Fruchtkeime einen 
doppelten Kelch, funf ausgebreitete 
eingekerbte Blumenblatter und "ges 
wöhnlich zwolf kürzere! Staubfuden 
zeigt (Odermenge, Agrimone). Die 
gewohnlichſte Art davon, im Heiden 
"und auf hoͤhen Platzen, heißt Leber⸗ 
klette 16, &%. — 
Ödin , 1. Wodan. Pe, SE . 
Odiss, &.y.U.iw., gehäfig, ärgers 
lich; Odidſa, DM. gehälfige,. ärs 
„aerliche Diuge. Ce "];; 


Gomürbig ; Emo. demuthig, nie⸗ 


drig. Davon; dien Odmuthigkeit, 


Ofen 


dbe Demuth, aid 0müthigen, der 
mũthigen. 

ai EL ein Wegmellery Weg⸗ 
maß. nF 

—7 34 
Odung, »., M. en, bie Handlung, 
da man etwas vde macht; eine öde 


— 


Degend, beſonders üpeliegende Bteede 
Landes. | 


Ddsins ‚Mr -sin..Bins von itegenden 
2 
Öfen, m. -s, ®.: Öfen; Vertl.w., 
das Dfchen, DW. Ö-Iein, kin 
Neingeſchloſſene feuerfeſter Raum, 
Bewer" darin anzumachen und ju uns 
terhalten, der nach der Verſchledenheit 
des Gebrauchs benannt wird , 3. B. 


Back⸗, Brat⸗ Brenn, Darr⸗, 


Schmelz⸗ Kübl⸗ Ziegel, Kalk⸗ 
Glas⸗/ Thers, Seubenofen x“; 

den Ofen ablaffen, Auslaflen, 
Zusbrennen, im Büttenbaue, das 
argeuer im Schmelzofen Ausgehen laffen; 
den Dfen anlaſſen, das Gebläfe 

sur Verſtarkung ber Glut in Bewegung 
fetzen; den Ofen alusbrechen, die 
DOfenbrũuche nach dem? Schmelzen los⸗ 
arbeiten; den Ofen ausſtoßen, den 
Boden des Schmelsofens mit Geftübe 
bedecken; den Ofen beſchicken, ihn 
votrichten, daß er zu® Schmelzarbeit 

geſchickt it; der böbe Ofen, if. 
Boch; oft auch das: Gebäude ſelbſt, 
"worin fich ein Ofen befindet; bei den 
Minengrabern die Minenkammer, ſo 
lange fie noch nicht mit Pulver anyes 
fuhr tft; in engerer Bedeutung ſchlecht⸗ 
hin/ ein Stubenofen, d. hi derjenige 
LAingeſchloſſene, mit einer-Köpre, wo⸗ 
‚durch ‘der Rauch abzieht, verſehene 
Beuerbepätter, in weichem man Holkıc. 
werbtennt um das Bimmier zu erwar⸗ 
‚men: ein. Öfen: von Backſteinen 
„oder Ziegen, Kacheln, Eiſen, 
nein Ziegelofen, Kachelofen, eis 
‘ feener, blecbernier Ofen ı.; eis 
nen Ofen ſetzen, ih aufrichten, 
“machen; den Dfen heizen, ihn 
durch Feuer gehörig: erhigen; der 
"®fen glüber, wern er von Eifen iſt 
und awieklich gläpeizaken auch, wenn 
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224 Ofenanker 


SE . höchften Srade eehiet it xGen 
fen hüten, wenn es kalt if, gern 
..in der Mäbe deſſelhen BL 
" gentlich 5* dem Öfen en finen 
oder fie 2 2A 
Haufe b us Tragheit und 56 
: ——— night gern das’ Haus vers 
si. gaffenz in der Naturbeſchreibung ih 
lübender Öfen eine Art Schrau⸗ 
denſchnegen der Golbmund Cauch 
feuriger Ofen), und eine Art Pofaus 
unenſchnecken, ein. Schwanzhorn (rothe 
knotige Sturmhaube); Der O⸗an⸗ 
ker, an den Stubenöſen, ‚eine bünne 

. eiferne: and an den Enden von ein⸗ 
2, ander. geſchrotete und umgebogene 
‚Schiene. r bie. Steine und Kacheln aus 
„ sJammenzuhaltseg; Das D-auge, an 
den Schmelzöfen ein Loch unter der 
Vorwand des Ofens, welches während 
des Schmelzens zugemacht , nach dem 
Schmeizen aber „um. das Metall aus⸗ 
fließen zu laſſen, geöffnet wird; die 
- ®-banf, eine, Bank an dem Ofen in 

‚ den. Stuben gemeinen. Beute: auf Der 

. Ofenbant liegen, faul fenn; die 
®-blafe, eine: in den Gtubenofen 
ade deſſen Brandmauer ‚eingelegte 
Blaſe oder ein kupfernes, gewöhnlich 
mit einem Klappdeckel verſehenes Be⸗ 
faß, um darin ſogleich warmes Waſſer 
zur Hand zur haben, (in manchen Ber 
„genden der Dfentopf, KOfenkeflel) ; 
der Ö- brand, ſo viel als auf «in 
. Mahl in einem:Dfen gebrennt » de h. 
« mittelt des Feuers in vontommenen 
Zuſtand ber «Härte ıc. verſetzt wird 
« (au nur ein. Brand): ein Ofen⸗ 
- brand Ziegel, Töpfe ıc.; der ®- 
euch, dasjenige, was ſich in einem 

; Dfen anſetzt, und herausgebrochen 
werden muß; vheſonders im. Hüttens 
daue, mo man; zweierlei Dfenbrüche 
‚hat, namlich ſolche, die fih beider 
lets und Mobarbeit wie ein Lehm 
unten im -Dfen anlegen‘, aus bemiels 
. ben gebrochen umd bei der Rohr und 
Bleiarbeit wiedet als ein Zufchlag ger 
braucht» werben, und ſolche, die ſich 
oben Im Ofen auſetzen und: aus einem 
wineriſchen ‚verdichten Baupı — 


M 


den find. 
ders der Ofenbruch, welcher ſich beim 
Schmelzen des Zinkes als ‚eine harte, 
ſchwere, feſte, blatterige Maſſe anfest 
und außer Galmei⸗und Arſeniktheilen 
auch eine rohe Erde in ſich enthält; 


unet⸗· 


der Öfener ‚oder 


Dfendaizer 
Zu dieſer Art achört befon- 


ver Ö-b+Fonig, in den Hütten» 


» werfen, das kupferige Weſen, welches 


im Gteine vom Ofenbruchſchmelzen 


„vorhanden iſt und darin kalt oder nach 
geſchehenem wenigen Ablöſchen abge⸗ 
ſeigert worden. iſtz Der D-b- fiein, 


in den Hüttenwerken, der Stein, wel⸗ 
chen man von SDfenbrüshen erhält; 
der Ö-bruder, Öfenfizer ; 
‚fner, -8, 1. 
Ofenfeger; der Öfenfuß, einer 
der Füße, auf welchen ber Dfcnroft 
fieht; die D- form; die Form eines 
Dfend, und zu einem Dim; das 
O-furter, in den Hüttenwerten, 
die Mauern, welche inwendig an den 
vier Seiten lines Schmelzofens von 
guten feuerfelten Gandfleinen aufges 
führt werden, womit ber Dfen gleich» 
fam ausgefutterbwird; die D-gäbel, 
ein gabelfürmiges Eifen an einem lan⸗ 
gen Stiele, dad Holz damit in den 
Dfen zu schieben und zurecht zu legen ; 
der O-galmei, ein Galmei, wel» 
cher fich in den Schmelzhutten bei der 
Bleis und Roharbeit oben im Dfen 
anleet; das ®- geld, das @eld, 
melches für den Gebrauch ‚eines Backs 
ofens gezahlt wird ; das zur Unterhal⸗ 
tung. der Öfen Sefimmte Geld; das. 
© - gefims, das Gefims an einem 
Kachelofen (das Dfenfins); das D- 
geftübe, im Hüttenbaue, Geflübe, 
welches bei Ausſtoßung der Dfenbrüche 
und Säuberung des Vorherdes mit 


‚ losgebrochen , klein gemacht: und wie» 


der als Geflübe gebraucht wird ; das 
®-gemwölbe, bei den Maurern, bas 
Gewölbe jedes gemauerten Dfens; im 
engerer Bedeutung, ber dicke audger 
mauerte Bogen in der Vorwand des 
hoben Dfens, unter welchem die Sic 
gelmand gemacht if; Das ®-baus, 
ehemahls ; ein Backhaus; der ®- 
beiser, bee einen Gtubenofen heist 


Dfenhetp 


CEalſattot); der d- berd, der Herd 
‘in. einem Ofen; O⸗ boder',! f. 


© Bfenfitger ; die O⸗ kachel, Kacheln, 


— 


aus welchen die Stubendfen gefetzt 


werden; der O keſſel, ſ. Ofen, 


blaſe; der ®-Eranz, 4 von 
einem Backofen in die aehürige Lage 


2 ausgezackten gebrannten Thonſtucken 


mitten und oben? um einen Ofen; Die 


O⸗Ekrone, die von’ ausgezackten Thon⸗ 


fucken gemachte Einfaſſung, womit 


29er Ofen oben mie mit einer Krone 


[2 


- 


umgeben iſt; Die O⸗krücke, eine 
RKrücke, Kohlen ober Aſche damit aus 


dem Dfen zu ziehen Gfenſchaufel, 


— 


\ 


wenn dies Werkzeug die Geſtalt einer 
Schaufel hat der O· lehm, Lehm, der 
zum Gegen‘ der Öfen gebraucht wird; 
auch ‚ ‚der aus einem Dfen gebrochene 
eehm; das O⸗ loch, die ffnung 
eines Ofens, durch welche in demſel⸗ 


ben eingeheizt wird; auch wohl das 


Boch im Ofen.zu welchem der Rauch 
hinaus jieht; det · ®-meifter, im 
Huttenbaue, derjenige, welcher Über 


einen Schmelzofen die Aufſicht führt 


und die dabei⸗· nörhigen Arbeiten ans 


ordnet, von welcher Art der hohe 


Gfenmeiſter bei einem hohen Ofen 
vr; die O plaite, eine eiſerne 
Platte Uber Bert unterſatz der, beſon⸗ 
"ders eiſernen Stubendfen; auch, bie 
eiſernen Platten, aus welchen die ei⸗ 
fernen Stubendfen geſetzt werben (bie 
Ofentaſel); die ®-röhre , bie Röhre 
in einem Dfen, beſonders durch welche 
der Kauch abzieht; eine viereckige 
vblecherne, gewöhnlich. mit einer klei⸗ 
nen Thüre zu verſchließende Röhre in 
" einem Stubenofen, Speiſen und Ges 
— darin warm zu erhalten; der 

- toft, der hölzerne Roſt, duf 
—— der Herb zu einem Stubenofen 


angelegt wird; ein eiferner Roſt auf 


dem Dfenherde , das Brennholz darauf 
“ gi legen; der ©- ruf, der Ruß als 
einem Dfen’; die ®- febaufel, f. 
Ofenkrücke; der O— ſchirm, ein 
Schirm vor den’Dfen zu ſtellen um 
die große Hitze von fich abzuhalten; 
die © - ſchraube, eine Schraube 
an einem eiſernen Ofen; der ®- 
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ſetzer, dor Tofer, in ſo ſern er Ofen 
N ſetzt, (ehemahls auch der Ofener oder 
GOfner); der V· ſitzer, einer, der im⸗ 


mer hinter dem Ofen ſitzt Cder Ofen⸗ 
hocker, Ofenbruder); die O ſtange, 


eine Stange, das brennende Holz in 


» zu bringen; der O⸗ ſtaub, in/ben 


Huttenwerken/ der 'Hilttenrauch‘, "der 


’ ii in einem doppelten Gewolbe Über 


‘dem Schmelzofen anlegt; das Ö-ft- 


loch; uin den Huttenwerken, das 


Kupferloch / welches aus dem auf den 


Rupferfehmelghütten ver ſchmeizten Hits 


tenrauche erhalten mied; "der ®- 
ſtock, in ben Hiitteniserfen, dasjenige 
Gemauer, welches den Kaum eins 
ſchließt, wohin der eigentliche Ofen 
des Floßofens zu ſtehen kommt; die 
VGO—tafel, ſ. Ofenplatte; die ©- 
thür, bie Thür vor dem Dfenloche; 


der © -ropf , T. Ofenblaſe; der 


B-wifcdh, bei den Bäckern, "ein 
> Erropuing an einer Stange, den Ofen 
damitꝰ ju reinigen; der © - jins, 
derjenige Sind, melcher für den Ges 
brauch eines fremden Backofens, auch 
für das Recht, einen eigenen Back⸗ 
ofen zu haben, entrichtet wird. 

fen, E.u.u.w;,'aneiner oder ’an 


allen Seiten’ von keinen körperlichen 


‘ Grenzen ober Schranten eingefchloffen, 
und wenn es als umſtandswort des 
braucht wird, dem zu entgegengefeht: 
eine offene: Thür, die nicht zuges 
macht , "auch , "dfe nicht: verfchloffen 
iſt; durch das offene Senfter 
hineinſteigen; ein offenes Ges 


fäß, Glas ı:, das nicht bedeckt, 
über welches kein Deckel geſtülpt iſt; 


ein offener Helm, deſſen Gitter 
nicht niedergelaſſen iſt, ſo daß man 
das Geſicht frei ſehen kann; mit offe⸗ 
nem Munde, offnen Augen; ei⸗ 
nen mit offenen Armen empfan⸗ 
gen, mit ausgebreiteten, und unei⸗ 
gentlich, ihn gern und liebreich auf⸗ 
nehmen; mein Haus ſteht Ihnen je⸗ 
derzeit offen, Sie werden immer gern 
geſehen werden; den Himmel offen 
ſehen, ſich im Geiſte einen glücklichen 


* 
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Zuſtand wie im Simmel vorſtellen · atc.; 
ein offener Gang, der an einer 
oder an beidan Seiten nicht einge⸗ 
ſchloſſen, oder der ‚oben nicht bedeckt 
iſt; ein offener Wagen, der nicht 
bedeckt, oben und an ‚den, Geiten 
nicht zugemacht iſt; das offene freie 
ı Seld , weiches yon allen. bie «freie 
Aus ſicht verhindernden Gegenfänden 
‚frei ik; ein offener Schade/ rine 
‘Wunde, die nicht zugeheilt iſt; ein 
offener Brief, der nicht verfiegelt 
- A; offene Briefe. ober Befeble, 
ſolche obrigfeitliche Beſehle, welche 
- jebermann angchen: und üffentli) bes 
: kannt gemacht werde 3 eine offene 
Stade, die feine Mauern und Thore 
hat, und, in engerer Bebeutung,, bie 
‚nicht mit Seftungsmwerken - verfehen if; 
ein offenes Land, in welches der 
Eintritt durch. feine ‚enge Päſſe ıc. vers 
wehrt werben kann, auch, ein Land, 
welches eben ik und Leine Gebirge, 
MWälder ıc. hat; in weiterer Bedeu: 
gung nennt man die Erde offen, 
wenn fein Froſt das Graben, Pflügen 
20. erſchwert; unbebedt und bloß: of⸗ 
fener Sroft, ſolcher, bei welchem die 
Erde unbebedt von Schnee if; mit 
offenem Buſen; ‚nicht. befest, nicht 
‚. ausgefüllt: ein offener Play an 
einem Tifche, der von niemand bes 
fest il; in dem Hüttenwerken, offe⸗ 
ne ruft, eine folche Einrichtung, 
wo das ganze Spor aus dem Dfen bis 
an die Bruſt offen it; in mehr unei⸗ 

. gentl. Bedeutung: offnen Leib ba; 
ben, den Körper ohne Befchwerde auss 

‚ leeren können, im Gegenfake eines vers 
ſtopften Leibes; in offener Rechnung 
mit jemand fteben, fo daß einer von 
dem andern auf Rechnung fo viel befoms 
men fann, als er will; offene Kaffe 
bei jemand baben, bei ihm zu jeder 
Zeit u. fo viel Geld befommen können als 
man braucht; ein offener Wechfel, 
ein folcher, ber auf feine beflimmte 
Summe geftelt ifi, fondern auf mel: 
hen man mehrere Mahl fo viel Geld 
als man braucht erheben kann; in 
weiterer und ameigentlicher Bedeutung 
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den ‚kann, 
ein offenes Geficht , neine ‚offene 
Miene, worin man die Geſimung, 


die einen ſolchen Kopf hat, 


DOffen ⸗ 


“fe vffentlich; Wozu, jedem den Zutritt 
+ frei hebt: etwas in offener Gant 
verkaufen, im O. Di-wsı öffentlich 
verſteigern / offene Tafel halten, 
ieden, der mitſpeiſen will; mit zur Ta⸗ 


fel ziehen; einen offenen Laden 


haben; öffentlich werkaufen es ge⸗ 
ſchah suf offener Straße, öffent» 
lich; was nach feiner. inngen und wah⸗ 


ren Beſchaffenheit leicht erkannt wer⸗ 
gleichſam offen da liegt: 


‚Empfindung erkennen fannz ein offe⸗ 


nes Herz haben, welches ſeine Em⸗ 


pfindungen ꝛc. nicht verheimlicht; ein 
offener Kopf, welcher leicht ‚und 
fchnell begreift, „auch, eine. Perfon, 
im Ge⸗ 
genfase eines vernagelten Kopfes es 
liegt feinem, Blicke offen, es: if 
beutlich und kann, ohne Mühe erkannt, 
dursbiihaut werden ;soffen ſprechen, 
ohne Derftelung,; und Zurüdbaltung, 
der wirklichen natürlichen Empfindung 
gemäß; in der Sprachkundei.beißt-bei 
Einigen das e, welches wie & lautet, 
3. B. in leben ꝛc. das offene e, 
weil der Mund dabei mehr geöffnet 


wird als bei dem ihm entgegengeſe zten 
geſchloſſenen e :34 Bar im; ber erſten 
Silbe des Wortes ‚geben (bei Ans 


bern heißt jenes. das dbunflonund- tiefe, 
biefes das helle..und, ;bobe) 5. -im Lee 
hensweſen heißt ein Lehen ein offes 
nes, wenn es mach, dem Tode des 
£ehnträgers. dem Lehnsheren anheim 
fällt, und in verſchiedenen Fällen wird 
eine Zeit, in welcher der Genuß. oder 
Gchrauch eines Dinges einem. jeden 
frei ficht, Die offene Zeir genannt, 
im Gegenſatze der gefchloffenen, 3.3. 
in der Fandwirthichaft , wo bieienige 
Zeit darunter verfianden. wird, wah⸗ 
rend welcher die Wiclen, -Üder und 
Mälder mit dem Vieh betrieben wer⸗ 
den dürfen Cauch offene Bage); ches 
mahls verſtand man unter ‚offenen 
Tagen auch Tage, die Öffentlich be⸗ 
fannt gemacht waren, um an denſel⸗ 
ben freitige Sachen vor den Schiebs 


Offenbacher 


richtern abzumachen; in der Schiffs 
fahrt beißt ein’ offener Wind, ein 
Hünfiigerz- im Bergbaue heißt offen, 
Höhlen und’Klüfte enthaltend, druſig, 
und ein-offener Gang it dafelbil 
‚ein Gang, der viele Drufen hat und 
die Waſſer fallen läßt. 
nm. Im mebrern Redensarten hört 
man offen mit auf verwechſeln, 3. 
B. er ließ die Thür offen. Die 
Regel it: man feße allemabi daauf, 
wo es als Theil der Zufammenfehung 
m. Zeitworte gehört, außer der Zu: 
ammenfeßung aber offen. Alio: 
das Senfer die Thür ſteht, bleibe 
auf, un ich mache die Thür, das 
Senfter auf, idr balte den Mund 
auf, weil auf vier ein Theit der zu⸗ 
fammengefehten Zeitwörter aufites 
en, aufbleiben, aufmachen, aufs 
Iren iſt, Die in diejer Bedeutung 
üblich find, Dagegen fagt man! er 
fiebe den Simmel offen, er bat 
den Mund offen, weil auffehen und 
aufbaben in dieſen Bedeutungen 
nicht vorkommen. it aber der. Und: 
druck ein umeigentliher oder bildlis 
&er, fo wird immer offen gefeht, 
wenn nicht etiva das mit auf zuſam⸗ 
mengefeste Wort in diefer uneigent: 
lichen Bedentung ſchon — iſt, 
B. mein Zaus ſteht ihnen zu 
eder Zeit offen; fein Herz ſteht 
jedem Eindrück offen. 
Gffenbacher, mi, Name eines fehe 
guten Schnupftabacks (Marokko), der 
in der Städt Offenbach bereitet wird. 
Offenbär, €. u.u.m,, f. offen: die 
offenbsre See, die überall_offene, 
von Allen Seiten unbegrenzte See; 
ein öffenbarer Sroft, in der Lau⸗ 
fiß, ein offener Froſt, Barfroft, ohne 
Schnee; uneigentlich, f. jedem offen 
daliegend, daß er es erkennen fann, 
wie es if: eine offenbare Küge; 
es ift offenbar falfb, wird von 
jebermann Teicht als falich erfannt; es 
iſt offenbar, daß er es gerban 
bar; überhaupt f, befannt: es wird 
alles einmabl offenbar werden; 
vieler Aerzen Gedanken werden 
offenbar werden, Luc. 2, 35. In 
den Kanzeleien iſt dafür auch noch of⸗ 
fentundig gebrauchlich. (Es if 
übrigens gegen den Gebrauch, wenn 
Adefung und Campe behaupten, daß 


Offenbarung 737 


der Hauptton auf offen liege, er fälle 
in diefem Worte, mie in allen davon 
abgeleiteren und damit zufanımenges 
festen Wörtern auf bar); G®-en, 
th. u. zrckf. 3., offenbar, befannt mas 
hen: Gott bat fib dem Mens 
feben durch die Natur offenbas 
vet; es wird fich bald offenba- 
ren, was an der Sache ift; in 
engerer Bedeutung , etwas Geheimts, 
Verborgenes abfichtlich und nach allen 
feinen Theilen und Umſtanden befannt 
machen, wodurch es fih von entdek⸗ 
er unterfcheidet, welches unabficht« 
lich und nur theilweiſe gefchehen kann, 
von verrarben dadurch, daß das 
Bekanntgemachte an fih böfe ift und 
fchädliche Bolgen haben fann, fo mie 
von eröffnen, morin ber Begriff 
liegt, daß dasjenige, wovon man ans 


dern Berfonen Kenntnib gibt, für ums 


ſelbſt eine wichtige Angelegenheit fey: 
ein Gebeimnif offenbaren; fidy 
(mid) einem offenbaren, ihm 
feine Geheimniſſe, Heimlichkeiten mits 


theilen; befonbers im der biblifchen 


Schreibart, wo man 9.38. von ben 
Propheten fagte, wenn fie Eünftige 
Dinge vorberingten, Bott babe fie 
ibnen offenbaret, d. h. cr habe ih⸗ 
nen davon eine ausführliche Kenntniß 
gegeben; geoffenbarte Wabrbeis 


ten, bie ort den Menfchen bekannt 


machte; die geoffenbarte Keligis 
on, bie dem Menfhen von Gott 
durch Jeſum und feine Schüler bes 
fannt gemachte, im Gegenſatze der na⸗ 
türlichen oder Naturs und Bernunft: 
religion; D-Lich, E. u. U.w., in der 
Bibel f. offenbar, bekannt, öffentlich ; 


was fich offenbaren Taht, offenbar ge: 


macht werden fann; die O- ung, 
M.-en, die Handlung, ba man et⸗ 
was offenbaret, beionders in engerer 
Bedeutung, die Handlung, da man et⸗ 
was Geheimes befannt macht: er gab 
mir eine Öffenbarung feiner 
„Zeimlichkeiten; eine geoffenbarte 
Sache, geoffenbarte vorher unbekannte 
Kenntniffe: die Offenbarung des 
jobannes, die ihm geoffenbarten 


— 


⁊ 


738 Dffenbarungdglaube 


Ottentlich 


Dinse und die Schrift, worin ſie ent ⸗· denkt; die Obkeit, die Eigen⸗ 


halten find; beſonders die geoffenbarte 
Religion, auch wohl die Bibel oder 
„ beilige Schrift, von der es heißt, ſie 
fey ihren Verfaſſern von Gott einges 
‚.geben worden (die. göttliche Dffenha: 
. rung), im Gegenſatze ber, DBernunft: 
..Pernunft und, Öffenbsrung 
ſprechen für eine Fortdauer nach 
dem Tode. 3 
Offenbärungsglauge, m, der Glau⸗ 
s be; an göttliche , übernatüshiche, Offen» 
barungen, befonders.an «ing von Gott 
eofienbarte Religion; der D- gläus 
bige, der an bernatürliche göttliche 
Offenbarungen, -beionbers an .eing„von 


Sott geoffendarte Religion ‚glaubt. 


- (GSupernaturalif); der Ö-orr, cin 
: Drt, an melchem bei den alten heid« 

niſchen Völkern „durch ihre Götter ges 
| Beim Dinge geoffenbaret wurden (Oras 
sel‘. 


Öffenbaß, m.,;-bei den, Orgelbauern, 
‚ eine Orgelpfeife. von. Hola, 16 Fuß 
groß; die O-flöte, bei den Drgels 
‚bauern, eine achts und vierfüßige Or⸗ 
gelpfeife; das O⸗haus, ehemahls, 
„ein Schloß, eine Stadt ꝛc. wo einer 
das Offnungsrecht hat; ein öffentliches 

Haus, Hurenhaus; Die Os⸗ heit, die 
Eigenfchaft da man offen if, in uneis 
gentlicher Bedeytung: Die Offenheit 
‚feiner Mienen, feines Herzens; 
mit Öffenbeie fprechen, ohne Zus 
rücdhaltung und Verſtellung. 

* Öffendiren, th. 3... beleidigen; fi 
(mich) offendire finden, ſich belei⸗ 
diget finden; . die Offenfiön, bie 
Beleidigung; Offenfiv, E. u. U. w., 
angreifend, angriffsweiſe; die O- al⸗ 
lianz, ein Angriffs⸗ oder Trutz bünd⸗ 
nis. 

Offenherzig, E. u. Unw., ein offenes 
Herz hahend, feine Gedanken und Ems 
pfindungen ohne Bedenken und ohne 
Zurückhaltung mittheilend, im Ges 
genſatze von zurückhaltend:; ein of⸗ 
fenberziger Menſch; offenher⸗ 
zig ſeyn, ſprechen; ein offens 
berziges Bekenntniß; der Of⸗ 
fenberzige ſagt Alles, was er 


ſchaft, da man offenherzig iſt, im Ges 
genſatze der Zurückhaltung: mit Of⸗ 


fenherzigkeit ſprechen. 
Offenkundig Eu, km, ,.im O. D. 


jedermann bekannt, landkundig; Die 
OD -querflöte, bei den Orgelbauern, 


ein offenes ſehr enges; Flätenregifter, 
welches den Zon der’ Muerlöte nach⸗ 


ahmt; Das O⸗ recht/ ehemahls das 
vfentliche, algemeine Keht; das 


+ B-fchlof, ehemahls, ein ‚Schloß, 
od: welchem: eimte das Öffnungsrccht 


- 


bat, welches dem Lehnsherrn geöffnet 
erben muß; der B-fchreiber, ches 


„mahls, ein Öffentlicher Schreiber (No- 


tarius publieus)z das O⸗ſtück, 
bei den Gärtnern‘, ein offenes Stück, 
eine Art Luſtſtücke, we man zwilchen 
ben. Feldern, oder Beeten mittelſt der 
Gänge überall frei ein⸗und ausgehen 
kann , ohne überschreiten, > 


Öffentlich, €, u, u. m) was offen, B. 


h. vor, jedermanus Augen iR oder ges 
‚Schicht, wohin iedermanm Zutritt hat, 
im Gegenfase bes geheim, en: 


auf Sffenrlichem Markte, auf 


öffentlicher Straße; ein Ment⸗ 
licher Dre, Garten, ein. öffents 
liches Haus, wohin jebermanır ges 
ben darf; in engerer Bedeutung if 
ein, öffentliches Aaus, ein Hur 
senhaus, und ‚öffentliche Zuren, 
find theils die Huren im einem folchen 
Haufe, theils Straßenhuren; -fich 
nicht öffentlich „.feben laſſen, 
überhaupt nicht ausgehen. oder doch 
nicht an öffentliche Örter; Sffentlich 
befannt machen, fo daf Jeder es er⸗ 
fährt; fich öffentlich bören Iafz 
fen; eine größere „ beſonders bürger⸗ 
liche Geſellſchaft betreffend: ein Sfr 
fentliches Amt, ein. Amt. in. der 
bürgerlichen Geſellſchaft; öffentliche 
Hauſer, oder Gebäude, welche 
ber Geſellſchaft, @cmeine gehören, 3. 
B. Kirchen, Ratbhäufer ıc.; Die Öfs 
fenslihe Ordnung, die Ordnung 
in der bürgerlichen Gefellihaft; Die 

-Eeit, der Zufiand, da etwas üfr 
fentlich iſt oder gefchicht „ auch die Eir 





Dfferiren Öffnen 
genſchaft einer Sache da 


fr öffent: . „ :inlanmssnffisieren dund in ih 

U, oder. überall bekannt iſt Die Sen werben bamoberfle-Fanbfämmmerer 

Öffentlichkeit nicht febeuen (die. .. -deg.oberfie-ge : 
Buplipität), 0. ..: 3 

* Öfferiten, th. 3. anbieten, antras 

gen: einem etwas; ſich (migb) 

offeriven ; die Offerte „.das, Aners 






ı e 
* Offizin, w., :M. reni,\ eine: Mirks 
Räte, ein Ort, wo 'gewiffe grbeiten 
an Menge verfertigt sberdenzinbefpns 
ders werden Babriten , Manufatturen, 
Buchdruckereien, Mpotpekem.zeh mit 


Bieten, der. Antrags „.... mc ge 
“Offisiäl, mes, De, im ber 
Möm. Kirche, der Dorgefeste eines 


seitlichen Gerichts, der. die Gtele.eis 
nes Biſchofs vertritt... „Daher. das 
Offizielär, deſſen Amt und Würde, 
und das, Üffiziälgericht, ein bi: 
Shöfliches Gericht. a5 

* Offisziane, m. -en,-D. -enz:ieder, 
der. cin, Öffentl.- Amt geringer Art bes 
Heidet, ein linterdiener, der den Be⸗ 
amten zur Hand geht ; kumeilen auch 
der Arbeiter einer Offizin. 

* Offiziell, €. u.u.m., was von Amts 
wegen zeſchieht, amtlich: -ein offi⸗ 
ziellee Bericht, ein amtlicher. 

* Dffisier, M.-8, M.-e, ein Be 
fehlspaber bei den Soldaten. Der 
geringe. ſolcher Befehlshaber it-der 
Unteroffisier, welcher unter dem 
Überödffizier. ſteht, den man vor⸗ 
augsmweile nur Offizier nennt. Dleſe 
Dffisiere werden dem Kange nach wie⸗ 
ber unterſchieden, und man. Kennt 
die vornehmen derfelden Stabsoffi; 
3iere, auch wohl Überoffiziere, zu 
welchen die höhern vom Major au ges 
hören, zum unterſchiede von.den Of⸗ 
ftzieren ſchlechthin, unter. welchen 
man die. Sähnriche, Lieutenants, 
Hauptleute und Rittmeiſter begreift; 


in ‚weiterer Bedeutung im O. D. auch ' 


andere Öffentliche Beamte, 3. B. im 
Oſtreichſchen Raitoffisiere, Beamte 
ber. kaiferlichen Kammerhauptbuchhals 
terei, und fo beficht das Kriegszahl⸗ 
amt zu Wien aus einem Kriegszahl⸗ 
meifter und verſchiedenen Offizieren, 
und das oberfie Schiffamt daſelbſt hat 
einen adeligen Schiffamtsoberken und 
einen Amtsoffizier ;- chen fo beſteht 
in Niederöftreich das kaiferliche Wal: 
amt aus einem adeligen Waldmeiſter, 
einem Waldichafier und vberſchiedenen 


ı brüden ‚wer 
ſchließen auffioßen, auffechla, 
gem, „aufbrechen: ..ein. ;Senfter, 
‚eine Thür Sffnen;: :eine Flaſche 
. öffnen, den, Pfropf aus derfelbch Jies 
. ben; den Mund öffnen, die bip⸗ 
‚ Pen-auseinandee bewegen und Halten, 


Dieiem „Namen belegt; . Offizinell, 


Eyu. U.w,heiltruftig der Apotheter ⸗ 


ordnung gemß 


* Offizium,:f.,.Die che, das Mint, 


Dienfigefhäft; , die Offisia,; die 


2 Dichten, Obliegenheiten. un By 
Öffnen „tb... sechf,.3. ;ioffen:machen, 
miachen, daß einem Dinge freice Muss 


oder Zu⸗ oder Durchgang moglich wer 

de, als ein allgemeiner Yusdend;:.der 
ebler AR als andere ähnliche algemeine, 
wie. 7 aufebun ‚und in 


- Bälen, wo le Met des Öffnens 


fol, mitsändern Aus: 
t wird, ats aufs 


beſtimmt 


‚um etwas in den Munb n 
becken ‚oder um zu regen; einen 


Srief öffnen , ihn erbrechen; seiten 


Ballen öffnen, ihn aufbinden ‚aus 
‚einander «nehmen; ; ein Geſchwür 
öffnen‘, es aufſchneiden/ aufdeilen : 


: einen Zeichnam öffnen, ihn. aufs 


ſchneiden/ mm das Innere ju unterfu⸗ 


: da; eine. Ader öffmen ‚in diefelbe 


ein Eoch-fchlagen, damit Blur aus 
der ſelben gleßt; ein Schlop öffnen, 


6 aufichließen; die Laufgraben 


öffnen / ſie durch Graben werfertigen ; 
die Yugen öffnen, die Augenlieder 
eufihlagen; uneigentL, einem ‚die 

Augen öffnen, ihm etwas erfenten 
laſſen, befonders ipn auf eiwas für 
ihn Nochtheiliges aufmerkſam machen, 
was er ſonſt nicht erkannt hutte ein 
Buch öffnen, ch iſh 


730 Öffnee 


d en; 
die Erde oᷣffnet ſech, wenn fie m 
vi dem · Froſte bei eintrebenber wärmer 
MWitterung durchdringlich ntrd; "der 
Aimmel:öffner fich, wenn Dünfe, 
Molke; fich: trennen und dem Bucke 
euch in den-ühtendlichen Raum 
‚geRatten ;' die Blume Sffner fich, 
wenn ſich ihre Blattet entfalten; im 
ESchleußen baue Heißt einen Siel Siel⸗ 
tief öffneny die. Dauume derſelben 
durchſtechen und aucbringen, daß das 
Waſſer feinen Lauf dadurch nehmen 
‚tönne; Siel öffnen, oder zum Zug 
Wbringen heißt auch ; die Thür der 
Siele aufhacken, damit‘ die Flut bins 
einlaufe; in ‚weiterer Und uneigentli⸗ 
der Bedeutung, den ‘freien: Zugans 
au etwas, auch den freien Genuß, Ges 
drauch einer Sache verfchaffen,, geſtat⸗ 
‚ten: dem CLaſter Thür und Thor 
öffnen, ihm überall Gelegenheit ge⸗ 
Ken Aberhand zu nehmen3* fich eine 
Bahnvffnen, ſich durch die umge⸗ 
bendeny eiäfchlichenden "Dinge Bahn 
lachen; einem fein Hess öffnen, 
„ihm feine Gedanken und "Eimpfinduns 
‚gen'entbedten ;: die Vorrarhshauſer 
‚öffnen, | von demibarik befindlichen 
Setreide ae. jedem ‚ der deffen bedarf, 
vertaufen; ein’ geld, eine Miele, 
seinen. Wald sffrien , Erlaubniß er⸗ 
theilen, daß daranf ober dareln das 
ı Bieh zur Weide getrieben werden darf; 
auch. f. offenbaren, verſtandlich, deuts 
lich machen, wofür gewöhnlicher ers 
öffnen: die Schrift öffnen, fie 
auslegen, erflären,-"Pues - 24, 45-5 
dei den Färbeen, die Küpe öffnen, 
anfangen. aus einer fertigen Küpe zu 
färben; der Öffner, -s, die ®- 
inn,.M; -en, bei den Seidenwebern 
ein grober Kamm von knbchernen oder 
eifenbeinernen Zühnen, durch welchen 
die Rettenfäden gezogen werden; auch 
bei andern Webern heißt der Died: 
kamm Dffner (im gemeinen. Leben 
auch Mfner , Afiner); die Öffnung, 
M.-en, bie Handlung, ba man eis 
mas öffnet: die Öffnung der Thür, 
des Miundes , einer Slafche, ei⸗ 


Oft, öfter, am © 
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zilh Briefes (das Öffnen) ; der Bur 
Tand', da etwas offen iſt: Offnung 


des Teibes haben, sffehen Feib 


baben; keine Offnung baben, kei⸗ 
nen Stuhlgang haben; der Ort, bie 
ten, wo ein Ding ofen und der 
"freie Durchgang möglich if: in der 
Mauer eine Öffnting laffen; die 
Öffnungen am Rörper; die Off⸗ 
nung einer Slafche; das Off 
'nungsleben , im Lehnsweſen, «in 
“Schen‘, wo der Echnsmann dem Lehns⸗ 
Heren em Schloß einräumen, und 
ihnꝰ auch wohl darin bewirthen muß; 
das Oe recht, das Recht, nach 
welchem einem Lehnsherrn von Dem 
Lehnsmanne fein Schloß entweder su 
alen Zeiten oder auch nur im’ einigen 
Füllen geöffnet oder freier Zugang im 
daffelbe geſtattet werden muß. 


Öfling, m, -e8, M. -2, der Naſen⸗ 


‚ fiih. S. Naſe. — 
ö fteften, H,w., mehr 
als cin Mahl, ohne daB es gerade vie⸗ 
le Mahl zu ſeyn braucht: man fragt 
öft ein Wort, das man nicht fo 
meint; ich denke daran, fo oft 
ich ibn febe; wie oft war er 
ſchon bier? in engerer Bedeutung, 
mit dem Nebenbegriffe der vielfachen 
MWiederholung in einem  Zeitranme, 
vielmahls: ich babe dies fchon oft 
gefeben, erfahren ı.; febr oft, 
gar oft, nicht oft; mehr als zu 
oft, öfter als man wünfbt, oder als 
aut if; GSprihw.: Unverbofft 
komme oft! Go wie Oft bie Ber: 
fchiedenheit der Zeiten bezeichnet, in 
welchen etwas gefchieht, To wird bei 
häufig auf die Menge geſchen. Die 
höchſte Steigerungsftufe sm Sfreffen 
hört man felten, gewöhnlich wird da⸗ 
für das folgende am öfterffen gt 
braucht; Öfter, E&u.l.m,, am Sf: 
terften,, mehrmahlig, mehrmahls, 
auch wohl vielmahls in einem Zeiträus 
me erfolgend: Sftere Verſuche mas 
cben; auf öftere Anfergen Ant⸗ 
wort geben; zum Sftern, it, 
mehrmahls; ich babe ibn ſchon 
öfter gefeben, ſchon oft, am Sf: 


F Dftmahts 


erſten, zum ‚sfterffen, die mei⸗ 


ſten Mahle. Aus öfter: eine Verglei⸗ 
chunussſtufe ofterer zu bilden; iſt hart 


 and.ungewöhnlih; Ofters, Wim, 


(von: öfsen) ,: fo viel als oft: sıcniehrs 
mahls, mofür man: aber lieber und 
heſſer oft ſagt: ich febe ihn öfters ; 

ftmahlig, Erw., oft ober, viele 
Mabl ſeyend, gefchehend:: feine oft⸗ 
mebligen Beſuche werden mir 
Aaſftig; Oftmahls, Uwn/ oft, viele 
Mahl (im gemeinen Leben auch oft⸗ 

— mahlen und Btermahls),; vir 

Öh und Öbs, 5.0: ı.w a 123 
Öbeim od. Ohm, ehemahls auch Om, 
me, ME, des Vaters ober ber 
Mutter Bruder: (OnkeryzS ehemahis 
auch des Bruders oder der Schweſter 
Sohn, Neffe, und noch jetzi Heißt im 
‚'Meemifchen des. Bruders) oder der 
Schweſter Kind hm, ohme Die 

Kaifer nannten ſonſt die weltlichen Aur⸗ 

fürften und: die meiſten Altfürſtlichen 
Oheim. Ungzzewoöhnlich ik die Ohei⸗ 

me ober Ohme f. des Vaters oder 
der Mutter Schweſter: ein jeglicher 
“ muß -feine Ohme nehmen, feine 
Muhine Amos 6, 10. (In Schwa⸗ 
‘ben und im ‘der Schweig” lautet dies 
Wort Ohan, Oben; Öbem, ©; 


bein); O⸗- lich, E. u. U.w., dem 


Oheim gehöorend, feinem Verhältniſſe 
angemeſſen; die D-fchaft, M..-en, 


der Zuſtand, das Verhaltniß eines 
Oheimes; die Verwandtſchaft, die 
Verwandten. „A Ä 


Öbl ıc, ſ. Öl ı. EL RER N 
Öbltirfche, w., die Ahlkirſche, Tra 
benkirſche. — — 

Obm, Obhm, m., ſ. Obeim. 
1. Ohm, w., M. -en, ſ. Ahm. 

2 Ohm, w., die Spreu vom Getreide. 
Dhmblatt, ſ., ein Name ber Klette. 
Öbmchen.; ſ. -s, das Heimchen, die 

e 


Hausgrille. 
Öbmer, m. -8, einer, der ohmet, abs 
met; in Franken, Name der nackten 
oder Himmelsgerſte, auch Dinkelgerſte. 
Öbmig, €. u, 1.m., wie Ahmig, ſ. d. 
Öbmtraut, ſ., Rame einer ſehr Hei: 


Ohne 231 


ten rauchen · Adanze dien ci gutes 
» ‚Butter für Schafe abgiht (Ackerſinau, 
Srauenmänselchen,; Marienmäntekhen, 
SJungfernfamm;, Heiney . Nadellerbel, 
Madbelmohre, kleines Nadelkraut, Heis 
Mer, Gkeinbrich, - Engliſcher Stein⸗ 
bhrech) 3 das gemeine Kreuzkraut ·¶ S. 
d. (Creuzwurz / Grindwurz/ gemeine 
: Ktsuppflänge , :: Keötenfraut, . Wurg⸗ 
kraut/ Bogektraut, Speikrau, Golbd⸗ 
kraut 2c.) ; idee gemeine Sinau. 
Öbnblart, ſ. eine Gchmassgerpflange, 
den Bauinwurzchiauger.-- 34 non 
Öbne, ein Berpältnik + und umiſtands⸗ 
wort. Als Verhättnibwort regiert es 
den vierten Fall und berrichnet eine 
Alweſenheit, einen Mangel im Ges 
genſatze von mie:  obne dith kann 
ich nicht leben; ohne ihn kann 
es nicht geſchehen; heſanders mit 
Hauptwortern, die etmas, Allgemeines 
oder eine ganze Gattung bezeichnen, 
wo das Geſchlechtswort wegbleibt: ſey 
ohne Sorge; er iſt ohne Ret⸗ 
tung: verloren; ohne Rath und 
Bülfe; die Binder ohne Auf- 
: fit laſſen; ohne Umftände! 
machen Sie keine Umſtande; Des iſt 
obne Fehler, obne Tadel; obne 
Scham und Scheu reden; ohne 
But und Stod geben; . obne 
fein willen; obne ‚Unterlaf, 
. obne ende; obne Anfeben der 
Perfon, ohne Unterſchied des 
Standes; ohne Zweifel; es iſt 
nicht daran zu zweifeln; ohne 
Scherʒ, obne Spaß, «s, il kein 
Scherz, fein Spaß; ohne Ruhm 
zu melden, ohne mich rühmen zu 
: wollen. Nicht ohne bient oft, et⸗ 
was mie mehr Nachdruck und Wohls 
klang zu bejahen, f. mit: ich ſcheide 
von dir nicht obne Beſorgniß; 
ich konnte es nicht ohne viele 
Mühe erlangen. Auch, werilärkt 
man den Begriff des obne durch Hin⸗ 
sufügung der Wörter alle und einige: 
obne. alle Gnade und Bgrmher⸗ 
zigkeit; obne allen Troft;- obne 
einigen Verzug, ohne dem gering: 
en Verzug, fogleih. In derfefben 
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Bedeutung wird ohne gebrauchtals 
game; da es denn nicht ſelten 
Hhie Geſtalt eines Bindeworts annimmt, 
worauf daß oder ein Zeitwort in der 
Nnbeſtimmten Borm' folgt: er· Fam 
Adhne daß erY/gerufen war, auch, 
Sohne gerufen zu ſeyn er beſitzt 
NDes, ohne daß er: es gebraucht, 
rvober, ohne es zu gebrauchen; 
Nauch. ſangt man die Rede damit "an: 
ohne ein Wort zu ſagen/ uging 
er davon; ohne weiters Cauch 
wohl ohne ferners) wies senibn 
Ab ʒohne weitere Umſtande ꝛc. geras 
dehin ferner; bezeichnet! ohne eine 
Ausſchlicehung: ʒwanzig «Männer 
und Frauen, nobne. die Kinder; 
man hat nur die Eltern eingela⸗ 
: :den'ohne'die Kinder; auch / eine 
Ausſchliebung des Eingluſſes anderer 
Dinge/ ohne / ſeine Frau darf er 


nichts thun, ohne: ihr Wiſſen, ohne 


ahren Willen; es wird ohne dies 
geſchehen, ohne daß dieſes erſt mit⸗ 
birkt (daſur auch ohnebin); zuwei⸗ 
len begeichnet es auch cine Ausnahme, 
4, außer ;- ausgenommen ; welche Bes 
deutung über veraltet: es iſt kein 
Erbe ohne du und ich, "als du 
und sch, auher bir und mir. "Ruth 
A, 4. Bandfepafttich iſt: es iſt nicht 
“ohne, es iſt nicht ohne Grund, 
es iſt etwas daran, di h. es iſt wahr. 
Beraltete Verbindungen ſind: Zwei⸗ 
felsohne, f. ohne Zweifel, und eis 
ne Sache ohne werden, fie los 
werden‘, auch verlieren. Mit bem 
' "dritten Falle kommt es vor in Ohne; 
. dem, wofür man aber fchon häufig 
VGhnedies ſchreibt. Im O. D. werden 
mit ohne auch mehrere Wörter verſchie⸗ 
dener Art zuſammengeſetzt, welche ans 
derwarts wenig oder gar nicht gebrauch⸗ 
lich ſind. Z. Bohnermangeln, nicht 
ermängeln ; ohnverhalten, nicht vers 
halten," verſchweigen; obngefäbr, 
ohngleich, obndenklich, obnents 
geltlich, obnverfänglid, ohn⸗ 
weigerlich, ohnmaßgeblich, ohn⸗ 
wiſſend,/ ohnerachtet ꝛe., obhn⸗ 
fern / ohnlangſt, ohnſchwer itc./ 


Dihnm acht 


wofur meiſt dieſelben Worter mit un 
Aauſammengeſetzt, wie ungefahr, uns 
gleich. undenklich/ unentgelt⸗ 
‚lich zer gewbhnlich find. Nur’ im 
VOhnmacht und obnmächrig hat 
Inder Sprachgebrauch nichts geãndert, 
vie leicht um es dadurch von Unnacht, 
welches einen ganzlichen Mangel der 
‚Kraft ausdruckt, zu unterſcheiden, 
Ebwohl dies ſelten vorlomm 
Obndenklach, ſ. Ohne/ uad Undenk⸗ 
Nichiz Vhnedem, Vbnebin/ ſ. 
GOhne; der O- gott, f. Ohngst⸗ 
ter; das O baupt, etwas, das kein 
Haupt hat zeig: u. mmelg. ;. der. Dr 
boſe, j. Sanscenlotte (f. Barſchenk⸗ 
ler) der O⸗ kopf ;. ein Ding/ dad 
‚ohne Kopf iſt, keinen Kopf Hat eir 
Seſpenſterartiges Fabelweſen; Gbnen, 
Ab.Bir ganz veraltet, ohne machen, 
berauben: ſich einer Sache ohnen, 
ſich derſelben berguben; Obnent⸗ 
geltlich, Ohneraͤchtet· Ohner⸗ 
mängeln, ſ. Ohne z Öbneforge, 
‚von Sortgen befreietz-i Hans Obne⸗ 
ſorge, ein Menſch, der keine Sor⸗ 
gen hat, den fish über nichts Sorge 
macht; auch ein Ort, wo man. ohne 
Sorge. leben kann oder wil (Sans- 
sougi);"Öbhnfern, W.w.; nicht fern 
Cüblicher unfern );; Öbngeachter, 
OÖbngefübr, Öbngleid ⁊c. 1. 
Ohne und Ungeachtet m.; Dee 
Öbngötter , ein Gotteslängner (Mr 
theiſtz die Öbngötterei , der-Bus 
fand, ba man ohne einen ‚Gott su 
glauben lebt (Atheifterei); Obugot⸗ 
tiſch, E. u. U.w., an feinen Gott 
glaubend; Ghnig, E/u.U.m., ganz 
veraltet, frei, befreit; auch, entbeh⸗ 
gend, beraubt; Ohnigen, 16.3. 
ganz berältet, ohne machen, befreiem, 
Berauben. ©. Entohnigen; Ohn⸗ 
längft, f. Unlängftz die ®hn- 
macht, M. -en, Abwelenheit, Mans 
gel der Macht oder Kraft: die Obn⸗ 
macht feiner Seinde, eines Star- 
tes. ©. Ohne; in engerer und ges 
wöhnlicher Bedeutung, derjenige Krauk⸗ 
beitszuftand , des Menſchen, dan er 
auf einige Zeit Kraft und Bemuftieom 


Ohn maͤchtig 


gänzlich verliert und ſeinem Codten 
gleicht: in Ohnmacht fallen, lie⸗ 
genz won einer. © ‘ber 
fallen:werden (Im O. D. ſagt man 
dafür auch die Unkräften)s: Öbn- 
mächtig, E. u. U.w., ohne Macht, 
feine Macht, Kraft habend , kraftlos: 
ein obnmäcdhtiger Feind, Staat; 
in engererBebeutung, von dem Kranks 
heitszuftande der Ohnmacht ' befallen 
(RD: anmächtig, amächtie): ohn⸗ 
mächtig feyn, werden; dieÖbn- 
möächtigkeit:, der Zuſtand, da man 
ohnmãchtig iſt, in der erften Bedeu⸗ 
tung dieſes Wortes ; die Obnmachtss 
feier, f. Maria; Ohnmaßgeb⸗ 
lich, .Bbnmöglich ıc:, ſ. Unmaß⸗ 
geblichw.; Öbnnervig, E.u. u. w., 
ohne Nerven‘, keine Nerven habend: 
ein Blatt Heißt: ohnnervig, wenn 
es feine Nerven oder Rippen hat (rips 
penlos);. Öbnparteiifch 6, f. Uns 
parseüifch ı,; Ohnſchattig, ©; u. 
u. w., ohne Schatten, feinen Schat⸗ 
ten werfend. Im der Erdbeſchreibung 
nennt man Öhnfchartige, oder ohn⸗ 
ſchattige Volker ſolche, die zwi⸗ 
ſchen den Wendekreiſen wohnen, weil 
ſie zu der Zeit, wenn die Sonne ge⸗ 
rabgiüber ihren Hauptern ſteht, keinen 
Schatten 'nieben ſich, ſondern : auf ſich 
ſelbſt oder unter ſich werfen (Unſchat⸗ 
tige) 5: dee Ohnſchwanz, überhaupt, 
ein Thier ohne. Schwanz ; beſonders, 
Name des. Straußkaſuars; Gbns 
fhbwer; E.u.u.w., ohne Befchwer, 
Schwierigkeit, nach Einigen noch’ vers 
ſchieden von unfchwer, melches nicht 
ſchwer, keine Schwere habend bedeu⸗ 
tet; "Öbnfinnig, @.u.itm., gar 
Sinn, des Sinnes ermangelnd, et⸗ 
was weniger als unſinnig z Ohn⸗ 
verfänglich, Ohnverbalten ıc., 
ſ. Ohne und Ynverfänglid- x. ; 
der Öbnvogel, im O. D. die Kropfs 
gans:oder.der Vielfraß. 

, auch Hobö! ein Ansruf, deſſen 
man ſich wie Oha bedient, ein Stils 
keben; Inmehalten auszudrucken, bes 
ſonders wenn man bie Mede eines An⸗ 
ern unterbricht und Ihr widerſprechen 
vill Obo/, ſo arg iſt eu nicht; 


und Thieren: 
iſt ein. Knorpel, und hat eine eiför⸗ 
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aduweilen druckt es auderin Thötkifches, 
verächtliches Lachen. aus, wo demſel⸗ 
ben — noch ein — | 
wird uobo u Du; 3 Kae TI Su 


Öbr,., fu.- - 48, M 


‚Sen, Be. w. das 


Öbrecben ; DD. Öhrlein, ‚bas 
Wertzeug des Schöres bei, Menfchen 
das äußere Ohr 


mige Rundung; das innere Ohr 


fangt mit dem Gehörgangt -an-, - und 


enthält inehrere feine Theile, die Vau⸗ 


‘ ke [7 bie Schnede ,! den Trichter ’ ben 
Hammer ,. den: Amboß« ‚ben: Gteigbüs 
gelꝛc.; große, #leine;'-lange, 
kurze Ohren haben 3 einen: beim 
Ohre zupfen; die Ohren klingen 
mir, jagt man, wenn man einen. vor⸗ 
Abergehenden eintönigen Klang im Oh⸗ 
re wernimmt; und wenn ſolches Tonen 


Ähnlichkeit mir einen Saufen oder 


Brauſen hat’, fo ſagt man die Oh⸗ 
ren ſauſen oder brauſenz ‚er 
ſchreit, Daß einem die Ohren 


gellen, daß man ben. Anfoß der bes 
wegten Luft im Ohre wirklich fühlt ; 
die Ohren jücken, bei einem Reize 
oder Kitzel im Ohre mit: dem Finger 


oder einem Werkzeuge darin jucken. 


Bei den Jugern heißen bie Ohren Lars 


fer, Köfel, Zuchfer,,. die Ohren 
er; Hafen Köffel: und die der Hunde 
auch Bebänge: In der Dichsfptas 
‚che nennt man das Ohr den Leis⸗ 


ling, Der mit Ohr gebildeten uneis 


gentlichen Nebensarten gibt es fehr 
viele, befonbers: im gemeinen Leben ; 


Einen binter: oder 'an die Ohren 
ſchlagen, ihm eine Ohrfeige, einen 
Backenſtreich geben ; einem Die Zaut 
oder das Fell: über die Ohren zie⸗ 
ben, ihn. fah um Alles das Geinige 
"Bringen durch große Bedrückung te; 
einen beim Ohre, oder ‚bei. den 
Ohren nebmen- oder Eriegen, ibn 
feſt halten, im Verhaft nehmen; bis 
vüber die Ohren ins Waſſer ic. 
fallen, ganz und gar; bis über die 
"Öbren in Schulden fteden;, im 
höchſten Grabe verſchuldet ſeyn zes 
biner den "Ohren baben/ den 
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Schalt hinter den Ohren haben, 
kluger /aliſtiger, ſchalkhafter re. ſeyn, 


als man zu ſeyn ſcheint, wofür auch, 
um einen hohen Grad auszudtucken, 


er bat .es faufldie® hinter den 


Obren; die Öbren bangen af; 
fen, muthlos, zaghaftlſeyn? noch 


nicht trocken hinter den Ohren 


ſeyn, veradptlich, noch ganz jung und 


unerfahren ſeyn; den Kopf zwis 


ſchen die Obren nebmen und da⸗ 
von gehen, ſich in aller Eil fortma⸗ 


cen; ſich auf das Ohr legen, ſich 


ſchlafen legen; ſich hinter den Ob⸗ 


ren kratzen, in Verlegenheit ſeyn, 


ſich nicht zu: Helfen wiſſen; fich et⸗ 
was hinter Die Ohren ſchreiben, 


— 


ich etwas, beſonders eine Beleidigung 


merken, um fich bei vechter Gelegen⸗ 


heit deffen gu erinnern; einem einen 
Berb in’s Ohr fehneiden, mas 


chen, daß ex. auf etwas achtet, ſich 


defien erinnert; zu feinen Ohren 
feben, ſich vorfehen, in Acht nehmen. 


- Mehrere Rebendarten besichen ſich auf 


Ohr beſonders, fofeen es das :Werks 
zeug des Gehörs if: die Ohren ſpiz⸗ 
zen, auf etwas genau hören; die 
Ohren aufthun, mit Aufmerkſam⸗ 
feit hören; dicke, harte Ohren 
haben, nicht hören oder nicht hören 
wollen; feine ®bren zn etwas ha⸗ 
ben, davon nichts hören wollen; auf 
dem Ohre böre ich nicht wohl, 
ſagt man, wenn man von einer Sache, 
die ein Anbrer fagt, nichts” wiflen wi, 
fie nicht thun will ze; Bohnen in 
den Ohren haben, ruf den Oh⸗ 
ren figen, im D.. D. auf. den Oh⸗ 


‚ zen. geben, nicht hören mas gejagt 
wird, oder es niche hören: wollen; 
‚feine ®bren vor jemand verſtop⸗ 


- fen ‚, ihn nicht hören wollen; etwas 


3u einem Ohre hinein umd zum 
andern wieder. binauslafien, «s 
ohne Aufmerkſamkeit, ohne ſich danach 
zu richten, hören; dünne Dbren 


baben, ein leifed Gehör; die Ob⸗ 
‚zen jucken ibm, er möchte gern et⸗ 
was Neues hören; einem Die Db- 


„wen Einzeln, ihm. Neuigkeiten (oder 
vas ergeen hört fagen seinem Die Dr 


* Ohe 


ren mit etwas reiben, es ihm be⸗ 


ſtändig vorwerfen; Jemanden Die 
Ohren voll ſchreien, ihm durch fein 
Geſchrei laſtig werden; einem beſtan⸗ 
dig in den Ohren liegen, ihm be⸗ 
ſtündig von derſelben Sache vorreden, 
ſie von ihm zu erlangen; einem die 
Ohren warm machen/ihm mit 
ſeinen Reden und. überredungen laſtig 
fallen; einem etwas in das Ohr 
ſetzen, oder ihm einen Floh ins 
Ohr ſetzen, ihn durch etwas, mas 
man ihm fagt, durch eine Nachticht ꝛtc. 
unruhe veruriahen; einem etwas 
ins Ohr blafen, zu ®bren tra⸗ 
gen, ihm heimlich etwas fagen, duch 
vorſagen, heimlich eine Nachricht ger 
ben, befonders zum Nachtheil eines 
Dritten; es ift mir zu Ohren ge- 
fommen, zu Ohren gebracht 
worden, man bar mir es geſagt, 
berichtet , ich babe es erfahren; tau⸗ 
ben Öbren predigen , foldhe Mens 
ſchen, die nicht hören wollen, ermah⸗ 
nen, ihnen rathen ıc.; ein offenes 
Ohr finden, geneigted Gehör; fein 
Ohr zu jemanden neigen, auf das, 
was er fagt, auf fein Verlangen bös 
ren, oft mit Dem Nebenbegriffe der 
Geneigtheit,, das Verlangte zu ger 
währen ; in.der Bibel auch, zu Oh⸗ 
ren nebmen, su Ohren fallen, 
fein ®bt von jemanden wenden 
1:5; ich bin gens Über, ich höre auf⸗ 
merfiam zu; fein Ober um Ratb 
fragen, auf den Eindrud „ben et⸗ 
mas aufs Gehör macht, Ruckſicht neh⸗ 
men, 3,8. bei Beurtheilung eines 
Zonftüdes; ein gutes Obrs kein 
Ohr baben ‚ in der Tonkunſt Da⸗ 
lent oder nicht Talent für Mufit ha⸗ 
ben; zuweilen bezeichnet Ohr auch 
die Perſon ſelbſt· mit Allen ſpre⸗ 
chen, was ein Über bat, mit Je⸗ 
dermann ; ‚in weiterer. und uneigents 
licher Bedeutung führen den Namen 
Ohren - verichiedene - hervorragende 
Dinge, und zwar in dee Schaltbier« 
lehre, die Ecke oder der Auſatz am 
Schloſſe einer Schnecke: das Ghr 
der Diana, eine Art Flügelſchnecken 


‚in den Meeren von. Aſien (das Dia⸗ 


er Ohr Ich 


neioht, ‚der Dianenflügek, den did - 
ſchalige Fehter oder Weiher, der Kampf⸗ 
hahn das Eielsohr.) 3, DAB ıEt be ‘ 


Vhr „eins Yet Stach elſchnecken as 
frumme Maul) ; in der Pflanzenlehre 
heißen Öbrchen die Afterblätter aber 
die Heinen. Blättchen „ welche unter 
Hin Blättern bei ber Gattung Jungers 
mannia.kiegen; bei den: Webatn heit 
sen Uhren die Theile’ an beiden Geis 
ven eines Weberſtuhles, welche ben 
Kettenbaum halten, wie auch bie Hol⸗ 
er, auf welchen die Sitzbank bes Wer 
ers ruht; in der Landwirthſchaft wer? 
ben wei Längliche Erumme Hölzer, ar 
einem Halenpfluge, welche unten am 
Niuchaupte befeftfget find und die Spil- 
(ewetter. in ber Mitte, haben, Oben 
genannt; auch nennen Einige. das 
Strichhrett , eines Päuges Des 
Yhe; bei den Waguern beißen Oh⸗ 
cen die trummen Widerhaten an ber 
Büchfe eines. Rades oder denjenigen 
Ringen, die inwendig in, das Rad ge: 
lagen werben, welche man in das 
l treibt; bie umgebegeu⸗ Spitze 
es Blattes eines Buches nennt man 
benfalls ein Ohr (Efelsohr) ; in. der 
Schifffohrt werden die beiden, Spitzen 
er Anferfügel zuweilen Ohren des 
InEers genannt; im Geſchutzweſen 
nd die Ohren einer Kanone bit 
apfeit derfelden; in der Bautunſt if 


as Vbr ein, feines Gewölbe in und 


n einem größern, wenn z. B. die Ben» 
er und Thären in einem Gewölbe von 
——— werden, um die durch 
e Dfinung gefhmächte Mauer zu vers 
ärten (das Dhrgemölbe) ; im Schiff 
ıue heißt Das Öbr der über» oder 
usgebanete, Theil eines Schiffes, und 
n ſolches oben übergebauetes Schiff 
:i6t ein übers Ohr gebauetes. 

2 fe, -e8, M. -e, Berkt.m; das 
hrchen, 8.2. O lein, ‚eine 
de oder rundliche Öffnung: ‚Des 
be einer Nabnadel, Schnürs 
3del ar. , das Loch im breiten (Enbe 
»telben, durch weiches der Faden ir. 
iscee wird (das Mabelöpe)s Age 


“. 
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Öbe eines; Stranges „ Steidies; 


das ©brchen an einer. aufgezogenen 
oder aufguniehenden Kfavitrfaite iu 
v' pie Handpabe ander der Hentel all Bes 
ſqieren vird D — ihw.: 
kieine Töpfe baben auch Ohre; 
‘ Kleine Töpfe. brben Heine Obre; 
an den Münzen if das Ohr ein klei⸗ 


er am Rande derſelben befefigter 


King, fie mitteift defeigen 


"item 
Garde Am Safe au trägeh;.dh den 
- "gnöpfeit find die Öbre die unten an 


denfelben angelötheren Ringe, mittelſt 
‘welcher fie. an — 
" werden (dpi); das Ohr 


Senfe ift der rund RE | ies 
dete Thpeit derfelben ‚in welchen die 
Stange oder der Griff der Genfe ſteckt; 
befonders nennt man Ohr einem rund 
zufammengebogenen Draht, deſſen En⸗ 
den angenähetwerben, u. welcher dient, 
einen Haken von Draht aufzunchmen 


and: migtelfk deſſelben etwas, befonders 
ein Kleidungsfück su befeffigen (im N. 


Öpieten , Dsten). 


® Öbrbadten, m. ein Kiefer : von: einem 


Schweine mit dem daran le 
Fleiſche; die © - bammel, ſ. Gbr⸗ 
‚gebent;. das ®-band, |. Orts 

and; die O- batſche, Im N. D. 
die Obrfeige; ©-beichten, th. 3. 


ingeh eim verkrauen: einem; | 


®-blate, f. Obrbod;. eh. 
blursder, in der Zerglieberk., Blut⸗ 
adern / woeiche das Blut von den Oh⸗ 
sen zuruckfuhren und ſich in’ bie hin⸗ 


© tere’ Geſich toͤblutader ersießen; der 


OsoE, in-der Berglicderf., ein Theil 
des außer Ohres (bei Andern Die 
vordere Obrecke, auch das vor, 
dere Ohrblatt, zum Unterfchiede 


vom Hinten Oprblatte , oder dem es 


gendode).  &. Bock 4.; in mans 
hen Gegenden, ein Sefhmwür hinter 
dem Ohre (Ohrenbock, Ohrdrüfe, Oh⸗ 
renbeule/ Ohrweizel/ Ohrenmutzel); 
der O bohrer, ſ. Ohrwurm; 
der O®-bölsen, im Schiffbaue, Bol⸗ 
“gen, deren Kopf fich in einen Hafen 
vendigt,. unter wehpem ein Ring be⸗ 
ſiadiich iſt COhreiſen, Bodsohren, 


Er) —— 


; o@bodtäbenen) 3° ee 
.Wbrgebönge; die Öbr, 
Salbei, Die, Ohrdrüſe, 
‚die a Spel⸗ 

| PAR: smsichen Fi aſte 


jeſers und dem Zigenfort⸗ 
— ——— eilt, unter 
He Uegt; die ©-drüs 
ne ‚eine a | 
r. mie ii N hinte 
* Tütaber ‚erg 8 
ang „ ebendai.,..ein,Bauı 
über. den Kau 






e if: indie 


—* a M.-nj2der u 
horn; die Öbrede;;in derigerglics 
derk 0 die Benennung einiger Theile 
am Außern Ohre: die hintere Ohr⸗ 
mede iſt das Ende der nach unten ges 
früummten innern Ohrenleiſte ( bei Uns 
Ndern der Gegenbock) die vordere 
WMbhxrecke liegt jener nach vorn gegen⸗ 
— der Bock/ Ohrbock) 
hr m er ſa Obrbolzen; 


it Ohren en: 
—9 * * 2 pferd 
Achone Ohren ef So auch in 
“Bufamine ferungen, ie eshrr‘ * 4 
mir — verſe * vide 
nadelöbren. 
Öbrenausfebnitt, ı m., in —* gerglies 
derk., ein Ausichnitt zwiſchen ben bei⸗ 
„den Dbreneden; das Oband, in 
der Zergliedert. ‚Bänder in der Ge⸗ 
„gend. des. Ohres: das. vordere Oh⸗ 
renband gebt, vom Joch fortſatze des 
:-Sshläfenbeines, um vordem Theile des 
‚großen und Fleinen Ohrenknorpeis; 
das binteresgeht vom Zitzentheile des 
Schlafenbeines hinten zum Knorpel⸗ 
theile des Gehörganges; die ®- 
beichte, diejenige Beichte „ da man 
ohnge Beiſeyn Anderetr dem Beichtwarer 
‚seine Beichte ſagt, im Gegenſatze der 
allgemeinen Beichte da der Prediger 
„eine „allgemeine Beishtformel. als: im 
Namen aller Beichtenden ablieſet/ und 


x 
* 


enfalbei,. 


Obdreitäuten 


para die Losſprechung ertheitt; 
order die Ö-b-inn, 
Perſonwelche „einer andern al 
Machrichten ober Dinge’ von 
dt zum Nachtheil Anderer bei 
wittheilt/ ihm Fchlechten Rath erı 
Ae Guweilen auch Ohrenträger , 
i eins u den Ohren des andern tr 
‚die W-bläferei, die Fr 
an Andern allerlei —* 
er das man einem 
“Dh Hläfetz der ®- erg 
Bo ; das © - brauſen, us 
Ofen‘ in den Ohren das Dhrenfaı 
"und wenn es mehr it mi 
nein Klingen hat, das Obrenklin 
“ Klingen der Ohren, Ohrenfäufen, ' 
"en in den Ohren); der WI - dee 
. „an’den Opten ber Thiere ; der In; 
"Theil des Ohres, wel er vor] 
nach vben verlängerte 
per, "und der gleichſam ie 3 
leines Ohr vor ſtellt; der ©- dien 
der fo ſchwatzt, wie ch’ Andre 9 
hören? ein Schmeichler (Öprenkikie 
der B-drabt, ein nach dem D 
eingebogener Draht, unten mi ein 
halben‘ Ringe,“ deffen ſſch ish 
VPerſonen bedienen, die Drache 
daran zu tragen, wenn fie fich d 
nicht Fächer in die Ohr labpchen ki 
Aaffen wollen (die Ohrenfpan; 
umter 1 Mof. 35,4. ©. Bi 
“ Dpryehenke ſelbſt verflanden 
die ®-deüfe, f. Obsedrüfe; o 
©-Auf, der Fluß ber J 
krankhafter Zuſtand, da eine 
keit aus den Ohren fliegt; der € 
grübler/ einer, der "Veh hal 
grübelt; Name des Ob urmes 
O hobhle, f. a ben e, der. ‘ 
| ler, f. Obrwurm; der € 
Eifel, An Kitzel in den Ohren; un 
eig. das Merlangen , «die Begier| 
"nach Neuigkeiten ; etwas was die Di 
ren kihelt u, uneie,, mega ae 
Hört; die ©- Elemme, N 
‚ring; das ©-Flingen, 
een; der —— 
ne) "der in die Ohren fdeipt;. in 
Oprwurmes; n —* iauter 


— 


Dhrenlos 


f. Gbrenbraufen; &-Tos, ſ. 
Öbrlos ; der B- melter, veraltet, 
einer, ber Andern immer in den Ohren 
biegt , etwas von ihm zu erlangen, 
oder ihm etwas zu hinterbringen; die 
G- morchel, eine Art vunder Mors 
cheln vol löcheriger Knorren (Stock⸗ 
morcheln), zum Unterſchiede von ben 
Gpismordeln; Die B-pflanze, eins 
in Seilon einheimische Pflanze, wovon 
eine Art cin Fräftiges Mittel gegen 
Zaubheit ſeyn fol; der B-pflug, 
ein Schwerer Bug, an den zo bis 24 
Dierdbe geipannt werben und womit 
man 25 Zuß tief pflügen kann; die 
© -qualle, eine Art runder Qualen, 


- eine Elle im Durchmeffer , welche bei 


- gleicht und im Gehürgange aus den 


Tage, wenn die Sonne barauf fipeint, 
leuchtet; der Ö-räumer, ein Werks 


geug, die Dhren von zu vielem Oh⸗ 


renfchmalze zu reinigen (Obrlöffel) 5 
das ©- faufen, f. Ohrenbrau⸗ 
fen ; die ®-fchlange, eine Kleine 
dunkelgraue Schlange von ber Größe 
und Die eines Regenwurmes, bie 
fih in alten Mauern und Gebäuden 
aufhält, und beſonders gern in die 
Ohren der Menſchen Ericchen fol; 


der O-fchlag (Ohrſchlag), ſ. Ohr⸗ 


feige; das O- ſchmalz, eine gelbe 
fettige Maffe, welche einem Schmalze 


Schmierhöhlen abgefondert wird, um 
den Gehörgang fchlüpfrig zu erhalten; 
die D-f- drüfe, in der Zergliederf,, 
diejenigen Drüfen, welche das Ohrens 
ſchmalz abfondern; der O-fchmatıs, 
ein Schmaus gleihfam für die Ohren, 
ein Genuß, Vergnügen, weldes man 
mittelft der Ohren bei Anhörting einer 
ſchönen Rede, eines ſchönen Gedichtes, 
Zonflüdes:e. hat; der G ſchmerz, 
ein Schmerz im Innern des Obres 
der Obrenswang , wenn er heftig if 
und das Hören erfchwert, auch bie 
Ohrenklemme, der Ohrenklamm); der 
©- fbwemm, eine Art Bechers 
ſchwamm, welche Ühnlichfeit mit eis 
nem Dhre bat, das Judasohr. ©.d.5 
die O-fpange, f. Ohrendraht; 
©-fpirend, E.w., genau und aufs 
Drister Band, | 


« von ihrem Geſchrei Uhu. 
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merffam hörend; der O-taucher, 


eine Art Taucher, in den Gümpfen 
‚von Morbeuropa , welche neben jedem: 


Auge ein großes Federbüſchel hat, des 
ren Brufthaut mit den Federn als ein 
gutes Pelzwerk gebraucht wird (der 
geöhrte Taucher, der-Meerbrehhals) ; 
der Ö-träger, f. Öbrenbläfer; 
das O- wiefelchen, landichaftlich, . 
ber Ohrwurm; O zart, E.u.u.m., 
zart an den Ohren, d. h. ein zartes 
feines Gehör habend. Davon die 
Übrensarrbeit, die Eigenichaft, ba 
man ohrenzark if; der D-seuge, 
ein Zeuge, fofern er dad, was er bes 
geugt, felb gehört hat; die O- 
zierde, eine Zierde, Zierath für die 
Dhren; dee O-zwang, f. Obrens 
ſchmerz; der O-zweig, in ber 
Zergliederk. Zweige bes Nervens des 
Kußern Ohres. Man unterſcheidet 
einen vordern, bintern und emen ber 
vorn gegen die Stirn hinaufaeht, 


Ötreule, w., Vertl.w. das Öbreuls 


ben, Benennung einer Familie ded 


Eulengeſchlechtes, melde an beiden 


Seiten des Kopfes längere emporſte⸗ 
hende Federn haben, die den Ohren 
der Säugethiere gleichen (auch gehörnte 
Eulen): die große Ohreule heißt 
S. d.; 
die mittlere Öbreule, iſt fo geof 
wie eine Kräbe, hat einen geraden 
rofigelben und dunkelbraun gefledten 
Schwanz, und legt ihre Eier in die 
iu ber Krähen, Elfieen, Raben ıe.; 
die Eleine Ohreule, fo groß wie 
eine Droffel, ift am Oberleibe braun, 
am Unterleibe grau, hat an ben Seir 
ten des Kopfes Federbüſche, deren jes 
der aber nur aus einer einzigen 14 
Zoll langen Feder belebt; die O- 
feige, ein Schlag mit der lachen Hand 
an das Ohr, oder auch auf die Backe 
(im R. D. die Ohrbatſche, der Ohr⸗ 
ſchlog, anderwärts die Ohrſauſel, eine 
Dachtel, eine Dufel, Bräme, ein 
Waffling, eine Hörbel, eine Schelle, 
Maulſchelle, Maultaſche, Hufche, in 
Baiern eine Schmiere, Flaſche, ein 
— ehemahls auch wind 
aa 


238 Ohrfeigen. 


Halsſchlage, ein Handſchlag, ein 
Maniftreich,, ein Bückeling, bei den 
Wergleuten ein Windlicht ; das edlere 


Hort dafür if Backenſtreich); O- 


feigen, th. Z., Dbrfeigen geben: 
einen. Davon, abobrfeigen, berb 
ohrfeigen, mit Ohrfeigen abführen; 
der ®-finger, der Heine Finger ; 
der D-flügel, der obere abfichende 
Theil des äußeren Ohres; O- för⸗ 
mig, E. u. U.w., die Form eines Oh⸗ 
res habend; in der Pflanzenlehre heißt 
ein Blatt obrförmig, wenn an 
dem Gtielende kleine runde nach außen 

gebogene Lappen fich befinden; Das 
G-gebänge, ober das Ü-gebent, 
zierlich gearbeitete Gehange oder Ges 
hente von edlem Metal, auch von 
Perlen, Edeifteinen ıc., au den Oh⸗ 
sen (die Ohrbammel, Ohrbuckel, in 
ſtreich Ohrbuckerle, auch Ohrroſen, 
wenn ſie die Geſtalt von Roſen haben, 


und Ohrringe, wenn fie in bloßen Rin⸗ 


gen beſtehen, auch Dbrgehängfel) ; 


die O-gegend, bie Gegend am Kopfe 


“der Thiere, wo füh die Ohren befins 
ben; -das D-gefbwür, ein Ges 
ſchwur am, auch, im Ohre; Das 


Ö-gewölbe, f. Obr; der ®- 


griebel, O-griffel, ſ. Obrlöffel ; 
der O-hahn, der Auerhahn; O- 
bangen, unth. 3., mit haben, die 
Ohren hangen laſſen, d. h. muthlos, 
zaghaft ſeyn; der D-bänger, die 
®-b-inn, eine Berfon, welche die 
Ohren bangen lüßt, d. h. muthlos, 
zagbaft it; die O- höhle, der innere 
hohle Raum des Außern Ohres; Das 
O horn, bei den Ziefern, Füplpürs 


ner, wenn fie zur Seite des Kopfes, 


wie Ohren ſtehen; Ohrig, Ohrig, 
E.u. U.w., ein Ohr oder Ohren has 
bend, boch nur in den Zufammenfezs 
zungen groß⸗, lang:, did, hang⸗ 
sbrig; der Öbrkäfer, |. Ohr⸗ 
wurm; der Ö-Eauz, eine Art 
Kauze, welche wie die Ohreulen, Bes 
dern an den Seiten des Kopfes in die 
Höhe ſtehen haben; das ®-Eiflen, 
cin Kiffen, worauf man das Ohr oder 


Ohrloͤffel 


den Kopf legt (das Kopfkiſſen); auch 


wohl noch ein eigenes kleines Kiffen, 
welches man über das Kopftiſſen unter 
das Ohr lege (im M. D. Leertiſſen, 
von Peer, bie Bade); in einer Kut⸗ 
ſche find die Ohrkiſſen Fleine Kiffen 
in den Winfern, woran man ben Kopf 
ruht; der O-knochen, die kleinen 
Knochen im Ohre; der ©- knorpel, 
der inorpel des Außern Ohres, wel⸗ 
ches man in den großen und Beinen 
Ohrknordel theilt (der Ohrkruspel); 
der O-lack, bei den Mahlern, eine 
Art des Lackes, welche chemahls im 
Geſtalt von Ohren zu uns gebracht 
wurde, zum Unterſchiede vom Holz⸗ 
und Plattlacke; das O-lamm, in 
der Geeiprache, die Benennung ge⸗ 
fihiefter oder erfahrener Matrofen; 
das O-Täppchen, O. D. Ohr⸗ 
läpplein, der unterfte abſtehende ge⸗ 
eundete Theil des äußern Ohres, in 
welches das Loch zum Tragen des Ohr⸗ 
gehents geſtochen wird Cber Ohrzipfel, 
im Oftreichifchen und in Baiern das 
Dhrmwafchel, worunter man auch wohl 
das ganze Ohr verficht); die O-teis 
fte, in ber Zergliedert., die Benens 
nung der Haupttheile am großen Oht⸗ 
fnorpel; der G-Liersblod, im 
Schiffbaue, ehemahls ein Block, der 
an beiden Seiten des Brameſelshaup⸗ 
tes ſaß, und durch welchen die Mars⸗ 
toppenants, die als Bramſchoten dien⸗ 


ten, fuhren; der Ohrling, ſ. Ohr⸗ 
wurm; das Ohrloch, das Loch, 
welches vom äußern Ohre in ben Sche⸗ 
del geht; ein koch, welches ind Ohr⸗ 
läppcben zum Tragen bes Ohrgehänges 
geftochen wird; der @® - Löffel, 
Verki.w., Das O-T- chen, ein 
Werkzeug in Geftalt eines Löffelchens, 
das Ohr zu reinigen (im D. D. Ohr⸗ 
griebel, Ohrgriffel, im N. D. Ohr⸗ 
kafer); eine Art Stachelſchwämme in 
Nadelhölzern, welche einen Strunk 
und einen halb zirkelfönnigen Hut bat; 
Vbrlöffeleben* iſt eine Art Schraus 
benfihneden oder Schrauben, weiß 
und nicht größer als win Haferkorn; 


Dhrlöfffeintraus 


das O-Läffleinfraur, eine Art Bes 
hen, deſſen Blätter einige ühnlichkeit 
mit Obhrlöffeln haben (Pflaumenmar⸗ 
genröshen); ®- los, E. u. U.w., 
feine Ohren habend, ber Ohren bes 
raubt (ohrenlos); uneig., fein Gehör 
babend, nicht hören wollend; Das 


®-mabl, in den Schäfereien, ein - 


Mahl oder Zeichen in da Ohren ber 


Schafe, um fie dadurch von andern _ 


zu unterfcheiden; Ö-mablen, th. 3., 
mit einem Ohrmahle veriehen: Scha⸗ 
fe ıe.; die O- mufchel, in der 
Zerglicdert., der innere hohle mus 
fchelförmige Theil des äußern Ohres; 
eine Art Bohrmuſcheln, deren beide 
Eeitenwände Offuungen gleich kleinen 
Ohren haben; die Dhrfchnede; der 
®-nagel, bei den Seilern, ein aus 
einem etwas gekrümmten Hirfchhorne 


befichendes Werkzeug, mit welhem 


das Ohr eines Stranges verfertigt wird ; 
der Ö-nerve, in der Zerglieberk. bie 
Merven des Ohres; der ®-ring, die 
Gbrrofe, ſ. Öbrgebänge; die D- 
fcblagader, in ber Zerglieberf., 
Schlagadern, welche nach den Ohren 
gehen; die O-fchnede, eine ats 
tung Schnecen, die Ähnlicgieit mit 
einem Menichenohre hat (die Ohrmus 
fchel, das Meerohr, Seeohr, Perlens 
mutterohr, milde Schüſſelmuſchel, 
wilde Perlenmutter , wilbe Bocksau⸗ 
un); Das D-fpann, im Schiff 
baut, das vorderſte Spann eines Schifs 
fes, auf welchem die Keahnbalten lies 
gen (Boripann); die D-ftüte, im 
Schiffbaue, die Bughölzer; die O- 
taube, eine Art Zurteltauben; die 
©-teommel, die Trommel, das Trom⸗ 
melfell inwendig im Ohre; das O- 
wachs, das Ohrenſchmalz; Das O- 
waſchel, f. Ohrlaäppchen; das 
O -werk, Name eines Feſtungswer⸗ 
tes, oder eines Theiles deſſelben; O- 
widrig, E.u. U.w., dem Ohre aus 
wider, unangenehm ins Gehör fals 
Ind. Davon die Öbrwidrigkeit; 
der D-wurm, eine Art gelentiger, 
kaftantenbrauner , glängender Käfer 
mit fchr kungen Ilugeldecken und einge 


Monat Auguſt (auch Augf). 
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Zange am Schwanze, welcher fih in 


Höhlungen , unter der Rinde und den 
Blättern der Pflanze aufhält, und 
vom Safte der Früchte und Pflanzen, 
auch von Siefern lebt. Man glaubt 
ireig, er Erieche gern in die Ohren 
und werde badurch gefährlich (Zangens 
kafer, Ohrkaſer, Obrling, auch Ohrs 
hohler, Ohrkneiper, Obrbohrer, Oh⸗ 
rengrübler, Ohrenwiefelchen, im N. 
D. Gaffeltange, in der Schweiz, Oh⸗ 
rennittel, Mitte), Im gemeinen 
Leben ſagt man von einem freundli⸗ 
chen, ſchmeichelnden Menſchen: er 
iſt fo freundlich wie ein Ohr, 
würmchen, weil ber Ohrwurm ſehr 
fchnele geſchmeidige Bewegungen 
macht; eine Art Affeln mit einem ge» 
theilten zangenförmigen Schwanze; 
bie &ilbermotte; bei ben Jägern eine 
Krankpeit ber Jagbhunde in den Oh⸗ 
ven, welche von einer fcharfen Feuch⸗ 
tigkeit, die die Ohren wund frift, 
herrührt; die O-zange, bei ben 
Hufs und Waffenſchmieden, eine Zan⸗ 
ge, die an der Spitze jeder Kneipe 
zwei MWiderhafen neben einander hat 
(Biehzange); der O-zipfel, bas 


_ Dhrläppchen. 
Öbfe, w., M.-n, fo viel als Öpr, 
N. D. 


öbf ober Dort, und Öbftmonat, 


m., veraltet, und nur noch hin und 
wieder in gemeinen Gprechurten , ber 
Davon 
Öbiten, ernten; der Öbftapfel, 
der Sbſtknecht, die Obftleure, 
das Übftwerter, die Ohſtzeit, ber 
Ernteknecht, die Erntelente, das Erntes 
wetter, die Erntezeit. 


Okelei, w., f. UEelei. 
I, Öter, m, T. 
2.Öker,m., -3, M. -n, im N. D. ber 


Öcer. 


ſpitze Winkel, welchen das Dach mit dem 
Boden wacht und der Theil des Bor 
dens in, dieſem Winkel; in Hamburg 
der oberfte Boden unter dem Dache. 


* Deonöm; m. -en, M. -en, jedt 
Perſon des männlichen Geſchlechts, for 


fern je zeitliches Vermögen au erwer⸗ 
nn J 
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ben, und das Ermworbene zu erhalten 
und zu vermehren fich hefircht (Hauss 
wirth); im engerer Bedeutung ein 
Pandmwirth, oder der, der ſich mit 
"der Felds und Landwirthſchaft beichäfr 
tigt; die Okonomĩe, die Haushals 
tung, GSparfamteit, Wirthſchaft, 
Haushaltungskunſt; uneigentlich die 
ganze Einrichtung der Endzwecke und 
Mittel: Die Okonomie der Na⸗ 
tur, bie -verhältnißmäßige Verthei⸗ 
fung der Zwecke und Mittel; Die 
Ökonomie des Ganzen, in ber 
Mahlerei, die Anordnung eines Ge⸗ 
mäldes in Anſehung feiner Theile; 
Ötondmifch, E. u. U.w., zur Oko⸗ 
nomie gehörig; einem klugen Okono⸗ 
men gemäß, wirthlich, haushalteriſch, 
fparfam; Okonomiſiren, unth. 8. 
ſparen, erſparen, haus halten. 

*0Oktaͤngulum, ſ./ ein Achteck. 

*Oktaͤnt, ein Achtelkreis, ein aſtrono⸗ 
miſches Werkzeug, welches den’ achten 
Theil eines Zirkeld od. 45 Grad enthält. 

Gẽrtapla, w., eine achtipracige Bir 
helüiberfegung auf 8 Spaltfeiten. 

* Oktäv, die Achtelſorm, Mchtelgröße : 
in Oktav, in Achtelgröße; die Ok⸗ 
täve, in der Tonkunſt, der achteZon 
vom Grunbton, und, ber ganze Um⸗ 
fang von acht Tönen; auch ein Orgels 
regifter von 4 Buß Ton; in der far 
thotifchen Kirche die nächften 8 Tage 
nach einem Feſte oder Heiligentage, 
welche von den Katholifen feierlich 
begangen werben. 

* röber, m., -8, der Weinmonat; 


Dfonomie 


die ®-Firfche, eine Sorte Kirſchen, | 


die nicht groß und von Geſchmack nicht 
ſonderlich if. ee 
*Oktochoͤrd, f., ein achtinitiges Ton⸗ 
werkzeug. 
* Oktogon, f., ein Achteck. 
Oktroĩ (Oktroh, for, - troaä), Mir 
ein ausſchließliches Handelsrecht über 
gersiffe Waaren, fo wie die damit bes 
gabte Gefelichaft; BErroiren, im 
Handel bevorrechten; 
* BEulärglas, ſ., das Augenalas in 


Sernröhren ; die Okulãrinſpektion, 


die Befichtigung mit eigenen Augen; 


Si 
der O- zeuge, der Augenzeuge; 
Gfuli, Benennung bes britten Fa⸗ 
fkenfonntags , von ben Anfangsworten 
‚ber LateinsMeffe aus Pſ. 24, ı5.: 
Oculi mei ad Dominum, meine Aus 
gen fibauen auf den Herrn; Okulẽ⸗ 
ren, unth.u. th. 3., einaugen, impfen, 
von Bäumen und von Poden; die 
Okulatiõn, die Impfung , befonders 
der natürlichen Blattern , zum Unter⸗ 
fehiede von ber Vaceination. ©. b.; 
der Okuliſt, der Augenarzt. 
*Okumẽniſch, E. u. U.w., allgemein, 
von allen Orten her beſucht, z. B. 
skumeniſche Kirchenverſamm⸗ 
lung. 
Ol, ſ., -es, M.-e, ein fetter, flüſ⸗ 
figer , im Waller gar nicht oder doch 
faum bemerkbar auftöslicher Körper, 
der mit einer von Rauch und Ruß bes 
gleiteten Flamme breunt. Dan theilt 
die Die ein in flüchtige oder wer _ 
fentliche, und in milde oder aus⸗ 
geprefite oder fette Ole. Slüch- 
tige oder wefentliche Ole find fols 
che, welche aus ben Körpern, beions 
ders Pilanzen bei einem Grabe ber 
Wärme, welchen das kochende Waſſer 
‚hat ‚gewonnen werden, bie durch den 
Märmegrad des fiedenden Waſſers 
‚noch nicht aus ihrer Miichung geſetzt 
werden, fondern fich unverändert vers 
flüchtigen, und die den Geruch, oft 
auch den Geſchmack dieſer Körper beis 
f behalten, 3. 2. Alants, Anis, 
Baldrian⸗, Dille, Fenchel⸗, J⸗ 
ſope/ Berbelöl ıc. Fette oder mil⸗ 
de Ole find ſolche, bie, ohne ſich 
- außer Mifchung zu fenen, nicht vers 
flüchtiget werden können, wozu ein 
Grad der Wärme nöthig ift, der bie 
des fiedenden Waſſers weit überfleigt, 
und die an und für fich ſelbſt im Wein: 
geiſt ‚unauflösbar find, einen milden 
IGeſchmack und eigentlich “feinen Ges 
ruch haben. Man gewinnt fie entwe⸗ 
der aus dem Theerreiche, wie Das 
Ameifensl, die Butter, das Kier- 
öl, der Thran c., aber aus dem 
Pflanzenreiche, wie. das Baumol, 


“ Keinsl, Iyandelsl, Nußsel, Kübs 


Dt 


fensl x. Die brenslichen , 'brans 


dichten , oder ffinfenden Öle find 
foiche, die bei einem Grade der Wärs 
me, der den bes ficdenden Waſſers 
übertrifft, gewonnen werben, die eis 
nen brandichten Geruch, eine braune 
oder fchwärzliche Farbe bei dem Zutritt 
der Luft befommen und dick werden, 
z. B. Bernfteins und Yirfcbborn- 
öl. Zu ſammenge ſetʒte oder künſt⸗ 
liche Sle, die durch Zerlegung zu⸗ 
fammengemifchter mit dem Dfe feine 
Ahnlichkeit habender Körper erzeugt 
werden, 3.8. das Weinslıe.: aus 
einem Körper das Öl aussieben ; 


Das Göl aus den Zitronen: dder 


Pomeranzenfcdhalen preifen; Ol 
f&blagen, «3 durch Stampfen aus 
Pllanzenfamen gewinnen ; Ölbren, 
nen, in ber fampe: Bl ins Feuer 
gießen, uneig. , einen leidenfchaftlis 
chen Zuftand noch heftiger machen; 
einen in Ol fieden, eine in alten 
Zeiten übliche. Todesftrafe; in der 
niedrigen Sprechart faat man, einen 
ſchlagen, daß er DI gibe, einen 
über die Maßen fchlagen; in engerer 
Bedentung verficht man unter Ol 
gewöhnlich das Baumdl, und wenn 
som Brenndl die Rede ift, Leins oder 
Küsfendl, wie auch Häringsthran. 
Das DI der Kupferdrucer if . 
und das DI der Mahler Leinöl: 

OL mablen, mit Öffarben ; ni 
gentlich führen den Namen DI vers 
fehiedene durch Kunf bereitete flüſſige 
Körper, wegen einer Ähnlichkeit mit 
DI, 3. B. das Vitriol⸗, Wein- 
fteins, Bupfersl ꝛt. Much gewiſſe 
Biere werden im gemeinen Leben DL 
cu aegmat: Engliſch Öl, Kos 


Ölsntbsum, m., der Ahlbaum, :der 
Zraubentirfchbaum. " 

Öib, m., -es, M. -e, der Schwan 
_ ber Dh). 


Ölbad, f., in der Scheidekunſt, ein 
Bad, zu welchem man ſich des Dis 


bedient, ſ. Bad; das Ö-bällchen, 


bei ben Kusierdruder, ein Eleiner 
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Ballen, die Kupferplatten damit abs 


zumifchen (das Filzbällchen) ; der ®- 
baum, ein im füdlichen Europa mach» 


- fender befannter Baum , aus deſſen 


Beeren das Baumdl gepteßt wird 
(Olivenbaum, Ölbeerbaum) , und der 
von alten Zeiten ber ein Sinnbild des 
Friedens und des fillen häuslichen 
Glüces ih; der wilde Ölbrum, 
oder Boöhmiſche Olbaum, ein in 
Böhmen, Spanien und Syrien wach» 
fender Baum, der den Dlbeeren ähns 
liche Früchte trägt (in der Paufis Ol⸗ 


beerbaum, anderwärts Oleaſter); wil⸗ 


der Olbaum, Name des Lebens⸗ 
baumes; auch iſt Olbaum ein in 
Japan ꝛc. wachſender 6 Fuß und dar⸗ 
über hoher Baum, deſſen Srüchte von 
ber Größe einer Nuß find, mit Kers 
nen, aus welchen man ein ÖT zieht; 
der wilde Ölbaum von Barbas 
dos, ein immer grüner Baum auf 
den Antillen, welcher Tängliche, gelbs 
liche Beeren von fcharfem beißenden 
Geſchmacke trägt (Ölbeerbaum) ; Ö- 
bäumen, €. u.u.n., vom Ölbaume 
kommend: SIbäumenes Zolz; das 
O-beumbarz, Name eines Harzes. 
S. Oölſtrauch. Das echte nennt 
man Äthiopiſches, das unechte 
Amerikaniſches; die © - beer- 
ammer, eine Art fehr Fleiner Am⸗ 
mern in Domingo ; der Ö-b- 
beum, f. Olbaum; hier und da 
auch Name des Traubentiefchhaumes; 
die ®-b-deoffel, eine Art Drofs 
fein (Dfivendroffel); die ®- beere, 
die Tänglich runde, bräunlich grüne 
Brucht des Älbaumes (Dlive); Name 
einer Art Walzenſchnecken (Olbeer⸗ 
walze); Die D-beerernte, die Ernte 
der Ölbeeren (die Dllefe, Dlivenerns 
te); das Ö-b-erz, arfenifhaltiges 
Kupfer (Dlivenerz) ; die &-b far⸗ 
be, bie bräunlich grüne Barbe der 
Olb eeren und eine biefer ahnliche (das 
lgrün ‚, Diivenfarbe, een) ; 
Ö-b- farben, ®-b- farbig, €. 
u. uU.w., eine lbeerfarbe habend (dis 
beergrün, ehemahls auch ölfarben, 
ölfarbig, gewöhnlich olivenfarben, olis 
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vengrün); Die Ö-b-flechte, eine. 


Art Fechten (Dlivenfiehte); Ö-b- 
emig, E.u.u.m., die Borm ber 

[beeren habend Colivenförmig); D-+ 
b- grün, E. u. Uu.w, f. Olfarben; 
der Ö-b-Fern, der Kern ber Dls 
beere (Olivenkern), in der Naturber 
fhreibung, Name einer Art Rollen⸗ 
oder Walzenſchnecken im Mitteländis 
fhen und Afrikaniſchen Meere; der 
®-b-flein, in der Naturbeichreis 
bung , länglich runde Steine, welche 


die Geſtalt der Ölbeeren haben (Oli⸗ 


venflein); dee ®-b-rang, cine Art 
des Meertanges ( Dliventang); die 
®-b-walse, f. Olbeere. j 


Ölbend ’ Ölbent, Ölbentbier, f., 
veraltet, das Kamcel, auch wohl anz 
dere große Thiere; der Hirſch (Olfent). 


—* F 

Ölberg, m., ein mit Ölbaumen. bes 
wachſener oder bepflanater Berg; das 
®-bild, ein mit Olfarben gemahls 
tes Bid; die D-blafe, eine kups 
ferne Blafe, morin die Mahler das 
Leindt, Nußdlsce. zu Firniß, die Kups 
ferdrucker aber ihre Schwärze aus 
Mußsl kochen Chie Firnißblaſe); Das 
Ö-blatt, ein Blatt von, einem Ol» 
baume; ®-blew, bei den Mahlern, 
. eine Benennung der beften Gchmalte, 
weil fie mit einem Öifirniffe aufges 
tragen werden fann; der D-brand, 
ein angebranntcs Stück Holz von tis 
nem Öldaume; die &-büchfe, eine 
Buchſe mit Öl; bei don. Mahfern, ein 
kleines enges blechernes Gefaß, an 
deffen Boden ein Gtreifen Blech fo 
angelöthet ik, daß.es auf das Mah⸗ 
Icrbrett gefchoben werben kann, um 
darin das zum Verdünnen der Karben 
2. nöthige DI bereit zu haben; die 
Ö-drufe, die Hefen oder der dicke 
Sodenfag des Oles, befonders des 
Baumöles (die lhefen); die Hülfen 
der ausgepreßten Ölbceren —— 
· durſtig, E. v. u.w., nah Ol 
durſtig; uneig.: eine öldurſtige 
Lampe, eine kampe, die auszulö⸗ 
then droht, weil fiefein Öl mehr hat. 
Olcander, m. -8, bie Lorbeetroſe. 


Slfunze) 


©.d.; wilder Öleander, Name 
des Schotenweiderichd; Der O- vo⸗ 
gel, eime Art Wend⸗ oder Dämmey 
rungsfalter. 


»Gleaͤſter, m., -8, ſ. Ölbaum. 
Öleib, ſ., -08, M. -c, Derffl.m. 


das Öleibel, im Elſaß, ein Übers 


N bleibfel; ehemahls Auch Oleibete. 
Ölen, th. Z., mit ÖL verſehen: den 


Salat, Baumdl darauf giehen; ge⸗ 
öltes Brod, mit Öl beſtrichenes ober 
im DI gebadenes, 3 Mol. 8, 26.5 
mit ÖL befiecihen, tränken: ein 
Schloß, es mit DI ſchmieren, das 
mit es leichter ſchließe ꝛe.; das Tuch 
ölen, es mit Baumöl beſtreichen (lau⸗ 
diren) ; Papier slen, es mit Ol beſtrei⸗ 
hen, tränten, damit es durchſcheinend 
werde; ehemahls auch, mitt ſalben, 
die legte Ölung geben. Davon die ®> 
lung: die letzte ®lung, bei den Rös 


miſchen Chriſten, die Salbung eines 


Sterbenden mit geweipetem Öle durch 


prieſters Hand; Olenzen, unth.3., 


mit haben, nah Ol ricchen ober 


ſchmecken; der. ler, -s, die ®-inn, 
M.-en, im Öftreichifchen eine Per⸗ 


Perſon, welche mit Ol handelt (der 
- Dipändler); dee ölerer, -s, im 


Öftreichifchen und Baierſchen der Geis 


:fenfieder; die Ölferbe, eine mit 


keins, Nußs oder Mohndl, oder 


mit einem daraus aefottenen Firs 


niffe angemachte Farbe zum Mahlen, 
im Gegenſatze der Waſſerfarben ꝛc.: 
mit Dlfarbe mahlen; O⸗ farben, 
Ö- farbig, E.u. U.w., öolbeerfar⸗ 
ben; das D-faß, ein Faß zu Öle; 
eine Art Poſaunenſchnecken in Oftins 
dien (gemäfferte oder gemarmelte Zans 
ne, Federſchnecke, Zwiebelſchale). 


Ölfent, f., f. Olbent. 
Ölflafche, w., eine Llaſche zu Dr; 


der D-fleden, ein von DI verurs 
fachter Bleden; die Olfrucht, ſ. 
Olbeere ; die B-funzel, wirächts 
lich, in Franken, eine Ollampe (in 
Schlefien Dlfonfel); in der nichrigen 


Sigaden 


Soprechart auch ein Schimpfname fir 
an alted Weib; der Ö-gaden, ein 
Saden, in welchem DI verfauft wird; 
der D-gang, f. Ölmüble; der 

- garten, ein Garten mit Öfbäus 
men bepflanst; D-gelb, ®.u.u.w., 
die grünlich gelbe Farbe des Öls Kas 
bend; des D-gemählde, ein mitöts 
farben gemahltes Gemählde; das ®- 
slas, ein Glas zu Öl; der ©- 
goldgrund, ein Olgrund zu einer 
Bergoldung; der Ö-gätze, im Hens 
nedergihen, ein mit ÖL Kegoffener 
Poken, woran ne Lampe su bangen 
pflegt; uneig. ein uncmpfindlicher dum⸗ 
mer und trager Menſch: er iff ein 
rechter Ölgöte ; die Ö-gülte, eine 
Gülte oder Abgabe von DI (Öfgulte); 
der ©- bandel, der Handel mit St. 
Daher der Ölbändler, die Ö- 
b-inn, eine Perſon, welche mir DI 
handelt Cim Ößzeihifchen, ein Sie⸗ 
ver, ehemahls Öllcute); die ©-baur, 
eine Art Vergament, das mit Blei⸗ 
weiß, belmwaſſer und- dann mit Öfs 
firaiß überreichen wird, gelb ausficht 
und fo beſchaffen if, das fich Alles, 
felbh Zinte , davon Ieicht abmifchen 
läßt; die Ö-befe, die Sefe, der 
Sodenſat vom Of (Öldrufe); das 
®-boen, ein hornfürmiges Gefäß 
zu ÖL, etwa wie chemapls die Galbs 


börner ; in der Naturbefchreibung, die 


größte Art Schraubens oder Dronds 
fihneden, die aus Dftindien kommt 
Sieſenohr, Kanthorn); der O- 
ibiſch, Name einer vᷣfanze (Öfpap- 


wi); ölicht, €. u. u.w., dan Öfe 


ähnlih; Dlig, E. u. u.w., Ölents 
baltend, Ol gebend: eine Slige 
Frucht; auch, mit Öle verfchen, bes 
fudelt: ich -slig,machen. 


* Dligacchie, w.,. diejenige Regie⸗ 
runssform, da nur einige wenige Per⸗ 
ſonen die oberſte Gewalt im Staate 
daben, die dann Oligaͤrchen heißen; 
Gligarchiſch, E. uu. w., ven We⸗ 
nigen beherrſcht. * 


⸗ Ölim, chemahls, in der Kedengart: 
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vor Dlimszeiten, vor Alters ; vor 
dieſem. * 

Ölings, u.w. (aus Olim verderbt), 
imnmm N. D. vor Zeiten, vordem, ehe⸗ 
dem (beſſer altlingg)., . 

* Olitäten, d. M. wohlriechende Öle; 

der ®- händler, cin Öihändfer, 

Arzeneihandler, Quackſalber. 
Oſſpe, w., f. &lbeere ꝛc.; Oli, 

verten, d. DM. ‚Glasperlen in ber Ge⸗ 
ſtalt von Oliven. 


Gltkafer, m., Name des Mainurnes, 
Maienkäfers; Die O -kammer, und 
der Olkeller, eine Lammer, ein Keller, 
sur Aufbewahrung des Dis; die ®- 
kelter, cine Kelter, in welcher das 

[ aus den Öfbeeren gefeltert wird ; 
das Ö-Eind, ein hur in der Bibel 
vorfommendes und einen Gefalbten bes 
seichnendes Wort; 3.48. Zach, 4, 14.; 
der ©-Firt, bei den Gteinmesen, 
ein aus Glas, Eifenfchlacken , Ziegel⸗ 
mel, gelöfchtem Kalte und deindie 
bereiteter Kitt; Der © -Erapfen, 
Orfräpfel, ein in St gebackener 
Krapfen oder Lrapfel; der ©-Erug, 
ein Krug au Öle; in der Naturbe⸗ 
ſchreibung, Name gemiffer Schnecken; 
der O⸗-kuchen, ein mit ÖL oder in 
Ol gebackener oder beſtrichener Kuchen 
(der Ölplag, wenn er ganz platt if); 

die in Gehalt eines Kuchens übrighleis 
benden Treſtern von Brüchten und Gas 
men, aus welchen man DI gepreßt hat, 
dergleichen bie Leinkuchen, Rübſenku⸗ 
chen ꝛc. find: eine Urt Stachelſchnek⸗ 
ken im Mittellandiſchen und Afritanis 
fihen Meere; die &-Iade, bei den 
Ölfcplägern , das Behaltniß, morin 
ber Same, ‚aus welchem DIL gepreßt 
werden fol, gethan wird, und mels 
ches unten ein Loch bat, aus mwelchcm 
das ausgepreßte DI fließt; Das 6 
lögel, ein Lägel zu Öl; die © - 
lampe, eine Paınpe, in welcher hie 
Slamme durch HI unterhalten wird 
Cgemößnlicher nur die Lampe); die 
®-Iefe, bie Leſe oder Einfammlung 
ber Olbeeren. 

*Glla Potzida, cin Topf, worin vie: 
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lerlei Fleifcharten und Zuthaten unter 
. einander gemiicht find , ein Licblingss 
gericht der Spanier; ein Riechtopf; 
ein Mifchgericht, Allerlei. 
Öllig od. Glk, w., M.-e, die Zwichel, 
1, Olm, M., -e8, MM. -6, ber Molch, 
Im, m., -es, imM.D. der Mulm, 
auch, die Faulniß. Dayon olmen, 
faulen; olmig, mulmig, faul, 


Ölmacher Im., der Ölfchläger; dev 
Ö- magen, der Mohn, meil aus 
ihm Öl gepreßt wird; der O mah⸗ 
ler, ein Mapler, der mit Ölfarben 
mahlt; die ®- mahlerei, das Mah⸗ 
fen mit Olfarben, im Gegenſatze dev 
Waſſer⸗, Milchmahlerei ıc.; Ölges 
mählde; der ‚®- mann, ein Mann, 


welcher mit öl zu thun bat, ſowohl x 


welcher DI ſchlägt, der Ölichläger, 
Olmuͤller, als auch welcher mit Öl 
handelt; das ©-maß,, ein Map, 
worin der Olhandler das Öl mißt. 

Ölmig, E.u.U.w., mulmig, S. Dim, 


‚Ölmirte, w., bie Mirtenheide, f. d.; 
die ® -müble,. eine Stampfmühle, 


in welcher aus den Samen uwerfchies 


dener Gewächſe Öl geflampft oder ges 
fhlagen wird; auch, der Gang einer 
Mühle, welchen zum Ölfchlagen eins 
gerichtet if; der Ö-müller, ein 
Miller , welcher di Schlägt, der Öls 
ſchlager, 
Vorgeſetzte einer Öfmühte ; ; feinegrau 
die Dlmüllerinn; die ö -nuß, 
eine DI gebende Nuß, befonders. die 
‚Seucht des Wunderbaumes, und bes 


Behenbaumes oder Behennußbaumes; 


ver © - nufbaum, ſ. Bebens 
baum;, die ®-palme, eine Art 
hoher Palmen, aus deren länglich runs 
» ‚ber Frucht von der Grdße eined Tau⸗ 
beneies, das. Palmdl gewonnen wird 
(Guineifche Palme); die Ö- prppel, 
f. Ölibifch ; die © -pflanze, eine 
Planze, deren Game oder Frucht Öl 
eibt;, der - plat; f. Öltuchen ; 
‚die B-preffe, eine Preſſe, Ol aus 
Samen , Früchten der Gewächſe ꝛtc. au 
peefien (die Olwringe; Ölpwinge ); 
der ®-rappe, bie Quappe, Aal⸗ 


‚ Rübfamen, 
ſchlagt; 


oder. der Eigenthümer oder 


ein feiner Wetzſtein, 


SOlſtein 


quappe Öfruppe, Öleippe) ;, Öireich, 
E.u.i.m.,reihan Ol, vielÖlgebend ; 
der Ö-rettig, cine Art in China 
einheimifcher Rettige mit vielen Aften 
und Schoten, der vielen Samen träge 
und zur Gewinnung des Oles vorzügs 
lich nützlich iſt (bei Einigen Chineſi⸗ 
ſcher Ölfamen); das Ö-röschen, - 
Name der Chriſtwurz oder ſchwarzen 
Nieswurz; der Ö-ruß, der Lam⸗ 


penruß; der Kienruß; die Ö - falbe, 


eine aus DI beftehende oder mit DI bes 
reitete Salbe; dee Ö-fame, ber 
weil man DL baraus 
kleiner Olſame, ber 
Leindotter, weil aus dem Samen deſ⸗ 


ſelben auch OT geſchlagen wird; der 


Ügiptifcbe Ölfsme, der Game ei⸗ 
ner in Ügipten und im Morgenlande 
wachſenden Pflanze, aus welchem eim 
füßes fettes Ol gezogen wird, auch, 
dieſe Pflanze ſelbſt Cmorgenländifcher 
Seſam, Scfamtraut) ; Ebinefifcher 
ölſame, iretuig; der D-fäus 
mer, int ſtreichſchen, der DI durch 
Laftthiere zum Verkauf herumführt ; 
der G-fchläger, der DI fchlägt, 
der Ölmüler,, auch derjenige Mühl 
fnappe , welcher das Ölfchlagen iv eis 
ner Müple beſorgt; die G-ſchmiere, 


eine aus DL beſtehende Schmlere; 


die Ö-fehnede, cine Art Pofaus 
nenfchnecten,, das Weinfag. ©. d. 


— ſ., -8, eine zum Geſchlecht 


ber Gilge gehörende Pflanze, bie in 
Thüringen ac. wild wächſt (im gemeis 
nen Leben auch Ölsnich, Alfenah, Ol⸗ 
fenadh , duens Olfeie, (nich, 
Öldwurs). 


Öle, m., * Stab oder dünner Aſi 


von einem Ölbaume; die G-ſtampe, 
eine Stampfe, womit der Ölfame ger 
ſtampft wird (der Ölftempel); auch 
wohl eine Gtampfmühle, wo DI ger 
fehlagen wird; der Ö + flein, in 
Firol, ein mit Erdöl durchbrungener 
Gtinfftein, aus welhem man Das 
Mürfchensl, nach dem Erfinder deis 
felben, Dürfch , benannt, gewinnt; 
welcher beim 


Olſtrauch 


Wetzen mit ÖL befeuchtet werden muß; 


der Ge ſtrauch, cin Arauchartiges 
Sewächs in Brafilien, welches das 
ſogenannte Olbaumharz liefern fol, 
Öltbsum, m., die Öltkirfcbe , der 
Ahlbaum, die Ahlkirſche, Trauben⸗ 
kirſche. 
"Öltonne, w., eine Tonne zu ober mit 
Öl; die Ö-trotte, im RD, eine 
Öftelter; auch eine Ölmühle, 
Öltwurz, m.,.der Aant, 
Ölung, w., f. Ölen, 
Ölvergoldung,, w., die Bergoldung 
auf Olgrund auf Ho; der ®- 
zuder, ein. mit Zuder angerichenes 
flüchtiges ÖL, welches fich dann, wenn 


es mit Waſſer übergofen wird, ‚mit . 


bem Zucker im Waſſer auflöiet; der 
-Ö-zweig, ein Zweig von einem Ol⸗ 
baume, befonders als ein Ginnbild 
bes Friedens und des Lebens in füßer 
Ruhe: einem ‚den Ölsweig reis 
chen ‚, ihm Frieden, Berföhnung: ans 
‚bieten; den Olzweig mit der Palz 
me verbinden, den Frieden mit dem 
Siege, 4 
* Olymp, m.-es, ein hohes Gebirge 
in Theffalien, welches in der Fabels 
lehre ‚der Alten für den Wohnſitz des 
Jupiter und der Götter gehalten wird; 
Olympifb, €. u. U.m., den Olymp 
betreffend, dazu gehörend; himmliſch; 
die Dlympiäde, bei den alten Gries 


chen, cin Zeitraum von vier Jahren, 


nach deſſen Berlaufdie Ölympifchen 
Spiele, bei der Stadt Olympia ans 
geſtellt wurden, 

Ömstute, w., eine fchöne, koſtbare 
und seltene Walzentute aufber Inſel 
Dma im Deere von Afien. 

* Ömen, f, ein Borzeihen, eine 
Borbedeutung; Ominös, E.u.t.w., 
vorbedeusend, befonders von fchlinmen 
BVorbedeutungen. 

* Dnenie, w., die Gelbfibefledung, 


—— , 


Selbſiſchwächung; Der Onaniſt, der , 


Gelbfipefleder (auch Onanit). 
* Önera, d. M., alter, von Önus, 
die kaſt; Oneräbel, E.u.d.w.. kafts 
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bar; Öneriven, th. Z., belaffen: 
einen. * 

Önichel, m., -s, f. Onyx. 
nEel, m,, ber Oheim, Ohm. 

* Unomatopste, w., die Klangnach⸗ 
ahnung durch den Sorachausdruck, 
3:3. pipen, zwitſchern, quaken. 

* Ontologie, w., dit Wefenichre, ders 
jenige Theil der Metaphyſik, der fich 
mit den Grundeigenfchaften der Dinge 

beſchaftigt; oder mit dem mefentlichen 
‚Eigenfchaften und leuten Grunden der 
Dinge; Ontolögifh, E.u.u.w., 

„ weienichrig. 2 

Onſchel, Önfpel, Ömerl, w., M. 
-n, bie Amſel. 

* Öntis, f., f. Önera, I 
nyr, m., -es, M.-e, der Napels 
fein, em balbdurchfichtiger glasartis 
ger Halbedelſtein, und eigentlich ein 
aus übereinander laufenden Streifen 
von verſchiedener Barbe beſtehender 
Kryſtallachat (ehemahls Onichel, in 
der Bibel Onich und Onichſtein); eine 

Art Porzellanſchnecken in Aſien, blaue 

Porzellane (blauer Schlangenkopf). 

Onze, w., ſ. Unze. | 

* Opaͤl, m., -efs, M. u 7 ein milchs 

- farbiger, glasartiger, mehr als halb⸗ 

ducchfichtiger Stein, welcher mit vie⸗ 

len Barben fpiele (daher bei dem Alten 

Jris genannt), Er gehört zu den 

Halbedelſteinen. 

Öper, w., ein Bramatifches Gedicht, 

das, in Bereinigung mit Muſik und 

alen Künken, gefungen wird (das 

Sinoſpiel). Wir haben zwei Arten 

derſelben: Die ernfibafte (opera 

feria,. die große Oper) „ welche eine 
ernſte wunderbare Handlung vorficht, 
und die Eomifche (opera bufla), 
welche eine luſtige Handlung enthätt, 
und. Thorheiten und Behler verfinns 
licht; die Operette, M. -n, eine 
dramatiſche Darſtelung von Eecnen 
des bürgerlichen Bebens im einem meiſt 
profaiihen Dialog mit eingemifchten 

Arien und Chören. Don felbft erkla⸗ 

veu fich die Wörter: Operndichter, 

Öpersrie, Öperbaus, Gpern⸗ 

fänger (Opeif), Öperfängerinn 
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(Operiſtinn). 
(Taſchengucker), if eine Art Meiner 
‚Serngläfer, ° .-, 

Öpera, d. M., Werke, Gihriften, 
von Öpus, das Wert; Der Ope⸗ 
rateũr (ipr. -töbe).; der Wunds, 
Augenarzt, der befonders mit Schneis 


den füb befchäftigt; Die: Operation, 


Wirkung, Unternehmung, Bereichs 

tung; Behandlung, mundärihliche 

Heilung durch Schneiden; Operĩren, 

wirken, verrichten; wundarztlich be⸗ 

handeln, ſchneiden: einen, 

s Öperment, ſ. es (aus Auripig- 
me»tum wverderbt); ‚ein Arſenikerz, 
welches aus Arſenik,/ Schweſel und 
Erde beficht, ein blätteriacs Gewebe 
und eine gelbe alänzende Farbe hat. 
Das. rothe Operment hat hoch» 
rothe Zinnoberfarbe (auch Rauſch⸗ 
gelb und rother Arfenit). Die Maps 

‚ler gebrauchen es. Ze 

©pfer, ſ.,—s, icbes Ding, welches 
einer Gottheit ald Zeichen der Unters 
würfigfeit, oder des Danfes, oder um 
fie zu verföhnen, dargebracht wird, und 
welches entmeder auf einen Altar oder 
einen andern dazu geweiheten Ort 
hingelegt oder verbrannt murdes ein 
biutiges Opfer, ein Schlacht: 
opfer , ein lebendes Geſchöpf, welches 
der Gottheit gefchlachret wurde, und 
in engerer Bedeutung vorzugsweife 
Opfer genannt wird; ein Brands, 
Dank, Sübnopfer; in meiterer 
Bedeutung jest, die Verehrung ,, die 
man ber Gottheit erweifet „ feine Ge⸗ 
bete, die man ihr darbringt ie. in 

“ weichem Sinne Dankopfer, Mors 
genopfer, Abendopfer ır. f.Danfs, 
Morgens , Abendgebet-ı. zu verfichen 
find; im kirchlichen Ginne in meiterer 
Bedeutung, Alles, was für Die. Kirche 
und die bei derfelben angefichten Per⸗ 
fonen gefchenkt oder dargebracht wird, 
z. B. das Gelb, welches bei Hochzeis 
ten, Taufen ıc. für den Prediger ıc. 
von den anmefenden Perfonen auf den 
Altar gelegt wird (Opfergeld), ebenſo 
das Beichtgelb; uneigentlih, Alles, 
deſſen Beſitz und Genuß man fih um 


Der Öpernguder , 


Opferfleiſch 


eines Andern willen verſagt: ich ha⸗ 
be ihm manches Opfer darge⸗ 


bracht; auch ein Gegenſtand, auf 


welchen die Schuld eines Andern übers 


tragen wird, und von welchem bie 
Fo:gen derſelben getragen werben muſ⸗ 
fen: er iff das Opfer der Sreis 
beit geworden; üserhaupt cim 
Ding, welches für odermm eine Sache 
ein übel leiden muß, für bie es fich 


ſolhbſtgleichſam darbeingt ober für bie 


es bargebracht mid: einem. fein 
Ciebſtes zum Opfer bringen, 
dem Beſitz und dem Genuffe des Unger 
nehmfien um -feinetwillen entfagen; 
die Gerechtigkeit fodert ein 


Opfer, der Schuldige oder einer der 


Schuldigen muß beſtraft werden; ein 
Opfer der Bosbeit werden, bir 


" Bosheit Anderer unterliegen muſſen; 


der B-Altar, ein Altar bei den Alr 


‘ten, darauf zw opfern (der Opferbett) ; 


O-ber, E. u. U.w., veraltet, fo 
beichaffen,, daß es geopfert werden 


“fann; in dem Zuftande, Alter, daß 


es opfern db. h. Abgabe gehen kann; 
das O-beil, ein Beil, deffen man 
fih in alten Zeiten bei Opferung der 
Thiere bediente; Der Q-betrug, 
ein Betrug, welchen fich ehemahls bie 


Prieſter bei den Opfern in irgend eincr 


Art zu Schulden kommen lichen „ oder 
auch die Tauſchung, in welcher man 
Dpfertide läßt, daß fie mit ihren 
Dpfern bei der Gottheit etwas aus⸗ 
zurichten vermeinen; der ®-brand, 
der Brand oder das Feuer zum Behuf 


‚eines Opfers; der B- branch oder 


O- gebrauch, ein bei einem Dpfer 
üblicher Brauch oder Gebrauch; Das 
®-brod, Brod, welches geopfert 
wird, auch, das gemeihte Abendimahlss 
brod (Dblate); der Öpferer, -8, 
einer der opfert , befonders der Opfers 
priefler ; das Opferfeſt, «in Sch, 
an welchem geopfert wird; auch, cin 
feierliches Opfer als ein Feſt betrach⸗ 
tet; das O-feuer, ein Feuer zum 
Bchuf eines Opfers; die B-flamme, 
bie Slamme eines Dpferfeuerd; Des 
O -fleifh, das Fleiſch der als 


Dpfergabe . 


Opfer geichlachteten Thiere; die O⸗ 
gabe, eine Gabe, die man als ein 
Dpfer bringt; der Ö-gang, ber 
@ang , Zug zum Opfer, um zu opfern 
(der Opferzug); auch, der Gang um 
feine Gabe auf den Altar ıc. zu legen, 
und chemahls auch die Ordnung, in 
weicher man zum Dpfer ging; das 
O-geföß, ein Gefäß, deſſen man 
ſich beim Opfern bediente (das Opfer⸗ 
geihirr); das Ö-geld, Geld, wel⸗ 
ches geopfert wird, befonders, welches 
die Geiflichen ꝛc. bei gewiſſen Gele⸗ 
genheiten einnehmen. S. Opfer; in 
verichiedbenen N. D. Gegenden bas 
Geld, melches man dem Gefinde, das 
man behalten will, um Neujahr oder 
Sohannstag als ein Handgeld gibt 


(Dpferpfennig); im Dsnabrücdichen,. 


dasjenige Geld, welches Eltern ihren 
Kindern, Eingepfarrte ihrem Mrediger 
zu Weihnachten geben; Das O⸗ ge⸗ 
ſchirr, f. Bpfergefähß; die G- 
glut, die Glut eines Opferfeuers , ein 
Dpferfeuer; der D-guf, ein Buß, 
welchen man als ein Dpfer aus einem 
mit Wein ıc. gefühten Gefäße erſt 
thut, che man ben Wein trinkt (Pibas 
tion, Zrantopfer); Das D-baus, 
ein Gebaude, Tempel, in welchem eis 
ner Gottheit geopfert wird, ungewöhn⸗ 
lich und nur ı Ehron. 7, ı2. vom 
Zempel zu Serufalem vorfommend; 
®-bell, &u.U.m., von-angegüns 
deten Opfern hell, auch, von glänzen» 
den. Dpfergaben gleichjam bel; der 
®-berd, ein Herd, auf welchem 
geopfert wird (der DOpferaltar); das 
®-born, ein Som, aus welchem 
man DI, Wein ꝛc. bei einem Opfer 
ausgoß; in der Maturbefshreibung, 
eine Art Rollen s oder Walzenſchnecken 
in Dftindien (Birnwalze, Pfundbien, 
Beutel); das BD - hundert, cine 
Bahl vom hundert Stüden 4.8. Bich, 
welche man in befondern Fällen opferte 
Gekatombe); in weiterer und uneis 
gentlicher Webeutung, eine Menge 
von etwas, bie man als ein Opfer 
barbringt ; der D-Eaften, sin Kaften 
in der Kirche, das Geld, welches an 
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dieſelbe geſchenkt ober welches geopferst 
wird, hineinzuſtecken (der Opferſtock, 
wenn dazu ein ausgehöhlter Stock 
dient, auch ber Kiechenftod und fchlehtis 
bin ber Stod); der O kelch, ber 
Kelch mit dem gemweihten Weine 
beim Abendmahle; der &-Euchen, 
Kuchen, fo fern fie ehemahls der Gott» 
heit als ein Opfer gebracht wurden ; 
das O-lamm, ein Lamm, welches 
geopfert wird; im meiterer und uneis 
gentlicher Bedeutung, ein Opfer mit 
dem Nebenbegriffe, daß cs unfchuldig 
falle, daher Jeſus Chriſtus ein Opfer⸗ 
lamm genannt wird; Das Ö- mad⸗ 
chen, ein dem Opfer beiwohnendes 
Mädchen; das G-mahl, ein Mahl, 
Speiſen als ein Opfer dargebracht; 
auch ein Mahl, welches bei Gelegen⸗ 
heit eines ‚feierlichen Opfers eingenom⸗ 
men wird; der D-mann, im MN. ' 
D. der Kirchner ober Küfter , der das 
Dpfergeld in Empfang nimmt; Das 
O · meſſer, ein Meffer, mit welchem 
die Opferthiere gefchlachtet wurden; 
wneigentlih: unter dem Opfer⸗ 
meffer bluten, als ein Opfer fallen ; 

pfern, th.3., als ein Opfer dar⸗ 
bringen: ein Tbier, Früchte, 
Weihrauch opfeen; in weiterer. 
Bedeutung als Zeichen feiner Ver⸗ 
eheung, feiner Unterwürfigkeit darbrin⸗ 
gen: Bott feinen Dank opfern; 
auch, Geld als eine freimillige Gabe 
an.die Kirche in dm Kirchenfiod, oder 
für den Geiſtlichen ꝛe. auf den Altar 
legen: dem Prediger bei Kinds 
taufen, Teauungen ıc. opfern; 
uneigentlich, um eines Andern willen 
barbringen mit Begehung bed Eigen» 
thums und bes Genuſſes der barges 
beachten Sache, beionders in dem 
zufammengefegten aufopfern. ©. d. 
und binopfern: einem fein Kieb- 
ftes, fein Blüd opfern, fich feis 
netwegen dieſer Dinge beacben, darauf 
Perzicht than; der Öpferpfennig, 
f. Opfergeld; der © - priefter, 
die ®-Pp-inn, ein Pricher,, eine 
Prieſterinn, welcher oder welche das 
Dpfern verrichtet (der Dpferer); der 
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"7. ®=tanch, der von einem angeziins 


Opferrauch 


deten Opfer aufſteigende Rauch; auch, 


ein Opfer felbft. fofern der Rauch oder 


Dampf dabei die Hauptfache ift, mie 
bei dem Weihrauch; der O- fang, 
der Gang, Geſang bei einem felerlis 
chen Opfer; die O- ſchale, eine 
Schale, in welcher man etwas zum 
Dpfer oder ald Opfer bdarbrachte, 3. 
B. Weihrauch auf den Altar freute, 
Wein darauf hingoß ie.;- der O- 


ſchlachter, der die Opfertpiere fchlachs 


tet, der Dpferpriefter; der O— 
ſchmaus, bei den: heibnifchen Völ⸗ 
fern, ein Schmaus bei Gelegenheit 
‚eines feierlichen Opfers; die Ö- 
ſprache, eine Sprache, Schreibart, 


in melcher viele bildliche Ausdrücke 


von Opfern und Opferung vorkommen, 
wie z. B. in der Bibel; der O⸗ſtahl, 
das fiählerne oder eiferne Werkzeug, 
mit. welchem ein Opferthier getödtet 
wurde (das Opfermeſſer, das Opfers 
beil); die O-flätte, eine Stätte, 
wo man opfert; Die O- ſteuer, ein 
Opfer, gleichfam als eine Steuer; 
der Oé— ſtock, ſ. Opferkaften, 
des O⸗-thier, ein Thier, welches 
geopfert wird; uneigentlich, ein 
Menſch, der als Opfer für etwas fällt; 
der O⸗- tiſch, cin Tiſch, auf wel⸗ 
chem die Opferthiere geſchlachtet wur⸗ 
den; auch wohl ein Opferherd, Opfer⸗ 
altar; der O- tod, der Tod eines 


Geſchoͤpfes ic. welches als Opfer fällt, 


beſonders eines Menichen, der fich für 
etwas aufopfert; der D- trank, cin 
Trank, Wein, welcher zum Opfer ger 
bracht und ausgeſchüttet wird, die 
Opferung, M. en, die Handlung 
da man opfert; dasienige, mas man 
opfert; das Öpferrvich, Vieh, wel⸗ 
ches geopfert wird; der O- wein, 
Mein, welcher ald Opfer dargebracht 
wird; die O- wolke, der in Menge 
auffteigende Opferrauch ; Der Ö-zug, 
f. Opfergang. 

* Bpbir, m., -es, M. -en, ein bei 
den Alten fehr bekannter, grüner, mit 
ſchwarzen Flecken und Adern verichener 


Stein (Schlangenfkin). Er beficht - 


Optik 
aus Thon, Kalk und Serpentinſtein, 


und wird in unſern Flözgebirgen häufig 


gefunden (wo er auch Lehmſtein heißt, 
auch Memphites, weil er um Mems 
phis in ügipten häufig gefunden 
wurde). 


* Ophthalmĩe, w., die Augenentzüns 


dung; Ophthaͤlmiſch, E.u. u.w., 
die Augenkrankheiten betreffend. 


* Dpiät, ſ., ein Schlaf⸗ oder Eins 


* 


fchläferungsmittel von Opium; das 

pium, ein Gummi, melches im 
Morgenlande aus den Mohnköpfen ges 
wonnen und als Arzenei gebraucht 
wird, aber in einer -gemwiffen Menge 
tödtlich wirkt (Mohnfaft). 
Opiniön, w., die Meinung, Bers 
muthung. 


* Öpobalfam, m., ein koſtbarer Bals 


fam von einem Baume in Arabien 
(Balfam von Gilead oder Mefta); Der 
Opodeldok, eine Galbe von Geife, 
Kampfer und Rosmaringeif. 


Gppenwall, m.; im Waſſerbaue, das 


* 


niſter 


fer oder Geſtade, von welchem der 
Wind abſteht oder herweht. 
Oppondren, unth. u. th. Z., Eins 
würfe machen, beſtreiten; ſich (mich) 
opponiren, fich auflchnen, wider⸗ 
fenen; der Öpponent, -en, M. 
-en, der Einwender,, Beflreiter , be« 
fonderd bei einem gelchrten Streit; 
die Öppofitiön, die Widerrede, 
Einwürfe; befonders in England die 
Gegenparthei des Hofes und der Mis 
Davon die Oppoſitions⸗ 
partbei. 


* Gptariv/us), die wünfchende Sprech» 


art in Zeitwörtern, 


* Optik, w., ein Theil der angewandten 


Mathematif, der in der Wilfenfchaft 
der Lichtſtrahlen beſteht (Sehkunde, 
Lichtlehre); in der engſten und ges 
wöhnlichken Bedeutung, die Willens 
ſchaft der Lichtſirahlen, welche in ges 
raber Linie in unfer Yuge kommen, 
zum Interfchiede von der Katoptrik, 
oder der von geglätteten Flächen zur 
rüchgeworfenen Lichtſtrahlen und der 
Dioptrit,, der in durchſichtigen Stof⸗ 
fen gebrochenen Lichtfrablen; Der 


Optiker 


Öptiter (Optitus), ein Btiulenma⸗ 


cher, Augenglasſchleifer; Optiſch, 
E. u. U.w., zur Optik gehörig; wie 


etwas dem Auge erſcheint, im Gegen⸗ 


ſatze der Art und Weiſe, wie es wirk⸗ 
lich iſt: ein optiſcher Betrug, eine 
Geſichtstauſchung. 

Optimismus, m., bie (Leibnitziſche) 
Lehre von der beiten Welt, und deren 
Anhänger die Optimiſten. 

Öpus, f., ein Bert, Gelehrtenwerk, 
Bud. ©. Üperz. 

Ör, abgefürzt f. oder, 

* Dräfel, f., -s, in ber Fabellehte 
ber Alten, ber Götterausipruch oder 
die räthfelhafte Antwort der Götter 
durch. die Prieſter; der Ort, wo eine 
heidnifche Gottheit den Fragenden bie 
Antwort ertheilte; uneigentl., eine 
Verſon, bei der fich viele Raths erhos 
din; ®- mäßig, E.u. U.w., ge 
heimnißvoll, dunfel, räthielhaft. 

* Drange (ipr. -angbfch’;, die Pos 
merange, der Pomeranzenbaum. Das 
von der Örangenbaum, die O— 
blüte, ®-frucht; Orange, E.u. 
U.w., pomeranzengelb; die Oran⸗ 
gerie, eine Sommlung von Zitronens 

: oder Pomeranzenbãumen, oder deren 
—— * 

Grang ⸗ Utang, m., ber Wald» 
menſch, die größte und gelehrigſte 
Affenart in Afien und Afrika. 

Öränientirfche, w., rotbe Öreniens 
£irfcbe, eine Art ganz runder, blaßs 
other und dunkelroth gefleckter , faftis 
ger Kirchen von ber. Größe einer 
Glastiriche und von angenehmer Säus 
ee, welche zu Anfange Augufts reift. 

Graͤnt, m., -es, das wilde Fünens 
maul, das Stärktraut, f, d. (Dorant); 
der gemeine Doft oder Wohlgemuth. 

+ Orariön, w., eine Rede; Die Ora⸗ 
torie, die Redekunſt; Vrarörifch, 
E. u. U.w., redneriich; das Ürarös 
rium, M.-ien, ein Gingfüd, in 
welchem die Handlung aus der biblis 
ſchen Gefchichte hergenommen if; ein 
Bethaus. 

Örbear, die örbede, Erdel, ſ. 
Urbar, Urbede, Urtheil. 
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*Grebil, m. -s, M. -e, ein ſtraf⸗ 
und prügelfüchtiger Schulmeifter (nach 
dem Namen eines mürrifchen,, harten 
Schulmeiſters zu Rom). 

* Drbispicrus, m., bie gemahlte 
Welt (Zitel eines bekannten Buchs 
von Commenius), 

* Drchefter, f., -8, ber in Schauſple⸗ 
len und Konzerten für die Mufif bes 
fimmte Ort, auch die Tonkünftler, 
welche fpielen, sufammengenommen; 
das Orcheſtrion, cine vom Abt 
Vogler erfundene, in Holland erbaute 
Drgel , welche aus vier Klavieren, jes 
de aus 63 Zaften beficht: 

* Vrdälien, M., Gottesurtheile, Un⸗ 
fhuldss Feuer⸗ und Waſſerproben, 
im Mittelalter der Deutichen. 

Örden, m.,-8, ehemahls die Ordnung: 
nach dem Orden ihres Alters, 
2 Mof. 28, 10.; jest, ein Gtand, 
d.h. gleiche Verhältnife von Menichen 

derſelben Art: Der Männer⸗, Weis 
bers, Tunggefellenorden :ı. , der 
Stand oder die Geſellſchaft der Mäns 
ner 10.5 in engerer Bedeutung eine 
Geſellſchaft, deren Glieder durch eis 
gene Geſetze, Regeln und Vorſchriften 
zu einem eignen von der übrigen Ges 
fenichaft abgefonderten Ganzen vers 
bunden find: ein geiftlicher Or⸗ 
den, dergleichen die Mfonchsorden, 
3.8. Auguſtiner⸗, Franz⸗, Bet⸗ 
telorden ꝛc.; die weltlichen Orden, 
dergleichen die Ritrerorden, z. B. 
der Johanniter⸗, Maltheſer⸗, 
deutſche Herren⸗, Tempelherren⸗ 
orden, ſo wie die in neuern Zeiten 
geſtifteten Orden, z. B. der Ver⸗ 
dienſtorden, der ſchwarze und 
rothe Adlerorden, der Elephan⸗ 
tenorden, der Orden des gold⸗ 
nen Vließes, der Andreasorden, 
Hubertsorden; auch cine geheime 
Geſellſchaft, die, gleichfals durch eis. 

gene Geſetze und Megeln verbunden, 
geheime Zwecke, eigene Gebräuche und 
Zeichen bat, 3. %. der Maurer, 
oder Steimaurerorden, die Orden 
auf hohen Schulen und Andre mehr; 
die Berhältniffe, die Würde und Ders 
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Drdendalter 


bindlichkeiten der Glieder einer ſolchen 


Geſellſchaft, fo wie die Ehrens und 
unterſcheidunszeichen, befonders bei 
den Kitterorden: einen Orden tras 
gen , das Ehrenzeichen eines Ordens, 


' einen ‚Stern, ein Kreuz ıc. an einem 
befondern Bartde oder auf dem Heide; - 


das Ordensalter, das Alter, wel⸗ 
ches einer, der in einen Drden aufs 
genommen werben will, nad) ben Ge⸗ 
fegen des Drdens haben muß; das 
© - band, ein Band, welches bie 


Glieder eines Ordens als Imtericheis 


2 


dungs⸗ und Ehrenzeichen tragen; in 


der Naturbeſchreibung, eine Ark Ke⸗ 


gelſchnecken (gelbe Ordenstute); der. 
O brauch, f. Ordensgebraud; 


der O bruder, ein Mitglied eines 
munn lichen geiſtlichen Ordens, ſofern fie 
ſich Brüder zu nennen pflegen; eine 
Ordensfchwefter, ein Mitglied eines 
ſolchen weiblichen Ordens. Beide find 
Ordensalieder, Ördensperfonen, 
Brdensleute; der O-gebrauch 
oder O- brauch, ein in einem Orden 
herrſchender Gebrauch ; der O-geifts 
liche „ in der Nömifchen Kirche, ein 
Geiſtlicher, fofern er zugleich Misglich 
eines geiſtlichen Drdens it, zum Uns 


terichiede von einem Weltgeiſtlichen; 


die O-geiſtlichkeit, alle Ordens⸗ 
geikliche zufammengenommen; DAS 
®-gelübde, das Gelubde, welches 


einer bei einem Eintritt in einen geile 


fihen Orden ablegen muß; ‚fein 
Ordensgelübde ablegen (Profeß 
thun); der ®-genoß, die ®- 
g-ffin, der Genoß, die Genoflin 
oder das Mitglied eines Ordens; das 
© gericht, ein Gericht für die Mit- 
glieder eines Drdens, in fo fern bie 
Sache den Orden betrifft; das O— 
geferz, die Beiege in einem Orden; 
das D-glied, das Mitglied eines 
Drdens, von Perfonen beiderlei Ges 
ſchlechts; der D-berr, cin Herr, 
der ein Mitglied eines Ordens if; die 
®-infignien, f. Ordenszeichen; 
die VB -jungfer, ein Mitglied in 
einem Weiberorden; Das D- Kleid, 
diejenige Kleidung , welche die @lieder 


Ordentlich 


eines Ordens zu Zeiten tragen, und 
wodurch fie fih von Andern unters 
fheiden (die Drdensfleidung, das 
Drdenshabit, wenn ale dergleichen 
zufammengebörende Kleidungsftücke be⸗ 
zeichnet werben folen) ; das ®-Ereuz, 
ein Kreuz ald Ehren s und unterſchei⸗ 
dungszeichen eines Ordens (ein Or⸗ 
densſtern, wenn es ein Stern iſt); 
die ®-leute, f. Ordensbrüder; 
der D-mann, ein männliche: Glied 
eines Drdens; der ®- meifter, dee 
Meiſter oder Vorgeſetzte eines Ritters 
ordens. Sind mehrere Ordensmeiſtck 
von verſchiedenem Range, fo wird des 
erſie auch wohl Großmeiſter ge⸗ 
nannt; Die O- perſon, eine Perſon, 
welche Mitglied eines Ordens iſt; die 
GO -pflicht, die Verpflichtung eines 
Ordensgliedes gegen feinen Orden; 


die O-pfründe, eine Pfründe, wel⸗ 


che an ein Mitglied eines geiklihen 
und Kitterordens verlichen wirb (Kom 
mende); der B-pfeündner « der 
eine Ordenspfründe hat, ein Ordens⸗ 
glied,, das eine vom Orden verlichene 
Pfrunde genleßt (Kommenthur in eins 
zelnen Fällen). &. Pfründner; die 
Ö-regel, die Kegel oder Vorſchrift 
fie Die Mitglieder eines Ordens (auch 
nur die Kegel); der O-ritter, dad 
Mitglied eines Nitterordens; die O— 
ſchweſter, f. Ordensbruder; der 
O ·ſtern, f. Ordenskreuz; Das 
O ·zeichen, das Ehren⸗ und Unter⸗ 
ſcheidungszeichen eines weltlichen Or⸗ 


dens, dergleichen das Ordensband, das 


Ordenskreuz, der Ordensſtern ıc. find, 


. die zuſammengenommen Ordensin⸗ 


fignien beißen. 


Grdentlich E. u. U.w., der Ordnung, 


ober einer für die Übereinfiimmung des 
Mannichfaltigen feſtgeſetzten Kegel ge⸗ 
mäß und dadurch zu einem in feinen 
Theilen übereinkimmenden Ganzen ges 
macht: etwas ordentlich ſtellen, 


legen, in Drdnung; Pie Bücher 


ordentlicheinpaden, aufftellen ; 
eine ordentliche Wobhnung, ein 
ordentliches Bimmer; etwas 
ordentlich erzählen, mie «6 bis 


Ordentlich — 
Folge der Begebenheiten erfodert; 


ein ordentlicher Menſch, der 


in allen Stücken eine gewiſſe Ord⸗ 
nımg beobachtet, beſonders in Anſe⸗ 
Hung ber Zeit und des Orts; ordent⸗ 
lich leben, indem man eine folche 
Drbnung beobachtet; etwas bübfch 
ordentlich machen; fich ordent⸗ 
lich machen , feinen Anzug in Ords 
nung. bringen; eine ordentliche 
„rusbaltung, in welther Alles zu 
sechter Zeit und wie ſichs gehört, ges 
ſchieht; eine Uhr gebt ordentlich, 
wenn fie immer richtig die Zeit anzeigt, 
" und micht voreilt ober zurück bleibt; 
die Poft kommt ſehr ordentlich, 


zur beflimmten Zeit; in engerer und 


uneigentlicher Bedeutung, der gehbri⸗ 
gen Übereinkimmung mit der Voll⸗ 
kommenheit unfers äußern und inneren 
Zufandes gemäß, auch Fertigkeit bes 
fisend , diefe übereinſtimmung herbet- 


zuführen und zu erhalten; ein or⸗ 


dentlicher Wann; febr ordent- 
lich leben; ein ordentliches Les 
ben führen; befonders in Anfehung 
der Üibereinfimmung des Maßes von 
Speife und Trank und der Vergnü⸗ 
gungen mit unferm Bebürfniffe, uns 
fern Berhältniffen, unferer Gefunds 
beit ı.; ordentlib effen und 
feinfen; zuweilen auch, in beträcht⸗ 
lihem doch nicht zu großem Maße; 
Das beißt recht ordentlich gegefs 
fen und getrunken; ber Beſchaf—⸗ 
fenheit, Einrichtung einer Sache ges 
mäß, im Gegeniase von außerordents 
lich ; eine ordentliche Einrichtung 
machen; etwas ordentlich mas 
chen, einrichten ; die ordentliche 
Gbrigkeit, unter der man vermöge 
feines Verhültniſſes in ber bürgerlis 
chen Gefelfchaft Acht; Der ordents 
liche Ridyter, an welchen man ſich 
der gefeglihen Einrichtung gemäß zu 
wenden bat; ordentlicher Kebrer, 
Profeffor (Professor ordinarius); 
die ordentlichen Aufterfcheinuns 
gen, bie nach einer gewiffen Ordnung, 
einmahl mie das andere Mahl eintre⸗ 
tin; ber Regel gemäß, regehmäßig: 
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ein ordentliches Schaufpiel, in 


welchem die angenommenen Regeln bez 
obachtet find; im meiterer Bedeutung 
im gemeinen Leben oft f. recht, wahr, 
wirklich: damit ich es ordentlich 
fage, wie es fich verhält; er 
nahm es ordentlich übel; Kefons 
ders im gemeinen Beben f. den gewohn⸗ 
lichen Umfländen gemäß: eine dr; 
denitliche Hochzeit, bei welcher Alle 


onſt Abliche Keierlichkeiten Statt fins 


den; fie bat uns ordentliche 
Grobbeiten gefagt, ſormiiche; 
das Richt wear nicht ordentlich 
abgepusit; es iſt ordentlich als 
müßte es fo feyn, es iſt genau fo; 
es ift ordentlich kalt, als müfte 
es in dieſer Jahreszeit fo ſeyn; im 


“ nogh weiterer Bebeutung, gewöhnlich : 


’ 


„feine ordentliche Wiablzeit bals 


ten, feine gewöhnliche; ordentlicher 
Meife gefchiebt das nicht. Das 
von die Ordentlichkeit, die Eigen⸗ 
ſchaft oder Beſchaffenheit einer Perfon 
und Sache, da fie ordentlich if. 


* Order, m,, der Befehl (Drdre): 


nichts obne Order thunz Order 
befommen. Davon beordern. 
S. d. 


* Ördinänz, w., f. Ordonanz. 

* Ordinälia, d. M., Orbnunyszabten, 
* Ordinär, E.u.u.m., gewöhnlich. 

* Ordinärius, m., einordentlicher ber 


foldeter Lehrer auf einer Hochfchule; 
ein Klaffenauffeher. 


* Ordiniren, unth. u. th. Z., befchs 


ien, anordnen, verordiien: er bar zu 


ordiniren; er ordinirt Alles; in 


ber Evangeliihen Kirche: einen 
GBeiftlichen ordiniren, ihn feier 
lich in fein Lehramt einführen, ibm 
die Ordines errbeilen. Daher 
die Ordinatiõn, die feierliche Er⸗ 
theilung des Rechts zur Fiiheung des 
geiftlichen Lehramtes. 


Grdnen, th. 3., die Folge des Mans 


nichfaltigen nah und neben einander 
nach einer gemeinfchaftlichen Kegel bes 
ſtimmen und unter einander in fiber; 


einſtimmung bringen: etwas ord⸗ 


nen, jedem einzelnen die gehörige, 


75% Ordner 


mit dem Übrigen Übereinſtimmende 
Stelle anweiſen; die Aufſatʒe, 
Schüſſeln auf einer Tafel ord⸗ 
nen; die Bücher einer Bücher⸗ 
ſammlung ordnen; eine Geſell⸗ 
ſchaft nach dem Alter, der Brös 
fe, dem Range ibrer Blieder 
ordnen; die Stimmen in einem 


Tonfpiele orönen; in weiterer und . 


uneigentlicher Bebeutung, mit einer 
böhern Kegel übereinftimmend einrichs 
ten: Bost regiert und ordnet die 
Schidfale der Mienfchen; feine 
Begierden ordnen, fie mit, den alls 
gemeinen Vorfchriften der Vernunft in 
jibereinftimmiung bringen; in engerer 
Bedeutung, bie Handlungen Anderer 
nach einer höhern Hegel, oder auch, 
nah feinem Wilen beſtimmen (ges 
wöhnlicher anordnen und verordnen: 
wie ich den Bemeinen in Gala⸗ 
tig geordnet babe, wie ich ihnen 
verordnet, befohlen habe, r Cor. 16, 
2.5; Bott bar geordnet die Herr⸗ 
fchaften, angeorbnet. Sir. 17, 14-5 
auch, zur Kührung eines Amtes Veſehl 
und Befugniß ertheilen: daß ich 
Dich ordne zum Diener und Zeus 
„gen, Apoflelg. 26, 1%. Ä 
Ordner, m. +8, die O-Inn, M.-en, 
eine Perſon, welche etwas orbnet, ans 
ordnet, leitet: Der Ordner einer 
Geſellſchaft (Direktor). i 
Ordnung, w M.-en, die Handlung, 


da man ordnet: die Ordnung eis, 


ner Geſellſchaft bei Tifche 16.» 
die Befiimmung des Plage, welche 
jede Perſon einnehmen fol; die über⸗ 
einfimmung des Mannichfaltigen nach 
einer gemeinichaftlichen Nigel zur Er 
seichung eines Zweckes: etwas, in eis 
ne gewiffe Ordnung bringen; 
die Ordnung der Wörter in ci 
ner Rede, die Bolge der Wörter; 
die Ordnung eines Zuges bes 
ſtimmen, mie jeder auf den Anderh 
im Zuge folgen fol; die Teuppen 
in Ordnung ftellen ; eine Münz⸗ 
fammlung in Ordnung bringen; 
feine Ybr in Ordnung bringen, 
machen daß fie richtig geht; feinen 


Dronungsanfalt 


Anzug in Ordnung bringen, al 
fe, Thelle des Anzuges gehörig ordnen; 
es ift feine Ordnung tinter den 
Leuten; suf Ordnung balten ; 
die Ordnung lieben; in engerer 
Bedeutung, von Handlungen und vom 
Betragen: im Eſſen and Trinfen 
Ordnung balten, immer zu einer 
beftimmten Zeit effen und teinfen, und 
weder zu viel noch zu wenig; fich an 
eine gewifle Ordnung gemöbs. 
nen; aus feiner Ordnung kom⸗ 
men; die Teuppen in Ordnung 
balten, darauf fehen, daß ihre Hands 
lungen mit den Borichriften übereins 
fimmen; auch von allerlei Verände⸗ 
sungen: die Ordnung der Natur/ 
die Folge aller Veränderungen in ders 
felben nach höhern allgemeinen Geſez⸗ 
jen; die bürgerliche Ordnung, 
die übereinſtimmung bes Verhaltens 


. mit. den bürgerlichen Gefeßen; Das iſt 


wider alle guse Ordnung; in der 
Baufunf, ein angenommened Ders 
hältuiß in den einzelnen Theilen der 
Säulen (die - Säulenordnung): die 


Doriſche, Joniſche, Korinthi⸗ 


ſche, Xsmifche, Toskaniſche 


Ordnung; in Ordnung geffehte Dins 


ge. ein geordnetes Ganzes, das aus 
mehrsen ähnlichen Einzelweſen beſteht: 


‚die Priefter der erften Ordnung, 


2Kön. 25, 18. die Schüler der ers 
ften Ordnung (Kaffe); die Vors 
fchrift oder Kegel, nach welcher meh⸗ 
rere einzelne Handlungen auf eine übers 
einſtimmige, dem Zwecke angemefiene 
Art eingerichtet werden: feyd unters 
tban Allee menſchlichen Ord⸗ 
nung, ı. Petri a, 13.5 wer fich 
wider die Übrigkeit ſetzet, der 
widerftreber Gottes Ordnung. 
Kim. ı3, 2. Solche Vorſchriften 
oder Regeln führen nach Veriihiedens 
beit ber Gegenftände, welche fie ber 
treffen, auch verfchiedene Namen: die 
raus, Feuer⸗, Forſt⸗, Gerichts⸗, 
Hof⸗, Kleider⸗, Lebensordnung 
zc.; die GErdnungsanſtalt, cine 


Anſtalt zur Erhaltung der bürgerlichen 
‚ und, öffentlichen Ordnung, die Polis 


Ordnungsaufſicht 


zeiz die G⸗aufſicht, 
Aber die Erhaltung der bürgerlichen 
und Öffentlichen Ordnung, auch bie 
‚Berfonen, welche diefe Aufficht führen; 
O -gemaß, E,u.U.w,, der guten 
Ordnung, und einer Borordnung ges 
mãß; das Ö-gericht, in Biefland, 
ein Gericht, welches zus Aufrechthals 


tung. ber bürgerlichen und üffentlichen 
Drbnung niedergeſetzt ift, die Polizei; 


‚die O-Tiebe, O-liebend, Eu. 
N.w., O-los, E,u.um., Ö-mi 
fig, E. u. U. we, erfläccn fich ſelbſt; 
der Ö-richter, der Richter bei eis 
nem, Ordnungsgerichte; der O-finn, 
der Sinn, das Gefühl für Ordnung, 
verbunden mit der Meigung fie übers 


ol zu beobachten; O-widrig, Em. - 


D.w., der guten Ordnung zuwiderlans 
fend; Die W-36hl, eine Zahl, wels 


he die Drbnung oder Folge dem Orte, 


und der Zeit Dach anzeigt (Ordnungss 


zahlwort), 3.8, der erſte, zweite, 


dritte ac., zum Unterfchiede von den 
Grundzahlen, eins, zwei, drei ıc. 

Grdonaͤnz (Ordinanz), der dienſt⸗ 
thuende Soldat bei einem Befehlsha⸗ 
ber, daher auch dag Dienftverhälmig 
ſelbſt; auf Ordonanz feyn; der 
®-reiter, ein berittener Eivilbediens 
ter, der zum Verſchicken jgebraucht 
wird. 

* Drdre,'f. Örder, 

” Breäde, w., die Bergnimfe. 


* Drego, m., im N. D. der Kretiſche 


Dof, ber zu Salat und als Würze 
beim Einmashen gebraucht wird. 

Örelbaum, m., der Mehlbeerbaum, 
Urlsbaum. 

* Drengel, ım., Name der Mannstreu. 
rf, m. -es (-en), oder die Örfe, 
MD. -n,M.-e (en), der Goldbraſſen od. 
die Goldforelle. ©. d. (in einigen Ges 
genden: Erf, Erfel, Urf, Orbe, Örfling; 
Nörfing, Würfing), Ein diefem 
ähnlicher aber weißer Kifch heißt in 


Sachſen ꝛc. die weiße Ürfe (der. 


Weißnörfling, in Regensburg Frauen⸗ 


ish), in deſſen Begenfap man den 
5 Bold, 


Godbraſſen, Goldorfe, 
nörfling nennt, 
Dritter Band. 
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‚bie Auffiht , * Drgän, (reg, M.-e, jched Werks 


‚zug der äußern Ginne, 3. B. Auge; 
Dbhr, auch der Sprache; uneigentl. 
ein Gtelvertreter, Sprecher: er iſt 
das Organ dieſer Geſellſchaft; 
—— „E. u. U.w., mit Orga⸗ 
nen verſehen, belebt: ein organi⸗ 
ſches Weſen, das zum Leben zweck⸗ 
mäßig eingerichtet iſt, im Gegenſatze 
eines unorganiichen, z. B. eins 
Steins; die Organifatiön, der ors 
ganifche Bau eines Körpers, bie Bils 
bung, Einrichtung ‚eines beleblen Kör⸗ 
pers; Auch die befondere Beſchaffen⸗ 
heit der inneren und cdlern Theile des 
Körpers (wofür beffer Organismus); 
die Einrichtung eines Landes, Staas 
tes; Organiſiren, th. 3., einriche 
ten, beleben, befeelen: einen Stage 
organifiren, ihm bie gehörige Eins 
richtung geben; er iff ein trefflich 
organifirter Kopf, ein trefflich ger 
bildeter; der Organismus, der 

‚ Natürliche oder Fünfktiche Bufammens 
bang der einzelnen Theile eines Gans 
sen; eine Verlegung des Örgas 
nismus im menfchl. Körper, ein 
ne Derleßung der innern und eblern 
Theile, 3. B. bes Gehirns, Ber Puns 
ge, von melden die Pebensthätigkeie 
ausgeht. . 

*Organiſt, m. -en, M. -en, ein 
angefellter Drgelfpieler, und deffen. 
Srau die Organiſtinn. ©. Gr— 
Selfieer, — 

* Organſĩnſeide, gezwirnte oder Ket⸗ 

tenſeide, die aus einzelnen zuſammen 
gezwirnten Küden beſteht. 

* ©rgeäde (ipr. Orfchäd"), ein Ger⸗ 
fentranf, Kühltrank, der auch aus 
andern Beftandtpeilen, befonders Mans 
dein, bereitet wird, 

Örgel, w., D.-n, Verkl.w. das Or, 
gelchen, ein aus hölzernen und zin⸗ 
nernen großen und kleinen Pfeifen zus 
ſammengeſetztes Werk, welches die 
verlangten Töne mittelſt eines Hinflis 
Ken Windes und des Spielend der 
Taſten hervorbringt, und emöhnlich 
‚sur Begleitung des Kirchengeſanzes 
— * Vrgel ſpielen, ſchlq⸗ 


754 Orgelbalg 


gen; auf der Vrgel fpielen. 
Ahnliche Werke Im Kleinen, die kleine 
und wenige Pfeifen haben und deren 
Fleine Bälge häufla nur mit der Hand 


in Bewegung gefent werben, beißen . 
Dahin ge⸗ 
‚hören auch die kleinen Orgeln in Kar 


Handorgeln (Boftive), 


fin, momit Leute in den Gtraßen 
herumziehen, : deren Pfeifen durch bie 
Stifte einer umgedrehten Walze dem 
Winde geöffuet werden. S. au 
Waſſerorgel; uneigentl. heißt in 
der Geſchützkunſt ein gewiſſes Geſchüt 
die Orgel, weil die mehrern Flin⸗ 


tenläufe, aus welchen es beſteht, nes 


ben einander fo wie fie an @röße gleich 
den Drgelpfeifen abnehmen, auf eis 
nen Bloc befeftigt find (das Orgelges 
ſchutz); der O-balg, der Blafebalg 


an einer Orgel; die O- bank, bie 


auf welcher 
O bau, 


Bank vor der Orgel, 
der Orgelſpieler ſitzt; der 


"der Bau einer Orgel, auch die Kunſt, 
- eine Drgel zu bauen; der D-bauer, 


seiner, der die Kun Orgeln zu bauen 
verficht und treibt (der Orgelmacher) ; 
das O-chor, der erhöhte Ort in 
ber Kirche, wo fich die Orgel befindet; 
der Örgeler, einer, der die Orgel 
fpielt; das örgelgeſchütz, f. Or⸗ 
gel; der O-kaſten, der Kaſten od. 
die Einfaffung einer Orgel, morin 
fich das Orgelwerk befindet; in Schwas 
ben imeigentl., eine dicke Weibsperfon; 
der Ö-Elang, der Klang der Des 
gel, das Drgelfpiel; ein Ton der Ors 
gel, ber Orgelton;. die D-Eoralle, 
f. Orgelwerk; die © -Eunft, die 
Kurft, die Orgel zu fpieln; die ®- 


lade, die Windlade an einer Orgel; 
der O-macher, ſ. ÜÖrgelbauer; 


das ®-m-lorb, bei den Drgelbaus 
ern, ein Löthloth, welches leichtflüſſi⸗ 


ger ſehn muß als das Sinn, woraus 


die Orgelpfeifen gemacht werden; Or⸗ 
geln, unth. u. th. 3., die Orgel, ob. 
auf der Orgel fpielen; in weiterer Bes 
deutung überhaupt, auf einem Tons 
werke ſplelen; uneigentlich, Töne her⸗ 
vorbringen, die mit Orgeltönen hn⸗ 
lichleit haben; Die Örgelpfeife, 


Otgkiſtimme 


Verklw. Das ®-pfeifchen, eine 
der Pfeifen in der Orgel, bie von ſeht 
verſchiedner abgeftufter Größe find, 
auch verfchiedne Namen führen. S. 
Befichtspfeife,. Baßpfeife 20.5 
bildlich: Die Rinder folgen auf 
einander wie die Örgelpfeifen, 
ihre Größe nimmt ſtuſenweiſe ab; uns 
eigentl. nennt man Ürgelpfeifen, 
in der Segiprache , die in einer Reihe 
in einem Hafen neben einander einge⸗ 
sammten Pfahle, die oben und unten 
mit Duerhölzern verbunden find; das 
Drgelgefhüg; eine Art Gcheidemus 


ſchel, die im Sande wie eine Orgels 
‚pfeife gerade in die Höhe Acht (die 
"Rinne, Scheide); 


das O-pult, 
das Pult vorn an ber Orgel über dem 
Griffbrette, auf welchem das Noten> 
buch liegt; der D-punkt, in ber 
Tonkunſt bei vielſtimmigen Kirchens 
ffücten, ‘eine folche Stelle am Schluffe, 


"in welcher bei liegendem Baſſe die 


obern Stimmen einige Takte lang eis 


nen in Einklang mannichfaltigen Ges 


fang fortführen, weil bie Orgel, wel⸗ 
he dabei im Baffe bloß den Ton auss 
hält, einiger Maßen einen Ruhepuntt 
hat, da die andern Gtinmen fortiahs 
ven; Das ©-regifter, ſ. Örgelr 
zug; der D-fchläger,‘ ber Orgel⸗ 
fpieler; Das ®-fpiel, das Spiel 
ober Spielen auf der Orgel; ein auf 
der Drgel vorgetragenes Tonſtück, bes 
fonders wenn fich einer damit ald Meis 
ſter hören läßt (Drgelfongert); ein 
Drgelwerf: eine Uhr mir einem 
Orgelfpiele; der ®-fpieler, die 
®-fp-inn, eine Perſon, welche die 
Drgel fpielt, beſonders ein Mann, 
welcher dazu angefeßt ift, die Orgel in 
der Kirche beim Gottesdienſte zu fpier 
len (Organiſt, auch Drgelichläger) ; im 
engerer Bedeutung, ein Meifler im 
Drgelfpielen; der O ſtein, eine 
Art Sternlorallen , die aus einzelnen 
eigen Röhrchen zuſammengeſetzt if; 
die O-ſtimme, tine Stimme, «in 
einzelnes Pfeiſenwerk in einer Orgel, 
welches durch einen Zug mit dem Zu: 
ſtenwerke in Berbindung gebracht wird, 


Drgelthür 


ſo daß es beim Spielen thnet; die - 


©®-tbür, die Ehe zu einer Orgel; 


der ®-ton, ber Zon einer Oryel;- - 
der D-rrerer, derjenige, welcher - 


die Blafebälge an ber Orgel tritt. Chefs 
ser, ber Balgentreter, Kalkant); das 
MD- werk, das Werk, das Innere 
‚ ziner Orgel, im Gegenfage der Eins 


fafung; dann, eine Orgel ſelbſt; in 


-ber Maturbefchreibung heißt eine Art 
Möhren: oder Pfeifenforalen, deren 


Köhren mit Drgelpfeifen Gpnlichteit 


haben, Das rothe Orgelwerk (Or⸗ 
deltoralle, rothe Rohrenkoralle); der 
GO - wolf, bei den Orgelbauern, ein 
Zehler in der Orgel, wenn zwei reine 
übereinfiimmende Pfeifen zugleich. ger 
rührt werden und zwiſchen denfelben 
ein dritter Ton, ein Mißton gehört 
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deefelben in den. Kriegen gegen die 
kleinern Übte gefüpet ward; als aber 
bie Schirmvyogtei unter Philipp I, an 
die Könige von Grankreich kam, fo ward 
bie Oriflamme zur Reichsfahne gemacht 
und fehr heilig gehalten, bis fie im 
ı sten Jahrh. abfam, ! 


* Originäl, f.-es, M.-e, das Urs 


bild, die Urſchrift, im Gegenfage der - 
Kopie: Das Original eines Bries 
fes; etwas in Original: haben; 
uneigentl. eine Perſon, welche in ihrer 
Art Selbſterſinder if; auch verächtlich, 
ein Gonderling; die Griginalitat, 
bie, Uneigenthümllchkeit, Gigenbeitz 
Originäliter,. u.w., urkundlich, urs 
ſchriſtlich; Driginell, E&u.u. 
uefprünglih, eigenthümlich, eigen 3 
auch verächtlich f. fonderbar, ſeltſam. 


wird; der O-zug, ein Zug an und * Drkän, ın.-es, M. -e, f. Sturm, ; 
in der Drgel, durch welchen eine Srims » MWindshraut, 

me der Orgel mit dem Taſtenwerke in * Orkus, m,, bie Unterwelt ber alten 
Berbindung gebracht wird, fo dab fie Griechen. Be 
beim Spielen tönt. (das. Drgelregifter). örle, w., M.-n, oder der Orlen⸗ 
S. auch Orgelſtimme. baum, bie Erle, 

"Örgien, d. M.,Bachusfehe, nacht Gelog, m. -8, M.-e, ehemahls cin 
liche Schwelgereien. ſeierlicher Krieg, im Gegenfase .der 

* Öriönt, m, -es, die Gegend, inwer Meinen Fehden. Davon Srlogen, 


her die Gonne aufgeht, - Morgen 


(Den); am gemwöhntichfien der von _ 


Europa aus gegen Morgen gelegene 


Welttheil, das Morgenland; Orien⸗ 


mit Krieg überziehen, Krieg führen; 
das D-fchiff, im N. D. ein Keicase 
ſchiff, und die Orlogsflotte, eine 
Kriegsflotte, Flotte von Orlogſchiffen. 


Örs, f. -e8, M. J veraltet, bas Roß, 
Pierd, beſonders ein hartes, hübſches 
Pferd. Davon Orfebar,, bed Orſes 
bar ober beraubt, der chrsdienſt, 
ber Roßdienſt, Dienſt zu Pferde, ° 

* Denät, m., der Pas, Schmuck, die 
feierliche Amtsbekleidung, beſonders 
der Geſſtlichen. | 

* Ornicholög, m., ein Vogelkundi⸗ 

ger; Die D-Te, die Lehre von den 

Vögeln; Ornitholögiſch, die Vo⸗ 

odehlehte betreffend. s 

Grograͤph, m., ein Gebirgsbefchreie 

an drei Orten ausgefchnitten, und an ber; die D-1e, die Gebirssbeſchrei⸗ 

den Spigen mit grün feidenen Duos bung a mE 

Ren geziert war. Urſprünglich war fie . * Drfeille (ſpr. -fellje), w., eine Art 

die Sahne der Franzöſ. Abtei St. Des Flechten, ſtrauchſörmig und ohne Bläts 

ais, weiche von. den Gcpismvägtsn — Meercsfelſen auf den kaua⸗ 
2 . 


tãliſch, E.u. U. w., öſtlich, morgens 
landiſch; der Orientaliſt, ein Ken⸗ 
ner morgenländifcher Sprachen; Ori⸗ 
entiren, fich (mich), wedf: 3. ſich 
in die Himmelsgegend finden, ch zus 
recht finden, fib mit etwas bekannt 
machen, einorten; in der Seefahrt 
und Erdmeßkunſt, tb. 3.: einen 
Ri orientiren, deffen Theile in die 
gehörigen Weltgegenden bringen; Die 
Orientierung, die Zurechtfindung, : 
Einortung, 
* Oriflamme, w., eine Sahne, melde 
aus feuerrothem Zaffet beſtand, unten 
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riſchen Inſeln und im Archipelagus. 


:Drt 


Sie gibt die Kolumbinfarbe. 


Fr, m.-68, M. -6c, und Örter, - 
DD. Ö- 


Verkl.w. das Ortche 
lein, ehemahls, ein Keil eines Ganz 


zen, ein abgebrochenes Stück, daher 


man im N. D. Ber, Ortels noch 
basjenige nennt, was das Dich vom 
Sutter liegen läßt. 


jest noch in verſchledenen Bedeutun⸗ 


2. gen, nämlich: cin Gewicht, befonders 
" EM. D. und Dinemark, wo man uns 
> feichen; wneigentl,, ehemahls, das 


ter Ort und Ortchen ben viırten 


Theil eines Quentchens verſteht (Cauch 
das Ort); chen fo im Haunðverſchen 
und Bremiſchen, dagegen man an ans 
. dern Orten das Quentchen in vier en: 


nige theitt. Die Mehrheit Orte laus 


ter.nach einem Zahlworte, mie in ders 
gleichen Fänen gemöhntich if, nur 


VOrtt; eine Munze, bie gewöhnlich 


auch der vierte Theil einer größeren iſt 


auch, das Ort, M. Orte und mit ei⸗ 


nem Zahlworte verbunden nur Drt). 


So ift in vielen Gegenden der Ort 


oder Das Ort ber vierte Theil eines 
CThalers. ©. Ortsthaler; im Köl⸗ 


niſchen hat ein Ort oder Ortstha⸗ 
ler a Schillinge; Blaffert oder 240 


Heller, und = Ort machen einen Her⸗ 


eengulden; 


in Oſtfriesland iſt das 


Grichen der vierte Theil eines Stür 
bers, welcher 23 Witten hält, fo daß 


216 Örtchen zu einem Thaler gehö⸗ 


ren; ein Maß, ebenfalls gewöhnlich 


der vierte Theil eines größern Maßes 


. (auch das Drt, M. Orte und Orb), und 
, ‚zwar im Braunſchweigiſchen, auch in 
Lübeck, der vierte Theil eines Duartiers, 


und im Osnadruckſchen der vierte Theil 
einer Konne.oder eines Maßes; in den 


Halliſchen Salzwerken der vierte Theil 
einer Pfanne; in Schweben nınnt man 


Conne gehen; eine zweite Hauptbedeus 


gewöhnlich Örter. 
ſtiumpf⸗ vechtonsig, einen ſcharfen 


er ein Getreidemaß Ort, deren 32 
auf eine Same und 1792 auf eine 


tung if, die Spitze, Ede, Schärfe 
eines Dinges, and dann lautet d. M. 
Davon ſcharf⸗ 


Davon orten, 
verorten (verurſchen), Ortſtrobhz 


* 


dDrt- 


oder fpisiden, einen-flumpfen, einen 
‚rechten Winkel habend, vierortig, 
viereckig; bei den Bergleuten heisen 


die Spisen an den Bergeiſen Örrer, 
und im N. D. if der Ort, jede Ede, 
auch das Entgegengefekte derfelben, jez 
der Winkel: um den Ort geben, 
um die Ede; eben badefbft heißt auch 
eine Pandfpise ein Ort, daher die Eis 
gennamen Daggerort, Leerort ıc.; 
ein Meiner Theil am Ende eines Gar» 
tens, Geldes beißt im N. D. auch 
Ortken, aleichfam ein Ehen, Win: 


Erfte und: Letzte eines Dinges, der Ans 
fang und das Ende: bis zu Tages 
Orr, bis zum Anbruche des Tages; 
er fagt es ibm von Ort, von An: 
fange; „im gerncinen Leben fagt man 
noch, eine Sache am rechten Or: 
te angreifen, am rechten Ende ji ein 
mit einer fcharfen Spitze verſehenes 
Ding, dergleichen der Ort oder die 
Ahle der Schufter; der Theil des Haus 
mes, morin jich ein Ding befindet, 
oder. befinden kann, in welcher Be⸗ 
deutung die M. Orte, zuweilen auch 
Örter hat: ein jedes Ding an 
feinem Orte; es befindet ſich 
nicht am rechten Örte; etwas 
en allen Orten fucben, überall 
wo es Tich befinden fann; davon iff 
ſchon an einem andern Örte Die 
Rede gewefen, anderwärts; der 
Feind geiff an drei Orten an, 
auf drei Punkten; Das Feuer brach 
an mebrern Orten aus; einem 
Zeit and Örr der Zufammenkumft 
beftimmen ; allee Orten, an allen 
Drten, überall; das Iafle ich an 
feinen Ort geftelle feyn , das laſſe 
ich ununterfucht, - uncntfihieden; er 
bringt feinen Scherz am unrech⸗ 
ten Ürte sn, umpaglich, zur Unzeit 
10.5 in engerer Bebeutung iſt bei den 
Markicheidern der oder das Ort oder 
die Vrrung jeder Punkt in der Grus 


be, fofern ee buch eine ſenkrechte Pis 


nie am Tage oder auf ber Oberfliche 
ber Erbe angegeben wird: einen oder 
ein Ort, eine Vrtung an Tag 


‚Drt 


kringen, einen -Ört pflöden, 
durch Einfshlagung eines Pflockes, 
Piahles auf der Oberfläche der Erbe 
bezeichnen. G. Ortpfabl; im Berg 
baue verficht man unter Ort das Ens 
de jedes wagerecht getrichenen Bergge⸗ 
baudes, auch den Theik einer Berg⸗ 
grube, mo der Bergmann arbeitet, 
alsdann die M. Örter lautet, So 
beißen daſelbſt ale in die Quer gehen⸗ 
de magereihte Wege, Örter. ©, 
Querſehlag, Seldort, Füllort, 
Suchort ꝛc.; Orter anſtellen 


eder treiben, ſie machen; vor Ort 


kommen, an das Ende eines wage⸗ 
echten Berggebuudes; ein Berg⸗ 
mann arbeitet vor Ort, wenn er 
feine Arbeit am Ende ber Grube auf 
dem Geſtetne hat; in einer andern ens 
gern Bedeutung if in der höhern Mes 
funft der Ort diejenige Pinie, Durch 
welche eine unbeſtimmte Aufgabe meß⸗ 
fünftig aufgelüf wird: Der Ort an 
einer geraden Kinie, oder ein eins 
facher Ort, wenn es eine gerade Li⸗ 
- mie iſt; der Ort an einem Zirkel 
oder ein ebener Ort, wenn es 
eine Zirkellinie iſt ꝛe.; zuweilen auch 


ein beſtimmter Theil des Raumes, im 


Raume, die Himmelsgegend und die 
derfeiben entſprechende Gegend auf der 
Erde, alsdann die M. ebenfalls Örter 
heißt: die vier Winde aus den 
pier Örtern des Himmels, Jes 
rem. 49, 36., am gemöhnlichiien, ein 


beſtimmter Theil der Dberfliche der 


Erik: einige wenige Örter diefes 
Waldberges tragen Sichten,; im 
Forſtweſen auch cin Plag im Walde, 
wo eine andere, als bie darin herrs 
fihende Holzart wächſt; in der Schweig 
werden die Bezirke, worein das Land 
gerheilt if, Orte oder Ortſchaften 
(Kantens) genannt; beſonders ein von 
Meuſchen bewohnter Theil der Erdos 
berfläche,, ſowohl Städte, Flecken und 
Dörfer, als auch. einzelne Schlöſſer, 
Vorwerke ꝛc., und in dieſer Bedeus 
tung hat die M. Orte und noch häus 
figer Orter, f. d. Unm. 2.: an 


meinem Orte wird.es damit ans 


" Anm. 2. 


Schrift, 


* 
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ders gebalten, in ber Stadt, dem 
Flecken, dem Dorfe ıc. mo ich wohne; 
ein zum Handel beguem geleges 
ner Vrt; ein. befeftigter, fefter 
Det; einen Ort mir Sturm ein: 
nebmen; ein offener Brt; der 
Prediger des Örtes; Die Örter 
um Berlin; biefigen Ders, am 


hieſigen Orte; biefiger Orten, an 


oder in hieſigen Orten; wes Orten, 
im O. D. f. wo; oft verficht man uns 
ter Dre auch einen Eleinern von Mens. 
(hen bejuchten Kaum, mo es unbe⸗ 
ſtimmt bleibt, ob es ein Gebäude, ein 
Haus, ein offener Platz re. iſt: an of: 
fentlichen Orten; verdächtige 
oder berüchtigte Örter befuchen, 
folche Häuſer; uneigentlich auch eine 
Perſon oder Verſonen ſelbſt: etwas 


gehorigen Ortes oder am gehöri⸗ 


gen Orte melden, anbringen, 
der gehörigen oder bei der gehörigen 
Perſon, Behörde; es iſt hohen 
Orts befohlen worden. 


Anm. ꝛ. Wenn Orr die Bedentung 
eines ſpitzigen Körpers hat, wird es 


von Mehrern auch gedehnt geſprochen, 
z. B. der Ort der Schuſter. 


Wird unter Ort ein. unbe: 
—A Raum verſtanden, den die 

hantaſie ſich willkuͤrlich erweitern 
kann: ſo lautet die M. Orte, z. B. 
an allen Orten; nennt man aber 
bejtimmte, eingefhlefene Räume, 
Stadte ıc., fo jagt man Oerter, 3. 
B. in diefem Kriege wurden meh⸗ 
rere fefte Berter mit Sturm ges 
nommen ˖ 


Grtband, f., das hohle Blech unten 


an der Spitze einer Degenſcheide (M. 
D. Oortband, verderbt Ohrband); O- 
beſchreibend, E. u. U.w., die Or⸗ 
ter, d. h. Städte, Flecken, Dörfer ꝛc. 
beſchreibend (topographiſch); Der ®- 
beſchreiber, der Verfaſſer einer Orts 
beichreibung (Topogrash); Die ®- 
befcbreibung, die Befchreibung ber ° 
Örter, d. bh. der Städte, Flecken, 
Dörfer ꝛc. (Topographie), und eine 
melche Solche Beſchreibung 
enthält, dagegen Die Drtsbeichreis _ 
bung die Beſchreibung eines cinzels 


758 - Ortbreit 
nen Ortes iſt; Das O-brett, das 
Broett am Ende eines Dinges, das au⸗ 
berfie Brett. Die Geitenbretter eis 
nes Bettgeſtelles heißen auch Ort⸗ 
bretter. 

. Örte oder Örte, w., M.-n, die 
Zeche, der Antheil eines jeden an ben 
Koſten eines —————— Schmau⸗ 
ſes (Irte, Ürte): die Orte besabs 
len, die ach} eine Örte Bier. 

3. Orte, w,M, -n, bie Elritze. 

Öeren, ) unth. 3., mit baben, vers 


- altet, einen Drt haben, einnehmen, 


wohnen; fich ausbreiten, erſtrecken; 
einen Winkel bilden; 2) unth. u. th. 
3., vom Vieh, das Belle aus dem 
Butter ausleſen und das Übrige liegen 
laffen, verſtrruen (Cörten), Davon 
verorten, 

— m. Cvon Orte 1.) bei 
manchen Handwerkern 3. B. den Bürts 


len, der Altgeſell, deffen Amt unter 


andern auch darin beficht, anfommens 
den Geſellen den Willkommen zu reif 
hen und fie zu bewirthen. 
rterbank, w., bei den Tiſchlern ie, 
eine lange Banf, auf welcher die Bret⸗ 
ter ꝛc. geörtert und überhaupt zuge⸗ 
ſchnitten werden; das D-deld, in 
den Hüttenmerten, der Lohn, welchen 
der Bergſchmied für Ausſchmiedung 
der Eiſen erhält; Öetern, tb. 8. 
ehemahls f. theilen; bei den Zifchlern, 
- Kammmadern, die Örter d. h. bie 
. Enden ber Bretter, des Holzes, der 
Hörner abiägen; ehemahls auch, zu 
Ende bringen, endigen, enticheiben, 
beilegen. Davon erörtern. ©. b.; 
die Örterfäge, bei den Zifchlern ıc, 
eine Handfäge, womit geörtert wird; 
der O-zwitter, im Bergbaue mans 
ber Senenden, Zmitter, welche auf 
den Stellen vor Ort gewonnen werben, 
Örtfäuftel, m., im Bergbaue, ein 
Fuuſtel, deffen ſich bie Bergleute bes 
Bienen, wenn fie vor Ort arbeiten; die 
G-feder, bie Feder am Orte ober 
Enbe bes Flügels (Drtipule, Urfeder); 
die D-grense, chemahls, die Aus 
gerfte Zrenze; der D-grofcben, in 
manchen Gegenden, cine Münze, wels 


Drelih 


che der vierte Theil eines Grofchens 
ober ein Dreier it. Im Mekelnburg⸗ 
ſchen gibt es Ortgroſchen, bie ber viers 
te Theil eines gruen Groſchens find 
und 4% Pfennig gelten; Der O- hab, 
-e8, M.-e, oder Orthaber, -8, 
die B-b-inn, M.-en, veraltet, 
"der trheber, Anfänger eines Dinges 
(itrtbeb); ehemahls auch ein Anfühs 
rer, Befehlshaber, auch ein Befchiizs 

“ger, Stifter; der O— bäuer, im 
Bergbaue, ein Bergmann, welcher vor 
Drt arbeitet, ober ber bad Erz in ben 
Gruben mit Schlägel und Eifen ges 
minnt; das O-haus, im N. D. 

- ein Eckhaus; der O-hobel, bei den 
Zimmerteüten, ein Hobel, momit bie 
Falze geebnet werben. 

+ Urtbodör, E. u. Uew., rechtglaubig, 
altgläubig, klrchengläubig; die Or⸗ 
tbodorie, die Rechts, Alt⸗, Kirchen⸗ 
gläubigkeit. Weide im Gegenſatze von 
beterobor und Heterodorie. 

* Brtboepie, w., bie Kechtfprechung, 
Lehre von der richtigen Ausſprache. 

Orthographĩe, w., bie Rechtichreis 
bung, Worticheeibung; Verbogräs 
phifch, E,u..m., fhreibrichtig. 
rtkind, f., veraltet, ein ungeratbenes, 
gleichſam am Mande des Berberbens 
fichendes Kind; örtig, E. u. U. w., 
einen Ort, d. h. cine Ede, einen Wins 
kei, eftte Soltze, Schärfe habend; in 
den Bufammenfesungen rechtortig, 
ftumpfortig, ſcharfortigz der 
Ortkegel, der Eckkegel; das D- 
land, im Osnabrückſchen, ein Stück 
Land eines Einzelnen, welches an die 
gemeine Weide ſtößt; der eigenthüm⸗ 

liche Name der Gegend um Qugken⸗ 
brüct (del Andern Yartiand); Örts 
lich (Berlib), E. u. U.w., einen 
Ort habend, einnehmend, an einem 
Orte befindlich: ein Setliebes Übel, 
von dem ein einzelner Theil des Körs 
pers befallen if; eine örtliche 
Krankheit, die an einem Dr 
herrſcht Cendemiiche Krankheit); einem 
Drte gemäß, in einem Drte feinen 
Grunt habend: Die Urſachen Dies 
fer Krankheit find ortlich, d. h. 


Ortlichkeit 


e liegen in der Beſchaffenheit des Or⸗ 

8, ein örtliches Bedürfnif, 
welches nur an dem Orte, wovon bie 
Mede if, Gtatt, findet. Davon das 
Örtliche, ein Drt in Anſehung feis 
ner Beichaffenbeit, feiner Lage (das 
gotale): das Örtliche Eennen, mit 
den Pokal befannt, fen. ‚Die Örts 
Iich£eit, die Eigenfihaft eines-Dinges 
da es örtlich if, auch, die Beſchaffen⸗ 
heit eines Dinges, die in dem Drte, 


mo es if, ihren Grund hat; der Örts - 


lieber, ſ. Rißling; das ®-mebl, 
ein Grenzzeichen. 

* Driolän, m.-es, WM. -e, eine in 
der Lombardei: befindliche ſehr leckere 
Art Ammern oder Ämmerlinge (Fett⸗ 
ammern). 


Örtpäufchel, m., bei den Bergleuten, ° 


ein fchmerer eiferner Zäuftel, womit fie 
das yröbere und feftere Geſtein vor Ort 
gewinnen; der ®-pfabl, bei den 
Markicheidern, ein Pfahl, welcher einen 
in ber Grube befindlichen Ort auf ber 
Dberflähe ber Erbe bezeichnet (ber 
Ortpflock, wenn es ein Pflod if); die 
O pieke, ehemahls, eine mit einer 
eiſernen Spitze verſehene Picke, Lanze; 
die O-poſe, ſ. Ortſpule; ‚die 
Ortsangabe, die Angabe des Ortes 
in einem Briefe, wo er geſchrieben if; 
der ® -befeblababer, der Befehls: 
baber an einem Drte (Kommandant); 
die © -befchaffenbeit, die Befchafs 
fenheit eines Ortes, befonders die nas 
türlihe Beihaffenheit deffelben (Loka⸗ 
ftät); die ©®- befchreibung, fi 
Ortbe ſchreibung; die Ortſchaft, 
M.-en, ein von Menſchen bewohn⸗ 
wer Ort, es fey eine Stabt, ober ein 
Dorf 2.5 im engerer Bebeutung ein 
Dorf, auch eine kleinere Nicderlafung ; 
ein größerer Theil der Erdoberfläche, 
ein Landfirih, Bezirk. Go werben in 
der Schweiz die Besirfe, in welche das 
Sand eingetheilt ik, Ortfchaften (auch 
nur Drte, Kantons) genannt, und in 
Norbamerila if eine Ortſchaft ein 
ausgemeffener Landilrich 6 bis 10 Eng: 
liſche Meilen lang und eben fo viele 
breit; das Ö-fcheit, ein bemegliches 
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Stück an der Wage, ober ein anderes 
baffelbe wertretende Stüf Hol, an 
welches die Stränge ber Pferde befes 
Rigt und dieſe auf folche Art an ben 
Magen geipannt werben (im N. D. 
der Schwengel , in Öftreich das Drits 
tel, der Vorſchlag, in Schleſien bie 
Atfchte, im Hohenlohiſchen das Wags 
ſcheit, in der Wetterau das Still⸗ 
fcheit); das O · ſchick, im Bergs 
baue, eine Kluft, welche nach einem 
fpisigen Winkel Üiber einen Gang 
fireicht und diefen über das Kreuz 
durchfchneidet, zum Unterfchiche von 
einer Kreuz⸗ oder Querkluſt, bie ihn 


‚sin rechten. Winkeln durchſchneibet; 


O ſchickig, E.u. U.w., Ortfchide 
habend, enthaltend; O ſchief, E. 
u. U.w., eine ſ(hiefe, verſchobene 
Ecke habend, einen ſchieſen Winkel 
bildend, im Gegenſatze von recht⸗ 
winkelig; das O ·ſchloß, ehe⸗ 
mahls, ein an der Grenze liegendes 
fehes Schloß; die O- ſemmel, im 
N. D. zwei mit den Deten ober Eden 
an einander hangende runde Semmeln, 
sum Unterfchiede von den Reihe s oder 
Schichtſemmeln; auch wohl der Ickte 
an der Ede befindliche Theil einer 
Beipefemmel; der Örtsgeiftliche, 
der Geifliche eines Orts (Pastor loci, 
Drtöpfarrer); die © - geiftlichkeit, 
die Geiftlichfeit, oder die fämmtlichen 
Geiſtlichen an einem Orte; die O- 
geſchichte, die Geſchichte eines eins 
zelnen Ortes (Ehronit); die O- ge⸗ 
legenbeit, bie Gelegenheit, Lage 
eines Drtes und andere damit vers 
bundene Umſtände, wodurch er fich 
von andern auszeichnet (das Lokale); 
der O-gulden, der vierte Theil 
eines Guldens, vier Grofchen (ein 
Viergroſchenſiück, Sechſtelſtück, als 
ſechſter Theil eines Thalers). Ein 
Ortsgulden if der vierte Theil eis 
ned Güldens oder 5 Gr. 39f.; der 
Ö-pfarrer oder D-prediger, wie: 
ber Ortsgeiſtliche; die Ortſpule, 
im N. D, die harte Feberſpule, bie 
am Orte oder Ende des Flügels fist 
(die Drtpofe) , zum Untorſchiede von 


* ! 


160 Orisſinn 
den aröseften, den Schlagſpulen; der 


Örtsfinn, in Gall's Schädellehre, 
derjenige Sinn , welcher die Fähigkeit 
fk Verhaltniſſe des Raumes aufsufals 
fen und feſt zu halten, welcher nach 
ihm in ber Stirnhöhle feinen Sitz hat, 
und wovon äußerlich zwei Erhöhungen 
Aber der Naſenwurzel am Innern As 
genhraunbogen die Anzeigen fern ſol⸗ 
Ien; der Ortſtein, bet Eckſtein; 
in manchen Gegenden auch ein Grenz⸗ 
fein im Minfel oder an der Ede einer 
Hartung (fonk der Eckſtein, Haupt⸗ 
fein); ein fefter eifenichüffiger Sand» 
fein, welcher nicht tief unter der 
Dammerde Tiegt (der Eifenkloß) ; der 
&-ftod, beiden Korbmachern , eis 
ner der dicken viereckigen Stöcke an 
den Orten oder Ecken eines vierkantis 
zen Korbes; der Ortsthaler, am 
Niederrheine, und im N. D. der vierte 
Theil eines Thalers oder 6 Ggr. deren 
man Im Heffiichen prägte (auch nur 
der Drt); das O-ſtroh. im N. D: 
das vom Vich übrig gelaffene, vers 
Arcute Butterfeoh,; die Ortung, 
W. -en, bie Handlung, da man or⸗ 
ter; im Bergbaue, ein Ort, eine 
Ecke, ein Winkel. eines Berggebaudes 
in der Grube: die Ortung an Tag 
oder zu Tage Ausbringen, eine 
Wendung, einen Winfel der Grube 
auf der Erbokerfläche bezeichnen; im 
Bergbaue, , diejenigen Zeichen, welche 

"in Grubengebäuden ins frifche Geſtein 
eingehauen werden; Ortweiſe u. w., 
nach den einzelnen Orten oder Örtern, 
Drt vor Drt. 


Örtziegel, m., ein Edziegel, am Orte 
oder an der Ecke eines Daches (in ans 
dern Gegenden ein Preisziegel). 


Örvelteaut, f., eine Art fchöner Zaubs 
neffeln mit großen Blättern, 


* Yecillariön, w., die Schwingung, 

Bewegung des Pendels. 

Öfche , w., M. -n, eine Flur. GS. 
Eſche 3. Davon die Oſchpfatten, 
die Bäume, durch welche Fluren und 
Wileſen getheilt und geſchieden werben, 


Dſchen, (., =8, landſchaftlich, das 
Veilchen. 
1. Öfe, w., 


Ohr. 


2. GOſe, w., D.-n, das unterſte En⸗ 
de des Daches, wo das Regenwaſſer 
ze. abläuft ; auch das ablaufende Wars 
fer ſelbſt; im Öftreichichen, der Ieere 
Kaum In der Scheune zu Garden und 
Stroh (Taf). | 


Öfel, m, M.-n, landſchaftlich, die noch 
glimmende Lichtfehnuppe, im andern 
Gegenden glimmende, gllihende Aſche. 


I. Öfen ‚‚unth.n.th. Z., veraltet, eis 
fen , freffen. 2* 


a. Öfen, th. Z., ſchöpfen, mit dem Ss⸗ 
ſaſſe ichöpfen. Davon aussfen; in 
weiterer -uneigentliher Bedeutung, 
leer, öde machen, verwüllen; auch 
Schaden zufügen. 


Ösfaf, f., ein Gerib sum Schöpfen, 
ein Schöpfer,'eine Gelte; in der Schiffs 
fahrt, eine Eleime hölzerne Schaufel 
mit kurzem Handgriffe, das Waſſer 
aus einem Boote oder einer Schlupt 

au fchaufeln. . 


Ösgst, ſ., das Sat oder Loch mitten 
in dem platten Boden eines fiharf "ges 
bauten Bahrzeuges, zu weldem das 
unten zufammengelaufene Waſſer auss 

_ geöfet wird, 

Ösling, m., es, M.-e, f. Naſe. 

Öfßel, ſ., ſ. xTößel. 

Gſt (auch wohl Öff), m, -e8 ,, dies 
jenige Gegend am Himmel, in welcher 
die Sonne aufgeht, Morgen, gewöhn⸗ 
lich ohne Geſchlechtswort: der Wind 
kommt aus Oſt, iſt Oft, iſt oſt⸗ 
ih; Oft zum Süden, bei ben 
Gerfahrern‘, der Kompaßſtrich, wel⸗ 
der 114 Grad vom Oſtpunkte nad 
Süden liegt; Oſt zum Norden, 
derjenige, welcher 11% Grad vom 
Dftpunfte nach Norden liegt; auch f. 
Dftwind ; O-afrika ı., Oſtameri⸗ 
ka ıc., Oſtaſien ıe. , f. Oſteuropa 
15 Öften, m., = 8, ber dem Spre⸗ 


M. un, fr öbfe und 


Dftenfiber ” 


«enden Bfttich gelegene Theil der Erd⸗ 


fugel aus dem Oſten kamen die 
roben Völker, welche bei den 
Velkerwanderungen Europe 
überfchwemmten; überhaupt , die 
Himmelsgegend gegen Oſt oder. Mors 
gen, woman cd gewöhnlich ohne Ges 
ſchlechtswort gebraucht (ehemahls auch 
Dfer): der Wind kommt aus 
©ften; gegen Öften grenzt Eu⸗ 
ropa an Aſien. * 


*Oſtenſibel, €. u. U.w., zeigbar, was 


ſich vorzeigen läßt; die Oftentariön, 
die Prahlerel, Großthuerei. 


*COſteologĩe, w., die Knochenlehte. 


Gſter, veraltet, fo viel als Dfien. ©. 
der Often. Man bildete damit ches 
mahls mehrere ‚ Zufaınmenfchungen, 
als ofterbalb, gegen Dften, oftwärts, 
Ofterfeld, gegen Dften Tiegendes 
Feld, Oſterfürſt, O-berr, O— 
beer, ®-Iand, O-ling, O- 
matte, O-meer, O-fee, ®- 
tbeil, O-wind ıc., f. mergenlän 
biicher Fürſt, Herr, morgenländifches 
Kerr, Morgenland, Morgenländer, 
gegen Dfien liegende Wicfe, Oftmeer, 
Oſtſee, äfllicher Theil, Oſtwind ıc. 
In den Nicderlanden nennt man cine 
Flotte, welche jährlich mach der Oſtſee 
geht und von bort Getreide, Hanf ıc. 
bolet, Die öfterfche Flotte. 
Öfter, w., M.-n, bie Aufler. 
Öfterabend, m.., der Abend wor dem 
Oſterfeſte; der O- apfel, eine Gorte 
Winteräpfel; die B-bergamorte, 
eine gute Sorte Winterbirmen, die 
Winterbergamotte; die G-blume, 
Name verfchichener Pflanzen , melche 
am Dftern blühen, nämlich: die ges 
meine Küchenfchelle oder Schlottenblu⸗ 
me; der Eleine Biegenbart (die kleine 
Dfteeblume) ; die gelbe Schlüffelblus 
me; eine Art des Gilberblattes oder 
Griechiſches Mondkraut; die Narziſſe 
Gm O. D. auch Aprilblume); das 
Oſterblũmchen, die Maßliebe; der 
O- dienſtag, der Dienſtag nach O⸗ 
ſtern, der dritte Oſterfeiertag; das 
Geei, bunt geſarbte und gekochte 
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Eier, womit man ſich am Ofſerfeſte 
su beichenken pflegt, ein Gebrauch, der 
aus der Römiſchen Kirche entipeingt, - 
da man nach geendigter Faften und 
nach. der wichererlangten Freiheit Fice 
und Bleifchipeifen zu genichen, am 
Oſterabende ganze Körbe vol gemahl⸗ 
ter Gier weihen läßt, und die Mahl⸗ 
zeiten die ganze Oſterwoche hindurch 
damit ausichmäicht. In Siebenbürgen .. 
heißen folche Eicr Mengelahr, Mens. 
gelcier, d. h. gemahlte Eier, und da, 
wo man am Grämendonnerftage fihon 
folche Eier mahlt und fiedet, heißen’ 
fit Gründonnerſtagseier; in der 
Naturbeſchreibung ift Oſterei, eine 
Art eiförmiger Herzmuſcheln, mit 
ſchwachen Strichen, röthlichen und 
weichen Flecken; die .O-feier, die 
Beier des Oſterfeſtes; der D-F-rag, 
das Dfierfeft, auch die um dieſe Zeit 
übliche Feier von den Yemöhnlichen 
Geſchäften, 3. B. auf Schulen (Oſter⸗ 

ferien), y. > 


‚Öfterfeld, ſ. ſ. Oſter. 
Oſterfeſt, f., ein hohes Feſt, in der chriſt⸗ 
lichen Kirche zum Andenken der Auf⸗ 


erſtehung Chriſti (im gemeinen Leben 
nur Öfteren). Die Juden feiern ihr 


Oſterfeſt (Paſcha), zum Andenken 


an den Wurgengel in Ägipten, der 
ihre Erfigeburten verfchonte; der O— 
fefftag, einer der Feſttage, womit 
Dftern gefeiert wird (der Oſtertag); 
das Ö- feuer, Freudenfeuer, welche 
man am Oſterfeſte oder Oſterabende in 
manchen Gegenden im Freien anzlindet. 
In der Römischen Kirche. wird am 
Dfterfonntage ſchon von alten „Zeiten 
her alles alte Feuer ausgelöicht, und 
neues, welches man in den Kirchen 


von geweihten Lampen oder Kerzen bes 


fam , angezündet; der G- fladen, 


“breite dünne Suchen, melche bei den 


Juden zu Oſtern bloß aus Maffer und 
Weizenmehl gebacken werden, zum Ans 
benfen an das. ungefäuerte Brod 
(Mage) , bei den Ehriften Kuchen mit 
Mohn bedeckt (Oſtermahne), und in 
weiterer Bedeutung überhaupt Kuchen, 


nwilche zu Oſtern gebaden werden (Os 
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ſectachen, in Ofteeich Däetetn gefun I 
die Ö-flechte u eine — gar me *288 
Bergen und, unfruchtbaren ſteinigen ziſſe — —— Re 
ei wachfende Art glechten; der eng — = se 
€ fleck, \- Hfterfladen; die Ö- Öfterlusei w oh tere 
— in der Kanzelſprache eine web ꝛc "wach ne bei, Biere 
reude, die man zu Hftern emoſindet; W di ehe 
——— eo ofen 3 Burzel einen farten widrigen Geruch 
en a = 
Öferfüch, © -baie Br oben, Pe iM ee — — 
| ch r. gemeine runde O i, ei 
Ds enze, 8.» in der Zeitz und Snenennung der —— gr 
ae derjenige Tag, auf wels knolligen Erdrauchs deren Kräfte des 
Karl cr erie Vollmond nach der Srühr nen der Ofterlusei ähnlih find; Der 
3 8 nachenteiche einfällt , welcher die G- markt, ein Jahr markt welcher 
Se des Dfterfeftes , das den nachſten , am Ofen gehalten wird. 
— darauf gefeiert wird, ber Öffermatte, Öftermeer , ſ. Ofter 
Ser , die © - geensentafel eine Öftermeile , w., eine Meffe, oder gro» 
* auf welcher bie DOftergeengen — Zahımapft, welcher Um Oſtern 
au der güldenen Zahl berech⸗ ee u. der O- monst, der 
i ind. j — pril; der - mont 
ee Cöherfh) / 1. Öfter. tag in der DOfiermoche & J —— 
F Abchen, ſ. iM Shleſien, ein ſterfeiertag; die Oſtern (eigentlich 
pr — — oder — — yeralteten Eigenichaftsmors 
8; _kerze, eine Kerät, e5 offer, mo TA o i 
ge Wachs, weiche zum ausgelaffen zu — 
— in der Kirche aufgeſteckt witd der Auferſtchuns Chriſti, und bei d 
(ba Ofkerliät der Oſterſtock); Mas Juden, das Feſt, weiches fie zum = 
me der KWnigskerze oder des Wollkrau⸗ denken des Ausgangs aus Ügipten 
A —— das Gekraut, ſ. der Verſchonung von dem Wür a 
. — der O - Eudıen, 1. feiern (das Dfierfek); Die Een 
* — dag O-lamm, das fallen gewöhnlich in den April; 
* amm, welches chemahis bei auf künftige Oftern. Am 58 | 
A uben am Ofterfeſte unter beſon⸗ uchſten ſteht es ohn⸗ — 
* eg genoffen wurde, der Sonntag vor Oſtern —*— 
* ndenten an den. Auszug ihrer Oftern , 3U Oftern, um öfte 
orfahren aus Hgipten. gegen Hftern (Im N. D. hier a 
Öferland ı (., f. Ofter. ba Pasken, Yausten, im D. D. auch 
Öfterlich, E. 1.1.0. was zu Oſtern ar ee Du 
— gefgieht: Die öfterliche Zeit, Zahl a — he 
e geit um Diem; die öfterliche aber n auf ver 
Beicdhte , in der Mömifchen Kirche, di un: ——* 
die Beichte zu Hfiern, zu welcher ders So — * 
—* er 3 nntag vor Oſtern oder pal 
voor ahr micyt zur  Fonntag (Palm * 
eichte gegangen, verbunden iſt, weil S. v. O J — er er. 
jeder wenigkend ein Mahl im Jahre v ‘©. de : * = ve = 
heissen muß; chemahls auch uneig.⸗ I er on ve 
greude bringend , erfreutich ; DRS Ss v. O a — une 
—* he: 1. — 6: “= 2 ni eminiscere), Mr 
Tied, um unser N v. O. (Invocavıt)) der er⸗ 
en, welches AR fie Sonn nach 
Ä = 12 tag Oſtern (Qud- 


Oflerpalme 


simodogeniti), der zmeite S. 
n. ©. (Misericordias Domini), 
der dritte S. n. O. (Jubilate)), 
der vierte S. n. O. (Cantate), 
der fünfte S. n. O. (Rogate), 
der ſechſte &.n. ©. (Exaudi). 
Die Sonntage vor Oſtern werden, weil 


fie zwifchen Fafinacht und Oftern fals 


fen, auch Seftenfonntage oder 
Sonntage nach Faſtnacht oder in 
der Saften genannt, der erfie, zweite 
u. f.w.; die Öfternacht, bie Nacht 
vor Dftern, melche bei Abergläubifchen 
von Bedeutung ift, indem fie in ders 
ſelben 3.8. ſchön machendes Waſſer 
ſchöpſen ꝛc.; die B- palme, bie 
Blütkätzchen der Weiden > die Balms 
oder Sahlweide: die D- predigt, 
eine am Dfierfefle gehaltene oder zum 
Leſen abgefaßte Predigt; die O-rech⸗ 
nung, die Berechnung ober Ausrech⸗ 
sung der Zeit, im welche jedes Mahl 
Oſtern fült; eine Rechnung, welche 


su Oſtern gefchloffen und bezahlt wird; 


das O recht, ehemahls ein gewiſſes 
zu Oſtern zukommendes Recht. 


Öfterreich (das Ofterreich), f., -es, 
M.-e, chemahls, ein gegen Oſten 
liegendes Reich , jegt nur noch Eigen⸗ 
name eines deutſchen Staates (alss 
dann aber gemöhnlih Öftreich ge 
fprochen und gefchrieben) , ohne Ges 
ſchlechtswort und Mehrheit. Davon 
der Öfterreicher, -s, Ö-inn, 
M.-en, ehemahls die Bewohner des 
öftlichen Reiches, jest bie Bewohner 
Oſtreichs; im Weinbaue ik der 
Öfterreicher,, eine Abart des gemeis 
nen Weinſtockes, deſſen Beeren mits 
telmäßig groß, grün und bräunlich 
ven Barbe find und einen fetten fchmes 
een Wein geben; Öfterreichifch, 
€. u. U.w., zu Öfterreich gehörig, dort 
einheimifh , daher. fommend ıc.; Die 
Öfterreichifchen Lander. 

Öfterfchelle , w., die weiße Windblus 
me, der weiße Waldhahnenfuß; Das 


O ſchweizgelar, -s, in Ziel, 


„ Name des Brühlingsenzianes, 
Oſterſee, wu, ſ. Oſter; die O-Ton, 


europiſch 
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ne, in denjenigen Lundern, wo -bie 
Sonne zu gewiſſen Jahreszeiten nicht 


untergeht, diejenige Seit, mo es in 


andern Landern Morgen iſt, weil die 
Sonne dann in Oſten ſteht. 


Öfterfonntag, m., der Sonntag, auf - 


melchen ber erſte Oſterſeiertag ſaut; ei; 
ner der Gonntage, welche nach Oftern, 
zwiſchen Oſtern und Pfingſten fallen: 
der erſte Öfterfonntag oder der 


erſte Sonntag nach Öftern (Qua- 


stmodogeniti ). S. Oſtern; das 
Ö-fpiel,. die hin und mwicher noch 
übliche Aufführung der ganzen Feidens> 
geſchichte Ehrifti in den Kirchen; ähes 
mahls auch eine Breude, cin Vergnü⸗ 
gen zu Oſtern, und uneigentlich Freus 
be, Wonne überhaupt; der O⸗ſtock, 
f. Ofterterze,; der W-rag, einer 
ber drei Oflerfeiertage, und vorzugs⸗ 


weiſe der erfte Oftertag, zumeilen aber 


auch der Palmfonntag ; ehemahls uneis 
gertlih, Freude, Vergnügen, meis 
em man fih an dieſem Zane übers 
ließ, und Freude, Wonne überhaupt; 
dee O- tanz, cin Tanz zw ſtern; 
bei den Aberglaäubiſchen, ein vorgeb⸗ 
liches Hüpfen der Sonne bei ihrem 
Aufgange am erſten Oſtertage. 


Göſtertheil, m., ſ. Gfter. 
Öfterveildyen,, ſ., Name des dreiſar⸗ 


bigen Veilchens oder des Stiefmütter⸗ 
chens; der B-vollmond / der erſte 
Vollmond nach der Brühlingsnachts 
gleiche, welcher. die Zeit des Dfterfes 


ſtes beffimmt , indem dies den nächfien 


Sonntag darauf gefeiert wird; das 
O©-warer, Waſſer, welches in der 
Dfternacht gefchäpft wird und fchön 
machen fol ıc. S. Öfternacht. 
flerwind, m., f. Oſter. 


Öfterwoche, w., diejenige Woche, in 


welche Ditern fält; die O-zeit, die 
Zeit der Oſtern; der O-zins, ein 
zu Oſtern zu entrichtender Sins. 


Oſteuropa, der öftliche Theil von Eus 


vopa. Davon der Öfteuroper (ges 
wöhnlicher Ofteuropäer) , der Bewoh⸗ 
ner des bͤſtlichen Europa, und Gſt⸗ 
(gewöhnlicher Ofteuros 
patſch), zu Oſteuropa gehörend, dort 


764: Dffeplem; 


einheimiich ‚daher kommend re. Eben 
fo Oſtafrika, Oſtamerika, GR; 
aſien, das öflliche Afrika ıc.,; der 
Oſtafrikaner u, Oſtafrikaniſch 
rc.; D-fablen, -s, ehemahls der 
Name eined Theild von Deutichland, 
in welchem die. Dftfahlen wohnten, im 
Gegenfase von Weſtſahlen, dem es 
oſtlich lag; die O- flut, eine aus 
Oſten kommende Flut, auch, ein öſi⸗ 
liches Meer; dee O-franke, chi 
mahls, ein Bewohner von Dfifrans 
ken; O⸗ franken, chemahls cin Nas 
me Deutſchlands, dad am rechten 
Rheinufer gelegene Franken, im Ge⸗ 
genfare von Weflfranfen; die O- 
gegend, diejenige Himmelsgegend, 
in welcher die Gonne aufgeht, Oſten; 
eine gegen Dften licgende @egend; die 
Ö-grenze, die Biiliche Grenze; Ö- 
beim, -s, Name eines Dorfes in 
Franken, nach welchem eine Art Eleis 
ner auf niedrigen Stämmen wachiens 
der fäuerlicher Kirſchen Oſtheimer 
Rirfchen genannt werben. 

Oftindien , das von Europa aus Iftich 
‚gelegene Indien, im fildlichen Afien 
am und im Indiſchen Weltmeere, wel⸗ 
ches größtentheils die Engländer be> 
fisen, im Gegenſatze von Weſtin⸗ 
dien. 
die ®-inn, M.-en, cin Bewoh⸗ 
ner, eine DBewohnerinn Dftindiens, 


und Oſtindiſch, E.u.ti.mw., zu Ofls 
* Oſtrazismus, m., bei ben alten 


indien gehörend, dort einheimiich, ger 
wöhnlich, daher fommend; der Ö- 
fabrer, ein Seefahrer, der nah Oſt⸗ 
indien zu fchiffen pflegt; ein nach⸗Oſt⸗ 
indien fegelndes Handelsihif (das 
Oſtindienſchiff), dergleichen bie fo ges 
nannten®ftindifchen Rompagnien 
in England, Dänemarf, Schweden, 
Spanien ausfhiden; die ® -fabrt, 
die Fahrt nach Oſtindien, des Hans 


deis wegen; das D-fchiff, ſ. Oſt⸗ 


‚ indienfabrer, 

Oftksnte, w., in ber Seeſprache, das 
nah Oſten Tiegende Ufer eines Fluſſes 
ı0., im Gegenfake der Weſtkante; 
das D-ILand, ein gegen Dften oder 
Morgen liegendes Land; in engerer 


Davon der Oſtindier, -8,. 


Oſtſuͤdoſt 


Bedeutung, der dem Europaer gegen 
Dften liegende Theil von Aflen (das 
Morgenland , der Dricnt); der O- 
länder, die ®-I-inn, der Bes 
mwohner , die Bewohneriun eines Dfbe 
landes ımb des Oſtlandes in engerer 
Bedeutung ( Drientaler, Drientalcs 
rinn); &-ländifb, Eru. U.w., 
zu einem ober zu dem Oſtlande gehö⸗ 
rend, daſelbſt einheimiſch, daher koms 
mend ıc. (orientalifch); Oſtlich, €. 
u. U.w., gegen Ofen oder Morgen 
liegend, arrihtet: Das Sftliche Enz 
ropa; die öftliche Länge, in der 
Seefahrt ꝛc. die Fänge nach Oſten zu 


gerechnet, im Gegenſatze der weſtlichen 


Länge; aus Oſten kommend: der 
Wind kommt ober iſt öſtlich; 
die Oſt linde, in manchen Gegenden, 
z. B. in der Lauſitz, die Stein⸗, 
Wald⸗ oder Sandlinde; die O-luft, 


Wind, der von Oſten weht; das 


O-meer, zuweilen f. Oſtſee; der 
O®-nordoft, der Kompaßfrich, wel⸗ 
der 22% Grad vom Oſtpunkte nach 


‚Norden legt; auch, ein aus dieſer 
Gegend kommender Wind (dir Oft⸗ 


nordofmwind); der GO-punkt, fo 
viel als Morgenpunft; der D-rand, 
ber öftliche Rand, im Gegenfase von 


Weſtrand: der Oſtrand des Hime 


© 


jenige Kompaßſtrich, 


mels (der öfliche Horizont). 
ſtranz oder ®-riz, w., f. Mei⸗ 
ſterwurz. 


Griechen, das Scherbengericht, durch 
welches mächtige und gefährliche Per⸗ 
fonen aus dem Vaterlande verbannt 
wurden, 


Öftfee y Wer derjenige Theil des Atlans 


tiſchen Meeres, welcher ſich zwiſchen 


Schweden und Dänemark hindurch 


zieht und zwiſchen Schweden, Deutſch⸗ 
land, Preußen und Rußland ausbrei⸗ 
tet (das Dfimeer); die O-feire, die 
öfliche oder gegen Oſten liegende Geite 
eines Dinges; der O-ſudoſt, derr 
welcher 224 
Grad vom Dfipunfte nach Süden liegt; 
auch, ein aus diefer Gegend wehen der 
Wind (der Oſtſudoſtwind); Die Oſt⸗ 


ODſtvogel 


und Weſtmuſchel, eine Art Herze 
mufcheln mit kammförmigen Rippen, 


Amy Mitteländiichen Meere (das Ja⸗ 


nusherz mit zwei Geſichtern); der 


O vogel, Name des Strandpfei⸗ 
fers; Das O- volk, ein gegen Oſten 
wohnendes Bolt; O- waärts, U.M., 
‚nach Often zu, nach Oſten arrichtet 5 
die D-welt, der üfliche Theil der 
Erde von Europa aus, alfo Afien, im 
v Wegenfage der Weſtwelt; der ®- 


wind, ein aus Oſten wehender Wind ‘ 


(der Of, ehemahls auch Dfterwind). 


Öte, w., im Brandenburgiſchen, ein 


dunkles Wort, womit man bie übers 
trichene Scheu und Surüdhaltung der 
Mädchen vor Mannsperfonen bezeich⸗ 

net, in der Nebensart: ste petete 

tthun. Fu: | 
Ötbhem, m., f. Odem und Athem. 


Ötlinger, m., - 6, ſ. Rißling. 
Ditſchbirn, w., eins Sorte Birnen. 


* Gptäve Rime, d. M., achtzeilige \ 


Reimfatze. — | 

Otte, w., M. an, oder Öttenbaum, 
Ötterbaum, die Erk. 

1. Ötter, w., M. -n, die Benennung 
afer giftigen Echlangengattungen in 


Europa , deren Bauch mit Schildern 


beſetzt iſt, oft mit Matter (fs db.) 
gleichbedeutend: er iſt böfe, giftig 
1e. wie eine Otter, ſehr böſe, ſehr 
aufgebracht. — 

2. Gtter, w., M, nn, oder der Öts 
ter, -3, ein Gäugethier mit vier 
Schwimmfüßen, welches ſich im Waſ⸗ 
fer aufhält, von Fiſchen, 
Krebſen, Wafferratten ıc. lebt, und 
ein fchönes Pelzwerk gibt. ©. Fiſch⸗, 
Fluß⸗, Weer⸗/ Sumpfotter. 

Ötterbalg, m., der Bals einer Otter 
und eines Otters, beſonders des lege 
tern, melcher ein fehönes Pelzwerk gibt 
(das Otterfell, die. Dtterhaut); Der 
O-baum, f. Otte; der ®-fang, 
der Bang der Diter, befonders der 
Fiſchotter; ein Ort, wo man Ottern, 


hefonders Fiſchottern fängt; der ®d- 


fänger , ein Sägery weicher ſich mit 


Sröichen, - 


- 
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dem’ Otteefange · beſchoftigt und Diters 
hunde abrichtet; das @®-fell, die 
B-baut, f. Ötterbalg ; der Ö- 
fuß, der Fuß einer Otter; uneig., 
Rame einer Kammmuſchel, deren 
Schalen keulförmig, pueperfarbig und 
dlaßbunt find; die &-+ galle, die 
Safe einer Otter oder eines Otters, 
befonders die Galle einer Dfter, Nat⸗ 
ter, welche im der Bibel gebraucht 
wird, etwas höchſt Schädliches und 
Siſtiges zu bezeichnen „ "weiches -fie 
aber eigentlich nicht if; das Dein 
das Gift der Otter oder Natter; Der 
&-belm, ein Helm mit Dtterfell 
überzogen; der O- hund, eine Art 
ftarfer Dachshunde , melde zum Fan⸗ 
gen der Ottern abgerichtet wird; die 
O— ſagd, die Jagd auf Fiſchottern; 
der B-kopf, Verll.w. das Otter⸗ 


Espfchen , der Kopf einer Otter und. 


eines Otters; Name der Muſchel⸗ 
miünze- oder Müngmuichel (das Dtters 
füpfchen); much eine andere Art-Pors 


zellanſchnecken; Name der Waſſer⸗ 


jungſer; eine auf trocknen wüßen 
platzen und an Ackern und Wegen 
wachſende, um Johannstag blühende 
ꝓPflanze, die ährenfürmige gewöhnlich 
schön blaue Blumen treibt, und bes 
ven Same mit dem Kopfe einer Otter 
Vvihnlichkeit Hat (Matterkopf, Schtans 
genhaupt, Natterkraut, wilde blaue 
Ochienzunge , falicher Waid, Frauen: 
krieg); das Otterköpfchen, Name 
der Kameelhalsfliegez der O- lauch, 
der Allermannsharniſch; der O— 
ling, -e3, M. -e,; Name eines 
Jaspachates mit Schörl; die Otter⸗ 
brut, f. Ötterngesüchtz das Ö- 
gezücht , das Gezücht, die Brut der 
Httern oder Natternz; -in der Bibel, 
boshafte, ſchadliche Menfchen, woſur 
Andere Otternbrut haben (auch 
Schlangenbrut); der tterring, 
ein Ring, welcher wie der Balg einer 
Otter gegliedert iſt; auch uneigentlich, 
eine in einen Ring geſchluũgene Otter 
oder etwas dem ühnliches; der ®- 
flich, der Stich, Biß einer Otter; 
- ver. B-vogel un) O-windel \ 


u — 


106, tterwurz 


Matterhals; die. O-mwurs, ſ. 
Yrarterwurz; der ðð ʒabn, der 
Zahn einer Otter, beſonders als Werk⸗ 
zeug ihres giftigen Biſſes; Die O— 
zunge, die Zunge einer Otter; Name 


gewiſſer Verſteinungen. ©. Schlan⸗ 


genzunge. 
Öttich, m., ſ. Attich. 
MOtt lie, ns, ein Weibertaufname; 


das Ottilienkraut, der Acker⸗ oder 


‚ Seldritteejporn. , 


Örto, un die Öttens, ein Mannes - 


taufname. 


Ditomne, w., und der Ottoman, 


ein türkiſches Ruhebett; Die Otto⸗ 
mänifche Pforte, f. Pforte. 

* Dutriren (pr: Weri-), übertreiben, 
überfpannen: ein outrirter Kopf, 
ein .überfpannter; Der Schanfpies 
ler outrire, er übertreibt den Aus⸗ 
beuc der Empfindungen. 


‚ * Duvert.(ipr. B-), E.u.u.w., offens 
die Ouver⸗ 


bar, beutlich, klar; 
türe (fpr. Uwertüre), das Eröffs 
nungsſtück in einem Konzert, das Eins 
Isitungsipiel. 


= | p. 


P, der ſechzehnte Buchſiabe des deut⸗ 
ſchen Abece, iſt ein Lippenbuchſtabe, 
der durch Ausſtoßung des Hauches bei 
Öffnung der ſeſt geſchloſſenen Lippen 
hervorgebracht wird. Er. lautet 'härs 
ter als b, mit welchem er, befonders 
im Anfange der Wörter, in ber Aus⸗ 
fprache häufig verwechſelt wird, 3.8. 
Pupe, Pirn ıe. flatt Bube, Birn 
ic., daber auch bie Schreibung mans 
cher Wörter ſchwankend if, z. B. das 
Banner, burzeln, Betze, Buk⸗ 
kel, welche eben fo häufig Panner, 
purzeln, Pene, Buckel ıc, ges 
ſchrieben werden. Zu merken iſt die 
Redensart: ich will ibm ſchon ein 
P vorfchreiben, im N. D. f., ich 
will es ihm ſchon wehren oder verbie⸗ 
ten (waheſcheinlich von dem Wort 
Pon Strafe), Wis: Zahlzeichen bes 


Vans 


* Ouvriẽr (ip. Uwricb), ein Hands 
arbeiter, Handwerker. 

* Dväl, E&,uu.mw., langlich rund, 
eiförmig. Auch ald Hauptwort; ein 
Oväãl. 

* Ovatiõn, w., ein kleinerer Triumph 
bei den alten Römern. 
xelbaum, m., der Mehlbeerbaum. 

—15 — ſi, 28, M.-e, ein größeres 

Mag zu flüjfigen Dingen, befonders zu 

Wein, welches 14 Ohm, 6 Anker 

oder 60 Stübchen faßt. : In-ber Mehr⸗ 

heit bleibt. es unverändert, wenn es 
ein Bahimort vor fich hat; zehn Or 
boft Dein, N 

* Mrydatiön, w., bie Säuerung, bie 
Abierung des Oxÿds oder Wetallfalts 
mittel der Säure; ſich orydiren, 
ſich zerſetzen; Oxygẽn, Gauerfioff, 
Sauerluft. 

*Oxymõoron, f., ein redneriſcher Schein⸗ 
widerſpruch, z. B. Tod iſt nicht 
‚Tod, 

* Dean, m.,-es, N. =, das Meer, 
Meltincer: uneigentlih der Bram. 
von Empfindungen. 


zeichnet P die Zahl ı5. P. €. Heißt 
pro cento , auf ober vom hunbert; 
P. P. in Briefen flatt des Titels, 
praemillis praemittendis, und P. 
S. als Anhang zu den Briefen Post- 
scriptum. 

Psör, E. u. u.w., von Zahlen, gleich, 
gerade, ſich durch 2 fo theilen laffend, 
daß fein Bruch übrig bleibt: Paar 
oder unpaar fpielen, ein gewiſſes 
Kinderfpiel; im O. D. zu einem ans 
bern. gehörend und mit beihfelben ein 
Paar ausmachend, glei: die ſe 
Handſchuhe find nicht paar ,; ge⸗ 
hören, nicht zu einander ; das Petr, 
-68,M. -e, Vertl.w. das Pärs 
chen, D. D. P-lein, zwei zufams 
mengebörende Dinge winer Urt, bes 
fonders wenn fie der Natur nach zus 
fammengehören; ein Pase muntere 


u: 17177 5 


Augen; ein Paar lange Öbeen, 
Beine; ein 


fel, Schnallen, die man immer zus 


ſammen gebraucht; ein Paar Ochs 


fen, Pferde, die zuſammen ziehen, 
befonbers zwei aujammengebörende Ger 


fhöpfe beiderlei Gefchlehts: ein 


"Paar Tauben, ein Tauber und eine 


Tante; fechs Paar Tanzer, d. 1. 


Tanzer und Tänzerinnen 5’ in’ engerer 
Bedeutung, ein Ehrpaar: ein Paar 
oder Pärchen werden, ſich heiras 
then; in mweiferer Bedeutung auch nur 


ämei neben und mit einander befinde 


fihe Dinge, die beim Ordnen oder 


Zählen zufanmengefaßt werden: fie ; 
folgten einander in Paaren, «6° 
gingen immer zwei und zwei mit eins 


ander; zu Prären oder bei Paaren 


fommen; paarweiſe; zu Paaren‘ 
treibeh', miberfpenftige, ausfchweis. 


fende Leute bündigen, in Ordnung 


bringen, auch, übermwältigen , übers 


minden. Wird mit Paar ein Zahlwort 


verbunden, fo bleibt es in dee Diehrs 
heit, unverändert: vier Pasr Tau⸗ 
ben und zwei Paar Enten. Im 


gemeinen feben läßt man es auch wohl 
in der @inheit unverändert, 3.2. er 


ſpricht von ein Paar fchönen’ 
e Päbft, ſ. Papſt. *4 
Paͤcht, m., -e8, mM. Pächte , oder 


Augen, f., von einem Paar ſchöner 
Augen. In weiterer Bedeutung ges 
braucht manein Paar auch umflandss 
wörtlich f. wenig, einig, wo ed dann 
nicht abgeändert und gewöhnlich mit 
einem Eleinen p gefchrieben wird: feir 
ein paar Tagen, feit einigen Tagen; 
ein paar Thaler mebr oder we⸗ 
niger; ein paar Äpfel, einige; 
ein paar Leute, Worte, wenige; 
Paären, th. 3., zwei Dinge als 
zufammengebörend mit einander vers 
Binden, befonders damit fie beifammen 
bleiben; auch, zwei zuſammengehörige 
Etüde zw einem Paare verbinden: die 
Handſchube paaren; in der Plans 
senlehre heißen Swei Abren und 
zwei Trauben gepsart, wenn fie 
mit ihrem unteren Ende auf der Spitze 
bes Hauptſtieles fichen, und zwei 


Afrerblätser, wenn fie einander ges ⸗ 


aar Schube, Stier - 
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genuber ſtehen; in engerer Bedeu⸗ 
tung, zwei Gefchöpfe beiberlei Ges 
ſchlechts mit einander vereinigen „ daß 
fie ſich betatten, vorzüglich von Dir 
gein, im Scherz auch vom Menſchen; 
auch, ſich paaren, fich zu einem fols 
hen Paare verbinden: Die Rebhüb⸗ 
ner paaren fich ſchon; in weiterer 
und uneigentlicher Bedeutung, f. vers 
binden: überhaupt: in ibm paart 
ſich Gefühl und Verſtand; bei 
ben Gartnern heißt paaren (kopulir 


ren), die Zweige des Wildliugs und 


gusen Baumes, fo daß fie auf einan⸗ 


‚ber zaſſen, fchräg durchichneiden, dann 


auf einander. gepaßt zuſammenbinden, 
alsdann fie zuſammenwachſen die 


Markſcheider paaren zwei Züge, 


wenn fie einen Grubenzug, fo ie er 


‚in der, Grube gemeſſen worden‘, am 


Tage wirklich abſtecken; Das Paar; 
holz, im Schifibaue, bie Snhölger 
und andere Stücke eines Schiffes, 
welche zwei und zwei einander-gleich 
find, und paarmweife anmwachien ober 
abnehmen, fo mie fie fih von den 
Haupttheilen entfernen; P-weife, 


U.w., in Paaren, je zwei und zwei: 


Prarmweife < 
Pe 


bejonders im N. D. die Paͤcht, M. 
-en, Überhaupt ein Vertrag (Pate 
tum, Kontrakt), mbfür es noch im 
D. D. üblich iſt: einen Pacht mit 
jemand' machen ; den Pacht. bals 
sen, aufbeben 10; in engerer Be⸗ 
deutung , ein Vertrag, worin einem 
andern die Nüsung einer Sache gegen 
eine beſtimmte Geldjumme auf eine 
gewifle Zeit betlaſſen wird (Vachtkon⸗ 
tratt), auch, der Nießbrauch einer 
Sache vermöge eines ſolchen Vertra⸗ 
ges: der Pacht eines Ackers, Gar⸗ 
tens, der Jagd, der Fiſcherei, 
der Schaferei ie.; etwas in Pacht 
baben, nehmen, beffen Nießbrauch 
vom @igenthümer vertragsmäßig gegen 
eine Geldſumme auf beſtimmte Zeit 


«haben, Überfominen; einem etwas 


— —— 
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in Pacht geben; : ug: in Pacht, : 


Pahtanſchlag 


ausıhun, den Nießbrauch einer 
Sache auf ſolche wirt übel IN 044: 


nen acht. antreten» - „vba. 


pacht und Feitpachtz das Pocht⸗ 


“ Mm 
ne 
haben; der P - anfcblag , Ne Ans 


deldʒ OS Bus bringt jabrlich 
40000 Thaler Pacht/ JZieh wenig: © 
Pacht geben; die. Sacht ⸗ welche 
an in Pacht gibt oder nimmt: ei⸗. 
n ſchönen 


tbekommen, 


ſchlag oder die Schatzung des Ertrages 
eines Grundſtückes welches in Pacht 
gegeben werden fol, und der Geld⸗ 
ſumme / welche. für. den Nicßbrauch 
deſſelben au engrichten if; Der Pp- 


baner, ein Bau, w 
Bauergut in Yacht hat oder nimmt: 
eines Andern Pachtbauer ſeyn 


cher ein 


müſſen, ſich von ihm viel Laſt und 


WBeſchwerde mürfen . gefallen laſſen 5. 
Der P-beicf ‚ die tietunde, melde. 
sinen Pachtyertrag enthält (Bachttons 


tratt, der Pachtvertrag) 5 der p- 


nehmen : die 


bürger, in manchen Stadten, ein 
 Kinmwohner, welcher nur unter ge⸗ 
wifger Vedinguns Bürger in aktt⸗ 
bürger) 5; Pacrien, th. 8., in pacht 
Zolle, die Jagd/ Sir. 

fcherei, ein Wirtbabausr befons- 
ders einen ger, Karten, ein: 
 Kanbgut. Berl. 
„euer! welches Letzte nur von fleis 
nen Grunbflücen gebraucht wird, bie , 


Miethen und 


man auf kurze geit pachtet 5 . der 
Pächter, und Pächter, 3, M- 
Pächter; die P 
sine Perſon, welche ein Landgut oder 
etwas biefer Art in Pacht nimmt (der 
chtinhaber , wenn er bereits etwas. 
in Yacht hat, im H.D. Befländner, 
im N. D. Heuersmann); die Pacht⸗ 
frau, eine Grau, welche etwas pach⸗ 
tet und verpachtet ; DRS p-geld, das 
Geld, welches der gächter dem Ei’ 
genthämer für die gepachtete Sache 
zu entrichten har (der Pant, Pacht⸗ 
ſchilling/ PBachtzind, dad Belandgeld) 5 - 
das P-autı ein Gut, welches man 
in Pacht hat (ein Pachthof, wenn es 
ein Bauerhof iM); das Pehaus/ 


aber wird, von Hauſ 


pahlete Hufe 


vetrpachtetes Leben; die 


-inn, M. -en,, 


Pachtzinb 


cin gepachtetes · Haus ; Beuipntihee 
er wi ſern Miethe⸗ 
mierben, und vermiertben, Be“ 


prauchtz. der P-beer: der Herr⸗ 


G 
* 


Eigenthümer einer in * gegebenerz 
Sache (dir Derpachter); der P-bof, 

Pachtgut; die P-bufe, eine ge⸗ 
E. (zinspufd); ver P 
inbaber, dieP-i-inn, eine Per⸗ 
fon, welche etwas in pacht hat (de® 
Yahter); Das p- jahre, eins bee 
Jahre , ‚auf welche jemand etwas ge⸗ 
pachtet hat; Der pachtkontrakt, Fr 
pachibrief; das P-lehen, ein 
P-leute, 
gcute, Berionen. beiderlel Gefihlcht6, 
welche etwas in Baht nehmen; P- 
lich, E.u.U.w., als ein Yakt, nach 
Art eines Pachtes; der p-liebbas 
ber, die P- -inn, sine Perfon, 
welche Lu hat, etwas zu pachtert 
‚(ein Pachtluſtiger) P-los, E. u- 


u. w., des Pachtes beraubt , keinen 


Pacht habend: ein But wird pacht⸗ 
los, wenn ber Yachter, von demſelben 
abzicht oder wenn er es verlaffen muß; 
die P- luft, die Luſt etwas zu pach⸗ 
ten; P-luftig, Eu. u. w.⸗ etwas in 
acht zu nehmen Luft habend; der 
“mann, eine männliche Perſon, 
welche etwas in Pacht nimmt (der 
pachter)· der Pemeier, ein Meier, 
welcher eine Meierei hepachtet hats 
die P-meicrei, die p-müble, 
eine Meierei, eine Mühle, welche 
man in Pacht hat; der P-müller, 
der P- fchäfer, ein Mülr, der 
eine Mühle, und ein Schäfer, der eine 
Schãferei in Pacht bat; der P-Fchils 
ling ‚das pachtgeld; das P· ſpiel, 
ein gewiſſes Ericl; das P-vieb, 
gepachteted Dieb; die P - weide, 
eine gepachtete Weideg Kütund ; P- 
weife, U.., nach 4: cines Pach⸗ 
tes, als ein Pat; der P-versrag 


der Vertrag über elwas, Das man von 


der einen Seite in Yacht gibt, von der 
andern in Pacht nimmt (Paxhttons 
traft, Pachtbrief, f..d.)5 der p- 
zins, bir Zins von einem Pachte / 
das Pachtseld. 


Pacisciren 


% Dacisciren,.fich ausgleichen, "einen 
Bergieih ſchließen; die‘ Paciscenz 
ten, die fich vergleichenden Theile. 

1, Pid, m. U. 4. es, M. e, 
Verkl.w. das Packchen, O. D. P- 
lein, mehrere zuſammengelegte, von 
außen mit einander verbundene Din⸗ 
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Bde, wi, Verweiſe, Scheltworte. 
ackeiſen, ſ., ein Eiſen, deſſen man 
ſich zum Packen bedient; in den Salz⸗ 
werken kleine runde eiſerne Spaten, 
womit man das in den Körben feſt 
gewordene Salz ausficht oder ausſtößt 
(der Badipaten). 


Padelmifchbirn, io. , eine Sorte faßs 
tiger Birnen, bie fich aber nicht ange 

 balten 5 

Paden, m, -3,1. Pack . 


ge: ein Pad Bücher, Xleider, 
Waaren; ein Pädchen Briefe 
(ein Bader); mit Sad und Pad 


sussieben, verreifen, mit Allem, 
was man hat, Don einem großen 
Ba fagt man im gemeinen Leben auch 
wohl der Paden; in engerer Bes 
deutung I Pad in manchen Gegen? 
den eine beffimmte Menge, 3. B. im 
Zudhandel ju Nürnberg, Brauns 
fhweig ıc., mo ein Pad Tücher eine 
Zahl von zehn Stücken, jedes zu 32 
Ellen it; das Päcklein, bei Einige, 
das Srasährchen. : 
4. Pad, ſ., -es, im gemeinen Leben 
und verächtlich, ‚mehrere geringe, 
fchlechte, unfittliche Peute zufammenges 
nommen: man muß fich mit fol 
chem Pade nicht gemein machen. 
Beſonders in Zuſammenſetzungen, 3 


DB. Diebs+, Huren⸗, Kumpens,. 


Schelmpadıc. ; in weiterer Bedeu⸗ 


tung, allerlei fshlechte und verüchtlihe 


Dinge; in manchen O. D, Segenden 
auch der Troß bei einem Heere. 

Padan, m., einer, der anpackt, ſchnell 
greift und feſthält,  befonders ein 


großer Hund (Pacer), alsdann es 
haufig der Eigenname eines ſolchen 


Hundes if; der lie f. 
Packſtock; der P-boden, ein 
Boden zu Pädereien; das P- boot, 
in den Seeſtadten, ein Fahrzeug, wel⸗ 
ches als eine Waſſerpoſt Briefe Packe 
und Perſonen zu beſtimmten Zeiten 
von einem Orte zum andern bringt 
(Baderboot); Das Pebrett, eins 
der Bretter vorn und hinten an einer 
Futſche, Koffer und andre Dinge drauf 

zu paden (die Packbrücke); der P- 
darm, ber Maſtdarm; die P-dedke, 
eine Dede, in welche etwas gepadt, 


a, Paden, 


paͤcker, 


1. Piden, th.3., ergreifen und feſt⸗ 


balten, es fey mit den Händen, Klauen 
öder Zähnen: einen, ıbn, fie beim 


Bopfe paden; jeder nabm, was 


er zuerſt su paden Friegte; die 
Bunde padten den Dieb; der 
Adler padte feine Beute mie - 
den Krallen; wneigentl., ſchnell 
überfallen, ergreifen: Ent ſetzen packt 
den Wandrer; mehrere Dinge feſt 
zuſammen und über einander legen, 
entweder in einen hohlen Raum , oder 
fo, daß die zufammengelegten Dinge 
von außen durch ein Band, cin Tuc ıc: 
zuſammengehalten werden: Waaren 
in eine Kiſte, Häringe in eine 
Tonne, Zleider in einen Koffer 
packen; auch fagt man, ein Faß, 
den Koffer 2C. paden, dasjenige, 
was hineinfommen fol, hineinpaden ; 
in weiterer Bedeutung, in’einen Ices 
ren Kaum fleden: "einem die Tas 
ſchen mit Ruchen, Obſt zc. voll 
paden; im gemeinen Leben zuweilen, 
mit Worten berb oder hart angreifen, 
ſchelten, befonders in dem zuſammen⸗ 
gefesten Auspacken; | 

arckf. Z., ſich (mich) 
packen, ſich fchnel von einem Orte 


zum andern begeben, doch nur, wenn 


man mit Unwillen und Verachtung 


. fpricht: ſich nach Hauſe padenz 


pade dich Deiner Wege. Im; 
D. hat man das Verkichnungsmworf 
pafern, mit Beinen Schritten laus 
fen, traben, und im Dsnabrüdichen 
fast man dafür prdfen. 

m., -5, eine, ber padt, 


sder welche Über das Gepäd auf einem ſchnell und feft ergreift, befonders bei 
Bacdterde gedeckt wird, " den Zügern ein großer flarter Hund, 
Dritter Band, hm Gier 


m Pacerei Padſeilde 


welcher ein wildes Schwein pad} und er Gtüden, 3.8. Ile; das P- 
fo fange hält, bis es abgefangen wird laken, ein Laken, d. h. Tuch, Lein⸗ 
(der Saupacker); eine Perſon, welche wand, etwas darein zu packen; eine 
ein Geſchüft daraus macht, die zu Art Engliſches Tuch, welches gewoͤhn⸗ 
verſchickenden Waaren eins oder auf⸗ lich weiß und ungefärbt ausgefuührt 
zupacken; die Paderei, verächtlich, wird, und im Gtüde ;7 bis 38 
das packen, ober dichte Zufammenles Ehen hält; die P- leinwend, grobe 
gen mehrerer Dinge in einen hohlen Leinwand, etwas darein zu padın (Pads 
Kaum; die Päderei, M. -en,. finnen, Badtuh); das P-linnen, 
zufammengepadte Dinge, das Gepäck. ſ. Packleinwand; der p - lobn, 
paͤckern, unth.3. , im N. D. mit fürs‘ der Lohn für das Einpaden und für 
zen Schritten laufen, treten. das dazu Genommene (Emballage, 
Ppaͤckeſel, m., ein Eſel, welcher dient, packkoſten); die P-matte, eine Mat⸗ 
Hacke oder Laſten zu tragen ; uneigentl., te, etwas darein zu paden; der P- 
yon Menfchen: eines Undern Pads meifter , .ein Poſtbedlenter, melher 
efel feyn, allerlei Befchwerden, far das Gepäd in Aufficht und zur Befors 
fen für ipn tragen; * das Pader, ſ. gung hat; die P-nadel, eine große 
Pad ı.; ” das Paderboot , f. ſtarke Nähnadel, bie keinwand oder 
Padboot; Padörborften, weiße anderes Yadzeug, mit grobem Zwirne 
Kurfiiche Borken, die in Bres⸗ oder Bindfaden zuſammenzunahen 5 
(au , Nürnberg ꝛc. ausgeleſen und in * die Padorille (ipr. -tillje), dass 
Häckchen verjendet worden ; P-garn, jenige Gcpäd, welches jeder Seefah⸗ 
Franz. Leinengarn; die P-mafchine, gende frei mitnchmen darf; das P- 
ein Geſtel, momit man fehnel eine papier, Barfes, grobes Papier, allers 
Menge Tabak in Päckchen einfchlagen lei darein zu paden; Schriften , bie 
kann; Das Pädfaß, ein Fab, etwas man nur noch ald Badpapier gebraus 
barein zu paden; Das P-futter, ſ. chen kann (Matulatur); Das P- 
Padzeug; das P-gArn, Garn, pferd, ein Pferd, welches Gepäd 
zum Packen, und Pade damit zuzus trägt, beſonders im Kriege (das 
nähen (der Packzwirn); das P-ges Saumpferd, ber Saumer); der P- 
zärb, zuiammengepadtes Geräth, das raum, ein Raum, in welchen etwas 
Gerät (Bagage); der Padbri, gepackt werden fol, wie in einer Kut⸗ 
Name des Engelraies oder Meerengeld; ſche unter den Sisen, im Boden, uns 
das P-baus, ein öffentliches Haus, tee und hinter dem Bode und hinten 
in welchem die eingepadten Waaren auf dem Kutichgeftele; befonders, ein 
eine Zeitlang aufbewahrt werden , in Kaum in einem Haufe, Kofe 16.» 
welchem fie auch aufs» und abgepadt Haaren. und bdergl. hinzupacken; 
und zur Entrichtung der obrigkeitlichen in ben Salzwerken ein Gebäude, mo 
Gefälle ausgepackt werden müffen (det das Salz in Faſſer und Zonnen ges 
VPackhof, wenn dazu ein von dagu ger . Kpackt wird; der P - riemen, ‚ein 
hörenden Gebäuden eingefchloflener Riemen, welcher dient etwas barcin zu 
Hof dient; in der Schweis, eine Zuſt packen, oder ein Pad damit zu ‚bes 
oder Suſte, und in andern Gegenden, feſtigen, beionders das Geräd auf 
die Wage, meil dafelbit große Wagen ackpferden zu befeſtigen; der P- 
beſindlich find); die p-bülle, f —— ein Sattel, ‚welcher Packpfer⸗ 
Emballage; die P- kammer, ein den und andern Lalithieren aufgelegt 
Zimmer zur Aufbewahruns des _ wird; das p- fcheit, 1. Packſtock; 
Gepäcks, beſonders in Poſthäuſern; die p-feide,. die ungefürbte und 
die P-Eifte, eine Kifte etwas darein noch nicht völlig zugerichtete Seide, 
zu paden; der P-Enüttel, |. Pad; welche in Packen ungefibe 3 Piund 
fiod; die P-Iade, eine Zahl von ſchwet verfendet wird; der P- fpa« 


Dadfrie 


f. Padeifen; der P- nea, 
F bider kurzer Stof ober Knüttel, 
geoße Ballen, die gepackt werden, das 
mit zu Elopfen und die Stricke, wo⸗ 
mit fie zufammengebunben werben, das 
mit feR anzuziehen (der Packknüttel, 
Vackbengel, das Packſcheit, Kaitels 
fcheit, im N.D. Wreiſh); bei den 
Weißgerbern ein Werkzeug, die Felle, 
wenn fie aus dem Gährfaffe fommen, 
auszuminden; der P ſtrick, ein 
Strick, fofern man ihn zum Baden 
gebrauchtz das P-firob, Stroh 
etwas darein zu pacden, beſonders kurs 
zes Stroh; der P-träger, einer, 
ber das Gepäd trägt; das P-tuch, 
*grobe Peinwand, etwas baren zu 
packen (Backleinwand) ; auch wohl ein 
Zub, eine Dede über ein Packpferd 
oder einen Packeſel Cdie Packdecke); 


der P-wagen, ein Wagen, auf. 


welchen fich das Gepäck eines Reifen 
ben oder der in ben Krieg Ziehenden 
befindet ; das P- werk, im Waſſer⸗ 
baue, ein aus Reisbündeln und Würs 
fen gegen das Waſſer verfeitigtes, 
gleichiam gepacktes Werk, damit dusufer 
vom Waſſer nicht ausgewaſchen werde; 
das P-wefen, Alles, was das Ges 
pad und das Baden angeht: dem 
Packweſen vorgefere feyn (der 
Bagage); auch, Alles was bas Pads 
werk im Waſſerbaue betrifft: Das 
Padwefen verfteben; das P- 
seug, allerlei Stoffe, 3. B. Peinwand, 
Wahstuh, Baſtdecken, Papier ıc., 
welche dienen, Dinge, bie verichickt 
werden jollen,, barein zu paden (Em? 


ballage, Packhülle, Pacfutter) ; der, 


P- wien, i. Packgarn. 

Ad, m., es, M. -e, im N. D. die 
Busjople; der Pfad. 

Psode, w., M.-n, im N. D. der Froſch, 
auch bie Kröte, mie in dem Worte 
Schildpsdde ; uneigentl., bie Krank⸗ 
heit des M höviches,, da es ſchwillt; 
Paddeln, unth. 3., mit ſeyn, das 
Verkl.w. von padden, mit ganz Fleis 
nen Schritten. gehen (N. D. patien), 
beſonders in einer Flüffigkeit, auch 
nur, darin rühren ac. Gatſcheln. 
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©. d.)) Padden, unth. &., im 
N. D. mit kurzen Schritten schen; 
laufen (pedden, melches auch treten 
überhaupt bedeutet). - Eben bofelsfl 
hat man auch das Berfleinungs » oder 
DVeröfterungsmort padken; das Pid⸗ 
dengras oder Padergras, bie 
Quecke; die Arötenbinſe Poggengras, 


— — der Pe-hecht, der 


Marzhecht; der P-ſtuhl, der Krö⸗ 
tens oder Mi Ablätterfhmamm. 


Prdgericht, f., in Dsnabrüd, bad 


Gaugericht,, vor welches Sachen ges 
bracht werden, die vor dem Brüch⸗ 
tengericht nicht abgethan werden konn⸗ 
ten. Es fommt von padden, gehen, 
weil bei diefem Gerichte die Entſchei⸗ 
bung micht fogleich ePfolgte und viele 
Gunge nöthig machte. 


+ Dian, m., ein Lobgefang auf beit 


Apoll, überh. ein Jubellied. 


* Pädagög. m, ein Ersicherj die 


Padagõgik, die Erziehungslehre; Pas 
dagõgiſch, E. u. U.w., erziehungs⸗ 
kundig; Das Padagõgium, die Er⸗ 
jiehungsanfalt. 


* padekaſt, m.. ein Knabenfhänder; 


die Päderaffie ‚, Knabenfchänderet, 


Paff! ein Schalmwort, womit man eis 


* 


nen ſchwachen Knall begeichnet, wofür 
man Piff jagt, wenn er feiner, und 
Puff, wenn er gröber oder flärker iſt; 
auch im pemeinen Leben der Laut; 
welchen ein Tabakraucher bervorbeingt, 
wenn er den Rauch mit ſchneller Off⸗ 
nung der Lippen ausſtößt; Päffen, 
1) unth. 3., mit haben, den Schall 
paff von fich hören laffen: es pafft 
Nur ſo; 2) unth. u. ch.3., mit dem 
Munde den Schal paff hervorbrins 
gen, befonders, mit Hervorbringung 
dieies Schalles Tabak rauchen: beim 
Rauchen paffen; ein Pfeifchen 
Baffen. 

Pagament, f.;-es, In den Münzen 
alferiei unter einander geſchmelztes 
Metall, beionderd Silber, auch uns 
gemünztes Gilbert; im NR. &. auch 
alles, womit man bezahlt; ſelbſt dad 
Aufgeld, welches man auf eine un. 
haltige Münze legen muß, 

Crca 
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* Däge (ipr. Päfche), -n, M.“n, 
ein Edelfnabe, der am Hofe zur Bes 
dienung eines Prinzen beſtellt iſt: 
Page feyn; Bammers, Keibs, 
Tagdpage. Davon der Pagen- 
bofmeifter, an den Höfen ein Hof⸗ 

mæeiſter, der die Pagen in feiner Aufs 
äge, m., -n, M.-n, im N. D. ein 
Henaft, wie auch, ein fchlechtes Pferd; 
die P-münze, die Pferdemünze. 

* Däging, die Blattfeite, Seitenzahl; 

_Paginiren, beziffern, mit ‚Geitens 
zahlen verfehen. 

* Pagöde, mw., ein heibnifcher Gösens 
tempel der Hindus, und dad Bösen: 
bild ſelbſt; eine Eleine ungeflalte Figur 

mit beweglichen Kopfe. . 

Pagüge, w., M. -n, in ber Schweiz, 

. bie Bärenklau. 

Pin! ein Schallwort, momit man 
Sleichgültigkeit und ſtolze Berachtung 
ausdrürft. 

* paille Cipr. Palie), E.u. u.w., ſtroh⸗ 
gelb: Das Tuch ift paille. 


* Paĩr (pr. Pär), ein Graf oder Hers 


‚309, Mitglied des Oberhalifes in 
England. 

Paĩß, w., M.-en, in den Niederöſter⸗ 
reichifchen Bergwerken, eine halbe 
Schicht. 

pätel, m., f. Pokel. | 

* Dake,m., -es, M.-e (das vak⸗ 
tum), ein Bertrag: einen Pakt 
fließen; der P-bürger, in eis 
nigen Städten ein Schusvermandter, 
ein Einwohner, der nur unter gewiſſen 
Bedingungen ein Bürger ift (an ans 
dern Orten auch Pachtbürger). 

Paladin, Kitter unter Karl dem Gros 
gen; ein.irrender Ritter, Aben⸗ 
teurer; 

* Palais, f. Pallaft. 

* Dalander, w., M. -n, eine Art 
platter Fahrzeuge auf dem Mittelläns 
diſchen Meere, welche zum Fiſchfang 
gebraucht werden. 

* Daläogeapbie, w., die Schreibkunſt 
der alten, 

Palaſt und Paͤllaſt, m., -es, M. 
Palaͤſte, ein großes prüchtiges @er 


Pallafch 


bäude, als Wohnung eines vorneh⸗ 
nem Herrn, befonbers eines Prinzen, 
fürſten (Berg. Schloß): ein Ess 
niglicher, fürſtlicher Palaftz 

- überhaupt große prächtige Häufer: Der 

ı Tod; verfcbont die Paläfte der 

Großen fo wenig, wie die Süt⸗ 
ten der Urmen; der P- vors 
fteber , der Borficher- oder Borges 
feßte eines Palaſtes, ober der Palafie, 
ein vornehmer Hofbedienter. 

* palaſtra, w., bie Fechtichufe, 

* Palatin, m., Bfalsaraf; der vor⸗ 
nehmſte Ungariche Magnat , der Statt⸗ 
halter des Königs, jegt immer ein 
Ofterreichifcher Prinz. 

* Palatine, w., M. -n, eine alls 
Rauchwerk befichende Halsbedeckung 
für Frauen, ein Pelzkragen (auch der 
Palatin). S. pPelzkragen. 

1. Päle, w., M. -n, im N. D. bie 
Schote oder Schale der Erbfen und 
Bohnen. 

2. Päle, w., M. -n, in der Schweiz, 

der Brodſchieber (in andern Gegenden 


der Schweiz, Brodſchüſſel, Brod⸗ 
SHüsle). - . 
Pilen, th. 8., aus ber Pale nehmen, 


befonders in dem zuſammengeſetzten 
auspalen: Erbſen, Bobnen pa» 
len oder auspalen, aus ben Scha⸗ 
len ſtreifen, läufeln (im Brandenbiirs 
gifchen auch pellen, auspelen); die 
Pälerbfe, im N. D. grüne Erbfen 
(Scihoterbien). 

* Delete, 'w., M.-n, bei den Mah⸗ 
lern ein dünnes rundliches Brett, 
morauf die Farben gefegt und gemifche 
werden. 

* Dalingenefie, w., die Wiedergeburt, 
Wiederherſtellung des Zerförten. 

* Palinodie, w., die Geiangswiebers 
holung, ber Gegengeſang; der Wis 
derruf. 

* Pallädiam, ſ., das Beld ber Pallas, 
das, vom Himmel gefalien, den Det, 
der es beſaß, unüberwindlich machen 
folte; uneigentl, Schutzbild, Heilig» 
thum. 

Pallaſch, m., es, Mr>e, ein lan 


- Paltafl 


ges Schlachtſchwert der Keiterei mit 

breiter einfchneidiger Klinge. 
Palisft, f. Palaſt. 
Pallbäting, w., M. -en, in der 

Schifffahrt, die Stüsen des Glocken⸗ 


galgens, wenn daran die Ballen des 


Bratſpills befeſtigt find; die Pälle, 
M.-n, in der Schifffahet, hölzerne 
oder eifeerne Sperrkegel, welche den 
Rücklauf der Spillen verhindern ; die 
pilltlampe, oder der Psllklamp, 
in der Schifffahrt, eine hölzerne 
Klampe, dic zu größerer Sicherheit 
and mehrerem Rückhalt der Balle noch 
hinter denfelben auf das. Deck geipies 
fert wird. | 

* Dalliasiv,. f., M. -e, ein Friſt⸗ 
oder Hinhaltungsmittel. 

* Pallifäde, w., M. -n, in der Bes 
feſtigungskunſt, fiarfe hölzerne, oben 
und unten zugefpiste Pfähle, welche 
s—6 Zuß, über ’die Erbe hervorras 
'gen und nahe an einander fichen 
(Schanzfähle): Pallifaden um 
. den Braben ſetzen; Pallifudiren 


oder Verpallifadiren, verpfählen, * . 


umpfählen, plänten. 
* Pällium, 
Papſfte, Patriarchen ꝛc.; ein breites 
Band 
ſchwarzen Kreuzen. 
palm, m,, 68, M. 2, f. Palme 3. 
* Dalmärum, f. Öftern. 
paͤlmbaum, m., oder die Palme, 
M.-n, ein zahlreiches Geſchlecht von 
nüsfihen Bäumen, melde in den 
heißen Landern, den Bewohnern nicht 
allein Speife und Zrant, fondern auch 
die Stoffe zuihrer Wohnung, Kleidung, 
ihrem Hausgeräth ıc. liefern. Sie 
baden einen geraden einfachen Stamm, 
welchen man Stock nennt, ohne eis 
gentliche Rinde, keine Äfte und Zweige, 
aber oben am Gipfel bildet fich eine 
Krone von immer grünen herabhan⸗ 
genden Blättern, die zum Theil über 
zwanzig Buß lang werden. Die merk 
würdiaften und nusbarfien Arten find 
die Martels, Mokoss, eins, 
Mebl, öl⸗, —2* Zwerg⸗ 


palme oder niedrige Palme; Name 


ein Pontifitalkieid für- 


von weißer fammmolle mit 
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der Schwarzpappel; Das palmblatt 
‚oder Paͤlmenblatt, das Blatt eines 
Palmbaumes, worauf man mit einem 
ſpitzigen Stifte fihreiben fann; der 
P-bobrer, eine Art Küfelfäfer in 
Güdamerifa, deren Larve in dem 
Stamine der Palme Icht und ſich vom 
Marke derjelben nährt (Palmwurm). 

1, Pilme, w.,. M. -n, der Palm⸗ 
baum. ©. d.; ein Zweig bes Palm⸗ 
baumes oder eigentlich ein Yalmblatt, 
ehemahls ein Ehrenzeichen eined Gies 
gers, auch ein Sinnbild des Friedens, 
daher der Gebrauch diefes Wortes in 
ber Dichtkunft und höhern Schreibart: 
die Palme des Sieges erringen; 

- Name des Chriſt⸗ oder Mirtendornes 
oder der Stechpalme, und des Mäus 
ſedornes, welcher auch. ſtechende Palme 
oder Stechpalme genannt wird. 

2. Paͤlme, w., DM. -n, bie Augen 
oder Knospen an den Weinſtöcken: !die 
Palmen fangen an auszufchla- 
gen; in weiterer Bedeutung im M. . 
D. jede Knospe (der Palm), befons 
ders aber die wolligen Blütenkäschen 
der Weiden, Erlen, Hafeln ıc., wel⸗ 
che fhon um Oſtern zum Borfcheine 
tommen, daher fie auch Oſterpal⸗ 
men beißen (in andern - Gegenden 
Palmkatzchen, Käschen, Minfel, famms _ 
chen :e.), und die Zeit ſelbſt Palmzeit 
genannt wird. Der mit folchen Pals 
men oder Kästchen verfehenen Weiden⸗ 
zweige bedient man fiih in ber Römi⸗ 
fchen Kirche am Palmſonntage auch 
ſtatt echter Palmzweige. 

3. Palme, w., M.-n, im N. D. 
ein Längenmaß, die Dicke der Rund⸗ 

 bölger auf Schiffen danach zu beflims 
men. In Hamburg halt fie 42% Lis 
nien Barifer Maß, wenn man ben 

- Umfang mift, oder ı 3% folcher Finien, 

“ wenn man den Durchmeffer mißt. Ju 

Holland u. Norwegen hältfie nur 397% 

ſolcher Linien und drei Palmen machen 
daſelbſt 10 Zoll 2 Linien Dänifchen 
Maßes; in der Geeiprache fo viel als 
Spann. 

Palmeichbörncden, f., eine Art Eleis 

ner grauer Eichhörnchen, welche ſich 
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in’ warmen Pändern, 3. B. in Oſt⸗ 
indien auf den Palmen und Dächern 
aufhalten (Palmratte). 

Palmen, unth. 3., in der Seefprache, 
auf den Täufer einer Talie oder auf 
ein Eceibentau holen, indem man 
eine Hand Über die andre anfchlägt. 
Peimenbefireuer, Ey U.w. P-bes 
wunden, F.u.li.w., mit Palmzwei⸗ 
gen beſtreut, ummmnden; das P- 


blatt, ſ. Palmblatt; die P-blüs - 


the, bie traubenförmige Blüthe des 
Palmbaumes; das P-buch, mehres 
rc zuſammengelegte Palmblätter, die 
ein Buch ausmahben. S. Palm: 
blatt; die P - diftel, die Gtechpals 
me oder der Mäufeborn, Ehrifidorn ; 
die P-droflel, eine Art Droffeln; 
der P-garten, ein Garten mit 
Palmbäumen; das P-grün, das 
Grün der Palmblätter und diefe Blat⸗ 
ger ſelbſt; der P bain, ein aus Pals 
men beftchender Hain; der P-Evanz, 
ein Kranz von Palmblättern (der Sie⸗ 
gestranz); die P-ſtadt, Das P- 
thal ıc., f. Palmfadt ıc.; der P- 
wald oder Prlmwald, ein aus Pals 
men befichender Wald. 

palmefel, m., im der Römiſchen Kirs 
de, ein gefchnister Efel, welcher bei 
der Vorſtellung des Einzuges Chrift 
in Jeruſalem am Palmionntage, das 
- Bild Chriſti tragend, auf einem Roll⸗ 
wagen fichend herumgefahren wird; 
die P- feucht, bie Frucht des Palm: 
baumes; Das P-gebörn, fo viel 
als Handgehörn; das P-gewächs, 
Gewäaͤͤchſe, welche wie der Palmbaum 
einen aſtloſen Stamm und im Gipfel 
Blätter haben; die P-graupe, ei⸗ 
ne der Graupe ähnliche Speife, aus 
‚dem Marke der Mehlpalme bereitet 
(Sage); das P-bien, der weiche 
martige Theil des Schaftes der Kokos⸗ 
yalme; der P-bonie, derjenige 
Honig, welchen bie Bienen in der 
Palmzeit von den Palmen oder Biüs 
‚ then eintragen (der Krauthonig) ; Dev 
P-Färer, eine Art Käfer in Cayen⸗ 
ne, deren Larve ſich von den Kernen 


einer Ark Yalmen nührt; der P- 


” 


Yalmwurm 


kaͤſe, die jungen noch. nicht vvuis 


entfalteten und eingemachten Blätter 
der Dattelpatme, welche man genießt; 
das P-Eänchen, f. Palme 2.; 
der P-Eobl, diejenigen Blätter der 
Dattels und Kokospalme, welche man 
als Gemüfe genießt; das P-mebl, 
Mehl, aus dem Marke der Mehlpal⸗ 
me (Sagopalme) bereitet; die P- 
nuß, die Nuß, Brucht einer Art Pal⸗ 
men, die Dattel; das P-öl, ein 
DL, welches die Frucht mehrerer Palms 
arten gibt; befonderd der aus den 
Früchten der Olpalme gepreßte Gaft; 
die P-ratte, ſ. Palmeihbörns 
eben ; der P-ried, ein Dftindifches 
dem Riede ähnliches Gewächs mit las 
cbeligen Blättern und Zweigen; der 
P-faft, der Saft des Palmbaumes, 
befonders der Früchte deffelben; der 
pP-fekr, ein füher Wein von der Kas 
narifchen Infel Palma ;-dee P-fönns 
tag, der Sonntag vor Oſtern, an 
weichen der Einzug Ehriki in Jeruſa⸗ 
lem, bei welchem ihm Palmen auf den 
Weg gefireuet wurden, "gefeiert wird 
(Palmarum, chebem ber Biumenfonns 
tag, verderbt der blaue Oftertag) ; Die 


P ſtadt oder Paͤlmenſtadt, eine 


yon Palmenbaumen umgebene Stadt; 
der Peſtock, in der Römiſchen Kir⸗ 
che, Gtöcde mit Palmzweigen, deren 
man ſich am Palmſonntage ſtatt ber 
wahren Palmen bedient; der P-tag, 
der Palmfonntag; Das P-tbal oder 
Palmenthal, ein mit Palmen bes 
wachfenes Thal; die P-weide, eine 
Art Weiden mir gesähnten rauchen 
Blättern, deren man fich vorzüglich 
ſtatt der wahren Palmen in der Römi⸗ 
ſchen Kirche bedient (Saalweide, 
Buſchweide, Werſtweide, Hohlweide, 
Streichpalme); die P-weibe, die 
Weihe der Palmzweige in der Römi⸗ 
fhen Kirche am Yalmfonntage; Der 
P-wein, Wein, . welcher aus dem 
Eafte der Palmbäume bereitet wird; 
die P-mwoche, die Woche vom Palms 
fonntag bis zum Oſterſeſte (gewöhnli⸗ 
cher die Marterwoche, Karwoche, ſtil⸗ 
le Wöhe); der P-mwurm, |. 


, 


————— 


Palmzeit 


Palmbohrer; die P-seit, ſ. pal⸗ 


me 2.; der P-zuder, ein feiner 
weißer Puderzucker von der Kanarifchen 
Inſel Palma; der P-zweig, ein 
Zmeig eines Palmbaumes oder eigent⸗ 
üb ein Walmblatt; einem den 
Palmzweig reichen, als Sinnbild 
des Friedenz. ©. Palmbeaum; ein 
mit Palmen, d. h. Bläthfäschen vers 
fehener Weidenzweig, welcher am 
Palmſonntage in der Römifchen Kirche 
fatt echter Yalmen geweihet wird. 

‚Palörapfel, m., eine Gorte platter 
Kochäpfel. 

Pälsten, unth. 3., Im NR. D. im Waſ⸗ 

- fer plätichern (pulöten): 

Prlfter, m. -8, landſchaftl. die Paſti⸗ 
nafe; die P-qguappe, bie breitblats 
tige „.finafe. 

Palte, w., M.-n, im N. D. ein abs 
geriffened Stuck, ein Lappen (Pulte) ; 
Palterig, E.u.U.m., im N. D. bes 
fonders in Hamburg, zer lumpt, zerrife 
fen; der Paltrod, im N. D. ein 
‚grober Überrod , Kegenrod. 

Ppalsen ıc., f. Balsen. 

Pambile, w., f. Bambele. 

Pämel, m. -s, im N. D. und in Vom⸗ 
mern, aus feinem Roggenmehl gebak⸗ 
kenes Hefenbrod. 

Pamten, f. -s, eine Art weißer Brode 
in Pommern, befonders in Stettin, 
Pämmeln, th.3., im Sächfifchen, häts 

Schein, vergärteln. 

Pampe, w., M.-n, f. Pams. 

Pampelblumte, w., ber Lönenzahn. 

Pampeln, unth. 3., mit baben, im 
Hennebergſchen, bammeln (in ber 
Schweiz bampeln), bewegen, zichen; 
im N. D. bedeutet es bins und hers 
fehweben, mie eine Glocke. 


Pampfen, unth. 3., im ſtreichſchen, 


mit vollen Baden etwas fäuen. 

* Dampblet Cipr. Pamfler) , ſ., eine 
Siugkhrift über Gegenſtände des Ta⸗ 
9%, meiſt verächtlich. 

Pams oder Pamps, m. ⸗es, M. -€, 
etwas Diskes , Suiammenhangendes in 
einer Flüſſigkeit; auch eine dicke Gups 
pe, ein dicker Brei (im N. D. Pam⸗ 
pe). Daven pampen, ſchlampaͤm⸗ 
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‘ pen, und-ein Pampbeuder, eine . 
Pampfchwefter, eine Perfon, bie 
gern pampet, gut lebt, ißt; in Bal⸗ 
ern nennt man ein Kind verächtllch 
einen Pams. 

Pamüchel, in Preußen Pamochel, m.’ - 
-8, eine Gattung Stodfiche. : 

® Danacee, w., M.-n, ein Arzencis 
mittel in allen Krankpeiten (Univer⸗ 
falmedisin); das Panarkraut, eine 
Art des Pafurfrautes, die man fonft 
für ein allgemeines Heilmittel hielt, 
aus deren Wurzel und Gtenaeln, 
wenn man fie rist, ein. Saft rinnt, 
Pänarfaft oder Bummi punar. 

* Danäde, w., eine Brod⸗, Semmelfuppe. 

* Danaricium, der Wurm am Zinger, 
ein Fingergeſchwur mit fchmerzhaften 
Zufällen. | 

* Dandelten, d. M., ber Inbegriff des 
Röm. Rechts, eine aus so Büchern 
beſtehende Sammlung von Ausfprüchen 
altröm. Rechtsgelehrter, die vom Kai: 
fer Juſtinian im J. 530 geſetzliche 
Kraft erhielten, 

# Danddre, w., M. -n, eine Art uns 

vollkommener Pauten, mit kurzem Hals 
und wenigen Saiten, in Rußland, 
Polen und ber Ukräne üblich (auch 

Wandore, f. d.), Die fie fpielen, 
heißen Pandoriſten (Panduriften). 

Pandörens Büchſe, die Duelle alles 
übels, weil die Büchfe, die Jupiter 
der Pandora gob, alle Übel enthielt, 
welche jest die Menfchen plagen. 


Panele 


pandũurenklinge, w,, beiden Schwert⸗ 


fegern, eine gekrümmte Hirſchfünger⸗ 
klinge, wie bie Göbel der Panduren 
ober Kroaten. 

* Danegyrikus, m., eine Lob⸗, Eh⸗ 
renrede; Panegyrifch und Panegy⸗ 
eiftifch, €. u.u.m., lohpreiſend, lob⸗ 
redneriſch; Dee Panegyriſt, ein 
Lehredner. 

Panele, w., (N. D. das Paneel), M. 
N, ing N. D. die- bretterne Beklei⸗ 
dung der Wande in den Zimmern uns 
ten herum, befonders wenn fie aus 
vierectigen mit Leiſten eingefaßten Fel⸗ 
dern beſteht (das Täfelwerk, Panel: 

wert); Panelĩren, untersäfeln. 
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Panier, f. -28,.M. -e, bie Haupts 
fahne eines: Kriegsheeres, das Bans 
ner oder Banner, S. Banner, 

* Pänisbrief, m., ein Brodbrief, od, 
ein kaiſerl. WVerforgungsichreiben an 
Klöiter, eine Fatenpfründe. Solche in 
Klöftern verforgte Perfonen heißen Pas 
niften. 

* Pänifcher Schreden, ein großer, 
ſich ſchnell verbreitender Schrecken, 

auch blinder Schreckenslarm. 

Panken, th. Z., im N. D. werfen, 

Päntert, m., f. Bankert. 

Panne, w. f M.-. -n, beiden Falkenjä⸗ 


gern, die großen Schwingfedern an 


. ben Slügeln des Falken, verderbt aus 
‚Wanne, ©. d. 

Pänner;, f., der pannerherr ꝛe., ſ. 
das Banner ꝛc. und Panier; der 
P-fübrer, einer, der das Banner 
führt oder trägt; der P- flo, der - 


Stock, der Schaft eines Panners; ei⸗ 


ne Lanze mit einem kleinen Sähnchen, 
® Panoräme, f., ‚ein Rundgemählde, 


ein Gemählde, auf dem fich dee Ber 
fchauer im Mittelpunkte auf einer -era. 


habenen Stelle befindet, und die vor« 
geſtellte Gegend nach aflen Richtungen 
bin dargefteflt ‚findet, 
Pänfch oder Paͤntſch, m., »es, etwas 
dad man untereinander — hat, 
vas alſo widerlich, ekelhaft iſt; der 
Wanſt, in welcher Bedeutung es mit 
Panſen, Banſen, anderwärts Panſe, 
ein und daſſelbe Wort iſt; in der 
Schweiz (mo cd Banſch, Bantſch lau⸗ 
tet) ein Menſch, der ſich zu geringen 
Dienſten gebrauchen, und hin⸗ und 
herſtoßen läßt; auch ein abgenützter 
Rock, welchen man wenig ſchont; 
Proaͤnſche oder Paͤntſche, w., eine 
unreinliche, unter einander gemengte 
Flüſſigkeit; uneigentl., eine unange⸗ 
nehme Verlegenheit: in die Panſche 
kommen, (wofür man auch ſagt: in 
die Tinte, in die Wredouilg kommen); 
Pänfchel, fr - 84 ‚das Geſchlinge; 
Pänfchen oder Pintfcben, : ı) 
unth. u. th. 3., eine Fluͤſſigkeit unter 
einander rühren, wobei der Laut nach⸗ 


tzeohmt roird, welchen man babei hört: 


Panſterziehboden 


im Waſſer panſchen; dann, Flüfs 
figfeiten unter einander miſchen, mie 
dem Nebenbegriffe, daß dieſes widers 

lich oder ekelhaſt ſey. (Manſchen 
braucht man mehr von breiartigen der⸗ 
ben Slüffigfeiten, ; uncigentl,, einen 
in die Panfche bringen, fübrenz 

in weiterer Bedeutung, bins und her⸗ 
rütteln, foßen; in Baiern und in der 
Schweiz, wie patſchen, fchlagen, von ' 

. Kindern gebräuhlih; 2) unth. 3., 
mit baben, in der Schweiz (mo ,e# 

Banſchen lautet), fich bewegen; das 
Waſſer banfı et. Daher das Ver⸗ 
Öfterungswort (banfcbeln, bantz 
fcbeln, welches in der Schweiz in als 

. Jen. Bedeutungen des Wortes banichen 
oder panichen gebraucht wird. . 

Pänfe, (Banze) w.,M. -n, im N. D,ein 

unerzogenes, au ungezogenes Kind. 

Prom®, m., Pönfen, th. 3., 1. Ban⸗ 


fen ꝛc. 


Paͤnſter, f., 8, im Mühlenbaue , ein 


bohes unterſchlachtiges Waſſerrad, 
"welches nach dem Stande des Waflers 
An die Höhe gezogen und niedergelaffen 
werben fann und zwei Mablgänge treibt 

- (das -Panfterrad); Das P-gatter, 
im Muhlenbaue, das Gatter, in wels _ - 
chem ein Panfterwerf in die Höhe ges 
zogen oder niedergelaffen wird. Das 
yon Die Panftergatsterfäulen, bie 
Säãulen dieies Pauſtergatters; das P- 
gerinne, im Mühlenbaue, das Ge⸗ 
rinne zu einem Panſterrade; die 
P-Eerte, im Muͤhlenbaue, die Kette, 
mit weicher das Panfterrad nach dem 
Stande des Waflers in die Höhe ges 
zogen oder niedergelaffen wird; die 
P-müble, eine mit einem Panfters 
rabe verfehene Waflermühle; Das P- 
rad, f. Panfter ; die P-welle, im 
Mühlenbaue,.die Wehe eines Panſter⸗ 
rades; Das P-zeug, das Yanfter 
imit dem was dazu gehört; Der P-. 
zicbboden, im Mühlenbaur,. das 


.. Gtüd Boden von dem innern Gatter 


bis an die Mauer am Gerinne einer 
° Banftermühle, weil man daſelbſt bie 
Waſſerrader mittelſt der Zichicheiben 
und Ziehſtirnrüder in die Hohe zieht, 


Dantalen 


* Pänsalon Cipr. -Tongb), f., -8, tin 
Tonwerkzeug, in Geſtalt eines Klar 
viers, das, einem Hackebrett nachge⸗ 
bildet, auf beiden Seiten Reſonanzbo⸗ 
den hat, movon der «ine mit Drabte, 
ber andere mit Darmfaiten bezogen. ifl, 
und wird mit zwei iütbertuchten Klop⸗ 
peln behandelt (Klöppelkiavier). 


f 


Bantoffelfhmwarz m 
gelbbraͤunen Flecken; Das. Prebier, fi 
f. Panther. 4 


— ni 
ei } 


Pantoffel, me, DM. -N, "eineden 


® Dantalons, d. M., lange Hoſen, wel⸗ 


che zugleich Strümpfe vorſtellen 
(Strumpfhofen). 

Panter, m., -s, im N. D. ein dünnes 
flaches Holz, womit manche Schulmei: 
ker die Kinder auf die fſlache Hand 
fchlagen. 

* Dantbeismus, m., ber Glaube, daß 
das Weltall ſelbſt bie Gottheit fen; 
der Pantheiſt, ein Anhänger dieſes 
Blaubens; Pantbeiftifch, E.u.u. w., 
weltgottgläubig; Päntbeon, f., ein 

- Zempel im alten Kom, ber allen &öts 
tern geheiligt war. i 

Pantber, m., -s, oder das Paͤnther⸗ 
tbier, ein in den heißen Ländern Afris 
as und Afiens lebendes wildes Raub⸗ 
thier ‚von der Größe eines Wullenbeis 
ßers, deſſen ſchön gezeichnetes Fell 
ein gutes Pelzwerk liefert (bei Andern 


das Panther, Parder, Pardel, Pard, 


ehemahls auch Panthel). Da cr in 
‚der Lebensart mit dem Leoparden Vie⸗ 
les gemein hat, fo hat man ihn häus 
fig damit verwechfelt und auch Leo⸗ 
pard genannt. Davon das Panther: 
fell ıc. das Fell ıc, eines Panthers; 


die P-baut, das abgepogene und 


zubereitete Geh des Panthers; der 
P-b-acet, eine Art des Achates, 


wie eine Pantherhaut geſleckt; die P- 


katze, ein in den wärmern Ländern 


von Amerika lebendes Thier , welches 
etwa yier Fuß lang und drittehalb Buß 
hoch, dem Wilde und anderm Kleinen 


Dich auf Bäumen aufauert , auf wel⸗ 


ches es ſich herabſtürzt um ihm das 
Blut auszuſaugen (Amerikaniſche Pan⸗ 
therkatze, Ameritaniſche wilde Katze 
-oder Bergkatze, Katzenparder, mit 


welchem Namen Andere die Unze bes. 
fegen) ; der P-ftein, ein weißer oder . 


weißgelblicher Jaspiß mit gelben und 


Schuhen ‚ähnliche. begueme- Bußbekleis 


bung „ - die man meiſt nur im Haufe 


wenn fie kein Hinterfeder. haben ‚ oder 


- ‚hinten niedergetreten and unanfehnlich 


ſind, Im gemeinen Leben Schlackern, 


Schlarfen): unter. dem Pantoffel 


ſteben, unter ber -Heerfchaftnieinee 
grau ſtehen, und unter dem Panı 
toffel kommen, unter die. Herrſchaft 
feiner rau (gleichbedeutend der gemeis 
nen Redensart: fich die Hoſen oderden 
Hut nehmen laſſen); ungigentl., Das 


‚ Pansöffelchen., in «manchen Gegen 
‚. den diejenige Pflanze, welche gewöhu⸗ 


licher Marien⸗ oder Benusichuh nes 
nannt wird; eine Art.Klippfleber, eis - 
ne Lippfchale ( Mon chsſchuh); auch et⸗ 


ne andre verſteinte Muſchel (die Pan⸗ 


toffelmuſchel); verderbter Name der 
Kartoffel; der P- baum oder P- 
holzbaum, Name der Korkeiche, 
aus deren Holze (dem Pantoffelholze) 
auch wohl Pantoffeln geſchnitten wer⸗ 
den. ©. Kork; die P- blume; ei⸗ 
ne feltene Pflanze in Eübamerika, de⸗ 
ren Blumenblatt mit einem Pantoffel 
einige Ähnlichkeit hat; Das P-eifen, 


. bei den ‚Aufichmieben, cin Hufeiſen, 


an welchem der innere Rand. ber zwei 
Stollen inwendig bei der Ferſe wicl 
dicker ik als der äußere, fo daß fie 
gegen bad Horn gu abhängig find; deu 
-fifcdh, ‚bei Einigen, Name bed : 
merflihes; P-förmig, €. u. 

u. w., die Borm eines Pantoffels das 
bend; Das P-bolz, f. Pantoffel⸗ 
baum; der P-madher, ein Hands 
werker, welcher Pantoffeln macht; Die 
P-mufchel, Dufhein, die ähnlich⸗ 
keit mit Pantoffeln haben; Pantoͤf⸗ 
feln, th. 3,; bei den Lohgerbern , Les 
der zu gewiſſen Stiefeln ıc. nicht kris⸗ 
pein, . fondern auf Pantoffel⸗ ober 
Korkholze reiben: Das Leder pan: 
toffeln; das Pantöffelpaar;*cin: ° 
Yaar Pantoffein; Das P-fchwars, 
eine ſchwarze Sarbe aus Korkrinde de 


778 ::Bantofferkein‘ 


Panzerm 


‚ brand; der P-flein, ein Stein, PAnseräcmel, ih., ein Aemel von mes 


ber bie Geſtalt eines Brauenpantoffeld 
hat; eine. Met verſteinter Muſcheln; 
der P-wurm, eine Gaftung ein fa⸗ 
cher, Tanglicher, ſachgedruckter, durch⸗ 
fihtiger Würmer, bie mit bloßen Aus 
gen nicht zu erkennen ind. . 
.* Pantomime, w., Mi -n,"bie Ge⸗ 
behrdenfprahe, mo Gedanken und 
Empfindungen nicht durch Worte, fons 
dern durch Mienen und Gebehrden 
ausgedruckt werden’ daher ein Schau⸗ 
Piel dieſer Art; die Pantomimik, 
die Gebehrdenkunſt; Pantomimifch, 
E. u. u.w., die Pantomime betreffend: 
Pantomimifche Tänze. 
Pantſch, m., Pantfchen, [.Panfcıc. 
Panzen, m, -8,. fo viel als’ Banſe; 
“ „auch fo wiel als Banſen (in manchen Ges 
genden Yanzer); in Baiern ein Obſifaß. 
Panzer, m.,s, ber Banſen, ber Ins 
x gerieib, Wanft; was den Panzen ober 
- Banfen, und im weiterer Bebeutung, 
den Rumpf bedeckt, ſchũtzt, daher in 
der Schweiz cin Wamms, ein Kittel, 
auch ein Leinentittel, der wie cin Hemb 
gemacht ift, vorn einen Schlitz und 
hinten eine-Fleine Kappe hat, Dans 
3er heißt (in den Waldſtädten das 
Hirtenhömmli) - beionders aber eine 
feſte, das feindliche Geſchoß abhaltens 
be, gewöhnlich aus metallenen Kingen 
befichende Bedeckung des Rumpfes 
(das Panzerhemde, der Panzerrock, 
chemahls auch der Krebs), zum un⸗ 
terichiebe wom Harniſche, welcher 
den Körper Überhaupt bedeckt und 
ſchützt. Mit den Kitterzeiten kamen 
beide außer Gebrauch, und nur die 
ſchwere Reiterei trägt noch einen Hars 
nifch (Kitraf) , der bie Bruſt bedeckt; 
bei den Jagern heißt. Panzer eine aus 
Leinwand und Kifchbein, gemachte und 
"mit Haaren < ausgeftopfe Bekleidung 
ber Sogdhunde, um’ fie bei ber 
Schweinsjagd gegen Die Hauer du 
ſchützen; auch das Schild der Schild» 
köten und anderer Thiere; der Pan⸗ 
3er des Polfteiries, bie Eifenplatten, 
‚mit welchen die Pole deſſelben belegt find. 
Panser, f., f. Panffer. 


— 


tallenen Ringen, den Arm zu bedek⸗ 


ken, das Stuck eines Harniſches; P- 


fegen, th. 3., veraltet, ich panzer⸗ 
fege ıc. Mittelm. d. verg. 3. gepans 
zerfeget, eigentlich, ben Panzer fes 
gen, uneigentlich noch bier und da, eis 
nen derben Verweis geben, auch züch⸗ 


"tigen (mofür jekt gewöhnlich nur fegen, 


" fcheneen, ausſcheuern); Der P- fifch, 


ein Gefchlecht von Fiſchen, deren Körs 
per mie feifen fnochichten Schuppen 


bedeckt ik; eine Gattung auslänkifcher 


Fiſche, beren Körper mit einem fnds 
chernen oder beinartigen Panzer bebeckt 
iſt (auch Bein⸗ und Kofferſiſche); Das 
P geſchmeide, ber Panzer als ein 
Gefchmeide d. h. geſchmiebete Arbeit; 
der P-hahn, die erſte Gattung der 


" -Sechähne mit gefchnäbelten Maule, 


zangenartigen Kiefern, und über und 
ütber raubem flacheligem Körper; der 
P- handſchuh, Hanbſchuhe von 

raht oder Blech zur Beſchutzung der 


»Sände; das P-bembde, eine Bes 


kleidung des Körpers aus Draht ger 
Hochten, welche man ehemahls im Kric- 
ge als einen Panzer unter der Kleis 
bung terug; Die P-beofe, Hoſen von 


Draht oder Blech, die Beine zu bes 


fhüsen; die P-Eerte, eine Kette, 
3. B. Halskette, deren Glieder längs 
lich und fo gebogen find, wie die Ge 


lenke und Mafkben an den ehemahligen 


Banzern von Draht waren; bei den 
Sporern , eine Kinnkette, welche die 
beiden Stangen eines Pferdegaumes 
vereiniget; die P-Elinge, cin. Art 
ſtarker Stoßklingen , durch den Panzer 
damit zu ſtoßen. Degen mit folchen 
Klingen nannte man ehemahls Pans 
zerrenner, Panzerſtecher und 


Schulrzer, weil man damit beſonders 


durch die Vanzerſchurzen zu ſtechen ſuch⸗ 
te; Panzern,th. 3., miteinem Panzer 


verfchen und dadurch gegen Verletzung 


durch Waffen zu fchitsen fuchen: ſich 
(mich) panzern, den Panzer anlegen 
uneig.: ficb gegen den Stachel 
der Verleumdung panzern, fih 
dagegen Ihüsen, daß die Verleum⸗ 


PDanyerreiter 


dung nicht nachtheilig werden fan; 
® In weiterer Bedeutung panzern die 


Acger auch die Jagdhunde, in⸗ 


dem fie ihnen eine Bedeckung, die ſie 
wor den Hieben ber milden Schweine 
ſchützt, anlegen; der Panserreiter, 
ein gepanzerter Reiter ( Küraffier ); 
der P -renner, ſ. Panzerklins 
ge; der P-rod, der Panzer, . ber 
ſonders der Haupttheil des Panzers, 
welcher den Rumpf wie ein Rod. bes 
deckte; die P-fchürze, oder der 
P-fchurs, ein von Draht gemach⸗ 
ter Schurz, melden man ehemahls 
unten am Panzer ober Harniiche zur 
Beihüsung bes Üinterleibes terug; der 
P · ſtecher, f. Panzerklinge ; das 
P thier, Name des Gürtelthieres, 


defien Rücken, Kopf und Schwanz mit 


einer fehr harten. Schale bedeckt if 
(bei Einigen Schilbferkel). S. Bürs 
teltbier; Name bed Schuppenthie⸗ 
res; der P-wels, eine Are Welie, 
beren breiter Kopf und Rücken mit einem 
harten knochichten Schilde bedeckt if. 
“* päon, m., ein -Veröfuß, der aus 3 
kurzen und einer langen Silbe beficht, 
z. B. Iinendlicher. 
Paonie, w., M,-n, die@ichts Königss 
oder Pfingſtroſe. 


Papä, m., —s, f. Bater, ein Wort 
womit Kinder quweilen ihren Vater 


anreden. S. Mama. 

* Pipe, ber Papft. 

Papagei, m., -es (en), M. -e(en), 
Verkl.w. das P-chen, ein in den 
warmen Pändern Aſiens, Afritas und 
Amerikas einheimifcher, von Früchten 
und Güämereien lebender Vogel, der 
einen dicken, hoben, kurz gekrümmten 
Oberſchnabel und viel fürgern Unter⸗ 
ſchnabel, und eine dicke fleiſchige Zun⸗ 
ge hat, daher er leicht Wörter nach⸗ 
fprechen lernt (im O. D. Sittich). Es 
gibt viele Arten, von allen und oſt 
den ſchönſten Farben: ſchwatzen, 
nachſprechen wie ein Papagei, 
ohne Verſtand (Im gemeinen Leben 
bedient man ſich auch des Wortes 


Pape oder Papchen, befonderd einen 


Vapagei anzurcden und zu liebkofen, 


er ‚Mapogeifame, 779 


und in Batern bildet man davon auch 


bas Verkleinerungs wort Papperk, und 
benennt -bamit ’umeigentlih einen 
Echmäser) ; uneig., bie Mandelfrähe; 
Sinnifcber Papagei, der große 
Kernbeißer, oder ber Finniſche Doms 
pfaffe; auch eine Art Fiſche; die pP - 
emmer, eine Art Ammern in Bra⸗ 
filien; die P.- ananas, eine Art 
der Ananas in den Wäldern von Mars 
tinique mit fchönen grünen Blättern; 


der P+apfel; eine Sorte von Äpfeln ; 
das Papageienbauer, beiden Rabs 


lern, ein großer zierlicher Drabtbauer 
für größere Vögel, beſonders für. Par 
pageie; Papageien, untb.u.th.3., 
wie. ein Papagei ohne Berfiand nachs 
fihwagen ; Papagelenmäfig, €. u. 
u. w., nach Art der Papageie: papa⸗ 
geienmäßiges Befhwän, ſinn⸗ 
loſes; der P-fiod, im Schiffpaue, 
eine Latte, welche in beiden Geiten 
bes Galjons von dem Drücker unter 
dem Krahnbalten. bis hinten an den 


. Kopf Bes Löwen reicht; und welche 


den auf dem Rüſterwerk des Galjons 
befindlichen "Matrofen zur Haltung 


. dient; die Papageiente , ſ. Papas 


geitaucher ; das Papageientbum, 
das Welen, Thun, befonderd das 


Nachſchwatzen des Papageies ohne Bers 


fand; Bann, unverfländiges Nach⸗ 
ſchwatzen überhaupt; die Papageis 
feder, die Feder von einem Papagei; 
uneig., eine Art. fchöner dreifarbiger 
Gammtblumen , gelb, roth und grün 


‚(das Papageifraut); der P-fifch, 


eine Art Seefiihe mit großem zahn⸗ 
voßen Rachen, großem Schwanze, und 
mit bunten, fehönen Farben gezeich⸗ 
net. Cauch bloß Papagei); - eine, Art 


‚ Pippfifche bei Zeilen; P-grün, €. 


u. u.w., grün, mie die meiſten Papas 
geien find; beiden Farbern, eine dies 
fee ſehr Abnliche grüne Farbe, aus 
Blau und Gelb; Das P-kraut, ſ. 
Papageifeder; Pe· lich, E,u.u.w., 
papageienmäßig; die P-natter, einc 
Art bunter Nattern in Kanada, der 
P -fame , Name des Safflotſamens, 
den bie Papageie gern freſſen; Der 
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p·ſchnabel, der Schnabel des: Nas 


pageies; in ber Naturbefihreibung, 
- Name einer Art Tulpen, einer vers 


‘ fteinten Drufchel und einer Art -Horns 


fiſche (das alte Weib,; die P-taus 


be, eine rt Tauben mit grünem 


- Rumpfe, dunfelbraunen. Nuderfebern 
und Schwanzſpitze, gelben Füßen und" 


dunkelbraunen Klauen, auf der Thos 
masinſel; der P· taucher, eine Art 


Taucher bei Grönland, mit einem brei⸗ 
ten gefrlimmten Schnabel, und ſchwar⸗ 
gen - in die Quere gelb geſtreiften Fe⸗ 
dern “die Papageiente). x 


Päpelbans, Päperbans, m./ einer 


& 
Br 


der gern papelt oder papert,. ein 
Schwaͤtzer, und wenn es eine folche 
weibliche Perſon if, eine Papelliefe, 
Papelgeitte ıc.; Päpelig, Päpes 


‚ig, E.u unw., gern papelnd oder pas 
pernd; Järtlich, verzärtelt; Päpeln, 


unth. u. th. Z., in meichen Zünen ſpre⸗ 
chen, ſchwatzen, beſonders von klei⸗ 
nen Kindern, die zu fprechen anfans 
gen (papern, pappern, babbein); in 


engerer Bedeutung, unnds und ges. 


dankenlos fchmagen mic die Papageien: 
unverffändiges Zeug papeln; 
im D. D. ſtreicheln, liebkoſen, gärs 


teln. 


Paãbenaht, w., in der Seeſprache, eine 


* 


Art Naht die durchgenähete Naht. 


Päpenblume, w., das Ppenfraut, 


päpeen, unth. u.'th.3., fo viel.als | 


f. Pfaffenblume, Pfaffenkraut; 


der P-ſchuh, ber Paffens oder 
Marienfhub: , " 


papeln. ©. d.; auch, ausplaudırn, 


‚ was man verſchweigen Toll. 


- in Geſtalt dünner Blätter, beſonders 


Papisr f., -e8, M. -e; Verkl.w. 


das P-cben, D. D. P-Tein; eine 
aus Planzenföffen verfertigte Maffe 


um darauf sw fihreißen: Papier 


von Baummolle, von Strob ıc. 


(Beumwoll enpapier, Gtrobpapier ic.) ; 


vorzug⸗weiſe das Fumpenpapier , .wels . 
ches von feinwandlinnpen gemacht - 


wird: Päpfer machen; das Pas 
pier leimen, es durch Leimwaſſer 
ziehen, damit die Tinte nicht durch⸗ 


— 


Papierblume 


ſchlage, daher geleimtes Papier 


‘fo viel als Schreibpapier, zum 1% 


terichiche von dein ungeleimten Druck⸗ 
und Löfchpapier, welches durchs 
ſchlägt, und die Zinte einzieht; mit 
Papierbandeln ; ein Buch, Rief, 
Ballen Papier. ©. Bud ıc.; 


Türkiſches Papier, buntes; ge⸗ 


marmeltes Papier; Poſt⸗ Briefs, 
Entwurfs⸗, Pads, Beiden;, 


- Zuderpapier x. ©. b.; ein Stück 


Papier von unbefiimmter Größe: jedes 
Prpierchen aufbeben; die M. 
Papiere, bezeichnet micht bloß die 


‚Arten des Papiers, fondern auch Brief⸗ 


fchaften, Rechnungen, Yuffäge, Hands 
fihriften ꝛc.: unter meinen Papie; 
ren wird es fich finden; .eines - 
Verftorbenen Papiere verfies 
geln, an ben Gchrant, an bie 
Thür - des Zimmers ıc. wo: fie -fich 
befinden, Siegel fegen; uneigentl,, 
in der Naturbeſchreibung, das Türs 
Eifche Papier eine Krontute in den 
Oſtindiſchen Meeren (die Beine ge⸗ 
frönte Achattute); eine Art Porzel⸗ 
lanſchnecken auf Madagaskar (die ges 
wölbte Mhatporzellune, die zartichas 
lige Borgelanfchnede) ; ein Schwanz⸗ 
horn, eine Art Pofaunfchneden in 
Amerika und Oftindien (das vollſtän⸗ 
dige Zürkifche Papier, die knotige 
Sturmbaube) ; das eingerollte Pas 
pier, eine Art Blafenichneden; dee 
P-adel, der Adel, in fofern man 
ihn mittelſt einer gefchriebenen Urfun“ 
de, eines Adelsbriefes erhalten. bat 
(der Briefadel, Buchadel), im Ges 
genfaune des Geburtsadels; mehrere 
auf Solche Art geadelte Perſonen; der 
P - baum, Name der weißen Pappel; 
eine Art Maufbeerbäume in Japan ıc., 
aus deren Baft Papier, Stricke und 
allerlei Zeuge -verfertiget werden; das 
P-beincen, f. Papierknochen; 
die P-birfe, eine ausländiihe Art 
BVirken; das P -blatt, ein Blatt 
Bapier; ein von Papier gemachtes 


Blart, 3.8. eine Blume; die P- 


blume, ein Gelchlecht von Blumen, 
bei welchen die Schuppen oder Blätz 


Bapierbogen 


ter des gemeinfchaftlichen Kelches dach⸗ 
riegelſörmig über einander liegen, mos 
von die innerlich geſtellten rafchelnd 
wie feines Papier find (Flockblume, 
Strohblume, Pergamentblume); Nas 
me der Ruhrpflanze, deren Blume von 
langer Dauer iſt und auch getrocknet 
ihre Farbe behält; die kriechende 
Papierblume iſt eine Art derſelben 
GBergruhrkraut, Kasenpfötchen, Has 
fenpförhen); Name der gemeinen 
ſchwarzen Flockenblume (Blockentraut, 
Bruchſanikel); der P-bogen, ein 
Bogen Papier; die P-dide, die 
gewöhnliche Dicke des Papieres; der 
P-Ddruder, ein Druder, welcher 
mit bunten Farben bedrucktes Papier 
mabt; P->dünn, E.u.i.m., fo 


dünn wie Papier, fehr dünn; Die 


P-Düte, eine papierne Düte (in der 
Schweiz Papierhäuslein) ; Papieren, 
E.u.u.m., von Papier, aus Papier 
gemacht: Papierne Wandteppi⸗ 
che; auch, dünn wie Papier; Pas 
pieren, tb. 3., mit Papier verjehen, 
in Papier fchlagen, einwickeln (eins 
papieren); der Papicrer, -8, in 
Baiern ıc. ber” Papiermacher; daB 
Papierfenfter, ein genfter, zwiſchen 
deffen Rahmen Yapier ausgeipannt if; 
die P-form, bei den Papiermachern, 
die drähterne Form, mit welcher ber 
Bapierzeug geichöpft und zu Bogen ges 
formt wird; bei den Goldfchlägern, 
eine folche Anzahl von Papterblättern, 
als die Hauts oder Pergamentform 
enthält, zwiſchen welchen die Golds 
und Silberblätter, die vereiniget wer⸗ 
"den follen, geichblagen werden; Das 
P- geld, Geld, welches zur Anfchafs 
fung de3 Vapieres beflimme ift; ges 
wiffe Zettel oder Scheine, welche im 
Handel und Wandel die Stelle des 
baren Geldes vertreten, befonders fos 
fern fie von der Regierung in umlauf 
gebracht werben, 3. B. Treforfcheine, 
Staats ſchuldſcheine; das P -gras, 
ſ. Prpierfiaude, der P-banpel, 
der Handel mit Bapier (der Papiers 
fram, menn er unbedeutender ill). 
Davon der Papiörbändler, die 
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P-b-inn, eine Perſon⸗ welche ei⸗ 
nen Papierhandel führt (der Papier⸗ 
krämer, die P⸗k⸗inn, wenn ihr Han⸗ 
del nue ein Kram if), und Die Das 
pierbandlung ‚, der Handel mit Pa⸗ 
pier und der Ort, wo Papier verkauft 
wird, im lernten Falle auch Papiers 


laden; die P-baube, in der Nas 


tumbefchreifung eine-Art Poſaunſchnek⸗ 
fen in DOffindien, eine Tonne (gefie⸗ 
derte Sturmhaube); das P-bäus- 
lein, in der Schweiz, eine papierne 
Düte (in Toggenburg Pfeferhäuslein, 
im Thurgau Köcherli); ‚der Pe kä⸗ 
fer, eine Art Kleins oder Schabfäs 
fer, der dem Papiere nachthetlig if; 
der P-Enochen, in ber Zergliederk., 
ein fehr dünner Knochen, welcher von 


der Giehplatte auf jeder Seite hinabs 


geht und die Geitentheile des Sieb⸗ 
beines ſchließt (das Papicrbeinchen) ; 
der P-Eöcher, ein Köcher, 3.8. 
zu Federn, von Papier; in der Nas 
turbefchreibung, eine Art Seekücher, 
welcher eine große Röhre verficht ; der 
P-FEram, der P-Erämer, f. Pa⸗ 
pierbandel; der P-Iaden, 1. Pa⸗ 
pierbandel; die P-Iaterne, eine 
Paterne von mit DI getränften Bas 
piere; die P-laus, die Bücherlaus 


' (die Staublaus); Das P-Tleben, 


ſpöttiſch, das Leben eines Geſchäfts⸗ 
mannes, der immer unter ſeinen 
Schreiberkien ſitzt; die Fortdauer oder 
der Nachruhm in Schriften, die man 
verfaßt hat; die P-lumpen, ums 
pen, aus welchen Papier gkmacht 
wird; * Papier mach‘ (fpr. Papiẽh 
mafcheb), zerſtampftes Papier zu 
Schachteln, Dofen 1. ; der Papiers 
macher, die P-m-inn, ein Hands 
werker, melcher Papier aus Pumpen 
macht (der Papierer, auch der Papiers 
müßer,, fofern er Inhaber einer Pax 
piefmühle if); das P-meß, ein 
Maß von Papier, dergleichen fich bie 
Schneider und Schufter bedienen; bet 
ben Perucenmachern, das papierne 
Mag der Seitenlocken einer Perucke, 
welches in fo viele Falze gebrochen iſt, 
als Reihen Loden aufgenäht werben 


18a Papiermaffe 


folen: die Pmafle, bie breiichte 
Mafe von zerſtampften und gereinigs 
ten Pumpen, woraus Papier gemacht 
- wird; auch, eine ähnliche Maße, an⸗ 
— dere Dinge, 3.8. Dofen ꝛc. daraus 
zu formen .(der Papierteig, Papier 
mach£, : und der Pappenteig, wenn 
dieſe Daft geöber if); die P-mauls 
beere, eine Art Maulbeeren und 
-Maulbeerbiume; der P- mergel, 
eine Art Mergel, welche in England 
in papierbünnen über einander liegens 


den Wlättchen bei Steinkohlen . 


die P-müble, ein Müplwerk, in 
- welchen: die Lumpen zu Papier  verars 
- ‚beitet werden; der P-müller, der 
‚ Sahaber einer Papiermühle, ber Pas 
piermacher; die P-mütze, eine von 
Papier geformte Müte; das P-ol, 
eine braune Blartige Feuchtigkeit, wel⸗ 
he von verbranntem Papier auf einem 
Teller zurücbleibt; die P-rinde, 
eine Derfleinung von dünnen rindens 
artigen Koralgewähfen; die P- 
rolle, eine Role Papier; in ber Nas 
turbefchreibung, eine Urt Blafens 
oder Kugelſchnecken, melche ſehr dünn 
und halb burchicheinend ift (das eins 
gerofte Papier, das Zimtröhrchen ); 
die P-fchachtel, eine Schaͤchtel 
zu feinem Papier, auch von Papier; 
die P-fchere, eine lange Schere, 
apier damit zu befchneiden ; der P- 
chirm, ein Lichtſchirm von Papier, 
befonders bei ben Kupferſtechern, das 
blendende Zageslicht von den Augen 
„abzuhalten; Das P-fdhnitzel, Eleine 
Stuckchen oder Streifen Papier, wels 
che beim Befihneiden abfallen (bei den 
Buchbindern Papierfpäne); die p- 
ſtaude, ein am Nil in Ägipten häu⸗ 
fig wachiendes Staudengewächs, eine 
Art Zipergraſes, aus deffen Haut die 
uügipter etwas, das ihnen die Gtelle 
des Papieres vertrat, verfertigten 
(Bapiergras); der P-teig, f. Pas 
piermaſſe; der P-teppich, Wand» 
keppiche von gefärbtem oder gedrucktem 
Papier (Papiertapete/; der P-torf, 
oin lockerer, aus dünnen dem Papier 


Papp⸗arbeit w., 


gebundenes Buch; 


Pappe 


ähnlichen Blättern beſtehender Torf 
(der Blattertorf). 


Paͤpillon (ſyr. Paͤpiljongh), m, 


-5, M. -8, ein Schmetterling, bes 
fonders ein Tagichmetterling. 


* Papillöte (ipr. Papiljötte) ‚ em 


Haarwickel. 


* Dapiniänifcher Topf, ein kupfernee 


ober eiferner Kochtopf, der durch einen 
Schraubendeckel fo feh verſchloſſen iſt, 
daß die Waſſerdümpfe feinen Ausgang 
finden, wodurch der Grad der Hise 
immer färker wird, fo daß man auf 
diefe Art Knochen auflöien und zu 
Gallerte kochen kann (Der Erfinder 


iſt ein Franzoſe Papin zu Ende des 


ı7ten Jahrh.). 


* Dapismus, ın., das Papfithum, das 


Bäpfteln ; der pa⸗ "fr, ein Anhänger 
bes Papfſtes; Die Papiſtereĩ, die 
Pupſtelei; Papiftifb, E.u. U. w., 
zum Papſtthum, zur Romiſchen Kirche 
‚sehörig, päpfifh. 

das Arbeiten in 
Pappe: Die Papparbeir verfteben; 
eine Urbeit aus Pappe: er mache 
Prpperbeiten; der P -arbeiter, 
einer der Papparbeiten mabt; der 
P-band, der Eindand eines Buches 
in Pappe, und ein auf folche Art eins 
der P-bogen, 
ein Bogen Pappe; Pappe, welche aus 
uber einander geleimten oder geklebten 
Bogen Papieres beſteht, zum Unter⸗ 
fihiebe vom der aus grobem Papiers 
zeuge auf der Form geichöpften; das 
P breit, das Brett, auf welchem 
oepappt wird. 


Paͤppe, w., M, -n, ein dider Mehl⸗ 


oder Semmelbrei für Eleine Kinder 
(Päppe, Kinderpappe, das Mus): 

dem Rinde Pappe geben; bei den 
Buchbindern und einigen andern Hands 
werfern, ein dicker Brei von grobem 
Mehle, etwas damit zuſammenzukle⸗ 
ben ( Kleifter ); im Schiffbaue, cin 
Gemiſch von Harz, Talg, Schwefel, 
Thran und zerſtoßenem Glaſe, bie 
Schiffe damit zu beſtreichen, um ſie ge⸗ 
gen die Seewürmer zu verwahren /ber 
Bapp); mehrere bis zur Dicke eines 


Dappe 


Veſſerr ackens zufammengepappte Blat⸗ 
ter groben Papieres, deren man ſich 
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w Sarbaum, weiße Sarbache, 
Johannslaub, Abele, Albe, Alhbele, 


zu Vücherſchalen ꝛe. bedient; ein 
Bogen, ein Stüd Pappe; ein 
Buc in Pappe binden; uneigents 


Pergament, womit jie die Sache beim 
Fachen zuſammendrücken. | 
Pappe, w., M.-n, bie Pappe, ber 
Kinderbrei; in Meinungen. der Mund. 
Prppe, m.-n, M. n, in manden 
Getzenden, der Name, womit, Heine 
Kinder ihren Vater nennen oder rufen. 
päppebälferbirn, w., eine Gorte 
ſchön gelber, röthlich gefprengter, aber 
herber Birnen, 
1. Pippel, w., M. -n, auch der 
Pappelbaum, cin Geſchlecht von 
Bäumen, deren männliche und weib⸗ 
liche Blüthen auf verfchiedenen Stam⸗ 
men machfen,, und längliche hangende 
Käschen vorſtellen, und deren Blatter 
wechfelöweife an den Smeigen fichen: 
die fchwarze Pappel (Schwarzpap⸗ 
pel) hat einen glatten weißlichen oder 
aichgrauen Stamm, ber mit der-Zeit 
rauh und dunkel wird, und beinahe 
dreieckige, oben glänzend dunfelgrüne 
Blätter, welche angenehm riechen 
(au ſchwarzer Yappelbaum, Pappels 
weide, bie Pappelfmöpfe, ſchwarzer 
Alberbaum, ſchwarze Alberln, Als 
bern, Garbaum, Sarbacher, Gars 
bachbaum, Garbaden, Saare, Sal⸗ 
bendaum, Wollenbaum, Fellbaum, 
Rheinweide, Palmbaum, Mucken⸗ 
baum, Bollen, Bellen); die Ita⸗ 
liſche Pappel, eine Abart, welche 
nur der Staud der üſte unterſcheibet, 
die ſich in einem ſpitzen Winkel in die 
Höhe richten; die weiße Pappel 
(Weißpappel, Gilberpappel) , breitet 
die Aſte weit aus und macht eine ſchö⸗ 
ne Krone, und hat Blätter, die obers 
wärts dunkelgrün, unsterwärts aber 
mit einer filberfarbigen, feſt ſiz⸗ 
senden dichten Wolle bekleidet find 
(weißer Pappelbaum, Gchnecpappel, 
weiße Pappelweide, weißer Wlbers 
baum, Weißbaum, deutſcher Silbers 
baum, weiße Espe, in Wien Wspe, 


‘ 


Abelken, Abielbaum, Alber, Albers 
baum, Alberbruſt, Aller, Lawele, 


rawele, Tabelke, Bolle, Belle, Bol 
lich bei den Hutmachen ein Stück 


len, Belweide, Bolweibe, Belbaum, 
Belzbaum, Wunderbaum, Papiers 
baum, Heiligenholz, Gotzenholz); 
die kleine Pappel (Zitterpappel), 
hat kleinere, an langen, ſehr dünnen 
Stielen hangende Blätter, die bei der 
geringfien Bewegung der Quft mit-eis 
nem Geräufche zittern (am befangtes 
Ken unter den Namen Espe, ſ. d., 
heißt auch nah Aspe, Aspenbaum, 
Slatterpappel , Poofespe , Flittereſche, 
Matteleiche, Patteleſche, Zitterbaum, 
Fauleſche, Libiſche Paͤppel Heſſe, 
Kattlet, Raßler); die Karolinie 
ſche Pappel unterſcheidet ſich beſon⸗ 
ders durch ihre großen Blätter, daher 
fie auch die großblätterige genannt 
wird; die Balſampappei. ©. d.; 
der Karoliniſche Baumwollen⸗ 
baum. Davon Das paͤppelbolz, 
die P-blürbe, das P-blatt, der 
P-3weig ꝛc.; die Amerifanifche 
Pappel, ‘eine Art des Traubenbau⸗ 
mes auf den fandigen Geeufern ber 
Karaibifchen Infeln, welche bis zwan⸗ 
sis Fuß hoch wird; auch heißt Pap⸗ 
‚pel ein mit den Malven vermandtes 
Gewähs, welches bis 9 Fuß hoch 
wird, deffen Stamm aber nicht holzs 
artig id (Malvenbaum). 


3.Pappel, w., M.-n, Name meh⸗ 


rerer von einander verſchiedenet Pflan⸗ 
zen, nämlich der Malve, ſ. d. (auf 
Pappelkraut), wovon die Brass, 
Bänfer, Käſe⸗ oder Safenpappel, 
die Waldpappel und die weiße 
Pappel oder das Siegmarskraut, 
die. Bartenpappel, die Exraufe 
ober Kömifche Pappel Arten find; 
ferner des Eibiſches (auch milde 

‚ Pappel, weiße Pappel), und einer 
Oſtindiſchen Planze, der Sammt⸗ 
pappel, befonders einer Met, der 
gelben Pappel; die Roßpappel, ein 
ame der Schweißwurzel oder Peſti⸗ 
lenzwurz. 


284 Pappelartig 


peppelaetig E.u. it.w., die Ark dee 
Happel habend, der Pappel ähnlich: 
: in det Pflanzenlehre pappelartige 
" Blumen, fo viel ald malvenartige ; 
der P-bach,.ein mit Pappeln an 
den Ufern bewachſener Bach; der P- 
baum, ſ. Pappel » und 2.; die 
P- blume, die Bappel oder Malve; 
der P-bod, eine Art Vockfäfer 
oder Holgbie; der P - fluß, ſ. 
Pappelbach; der P- gang, ein 
init zum an beiden Geiten beſetz⸗ 
fer Gang, 3. B. in einem Garten 
— * der P=garten, ‘cin 
mit Pappeln bepflanzter Barten; die 
P-infel, eine mit Pappeln bewach⸗ 
ſene Infel; der P-Fäfe, die platte 
runden Samen der Pappekoder Malve, 
weiche Eleinen Käschen gleichen, ber 
ſonders der Hafens oder Gänſepap⸗ 
pel; die P-Enospe, bie faubfnoss 
pen ber ſchwarzen Pappel, an welchen 

ſich eine Eleberige Feuchtigkeit befindet, 
die balfamiich riecht, daher man fie 
zu ber Pappelfalbe nimmt (Pappelau⸗ 

ge, im O. D. Aberbroffen, Albers 
ktnvpfe); dee P-Eobl, Name. .der 


Mußpflanze oder des Muhkrautes; 


"das P-Eraut, f. Pappel 2.; die 


P-Taus, eine Art Blaftläufe auf - 


den Pappelbäumen; die P-motte, 
eine Art Motten, welche fih getn auf 
Pappeln oder Espen aufhält; -Pips 
peln, &u.u.mw., von der Pappel 
kommend, vor Pappelholz, Pappsl 
zwelgen gemacht. 

Pippeln, unth.u. th. Z., das Verkl.w. 
von pappen, eſſen, von Kindern ges 
braucht; in der Schweiz, mit zahn⸗ 
loſem Munde, und überhaupt uns 
beutlich fprechen, als ob man Pappe 
_ im Munde hätte. 
Päppelnager, m 
welche ſich auf den Pappeln aufhalten ; 
das P-5l, ein Öl, welches aus den 
Pappelknospen als ein ſchmerzſtillendes 
Mittel bereitet wird; die P-pflans 
$ung, eine Anpfanzung von Pappeln 
(Happelplantage), arch eine Baum⸗ 
fehule von jungen Pappeln; Die P- 
reihe, eine Reihe von Pappeln; Das 


‚, eine Art Mürfeltäfer, 


Pappen 


P-teis, ein Reis, ‚ein Zweig von 
einer Pappel, befonders ald Ableger; 
die P-rofe, eine Art Pappeln, die 
Rofenpappel. S. d. eine mit den 
Dalven verwandte Planzendattung 
von fchönem Anſehen; eine Art fchöner 
Ausländifcher Pflanzen, welche zu der 
Familie der Malen gehören (gelbe, 
Pappel, Sammtpappel, Pappelſam⸗ 
met); die P-falbe, eine Salbe aus 
Dappeltnospen,!Mohnblättern, Hauss 
wurz ꝛc. mit ungefalzsener Butter bes 
reitet, für verfchiedene Zufälle; der 
P -fammer, f. Pappelrofe ; der 
P-fhwärmer, eine Art Daͤmme⸗ 
rungs » oder Abendvögel, die ſich auf 


"den Pappeln aufhalten; die P-fee, 


ſ. Pappelbadh; das P - filber, 
das Weiße auf der untern Fläche der 


Silberpappelblatter; der P-fpins 


ner, eine Urt Nachtfalter, die ſich 
auf den Pappeln finden; die P- 
ffaude, Name des Schlingbaumes; 
der P-ſtein, cin Kupfergrün, das 
einem grünen Jaspiß gleicht; der P- 
vogel, eine Art Tagfalter, welche 
man anYappeln findet : der P-wald, 
Derfi.m. das P - wäldcdhen, cin 
Wald, Wüldchen dus Pappeln beſte⸗ 
hend; Die P-wanze, eine auf den 
Pappeln Lebende Art Wanzen; der 
_ P-weg, ein zu beiden Geiten mit 
Pappeln beſetzter Weg (Pappelallee) 
die P-weide, die gemeine, weiße 
Weide, Selber; Name der ſchwarzen 
und weißen Pappel. 


Pappen, E.u. U.w., von Pappe gemacht: 


pappene Räftchen; Paͤppen, unth. 
u.th. Z., mit Pappe oder Brei füts 
tern: ein Kind; Pappe effen, übers 
haupt, eſſen; mit Pappe oder Kleifter 
befefigen; in Pappe arbeiten, aus 
Dappe verfertigen; in der Schifffahrt, 
den im Wafler befindlichen Theil des 
Schiffes befchmieren oder fülben; der 
P-dedel, ein Deckel von Pappe, ber 
fonders bie Schale eines Buches, fo: 
fern fie von Pappe gemacht iſt; Die 
P-form, bei den Pappenmachern, 
die Form mit welcher der Vappenteig 
geihäpft und geformt wird; das P- 


Pappenieim 
foembeere, bei den Yappenmazhern, 


sum Preſſen / bereit gelegt werden; dee : Iere 


P- leim, bei den Pappenmachern, 
ber Seim, womit die Pappen geleimt 
werden; der P-macber, ein Pas 
piermacher, welcher meift Pappe macht ; 


die P-m-wespe, eine art Wespen: ..; 


auf Cayenne, etwas größer als die ger 
meine Wespe, von der fie fich befonders 
burh bie fchwarge Farbe des Leis 
bes unterfcheidet; Die P-preffe, 
bei den Papperimachern, die Preſſe, 
worin bie geichöpften Pappbogen ger 


preßt werden ; der P-ftiel, uneig, 


eine unbedeutende Kleinigkeit, eine 
nichtswürdige Gache: das iff keinen 
Pappenſtiel werth; der P -teig, 
f. Papiermähfe ; 


ih; Pappig. & u. u.w., mie Pappe 
oder Brei weich; Der Pappkaften, 


Verkl.w. das P-Eäflchen, ein Ka⸗ 
fien, Kaſtchen von Pappe ‚gemacht; 


die P-ſchachtel, eine von Pappe 
gemachte "Schachtel. 

päpft, m, -es, M. die Päpfte, der 
oberfie Biſchof, das Dberhaupt ber 


Romiſchen Kirche „ welches feinen Gig - 


Psppiche, @.u. . 
Um., der Pappe, einem Breie Ahns - 
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“ Nebenbegriff (Yapif); in meiterer 
ein Formbrett; auf welches die Pappen 


— 


zu Rom hat (nach Einigen Pabſt): 


zum Pepft wäblen; Papft wers 
den. Die Seſchichte erwähnt - auch 
einer Papſtinn Johanna; tie Kauls 
quappe. ©.d.; f. Papfimeide; der 
P-baum, f. Papfiweide; Päps 
ſtiſch, Eru. Uw., zum Papfithume 
oder zur Romiſchen Kirche gehörend, 
barin gegründer, doch mit verächtlis 


chem Nebenbegriff Cpapiftiih );- die ' 
Päpftifchen (Bapiften) , die Unhäns - 


ger des Vapfithumes und des Papftes ; 
die Papſtkrone, die dreifache Krone 
bes Vapſtes (die Papſtmütze); eine Art 
Spindelwalzen mit gezähnelten Gewin⸗ 
den, die oben gleichfam eine dreifache 
Krone machen; Weſtindiſche fal- 
fcbe Papſtkrone, ieine Art Flügels 
ſchnecken, deren Pippe fich mie ein 
freier Bügel ausbreitet; der Paãpſt⸗ 
ler, —s, die P-I-inn, M. -en, 


9 


Bedeutung f. Kathoiik; Die Dapfts 
7, M. “en, das Vapſtthum, 
und bie Mömiſchkatholiſche Reli— 
gion, ſofern dieſe zum Theil auf den 
Satzungen der Papſte beruht (Wapiftes 
rei); eine päpfifche Pehre, Satzzung 
ꝛc.; Päpftlerifh, E.u.u.w., eis 
nem Püäpfiler angemeffen, auch, ber 


Päpfierei arigemeffen, ähnlich; Päpfts 
lich, &.u.uwi, dem PBapfe arhös 
rend, angemeſſen, in feiner Würde 


gegründet: der päpftliche Stubl; 
das päpftliche Unfeben ; der pünfis 
liche Börde (Nunsius); Päpftlos, 
€. u. U.w., ohne Papft, des Bapftes 
beraubt; der-P-Mongt, einer der 
ſechs Monate im Jahre, in melchen 
der Papfi die Lehen zu verleihen hatte, 


da in den-übeigen bie Verleihung den. 


Biichöfen und. Stiften zufiel; die p- 
mütze, bie päpftliche Müge, die drei⸗ 
fache Krone des Papſtes, welche in 
eine Spitze ausgeht; uneig., eine Art 
feltner und theurer Schnecken. mit res 
‚gelmäßig - gewundenen Hauſern (bie 


— 


Biſchofsmutze); das P-reht, das - 


päpftliche, von ben Wäpffen gegebene 
kirchliche Recht; die p ſtadt, eine 
pupſtliche Stadt, in engerer Bedeu⸗ 
tung, Mom; Das Pethum, die 
päpfllihe Würde: zum Papfttbume 
gelangen; bie Romiſchchriſtliche 
Religion, in welcher ber Yapft für des 
ſichtbare und unfehlsare Oberhaupt 
der Kirche erkannt wird-, doch nur im 
harten Sinn; die P- weide oder 
P-wiede, Name des Bonclkirfchs 


' Baumes "Bapftbaum, Batlcherpe) ; des 


Schling s oder Mehlbaumes (auch blog 
Vapſt, Patfcherpe); Die P - würde, 
die päpftliche Würde (Bontifitat,' ches 
mahls die Papſtei). 9bæ 


Päpusmufchel,'w., eine Art efbarer 


Steckmuſcheln im mitteländifchen ud 
nordifchen Meere. 


*Paguet, f. Pater. 
Pr, f., Pären, f. Paar ꝛc. 
*Paräbel, w., eine Gleichnigrede, 3. 


ein Anhänger des Papſtes mis hartem 


Dritter Band, 


B. die Erzählung Jeſu vom Cäcmann; 
in — —— Kegellinie, eine 
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Pararhäte 
in Geſtalt eines ſtumpfen, 


in Form einer 


Lampe hãngt, deren Strahlen an ber 


innern weißen Wand des Schitms ſich 


brechen und ſenkrecht herabfallen; ein 
paraboliſcher Spiegel, ein Hohl⸗ 
ſpiegel, deſſen hohle Fläche ein Stück 


ber Oberſläche eines aus Umdrehung 
der Parabel um ihre Axe entſtandenen 
Körpers if, und. deſſen man ſich als 


eines Brennipicgels bedient; Parabos 
lifiren, unty3;»in Gleichniffen reden. 
Parachüite (pr. ſchũt), ein Fall⸗ 
ſchirm der Luftſchiffer. 


Paräde, w., M.-n, ber Staat oder 


das ‚feierliche Gepränge in. Anſehung 
der Kleider und des Hausgeräths: 


Parade ‚mit etwas machen; etz : 


was sur Parade haben; in Pas 
zade erfcheinen. Daven die zus 
fammengefegten:, Parädebert, P- 
leid, P- pferd, P -zimmer ır. 


die durch ‚die Wörter Schau, Pracht, 


Prunf, 3. B: Schaubert, Prunk⸗ 


zimmer.:c., zu erfegen find; dee ſei⸗ 


erliche Aufzug der Soldaten: in ihrer 
beten Kleidung: bei Der Parade 
erfcheinen. Davon der: Prräde: 
plan. mo bie Goldaten aufsichen ; 
die Parädewache (auch bloß Pa- 


rade), die auf ſolche Art auf. die 


Wache ziehbenden Soldaten; in ber 
Schttunft , iſt Parade die Abhaltung 
eines Stoßes beim Fechten; Paras 
diren, unth.3., Staat machen, pruns 


ten; ein Pferd paradirt, wenn es 


fünfliche Sprünge(Kurbetten)macht ze. 


Paradies, ſ., -68, M. -e;, der erfte 


Wohnplag der erſten Menſchen, ben 
man fich höchſt angenchm und fchön 
denkt (der. Garten Eden ); daher in 


‚ Mneigentlicher Bedeutung, ein böchfl 


ſchöner und angenehmer Aufenthalt, 
cin Wonnegarten, auch, ein * 


oben halb⸗ * 
runden Kegels krummgebogene Linie; 
ſcherzhaft, eine Peruckt; Parabd- : 
liſch, E. u. U.w./ gleichnißweiſe; ke⸗ 
gellinig; die paraboliſche Kampe, 
ein aus Papierteig 
Kegelinie verfertigter, und mach Art | 
einer Halbkugel ausgehühlter Schirm, - 
in deſſen Mittelpunte eine gläſerne 


Art Bliegenfänger; 


Paradiesvogel 


angenehmer glůcklicher Bufand: : die 
erde könnte ein Paradies feyn ; 
auch der Aufenthalt den Seligen nach 
bem Tode; die P-ammer, eine Art 
Ammern in Afrifa (die Witwe); der 
P -apfel, «ine Art cother und weis 
Ger ſchmackhafter Gpfel, welche an 
niedrigen Bäumen -wachfen und früh 
reif werden (auch Johannsapfel); 
eine Art Zitronen. ©. Adamsapfel ; 
der P- baum, Name des wilden 


Olbaumes, deſſen gelbe. Blumen ans 
genehm riechen; Die Pı-birn, cine 


Birnforte, ſchön an Geſtalt und. Far⸗ 
be; eine. Gorte Winteebirnen;. Die 
P-blume, eine Pflanze, ©. Pfau⸗ 
enfchwanz; die P- feige, bie 


' weiße, mehlartige und eßbare Brucht 
: einer Ark der erg und 
dieſes Gewächs felbit. Die halbmond⸗ 


förmige Frucht wird von Einigen für 
die dem Adam verbotene Frucht gehal⸗ 
ten, und von dem Umſtande, daß er 


ſich mit den großen Blättern dicſes 


Gewãchſes bedeckt haben fol, nach der 
Bibel mit Feigenblättern, rührt der 
Name Paradiesfeige; die P-fra> 
ge, die Frage der Begierde, wie fie 
die Schlange im Paradieſe that; Der 
P- fiſch, eine Gattung Zingerfiibe 
mit ſieben Fingern und getheiltem 
Schwanze; der P-garten, das Pas 
radies, ein paradieſiſcher Garten; 
dee P- beber, ſ. Paradiesvogel; 
das P-bols, f. Wloez» Holz eines 
Baumes in beiden Indien, woelcher 
zu dem GSefchlechte der Bruſtbeere ges 
hört und diefer Baum ſelbſt; Para- 
diefifh, E. u. u.w., dem Yaradicfe 
ähnlich , im höchſten Grade ſchön und 
angenehm; Das Paradiẽskorn, ein 
dem Pfeffer an Geſtalt ähnliches Ge⸗ 
würg, melches der Same einer in Mas 
dagasfar und @uinca einheimifchen 
Pflanze if, auch dieſe Pflanze ſelbſt; 
der P-papagei, cine Art blaßgelser 
Papageie mit rothem Halſe und Baus 
che auf Cuba; der P-rabe, eine 
der. p- -tader, 
ſ. Paradiesvogel; der P-vogel, 
ein Oſtindiſcher — von ber Größe 


Daradiesgeit 


einer Taube, fchr ſchönem Gefieder 
und außerordentlich langem Schwanze 
Cher Paradiesheher, von den Portus 
gieſen Sonnenvogel genannt). Ehe⸗ 
mahls trieb man mit den atisgenoms 
mienen und getrockneten Vögeln diefer 
Art großen Handel, und von dem ums 
ſtande, daß man ihnen die Beine abs 
Schnitt, damit fie ſich beſſer einpacken 
ließen, rührt die Babel, daß fie feine 
Süße hätten; der goldene Paras 
diespogel, eine Art goldfarbiger 
Droffeln in Dftindien Oſtindiſche Gold⸗ 
brofiel , goldfarbiger Wirol, Paradies’ 
racker); der Paradiesvogel von 


Ternate, ein zum Gefchlechte des _ 


Zaucherföniges gehörender Vogel in 
Dftindien, von wunderſchöner Zeich? 
nung, und mit zwei langen aus dem 
Schwanze hervorragenden Federn (die 


Göttinn) ; die P-3eit, die Zeit des . 


Lebens im Paradiefe, eine fchr glück 
liche Zeit. 

Paradigma, f., in der Sprachlehre, 
ein Müfterwort, wonach man fish in 
ber Abwandlung ähnlicher Wörter richs 
ten kann; Paradismätifch, E.u. 
u.w., vorbildlich, durch Beiſpiele 
ichrend, 3. B. die paradigmatiſche 
Methode, die Lehrart in Beiſpielen. 

Paradĩren, unth. Z., ſ. Parade. 

Paradoͤrx, Eru. u.w., lehrwidrig, ab⸗ 
weichend, ſonderbar, befremdend: 
paradoxe Behauptungen, Mei⸗ 
nungen; ein Parädoron, M. 
Parãdoxa, feltfame Meinung, dufe 
fallende Behauptung. Eben fo Pas 
radoxĩe, welches aber auch die Nei⸗ 
gung zu ſeltſamen Behauptungen bes 
zehn. a; 

* Doräfe, ſ. Parapbe. Bar. 

Paragtãph, m., -en, M. en, 
ein Schriftabſchnitt, eine Abtheilung 
und das Zeichen dafür (GH). * 

Parallẽl, Eu.A.w., in allen Punkten 
gleich weit von einander abſtehend, in 
einer Richtung mit einander ſortlau⸗ 
fend, 3.8. Parallellinien (=); 
tineigentlich gleichlautend : Parallels 
fiellen, die, von ähnlichem Ind alt 
find, und ſich daher gegenſeitig erlqu⸗ 
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teen; die, Parallele, die Vergleis 
hung, Nebeneinanderftelung: eine 
Parallele sieben ; in der Kriegsbau⸗ 
kunſt find Parallelen ein Theil der 
Paufaräben, ‚welcher die ganje Ana 
griffslinie einichließt, und dazu dienk 
die Goldaten in ſich zu fafen, tm die. 
vorrüchenden Arbeiter zu vertheibigen 5 
Parallẽlkreiſe, Kreiſe, welche auf 
der Himmels⸗ und Erdkugel mit dem 
Aquatot gleithlaufend gezogen werden; 
der Parsllelismus, diejenige Eie 
genichaft der Linien oder Flächen, vers 
inöge welcher fie gleichlaufend find; die 
Ähnlichkeit oder Übereinffimmung cine 
zelner Schriftſtellen; das Zufammena 

‚ ‚treffen eines und deffelben Unterrichts⸗ 
gegenſtandes in verſchiedenen Klaffen 
zu einer und derfelben Zeit; Das Pa; 
tallelepipedum, in der Geometrie 
eine Figur oder ein Körper, der von 
ſechs Parallelogrammen eingefchloffen 
iſt, von welchen je zwei und zwei, die 
einander gegenüber ſtehen, einander 
dleich und dabei alzichlaufend find j 

eine Art Würfel, der mehr lang als 
hoch und Breit iſt; das Parallelo⸗ 
granim, ein gleichlaufendes Vierech, 
und im Gegenſatze des Quadrats, ein 
geftrecktes oder Tängliches Viereck. 

*Paralytiſch, E.u.u.m., gelahmt, 
gliederlahm, gichtbrüchig.. 

* Paramytbien, d. M. unterhaltende 
Dichtungen, Erzählungen. 

Pärapfel, m., ſ. Perlapfel. 

* Paräpbe, ein Hands und "Namehss 
zug; der Stämpel, durch welchen ber 
Namenszug aufgedruckt wird; das 
Paräpbengeld, das Stämpelgeld, 
P-jura, Stämbelgebühren; Para⸗ 
phĩren, ſtämpeln, mit Zügen bes 
zeichnen. 

* Parapbernälien od. Paraphernãl⸗ 
güter, ih der Rechtsfpe., Nebenhei⸗ 
tathögüter, welhedicegrau Dem Manne. 
nosh Außer der Mitgift mitbringt, und‘ 
deren Deſitz u. Senuß ihr allein zufteht, 

* Parspbiren, f. Paraphe. 

* Patapbräfe, w., die Umfchreisung, 
fetie Überfenung; Parapbraficen,. 
th. u. unth. Z., umſchreiben, binichreis 
my 
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bend auslegen; der Parapbraͤſt, 
der umſchreiber, Erklärer; Para⸗ 
phraͤſtiſch, E.u. u.w., umſchrei⸗ 
bend, erklärend. 
* Daraplektifch, E. u. U.w., ſchlag⸗ 


fluſſig. 

* Paraplufe (ſpr. - plü), ſ., der Re⸗ 

genſchirm. | 

* Darafic, m., -en, M. -en, cin 

Schmarotzer; Paraſĩtiſch, €.u. 
u.w., ſchmarotzeriſch. 

paraſol, f., -es, M. -e, ein Son⸗ 
nenfchirm. 

* Parät, E.u.4.m., bereit, fertig, 
gerüftet. St 

* Pärce, f. Parse. | 

# Darcellen,, d. M., Heine Theile, bes 
fonders Länderein; Parcelliven, 
th. 3., in Gtüde theilen, Yändereien 
zerftückeln. 

* p. C. (par couvert, fpr. Eumwäbr), 
dur Einfchlug , yon Briefen, 

Pärchent ı., m., f. Barchent ꝛc. 

Pird, m., -en, M. -en, ſ. Pen 
tber. 

Pardrüz, ein Wort, meldes einen 
pföglichen heftigen Fall bezeichnet und 
das dabei Statt findende Getöſe nach⸗ 
ahmt (N. D. Parduz): Pardauz! 
da lag es. 

Pärdel, m., —s, Name einiger aus⸗ 
Ländifcher wilder Raubthiere (Parder). 
©. Pantber; eines Vogels, welcher 
mit. dem Kibig zu Einem Geſchlechte 
gehört, vorn drei Zchen und hinten 
keinen hat (grauer Pardel, grauer Kir 
big, Brachvogel, Brachamfel); die 
p-Eane, I. Tigerfage. 

Pärdervogel, m., der grüne Regen⸗ 
pfeifer. 

* Dardön, Gnade, Verseihung: Par⸗ 
don geben, 
Pardoniren, verzeihen, das Leben 
fhenten. 

Pardüne, w., M.-n, auf den Schif⸗ 
fen, eine der Hauptbefefigungen ber 
Stengen und Bramfiengen, nämlich 
ſtarke Taue, welche von bem Zop ber 
Stengen und Bramfiengen heruaters 
gehen und zunächt hinter den Wands 
tauen der Maftın an den Seiten des 


das Leben ſchenken; 


Dari 


Schiffes duch Jungfern und Puttin⸗ 


nen befeftiget merden. Auf großen 
Schiffen haben die Stengen zwei bis 
drei Pardunen auf jeder Seite. 

* Darentälien, d.M., Leihenihmaufes 
relen, Wegräbnigmahle ; Die Paren» 
tatiön, DM. -en, eine Dede bei eis 
nem Reichendegängniffe zum Lobe des 
Merftorbenen, Zrauers, “Peichens, 
Standrede; der Parentätor, der 
Leichen‘, Stande, Trauetredner; Pas 

rentrren, unth. 3., eine folche feis 
thenrebe halten. 

* Darentbefe, w. (Parenthefis), die 
Einfhaltung, Einfhichung eines Gays 
zes, ein Klammerfag, und das Klam⸗ 
mers oder Einfhaltungszeichen felbft 
(); parenthẽtiſch, E,u.u.m., 
eingefcpaltet, eingefchoben. 

* Dorentbyrefus, m., die wilde Bes 
geifterung in der Rede, Redewuth. 

* Parentĩren, f. Parentation. - 

* Daröre, f., in der Kaufmannsipr. 
das Gutachten in freitigen Fällen von 
Handelögerichten oder freiwillig ges 
wählten Kaufl:uten, die gewöhnlich 
gute Männer genannt werden. 

Paretmacher, m., an einigen Detem 
Name der Strumpfftricker. 

* Par erpres, durch einen Eigenboten. 

* Dar förce (fpr. -forß’), mit Ge⸗ 
malt, ‚ gewaltian; die Parforce 
Jagd, die Jagd, wo das Wild mit 
Herden und Hunden fo lange verfolgt 
wird, bis es ermüdet niederſtürzt, 
oder von den Hunden zum Stehen ges 
bracht wisd, die Hetz⸗, Kenns, Mars 
terjagd,, die Hast. Daher der P- 
bund, Laufbund. 

* Parfüm (fpr. -föngh), Wohlgerüch, 
feines Näucherwert; Parfümiren, 
tb.3., durchdüften, mwohlriechend mas 
ben: parfümirte Zleider. 

* Par bazärd Cfpr.- Babe), durch 
Zufall, zufällig, von ungefähr. 

* Dar bonneur (fpr. -shr), Ehren 
halber, 

*Däri, ober al päri, in der Kaufe 
mannsfpr. gleishgeltend , von gleichem 
Werthe, biionders von Geld und 
Gtaatspapieren, 


Dariren 


* Pariven,.umib.3., gehorchen, Lolge 
leiſten: ee will mir nicht pari⸗ 
- wen; in der Fechtkunſt, th. 3., ben 
Hieb ober. Stoß ableiten; ausweichen : 
einem. Davon die Parirfiange, 
‚am einem. Degengefäße, eine mit dem 
Stichhlatte gleichlaufende kleine Stans 

.. Ber welche das tintere Ende bes Bu⸗ 
geld fortiegt; weiten: auf 10 Thl. 
pariren. 

Poarisapfel, m., ber Zeufelsapfel; die 
‚P- bien, eine fäuerlich angenehme 
Sorte Birnen; die Pariferbien, 
eine Gorte Birnen; das Parifer- 
blau, ein Berlinerblau, oder blut 
foures Eifen, bei deſſen Bereitung 
Am Großen man keinen Alaun auicht, 
welches daher ganz reim ift und deſto 
Bräftiger färbt; Das Pariskraut, 
Dame ber Einbeere; der Parisvos 
gel, eine Art der Dickſchnäbel. 

* Pärifcher Marmor, ein weißer 
ſehr kößlicher Marmor auf der Jufel 
Paros im Archipelagus. 

° Parirät, #., bie Gleichheit. 

* Perf, mir, ein. Luflwäldchen; ein 
Sammelplatz für. das grobe Gefchüs 

. (Metillericparf)., auch bas an einem 
Drte aufbewahrte Geſchuͤtz ſelbſt; das 
P- ein Stücdpferd. | 

* Parlament (Parlement), f., -es, 
M. -er, ber Reichsrath oder bie Bers 

ſammlung ber ‚ieichöflände in Eng: 

» land ‚der ſich mit den Staatsangele⸗ 
genheiten beichäftigt.. Es gehüsen. dazu 
ber König, das Oberhaus und. das 
unterhaus. Jeder dieſer drei Theile 
hat eine Stimme und ohne Zuſtim⸗ 
mung aller drei kann nichts beſchloſſen 
oder geſetzlich verorbnet werben, und 
was bicfe Sukimmung erhält, wird 
ein Geſet oder eine Parlamentsafte 
genannt, 

* Parlementie, m., im Kriege, cin 
unterhand ler, befonders wegen Erge⸗ 
bung ober Waffenſtilſtand; das Par⸗ 
lementãrſchiff, ein unterredungs⸗ 
ſchiff, das zu einer Unterredung mit 
dem Beinde abgeichicht wird; Parles 
mentiren, ſich unterredben,, unters 
handeln. 
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* Parliren, ſprechen, ſich unterhalten, 
befonders im Granzöfiipen; Das Dars 
loĩr (ipr. -loäbe), das. Spenchsims 
mer in Klöftern. 

Pärmerkäfe, m., eine Art woblſchmek⸗ 
tender Käfe, welcher in Parma, übers 
haupt im. Mailänbiichen ,„ beionderd 

- in der Gegend von Lobi gemacht wird 
—— Parmeſankaſe). 

* Parnäf, ım., -es, der Muſenberg 
in Bbotien: den Parnafi befteis 
gen, fih als Dichter zeigen, dichten. 

* Parochie, w., ein. Kirchiprengel, 
Kirchſpiel, die Pfarrei; Die Paros 
chiaͤlkirche, Pfarrkirche; der Pas 
rochiin, M.- en, ber Eingepfarts 
te, das Pfarrkind. 

* Darodie, w., ein (gewöhnlich ſcherz⸗ 
haftes und ſpottendes) Nachahmungs⸗ 
gedicht; Parodiren, th.3., nachbll⸗ 
den, beſonders ſcherzhaſt und ſpöttiſch 3 
ein Gedicht. 

* Paröle, w., das Wort, Ehrenwort: 
auf Parole, auf Ritterwort; in dee 
Kriegsipr. das Pofungss oder Erken⸗ 
nungswort, woran die Krieger eines 
Heeres fich erfennen Ein folches 
‚Wort (gemeinhin Name eines berühms 
ten Generals, einer Feſtung ıc.) wird 
im Felde täglich ausgegeben. 

* Päroli, im Farofpiele, das Umbiegen 
einer Karte an einer Ede, wenn man 
den darauf gefallenen Gewinſt fichen 
laſſen will; der Gewinſt ſelbſt, der 
dem Spieler, falls die Karte noch 
einmahl gewinnt, dreifach ausgezahlt 
wird. Lußt bee Spieler fein gewon⸗ 
nenes Pareli fichen, fo kann. cr das 
Sechsfache (Six-le-va), das Sie⸗ 
benfache (Sept-le- va), das Zwolf⸗ 
facho Doux -le- va), gewinnen, aber 
auch alles verlieren; bisweilen heißt 

' ein Paroli auch eine Erwicderung 

. auf einen wigigen ober fpöttiiihen 
Ausfall. | 

* Deronomafie, w., ber Gleichklang 

oder Gleichlaut, cine Nebeflgur, da 
man bes Nachdrucks wegen gleichlaus 
sende Wörter in verfchiedenen Bedeu⸗ 
tungen neben einander fielt, 3. B. 
wer ſich auf ihn verläßt, if 
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' verlaffen; Paronomafiven, unth. 
3., ein Wort im verichiedenem Sinne 
gebrauchen, auch, auf einen: Namen 
anfpiefen. 

— Ar Ördre (ipr. Order) N auf Bes 


‘ Paroryfm (Parorysmug), m., in 
der Arzeneitunde, ein von Zeit zu Zeit 
wiederkehrender Fieberanfali Schauer; 


bei Wahnſinnigen, der von Zeit zu. 


Zeit eintretende heftige Ausbruch des 
MWahnfinns. 

9 Parguere (Parkett); f., -es, ver 
Vorplatz in der Schaubühne, abge⸗ 
ſondert vom Parterre; ein eingefchlofs 
fener Raum in’ Gerichtsituben für die 
Serichtsperſonen; un ein getäfelter 
Vußboden. 

Par renommee, 5— Namen ober 
Rufe nach. =’ 

Pärfch oder Päarfch ;m., -es, der 
Börs (f.d.), ein Fiſch. 

part, m., -es, M.‘-e; im gemeinen 

. feben, ein Theil eines Ganzen, oder 

mehrerer Dinge einer Art, die ınan 
als ein Ganzes betrachtet: eine Waa⸗ 
‚te in drei Parte tbeilen; befons 
„ dere der Antheil an einer Sache: 
* Part an etwas baben; und im 
N. D, der Antheil, welchen man 
an einen Schiffe hatz auch fagt man, 

ich für meine Parr, ich für meis 
nen Theil, mas mich betrifft; eine 
bier mehrere mit einander fhreitende 

Perſonen (bie Partei), befonders- in 
den Rechten: der eihe und 'der 

andere Part; der Gegenpart, 

widerpaͤrt; bei den Webern eine 

Vorſchrift auf einem Zettel, nach 

welcher die verſchlednen gekieperten 

Zeuge eingerichtet, und die Fußtritte 
mit ben Schäften mit einander verbun⸗ 

den werden (In manchen Gegenden 

ſagt man das, In andern die Part). 

* Dartäge (pr. -tabfcbe), w., Sheil, 


Theilung: P-konıraft, Theilungss 


vertrag; Partagiven, theilen; vers 
theilen. 
artel, w., M. -en, überhaupt meh? 
rete Dinge Einer Abt, von unbe⸗ 
Hinnmter Menge: eine Partei Waa⸗ 


Partei 


ven (demöhnlicher Parkie) 5 befanders 
eine Menge Menſchen Einer Ars, Einer 


Verrichtung ic. , 3. B. die zur Jagd 


"oder Fügeret gehörigen Perfonen heißen 


Jagdpartei ‚ welche. in Wien wieber 
in die Rüdenpärtei, Reiberpar⸗ 
tei, Krähenpartei ıc, getheilt if; 
im Kriegsweſen ein Haufen‘ Soldaten 
von unbeſtimmter Anzahl (Defache- 


ment): eine Partei auf Kund⸗ 


ſchaft ausſchicken; freeifende 


Parteien, umherſtreifende Haufen 
“von Soldaten, um zu plundern ꝛc., 


daher, auf Partei ausgeben, auf 


Beute ausgehen; in engerer Bedeu⸗ 


tung‘, mehrere Perſonen, welche ei⸗ 
nerlei Meinungen, Grundſätze, Glau⸗ 


ben haben (Faktion, Sekte), im Ge⸗ 


genſatze derer, welche entgegengeſezte 
Meinungen, Grundſaätze, Glauben has 
ken: Die Befellfbaft war in 
mebrere Parteien getbeile; von 


‚einer: Partei zur andern über; 


geben ; eine Sranzöfifebe Partei, 
die es mit Beanteeichshältz; eines 
Anderen Partei belten, von feis 


ner Partei feyn, es. mit ihm hats 


‚2 


fen, und Gleiches wollen, auch nur, _ 


- feine Meinungen, Grundfäse ı. vers 


fechten; eines Partei nebmen, zu 
feiner Partei treten’, feine Pars 
tei ergreifen, fich zu feiner Par: 


tei fchlagen, zu : feiner Partei 


- übergeben ; in’einer Sache Par; 
tei nehmen, fich zu einer oder 


der Andern Partei betennen, ſich 


"auf bie eine oder bie andere Geite 


fehlagen ; fich eine Partei machen, 
andere Verfonen auf feine Geite bein« 


"gen, daß fie ihm anhangen und feine 


’ abweichenden Glauben bekennen: 


Sache gegen Andersdenkende verfoch: 
ten; befonders, eine Menge, eine Ge⸗ 
felfchaft von Perſonen, die fich zu 
Einem von dem Glauben: ber Meiſten 
eine 
Bleubenspartei, eine Religions: 
partei; auch eine einzelne Perſon, im 


Segenfage einer anderm ähnlichen, wird 


eine Partei genannt, 3.8. zivei 


Perſonen, die einen Vertrag mit ein: 


ander fihließen, find die beiden ben Ver⸗ 


Parteien 


trag ſchließenden Parteien, ober Theile; 
in noch engerer Bedeutung heißen Par⸗ 


teien, vor Gericht mit einander ſtreiten⸗ 
be Berfonen: die Parteien vor Bes 


zieht laden,verböten, vergleichen, 


entlaſſen; amb. eine Perſon, welche 


man heirathet, wird eine Partei (mo 


2⸗ 


man aber gewöhnlich Partie ſagt) ge⸗ 
nannt, mit Hinſicht auf ihre außern 
Umſtande 
treffen, gut, reich heirathen, (Vergl. 
Partie); Parteien, th. 8., in dee 
Schweiz, in Parteien theilen: ſich 


: parteien, fih in Parteien theilen 


auch, Partei mwiber jemand nehmen; 


- dee Parteifübrer, der Führer, das 


Der 


Haupt einer Partei (Partiſan); der 


-- P-gänger, einer, der ſich zu eiher 


Vartei fchlägt, der von der einen Pars 
tei. zur andern übergeht; im Krieges 


woeſen Soldaten ;;: die beffimmt find, 


auf Partei audzugehen, d. h. dem Feinde 
durch Beutemachen, SBlündern » zur 
Schaden, wozu die. Teichten Truppen und 


beſonders die Freibeuter od. Freiparteien 


gebraucht werden (Partiſan); auch ber 
Anführer. eines folchen Haufens ; der 
P-geift, die herrfchende Neigung, 
ſich zu einer von’ mehrern einander 
entgegengefegten Parteien zu fchlagen ; 
P·genoß / der Genoß, Theils 
nehmer einer Partei; der P-bang, 


Aung: 
“Schulden kommen laſſen; P- 
: Tos; E. u. U.w., ſich zu feiner Par⸗ 


eine gute Partei ebun, '; 
- gehören ; 
: Staaten, fih für Seine ber beiden 


— 
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engern Bedeutung des Wortes. pars 


teiiſch, die Neigung parteiifch zu ſeyn, 
im Gegenſatze der Unparteilichkeit: 


die Parteilichkeit eines Richters ; 


eine parteiliche oder parteiifche Hands 
ſich Paeteilichkeiten zu 


tei fchlagend, Leine Partei nehmend : 
parteilos feyn, zu feiner Partei 
befonders im Kriege von 


kriegenden Parteien erklärend, feiner 
zum Nusen ober Schaden handelnd 


(neutral). Davon die Parteilofigs 
- keit, der Zuſtand und das Verhalten, 
da man fich für keine der entgegenges 
» festen Parteien erklärt (Neutralität) 5 
der P-nebmer, einer der fi für. 
“eine oder die andere Partei erklärt; 


die P·ſucht, die Sucht, eine Partei 


Ru haben oder zu ſtiften, auch ein 
hoher Grad der Parteilichkeit, deren 


höchſter Grad die Parteiwuth if; 


»P-führtig, E.u.u.w., Parteifucht 


babend und geisend; die P-ung, 


die Tpeilung, Gpaltung in Parteien, 


auch Entzweiung, Hneinigkeit; die 
P-wurb, der höchfe Grad der Pars 
teifucht; Parten, th. Z., in Parte 


bringen, theilen; 2) unth. 83., mit 


‚baben, Part od. Theil an etwas haben. 


der Hang, ſich gu einer von mehrern partenblatt, ſ., der große Wegerich 


Varteien zu bektennen, oder dergleichen oder Wegebreit. 
zu ſtiften (der Partcigeiſſ); das P- Pärrer, m., —s, ber Theiler, auch 
haupt, das Haupt, auch, der Stifs «- Theilhaber. 


ter einer Partei; Po iſch, E:u.l.m., * Parterre Cor. Partãhr), ſ., das 


eine Partei haltend, ihr zugethan, im 
Gegenſatze von parteilos; in engerer 


Bedeutung, ſich auf die eine Seite aus 


Vorliebe, Vorurtheil oder aus irgend 
einem nichtigen Grunde fchlagend 5 im 


im Schauſpielhauſe, 


Erdgeſchoß, das unterſte Stockwerk; 
der Platz auf 
dein Fußboden für die Zuſchauer, im 
Gegenſatze der Logen; Jauch die auf 
diefem Plage befindlichen Zufchauer.- 


—* (pr. Parzi-) und Parsiell, 
E. u. U.w., theilweiſe, theilig: eine 
partiale Verfinſterung, Mond⸗ 
finſterniß. 

participant, m., der Theilnehmer, 

Cheilhaber; Participĩren, unth.3., 
Theil haben, Theil nehmen: an ei⸗ 
ner Sache; das Particĩp(ium), 
in der Sprachlehre, das Mittelmort; 


Gegenfage von unparteiifch: par⸗ 
teiifch feyn, urtbeilen, handeln; 
ein parteiiſcher Richter 5 ein par: 
- teiifches Urtheil; P-lib, €. u. 
u.0., fih für eine Partei erflärend, 
beionders in der engen Bedeutung 
des vorigen Wortes; Die P-lichkgir, 
Mm. -en,. der Zuſtand, da man 
teilich, parteiiich At, bejonders in ber 


792 Partie > 
1. ©. gebend, gegangen; liebend, 
geliebt. 

* Partie, w., M. Partien, feht in 
einigen Fällen f, Partei,, und, zwar; in 
ber Kaufınanndfpa, wo es von einer 
gersiffen Menge Waaren gebraucht 
wird: in Partien kaufen; in ber 
Umgangsfprache, die Seite, auf die 
man fi fchlägt :.eines Partie nebs 


men; Partie machen und von der 


Partie feyn,. einer Gefellichaft zu 
einem Vergnügen beitreten; beſonders 
vom Bpiel: eine Partie Billard, 
L'bombre, wo denn eine Partie 
machen hlißt, ‚ein Spiel machen; 
eine Landpartie, eine Luſtfahrt auf's 
Land; auch von ehelichen Verbindun⸗ 
‚gen: eine vortbeilbafte Partie 
" mechen, eine gute Partie thun, 
treffen, fich vortheilhaft ıc. verbeiras 
tben; in ber Kunſtſpr., die einzelnen 
Theile einer Mebe, eines Vortrages, 

. eines Gemähldes: diefe Partie follte 
Eräftiger, dunkler, beller feyn; 
in der Tonkunſt find die Partien bie 

‚ einzelnen Stimmen, melde aus ber 

«. Bartitur beſonders abgefchrichen find. 

. Paeticll (pr. -ziell) , ſ. Partial. 

“ Partikel, w., ein Theilchen, Gtüds 
chen; in ber Gprachichre, ein Feiner 
Redetheil z. B. oft, auch, noch ; 
Partikulãr, E. u. u.w., einzeln, 
für ſich beſtehend, im Gegenſatze des 
Generell, des Allgemeinen: für par⸗ 

kuniar⸗ Rechnung, für beſondere 
Rechnung; der Partikularfriede, 

ein Friede, ber nur von zwei ober 
einigen der kriegführenden Mächte ges 
ſchloſſen witd; Partikulärien .oder 
Partikularitãten, d. M., befondere 
Kmfände; dee Partikuliẽr Cipr. 
-tülieb), ein Privatmann, befonders 
einer, ber für fich, ohne öffentliche Be⸗ 
bienung lebt, ein amtfreier Mann. 

* Partien, th. Z., im gemeinen Bes 
ben f. theilen, vertheilen ; betrüügliche 
Kunftgrife anwenden, um etwas zu 

ı erlangen, daher die Partirerel, bie 
DBetrügerei im Handel, der Schleich» 
bandel. 

* Partifän, m., -es, M. -e, ein 


j Yard 


Yarteigänger ,, bad —— ein 
Anhänger. hr 

* Partiſãne, w.,- -M. -n, eine alte 
- and: veraltete Waffe, welche in einem 

7 Buß langen Spieße beſteht, der uns 
ter dem eigentlich zum Stechen dienen⸗ 
den Eiſen noch ein: zweiſchneibiges Beil 
(eine Barthe) hatı. _ « 

a. Parrite, mi, W. -mrin der Kauf⸗ 
männdfprs eine Hofe eine Partite 

in's Schuldbuch tragen 5; betrügs 
»sliches Verfahren, Räntke: Partiten 
machen oder ſpielen. 

* Partitiõn (fpr. Azion, m. die Eins 
theilung, beſonders in Neben. 

* Dartitio; f., ein Theilwort, z. B. 

cheils tbeils, bald bald. 

* Partirür, w., in ber Tontunſt, das 
Stimmenbuch, oder dasjenige Tonfiikck, 
in welchen ale Stimmen beifammen 
fichen, und woraus die einzelnen 
Stimmen -abgeichrichen werben: 

Parsteämer, m. ein: Krämer, wels 
cher allerlei Baaren; erhandelt, und 

. eingein in Buben wieder wertauft (ches 
mahls auch Gonnenfrämer). 

*Partoũt (ipr.tüb), durpaus; ſchlech⸗ 
terdings. 

Parude, w., fu: Perucke. 

* Parvenũ (ipr. <nub);mr ein Em⸗ 
portömmling, win Gluckstind, Glucks⸗ 
pilz. > im: IT 

* Parze, m., Men; in de Fabel⸗ 
lehre der Griechen, aine der drei Schick⸗ 
ſalsgottinnen (Alotho, Lacheſis, Atro⸗ 
pos), welche dem menſchlichen Leben, 
das man mit einem Faden verglich, 

vorſtanden. Die erſte legte den Rocken 
an, die andere ſpann, die dritte ſchnitt 
den Faden ab. 

Parzen, zrckf. Z., ſich parzen, md. 
D: fich bruſten, ſtolz, groß thun. 

* Däs (ipr. Päb), m., in der Tanz⸗ 
funkt, ein künſtlicher, taktmäßiger 
Schritt: ein Vor⸗Seiten⸗, Rück⸗ 
pas; in der Schifferſp., eine Meer⸗ 
enge: Pas de Calaiæs. 

Paͤſch, m., Ses, M. -e, im Mürfels 
Kar eine gleiche Anzahl Augen auf 

ei oder drei Würfeln, womit man 


würfelt: einen Paſch werfen. 


Pal: 
— — w., M. ren; —* pagchen, 


Paſcha, * Paſſa. 

* Päfche, m., bei den Türken, Siatt⸗ 
halter einer Provinz und: Befchishas 
ber; Es werden ihnen nach dem Grade 
ihrer Würde, 2 bis- 4, Roffchweife 
vorgetragen: Paſcha von 3 Roß⸗ 
ſchweifen. 

— unth. 3. tardelnd arbeiten 

In) 


2. -Pafchen , unth. 8, mit. baben,, 
eigentl., 'einen. Paſch werfen; übers 
- haupt ; mit Würfeln fpielen ; imÜfs 
- seishifehen, durch Schlagen einen 
Schal von fih-geben: in der Kos 
mödienpafchen, in die Hände 
tlatſchen. 


2. Päfchen, 1) unth. 2., mit ſeyn, 
gehen / beſonders in dem zuſammenge⸗ 
ſetzten abpaſchen ꝛc. abgehen, ſich 
entfernen; 2) th. 3. im O. D. heim⸗ 
lich und auf eine verbotene Art han⸗ 
bein, beſonders verbotene oder mit 
Abgaben belegte Waaren heimlich eins 
führen: (in der Dberlaufis päfchen, 

‚Son ſchwarzen, einfhwärgen, im N. 
D. fmuggeln): Waaren in die 
Stadt, aus dem Lande pafchen, 

8. Paſchen, unth. 3., in der Schweiz, 
—— ſich verfühnen. 

Paſcher, mı., -8, die P--inn, M. 
“en eine Perſon, welche mit Wur⸗ 
fein fpielt, auch welche auf eine heims 
liche und verbotene. Weile Handel 
treibt; Die Pafcherei, M.-en, das 
Spielen mit Würfeln, und auch das 

. Yeimliche und verbotene Handeln, 

Päfe, w., M. -n, in Hamburg, Wurf, 


die in einen leinenen Beutel gefüllt 
if. | 
Päferih, m., -es, M.-e, f. der. 


Pefel. 

*:Pafigrapbie, w., die (von Leibnig 
und Anden, verfuhte) Kunſt, ſich 
durch allgemeine Gchriftzeichen allen 
Volkcen verländlih zu machen, die 
Allgemeinſchrift, Allſchreibekunſt. 

Pasquill, f.,-es, M. -e, eine 
Schand⸗, Schmah⸗, Laſterſchrift. Das 
won der P-ant, ein Schand⸗, 
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.Schmäpfchriftfieher; :P-Antifch, €. 
u. U.w., chmabichrift ig⸗ ‚ehrenrührig; 

Prsguillicen, ‚untp.3., Schmahun⸗ 

gen ausſtreuen 

— Pasguinäden,ub-Mt:, Bohn, Ente 

tereien . 

Paß, uew., im gemeinen Beben, ‚bes 

sonders N. D. das techte Map habend: 
ein Kleid iſt paſt, wenn es wider 

su atoß noch zu Mein I 
Paͤß, m., -fles, M . Pille, * 
gemeinen Leben, befonders N. D. ein 

Mus, ein abgemeffenes : Ding ‚- daher 

ehemahls in der Tonkunſt, f. Takt: 
nach dem Paffe tanzen; eben fe 
ehemapls von einem Gewicht, daher 
der Waſſerpaß in einigen Galzs 
werfen noch das Gewicht des Gefäße 
mit füßem Waſſer heißt, gegen welches 
man beim Wägen ober. Prüfen der 
Sohle eben ſo viel Sohle abmwäst; in 
ber Bedeutung von. Maß gebraucht 
man es nur noch bei einer Art hoher 
Zrinkgläfer ,. welche Paßgläfer heis 
gen, bie in abgemeffenen Zwifchenräus 
men mit Biefen verfehen: find ,. welche 
Bäume man Paß nennt; ein Paß⸗ 
glas mit drei, vier Paſſen: ei⸗ 

‚nen Paß austrinken ; befonbders in 

engerer Bedeutung von einem rechten 

Maße, auch von der rechten. bequemen 
Zeit: das. Aleid, die Schuhe find 
zu paß gemacht, haben das rechte 
Maß, paſſen gut; das kommt mir 
zu paß, zu rechter Zeit, gelegen, 
auch, zu Statten; in der Schweiz 
aber bedeutet, zu Paß kommen, 
ſich mit einem gut vertragen; unei⸗ 
gentlich auch vom gehörigen Geſund⸗ 
heits zuſtande, im Gegenſatze von uns 
paß: wohl zu Paß feyn, ſich wohl 
befinden, S. Unpaß; auch von 
guten Glüdsumfänden, und in ber 
Schweiz, von guter kaune; im N. D. 
f. Achtung, Aufmerkſamkeit: Paß 
gehen, Acht geben Caufpaffen). 

. Psß, m., ſſes, M. Päfle, ein 
Schritt ever gewiſſer Gang der Pferde, 
da fie in der Bewegung der rechten 
und linfen Füße fo abwechfeln, daß 
fie fih immer etwas auf die Seite 

/ 


194 , 
neigen ,. ein bequemer und fehnellce 
- Gang (der Paßgang, der Antritt, 
Dreiſchlag, Zelt): das Pferd gebt: 
einen guten Paßz' der halbe 


Paß, ſolcher Gang, ver halb Pak 
halb Trab iſt; uneigentl., hie und da, 


Paßamt 


ein umſtand, ein eintretender Fall: 
in dieſem Paſſe mag es gelten; 


ein enger, beſchwerlicher Weg, mo 
der Durchgang leicht verwehrt werden 


tann, befonders "aus einem Land ins 


— 


nder⸗ (ehemahls die Klauſe): die 
Päaſſe beſetzen; die Pafle aus 
Frankreich nach Spanien... &e 
wöhnlich fest man noch das Wort 
enge hinzu:’der enge Paf; in der 
Schifferſprache auch » eine Meerenge, 
4.8 der Paplvon Calais, die 
Meerenge von TCalais“ Ch. Pas); 
uneigentl. ‚der Durchgang durch einen 
ſolchen Ort, und in weiterer Bedeu⸗ 
tung, der Durchgang durch jeden Det: 
freien PAR haben, freien Durchs 
gang; einem den Paß abfdhneis 
: den, ‚verlegen, verbauen, ihn 
- am Durchgange, am Kortgange ic. bins 
dern; ein  obrigfeiflicher Freibrief, 


womit man frei und ohne aufgehälten 


zu werben; bins und’ berreifen kann 
(im O. D. Paßbrief, Paßzettel, Paß⸗ 
port): einen Paß löfen, haben; 
nach dem Paſſe fragen. 
Paͤßamt „J., das Amt, der Ort, wo 
Paſſe ausgefertiget werden. 


epaͤſſa oder Paͤſcha, fi, das zudiſche 


Oſterfeſt. 

* Pafübel, E.u. U. w., leidlich, er⸗ 
träglich, mittelmäßig. 

x Daffäde, w;, die Durspreife; Paſſãge 
Cipr. - fäbfehe) ‚ w,, der Durchgang, 
die Durchfahrt: eine enge Paffage; 

eine ſtarke Paſſage, wo viele Men» 
ſchen vorbeigchen, fahren, reiten; 
eine Stelle in einen Buche, einem 
Zonftücte, "befonders in der M. Paſ⸗ 
fägen, morunter man vorzüglich 
fünfiliche, in der Ausführung ſchwie⸗ 
sige Stellen werficht; der Paſſa⸗ 
gier Cipr. -fchier), ein Reiſender, 

- befonders zu Wagen oder zu Schiffe; 
ein lockerer Paffagier, ein lockeret 


Daffeln 


Burſche; die P-ffube, in den Poſt⸗ 
bäufern eine Stube, wo die. Ankom⸗ 
menden abtreten; der. Paffant‘, M. 
en), „der Durchgepende ‚Dargweie 
feride. "7 
* Daffärd; vergangen, verſloſſen am 
sten paſſato, des verKoffenen Monats. 
* Paffätwind, m., befiändige, gleich⸗ 
mäßige Winde, die befonders zwiſchen 
den Wendekreiſen, eine beftimmte Zeit 
immer einerlei Richtung behaltem’ 
Pam suer, m, —s, ein Einwohner 
der Stadt und des chemapligen Biss 
thums VPaſſau, Die —— 
eine ſolche weibliche Berfonz dans, ein 
Ding, welches von Paſſau oder aus 


dem Paflauifchen kommt, 3, Bneine Art 


Salat, welche weißer und gelber 
großer Paſſauer heißt. - Davon- 
Päffauer, als E,w.;, von Palau 
kommend , daher rührend: Die PAfs 
fauer Kunſt, die angebliche Kunft 
fich ſchußfeſt zu machen, die von eintm 
Scharfrichter zu Palau berrühren fell : 
Paſſauer Schmelztiegelv.«- _ 

Paß » Rufsdenspfennig;. m., im 

Holſteinſchen, ein fchr —— Menſch⸗ 

ein. Knauſer. 

1. pafe, w., M. -n,' das Ballen: 
die Paffe haben, ‘im Kartenfpielc, 
paffen; auf der Paſſe ſteben, auf⸗ 
paſſen in den Mühlen; beſonders 
N. D., ein Werkzeug, mittel: deſſen 
die Mühle angehalten wird, 

2: Poffe, w., M. “n, in der See⸗ 
fahrt, kleine Kanonen auf einem ein⸗ 

fachen Geſtelle, welche von hinten ge⸗ 
laden werden, und deren: man ſich 
auf den Mafllörken, auf Vrahmen, 
Schlupen ıc. bedient. 

* Paſſẽe, f., bei den Peruckenmachern, 
fo viel Haare als man auf einmahl aus 
dem Packete zieht und treifirt, 

Päffelbeere, w., bie wilde oder Alpen⸗ 
oder Bersjopannsheere; bie Werberiss 
beere. 

Päfleln, ı) unth.8., im O. D. Heine 
unbedeutende Arbeit verrichten, mas 
ben (aus: boſſein, bafteln werderbt). 
Davon der Päßler, der folche Arbeit 
verrichtet „.befonders im Bergbaue. 


’ Waffen. 


Paffen, i) unth. 3., mit haben, 
das gehörige rechte Maß haben, an⸗ 


gemeſſen ſeyn: das Kleid, der Zut 


paßt mir gur, es paßt auf ein 
Aare, gam genau; “der Deckel 
paßt nicht auf das Glas; umi- 
gentl., ſich ſchicken, fügen, angemeſ⸗ 
ſen ſeyn: das paßt wie die Fauſt 
aufs Ange, paßt gar nicht; dies 
Wort paßt nicht in die ſen Zu ſam⸗ 
menbhang; im Kartenſpiele, nichts 
unternehmen, weil die: Karten nicht 
danach find, ein Spiel zu machen; 
Überhaupt auf etwas warten, bis et⸗ 
was das geſchehen fol geichieht: auf 
- einen, ibn paflen, auf ihn warten, 
bis ee kommts; Darauf kann ich 
nicht paflen ; in engerer Bedeutung, 
mit Aufmerkſamkeit auf etwas warten, 
lauern: auf jemand, auf eines 
Worte paſſen, auf eines Worte, 
Befchle achten; einem. auf den 
Dienft paflen, auf feine Handlun⸗ 
gen genam achten, um zu fchen, ob 
- er etwas verfieht, und ihm dann zu 
ſchaden; in der Schweiz, welken, 
gleichſam vorũbergehen, feine Zeit ge⸗ 
dauert haben, daher verpaſſen, ver⸗ 
welken; 2) zrckf. 3., fich paſſen, 
paßlich, paſſend ſeyn: das paßt ſich 
nicht; 3) th. Z., paß machen, meſ⸗ 
fen, beſonders mit. den Zirkel; dann, 
aſſen mächen, eine Sache ber andern 
gemäß einrichten: einen Deckel auf 
Das Blas, einen Pfropf auf die 
Flaſche; eine Karte paften, f. 
verpaſſen, fein Spiel damit machen. 
“ Pafleparöle, m., in der Kriegoſpr. 
. ein Laufbefehl; Paſſepartoũt (ſpr. 
eo), m., ein Hauptſchluſſel, Dies 


eich 
° Paffepört (fpr, -pöbr), Mr der 
Daß, Geleitöbrtef (Paßport) 
fer, m., -8, einer ber paßt, be⸗ 
- fonders der anf etwas merkt; im RM, 
° D. ein Werkzeug, womit man paſſet 
oder mißt, der Zirkel; fo viel als 
Vaßform. 


Daffeftung, w., eine an einem paſſe 


angelegte Feſtung. 
Paßform, w., beiden Kattundruckern, 
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zuſammengebaßte Formen, "die; vers 
ſchiedenen Theile des Muſters nach 
Verſchiedenheit der Farben abzudrucken 
Gaſſer). ·3. ,& 
im Paſſe, 


Paßgangı m, der Gang 
der Paß ©. Paß as. der P-gäns 
ı gepzi,rein. Pſerd, welchesden Paß 


schtx: f ; 
Paßgslas, f.,  Paß ı. — 
Paßhanf, m., der Baſthanf, der Hanf, 
wenn er noch ſo iſt, wie er aus der 
Breche kommt 
* Paſſibel, Eu.u.w., „empfindlich, 
leidſam; die Paſſibilitãt, die Lets 
densempfanglichkelt. 
Paͤſſig, E. u u w., bei einigen Hands 
werkern, mit er hobenem oder vertief⸗ 
tem Bildwerle oder dergleichen Zügen 
verſehen, im Gegenſatze von glatt: 
paſſig dreben, drechſeln; eine paſ⸗ 
ſige Kanneae., bei ben Zinngichern, 
eine gerippte. aber tn 
* Paſſion/ w. M. ren, bas Leiden, 
beſanders das Leiden und Sterben 
Jeſu Chriſti. Davon die Paſſiõöns⸗ 
predigt/ P woche, P -3eit; bie 
Leidenſchaft, Sucht, in. welcher Bes 
' deutung die M,, vortommt: ‚Spiel iff 
. feine Paffion; er hat viele Paſ⸗ 
fionen ; fich paffioniven, zrekf. 8,, 
fih ereifern, leidenschaftlich für et⸗ 
was eingenpmmen ſeyn; Paſſionirt, 
leidenſchaftlich eingenommen: "ein 
‚ paffionietee Spieler, die. Pafs 
fißnsblume, eine Pflanze, in deren 
Blume die bei Cprifii Leiden gehrauch⸗ 
gen . Marterwerfzeuge , zu ſehen ſehn 
ſollen. | 
* — th. = B. durchrei⸗ 
ſen, vorübergehen, fahren, reiten: 
ein Schiff paffict den Shnd, er 
paflige unfte Stadt; vorfallen, 
ſich ereignen: es iſt ein Unglück 
paffict; uneigeptl.: es mag pafı 
firen, es mag fo hingehen; ea pafs 
fiet, es acht an; er paffier. für 
einen Belebrten, cr wird dafür 
gehalten; Pafirber und Paſſir⸗ 
lich, E.u. u. w., zulaßbar, wegfam, 
bahnig; Das Paffirgewiche, ein 
- Boliches, etwas leichtes Goldgewicht; 
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dev.Paffirsettel, ein Beeigettel, 
vermöge deſſen Waaren oder Güter 
ungehinhert weiter gehen tönnen. 
* Paffiv, E.u. u.w., leidend: der 
paſſtve Tbeilz in der Gprachlchre 
Eins pa Fives Beitwort (Paſſivum), 
Die leidentliche Form⸗ des Zeitworts, 
die durch werden gebildet wird, 3. 
B. ich werde geliebr, getädelt; 
ver Poffivhandel, derjenige Handel 
: eine Tote, da es feine Bchürfniffe 
von andern Volkern nicht gegen eigene 
ESrxrzeungniſſe eintauſchen kann, ſondern 
mit bciarem Gelde hezahlen muß, fo 
daß eo dabei verliert, im Gegenſatze 
des aAttirhandels; Paſſivſchulden, 
die man Andern zunhezahlen ‚bat 
Waſſiwa), im Gegenſatze ber Attiv⸗ 
ſchulden, die Andere an uns bezahlen; 
die Paſſroitãt, die’ beibentlichkeit, 
der Zuſtand des beidens; Das Paſſĩ⸗ 
vum, ſ. Paſſiv. 
mmer/ w., an den Paſſen (ſ. 
Paſſe ⸗)bdie hintere Öffnung, 
durch. welche geladen wird.” 
Päßtacte, w., eine jebes@eekarte, 
welche fo eingerichtet if, daß man auf 
berfclben ‚mit einem Paſſer oder Birkl 
das Beſteck des Schiffes machen u: d 
damit die Weite von einen Orte zum 
andern meffen kann. Daher heißt die 
Karte paffen, fo viel, als auf dies 
»felbe mit dem Bafler das Belle 
ſetzen; im Kartenfpicle , ſolche Karte, 
po rung man fein Spiel machen 


päßfegel, w., eine Büchfenkugel, 
welche genau in das Rohr paßt, im 

Gegenſatze einer kaufkugel. 

Paßlich, E. u. u. w., paſſend, auch, 
was ſich ſchickt, ſchicklich iſt: ein 
paßliches Wort, das der Sache an⸗ 
gemeſſen iſt; eine paßliche 
Antwort. Davon die Paͤßlich⸗ 
keit, der Zuſtand, auch die Beſchaf⸗ 
fenheit eines Dinges, da es paß⸗ 
lich if. 

Paßlich, E.u.u.m., erträglich, leid⸗ 
lich, mittelmäßfg : ich befinde mich 
ganz päßlich; 


ganz päßlich, ©. Unpaß und 


es gebt wieder" 
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Unpaßlich; auch wohl, im Barfe, 
d. h. im Schritte, gemach, bequem. 
* DPafpört, m./ Fe M. — ſ. 


Paſſeport 
Päßfebreiber, m 1 dag ‚, der vee 
ausfertigt; der >; -3ettel, ein gets 
“ tel, ‚vermüge defien man freien Ya 
bekommt, frei ein = -oder ausgchen, 
fahren, reiten kann; befonders , vor⸗ 
möge beffen man Waaren ꝛc. einbrins 
:gen oder ausführen kann (Paſſi 
tel); im O. O. a f. Paß, 


ſeraß. 

* Paffus, m., ein Schritt, Votfall; 
eine: Schriftſtele: dieſen Paſſus 
verſtehe ich nicht. 

*Paͤſte, w., M.-n, ein Teig⸗ oder 
Afterkein, Abbrüce geichnittener Stei⸗ 
ne in Glas, Giegelerde, Eifen. 

Paͤſtel, m., -8,. der Sarbermaib oder 
die Scharte. 

9. Paftell, m., -e8, M.. ee; bei ben 
Mahlern, ein aus Farbenteig geforms 
ter und bernach gettockneter Gtiit, 

v womit trocen gemahlt wind, und 

- das damit verfertigte Gemaählde ſelbſt. 
Davon das P -gemäblde, der P- 
‚mabler ‚, die P-mablerei: 

Päfteln ‚: unth. 3., f. Päfcbeln. 

Paftenel, ın., bie Pafinake. -- 

Paftöte,w, M.-n, Verktl.w., das 
Paſtẽtchen, O.D. P- lein ,. eine 
mit einem Rande und Dede von Teig 
verfehene gebadene Speife, in Kuchen⸗ 

geſtalt (Bleifchtuchen, ehemahls bie 
Vaſtei, Paſtei von Fleiſch): Pafteren 
backen; er will lauter Paſteten 
haben, er will nur immer 8 
Gutes, Ausgefuchtes eſſen; Fleiſch⸗ 
Hühner⸗, Tauben⸗, Wild⸗, Fiſch⸗ 
paſtete ıc.; in ber niedrigen Sprech⸗ 
art ſagt man Die ganze Paſtete +f.; 
das ganze Ding, won Dingen, bie 
man bei ihrem. eigentlichen Namen 
nicht nennen mag; das Paftetlein, 
in der Raturbefcehreibung, eine Art 
Iinfenförmiger oder glatteunder Ar⸗ 
hen; mit Furchen und. ungleichen 
Rippen geftraplt; Der Paſteten⸗ 
bäder, die P-b-inn, eine Per⸗ 

- fon, welche Paſteten badt; Die 


eis 


Paftetenbäderei 
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P-bäderei, das Baden ber Paſteten, PAS, m., -es, der männliche oder 


und-der Ort, wo fie ten werden; 

das P-band, eine geſchnittene oder 

ausgeſtochene Leiſte, die eine Form 
iſt, den Teig zu dem Rande einer 

Vaſtete darauf zu formen ober auszu⸗ 

drucken; der P-boden, der Boden 

von Teig zu einer Paſtete; das P- 

brod, in den Küchen, dee Teig von 

einer ausgebackenen Paſtete; eine Art 

Bwicbad, der aus geriebenem harten 

Brode, Mehl und Eiweiß bereitet und 
in einem Paftetenofen] gebacken wird; 

der P- dedel, der von Teig ges 
machte Dedel einer Paſtete; das P- 
fleiſch, das zu einer Pakete beflimms 
te oder in ihr befindliche Fleiſch; die 
P-form, die Form, Heine Paſteten 

darin zu formen und au baden (die 
Yalletenmodel); der P-Eranz; f. 
Paftetenrand; der P-ofen, ein 
kleiner Dfen , in welchem Paſteten ges 
baden werden; die P-pfanne, eine 
Pfanne mit einem Dedel, das Paſte⸗ 
tenfleifih darin auf den Tiich zu brin⸗ 
gen; der P-rand, der von Teig 
gemachte Rand einer Paftete (der Par 
fietentrans) ; Die T-raube, zumeis 
len Name der gemeinen Feldtaube; 
der P*teig, ber Zeig zu einer Pas 

fete; das P-werk, Paſteten und 
was dazu gehört. 

Paͤſtinak, w., M. -en, aub der 
Paſtinak, 2tes, M. -e, ein Dol⸗ 
dengewachs, deſſen weiße, ſleiſchige, 
und ſuße Wurzel als Gemuſe genoſſen 
wird, welche Wurzel auch Paſtinak⸗ 
wurzel heißt (Paſternak, Palſternak, 

vaſinach, Pfingſternakel, Waflenei, 
Haftinei, Beſtenau, Peilſtert, Hirſch⸗ 
möhre, Wälfche Peterſilie). Wilde 
Paſtinak heißt die wilde Möhre, au 
der Durchwachs, und Waſſerpa⸗ 
ftinaE, die ABafferpeterfilie; der P- 
fiſch, eine Art Glattrai mir geferbs 
ten Kicfern umd einem dünnen, in eine 
Borſte auslaufenden Schwanze, der 

‚mit einem beinichten fägeförmigen 
Stachel bewaffnet it; die P-laus, 
2: auf der Paſtinat Ichende Art Blatt⸗ 

äuie, — 


Samen bringende Hanf, Hanfhahn, 
in Salzburg. 


*Paſtõs, E.u.u w., in der Mahlerei, 


teigig, markig, farbkräftig: ein pa⸗ 
ſtoͤſer Pinfel, der die Farben farf 
und ſicher aufträgt. 


* Piftor, m. -8, M. Paſtõren, in 


der kathol. Kirche ein Ehrenwort ber 
Prediger , Seelenhitt; Paſtor löci, 
der Pfarrer des Drts; Peftoräl, 
E.u.tl.m., was zum Pfarter gehört; 
P - Elugbeit, die Auge Amtsführung 
eined Geelforgers; P + tbeologit, 
die Anmweifung zur gehörigen Führung 
bes Predigtamtes; das Paſtoraͤle, 
ein Schäfer » oder Hirtengedicht, auch 
ein einfaches Tonſtuck im lundlichen 
Eharafter, und ein ländliche Schau⸗ 
fpiel; Paftorälia, Pfarramtsſachen; 
das Paftorär, das Pfarramt, die 
Prarrwohnung; die Pafförin, die 
Pfarrerinn. | 


* Patagönier, m., -8, fupferfarbige 


Menſchen im Spaniſchen Sudamerika, 
von großem, ſtarken Körperbau, die 
man chebem file’ Niefen hielt, daher 
überhaupt, cin Menfch von ungewöhns 
licher Größe. Pu 


Pärbobne, Päserbfe, w., im N. D. 
die Saatbohne, Saaterbſe; die Päs 


te, M.-n, im N. D. eine Pflanze, 
ein junger Baum, beſonders ein Setz⸗ 
ling von Weiden, Pappeln. 


* Parellen, d. M., Wapfichneden; Pas 


telliten, d. M., verſteinte Napfs 


ſchnecken. 
Päten, th. 3., im N. D. pflanzen. 
* Darene, w., das Oblaten⸗ ober 


Brodtellerchen beim Abendmahl. 


* Patent, f,; ein landesherrlicher Breis 


heits s oder Bevorrechtungsbrief zu 
Kunfterfindungen,, befonders eine Bes 
ſtallung, Beſtallungsurkunde zu Am; 
tern und Würden. Davon P- waa⸗ 
ren, fdlche Waaren, momit in Eng» 
land dem Derfertiger der Alleinhandel 


“ durch ein Patent zugefichert wird, das 


bin 3.8. PatentEnspfe,s ſchnal⸗ 
len ‚s ftrümpfe, womit man denn 
ven Begriff vorgüglicper Güte verbin⸗ 
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bet; Patentirt, mit einem Frei⸗ 
heitsbriefe verſehen; Patentifiren, 


tb. 3., bevorrechten: einen; Par 


tentsweiſe, U. w., 
* Päter, in den: römifchen 


ungebrochen, 


Kirche ein 


Prieſter und Münch vom obern Range, " 


Ordensgeiſtlicher ; P- bier, das ſtär⸗ 
fere Bier für die Obern in Klöſtern, 
im Gegenfage des Cowentbieres 
wordus Cofent geworden it); P- fa’ 
milias, der Hausvater; das P- 
nöfter, eigentl, das Bäterunfer , der 
* Sofentranz ber Katholiken, woran fie 
ihr Ave Maria und Vaterunſer beten ; 
in der Baufunft und Bildnerei, eime 
Reihe rundlicher Körner anf einem 
Stäbchen; in der Gürtnerel, an ein? 
ander gereihte rundliche Figuren eines 
Luſtſtücks im ‚einem Lufigarten; der 


P-n-flachs, ein gewifler Fichändis - 


fer: Flachs mit gedrehten Knoten; 
die P-n-infeln, die ſüdwärts von 
Ofindien liegenden, mit vielen Klip⸗ 
pen umgebenen Inſeln; das P-n- 
werk, im: Wafferbau, ein Ketten⸗ 
werk, wo mittelft angefetteter lederner 
und mit Haaren ausgefüllter Kugeln 
das Waſſer Durch mehrere. Röhren em⸗ 
pörgehoben wird. Daher die P-n- 
kunſt, eine auf ſolche Art eingerichs 
tete Waſſerkunſt (Taſchen⸗, Puſchel 
oder Bauſchelkunſt). — 
Paãthe, min, M-n, die Pärbe, 
M.-n, in manchen Gegenden Pür 
sbinn, M. -en, eine Perfon, wels 
che bei der Taufe eines Kindes als ger 
betener Zeuge gegenwärtig if, doch nur 
in Bezug auf das Kind, da eine ſol⸗ 
che Perſon in Bezug auf die übrigen 
FTaufzeugen und auf. die Eltern. dei 
Kindes Gevatter, Gevatterinn genannt 
wird. ©. Taufzeuge (In Franken, 
Tod, Soda. in Baiern, Schwaben 
und in der Schweiz God, Göte); in 
der Romiſchen Kirche heißen auch die 
Bei der Firmelung eines Kindes nöthi⸗ 
gen Zeugen Parben; der Zäufing, 
in Bezug auf die Taufzeugen; alsdann 
auch -das Verkl.w. das Pathchen, 
O. D. Pãthlein Gin Baiern ic. Göbel, 


Dathologie 


‚Gt, Gottj und Gotte, wenn es ein 
Mädchen if): mein. Eleinep Parbe ; 
mein Patbcben Emma; in ber Kös 
mijchen. Kirche heißen die geſirmelten 
Perſonen in Bezug auf die bei ihrer 
Firmelung gegenmwärtigen-Zeugen auch 
Bathen; der Päthenbeief, ſ. Pa» 
tbenzertel; das P-geld, das Geld, 
melches - die Pathen dem Züuflinge 

ſchenken (der Pathengroſchen, Pathen⸗ 
pfennig, Hannöveriich Vaddernknutte, 
von Knudde, Knoten, weil gemeine 
Leute dies Geld in einch Zipfel des 
Tyches fnüpfen); das P* geſchenk, 
- das Geſchenk, welches ein Pathe dem 
Züuflinge nach der Taufe macht, oder 
einbindet; die P-fehaft, das Vers 
bältmiß eines Pathen, ſowohl eines 
Täuflinges als cines Taufzeugen; die 
P-ftelle, die Handlung, da man die 
Stelle eines Pathen bei dem Täuflins 
ge vertritt; Parbenftelle vertreten, 
Pathe ſeyn, auch, die Stelle eines abs 
weſenden Pathen. vertreten. ö 
Parbenwinde, w., landichaftl. bie Afs 
fer s oder Kelbwinde. 
Pärbensestel, m., ein Zettel mit Sprüs 
ben und guten Wünfchen, worein die _ 
Pathen das Pathengeld zu wickeln pfle⸗ 
. gen (der Pathenbrief). MR, 
Pathetiſch, E. u. U.w., Iebhaft, eins 
dringend, kraftvoll, feierlich, von ei⸗ 
ner Rede; im gemeinen Leben: pa⸗ 
— ſch einhergehen, ernſt und fei⸗ 
erl * 
* Pasbmos, eine Inſel im Archipela⸗ 
gus, auf welche der Evangelift Johan⸗ 
nes veriviefen ward (jett Palmofa), 
ein Steinflumpen, nur von Schiffen 
und Monchen bewohnt; daher bild⸗ 
- Lich, jeder Verweiſungsort, 3. B. Gis 
birien: ich fchreibe dir aus mei⸗ 
nem Parbmos. | 
* Darbogenie,.m., bie Lehre von dee 
Entiichung der Krankheiten; die Pas 
thognomik, die Lehre von den Zeis 
sen der Kranfpeiten und ihrer richtis 
gen Beurtheilung; Pathognõmiſch, 
E.u. U.w., ein folihes Zeichen. betrefs 
ſend; der Patholdg, ein Krantheitss 
kenner; die Pathologie, die Kants 


Pathologifc 


‚beitstunde , von der die Pathognomik | 


ein Tpeil ik; Patholdgiſch, €.u. 
- 4mw., zur Krankheitskunde ober Lehre 


gehörig: patbologifche Schriften; . 


thieriſch, ſinnlich: parbologifche 


— im Gegenſatze der rein — | 


bes; m. ‚ Ausdrud ande, erha⸗ 
Ep Leidenfchaft: eine Rede bat 


viel Pathos, drüdt :flarte, hohe 


Empfindungen aus. » - % 

* Patient (ipr. - sient), m. -en, M. 
-en, und die Patientinn, ein Kran⸗ 
ter, cine Kranke, Davon die Patis 
entenſtube. 

— Patinen, d. M., Holzſchuhe, auch 
uberziehſchuhe über Stiefeln. 


Pätkopf, m., einegroße Erzſtufe; Päts | 


nifche Erde, eine Giegelerde am 
re des Ganges, brauchbar zu Ges 
ſchirr. 


* Patois (ſpr. -toäh), die platte Bau⸗ 


ernſprache. 

* Paãtres, d. M. von Päter, bie Kir⸗ 
shenwäter oder die chriſil. Kirchenleh⸗ 
ser der erfien Jahrhunderte, der Pas 
triarch, der Erz⸗ oder Stammwater, 


beſonders der Jiracliren vor und nah - 


der Sündfuth; Die Patriar 
Abraham , Iſaak und Jakob; im neus 
ern Sinne, Name der Dberbifchöfe 
der ‚morgenländifhen Chriſten, 3. B. 
in Armenien, Abyffinien, die alle wie⸗ 
der unter dem Patriarchen zu Konkans 
tinopel, dem Dberhaupte ber ganzen 
Griechiſchen Kirche, ſtehen; uneigentl., 
ein ehrwurdiger Greis; Patriarchã⸗ 
liſch⸗ Er u. im. , erzäterlih , daher 
einfach: ein patriarchaliſches Les 
ben führen; die Parrisrchältirs 
che, die Haupte oder Oberfirche ; das 
Patriarchãt, das Erzvaterthum, bie 
Erzvaterwürde, das Amt und ber 
Sprengel eines Patriarchen: 

* Poirice, f. Patrize, 

® Datrimönium, f., das vüterliche Er⸗ 
be, überh. Erbe: das P-Petri, das 
vorgebliche Erbtheildes Apofels Petrus, 
ein Gebiet um Rom, welches Kaifer 
Konftantin- im sten Jahrh. dem Papfte 
aeihentt haben fol, aber eigentl. zu 
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Anfang des. ıaten Xadrh; dürch eine 
Schenkung der Gräflun Mathilde won 
Zuscien an die Bäpfte Fam; Patrimo⸗ 
niäl, E,u.U.m., vom Vater geerbt, 
erbherrlich: ein -P- gut, ein Erbgut, 
befonders ‚ein felches, das. ein Fürſt 
an fich nebracht und als Privateigens 
thum beſitzt; die P- jurisdiktion, 
die Erbes oder niebere Gerichtsbarkeit, 
wie fie jeder Rittergutsbefiser hat. 
* Daseiöt, m. -en, W.-en,ein Bas 
| nis: Patriõtiſch, €. u. 
U.w., einem Patrioten ähnlich, vater: 
landiſch; der Patriotism(us), die 
Vaterlandsliebe, guter Bürgerſinn. 


Patron 


patriſtik, w., die Kenntniß der Kir⸗ 


chenväter und ihrer Lehrmeinungen; 
Patriſtiſch, E.u.u w., die Lehre der 
Kirchenväter betreffend. 

*Poseize, w., M. n, bei den Schrift: 
‚gießen, der fiählerne Stempel, durch 
befien Abdruck in Kupfer die Brise 
(f. d.) entficht. 

* Pateiziär,, f., ‚be Günsers oder 
GStadtadel; der Petrisier, -5, ein 
Vornchmer, ein Rathsſahiger; Pas 
teizifch, Eru.u.w., ſtadtadelig, edel⸗ 
bürgerfich. 


n J 
* Patrocĩnium, m., ber Recistei⸗ 


ſtand, Gonnerſchutz. 


2. Patroͤlle, w., das zierliche, mit /ei⸗ 


nem Quaſte verſehene Band an der 
Trompete — aus dem ranz. 
Banderol). — 

a. * Patroͤlle, w., oder. Patrouille 
Chpr. -teüllje), die umhergehende 
Soldatenwache, die Hunde, Schaar⸗ 
oder Streiſwache; Parrouillicen, 
sth. 3., die Kunde haltın, Gtreiir 
wache haben, im geimeinen beben pas 
trolliven, alsdann es auch heißt, her 
umfreifen, auf die Lauer, beſchuſtis 
umhergehen. 

* Patrön, mi -e8, M.-e, die Pa⸗ 
teöninn, Ds -en, auch Patrõna, 

. der Gönner, ber Befibüser, die Gön⸗ 
nerinn; beſonders eine Perſon, die 
das Recht bat, eine geiſil. Pfründe 
oder eine Pfarre zu vergeben (Kirchen: 
patron); in der fathol. Kirche, ein 
Echutzheiliger, eine Schutzheilige; auch 


er 


’ 


Patſchen 
hand, oder das Patſchchen, watſch⸗ 
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bder Ce ober Handlungsherr; 


Patronat 


das Patronät, -es, M.-e, das 
Recht, die Stellen an den Kirchen und 


Schulen zu befegen (jus patronatus, 
das Batronatsrecht, die Kollatur , ber 


Kirchenfag, das Kirchens,, Bfarrichn); 


die P-pfarre, eine foldhe, die ber 
Gutshere vergibt, im Gegenſatze ber 
landesherrlichen Pfarrßchen. 

* Patrõne, w., M.-n, cin Modell, 
Mufer, wonach etwas gemacht wird; 
befonders bei den kunſtlichen Webern 
die gezeichneten Muſter; auch die Zeich⸗ 
‚nungen, wonach bie Foemenſchneider 
ihre Sormen fchpeiden ; im, Kriegsmwes 
fen, eine mit Pulver gejlillte Papiers 
hülfe, fo viel zu einem Schufe nöthig 
it, und der Schuß ſelbſt; bei dem 
Buchdruckern heißen die Streifen Pas 
pier, welche auf den Buchdruckerrahs 
men gelegt werden, Patronen; die 
Patrönentafche, die Schießtaſche 
der Soldaten. 

Patronymiton, der Baters oder 
Geſchlechtsname; Patronymiſch, €. 
u. u.w., nach dem Geſchlechts⸗ ober 
Abkunftsnamen. 

Patſch, ein Empfindungs laut, welcher 
den Schall nach ahmt, den flache Kör⸗ 
per im Fallen und Schlagen auf ande⸗ 
re von ſich geben, z. B. wenn zwei 
Hände in einander ſchlagen (auch 
klatſch): Patſch! Da Ing es, von 
einem Dinge, bas plöstich hingefallen 
#5 Patſch, da batte er eine Ohr⸗ 
feige. 

Patſch, m.»-es, M.-e, ein Schlag, 
befonders mit der flachen Hand; etwas, 


womit man patichet, den Schall Patſch 


entfichen läßt, daher in Sranfen, bie 
Hand ſelbſt. ©. Patſche; in der 
Schweiz (mo es. Bätich Tauter), ein 


Klumpen: ein Silberparfch, ein - 


Silderfiumpen; ein Patſch Haare, 
ein Birichel zuſammenklebender Haare. 
Pärfche, w., M.-n, Vertlw. das 
Patfcheben oder Pãtſchchen, et 
was, womit der Schall Patſch her: 
vorgebracht wird, daher im gemeinen 
Leben und in der Kinderiprache die 


Hand, auch der Handſchlag (die Patſch⸗ 


1. Pätfchen, 


händchen, in Frauken ber Patſch, in 
Daten Patſcherl, welches daſelbſt auch 
eine kleine niedliche Hand bebeutet): 
einem eine Patſche, eine Patſch⸗ 
hand geben, einem die Hand geben; 
in engerer Bedeutung, ein Werkzeug 
zum Schlagen, bei deffen Gebrauch der 
Schal Parich vernommen wird, 5.2. 
ein. Brett mir einem fo eingeſugten 
Gtiele, daß er mit dem Breite einen 


ſchiefen Winkel macht, die aus Lehm 
gemachten Tennen, auch die Gartens 


beete damit eben und feſt zu fihlagen ; 
im N. D. auch ein Ruder; beiden 
Dabbdeden ein Werkzeug, da3 aus 
einem zugeipisten mit einem Griffe 
verſehenen Brerte beſteht, bei Stroh⸗ 
dachern die leeren Stellen mit Stop⸗ 
peln zu verſehen und mitrelft beffelben 
bineinzufloßen; eine Flüſſigkeit, welche 
patfchet, wenn man darin acht, bes 
ſonders zufammengelaufenes -Waffer, 
Koth: Das iſt eine Patſche; und 
gentlich, eine Unannchmlichkeit, Ber: 
legenheit: in Die Patfcbe kom⸗ 
men; einen in die Parfche füh⸗ 
ren; ber Drt, woran etwas fchlägt, 
3. DB. in den Salzwerken die Mauer 
an ber Salzpfanne, woran das Feuer. 
ſchlagt (Pitſchke). 


Patſcheln, das Verkl.w. von pat⸗ 


ſchen, r) unth. 3., mit ſeyn, in 
etwas Naffem, Fluͤſſigem gehen (pad⸗ 
bein): im Rothe; überhaupt ſich in 
einer Fluſſigkeit herumbewegen, auch 
mit den Händen; 2) th. 3., mit den 
Patſchchen oder Händen ſtreicheln (päts 


fcheln). 

1) unth. 2., mit 
baben, den Schall, welchen das 
Wort Patſch nachahmt,  verurs 
fahen: es regnet, daß es 
patſcht, es regnet ſtark, heftig; eis 
ne Ohrfeige geben, daßſt es 
patſcht; mit feyn, in einer Fluſſig⸗ 
keit gchen: im Waſſer, im Kothe; 
mit baben, in Franken, Hatfchen, 
Meden ber Leute hin und her tragen; 
in Baiern, einen Schler machen; =) 
th. 8., mit Hervorbringung bes Schal: 


l 


Datſchen 

les Patſch ſchlagen: ein Kind pat⸗ 
ſchen, ibm auf den Hintern mit flas 
ther Hand Schläge geben; Die Ten, 
ne patfchen, fie mit der Patſche 
eben und berb fchlagen; uneigentlich, 
in Die Patiche, in. Verlegenheit brins 
sen, Unannehmlichkeit verurfachen: 
einen; 3) are. 3., fich patfchen, 
in der Schweiz, von weichen Dingen, 
sufammenfaßen , feſt auf einander lies 
gen: es patfcht fich, es fält in eis 
ven Klump; eine Matratze patſcht 
ſich, wenn die Haare derſelben zuſam⸗ 
menbacken. 

2. Paͤtſchen oder Baͤtſchen, th. 3., 

in der Schweiz, Lappen auf einander 
nähen, fliden (anberwärts baten. 


6.2. 
3. Paͤtſchen oder Baͤtſchen, unth.8., - 


mit haben, in der Schweiz, eintrods 
nen, Riſſe befommen, von Ausichlär 
sen. 

Pärfchen, unth. Z., in der Mast Brans 
benburg, rudern, von Seinen Fahr⸗ 

Augen. Ä 

Patfcher, m., -8, 
in Baicen, ein plumper Menich. 

Parfcberpe, w., Name der Vogellir⸗ 
she ( Scherbke, Scherbche); des 
Schlingbaumes, auch der Frucht deſ⸗ 
ſelben Peticherpe, Scherpe). 

Paͤt ſchfuß, m. Name für die Schwimm⸗ 


ſüße dee Waſſervögel; ein Waſſervo⸗ 


gel mit ſolchen Füßen (Plott); P- 
füßig, E.u.U.m.,. Patſchfüße habend ; 
die P-band, Verkl.w. das Patſch⸗ 
bändcden, ſ. Patſchez P-naß, 
@.u.u.m., fo gaß, dab es patſcht, 
fche naß (pütfchnaß). 

paͤtt ‚, Ih, - 68, M.-1 ‚im N.D. der 
Grind. Davon der Paͤttkopf (Patz⸗ 
kopf) der Grindkopf. 

Pätte, w., M. -n, der Auſſchlag am 
Kieide, auch die Klappen auf den Tas 


fen. 
Pättelefche, w., die Espe, Zitterpap⸗ 
pel. 
ſBatzen ıt. Re 
patzig, E. u. u.w., in feinen Reden mit 


einem gewiſſen Stolze trotzig, ohne 


Dritter Baud. 


einer der patſchet; 


Pauken Bot 
Kraft au beſiten feinen Stolz und 
Zros geltend zu machen, ' auch trotzig, 
kurz und verachtlich in feinen Antwor⸗ 
ten abfertigenb: patzig feyn, thun; 
ein patziger Menſch; eine patzi⸗ 
ge Antwort. 9 

Psslopf, m., ſ. Pattkopf. 

Paüen, unth. 3., in einem feinen, Has 
genden Zone reden, wie die Kinder 
thun, wenn fie etwas zu klagen ha: 
ben, beionders von. dem Gefchrei ber 
Jungen Puten; in Hamburg auch zan⸗ 
den, widerfpreihen, und. im Holkeinz 
fchen, in Koth treten. * 

Paũte, w., M. -n, ein keſſelſörmiges, 
gewöhnlich kupfernes, oben mit einent 
Belle beipanntes Tongeräsh, welches 
mis Stocken geſchlagen, einen ſtarken 
dumpfen Ton hören läßt. Zu einem 
volfländigen Tonſpiele Hat man zwei, 
und jede hat ihren eigenen beſtimmten 
Zon (ehemahls auch Keſſelpauken): 
die Pauken ſchlagen; einen mit 
Trompeten und Pauken empfans 
gen, ihn zu chren bei feiner Ankunft 
trompeten und pauken; der Paufe 
ein Loch machen, uneigenttich, ber 
Sache ein Ende machen, den Ausfchlag 
geben; ein Bauch wie eine Paus 
Fe, ein Dicker runder Bauch, Ehe—⸗ 
mahls begriff man unter Pauke auch 
die Trommel. daher man fie auch wohl 
Keſſeltrommel nanıte, und von 
biefer weiteren Bedeutung rüber der 
Gebrauch, bag man die blecherne Wal⸗ 

ze, in welcher man ben Kaffee brennt, 
Pauke und Trommel (beſtimmter Kaf⸗ 
ſeepaule und Kaffeetrommel) nennt; 
uneigentlich heißt Pauke bei den Or⸗ 
gelbauern eine Orgelſtimme, die durch 
zwei tiefe Pfeifen vorgeſtellt wird, und 
bie beiden Töne der. Pauken € und G 
von fish hören läßt; in der Zergliederk. 
eifter der innern Theile dei Ohres, da 
wo ber Gehörgang nach innen endet, 
und an melden bie bewegte Luft and 
flöße und den Schall hervorbringt 
(Tympanum); im N. D. ein Kind, 
das immer fbeeiet und klagt oder paus 
et; Paüken, unth. u. th. Z., bie 
Banken ſchlagen, und in weiteret Be⸗ 

te 


va Paukendonner 
deutung,: mit Heruorbeingung eines 
dumpfen Schalles fhlagen: Die Kan⸗ 
zel pauken, vom manchen Predigern, 
die im Eifer mit den Händen auf bie 
Kanzıl fihlagen; einen derb paus - 
Een, ihn derb fchlagen; im N. D. 
mit dbumpfem Tone reben, überhaupt 
fchwasen, plaudern. Davon Die 
Paũketaſche, die Plaudertafche ; der 
Paütendonner, ein ſtarker Wirbel, 
den man mit us und abnehmender 
Stärke auf der Pauke ſchlägt; Das 
P-fell, das auf einer Pauke aufnes 
fpannte Fell; in’ der Zergliederk. das 
dünne Häutchen der Pauke im Obre, - 
welches in der Zurche am innerfien En⸗ 

- de des. Inschernen Gchörganges ausge 
fpannt iſt (das Trommelfeh); der P- 


f-fpanner, in ber Zergliederk. ein | 


Muskel, welcher vom obern Theile der 
Trompete dicht am Keilbeine kommt, 
über die Zrompete in bie Pauke geht 
and ſich an bie innere Geite des Hals 
fes fent unter den langen Kortiag bed 
Hammers, deſſen Handgriff cr nach in- 
‚nen zieht; der P-gang, ebenval. 
‚der untere Gang in der Schnecke des 
Ohres, welcher fih durch das runde 
Fenſter in die Pauke öffnet; das P- 
geftell, ein Geſtell, in deffen.ausges 
ſchnittene Löcher die Pauken ſchief nes 


ben einander geftelt werden; Die P- 
böble, die Höhlung im Dhre, wo ſich 


die Pauke befindet; der P-Elang, 
der Klang der Pauke, auch, das Schlas 
gen, Kühren der Bauten; der P- 
ring, in ber Zergliederk., der Gehör: 
gang, welcher ein ganz abgefonderter 
Enöcherner Ring ift, der. oben nicht zus 
fammenfihließt ; die P- faire, eben: 
dai., ein Nerve, der durch einen eigs 
nen Gang in die Pauke geht, mit dem 
Haufenfele zufammenhängt und dann 
durch die &laferfche Spalte wieder bins 
austritt; . der P- ſchall, der Schal 
einer Paule; der P-ſchlag, das 
Schlagen, Rühren der Pauken; der 
P-Iclägel, die hölzernen Schlägel, 
womit Die Pauken geſchlagen werben 
(Pautenfiöde); dee P- ſchläger, 


einer, der die Pauten ſolaet/ BR n, Schladen, 


DYaufgen 


‚(der Pauker); die P=-fchräube, f. 
Peufenwirbel; der P-fpanner, 
ein Werkzeug von Eifen, mit welchem 
man die Paukenſchrauben herumdreht 
und das Paufenfel anfpannt ; das P- 
fpiel, ein Tonſpiel, in welchem viel 
gepauft mird (Paufenkonzert); der 
Peſtock, ſ. Paukenſchlagel; das 
P-Rüd, wie Paukenſpiel; der P- 
ton, der Ton einer Pauke; Das P- 
werk, alles zum Schlagen ber Yaus 
ken nöthige Geräth; Der P-wirbel, 
einer der Wirbel oder Schrauben an 
einer Paufe, mittelt welcher das Fell 
ſtraff gefpannt wird (die Paukenſchrau⸗ 
be); ein Wirbel, gewirbelter Schlas 
auf der Pauke; Der Paũker, -8, 
überhaupt einer, ber die Pauken chlägt 
(der Paukenfchläger ,: ehemahls "auch 
der Budeler); im N. D., befonders 
im. Osnabrüdichen, ein Gchwäger, 
bejonders einer, der Andern nach dem 

- Munde fhwast (der Maulpaufer) ; 
die Paüketafche, f. Pauken. 

Paül, -8, oder Paũlus, Verkl.w. 
Paũlchen, ein Mannstaufname; 
Pauline, ein weiblicher Taufname; 
Psuliner, m. -8, eine Art Mönche 
(Paulsmönde); eine Gorte platter, 
eother und gelber Gpfel. 

« * Paupertät, w., bie Armuth ; das 
Paupertãtszeugniß (testimonium 
paupertatis), das Zeugniß ber At⸗ 

p — p — 
aũs ba r I, aũs ba i N f. 
Bausback ıc. . 

Prüsblume, w., die Schlüffelblume, 

Paulubn, Pageluhn, f., im N. D. 
der Pfau. 

Paũſch, ſ. Bauſch. 

Pauſchel, m., -8, im Bergbaue, ein 
fihmerer Sammer. S. Bäufchel, 

1. Psüfchen, unth. 3., mit baben, 
aufichwellen. ©, Baufcben. 

2. Psüfdyen, Paũſchen, th. 3., im 
Bergbaue, ſchlagen: Erz paufchen, 
es zerſchlagen; die Schlacken pau⸗ 
ſchen, fie klein ſchlagen; ſchmel⸗ 
zen, ausſchmelzen; ausgepauſchte 

bie ſchon michrmabis 


2 


Paufht 


darchseſetzt d. d. ausgefchmelst worden 
find, und fein Erg mehr enthalten. 
Paũſcht, m.,-es, DM: -e, fo viel als 


Buſcht. 
Paüfe, w., M. -n, die Unterbrechung, 
das Innehalten, Aufhören in einer 


Handluns, und die Zeit, ſo lange die⸗ 


ſe unterbrechung dauert; beſonders in 
ver Tonkunſt, das Junehalten mit dem 
- Spiele oder Geſange auf eine gewiſſe 
angegebene Seit: eine Paufe mas 
ben, halten; im R. D. überb. jede 
" aumterbeochene Dauer. Im Bergbaue 
if die Pofe, Pufe, Bufe, Buße 
eine Arbeit, - bie mit Unterbrechungen 
getrieben wird, baber ein Theil der 
Sch icht felb auch Boſe genannt wird, 


und man rechnet folcher Theile auf eis ' 


ne Schicht gewöhnlich drei, zuweilen 
anch nur zwei; in der Tonkunſt, das 
Beichen, welches anzeigt, mie lange 
mit dem Spiele oder Belange inne ger 
hatten werden fol: eine ganze Pau⸗ 
fe, die anzeigt, daß man den ganzen 

Takt hindurch oder fo lange eine gans 
ze Mote d. h. vier Diertel gilt, mit 
dem Spiele inne halten fol; 
balbe Paufe, bei ber dies nur halb 
fo lange geichicht, 

1. Prüfen, unth, u. th. Z., aufichwels 
len, ſ. Bauſen.“ 


2. Paũſen, unth. u: th. Z., eine Pauſe 


machen, halten, beſonders in der Ton⸗ 
tunſt, auf eine beſtimmte Zeit mit 
dem Spiele oder dem Belange inne 
halten (panfiren). 

Paüften, unth. 2., mit baben, und 
th. Z., dns Berſtarkungs wort von 
paufen od. baufen , ſehr aufichmels 
fen, und ſeht aufichwellen machen, 
blafen, ſchnaufen (pufkn). 

Paürkebeere, w., in Preußen die Kratz⸗ 
beere oder Thaubeere, 

* Däupre (ipr. Pöwr), E.u.u.w. 
arın, elend; ein P- bonteur (ipr. 
bonabtöbs) , ein verfihämter , chre 
fiebender Urmer, ein Yemer von Stans 
de; die Pauvretẽ, bie Armuth, 

* Daväne, w., der Pfauentanz, ein 
fpanifcher feierlicher Tanz; fich (mich) 
pavaniren, ſich brüfen. er 


eine - 
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. Pape, ſ. bas Steinpflaſter. 
*Pavedette, w. die Brief⸗ oder Poſt⸗ 
taube. 
Pävian, m. es, M. -e, ein Geſchlecht 
vierhandiger Säugetiere, melde ſich 
durch eine von beiden Seiten aufges 
tretene Naſe und durch kahle und bluts 
rothe Geſaßſchwielen auszeichnet; und 
eigentl., ein häßlicher, auch wohl geis 
ler Menſch; auf den Schiffen. der 
Bootswãchter oder derjenige, welcher 
in einem Boote die Wache hält, wenn 
folches vor Unter oder hinter dem 
Schiffe liegt; das Päviansgeficht, 
das Beficht eines Pavians ; dann, cin 
bäßliches @eficht, eine häßliche Perfon. 
® Pävillon (ſor. - williong) , m., -8+ 
gin Luſt⸗ oder Gartenhaus mit run⸗ 
dem Dache, Zelthaus; auch die Neo 
bens oder Seitengebaude an Palätten. 
* Par vobischm, Rriede ſey mit euch 
* Pecciren, untp. 3., jündigen, ſich 
vergehen. | 
Pech, f, -es, überhaupt ein feſtes kle⸗ 
briges Harz, beſonders das bis zu eis 
‚ner gewiffen Dice eingejottehe und 
geläuterte Bichtene oder Kiefernharz, 
welches in den Pechhütten aus Kiens 
föcten gebrennt' wird , fchmwarzosaun 
von Farbe und berber und zäher als 
Ther iſt (das Waldpech, weil es gleich 
im Walde gebrennt wird) zum unters 
ſchiede vom Schufterpeche, welches mit 
Zalg gemiſcht ik: die Fugen, KRizs 
zen eines Babnes mit Pech und 
Werg dichten; wer Pech ans 
greift, befudele fi, Sirach 13, 
1.3 ein Dier liegt auf Pech, wenn 
es in ausgepichten Fäfern aufbewahrt 
wird; Pech an den Hoſen baben, 
. in Baiern, fißen bleiben, nicht fort? 
zubringen feyn (in einigen Gegenden 
fagt man Pich); die P-bärme, 
bei den Brauern, diejenige Bärme 
der Hefen, die fiih, nachdem das Bier 
in Tonnen gefaßt und in den Keller 
gebracht it und nachdem es aufgeftos 
fen bat, zuerſt zeigen und von klebri⸗ 
gem aleichſam pechartigem Weſen find; 
der P-baum, ein Baum, welcher 
. ” gibt; Name der gemeinen Kiefer, 
ce. 
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welche auch Kienbaum und Fohte de 


Pehblende 


- Nannt wird, verfchieden von Pechtan⸗ 


ae; die P-blende, im Bergbaue, 
eine ſchwarze Blende, welche aus Eis 
fen, Zink, Schwefel und Arſenik, auch 


aus Silber beſteht und nicht fo grobs 


äugig ift als andere Arten von Wiens 


den; die P-blume, f. Pechnelte; 
P-braun, E.u.U.w., ſchwarzbraun; 
der Pbrenner, derjenige, der Pech 


aus dem Harze oder den _Kienflöden 


zu brennen verficht (der Pechler, Bes 
her, Pecherer, Pechhauer); der P- 
dampf, der Dampf, Rauch von Brens 
nendem Peche (der Pechrauch); der 
Pe draht, bei den Schuſtern, mehre⸗ 
te zuſammengedrehte und mit Schu⸗ 
ſterpech beſtrichene Fäden, deren ſie fish 
zum Nähen der Stiefel und Schuhe 
bedienen; Pechen, 1) unth.2., Pech 
machen, Pech brennen (im O. D. pich⸗ 
Ten); in weiterer Bedeutung zuwei⸗ 
Ien, Harz abicharren, um Pech daraus 


zu brennen; mie Pech Fleben, und 


uneigentl. auf einer Stelle wie anges 
picht bleiben; 2) th. 3., mit Pech bes 
Rreichen, überziehen (gewöhnlicher pis 


en); der Pecber, -8, f. Pech: : 


brenner und Harzſcharrer; die 
Pecherde, mit Erdpech durchzogene 
Erde; Das P-erz, im Bergbaue, 
Schwarzes glänzendes, dem Peche oder 
einer Schlacke ähnliches, mit Schme> 
fel. und Eiſen vermifchtes Kupfererz. 
Auf dem Harze nennt man das löche⸗ 


rige Pecherz Kupferfnoten; die P- 


fadel, eine mit Pech Überzogene Fak⸗ 
Bel, zum Unterfchiede von den Wachss 
fackeln; der P-faden, ein mit Pech 
beftrichener Faden; die P-flechte, 
eine Art ſchwärzlicher auf den Klippen 
in Schweden wachfender Flechten ; die 
P - griebe,' die-Brteben, welche beim 
Austochen des Harzes im Bechofen 
übrig bleiben und zum Kienrußſchwe⸗ 
den ‚gebraucht werden; die P-baube, 
j. Pechkappe; der P- bauer, der 
pechbrenner; das P-holz, ſedes 


Holz, aus welchem Pech gebremt wer⸗ 


ben kann (Hatzholz, Nade hely) ein 
aus Bäumen, welche Pech geben, bes 
2: >» 


den; die P 


Pechkuchen 


ſtehendes Gehöts GGarzholz, Mabel⸗ 


holz, Tanselholz/ Schwarzholz)5die 
P⸗ hütte, sine Hütte in einem Wal⸗ 
de, in welchem aus ben Kienſtöcken 
Pech gebrennt wird; Pechicht ,. En. 


Um, dem Peche ähnlich; Pechig, 


E.u.U.w., Pech enthaltend, auch, mit 
Pech beſchmiert oder beſudeit: ſich 
pechig machen; in den Hutterwer⸗ 
fen verſteht man unter pechiger Ar⸗ 
beit, wenn das Eiſen im Schmelzen 
ſchmuzig oder pechig, d. h. dick und 
mußicht geht, wo alsdann mehr Waſch⸗ 
eiſen oder Schlacken vorgeſchlagen wer⸗ 
kappe, eine inwendig 
mit Pech geſchmierte Kappe, den Kopf⸗ 
grind bamit abzureißen (die Pechmüss 
ze, Pechhaube); uneigentlich Die. kleinen 
ſchwarzen Kappen oder Müsen, welche 


‚ ältere Perfonen unter dem Hute oder der 


Müge tragen; dieP-Eerze, ſ. Pech 


licht; der P-Eeffel, ein Keffet oder 


Topf, im welchem auf einem Werft 
das Pech Über dem Feuer flüffig ges 
macht wird ‚der Pechtopf); der P- 
klumpen, f. Pechtugel; die P- 


koble, eine Art feier und fetter, dem 


Pech ähnlicher Steinkohlen, welche 
sur Schmiedearbeit gebraucht werden 
(daher auch Schmiedekohlen, außerdem 
Glanz⸗, Bett, Harztohlen), zum 
unterſchiede won dem fchlecpteren Dach⸗ 
oder Schieferkohlen; ein ‚Schwarzes, 


derbes, unburchfichtiges, auf dan Bru⸗ 


he glängenbes Bergpech, welches . wie 
Gteinfoplen riecht, wenn man es reiht, 
und durch Reiben cemärmt, wie der 
Dernflein ansieht ‘(daher auch ſchwar⸗ 
der Beruftein, auch der Gagat); Der 


P-keanz, aus brennbaren Stoffen 


geochtene und mit Beh und Harz 
Übergogene Ktanze, welche bei micht 
lichen Erleuchtimgen in eifernen Pfan⸗ 
nen angezünder, auch im Kriege ges 
braucht werden, Gebdude in Brand 
zu ſtecken; Die P-Erüde, eine Krüt: 
fe, womit die Bötriper, wenn fie 
gäffer auspisben, das brennende Pech 
im Safe ansbreiten ; dee. P- kuchen, 


Pech in Geftalt eines Kuchens geformt, 


auch sine platte Maffe von. Pech, , der 


Pehtig‘ 


Pen man ſich zum Bligftofträger bt⸗ 
"Biene (der Harzkuchen); Jei ben Bold» 
arbeiten, cin rundes Stuck Pech auf 
einer imetallenen Halbfugel ; getrichene 
‘Arbeit darauf zu verfertigen (auch der 
Flumpen, das Treibepeh); der 
edyler, -s, 1. Pechbrenner ; 
Pechlic, €.n.u.w., dem Peche ahn⸗ 
lich, wie Pech; das Pechlicht, ein 
aus dem ſchwarzlichen Unſchlitte, wel⸗ 


ches zuletzt aus den Grichen zeſchmelzt 
wird, gezogenes ſchlechtes bicht mels ' 


ches bei Arbeiten gebrennk wird, mo 


man nicht viel zu ſehen braucht —* 


Vechterze); der P-Löffel, im Schi 
Hate , ein elſerner Löffel, womit man 
guſſige Pech aus dem Keffel nimmt, 
166 bequemer auf die Nahten , mels 

ve enatert worden find, giehen zu 
‚fömen en; der P-manit, ein Mann, 
weldh er Beh zu verkaufen hat, oder 
folsch macht; umeigemtlich fagt man 
ja Balern ju ober von Kindern, das 
— komnt, d.h. der 
Extaf’ Bımnt; die P-Mäße, f. 
Pecbtappe; dieP-nelte, tine Wie⸗ 
fenpflartze, "mit röthlichen ober auch 
‚weißen Biumen ‚deren Blätter einige 
Synligteit mit Netten haben (Pech⸗ 
nägtein, Pechblume, Gauchnelke, 
Gauchblume, Fleiſcblume, Hochmuth, 
uckuckenelle, Kuckucksblume, Kuk⸗ 
I); eine andere zu demdel⸗ 
Sen Sefcplechte anbrende Pflanze, ber 
sen rothe Blumen Ühren bilden, und 
aud deren Stengel nicht weit von ber 
Slume eine klebrige Feuchtigkeit aus⸗ 





ſchwitzt, Auf welcher Fliegen, Ameiſen 


ic. kleben bleiben (Pechnelke, Klebe⸗ 
nelle Yehblume, Ihernelte, Mucken⸗ 
Jenroschen, Marienrdschen, 

Sr: jenblume , Moienblume); 
eine Art bes Leimkrautes (Alebernelke, 
wildes purpurrothes Margenröslein) ; 
die. 
nelle; der P- ofen, in den Pechhüts 
ten, gin vieredfiger Ofen, in welchem 
das Harz in beiondern Tipfen zu Pech 
Kat wird; das P-Sl, ein DI, 
mit Wein aus. dem Peche ge⸗ 
id Mr ein kräftiges Mittel in 






* 


wilde Pechnelke, die Donner⸗ 


2*4 
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Ben Krankheiten ber Nerven und Ges 
lenke geachtet wird; die P-pfanne, 
‚einer eiferne Pfanne, in welcher man 
‚zur Erleuchtung bei Nacht Pechkrunze 
«brennen läßt; Das P-pflafter, ein 
Aus Pech bereitetes Piafter ; der P-- 
raudh, ſe Pechdampf; der P- 
ring, fo viel- als. Pechtranz; die P- 
rinne, bie Stelle in AAnem Harzbaus 
me, wo das Harz oder Perh aus dem⸗ 


ſelben rinnet; auch das im einen’ Harz⸗ 


baum eindehatiene Zeichen, welches 
ſich mit Harz angefünt Hat; die P- 


ſcharre, 1. Harzmeſſer; die Päch« 
fchmiere, eine Schmiere, welche aus 


Pech · belehrt; P·ſchwarz, E. u. U.wi, 
ſchwarz mie Pech, ſehr ſchwarz; 


deu Peſtein, eine Stelnan weiß 
roth rc; in der Gegend 


Rp, 8 
bon Wheisen — ——— 
tat; die p- tanne, Name ber Fich⸗ 
eo Welche das meiſte Pech giht-(Hobps 
tanne, Harztanne); die P-tefche, 
verſteintes arlines Holz · mit verſteinten 


Kammmuſcheln; die P-tonne, ei⸗ 


ne Tonne mit Pech; auch, eine —* 
mit Pech und’ brenn baren Sachen bes 


ſtrichen und umwickelt/ um fie bei’ 


Nacht zur Erleuch kung, oder um Zei⸗ 
eh damit zu geben, anzuzunden ; der 
P-topf; f. Pechkeffel; der P- 
torf, bie beile Sorte des Torfes, 
ſchwarz, ſchwer und dicht, und aus ei⸗ 
nem mit Erdöl durchdrungenen Ge⸗ 
miſth von Erde und Wurzeln befichend, 
zum Untkerſchiede vom Blätters unb 
Papierkorfe; der P-trog, in ben 
Pechhutten, ber Trog, in welchen das 
Pech aus dem Ofen Kluft; Das P- 
werg, im Schiffbaue, Werg, womit 
die Schiffe kalfatert werben, 
*Pectorale; Petantär, r "unter 


Def. | 
* Pedal, f.r-e8, M. -e, bei einer. Or⸗ 


gel, bie unter dem Manual liegenden 
Hölzer, welche die tiefften Baßtbne ans 
geben und mit ben Füßen getreten 
werden, das Fußklavier, das Fußge⸗ 
taſt; ſcherzhaft, die Büge. 

* Dedant, m.-en/ M: en, ein’fieis 
fer, geſchmackloſer Gelehrter, der Klei⸗ 


1 


6 
digleiten in ſelnem Bache über Gchlhe 
.. „erhöht, und alles andere Willen gering 
fchägt, ein Duns, Schulfuhs, Kunſt⸗ 
narr; Die Pedanterei ober der Pes 
dantism/us), die Gchulfücfenei, 
Silbenſtechereiz Pedantifch, Eru. 
uUw., ſteifgelehrt, geſchmacklos; Pe⸗ 
dantiſiren, unth. Z., sin Pedant 
ſeyn, ihn machen. er: 
Pedden, untb. u. th. Bu f. Padden, 
Peddi yın.,:e8, M.-e, das Mark, 
das Innerſte; befonders im Forſtwe⸗ 
fen, das Mark im Holze; ber Eiter.; 
#Pedell,:m., - 8, M. -e, ein Gerichts⸗ 
diener, welcher die Parteien vor Ges 
rricht fodbert, befondera ein Diener des 
‚Univerfitätsgerichts, — Ir er 
Peden, de M Graswurzein, (Dueden). 
“ pegafus , m., das Mufenpferd,. nad 
der Babelichre ein geflügeltts- Pferd- 
von defien. Hufichlag der Mufenque 
SHippofrene auf dem Berge Helifon 
entftand :ı den Pegafus. befteigen 
‚ oder weiten 5 bildlich , dichten, Bere 
machen; dee P-fildb, das. Meer⸗ 
pferd, ein. Indifcher Knorpelfiſch. 
Pegel, 1. 8, im Waſſerbaue, das eind 
. gehaweng Merkzeichen an einer Brücke 
. oder Üchleufe, welches für die Schiſ⸗ 
fer die Beichaffenheit der Waſſerhöhe 
anzeigt (wahrſcheinlich mit Peil ſ. d.) 
ein und daſſelbe Wort, auch Woſſer⸗ 
aneffer); ehemahls auch cin Maß zu 
Flüſſigkeiten, ein halbes Nößel; in 
Hamburg Brennholz, welches aus mit⸗ 
telmäßigen. Üfen der Baume beſteht 
(anderwürts Prügel); Pegeln, unth. 
a. tb. 3.,. faufen (pichen, picheln) 5 
im Waſſerbaue, bie Tiefe mit langen 
Stangen oder mit einem Bleilothe 
meſſen; der Pegler, —s, im N. D. 
ein. Säufer. | ® 
Pegnitſchafer, m., Name derjenigen 
Mitglicher, des fogenannten Blumen⸗ 
ordeuns an der Peguis, welchen. 1644 
zu Nürnberg von Harsdärfer geſtiftet, 
den Zweck hatte, die deutiche Sorache 
zu reinigen und zu verbeffern. 
Beil, f., 08, M.-e, in der Seeſprache, 
ein Merkmahl, woran man die Höhe 
bes Waſſers erkennt; Peilen, unth. 


Dedanterei 


m wei 


Beintih 


‚u. th. 3., in der Schifffahrt, meſſen, 
unterfuchen, z. B. die Tiefe und Bes 
fchaffenheit des Meeres mit dem Genks 
‚biete, die Höhe der Sonne über der 
Mittagslinie mit dem Sechstelkreiſe, 
und die Lage eines entfernten Gegens 
ſtandes mir dem Peilkompaſſe; Die 
Pumpe. wird mit dem PeilftocEe 
gepeilt, wenn man wiffen wil, wie 
hoch das Waſſer in derielben ficht; 
das Peilbols, f. Peilſtock. 

Peilfefpiel, f., die Peilkerafel, ſ. 
Beilkeſpiel ıc. ik 
Peiltompaß, .m., auf den. Schiffen, 

ein.Kompaß, die Page entfernter Ges 
genſtande damit zu unterfushen; Der 
P-fiod, auf den Schiffen, ein Stock, 
Stab, die Höhe des Waſſers damit zu 
meſſen (das Peilholxy). 
Pein, w., im N. D. Mühe, Arbeit: 
das macht mie Pein; cin im höch⸗ 
fen Grade heftiger Schmerz des Kor⸗ 
perd, und uneigentlich quch der See⸗ 
lc: Vergl. Qual und Hiarter ; 
auch, Solser : Kein empfinden, leis 
den; einem Pein antbun, verur⸗ 

Sachen; bie Schmerzen einer empfinds 
lichen Strafe und biefe Strafe ſelbſt; 
die. P- bank, bie Zolterbant; Peĩ⸗ 
nen, neraltet, th. Z., Pein verurfas 
hen, peinigen, auch ſtrefen; Das 
Peingefühl, ein peinigendes Gefühl; 
das P-gericht,, das peinlihe Ge⸗ 
richt (Kriminalgeriht); Peinigen, 
tb. Z., Pein d. h. den höchſten Grad 
bed Schmerzens und der Unluſt verur⸗ 
ſachen: einen; ſein eigenes Ge⸗ 
wiſſen peiniget ibn; Der Peini« 
ger,.- 8, die P-inn, M. -en, ei⸗ 
ne Berfon, welche peiniget ; uncigentl,, 
son Dingen und Zufländen, 3. B. von 
Leibenishaften; in engercr Bedeutung 
find die Plagegöttinnen (Furien) die 
Yeinigerinnen der Alten; chemahls f. 
Henker, der noch jetzt in Franken Peĩn⸗ 
lein d. h. Peinling genannt wird, 
beſonders ſoſern cr verſtockten Berbre⸗ 
chern die Folter anthut; die Perni⸗ 
gung, M.-en,, die Handlung, da 
man peiniget; etwas, das Pein verur⸗ 
fat; ‚Peinlib, E,u.u.n., Müpe 


Peinlickeit 


und Arbeit  veruriachend; großem 
Schmerz ähnlich, und zwar von fürs 
perlichen Schmerzen: ein peinlicher 
-Tod; beſonders in ber Gerichtsſpra⸗ 
de: Die peinlicbe Srage, die Be: 
fragung eines Miffethäters mittelit 
Förperlicher Schmerzen, durch die man 
von ihm ein Geflindniß zu erzwingen 
fucht; einen Millerbäter peinlich 
befragen, ihn .foltern; die. peinlis 
ee Gerichtsbarkeir, die Berichtes 
barfeit: über Leben und Tod; das 
peinlibe Gericht, ein Gericht, 
welches über Leben und Tod richtet, 
Peibess und Lebensſtrafen verhüngen 
kann (Rriminalgericht, Peingericht); 
peinliche Befetze , weiche. Leibes » 
und Lebensfrafen betreffen ; ein pein⸗ 
licher Sell, ein gerichtlicher Fall, 
wo es auf Leben und Tod ankommt; 
das peinliche Recht (Kriwüinats 
recht), welches über peinliche Fälle ent; 
ſcheidet; der peinliche Richter 
(Kriminalrichter, Veinrichter), web 
her über peinliche Fälle richtet; einen 
peinlich anklagen, auf Leib und 
feben; ein peinlih Beklagter 


(Inquifit); : von dem böchften oder - 


bech ſehr hohen Grade der Unluſt des 
Gemüths: Die Aangeweile ift eine 


der peinlichffien GBemürbsverfaf 


fungen; eine peinliche Ange; 
tm gemeinen Leben ,. gewohnt, geneigt 


bei unbedeutenden Dingen übertriche . 


ne Unluß, wie auch übertrichene By 
denflichteit.ı und Ängklichkeit zu äußern: 

ein peinlicher Menſch; peinlich 
feyn, thun; die Peĩnlichkeit, . 
Zuſtand einer Perſon oder Sache, ba 

fie peinlich if; die peinliche Gerichts⸗ 
barkeit; Peinvolf, &. u. 4.07, wich 
und -große Hein verunochend; ſeht 
peinlich. 

Peißker, m., Peiten, Marten, e. 
Beißker ua) Beiten. 

Peitfde, w, M. -n, Verkl.w., das 
Dertfebchen, ein Werkzeug zum 
Schlagen, aus einem Gtode und ei⸗ 
ner Schnur heſtehend: mir der Peit⸗ 
ſche klatſchen, bauen; die Fuhr⸗ 
manns⸗, vetz⸗ Hundepeitſche 


Peitſchtküh 


ꝛtc. uneigentl., im Bergbaue, ein 
zwei Ellen langes und eine halbe Elle 
breites Holz, die Kupferbleche in den 
Seigerhütten damit gleich zu ſchlagen; 
in der Natubbefchreisung,, ein langer, 
ſchmaler Fiſch, welcher einen knurren⸗ 
ben Laut hören Gift, wenn man ihn 


aus dem Waſſer zieht (die Mecrs, 
. Gteins, 


Gnurr⸗ oder Knurrpeitſche); 
in der Pflanzenlehre nackte peitſchen⸗ 
ſormig auslaufende Stengel (Schwäne 


‚se, gewöhnlicher Ranken, Ausläufer); 


Peitfcben, th. 3., mit der Peitſche 
ſchlagen: einen Hund, ein Pferd; 
uncigentlich th. u. unth. Z., wieder: 
holt an etwas ſchlagen: die Wellen 


‚peitfehen an das Ufer; empfinds 


lich treficn, ängfigen, verfolgen: Das 
Schidfal, die Verzweiflung 
peitfcht ibn ; in weiterer Bedeutung 
oft und Lange hin und her bewegen, 
rütteln: den Wein peitfchen, Haus 
fenblaje oder andere Dinge bineinfihüts 


ten and, dann fange pin und.herrüts . 
tel, um ihn dadurch Mar au machen; . 
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das wWaſſer auf den Schiffen 


peitſchen, «3 auf eine ähnliche Art 
reinigen und teinfbar mahen; Peit- 
ſchenförmig, E.u.u.m., die Form 
einer Peitſche habend; das P- 
fnell, das P -gefcbnalz, der 


bieb (der Yeitfhenfheih) , der P- 


Ensll, ein Gchnall, Gefihnalz, Hieb, 


Knall mit der Peitfche ; der P-Enecht, 


Peitfchlneebr, ein Knecht, deffen 
Geſchuft es iſt zu peitfihen, dergleichen 
die Römer zur Züchtigung ihre Stla⸗ 
veie hielten; Die P-pflanze, eint 
auslandiſche Pllanze, ber Geißelſtrauch; 
der P-ftab, der P-ftiel, der P- 
tod, Stab, Stiel, Stock einer Peit⸗ 


ſche; erſtes und letzteres auch in der 


Naturbeiihreitung, ame des gelben 
Affodills oder Jakobsſtabes; Der P- 
fteeich‘, f. Peitfcbenbieb; der 
Peitfcber, -3, einer der peitisht. 


Peitfchker oder —— m., ſ. Beiß⸗ 


ker. 


PeitfebEub, m. ‚in manchen. Dörfern, 


die beſte Kuh, welche jährlich dem 
Herrn gegeben werben muß; die P- 


-.y 


868. Peitfhfchlange 


fchlange, eine fchäne unſchadliche 
Schlange in Aſien, Afrika und Ame⸗ 


‚ Belz 


-Kottenfener ; da immer Heine Abtheis 
lungen feuern. 


xika, die, über ſechs Buß lang, aber Peltfchen, d. M., Name des Beilkrau⸗ 


‚nicht dicker als ein kleiner Finger, 

ſich in eine dünne Spitze endigt. 

ẽ M. »en, in der Schweiz, 
bie Teer, 

Pekefche, w., M.+n, eine Art übers 
kleid, ‚weiches an den Peib anfchlieht 
und aewöhnlih an ben Nähten mit 
Schnüren, und vorn wie hinten im 
‚Kniffe mit Quaſten verfehen if (bei 
Andern Plkeſche). 

* Pektinisen, d. M,, verfleinte Kamm: 
Muſcheln oder Abdrücke derſelben in 
Ste, 

* Pefroräle, f., ein Bruffmittel; ein 

Schild oder Bild, das die fatholifchen 
Prieſter auf der Bruft tragen, _ 

* pekulãt, f., ein tinterfchleif, Kaffens 
diebfahl. | 

* Pefuniär, E.unu.w., in Geld beſte— 
hend: ein pefuniärer Vortbeil, 

* Pele:mele, bunt durch einander, 

* Pelerine, w,, f. PelsEragen. 

* Pelikan, mi, Kropfgans; ein zans 
genartiges Werkzeug, Zähne damit 


aus zuziehen; cin veraltetes Geihüß,- 


das 6 Pfund Eiſen Schoß; ein glaſer⸗ 
nes Defilirgefäg mit hohlen Handha⸗ 
ben;_ Pelitäner, im "Witrtembergis 
Then Name der Wundärzte und Bars 
pelle/w., M,-n, in der Gchweig, 
auch in der Mark Brandenhurg bie 
Schale (N. D. die Pale), befondere 


bie äußere grüne Schale der Nüffe, 


und Schoten. Davon pellen, th. 3., 
ber Schale berauben; in andern Ge⸗ 
genden ber Schweiz das, was beim 
Schwingen des Betreides zuerſt her⸗ 
ausfällt, Alfo Spreu ꝛc. eo 

* Pelleterie, Kürfchnermaare, Pelz⸗ 
ober Rauchwerk, auch der Pelzhandel. 

Pelmede, w., M. -n, im Hannövers 


ſchen, eine tändelige Frauensperſon. 


* Pelotön (Ifpr. - song), in der Kriegs⸗ 
for.» ine Schicht; Ro 

‚von 40 4 50 Göldaten, die zugleich 

obfeueen , daher das P-feuer, das 


tte, eine Zahl 


tes, woraus es verderbt iſt (die Vo⸗ 
gelwicke) 


Pelz, m., -es, M. -e, Verkl.w. das 


Pelzcben, D.D. Pilein, chemapta 
überhaupt die Dede, Bekleidung eis 
ner Sache; in gewühnlicherer Bedeu⸗ 
tung ‚ eine weiche, dicke und fllzichke 
Dede, 3. DB. ber Schimmel auf: einer 
glüffigkeit, die biete Haut auf der 
Milch, das in einandergeſchlungene 
Moos, welches über etwas gewachſen 
iR und fich in großen Stucken ablöſen 
läßt, auch, die durch Schlamm mit 
‚einander verbundenen PYflanzentheile, 
sie nach: berſchwemmungen auf den 
Wieſen yurücbleiben; in engerer Bes 
deutung die mit weichen Haaren dicht 
bewachſene Haut der Thiere: der 
Bär bat einen zottigen, das 
"Schaf einen wolligen Pelz; dann 
auch, eine folhe haarige Haut, nachs 
dem fie gegerbt if, wobei 'man ihre 
aber die Haare gelaffen hat (Bas Pelz⸗ 
wert, Rauchwert) : ein Muff, ein 
Miantel von Pelzi einen Rod 
mit Pelz futtern; auch, die abs 
geichorne aufammenhangende und ein 
ganzes Stück ausmachende Wolle der 
Schafe; uneigentlih und im gemeinen 
Leben, die Haut überhaupt, auch wohl 
der Peib , der davon: bedeckt iſt, ſelbſt: 
einem Menſchen oder Thiere auf 
den Pels febiefen; einem den 
Pels ausklopfen, ihn ſchlagen; 
einem den Pelz wafchen, ihn prüs 
ein, auch, ihm einen derben Ver⸗ 
weis geben, wofur man auch fagt, 
den Kopf waſchen; waſch mir 
den Pelz und mach’ mich nicht 
nafi, ſprichw., wenn man einem mit 
Übertriebener Schonung behandelt; 
einer eine Kaus in den Pels fezs 
zen , ibm durch Etwas große Unruhe 
Verurfachen, ihn in große Werlegenheit 
fegen ; ein aus Pelz oder Pelzwerk ges 
machter oder doch damit gefutterter 
oder ausgeichlagener Rock oder Man⸗ 
ter einen Pels anziebenz ein 


Pelzen 


Schlaf⸗, Schafs, Fuchs⸗, Wolf:, 
Zobelpelz ıe.; uneig., in Dsnabrüd, 
wenn es ſchneiet: die alten Weiber 


fchürteln den Pelz ausz die P- 


art, von Pelz, eine Art Pelz oder 
Delzwerk; von pelsen, die Art und 
Welle au pelzen, f. Pelsen 2.; das 
P-bein, bei ben Gärtnern, ein 
beinernes Werkzeug, die Rinde an 
dem Orte wo man pelgen will, auss 
einander zu biegen. 

ı, Pelsen, th. Z., im ber Schweiz, die 
Haut, oder die Schale abziehen, fchins 
den: einen Aafen pelsen; Bars 
toffeln pelzen; den Pelz fchlagen, 
prüacin: einen; in der Schweiz auch, 
auf den Velz werfen, 3.8. mit Stel⸗ 
nen, Gchneebülen, auch uneig., 
fhimpfen , ſchmähen. 

2. Pelsen, th. Z., pfropfen, befonders 
wenn man bei dicken Stämmen in-die 
Rinde pfropft, indem man das Pfropfs 
reis. in den wagerecht abgeichnittenen 
Wildling zwiſchen die Rinde: und das 


Holz einfent (auch, in den Spalt ſez⸗ 


zen, impfen, zweigen): einen Zweig 
von einem Apfelſtamme auf ei⸗ 
nen Quittenſtamm pelzen; ges 
pelztes Obſt. 

Pelzer; m., -8, einer der pelzet, in 
ber Bedeutung von Pelsen mu.2.3 
einer ber. Pelzwerk verarbeitet , - der 
Kurſchner; der Pelzfleck, ein pels 
zichter Fleck, ein Stück von’ einer pels 
ziebten Haut, 3. B. von bem Rahme 
auf der Milch; ein Ble oder Stüd 
Yelzwert; Das P- futter, ein Fut⸗ 
ter, Unterfutter von Pelzwerk; der 
P-bandel, ber Handel mit Pelz⸗ 
wert; der P-bändler, ein Kaufs 
mann, der mit Pelzwerk handelt; der 
P-bandfchub, Handfihupe von Pelz 
oder mit Pelz gefüttert; Die P-baut, 
eine Haut, die ein Pelzwerk abgibt; 
auch, eine pelzichte Haut, z. B. bie 
Haut auf der Milh; die P-bofe, 
Hoien von PYelg, oder mit Pelz gefut⸗ 
tert; Pelzicht, Eu. unw., einem 
elze ; einer dicken, woichen, ſilzich⸗ 
ten Haut oder Dede ähnlich: pel⸗ 
zidyte Bivnen, deren Haut dick und 
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lederhaft it; Pelsig, Eucitim., ei⸗ 


nen Pelz habend, mit einem Pelze bes 
kleldet; in der Naturbefchreibung, mit 
fehr dichten Haaren unorbentlich bes 
fest, auch, mit kurzen weichen Haaren 
bedeckt; die Pelsiade, eine mit Pelz 
gefutterte Jade; die P-jupe,- eine 
mit Pelz gefutterte Jupe; der P- 
käfer, derjenige Käfer, deſſen Parve 
die Pelsmotte if; der P-kamm, 
bei den Kürfchnern, ein eifernee Kamm, . 
das, Pelzwerk damit zu kammen und 
zu reinigen; Die.P - Eappe; eine mit. 
Pelz gefutterte Kappe; Der P-Eern, 
Name eines Pflanzengeſchlechtes auf 
dem Dorgebirge der guten Hoffnung 
und im China, mit wolligen Zweigen, 
Blattkielen und Blättern‘ und. eben 
falls wolligen Samenfernen; Die P- 
kirſche, Kirſchen, die auf der.einen- 
Seite ſchwarz, auf der andern rothlober 


auch auf beiden Seiten ſchwarz find; der 


P-Eittel, ein mit Pelz gefütterter Kittel; 
das P-Eoller, ein mit Pelz nefuttertes 
Koller, Reitkoler; der P-Evagefi, . 
ein Kragen von. Pelzwerk (Pelerine); 
auch ein Tanger. Streifen Pelzwerk, 
welchen die Frauen um den Hals und 
über die Bruſt tragen (Palatine); der 


- P- mantel, ein Mantel wit. Pelze 


werk ausgeſchlagen, beſonders für 
Frauen (Pelzſaloppe); Die P-meiſe, 
die Schwanz⸗ oder Bergmeiſe; das 
Pemeſſer, bei den Gärtnern, ein 
Meffer damit zu pelzen. ©. Pelsen 
2.5; die P-motte, eine Art Motten, . 
beren Larven dem Pelzwerk ſehr nachs 
theilig find; die P - müne, eine 
Müse von Pelz, oder mit Pelzwerk 
gefustert (Delzkappe, wenn fie mehr 
eine Kappe ik); die P-ranpe, Raus 


‘pen, welche mit dichten Haaren wie 


mit einem Pelze bedeckt find; Das 
P- reis, bei den Gärtnern, ein Neid, 
welches gepelgt werden fol. ©. Pels 
zen 2.5 der P-rod, ein Ko von! 
velz, oder mit Pelz gefuttert, ausge⸗ 
ſchlagen; der P- ſammt, ein. lang⸗ 
haariger Sammt, mit welchem “tatt 
des Pelzwerka die Kleider. aniürsert 
werden Chir Felbel) Der P'- fehub. 
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Schuhe von Pelz, oder ‚mit Pelzwert 
gefutttet;_ die P- ſchule, bei den 


Gärtnern, «eine Baumichule von ges 
pelzten Bäumen; der P-ftiefel, 
Stiefel von Pelzwerk, oder mit Pelz 
gefuttert; die P- waare, Pelzwerk, 
als Waare betrachtet ; des P-mwachs, 
bei den Gärtnern , Baumwachs, wos 
mit die Steũe, wo ein Baum gepelat 
ii, verklebt wird; das P- werk, 
elle Häute und Felle, die nach dem 
Gerben noch ihre Haare haben, auch, 
» Nlled was daraus an Kictbungsftücken 
gemacht wird; 3obel und Hermes 
line geben ein koſtbares Pelz⸗ 
wert; die P- - wolle, die Wolle, 
‚wenn fie beim Scheren in großen Stüls 
ken zuſammenhangend bleibt, melche 
Wolle man aucp einen Pelz siennt. 

Pemmein, unth.3., tahbelnd- herums 
‚laufen: 

* Deniten, d. M., die Hansgätter der 
Römer , daher bildlich f. eigene — 
nung» eigener > 

* Pence, ſ. Penn 

* Dendänt (ipr. "Pengbidängb) 
m., Neigung. Hang. 

. Pendant (fpr. Pangbdangb), m., 
ein Seirenfüd, Gegenbild. 

*pendel (Pendul) A. -8, ein Schwung, 

gericht , welches oben an einem feflen 
Bunt ſo aufgehängt if, daß es ſich 
um denſelben regelmäßig hin und her 
bewegt und Schwingungen macht; bes 
ſonders eine lange dünne ſtahlerne 
Stange (Perpendikel) an einer Uhr, 
die daher Pendulube heißt. 

* Peneternt, E.u.U:m., durchdrin⸗ 
gend, febr heftig: ein penerranter 
Seruch; Peneteiren. untp.u.th. 
8. , eindringen , durchdringen ‚, erfors 
khen; ein penetrirender ai 
Rand. 

*Denibel, E. u. u.w., mahvol be⸗ 
fihmerlich 7 peiniich, 

Penidr, m., - 08. das Fenchgras. 

Penn, m, -ea, Me, im N. D 
ein hölzerner Nagel, Zapfen, einzelne 
Spttze (daher Pinne); auch, ein.päb 
zerner Thuͤrriegel. 

*pennäl, fer -en, M. »äle, die Fe⸗ 


* 
* 
J 


Pentametriſch 


berbüchſe, der Federköcher; ehemahls 
Spottname ber neu angekommenen 
Studirenden Getzt Fucha), daher der 
Pennalismus der Unfug der. Miß⸗ 
handlung junger Studirenden. 

Pennen, th. Z., mit einem Penne oder 
mit Pennen verſehen, wovon zupen⸗ 
rich, zuriegeln, verriegeln. 

Penny oder Pence (Pens), ein Vfen⸗ 
nig, Sterling, oder eine Engliſche Schei⸗ 
bemünge, welche 7 Pf. gilt. Davon 
‚die -Pennypoft, eine. Brieſpoſt in 
London, die jeden Morgen. und Abend - 
SHriefe und Heine Pakete in. alle Theile 
‚ber Stadt, auch in nahe umliegende, 
‚Drter für einen Penny —— die 
Pfennigpoſt. 

Penſel, m.; f. Pinſel. 

* Denfiön (fpr. Pangbf -), «in Gna⸗ 
den # ober Jahrgehalt, beſonders für 
Ausgedientes er genießt. eine Pens 
ſion; eine Ersichungsanfialt ( Pens 
Ai onsanfalt): eine Penfion haben, 
halten ; einen in Penfion geben; ° 
der Penfionir, der ein Gnadenge: 
haltbefommt; cin Kollganger. Groß⸗ 
penfionär bieß fonf der erſte Staats⸗ 
xrath im Holland; Penfioniren, th. 
3., ein Gnaden⸗ oder Jahrgeld ges 
ben ; einen. 


* Penfio (pr. Pangb-), F.u..m., 


nahhenfend, nachſinnend, fihmwermüs 
big. » 
* Denfum, ſ., die Aufgabe, aufgege- 
‚bene Arbeit für Schüler; das Maß 
der Kenntniffe für eine Schũlerat ehei⸗ 
lung, 

® Pentachörd, f.,-8, ein mit fünf 
Saiten — *—* Tonwerkzeug. 

Pentaglotte, w., ein Buch, beſon⸗ 
ders die Bibel, in filnf Sprachen 
(Pentapla). 

Pentagon * ein Funſeck 

* Dentämeter, m., ein fünffüsiger 
Vers, bei welchem die zwei halben 
Rüße im der Mitte und am Ende für 
einen ganzen gerechnet werden. Er 
kommt nur wechſelnd mit bem Hexa⸗ 
„meter vor , der ihm vorangeht; Pens 
tamerrifb, Er u. U. w., fünffüsie 
‚in der Verskunſt. 


P ent apla 


* Pentapla, f. Pentaglotte. 

* Pentaͤrch, m., einer der Bünfheres 
feper, . oder ‚der Pentarchie (des 
Dentarchäts), der aus s Mitglier 
dern beiichenden Regierung im ches 
mahligen Frankreich. 

® Dentareüch, m., die fünf Büch 
Mofis: 

Penterbalken, m., auf ben Schiffen, 
ein loier Balken , deſſen ſich beſonders 
die Engländer bedienen, ben Anter 
auf den Bug zu fegen ober zu fippen; 
der Pe-haken, ber Haken, welcher 
zum Aufpentern oder Kippen des Ans 

. ters dient; die P-talje, f. Anker; 
talje. 

Penzen, unth. 8., in Balern, we man 
ſagt, an einem penzen, ihm ſehr 
anliegen , ihn mit Bitten quälen. 

* Denültima, die vorlegte Gilbe eines 
Wortes. wi 

Peperle, m., -8, landichaftlich, Name 
des Enotigen ylatten Kerbeis. 2 

Peperling, m., -es, M.-e, Pe 
ping oder Pipping, -es, M. -&, 
eine Sorte feine, mohlichmedender 
aber nicht großer. Äpfel. 

* Depiniere, w., bie Pflanz⸗ ober 
Baumihule; uneig., eine Anfalt, 
mo junge Leute zu gewiffen Gehhäften 
gebildet werden , 3. B. die chirurgi⸗ 
ſche Pepiniere in Berlin. 

* Perceptiön, w., bie Wahrnehmung; 
Einfammlung; Perciptven, emplans 
gen, einnehmen ; ſaſſen, begreifen. 

* Pereat, ee ſierbe; einem ein Pe⸗ 
rent bringen, im Gegenſatze des 
Bivat. : AB 

* Deremeörifch, E. u. u.w., enticheis 

dend, ohne weitere Friſt; ein pers 
emtoriſcher Termin, die letzte 
Vorladung, die im Nichteriheinungss 
falle Rechtsverluſt nach ſich zjicht. 

* Der faͤs er nefas, durch Recht und 
Unrecht. — 

Perfekt, E. u. u. w., vx r 
ſertig: perfekt leſen können ; die 
Perfeftibilisät, die Vervolllomm⸗ 
nungsfähigkeit; Die Perfektion Cipr. 

—zion) die Volllommenheit; ‚Pers 
fettioniren ,. veruoftommnen.;, fich 


yolfommen, 


4 
* 


Pergamentſchale gu 


(mid) ; die Perfektionieung, bie 

. VBeruolfommnung; das Perfektum, 
5 der Sprachichre, die -vergangene 
Zeit. 

s Pergament, f., -08, M. -t, eine 
auf befondere Urt sugerichtete ‚‘ ges 
ſchabte und getrocknete Haut, welche, 
harter und fleifer ald Beder, beſonders 

- gebraucht wird, darauf zu fchreiben 
(Sähpreibleber , ehemahls Buchfell, im 
N. D. Perment, Pirment, bei ältern 
Schriftiichern Persamint, Bermut, 
 Yermut): eine Handſchrift, Urs 
Eunde auf Pergament; cine lies 
tunde, eine Scheift auf Pergament; 
P-rrtig, Eru. U.w., nach Urt des 
VPergamentes; der P-band, ber Eins 
baud eines Buches in Pergament, unb 
‚ein in Pergament gebundenes Buch 
ſelbſt; Das P-band, cin Band von 
Pergament; in der Zergliederk. eine 
Art Bandabern oder Sehnen; die P- 
blume, f. Papierblume; Pergas 
menten, €.u.1l.m., aus Pergament 
. gemacht; der Pergamenter, -8, 
‚ einer ber Pergament au machen vers 
ſteht (der Pergamentmacher); die 
- Pergsmentform, bei den Golbfchläs 
gern, eine Form, d. b. mehrere. ein⸗ 
zelne über einander gelcgte Blätter von 
» Pergament, die noch dicken Goldblat⸗ 
ter darin zuerſt Dilnner zu ichlagen (bie 
: Ductichforim); die P-baur, Verkl.w. 
das Pae-haäutchen, cine zu Pergas 
- ment sugerichtete Thierhaut; eine dem 
ı Pergament ähnliche Haut, Go wer: 
« den in der Zerglieberf, , mehrere Häuts 
chen in dem; thieriichen Körpern Pers 
: gamentbäutchen genannt; ‚der P- 
leim, feim, welcher aus den Abgäns 
gen vom Pergamente gekocht wird (der 
‚ Hornleim) ; dee P-marber, f. Per: 
gamenter; der P- fchaber, ein 
Arbeiter, welcher. Pergament, nach⸗ 
dem er daſſelbe in den Rahmen auss 
geſpannt hat, abſchabt; Die P-.fchas 
‚ie, eine Scale von Pergament, z. B. 
an Büchern; die abgeichabten Fleiſch⸗ 
faſern der Häute , welche den fchönften 
„Leim geben, ° heißen: auch Perae: 
„mentfchalen: Te | 


j vage 


Porgermr.M. -n, in’ der Schweis, 
die Kiefer oder der Kienbaum. S. 
Sohre. 

* Derborrescenz, w., in der Rechtsſpr. 
die Berwerfung eined Zeugen ;' eine 
urtheiles oder Richters 5 Perhorres⸗ 
cĩren, tb.8.", einen Richter oder Zeu⸗ 
gen als unzulaſſig verwerfen 

pPerikopen, d. M., Abſchnitte der 

H. Schrift, beſonders bes NT. zum 
"MBörlefen' und Erffiren in den licchli⸗ 
‚then Sottesverehrungen |" 

* Per indirectum, durch umweg/ burg 
einen Dritten. 1.” Nr Ä 

* Deriöde;: %©., der geitraum , 3. B. 
ind Geſchichte; in der Rede ein 

vallſtandiger Sat; beſonders zwei oder 
mehrere mit einander zu einem Gans 
zen. verbundene Satze: eine lange, 
ſehwerfallige Periode; in ber 
Sterntunde;, der Kreislauf der Sterne; 
3 De des Mondes: tum die Erde; bie 
- gegeintibigralle Monat wiederkehrende 
Reinigung mannbarer Frauenzimmer 
(das Monatlicye, dic Regel): fie bat 


gu 


jetzt ihre Periode; Periödifch, 


E. u. u.w., trelslauſend, wiederkeh⸗ 
rend wechſelnd: periodiſcher Mo⸗ 
nat, die umlaufszeit des Mondes vom 
Fruͤhlingspunkt angerechnet bis wieder 
dahin; periodifche Schriften, Seite 
oder Monatsicheiften; periodifche 
Winde, Wechſelwinde, die in der 
einen Jahreszeit aus: dieſer, in ber 
andern as der entgegengeſetzten Him⸗ 
melsgegend wehen 5; periodifch 
ſchreiben, in mohlgerändern, abs 
gemeſſenen Redeſatzen; die Periodo⸗ 
logie, die Lehre von bein DIREENN 
und dem Periodenbau⸗ 

* Pexipatẽtiker, m, Name ber Shi 
ter des (Griechen) Arifoteles, der luſt⸗ 
wandelnd zu lehren pilcate;. Peripa⸗ 
tẽtiſch, Eu, U.w., lehrwandelnd. 

* Pevipberie , m. der Knifrels eines 
Zirteis, Überhaupt der Bepirk, 4. ©. 
die ‚Peripherie imferer Stade, 
we —— Gegend. 

— * * —— — — 
u rung; eriphraͤ 
ur, , , worterffiicchb, 


Perle: 


Periſtaͤltiſch, E.u.ti.w., wurmfdr⸗ 
mig ‚, kreiſenb. 

* pPeriftyl/ ium), m., ber Saͤulengang. 

* Perjürium, j., der Meineid; Pers 
juriös, E.u.um., meineidig; Pers 
juriren, unth. Z., falſch ſchwören. 

Perkãn, ir, f. Berfan. 

Perlaloe, m w., eine Art der Aloe mit. 
"Munden‘,; ſcharf zußeinfften Blättern,‘ 
die mit knorbeligen Auswüchſen beſetzt 
find; der P-epfel, eine Sorte Aps 
fel; P-ertig, Eu. U.m., den Pers 
Ten ähnlich; die P-afche, die rein⸗ 
fe Pottaſche; die P- bien, eine Art 
kleiner, länglicher , Beinahe eirunder 
Geptemberbirnen mit kurzem dickem 
Etiele (die Honigbirn, frühe Zucker⸗ 
bien); eine Art länglichrunder birns 
formiger Berlen (beſſer Birsperlen ) 5 
die P-bobne, eine Art weißer längs 
lichrunder Schminfsohnen,, fo groß 
wie große Erbien (Erbös, Eiers, Prin⸗ 
zeffinnbohne); der P-druck, der 
Drüd mit Perlſchrift, der Eleinften 
von allen; eine Schrift nit Perlſchrift 
gedruckt. 

ı. Perle, w. N M. -n, Verkl.w. „das 
Perichen, eine kleine runde oder 
rundliche feſte Maſſe, z. B. die kleinen 
rundlichen und krauſen Auswüchfe uns 
ten am Hirfchgemeihe an der fogenanns 
ten Roſe, und im gemeinen Peben 
manther Gegenden bie verhärtete Feuch⸗ 
tigkeit im Auge, welche im O. D. ber 
Bieger heißt; im engerer und gewöhn⸗ 
Tier Bedeutung die rundlichen, weißen 
* Ausmüchfe inwendig an den Schafen 
mancher Mufcheln (der Perlenmu⸗ 
fhein), melde als ein koſtbarer 
2* hochgeſchatzt werden: Pers 
len fiſchen, die Berlenmufcheln aus 
der Tiefe des Meeres beraufbolen ; 
echte Perlen, wirkliche Perlen aus 
Perlenmuſcheln im Gegenſatze dee 
‚nachgemachten , unechten oder falfchen 
“ Glas s und Wachsperlen, welche auch 
Waſſerperlen genannt werden. Arten 
der Perlen find die Loth⸗/ Zahl⸗, 
KRarten⸗, Staubperle ı,; uneis 
dem, die Luftblaschen, welche 
beim Einfchenten der fünfffichen Ges 


Perle 


trünte auffeigen; glänzende Waſſet⸗ 
tropfen, befonders die Shautropfen an 


den Pflanzen; :von ben Dichtern wer⸗ 
den auch. die Zhränen Perlen ges 


nannt, auch eine fehr gelichte und ge⸗ | 


fchägte Perſon oder Sache: fie iff 
die Perle des Landes; das Perl» 
den, eine Art Blaſenſchuecke, weiß 
und mit einer weißen, runden pcelen⸗ 


- mutterartigen eingefaßten, Erhebung 


über jeder Ede, wo der Mund aus⸗ 
läuft (weißer Kürbis) , auch eine Art 
gefäumter Porzell anſchnecken mit glat⸗ 
ter weißer oder gelblicher Schale (das 
glatte Abrbchen); die Waſſerjungfer 
oder das Heupferd; Italiſche Per⸗ 


len ſind bei den Marktſchreiern die 
Samenkörner einer Art der Krebsblu⸗ 
me, welche ſtark abführen und die - 


man Indische Pinien oder Zirbelnüſſe 
nennt (Purgirkörner). 

2. Perle, w., M. -n, im N. D. ein 
mit Füchern burchbohrtes Brett, 3.8. 
bie durchlöcherte Scheibe des Butter⸗ 

“ foffes und das mit Göchern verjehene 
Brett, durch welches beim rauen 
das Vier geſeihet wird, 


Perlemütter, w., Perlemüttern, f. 


Perlmutter ıc. 
Perlen, unth.3., mit baben, von 


Bürfigen Körpern, Eleine Bläschen, : 


Perlen werfen: der Wein perlr, 
wenn beim Eingiehen Heine Bläschen 


im &laje in die Höhe Reigen; Perlen, 


d. h. runde glänzende Tröpfchen, bils 
den: der Than perlt.auf der Ro⸗ 
fe; mit Perlen, oder wie mit Perlen 


von Thautropfen bejeßt fen: das 


CLaub perlt. | 
‚Perleneufter, w., f. Perlmuſchel; 


der P-bacb, eigmti. ein Bach, in - 


welchem ſich Berlen finden 5’ uneigentl. 


ein ungetrübtes,, Elares Fchen; Das 


: P-band, ein mit Perlen beſetztes 
Band; die P-banf, eine Baut, d. h. 
- eine lange Erhöhung im Meeresgrun⸗ 


de, oder eine Felſenbank, auf und an - 
welcher fi die Perlmuſcheln befinden; 
die P-birn, ſ. Perlbirn; die 


P blaſe, eine Sonccte, die links⸗ 
gewundene Bauch⸗ oder Kahnfchnide, 
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deren. ſehr dünne“ und durchſicht ige 
Schals einem Kic ähnlich iſt (Daſſer⸗ 
blafe); der. P-bobrer, ein Dril: 


bohrer, mit welchem bie Jeelen, weis 


che angereihet werben jeden, durchs 
dohrt werben; die P- feflel, ein 
Band von Serien, - das Perlenband, 
die Perlenſchnur; der P-fang, ver 
gang ber Petlen oder der Perlmuſcheln 
(beffer die Perienfjcherei) ;. der Ort, 
wo Perlmuſcheln, auch die Zeit, zu 
welcher fie geliht werden; der P- 
fänger, einer, der dem Perlemfang 
treibt (der Perlenfiiher); die P- 
farbe, der P-fifds; 5. Perlfarbe, 
ıc,; der P-fifcher, einer der Perl⸗ 
muſcheln fiſcht (ber Perlentaucher, der 
Lerleuſucher, ber Berlenfänger) ;- die 
P-fifcherei, das Fiſchen der Perl⸗ 
muſcheln aus dem. Meere; die P- 
flechte/ eine Art auf Baumfäimmen 
maspiender zlechten; der P-banpdel, 
der Handel mit Ferien, und der P- 
bändler, der Perlenhandek treibt; 
P-bell, E,u.u.m., weiß und gläns 
send wie Perlen, oder auch glänzend 
von Perlen; Die P-tegelfchnede, 
eine in.der Suͤdſee befindliche Ark goids 
gelber weiß ‚Beflcchter - Kegelichnechen 
mit drei gepunfteten weißen Sürkeln, 
wovon der oberſte aus perlartigen Kei⸗ 
hen zuſammengeſetzt iſt; das P-Eleid, 
ein mit Perlen beſetztes oder geſicktes 
Kleid; der Pe-kopf, bei den Flor⸗ 
webern, derjenige halbe Kamm ober 
Schaft am Weberſtuhle, der die Ver⸗ 
bindung der Slorfäden hervorbringt. 
Er iſt eigentlich ein Stab, an welchhem 


fo viel Süden oder Litzen hangen, als 


ein Bach dee Kette, oder bie halbe 
Kette Kettenfühen hat, an welchen Bär 
deu unten eine Feine Perle oder Kos 


- sale ſchwebt, die burchlüchert iſt; der 


P - Erans, ein Kranz von Perlen, 


oder mit Perlen-reich beiekt; Das P- 


Braut oder Perlkraut, das rotbe 
Perlkraut, der wilde Steinſame oder 
bie Öteinhirfe, falſche Meerhitſe; der 


Ackerſpergel; ber Knauel oder Knauel; 


die P-Erone, cihe Krone von Per⸗ 


Ion, ‚ober mit Perlen reich beisut;- 


® 


014 Pertentupfer 


das P-Enpfer, Kupfer / weiches in 


Körner gegoffen worden it, wie man - 


in Schweden zu thun pflegt; Die P- 
küſte, eine Küfe, an welcher fich 
Perlmuſcheln in Menge finden; Das 


: P-maß, bei den Jumelenhändlern, 


ein durchlüchertes Blech, nach deſſen 
Löchern von verſchiedener Größe bie 
Größe der Perlen gemefien und ihr 


‚ Werth beſtimmt wird (das Perlen⸗ 


- 


fib); die P-mild, Dil, blau⸗ 
lich oder matt weiß wie Perlen; die 
P-mufchel, die P- mutter, I. 
Deriimufchel .; die P-nanel, 
eine zarte Nadel, die Berlen damit 


anzureiben; eine Schmucknadel, deren 


- Kopf aus einer Perle beficeht ; das P- 


pulner, Pulver von zerfloßenen Pers 
In; P-reich, E.u.u.m., reich mit 


Verlen beſetzt ae.: ein perlenreiches 
. Bleid; auch reich an Perlmuſcheln: 


eine perlenreiche Bank, Küſte; 
die P-reibe, Werken die aneinander 
gereihet find; uneigentl., cine Reihe 
von Perlenzähnen; Die P-rofe, eine 
Roſe, oder Bandfchleife mit Perlen 


beſetzt; die P-rubepflanse, eine 


Art der Ruhrpflanze (Berifarbe) ; der 
P-famen, Benennung ber kleinſten 
Perlen, welche man häufig behutfam 
wieder in bie Perlmuſcheln fchiebt, das 
mit fie größer werden (GStaubperlen, 
Gamenperien); der P. ſchatz, ein 
Schatz, welcher in Berlen beficht; der 
P-fchaum, periender Schaum, 3.8. 
auf dem Wein; die P-fchlade, eine 
Steinart, dic aus kleinen glasartigen 
Kugeln zuſammengeſetzt iſt und eine 
Schlacke feuerfpeiender Berge zu ſeyn 
ſcheint; der P-fchmud, ein aus 
Perlen befichender Schmuck; die P- 
ſchnur, eine Schnur von Perlen; 
der P-ſchwamm, eine Art Blat⸗ 
terſchwamme, ber Elein gejprenkelte 
rörhlichgraue wilde Fliegenſchwamm; 
die P-feide, fehr feine Seide, wel⸗ 


qe aus Verfien Über Smirna zu uns 


fommtz; das P-fieb, f. Perlen; 


maß; der P-flider, die P+ft- 
inn, eine. Perſon, welche ſich damit 


befchäfsiget mis Perlen zu fiden; die 


Perigraupenmühle 


p · ſtickerei, die Kunft mit Perlen 


zu ſticken; eine mit Perlen geſtickte 
Arbeit; Der P-fücher, der P- 
taucher, f. Perlenfifchber; der 
P-tbau, Thautropfen, rund und 
glänzend wie Berlen; das P-thiers 
chen, eine Art Blimmerthieechen, bes 
sen Körper mit weißlichen Härchen bes 
fest find, und die fich mit bloßen Au⸗ 
gen nicht erfennen laffen (Anopfthiers 
chen); dee P-vogel, cine Urt perl 
farbiger Schmetterlinge (Perkmutters 
vogel); die P- warze, Heine halb⸗ 
sunde Auswikhfe in den Perlmuſcheln, 
melche zwar größer als die runden 
Perlen ‚ aber von geringerem Werthe 
find und zu Halsbändern 4. Obrgehäns 
gen verarbeitet werden; Das P-ıwafe 
fer, Waſſer, in welchem Perlen aufs 
geldſet find; P-weiß, 1. Perlweiß; 
P -zahn, ein Zahn, weiß, rein und 
glänzend wie eine Perle, 


Perleule, mw. , die geflammte Eule od 


Schleiereule, von den perlförmigen 
Stecken auf den federn; die P-farbe, 
bie grau⸗ und bläulichweiße Farbe der 
Perlen, und eine dicher ähnliche Farbe. 
&.Perlenrubrpflanse; P farben, 
P-ferbig, E.u.U.w., eine Perlſar⸗ 
be habend, bläulich weiß (perlweiß); 
der P-fifch , eine in Öftgrreich bes - 
findliche Art fehr fchmackhafter Weiß⸗ 
fifiche, welche einen kurzen, gebrücds 
tet Kopf hat (auch edler Weihflich) ; 
die P-fliege, eine Art Eeiner Flor⸗ 
oder Stinffliegen (der kleine Stinker). 
Die Larven beffelben heißen Blattlauss 
freffer, Blattlauslöwen, Baumlauss 
löwen; das P-- gefchmeide, ein 
(Heichmeide, welches aus Verlen bes 
ficht, Yalsbinder, Armbänder ꝛc.; 
die P-gerfte, f. Perlgraupe; 
das P-aras, ein gutes, auf uns 
fruchtbaren Hügeln wachfendes Futter⸗ 
gras, beſonders eine Art davon, welche 
Hafergras genannt wird; P-grau, 
E.u.U.w., glänzend mweißgrau, wie 
Verlen; Die P-geaupe, kleine, rund 
wie Perlen achampfte Graupen Cim 
D. D, Perlgerfie); die P-graupens 
müble, eine Mühle, auf welcher die 


Perlhirfe 


Werlgraupe gemacht wird; die P- 
birfe, Name der Gteinhirfe; das 
P-bubn, eine Art aus Afrika ſtam⸗ 


mender . Hühner, die: runde weiße 
Blede, gleich Perlen, auf den ſchwar⸗ 
zen Federn hat (Wfrikanifches Huhn, 
Phataohuhn, Guineifche Henne). Wil 


man das Geſchlecht  unterfcheiden, fo‘ 


nennt man das Männchen Perlhahn 
und das Weibchen Perlbenne; Pers 
liche, E. u. U.w., den Perlen. ähns 
ih; die P-Eantille (fpr. P-Eans 
tilje), hei den Drabtzichern und 
Stickern, ein auf einer Drabtnadel 
dicht zuſammen geiponnener Gold: und 
Silberdraht; Die PerlEirfche, eine 
Sorte fleifchfarbiger und getüpfelter, 
ſeht faftiger Kirfchen; das P-Eraur, 
f. Perlentesur; der P-Iauch, 
eine Ur des Pauches mit vielen klei⸗ 
nen perlartigen Zwiebeln; Die P- 
maus, eine ausländifche Art Mäuie; 
die P - mufchel, überhaupt jcde 
Muſchel, in welcher fich Perlen erzeus 
gen, befonbers eine Art der Miess 
mufchel (die Perfmuttermufchel. ©. 
d.), und eine Gattung der Klaffmu⸗ 
fhel, die ‚eine eirunde, nach vorn 


verengerte Schale hat. Man findet fie 


in mehrern Slüfen Deutfchlands und 


anderer fänder in Europa, und von. 


ipr kommen die Europaiſchen Perien, 
bie aber den morgenländifchen und 
Amerifanifhen an Schönheit und 
Werthe nachfichen. Da man Perlen 
aumeilen in vielen andern Mufcheln 
und auch in Auflern findet, fo nenne 
man folche Auſtern Perlenauſtern; 
die P - mutter, die Schalen, in 
welchen die Perimuttermufchel wohnt 
und bie inwendig glatt und glänzend 


find. Man verfertigt daraus allerlei ' 


Eleine Arbeiten z. B. Kock s imd Stock⸗ 
fmöpfeic.; Der P-müsteralabafter, 
ſ. Perlmutterflein; die P-m- 
arche, eine Art feltner Archen oder 
Archenmuſcheln in dem Europuiſchen 
Meete, von der Größe einer Hafelnus, 
deren Schalen inwendig wie überfilbert 
+ find (daher auch verfilberte Arche, Site 
berarche, ſonſt auch nach Kerndrche, 
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das Pfeffernüschen); das P-m-horn, 
1. Perlmutterfchnede; die P-m- 
mufchel, eine Gattung Miesmu: 
ſcheln, deren Schalen Perlmutter ges 
nannte, flach und nur menig gewölbt, 
tm umfange beinahe rund, vorn burch 
mehrere Süutchen rauh find und am 
Angel ein großes breites Ohr haben. 
Sie liefert die fchönften und koſtbar ſten 
Pırlm; P-müttern, E. u un w. 
aus Perlmutter geulacht; Das 

mütter ſalz oder Periſaͤlz, bei den 
altern Scheidekunfflern, cine Yufldiurg 
der Perlmutter oder der Werfen in 
Eifig, eine eſſigſaure Kalterde; die : 
pP -m-fchnede, eine Yrt Schnecen 
mit unordentlich gewundenen Häufern, 
und einer lachen Schale, die inwendig 
wie Perkmutter glänzt (Perimutters 
born, Verlihnede); der P-m- 
flein, eine Art des Alabafters, wel⸗ 
Her der Perlmutter gleicht und unter 
andern bei Steierthal in Thüringen 
gefunden wird (der Perimutteralabas 
ker); der P-m-vogel, f. Perlen, 
vogel; pe m-mweiß, Eru. u.w., 
weiß glanzend und bunt ſchillernd wie 
Perlmuster (perimeiß); Die Perls 
pflanze, eine Pflanze auf Surinam; 
der P-reiber, der Brafilifche Reis 
ber, der fich von Fiſchen nährt; das 
P-falz, in der Scheidefunf. ©. 
Perlmutterfalz; Hornſalz vom zwei⸗ 
ten anſchuſſe; der P-fand, Sant, 
mit Eleinen runden glatten Quarzkðr⸗ 
nern gemiſcht, zu Sanduhren; die 
P-fäure, in der Scheidekunſt, eine 
Saure; die P-fchlade, f.Derlens 
ſchlacke; die P-fchnede, f. Perl, 
mufchel, und Perlmurterfchnede; 
die P-ſchnur, f. herlenſchnur; 


P-fd - förmig, @.utlm., bie 


Form einer Perlfchnur habend; in der 
Naturbefihreibung heißt ein: geglichers 
ter Körper perlfchnurfsrmig , defe 
fen: Olteder ziemlich gleiche Kügelchen 
find; die p- ſchrift, die Hleinfte 
feinfte Druckſchrift; der P-flein, 
ein Trapp mit Kalkſpathkörnern; Die 
P-traube, eine Sorte Weintrau— 
ben; der. P-zwirn, eine -Gorte 


816 Per majore, 
Zwirn, feiner als der gemeine Näh⸗ 
zwirn. 
* Der majöre, durch Stimmenmehr⸗ 
beit... 
.* Permanent, E.u.n.w., fortwährend, 
bleibend, beftändig dauernd; die Pers 
... .manenz, bie Fortdauer. 
* Permiß, m., ein Erlaubnis ober 
Freiſchein, überhaupt die Erlaubniß, 


- wofür gewöhnlicher die Permiffiön:- 
einem .Permiffion geben; das 
Permißgeld, das Wechfelgeld im. . 


Gegenſatze des Eourantgeldes; Pers 
mittiren, erlauben, zulaſſen; Pers 

. mittiere , Beurlaubte. 

Pernife, m, M.'-n, in der Schweiß, 
Name des Rothhuhnes. 

1* Peroratiön, ®., 

Rede; Peroriven, unth. 3-, eine 
öffentliche Rede, befonders Schulrede 
balten. ; 

*Per pedes, zu Fuß; per pedes Apo⸗ 
ftolörum ‚' ſcherzhaft, zu Buß reifen 
wie die Apoflel, die wörtlich dem Bes 
fehl folgten : gebet bin. 

* Derpenditel, m., -8, bie Gent 
ſchnur, der Senkdraht, befonders die 
unruh an einer Uhr (das Pendul). 

* DPerpendikulär, E. u. U. w., ſenk⸗ 
oder lothrecht; die P- linie, eine 
ſenkrechte, ſchnurgerade hinauf oder 
herabgehende Linie. 


*Perpetuell und Perpetuẽrlich, €. 


u.U.w., immerwährend, ſortwährend; 


Perpetuiren, unth.3., fortdauern; 


ein Perpetuum möbile, f. Mo⸗ 
bile. 
‚*Perpler, E.u. U.w., beſtürzt, vers 
Perrücke, w., ſ. Perucke. 

Perfch, m., -es, M. -e, ber Bors. 
* Per fe, für fih, von felbi: Das 
verftebt ſich per fe, von ſelbſt. 
Perfer, m.,-s, die P-inn, M 
Sen, eine in Perfien einheimifche Pers 
fon; auch, ein aus Perfien herſtam⸗ 
mendes Ding, z. B. in der Naturbe⸗ 
ſchteibung eine Art Vögel mit weißen 
und fchwargen Federn und einem lan? 
pen Schwanze, welche in Perſien häus 
fig angetroffen wird (Perfianer) ; sine 


eine öffentliche 


Perſon 


Het Vorzellanwalzen vom Vorgebirge 
der guten Hoffnung, und eine Art Klipp⸗ 
fiſche CPerfianer); Perfien, -8, 
‚der Name eines Landes und Staates 
im füdlichen Afien. Davon Perfifch, 
E. u. u.w., zu Perfin gehörend, das 
ſelbſt einheimiſch, daher kommend ze. : 
der Perfifde Wieerbufen; die 
Perfifche Sprache ;-Perfifche Er⸗ 
de, das Englifhe Braunroth; die 
Perfifcbe Ordnung, in der Baus 
kunſt, eine folche Ordnung, wo fatt 
der Zäulen Bilder von Sklaven zum 
Tragen gebraucht werden; Perfifch 
‚blau, bei den Farbern, ein dunkles 
Blau; Perſiſch roth, korallenroth. 
Perſiflãge (ipr. -abfebe), w., bie 
Gpötterei, die fih hinter ſcheinbares 
£ob verbirgt; Perfiflicen, th.3., 
veripotten, duechzichen einen. 
Perfig oder Perfich, m.,.- es, M.-e, 
die. Pirfih, Pfirſche; der Perfig- 
baum, der Pfirfihbaum. 
* Perfito, m., ber Pirfichbranntwein. 
Perfing. m., -es, DM. -e, der Barſch 
ober Börs. 
* Perfifticen, unth.3., befiehen, wor⸗ 
auf beharren : auf feiner Foderung. 
Perste,. Perſchke ’ Porſchke, dr 
M.-n, ein Name des Börfes, ber 
fonders in Meißen. 
Perfön, w., M. -en, Verkl.w. Das 
Perfonden, O. D. P-lein, ein 
menschliches Einzelweſen, ein Menich 
ohne Kückficht auf das Geſchlecht, als 
ein für fih beſtehendes, vernünftiges 
Helen betrachtet, im Gegenſatze einer 
Sache: die Geſellſchaft beſteht 
aus dreißig Perſonen; für jede 
Perſon wird ein Gulden bezabhlt; 
eine Perſon mannlichen, weib⸗ 
lichen Geſchlechts (eine Manns⸗, 
Frauensperſon); in eigner Perſon, 
ſelbſt; ich, für meine Perfon: mas 
mich betrifft; meine geringe Pers 
fon, _ beiheidner Ausdruck f. ich; 
ftumme Peefonen , in der Bühnen» 


Sprache, Mebenperionen , Die an ber 


Handlung feinen zhätigen Antheil neh⸗ 
men (Statiſten); beionders ift Ders 
fon ein Menfch von gewiſſem Anſehen/ 


| Derfon 
ange in der bürgerlichen Geſellſchaft, 


wofür man im gemeinen Leben nur 


Menich, Peuterc, gebracht: mit ans 

efebenen, boben, fürftlichen 
Perfonen umgeben ; eine Stan: 
des», Rarbss ; Berichtsperfon ; 
auch allein und ohne Beimort: die 
Perfon anfeben, ſich bei feiner 
GBeurtheilung und Behandlung Andrer 
durch die Verhaltniſſe diefer Perſon 
im bürgerlichen und gefellfchaftlichen 


Leben ze. beſtimmen laffen; obne Ans 


feben der Perfon firsfen, ohne 
auf Stand und Anfcheh der Sträflinge 
zu ſehen; umigefehrt mit dem Neben? 


begriff der Geringſchätzung, in den 


Medensarten: tons will bie Perfon? 
fie ift eine. öffentliche. Perfon, 
eine Yure ; in weiterer Bebeutüng, cin 
für fich beſtehendes, vernünftiges We⸗ 
fen. überhaupt: Die. Thiere treten 


in der Sabel als Perfonen auff - 


: die Tugenden, : die LKafter als 
Perfonen aufführen (fie perfonifis 
äiren) ;. in der Sprachfunft nennt man 


Perfonen die Formen eines Zeitwors 


ges in ſeiner umwandlung, da es bie 
Handlung. oder den Zuſtand verſchied⸗ 
ner Weſen bezeichnet: Die erfte Per⸗ 
fon (Cidy und wir); Die zweite 
Perfon (du und ihr); die dritte 
Perſon (er, fie, es und fie); in 
der Gottesgelehrtheit fpricht man von 
drei Perfonen in der Gottheit, 
and da bezeichnet Perfon etwas in 
Gott für fih Beſtehendes und Ver⸗ 
nünftiges: ‚die erfte Perfon , der 
Oster, die zweite Perfon, der 
Sohn (Eprifus), Die dritte Pers 


fon, der heilige Beift; au ber - 


deutet Perfon die körpetliche Geſtalt 


und Größe, den Wuchs und die Bils . 


dung eines Menfhen: groß, Elein 
von Perfon; einen von Perfon 
tennen, der äußern Gehalt, Bils 
bung nach, da man ihn bloß gefehen, 
fon aber nicht kennen gelernt hat; 
zuweilen auch, der Stand, Rang, 
die Würde und Stelle in der 
bürgerlichen Geſellſchaft: feine Pers 
fon gut vorftellen ober fpielen, 
Dritter Band, 


Perſonalitãt, 
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das was mar iſt oder fcheinen will in 


den Berhältniffen des bürgerlichen und 
geſellſchaftlichen Lebens; eben fo in der 
Bühnenfprache,, wo aber nicht bloß 
die außerlichen bürgerlichen Verhalt⸗ 
hiffe einer Perſon, fondern au Ales 


körpetlich und geifig Eigenthümtiche 
‚derfelben darunter verflanden wird: 


feine Perfon gut fpielen, vors 
ftellen, die im Gtüde handelnde 
Berion, bie man barfielt ; ein Schaus 
fpiel, in: welchem zwölf Perfos 
nen fpielen; uneigentlich, ein 
Menſch fpielt ober macht bei ers 
was eine lächerliche Perfon, er 


' macht, benimmt fich dabei lächerlich, 


macht eine lächerliche Figur, 


* Perföns.pübliea,. ein Gtädtsbeams 


ter, im. Gegenſatze eines Amtloſen; 
die Per fonäge (pr, -nebfch’) ‚ vers 
äbhtlih, eine Menfchengefalt; das 
Perfonälfe) , die Perſonen zahlndas 


iſt ein ſtarkes Perfonale; der 


Perfohälsrreft, perfönliche Haft; 
ein-P - gläubiger,. der, welcher 
tvegen feiner Schufdfoderung fein’ un⸗ 


. tetpfand hat; Perfonälien, Perſon⸗ 


lichkeiten, befondere Lebensumſtande, 
desgl. perfönliche Anzüglicpkeiten 5 die 
bie "Verfönlichkeitz 
Perfonäliter, U.w., perfönlich, die 
Perion betreffend; -das Perfonär, 
eine geiflihe Würde bei einer Doms 
oder Stiftskirche, melche ihrem Bes 
fiser bloß den Rang über andere 
Stiftsherren verfchafft, 


Perfönendichtung, w;, ein Redebild, 


nach melchem ‚man lebloſe Dinge als 
Perfonen aufführt, . oder ihnen folche 
Eigenfchaften beilegt, die nur vernünfs 
tigen - Wefen. zufommen (Proſopophie, 
Perfonififation); der P-fall, bei 
einigen Sprachlehreen. ber dritte Kal 
(Dativ); das P-fürwort, ſ. Per: 
fonenwort; das P-regifter, ein 
Mesifter z. B. bei einem Buche , wel⸗ 
ches die darin vorkommenden Perfonen 
aufzäplt. und nachweiſetz die P- 
rückſicht, ‚die Nücdfichtnehmung auf 
bie Perfon und nicht auf die Beſchaf⸗ 
|. ber Sache und des Umſtande/ 
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wiederzuerkennen; die P· verwech⸗ 


"x 


[3 


‚Perjonenfinn 


befonders bei der Balung eines Ur⸗ 
Weils, und die daraus erfolgende Bars 
teilichkeit, der P-finn, nah Gal, 
eine eigene Anlage, die ihren Sit 
hintere dem obern Augenhöhlenrande 
hat, Verfonen, die man einmahl ges 
feben hat, nach langer Zeit ſogleich 


felung, bie Vermechfelung der Pers 
-fonen, dba man irrig eine Berfon für 


die andere nimmt (Qui pro quo); . 


Das P- wort, in dee Sprachlehre 
ein perfünliches Furwort (Vronomen 
. perfonale, das Perfonenfürwort) , ders 
‚gleihen, ich, du, er, fie, es, 
wir, ihr, ſie; die P-sabl, bie 
Anzahl ber Perſonen, befonbers fofern 
fie aufammengehören und. ein Ganzes 
ausmachen (das Berfonale). 


.* Perfonifilatiön, w., f. Perfonens 


dichtung; Perfonifiziren, unth. 


er w. th. Z., sine Perſon vorfielen , vers 


‚perfönlichen z die Hoffnung, Sreus 
de, Unſchuld perfonifiziven. 


Perfönlich, E. u. U. w., bie’ Perion 


betreffend: perfönliche Eigenſchaf⸗ 
sen, Beleidigungen; perſonlich 
erſcheinen, kommen, in eigner 


perſon; einen perfönlich Eennen, 


ihn von Perfon kennen; perfönliche 
Sürwörter, in ber Sprachlehre, fols 
che, welche die Stelle einer beftimmten 
Perſon vertreten (Perſonenwörtet); 
perfönliche Zeitwörter, ſolche, 


weiche bie Kürmörter ich, Du, er 


(fie), wir, ihr, fie, zu ſich nehmen, 
zum tinterfchiede von den unperfönlis 
en, welche die unbeſtuumten Kürs 
wörter, e8, man, vor ſich haben und 


nur in ber dritten Perſon gebraucht 


werben; bier und da, einer erwachs 
fenen Perſon ähnlich: er ſiebt ſchon 
recht perfönlich aus; Perföns 
lichen, th. 3., zu einer Perfon mas 
chen, als eine Perſon einführen, aufs 
führen (perfonifiziren, verperfünlichen): 


die Tugenden und LKafter pers 


fonlichen, fie als Perfonen darftellen; 
die Perfönlichkeir, M. -en, bie 
Eigenfchaft eines Weſens, da es cin 
für ſich befichendes und vernünftiges 


Deridenfiod 


Weſen if: der Begeiſterte vergißt 


Bee Maßen feine Perföns 
ichkeit, fi ſelbſt; etwas die Berion 
ſelbſt, ihr Äußeres, ihre Page und 
ihre Umſtäͤnde oder Inneres Betreffen⸗ 
des (Yerfonalität): ſolche Perſen⸗ 
lichkeiten anzufübren gehört 
nicht zur Sache. 2 


* Derfpektio, f., -e3, M. -e, cin 


Fern⸗, Sch⸗, oder Spährohr; die 
erfpektive, die Fernſcheinlehre, 
ernfichtsmaptcrei, die Bchre, die Ges 

genflände fo zu zeichnen, wie fie aus 

einer gewiffen Entfernung ind Auge 
fallen; Perfpettivifh, E.u.u.w., 
feenfheinig, in der Fernſcheinlehre 
gegründet: eine perfpeftivifche 

Ausfiche, eine ſolche, bie entfernte 

Schönheiten dem Auge reisend dar⸗ 

ſtellt. — 


* Perfuadiren (fpr. Perfw-), th. Z. 


bercden, überreden: einen von eis 
ner Sache; die. Perfuafiön, bie 
überredung. ° 


‚* Pertinenzien, Pertinensftüde, d. 


M., das Zubehör, zugehörige Stüde, 
befonders Grundſtückt. 


* Derturbiren, th 3, ‚ beunrahigen, 


fiören: einen, 


Perude, w., M. -n, Verkl.w. das 


perũckchen, eine son falfchen Haas 
ren verfertigte Kopfbedeckung (in nies 
driger Gprechart Paruke, im RM. D. 
Kaſel, ehemahls Haarhaube, wofür 
auch Haarmütze). Mach der verfchier 
denen Borm benennt man fie Stutz⸗, 
Beutels, Bnotens, Sopfs ober 
Schwansperude ı.; Der Per 
reudenbaum, bei Einigen, Name 
bed Farberbaumes; Das P-futter, 
das Butter einer Perucke, welches aus 
jufammengenäheten Bändern beficht, 
auf welche die Haare befefligt werden 
(das Peruckennetz, wenn es netzförmig 
if, auch die Peruckenhaube); Der P- 
Eopf, ein hölgerner Kopf auf vinem 
kurzen Zuße, die Verude, wenn man 
fie abnimmt, darauf zu flusen, und 
wenn er. einen langen dünnen Fuß 
hat, Perudenftod, morunter man 
aber auch ein bloßes Geſtell mit einem 


Peruckenmacher 


Fuße, welches oft mit Armen verſehen 


iſt, die Perucken darauf zu hälgen, 
verficht ; uneigentlich heißt ein Dumm» 


Bopf,  Leerfopf ein Peruckenkopf, ‚ 


und ein dummer, fleifer Menfch ein 
Perudenfio@; der P-macher, 
ein Hanbmerker, welcher Perucken vers 
fertigt und fie von Zeit zu Zeit wieder 
in Drdnung bringt (Peruquier); feine 

grau, die Perudenmacherinn; 
das P-neß, f. Peritdenfutser; 
die P - fchachtel, eine Schachtel, 
eine Perucke darin au bewahren; der 
P-ſtock, ſ. Perudentopf; Pes 
engquiee.(fpr, -Eieb), f. Peruden: 
macher; die P-taube, die Haubens 
oder Schleiertaube. 


Perurinde, wi, die Bichereinde, weil : 


fie aus Peru, ihrem Vaterlande, zu 
uns fommt (Peruvianiſche Rinde): 


Pefchen, th. 8., im Nafaufıpen, ans 


Iofen,.. 

Thieren. 
Peſeke, w., M. -n, die Pfirſche. 
Pefel, m., -8, das männliche Glied; 


an fih gewöhnen, von 


befonders, der Dchfenziemer (der Peißel, 


‚im.Brandenburgfchen 


Balerig, Bes 
ferich.) ;. 


Pefel, w., M. n, im N. D. eine 
Stube unten im Haufe; im Dithmar⸗ 


ſiſchen, das größte und beſte Gemach 
im Haufe ohne Dfen; die Pifel, if 
eine kleine Stube mit einem Ofen. 
Peſelbeere, w., die Preiſelbeere. 
* Defo, in ber Kaufinannsipr, die Lafl, 
Schwere, das Gewicht. . » 
eſt, w., M. -en, Benennung einer 
bösartigen anfkedenden und fchneh 
todtenden Krankheit (ehemahls die Pes 
ſtilenz, jegt auch das Gterben, der 
Gterbend, in der Schweiz der Prüften, 
Anberwärtd der Schelm oder Schölm, 
Keib): Die Peft herrſcht, wüthet 
in einem Lande; die peſt bes 
kommen, baben ; beim Vieh nennt 
man bieje Krankheit Viehſeuche, Vieh⸗ 
ſterben. In der gemeinen Sprechart 
gebraucht man den Ausdrud, daß 
Dich [die Peſt! nämlich befalle, auch 
den Ausruf: Peft! als einen Fluch, 
eine Verwünfchung; uneigentlich nennt 


Deſt haft Hg 


man eine hochſt fchädliche verderbliche 
Sache eine Peſt: unfitcliche rien, 
ſchen find ‚eine Peft der Befell, 
chaft; P-äbnlich, E.u. u. w. einer 
Verähnlih; P-artig, E.u.li.w., der 
Peſt ahnlich Cpefthaft): eine peftartige 
Beankheit. Davon die Peſtar⸗ 
sigkeit; der P-arst, ein Arzt, 


welchet dazu angefielt iſt, zur Zeit 
‚ einer Ve die Peſtkranken zu beforgen 


und zu heilen (Peſtmedikus); P-aus; 
bauchend, €. u.U.w., verpefiete Bufe 
auspauchend, und uneigentlich, Ver⸗ 
derben verbreitend; die P-beule, 
Beulen, welche Menſchen und Thiere 
in der Pe belommen (Veſtdruſen, wenn 
fie Hein find): die Peftbeule der. 
Augenlieder, eine Beule am Augen: 
liede, die nach einem G@esflentorne 
entiieht, wenn der Kranke fich in uns 
gefunder anſteckender buft aufjuhalten 
genöthigt if, und die bei ſcharfen Saf⸗ 
ten oft ſehr geſchwind in Brand über: 
seht; Die P-blafe, Blaſen, weiche 
in der Peſt am Körper entfliehen; die 
P-bistter, Blättern, welche in der 
Veh am Körper entfichenz eine große 
- ‚bleifarbige Blatter, welche has. Rind: 
vich bei großer Hihe und Dürre zus 
mweilen an der Zunge oder am Ende 
des Maſtdarms bekommt, weiche zwar 
‚nicht anftedtend, aber doch tödilich iſt; 


der P-dampf, ein verpefleter, verd 


derbliiher Dampf (der Peſtdunſt). 

Peftel, w., M. -n, in der Pandwirthr 
ſchaft, Zaunpfähle mit Löchern, in 
welche dis Fatten oder Stangen geſteckt 
werden, | 

Pefteffig, m., ein mit Raute, Wer⸗ 
muth, Würze, Salben und Pavendef 
subsreiteter Effig, während der Peſt⸗ 
zeit daran zu riechen oder den Mund 
damit auszufpälen, um ſich vor der 
Anſteckung zu fichern (der Gifteſſſg, 
ſonſt auch der Bierräubereffig, weil vier 
Räuber zur Zeit einer Per ibn erfun⸗ 
den haben ſollen) ; der P-geiftliche, 
f. Peftprediger; der P -geruch, 
der häßliche @eruch der Peſttranken; 
P-baft, Eru.u.w., der Par rd 
9 von der Peſt befallen : eine peftr 

if a 


820 


Ve ſt h auch 


hafte Krankbeit; ein peftbafter ° 


Geruch; der P-bauc , ein vers 
pefleter Hauch, auch, ein Peſtgeruch; 
der P- hof, ein mit einem Hofe 
umgedenes Gebäude für Peſtkranke und 
Kranke überhaupt. 


- 


Peſtileuz, w., M. -en, die Bel; 


Peſtilenziãliſch, E.u. U. w., pefls 


haft, verpeſtet: eine peſtilenziali⸗ 
ſche Luft; der Peſtilenziärius, 


ſ. Peſtprediger; Peſtilenziſch, 


E.u.u.w., der Peſt ähnlich, gleich der 


Peſt anſteckend, verderblich (peſtilen⸗ 
ziialiſch, peſthaft und peſtartig); das 
Peſtilenzkraut, Name der Geiß⸗ 
raute, welche ein kräftiges Mittel ges 
gen die Peſt ſeyn ſoll (die Peſtilenz⸗ 
wury); der Pevogel, eine Art Sei⸗ 
denſchwänze mit weißlich geläumten 
Federn, welche, der Sage nach, häu⸗ 
.5..flg in die. Gärten fommen fol, wenn 
eine Peſt bevorſteht (der Peſtvogel, 
Todtenvogel, Neſſelſinky; die P- 
wurz, Name der Geißraute. ©. Pe⸗ 
ſtilenzkraut; einer Art des Huf⸗ 
lattiges am Ufer der Quellen und 
Fluſſe, mit einem eifürmigen Blumen⸗ 
ſtrauße (Peſtwurzel, Brennwurz, Dok⸗ 
kenblatter, Neunkraft, Roßpappel, 
Schweißwurzel). Beiden Bilanzen 
werden Heilkräfte wider die Peit zuges 
ſchrieben; Name des Mührenkrautes. 


. Peltifh, Eu. u.w., der Veh ähnlich, 


verderblich ; der Peftkirchbof, ein 


Petermännden 


obrigkeitliche Verordnung , welche das 
Berhalten in der Peſtzeit vorfchreibt ; 
der P- prediger, ein Prediger, 
deſſen Amtöpfliht es zur Zeit einer 


Peſt mit fich bringt, die Peſtkranken 


zu befuchen (der Peſtgeiſtliche, Peſtilen⸗ 
siarius); der P-qualm, ein vers 
peſteter, flinfender Qualm; die P- 
vergiftung, die Vergiftung, Ans 
ftefung durch die Pe; der P-vos 


‘gel, ſ. Peftilsnzvogel; die P- 


wolfe, eine Wolke gleichfam von 


Peſtdünſten; Die P-mursel, eine 


mit der Kreuspflanze und dem Hufs 
lattige nahe verwandte Gattung von 
Vflanzen, deren meift ausländiiche Ars 
ten Eleine Sträuche bilden; f. Peftis 


lenzwurz; die P- Zeit , die Zeit, 


zu melcher die Peſt in einem Lande 
berricht. 


* Dersrde, w., in ber Artegstunft, 


- eine Art Geſchütz in Gehalt einer 


Gloͤcke, welches mit Yulver gefüht, 
und an Thore, Mauern, Brüden 


befeſtigt wird, um fie zu fprengen, da⸗ 


her ein Sprengflüd ; der Petardirer, 
ein Beuerwerfer; Perardiren, tb. 
3., fprengen: ein Tbor. 


Peter, -8, Verkl.w. Peterchen, Pẽ⸗ 


terlein, em Mannstaufname, ben 
man im gemeinen Leben wie ben Nas 


.. men Hand ıc. mit verfchiedenen Beis 


fügen gebraucht, einen einfältigen 
Menfchen zu bezeichnen: ein dummer 


ECheil eines Kirchhofes , wo die an der 
Veſt Geflorbenen begraben werden; 
D-Erant, E.u.um., an ber Peſt 


Deter. In der Kircheniprache bedient 
man fich lieber des lat. Namens 
Petrus: der beil. Perrus; Perri 


krank, von der Belt befallen. Davon 
der Peſtkranke, der mit der Wells 
krankheit behaftet ik; die P-krank⸗ 


beit, die Peſt; P lich, E. u. U.w., 


wie die Peſt, z. B. fo anſteckend, fo 
verheerend (peitilenzialiih); Das P- 
lied, in alten Geſangbüchern, ein 
Picd in einer Peſt zu fingen; die P- 
Iuft, verpeftere Fuft, mit anſteckenden 
faulen Dünften erfült; das Pemit⸗ 
tel, ein Mittel wider die Veh; der 
P-nagel, die Möhre; das P Sl, 
Ol, mit welchem man fish in einer 
Veſt beſtreicht; Die P-orönung, eine 


Betten » und Stublfeier, zwei 
Seiertage in der NRümiichen Kirche. 
Bei den Seeleuten führt der gemeine 
Sturm s oder Ungewitterudgel den Nas 
men St. Peter, oder Perersvogel 
(Yerrel); der P-batzen, f. Pers 
termann; das Peterlein, -s, die 
Hererfilie; der Macedoniſche Gteins 
eppich, oder Macebonifche Peterſilie; 
bie Gleiße od. der Gartenichierling ; das 
Petermarlandskraut, f. Peters» 
kraut; der Petermann, Verklew., 
das P-männchen, ein Kind, wels 
ches den Taufnamen Peter hatz “ber 


Metern 


Veterofiſch; cine Münze mit dem Bils 

de des h. Peters (auch großes Peters 
‚männden und Peterbatzen), gilt im 
Zrierfchen s Kreuzer oder 3 gemöhnlis 
he Petermännchen, und ein Keichs⸗ 
thaler halt daſelbſt 18 große Peters 
männchen oder 54 gewöhnliche Peters 
mannchen. In Yachen hält ein Peter⸗ 
männcen 4% Pfennige; im gemeinen 


Leben, eine Art gemeinen mwollenen . 


Zeugs; in der Maturbefchreibung, 
ein Seefiſch im Mitteländ. Meere. 
©. Stacheldrache; eine Art bes 
Rothbartes oder der Meerbarbe. ©. 
Schmeerbutte; genäßtes und mie 
eine Rauch erkerze geſormtes Pulver, 
welches angezündet allmählig in fhrüs 
benden Beuerfunken aufbrennt; Pes 
gern, unth. 3., mit baben, veraltet, 
dem heiligen Peter ähnlich ſeyn, nach⸗ 
folgen; in Hamburg glänzen. Davon 
verpetern, den Glanz verlieren, von 
Barben, verfhiehen; der Peterfad, 
Bẽter ſack oder Bleterſack, in ber 
Schweiz, eine Taſche der Weiber, mels 


che fie unter der Schürze oder unter 


. dem. Roske tragen (auch nur Bieter); 
der Pẽtersbart, im Zillerthale, eine, 
Art des Benediktkrautes, das Berga 
benedittfraut (Bergnüägeleinkrant, Bergs 
neltenmurz, Karniffelwurz); die P- 
blume, der Wachtelmeigen; der Ps 
terfcbierling, ſ. Peterfilie; der 
Pẽters fiſch, eine Art Seefiſche, der 
Meerihmied (in einigen Gegenden Pe⸗ 
termann); der Petersfriede , vers 
altek, der Weihfriede; das Pẽters⸗ 
gericht, ein Gericht, welches in ber 
Grafſchaft Henneberg jährlich um Pe⸗ 
tri Stuhlfeier gehalten wurde; die P- 
gerfte, die Bartgerſte; das P-bubn,,. 
ein am Peterstage als Abgabe zu lies 
ferndes Huhn. 
Pererfilik, w., im gemeinen Leben ges 
wöhnlich Pererfilje, oder das Pẽ⸗ 
terlein, -8, ein Doldengemächs, deſ⸗ 
fen Blaster und Wurzeln in ben Kür 
chen gebraucht werden; befonders, Die 


emeine Peterfilie (ſchmalblattiges 
etertein), beren eigentliches Vater⸗ 


land Sardinien iſt (auch Garteneppich, 


Peter-Simonswein 821 


im DD; Peterle, Peterling, Im N. 
D. Silt); die Eraufe Peterſilie, 


hat fraufe Blätter, und Die Engli⸗ 


ſche, melche eine Spielart ik, wachſt 


. Hoch im Stengel und hat größere Blät- 


„ter. Davon die Pererfilienwurs 
zel, das P-blatt, dus P- Fräut, 
der P-famen ıc.; die breitblat⸗ 


tige oder ſtarkriechende Peterfis 
lie (Waſſerpeterſilie) iR eine andere 
Art; Macedoniſche Peterfilie, 
Name. des Gteineppichs (Weterlein) ; 


. wilde Peterfilie (Hundspeterſilie, 


Pr 


Peterfilienihierling), Name der Gleis 
be oder. des Bartenfchierlings, einer 
Giftpflanze, bie große Ähnlichkeit mit 
ber Peterfilie bat, fich aber. von. ihr 


doch durch die abhangende, auf der 


äußerlihen Seite der Dolde befindlis 
be und gemeiniglich breiblattige Hude 
unterfcheidet; wilde Peterfilie, ber 


. gemeine GSchierling (Hundspeterſilie, 


Kasenpeterlein); Walſche Peterfis 
lie, im O. D. Name ber Palinafe; 


. die Bergpeterfilie, eine Art des 


Vogelneſtes; der Peterfilienapfel, 
eine Sorte Üpfel; Das P-feiſch, 
mit dem Kraute ober den Wurzeln 


der Peterſilie gekochtes Fleiſch (im D. 


D. Peterleins ſleiſch; der P-bab 
nenfuß, eine Art bes Hahnenfußes; 
der P-bolder, eine Art des Hola’ 
ders deffen Blätter den. Blattern der 
Peterfilie ähnlich find; der P-ku⸗ 
cben, mit Peterſilien beſtreuter Kus 
ben; das P-5l, cin aus dein Gas 
men der Peterſilie gezogenes weſentli⸗ 
cher DI; der P-fcbierling, ſ. wil⸗ 
de Peterfilic; die P-traube,.f. 
Peterfilienwein; der P-vogel, 
eine Art Zagfalter; das P- wailer, 
Mafer, worin Pererfilienfamen aus⸗ 
gekocht if; Der P-wein, eine Art 
Weinſtöcke mit fünfachen Blättern, 
deren Blätter wie bie Blätter der Pe⸗ 
terfilie vielmahl gefpalten find (bie Pe⸗ 
terfilientraube). 


Peter » Simonswein, m., Rame ds 


ner Art Spaniſcher Weine, welcher 
aus Rheiniſchen Neben „ bie ein gewiſ⸗ 
for Holinder Namens Perer Simon 


833 Peterskorn 
nach Spanien brachte, gewonnen wird, 
und nicht fo hoch von Farbe, auch nicht 
fo fett ald andere Spanifche Weine ift. 
Pftersforn, f., Name des Dinkels; 
des dauernden gronnenlofen Lolches 


(Mauspafer, Mausgerfie ıe.); des 


mitteln Bittergrafes ober Piebgrafes; 
das Peterskraut, Name des Glass 
frautes (Petermailandstraut); des 
herb ſtlichen Löwenzahnes; einer Art 
Heckenkirſchen mit geradem Stamme 
und vielblumigen Stengeln; einer Art 


des Johannskrautes mit warzigen Bläts 


„ teen und großen Blumen; der Abbiß 
oder Teufelsahbbiß ( (Teufetsbiß,, Abbiß, 
Anbißkraut, Rötalwurz). ©. Ab⸗ 
biß; ber Kreuzenzian, bie Kreuzwurz; 
ein ſchönes Strauchgewachs in Virgi⸗ 
nien, deſſen Blume einige Ähnlichkeit 

mit einem Andreaskreuze bat (daher 


auch Andreaskraut, ſonſt noch Gart⸗ 


heil) 5, der P- ſchlüſſel, der Schlüſ⸗ 
fel des Apofteld Petrus, mit melchem 
bie Papſte löfen und binden; im ge 
meinen Leben Name der Schluſſelblu⸗ 
me (auch Himmelsſchluſſel), und der 
WMondraute; der P - ftab, ber Stab 
des heiligen Peters; in der Natur be⸗ 
ſchteibung, Name der Goldruthe; der 
‚P-tag, ber Tag bes heil. Peters, 
welcher in der. Kömifchen Kirche als 
ein Feſttag gefeiert mird; der P- vor 
gel, der gemeine Sturm s oder Unge⸗ 
wittervogel; die P - wursz, eine Art 
des Johannskrautes in Sibirien, "auf 
„den. Pprenden und in Kanada. 
+ Preeindt ‚„ ein leichtes, kantenartiges 
r nn zum Kopfpus und au Gewän⸗ 
een, 
* Petit« Bourgogne, ‚geringer Burs 
..gunder; . der — (fpr, 
.. Peribmäter), ein Stuser, Güßling, 
Zierbengel; die Peritfchrift, in den 
Druckereien, eine der kleinen Schrift⸗ 
ſorten. 
Petitiõn Chor, -3iön), w., bie Bits 
fe, Bittichrift, das Geſuch; Petitio 
. » Peineipä ‚ in der. Philofophie „ derjes 
nige Fehler im Schließen, da man et⸗ 
was aus Gründen, Principien beweiſt, 
dic ſelbſt neh erſt bewieſen werden 


Peufchel 


müſſen; das Petitum, das Geſuch, 
Begehren. 

” Petrefätten, d. M., VBerfteineruns 
yen; die Pereifitsriön, die Ders 
Reinerung; Perrifisiren, unth. 3., 
verfieinern. 

*Detriner,d. M., die in keinem Monchs⸗ 
orben Lebenden Meltgeiftlihen, in ber 
kathol. Kirche. 

Perfchaft, f., -es, M. -e, ein Werks 
zeug von Metall oder Stein, womit 
man fiegelt: einen Brief mit feis 
nem Petfchafte verfiegeln, ein 

Petſchaft ftechen (in ber Bibel und 
im gemeinen Leben Petfchier und Pit⸗ 

ſchier); der P-ring, ein King, wels 
cher ſtatt des Steines mit einem Pet⸗ 
fhafte verichen iſt (der Vetfchierring); 

“der P-fiecher, ein Künftler, wel⸗ 
cher‘ im Petſchafte von Metal oder 
Stein Namensüge, Wappen ze, Richt 
(ber —— — 

Petſche, w., M. -n, auf ber Elbe, bas 
Steuer oder Ruder, womit ein Floß 
vorn oder hinten reyiert wird, Das 
von Perfcben, unth. 3., rudern. 

Petfchel, f., -8, in Schlefien, das Kalb, 

Petſcherpe, w., ſ. Patſcherpe. 

* Derfcbier, ſ., -es, M. -e, ſ. Petr 
ſchaft; Perfcbieren, tb. 3., mit 
dem Petſchier oder Petſchafte fiegeln: 

einen Brief; Das Perfchiers 
wachs, im D. D. das Gicgellad ; 
der P-ring, der P-flecber, ſ. 
Petſchaftring ıc. 

Pettern oder Pittern, unth. 3., ſtök⸗ 
kern: im Ohre, in der Yrafe, 

* Petto, Bruf, Buſen: etwas in 
Petto baben, im Sinne haben, im 
Schilde führen. 

* Petulänt, E.u.tt.m,, muthwillis, 
ausgelaſſen; die Petulanz, der 

Muthwille, die Ausgelaſſenheit. 

Pen, m., -e8, M, -e, Name des Ba⸗ 
ren, 

Petze, w., M. -n, eine Hündinn, und 
uneigentlich, eine unzüchtige, fieberlis 
che Weiböperfen, 

Penel, f., er in der Oberpfals, ein 
famm. 

Peũſchel, f., -s, das Fingemeibe, 


Pf 


Pf, ein zuſammengeſetzter Mitlaut, wel⸗ 
cher in vieten Wörtern vorkommt, im 
M. D. aber wenig gehört wird, indem 
man bier ſt Dampf, Kopf, Kropf, 
Schnupfen, büpfen, tropfen, 
pfropfen ıc. Damp, Kop, Krop, 


Schnuppen, büppen, drüppen, 


proppen ꝛc. fast. Im D. D. hauft 
man dagegen die pf über die Gebühr 
und fagt Pfacht, pfachten, Pfinne, 
Pfalz ıc. f. Pacht, pachten, Sins 
ne, Salz ıc., daher auch Einige mit 
vermeinter, aber lächerlicher Zierlichs 
keit. fprechen Treepfe f. Treppe. 

Pfächt, f., -es, M. -e, in der Schweiz, 
bie Eiche. ©. Eiche 2. ; uneigentlich, 
bie Kunſt, etwas mit gehöriger Maße 
zu gebrauchen oder abzutheilen. Das 
von pfachten, eben. 

Pfad (auch wohl Pfad), m., -es, M. 
“6, ber Weg, befonders der Fußweg, 
auf welchem es fich bequemer geht (der 
Zußpfad, Fußweg, im N. D. Pfad, 
Pladweg); in der höhern Schreibart 
überhaupt f. Weg: der Pfad des 
Lebens. 

Pfad, f., -es, M. -e, im öſtreichiſchen 

und Baierfchen (mo es Pfoad, Pfaid 
bautet), das Hemde, und in weiterer 
Bedeutung, etwas von Peinengarn Ge⸗ 
mahtes und Leinwand überhaupt. 
Diefe weitere Bedeutung hat ed in dem 
Wörtern Pfadler (f. d.) und Pads 
pfaiten, Badetuch, auch Vadehemde. 

Pfädeifen, f., im DBergbaue, ein ums 
gebogenes: Eifen in der Haspelftüse, 
in und auf welchem der Zapfen des 
Rundbaumes herumläuft (Pfuhleifen) ; 
Pfäden, unth. u. th. 3., veraltet, 
einen Pfad betreten, geben; in der 
Schweiz, einen Pfad machen, den 
Weg bahnen, den Schnee aus dem We⸗ 
ge räumen; Pfadig, E.u.i.mw., in 
Franken und der Schweiz, wegſam, 
gangbar; der Pfädler, -s, die 
Pf-inn, M. -en, eine Berfon, wels 
he mit Leinwand handelt; doch iR die 


Pfädlerinn auch eine Berfon, wel⸗ 


de Hemden macht oder verkauft; 
Pfidlos, E. u. n. w., feinen Pfad, 
keine Pfade enthaltend, unwegſam, 
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— 
wüh; die P -fchaule), im O. D. 
die obrigkeitliche Geſichtigung der Pſa⸗ 
de ober Wege. 

Pfäffe, m, -n, M.-n, Verkl.w. das 
Pfäffchen, O. D. Pf - lein, ein fas 
tholifcher Prieſter, auch ein Geiſtlicher, 
Prediger, chemahls in gutem, jetzt 
nur in verächtlichem und hartem Sins 
ne: der Haus⸗, Dorf, Meß⸗ 
pfaffe ꝛc.; imeigentl. nannte man 
ehemahls, auf den Niederfächfiihen 
hohen Schülen die Beſtiſſenen Pfaf⸗ 
fen, weil man fie mit zu ben Geiftlis 
chen rebnete, und bie fogenannten 
Büchfe hießen Halbpfaffen; bei den 
Handwerkern, wo man die Pehrlinge 
mit feltiamen Gebräuhen zu Geſellen 
zu machen pflegt, heißt derjenige Ge⸗ 
fele, welcher einen Geiklichen vorſtellt, 
der Befellenpfaffe, Schleifpfaf⸗ 
fe; in der Naturbefchreibung, die 
großhärtige Schwalbe, ober die Nachts 
fhmalbe, der Nachtrabe; das ſchwarze 
Blashuhn oder Rohr⸗, Mafferhuhn ; 
der Dompfaffe; das Pfäffcben, ber 
Stiegenfchnäpper . oder das Braunkehl⸗ 
hen; eine Art Helmfiihe (Meerpfaſ⸗ 

fe); die MWafferjungfer; bei einigen 
Handwerkern, ein fpisiges ober erho⸗ 
benes Ding, 3.2. bei den Brauern 
der Zapfen, und bei den Schlöffern if 
der Nietpfaffe eine Art Meibel 
(auch Paffendorn); im einigen Ge⸗ 
genden N. D. (mo es Pape lautet), 
auch ein Heiner Hügel; der Pfaffen- 
apfel, eine Gorte platter, füßer und 
dauerhafter Äpfel; der P-bsum, 
Name des gemeinen Spinbelbaumes, 
defien Holz Pfaffenbolsz, P-mützs 
holz, P-bütelbolzs, unb verderbt 
Pfefferbols,  Pfefferreifelböls, 
die vieredige einem aufgefrämpten Hu? 
te ähnliche rorhe Frucht aber Pfaffen- 

bur, Pfaffenbütchen, verderbt 
Pfaffievel, Pfaffenbödlein, P- 
pförchen, P-mütge, P- mütschen, 
P- kappe, P-täpplein, P-vöss 
lein heit. S. Spindelbaum; 
die P-beere, die ſchwarze Johanns 
beere, welche wild im Mäfdern ıc. 
wachſt, und gegen Gichtſchmerzen gẽ 
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braucht wird Bocksbeere, Gichtbeere, 
ſchwarze Zeitbeere, Pfefferbeere, Aal⸗ 
beere, Ahlheere, Alantbeere, Albeſing, 


braune Beere, Bräunbeere, vrerderbt 


in Brünnebeere, Jungfernbeere, ſchwar⸗ 
ze Riebiſel, ſchwarze falſche Stachel⸗ 
beere, und der Strauch, der ſie trägt, 
noch beſonders Gichtſtrauch, Pfaffen⸗ 
ſtrauch, Jungfernbaum, Stinkbaum); 
das P-bild,. das Bild eines Pfaf⸗ 
‚fen, auch f. Pfaffe ſelbſt; die P- 
binde, iu einigen Gegenden, bie Fie⸗ 
berwurzel (perderbt Pfaffenpint); die 
P-birn, eine Sorte guter Birnen 
(die Herrenbirn, Königsbirn, Tafel⸗ 


bir); das P-bifchen,. das befle, 


ſchmackhafteſte Stüf an einem Bra⸗ 
ten, oder an einem Bifche (der Pfafs 
fenfchnitt, das Pfaffenſtück); das P- 
blatt, f. Pfaffenplatte; das P- 
blümchen, das Zehrkraut. ©, b.; 
Das P-blur, in der Naturbefchreis 
“ bung, Name des fleddigen Arum; der 
P-rift, ein den Pfaffen anhangens 
der Chriſt; die P- dirne, die Beis 
ſchlaäferinn eines Pfaffen (Yfaffenmagd); 
die Pe diſtel, der Löwenzahn; der 
P-dorn, beiden Sporern, ein am 
Ende ausgehählter Dorn, die Nägel 
damit auszuzichen; Die P-faftnacht, 
f. Faſtnacht; der P-feind, ein 
Beind der Bfaffen; der P-fifch, eine 
Art Helmfiche , f. Pfaffe; der P- 
freund, ein Freund, Anhänger ber 
Pfaffen; der P-fürff, ein Fürſt der 
Pfaffen, der Papft; auch ein Fürft, 
der ein Pfaffe iſt; ein Abt, ein Bir 
fchof, der fürfiliche Würde hat; Das 
P- futter, eine Speife für Pfaffen, 
und uneigentlich, eine gute, herrliche 
Speiſe; die P-aaffe, in manden 
- Städten, Namg einer Gaffe, wo meh⸗ 
rere Geißliche wohnten; chemehls im 
Scherz, die Gegend Tangs des Yheins, 
an welchem mehrere chemahlige Bis: 
shümer und Erzbisthümer beifammen 
liegen; Das P- gezüchtet, verächtlidh, 


ale Pfaffen und was damit verbunden 


iR; das P-aut, ein jebes Gut, wel⸗ 
bes den Pfaften gehört; Der P-bans 
On, ſ. Pfaffenkrieg; das P-baus, 


Pfaffenmuͤtzchen 


bas Wohnhaus eines Pfaffen; die P- 
herrſchaft, die Herrſchaft, Oberherr⸗ 
ſchaft der Pfaffen; eine Herrſchaft, in 
welcher Pfaffen herrſchen; das P- 
bödlein, f. Pfaffenbaum ; das klei⸗ 


„ne. Schöffraut; das P-bolz, ein 


den Pfaffen gehörendes Gehölz; f. 
Pfaffenbaum; der P· hut, Ver⸗ 
flein.w,, das P-bütchen, ein Hut, 
wie ihn etwa Pfaffen tragen; f. Pfafs 


.fenbaum; im Öftreichlfchen, eine Ant 


der Herbfimorcheln mit. einem gefpaltes 
nen Hute, die Biſchofsmütze; die P- 
Fappe, Verfl.w. das P-Fäppchen, 
O. D. P-E-Iein, eine Kappe, wie 
fie Pfaffen tragen 5 f. Pfaffenbaum ; 
in Zürih, das Pfaffenfäppchen, 


„eine Ark Zuckerwerk, in Gefialt eines 


dreieckigen Hutes; das P-Eind, das 


uneheliche Kind eines Geiſtlichen ber 


Mömifhen Kirhe; der P-Enecht, 


- ein Menſch, der den Pfaffen knechtiſch 


ober jElavifch ergeben if; Die P- kö⸗ 
ebinn, die Köchinn eines Pfaſſen. In 
der Naturbefchreibung, uneigentl., bie 
Wafferjungfer; das P-Eöpfchen, f. 
Birkenpilzz das Pr Eraut; fü - 
Pfaffenplatte; der P-Erieg, ein 
Krieg zwiſchen Pfaffen; der P-küm⸗ 
mel, ſ. Kümmel; die P-laus, 
eine Art Kaulboͤrſe; die P-liſt, die 
Mänfe, melche ein Pfaffe zur Erreis 


‚ hung fiiner Zwecke anwendet; die P- 
luſt, eine Pufbarfeit der Paten oder 


für Pfaffen; die P- magd, die Magd 
eines Pfaffen; das P-mabl, ein 
Mahl für Pfaffen, ein köſtliches herr⸗ 
liches Mahl; die P-mähre, Verkl.w. 
das P-mäbrchen, eine Mähre, ein 
Mäprchen,, von Pfaffen erdichtet; Die 
D-möden, d. M., Schnitte von Eis 
erbrod, in Milch eingemeicht, in But⸗ 
ter gebaden und mit Zucker und Zimmt 
befireut; Die P- müne, Verkl.w. das 
PD-mütschen, eine Müge, wie fie 
Pfaffen au tragen pflegen ; f. Pfaffen⸗ 
baum; in der Baufunk, eine Hands 
ramme mit langen beruntergehenben 
Stielen, an welchen fie auf einem noch 


boch fichenden Pfahle in die Höhe ges 


hoben umd nichergeaogen wirb; in ber 


Piaffenmügholz 


Erieasbaukunſt, ehemahls, ein abge⸗ 
ſondertes Beſeſtigungswerk, welches an 
der Vorderſeite zwei eingehende Win⸗ 
kel und drei Vorſprünge hatte, nebſt 


zwei langen Flügeln; bei den Minen⸗ 


geäbern, eine Vereinigung mehrerer 
Horchgänge, ſo daß fie einen gewiſſen 
Kaum rund herum einfchließen, und 
ber Feind während ber Zeit, daß er 
fih über demfelben befindet, von vorn, 
im Rüden und von den Geiten anges 


griffen werben -fann; Das P-müns 


bolz, f. Pfaffenbsum; die P- 
nacht, Nacht, Dummheit und Uns 
wiſſenheit durch Pfaffen unterhalten ; 
der P-pfennig, ehemahls eine Bes 
. nennung der Blehmünzen, Hehlmüns 
zen; das P-pfötchen, f. Pfaffen⸗ 
baum; der P-pint, f. Pfaffen⸗ 


binde; die P-platte, die Platte, 


eines Pfaßen; der Lowenzahn, deffen 
weißer Fruchtboden, wenn der mit 
fangen Federchen verfehene Same das 
yon abgeblafen ik, einer Mönchsplatte 
ähnlich ik (Pfaffenkraut, Pfaffenröhr⸗ 
en oder Pfaffenröhrlein, und Monchs⸗ 
kopf, PMafenblatt); Das P- recht, 
die Rechte der Pfaffen; das geiftliche 
Rechtz Pas P-reich, das Keich, 
bie Herrfchaft, Regierung der Pfafien, 
und auch ein Reich, in welchem Pfaffen 
die Herefchaft haben, der P-rod, 
der Rock oder die Kleidung eines Pfafs 
fen: im Pfaffenrode fieden, ein 
Vſaffe ſeyn; Das P-röbrchen, ober 
PD - vöhrlein, f. Pfaffenplatte; 


der Spindelbaun; das P-röschen, 
f. Dfaffenbaum; der D-fad, der 
Sad eines Pfaffen, 3. B. eines Bets 


telmonches. Gprihw. Pfaffenſack 
bat keinen Boden, die Pfaffen has 
ben nicmapls genug, wollen immer 
mehr haben; Der P-fchnite, ſ. 


Pfaffenbifichen; dei den Nadlern 


ein mißlungener fchiefer Schnitt, wenn 
die Köllchen oder Gewinde des Knopf⸗ 
drahtes zu den Knöpfen der Steckna⸗ 
dein mit der Knopfichere won einander 
geiihnitten werden, daß der Mingel 
zum Nadelnopf nicht zu nebrauchen 
if; Der Paſchub, Name cine 


men (das Pfaffenthum, 


Pfahl 825 


Vanze. S. Marienſchub; der 
P ſinn, werächtlich, der Sinn, die 


in manchen Gegenden, Name des 
Spindelbaumes; der P-fliel, der 
„Löwenzahn; das P. ſtück, fo viel als 
Pfaffenbißchen; in engerer Bedeutung 
das beſte Stück Fleiſch aus dem Hins 
terviertel eines Rinde; Das, P- 
thum, es, alles was die Pfaffen bes 
trifft, won ihnen berrühret (die Dfaffes 
kei); bie Pfaffen als ein anzes bes 
trachtet (bie N aftheit, Klerus); P- 
ctrug, die Zäufchung, melde ſich ein 


Vaaffe durch die Religion drlaubt; das 


N-werk, ein Wert der Maffen; das 
P-wefen, Alles was die Pfafen und 


“ihre Art au handeln betrifft; Die D- 
’ zucht, ſo viel als Pfaffengezücht; 
die Pfafferei, M.-en, das Dfafs 


ſenthum, die ben Pfaffen eigenthümlis 
che Art zu denken und zu handeln; eis 
ne einzelne Außcerung diefer Denk: und 
Handelsweiſe; die Pfäffbeie, die 
fänmtlihen Pfaffen zufammengenoms 
| Klerus); 
Pfaffiſch, E. u. u w. den Pfaffen 
gehörig; verächtlich, den Pfaffen ähn⸗ 


lich, ihrer Art zu dentengemäß: Pfef⸗ 


fifche Befinnungen, Arndluns 
gen; Pfafflib, Pfäffich, €, u, 
u.w., den Waffen ähnlich, angemeffen, 
aufommend: pfäfflicbe Rechtes 
nach Art der Paffen; der Pfäffling, 
Zes, M. -e, eine Perfon,. die einem 
Pfaften äpntich if, beſonders eine Ark 
Geiſtliche im ehemahligen Frankreich 
(Abbe) ein Menſch, der ben vaffen 
anbängt, fie knechtiſch verehrt; eine 
Sorte Äpfel (Ulmer Pfaftling). 


Pfäbl, m. -68, M. Pfäble, Verft,m. 


das Pfäbldhen,, ein qugeipistes Linz 
geres oder kArzeres Hals, welches man 
in die Ende ſchlagt, etwas daran zu 
hefefigen, zum tinterfchiede von dem 
PÄoE, melden kurz und dünn iR (im 
N. D. Bahl, Bl): einen Pfahl 


. einfeblagen, und wenn er groß if, 


einrammen; mit Pfäblen befes 
fligen; ein Zaun von Pfäblen; 
‚en den Pfabl fellen, an tem 


- Denkweile der Pfaffen; die P-forge, 


* 


/ 
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Schandpfahle der’ dffentlichen Verach⸗ 
' tung zur Gtrafe ausſetzen; vorges 
ſchuhete Pfäble, im Berabaue vorn 
mit einem fpisigen Eifen befchlagene 
Pfahle, melche bei der Verzimmerung 
eines Schachtes in das Gebirge zwi⸗ 
ſchen ginei Jöcher des Schachtes einges 
trichen werben; in eder zwifchen 
meinen vier Pfäblen, in meinem 
Haufe, in meiner Wohnung ; uneig., 
nach bibliſchem Sprachgebrauche, ei’ 
nen Pfabl im Fleiſche baben, 
an etwas als einer großen Beſchwerde 


leiden, und dadurch. vom Sinnengenuß _ 


- und von Verirrungen überhaupt ab’ 
gehalten werden; der P- bauer ,, in 
manchen Gegenden, 3. B. im Dss 
nabrüuckſchen, folche Bauern, deren 
Recht bloß darin beſteht, daB, wenn 
das Dich der Eingeſeſſenen zweier bes 
nachbarter einander gleicher Marken 
aus der einen Mark in die andere Übers 
geht, es aus nachbarlicher Freund⸗ 
ſchaft nicht gepfändet werden darf, 
alfe fchusverwandte Bauern , die als 
innerhalb der Brenzpfähle des Dorfes 
wohnhaft angefehen werden; der P- 
baum, im Forfimefen, ein zu einem 
Grunds, Brücken ober anderem Pſahle 
brauchbarer Baum; die P-böble, 
- in der Bautunft, eine flarke, gleich 
- einem Pfahle zugefpiste Bohle, ders 
gleichen zwiſchen Falzpfähle eingefchlas 
gen merden, und dic zu einer Umdam⸗ 
mung oder Bruf dienen; die P- 
brüde, eine auf Pfählen ruhende 
Brücke (bie Jochbrüde); der P- 
buürger, in manchen Gegenden, ein 
- Bürger, welcher zwar außer ben Stadt» 
mauern, aber boch innerhalb der Bann⸗ 
und Gerichtspfähle der Stadt wohnt, 
ein Vorkädter; ehemahls in melterer 
Bedeutung , ein Umterthan, ber fich 
zum Nachtheil feiner eigentlichen Obrig⸗ 
keit das Burgerrecht in einer fremden 
Stadt ertheilen ließ, dabei aber an 
feinem alten Wohnorte blich (in alten 
urkunden auch Pflugbürger); das P- 
dorf, im’ Braunſchweigſchen, Bes 
nennung gewiſſer Dörfer, welche ins 
nerhalb ter Bannns und Gerichtöpfähle 
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der Stadt Braunſchweig liegen; die 
P-eiche, im Forſtweſen, eine zu 
Grund s oder Brücdenpfählen tauglüche 
Eiche; welche im Durchmeſſer 15 Zoll, 
in der fänge 25 Een halten muß; _ 
das P-eifen, ein eiſerner Pfahl, 
die Löcher, in welche Pſfähle fonimen 
follen, damit vorzuftoßen (M. D. Vor⸗ 
pfahl); in den Glashütten, ein ſtar⸗ 
kes Eiſen in Geſtalt einer hölzernen 
Streugabel, welches in den Pfahl ein⸗ 
geſchlagen wird, um das Glasrohr mit 


dem Scheibentaubel zwiſchen die Gas 
bel deſſelben zu legen; Pfahlen, th. 
3., mit Pfählen verſchen, daran zu 


befefigen : den Wein, die Bau⸗ 


“me; einen “öpfengatten, Weins 


berg pfäblen, die in bemfelben nös 


thigen Pſahle einfchlagen ; an oder auf 


einen Pfahl fpießen, wie bei ben Zürs 
Een gewiſſe Verbrecher; Das Pfäbl: 
geld, in Danzig, eine gewifle Abgas 
be ber Burger; Das P - gericht, in 
einigen Gegenden, eine Art des Ges 
richts und einer Gerichtsbarkeit, wel: 
che ſich nur ber einen Hof in eines 
Andern Gebiete erſtreckt (das Sauns 
gericht); der P-graben, tin mit 
Pfahlen befegter Graben; der P- 
grund, ber Grund eines Gebäudes, 


welcher in gingerammten Pfählen bes 


ſteht, beſonders im Wafferbaue; der 
P-baufen, ein Haufen von Pfählen. 


So theilt man im Weinbaue die Weins 


berge nach Pſahlhaufen ein, da benn 
6 Schock Weinſtöcke zu einem Pfahl⸗ 
haufen gehören; das P-baus, ein 
auf eingerammte Pfähle gebauetes 
Haus; dieP-bede, eine mit Shugs 
oder auch Grenzpfählen beichte Dede, 
fofern fie die Grenze zwiſchen zwei Ges 
bieten macht; Das P-bols, Berfl.m. 
das P-bölschen, Holz, welches zu 
Hiählen tauglich iR; ein Hola in Se⸗ 
falt eines Pahles; der P-maft, 
im Schiffbaue, cin aus Einem Stücke 
gemacter Mal; die P- müble, 
eine Wafermühle, welche auf einges 
rammten Pfählen ſteht; der P-päus 
ſchel, im Bergbaue, eingroßer ſchwe⸗ 
rer Puuſchel, Pſahle damit einzuſchla⸗ 


——— 


gen; die P-ramme, eine Ramme, 


große Pfähle zu Häufern, Brücken ıc. 


damit einzurammen; die P-rutbe, 
bei den Zeppichmebern, der Gted, 
welcher zwiſchen die Vorder» und Hins 
terfäden ber Kette des gemirkten Zeps 
pihs, menn fie zum eben aufges 
fpannt if, geſteckt wird, um beide 
von einander zu unterfiheiben und Fa⸗ 
che zu machen ( Kettenruthe); der 
P-fhlägel, ein großer Schlägel, 
Bfähle damit einzufchlagen; die P- 
ſchlagung, in der Baukunſt, das 
Einjchlagen oder Einrammen von Pfah⸗ 
fen, die den Grund zu einem Bau 
auf weihem Boden abgeben ſollen; 
der P-fchwanz, im Bergbaue, das 
obere breite Ende eines Pfahles; der 
P ſtich, in der Schifffahrt, eine Art 
Leibtnoten , der. fih nicht zuichliert 
und mit welchem man Schiffe in einem 
Hafen an Pfuhle befeſtigt; der P- 
wall, ein mit Pfahlen befefligter Wal; 
vie P-weide, eine Art Weiden mit 
Blättern, die den Blättern des Mans 


dels oder auch Pfirfihbaumes ähnlich 


find (Pirfichweide); Das P-werk, 
ein aus neben einander eingefchlages 
nen Pfählen heſtehendes Werk, 3. B. 
bei Mühlen, befonders im Feſtungs⸗ 
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1. Pföls, w., M. -en, der Palaſt, 


das Schloß (chemahls auch Palenz, 
Pfalenz), befonders ehemahls, da bie 
Deutfchen Könige und Kaifer bald Bier 
bald dort im Reiche Hof hielten, Nas 
me der ihnen gehörigen Baläfte, Schlöſ⸗ 
fer und Höfe in den Städten, mo fie 
fih von Zeit zu Zeit aufhielten, das 
ber, die Pfalsftade, eine Stadt mit 
einer folchen Pfalz; ehemahls auch die 
Karhhäufer und Berichtsorte; im weis 
terer Bedeutung überhaupt, ein herrs 
licher Drt, Aufenthalt; das zu einer 
Pfalz oder einem £aiferlichen Palaſte 
gehörige Gebiet, dergleichen es im 
Deutfchen Reiche ehemahls viele gab, 
welche nach und nach an andere Bes 
fiser gekommen find und ihre Namen 
verloren haben; als Eigenname if es 
in den Namen einiger Theile Deutſch⸗ 
lands geblieben, nämlich die Übers 
pfals, welche ein Theil von Baiern 
if, und die Unterpfals (auch Pfalz 
am Rheine, oder bei Rhein), von 
welsher die Kurpfalz ein Theil war. 
Davon der Pfälzer, -s, die Pf- 
inn, M.-en, ein Einwohner, eine 
Einwohnerinn in ber Pfalz, und Pfäl⸗ 
ziſch, zu der Pfalz schörend , daſelbſt 
einheimiſch, daher kommend, 


baue, ein fokhes zur Befeſtigung dies 
nendes Wert (Balifaden); der P- 
wurm, eine Art Bohrwürmer , die 


2. Pfalz, w., die Falz oder Balz. ©. d. 
Pfalsbirn, w., f. Pfalsgrafenbien. 


in einer Schale ſtecken; die P-wurr 
zel, die Hauptwurzel vieler Bäume, 
welche gleich einem Pfahle fentrecht in 
die Erde dringt (die Herz⸗, Bapfens, 
Sfeilmurzel); der P-zRun, ein 


Zaun aus neben einander eingefchlas 


genen Pfahlen, die oben gewöhnlich 
mit Weiden zufammengeflochten mers 
den, zum Unterfchiebe von einem Lats 
tenzaune ıc.; der P-zins, einZins, 
welcher bem Herrn für den verlichenen 
Schutz und die Erfaubnig auf feinem 
Gebiet zu wohnen entrichtet wird. 


Proben, ee ‚8,, mit baben, bals 


zen 


Pfälsgericht, ſ., das Hofgericht; der 


P-graf, die Pf- gräfinn, ches 
mahls cin Graf oder Richter, der eis 
ner kaiferlichen oder Eöniglichen Pfalz 
und dem dazu gehörenden Gebiete vors 
gefegt war, und im Namen des Kair 
ſers oder Königes Gericht hielt und 
echt ſprach. Späterhin wurden dieſe 
Amter in den Familien erblich, und 
Pfalzgraf wurde der Titel einer erb⸗ 
lichen fürftlichen Würde, die gewiffen 

altadeligen Seſchlechtern eigen mar, 


Pfäbwind, m., am Bodenſee, der 
Südmwind. 

Pfaid, fi, ſ. das Pfad. 

Pfeidler, m., -s, in Wien, eine Art 
Trodler, Kleiberfeller, 


wovon ſich bis auf unfere Seiten nur 
noch dad Geſchlecht der Pfalzgraſen 
am Rhein erhielt, an deffen eine Linie 
die Kurpfalz kam; eine vom Kaifer 
ernannte Perfon, welche gewiſſe, meiſt 
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nur geringe Rechte ber kaiſerlichen 
- Mürde ausübte, Diefe an Würde den 


eigentlichen Pfalzgrafen weit nachftes 
henden Pfalzs oder Hochgrafen wurden 
nach Einführung des Römifchen Rech⸗ 
tes, befonders unter Karl IV. gewöhn⸗ 
Lich, und es wurden dazu noch in dei 


‚ nenern Zeiten von den Kaifern Gelchrte 
und andere bürgerliche Perſonen erho⸗ 


ben, die ſich aber lieber lateiniſch 
Comites palatini nannten; die 


.. P-grafenbien, eine Sorte ſchmack⸗ 
hafter Birnen mit röthlichen Schalen, 


welche man auch Pfalzbirnen und 
Pfalzgräüfer nennt; die P-g- 
würde, bie Würde eines Pfalzgra⸗ 


“fen ; die P-gräfer, f. Pfalsgras 


ferbirn; P-gräflib, Eu. w., 
einem Pfalzgraſen (I, d.) gehörig, dem⸗ 
felben angemeffen, in deſſen Würde 
gegründet : Die pfalsgräflichen 
Länder; die P-araffchaft, das 
einem Pfalzgrafen unterworfene Gebiet 
(auch nur dic Pfalz, und ehemahls 


auch das Bfalsgrafthum); die p- 


ſtadt, ſ. Pfalz I. 


Dfämmer, f., -es, M. -e, in der 


* 


v 
P 


Schweiz ein Tagewerk; ein zugemeſſe⸗ 
ner Theil, beſonders an Speiſe und 
Trank, und auch, der Tiſch in einem 
Wirthshauſe, wo die Speiſen und 
der Preis dafür beſtimmt ſind. 

fanch/m., ſ. Fench. 
fand, f., -08, M. Pfaänder (O. 
D. Pfände), eine. Perſon oder Sache, 
welche einem Andern übcrlaffen wird 


- zur Bürgfchaft und Sicherheit darüber, 


daß etwas gefcheben oder erfolgen ſolle: 
fein Leben, feine Ehre zum 


Pfande ſetzen; in weiterer Bedeu⸗ 


sung nennt man Kinder Pfänder 
der Kiebe und xbepfänder, weil 


:ffe der thätige Beweis der Siebe find; 


in ‘der Bibel wird der beilige Geiſt, 
Ephei. 1, 14. Das Pfand unfers 
$Erbes, u 2 Cor. ı, 12. das Pfand 
fchlechthin genannt und darunter vers 


fanden, daß er der Derficherungss 


grund, der Bürge unierer künftigen 
Gluͤckſeligkeit if; in engerer Bedeu⸗ 
tung, eine Sache, die man einem Ans 


Pfander 


— 


. Pfandbar 
dern, zur Sicherheit für die Erfülung 


umd Loſung einer eingegangenen Vers 


bindlichkeit übergibt (von Perſonen 
fagt man Geißel, ehemahls Brands 
mann, Piandbürge): einem etwas 
zum Pfande geben; Pfänder 
fpielen, ein. Spiel, das Pfands 


oder Pfänderfpiel genannt, fpielen, 


bei. welchem wegen gemachter Fehler 


. etwas zur Sicherheit gegeben werden 


muß, melches nachher wieder eingelör 
fet wird, daher fein Pfand löſen; 
in noch engerer Bedeutung, eine Gas 
che, die dem Gläubiger zur Sicherheit 
feines Darlehns übergeben wird, doch 
gewöhnlich nur von beweglichen Dins 
gen oder Gütern, dba man won unbes 
sweglichen lieber linterpfand (Hopothef) 
fagt: einem erwas zum Pfande 
geben, ſetzen, laffen; Geld auf 
iben und verleibenz 
ein Pfand iſt verfallen, wenn es 
nach Verlauf der befiimmten Löſungs⸗ 
zeit dem Gläubiger ald Eigenthum 
schört (mofür man im D. D. vers 
ſtandene Pfänder fagt); im N. D. 
(mo man Pand hört) hat es nach die‘ 
Bedeutungen einer Menge, Partei yon 
Dingen; auch die Kaut über flüffigen 
Körpern, und ein Stück Zeug, aus 
melchem ein Kleidungsfiück beſteht, 3- 
B. ein Münenpand, ein Stück, 
aus welchem eine Mütze gemacht iſt, 
das Vorderpand, Binterpand, 
das Vorderſtück und das Hinterſtück; 
im Vergbaue bedeutet Pfand now, ſo⸗ 
wohl ein unter den Anftedfpiählen quer 
über gelegtes Holz, womit alte DBrüs 
be gefangen werden, als auch ein 
Stück Holz, welches zwiihen dem 
Holze und Gefein, oder zwiſchen bie 


Hölzer, wo eine kücke it, um biejel- 


ben auszufüllen cingetrichben wird, 
auh, ein Stück Schwarte, welches 
bei verlorenem Holze hinter den Pfäh⸗ 
len eingetrichen wird, um ben Druck 
gegen ben Schacht zu verhüten; 


Ppfaͤndbar, E.u.it.w., was als 


and dienen kann; Pfindbar, €. 
u. U.w., mas gepfänder werben kann; 


Pfäandbeſchloßte find die, welche 


Pfandbrief | 


ein Schloß zum linterpfand im Wefig 
haben, f. Befchloilen; der P- 
brief, eine gerichtliche Urkunde, mors 
in man einer Berfon ein unbemwegliches 
Gut zur Sicherung ihrer Schuldfodes 
rung anmeifet (die Pfandverfchreis 
bung); das P-buch, ein Buch, in 
welches die Berpfandungen und Pfäns 
der eingetragen werden; der P- 
bürge, eine Perfon, welche für ets 
was Bürgichaft leiftet (ehemahls Pfand» 


mann, Beihbürge, jest gewöhnlicher - 


Seißel); Die P-bürgfchsft, dies 
jenige Bürgfchaft einer Perſon, da fie 
ſich ſelbſt zum Pfande übergibt; der 
D-deich, eim Deich, welcher in Pfäns 
der, d. h. in Theile, die jeder von 
denen, die Nusen davon haben, in 
gutem Stande erhalten muß, einges 
theilt it. ©. Deichpfand; Die 
D-Ddeichung, die Urt: und: Weile, 
da ein Deich nach Pfändern gemacht 
wird, d. h. diejenige Art- und Weile, 
da Jeder, der Nuten von dem Deiche 
hat, feinen Antheil machen läßt, und 
die Koiten dazu hergibt; das Pfäns 
degeld, dasjenige Geld, womit man 
eine gepfändete Sache wieder einlöſet 
(Pfandgeld); das Pfändel, - 8, in 
Schwaben, cin zum Weinen verzoges 
ner Mund; der Pfändemann, der 
finder ; Pfänden, v) ımth. 3., 
mit haben, ein Pfand ſehn, abaes 
ben; =) 8h.3., als ein Pfand, zum 
Bande nehmen: einem fein Pferd, 
feine Bub; ‚wofür aber üblicher das 
folgende; Pfänden, th.2., durch 
Abnehmung eines Pfandes zue Leiſtung 
einer Schuldigfeit, auch zum Schar 
denerfag zwingen: feinen Schuld, 
ner, dem man bei ausbleibender Be⸗ 
sohlung zur beflimmten geit einen 
Theil feines Eigenthbums gerichtlich 
nehmen läßt; Vieh pfänden, mels 
ches auf dem Belde, im Garten ıc. 
Schaden anrichtet, indem man es fo 
lange behält, bis der Eigenthümer Er⸗ 
fas gibt (im N. D. fchütten, im DO. 
D. fürfangen) ; auch pfändet man eine 
Berion, die, wie ein Fuhrmann, 5.8. 
einen verbotenen Weg fährt, Indem 
wan ihr ein Kleldungsſtück, ein Pferd 
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oder font etwas nimmt, das ſie mit 
Gelde wieder täien muß ©. Abpfäns 
den, Auspfänden, zum Plande 
geben, einfesen, in dem zuſammenge⸗ 
fegten verpfänden ; in ber Schweiz, 
für Unter laſſung aubefohiner Frohn⸗ 
dienſte an Geld ſtrafen; der Pfäns 
der, -8, tiner, ber einen Andern 
pfündet, befonders eine Berfon , deren 
Amt es ih, die Felder und Weinberge 
zu begehen und Menfchen und Bich, 
welche Schaden aneichten,, zu pfänben 
(im gemeinen Leben der Bfändeme. 'n, 
Pandmann, in manchen Gegenden 
ber Keiler, auch der Flurſchütz, Feld⸗ 
büter,, Feldvogt, Feldläufer) 3 - das 
Pfänderedys, das Recht zu dfünben, 
ndch welchem eine Perſon eine andere 
in gewiffen Fällen pfänden baıf; Pfaͤn⸗ 
dern, untb.3., in D. ©. .. 
fpielen 5; Da» Pfinderfpiel,: ſ. 


Pfand ; die Pfanderfuchung, in 


den Kechten, das Geſuh um fän⸗ 
dung eines Schuldners; die Pfand» 
gewäbr, die Gewähr, Sichecheit 
mittelſt eines gegebenen Pfandes; der 
P-aläubiger, ein Gläubiger, "der 
auf ein Pfand -gelichen hat (Hypothe⸗ 
farius) ; der P-baber; ſ. Pfands 
bere ; der P-belter, der, dem 
ein Piand oder ſonſt etwas, morüber 
ein Streit iſt, von den ſtreitenden Par⸗ 
teien übergeben iſt; das P-bans, 


ein Öffentliches Haus, in welchem Geld 


auf Pfänder gelichen wird Canch Pfand⸗ 
hof, das Leihhaus, Lombard); Dee 
PD-berr, der Inhaber eines Pfan⸗ 
des, auf welhes er einem Andern 
Geld gelichen hat (der Pfandinhaber, 
Pfandhaber). ©. auch Pfandgläus 
biger ; in manchen Städten, z. 8. 
in Windsheim, . gewiffe Rathsherten, 
die das Richteramt bekleiden; P-b- 
lich, E. u. u.w., dem Pfandheren ge⸗ 
hörend, in deſſen Rechte gegründet; 
der P-hof, f. Pfandhaus z dns 
P-holz, im Bergbaue, dasjenige 
kurze Holz, womit man die köcher 
hinter dem Anpfahl und dem Hangen⸗ 
den bei der Verzimmerung eines Stroſ⸗ 
ſenbaues ausfült; der P- inhaber, 
die P-i-inn, ſ. Pfandberr ; die 
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D-kebrung, die Kehrung, Abwen⸗ 


* 


* 


Pfandkehrung 


dung des Pfündens: Pfandkebrung 
thun, im Lübiſchen Rechte ,„ ſich an 


dem Gerichtsknecht, der einen auss 
ppfanden will, vergreifen; 


der P- 
keil, im Bergbaue, die Keile, wel⸗ 
che man awifchen jeden Pfahl eines 
verlornen Gevieres einer Schachtzim⸗ 
merung: fhlägt, damit die Pfähie an 


„die Jöcher und Heidehölzer gedrückt 
werden und nicht abfommen oder fich 


von einander geben; die P-Eeule, 


ehemahls, eine. Keule, welche ber 


Yfänder dem , der gepfändet wurde, 
ira. Maus trug, und welche ſodann 
vor Gericht vorgezeigt werden mußte, 


zum Beweiſe, daß recht: und. gefeks 


mäßig’ gepfändet worden ſey; das P- 
Teen ‚ ein Lehen oder Lehngut, wels 


‚ches man als ein Pfand beſitzt; D- : 


lich, E. u. U.w., als ein Pfand, in 


Geſtatt eines Pfandes : etwas pfands 


lich befitzen ; pfandliche Sicher⸗ 
beit. (hypothetatijche); Die Pe lö⸗ 


ſung, die Einldſung eines Pfandes; 
der P-mann, eine Perſon als cin 


unterpfand betrachtet (Geißel); im N. 


D. ein Mahn, der von diebiſchen beu⸗ 


ten: Bänder annimmt ;. P- mäßig, 


: @.wu.m., fo beichaffen, daß ed ein 
Pfand angeben kann; dann, als ein : 
Hand umd ficher wie ein Brand; P- _ 


‚ pfliditig, E. u. u.w., durch ein ges 
- »gebenes Unterpfand zu etwas verpflich⸗ 


ner Boderung vermöge, eines Pfandes, 
welches man in Händen bat; die P- 


tet; das P-recht, das Recht zu eis 


face, eine Sache, welche ein Pfand 


betrifft; der P-faß, der Pfandin⸗ 


%: 


haber oder Pfandherr eines unbeweg⸗ 


üchen Gutes, welches er als ein Pfand 


beſitzt; Der P-far, die Einſcetzung 


- “eines Mfandes zur Sicherheit; eine 


Sache, die man zum Pfande ſetzt, ein 


Vfand; die P-fchaft, der Umſtaud 
„.bebeinem Dinge, ba es ein Pfand if; 


ein Hand ſelbſt; P-F-licdb, Eu. 


u.w., als ein Pfand, in Geſtalt ei⸗ 


nes Pfandes; der P ſchatz, in ber 
Schweiz, eine Geldſtrafe, beſonders 


. für unterlaſſung anbefohiner Frohnar⸗ 


. herbeit gegeben if; 


Pfannbalken 


beiten; dee P-fchein, ein Schein 
über - die Übergebung eines Pfandes, 
worauf man Geld gelichen hat; in ber 
Schweiz, die richterlihe Erlaubniß 
zum Pfänden; der P-fchilling, eine 
Geldiumme, die man auf ober gegen 
ein Pfand. aufgenommen hat (der Haube 
pfennig); dasjenige Geld, welches ber 
Gepfändete zur Strafe, ben Schaden 
zu eriegen und das ihm Abgepfändete 
einzuldiew, bezahlt; dasjenige Gelb, 
welches bem Richter für die Einwillis 
gung zur Werichreibung eines Pfandes 
bezahlt wird, das Pfand ſelbſt, auf 


. welches. man Geld leicht; die P- 


ſchuld, eine Schuld, bei weicher: 
dem Gläubiger durch ein Pfand Si⸗ 
der P· ſchuld⸗ 
ner, die P-f-inn, eine Perſon, 
welche auf ein Pfand Gelb gelichen 
bat; die P- ficberbeit, diejenige 
Sicherheit , die in einem angemeffenen 


. ‚Wiande oder einer Pfandverfchreibung 


beficht (hypothekariſche Sicherheit) ; 
das P-fpiel, f. Pfand; der P- 


ſtall, ein Stall, in welhem die O⸗ 


brigkeit das gepfaͤndete Vieh fo lange 


eingeſchloſſen hält, bis es der Eigens 
thumer einloſet (Pfandkobe, N. D. 


der Schuttflal); die Pfändung, 
M.-en, die Handlung des Pfändens; 
der Pfandverkäufer, einer, ber im 
feihhaufe die Pfänder vertauft, auch 
einer, ber die Waaren ber Schuldner 


vertauft; die P- verfchreibung, 


fe Pfandbrief; der P-vertrag, 
ein Vertrag, bei welchem zur Sicher⸗ 
heit für die Erfülung deſſelben ein 
Pfand gegeben wird; die P-wears 


. nung, in ber Schweiz, die Anzeige, 


die dem, Schuldner durch ein Gericht 
gemacht wirb, daß cr gepfändet wer: 
ben foße, wenn er feine Schuld nicht 
abträgt; die P- weigerung oder - 
D-webrung, die Verweigerung der 
Pfändung; die P-weife, U.w., in 
Geſtalt eines Pfandes, als ein Pfand. 


Dfänich, m., -eB, Name des Benches 


und des Fenchels. 


Pfaͤnnapfel, m., ein Bratapfel; der 


P- balken, im Waſſerbaue, ein vor 


Pfanne 


dem Eile dicht anliegender Balken, 
zwiichen welchem und dem Güle bie 
Pſannen entweder eingelaffen, oder 
in welchen: allein die Pfannen einges 
fest werben. 

Dfanne, w., M.-n, Berllim. das 
Pfännden, O. D. P- lein und 
Pfaͤnnel, eine flach vertiefte Flache. 
So im Mühlenbaue, Bergbaue, bei 
den Uhrmachern ıc. diejenige Berties 


fung, in welcher fih der Zapfen einer 


kiegenden Welle umdreht (Zapfenpfans 
ne); auch die runde Derticfung oder 
das Loch, in weichem fich der.Bäpfen 
einer ſtehenden Welle, bie Angel eines 


Chorweges ıc. umdrehet; eben fo eine . 


achfunde Bertiefüng am Schloſſe eis 
nes Feuergewehres, in welche das Zünd⸗ 
fraut geſchüttet wird (Zündpfanne); 
in ber Berglicderf. find? Pfannen 
die halbkugeligen Vertiefungen, beſon⸗ 
derd am Ende mancher Knochen, in 


welchen füch die ugeligen Enden ander . 
rer Knochen bewegen und dadurch Ges - 


lente bilden,“ beionders die Pfanne 


des Bedens, melde von den Rän⸗ 


dern des Darm, Schams und Sitzbei⸗ 
nes gebildet wird; ferner, ein mit eis 
ner mehr oder weniger flach vertieften 
Bläche verfehenes Ding. So bie Hohl⸗ 
ziegel (Dachpfannen) , und im N. D. 
felbh die ganz flachen ebenen Dachzies 
gel; bei dem Ringrennen chemahls 
eine hohle in der Schwebe aufschängte 
Scheibe, nach welcher man als nah 
einem Ringe rannte; in engerer und 


gervähnlicher Bedeutung find Pfans 


nen von allen Seiten eingefchloffene 
flach vertiefte Gefäße, etwas darin zu⸗ 
gubereiten oder aufzufaffen, 3. B. Die 
Möttelpfanne der Maurer, befonders 
aber die Pfannen in den Braubäufern, 
Salzwerken ıc., welche langvieredige 
flache vertiefte kupferne Gefäße find, 
in welchen das Bier gekocht, die Salze 
ſohle gefotten wird ꝛc. S. Sieder, 
Sog⸗, Wärmpfanne, Die Plans 
nen in den Galjwerten, morin die 
Sohle gefotten wird, haben gewöhn⸗ 
lich eine befimmte Größe, und in den 
Salzwerken zu Halle hält eine Pfanne 


— 
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5 Zober Sohle, jcher Zober 8 Eimer 
und jeder Eimer ı2 Kannen; in den 
Plechhütten find die Pfannen ſowohl 
eiferne.. eingemauerte Kaflen, worin 
das Sinn zum Derzinnen ber Bleche 
geichmelzt wird, als auch große vier 
eckige tiefe, oben offene Geſchirre von 
Blei, welche in Ofen eingemauert wer⸗ 
den, Kochſalz, Vitriol, Alaun und 
Galpeter bis zum Anſchießen darin eins 
zukochen; in den Hüttenwerken find 
die Pfännel große runde eiferne 
Schalen, in welche das abgeſtochene 
Merk zu PBfännelküden gegeffen wird; 


‚in. den Küchen find Die Pfannen bald 


vieresfige, bald runde Mach verticite 
blecheene. oder. auch irdene Befähe mit 
Griffen oder Stielen, auch wohl Füßen, 


3.8. die fangen vlereckigen Bratpfans 
‚nen, und die runden Pfannen zur Bes 


reitung von Backwerk. Hieher gehört 
auch wohl ber uneigentliche Ausdruck 
im. gemeinen Leben: einen, befons 
ders, den Feind in die Pfanne 
bauen, auf ihn fo einbauen, daß 
die Stücken gleichf: m in einer Pfanne 
Raum hätten (wofür auch: in Koch⸗ 
ſtücke hauen oder erbauen); bei den 
Papiermachern if Die Pfanne ein Ge⸗ 
fäß, womit der Zeug in der Arbeits, 
bütte erwärmt wird ; in ben Schmelz⸗ 
bütten iſt ſie ein großes eifernes Ge⸗ 
faß, im welchem der Teſt gefchlägen 
wird; in Aachen bedeutete es auch eine 
Abgabe von Getreide, Kohlen ıc: an 


den Thoren der Stadt für bie Armen; 


im N. D., wo dies Wort Panne 
lautet, nennt man wuneigentlich bie 
Hienfhale Bregenpanne, Gehirns 
Pfanne; in manchen Gegenden führt 
auch der gelbe oder fcharfe Hahnenfuß 
den Namen Pfännlein ; das Pfän- 
nelftüd, in den Schmelzhütten, dass 
jenige Werk, welches in bas Pfännel 
ober Pfännlein: gegoffen wird; Das 
Pfanneifen, auf den Blechhammern, 


Name eines flarten Eifenbleches, wor, 


aus die Galzpfannen und andere Pfan⸗ 
nen gemacht werden. 


Pfännenbsum, m., in den Saliwer 


ten, diejenigen Bäume), an welchen 


Dfänner 


| + ausgeteiehen wird; dee «Buchen, 


die Satzpſannen hangen; Das P- 


blieb, Eiſen⸗ oder Kupferbleh, aus 
welchen Pannen gemacht werden; der 
F bock, in ben Salzwerken, ein 

ock oder Geſtell, auf weiches bie aus 


ihrem Lager genommenen Salzpſannen 
geſetzt werden, menn ber Bodenſatz 
mit untergelegtem Stroh: ansgebrennt . 


‚ werden fol; das P-brett, in den 
Salzwerken, Bretter, welche vor bie 
Salzpfannen · geſetzt werden, ben Zug 
der Luft davon abzuhalten; in ben Küs 
chen tin Brett oder Bach, mörauf 
oder worein bie Pfannen, wenn mäh 
fie nicht: gebraucht, geſetzt werben ; 
der P-dedel, der Deckel auf einer 
fanne, befonders der ſtahlerne Dek⸗ 
Bel auf der Zündyſanne der Schießge⸗ 
wehre; das Peeiſen, ſ. Pfann⸗ 
eiſen; bei den Buchſenmachern, eine 
Meine eiſerne Schraubenzwinge, bie 
Zundpfanne des Schloſſes darin in den 
Schrtaubenſtock zu fpannen und mit 


+ der Seile zu bearbeiten;. der. P- flik⸗ 
„Per, ein Handwerker, welcher ble⸗ 


cherne Pfannen fickt Cder Keſſelflicker); 
das P- geld, dasienige Geld, wels 
ches man für Benutzung der Brauges 
rechtigkett An die Obrigfeit entrichtet 5 
das P-geftell, in.den Küchen, ein 
 Deeifuß; das P-gras, eine Ame⸗ 
ritaniſche Pllanzez die P - grube, 
in ber Zergliederk,, bie Vertiefung 
der Pfanne des Beckens in der Mitte, 
wo fie am beträchtlichften. it; der P- 
baten, in den Salzwerken, Hafen, 
‚worin: die Galjpfanne hängt und wel? 
che in, die Pfannenhaspen eingreifen ; 
die P-baspe, in den Galjwerken, 
eiſerne Haspen, in welche bie Pfans 
nenhafen eingreifen; das P-baus, 


in den Salzwerken, das Gebäude, in 


welchem die Siedepfannen fiehen; der 
ie berr, f. Pfänner; die. P- 

sblung, die Höhlung, Vertiefung 
einer Pfanne; der P-Enechr, in 
den Küchen, ein Werkzeug, morauf 
der lange Stiel einer Pfanne als auf 
einer Stütze ruht; der P-Eolben, 
bei den Büchienmachern, ein Kolbe, 
momit die Vertiefung ber Bündpfanne 


’ 
ſ. Pfannkuchen ; der P=-läufer, 
in den Galzwerfen, Gtüde Galz, 
welche. Heinee als gewöhnlich find, 
weil die Pfänne löcherig war und wähs 
rend des Giedens viel Sohle ausgts 
laufen ift; das P-lodh, in ben 
Galziverfen, das Dfenlach unter der 


. Safppfanne; der P-meifter, in 


manchen Salzwerken, I. Be in Altorf, 
ein geſchwotner Auficher über die Pfan⸗ 
nen und Salzgebaude; der P-rand, 
ber Rand einer Pfanne, befonders in 
ber, Zergliederk., diejenigen Rander 
bes Darıns, Scham⸗ und vorzüglich 
des Sitzbeines, weiche die Pfanne bil⸗ 


‚ ben; der P-fchmaus, ein Shmaus, 


welcher den Brauern und Brauknech⸗ 
ten gegeben wird; der P-fchmied, 
ein Schmied, welcher Pfannen und 


; ähnliche Geräthe aus flarfem Eifens 


bleche ſchmiedet (Jumeilen auch Bleche 


ſchmied); der P-flein, bie erde 


und kalkartige Maffe, welche fih beim 
Ealsfieden in den Pfannen in Gehalt 
eined Steines anfest (der Salzſtein, 
Schöpp); cine Art Schiefers, welche 
bei Goslar gebrochen wird; der P - 
ftiel, ber Stiel an einer Küchenpfans 
ne, ‚und tneigentlih, ‚Name ber 
Schwan zmeiſe (Schwanzfieglig) ; der 
p-thbeil, in den Salzwerken, der 
Untheil, welchen einer an einer Salz⸗ 
pfanne oder darin verjottener Sohle 


„bat; der P-Siegel, eine Art Dach⸗ 


siegel, die einem lateinifchen S ähne 


lich ik, und in meiterer Bedeutung, 


jeder Hohlziegel. ©. Pfanne; dee 
-zuder, in den Zuskerfiedereien, 
erjenige Zucker, welcher fih in dee 
Kühlpfänne anfegt, und, nachdem 
diefe ausgefchöpft worden, an den 
Geiten und am Boden als eine Iodeng 
Rinde nachbleibt. 


Dfänner, m., -5, die Pf-inn, Di 


-en, in den Salzwerken, eine Vers 
fon, welche Salzguͤter befist, entwe⸗ 
bee an Kothen oder an einer gewiſſen 
Menge Sohle, oder auch an beiden zus 


gleich; in engerer und gewöhnlicher 


Bedeutung derjenige, welcher ein Koth, 


” 


> -Dfännerei 


alfo auch bie dazu gehörige Galzpfans 
ne, befist und auch die Sohle Anderer 


in demfelben verfieden läßt, zum Uns 


terfchlede von den Gutsherren, welche 
fein Koth, ſondern nur einen Antheil 
an der Sohle befigen, oder, melde 
auf ihre Austäufte fisen (an andern 


Orten Salzjunter, in füneburg Sülfe 


meiſter (Selbſtmeiſter) und wenn fie 


Männer von Stande find oder man . 


mit mehr Achtung von ihnen ſprechen 
will, Pfannherren ober Pfannenhers 
gen); die Pfännerei, M.-en, der 
Antheil eincs Pfänners an einem Salz⸗ 
“ werke, ein’Koth mig einer Salzpfan⸗ 
ne ; bie ſammtlichen Pfänner an einem 
Orte (die Pfännerfihaft,; das Pfäns 


nerrecht, das Recht eines Pfänners; 


die P-rolle, eine Nole, ein Ver⸗ 
zeichniß der Pfänner , welches nachmeis 
fet, was an Salz verfauft und noch 
übrig if; Die P-fchaft, der ums 


fand, da einer ein Pfänner if, und die 


fänmtlihen Pfänner cines Ortes als 
ein Ganzes betrachtet. 
Pfannfiſch, m., ein Bratſiſch; ‚der 
pP - berr, f. Pfänner; der Pfanns 
fuchen, in einer Küchenpfanne ges 
bacener Kuchen, befonders im N. D. 
jeder Sierkuchen; in engerer Bedeu⸗ 
tung aber ein Backwerk von Mehl, 
Milch, Zuder ıe., welches, in längs 
lich runder Geflalt in Schmalz gebufs 
ten, mit Phaums oder Kirſchmuß ges 
ſullt iR (in Oſterreich Krapfen, im 
Hennebergſchen Kropf, in Iena und 
anderwärts Kröppel, Kräpfel, in Bais 
een Dfänzel, im Glaziſchen Pfännten, 
in Braunſchweig Prilleken, in Straß⸗ 


burg Küchle, in Nürnberg Hefenkus ' 


hen); Plinfen oder Plinsen ‚heißt 
biefes Backwerk, wenn ed aus dünn 
gewalzten und aufamtmengeroliten Teigs 
blättern beficht) ; . uneig., in ber Nas 
zurbefchreibung eine Walzentute in 
den Meeren Afiend (auch Eierfuchen, 
Woltendade); der P-E-freffer, 
einer, ber gern Piannfuchen ißt z uns 
eig., eine Benennung ‚des Lauf⸗ ober 
Mennkäfers; das P-E-Feaur, bie 
Srauens oder Marienmunze, weil man 
Dritter Baud. 
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in Italien die Blätter derſelben zu 
Salat und Eierfuchen gebraucht ; das 
P-werf, in ben Salzwerken, ber 
Beſitz und die Benisung eines Salz⸗ 
kothes als ein Gewerbe; P- werfen, 
unth.3., mit haben, ih ben Salze 
werfen „ ein Salzkoth befisen und aus 
der Benüsung deſſelben ein Gewerbe 
machen ; das Pfünzel, =s, f. 
Pfannkuchen. . 


Pfänsig, Eum w., in Batern, artig. 


Davon die Pfaͤnzigkeit. 


Pfäch, m., ſ. Pferch. 
Pfarracker, m., der zu einer Plarre 


gehörige Acker (das Pfarrfeld, Pfarr 
land, Pfarrländerei ); Das P - amt, 
bas Amt, . die Verrichtungen: und die 
Strelle eines ‚Pfarrers (die Pfarre); 
fein Pfarramt treu verwalten; 
ein gutes Pfarramt betommen, 
eine gute Pfarre; der P-auffeber, f, 
Euperintendent, und Oberpfarrauf⸗ 
feber, f. Seneraliuperintendent, Das 
von die Pfärrauffeberwürde, das 
Pfärrauffeberamt, die pfaͤrr⸗ 


. auffeberwobnung ꝛc., f. Super⸗ 


Antendentur; das P--befetzungss 
recht, f. Patronatrecht, das Pfarr⸗ 
schen. ©. d.;5 die P-birn, eine . 
Corte Birnen; der P-Dienff, bie 
Stelle und das Amt eines Pfarrers 
(das Pfarramt); Dienfte, welche dem 


. Pfarrer von den Pfarrgenoſſen geleiftee 


werden müffen (Pfarrfrohnen) das 
P-dorf, ein Dorf, in welchen ein 
Harrer angeficht und wohnhaft if; 
ein Dorf, weiches das Eigenthum eis 
ner Pfarrkirche iſt; die Pfarre, M. 
n, die, Stelle eines Pfarrers mit Hins 
fiht auf die damit verbundenen Eins 
künfte und Vortheile bie Plareſtelle, 
Pfatrei, auch. wohl Pfartteirı eine 
Pfarre befömmen, als pfaͤrrer bet 
einer Gemeine angeftelt werden; bie 
Wohnung des Pfarrers (die Marrei) z 
die Pfarrei, M. -en, Iı Pfareaz 
die Pfaͤrreinkünfte, die Einkünfte 
einer Pfarre, 


Pfarren Im., 2, in Schwaben, der 


GSpaniſche, uber zahme bauch. 
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an 


Pfaͤrren 


Pfarrleute 


Pfaͤrren, m., ·s, ein wohiſchmecen ⸗ bunden find; das P- grundſtück, 


+ 


Pfärren, ı) unth.3,, mit haben, zu 


der. Bitch im Genferſee. 
einer Pfarre oder einer Kirche gehö⸗ 


ren, von Detfchaften und Gemeinen, 


. die feine cigne Kirche und Eeinen cigr 
nen. Pfarrer haben: Das Dorf pfar⸗ 
rret nach B.; 2) th. Z., zu einem 


Pfartorte ſchlagen, in dem zufammens - 
geſetzten einpferzen’z;  Pfieren, ' 


ehemapls ‚. zum Pfarrer beftelen; der 


pfaͤrrer, -8,. cin Geiſtlicher, wels 


chem die Haltung des Gottesdienſtes, 


die Verrichtung aller gottesdienfllihen 


and Firchlichen Handlungen für eine 


'e 


Gemeine ,: und. die Wufficht über die : 
Gemeine und Kirche anvertraues if 
' (der Pfarr, und edler ber Parrherr). 
Seine Battinn die Pfaͤrrerinn (Pfar⸗ 
rinn), Pfarrfraur der erſte Pfar⸗ 


rer an einer Kirche, der Ober⸗ 
‚ pfarrer. Im O. D. gebraucht man 


Herr Pfarrer auch als Ehrenwort 
oder Titel, 
das Lateinische Wort Paftor ge 


wofür. man anderwärts 


braucht; die Pfaͤrrerwahl, bie 


Mahl eines Pfarrers; das Pfärr- 
feld, f. Pfarrader; die P-frau, 


f. Pfarrer; die P-frobne; Pf- 


fuhre, Frohnen, und Buhren, wel⸗ 
che die Pfarrgenoſſen für ihren Pfar⸗ 
rer. thun müſſen; der P-garten, 


der zu einer Pfarre: gehörende Garten; 


das P - gebäude, die Gebäube, 
welche zu einer Pfarre gehören, beſon⸗ 


. ders auf dem Pande, das Wohnhaus 
und bie Wirthſchaftsgebäude, melche 


zur Bfarre gehören, wo dann Pfarr⸗ 


.baus und Pferrfcbeune, Pfarr 


fälle ı., unterichieden werden; die 
P-gebübr, die Gebuhten, melde 


. dem Pfarrer für feine Amtsverrichtuns 


gen entrichtet. werden müffen (Jura 
stolae); die P-gemeine, bie zu 
einer Bfarre oder Kirche gehörende 
Gemeine; der P-genofß, der Ser 
noß, das Glied einer Pfarrgemeine 
(das Pfarrkind, Kirchkind, der Kirche 
genoß, die Pfarrleute); die P-ges 


rechtfame, die Gerechtfame eines ı 
Pfarrers, die mit feiner Stelle vom 


.ein zur Pfarre gehörendes Grundſtück, 
3. B. ein Acker, eine Wieſe, ein Ge⸗ 
hölz ꝛec.; das P-gut, Güter, wel⸗ 
he zu einer Pfarre ‚gehören und zum 
Unterhalt bes. Pfarrers beſtimmt find; 
der P- bandel, der Handel mit den 
Darren oder Pfarrfichen, wie er bis 
in. die neuern Zeiten getrichen wurde 
(Simonie, der Pfatrkauf, der Pfarr⸗ 
ſchacher); das P-baus, das Wohns 
haus des Pfarrers (die Pfarre); der 
P-herr, f. Pfarrer; der P-bof, 
der Sof bei einem Pfarrhaufe, auch 
zumeilen ein großes weitläuftiges Pfarrs 
haus, befonders auf dem fande, das 
Pfarrhaus mit dem dabei befindlichen _ 
Hofe und den daran fioßenden Wirth⸗ 
fchaftsgebäuden; das P-bolz, ein 
zu einer Pfarre gehörendes, dem Pfars 
ver zur Benützung angewieſenes Ge⸗ 
hölz; Die P-hufe, eine Hufe Ackers, 
welche zur Pfarre gehört; Pfaͤrrig, 
E. u. U.w., in der Schweiz, einge⸗ 
pfarrt; in Augsburg und ulm, eine 
Geldſchuld Habend; die Pfarrjungs 
fer, bie Jungfer oder Tochter eines 


Pfarrers, ober eine Jungfer, welde 


bei einem Pfarrer dient; der P- 
Eauf, f. Pfarrbandel; das P- 
Eind, das Kind eines Pfarrers, ber 
Pfarrſohn oder die Pfarrtochter; cin 
Glied einer Pfarrgemeine; die P- 
kirche, eine Kirche, bei welcher ein 
Pfarrer angeftellt il, befonders, die 
Haupttirche in einer Pfarre, an dem 

- Drte, wo der Pfarrer wohnt (die Mut⸗ 
terficche, Mater, im Gegenſatze ber 


- Zochterfirche, bes Bilials); der P- 


Enecht, der Knecht eines Pfarrers, 
- befonders auf dem Lande; Das P- 
land, die P-lünderei , f. Pfarr: 
ader; das P-leben, das Recht 
und die Befugniß, einen Pfarrer zu 
«berufen, anzuftellen. (Batronatrecht, 
jus patronatus, das Pfarrbeſetzungs⸗ 
‚recht, der Pfarrfag , die Pfarrverlei⸗ 
bung, das Pfarrrecht, das Kirchenle⸗ 
ben, ber Kirchenfas); die P-leure, 
die zu einer Pfaergemeine gehörenden 
Gliceder; in engerer Bedeutung, fols 
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ht Gemeinglicher, welche dem Wars Pfatſchen, unth. 3., in Schwaben, 


zer manche unentgeltliche Dienfie zu 
Leiften fchuldig find; de . Befinde eines 
Plarrers; Die P-magd, die Magbd 
eines Pfarrers, befonders auf. dem 
£ande; der P-mann, veraltet, ein 
zu einer Pfarre gchörender, dahin ein⸗ 
gepfarrter Mann; ein @ingepfarrter, 
weiber dem Pfarrer Arbeiten zu thun 


verbunden il; der P-pachter, ein 


Vachter, melcher die zu einer Pfarre 
gehörenden Ländereien gepachtst hat; 
dss P-recr, f. Pfarrleben; 
der P-rod, der gewöhnlich ſchwarze 
Mod cines Parrers; Die P -fache, 
"eine, den Pfarrer und fein Anıt bes 
teefiende Sache; das P-fiegel, das 
‚Siegel einer Pfarrkirche, das Kirchens 
fiegel; der P-fin, der Sitz eines 
Pfarrers, beionders in der Kirche 
(Plarrſtuhl), dann ſowohl der Ort, 
wo er Pfarrer it, als auch fein Haus, 
feine Wohnung; der P-fubl, der 
Stuhl oder Sitz eines Pfarrers in 
ber Kirche, Die Pp-thür, die Thür 
des Pfarrhauies; Die P- verleis 
- bung, f. Pfarrleben; das P- 
vieb, das Vieh des Pfarrers auf dem 
Lande, wo mit der Pfarre Landwirth⸗ 
ſchaft verbunden if. Eben fo die ein⸗ 
zelnen Arten dieſes Viehes: die 
Pfarrpferde, P-kübe, P-ocr 
fen, P-fchafe, P-ziegen, P- 
fchweine, P-gänfe ıc.; diePp- 
wabl, f. Pfarrerwabl; die P- 
wieſe, eine zur Pfarre gehörende und 
bem Plarrer zur Benüsung zufländige 
Mick; die P-wirwe, die hinters 
loffene Witwe eines Piarrers.: Davon 
das Pfarrwitwenhaus, die P- 
w-wobnung; die P-mobnung, 
wie Pfarrhaus; der P-zebnte, ſ. 
. Pfarrzins; der P-zins, der cis 
nem Pfarrer zu entrichtende, ihm au 
feinem Unterhalte angewieſene Zins, 
und wenn es Getreide if, der Pfarr⸗ 
3ebnse (Decem). 


pfäfen ‚ unth,3., mit baben, verals 
tet, ein Geräufch mie ein Blafen und 
Biichen von fich hören laffen, 


3 


wickeln (fätfchen), 


Ppfaͤtſch. m., -e8, M. 6 in Schwas 


ben für Patſch, Platſch. 


Pfetr, ſ. -e8, M. -®, de Einfries 


Digung, der Zaun ıc. eines Grunds 


ſtückes, wodurch es von den Gemeins 


‚meiden und Wegen gefchieden’ wird; 
der ‚Pfärtenfchsuer, an manchen 
Drten, eine vereidete Perſon, welche 
dazu. beſtellt if, die Pfattenſchau 
vorzunehmen, d.h. die Grenzen, Mahle 
und Markungen zu begehen und zu 
befichtigen , auch, mo es nöthig if, 
in gehörigen Stand zu ſeten; der 
Pfattſchatzer, ein Schatzer der 
Matte, 


Pfägen, th. Z., in Lugern, ein Yuss 


drud der Zimmerleute, womit fie die 
Arbeiten bezeichnen, die zur Volens 
dung einer Zufaminenfügung der Bals 
fen nothwendig if, als fchneiden, abs 
ſchneiden ꝛe. 


x. Pfau, m., es, DM. -e, und -en, 


ein zum Geichlecht der Hühner gehö⸗ 
sender, uriprünglich ausländifcher Vo⸗ 
gel, mit einem Federbuſche auf dem 
Kopf und mit langen fchön gefärbten 
Schwanzfedern, die am Ende mit Aus 
gen bezeichnet find. Das Männchen, 
der pfaũhabn, ausgezeichnet durch 
fein mit. Gold ſchillerndes ®eflcder, 
breitet feinen prächtigen langen Schweif 
wie einen greßen Bächer aus, welches 
ein Rad fchlagen genannt wird; 
uneigentlich von einer eingebildeten 
Rolgen Perſon; fie ift ffols wie ein 
Pfau Das Weibchen, die Pfaũ—⸗ 
benne ober Pfauinn if fa ganz 
grau, und hat keinen fangen Schweif. 
Die Stimme der Pſauen if rauh und 
unangenehm, die güße find kahl und 
in Vergleich mit dem fchönen Gefieder 
bäßlib. Davon der Pfaüenkopf, 
P-fchnabel, die P-zunge, das 
P · fleiſch ꝛe.; auch eine Art Lippfi⸗ 
ſche wird Pfau genannt (Meerpfau), 
und in der Sternwiſſenſchaft if Pfaw 
ein füdliches Sternbild. 


8, Pfaũ, m., -e8, Name des Eppeuch, 
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‚woraus es verderbt if. S. Mauer⸗ 
pfau. 

| en unth.3., ſ. Suchen und 


Pfuchzen. 
Pfaũenauge, ſ., bie augenähnliche ſcho⸗ 


ne Zeichnung auf den Enden ber Deck⸗ 


federn des Bfauenichweifes,; Name vers, 
ſchiedener ſchöner Schmetterlinge mit 
augerförmigen Flecken aufden Bügeln; 
eine Art Lippfifche,, welche in ber Mitte 
‚der Schwanzwurzel einen ſchön ges 
geichneten einen Pfauenauge gleichens 
den Flecken hat; eine Art Klipps ober 
Bandfiſche in Indien, mit einer aus 
genfürmigen Zeichnung auf der Rük⸗ 
Eenfloffe; eine Urt Marmer, melde 
ouf grauem Grunde mit rothen und 
braunen augenförmigen Flecken gezeichs 
net ik; P-blau, Eru. U.w., fo blau 
wie bas Blau im Bpiegel der Pfaufe⸗ 
bern; Das P-ei, das Ei einer Pfaus 
henne; die P-foder oder Pfaüfes 
der , bie Beder von einem Pfaue, bes 
fonders bie fchönen bunten Schweiffe⸗ 
dern des Pfauhahnes; uneigentlich ein 
‚Gtüst des Inorpeligen Theiles vom Ge⸗ 
winde ber Perlenmufcheln, welches, 
wenn es traden und genlänzt worden 
iR, einer Pfauenfeder gleicht (Pfauen⸗ 
Bein); eine Art Aftermoos , welche 
man mit Pfaufedern verglichen bat; 
die Negenbogenfarben in manchen Stei⸗ 
nen; die P -f-drufe, eine zirkel⸗ 
fürmig aufammenfeste Spathdruſe, 
welche won buntem Kiefe wie eine Pfau⸗ 
enfeder glänzt; der P-fift, der Bor 
ft; P-gleich, @.u.u.mw., einem 
Pfaue, befonders in Anfchung bed 
fcheinbaren Stolzes gleich; der P- 
kamm, eine Art Drüfenblume, des 


sen Heine Blüthe auf einem ährenfürs 


migen Kamme fist; das D-Fraut, ber 
Waſſerpfeffer, Flohpfeffer ( Pfauens 
fpiegel); die P-krone, eine auslan⸗ 
diſch e Pllanze, deren Blume fünf längs 
liche vertiefte abfallende Kelchblät⸗ 
tee, fun rundliche Blumenblätter, 
zehn dünne, lange und unterwärts ges 
bogene Staubfeden und einen langen 
unterwärts gefrümmten Fruchtkeim 
geigt, der fih in den Beiffel mit einem 


Dfauentreiber 


flumpfen Staubwege endigt (Pfauen⸗ 
ſchwauz, Pfauſchwanz). Eine in beis 
den Indien wachiende Art, der fcbäs 
ne Pfaufünwans, mit doppelten 
Stacheln an ben Aften, beißt auch 
Zaunblumce, Paradiesblume, Gpanis 
fche Nelke; Die P-pracht, bie Bars 
benpracht bes Geſieders eins Pfau⸗ 
hahnes; der P-ſchwanz, der Pr 
fchweif, der. prächtige Schweif des 
Pfauhahnes; uneigentlich in der Nas 
turbeichreibung, Name der Pfautanbe; 
ein dunfelrotber und brauner Tagfals 
ter, der auf den Flügeln einen fchönen 
bunten Fleck wie die Augen im Pauens 
fchmeife hatz f. Pfauenkrone; ein 
verwittertes Kupfererg, welches roth, 
blau, grünlich ze. fpielt, und mit 
ſchwarzem Fulſſe ein ſchönes Kupfer 
und cine darüber ſtehende hochrothe 
Schlacke gibt; ein Stahlwaſſer, auf 
beffen Oberfläche fich eine bünne bunt 
fchillernde Haut aufekt; ein Inbifhes, 
an Hecken und Zäunen ſechs bis acht 
Ruß hoch wachfendes Staudengewächs, 
welches Blätter wie bie Tamarinde, 
Hlüten wie der Nitteriporn hat und 
den fchwarzbräuniihen Camen in 
Schoten trägt ; der P- fchweif, der 
Schweif eines Pfaues; in der Feuers 
werkekunſt, ein Feuerwerksſtück, wels 
dies mit der Schalt eines Pfauen⸗ 
fchweifes Ähnlichkeit hat; der P- 
fpiegel, das breite ichönfarbige in 
der Mitte mit einem Auge gezeichnete 
Ende der Deckfedern Im Schweife des 
Pfauhahnes; ein fchöner großer Sus 
rinamfcher Abendvogel; cin schöner 
Tagvogel mit augenförmiger Zeichnung 
(Pfauenauge); Name bes drei Mahl 
getheilten Zweizahnes oder Maffers 


doſtes; das gemeine Slohfraut, auch 


ber Wafferpfeffer oder Flohpfeffer (Pfau⸗ 
enkraut); der P-ftein, f. Pfauen⸗ 
feder; P-folzs, Eru, U.w., flolg, 
aufgeblaſen, wie ein Pfauhahn, wenn 
er ein Rad ſchlägt; der pe ſtolx, 
der Stolz des Pfaues, ein Stolz auf 
äußere Schönheit, auf vergängliche 
Vorzüge; der P- treiber, einer, 
ber Pfaue vor ſich her treibt ; veraltet, 


Dfaufafan 


ein Kuppfer, Hurenwirth 20,5 der 
P-wevel, ein Wedel von Pfaufedern. 
Pfeüfsfen, m., eine Art Zafane mir 
himmelblauen augenförmigen Flecken 
auf den Flügeln und grünen Klecen 
auf dem Schwanze; ein zum Gefchlecht 
des Pfaues achörender Vogel in Ehis 
na, etwas größer als der gemeine Fas 
fan (der Slneſiſche Pfau, der Sinefir 
fche Doppelfporn); der P fiſch, 
une Urt ſchon gezeichneter Pippfliche 
im Mitteläindifihen Meere (der Meers 
- fan), wahrfcheinlich derielbe, mels 
bes auch Pfauenauge heißt; die P- 
Biege, die Waflerjungfer wegen ihrer 
ſchoͤnen fpielenden Farben; der P- 
bebn, und die Pfaubenne, f. 
Pfau; das P-bubn, eine Benens 
nung der Zungen der Pfaue, melche 
noch Hein jungen Hühnern ühnlich find; 
zumeilen beißt aub Pfaubübner, 
MYfauc überhaupt , die Prauhähne und 
Sfauhennen zufammengenommen ; die 
p-inn, M. -en, f. Pfau; Die 
p-nelke, eine wilde Art Nelken von 
fihönen Farben und angenehmen Ge⸗ 
zuche (folge Nelke, prächtige Nele, 
hohe Federnelke, Flaumuelke, Buſch⸗ 
nelke, der Hochmuth); das P-rad, 
das Aad, welches der Pfau mit feis 
nem Schweife ſchlagt. S. Pfau; 
der P-reiber, eine Art in Afrika 
einbeimifcher Reiper mit einem ſchö⸗ 
nen röthlihgelben Buſche auf dem 
Kopfe und mit rothen Kehllappen nach 
Art der Hühner; der P-fchwanz, 
- f. -Pfauenfchwanz und Pfauens 
Erone; Pfaüfen, ı) unth.3., mit 
feyn, aufgeblafen ſeyn; auch fo viel 


als pfauzen; die Pfauraube, eine 


Art Tauben mit breitem Gchmanze, 
der mit einem ausgebreiteten Pfauen⸗ 
ſchweiſe einige Ähnlichkeit hat ; Pfaũ⸗ 
zen, unth.3., fo viel als pfauchzen 
oder pfuchzen, von Kagen; in Schwa⸗ 
ben, ſchmollen, trogen (auch pfanfen, 
pfuzen). | 


Pfebe, w., M.-n, eine det Kürbiffe : 


mit lappigen Blättern und glatter viel⸗ 


famiger Frucht. Im O. D. werden, 


ale Kürbiffe und auch die Melonen 
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Pfeben genannt, daher man zum 
unterſchiede jene Art Kürbife auch 
Pfebenfürbiß nennt. Die Melo⸗ 
nenpfebe (oder der Melonenkürbig) 
iſt eine andere Art Kürbiffe. _ Davon 
der Pfebenterh, das Pföbenbeet, 
der Pfebenfchnig ıc., der Kern der 
Pſebe, ein. Beet mit Mfeben, ein 
Schnitz von einer Pfebe ic. 


Pfeffer, m., -8, die rundlichen Bee⸗ 


ren verſchiedener auslänbiicher Pflan⸗ 
zen, welche einen ſcharfen brennenden 
Geſchmack haben und daher als Ge⸗ 
wurz achraucht werden; beſonders die 
Beeren des gemcinen Pfefferſtrauches 


in Oſtindien, die; wenn fie reif ſind, 


dan weißen, und wenn fle unreif 
find, den fchwarsen Pfeffes geben, 
bee fchärfer IE als jener: ‚ganzer 
Pfeffer, Pfeffer in ganzen Beeren, 
sum IMmterfchiede von dem geſtoßenen; 
mit Pfeffer würsen, pfeffern; er 
mengt ſich in Alles, wie Maus 
ſedreck unter den Pfeffer; wäre 
er Doch, wo der Pfeffer wächft, 
weit von hier; er legt den Pfeffer 
darauf, im Osnabrückſchen, er hält 
es ſehr heuer. ©. Pfeffern; das 
brennt wie Pfeffer, auch uncis 
gentlih von Schlägen; ein Schlag 
ꝛe. aus dem Pfeffer, ein Schlag, 
welcher eine ſchmerzhafte brennende 
Empfindung verurſacht, wofür man 
auch fagt aus dem ff; der lange 
Pfeffer, ik eineandere Art des Pfeffers 
in Oſtindien, beffen Fruchtähren uns’ 
seif abgenommen, getrocknet und fo 
verfanft werben; uneigentlich nenne 
man im DO. D. auch eine mit Pfeffer 
ſtark gewürzte Brühe, und eine mit 
einer folchen Brühe bereitete Speife, 
einen Pfeffer: einen Haſen in 
Pfeffer einmachen, ihn mit einer 
Pfefferbrühe zubereiten; daher die uns 
eigentliche Redensart, Da liege der 
Haſe im Pfeffer, da liegt ber ei: 
gentliche Grund des Übels, daran liegt 
es. In weit cr Bedeutung nannte 
man chemahls alles Gewürz Berker. 
Dee Indiſche od. Spanifche Pfefs 
fer ift eine Indiſche Phanze, dic etwa 
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zwel Fuß hoch 'wird und tutenförmige 
Früchte von werfchiebner Geſtalt und 
gelbroth von Farbe trägt, in welchen 
eine Menge platter Samenkörner bes 
findlich find (Tafchenpfeffer , Schotens 
pfeffer, Kappenpfeffer, Braſiliſcher 
Pfeffer), beſonders eine Art davon, 
die jährige Beifibeere. Die ganze 
Frucht und die Körner haben einen 
ſehr brennenden pfefferartigem Ges 
ſchmack umd werden von den Indiern 
wie der eigentliche Pfeſſer gebraucht. 
Eine andere Art davpn ik der Pos 
gelpfeffer (die kleine Beißbeere), 
soeiche in Amerika wachſt, vier bis fünf 
Buß hoch wird und noch fchärfer if. 
‚ Der falfche Indifche Pfeffer if 
eine Art des Nachtſchattens, auf der 
Inſel Madera einheimiich. Der Ja⸗ 
meifche Pfeffer, die rundliche, alats 
te, ſchwarze und würzhafte Beere der 
Gcewürgmirte in Oſtindien, beionbers 
in Jamaika (Reltenpfeffer ıc.). Der 


Japaniſche Pfeffer, eine Art des , 


Stahlbaumes in Icpan, welcher in 
allen Theilen einen fcharfen. beißenden 
Geſchmack hat, und deffen Blätter, 
Rinde und Brüchte von den Japanern 
wie Pſeffer an die Speifen gebraucht 
werben (Pfefferſtahlbaum). Mehrere 
einheimifche Gewächſe führen » wegen 
ihrer brennenden Schärfe den Namen 


Pfeffer, dabin: - Scofchpfeffer, 
Mrauerpfeffer Schwanzpfeffer, 
Steinpfeffer, Waſſerpfeffer, 


Pfefferkraut ꝛe. .befonderd bie 
ſchwarzen Beeren bes Abrahamsbaumes 
ober Keuſchbaumes, der ſelbſt Deuts 
feber Pfeffer genannt wird; die 
P-art,.eine Art des Pfeffers; in 
der Pflanzenlehre, diejenigen Gcwächfe, 
deren Blumen in eine dichte ÜÄhre ges 
drängt find; P-artig, E.u. u.w., 


dem Pfeffer ähnlich; der P-baum, 


der Baum oder vielmehr Strauch, 
deffen Frucht der Pfefter it; beſonders 
Mame des Kellerhalſes, wegen feiner 
Schärfe ; cine Art Weinſtöcke in Amerika; 
der wilde Pfefferbaumyeine Art des 
Sumache in Oflindien;- die P- beere, 
eine einzelne Beere des Pfeffers; bie 
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Bfaffenbeere oder ſchwarze Johannsbee⸗ 
re; das P-blare, cin ſcharfes wie 
Nfeffer beisendes Blatt; Name der 
grauenmünse, beren Blätter ald Ger 
würz an Speiſen gethan werben; Die 
P-brübe,, eine mit Pfeffer ſtark ges 
würste Brühe; die P-büchfe, eine 
Buͤchſe mit Pfeffer; cin hölzernes 


Werkzeug, in Geſtalt einer Büchſe, 


in welcher der Pfeffer Hein geftoßen 
wird; die P-bude, ein Kramladen, 
wo Pfeffer und anderes Gewürz ze. im 
Kleinen verfauft wird; Das P-faß, 
Verkl.w., Das P - fäfchen, ein 
Faß mit Pfeffer; ein Eleines Tiſchge⸗ 
rärh, worin geftoßener Pfeffer auf den 
Tiſch zur Pfefferung ber Speiſe geſetzt 
wird (die Pfeſſermeſte; der P-fraß, 
eder der Pfefferfrefler, f. Pfeffer, 
vogel; dis P-geld, Geld, wel⸗ 
ches zum Ankauf von Pfeffer beſtimmt 
ik; chemahls, ein Geld, wels 
bes dem Herrn fatt des für feinen 
Tiſch zu liefernden Pfeffers bezahlt 
werden mußte; Die P-qurke, kleine 
Gurken, melde mit grob geſtoßenem 
Pfeffer und Fenchel in Effig geleat 
merden (auch Eifiggurfen, Senchels 
gurfen), zum linterfibicde von ben 
gewöhnlichen Satzgurken; P -baft, 
E.u. U.w., dem Pfeffer ähnlich (pfef⸗ 
fertih); das P-bolz, das Holsdes 
Pfefferſtrauches; Name des Holzes vom 
Soindelbaume und dieſes Baumes 
ſelbſt, wahrſcheinlich verderbt aus 
Pfaſſenholz (in andern Gegenden Pfef⸗ 
ferröſel ober Pfefferreiſel, verderbt aus 
Pſaſſenroslein); Name des Keuſch⸗ 
baumes oder Monchspfeffers; Das P- 
Eorn, eine einzelne Pfefferbeere; Der 
P-E-feaud, Name einer in Peru 


‚einheimischen Pflanze (Peruiſcher Mar 


ſtixbaum); das P-Fraur, eine Art 
Kreffe in England und Frankreich, des 
ren Blätter einen dem Pichler ähnlichen 
fiharfen und brennenden Geſchmack has 
ben, daher man fich ihrer chcmahls 
ſtatt des Pfehfers bediente; Name der 
Gaturei, wegen ihrer Würshaftigfeit 
(im N. D. Kölle, Kölen, im gemeis 
nen Leben auch Wurfttraut, weil man 


Dfefferfuden 


fie in das Murfifüliel nimmt, und 


wilder Sfep); P-Eucken, cin Back⸗ 
werk aus Diehl, Honig, Pfeffer oder 
Gewürz; welches ſowohl weich und in 
allerlei Geſtalt, als auch hart in büns 


nen vicrecfigen Kuchen gebacken wird, 


in welchem Falle fie Pfeffernüffe 
beißen, mortmter man auch mürfels 
förmige Stüdchen von Pfefferkuchens 
teige, welche gebaden find, verficht 
(auch Honigfuchen, im O. D. Lebku⸗ 
hen, Lebzelten). Schr befannt find 
die Nürnberger, Sranzöfifchen 
und befonders die Thorner Pfeffer- 
Euchen, welche lestere Art fchr dic 
ik. Davon der Pfefferfuchenteig, 
die Pfefferkuchenform, der Pfef: 
ferfuchenbäder ıc.; das P-E- 
bild, ein Pfefferkuchen in Geſtalt eis 
nes Bildes (Pefferfuchenpuppe); die 
P-E-form, die Form, welche man 
den Dfefferfuchen zu geben pflegt; eine 
gorm, in welcher man Pfefferkuchen 
formt; die P-E-puppe, f. Pfef— 
ferfuchenbild; der P - Eüchler, 
einer der Pfefferkuchen bäckt, und vers 
kauft (der Pfeffertuchenbäcer); der 
P - Eümmel, der Bartenfümmel oder 
Röomiſche Kümmel; die Lappenblume, 
Hornfümmel, Echotenfümmel); der 
D-Ieder, einer der Bfeffer d.h. eine 
gewürzte Brühe oder eine Speiſe 
mit folcher Brühe gern ißt; dann, ein 
Schmarozer, Schmeichler; das P- 
leben, ein Küchenlehen, melches zin⸗ 
fen muß; der P-ling, aub Pfif- 
ferling, -es, M. -e, f. Pfeffer; 
fhbwamm; die P - müble, ein 
Scräth in den Küchen, den Pfeffer 
damit Elein zu malmen; die D-müns 
ze, eine Art ber Münze, werche in 
England in fumpfigen Gegenden wild 
wähk, und einen ſehr fiharfen kam⸗ 
pferbaften Geſchmack hat (Pepper; 
mint); des P-münszfüchlein, fieine 
mit Pfeffermünzöl angemachte Zuders 
pläechen, die man zur Erwärmung 
des Magens und zur Beförderung der 
Verdauung nimmt; das P-m-Ssl, 
cin ſſüchtiges Ol, welches aus ber 
Vfeffermünze abgegpogen wird, das P- 
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m-waffer, mit Pfeffermunze abge⸗ 
zogenes Waſſer; Pfeffern, 1) unth. 
3., mit haben, mie Pfeffer auf der 
Zunge brennen: eg pfefferr auf der 
Zunge; auch, eine brennende fchmerzs 
bafte Empfindung am Körper übet⸗ 
haupt verurfachen: es pfeffert mich, 
im Donabrüdicen , es thut mir meh; 
2) th. 3., mit Pfeffer würzen: eine 
Speife; uncigentlich mit einer uns 
angenehmen Empfindung verbinden‘: 
gepfefferte Wotte, beißende, ans 
zügliche; ein Schlägift gepfeffert, 
wenn er eine ſchmerzhafte breunende 
Empfindung erregt; eine Waare iff 


gepfeffert, wenn fie theuer. ik. Ih | 


Schwaben heißt pfeffern, mit Kur 
then am Tage der unfhafdtigen Kin⸗ 
der, welcher davon Pfeffertag heißt, 


bauen, _ eine fiherzhafte Gewohnheit 


der Knaben, welche die Mädchen pfefs 
fern, um Peine Geſchenke, befonders 
Pfefferkuchen, von ihnen zu erhalte; 
die Pfeffernuß, Bullm., das 
Pfeffernüßchen, T. Pfefferkuchen; 
Das Pfeffernüßlein, eine Art Jins 
fenförmiger und plattrunder Archen⸗ 
mufibeln , deren Schalen nicht größer 
als eine Hafelnug find; Das P-öl, 
ein aus dem ſchwarzen Pfeffer gezoge⸗ 
nes gelbliches DL, welches milder ifl 
als der Pfeffer ſelbſt; die P-pfanne, 
im N. D. ein in einer Pfanne ge⸗ 
dämpftes, mit Pfeffer gewütrztes Ge⸗ 
richt von Kalt » oder anderm Fleiſche; 
die P - pflanse, diejenige Pflanze, 
welche den Pfeffer träge. Cder Pfeffer⸗ 
rauch); der P-pine, das fledige 
Arun, die Magenwurz, Zchewurg ic. 5 
das P-reifel, D-röfel, P-rös; 
lein, f. Pfefferbolz; der P-fad, 


ein Sack mit Pfeffer, verächtlih, ein - 


Gewuͤrzkrämer; der P-ſchwamm, 


eine Art ehbarer Blätterihmämme auf 
Zeiften und in Wäldern, welche einen . 


Strunf, eine platten milchigen Hut 


mit fleiſchrothen Blättern und abwärts 


gebogenen Rande hat, und deren 
milchichter Eaft mie Pfeffer auf ber 


Zunge beißt (Phfferling, Bitterling, ° 


Milchſchwamm, in Baiern Rechtling 


Wr 
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‚ober Rehling, in Öftereeich, Herbling, 
Säuerling, in Wirtemberg, Milch 
fing; eine andere Art heißt in Öfters 
reich ber. rupfene Pifferling, d.h. der 
grobe Pfifferling, Kothſchieber, Schies 
‚ berling); auch eine Art Blätter 
ſchwzmme auf Wieſen und in Mäls 
‚dern, welche goldgelb iſt, einen Strunk 
and auf demſelben auslaufende Aftige 
Blätter hat (auch Yfifferling). Ges 
‚meine Leute eſſen ihn gern, allein er 
AR doch verdächtig, daher die Redens⸗ 
ert,,ich gebe Eeinen Pfifferling 
darum, d.h. nicht das Geringfie; 
DRS D-fieb, ein Gieb, burch mel» 
Ges der Pfefſer gereinigt wird; der 
P » flablbaum, f. Pfeffer; die 
Prftaude, ſ. Pfefferfteauch ; der 
P-fein, ein aus fleinen Körnern 
zuſammengeſetzter Kallſtein von vers 
ſchiedner Farbe; der Rogenfkein; der 
P ſtrauch, der Strauch, auf wels 
em ber Pfeffer wächſt; Name des 
Kellerhalſes (In beiden Bedeutungen 
auch , die. Pfefferſtaude); der Petag, 
f. Pfeffeen ; der P-thimian, eine 
Ark Ehimian; der P-vogel, ein 
Geſchlecht Schön geflederter Vögel, mit 
verbältnißmäßig ſehr großem ; dünnen, 
an den Mändern fägcartig gezähnten 
and am Ende gebogenen Schnabel 
(auch, Pfefferfraß, Pfefferfreffer, Hohl⸗ 
Ichnäbler). Eine Art davon iſt der 
ediger, S. d.; impemeinen Leben 
er. Seidenſchwanz, deſſen Fleiſch 
mwürsbaft fhmedt; Das Pawaſſer, 
Waſſer, in welchem man Pfeffer hat 
aussichen laffen, fcharf und mit Zucker 
verfüßt, um die Bliegen dadurch zu 
tödten; die P-murzel, dic Pimpis 
nelle oder das Bockspeterlein. 


Pfeĩfammer, w., bie Hecdenammer 


oder geſſeckte ammer; Die P-birn, 
eine Sorte Birnen; die P-droſſel, 
eine Art Drofeln, größer als bie 
Sangbdroffel , unter den Flügeln ein 
wenig roth und gelb oder weiß, am 
obern Theile des Schnabels braunroth, 
am unten gelblih, auf der Bruſt 
Bunt und auf dem Rüden weniger 
braunrotb als die Gangdroffel, Don 


Dfeife 


ihrem pfeiſenden Paut zip, Hip, heißt 
fie auch Zipdroffel (außerdem noch 
MWeisdrofel); auch bie, Sing⸗ oder 
Sangdroffel. 


Pfeife, w,, M. -N, Verkl. w., das 


Pfeifchen, O. D. pfelein, ein 
röhrenförmiges Ding, auch, ein mit 
einer Röhre verſehenes Ding. So die 
Zellen in ben Wachsſcheiben der Bie⸗ 
nen (f. Mutterpfeife), die Röhre 
eines. Leuchters, und eben fo im R. 
D. eine Brunnen s und jede Wafs 
ferröhre , ſelbſt die Gräben und als 
ferleitungen , durch welche das inners 


halb eines Deiches eingedrungene Wafs . 


fer abgeleitet wird (N. D. Pipen); 
die. Möhrfnochen ber Menſchen und 
Thiere; bei den Webern if die Pfeife 


das Rohrchen der Spule, durch wels 


ches der Draht oder die Spindel acht, 
worauf fie fer; bei den Birtnern ein 
in Geflalt eines breiten Ringes von 
einem Schößling abgeldictes und abs 


geſtreiftes Stück Rinde, welches mit 


einem Auge verſehen ift und auf ein 
anderes gleich bidfes Reis, wovon chen 
fo viel Rinde behutſam abfefchäte ift, 
aufgefchoben wird, einen Baum auf 
folche Art zu pfropfen (oder zu pfeifen, 
im O. D. zuröhrlen und teicheln); 
auch bie Fächfer und Schößlinge an 
ben Gewächſen werden Pfeifen ger 
nannt; befonders verficht man unter 
Pfeife cin Werkzeug zum Tabakrau⸗ 
hen (die Tabakspfeife): eine eböners 
ne Pfeife; Pfeifen brennen; eis 
ne Pfeife ftopfen, anziinden, ans 
brennen ıc.; ein Pfeifcben raus 
chen; uneigentlich find bei den Satt⸗ 
lern, die Pfeifen des Sattels die 
erhöhrten Mähte auf dem Sitze bes 
Gattels; in engerer Bedeutung, ein 
Tonwerkzeug, welches in einer Röhre 
befteht und- geblafen wird, wohin in 
weiterer Bedeutung auch die Ziöten, 
Schalmeien ıc. gehören, doch verſteht 
man unter Pfeifen gewöhnlich nur 
die Fleineren Tongeräthe, die den Flö⸗ 
ten ähnlich find, und befonders bei 
den Soldaten zur Begleitung der 
Trommel gebraucht werden, ſo wie 


⸗ 


Pfeifen 


diejenigen, in welche man bucch eine 
breite Offnung am obern Ende bläſt. 
Sorichwörtl. nad) eines Andern 
Pfeife tansen müflen, ſich nach 
feinem Willen bequemen müffen; die 
Pfeife einzieben, fill ſchweigen, in 
feinem Eifer, in feiner Hise nachlaſ⸗ 
fen; Pfeifen fchneiden, weil man 
im Rohre fitst, die Gelegenheit bes 
rüsen, weil oder. fo lange fie ba if; 
die Pfeifen in den Orgeln find 
große und Eleine, ſowohl hölzerne als 
auch zinnerne und viereckige aber runs 
be Köhren, in deren untere enge Offs 
nung der Wind aus den Bälgen bläs 
ſet und den Ton bervorbringt;; Pfeis 
fen, unr., erſt verg. 3. ich pfiff, 
Mittelm. der vers, 3. gepfiffen, 
ı) unth.3., mit baben, benjenigen 
feinen Zon von fi hören laffen, wel⸗ 
hen dies Wort nahahmt: der Wind 
pfeift, wenn er in Höhlungen dringt 
oder fich durch enge Öffnungen drängt; 
2) unth. m th. 8., mit pfeifenbem 


Laute fingen, fprechen,, fomohl von 


ben Sangvögeln, Mäufen und einigen 
andern Fleinen Thieren, als auch von 
Menſchen: mit dem Munde pfeis 
- fen, burch die enge Öffnung der ges 
fpisten Lippen dic Luſt ausftoßend, hell 
Elingende Tone hervorbringen; einem 
rorübergebenden pfeifen, ihm 
durch folches Pfeifen ein Zeichen geben, 
daß er il fichen oder näher kommen 
fol; umneigentl,, mit feiner, klarer 
Gtimme reden (im N. D. pipen); in 
engerer Bebeutung, auf einer Pfeife 
folhe Züne berporbringen. Sprichw.: 
wer gern tanzet, dem iſt leicht 
gepfiffen, mer Luk zu etwas bat, 
ber findet leicht Gelegenheit feine Luft 
zu befriedigen; ein Stückchen pfeis 
fen; auf dem letzten Loche pfeis 
fen, in den legten Bügen liegen; uns 
eigentlich fagt man im gemeinen Les 
ben: einem etwas pfeifen, um 
aussudruden, dab man etwas, das 
ber Andere wünfcht ober erwartet, 
nicht thun, ſondern es bleiben laffen 
werde; bei den Gurtnern, mittelſt el⸗ 
ner. Pfeife propfen ober veredeln; Dex 
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Pfeĩfenbaum, ſ. Pfeifenſtrauch; 
der P-beichlag, ber metallene Bes 
ſchlag an einem Pfeifenkcpfe; der P- 
bobrer, bei den Drechslern, ein lans 


. ger dünner Bohrer, die Möhre zu den ” 


Tabofspfeifen damit auszubohren; der 
P- brenner, einer, der thönerne Tas 
bakepfeifen brennt; die P-brens 
nerei, das Geſchäft des Formens und 
Brennens der tbönernen Tabakspfei⸗ 
fen, und bie Anſtalt, wo bicd ges 
ſchieht (Tabakspfeifenfabrif); Das P- 
brett, in den Orgeln, ein durch⸗ 
löchertes Brett, worin die Pfeifen 
Reden; bei ben Tabaksrauchern, ela 
kleines Geſtell, bie Pfeifen darauf weg⸗ 


zuſtellen; der Pf - deckel, der mes 


tallene oder brähterne Dedel auf dem 
Kopfe einer Tabakspfeife; Die P-erde, 
f. Pfeifentbon; der P-firnifi, in. 
den Dfeifenbrennereien, ein Fitniß von 
Bocksbartharz, weißem Wachfe und 
Seife, womit die gebrannten Tabakspfei⸗ 
fen Übergogen werden (Bfeifenglafur) ; 
der P-fildh, ſ. Röhrenfiſch; die 
p - flechte, f. XRüffelflecbre ; die 
P-form, die Form einer Pfeife; in 
den Pfeifenbrennereien, eine Form aus 
Meſſing, aus zwei Hälften befichend, 
in welcher die thönernen Tabakspfeifen 


geformt werden; der P- former, in 


den Pfeifenbrennereien, derjenige Ars 
beiter, der die Pfeifen formt und mit 
einem cijernen Drahte der Fänge nach 


. burchbohrt (gemdhnlich nennt man ihn 


den Kafter); Das P- futter, das 
Behältniß, worin man eine Pfeife, 
beſonders wenn biche ein Tongeräth 
if, aufbemahrs (Pfeifenfutteral); Das 
P-gebund, eine Anzahl zufammens 
gebundener ,„ befonders thönerner Ta⸗ 
bafspfeifen; auch, mehrere mit eins 
ander verbundene Pfeifen von verſchie⸗ 
dener Lünge und verfchiedenem Zone, 
dergleichen in der Babellchre bie Wald⸗ 
götter der Alten bliefen (Panpfelfe); 
der P-glafer, in den Pſeifenbren⸗ 
nerelen, derjenige, der bie thönernen 
Pfeifen mir dem glatten Überzuge ver⸗ 
fiept; Das P-bols, ein Holz, Plei⸗ 
fen daraus zu fchneiben,  befonders 


f 
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Dfeifentnogen : 


das Holz bes Pfeifenftrauches; in mans 
then Gegenden heißt auch das Hola ber 
Sahl⸗ oder Buſchweide und bisfe 
Weide felbft Pfeifenholz, weit fie oft 
hehl ift (daher auch Hohlmeide) ; der 
P-Enoden, Benennung der großen 


Möprtnochen bei Menfchen und Thies 


ren, bieman auch Pfeifen nennt, der 


P-kopf, der Kopf an einer Tabater . 


pfeife; die P-Eoralle, die Röhren: 
orale; Name ber Zuccrforalle, das 
P-loch, das Loch ober eins der für 
«ber an einer Pfeife; Der P-mächer, 
eine, ber Tabakepfeifen von weißen 
Thoue macht; der P-mergel, eine 
Urt Dergel, der in Geſtalt aufrecht 
fichender Orgelpfeifen gefunden wird; 
das P-mundftüd, das Mundſtück 
an einer Pfeife, ſowohl des Tonge⸗ 
rüthes, als auch ber Zabaköpfcife; Die 
P · muſchel, einfhalige ungemuns 


dene Schneden, die einer Pfeife ähns 


lieb find; die P-pofe, eine yes 
meinhin gefärbte Federſpule ald Mund⸗ 
find zu ciner thönernen Pfeiſe; die 
P-quafte, die Quaſten von Seide 
10, an einer hölzernen oder börnernen 
Tabakspfeiſe; der P-raumer, ein 
Werkzeug, die Labaföpfeifen damit 
auszuräuten; das P-rohr, das 
Mobe einer Tabakspfeiſe (das Tabaks⸗ 
rohe); das gemeine Rohr, Maffers 
roht; 
fchr dünner und Langer Löffelbohrer, 
mwomitr bie Bfeifenröhre ausgebohrt 
werden; das P-röbrlebolzs, das 
Holz des Hedentirfchhaumes , welches 


man zu Pfeifen vder Tabatsröhren ges 


braucht (Tabatsröhrelhelz); Die P- 
fpirze, das gewöhnlich Hörnerne Mund⸗ 
Rück an einer hölzernen oder hörnernen 
Tabakspfeife; der P-ftiel, der Stiel 
von einer thönernen Tabaköpfeife, oder 
ein abgebrochener Theil deſſelben; 
der Pe ſtock, in ben Orgeln, ein 
mit füchern verfchenes Holz unter dem 
HH eitenbrerte, in welchem der Fuß der 
Dfeife ſteht; ein Stock, welcher der 
fünge nach durch bohrt ik, und bei eis 
nem Gpasiergang als ein Pfelfenrohr 
gebraucht werden kaun; der P- 


der P-r-bobrer, ein. 


Pfeifer 


ſtopfer, einer der Pfeifen ſtopft, bes 


fonders ein Werkzeug, den brennenden 
Tabak in der Pfeiie nieder umd feſt zu 
fioßen; der P-ftrauch, der Spa⸗ 
niiche Kolunder, aus deffen Solze man 


‚ Pfeifenröhre macht (der Dfeifenbaum) ; 


ein fchöner Straub, der weißliche, ans 
genchn wie Yasmin riechende Blumen 
trägt und deſſen Holz man aub zu 
Hicitens oder Tabaksröhren gerraucht 
(Mäliher Aronenjasmin , wilder Jas⸗ 
min, weißer Jasmin, weißer oder 
fal her Siringenſtrauch); das P- 
ſtück, ein Stück von einer Pfeife, ein 
abgebrochener Pfeifenſtiel; ein Tonſtück 
für die Pfeife. 


Pfeifente, w., eine Art wilder Ens 


ten mit braunem Kopfe und meißs 
bunten Flügeln, bie im Auffliegen 
und im Fallen einen pfeifenden Ten’ 
hören läßt (Spedente). 


Pfeifentbon, m., ein weißer, feince 


Thon, aus welchen Tabakspfeifen vers 
fertigt werden (die Pfeifenerde); P- 
tbonweiß, @.u.ti.m., in ber Kunfts 
ſprache der Naturbefchreibung ,„ weiß 
wie der Pfeifenthon, d. h. graulich 
weiß; das P-werk, ein Werk, das 
aus mehrern und verſchiedenen Pfeifen 
zuſammengeſetzt iſt; an den Orgeln 
entweder ale Pfeifen derſelben zuſam⸗ 
mengenemmen, oder eine Abtheilung 
derſelben, z. B. alle, die zu Einer 
Stimme oder zu Einem Regiſter ge⸗ 
hören, der P-zünder, cin Strei⸗ 
fen Bapier, die Tabakspfeife anzubren⸗ 
nen (Fibibug), 


Pfeifer, m., -8, einer, der auf der 


Pfeife geſchickt zu blaſen verſteht: Die 
Trommler und Pfeifer; der 
Querpfeifer, der Sackpfeifer. 
Man gebraucht dieſes Wort nur noch 
im gemeinen Leben von Spielleuten, 
die in den Stadten zünftig find, und 
die Kunſt⸗, und Stadtpfeifer ges 
nannt werden; in der Naturkeiihreis 
bung, manche Vögel, melde einen 
pfeifenden Ton von ſich hören laſſen; 
eine Art Seehahn, die Meerleier; die 
Raupen des Müffelkäfers, welche die 
Samenfchote des Rübſens ausfreffen 


Dfeiferbade 


und aushöhlen; die P-bade, auf: 
geblaſene dicke Backen ,. wie die Pfei⸗ 
fer machen; die Pfeiferei , Mi. -en, 
verãchtlich, das Pfeifen; der Pfeis 
ferfifch, ber Hornfiſch; das P-ges 
richt, ein altes Gericht in Brantfurt 
am Main, weiches kurz vor ber Herbſt⸗ 
meſſe gehalten wurde, da denn zugleich 
die drei Stäbte, Worms, Nürnberg, 
und Bamberg die Geltätigung ihrer 
Zoll⸗ und anderer Freiheiten auf ber 
Meſſe erhielten. Die Abgeordneten 
der drei genannten Städte erfihienen in 
Begleitung von Pfeifern; das P-Ie, 
-8, eine rt WVörſe, der Streber; 
der Pfeifermeifter, chemapls ein 


Meiker der Bfeifer, der mit feinen _ 


Geſellen und Gehülfen für Geld pfeift 
oder überhaupt aufipielt, jetzt noch in 
manchen Scyenden Aunftpfeifer; 


die P-febaft, die Eigenfchaft, der 


Stand eincs DVfeifers als cines folchen; 
die fämmtlichen Pfeifer zuſammenge⸗ 
nommen. 

Pfeifholder, m., der Kirſchvogel, Pi⸗ 
sol; der P-bolter, in manchen Ge⸗ 
genden, cine Benennung der Schmets 
terlinge ( Pfeffolter, Pfeiffolt); Die 
P lerche, die Piplerche. 

Pfeil, m., -es, M. -e, Verkl.w., 
das Pfeildhen, ein an dem einen 
Ende zugefpister , oft mit Widerhafen 
verſehener, an dem andern Ende ges 
wohnlich beflederter leichter Stab von 
hartem Holze, bdeffen man ſich ches 
mahls als eines Geſchoſſes bediente 
und bei ungebitdeten Völkern noch bes 
dient, um ed von ber Gehne des 
Bogens fortzufchneflen: einen Pfeil 
abfchiefen ; fehnell wie ein Pfeil, 
fehr ſchnell; wie ein Pfeil geſchoſ⸗ 
fen kommen, ſehr geſchwind; ſeine 
Worte, Vorwürfe dringen wie 
Pfeile ins Herz, treffen und. vers 
wunben tief, oder, dringen tief ein; 
er bat feine Pfeile verfchoffen, 
er weiß nichts mehr zu fagen iſt ents 
kräftet. Bidlich und dichreriich wer⸗ 
den auch die Sonnenftrahien mit Pfeis 
len verglichen, fo wie auch der Tod 


als Berfon vorgeht wird, der mit 
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vVieilen feine Opfer erlegt; uneigentlich 
an einem Gradbogen das vornehmſte 
in Grade eingetheilte Stück, auf 
melchem ber Hammer oder bas Knie 
beweglich if; in der Meßkunſt bei Eis 
nigen, bericnige Theil von dem halben 
Dürchmeffer eines Zirkels, welcher 
zwiſchen dem Bogen und feiner Stüse 
liegt (die Duerflüge); in der Stern⸗ 
wiſſenſchaft ein kleines Sternbiß, nord⸗ 
wärts über dem Adler in der Milch⸗ 
fraße; in der Naturbefchreibuilg eine 
Art Spinnenfiich, ein Fiſchchen, deſſen 
Kopf wie ein Beil fpis if; dee P- 
adergang ober P-gang, bei ben 
Altern Zergliederern, der laugliche 
Adergang oder Blutleiter; die P- 


blume, eine Dftindifhe Pflanze, der 


ven Kelch und Blumenblatt mit dem 


des Spanischen Pfeffers Ähnlichteit hat 


und deren fünf Staubfäden pfeilfrmige 
Beutel tragen ; der P-drache; die 
erſte Gattung des Seedrachen, mit 
einem 6 Zoll langen Stachel auf dem 
Rüden; dasP-eifen, bie cifcene, 
oft mit Widerhaken verfehene Gpige 
eines Pfeiles. 


Pfeiler, m. -8, Berfl.w. das Pfei- 


lerchen, D. D. Pf-lein, eine edis 
ge aus Stein gehauene oder gemauer⸗ 
te Stüße, die, wenn fie zum Theil in 
eine Wand eingemanertift, ein YDands 
pfeilee heißt im N. D. Piler); ber 
fihmale , einem Pfeiler ähnliche Raum 


zwiſchen zwei Fenflern, ©. Spies 


gelpfeiler; in der Baukunſt ber 
Schaft der Säule, im Gegenfage des 
Fußes und des Gebalkes; im Berg⸗ 
baue dasjenige Schein, welches man 
in den Gängen zur Zragung des Han 
genden oder der Dede ftehen läßt 
CBergfelle,; in weiterer Bedeutung 
alles einem Pfeiler oder einer Säule 
Ahnliche, das etwas zu tragen, zu 
unterfüsen dient; Pfeilcen, th. 3., 
mit Pfeilern verſehen, mit Pfeilern 
unterfüsen; der Pfeilerfpiegel, 
ber Spiegel an einem Pfeiler zwiſchen 
zwei Benfum; der P-flein, der 
Saulenſtein; Die P-weite, in der 
Baukunſt, die Weite zwiſchen den 


844 Pfeilenolt 
Achsſtrichen ameier benachbarter, Pfei⸗ 


‚ der, 


Pfeilevoll, E.u.i.m., mit Pfeilen ger 
fült; der Pfeilfifch, ein pfeitförmis 
ger Fiſch, befonders eine Art Hechte 
mit einem pfriemenſfoͤrmigen Maule 
- (ber Schneffel , Horufiſch, die Meers 
nadel); ein eignes Fischgefchleht, mit 
zwei wahren facheligen Küidenfloffen; 
. P-formig, €. u.U.m., die Borm eis 
nes Pfeiles habend: in der Pflanzen⸗ 

lehre heißt ein Blatt pfeilfscmig, 
wenn das Gtielende in zwei geradcand 
fiehende fpigige Pappen getheilt ift, und 
das Blatt nach oben zu fpisig ausläuft, 
und ein Staubbeutel pfeilförmig, 
wenn cr lang zugelpist und am und 
tern Ende in zwei Theile gefpalten if; 
Dis P-furter, ehemahls, ein Quts 


ger, Behaltniß für Pfeile (der Köcher, 


Pfeilfücher) ; der P-gang, f. Pfeil 
adergang; P-gerade, E. u. U.w.⸗ 


gerade wie ein abgeſchoſſener Pfeil 


ficgt, geradezu; P - gefchwind, 
€. u. U.w., geſchwind, ſchnell wie ein 
abgeſchoſſener Pfeil; der P-becbr, 
eine Art dünner pfeil = oder fpießförmiz 
ger Hechte; P- geſpitzt, €. u. U.w., 
nefpist wie ein Pfeil; Die P-höble, 
in der Zergliedert., eine Höhle in dem 
Hienhäutchen,, welche durch ben Rüfs 
fen der Gichel unter der Pfeilnaht 
bis zum Eleinen Gehirn läuft. (der 
Pieiladergany); der P-Föcher, der 
Köcher; das P-Eraus, Name vers 
ſchiebener Pflanzen mit pfeilförmigen 
Blättern, namentl, einer Art des We⸗ 
getrittcs; einer im Flüſſen und Seen 
wachſenden Pflanze, wovon Das ges 
meine, das kleine, das große, 
das bunte Pfeilkraut Arten ſind; 
bes gemeinen oder Wafferfroichlöffels ; 
P-Eübn, E.u..m., fühn im Bo⸗ 
genſchießen; auch, kühn, ‘geradezu mie 
ein Pfeil; die P-maus, eine Art 
Mäyfe, wegen ihrer fchnellen Bewe⸗ 
gung (Springmaus); Die P- motte, 
eine Art Motten; die P-mufdhel, 
eine vlelſchalige, faſt walsenförmige 
Muſchel one Gewinde, mit dünnen 
zart geffreiften Schalen. (lange Spitz⸗ 


Dfeiltaufendbein > 


muſchel); die P-nabt, in ber Bers 
glicherf. , eine Naht in der Hirnſchale, 
weiche fich aus ber Ecke ber Winkels 
naht durch ben Wirbel bis zur Mitte 
der Kronnaht erfirecht und bie Beine 
des Borberhauptes mit einander ver⸗ 
bindet; die P-natter, Line Art 
Schlangen in Gurinam, melde ſich 


pjeilſchnell bewegt (Pfeilfchlange, Pfeile 


fhoh); P-prangend, E.u. n. w., 
mit Pfeilen prangend, als ein geſchick⸗ 
ber Bogenſchütze; dee P-rand, in 
ber Zergliederk. dee obere Rand ber 
Scheitelbeine; P-reih, E. u. U.w., 
viele Pfelle enthaltend; Die P-fchlans 
ge, ſ. Pfeilnatter; die P-fdoneks 
fe, eine Yrt langlicher Slafsufchneks 
ken in Afien und Ofindien, welche, 
wenn fic werfolgt werden, mie ein 
Pfeil aus dem Waller heworſchießen 
(der bunte Bohrer, der Bottcherdoh⸗ 
eer, das Springhörnchen, ber Stroh; 


halm, Sechalm); P-febnell, €. u. 


U. w., ſchnel mie ein abgefchofener 


Pfell, fehe ſchnell; Die P-ſchnelle, 


eine ſehr große Schnelle oder Geſchwin⸗ 
digkeit; der P-fchuß, ber Schuß 
mit einem Pfeile; der P-fchüne, 
einer, der mit Pfeil und Bogen bes 
waffnet il; der P-fchwanz, ein 
pfeilförmiger Schwanz, auch ein Thier 


‘mit einem folgen Schwanze, im ber 


Maturbefchreibung , folche Schmetter⸗ 
linge, welche Morgens und Abends 
berumflicgen und deren Kaupen cinen 
pfeilförmigen oder einen hornähnlichen 
Sortfas auf dem NHinterleibe führen ; 
das Dftindiihe fliegende Eichhorn; 
eine Art Rochen mit einem vier Zoll 
langen gegähnelten Stachel am Schwan⸗ 
je, welchen einige Amerifanifche Völ⸗ 
Ber ald Pfeile gebrauchen follen; die 
Spisente; cine Art Meiner Zaucher; 
der P - fpeinger, cine Gattung 
Springer oder Gpringhafen, welche 
ſchnell wie ein Pfeil fpringt; Ver P- 
fein, Name des Fingerfieines (Bes 
lemnit, kuchsſtein, Schoͤſtein, Storch⸗ 
ſtein, Kappenſicin, Alpſchoß, Teufels⸗ 
kegel ꝛc.); das P-tanfendbein, eis 


"ne Art Seetauſendbein, deren Bewe⸗ 


Pfeilträger 


gung mechfelsmeife bald pfellgerade 
ſertgeht, bald fhlängelnd if (Tauſend⸗ 
fuß, Waſſeralchen, Warferfchlänglein); 
der P-träger, einer, der einem Bo⸗ 
genfchügen die Pfeile trägt, auch bie 
verſchoſſenen Pfeile wieder herbeiholt; 
P-umfcließend, Eru. U.w., die 
Pfeile umſchließend, in ſich enthal⸗ 
tend; Das P-werk, in der Kriegs⸗ 
baukunſt, ein Werk von einer ganzen 
Stirne an deu auslaufenden Winkeln 
der Glatze; Die P-wunde, die durch 
einen Pfeil gemachte Wunde; der P- 
zwurf, der Wurf eines Pfeiles um 
dadurch zu vermunden; Die P-wursz, 
eine in Bühamerifa wachfende Ylanze, 
welche von den Einwohnern als «in 
ficheres Mittel auf die von vergifteten 
Pfeilen verurfachte Wurde gelegt wird; 
die P-mursel, im Weinbaue, bie 
ſenkrecht hinabfieigende und vornehm⸗ 
Be Wurzel des Weinſtockes (an den 
Bäumen bie Pfahl, Spieß⸗, Herz⸗ 
murzel), zum unterſchiede von ben 
Thau s und Waſſerwurzeln. 

Pre: Pfeifen, m., f. Pfies, Pfie- 

en, 

—— w,M.-n, im O. D. die El⸗ 
ritze. 

pfeller, m., -8, ein koſtbarer Mantel, 

Pfenne, w., M.-n, ein galliges Klümps 
chen. F 

Pfenner oder Pfennert, f., f. Pfen⸗ 
nigwertb. 

Pfennich oder Pfennig, m., -es, M. 
-e, im O. D. der Fuchsſchwanz. ©. 
Send. 

Pfennig, m., -es, M. -e, ehemahls 
jede Mürtze, inden man eine Schaus, 
Denk, Blechmlnze ꝛc. einen Schaus 
pfennig, Blechpfennig ıc, nannte 
und hier und da noch nennt; au 
heißen noch die halben Bagen in Heſ⸗ 
fen Weißpfennige; jegt eine gerins 
ge Scheidemünge, deren Werth jedoch 
nicht Überall gleich iſ. Go heißen 
im Mekeinburgichen die Heller Pfen⸗ 
nige ; in Schlefien gilt ein Pfennig 
oder Denar ı4 Heller, anderwärts 
und gewöhnlih = Heller; in O. D. 


dat man leichte Plennige, deren gwälf 


Pfennigkidfiuk 845, 


einen Kaifergrofchen machen, und 
ſchwere, deren zwölf einen guten Gro⸗ 
fiben betragen, und bie man in den 
meiften Gegenden Deutſchlands Pfens 
nige ſchlechthin nennt: einen bei 
Heller und Pfennig besablen, 
völig, ohne den geringen Reſt ober 
Abzug; in weiterer Bedeutung ſteht 
Pfennig oft f. Geld überhaupt. doch 
nur noch in ben Zufammenjeguugen 
Beicht⸗, Noth⸗ Reiſe⸗, Zehr⸗, 
Mutterpfennig ıc.; in noch weite⸗ 
ser Bedeutung chemabls von Allem, 
was Geldes werth mar, von Waaren 
ie., in welchem Berftande noch bei 
Gteuern und Auflagen vom vierten, 
fünften ıc, Pfennig gefpeochen wird, 
morunter man bald den vierten, fünfs 
ten ıc. Theil des Vermögens, balb nur 
ſolchen Theil von dem Werthe ber lies 
genden Gründe verſteht; unelgentl. 
heißen in der Naturbefchseibung gewiſ⸗ 
fe verfteinte Schnecken, welche zu den 
vielfammerigen, am den Mittelpunkt 
gewundenen Schnecken gehören, „mes 
gen ihrer Geſialt, verfteinte Pfen- 
nige, Pfennigfteine (s»elisiten) ; 
auch eine Urt verſteinter zweijchaliger 
fat runder Mujcheln (Ehamiten), 
welche häuth bei Brattenburg gefun⸗ 
den werden, wird im gemeinen Leben 
Brattenburgiſcher Pfennig ges 
nannt; auch if Pfennig ein Ge⸗ 
wicht, welches im Handel ben vier 
ten Theil eines Quent beträgt und 
zwei Heller hält; in einigen Gegenden 
if der Pfennig in den Geld» und 
Gildergewichten der. zwölfte Theil eis 
nes Mast, oder 4 £oth, und halt 
24 Groſchen oder Grän; im Hilttens 
baue iſt das Pfenniggewicht eine 
Art des Probe⸗ und Prüfgemichtes, 
wo die Mark in 156 Theile getheilet 
wird, zum Unterſchiede vom, Zentnerz, 
Darts und Karargemichte; der P- 
bann, ehemahls, der. Befchl und das 
Recht dazu, Geldfirafe zu erlegen ; die 
Gewalt und das Recht eine ‚Abgabe 
von den Kaufleuten, Künflern und: ih⸗ 
ren Waaren zu erheben; Das Pr 
dick ſtück, beiden Pfefferkuchlern, ei⸗ 


846 Pfenniger 


ne Art Pfefferkuchen aus mehlmeißen 
Teige; der Pfenniger, -8, eine 
_ Münge, welche eine gross Anzahl Pfen⸗ 
nise gilt: ein Achtpfenniger, 
Secdspfenniger, Pierpfenniger ; 
das Pfennigerz, eine Art Eifcnerz, 
welches in den Sümpfen in Aachen 
unförmlichen Stücen gefunden wird; 
der P- fuchfer, niedrig, ein Menſch, 
der aus Geiz auf jede und felbft die 
ſchimpflichſte Urt dem geringſten Yfen⸗ 
ig zu erkargen ſucht (im N. D. Hör 
“ pennig, d. h. Hütsdenzpfennig); Das 
P- geld, veralter, ein Geldſtock, 
Hauptgeld, welches verzinſet wird 
(Kapital); Geld, melches von einer 
ausgeliehenen oder ſonſt angelegten 
Geldfumme einfommt, Zinfen (Inter: 
eſſen); auch, Gefilt, Abgaben an 
barem Gelde CPfenniggülte); "Das 
P-gewichr, im Süttenbaue, eine 
Art des Probegewichtes, f. Pfennig; 
“ein einzelnes Gericht diefer Art; das 
P-geas, f. Pfennigkraut; die 
P-gülte, f. Pfenniggeld; die P- 
kerze, eine Kerze, welche einen Pfen⸗ 
nig koſtet; die P-koralle, eine eins 
fache ganz Heine Meerkoralle, melche 
man häufig vereint findet (dann auch 
Brennisfein); Das Praut, eine 
Art bes Weiderichs mit, langem an ber 
Erde pintriechenden @terigel,, der auf 
beiden Seiten mit Heinen runden fets 


ten Blättern „ gleich Pfennigen beſetzt 


iſt (geſtreckter gelber Weiderich, Wie⸗ 
ſengeld, Wieſenkraut, Engelkraut, 
Schwalbenkraut, Natterkraut, Schlan⸗ 
genkraut, in Oftreich, Waſſerpolei); 
die Feldtaſche und der Bauernſenf, 
wegen der runden flachen: Samenbe⸗ 
haitniſſe (Pfenniggras); in Steier⸗ 
mark, der Klaft; das kleine Schöll⸗ 
Braut, Beigwarzentraut (Pfennigfalat); 
bas Eleine Pfennigkraut, eine Art des 
Gauchheils mit purperfarbigen Blu⸗ 
men; die P-Linfe, ſ. Gartenlin⸗ 
fe; die P-mark, im Hüttenbaur, 
die bei dem Pfenniggewichte übliche 
Mark, wo fie in 156 Theile gerheilt 
wird; der P- meifter, bie und da 
och übliche Benennung eines Einneh⸗ 


Pferde F 


mers, Schatzmeillers, welcher gewiſſe 


Gelder in Aufſicht und Verwahrung 
hat; Die P-meifterei, das Amt, 
auch die Wohnung eines Pfennigmeis 
ſters; eine ganze zu ben Binnapmen 


gewiſſer Art verordnete Behorde, auch 
„der Drt, wo fie ſich verfammelt; der 
P- ſalat, f. Pfennigkraut; die 


P · ſchenke, eine geringe Scheuke 


aber Kneipe; der P-fchreiber, ber 


Schreiber bei einer Pfennigmeiflerei ; 


der P-Aein, f. Pfennig und Pfen⸗ 
nigkoralle; der P-thburm, che 
mahls in Straßburg, die Schatzkam⸗ 


mer, weil fie in einem feſten Thurme 
war; Das P-werth oder Pfenns 
wertb, Pfennert, -es, M.-e, 
ehemahls überhaupt eine Waare, Kaufs 
mannsgut, befonders eine geringe Waa⸗ 
re. So heißt in Nördlingen ‚ein klei⸗ 
nes Brod noch Pfennfert, in Nürns 
berg aber if Pfennfert ein Map; 


ehemahls gebrauchte man pfennig- 


werth auch umfandswörtlich f. im 
Kleinen, wohifeil, geringe: nad 
dem Pfennigwertb verkaufen, 
im Kleinen; die Pfennigwinde, 


eine, Art Winde, der P-zins, ein 


Bing, welcher in barem Gelde beſteht, 
im Gegenfage von Kornzing ıc. 


Pferch, m., -es, M.-e, ein mit Hüre 


den eingefchioffener Kaum, in mwels 
chen man bie Schafe auf den Brachfels 
dern treibt, damit fie dort Übernachs 
ten und mit Mift und Harn das fand 
büngen, weshalb die Hürden von Zeit 
zu Zeit fortgerückt werden, bis bas 
ganze Beld auf folche Art gedüngt if 


(auch die Pferche); überhaupt ein cins 


geſchloſſener Plag, mo der freie Zutritt 
verwehrt if; die Art und Weife einen 
fotchen Pferch zu machen und die Schas 


fe darin übernachten zu laſſen; die 


Art das Land mittelfi Pferche zu büns 
gen, auch, der in den Pferchen zus 
rücbleibende Dünger ſelbſt, der Düns 
ger überhaupt, und in noch. weiterer 
Bedeutung, der Koth, Mif der, Thies 
re und Menichen; Der P- acer, 
Ader, welcher mittelk Pferches gedüngt 
wird; Die Pferche, M. -n, f. 


Pferden 


pferch; Pferchen, 1) 1$.3., einen 
Pferch machen, mit Pferchen bezichen: 
einen Acker; in einen Pſerch eins 
ſchließen: Die Schafe; uneigenttf., 
in einen engen Raum cinfchließen, 
. zufanımendrängen, flopfen! S. Ein; 
pferchen und Zufammenpferchen ; 
mittelſt der Perche düngen : ein geld} 
2) unth. 3., mit baben , den Pferch 
ober Koth von fih laſſen, miſten ı0.; 
die Pfoͤrchhütte, eine von Brettern 
zuiammengefsblagene auf zwei Nädern 
bewegliche Kleine Hütte, in welcher der 
Schaſer bei den in einen Pferch getrics 
benen Schafen üdernachter (der Pferchs 
karren, GSihäferfarren, die Schäfer 
bütte);'das P-Iager, eigentlich das 
rager oder Liegen der Schaſe im Pfer⸗ 
ce; dann, die im Pferche befindlichen 
gelagerten Schafe felbft, auch, die bei 
seinen Gute befindlihe Anzahl von 
Schafen überhaupt; Das P-recdht, 
das Recht, auf feinem Acker zu pfers 
den, die Schafe in Pferchen darauf 
übernachten und es auf folche Art dün⸗ 
gen zu laffen (der Pferchfchlag , dir 
Hürdenfchlag, das Beldlager, die Bucht⸗ 
ſchlagung); der P-fchlag, das Aufs 
fchlagen der Pferche und das Einſchlie⸗ 
ben der Schafe in diefelben ; das Pferch⸗ 


recht. 

ferd (gebehnt), f., -es, M. -e, 
Berfl.w., Das Pferöchen,, D.D. 
Pf-lein, ein vierfüßiges mit unges 
fpaltenen Hufen, einer Mähne und eis 
nem langhaarigen Schmanze verfches 
Des nutzliches Hausthier, deffen man 
ſich zum Reiten, Ziehen und Pafttragen 
bedient: ein wildes Pferd, welches 
‘im Stande feiner natürlichen Freiheit 
lebt, aber auch, umd gewöhnlich ein 
amwar gezähmtes, doch in feinen Ber 
megungen rafches, fcheu oder zornig 
geworbenes Pferd; ein zugeritte⸗ 
nes, eingefabrenes Pferd, welches 
fon gewöhnt if, und nur ein folches 
verficht man unter Pferd im gemeinen 
Beben: Pferde halten, zu feinem 
@ebrauche unterhalten ; 
vier Pferden, auch nur mir Zweien, 
Pieren fahren; ein Zug, Ges 


mir zwei, . 
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fpann Pferde; die Pferde an: 
fdirven, anfpınnen, ansfpan; 
nen, wecbfeln; frifche Pferde 
nebmen, andere, die geruht Haben; 
zu Pferde reifen, reiten; zu Pfer» 
de kommen; nicht vom Pferde 
kommen, befländig oder viel reiten; 
zu Pferde dienen, unter der Reis 
tere, Sprichw Sich vom Pferde 
auf den wfel ferzen ; jeinen Zuſtand 
verihlimmern, gleih dem Sprich⸗ 
worte, aus dem Xegen in die 
Traufe kommen; die Pferde bin, 
ter den Wangen fpannen, eine Sache 
verfchrt anfangen; einem geſchenk⸗ 
ten Pferde muß man nicht ins 
Maul feben, oder einem geſchenk⸗ 
ten Gaul ſieh nicht ins Maul, mit 
geichensten Sachen muß man es nicht 
fo genau nehmen, wenn fie auch nicht 
bie beten find; Pferde, Die den Gas 
fer. verdienen, bekommen ibn 
nicht, dem Verdienſtvollen wird nicht 
immer zu Theil mas er. verdient; auf 
dem fablen Pferde betroffen wer; 
den, bei einer füge ertappt werden; 
von der andern Seite des Pfer; 
des wieder berunterfallen, von 
einem Außerfien ins andre verfallen; 
büte dich, mein Pferd fchläge 
dich, in Osnabruck, nimm dich vor 
mir in Acht (Im N. D. Peerd auch 
Page). Pſferd if der allgemeine Pas 


. me. Berg. Roß, Baul, Maͤhre. 


Ein männlicyes Pferd, wenn es uns 
geichnitten if, heißt: Hengſt (Hingft, 
Hang, Heft), worunter man im Bas 
terlande und in Mekelnburg auch ein 
Pferd. Überhaupt verficht, und wenn 
es zur Kortpflanzung beſtimmt ift, 
Befchäler, Schellbengfl, Zucht; 
bengft, Springbengft, Stut⸗ 
bengft (im N. D. Stoöter, in Baiern 
ehemahls auch Maidten), ein Hengſt 
von geringem Werthe, deſſen man ſich 
bedient, um erf zu erfahren, ob die 
Stute wirklich hitzig iR, ein Spürs 
bengft oder Probes, Prüfebengft ; 
ein der Mannheit beraubtes Pferd heißt 
ein Wallach ; ein Klopfbengft ıc. 
(in Weffalen Rune, anderwärts 
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warts Neuß, Meiden, Heiler); ein 
weibliches Pierd, Stute, Mutter⸗ 
pferd (if es geringerer Urt, Gurre, 
Gorre, Zorre , Wilde, Kobel, Mähr 
re, Motjche, Strenz, Struke, Tüte); 
ein junges Pferd, das nach nicht auss 
gewachſen in heißt ein Füllen sder 
Soblen, melde man chemahls uns 
tetſchled, und unter Soblen minns 
liche junge Pferde oder Seneftfüllen, 
- anter Süllen weibliche oder Stutfül⸗ 
len verſtand Cin Sranfen Hanterie, in 
ulm Motfibele, in Osnabrück Watte, 
in Schleflen Kudel, in Lothringen 
und Saarwerden Wuſchel, in andern 
Gegenden Bickartlein, Heinſel, Heiſ⸗ 
ſerle, Hüßchen, Hutſchela, Statte); 
ein kleines Pferd. heißt ein Klepper 
(Nidel, Knuter, Schnak, Grumlein, 
Bidartlein;. In Anfehung der Güte 


bekommen die Pferde ebenfalls verfchies 


dene Namen, wohin außer den fchon 
angeführten bie Benennungen Maͤb⸗ 
ce, Schindmäbre, Zrade, Kop⸗ 
pe, Zoller, Zagge Cin Liefland 
Scheker, in manchen D.D. Oegenden 
Rung), von ſchlechten oder auch alten 
untauglichen Pferden, gehören. In 
Anſchung der Geſtalt, der Farbe ꝛc. 
nennt man ein Pferd einen Schwas 
nenbals, Spedbals, Rammss 
Eopf, eine Rammnafe, einen Raps 
pen, Salben, Braunen, Brass 
‘en, Schimmel, Apfel⸗, Fliegen⸗, 
Graus, Hecht⸗, Roth, Schwarzs, 
Sspiegelfbimmel ꝛc. Suche, 
Lichts, Rechts, Roth⸗, Schwarz, 
fuchs, einen Tiger, eine Schede, 
eine Blaſſe, einen Dänen, „Yols 
feiner, Polen, Engländer zc., 
einen Stunfchwanz, einen Paß⸗ 
gänger, Zelter, einen Wildfang, 
ein in der Wildniß aufgewachſenes 
Herd, eine Strietze, ein noch 
nicht. abgerichtetes, aber, zahmes 
Pferd, einen Mengeling, ein von 
verfchiedeneh Werten abſtammendes 
Pferd, ein Graspferd, das man 
grafen läßt und das meiſt nur Gras 
zu freſſen befommt, einen Krippen» 
beifßer, Krippenſetzer, Barn⸗ 
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grolzer, Kopper, Aollerer ꝛc. 
Dein Gebrauche und andern Kmfän« 
den nach iſt ein Pferd ein Dienſt⸗, 
Zug, Wagens, Kutſch⸗, Sclis- 
tens, Aderpferd, Ackergaul, Kar⸗ 
rengaul, Fuhrmannspferd, Pofte 
pferd, Poftklepper, Poftrehers 
pferd, Sattel, Stüd,, Mühl⸗ 
pferd ober Mühlroß, Yintese, 
Vorder⸗, ZKeitpferd, Keitkleps 
per, Schuls, Hands, Bei⸗, Yes 
ben;, CLeib⸗, Kieblings,, Aerrens, 
Bauer⸗, Staats, Pruntpferd, 
Prunkroß, Sreuden,, Trauerr, 
Fagdpferd, Jagdroß, Gtreiss 
pferd, Streitroß, Briegspferd, 
Briegsroß, Bampfroß, Ture 
nierroß, Laſt⸗, Pad, Saum⸗ 
pferd, Saumroß, Saumer ıe. 
In den Zuiammenfesungen bebeutek 
Pferd häufig das größte feiner Art, 
3.98. Pferdesmeife, Pferdebai, 
Pferdenuß, Pferdeglüd x., zus 
weilen aber auch ein ſchlechtes, gerins 
ges Ding feiner Art. Viele Zufanıs 
menfegungen werden auh mit Xoß 
gemacht, aber ohne daß dieſe darutn 
in jedem Zalle edler ind. uneigent⸗ 
lich nennt man im gemeinen Feben bie 
großen grünen Heuſchrecken Pferd⸗ 
chen, Braspferdcdhen ; Heupferd⸗ 
chen, Bottespferdcen ı. Im: 
ber Sternwiffenfihaft iſt das Pferd⸗ 
chen ein kleines Sternbild zwiſchen 
dem Muſenpferde und Waſſermanne. 
Oft bedeutet Pferd den Reiter ſelbſt: 
er kam mit einem Gefolge von 
zehn Pferden, mit zehn Begleitern 
zu Pferde; er wurde mit hundert 
Pferden ausgeſchickt, den Feind 
zu beobachten. In der Schifffahrt 

nennt man Pferde (Naarden) unter 

ber Raa befindliche Taue, auf weichen 

die Matrofen mit den Süßen chen, ins 

dem fie fih mit dem Leibe ober der Bruſt 

gegen die Kaa Ichnen, um die Segel 

zu beichlagen, loszumachen, zu reefen 

oder dic Leeſegelſpieren auszuſetzen. ⸗ 


Pferdeacker, m , in der Graſſchaft 


Schwarzenberg, ein Bauergut, wel⸗ 
ches nach dem Tode des Beſitzers da⸗ 


Pferdealoe 


befte Aferd als Hauptfau geben muß; 
die P-aloe, die gemeige oder echte 
Aloe; Die P-ameife, die größte Yrt 
Ameiſen, fchwarz von Farbe (die Roß⸗ 
ameife); der P-empfer;, bie ſpitze 
‚blattige Grindwurzel (ſpitzer Mangoip, 
Menzelwurz, bendenkraut); Die P- 


Mebeit, eine Arbeit, weiche mit Pfer⸗ 


ben verrichtet werden muß; eine mühs 
Jame, ſchwere Arbeit; die P-arzes 
Dei, ein Heilmittel für Werde; uns 
eig., eine für den menſchlichen Körper 
au forke Arbeit; Die P-arseneis 
kunde, die Kenntniß die Pferdes 
krantheiten richtig zu erkennen, und 
‚Hu beilen, welche, Begenfländlich bes 
trachter , Pferdearzeneiwiſſen⸗ 
ſchaft, und angemandt die Pferdes 
arzeneikunſt heißt; Der P-arszt, 
ein Arzt für Werde; das P-auge, 
„Das Auge eines Pferdes; in der Schiffs 
Jahrt, "das Auge an den Enden der 
Taue, welche 9 erbe (Paarden) ges 
Nannt werden (Yapr auge), welches 
um Das Mod ber Ron gelegt wird; 
der P-bändiger, einer, der Pferde 
30 bändigen verfcht, Kraft hat. ©, 
lenker; der P-bär, ein 

Ar, wenn ex klein und roth if (Hs 


nißbär); der P-b4 er, ein Bauer, . 


welcher auf feine W rthichaft Pferde 
hält, zum pe ge son einem Och⸗ 
fenbauer; in RS. ein Bauer, wel⸗ 
Her fo vlel Land befist, dap er zur ige; 
ſtellung deſſelben wenigſtens Ein Paar 
Iferde halten muß. ©, Pferdner; 
der P-baum, der Gtalbaum; der 
2 befchlag, der Beſclag der Diers 

‚mit Eifen auf den Hufen, quch die 
fe Eifen ſelbſt; Die P-binfe, die 
Eeebinie; die P- blume, Name 
des Löwenzahnes, der Wachtelmeizen ; 
die P-bobne, 'Mame der großen 
Bohnen (Feige, Felps, Futter⸗, Puff⸗, 
Roßbohne), wovon bie Saubohne eine 
Abart ik; eine Art Scheidemuſcheln, 
im Aittellandiſchen Meere und in den 
Meeren um England, Frankreich 16, 
wegen ihrer hnlichkeit mit Pferde⸗ 
bohnen Saubohne, Mittelhülfe); 
der P-braffen, f. Pferoömatrele; 
Drister Band. ' 


* 


ſeſt halten 


terkriecher; der 
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die P-bremfe, Name smeier Gat⸗ 
tungen von Bremfen, deren eine, Pfer⸗ 
debremfe ſchlechthin genannt, welß⸗ 
liche, mit zwei ſchwarzen Yunkten ge⸗ 


zeichnete Flügel bat und ihre Eier auf - 


bie Schulter und an die Knie der Pers 


. de legt, und deren andere bräunliche 
Angefleckte Flügel, einen ſchwarzen an 


der Wurzel weißen und am Ende röth, 
lichgelben Hinterleib hat, und three 
Eer an die Lippen der Pferde Iegr, 
Lestere heißt auch Afterkriecher, 
weil, wenn das Pferd die an die Lip⸗ 
pen gelegten @ier verſchluckt und dieſe 
in dem Magen deſſelben ausgebrutet 


find, die Larven., die fib am Kopfe 


des Magens mittelfi fcharfer Häkchen 
wenn die Zeit ihrer Wera 
mandiung heranz:ahet, zum After bins 
aus kriechen und ſich einen bequemen 
Ort zu. ihrer Verwandlung ſuchen. 
Eine andere Auslegung ſ unter Af⸗ 
P-bube, ein 
Perbeiunge; "Die P-dcde, eine 


2 ie man auf das Pferd deckt. 


©. abrade; der P- dieb, 
ein Died, melcer Dierde ſtiehlt; der 
P-diebfishl, ein Diebfiapl, da mar 
Dierde ſtiehlt; Der P-Dienft . ein 
Dienft, welcher mit Verden geleiſtet 
wird; in engerer und gewöhnlicher 
Bedeutung, Frohndienſt, welcher mit 
Pferden geleiftet werden muß (Bferdes 


- frohnen, Spanndienfe, welches Wort 


aber umfaffender ift) ‚um Unterfchies - 
de von den Hands und Bußdienfen ; 
die P-dille, eine ſchlechtere Urt Dil⸗ 
le, mit beſondern Hülfen, deren Bläts 
ger unter einander zu @inem Blatte 
aufammengemachfen find Roßdille); 
der P-dorn, der Scekreuzdorn; 
der P-egel, f. Roßegel; der p- 
efel, ein von einem Dierde und einer 
Eſelinn gezeugtes- Thier (dev Mauleſel, 


“ Meine Maulefel) ; die P- feige, bie 


Dierdeäpfel, der Pferdemiſt; "der p- 


‚fenchel, der Koßs oder Waſſerfen⸗ 
Bel; eine Urt des Seſels Moßkum⸗ 


mei); das P-fleiſch, Has Fleiſch 

der Pferde; die P-fliege, eine Art 

Viehbremſe, mit granbraune Ober⸗ 
sb 


# 
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feibe, gelblichem Unterleibe, und arli- 
nen Augen, welche befonders die Pfer⸗ 
de und das Rindvieh plagt (Roßmüks 
ke); die P-frobne, ein Frohndienſt, 
welcher mit Pferden geleiſtet werben 
muß; das P-füllen, das Füllen 
ober Junge von einem Pferde, zum 
unterſchiede von einem Ejelfülen; 
der P-fuf, der Fuß eines Pferdes, 
der auch dem Teufel in bildlihen Dar⸗ 
ſtellungen gegeben wird, daher ber Teu⸗ 
fel ſelbſt ein Pferdefuß Heißt; in dir 
Naturbefchreibung, Name einer Gien⸗ 
mufchel von unregelmäßiger Gefält 
( Pferdehuf, Kohlblatt); Das Pefut⸗ 
ser, Butter für Pferde, etwas, ‚das 
den Pferden zum Butter gewöhnlich 
bient; das P-gerärb,-das Geräth, 
defien man für Pferde nöthig hat, als 
Zaume, Geſchitr, Deden, Sattel ıc. 
(Pferdegeihirr und Pferdegereite ); 
das P-aeriche, an einigen Drten 
3.8. zu Köln, ein eigenes Gericht, 
welches über die Beim Pferdehandel 
vorfalenden Streitigkeiten gehalten 
wird; Das P-gefchire, das Ge 
ſchitr, welches den Pferden, — 
den Zugpferden angelegt wird. Verg 
Wagen⸗, Rutfch-, FRippen⸗, Hin⸗ 
ter⸗, Mittels, Vordergeſchirr; 
das P-a-meffing, bei den Gelb⸗ 
gießern, diejenigen meffingenen Stük⸗ 
fe, welche zu einem SPferdegefihirre gez 
hören; das P-aift, erwas, das für 
die Pferde ein Gift if, 3. B. ber Gift⸗ 
baum, Pferdegiftbaum ; beſonders ein 
platter, halbrunder, bünner und weis 
cher Körper in Geſtalt einer Keinen 
Milz, welchen die Füllen auf der Zuns 
ge mit auf die Welt bringen und ver: 
ſchlucken folen (Pferdemilz). Man 
ſucht ihnen dieſen Körper zu benchmen, 
weil fie aladann beffer gerathen folen, 
und gebraucht ihn feldft als ein Heil, 
mittel wider allerlei Pferdekrankheiten; 
das P-glüd, ein großes Glück; der 
pP -gepel, im Bergbaur, ein Göpch, 
welcher von Pferden gezogen wird; 
das P- gras, Gras, welches ſo ber 
ſchaffen iR, daß es die Pferde gern 
frefen; Name des Honiggrafes (Mor 


rn 


Pferdehufnatter 
gras), deſonders eine rk — 


"Das wollige Honiggras GRoßgras, 
Datrgras), ein gutes Pferdes und 
Bichfutter überhaupt; das P-aur, 


ein Bauergut, auf welchen zum Bes 


huf des Uderbaues wenigſtens ein Paar 
Pferde gehalten werden müflen; Der 


P-gurt, cin @urt, mit welchem 


man den Sattel oder eine Dede auf 
das Pferd befeſtigt; das P-bese, 
die Haare des Pferdes, beſonders bie 


langen Haare der Mähne und des 
Schweifes, welche, durch Kochen ges 


krauſt, zur Auspolſterung gebraucht 


werden. (Die kurzen Haare bes Lei⸗ 


bes pflegt man Roßbaare zu nen⸗ 
wen): es han 


ge nur an einem 
Pferdebssre,,.cö hängt nur von eis 
ner Kleinigkeit ab, kommt nur auf ei⸗ 
ne Kleinigkeit an: der P⸗Saarflech⸗ 
ter , ein unjünftiger Handwerker, d 
von Pferdehaaren allerlei fliht; Dar 
P-bsarwurm, ber Mafferfadens 
wurm; Der P-bai, der größte u 
ter den Haien, wilder 40 bis so Zu 
lang, aber nicht fo gefährlich if, als 
andern Haie; der. P-bandel,, der 
Handel mit Pferden, und mit verächts 
lichem Nebenbegriff, der Pferdes 
ſchacher; der P-bändler, einer, 
der mit Pferden Rebe (der Rotamın, 
Roftäufber); P-bären,. E,u.0.m., 
von Pferdehaaren gemgsst (roßhären); 
pferdebörne Sohlen; die P- 
baut, die Haut eines Pferdes, beſon⸗ 
ders wenn fie zubircitef if; Das P 
beu, Heu, welches Te „beichäffen ff 
wie es die Pferde gern freſſen; d 
Pe hirſch, der Braudhirſch. 
er lange Haare ain Halle hat (der K 
hitſch); Der P-Duf, der Huf eineg 
Pirdes: der Teufel kann den 
ferdebuf nicht verbergen, fan 
h nicht verſtellen, feine Natur nicht 
verläugnen; in der Naturbefchreibung. 
eine Gienmuſchel, der Pferdefuß; eine 
Art des Wafernabels, wegen Ähntiche 
keit der Blätter init N erdehufen ; Die 
P-b-narter, eine Art Nattern in 
Amerifa, deren SHintertheil mit einer 
Binde, in Geſtalt eines Hufeiſens ger 


— 


Pferdehut 


zeichnet ik; die P-but, die Hut, 
die Aufſicht über die Pferde, beſonders 


auf der Weide; eine Hutung ſur Pfer⸗ 
de (die Pferdehutung); der P-junms . 
ge, ein Junge, melcher die Pferde 


wartet (der Pferdebube), auch wel⸗ 
cher fie auf der Weide hütet; der P- 


Eäfer, Name des Pillenkäfers (Pfer⸗ 


dewiebel); der P-Eamm, ein weiter 


grober Kamm, Mähne und Schweif 
bes Pferdes damit aussufämmen.. Vol. 
Roßkamm; der P-Eanpf, ein 
Kampf zwischen Pferden; ein Kampf 
zu Perdei die P-Eaftanie, die 


in der Türkei zu ſtoßen und den Pfers 
den unter das Sutter zu mengen pflegt, 
* fie einen heftigen Huͤſten oder 
AIchweren Athem befommen; auch. Nas 
me des Baumes; Die Pe katze, die 
Eigerkate; der P-Eauf, der Kauf 
von Pferden; die P-Flaue,.die Llaue, 
d. h. der Huf eines Pferdes; ein Nas 
me des Huflattiges;, das P-Hleid, 
> veraltet, die Bedefung, Rürttig eis 
nes Pferdes; der P-Elemmer, ein 
Name des Hirfchkäfers oder Feuerſchrö⸗ 


u » 


ters; der P-Enecht, ein Knecht, 


welcher zur Wartung der Pferde. ges 
* halten wird, zum Unterfhiche von, els 
nem Dchfenfnechte 1c.; in engerer Bes 
deutung, ein Ackerknecht, welcher den 
Acker mit Werden beſtelt; der P- 
Enochen, bie Knochen eines’ Pferdes, 
große, Harfe Knochen überhaupt; der 
P-Eopf, ber Kopf eines Pſerdes, 
ober ein demſelben ähnlicher Kopf; 
eine Art Strohhüte, welche den Kopf 
bis an den Nacken ganz bedecken, vorn 
weit herborfichen und das ganze Ges 
ficht beſchatten; die P-Eoppel, eine 
Koppel von Pferden, mehrere zufams 
mengefoppelte Pferde; die P-Erabbe, 
eine Urt großer Krabben oder Taſchen⸗ 
krebſe; Der P-Eräpfel, der Merdes 
apfel d. h. Pferdemiſt; die P-Iaus, 
eine auf den Pferden lebende Laus; 
die fliegende Pferdelsus, cin zwei⸗ 
flügeliges Ziefer mit kurzem, ſteiſem 
Saugerüffel und mit Krallen. bewaff⸗ 
neten Füßen, welches fish im Sommer 


. der 


ge); der 
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deſonders auf dem Leibe der Pferde 


aufhält, und ſich da feſt einſaugt (kaus⸗ 
fliege, Pferdelausſtlege, und Spinnfier 
-leiber, f. Pferdever⸗ 
leiber; die P-Ieine, bie Leine oder 
der dünne Streik, womit bie Herde 
vor dem Wagen gelenkt werden ; auch, 
eine Seine, woran man Pferde führt; 


‚der P-Ienker, einer der Yferde gut 
‚sa lenken und zu bändigen verficht 


(der Mferdebändiger , Moffebändiger) ; 


‚ der. P-Tiebhaber, ein. &ichhabce 


von Pferden, ber, wenn, er feine Lieb⸗ 


wilde Räfahie (Rosfaflanie), die man \ Zar i 


nanne wird; die P-Lien, in der 
Schifffahrt, ein kabelgeſchlagenes Tau, 
welches etwas dünner-als das gewoͤhn⸗ 


Uche Kabeftau if, , und vorzügligp. zur 


Feſimachung des Schiffes‘, ‚auch zum 
Werpen ꝛc, gebraucht wird; Pfer⸗ 


deln, unth. 3,,. mit haben /⸗ in 


ben Vlerwaldſtadten und, Schaſhauſen, 

nach Pferden "riechen; die —9 
mäbne, die Mahne eines. Yferbes ; 
P-mangel, ber Mangel :an 


 Blerden 5 der Fehler eines Pferdes; der 


P- merkt, ein Markt, auf welchem 
Pferde verkauft werden, und der Markt⸗ 
plas, auf welchem dies gefchicht (der 
Rofmarkt); P-mäßig, E. u. U.w./ 
einem Pferde gemäß, ähnlich, wie ein 
Herd Cpferdifh): pferdemaßig ars 
beiten, viele und ſchwere Arbeit vers 
richten; pferdemäßig urtbeilen, 
unvernünftig; die P-mierbe,, das 
Miethen eines Pferdes, auch, das 
Geld für ein gemietpetes Pferd; Die 
P-mild, die Milh einer Stute, 
welche von den Zatarn getrunken wird ; 
die P-milz, die Milz eines Pferdes ; 
1. Pferdegiftz. dee P-miff, der 
Koth von einem Pferde (der Wferder 
koth, Pierdeäpfel, Pferdekrapfel); der 
mit Stroh vermengte Koth der Pier: 
de; die. P-müble, eine Mühle, mels 
he von Pferden getrieben wird (ges 
mwöhnlicher Roßmühle); die P-müns 


ze, eine Art wilder in Gräben und 


Sümpfen wachfender Münze init Jängs 
lihen Blumcnäpeen und -tänglichen 


filzigen; fägeförmig gezäpnten Blättern 
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(Robmünge, NR. D. Pagemune, wil⸗ 
de Wünze, Koßpolei, Roßbalſam, Her⸗ 


zenstroſt); auch noch andere Arten der 


Münze, 3. B. die Meine Feldmünze, 
Ackermünze (Pferbepolei, Pferdepol) ; 
der P-narr, f. Pferdeliebhaber; 
die P-nuß, bie größte Art Walls 


nuſſe, mehr als noch einmapl fo groß, 
deren Schale _ 


als die gewöhnliche, 
aber nicht ganz ausgefult iR (Boßnug, 
Bolternuß, Schafnuß); Der P-Ppor 


lei, ſ. Pfeedemünze; der P-quafl, 


ein Duaft als Schmuck am Pferdege⸗ 
fire; die P-raupe, ein Waſſer⸗ 
siefer, welches einer Raupe gleicht, 
mit einem rührförmigen Küfel; die 


‚P-rutbe, das Zeiyangsalich eines, 


männlichen Pferdes; uneigentlich, Nas 
me der Seeneſſel; Die P-faat, f 
“Pfetdefamen; der P-fame, Roß⸗ 
" oder MWoafferfenchet (Bferdefamentraut, 
- Yerdefant) ; der P- fartel, ein Sat⸗ 
gel zum Behuf des Neitens; in der 
Zergliederk., die Fleinen, inwendig am 
* de ſormigen Beine befindlichen Forts 
’ füge mit der dazwiſchen befindlichen 
Höhle; der P-fchinder, uneigents 
> Kid, der die Pferde mit Arbeiten übers 
> Hauft und fie unbarmberzig behandelt; 
der Pe ſchmuck, ein Schtnud für 
Merbe; der P-fchopf, der Schopf 
— Haare auf dem Kopfe der Pfer⸗ 

de zwiſchen den Ohren; der Peſchoß, 


ein Schoß, welcher von Pferden gege⸗ 


ben werden muß; in der Mark Bran⸗ 
denburg, ein Schoß, welcher in den 
Städten zur Zilgung der alten übers 
nommenen LBandesfchulden erhoben 
wird; die P-fchrape, eine Schras 
pe für die Pferde, die Gtriegel; der 
P-fhhwanz, der fanghaarige Schwanz 
- eines Pferdes (der Pferdeſchweif, edler 
Roßſchweiſ); in ber Pflanzenkunde das 
“ Kannenfraut, wegen ber vielen ülte 
amd Nebenäfte (Ropichwanz, im N. D. 
Dumsden); der Gchafthalm oder 
Schachtelhalm, auch Tannenmebel ıc,; 


der P-f-fein, eine Art Korallen, . 


welche eine fegels oder walgenfürmige 
Gehalt und unten einen Stern haben 
und dem Kannenfraute einigermaßen 


Pferdetanz 
ähnlich find; der P-ſchwefel, der 


gröbſte und unreinfte Schwefel, wels 


cher fich bei der Reinigung bed Roh⸗ 


ſchwefels auf ben Boden fest und als 
Pferdearzenei gebraucht wird, (Roß⸗ 
ſchwefel, Rotzſchwefel, weil er wider 
‚ben Rotz der Pferde helfen fol); der 


p · ſchweif, f. Pferdeſchwanz und 
Roßſchweif; eine Benennung bes 


untern Theiles des Rückenmarkes; der 


ſtinkende Pferdeſchweif, eine in 
ſtehenden Waſſern wachſende Pflanze, 
die einen etwas ſchweſelartigen, ſehr 
ſtinkenden Geruch hat (ſtinkendes 
Schaftheu, Waferfchaitheu, Schach⸗ 
telhalm, Rinfender Kagenzagel, gemeis 


ner Armleuchter); die P-ſchwem⸗ 


me, ein Drt am und im Waſſer, wo 


die Pferde geſchwemmt werden; die 


P-filge, eine der Silge ähnliche, in 
Schottland, Frankreich, Spanien ꝛc. 
hãufig wachſende Pflanze mit dreifa⸗ 


„en, ſageförmig gezähnten, geſtielten 
Stammblattern; der Pe ſtall, ein 


Stal für Pferde; der P- flecher, 
Name eines der gemeinen Bliege fche 


ähnlichen Ziefers mit einem hervorges 


ſtreckten gegliederten Riünfel, welches 


beſonders die Pferde mit Stichen in 
bie Beine ſehr plagt; der Korniß; 


der P-ffein, ein fleinartiger harter 


. Kötper, welcher fih zumeilen im Mas 


gen‘, in der Gallen» und Harnblaſe, 


auch in den Gebärmen der Pferde ers 


zeugt; Der P-flern, eine Art See⸗ 
Kerne im Mitteländifchen Meere (Rits 
terſtern, Stachelſtern); der P- ſtop⸗ 
fer, in der Sprache ber Bergleute, 
ein Aufwärter oder Bergmann, der 
eines DBergbeamten oder Schichtmei⸗ 
* Pferd ſuttert und wartet; Die 

firiegel, eine Striegel, die Pers 
be damit zu reinigen; der P-tag, 


“in der Landwirthſchaft, ein Tag, an 


welchem ein Unterthan Pferdefrohnen 
leiten muß (ein Spanntag,, zum uns 


terſchiede von den Hand» und Fußta⸗ 


gen; des heil. Stephans, des Schuss 
herren ber Bferde, Tag, da man Heu 


und Hafer weihet und ben Pferden 


siht; der P-tanz, ein Tanz, weils 


Be ' 


— — 
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chen perſonen zu Pferde machen; der 
P-verleiber oder P-vermierber, 
einer, welcher Keitpferde für Geld an 
Andere verleiht (Perdeleiher, im O. D. 
Lehenrößler und in der Stubentenfpras 
he Perdeppilifter);. dee P- wechs 
fel, die Umwechſelung dee Pferde auf 
der Reiſe, d. h. dic Vertauſchung ber 
müden Perde gegen frifche auf jeder 
Raſte (Relaid); der P-wiebel, ſ. 
Pferdeläfer ; die P-wieje, cine 
Wieſe, auf ner Herde geweidet 
werden, oder vilche gutes Pferdeheu 
sibt; der P-mwurm, ein im Kör⸗ 
per der Pferde fich aufhaltender Wurm; 
Das P-w-Eraur, Name des Wie 
ſenknopfes; Die P-wury, eine Art 
der Eberwurz Von würzhaftem Geruche 


ud Geſchmacke (die ſammloſe Eber⸗ 


wurz, weiße Roßwurz, die wilde Arti⸗ 
ſchocke, die Engliſche Diſtel, im Wir⸗ 
tembergiſchen Hundszorn); der P- 
zahn, der Zahn eines Pferdes; in ens 
gerer Bedeutung, Benennung ber Zühr 
ne, welche das Pferb nach Abwerfung 
der Kohlen:ähne fchicht ; Das P-3eug, 
das Zeug, d. h. das Geichirr, melches 
ben Pferden zum Behuf des Bahrens 
und Reitens aufgelegt wird (das Pfer⸗ 
degeſchirr); der P-zins, P-zoll, 
ein Sins, Zoll, der von Pferden ents 
richtet wird; die P-suchr, die Zucht, 
die Vermehrung und Aufzichung der 


Dferbe, befonders ald ein Erwerbs⸗ ⸗ 


zweig betrachtet; Pferdiſch, €. u. 
u.w., ſ. Pferdemaßig; die Pferd⸗ 
makrele, eine Art Makrelen (Pferdes 
braffen); der P-mann , cin fabels 
haftes, bloß eingebildetes Geſchöpf, 
welches Halb Mann halb Pferd if 
(Eentaur, Pierdemenih); der P- 
monat, ber Mär; der Pferdner, 
-8, in O. S. ein Pferdebauer, ein 


Bauer, welcher zu feiner Ackerarbeit 


mwenigfiens zwei Pferde halten muß 
Cber Syüfener, Großbauer ıc.). 
Pfexrfig, m., landfchaftl. f. Pirfich oder 


Pfirſche. 
fenzpfennig, m., ein Knicker, Geiz⸗ 


bals. 
fies ober Pfeis, m., -e8, M. -®, 
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in Schwaben, die Geſchwulft. Das 
son pfiefen ober pfeifen, pfeufen, 
aufpfiefen ꝛc. ſchwellen, aufichwellen 
ıc. Pfeifen heißt auch, zifchen mie 
die Bänfe, und ziſchen Überhaupt. 


Pfiff, m., -es, M. -e, die Handlumg, 


da man pfeift, und der durch Pfeifen 
hervorgebrachte Zon: einen Pfiff: 
thunz nichts auf den Pfiff ges 
„ben, nicht darauf achten, nicht fols 
gen, wenn durch Pfeifen ein Zeichen 
"gegeben wird; der “und verftebt 
. den Pfiff, er verficht das durch Pfei⸗ 
fen gegebene Zeichen; Eeinen Pfiff 
von etwas willen, in Baiern, f. 
gar nichts davon wiſſen; uneigentlich, 
eine liſtige oft ſchädliche Handlung, 
bei welcher man Andere einen andern 
Endzweck vermuthen läßt, als man 


wirklich hat: das ſind Pfiffe; Rans 
fe und Pfiffe; den Pfiff verſte⸗ 


ben, pfiffig ſeyn. 


Pfifferkeaur, f., bas Tauſendaulden ⸗ 


kraut. 


Pfifferling, m., =es, M.-e, der 


Pfefferſchwamm (im D. D. Mer): 
keinen Pfifferling Drum geben. 


Pfiffig, €. u.u.m., lifig, feinen Hands 


[ungen und MWbfichten einen andern 
Zweck wor Anderer Augen zu geben, 
auch, davon zeugend: ein pfiffigee 
Streich. Davon die Pfiffigkeir, 
die Eigenfchaft einer Perſon und bie 
Beichaffenheit einer Sache, da fie pfifs 


fg, if. 
* Pfiffifus, m. , ein Schlaufopf. 


Pfiffis, m., in Schwaben ‚.der Pipps 
(in der Schweiz das Pr); auch ein 
Nietnagel am. Finger. 

Pfingfiabend, m., der Abend vor dem 
Pfingſtfeſte; der P-anger; f. Pfing ſt⸗ 
weide; das P-bier, in mancen 
Gegenden, eine gemwiffe Menge Bier, 
welche die Einwohner eines Ortes oder 
die Glieder einer Zunft, 3. DB. bie 
Halloren in Halle, um Pfinafen ge⸗ 
meinfchaftlih auftrinken; auch, die 
Zufammenfunft zu dieſem Behufe (die 

“ Sfingftsilde); Die P- birn, cine 
Sorte Birnen; die P-blume, Nas 
me der Päonie (Pfingſtroſe) und des 
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Genſters; der P-brunnen,, ein der 
pfingſtfreude geweipter Brunnen oder 
Duell dei Steinau im Hanauifchen, 
mit deſſen Waffer Knaben Gefäße füls 
ten, die Pfingftinfuln genannt wers 
den; der Pe dienſtag, der dritte 


Spfingfifetertag , welcher auf den Diens 


Bag ſaut; die Pfingfien, nur in 
d. M. üblich , ein hohes Fe, welches 
am funfjisiten Tage nach Dftern zum 
Andenken der fogenannten Ausgickung 
des heiligen Geiſtes über die Schüler 
Jeſu gefetert wird, gewöhnlich ohne 
Gefchlechtswprt mit einem Borwort‘ 


auf, bis, nach, um, vor, 30 , 


Pfingften, und mit dem Zeitworte 
in der Einheit: Pfingften. fällt 
diesmabl fpät, weil Oſtern fpät 
fiel; der Pfingfifeiertag , einer 
von den drei Keiertagen des Pfingſt⸗ 


fees; Das P-feft, Pfingſten, als 
das P- _ 


ein hohes Feſt betrachtet; 
feuer, in Schlefien ein Freudenfeuer, 
welches bie Hirteg am zweiten oder 
dritten Pfingffeiertage von Wachol⸗ 


ders oder anderem Tangelreifig mas - 


dm; die P-freude, ein Dergnüs 
gen, das man fich zu Pfingiten macht, 
z. B. das Pfingkichiefen; die P- 


gilde, f. Pfingfibier; das P- . 


bubn, ein Sinspuhn, welches dem 
Grundherrn jährlich "zu Pfingfien zum 
Beichen der Unerfennung feiner Obers 
berefchaft gebracht merdben muß; P- 
lich, E. u. U.w., am Pfingſtſeſte oder 
zu Pfingſten gewöhnlich: pfingftliche 

reuden; der P monat, bers 
enige Monat, im melchen Pfingſten 
faßt , der Maimonat; der P-mons 
gag, der zweite Mfingfifeiertag, mels 
er auf den Montag fällt; die P- 
nacht, die Nacht vor dem Pfingſt⸗ 
ee; der P-ochs, eigentlich die 

errennung eines Ochſen, welcher ges 
putzt und mit Felerlichkeit auf bie Ge⸗ 
meinmweide um Pfingſten, bis zu mwels 
her Zeit fie mit dem Vieh nicht bes 
trieben werden darf, getrieben wird, 
daher im gemeinen Leben von einem 
Menichen, der auf eine geichmackiofe 
Art gepugt iR: er iſt gepune wie 


Pfiefche, w., M.-n, f. 


Pfirſche— 
ein Pfingſtochſe; die P-pfries 


me, Name des Genflers oder ber 
Pfingſtblume; Die P-predigt, eine 


Predigt für das Pfingſtfeſt; Das P- 
recht, ehemahls eine Abgabe für bie 
Benüsung der Viehweide auf fremdem 
Eigenthume; die P-rofe, die Pao⸗ 
nie; Das P-fchießen, das um, 
Pfingſten gewöhnliche Scheiben» oder 
Vogelſchießen; der P-rtag, ber Tag, 
auf welchen Pfingſten fallt (der Pfingſt⸗ 
fetertag); im O. D. der Donnerflag 
(der Pingstag, Pfinstag, Pfinztag) ; 
die P-viole, die fhöne Nachts oder 
Srauenviole, Brauenveikhen; der P- 
vogel, in Meißen, die Goldamſel, 
die ihre Stimme um Pfingſten hören 
läßt; die P-mweide, in ber Lands 
wirthfchaft, eine Gemeinweide, wel⸗ 
che bid Pfingſten gehegt wird, und 
na Pfingſten erſt mit dem Viehe ber 
trieben werden darf (die Pfingfts 
wiefe, wenn ed eine ſolche Wieſe, 
ein Pfingffanger , wenn es ein fols 
her Anger it); die P-wiefe, f. 
Pfingftweide, eine Wieſe, auf wel⸗ 
cher das Ffingfifchießen gehalten wird; 
die P-woche, diejenige Woche, in 
welche das Pfingfifet falt; die A- 
zeit, die Zeit der Bingen, bie 
Pfingſtfeiertage. 


pfinne, w., f. Pinne und Sinne. 
Pfinstag oder Pfinztag, m., ſ. 


Pfingſttag. 


pfipps, m., f. Pipps. | 
Pfirre, w., M.-n, in Bundten, ber 


Kreifel; dann, das Drehen im Kreife, 
das Hins und Hergehen ohne etwas 
zu thun; daher uncigenslich, eine 
weibliche Perſon, welche bei allem 
Scheine von Gefchäftigfeit wenig oder 
nichts ausrichtet. 


Pfirren, unth.3., in der Schweiz, ſich 


wie ein Kreifel herumbrehen; gefchäfs 
tig tbun ohne etwas zu bewirken; auch 
dient es, einen Schaf, den das Wort 
nachahmt, , zu bezeichnen. 

j Pfirfich; 
die Pfirfchenaprifofe, eine aus 
Frankreich ſtammende Art Aprikoſen, 


P 


Pfirſich 

welche an Geſchmack das Mittel kivi: 
fchen der. Pfirſche und Wprifofe hält. 

firfib, w., D. -en, bie runde, 
fehr Aetfchlge, ſaftige und ſchmach⸗ 
hafte Frucht des Pfirſichbaumes, die 
einen angenehm bittern Kern in einer 
ſteinharten Schale enthält «(die Pfir⸗ 
ſche, im O. D. richtiger, aber in der 


Schriftſprache ungewöhnlich Pferſig, 


Wein⸗, 


Pferſing, weil die Frucht aus Perſien 
ſtammt, wonach fie benannt if). Die 
Srübs, Purpers,, Maltheſer⸗, 
Rerbsrinenpfirfcben, 
Zwollſche⸗ und Portugiefifche 
Pfirfchen ꝛc. find Arten davon ; der 
P-baum, ein zum Gefchlecht des 
Mandelbaumes gchörender Baum, mit 
ſpitzig ſageförmig eingefchnittenen Bläts 
tern, deſſen Brucht die Pfirſich if 
(der Pfirſchenbaum, Pfirſchbaum, im 
O. D. Berfigbaum, Bferfingbaum) ; 
das P-bları, das Blatt bes Pfir⸗ 
fihbaumes (das Pfirſchenblatt, Pfirſch⸗ 
blatt) ; eine Art Venusmuſcheln auf 


- Domingo (Domingomufhel), wenn 


fie geichliffen ik, wo fie bann einen 
Khönen Glanz, und am Rande, an 
den beiden Zwickeln und inwendig cine 
Schöne rothe Farbe Hat (die Uprikofe, 
wenn bie Farbe mehr ins Gelbe fällt); 
die P-blütbe, die ſchöne bläufichs 
eothe Blüthe des Pfirfihbaumes; P- 
blürben, €. u.u.m., pfirfishblüthfars 
big (pfirichblüthen) ; die P- blütb- 


“farbe, die ſchöne blänlicprothe Farbe 


der Pfirſichblüthe. Davon pfir ſich⸗ 
blüthfarben, eine Farbe, wie die 
Vfir ſichblũthe habend (pfirſchblůthfar⸗ 
ben, pfieſchblüthen); P-blürbrotb, 
E. u. U.w., roth wie bie Pfirfichblüs 
she; der P-blürbfirup, ein firups 
artiges abführendes Argeneimittel, deſ⸗ 
fen man fich befonders zur Wbtreibung 
ber Würmer bedient, und das aus 
dem mäflerigen Aufguffe über frifche 
Prfchblüthen und Zucker bereitet 
wird; Der P-brantwein, ein über 
Hfirfichkerne abgezogener Brantwein 
(Berfito); der P-Eern, ber ange⸗ 


nehme bittere Kern der Pfirſich, wor⸗ 


Bber man einen guten Brantwein abs 
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zieht (der Pflrſchenkern, Pfirſchkern); 
Pe-kernſchwarz, E.u u.w., ſchwarz 
wie gebrannte Pfirſſchkerne; das P- 

kraut, Name einiger Arten dei We⸗ 
getrittes, deren Blätter ben Pfiſich⸗ 
„blättern ähnlich find, ald, bes flecfis 
gen Flöhfrantes und bed Wafferpfefs 


ferö; die P-mandel, eine Gpiclart 


.. der Manbel; der P-flein, das ſtein⸗ 
. harte Samengehäufe in der Pfrfich, 
- welches den Kern enthält (der Pfirs 
. Schenkein); in der Naturbeichreibung 


eine Art Naturipiele, welche mit dies 


fen Steinen Ähnlichkeit hat; die P- 


weide, eine Art Weiden, deren Bläts 
ger den Pfirſich⸗ ober auch Mandelbläts 
teen ähnlich ſind (Weide mit Mandels 
blättern, Pfahlweide, Hagenweide, 
Buſchweide, Korbweide, 
weide). 


Pfispern, ſ. Fispern. 
Pfiſter, m., -s, in Schwaben, Bais 


ern und der Schweiz, dee Bäder in 
einem Klofter, Spittal ꝛc. ( Pfikerer, 
Pfiſtermeiſter). Davon die pfiſtereẽ, 
die Bäckerei, und pfiſtern, baden; 
die P- fchabe, bie Küchen » oder 
Mullerſchabe. 


Pfit, u.w., in der Schweiz für pfui. 
Pfig, m., -es, M.-e, in Schwas 


ben, ber Sprung: alle Pfitz/ ale 
Yugenblide; Pfitzen, unth. m t6.8., 
in Schwaben, hin» und herbewegen; 


dann, in Gtüde trennen, reißen . 
(fegen); uneigentlih heißt berauss 


pfisen, mit Jadhen, Geheimniſſen herz 
ausbrechen , herausplagen. Davon 


der Pfitzauf, der ſchnell mit etwas 


herausplaut; auch, ein auffahrendes 
Elergebacke nes; ferner, hineinpfiz⸗ 
zen, ſchnell in etwas fallen oder auch 
wiſchen; einen pfitzen, ihn riffeln ; 
der Pfitzer, -8,. einer der pfitzet; 
ein ausbecchendes Lachen, welches 


‚man zu unterbrüden ſuchte. 
Pflanze, w., M. -n, Verkl.w. das 


Pflänzchen, O. D. pf· lein, in 


. der Naturbeichreibung,, ein geglieber⸗ 


ter lebensſahiger, aber fühRofer Lör⸗ 


. zer, zu dem alle Baume, Gträuche, 


Kräuter, Gräfer, Movie, Schwamo 


Schlick⸗ 


— 
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me, Blechten ıc. gehören; in engerer 
Bedeutung, alle diejenigen Gewächſe, 


Die Kräuter, Staubengewächle, Strau⸗ 
che und Bäume genannt werden, mit 


Pflanzen 


Aue ſchluß der Pilze, Blechten, Modfe, „ 
Farnkrauter, Gräfer , Bilien und Yals 
men; im gemeinen Leben, jedes’ Erd⸗ 


gewsächs , welches faftige Stengel und 
Biätter oder Kraut hat; mo denn ale 


Serächfe, die nicht Baume, Straäu⸗ 


che, Moofe und Schwäntme find, dar⸗ 
unter verftanden merben; ein junges 
Gewãchs dieſer Art, befonders fofern 
es verpfianst werden fol, mo. dann 
auch wohl gany Junge, aus der Erde 
erſt hervorgekommene Bäumchen dars 
unter begriffen werden: Pflanzen zies 
hem, ſetzen, ver ſetzen; die Pflans 
zen des Getreides beſtocken ſich; 
uneigentlich· nennt“ man’ atich Kinder 
Ebepflanzen, Ebepflänschen, bes 
ſonders in üblem PVerftande von uns 
gezogenen Rindern: Pflärizeln, zrckf. 
8., fidy (mich) pflanzeln, fi jus 
gendlich zieren, eite ſchmücken; Pflans 
zen,’ th. Z., Pflanzen, d. b. iunge 
Erdgewãchſe, von einem Orte an einen 
andern, mo ſie bleiden und machfen 
ſollen, verſetzen: Bäume pflanzen, 
von jungen Baumchen, die man aus 
der Pflanzſchule ꝛc. nimmt, Dagegen 
man von größern, die nicht jetzt erſt 
zugezogen find, verſetzen gebraucht; 
Blumen, Rohl, Salat pflan⸗ 
zen; durch Beſetzung mit Pfaͤnzen ans 
legen: einen Weinberg, einen 
Garten pflahzen; üneig., auf eine 
bleibende Art an einen Ort verſetzen, 
“oft mit dem Mebenbegriffe, um das 
durch für die-Mermiehrung daſelbft zu 
‘ forgen : eine Samilie an einen Ort 
pflanzen (gewöhnlicher verpflangen), 
ihr dafelbſt einen bleibenden Wohnſitz 
geben; ſich mich) an einen Grr 
“pflanzen oder binpflänzen „ fib an 
einen Ort begeben und daſelbſt Tange 
“und behaglich verweilen; uneigentlich 
"von den Gewächſen ſelbſt, auch als 
Acckf. Z., f. wahren, fich fortpfläns 
"sen :- viele Kräuter und Sträu⸗ 
che pflanzen fich ſelbſt; auch, on 


u 


Pflanzenfloh 


einen Ort bleſhend befeſtlgen: das 
Ohr bat Bott gepflanzt, Vſ. 94, 
9.5; Die Sahne auf den Wall, auf 
den Thurm pflanzen, fie mit ihs 


tem Stocke in die Erbe fiecken oder 


auf dem Thurme befefigen; die Ras 
nonen auf-die Wälle pflanzen, 
fie zum Gebrauch auf die Wille fahren 
und richten; im noch "umeigentlicherer 
Bedeutung, ben Grund zu einer dau⸗ 
erhaften Wirkung legen; gute Bes 
finnungen, den Aal ıc. in eines 


Berz pflanzen; der Pflänsenab; - 


deu, der Abdrad einer Pflanze oder - 
eines Theilcs derſelben, befonders auf 
einer harten Maffe, bie früher weich 


war; die P-afche, die Aſche von 


verbrannten Pflanzen, zu welcher auch 


die Holzafche gehört; das P-beer, 


ein für junge Pflanzen beſtimmtes Beet; 


"der P-befebreiber, einer, welcher 


die Pflanzen befchreibt, auch, ber Vers 
faffer einer Pflanzenbeſchreibung (Phys 
tograph ); Die P_- befchreibung, 
die Beſchreibung bee Pflanzen, und 
eine Schrift, melche diefelbe enthält; 
die P-bildung, die den Pflanzen 


eigenthümliche Bildung in ihrem Ins 


nern und Außern ( Panzenorganifar 
tion); das P-budb, ein Buch, 
welches Beichreibungen und Abbilduns 
gen der Pflanzen enthält; die P- 
butter, fettes Leicht gerinnendes Pflan⸗ 
zenöl; Die P-erde, Erde, wie fie 
für das Wochsthum und Yedeihen der 
Pllanzen dienlich iſt; Erde, die mit vers 
weſeten Yflanzentheilen oder mit Pflan⸗ 
zenaſche vermiſcht iſt (Gattenerde); 
die P-farbe, ein Farbenkorpet aus 
dem Gafte ıc. der Pflanzen gezogen 
Cvigetabilifche Farbe), zum inter 
fchiebe von den Erds und mineriſchen 
Sarben überhaupt; die P-fafer, 
die Safern, aus weichen die Theile 
ber Pflanzen zuſammengeſetzt find; der 


. P- Mob, ein Kleines fechsfüßiges, uns 


geflügeltes Zieſer in der Größe eines 


“ Blohes, welches metft auf Pflanzen lebt, 


wovon auch eine fchwärgfiche Art dem 


Sommer über auf fichenden Waffern 


ſich aufhält (dann Waſſerfloh Pe der 


pflanzenforſch * 


P-forfcher, ein Naturforſcher, der 
zum enftande feiner Forichungen 
vorzũglich die Pflanzen gewählt hatz 


der P-gerten, f. botanifcher Gars 


ten; der P-Eäfer,- überhaupt ein 
auf Pflanzen lebender Käfer, befons 
ders eine Gattung Fleiner, fchnell hüps 
fender Käferchen, die auf allerlei Plans 
zen, befonders auf Doldenblumen les 
. ben. (Blumens, Floh⸗, Erdflohtäfer, 
Erdfloh, Kohlfreſſer); der P-keim, 
der Keim einer Pflanze; der P-Eens 
ner, einer der die Pflanzen Eennt, 
beſonders, der miffenfchaftliche Kennts 
nis bavon hat (der Pflansentundige); 
die P-Eennınif (die Pflanzenkun⸗ 
be), die Kenntnif, Kunde von ben 
Danzen, befonders , die wiſſenſchaſt⸗ 
liche Kenntnig derfelden (Botanik), 
gegenftändlih betrachtet die Pflans 
zenwiflenfchaft, und in ein’ Lehr⸗ 
gebäude geordnet die Pflansenlebre; 
die P-Eoble, die Kohle von vers 
brannten Pflanzen, deren gewöhnlichſte 
- bie Holztohle if; der P-Eösrper, 
die Pflanzen, als Naturkürper betrachs 
tet; die P-Eofi, Kofi, Nahrung, 
welche in Pflanzen, befonders in Ges 
müfen beſteht; die P-Eraft, eine 


ſich burch irgend eine Wirkung äußerns 


be Kraft einer Pflanze, befonders, 
eine heilende Kraft; die Pflanzen 
kuh, f. Rubbaum; die P-Eun, 
de, 1. Pflansentennenif; Der 


P-Eundige, f. Pflansenfenner; - 


das P-Iaugenfalz, Paugenfalz aus 
Bflanzenafdde bereitet (Pottaſche), Im 
Gegenfate vom minerifchen Laugen⸗ 
ſalze; die P-Iaus, die Blattlaus; 
das P-leben, das Leben der Pflan⸗ 
gen, welches in bloßem Wachfen, Eins 
faugen und Ausdunfen ohne willkühr⸗ 
liche Bewegung beficht, daher uneig., 
ein Pflanzenleben. fübren (veges 
tiren) , bloß effen, trinken, fchlafen; 
die P-lebre, die Lehre von den 
Pflanzen, f. Pflanzenfenntniß; eis 
ne Schrift, in welcher diefe dehre vors 
getragen iſt (Botanik); der P- Ich» 
rer, einer, der die Pflanzenkenntniß 
Ichrt (Botaniker); die P-Tefe, das 
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Sammeln von Pflanzen aller Art, fie 
kennen zu lernen, fich oder Andere 
darüber zu belehren (das Botanifiren); 
der P-mäber, in der Naturbe⸗ 
ſchreibung, Name eines auf oder von 
Pianzen lebenden Thieres ( Planzenfäs 
ger); die P-mildy, der milchartige 


‚ Saft mancher Pflanzen; auch Warfer, 


welchem man durch zugeſetztes Gummi. 
oder andere kleberige Dinge eine kle⸗ 


‚ beige Beſchaffenheit gegeben hat, fo 


dag ſich OL durch Meiben darin fein 
gertheilt und cine milhäpntiche Fluſ⸗ 
figfeit damit bilder; Das P-Sl, ein 
aus Pflanzen gezogenes DL, im Ges 
genfage der thierifchen Öte; das P- 


reich, das Meich der Y langen, das 


Gewãchsreich (nicht fo gut, das Kraus 
terreih); der P-faft, der Gaft 
der Pflanzen , befonders der Arzenei⸗ 
Bärbepflangen 1c.; der P-fäger, f. 
Pflansenmäber ; das P-fals, ein 
aus dem Pflanzen gezogenes Salz, ders 
gleichen dns Plansenlaugenfaly if: 
wefentliche Pflanzenfalse, . alle 
dieienigen, die man aus: den Vflanzen 
durch eine ſolche Scheidung erhält, mo : 
ber PM lanzenkörper nicht in- feine ents 
fernteren Grundfioffe zerlegt wird; 
der P-fauger, etwas, das Pflanzen 


ſauget, z. B. Ziefer, die von den Plans 


senfäften leben; gewöhnlich aber nur 
die Schmarogerpflangen; P-fauer, 
E.u.f.w., mit Pflanzenfäure geinifcht ; 
die P-fäure, eine den langen eis 
genthümliche Säure ( vegetabilifche 
Saure); der P-fchlaf, der Zus 
fand, da die Pflanzen von ihren Ver⸗ 
richtungen gleichſam ruhen, 3.8. 
wenn fie fich bei Nacht zufammenzies 
ben, und fich die Blumen fchliehen ıc.; 
der P-fchleim, ein vielen Planzen 
eigener Schleim, der befonders aus 
den verwundeten Theilen derfelben 
läuft und an der Luft erhartet (Bums 
mi); die P-feele, die Seele eines 
Menfchen , der nur ein Pflanzenleben 
führt; der P-flein, Benennung 
verſteinzet, oder in Stein abgebruck⸗ 
ger Pflanzen oder Planzentpeile (Phy⸗ 
tolith); Der P-Noff, die Stoffe, 


858 Pflanzentheil 
aus welchen die langen beftehen, 


oder, *8* fie enthalten, z. B. Zuk⸗ 
I 


kerſtoff, „Salz ıc.; auch die 


Stoſſe, in welche die Pflanzen nach 


ihrem Tode übergehen ; der P-tbeil, 


der Theil einer Pflanze; auch die Theile 
oder Stoffe, woraus bie Pflamzen bes 


ſtehen, und im melde fie nady ihrem 


Codbe übergehen: das Pe thier, Be: 
nennung ſolcher Thiere, welche mit 


* 


den Pflanzen größtentheils die Art der 
Bortpflanzung, des Wahsthumes und 


der Außern Gehalt gemein Haben, mit 


den Thieren aber die Art fich au nah⸗ 
ven, die willkührliche Bewegung ber 


- Glicher und bit Empfindung, wohin 


unter andern die Korallen und Bielarme 


gehören; die P-unterfuchung, De 


- Unterfuchung der Pflanzen nach ihren: 
natürlichen Kennzeichen, um zu erfah⸗ 


ren, au welchem Geichlechte re. fie gehös 
ren ( Planzencparafterifif); die P- 
wöbrfagerei, das Wahrfagen u. eine 
MWahrfagung aus Pflanzen; die D- 
wiffenfchaft, ſ. Pflanzenkennt⸗ 


niß. 


Pflänser, m., -8; eine Perſon welche 


4 


pflanzet, und ‘eine folche weibliche Pers 
fon, die Pflänzerinn; in enzerer 


Bedeutung, eine Berfon , welche eine 


Pflanzung anlegt oder befigt, 3. B. 


"in Weſtindien ıc. die Beſitzer von Kafs 


Schnee, 


fees, Gewurzpflanzungen 20.5 eine 
Yerfon, melche fih an einem Drte, 


in einer Gegend angepflanzt, häuslich 
‚niedergelaffen hat (Koloniſt): neue 


Pflanser in eine unbewobnte 
Gegend fenden; cin Werkicug, 
deffen man fich beim Yflangen bedient, 
die Löcher zu den jungen Pflanzen das 


mit in die Eroe zu floßen- (das Pflanz⸗ 


holz, der Pflanzſtock, der Krautfichel). 


Pflänsgarten, m., ein Garten, wel⸗ 


cher beſtimmt if, junge Pflanzen, bie 
fpäter verpflangt werden foden , darin 
zu ziehen. ©. Pflanzfchule; das 
P-holz, f. Pflanzer; der Pfläns 
iger, -8, im Bernfchen Dberlande, 
befonderd meicher naffer 


' Schnee; der Pflänsling, -es, M. 


re, ein junger aus dem Samen geyos 


Ylanzung 


genet Baum (das Bflanjreis); uneig., 
ein junger Menfch , den man erzogen 


. bat; der Pflaͤnzort, ei Ort, mo 


fich Pflanzer niedergelaffen , angebauet 


. ‚haben (Kolonie); auch ein Ort, an 


welchen man etmas hin verpflangt, im 


Bezug auf ben Ort, von welchem es 


verpflanzt oder verfeht worden if, eine 
ſolche Stadt eine Pflansftadt, ein 
bergleichen Staat ein Pflanzſtaat 


Crochterſtadt und ber Tochterflaat), in 


Bezug auf die Stadt oder ben Staat, 
von wo die Pflanzer ausgingen; Das 
P-reis, ſ. Pflänzling; die P - 


ſchule, ein Ylag, auf welchem junge 


Pflanzen, befonders junge Bäume 
sum künftigen Verpflanzen gezogen 
werden (der Pflanzgarten, 9. D. 
Quekſchole, Quekerije); uneig., ein 
Drt, mo junge Peute für ihre künftige 
Beſtimmung erzogen und unterrichtet 
werden (Geminarium).: eine Pflanz- 
fchule für Prediger, Schullebrer 
(ein Prediger», Schullehrerſemina⸗ 
rium); der P-fchüler, ein junger 
Mann, welcher in einer Pflanzſchule 
zu feiner fünftigen Beſtimmung erzo⸗ 


‚gen, vorbereitet wird (Geminarig) ; 


der P-fchullebrer,, der Lehrer an 
einer Pflanzſchule; der P -fisar, 
und die P- ffrde, f. Pflanzort; 


der P-flädter, der Einwohner ei» 


ner Pflanzſtabdt, befonders fofern er 
fie mit gründen half; die P-flatr, 
oder die Pflansflätte, cine Statt 
oder Stätte, mo etwas als eine Pflanze 
oder gleich einer Pflanze gewachien, 
Bezogen, oder uneig., zu feiner künf⸗ 


tigen Beſtimmung gebilbet und vorbes 


reiret worden if; der P-ſtock, f. 
Pflanzer; ein zur Fortpflanzung 
beſtimmter Bienenſtock (der Putters 
ſtock, Leibſtock, Ständer); die Pflaͤn⸗ 


zung, M. -en, bie Handlung dba 
“man pflanzet; 


ein Ort, den man 
urbar gemacht und angebaut hat, 3. 
B. eine Baumpflanzung, auch, ein 
Drt-, wo fih fremde aus andern Ge⸗ 
genden dahin verpflanzte Peute nichers 
gelaffen und angebauet haben (Kolos 


nie, eine Miederlafung, ein Nieder⸗ 


Pflaſter 


If); Das Pflaͤnzwetter, Wetter 
welches zum Pflanzen günfig if. 9 
pfläfter, ſ. -s, Verkl.w. das Pfläs 
fiercben, O. D. Pf-lein, ein plat⸗ 
ter dünner Körper, womit man einen 
andern belegt, bedeckt, und- zwar zus 
nächſt ein Stück Leinwand ober Leber 
ꝛc. worauf man ein teigartiged Heil 
mittel, gewöhnlich harziger und fets 
tiger Art, geſtrichen hat, um es auf 
einen kranken Theil zu legen: ein 
Pflafter ftreichen oder ſchmieren, 


auflegen; Engliſches Pflafler; 


auch der heilende Körper ſelbſt, wel: 
den man auffireichet: das Pflafter 
aufftreichen; ein Wund⸗, Zug⸗, 
Blaſen⸗, Senfpflafter ıc.; uneis 
gentlich und fchershaft if cin. berbes 
Butterbrod oder etwas Ähnliches ein 
Pflafter für den Wiegen (ein Mas 
genpflaſter); in manchen Gegenden 


auch der Mörtel oder &ips, womit ' 


die Maurer die Wände und Deden 
ber Zimmer überziehen; cben fo im 
O. D. der mit Gips und Kleinen Steis 
nen überzogene Boden, das Eflrih; 
dann die Steine, befonders platten 
Gteine, womit ein Fußboden, eine 
Straße dicht, fe belegt il, und ber 
auf biefe Art belegte Boden felbfi: 
das Pflafter auf dem Slur, dem 
Hofe, auf der Strafe; das Pfla⸗ 
fier legen, ausbeffern, aufrei⸗ 
Ben; befonders vom Pflaſter auf den 


Straßen (das Straßenpflafter); unels 


gentlich im gemeinen Leben: es iſt 
bier ein tbeures, beifes, bar» 
ses Pflafter, von einem: Drt, an 
dem theuer zu leben ik; Das Pflas 
ſter treten, müßig in den Gaſſen 
berumgeben; das P-blei, in der 
Scheidekunſt, Sleikalk, der mit Öl 


gefotten zu einer einem Pflaker ahnli⸗ 
chen Maſſe wird; der Pfläfterer, 


-8, einer, der Pflafter auflegt, ges 
‚mwöhnli aber, der ein Pflaſter von 
Steinen legt (der Iflaſterſetzer, Stein⸗ 
jener, Dammieger); das Pfläfters 
geld, basienige Geld, welches ber 
Silaßerer oder Steinfener für feine 
Brbeis bekommt (dee pꝓſlaſterlohn)ʒ 


F 
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dasjenige Wegegeld , welches die Reis 


fenden auf ciner gepflafterten Straße 
(Pflaſtergeleit), und die Bewohner 
eined Orts zur Unterhaltung des Pflas 
ers entrichten müflen; der. P-bams 


mer, ber Hammer bes Yflafterfegers ; 


die P- baue, eine Haue, die Steine 
eines Pflafiers damit aufs und auss 
subsehen; der P-Eäfer, die foges 
nannte Spanische Fliege, aus welcher 
man ein Blafenpflafter bereitet; der 
P-Eocher, verächtlihe Benennung 
eines Arztes, oder Arzeneibereiters 
(ein Duadialber); der P-Iobn, 
ſ. Pflaſtergeld; der P-meifter, 
in manchen Städten, 3. B. in Wien, 
der erſte und vornehmſte Meiſter unter 
den Pflaſterern oder Steinſetzern ber 
Stadt; Pflaͤſtern, th.3., ein Pfla⸗ 
ſter legen, mit einem Pflaſter belegen: 
das Geſicht pflaſtern, Pflafter auf 
bajfelbe legen; eine Büchfenkugel 
pflaftern , ein mit Zalg beſtrichenes 
£äppchen ‚unter die Kugel legen, das 
mit dieſe gebrang in das Mohr gehe; 
einen Bof, einen Weg, eine 
Straße pflaftern; in weiterer Ber 


‚beufung , mit etwas mic mit einem 


Pilafier bedecken, verwahren; die 
Pflöfferramme, eine Hindrainme, 
die Steine eines Pflaſters damlt feſt 


und eben zu rammen (die Jungfer); 


der P-rüden, ber Rücken, ber 
mitselfte erhobene’ Theil eines Stein» 
pflafierd; Die P-fcbere, bei den 
Wundärzten „ eine Schere, womit fie 


die Pflaſter zerfchneiden ; der P-fes- 


3er, f. Pflafterer; der P-fchlä; 


‚gel, ein Schlägel, womit die Pflas 


ſterer die gelegten Steine feſt ſtoßen; 
der P-fpatel, ein Spatel der Wund⸗ 
ärzte, Pflaſter damit aufzufreichen; 
der P-flein, Gteine, womit ger 
pflafert werden kann; der P-Hößel, 
eine Sandramme der Pflafterer , die 
hervorragenden Steine im einem frifch 
geſetzten Pflaſter nicderzufoßen,, und 
das Pflaſfer überhaupt eben und 
ſeſt zu ſtoßen (die Jungfer); die P- 
ſtraße, eine gepflaſterte Strafe; Der 
P-fireicher, verächtlih, ein Wund⸗ 
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arzt; der P-treter, die P-t- 
inn, eine Berfon, welche müßig ohne 
emen beffimmten Zweck und ohne Ge⸗ 
fchäft in dem Straßen herumgeht; 
der P-weg, ein gepflafterter Weg; 
das P-woerk, allerlei Pflafter zum 
Auflegen auf Wunden ıc.; ein Steln⸗ 
pflafie; der P-winkel, bei den 
. Gteinfegern , bie Vereinigung zweier 


Dflauntenfuppe 


Die geſternte Pflaume ift bie Frucht 
eines Oſtindiſchen Fleinen Baumes, 
welcher 12 bis 14 Fuß hoch wird, 
dreimahl im Jahre blüht umd Früchte 
träut, und diefer Baum ſelbſt. Weiß⸗ 
liche Pflaume, eine Art. Walzen⸗ 
ſchnecken in Brafilien, Afrifasc. (glatte 
@urfe); der Pflaümenbaum ober 
Pilaumbaum, diejenige Gattung 
Obfibäume, deren Frucht die Pfaus 


Hlafler; der P-zeug, bie Werks 

seuge eines Pflaſterſetzers. ' 
pflatfch, m., -es, M.-e, in Schwas 

ben, der Wlatih, .d. 
Pfleüm, m.; f. $laum. - 
Pfaimbaum, w., f. Pflanmenbaum; 


men find. Davon das Pflaumens 
baumbols (Pflaumenholz), das braus 
ne, feine Holz des Pflaumenbaumes. 
Der Pirginifche Pflaumenbaum 
if ein In Virginien und Karelina an 


P-bäumen, &t.ll.w., von Yflaums 
baume herfommmend, aus dem Hole 
bes pflaumbaumes verfertigt. 


me, w., M.-n, Berflm. dao 


Pflaũmchen, O. D. Pf-leim, die 
langlichrunde faftige Brucht des Pflau⸗ 
mienbaumes , welche in einer ſteinhar⸗ 
ten Schale einen kleinen plahten Kern 
bat, und beren es verfchiedene Arten 
gibt. "Am betannteſten und gemöhns 
lichſten if bie langlichrunde dunkele 
blaue Pflaume (Zwetſche, Zwetſchke, 


Quetſche). Vorzugliche Arten Mind: 


die Spaniſche od. ſchwarze Pflaus 
me, die Ungarifche und die Das 
massenerpflaume: Andere Arten 
find gelb, ſowohl rundlich, wie die 
Spillinge, die Hunds⸗ und Apri⸗ 
koſenpflaume, als auch eiförmig, 
wic Die Ratbarinens, Eier⸗, und 
„errenpflaume. Roc andere Ars 
ten find die runde Rönigspfläus 
me, bie, Heine runde Rirfchpflaus 
me und die Pflaumen obne Stein: 
Pflaumen baden, welten; ges 
fhmorte, ceingemachte Pflaus 
men; in engerer Bedeutung verficht 
man unter Pflaumen bie "größern 
sumden und eirunden Srüchte dieſer 
Art, dagegen man dfe Elcinern Länglis 

en, blauen und röthliihen - Zwet⸗ 

then nennt. Die Syrifche Pflaus 
me it Name der ſchwarzen Bruftbeere, 
deren Saft in Bruftfcankheiten ges 
braucht wird (Wrufipfiaume, Geber 
Kenbaum, zahmer Gchehenbaum ). 


naffen Orten wachfender Baum, ı5 
bis 20 Buß hoch, der gelbe ins Röth⸗ 
liche fpielende Früchte ven der Größe 
eines Kühnereies trägt (Mirginficher 
Dattelbaum, Virginifche Dartelpflaus 
me, unechter Zirgelbaum); Das P- 
blare, die Blätter des Pflaumbau⸗ 
mes; Der P-b-fpinner, ein Nacht⸗ 
falter , deffen ®arve oder Raupe auf 
den Maumbäumen lebt; Die P-blüs 
tbe, die Blüthen bes Pflaumbaumes, 
und bie Zeit, um melche er blüht; 
der P-falter, eine Art Tagfalter, 
bie ihre Eier in die Pflaumenblüthe 
legt; die P-farbe, die Sarbe ber 
Blauen Pflaumen, und bei den Färs 

bern, eine diefer Ahnliche Farbe; Das 
P-bolz, f. Pflaumenbaum; der 
P-Eern oder Pflaümkern, ber in 
dem Steine ber Pflaumen eingeſchloſ⸗ 
fene Feine Keen; das P-E-Sl, ein 
aus PBflaumenfernen gepteßtes fettes 
Öl; Das P-margenröschen, das 
Dprlöffellraut; das P-muß, bas 
aus Pflaumen gefochte Muß (in Frans 
fen Honig); die P-fcheide, eine 
Art See⸗ oder Meetſcheiden; die P- 
ſchlebe, f. Haferfchlebe, der P- 
ſchmetterling, eine Art Schmetters 
linge, welche man häufig auf Pflaums 
bäumen findet; Der P-ffamm, ber 
Stamm des Pflaumbaumes, und ein 
Pflaumbaum felbft, belonders wenn cr 


Jung ift; der P-flein, das ſteinharte 


länglichrunde Samenbehältniß im den 
Pflaumen ; die-P-fürppe, eine Sup⸗ 


Pflaumentorte 


pe:mit ſriſchen Maumen; die‘ P- 

orte, eine Torte mit Pllaumenmug R 

Prweib, E. u. u. w., weich wie 

eine Pflaume, im N. D. von Eiern, 

bie weder zu. hart noch zu weich ges 
t i 


kbecht ſind. 
Eflaũmfeder/ w., ſ. Slaumfeder, 


Pflaumfucen ., ein auf feiner - 
P a N, die Waifenkinder find den Bür⸗ 


» gernzur Pflege anvertrauet wor, 


Dberflöche mit durchgeichnittenen und 
auggeheinten,. Pflaumen belegten und 
gebactener Kuchen; die P - nelte, 
die Pfaunglie;. die-P -palme ‚ due 
Urt in.Dfindien einheimiſcher Bahnen, 
welche eifürmige, den Pflaumen ahn⸗ 
liche Srüchte-trägt (die Zaunenpa:me) ; 
die P- fehnirte, eine mit Bhaumens 
muß geihmierte Schnitte Brod; die 
P-sunfe, eine Tunke von Vflau⸗ 
menmuße. 7 
Pflegamt, f., ein Sammeramt ; fofern 
ed der Verwaltung und Aufficht eincs 
Andern anvertraut ii, befonders im 
D. 2. wo man auch nur die Pflege 
and-„Pflegei fast; der Pramts 
mann, im. O. D. der. Amtmann eines 
Plegamtes (der Yfieger); P-befobs 
len, E. w., Jemandes Pflege oder 
Aufficht empfohlen, anvertraut Cheffer 
pegsempfohlen): für feine Pfleges 
befoblenen; forgen. 
Pflege ‚,-w., die Handiyng, da man pfle⸗ 
. get, in vorfchiedenen Bedeutungen des 
Wortes. pflegen, beſonders die Hand⸗ 
Jung, da man Aufficht über etwas 
bat, für etwas ſorgt, und zwar die 
Aufficht über-eine Sache, die Ver⸗ 
mwaltung derſelben, beionders - im O. 


D.: Die Pflege eines Kammers 


‚amtes, eines. Landes, Die Amts⸗ 
pflege, Aanöpflege; ein der Pfle- 
ge. des, -Pormundes “befoblener 
Mündel;. die ‚Rechtspflege, die 
‚Berwaltung, Handhabung des Mechts, 
der Gerechtigkeit; Die Armenpflege; 
bie Sorge für das Wacsthum ; das 
Sedeihen, das Wohlbefinden - einer 
Heron und Sache, befonders dir Vor⸗ 
forge für die Bebürfniffe einer Perfon, 
buch Handreichungen aller Art: Die 
. Pflege eines Kranken, Alten; 
guse Pflege haben; in engerer Be⸗ 
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deutung, die Erhaltung , ‚Ergiehung 


und Verforgung einer Verfon, welche 
ſich nicht felbf erhalten mb. erjichen 
kann, beſonders von Perfonen, welche 
dazu eine natürliche Verbindlichkeit 
haben, wie z. B. Die Eltern gegen bie . 
Kinder: sein Rind in der Pflege . 

baben, es erhalten und erziehen ; 


den. &, Pflegeeltern, Pfleger 
Find ıe.; in-weiterer Bedeutung auch 
von Ihieren und Pflanzen: die Pflege 
der jungen Pögel, der Blım 
men; eine der Aufſicht und Verwal⸗ 
tung eines Andern anvertrauete Bes 


geud, ein ſolcher Bezirk, ein ſolches⸗ 
Gut, beſonders im O. D. woman 
‚Auch. Pflegei fagt, und in wngeree 


Bedeutung ein. Yflegamt stein Ant, 
Kammeramt darunter, verficht; iin 


weiteres Bedeutung eine Gegend ‚' sin 


Strich Landes überhaupt, ohne Kikchs 
fiht auf einen befondern Vorgefegten, 
aber wohl in Besichung auf den Ers 
frag und Nusen: die Ackerpflege, 
RKornpflege, Bienenpflege ıc. eine 


Gegend in: Anſehung ihres Ackerbaues, 


Kornbaues, ihrer Bienenzucht (im O. 


D. auch die Pflicht. ©, d,,; veraltet, 


bie Leiſtung deſſen, was man zu lcifen 
ſchuldig ift und in engerer Bedeutung, 


‚eine zu entrichtende Abgabe an Gelde; 


Pa bedürftig, &.u.u.m., der Dfiege 
bedürftig, Davon Die Pflegebedürf, 
tigkeit, der Zufiand, da man der 
Nege Apdiirftig if; Die P = befkels 
ung, die Beftellung, Beſotgung der | 
Vſtege oder Aufficht über eine Perion 
und Verwaltung ihres Vermögens 
(Kuratorium) ;' die P-eltern, Per⸗ 
fonen beiderlel Geſchlechts, welche ein 
fremdes Kind in der Pflege haben, und 
für die Erhaltung und Ersiehung defs - 
felden forgen. Dir Pflegevater, 
eine folhe Berfon männlichen, und 
die Pflegemutter, eine ſolche Herr 
fon weiblichen Geſchlechts. Das in 
ihre Pflege genommene Kind beißt 
Pflegekind, welches nach feinem Ges 
ſchlerht Pflegefohn oder Pflegetoch⸗ 
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Dflegegeridt 


tee, iſt. Fur Pfegefind ſagt man 


auch Pflesling, welches aber auch 
eine ermworhfene Perſon bezeichnen 
lann; das P-gericht, im O. D. 


ein der Pflege/ der Verwaltung, Hands 


habung.eines Andern- anvertrautes Ge⸗ 


richt; in engerer Bedeutung, ein Ge⸗ 
richt in einem Pflegamte; dns P- 


De“ 


welchem | 
werden (Hospital) ;-die Plegei, M. 


haus, ein Berpflegungshaus, in 
Alte und «Kranke verpflegt 


-en, f. Pflege; ons Pflegefind, 


„ein.in der Pflege eines Andern befinds 


Uches Kind; P-los, E.u.u. w., 
Beine Pflege habend, ohne Pflege (pfleg⸗ 
los); pflegempfoblen, €.w., ſ. 
Ppfiegebefoblen; die Pflegemut⸗ 


ter, ſ. Pflegeeltern; unecigentlich: 


Athen wear. die Pflegemutter 


‚der Rünfte und Wiſſenſchaften; 


pflegen, reg. (doch im O. D. in 
der geg. 3. du pflichft, er pflicht, 
und in ber erſt vergang. 3. ich pflag 
oder pflog, in dem Mittelm. gepflos 
gen, f. auch am Ende dieſes Wors 
tes), ») t5.3., bie Aufficht Über et⸗ 


was führen oder haben, verwalten, 
mit bem vierten, aber noch häufiger _ 


mitdem zweiten Falle: des Amts 
follen fie. nicht pflegen, 4 Mof. 8, 
26.5; ehemahls auch fi befehlen, ans 
ordnen und auch f. inne halten, bes 
figen; in weiterer Bedeutung , vers 
walten, ausüben, handhaben: des 
Priefteramts pflegen; Rarb oder 
Ratbes mit jemand pflegen, mit 
ihm fich berathen, rathichlagen; Uns 
terbsndlungen pflegen, unterhans 
dein; Sreundfchaft, oder Der 
Sreundfchaft mic jemand pfles 
gen, mit ihm Breundfchaft unterhals 
gen; deſſen, was man hat, gebrauchen, 


ſich dem Genuß deffelben überlaffen : 


der KRube pflegen, fich der Ruhe 
überlaffen, der Liebe, der Wols 
luſt pflegen, ihrer genießen, ſich 
ihnen überlaffen; Gorge für etwas 
tragen, befonders für das Wachsthum, 
Gedeihen, die Wohlfahrt, das Belle 
einer Perſon und Sache, auch mit 
dem zweiten Sell: pflege du des 


denen zu 8 
‚Xatbe nicht folgen wollen‘, To 


"Pfleger - 


Volks vor Bott, 2 Mof. 18. 19; 


am häufigen, Serge für eines Wohls 
befinden , Bequemlichkeit und Behags 
Lichkeit. tragen, und das dazu Nöthige 


 veranfalten, thun, mit dem vierten 


und zweiten Selle: einen und eis 
nes Kranken, Alten pflegen; fet- 
nen Leib und feines Keibes pfle- 


.gen,.:für fein Wohlbefinden durch 


Nahrung, Kleidung ꝛc. forgen, Aber 
auh, ihm gütlich thun, beſonders 
durch Speiſe und Trank; auch fich 
(mid) pflegen; feiner Befund» 
beit pflegen, für die Erhaltung ders 
felben Sorge tragen; in weiterer Bes 
deutung, auch von Thieren und Plans 
gen: einen Schoßbund, der Pflans 
zen pflegen und warten; 2) unth. 
3., mit haben, und zwar ehemahls 
im R.D. verpflichtet, ſchuldig feon; 
jest, diefelbe Handlung in allen oder 
doch den meiften vorlommenden Fällen 
unter gleichen oder ähnlichen Umſtän⸗ 
den vornehmen (ähnlich dem gewohnte 
feyn, welches aber nur von empfin⸗ 
denden und vernünftigen Wefen, pfles 
gen dagegen auch von Ichlofen und 


„unförperlichen Dingen gebraucht wird). 


Sn diefer Bedeutung ſteht es gewöhn⸗ 
lich mit dem Worte zu und einem. 
andern Zeitworte in der anbeſtimmten 
Borm: das pflegt er fönft nicht 
zu tbunz bandle, wie du in ſol⸗ 
chen Sällen zu handeln pflegeft, 


wie du es gewohnt bij -fo pflegt es 


eben, welche gutem 


geht es denen gewöhnlich ze. Unregel⸗ 
mäßig kommt es nur vor in Berbindung 
mit Sreundfcbaft, Unterbands 
lung und Kath: die gepflogenen 
Unterbandlungen, er pflog mir 
ibm Rath, Sreundfchaft; der 
Pfleger, -8, die f-inn, M. 
“en, eine Perſon, welche Über eine 
Sache Aufficht führt, ihr vorficht: 
die Richter und Pfleger des 
Volks; ein Pfleger des Landes . 

(Landpfleger), ein Borgefester, Statt⸗ 
halter deſſelben; im DO. D. Aufſehet 
and Vorgeſetzte Aller Urt, ald Amt⸗ 
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‚heaekind;: auch; ein. Minhelsudie 
Pflegniß;, die Plege,- das Plegamt; 
die Pflögeedmung „ ‚die Bormunds 

ſchaftsrechnung über die Führung; eis 

ner Vormundſchaft, beide veraltet; 

die pflegſchaft, M. en, im O. 

D. die Handlung, da man pflegt, Mo⸗ 

moh! die. Verwaltung , Handhabung, 

als auch die, tinterhaftung,: Erziehung; 
die Eigenichaft, das Verkältnik; die 

Obliegenheit eined Pflegers eine der 

Pflege oder Aufſicht eines Andern aiher⸗ 

gebene Gegend (die Pilege). 

.Pflicht, w., M.-en, iede ſittliche 

Nothwendigkeit, von welcher Art ſie 

ſeyn und welchen Gegenſtand ſie he⸗ 


 Pilegerchw 
tu Bölobvögte, Getichtzuerwat ⸗ 


‚nhee ,; Kaßenführen ıc.;.. der Armen⸗ 
.„ Pfleger, Rirchenpfleger x. ©.d.; 
eine Perfon, die für ‚Andere. Sorge 
tragt, für ihr Weßes wachet, befons 
Sders wenn dieſe es ſelb zu thun nicht 
im Stande find, 3. B. im O. D. der 

Bormund und Berather einer Berfon 
„fegevogt ,. Kurator); eben fo iſt 
„Pfleger, Pflegerinn in engercr 
Bedeutung eine Perſon, welche durch 

allerlei oᷣulfleiſtungen ‚und Handrei⸗ 
‚„shungen für das Wohlbefinden und die 
„WBequeiplichkeit eines Kranten, Schwaz: 
„hen ze. Sorge trägt; zuweilen auch 


J. VPflegevater und Pflegemutter, sis 
gentl. u. uneigentl.:. der Pfleger 
einer. Tugend; Die Pfleger der 
künfte und Wiflenfchaften ; die 
„Hflegerei, DM..- en, veraltet und 
„sadelnd, die Handlung bes Pflegens; 
das Gebiet eines. Pflegers; Der Pfle⸗ 
„gefchreiber, im O. D. der Schreiber 
„in einer Pflege oder-in einem Pfiegs 
‚amte (der Amtsſchreiber, Gerichts⸗ 
‚fpreiber); der P - finn, bienatürs 
Ache Neigung und Anlage,. Andern 
„Hilege angedeihen zu laſſen; Der P- 
‚Jobn, und die P-rochter, f. Pfles 
‚geelteen; P -söchterlich, €. u. 
B.m., einer Pflegetochter angemeflen, 
‚In ihrem Berbältniffe gegründet; der 
P-vater,. f. Pflegeeltcen; der 
P- vogt, einer, dem die Pflege einer 
Berfon oder Sache anvertraut, iſt; im 
D.D. sin Bormund „Mfisger; der 
P- wirtb, die-P -wrinn, dieje⸗ 
nige Perſon, welche in einem wfleges 
hauſe die Aufſicht führt; Pflegbaft, 
U w., verpflichtet.» In manchen 

ben heißen lei*sigene- Untertha⸗ 

nen, „weil fie dem Grundherrn ver⸗ 
ide nd, Pflegbafte; Pfleg- 
ich, E. u u w., der- Pflege, einer 
guten Aufſicht und Vorſorge gemüß: 
ein- Asus pfleglich bewohnen, 
ſo daß ed in gutem Stande erhalten 
wird; nach gewohnter Art, mie man 
zu thun pflegt; der Pflegling, -es, 
M, -e, eine der Pflege eines Andern 
anvertraute Berfon, beſonders, ein 


treffen mag.: es ift Pflicht fein Der; 


ſprechen zu halten zu feine Pflicht 


tbun, thun, wozu man ſittlich vers 


‚bunden iftz feine Pfliche- oder feine 
‚Pflichten beobachten, ausüben, 
‚erfüllen, in Acht nebmen ,. ipr 


oder ‚ihnen nachlommen,. genügen; 
nach feiner Pflicht handeln; ſei⸗ 


‚ne Pflichten unterlaſſen, verab⸗ 


fäumen ;.. wider feine ‚Prlidbr 
bandeln; nstürliche, bürgerli- 
ce, geſellſchaftliche Pflichten; 
eine beilige Pflicht, melche höchu 
wichtig, it, indem Natur und Reli⸗ 
‚gion uns zugleich dazu verhinden; ei⸗ 
‚ne füße, angenebme Pflicht; wenn 
ihre Ausübung. uns Zugleich angenehm 
iſt; ‚eine. ſchwere, wenn ihre Er⸗ 
fühung uns Überwindung kollet, auch 
wohl, wenn fie um ihrer Solgen willen 
wichtia iſt. Berge. Schuldigkeit, 
und Obliegenbeit, die Andere von 
und.fodern fünnen, weil fie irgend ein 
Recht dazu haben, und: wozu man 
gezwungen ‚werben kann); auch :bie 
innere, Sihidlichkeit einer Handlung ; 
einem Verſtorbenen die letzte 
Prlidye ermweifen, ihm zum Ber 
gräbniffe folgen; in meiterer Bedeu⸗ 
tung auch Dasienige, was ung in eins 
zelnen Fällen zur Obliegenheit gewot⸗ 
den iſt, weil wir es verfprachen, oder 
übernahmen, oder einen Undern als 
unfehlbar vorausfegen ließen: die. 
Aebenspflichz, die dem Lehns herrn 
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ſchulbige Teeue; die ebeliche Pfliche, P 


die eheliche Beiwohnung; daher heißen 
die Steuern und Abgaben, welche 
unterthanen an ihre Obern zu ent⸗ 
sichten haben, in manchen Gegenden 
ebenfalls Pflichten, fo wie die Ga⸗ 
ben, au welchen fich Pfarrkinder gegen 
ihre Geiſtlichen anheiſchig gemacht has 
. Ben, und man fagt, der Pfarrer 
fammelt feine Pflicht, wenn er 
dieſe Gaben einfammelt, mie denn auch 
Pflichteier, Pflichtkorn ır. ſolche 
Eier, ſolches Korn ꝛtc. heißen, welche 
ee ala ſolche Gaben bekommt; ein ſeier⸗ 
Uliches Verſprechen, wodurch man ſich 
zu etwas verbindlich macht, ein Ge⸗ 
Küpde , beſonders das eibliche Verſpre⸗ 
en der. Treue: "Jemand in Pflicht 
nehmen, Ihn den Eid der Treue abs 
Gegen laffenz einem die Pflicht leis 
fien, ablegen; in Aflicht feben, 
vermbge eines _Eides gebunden, wers 
pflichtet ſeyn; Das ſtreitet mit meis 
ner Pflicht; oft auchin Verbindung 
mit dem Worte Bid: in id und 
Prfliche nehmen, fteben, und wir 
der Bid nnd Pflicht bandeln. 
Veraltete Bedeutungen des Wortes 
pPflicht find; Mlege, Vorſorge, Um⸗ 
gang, die Gemeinſchaft, auch Weir 
wandtſchaft, die Art und Weile, Ge⸗ 
wohnheit ewas zu than, das Recht; 

tm O. D, heißt Pflicht auch die Pflege, 


». h. eine Gegend, ein Strich Landes: 


in diefer Pflicht wächft guter 
Mein. . x 

a. Pflicht, w., M.-en, auf Schuten 
und andern Flußſchiffen, cin kleines 
Behaltniß, welches die Stelle einer 
Koje vertritt, und in welches man 
von oben durch ein viereckiges Lach 
fleigt, das mit einem Deckel ober einer, 
kuke zugedeckt wird und zugleich ſtatt 
des Beufers dienen muß. Diefer Be⸗ 
haltniſſe find gewöhnlich wei, Die 
Zinterpflicht, die Srhlaiftele, und 
die Vorderpflicht oder Vorpflicht, 
bie Vorrathekammer der Schiffsleute. 
Die Aaufepfliche, und Steuer⸗ 
pfliche find die Namen anderer Pläge 
Ruf Shin. 


—— w., auf den 


pflichtgemaͤß 


- 


er größte ober Kauptanfer, der 
bei einem Sturme oder in der Außer⸗ 
Ken Noth gebraucht wird und gewöhn⸗ 
Ki auf dem Bug des Schiffes an dee 
Gteuerbordfeite liegt; das P-H-tdu, 
auf den Schiffen, das Lau, welihes 
den Ylichtanker Hält, ei 


Pflichibar, &.u.u.w., pfihtig: pflicht⸗ 


bare Büter, welche bein Gutshekru 
zu gewiffen Dienſten und Obliegenhei⸗ 
ten ‚verpflichtet find, im Gegenfage 
der. freicn Güter; der P-beitrag, 
der pflichtmäßige Beitrag zur Hervor⸗ 
bringung eines gewiſſen Ganzen 
fingent); der P-brucd, der Bruch 
eines Eides; P-beüchig, E.u.l.m., 
feine Pflicht, feinen Eid brechend: ein 
pflicbtbrüchiger Beamter; das 
Pflibrsei,f. Pflibe 1.5 Pfliche 
ten, unth, 3., beitimmen, duch nur 
in dem zufammengefegten beipflichs 
ten; die Pflichtenlehre, die Lehre 


von den Blichten, welche ſowohl bie 


Rechts⸗ als die Tugendlehre begreift z 
Pflihtenmäßig, ſ. Pflihemäfigz 
der P-ftreir, der Streit ber Pl 
ten gegen einander, der ſcheinbare W 
deripruch zweler Pflichten, von weichen 


doch nur eine erfüllt werden kann (Sullis 


fion der Pllichten, Pihtenwideriterit). 


Pflichterlaffung, w., die Erlaſſutig 


einer Picht; Die P-erweifung, ſ. 
Pflichtleiſtungz P- frei, E. - 
u.w., von Pflichten frei, feine Pllich⸗ 
ten ju erfüllen habend, beionders, 
fofeen gewiſſe Dienſte, Abgaben ıc. 
darunter verſtanden werden, im “egens 
fage.von pflichtbar und pflichtig ; Das 
P-gebot, das Gebot ber Pflicht: das 
unbedingtePflichtgebor, das Gebot 


. ber Picheopne alle Bedingung (ber kate⸗ 


gorifche Imperativ) ; die P-gebübr, 
bie pflichtmäßige Gebühr, ber pfichts 
nıäßige Antheil; Das P-gefübl, das 
Gefuhl, Bewußtſeyn der Pflicht; das 
Pegeld, rin Geld, zu deſſen Zahlung 
man fich verpflichtet, dergleichen bie 
Gehalte beamttter Perſonen find (Sas 
larium); P- gemäß, E.u. U.w., 


ber Pflicht, feiner Pllicht gemäß 


Dflihtgenoß 


qtmutig): - eine pflicbrgemäfe 
andlung; der P - genoß, der 
@enoß einer Blicht, der zugleich mit 
. Wadern eine Pflicht zu leiſten ſchuldig 


iſt; auch ehemahls, Einwohner, wel⸗ 
he das Bürgerrecht nicht haben; 


” 


Pflihtig, E.u. U.io., zu gemiffen 
Pflichten verbunden, und in dieſer Ver⸗ 
bindlichleit gegründet: ſich gegen 
jeman» pflichtig machen, ſich ge⸗ 


> gen ihn zit einer Pflicht verbindlich 


machen; pflichtige Untertbanen, 
die zu gewiſſen Dienſten, Abgaben ze. 


 Vyerpffichtet. find Cpfichtbare), im @er 


genfage der freien oder pflichtfreien, 
‚‚befonders in ben Zufammenfegungen 
"Bienftpflichtig, fieuerpflichrig ıc.; 
auch, feine Pflicht erfülend; Die 
< Pflichtigteit, ber Zufland , da man 


" Yüichten zu erfüllen bat; das Pflichts 
korn, f. Pflibe 1.3 die P-leis 
"Mung, die Leitung, Erfülung einer 


Pit, beionders die -Ablegung des 
Eides der Treue; P-ld, Eu. 
Uew., einer Pflicht ähnlich, in einer 
Blicht gegründet; P-los, E.u.u.m., 
Peine Pflicht auf ſich habend, von ber 
Brliht entbunden , im Begenfage von 
"pflichtig oder pflichtbar ; der Pflicht 
entgegen handelnd oder laufend, pflichts 
brũchig, pflichtwidrig; P-mäßig, 
E.u.u.m., der Pflicht gemäß, anges 
meffen (pflichtgemäß): eine pflichts 
mäßige Handluug. 
Pflicbtmäßigteir, die Beichaffenheit 
einer Sache, da fie pflichtmäßig if; 
der P-ruf, der Ruf der Pflicht, das 
— * Gefühl der Pflicht, welches 
zur Sefjjluug derſelben auffodert; der 
P- —— ein Schein, ſchriftliches 

Zebdeniß, daß man feine Pflicht, d. h. 
den Eid der Treue gehörig geleiſtet 
habe; P-fchuldig, Eu.u. w., aus 
Pflicht ſchuldig oder verbunden etwas 
zu thun; der P-tag, veraltet, des 
Gexrichtstag; Der P-tbeil, der pfliihts 


mäßige Theil, welchen man von einer 


Sache zu empfangen oder für fein Theil 
abzugeben, zu entrichten hat. Go in 
den Rechten derjenige Theil der. @üter, 
einer Erbichaft , welshen, Eltern ihren 
Drister Band, 


Davon die 
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„ Kindern aus Pflicht laſſen müfen ‚(im 

D. D. auch die Motherbigafs, "das 
— und eben fo berjenige Theil, 
welchen man zu. entrichten verbunden 
ih, bamit durch das Zuſammenkom⸗ 
men mehreren. ſolcher Theile cin bes 
Bimmtes Ganges hervorgehe (&ontins 
gent); der P-träger, eine-Berfon, 
die Pflichten auf fich bat, befonders 
ein Verpflichteter, Beamter; P-tren, 
E. u. U. w., feiner Pflicht, ober feinen 
Pflichten treu, fie treu erfüßend; Die 
P-treue, bie treue Befolgung-ber 
Pflichten; die P-übung, die Ass 
übung feiner Pflichten; P- - vergefs 
fen, E.u.Uu.m., feiner licht verärfe 
fend, fie alfo unterlaffend: ein pflichts 
vergeffener Menſch; die P -ners 
geffenbeit, das Vergeffen und daraus 


‚ folgende Unterlaffen jeiner Plicht, und 


eine von biefer Beryeflenpeis zeugende 
Handlung: ſich eine Pflichtvers 
geffenbeit zu Schulden kommen 
laffen; die P - verlegung, die 
Verlegung , übertretung feiner Abt. 


Prfliefen, unth.3., mit;baben , lands 


ſchaftl. 
Ganſen. 


f. alien, beſender⸗ ‚don 


Pflinz, f. Slins. 
Pflispeen, unth. 3., Tandfhaftl. ‚fı 


füfern, flöpern, 


Pfliefeben, ı) unth. 3. Tandichaft ‚ 


im Waſſer herumtreten und badurch 
ein Geräufch hervorbringen (pflißen) ; 
auch eine ſchnelle und. ziichende Be⸗ 
wegung durch die Puft machen. ; Das 
her der Pflicfebpfeil, ein Pfeil, der. 
im &luge ein folches Geraufch macht; 
der Pflitſchbogen (N. D. Zlighos 


. gen), ber Bogen, womit man ben 


AIſlitſchpfeil abſchießt. 


Pflitter, m., -s, in Schwaben , die 


Näfe, Flüſſigkeit. Davon pflitterig, 
naß, auch weichlich; Pflittern, unth, 
3., in Schwaben, leicht in Thranen 
aus brechen; fichern, von einem balb 
verhaltenen Lachen. 


1. Pflöd, m., 685° M. pflöde, 


Verkl.w., das Pflödichen, O. Du 

P-lein, ein kurzes und dünnes am 

einem Ende angeipigtes Stückchen 
RZT 
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Holz ; etwas daran oder damit zu bes 
feſtigen, 3. B. die Leinwand auf der 
Bleiche, und die Leinen der Zelte; 
auch das kurze ſpitzige Holz, welches 


‚in eine Mauer eingetrieben wird, ci? 


nen Nagel ꝛc. darein zu fchlagen Cein 
Dübel), fo ‚wie die Kleinen hölzernen 


NMägel der Schufer (MD. Plüggen); 
im Bergbaue dasjenige, momit man 
das zum Gprengen- gebehrte Loch, : 


nachdem. es geladen iſt, wieder aus⸗ 
füet , wozu man meiſt Lehm nimmt. 
a. Pflöd, m., -es, M.Pflöde, oder 
‚die Pflöde,.M.-n, eine Art Fi⸗ 
fihbernege. ©. Slate. 


Pflödbobrer, m., im Bergbaue, ein | 


Bohrer, das Zundloch durch den Pflock 
zu bohren; Pflöden, tb. 3., mit 
einem Pflocke oder mit Pflöden bes 
feſtigen, auch, mit Pflöcken verſehen: 


die Leinwand auf der Bleiche; 


ftöden und pflöden, ins Gefäng> 
niß werfen; der Pflödfifch, eine 
Ars Wahfiiihe bei Meuengland, mit 


einem großen Höcker nach dem Schmwans 


3e zu und mit weißen Geitenfinnen 


mitten am Leibe; der P-bammer, : 


in den Münzen, cin Hammer das 
Silber zu beklopfen, wenn es das letzte 
Mahl geglüht ik und zum Prägen zus 
gerichtet wird; der P-Fobl, an einis 
gen Orten die halb abgefchnittenen Bläts 
ter des Braunfohles zu Gemüfe; der 
Pflödort, bei den Schuftern, ein 
Drt d.h. ein länglich vieredfiges ſpitzi⸗ 
ges Eiſen mit einem breiten Hefte, die 
Löcher zu den Pflöden damit in die 
Abſatze zu ſchlagen; Das Pflöds 
ſchießen, im Bergbaue ehemahls, 
das Sprengen des Geſteines; Der P- 
ſchwanz, eine Gattung der Beins 


-  fiiche, bie zwei Gtacheln am Ende 


des Bauches unter dem Schwanze hat 


Pflug 


Pfläden, th. 3., mit deu Spisen des 


Daumens und des Seigefingers abions 
dern , trennen: einen Vogel, eine 
Gans, ein sabn pflüden, fie 
auf diefe Urt ihrer Federn berauben ; 


: wir. baben noch ein Zühnchen 


mit einander zu pflüden, uncis 
gentlich, wir haben noch eine Feine 
Etreitiache mit einander abzumachen; 


im gemeinen Peben f. berauben, 3.8. 


im Spiel, durch Übertheuern 18. (mas 
für auch : einen auszichen, kahl mas 
hen): man glaubt bier, den 
Ausländer mit gutem Bewiffen 
pflüden zu dürfen; in weiterer 
Hebeutung, den Salat, die Per 


terſilie pflüden, ihn, fie verleſen; 


ſo auch, Wolle pflüden; am ges 
wöhnlichſten, mit dem Daumen und 
Zeigefinger brechend abfondern: Blu⸗ 


men, Erdbeeren, Rirfchen ıc: 


pflüden; ein gepflüdter Yedhr, 
in den’ Küchen, ein in Fleine Stüde 


. oder Bilfen zerlegter und entgrüteter 


Hecht, mit Kapern, Zitronen ıc.; 
uneigentichb bei Dichtern, Töne 
pflüden, z. 3. von einer Harfenipies 
lerinn, die Töne bHervorbringet, 
indem die Saiten mit ben Fingerfpisen 
gerührt oder .geriffen, zumeilen auh 
zwiſchen die FBingeripisen gefaßt wers 

ben; das Pflüd'geftell, bei den Geis 
benwebern, ein einem Rahme ähnlis 
bes Geſtell, auf welches der Brufis 
baum mit dein gemwebten feibenen Zeuge 
gelegt wird, um es / von allen Fafern 
zu befreien; das Pflüdfel, -s, 
etwas, das klein gepflückt, zerpflückt if. 


Pflüder, m., -s, Name der Hafers 


f chlehe. 


Pflüder, m., -s, in der Schweis, 


‚eine verdickte Flüffigfelt; dann, ber 
Schlamm. 


Csmelftacheliges Dreieck). 

Pfloͤtſchig, E.u.u.w., im Wirtembers 
gifchen , plump. 

Pflüdeifen, f., bei den Geidenwirtern, 


pflüdern, unth.3., in Schwaben, mit 
den Flügeln raufchen, aufflicgen. 

ı. Pflüg, m., -es, M. Pflüge, ein 
befanntes Ackergerath, welches von 


eine Beine Zange, wie eine Zwickzan⸗ 


ge, mit fcharfen Kneipen, die Safern 


‚ber Seide beim Pusen ber Kette auf 
dem Stuple damit abzuzwicken. 


Pferden oder Dchfen gezogen, und mits 
telſt deffen der Erdboden in Furchen 
aufgeriffen und aufgelodert wird: Die 
Pferde binter den Pflug (binter 


Pflug 


den Wagen) fpannen, eine Sache 
verkehrt anfangen; das iſt mein 
Acker und Pflug, oder beffer, mei, 
‚ne Egge und Pflug, mein Wa—⸗ 
gen und Pflug, das ift mein eingis 
ges Erwerbmittel; in weiterer Bedeu⸗ 
"tung, ein Werkzeug etwas aus 'einans 
"ber zu treiben, 3. ©. im Waſſerbaue 
ein aus keilſormig zufammengefesten 
Brettern beftchendes Werkzeug, ben 
Schlick auseinander zu treiben und ben 
Grund in der Mitte zu vertiefen ; un⸗ 
‚eigentlih, ein Theil des Pfluges: 
"der, Unterpflug, der Überpflug, 
ber untere oder obere Theil bes Pflu⸗ 
"ges; ein beipannter Pflug, oder viels 
mehr, eine Frohne, die mitdem Pfluge 
geleißet werden muß: ein Bur bar 
an fländigen Spanndienſten 
"jäbrlih 100 Pflüge, wenn die uns 
terthanen fo viele Mahl im Jahre zur 
Trohne pflügen mäfen; in mehren, 
befonders 9. D. Gegenden, fo viel 
Ader, als ein Pandmann mit Einem 


Pfluge das Jahr über beftellen kann, 


ungefähr eine Hufe. u 

a. Pflüg, m., -es, M. Pfluge, tm 
N. D. eine Geſellſchaft von mehren 
zu einer gemeinichaftlichen Abficht vers 
-bundenen ®erfonen, 3. B. bei den 
Zorfgrübern, eine Gejellichaft ven we⸗ 
nigſtens fieben Berfonen, die nöthig 
‚find ein Tagewerf Torf in einer ges 
wien Zeit zu beſchicken, und bei den 
Deicharbeiten Die Arbeiter, bie bei eis 
ner Arbeit zugleich und in gewiſſer Ord⸗ 
ntıng beichäftiat find; in weiterer Bes 
deutung überhaupt eine verbundene 
‚Menge, eine Notte, Partei. 

pflũgbalken, m., f. Brendel; P- 
bar, E.u.u.m., was mit dem Pfluͤge 
Bearbeitet werden kann und alfo zum 
Aderbau tauglich iR; der P-baum, f. 
Grendel, das P-beil, in manchen 
Gegenden, ein kleines am Pfluge han⸗ 
gendes Beil, um ſich deſſelben im 
Nothfalle bedienen zu fünnen; der P- 
bürger, ein Pfahl⸗ oder Ackerbürger; 
ver P-dienft, Frohndienſte, welche 
die Unterthanen dem Grundherrn mit 
dem Pfluge thun mäfen, indem fie 
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ihm an gewiſſen Tagen umfon oflügen 
(die Pflugfrohne); auch Spanndienfte 
überhaupt; Das P-eifen, ein lans 


bes, vorn gekrümmtes und mit einer 


-Gchneibe ung Eiſen, welches 


ſenkrecht in dem 


lugbalken oder Gren⸗ 
del befeſtigt dicht vor der Pflug⸗ 


ſchar befindlich iſt, das Erdreich zu 


derſchneiden (das Pflugmeſſer, Acker⸗ 


meſſer, das Sech, Pflugſech, im 
Brandenburgſchen, das Kolter); Bei 
Einigen auch die Vflugſchar. 


Pflügelobn, m., ber Lohn, die Bes 


zahlung für das Pflügen (das Pflüge⸗ 
geld) u: 


Pflügen, unth. u. th, 3., das Erdreich 


Feld, 


mit dem Pfluge aufreißen, um es das 
durch zur Aufnahme des. Samens und 
sum guten Wachsthume deffefben tiiche 
tig zu, machen (ähren , in manchen Ge⸗ 
genden fahren): den ganzen Tag 
lang pflügen; mit Ochfen, mit 
Pferden pflügen; einen Ader, ein 

d, einen Morgen Mandes 
pflügen ; in engerer Bedeutung, zum 


letzten Mahle, unmittelbar vor der 


Saat pflügen, weil der Acker oft 


| meh⸗ 
rere Mahl gepflügt werben muß, 


Rai zum 
Unterjhiede vom Brachen, Gtürzen, 
Streichen oder Felgen ‚, vom Wens 


den, Rühren ıc. GSprichwörtl. mit 
eines Ändern Ralbe pflügen, ſich 
bei einer Arbeit fremder Hilfe bedics 
nen, und fie für feine eigene ausges 
ben; in ber Geefprache heißt, Der 
Anker pflüge, wenn er nicht feſt 


halt, fondern dem Schiffe folgt und 


- 


mit feinen Schaufeln den Grund des 
Meeres aufreißt; in weiterer und uns · 


‚eigentlicher Bedeutung auch langſam 
vormärts bewegen und eine Furche 
‚oder Spur zurücklaffen, z. B. Hoiz 


pflügen, mit einem großen Hobel da 
eine Furche oder Spur zurücklaſſen, 
worin die Feder oder der Spund elnes 


andern Stückes geht oder paßt; daß 


Meer pflügen, uneigentuͤch bie 


Oberſflache des Meeres mit dein Schiff⸗ 


durchfchneiden und Hinter ſich eine 


- Spur mie eine Furche zurücklaſſen, in 


biefer Bedeufung' auch als unth. 2., 
Sita i 
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son den irn Waſſer eine Furche zie⸗ 


henden Fahrzeuge ſelbſt: der Kahn 


pflügte Durch die Fluthen; den 
Sand pflügen, eine vergebliche uns 
dankbare Arbeit unternehmen, der 
Pflüger, -8, beriaige, welcher den 
Ader mit dem Pfluge bearbeitet. 


Pflũgfrobne, w., ſ. Pflugdienſt; 


das P-geld, f. Pflugfchan; das 
pP - geftellcben, 1. Pfingftödchen ; 
der P-baken, in einigen Gegenden 
ein Haken, mit welchem man pflügt 
CHatenpflus. ©. d.); der P-bals 
zer , derjenige, welcher bie Pflug ſterze 
beim Bflügen hätt, zum Unterſchiede 
von demjenigen, welcher die Pferde 
fenft, welcher in Franken ber Mahn⸗ 
junge (von mähnen „ d. h. führen) ges 
nanot wird, Gewbhnlich verrichtet 
aber beides eine und dieſelbe Perſon; 
das P-baups, das unterfie Holy 
des Pfluges, welches ein Haupttheil 
deſſelben iſt (auch nur das Haupt, vers 
derbt im Munde des Landmannes bas 
Pflughet, Pflugheut); die P-keh⸗ 
re, bie Kehre, d. h. das Umwenden 
mit dem Pfluge am des Ende Ackers 
oder eines Gewendes; der Ort wo 
wit dem Yfluge umgewendet wird Cin 


beiden Bedeutungen auch Pflugwende, 


N. D. umwende); Das P - korn, 
ehemahls Korn, melches von jedem 
BDilnge abgegeben werden muß; Die 
P-Erümme, berienige Theil des 
Pfluges, in welchem bie Pflugichar 
ſteckt; Das P-land, pflugbares oder 
gepflügtes kand; Das P- meſſer, ſ. 
Pflugeifen; die P-muſchel, eine 
Art Heiner Gienmuſcheln; die P- 
nafe, berjenige Theil eines Pfluges, 
wo das Streichbrett und die Bricchs 
ſäule vorn an einander ſtoßen und eis 
nen fpigen Winkel und fcharfe Kante 
bilden; der P-ochs, ein zum Pilüs 
gen bienender , vor dem Pfluge gehen⸗ 
“der Ochs (der Pluglier); Das P- 
pferd, ein zum Pflügen bienendes 
Merd (das Uckerpferd, das Pflugroß); 
das P-rad, eins der beiden kleinen 
Räder an einem Pfluge; gumeilen f. 
uckerbau; Das Perecht, das Mecht, 


‘ 
* 


vPflugſat 


welches nah den Geſetzen der Plug 
bat, da 3.8. die Entwendung deſſel⸗ 
ben vom Felde härter, als ein anderer 
Diebflapl beftraft wird; ehemahls das 


Recht zu landwirthſchaftlichen Bons 


befferungen,; die Eintheilung bes 


Ackers in drei Arten: ein Seüd 
Feld nach Pflugrecht übernebs 


men , ed auf drei Jahre übernehmen, 
Bis die drei Arten herum find. ©. 
Art 1,5: der Kain zwiſchen den Fel⸗ 


been; die P- reute, ein langer 
dicker Stock, unten mit einem breiten 
ſcharfen Eifen beichlagen, womit ber 
- Pflüger von Zeit zu Zeit die fette Erde, 


welche fih an das Gtreichbrett ans 
hängt, abflögt (die Reute, das Pllug⸗ 


rödel, bie Pflugſcharre, der ugs 


fharrer); Das P-roß, bas Pflug⸗ 
‘pferd; Die P- füge, bei Einigen 
das Sch, Pilugfcch oder Pllugeiſen; 
die P-fchar (bei Einigen auch m. 
wf.), ein vorn ſpitiges und hinten 
breiter mwerbendes Eiſen, in Geſtalt 
einer 4, welches vorn im Pflughaupte 
befeſtigt if und die Erde, die vom 
Hlugeifen ſentrecht durchſchnitten iſt, 
von unten wagerecht durchſchneidet und 
umkehrt (bie Schar, bei Einigen auch 
bas Pflugeiſen), in ber Zersliederk. 
das dreizehnte Bein des obern Kinn» 
badend, welches die Naſe in zwei 
‚gleiche Kälften theiltz unetgentlich in 
der Nafurbefchreibung , eine Gattung 
ber Spiegelfiiche, von den zwei Sta⸗ 
cheln hinter bem Wfter; eine Wirt 
Michmufheln, die Schwalbe genannt; 
das P-f-bein, in der Seraliederk. 
das Bein in der Mtte der Naſenhöhle, 
welches dieſelbe theilet; Die P-fchars 
ge, der P-fdharrer, f. Pflugreu⸗ 
te; der P-fchan, eine Abgabe auf 
dem Lande, welche der Randmann nad 
ber Zahl der Pflüge, die er zur Bes 
arbeitung feines Ackers hält, geben 
muß, beionders in folchen Gegenden, 
wo man ben Acker in Bflüge eintheilt 
oder nach Plügen berechnet (der Pflug⸗ 
fchoß, das Pfluggeld, in andern Ge⸗ 
genden Hufenſchoß). In manchen 
Gegenden mülten auch ſolcht Fandieute, 


Pflugſchnabel 


welche keinen Acker haben, einen Pflug⸗ 
ſchatz entrichten, wo dann ihrer ſechs, 
acht ober noch mehrere für einen Pflug 
gerechnet werden; der P- fchnabel, 
Name des Flammenreihers (Cchartins 
fepnäbler) ; der P-fcboß, f. Pflugs 
ſchatz; Das pP - fech, ſ. Pflugeiſen 
and Sech; die P-fierze, die beiden 
langen krummen Sterzen, am Hinters 
theile des Pfluges, um weiche ber 
Hflüger die Hände leat, den Pflug zu 
handhaben und nicderzubrüden (bie 
Gterzen, im N. D. Plogſteert, im 
O. D. auch, die Geige). In einigen 
Gegenden nennt man die rechte Pflug⸗ 
Bene Die Streichbrettrüfter, die 
Iinte aber, womit der Pflug eigentlich 
gewendet wird, Die Aaderüfter oder 

Augferze in engerer Bebeutung 

verberbt Pflugſturze); Name der ges 
meinen ober Ackerhauhechel; der P- 
ſtier, — 
Stier (der Pflugochs); das Peſtock⸗ 
chen, dasjenige Holz an einem Pflu⸗ 
ge, mweran die Kader laufen und auf 


welchem der vordere Theil des Gren⸗ 


beis liest (das Pfluggeſtelchen); die 
P-flirze, das Streichbrett am Pfluge 
(das Pflugbrett); die Bflusferze, 
weraus es verderbt ih; der P-tag, 
auf dem Lande, ein Tag, an welchem 
ein Unterthan bem Grundherrn mit 
dem Pfluge fröhnen muß, zum Unter⸗ 
ſchiede von einem Wagen⸗, Hand⸗, 


Fußtage; der Pe theil, fo viel als 
Pflusſchatz; der P- treiber, der 


Pflüger, der hinter dem Pfluge her⸗ 
geht und die Pflugpferde antreibt; in 
weiterer Bedeutung, ber Ackermann; 
die P-rmage, die Wage an einem 
Yfluge, woran die Pflugpferde geipannt 
‘ find; die P-menode, f. Pflugfehr; 
das P-werter, ein langes, vorn 
zwicſeliges Hol am Pfluge, welches 
binten im Pflugſtöckchen befeſtigt iſt, 
und vorn die Pflugwage trägt (das 
Wetter, bie Leier); Die P-wurz, 
Name der Roſenpappel. 


ein zum Pflügen dienender 
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ben babend, ba ganze Knoten von 


einer Farbe unter den andern er⸗ 
ſcheinen. 


Pfneĩſchen, 1) unth. 8., fchnaufen, 


mit der Naſe ein Gerduſch verurfachen 
(in andern Gegenben, pfnauſen, pfräus 
fen, pfnüchfen, pfnotzen, pfnufcn, 
pfniefen, pfndfen); 2) th. 3., bei bem 
Jagern, durch Ken Geruch ber Speiſe 
anlocken, anlöben, auch füttern, zu 
effen geben, und zwar von bem mie 
dem Schweiße ober Blute benetzten 


Sleiſche, welches den Jagbhunden von 


dem erſten auf der Jagd erlegten Wil⸗ 
de gegeben wird, und welcher Antheil 
die Pfneifche, Das Gepfneĩſche 
Belßt: Die Aumde pfneifchen, wos 
für aub, ihnen das Genieß ges 
ben, oder fie genoflen machen, 
au, paflen. 


Pfneitten, unth. 3. ‚ mit baben, in 


der Schweiz, funken, funlein; ebeu⸗ 
daſelbſt, ſchnell hin⸗ und herſahren; 
dann, mit Haſt arbeiten; der Pfneĩ⸗ 
ſten, -s, eben daſ., der Funken; 

und Pfneiftig, E. u. U.w., haͤfig. 


Pfneller, m., -s, oder der Pfnill, 


-08, M.-e, in bee Schweiz, ein 
brettener Verſchlag an den Ställm, 
das Heu barin aufzubewahren. 


Pfniefcben, unth. 3., mit baben, im 


Beäntifchen, niefen; der Pfniefel, 
Pfnüfel, Pnüfel, -s, in der 
Schweiz, ber Rotz, auch der Schnus 
pfen; Pfniefeln, unth. 3., In ber 


Schweiz, durch die Nafe sehen, mie 


einer, der den Schnupfen at; Pfnie⸗ 
fen, Pfnüſen, anth. 3. , f. Pfnei⸗ 
ſchen; Pfnittern, unth. 3., in der 
Schweig, bei verſtopfter Nafe durch 
diefelbe mit Gewalt die Luft ausflor 
ben; kichern, y Lachen ausbrechen, 
welches man zU unterdrikken fücht 
(pfnisgen). 


. Pfnöfert, E.u.tt.w., in der Chu, 


narbig, blatternarbig; harte Auswüch⸗ 
fe, Knorren habend. 


pflũtzig, E.u.u.m., beiden Zuchmas Pfnuͤtſchen, unth. 3., landicaftt. 
chern, dieienige fehlerhafte Beſchaffen⸗ ſchluch zen. Ein einzelner Ton biefcr 
beit an Tuüchern von gemengten Bars Art heißt der Pfnuͤß. 


30 Pfodelig 


pfödelig, Pfößelig, E.u.u. w., im. 


der Schweiz, fchlotteris; Pfödeln, 
Pfößeln, unth. 8., mit haben, ſich 
„Hin s und herbemwegen, fchlottern.: 


Pförtader, w., in der Zergliederk., eis 


ne der drei großen Blutadern, melde 


das Blut von den Verdguungsmerks 
seugen zur Leber führt, 


| Pföete, w., M.-n, Verkl. w. das 


Pfortchen, O. D. Pf-lein, bie. 


Dffnung an einem Gebäude, durch 
welche man eins und ausgeht ‚' welche 
man nach Berfchiebenheit ihrer Größe 
und ihres Gebrauches Thor und Thür 


nennt; in engerer Bedeutung die Eleis - 


nern Thore, oder bie Thüren neben 
den Thoren, durch welche gewöhnlich 


nur Fußgänger eins und ausgehen, 


in der höhern Gchreibart aber große 
umd prächtige Thore und Thüren: dte 


Pforten am Palafte; in weiterer . 


Bedeutung, jede Öffnung, jeder Ort, 


durch welchen man an einen andern 


selanat, daher chemahls ein enger 


Paß, der aus einem Lande In das ans 


dere führt, fo wie ber Eingang in eis 

- nen Hafen: die Meftfälifche Pfors 
te (Porta Westfalica) hei Minden. 
So heißen neh auf den Schiffen die 
Öffnungen für die Kanonen Pforten 

ı Stücpforten oder Gefhlikpforten, 
auch Pfortgate, und nah. ihrer Tage 
Seitenpforten, Hinterpforten ‚' Kreuz⸗ 
pforten). Loſe Pforten heißen bie 
von dünnen Vlanken gemachten Deckel 

zu den Stückpforten im zweiten Dede, 
. in deren Mitte fih cin ründes Loc, 
in welches der Vordertheil ber Kano⸗ 
men paßt, befindet, das mit einem 
Brohk oder getherten Stüde Segel⸗ 
tuch verfchloffen wird. Lichtpforten 
heißen Heine Pforten oder Öffnungen 
an den Seiten und die fie verichliebens 
den Klappen oder Luken des Schiffes, 


durch welche das kicht hinein fühlt; 


uneigentl. und bildlich fpricht man auch 
ron den Pforten des “immels, 
der Alle, des Todes’, des Bras 
bes 1: Die Ortomanifcbe Pfors 
ge, oder auch nur Die Pforte, if der 


Pfoſch 


Name des Turkiſchen Reichs, elgentl. 


des Palaſtes des Türkiſchen Kaifers, 
fo daß Pforte als Theil für das Gans 
se ſteht; Bann, der Hof des Zürkis 
fhen Kaifers, ober ber Türkiſche Kais 


fer mit feinen vornehmfen Hof / und 


Gtaatsbedienten: die bobe Pforte 5 
Tandfchaftl. auch ein Gefängniß. 


Pförtdrempel, m., auf den Krieges 


fchiffen, die Hölzer ober Planken, wels 
che in den Stückpforten liegen und die 
vier Seiten derfelben ausmachen; Das 
Pförtengericht, an manchen Orten, 
ein Gericht, welches in’ den Kloſtern 
vor den Thoren gehalten murbe; Das 
Pförtgar, f. Pforte; die Pfoͤrt⸗ 
bänge, auf den Schiffen , das Eifens 
wert oder die Häspen, womit die 
Stüdpforten an die Geite des Schif⸗ 
fes befefligt werben und mittelſt wel⸗ 
er fie aufs und zugemact merben 
können; das P-Iaken, auf den Schifr 
fen, Laken, d. h. Erich oder wollenes 
Tuch, womit die Pforten zugeſtopft 
werden; die P-luke, dic Luke oder 
Klappe, melde die Stuckpforten des 
Schiffes verſchließet (die Pforte) ; das 
P-fegel, ein Stüd getherted Segel 


tuch, welches untergefpannt wird, 


wenn ber Ballaſt aus einem &xhiffe 
ausgeladen wird, damit nichts Ins 
Waſſer falle (Ballaſtkleid); die P- 
talje, auf den Schiffen, die Talje, 
mittelſt welcher die Pſortluke aufgezos 
gen und die Pforte geöffnet wird; das 
P-tau, auf den Schiffen, diejenigen 
Taue, mittelſt welcher die Stückpfor⸗ 
ten gefchloffen werben, 


Pförtner, a., -8, die Pf-inn, M. 


-en, eine Perſon, welche in oder an 
der Pforte eines Palaſtes, Klofters ıc, 
macht (an den Thoren, Thorwächter, 
Thormärter, an ben Thüren, Thürs 
püter, Thürfichen) ; in der Zerglicherk. 
eine nach innen tragende, kreisförmige 
galte, melche die Zelhaut und die ins 
nere Magenhaut an der rechten Ma⸗ 
genmündbung bilder. 


Pföfch, m., -es, M. -e, ki ben Ja⸗ 


gern, jedes Butter, jeder Frab für wil⸗ 


de Thiere, womit fie’entweber anges 


Dfofe 


körnt oder bei hohem ımd anbaltens 
dem Schnee genührt werden; der P- 
herd, eine Art Vogelherd, welcher 
auf bloßem Raſen angelegt wird und 
mit keinem Gebüfche beſetzt iſt, wahr⸗ 
ſcheinlich weil die Vögel durch Pfoſch 
d. h. durch ein hingeſtreuetes Futter 


angelockt werden, im Gegenſatze von 


—5— Buſchherde. 


Pfoͤſt 5, w., DM. -n, Vertl.w. das 


Pfoͤſtchen, ein ſtarkes, ſenkrecht ſte— 
hendes, gewöhnlich vicrectigch“ Hol, 
weiches etwas trägt ober unterfüst, 
3. B. die Brücdenpfähle, welche cin 
SBrirkenjoch tragen; beſonders die ſenk⸗ 
recht ſtehenden flarken Hölzer, welche 
eine Thur⸗ oder Fenſteroffnung zu bei⸗ 


ben @eiten einfaffen (die Thür⸗, Fen⸗ 


ſterpfoſten), zum tinterfchiede von den 
Zargen ıc.; vorzüglich dergleichen Höl⸗ 
zer an den Thüren, mo es dann in ber 
Bibel häufig für Thür und Thor ſelbſt 
gebraucht wird, z. B. 2 Mof. it, 6,, 


» Sam. 1, 9.5 die Zimmerleute und 


Tiſchler nennen auch bie flarken ſenk⸗ 
sechten Hölser in der Mitte der Bens 
fer, fo wie andere fiarke Holzer, die 
etwas tragen, 3. B. an dem “Betten, 
Pfoften ; im Schiffbaue ik der Pfos 
fien des Kuders oder ‘des Steus 
ers das längfie Stuck, moraus das 
Steuer beſteht und woran die Kubers 
haken fich befinden; im Waſſerbaue 
heißen die kleinen Gtänder einer 
Schleufenthür, welche mit Querrie⸗ 


geln verbunden werden, ebenfalls Pfoz- 


ſten; auch Rarte, brei bis vier Zoll 
Bike Bohlen, die noch unverarbeitct 
find, führen diefen Namen und in D. 
D. begreift man barımter felbft ſchwä⸗ 
«dere Stügen, mie die Gtangen au 
Bohnen und Hopfen. (In manden 
Gegenden fagt man ber Pfoſt ober 
Hohen); der P- fpifer, eiferne 
3 Zoll lange Nägel, deren 100 drei⸗ 
gig Pfund wiegen, die Pfoften an ben 
Seedeichen feR gu halten. ° 

Pföte, w, M. -n, Bellmw. das 
pfotchen, O. D. Pf-lein, die Hand 
oder der Fuß, fofern fie dienen, erwas 
damit zu halten, Bon Menfchen wird 
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es f. Hand nur in verächtlichem Sin⸗ 
ne gebraucht: einem auf die Pfos 
ten Elopfen; ſich die Pfote vers 
brennen, uneigentl., übel anlaufen ; 
Pfötchen bilten, eine Art Schul⸗ 
firafe, da die Kinder auf die zufams 
miengelegten Kingerfpisen mit einem 


Stöockchen ꝛc. Schläge bekommen ; auch 


der Buß der Menfchen,, ebenfalls vers 


aͤchtlich: einen auf die Pfoten res 


ten; die Pfoten rübren; beions 
ders, die Büße der vierfüßigen Thiere, 
doch nur, wenn fie mit Zehen verfchen 
find und von kleinern Thieren : 

mel-, Haſenpfoten; die Pfoten 
des Hundes; die Vorders und 
Hinterpfoten; vorzäglih von den 
vordern Pfoten: der Hund gibt die 
Pfore oder Pförchen , wenn er eine 
Morberpfote wie eine Hand hinreicht;z 
das Eichbörndyen balt feinen 
Fraß mit den Pfoten; der Bär 
faugt an den Pfoten. “Bei großen 
Raubthieren heißt dieſer Theil des Zur _ 


bes Tape, Klaue, Kralle (Im N. D. 


lauter dies Wort Bote). Ein Pfot⸗ 
eben, fo viel als’ man auf einmahl 
mit ben Spigen der Finger einer Hand 
faffen fann; Pfötelm, unth. u. th! 
3., mit dem Pfötchen, d. b, mit der 
Hand ſtreicheln: einen pföteln, mit 
den Pfoten, befonders ben Borberpfos 
ten fragen, wie z. B. die Hunde thun, 
wenn fie freudig an ihren Herren in 
die Höhe ſpringen. 


Pfräng, E.u. u. we, in Branfen und 


Baiern, gebrang, eng; Pfeängen, 
th. 3., engen, einengen. 


Pfrechfen, tb. 8., flopfen; dann, mit 


dicken Nudeln mäften (freren): 


Pfriem, m., -es, WM. -e, bei Ans 


dern der Pfriemen, -s, oder die 
Pfrieme, M. -n, ein langer, fleifer 
und fpißiger Körper, im melcher weites 


fer Bedeutung noch der Ginfer, und 


die Hafenheide, von ben ſpitzigen ſtei⸗ 
fen Blättern Pfriemen und Pfries 
menkraut genanntwird} Der Pfries 
men der Tuchmacher if der eifers 
:ne Draht in dem Schüsen, auf wel⸗ 
chem die Pfeife ſteckt; befonders nennt 
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Pfropfen 


man Pfrieme oder Pfriemen die Pfrill, m., Res, M.-e, auch die 


dünnen zugeſpitzten Eiſen der Sattler, 
Riemer, Schuſter ıc., welche damit 
Löcher im Leder ſtechen die Pfriemen 
der Schuſter heiñen in Osnabruck und 
Hamburg Sübbel; Ahlen und Orte 
nennt man ſie, wenn ſie dünn, und 
wie gewöhnlich der Ba ik, gebogen 
find); wneigentlich, in manden Ges 
genden auch ein fchmales an Einem 
Ende fpisig zulaufendes Stüd Land; 
eine Art Flügelnadein oder Flügelfchneks 
ken (Weftindifche falſche Papſtkrone); 
eine Art Nabdelfchneden, die Zigernas 
del; eine Art Yofaunenfhneden, ein 
‘ Ehurmporn in ben Meeren von Afien 
und Afrika (große Geenadel, Strick⸗ 
nabel, großes dickes Tigerbein). 

Pfriemeifen, f., das Elfen einer Pfrie⸗ 
me in einem Hefte; auf den Krieges 
fchiffen, die Räumnadel, wegen ber 
foisigen Gehalt; der Pfriemendos 
rang, eine Art des. Dorantes ober Fürs 
wenmaulcs ; P- formig, f. Pfriem⸗ 
förmig; dds P-gras, ſ. Borſten⸗ 
gras; Name des Federgraſes; das 
P-bols, und das Pfriemenkraut, 
der Genfer; der P-fchwanz, ein 
pfriemenförmiger Schwanz, und ein 
hier mit folhem Schwanze, 4. 2. 
ber After⸗ oder Kinderwurm; Der 
P-feger, bei ben Bormfchneidern, 
ein Eleines Werkzeug, womit bic Drabts 
fifte in bie Stippelformen geſteckt wers 
den, damit ein Stift nicht weiter als 
der andere aus dem Kormbrette her⸗ 
ausfiche; die Pfriemsente, bie Spitz⸗ 


ente; P-formig, und Pfriemens 


förmig, E.u. U.w., die Form einer 
pfrieme habend, lang, dünn und zus 
geſpitzt, 3. B. ein Blatt, wenn es lis 
nierförmig und flark zugeſpitzt if; 
Das Pfriemgeld, in der Schiffer 
forache , ein gewiſſes Geld, welches 
ber Schiffer außer der Fracht von jeder 
Tonne als eine Ergeslichkeir erhält (im 
N. D. auch Kaplafen); Das P-born, 
bei Einigen, eine Art Schraubhörner 
oder gewundener einfächriger Schneden, 
weiche wie eine Pfrieme fpig Bun. 
(bie — 


pfrille, M.-n, im O. D. die El⸗ 
ritze. 


Pfroͤpf, M., -e8, M.-e, Verkl.w. 


das Pfröpfcben, ein Gtüd einer 
weichern Maffe, welches in eine Dffs 
nung gedrückt wird, diefelbe damit zu 
verfchließen (auch der Pfropfen): der 
Pfreopf auf einer Flaſche, ges - 
wöhnl. von Kortholz (der Stöpffel, 
Gtöpfel, welcher aber auch von Glas 
ıc. ſeyn kann); das zuſammengepreßte 
Bapier, Werg ıc., welches man auf 
die Ladung in ein Schiehgemchr fest, 
auch das runde Stud Holz, welches 
in und vor bie Mündung einer Sands 
ne geſteckt wird, um bem Lauf berfelben 
rein zu erhalten. In der Scefahrt 
bedient man fih hölzerner Pfropfen, 
bie mit Werg umgeben und mit Fett 
befchmiert find (Schmierpfropfen), die 
Schußlöcher In den Schiffen oder ähns 
lihen Schaden damit zu verftopfen ; 
das P-bein, Verkl.w. Das P- 
beinchen, ein plattes, am Ende ge⸗ 
eundeted und fcharfes Werkzeug von 
Bein oder Knochen, auch von harte 
Holze, den zum Bfropfen gemachten 
Spalt damit mweiser von einander zu 
swängen, ober auch bie Rinde vom 
Stamme damit abzulöfen; Pfröpfem, 
tb. 3., mit Gewalt in eine Öffnung 
drehen, flopfen: Rleider und Wäs 
ſche in den Mantelſack pfro⸗ 
pfen; einen Korb, Kaſten mit 
Waſche voll pfropfen; gepfropft⸗ 
voll, gedrängt von, fo daß nichts 
mehr hineingept; ſich (mich) voll 
pfropfen, viel und übermäßig Spei⸗ 
fe zu fih nehmen (im O. D. auch 
pferchen , anbermwärts preinfen,, im M. 
D. prammen); im engerer Bedeutung, 
einen Pfropf in etwasdrüden, drehen 
und es dadurch verſchließen: Die 
Meinflafche pfropfen,. mit Pfro⸗ 
pfen verſehen; das Reis von einem » 
verebelten Baume in den Spalt, wels 
chen man in den Stamm eines Wild⸗ 
linges gemacht hat, Hecken, damit das 
Reis mit dem Gtamme zuſammen⸗ 
machfe und ein. versbelter Baum wer⸗ 


Pfropfer 


de, welcher dann ein gepfropfter 
Baum il: auf einen wilden 
Stamm pfropfen; in Den 
Spalt pfropfen, in ben Gpalt, 
welchen man oben auf den Schnitt «is 
nes ganz abgefihnittenen jungen Wild⸗ 
lings gemacht hat; in Die Rinde 
pfropfen, wenn man das Pfropfreis 
in einen in bie Rinde eines ſtärkern 
Stammes gemachten Spalt fest; in 
ven Kerb pfropfen, wenn man 
das Reis in eine durch die Rinde im 
das Holz eines alten Baumes gemach⸗ 
te Kerbe ſetzt (mM. D. riſen, von 
Keis, im O. D. und fonft pelzen, ims 
pfen); umneigendl. bei den Zimmerleus 
ten, an ein fchabhaft gewordenes Zims 
merbols, 3. DB. eine Schwelle, ein 
frifches Stüd von gleicher Stärke ans 
fesen und beides fo mit einander vers 
binden, daß ed ein einziges Stüd zu 
ſeyn fcheint, chen fo uneigentl., in 
einen etwas pfropfen, ihm eimas 
Beibringen, was er noch nicht wußte 
e.; der Pfröpfer, -s, einer, ber 
pfropfer, ſowohl eine Flaſche als einen 
Baum; der Pfröpfbammer, auf 
den Schiffen, ein Hammer, mit mels 
dem die hölzernen Nägel im Hoden 
eines Lahrzeuges unterfucht werden, 


ob fie noch fehjisen, und mit welchen 


ein Loch in den Nagel, wenn er etwas 
beſchãdigt if, geichlagen und dann ein 
Yfropf pineingeipundet wird; ‚ein beim 
Biropfen ber Flaſchen ıc. auchter 
Hammer; der P-meifiel, bei den 
Gärtnern, ein eiferner,, unten breiter 
uud glatter Meißel, das Propfreis in 
deu Spalt gehörig einzufenten, Das 
P-meifer,, bei ben Gärtnern, ein 
Meſſer mit breiter ſtarker Klinge ohne 
Spitze, den Spalt in einen Baums 
Aamm zum Pfropfreis zu machen. (das 
Spaltmefer); Das P-reis, ein 
Reis, d. h. ein jähriger Schößling mit 
Augen oder Knospen, welcher auf den 
Stamm eines andern Baumes ges 
pfropft werden fol; die P-fäge, 
bei den Gärtnern, eine Baumſage, 
diejenigen Stämme, anf welche ges 
pfropft werden foß,. bamit abanfigen; 


Thaler; 
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die P-ſchule, eine Baumſchule von 
jungen gepfropften Stämmen; das 
P wachs, dasjenige BRaumwachs, 
womit der. Schmitt oder Spalt eines 
Baumes, auf welchen gepfropft wor⸗ 
den iſt, beklebt und dadurch ſowohl 
vor Näſſe als auch vor dem Austrock⸗ 
nen durch Luft und Sonne verwahrt 
wird; Das P-mwerkzeug, bei den 
Särthern, Werkzeuge, deren fich die 
Bärtner beim Pfropfen bedienen , als, 
das Pfropfmeſſer, der Wfropfmeißel ıc.; 
der P-zieber, ein Werkzeug, bie 


ſeſt ſteckenden Bfropfe von Kort aus 


den Flaſchen zu ziehen (der Korkzicher, 
im N. D. Buttelmorm, won Buttel eis 


ne Flaſche, und Worm oder Wurm, weil 


dies Werkzeug aus einem fchraubenförs 
mig gewundenen bünnen Eifen beftcht). 


Dfeünde, m., M. -n, überhaupt der 


Hinterhalt, welchen jemand auf Lebens⸗ 
zeit aus einer geifllihen Stiftung ers 
halt, 3. B. eine Gtelfe in einem Ders 


pfiegungss , Armenhauſe ıc., in mels 


dem man für fein übriges Leben ers 


. halten wird; befonders aber ein Theil 


der Kirchengüter , ein geifkliches Amt, 
eine mit Einfünften verbundene Stelle 
an einem Stifte, in einem begüterten 


- geiftlichen oder Nitterorden, deren Ges 


nuß einem auf Lebenszeit überlaffen iſt 
(Bräbende), 3. B. die Bisthumer, 


. Abteien, Komthureien, Stiftsſtellen, 


Dfarreien ıc., deren Einfünfte man 
genicht. Gewöhnlich knupft fich dan 
an der Nebenbegriff, daß man babet 


wenig oder michtd zu thun, fondere 


nur zu genießen hat; chemahls auch 
ber Dertrag beim Kauf gewiſſer jährs 


licher Einkünfte auf Lebenszeit; P- 


los, E.u. U.w., feine Pfrunde has 
bend, ober ber. Pfründe beraubt; 
Pfeünden, 1) th. 3., miteiner Pfrun⸗ 
de verfehen, begaben; 2) unth. u. tb. 


'8., mit haben, als eine Pfründe eins 
‚ tragen: die Stiftsftelle pfründer 


gut; die Abtei pfründet 6000 
der Pfründenertrag, 
ber Ertrag einer Pfründe; der P-ijäs 
ger, einerber darauf ausgeht ei ne Pfrun⸗ 
be zu befommen; Die P-Eammer, 
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 eineBerwaltungsfammer, welche Pſrun⸗ 
den zu vergeben, darüber zu verfügen 
hat; der P-Eauf, der Kanf, bie 
Erlaufung einer Brände (Simonie); 
der Pfründer, -s, die P-inn, 
Di. -en, f. Pfeündner. 
Pfründgeld, f., das in einer Pfründe 
eintommende Gelb (chemahls auch 
Bfründpfennig); das P-gut, ches 
mahls ein Gut, welches jemanden zur 
- Bründe angewieſen if; fo wie das 
P-baus, ein zu einer Pfrlinde ges 
hörendes Haus; der Pfründner, 
- 8, derjenige, ber eine Pfrunde hat 
(Bräbendarias), richtiger Pfründer, 


welches in der Schweiz im diefer Bes . 


deutung gewöhnlich if; die Pfründ⸗ 
nerei, M.-en, die Wohnung eines 
Pfründners, auch eine Pfründe ſelbſt; 
der Pfründpfennig, f. Pfründs 
geld; dee P-wein, Wein, befien 
Lieferung mit zu einer Pfründe gehört. 

Pfſich, m., -es, Iandfcaftlih, Nas 
ine der dreiblattigen Bruſtwurzel (Eins 
gelmurzel, Pferdeſilge). 

Pfüchen, Pfuͤchzen, unth.3., lands 

ſchaftl., fo viel als fauchen, von Kasen. 

Pfũdeiſen, f., im Bergbaue, das ges 

krümmte Eifen, welches in den Sches 
ren ber Haspelſtützen angebrücht wird 
und worin bie Zapfen des Rund » ober 
Rennbaumes des Haspels laufen. 

1, Pfühl, m., -es, M. Pfuüble, 
Verkl.w. Das Pfublchen, ftehendes 
und unreines Waffer, das, größer und 
tiefer als eine Pfutze, micht fo Teiche 
austrodnet: ein Waſſer⸗, Regen⸗, 
Miſtpfuhl; der feurige Pfubl, 
in der Bibel f. Hölle, 

8. pfübl, m., 08, M. pfüble, in 
der Baufunfl. ©. Pfübl. 

pfübl, f., -es, in der Schweiz, das 
Austehricht. Davon verpfublen, 
verfhwenden, unnüs burchbringen, 
befonders von Efmaaren, und die 
Pfüblerinn , eine ſchlechte Haushul⸗ 
terinn oder Köchinn, 

Pfupl, m. (in O. D. ſ.), es/, M. 
-e, Verkl.w. Das Pfüblchen, ein 
hervorragendes, erhobenes, aufge⸗ 

ſchwollenes Ding; beſenders in der 


Pfui 


Baukunſt, ein jedes rundes Glied, 
welches einen halben Birkelbegen mache 
(im D.D. der Pfuhl, fonft der Stab); 

im Orfchüsmweien, ein Gtüd Holz, 
welehes auf den Michtriegel zur Un⸗ 
terffüsung des Bodenſtückes einer Kar 
none gelegt wird; ein Kiffen, ein 
Bett, darauf zu suhen, befonders im 
D. D., wo es jeden Polſter bezeichnet; 
in. engerer Bedeutung ein Bett, wels 
ches zmifchen dem geößern Wutersette 
und den fleinern Kopffiffen das Mit⸗ 
tel Hält, und ſodohl unter den Kopf, 
als auch unter die Kühe gelegt wird: 
Kopfpfühl, Fußpfübl (Im O. D. 
lautet dies Wort auch das Pfulb, die 
Pfülbe, das Pfulf oder Pfulg, Pfulk, 
Pfulz, der Pfilm ꝛc., in manchen Ge⸗ 
genden ber Schweiz auch Prülf, Pful⸗ 
men , Pfulmen). 

Pfühlbaum, m., im Bergbaue, ber 
Baum, moran fih der Korb ces 
Göpels befindet; die magerechten Bals 
fen, ip welche die Haspelftüsen einges 
zapfet find; Der P-duft, der Ge⸗ 
frank eines Pfuhles; Das P-eifen, 
im Bergbaue, krumme umgebogene 
Gifen, in welhe bie eifernen 
Knöpfe des Nenn» ober Rehbaumes 
befefigt find, und an welchen die Hass 
pelhörner ſtecken und umgchn ; Pfũb⸗ 
len, unth.3., mit baben, nah dem 
Pfuhle ſchmecken ober riechen, 4. B. 
von fiihen; der Pfüblfifch, 
Siihe, welche ſich in Pfühlen aufbals 
ten, befenders der Karpfen (Yfupls 
farpfen) und der Schlammbeißer; der 
P froſch, ein Froſch, fofern er fich 
in einem Pfuhle aufhält; der P- 
babnenfuß, eine Art des Hahnen⸗ 
fußes, der fleine Gumpfhahnenfuß ; 
pfũhlicht, E.u.u.w., einem Pfuhle 
ähnlich, wie ein Pfuhl: Das Waſ⸗ 
fer viecht pfublicht; Pfüblig, 
E. u. U.w., einen Pfuhl oder Pfuhle 
enthaltend; Der Pfũhlkarpfen, f. 
Pfuhlfiſch; die P-fchnepfe, dies 
jenigen Schnepfen, welche fih gern 
an Pfühlen und Gümpfen aufhalten 

die KRicdfehnepfe). 

pfuĩ (5m, ein Empfindungslaut, der 


Hfülbe 


; when, Ekel und ‚heftigen Wider⸗ 
willen gegen etwas ausdruckt: Pfui, 


wie haßlich! Pfui ſchame dich 


(Im D. D. pfei, pfuch, in der 


Sawen pfud, pfudihpfuten, 
unih. u th. Z., Pful fagen, ſeinen 


Abſcheu, Ekel äußern: einen pfuien, 
ibn verhöhnen. — 


Pfülbe, w., M.-n, bei Andern Das 


Pfulb oder Pfülb, 
f. Ppfübl. 


Pfümpf, m. ’ -t68, M. -t, in mans 


en Gegenden der Schweiz, eine kurze, 
Dicke unbehtlflihe Perſon; die P- 


nafe, tm räntifchen ze. die Stumpfs 


nafe , eine kurze dicke Naſe. 


Pfünd, f.» -68, M.-e, Verkl.w. 


das Pfůndchen ’ DD. p - lein, 
ein Gewicht won beſtimmter Schwert, 
aber nicht Überall und in allen Fallen 
gleich. Das gewöhnliche Pfund (Kra⸗ 


merpfund,, oder Pfund fchlechthin) 


hält gemeinigli 16 unzen ober 32 
Poth ; ein Pfund Brod, Fleiſch, 
Butter ı.; ein Pfund, oder eis 
nes Pfundes ſchwer; etwas nach 

funden Fänfen, verkaufen. 
Sat Pfund cin Zahlwort vor fih, fo 


— Bbleibt es, wie ähnliche Wörter, In 
Re Mehrheit unverändert: 


Pfund Tabak; andertbalb Pfund, 
Ein Pfund Fleiſchergewicht iſt ſchwerer, 
als ein gewöhnliches Pſund, im Preu⸗ 
ſiſchen aber ſeilt 7816 mit dem Kra⸗ 
mergewicht gleich. Bas Medizinal⸗ 
pfund aber hat nur. 12 Unzen ober 
24 Both. Beim Gold s und Silber 


gewichte war ehemahls ein Pfund nur 


a unzen oder 16 foth, cine Mark, 
daher man am einigen Orten Mark 


und Yfund noch gleichdeutig gebraucht. 


Das fchwere Pfund, wonach die 
Frachten zu Bande und Waſſer (in dies 
ſem Kalle befonders Schiffpfund) bes 
rechnet werben, hält ungefähr 3 Zent⸗ 
ner.: In Kelle hält ein ſchweres 
Pfund (oder cin Pfund fchwer) 320, 
in Hannover 335, in Bremen 306, 
in Dsnabrikf und Hildesheim 300, 
und an andern Orten nur 280 917 
wöhnliche Mund. Oft wird unter 


-18,M. -e, 


fechs- 


fund 875 


8* Pfund auch das Gewicht ſelbſt, der 


Körper, welcher gerade ein Pfund 
wiegt, und nach welchem andere Dins 
pe gewägt werden, verflanden: ein 
richtiges, rechtes Pfund, welches 
feine rechte. beflimmte Schwere bat, 
und ein leichtes Pfund, welches 
nicht die gehörige Schwere hat, aber 
auch das gewöhnliche Pfund, im Ges 
genſatze des in manchen Bällen etwas 
ſchwerern Pfundes. Pfündchen ger 
braucht man, wenn man ein Bund 
als eine Kleinigkeit bezeichnen will; 
ferner eine gewiffe befiimmte Menge, 
Anzahl von allerlei Dingen, wo bäus 
fig auf das Gewicht gar feine Rückſicht 
genommen wird, beionders chemahls 
von einer gewiffen Menge gemlinzten 
Goldes und Silbers, ba eine gewiſſe 
Anzahl Münzen ein beſtimmtes Ges 
wicht haben mußten, und da man bie 
Munzſorten, befonbers bie Kleinen, 
häufig zu mägen pflegte: ein Pfund. 
Scillinge, Pfennige, „heller, 
fo viel Schilinge ıc. als auf ein Bfund 
ober eine Mark, d. h. 16 Loth. achen. 
Da bie Schwere der Schillinge ıc. 
nicht immer gleich mar, fo ging auch 
nicht immer eine gleiche Ansahl Schil⸗ 
linge ıc. auf ein Pfund. Gewöhnlich 
sechnete man 20 Schillinge, jeden zu 
12 Mennige, alſo 240 Pfennige auf 
ein Pfund. In diefer Bedeutung if 
das Pfund noch in mehrerm fändern 
eine eingebilbete Rechnungsmilnse, die 
nach Maßgabe ber verfchichnen Münze, 
die man nach Pfunden beitimmt, dar⸗ 
unter man aber gewöhnlich Schikinge 
verficht,, verfchichen if. Bin Pfund 
Slämifch hält in Hamburg 20 Schil⸗ 
linge Blämifch , oder 120 &chillinge 
rubiſch, d. b. a& Thaler. Im Wirs 
tembergfcben it ein Pfund 20 
Schillinge oder 120 Pfennige, Sein 
Pfund fhwarser Münze, wo⸗ 
nach in Waiern die Grumdzinfen und 
gerichtlichen Geldftrafen berechnet wers 
den. hält 41 Schilling, 164 Gros 
(den, 492 Regensburger Pfennige 
vder 1230 Bfennige fchwarger Münze, 


- d.h 55 Gulden weißer Münze. Kin 


876 - Pfund 


. Pfund Pfennige eben biefer ſchwar⸗ 


gen Münze hat 3 Schillinge, 32 Bros 
fen, 96 Regensburger ober 240 
andere Pfennige, d. h. 15 Gulden 
' weißer Münze. In Bern gilt ein 
Pfund: 7% Batzen, in Unterwal⸗ 
den s Basen. Die Bank zu Ber; 
lin’ rechnet nah Bankpiunden 


(Pfunden Banko), jedes zu 39 Gro⸗ 


ſchen. Die Sranzöfifchen Pfuns 
de YLivres) holten ungefähr 6 ©r., 
fo daß 4 derfelben einen Meichdtbaler 
machen. Die Italiſchen Pfuns 
de (Lire) halten nur 23 Grofchen. 
Die Engliſchen Pfunde (Bfund 
Sterling, ober mur ſchlechthin Pfun⸗ 
de), find die ſchwetſten, die 20 Eng⸗ 
liſche Schilinge zu 75 bis 74 Gros 
chen, alfo 6 Thlr. 45 Gt. bis € Eplr. 
8 Sr. halten; in weiterer Bedeutung 
if das Pfund oft eine Drenge oder 
Zahl von 240 einzelnen Gtüden. Go 
fommen in einigen alten Öftreichiichen 
Zahebüchern drei Pfund en, 
ſchen und elf Schilling Städte und 
Flecken vor, wo bie brei Pfund 720 


Seelen, und bie elf Schilinge 330 


Städte und Flecken ausmacher, In 
Nürnberg if ein Pfund Kraut⸗ 


Espfe, LTüffe ze. noch eine Anzahl 
von 240 Gtüd. Dft war ein Pfund . 


auch eine Anzahl von 8, wobei man 
on bie 8 Schilling, die auf ein Vfund 
gingen, dachte. Go wird in alten 
Schriften untere einem Pfund 
Schläge oder Bereiche oft eine Ans 
zahl von 8 Schlägen verſtanden, fo 


wie unter einem Schilling Schlägen 


12 Schläge, wobel man an bie. ı= 
Heller dachte, die auf einen Schilling 
gingen. Im Öftveichiichen berechnet 
man, auch Holz nach Pfunden, und 
ein Pfund „Holz beficht daſelbſt aus 
ı20 ſehr mäßigen Reiſigbundeln. 
Eben: dafelbft werben die Weingärten 
nad Pfunden, fo wie bie Acker nah 
Jochen und die Wieſen nach Tagewer⸗ 


fer berechnet, wo mahricheinlich dee . 


nah Pfunden in ber Bedeutung einer 
Mehnungsmünge beſtimmte Werth zu 
verſtehen iR. Auch kommt ein Pfund 


Pfuͤnder 


vom Wein ;als ein Maß vor. In 
Regensburg hält ı Pfund SBals 8 
Schiling oder 240 Scheiben; unel⸗ 
gentlich bebeuter Pfund bas einen je⸗ 
den Menſchen zu Theil gewordene Maß 
natürlicher Fähigkeiten (Talent), in 
michrern aus kuk. 19, 23. entichnten 
Redensarten: fein Pfund vergras 
ben, feine natürlichen Anlagen unb 
Bäbigfeiten nicht ausbilden, mitzen; 
mir feinem Pfunde wuchern, 
fein Pfund gut anlegen, feine Bähige 
feit ausbilden. Zu 


2. Pfund, f., -3, M. -e, im Berg⸗ 


baut, ein rund ausgefchnittenes Stück 
Holz, in welchem der krumme Zapfen 
des Berghaspels liegt und ſich ume 


dteht. 
3. Pfund, ſ.es, D. +, ein Schlag, 


bei ben Jägern, welche big Streiche 
mit ben Weidemeſſer, womit bie ZFeh⸗ 
ler wider die Weidefprache beikraft wers 
den und beren gewähnfich drei find, 


Pfunde nennen: einem die Pfun⸗ 


de geben. 


Pfündapfel, m.„ eine Gorte geoßer 


Sipfel». ber gelbe WBelewapfel; Die 
P-birn, eine Art fehr großer Bir⸗ 
ren, bie wohl gegen cin Pfund wiegt 
(dic Fauſtbirn); uncig., eine Art Wal⸗ 
zenſchnecken in Dfindien (Birnmalze, 
Dpferhorn, Beutel) ; die P+-bude, 
f. Pfundsoll. 


fünde, w., M. -n, Name der fries 


enden Bahbımge, Mafferbunge, 


Waſſermelk ıc. 


Pfünden, unth. 3., mit baben, ein 


Mund oder mehrere wiegen, ſchwer 

fegn. \ Spribw.: wenn es nicht” 
allezeit pfunden mill, muß man 
mit Kothen 'zufeieden ſeyn; 
Pfünden, th. Z., nad dem Pfunde 
wägen, überhaupt , abwägen,; Der 
Pfünder, -3, in den N. D. See⸗ 
Kadten diejenigen, welche auf Berlans 
gen in bie Häufer der Kaufleute ge⸗ 
hen, um mit ihrer Gchnellwage einen 
Ballen oder ein Faß Kaufmannsauf 
gleich zu wägen und zu Rberichlagen, 
wie viel ein ſolches Stück ungefibe 
zur Fuhre wiege; ein Ding „ weiches 


p 


Pfundgeld 


ein Pfund ſchwer if, m B. ein Fiſch, 
der ein Pfund wiegt (Einpfündeg, 
Bweipfünder ı°.); in Zwei⸗, Dreiz, 
Sechs⸗, Zwölfpfünder ır. bebeu⸗ 
tet es eine Kanone, weiche eine Kugel 
von ſo viel Pfunden Schicht. 

fündgeld, f., in manchen Gegenden, 
beſonders im ſftreichſchen, die Kaufs 
und Annehmichen von erfauften oder 
ererbten wonfreien Orundffüden; das 
P-gewichr, ein. Gewicht, welches 
ein Pfund wiegt, und nach welchem 
andre Dinge gemwägt werben 'C der 
Yfundfein, wenn dazu ‚ein Stein 
dient, au nur das Pfund); die Art 


. and Weiſe, die Schwere von allerlei 


Dingen nach Pfunden und nach Theis 
ten eines Pfundes zu beilimmen, zum. 


Uunterſchiede vom Marks und Karate 
gewichte; Der P-hafer, eine Art 
. bes gemeinen Hafers; Das P-baus, 


- 


fr Pfundzoll. 
« Pfundbols, f., auslandiſche Holz⸗ 
. arten, welche nach dem Pfunde vers, 


kauft werden. 


- Pfündbols, f., im-Bergbaue, Hbl⸗ 
ser, welche in die Halbgerinne gelcgt 


werden und dem Binder die gehörige 
Weite geben; in ben SKüttenwerfen 
Hölzer, die in die Halbgerinne gelegt 
werden, um Diefe weiter au machen. 


Pfündig, E. u.u.w., ein oder mehrere 


Hund baltend, wägend: ein zwans 
zigpfündiger Stein; eine ſechs⸗ 
pfündige Ranonenkugel; eine Ku⸗ 
gel von einer gewiſſen Anzahl Pfuns 
den fchießend : eine fechspfündige, 
zwölfpfündige m. Kanone (ges 
wöhnlicher ein Sechs +, Smwölfpfünder 
ꝛc.)3 pfündiges Zinn, bei den Zims 
gießern, ſolches unreines Zion, bei 
welchem im Zentner eine gewiſſe Ans 
zahl: Pfunde Blei enthalten if, zum 
Unterichiede unm reinen Biane, mels 
ches ohne alles Blei ik: zehnpfün⸗ 
diges, Zwanzigpfündiges ic. Zinn, 
in welchem zehn, zwanzig ıc. Pfund 


- Blei im Ientner enthalten find; pfüns 


dige Pfennige, ehemahls folche, von 
welchen die beſtimmte Zahl ein voRes 
Pfund qusmachte Cwichtige Pfennige, 


Pfuſchen 877 


ausm unterſchiede won, deu umwichti⸗ 
gen); auch, ſolche Pfennige, melde 


pfundweiſe gerechnet wurden, zum 
- Unterfchiede der geringern und Teich» 


teen, nach Schillingen gerechneten. 


Pfundfammer, w., f. Pfundzoll; 


die. P-Eartoffel, eine Art großer 
‚Kartoffeln; das P-leder, Dickes, 
aus Dcpienhäuten bereitetcs Gohlleder, 
welches nach Pfunden verkauft wird; 


das P-Iehen, eine Art Gültichen ; 


die P-nuß, eine Art großer Hafels 
nüfle, Zeletnus; Die P-fchetung, 
in der Schweiz, ein Blächeumaf oder 
eine Gtrede von 80 Klaftern; Das 
P-fchoß, 1. Sundfchoß; der P- 
fehreiber, f. Pfundzoll; die P- 


ſohle, eine Schuhſohle von Yfund- 


leder; Der P-flein, ein pfündiger 
Stein, beſonders wenn er zugleich als 
ein Piundgewicht dient; P- weife, 
E.d., nah Piunden, in einzelnen 
Punden; Das P-zinn, pfündiges 
Zinn; der P-zoll, in den Breugis 
ſcen Seeſtädten und in Lübef, der 
Bol, welder von den Gchifföfrachten 
gegeben wird, weil die Waaren oder 
Güter nach ſchweren oder Schiffpfuns 
ben gerahnet werden. Das Gebäude, 
wo dieſer Zoll entrichtet wird, heißt 
Das Pfundbaus, die Pfundbude, 
die Behörde, die zur Erhebung: und 
Berechnung diefed Zoßes angefegt iff, 
die Pfundkammer, und der Schreis 
ber oder Einnehmer hei einem folchen 
Sole der Pfundfchreiber ꝛc. 


Pfufb, m., -es, M,-e, cin land» 


ſchaftliches Schallmort, welches ein 
Ziſchen begeichnet : Das Pulver thut 
einen Pfufh, wenn es abs 
brennt. 


Pfüfche, u, M.-n ‚ in Thüringen 


ae, ein Kohlhaupt, welches flattrig 
bleibt und fi nicht gehörig fchlieht. 


Pfufcben, unih. Z., mit haben, 


einen gewiſſen ziſchenden Laut, wel⸗ 
chen das Wort nachahmt, hören laſ⸗ 
ſen: das Schießpulver pfuſcht; 
a) th.u.untb.3., eine Handlung eils 
fertig und obenpin verrichten, fo daß 
fie ſchleqt wird, and in engeres Br 


378, Piufher 


deuttirig , eine Arbeit thun, zu der 
man nicht die erfoderliche Kenntnig 
und: Gefchicklichfeit hat, beſonders von 


» Pfüpenwanze 


Weiſe eines Pfuſchers: pfuſcherbaft 
arbeiten. Davon die Pfüſcher⸗ 
haftigkeit, die Eigenſchaft einer Ver⸗ 


Handwerkern und Künſtlern, bie ihr 
Gewerbe nicht zunftmäßig erlernt has 
ben, oder dazu nicht berechtiget find ? 


fon ,-da fie pfufcherhaft arbeitet, und 
die Befchaffenheit einer folchen Arbeit; 


Pfuͤſchern, unth. u. th. Z., f. Pfus 
ſche 


_ er . 
Pfüfen, untp.3., mit baben, in der 
Schweiz, “einen zifhenden-Paut vor 

- fich geben, auch. vom Winde f. braus 
ſen Pfüfen wird von einem mehr 
ziſchenden und weniger dumpfen Paut 
gebraucht) S. Pfützen; aufgeblaſen 
ſeyn. Davon die Pfüsbaggen, die 
Pausbacken; und Das Pfirferli im 
» Thurgau‘, eine Art aufgeblafener Aus 


in ein Handwerk, in eine Kunſt 
pfufchen, ſich damit abgeben, ohne 
fie zunftmäßig gelernt au haben, ober 
‚ohne dazu berechtiget zu ſeyn; eine 
Arbeit pfuſchen, ſich ſchlecht oder 
ohne dazu berechtigt zu ſeyn machen. 
Im gemeinen Leben auch pfuſchern, 
von Pfufcher, ein Pfuſcher ſeyn, 
pfufcherhaft etwas machen: in einer 
Sache pfufcbern ; etwas pfus 
fbern; der Pfüfcher, — s, der ' chen. 
zifchende Paut, welchen das Schieß⸗ Pfüfter, mi, -8, der Boſiſt. 
pulver verurſacht, wenn es abbrennt; Pfüne, w., M. -n, Verkl.w. das 


uneigentlich und in weiterer Bedeu⸗ 


tung, ein Behlen, Derfehen: einen 
Pfufcher machen ; eine Perfon, wel⸗ 
che pfufcher, und die Pfüfcherinn, 
eine folche weibliche Perfon, auch 
wenn fie eine Arbeit eilig und oben 
pin, alfo ſchlecht machen; in engerer 
und gewöhnlicher Bedeutung aber eine 
-  Werfon, welche eine Arbeit ohne ger 

- hörige Kenntniß und Geſchicklichkeit 
verfertigt, befonders, ein ſolcher Hand⸗ 
werker, der fein Handwetk nicht auf 
' die bergebrachte zunftinäßige Ark ger 
lernt bat. In fo fern der Pfuſcher 
ſchlechte Arbeit macht, heißt cr auch 
Sudter , Brudler, Hümpter, Gtörer, 
Stümper. Die Handwerker haben f. 
Pfufcher noch befondere Namen, 3 
©. bei den Gchneidern ein Bohn⸗ 
“ bafe, bei den Färbern ein Fretter, 
«bei den Tuchmachern ein Kudler und 
Cudelmacher, bei den Rafchmachern 
' ein Efchweibe, bei den Bädern 
. ein Werfebelbäder , bei den Flei⸗ 
fern ein Läſterer und Buble, 
bei den Weißgerbern ein Sellnäpper, 
Schotte, bei den Kürfchnern ein 
Sunäbter, ‚bei den Buchdruckern 
. ein Yudler w.;5 die Pfufcherei, 
M. -en, das Pfuſchen, Arbeiten eis 
- ned Pfuſchers; eine gepfufchte Arbeit; 
h: pfüfcherbaft, Eu. u.w., nach ber 


Pfünchen, ©. D. P-Tein, einifes 


hendes unreines Waſſer von geringem 


umfange, ein kleiner Pfuhl, wie er 


vom Regen auf ben Wegen nieht: 
in eine Pfüge treten ; im Berg⸗ 
- baue die zufammengelaufenen Waſſer 


in den Berggebäuden. Vergl. Kache, 


- Sumpf, Dümpfel, Teich, Wei⸗ 
“ber, der See; chemahls auch cin 
* Brunnen, wie noch im N. D. wo es 
: Pütte und Pürtje lautet, auch, eine 


Vertiefung, aus welcher Torf gegra⸗ 
ben ift, und in weicher fich das Waſe 


: fer gefammelt hat; der Pfützeimer, 


im Bergbaue, ein Eimer, das Waſ⸗ 
fer aus einer Grube damit zu fchöpfen ; 


" Pfüben, ı) th.3., fhöpfen, pums 


pen, befonders im Bergbaue: eine 
Grube pfützen, das Waffer aus ders 


ſelben fchöpfen oder pumpen; 2, unth. 
Z., in der Schweiz, mit haben, eis 


nen Laut von ſich geben, der feiner, 


ziſchender und flärker if als pfuſen; 


mit feyn, iptingen, zerplagen ; auch 


‘ von «einem Drte fich fchnel an einen 
‘ andern begeben, mit dem Nebenbes 


geiffe, dab dies ohne binlänglichen 
Grund gefchehe; die Pfünenaufter, 
foiche Auſtern, welche in ſtehenden 


ſalzigen Waſſern, in der Nachbarſchaft 
des Meeres leben; Die P-wanze, 


sine. Ark ſehr dünner und ſchmaler 


\ -Wfüsenwartes 


Wangen, in fehenden Waſſern (Nas 
deimanze, fchwale Waflerwanze); das 
P-waller, das Waller aus einer 
Pfüge; Pfügicht, E. u.uU.w., einer 
Plüse ähnlich: pfünichtes Wafler, 
trübes und unreines als wäre es aus 
einer Pfüge; Pfützig, E.u.u.m., 
voler Püsen: das ebemabls pfüz⸗ 
zige Agipten; die Pfätzkaͤnne, 
im Bergbaue, eine Kanne, das zur 


fammengelaufene Wafler auszupſützen; 
die P-made, Würmer, welche fih 


an Miffpfügen aufhalten, im Fijchfans 
ge zum Köder brauchbar; die P- 
meife, die Sumpfmeiſe; P-näß, 
E. u. U.w., ganz naß, mie. aus einer 
Pfüße gezogen Cpfüsennag); die 
Pfünfchale, im Bergbaue, blecher⸗ 
ne Schalen, das in den Berggebäus 
den zulammengelaufene Waffer damit 
u pfügen, auszujchüpfen (die Pfütz⸗ 
ſchuſſel). 

Pb, ein Laut, der mit einem flarten 
Hauche ausgeſprochen wird und mie 
ein f. Elingt. Das Zeichen dafür if 
von dem p der Griechen entnommen, 
„alfo fremden Urfprungs, daher es auch 
in den aus dem Griechiſchen entlehn⸗ 
sen Wörtern vortommt, z. B. in 
Klepbent, Philipp, Philofopbie, 
Pbilifter, Phantaſt, wo es aber 
auch. fchon von Linigen gegen das 
Deutſche f vertaufcht wird. Auch if 
es noch gewöhnlich in den Eigennamen 
Adolph, Xudolph, Weſtphalen, 
die nicht Griechiſch ſind, und des 
Fremdlings alſo um fo cher entbehren 
“können. In Fantaſt und Fantaſie 
G. d. W.), iſt das F ſchon fehr üb⸗ 
ih, in den übrigen Wörtern aber, 
1. B. Phanomen, Pbilofopbie, 
und den hier folgenden, die ſich weni⸗ 
ger dem deutſchen Baut verähnlichen, 
iſt das Ph noch hHerefchend. 


® Phäcton, m., ein hoher, gewöhnlich 


ganz offener leichter Wagen. - 

® Pbaläne, w., M. -n, ein Nachts 
falier, Nachtichmetterling, 

® Phbälanr, m., der Heerkern, die Kerns 
ſchaat; bei deu Alten eine Shhlacht⸗ 


* Dhantafie, w., 
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. ordnung, beider ſich das Zußwolf fef 


an einander ſchloß. 


* Phänomen, f., -es, M.-e, eine 


Lufterſcheinung, überhaupt jede ſelte⸗ 
‚ne merfwürdige Deränderung. 
Pbantafiren, 
Pbantöm ır.,f. Einbildungskrafr, 
Anin., und Fantaſie. 


Phaͤraohuhn, f., das Perlpuhn ; die 


P-fchnede, eine Art Nabelkreiſel, 
welche befonders im rothen Meere ges 
funden wird; Die Phäraosfeige, 
Name des Paradiesapfels, oder der 
Adamsfeige, auch des Baumes, der fie 
trägt, bes Adamsſeigenbaumes; Die 
P- maus, oder die Phärsosratte, 


ein dem Iltis fehr ähnliches Thier in 


Ügipten und Dftindien mit ſtorrem 
Haare von verfihiedener Farbe, doch 
meift weiß und graulich ſchwarz ges 
fprenfelt. Sie licht befonders die Eier 
des Krokodils, daher wahrſcheinlich 
bie Babel entkand, daß jie den ſchla— 
fenden Krokodilen durch den offenen 
Rachen in den Bauch krieche und ihm 
die Eingeweide zerfreffe. 


Phariſaer, m., —s, die Glieber einer 


Glaubens⸗ oder Dreinungszunft unter 
den alten Zuben, die fich durch äußere 
firenge Beobachtung des von Mofes 
gegebenen Geſctzes auszeichueten, aber 
mehr um damit zu prahlen, als weil 
ihr Gewiſſen fie dazu verpflichtete; das 
ber ein Heuchler und Scheinheiliger ; 


Phariſaiſch, E.u.u.m., einem Pha⸗ 


rifäee oder den Pharifäern eigen, in 
ihrem Wefen gegründet: eine phari⸗ 
feifhbe Wieinung, Strenge; 
heuchler iſch, ſcheinheilig: eine pha⸗ 
riſaiſche Miene. 


* Pbarmaceütik, Phcẽvtik, Pb-cie, 


die Yryeneibereitungstunft ; der Phar⸗ 

maceulv)titer, Pharmaceulnjr, 

ein Argeneiberriter (Apotheker) ; Phar⸗ 
maceũ(v)tiſch, E. u. U.w., argencis 

kundis; Die Pharmakologie, die 

Arzeneitunde, Arzeneilehre ; Die Phar⸗ 

makopda oder Ph-pöie, das Arze⸗ 

neivorfcheiftbuch, Arzeneibeteitungs⸗ 

buch. 


Phaͤros oder Pharub, m., ein keucht⸗ 
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thurm, eine Seeleuchte am Meere, 


fire dig im Hafen onkommenden Schiffe. 

Dbafän w., M., Dhafeln, f. Safan 
x. . Faſeln. 

*Phaãſen, db. M., Lichtgeſtalten, Lichts 
mwanbelungen des Mondes. 

* Dbilalerbes, ein Wahrheitsfreund. 

* Philanıthröp, m., -en, M.-en, 
ein Menfchenfeeund ; die. Philan⸗ 
tbropie, die Menfchenlicbe, Mens 
fihenfreundlichkeit ; das Pbilan- 
tbropin, eine Schule, Erziehungsans 
ftalt der Menſchenliebe, wie einſt Bas 
fedow - feine Stiftung nannte; Phi⸗ 
lanthrõopiſch, E. u. U.w., menfchens 

freundlich, menſchenliebend. 

Philipp, -s, ein Mannstaufname, 
abgefürzt in: Lipps und verkleint 
Zippchen; der Philippsthaler, 
eine Art Spanlicher, nach einem Kö⸗ 
nige Philipp benannter Thaler, die 
jest ı Rthle, a2 Ggr. gelten. 

Philifter, m., -8, Name eines ches 
mohligen Volkes an den Grenzen des 

Juoͤdiſchen Bandes; verächtliche Benens 
nung, womit bie Bürger in manchen 
Städten diejenigen, welche keine Bürs 

.. ger find, und die Studenten alle bies 
jenigen, bie nicht zu ihnen gehören, 
belegen ; befonders Name der Pferdes 
verleiher, daher auch wohl ein geliches 

‚nes Pferd: einen Pbilifter reiten; 
auch, ein wenig Tabaf, welcher in 
einer wicht ausgerauchten Tabafspfeife 
übrig geblieben if (ein Polacke, Hols 
länder) ; in Schwaben bei den Böttis 
chern das Stück Reif, welches fie das 
zwifchen fchlagen, wenn ein Meif zu 
weit if (anderwärts ein Schwabe). 

* Dhilolög, m., ein Sprachgelehrter, 
befonders Kenner und Ausleger alter 
Sprachen; die Philologie, die 
Gprachgelehrfamfeit; Pbilolögifch, 
@.u.u.w., fprachliebend,, ſprachkun⸗ 
dig. 

# Dhilomele, w., Gefangfreundinn, 
Same der Nachtigall. 

* Dhiloföph, m., ein Freund der Weiss 
beit, ein Bernunftforfcher, Denker; 
der Philofopbafter, Vernünftler, 
MWeifcing; Das Philoſophẽm, -3, 


Phosphorſfaͤute 


M. »e, ein Vernunft⸗ oder Weis⸗ 
heitsiprud , eine Meinung, Betrache 
tung; die Philofopbie, bie Liebe zur 
Meisheit, Vernunftwiffenfhaft, Welts 
mweisheit; Philoſophiſch, E.u.n.m., 
vernunft » wiffenfchaftlih, vernunft⸗ 
mäßig; Pbilofopbiren, unth.3., 
vernunftmäßig forſchen, etwas nach 
Dernunftgefegen darfichen. 

* Dhiöle, w., bei den Scheidefünfern, 
ein eundes gläfernes Geſaß mit einem 
langen engen Halfe.? 

* Phlegme, f., Entzindung, Brand; 
Schleim, Schleimblut; Kaltd Ntigkeit, 
Zrägheit, Schwetfälligkeit, Bedacht⸗ 
lichkeit; der Phblegmätiker, cin 
Schwerblütiger, Zräger; Phlegmäs 
tiſch, E. u. U.w., fchleimblütig, ans 
empfindlich, träge, ruheliebend, bes 
dachtſam. 

* Plogiftifh, Eru. u.w., brennbar, 
mit Phlögifton oder Brenn⸗, Koh⸗ 
lenſtoff gefihwängert, angefült; Phlo⸗ 
giffifiren, mit Brennfoff verbin⸗ 
ben, brennbar machen: pblogiftis 
firte Luft, brennbare-Luft, 

* Phönir, m., -es, M.-e, ein fas 
beihafter Vogel der Alten, von wels 
chem man fabelte, daß nur Einer in 
der Welt fen, daß er einige hundert 


‘ Jahre alt werde, ſich dann verbrenne, 


und aus ber Afche in verjüngter Ge⸗ 
ſtalt hervorgehe; daher überhaupt et= 
was Seltſames; im ben fchönen Küns 
fien ein Sinnbild unvergänglicher 
Dauer; der D-fchwärmer, eine 
Art Abend » oder Dämmerungsfalter. 

+ Dhsspbor(us), m., eigentlich Licht⸗ 
träger, jeder Stoff, der im Dunfeln 
leuchtet, fcH e8 von Ratur, wie das 
Johanniswürmchen, das faule Holz 
und der Bononiſche Gtein, oder durch 
Kunf, wie der Harnphosphor, dee 
aus Urin bereitet, und vorzugsmeife 
unter Phosphor verfianden wird; Die 
Pbospborescenz, die Eigenichaft 
der Körper zu leuchten; Phospho⸗ 
resciren, Licht ausftrömen, im Duns 
kein leuchten; die Pböspborfäure, 
beficht aus Phosphor und Gauerkoff, 


Dhotometer 


und entficht, wenn man Phosphor 
verbrennt. 

Photomẽter, m., -8, ein Richtmefs 
fer, ein Werkzeug, die Dichtigkeit 
des Lichtes zu meſſen, das von leuch⸗ 
senden Körpern ausgeht; die Photos 
metrie, die Lichtmeſſung; Die Pho⸗ 
topbobie, die Lichtſcheu der Augen» 
kranken. 

Phraãſe, w., M.-n, Rebensart, 
Ausdrud; der Phraͤſenmann, «in 
Menſch, 
ſpricht oder ſchreibt; die Phraſeolo⸗ 
gie, eine Sammlung von (erläuters 
ten) Redensarten, | 

-* Dorygifcber Stein, ein ſchwammi⸗ 

ger Stein von bleicher Barbe, ‚der 
zum Rothfärben dient; die phrygi⸗ 
ſche Tonart, eine weiche, eiwas 

‚ Mögliche TZonart, bei den alten Grie⸗ 
chen aber eine Zonart von heftige, 
Eriegerifchem Charakter. er 

* Phryne, mw., eine reizende @ricchis 
ſche Buhlinn, jest überhaupt, sine 
verführerifche, bezaubernde Schöne. 

* Phrbifis, w., die Schwinbfucht, Aus⸗ 
zehrung; Phthiſiſch, E. u. U. w., 
ſchwindſuchtig, auszehrend. 

Phyſik, w., Naturlehre, Natur⸗ 
funde; Phyſikaliſch, E. u. U.w., 
naturlehrig; der Phyſiker, ein Nas 
turkundiger, auch Phyſikus, mel 
ches aber im gemeinen Leben einen 
Land s oder Kreisarzt bedeutet; Die 
Phrfikorbeologie, die Lehre von 
Gott aus der Natur bemiefen; Phy⸗ 
fitotbeolögifch, E.u. U.w., zur nas 
türlichen @otteslchre gehörig: der 
pbyfiforbeologifche Beweis für 
Gottes Dafeyn, ein Beweis , der 
aus der Befchaffenheit und Einrichtung 
der fihtbaren Schöpfung geführt wird; 

*pPbyfiognömliker), m., ein Befichtss 
forjcher, Gefichtsdeuter, der aus den 
Geſichtszügen ‚eines Menfchen die Be⸗ 
fchaffenheit feines Innern erfennen 
will; die Phyfio(g)nomie, die Ge⸗ 
ſichtsbildung, der Geſichtsausdruck; 
auch bildlich: die Phyſiognomie 
einer Stadt, der Sprache ꝛc.; 
die Pbyfiognömit, bie Geſichts⸗ 
Dritter Band, 


ber geſucht und geziert - 
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oder Mienenkunde (die ber verſtorhene 
Savater in Zürich auf Grundſatze zus 
rüdzuführen füchte); Phyſiognõ⸗ 
mifch, E.u.U.w., gefichtsdeutend ; 
byfiognomifiren, unth.3., den 
Gefichts s oder Mienendeuter machen, 

* Pbyfiokratie, w., in der Philoſo⸗ 
phie, die Behauptung, daß ales Dens 
fen und Thun nothwendige Wirkung 
einer in der Natur gegründeten Urſach 
fen; in der Staatskunſt, die Bes 
bauptung, daß die Beſteurung bes 
Grund und Bodens die einzige für 
bas Wohl des Ganzen erſprießliche Art 
fey, die Summen zu erhalten, welche 
der Gtaat zu feinen Bedürfnifen. 
braucht (Phyfiofratifches Syſtem). 

* Phyfiologie, w., die Naturlehre 
ber Thier s und Pflanzenkörper, befons 
bers des Menfchen in feinem natürlis 
chen Zuftande, betrachtet; Phyfiolds . 
giſch, E.u.U.m., diefe Naturlchre 
betreffend ; Phyfifch, E. u. U.w., nas 
türlih, förperlich, finnlich , naturs 
lehrig. 

* Dbysogräpb, m., -en, ber Plans 
jenbefchreiber; Die Phytograpbie, 
bie Pflanzenbeſchreibung ; Pbytolis 
tben, d. M., PBflanzenverfteineruns 
gen; die Phytologĩe, die Pflanzen⸗ 
lehre. 

Diant, m., -e8, landichaftlich,, bee 
gemeine Lolh. 

* Diäno, U.w., in ber Tonkunſt, fanft, 
ſchwach, gelind; im gemeinen Leben: 
piano 3u Werke geben, langſam 
und bedbächtig ; Das Pianoförte 
(Eortepiane ), ein bekanntes Taſten⸗ 
Tonwerk. 

Piariſten, eine Klaſſe ber Römiſch⸗ 
katholiſchen Geißlichen, die ſich beſon⸗ 
ders mit beim Unterricht junger Leute 
beichäftigt. 

Piaſter, m., -8, eine Spaniſche 
Silbermünze, ı Rthle. 9 Er. geltend ya 
eine Türfifche Silbermünze, zu 16 Gr. 

Picheln, unth. Z., faufen. ©. Pegeln. 

pichen, ı) th. 8., mit Pech beſchmie⸗ 
ren, überziehen: die Fäſſer pichen, 
fie inwendig mit geſchmolzenem Peche 
— im Forſtweſen, die Bau⸗ 

— 
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me pichen, Löcher hinelnhauen, ba⸗ 
mit das Pech oder Harz aus denſelben 
kaufe (gewöhnlicher harzen); 2) unth. 
8., häufig und wiel trinfen,, faufen. 
©. Pegeln: gut pichen Fönnen 
(anderwärts pitfchen); Das Pich⸗ 
bolz, bei den Schuſtern, basienige 
Glattholz, womit fie bie Nähie glast 
und eben machen; Die P-leinwand, 
gepichte, mit einem Überzug von Pech 
verfehene Peinwand, deren man fich 
zu fchlechterem Gebraude als der 
Wahsleinwand bedint; die P- 
nelke, f. Pechnelle; Das P- 
wachs, in der Bienenzucht mancher 
Gegenden, bas grobe Wachs, womit 
die Bienen die Risen und Öffnungen 
der Stoöcke verfchmieren (das GStopfr, 
Botwachs, der Votſtoß, der Leim, 
Beutenleum). 

ick, m., -es, M.-e, ein leichter 
Hieb ober Stoß mit etwas Spitzigem, 
auch mohl eine Berührung mit der 
Spige eines Bingers; der Schlag ei⸗ 
ner gehenden Taſchenuhr. 

Didert, m., -es, DM. -e, Name 
der Rohrdommel, meil fie Menfchen 


und Ehieren nach den Augen picken | 


fol. 

Pide, m., M.-en, ein elſernes ſpiz⸗ 
ziges Werkzeug an einem hölzernen 
Gtiele zum Picken, befonders Steine 
bamit aus ber Erde ober einer Mauer 
zu brechen (der Pickel); bei den Müls 
Kern, dasjenige Werkzeug, welches ei⸗ 
nem Sammer gleiht, an der einen 
Seite eine Spige, an bee andern aber 
eine breite Schneide hat, und deffen 
fie fih zum Behauen ber Auhlſtelne 
bedienen ; im N. D, jebe Hacke. Versl. 
Pieke. 


Piel 


Duerpfeife , melche hohe und ſchreien⸗ 
be Tone hören läßt; der P-ba . 
ring, ber Luſtigmacher auf eine 
Shaubäpne , ein Eufigmacher ; Poſ⸗ 
fenmacher Überhaupt. Davon der 
Dieelbäringsftreich, ber Streich, 


‚ die Poffen eines Pickelharinge; Die 


D-baube, eine ehemahls gebräuche 
liche metallene Bedeckung des Kopfes, _ 
ihn gegen Siebe und Schläge zu ſchuz⸗ 


* (auch Beckenhaube). 
cke 


In, unth.u.th.2., fanft picken, 
mit etwas Spigiyem leiſe berühren : 
einen auf die aut; in Osnabrüd, 
ſcherzen, Poſſen treiben (pekeln). 


Piden, unth. u.th.3., mit dem Schna⸗ 


bei baden: die Pöogel picken jich; 
fie hacken ſich fanft mit dem Schnabel; 
in weiterer Bedeutung, mit einem 
fpigigen Werkzeuge hauen: die Stei⸗ 
ne piden, fie mit einer Picke bes 
hauen; ein Gerauſch, pich, pick, weis 
ches das Wort nachahmet, verurfächen. 


Pider, m., -8, einer der picket; auch 


fo viel als der Pi; in Osnabrüd, . 
ein Fuhrmann, ber Bracht fährt umb 
einen breiten Wagen hat; Pidern, 
unth. mit haben, oft, wieder⸗ 
holt picken, oder überhaupt nur pik⸗ 
ten; im Osnabrũck, von den Buhrs 
leuten, Auf einem breiten Wagen 
gracht führen; die Picfmeife, Nas 
me der Brandmeife, 


Picknick, m., -es, M.-e, eine 


gefehfchaftlihe Zufammenfunft, die 
mit einem Mahle, auch wohl mit Tanz 
begleitet if, und zu der Jeder eine 
Epeife oder was fonft bazu gehört, am 
den Drt der Zuſammenkunft fchaffen 
laßt, mo es dann gemeinfchaftlih vers 
zehrt wird. 


Pidrofine, w., die befie Gorte Spas _ 
nifcher Roſinen (Pickzibeben, lange 
Kofinen) 


® Piece (fpe. Piöße), w., ein Stuck; 
ein Gcwiftchen ; ein Gemach im Haufe, 
® Pieveftäl, f., -8, ein Zußyeflel für 


Piel, m., -8, bie Pide. | 
Didel, fr Im N. D., M., =8, ein 
Bleiner Fled, ein Meines Beichwär auf 
ber Haut: Piel im Befichte ba- 


ben. 
Pidelbeere, w., bie Heidelbeert, Staus 


beere ( Bickbeere, Bickelbeere, Bix⸗ 
beere, Puckelbeere); die Preiſelbeere 
(Buckebeere, Buckebeere); die P- 
flöse, eine Beine kurze Blöte abe 


eine Bildſanle. 


Diet, m., -c#, M. -e, in ber Schiffs 


fahrt , die Benennung gewiffer Zaue : 
der Piek Deo DBefanfegels, bass’ 


Piek 


jenige Tan, womit das oberſte Ende 
der Beſanruthe oder der Beſangaffel 
aufgetoppt wird; der Piek des 
Giekbaumes, das Tau am Ende des 
BGlekbaumes, womit er aufgetoppt oder 


gepieftri:d (Einige ſagen dafür Dirk). 


Plek, w., M. -en, in der Schifffahrt, 
die unterſte und hintere Abtheilung 
oder der Raum im Schiffe dicht am 
Sninterfieven. Der unterfle vorderſte 
Raum bes Schiffes wirb von Einigen 
aud die vordere Piek genannt, ges 
wöhnlich aber Das Hell oder die 
ölle. 

Piekblart, f., dee P-bube, die P- 
dame, die P-Ddrei, f. Piele. 

Piecke oder Pike, w., M. -n, ein 
zugefpistes @ifen an -einem langen 

. Schafte, womit ehemahls das Fußvolk 
{m Kriege bewaffnet war, und womit 
man baffelbe zumeilen noch‘ bewaffnet; 
auf Grönfandfahrern find die Pieken 
etwas gefrümmte eiſerne Haken, wos 
mit der von den Gtrandfchneidern in 
Flensftüde von einem Fuß ins Ge⸗ 
vierte gefchnittene Speck durch bie 
Biensiute In den Raum gemorfen wird; 
in der Brangöfifchen Karte it PieE eine 
Barbe, welche das Eifen einer Pique 
zum Seichen hat (Pique). Davon 
Diekblart, P-daus, P- König, 
P-dame, P-bube, P-zwei, P- 
drei ıe. Uneig.: eine Pieke auf 

- jemand baben, einen Groß, einen 
heimlichen Widermilen; in manchen 
Gegenden, ein Sängenmaß, zwei Klafs 
ter lang, fo lang etwa eine Pieke zu 
feyn pflegt; das Piekeifen, das Eis 
fen, die eiferne Spitze ber Pieke; 
piefen, th.3., in der Schifffahrt, 
die Raaen mittelt des Toppenants an 

- ber einen Seife aufpolen und an der 


andern nieberlaffen, damit fie den in 


einem Hafen vorbeifahtenden Schiffen 
nicht hinderlich find.. Man fagt dafiir 
auch, die Raaen in ben Vieh fegen; 
das Piefenfäbncen, das Fahnen 
an der Pieke der Piekenträger unters 
halb des Eifens (Banderole); -P= 
fsrmig, E. u. U.w., bie Form, Ge⸗ 
ſtalt einer Pieke habend; in der Nas 
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‚ turbefchreibung iſt ein Ausſchnitt ober 
eine Bucht am Grunde piekenförs 
mig, wenn bie @eitenwinfel der 
Bucht, der Herzform fpigig find ; * der 
Piekenier, +8, chemahls eine Art 
Busfoldaten, die mit Pielen bewaffnet 

. waren (Biekenträger); der Piekens 
ftoß, ein Stoß mit. der Pieke; P- 
tief, E.u.u.w., amei Klafter tief; 

. der P-träger, ein Krieger, der eine 

Vieke trägt ; in der Naturbefhreibung, 
„Name einer Art Käfer. 

Pietbols, f., in dem Schiffbaue , bie 
sunächk bei bem Vor⸗ und Hinters 
fieven ſtehenden Hölzer, welche eine 
gabelfärmige Gehalt haben (Pieküde); 
die P-fünf, dee P-Eönig, die 
P-fechs, ſ. Pieke; die Piekpforte, 

im Schiffbaue, eine Pforte, welche 
beim Baue eines Schiffes hinten in der 
‚Pick gemacht wird, zu welcher die Ars 
beiter eins und ausfleigen; der P- 
ſtock, der Sto@ oder Schaft einer 
Vieke (der Piekfhaft); das P-flüd, 
ſ., ſ. Piekbolʒ. 

Pielsente, und Dielke, w., M. -n, 
im Dithmarfiihen, eine junge Ente, 
eine junge Gans. 

Pieltefpiel, f., die Pielkerafel ıe., 

ſ. Beilkeſpiel. 

Diele, w., M.-n, f. Pielke. 

Pienfen, m., -8, ein Name des Bergr 
finten. | 

Piep, m., Piepen ꝛc., ſ. Pip, Pis 
pen ıe. 

* Pierär, w., bie Frommigkeit, kind⸗ 
liche Zärtlichkeit; der Pietismus, 
bie Seömmelet, befonders die Meinung, 
daß zur Belehrung des Dienfihen eine 
Üübernatürlihe Einwirkung nöthig fen ; 
der Piẽtiſt, -en, M. -en, die 
P-inn, ber Zrömmler, ber und 
die Scheinheilige; Piẽtiſtiſch, E.u. 
u.w., frümmelnd. 

Piez, .m., ſ. Bieʒ. 

Piesftein, m., ber Warzenſtein. 

Piferkraut, f., 1. Pfifferkraut. 
iff, ſ. Paff. 
uf, ſ., es, M.-e, in Baiern, 
ein Gemäß , ein halbes Geidel, 3. B. 
Kein, 
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* Digment, ſ., Farbeſtoff, Mahler⸗ 
farbe. 

———— w,, der Pignölenbsum, 

f. Pinie. 

* Pikänt, @.u.U.m., pridelnd, reis 
gend, ſcharf: ein pilanter Ges 
ſchmack; uneig., ſtechend, beißend, 
anzüglih; pikanter Witz, pikante 
Reden; die Pikanterie, die Sti⸗ 
sbelei, Spannung, Groß; Pikiren, 
reizen, empfindlich machen: fein Be⸗ 
tragen bar mich pikirt; pikirt 
feyn, betroffen, empfindlich ſeyn; fich 
(mich) pikiren auf etwas, etwas 


worin fegen, auf etwas erpicht ſeyn; 


die Pifoterie, Unzäglichkeit, Neckerei. 

* Diter, f., ſ. Piquet. 

* Dikötte, w., M.-n, eine Art Rels 
fen, die um den Rand herum einge: 
>» faßs find, oder deren lange Gtriche 
nur bis zue Hälfte des Blattes geben. 


* Pilsfter, m., in der Baukunſt, ein | 


eckiger Pfeiler oder Träger. 

Pilbeere, w., bie Vogelbeere, Eibiſch⸗ 
beere. 

Pilb, m., -es, M.-n, f. Bilch⸗ 
maus. 

Pilger, m., -s, die D-inn, M. 
-en, oder, von beiden Geſchlechtern, 
der Pilgrim, -es, D.-e, che 
mabls ein Sremder , Ausländer; jetzt 

"ein auf einer Reife begriffener Ausläus 
ber, und überhaupt ein zu Fuße Rel⸗ 
fender , ein Wanderer, Waller (ches 
mahls auch Pilgram) ; am haufigſten 
einer, der nach einem entfernten Yus 
dachtsorte, einem daſelbſt befindlichen 
Gnadenbilde ıc. reifet, um bort feine 
Andacht zu verrichten sc. (ein Andachts⸗ 
waler, ein Wahbruder, eine Walls 
ſchweſter): ein Pilger nach dem 
beiligen Brabe; in ber höhern 
Echreibart werden die Menfchen übers 
haupt Pilger auf Erden genannt; 
die P-fabre, die Fahrt oder Relſe 
eines Pilgers nah einem entfernten 
Andbachtsorte (die Wallfahrt), und 
uneig., die kLebensreiſe; die P- fla⸗ 
ſche, eine gewöhnlich aus einem Klar 
ſchenkürbiſſe gemachte Blafche, dergleis 
Hin die Pilger auf der Pilgerfahrk 


Pilgrim 


mit Getrank bei fich zu tragen pflegten; 

der p- gang, dir Pilgerfahrt ‚- eig. 
u. uneig.; der P- but, ein Hut mit 
breitem Rande, auf einer Geite ger 
‚wöhnlich aufgefrämpt und mit einer 
Muſchel geziert, derglei „on bie Pils 
ger zu tragen pflegten ; das P-Kleid, 
die P-Heidung, ein Kleid, Klei⸗ 
dung, wie fle Pilger zu tragen pfleg⸗ 
tun; das P-leben, die Pebensmeife - 
der Pilger auf ihrer Pilgerfahrt; das 
Leben auf Erden; das P- mädchen, 
P-mädel, cin Mädchen als Pilger 
vinn; der P- mantel, ber Mantel 
eines Pilgers; Pilgern, untp.8., 
mit feyn, eine Pilgerfahrt unterneh⸗ 
men, auf der Pilgerfahrt feyn: nach 
dem heiligen Grabe pilgern; in 
weiterer Bebeutung, nach einem Orte, 
ber in irgend einer Hinficht heilig iſt, 
walfahrten; uncig., Durchs Leben 
pilgern, bie Pilgerfahrt durchs Les 
ben machen; der Pilgerrod, der 
Rock eines Pilgerd, einer Bilgerinn ; 
die D-fchaft, der Zuſtand, da man 
ein Pilger oder eine Pilgerinn iR (die 
en; bie Wilgerfahrt: Die 
Pilgerfchaft durchs Aeben, das 
feben auf Erden; die P-fcher, 
eine Schar von Pilgern; der Pil; 
gersmenn, ein Pilger; der Pil- 
gerftab, ein langer Stab, wie fich 
beffen die Pilger auf ihrer Pilgerfahrt 
bedicnten, welcher oben zwei Knöpfe 
hat (der Pilgrimsftab, auch der Ja⸗ 
kobsſtab, ſofern er befonders auf den 
vormahls ſehr häufigen Pilgerfahrten 
nach dem heiligen Jakob zu Compo⸗ 
fieh in Gchrauh war); überhaupt, 
ein Stat, auf welchen man ſich auf 
ber Bilgerfchaft fügt, und in weiterer 
Bedeutung jeder Wanderflab; die P- 
tafche, eine Zafche wie eine Jagd⸗ 
taiche, dergleichen bie Pilger auf ihrer 
Pilgerfahrt tragen. 

Pilgeim, m., -e8, M. -e, die Pils 
grimfchaft, f. Pilger w.; der 
P-felf, eine Art Falten; die Pil⸗ 
geimsmufchel, eine Art Doien ie 
den Europälfchen Meeren, öfters über 
einen halben Schub breit, womit die 


‚ Pilkefpiel 


Hilger fih auf ihrer Walfaprt bes 
hängten. 


Filtefpiel, ſ., die Pilkerafel, f. 
. Beilkefpiel.e. 
ı.Pille, w., M.-n, Berfl.w. das Pill: 


chen, eine Arzenei in Geſtalt kleiner 
Kügelchen: Pillen machen, einneb- 
men; uneig., etwas Unangeneh⸗ 
mes, Widriged: einem eine Pille 


zu verfchluden geben, einen Ders 


weis, eine bittere Bemerkung ıc. ans 
zubören geben; Das waren bittere 
Pillen, bittere Vorwürfe, Bemer⸗ 
tungen. Da man die Pillen oft vers 
goldet oder verfilbert, damit fie nicht 
häßlich ausichen, gebraucht man auch 
diefen umfand und fagt, die Pille 
vergolden oder verfilbern, ben 


- Vorwurf, Verweis ꝛc. mit. guter Ark 


machen, ibm fo einfleiden, daß er eis 
nem Borwurfe, nicht ähnlich ſehe; 
gebrannte Pillen bei den Holläns 
been Sleifchichneden, die an der Müns 
dung braun oder ſchwarz find. 

Pille, w., M. -n, und Pillen, 
f. Bille und Billen. 


Pillendreber, m., verächtliche Benens 


nung cines Argeneibereitced, auch, eis 
ned Arztes; Pillen, th.3., bei ben 
Mülern, den Mühlſtein ſchärfen; 
die Pillenblume, eine Pflanzengat⸗ 
tung, mweldye von den runden Konigs 
drülen im Kelche den Namen hat; der 
P-farn, eine Art Farn oder Farn⸗ 
fraut, deſſen männliche Blüthen an 
der Seite des Blattes, deffen weiblis 
che Befruchtungstheile aber in Geſtalt 
Eleiner Biden an der Wurzel ſitzen; 
die P-form, bie runde Form der 
Hilden (die Pillengeſtalt); cine Form, 
in welcher die Pillen geformt werben ; 
ver P-Eöfer, der Srühlingstäfer; 
der P-macber, einer der Pillen 
macht; die P-nefiel, eine Art Neſ⸗ 


fen im_füdlihen Europa, mit klei⸗ 


nen fugelrunden, fruchttragenden Kätz⸗ 
den in Geftalt der. Pillen; die P- 
febachtel, Verkl.w. das P-fcbächs 
telcben, eine Schachtel mit Sillen; 
der P-tang, eine Urt des Tanges 
oder Meergraſes; der P-reig, bei 


8:5 


ben Arzeneibereitern, die teigartige 
Maffe, aus welcher man Pillen formt 
(bie Billenmaffe). 


Pimpelig 


Pilöt, m., -en, M. -en, ber Stius 


ermann, auch , ein Lothie oder Loths⸗ 
mann (von pilen, peilen, den Grund 
meffen. und Loth, das Genkblei) ; in 
der Naturbefchreibung nennt man Pis 
loten bie Heinen Bifche, welche den 
Hai begleiten und den Raub fir ihn 
auffuchen, von deffen Überreften fie fich 
nähren; Piloticen, lootjen, ein Schiff 
durchführen, durch cine Mecrenge, 


Pilfe, w., M. -n, die Bilfe; bie‘ 


Kricche, Pflaumenſchlehe. 


Pilfenfebnite, mi, derjenige Zufall, 


dba einer Kornühre durch eine kleine 
gelbe Larve, welche im Halme nach 
der Ghre au fist, die Nahrung entzos 
gen wird, fo daß die Ähre verdorrt 
und ganz weiß wird. Eine jolche Ahre 
nennt man auch cine erfrorne Ahre 
und die Parve felbft heißt ührenwurm. 


Pils, m., -es, M. -e, Verkl.w. das 


Pilschen, Name einer Familie von 
Gewächſen, bie fleiihig, lederartig 
oder holzicht find, und deren Haupt⸗ 
theil meift gerundet und zum Theil ges 
mölbt ift und auf einem Stiele aufs 
fit; in engerer Bebentung nur die 
eßbaren Gewächſe diefer Art, bie man 
auch Schwänme nennt; in ber Nas 
turbeichreibung verficht man barunter 
in engfter Bedeutung eine Art Schwäm⸗ 
me, den Löcherſchwamm: indie Pilze 
geben, in den Wald gehen, Pilze zu 
fuchen , u. uneig., davon schen, vers 
foren gchen; mir einem Mädchen 
in die Pilse geben, mit ihr davon 
gehen, fie entführen; Pilsicht, €. u. 
un. , in Hamburg, einem Pilze ähns 
lich, ſchwammicht; in der Naturbes 
fihreibung heißt ein zäher Körper, ber 
aus zufammengedriichten undeutlichen 
faftigen Zellchen zuſammengeſetzt if, 
pilzicht, pilzig. 


Pimpelchen, ſ.8, ſ. Morgenſtern. 
Pimpelig, E.u. U.w., pimpelnd, weich⸗ 
lich: pimpelig ſeyn; im Holſtein⸗ 


ſchen, ſchwach, gering, wenig: pls 
pelig effen und trinken; die Pem⸗ 
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pelmeife, Name der kleinſten Ark 
Meifen, der Blau s oder Mehlmeife; 
Pimpeln, unth. 3., mit Heinen Glok⸗ 
fen läuten; meichlich , weinerlich, mit 
fchwacher Stimme lagen, und Klagen 
überhaupt. 


Pimperlimping 


——— m., es, ber Ru⸗ 


benkerbe 


Pimperniife, w., f. Pimpinelle, 
' Pimpernuß, w., Verkl.w. das P- 
nüßchen, die Srucht des Pimpers 
nußbaumes ober Pr firauches (im 
N. D. Pimpelnus), die in nußähnlis 
hen Kernen befieht, deren je zwei und 
zwei in aufgeblafenen Hülfen wachſen: 
die gemeine Pimpernuß (auch 
' wilde Pimpernuß, Klappernuß, wilde 
Viſtazie); die Frucht der echten ige 
ie; Die Indiſche Pimpernuß, | 
Waſſerſtrauch. 

Pimpinelle, w., eine Pflanze mit hiz⸗ 
siger Wurzel von fcharfem brennens 
dem Geſchmacke und eiförmiger Frucht. 
Arten find: Die Steinpimpinelle 
und die gen bie auf 
trodnen Wieſen wachien, in ber Heils 
kunſt gebraucht und auch, befonders 
bie erſte, ſchlechthin nur Pimpinelle 
oder Pimpinellwurz genannt wers 
den; eine Art ber Becherblume auf 
Anhöhen und trodnen Wieſen in 
Deutichland und im füdlichen Europa, 
ein gutes Zutterfraut (In den gemei⸗ 

nen Sprecharten hört man Pimpernche, 


en ab Blbineh); die Pims ine, cin @akert, weidhes den feinen 


pinellvofe , eine Heine niedrig mache 
fende Art Roſen mit vielen gelben Sta⸗ 
cheln, und Heinen glatten Blättern, 
‚welche denen der Pimpinelle gleichen ; 
die P-wurz, f. Pimpinelle. 

Pimpler, m., -8, einer, der pimpelt, 
immer Elagt, 


Pin, m, -es, M.-e, ein Fleberiger 


Körper; etwas das Kurz bei fich hat, 


bie Fichte, auch der Bichtenzapfen, 
und das Mabdelblatt einer Fichte. 
Pinaffe, w., M.-n, ein dreimaſtiges, 
geſchwind ſegelndes Schiff, mit einem 
vierecfigen SHintestheil; bei ben Ens⸗ 
landern auch ‚die Schlupe, welche zur 


Binke 


Bequemlichkeit der Offiziere des Obere 
flabes dient. 

* Pincette (fpr.Pängbf-), w., eine 
Heine Zange der Wundärste. 

Pinelmeife, w., bie Senweije im⸗ 

| ‚pelmelfe). 

Pinge, w., ®: .n, im Bergbaue, 
eine keffelförmige Vertiefung, befons 

' ders fofern fie von einem chemahligen 
eingefaßenen Berggebäude herrührt. 

Pingel, w., M. -n, im N. D. bie 
Schelle, daher eine kleine Thurmglocke 
Pingelklocke, Pingelpott, und 
Pingeln, unth. 3., mit Gchellen, 
Heinen Glockchen läuten. 

* Pinguĩin, m., die Fettgans, ein 
Schwimmvogel an den füdlichen Kuſten 
von Afrika und Amerika. 


. Pinbammer, m., f. Finnhammet. 


Pinie, w, M. -n, ber Tängliche, 
platte, etwa einen halben ZoN lange 

Samenkern, deren fich zwei in jebem 
Zapfen des. Pinienbaumes befinden, 
und die wie Mandeln ſchmecken (der 
pPinienkern, das Pinnüßchen). Der 

Baum, der ſie tragt, der Pinien⸗ 
baum (Zirbelbaum), ik eine im ſud⸗ 
lichen Europa wachſende Gattung Kies 
fern, und heißt auch Pinie ins 
difche Pinien find die Samentöenee 
einer Art der Krebsblume (auch Ita⸗ 
liſche Perlen); der Pinienftein, im 
Bergbaue, eine Art von Sruchtfteinen, 
in welchen Körper von der Größe und 
Geſtalt der Pinien liegen. 


Schal beim Feuerfhlagen nachahmt, 
und mit panE verbunden, auch ben 
Schaf des Schmiedens. 

ı. Pink, m., -es, M. -e, ein Schlag 
mit dem Stahle an ben Stein: mir 
dem erften Pink, Seuer ans 
fhlagen. 

2, Pink, m.;-e8, M.-e, ein Zopas 
von mattrother Barbe auf Zeilon. 

1. Pinte, w., M. -n, im Mitteläns 
diſchen Meere, ein großes dreimaftiges 
Schiff, deſſen beide vordere Maſten 
lateiniſche Segel führen, und das 
einer Schebecke gleicht, aber platter 
gebauet if und feine Ruder führt; im 


Pinke 


den nordiſchen Gewaſſern, ein beeis 
maſtiges Schiff, welches einer Barke 
gleicht, aber fchärfer gebaut if und 
einen fhmäleen und höhern Kinters 


theil hat. 

2, Pınte, w.,M. n, eine Urt Feiner 
kachſe (Tart), ouch cine Aal von 
mittlerer Brögr. 

Pinkel, m., -s8, lanbdfchaftf., der ges 
rabe Darm, Mafdarın (der Yunten, 


Vinledarm). 

Pinteln, unth. u. th. 2., im N. D., 
in den Winkel bringen, laden; im R. 
D. pifien, von Kindern ıc. 

Pinten, untp. 3., Beuerfunten mittel 
eines Stahls und Steins hervorbeins 
gen; auf bem Amboße Flopfen, häms 
mern (im N. D. pinfepanfen, und 
ebenbaf. auch der Pinkepank, der 
Klang vom Klopfen und KHäminern 
unter einander, mie auch, der 
Schmich). 

Pinkert , m., es, M. -e, hei den 

 Bogelßelern, cin Lockſink, welcher 
nur pint Pink ſchreiet. 

Pinndop, 0", 13, mM, -t, im N. 
D. ein Kreiſel, deſſen Fuß mit einer 
Finne oder Zwecke beſchlagen ik. 

Pinne, w., M. »-n, Berll.m. das 
Pinnchen, im N.D. ein Heiner 
fpigiger Nagel, eine Zwecke; bei den 
Drechslern, dee fpigige eiferne Zapfen 
tn den Pfeileen ober Doden der Dreh⸗ 
bank, um deren Spitze ſich bie Gas 
en, welche gebeechfejt werden, dre⸗ 
Yen; in weiterer Bebeutung Ind Pins 
nen kleine fpisige Gtäbe, deren man 
fih beim Feldmeſſen bedient; im Schiffs 
baue heißt Pinne jedes ſcharſe oder 
fpigige Ende, oder auch ein Aumpfer 
Zupfen eines Holzes oder Eiſens, wel⸗ 
des in ein dazu paſſendes Lach einge⸗ 
laſſen und eingezapft if; das dünne, 
in eine ſtumpfe Schärfe ausgchende 
Ende eines Hammers, im Gegenſatze 
des dien Endes, des Kopfes; «ine 
Art langer ſpitziger, oft zwei Zuß fans 
ger Muscheln, deren Schalen an eiu⸗ 
ander gewachſen find (hie Steckmuſchel, 
und verfeinert, der Pinnir); bei 
den Jagern heißen die ſtarben Echmunge 
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federn am den Flgeln ber Falken Pin, 


nen. ©. Sinne; der P- baum, 
bei den Gammtwebern, det Bruſt⸗ 
baum an den Webſtuͤhlen berielben, 
weil die Mele derielben mit Pinnen 
befchlagen ik; Pinnen, tb. 3., im 
Schiffbaue ꝛc. zwei Holzer zuſammen⸗ 
fügen, movon das eine eine Pinne 
bat, die in ein bazu paffendes Loch in 
dem andern eingelafen wird (einpins 
nen); die Pinnenfäge, bei den 
Stuhlmachern, eine Säge, momit fie 
einen Zapfen nicht nur nach ber Breite 
des Holzes vorfchneiden, fondern auch 
nah Maßgabe biehes Schnittes das 
Überfiäffige oder die Klotze nach der 
Bünge des Holzes abjägen und hiedurch 
ben Zapfen erfoderlich verdünnen; der 
——— eine Urt kleiner Kreb⸗ 
welche in bie Schale der Pinne 
a Steckmuſchel kriechen und dieſe 
gegen eine Art von Seckatze vertheidi⸗ 
‚gen fol; Pinnbammer, f. Finn⸗ 
hammer; das Pinnbolz, im N. D. 
das Holz bes Saulbaumes, auch des 
Spindelbaumes, woraus die Schufkee 
‚bie hölzernen Pinnen machen. 
Pinnit, m., ſ. Pinne. 
Pinnte, w., M. -n, ein unai von 
mittlerer Größe. S. Pinke a. 
Pinf: fel, u., — 8, Verkl.w., 
Pin elchen, O. D P- -lein, ein 
Büchel yufammengebundener, mei in 
eine Spige auslaufender Haare an cis 
nem Gtiele, einen Müffigen Körper, 
gewöhnlich eine Farbe damit auf eine 
Flache aufzutragen. Die groben Pins 
ſel, z. B. Kleiſter⸗ Zeims, Tün⸗ 
— ꝛc. find von Schweins bot⸗ 
fen, daher fie auch Borftenpinfel 
peiken; die feinen Pinſel der Mahler 
aber, Mablerpinſel, von feineen 
Haaren 3.9. des Eichpbenchens; im 
engerer Bedeutung ſchlechthin der Pins 
fel eines Mahlers, und uneigentlich, 
feine. Urt und Welfe zu mahlen: den 
Pinfel gut 37u führen willen, 
gut ei ein markiger geiſt⸗ 
reicher ıc. Pinſel, eine ſolche Art 
den Pinſel zu führen oder zu mahlen, 
wweigentlih ein einfältiges dummen 
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Menſch, der ein bloßes Werkzeug in 
ber Hand eines Andern iſt (auch Eins 
faltspinfel); auch eine Art Meers 


ſchwalben; im N. D. auch ein Knaus 


fer (Pinfeler); das männliche Glied 
der Thiere (N. D. Peſel, Pink), ber 
fonders des Wallſiſches, und bei den 
Jagern, des wilden Schweines und 
Rehbockes; Die Pinfelei, M. -en, 
' die Handlung, da man flüchtig und 
ſchlecht mahlt; daher eine fchlechte 
Maplerei; das Benchmen eines .einfäls 
tigen Menſchen, auch eine einzelne 
Handlung eines folchen Menfchen; das 
wiederholte laute meinerliche Klagen ; 
der Pinfeler,-s, einer, der mit dem 
Dinfel Schlecht mahlet; einer, der fich 
- mit lauter weinerlicher Stimme beflagt 5 


im N. D. ein Knaufer (der Binfel); - 


Pinfelfsemig, E. u. U.m., die gorm 
eines Pinfels habend; P-baft, Eu. 
u.w., einem einfältigen Menſchen ähn, 
ih: pinfelbaft ausfeben; eine 
pinfelbafte Antwort, Davon die 
Pinfelbaftigkeit, die Eigenſchaft 
der. Einfalt einer Berfon; der P- 
föcher , eine Art Geekücher, die eins 
fache beifammenfichende Röhrchen bils 
ben, aus deren Dberende ein Pinſel 
yon der Größe einer Erbfe entiicht, 
mofelbft die Brut fortgepflanzt wird; 
P-mäfßig, E.u. U.w., einem eins 
fältigen Menfchen gemäß, ahnlich (pin⸗ 


felhaft); das -P-moos,. eine Att 


Korallenmoos, welches oben am Ende 
mit borfienartigen Üfichen , ‚die. einen 
Pinfer bilden, beſetzt iſt; Pınfeln, 
unth. u. 1h.3., den Binfel handhaben: 
ſich den als pinfeln laffen, fich 
denfelben inwendig, wenn man Gchmers 
zen ꝛc. daran bat, mittel eines Pins 
feld mit einem Heilmittel beftreichen 
lafien ;.befonders mit bem Binfel mah⸗ 
fen, doch gewöhnlich. nur verächtlich 
von einem fchlechten Mahlen, unb 
auch uneigentlich f. fihildern, mit 
demſelben verächtlichen Mebenbegriffe z 

mit weinerlicher Stimme fich beklagen: 
wer wird auch immer pinfelnz 


im N. D. knauſern, genau. bingen, 


auch ſ. zaudern; der -Pinfelorden, 


Dip 


‚ eine gefchloffene Gefchfchaft von ein⸗ 

- fältigen Denfchen; der P-fchwany, 
ein pinfelförmiger Schwanz , und ein 
Thier mit folbem Schwanze, 3. B. 
eine Art Vielfuß oder Zaufendbein, 
ber am Gchwanze einen meißen 
Yinfel hat; der P- fliel, ber 
hölzerne Gticl, an welchem - die 
Haare des Piniels, oder das Röhrchen 
welches die Haare enthält, befefligt 
find; der P-ftrich, ein Strich, Zug 
mit dem Pinfel, befonders dem Mah⸗ 
lerpinfel: keinen Pinfelftrich tbun, 
nicht das geringfie mahlen; der P. 
trog, ein Elciner blecherner Trog mit 
DL, die Pinfel darin zu reinigen. 

Pinfen, unth.3., achzen, Elagen, wos 
von das Veröfterungs⸗ und Berfleis 
nungswort pinfeln, — 

Pint, m., -es, M.-e, landſchaftl., 
die Spitze; das männliche Glied. 

3. Pınt, m, -es,. eine dem Arum 
ähnliche, in ſtehenden Waffern und an 
Duchen in Kanada und Birginien 

wachſende Planze (der Schwimmarsn), 

Pintchen, f., -8, eine Urt des Run⸗ 
zelſchwammes, bei Andern Bifts 
ſchwamm oder Giftmorchel (Hirſch⸗ 
brunſt, Schelmenei, Teufelsei, Hexen⸗ 
ci, Stertſchwamm, Stückſchwamm, 
ſtinkender Hitſchſchwamm, Brunftku⸗ 
gel uͤber der Erde, Er dſchmeer, Schel⸗ 
menluch, Schelmenpfifferling) 

Pinte, w., M. -n, landſchaftl., ein 
Mas zu fſüſſigen Dingen, welches et⸗ 
ma eine Kanne hält. In Böhmen if 
ein Pint ein Weinmaß, welches 4 
Seidel hält, er 

Pintbaken, m., bei den Tuchfcherern, 
eine eiferne Klammer mit zwei Haken, 
mit welchen man jebe Sahlleiſte des 
Tuches an die beiden Kanten des 
Ziſches, auf welchem geichoren wird, 
befeſtigt. a 


Pip, ein Schallwort, welches einen fei⸗ 


nen Ton bezeichnet, z. B. den Ton 
junger Dögel, befenders der jungen 
Hühner, 


Is Pip, m. 2 sch m, -e, ein Paut, 
ng 


welchen dies Wort nochahmt; einen 


Pip 
Pip von fich hören laſſen; im. 
D. ein Pfiff. 

2. Pip, m., -e8, in Osnabrück, das 
Monatliche des weiblichen Geſchlechts. 

Pipe, w., M.-n, im N. D. die Pfeife, 
ſowohl darauf zu blaſen als auch eine 
Zabakspfeife; eine Art langer Spanis 
ſcher Wein» und Ölfaſſer, auch, ein 
Maß für manche flüfige Dinge, wel⸗ 

ches gewöhnlich s Eimer ober 300 
Map hält. In Danzig hält eine Pipe 
Spanischen Weines 24 Ohm, eine 
Pipe Sect aber 3 Ohm ober 12 Ans 
fer, oder 60 Biertel. 

Pipeln, unth. Z., ein wenig pipen, fein 
pipen, auch, mit feiner Stimme fprechen; 
in der Schweiz, leiſe klopfen. 

Piper, unth. u. th. 3., Pip maihen: 
die jungen Vögel pipen; ein pis 
pendes Rüchlein; im N. D. pfels 
fen; mit feinen Tönen weinen, von 
Kindern, und gewöhnlich in verächt⸗ 
lihem Sinne: unaufbsrlidh pis 
pen; auch f. fränfen, und in Osna⸗ 
brüd ıc. f. küffen; Das Pipenfchilf, 
Name des Schilfgrafes ; der P-Ifab, 


im Handel und im Borfimefen, gelpals - 


tetes Eichenholz zu den Dauben der 
Pipen, und in weitere Bedeutung 
auch zu andern Faſſern (in einigen D. 
D. Begenden Pfeiſholz); der Piper, 
-5,. einer, ber pipet, in allen Bedeus 
tungen dieſes Wortes. ©. Pip⸗ 
- bubn, 

Piperapfel, m., f. Nonnendutte. 
Piperling, m., -es, M. -e, einer, 
der nichts vertragen kann, ein Zürts 
ling; Piperlings, f. Piplings; die 
Pipfliege, eine Art pipender ober 

“ fingender liegen; Die P-aans, cis 


gentlich, eine pipende junge Gans; 
uneigentlich „ ein mit feiner Stimme. 


mweinendes Kind, beionders ein ſolches 
Mädchen (wofür auch Pipſack); die 


P-hacke, eine widernatürliche Ers- 


höhung der Hacke des Sprunggelenkes 
ber Pferde (Eierhacke); der P- 
babn, .in der Kinderfpracbe, ein 
Hahn; uneigentl,, und verächtlich, 
. ein Menfh, beionders cin Kind, das 
gern weint und klagt; im gemeinen 


* 
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Scherz, das männliche Glied; Das 
P-bubn, in der Kinderfprache, ein 
Huhn; im Hennebergichen ꝛc. in enges 
rer Bedeutung, ein Wälfhes Huhn, 
eine Pute (Pipe, Piper, Pipſtückel); 
Pipig, E. u. U. w., pipend, gewohnt 
zu pipen, beſonders mit feiner Stim⸗ 
me weinend: ein pipiges Kind, 
im N. D. auch f. kränklich, und im 
Dsnabrüdichen, Köhnend; Pipjung, 
E.u.u.w., in Hamburg , ſehr jung; 
die Piplerche die Eleinfte rt Ler⸗ 
«hen, von der Größe eincd- Zaunköni⸗ 
ges CHeufchredenlerche, ber Pisper⸗ 
ling, das Leimvägekben, Gercuts, 
Buſch⸗, Baums, Spieß⸗, Krauts 
lerche, Breimvogel, Krautvogel, Stops 


pelvogel, Gtöppling, Gchmelvogel, 


Gruͤnvögelchen, Waldbachſtelze, in 
Thüringen im Sommer Heidelerche, 
im Herbſte Pisperling); Piplings, 
u.w., landſchaftl., wie aus einer 
Pipe, d.h. Pfeiſe, Köhre: das Blur 
lief ibm piplings (piperlings) 
berunter, nicht tropfenmweiie, ſondern 
in Einem Zuge; im Holſteinſchen, 
piperlings fallen, platthin zur 
Erde faln. 


Pippau, m., -28, eine mit dem Has 


bihtfräute nahe verwandte Pflanzen⸗ 
gartung (unechtes Habichtkraut, Grund⸗ 
fee); Name des Löwenzahnes. 


- Pippengebäufe, ſ., im Bergbaue, an 


einem Waſſerſäulenwerke, das Habs 
-nenküf von Metall, welches in ben 
Boden des Stiefels gemacht wird, 


und bdiefen mit ber Werbindungsröhre 


und der Abflußröhre vereinigt, um 
dadurch das Waſſer fortzufchaffen. 


Pipping, m., -es, M.-e der Name 


verfchiebener vorzüglicher üpfelſorten 
(Pepin) , wovon eine ber Goldpipping 
iſt. 


Pipps, m., -es, eine Krankheit ber 


Vögel, befonders der Hühner; welche 
in einer Verftopfung der Drüſen und 
Verhärtung der Zungenfpige beſteht, 
welche verhärtete Haut man, um fie 
zu heilen, abziehen muß (der Pipp, 
Zipf, Bipps, bei Andern der Phipps, 
der Pfiff, Pfister, die Pſeif, ehemahl⸗ 


890 Pippfig 


ber Pſipflich, Pfipfitz, das Se, im 
Oberſchwaben ber Pla Pfiſz, Pfiſzen, 
in Franken der Nipf): den Pipps 
baben; einem Aubne den Pipps 
reifen, ihm die verhärtete Haut 
der Zungenfpine abzichen ; uncigentlich 
der Keim zu einer Edtlichen Krank⸗ 


heit: der bat einen Pipps weg; . 


Pippfen, unth. 3., mit baben, 
ben Pipps haben, mit dem Bippfe bes 
haftet ſeyn; Pippfig, E.u.u.m. „den 


Vipps habend Cpfifgig, pfiſig): pipp⸗ 


ſige Hübner. 

Pipfad, m., im N. D. der Dudelſach; 
ein oft und viel pipendes Kind (im 
Dsnadriicichen Wipgäfel d. h. Pins 
gand und Pipmewes); Das P-flückel, 
ſ., ein gepiptes Stuckchen. 

* Piguet (fpr. Pierre), f., eine Anzahl 
Soldaten, gewöhnlich so, die Immer 
in Bereitichuft fen muß, den geind 
zu beobachten (Feldlagermahe); ein 
gewiſſes Kartenfpiel unter zwei Pers 
fonen. 

Pilraas, Pierans, auch piraf, f., 
-23, M. -e, ber Regenwurm, fofern 
ce als Ädder am Angelhaken dient. 

Pirol, Pirole, m., es, M. -e, 
die Goldamſel. | 

* Diromette (fpr. -ruette), in ber 
Zanztunft das leichte und Schnelle uUm⸗ 
drehen des Tänzers auf einem Fuße; 
in der Reitkunſt das ſchnelle und enge 
umtchren des Pferdes; Pirouertiren, 
fi im Kreife derumdrehen. 


Pifaden, th. 8., im N. D. plagen, 


quälen, zuſetzen. j 

Pifang, m®, -es, M. -e, cin Ges 
ſchlecht prächtiger Bäume in len, 
Afrita und Werindien , bie mit Pal⸗ 
men viele Ähnlichkeit haben (die Mus 
fe). Eine Are davon Hi die Adamss 
oder Paradicdfeige, Dauon das Pis 


ſangblatt ꝛe. das große lange Blatt ze. 


bes Piſanges; Die P-doble, eine 
Art ganz fchwarzer Dohlen auf den 
Antilen und in Sũdamerika; die P- 
droffel, ein zum Beichlecht der Drofs 


fel gebörender Bogel in Amerika; der 


‚fein Neſt an ein Pliangblatt befefigt 


(Bilanguogen); die P-feuche, de 


Piſſer 


Frucht des Wifanges , beſonders b2⸗ 
gemeinen (die Adamss, Paradiesſet⸗ 
ae); dee P-vogel, f. Piſang⸗ 
droſſel. 

Piſchten ober Piſten (Pften), unth. 
3., deu ziſchenden Laut pſcht oder pft 
hören laſſen, beſonders um Gtifs 
ſchweigen zu gebieten oder einem Bes 
henden zuzurufen (in Schwaben biſen, 

in Schafhaufen pifen): einem Vor⸗ 
übergebenden pifchten. Die Jüs 
ger nennen das Pfeifen und Rufen der 
Safelpüpner auch piſten, piſſen, 


piſſen. 

* Pife, Stampferde, Erdbauſtoff; dee 
P-bau, diejenige Bauart, dba man 
in einer hölgeenen Form Erde zuſam⸗ 
menfampft, und fish dann diefer Maſ⸗ 
fe bedient, Mauern und Wände 
( Piſe mauern ze.) aufzuführen, dic auf 
einen feinern Grund gefegt werben. 

Pifel, w., f. Pefel. 

Pisperling, m., -es, ®. -e, ſ. 

iplerdye. 

Pispern, unth. u. th. 3., ein Schall⸗ 
wort, leife Auſtern, auch leiſe füferub 
fprechen (in Bremen puflern): einem 
etwas ins Oht. 

Pißback, w., auf den Schiffen, eine 
Bad, ober ein abgefonderter waſſer⸗ 
dichter. Raum hinter ben Klüfen, in 
welchen das beim Stampfen des Schifr 
fes durch die Klüfen eingedrungene oder 
mit dem Ankertau hereingebrachte Waſ⸗ 
ſer läuft, um durch Speigate an den 
Seiten zum Schiffe wieder hinauszu⸗ 
laufen (die Waſſerback); ein Zah ıc. 
in welches man pißt. 

Piſſe, w., niedrig, der Harn, Urin, 
befonders von Zhleren. Die kalte 
Piffe ift eine Krankheit, die Harnfrens 
ge. ©. d.; Piffen, untp. u. t5.8., 
barnen, fein Waſſer abichlagen (uch 
niedriger : feichen, brungen, pullen, in 
Melßen fchoßen, im O. D. brunnien, 
brünnien; im N. D. auch migen, pöls 
ken, tülfen, pinfeln, watern (waſ⸗ 

fern); der Piffer, -s/ die P-inn, 
M.-en, cine Perſon, welche piſſet, 
beſonders in den Zuſammenſetzungen 
Bettpiſſer, Hoſenpiſſerz ver 


pisfluß 


Pißfluß, dee Harnluſs; die P- - 
gurre, f. der Beißker; der P- 
pott, ein Bißtopf, Nackttopf, Nachts 


geſchirr; wneigentlih beißen in ber 


Schiffahrt Pifpotten die beiden 


Zaue, welche bei der Beſanruthe bie 

Gtele der Braffen vertreten und wos 

mit das umterfie Ende berieben von 

einer Seite des Schiffes zur. andern 

gebracht wird; der P- winkel, ein 

Winkel, mo man fein Wafler abzu⸗ 
chlagen pflegt. 

Piftäzie, w., M -n, die Mänaliche, 
eckige, zugefpigte Frucht eines in Oſtin⸗ 
bien, im Morgenlande und Gäbeus 
sopa mwachienden Baumes, Des Pis 
ftäzienbaumes. Die Brüchte, wel⸗ 
che traubenmweife beifammen fiten, und 
auch Pimpernüffe heißen, enthalten 
einen blaßgrünen Bligen Kern von lich» 


fihem obgleich etwas bitterem Bao 


ſchmack; die gemeine Pimpernub; Pis 
ſtãziengrün, E.u. U.w., fo grün mie 
Biriazien, alfo blaßgrün; die P·laus, 
eine auf den Piſtazien Ichende Blatt⸗ 
laus. 

Piſten, unth.3., ſ. Piſchten, in ber 
Schweiz, ächzen, ſeufzen. 


piſtill, eine Mörferkeule, ein Stößel; 


im Blumenkelche, die Fruchtröhre, 
das weibliche Werkzeug der Befruch⸗ 
tung. 

1. Piftöle, w., M.-n, ein kurzes 
Schießgewehr mit gefrümmten Kols 
ben , welches mit Einer Hand gehals 
ten und abgefchoffen wird (im O. D. 
die Faufibüchie) : einen auf Piftos 
len berausfodern. 

*. Piftöle, w., DM. -n, eine Golds 
mlnze, mwekhe fünf Reichsthaler gilt, 
beſonders eine folche Deutfche, Brans 
söfifche 
heißt), und &panifche Goldmünge. 

3. Piftöle, w., M. -n, bei den Pas 
piermachern, cin &efäß, mittelft deffen 
die Warme in der Arbeitsbutte, wenn 
man das Papier fchörft, erhalten 
wird (die Pfanne). 

Piftölenbolfter, w., bie Holfter oder 
bas Fuster auf jeber Seite des Sat⸗ 
tels, worein die Pifolen geſteckt were 


(die gemähnlich Louisd’ror 
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den; eine Gattung Mufcheln, die 
Schinken⸗ oder Steckmuſchel (KHolfs 
termufchel); die P- Kappe, eine 
Kappe von Tuch ober Leder, den 
Schaft der Piſtolen In der Holfter das 
mit zu bedecken (Piſtolenmantel); die 
Pe kugel, eine bieierne Kusel, bie 
man aus cinee Piſtole fchicht, zum 
unterſchiede von einer Blintens , Buch⸗ 
fens, Kanonenkugel; der P-Iauf, 
der Pauf, das Rohr einer piſtole; 
der P-mantel, f. Piftolenkappe; 
der P-fchuß, ein Schuß aus einer 
viſtole; die Entfernung, fo weit eine 
Liſtolentugel trägt: einen Piftolens 
i | ’ 


ſcuß weit. 
Pıtfchaft, f. Perfchaft. 


Pitſchard, m., -es, M. +e, in ber 


„Schweiz, der Mauerſpecht. 

Pitfche, w., DM. -n, in Balern und 
Schwaben, eine Scleiftanne; Pits 
fen, unth. Z., aus Schleiftannen 
teinten, far trinken (anderwärts pis 
‚ben, pegeln). 

Pitfchte, w., ©. -n, in O. S. in 
den Galzficderein, die hintere Herds 
‚wand. 

Pittauer, m., -s, Name der Rohr⸗ 
dommel. 

* Distorest; E.u.ii.m.,. mahleriſch 
fhön: eine pietoreste Gegend; 

. Pittoresten, d. M., Sihilderungen, 
mahleriſche Darfielungen.  , 

Pixeln, unth. 8., mit haben, in 
Baiern, vor Kälte ſtark juden: die 
Singer pitzeln mir; f. Biteln. 

Pitzer oder Pier, m., -8, die Schwein⸗ 
melde Cbreirblattiger Pitzer). 

Pinter, m., f. Beiſker. 

* Piszieeäto, U.m., im Geigenipiel, 
geſchnellt, geknippen (nicht mit dem 
Bogen gefrichen). 

place, w., M. -", im D. D. ein 
flacher, ebener Platz, eine Ebene; 
in manchen Gegenden, grobes Tuch, 
grobe Leinwand, zum @inpaden (im 
D.D. Mahe) ; bei den Jagern die zumg 
Sagen nöthigen Tücher won grober keins 
wand (Plahen, Planen.) Davon die 
Plächenpartei, bei den Jagern am 
kaiferlichen Hofe zu Wien, diejenigen 


plachmahl 


Jager, welche mit den zu 
thun haben, und unter welchen es 
einen Geſchirrmeiſter, einen DOberplas 
chenknecht und zehn Plachenknechte 
gibt; Das Plaͤchmahl, in den Hüts 
tenverken, das durchfchmefelte Silber, 
welches bei der trocknen Scheidung bed 
Soldes vom Gilber durch Schwefel 
‚newonnen wird; der Plädımann, 
Dame des Hornerzes. 

Plaͤckbuckel, w., bei den Perüchenmas 
bern , verfchiebene Reihen kocken von 
eince Trffe, die Über ben obern Theil 
dee großen Locke genähet wird, melche 
an ben Knotenperücken im Nacken 
lang berunterhängt. 

Pla, m., -es, M. -e, ober der 
Pläden, -s, ein flaches breites Ding, 
auch, ein Stück von einem ſolchen 
Dinge, ober von einem Gewebe, ein 
Fleck, Lappen; ein Flecken, Klecks 
(ein Placker); Plade, w., in ber 

WBaubkunſt eine eiferne gegoffene Platte 
mit allerlei Laubwerk oder Bildern, 
womit bie hintere Wanb eines Kami⸗ 
nes bekleidet wird (Platine); in der 
Landwirthichaft, eine Plade Lan⸗ 
des, ein abgefondertes oder neu ger 
machtes Stuck Fand, und im N. D. 
überhaupt ein flaches Gtüd Land. 

Plädeln, unth. u. th. 3., mit Meinen 
Placken, d. h. Flecken oder Lappen vers 
ſehen, beſetzen. 

1. Plaͤcken, th. 3., zu Placken machen, 
oder flach und breit machen; bei ben 
MWolfireichern, die Wohle mit der 
Schrobel fo bearbeiten, daß man fie 
von den Zähnen der NW lackichrobeln 
ſechs bis ficben Mahl herabfireicht. 

4. Plöden, unth. 3., einzelne, ohne 
Drednung auf einander folgende Schüls 
fe thun, welche zu gleicher Zeit fallen 
foflten, befonders von folchen Schüffen 

- bei den Übungen der Soldaten (auch 
plackern, und Im N. D. auch das Ver⸗ 
dfterungsmort plickolacken). 

3. Pläden, ı) th. 8., im N. D. mit 
Placken verfehen, überhaupt befchigen, 
anheiten, ankleben: ein Papier, ein 
Bild an die Wand pladen, ic 
ven; Im Schiffbau, Kuhhaar und 
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Papier an den untern Theil des Schiff⸗ 
bodens kleben, auf welchen die Spiker⸗ 
haut gelegt werden fol, damitdic Wür⸗ 
mer, wenn fie auch die Spikerhaut 
burchgefrefien haben, ber innern Haut 
nicht fopleich fchaden können (einplats 
Een); auch von befondern Arten zu bes 
feffigen, als durch Stampfen, Stoßen, 
Schlagen ıc., 3. B. im Wafferbauc, 
eine Ars Damme und Deiche zu mas 
chen, ba die übereinander gefchüttete 
Erde mit Waſſer begoſſen, feſt ge 
flampft und zuiest an der Böſchung mit 
dem Pladfcheite fehgeichlagen wird, 
welche Art des Dammes oder Deiches 
man ein Pladwerf nennt; uneis 
gentlich, hart zuiesen, fchr plascn, 
einen hohen Grad der Wefchwerde, dee 
unluſt verurfahen: einen pladen; 
fi (mich) für Andere pladen 
müflen; die Unterthanen plak⸗ 
Een, ihnen ſchwere Arbeiten und Abs 
gaben auflegen; Flecken mad: - ,„ unb 
Flecke bekommen. 

ı. Plaͤcker, m., -8, ein plackender oder 
fehlerhafter Schuß, 

2. Pläder, m., -s, die P-inn, M. 
-en, eine Perfon, welche eine andere 

placket, ſehr plaget. 

3. Plader, m., —s, ein Flecken, ein 
Klecks (im NR. D. Plack, Placken); 
bei ben Kupferfiechern (mo ed auch Die 
Plade Heißt) , ein ſchwarzer Fleck ans 
Hart der Striche, bie da fen follten ; 
uneigentlid, im gemeinen fchen, ein 
Schler, befonders ein Verſtoß gegen 
die geſellſchaftl. Sitte, cin Derichen 
überhaupt. 

Dladerei, w., M.-en, das Placken 
oder Blagen in einem fchr hohen Gras 
de; eine einzelne Handlung, womit 
man einen Andern placket. 

Pladerig, E. u. U.w., im N. D. Plak⸗ 
fe habend, fledig. 

plackſcheit, f., f. Pladen 3.; die 
P ſchrift, aus dem Holländifcben, 
eine an öffentlichen Orten angepladte, 
befekigte Schrift, in welcher ein obrigs 
keitlicher Befch! bekannt gemacht wird 
(Bialat); Die P-fchrebel, bei den 
MWolifireichern , Peine arobe Schrobel 


Plackwerk 


womit die Wolle zuerſt aus den Gro⸗ 


ben geplacket oder geſtrichen wird; das 
D - wert, ſ. Pladen ı. 

Plaͤdde, w., M. -n, im N. D. ein 
fetzen, Lappen. 

Pplaͤddern, ı) unth. 3., mit haben, 
von dem Geräujch einer herabfallen⸗ 
den Blüffigkeit, befonders des Regens, 
f. berabfallen und ein Geräuſch, wels 
ches das Wort nachahmt, verurſachen: 
es regnet, Daß es nur fo plad⸗ 
dert; 2) unth. u. th. Z., eine Flüfs 
figteit vergießen, ausgießen, fo daß je⸗ 
nes Geräufch dabei gehört wird: mit 
dem Waller pladdern; Die Stu⸗ 


be voll pladdern; Pladdernaf, 


€. u. U.w., im N. D. ganz naß, pfüßs 
naß, patſchnaß. 

* Dlafönd, f. Platfond. 

Pläge, w., M. -n, ehemahls, ein 
Schlag, Hieb, auch, die dadurch vers 
urfachre Wunde; jest nur noch, Al⸗ 
les, was uns fehr befchwerlich wird und 
in einen unangenehmen Zuſtand vers 
fest, befonders fofern wir ed nicht vers 
urjachten: viel Plage von, oder mit 
etwas baben; das iſt meine größs 
te Plage; in weiterer Bedeutung 
find Plagen, befonders allgemeine Uns 
gindsfäle, welche der Naturmenfch 
für Gtrafen Gottes anfieht, im wels 
cher Bedeutung es oft in der Bibel 
vorfommt, 3.9. 1: Mof. ı?, 17, 
und Pſ. 32, 10., daher CLandpla⸗ 
gen, Wnglücdsfäle, die einem ganzen 
Lande große Beſchwerden verurfachen ; 
in engerer Bebeutung verfieht man 
in manchen Gegenden unter Plage 
die Pe; Der P-geift, ein übers 
menſchliches Wefen, welches die Mens 
fchen plaget, befonders in der Fabelleh⸗ 
ve ber Alten, erdichtere Weſen, welche 
werbresherifche Drenichen mit Plagen zu 
befirafen, beſtimmt waren (Furien, 
Plagegöttinnen); in weiterer Bedeus 
tung, überhaupt ein Welen, eine Pers 
fon, welche Andere plagt, und die 
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nen unangenehmen Zuſtand verſetzen: 
einen um etwas plãgen; von ſei⸗ 
nen Bläubigern, von einem bör 
fen Weibe geplagt werden; die 
Unterthanen plagen, ihnen ſchwe⸗ 
re Arbeiten und Abgaben auflsgen und 
ohne Erlaß fodern; vom Ungesicfer 
geplagt werden ; fich (mich) mit 
einer Sache, einer ſchweren Ar: 
beit plagen; von Zunger und 
Durft geplagt werden; die Neu⸗ 
gier plags ibn; mit einer Pinge 
ſtrafen, überhaupt f. firafen, in der 
Dibel, z. B. ı Mof, 12, 17.5 der 
Pläger, -8, die P-inn, M. -en, 
eine Perfon, welche Andere plaget (ein 
Plagegeil); Der Plägereufel, i. 
Plagegeiſt; das P-tbier, ein 
Thier, das zur Plage da iſt. 


logge, w., M. -n, ein ausgefloches 


nes flaches Stück Kafen, befonders 
im N. D.: Plaggen machen oder 
bauen, ſolche Kafenftücfe mit ciner 
Duerhade aushauen; Plaggen ſte⸗ 
chen, fie mit einem Grabicheite auss 
Reden; Brasplasgen, Heideplag⸗ 
gen, mit Gras, mit Heide bemwachfene 
Flaggen; im Zorfiweien, ein unter 
den Bäumen im Walde gebaucner 
Platz, da man Heide und Gras abhaut 
und damit weicht den Wurzeln fchadet ; 
Pläggen, untp. 3., im N. D. Plays 
gen bauen oder feiben, auch wohl, 
als th. 3., mit Plaggen belegen; der 
Plaggemeier, im N. D. einer, der 
Plaggen hauet. 


Pläggens, f., das ſpitzige Rieboras. 
*Plagiarius, m., in den Rechten, ein 


Menihenräuber , ein Seelenverkaufer; 
gewöhnlih ein Gchriftiieller, der aus 
andern Büchern mwörtl. ausfchreibt, 
ohne die Duche anzugeben, gelehrter 
Dieb; Plagiärifch, Eru. U.w., auss 
geichrieben; Das Plagiär (Plagium), 


die Ausichreiberei, ‚der Gedankenraub. 
Plägweg, m., im Straßenbaue, cin 


unebener fchlechter , Löcheriger Weg. 


man auch wohl Plageteufel nennt; * Plaidiren Cipr. Plä-,, unth. 2., 


Plägen, th. 3., chemahls, fchlayen; 
jest, große Befchwerde und Unannehm⸗ 
lichkeit verurfaspen, und badurch in cis 


rechten, vor Gericht mündlich verhans 
dein, 


* Pläine (fpr, Pla ), w., f. Pläne, 
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* Plaifent Cfpr. Pls-), E. u. U.w., 
angenehm, ergotzend, ſcherzhaft; die 
Plaifanterie, die Beluſtigung, ber 
Scherz; das Pleifie (ſpr. Plafib), 
Vergnügen, Puh, Ergerung; Plais 
firlib, E.u.u.w., angenehm, luſtig. 

* Diekät, f., -es, M. -e, ein obrigs 
keitlicher öffentlicher Befehl (Mandat, 
Edikt), eine Plackſchrift, ſ. d. 

Plaͤmpe, Plaͤmpe, w., ®.-n, ein 
berabhangendes, bins und herſchwan⸗ 
kendes Ding, befonders ein kurzer Des 
gen mit breiter Klinge, auch ein breitce 
Degen ꝛc. überhaupt, foiern er an ber 
Scite herabhängt und hins und hers 
fhwantt (im N. D. Plite); der 
Plämpel, -s, ein Ding mas plams 
pet, 3.8. in der Schweiz ber Schwens 
gel einer Uhr; wunelgenslih in der 
Schweiz, ein Menih, dem es ſowohl 
an Thätigkeit, als auch an Muth und 
Kraft mangelt; ein kraftlofes ſchlech⸗ 
des Getrank. Daher plämpelig, 
ſchal, unfchmadhaft; Plämpeln, 
unth. 3., f. Plämpern; Plampen, 
unth. 2., mit baben, in der Schweiz, 
langſam hins und herſchwanken, von 
einem frei hangenden Körper, 3. ©. 
einer Glocke; im weiterer und unei⸗ 
gentlicher Bedeutung mit feyn, langs 
fam fich hin⸗ und perbewegen, nachläfs 
fig einhergehen, auch, mißig einhers 
gehen, daher müßig, unthätig und 
gräge ſeyn; Plämpern, Plempeen, 
3) unth. 3., in der Schweiz, müßig 
pin s und hergeben, geichäftles ſeyn 
(plämpeln, plämperlen, plämpampers 
in). S. Plampen; 2) th. 8» 

mußig, unthätig verbringen, unnüs 
verbringen, in bem zufammengefegten 
verplämpern und verplempern. 
©. d. (Im Hannüverfchen fagt man 
für plempern plentern) ; der Plam⸗ 
pertag, ein Tag, ben man verplihns 


pert, in Miühiggang und Wohleben 


zubringt (Plamperlitag). 
Plän, E. u. u.w., eigentlich eben, und 
‚ uneigentlih, ganz verſtändlich, beuts 
lich: Das ift ganz plan; plan 
fprechen, ſchreiben. _ 
plin, m, 08, M.-e un Dlane, 


Dlan 


eigentlich, ein ebener Platz, eine Eher 
ne: ein grüner Plan, ein ebener 
mit Gras bewachfener. Plan (Gras⸗ 
plan); auch vom Meere und Himmels⸗ 
raume, den man als eine weite auss 
gedehnte Dede betrachtet; im Forſt⸗ 
wefen, ein mit Bäumen bewachſener 
ebener Plag: auf dem Plane lie; 
gen, im D.D. auf der Erde, auf bem 
gußboden; in der Schweiz auch eine 
Bferbeweide; in engerer Bebeutung, 
en zu einem gewiſſen &ebrauche, 
Zwecke beſtimmter "oder brauchbarer 
ebener ober gerader Platz, beſonders in 
den Zuſammenſetzungen Schieß⸗, 
Kampfe⸗, Tanz⸗, Fechtplan ꝛc., 
vorzüglich nannte man einen Kampf⸗ 


- plan oder Kampfplas ehemahls haufig 


nur den Plan, in welcher Bedeutung 
es auch noch vorfommt, 3.8. den 
Plan bebslten, den Kampfplag bes 
baupten, fliegen, und gleich auf dem 
Plane feyn, gleih auf dem Kampf: 
platze ſeyn, dann, gleich bei der Hand 
ſeyn; auch, der ebene oder geebnete 
Platz vor einem Gebäude: vor dem 
Hauſe befinder fich ein fchöner 
mit Bras bewachfener Plan; 
in noch engerer Bedeutung, und uncis 
gentl., der Grundriß eines Gebäudes, 
einer Stadt oder einer ganzen Gegend, 
fofern er auf ein Papier gezeichnet if, 
und ehemahls bei den Mebkünftiern 
auch, der Blächeninhalt einer meflüns 
fligen Zeichnung : den Plan von eis 


- ner Gegend aufnehmen, zeichs 


nen; befonders der Orundriß zu einem 
noch zu ersichtenden Gebäude, zu eis 
nem erſt anzulegenden Garten ꝛc. nach 
welchem dies Gebäude errichtet , biefer 
Garten angelegt werden fol: Den 
Dlan zu einem „Haufe, Barten 
2c. entwerfen; ‘nach einem 


ſchlechten Plane bauen; in weis 


terer uneigentlicher Bedeutung, ber 
Entwurf, nach welchen eine Sache ges 
macht, ausgeführt werben fol und bie 
Beſtimmung der Art und Weiſe biefer 
Ausführung nach allen einzelnen Theis 
len: den Plan zu einem Schau⸗ 
fpiele, einer Dichsung ıc. mas 


Plande 


eben, entwerfen; ein Werk nach 
einem gewilfen Plane ausarbeis 
ten; einem feinen Plan mitthei⸗ 
Ien; feinen Plan ausführen, ihn 
zur Wirklichkeit bringen. Im dieſer 
Bedeutung lautet die Mehrheit. ges 
wöhntih Pläne: er bar immer 
mebrere Pläne im ZRopfe; alle 
meine Pläne find gefcheitert, 
find nicht zur Ausführung gekommen; 
einen in feinen Plänen ftösen. 
In diefer Bedeutung iſt auch Pläns 
eben üblich: da babe ich mir ein 
Schönes Pländyen gemacht; bei 
den Goldichlägern if Plan eine ges 
wöhnliche Form von Pergament, etwa⸗ 


größer ald die Übrigen Formen, im. 
welcher man bie Hautform erfrifchet, 


wern fie durch das Schlagen fchlaff 
geworben ift, indem man beide Geiten 
mit Weine beſtreicht. | | 

* Plane (ipr. Plängbfeb), w., eine 
Metaltafel in der Münze; die Plans 
chette (fpr. Plangbfcherr‘), Meßta⸗ 
fel, Meßtiſchchen. | 

Pläne, w., M. -n, Überhaupt eine 


Decke, Bedeckung, cin geobes Tuch, 


grobe Leinwand, ſofern fie zu einer 
Dede dienen, 3.8. eine Plane über 
einem Korbwagen, mo man aber 
häufig Plan ſagt; bei den Jagern 
find die Planen, diejenigen leinenen 
Tücher, womit bei einer Jagd ein Ge⸗ 
hblz umficht wird; im Bergbaue gro⸗ 
be Tücher von Zwillich, auf welchen der 
grobe Schlich geflauet oder mir Waſſer 
geläutert wird; bei den Weißgerbern 
it die Diane das leinene Tuch, auf 


melches die weißen che nach em Wal⸗ 


fen zu einem fpigigen Haufen aufges 
biuft werden, damit fie in @ährung 
gerathen. 
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su Ihr gleichſam einen ebenen Weg 
bahnen: was plant und ebnet ihr 
denn in eurem irn? 


Pläneln, unth. u. th, Z., Planchen mar 


hen, ausfinnen. 


Plänenbogen, m., in den Münzen, 


nafer zufammengelegter Zwillich, wor⸗ 
in das zum Ausmünzen gefchmelzte. 
Silber zu Zainen ausgegoffen wird; 
ver P-berd, in den Hüttenmerfen, 
bee Herb oder das Geſtelle, oder Ge⸗ 
einne, auf ober in welches die Planen 
gelegt werben, um die gepochten Erze 
oder den groben Schlich zu flauch. 


Plänentwerfend, @.u.u.m., einen 


Wlan zu etwas entwerfend; Pläner, 
M., -8, einer, ber einen Plan, Ents 
wurf zu etwas macht; in Meißen, ein 
bwiter Macher Stein, eine Watte, alte 
dann auch in der M. Pläner: den 

ußboden mit Planern belegen. 


pi ner, IM, = 8, eine Art Flötzkalk 
* Planet, m., -en, M. -en, ber Wans 


delſtern, im Gegenſatze des Fixſternes. 
S. d. Davon die Planẽtenbahn, 
die Bahn eines Wandelſternes, welche 
er auf ſeinem Laufe um die Sonne be⸗ 
ſchreibt, das Planẽtenjahr, die 
Zeit, welche er zu ſeinem Laufe um die 
Sonne gebraucht, welches nach der 
geringern oder größern Entfernung 
bed Sternes von der Sonne, kurzer 
oder länger if; die Planetenftunde, 
der zwölfte Theil des natürlichen Tas 
ges; Der Planẽtenleſer, einer , der 
aus ben Planeten, ihrem Stande ꝛc. 
wahrfaget, darin das Schidfal der 
Menſchen Liefet (der Planetenfteller); 
Planẽtiſch und Planerärifh, Eu. 
N.0., irrig, irrend, die Wandelfierne 
betseffend; Das Planetärium, ein 
Derzeichniß der Wandelfierne , Kunft: 
getriebe zur Darſtellung ihres kaufes. 


* Pläne, w., M. -n, eine plane, ebene 
Gegend: die Stadt liege in einer 
weiten Pläne. | 

Plänen, th. 3., plan machen, ebenen 


Plängemöf, €.u.u.w., ſ. Plinmas 
fig; P-gereche, E. u. u. w., dem 
Plane angemeſſen, planmäßig; der 


(planiren); einen Platz planen; 
auch, glatt machen: ein Metall, es 
eben und glatt ſchlagen, uneigentlih, 
was einer Sache und deren Ausfüh⸗ 
ung hinderlich if, weaſchaffen, ſich 


P-bammer, bei den Golbarbeitern 
und Kupferichmieden, ein Hammer mit 
eines glatten Bahn, ein flach geſchla⸗ 
genes Metal bamit völlig eben und 
olatt zu ſchlagen (Planirhammer); das 
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P-baus, in Steiermark, dasjenige 
üttengebäude, wo alle Urbeiten beim 
chmelzen des Eifens verrichtet wer⸗ 

den; der P-birfch, beiden Jägern, 


ein Hirfch , welcher bei einem Kampfe 


mit einem oder mehrern andern dem 
“ Kampfplan ober Kampfplag behauptet 
(der Platzhirſch). 
Plöngen, uͤnth. Z., im Öfterreichifchen, 
tüfern ſeyn nach etwas: mich plangt 
beute nach Wein; der Plänger, 
-8, bie Püfeenpeit , ungeitiges Ders 
langen; Plängig feyn, allerlei koſten 
und nafchen wollen. 
* Dlaniglöblium), f., eine Karte 
"von der Erd» oder Himmelskugel, jede 
in zwei Hälften auf einer Fläche abs 
gebildet, Erd» oder Himmels, Kugels 
führe; die Planimerrie, die Bläs 
chenmeffung, Flachenmeßkunſt, ein 
Cheil der Geometrie. 


pianĩren, th. Z., eben machen: eis 


nen Platz zu einem Garten; gläts 
ten: ein Metall; bei den Buchbins 
dern, Drudpapier durch Leimwaſ⸗ 
fer giehen: ein Buch; der Planırs 
bammer , bei den Goldarbeitern und 
Kupferfchmieden, ein Hammer mit 
einer glatten Bahn, ein flaches Mes 
tall völig zu glärten und zu ebenen; 
das P-Ereuz, bei den Buchbindern 
ein Stab mit einem flachen Querholze 
in Geſtalt cines latein. T, die plas 
nirten Bogen zum Trodnen auf die 
Schnüre zu hängen ; die P - preile, 
eine Preſſe, das überflüffige Waller 
aus dem planirten Druckpapier ber: 
auszupreffen; Das P-waffer, mit 
Alaun gefottenes Leimwaſſer zum Plas 
niren des Druckpapiers. 

Plänk, m. -es, M.-e, ſ. Planfe 2. 

1. Plönte, w., M. -n, ein dickes 
ftarkes Brett oder eine Bohle, 3. B. 
heigen im Schiffbaue die Bohlen, wos 
mit die Inhblzer des Schiffes beklel⸗ 
der werden, Planken; bei den Das 
maflwebern-bas Harniſchbrett, ſ. d.5 
eine von flarken Brettern verfertigte 
Wand (in Meigen Weiche, Bleiche) : 
die Planfe um einen Garten 
(Blantenzaun). 


Plankuger 


2. Plänte, w., M. -n, in manchen, 
beſonders N. O. Gegenden, ein klei⸗ 
nes Maß zu flüſſigen Dingen, wel⸗ 
ches im Dithmarſiſchen, wo es der 
Pant lautet, ein halbes Nößel hält; 
eine Plante Wein if in Lubeck ein 
halbes Quartier, oder der vierte Theil 
einer Kanne, und hält zwei Otte. 
5.Planfe, w., M. -n, in der Schweiz, 
ein Vorhügel an einem Berge ober 
Gebirge. 

Planteifen, f., im Schiffbau, ein 
eifernes Werkzeug des Schiffszimmer⸗ 
mannes, +mit bdeffen Schneide er 
beim &Kalfatern eines Schiffes das 
erg in die Fugen der Geitenbohlen 
oder Planken hineintreibt. 

Dlänkelei, w., M. -en, bad Pläns 
fein im Kriege; auch, ein kleines 
Handgemenge, mobei geichoffen wird ; 
Plänkeln, unth. 3., einzelne und 
fchnell auf einander folgende Schüffe 
thun, befonders im Kriege, von ber 
leichten Reiterei ꝛe., die in Fleinen 
Haufen herumfchwärmt um. dem Fein⸗ 
de Abbruch zu thun. 

Planfen, th.3., mit Planken verfehen, 
bekleiden; der Plänkengang ein 
Gang von Planken; im Sciffbaue 
eine Reihe aneinander gefegter Gtüde 
von Planken, Berghölzern oder We⸗ 
‚geringen, die einerlei Breite haben 
und nach dem Belauf des Schiffes vom 
Vorſteven bis zum Hinterſteven reis 
chen; das P-geld, in Öfterreich, 
eine Abgabe von den Weinbergen an 
Andere, die dafür die Panken in 
baulichem Stande erhalten. 

Plänkler, m., -8, im Kriege, einer, 
der plänfelt: die Plänkler beuns 
rubigten den Feind unsufbörz 


lich. 

Plänfugel, w., bei den Uhrgehäufes 
machern, ein Werkzeug, mit welchem 
aus den in der Stanze zu Gehäuſe⸗ 
fihalen geichlagenen Blechen, die durch 
das KHineintreiben entfiandenen galten 
weggeſchafft, alfo die Bleche plan oder 
eben gemacht werden (Planirfugel ); 
auch verftchen fie daruhter das Eiſen, 
welches nach einem doppelten Winkel 


Plankwerk 


gebogen if und deſſen heraufgehender 
Arm einen gerundeten Zapfen von beis 


den Gelten hat, womit die Seiten⸗ 


bleche plan oder glatt gemacht werben, 
läntwerk, f., ein aus 
ſtehendes Werk, befonders eine aus 
Planfen gemachte Wand. ° - * 
Planlos, €.u.t.w;, feinen Plan has 
bend, ohne Plan: planlos verfab⸗ 


4.‘ 


zen, ohne einen Plan dazu entwom 


fen zu haben: Davon die Plänlos 
ſigkeit, der uUmftand, da etwas ohne 
Plan geſchieht; der P-macher, 
die P-M- inn, eine Perſon, weiche 
seen Plane macht, ‘wenn dieſe Auch 
nicht ausführdar find (Projektmacher); 


maßig, E.u;d.w., einem Park - 


gemäß, nach einem Plane geſchehend 
“(Plongemäß, plangerecht): planmas 
Fig verfahren. Davon die plãn⸗ 
maßigkoit, der Umſtand, da etwas 
planmäßig iſt oder geſchieht. 
Planfe, ein Egallwort das’ Fällen 
eines-meidien ober füffigen? Körpers 
au bezeichnen — patſch Plate); 
Planſch! da lag es. Daher der 
’ Plaͤnſch/ Aes, M. -e, der S al, 
welchen dieſes Wort nachahmt, auch, 
‘ en. mit‘ dieſem Schalle derbundener 
Fall: es that einen Planfch7 die 
Planſche ober Pläntfche, M. in, 
‘ein breites und Verhälmikmäßig düns 
ned Stück -gegoffenen Metalls, eine 
Hlatte, 3: B. in den Mützen Imd' bei 
ben Metallarbeiteen Die gegöffinen 
’ Stüde Goldes, Silbers,  Kupferste., 
" Gold-, Silber⸗, Aupfetpfans 
" feben ie; Planfchen, Plantfchen, 
unth. 3., mit haben, einen Schall 
"Hören laſſen, welchen‘ das Wort 
Planſch nachahmt: es regnet, daß es 
planſchtʒ "den Schal, weichen⸗ 
Planſch nachahmt, verurfahen‘) "ins 
dem man in einer Fluſſigkeit mil ben 
Handen herumführt; im Waſſer 
planſchen (auch. planfchern „ Pon+ 
ſchen, plabdern 1.); der Pla ns 
einguß/ beiden Bold» und Silber⸗ 
arbeitern, eine eiferne Form, in wel⸗ 
ger dad Silber zu viereckigen Plans 
ſchen oder Platten gegoſſen wird (der 
Dritter Band. 


Planken be⸗ 
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Daſchenelnguß); der P-bammer, 
bei den Golds und Silberar beitern, 
ein fihmwerer, "zehn his zwanzig Afund 
wiegender Hammer, die: Gilberpfans 
‚ben damit dünner zu ſchlagen; der 
Plaͤnſcher, -8, ‘die P-inn, M. 
ren, eine Perfon, welche planſchet; 
die Planſchereẽ, tadelnd, das Plans 
ben, Plantfipern; Plänfchern‘, [. 
Planfhen 4.40.00 2 
Plönfpiegel, m., ein planer, ebener 
Spiegel, im Gegenſatze eines Hohl, 
Walzen⸗, Fegelſpiegels ic, u 
*Plentäge (füri’-febe), w., Mn, 
die Anoflangung; beſonders von-@uros 
paern in Mef s und Odindien: Bafıs 
Ifee⸗, Zuderrobrplanitagen; -% 
Plänvoll, E:u.n.w,, viele‘ Plane ha⸗ 
bend, etwerfend: ein planvoller 
Bopf; einen wohl UAberbachten in 
ade Theile eingehenden Plan habend; 
 planvollverfzbren; der p wech⸗ 
el/ die Verfauchung eines Dates, 
Entwurfes gegen einen andern; PD - 
Nweiſe U. w. ma Forſiweſem, nach 
Hlanen: Das Holz planweiſe vers 
Eaufen, nach⸗ Planen von befimmter 
& Größe, ae Ba ur re Ta DEE: 
Plappen, unth. 3., mit baben' und 
ſeyn, in der Schweiz, und zwaridom 
Waſſer, das feinch bauf bald hirripaid 
dorthin wichtet, ſich hin and her ibe⸗ 
wegt und anfchlägti”- ein Seräufch, 
Rlatſchen hören laſſen, melches dag 
Wort nachahmt 5: im Gehen hin und 
her wackeln und ſchwanken/ und fallen. 
Pleppexzi,. w., IM. em das Pappern; 
dasjenige „ı was man plappert, uube⸗ 
„deutende Sachen, wovon man ſpricht, 
der Plaͤpperer, s, die Plaͤpper⸗ 
inn, M.-en, eine Perſon, welche 
Sern plappert (das Plappermaul, ‚die 
"Ylappertafche‘, und cine ſolche mannli⸗ 
„she Perfon heſonders, der Blappermaı 
HPlabperhan⸗s ni, in deffem Gegenfa 
man eine weibliche Perſon diefer Urt 
auch wohl Plapperliche ; Nlapperfätt ꝛc. 
Nuennt) ;, fr der Naturbeſchreibung, 
Seine Art Dohlen in idien, bie hoch 
mehr und koſſer wis det Papagei plaps 
* - —— Star); Plappeis 
N N x . 
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haft, E.u. u. w., gern plappernd, 
Sertigkeit im Plappern beſitzend: ein 
plapperhafter Menſch. Davon 
die Plapperhaftigkeit, die Eigen⸗ 
ſchaſt einer Perſon, da fie plapperhaft 
if; der P- hans, die P-Eäte, die 


p-liefe, der P-mag, Das P- 


maul, f. Plepperer; Plesppetn, 


unth. u. td. 3. , fehneh hinter einans . 


der reden und zwar gewöhnlich ohne 


Kachdenten und Verſtand (im N. D. 


blabbern, flubbern, blubbern, im: ge? 
meinen’ Leben auch papern, papeln, 
labbern x.) :.; gern plappern, gern 
ſprechen, und zwar ohne Anſtrengung 


des Verſtandes, von gleichgültigen, 


alltaglichen Dingen 15: im O. D. 
tlappern; beſonders von einem Kin⸗ 
derſpiele mit kleinen platten Steinen, 
welche Happern; der Plapperr; 1. 
Blaͤffert; die Plaͤppertaſche, f. 
. Plapperer ; Das P-werf, etwas, 
.. was man fo hinplappert, ohne etwas 
dabei zu. denken. J 
Plarer, un, -8, in ben Hüttenwerfen, 
.. der: Schmelzer auf dem Eifenichmelss 
werke, der dad Ganze anordnet. 
plaͤrrauge, f., ein tothes triefendes 
Auge; auch eine Krankheit. der, Augen, 
da bie innere Fläche. der Augenlieder 
auswärts. gelehrt if; eine Perſon 
mit folchen Augen; Plärräugig, 
E.u. u.w,, Plärraugen. habend. 
Plärte, w. M. -n, eine große Blat⸗ 
' ser, befonders bei dem Kindvieh eine 


. Kranfpeit, melde „mit einer großen . 


weißen Blatter unter der Zunge oder 

rauch am Mafdarme verbunden if. 

. Plärte, mw., M.'-n, verächtlich, ein 

‚> großes Maul (das Plärtmaul). 

a. Plärre, w., die'teichige Beichäffens 
heit, Dunkelpeit det Augen (auch das 
Märd). RN 6 


Plieren, unth. u. th. 3., unängenehs 


me, widrige Zöne bervorbringen, ‚ge 
wöhnlih von Menfchen, auf eine eins 
tönige, widrige Art fchreien, weinen, 

fingen: einem die Ohren vol 
plarren, ein Lied plaͤrren. 

Pläcebabn, m.. der Kampf⸗ oder 


Platom iſch 
Braushahn; das P-maul, ſ. Plär- 


1 / 7 Fi nee je * 
* pPlaſtik, w., die Bildnerei Bilde⸗ 
kunſt in Thon, Wachs, Gips ꝛc. übers 


haupt die Bildperkraft; in der ſthe⸗ 


tif, jede Art Außerliher,, in die Aus 


gen fallender Darfielung; Pläftifch, 
E.a. U.w., fchöpferiich, re 
riſch: plaſtiſche Bünfte, bildende 
. Künfte; die plaftifche Poefie, bie 
. mehr das Körperliche, und Äußere als 
den Geiſt oder das innere GSemüth des 


Dichters darſtelt. 


* Platäne, w., der auslandiſche Ahorn 
‚der Masholder, ein ſehr aroßer 
Fr Baum. as 12 

Pläte, w., M. -n, eine Sandbauk. ©. 

„„ platte.» — 

* Diateän (ſpr. töb), f., ein Wage⸗ 
brett, Tafelbrett, Tiſchaufſatz. 
lätengras, ſ., die Quecke. 
later, m., -s, in:Hanıburg, das 

, Maul, das eg womit man plätept _ 

„, oder, plaudert; - Plätern, f. Plaus 


dern. - 
Platfoͤnd (pr. - föngb), m., ein 
„„.Defenftü, Deckengemahlde; Plat⸗ 
fonĩren, bie Zimmerdecke zieren. 
*plaãtina (richtiger Plating),. w., 
., weißes Gold, ein ſeit 1780 befahnt 
gewordenes weigbläuliches Metal, 
ſchwer ‚wie Gold und für fih, ans 

ſchmelzbar, kommt aus dem Spanis 
ſchen . Südamerika ‚in kleinen Schup⸗ 
„gen oder Kürnern, * 


* platine, w.M. -n, eine kleine 
Platte von Metall, auch die dannen 
SBleche an den: Sttumpſwirkerſtůhlen 
heißen Pplatinen. 
Plaͤtmenage (pr: -nabfcbe), w., 
a, ein Tiſchauſſatz, ein Geſtel von Gilber 
oder Spitgelglas, wit allerlei Tiſchbe⸗ 
u; ‚Dülsfnifen. befenn.— 
#. Plasönifch , E. u. u. w.vom Plato 
..(eingen Schüler des Solrates) herrübs 
rend, ihn betrefiend: Platonifches 
Jahr, ebemahls Name des gewöhnli⸗ 
‚gen Sonnenjahrs; Platoniſche Res 
‚publik, eine nach Platos Plane eins 
urichtende Gtantsverwaltung, in wel⸗ 
ger mit Entferaung ales Sinnlichen 


oan 1 


Platonifiren 


eine ganz reine geiſtige Liebe herr⸗ 


p 


ſchen fol, die man Platoniſche Lies 


be nennt; Platoniſiren, unth. 3. 
geittig Lieben, diebeln. | En 
laͤtſch) ein Schallwort, das den Fall 
eines weichen Körpers, bder den Schlag 
ia eine Slüffigkeitbegeichnet: Platfch, 
da lag es auf der Erde! Davon 


"der: Plätfch; der Schall eines fol? 


chen fallenden Körpers, auch, ein’ mie 
einem ſolchen «Schale verbundener Fall 


was platſchen hoͤren; es regnet 
 :Heindes plätfcbern (im N. D. plas - 


ſelbſt; Platſchen, 1) unth 2.) mit : 
haben , den Schall Blätich hören laſ⸗ 


H 


ſen (RD. Hlasten): ich babe! et? 
Dafiıea platfcht, two. uber das: Vers 
fer) ; beſonders von einem geringern 


und sanfter, auch wiederholten Ges - 


enufche. diefer Art üblicher if: die 
Quelle platſchert; mit feyn, je 


men Schall von ſich hüten laffend fal⸗ 
den: ins Waſſer platſchen; den 
Schall, welchen das Wort platſch 
Möchahmt ‚erregen (in Hainburg pla⸗ 
” fhen): im Waſſet platfeben, dar, 
. Mm Hins und herfahreh mit den Hans 


den/ und ins Waſſer platfchen, 
in oder auf daſſelbe ſchlagen, z. B. 
mit det · ſachen Hand, mo ebenfalls 
platſchern gewöhnlicher iſt. ©. 


auch pladdern, pianſchen; plaͤt⸗ 


fen, unth. u. th. Z., platfchen mas 


chen: ins Waſſer plätſchen/ in 
baffelbe ; z. Bi mit der flächen-Hand 
fihlagen , daß es platicht; die Thür 


platſchen, fie mit ſtarkem Gerauſch 


zuſchlagen. Das Veröfterungsz and 


Verkleinerungswort ift pläcfchern ; 
‚ der Plätfcher, -8, in manchen Ges 
genden Mamern bed Enterichs; ein 


Vlatſch Pläcfheen, 1) unsh:3.; 


das Verbleinerumngswort von platz 


ſchen, f: d.5 auch von tinem Spiele 


der Kinder, init Scherben vder flachen 


u > 


Heinen Steinen fchräg auf die Ober⸗ 
ſache eines Waſſers hinwerſen, fo daß 


ſie vom Waſſer mehrere Mahl abpral⸗ 
Aen and: anf demfelben hinhüpfen. 


a * 


Die N. D. Jugend nennt dieſes Spiel 
das Jungfernſchießen, ſ. Mat⸗ 


platſchern; der 


. Platt | 899 


ſcherſpiel; auch 2) als bh. plat⸗ 


ſchernd gießen, mit einem Platſchern 
fallen laſſen: der belle Born plär- 
ſcherte Kofenwaffer in ein Mars 
merbecken; das: Plärfcherfpiel, 
dasjenige: Spiel ver Kinder, ba fie 
| Plaᷣtſchfuß, ein 
breiter Sußg in berRaturbefchreibung 
‚bei Einigen f. Patſchfuß. S. d. 

löst, Eu. u w. breit und ohne Erho⸗ 
benheit, im Gegenfage von erhoben 
das platte Land, das keine Erhö⸗ 
hungen, Werge hat, auch, das Band, 


Im Gegenfabeder Stadt; etras platt 


drücken, ſchlagen, badurhdak man 
feine Erhöhung niederdruckt/ ſchlagt; 
ein platter Stein, Ziegel; plats 
te Stickerei, die platt und nicht ers 
hoben iſt, und zw weicher ein eigener 
Grund gemacht wird, fondern beiwels 
cher die Faden unmittelbar dutch den 
Zeug gezogen werden; die :pläcte 
Bande, bei deh Gurtnern, Däsäufers 
fe fchmale Stuck Erdreich; welches 
das ganze Blumenſtück in einem Gar⸗ 
ten. umgibt (die Kante); in der Baus 


kumſt find. platte Banden: kiferne 


Schienen, welche unter gewilbtt Benz 
ſterſturze oder andere Öffnungen zelegt 
werben, um Bid Steine tragen‘äudhels 
fen; bei den Vogelſtellern ein Blätter 
Herd, ein ſolcher, wo auf Finken 
und andere kleine Vögel mit Schlag⸗ 
wanden/ jedoch ohne Buſchh und Stiauch 
geſtellt wird; auch, weniget Erhoben⸗ 
heit als gewöhnlich habend: ein plat⸗ 
tes Dach; eine platte Stirn, im 
Gegenſatze einer gemölbten; im O 9. 
auch f, flach, weniger tief: eine plat⸗ 
te Schüffel; uneigentlich, im plat⸗ 
ten Lande Wblitp: plattes Detitfch, 
ſo wie es in N. D., dem plattech abge 
fe von Deutichlähd üblich iſt: Plate 
ſprechen/ Möderbeutſch &. Plärts 
deutfch ; Über das‘ Gemeine hicht ers 
haben, sober ſich Hichk erhebend: ein 
platter Witz, Ausdruck; ettwas 


Plattes fägeny etwas Gemeinet, 

Schlechtrs; ein platter Menſch, 

„ber platt oder pobelhaft redet und han⸗ 

delt; — platie Figur, in der 
t!la 


Mahlerei , eine gemeine unedle, Auch unfern Gtänden: geſprochen wird: 
eine Figur, welche wenig Erhobenheit Plattdeutſch fprecben ; ; die platte 
und Ründe zu haben fcheint, wofür ... Deutfche Sprache. ' vr 
- man, auch flach fagtz im D. D. vers Plätte, w., M. -n,: Derffmw. — 
äandlich, leicht; ohne umſchweife, ge⸗ plãttchen, .D2.:D. P-lein, eiöe 
rade zu: einem etwas platt abs ..' platte, d. h. ebene Flache, in welcher 
ſchlagen, geradezu; gänzlich: Das .- Bedeutung man es im O. D. noch in 
ift platt unmöglich Glatterdinge) „weiten Hmfange; gebraucht“ So if 
durchaus; in der Schifffahrt, den daſelbſt Die Platte oder auch die 
Wind platt oder auch flach vorm :; Plätte des Degens, bie Bäche der 
Raten baben, dem Wind gerade von ‚Klinge deffelben, und die Öberpläts 
Hinten haben; der P-baum;: bei ! te. eines. Dinges die Oberfläche deſſel⸗ 
den Vogeldellern, ein Baum in oder :: benz auch if Die Plarte, der platte 
nahe an einem Walde, den man bis — kahle Gipfel einch Berges: ober Felſens 
in den Gipfel entäfter, um die Leime .. (die Plaſſe, Blaſſe, Blote)5 auch die 
suthen daran zu befefligen (der Beld» :.. oben platten. Baute und. Untiefen in 
-ı baum); P-blanf, @.w.ti.m., platt der Elbe und deren Ausflufe nennen 
und-bianf, bei. den Lohgerbern, die ein die Pootfen Platten ' (auch Watten, 
aus Brandſohlleder von Rinderhäuten, Grund); beſonders bie etwas platte 
oft auch aus Roßleder zugerichtetes, =. Stelle hinten auf dem Kopfe, wenn 
mit dem Keispelhalze, dann mit der ; fie von Haaren ensbläßt if (die Glatze): 
. Mattfoßfugel. und: Blankfioptugel br eine „Platte befommien,baben, 
orbeitetes Ledet plattblantes Hol⸗auf diejer Stelle die Haare werlieren 
landiſches Leder nennen; dee P-oder verloren “haben; "eine Platte 
Bloc, in der Schifffahrt, ein Block, ſcheren, die Haare auf jener Stelle 
Befen Gchäufe.an beiden Geiten platt :: des Hauptes abſcheren, beſonders bei 
= oder mit der Scheibe pleichlaufend: ih; -- den Prieſtern der. Kömtichen Kirche ; 
der Pe boden, ein platter, d. b. , ‚bei den Tuchmachern herjenige Behler, 
‚breiter flacher Boden; in der Natur⸗ wenn beim Wehen. Käden "der Kette 
befshreibung find. Plaseböden ſolche gerreißen und nicht"wieder yufammene 
Kreiſelſchnecken, bie ungenabelt: find, >, gefnlpft werden, welcher Fehler nach 
oder deren Nabel verfihloffen ik und : . bein Walken merklich: ins Auge fallt: 
weiche aufgerichtet fiehen können; Das : eine einfache Platte; wenn ein Fa⸗ 
P-boor, ein Boot mit einem. plats den der Kette zerriſſen if, und eine 


* 


⸗* 


ten Boden. doppelte, wenn zwei oder. mehr Fa⸗ 
Plättbrett, f., ein Brett, Wuſche dars den gerriſſen find; ein platter, b. h. 
auf zu plätten. breiter und ebener Körper, ein Kür: 


per, an welchem eine oder mehr plate 
‚te Seiten _ find : ar Plat⸗ 
nn . te von Stein, von armer, 
— a PEN om Eiſen, Blei, Sinn 1. ;. die 
Platten eines. eifernen Ofens, 

Plärtdede, w., ;inden Baukunſt, die . ‚; Aus weichen er zufamnenuefeßt ik; auf 
platte, ebeue, Decke in einem Zimmer, den Eifenhämmern die dünnen langen 
einem Saple. or „sum Unterichiede { vierecfigen Stücke Eiſen, woraus Ge⸗ 
von einer ne Dede, einer Fel⸗ wehre gemacht werden, chen fodie plats 
derdecke ꝛc· ten Eiſenſtücke, woraus die uraſſe 
plaudeutſch E v. MNwe, plattes ‚gemacht werben. (Platine); bei den 
Deutlich z dB Deutſch, fo wie es in Kupferſtechern, ein plattes, ſehr ebes 
dem platten Theile von Deutſchland, nes viereckiges Stüd Kupfer, ober ein 
in Niederdeutſchland beſonders in den Stuck ſtarken Kupferblees, cs. mag 


Plättcbenkolben, m., bei den Glaſern, 
ein Kolben in Geftalt eines vierecfigen 


> Matte 


Darauf ſchon etwas geſtochen ſeyn ober 
nicht (Kupferplätte): eine neue 
Platte ſtechen; eine Platte ab» 


drucken; in weiterer Bedeutung die ' 
“platten ebenen Stücke Holz, auf wels | 


schen die Holz» und Kormfchheider ihre 
‚Geftalten fihneiden, wenn fie eine grö⸗ 
Kere Blächt haben und nicht bloß Stüfs 
"fe find, zu B. bei den Kartendruckern. 
Steinerne Platten von beträchtlicher 
Dicke, beionders wenn fie behauen 
Find „fie mögen Übrigens viereckig oder 
rund ſeyn, werden ſchlechthin nur 
Platten genaunt: den Fußboden 
mit Platten belegen; eine Mar⸗ 
mers;  Schieferplatte ıc., die 
Tiſchplatte, ein fleinernes Tiſchblatt; 
eine Platte von Elfenbein, Korn 
26, ,. die platten. Stüde Elfenbein, 
Horn ıe., bei den Kammmachern, 
Meſſerſchmieden 1c.; in der Baukunſt 
fowohlidas obere platte Glied am Säus 
lenknaufe, als auch das unterfte größte 
platte Glied des Fußgeſimſes, weil es 
‚eine feinerne Platte vorſtellt; eben 
daſ. Heiden auch oft alle Heine entwes 
der. erhobene oder: auch ausgchöhlte 
Slieder Plättchen oder Plattlein; 
m: Holländer der Papiermühlen befins 
det fich auch eine Platte, melche ge 
rieft it, ſo daß ihre zugefpisten Karls 
ten, womit ihre Oberfläche verſehen 
if; die Lumpen zerſchneiden, welche 
wermöge der Walze genöthiget wer⸗ 
den,  zwifchen der Walze und ver 
Platte durchzugehen Hlatine); am 

‚Steumpfweberfiuple find die Plasten 
(BPlatinen) dünne Eiſenbleche von zwei⸗ 
erlel Art, namlich ſtehende und fallen⸗ 
de, deren Anzahl ſich nach den Schwin⸗ 
‚gen und Nadelbleien, worin bie —— 
nadeln befeſtiget find, richtet, und 

welche den Faden zur Maſche bilden. 
Die fallenden Platten fallen beim We⸗ 
ben herunter und nehmen den aufge⸗ 


degten Baben mit herunter; fie ſtecken 


zwiſchen den ſtehenden, welche im ber 
‚Ylattenbafrenanbeweglich: ſtehen/ bei 
den Hutmachern ik die Platte (Kopf⸗ 
platte) der obere platte oder ebene 
Theil des Huttopſes, daher die Plat⸗ 


am 
1 


tapſeln enthalten; 


Platte 


te ausſtoßen, dein gewallten Hute 
die ſpitze Geſtalt benehmen und ihm die 


Kopfplatte geben; im den Münzen 
nennt man die ausgeſtückelten runden 


Metallſtũcke, welche ausgeprägt wer⸗ 
‘den ſollen, Platten; bei den Uhrma⸗ 


‚ern find. die Platten, diejenigen 
beiden platten Theile oder Scheiben, 
zwiſchen welchen fich das MNädermwerf 
befindet. (die Böden); bei den Orgel» 
bauern find die Platten der Bälge 
diejenigen Brettſtücke, aus welchen bie 


Bälge zufanımengefeßt werben; auch 


der etwas platte Kopf eines Nagels: 
ein Nagel mit einertPlatte, mit 
einem Kopfe; in der Zergliederk. find 
die Plättchen, die in einer größern 
Ausdehnung in die Breite neben eins 
ander in einer dühnen Page von Leim 
liegenden und mit einander verbundes 
nen Theilchen, woraus bie feſten Theis 
fe des Körpers beſtehen: Die Kno⸗ 
cbenplatten; ebendaf. it die ſenk⸗ 
rechte Platte eine Fortſetzung bes 
Kammes des Rich» oder Siebbeines 
nach unten; in der Pflanzenlehre ſind 
die Plättcben-die dünnen -blattartis 


den Hervorragungen auf der untern 


Seite des Pilzes, welche die Samen⸗ 


here Mache Theil eines Blumenblat⸗ 
tes chenfalld die Plarte; im N. D. 
wird auch ein Schurz, eine Schürze 


Platte (gewöhnlicher Platen) 9a 
nannt; ferner ein plattes Werkzeug, 


etwas damit zu platten, d.h. chen und 


glatt zu machen (das Platts oder 


pPiatteiſen)/ Vergleichen die eiferneh 
Platteiſen der Schneider, und bie 
meſſingenen der Wäfcherinnen find; 
ein aus mietallenen Platten verfertig⸗ 
‘tes Ding ‚13. © ehemahls das Bruſt⸗ 
Mick eines Harniſches, welches aus eis 
ner Matte gemacht wurde (Bruſtolat⸗ 
te) ; in den Papiermühlen heißen Plat⸗ 
ten die fchalenförmigen runden Eifen, 
womit die Löcher in dem Fücherbaume 
ausgelegt find; ein Fahrzeug mit platz 
tem Boden (die PBlätte in Baiern, 
woſelbſt man Poſtplätten, eine Art 
ſchneller Jachtſchiffe/ hat), und im O. D. 


gor 


— 


ebendaſ. heißt der 


903 Piätte 


- auch. jebe Fahre; eine Rache, Schüſſel, 
in mehrern . O. D. als N. D. 


‚Gegenden; r Platean und Plat⸗ 
menage. pt d. 
plätte, w., N, bas Plätten ; bie 


dt einge Sad, da e ges 
plättet, glatt gemacht if, ©. auch 
‚Platte. 
Plättebrte, m, -n, D. -n, eine 
Art Taucher in Nordamerika, deſſen 
Füße nahe am Bürzel ſtehen (daher 
auch Arkhfuh, Scrhläphad). 
plätteifen, ſ. Cauch plaͤtteiſen), das 
platte Eiſen, der eiſerne Bolzen, wel⸗ 
«cher gluͤhend gemacht und in das Werks 
zeug zum Plätten geſteckt wird; auch 
dieſes Werkzeug zum Plätten ſelbſt; im 
Den Bleiwerken ein ähnliches Werks 
zeug, um damit, nachdem es heiß ges 
macht worden: iſt, den Sand, auf wel⸗ 
hen die Bleitafeln gegoffen werben, 
zu glätten. * 
Plätteiße, w, M,-n (auch der 
Platteiß), 9— Art Schoflen in der 
Nordſee, mit plattem Körper und fechs 
Höcdren am Kopfe, etwa einen Fuß lang 
und ı5 bis ı6 Pfund ſchwer (Platt 
ih, Scholle in engerer Vepetung, 
pläkein, Gefdbutte)., 
Kirteln, unth.3., in der. Schweiz ein 
— mit kleinen eiſernen Plat⸗ 
ten nach einem gewiſſen Ziele werfen 
Cauch plasgen, da denn eine Eleine 
dazu gebrauchte Platte Platzge heißt). 
Platten, ») unth. 3., mitbaben, platt 
werden; die Grabbügel platten 
mit der Zeit; mit feyn, platt ſeyn; 
die Erdngel ift an den Polen 
geplatter, bat an ben Polen nicht 
völlige Kugelründe, fondern if etwas 
‚platt; =) tb.8., mo es gewöhnlicher 
und beffer plätten lautet, platt mas 
hen, platt drücken; Bold» und Gil; 
berdrabt plätten ‚ihn zwiſchen den 
Walzen der Plättmühle zu einem dün⸗ 
nen, glänzenden Lahne quetichen; 
wWälce plätten, mit dem Plätteis 
fen darüber drückend bins und herfahs 
ren (bügeln); bei den Zimmerleuten, 
zwei Balken ohne Werzapfung oder 
Eintafung platt oder Mach auf einans 


Platterbfe. 


der «Segen: und zufammennageln; Be 
ben Lohgerbern, bie-Rinde von den 
: gefähten Eichen um Pfingfien abfchäten. 
Plätten, t$,2., ſ. Platten. 
Plattenbabre, w., an dem Strumpf⸗ 
weberſtuhle, das Gchäufe, in welchem 
die fichenden Platten, befeitigt. find, 
und welches dieſelben alſo trägt (Plas 
tinenbahrs); ‚die P-feile, bei den 
Schloöſſern, eine Art Feilen, welche 
einen feinerm Sieb haben, als die Vor⸗ 
‚feilen; der P-bammer, auf den 
Eifenpämmern, ein Schwanghannner, 
ber dem Breithammer auf den Kupfers 
hüttenwerfen - gleicht, .- welcher vom 
Waſſer in Bewegung gefest wird -umb 
‚die Platten, woraus Sewehre verfers 
tigt werben, zu fchmieben dient; die 
P-meife, die Sumpfmeiie; die P- 
febachtel, am Strumpfwirkerſtuhle, 
bas Gehäuſe, auf welchem alle Ens 
den der ſtehenden Platten ruhen (Pla⸗ 
tinenſchachtel);) der P- fchläger, 
‚giner, der Platten aus Metall fchlägt, 
auch, einer der aus Metallplatten 
Bruftharnifche verfertigt (der Platte 
ner); der P-fchnabel, am Strumpf⸗ 
wirkerſtuhle, die oberiien Gpigen der 
ſtehenden und fallenden Platten, wor 
durch die Maſchen heruorgebracht wers 
den (Blatinenichnabel); Die P-tour, 
‚bei; den. Perückenmachern die runde 
Öffnung in den Abbe » Perücken,gwels 
he der Platte der Romiſchen Geiſtli⸗ 
chen gleicht. 
platter, m., -8, die P-inn, m. 
"en, "eine Perion, welche Gold⸗ oder 
Gilberbrabt, und am häufigen, wel⸗ 
che Wälche plättet (auch der Platt⸗ 
new); bei ben Seidenwirkern ein klei⸗ 
nes: Eiſen, welches dem Noppeiſen 
gleicht und womit die Kettenfäben eis 
‚ner Geitenkette von den Kneten und 
andern Ungleichheiten gersinigt und 
gepugt werden (PlötterJ). 
Plätterbfe, w., bie Kichererbfe, Kis 
cher ,. weil fie nicht rund. fondern an 
den Geiten und an ihrem: dicken Ende 
‘etwas platt iſt; heſonders diejenige 
Art, welche bei uns auf ben Wieſen 
wählt, „auch diejenige Art, . welche 


M. ten, die Eigenſchaft einer Sache, 
da fie platt iſt, eig. u. uneig.; Die 
- Platrbeic eines Landftriches, der 
Erde anden Polen ; die Plattheit 
veinee Sprache, eines Ansdrufs 
kes; ein platter Ausdruck, eine gemeine 


Platterdings 


man in Schwaben und in ber Schweiz 

auf den Feldern baut. <= ur 

platterdings uw; ," ſchlechterdings, 
durchaus: nd will —— 

nicht. 

plattaſch m, bie Platteiße. Ein 


anderer Bifch dieſes Geſchlechts iſt der 
gebänderte Plastfifch ; der Platt; 
fuß , der untere platte Theil des Fu⸗ 
Bes, auf welchem man geht und ficht, 
die Sohle; ein plakter, d. h. breiter 
" unförmlicher Buß; ein Ding mit platz 
ten Füßen; befonders, cine Perſon 
mit breiten Füßen, und in. ber Ras 
turbefchreibung’eineMrt gerader kegel⸗ 
förmiger: Mecreihein; im N. De in 
weiterer Bedeutung der, welcher einen 
plumpen ungeichietten Gang hat, das 
ber im: Holfteinifchen undigentlich auch 
ein Menſch, der’ geradezu iff; Andern 
die Wahrheit ganz platt fagt (ein Plat⸗ 
tendrücker); auf den Schiffen die Was 
che, welche von 6 bis 8 Uhr Abends 
" einfäßt ( Plattfuswache); P- füßig, 
"&; u. U. w., platte, d. h. breite nnd 
unfbrmliche Fühe habend; die P- 
fußwache/ ſ. Plattfuß; das P- 
garn eine Art weißen platten Leis 
nengarnes, deſſen man ſich bedient, 
Neſfeltuch, klare Leinwand ıc. damit 
"zu fopfen , mich , das fogcnannte Aus⸗ 
gefaſelte davon 'zu machen, deſſen 
" man fih in dee Trauer anſtatt der 
Episen bedient ( Stopfgam). Ein 
Stück davon hat a8 Gebinde; ſ. 
Plarınert; P-gatter, E.u.t.mw., im 
Schiffbaue. ©. Rundgattet; die 
P-gerfie, die Sommergerfte, zweizeis 
lige Sommergerfie; cine Abart der 
awelzciligen Sommergerſte, Blattgerfic ; 
"der Plätcbammer, bei den Nad⸗ 
fern, ein Glätthammer, die Geiten 
einer dreieckigen Nadel der Lederarbei⸗ 
ter damit flach zu ſchlagen und zu 
glatten; das Plaͤtthaupt, ein plat⸗ 
tes Haupt; ein Ding mit plattem 
SHaupte oder Kopfe, z. B. in der Stw 
ſorache kleine, etwa eines Zolles lange 
Spitker mit großen platten Köpfen, Blei, 
Reber, Schmarting und andere ähnliche 
“Dinge damit anzuinitern; DieP-beit, 


— 


Außerung/ ein platter Wis, Scherrꝛc.: 


lauter Plattheiten ſprechen, auf⸗ 


tiſchen; 
Ziegelſtreichern, das platte Holz, wo⸗ 


das D-bols r bei den 
mit der Ziegel in der Boem eben und 
glatt geftrichen wird; Das P-horn, 
ein-plattes Horn; ein Thier mit plat⸗ 
ten Hörnern, z. B. derjenigen Thierart, 
welche das Mittel zwischen ben Hir⸗ 


ſchen und Ziegen hält, ber Antilopen; 


der P-buf; ein mehr als gewöhıv 
lich platter Huf, beffen Seitenwände 
fih zu ſehr ausbreiten; P-bufig, 


E. u. U.w., Platthuſe habend, von den 


Vferden; der P-indig, men in 
platten Stüden oder Züfelhen; das 
Plätting, -es, M. -e, in der Sec» 
fprache, plattes. Tauwerk, welches von 
Kabelgarnen .geflochten wird, wozu 
man gewöhnlich ı fieben- Kabelgarne 
nimmt, boch macht man es auch aus 
s und 6 Garnen, welches Ichte Bau- 
erplatting genannt wird. 


 Plattiren, tb. Z., mit Silber bele⸗ 


gen: Leuchter; plattirte Wan⸗ 


‚ren, Gefäße und Geſchirte, die mit 
- einer dünnen Bilberplatte belegt find, 


Pläctkiffen, ſ 


*Plattitũde, w. die Plattheit, Ge⸗ 


meinheit, — — im Ausdruck. 
, ein eigenes Kiffen auf 


‚einem Breite, auf welchem man hie 
‘und da Mäfche zu plätten pflegt; der 


Plättfof, ein platter Kopf; ciner, der 
einen platten Kopf hat, u. uneig., ber 
fih nicht über das Gemeine erhebt; 
P-köpfig, E.u.u.w., einen Plate 


‚topf habend; der P-lack, eine Art 


bes Gummilackes, welches geſchmelzt 
und auf einem Marmerftcine platt ges 


: fihlagen worden if; die P-Inus, 
die Filzlaus; unelg., Benennung ge 


wiſſer Fahrzeuge in Srichland , womit 
Torf gefahren wird; der P--ling, 


—es, M. -e, eimplattes Ding, dann, 
ein platter Menſch, veräibhtlih ‚und 


984 ; Plattloth 


unelgentlich; eine Perſon, welche eine 


Blatte auf dem Kopfe hat, 3. B. ein 
Monch (der Plättling); das P- 
loth, auf den Schiffen ‚(eine bleierne 


Platte, welche etwa. ein Fuß ind Ge⸗ 


vierte halt, nach der Rundung der 
: Kanone gebogen wird und bazu dient, 


das Zündtoch ber Kanone zu bedecken; 


die P-müble Plättmüble, ein 
*. Briebnserk mit zwei ſtaͤhlernen Walzen, 
Iwiſchen welchen der Bold⸗ und Silber⸗ 
„draht zu Pahn geplättet wird; bei ben 
-Bantermachern, ein Triebwerk mit zwei 
Walzen, zwiſchen weichem ‘das fertis 
> ge Papier geplättet wird; die P- 
mafſes eine platte -Mafe, die breiter 
als gewöhnlich iſt; eine Perſon, auch, 
ein Thier mit einer ſolchen Naſe, wie 
eintge Arten von ⸗Fiſchen; P-nafig, 
*GE.u. U.w., eine platte Naſe habend; 
Plattnen, tb. 2. die Bögel mir den 
Leimruthen an dem Plattbaume fangen ; 
» in manchen Gegenden f. plätten, von 
“dem Plätten des Gold⸗ und Silber 
"Brahtes ; "dee Plattner, Plättner, 
ug, dee Plätter des Wald s und Sil⸗ 
siberbrahtes; einer, der aus eijernen 
MPlatten Brufibarnifche, aub, Arms 
und Beinſchienen verfertigt, beſonders 
ehemahls, - da die Harviſche gewöhn⸗ 
lich waren (der Harniſchmacher); das 
Plẽttnetz, bei den Vogelſtellern, ein 
Netz oder Garn, mit welchem der 
Plottbaum unten umſtellt wird, damit 
die mit den Leimruthen herunterfal⸗ 


Alenden Vögel nicht entkommen können 


GOoas Plattgaru); die plattquehle, 


bei den Wärcherinnen , ein langes uns 
gcbleichtes Feinentuch, welches meh⸗ 
rere Mahle zuſammengeſchlagen zu «is 
ner Unterlage beim litten dient ; 
der Plötteeif, bei dem Böttichern, 
‚ein plattes, d. b. breitet tiicenes 
Faßbond, weiches im Nothfalle um ein 
angefülltes Faß geichraubt wird, wenn 
bie ordentlichen Reife zerſpringen; 

die P- rofe, Name: des Mauerpfefs 
fers; Pläctfchen (Plerfcben), th. 
8., platt zufammendrücen, platt 
ſchlagen; das Plättfchiff, ein Schiff 
mit einem platten Boden (Gabarre); 


Ylattflüd 


die P + fehlagung ; bie Handlung, 


da man etwas platt fchläat, befonders 


‚Metall auf einem Amboße (das Lami⸗ 


-miren „die Blechfchlageng); dee P- 


ſchlich, im Hüttenbaue, eine Unart 


"in Gehalt eines Sinters, welche bei- 


den Goldproben “durch den Schwefel 
‚des Moldkiches erzeugt wird; der P- 
ſchnabel, ein plattee Schnabel, und 


ein Thier mit piattem Schnabel, z. B. 
eine Gattung Bögel: in den warmen 


— 


Theilen von Amerika, bie mit dem 
Flicgenfänger nahe verwandt iſt (Tod⸗ 


bogeſ); die P. ſchnauze, eine platte, 
breite Schnauze und ein Menſch mit 


breiten Maul; das P- ſetzen, bei 
. den :Hutmachern , das Harte, Bürſten 


des Hutrandes auf beiden Seiten, und 
bes auswendigen Theile: vom Kopfe ; 
der P-fpiegel, ein ebener Gpiegel, 


‚Blanfpiegel; Der P-Hampfer, bei 


den Hutmachern, eine viereckige meſ⸗ 
fingene Platte den: abgeſormten Hut 
damit-platt, di b; eben und glatt zu 
drücden, zum uͤnterſchiede von dem 
Krummſtampfer; der P-flein, ein 


platter, d.h. beeiter und ebener Stein, 


von beträchtlicher Dicke „ womlt 4. B 
in manchen Städten. für die Fußgänger 
an den Bäufern bin ein Wig gelegt 
iſt: auf den Plattſteinen Er 
(auf dem Trottoir); Der P- Rich 

ein platt liegender Stich; bei, den 
Etrumpfmebern ‚, die Stiche, mit wels 
hen. bie Zwickel an Steümpfen bunt 


ausgeſteppt werben; bei ben, Stickerins 


nen.der Stich, durch welchen bie linke 


Seite wie die rechte wird; die P- 


ſtoßkugel, bei den Lohgerbern, eine 
eiſerne Platte von, viertantiger Beſtalt, 
dic nach ihrer Länge eingeferbt und 
aufein hervorragendes Holz mit zwei 
Handgriffen. beichtigt iſt, das Leber 
damit platt zu fiogen; das P-ſtrek⸗ 
ken ,: bei den Hutmachern, dicienige 


Arbeit, da ficden Hut nach dem Wals 


ken von allem Waſſer defteien und 
wohl ausziehen oder Frecken; das P- 
ſtück, bei den Tuchdereitern, Die 
obere. Scheide an dem Rahmen; bei 
den Zimmerleuten, diejenige oben über 


Dlättteller 


den Standern liegende Schwelle, wel? 
pe beide verbindet ,: um die Darüber 
gelegten Balken deſto ficherer: zu befes 
 figen (das Hauptholz); der Plätt- 
<.teller, eine platte Unterlage von Thon 
oder Metall, auf welche die Waſche⸗ 
- zinnen das heiße.» Mätteifen - ftellen ; 
“Der Pe tiſch, ein Ziich, auf welchem 
man die Waſche plättetz. der P- 
"2opf,.ein eigener eiferuee Topf, in 
welchem man auf glührnden Kohlen 
ben Bolzen für das Plätteifen oder-das 
Bugeleiſen heiß macht; Das P-tuch, 
ein Tuch, oder feinwand, auf dem 
Hlätttifch.oder Plättbertt , um darauf 
»MWälche zu plätten;: das Plattwal⸗ 
ken, bei den Walfern, dasjenige Wal: 
ken des Zuches ,. da es in dem Walk⸗ 
ſtocke nicht gedreht oder eingefchaufelt, 
fondern ſchlechtweg umgekehrt wird, 
wobei das Tuch in feiner gleichen Page 
bleibt und überall gleich gewalkt wird; 
die Plättwäfche , Wäfche,- welche 
: geplättet erden. muß, feinere Wälche ; 
der Plättwirbel, ein platter Wirs 
‚bei; in der Naturbeſchreibung, eine 


Kegeltute an, dem Kiiften ‚von Guinen ; 


“wer P-wurm, cin Wurm mit plats 
‚Rem Körper ; in der Naturbeſchreibung 
s eine “eigene Gattung : Würmer, die 
theils im Meere, theils in fügen Waſ⸗ 
ern Leben, wovon einige Arten keine 
Augen haben , andere ein, zwei, drei, 
vier und noch mehr Augen ; die P-Feit, 
bei den Vogelſtellern/ diejenige ‘Zeit, 

wenn dic Vögel auf Peimruthen am Platts 
baume gefangen werben; Dee P-3ies 


‚gel; ıplätte-Dachziegel, zum Untericbiede 


von Hohl⸗, Kehle, Firſtziegeln ꝛc. 


Plan,:ein Sthaliwort, den heilen und 


‚Karten Schall zu begeichnen, den man, 
hört, wenn ‚die mit Heftigkeit- zuſam⸗ 
mengepreßte Luft ſich ſchnel ausdehnt 

und ‚einem. Ausgang- gewinnt (auch 

« Plauß, und von einem gröbern Schale 

dieſer Art Plos, Plus, von einem 

.: feinern amd geringern aber Plitz): es 
ging plig, Plan. 

Plage. mr es, M. Plage und 

+ Plätzer derjenige helleu. laute Schall, 


velchen das Wort ſelbſt nachahmt: es 


Dias 


‚gab, es that einen Platz; mit 
einem Platze zerfpringen; . «in 
Schlag ; cin Fal , der von einem fols 
en Schale begleitet if.: einen Plst 
thun, mit Hervorbeingung - dieſes 
Schalles dinfallen; einem einen 
Platz auf den „intern geben, 
ihn mit Spervorbringung dieſes Schal: 
les auf den Hintern ſchlagen, 3. B. 
mit. der. lachen Hand; uneig, im Forſt⸗ 
weſen, bie, Stelle an eintm Baume, an 
welche man einen Platz oder Sching 
geaethan und zugleich etwas Rinde und 
Holz abgehauen hat, um den Baum 
: als einen: ſolchen, der gefället werden 
fol, zu bezeichnen Cin d..M. Bläse); 
zuweilen auch die Geſchwindigkeit, 
mit welcher etwas plast, ‚wofür ges 
wohnlicher Plot oder Plug: etwas 
“uf. den. Plug ſchaffen ‚follen, 
‚an höchſter Eile, * 
2. Plz, Hl. -08, M. Plätze, Verkl.w. 
das Plässchen, O. D. P-Iein, ein 
platter,, d. h. breiter , ebener und das 


bei dünner ‚Körper, 3. B. ein breiter, 


ebener, verhältnißmäßig dünner und 
‚gewöhnlich. runder Kuchen (in andern 
Gegenden: cin Zladen): einen Platz 
baden; ein Eierplatz, Gſier⸗ 
platz; ein Zuderplätschen ; in ens 
gerer Bedeutung nus ein fchluchter Kurz 
en von Brodteig; ehemahls auch von 
andern breiten, cbenen- und dünnen 
Dingen, z. B. von einem Stüce Zeug, 
“einem Sappen (mofür auch Pad, und 
in Baiern ein Plägen), welches. übers 
haupt ein. Stücd von einer Sache bes 


%5 


/ 


deutet; bei den Jägern heißen die vor⸗ 


deen Schlägel ciner Gau Piägen; 
ein platter nd. h. breiter ebener Theil 
der Oberfläche der Erde, worauf Dins 
ge ſeyn und fich bewegen fünnen: ein 
- freier Pleg, den man ungehindert 
Aberſehen dann, ber durch. eine Schrans 
ten eingefchloffen if; ein grüner 
Plan, der mit Gras bemachien if; 
Sffentliche Plöte, größere feeie 
Platze m den Städten, die verfchiedene 
‚Namen, führen, 3. B. Markt⸗, Doms, 
Schloßs, Kirchplatz; cin Mas, darauf 
zu fpielen, zu tanzen, fi) darauf zu 


% 
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tummeln, barauf su rechnen, zu ;Feis 
ten, zu ſchieben, zu-fämpfen 1e., das 
her ein Spiels, Tanz⸗ Tummel⸗, 
Renn⸗, Reit⸗, Schießr, Kampf⸗ 
platz 20.5 auch ein Platz zum Kämpf, 
‚daher Schlacht / und Wablplatz: 
aAuf dem Plate bleiben, auf dem 
‚Kampfplage bleiben, im Kampfe, Ge: 
‚fechte; den Plan bebaupten, das 
.* Gchlachtfeld behaupten, ſiegen; gleich 
auf dem Plane feyn, aleich auf 
- Bem Kampfplage um zu kämpfen, und 
uvneig.,ſogleich bereit fen; in enges 
» ger Bedeutung iſt Platz ein begrenz⸗ 
ter Theil des Raumes, ſofern man 
ſich alletlei Dinge auf demſelben bes 
 findlich denkt, und er unterſcheidet fih 
dadurch vorzüglich vom-Kanıne, daß 
‚er nür ein Theil und zwar ein begrenz⸗ 
ter Theil des. ganzen Raumes if, den 
ein jedes Ding darin einnimmt: das 


:Schaufpielbaus bat über tau⸗ 


ſend Piatze, es können. mehr Als 
tanfend Zufchauer darin: Ylas finden; 
an dieſem Tifebe iſt für zebn 
Perforen Plan; alle Plätze find 
beſetzt; es ift Kein Plätzchen 
mehr übrig; einem‘ Platz mas 
den, ihm fo vielen Raum verichafs 
- fen, als er gebraucht; auch, ihm wei⸗ 
ben; Platz gemacht! rufen die Laſt⸗ 
träger denen zu, welche ihnen im We⸗ 
ge fichen ; das nimmt-vielen platʒ 
weg, erſodert einen großen Kaum; 
imeig., eines Bitte Platz’ geben, 
oder, Platz finden laffen, fie bes 

- willigen, in weicher Bedeutung "auch 
' Raum und State gebraudt wird; 
befonders iſt der Platz ein beſtimm⸗ 
ter Theil des Raumes Auf einer Fläche, 
“ welchen ein Ding wirklich einnimmt od. 
eingunchmen beſtimmt iſt: dies iſt 
mein Platz, auf welchen ich kehe 
oder fire; ſich an feinen Platz ſtel⸗ 
len, den man einzunehmen pflegt, 
oder der für einen beſtimmt At; einen 
von feinem Plate verdrängen, 
vertreiben; nebmen Sie Plan! 
in, der hoͤflichen Sprechart, - f. ſetzen 
Sie fih; einen Platz belegen, als 
einen folchen, begeichuen, ben man für 


! Knallbüch ſe 


Platze 


ſich vder einen’ Andern gewühlt hat, 


und den nun kein Anderer einnehmen 
darf; in der Kirche feinen Platz 


haben, feinen Sitz; im Forſtweſen 
itt der Platz ein beſtimmter Theil der 
Erdſlache mit dem darauf befindlichen 
geſchlagenen Holze: funfsebn Schock 
Scheite machen dafelbft einen 
Plat und vier Plage ein Sech⸗ 


zig oder ein Schock; auch bei. den 
Zägern und Vogelſtellern, der Ort, 
wo der Hirſch in der Brunft ficht, und 
der Ort, mo fie Wolfss und Buchseifen 


- Hinfegen, auch, wo ein Vogelherd ans 


gebracht wird 5. uneig., das Amt, wels - 
ches jemand einnimmt; und die da⸗ 
mit verbundenen Berrichtungen , ‚Die 
einem aufgegeben find, moflir aber 
Stelle: gewöhnlicher if: an eines 


Andern Platz kommen; eines 


Andern Platz einnebhmen; einen 
aus feinem Platze vertreiben; 
ſich auf ſeinem Platze behaupten. 
Vergl. Ort, Stelle und Stätte; 
endlich/ ein von Menſchen bewohnter 
Theil der Erdflache: ein offener Platz, 


eine Stadt, ein Flecken, in fofern fie 


uberall offen find, feine Mauern und 
Thore haben; ein fefter Play, din 
befefligtee; ein Aandelsplag, eine 


- Stadt, wo Handel getrieben wird, 


und wenn beträchtliche Wechlelgeichäfte 
darin gemacht: werden, Platz ſchlecht⸗ 
hin: es find jetzt feine Engliſche 


Waaren auf dieſem Platze, d. h. 


in dieſer Stadt; auch Waaren, die 
in einer ſolchen Stadt. ſelbſt verfertig 
werden, heißen bei den: Kaufleuten 
Waaren vom Platze. 


plaͤtzadjudant, m., f. Pla majoei7 
plaͤtzbacker, u ein Ar welcher 


Platze backt, gewöhnlich aber: ein Bäts 


‘er, welcher fein ordentliches Backs 
"Haus, keine Burfchen hat,’ und auch 


fein weißes, fondern nur ſchwarzes Brod 
baden darf; die P- büchfe, ſ. 
(auch Klatſchbuchſe, 


und die Platze). 


Pläge, ,M.-n, das’ Wagen, Bers 


plagen? daß du "die Plane krieg⸗ 


teſt! in der niedrigen Sprechart, eine 


Mlaͤtz e 


Verwunſchung, daß bu platzen müs | 


teſt; ein Ding, welches plasr (eine 

 Masbüchfe). J 
Pläne, w,, M. -n, bei den Jagern, 
bie vordern Schlagel einer wilden Gau; 


"ip den’ Küchen, ein breites hartes 


Meſſer, mehr damit zu hauen als ju 
„Schneiden; im Wergbaue eine Haue der 
Bergleute in Geſtalt eines farken ei⸗ 
ſernen Kegels, welche zum Sprengen 
der Steine gebraucht wird. 
plaͤtzen/ 1) unth. 3., mit: haben, 


einen Schall, welchen das Wort Platz 


nachahmt, von ſich Hören laſſen: ich 
böre etwas platzen; es bat ges 
platzt 5auch vom Regen ‚wein er 
dicht und heftig mit vielem Geruuſche 
herabſalt: es regnet daß es platzt. 
S. Platzregen; einen Schal, den 


das Wort platz bezeichnet „ hervor⸗ 


Bringen Cplägen) ; mie der Knall⸗ 
büchſe; mir. ſeyn, mit Hervorbrin⸗ 
gung dieſes Schalles ſich in ſeinen Thei⸗ 
len auf einmahl und ſchnell trennen: 
die Blaſe iſt geplatzt; die Ka⸗ 
ſtanien platzen auf den Kohlen, 
wenn ‚man keinen Ritz in’ die Schale 
gemacht hat; auch ohne einen Tolchen 
Schall Hören zu lafen , durch Gewalt, 
heftige Anfirengung von innen fo fchnell 
"and gewaltſam ausgedehnt werden, 
daß die Theile ‚aus einander fpringen : 
die Rinde des Baumes iſt des 
platzt; eine Nabht plant, wenn 
das Kleidungsſtuck zu’ enge ift und von 
dem eingeswänäten Körper reißt; fo 
viel efien; daſt man platzen 
möchte ; man nischte vor Lachen 
‘ planen; in der niedrigen’ Sprechart: 
da muß die Hölle plagen, um 
anzuzeigen, daß Etwas außerordentlich 
au lachen mache,: oder, dab Etwas größe 
Bermunderung errege; mit einem gro⸗ 
sen Seräufh, welches einem Platzen 
verglichen wird, ſalen: in den Korb 
plagen; mit Heftigkeit und unge⸗ 
Küm ſchnell zum Vorſchein kommen: 
er platzte auf einmahl ins Zim⸗ 
mer (&o auch, hereinplatzen ꝛc.); 
uneig., ſchnel und unbeſonnen mit 
etwas herausſahren, es plotzlich uns 


ten Wörtern 


\ 
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überlegt ſagen; in den zu ſammeng eſetz⸗ 
herausplatzen und 
losplatzen. +} 
» Plägen, r) th.3., plaben machen: 
eine Blaſe platzen, machen daß 
ſie, mit kuſt oder etwas Anderen an⸗ 
gefüllt, plast, indem man darquf 
tritt c. eine Naht platzen, etwas 
Zufantinengenäptes fo gewaltfam auss 
dehnen, : daß die Naht plaken muß; 
‚fo ſchlagen, daß man 'den Schall da⸗ 
bei vernimmt, welchen das Wort Platz 
bezeichnet: ein Bind auf den Yihs- 
teen, es mit der Machen Hand oder 
einem "breiten: Werkzeuge auf ben 
Hintern ſchlagen; einen Baum plaz⸗ 
zen, ihn mit Hervorbringung eines 
ahnlihen Schäles mit der Art ans 
hauen; um ihn dadurch alb einen 
"Baum, der gefät werden oh, zu bes 
seinen; 2) unth. Z., den Schal, 
den Platz bezeichnet, hervor bringen; 
‚mit einer Knallbüch ſe platzen 


2.Plãtzen, unth. Z., einen Platz bereio | 


3. 


plätzen. oa A 


‚ten, bei den Zägern, wenn der Reh⸗ 
bock da, wo er fi nieberthun will, 
mit den Lauften Moos und Raſen weg⸗ 
ſcharret. 
Platzen, th. Zu, landſchaftlich, mit 
‚Pläben , breiten Stucken oder kappen 
heſetzen, oder ſolche Stücke Lappen 
‚unterlegen und annähen ; uneig., wie ' 
fiden: man muß fliden und 


Pläger, it, <s, ein Platz, Cha; 


einer, der plagt, u. uneig., ein Prah⸗ 
ler; auch, ein Ding, das platzt, 5.8, 
diejenigen gefülten Nelken, deren 
Kelch platzet; der Plãtzer ⸗8, tis 
ner, der platzet; ein Schlag mit ber 


Machen Hand, oder einem platten Werks 


d. h. ablöſchen; das 


zeuge / wobei man einen platz hört; 
beſonders, ſolche Schläge auf den Hin⸗ 
tern: einem einen Platzer geben. 
laͤtzfaß, f., ein Faß, in wel em die 
Kupferfchiriede das Kupfer RN den, 


P-gold;, das 


Knallgold; das —— f. Berft; 


gras; der Pr halter, - 8, er, 
der eines Anden Platz einnimmt; feine 


Stelle vertritt (dev Statthalter Sfeh: 


# 


E) : Dhensefie 


+* Pleurefie, m,,. entzündtiges [Oei+ ic 


äußeres Anſehen. : 
PIE, m,, 68, M. - 2, im N. D. 
der Flick oder Flecken, ein kleines 
Stuch; dann eine Kleinigkeit, ein 


Punkt; die-P-fchuld, im N. D. 


eine Heike Schuld). Klippfhuld. 
plieren, ſ. Plüren:: . 
Pliete, w., f. Plite. : 


"-Pliieen,-th.i2., von. Karten im da⸗ 


radipiek ‚einbiegen, falten. 
Plimm IAm. es, 
feſter, Feuer gebender Eilens oder 


Stoehiftein, der in Steiermark haufis 


bricht. 
Plinken, unth. I 
auch, mit den Augen winken,“ -- 
Plinfe oder Plinse, m, M. -n, eine 
Art dünnes Bacwert ans einem mit 
Milch und Eiern angemachten Zeige, 
- - weiches zuſammengerollt oft. mit Roſi⸗ 


yen, Muß ac. geſullt und in Butter P 
ander ſchutten. Daher Plöcwein, 


gebacken iſt. KEY, 
Plinſen oder Plinsen, (.. &linsen; 
Plinfenbäder ‚oder Plinsenbäder, 
un ‚Die. Pb» inny eine Perſon, 
"weile plinſen bädt; dann, ein 
Schimpfuame der Bacher; das P- 
blech oder. P-s-blech, das P- 
eiſen oder P-3-eifen, 1. Plinfens 
pfannie; die P- pfanne.oder P-3- 
pfanne, eine Art: acher blecherner 
Ifannen, Blinfen oder Plingen darin 
=. backen (das Plinſenblech, Plinſen⸗ 


eiſen und Plinfentiegel, wenn es ein 


irbdenes @efäß-diefer Art und ohne Füße 
iſt) 5 der P - * oder P 3 - 
tiegel, ſ. Plinfenpfanne: : .. 


j Plinte, w., M. n, in der Bautunſt, | 


ein platter Unterſatz, ber die Grund⸗ 
lage Entweber eines ganzen Gebäudes 
oder irgend. «inch andern auf. einem 
». Buße-fehenden Theiles macht; : befons 
ders das gtoße platte. Glied unten im 
Schaftgeſamſe einer Gäwlenorbnüng ; 
im N. D. ein Schurz. 


Plite, Pliete, w., Ni-HyimNDy ©: 


im: nannöyerfchen , ein ‚breites. bünnes 
Süd Brod Leine Schuitte); beſon⸗ 


« pli, m., Sewandtheit, Anſtrich, i 


M.;-e, tin weißer, 


blinten, blinzen, 


® Ploͤtze 


ders ein breiter kurzer Degen (Slam⸗ 
pe); ein kleiner Plattfiſch; eine Art 
Gtirnbinden (Plitt): cf Schlag, 
sine Wunde; eine unzüchtige weibliche 


werſon, eine Buhliun; in Hainburg, 
auch, ein.Eleiner jähzornigek Menich. 


lite, m., es, M. -6&; der ukelei 
(plittſiſc); die Bleihe :CPlittfifch, 
Pleinze); seine Art Girnbinben. 


Plöchtsube, wi; die Hol; > oder Feld⸗ 


die Ringel⸗ 


plöie, w., M. -n, in Hamburg; und 
‚im Holſteinſchen, die Falte 

* Plömbe, w., das Bleiſtegel, womit 
bie Zohbedienten Kiften und "Gefäße 

verſiegeln, auch das‘ Siegel an 
Wagren; die Fersen das. Ber 
parken, wovon das Plombägeamt ; 
: Plombieen , th. 3. ‚,. mit dem Blei⸗ 
figgel. versehen ;: ausbleien/ mit Blei 
- ausfüllen: ‚boble Zähne, 

löne, ., M. -ny das: Eingemeibe. 

lörgen,th:3., im N.-D. unterreins 


taube (Stocktaube); 
taube. ' 


uermiihter Wein. 
Plön ‚m. 08, M. ne, ein: Ding 
mit einem ungewöhnlich breiten Fuße, 


dann, ein ‚Ehier mit folchen Füsen, 


daher diejenigen Vöogel deren Vor⸗ 
derzehen mit ‚einer ſtarken pergamengs 
artigen Schwimmhaut verbunden ‚find 

(Parichfüge), — may at dr 

Plötter, m., ſ.Ylatter. 

. Plö (auch Plug) ;’m.v,=esj) der 
grobe Schall , den ein platter-fchwerer 
Körper. im Ballen verurfacht „chäufp 
wit dem Mebenbegriff veiner -großen 

Seſchwindigkeit· auf den Plotgoder 

Plutz (im N. D. auch, <auf-Fben 

Stutz), im Augenblicke, ſogleich, auf 

der Stelle; auf den Plotz kann i 

es nicht ſchaffen. 272 - 

a. Ploötz, mir, -88, M, -2/ oder die 

— Plöge iM. n/ ſ. Plaute. 

Plöge, sm, M. -n, eine Art Weiß⸗ 

 ‚ffcher in »Flüffen ; Seen unbı Zeichen, 

die etwa ‚eine Spanne lang, ıtinen 

‚platten · beiten Reib, wdeißglängende 

Schuppen und helleothe Flobledern 

haben (Ratpfeder).) In manchen Ge⸗ 


Plotzer 


‚genden, der Plöy,-es, M.-e, 
‚oder Bletz und Blotz. | 
Plöer, m., f. Plüter. 


ploͤtzlich, €. u.Uu.w., mas auf, den | 


. YloR,..ganz unvermuthet, auf. eins 
.. mahl und ſchnell da iſt, geſchieht: er 

ftarb plöglih; ich mußte plötzs 
lich abeeifen; ein plöglicher 
‚ Sal, Knall. 

Plözen, th. 3., inDOberfihwaben, But⸗ 
tee ausrühren. Le 
Plüderbofe, w., verberbt Plunders 
„. bofe,. eine weite lange, gewöhnlich 

bis an die Ferſe reichende Hofe (in 


.- Hamburg. Puderbüge);. Plüdern, 


unth..3., weit und fchlapp um etwas 
. bangen, fo daß es hin und her jchlottert; 
dann, zu weit ſeyn (in Baiern plodern), 
* Plümäge (for. ſche), Federwerk oder 
... Seberbuih auf Hüten und Helmen, 
Aberh. Putz und Staat. 

luůmbe, w., M.-h, in der Schweiz, 
„eine große bäuchige, oberhalb weitere 

fupferne Glode, dergleichen die ülp⸗ 
ler ihren ſtattlichſten Kühen Anhängen, 
und deren größte oft über einen Fuß 

im Durchmeſſer hält (auch Plumpe, 

Zeeichle, Zpingele, Trinkle). 
Plüme, w., D. -n, im R.D. die 
= Bettfeber, . 


Plümenfebwänsel, f., eine Het Drop 


ſeln im Brafilien mit woligem Rücken 


‚amd Ghwanze und, einem hanrigen 


Kamme. 
Plümente, w., eine Art milder Enten 
in Amerika, welche af dem Kopfe 
zwei lange blaugrüne und’ purperfars 
bene herabhangende Federn haben. 
Plümp, Plümps, ein Wort, melched 
den Schall bezeichnet „de man hört, 
vwenn ein dicker und ſchwerer Körper 
ins Waſſer fat: Plump! da fiel es 
ins Waſſer; überhaupt von einem 
ſchweten Baht: Plump, da lag er, 
Plump, E.u.u.w., eine große ſchwere 
Maſſe und rohe Form habend: ein 
. plumper Körper ; plumpe Han⸗ 
de, Jüße, Stiefel; uneigentlich, 
einer. folchen törperlichen Beſchaffen⸗ 
beit ähnlich ,. ber Feinheit, beichtig⸗ 


keit, and des guten Geipmades ganze 


‚Plumpfo 


„gu, 


lich ermangelnd: ein plumper 


Menfb (im N. D. Plumperjan); 


plump feyn; ein plumper. Bang; 


ein plumper Scherz, in welchem 
nichts Geiſtreiches Liegt und der belei⸗ 
digend wird; eine plumpe Ans 
wort, eine durch ihre Grobheit bes 
leidigende Antwort. 
Plümpe, w., M. »n, f. Pumpe; 
Eleine Plumpe, cine, Name des 
Froſchbiſſes oder Krötenbiſſes. 
lumpen, ı) unth. 3., mit haben ; 
den Schaf hören Läffen, ben bas Wort 
Plumg bezeichnet ;.es,fiel ein Stein 
ins Waller, daß es plumpre; 
mit feyn, mit Hervorbringung jenes 


Schalles oder eines ähnlichen fallen :ver 


plumpte ins Waſſer (auch plumps 
ſen) die. Sifcher plumpen ins 
Waſſer, wenn fie mit großen, ſchwe⸗ 
sen Stangen ins Waſſer auf den Grund 

‚ fahren, um die Liſche ind Nep- 

treiben, welche Stangen Plum 
keulen oder Plumpſtocke ‚Heifen, 
daher die Redensart im N. D.? mitder 
Plumptenle kommen sd. fchlagen, 
geradezu, plümp ſehn; uneig., plamp 
ſeyn, plump etwas thun: in das Zim⸗ 
mer plumpen: plötzlich und plump 
bineintreten; f. pumpen: Waſſer 
plumpen; die Plumpbeit, R.-en, 
die Eigenſchaft einer Perfon oder Cache, 
da fie plump it; plumpe Reben, Sands 
sun ; er — in der 
Schweiz, die Pumphoſe; die Pp- 
keule, ſ. —E Pr. 
Plump; der Plümpfad, sin zus 
ſammengedrehtes und zuſammenge⸗ 
flochtenes Tuch, bei manchen Spitlen 
damit zu ſchlagen und zu ſtrafen 
Elumpſack): einen Plumpſack mas 
chen; 
Meuſch; ein Spiel, wobei dieſer 
Plumpſack acbrauht wird: Plumps 
ſack ſpielen; Schläge init -dem 
Plumpſacke: den Plumpſack geben, 


— 


bekommen; Plümpfen, ı) unth. 
3., mit ‚baben und feyn, fo viel 


als plumpen ; plump fepn; ‚2) th. ., 


mit bem Vlumpfacke ſchlagen: einen; 
der Plumpftod, ſ. Plumpen;: 


v 


uneigentlih, ein plumper - 


''gra 


Plumpflolz 


Prſtolz, E. u. u. w., auf eine plumpe 
Art ſtolz (bauernfols).. 


-Plünder, m., -8, chemahls fiberhaupt 
" wohl Zeug, Kleidung, Geräth, mie 


denn noch in der Schweiz die Waſche 


Plunder genannt wird; jest nur | 


noch von alten abgetragenen und uns 


tavglichen Kieidungsfücken, alter 
Wuſche, Pappen, fumpen, und in 


>’ weiteren Bedeutung von allerlei altem, 
abgenützten, untauglichen Sträthe; 


Sauch ımeigentlich , von jeder geringen, 


"> fepfechten; Sache, wenn man mit Vers 
Plunder; weg mit 


all dieſem 
lunder. — 


Plünderei, w., M. -en, das Plün⸗ 
"ern, weun man mit Tadel und Ver⸗ 


© Sgchtung davon fpricht; der Plünder 
"ger, - 58, die Plündrerinn, M. 

er, eine Perfon, welche plündert. 
Plünderkammer, w., eine Kammer, 
“m welcher man alten‘ Plunder bei 
“> Weite bringt (ein Plunderkaften , eine 
Plunderkiſte, wenn dazu ein’ Kaſten, 
eine-Kifte dient); der P - Eram, 
allerlei Plunder; der Kram mit Phuns 
iger, d. h. alten, getragenen Kleis 
dungsftücken, Wäfche, altem Hauss 
rath rc. (der Trödeltram); der P- 


mann, einer, der Plunder oder Lum⸗ 


‘ 


pen für die Papiermüplen fammelt, 
der umpenmann, Plundermas) ; der 
P-markt, ein Markt, auf welchem 
‘funder verkauft wird (der Tröbels 
' markt); im gemeinen Peben: etwas 
auf den Plunder fchidlen, von 
alten fehlechten Sachen, die man vers 
äußern wil; Die P- mild, im N. 
De dicke geronnene Milch (verderbt 
Plumpermilch). 
plũndern, unth. u. th. 3., in ber 
Schwei;z, den Plunder oder das Haus⸗ 
gerith bei einer Feuersgefahr ıc. in 
Sicherheit bringen, und überhaupt, 
"den Hausrath ıc. aus einem Haufe in 
das andere fshaffen, 3.8. beim Auss 
giehen, daher auch, f. ziehen ſelbſt; 
des Plünders berauben , 3. B. bei den 
Tuſchnetn, einen Stubl plündern, 


achtung davon fpreihen will: Das iff 


Düren 


womit‘ er befchIngen iſt, abnehmen; 
gewöhnlich, nach dem fogenannten 
‚Nechte des Krieges des Hausgeräthes 
und der beweglichen Güter mit Ges 
walt berauben: die Soldaten plüns 
dern, wenn fie in die Huuſer einer 
eingenommenen ‘Stadt ‘mit Gewalt 
deingen-und Alles wegnehmen, was 
ihnen anſteht; Die Einwohner, ein 
Haus, eine Stadt plündern, in 
weiterer Bedeutung, auch auf ander 
Att des beweglichen Eigenthumes, 
Gerathes re, berauben: man bat die 
biefigen Bücher», Gemäbldes 
und Runftfammlungen weder 
geplündert, indem man das Beſte 
aus denjelben wegnahm und fortichaffs 
te; * Bubhlinn plündert ihren 
Liebhaber, wenn fie ihm don dem, 
was er befist, immer mehr ablodft, 
auch entwendet; den Beutel, Di 
Baffe pländern, alles Sc ac 
men, was darin if; uneinentl., ein 
Such , einen Schriftfteller plüns 
dern, das Brauchbare aus denſelben 
nehmen, und’ für fein Eigenthum aus⸗ 


geben. : 

Plunderſack, m., ein’ Sad mit Plun⸗ 

Plünderfiod, m., in ber Bienenzucht, 
* Stock, welcher Raubbienen ent— 

t. J ng — 
plũnderungsſucht, w., dig Sucht 
zu plündern ,. P-ſüchtig, E.u.it.w., 
Plünderungsfucht habend und zeigend 

Pli;nderwagen, m., ein Wagen mit 
allerlei Hausrath, auch mit Wäfche, 
Kleidungsfüden beladen; Die 
weisheit, Weisheit, die feinen Plun⸗ 
ber. werth if; Das P-werf ‚allerlei 
Ylunder unter einander. 

Plunz, me mes, M. -&,-ein Slums 
pen, ein Dickes Ding; dann, der Wanſt 
(Blunzen, Plunzer); vie Plünzez 
eine Blutwurſt. 

* Plurälis, .m., in der Sprachlehre, 
die mehrfache Zahl, Mehrzahl, Mehr⸗ 
heit; Die Pluralitat, die Mehrheit, 
beſonders Stimmenmehrpeit. 


den Plunder davon, oder basjenige, plüven, untp, 3., im N. D. die Aus 


Plus 
5 süfammenzichen, um genau’ gu 
fi ze t 


eben. | 
“ plüs, u. w., mehr, und wird im 
Bechnen mit + bezeichnet, 4 B. 4 


5 6 53, d. h. 4 durch s ver⸗ 
mehrt iſt gleich 6 durch 3 vermehrt; 


das Plüs, berüberfhuß: die Kafs 
ſe har nach allen Ausgaben noch 
“ ein änfebnliches Plus ; die Plus⸗ 
‚ macherei, die übertriebene Vermeh⸗ 
. rung der Gtaatseinfünfte zum Nach⸗ 
theil der unterthanen; ber fich dieſe 
PVermebrung angelegen fepn läßt, heißt 
lüsmächer. 
lũs, f., -es, f. Plüfen. 
‚, M., -es, M. -e, ein bem 
Sammt ähnliches Gewebe, beffen Ket⸗ 
‚ se ober Boden leinen, deffen Eintrag 
‚ aber Seide oder Kameelhaar it. Im 
etſten Kalle nenne man ihn Plüfchs 
f fammt. (halben Sammt), im letz⸗ 
ten kameelhaarnen Plüſch, auch 
Plüſch ſchlechthin; P-artig, E.u. 
.w., bie Art des Vſũſches habend, 
mach Wet des Pluſches; Pluſchen, 
E.u u.w., von Plüfch gemacht: ein 
‚ plüfchenes leid; der Plüfcds 
- Tamm, f. Plüfc. a 
Plũſen, ı) unth.3., mit haben, bers 
vorragen; loſe ſeyn, flattern, fchiots 
tern; 2) th. 3., in Hamburg, zäufen: 
' die Hübner plufen fi, wenn fie 
mit dem Schnabel die Tedern in Ord⸗ 
hung bringen, | 
Plüfen, unth. 3., zupfen, faſeln; in 
ben Zuchmebereien, die Wolle, che fie 
‚ gewafchen und gefrichen wird, aus⸗ 
einander pflücken, locker machen, und 
alle unreinigkeiten aus derfelben leſen: 
die Wolle plüſen, auf den Schiffen, 
altes zerhacktes Tauwerk, welches 
in Waſſer geweicht, und dann ges 
klopft if, auseinander zupfen oder 
. pflüden, und. dieſes auseinander ges 
zupfte Tauwerk ſelbſt, welches Werg 
iſt, und zum Kalfatern gebraucht wird, 
beißt Plüs (Haarplus); in Hamburg 
zupfen: die Hühner plüfen. 
* Pltismacher, m., f. Plus, 
* Plusguamperfcktum, f., in bee 
- GSprachlchee, die dritte Vergangenpeit, 
Dritter dand, 


Poͤbelanfuͤhrer ‘913 


FB ich hatte gearböfter, ich 
war gegangen. | 


Bang, + bienig- 

lüftern » td. 3., das Verdfterungs⸗ 
wort ‘von plufen oder plüſen, zau⸗ 
fen," nülen, von Kleidern, Seus 
gen ꝛc.; auch verwirren, 
pPlütfchen, unth. u. th. 3., im Öfters 
reichifchen, Rammeln. ve 
Pläß, m., -es, ſder Plotz and Platz. 


"Plünen „unth. Z., mit haben, einen 


Plug ober Platz Hören: laſſen; mit 
| BI} mit einem dumpfen Schafe 
fallen; in Osnabrück, underfchens 
Ss RR 
Plüger, m.,-s, in manden O. D. 
Gegenden , der Pfebenkürbiß, auch die 
Dielone (in andern’ Gegenden, “cin 
Vlotzer); ein irdenes Gefaß mit eis 
tem Bauche, 

Plugig, in Hamburg pläffig, En. 
u.w., fm gemeinen Reben mancher Ges 
genden, befonders N. S. aufgebunfen, 
aufgeblafen: plutzige Bände, Sins . 
ger; ein plutiges Geſicht. 

* Pluviäle, f., ein uantelartiges Meß⸗ 
gewand der Biſchöfe und Prieſter. 

* Pneumatologie, w., die Geiſterlehre. 

* Pneumonie, w., bie fungenfucht, 

Lungenentzundung; Prreumönifch, 
€. u. u. w., bie Punge betreffend. 

Pntifel, m., f. Pfniefel. 

PPank, m., -es, M. -e, im Ziller⸗ 
thale, der Bergfint, 

Pöbel, m., —s, ehemahls das Volk 
ohne allen verächtlichen Nebenbegriff, 

jetzt aber das große Volk von Geiten 

feiner Niedrigkeit, Rohheit und unge⸗ 
bildetheit, der Hefen des Volks (der 
San Hagel, das Klattienvolt, in 

Meißen Hottich): der Pöbel iſt fich 

. überall gleich; auch Perſonen hoöhe⸗ 
ren Standes, welche ungeachtet ihrer 
äußern Ausbildung fich über den rohen 

niedrigen Haufen in ihrem fittlichen 
Denen 'und Handeln nicht erheben: 

‚ es gibt Pöbel in allen Ständen; 
vornebmer Pöbel ıc.; derP-ans 

' führer, der Anführer des Pobels, 

bei verfchiedenen Gelegenheiten, z. B. 
in einem Auffiande oder wilhrend einer 

Mmm 


94, Pöbelki 
Pöbelherrihaft, die Pöbeler, „M 


-en, ein pöbelhaftes Betragen, auch, | 


eine einzelne ee Handlung, 
Außerung; der Pobelglaube, der 
Glaube des Poöbels, dei. gemeinen, 
rohen, unmiffenden Saufens; P- 
haft, E.u.u.m,, ‚dem Pöbel an Eits 


ten und Denkart gleich, ähnlich : ein . 


pöbelbaftes Betragen; ein re 
belbafter Ausdrud, 


Pohgerinne 


das Area ii gefpielt . wird ;.. die 


M.-n, ein Werkzeug zum 
Dochen„, Schlagen; in Schleflen-ein 
Heiner Klog mit einem Stieie, Ylachs, 
Garn, Leinwand, Wäfche damit zu 


pochen oder zu klopfen; Das Poͤch⸗ 


eifen, in den Pochwerten, die ſchwe⸗ 
een viereckigen Eiſen au den Jochſtem⸗ 
peln, mittelſt welcher das Erz. Hein 
genocht wird, 


Pöchen, ») unth..3., mit baken, 
einen bumpfen Schall ,. ben das: Wort 
nachahmt, von fi hören lafien:.; es 
pocht; ich böre pochen ; auch von 
einer heftigen Bewegung ohne einen 

‚ vernehmlihen Schal: das „Aerz 

pocht, wenn es ſtark klopft; mit Her⸗ 
vorbringung eines dumpfen Schalles 

.. gegen etwas ſtoßen, ſchlagen: an die 
Thür pochen, Kart anklopfen; im 

Theater, mit den Beinen aber mit 
Stöocken auf ben Baden ſtoßen, als 

Zeichen des Unwillens; uneigentlich, 
großen Lärm erregend zanken (wofür 
gewöhnlicher, poltern): ehe du mit 
deinem Naͤchſten pochſt/ Sir. 19, 

17.;3 einem pochen, ihm ungeſtüm 
und trotzig drohen; auf etwas po⸗ 

‚ «ben, ein überttiebenes Vertrauen 
auf etwas mit Ungeſtüm und Heftig⸗ 
der gemeine ſchwarze Lauftäfer, der keit äußern, z. B. auf fein Glück, 
faſt in ganz Europa auf den Federn . feinen Reichthum ıc. pocben;. 2) 
und in den Gärten zu Haufe il; P- th. 8., mit. Hervorbringung -eines 
mäfig, €.u.u.mw., ſ. Pöbelbaft; dumpfen Schalles fchlagen: : einen 
die P-feele, ein pübelhafter, nie⸗ pochen , ihn fchlagen daß «6 pocht ; 
beiger Menib; Der P-finn, ein mit Hervorbringung eines bumpfen 

. pöbelhafter Sinn, pöbelhafte Art zu Schals flogen, zerſtoßen oder kampfen, 
empfinden und zu denfen; die P- z. B. in den Pochwerfen, das Erz 
fprache, eine pöbelhafte Sprache; podyen, es durch die Pochſtempel 
der P-ffaat, ein Gtaat, in welchen Mein fampfen; Der Pocher, -8, 

. der Pöbel die Herrichaft hat; das P- _ ein Arbeiter in einem Pochwerke, der 
volE, Leute aus dem Pöbel, ber Bis das Erz unter die Gtempel in den 
bel; ein Bolt, das ganz Pobel, ganz Pochttog ſchuttet; einer der auf etwas | 
roh, unmwiffend ik; der P-wabn, pochet, ſich darauf Rüst, verläßt, 
ein Wahn, melchen der Pöbel hat; auch ein flolger Prahler; Die Poches 
Das P-wort, ein Wort, deffen fib rei, das Wochen, beſonderg ein ans 
nur der Pöbel bedient, haltendes oder mwicberholtes Pochen. 

Psh,m., -es, M. -e, ein Schlag: Pöcdrerz, f., im Bergbaue, Erze, wel: 
Poche Priegen, Schläge bekommen; che gepocht oder zerſteßen werden müſ⸗ 
die pochbank; f. Pochherd; das ſen; das P-gerinne, in den Poch⸗ 
Pebrete, ein Spielbrert, auf welchem werken, dasjenige Gerinne, durch 


Davon die Pöbelbaftigteit, die 
Eigenfchaft einer Perſon und Sache 
da fie pöbelhaft il; der P-hauch, 
etwas fehr Vergangliches, Unweſent⸗ 
liches, welches nur in den Augen des 
gemeinen. Haufens etwas gilt, oder 
durch ihn etwas gilt; der P-baufe, 
ein Haufe Menfchen aus dem Pöbel; 
der große gemeine Haufe, ber Pöbel; 
die P - berrfchaft, die Herrichaft, 
böchfte Gewalt in einem Gtaate, fos 
fern fie fich in den Händen des Pöbels 
befindet; eine Herrſchaft, ein. Reich, 
in welchem ber Pöbel herrſcht (Ochlo⸗ 
fratic); der P - berrfcher, deries 
nige Herricher, der beim Pöbel belicht 
it (Ochlokrat); das P-berz, ein 
pöbelhaftes Herz, welches roh und uns 
empfindlich ift, und eine Perſon mit 
einem folchen Herzen; der P-Eäfer, 


Doqhhgefchworene 


.. das zum. Vochwerk nöthige 


er auf den Pochkaſten nelgitet 


wird (der Pochgraben); dee P-ger 


chworene, im Bergbaue, ein ge⸗ 
ſchworner Auſſeher bei einem Poch⸗ 


"werke; der P-geaben, ſ. Pochge⸗ 
rinne; das P-bans, ein Gebäude, . 


worin eine Keipe oder mehrere Reihen 


Vochftempel, das Erz zu pochen, ans 


gebracht find und vom Waſſer getrie⸗ 


ben werben (das Buchhaus); der P- . 
beammer, f. Pochſchlage; die P- 
“beie, im Bergbaue, ein hölzetner 
Schlagel; der P-berd, im Bergs 
"Baue, der geebnete und eingeſaßte 
lag, auf welchem das gepotte Erz 
gewaſchen wird: (der Plauenperd, auch 
vochbant); der P- junge, in 'den 
Pochwerken, 


erglungen, wel 
bein VPochen und Waſchen, und be⸗ 


ſonders beim Wafchplane den Aſter 
weglaufen oder wegtragen; die. P- 


Dohfhlage is 
Vuchlaſche); die P-leieung, in den 


‚Hüttenwerten, Hölger, welche in der 


Quere an die Pochfäulen angebracht 


‚find und die Pochſtempel in ihrem ors 


dentlichen Bange erhalten; das P- 


. mebl, in den Hüttenwerfen, das fein 


gepochte Erz oder Geſtein, welches 


- beim Sieben am leichteften durchfäge 


weile 


kammer, in ben Porzelanbrennersien, .- 


“ din Gebaude, in welchem der Kieſel 
 gepocht wird; der P-Eaften, inden 


Pochwetken, die lange Vierung von 


Brettern, worein das Erz gefchihtet, - 


der 


des Gehübes mit den Kohlen Hein ges 
pocht werden follen, beim Ducchwurfe 


und mo das Erz durchgcpocht wird; 
P-Fern, in ben Pochwerken, 
Heine Steine, welche zu Berfertigung 


aber zutückbleiben (der Puchkern) ; der 


P⸗ kiel, in den Hüttenwerfen, der 


# 


Auangliche gevierte Kiel oben am Poch⸗ 
‚> eifen, mittelfi deffen es in dem aufge⸗ 


und dann auf ben Wafchplan gebracht 


wird ; wenn es nach, feiner Beichaffens 
beit gehörig gewafchen und zu einem 


Schlich gemacht werden ſoll. Das fein 


gepochte Geſtein wird auch Felſen⸗ 
werk genannt; bei den Zwittern bie 
zweite Wet ber gepochten Zwitter Cauch 
Bafenmwerk), zum unterfchiebe von dem 
beffern  ®erinnfieine und: geringern 
Sumpfwerke oder Schlamm, Me 
andern Erzen wird es auch Mittel⸗ 
ſchlamm genannt; die P-mübhle, 
ſ. Pochwerk;; das P-rad, In ben 
Küttenwerten,. das Waſſerrad, welches 
die Bochfienspel im Pochwerke in Bes 
wegung fett; der P-riegel, in ben 


, Wochwerfen, die hötzernen Keile, wels 


he zwiſchen den Pochſtempeln in der 
Vochleitung ſtecken, und verbinpern, 
daß die Stempel nicht an einander 


- bangen. oder am einander floßen (der 


Buchriegel); der - P-ring, in,den 
Pochwerken, diejenigen eifernen Rin⸗ 
ge, mit welchen bie Pocheiſen an den 


Pochſtempeln befeſtiget werden (der 


ſchlitztten Pochſtempel befeſtigt wird; der 


P-klotz, in ben Pochwerken, ein 


Klotz, der aus zwei 2 Fuß breiten und 


Hohen Klöden beficht, und dem Fuß .. 


boden im Pochwerke gleich liegt; ein 
Klos, worauf etwas 3. B. Leinwand 


gepocht oder geklopft wird; der P- 
knecht, in den Hüttenmwerfen, sein 
Arbeiter ,. welcher bie gebranntch Eis 
ſenſteine auf die Pochſchale bringt, und 


wenn fic zerpocht find, durch den Durchs 
wurf wirft; die.P-Icfche, in den 
Hüttenwerten, Bretter an den Seiten 
ber -Pochtröge, damit beim ne 

die 


aichts aus dem Troge jpringe 


.. 4 2 


Buchring); die P -Finne, im ben 
VPochwerken, das audgehauene hölzerne 
Gerinne, welches über hohle Wege, 
Flüſſe, Thäler, wo man mit: ben 


Waſſergraben für die Pochwerke nicht 


fortfommen kann, ‚angeleat wird, um 
dad Waſſer zu den Pochwerken zu lei⸗ 
ten; die P-füule, in den Pochwers 
ton, bie hölzernen Saulen, zwiſchen 
welchen fich die Pochkenpel bewegen ;- 


. vie P-fchale, in ben Pochwerken, 


eine ſchwere eiferne gegoſſene Platte, 
mit einer Grube in der Mitte, welche 


. auf ber Unterlage: im Pochtroge liegt 


und auf welcher das Erz gepocht wirh 
(die Puchichale); der P- fießer, 


+ f Pochftempel; die P-fchlage, 
ein großer eiltense Hammer, womit 
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die überm Sieb gewaſchenen Erze 


vollends klar oder klein gepocht werden 


(die Puchſchlage, auch der Pochham⸗ 
mer); der P-fchlamm, in den 
Vochwerken, das Elein geporhte Ers, 
wenn es aus dem Pochtroge in den 


DPodenraute 
"Zins, derjenige" Bing ; welcher dem 
Are. u 3 für 
das Pochen der Erze entrichtet wird. 


Pole, w., M:-n, die Blatter, und 


Schlemmgraben gelaufen if; die P-. 


foble, in den Porhmerten, die elfcrs 
nen gegöffenen oder fleiherhen 'tins 


terlagen im Pochtroge, auf welchen 


das Erz Mein gepocht wird; das P- 
- fpiel, Name eines gewiſſen Wrert- 
ſpieles mit Karten uud Würfeln; Ver 
pP - fleiger, in den Hüttenwerken, 
ein Steiger oder im Pochen und Wa⸗ 
fchen der Erze erfahrener Bergmann, 


in der Mehrheit, dieienige anſteckende 
Krankheit, vorzuglich der Kinder, bei 
welcher Heine  Eiterbeiilen auf“ der 
Haut ausbreihen “die Pockenkrantheit, 
die Blattern , Kinderpocken, Kinders 
blattern, in Kärnthen Hrfchlächten, 
in Schwahm und Franken auch Urs 
ſchlüchten und Durchſchlaähten, Dors 
fchlächten, zu Worms ıc. Purpeln, 
Purple ic.): die Pocken befommen, 
baben, einimpfen. 


pockel, w., DM. -n, veraltet, bie 


der das Wochmehl und den Schli fo 
“Pödeleifen, f., 1. Bedeleifen, 
Pöden, r) unth. Z., mit haben, die 


zuzurichten weiß, wie es die Umſtande 
beim Schmelzen erfodern, und der 
die Auſſicht Über die Arbeiter im Poch⸗ 
merke führt; der P-fiempel, in 
den Pochwerken, die hölzernen Stam⸗ 
pfen, unten mit Eifen, den Pocheifen, 
beſchlagen, mittelft welcher die Erze 
in dem Troge, in welchem drei folcher 
Stempel befindlich find, Hein gepocht 
werden (der Puchſtempel und auch 
Pochſchieber); der P-rrog, in den 
Pochwerken, derjenige. Trog, in wels 
chem: mittelſt ber Pochſtempel das Erz 
‚Hein gepocht wird; die P-wand, 
in den Pochwerken, die Wand, b. h. 
ber Stein ober das feſt geflampfte Erz, 
welches im Pochtroge zur unterlage oder 
Pochſohle dient ; dasjenige Erz oder Ges 
ſtein, das gepocht werden foR ; die Wände 
oder Geiten des Pochlaflens; das P- 
waſſer, in den Hüttenwerfen,, dass 
jenige Waſſer, welches das Rad eines 
Vochwerks treibt und durch das Poch⸗ 
gerinne auf ‚die Pochkaſten jgeleitet 
wird; die P-melle, in den Poch⸗ 
werten „ die Welle des Pochtades, wel⸗ 
he die Pochſtempel hebt; Das P-- 
werk, im Hlttenbaue, ein Mühs 
lenwert, in welchem das Erz mits 
telſt mehrerer mit @ifen beichlages 
ner und durch: Waſſer in Bewegung 
geſetzter Stempel: in Troögen fein gepocht 
wird (die Vochmuhle); dasjenige Erz, 
welches gepocht werden ſoll; der P- 


Budel, ı Kön. 7. 31. Hobel, ı, 11. 


Hoden oder Blattern haben; 2) tb. 2., 
die Boden einimpfen, beſonders die 
Kuhpocken (vacciniren): die Kinder⸗ 
poden ;gepocte Kinder; das p- 
blart, Name des Wafferampfers ; das 
P-fieber, das mit der Pockenkrankheit 
verbundene Fieber (Blatterficber); das 
P-gift, fo viel als Blattergift; Die 
P-grube, bie zurücdgebliebeuen Gru⸗ 
ben oder Narbeh von den Pocken (die 
Pockennarbe, Pockenmaſe, Blatter⸗ 
grube, Blatternarbe); P-grübig, 
E. u. U.w., Pockengtuben, beſonders 
in Menge habend (pockennarbig, pocken⸗ 
maſig, blattergrübig, blatternarbig, 
blatterſteppig, in Würzburg ſtipflig, in 
Mainz purpig, purplöcherig); Das 
P-beus, fo viel ald Blatternhaus ; 
das P-bols, das Brangofenholz 
(Blatterholz); Die P-impfung, die 
Einimpfung ’ der Schutzpocken; P- 
krank, E.u.U.w,, an den Boden Erant, 
von den Pocken befalen. Davon der, die 
Pödenkrante, eine Perſon, welche 
bie Pocken hat; die P-Etankbeir, 
fo viel als die Pocken; die P-miafe, 
die P-narbe, P-mafig und P- 
nerbig, E.u.u.m., ſ. Podengrube 
und Podengrübig; die P- pors 
zellane, eine Art Porzelanen in Ditins 


‚ bien (Eiſenblattern, ſhwarze Maſern, 
Eſelshaut); Die P- xaute, die Geiß⸗ 


Podenräden 


saure (Klechrnfreut, Suchtkraut Pe⸗ 
4 lenzwurz ic.); der P-rüden, eine 
s Yet Hornfiiche, deſſen Rücken mit ers 
„boßenen Pocken oder Warzchen befcst 
„ik; der P-ſtein, fo viel als Blat⸗ 
terſte in (Barielit) ; ‚die P- wansr, 
greine Art Wanzen;-die.P-wurzel, 


RN + Se rag > 
erle, mr: - 8. landfchaftt. Name 


ch Walſchen Hubmes: oder der Pure. 
28 Fig y: E.u.u.w. die Pechen habend: 


8 pockiges Rind... 3 
Dages, kr: dad lein, die 
ußgiht; pẽ Sdagriſch E.u u.w., 


"Außgichtird; der Podagrift oder Pos 
dãgricus, ein Sußgichtfranter, 
Poder m » der After, Steiß, Hin⸗ 
tert, das Geſäß 

8 Poẽſie, mM: Die Poefiön (viers 
 Plbig) die D das Gedicht, 
‚hie ee der ‚Post, ein Dies 

her ,.und der Poẽtaͤſter, cin Dir 
tetling, Reimfchmibt; Die Poeterei, 
; das Dichten, doch. nur verächtlich ; Die 
Deere r Die Anmweifung zur: Dichts 
k, Dishttunde, Dichtungslehre; der 
A, der Dichtkundige, Dichts 
3 Pokkifh, E. u. u. w., 
"Biepkerifp: poetiſche Profa, eine 
‚Bicpterifche „ bilderreiche-amd. erhabene 

5 Schreibart ohne Silbenmaß und Ders: 
‚hab ;--Poetifiren, unth; 8., dichten, 
‚Gedichte machen; 

pöfel, Bu, 8, fchlechte , u 
‚ambrauchbare Waare, Ausſchus, Brack 
¶Scofe. 

Pöffer, Mar -8, Londfchatt. eine Be⸗ 
nennung der — plattrumden 


Archen. 
paßt, m., f. Bofifk.-: J 
Poffẽſen, d. DM. Rierehfepnitte, ein 


vom ‚gebratenen Kalbönieren mMereie⸗ 


6. Berücht, 


po e, w., M. -n, im R.D.; dee 


Froſch; die Kröte, 

Pöggenange, f., eine Art ſchadlicher 
vilze; der P· deich ‚im Waſſer⸗ 
baue, ein kleiner Sommerdeich, oder 
Beuferung um ein Außenfeld; das P- 
gras, bie Krötenbinie (Boppengras), 
Der D- hecht, der Marzhecht; die 
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-Pmünze, im N. D. bie Kroten⸗ 
„mänze; der: P-fcrott, imN:D. 
ı dee Bevfchleich. (Yoggenkuller, Poggen⸗ 
räf). Davon das Ps —— 
pflaſter, das Froſchleichy jaſter; der’ 
ſtuhl, Name lad fehäds 
' dicher vilze; P-xodt, E.u.U.w., 
km Holſteinſchen, ganz todt, mauſetodt. 
Pohl, m., ⸗es, M, -e; bei den 
‚ Sammtmebern, das Haar des Bamms . 
Ates (ber Flor, bei Einigen vwerderbt, 
ber Bol); dic Role, morauf die Pohls 
fäden gewidelt werden. 
pebl, wi, ſ. Pollnehl. 
Pöblarm, m., bei ben —— — 
zwei hölzerne Arme über dam Hinter⸗ 
baume, "welche die Pohle tragen; Die* 
Pöble, M. -n,’bei den: Sammtwe⸗ 
bern, die obere Kette am Stuhle, 
welche den Pohl oder den blor macht 
Adie WPohlkette). 
Pöble, mM. Pohlen, t. Pole, Polen. 
th. Z., bei den Gerbern, der 
Haate berauben, beſonders in abpẽoh⸗ 
len: ein Fell pöblen, «bpöblen, , 
‚bie Haate von bemfelben abſtoßen. 
Pohlfaden, m. , bei den Sammtwe⸗ 
bern, die Kettenfüͤden einer Pohle; 
:dee P-Eamm;, bei ben Sammtwe⸗ 
bern, die Kamme oder. Schäfte, in 
welche. die, Kettenfaͤden einer Pohle 
‚eingegogen oder eingereiht werben (die 
Foblihäfte) ; die P- Bette, ſ. die 


Pöhlmebl;, ſ., ſ. polimebi. 

pöhlfebaft, m...f. Pobltamm ; der 
P-veitt, bei den Gammtwebern, ber 
‚Bußteitt eines Sammtſtuhles oder el⸗ 
nes zu geblumten Zeugen eingerichteten 
.. * die Pohllamme in Ber 


wegung ſet 
re Doingb), m, ber Punkt, 
Stich, Stoß; im. Spiele der Stich 

oder das Auge: zwanzig Points, 
zwanzig Augen oder Zähler; im nes 
‚meinen Leben: auf dem Point feyn, 
im Begriff ſeyn oder fichen ; P-d’ap- 
pui (fpr. dappüb), in der Krieges 
ſprache, der Stüspunft, fir den rech⸗ 
ten oder linken Flügel des Heeres; P- 
Ahonneur {(ifr. donnõhr), der 
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‚Eprpunkt, Bas Ehrgefühl; Pde 
vue (ſpt. -wih), der Sehpuntt, 
der Gegenſtand, ber fich dem Auge 9 
rade gegen Über barfelt. 
®.Dointe (ipr. Poängbte), mw., bie 

Sbpitze, Schärfe, Witzesſchärfe, 3.8. 

in pinem Ginngediht; Der Poins 

‚sehe (ipr.:Poängbedr), im Baraos 


ı fpiel,,.. der Gegenfpieler, der auf die‘ 


: Karten fegt; ein Kanonier, welcher bie 
Kanone richtet; Pointiren, auf bie 
Karten: fegen;- richten, von den Kar 
nonen. 


® Pointilleär.: Kipr. Poängtillids); 


En... kritlich, alzu pänftlich, ok: 


au genau achmend. 

%. Points -Cipr.. Poängbs) ,: v M. des 
nähte Gpinen, Kanten, im wen 
. fage der geflöppelten. 
#.Poiffeden : (ve: Poaf-), -d. M. 


bie Bifhweiber, Sifhhänkterinnen in 


‚Paris, 2 


Poiffe, mu»: Er M.-n, 4m — 


nen Leben mancher Gegenden, ein. im 
Alter geſchnittener Zuchtochd.. 
Põk/ wi ie, M. —J— im N. D. 


sein Meſſer, ein Dolch; ein Stich 


damit, und die bdadurch gemachte Wun⸗ 
sdez im ſchwacher unpermbgender 
Menſch. Davon põken, Aachen 
Pokil, my -es; M: er ein großes 
Becher CDoppelgegpen, £ Dogpelgiad, 
Donpelfelp). - 
Pötel, m., -8, Sana, beſonders 


über eingeſalzenem Flelſche oder einge / 


:falgenen Fiſchen (im RN. D. Polel, im 
D. D. Pickel). Einige fhreiben Bö⸗ 
tel, da fie Wort und Sache von eis 
nem gewiffen Bokel oder Bokels⸗ 
300n herleiten, ber im raten Jahth. 
die Kunk Fleiih und Häringe einzu⸗ 
ſalzen zuerß gelchet haben fol; deu 
Magen, der Bauch, Wan (in = 
nabrũck Veggel); das P-fleifch, ein⸗ 

gepðteltes. Fleiſch, beſonders Rind⸗ 
geiſch; dee P-bäring, cin einge⸗ 
folsener Häring, zum linterfehiebe von 
den Dücklingen, als den in der Luft 
getrockneten oder gerümcherten Härins 
gen; der P-rhecht, ein eingepökel⸗ 
ser, eingefalenen Hecht (Salzhecht, 


) 


/ = Ti Be 


Zonnenhecht); die P-Timone, eine 
geſalzene Fimonen;:. Pikeln, 1) 
th. 3., in den Pokel, b. h. in Salz 
: oder in Salzwaſſer legen, einſalzen 
Leinppteln)r : Sleifh; gepäkeltes 
SFleiſch; 2) -untp.?., mit haben, 
in Pölel oder Salzwaſſer verwandelt 
werden: das Salz pokelt ſchon, 
een auf · dem gleiſche ; vom 
Pokel, d. h. vom. Salßze oder Gags. 
waſſer durchdeungen, angegriffen —— 
den: das Fleiſch pöfele gut; der 
Pokelrogen, geötckten oder einge⸗ 
alzener Fiſchrogen, beſonders vom 
Hauſen (KaplaryJ). 
pu, m.» ddr Mise, einer der beiden 
* Endpumkteeiner Achſe / um weiche ſich ein 
Körper dreht: Die Brds, Himmels⸗, 
Weltpolez Im’ enderer Bedeutung 
‚find Pole‘ flechthin dic beiden End⸗ 
punkt ders Eedachſe, um welche ſich 
bie Erde drehe, oder in welchen Punk⸗ 
‚ten: dis Lede ſich um ſich ſelbſt Bucht 
"dev Tovapol, "Südpolk‘ 8; 
auch an dem Polſteinc dic entgegöiges 
-fekten Punkte, wilche das Eiſen Härs 
ker anzichen, weil ſie fich, weh’ der 
VPolftein frei hangt / Mach: der Gegend 
der belden Erdpole wenden/ daher 
mon’ ben einen auch den WV 
den andern den Suͤdpol Henne‘ 
won Polariſiven, ſich nach re 
neigen; Die Polarität, die Angeincis 
“gung, der Hang nach: dem Pole, E 
-Polfteintvafe;. die Poläußreife, 
d. M. die Pols oder Angeltreife; Die 
Polãarmenſchen,/ Bewohner ber : 
Polãrlander/ de h. der Fander, die 
m nahe an einem ber beiden Bole bes 
nden; der Polauſtern, der Nord⸗ 
er ein irſtern am auſ erſten Ende 
es Schwanzes yom kleinen Baren 
Pose (Pole), m,, -en, Men, 
= Apr Volens der Polc), und. 
vie Polaͤkinn, eine folche weibliche 
Vetſon (die Polinn) ;- in weiterer Bes 
deutung , ein in Polen einheimiſche⸗ 
‘oder daher Mammendes, daher ge⸗ 
ſches Pferd; auch ein gefchnirtenes 
Quhn ; uneigentlih, Schläge auf: d5n 


"Polate 


Sintern, befonders mit einer kurzen 

dicken ledernen Peitſche: einem eis 

nen Polaken geben; ein uberreſt in 

einer nicht ausgerguchten Tabaks⸗ 
pfeife. 

Pölate „w. M. -ny eine Met dreis 
maſtiger Schiffe „ welche befonders im 
Mittelländtichen Meere gebräuchlich 

find, durch Segel und Ruder fortbes 

. wege werden, - Ein Verdeck haben, 

-- und fünf bis ſechs Steinſtücke führen, 

* Polär, Polarifiren, f. Pol. 

_. „m., der Eisbär, weil er in 
dem Eismeere in der Mühe des Poles 
lebt (Polarbär). 

Pölcder, pöl er, m., * s, eine Pos 
liſche Kupfermünze, welche einen hal⸗ 

s;ben Poliſchen Groſchen gilt und deren 

so auf einen Poliſchen Gulden und 
360: auf einen. Keichsthafer geben, 

Die Preußiſchen Polcher gelten noch 

einmahl -fo viel. 

r. Pölder, m.,;+8, an ben RD. 
Küften ‚' trocknes Land. welches dem 
Mieere oder einem Fluſſe durch Ein⸗ 
deichen entzogen iR, 

2 Poͤlder, m., -8, im Schiffbaue, 
die noch über den Schaudeckel hervor⸗ 
xcaden Enden der Inholzer oder vers 
"fehrten Muftangen, um welche das 
CTauwerk belegt wird Ren: 

Pirerfälige, w., 1. Polserbam, 


—* m., Res, M.-e, Name 

einer Poliſchen Münze, deren füni 

2 Ggr., 60 aber einen Reichsthaler 
machen (in Danzig Brommer). 

Pöle, m, -n, M. .n, die Pölinn, 
M.-en, ein Einwohner, eine Eins 
wohperiun Polens, oder eine Perfon, 
die in Polen geboren if (dev Polak, 

bie Polackinn); au, ein in Polen 


 einheimifches, daher ſtammendes Thier, - 


beionders ein folches Pferd, dergleis 
en befonders im ter ukraine zu Haufe 
find (ukrainſche Bferde). 

Pölei, m., -es, cine Art der Münze 
mit quirlförmig fchenden Blumen, 
runden, humpfen, cin wenig geferbs 
ten Blättern (Ypolcamänse, Flohkraut); 
wilder Polei, zumeilen Name der 
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.-geldmünge, beſonders aber der Berg⸗ 
münze (mildes Mutterfraut), auch des 
Quendels oder wilden Thimians; das 

j * ein aus bem Polei gezogenes 


* Polẽmik, w., bie Gtreitichre, bes 
fonders in Glaubensſachen, weiche die 
Meinungen anderer Keligionspartheicn 
widerlegt ;der Polemiker, Glaubenss 
fechter, ein theologlicher Klopffechter ; 
Polẽmiſch, E.u. U.w., bie Streits 
lehre betreffend: polemifche Schrif⸗ 
ten, Streitſchriften; Polemifiren, 
unth. Z., ſtreiten, beſonders über Glau⸗ 

bensſachen. 

Pölen, -s, Name eines Königreichs, 
das jet dem Kalfer von Rußland ge⸗ 

hört. 

, ein aus geröfteter und hers 

nach gemahlener Gerſte bereiteter Brei. 
õlente, w., eine in der Nahe des Pos 
led um Spitzbergen Ichende Art Patichs 
füge mit drei Zchen an den rothen Züs 
sen, ſchwarzem Kopfe,’ weißen Bak⸗ 
fen und Linterleibe, ſchwarzen lügeln 
ond Rücken, und einem Schnabel, der 

- dem bes Papageicd ähnlich if (Polars 
ente); der P-fuchs, eine Art nahe 
am Pole Ichender im Sommer graus 
blauer / im Winter weißer Füchie (Pos 
larſfuchs, Steinfuchs); die P-böbe, 
in der Sternwiſſenſchaft, ber meß⸗ 
fünftigen Erdbeſchreibung und ber 
Schifffahrt, die Höhe des Himmels 

oder Weltpoles Über den Geſichtskreis 
eines Drtes, d. h. der Bogen desMits 
tagsfreifed zwiſchen dem Pole und dem 
Geßchtstreiſe. | 
um: 7) aboekchliffen, artis, fein, 


ttet. 

* Police her. PolibR), w w., eine Ders 
trags⸗ oder Berficherungsfchrift, bes 
fonderd menn fie von einer Aſſekuranz⸗ 

geſellſchaft ausgeficht wird, alsdann 
fie ein Verzeichniß der verficherten Gü- 
ter nach Zahl und Gewicht enthält 
(Bolixe). 

“ Poliren, t5.3., glätten, glänzen, 
Mit Pofir find mehrere deutſche Wör⸗ 
ter zuſammengeſetzt: Die P- erde, 
Pe feile, P-hammer, P-Eeule 
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Polirtkolben 


(ein Tänglich breites Holz. zum Glat⸗ 
ten des Gold» und Silberdrahts ), 


 P-Eolben, P-pulver, P-ring, 


pP -fcheiben,.P-ftebl, P-ftein, 
P-fied, P-wachs, pe zahn 
Cein Wolfszahn zum Glätten);. der 


Pollrer, bei den Maurern und Zims 


merfcuten diejenigen Geſellen, welche 


. bed Meigers Stelle vertreten; . Polirt, 


Er 


geſchliffen ‚ fein, artig, von Sitten; 
die Politcffe, die Höflichkeit, Seins 


‚beit, Artigkeit; die Politür, bie 


®lätte, der Glanz. | 


poliſch, E. u.u.w., zu Polen gehörend, 


daſelbſt einheimiſch, daher kommend, 
herſtammend (ugrichtig, aber ſehr häus 


„19 .polnifdh ): Polifche Pferde, 


Ocfen; die Polifche Sprache ; 
der Polifche Tanz, auch bloß Pos 
lich (Polsnsife); Der . Polifche 
Groſchen, eine Kupfermünze, meiche 


drei Poliſche Schillinge hält und deren. 


39.cinen Polifchen Gulden oder 4 Gor. 
machen; der Polifcbe Bod, 1. 
Bock 4... In; der Naturbefchreibung 


‚ bekommen mehrere Seethiere den Bei⸗ 


nanıen, Poliſch, welcher von den 


Hollandern herrührt, dig dadurch et 


was Fremdes ’ f ungewohnliches in 
der Geſtalt Abweichendes bezeichnen 
wollten. So der Poliſche Hammer, 
eine Art Kammmuſcheln oder Auſtern 
(die Kreusmufchel), wovon fich noch 
der Polifche Sattel unterfieidet ; 
die Polifche Münze, cine Art Kos 
rallen, aui.der untern Seite boblrund, 
auch cine Ark Sturmhauben, melde 
eiförmig und yerippt if (gerippte 
Gturmpaube);.. Polifcher Säbel, 
eine Art Scheidemuſcheln, die gleich 
breite, y wenig: gefrimmte Scha⸗ 
fen bat ( Eibfenfchote). In Polen 
ſelbſt Iautet dies Wort, in der gemeinen 
Sprechart Polfch,, zufammengezogen 
aus Polifch. 


" polieiffe, w,, f. Poliren. 
“Politik, w., die Staarswiffenfchaft, 


Staatstunde, Staats⸗, Weltklugheit; 
Polſtika, Gegenſtande, welche die 
Staatskunf betreffen; der Politikus, 
der ſtaats⸗ od. weitfluge Mann, Schlau⸗ 


 Polizeilid 


. kopf, (Politiker) ; Politifch, E.u.u.w., 


Raatswiffenfchaftlich, ſchlau; im gemeis 
nen eben auch f. fonderbar, auffallend ; 
Politifiren, von &taatsfachen ‚res 
den, kannegießern. 


* Politür, w., f. Poliren. 
Politzen, th. 3., bei einigen Handwer⸗ 


tern, befonders bei ben Goldichmieden : 
eine Arbeit politzen, dieſelbe vor 
dem Glänzen mit Bims⸗ oder Prager⸗ 
feinen fchleifen. 


* Polize, w., f. Police. 


Polizei, w., die Handhabung ‚guter 


Ordnung und Derfafung--in einem 
Gtaate, and auch in einer. Stadt, ber 
fonders in fo. fern ſie die Erhaltung 
ber öffentlichen Ruhe und Sicherheit, 
fo. wie, die Wohlfahrt, Geſundheit, 


: Bequemlichkeit 2c. ver Einwohner bes 


teifft: es herrſcht bier eine gute 
Polizei, Diejenigen Perſonen, welche 
biefe gute Ordnung und Verfaſſung 
handhaben (has Orbnungsgericht), und 
weiche zuſammen Das Polizeiamt 


. bilden: ‚die Polizei hat es fo vers 


ordnet, Die Herren von Der Pos 


lizei, Die Polizeibeamten; der Inbe⸗ 


griff allen. Wahrheiten und Lehren, 
durch deren Anwendung in einem gan⸗ 


‚gen. Staate, wie auch in den einzelnen 
Theilen deſſelben, ‚gute Ordnung -ces 
halten, fü das Wohl, die Sicherheit 
ꝛc. der Einwohner geforgt werden fagn, 
bie Polizeiwiſſenſchait; das P - amtyr 
ſ. Polizei; ber Ort, wo die Polizei⸗ 


beamten ihre Zufammmenfünfte halten ; 


der P-auffeber, der. oberite Polis 


‚dribeamte, melcher über die Polizei 


und Alles, mas. bahin gchört, die Auf- 
fihr führt (Polizeidirektor, Polizeiin⸗ 
fpettor); der P-beamte, cin Bes 
amter bei der Polizei; Der P-coms 
miſſarius, der zur Beſorgung der 


Polizeigeſchüfte in einem Stadtvicetel 


geſetzt iſt; Der P-diener, ein gerins 
ger Beamter, ein Diener bei der Pos 
lisei; Das P-gericht, cin Gericht, 
von welchem Übertretungen der Poiis 
zelordnung gerühter und beſtraft wers 
den; der P-knecht, wie Polizeis 
Diener; Pe-lich, E&.u.u.mw., die 


Polizeimägig, 


Pollzei betreffend, zur Polizei achös 
vend; P-mäßig, E. u. U. w., der 
Polizei, der Polizeiordnung gemäß; 
die P-ordnung, die Ordnung, Vor⸗ 


ſchrift, welche auf die Erhaltung aus. 


ter Drdnung und ber öffentlichen Sir 
cherheit überhaupt abzweckt, aber die 
Polizeiverordnung, . eine Verord⸗ 
rung in einem einzelnen dahin gehö⸗ 
senden. Sale; der P- präfident, 
. ber erfie, vorfisende Kath in einem 
Polizeiamte; der P-reiter, ein Po⸗ 
lizeidiener zu Pferde, welcher über 
Drdnung und Sicherheit auf den Band: 
‚Kragen und auf dem Lande zu wachen 
hat; der P-richter, der Richter 
bei einem Polizeigerichte; die P- [as 


be, eine Sache, welche die Polizei be⸗ 


trifft, ober wor bie Pollzei gehört; Die 
P- verordnung ,. f. Polizeiords 
nung. . | 
poͤlk, m, es, M. -e, ein verſchnitte⸗ 
ner Eber; ein ungeſchickter, unbehülf⸗ 
licher Menſch. — 
Polkluft, w., eine Kluft am Pole, in 
der Gegend bes Poles; der P-Ereis, 
in der Erdbefchreibung, diejenigen 
Areislinien, welche man ſich um bie 
Erdpole mit einem Halbmeſſer von 235 
Graden gegogen denft (Polzirkel), ‚und, 
die von diefer Kreislinie eingefchloffene 
Erpfläche (Polarkreis, Polarzirkel). 
Pol, mi, —es,.M.-e, in manchen 
N. D. Gegenden, die Epige , der Gi⸗ 
pfel, befonders der Gipfel eines Bau⸗ 
mes, Gewächſes. | 
Poll, ſ. -es, 1. Pollmehl. 
poͤllak, m., 68, MM. -®b, ein sum Ge⸗ 
ſchlechte des Schellfiſches, Dorſches ꝛc. 
gehörender Fiſch, der ſich vom Kabliau 
dadurch unterſcheidet, daß er feinen 
Bart hat und ſein Fleiſch nicht ſo feſt 
iſt (gelbes oder weißes Kohlmaul). 
polle, w., M. -n, im NR. D. das 
Dberite, Auserfte an einem Dinge (der 
Bol), befonders der Gipfel oder Wips 
fel eines Baumes ;. auch das Haupt: 
einen bei der Polle Eriegen, beim 
Kovfe. Davon der Pöllendedel, 
bie Düse, der Aut, auch, ein Feder⸗ 
buſch auf dem Kopfe. mancher Vögel, 


| Palkein, ga, 
daher Die Pällente, das. PSIL 


‚bubn ıc. TUNESIEN: 
Pölleifen, f., f. Bolleifen. , 
Pollen, th. Z. in Hamburg, des’ Polles 

oder des Gipfels berauben (föpfen): 
‚ ginen Baum, Nee nen 
Pöller, m...-8, .ein Eciner Mörfer, 

baraus zu fchiehen (der Böller); im 

Schiffbaue, Pähle, auf welche bie 

Baſſen befeſtiget werden ; f. Polder 2. 
Pöllig, €. u.u.m., ſ. Bollig. 
PollEuesel,  m., der Kutteifiſch oder 
„ Bladfih. $ 
Pöllmebl, ‘f.,. die mittlere Sorte des 
Mehles, zwiſchen dem ſeinſten Gries» 
. mehle und der Grieskleie, welche man 
von den Spitzkleien und dem zum drit⸗ 
„sen Maple durch die Mühle. geganges 
„nen Gries erhält (das Poll, Mittels 

mehl, Halbmehl, Aftermebl, in Öks 

reich Pohlmehl und die Pohl; in der 

Laufig und in Meißen Pulmehl). 

* Pollutiön, .w., bie, unwilltürliche 

nächtlide Gamengrgiehung. * 
Pðlmenſch, m.,. Denfpen, welche in⸗ 
nerhalb ber Polkreiſe leben (Polar⸗ 
‚„‚Menfih), und. ſolche Volker Polvslker 
- (Bolarvölter), fo mie ſolche Poltbiere 

(Polarthicre) ;» die, P-.mewe, ber 

Gtrandjäiger; die P- nacht, eine 
Kr Nacht, mie fie in den Polkrei⸗ 
ſen if, ra — 
Pölnifch, f. Holiſch. ; 

* Polonoife (pr. -näfe), w. cin po⸗ 
liſcher Tanz; ein meiter, kurzer Pelz⸗ 
mantel für Frauenzimmer. 
Pölsapfel,.m., eine Sorte Sipfel von 
fäuerlichem angenehmen Geſchmacke. 
Pölftein, m., ein .befonderes Eiſenerz, 
meiſt von ſchwarzlicher oder ſchwarz⸗ 
btauter Farbe, weiches. die Eigenſchaft 

‚hat, dab es das Eiſen an ſich zieht, 

und daß zwei entgegengeſetzte Punkte 

an demſelben, wenn. das Erz. oder der 

Stein frei ſchwebt, fih immer nach 

‚ben beiden Erbpolen wenden, der eine 

‚nach dem Mord s.und der entgegenges 

feate nah dem Güdpole (gemäpntich 

Magnet): ein. bewaffnerer Pol» 

fein (armirter Magnet), ein foicher, 

‚welcher an den Seiten, wo ſich die 
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gote' deffelben Kefinden, "afatt "Anbau 
fchliffen und mit dünnen eifernen Plat⸗ 
ten verfehen iſt, bie ſich in dickere eis 
ferne Maſſen, wie Fuße geſtaltet, en⸗ 
digen, und welcher dann mittelſt die⸗ 
fer Platten und Füße weit ſarker ons, 
“zieht, als ohne dieſelben; P- artig, 
@u.U.w., die Art, Eigenſthaft des 
volſtelnes habend (magnerifch); die 
"p-Eeaft, die Kräfte, des Polſteines, 
fowohl das Eiſen an ſich zu ziehen 
(magnetifche Kraft), als auch diejenige, 
ba fih die Pole deſſelben nach dem, 
"gleichnamigen Erdpelcn‘ wenden (Pos 
larität): einer ſtablernen Nadel 
die Polfteinfraft mittbeilen; die 
Pölfteinnadel,. eine mit dem Pol⸗ 
ein Beftrichene eiferne Nadel, die mit 
ihrem: Mittelpunkt auf einen Gift 
gzeſtellt, fich nach Norden dreht, und 
daher dem Schiffern auf dem Merre 
zum. Megmeiier dient Magnetnadel, 
der Norbmeifer). S. auch Rompap. 
Poͤlſter, f. u. m. , Derll.m. das pol⸗ 
ſterchen/ O D P-lein, ein mit 
Federn oder Haaren ꝛe. auegeſtopfter 
Sad von leinenem oder ſeidenem Zeus 
ge, auch von Peber, darauf zu fiken 
und fiih darauf oder daran zu Ichnen ; 
ein Stuhl, Wagen, Senfters 
polfter ıc. (in Schwaben Bolker, in 
andern D. D. Gegenden Mulſter); im 
weiterer Bedeutung auch die Stroh⸗ 
matten und Strohwiſche, welche man 
als meichere Körper unter und zwi⸗ 


ſchen alferlei harte und fchwere Dinge, 
"geht, damit diefe fich nicht an einan⸗ 


der reiben oder Hohen; Im noch weites 
ser Bedeutung im Mühlenbau linters 
lage überhaupt; die P-alod, eine 
Art der Aloe mit deeifeikigen, zweilip⸗ 
giyen Blumen, deren Hinterlippe zu⸗ 
ruckgerollt if und zleichſam ein Pol⸗ 
fer vorſtegtz der Papfel, eine 
Sorte Äpfel; die P-bank, eine mit 
einem PBolder verſehene Bauk; das 
P-betie, ein Ruhebette mit Rüdens 
und Armbolſtern (Goa); Pölfteen, 
th. 2., mit einem olfier verfchen, 
Befonders wenn dies für immer an der 
Sache, die man damit verficht,, befe⸗ 


2. 
4 


Volterbamiter 
för bird: einen Brühl “eine 


Bank, einen Wegen polftern ; 
“uncigentlih: mit Fett gepolſterte 


oder ausgepolſterte Gelenke ꝛc. 


Pölftern, m., in der Sternwiſſenſchaft, 


derjenige Stern, welcher in einem der 
Punkte ficht, in welchen bie verlängers 
te Erdachfe fallen würde, ober welcher 
diefem Yunkte, dem Himmelspole, am 
näshften lebt. Auf unferer nördlichen 
Hafpkugel führt diefen Namen ber Fegs 


te Stern in dem Schwanze des Meinen 


Bären, welcher bem Nordpole am 
nächften fieht (Polarſtern, Nordſtern, 


ehemahis Meerſtern, weil ſich die Sees 


 Pölfterritter, 


- 
.r. 


pie auf dem Meere nach demſelben 
ichten, daher auch Leiffierm), 
wahrſcheinlich eines Ritters der mehr 


An bequemes weichliches Peben führt, 


als auf das Gtreitroß kommt; "der 
P-feffel, ein gepolſterter Geffel; der 
P-firz, ein gepoffterter Sitz; auch rin 
Sitz, der in Polftern ohne Geſtell bes, 


ſteht; der P-ftubl, ein gepolſterter 
Stuhl; der P-rbron, ein mit Pol⸗ 


ftern belegter Thron; 
Pölten, 86, ein Mann 


taufnaime; Hop⸗ 
politus, ER ey 


Irerabend, m.; ber Abend vor tiner 
Hochzeit, am weichem die Bekannten 


der Brautleute mancherlei zur Luſt 
veranſtalten, was oft mit Lärm und 
Gepolter verbunden iſt (der Brautas 


bend , in manchen Segenden der Hübs 
nerabend, das Hlihnerfangen); der. 
Pölterer, -8, einerder poltert, bes 
fonders uneigentftch, ein Meufch, der 


leicht in Zorn geräth und dann lärmt, 


zankt und überhaupt ungeſtüm if; 
auch, der Alles polternd thut; der 
Poͤltergeiſt, bei Aberglaäubiſchen ein 
bosartiger Geiſt, der ſich nicht fchen 


laßt, ſondern ſein Daſeyn nur durch 


Rumpelgeiſ; 


Koltern und Larmen anfündige (N. D. 
auch, eine Perſon, 
welche, was fie thut mit vielem fürs 
men und Poltcen thut; die herrichens 
de Neigung zu poltcen, zu lärmen: 
einem den Polteraeift vertreiben 
(Bolterfinn) ; Der P - bammer, anf 


 Polterfinn 


"pen Kupferfämimern und bei den Kap 
ferſchnleben, ein pölzeener Hammer, 
den Keffeln die rechte runde Meite zu 
‚geben und die Buckeln darin gleich zu 
“Schlagen (der. Polterfchlägel, die Pols 
. terfihlage, Volderfchlagd ; die P- 
kammer, eine Kammer, in welche 
N man altes abgenütztes Hausgeräth Bei 
Seite Felt und uerwahrt (die Kums, 
pele, Yılunders, Drektammer, und ein 
Polter⸗, Rumpelkaſten ze. wenn * 
ein Kaſten dient); die P-mefle, in 
manchen Gegenden ; bei den Römi⸗ 
ſchen Epriften, diejenige Meffe, welche 
- am grünen Donnerflage; und Karfreis 
tage gelefen wird; Pöltern, ı) untp. 
3., mit haben, ein ſtarkes dumpfes 
“ SGetöfe Hören laſſen, welches das Wort 
ſelbſt nahahmt, und welchen befonders 
vernommen wird, wenn ein. ſchwerer 
ſeſter Körper anf einen ardern hohl 
liegenden feten Körper fällt, oder wenm 
hohle fehe Körper erſchüttert und an 
einander geſte ßen werben: was pol; 
‘tert denn fo? 
‚tern; ein Poltern erregen, verurſa⸗ 
chen: an die Thür poltern, unge⸗ 
ſmm an dieſelbe ſchlagen oder ofen; 
ungeſtüm und haſtig hinter einander 
reden, befonders fofern dies im Eifer 
und mit hohlen Backen geſchleht: im⸗ 
"mer -poltern und lärmen; im 
Haufe mir jedermann- poltern; 
mit feyn; mit vielen Gerdfe ſich bes 1 
wegen: in, die Stube poltern, pol⸗ 
ternd in die Stäbe treten; mir Her⸗ 
"Borbeingung 'eines' folchen Getoͤſes fals 
len: von der Treppe poltern; 2) 
di 3., polternd fagen: ich verfiebe ! 
lan; was er da poltert; auf ben 
‘Kupferhämmern und bei den Kupfer: 
ſchmieden, die aufgetieften Keffel und 
andere Geftbirre mit dem Polterhams 
‘mer gleich ſchlagen, und ihnen die ge> 
hörige Gehalt geben; die Polters 
nonne, Benennung ber ehemahligen 
Beginn; Die P-nuß, Name der 


drogen Walſchen Nüfe oder Pferdes . 


nüffe mit Meinem Kern; die P-fchlas 
ge, oder der D- fchlägel, ſ. Pol⸗ 
terbammer ; der P-finn, f. Pol⸗ 
tergeift. 
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Pölrhier, f., f. RD. 5 die P- 
uhr, in der Sonnenuhrkunſt, tine 
Sonnenuhr, welche auf einer Flache 

beſchtieben wird , die foniopf durch bie 
Weltpole, als auch durh Dfken und 
MWeſten acht (Yolarupt); P- um ” 
wallend, Eu.U:w,, den Pol ums 
wallend, wallend —* das P- 
volf, f: Polmenſch 

Poltron (jpr.-Ongb), m, 4 meaul⸗, 
Wort⸗ oder Zungenheld, eine feige 
Memme, / 


„“ Polyandeia, d. M., vielmannrige 


langen, welche Zwitterblumen mit 
vielen Staubfäben haben; ‚Die Pölys 
andeie, bie Diclmännerei; die Por 
Iygamie, die Dielweiberei; die Pos 
Vglotte ein Buch, beſenders cine 
Bibel in vielen Sprachen; das Po⸗ 
Iygön, ein Vieleck; der Pölygräpb, 
ein Mielfchreiber; die P- geapbie, 
bie Vielſchreiberel; der Polybiftor, 
ein Biehwiffer , ste ‚mötkif und tas 
deind, 


ich böre es pol» * Polymatbie, w., Pr Vielgelahrtheit, 


dit Erlernung viefer Wiffehichaften ; 
"der  polymätbifebe. Unterricht, 
der vielſeitige 
’ pol nefien, ‚Name des fünften Wilts 
theils, Yufralico, Subindien. F 
pei⸗⸗ m., -en, M. -en, in ber 
"Naturbeiihreibung „ ein. Panzenthier, 
dein Seichöpf, das theils zum Thiehs 
theils zum Planzenreiche gehört, ſich 
an Waſſer aufhalt und aus einer hoh⸗ 
len Köhre beſteht, an welcher lauge 
-fabenförmige Theile finen. Zerſchuei⸗ 
det man folches Geſchöpf, fo entſteht 
‚aus jedem abgeichnittenen Theile ein 
eigenes; Änıder Arzeneik,, ein Fleiſch⸗ 
gewachs, welches ſich am und im Kürs 
per, z. B. am Herzen, in: ber Naſe, 
erzcugt, und wieder wächk, wenn ct⸗ 
was davon zurückbleibt. 
Polypbäg, m. „ ein Vieleſſer, Viel⸗ 
fraß, und die P-phagie, die Biels 
eſſerei, Gefräßigkeit; das Poly ſylla⸗ 
‘bon, ein vielſilbiges Wort, das Po⸗ 
lyſyndeton, das Haufen dee Ber: 
bindungsmwörter in der Mede, a. B. 
ihm ſey Preis und Ehre und Ruhm 
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„10.4 bill die poly 
five Schule in Paris, nie 
‚Leute, in pielen Künfen unterrichtet 
* a der; Polyıbeismus, die 
me der P- theift,.cin Ans 
Oßtter, und P-tbeiftifch 
u. ü w.⸗ 4 ttiſch 24 
Er ‚oder Polzen,: nat Bolzen... 
Dälsiekel, m... [. Polkreis, 

*. Pomäde, w;,, Haarſalbe, Mearmape; 
Pomsdiren, behaarfalben. 
Pomeranze, w. Mi-n, die goldgelbe 
meiſt runde Frucht des Pomeranʒzen⸗ 
baumes, welher eine Gattung. des 
Zitronbaumes iſt, der ſich durch gefüs 
gelte Blattſticle und ſcharf zuseſpitzte 
‚Blätter unterſcheidet, und dieſer Baum 
ſelbſt. Die Fruͤchte, die häufig. ſchon 
unreif abgepflückt werben, haben einen 
bitteren würzhaften Geſchmack und wer⸗ 
den unter andern zu Biſchoſ gebraucht. 
Davon der Pomeränzenkern; das 
p- blatt, die P-blüte 1.5. Die 
Pomeränzenaprikofe, eine Gore - 
Unrikofen ; der P- baum, 1. Pomes 
zanze; die P- birn, Name einiger 
Birnforten; P - farben oder Pi- 
‚ferbig, E:u.bin,, f.sPomergnzens 
gelb; der P:geift, der aeifige Auge 

zug aus-Pomeransen (Pomeranzen 

trat); P-gelb, E. m. u., ‚gelb-t 
bie reiſen Pomeranzen, gelb mit zoth 
gemiſcht (orange, pomeranzenſarben, 
pomeranzenfarbig) der P· kürbiß, 
eine Art kleiner Kürbiffe, welche an 
Geſtalt den Pomeranzen gleichen; Die 
P. laus, eine Art Schildläuie, den 
Pomeranzen⸗ und Ziteonenbiumen.ichr 
ſchadlich (Zitronenlaus); Die Pa li⸗ 
lie, die yelbrothe Feuerlilie; DieYr 
motte, eine Art Nachtialter ; Die-P- 
münze, die Balfammünze oder rothe 
Gartenmünze; das P-Sl,. das aus 


Nomeranzenichalen: gezogene DI; der * 


D-fafr, der angenehme bittere Saft 
der gemeinen Bomeranze; Die P-fchas 
de, die bittere Schale der Pomerau⸗ 
ge, in Zuder eingemacht; ‚in der Nas 
turbeſchreibung, , eine Art: gelber Kron⸗ 
tuten in. Aſien (gefrönte Landkarten» 


nPamper » 


‚ tute);-der P-fchnäbler, eine, Art 
Droſſeln mit "pomeranzengelbem üns 
“bei, an beiten Ende, ſich ein ſhwarzer 

"Bieek befindet (graue, Amfel); dee. P - 

ſchwamm, eine Art Blutterſchwamin, 
defien Hut auf der Oberfläche pommerans - 
zengelb iſt; der P-vogel, cine Art 
Zagfalter; der Poineränzoögel, 
ber Mornel, _ 

» Pömmer;. m., -8, dia Einwohner 
Pommerns, einer, der aus Pommern 
„gebürtig iſt (Poumeraner), und „die 
Pommerinn (Yonmerancrinn), eine 
folche weibliche Perſon; eine. Urt 
„Hunde, unter dem Namen Spitze ber 
" kannter,. auch wohl ein Pommerſches 
pierd; In Schwaben, die Schalmei 
der Schäfer; ‚in! Schwaben und im 
Öfrigifchen,. eine Efeine dicke und 
dabei Frifche Weibsperfon. 

Pomöchel, m.,.-3, in Preußen, Nas 
‚te. des Dorfches ; atıch ein Scheltwort. 
* Pomolög‘, m., ein Obſtlenner oder 
Obſtkundiger; die Pomologie, die 
Obſtkunde; Homolögifch, E.u. U.w., 
ie Obllehre oder Oblntunde betreffend. 

Pomp, m., es, eln feierliches Ge⸗ 
prange, Pracht in feierllchen Aufzüs 
gen (Bergl, Pracht, Bepränge, 
‚Peunf): der Hieger zog mit 
Bem Pompe ‚in, Die Zaupt adt 
‚ein ;. ein Keicpenbegängniß mit 
‚großem Pompe. 
snpchen , hr -8, "eine Art hbarer 
Pilze. Er 

1. Pompe, w., f Pumpe, - 

2. Pömpe, w., M. —8 Name der 
Eſelsgurke. 

Pompelblume, w., der erwenzahn ; 
die Koimpappel, Die, P-nuß, cine 
Art Apfelfinen in-Ofindien , welche fo 
‚groß wig ein Menfsbentopf werden, 
nit fiddiger Schale, röthlichem Flei⸗ 
ſche und weinſaurem erfriſchenden 
Lafte. 

poͤmnpen, anth. unth. 3.,.1. Pumpen, 
«in Schwaben, pochtn, färm machen. 

Pömper, m., 8, tiger, ber pompet 
‚oder. pumpet (der Pumper); in Schwas 
bin cin Sclag; etwas das ponipet, 
barm, Gerduſch macht, die Trommel. 


Pompermette 


Pömpermerie, w. "Pömpernidel, 
mr f. Purhpermette, Pumpers 
nidel.. 


Pimpbaft, E. u. u. w. ‚ mit vpompe 


begleitet (pompös): ein pompbafs _ 


. zer, Aufzug. Davon die Pomp⸗ 
baftigkeit, bie Beſchaffenheit einer 
‚Sache , da fie. pomphaft if. 

Pömpbefe, w., j Pumpbofe. 

* Dompös, €.u.li.m., f. Pompbaft. 

* Donceaü (fpr.pongföb), eine hoch⸗ 

. rothe Farbe. “ 
‚Pen, w., M. -en, die Strafe; Pr 
nen, th.3., ſtrafen; Strafe geben, 

. Gtrafgeld erlegen; die Pönitensz, 

die Reue, Gtrafe, Buße; die P- 

* — eine ſchlechte, wenig Ein⸗ 

mmen gewährende Pfarre, auf wel⸗ 
che Jemand von einer beffern pfarr⸗ 
ſtelle * Strafe geſetzt wird. 

Pöntad 


Tee berbem Geſchmacke, welcher 
. bei einem Städtchen gleiches Namens 
in Bearn wächſt. 
*  Pöndfer, — ein Oberpricher, Bir 
Sof; Pontif 
„worin bie Berrichtungen eines Bifchofs 
verzeichnet find; Die Pontifitälien, 
die biſchöfliche, Überhaupt die prieſter⸗ 
liche Kleidung; In pontificalibus, 
in Amtskleidung, überhaupt in-feiers 


Ulchem Anzuge ; das Pontifikär, die: 


Priefterwürde, bejonders bie vayſi⸗ 
würde, 

* Dönte, mw., das rothe Ab, als vier 
ter Trumpf im l Hombte. 

*Dontön, f., eine Schiffbrüde von 
Kupfer oder Eifenblech., ‚im Kriege; 
die .Pontonniers, die Soldaten, 
welche Pontons oder — 

ſchlagen. 

Pontus, m., das große Weltmeer. 

Psönie,-w.,.f. Päonie. 

* DPöort, M. -en, Gchießlächer auf 
Kriegsfchiffen, deren auf großen Schifs 
fen jede Reihe 15 hat. 

Pöpanz, m., -es, M.- e, ein Ding, 
ein Schrefbild, womit man Kinder 
in Furcht fegt, überhaupt ein Schreds 


,.M.,.=e8s,. ein dunfelrothee 
Franzoſiſcher Wein von etwas anzie⸗ 


käl, ein Kirchenbuch, 
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Ding, elek Furcht vo⸗ 
pel, worunter man im Schwählihen 
‚auch noch befonders den, Teufel. vers 
‚ Reht, Popelmann, in Liviand Butbul, 
‚in der Schweiz Poſterli, ehemahls 
"au Pormäonen), ©. Hummel 
‚und Pspel:. .n einigen Gegenden 
au eine Art Schimpfwort. 

"Pöpe, m., bei den Oriechen und 
Rufen ein Weltgeiſtlicher, oder ein 
— der. in keinem Orden iſt. 

Pöpel; m., -8 eine zuſammenhan⸗ 

« gende dicke Maſſe, z. B. der verdickte 

sähe Schleim im ber Naſe, und der 

verbickte sähe Eiter aus einem Ge⸗ 
fhmwüre (Popel); in mamben ©. D. 
Gegenden auch. der Griebs oder das 
ı Kerngehäufe des Obfies; im Mürns 
bergichen, ſumpfiger Boden (Hets 
cher) 5 bier und ba- auch cine dicke 
dunkle Wolfe, und im Schwäbifchen, 
ein RnauelSarı; im O. D: ein Ding, 

. B. ein Schleler, eine Kappe, wos 

muit man ſich das Geſicht verhullt, das 
ber im Hennebergſchen und Frunutſchen 
überhaupt; eine Perfoh ; die ſich dicht 
eingehüllt- oder eingemummt hat, u 
uneig., da man ſich ——— ein 
Geſpenſt. 

—— my ft Popans; ‚die 
Pöpelmütze, im O. D. eine Mutze 
oder Kappe mit Klappen ober auf an⸗ 
dere Yet, ſo DAB man einen großch 
Epeil des Geſichts damit verbergen 
tan;  Pöpeln , unth. w.th.3., im 
O. D. verhullen, vermummen, beſon⸗ 
ders in den zuſammendeſetzten einpös 
peln, verpöpeln; in der Nafe mit 

dem Finger fören Cpopeln) , daher im 

Hennebergſchen, weil Kinder dies vors 

“- züglich thun, im weiterer Bedeutung, 
Kinderei treiben, tändeln; dann bes 
fonders ; mit der Arbeit —8 tro⸗ 
deln. 

Popenblume, w./, ber towenſahn 

Popd, m., ber Hintere (Poder): 
ſich auf den Popo ſetzen. 

— —— „w., ſ. Pappel. 

poppelchen, f., -3, bie Secblume. 


bild, ein wirkliches oder eingebildetes Poͤppeln, ſ. Puppern. 
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— t. laͤbſß w. die 
a Mi Yöbel; Trash 


E.u.U.w., voltsmäßig, ran 
Vie) ‚ Leicht. faſlich, herablaſſend; 
pularificen, une. Z., volksverſtand 
Michi, ſehr ſaßlich machen; auch 
(mic) popularifiren, 
Lolte herablaſſen; die Populari⸗ 
tãt, die Volksmaßigkeit, Gemeinfaß⸗ 
lichkeit; die Populariön ‚ bie Bes 
vðlkerung, Bolksmenge; Populiren, 
th. Z., bevolkern. 
por oder poen, m; -08, der Spa⸗ 
nifche-oder zahme Lauch (Porree, in 
Schwaben Pfarren, anderwärts Bie⸗ 
ſenlauch, Preißlauch, Waslauch). 
* Pören (Mori), d. M., Schweißlö⸗ 
her; Porös, E.u.u.m., Tüceris; 
; die Poroſitãt, die 
Locherigkeit, Durcbringbarkeit: -- 


porget⸗ IM, 8, bei Einigen der ons 
HSekische, w., ſ. Em betiech⸗ und 


Empore; die P - Taube ,.tine in 
‚der Höhe befindliche Laube, ein folcher 
Bang 18. So im Hennebergfchen ein 
hinten‘ am Haufe in ber Höhe anges 
2 ‚gebrachter ‚ auf ber äußern Geite offes 
ner, gewbhnlich von Saulen getras 
gener Gang, die Wäfche darauf zu 


trocknen 2c.; auch, der Abtritt, der 


fih gewöhnlich am Ende eines fols 
chen Ganges befindet. 

Pörpbir, mm,.-es, ein rother, mit 
Quarz, zuweilen mit Schorlkörnern 
and Hornblende vermifchter Jaspih von 
großer Feinpeit und Härte; die P- 
fchnede, eine Art Walzenſchnecken 
in Braſilien (Porphirwalze, Porphirs 
dattel, Lagerwalze, Türkiſches Lager, 
bunte Achatdattel); die P-walse, 
eine Walze von Porphir; ſ. Porphir⸗ 
chnecke. 

* Porrẽe m.,·6, ſ. Por. 

Poͤrren, f. Purren. 

rſch, m., -e8, etwas Spitziges, 

Mm die Höhe Stehendes, ſich Strüu⸗ 

bendes, z. B. Borſten ie.; Name vers 

ſchiedener Pflanzen, namentlich einer 

Brauchartigen ſehr ſtark riechenden 

ange, deren Blätter den wor 


% 


| Portament 


xinblattern gleichen, unb beren Blu⸗ 
men im Junius und Julius in großen 
weißen Straußern hervorkommen (im 
N. D. Pol, Schweinepofi; In andern 
Gegenden, ut, Tannenpoſt, 


 Kienpofl, Küpnpok, Kühmtoft, Sumpfs 
(ich zu dem 


poſt, Poß, Vorſt, Sautanne, Granze 
oder Saugranze, wilder Rosmarin—⸗ 
Gichttanne, weiße Heide, Zeitheide⸗ 
Heidebirnkraut, Schabenkraut, Mobs 
tenkraut, Wanzenkraut, Lauſekraut, 
Mutterkraut ꝛc.)3 bie Mirtenheide 

(Vorſt); der Barenklau, Gurwutz 

Corſt, im Preußen Bartſch); bei Eis 

nigen auch Name bes Kellerhalſes. 

Pörfcheune, w. , f. Emporfcbeune. 

Pörfcel, m., -8, das oberfie, Aufers 
fie Ende eines Dinges, befonders , in 

| —— ber Wipfel eines Baumes; 

cheln oder Pörfeln, gref.3., 
eften, fich in die Höhe Aräuben: 

a Saare pörfeln fich. wenn fie, 

verwiert in die Höhe Heben; ſich auss 

* einander breiten, fich fperren, 

- uneig., fich firäuben,, widerfegen? er 
will fidh noch pörfcheln ber por⸗ 

ſeln, mofür män in manchen Gegen⸗ 
den auch fich pörfelig machen fagt. 

Pörfchtobl, m., Name des Wirfinges. 

Pörfchüffig, E.u. u.w., empor 'Öder 
in die Höhe fchießend oder geſchoſſen. 

Im Vergbaue liegt ein Erz Porfchüif? 
fig , wenn es auf der Oberſſache der 
Erde angefchöffen if, oder Wer es 
am Tage liegt. 

Pörfeln, f. Porſcheln. 

Poͤrſt, m., -es, f. Porfebz die Moss 

marinheide, 

* Poͤrt, m, -e8, M.-e, der Hafen, 

eig. u. Uneig, 

* Bortäge (Ipr -tabfche), w., das 

beſtimmte Gewicht an Waaren , das 
ieder Offizier und Matroſe auf vn 
Schiffe frei har. 

* Portäl, ſ., -08, M. -e, in dee 
Baukunſt, die an oder über der Haupt⸗ 
thür eine großen Gebäudes angebrach⸗ 
ten Verzierungen, dad Thürſtück, und 
bie bamit verfehene Hausthur ſelbſt, 

“die Prachtthür. 

’ "Poetamens, fi, das Tragen der 


* 


F Porte 


Stimme beim Singen, ober bie Ge⸗ 


fchiektichflit, einen Ton an den andern 

ohne Unterbrechung Anzufchlieen. 
Pörte = w. „M. -n, bie orte N bie 

Shür; auf den Schiffen, die Schieb⸗ 


Löcher. S. Pforte; bei den gifchern, | 


der Eingang einer gewiſſen 
garn, f. Fünfporte. E 
% Portechaife (Ipr. -fbab'), m 
eine Sänfte, ein Zragfeflel;. das 
Porte, epee, ein Degengehent, 
Degenquaſt; das 
-föLlj), die Brief⸗ oder Schriſttaſche, 
beſonders die große lederne mit einem 
Schloſſe verfehene Tafche, worin Ge⸗ 
fchäftswänner fich einander bie. Vers 
handlungen ' zufchieteng. P⸗lettre 
Cſor.⸗letter), Brieftaſche. 
Porter, ein Ensliſches ſtarles, dun⸗ 
kelbraunes Bier, das in England ſehr 
belicht if, 5 
+ Dorkür Cfpr. -t 


Art Bifche 


eines Wechſels. 

Poͤrthaken, m., in den Salzſiedereien, 
“ein Stüd Eifen, welches unten nicht 
‚wie ein Hafen geſchmiedet iſt, fondern 
nur ein Duereifen hat und zur Befe⸗ 
figung der Salzpfannen dient. 

* Poͤrticus, m., tin Gäulingang, eine 
‚Sänlenhaft, dergleichen an Römiſchen 

„ Kempeln und anderf Gebäuden anges 
- beasbt waren. 

* Portier (jpr. - sieh), m., Pförtner, 
Thürhüter. | 

Portion (fpr. -Fiön), w., M.-en, 
Theil, Untheil, Erbtheil, Mundvors 
rath, Mundgabe. | 

* Dortiren, ſich für etwas verwenden, 
in der Redensart: portirt feyn für 
einen, einem geneigt, gewogen fepm. 

. * Porto, f., das Briefs oder Poſtgelb. 

Davon die Pörtofreibeir, die Bes 

freiung vom Pofigelde. 


*, Dortoriko, m., cine von ben großen 


"Antillen, befonders Name des daher 

kommenden Rauchtabaks. | 

* Portrsit (ſot. -träb), f., das Ge⸗ 
mahlde oder Bildniß einer Perſon, 
Bruſtbild. Davon der pP -mabler, 


P-feuille (pr. _ 


ör), m., Sanften⸗ 
träger ; der Praſentant oder Vorzeiger 
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ein. Bildnifmapler Portraitĩren, 
unp.n.th.2., Bildniffe mahlen ab⸗ 
Bilden: eipen. 2... $ 
Portugalefer,..m., -8, eine Golds 
..mänge in Portugal von gutem Golde, 
die 650 Aßchen wiegt und ehemahls 
212 bis 30 Reichsthaler galt. 
Pörtulaf, m., -es, tin Gartenge⸗ 
wachs, welches als Galat genöffen 
wird (Burzelkraut, Bürzelfraut, Bürs 
gelkraut, Porzel, im D. D. Grenfel); 
‘ "der Ruraffaifche Portulak, cine 
Pflanze in beiden Indien , welche mei⸗ 
ſtens am Meerſtrunde mach, und Haus 
fig ald Gemüfe und zu Salat gegeſſen 
wird; P-Artig, Eu. U.w., die Art 
des Portulates habend, dem Portulafe 
ahnlich; der P-baum, eine Wet 
bes Didhlattes, ein Staudengewächs ; 
die P- melde, bie portulatactige 
Melde oder Meermelde. —— — 
Portwein, m., tin Portugieſiſcher ro⸗ 
ther Wein, ber von Porto aus, ber 
ſonders nach England verſchickt wird. 
Pörtzange, w., in den Galsfiches 
reien, ein Städ Eichenholz, melches 
an dem einen Ende: wie eine Gabel 
geſtaltet und mit einem eifernen Ringe 
‚belegt it, und mit welchem der Pfan⸗ 
nenfhmird bie Pfannenpörte wieder 
gleich biegt. j 
Pörwifch, m., rin Wifch von Borften, 
in der Höhe etwas damit abzufegen 
(Borwiich ,.f.d., Rauhkopf, Rauh⸗ 
beſen, Berſchel im - Niederfchleflen, 
Dielekehrwiſch in Augsburg, Gpinnens 
befen in Würgburg, Spinnenkehrer 
iin Greichgau). ie 
Dorsellän, f., -e8, eine im Beuer halb 
verglafete Maffe, die aus höochſt rei⸗ 
nem fchmerflüffigen weißen Thone, Kie⸗ 
fel oder Quarz und etwas Gips bes 
fieht, melcher jene beide an fih un⸗ 
ſchmelzbare Minern in Fluß bringt, 
und die milchweiß, halb durchfichtis, 
fein, dicht, glasaetig Im Bruche, und 
ſo hart iſt, daß ſie am Stahle Funken 
gibt (bei Andern Porzeſſun): Taſſen, 
Befäße, Geſchirr von Porzellan; 
Cbinefifcbes, Japaniſches Pors 
sellan; ‚das Meißner Porzellan 


FR 


SB porzellanblau 


Mwar das erſte in Europa; aller⸗ 


"get ans dieſer Maſſe ehe fie noch. ger 
„ brennt wird verfertiäte Dinge, befons 
ders Geſchirr, Weläbe aler Art: viel 


N Porzellan haben ; unechtes Pors 
‘ bracht und gebrennt wird; der P- 


zellan, Halbporzellan, Name des 


.. Zayance und des Gteinguts; P- 


blau, Eru. u.w., bei den Zärbern, 


—ſehr bleichblau; die P-brennerei, - 


"eine Brennerei, d. h. eine Anſtalt, mo 
Vorzellan verfertigt und gebrennt wird; 
die P-büchfe, Die 


maffe gemacht (bei Anderh porzelänen) : 


porzellanene Teller ı0. Man ber 
dient ſich faft des Wortes porzellas 


"nen, häufiger der Zuſammenſetzun⸗ 


gen mit Porzellan, 3. B. Porzels 
auf Porzellan zu mahlen; 


fanbüchſe, P-dofe, P- Enopf, 
. P-napf, Peſchüſſel, P-teller ı«., 
‚eine Büchfe, Dofe 26. von Porzellan; 
die Porzellänerde, eine feine weiße 
Thonerde, aus welcher Porzellan vers 
- fertigt wird (Porzellanthon) ; die P- 
“ farbe, eine arbe, mit welcher auf 
“ Porzellan gemahlt wird. Dergleichen 
> Karen find Glasflüffe,.die durch mes 
„. ‚talifche Kalte auf verſchiedene Art ges 
"färbt find; das P-gefäß, ein Ge⸗ 
ſas von Porzelan; Das P-glas, 
ein weißes Schmelzglas, in welchem 
ginn und Blei die Haupttheile find; 
die P-glätte, die Slätte des Pors 
zellanes; diejenige glürfigkeit, in wels 
. che das Porzellan, che es völlig auss 
gebrennt if, getaucht wird, und wel⸗ 
‚ she ihm den glasartigen glatten und 
. glänzenden Überzug gibt (Porzellangla⸗ 


‚ fur). Man nimmt dazu Quarz, Por⸗ 


zellanſcherben und vertalfte Gipskri⸗ 
‚ Ralen, die ganz fein gerieben und in 
reinem Waffer verbreitet werben , der 
P bandel, der Handel mit Porzels 
‚ lan (der Porzellankram, wenn cr von 
wenig Bedeutung if). Davon der 

Dorzellinbändler, P - Erämer, 
. die P-bandlung ı.; der Pors 
“ zellanie, -en, M. -en, .f. 
., Porsellanfchnede; der Porzel⸗ 

"lärisspif, eine Wirt Jaspih von perl⸗ 


-dofe, ſ. 
» Porzellanen; Porzellaͤnen, E.u. 
1l.w., von Porzellan, aus Porzellans 


Porzellanfhnede 
grauer und blaulicher Farbe (Porzel⸗ 


lanſtein); die P- Eapfel, in den 


Porzellanbrennercien , die Kapfeln oder 
Muffeln aus Porzellanmaſſe, worin 
bas Porzellan in ben Brennofen ges 


Enopf, f. Porzellanen; die P- 
Erabbe, eine Art Eleiner Krabben im 
den Europäifchen Meeren, bie fih von 
todten Biichen und andern Unreinig⸗ 


keiten nähert (Bliegenkrebs und Breits 


fuß) ; Dee P-macher, einer, ber Por⸗ 


zellan macht (Borzellanfabrikant). Dies 


jenigen , welche bie einzelnen Geichäfte 


des Porzelanmachens treiben, es fors 


men, breben, brennen ıc. find bie 
Pörsellanformer , P-dreber, P-- 
brenner ıc.; der P-mablcr, ein 
Mahler, welcher bie Kunſt verficht, 
die P- 
mablerei, bie Kunft auf Porzellan 


zu mahlen, ein Gemählde auf Por⸗ 


zellan; Die P-m-probe , eine Pros 
be, welche man mit Borzehanfarben 
auf einem weißen Morschanicher 

macht, um zu feben, mas jie 3 
den Einbrennen verlieren, um fie ſtär⸗ 
ger oder ſchwacher zu machen; die P- 
maſſe, die Maſſe, aus weicher das 
Porzelan beficht; die P-mufchel, 
f. Porzellanſchnecke; der P- 
napf, ſ. Porzellanen; die P- 
nepfmufchel, eine Art Napfmuicheln 
(die Nußſchale); die P-niederlage, 
eine Niedetläge von Porzellanwaaren; 
der. P-ofen, ber Brennofen, in 
welchen das Porzellan gebrennt wird; 
die P-rofe, eine von Porzellan ges 
formte Rofe; Die P-fchede, eine 
Art Schecken, welche auf einem ganz 
weißen Grunde bläuliche oder röthliche 


Flecken haben; die P-fchnede, cin 
Gecſchlecht von Schnecken mit einfas 


ber, in einander gewundener, meiſt 
eiförmiger ſtumpfer und glatter Schale, 
deren in der Mitte befindliche Offnung 
auf beiden Seiten ausgcichnitten, 


schmal und lang ift (Porzellane, Por⸗ 


zellanmuſchel, Benusfchnede, Muts 


„‚seemufchel, Glatthorn, Glattmuſchel). 
Die veriteinten Porzellanſchnecken (Por⸗ 


Porzellanfhäffei 
2. $elaniten }: ſind ſehen ſelterz Bieip - 


aſchüſſel, der P-teller, [. Porz . 


trisellenen; der P-fein, f. Bor 
zellaniaspiß; der P-tbon, f. 


Morʒellanerde; die. P-* vergöfß : 


DSung , die Kunſt der: Bergoldung des 


Vorzellanes; die Vergolbdung am Vor⸗ 


zellane ſelbſt; Die P- waare, aller 


bel. Dinge uon. Porzellan, beſondets 


SGeſchirre Geiahe, als Waare bes 
trachtet; P⸗ weiß, E. u⸗u w., weiß 
> toi Vorzelan, milchweiß alanzend. 


* Pofamentier. ‚oder. Pofaniehticer, 
m., ein Bandweber, Worterimitker; ' 


die Pofamentieratbeit,ibicBandr, 
Morfcharbeit, Prager 

Poſaũne w., M. -i, ein metallene⸗ 

Eongetath, welches wie Die Trompete 


geblaſen wird, wie dieſe aus einer ge⸗ 
wundenen Röhre mit weilter Mündung 


beſteht, und ſo eingerichtet iſt, daß die 
Theile der Röhre in einander ſtecken, 


hin» and hergeſchoben und. Badurd : 
«iu Berlängest oder verkũrʒt werden itöns . 


47er, wodurch die Hohe und Diefe dee 
Lvone herborgebracht “wird; ber den 
Alten Aber. einer einfache metallene 
ange gerade ober-auch gebogene Diähre, 
» bie fich nach unten eriveitert und eine 


‘ "weite Öffnung hat, oben aber mit eis - 
gem Mundfüche verfehen it} Die Pos . 

fätıne blaſen / auch, auf der Dos . 
blafen; in. die Pofaune : 


aune 
ver uneig.,; großen Larm machen, 
um Aufichen zu erregen; bei den Or⸗ 


gelbatiern,, din: Drgelregifler‘, welches - 
"aus einem 16 füßigen  Schnatrwerfe . 
beſteht, und deffen kegelige oben weis : 


tere jinnerne Pfeifen Poſaunentone 


nachahmen; in der Naturbeſchreibung 


beigen gewiſſe gewundene Schnecken 


Poſaunenſchnecken; die halbe 
Poſaune iſt eine Heine zum Geſchlecht 


der Schifftuttel gehorende Schneche, 
defen Schale nur an der. Spttze ein 
fvenig umgebogen IR (unechter Bi⸗ 


ſchofsſtab); Poſaunen, umth. u th. 
3., Auf der Poſaune blaſen; ge | 


tale later Rarker Stimme reden, un 
> In weiterer umeigentlicher Bedeutung, 
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hen‘, beſonders in dem zuſammenge⸗ 
auspoſaunen; auf der Po⸗ 
aune ertönen, in. Poſaunentönen ers 
den: ‚Auf einmahl poſaunte 
er. Auf zum Streit; der P·baß, 
ein Baß, welcher die Töne der Poſau⸗ 
nen nachahmt; auch, ein Zug in den 
Degen, deſſen Hfeifen dieſen Baß nach⸗ 
abmen (das Poſaunenregiſter / der Po⸗ 
‚4 faunenzug)s" der P-bläfer, einer, 
der bie Poſaune oder auf. ver; Yoaune 
bluſet· (Poſauniſt, der Poſauner) die 
Pform, bei den Orgelbauern die 
Formen, worin bie zinnernen Heifen 
- für das Pofaunensegiffer. gegoſſen wer⸗ 
„Benz: das Po born⸗ eine Art Sta⸗ 
chelſchnecken/ deren ſich die Indler als 
eines Horns, darauf zu blaſen, be⸗ 
dienen, indem ſie bie Spitze abſagen 
(auch Trompete, Blashorn)da⸗ 
regiſter, fi Poſaunenbaß der 
PP ruf voder Poſaũnruf/ ein Ruf 
mittelſt der Voſaune, ſ. Aufet ſte⸗ 
bungspoſaune; die P⸗ ſchnecke, 
ein ·Seſchlecht einfacheriger gewunde⸗ 
ner Schnecken mit mehrern Gewinden, 
deten erſtes ſehr weit und bauchig iff 
(Meerhorn, Meertrompete, Seetrom⸗ 
pete, Kinthern) 5 das P·ſtüch ein 
Tonſtuck für Poſaunen geſetzt, oder in 
welchem vorzüglich: Poſaunen vorkom⸗ 
men; dem P-iton, der Eon’ einer 
Pofaune, und ein Ton: der Poſaune; 
der Pzug, ſ. Poſaunenbaß 
der Pofalitier , einer, der: die Yos 
ſaune, oder :auf der Poſaune bläs 
ſet Cder - Yolaumenbläfer); ' meig., 
einer, der etwas laut verkündet, oder 
in weiterer Bedeutung, öfferitlich bes 
kannt macht; der Pofaunruf: ins 
das Pofaünrufen, der Ruf dei 
Pofaune, ein Ruf mittelſt der Poſaune. 
* Pöfche, m., M:-n, die Taſche. 
ſchen, unth. Z., im, RD.» wenig 
aber oft, wie durch ‚eine Federpofe 


1.Pdfe,i., M.-n, Am MD, de 
Beberkiel (Federpoſe), die noch unges 
ſchnittene Schreißfeber: - 


1 


a Põoſe, w. MM ⸗n, ein Bundet 


laut verkünden, dfentlich bekannt ma⸗ “se BU)  .. 
nn 


Driver Bapr- | 


v30 Poͤſeln 


PSfeln, unth. 3., im Hamburg, uuh⸗ 
ſam arbeiten, ohne gehörig damit zu 
Stande zu kommen und etwas vor fich 

gm bringen (auch abhlen, näplen, 
Auffen., in Preußen puſchein). Das 
von der Poſeler. -' 


Põoſen, unth. 3. im Hannöukefehen, mar 


ten, im Warfer Schlamme ıc. 
Pöfenfchtaper, m.,!im Holſteiniſchen, 
die. verichtliche Benennung eines, ber 
mit Federdoſen handelt, 
Poſutiõn, w., die"Gtelung , bage, 
der guſtand; in der Tanztunſt find, die 
Pofitiönen die verſchiedenen Steluns 
gender Füße; in der Verskunſt if 
Pofition das Zufammentreffen zucier 
oͤder mehrerer Mitlauter, wodurch eine 
Silbe lang wird. 
Poſuĩv/ E&.u.Wim., seſett, geſet⸗ 
Uch, beſtimmt, im Gegenſatze des Na⸗ 
türlichen oder durch. die Vernunft ge⸗ 
botenen, z. B. die pofitive Teli⸗ 


gion, die gegebene, geoffenbarte; 
‚das pofitive Recht, das gefetliche, : 


im Gegenfage des: Naturrechtes; po⸗ 
fitive. Strafe, geſetzliche, im Ge⸗ 


‘ genfage der natürlichen; gewiß, zu⸗ 
verläffig, beſtiumt: ich weiß es 


pofitiv ; .ich verlange eine poſiti⸗ 
ve Yntwort; er wird pofitiv 


kommen; auch: fo viel als. bejahend, : 


Am Gegenfage des Verneinenden. 
, * Pofitiv, ſ., es, M. -e, eine Hands 
oder Stubenorgel. Zr 


rativ und Gupcrlativ. 
*Döfito, U.w., -gefegt, angenommen, 
auf den Ball. | 
* Pofisür, w., die Stellung, Haltung, 
der Anſtandt fich (mich) in Poſitut 
ſetzen, ſich gefaßt, bereit machen. 
pöfle, w., 


feherähafte Geberde, Rede ıc., welche 
zus Belufigung dient und bejonders 
Lachen erregt (O. D. auch der Boß, 


im N. D. Butze, Putze): Poſſen 
machen, treiben, reißen; einem 


M.-n, ehemahls übers : 
haupt Spaß, Shen; jest: nur. eine » 


—* Poſſenſpiel 


Poſſen vermachen; auch ein mei 
+. fürzes „luftige Aufteitte aus dem ges 
„= meinen Leben  lücheelich darſtelendes 
Schauſpiel (Farte, Poſſenſpieſ). 
Poſſẽkel in. , +8 ;"bel den Huffchanies 
den, Stellmachern ze, ein grohet Tchwes 
ter Hammer, „bei. den Hufſchmieden 
der grüßte Schmiedehammer. 
Poͤſſeln, unth. 8.,in ber Schweiz, 
kleine Poſſen machen, kleine muthwil⸗ 


Nigẽe Streiche ſpielen. 


Poͤſſen, m, +8, ber einem Anbern 
auf eine luſtige Weiſe zugeiüste Sha⸗ 
hbe, ober die. Vereitelung einer Abſicht 
Aaer, oft mit dem Nebenbegriff, dab es 

um den Andern zu .iärgern geſchehe 
+; (ein Schabemat): einem einen 

Poſſen fpielen ; einemetwas sum 
- ; Poflen thun, etwas wider feinen 

Wunſch ‚und Willen: thun, ihm zu 
trotzen und ihn zu argern; DieiP - 
eule, die Stockeulez P-baft, €. 
v. U.w., einer Poſſe aber. Poſſen ähns 
lich, ur Beluſtigung dlenend und 
num kachen reizend aoſſirlich, welches 
einen Theil des gehäffigen Nebenbegt iſ⸗ 
fes verliert, bemanan mit poſſenhaſt oft 
verbindet): poffenbafte Bewegun⸗ 


gen, Stellungen, Reden; Das 


war poſſenhaft; geneigt und Fer⸗ 
tigke t beſibend Poſſen zu miichen: ein 


poſſenhafter WMWenſch. Davon 
die Poͤſſenhaftigkeit, die Eigen⸗ 
| ſchaft oder Beichaffenpeit einer Perſon 
poſitĩv(us), m., in ber Gprachlehre ©; 
die erfle Stufe , in welcher ein Wort 
noch nicht. geſteigert ik, z. B. arm, 
kalt, roth, im Gegenſatze des Kampa⸗ 


und Sache, da fie poffenpaft in der 
P-macher, die P-m-inn, M. 
en, eine Perſon, welche Poſſen 
macht (der Poffenreifer, Luſtigmacher, 
RR. D. Yurenmafer); Der P-reifer, 


‚v2 Die P-e-inn,. M. -en,. verächtlis 


‚cher ala das Borige, eine Perſon, wel⸗ 
che Poſſen reist, d.h. macht, beſon⸗ 
ders, die luſtige Perſon Hei öffentlichen 
Aufzüugen, in Poſſenſpielen ꝛc.; in der 
Natur beſchreibung Name eines Bogels. 
S. Wornell; die P- reißerei, 


2. DM. en, bas Poſſenreißen, bie Hands 
©: fung da-man Poffen nacht, auch, eine 


VPoſſe ſelbſt; Das P-fpiel, ein pois 
ſenhaftes Spiel; eine Pole; das P- 
ſtück, ein poffenpaites. Bühnenfüd, 
ein poffenhafter Aufſatz 


ei i Poffep : 
:* Pomß;, M., 08, ber Bei; - Bes r 


ſitzand; Die Poſſeſſiõn, die * | 


fiaung, Habe; Poffeflionire, €. m. 
N.iw.,.anfäflig; Güter habend; der 
N Pponeflor, - 8, ber Befiger, Iuha⸗ 
ve de ‘die ‚Poflefförienklage, das 


: Poffefförium,. die Befisthumsklane; :. 
ein poffeflörifcher Prosefi,, ein - 


den Beſitz betreffender Nechtäfteeit, 
"Pofielic, E.u.U.w., poflenhaft, drol⸗ 
| b- * lacherlich. Davon, die Pont ies 


« des Armleuchters, der gemeine? 
leuchter (Dungpoft, fintender 
. Beichweif ſtinkendes Schaftheu, Wafr 


Een, Schachtelhalm, ſtinken⸗⸗ 
die nach Leipzig geht und von keipzig 


* der — 
„24 Pöft.,.w., das Vertl.w. 
DdDas —— DD. p- lein, 

eine Summe Geldes, "fofern fie zu ets 


was beflmmt if, oder in Wechnung . 


gebracht werden fol: die au — 
den Poſten eintreiben; die 
ſchiedenen Poſten in Kedmung 
u beingen ; ‚eine Poft auswerfen, 
+ im der Mechnung; eine 
Schuldpoſt (einige fagen in diefer 
Bedeutung auch Der Poften); bei 
den Gteinutenen eine auf, einer Stein⸗ 


x 
. 


air 
i 


..- 


‚en, eine öffentliche 


A 4 
2 


. PS ſt, w. M 


Anſtalt, da Briefe, ‚Güter und Pers _ 


fonen mit eigens dazu gehaltenen Pers 
den und Wagen oder zu Waller durch 


| eigene Fahrzeuge gegen elu beſtimmtes 


SGeld an- den Ort iprer Geſtimmung 
geſchaift werden, auch. die Fuhrmerke, 
und die reitenden and gehenden Wos 
then , deren man fich dazu bedient: 
die fahrende Poft (beffer bie Bahrs 
pof), ee von der reis 
enden Poſt (beſſer Keitpofi, Bricfs 
po), und von ber Borbens cher 
Sufbotbenpofi; die ordentliche 
Poft Cordinaire), welche zu beſtimm⸗ 
ten Zeiten regelmäßig abgeht und any 
kommt? zum. unterſchiede von der 
Außerordentlichen Poſt (Eigenpoft, 
Estrapof) „da man allein ‚in ſeinen 


platte fichen gebliebene Maffe, woraus _ 
etwas halb * werden ſoll. 


Poſtamt 
Anselegenheiten zu j geit mit Po: 
pferden und einem echte in einem 


eigenen ‚oder in einem der Poſt gehüris 


gen Wagen fährt; / die Poft gebt 


-ab, kommt an, bleibt aus; .die 
| Pofien. ben. Tag und Nacht; 
abwarten, die Ankunft 


Ba > die Poft abfertigen (us 


cpebiren), Alles dazu Nöthige beforgen 
und fie abschen laſſen; Briefe mie 
der Poff, durch Die Poft, auf 


der Poſt ſchicken; mit der Poff 
PR, m, es, f Porfchz. eine Het / ben; 

— 
fer⸗ 


auf der Poſt reifen, abgeben; 
ſich auf die Poft ſetzen, ſich .auf 
- zn Po na mit demfels 
en reifen; die Po Heipzi 
oder Die Leipziger DR en 


tommt ; Poſt nebmen, Yofipferde 
nehmen, mit. Eigenpof reifen; . die 
Poſt besablen, das 0; ; uneig., 
es gebt bei. ihm Alles auf der 


Poſt, ſchnell; das Poſthaus oder der 


Drt - wo dic often abgefertigt,, wo 
Briefe und. Gachen für. die. Poſt ab⸗ 


‚ und ausgegeben, werben; auf die Poſt 
Belds, 


geben, ſchicken; eine Boflrafte, 
ein Ort, wo bie Von anhält und. bie 
Pferde gewechſelt werden ——— 
der Ort iſt drei Poſten von hier 
entfernt, ſo weit, daß bis dahin 
dic Poipferde dreimahl gewechſelt wers 
ben; eine mit der Poſt erhaltene Nach⸗ 
richt, und in weiterer Bedeutung, jede 
Nachricht oder Botichaft: Poſt ber 
kommen, Nachticht befommen; eine 
gute, fchledite Poſt, Teauer,, 
Friedenspoſt; Poſten tragen, 
tadelnd, Nachrichten, Neuigkeiten von 
ur Drte zum andern bringen, klat⸗ 


Poll, f. , ein Amt bei dem Yonwer 
fen (die Poſtbedienung); die zur 
forgung der Pollen und zur Auf * 

und Verwaltung des Poſtweſens an ei⸗ 

nem Orte oder in einem ganzen Lande 
angeſtellten Perſonen, auch das Haus, 
wo diefe Perfonen arbeiten, und bie 

Poſten ankommen und abgehen: . an 

das Poſtamt berichten; fich vom 

poſtanne einen Schein über em, 
Nun 


on 


9 


— 
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* 


poſtaͤpfel 


pfangenes Geld geben Taffen; 
"pas Amt, die Wurde eines Poſtmei⸗ 
"fees; der Peapfel im Eich⸗felde, 

Wer Borsdörfer Apfel der P-auf⸗ 
Feher, tin vornthmeree Poſtbeamter, 
ein’ Auffcher uder die Poſten Woſtin⸗ 
ſpettor Poſtdirektor); der P- ber 


ante, Einer, der ein Poſtamt beffeider 


Wer Boftbediente, wenn es ein gerins 
Jeres Amt if} die P-bedienung, 
eine Bedienung Keim Poſtweſen ber 
fonders ein aeringert Bedienung, der 
P-bericht, ein Bericht, meiden ein 
Yoſtamt gibt, much, ein init der Poll 
"gegebener Bericht; ein vom Poſtamte 
 Befannt gemachten Berüht; das P- 
blei, im Huttenbaue, fo viel Blei 
als in einer Schicht auf, einmahl aus⸗ 
geſchmelzt wird ;. der De der 
‚Kaulbörs; der P-borbe, ein Bothe, 
welcher die, mit der Poſt angekomme⸗ 
‚nen Briefe und Packe weiter kragt; 


ein Bothe welcher mie die Poſt zu 
beſtimmten Zeiten von einem Orte zum 


r# 


andern, geht Pair reiten, um Briefe 
und Pädhen d 
- fonders,, ein ſolcher Fußbothe; der 
P- brief, ein’ Brief, fofern er mit 
her Wort abaekhict wird oder ans 
kommt; das P- buch, kind der Bü⸗ 
cher, melche auf. einem Poſtamte ge⸗ 
halten werden, in welche die Briefe 
der verſchiedenen Poſten zc. eingetras 
gen werden; ‚cin Buch, welches Kauf⸗ 
leute halten und darin von einem Poſi⸗ 
beatmten das dafür fchuldige Geld ans 
merken laſſen, um es auf einmahl zu 
beſtimmten Zeiten zu bezahlen ; die 
P-haife, ein halbbedeckter Poſtwa⸗ 


ahin zu Bringen, bes 
\ ſten; 


Poͤſten mi⸗8 
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Poren, 3) untp:2:, wit fen; in der 


ESchweiz Yins und herlaufen etwas 
”w beſorgen; =) th. 3., hin⸗ und 
yerſchicken. a a, 


ber Dit, wohin jes 


mandegeſteut wird etwas’ dafelbft zu 


m. 


r Y 


2’ * 


Du 9 


2*4 


Ce 


⸗ 


—2 


2* 
J 


bei 


een nie dein Yahshorne. 
der Poſten von einem "Drie 3 


# ju beobachten, 


haupten re., duch diefe Soldaten 


verkichten einen Arbeiter auf 
feinen Poſten ſtellen efnem’feis 
nen Poſten anweiſen; im Lricgss 
foefeht ‚ein Det; wohin ein dder meh⸗ 
rere Soldaten geftellt werden , etwas 
daſelbſt au verrichten, z. ©. den Beind 
doder den Ort zu bes 


‚ferbit: jeder Soldar muß auf dem 
ibrh’ Andewiefenen Poſten bleis 


ben; ſeinen Poſten verlaffen; 


fſuchte dieſen wichtigen 

öffen zu nehmen. 6. Vorpo⸗ 
ften ;' im weiterer ünetgentlicher Bes 
deutung, ein’ aAmt, eine Gteße, da 
manzu gewiſſen pflichtmäßigen Se⸗ 
ſcaften Angeftet it; "einen Poften 


einen Poften vertbeidigen der 
gan % 


bekömmeh ‚" bekldiöen; ein gu⸗ 
ter, ſchlechter, eintraglicher Po⸗ 


5 tie Sthuld ein Geidbetras 
nläuf?im., der Pauf, der Sans 
ans 


dern, in Anſehung des’ Weges, dem 


> 
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gen; tie P-einkünfte, bie @ins 


* Dofteriöra, d. M., bie Hintertheile, 


fünfte, welche, ein Fandesherr von den 
Poſten hat, (Bollrevenüen); die P- 
einrichtung, eine in Betreff der 
Poſten ‚gemachte Einrichtung, auch, 
die Einrihtung bes Poſtweſens. 


Poſtament, ſ., -e8,. DM. -e, das 


Fußgeſtell? das Poſtament einer 
Bildſäule; an den Saulen, ber 
Saulenſtuhl, ‚der unterfie Theil deu 
Drdnung, welche zur Erhöhung der 
Eule dient, 


fie nehmen, wird der Seit, in ber fic an 
kommen und abgehen: den Poſten⸗ 
lauf anders finrichten; der P - 
traͤger, Neuigkeitskramer, Stadt⸗ 


Marigtr. ee 
Pöfte reſtaͤnte, auf Briefen, zut 


Poſtverwahrung, auf ber Poſt zurlichs 
bleibend. ’ 


der Hintere, a posteriöri, eigents 
lich don hinten ber, ai der Erfahs 
im Gegenfatze voh ‘a priori ; 


rung a 
die Dofterirät ‚ bir Nachtkommen ⸗ 


p 


ſchaft. 


öfterz ar im Huttendaue — 47 eis 


nerlei Gehaltes in einer helfen Mens 


ge, fo mie es der Schiehtmeifter in 
die Hütte liefert; das P- felleifen, 


das Bileifeh, im welchem bie Wrieſe 


Poffefkum 


und: Heine Packchen auf der Voſt weiter 
‚ geichafft werden mög. a, . 
Bellelien). - 


*. Post. festum, hintenher, Mn mat. - 
Pöftfrei, E.u.u.m,, fre:von der Bers 
bindlichkeit Poſtgeld für mit der Bol 


bezahlen: braucht: Po 
nießen; die P- fubre, eine Fuhre, 


abgefchiette oder empfangene Briefe ıc, 
zu bezahlen; auf der Yoſt frei gemacht, 
yon Briefen und. Sachen, die man 
auf die Poſt gibt und das Poſtgeld das 
für fogleich entrichten, damit der Epı« 
pfänger nichts-zu bezahlen habe (frans 
eo, frei); Die P-freibeie, eine 
Freiheit, ı welche die Poſt arnieht ,ı3. 


DB. auf Wegen zu. fahren, wo andere’ 


Wagen nicht-fahren dürfen ; diejenige 
Beeipeit, da-manıfür die Briefe und 
Sachen, bie man mit der Poſt abs 
ſchickt und empſangt, kein Poſtgeld zu 
reiheit ge⸗ 


wvelche jemand für die. Yoſt thun muß, 


in fofern: er ſich dazu durch einen Ver⸗ 


trag verpſlichtet hat, ſ. Poflbalser; _ 


der P- fübrer), der Schirtmeißer, 
der den. Poſtwagen begleitet; Das — 


geld, dasjenige &eld , welches -für 
Briefe und Packe ꝛc. die man mit der 
Voſt wegſchickt oder empfängt, besablk 


derden muß (Morto), auch das Gelb, 
“welches. man ats ein mit der Voſt Rei ⸗ 
ſender bezahlen - muß (Paſſagiergeld); 


die P- £, bie Gerecht⸗ 
fame eine Por halten zu dürfen, mie 


A. B. eine Briefpoſt in einer großen 


Stadt zur Bequemlichkeit der Einwoh⸗ 
ser; der P- balter, derienige, wel⸗ 
her die Pierde zur Fortſchaffung der 


ofen hält oder hergibt; ber, welcher . 


‚einer Bor an einem Meinen Orte vor; 


Mehr (Pofwärter) „.und dem Poſtmei⸗ 


her eines benachbarten Poſtamtes un: 
i#.. Geiye Gattinn, die 


terworfen 
pᷣoſibaiterinn die P-balterei, - 
nigen, Name des ſchnellen einböceris 


das Arhk, die Bedienung eines Poſt⸗ 
Halters (die Voſthalterſtelze); die Bo 
ftraße, welcher ein Poſthalter worges 
Seht iſt, auch. die Wohnung des Poſt⸗ 


Poſtlaunte 933; 


‚ verbundenen, Geſchãfte verrichtet mir» 
2 Can großen Ortern das Poſtamt); 
das P- bAEn, Verkl.w. das P- 
böenchen,, O. D. P-b-Iein, kin 
Zongeräth von "Metaf in Gehalt eis 
ned Eleinen Waldhornes oder einer 
kleinen Trompete, welches die Poſt⸗ 
knechte zu führen berechtigt ſind; in 
Naturbeſchreibung Name verſ 
Schnecken, J B. das selbe 
—— das vertiefte D 
en (Europälfches Voſthorn, 
), das kleine plaite 
nn mit fünf Gewinden;. 





— Poſthorn — 
fhnede); Das Poſthornchen oder 
' Porkbörnlein it auch ein ** 
er in‘ | Cmondfr 


Bohne), “ 
 pPöfibumus und pößkene, * dee 


x Poftille, Wir 


ı ober bie na dem Tode des Vaters 
. geboren if; Pöflbuma, d. mM. ® 
nochgelaffeng. Gchriften , die nach a 
Berlaffers Tode gedapekt werden. | 
M. "N, ein Bud, " 
» welches Predigten über bie, Evangelien 
und Epikeln enthält, ein Jredlatbuch: 

eine Rirchen- Hauspoſtille. Das 
ber der Poftillenreiter, verächts 
Side Benennung eines Predigers, 
welcher feine Predigten aus * 


| —— oder ſich derſelben dabei 


* Defillön Chr. Poſtilltsn), m m., 


nz is 


VPoſtknecht, 
Schwager. 


— 


Poſiren/ %. 3. „pinftellen, ei 


Mlat an weiſen: einen; ſich (mi 

die Pofficangslinie, ein Graben, 
+ ber vor bem rn gezogen Bed, 
wo es fichen bicib 


Pofttabn, m. 1 Pofirdiff; die p- 


kaleſche, 


ein leichter unbedeckter 
Volwagen; das P-Eameel, bei Ei} 


gen Kameels oder Einhöckers (Läufer, 
 Pauffamecl); die P-karte, auf den 


. Bolen; die Lifte derienigen Briefe, 


halters "(die Poſtwarterei); das P- 


haus, das Haus nme die Poſten ans 
kommen und: abgehen ‚und dis damit 


Li 


welche mit einer Holt. abgehen oder ans 
fommen und bie gewöhnlich in Die 
- Life sn find; eine Sandkarte, 
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auf welcher man vorzüglich bie Voſt⸗ 
firaßen und Orter, wo Poſtämter oder 
Pofthaltercien find, vergeichnet findet; 
die P - Eafle, die Kaffe für Die 
Einnahme und Ausgabe ber Port, 
worüber ein Rendant (Pofikaffenrens 
dant) aefest it; Der P-Eerl, der 
poſttnecht; der P-Enechr, ein Knecht 
bei der Poſt, der den Poſtwagen fährt, 
und auch zu Pferde Briefe und kleine 
Packe im delleiſen von einem Drte zum 
andern bringt; das P-Eraut, der 
z Borfh; die P-Eutfche, 1. Land⸗ 
kutſche; eine Kutiche, deren ſich die 
Voſt Hart der gewöhnlichen und ſchlech⸗ 
"ten Voſtwagen bedient (Diligenice) ; 
der P-Furfcher , der Führer einer 
oſttutſche, überhaupt des Poſtwagens 


der Poſiknecht): die P- meile, tlei⸗ 


nere Meilen, nach 
- .. den Poſtamtern die Entfernungen bes 
‚rechter und dad Poſtgeld fekivkt; Der 
PP - meifter, der Borgefete über 
das Voſtweſen an einem Orte, wo Das 


welchen man auf 


Voſtamt iR. Geine Gattin die Pölts 
meifterinn, An geringen Orten und. 


' Dörfern’ gibt es nut Poffverwalter, 
‚ Poftwärter und Poffbalter, welche 
unser dem Poftnieifter des benachbarten 
VPoſtamtes fichen. Davon Das a 
" meifteramt, die Pöftmeifterftelle, 
das Amt, die Stelle eines Poſtmei⸗ 
Herd; die Penachricht, eine Mit 
„der Yon angekommene Nachricht, fos 
wohl eine brieſtiche, als eine münds 
liche, welche der Poſiknecht mitbringt. 
* oſtnumerren, th.u.unth.3., nach⸗ 
Jahlen, im Gegenſatze von pränumes 
riren. ‚ 


> \ 


Yon aße 


von Poſtpabier gemacht, auch, fo dunu, 


fein wie Poſtpapier; das P-pferd, 
Herde, welche zur Fortſchaffung ber 
Fahr⸗ und Reitpoſt gebraucht werben 
(das Poſtroß); die P-raffe, ein 
Ort, wo die Poſt raſtet, wo fie an⸗ 
hält und die Pferde wechſelt (VPoſtſta⸗ 


tion auch nur, die Raſte); der P- 


rath, ein landesfürſtlicher Rath in 


Poſtſachen, auch wohl ein Polkmeilter, 
der den Titel Rath hat. Beine Gars 


tinn, die Pöfteärbinn; das P- 


„recht, ein Vorrkecht, welches die Poſt 


genießt; das. Recht VPoſten zu Halten 
"(die Poſtgerechtigkeit, Poſtgerechtſame); 
“die P-reife, eine Reiſe, die man 


mit der Voſt machtz der P-reifende, 


ein Neifender auf der Poſt (Woipafas 


sick); der P-reiter, ſPoſtknecht; 
das P-reiterpferd, das Pferd des 
Poſtreiters; Die P-⸗ſaule, eine Gänlc 


in den Städten und an den Straßen, 


welche die Entfernungen" vom reinem 


Orte zum andern nach Poſtmeilen an⸗ 


gzeigt; der P⸗ſchein, ein Schein, 


welchen man vom Poſtamte über Geld 


18. , welches man auf die Voſt gegeben 


bat,’ zu feiner Sicherheit cmpfinät 5; 


das P- fcbiffr ein Schiff, welches 


Pr . 


zu gewiffen beſtimmten Seiten Brieſe, 
Perſonen und Waaren gegen ein ge⸗ 
wiſſes Geld von einem Orte zum an⸗ 


dern ſchafft (das Packboot, Paketboot. 


Dient dazu ein Kahn, fo heißte dieſer 


der Poſtkahn; der P-fchleicher, 


einer, der die Poſt um das Poſtgeld bringt, 
indem er gegen ein Trinkgeld an den Poſt⸗ 


knecht heimuch ‘mit« der Pal: führt 


(blinder Paſſagier); Der P-fchreiber, 


Poſto faflen oder nehmen, eine 


der Schreiber bei einem Poſtamte, 
eſte Stellung einnehmen, ſich feſt⸗ 


oder bei einem Poſtmeiſter (Poſtſe⸗ 
kretair). 2 I } 


Poftferiptum N f. , bie‘ Nachſchriſt, 
is Briefen. ——— 
* pöftfekrerair , ſ. Poſtſchreiber. 


ſehen. 

Poſtordnung, w., die Ordnung, wels * 
che im Poſtweſen beobachtet wird; eine 
landesherrliche Verorduung in Ans 


fchung des Poſtweſens; der P- out, 
en Ort, wo eine Poſt iſt (die Poſt⸗ 
rate); Das P-papier, feines din» 
ned Schreibpapier , welches ſich wegen 
feiner Beinheit befonders amt zu Brie⸗ 
ien ſchickt; P-papieren, E.u.il.m., 


pöftftall, m., der Stall Tür die Voſt⸗ 


pferde; die P-flarion, f. Poſt⸗ 
raſte; die P- ſtatt ober P-flärte, 
f. Poftore; die P - firafiey, die 
Straße, auf melcher die Bolten von 
einem Drte zum andern ihren Weg 


Poftf abe 


nehmen, welche gewöhnlich die Bands 
ſtraße if; Die P-fube, diejenige 


“Stube in einem Poſthauſe, wo die 
Poſt abaefertiget wird (Erpeditions⸗ 
Aube) 5 die Petafel, eine Zafel, ein 
Verzʒeichniß aufleinemBlatte, welches 
"De Tage‘ und Stunden, wo die vers 
fchiedenen Poſten anfemmen: und abs 
gehen, anzeigt; - eine Tafel, tin Ders 


zeichniß, welches die Entfernungen 
der vor mglichern Städte von einander 


nach Pohmeilen nachwelſet; der P- 
sag, derjenige Tag, an welchem an 


einem Orte Poften abgehen oder ans; 


kommen,“ oder. auch an welchem eine 
gewiſſe Poſt abgeht, im Anfchung .der 


Briefe, welche man durch fie abzu⸗ 


fenden ober zu erhalten hat; P-täg- 


Aich, Eikttiw., an jebem Poltage; 


die P-saube, die Brieſtaube, des 
"gen man fi wie einer Poſt bediente. 
S. Brieftaube; die P taxord⸗ 
nung, eine Vererdnung, mie viel 
ed ſue Briefe und Waaren entrich⸗ 
tet wird. DE — 
*Poſt Trinitatis, nah dem Dreiei⸗ 
nigkeitsfeſte ober Tage, 
Poſtulãt, ſ. -es, M. -e, ber 


“ Boderungss, der Heiſcheſatz, deſſen Ans, 


wahme- ohne weitern Beweis gefodert 
wird, 3.8. der Blaube an Bott 
ift ein Poftulas der praktiſchen 
Vernunft, das moralifche Gefühl 
fodert denſelben; in der Größenlehre, 
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 „fachenz einhellig und außergemähnlich 


einen zum Bilchof ernennen. 


Pöltverwalter, m., derjenige, ber 
an einem Heinen. Orte das Poſtweſen 


Matt eines Poſtmeiſters verwaltet; feir 
he Gattin, die Pöftoerwalterinn. 


S. Poffmeifter; der P-magen, 


der Wagen, deſſen ſich eine Fahrpoſt 
bedient (Poſttutſche)y; der P-wärr 
ter, die P-mwärterei, DM. -em f. 
‚Poftbalter. und Poftbalterei , auch 
Poſtmeiſter; der P- wechfel, der 


Wechſel der Pferde vor einem Poſtwa⸗ 
gen; der Ort, wo dieſer Wechſel vor⸗ 


genommen wird (Statien); der P- 
weg, der. Meg, melden bie ordent⸗ 
liche Poſt von einem Orte zum andern 
nimmt und weicher nicht immer ber 
nächfie if; ein Weg, deffen ih nur. 


die Bolten bedicnen dürfen, befonders 
. wenn es ein Feld s oder Nebenweg iſt; 


das P-wefen, bie Anfalt der Poſten 
in einem Lande oder an einem Orte; 
die P-3eirung, eine Zeitung, welche 
2 der Poſt ankommt; auch eine bes 
ondere Zeitumg, welche dieien Namen 
führt; dee P zettel, ein Zettel 
vom Voſtamte, 3. D. ein Poflichein, 


„auch der Zettel, den man in manchen 


Fändern von dem Poſtamte für ein ges 
wiffes Geld Idfen muß, wenn man 
mit gemietheren Pferden wohin reifen 
will; der P-zug, ein Zug zuſam⸗ 


mengehörender Pferde. Ä 


eine Verrichtung/ bie als eine mögliche * Potãge (ipr. -tabfch), m., eine Fleiſch⸗ 


"and durch ſich ſelbſt begreiſliche voraus⸗ 
geſetzt wird, z. B. cine gerade Linie 


"zu ziehen; bei den Buchdruckern mar 
«6 das Gefellenmuthen, d.i. das Ders 
- Iaugeni. eines Kornuten ober Halbge⸗ 
feßen ; ihn zu einem ganzen Geſellen 
zu mahen; Die Poftulatiön, die 
Anfoderung, eine Anfoberungsflage; 
die. Ernennung einer Berfon. gu 
einer geiſtlichen Würde, zu wel⸗ 
cher fie eigentlich. mach dem kano⸗ 


: nifchen. Rechte nicht. ernannt werden. 


Bann; Poftuliren, th. u. unth. 8., 


fodern, verlangen; ald gewiß oben .: 
gültig voransfegen; bei den Buchs 


drudern, um das Geſelſenwerden ans 


fuppe mit aßerlei cingefchnittenen Zus 
thaten; der  Potägelöffel, ber 


“ große Suppen ; oder Vorlegelöffel, und 


die A-fchüffel , eine große Suppen’ 


: fchüffel, 


Pot de chaᷣmbre (gewöhnlich Pot⸗ 
fcbämber), m., ber Kammer s oder 


Nachttopf. 


? 


dte, w., M.-n, im N. D. die Pfote; 
in der Seeſprache find Poren die eins 


- zelnen Taue, woraus ein Sprüt ober 
DHDahnpot beſieht, und. bie Heinen Knic, 


wodurch der Gangborb eines Kahnes 


. mit der Seite befielben oder der Sutte: 


- ung verbunden wirb. 
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* Pofentät, m., -en, M.-en, din’ 


gekröntes ‚Haupt, 
Kerr: 


ein regierender 


Porentille, w., Name verſchiedener 


Pflanzen , befonders eines Pflanzenge⸗ 
ſchlechts, zu welchem der Gänferich, 


das Künffingerfraut und verfchiedene 


ausländiiche Pflanzen gehören. 


® Potens, w., M -en, die Macht, 


Gewalt; in der Mechenkunft, die Zah⸗ 
Ienwürde, der Zahlenrang ; Porens 
ziren, th. Z., — höpern Rang 
und Werth geben. 

potern, unth. 3., mit “haben und 


feyn, im N. D. faulen, ſchimmeln, 
verweſen; ſeine Farbe verlieren — 


verpötern). 

* Potpouert (Iipt. Pobpurrf), m. 
em Rtechtopf ‚ein Gefäß mit getrock⸗ 
neten mohlriechenden Kräutern und 
Blumen; uneigentl. ein Sewiſch/ 
Gemengſel. 

otfcherbe, Potfcherpe, wir Mrh, 
die Traubenkiriche. 

Pr, m., -es, M. -e ober Pütrte, 
im N. D. ein Topf, auch ein Maß su 
‘Küfigen Dingen, fo viel mie eine 


Kanne; in. diefer Bedeutung auch in 


der Schweiz, indem in Bafel ein Ohm 
Mein 32 alte oder 40 neue Pott 
hält. Sprichw. 
iſt kein Pore fo fcbief, worauf 
nicht eine Stülpe paſſet; 
alte Pätte kochen will, dem bren⸗ 
nen welche 
tung, ein eingeſchloſſener Raum. ©. 
Pumpenpott; die Kaulquappe. 
Mehrere nachfolgende Zufammenfesuns 
gen mit Pott find. fo üblich, da 
Topf gar micht dafür gebraucht 
wird. 


in Osnabrüd: da 
mer 


an; in-meiterer Bedeu⸗ 


— 


— 
Pot 


eigentlich das aus verbrannten Wein⸗ 
reben ausgelaugte Galz if.) S. Laws 


genſals; der Poͤttaſchſieder, ‚ders 
ienige, 


ge, der aus der Bertitung ber 
Vottaſche ein Geſchaft macht; die P- 
ſiederei, das. Bereiten der Pottaſche 


- Töpfern , welcher Pükte backt, d. b. 
brennet. 


poͤnebacker, m.,. eine Sorte großer 


rother fpätreifer Trauben: a vorzüge . 


- lich feinem Geſchmacke. 


Poͤttfiſch, m., bei den.äftern. Natur⸗ 


forichern, eine zum Geſchlecht bes 


Wallſiſches gehörende Gattung Fiſche 


oder vielmehr Saugethiere, welche ei⸗ 


nen ſehr großen Kopf und aur Eine 


Soritzröhre haben (Kaſchelot); bei 
den Neuern eine: Art dieſer Gattung, 


Luftröhre oder Blaſeloch vor den Au⸗ 


gen, vorn auf der Naſe liegt (Vott⸗ 


wallfiſch). Ben ihm. kommt der bee. 
tannte Wallrath. 


an einer Kette oder einem Stricke 
herabhangt, einen Hentelpott oder 
Keſſel daran über dad Feuer au han⸗ 


er (der Votthalter). 
t m. 3 -B, un N. D. der Züpfer. 
Pöstkäfe, 


m., alter faulen: Käfe, 
ber im einem Topfe gahren und ſcharf 
werden muß; der P+Euder, der 
Topfgucker; der P- leder, im N. - 
DD, ein Schmaroger ; das P-lotb, 


genpen auch Bioßs u. Druſenaſche, weile - 


und dern Det, Mares geichieht; Das’ 
P- faß, ein Faß, worin Vottaſche 
geſchlemmt oder ausgelauget wird, 

Partbäder, :m.,:in Osnabrüd,. dee 


pn 


« welihe feine Ruckenſinne hat und deren 


Poͤtthaken, m., im D; ein eiſer⸗ 
ner Haken, welcher über den» Herde 


ı das Keifdlei; die,P -rofines, Gpas 


Pöttafche f w., ‚, das kaugenſalz, das, niſche Roſinen in Topfen (Zopfrofls 


aus Holz oder Pllanzen ausgelaugt, 
chemahls in &rgenden, mo es bercis 


tet wurde, in Potte oder Töpfe ges, 


packt und verfendet wurde (chemahls 
auch Waidaſche, weil das Salz von 
den Maidfärbern haufig - gebraucht 
wurde, und Keffelafche , weil man bie 
auge, woraus es bereitet wird, in 
Keſſeln abrauchen läßt, in. andern Ge⸗ 


nen); der P-fehub, ein plumper. 
‚bäurifcher Schub der P-wmallfifch, : 
ſ. Pottfiſch; die PD - meide, bie: 
gemeine weiße Weide, welche alle brei 
oder. vier Jahre geköpft werden kann 


‚ (Kapfweibe). 


poͤtz! ein gemeiner Ausruf derf Bere 


wünderung: Por taufend! Por 
Velten! Pos enter! Porz Men 


Potzenſtecher 


ten! Potʒ Stern Cmabrfepeintichand i 


Gotts (GGottes) verderbt).: 
Pönenfiecber, m., der hebenſiecher. 
potzmannchen ,.f., ſ. Popanz. 


Berzirrung. an weiblihen Sieibsen, 4. 
8. Poufärmel, 


’ * Poulävde Cipg.- Pub-),..ein vers J 


ſchnittenes Huhn, Kapphuhn; die 
Poularderĩe, der Ort, wo allerlei 
Federvieh aufge zogen wird, 


*.Douffiuen (pr. Puff-),. th. 8. 
: forspelfen,, unterſtützen, burchaufegen 
ſuchen: einen, etwas; ſich (mich) 


pouſſirxen, ſich emporſchwingen. 


4 Prandamiten;’d. M, Meuihen, die 


ſchon vor Adam gelebt haben follen. 


+ Praimbulum, f., das: Borfbic, 


die Vorrede, Einleitung zu einer 


Sage; er macht ein groſtes Pra⸗ 


ambulum, viel Auſhebens; 

+ buliren, unth. 3. , einleiten, Um⸗ 
 fpmeife machen. 

. —— m, der Ehernnrwale 


+. im Amt 
* Deabende, w., eine Brände, Stiftes 


‚fielles. der Präbendärius, sin 
Afrundner, Stifts⸗ -oder Domherr. 


Präcautiön, w., die Vorſicht, Ver⸗ 


.“ wohrung vor etmas; Peäcaviren, 
23.7 werbüten, vorbeugen; auch“ 

a * (micb) präcavicen, ſich wor. 
fehen. - 


® Peäcenter, m. , der Borfänger „ala 


Zitel eines Chorherren. 


| —*  Lehrmeißer. 
ben, unth. u. tb. 8;,. fo viel 


— harzen: Die Sarzbaume pra⸗ 
chem 
* ‚Präcen, veraltet, f. ‚Pracheen. . 


Im., -8, die P-inn,.M. 
“ern, befonbers im N. D. einer, der 
» pehchert, ein Bittender,‘ Bettler, der, 
einem viel zuſetzt; der Pracherapfel,, 


Bay 


Arutieligkeit; Prächerifch,' E.u, 
Mrd zubettkerifch; : P-Haft, E. u. 
uæn im RD, bettelhait, armſelig; 


die Pracherei, M.-en, : 
das Prachern, anbaltende . 
Betteln, die Bettelei, auch, bie ; 


2. Meahibau.. 


die P-teober e, im N. D. eine Hera 
berge- für 2 dang, eine elende 
Herberge, Rueipe; Praͤchern, unth. 


3., im N.D., ‚mit wiederholten Wor⸗ 
* Döuf (ſpr. Puff), m., eine krauſe 


ten bitten, hetteln, daher heſonders 
um ein Almoſen bitten; das Praͤ⸗ 
chenpack, im N. D. Bertelvolf, elen⸗ 
des Geſindel z der P- ſtaat, im N. 
D. Bettelſaat,  armieligen. Staat; 
der P--vogt,. der Bettelnogt. 
Pracht w., DD. der Pracht, -es, 
ehemahls Larm, Getoſe, Geſchrei, "und 
uneigentl, , heller Shein/ Glanz in 
welcher Bedeutung es mit dem Neben⸗ 
begeiffe des Feierlichen, Borsüglichen 
noch zuweilen vortemmt: des Mon⸗ 
des ſtille Pracht; gewohnlich, Ale, 
was durch einen hohen Grad won Glam⸗ 
Schönheit, ſinnlicher Große und. Vor⸗ 
trefflichkeit in die Yugen faht: Die, 
Pracht der Klatun; der Blumen 
Pracht; befonders von fchönen kols 
- baren Kleidern, Schmuck, — 
Hausgerath atc. viele Pracht zei 
mit Pracht, in. Pracht er ee 
nen; es berrfcht an diefem Spfe 
Esnigliche Pracht; das iſt eine 
Pracht, das. if prächtig, auch Wohl. 
dad iſt eine prächtige Sache ; bie Mein 
gung und ertigfeit Phacht in auem 
zu zeigen (die Prachtliebe). 
‚Price, f.ı -es, chemabls ’ lauted 
Gerede, Geſchrei; im weiterer und, 
uneigentlicher Bedeutung noch jtht in 


er Schwelz fi Praplerel. 
* Podeöptor m. -87 M. -en, der Praͤch 


talod, w., eine Art einer mit 
vı der Aloe nahe verwandten ‚Gattung 
* ausländifcher langen; der P- aufs 
wand. der. Aufwand, die Berichwens 
dung won Pracht in feinem Außern 
und. feinen timgebungen. (Buras); Der 
D-aufsug, ein mit Pracht verhung 
dener Öffentlicher Aufzug ; Die P-auss 
‚gabe,..die. Ausgabe einer Schrift, 
welche auf das fchünfe Vanier, mis 
den Schönen Schriften und in. größe 
rer dorm gedruckt, auch wohl mit 
Kupferfiichen. geziert it: Böfkbeng 
Prachtausgabe non Mielanda 


und Alopftodis Werken; der P- 


a ‚er Aracht zeigender Bay, * 


. WU. 
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prachtiges Gebäude; Die p · beglei⸗ 


tung, eine mit Pracht verbundene 
Begleitung, auch, zur Pracht beglei⸗ 
Aende Perfonen (das: Prachtgefolge); 
das P-bert, ein mit Pracht berei⸗ 
auch das Prachtgrab); der P-bans, 


tetes Bett; dad, ein ptachtiges Ge⸗ 
gt, auf weichem die beichen vorneh⸗ 


mer Perſonen in 


tobaren Saurgen und 


Aleidern zur Schau ausgeſtellt werden 


— - 


aradebett/ Prunkbert); "die P- 


"blume, eine ‚Prächtige" Blume; 


Prachteln, unth.3:, auf eine Hein, 


liche Weile Pracht zeigen; in der 


Schweiz „ überteichenen Aufwand mas 


benz Praͤchten, unth.3., mit ha⸗ 
ben, ehemahls Geriufch verurfahen; 


une Pracht zeigen; Prãchten unth. 3. 
in der Schweiz , laut ‚reden, fchreien, 


—* 


— 


beſenders/ um Andere zu Aberſchreien 


und ſich Gehör zu verſchaffen; auch, 


prtahlen, Recht haben wollen, und 


- 


» sredigen; der Prächter, -s, in 


ı. der Schweiz, ein Schreier , auch ein 


4 


;"Yrahler; Die Prächterleuchtung, 


eine mit Pracht verbundene Erleuch⸗ 


& 


ung; der 


- garten, ein prüchtis 


suger: Bartch ; das P- gebäu ,. ober 
I Merchrgebäude , ein‘ Eebaude van 


ai: 


Welchem viele Pracht angebracht iſt; 
das P⸗gefaß, ein zur Pracht die⸗ 


* 


nendes Gefaß (Bafe); das P-ges 


Arücht, ein mit Pracht hereitetes und 


6: 


iaufgefestes @ericht; Das P-gefcbent ; 


in richtiges Geſchenk; das P-ger 


ſchirr, ein zur Pracht dienendes Ge⸗ 


Agirr; das P - gefcboß, ein prach⸗ 


ttiges Gefchoß oder Werkzeug damit zu 
ſchiehen; das fchönfte, beſte Geſchoß 


oder Stockwerk in einem Haufe (belle 


“stage, Prunfgefhoß); die P-ger 


ſchwulſt, ober: der Prachtge⸗ 


ſechwulſt, ͤbertriebene Pracht (kur . 
: 08); das P-uewäcdhs, cin prüch⸗ 
tiged Gewüchs; das P-gewand, ein 
Pracht zeigendes Gewand; uneigentl. 


auch, . von dem ſchönen glänzenden 


Außern der Blumen; BasP-gewebe, 
ein mit Vracht verbundbenes Gewebe; ' 


das P-gewölbe, ein prachtiges Ge⸗ 
wölbe, uneigentlich, der gewölbte ges 


| ‚ Kente Himmel in feiner rat; der 


\ 


Prachtkleid 


-P-gläng, ein vorzuglicher, in die 


Augen fallender Glanz; Das P-arabs 
mabl, ein mit Pracht aufgeführtes 
Grabmahl, beſonders fofern es ein 
eignes Prachtacbäude iſt (Mauſoleum, 


verãchtlich, ein Menſch, welcher Vracht 


Aiebt und zeigt; der P-bimmel, ein 


zur Pracht dienender, auch ein mit 
Pracht geſchmuckter Himmel," Trage⸗ 
himmel; Prächtig, E. u. U.w., ches 
mahls, laut ſchallend, und glänzend; 
jent nut uneigentlich, vorzäglichen 


habend, geigend : "prächtige Klei⸗ 


der, Gerüche, Mrenbeln .; din 
—— Aauss' Beädhrig "ger 
‚1 ide 


t feyn, wohnen, leben; in 
weiterer Bebeutung Überhaupt,’ vors 


‘ züglich (chön ‚"wohlgefäig: und aude⸗ 
nchm in die Augen und in noch weis 
terer Bedeutung  Überhanpt, durch 


glängende vorzügliche Cigenfchaften, 
vorsuglich angenehm. in die Gihne 


“ fallend und auf das Gemuth eiuwir⸗ 


kend: ein prächtiger Menſch; ein 


prachtiges Madchen z eine prach⸗ 


tige Ausſicht; ein- prachtiges 
Siück, Schaufpiel, Singſpiel; 
gmeigt und gewohnt Pracht zu:zeigen, 
prächtig zu Ichen, doch ungewöhnlich ; 
die Prachtjuwele, tine ſehr pruns 
ende Juwele; der P-Eäfer, «in 
Geſchlecht von Käfern mit prachtigen 
glänzenden Farben, welche au ber 
Bruſt eine hervorragende und im eine 
Vertiefung paſſende Gpise wie die 


Sxringkafer, fabenäpnliche Füpihärner 


und den ſtumpfen Kopf zur Hälfte uns 
ter dem Bruſtſchilde ſtecken haben Cehe⸗ 
mahls auch Gtinkfäfer, weil man 
glaubte, fie hielten ſich in Hintendeg . 
Moräften, Gümpfen auf). Mehrere 
Arten 3.8. der grüne Pracdhefäfee 
und der braune find bei uns eiriheis 
miſch; der P-Eegel, eine große fer 
gelförmige oder vierfeitige ſpitz zulau⸗ 
fende zur Pracht dienende Säule (Ober 
14H; die P-E- fibhnede, bie 
ſchönſte koſtbarſte und ſeltenſte Gattung 
der. Kegelſchnecken; das P-Heid, cin 


Prachtkutfſche 


dpruchtiges Cleld (ein Staatslleid, wenn 
man Gtaat damit machen will); die 
P-cutſche, eine . prächtige. Kutſche 
'. (bie Staatskutſche, Tofern man Staat 
damit macht); das P-leben;, ein 
eben in Vracht, auch, ein herrliches 
° Sehen; die Pliebe, bie Liche oder 
* Reigung zur Pracht; P-liebend, 
E.n.umis die Pracht llebend; die P- 
ilie, eineifche ſchöne, ber Lille ähns 
Aiche Blume in Malabar und am Se⸗ 
negal, beſonders bie Malabariſche 
Vrachtlilie, welche auch Giegerfrone 
heißtz; P· los/ Gu. u.w., ohne Pracht⸗ 
der Pracht beraubt; Die P-Infk, die 
Luſt, welchet man an Pracht empfindet, 
n Arber die. P-nelte, cine prächtige 
MNeltle und in engerer Bedeutung, die 
Piauneike; Die P·pforte/ſ. Pracht⸗ 
bor; die P· ſtadt, eine prachtige 
Stadt, auch, «ine Stadt, in welcher 
Vracht herrſcht; die P-Himme, eine 
vorzůglich Schöne und angenehme Stim⸗ 
mez Die P ſucht, die Sucht/ in 
Auem Pracht zu zeigen; P-ſũchtig, 
ESreu. U. w., Prachtſucht habend wnd 
warden Tas legend den P· tan, ein 
Ingram welchen mans Pracht zei 0% 
zur Schau legt (ballatag) ; das P- 
thor, ein mit Pracht aufgefuhrtes 
Zhor (die Brachtpforte); der P-titel, 
ein prächtig tlingender Bitel;die:P- . 


'serfanmlung, eine fehr glänzende : 


Berfammlung, Geſellſchaft (Affemblce, 
Slanzverſammlung); der P-vogel, 


‚ein prächtigen Bogel, in Anſehung der 


gedern und Farben; P-voll, &.u. 
uw., vol Pracht, viel Pracht zei⸗ 
gend; der P-wagen, ein prächtiger 
Wagen (der Staatswagen, ſofern er 


zum Staate dient, und. bei ſeierlichen 


GSelegenheiten gebraucht. wird); das 

P- werk, ein prüchtiges Werk; ein 

% prächtig gedrucktes Werk, der Buchs 

drucker⸗ und Kupferhechertunf ; das 

P-zeit, ein mit Pracht geſchmucktes 

geltz:das P-zimmer, ein prüchtis 

° "ges gimmer, in welchem Pracht herrſcht 
(das: Prunfzimmer).' 

* Präripisant E. u. u.w., vorihneh, 

Aaberciicadz ¶ die Pracipitaͤnz, die 
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ereiliokeit / Votſchnelltgteit, überei⸗ 


lung ons Präcipisät, der Nieder: 


» Fehlag u die mit einer Flüſſigkeit vers 


vbuudenen feſten Eheile, : welche, durch 
die Scheidelunſt entbunden, zu Boden 
finten ; Präcipitiren, in der Schei⸗ 
» ‚befunfi, au Boden fallen laffen: pra⸗ 
cipitirtes Quedfilber. 


* Brain Präcife, E-u.u.m., gang 


beftimmt, genau: präcife um. ı2 

Ubhr; kurz, acdrängt, bündig: cine. 
an Schreibart; die Praci⸗ 

ſion, die Beſtimmtheit, Schärfe, Ges 
une: ein Tonftüd mit Präs 

criſton vortragen; die Kürze und 
Bundigkeit: mir großer Präcis 
ſton ſprechen und ſchreiben. 

Pracludĩren, th. Z., in den Rechten, 

ausſchlleben, der Unfpräche, des Rechts 
für verluſtig erflären: einen; - die 
"Prachafiön, die gerichtliche Aus⸗ 

ſchließung von allen. fernern Anfprits 
chen; Präclufivifch, E. u. U.w., 
ausſchlicend; die präclufivifche 
Seift, die vom Richter anberaumte 
Friſt, in welcher Jemand ſein Recht 
beweiſen muß, wenn er deſſelben nicht 
für ee erklärt werden - win. 

* Peactic, f. Praktik. 

* Dradeflinatiön, w,, die Vorherbe⸗ 

’ fimmung, beſonders der Lehrſatz ber 

ſtrengen Calviner, dag Gott nach. eis 
nem. unbedingten Kathſchluß “einige 

Manſchen zur Seligkeit, andere zur 

Verdanmung im voraus beſtimmt ha⸗ 

‚bey: welche kehre die Pradeftings 

siönslebre, Gnadenwahllchee, Heißt ; 

Prädeftinicen, the Z., vorher bes 

- immens einen. 

* Prädieament, fi, ein Beilegungs, 
begriff, eine Eigenſchaft, ein Bach: 
einen Durch alle: Prädicamente 

. loben, ‚einen durch alle Titel hin⸗ 
durch loben, alles Gute von ihm fagen. 

* Prädicänt, m., ein Prediger, oder 

. Predigender, der noch nicht die Kirs 
chenweihe verhalten hat; der Prädis 
cantenorden, der‘ Dominifanerors 
den, der fish beſonders mit Predigen 
befchäitigt. 

Pradicãt, fir es, M. -e,. cin 


* 


1 I Präbiticen 


Praͤgen 


—— was von eillem an krauſen Streiks, glatt: erraten 


Dinge ahsgefagt;iwird‘, im Gegenfane 
von Subjekt, 3 B. alle Menſchen 
find ſterblich, wo. ſterblich das Pra⸗ 
dieat if; der Amts⸗ oder Ehrenname;: 
Präadicĩren, th. 8. etwas von /ei⸗ 
nem: oder. einer — — ihr 
beilegen. 


pradilectiõn, mb., se Blicke, des 


gumſtige Vorurtheil. rn DE 
* Drädominicen, unth.8, , bie Vor⸗ 
hand, Oberhand haben, vorherrſchen. 


e Praexiſtẽnʒ w., das Daſeyn ber 


mienſchlichen Seele vor Erzeugung des 
Körpers, eine Meinung alter morgens 
Ländifcher und griechiſcher Weifen,. wel⸗ 
che annahmen, daß alle Scelen. vor 
der Melt zugleich erfchaffen worden, 

und bei der- Geburt mit, den menſchli⸗ 
chen Leibern verbunden würden. Du 
yon Pr£erifticen. 


* Prafect, m; en, © Zen,, der. 


Vorficher,, Statthalter; ber Bor 
ger, Chorführer,;. Die Präfectär, 
Gtatthalserichaft, Würde und Woh⸗ 
nung des Gtatthalters, 

9 Präferiven, th. 3., vpraichen: eis 
nen, etwas z einen dem andern; 
Die Präferenz, ber Borsug. 

* Präfirum, f., die Vorſilbe, 4.2, 


ge, be, im &egenfage von Guffisum, 


Präg ‚Eigenname der Hauptſtadt Böh⸗ 


mens. Davon der Präger, einine 
wohner Prags, auch einer, der aus 


Vrag gebürtig- id: Prager Spiels 


leute (auch nur Prager), folche Spiel⸗ 


— 


leute, die aus Prag, oder auch aus 
Böhmen Überhaupt, mo die Tonkunſt 
zu Haufe iſt, gebürtig find, und ih 
priterer Bedeutung im gemeinen geben 


‚Überhaupt .,.. eine: Geſellſchaft herum⸗ 


gichender. Spielleute; Prager Äpfel, 
im N. D. verderbt Pracherüpfel, 
eine Art goldgelber Abnigsapfel (Rei- 


nette); die Prager Kirſche, die 
Kuorpelticfche; Der Prager Stein, 


bei den Goldſchmieden, ein gelbgraucr 
Stein, etwa eines Fußes lang, FZoll 


[2 


di und vorn zugeſpitzt, womit das ' 
@liber vor dem Blänten, bejonders 


wi. 
Prägeeifen ,' PP ‚in den Rüngen ,. das 
obere lange ſtahlerne Eiſen in einem 
Klppwerke, unten etwas dünner, als 
oben ‚< in welches das Geprage, das 
auf bie Kehrſeite der Müme kommen 
ſoll, eingeſchnitten iſt, entgegengeſett 
dem: Prageſtocke, dem kurzen dicken 
Stempel, welcher gerade unter. dem 
VPrugeeiſen unten im Kippwerle unde⸗ 
weglich ſteht, und. im welchem die 
Bildſeite der. Drünze eingeſchnitten if. 
Peägel;;m.,- 8 in der. Schweiß, cin 
aus vielen einzelnen Theilen befichenr 
der Haufe, beſonders ein Haufe kleiner, 
meift ıgeringfügiger Dinge; . undtgents 
Lich, dick gekochte, ohne Brühe mit 
"Butter 'angerichtete Hulſenfrüchte, 3 
B. Erbien ; eine gute Mahlzeit; eine 
Art Brei; Blatterharben . in. Menge, 
wie auch cin blatternarbiger Menfch 5 
eine unangenehme Sache, ein unanges 
‚ nepmes.Sehhäft; die P-erbfen; ſ. 
Prägeln; Prãgeln, 1) unth..3. 
mit haben, in-der Schweiz und in 
einigen andern Gegenden, ein Bw 
säufch hör laſſen, das demjenigen 
ahnlich iſt, wenn das Fleiſch gebraten 
wird (priezeln), ober. auch, wenn, das 
Waſſer ſiedet: es pragelt; in weite⸗ 
rer Bedeutung duch von dem Gerãuſch 
berabfallender Schloſſen, auch: anderee 
Dinge, & B. Ohſt, Nüffez:2) th. 2, 
in Fett braten, ober räften. (priezein), 
in weiterer Bedeutung, auf gewiffe Urt 
mit Butter zubereiten: Erbſen pra⸗ 
aeln, ſie lochen oder dämpfen, fo daß 
fie ganz bleiben und dann mit Butter 
zubereiten, welche Erbien gepraͤgel⸗ 
te, oder Prägclerbfen heißen; in 
Menge herabwerfen, ſo daß es prägelt, 
beſonders vom Obſte. or. 
Prägen, th. 8. , drikten, preflen, und 
durch Vreſſen hervorbeingen, befonders. 
von dem Dünsen ; - durch. Aufdrüdung 
des Bildes 7 Wappens bervorbringen : 
‚Geld, Münzen prägen 5. uneigents 
lich: neue Mörter, Ausbrüde 
prägen; etwas in das Aerz'pakr 
gen; 6ch (hin) ‚etwons: ins. Ger 


Or ager 
| dachtniß pragen, es dleichſam Ins 
Sedachtniß drücken , "damit es darin 
Hal; "der Prager, =8;" in den 
Münzen , derjenige Arbeiter, welcher 
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eung hu eeregen: er prablt mit feis 


nem Gelde, wenn er es in den Abs 


ſicht zeige, daß man es ſehen und ihn 


‚für reich: halten ſoll mie großen 


die Scheidemunzen mit dem Prageeiſen 
nman große Thaten gethan habe; mit 


praget; der Prägefchan, 1. Schla⸗ 
geſchatz; der Pſtempel, einer 
Pen "Stempel, womit Geld geyrägt 
wird; der P- 
das Pr wert, in den Münzen, ein 


ſtock ſ Prageeiſen; 


2 
“ 


Birk, in welchem die groben Münzen 


Amittelſt einer ſtarken Preſſung geprägt 


* werden (das Stoßwerk, der Anwurf. 
miiſch E un u v mirhhie 


tig, mas auf unſer Verhalten ange⸗ 
wendet werben und zu unferer Wohl⸗ 
faber dienen Fan ; "die Geſchichte 
Ur Pesamarifch, wenn in die Er: 
Fahllıng allerlei Betrachtungen über die 
Nrfächen und Wirkungen der Begeben⸗ 
baten verwebt find, und Winke zur 
: Benusung des Erzählten gegeben wers 
"Ben; eine pragmarifche Satiction, 
eine Anordnung, welche nicht aus dem 
Stäatenrechte als nothwendiges Gefetz, 
fondern aus der Furſorge für die all⸗ 
gemeine Wohlſahrt Aiebt, 3.8. die 
"Berorbning Sailer Karl VI, durch 
‚welche er die Erbfolge in feinen Staas 
Ten beftimmmte, auch die Kaifert. Wahl: 
 Papitulation und der Meftphätiiche 
Bricde, 
Pragnant, Eru. u. w., ſchwanget; 
üneigentl.,. viel ſagend, wichtig, ges 
daltreich: ein prägnanter Begriff. 
+ Preögraviren, tb. 3., beläfligen; 
ſchwer beſchuldigen; einen. 
Peäbl, m, =», f. Prahlſalat. 
Präblen, unth. Z. mit haben, im N. 
D, laut. und ungefüm reden, befons 


ders um dadurch Andere zu üüberfchreis - 


en und ſich Gehör zu verfchaffen ; Uns 
eigentlich, Blänzen, 
Slanz in die Augen fallen: die Bor⸗ 


durch Außern 


ge, Treffe prahlt am HSute j ges 
wohnlich, ſich ſolcher Dinge, oder ei⸗ 


gener Vorzuge rühmen, die man nicht 


beſitzt, oder welchen man einen Werth 


beilegt, den fie nicht haben, uni bar ' 


durch Aufmerkſamkeit und Bewunde⸗ 


- 
. 


Thaten pesblen, fih:rühmen ;i daß 


a Benneniffen, mic Gelehrſamkeit 


prablen, ſich mit Gelchrſamkeit, die 


‚man nicht beſitzt/ oder doch ‚nicht in 


dem. vorgeblichen Grade; Beifall und 


Bewunderuug erſchleichen wollen. ¶ In 
Schwaben und. in der Sthmeis ; fügt 


mare fich progeln); der Prübler, 


«8, die P-inn, Mi -en,: eine Wers 


ſon/ weiche prahlet, in der gewöhnli⸗ 


schen Bebeutung. biefes Wortes. Das 
sone: ‚der. Beofipeablen, ‘der . 


Prahlhans; die Prablereiz; M. 


en, das Prahlen, und die Neigung 


und Fertigkeit zu prahlen; das. Be⸗ 
tragen des Prahlers in einzelnen Fal⸗ 
len: was er ſagt iſt nichts als 


lacherliche Prablerei; Prahbler⸗ 


schaft, E. u. U.w., einem Prahler ahn⸗ 


ch, angemeſſen, prahlend; Prabler⸗ 


iſch, E. u. U. w., einem Prahler, eis 


ner Mrahlerei aͤhnlich (präplerhaft) : 
prableriſch veden; prahleriſche 


orte, Handlungen; uneigentl.: 
die prableriſche Tulpez Das 


Praãbhlgeſchwatz, prahlhaftes "Bes 


ſchwatz; P-baft, E. u U.w., gern 
prahlend, geneigt und gewohnt zu 
prahlen, auch, einer Prahlerei ühns 
lich: ein prablhafter Menſch; 
in einem prahlhaften Tone ſpre⸗ 
chen; der P-bans, ein prahlhaf⸗ 
ter Menſch; P- hanſen/ unth. 8, 
mit haben, ein Prahlhans ſeyn, gleich 
einem Prahlhauſe prablen; die P- 
rede, cine prahleriſche Rede, worin 


man prahlet; der P-falac, eine Art 


des Kopfialats mit großen, ſchön im 
bie Augen fallenden Köpfen , welcher 
gleichfatm prablet (Prabler, Brabl). 
Mar hat grünen, gelben und rothen, 


und nennt ihn auch wohl prahlgel⸗ 


ben, peablgrünen undi prahlro⸗ 


.tbenz; die P-fuchr,, bie Sucht zu 


praßlen ; 1 pP - füchtig ’ E. un 10. 
Vrablſucht habend und jeigend: prabl⸗ 


9  .Prahlwort 


3 fuchtige Menſchen das p · wott, 
ein prahleriſches Wort. 


Präbm, m., -68, I. Se; ein plattes 


Bahrseug, Menfchen, Wagen, Birhır. 
über einen. Fluß oder ein Wafllt zu 
fegen ; ) io weiterer Bebeutung jede 
"Bähre, die an den Enden in die Höhe 
gebogen iſt und: am ben Geiten. einen 


niedrigen Bord hat (in Baiern Farm, 


| in maridhen Gegenden der Prahmen, 
8, und: in ändern die: Prabme) ; 
auch die flachen ohne Kiel gebauten 


Saprjeugesder Franzofenz' melde oft _ 


ſehr groß finde, drei Maſten und bis 
60 Kanonen führen und. zur Verthci⸗ 
digung der Küften gebraucht werden 


(Bonten) ; in manchen Grgenden, 3. | 
Be in der Mack Brandenburg, ein 


Maß für Kaltfkeine‘, nimlich ein. Haus 
fen Kattfleine, der ar. Buß.lang, 7 
up Heeie und a Buß hoch if, viel⸗ 
leicht weil man’ fo viel auf einen ge⸗ 
wohnlichen Prahm laden kann. 


fr nicht 
„oder fahrbarzı der Praktikant; -en, . 


Prälatur 


.. täbel, Eu. 0, thunlich, aus ihr⸗ 


barz fiveafom , fahrbar: Ser Wald 
praktikabel nicht gang s 


M. en, Perſonen, welche den Rechte⸗ 


gang. bei einem Gerichte erlernen; auch 


ſolche, die: im die, Kechtswiſſenſchaft 
binein pfuſchen; Prakticiren „ unth. 
3. , üben, ausüben, „betreiben, von 
Ürzten und, Anwalten; im. gemeinen 
Leben, etwas unerlaubtes vornchuren, 
befonders in wegprakticiren, umvers 
merkt auf. die Seite ſchaffen·ein 
Praͤktiker ober Praftifus, einer, der 
feine, Kun. als Arzt. und Gasbisalt 
ausübt, Überh. ein gedbfer, erſahrner 
on: ‚ein alten, Pähftlkes 

v»ktiich, , E,u.U.m;, ausübend: 
ein praftifcher Arzt; werkfpätig: 
die, Sorfiwillenfcaft praktifeb 
erlernen, nicht aus Wiüchern „fons 
dern durch eigene Berkthatigkeit beim 
Forſtweſen ; anmendbar ‚eine prak⸗ 


Prahme, w., M.-n;, f. Prabm; 
» seine Ranke, beſonders eine Kopien 
:Prähmfpritge, w., eine Spritze, bie 
auf einem: Prahm angebracht if, : um 


tifche Anweifung, ‚bei ber bie Uns 
wendung der Regeln au Beiſpielen ge⸗ 
zeigt wird; ein Keligioönsoortrag 
iſt praktiſch, wenn. er auf dem 
Wilen, auf Geſinnung und Handlung 


ſie auf dem Waſſer gebrauchen zu 
können. ee 
Prajudictĩren, th. Z., . beeinträchtis 
gen, hindern, Abbruch, Schaden 
thunz Präjudicielich, Eru. U. w./ 
beeintrachtigend, nachtheilig; Präju⸗ 
dĩcium, Prajudis, Schaden, Rechts⸗ 


nachtheil; Vorurtheil, vorgefaßte Meis 


“nung. Ä } 
‚Präßel, m., 8, ein Hund männlichen 
Geſchlechts. N 
* Praͤktik, w., die Ausübung, im Ge⸗ 
genſatze der Theorie; in der Kalen⸗ 
bderſpr., die Witterungslehre oder dic 

muthmaßliche ° Wetterprophe zeihung 
daher die Bauernpraktik, die Wit⸗ 
terungslehre nach den Bauerregeln; 
die Walſche Praktik, die Anwei⸗ 
ſung zur Anwendung gewiſſer Vor⸗ 
Aheile im Rechnen; Praktiken, d. 
M., liſtige Streiche, Nünfe, Meshts: 
« Priffe, wovon der P- macher, ber 
Winhkemacher, Rankeſchmied; Prakti⸗ 


wirkt; die praktiſche Philoſophie 
lehrt die Grundſatze des ſittlichen Ber⸗ 
haltens; die praktiſche Vernänft, 
das Vermögen, durch Erferintmiß, das 
Beachrungsvermügen zu heſtimmen, 
oder die Geſetzgederinn fir den Wil⸗ 
fen, Die Praris, die Ausübung, an⸗ 
wendung, bung; Erfahrung, im Ge⸗ 
genſatze der Thedrie im Praͤxi In 
der Ausübung j ein Arzt Sach 
walt bat: ffarke Praris, zahlreiche 
Kunden, Klienten, 


. Prilät, m. -en, Mm. en, der Nor: 


geſetzte, ein Til der kathol. Seiftli⸗ 
ben von höheren Range, 3. Bi Bis 
ſchöſe, Äbte, Pröpſte; auch bei’ den 
proteſtantiſchen Domſtiſten die oberſten 
Stiſtsherren; Prälätenffrümpfe, 
violette ſeidene Strümpfe für die hö⸗ 
bern kathol. Geiſtlichen; die Präla⸗ 
tür, das Amt, die Würde, Beſiz⸗ 
sung und Pfründe eines Wrülatem; 


Praͤlegat 


‚über, ſind Poalatũren die vornchuu . : 
fien Vfründen bei den Stiſtern. 
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vid als prall), uneientiich / sähe fell, 
belorder⸗ im Bergbaue, wo ein pral⸗ 


Pralegat, f., etwas Vorausvermachtes, — Gebirge ein ſttiles if: * 


ein Borvermachtniz; Prälegiten, 

tu 8, voraus vermachen: einem 

etwas. 

* Pröliminätien, d.M., Einleftuns 
gen, Vorbereitungen, vorläufige Übers 
einkunfeepunkte Cpräliminarartifet). 

” Pralüdium, fr das Vorſpiel, Ein⸗ 
gängsfpiel, in der Muſik, und unei⸗ 
gent', Die Vorrede, der , Eingang; ' 


Präludiven, unth. 8., einleiten, _ 


vorbereiten, 


' Pröll, €. u . w., ſtark ausgedehnt , ge⸗ | 


fpannt, ſo daß es sinem Eindrude. war „ 
‚nahgibt, ſich aber wieder in feinen voris 
gen Kaum ausbehnt und den Eindrud 
machenden Körper zutückſtot (elafiich): 


ein pralles Riffen; prake Beats 
Ball; uneigent⸗ 


‚ten; ein pgaller 
lich, jäh (wofür — * üblicher). 
Dauon die Praͤllheit, die Eigens . 
ſgaft einer Sache, da ſie prau if. 
Pe⸗n Nhr=28, DM. - 
welchen ein. Körper: macht, wenn er 
anpralltz eim Stoß an eine pralle Su 


— be; da der anfioßende Körper zurück⸗ 
peollt (der Prallſtoß, Praller);: Prals . 
len ‚ unth. 8,» mit baben , denjenis : 


gen Schall hören laffın, den ein ſpann⸗ 
kräftiger Körper verurfacht, wenn er 
auf einen andern. ebenfalls fpannfeäftis 
gen ober fehlen Körper getrieben wird : 
ich böre etwas prallen; prall ſeyn; 
mit feyn , vermüge der Prallheit oder . 
Gpannfraft zurückgeſtoßen werden :: der 


Ball prallt an die Wand, wenn - 


er am dieſelbe mit Heftigkeit geworfen 
wird; die elfenbeineene Kugel 
auf der Balltafel prallt, wein 


- fie gegen die Bande oder gegen eine . 


+ andere Kugel’ geſtoßen wird; uneigentl. 
und vbildl. auch von dem: Pichtfirahlen 
und andern Dingen, in dem zuſammen⸗ 
“+. gefegten abprallen und zurückpral⸗ 
— Jen. : (Man verwerhfele prallen nicht 


mit prellen, welches das thätige Wort 
davon if); der Pröllev, #8, ein : 


Vraliſtos; Prallig; @.n:ti.m,, ſo 


-e, de Schall, 


entgegengeſetzt wird; © 
„Peäflteafe, die Kraft eines — 
Körptts, meemige welchet er anen 
andern prallen oder harten/ dee acgen 
ihn getrieben wird, zutüciſtüst Ela⸗ 
X — 128 P=- kräftig: E.uꝛi w., 
Vralltwait beſigend Celokifch); Dez P- 
— ſ. Peeilfchlag Ader pp - 
"Schuß, ein ſolcher Schuß bei welchem 
s Rie, Kugel ans und. abpralt,.- 5 2. 
ein Schuß, durch, dem bie Kugel unter 
‚einem ganz ᷣpitzen Winkel Auf die Maſ⸗ 
Re oder Erdſlache Befchaffen : wird, 
« vom derſelben wieder in bie .Höhe,prallt 
‚ und num. weite getragen). wird, ) als 
ohne Diele »Yrallung : geſchehen wäre 
 (Risonkeifguß,inict fo. wichtig fügt 
man dafüngprelichuß) 5 dee P- flein, 
ein fchräg ‚fichender. Stein .an einem 
Haufe, ober am Wege, zu verhindern, 
dañ nicht am das Haus angefahrenoder 
aus dem Wege gefahren werde, indem 
das Rad, wenn es an diefen Etetn 
 Röfe, zurückptallt; der P-ſtoſi, ſ. 
Prall; ver Petriller / ein ‘Zeiler, 
welcher kurz und ſchnell geſchlagen 
wird, und wobei die Finger ſchnell 
wieder aufgehoben werden, alſo gleich⸗ 
ſam zurüdpralien; P-weich, €.u. 
um. , pral‘ und: weich zugleich (chas 
ſtiſch): ein prallweiches Kiffen ; 
die Peweiche, die @igenfchaft wines 
Dinges, da es — iſt Elaſi⸗ 
, sität). 

. —— — w. ., bie: Beüppeitige 
‚keit, Fruhreife, Voreiligkeit .. 
Prameditĩren, th. 3., vorher über: 

legen, vorher bedenken: ein prämes 
ditietes Verbrechen, ein vorfighs 
ches/ vorher üherlegtes, J 
* Drämie, w., M. N, bie Beloh⸗ 
nung, der Preis, Preisbelohnung; 
in der Kanfmannsipr. ‚. der Verſiche⸗ 
sungspreis oder dasicnige Geld, wel: 
ches bei der Aſſecuranz dem Verſicht⸗ 
rer von demjenigen, welcher etwas 
verfihern laßt, nach gewiſſen Prozen⸗ 
ten gegeben wird, wenn das chin 
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wan Atomen im vottoſpiel ſind 
ramien Nebengewinne, welche ges 

un Nummern, die unmittelbar vor 

u * nach dem er heraus⸗ 
tommen, zufallen/ der Pramien⸗ 


handel, ein Handris geſchuſt, bei, 


welchein denk aufer einen: beſtimmten 
VWb erſchaũ uber den gegenwartigen Preis 
. Ber: Waare dem Verkuufer voraus 
bezahlt/ mit dem Worbthatt, ſie nicht 
* aehmen, wenn -fle ihr: zur kiefe⸗ 
xxvngezelt keinen Vorthell verſpricht; 


Peämüren, th. 8:7 Belapuch, De J 


ſchenten· einen. 
“ peamfe, w.,.M: “5: Vorderſate⸗ 


———— —— — Schiußfolgen gezogen 
werden; Pramiſſis Prämirtendis 
Gewdhnl bloß P. PD/votausseſchickt, 


was vorausgeſchickt werden muß. 

pr Aw. M.n/ ein Eindruck. 
S. Pronhe; Premmen;, unth. 3., 

dm M. D. eindrucken, voll ſtopſen, 
preſſen - Davon das Verſtürkungswort 
premfen, mit Gewalt zuſammen⸗ 
drücten ». Hopfen, preffen. 

* Pramonſtratenſer, Mitglieber des 

von einem deutſchen Edelmann Nor⸗ 


bert nachmahligen Magdeburgiſchen 


Erjbifchofe , zu Premontre in Krank⸗ 
reich geſtifteten Monchsorbens/ die ein 
weißes Unter» und Oberkleid nebſt eis 
nem weißen Hute — ‚Wi 
1, Präng; m., -esy' das 
—— die Handlung, dä man 
prangt, auch dasjenige, womit man 
rangt. 
3.Präng, in 
n, im Hannbver⸗ 


— w., MR - 


fchen, ein großer Stock, Prügel, eihe ' 


Stange (der Prangel). 
— *— ic. f., fe Prangen. 


4. Praͤngen, unth. Ze, mit haͤben, 


ehemahls/ Worte machen, reden; 
dann, bitten; jetzt durch Äußere Borzüs 


ge. glänzen, durch einen hohen Grad von 


um: Schönheit, ſinnlicher Größe 


und Vortrefflichkelt in die Augen fals 
‚den, und: die Aufmerkſamteit Anderer 
auf ich ziehen: Roſen und Kilien 


prangen; mis, oder in, ſchönem 


mmer in der 


Franzen, dee 3 


es, M. J landſcheſtl. 


Praoecupiten 


Aleidern prangenznauch, Such 
innere; glänzende und borzugliche Eis 
‚„Henjchaften die Aufmerkſamkeit Ande⸗ 
————— ziehen: ſein Name wird 
Seſchichte unter 
den Namen berühmter Manner 
Prxangen; zuweilen in weiterer Be⸗ 
deutung auch nut überhaupt, die Au⸗ 
‚gen Anderer auf ſich ziehen; ei Übel⸗ 
ee prangt am 49 Ba oder 


am Schändpfable, wenn er an dem: 
nes öffentlich" zur Schau ausgeſtellt 


7 ©. Pranger. (Berg. Prabs 
Ten’ und Prünten). ungeivopntich 
find die mit Prang gemachten Zufams 
niehfeßtingen ? Prangebert/ P'eieio, 
P =pferd ,"P - $iinmmer 18.)  mofür 
man Lieber die mit Pracht und Staat 
zuſammengeſetzten Wörter gebraucht. 
"3 Prängen , th. 3:7 dritten, Wellen ; 
Hart an einander ſtoßen, Widerftand 


. leiſten. 


Praͤnger, Mm. -5, eine Perſon, welche 
pranget, und die Prangeritin , eine 
folche weibliche Perſon; ein 'erhöherer 

' Pfahl, eine Eäule auf einem Ifentlis 
en Plage, auch jeder Ort an wel⸗ 
chem Miffethäter Bffentlich! yur Schau 
und gar Schande ausgeſtelt werden 
(der Schandpfahl, das Halseiien, im 
MD Kdat): eindn Dieb An’ den 
Pranger fielen ; unelgentlich, ei⸗ 
nen an den Pranger ſtellen, ibn 
Affentlich, z. B. in‘ —— be⸗ 
ſchimyfen, ihn als einen verüchtlichen 
at. Menſchen darſtelen; der P tag, 
‚im Öftreichfichen,, der tohnleichnams⸗ 
tag; der Prangbader; inÖftreid 
ob der Enns, Sandtrauſen (Manchet⸗ 
ten); Prängbaft , Eu. U.we, einem 
- Mrange äpnlich, prangend. 

Prante, wi; M. -n, die Tate des Ba⸗ 
ren (bie Brante). - : 

* Pränumeriten, unth u, th. Z. vor⸗ 
"ausbezahlen, z. B. auf ein Buch; 
Pränumerähdo , durch Vorausbe⸗ 
“sahlung , vorausbezahlungsweiſe; Der 
Pränumeränt, -en, M. -eni, der 

Dorausbezäpler; die Pränumetas 
tiön, die Vorqusbejahlung. 

* Prkoccupiven, · duvorfommen: er 


Präpuriren 


bat mid) präoceupirt, er id mir 
auvorgefommen; präoccupirt feyn, 
von einer Sache [hen vorher einges 
nommen feyn, ein Vorurtheil, eine 
vorgefaßte Meinung haben. 


® Präparicen, th. 3., vorbereiten, zus 


bereiten, verfertigen: eine Arzenei; 


fich (mich) — auf ein 


Ubungsſtück, auf eine Unterre⸗ 
dung; der Prapavänd, -en, M. 
-en,, ber DVorbereitungefchüler, der 


sum erficn Abendmapläyenuß vorbereis 


tet wird; Die Praparaͤnde, bie Vor⸗ 
bereitungsfhulc; der Präpsrant, 


ber Vor⸗ oder Zubereiter, befonders 


Arzeneibereiter; das Präparät, -8, 
M.-e, zur Aufbewahrung zubereitete 
Körper, beionders in der Zerglicderf., 


Theile eines menſchl. oder thierifchen 


Körpers, die man ausgefprist und ges 
trocknet hat Canatomifche Präparate) ; 
die Präparatiön, die Vorbereitung 
auf eine Sache, zu einer Sache; 
Pröparatörien, d. M., Vorbereis 
tungen, Surüfungen, Anfalten; der 
Präparitftein, in Apotheken fo viel 
als Reibeſtein. 
Praponderaͤnz, w., das ilbergewicht; 


Praponderĩren, das übergewicht 
haben 


® Präpofition, w., in der Sptachl. 
cin Vor⸗ oder Berhältnißwort; der 
Präpöfitus, der Propft, Vorgeſetzte 
eines Gtifts, eines Kirchfprengels, ers 


fe Geiſtliche einer Stadtkirche; die - 


Präpofitür, die Propſtei, das Stiftes 
amt, Dberfirchenamt. 

* Präreäl, ber Wieſenmonat, Mai bis 
Juni, im Neufräntifchen Kalender. 

* Präripieen, th. 3., vormwegnehmen, 
wegreißen, wegichnappen; einem ets 
was. 

* Prärogativ, f., ber Vorzug, das 
Vorrecht. 

Praãſch, m., -e8, dad Geräufch, der 
färm; Präfchen, unth. Z., im Bräns 


kiſchen und in Schlefien, laut und 


vühmend fprechen, auch sanken und 
prafien. Im N. D. ik auch praten 
ſchwatzen, von unerheblichen Dingen 


viel und laut reden, und in Hamburg 


Dritter Band, 


2" 
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Prat, das Geſchwatz, üblich; der 
Präfcher ;, -s, die P-inn, m. 
-en, eine Perſon, melde praſchet. 

* Pröfcribiren, th. 3., vorfchreiben, 
befeplen: einem etwas; in den 
Rechten, verjähren, für verjährt ers 
fennen: Die Sache ift präſcribirt, 
if verjährt; Die Präferipriön, die 
Vorſchrift; die Verjährung , wodurch 
man feines Rechts verluſtig wird, 

* Dräfens, f., in der Sprachlehre, die 
gegehmärtige Zeit. 

* Prafent, f., das Gefchent, 

* Präfentäbel, €. u. n. w., vorfiehbar, 
vorſtellig, 

Präaſentaͤnt, m., ber Vorſteller, Eins 
führer, der einen gu einem Amte vors 
ſtelt; im Wechſeltecht, der Inhaber 
und Dorzeiger eines Wechſels; die 
Pröfentätiön, die überreichung, 
Vorſchlagung; das Präfentatiängs 
febreiben, ein Schreiben, worim kin. 
Kandidat zu einem Amte vorgeffele 
wird, auch die geieglich beſtimmte Zeit, 
in welcher auf Meſſen ein Wechſel 
vorgegeigt werden muß; das Präs 
fentät(um), der Tag der Eineeis 
hung eines Schreibens (welches in 

Vraſ. abgefürze auf eingehende Voör⸗ 

‚ Relungen und Bittſchriften ıc. mit 
dem Datum geſetzt zu merden pflege); 

 Pröfeneiren, tb. 3., vorzeigen, 
barreichen, darbieten, überreichen , 
eingeben: einem etwas; einen 
wechfel; bei den Soldaten: das 
Gewehr präfentiren, bas Gewehr 
vor ſich halten, richten; ſich (mich) 

präſentiren, ſich ausnehmen: er 
präfentirt ſich gut; ſich darſtellen, 
ſich zeigen; der Praſentirteller, 
ein Teller, worauf man etwas dars 
reicht Gormahls Kredenzteller); die 
Preſeẽnz, Preſence (ipr. - fangbe), 
die Gegenwart, Anweſenheit, das Bei⸗ 
feyn; Präfensgelder, Tagegelder, 
befonders in Stiſten, für Stiſteher⸗ 
ren. 

Präfer, m., -8, ein glataetiger Edel⸗ 
fein von lauchgrüner Farbe; eine Ab⸗ 
art des gemeinen Quarzes (Praſem). 
In manchen Zuſammenſe hungen Lauter 

äX 
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dies Wort nur Pras, z. B. Sma⸗ 
ragdpras, Chryſopras. | 


Praͤfumtiv 


Art als praſſeln); mit ſeyn, praſſelnd, 
mit Gepraſſel fallen, fliegen. 


* Präfervatiön, w.,.die Verwahrung,  Peäffen,, ) unth.3., mit baben, ches 


Verhütung; Das Präfervativ, ein 
Verwahrungsmittel gegen Krankheiten, 
denen man vorbeugen wil; Präfers . 
viren, verwahren, vorbauen: fich 
(mich) präferviren. 
— "Pröfes, wi. , der Vorficher, Vorſitzer 
. in einem Kollegium (Präfident) ;- bei 
akademifchen Disputationen derjenige, . 
der den Dorfig hat und den Keipons . 
denten vertheidigen hilft; der Prä⸗ 
fident, der vorfigende Rath in einem 
Kolegium, der die Geſchäfte anord⸗ 
net, vertheiit und eine vorzügliche . 
Stimme hat; das Präfidium, ber 
Vorſitz; Präfidiren, unth. 3., vors . 
fisen, den Dorfis haben; Das Prä⸗ 


mahls, breben, plagen ıc.; Die 
Nelken ptaſſen „ wenn ſie platzen; 
jest, ein üppiges verſchwenderi ches 
Leben führen, befonders im Genuffe 
der Speiien und Sctränfe ; der Präfs 
fer, -8, "die D- inn, M. -en, 
eine Perſon, welche praffer, üppig und 
verſchwenderiſch lebt (der Praßbruder); 
‚Die Prafferei, M .-en, das Prafs 
. fen, ein verichwenderkiches , chwelge⸗ 


riſches Gaſtmahl; der Praßnickel, 


28, im Holſteinſchen, auch in Ham⸗ 
burg, ein Schmausfel, cin Gelage, 
wo es ſehr ungebunden hergeht. Da⸗ 
von prißnideln, unth.3., ſchmau⸗ 
fen und ſchmarotzen. 


ſidium, der Borfig, der Voriger. . x. Präft, m, f. Braß. 
I. Praͤß, Praͤſt ‚, W., ſ. Braß. 2. Praͤſt, me, 68, veraltet, das Ges 


2. Praͤß, m., -es, das Geräuſch, der . 

Lärm (der Praſch); im meiterer Bes 
deutung, ein Gaftmahl, Gelage; Aufs  * 
wand, Verſchwendung, wovon Gaſt⸗ 
mähler und Selage begleitet find. | 

Praßbruder ‚m., ſ. Prailer. 

Praffelbeere, w, 7 die Preiſelbeere; 
das P-gold, ſ. Knallgold; P- 
hart, Eru. U.w., fo hart, daß es 
beim Zerbrechen praffelt. Davon uns . 
eigentlich im Hennebergichen , ein 
Prafelbart, - ein auffahrender 
Menſch; Prafeln, unth. 3., mit 
haben, einen folchen lauten Schall, . 
den das Wort felbft nachahmt, von fih 
hören Iaffen, wie wenn ein härter * 
Ipröder Körper bright ꝛtc.: trockne 
Reißer praſſeln im Feuer, und 
uneigentlich das Feuer praſſelt; 
auch von kleinen harten Dingen, die 
in Menge und mit Geräuſch auf. eine | 
harte Fläche fallen, wo es dann auch, 
befonders in Zufammenfesungen, z. 
B. berabpraffeln, binpraffeln ıc. 
f. mit praffelndem @eräuiche fallen 
ſteht, und wit feyn gelügt wird; . 
eben jo auch von Donnerfchlägen (präſ⸗ 
fen, prazeln ; priegeln und fpraseln 
beseiipnen hier und da im gemeinen 
Leben ein ſchwächeres Geräuſch der 


räufch. . Davon präften, ein, Ges 
räufch machen. 
Präftsbiliren, vorher beſtimmen; 


‚ der Praſtabilismus, die Vorhers 


beſtimmungslehre, die Meinung von 
einer göttlichen Vorherbeftimmung in 
der Erzeugung und Fortpflanzung oryas 
nifcher "Welen , vermöge melcber bie 
oberfle Welturfach nur die erſte Anlage 
dazu gemacht hat, woraus fich Alles 
von ſelbſt entwidelt; Die präffebir 
lirte Yarmonie, bie vorber bes 
ſtimmte Zufammenfimmung aller er 
fchaffenen Weſen unter einander, ber 
jonders des Körpers und der Seele, 

Preftands präfiicen, leiſten, mas 


man fchuldig iſt, was verlangt wird, 


in einerPrüfung, in Zahlungen, Ent+ 


richtungen ꝛc.; die Präjfänten, die 


fchönften zinnernen Orgelpfeifen „ bie 


- vorn in- der, Mitte chen und mehr 


leiſten als die Anden; Die an 
tiön, die Leiſtung, Pfichtleiftun 
Peäffiren, Ith. 8» leiten, ab 
gen: etwas, 

* Präfumiten, vorausiegen, muth⸗ 
maßen; die Präfumtiön, M.-en, 
vie Vermuthung; Praſumtĩv, €. u, 


u w., muthmaßlich: der praſum⸗ 


tive Grund. 


J 
wu 


Praͤſupponiren 


* Präfapponiten, vorausſetzen, Ans 
nehmen; die Präfuppofitiön , die 
Vorausſetzung. 

Präte we, M. -ny in Hamburg, ber 
Mund 


+ 

Präteln, Präteln, unth.3., im 9, 
-D, plaudern, plappern (auch prazeln, 
in der Schweiz .pradeln), Davon der 
Prätel, ein Plaudermaul. 

* Prätendent, m., -en, M. -en, 
einer, der auf etwas Anfpruch macht, 
befonderd ein Prinz, ber auf eine 
‚Krone Anſpruch maht, Kronprä⸗ 
tendent; Prätendiren, Anfpruch 
machen auf Etwas, verlangen, fodern ; 
die Prätenfiön, M.-en, bie Bo 
"derung , der Anfpruch, befonders die 
Anmaßung: ein Menſch voll Pra⸗ 
tenſionen; Prätenſiönslos, €.u, 
U.w., anſpruchlos. Ay 

+ Präter, im, -8,,der öffentliche Luſt ⸗ 
-garten bei Wien, 

* Präteritum, ſ., in det Gprächlehre 
die vergangene Zeit, zu der das Impers 
fett, Perfekt u. Plusquamperfekt gehört, 

*Präter pröpter, Ungefähr, etwa, 
beiläufig, 

* Prätete, m., der Vorwand, Schein? 

"grund, das Borgeben. 

* Prätor, m, -s, M.-en, im als 
ten. Rom ein vornehmer Staatsbeam⸗ 
ter , der bie Gerichtöpflege beforgte, 
bei uns ein Gtadtrichter, Landvogt; 
die Prätür , das Prätoraint, Stabts 
eichteramt. 

Pratſche, w., M. -n, Iandfchaftlich, 
»die grüne Schale der Wälfchen Nüſſe. 

Prätten, unth. 2, landſchaftlich, troj⸗ 
sen, übermüthig feyn. 

Pröte, w., M. -n, landſchaftlich, 
die Tabe (Pranke); uneig. u. verächtl, 
f. Hand; Praͤtzig, E. u. u.w., Praz⸗ 
sen habend. ©. Patzig. | 


Praüfcben, unth. 3., Tandfchaftlich,. 


ſchnauben, ſchnaufen, von den Pferden. 
* Prävaliren, überlegen feyn, das 
Übergewicht, den Vorzug haben; in 
ber Kaufmannsſor., fich bei vorkom⸗ 
mender @elegenheit wieder bezahlt mas 
chen; die Pravalenz, die überle⸗ 
zenheit. 
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* Präveniven, zuvorfommen : einem 35 
einen zuvor benachrichtigen, ihm einen 
Wink geben: er hat mich. davon 
pravenirt; das Prävenire ſpie⸗ 

n/ zuvorkommen, ben Rang ablau⸗ 
fen; Prävenäant, Eru. U.w. zuvors 
-fommend, einnehmend, gefällig; . die 
: Präventiön, das Zuvorfommen ; bie 
‚borgefaßte Meinung; in der Redekunſt, 
die Beantwortung borausgefchener 
Einwürfe, — 

Pravitãt, w., die Bösartigkeit, Ver⸗ 
derbtheit. . N 

* Praris, w., f. Praktik. 

Präs! ein Schallwort, welches das Ge⸗ 
rauſch, wenn etwas bricht, nachahmt 
und bezeichnete. | 

Präzeln, unth. 3., mit. baben, in 
Schwaben, kauihen; plaudern. 

* Drecäie Cfpr. -küäbe), Cut, , 
unficher,, ſchwankend, ungewiß: ein 

precairert Zuſtand. 

Prechen, unth.3., mit haben, ver⸗ 
„alte, glänzen. Davon Pracht, 

* Dreciös, |. Pretium. 

DPredigen, unth. u, th, 3. öffentlich 
‚vortragen, Ichren, zunächſt von der 

Wahrheiten der Keligion, durch dazu 
‚ befonders angeſtellte Perſonen: in der 
‚Birdye predigen; der Gemeine 
öber vor der Bemeine predigen ; 
Gottes Wort, Das Kvangelium 
ie. predigen; in weiterer Bedeutung, 
laut verfündigen, mit Nachdruck bes 
kannt machen, auch, nachdrücklich ers 
mahnen: die Tugend predigen, 
fie lehren und nachdrücklich dazu aufs 
fodern; Alles prediget uns das 
‚Defeyn eines Gottes; tauben 
Ghren predigen, ſolchen Menſchen, 
die nicht darauf achten, ſich nicht da⸗ 
nach richten; zuweilen mit einem uͤblen 
Nebenbegriff, indem man dadurch ein 
laſtiges Reden und Ermahnen in einem 
anmaßlichen, lehrenden Zone bezeich⸗ 
het: immer und ewig predigen; 
‚der. Prediger, -8, eine Perſon, 
deren Amt und Beruf es if, die Wahr— 
- heiten ber Religion in kirchlichen Bots 
srägen zu Ichren, und die gottesdienfs 
* Handlungen zu verrichten (der 
do ⸗ 


ga’ 


Prediger 


Plarrer) Prediger werden; ti 
nen zum Prediger berufen; ein 
Stadts, Kands, Dorfprediger. 
Die Sattinn deffelden , die Prediger 
rinn. Davon das Pu@digerbaus, 
Der P- mantel, der P-ffand, die 


:P-ftelle, die P-teacht, die P- 


witwe, die P-wohnung x.; in 
der Nömifchen Kirche nennt man die 
geweiheten Geiſtlichen Priefter, und, 
wenn fie bei einer Gemeine angefteht 


find, Pfarrer, aber die Dominikas 


” 


fiermönche führen den Namen Predis 
er oder Predigermönche, ‚weil 


ihre urſprüngliche Beſtimmung bas 
-Bredigen war, daher ihr Otden auch 
» der Predigerorden, ihre Klöfer 
und Kirchen »e> Predigerklöfter u. 


Pridigerkirchen ıc; heißen; im meis 
terer. Bedeutung if der Prediger 
eine Perſon, welche etwas mit Nach⸗ 
druck befannt macht , nachdrücklich zu 
etwas ermahnt: ein Prediger (üb? 
licher Prieſter) dee Wahrheit; ein 
Bittenprediger. In biefer Bedeu⸗ 
gung heißt Salomo Im der Bibel der 
Prediger; in.der Maturbeſchreibung 
uneigentlich cine Gattung Pfefferirciler, 
weil dieſer Vogel die Gewohnheit hat, 
Abends, wenn Andre Bögel ſchlaſen, 
unter beſtandiger Bewegung des Kopis, 


nnaufhörlih Bis in die Nacht hinein. 


feine Stimme hören zu lafen; die 
P-angelegenbeit, Alles, mas eis 


nem Prediger obliegt (Paſtoralia); 


Bie P-bien, eine Gorte Birnen 


 (Brieflerbirn); das P· buch, das 


P-haus, die P-Eirdhe, das P- 
kloſter, f. Prediger; die P-Elug- 
heit, bie einem Prediger in Verwal⸗ 


tung feines Amtes und im Umgange 


mit feinen Gemeindegliedern nöthige 
Klugheit (Baftoraltiugheit) ; der P- 
mantel, der P-orden, ſ. Pre’ 
diger; die P-fchule, eine Schule, 
Unterrichtss, Bildungs» und Übungss 
anftalt für des Predigtamtes Belliſſene 
(Bredigerieminarium) ; der Peſtand, 
die P-fielle, f. Prediger; der 
YP-ftubl, der Stuhl, Sitz in ber 
Kirche, auf welchem die Prediger oder 


Predigtfammlung 
auch die zu ihrer Bamilie Gehbrenden 


Platz nehmen ; die Kanzel (der Predigt⸗ 


fuhli; Die P-trade, die P- 


 witwe) die P-wohnung, ſ. Pre‘ 


diger. 


Kegeln abgefaßten Rebe, beſonders von 
der Kanzel: herab (bie Kanzelrede ): 
eine Predigt entwerfen, ausar⸗ 
beiten, lernen, belten, ablegen, 
in der gemeinen Gprechart, thun; 
in die Predigt, beſſer, sur Pre⸗ 
digt läuten; in die Predigt ges 
ben, im die. Kirche, um die Prediat 
anzuhören; unter der Predige 
Schlafen, ‚während der Predigt; Pre⸗ 


digten für die Sonn⸗ und Feſt⸗ 


tage; die Sonntager, Feſttags⸗, 
Weihnachts⸗⸗Faſten⸗, Straf, 
Buß, Leicbenpredige sc. Bors 
träge bei andern geiſtlichen Verrichtun⸗ 
gen nennt man Reden, 5. B. Beicht⸗, 
Abendmabls:, Yochzeits, Trap: 
ers, Keichenreden ; in weiterer Bes 
deutung , eine nachdrücliche Mebe, 
Ermahnung: bei jeder Belegen- 
beit muß man von ibm eine 
Predigt anbörenz : einem . eilie 
Predigt. balten, ihn nachdrikflich 
ermahnen, auch, einen nachdrücklichen 
Berweis geben; das P-amt, das 
Amt eines Predigers, befonders bei 
den Evangeliichen, einer mit allen Ver⸗ 
richtungen und Dbliegenheiten zur 


Verwaltung des. Bfentlipen Gottes⸗ 
dienſtes beſtellten Perſon: zum Pre⸗ 


digtamte berufen werden; ein 


predigtamt erhalten; das Pre⸗ 


digtamt verwalten; der P-auss 
zug, der Auszug aus einer Predigt; 
der P-band, cin Buch, welches 
Predigten enthält, befonders ein Band 
eines folchen in mehrere Bände abge» 
theilten Buches oder Werkes; das 
YD-buch, ein Buch, welches Predig⸗ 
ten enthält; der P-entwurf, ber 
Entwurf zu einer Predigt; das P- 
bören, bas Anhören einer Predigt; 
die P-fammlung, eine Sammlung 


BE 


Predigt, wi, M. -en, ein kirchlicher 
Vortrag Über die Wahrheiten der Re⸗ 
ligion, in Form einer. nach gewiſſen 


VPredigtſtube 


von Predigten; die P-fube, eine 


— 


Stube, in welcher gepredigt wird; 
der P-flubl, f. Predigerſtubl; 
das P-wefen, das Wredigen und 
Alles mas damit zufammenhängt. 
regeln, f. Prägeln. j 


‚Preibufh, m., lanbdſchaftlich, das 


Tr 


Kannenkraut, der Schachtelhalm. 
Preis , M., es, M. -e, etwas, 
dad der Wilführ eines Jeden überlafs 
fen wird, in welcher Bedeutung es fich 


ao in mehrern Redensarten erhalten 


dat, mo es wie ein Umflandswork ges 
braucht wird: etwas Preis geben, 
es der Wilführ eines Jeben überlafs 
fen ꝛe., es zum Beften geben; eine 


Stadt Preis geben, fie den Sol⸗ 


baten zur Plünderung ıc. Überlaffen tc 
ſich (mich) Preis geben, fih ber 
Willluhr Andrer übergeben, fich jedem 


Zufaße ausſetzen, auch, fich aufopfern; . 


fi der Verführung, den Las 
fteen Preis geben, fich denſelben 
ohne. Wibderkand überlafen; etwas, 
das man von Andern befomme für 
eine andere Sache ober für einen ges 
leiſteten Dienk, mit dem Nebenbe⸗ 
griffe, daß es diefer Sache, ober dies 
feni Dienfie angemeſſen ſey, 3. B der 


Dreis in den Ritterfpiefen, und der 


SYreis, d. i. eine Summe Geldes ober 
eine Schaumünge, welche gelchrte Ges 


fellſchaften auf die beſte Beantwortung | 


einer Aufgabe fenen; daher die Dies 


densarfen:: einen Preis auf etwas - 


ſetzen, ausfeten, davon tragen, 


erbalten, bekommen, den Preis 


zuerfennen, 3ufprechen, geben, - 
ertbeilen; die Preife vertbeilen; _ 


der erſte, der Zweite Preis (Mes 
benpreis, das Heceffit) ; einen Preis 
anf jemandes Kopf ſetzen, eine 
Summe Geldes ıc. ausfchen, bie der⸗ 


jenige empfangen fol, der biefe Berfon 


lebend in die Gewalt des Preis⸗ Auss 
fegenden brivgt, oder fie tödtet; in 
weiter Bedeutung ik Preis itberhaupt 


etwas Gutes, welches man fich durch 


feine Bemühung erwirbt: der Tus 


gend Preis; der Werth einer Sache, 


befonders im Handel und Wandel: 
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jedes Ding, jede Wänre bat eis 


. nen Preis; den Preis einer Sa⸗ 


che beſtimmen, feſt fegen, ma: 
ben, erböben 2c.; vom preiſe 
‚etwas. ablaffen, fallen laſſen; 
die Preife der Waaren fleigen, 


fallen; diefe Waare ſtebt jerg 


hoch im Preifej ein billiger 
Dreis; der genauefte Preis einer 
Waare, bir Werth derfelben aufs 
genaueſte beſtimmt, fo daß nichts wei⸗ 
tee davon beruntergelaffen merden 
fann; auch dasjenige, wofür man füch 
etwas verichafft: erwas um billis 
gen Preis kaufen, und in weiteren 
 uneigentlicher Bedeutung‘ dies thue 
id) für oder um feinen Preis, uns 
ter’ feiner Webingung, was man mie 
auch bieten oder thun mag; im O. D. 
äußerer Vorzug, befonders Schmuck, 
Zierath; die laute Verkündigung ber 
guten Meinang, bie wir vom ben gu⸗ 
ten @igenichaften- und Handlungen Ans 
drer haben, und dieſer guten Eigen» 
fchaften und Handlungen ſelbſt, wo es 
bann mehr ala Pob und Ruhm fagt: 
Herr, du bift würdig zu neb⸗ 
men Preis und Ebre und Kraft, 
Offenb. 4, 11.; Laß meinen Mund 
deines Ruhms und deines Preis 
fes vol feyn täglich, Wi. 71, 8: 


s. Preis, m., -es, DM. -e, Berfl.m. 


das Preischen,, im gemeinen eben 
auch Priescben, ein Saum, auch 
ein Riemen und was dem ähnlich if, 
3. ©. der mit längern Haaren bewach⸗ 
fene Streif, welcher ben Buß des Pers 
bes über dem Hufe umgibt (in andern 
Gegenden der Saum, bie Krone); 

bei den Nähterinnen heißen die breis 
ten Saume oder Einfaffungen an eis 
nem Hemde, fomohl oben am Halſe 
als auch vorn an den Ärmeln, Prcife, 
Preischen, Prieschen (zuweilen 
hört man auch die Preife, M. -n,)5 
das Preischen, verderbt aus Wröss 
hen, ik die Bruſtdrüſe von einem 
Kalbe, | 


Dreisaufgabe, mw. , eine Aufgabe, auf 


deren beiricdigendfte Loſung ein Preis 
geieht MR; der P-ausferzer, einer, 


959° Preidaudfegung 


ber einen preis für etwas ausſetzt 


(Preisausficher) ; die P-ausſetzung, 
die Ausferung eines Preiſes für denies 


jenigen , der in einem Wettftreite Sie⸗ 
ger. wird (die Preisausfelung); der 
P - ausftellee, die P- ausftel: 


lung, ſ. Preisausfeter u. Preiss 


ausfeung;' der P- austheiler 


per P-ertbeiler, die P-a-inn, ° 
eine Perſon, welche ben Preis an den 
Sieger austheilf, ertheilt; die P- 


; austbeilyng und P- ertbeilung, 
die Austheilung oder Ertheilung eines 


ausgeſetzten Bea: der P-bewers ⸗ 


ber. einer, der fich um einen ausges 


festen Preis bewirbt "( Konkurrent); 


die P- bewerbung, die Bewer⸗ 


bung um einen ausgefegten Preis; das 


Preischen, -8, die Preife, M. 


“N, f. Preis 2, 
reifelbeere, w 
delbeeren,, welche auf einen Staus 
‚den in den Wäldern der kaltern Ges 
genden wachen ; und einen angenehm 
fäuerlichen und erfriichenden Geſchinack 
haben, daher fie mit. Zucker eingemacht 

‚und zum Braten’ re, gegeſſen werden 


w., eine Art rother Heis - 


Preisfqhrift 


den Werth ſchatzen, angeben: eine 
Waare preifen. Im diefer Bedeu⸗ 


tung ift es regelmäßig, doch ungemöhns 
lich; unvegelmäßig, erſt verg.3., ich 
pries, Mittelm. d, vers, 3., gepries 
fen, laut nennen, mit Worten bes 


‚zeichnen : einen glüdlidy preifen, 


ihn für glücklich erflären; in engerce 
Bedeutung, die guten Eigenichaften 
und Handlungen eines Andern laut ans 
erkennen und verfüindigen : einen als 
Ketter preifen; Bott loben und 


preiſen; ein gepriefener Mann, 


deſſen gute Eigenichaften und Hands 
Jungen anerfannt und bekannt find; in 
weiterer Bedeutung fage man auch : 
ein jeder Krämer preifer feine 
Waare, er lobt fie. ©, Anpreis 
fen; im DO. D. fchmlcen, zieren, 
und (von Preis 2.), mit einem Preife 
oder mit Preiſen verſehen; der Preis 
fer,‘-8, die- P-inn, Mi -en, 
eine Berfon, welche etwas preifet ; bes 


ſonders welche die guten Eigenfihaften 


reiſſelbeere, Preufelbeere , Praifels 


beere, Prausbeere, rothe Heidelbeere, 
auf dem Harze Kronbeere, Kronsbeere, 


im Thüringer Walde Höfperbeere, Höl⸗ 


‚perlebeere, in Nürnberg Steinbeere, 
meil fie gut wider ben Stein fern fols 


fen, in Franken Moftjiocden, Moßjok⸗ 


- 


fen, Moſtjöckchen, in Kärnthen Gran⸗ 
ten, anderwärts Grandenbeere, Mehls 


beere, weil fie reif mehlig iſt, Krauss 


beere, Kreubeers, Krackbeere, Krans 
beere, Raufchbeere, Eleiner Rauſch, 
Käufch, Peſelbeere, Pickelbeere, Bücke⸗ 


beere, Buckelbeere, Bocksbeere, Grif⸗ 


felbeere, Stinkbeere, rother Beſing⸗ 


ſtrauch, Hammerbeere ıc,, in Norwes 
gen aber Zramcbeere) ; Name der 
Sandheere, oder Baärentraube, auch 
der Berberisbeere; Ätbiopiſche 


Preiſelbeere, die blaue Beere eines 


auf dem Vorgebirge der guten Hoff⸗ 
nung in den Wildniffen wachſenden 
Etrauches, und diefer Strauch ſelbſt. 


Pröifen, t$.3., den Mreis-bekimmen, | 


» amd Handlungen einer andern‘ Taut 


anerfennt und verfündet; eine Perfon, 
meiche etwas mit Fe Breite, mit 
Preiſen verfihe. S. Preis 2. 


Preisergbeiler, m., die P- ertbeis 


lung, f. Preisaustbeiler u. Preis» 
austbeilung; die P- frage, "eine 
Frage , auf deren grimdlichfie Beant⸗ 
wortung ein Preis gefegt it; der P- 
geſang, ein Geſang zum Preiſe einer 
Verion oder Sache; der P-lauch, 
der Spaniſche Laub; P-lich, E. u. 
U.m., mas zu preiſen if, preiswurdig. 
In manchen Gegenden ift preislich 
und bochpreislich einZitel, weichen 
die erften Behörden befommen, und 
in weiterer Bedeutung ſteht es Übers 


‚haupt f. vorzüiglih, ſtattlich: ſich 


preislich beluftigen ; der P na⸗ 
me, Name einer Sache, welcher ct» 
was zu ihrem Preiſe ausfagt; der 
P-fan, der Sag, die Feſtſetzung, 
Beſtimmung des Preifes oder Werthes 
einer Sache, bie Taxe; die P- 
ſchrift, eine Schrift, in welcher je⸗ 
mand eine aufgeſtellte Preisfrage zu 
beantworten und dadurch ben ausge⸗ 


PBreidfeber 


festen Preis zu verdienen ſucht, und 


in engerer Bedeutung, eine ſolche 


Schrift, welche den ausgeſetzten Preis 


wirklich davon trägt (in dieſer Bedeu⸗ 
tung auch gefrönte Preisfcheift); der 
P-ferzer, der den Preis feſt ſetzt, 


beſtimmt; einer, der einen Preis aus⸗ 


fest; das P-ſtück, ein Stück Ars 


beit, befonders ein Kunſtwerk, wel⸗ 


ches bei einer Gewerbung um einen 
ausgeſetzten Preis den Preis davon 
trägt, alſo das beſte unter den gelie⸗ 
ferten Stücken iſt; das P - verzcich> 
niß, ein Bergeichniß ber Preife ger 
- wiffee Sachen, Waaren; P-wertb, 
E. u. U.w., des Preifes ober des Preis 
fens werth; P- würdig, des Preiſes 
. würdig: ‚preiswürdige Masten; 
würdig - geprieſen zu werden, preis⸗ 
werth: ein preiswürdiger Mann; 
eine preiswürdige That; der P- 
ziegel, Kleine Firſtziegel, welche an 
dem einen Ende breiter und tiefer find 
: als am andern und womit man bie 
MWalmfparren dedt, von Preis 2. 
» (Drtziegel, Walmziegel). 


Prell, m;, -es, die Bläche eines prall 


.. geipannten Körpers, befonders im Jagds 


. wefen, wo man es von den auiges 


. fpannten Jagdleinen, Tüchern and 
Netzen gebraucht: ein Vetz, wel⸗ 
ches auf dem Prell oder im Prelle 
. 60 Rlaftern lang iſt; in Baiern, 
eine tiefe Stelle in einem Waffer, ein 
Zümpfel; die P- beere, die Moos+ 
beere. 

Prelle, w., Mm. - -n, das Prellen, die 

Handlung, da man prellet: einem 
Suchfe die Prelle geben, ihn preis 
len; ein hartes Tuch, womit in der 
Jagerei bie Füchſe geprellt wers 
den (das Prellnetz, wenn dazu ein 
Mes dient); einen Suchs «uf die 
Prelle laufen laſſen. 

Drellen, t5.3., prallen machen, mit 
telſt der Schnellfraft. forttreiben, be> 
fonders von einem fpannträftigen Kör⸗ 
per: einen all prellen, ihn durch 
einen Schlag in die Höhe oder Ferne 
fliegen machen; einen Suchs prel: 


len, eine grauſame Jagdbeluſtigung, 


— 


ihn übertheuern, 


Prellſchlag Bi 


En 


da man einen Buchs auf einem Tuche 


ober Netze, welches an den Zipfeln 
firaff angeipannt und in die Höhe ges 
sogen wird, in die Höhe fchnelt und - 
beim Niederfallen deſſelben das Tuch 
oder Netz von neuem anfpannt und.fo 
lange damit. fortfährt, bis ber Fuchs 
die Befinnung. verliert und halb todt 
ift; in weiterer Bedeutung, MWiders 
frand Leiftend plötzlich zurüchtreiben, in 
dem zujammengefegten zurüd'prellen ; 
uneig., mit Liſt anführen, binterges 
hen, betrügen: einen prellen, ihn 
durch Vorfpiegelungen, durch fcheins 
baren Vorwand um das Geld bringen, , 
‚überfesen (wofür 
in Franfen hier und da krellen), übers 
haupt, ihn anführen, hintergehen, 
und in weiterer Bedeutung, im feiner 
Erwartung täufchen, feine Hoffnung 
vereiteln; der pPrelier 2, einer! 
der Füchſe prellet, und auch einer, ber 
betrügt; in. der Geſchützkunſt eine Art! 
Geihüß, das 37 Zentner- wiegt und 
8 Pfund Eiſen ſchießt; auf den Kup⸗ 
ferhämmcern it der Preller ein ſtarkes 
viereckiges Stück Eiſen, welches unter 


dem Stiele des Hammers liegt und 


auf welches der Schwanzring des Ham⸗ 
merſtieles bei dem Niederdrücken 


ſchlägt, fo daß durch den Widerſtand 


dieſes Eiſens die Kraft des Hammers 


verſtärkt wird; ein prellender Stoß, 


Schlag, ein Prallſtoh, Prallſchlag: 
reinen Preller auf den „Hintern 


4 


befommen; das Prällgarn, f. 
Prellnegz; der P-bammer , auf 
ben Eifenhämmern, ein zwei Zentner 


| ſchwerer Hammer, deſſen Bahn wal⸗ 


zenförmig iſt, und mit welchem die 
Eiſenluppen geſchmiedet werden; ; das 
P-neg, ein Netz, womit Füchſe ge⸗ 


prellt werben; bei ben Jägern auch 


diejenigen Netze, welche bei einem 


- Saujagen vor den Pauftiihern auf die 


Erde gelegt, „und wenn bie wilden 


. Schweine auf die Zürcher sulaufen, 


plörlich in bie Höhe gezogen werden, . 
da denn die Schweine zurikkprallen 
( Prellgarn); der P-fchlag, ein. 
Schlag, der etwas prellen macht, 5.8. 


h 


950 Preltfhuß 


die Schläge (Mordfehläge) der Bild⸗ 
bauer auf einen Gtein, wenn das 


Preſßbrett 


womit die Vreſenningen angeſplkert 


werden. 


Eifen, indem man mit dem Klöp⸗ Preß, E.u.i.m: , feſt angedrückt, feſt 


pel darauf: fchlägt , vom Gteine abs 
proßet; Der P-fchuß, f. Pralls 
ſchuß; die P. ſtange, bei: den 
Drechslern, bleienige Stange an. ber 
Drehbank, die ftatt der gewöhnlichen 
Mippe an die Decke befeffigt und mit⸗ 
telſt welcher das zu drechſelnde Gtüd 


m. 


weil fle, wenn fie mittelſt der Schnur 
niedergezogen it, beim Nachlafien ders 
ſelben wieder aueitchpraflt, - | 
«Premier Cfpr. -micb), der Erſte, 
Oberſte, in den Zufammenfekungen 
pP -Tieutenant, Dberlieutenant; P- 
miniſter, ber erſte Miniſter eines 
regierenden Bürften. ns 
Preems, m, die Premfe, f. Bremſe 
amd Preffe., | | 
Premfen (Pramfen), ty. 3, 1. 
Prammen.. 
*Dresbyter,: m., en Ültefter, Kirs 
ebens- oder ‚Gemeindevorficher ; Die 
" Dresbyteriäner . ( Puritaner ), in 
ngland diejenigen Chriſten, die fich 
“ yon ber herefchenden bifchöflichen Kiss 
che durch. werfchiedene Gchräuche abs 
fondern, und ihre. Kirche durch Press 
byter regieren Taffen. Ihre Seiflichen 
bilden einen Verein, der Aber cinen 
gewiſſen Bezirk die geiſtliche Gerichts⸗ 
barkeit ausübt und Presbytẽrium 
heit. 
Prof, m., -ea, ber Porſch. 
* Drefönce D’esprit (fr. Prefängbe 
defprib), die Geiſtesgegenwart, Bes 
" fonnenpeit, F 
ſenning, M. -en, in der Schif⸗ 
feripeache , getbertes Segeltuch, wos 
mit man Sachen, Luken und andere 
Öffnungen. bedeckt und die man auf 
fie ſeſt fchatmet, um fie gegen bad Eins 
dringen der Nüffe zu fichern; die P- 
leiſte, auf den Schiffen, ſchmale Peis 
Ken, welche man längs dem Rande 
der Preſenningen fpitert , damit dieſer 
Rand dicht anfchlicht; der P-fpiker, 
Gpiter etwa cinch halben Zolles lang, 


Auf der Drehbank umgedreht wird, - 


anliegend: ein Ensppes Rleidungs: 
ſtück liegt preß an; beim Balltas 


> felfpiete ftebe der Ball oder die 


Bugel pref, wenn er dicht an der 
Bande liegt. 


Proͤßarm, m., am Strumpfmeberftuhfe, 


diejenigen achoamen eifernen Arme, 


“an welche die Preſſe befekigt if; die 
P -bane, bei den Papiermacheen, ein 


ftarfes Brett in der großen Preffe, wel⸗ 


ches zwiſchen den Pfeileen beweglich if 


und Über den Buſcht zu liegen kommt; 


bei den Kartenmachern eine Bank, auf 


welcher die Karten vor dein Beichneis 
den zwiſchen den Preßſtahlen gepreßt 
werden; bei den Baumwollenſtreichern 


eine Art von Preſſe, im welcher die 
baumwollenen Blieden oder Blethen, 


nachbeın man fie auf einander gelegt 
hat, zufammengebrücft und dann au 


“ Yrunden zufammen gebunden werden; 


P-bar, E. u. U.w., was gepreßt, 
zuſammengepreßt werden kann (kom⸗ 
preſſibel): die Luft iſt in beträchts 
lichem Grade preßbar; der P- 
baum, der lange ſtarke Hebel an ei⸗ 


“ner großen Preſſe, dieſelbe damit an⸗ 


und zuzuziehen (an den Weinpreſſen 
auch der Kelterbaum) ; an ben Winds 
mühlen derjenige Baum, morauf bie 


Preſſe ruht, wenn die Mühle acht 5 


der P- bengel, bei den Buchbindern, 
ein kurzes ſtarkes mit einem Einfchnitte 
und Loche in der Dritte verfchenes Holz, 
die hölzerne Schraubenmutter an ber 
Preſſe damit fiharf anzuziehen; im 
weiterer Bedeutung , dasjenige Holz 
in der Schraube der Preſſe, mittelſt 
deffen die Preſſe zugezogen wird (ber 
DBengel, anfländiger der Schmengel) ; 
der P-bogen, am Strumpfwirkers 
ftuple, der Bogen an ben Preßarmen, 
dee bis: hinter den Federkaſten reicht 
und dort an das Preßquerſtũck befeſtigt 
it; der P-boi, feiner Bot, wel⸗ 
cher zuletzt gepreft wird; Das P- 
brett, Bretter, zwiſchen welchen die 
Sachen gepreßt werben, dergleichen 


Hreffant 


die Preßbretter der Buchbinder; bei 
den Tuchbereitern diejenigen Bretter, 
welche unter und Uber jedes Stück 
Tuch, Bas gepreßt werden fol ; auf 
und unter die Bifen in ber Preffe ge⸗ 
legt werben. 
» Preflänt, Eru. u.w., deingend, eis 
tig; Prefiiven, unth. 3., drängen, 
drücen, treiden: Die Sache preſ⸗ 
- firt, hat Eile, leidet keinen Aufſchub; 
preſſtrt feyn, vielbefchäftigt ſevn, 
dringende Geſchafte haben. 
pröfe, w., M.-n, überhaupt ein 
Körper, welcher auf einen andern 
drückt, daher in den Windmühlen ein 
ſchwerer Hölserner Bogen, welcher auf 
den umfang des Kammtades drücdt, 
wenn dieſes und dadurch die ganze 
Mühle ſtill Achen fol (die Premfe); 
bei den GStrumpfwirkern eine eiferne 
Sitange quer: Über denn Megifter der 
Plattchen, welche die Nadeln zuſam⸗ 
mendrückt, bis die neue Mafche fertig 
geworden if; am haufigſten cin Werks 
zeus, einen Körper entweder durch 
einen einfachen oder Durch Schrauben 
verflärkten Druck zuſammenzudrücken, 
thn dadurch zu zerdrücken, glatt zu 


machen oder in und auf den in oder 
unter die Breffe gelegten Körper etwas 


gu drüden und zu drucken ıe.: etwas 


unter die Prefle legen, bringen; 


etwas in die Preſſe nebmen, 
fpannen ; die Briefs, Buchbins 
ders, Buchdruders, Öl, Luchs, 
MWeins, Ziteonenprefle ıe.; in ens 


gerer Bedeutung befonders die Wuchs 


drucerpreffe: ein Buch unter die 
Prefle geben, es, druden laſſen; 
das Buch id noch unter der 
Preffe, Eommt eben aus der 


Preffe ; uneig., einen in die Preffe 


nebmen, ihn in bie Enge treiben, 
ihm flarf zuſetzen, daß er 3. B. etwas 


bekennen, geſtehen fol, auch wohl, 


ihn bedrücken; in der Preffe feyn, 
imn ber Enge ſeyn, auch wohl bedrückt 
werden; das in manchen Bähcn durch 


die Preffe Bewirkte, die an dem ges 


preßten Körper zurüchgeblichene Spur 
des Druckes der Preſſe, z. B. ber 
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Glanz, din das zubereitete und ges 


prefte Tuch erhalten hat: Dies Tuch 
bar viel Preſſe, ift ſtark gepreft und 
bat daher wiclen &lanı; Die: Preffe 


ift aus dem Zeuge gegangen, oder, _ 
der Zeug bat die Preffe.verloren, 


er hat ben Glanz verloren, ben! cr 
durch Preffen bekommen hatte; bei ben 
altern Zerglicderern , eine Benennung 
des aeraden. Aderganges oder Blut⸗ 
leiters. 


Preßeiſen, ſ., ein Eifen damit zu 


preffen, sufammenzubräden; ‚in enges 
rer Bebceutung,, bas Buͤgeleiſen. 


Deöffen, th. Z., in hohem Grabe beüfs 


fen, zuſammendrücken und dadurch 
in einen Heinen Kaum bringen: der 


Saal war geprefit voll, ed waren. 
darin viele 


Beute eng beiſammen; 
durch die. Schnürbrüfte wird 
der Rörper unnaeürlich gepreft; 
in engerer Bedeutung, mittelit einer 
Preſſe sufammendrücden, um bie Theile 


eines Körpers dichter zuſammenzubrin⸗ 
gen, oder ihn dünner zu machen, oder ſel⸗ 


nes Saftes zu berauben ıc.:. den Saft 
aus den Zitronen, aus Obſt ıc. 
preffen; ein preffen (keltern); 
Öl preffen, den Saft aus den Dls 
beeren; Papier preffen, damit die 
Blätter aber Bogen dicht auf einander | 
liegen und glatt werben; Das Tu 
preſſen, die Wolle deſſelben mittelft 
der Preſſe feſt andrücken und es dadurch 
glatt und glänzend machen, uneig.: 

ie Bruft, das herz ift gepreßt, 
wenn man eine ſolche Empfindung hat 


als wenn die Bruf, das Herz einges 


engt wäre, wie dies bei manchen Zus 
fällen , bei Angft ıc. der Fall ik; der 
Schmerz preßte Thränen aus 
feinen Augen; die Noth preft 
mich, drängt mich; im Henneberg⸗ 
ſchen auch von dem firengen und oft 
gewaltſamen Eintreiben der Berichtes 
koſten und andern zu zahlenden Geldes 
durch cine dazu befichte Perſon (exe⸗ 
quiren); in meiterer wuneigentlicher 
Bedeutung: Matroſen preifen, fie 
zum Dienk auf Kriegsſchiſfen mit Ge⸗ 
wals nehmen; Soldaten preffen, 
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Leute mit Gewalt: zu Soldaten neh⸗ 
men; der Proͤſſer, -s, die P-inn, 


Men, eine Perſon, welche preſſet; 


‚ unefg:, eine Perfon: oder auch eine 
Sache, welche mit Gewalt zu etwas 
antreibt, nöthigt, 3: B. im Henne⸗ 
bergſchen, ein Gerichtsdiener, deſſen 
Geſchaſt es beſonders iſt Gerichtskoſten 
beizutreiben (Exequiret, @retutor ); 
der P-Iobn, der Lohn „ welchen der 
Preſſer fir feine Arbeit erhält, befons 
ders bei dem Weinpreſſen. % 
ßfrechheit, wi, ſ. Preßfreibeit; 
die. P-freiheit, fo viel als Druds 
freiheit, die, wenn fie gemißbraucht 
wird, Prefifrechbeit wird, der 
P+gang, ein zum Maätrofenprefien 
abgeſchickter Zug von Bewaffneten; 
das P· gefaß, Geſaße, welche zum 
Preſſen, beſonders beim Weinpreſſen 
gebraucht werden; der P· glanʒ, 
der durch Preſſen, in ber. Preſſe ber 
wirkte Glanz, z. B. eines Zeuges; 
P-haft, E. u. U.w. in O. S. ver⸗ 
derbt f. brethaft; der P-baspel, 
bei den Papiermachern, ein’ Haspel, 
mittelitdeffen die. große. Preſſe zugezo⸗ 


gen wird; das P-baus, ein Bes Ä 
daude, worin gepreßt wied; Die P- 
baut, gepreßte Häute, befonders die 


über Senftörnern gepreßte Haut der 


Herde, Eiel ıc., die davon auf ihrer , 
Dberflache ſelbſt eine Grübchen und . 
Erhöhungen mie GSenftörner.befommt 
CChagrin); der Prteil, beiden | 
Öifehlägern, der Keil, welcher auf 
der Ollade getrieben. wird, ' 
menn das DI aus den Samen gepreßt 
werden foß; der P -necht,: ein . 


die Näpfe der 


"Knecht, welcher das Preſſen verzichtet ; 


bei den Buchbindern uneigentlich, ein. © 


Brett mit einer Querleiſte, auf. welche 


das eine Ende der Preſſe acküst wird, - 
wenn ein Buch auf dem Schnitt vers 
goldet, geglättet werben fol; Der . 
P-topf, in den Küchen, das. von. 
den Kinds » und Schweinätöpfen abges - - 


Löfete lein gehackte, gekochte und dann 


in einer Form gepreßfe, mit Gewich⸗ 
ten beſchwerte Sleiſch, damit alles 
Weoaffer davon ablguſe an groben Preſ⸗ 


| Preßſulzen ſtein 


J 
fen, ber untere dickere Theil ber 
Schraube, durch deſſen Loch die Preb⸗ 
fange geſteckt wird; der-P-ling, 


—es, M.-e., das Erdbeerfraut, Bes 
ſingiraut (Brösling); der -P - mei; 


fter , bei den Buchdruckern, derjenige 
‚Druder, welcher den Bogen in ben 


Deckel einfiche, den: Karren unter die 


Preſſe fshieht und die Preſſe mit dem 
Bengel zuzieht; Der P-moft, der 
ons. Obſi, als Birnen, Äpfeln ıc. 
gepreßte Moft, zum Unterſchiede vom 


Weinmoſte; die P-platte, bei den 
Sicchlagern, die Platten der Näpfe, 
‚ zwifchen welche der gequetichte Samen 
in Haartüchern zum Auspreſſen ges 
legt wird; das P-querſtück, am 
Strumpfwirkerſtuhle, basienige gebos 


gene Eiien, woran die Prefbogen ber 
feffigt find, und durch melches ‚die 


Preſſe wieder in die, Höhe gezogen 


wird, wenn fie abgepreßt hat; die 
P - fchraube, eine Schraube, durch 
deren Zudrehen man etwas preßt; 


auch, die Schraube an einer Preſſe; 


in der Naturbefchreibung, , «ine Urt 
Schraubens od. Mondihneden(Gcharfs 
ripp); ‚der P-fchwengel, f. Preß⸗ 
bengel; der P-fpan, eigentlich ein 
Span , dunnes Brettchen, deren man 
fih bedient „: Sachen dazwiſchen im 
einer Preſſe zu preſſen; bei den Tuch⸗ 
bereitern find die Preßſpane große 
glatte und dünne harte Pappen, wel⸗ 
che zwiſchen das übereinander gelegte 
Tuch gelegt werden, um es dawiſchen 
zu preſſen; die P-fpindel, die 
Spindel oder Schraube an einer Preſſe, 
die entweder in einer felten Schraubens 
mutter beweglich, ‚oder an dem untern 
Theile der Preſſe befeſtigt it, fo daß 


durch eine Schraubenmutter , die um 


diefelbe fich. bewegt, ber obere Theil 
der Preſſe zugezogen wird; die P- 
ftange , eine Stange, die man in bas 
dazu vorhandene Loch der Schraube 
ſteckt, um bie Preffe an» und zuzuzie⸗ 
hen, auch der Preßſtock, wenn 
dazu ein kürzeres Holz dient; der 
PD - fulzenftein, im Bergbaue, ein 
am Harz bei Dfterode brechender Ala⸗ 


4 Breßthür 
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bafter ‚ welcher ausſieht wie eine ‚von Prick, E.u.it.w., ſcharf, genau: prick 


Schweinskopf gemachte und gepreßte 
Sulze (auch bloß die Preſulze); Die 
ı Perbür ; ‚bei den Tuch bereitern, vier⸗ 


eckige Bretter, welche über und unter - 
bie zu. prefienden Tücher gelegt werden : 


‚ und mit biefen ‘in die Yreſſe kommen ; 
die P· wand, bie Seitenwände einer 
Preſſe; der P-mwein, ausgepreßter 
- „Mein, zum linterfshiebe von demjenis 
>. gen, welcher von felbft ausgelaufen if; 
das P-z3eng, Zeug oder . Geräth, ; 
welches zum Preſſen dient; der P- 
zober, der Zober, in welchen. der 
Saft. der Weintrauben in der Kelter 


4 


t 


ſehen; Im» D. vom Bich geſagt, 
gut bri feibe, fett; der Pridh, -es, 


M-e,imM. Di’der Puntt, auch, 


der Stich: :auf den Pi, gar ges 
na, pünktlich. 


4. Pride, w. M.- ., ein Stachel; 


dann, bie Aafgabel; 


3. Pride, w.; Io my sie Reanaug, 


SG. Bride ı, 


Peidet;, m., 8, ein Efether Siꝛchel 


nHamburg vna):: Ind Dithmar⸗ 


5 in, bie Kröte. 


" 


lauft; der P-zwang, Bwang, Eins 


fhränfung in. Anſehung des: Drudens .: 


der Bücher, Mangel der Prebfreiheit. 


Peidelei, w.; M. - -en; va. Beiden; 


‚amd.‘ prickelnde Meden Pitanterie); 


‚und Beräfterungsiort vondem Wi D, 


prickemprifiechen ;  alfoz wiebetholte 
und gwgriiwicderholte Feine : Stiche 
geben , ſticheln; beſonders in weiterer: 
Bedeutungi and: als unth Z. mit 
bsben, von einer. Empfindung, die 
einem Stechen gleicht; auch; von eis 


Dreft, m., -es, ber Boch; die Ba⸗ 
renklau. 
* Prefto, in der Tonkunſt geſchwind, 
und Preftifimo, fehr gefchwind. 
*Pprẽtia rerum (fpr. Prezia-), die 


. =» 
* 


Preiſe dee Dinge, beſonders der Pes 


bensmittel; Pretium (ipr. Presi-) : 
der Werth, Kaufpreis; P-affectiös 


nis, ein Liebesgefchent 5. 


Pretiös, 


 (Preciös), Eu.d.m,; foftbar, köſt⸗ 
lich, theuer; gegiert, gefchraubt: eine 


pretioſe Schreibart; . Pretiöfe 


(pr. Preziofe), d. M. Sachen von . 
Werth , Kofibarfeiten,,. beſonders Ge⸗ 


ſchmeide. 


Preũßelbeere, w., ſ. Preiſelbeere. 
Preũßen, -5, der Name eines deutſchen 
Davon der 


Königreichs und Staats. 
Preüße;: M. -n, Cinmohner in : 
Preußen; Preußifch, 


zu Preußen 


gehbrend, dafelbfi einheimifch, daher 
fommend: Der Preußifche Staat; 


die Preußifchen Länder, Unter⸗ 
tbanen; ‘ein Preußiſcher Bros 
fchen,, fo viel als ein Kreuzer , deren 
30 auf einen Breußifchen Gulden: und 
go auf einen Thaler gehen; Preufs 
fifb Bleu, Berliner Blau. ©. d.; 


Preußifche Säure, Bertinerblaus 


fänre, 
Presel, w., ſ. Brezel. 
richen, unth. Z., im N. D. Wwer 


athmen, keichen, auch engbrüſtig ſeyn. 


nem ſtarken ſchar fen Reizerein Prik⸗ 


keln auf der Haut empfinden; 
auch von- dem fasten Reize, welchen 


manche Speiſen und Getranke auf der 
Zunge, erregen (pikant ſeyn) ʒuneigent⸗ 
lich, ſtark reizen, zur Erhöhung des 
Genuſſes, auch, einen gleichſam ſte⸗ 
chenden, empfindlichen Eindruck mas 
chen (pitiren): prickelnde Reden, 
ſtichelnde anzügliche — Prit⸗ 


ten, th. 8:, f. Pridel | 
Priece, wi, Mon, — Di bie 


che. 


Priel, m. wife, -08, M..-e, im 


N. D. eine Sommerlaube, cin Gar: 
tenhaus, auch wohl, ein Geſellſchafts⸗ 
zimmer; 


‘ Priefter, mu, -s, die P-inn, M. 


-en, tine zur Verrichtung der Öffents 
lichen gottesdienſtlichen Handlungen 
befiellte Perſon, befonders in fofern fie 
Dpfer verrichtet, daher die Evangelis 
ſchen in diefem - Sinne keine Prieſter 
habe, obwohl die Prediger oder Pfar⸗ 
rer zumeilen ‚fo.genannt werden, Ju 
ber Römiſchen Kirche aber, wo man 
bie Meffe für ein Opfer hält, werden 
diejenigen Geiſtlichen, welche den Got⸗ 
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. tesbienft verrichten, Meſſe leſen, das 


Abendmahl verwalten ic. Priefter ges 
nannt (Mebpriefter). Oft münfe fih 


darau, befonders in Zufammenfekuns 
gen, ein nachtheiliger Nebenbegriff, 


welcher an die Anmaßungeh und dei 


- 


verderblichen Einfluß der Prieſter in 


alten Zeiten erinnert. Daven das 


5 Prieſterhaus N das pP - Kleid N die 
Pe kleidung, derP-mantel, der 


D- rod-, : der Peſchmuck, die 


p Atracht, die Pwitwe ꝛc.; 


in Flandern, eine Met kleiner Plau⸗ 


* 


dern Gegenden einen runden, in viele 


men, ſonſi Krieche genannt; Das 


P-amt, das Amt oder die ſummti⸗ 


x. chen Dbtiegenheiten’ und die bamit vers 


bundene Würbe eines Peichers: das 
amt verwalten; das P- 


anfeben; das Wnfchen, die anbere 
u. ‚Geflalt eines Prieſters; das üußere 
© > gwürdeuölle: Berhältnib. der Prieker; . 
der Parzt/ ein Arzt, ber zugleich 


Vrieſter it; ein Arzt der Yrieſter; das 


P-baffchen, welches die Prieſter 
oder Pfarrer im vielen Gegenden unter 


dem Kinne krugen, wofür fie in ans 
Balten: gelegten Reifen Kragen, den 


Prieſterkragen, die Priefterkrsus 


fe (Wöttentragen) tragen. ©. Baff⸗ 


ben und Aragenz'der P-betrug, 
Tauſchungen mancherlei Art, deren ſich 
die Prieſter chemahls ſchuldig machten, 


um ihr Anſehen, ihren machtigen Eins 
Aus, ihre Herrſchaft und andere Vor⸗ 


theile zu fichern und zu vermehren; 


die P = birn, f.  Predigerbirn; 
der P-dienff, das Amt, die Ders 


richtungen deu Prieſter, fofeen fie als 


Diener einer ungeläuterten Beligion 
au betrachten find; der P-dünkel, 
der Dünkel der Prieſter auf ihre ver⸗ 
meinten Vorzüge, Vorrechte ır. ; die 
pP -ebe, bie Ehe ber Prieſter, welche 
benfelben in der Mömiichen Kirche ches 
mahls erlaubt war; Die P- fabel, 
jebe Erdichtung von Prieſtern erzählt 
und verbreitet, befonders um fich Ans 
Sehen und Einflug zu verſchaffen; das 


.P> gefpinft, "cin fünfiih und 


richtungen ber yrediger üblich (das 
Chorhemde); die P + — 


Prieſterkragen 


fein verbimdened ‚Ganges von Behren, 
Satzungen ıc. welches die Briefter nach 


und nach aufftelten, ihr Anfehen und 


ihren Einfluß zu erhalten; das P- 
gewand, das anszeichnende Gewand 
eines Prieſters (Prieſterkleid, Prickers 
rock/ Prieſterhemde ıe.); der D- 
grimm, f. Priefterbaß; die Pp- 
babe, eine Habe, ein: Eigenthum der 
Prieſter oder eines Prleſters; der P- 
baf, der Hab, welchen Prleſter als 
folche gegen anders und alıfaeflärter 
Dentende hegen und’ Augern (dee Price 
ſtergrimm; bie Prieſterwuth find vers 
ſſarkend) das Phaupt / cin Ober⸗ 
haupt der Prieer; das. P batıs, 


fr Priefter; das P- beiligehum, 


ein Heiligthum der Priefler; das P- 
bemode, ein weißes , weites and, 
ähnlich einem Hemde, und in wielen 
Gegenden‘ Hei" gottesdienflichen Ver⸗ 


die Herefchaft, welche die vor 
jeher über die Menschen in Weligionss 
und weltlichen Angelegenheiten ſich ans 
gemaßt und gehabt haben (Hierarchie) ; 
der P-berrfcher, ein Herkicher der 
Prieſter, auch ein Herrſcher, welcher 
Prieſter ift, Oder durch Vrieſter herrſcht 
CHierotrat), und der Prieſterbert⸗ 
ſcherling, wenn man den Begriff Mein 
und verichtlich ausdrucken mil; der 
P-bur, ber Hut eines Prieſters in 
der Kriensbaufunft, . eine Mr vom 
Hornwerken bei einer Feſtung, wel⸗ 
ches eine doppelte Schere oder mei 
Spitzen mit einer aus der Mitte 
weiter auslaufenden Ede oder Spike 
bat; Das P-jodr, die brüsfende 
Herrichaft der Pricfer;. Die P-Fap- 
pe, Berfl.w,, das P - käppeben, 
eine Heine Kappe, welche die Prieſter 
ber Römifchen Kirche tragen; Das P- 
Eleid, die P-Fleidung, f. Priefter ; 
der R-Ekönig, tin König, der zus 
gleich Prieſter it, wie 3.8. der Lama 
in Zibet, auch, ein König der Prieſter 
und ein König, durch welchen die Prie⸗ 
fer bereichen; der P-Eragen, T. 


Priefterbäffchen ; Names der großen 


Driefterkzaufe - 


Mapltebe; Die P-Eranfe, der Prie⸗ 
fierfragen; das P-land, das einem 
Driefier oder. den Prieſtern gehörende, 
unterworiene Land; -Pr-lich, .E. u. 
U.m.,. dem Vricher eigen, in. dcr 
Türde deffelben gegründet; Die prie⸗ 
fferlicbe Würde, "errfchaft ; 
das priefterliche Amt; die P- 
lichkeit, die Eigenſchaft, die Würde 
eines, Prickers. oder der Prieſter; Die 
Pmacht, die übertragene oder ans 
gemaßte Macht ber Prieſter (die Jrie⸗ 
ſtergewalt); der. P-mantel, ſ. Prie⸗ 
ſter; die P-nachricht, eine von 
Brichhern herrührende Nachricht; der 


‚P -orden, ber Orden, ber Stand 


der Prieſter (veräsbtlih, bie Jrieſter⸗ 
zunſt, Prieſterkaſte); das Pr reich, 
ein Teich der Prieſter, in welchem 
Vrieſter die Herrſchaft haben; der P- 


xock f..Driefter und Prieſterge⸗ 


wand ;;die Peſatzung, eine Satzung 


der Briefter; Die P-fchaft, die Eis 


genihaft, Würde eines Prieſters; die 
fämnıtlichen Briefter eines Orts, eines 
Landes; Der D-Tchmud, der pries 
ferlide, Shmud; die P- fihrift, 


‚einge ‚geheime, nur Prickern verſtand⸗ 


liche Schrift, 3. D. die Bilderfhrift 


ber Prieſter der alten Ügipter (Hiero⸗ 


slopbe); der P-fegen, ber Segen, 
welchen ein Prieſter ertheilt; Der P- 
ſtaat, der Anzug, Schmuck eines 


Vrieſters bei feierlichen Gelegenheiten 


CPriefterornat), ein Staat, in welchem 


Drieſter die Herrichaft haben (hierarchi⸗ 


fcher Staat); der P-fland, ber 
Stand der Prieſter: in den Priefter; 
ftand treten, Priefter werden ; Das 


:. P-tbum, die Würde eines Prieſters 


(die Prieſterwürde) ; die P-urkuns 
de, eine. urkunde, die den Brichern 
Ihe Entiichen verdankt, oder auch, die 
fih in den Händen der Briefler befins 
det; die P-wabl, die Erwählung 
eines Prieſters; eine Wahl, welche die 
Priehier vornehmen; die P-weibe, 
in der Römifchen” und Gricchifchen 
Kirche, die feierliche Einweihung zum 


Drieſteramte mit allerlei finnbildfichen 


Sebrauchen; Die P-weisheit, und 
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‚Die P-wiffenfchaft, eine Weispeit, 


Wiſſenſchaft, in deren Befige die Pric- 


hir ſind; Die P-wurb,, f. Priefters 
baß; die. P-zunft,. f. Priefter, 
orden.. Bi 


Pricte, w., M. -n, in der Saufımf, 


zwel lange unten mit einer Spitze vers 
febeng ‚Stangen, welche an ber Zugs 
ramıng berunterfichen, damit der Bang 
des Bocks dazwiſchen geleitet und ſicher 


ee © 00 
Prieseln, ı) unth. 3., mit baben, 


cin Schallwort, welches ein Gerauſch 


dachahmt, das z. B. Butter, die man 
. tu einem Tiegel über. Feuer serläßt, 
..yeruriaspt. &. Proselnz 2) th,.8., 
„Im serlaffener Butter über dem. Zeucn 

‚ih einem Ziegel basfen. Davon das 


Priczelgebadne, auf folhe Art bes 
reitetes Backwerkk. 


Prilleten, b. 3.. im N. D. alt den 
Sanden rollen, z. B. Teig, Wachs.ıe.; 


das prille 
das mit den 


ra, im N. D. etwas 
n gerollt ik, beſonders 


in manchen Gegenden z. B. in Braun⸗ 


ſchweig, ein in einer ‚Pfanne in 
malz gebackenes, oft mit Muß oder 


Roſinen und Mandeln ocfulltes Back⸗ 


werk (der Pfannkuchen, Kräpfel). 


* Prima, die erſte Klafe einer Gelehr⸗ 


tenichule, wovon der. Primäner, 


‚ein. Schüler der erfien Kaffe; der 


Primawechfel, der erfie Wechfel, in 


„sofern man,. im Zall er verloren ginge, 


nos einen zweiten (Secundawechſel) 
über dieſelbe Summe ausficht; Pris 


marſchulen, Anfängerfchulen, nies 


in Frankreich; Primäs 


bene Schulen. 
berfie , 3.8. Pre⸗ 


rius, der Erfe, 


‚ biger einer Gtadt, oder Profeſſor; 


Primas,..der erfte oder oberſte Erz⸗ 


biſchof eines Staats, Keichsbiichef; 


das Primär, die Würde eines Pris 
mas, überhaupt der Vorrang , Bors 
tritt, 3.8. des Papſtes vor andern 
Erzbifchöfen, auch der Vernunft. 

Prime, w., in der Tonkunſt die erſte 
Stimme, Geige :c.; in der Fechtkunſt 
bie erſte Gtellung, wenn man ben 
Degen zieht und die Gpige deſſelben 
auf den Gegner richtet; in den kathol. 
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Kloſtern, die erſte Betſtunde, Mor⸗ 


gend 6 uhr; bei den Buchdruckern, 
die erſte Seitenzahl jedes Druckbogens, 


auch die ganze erſte Seite eines Bo⸗ 


gens oder die Form deſſelben, wofür 
abet gewöhnlicher Schondruct geſagt 
wird, 

Primel, w., M. -n, bie Schluſſel⸗ 
blume. 

— Primitĩv, Eru. u.w., urſprünglich; 
ein Primitivum, M. — va, ein 
Stammwort. — 

* Principlium), f., ber Grund, 
Grundfaß, Anfang, Urgeund, Quelle; 
in der M. Principien, Grundlehren, 
Anfangsgründe, Grundfäße. 

* Ptincipäl, m. +5, M, -e, die 
Principälinn, M. -en, ber Hauss, 
Brod⸗ ober: Lehrherr, oder deſſen 
Frau, in der Sprache der Hofmeiſter 
und Kaufmannsdiener; Das Princi⸗ 
 päl (e), -88, M. -e, das Haupt⸗ 
pfeiſenwerk in Orgeln, das oben offen 
ift und gemeinigiich vorne im Gefichte 
fieht ; die Principalicät, die Haus⸗ 
herrſchaft; Obermacht. 

Prinen, unth. u. th. Z., im N. D. 
grob und ungeſchickt nähen (prunen). 
eins, m., en, M. -en, Verkl.w. 
das Prinschen, O. D. P-lein, 

ehemahls, jede Andern vorgefeste Pers 
ſon / welche Bedeutung fich noch bei 

den Pügern erhälten hat, wo ber Lehr⸗ 
herr in Bezug auf feine Lehrlinge, 
melche bei ihm bie Jagerei erlernen, 
Lebrprins genannt wird; eine fürſt⸗ 
liche Perfon überhaupt (Kürf), und 
eine folche weibliche Perſon, die Prins 
zefſſin, abgekürzt in Prinzeß; in 
engerer ünd gewöhnlicher Bedeutung 

“werden die Kinder und Verwandte eis 
nes regierenden Fürften Prinzen und 

einzeffinnen genannt: ein Paifers 
icher, Eöniglicher, Eurfürftlis 
cher, fürſtlicher Prinz; die 
Eaiferliche ıc. Prinzeſſinn; der 
Erb⸗, Kronprinz; die Erb⸗ 
Kronpringeffi nn; die Prinsen 
vom Veblüt, bie mit der tegierenden 
Bamitl:c gleiche Abſtammung und- daher 
hdas Recht der Erbfolge Haben; wie ein 


Prinzeſſinnbirn 


Prinmz, wie eine Prinzeſſinn le⸗ 


ben, ſehr gut, in Freuden, wofür 
auch, ein Prinzenleben fübren; 


uneigentlich iſt Prinz und Prinzeſ⸗ 
ſinn, auch eine ſcherzhafte oder! ſpöt⸗ 


tiſche Benennung jedes andern Mens 


ſchen: was der Prinz, die Prin⸗ 


zeſſinn doch will; ein glücklicher 


Prrinz; in. der Naturbeſchreibung Ras 


me eins Gchmetterlings; der P- 
apfel, ein großer Länglicher ‚gelber 
Apfel, ber ein leichtes mitdes Fleiſch 
hat (leichter Matapfel); das Peins 
$enbegräbniß, das Begrabniß eines 


Bringen; in der Naturbeſchreibung 


uneigentlich, Name einer Walzen⸗ 


ſchnecke, die eine Abart der Ölwalze 
» oder Dattel if; der P - ersieber, 
der Erzieher eines Prinzen (Inſtruttor); 
“ die P-fabne, fo viel als Prinsens 


Mlagge ; ih der Naturbeſchrelbung Nas 
me einer bünnfhäligen Blaſenſchnecke 


mit bochrothen; Blauen ; gelben und 
“ anders gefärbten Streifen; die P- 


farbe, bei den Färbern, Name der 


goldgelben Farbe (Königsfarbe); die 
‘ P-flagge, in den vereinigten Ric 


derlanden , eine Flagge auf dein Hins 
tertheite der Schiffe, welche nur ge⸗ 
wiffe Schiffe führen dürfen; der P- 
fübrer, der beiter, Erzicher und Be: 
gleiter eines Yreingen (Gouverneur eis 
nes Prinzen); der P-garten, der 
einerh Prinzen gehörende Sarten; Der 
D-böfmeifter, ein Hofmeifter, Fuh⸗ 
ter der Prinzen; Die P-Eirfche, eine 


der beſten füßen Kirfchiorten, groß und 
weich (die Brüſſelſche rothe Kirſche, 


Oranienkitſche); der P-kopf, der 


“Kopf eines Prinzen; in manchen Ges 
genden, Name eine Wet fchönen 
- Kopfialates; Das P- leben,’ f. 


Prinz; der P- lebrer, der echrer 
eines Prinzen 


Peinseflinn, w., M. u f. Prinz: 


in der Naturberchreibung, ein Schmet⸗ 
terling. ©. Prins; eine feltene 


Schrauben » oder Mondfchnede (bun⸗ 


tes Anobbelhorn, buntes knotiges Nies 
fenopr); der P=apfel, eine Sorte 
üpfel; die P=bien, eine Gorte 


Prinzeffinhbohne 


Birnen; die P-bobne, eine Art 
Türfifcher Bohnen, 


welche niedrig, ' 


bleiben und nicht gefärfgelt zu werden 


brauchen (Franz⸗, Eiers, Zwergboh⸗ 


ne); die P -pfirfcbe, eine gute 


Sorte Pflrſchen (die Ladpfirihe) ; die 
P-fleuer, eine Steuer, welche zur 


* 


Ausſtattung einer Prinzeffinn von den 


Unterthanen erhoben wird (die Frau⸗ 
leinfteuer). 


p 


Prinzlich, E. u. u. w., einem Prinzen 


gehörend, angemeſſen, ähnlich: Die 


ptinzlichen Güter; prinzlich ges 


ſinnt ſeyn, ſeine Partei nehmen; 
‚das Prinzmetall, ein Metallgemiſch, 
welches aus einem Theile Zink und 
drei Theilen Kupfer zuſammengeſetzt 
wird und eine gelbe Farbe hat. 


p 


* Prior, m., -8, die Pridrinn, der 


‚oder "die erfie Obere nach dem Abt, 
und wo fein Abt if, der Vorftcher oder 
die Vorjtcherinn eines Kloſters, Stif: 
tes, deren Amt und Wohnung Das 
Priorãt heißt; Priöre, d. M. das 
Srühere, Vorbergehende; a priöri, 
f. unter A; die Priorität, der Bor: 
zug, Vorrang; wovon das Prioris 
tätsrecht, das Vorzugsrecht, vers 
möge deffen ein Gläubiger vor dem 
andern befriedigt werden muß, das 
ber folche Gläubiger prioritätifche 
beißen, 
Prifciän, ein berühmter Grammatiker 
im sten Jahrh., daher Dem Prifcian 
eine Übrfeige geben, Sprach 
ſchnitzer machen. , 
Prife, w., M. -n, fo viel als man zu 
‚einem gemwiffen Gebrauche von eihem 
Dinge auf ein Mahl nimmt oder nehs 
men fann, beionders ein Griff mit 
dem Daumen und Zeigefinger: eine 
Prife Schnupftabak, eine Prife 
Tabak oder auch nur eine Prife 
nebmen; ein von dem Feinde erbeus 
tetes Schiff: eine Prife machen, 
sufbringen, ein Schiff erbeuten; 
. ein Schiff für eine gute Prife 
erklaären, für eine rechtmäßipe Beute, 
Prifelbeere, w., die Berberisbeere. 
* Prisma, f., cin fäulenaetiger Körper, 
der von mehr als vier Flächen einhe⸗ 


— 


1. 
2. 


p 


* 
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fchfoffen if, und deſſen Grundfächen 
gleich und parallel find: das Aläfers 
ne Prisma, ein dreifeitig geichliffes 
nes Glas, welches alle Farben des . 
un (prismatifche Farben) 
zeigt. N 
Priföng (fpr. -fongb), f., das 
Gefängniß, die Haft; ein Prifons 
nier (fpr. -nieb), ein Gefangener. 
ritſch, m., -es, M. -e, ein mit 
Beräufch verbundener Schlag, wie der 
mit ber Pritfche; uneigentlich: es iff 
pritſch, die Sache iſt pritfch, 
für, es, fie iſt fort, men; es, fie iſt 
entzwei, verloren. Davon pritfchen, 
gepritfchrt feyn. S. Pritfcben 
und Pritfche ı. | 
ritſe chbrett, ſ., in den Zuckerſiedereien, 
ein kleines rund geſchnittenes Brett, 
auf welches die Hutform umgefülpt 
wird, um den Zuckerhut aus derfelben 
zu ziehen, 
Pritfche, w., M.-n, f Britfche, 
Pritfche, w., M. -n, in manchen 
Geenden, eine Scheiße: eine prit 
fche von einem Apfel; die Rüben 
in Pritfchen ſchneiden. 
eitfchen, ©. Britſchen, 1) 15.3, 
außer der unter Britſchen angegebes 
nen cigentlihen Bedeutung auch uheis 
gentlich In manchen Gegenden, 5.8. 
ber Lauſitz, ſortjagen, mie auch in feis 
nem Vorhaben hindern, und in weite: 
ver uneigentlicher Bedeutung, dadurch 
Rachtheil und Verluſt verurjachen, 
verderben: einen pritſchen; er iſt 
gepritſcht, er iſt fortgejagt, ift um 
feinen Zweck, um das Beine gefoms 
men, er iſt verloren; 2) umth. 3,, 
die Thür mit Geräufch zufchlagen, 
dann, mit Geräufch oft aufs und zus 
machen und auss und cingehen : bes 
ftändig pritſchen; der Pritfch- 
meitter, f. Britſchmeiſter. 


* Privät, E. u. u. w., beionders, ‘ges 


heim, unbeamtet, häuslich, im Ges 
genfage des Öffentlichen und Genteins 


ſchaftlichen. In diefen Grundbedeu⸗ 


tungen gebraucht man es 


in einer 
Menge von Zuſammenſetzungen: p- 


audienz, P- bauten, P-beidste, 


\ 
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P-bübne, P - ersiehung, P- 
mann, P-nacheicht, P-nuten, 
P-perfon, Pe recht, P ſchrei⸗ 
ben, P-fiunde, P-fchan, P- 


theater, P - unterriche, die im . 


Deutfchen nicht fo befimmt ausge⸗ 
deut werden fünnen; Privätim, 
u.w., befonders , insgeheim, nur für 
Einige; Privaniffimum , eine Vors 
Iefung für Wenige; Perivatifiren, 
unth. 3., amtlos amtfrei für fich be⸗ 
ben, ein privatifirender Gelehr⸗ 


ser, ein amtfreier Gelehrter; Privas . 


tiv, E.u.U.w., ausichliegend, auss 
ſchließlich; das Privẽt, das heims 
liche Semach, der Abtritt. 
Privilegĩren, th. Z., bevorrechten: 
einen; das Privilẽgium, N, -ien, 
und-ie, ein Vorrecht, die Bevorrech⸗ 
. tigung, ber Sreiheitsbricf. 
* Prö, für, im der Redensart: pro 
et coͤntra, für und wider; pros 
. cürea, für die Beforgung, Bemühung; 
p-mörtno, für todt, und p-prös 
digo, für einen Verſchwender (näml. 
erklären) ; p-rata, verbältnifmäßig, 
antheilweife; p· ſaldo, in der Kaufs 
mannsipr, zum Abichluffe. 
Probäbel, E.u. U.w., wahrſchein⸗ 


Pr 


ih; der Probabilismus, ber . 


Grundſatz, daß bie bloße Meinung, 
eine Handlung könne recht oder gut 


ſeyn, fchon hinreiche fie zu unteruche . 


men; die Probabilität, die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit; Probät, E.u. U.w., 
bewährt, geprüft, erprobt; probä- 
tum elt, es ift bewährt, gut; die 


Probariön, der Beweis, bie Bes 


weisführung. | 

Pröbe, w., M. -n, Verkl.w., das 
Probchen, O. D. P-lein, cin 
Verſuch, welchen man macht, die 
Beſchaffenheit, Güte eines Dinges zu 
erforſchen: eine Probe mit etwas 
anſtellen; ſich zur Probe etwas 
von einer Sache geben laſſen; 
3ur Probe fingen, fpielen, pres 
digen ıc.; die Probe befteben, 
aus halten, in einem folchen Berfuche 
gut erfunden werden; eine Sarbe 
halt die Probe, wenn fie bei aller⸗ 


Probearbeit 


kei Verfuchen, „die man mit ihr, macht, 
ünverändert bleibt; ber Zufland, da 
man mit einem Dinge eluen Verſuch 
zur Erforfipung feiner. Veſchaſſenheit 
und Güte macht: einen auf Die 
Probe ftellen, ihn in folge umfiände 
verfegen, mo er zeigen muß, 6b er fo 
beichaffen if, als man glaubt ober 
wünfcht; einen Arbeiter auf Die 
Probe nebmen, ihn zur Probe et⸗ 
was arbeiten laffen; dasjenige, woraus 
man bie Beſchaffeuheit und Site eines 
Dinges erfeunt: Proben von Tu— 
chern, Zeugen, Weinen (Tuchs, 
Beugs, Weinproben) ; eberfo in Berg⸗ 
baue, Eleine Mengen Ers, aus deren 
Gehalt man den Gehalt ber ganzen 
Maſſe beurthelit; in weiterer Bedeu⸗ 
tung auch von Handiungen, fofeen 
daraus auf die Beichaffenheit der hans 
deinden Perfon richtig zu ichlichen if: 
Proben feiner Geſchicklichkeit, 
feiner Renneniffe ablegen; in der 
RKechenkunß, eine Mechnung, aus weis 
her man erficht, ob bie eigentliche 
Rechnung richtig il: die Probe ma⸗ 
chen ; im Handel und Wandel führen 
die Beichen, woraus dic Güte der 
MWaaren erkannt wird, den Namen 
Proben, wie z. B. das den Tüchern 
angehängte und geflempelte Stack Blei 
(im N. D. Staal); eben fo das Zeichen 
auf ſilbernen Waaren, woraus man bie 
Güte des Silbers ertennen fann. ©. 
Probefilber ıc.; ein Werkzeug, wos 
mit man die Befchaffenpeit eines Dins 
ges unterfucht, auch, ein Ding, nach 
deſſen Befchaffenheit ein anderes einges 
vichtet wird, ein Mufter. ©. Kugel⸗ 
peobe und Probemaß, Probeband 
0. In diefer Bedeutung kommt es in 
vielen Zufammenfeßungen vor, wovon 
im Folgenden die gemöhnlichken, beſon⸗ 
bers die in doppelter Bedeutung vors 
foınmenden, angeführt find; bei ben 
Droptzichern, grobe Proben, eine 
befondere Art Drabtes, welche auch 
mit Nummer 4, s, und bezeich⸗ 
net wird und moraus bie Kleinen 
Drahtröllchen zum Gtiden verfertigt 
werden; Die P-Arbeis, eins Arbeit, 


Ä Probebaden 


welche zur Probe gemacht wird, um 
zu fehen, ob es damit geht; Das P- 
baden, bei den Bädern, ein Baden 


zur Probe, befonders , da in Gegen⸗ 


— 


wart einiger Polizei beamten ein Ofen 


vol Brod und Semmel gebacken wird, 


um bie Taxe zu beſtimmen; der P- 
band, ber Band eines Werkes, ein 
Bud, welches man dem Buchbinder 
gibt, um Die andern auf gleiche Art 
zu binden; Das P-band, ein zur 
probe dienendes Band; bei den Büts 
tichern, ein ſtarkes Band, nach wels 
hen den Faſſern bie gehörige Weite 
gegeben wird; Das P-blart, ein 
Blatt, woraus man die Beſchaffenheit 


andrer ähnlicher Blätter erfehen fol, 


daher bei den Kupferdruckern die 
erßen drei abgedruckten Blätter einer 
Kupferplatte, aus denen man bie Bes 


fchaffenheit des Stiches und des Abs 
druckes beurteilt; ein Blatt, wonach 


andere Blätter gemacht werden ſollen; 


das P-blech, in den KHüttenwerten, - 


ein mit einem Stiele verfehenes eifernes 
Blech mit 6 bis 9 Heinen Fugelförmigen 
Gruben, An welche man die auf dem 
Treibſcherben verſchlackte Probe gieht, 
damit ſich das Werk zuſammenſetze, 
erkalte und von der Schlacke befrelen 
laſſe; das P-blei, im Hüttenbaue, 
fiiberhaltiges Blei, To wie es zum 
Proben der Erze gebraucht wird (Pro⸗ 
bieblei); dee P - bogen, in ben 
Bucdrudereien, Bogen, welche von 
einer gefesten Form abgezogen werden, 
um die Befchaffenpeit und Richtigkeit 
bes Drudes daraus zu erſehen, und 
auf welchen die vorhandenen. Fehler 
angemerkt werben (Korrefturbogen) ; 
ein Bogen, nach welchem andere Bo⸗ 
gen gemacht werben follen; Das P- 
buch, im Hüttenbaue, dasjenige Buch, 


in welches der Prober alle gemachte 


Proben allen ihren Umſtanden nach vers 
zeichnet (Probirbuch); ein Buch, in 
welchem bie Probefunft gelehrt wird 
CProbirbuh) ; - ein] Buch, wonach 
andre gemacht werben follen ; das 
P-Orefchen, das Drefchen zur Probe 
oleich nach der Ernte, um zu ſehen, 
Dritter Band, 


eid, ein Eid, 
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ob das Getreide ergiebig if; der P- 


druck, das Drucken zur Probe; et⸗ 


was zus Probe Gehrudtes; der P- 
welcher als: Beweis 


für etwas dient, 3. B. derjenige Eid, 


welchen in England ale diejenigen, 


bie ein Öffentliches Amt antreten wol⸗ 


‚fen, darauf ablegen müſſen, dag fie 


bie Echre von der Obergewalt des Pap⸗ 


ſtes verwerfen, weil: er zum Beweiſe 


bient, daß fie keine heimliche Glieder 
oder Anhänger der Römifchen Kirche 
find Cder Ze); der P-fall oder 
Pröbfall, ein Zufammentreffen dee 
Umfände zur Probe; P-feſt, Enu. 
U.w,, die Probe beſtehend, aushal⸗ 
tend; der P-flug, ein zur Probe 
angeficHter Zlug; Das P-gebäufe, 
im Bergs und Hüttenbaue, ein Ges 
bäufe, morein bie Probewage geſetzt 
wird, um fie vor Staub und Luft zu 
verwahren (Wrobirgehäufe) ; das P- 
geräth, das Geräth, deffen fich der 


“ Prober bei feiner Arbeit bedient (das 


Probegaih); der P-gefang, ein 
Geſang zur Probe, ſowohl das Singen 
als auch andere Geſange danach au bes 
urtheilen; Das P-gemwicht, dasies 
nige Gewicht, wonach der Gchalk der 
Erzproben erforfcht wird, auch die ein⸗ 


‚selnen Arten diefes Gewichtes; der 


Probezentner, die Probematf, 
das Probepfund ic. ein Bentner, 
eine Mürf, ein Pfund ze. diefes Ger 
mwichtes (Probirgewicht, Probirzent⸗ 
ner ıc.), Diefes Gewicht Belt bie im . 
Großen Üblichen Gewichte im Kleinen 
vor; ein Gewicht, welches für Andere 
ur Probe dient, nach welchem andere 
eingerichtet werden follen; ! das P- 
gold, bei den Goldſchmieden, Gold, 
welches die Probe hält, mie es ges 


wohnlich von den GBoldfchmieden vers 


arbeitet wird; P- baltend, Em, 
f. Probebaltig; P- baltig und 


- Pröbbaltig, E.u. U. w., bie Probe 


aushaltend, in der Probe beſtehend 

(Probepaltend) ; puobebaltiges Sil⸗ 

ber, melches bie Probe hält, fo bes 

Schaffen tft, wie es befchaffen ſeyn Soll, 

Ar Die Beſchaffenheit 
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einer Perfon und Sache, da fr 


Probe hält; der P- bammer, : 
im Berg; und Hüttenbaue, ein Ham⸗ 
mer, bie Ersproben damit Klein su 


ſchlagen (Probirpammer); der P- 
benagft, in den Stutereien, ein Hengfl 
geringerer Art, welchen man den Stu⸗ 

“ten vorführt, um zu erfahren ‚ oh fie 
nach dem Hengfte verlangen; Das P- 

jagen, eine Jagd, welche ein Jäger 
nach Verlauf feiner Lehrzrit anorbnet, 
um dadurch eine Probe von feinste Ge⸗ 


fehicktichkeit abzulegen; ein Jagen, | 


welches. man zur Probe anſtellt, um 
zu erfahren, wie es bamit geht, 4. B. 
wenn man nee Iagbhunde ıt. hat; 
Das P - inbr, ‚dasienige Jahr, in 
welchen etwas auf der Probe if, bes 
fonderd in den Klöſtern, basjchige 
Jahr, welches eine Perſon, die fich 
dem Kloſterieben widmen will, im 
Klofter zur Probe zubringt, ehe fie 
völig eingefleidet wird (Moviziat); 
das P-eifen, in der Probekunft, ein 
deei Fuß langes, an den Enden kolbi⸗ 


ges, ſpitziges Etien, mit welchem man 


zum Proben des geichmeljten Rothſtei⸗ 
nes etwas aus dem gefchmolgenen Werke 
herdusnimmt; die P-Eapelle, eine 
Kapelle, Gold und Gilber darin zu 
uinterfuchen; die P-Eelle, in den 
Huttenwerken, eihe eiferne winkelrecht 
gebogene Kelle oder hohles Befäß, mo. 
mit man bei der Beichietung des Gil: 
bers zur Probe etwas herausnimmt; 
die P-Eluft, ſ. Probesange; das 
P-Eorn, in den Hüttenmwerfen, bie 
runden Stückchen Silber, die auf 
der Kapelle chen bleiben; Korn, wel: 
ches zur Probe dient; die P-Eunff, 
im Hüttenbaue, die Kun, den Ges 
halt der Erz» und Bergarten mittelft 
des Feuers zu erforfchen (Probirkunſt); 
eine Kunft, welche zur Probe gemacht 
wird, und monach die übrigen Künfe 
zu beuetheilen find; der P-lebr: 
ling ein Lehrling, welchen man in 
der Probe, auf. der Probe hat (No⸗ 
vie); der P-Löffel, im Hüttenbaug, 
ein ciferner Löffel mit langeın Gtiele, 


den im JFeuer beſindlichen Proben das 


Probenäpfgen 


‚ mit etwas zuzuſetzen (Probirläffel) ; ein 
Löffel zur Probe, nach welchem andere 
roffel verfertigt werden follen ; Die P- 
mark, f. Probegewicht das P- 
maß, im Oſtreichiſchen, Hanndver⸗ 
ſchen ꝛe. f. Eichmaß. Daher Der 
Probeſcheffel, das Prõbeviertel 
ꝛe. ein Scheffel, Viertel ꝛc. dieſes 
Maßes; P-maßig, E.u. i.m,, der 
Probe gemäß, die Probe haltend: pro⸗ 
bemäßiges Silber, Getreide, 
Korn ce. welches fo beſchaffen iſt, wie 
die Probe jagt; das P-mehl, im 

. Hlttenbaue, die zu einent feinen Mehle 
geltoßene Erz⸗ ober Wergart, womit 

der Prober die Probe anftelt (Probirs 

. meh); Mehl, welches zur Probe dient, 
tie das Übrige Mehl ausfallen wird; 
das P-mufier, ein Mufter, welches 
jur Probe gemacht wird, auch, wo: 

nach etwas gemacht werben fol. -.. 

Pröben, unth. u. th. 3., eine Yrobe 

». machen , änftellen, verfuchen,, um. au . 
erfahren, .ob und wie etwas ausfallen 
werde, oder ob etwas gut und der Abs 
ſicht entfprechend ſey (probiren): man 

muß es proben; ich will ein 
mahl proben, ob es gelifigen 
wird; ein Pferd, ein Bewebr, 
eine Seder, einen Dein proben; 
Des Erz proben, im Hüttenbaue, 
den Gehalt deffelben durch die Schmels 
zung im Kleinen erfotſchen; Bold, 

Silber proben, die Beſchaffenheit, 
ben Gehalt defielben erforfchen, mit⸗ 
telſt des Probe s oder Prüffkeines; eis 

nen Mienfchen oder eines Men⸗ 
ſchen Sinnesart, Gemüthsart 

proben, auf die Probe ſtellen. 

Prõbe ⸗ nadel, w., bei den Gold⸗ und 
Silberarbeitern, goldene und ſilberne 
Nadeln von allen Graden der Feinheit, 
mit welchen ſie an den Probeſtein ſtrei⸗ 
chen, um nach dem darauf zurückge⸗ 
bliebenen Striche den Srad ber Fein⸗ 
heit eines andern @oldes oder Gilbers, 
mit welchen fie ebenfalls daran fkreis 
den zu beurtbeilen (Probirnadel, 
Streichnadel), eine Nadel, nach wel⸗ 
cher andere verfertiget werden ſollen; 
das P-näpfchen, im. Hüttenbaue, 


— 


x 


Probenfößer. 


| thönerne Näpfchen, in welchen. die Erz⸗ 


proben angefotten und geröſtet werden 
(der Probeicherben); der -Pröbens 
MHößer,-im Hüttenbaue, derjenige, 


der von. den. eingelieferten Erjen eine 


Brebe nimmt, fie Rößk, einteibt und 
abwärmt, worauf fie. der Prober pros 
bet; der Pröbeofen, im Hüttens 
baue, eine befondere Art Schmelzöfen, 
in welchen die Erze und Bergarteii 
geprobt werben (Mrobirofen); die P- 

ne, in den Alaunfiedereien, bies 


enige Pfanne von Blei, -worin:die ’ 


Lauge, nachdem fie ſechs bis fieben 


» Zage lang gefocht-pat, heprobet wird, 


ob fie zur Genüge —— — das P- 
pfund,.i. Probegewicht; die P- 
—* beil den Zinngießern, eine 

effingehe, Platte, deren fie ſich tie 
eines Probefleines bedienen, die Güte 
und Feinheit ded Zinnes du proben 
probirblatte) ; Die P- predigt, eis 
he Predigt, ‚welche ein des Wredigts 
amtes Befliffener zum Beweiſe feiner 


* Züchtigkeit adlegt; der Pröber, 6 


einer ber Proben macht, ‚befonders im 
Berg» und Hüttenbaue , ein verpflich? 
detet Beamter; welcher die Erz⸗ und 
Berbarten probet oder ihren Gehalt 
aus leinen Broben mittel der Schmel⸗ 
zung erforſcht (der Wardein, Probis 
zer); einWerkzeug, wodurch man ers 
fahren kann, um wie viel ein flüffiger 
Körper. ſchwerer  ift als der andere; 


‚ die Pröbergebübr, in den Hüttens 
„werten „..der. Lohn , welchen der Pros 
„ber für bie gemachten Proben empfängt ; 


der Pröbesring; bei ben, Gold» 
und Gilberdrahtzichern, eiferne Ringe, 


‚durch welche der Draht in Anſehung 
‚feiner Dicke gepeobt wird; ein Ming, 
melcher für andere Ringe zur Probe 


dient; die P-röbre, im Bergbaue, 
die beiden Röhren an einem Dampfs 
getriebe, mittelſt welcher man verfus 
het, 0b der. Keſſel derſelben achörig 
gefüllt fen; Die P-fchale, im Hits 
tenbaue, Heine Schalen, oder Schüfs 


ſelchen von Kupfer, worin das abger 


wägte PB robemehl zum Proben aufbes 


halten mid; der P - fcheffel,. 1. 


- 


‚Hüttenbaue, 
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Probemäf; der P- feberben;, J 
Probenäpfchen; die P-fchrift, 
eine Schrift, welche man zur Probe 
macht, um den Grad feiner Gefchick⸗ 
Lichteit zu zeigen; dee P-fchuß; ein 
Schut aus einem Feuergemehr und 

grobem Geſchutz zür Probe, um zu ers 
fahren, ob das Gewehr in gutem Stande 
fen, oder; wie weit es trägt; das 
P-filber; vermiſchtes Silber , inte 
es nach Verordnung der Obrigkeit vers 
arbeitet werden muß, init einem —* 
chen, zum Beweiſe feiner rechten Be⸗ 
ſchaffenheit, berſehen. So wird in 
Augsburg 13 Löthiges, in Berlin ı2 
lothiges, in Sachien beinahe. ı 2 Löthis 
des Silber verarbeitet und ſolches Sil⸗ 
ber an dieſen Orten Probeſtlber ges 


nannt. Das Probesirin if auf fol 


che Urt bezeichnetes mit Blei ber⸗ 
miſchtes Zinn; im Gegenſahe bed 
danz reinen Hütten⸗ oder Bergſinnes, 
und beſteht gewöhnlich aus einer Mi⸗ 
ſchung von zehn Pfund Zinn kind einem 
Plunde Blei; der P-Iab, tin Stab; 
welcher für Andere jür Probe dient 
(der Probeſtock), die P-ſtange, im 
| diejenige Stange; an 
welcher die Probemage hängt (der Auf⸗ 


‚sug); der P-ftein, bei den Golb⸗ 


uno Gilberatbeitern, ein fchivarder, 
harter Und feinkörniger, im euer 
fliegender Schieferſtein, deſſen fie ſich 
bedienen, die geinheit des Silbers und 
Goldes, welches fie daran ſtreichen, 
zu proben oder zu erforſchen (Mrobirs 
Rein, Streichſtein, Prüfflein). 6: 
Probensdel; üneigentlih, ein Mit 
tel, welches die Beſchaͤffenheit einer 
rt zu erforfchen und zu erkennen 
dient: auf diefem Probirſteine 
bielt feine Verftellung nicht 
Aus; in den Zinnwerken, ein großer 
viereckiger Stein, worauf die Zwitter 
odet Zinnſteine klein gerieben und 
dann. geſichett werden (Sicherſtein); 
bei den Zinngießern, ſteinerne Formen; 
bie Probegeivichte zum Zinne darin zu 
gießen; Name einer Sorte jüßer kegels 
fürmiger Birnen mit plattem Kopfe; 
der Peſtock, ſ. Probeſtab; die 
Ppp a— 


864 Probeſtube 

p ſtube, in den Hüttenmerken, bie 
Stube, wo der Prober feine Geräthe 
hat, und feine WVerrichtungen vors 
° nimmt; das P-Tüd, Berklw., 
p-flüdchen, O. D. P-ff-Iein, 
ein Stüd von einem Ganzen, welches 
bient, 
daraus zu erfennen ;. uneigentlich, eine 


Handlung; fofern fie dient bie Bes 


ſchaffenheit, Geſchicklichkeit ꝛe. ber 


Procraſtiniren 


die zwelfelhaft und ſchwer gu loſen iſt 


Problemãtiſch, E.u.u.w., zweifel⸗ 
haft, ungewiß. 


* Dröbft, Probſteĩ, f. Propſt ie. 
* Procedür, w., die Berfahrungsart, 


‚ ber Roechtsgang (auh das Procẽ de⸗ 


die Beſchaffenheit deſſelben 


“> 


handelnden Perſon daraus zw erfennen: 


fein Probeftüd machen ; ein Stüd, 
wonach andere Städte gemacht werben 
“ folen; der P - tiegel, ein Ziegel, 
: welchen man. beim Proben 3. ®. der 


Erze gebracht (Probirtiegel); die pP- 


tute, ein tuten s ober trichterförmiges 


Gefäß, deffen man firh beim Proben 
dee Erze bedient (Probirtute); Die 
P-uhr, eine upr, welche man auf 


der Vrobe hat, deren richtigen Gang 


ıe, man erſt erproben will, che man 


re); Procediren, unth. 3., vers 
fahren, zu Werte gehen, ſich verhal⸗ 
ten , benchmen. A 
Procent (Prosent), ſ., fürs Hun⸗ 
dert, vom Hundert, 3.8. 5 WE, 
von jedem Hundert 5 Rthl. 
Proceß (Prozeß), mi, - Mes, M. 
-fje, Rechtshandel, Mechtsftreit. Das 
von die P-Eoften, P- ordnung, 
die - eingeführte Ordnung, wie die 
Rechts ſachen verhandelt werden; Aber⸗ 


haupt das Verfahren, die Verfahrungs⸗ 


fie kauft; bei den Uhrmachern, eine 


uhr, nach welcher die Zeit auf das 
genaueſte abgemeffen wird; das P- 


* 


viertel, f. Probemaß; die P- 


wage, im KHüttenbaue , eine genaue 
empfindliche Woge, die Erz» und 
SBergproben baranf abzumägen (Probirs 
wage); Die P-sange, bei den Erzs 
probern, eime lange Zange, bie Pros 


* Droceffiren, ſ. 


* 


beiherben und Kapellen bamit in den 


- Dfen und aus bem Dfen zu heben 


(Brobirgange , die Probefluft); die 


P-zeit, bie Seit, während meh 
cher jemand in oder auf der Probe 
if. ©. Probejahr; der P-zents 
ner, f. Probegewicdht; der P- 


zettel, In den Stutereien, ein Zettel, " 


worauf bemerkt if, welche Gtuten ges 
probt find , welche den Hengſt zulaſſen 
und welche nicht (Wrobirzettel); das 
P-sinn, f. Probefilber. 

* Probiren, th. u. unth. 3., I. Pros 
ben; das Probirblei, P-bud, 
P-gebäufe, P-gewicht und alle 
‚mit Probier zufammengefeste, ſ. uns 

ter Probe, 

* Probität, w., die Redlich*eit, Mechts 
ſchaffenheit. 
*Puroblem / ſ., eine Aufgabe, Frage, 


x 


art: ein cbemifcher Procef, das 
Verfahren in der Scheidekunſt; Pros 
ceffiren, unth. 3., rechten, einen 
Mechtöhandel führen; Proceffuäs 
liſch, E.u.u.m,, rechtöffreitig, ges 
fichtlich. 0 


Proceffiön, m., ein feierlicher Aufzus, 


ein. öffentlicher ümgang , 3. ®. bei 
den Katholiken, wenn fie Heiligenbilber 
berumtragen; die Proceffionsraus 
pe, die Zug⸗ oder Wanderungsraupe, 
Procef. 

Procläma (Profläma), f., ein 
Aufruf, eine öffentliche Bekannt⸗ 
machung; die Proclamatiõön/ das 
Ausruſen, Aufgebot von ber Kanzel; 
der Proclamätor ‚ ein Ausrufer in 
Verfteigerungen; Proclamiren, th. 
8., ausrufen,, verfündigen, befonders 
aufbieten von der Kanzel: ein Braut⸗ 


paar, 

Pröconful (Prõkonſul), m., ein 
Statthalter im altrömifchen Gtaate, 
deſſen Würde Proconfulät genannt 


wurde. 


Pro contaͤnt, in der Kaufmanns⸗⸗ 
ſprache, für baare Bezahlung. 


*Procraſtinatiõn (Profr-), w., in 


. 


ber Mechtsfprache die Bertagung, Ver⸗ 
fchiebung , Verzögerung; Proceaftis 
nätor, eim gögerer, Aufſchieber, 
Siumer; procesfliniren, auffchies 
ben, füumen, vertagen , dögeen, 


' Procura 


* Prockra, w., die Gelchafts⸗ oder 
: Beiorgungds Gebühr; die Verwaltung, 
Sachwaltung, Stellvertretung, Voll⸗ 


macht: er bat von feinem Herrn 


Procura, Vollmacht; der Procus 
raͤtor, ein Geſchäfts⸗ Verweſer, Sach⸗ 
walter, Bevollmächtigter; Das Pros 
enratõrium, die Vollmacht eines 
Sachwalters; Procurĩren, verwal⸗ 
ten, auswitteln, verſchaffen. 
Prödeln, f. Brodeln und Prudeln. 
*“ Prodigalisät,: w., bie a⸗ 
dung, Verthuerei. 
9; 'Prodigios, E. u. U.w. wunderbar, 
erſtauulich, ungeheuer. : - 
* Prodigium, f., ein Wunder, Wun⸗ 
berzeichen , wine Mißgeburt. © 
* Prödigus, m., vin Verſchwender: 
einen pro prõdigo erklären, für 
einen Berfchwender. 
* Prodötto, in der Kaufmannsfpracke, 
- Der reine Ertrag einer Waare. 
Prodromus, ein Vorläufer, Vor⸗ 
bote, eine vorläufige Abhandlung, die 
inet größern Fett vorausgeſchickt 
F wird, 
° Producent y * ein Hervorbtinger, 
eild⸗ oder Fruchtbauer; in der Rechts⸗ 
ſprache Zeugenführer, Beweisauffieller; 
Produciten, vorführen, vorlegen, 
beibringen, aufficden, 3. ©. Zeugen, 
Beweiſe; bervorbringen, . Kiefern: 
. Srüchte ; verſertigen: Kunſtſachen; 
ſich (mich) gut oder ſchlecht pros 
duciren, fich zeigen, aufführen, fehen 
laſſen oder ausnehmen ; die Produ» 
cĩrung, die Borzeigung, Vorführung, 
Erzeugung, Erzielung. 
“ Prodüct (Produk), f., ein & 
zeugniß, Ergebnif, Belauf; in der 
Mechenkunſt die Findezahl, oder bie 
durch Vervielfaltigung gefundene Zahl, 
3.9. von 6 mahl s iſt das Produet 
48; ein Schlag ober eine Züchtigung 
auf den Hintern; ‚die Producriön, 
die Hervorbringung, Erzeugung, Frucht⸗ 
barkeit, Darſtellung, Beibringung ober‘ 
Beilegung von Urkunden; Productiv, 
E. uU. U.w., hervorbringend, erzeu⸗ 
gend, fruchtbar; Die Productivi⸗ 


f 
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 gät,- bie Hervorbringungs⸗, Gcheffe 
oder Schöpfertraft. 

* Profän, E.u.U.m., ungemweiht, ent’ 

welhend, entheiligend; weltlich, nicht⸗ 

‚geiftlich ; einProfäner, ' ein Uneinges 

weihterz die Profanatidn, bie Ents 

. weihung, Entheiligung; die Pros 

fängefcbichte, bie meltlihe oder 

. bürgerliche Gefchichte; die P- fexi 

ı beiten, : Griechifche und Rmiſche 

Schriftſteller, im Gegenfage ber Bis 
bliſchen; Profaniven, th. 2., ats 
weihen, entheiligenz; Geheimes oder 
Heiliges ausplaudern und gemein mar“ 
chen; die Pröfanität, unheiligkeit, 
- Weltfinn, Gottlofigkit; die Pros 
fänferibenten, weltliche, — 
liche Schriftſteller. 

* Profectus, ®. M.) Fortſchritte im 
Knatmifeh. 

Profeß, ım., das Ordens⸗ Gelubde: 
Profeß tbun ‚das Ordensgelübde 
ablegen; die Profeſſion, Beruf, 
Gewerbe, Handwerf, wovon Pros“ 
feſſi iönsmäßig, nach Art eines Hands 
werkes;  Profeffionell, €.uu.m., 
Handıwertämäßig; der Profeffi ionift, 
ein Handwerker. 

* Profeflo, f. ex profelfo. 

Profeſſor, m., -s, M. Profefld» 
ren, ein Öffentlicher Lehrer an höhern < 
Schulen, befonders auf Hochſchulen 
(die Ausſprache des gemeinen Lebens 

‚verwandelt in dieſem Wort, wie in allen 

ähnlichen, z. B. Doktor, Kantor, 
die Endſilbe or in er, mie man es 
auch in einigen Schriften findet). Das 
mit werben mehrere Zuſammenſetzun⸗ 
gen gemacht, die fich von felbit erklä⸗ 
‚von, z3. B. Profefforfrau, P-titel, 
. P-wobhnung ıe.; das Profellorät, 
-68, M. -e und die Profelfür, 
M. -en, das Amt, die Stelle eines 
Profeſſors. 

* Profil, ſ., das Seitenbild; en pro- 
fil, von der Geite: einen Kopf en 

‚profil zeichnen, im @egenfase win 
en face; in ber Baukunſt, eine Zei = 

‚ nung nach dem Durchſchnitte, eine 
Abbiſldung des. Gegenſtanbes, wie er 
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fih ausnchmen würde‘, wein er tat 


recht durchſchnitten würde 
%:Profit, m., der Gewinn, Nasen, 
Vortheit; „Profitäbel, E.u.u w., 
‚> vortpeilpoft, einträglich ; Profit» 
gen, gewinnen , Vortheil ziehen, . 
* Peofös, m., ber Feldgewaltige, der 
Stockmtitter, bei den Soldaten. 
* Profilind, E.u.i.m., tief, tieffinnig, 
Bründlih: profunde Belehrfams 
‚keit, ‚gründliche, ‚große, "Gelcheiams 
teit; “die Profundicät; bie Zicke, 
Srundlichteit. 
Xognoöſe, Prögnefis‘, w., bie 
forangeige,. Borandentung, das Bors 
ſagen, beſonders des Ganges einer 
ibz, der Prognoͤſt, ein Vor⸗ 
andeuter, Vorhe erſager; Progno⸗ 
‚fticg)tren , voxandeuten worberfas 


* 





gen; das Prognoͤſticck)um oder 


PEon/ ein Vorzeichen, ‚eine. Vor⸗ 
andeutung; Prognöftifch, E. u. u. w. 
vorandeutend vorheriagend, | 
« Pro geädu disputiren ,: für. eine 
Hochſchul⸗ Würde, ‚um Doktor zu 
34 eine Stzeitſchriſt vgentlich 
vertheidigen. *8 


Prograͤmmc(a)/ eine Einladungs ⸗ 


ſchrift, eine gtlehrte Schuligrift. 
* Progeef, m., M..- fen, der Forts 
dang Fortſchritt; die Pfogrefliön, 
bie dortſchreitung das Fortichreiten, 
befonders in ber Arithmetik, eine forts 
„aßltenie Rahlenteihe, welche immer 
fer oder Heiner wird; Progreffiv, 
E u..w., -fortfepreitend, ‚fortrüdtend, 
zunchmend; Progreſſus, d. M., ſo 
viel als Progreflen. 
* Probibiren, aeehfäßern "gerichtlich 
Anterfagen; die Probibitiön, bie 
Derhinderung, Unterfagung, der Eins 
if, das, Verbot; Probibitiv oder 
—— E.u. u.w., untere 
agend, verbietenb. " 
. Pröhne oder Pröne, w., M.-n, ber 


mit Faubhols ——— Rand eines 


gelbes. 

* Projekt, f., M. -e, ein Vorhaben, 
Unternebhien; Eiitwurf, Blan, Ans 
flag ; der Projettmacher, verächts 
th, ein Planmacher; die Projek⸗ 


Promotion 


- Hön, die Heruortretung, Schein⸗ 
Darfielung; Anſicht⸗Zeichnung; 
Projektiren, th.3., entwerfen , ers 
finnen, vorhaben, Plane machen; die 
Projektür, die HerUorragung , ber 
Borfprung. | 

4 Pro infolvendo ‚für ehlanstun⸗ 
fähig (erklären). 

‘ Prolspfus, m., din Vorſen, Aus⸗ 
tritt, 3. B. des Maſtdarmes | 

4 Drolegömena, d:M., Börerinneruns 
gen, WBorübungen , inieitungen in 
einen wiflenichaftlichen Unterricht. 

* Pro licentia , für die Erlaubniß; 3. 
B. predigen, —— lehten zu 
tonnen. 

„Poslke, m.; mM n, ‚in Schwas 
ben, ein dicker Menſch. 

Prolög, m., M..-e,.die- Vor⸗ oder 
Eröfnungsrede, be B. bei- Eröffnung 
„eines Theaters; im gemeinen fchen, 
‚bie Eingangswokte : er machte Sache Ä 
im Prolog, ebe er zur 


Ridrgition w., die Verfänge: 
en Verzögeräng, ‘und Prolons 
giren, verlängern , friften , auffchle⸗ 
ben, von Zahlungen Wechſeln. 


2* Kor lũbitu/, nad Gelichen oder Gut⸗ 


dunten 

Prolufiön, mw, , die Boribung;das 
Vorſpiel/ eine Antundigungs⸗ oder 
Eimnadungs⸗Schrift. 

*. Prömemöria (abgcfurzt P. M) ſ. 
‚in Erinnerungsſchreiben, eine Bitte 
ſchriſt, Eingabe, Vorſtelung; «in 
“Antrag , Geſuch, Bericht. 

*. Promenäde, w., eine Luſtwandelung, 
ein Gpagierplag, ein buſtgang, Er⸗ 
holungs⸗ oder Geſundheitsgang; der 
Promeneũr (ſpr. - nðor), ein Luſt⸗ 
wandler, Buflgänger;  befonders ein 
kieiner Sonnenfchirm für Frauen bei 
' Spagiergängen; Promeniren ‚ luſt⸗ 
; wandeln, sich ergehn. “ 

x Promeffen , de M., Veriprechumgen, 
Verheißungen. 

* Promiscue, u.w., vermiſcht, vers 
mengt, Durch einander, 

* Promotidn, m., M. -en, die Bes 

‘ förderung „ Standeserhöhung, Erlans 


Dromotor 


‚gung einer Hochſchulwurde; der Pros 
mõotor, der Befdrderer, Würdeners 
„tbeiler; der Promötus, ein Ber 
‚würdeter, Beſorderter; Promovi: 
zen, befürbern, erhöhen: einen; 
‚au einer Hochſchulwurde gelangen: er 
t prompmitt ». er iſt Doktor oder 
Magifter geworden; «- 
* Prom(p)t, E.u.Uw., fertig, uns 
verzüglich, ſchnell, pünktlich; Die 
»» Prom(p)tirude.Cipr. Prongbt-), 
w bie Hurtigkeit, Pünktlichkeit, Schnels 
ligfeit; Das. Prom(p)eusrium;, eis 
gentlich, ein Vorrathsbehaltniß; uneis 
.  gentlich ein Hands oder Hillfsbuch. 
& «* Deomulgasiön, w., M. -en;, bie 
Kund⸗- oder Bekanntmachung, öffent 
" Tiche Verbreitung von Geſetzen; Pros 
‚ .mulgiren, ‚fund oder befannt mas 
« hen. verbrgiten. 
* Pro munde, für das Keinichreiben 
oder die Reinſchrift. 
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Verbreitungs⸗ ober. Bekehrungsanſtalt 


in Rom; zur Zeit der Franzöſiſchen 


. Staatsummälzung; eine geheime Bers 


bindung , die Grunbfäge der Franzöfis 


ſchen Volkeherrſcheft in andern bandern 


* 
% 


zu verbreiten; Propagandiften, b. 
M., Mitglieder der Progaganda ; die 
Propsgatiön, bie Fortpflanzung, 
Auss oder Werbreitung; Propagis 
ren, fortpflangen ,. verbreiten. 


‚Pro pätria, fürs Baterland. 
* Prophet (Profet), m.,-en, M. 


en, die P-inn, M. -en, über 


» haupt eine Perſon, die Anbern unbes 
kannte Sachen. befannt macht, in wel⸗ 


Ps nne, w., DM. -n, im Bergbaue, 


+ derjenige Ritz, welcher mit. dem Berg⸗ 
eifen in das Eeſtein bei Gewinnung 
beffelben gehauen wird (in manchen 


GSegenden Pramme, Prammer); Pröns 


nen,. th, 3. , im Bergbaue, Pronnen 
„machen, auch, das Geſtein mittelk 
we Pronnen, die man macht, ges 
w 
Pronömen, ® ein Fürwort, in d. 
M. Prondming ;  P-demonfiras 
tĩvum, anzeigendes, hindeutendes 
Surwort; P-interrogativum;, fra⸗ 
gendes Fürwort; P-perfonäle, pers 


fünliches Fürwort; P-poileflivum, : 


zueignendes; P-reciprocum, zus 
rückdeutendes; -P - zelativum, „bes 
ziehendes Fürwort. 
Pronunciatiõn, w., bie Ausſpre⸗ 
chung, Ausfprasbe, Sprechart; Pros 
nunciren, th. u. unth. 3., aus⸗ 
ſprechen. 
Proömium, ſ., der Eingang, Vor⸗ 
bericht, die Vorrede. 
Propẽdeũtit᷑ oder P-Devtik, mw, 
die Borübung, Vorkunde, Vorſchule; 


* *. 


J 


Propädeürifch oder devtiſch, Eu, : 


u.w., vorübend, vorkundig. 
+ Dropagands,. w.,. cine Kirchliche 


chem Sinne Paulus in dem Briefe am 
ben Zitus ĩ, 12 einen heidniſchen 
Dichter einen Propheten nennt; bei 
den alten Juden ausgezeichnete, von 
Gott erleuchtete Dränner, die von Zeit 
du Seit Ichrend und ermunternd aufs 
traten, ihr Wolf auf feinen verderb⸗ 
ten Zuſtand mit: ſtrenger Rüge aufs 
merkſam machten, und bie unglück⸗ 
lichen Folgen davon vorher verkündig⸗ 
ten; beionders die Verfaſſer der im 
A. ©. befindlichen 16 Bücher, von 
benen vier von größerem Umfange, 
die vier großen —— ‚und 
die andern zwölf, Kleine Propheten 


_ genannt werden ; jest yes Ders 


fonen, welche fh dafür ausgeben, das 
Künftige zu wiſſen und. vorherfagen zu 
fönnen: die alten Propbeten find 
todt, die neuen. taugen nicht; 


ein Werterpropber. Vergl. Wahr⸗ 


fager und Weiffager; in ber Nas 
turbefchreibung die Bangheufchrede; - 
der Propbetenapfel, die Prophe⸗ 


‚ gengurfe; die P.- gabe; bie Gabe 


eines Propheten; die P-gurfe, eine 


Art tugelrunder facheliger Gurken in 


Arabien, welche beriförmige, Hein 
gezähnte, ſtumpfe Blätter hat (Pros 
phetenapfel); Das P - Eraut, das 


. Bilfentraut; dee P- Euchen, in 


manchen Gegenden, 3. B. Meißens und 
Thüringens, eine Art großer, ſehr 
dünner, hart gebadener Kuchen von 
Mehl, Milch, Eiern und Butter, mit 
Zuder und Zimmt beſtreut, welche 


— 
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auf der Oberfläche gewöhnlich Blaſen 
Haben (daher auch Blafenkuchen) ; die 
P-fSchaft, die Eigenichaft, Würde 
eines Propheten; Prophẽtiſch, €. 


u.ll. w., in der Eigenfihaft und Würde _ 


eines Propheten gegründet: das pros 
pbetifche Amt Ebrifti;- ptophes 
zeiend, einer Prophezeiung ähnlich: 
eine. prophetifche Rede; die Pros 
pbezel, M. -en, veraltet, f. Pros 
pheseiung; Propbeseien, th.3., uns 

befannte., 'zufünftige Dinge vorherſa⸗ 
gen: Glück, Unglüd; die Pros 


pbeselung, M. -en, bie Handlung, 


da man prophezeiet; dasjenige, was 


man prophezeiet: feine Propbes 


zeiungen find alle eingetroffen, 
es if Alles gefchehen, was cr prophes 
zeiet hat. 

*Dropolift, m.,-en, M.-en, der Bor 


käufer ; der etwas aus der erfien Hand: 


kauft, und es dann wieder einzeln ver; 


kauft; Das Propdlium, der Bors 


kauf, das Vorkauftrecht. 

* Droponent, m., -en, M. -en, 
der etwas vorteägt, in Vorſchlag 
beingt, Vorträger, Borfchläger ; Pros 
poniren, tb.3., vortragen, vorſtel⸗ 
len, vorfchlagen: einem, ibm ets 
was, eine Sache. 

* Proportiön, w., das Berhältniß, 


das Gleich⸗ ober Ebenmaß: fein Asrs . 


per bat Keine Proportion, es ift 
fein richtiges Verhaltniß in den Theis 
Ien deffelben; Das Proportionällis 
neal, ein breites Lineal, worauf. fis 
nien zum Behuf mathematifcher Zeich⸗ 
nungen angebracht find; P-zablen, 
Sahlen, die einerlei Derhältnig gegen 
einander haben, 3. B. 34 6, 125 
der P-sirkel, ein geometriiches Werks 
zeug von Meffing, womit man eine 
Birtels oder Quadratflache Leicht theis 
fen fan; Proportionire oder Pros 
portionirlich, verhäftnißmäßig. 

* Droöpös (fpr. -pöb), f. äpropos, 
* Dropofant (fpr. -fangb), bei ben 
Sranzöfifchen Meformirten, einer, ber 
zum Predigtamt geprüft if, aber nicht 
das h. Abendmapl reichen darf. 

* Pröpre (jpr. Pröpper), E.u.u.w., 


- 


ı Brnprei 


reinlich, ſauber, nett‘, Hrähtig; Der 
Pröperbandel, ber Handel, den rim 
Kaufmann auf. eigene Rechnung und 
ohne Genoſſen führt; die Propretẽ, 
bie Keinlichkeit, Sauberkeit, Nettig⸗ 
kelt. 
Proprietãr, m., ber Eigenthümet, 
Beſitzer, Grundbeſitzer. J 
Poo primo, für das erſte, zuerſt. 
* Pro prödigo, f. Prodigus. 
pröpft, m., -es,‘M.Pröpfte, übers 
haupt ein Vorgeſetz ter, daher in mans 
en Gegenden ‘der Vorgeſetzte eines 
Lehenhofes Kebnpropft heißt; bes 
fonders ein Vorgefchter über geiftliche 
Yerfonen und in Kirchenfachen. So 
hatten manche Klöfler ſtatt der Äbte 
und Übtiffinnen Pröpfte und Prop« 
ffinnen, welche zumeilen mit filfilis 
cher Würde bekleidet waren; «ben fo 
auch.der Vorgefegte eines Domfiftes 
(Dompropfi) , und felbf die gemeinen 
Pfaryer in der Nömifchen Kirche wer⸗ 
ben in manchen Gegenden, 5 B. in 
Polen, Pröpfte genannt; in- der 
evangelischen Kirche find die Prdpfle 
(SKirchenpröpfte) -den Geiſtlichen eines 
gewiffen Bezirkes vorgeſetzt, To daß 
bie Superintendenten, Infpeftoren und 
Präpofiti unter ihnen fichen ; in ans 
hen Gegenden aber vertretem fie bie 
Stelle der Pfarrauficher und find dem 
Gencralfuperintendenten -untergsords 
net. In den Preußiſchen Landen If 
ber Feldpropſt der Vorgeſedte ber 
fämmtlichen Seldprebiger; Das P- 
ding, ehemahls, das Bericht eines 
Propſtes oder- einer Propkel. Dävom 
das Propftdingsgut, ein freies, der 
Gerichtsbarkeit ‚eines Propſtes ‚unters 
mworfenes Bauergut, und die Propfis 
dingsleute, bie dem Propfidinge 
untermorfenen Leute, 
Propftei, w., M.-en, die Stelle auch 
" Die Wohnung eines Propſtes: eine 
Propftei befommen, Propſt wer⸗ 
ben. Davon der - Propfteiader, 
der P-garten, die P-wiefe ıc, 
ein Ader, Garten, eine Wieſe ıc., 
welche zur Yropfiei gehören; die Woh⸗ 


nung eines Propftes ; der einem Propfie, 


- 


5 Propfitiadir | 
beſonders einem Stechenprapffe zw 
Auiſicht anvertraute Bezirk. Bei der 
hoben Schule zu Leipzig if die Props 


ſtei ein Gericht, welchem bie fünf‘ 


neuen, der hohen Schule gehörenden 
Dorficaften unterworfen find, und 
"die Broßpropftei ebendaſelbſt ein 
“anderes Gericht, unter welchem die 
drei alten Dörfer fchen ; der P- ak; 
“ter, der P-garten, f. Propftei; 
das P-gericht, oder Pröpffaes 
“reicht, ein Gericht, in melden ein 
Weoopfſt den Vorfis hat, dergleichen 3. 
Be Herzogthume Schleswig jede 
 Mopkei Hat, welchem bie Prediger 
des Beyttkes in Mechtsfachen, welche 
ihr Amt, ihre Lehre und ihren Wan⸗ 
del betreffen, unterworfen find; P- 
Ach, Eh u .w., dem Propfie "oder 
"pie Propſtei gehörend, jufemmend; 
die P-wiefe, f. Propflei; die 
‚© Pröpfiftelle, die Stefle, das Amt 
aRd die Einkünfte eines Propſtes. 
Prdpling, m. , im Öftreichfhen ‚ ein 
 bieker, fetter Menfh: er wird ein 
per Pröpftling. 
"Propyläen, d M., Berhöfe, Hallen, 
ı Yeachteingänge. 
Pro Cusõta undPro Räte, was je 
der an oder nach feinem Theile zu bes 
”“ zahlen umd zu empfangen hat. ' 
* Prörcktor, m., M. -en, ein fells 
vertretender Vorſteher einer Hochſchule; 
das Proreftorät,, das Amt oder die 
Würde eines Prorektor s. 
Prorogatiõn, w., ber Aufſchub, die 
Berlangerung, z. B. der Zufammen⸗ 
kunft des Parlaments in England. 
*Proſa oder Pröfe, umgebimdene Res 
de, oder Schreibart, im Gegenſatze 
der gebundenen Rede, der Poeſie; 
Proſãiſch, E. u. U.w., in ungebun⸗ 
dener, nicht versmäßiger Rede; Der 
Profäiker oder Profaift, ein Sxhrifts 
fteller in ungebundener Rebe. ©. 
Poefie, 
* Pro fäldo, in der Kaufmannsfpr., 
zum Abſchluffe der Rechnung. 
* Drofcenium, f., die Borbühne, der 
Worplatz einer Schaubühne, auf wels 
chem die Echaufpickr handeln, 
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*Profcribieen, ächten, des Laudes 
vperweiſen, aus der Geſellſchaft aus⸗ 
ſchließen, verfolgen; der Proſcri⸗ 
birte, der’ Geachtete, Verwieſene; 
die Proſcriptiõn, die Achterklarung, 
Achtung, Verbannung. 
Proſektor, m., ein Vor⸗ oder Ober⸗ 
Zergliederer, der das Zergliedern un⸗ 
ber Aufſicht des Bchrers der Zergliede⸗ 
rungstunſt verrichtet, 
Pro fecindo, zum Zweiten, zwei⸗ 
tens. 
* Profecutiön, w., Verſolgung, Voll⸗ 
führung, Durchſetzung. 
Proſelỹt, m., M. -en, ein Glau⸗ 
bensübergänger, Neubekehrter; der 
Proſelytenmacher, ein Wekchrungss 
füchtiger , ein Glaubenömwerber; und 
die Profelftenmacherei, die Glaͤu⸗ 
benswerberei, Bekehrungsſucht. Im 
gemeinen Leben gebraucht man beide 
Wörter Überhaupt von dem Gewinnen 
für feine Meinung. 1° 
* — th.Z., verfolgen, fort⸗ 
 fegen.* | 4 
a wohl bekomm's! zur Geſumb⸗ 
t! - 


* Profodie, w., die Gilbenmeflung, 
Tonmeſſung, Lehre von’ den Silben⸗ 
maße, überhaupt vom Bersban; Pros 
ſodiſch, E.u.iim., nah den Gils 
benmaße, versmäßig. . 

* Profopopsie, w., die Perfonendichs 
tung (#erfonification), da man eine 
Sache als Perfon darſtellt und einführt. 

* Drofpect(us), m., die Anz oder 
Ausficht ; der Aufs ober Bauriß, die 
Beichnung eines Gebäudes, einer Bands 
ſchaft nach der äußern Anficht. 

* Prospericen, gedeihen, gelingen, 
glücen, fein Glict machen, forttoms 
men, beplüden; die Prospericät, 
die Wohlfahrt, das Glück, Gedeihen. 

* Profpiciren, unth.3., vorausfehen, 
Vor ſichtsmaßregeln nehmen; ſich 
(mich) proſpiciren, ſich vorſehen. 

Proſtituĩren, th. Z., beſchimpfen, 
entehren: einen; ſich (mich) pro⸗ 
ſtituiren, ſich lächerlich oder veracht⸗ 
lich machen; die Proftisusiön,, die 
Beſchimpfung, Entehrung, 
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*.Dro Rüdio,er Ieböre, fürrgepabte 
Mühe und Arbeit. 

protection (Protektiön), w., die 
Beſchützung, Schirmung, ‚Obhut; 
der Protector; cin Beſchuͤtzer, 
Schutz⸗ oder Schirmherr; Das Pro: 
tectorium. das. Schutzamt, ein 
Schuſdrief ober. eine Schutſchrift. 

Protege (fpr: -fcbeb),, -m:, ‚ein 


Schützling oder Bünfling;. Protegis- 


ren (ipr. -fchi-), tb. 3., beſchüten, 


 .begünfligen in em nehmen, fire: 


men: einen. 


Pröteln, Drämein; unth. 3. im, N. 


De —— prutten⸗ * 


Pro rempore, oder abgefürgt- Pt ‚ 
zur Zeit »-für jetzt, dermals. 
Proteſt, M., 08, M..-0y ders 
‚haupt. der Wideripruch, die. Dermap: 
“zung, Einrede: Proseft einlegen ; 
beſonders die von einem, Notarius 
ſchriſtlich auſgeſetzte Extlärung daß 
der. Wechlelichuldner einen Wechſel⸗ 


brief nicht bezahlen könne oder wolle >- 


‚einen Protefi-aufnebmen ; einen 
Wechſel mit Beer zurückſchik⸗ 
ken, Ta 
*Proteflänt, Mar ein, Breigläubiger, 
Mame der lutheriſchen und calviniſchen 
Chriſten; Proteſtaͤntiſch, €. u.u w., 
dem behr begriff der. Proteſtanten zuge⸗ 
than, gemäß, 
*Proteflstiön, m. , die Verwahrung, 
Einrede, Zurückweiſung, der Wider⸗ 
ſpruch, die Gegenerklärung; Pro⸗ 
teſtĩren, widerſprechen, ſich ‚gegen 
Etwas ſetzen, verwahren; beſonders 
yon Wechſeln, nicht annehmen, zu⸗ 
rückweiſen: einen, Wechſel pro: 
teſtiren laſſen, die Weigerung deſ⸗ 
ſen, der ihn bezahlen ſollte, von einem 
Notar niederſchreiben laſſen. 
* Proteus ‚ ta der Fahellehre ein Meer⸗ 


gott, der ſich in jede Gehalt verwans | 


deln, founte, ‚daher ein Menih, ber 


bald unter diefem bald unter einem 


andern Namen und Charakter erfchgint. 
⁊ Protokoll, f., M.-e, eine Verbands 
lungs⸗ oder VBernehmungsichrift; Pros 
12 kolliren, th. u. unth. 8., amtlich 


‚Drogwagen 


;** niederſchteiben, einen 
oder erſtatten; 
oltiß, ein Vernehm⸗ 

—2 A 

* Protonorär(ius) r Mu Mu. rien, 
«in Oberſchreiber re Stabtihreiber. . 

* Drotractiön, w., die Verzögerung, 
‚Berlängerung, der Verzug; hrotra⸗ 
bĩren vperzögern, aufſchieben. 

Prog, m., -08, M, e,in Balern, 
bie. Kröte, 

1, Prönen, th.3., in bee @efchüßkunf, 
von den. Kanonen,und andern ſchweren 
Körpern, fie mit Muhe von einem Orte 

sum Anderen bewegen, beſonders in den 
zulammengeſetzten abprotzen u. auf⸗ 
protʒen. we = 

2. Protzen, unth.3., mürriih u. uns 
nelig ſeyn, und dies durch Maulen 

und Stillſchweigen zu atteonen .. 
Atrogen). : 

Prögig,, E,u.i.m. ‚ eif, 
protziges Braut, in. der nn 
Kraut, welches ſteif und ſtarr in die 
Hohe ſteht; mürriſch; troig (M. D. 
pratzig): ein protziger 
protzig tbun. :&, Patzig. Da⸗ 

. von die Proͤtzigkeit. nauıe 

Proͤtzkeite w., in der Geſchuttunũ, 
eine Kerte, womit die Kanone-auf den 
Progmwagen befefigt wird -Primaulen, 
unth, 3., im Dilreichifchen, ‚auf. eine 
fühne Art widerſprechen, viel Worte 

machen; der P-nmagel, in der Ge⸗ 
fhüstunf, ‚in ſtarker eiſerner Nagel, 
weicher durch den Schwanztiegel der 
Kanone und der Achſe des Urotzwagens 
geſteckt wird, die Kanone darauf zu 
befeh gen; das P-rad, im Geſchutz⸗ 
weſen, die vorbern Räder, die man 
an den Kanonenwagen macht, um die 
Stücke beffer fortzubringen; der P- 
ring, im Geiihüswefen, der Ring 
am Duerriegel des Kanonenwagens, 
durch welchen die Protzlette gezogen 

‚und mit dem Protzwagen vereinigt 
wird; der P-wagen, in der Ge⸗ 
ſchützkunſt, ein Karren oder eine Achſe 

‚mit zwei Rädern, worauf. die Kanone 
mit ihrem Geſtelle befchigt wird, um 
fie bequemer fortzuſchaffen. 


Bronenzalen 


* Provenzälen oder Provensälifihe 

Dichter, yorgügliche Dichter des Mit / 

telalters aus- der Provente ( Zroubas 

bours); dag - Provenzeröl' (Ipr. 

Propsngbfer - ), - das - feine und 

veinfie Baumbl ans der Yrovence. 

* Proverbium, M,- bia, Sprichwörs 

ter, -Dents und Sitten⸗Soprüche; 

 Proverbiähfch f eu. Ya fneicht 

f wörtlich; v 

* Provigng; m .r "der Mundvorrath, 
« Bebendmittel, ‚Behrbebarf; das »- 
amt, in Wien ein obrigkeitliches Kols 
legium, welches. dafür forgt, datz es 
den: Einwohnern nicht an vebensmit⸗ 
ten fehlt; der P-kommifisrius, 
bei einem Heere, ein mit Herbeifchafs 
fung ber Lebensmittel Beauftragter; 
das P-baus ,. das Mundvorraths⸗ 
‚Yaus 5, der P- meiſter, san ınanchen 
Deren der, "welcher für die Herbeis 
ſchaffung ober Aufhewahrung der Le⸗ 
bensmittel gu ſorgen hat; dee P- 
wagen, «in Wagen, der den Sol⸗ 
daten die kehensmittel zuführt, Brod⸗ 
wagen; Das P· weſen, das Plies⸗ 
weſen -Prowianticen (verprovigns 
tie), tb. 3., mit Mundvorrath oder 
“- Behebebarf verfotan ; einen ,. fich 
(mich). j 

— — w., die erſeht - Bor 


” D> Hy, w. M,-en,. die Bande 
fchaft , der Bairt, Gau, das Gebiet; 
Provinsiäl, — €,u,u, 
w,, — der Provinzia⸗ 
Usm(us), M ni -en, ein landichafts 
liches Wort, Besiekwort, landichaft: 
licher Sprachgebrauch; die Pros 

- vinzeofe, Name der gemeinen gothen 
„ „Yertenso fe. 

ovifiön, w., die vorräthige Mens 


Be, der Vorrath, der Mundvorrath, 


vebensbedarf; Die Beforaungs s. ober. 
‚Bemühungs s Gebühr für Kommiſſio⸗ 
nare, Faktoren ıc.; Peovifi onäl, 
P-nell, Proviförifch, E.u U.m., 
vorläufig, vorſorglich, ‚ bie auf Weite⸗ 
res/ einfweilen, 
*Provĩſor, m., M. -en, ein Vor⸗ 
Reber, Dernsfer, „Cchaffner, Ye 


ein Bab); 
“mit baben; dampfen Cbrödeln); mit 
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— haonders ber erſte Anetheter⸗ 
wMwai⸗ (das erſte Gubjekt);-- Sg 
„„sorif ; . Provifions: ..;; 

ans m, ein Heramsfeheeher 
— der Provocãt(us/ der Her⸗ 
« ausgefoberte, Beklagte; Die Provoca⸗ 
Hön, bie Herausfoderung, -Anceizung, , 
: Berufung: beſonders auf ein h vh 
Gericht; Provoeĩren, herqus ſoderm 
woqgu reizen, ſich auf Etwas berufen: 
ich provocire auf ihn ich berufe 
u, 


Prögeln,: unth⸗u. th. 2. + f, Peiereln, 


* Deoser mar f; Proceß. 


+ Prorenet,/Ahr-eny Ma- en ji 


Helrathöftifter‘,., Makler, ana 
ler ; das Proxenẽ ticum, ber Matler⸗ 
lohn die ungerböndlergebüpr, >— J 


*Proximitãt, m. die Nahe 


barſchaft/ nahe; Verwandtſchaff. 


* Pride, Winytine Gpröde,., Schein 


fpröde ; die Prüderie »die, — 
keit, Bieresei, * 


Prüdel, m der Die, ‚Dampf, 


welcher‘ von. einem „Körper ;auffcigt, 


beſonders mom. ſiedenden Waller (der 
Brodel,, 


Brodem); bei den Müllern 


der Dampf ı welcher von dem Müpls 


feinen auffteigt, beſonders wenn ge⸗ 
xinges Getreide aufgeſchüttet wird; 
das mit Gerãuſch verbundene Aufmal⸗ 
ken. des kochenden Waſſers; auch, „ein 


‚ mit Gerkufch aufwallendes, hervor⸗ 


quellendes Waller (der Gpruhel), bas 


< ber im Karlöhade der warme Haupts 
quell awitten ‚in der Stadtz bei —8 


gern , ein Sumpf, eine Pfuͤtze, 


Hirſche und. wilde Schweine ſich a * 


kühlen pflegen (eine Suhle/ Suhliache, 
Prũdel n 1) uyth. 3. 7} 


einem Beräufche- aufmallen, von flihifiz 
ven; Körpern ( ſprudeln), befonders 
wenn folche anfangen zu kochen; 2) 
ih. Z., im N. D. Leicht und adenpin 
‚wachen, yon, jeder: Kunſtſache, beſon⸗ 
ders in den Küchen von den Speifen, 
fie- ohne Gersfalt. und Reinlichkeit fo 
obenhin »qubereiten; in manchen; Bes 
genden, z. B⸗ in Dsnabrüd, beihmur 
son „ verunfalten; Der Prüdelen, % 


dia Prudenz 

einer, der prudelt, oder eine Sa⸗ 
ehe ſchlecht bereitet; der Prũdelſtein, 
f Badeſtein. — 


* Prudens, w., bie Klugheit, Vorſicht 


prũfeiſen/ T., ein Eiſen etwas pi prüs 
“fen, zu unterſuchen (Sonde); Das 
- Prünfejabt , ein Yahr der Hräfump. 
Prãfen/ th. 3., ein mit probe nähe 
verw andtes , und mit ihm und’ vers 
ſuchen ziemlich gleichbebeutendes 
Wort, die Beſchaffenheit eines Dinges 
zu erfennen fuchen, unterfuchen, des 
fon durch eigens dazu angewandte 
Mittel: einen’ Ypkin , ihn proben, 
"polen; einen Vorſchlag, einen 
Satz, eine Lehre prüfen; prü⸗ 
fet Alles und das Gute bebaltet, 
ja Eheet. 5, 21.5 ſich (mich) ſelbſt 
Prufen, feine Beſchafſenheit und ſei⸗ 
“nen Werth unterſuchen, beſonders im 
Anſehung der Sittlichteit feiner Hand⸗ 
ungen; einen Freund, eines Men⸗ 
ſchen Ehrlichkeit ꝛc. prüfen, ihn 
in ſolche Umſtande verfenen , worin 
Ach zeigen nn J ober "wirklich unſer 
"Sreumd, ob er wirklich ehrlich ze. Ten; 
\eineh Schüler, einen Lehrling 
prüfen, durch Fragen und aufgege⸗ 
vene Arbeiten den Grab feiner Kennts 
: aifffe ’erforfchen" Cihn examiniren); 
ehemahls auch f. erfahren , gewähr 
werben, wie noch im D. D., f. ver⸗ 
gleichen mit einer Sache, beweiſen, 
zut heißen, billigen; Prufenswür⸗ 
dig, E. u. U.w., des Prufens würs 
di, werth dag man cd prüft; der 
‚Prüfer, '-8, die P-inn, M.-en, 
eine Perſon, welche vräfet, unterſucht, 
auf die Probe Melt: der Prüfer in 
- einer öffentlichen Prüfung (Exa⸗ 
ininator) ; In engerer Bedeutung, «eis 
ner, welcher die Beſchaffenheit und 
Güte eines Kunſtwerkes —— 
veurtheilt (Recenfent); die Pruf⸗ 
kunſt, die Kunſt zu prüfen , die Bes 
fchaffenheit und Güte eines Dinges zu 
unterſuchen; auch, der Sabegriff ber 
Kegeln, nach welchen man dabei vers 
fahrt, befonders Bei einem Werke der 
Kunft (Kritik); der P-flein, ſeviel 
als Nrobekein, eig. u. wneig.; der 


"me Umſtande und Lagen, in w 


"Yrärzeran 
Ping/ es, M. we, einer, ber 


> gepruffiwerben Toll, befonders ein fo 


Scher Schüler, kehrling (der Eramt- 
wand); die Prüfung, Men, 


* die unterſuchung der 


Güte eines Dinges , beſonders durch 
Wexrſuche/ die man anſtelt: Die Prũ⸗ 
fung der Wahrheit; eine Prũ⸗ 
fung anſtellen; ‚die öffenstidhe 

Prüfung der Schüler, eines 
Kandidaten (Examen) 3in engerer 
Bedeutung/ die Verſetzung in fehlime 


eit offens 


Prüfung auferlegen der Prils 
fungsausſchuß, ein Ausichuß, wel⸗ 
cher Pruſungen vorzunehmen: nicebre⸗ 
geſetzt it rufungs⸗, Eraminatious⸗ 


ſonders unelg für Wiberwã 
Leiden, wodurch jemandes Semãths⸗ 
artirel geytuft wicd; der P-geifl, 


die Neigung und 
ftande zu-prüfenz das P· gefpmäch 


ein Geſprach, welches man mit: jes 


mand über- etwas halt, aim ihn. das 

durch zu prufen (Eoloquiuw); Die 

pP -kommiffion, ſ. Prüfungsamss 

ſchuß; das P'- mittel; ein Mittel, 

womit man etwas prüft; die P- 

ſtunde, die Stunde der Prüfung, bes 

fonders uneigentlich, die Zeit, in wel⸗ 

cher jewandes Sturke, Gtanbhaftigs 

keit 1e.- durch "Heftige Widerwärtigkeiten 

auf die Probe: geſtellt wird; der P - 

tag, der Tag der Prüfung, an miels, 
chem eine Prüfung vorgenommen wird, 

eig: u. uneig. ( Prüfungszelt)s das 

P-rebal, die Erde, auf welcher man 

viele Prüfungen zu-beftehen hat; die 

P-seit, die Zeit ber Prüfung „ bes 

fonders wmeigentlih, f. Prüfungs 

tag; die P-wage, eine Wage, auf 
welcher man die Michtigkeit des Ge⸗ 
wichts,, u. uneig., die Interfuchung, 
wodurch man die Nichtigkeit oder den 
Werth einer Sache prüft; die Prufs 
zeit, die Zeit, in welper man etwas 
prüft (PBrüfungszeit). 


Prügel 
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Prügel,m.,-8, ein mundes-Fürges Pröinmel, m., -s, im N. Dein 


rohes Holy, wie 3. B. die abgehackten 


 Baumäfle, bie man in bie morafigen 
Begr legt (Knuttel); cin dicker uns 
förmlicher Stod, an und mit welchem 
man gebt, und verächtlich- auch wohl 
jeber- folcher Stod, daher: noch der 
nichrige Ausdruck Schießprügel, d. 
d. 'eine Blinte: mie einem-Prügel 
darein fchlagen, gewaltſame * 
rageln anwenden; man miuf 
mit dem Prügel dazu treiben, 
mit Gewalt, durh-Schläge; ein 
Schlag mit, einem Prügel oder einem 
ähnlichen Werkzenge, in welchen Bes 
beutung nur die Mehrheit gewöhnlich 
#: einem Prügel geben; Prügel 
austheilen/ befommen ; 5 
Prügel haben; eine Tracht Prü⸗ 
gel, viel Prügel; die —— 
M.:-en, das Prügeln, üb 
eine Gchlägerei ; Die Prügelge ar, 
bie Gefahr Prligel zu befommen ; 

L knecht, chemahls ein: Kneiht, det 
“die 


Kitter bei Verletzung ber Turniers 


Beiehe mir Schlägen zum Gehorfam 
bringen und das Volk von deu Schrans 
ten abhalten mußte; Prügeln, tb. 
3. , Menfchen oder Thiere mit einem 
Srügek, Überhaupt, heftig fchlagen : 
einen, ibn prügeln; fich (mich) 
prügeln, mit einem; mit einem 
Srügel verſehen: einen, HZund prüs 
- geln (fnütteln, Eniippeln); die prüs 
gelnabt, eine Urt gu nähen und eine 
dadurch hervorgebrachte Naht, da 
man zur Bequemlichkeit über einen 
Prügel näher, befonders bei Teppich⸗ 
arbeiten, daher auch Teppichſtich; Die 
P-fuppe, niedrig, eine Tracht Pru⸗ 
gel, viele und heftige Prügel; der 
P-mweg, ein Knüttelmeg, Knüttele 
damin. 

Prülf, My -e8, M.-e, im N. D. 
eine nichtswürdige Sache , ein ſchlech⸗ 
tes Ding in feiner Art: ein Prull 
von Berl, ein fchlechter Kerl (auch 
u Pruße); im Dönabrüdichen, ein 

Buſch. 


peüler, m., 28, im N. D. ein 


Knicker. 


 Preunellenfalsz, 


abgebrochenes GStüf, ein Brocken 
(Krümel); Davon prümmeln ,; im 
Hanndverfchen „ bröckeln, zerbrögdkteln. 


* Prunelle, w., DM. +n, Name der 


Braunwurz (Brunele); eine Ark gros 


ber Pllaumen, bie Katharinenpfliaume, 
beſonders ſolche, die in der Franzoſ 


Stadt Brignole geichält, - entfernt, 


getrocaet wid verſchickt werben ;; in 


weiter Bedeutung auch die ngar iſchen 
Phaumen, und überhaups. alle ge⸗ 
fchälte, entfernte u. getrocknete Pflau⸗ 
men; die wohlriechende Portus 


» giefifche Prunelle, ein Name des 


Gottheils, ſ. d.; Das Prunelichen, 
Name des Blisgenfchneppers 5 das 
. Salpeterfüügelchen, 
welche entfliehen, wenn man gefchmols 
zenen Galpeter tropfenweife auf ein 


| —n Blech fallen und einlsen 
laßt. 


Prünen r f Prinen, 
Prüngnagel, m., bei den Sächern, 


die Winde ober. der Haspel, womit 
bas Tuch aus. ber Küpe gewunden 


wird, 
Prünk, m., -es, herrlicher Slanz, 


3. DB. ber Waffen, ber Sonne ꝛc., bes 
fonders tadbelnd von einem übertriches 


nen Glanze, von einem Übermaße der 


zur Schau getragenen Pracht und Bus 
bern Herrlichkeit: Prunk zeigen, 
seeiben; Prunf in Kleidern ꝛc. 
(Bergl. Pracht) ; Prunf in Wor⸗ 
ten, im Xeden, menn. man hohe, 
erhabene Ausdrüde für eine unbes 
beutende Sache mäplt. Ju Zufammens 


ſetzungen befonders vertritt es bie Stelle 


der Bremdlinge Parade, Staat, 
Gala; der P-aufsug, ein prunks 
voller Aufsug , öffentlicher Zug; das 


‘ P-bert, ein Bett, an welchem übers 


triebene Pracht verfchwendet if; die 
P-blume, eine Blume, bie bloß 
durch Außere Schönheit und Glanz in 
die Augen fält, und firh nicht durch 


innern Werth empfiehlt, z. B. Zulpen, 


Kaiferfronen; die P-blürbe, eine 


Blüuͤthe, die bloß fehr ſchn in die Augen 


fans, ahee mehrer anpgre smpfeplsode 
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Eigenſchaften hat, noch auch ſich Mi 
ſſchöne Früchte‘ verwandelt; die P- 
ei bobne, eine Art größer Bohnen, wel⸗ 
che große ſchöne und viele Blumen 
Atrelben und deren Frucht in ſehr ſlei⸗ 

ſchigen Hülfen eingeſchloſſen if (geuer⸗ 

bohne, bunte Bohne, Tuͤrliſche Fleiſch⸗ 


oder Speckbohne, Arabiſche, Spani⸗ 


fe, Brafltifce Behne); ‚Dir p 
decke, eine prunkende Decke, 4. B. 


über das Bett; der PaAadegen, ein 


Degen, bet. nur zum Prunke dient 

(ein Stantsdepen); prunten, unth: 
8., mit haben , Prunk zeigen, durch 
.bertriebenen Kußern Glanz, Schmuck 


ie. die Augen auf ſich ziehen, beſon⸗ 


dets bei Mangel innern Werthet, ben 
maͤn badürch zu verleiten fucht: : in 
ſchönen Kleidern prunken (Beigl. 
prangen); in einigen N. D. Gegen? 
« den, aus.übertriebener Höflichkeit oder 
Schüchternheit am Tiſche ſitzen und 
wenig eſſen; der Pruͤnker, — 8 
die D-inin,.M.-en, eine Perſon, 
‚welche übertricbenen Staat macht; 
die Prünfserfcheinäng, eine pruns 
kende Ericheinung; der P- finger; 
berjenige Binger , welcher mit Ringen 
prunkt (der Kingfinger); Das P-ger 
bäude; : ein. pruntendbes Gebäude; 
das P-gefäß, ein Gefäh, das nut 
.: dur Pracht. dient; das P- gelag; 
ein Selag, woͤbei Prunk herricht; das 
P gemach, ein prunkendes Gemach; 
das P-gerichi, ein Gericht, das 


dient, damit zu prunfen;- das P-- 


geſchirr, .ein prumtendes Geſchirr, 
* @efäß; ein prunkendes Merdegefchirr ; 
das Pgeſpann, ein pruntendes 
 Gelpannz; Das P-gewend, ein 
x prumtendes Getband, momit man 
Prunk treibt; Das P-gezerr, pruns 
kendes Gezerr, Gejiere; P-baft, 
E.r u. U.w. dem Brunte ähnlich, mit 
runt verbunden : ein prunfbaftee 
“ Anzug (ein flatiöfer); ein prunk⸗ 
bafter Redner; der P-benglit, 
ein prunfender Hengſt, ein fchöner ges 
ſchmůckter Hengſt; das P-Eleid, ein 
» Kleid, womit man Prunk treibt; Die 


Ver ammlung, 


Drüfel 


eine: prächtige Kutſche, mit welcher 
oder in welcher man prunkt (der Prunk⸗ 
wagen); P- liebend, E.u.ı1m,, 
den Pründ lichend; P-Ios, E.u.ii.m., 
ohne. Prunt, bes drunkes "beraubt. 
Davon die Prünflofigkeit, bie Be⸗ 
ſchaffenheit eines Dinges, da es prunk> 


+ 186. iſt; die P- macherinn, im N. 
P eine Putzmacherinn; der P-pa- 


aft, ein prunkender Paͤlaſt; Das. P- 
pferd, f. Prunkroß; die P-rede, 


eine Rede voll prunkender Worte und 
Ausdrücke; der P-reöher, tin Red⸗ 


ner, der bloß mit fihönen hochtraben⸗ 
ben Worten prunkt; Die P- reone- 
tei, eine Rednerei, die bloß in ſchö⸗ 
hen hochtönenden Worten beſteht und 
ohne innern Gehalt ik; Prtednes 
kifch, E. u. U w., nach Art einer 
VPruntrebe (Für die dehten 4 Wörter 
hört man gewöhnlich Diklamakion, 
Dektamator , beflamatoriih);. das 

-toß; ein. schönes, Prüchlig ger 
ſchmücktes Roß, auf welchem iman 
prunft (das Prunkpfetd); der P- 
ſaal, ein pruntender Saal, in wels 
chem Prunk herricht; Die P- flache, 
die Sucht. zu prünfen; der P-tag, 
ein Tag, an welchem man Prunk jehen 
läßt; die P-verfainmlung; eine 
in. welcher Pruuk 
berticht (Affemblee); -P-voll, Eu. 
l.m., vol Prunkes, ‚mit vielem Brunfe 
derbunden; der P - wagen, f. 
Prunfkutfche; das P-werk, ein 
prunfendes Wert; allerlei» was zu 
prünfen dienet; das P-wort; ein 
prunfendes,. d. h. fihün Elingenbes, 
hoch tönendes Wort, ohne Innern @es 
halt; Das P - immer, Än pruntens 


des Zimmer, in welchem Prunk hertſcht. 
Prünßeln;; unth.3., im N. D. befons 


ders in Osnabrück, mit Kleinigkeiten 
kargen; ins Bert piffeh, in welcher 
Bedeutung es das Berkleinungs » oder 
Veröfterungswort von brunzen if. 


Prunziegel, m., bei ben. Ziegelbrens 


nern, eine Art,plattce Dachziegel, bie 
ı 8uß 2 Zoll lang, 10 Zoll breit und 
4 300 dick find. 


P⸗kutſche, eine pruntende Kutſche, Prüfel,; m., -3, bei den Jügern ; die 
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wemacht; Pfalmodizen,:f. Pſal⸗ 
mei; die Pſalmſammlung / eine 
‚Sammlung von Pſalmen; der P- 
-fänger , ber einen Piatm-fingt 3- der 
‚einen Palm bichtet (des Pfalmdichter); 
wer Pfalser, —s, ein Tonwerkzeug : 
: »bei-den Alten „mit. weichen man den 
Geſang zu „begleiten pflegte und wel⸗ 
hhes nach Pſ. 33, 2: sehn Saiten hats 
"te; das Pſalmbuch Cin:beiden Bedeus 
: kungen auch Pſalterium); -uneig. ;-.im 
N. D., der faltige dritte Magen der 
widerkauenden Thiere (Galter, anders 
« Wärts dns Buch); ein longer Roſen⸗ 
franz der Nonnen; das Pfälterfpiel, 
- “rbas’ Spielen auf. dem Plalted: | 
Pſeũdo, falih, kommt iv Zuſammen⸗ 
Agetzungen vor, z. B. P- nymciſch), 
ME u. Uzw., falſchnamig, vertappt; 
der P philoſoph, ein falſchet Phis 
loſoph, der fälichlich fo genannt wird; 
P⸗ konig, -tügentönig, Scheintonig⸗ 
Pſittig m... ⸗es, M. -e, der Gittig 
u. oder Papagei; P - grün, E.u U. w., 

> fittiggrün, papngeigeim — © 
. *pfdrifch, E.u.u w., krützig, brägartig. 
* Pfyche, w.,.die Geele; Amors Ges 
liebte , die mit Schmetserlingsflügeln 


Pruften: 


unterſten beiden Enden an einem Hirſch⸗ 
geweihe (der Spruſel)) am Baume 
eines Schlußſattels, derjenige Theil, 
welchen Andere ben Döbel nennen. 
Prüfen, unth.8., im N. D. das Ge⸗ 
räuich bes Nieſens hervorbringen und 
hiefen ſelbſt Cin Osnabrück ‚prußen ) ; 
auch als th. Bi, einem etwas prus 
ſten. S. Nieſen ; in weiterer Be⸗ 
deutung von den Katzen, wenn ſie ſich 
z. B. gegen Hunde mehren, und einen 
dem Nieſen ähnlichen Laut von ſich 
deben (in andern Gegenden. fauchen, 
fuchen, pfuchen, pfuchzen ı.); mit 
dem Munde fprudein und, cin Geräufch 
machen; im Holfeinihen, auch. in 
Hamburg, lachen, von dem Geräufch 
bei ausbrech endem lautem Pachen, meld 
ches man zurückzuhalten ſucht; in Os⸗ 
nabrüd wo es auch in dieſer Bedeu⸗ 
tung prußen lautet), trogen: er ' 
prufit geden an. | 
Prütt, f., -es, das Dice, mas fih 
beim Thkankochen zu Boden fegt und - 
zu Schmierfeife gebraucht wirb, 
Prütteln, Prütten, f. Pröteln, 
"Pfilm, m, -es, M.-e, oder 
-en;, ein Lied, Gefang überhaupt (im 


N. D. Salm) ; in engerer Bedeutung 
biejenigen Gefänge ‚die jufammen tin 
ganzes Buch der Bibel ausınachen, 


dem David größtentheils zugefchries > 


ben werden und meift ein ob Gottes 


enthalten, daher in der höhern Schreib⸗ 
art jedes erhabene Lied, im welchem 


fingt; das 
welches 


man das Lob Goftes 
Ppſalmbuch, ein Bud, 


Pialme oder Gefänge enthält (N. D. ' 
in engerer Bedeutung, ' 


Salmbuch); 
dasjenige bibliſche Buch, welches bie 
Palme Davids ehthält (der Pfalter); 
"der P-Ddichter,, ein Dichter, wel⸗ 
er Palme bdichtet oder gedichtet bat 
(Pſalmiſt, der Pfalinfünger) ; Pfals 


oder als Schmetterling abgebildet wird; 


da fie den Begeiff Seele oder Unſterb⸗ 
lichkeit ausdrudt; Pſychiſch, Eu. 


Um., feelenvol, geifiig; der Pfys 
drolög , der Geelenforfcher, Seelen⸗ 
fenner ; Die Pfychologie , die See⸗ 
lenkunde, Geelenlehre, die entweder. 
eine Vernunftſeelenlehre Crationehe )ı 
oder Erfährungsfeelenichre (empiriiche) 
iſt; Pfycolögifar, E. u. u.w., fee⸗ 
lenlehrig, ſeelenkundig. 


Pit! ein ziſchender Laut, durch welchen: 


"man jemanden ein. Zeichen gibt, inne: 
zu halten, file zu ſtehen, zu fchweis 
gen: Daher pften oder piften, pfl 
machen. ©. Pifchten. F 


*Ptifäne w./ f.Tifane 

*. Pubesrtät, w., bie Gefchlechtsteife, 
Mannbarkeit. F 

* Public oder Publit, E.u.uꝛw. df⸗ 


men, unth. 3., fingen, befonders in 
engerer Bedeutung, einen Pſalm fins 
gen ( pſalmodiren); der Pfalriges 
fang, fo viel als Pſalmlied; der 


-Pfalmift, ſ. Pſalmdichter; das 
Pſalmlied, ehemahls, ein Palm; 
‚ein Lied, aus einem Palme Davids 


‚fentlich, allbekannt, gemein s “oder 
‚landfandig (publice, publique.); 
Publieandum, etwas bekaunt zu ma⸗ 
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dendes, dffentliche Anzeige, obrigkeu⸗ Pud, ſ.,-es, M.-e, ein Ruſfiſche⸗ 
ehe Publicätlum), Gewicht von 40 Pfund. In der Mehr⸗ 
das Befanntgemachte; eröffnet, bes heit bleibt 8 unverändert, wenn «6 
kannt gemacht; die Publicariön, ein Zahlwort vor fih hat: sehn Pud 


die Antündigung, Bekanntmachung; Reifen. J 
Ppublicĩren, 19.2. ‚ betannt machen, Päddelrund, E.u.t.m., m N.D. 
: fundtpun, kund machen: etwas; dick und rund. - ı 


die Publicieung, die. Bekanntma⸗ 


Ppuddenwurſt ‚w, im N. D. Eine 
chung, Ervffnung, beſonders von Ber: 


dicke Wurf, Blutwurſt; uneig., ei 


machtniſſen; der Publiciſt, ein 
Gtantsrechtäfenner , Staatsrechtsleh⸗ 
rer3 publiciſtiſch E. u. u. w. 
ſtaatsrechtlich; die Publicitat, die 
Kundtarteit, Hffentlichkelt; das Pũ⸗ 
blicum, das Geſammtweſen, Ges 
meinweſen, die Welt, beſewelt, die 
xeute, Zuſchauer, Zuhörer; ein Pu⸗ 
blicum, auf Univerfitäten, eine bf⸗ 
fentliche Vorleſung, die der Profeſſor 
unentgeltlich halten muß, im Gegen⸗ 
ſatze von Privatiſſimum. 
Puͤcht, w., DM. -en, in den Salzwer⸗ 


‘ten, ein Boden, wo das Salz ges 


trocknet wied, ein Trockenboden; im 
Sorfiweien, ein Block, wie er zu Yochs 
oder Puchſtempeln fen muß. Die zu 
Yuchten brauchbaren Eichfiämme müfs 
fen im Durchmeffer ao bis so Zoll 
und in der Länge 20 bis 25 Ellen has 
ben; auch, ein Stoß, Schlag; die 
P-sreppe, in den Salzwerken, eine 
aus ſtarken Brettern befichende Treppe, 

“ welche auf die Pucht führt und fatt 
‚der. Stufen mit ſtarken Latten befchlas 

en iſt. 

pie ! ein Schallwort, welshes einen 

dumpfen Schal nachahmt und bezeich⸗ 

net: es gebt puck, puck! Davon 
der Paͤck, ein folher Schall. 


dicker, fetter Menfch. | 


üddig, E. u. U.w., im R. D. die. 


dding, m., es, M.-e, ein dik⸗ 
ker großer Kloß, welcher in ein Lein⸗ 


tuch geſchlagen und barin gekocht wird 


(Englifcher Kloß); der p - fiein, 
ein eirunder Kiefel. 


1. Pũdel, m., -8, ine Art lan 


und fraushaariger Hunde von mitsfes 
ser Größe, welche fish Leicht abrichten 
laſſen (Pudelhund): er iff bekannt 
wie ein bunter Pubel, er iſt aber⸗ 
all bekannt, et Läuft überal herum; 
fo naß wie ein Pudel, ſehr naß 
weil in den langen Haaren des Pudels 
das Waller fich lange verhäft; uneig., 
dichtes Eraufes Haar auf dem Kopfe, 
oder auch verfshnittenes und in viele 
* Locken gehrachtes Haar (Vudel⸗ 
opf). | 


2. Püdel, m., -3, in Baicen, eine 


Kegelbahn, mit cinem einzigen Brette 
in der Mitte, auf welches die Kugel 
geworfen werden muß; dann, ein Sch- 
ler beim Kegelfpiele auf einer ſolchen 
Bahn: einen Pudel fcbießen, 
febieben; überhaupt, ein Fehler, ein 
Verſehen (ein Bod, Plader ıe.): 
einen Pudel machen, ſchießen. 


3. Püdel, m., —s, in manden Ge⸗ 
genden, ein Pfuhl, eine Pfüge (auch 
Pindel); im N. D. ein kurzes Stüds 
oder Pagerfaß zu Weine; in Livland, 
eine Schachtel aus Baumrinde, 

Pudeldick, E. u. U.w., m N. D. zum 


3. Püdel, m., ſ. Buckel. 

2. Püdel, m, -8, in Hamburg, eine 
Art Nege, Reuſe. 

Püden, ı) unth.3., mit haben, eir 
nen bumpfen Schall, den das Wort 


Buck nachapmt und bezeichnet, hören 
laſſen: es pucket; 2) anth. u. th. 3, 
im N. D. pochen; Puͤckern, unth. 
3., mit baben, das Verſtarkungs⸗ 
und BVeröfterungswort von pucken, 
anhaltend oder wiederholt und Fark 
yuden, pochen. 


Pudeln did. S. Pudeln 3.: pur: 
deldick bereunten feyn; der P- 
fiſch, dee Wels; Der P-bund, 
der P-kopf, f. Pudel ı.; dieP - 
mütze, eine rauche zottige Mutze aus 


Pübdeln 


ı»Püdeln, th. Z., wie einen Pudel, 
‘did. gering, ſchlecht Behandeln," das 
her uneigentlih, in Schwaben und in 
Der Schweiz) ſchelten, aushunzen. 
©. Audeln, * 


. 8; Püdeln, ünth.3,, auf einem Pubel, 


d. H. auf einer Kegelbahn mit’ einen 
einzigen Brette fihieben z uneig.; beim 
Schieben auf einer ſolchen Bahn einen 
Schler machen, und, in weiterer Bes 
deutung, Überhaupt einen Fehler mas 
"den. &: Pudel 2.; bei den Bak⸗ 
fern pudelt das Brod, wenn es 
Am Fehler hat, daß es beim Wacken 
"entweder ſtark Aufgelaufen ik, oder 
'wean die Krume feitwärts in Enoligen 
Auswuchſen hervordringt. 

3, — Puddeln, unth. 3., mit 
- feyn, mit furjen Schritten,‘ auf ſchwa⸗ 
pen Füßen‘ gehen und yon einer Seite 
"gar andern wanten , wie dicke und bes 
teimfene Perſonen (wudeln, waticheln). 
Davon in damburg, Das Ppüddei⸗ 
‘ten, ein Kind, das zu gehen anfängt. 

Pudelnsrrifh, E.u,tt.w., in hohem 
"Grade nätrifch, d. h. ſpaßhaft, Tuflig: 

ein pudelnärrifcher Menſch; 
die Püdelesupe, eine Art raucher, 
zotliger Raupen ; die P-fchnepfe, 
bie Prublichnepfe; das P- ſchwarz, 
eine ſchwarze Kienrußfarbe, 

*Dudendg, d. DM., die Scham s oder 
Geſchlechtotheile. 

Pũder, m.,*s, ein zu einem feinen 
Pulver oder zu einem zarten Mehle 
zermalmter Körper, daher ehemahls 
in N. ©. fein geſtohenes Gewürz. ©. 
Puderzucker; in engerer und ge 
w ohnlicher Bedeutung, ein feines zar⸗ 
tes Mehl, ans Stärke bereitet, zur 
Zierde für die Haare (der Haarpuder); 
der P-beutel, ein Iederner Beutel 
mit Puder; der P-bläfer, ein le 
derner faltiger Beutel, aus welchem 
bee Puder durch eine vorn befindliche 
Dffnung, oder durch ein Eleines vorges 
fpanntes Sieb, mittel des Zuſam⸗ 
mendrückens auf das zu puberube Haar 
getrieben wird (der Puderpüfter) ; Püs 
derig, E.u. U.w., mit Puder bes 
Kaubt: ſich puderig machen; der 
Pritter Band, 


parf 

"Püdetkaften; ein aften ju ya - 
"We P- macher die P. ** 
eine Em: — macht und‘ 
; -mantel, ein lein⸗ 
"Wandner Mantel, — Bel * 
dern umthut; das Pomeſſer * td 
"Meines ſtumpfes tfee, den vuder 
demit von der Stirn sc. yu-freichen ; 
Pudern/ 19.3, mit Puder beſtau⸗ 
‚ben: das Saar, Die Perucke; fids 
Cmich) pudern ‚ ‚fein Haar oder ſei⸗ 
nen Kopfz- in- weiterer Bedeutung, 
Nehemahls im RD tft Pder, 3 
‚mit fein geſßſoßenem Gewrz verfehen, 
befireuen ; der Püderhüfter, f. Pils 
'derdläfer; der P-- guaff, em 
Quaſt aus wollenen, deinenen ober fee 
"denen Trobdeln oder ein ähnliches Werks 
xus von Schwandaunen, den Puder 
‚damit auf das Haar zu Räuben; der 
“"P-falm, eine Art Salme in Yıhes 
elta, deren Blöffen wie beſaubt ause 
ſehen; die P-fehachkel; eine Schach⸗ 
"sel, worin man Puder und Puderquaſt 
dat; Das P-fieb,, bel den Sieb⸗ 
und Pudermachern, ein feines Haar⸗ 
ſieb, durch welches die zerriebene Gtärfe 
geſiebt und in Puder verwandelt wird 3 
P-winzig, E.u.u.0., in Baiern, 
fo winzig oder klein mie Yuder; der 
‚Püderzuder, der edhe braungelbe 
Zucker, aus welchem ber Hutzucker ge . 
ſotten wird (Moscovade auch dee 
Sandzucker, weil er einem gelben 
Sande ähnlich ſieht); ein zerſtoßener 
Zucker. 


⁊ 


* Pnerilia, d. M., Kinderſtreiche; die 


Nuerilitãt, Eindifches Weſen 


Puff! ein Schauwort, melhes einen 


dumpfen Schal, den manche Körper 
beionders im Stoßen und gallen hören 
laſſen, nachahmt und bezeichnet: es 
ging Puff! beſonders von einem 
dumpfen Knalle der Feuergewehre. 


Puff, m., -es, M. Püffe; ein dums 


pfer Schal , den das Wort ſelbſt nach⸗ 
ahmt: es gab, that einen Puff; 
ein mit einem dumpfen Schalle verhun⸗ 
dener Stoß, Schlag: Püffe geben, 
austbeilen, befommen; einen 
ober gusen Puff vortra⸗ 


978, Puffüzmel 


„gen: £öpnen.,.. einen. detben Gtob, 
‘4. sineig., überhaupt viel ertragen. lan⸗ 
“nen; etwas Aufgeichwelltes, Aufgebla⸗ 
„fenes, Aufgeünfenes (Die Puffe, M- 


-n,.1.. auch Pouf). Epnennt man 
Sbeiondera, baufgpige und faltige Theile 


„in. Kleidungsücten » 3. B. oben an 
„ben firmen, Puſte; in der Schmeis 
Si Puff ein Peibehen, eine Weile; um 
‚eigentlich auch ein durch Kun erhöh⸗ 
„ter weiblicher Bufen; Name eines gr? 


iffen Spieles mit Würfeln (das Pu? 


“Fpiel), und auch ein Wurf mit den 
| n, wenn ſich auf denſelben eine 
aleiche Zahl von Augen zeigt; in Halle, 

ame des gemeinen Stadtbieres; tn 
der. Schweiz, ein Rauſch; der P- 
‚äemel, ein mit-üffen oder Puffen 
„verfehener Arme. ©. der Puff m. 
Pouf; die P-bobne, ein Gewãchs 
"mit ſartem, aufrecht wachſenden Stam⸗ 
„me und Blattfielen ohne Gabeln, deſ⸗ 

fen Brüchte großen Bohnen ähnlich find 
and in dicken, wie-aufgeblafenen, His 
fen wachſen (große Bohne, Beldbohne, 
Feigbohne). ‚Die Sau + oder Pferdes 
Bohnen gehören zu diefem Gefchlechte ; 
das P-brett, das Spielbrett, auf 
‚weichem das Puffipiel gefpielt ‚wird; 
Biffeln ‚ tb 3., in der Schweiz, das 
Verklelnungswort oder Veröſterungs⸗ 


. n 


Püggel, nn, 8; A 


Bullen 


man in der Taſche ‚bei fish tragen: kann 
Cauch ein Pufferchen, eine Sad, Tas 
ſchenpiſtole, Terzerol) 5: in Osnabrũck, 


auch anderwaris in, RD, eine Art, 
großer und dicker Kuchen; landſchaftl. 


der Schinder; Puffern, unth. 8.,n 


mit baben, das „Beröfterungämort 
von puffen , wiederholt, häufig ; pufs 
fen; Die Püffjacke, ein Bergmanns⸗ 
fittel; Das P-fpiel, eine. Art Brett 
ſoleles, welches in. einem. dazu ‚ginges 
richteten Brette mit zwei Würfeln. amd 
dreißig Steinen; wevon jeder Spider 


funfzehn hat, geſpielt wird (auch nur 


der Puff, auch. bas Pochſpie); Der 
lange. Puff, ..dieienige "Urt ‚Dieies 
Spieles, wenn beide Spicler „ihre 
Steine in demſelben Felde einſetzen und 
nach derſelden Richtung ‚fpielen ;. „Der 
Gegenpuff, wenn ſie ihre Steine in 


beſondern Feldern einſetzen, und in 
entaegengeſetzter Richtung, fpielen; der 


P- wegen, ein. gemeiner leichter 


Bauerwagen, mit unbeſchlagenen Räs 


bern, 3 bitrız | 3% 
andfchaftlich, der 
Beifuß. - 


Pübllod, f., in den Zuderfiedereien, 


ein durch die über einander . befindlis 
chen Dffnungen in den Trockenböden 


‚schender Verſchlag von Brettern „ der 


eine. Röhre . bildet, Die von unten bis 
auf den oberften Boden reicht, in wel⸗ 
‚ber die Körbe mit den Zuckerhüten in 
die Forinen aufgezogen werden um ben 
Buder zu trocknen. 


wort von puffen, wacker prügeln, 
viele Püffe geben; im N. D. unth-8., 
viele und grobe Arbeit für Andere vers 
‚richten; Püffen, z) unth. 3., mit 
baben, einen dumpfen Laut, den das * Eu 
Wort puff nachahmt, Hören lafen: * Puiffsnce Cipr. Püffangbs), w., 
es pufft nur, aber es Enallt die Macht, ein großer Staat. 

nicht; ſchlagen, Daß es pufft; Pülen, untp.u.th.3., im N. D. Elaus 


uneigentlich in der niedrigen Sprech⸗ 
art, es pufft, f., das läßt ſich hö⸗ 
ren, das hat ein Anſehen; aufſchwel⸗ 
len, ſich aufblähen: puffende Är⸗ 
mel; 2) th. Z., Püffe geben: einen 
puffen, ihn mit geballter Fauſt ſchla⸗ 
gen oder ftoßen; Puffen machen, mit 
Puffen oder Puffen verſehen: Die Ar⸗ 
mel eines Kleides puffen, land» 
ſchaſtlich, fchinden; der Püffer, -8, 
einer der puffet, Püffe gibt ze.; ein 
kleines kurzes Schiehgewehr , welches 


Pülen, th. 3. ‚ 


ben, zwacken, ſchaben, fragen, bes 
bende ſtehlen, von Kleinigkeiten. Das 
von die Pukeres, geringer Diebſtahl; 
pũkhaftig J diebiſch. 


Püle, w., DM. -n, Berti.w. das Pul. 


ben, bie Henne; der Pübhlbabn, 
der Hahn. | 

im N. D. Flauben, 
fneipen; uch, zupfen, zerren; Der 
Püler, -8, ein Klauber; uneig., 
der ſich bei einer feinen mühſamen Ars 


„beit feine Mühe verdrießen läßt. 


#. Pult 


* Pulk, m., ein Trupp, Sähnlein Kos . 


ſacken. 
Pülken, .unth. u. th. 3., im N. D. 
ein wenig klauben, kneipen, das Ver⸗ 


kleinungswort von pulen; in Oosna⸗ 


brüd,. oft und viel trinken (pullken); 
einen, brennenden Schmerz verurjas 
hen; „womit die Empfindung. eines 


Vochens in dem ſchmerzenden Theile 


verbunden iſt. a 

Pül, m, -es, M.-e, im Holſtein⸗ 
ſchen, der Kopf, beſonders cin kraus⸗ 
haatiger Kopf; der Federbuſch mans 
her Hühner, die davon Pullhübr 
ner heißen. I 

1. Pülle, w., M.-n, im. D. eine 
Slaiche, befonders eine bauchige Fla⸗ 
ſche (Bulle), auch eine Bierfanne mit 
einem Klappdedel (Pükfanne). 

s. Pülle, w., in Sachfen, der Harn. 


4 


3. Pullen, untb.3., im N. D.. die . 


Pule leeren, faufen. Davon der Puͤll⸗ 


meifter, ein Meiſter im Gaufen, ein 


Säufer. 


2. Püllen, unth. Z., in Gadfen ꝛe. 


ben Harn lafen. 

* Puflicinella (ſpr. Pullitſchinella), 
auf der Italieniſchen Schaubühne eine 
komiſche Charakterrolle, ein Hanswurſt, 
der bald als Betrüger, bald als 
Dummkopf erſcheint. 

pũlltanne, w., f. Pulle ı. 

* Pulpẽt, -e8, M. -t, f., ein Bulk, 
befonders zu Noten, ein Hängetifch, 
Schreibfländer (ehemahls Leſebank, 
Singebank). S. pult. 

Pülroß, > eine Art Gtrandläufer, 
der Pardel. 

Püls, m., -es, M.-e, überhaupt, 
ber Schlag, und zwar das Fäuten der 


Glocken, von einer Pauſe bis zur ans 


dern: zwei, drei Pulfe lauten; 
ber Schlag der Pulsadern, befonders 
In der Gegend der Handmurzel (der 
Aderichlag) , auch die Pulsadern felbſt 
in dieſer Gegend, in Anfehung ber 
Bewegung des Blutes in denfelben: 
nad dem Pulfe füblen; einen 
en den Puls füblen, greifen; 
der Puls gebe oder Schlägt rubig, 
langfam, gefchwind, ungleich, 
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bart, fieber baft; der Puls ſteht 
ſtill, der Umlauf des Blutes ſtockt; 
die P-ader, bie Schlagader; * die 
Pulfatiön, das Schlagen der Schlags 
bern und des Herzens; 
unth. 3. , mit baben , fchlagen,, bes 
fonderd von dem Blute in der Schlag⸗ 
ader (pulſiren): ſeine Adern pul⸗ 
fen kräftig; der Pulsbammer, 
f. Wafferbammer. _ 
Pulst, m., es, M. -2, im MD, 
die Kohrkolbe oder das Kolbenrohr. 
‚pülsken, untp.3., im RD. im Waſ⸗ 
fer plaͤtſchern, Gerduſch machen, auch, 
mit Waſchen und Spülen viel Waffer 
verfhütten (palsten, pläsken), 
ülsmeffer, in., ein Werkzeug, mit⸗ 
sei deſſen man die Gchnelfigkeik oder 
bangſamkeit des Pulſes meſſen oder 
beurtheilen kann (die Yuldmage) ;:der 


des Blutes in den Schlagadern, bes 

fonders an ber Handwurgel; der pP - 

ſtillſtand, oder die P · ſtockung, 
der Stinſtand, die Stockung des Yuls 
ſes, bie Unterbrechung des Blutlaufes 

in den Ybern; die P - wage, f. 

„ Pulsmeffer. 

pült, ſ. 68, DM. -e, Verkl.w. das 

. Pulschen, O. D. P-lein, cin Ge⸗ 
fiel mit einer fchrägen abhängigen Fla⸗ 
he, vor und an demſelben zu leſen zu 
Ihreiben: ein Bücher⸗, Schreib», 
Noten⸗, Leſepult; in der Kricgss 
baukunſt, im Vorwerke des Hauptgra⸗ 

bens eine Urt eines doppelten bedeck⸗ 
ten Ganges, ber mit Brettern ober 
Erbe gewolbt, mit Yfählen befeſtigt if 
und die ganze Breite bes Grabens ein» 
nimmt; das P-dach, in der Baus 
Funk, ein Dach, welches wie ein Pult 
nur aus Einer abhangenden Bläche be⸗ 
Richt (ein einhängiges Dach, bei Einte 
gen aup ein Taſchendach). 

Pulten, m., -8, im NR. D. ber faps 
pen, Eumpen, 

‚Pulver, f., -8, überhaupt, ein. zw 
Staub oder Mehl in fehr Eleine Theile 
verwanbelter trockener Körper, befons 
bers eine in fehr Eleine zarte Theile 
verwandelte trockne Arzenei: ein Abs 

Q2agya | 


P-fchlag, der Schlag oder Drud . 


Pulfen, E 
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| Pulver 


° füßrpulver, Zabhnpulver le; 
ffündlih ein Pülver nehmen. 


5. hiefem Sinne wird auch oft das 


Dertt.m. das Pülverchen, D. D. 


P-Nein; gebraugt, mo man dann 
nice felten ein Giftpulver dDarumter 


seriteht,, beſenders menn man fagt, 


‘einem ein Pülverchen beibrins ⸗ 
um, dem Pulver an Geſtalt und Ge⸗ 
ruch ähnlich; Pulverig, E. u. U.w., 


gen ıc:; das Schießpulver, welches 
. gewöhntich ſchlechthin Pulver genanut 
"nid P 


ver ; Beinen Schuß Pulver wertb 
feyn, nichts werth ſeyn; Kein Puls 


ver riechen Fönnen, von Eoldaten, 


feige ſeyn; er bar fein Pulver zu 


früh verſchoſſen, fagt ınan im M. 
+ Hd: von einem Manne, der zu früh 


feine Manneskraft verloren hat; der 
“bar das Pulver nicht erfunden, 
von einem einfältigen Menfchen; in 


Schleſien bedeutet Pulver au cine 


geringe untangliche Sache, auch, Zuns 
der, daher Das Pulvernäpfchen, 


“ein Feuerzeug; unelgentlich nennt man " 


im gemeinen Leben eine fchr feine 
Scceift ein Pulver für die Augen 
(ein Augenpulver); die P-büchfe, 

"eine Büchfe, worin man Yulver aufs 
bewahrt; dee P-donner, der Dons 
"ner, welchen das in ein Beuergemehr 
gebrachte und entzändere Pulver hers 


vorbringt, befonders ber Kanonendons 


ner; das P-faf, ſ. Pulvertons 
ne; die P-fege, auf ben Pulvers 
mühlen, eine Fege, ein Merfzeug, 


durch welches hier und da das geichlifs 


fene oder Nürfchpulver gefiebt wird; 
die P-flamme, die Flamme bes 
entzünderen Yulvers; die P-flafche, 
‘eine Flafche, Pulver darin zu verwah⸗ 
ren (das PYulverhorn); der P-gang, 
. eimunterirdifcher mit Pulver gefülter 
Gang, um das darüber Befindliche in 
die Luft zu fprengen (der Minengang); 
das P-baus, ein eigenes abgeions 
dert liegendes Haus, in welchem Puls 
vervorräthe aufbewahret werden (Puls 
vermagazin, der Pulverthurm) 3 das 


P-bols, der Name verſchiedener 


Grhräuche , deren Holz au Kohlen ge⸗ 


lver und Dlei (Kraut und 
voth, 1.9); grobes, feines Pal 


Yulvern 


berennt, gu Schiehrutver ‚vorrüglich 


brauchbar if; befonders das bes Faul⸗ 
baumes aber Elſebeerſtrauche; Das 
D’born, "ein gleih einem Horne 
gebogenes und zugeipigtes holzernes, 
oder hörnernes Sefüß, worin bie Ja⸗ 
ger das Pulver bei ſich führen (die 
Yulwerlaihe); Pulveridt, €. u. 


Yulver enthaltend, aus Pulver bes 
fichend; * die Pulverifariön, bie 


Zerſtaubung; * Pulverifiren, t$.8., 


piltveen, ſ. d.; die Pülverfammer, 
der Drt unteh im Raume des Schiffes, 
wo das Schichpulver verwahrt wird; 
in der Geſchutzkunſt, ein in die Erde 
gegrabench Behältni hinter den Stũck⸗ 
hetten und Bombenkeſſeln, worin das 


SGchießpulver und andere zum Feuern 


nöthige Bedurfniſſe beſindlich find; 
derjenige Ort einer Mine, wo das 
Pulver in Tonnen oder Sacken hinge⸗ 


ſedtt und dann durch ein Leitſeuer ent⸗ 


zündet wird; im den Zeuermörfern und 
Haubisen, der Raum im. bintern 
Theile, worein das Pulver geladen 
wird (auch nur die Kammer); Der 
P-Earren, im Kriegsweien, Kar⸗ 
ren »ber zweiräderige Wagen, auf 
welchen deu Kanonen dad Yulver nachs 
gefahren wird; das P-Eorn,. ein 
einzelnes Korn des Schießpulvers; 
Pülverlen, unth. 3., mit baben, 
in der Schweiz, nah Pulver riechen 
ober fihmeden; das Pülvermagas 
zin, f. Pulverbaus; das P-maf, 
ein Daß, das Schießpulver zu einem 
Schuſſe zu mefien; die P- maffe, in 
den Pulsermühien , die aus Schwefel, 
Salptter und Kohlenſtaub zuſammen⸗ 
geſetzte Maſſe, woraus das Schieß⸗ 
pulver verfertigt wird (der Pulverſatz, 
das Pulverzeug); Die P-müble, eine 
Mühle, wo die Stoffe, woraus Schieß⸗ 
pulver gemacht wird, Bein gemalmt 
und unter einander gemengt werden; 
der P-miülller, der Vorgeſetzte einer 
Bulvermühle, welcher auf berfelben 
Schießpulver bereitet; Pülvern, 
unth.3., im O. D., Pulver gchraus 


Puͤlvern 


er; einnehmen: er bat ſchon ſeit 
einem Jahre gedoftert und ges 
pulvert; chemabls auch, -Yulver 
eingeben, einnehmen laffen; Püls 
vern, ı)th.8., jzu einem Pulver 
machen, in Pulver verwandeln (pul⸗ 
veriſiren): Chinarinde, Rbabars 
ber ıe. pülvern; mit Vulver ber 
freuen, verſehen; 2) unth. 3., mit 
baben, in der Schweis,, losbrennen, 
ſchiehen; uneig., losfahren, ſeinen 
Anwillen mit keidenſchaft außen ; das 
Pulvernapfchen, f. Pulver; die 
 P-probe, bie Probe, unterſuchung 
der Güte bes Schleßpulvers; in ‘der 
Geſchuͤtzkunſt, cin Werkzeug, die 
Grürte oder Gute des Schießpulvers 
damit gu verfuchen; der P-rauch, 
der Rauch von abgebranntem Pulver; 
"Das P-rölldien, bei den Soldaten, 
- Yulver In Papierrðollthen, fo vlel als 
zu einem Schuffenöthig if (Patronc) ; 
der Pfad ‚ein mir Pulver geſull⸗ 
ter Sack; in der Geſchutzkunſt mit 
"Yalver gefüllte und mit einer Brands 
söhre verfchene Güde, bie aus Mörs 
fern geſchoſſen oder auch angezündet 
mit ber Hand geworfen werben ; unei⸗ 
ı gentlich an. Seuerröhren, die Stelle 
Hinten an ber Schwandfehraube , 


das Pulver die größte Gewalt ausübt; 


im Bergbaue, der unterſte Theil eines 
aebohrren Boches, worin das Pulver 


gefchüttet wird, wenn man das Ge⸗ 


fein mit : Yulverfprengen gewinnen 
wil; der P- fat, f. Pulvermaffe ; 
P ſchen, €. u. U.w., fcheu vor dem 
Pulver, feig, und die P- - fcheu, die 
Scheu vor dem Pulver, Feigheit; der 
P · ſchwamm, gewohnlicher Feuers 
ſchwamm, deſſen Oberfläche man mit 
: fein zerriebenem Schiefpulver einges 
rieben bat, damit er leichter Beuer 
fange; P-ſchwanger, &.u.ii.m., 
vie! Puiver in feinem Innern enthals 
tend; das-P -fprengen, im Berg⸗ 
baue, das Gprengen dis — 
durch Pulver; der P- thurm, ſ. 
Pulverbaus; die P-tonne, cine 
Zonne mit oder zu Schiehpulver (das 


Yulverfas); Die P- verfbwörung, 


1, Pump,’ 11,309 =e8, m. -e, 
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inm der Engliſchen Geſchichte, eine ent⸗ 
deckte Verſchworung unzufriebener Tas 
tholiken, die i. J. 1605 König Ja⸗ 
kob I. von Englaud nebft beiden Haus 
‚ ‚fern bes Porlaments durch eine Menge 


Bulvertonnen, die fie in den Keller 


des Parlamentögehäubes gebracht hats 


ten; in - bie Luft ſprengen wollten ; 


der P-mwagen, im Kriegsweſen, cin 
Wagen, auf welchem den Kandnen te, 
"das Nulver nachgefahren wird; Die 


P-mwurfi, in ber Geſchützkunſi, ein 


-Tanger zufammengenäbeter S 
det mit Pulver gefuͤlt wird und jur 


Entzündung der Minen dient; das 


Bu — f. Pulvermaſſe. 
pa mmel Mir -8, im Holfteinſchen, 
auch in Hamburg, ein kleines, befonders 


ein ſtarkes, geſundes Kind; in Ham⸗ 


burg, eine Art Weißbrod (Pummelkeu). 
Pümp, ein Schallwort, welches den 


dumpfen Schal bezeichnet, wenn ein 
ſchwerer Körper auf einen en hohl 
liegenden fallt. 
der 
— Schall, welchen das Wort 
Pump nachahmt und bezeichnet; im 
N. D. ein Gtößer, Gtampfer; uneig. 
ein dicker ungeſchickter Menſch. 


2. Pump, m.,-es, in der Studen⸗ 


tenfprache,, der Borg: etwas auf 


b 


ump nebmen. ©. Bauspump. 


mpbalfen, m., der Querbalten an 


einem Dampfgetriebe ober einer Damipfs 
pumpe, an welchem bie Gchöpfs oder 


Stempelſtangen beſindlich find und der 
fih nah beiden Seiten wie ein Was 
gebaften auf und nicher bewegt (Bas 
fancier, Schwebebalten); der P- 
brunnen, ein Brunnen, aus welchem 


MWertzeug , welches hauptfächlich aus 


das Waſſer gepumpt wird (die Bumpe). 
Pümpe, w., M:-n, ein Fünfliches 


einer Möhre beſteht und dazu dient, 


einen flüfflgen Körper, 3. &. Luft, in 


dieſer Röhre mittelſt eines in derſelben 
“ befindlichen MR anfchließenden beweg⸗ 
lichen Körpers, in die Höhe zu ziehen; 


beſonders ein folhes Werkzeug, Waſ⸗ 
fer aus der Tiefe zu heben (die Waſſer⸗ 
wumpe), dergleichen die feit fichenden 


9. Pumpe 


Yumpen auf den Höfen und Straßen 
- find, die im N, D. päuflg Plumpen 
genannt werden, S. Lufts. Drud;, 
Schwengel,, Ziebs, Schiffpums 
pe; im Deichbane „ eine werichloffene 
Binne, vor welche yon oben herab eine 
. Klapne gehängt; wird, fo daß das Waſ⸗ 


: fer wohl abfiehen, aber nicht zurücktre⸗ 


ten fann (Schlidnumpe); an ben 
MWindbüchfen , diejenige Röhre, durch 
welche die Luft in die Kugel oder in 
den Kolben der Büchie gepumpt wird ; 


Rame eines gewiflen Raubvogels, von . 


‚ feiner dumpfen Stimme, 6, Spitz⸗ 
Pänpel, Pümpel, m, - 5, ein dit⸗ 


des kurzes Ding ;. im Holfieinfchen und 


andern R. D,;Grgenden , ein Stößel, 
Gtampfer (dev Yınnp) ; in der Schweiz, 
ein kleiner dicker plumper Menfch, auch 
daſelbit die Hofentafche; Pümpelm, 
unth. 3., ein geringeres bumpfes Ge⸗ 
rãuſch beruorbeinden ; um N. D, im 
Mörfer floßen, 


1, Pümpen, unth:3,, mit haben, ei⸗ 


nen dumpfen Schall, den das Wort 
—— hören laſſen, beſonders wie 
ber, wenn. ein ſchwerer Körper auf eis 
nen hohl liegenden fällt: ein Stein 


pumpte in’s Waſſer (im N. O. 


Plumpen), 
a. Pimpen, unth. u th.3. (im N. d. 
Plumpen) ; die Pumpe in Beweguns 


ſetzen, auch, durch Bewegung der 


VPumpe einen Müffigen Körper aus der 

Ziefe in die Hübe heben, ober aus «is 

nem Raume fchaffen: das Mailer 
eus dem Bellen, aus dem Schiffe 

ic. pumpen; die Auft aus einem 

Taume pumpen, 

3. Pumpen, unth. u. th.8., in dee 


ne he auf Vump nehmen, 


bergen: Beld, 
Pümpen äemel, m. , auf den Schiffen, 
ein langer von gepichter Leinwand ge: 
machter ärmelartiger Schlauh, ben 
man an bie Geitenäffnungen ber Pum⸗ 
‚pen negelt, und dadurch das aufge 
pumpte Waſſer über Bord führt; Das 


P-bad, au den Schiffen, ein gro⸗ 
her bolzerner Kakın über ber Kettens 


- zur linterlage bient; 


Yunpenbammer 


« pumpe, in welchen mittel der Pum⸗ 


pen das Waſſer geſchöpft wird; der 
P -bobrer ‚einer, der Pumpenröh⸗ 
ren bohrt (im N. D. auch Pumpen⸗ 
macher ober Brunnenmeiſter); ein 
Bohrer, die hölzernen Röhren zu den 
vpumpen damit zu bohren; der P- 
bolzen, auf-den Schiffen, ein Bol⸗ 
gen, welcher oben durch dic Mitte ei» 
ner Pumpe geſteckt wird und welcher 
dem Geckſtocke zum feſten Junkte oder 
der P· daal, 
auf den Schiffen, eine hölzerne Röhre, 
wodurch das Waſſer von der Pumpe 
aus dem Schiffe geleitet wird; der 
P- Drücker; Name einer alten Münze, 
deren 160 Gtüde eine Mark machten ; 
der P-eimer, auf den Schiffen, die 
hölzerne oder Eupferne Walze, welche 
auf · dem oberfien Theile des Saugroh⸗ 
res der Pumpe feſt ſteht; Das P- 
feuer, bei. Luſtſeuerwerklen, ein buſt⸗ 
feuer, welches wie das. Waffer aus eis 
ner Pumpe herausfährt; das P-get, 
auf den Schiffen, eine Dffnung oben 
in ber. Yumpe, durch weiche das Waſ⸗ 
fer Heraus oder in den Daat lauft; 
geck, oder Pig- ſtock, ay 
hiffpumpen, ein Hebel, an wels 
ben die Pumpenſtange befeſtigt if, und 
am defien anderem Ende Taue befinde 
lich find, woran. bie -Matrofen ziehen, 


‚am den Pumpenichub in die Höhe au 


bringen; Das Pr gefent, ‚im Berg⸗ 
baue, ein Geſenk, eine ſenkrechte Gru⸗ 
be zu einer Pumpe, welche nur eine 
oder zwei Bahrten tief it. Iſt fie tie⸗ 
fer, fo daß mehrere Pumpen lüber eins 
ander angebracht: werden -müflen, fo 
beißt fic ein Pumpenſchacht; Das 
P- geffänge, -im-Vergbaue, das 


‚ Seflänge, welches die Stempel in den 


Pumpen treibt; der P-balen, ein 


. Hafen an einer ziemlich langen Stans 


gt, den Pumpeneimer damit in bie 
Pumpe zu fegen ober auch herauszu⸗ 
ziehen (der Yunphaten); der P- 
bammer , auf den Schiffen, ein Heis 
ner Hammer mit einer Klaue umd is 


. nem eisernen Stiefe, ber ebenfalls eine 
‚ Klaue hat,; bie Heinen :Gpiter damit 


t 


J — 


* 


Stiefel der Pumpe, 


Pumpenherz 
auszuziehen; das P- herz, ber Vum⸗ 


S vpenſchuh, ber gleichſam das Herz der 


Pumpe if; der P -Eaften, der Kas 
fen, Berfchlag, -in: welchem eine Bun s 


: - perfteht; der P-Feflel, ein ſiebarti⸗ 
ger kupferner oder bieierner Keſſel, in 
- welden man. zumellen das. Gaugs 


rohr. der Pumpe ſetzt, damit. in diefe 


feine linreinigfeiten kommen ; die P- 


Eerte , diejenige Kette bei Waſſerkün⸗ 
fien, woran die Pumpenſtangen oder 
die Stempel bangen; die P-Flappe, 
die beiden: am Pumpenſchuh und Pum⸗ 
peneimer befindlichen Luftllappen von 
Leder, Kupfer oder Blei; Das P- 
kleid, das Kleid einer Schiffpumpe; 
der P-EFoker, der Kor einer Schiffs 
pumpe; dee P -Eolben, ber Kolben 
in einer Vumpe; der P-mader, 
derjenige, welcher Pumpen, beionders 
Wafferpumpen: macht und fest. (der 
Köhrenmeilter, ſofern er auch die Wars 
ferleitungen ‚macht und beforgt) ; die 
P-mide, die Mide einer Pumpe; 
der P-pott, f. Pumpenfood; 
das P-robr, oder Die P-röbre, 
das Rohr oder: die Rohre eincr Pumpe; 
der P-fauger, der Sauger ber. 
Yumpe, der Pumpenſchuh; der P- 
febacht, f. Pumpengefenf; der 


P-fchlag, bas jebesmahlige Auf⸗ 
und Nicderbewegen des Pumpenſtockes 
- mittel eines Geckſtockes. 


Beſchieht 
dies blog mit den Händen, mie bei 


der Strectpumpe, fo heißt dies Aufs . 


und Miederbemegen ein: Pumpens 
feet; der P-fcheaper, eine runde 


eiferne Platte, die in der Mitte am - 


einer langen Stange befeſtigt iſt, und 
weiche dient eine Pumpe inwendig 
auszufchrapen oder auszukratzen, wenn 
fich Unreinigteiten hineingefegt haben; 
der P-fchub, das Holy an dem 


Pumpenſchwengel, beſonders im Bergs 


baue; ein hohler walzenförmiger ‚mit 
Kart geſchmiertem Leder überzogener 


Körper mit einer Klappe, der mit eis - 
nem Bügel an die Pumpenſtange bes 
rs gefungen wird (die Poltermeſſe). 

Pümpern, unth. 3., mit baben, das 


feſtigt iſt und durch dieſelbe im dem 
an welchen 


es ſeſt anſchlickhen mus, auf und 


die P · ſpake, 
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nieber: bewegt wird (das Pumpen⸗ 
ber, der - Pumpenfauger); - der 
P-fohwengel, der Schwengel an 


- einer, Waſſerpumpe, mittelt deffen der 


Stempel in ber Röhre auf und nieder 
‚bewegt wird; das P-+fiel, im Waſ⸗ 
ferbaue , ein Siel mit zinem Fleinen 
Abzuge, der ſtatt der Flügelthüren mit 
einer von oben herabhangenden Klappe 
verichloffen iſt, Die die herantretende 


‘ Blut abhält; der P-fooDd, auf den 


Schiffen, der niedrighe Ort im Schiffe, 
wo die Pumpen fichen und wohin ſich 
alles im Raume befindliche Waſſer 
sicht (der Pumpenpott, Yumpentapf) 5; 
der Geckſtock einet 
Yumpe; das P - fpiel, die Auf⸗ 
und Nieberbemwegung des Yumpenichus 
bes in der Bumpe; der P- fpiker, 
auf den Schiffen, Spiker, die faum 
‚einen halben Zol lang. find und dazu 


. dienen, die Bekleidung des Schuhes 


der Pumpe und der Klappen anzufpi? 
ken; die P-flange, bie eiferne 
Stange in der Pumpe, an welche der 
Pumpenſchuh befeſtigt il, Bei Heinen 


Pumpen dient dazu nur ein hölzerngr 


Stock, welcher der Pumpenſtock 
heist; der P-ſteek, ſ. Pumpen⸗ 
ſchlag; der P-ftiefel, das mittelſie 
Rohr einer Schiffpmmpe , in welchem 
der Schuh fein Spiel hat, und. ber 
gewöhnlich von Kupfer iſt; der P- 
ſtock, der Stoch oder der Haupktheil 
einer Yumpe, bie Yumpenröhre. ©. 
Pumpenftange; der Pe topf, f- 
Pumpenfood; das P- werk, 


Pumpwerk, cin Wert, womit man. 


pumpt, ober auch, welches eine Pumpe .. 
it. &. Saugwerk. Ä 


-Pümper,, m., -8, einer, ber pumperk . 


(i. Pumpen ı.), beionders ber dutch 
Puripen Waller in die Höhe bringe . 
f. Pumpen 2.); einer. ber zumpt 


+ oder bargt ({.Pumpen 3.). — 
Pümpermette ‚ w., in ber. Römiſchen 


Kirche, Name derjenigen Mette, wel⸗ 
che am Grunendonnerſtage nachmittags 
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von Pumpen t., -änhaktend ober 
“wiederholt einen ſtarken dumpfen 
Schaf hören laſſen: es pumpert ein 
Magen über die Brücke; er fährt 
Über diefelbe mit ſtarkem dumpfen Ge⸗ 


töfe; eim folches dumipfes dabei -aber 


doch ſtarkes Getöſe hervorbringen: an 
die Thür pumpern. 

Pümpernidel, m., -s, Benennung 

der geoben, — ſehr großen 


und runden Brode in Weſtfalen, die 
aus zwei Mahl gefchrotenem und nicht 


geſiebten Roggen, bei dem ſich alſo 
noch die Kleie befindet, gebacken wer⸗ 
den (in Weſtfalen ſelbſt gewöhnlich 
grobes Brod genannt). 
Pumpgrob, en: in Balern, 
| ſehr grob. 
Pümpbaten, m, f. Pumpenhaken. 


derhofen) ; ſcherzhafte Benennung eis 
nes kleinen Knaben; die P-keule, 
bei den Weißgerbern, eine hölzerne 


fo viel als Plumpkeule. 


Puͤmps, m⸗ es, M.-e, ein dumpfer 
beſonders der in den Einge⸗ 


Saut,:' befon 
weiden von entwickelter Luft entiicht, 


und durch dem After einen Ausgang ' 


gewinnt (im M. D. der Pup);.‘ in 


Baiern wird pumps ald ein Iims 


ſtandswort ſ. augenblicklich gebraucht. 


Puͤmpſen, x) unth. Z., mit haben, 


einen dumpfen Schall von ſich hören 


laſſen, hervor bringen, beſonders in 


engere Bedeutung, einen Pumps 
laſſen (im M. D. pupen); 2) th. 3., 
mit Hervorbringung eines . folchen 
Schalles prügeln, bumfen; in ber 


Schweiz in der. Kinderfprache,, ſelne 


Nothdurft verrichten. 

Pümpstenle oder Bumskeule, m., 
die Rohrkolbe oder das Kolbenrohr. 
Pümpfiange, w., die Gtange in einer 
Yumpe, woran ber. Kolben befeftiat 
U; fo viel als Plumpfod; der P- 
fliefel, ‚weite, - Reife und plumpe 
Stiefeln; der P-Flod, fo viel, als 


Blumpſtock; das P-werk, f. Pan 


penwerf, 


Punkt | 
Pünct, fı Punkt: vr 
püne, w., M. -n, Im RD: ein 
Blutgefchmür: J 


** Wir: m.-n, im’ R. D, ein 

el, Pack; auch voller Beutel; 
in Osnabrück, ein Heiner Sack Ger 
treide (auch. der Yung, Pungel, Pins 
gel, alle wabrſcheinlich aus Bundel 
verderbt); Pungeln, unth. 3., im 
RM. D. einen ſchweren Pack tragen, bes 
ſonders auf der Achſel; Die Punges 
müble, eine Mühle, in welcher nur 
" grobes Mehl gemahlen wird. >; 

Pünifhe Treme, Untreue, welche bie 
Punier (Karthager) gegen bie Rümer 
Bfter- bewiefen haben. 

Ppünte, m, „es, M. -e, Verkl.w. 
das Pünktchen, O. D. P- lein, 


.s. eigentlich der Stich mit einer feinen 
"Pümpbofe,-ws, lange und weite Hoſen, 
bie bis an die Knöchel reichen (Plus 


Spige (im N. D. bee Prick), "auch 
wohl, eine ſehr feine Gpige ſelbſt: 
ein Punkt von einem Zirkel; eis 


> nen Punkt machen; das trifft 
| Sauf den Punkt zu, ſehr genam 
' Keule, womit fie die Sehe walten; - 


(wofür au: auf ein Haar); es iſt 
Punkt zwölf,‘ es if gerade, genau 
zwölf uhr, Schlag zwölf; in weiterer 
und uneigentlichee Bebeutung, ein fchr 

- Heiner imit einer Feder ꝛc. gemachter 
"Slek (ein Tüpfel, Tüpfelchen, N. D. 
Stippe): einen Punkt machen; 
der Punkt über dem i; Sprichw 
einem den Punft über das i fezs 

zen, ihm etwas verändlich machen, 

- was fich von ſelbſt verſteht; beſonders 
der Meine Blek am Ende eines Gases 
(Yunttum,, bee SchIußpuntt), daher 
das Ende felbk: und hiermit madbe 
ich Punftum. In ber Hebräiichen 
Sprache gibt es Punkte, die über, 
unter and in bie Buchftaben gefetzt wers 
den und bie &telle der Selbſtlauter 
vertreten: eine Hebräifebe Bibel 

mit Punkten, deren Schrift mit fols 
den Punkten zur Erleichterung des 
Gebrauches und Leiens verfehen iſt; 
in: der Naturbefchreibung eine runde 
Hache Rohrenſchnecke, die in verfchies 
denen Gchalthieren als cin weißer 
Bunte erfcheint,, der nur durch das 
Dergrößerungsglad gu umterfcheiden iſt; 


Punkt 


berienige Theil einer Rebe, welcher 


am Ende mit einem Punkte bezeichnet 
wird (ein Gay); im meiterer unei⸗ 
gentficher Bedeutung, ein beflimmter, 
ein wefentlicher Theil, Abfchnitt, Um⸗ 
Rand einer Schrift, oder überhaupt 
einer jeden Sache: die Punkte eis 


nes Vertrages , ‚biejenigen Dinge 


in einem Vertrage, auf die es dabei 
ankommt, und welche beſtimmt und 
genau angeführt werden; was dieſen 
Punkt betrifft, diefe befimmte Gas 
ee, biefen umfland; ein wichtiger 
Punte, ein Aanptpunte, zum 


unterſchiede von ben Nebenpumften ; 


.. 
- 


diefen Punkte wollen wir nicht 
berübren; im Punkt der Ehre 
it er ſehr empfindlich. ©. 


Stand⸗, Rubes,: Zeitpuntt: auf 
» dem Punfte feyn, etwas zu tbun, 
imn Begriff ſeyn etwas zu thun; 


ein 
ſehr kleiner, den Ginnen kaum merks 
Acher Thell: es darf daran kein 
Punft, Eein Pünktchen feblen; 
die Erde iſt nur ein Punft gegen 
das: Ganze der Schöpfung; in 
der Grohenlehre, ‚bie kleinſte Größe, 
die man fih ohne ale Ausdehnung 


und Theile denkt; in der Meßlunſt, 


Naturlehre ze. ein genau befimmter 


wirklicher oder angenommener Ort im 


Kaume: einen feſten Punkt füs 
chen, annehmen. &. Ends; Mits 
sel,, Schwer⸗, Scheitel, Mor⸗ 
gen» Abendpunfr ze; der P- 
achat, ein gepunkteter Achat; dann, 


ein Name des Sarders; * die Punks 
" satiön, ein Entwurf zw einer Ders 
- Yanblung, 3. B. Kaufpunttation; Das 
Punkteiſen, ein @ifen, 


eifernes 
Werkzeug, Punkte damit zu machen. 
S. Punktrad; chemahls auch ein 


Sucheifen der Wundänte ( Gonde) ; 


Pünften, th.3., mit Punkten vers 


fehen (punftiren) : eine Hebraiſche 


Schrift punkten; fich. die Haut 


' punkten oder bepunkten, mit Punks 


ten zeichnen, bemahlen, gleich vielen 
Wilden (tattawiren); mit Punkten, 
burch Punkte bewirken (punttiren): 


- einen‘ Rupferflich, : ein Blatt 
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punkten, durch Punkte machen, ins 


dem man die Schatten ꝛc. durch Punkte, 
nicht durch Striche oder auf andre Art 
ausbrudt; ein Blatt in gepunftes 


. zer Art (in punktirter Manier); in 
. ber Gterndeuterei, verborgene: Dinge 


durch gewiſſe gemachte Punkte erfors 


ſchen; bei den rzten, einen Waſſer⸗ 


füchtigen Feine Löcher in die Haut fies 
chen, das Waſſer abzuzapfen; der 
Pünttfaen ,. eine zahlreiche Gattung 
flanzen, aus der Familie der Barııs 
fräuter, deren Befruchtungstheile in 
Yunfkten oder zugerundeten Käufchen 
zerfireut auf der untern Flache ber 
Blätter figen (Tüpfelfarn, Engelfüß); 
Punttiren, ſ. Punften; die 
Punktĩrkunſt, eine. geheime Rech⸗ 
nungsart, durch bie man. verbors 
gene Dinge fol erforfchen können; Das 
Punftierad, f. Punftrad; Die 
Punfttkoralle, Name verfieinter 
Meergewächfe , welche zu den Korals 


fen gehören, und in dem Enden ber - 


Hfte und auf ihrer Flache mit zarten 


Punkten verfehen find; Pünktlich, - 


E.u. U.w., einem Punkte ähnlich, ger 
mäß: einen Vertrag pünktlich 
balten, nach allen feinen Punkten ; 
mneig., auf ben Punkt, fehr genau: 
es trifft pünktlich su; feine Sa⸗ 
chen pünftlih machen ; ein 
pünftlicher Mann, der fich genau 


- an Zeit und Ordnung bindet; pünkt⸗ 


lich feyn, kommen, genau, zur ber 
fimmten Zeit. Davon die Pünkt- 
lichkeit, die Eigenfchaft und Fertigs 
keit eines Menfchen, da er pünktlich 
ik: feine Pünkelichkeit it groß; 
die Punkklinie, eine durch Punkte 
angebdeutete Linie; in der Naturbes 
fehreibung , Name einer Pleinen Nat⸗ 
ter in Karolina mit gepunfteten Streis 
fen; P-mäfig, E.u. U.w., nad 
Art eines Punktes, d. h. ſeht genau, 
pünktlich ; Punkto, ‚in Qnfchung, 
in Betreff; Das Puͤnktrad, Verkl.w., 
das P-rädcen, D:D.P-rad, 
lein, ein mit feinen Gpigen verfehes 
nes an einem Stiele bewegliches Käds 
den, womit man eine Linie durch 
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Vunkte andeutet punttirrad) 3 "die 


p ·ſchale, Name einer Venus⸗ 
muſchel, die der Lange nach gefurcht, 
inwendig aber gepunktet if; der P- 
fein, Name des Körnerſteines oder 
Granites , wegen der farbigen Punkte 
die er hat; Das P-ebier, Verkl.w./ 
das P-tbierben, D. D. P-t- 
lein, 
Zhiere, die man in hicht ganz reinem 
: Maffer.nur durch Vergrößerungsgläler 


fehben kann (der Punktwurm), und, 


wonon die kleinſte Gattung das Grenz 
thierchen it; " die Punktuariön, 


die vunktung, Tüpfelung; * Punks. 


tuell, Eru.u.w., punktlichz * die 
Punktür, M.-en, bie zwei eiſernen 
Stifte an dem Deckel der Buchbruder; 
preffe , auf welche der Bogen befefligt 
wird; Pünftweife, U. w., in Punks 
ten , Punkt vor, Punft: einen Vers 
trag punktweiſe durchlefen ; der 

-wurm, fi. Punftcbier. 

Ppuns, Pins, m., -e8,M. -e, im 

MD, die Haarneſtel, die geflochtenen 
und zuſammengewickelten Haare. 
ünfeb, m., -08; M.-e, ein aus Arak, Bis 
tronenfaft, Zuder und Wafler gemach⸗ 


tes Getrank, welches bald warm (mars | 


mer Bunfch) ‚ bald kalt (kalter Punſch) 
getrunten wird: Punfdo machen, od, 
ſcherzhaft, brauen; Punſch teins 


ken; der P-becher, ſ. Punfcb- . 


glas; die P - bole, f. Punſch⸗ 
napf; Punfchen, unth. 3., Lunſch 
trinken; die Puͤnſcheule, die Nacht⸗ 
eule, "gemeine Eule; der Pegeiſt, 
ein geiſtiger Auszug aus den Gtoffen, 
woraus Yunfch bereitet wird, wovon 
man in der Eile Punſch machen fann, 
indem man ihn mit einer gehörigen 
Menge heihen Waſſers vermiſcht 
(Hunfcherteatt ober Punſcheſſeny); Die 


P-gefellfebaft eine Gefehfchaft von . 


Yunfhtrinteen; das P-glas, ein 
@las su und mit Punſch (ein Punſch⸗ 
becher, wenn dazu ein Becher dient); 
das P-lied, cin Lied Heim Punſch 
gu fingen; der P-löffel, cin tiefer 
Löffel mit langem Sticle, den Punſch 
‚damit in die Glaſer zu Ichöpfen; Der 


Name außerordentlich Kleiner 


Puppe 


Penapfz ein Rapf/ im welchen 
Punſch gemacht: ober: vorgefekt- wird 

. -(Punichbole); Das P- pulver ‚cin 
Bulver ; welches bie vorzũglichſten Bes 
fandtheile der Stoffe, aus welchen 
Puuſch bereitet wird, enthält, und 
von welchem man in Eile Punſch mas 

- hen kann. S. Punfchgeift; vie 
P ſtube, eine Gtube, in welcher 
gepunſcht wird. (das hunſchzimmer); 

der Petiſch, ein Tiſch, an welchem 
gepunicht wird; der P-wirtb, Die 
P-w-inn, eine Berion, die Punſch 

„verkauft, oder die mit Punſch bes 
— Oas.P-simmer, bie Punſch⸗ 

Punt, m, es, M. -e, in der Schweig, 
der Spund. JW 

Punt, Mr -e8, M. e oder die 
Pünte, M.-n, im N. D. die Spitze, 
und in engerer Bedeutung, die Spitzze 
eines Bollwerkes. —— 

Punteemabl; ſ., der Feuermolch, Gas 
lamander, — 

Dunzen, M., ſ. Bunzen. 7 

Püp, m, f. Pumps; Püpen, unth. 
u. th. Z., ſ. Pumfen; in Sachſen, 

küſſen. — 

* Pupill, m., -en, M. -en, ber 
Mündel, Pilegling „die Waiſe, weib⸗ 
(ih die Pupille, welches auch ber 
Augenficn heit ; Das Pupillenkolle⸗ 
gium, ‚das Dbervormundkhaftsamt ; 
der P-rach, der. Vormundſchafts⸗ 

rath; P gelder, Mündelgelber; 

. Pupillär, E.u.u.w., vormundichafts 
lich: Pupillardepoſitum, binters 
legtes Mundelgeld, und P-vermös 
gen, vormundſchaftliches Bermögen. 

Pupin, m., —es, M. -t, eine Art 

. Meven mit rothen Batichfühen, weiche 
fih auf der Infel Dan in den Höhlen 

; ber Kanninchen aufhält und baper au 
Erdmeve heit, . 5 

Puppe, w.; M. -1; Verkl.w., das 

Puüppchen, O. D. P-lein, «in 

‘ eines Kind, ober ald Koiewort übers 
haupt ein Kind, befonders ein Feines 

. Mädchen „ gumeilen auch ein Liebchen: 

: ein allerliebffes Püppchen ; mein 

; Püppchen ; in weiterer Gebeutung, 


Puppen 


Das nachgemachte Förperliche TBND ei⸗ 
nes Kindes im Kleinen (die Docke): 
die Binder lieben die Puppe; 
mit der Puppe fpielen; «ine 
Drechsler ,, Deabtpuppe ır.; in 
uneigentlicher und weiterer Bedeutung 
eine wälgenförmig gehaltete, auch mals 
senförmig zuſammeng ebundene oder ge« 
wickelte Maffe, 3. B. in manchen Ge⸗ 


genden die walzenformigen Schilfs oder - 


Kohrkolben, und hei den Bifchern ein 
fentrecht auf dem Waſſer ſchwimmen⸗ 
des Holz, oder auch ein Büchel Bins 
fen, woran fie den Köder befekigen 
- pflegen, auch bei den Seidenwebern 
ein Bündel derienigen dünnen Binds 
faden am Kegelſtuhle, welche dazu dies 
nen, das Mufter in einem gemuſterten 
Beuge hervorzubringen; in ben Meſ⸗ 
fingwerten der in einan Ofen ausges 
slühete gereinigte und nachher auf eis 
nem hölzernen Blocke zufammenges 
ſchlagene Klumpen von altem Meſſing, 
woraus wieder neues Meffing mit Zus 
fas von Kupfer und Galmei gemacht 
wird; im der Naturbefchreibung bie 
walzen s und fegelförmigen Schalen, in 


welche fich Die Haut ber Raupen ober‘ 


Larpen verwandelt, und im weichen 
biefe Thiere in einem halbtodten Zus 
Bande His zu ihrer voltommenen Auss 


bildung bleiben „ da fie. als Gchmets 


terlinge ausfelechen, auch, die in dies 
fer Schale, in diefem Zuſtande befind» 
then Thiere (die Nimfen, in ber Pfalz 
Datteln); bei Einigen auch, obwohl 
unrichtig, bie Geideneierchen, .in 
welchen fich die Yuppen der Geibens 
zaupen befinden; eine Art Schnirkel⸗ 
ſchnecken, länglichrund und rau, mit 
ſechs Gewinden Heißt Püppchen; 
Püppen, 1) uuth.u.th.3., Yuppen 
wachen, mit der Puppe ſpielen CO, 
D. boden): Das Kind puppet; 
2) arckf. 3., ſich puppen, in. dem 
duſammengeſetzten verpuppen, ſich 
in eine Puppe verwandeln, von ben 
Raupen ober Larven; 3) th.8:, hül⸗ 
fen, mwideln, windeln, schmücken ; 


Vuppe befeſtigten Köder locken und auf 


4 
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folhe Met fangen; Das Piippenges 
ſicht, das Geficht einer Puppe, und 
mneigentlich, cin unbelchtes, nichts 


“ fagendes Seficht, ımd ein Menſch mit 


einem ſolchen Gefichte; die P-bülfe, 
bie Hülfe eines verpuppten. Ziefers, 
bie Puppe; Die P-Eirfche, die Ju⸗ 


denkirſche; der P -Eram, ber Kram, 


Heine Handel, mit Suppen und ähnlis 
chen Dingen (der Dockenkram); Pups 
pen und ähnliche Spielſachen ſelbſt (das 
Puppenwerk, Puppenzeug); der-P- 
trämer, die P-E-inn, eine Ver⸗ 
fon, welche einen Puppenkram bat; 
P-Ios, E.u.u.m., feine Buppe, kein 
Spielzeug habend ; der P-räuber, 
ein anderthalb Zoll langer Käfer mit 


goldorunlichen, glänzenden ‚:gesieften 
:  Blügeldecten, bläulichem: Bruſiſchilde 


und ſchwarzem Unterleibe, melcher bie 


 Yuppen ber Biefer auffuche und frißt; 


das P-fpiel, das Spiel mit Yuppen; 
ein. Schaufpiel, . mo die handelnden 


».Berfonen durch Meine: nachgemachte 


Puppen vorgeſtelt werden (Marionets 
tenipiel); uneigentlich, eine Eindifche 
kleinliche Beſchaftigung ohne beſondern 


Nutzen; der P-ſpieler, die P-f- 


inn, eine Perſon, melde mit einem 
Puppenfpiele herumzieht (Marionettens 
fpielee) ; der P-fland, der Zuſtand 
eines Biefers, da. es eine Puppe if 


- (der Nimfenfand); Mneigentlich und 


bildlich auch von dem Leben der Mens 
ſchen, als dem Stande ihrer unvollen⸗ 


deten geifligen und fittlichen Ausbil⸗ 


bung; Das P - werk, fo vielals 


* Yuppenkean; das P-zeug, ſ. Pup⸗ 


penkram. 


Pũppern, untp. 3., mit baben, im 
N. D. ſchnel und ſtark Hin und her 
dbewegt werben (im Hennebergſchen 


pfopfern, ſonſt auch poppern). 


* Püry &,uiim.; unvermiſcht, unver⸗ 
: fälfcht, klar, rein, bioß, ‚durchaus 
nichts als: pures Gold; purer. 
: Mein; pures. Waſſer treinten, 


nichts als Wafler ; Die pure Wahr⸗ 


heit, bie lauterez pure Kügens 
bei ben Fiſchern, durch den an. die . 


im: N. D. auch, es iſt par aus, «4 
rein qus, ganz und gar aus. 
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Pürtel 


Pürdel, m., -s, in” eimigen Gegenden 


der Schmirdehammer. 4 s 


+ Durganiz, m, M. -en, eine abführ 


sende Arzenei, Abführungsmittel; die 
Purgatiön, bie Reinigung, gericht⸗ 
liche Rechtfertigung oder Entichulbis 
dung;. das Purgarörium, der 


Reinigungseid; das Fegfeuer der Kas 


tholiten; Purgiren ‚unthiu.th.3., 
abfügren, reinigen. fich entſchuldigen, 


rechtfertigen; der Purgieflachs, eine 
Art des: Blachfes im füblichen Europa, 


der heftig abfügrt (Purgirlein, kleines 
: -Peintraut); die P-Eirfcbe, eine 
Art Kreuzdorn auf den Gebirgen des 
.- Püpfichen Europa; eine Art der Hedens 


— 


kirſchen mit gepunkteten rothen Bee⸗ 
een; auf den Alpen; eine Art ſchlech⸗ 


ter Gartenkirſchen, bie leicht. durch⸗ 
ſchlagen; die P- Eöener, die eirun⸗ 
den, platten, grauen Körner eines 
Oſtindiſchen Baumes , bie farf abfühs 
- zen; das P - Eraut, f. Purgirs 


winde; der P-lein, f. Purgir⸗ 
flachs; das P-mittel, ein abführ 


rendes Mittel; die P-nuß, bie 
ſchwarze glatte nußartige Frucht eines 


imeritanifchen Baumes, deſſen weißer 
und Öliger Kern (Brechnuß) Erbres 
hen und Abführen bewirkt; die P- 
pille, ein Purgirmittel in Gehalt der 
Biden. Go auch P-pulver, P- 
trank; die P-winde, eine Art der 
Winde mit pfeilförmigen, hinten Abs 
geftumpften Blättern in Syrien, bes 


gen erbärteter Harzſaſt (Scammo⸗ 


nium) eine abführende Kraft hat 


 (Yurgiefraut); die P-wurzel, als 


terer Name der Rhabarber. 
Grbafer, m., f. Rauchbafer. 
Purifitatiön, w., die Reinigung, 
fauterung;  Purificiven, th. Br 
reinigen, läutern. 


* Ppũrim, ein Feſt der Juden im Marz, 


zum Andenken an den Fal Hamans 
und an ihre Befreiung aus der Perſi⸗ 
ſchen Geſangenſchaft zur Zeit der 


Ppuriemus, m., ber Spracht einigungsel⸗ 


hfer, die Sprachreinigung; der Puriſt, 


der Gprachreiniger; die Purifterel, 


- Yurpurfchneder 
' färben; 


Yurpurbentel 
bie Sprachreinigungsfacht; ‚dir P@urs 


- eität, die Neinheit, Pauterfeit; Die 
‚Puritäner ‚die Reingläubigen, Rar 
“me der Englifchen Presbnterinner, die 


ihre Kirche von allen päpfllich ſcheinen⸗ 
den reinigten 


Gebräuchen R 
Puͤrpeln, d. M:, bie Rotheln ober 


Maſern, eine Kinderkrankheit. 


Pürpur Puͤrper), m.,-s, eine hoch⸗ 


rothe und violette Foflbare Farbe, welche 
bei den Alten aus dem Blute der Pur⸗ 


purſchnecken bereitet wurde, bei uns 


aus der Scharlachfchildlang und Kers 
meöfchilblaus (die Purpurfarke).- S. 
mit Purpur 
in bee höhern Schreibart 
jede hochtothe und Überhaupt” jede 
fchöne rothe Farbe: des Zimmels 
Purpur, das Morgen s ober- Abends 


roth; Dee Wangen, der Kippen 

Purpur, die ſchoͤne rothe Barbe ders 
ſelben; in der Scheidekunſt hat man 
' einen minerifchen Purpur, ben 


Geldpurptr. ©. d.; ein purpurfacbes 
nes Gewand, und befonbers z ein pur⸗ 
purfarbener Mantel, ein Sinnbild 


: föniglicher oder fürklicher Würde und 
Zracht: ſich in Purpur Eleiden ; 
den Purpur anlegen, den Purpur⸗ 
mantel; in engerer Bedeutung von 


dem purpurfarbenen  &ewande der 
Karbinäle: mit: dem Purpar bes 
£leiden, jum Kardinal machen ; die 
D-ammer, eine Art purpurfatbener 
Ammern mit ziegelrothem Kopfe und 
ſchwarzbunten Blügeln, in Mexiko; 
der P-apfel, ein purpurrether Apfel ; 
eine Art dei Flaſchenbaumes in Dflins 
dien, beffen Wurzel in Beilon zum 
Rothſarben gebraucht werden fol; die 

epuräten, Name ber rothgefleis 


 deten Kardinäle; die Pürpurbeere, 
eine purpurtathe Beere; P- beklei- 


det, E u.u. w., mit. Yurpur, mit 
purpurnem Gewande befleidet; uneig., 
purpurfarben ; der P - beutel, 
das P-b=-chen, ein purpurfarbener 
Beutel, auch., ein Beutel mit Yurs 
purfarbe;. bei den Erdichneden if 
Purpurbeutelchen, ein längliches 


Beutelchen, welches zwifchen Dem Herz 


Purpurblinkend 


beuch enthält; "P= blinfend, 
Eu.u.n., von Purppr blidtend, Anh, 


Ecderaloe oder Runzelblume in Nord⸗ 


amerika (Mepfklume); das P-blur, 


pürpureothes Blut: Das Purpurs 
blut der Traube, der Saft derſel⸗ 


ben; der P braſſen, eine Art 


Braſſen mit purpurfarbigen Schuppen 
und fieben goldenen Pinien an den 
@eiten; P- braun, E.u.u.m., dun⸗ 


"yon nd der Becher” Hedt and eike hahe 


kel purpurfarben mit Braun vermifcht; 


Überhaupt bunkelfarbig; Die P-beuft, 


„ine purpurfarbene ruf; die P- 
dohle, eine Art Dopten mit ſchwar⸗ 


gem Schnabel und ſchwarzen Füßen, 


von welcher das Männchen gms pur 
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purne Himmel fplegelt; Das P·ge⸗ 
wölk, purpurrothes Gemöltz; der 


t P glanz, ein purpyrrotber Slanı, 
"wie Purpur blinkend; Die P-blame, 
eine parpurfacbene Blume; eineArt 


auch, der Olanz des Yurpurs; P- 
glänzend, E.u. U.w., von Purpur 
ober wie Yurpur glänzend; P-alüs 
bend, E.u.ii.m., gleichſam wie Purs 
pur oder von Purpur glühend; die 
P-glus, eine ®lut, ein hohes Roth 
wie Purpur; der P-gurt, ein pur⸗ 
purfarbener Gurt; die P-baube, 
eine purpurne Haube, und in weiterer 
Bedeutung, wine folche Bedeckung 
bes Kopfes, Sir. 6, 31; P-bell, 
€.u.u.w,, von Purpur hen, durch den 
Yurpur verfchönert; das P- bubn, 


eln prächtiger Wafervogel in Silbafien 


purfachig, das Weibchen aber dunkel⸗ 


braun if; Die P-dolde, eine purs 
purfarbige Dolde; Die P-Droffel, 


ein zu dem Sefchlecht der Droſſeln ges 


börender - purpurfarbener < Vogel in 
Amerifa; P- duntel, Ern. u. w., 
bunfel wie Yurpur; der P-faden, 
‘ein puspurrother Faden; die P-fars 
de, diejenige fchüne rothe Farbe, wel⸗ 
ge man auch ſchlechthin nur Purpur 
nennt; auch, ein Barbenkörper , wels 
cher biefe Barbe mittheilt; P-färben, 
P-farbig, E.u.U.w., eine Purpur⸗ 
farbe habend (purpurroth, purpurn); 
Des P-färben, die Handlung; da 
. man etwas purpurroth färbt; Das P- 
feuer, purpurfarbenes, rothes Beuer; 
hochrother Glanz; P-Ffeurig, Eu. 
u.w., mit einem Purpurfeuer beens 
nend, glänzend ; Die P-flamme, eine 
purpurrotbe Flamme; P-flammig, 
E.u.u.w., mit Purpurflamme leuchtend, 
brennend ꝛc.; uneigentlich: ein pur» 
purflaämmiges Antlig; der P-flüs 
gel, ein purpurfarbener Slügel; der 
P-funten, ein roth glühender Suns 
fen; rother Glanz; das P-gefuns 
kel, cin ſtarkes helles Zunfelp; das 
P-gefpinft, ein purpurfarbenes Ge⸗ 
"inf; das P-gewand, ein purs 

purnes Gewand; Das P gewoge, 
Meereswogen, in welchen ſich der pur⸗ 


von der Größe eines Huhnes; der P- 
but, ein purpurrotper Hut, dergleis 
Sen bie Kardinäle zue Auszeichnung 
tragen; Pride, &.u.um., dem 
Vurpur ähnlich; Parpürifh, E.u. 
u.w., dem purpur ähnlich, purpurs 
roth; der Purpurich, M.-en; eine 
verſteinte purpurſchnecke; der Pürs 


purkamm, der purpurrothe Kamın, 
‚wie 3. B. der Kamm des Hahnes; P- 
kammig, E.u.urw., einen purpurs 


rothen Kamm habend; der P-Efee, 


“ purpurfarbenee Klee, rother 8lee; 


Das P - Elcid, ein purpurfarhenes 


| Kleid; der P- Elepper, eine Yrt 


Dickſchnabler mit purpurrothem Kürs 
per; Die P-klette, eine Art purpurs 
farbiger Baumkletten in Virginlen 


Ger Purpurvogel); das P-Eöpfchen, 


eine Art Baumkletten in Indien mif 
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purpurfarbigem Kopfe; eine Art wil⸗ 
der Enten mie purpurfarbenem Kopfe 
und weißen Backen; der P-kramer, 
die P-E-inn, eine Perfon., melde 
mit. Purpur Handel treibt, Apoſteig. 
16, 14,5 das P-licht, ein purs 
purfarbens Licht, ein purpurrother 
Schein; die P-Lippe, purpurrothe 
tippen ; der P-mansel, ein purpurs 
farbener Mantel, ein Seichen ber 
höchſten Ehre und bes feſtlichen Ge⸗ 
pränges (der Burpur); eine Het Nachts 
falter; Das P-meer, ein purpurs 
nes Dem; die P- miftel, cine Urt 
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rother Miſtel; die P-motte, eine 
Art purpurfarbener Nachtfalter; der 
P-mund, ein purpurcother Mund, 
purpurrothe Lippen; die-P-mufchel, 
f. Purpurfchnede; Purpurn, 
(Pürpern), E. u.u. w., purpurfars 
ben, ‚wie Purpur roth: ein purpur⸗ 
nes Gewand, ein purpurfarbenes; 
uneigentlich das purpurne Meer, 


das Meer, in welchem der Purpur des 
son. purpur⸗ 


Himmels wiederſtrahlt; 
farbenem Stoffe: ein purpurnes 
Kleid, und uneigentlich, in Purpur 
gekleidet; Purpurn (Puürpern), 
ı) th. 3., purpurroth färben, eigents 
Kich und uneigentlich: Die Wangen 
purpurn; mitYurpur befleiden: ein 
gepurpurter Bönig ır.; 2) ärdf. 
8., fib purpurn, purpurroth wer⸗ 
ben, eine purpurrothe Farbe anneh⸗ 
mens wenn fich der "Horizont 


nach lingewitsern im Sonnen⸗ 


lde purpurt; 3) unth. 3., wit 

«ben, ſich wie ein Purpur zeigen, 
purpureoth ſehyn, werden; die Pur» 
purnatter, eine Art rother Nattern 
in ügipten ; die P-pfirfche, eine ber 
fchönften Sorte Pfirſchen, welche purs 
purrotb if; der P-rand, ein 
purpurfarbenee Rand; Der P- 
reiher, eine Art Meiper, bie 
. am AUnterkörper rotbbraun iſt mit 
elnem purpurrotbhen. Unfriche (Berg⸗ 
reiher); dee P-rocd, ein pürpurs 
farbener Rock, beionders als Zeichen 
hoher Ehre und Auszeichnung; die 
P-rofe, eine purpurrothe Roſe; uns 
eigentlich fpricht man von Purpars 
roſen, bie auf den Wangen blühen; 
D-rorb, E.u.u.m., roth wie Purs 
pur, purpurfarben (purpurn); die 
P-rörbe, bie NRöthe des Purpurs, 
auch, eine dem Purpur gleiche Röthe, 
oder rothe Barbe (die Purpurfarbe, der 
Purpur); dee P-faft, ein purpurs 
other Saft, auch der Saft der Purs 
purfchneden; der P-faum, ein purs 
purfarbener Saum; der Peſchaum, 
ein puspurfarbener, hochroth glängens 
der Schaum; der P- ſchein, ein 
purpurfarbener Schein, Glanz; der 


. die P -.fchuppe, 


P ſchiefer, eine Yet bed S 

von röthlicper Barbe; der P- ſchim⸗ 
‚mer, «in. purpureotper Schimmer ; 
DPD - fchimmernd, E,u.U.m., wie 
Yurpur, auch, won Purpur fchims 
mernd; der P-fchleier, ein purs 
purfarbener Schleier; uneigentlih und 
bicpterifch f. Morgenröthe; der P- 
fhmelz,  purpurfarbener. Schmelz, 
bann, purpurfarbener Glanz, Schim⸗ 
mer; die P-fchnede, Name ger 
wiſſer Schnecken, deren. Saft purpurs 
soth färbt. Dahin gehört bie Krauss 
ſchnecke, und eine Urt Kinfhörner, 
deren gelblicher Saft purpurroth färbt, 
fo. wie eine Art Landſchnecken, ber 
blaue Kreifel, welcher die ſchönſte Farbe 
Iiefert und darum von Vielen für. die 
echte Purpurfchnede gehalten wird ; 
Purpurfarbene 
Suppen; P-ſchuppig, E.u.l.m., 


. purpurfarbene Schuppen habend; Die 


D- feide, purpurfarbene Seide, und 
ein Gewand von folder Beide; die 
P-fonne, bie purpurrothe Sonne, 
bei ihrem Aufs oder untergange; der 
P · ſtrabl, ein purpureother Strahl; 
P · ſtrahlend, Eu.i.w., von Purpur 
firabiend , vor allen auszeichnenb ; 
p- ſtrah ‚, E:u.u.m,, won Purpur 
ober wie Yurpur ſtrahlend; der P- 
teppich, ein purpurfarbener ch; 
die P traube, eine purpu ge 
Traube; dee P vogel, f. Purpur⸗ 
Elerte ; eine Art vierzehiger Bügel in 
Dftindien und Amerika, mit kegelförs 
inigein, feitwärts zuſammengedrücktem 
Schnabel, mit kahler purpurrother 
Stirn, vellchenblauem Halle und 
Kopfe und grünen Schmwangfebern; Die 
D-wange, purpurrothe , hocheothe 
Wangen; der P-weiderich, ber 
rothe Weiderich, welcher an Flüffen, 
Bächen und auf Wieſen wählt und 
fehöne rothe Slumenähren hat Cbraus 
ner Weiderih, Weidenfraut, Bluts 
kraut, blauer Zuchsichwans); die D- 
wolke, eine purpurfarbene Weite, 


Pürren, ı) untp.3., mit haben, eis 


‚nen tiefen, flarfen, rauhen zitternden 
Schall von ſich hören laſſen (in der 


Burner 


ber Schweiz pfurremd; ra). unthe U. 
tbB im N. D. mit der Spitze eines 
Dinges in etwas bin und her fahren, 
‚‚rüpeen, wüßlen: in dee Naſe purr 
gen; fhüren, auftühren,  ansegen, 

‚.. reizen, und umeigenklich,, Feigen , xm⸗ 
s.i@fndlich ‚machen ;- einen, ihn, fo 
- Jange purren, bis er böfe wird; 
in der Schifferſprache, die jur Ablð⸗ 
ſung der Mache beſimmten Matroſen 
in ihren Koien aufwecken, entweder 
durch Läutung der Glocke oder den 
Ausruf: rtier iſt aus; : auch 
„sum Schlafen oder Effen wird gepurrt; 
der Puͤrren, —8, ein großes Stück 
von einer Sache, ein Purren Brod 

. kin Osnabrück ein punken) ¶ die See⸗ 


garnele. 8 
| Puch, Puürfchen ꝛc. ſ. Bürfch, 
88ur > * eh 
Pürsel, Pürsel,: m., -s, der Bür: 
445 - wneigentiih;;. eim. turzes Ding, 
s xin kurzes Stück, daher auch ein klei⸗ 
‚ner, beſonders verwachſener Menſch; 


— der P-baum, ſ. Burzelbaum— 


P - baumen (burzelbaumen), unth. 
2., einen Purzelbaum ſchieben; Pürs 
zelich, der Purzelmann, f. Burs 
zZelich/ Burzelmann; Pürszeln, 
th. Z., zu einem Pürzel oder zu Puͤrzeln 
machen, d.h. in Beine. kurze Stücke 

. bringen, fchneiden, befonders in dem 
zuſammengeſetzten verpürzeln; die 
Paupseltaube, f. Tummeltaube. 

Puichel ıe., fi: Adüfchel. - 

piüfe, Pũuſekatze, m; ſ. Buſe. 

Püfelte, ſ. -s, der Tannzapfen, auch, 
ber Fruchtzapfen. 

Puseln, tb. 3., im M. D. die Puſe, 
Katze ſtreicheln, liebkoſen; überhaupt; 
fanft ſtreicheln, liebkoſen. 

Püsfen, Fir 8, im N. D, eine kleine 
Puſe; das Wollgras oder die Wieſen⸗ 

wolle. 

Pufleln, im Brandenburgiſchen, wirth⸗ 
ſchaften, im Hauſe umherkramen und 
ſich beſchaftigen: fie puſſelt den 
ganzen Tag. 

Puſſen, th. 8., im N. ©. küflen, 
Davon das Puffel, Püflerl, «in 
Aus. * — 


Putenjunge 998 
Pũſtblume, w.,.derfümengahn, weit 
ſich deſſen geſiederte Samen. leicht: abs 
puften ober abblaſen laffen. 
* Püftel, m.,D..-n,  Hisbläschen, 
‚ Heine. ‚Eiterbläschen auf der Haut, 
Sinnen , bejonders die ‚Kuhblattern, 
wenn ſie mit bymphe geſüllt ſindz 
: ‚Ppuflulös, E.u. U. w., voller Blas⸗ 


chen. 

Pũſten, unth. u. th. 2.. im N. D. 

blaſen, ſtark hauchen: einem etwas 

puſten (ihm etwas huſten), ihm das 
anicht leiſten, was er wünſcht; der 
Puſten, -3, das Geſchwür, der 

. Busen. S. Bus; der Püfter,--s, 

. jm-R. D, einer, der puſtei. 

Puüfter,, m., -8, im N. D. ein kleiner 
Blaſebalg; der Boſiſt, welcher, wenn 
er gedtuckt wird, Staub von ſich bläs 

. et, auch ein Blaſerohr; P-fliden, 

#3, im N. D. Püher oder, Blaſe⸗ 

ı bälge fiden,. überhaupt, ſchadhafte 
Dinge ausbeſſern; uneigentlich, : an 

- Sb ſelbſt gleichiam flicken, faſt befäns 

- Dig Arzenei nehmen; der P-flider, 

im N, D. einer, der (chadhafte Püler 
‚oder Blafebälge ausseflert; der Pür 
ftexich, -es, M.-e, ein Ding zum 
Puſten; Name eines alts nordiſchen 
Gotzenbildes. 

Pũſtern, untp. u, th. 3, Hühern (auch 
wuſtern). — 

Puſtern, unth. u. th. Z., das Beröfs 
terungss und Verſtärkungswort von 
pufien, wiederholt, anhaktend und flarf 
blaſen, befonders, das Feuer damit 
anzufachen. - | 

püftig, E.u.u.w., im N. D. von Luft 

‚aufgeblaien, im weiterer Bedeutung 
aufgedunien, auch, dick, fleiichig; 
die Pũſtkappe, im SHolfkcinfchen, 
eine feidene breite Frauenkappe, die 
mie aufgeblaſen iſt; das P-robr, in 
Hamburg, das Blaſerohr. 

1, Pũte, w., M. -n, oder das Put⸗ 
huhn, das Walſche Huhn, Truthuhn: 
dumm wie eine Pute, ſehr dumm. 
Das Mannchen oder der Mälfche Hahn 
‚beißt der Pũter, Püterbabn, Pürs 
babn: böfe wie ein Puter. Das 

von die Pürenfeder, der P-junge, 


gg Ep 


das P-mkdcen, der P ſtall, 
P - treiber ꝛc. bie ſich ſelbſt er⸗ 
‚Hären. en 
“a Pũte, w., M. -n, tm N. D. 
der Schlammbeißer, und verkleinert 


das Putje. | 
Püte, w., Mi-n, In den Salzſiedeteien, 

"die Zacken ober Pfeifen, welche von 

den Salzkorben abtriefen. — 
Pũtenbraten, ner Puterbraten, 
"din, eine Vute, ein Puter als Braten, 
ober ein Stuͤck davon, im welchem Balle 
es ohne Geſchlechtswort gebraucht 
wird: Putenbraten effen; derP- 


‘ Junker; verachtlich, ein einfältiger 


ſich aber etwas einbilbender Landiun⸗ 
kr; die P-- suche, die Vermehrung 
und Auferziehung der Puten und Pus 
ter; der Püter, -s, oder der Pürs 
terhahn, f. Pute; Pütern, unth. 
85.8, im N. O. geſchwind und uns 
vernehmlich reden; im Reden mit dem 
Speichel ſpritzeln; in Schwaben heißt 
putern fehelten, ausfchelten; der 
Pütbahn ‚, die P-benne, das P- 
bubn, f. Pute 1. | 
Pütje, f., -8, ſ. Pute 2. Ä 
Pütjen, ı) unth. 3., mit feyn, im 
N. D.: init kurzen Gchritten laufen 
(padjien); 2) th. Z., in Holitein, zum 


Fortgehen treiben, forthegen, auch, 


unnöthiger Weiſe zur Eil antreiben 
(auf beim Harze ſagt man, puttern). 
* Duseefactiön, m., die Bäulung, 
Faulnißz; die Putrescenz, das Sauls 
werden, Faulen; Purresciren, 
unth. Z., in Faulniß übergehen, vers 
faulen. 
puͤtſch! cin Schallwort, wenn man 
Hunde gegen andere Thiere anhetzt. 
pürfche, w., M.-n, in manden D. 
D. Salywerten, ein Salzmaß, welches 
ein kleines, gewöhnlich kurzes Taß if. 
Im Salzburgſchen gehen 40 Putſchen 
auf eine üſche oder ein Salzſchiff, und 
80 Putſchen machen daſelbſt 60 Schei⸗ 
ben. Im N. D. iſt Putte au ein 
Mit. S. d. und Pitfcbe, 
pütrfeben, unth. 3., in der Schweiz, 
ſtoben, mit dem Kopfe, mit den Hör⸗ 
mern, auch anfopen mit den Gläften, 


Putz 


Putſchen naß, im MD. f. ſeht 
naß: ew kam pütſchen naß zurück, 
danz wur. —— 
Purfchenillee Mannlein, ſ., im 
Öftreichfepeh ‚- Benennung det kleinen 
Figuren, die auf bem Theater redend 
eingeführt: werden (Putnelken, Yritr 
ſchinele). J ei, 
Purt!’ ein Laut, womit man Huhner, 
beſonders Eruthühner und re Juugen 
zu locken pfleggt. . 
Pütt, m., ſ. Port. 
puͤrtchen, oder Püttel, Puͤttbubn⸗ 
chen, ſ. 28, im gemeinen Leben, 
beſonders in der Kinderſprache, ein 
Huhn, vorzüglich ein junges Huhtn 


‘ 


Pükte, PDükte, w., D.-n, eine Dfäge, 


auch, eine Goſſe; im N. D. im Deichs 
. baue, eine Grube, aus welcher bie 
Erde zum Deichs oder Dammbaue auss 
geſtochen worden ik, auch, ein Mas, 
nach welches dieſe Erde berechnet wird; 
- in engeren Webeutuny in Dsnabrüd, 
ein Ziehbrunnen, in mweldher Bebeu⸗ 
tung es im Brandenburgichen Pũtten 
lautet; auf den Schiffen iſt Pürfe 
. oder Püne, ein Waſſereimer, Waſſer 
zu ſchöpfen. Be 

Puttegnade, w., f. Sumpfbeere. 

Pütten, unth. u. 15.8., im N. D. 
Erde ausgraben ; in Dsnabrüc, Waſſer 
aus dem Biehbrunnen aufziehen. S. 
Putte, e 
Pürting , w., M.-en, auf ben Schifr 
fen, ber Name berjenigen großen 
ſchweren Kettenglieber , welche fich zu 
unterft- an den Wanbtauen befinden; 
der P-bolsen, auf den Schiffen, 
Bolzen mit eunden Köpfen, womit die 
Puttingen angebofgt werden; das D- 
sau, auf ben Schiffen, kurze Tau⸗ 
enden, welche an die Marsputtingen 
befeſtigt oder angehaft find, an den 
obern Theil der Wandtaue fahren, und 
ben Wanten der Gtengen und Brams 
ſtengen zur Haltung dienen. 

.Putz, m., “es, die Handlung, ba 
man puget, das Putzen: nun gebt 
der Pu an, S. Anputz, Aufs 
put ıc.; der Zuſtand, da man gepuet 
it; in feinem Puge erfcheinen; 


Pur 


alles was zur Derfchönerung einer 
Sache dient, daher bei den Maurern 
der Kalfüberwurf.an den Wänden ber 
Syäufer; befonders aber von ber Kleis 


; bung, daper auch ſchöne Kleidungs⸗ 


Kücke felbft, und. Alles was zum Anzug 
5 gerechnet wird: Putʒ ans 
kaufen, anlegen; zus 
mweilen auch fo viel Dinge einer Art, 
als. aur DBerfchönerung eines Unzuges 
nöthig find: ein Putz Bänder, 
Spiten, 
2, Püg, m., es, M. -e,im D. 
plug Voſſe (dis Putze). 
becken, ſ., das Bartbecken; die 
P,dode, tadelnd, eine Perion, die 
— und gern geputzt geht. 
uge, w., M.-n, ein Werkzeug 
Beet in dem sufammengefegten 
tputze, ©. dieſ., und Puty 


a das was vom Bichte abgepugs . 


wird, bie Schnuppe; 3, twas Glimmen⸗ 
des, Beuchtendes. 

e. Puͤtze, W·., M. Nn, im N. D. eine 
Pole, ein luſtiger, auch ein Lofer 
Streich. 

Püte, w., M.-n, ſ. Putte. 

Pügeifen, f., bei den Maurern, ein 
gebogenes vorn fpigiges Eiien, womit 
fie: beim Abpugen die Ecken aus 
ſtreichen. 

Pügel, m., -8, bei den Bädern, ber in 
Geſtalt kleiner Klöße gebrachte Sauer⸗ 
teig, welcher zum fünftigen Einſauren 
aufbewahrt wird; ein kleiner Menſch 
(Huze, Buzel, Putzigel). 

Pügeln, unth. u. th. 3., ein Verklei⸗ 
nungswort von putzen, inder Schweiz, 
gern pugen, befonders mit Kleinigfeis 
ten, unbebeuitenden Dingen. 

Pügen „m., -8, in den Hüttenwerten, 
ein Klumpen aufammengefinterten Ers 
zes, das nicht völlig zerfloſſen iſt. 

* ‚ tb.3., überhaupt verſchönern, 

. ein angenehmes zierliches Anfchen im 
Hußern geben, und zwar zunächk 
durch Hinmwegichaffung befien, was 
unfhön if: die Schube, Stiefel ır. 
putzen, fie vorn Schmuz fäubern und 
fohwärgen, blänfen; Des Silberges 

ſchirr, ein Bewebr ır. putzen, «0 
Dritter Band, 


” 
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vom Gtaube, Roſte 79 fäubern und 


blank machen; das Licht putzen, 


! 


bringen, 


bie lange Schnuppe deſſelben weg⸗ 


ſchaffen, damit es heller brenne; ſich 


(mir) die Naſe pugen, die Mafe 
ſchneuzen, reinigen; den Bart 

putzen, ipn mit dem.Schermeffer weg⸗ 
—** die. Bäume putzen, das 
verdorrte Holz. wegichneiden; in des 
Schweiz in weiterer Bedeutung übers 
haupt f. ſchneiden, verfchneiden , bes 
fonders von Schweinen und, andern 
Thieren, und in noch weiterer und 
uneigentliher Bedeutung, tödten, ums 
oder auch nur entkräften, 
beſiegen. Davon rühren denn auch 
wohl die uneigentlichen Ausdrücke des 
gemeinen Bebens her: den Seind 


‚ puten, ihm großen Abbruch thun, 


ihm viele Peute wegichießen, befonders 
in wegputzen; einen puten, ibm 
einen derben Verweis geben, und in 


Os nabrück auch, gut putzen f., gut 
oder viel eſſen; dann cin angenehmes 
Außere geben durch ‚Bewirtung und 


j Hinzuthuung deffen, was ſchön iſt oder 


fhön macht: die Mauer putzen, 
He mis Kalk bewerfen; fich (mich) 


-pugen, ſich reine und fihöne Kleider 
‚ anlegen und fich fihmüden; eine ges 


puste Dame; uneigentlich, von den 
Bögeln,, fie putzen fich, wenn fie 
mit dem Schnabel ihre Federn flreichen 
und in Ordnung legen; der Püter, 
-8, die P-inn, M. -en, einer, 
ber pusse, befonders in den Zufams 
menfesungn Schuh⸗, Stiefel-, 
Bartputzer; Name der Spurbieng; 
ein derber Verweis. ©. Ausputzer ; 
der Pünfächer, der Fächer als ches 
mahliges Stüd des Putzes; Das P- 
gemach, ein Gemach, in welchem 


man fich anpust; auch wohl, ein aufs 


gepustes Gemach (Difitenfiube) ; das 
P-gewand, ein pusendes ſchönes 
Gewand, welches man zum Pus ans 


legt; der P-bandel, der Handel 
. mit Putzſachen oder Putzwaaren (Gas - 


lanteriehandel); der P-bänoler, 

die P-b-inn, eine Berfon, welche 

vinen Putzhandel treibt (Galanterie⸗ 
Kerr 
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händler); die P - handlung, das 
Handlungsgewölbe eines Pushändlers 


(Yusladen, Galanteriehandlung, Ga⸗ 


‚ lanterieladen); das P-bols, ein 
Holz, etwas damit zu reinigen und zu 
blunken, befonders bei den Schuflern, 
ein Holz, die Abſatze damit zu glätten, 
und bei ben Meſſerſchmieden ein Werks 

“ zeug, die kantigen Meſſerſchalen damit 
zu glätten; Puͤtzig, E.u.uU.w., klein, 
unanſehnlich (butzig); im N. D. poſ⸗ 
ſenhaſt, ſpaßhaft, drollig; der Putz⸗ 

igel, ein kleiner winziger Menſch; 
die P-iungfer, eine Jungfer, welche 
fih auf das Putzen und Putzmachen 


verficht; befonders fofern fie bei einen 


Dame in Dienften if; ein Mädchen, 
das fich gern pust; der P-Kaften, 
ein Kaften, Putz darin aufgubemahren, 
befonders mit Schubfächern (Kommos 
de); der P- Kopf, ein hölzerner 
Kopf, auf welchem die Bugmacherinnen 
Hauben, Hüte, Kopfzeuge ıe. ſtecken 
(der Aaubenkopf, Haubenſtock); der 
P-Iaden, f. Pusbandlung ; die 


P-macherinn, eine weibliche Perfon, 


weiche Bug, d. b. allerlei Kleidungss 
flücde und Kopfbededungen zu machen 
verfieht (im N. D. Prunkmachetinn, 
ınd fofeen fie ſich beſonders mit Haus 
benmachen abgibt, Haubenmacherinn, 
Haubenftecerinn). Ju und um Hams 
burg it Putzmacherinn ein Schimpfe 
name, mo es aber mahrfcheinlich 
von Putze 2 herkommt; der P- 
meifiel, bei den Klempnern, ein 
Meisel mit abgefürzter Spige, womit 
die Löcher eines Durchſchlages auf dem 
Werkblele durchgefchlagen werden; 
das Pemeſſer, im N. D. das Bart⸗ 
oder Schermeſſer; bei ben Lohgers 
bern ein gemöhnliches großes ſchar⸗ 
fes Meſſer, die Grundhaare ber Felle 
nach ı dem Ausſtreichen damit abzus 
pusen ; der P-narr, dieP-närrinn, 
Verkl.w., Das P-närrchen, tadeind, 
eine Perſon, weiche übertrichene Neis 
gung fih zu putzen zeigt; Das P- 
nellken, -8, im N. D. ein Poſſen⸗ 
reißer, buſtigmacher (Polichinello); 
sumeilen mit dem Begriff der Klein⸗ 


Pygmaͤen 


delt, z. ©. im Holſteinſchen ncant 
man ein kleines Kind, CLüti Putz- 
riellten, bu flelnes broiges Weich 
(m Schwaben Poitſchinel); die P- 
queble, eine feine zierliche Quehle, 
womit gemeine Peute ihre Stube aufs 
pusen, und welche gewöhnlich über 
eine Rolle gezogen if; die P-fache, 
jede Sache, welche zum Putze bient, 
und melhe als Waare betrachtet, 
Putzwaare heißt; die P-fchachtel, 
eine Schachtel, worin man Yus aufs 
bewahrt, 3. B. Bänder, Gpisen; 
die P-fchere; das einer Schere ähns 
liche Werkzeug, Lichter damit zu pusen 
(die Lichtfchere, Pchtpuge); bei dem 
Geidenmebern, eine Schere, biedafern 
an der Kette damit wegzupugen; ber 
Name einer ſehr fchönen Traubenforte 
(Elend); der P-flein, der Bims⸗ 
flein, weil er zum Abpugen ober Ab⸗ 
fchleifen dient; Die P-fFube, Verkl.w., 
das P ſtübchen, eine Stube, in 
welcher man ſich anzupugen pflegt, ge⸗ 


- wöhnlicher aber eine gepuste, ausger 


fhmüdte Stube, im Gegenfage der 
MWohnftube; die P-ſucht, die Sucht 
ſich zu putzen, die übertriebene unver⸗ 
nünftige Neigung zum Put; P-füch- 
tig, E.u.u.w., Putzſucht habend und 
an den Tag legend; Petiſch, Verkl.w., 
das Pe tiſchchen, ein Tiſch, ein 
Tiſchchen, an oder vor welchem man 


ſich putzt (Toilette); ein Tiſch, Tiſch⸗ 


chen, worauf man Porzelän, Silber⸗ 
zeug und dergl. zum Bus aufgefiellt hat; 
die P-weare, f. Putzſache; die 
P- zange, bei den Geidenwebern, _ 
eine Zange, die Fadchen an den fertis 
gen Zeugen damit abzufneipen; P- 
zeug, Zeug, Geräth, welches zum 
Busen dient. Im N. D. nennt man 
die Geräthichaften des Bartpusers 
Putelzeug. 


Püsen, m., -8, bei ben Buhdrucern, 


der Fleck, ber bei dem Abdruck des 
Bogens zumeilen von einem unreinen 
Buchfiaben entſteht. 


# Pygmäen, d. M., Zwergmenſchen. 


von denen man fabelte, daß fie im ins 
uern Afrika mit ben Kranichen Kricg 


“ 


Vygmaͤiſch 


führten; überhaupt Zwerge; Pya * 
— E. u.u.w. ., wergartig, che 
cin. 

‚Pflades und Oreſtes, zwei in ber 
alt s griechifchen Geichichte berühmte » 
Freunde, daher man nach jest zwei 
unzertrennliche Freunde fo zu nennen 
pflegt. Eben jo Damon und Pys „ 
thias. 

*Pyramĩde, w., M.«“n, eine vier⸗ 
eckige, ſpitz zulauſende Gäule, der⸗ 
gleichen noch jest in Üsgipten gefunden 
werben; überhaupt Spiefäule, Feuer⸗ 
faule; Pyramidälifch, E. u. U. w., 
ppramibenförmig, ſpitzſaulig. 
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Pyromöter, m. .-s, ein Feuermeffer, 
Werkzeug, bie Brade bes Feuers und 
ber Wärme zu meflen; die Pyromas 
trĩe, bie Feuermeßlchre, 


Pyrrhichius, m., ein Bersfuß von 
* ic Gilden, der Läufer 
Pytbagdrifcher Lebrſatz, ſ. Ma⸗ 
Fa Miatbefeos; Pytbagõri⸗ 
ches Stillfhweigen, . din Tfehr 
langes und firenges Stillſchweigen, 
weil dem Pothagores feine Schüler 
wenigſtens einige Jahre ſchweigend — 
hören mußten. 


* Pyrenäen, d. M., ein großes Su pPytbia, die jebesmaplige Brieflerinn bes’ 


birge, das Srantreich von Spanien 
ſcheidet; Pyrenäifch, E.u.u.w., die 
Yprenäden betreffend. 

Pyemönter, m., abgefürgte Benennung 
bes mineralifchen Waſſers, ‚welches 
aus Pyrmont verfendet wird. 


— 


O, der ſſebzehnte Buchſtabe, if ein 
Mitlauter, der den Jufammengeiehten 
Laut Ew ausdrückt, aber in ben Wörs 
teen, wo er vorkommt, hiemahls 
allein ſteht, ſondern immer nach Art 
bes lateinifchen, obwohl zum Überflüß 
ein u hinter fih hat. In manchen 
Gegenden ändert fih gu auch in zw 
oder Dw ab, 3. B. uehle in 
Zweble und Dweble, guer in 
3werch und dwer,. 

* Du, als, wie, fraft: qua dans 
desberr, qua Berichtsperfon. 
Quäal, Ouabbe „w., f. Oualıc, 

Onappe. 
* Duäas, ein Ruſſiſches bierartiges 
. Getränk, ſowohl braun als * 


Apollo, welche die Orakelſprüche ers 
theilte; Pythiſch, E u. U.w., dem 
Apollo betreffend: pyrbiſche Spiele, 


Spiele und Wettkampfe, die zu Ehren 
des Apoll alle fünf Jahre in Delpht 
gehalten wurden. 


burgſchen Heißt eine moorige Stelle, die, 


wenn man barauf tritt, im zitternde 
Bewegung geräth, eine Quabbe; 
DAS Quaͤbbelfett, ein quabbeliges 


Vett; Quaäbbelig, E.u.u w., quab⸗ 


beind, und fo beſchaffen, daß es leicht 
quabbelt: ein quabbeliger Bauch z 
im N. D. 3.8. in Dsnabrüd auch 


von Speifen, f. weichlich, ungefalzen ; 


&uäbbeln, unth. 3., mit haben, 
ſich zitternd hin und her bewegen, wie 
3.8. mooriges Land, wenn man barauf 
tritt, Gallerte, geronnene Milchlrc. 
(wabbeln. ©. d.); befonders von 
der zitteenden Bewegung, in welche 
ſich fleiſchige und fette Körper leicht 
bringen laffen: vor Fett quabbeln. 


Quaͤbbe oder Buzbbel, w., M.-n, Uuädelbeere, w., f. Quakelbeere; 


im N.D. die Wamme des Kindviches, 
‚in Oanabrück auch ein Gtüd fettes 
Fleiſch, und in Hamburg eine erhos 
bene Stelle von Fett ‘oder Flelſch am 
. einem Körper CDuubbel) ; Im Meflens 


die Quaͤckel, M. -n, in einigen 

Gegenden N. D. die Wachtel; Das 

Quackelchen, -8, ein quadelndes 

Ding, auch ein Ding, womit man 

quackelt, um; die Quadelci, 
Nr 


Quaͤd, E. u. U.w., 
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M. -en ‚ bie Tändelei; tUnzuverläffige 
keit im Reden und Handeln; Quackel⸗ 
beft, E. u. Uw., im M. D. täns 
delnd, kindiſch; leichtſinnig, uns 
bedundig, unzuverlaſſig. Davon die 
Quockelhaftigkeit; Quackeln, ı) 
unth. Z., mit baben, im N. D. hin 


und ber bewegt werden, ſith Fin und‘ 


a ber, bewegen (wackeln); uneigentlich, 
- ambeiändig, leichtfinnig, Uunzuverläfs 
fig ſeyn, z. B. etwas anfangen und 
" nicht vollenden; tändeln, Leichtfinnig 
: handeln. befonders als th. 8., in dem 
au Ammengefeßten verguadeln. 


Ousdenkraut, f., bie Zaunwinde oder 


große Winde, 


uadler, m., —s, Im N. D. übers ' 


haupt einer, der quadelt, beſonders 
aber ein unbeſtandiger, leichtſinniger, 
unziwerſaſſiger Menſch. 

Qu Eſalber, in.; s, die &-inn, 


M.-en, ein Pfuſcher in der Heilkunft, 


der äußerliche und innerliche Krankhei⸗ 
ten ohne Kenntnig und Befugnig bes 


handelt, befonders fofern er Salben, “ 


und Schmieren dazu gebraucht. Vergl. 
Marktſchreier; die Quackſalbe⸗ 
rei, M. -en, das Quackſalbern; ei⸗ 
ne einzelne von «inem Quackſalber 
verfuchte Heilung, und die Mittel, 
deren er fich dazu bedient; Quäck⸗ 
falbern, unth.u.th.3., ein Duads 
falber ſeyn, ‚heilen wollen, ohne etwas 
von ‚der Heilkunſt zu verfiehen: einen 
zu ode quadfalbern. 

im N. D. böfe, 
‚übel, ſchlimm (in manchen Gegenden 
auch quaͤdſch), von einem übelbefin⸗ 
den des Körpers: esift mir fo quad, 
es it mir. fo übel x. i 


unwille, Zorn, Hab; Ü-artig, 
E. u.u. w., im N. D. boshaft, bös⸗ 
artig; die Quaddel, M. -n, im 
N. D. eine Blatter , der Neftelbrand, 
rother Fleck auf der Haut von einem 
Stiche, Biſſe ꝛc. (in Dithmarſen Quid⸗ 
del, in Hamburg Quarl); das 


Qudder, ſ. Queder; Quaͤaddern, 


unth. u. th. 2., im Hbannðverſchen, 
quatſchen, au, manfchen,, Ineten; 


t Davon die, 
&urdbeit, die Bosheit, auch, der. 


Duadratur - 


tm Brandenburgfehen,, allerlei Unzu⸗ 
fammenhängendes fprehen: er guads 


dert fo was. 
* Quäder, m., -8, M.-n, bäufl« 


E ; 


der Baften, 


ger der Quaderſtein, ein vieredig 
zugehauener Bruchkein (ein Quader⸗ 
küd, Werkſtuck). 

Quadragẽſima, ber 4oſte Tag vor 
Dftern, d. bh. derjenige Gonntag in 
von welchem bis zum 


Karfreitag 40 Tage find, nämlich der 


Sonntag Invocavit. Bon diefem geht 
die Faſten an, daher die große 40 tür 
gige Faſten in der Kim. Kirche Qua⸗ 
Oragefimäle genannt wird. 


® Quadraͤngulum, ſ., ein Vierwin ⸗ 


td, 
drangulär, 
viercdig, 

Quadraͤnt, m./ en, M. en, dee 


gleichfeltiges Viereck; Qua⸗ 
€.u.U.m., vierwinkelig, 


vierte Theil eines Zirkels oder ein Bo⸗ 


*Quadrãt, f., 


herauskommt, 


Ben von 90 Grad, Viertelkreis, Grad⸗ 
bogen. Er iſt ein mathematiſches Werk⸗ 
zeug, das zur Meſſung der Entſernun⸗ 


gen und ber Polhöhen gebraucht wird; 
die Quadrantaͤluhr, 


eine Son⸗ 
nenuhr, die auf einem Duabdranten 
befcheieben if. 

-68, mM. -t, ein 


Viereck, das vier gleiche Seiten unb 
sechte Winkel hat. Davon &-elle, 
&-fuß, G-meile, D-rurbe, 
eine Ele ꝛc. die eben fo lang als breit 
ik; die &-zabl, die Zahl, melde 
wenn eine Zahl mit 
ſich ſelbſt multiplisiet wird, da man 
denn die Zahl, welche auf biefe Art 


. multipligiet worden if, Quadrat⸗ 


- Quadratwurgel 4: 


vorbringt; ; 


wurzel nennt. Go iſt von 4 bie 
Quadratzahl ı6, und von 1% if bie 
die Quadrat⸗ 
wurzel auszieben, die Zapl finden, 


‚welche, wenn fie mit fich ſelbſt muls 


tipligirt wird, die gegebene Zahl here 
Quadrate oder Uuar 
Örätchen, bei den Buchdruckern länge 


‚Lich viereckige Metallſtücke, um damit 


die leeren Räume ber Druckſelke aus⸗ 
zufüßen; die Quadratũr, die Ers 


‚ findung eines Quadrats ſowohl in Fir 


nien als Zahlen, weiches einer andern 


Duadriennium 


wegebenen Figur gleich if; die &. 
des Zirkels, bie Berwandelung des 
irkels in ein Viereck, oder die bis 
ttzt noch nicht gemachte Erfindung eis 
nes Quadrats, welches genau fo viel 
Kaum enthält ald ber 
faßt. 

® Busdriennium, f., eine Zeit von 
4 Jahren. 

* Duadrille (fpr.Kadrillje) ein frans 
zöſiſcher Tanz, der von vier Yaaren 
getanzt wird; ein dem P’hombre ähns 
liches Kartenfpicl, mozu vier Perſonen 
gehören ; der Quadrillentaffet, ein 

Taffet, der vielfarbige Streifen hat. 

Quadrlren, in’sd @evicrte bringen, 
beionders Zahlen vervielfachen ober 

“mit fih ſelbſt multiplisieen; in ber 
Mmgangsiprache, paffen, fich reimen, 
fdiden: das quadrirt nicht, paßt 
nicht, ſchickt ſich dazu nicht. | 
Quadrũpel, u. w., vierfah; die 

Oalliance, ein vierfaches Bund⸗ 
niß,. Vierverein. 

Qusdpogge, w., M. -n, in Hamburg 
eine Kröte (Duablige). | 

Quaãdſch, E.u.U.w., im gemeinen 
Leben, unzufammenhangend, unvers 
Kändlih, verworeen, von Reben 
und Antworten: er ſpricht quad» 
fches Zeug (auch Quaſch als Haupts 
wort, ein Gemwäfch). 

Quädtler, m., -8, eine ſehr brauchs 
bare Abart des Weinſtockes, deren 


Beeren gelb und meich find, einen. 


fäuerlichen Geſchmack und eine abfühs 
sende Kraft haben. 
* Quãi, m 2* ſ. Kai, 


Quaãk! Pe Nachahmung bes —* 


lauts. 
Quätel, w., M.-n, f. Uuadel; 
die & - beere, in Dsnabräd, bie 
Wacholderdeere; der & - bufch, 
ber Wacholderſtrauch; Das di-chen, 
ein fchwächliches , 


Quaken ähnlichen Laut von fih des 
ben; dann, mit einer dem Quaken 
ähnlichen Stimme fprechen, kindiſch 
plaudern (quackeln); im R. D. auch, 


irfel in fih 


immer klagendes 
- Kind; Uuäkeln, unth. Z., das Ders 
Pleinungsw. von quaken, einen dem. 


Q uäler 


quakelig reden (anderwärts, gafeln); 


Quãken, unth. Z., einenfaut, wel⸗ 


chen das Wort Quak nachahmt, von 
ſich geben, beſonders von dem Geſchrei 
ber Froſche (im N. D. auch quarren 
und im O. D. rochzen): die Fröſche 
quaken; auch vom Schreien der En⸗ 


ten und einem ähnlichen unangerehmen _ 


Schrei; im N. D. auch uneigentlich 
f. ächzen und flöhnen , daher Quake⸗ 
broof, 
welcher leicht Aihhnt; Duäßen, unth. 


u. th. 3., einen dem Quaken ähnlis 


ben nur feinern Laut von ſich geben, 
wie die Hafen, von denen d’e Jäger 
rägen fagen, dagegen fie vom Schreien 
ber Füchfe quaäken gebrauchen, am 
bäufigften im gemeinen Leben, mit 


lauter mwibderlicher Stimme ſchreien, 


weinen, auch, fingen: einem die 


Öbren voll quäfen; der Qua⸗ 


kenfroſch, ber braune Grasfroſch, 


IN. 


ein fchmwächlicher Menſch, 


Landfroſco; die Quakente, eine Art 


Enten, welche beitändig quäkt oder 
fchreit, und auf dem Kepfe einen 


Schopf von Federn hat (Muaferente, , 


—— Schabente, Schreier, 
Klinger, der ſchwarzköpfige Ententau⸗ 
cher, die Tauchergans, Kobelente, 
Straußente, Hohlente, Eisente, Schar⸗ 
be, weißer Trittvogel, 
Bieräuglein, Köllje); der Quaͤker, 
2, einer der quaket, beſonders der 
Froſch; auch eine herzförmige Venus⸗ 
muſchel, weil man einen quikenden 


Dickkopf, 


Laut hört, wenn das Thier die beiden | 


Schalen aufthut. 


. Qwiker,,.m., -8, einer, der quifft, 


befonders ein Thier, das quäft, 3.8. 


ber Froſch; auch Name einer Art Sins . 


fen wegen des quäfenden Geſchreies 
(Quäffinf, dee Bergfint, Schneefink, 


Winterfink ıc., im O. D. der Gog⸗ 


ler). 


2 Quäter oder Quãter, m, -8, 


welche ſich zu dem behrbegriffe der von. 
Johann For in England geftifteten Res’ 
ligionsgeiehichaft befennt, deren Glle⸗ 
der, außerdem daß fie fih durch mehr 
eere befondere Lehren unterjiheiden, 


> 
die W-inn, M. -en, sine Virfon, - 
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3.8. daß es Sünde fey, Kriegsdienfte 


Quaͤkerei 


zu thun, zu Schwören ꝛc., ſich auch 
göttlicher Eingebungen rühmen, bei 
welchen ſie in ein heftiges Zittern ge⸗ 
rathen ſollen, von welchem Umſtande 
ihre Name entſtanden iſt, dern fie ſelbſt 
nennen fich nür die Breunde, 


Quaäferel, w., M. -en, das Duäten, 


beionders cin anhaltendes , wicherhols 


* tes Duälten; die Lehre der Duäler; 


die Quäterente, f. Quakente; 
Quakergemeine, w., eine Gemeine 


von Quälern; die Giuäkergefells 


Schaft, eine Gefehfchaft von Quakern; 
der &- glaube, der Glaube, bie 
Glaubens lehre der Duäfer; Quãke⸗ 
riſch, E. u. U.w., den Quãkern, ih⸗ 
ren Sitten, ihrem Lehrbegriffe gemäß, 
ähnlich. 


Quäkler, m., -8, einer, ber quakelt 


(ber Quackler). 


Quälfint, m., f. Öuäfer ı; die 


Quälfröte, eine der größten Kröten 
in Surinam, welche beſtandig quaft; 


der & - rveiber, eine Art Reiber, 


welche fih am Tage felten fehen läßt, 
Nachts aber mit rauber und mwidriger 
Stimme quak fchreit (Nachtreiber, 
Nachtrabe), in Schleſien Focker, in 
Meißen Spitzpumpe, in Liehand Nachts 
ſchatten); Quaãkſen, unth. 3., das 
Deröfterungs s und Berflärfungswort 
von quaken, wiederholt und laut 
qualen; im Sennchergfchen, ächzen, 
en 4. DB. unter einer ſchweren 
— 


Quãl, w., D.-en, ein hoher Grad 


& 


heftigen und anhaltenden Schmerzes, 
ſowohl des Leibes, als auch uneigents 
lich. der Seele. Vergl. Pein, Wars 
ter, Plage: Qual empfinden, 
Peiden ausfichen; einem: Dual ans 
tbun, ihn Schmerzen jeder Art ems 
pfinden laſſen; in ber Schweiz iſt das 
&uäl, die Darmgicht; &-belafter, 


Eru. U.w., von Qualen zu Boden. ges - 


druckt, viele Dualen leidend. 
uäle, w.,f. Queble ı. 


Quslen, tb.3., Qual anthun, verur⸗ 


ſachen, ſowohl von Schmerzen bes 
Körpers als au uneigentlih der 


| QDualgipränge 


Seele: einenquälen; es iſt grau⸗ 
fam Tbiere zu quälen; ſich 
(mich) mit einer Arbeit quälen, 
bei derfelben, fo Lange fie dauert, 
große Beſchwerde, Laft haben; ſich 
(mich) mit Vorwürfen quälen; 
von Jurcht, Angſt gequält wers 
den; in weiterer Bedeutung, große 
Beſchwerde und Paft verurfachen: das 
beißt nur die Leute quälen; eis 
nen mit Bitten, Nõthigen qua 
len; befonders von vielem und laſti⸗ 
gem Bitten: er quält mich, ich 
foll es ibm erlauben; bei den 
Mahlern, die Farben quälen, fie, 
nachdem fie fchon auf bie Leinwand 
gebracht find, auseinander reichen, 
wodurch fie Ihre Brifche und ipren 
Glanz verlieren. - 


Quälengewimmer, f., «in von ber 


Dual, die man erleidet, verurfachtes 
Gewimmer; Das Ü-rad, ein Rad, 
welches gebraucht wird, jemand damit 
zu quälen (das Marterrad); Qual⸗ 
entladen, E.w., der Dual entladen, 
von der Dual befreit; &-entlsfter, 
E.w., von der Qual als einer Laſt bes 
feet; Quälenvoll und Quälvoll, 
E.u.it:w., vicle Dual verurfachend, 
mit vieler Dual verbunden: ein guals 
volles Leben; viele Qualen cms 
pfindend; der Uuäler, -8, die 
©-inn, W.-en, eine Perfon, melde 
Andere quält; In weiterer Bedeutung, 
eine Perfon, welche Beſchwerde, Fall 
verurfacht , befonders durch anhältens 
des Bitten; f. auch Uuälgeift; die 
Quälerel, M. -en, das Duälen, 
die Handlung, da man quält, befons 
ders von der öftern Wicderholung dies 
fer Handlung; eine quälende Hands 
lung, etwas, bad quälct: den Quaã⸗ 
lereien Anderer ausgeſetzt feyn; 
Ouälerfülle, E.u.u.m., mit Dual 
erfüllt, qualvol; der Yuälgeift, 
ein Weſen, welches Andere quält, 
befonders ein ſolcher Menfch (Härter 
und härter, der Uuälteufel); in 
bee Fabelehre der Griechen und Rö⸗ 
mer, die Plagegöttinnen (Furlen, Duäls 
göttinnen); Das Uuälgeprängt, 


Qualgericht 


‘ein Geprange, welches und Qual vers ⸗ 


urfacht, in hohem Brabde läſtig if; 
das Ü-geriche, ein Qualen verhan⸗ 
gendes Gericht, ein qualvolles Bericht; 
die Quälgseeinn, f. Quälgeiſt; 
das Q-korn, Name des Speltes. 
* Quslifiessiön, w., die Beeigen⸗ 
ſchaftung, Benennung , Tauglichkeit, 
. Eikcptigteit; Qualificiren, th. 3., 
“mit gewiffen Eigenicpaften belegen, 

aneignen, einen benennen; Qualifi⸗ 

Grs feyn, tüchtig, tauglich, geſchickt 

ſeyn; fich (mich) qualificiren, fi 
wozu eignen, geſchickt ſeyn, einer 
Sache würdig machen. 


ſchaffenheit, Eigenfchaft, Site, der 

‘ innere Zußand ciner Perfon oder Gas 
de, im Gegeniase von Auantität 

auch Zitel und Würde: er hält fich 
bier in der Qualität eines > 
vollmächtigten auf. 

Bulk, m., -e8, bie Kraft, vermöge 
weicher eine Flüſſigkeit hervorquillt; 
eine hervorragende Maſſe, Menge, 

: befonderd berwor« un empotquellendes 
Waſſer. 

Quaͤlle, w., M.-n, ein Thier, wel⸗ 
ches einem Klumpen zähen Schleimes 
oder einem halbrunden Stücke Galler⸗ 
te ãhnlich iſt und zu den gegliederten 
Bürmern gehört. Es ſchwimmt im 
Deere frei herum, und hat bie Eigens 
fchaft, daß es im Zinkern leuchtet, 
Die Asars, Ohren⸗, Steins; 
Segelqualle ı. find Arten davon. 

Guialienboot, f., Name einer unges 

nabelten Schnirkelſchnecke, welche die 
Behaufung verfchiedbener Quallen zu 
fepn fcheint, die mir denfelben bei 
Gtürmen aus dem Meeresgrunde hers 
sorfommen, und auf ber Oberfläche 
des Waflers in der Schale wie in einem 
Boote ſchwimmen. 

— m., -es, ein dicker Dampf, 
beionders ein Dicker Rauch, in welchem 


man nicht athmen kann, in meiteren 
Brdeatung auch eine fo große Hitze, 

das. man darin erſticken möchte; Auſ⸗ 
malung bes Blutes und ein Zuſtand, 


wo man feiner ſelbſt vor Hige nicht bes 
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wußt if, Betaubung, Obnmact; 
das &-bad, ein Dampfbad; der 
O-dampf, cin dicker Dampf; Ouäls 
men, ı) unth. 3., mit haben, Qualm 
von-fich geben, verurfachen; das Eos 
chende Waſſer qualmt; das Öl 
qualmt, menn im Brennen viel Rauch 
davon aufſteigt; =) unth. u. th. 8., 
Dualm entſtehen machen: beim Tas 
bakrauchen qualmen; die Stube 
voll qualmen; Quaͤlmig, Eu. 
u.0., Qualm verurfachend , auch, 
Qualm enthaltend: eine gualmige 
Stube 


— m., ein Ott, wo man gequalt 
Qualitãt, w. ⸗ M. -en, die Bus ß 


wird. 

Quaͤlſter, m., -8, dicker zaher Schleim 
im Halfe; eine Art Wanzen, bie mar 
beſonders an den Johannsbeeren und 
Mehlbeeren findet (bie Beerenwanze, 
Maldwanze, in Öfterreich der Gadel); 
der &-baum, ber Bogelbeerbaum, 
die Eberefche; der Mehlbaum; die 
&-beere, bie Bogelbeere, Ebereſche; 
Quaͤlſterig, E, u. u. w., QDualfcr 
enthaltend; Quaͤlſtern, unth. 5... 
Qualſter auswerfen. 

&uälteufel, m., f. Ouälgeift. 

Ouälwüfte, w., eine Dual verurfas 
ende Wühe, 

Ouändel, m., -8, oder der dluäns 
delpfabl, bei-den Kohlenbrennern 
die Mitte des Meilers und die ſenk⸗ 
rechte Stange, welche fich in der Mit⸗ 
te deſſelben befindet (Quandelruthe, 
Duandelftang); die &- beerr, 
Onendelbeere, die Frucht des Quan⸗ 
delbaumes oder Quandelbeerbaumes, 
eine Art Mispeln in der Schweiz, wo 

ſie Ftipbirnlein genannt wird, weil fie 
auf felfigem Boden wählt; der O- 

beerbaum, f. Quendelbeere; die 
&-Eoble, bei den Kohlenbrennern, 

“diejenigen Heinen Kohlen, welche ſich 
mitten im Meilee Anden; der Ö- 
pfabl, die & ruthe, die G- 
fiange, ſ. Quandel; der Ü- 
fieden , bei den —, ber 
4 Zoll dicke Knüppel, der zwiſchen bie 
Klöser am Quendelpfahle gelegt wird, 
ſd daß fein außeres Ende nach dem m⸗ 
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‚ fange des Meiters zu liegt, damit man 
mittelft deffelben eine Öffnung erhalte, 
durch welche man den Saufen anzüns 
den fann, 

Goant, m., -es, M. -e,imN.D, 

ein liſtiger fchlauer Menfch, auch, ein 
lufiger pofienbafter Menſch; der 
Schein, auch, eine Handlung, die 
nur zum Scheine geihteht. Im Hans 
növerichen fagt man vor OQuant, zum 
‚Schein, für die lange Weile, im N, 
D. guantsweife f. zum Scheine 

. oder verfiellter Weife (woraus die Ober⸗ 
fahien gewandsweife gemacht has 
ben) Die: Bedeutung eines guten 
Scheines oder Glanzes hat es in 


Baiern, mo guant vortrefflich bedeu⸗ 


tet; Buänteln, Ouänteen, unth. 
u. th. 3., zum Scheine thun, nicht 
fm Ernſt handeln, und daher menig 
ausrichten; Quanten, unth. u. th. 


8. , eigentlich, hin und Ber bemwegen,. 
im Holflein, einen unerlaubten Handel . - 


treiben unter dem Scheine der Rechts 
mäßigteit; Der Budneler, -s, im 
M Deiner der quäntelt ; dann, einer, 
der feine, Waaren oder fein Geld wers 


fhleudert; Ouäntsweife, U.m., im 


MD, zum. Scheine, für die lange 
Weile: etwas nur. guantsweife 
tbun. ©. Quant. Ä ; 

* Quantität, w:, die Vielheit, Menge, 

Srößbe der Umfang, im Gegenfase der 
Qualität; in der Berskunft, die Länge 
oder Kürze der Silben; Quantita⸗ 


tiv, E.u.1.W., ; ber Menge nach, . 


zahlmaßig; Das Quaͤntum, der An⸗ 
theil, Betrag, die Menge, Zahl, 
Summe .. .:;. 
Buänzel, m., -8,.im.Berghaue, der 
eiferne bewegliche Bügel an dem Kübel, 
woran das. Bergſeil befeſtigt wird 
(Dueniel, das Gelenke). ‚ 


Quapp, m., -08,M. ser im N. D. 


—ein Beutel, Schlauch, hangender 
Bauch; auch, eine Falte, Kunzel in 


einem Kleide, biefich wie ein Schlauch: 


aufmwieft. F 
Busppe, w., M. -n, ein Fiſch in 


füsem Waſſer, mit dickem Bauch (die 


Dalraupe, Ruppe) z Name der jungen 


Quark 


aus ben Elern gekrochenen Febſche, die 
mit Schwanzen verſehen find Cdie 
Froſchbrut, der Kielfroſch, Frofch⸗ 
wurm, und nach ihren verſchledenen 
Landſchaftsnamen: Kaulkopf, Kaul⸗ 
padde, Kaulquappe, Kuhblquappe, 
Kuhlpogge, Kulpotter, Kaularſche, 
. Käule, Kaule, Dicktöpfe, Kaujeköpfe, 
Koßköpfe, Weberknöpfe, Moorkolben, 
— Schlagelen, Schnee⸗ 
e). 


Quaͤppeln, f. Quabbeln. 
Quaͤppig, E.u. U.w., im N. D. einen 
Schlauch, Hangebauch bildend, auch, 
einen Hangebauch habend; dann, 
runzelig. — —— 
BUusppkule, w., im N. D. ein Loch, 
» welches man ins Eis macht; eine 
. Thlammige Yrüse.. 
Quapps, Busppfen, f. Ouatfch; 
- Quatfchen. :.. | 
* Buarantäne (fpr. Karangb -), 
w., bie vierzigtägige kiegezeit, Kei⸗ 
nigungsftiſt, Geſundheitsprobe, bes 
ſonders für Schiffe, die aus Gegenden 
fommen , die der Peſt verdächtig find: 
die Quarantäne halten, die Bes 
fandpeitsprobe befichen Ciwofür ‘auch 
Eontumas‘).. . 
Qusrder, f., ſ. Queder. 
Quaͤrgel, m. 58, in Balern, ein 
Geſchrei; Quaͤrgeln, unth. Z., in 
Baiern, ſchreien. 


Quaͤrgkaͤſe, ſ. Quarkkaſe. 


Guãritur, es fragt ſich es entfteht 
die Frage; die Quaſtion, die Frage, 
Aufgabe, unterſuchung: die Sache 
gaaſtiõnis, bie in Rede ſtehende, 
bewußte, erwahnte, befagte Sache 
- @uäftionieen, th. 3., befragen, 
‚ ausfragen; Quaſtionirt, wie quäs 
Kionis, befragt, fraglich. R 
Quark, m,,-es, ber dicke kaſige Theil 
ber Mitch, nachdem man die Moifen 
durch Freſſen davon ‚geichieden bat 
(dee Kaſequark, in Balern Zopfen, 
in der Schweiz Vuldern), den man 
entweder zu Käfe formt oder frifch 
auf Brod Fatt der Butter reicht, in 
welchem Falle man ihn in D. &, 
\.. &treichkäfe, MN.6, Kaſebutter, 


Quarkbrod 


in der niedrigen Sprechart anderer Ge⸗ 


genden aber fleifen Wan nennt; 


weicher Koth, und in weiterer Bedeu⸗ 


tung, jeder Koth, jede Unreinigkeit, 


euch eine geringe nichtswerthe Sache, 


die man veräichtlich benennen wil: in. 
jedem Quarke rübren, fihb um 
jebe Kleinigkeit befüimmern; den als 
sen Quark aufrübren, eine alte 
vergeffene unangenehme Sache wieder 
anregen; auch mohl ein Ding, wor⸗ 
auf man keinen Werth legt: was 
foll ich mie dem Quark; das 


&-brod, ein Stücd oder eine Schnitte . 


Brod mit Quark beftsichen (die Quark⸗ 


fehnitte) ; Ouärken, unth.3., wie e 


quafen, von dem Schreien der Bröfche ; 
Das Quaͤrkfaß, ein Jah, mworein 
der im Quarkſacke zurückgebliebene 
und zu Kuſe befimmte Quark gefchüts 
tet wird; die &-fliege, die Schmeiß⸗ 
fiege; Die &-bänge, eine Hänge, 
d. 5. von der Dede herabhangendes 
®erük, den Duark oder die daraus 
“ geformten Käfe darauf zu trodnen; 
Ouärkig, E.u. u.w., Quark enthals 
gend, dem Kruarte-ähnlich: quarki⸗ 

ed Wetter, kothiges; der Quaͤrk⸗ 


üfe (nach Andern Uuargkäfe, weil . 
ed aus Zwergkuſe entdanden ſeyn fol), 
ber gemöhntiche aus Quark ohne Rahm . 


bereitete und geformte Käfe (Kuhkaſe, 
Bauerfäle), zum Unterfchiede. vom 
Hahmtäfce; der &-Elof, Klbße aus 
Duark, Mehl, Eiern und Butter; der 
&-Forb, ein Korb von dünnen Stäben 
oder Sproffen, den Quarkſack hineinzu⸗ 


kegen, damit über einem Faſſe bie Mob 
fen dayon abtropfen künnen (die | 


Quarktrage, befonders wenn es bloß 
aus zwei dicken Stäben mit mehrern 


dünnen Querfläben beſteht); die d- 
nudel, aus Quark, Mehl und Eiern 
bereitete Nudeln (in Baiern Topfnu⸗ 


dein); der &-ringel, der Neun⸗ 
töbter , beionders der große * ige 
Meuntödterz der &-fad, ein Sad, 
in welchen der Quark ‚gefchlittet wird, 


damit die Molken davon ablaufenz " 


uneig,, ein ungeinlicher Menſch, auch 


siner, der alſes vnter einamder tik; 


Bunt . zcoL 


die —* ſchnitte, ſ. Auarkbrod; 
die ſpitʒe eine Drefferfpige vol 
Quart, ein Nichts: er foll eine 
Quarkſpitze baben, bekommen, 
nichts; der &-flein, ein Stein, 


. welchen man auf den Quarkſack legt, 


damit er die Molten aus, demſelben 
—— die Qetrage, f. Quark⸗ 


Duärl, m, -es, M.-e, ſ. Cu | 


del. 


Quaͤrre, w., B.-n, ein quareended 


Ding, befonders ein, ll and auf uns . 
angenehme beläftigende Weiſe fchreiene 
des Kind; auch Überhaupt ‚eine mürs . 
sifhe, ihren Murrfinn laut Außernde - 


Perſon: Sprichw.: die Pfarre mie 
: der Quarre bekommen, die Pfarre 


ober Überhaupt ein Amt mis einer Frau 
augleich bekommen, beſonders unter 
ber Bebingung, daß man eine sewifie 
Perſon Yeirathe. 


* Önaere (pr. Karrẽb), ſ., das Ge⸗ 
 wierte, Diered. 
Quaͤrren, unth.3., einen gaut, den 


das Wort ſelbſt nachahmt, von ſich 
geben, beſonders den Laut, ben eigen» 
finnige oder unzufriedene Kinder, wenn 
fie halblaut meinen, von fich hören 
laſſen: einemdie Ohren voll quar⸗ 
ren; in weiterer Bedeutung, murren 
Überhaupt; im N. D. auch von dem 
Laute der Winde in ben Gedarmen; 
‚der Quaͤrrer, -s, die Q inn, 
.M.-en, eine Perſon, welche quar⸗ 
ret, murret. 


Quaͤrt, ſ.-es, m. -e, der vierte 


Theil eines Ganzen: das Quart eir 
nes Thalers; befonders , ber wierte 
Theil, fofern es ein Maß ik. Go If 
es In Bremen und in andern N. D. 
Gegenden eig Getreibemah, der viertt 
Shell einer kaſt, oder ſo viel als 10 
Scheel, 40 Bierkel oder 160 Spint; 
am häufgkm ein Maß zu füſſigen 
Dingen, da «6 denn den wierten Theil 


. eines Stübchend ausmacht, oder eine 


Heine Kanne Cein Maß, Duaztier ); . 
das Berliner Quart enthält 64 Yreuf, 
Kubikzolle, oder 27 Quark find ein 
Kuntfuß, and Bier, Eifig und Wein, 
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werben gewöhnlich nach einem viertel, 


halben, dreiviertel oder ganzen Quart 
verkauft, zu welchem Behuf man 
Quartflaſchen (Bouteillen) halbe 
und dreiviertel Quartflaſchen 
at; der Quartbogen, der in vier 

eilt gebrochen if; ein Buch Jin 
Muart, deffen Bogen in vier Theile 
gelegt find; in Bremen wird: ein 
Quart in 4 Mengel getheilt; in 
Schleſien hält ein Zopf, d.h. ein Stübs 
chen ebemfals a Duart, ein Quart 
aber 4 Quartier, umd go Duart ma⸗ 
chen einen Eimer ; in manchen O. D. 
Gegenden ih das Öuart od. Quärtle 
der vierte Theil eines Maßes oder ein 
halbes Nägel, 3. ©. in Augsburg, wo 
das Maß = Seibel, das Seidel 2 
Dusetle u. ein Duärfle 2 Achteli hält; 
im Wirtembergfchen gehen vier Quart 
auf ein Maß und es if fo viel als ein 


Shoppen; in Zürh if ein Uuärtli _ 


der vierte Theil eines Kopfes. 

* —E f., -8, M. -e, der vierte 
Theil Reines Jahres, ein Bierreliahr; 
und uneigentlich ber Tag, mit welchen 
ſich ein Vierteljahr anfängt oder auch 
endet, befonders fofern alddann eine 
Abgabe, ein Zins gu entrichten if 
(der Vierteljahrstag); die Abgabe oder 
der Zins, welcher nach Verlauf eines 
Dierteljahres entrichtet werden muß, 
und überhaupt ein Geld,; 3. B. ber 

[ Shell einer Beſoldung, „welches viers 
teljährig ausgesahlt wird (das Vier⸗ 
teljahrögeld, das Bierteljährliche) 5 
bei den Handwerkern, bie vierteljährs 
liche Verſammlung ber Meifter und 
Geſellen auf der Herberge: Quartal 
baben, halten. Die Zufammenfeguns 
= Quartalgeld, &- grofchen, 

&-pfennig ıc. erflären ſich ſelbſt; 
Quartaͤliter, U.w., vierteljährlich. 

* uartaãnfieber, ſ., das viertägige 
Sieber; der Quartäner, ein kehr⸗ 
ling ober Schüler der aten Klafle; 
der Quartaͤnt, ein Buch in Biers 
tefgröße, Quartband. 

*Quarte, w., der vierte Theil eines 
Ganzen, 3. B. die Duarte der Salz⸗ 
ſohle, die an den kandesherrn abgeges 


Buartier 


ben werden muß; eineMeihe von vier 
auf einander folgenden Dingen eince 
Art, 3.8. die Quarte Im Pikettſpiel, 
4 auf einander folgende Blätter in ei⸗ 
ner Farbe; ein Ding, bas um 4 Stu⸗ 
fen von dem andern entfernt if: Die 
Quarte in dee Tonkunft, der 4te 
Ton von einem angenommenen erften 
Zone an, 3. 3. von D if die Quarte 
G ; auf der Geige if die Duarte wicht 
die vierte Saite, fondern bie britte 
von der tiefften an nerechnet, benn die 
ate und feinfe heißt die Quinte; 
‚in der Fechtkunſt if Quarte die vierte 
Stoßart, Page oder Stellung. 

®* Öuartött, f., -e8, M.-e, in der 

Tonkunſt ein vierftimmiges Tonfüc. 
Ouserbogen, m., U - flaſche, 1. 
Quart. 

* Quartier, ſ., -e8, M. -e, Aber⸗ 
haupt der vierte Theil eines Ganzen, 
"befonders ein beflimmtes Maß trockner 
‚ und flüffiger Dinge, fo viel als Quart, 
im Sanndverfchen auch ber wierte Theil 
einer Elle; auf den Schiffen der vierte 
Zhellvon 24 Stunden, welche Eintheis 
lung man in Abficht der Wachen gemacht 
bat, daher auch die zu jeder Wache 
beſtimmte Anzahl des Schiffvolfes ein 
Quartier heißt; in den Gärten wer⸗ 
ben bie Abtheilungen in ben Luſtſtücken 
Quartiere genannt; der vierte Theil 
einer Stadt und ihrer Vürgerichaft 
(Biertel, Stadtviertel), daher auch. 
der Ort, wo man fich eine Zeitlang 
aufhält, ober wo man wohnt (Her⸗ 
berge, Nachtiager, Wohnung): eis 
nem Xeifenden Uusrtier beftels 
len; ein gutes Uuartier haben ; 
befonders von Soldaten, welche jedes 
Gebäude, wo fie fich einige Zeit aufs 
halten, Quartier (Einlager) nens 
nen: bei einem in Önartier fies 
ben, liegen ; Das Sauptquartier, 
der Drt, wo ſich der Befehlshaber aufs 
hält; die Armee bat die Winters 
quartiere bezogen; bildlich im 
riegsweſen: um Quartier bitten, 
um tebensfchonung (Pardon); einem 
Quartier geben, ihm das chen 


fipenten Gewohnlicher Pardan); bei 


- 


Quartieren 
den Schuſtern, der hintere Theil eines 


Schubes, das Berfenfeder, und bei 


den Nähterinnen gewiſſe breite vier⸗ 


eckige Duerfäume, 3. B. an dem Halle 


und den Ärmeln der Hemden; Uuars 
tieren, 1) unth. Z., einliegen, Eins 
lager haben; 2) th. 3., einlegen, eins 
lagern, Wohnung ‚geben (einquarties 
ren): ich guastiere mich bei Ib⸗ 
nen; die Soldaten quartieren; 
das Uuartierbiller, der Einlagers 
jettel; Die &-freibeit, das Schutz⸗ 
vorrecht, 3. B. eines Geſandten, in 
Sinfehung feiner Wohnung; der &- 
kommiſſarius, wic Polizeikommiſſa⸗ 
rius; der Qemeiſter, der Einla⸗ 
gerbeſorger, Raſtmeiſter, auf Schif⸗ 
fen, der Schirmmann, Schiffswacht⸗ 
auffeher. 


* Quaͤrtus, m., der vierte Lehrer am 


einer Schule. " 


UOnarz,) me, es, DM. -e,. eine ge⸗ 


meine, befenders in Ganggebirgen bes 
findliche Art Steine, die glasartig, 
hart, im Bruche fplitterig ober auch 
etwas körnig, und von verfchichener 
Zarbe, gewöhnlich aber weiß if; 
trockner Quarz heißt er, wenn feine 
Dberflähe rauh ik, fetter hingegen, 
wenn er eine glatte und glänzende 
Dberfäche hat. . Die Bergleute Hier 
und da nennen jedes Geſtein, das fie 
nie kennen, Quarz, daher die 
Bedeutung 
Ouärzel, worunter fie einen Splits 
ter wom Geſteine, ber ind Auge ge⸗ 
fprungen if, verfichen; der &-achat, 
mit Duarz durchfegter Achat; Die O- 


druſe, ein druſiges Stück Quarz, 


Duarz mit augeſchloſſenen Erpöhungen 
ober Zaden; Quaͤrzend, E. u. U.w., 


aus Quarz beſtehend, aus Quarz ge⸗ 


macht. 


| Ouätzen, unth. 8, Im Hennebergichen, 


das Beröfterungs s und Verſtärkungs⸗ 
wort von quarren, oft und viel 
quarren. Ä 


des Verkleinungswortes 


Quaſi | — 


talliiches oder mineriſches Erz führt; 
der U-granarftein, im Bergbaue, 
ein Quarz, der aus Heinen ben Gra⸗ 
naten ahnlichen Kornern beficht; 
Quaͤrzicht, E.u. uU.w., dem Quarze 
ahnlich; Quaͤrzig, Eu.u.w., Quarz 
enthaltend, aus Quarz beſtehend; 
der Quaͤrzkriſtall, der ungefärbte 
minder durchfichtige gemeine Kelſtall, 
zum linterfchiede von dem ganz burchs 
fichtigen Bergkriſtalle, welcher vor zugs⸗ 
weile Kriſtall zenannt wird; der Q 
fand, mir Quarztheilchen gemifchter 
Sand; der Q-finter, quarziger 
Einter; die O-fleinert, im Bergs 
baue, quarzige Gteinarten, bie im 
Bruche glaſig, weiß, fpichlg und hart 
find, umd in ſpitze durchfichtige Stuck⸗ 
en zerfplittern. © Ä 


Ouäs, m., -es, chemahls cin Schmaus, 


®aftmahl, jest nur noch im NM. D. 
verächtlich f. Zraß:- in Quas und 
Straß leben, Saus und Braus. 


Busfe, w., D.-n,mR.D, 3. B. 


Osnabrück, ein dünnes Reis von eis 
nem Baume; im Brandenburgiſchen, 
eine Heine Blafe, ein Geſchwur, bes 
fonders in Blutquaſen. S. Uuefe. 


Quäfeln ıe., f. Quaſen; Quäfen, 


unth. u. th. Z., im N. D., fehmaufın, 
ſchlemmen, befonders, unmäßig uud 
unreinlich effen (in Hamburg quöfen), 
wovon verguafen, durch unordentlis 
chen und unmäßigen Genuß aufschten, 
‚vergeuben; unnüßes, läppiiches Zeug 
reden, ſchwatzen (in Osnabrück quass 
ken, anberwärts in der Verkleinungs⸗ 
form quaffeln, wovon die Uuafs 
felei, das Geſchwätz, der Quäſſe⸗ 
ler, der Schwüger, quaffelig, ges 
ſchwätzig); der Uuäfer, - 8, einer 
‚der quafet, befonders der Schwätzer 
(Quaſſeler); die Qunferei, M. 
-en, im M.D. das Duafen, cin 
anhaltende Quaſen, in beiden Be⸗ 
beutungen, beſonders, ein langes Ge⸗ 
ſchwatz (Duaffelei). 


Quaͤrzfluß, m., ein farbiger Quarz, 
wie 9. B. ber Praſer; der Ü-gang, 
im Bergbaue, ein Gang, der wohl 
fein Streichen halt, aber doch kin mir 


Quösten, with.u.th.8., f. Quaſen. 
* Quäfi, sleihiam, angeblich, fcheins 
bar, in mehrern Zufammenfsgungen, 


2004 Duafimsdegeniti 


| Qua 7 


} ©. ein &-gelebrter, ein Schein: Duiswurm, m., im N. D.-ein frefe 


ober. Halbgelehrter. 
% Ouafiniodogeniti, wie die Neuge⸗ 


bornen, Benennung des erfien Sonn⸗ 
MQuaͤt, m, -e8, DM. -e, im Wirtems 


tags nach: Dfieen, an welchem Tage 


Die weißgebleideren Katechumenen ber ’ 
. * Quatember, m., -8, ber vierte 


Gemeine vorgeſtelt wurden. 
Cusfleln, unth. Z., etwas Unverfiänds 
lipes-in vielen Wörtern fagen. 


Dusffie, wi, M--n, ſ. Bitter⸗ 
= der Tag, mit welchem ein neues Viertel⸗ 


bolsbaum. 
X, Quaft, m., es/ ſ. Quas. 
2. Oneft, m. -e8, DM. -e, oder die 
Quafte,-M -N, Verkl.w. ’ DAS 


Ouäftchen, - 8.2. &-lein, ein 
Bündel gleich langer, ati dem eimen -» 
GSachſen eine Abgabe verſtehen, welche die 


Ende zufammengebundener Süden, ‚oder 


sufammengerofiter, an. dem einen Ende - 


zusammen befeftigter Franſen, zur Ders 


gierung der Kleidbungsfüce, Fenſter⸗ 
und - Bettvorhänge, der Zrompeten, : 
höruernen Tabalspfeifen, Klingels - 
fhnüren 10.5; im N. D. auch ber Pins . 


fel der Tüncher,, und eben. fo eine Art 


großer Pinfel von Wolle oder Wollens 


geug, womit beim, Kalfatern bie Nähte 
mit heißem Peche beftrichen werden, 
auch ein Heiner Wefen von Heibefraut, 
das Küchengeräth damit zu reinigen . 
(der Heidequaft); bei den Biichern auch 


die Keisblindel, deren fie fih bedies . 
nen; im N. D. ik ein doller (toller) . 


Quaſt, ein närriicheer verfehrter - 


Menih, ein feiner Quaſt, ein us .. 


ger, liftiger Kopf, der aber etwas 
Seltſames in feinem Betragen zeigt, 
ein Hans Uuaft, ein Einfaltspins . 


fel; das Uuäffchen, Name eines 


Hlanzengefchlechts ‚ welches ganz ge⸗ 
trennte Geſchlechter hat und deffen beis 


derlei Blumen nur einen Kelch und. 


Beine Blumenblatter haben; Qua- 
ſteln, unth. 3., mit einem Heinen 
Duafte befreichen, pinfeln: den Hals 
quäfteln, einen böfen Hals inwendig 
mit einen Heilmittel vinfeln;z: die 
Quäftenfeide , diejenige Seide, aus 


der beſonders feidene Quaſten verfers ⸗ 


tigt werden ; das Qusfigras, das 
Straußgras; Uuaftumborder, €, 
u. U.w., mit Quaſten umborbet, ums . 
Aachen, gesiert, 


fendes Geſchwür im Schwan des 
Kindviches, wovon derielbe oft ganz 
abfault (der Schwanzwurm. 


bergifchen, ein voller Bauch. 


Theil des Jahres, ein Dierteljahr (das 
Duartal), beſonders wenn zu bicier 
Zeit Abgaben entrichtet werden mäffen ; 


jahr anfängt (der Duatembertag) ; eine 
. Abgabe, welche vierteljährlich bezahlt 
wird, u, welche das Quatembergeld 
(das Bierteljahrsgeld, ber Vierteljahrs⸗ 
tag) beißt, worunter bie Bergleute im 


Gewerke für das ihnen zum Bergbaue 
überlaßene Feld an den Landesherrn 


ämter ihre Beloldung erhalten; in 
Sachen heißt auch diejenige Summe, 
welche won Gteuern vierteljährlich eins 
. kommt, Das Uustember; in der 
Romiſchen Kirche, vier firenge Faſt⸗ 
tage, welche um erſten Freitage eines 
jeden Vierteliahres gehalten werben 
müffen (ehemahls, bie Weih⸗, Erohns, 
Soldfahın); Das Ö- geld, das Viers 
teljahtgeld, f. Uuatember; Das 
&-geticht, ein Gericht, welches alle 
Quatember gehalten wird, bas Vier⸗ 
teljahrsgericht (auch nur ber oder das 
Duatember); die Quatember⸗ 
fleuer, in manchen Gegenden, 3.8. 
in Sachſen, eine'®ewerbfleuer, oder 
einer Abgabe, welche die Gewerbe 
Zreibenden jährlich viermahl an bie 
. Dpbrigkeit; bezahlen müffen (die Vier⸗ 
teljahrſteuer); der Q- tag, ſ. Qua⸗ 
tember. 
uaterne, w., ber Viergewinn, 
Viertreffer, wenn im kottoſpiel vom 
5 ‚befegten Zahlen 4 heraustommen, 
Guichd, ein’Wort, welches den laus 
ten Schal bezeichnet, wenn ein weis 
cher Körper auf einen harten fäht oder 
geichlagen wird: es ging quarfch, 
quatſch; einen ähnlichen Faut druckt 
man durch —— aus; der 
Quatſch, -es, M. -e, cin Sgall, 


bezahlen, und wovon die Unterbergs ' 


Quatſchelig 


welchen das Wort Quatſch nachahmt: 
man börte einen Quatſch; ein 
mit diefem Schale verbundener Fall, 
Schlag: einen Quatſch thun fal⸗ 
len daß es quätfcht; , einem einen 


Quatſch geben (Cauch mohl eine 


Duatfche, eine Ohrfeige; von einem 


ähnlichen Schalle und Schlage au, 
Schnurquecke, Weizengras, Hunds⸗ 


weizen, 


der Quapps; ein weicher Mörper, 
welcher quasicht, wenn darauf ges 
fehlagen wird ꝛc., 3.2. in Schwaben, 
der Koth; Quärfcelig, E. u. U. w., 
quatſchelnd, fleiſchig oder fett und weich, 
beſonders für das Gefühl (Quabbe⸗ 
Us); Quatſcheln, unth.3., mit 


haben, das Verlleinum ⸗mort von 


quatſchen, einen gewiſſen Schall 
von ſich hören laſſen, beſonders wie 


derjenige, wenn man Waſſer in einem 


Grcfäße hin⸗ und herſchüttelt; in⸗ 
weiterer Bebdeutung, ſich leicht hin⸗ 
und herbewegen laſſen, in Jitternde 
Bewegung gerathen, wenn man dar⸗ 
an Rößt, daran ſchlägt, mie 3. B. 


eifchige,, fette Rörpertheile; Quaͤt⸗ 


chen, ) unth. 3., mit baben, den 
Schall, den das Wort Quatſch nach⸗ 
ahmt, hören laſſen: 
quatſchen beim Beben, wenn viel 
Waſſer bineingelaufen if; einen ins 
Geſicht ſchlagen, daß es quatſcht 
(im N. D. quatsken, in manchen Ge⸗ 
genden auch quoppſen,; mit feyn, 
mit Hervorbringung bes bautes quatich 
fallen: in den Rotb; den Laut 
Duatich Hervorbringen, indem man 
in einen weichen zähen Körper. tritt ic.: 
im Rorbe quatſchen; Quaͤtſchig, 
E. u. U.w., quatichend, auch kothig: 
es iſt quatſchig zu gehen; quat⸗ 
ſchiges Wetter. 


Quaͤtte, w., M. -n, die Larve des 


Maifäfers, der Engerling. 

Quebbe, w., M.-n, im N. D. ein 
mooriger Grund, welcher zittert, wenn 
man darauf tritt. 


Queck, ſ., Quick. 
Queckbeere, w., 


die Vogelbeere 
(Quitſchbeere, Quitſche); die Quéek⸗ 
te Queke,, D.-n, überhaupt die 
Wurzeln aller Grasarten, welche in 


die Schube . 


holder , der Wachholber ; 
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der Erde umberwuchern, auch, folche 


Grasarten felbit; befonders eine Brass - 
art, welche mit dem Weizen zu einem 


SGeſchlechte gehört, deren Wurzel ſich 


überaus leicht und. ſchnell und weit 


wuchernd mehrt, und barum. ein bes 


fchmerliches Unkraut if (Queckengras 
Queckweizen, Grasquecke, Laufquede, 


Hundsgras; Hundswurzel, 
Graswurzel, Schoßwurz, Wurmgras, 
Zweckengras, Padengras, Rechegras, 


Spitzgras, Knöpfligras, in Oſtreich, 


Bailer, im Wirtemberg, Sicchteras, 
in Dithmarſen, Duitfchen); Duck 


-.Een, 1) unth. Z., mit baben, fi 
vermehren, . fortpflangen, auch, Bar 


fortwuchern, wie die Ducden; 2) 
th.:3., ernähren, aufziehen; Die 
Qurdenege; ein einer Ege ähnliches 
MWertzeug, die Quecken bamit von ben 
Beldern zu ſchaffen; das Ü-gras, 
Quéckgras, bie Quecke; der Weges . 


tritt; der O- baten, ein eigener 


Hafenpflug ‚. der in manchen. Gegenden 
zwei -Haten hat, die Quecken damit 


- aufs und auszuadern; der U-faft, 


der heilſame blutreinigende Saft der 
Queckenwurzel, ber als beilfamer 
Trank Queckentrank heißt; die D- 


- wurzel, die Wurzeln des Quecken⸗ 
graſes, gewöhnlich nur Quecken; 


rotbe Queckenwurzel, ein der 
Quecke ähnliches Gewächs, welches 
von Einigen für eine Abart ber Quecke 
gehalten wird ( Hundsgras, Hundsa 
baargras, Hundeweizen); der Queck/⸗ 
Uuedig, 
E. u. U.w., Quecken enthaltend: ein 


queckiger Boden, queckiges Land, 
in welchem viele Quecken wachſen. 
Buedfilber, ſ., ein von Natur fuſſſ⸗ 


ges filberweißes und glänzendes Halbs 


- metall, welches nach dem Golde bie 
größte Schwere bat, ſich durch eine 
‚geringe Bewegung in umenblich viele 
und Eleine Theile trennen läßt, im 


Beuer zwar verfliegt, aber aufgefangen 


- und erfaltet ganz wieder in feiner vos 


tigen Geſtalt erſcheint ( Merkurius). 
ick; ätzendes falsfaures 


— 


1006 Queckſilberauflbſung 


Queckſilber, in ber Scheidekunſt, 
eine Verbindung des in höherm Grade 
: »yidieten Quedfilberfaltes mit Salz⸗ 
: fäure, welches in mancherlei Künften 
und Gewerben, 3.%. in ber Bärbes 
kunſt, und in der Heilkunſt gebraucht 
‘ wird, aber wegen feiner großen Gifts 
kraft die größte Behutſamkeit nöthig 
> macht (ägender Ducstfilberfublimat) ; 
- mildes falsfaures Quedfilber 
ı oder verſüßtes Quedfilber, die 
» Berbindung der Salzſaure und des im 
niedrigſten Grade ber Dribirumg bes 
findlichen Queckfilbers (milder Queck⸗ 
‘ filberfublimar) ; bildlich im gemeinen 
‚Leben von einem fehr flüchtigen uneus 
digen Menfchen: er bat viel Queck⸗ 


ſilber, oder auch, er iſt queckſil⸗ 


bern, iſt wie Queckſilber, wo 


Queckſilber fo viel als. Lebhaftigkeit, 


Blüchtigfeit bedeutet; die U - auflös 
fung, die Aufßiung des Duedfilbers; 
ein Küffiger Körper, in welchem Queck⸗ 


fiber aufgelöfet it (Queckſilberſolu⸗ 
. - $ton); der &-borar, in der Schei⸗ 


detunft, borarfauees Duedfilber ; das 
Q-branderz, im Bergbaue, mit 
brennbaren Theilen und Schwefelklieſe 
- vermifchtes Queckſilber; das Ü-er3, 
eine Erds oder Gteinart, welche Queck⸗ 
ſilber in ſich enthalt (das Duiderz); 
das Ü-effigfals, eine Benennung 
des effisfauern Queckſilbers, die & - 
balbfäure,, unvolfommener Queck⸗ 
ſuberkall, Queckſilber, welches gerie⸗ 
be und geſchüttelt wird und dadurch 
anfängt zu vertalten; Das &- borns 
ers, ein Dueckfilberer;, wo das Queck⸗ 
ſilber mit Schwefelfäure und Salzſaure 
vererzt und auf mannichfaltige Art 
theils derb ohne beſtimmte Geſtalt, 
theils auf verſchiedene Weiſe in Kri⸗ 
ſtallen angeſchoſſen iſt; der &-Eal, 
Quectſilber in Geſtalt eines Kalkes, d. 
b. Queckſilber, welches häufig geichäts 
telt oder mit Körpern durch Reibung 
gemengt, in feinen Theilen getrennt, 
oder wie man in der Kunfifprache fagt, 
getöbtet wird, feine Flüſſigkeit verliert 
und nah und nach fich in ein ſchwar⸗ 
zes Pulver verwandelt (ſchwarzer 


vorzubringen; 


Quedfilberweinfein 
Durch eine andere 


Queckſilberkall) 
Behandlung bekommt dieſes Pulver 


eine rothe Farbe/ und cs heißt dann 
rother Queckſilberkalk, für fich 
felbft niedergefchlagenes Queck⸗ 
filber ; das @&-lebererz, ein Queck⸗ 
fllbererg, welches ein Gemenge des 


 Binnobers mit Thon in fehr verſchie⸗ 


denen Verhältniffen und zumellen ganz 
ſchwarz if; Das D-mittel, ein 
Heilmittel, deſſen Hauptbeſtandtheti 


- QDuedfilber iſt (Merkurialmittel); der 


&-mobhr, in ber Scheidekunſt, der 
mineriihe Mohr; Uuedfilbern, 


E. u. U.w., von oder ans Qucckſilber 


gemacht, daraus beſtehend; uneig., 
lebhaft, uuflät, Rüchtig; der Queͤck⸗ 
filberniederfchlag , der‘ Nieder, 
fchlag des Queckſilberkalkes ans feinem 
Auflöfungsmittel ( Dueckfilberpräcipis 
tat); das &-Sl, in des Scheidekunſt, 
ehemahls basjenige ſchwefelſaure Queck⸗ 
ſilber, welches, mit mehrerer Schwe⸗ 
ſelſaure in Verbindung geſetzt, entwe⸗ 
der nicht zum Trocknen gebracht wer⸗ 
den kann, oder doch die Feuchtigkeit 
der kuft ſehr anzieht und zu einer die 
Dichtigkeit eines Oles habenden Fluſ⸗ 
ſigleit zerſloſſen iſt; das AL-pflafter, 
ein Pflaſter, welches aus einem Fette, 
mit welchem durch Reibung Queckſil⸗ 
ber oder Queckſilberkall verbunden if, 
beficht (die Duedfilberfalbe, wenn 
ed in Gehalt einer Salbe gebraucht 
wird); die B-pumpe, eine Art 
Suftpumpen, bei welcher man ſich des 
Auedfilbers bedient, leere Räume herr 
die & - falbe,.: f. 
Quedfilberpflafter ; der &- fal: 
peter, in ber Scheidekunſt, falpeters 
faures Queckſilber; Das &- Salz, 


. ehemapls eine Benennung der verfchies 


denen Verbindungen des Queckſilbers 
theild bloß mit Gäuren, theils mit 
Säuren und Paugenalzen zugleich ıe.; 
der Ü-virriol, bei den alten Scheis 
dekünſtlern, fchwefeliaures Queckſil⸗ 
ber; die Q.wage, eine Setzwage, 
bei welcher Ducdfilber anſtatt des 
Waſſers angemender il; Der L- 
weinftein, in der Scheidefunft, wein: 
ſteinſaures Queskfilber, 


Quecktrespe 


Queẽecktrespe, w., eine Art der Trespe, 
deren Wurzel der gemeinen Quecke 
volltkommen gleicht; eine Art des 
Schwingels; der D- weizen, ſ. 
Quecke. 

Quẽder, f., -3, eine Einfaſſung ge⸗ 
wiſſer Kleidungs ſtücke mit einem Sau⸗ 
me oder Bande, z. B. an den Bein⸗ 
kleidern, Das Boſenqueder, das 

Bemdqueder. 

1, Queble, ®.;, .-n, ein langes 
und verhaltnißmaßig ſchmales leinenes 
Tuch, etwas damit abzutrocknen (im 
N. D. auch Dwehle, im O. D. 
Zwehle): eine Handquehle, ein 
Handtuch, eine Büchengueble, ein 
folches Tuch zum Gebrauch in ber 
Küche. 

2. Quchle, mw, M. -n, im Bergs 
baue, eine Rinne zur Ableitung bes 
Maffers in den Gtroffen. 

&ueicheln, unth. 3., mit baben, in 
Schiefin, weichlich ſeyn, weichlich 
machen, halten. Davon queichlich, 
weichlich, ſchwächlich. 

Queife, w., M. -n, im N. D. ein 
Rauk. 

Queilen, unth.3., in Thüringen, von 
Kindern, Hagen, weinen, pinfeln. 
Queĩsflachs, m., ber Wafferbahnenfuß. 
Quell, m., ſ. Quelle; die Q-ader, 
die Wafferader einer Quelle; die &- 
binfe, eine Art Binfen, welche bes 
fonders an Quellen wählt (Quellſem⸗ 
fe); dev Qe bottich, f. Uuells 
tod; der &-brunnen, ein Bruns 
nen, welcher fein Waſſer von einer 
Duelle hat; die &-bütte, f. Quell 


ſtock; die Quelle, B.-n, der. 


der Buell, -es, M. -e, Verkl.w., 


das QUuellchen, das aus der Erde 


anhaltend hervorbringende Waſſer, 
welches in feinem Fortlauf einen Bach 
bilder, und ber Ort, wo dieſes Waſſer 
besvorbringt oder der Gpring: eine 


lebendige Quelle, wo bas Waſſer 


auf eine fehr merkliche Art und im grö⸗ 
ferer Menge hervordringt; nach eis 
ner Quelle graben; eine Quelle 
fallen, den Drt, wo Waffer aus der 
Erde pervorkommt, mit einer Einfafs 
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fung umgeben ‚: die das Waſſer ſam⸗ 
melt und verhindert, daß die Quelle 
nicht verfihüttet werben fann; eine 
Heilguelle, eine Duehe, deren Wafs 
fer Heilkräfte befigt,, und. zum Baden 
oder Trinken dient; bildlich, Die 
Quel!en der Thränen, bie Augen; 
uneigentlich und dichterifch nennt man 
Quell und Quelle, das aus der 
Duelle bervorflichende Waller, einen 
Bad, und in weiterer Bedeutung zus 
nachſt überhaupt Fichendes, bann jehes 
Waffer ; alles mas den Grund des Das 
ſeyns, der Erkenntniß ober der Ders 
änderung eines Dinges enthält: Gott 
ift die Quelle alles Leben, die 
Quelle des Buten, des Lichts ic, ; 
der Ackerbau iſt die ‚ficherfte 
Quelle des Reichthums; die 
Quelle des Yeils, die Taufe; Die 
Quellen der Befchichte, alle for 
wohl michergefihriehene als mündliche, 
Nachrichten von merkwürdigen Weges 
benheiten, befonders durch gleichzeitige 
ober bald. nachher Ichende Perſonen; 
sus fichern, aus lautern nel: 
len fchöpfen, fi bei Erzählung 
merfwürdiger Wegebenpeiten ficherer, 


anparteiifcher Nachrichten oder Ges 


währsmänner bedienen; an der 
Quelle feyn, fingen, etwas aus 
ber erſten Hand haben, wilfen; Quel⸗ 
len, ) unth 3. r unr. ich quelle, 


du quillſt, er quillt, wir quels 


len ꝛc., erſt verg. 3., ich quoll, bes 
dingte Form, ich quölle, Mittelw. 
b, verg. 3., gequollen, Anrede: 
quill, mit feyn und haben, durch 
eine im Innern befindliche Zeuchtigkeit 
ausgebehnt werden; die Erbſen ꝛc. 
quellen im Waſſer; wrbfen quels 
len Isffen; die Senfter find ges 
quollen, bie hölzernen Rahmen ber 
Fenfterflügel find durch die Näfe aus: 
gebehnt worden. Veral. Schwellen; 
uneigentlih fagt man, der Diffen 
guelle im Munde, wenn man fich 
zum Eſſen zwingt oder während bes 
Eſſens alle Eßluſt verliert, durch eine 
innere Kraft ausgedehnt, nach irgend 


einer Richtung getrieben zum Vorſchein 


1008. 


— 


— gießen: es quollen 


Quellen 


kommen: die Augen quellen ihm 
aus dem Kopf; fie treten aus dem 
Kopfe hervor; befonders von Körpern, 


die bei ihrer großen Füße der Raum, 


in welchem fie eingefchloffen find, wicht 


länger faſſen fann: unter dem Aute‘, 


hervor quillt ihr das Haar um 


Aacken und Stirne; uneig. und 


gen und fprehgen, 


Quellnimpfe 


len und dann ift es regelmäßig: fie 
quelle Erbfen, hat Erbſen gequelle. 
Eben fo bei Schwellen und Schwils 
len. Da derfelbe Unterfhieb bei dem 
Wörtern finfen und fenfen, ſprin⸗ 
trınken und 
tränken, fisen und fernen, und fo, 
vielen andern in ganz. Deutihland 
ai: io wurde quiliem die Sprache 
hnlichkeit für fid haben. 


dichterifch/ in Fulle ſich hervorheben, - Guellenbell, E.u.U.m., fo hell wie 


ich dem Auge darſtelen; in -engerer 


amd. gewöhnlicher Webrutung, von 


-gtüffigkeiten , aus einem Drte-in grös 


Gerer Menge zum Borfchein fominen, 
aus den Augen; 
in dee engſten Bedeutung, vom Waſ⸗ 


fer, aus der Erde hervorfommen, fles 
den: an mebrern Seiten guille 


aus diefent Berge ein Eriftallbels 


les Waffer ; uneig. ,. mit dem Mes 
Hendegriffe des Reichthums, der gülle; 
fich abwärts bewegen, auch, fih vers 
breiten, wie das Waffer einer Quelle: 


ihr Thränen :- 
Strome Blu⸗ 
ges quollen aus den Wunden; 


das Waffer einer Quelle; &-mäfig, 


E.u U.w., nah Art einer Ducde, 


wie eine Quelle; uneig., ben erfien 
sder frühern Urkunden gemäß; Das 
&-merf,: der. fnotige oder kleine 
Wafermert; &-reich, oder. Quèll⸗ 


reich, E. u. U.w., reich an Quellen, 


viele Queſlſen enthaltend, Q ſtrö⸗ 
mend, E.w., Quellen aus jich ſtrö⸗ 


‚mend (quelenreih); Das Q ſtück, 


in den Lufigärten, ein Luſtſtück, im 


welhen Waſſer quellen; &-rruns 
"fen, E. u. 1.w., von der Duelle oder 


dem Waſſer einer Quelle gleichfam 
trunken, reichlich bewaſſert. 


das ſeidene Haar quoll vom Quellgeas, ſ. die Waſſerſchmiele (das 


HSaupte bis zum Bürtel; fo auf 


yon weiten Gemwändern, bie herabfal⸗ 
fen, und von der Rede, wie ſließen, 
arbmen; ſeinen urſprung, feinen Grund 
in einem anderen Dinge haben: ‚aus 
Gott quille alles Licht und Ke⸗ 
ben; in weiterer Bedeutung übers 
haupt, ſichtbar werden, entſtehen, 
mit Bezug auf den Drt der Entſie⸗ 
Yung; 2)th. 3., regelm., quellen mas ö 
hen, durch Feuchtigkeit ausdehnen ; 
die Erbfen, die Samenförner, 
den Stodfifch ıc. quellen; in wei⸗ 
gerer Bedeutung, ausdehnen, auch, 
durch größere Maſſe ſich ausbsriten, 
in die Höhe fleigen mahen: Das 


-Xpaffer quellen (quallen, verquels ' 


len), es Durch Hemmung bes Abſluſſes 
enwachfen, fleigen laſſen (ss ſtauen, 
aufſchwellen). 


Anm, 

Die dene und thaͤtige Bedeutung 
dieſes Worte auch durch die Sorın- 
In jenem salle fagt man quillen 
und behandelt es unregelmäßig: die 
Erbſen quillen fchon, find gequols 
ben; in legterm Balle fagt man quels 


1 


mM. D. unterſcheidet man 


Quellengras); Das. & -grasleder, 
eine Art in Quellen und Brunnen 


wachſender MWaflerfädben (Brunnens 
wafferfaden); der &-grund, der 
Boden einer Gegend, in fofern er vers, 
borgene Quellen bat und baber naß, 
fumpfig ift (eine Galle, im Magdes 
burgichen eine Springflage) ; eine nie⸗ 
drige Gegend, deren Boden guellig, 
alfo naß und fumpfig if; Die Quellje, 
M.-n, f, Reiberente; Uuellig, 
E.u.u.w., Quellen enthaltend: ein 
quelliger Boden; das Quell⸗ 


maß, das VBerhältniß, die Maße, in 
. welcher falche Dinge, bie durch Näſſe 
- ausgedehnt werden, 3.8. Getreide, 


an Umfang zunehmen und mehr Raum 
erfodern, und die Beilimmung dieſer 
Maße, nach welcher bes gequollenen 


- Getreides eine gewiſſe größere Menue 


zu einem beflimmten Maße achört, 
als wenn es troden if. Vergl. Zins 
wäbrung; Das Ü-moos, eine 
Gattung im Wafler wachſenden Moos 


ſes, das Flußmoos; die A-nimfe, 


Quellennimfe, Bell.w., das 


Quellenſalz 


&-nimfchen, die Nimfe einer Duelle; 
das &- falz, ſolches Kochfalz, wel⸗ 
es aus folchen Quellen gefotten wird, 
die bas in der Erde befindliche Gals 
aufgelöfet mit fich führen; der &- 
- fand, feiner von Wafler Burchzoges 
ner Sand in einer quelligen Gegend 
oder an einer Duelle, in welchen man 
einfinkt, wenn man darauftritt (Trieb⸗ 
fand, Mahlſand, N. D. Quellſand, 
&Sluupfand); die & - femfe,’ f. 
Ouellbinfe; der Q-fprung, das 
Springen, Hervorfpringen einer Quelle, 
und eine hervorfpringende Quelle ſelbſt; 
der &-fod, in ben Malspäufcrn, 
ein Stod, d. h. großer Zrog, in 
welchem die Gerſte gequellt wird, da⸗ 
mit fie keime Cein Quellbottich, Weiche 
Bottich, wenn dazu ein Bottich dient; 
auch Duelibütte) ; der Oeſtrahl, der 
Waſſerſtrahl einer fpringenden Quelle, 
und eine Äpringende Quelle ſelbſt; 
das &-wafler, Wafler, welches 
von ſelbſt aus der Erde quillt, zum 
nterſchiede vom Fluß⸗, und Bruns 
nenwaſſer. 

Quemlich, E.u.u.w., veraltet, bes 
quemlich. 

1. Guendel, m., —s, eine Pflanze, 
deren Blätter und Blüthen einen ans 
genehmen Geruch haben (ber Thimian); 
“der wilde &uendel (der gemeine), 
“ wäh bei uns auf trocknen Geldern, 
bat flache, fumpfe, auf der Grunds 
fähe mit Härcheh befegte Blättchen 
and if ein gutes Schaffutter (Feld⸗ 
thimian, Feldkümmel, Feldpolei, Gas 
turei, Hühnertohl). Eine Abart das 
von ift der Zitronenguendel (Bir 
tronentbimian) , melcher einen noch 
engenchmern, dem Beruche der Zitro⸗ 
nen ähnlichen Geruch hat. Der ger 
meine Quendel (gemeine Thimian, 
Hömifcher oder Walſcher Duendel), 
wãchſt im füdlichen Europa, hat aufs 
rechte Stengel, eirunde zurückgerollte 
WBlättihen, und wird als eine der kraf⸗ 
tigften Sewürspflangen bei uns in ben 
Särten gezogen. Diefed Wort wird 
in den verfchiedenen Spreiharten auf 
mannichfaltige Urt verderbt ‚und lautet 
Dritter Band. 


Quene, wi, ®. 


Quengelei, m., 
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bald Duindel, Quenel, bald Bundel, 
Gundling, Kundling, Kinnlein, Kühns 
lein, Kümmel, in Öftreich Kundel⸗ 
fraut, Kuttelfraut ıc. 


2. Quendel, m., 0: Quandel. 
Quendelbeere, 
“re; das &- SL. das gelbliche Küche 


., f. Quandelbee⸗ 


tige, aus dem Kraute und ben Blumen 
des Duendels gezogene Öl; die &- 


"wolle, die Heine Zlachsfeide, die man 


„. gewöhnlich auf dem Quendel findet. 
-n, im MD. eine 
junge Kuh, die noch nicht gekalbet 
hat, eine Färfe eine. 
-en, das Duens 
sein, auch, widerlich und weinerlich 
vorgebrachte Klage, Beſchwerde, ums 
fändlichkeit, und in weiterer Bedeu⸗ 


“tung, kindiſch albernes Betragen; 
Quäeͤngeln, unth. 3., im gemeinen 
Leben, befonders N. D. mit widerli⸗ 

chem Zone, mit, weinerlicher Stimme 

“über Kleinigkeiten klagen, 

ſchhweren, umſtande machen: einem 

"die Öbren voll guengeln; in weis 

terer Bedeutung, ſich kindiſch, albern 


ſich be⸗ 


betragen, tandelnd verfahren, auch, 
auf das Klagen der Kinder zu viel Ge⸗ 


wicht legen, ſie vor jedem Lüftchen 


verwahren, und dadurch verweichli⸗ 
den; der Quengler, -s, die &- 
inn, M.-en, eine Perſon, welche 
quengelt, 


Quenfel m., ſ. Quanzel. 
Quent, f., -es, M. -e, Verkl.w. 


das Ouentchen, O. D. &-lein, 


Name eines Gewichtes, welches der 
vierte. Theil eines Lothes if, und in 
N. D. wieder in 4 Drt oder Pfennige, 


in andern Gegenden in 4 Denare oder 
8 Heller gerheilt wird (im RN. D. 
Duentin, im D. D. Duintel). In 
ber Mehrheit bleibt c6 mie andere 
Wörter diefer Art unverändert, wenn 
ein Zahlwort davor flieht. 


Ouer, E.u. u.w., ber Breite nach, 


nach einer Finie oder Richtung, welche 

eine andere für bie Pänge angenommes 

ne Linie oder Richtung in einem rech⸗ 

ten Winkel durchfchneibet : einer que⸗ 

Fr. a. breit, ſo Breit als bie 
3 


010 Querabtheilung 


Hand in ihrer Breite if; eine quere 


CLinie, ein queres Bolz ıc. Ceine 


Huerlinie, ein Querholz); quer 
über den Weg, über das Feld 
laufen ‚ von einem Ende der Breite 
Bis’ zum entgegengefesten; querfeld⸗ 
ein Eommen, untig., etwas verkehrt 
machen, vortragen. &. Querfeld; 
ein Holz guer über das andere 
legen, fo daß ihre Richtung fih in 
geraden oder auch fpisen und ſtumpfen 
Winkeln durchſchneldet; quer, oder 
in der Öner auf dem Pferde fi} 
zen, fo daß beide Füße auf einer Geite 
herabhangen; mit einem Balken 


“quer durch die Thür wollen, 


Mm 


uneig., etwas verkehrt anfangen. Im 


N. D. fagt man für quer häufig 


diwer, dwars und dwas, im O. D. 
querich, zwerch. ©. Zwerch. 


Bei den Tiſchlern iſt über quer ober 
“ über dwer in überbsre verderbt, 


wenn fie fagen, das Holz überböre 


arbeiten; die & - abtbeilung, 
eine in die Quere gehende Abtheilung, 


die Querwand ; der &- angtiff, 
ein Angriff, melcher nicht von vorn 
auf dem Wege, in der Richtung, wel⸗ 
che ſtreitende Heere nehmen, ſondern 
von der Seite und unvermuthet kommt: 


einen Querangriff machen (eine _ 
Diverflion); der Qeaſt, ein AR, 
‚ deffen Richtung die Richtung eines 


andern quer durchſchneidet; in der 
Sergliedert. ein Theil des Schambeines, 


"welcher quer läuft oder vom Körper 
des Schambeines nach innen geht; die 
 &=-ere, bei den Zimmerleuten, ein 
Werkzeug zum Haden, mit zwei Schneis 
den, deffen Eifen mit dem Gtiele nicht 


imn einer Pinie fortläuft, fondern oben 


querüber befeſtigt iſt, fo daß es mit 
dem Stiele ein T bildet, und deffen 
eine Schneide mit dem Gtiele gleiche 
faufend if, deifen andere Schneide 
aber die Richtungslinie dis Stieles in 
geraden Winkeln durchichneidet (in 
Branten Querwaffen, in andern D. 
D. Gegenden Zwerchart); der &- 
balken, ein in die Quere laufender 
Balken (O. D. Querchbalken, Zwerch⸗ 


Querder 


ballen, N. D. Dwasboem): die 
Querbalken eines Hauſes, welche 


ſich nach der Breite deſſelben erſtrek⸗ 
.. fen; der Querbalken eines Kreu⸗, 


zes, der ‚ben Stamm befielben oben 
nach rechten Winfeln durchfchneibet ; 


. das & band, in der Bautunk die: 
jenigen Hölzer, welche bei hölzernen 
‚Brücen zu beiden Seiten um bie Joch⸗ 

. pfähle gemacht werden ‚um fie zufams - 


menzuhalten. und damit fie nicht wei⸗ 


„. ben fünnen; in ber Zergliederk. gibt es 


mehrere Querbänder,. 3.8. ein fols 


. ed von einem Ende des Ausſchnittes 
der Wanne des Sitzbeines zum andern; 
die &-banf, eine in die Quere fies 


hende Bank, die mit einer oder mehr 


. term andern nach. der Fänge chenden, 
. oder ſelbſt langen Bänfen einen res 
ten Winkel maht. Go war im fürfts 
‚lichen. Rathszimmer zu Regensburg 
die Querbank eine Bank, auf wels 
her, die 2er ber Freigläubigen 


faßen, zwiſchen den zwei langen Bäns 


ken, auf deren einer die Gefandten der 


weltlichen, auf der andern .der geifilis 
chen Fürſten ihren Sitz hatten; der 
&-bauchmüustel, in der Zergliederk., 
ein. quer laufender Bauchmustel; das 
&-bein, «ein Bein am Fleinen Schen? 
kel der Pferde, das ſchief nach vorn 
nahrückt und rückwärts hinunter nad 
bem Arme oder Kegel gebt; die & - 
binde, eine in die Quere gehende 
Binde; in der Maturbeiibreibung, 
ein nach der Quere gehender breiterer 
oder jchmälerer Streif Cauch bloß, 


.. Binde) ; der &-biutleiser, in der 
Zergliederk. Blutsdern, welche längs 


ber Querſchenkel der Kreuzleiſten laus 
fen; der &-bügel, an einem De 
gengefäße, ber in die Quere laufende 
Bügel; der & -damm, ein in bie 
Duere laufender Damm, der die Rich⸗ 
tung eines andern Dinges der Länge 
nach durchſchneidet. 


Buerder, m., -$, eine Art Neunau⸗ 


gen ober Bricken (die kleine Neunaus 
ge). ©. Rieferwurm; eine vock— 
fpeife, ein Köder, womit man Fiſche 


fängt. » 


Querdurdfänitt 


Querdurchſchnitt, me, ein in die 


* 


Queren, 1)th.2., ehemahls übers 


hadern, zanken, zwiſten; 


Quere gemachter Durchſchnitt in der 
Kunſtſprache der Naturbeſchr., eine 
gerade durch den Körper gelegte Fläche, 
auf. welcher die Achfe fenfrecht ficht; 
die Quere, die Richtung nach der 
Breite, oder nach einer die Richtung 
nach der Fänge durchfchneidenden Pinie; 
im Gegenſatze der länge: in Die Ren 
ge und in die Quere; etwas in 
die Quere oder nach der Quere 
legen; ins Kreuz und in die 
Quer, nach verichiedenen durch eins 
ander laufenden Richtungen, unors 
dentlich durch einander; uneig., eis 
nem in die Quere Fommen;, ihm 
in den Weg kommen „ihm binderlich 


| in etwas fen, ihn mit etwas unters 


brechen; etwas die Quete ne h⸗ 
mer, in die Quere, etwas ; übel 
aufnehmen, etwas fchief nehmen; es 
gebt mir Alles der Uuere, ver’ 
Echrt,, wider meine Abſicht. 
Querẽl, w., M. -en, die Klage, 
Beſchwerde, befonders eine läflige und 
geundloje; Querellen (fpr.Ke-), 
d. M., Händel, Swift, Zänfercien ; 
Querellĩren (jpr. Re-), unth. Z. 
der Que⸗ 
rulant, -en, M. en, ein Klag⸗ 
füchtiger, der Andere mit feinen Klar 
gen beläftigt ; Querulſren, untp. 8, 
gern und immer lagen, 


haupt wenden, dann beſonders deine 
Wendung, Richtung nach der Quere 
Beben; 2) zrckf. Z. fich gueten, ſich 
in die Qucre erſtrecken, über die Quer⸗ 
laufen, uneig., eine ganz andere Rich⸗ 
tung nehmen, durch einander laufen, 
fish widerfprechen: das Ereust und 
guert ſich; Querfeld, U.m., quer 
über Feld, u.uneig., auf eine ber ges 
raden Richtung, Ordnung zuwider 
laufende und dadurch unerwartete Art, 
gewöhnlicher querfeldein: einem quer⸗ 
feldein kommen; das Q fach, 
ein in der Quere befindliches Bad; 
die &-flöre, eine Flöte, in welche 
man nicht der Fänge nach biäfer, fons 
bern welche man quer am den Mund 


x 


s oder über einen Acker 


. fondern 


Blutader des Gefichts, 
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halt um darauf zu blafen (eine Quer⸗ 
pfeife, eine folche Pfeife); der. &- 
ügel, ein in die Quere laufender 
-Biügel; bei den Fägern, ein Flügel 
oder Stellweg, welcher quer durch den 
Wald gehauen wird; der &- fort⸗ 

ER, in der Zergliederk, in die Duere 
laufende Fortſätze; die & -furche; 
eine Furche/ welche quer üßer ein Beet 
geht und die 
had) der Länge gehenden Surchen quer 
durchfchneidet; der ® -gang, ein 


‚ Gang in die Duere, die Hatıd[ung, da 


man in bie Duere geht; ern: Bang, 
welcher in die Quere gebt und mit 
einen andern einen geraden Minkef 
macht, oder ihn nach geraden Winkeln 
durchfchneidet,- 5: B. ein folder 
Baumgang in einem Sarten (Queral⸗ 
lee); im Bergbaue ein Gang in einem 
„Gebirge, auf den die Muthung des 
Werkes nicht eigentlich gerichtet iſt, 
der durch „einen Querſchlag 
ins Sebirge Aufgefahren und erfchrotet 
if; in der Kriegsbaufunft ein über 


- ‚ben @raben ciner Feſtung von dem 


Zwiſchenwalle gegen die Kehle des Halb⸗ 
mondes 6 bis 7 Fuß tiefer und ı$ 
bid 18 Fuß breiter Gang, def zw bei⸗ 
ben Seiten Brufiwchren bat; die &- 
gaſſe, Verkl.w. das G - gäßchen; 
eine Gaſſe, welche in die Duere gebt, 
und eine andere hach der bange laus 
fende durchſchneidet oder mit ihr einen 
sechten Winkel macht (2. ©. Zwerch⸗ 
gaſſe, N. D. Dwasſtrate); die &- 
geſichts blutader, in der Zergliederf: 
eine in Anſehung anderer quer laufende 
und eine fols 
he Schlagadet die Quergefichtss 
ſchlagader; das © - geftein, im 
Bergbaue, dasjenige Geflein , welches 


. quer zwiſchen den Gangen ficht; der 


®-giebel, ein Giebel, der an der 
Seite eines Hauſes if (des Seitengie⸗ 
bel, O. D. Zwerchgiebel, N. D: 
Dmasgiebel); der & graben / ein 
in ‘die Duere laufender Graben; der 
mit einem andern in die Fänge laufens 
ben einen geraden Winkel macht oder 
— geraden Winkeln durchſchnei⸗ 
sd 
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det; der DB - grimmdsarın, her 
quere Grimmdarın „ der fich unterhalb 
der Leber unter dem Magen hinkrümmt; 
der &- hang, in der Turnkunſt eine 
Hangübung am Med (ſ. d.), wobei 
die Schulterlinte des Turners bis Rich⸗ 
tung des Recks rechtwinklich durchs 
ſchneidet. Davon auch das U.w. 
Querhangs; das Ü-baus, ein 
in die Quere ſtehendes Haus , welches 
feinen ®iebel an der Seite bat und 
deffen lange Seite an ber Gaſſe liegt; 
auch, ein Haus, das quer zwiſchen 


oder zur Selte von- andern Käufern 


kiegt; der & - böder, ein quer lie⸗ 
gender, nach der Quere fich erfireckens 
der Höcker; in ber Zergliederk., ein 
Köder am Ellbogenknorren; das D- 
holz, Berti. das & - bölschen, 
ein in die Quere gehendes ober anges 
brachtes Holz, z. B. an einem Kreuze, 


Odtftreich der Eprüdel, an 


Qusrlen 


* gichten⸗ und Kiefernſchoſſe 
Dazu nimmt, fo nennt man im dorſt⸗ 
weien einen Schoß oder Schuß folcher 
Bäume den Querl, und man fort, 
ein Schlag Tangelholz fiehe im dritten, 
vierten ic. Ducrle; in der Pflanzen⸗ 


lehre it der Querl eine Art des Blür 


thenſtandes und beftcht aus mehrern 
rund um den Stengel ſtehenden Blu⸗ 
men, welche an demfelben abgemeſſene 


Zwiſchenraume unbedect laſſen (Im 


N. D. Duic, O. D. Zwirbel, in 

rts ber 
Querdel, Quirdel, Quirgel, Ruhr⸗ 
ſtecken); bei den Papiermachern, ein 


einem Rechen ähnliches Werkzeug, mit 


welchem der Zeug zum Papier in einem 


Faſſe mit Waffer gerrührt und verdim⸗ 


net wird, che man ihn in bie Bätte 


die Bogen darans zu ſchöpfen thut 
(der Rechen). 


an einem Rechen ıc.; der &-Eai, Duerslagerbols, f., im Schleuſenbaue, 


im Wafferbaue,, ein Kat, der, wenn 
zwei Giele neben einander liegen, von 
einem Gielfai zum andern quer abges 
- fchlagen if; die &- Bluft, im Berg⸗ 
baue, eine Kluft , welche dem Ballen 
nach quer durch den Gang feget und 
ihn zerfihneidet; der &-Eopf, ein 
Kopf, ein Menfch, der Andern in die 
Quere und Überhaupt verkehrt denkt 


und handelt: einen Querkopf bas, 


ben, ein Querkopf feyn (R: D. 
Dwashacke, Divasdriever); &- Eöps 
fig, E. u. U.w., einen Querkopf has 
bend, oder ein Querkopf ſeyend; auch, 
nach Art eines Querkopfes: ein quer⸗ 
Eöpfiger Menſch; die & -Eunft, 
veraltet, das Kommen’ in die Quere, 
der Amſtand, da eine Gache, oder die 
Handlung, ba eine Perfon etwas vers 
hindert, vereitelt, 

Querl, m., -es, M.-e, Verkl.w. 
das &-chen, ein abgefchälter Stab, 
an welchem die kurz abgeichnittenen 
fe am Ende in-einem Kranze herum 
fichen, flüffige Körper durch umdrehen 
des Stiels zwiſchen den lachen Händen 
in Bewegung zu ſetzen und mit andern 


dazu gefchiitteten Körpern zu vermis 


ſchen. Da man gewöhnlich junge ab⸗ 


die untern Balken, welche quer über 
einen Gchleufenboben oder ein Sid 
gelegt werden; die Q-latte, eine 
in die Quere laufende Patte; ſ. Quer⸗ 
fchämel; der & -Iauf, der in die 
Quere gerichtete Lauf, eig. u. uneis. 
3. B. ein folcher Lauf eines Schiffs; 
die &-leifte, eine quer an oder 
über etwas befeſtigte Leiſte; in der 
Zergliederk. gewiſſe quer laufendeTheile, 
dergleichen fib an der innern Flaãche 
des Stirnfortiaged und an der innern 
Nache des auffteigenden Nafenfückes 
befinden. u 


Querlen, das Verkleinungs⸗ oder Vers 


Öfterungsmwort von gueren, menden, 
») unth. Z., mit haben und feyn, 
ſich ſchnell Hin und ber, befonders im 
Kreife bewegen oder bewegt merden, 
befanders in dem zuſammengeſetzten 
berumguerlen ꝛc. und als irckf. 3., 
fi querlen; 2) th. Z., mitteift 
des Duerled in Bewegung feren, au 
querlend vermifchen und querlend bes 
wirken : Bier querlen; Mehl in 
die Suppe guerlen (in manden O. 
D. Gegenden zwirbeln, im N. D. 


quirlen, welches legte ausichlicklich 


für den unth, Zuſtand zur unterſchei⸗ 


Querlförmig 


Kung vom th. Zuſtand gebraucht wer; 
den follte. &. die Ann. zu Quellen. 


Querlformig, E. u. U.w., die Form, . 


Geftalt eines Querls zeigend: in der 
Planzeniehre beißt ein Stengel 
qguerlförmig, wenn an ber Gpise 
eine Menge Äfe treiben, aus beren 
Mitte der Hauptſtamm fortwächſt, fo 
daß die Afte den Stengel in einer ges 
wiffen Entfernung freisförmig umge⸗ 
ben, mie 5. ©. bei der Fichte; eine 
Ahre ift querlfsemig, mern die 
Zwifchenräume regelmäßig ausfallen, fo 
dag die Blumen Querle bilden; die 
Sarnkräuter find querlfscmig, 
wenn Blätter und Strunk ſich nicht 
unterfcheiden laſſen und die üſte des 
Saubes querlförmig geftellt find. 
Quer⸗linie, w., eine in die Quere 
- Saufende Binie; in ber Brößenichre u. 
Meßkunſt, eine folche Duerlinie, wel⸗ 
che von einem Punkte bes Randes cincr 
Bläche durch ihren Mittelpunft zu dem 
entgegengefegten Punkte des gegenüber 
liegenden Randes reicht ober gezogen 
it (Diagonak); der ÜL-mustel, 
in der Zergliederk., ein Muskel, ber 
“quer zwifchen oder an andern Theilen 
biegt, 3. B. der Quermuskel des 
‚ Gbres zwiſchen beiden Ohrleiſten, der 
Quermustel des Nackens ıc. 
nern, w., M. -en, oder die Quer⸗ 
ne, M. -n, veraltet, und nur noch 
im N. D., eine Müple, von queren, 
wenden , drehen: Davon chemahls 
der Querner, ber Müller. 
Buernacht, w., im N. D. eine Nacht, 
fofern fie zwiſchen zwei Tagen liegt 
* und von einem zum andern den Übers 
gang macht oder beide gleihfam mit 
: einander verbindet (die Dwernacht ), 
eine Friſt, bie wenigſtens eine Nacht 
in fib ſchließt: über die Quer⸗ 
nacht, innerhalb 48 Stunden; die 
D-nabt, eine in bie Duere gemachte 
Naht; in der Naturbefchreibung nennt 
man cd Quernaht, wenn die Lippe 
‚ einer Schnecke im Wachsthume jedes 
Jahr einen erhobenen Rand bildet; 
der O-ort, ſJQuerſchlag; die 
& pfeife, ſ. &uerflöte; der U- 
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pfeifer, derjenige, welcher die Quer⸗ 
pfeife bläfet; der &-eahm, oder 
Querrabmen, ein in der Quere and 
gebrachter, befindlicher Rahm oder 
Kahmen; der Ü-reiter, ein Reis 
ter, der quer auf bem Pferde ſitzend reis 
tet; der &-riß, ein indie Duere 
gehender Riß; der &-fadk ein langer 
ad oder Beutel, deffen Öffnung ein in 
ber Mitte ber Fänge angebrachter Schlig 
it, der alfo eigentlich aus zwei klei⸗ 
nen Süden beſteht, und quer über 
die Schulter gelegt wird , fo daß bie 
eine Hälfte vorn; bie andere hinten 
hängt (NR. D. Dwerſack Diverbütel, 
D. D. Iwerhfad); der &-fattel, 
ein mit einer niedrigen rund ausgebos 
genen Ruͤckenlehne verfehener Sattel 
zum Reiten für Sranenzimmer, auf 
welchem dieſe in ber Quere fisen (der 
Meiberfattel); der &-faum, ein 
in die Duere oder nach ber Breite 
gehender Saum; der &-fchämel, 
bei ben Webern, Patten, die an einem 
Weberſtuhle nach ber Breite des Stuh⸗ 
les über den Bußtritten Liegen (Quer⸗ 
tritt, Aucrlatte); Der di - fcheis 
benbobrer, bei den Böttichern, eine 
Art MWinfelbohrer, eine Offnung iu 
einem Bodenflüde zu machen, mworein 
der Hahn geſteckt wirb; die &-fchei- 
demand, f, Querwand; der Ü- 
ſchenkel, ein in die Quere laufens 
bee Schenkel. S. Sschenkelg der 
&-fchlag, Im Bergbaue, cin Schlag, 


d. h. eine Öffnung , welche durch. das 


Duergeflein quer zwiſchen zwei Brus 
ben getrieben wird; der Querort, 
oder eine Strede, wenn cr von bes 
trächtlicher Länge ik; die &-fchlech- 
te, im Bergbaue, folche Schlechten, 
die fomohl das ebene, als auch das 
einſchießende Geſteln der Quere nach 
durchſchaeiden; der &-fchhitt, ein 
in die Duere gefüheter Schnitt; die 
& - ſchnur, eine quer laufende 
Schnur; bei den Seidenwirkern, bie 
Schnur am Zampel eines Zampelſtuh⸗ 
les, womit bie Ligen zum giehen ans 
gebimden werden; der D- finn, 
eine verkrhete Gefinnung, Dintars, 
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«welche von ber Denkart Anderer ganz⸗ 
lich abweicht; B-finnig, E.u.U.m,, 
einen Querſinn habend; die &- 
fpindwand,, im Waſſerbaue, die 
Mände, die hinter dem Dberhaupte 
einer Schleuie in die Quere angebracht 
find, damit das tinterlaufen bed Waſſers 
in einer Schleuſe verhütet werde; die 
O-ftange, eine in die Quere gehende 
Stange, und ein folder Stod, ein 
Querſtock; der &- fteg, bei ben 
Bapiermachern, der. quer unter der 
Lorm befeiligte Stab, durch melden 


Querfinnig, 


fie zufammengehalten wird und woran 


der Kauticher die Form hält, wenn 
er den gefchöpften’Zeug ablaufen läßt; 
der &-fiod, f. Querſtange; die 
&-firafe, eine in die Quere laus 
fende Straße, befonders in einer Stadt. 
&. Quergafle; der & - ffreich, 
eine Handlung oder Begebenheit, mels 
che einer andern in die Quere kommt, 
ihr entgegenwirkt ober fie ſchwierig 
mabt; der &-ffreif, oder ®- 
ffreifen, ein in die Quere laufender, 
oder in bie Duere angebrachter Ötreif, 
Etreifen; der &-firich, ein bie 
Richtung eines andern Gtriches ober 
andern Dinges durchfehneidenber 
Strich: Breuzs und, Querſtriche 
machen; uneig., einem einen 
Querſtrich durch etwas machen, 
ihm etwas vereiteln; das Q ſtück, 
ein in die Quere gehendes, angebrachs 
tes Stüc; in den Mühlen ein Stein, 
welcher auf die Kante geſtellt wird um 
{pn zum Mühlfieine zu behauen, zum 
Hinterfchiede von einem Bantftücke, wels 
‚bes auf feiner Släche liegend zum 
Müplkeine bepauen wird; die &- 
ſtütze, eine in der Quere angebrachte 
Stütze; in der Dreieckslehre diejenige 
LLinie, welche, vom Punkte, wo bie 
Stüse,auf den Schenkel ſallt, bis an 
den Bogen geht; der &-tritt, ein 
in der Quere angebrachter Tritt; ſ. 
Buerfcbämel; das &-tud, ein 


Queſtern 


fender Wal; in der Kriegsbaukunſt, 
eine von Erde aufgeworfene Brufts 
wehr bei einer Beflung, welche fa die 
ganze Breite ded bedeckten Weges eins 
nimmt; die &-wand, eine in die 
Duere, nach der Breite laufende, oder 
zwifchen andern befindliche Wand; in 
der Maturbefchreibung die Zwifchens 
wand einer gegliederten Höhlung, die 
der Quere nach geht; bei den Jagern 
die kurzen in die Quere gehenden Wäns 
de an einem Perchenfange. Iſt eine 


Querwand zugleich eine Scheidewand, 


fo heißt fie &uerfcheidewand ;- der 
D-weg, ein in die Quere "laufender 


. Weg; die. & -wetterung, im Wals 


ferbaue, ein Abzuggraben, der quer 
durch mehrere Landereien gezogen if, 
um jeder die eigene Abwäfferung ihrer 
ganzen Lunge nach zu erfparen ; der 
®-wind, ein in die Quere, von 
der Seite kommender Wind EN. D. 
Dwerwind, welches auch einen Wir⸗ 
belwind bedeutet); - das &- wort, 
gleihfam in vie Quere gefprochene 
Worte, die andern Worten wideripres 
ben, auch verkehrte, unverfländige, 
finnlofe Worte; die &- wunde, 
gine in die Duere beigebrachte Wunde; 
der & -zug, ein Zug, welcher in 
die Duere geführt wird, 3.8, ein 
Querſtrich; ein Zug, welchen man 
in die Quere, quer über einen ee. 
unternimmt; Der D-zweig, ein 

in die Duere fi erfiredender Zweig; 
der & -swidel, bei den Strumpf⸗ 
wirkern und Stridern, eine Art Zwik⸗ 
kel in. den Strümpfen » deren Mafchen 


‚ in die Duere laufen. 
Quẽſe, w., M. -n, ein Bläschen 
auf der Haut, welches von Drücken ıc. 


entficht und mit Blut oder einer mäls 
ſerigen Feuchtigkeit angefült it: eine 
Blutqueſe. ©. Quaſe. 


Queſten, tb,3., im N. D. mit einem 


Quaſte, Wiſche reinigen. 


in die Quere gehendes Tuch, wie bei den Quoͤſtenkraut, ſ., die Ackerhauhechel; 


Jagern die Lauftücher, weil ſie quer zwi⸗ 
ſchen dem Jagen und dem Laufe ſtehen. 
* Querulänt, m., ſ. Querel. 


Queſtern, unth. Z., bin und her 
gehen, lauſen, bald hier bald dort 
ſeyn (queſten, querjen). 


Queèrwall, m., ein in die Quere lau⸗ 


.- 


Duetid 


Quetſch, m., f. Quietſch. 

Quetſchbirn, w., eine Sorte großer, 
runder und weicher Birnen, welche 
jerfpringt, wenn fie vom Baume fällt. 

3, Quètſche, w., M.-n, ber Zufand, 
da man gequeticht wird: in Der 
GQuetſche feyn, in der größten Bers 
legenheit, in der Klemme feyn; ein 
Werkzeug zum Duetichen, 3. B. nennt 
man einen Sarg mit flachem Deckel 
eine Naſenquetſche. ©. b. und 
Zitronenquetſche. 

2. Quetfcbe, w., M.-n,- ein Büns 
dei mehrerer beiſammen befindlichen 
Dinge, 3. B. ein Bündel fchwacher 
Bäume, Bretter. 

3. Quetfche, w., M. -n, bie Zwets 
ſche. ©. d. 

Quetſcheiſen, ſ., tin Eiſen, etwas 
damit zu quetſchen, beſonders bei den 
— ————— das Brenneiſen (bie 

uetſchzange); Uuetfchen, th: 3., 

. einen weichern Körper mit Gewalt uvd 
plöglich fo zufammendrüden, baß bie 
Page feiner Theile ganz verändert, 
wenn auch ihre Berbindung nicht aufs 
gehoben wird, beionders wenn es / mit 
einem gewiffen Schale verbunden if, 
den das Wort quetfchen mit ausdruckt: 
fib mich) quetſchen; fich (mir) 
die Finger zwiſchen der Thür 


quetſchen; „anf quetfcben, ihn - 


zwiſchen / den Walzen zerdrüden; den 
Saft aus den Trauben, aus eis 
ner Zitrone guetfchen ; das Me⸗ 
sall quetſchen, in ben Münzen und 
bei einigen Handwerkern, ed mit bem 
Hammer ausdehnen ; in weiterer Bes 
deutung, zerſchlagen, in Gtücke fchlägen, 
im Bergbaue werden die Bänge ges 
quetſcht, wenn das Erz ans den Gängen 
* d,b. mit dem Hammer klein ges 
ſchlagen wird; ehemahls auch uneigent⸗ 
Lich, f. bedrücken. plagen, z. B. die Uns 
terrbanen guesfchen ; der Quet⸗ 
ſcher, -8, die &-inn, M. -en, 
eine Berfon, welche quetichet; auch 
ein Ding, welches quetiht. S. Na⸗ 
fenguetfcher; die Quetſchform, 
bei den Goldichlägern, eine Menge 
einzejner über einander llegender Pers 
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gamentblatter, bie noch dicken Gold⸗ 


blätter darin zu quetſchen, d. h. büns 
ner zu ſtrecken (die Pergamentform); 
Das D-geld, in den Münzen, eine 
nur einmahl breit gefchladene rohe 
Geldplatte ( Schrötlingsquetichgeld ); 
der &-bammer, in den Dünzen, 
ein Hammer das Metal damit au 
quetfchen ober auszubehnen; Die 
Ouerfehung, M. -en, die Hands 
lung, da man queticht; eine gequetichte 


GStelle, der Eindrud, die Wunde von 


einem quetichenden Körper ( Kontus 
fin): in einem Sturze mebrere 
Quetſchungen befommen; das 
Quetfchwerk, im VBergbaue, ges 
ringes weitläuflg llegendes Erz, wel⸗ 
ches ohne Pochwerk nicht mit der Hand 
zu fcheiden it, zum Hinterichiede vom 
Scheidewerke; im Hüttenbaue, Erz, 
welches gequeticht werden fol, oder 
fchon gequefkht- ik; die & - wunde, 
eine durch Quetſchung entkanden 
Wunde; die &-zJange, ſ. Quetſch⸗ 
eiſen. 


Queũe (ſpr. Koh), m., beim Balls 


tafelſpiel der Stock, womit die was 
geſtoßen werden. 


Bud, E.u. u.w., landſchaftl., bes 


weglich, rege, und uneigentlich leb⸗ 
haft, munter, friſch. Das Wort lebt 
noch in mehrern davon abgeleiteten 
und damit zuſammengeſetzten Wörtern. 
©. Erquiden, Erguidlich, Quek⸗ 
fe, Quedfilber, Abguiden ıc. 
In manchen Gegenden gebraucht man 
quick ſelbſt noch: ein guides Baum 


chen, ein frifches , lebhaft wachſen⸗ 


des; ein quicker Jüngling, ein 
lebhafter; die Körner des Hafers 
find nicht quid, im füdlicgen D. 
©., mern fic verſchrumpft und vom 


Roſte angegriffen find; auch von klei⸗ 


nen jungen Bögeln im Neſte; der u. 


das Quick, -es, als fächlich kommt 


es im N. D. vor, da es etwas Lebens 
des, Dich bezeichnet, und fo wohl 


ſammelwörtlich ald auch von einzelnen 


Stücken gebräuchlich iR: Hornqueck, 
Hornvich; als männlich bezeichnet «4 
das Queckſilber, 4 B. If im Berge 


f 


Quidarbe it 


bau der Jungferquick, geblegenes, 
reines Queckſilber; bei den Gürtlern 
und andern Metallarbeiterh heißt das 
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mand, gewöhnlich in fpöttifchenm oder 
verächtlihem Sinne: ein Quidam 
fol es gefagt haben. 


in Scheidemaffer getödtete Queckſilber, * Quid(Qui) pro quo, eines für” süns 


womit der Grund zur Vergoldung auf ' 
Meiſing gelegt wird, ebenfals Quick; 
. Die &-arbeit, im Hüttenbaue, dies 
jenige Arbeit, da bas Gold mit Queck⸗ 
ſilber gerichen und gemifcht, baun das 
Duckfilber wieder durch ein Leber ges 
prest und der Reſt deſſelden durch Feuer 
verdampft wird; der &-born, im, 
N. O. eine lebendige Duelle; &-bors 
nig, E.u.u.w., Quellen oder Dudls 
waſſer enthaltend: ein quickborni⸗ 
ger Brund; der &-brei, jedes 
durch Duedfilder aufgelöfete Metall, 
welches einem Breie ähnlich if, ein 
bretartiged Gemiſch eines Metalls mit 
Queckſilber (Amalgama ); dulden, 
th. Z., chemahls, Quick, d. h. Leben 
geben, mittheilen, uicken; mit 
Quick oder Queckſilber behandeln. S. 
Abquicken, Verquicken ; der 
Quickenbaum, ſ. Buitfi che; Ouik, 
kern, unth.3., in Schlefien, laut 
und fein lachen Ckichern, kickern); 
Das Quickerz, im Bergbaue, Queck⸗ 
ſilbererz; Das &- metall, mit Quick 
ober Queckſilber vermifchtes oder aufs 
gelöfetes Metall (Amalgama); Die 
&-müble, im Hüttenbaue, eine 
Mihle von gegoffenem Eifen, das Gil 
ber abzuquicken, oder durch Verbin⸗ 
bung oder Auflöfung. mit Ducdjilber 
aus feinem Erze zu fcheiben; der &- 
fand, lebendiger Sand, b. h. folcher, 
welcher unter ben Fügen ausmeicht, 
Kriebfand; Das B-ftemmerz, in 
Schweden, ein micht harter, leicht 
ſchmelzender und ſchmeidiges Eifen 
gebender Eifenfiin; der Ü&-ftert, 
Name der Bachſtelze, weil fie den 
Schwanz lebhaft auf und nieder bes 
wegt (Mipfert); das &-wafler, 
bei den Goldfshmieden, 


womit filberne Gefäße, bie vergoldet 
merben follen, mit Queckſilber beries 
ben werben. 


* Quĩdam, m., ein Gewiffer, ein Je⸗ 


Waſſer zur . 
Hälfte mit GScheidewaffer vermifcht, . 


dere, ein Mißgriff: einem ein q. 
p. q. machen , einem einen blauen 

‘ Dunft vormachen. 

Quiddel, m., f. Quaddel. 

Quiel, ein Schallwort, das einen hel⸗ 
len, feinen Laut bezeichnet, fo wie 
Quierfch einen flärtern Schall dieſer 
Yet; Quiefen, unth.3., ben Laut 

quiek von ſich hören laffen,, laut und 
fein fchreien, befonders von Eleinen 
Schweinen, auch von dem lauten Wei: 
nen fleiner Kinder. Das Berdftes 
rungs » und Verſtärkungswort davon 
it quietfen, laut, anhaltend quieken, 
und. noch verflärtender quierfchen, 
das zugleich den Nebenbegriff des 
Widerlihen, Unangenehmen kat; 
Quietig, E.u. U.w., in D. ©. oft, 
viel quiekend, geneigt und gewohnt 
zu quiefen; Qulekſen, unth.9., 
f. Quielen. 

Quiel, m., -es, landichaftl.,. im N: 
D. der Seifer. 

Quiele, w., M. -n, veraltet, bie 
Wellen. 

Quielen, untp, Z., in Dithmarfen, von 
Kindern, den Geifer, Speichel aus 
bem Munde laufen laffen. 

ı. Quieren, unth.3., mit baben, 
in der. Marf, kränteln, fiechen. 

3. Quieren, tb.8., in manchen Ge⸗ 
genden, z. B. Meißens, den umgebroch⸗ 
nen der in. bie. Quere pflügen (haken⸗ 
pflügen , haken, baltenftreifen) ;. quer 
über den Ader egen. 

* Quiescĩren, unth.8., ruhen, ſich 
beruhigen, beſonders in der Rechtsſpr., 
ed dabei bemenden laffen. 

Quietfb, m.,-es, M.-e, ein feis 
ner Laut, den das Wort felbft nah? 
ahmt; der. Dompfaff oder Gimpel 
(Duietihfint, Quetſch); Auiers 
fchen, unth. 3., f. Quieken; der 
Quĩetſchfink, der Bergſink (der 
zug ; der Dompfaff, Gimpel. 

&uillen, unth. 8., ſ. Guellen. 
Anm. FB 


4 


Quilſter 


Quilſter, m.,.-s, im Hannðverſchen, 

ein Büfchel. 

*Quincaillerĩe (pr. Kanghkallje⸗ 

rrh), allerlei kurze Waaren von feiner 
Art nach neuſtem Geſchmack. 

* Quĩne, w., ber Fuünfgewinn, Funſ⸗ 
treffer, wenn im Lottoſpiel alle 5 bes 
feste Bahlen heraustommen. 

©uinen, unth.3., mitbaben, im N. 
D. von langwieriger , befonders auss 
zehrender Kranfpeit fchwach und matt 
fen; Häufig krankeln und über Un⸗ 
wohlſeyn lagen (quimen). 

Quinkeln, unth.3., in Hamburg und 


anderwärtd, hoch, fein fingen, auch, 


zwitſchern. 

* Quinquagẽſima, der funfzigſte Tag 
vor Oſtern (Esto mihi), der Sonn⸗ 

- tag vor Faſtnacht; Das Quinguens 
nium, ein Zeitraum von s Jahren, 

ein Jahrfunf; Quinta, die fünfte 
Schulklaſſe, davon Quinzäner, -8, 

ein Schüfer der fünften Klaffe ; die 
Quinte, in der Tonkunſt ſ. Quar⸗ 
se; auf des Beige das E, der ste 
Zen von A; beim Piketſpiele, eine 
Reihe von fünf auf einander folgenden 
Blattern in Einer Farbe; die fünfte 
Gtefart im Fechten; eine fit, ein 
Kniff, befonders in der Mehrheit: 
Quinten machen, Kniffe , Slaufen 
machen , und. ein Ouintenmacher, 
ein Ränkemacher; Die Quinteſſenz, 
der Kraftauszug, Kern, das Belle, 
Feinſte einer Sache; Das Quintett, 
ein fünfſtimmiges Tonſtück; das 
Ouintuplum, das Bünffache. 

uint, fe, f. Quent. 

” Quinse sleos (ipr. Kenghs-), im 
Baraofpiel, das Bünffache bes erften 
Ent als Gewinn auf eine Karte, 

Quiten, f. Üuieren. 

Quirl ꝛe., m., ſ. Querl. 

Quispelbinfe, w., das gemeine Woll⸗ 
‚gras, Flachsgras. 

—* iſſelbeere, w., bie wilde Vogelkirſche. 

Quiſt, m.,-es, M.-e, im N. D. 
der Aufwand, die Vergeudung, auch, 

der Schaden, Nachtheil, Verluſt 

(die Quiſte): in die Quiſt e) ger 
uns verlosen geben; Ouiften 6. 
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3., im N. D. durchbringen, unnütz 
verthun, verſchleudern, beſonders in 
dem zuſammengeſetzten verquiſten 
(auch quaſen, verquaſen); die Quiſte⸗ 
"rei, M.-en, im RD. die Verſchwen⸗ 
dung, Dergeudung. | 

Quit, ſ. Buitt ıc. 

Quitſch, w. M.-en, f. Quecke. 

Quitſche, Guitfe oder Quitze, w., 
M.n, im O. u. N. ©. die Bogels 
beere oder Ebereſche (Duitfchenbeere 
Nuitienbeere, Quitzenbeere, Quitſer, 
in manchen N. D. Gegenden Queck⸗ 
beere, Quickbeere), und der Baum, 


der fie trägt, Quitſchenbaum 
(Duigendaum, QDuitichenbeerbaum, 
Duicenbaun). 


Quitſcheln, unth. 2., das Verklei⸗ 
nungswort von quietſchen, einen 

feinern und kürzer abgebrochenen Laut, 
als quiet ſchen bezeichnet, hervorbrin⸗ 
gen, z. B. wenn man eine Ruthe 
ſchnell durch die Luft bewegt. 

Ouitfchen, unth. 3., im Hennebergs 
fchen,, f. pritfchen. 

Quitſe, w., f. Qutitfche. 

Quitt, U.w., frei, los, ledig, eigents 
fich und uneigentlich, doch nur im ges 
meinen Leben, und zwar mit dem 
zweiten Sal: des Eides quite feyn, 
zu dee eidlich angelobten Sache nicht 
mehr verbunden: aller Sorgen guitt 
feyn, davon befreit feyn; wir find 
quitt, wir haben gegen einander keine 
Verbindlichkeit mehr, find einander 
nichts mehr ſchuldig; Das (def) bin 
ich quite gegangen, im R.D. das 
habe ich verloren, das ift mir entriffen 
worden; der &-brief, veraltet, 
eine Schrift, Urkunde, durch melche 
man von Merbindlichkeiten ıc. frei 
ſpricht, oder daß die Verbindlichkeit 
geleitet ſey, bezeugt. 

Quitte, w., M. -n, bie Brucht eines 
Baumes, des Quittenbaumes, der 
zum Beichlecht des Apfelbauınes gehött, 
gang ungetheilte ober glattranbige 
Blatter hat umd einzeln fiehende, weiß⸗ 
liche und hefröthliche Blüthen zeige 
(Duitfe, Quette, Kutte, Kütte, 
Duo. Sie reift im Oktober, iſt dann 
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goldgelb, hat einen angenehmen Ges 
ruch, und man kocht und macht fie 
ein oder benußt fie auf mancherlei ans 
dere Art‘, weil fie, bei uns nicht zur 
Reife gelangend ; roh ungenichbar if. 
Man hat vornehmlich drei Spielarten 
daven.. die runde Apfelquitte, die 
längliche Birnquitte und die ebens 
falls langliche Portugiefifche Quit⸗ 
te: gelb’ wie eine Quitte, fehr 
“geld; die wilde Quitte, eine Art 
Mispeln die Zwergmispel, mit völlig 
ganzen blättern Gerquitte Quit⸗ 
tenmispel). 
Quitten, th. 3., veraltet, quitt mas 
hen, frei und von Anfprächen los⸗ 
fprechen; von einer Verbindlichkeit 
„frei fprechen , einer Pflicht entledigen: 
fib (mich) quitten, im N. D. fih 
feiner Pflicht entledigen , feiner Vers 
vindlichkteit nachkommen; im engerer 
Bedeutung, von einer Verbindlichkeit, 
. nachdem ſie geleiſtet worden, fchriftlich 
frei ſprechen, befennen, daß die Ders 
bindlichkeit, befonders eine Schuld zu 
bezahlen erfüllt worden ik: über eis 
ne Summe qguitten, oder eine 
Summe quitsen, ben Empfang ders 
felben beſcheinigen; einem (einen) 
quitten, ihm befcheinfgen, daß die 
gehabte Verbindlichkeit erfüft worden 
3.8. eine Summeßeldes bezahlt worden 
it. Der Sprachgebrauch bat für dies 
fes gute deutiche Wort noch immer 
das Zwitterwort guittiren. ©. d. 
Quittenapfel, m., eine Art großer 
Sipiel. an Geſtalt und gelber Farbe den 
" Apfelquitten ähnlich ; der &-baum, 
f. Quitte; die &-bien, eine Sorte 
Birnen, den Birnquitten an Gefalt 
und Sarbe ähnlih; der &-brants 
wein, ein mit Quittenfaft angemachs 
fer DBranntwein (Quittenliqueur); 
das &-brod, ein mit Zucker einges 
fottenes und getroefnetes Duittenmuß ; 
die &-farbe, die goldaelbe Barbe 
der Quitte, und eine diefer ähnliche 
Barbe; &- farben, & - farbig, 
E..ü.m., eine Quittenfarbe habend 
Quittengelb); &-gelb, E,u.u.m., 
delb wie eine Quitte (quittenfarben) ; 


©usfen, th. 3 


* Quote 


der EO- bhanfling, eine Art Hanf⸗ 
linge mit gelber Kehle und gelbgrau⸗ 
licher Bruſt (der Quitter); der &- 
kern, der-länglihe Same im Innern 
ber Quitte, deſſen Schleim man durch 
bas Kochen auszicht und in der Heil⸗ 
kunſt anwendet; Die &-latmerge, 
der bis zur Dice einer Latwerge eins 
gelottene Dulttenfaft; die &-mispel, 
f. Quitte; das &-muß, ein uf 
von Quitten; die &-pfirfche, eine 
Gorte gelber, ben Quitten ähnlicher 
Pfirſchen; der &-fafr, der ausge 
preßte Saft der QDuitten; der &- 
febnee, zerriebene Quitten mit Ges 
würz in gefchlagenem Eiweiß; die &- 
torte, eine Torte von Quitten; der 
Ö-wein, eine Art Obfiwein , welcher 
ber durch Zuder zum Gähren gebrachte 
Saft der Quitten if. 


Önitter, m., -8, einer der quittet. 


&. Quitten; der Auittenhänfling. 


Quittern, unth. 3., im Hanndverſchen, 


mit feinem Raute lachen ,- von einem 
zurücgehaltenen doch ausbrechenden 
kachen (im N. D. auch Gnittern). 


* Quittĩren, th. 3., verlaſſen: eis 


nen; abdanken, ſein Amt niederlegen; 
etwas beſcheinigen: einem (einen, 
doch iſt der dritte Fall beſſer, da die 
Sache, namlich die Summe dabei 
hinzug edacht wird). S. au Quit⸗ 
ten; die Öuittänz (me Rittänge) 
und die Quittung, M.-en, dit 
Handlung, da man quittet; ein Schein 
Aber abgeleiſtete Verbindlichkeit, ‚bes 
fonders Über eine empfangene Zahlung, 
Empfangichein (ehemahls auch Quitt⸗ 
brief, Quitticheltung, Quittgebung): 
eine Quittung ausftellen; eis 
nem eine Quittung über etwas 
geben. 


Quitze, w., f. Quitfche. 
* Quoͤdlibet, f., eigentlich mas bu 


liebt oder gefällt, eine aus verſchieden⸗ 
artigen Dingen befiehende Zeichnung 
oder Maplerei, ein Allerlei, Miſch⸗ 
maſch. 

.in Hamburg, ww 
kben, — 


* Qudte, w., ber werhäftnißmißige 
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Antheil oder Beitrag , den man gibt 
oder erhält (Duota, das Quotum). 

* Quotidiänfieber, f., das tägliche * —— — w.die Vartverthei⸗ 
Fieber. lung, Antheilsbeſtimmung; Quoti⸗ 

* Quotient (ſpr. Buoz-), m., in ven, th. Z., verbarten, vertheilen. 
ber Rechenkunſt, bie Zahl, welche Quübbel, m., ſ. Quabbe. 
durch Dividiren herauskommt, der Ouürtbelfen, unth. 3., im N. D. 
Theilzahler, die Theilzahl, z. B. von wärgen, ſich würgen, mie einer‘ ‚der 
6 in24 ihbder Quotient 4. etwas im Halſe Hecken bat, was er 

” Quotlren, unth. 8./ bie eingehenden gern heraus haben will 


deten mit Zahlen bezeichnen, be⸗ 


* 


R, der achtzehnte Buchſtabe, if ein 


Mitlauter, der mit einer zitternden 


mie auch, Bir Ride, und, der 
keichnam. — 


Bewegung der Zungenſpitze gegen ben Kän, w., M.-en, oder Räbe, M. 


Gaumen ausgefprochen wird, und das 
ber zu den Zungenbuchſtaben sehört.! 
Die ſchwere Ausſprache deffelben,, die 
vielen Menſchen, ja ganzen Vöolkern 
fat unmöglich iſt, bewirkt nicht bloß 
ein unangenehmes Echnarren, fondern 
it auch wohl die Urſach, daß diefer 
aut in manchen Wörtern berfelben 
Bedeutung, bald vor bald hinter eis 
nem andern Buchſtaben Acht, je nach⸗ 
dem dies oder jenes dem Sprechenden 
leichter war, 3.8. Bronn, Brunn 
und Born, Brennen und Bernen, 
daher Bernftein, preflen und perſ⸗ 
‘fen. Eben daher wird r auch häufig 
in f (8) und l verwandelt, z. 2. 
Beern, im N. D. Befing, verlies 
ven, ehemahls verliefen, daher 
Verluſt, frieren, ehemahls frie⸗ 
fen, daher noch im N. D. das Frie⸗ 
ſen, das Frieren oder Fieber, ich 
war, N. D. was, kören und kie⸗ 
ſen, Maronke und Malonke, 
Birche, in der Schweiz Kilche, 
Brofenund Blodsberg. Als Zahl⸗ 
zeichen bedeutet X die Zahl ı7. 


RE, ein Zuruf des Steuermannes beim 
Zickzackſegeln, wenn das Schiff ges 
wendet und auf die andere Geite gelegt 
werben fol. 


R, ſ., im N. D. der Leib, Bquch 


-n, jede Geselhange, welche ein Se⸗ 


gel trägt, quer am Maſte hängt und 


in ihrer Mitte befeflige if. Die Raaen 
bekommen Ihre Namen von den Segeln, 
welche. fie tragen: ‘die grofe Raa 
trägt das große oder unterfie Segel 
am Yauptmafe; die große Mars⸗ 
ran, die große Bramras, die 
Vormarsxraa, die Sodran ıc. ; die 
blinde Raa, die Kaa am Bugs 
fpriete; in engerer Bedeutung wird 
die große Raa fchlechthin Die Kan ges 
nannt: von der Kan fallen oder 
laufen laffen, auf den Schiffen eine 
Strafe für geringere Verbrechen, die 
barin beficht, daß der Verbrecher uns 
ter die große Aaa an einem Taue ges 
zogen wird, welches Tau man plöslich 
nachläßt, fo daß der daran Befefligte 
ins Waſſer falt; das R-band, auf 
den Schiffen, kurze Taue, welche zur 
Befefligung des Segels an die Raa 
dienen; der R-fang, auf den Schif⸗ 
fen, ein Zau, welches man um die 


Kaa und den Maſt fchlägt, wenn et» 


mas Gchweres mittel des Nocktakels 
aufgehibt werden fol, damit das ges 
wöhnliche Zau der Raa nicht reiße (der 
Borg an der Han); der R- baten, 
Enterhafen an den Nocken der KRaacn 
eines Branders, damit fiein das feind⸗ 
liche Tauwerk faflen und das Schiff, 
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Raaholz 


welches durch ben Brander angeſteckt 
werden ſoll, ſeſt halten; das X-bols, 
. Rasleifte; die R-Eette, auf den 
Schiffen, Ketten, melde zur Zeit 


eines Treffens um ben Maf und bie 


Raaen geſchlagen werben, damit bie 
Rasen nicht fo leicht abgefchoffen wer⸗ 
“den fönnen; das R-leik, auf den 
Schiffen, derienige Theil des Leiks, 


womit die obere Kante eines Raafeged 


befesst it (das Oberleik); Die X-leifte, 


im Schiffbaue, diejenige Feifte, welche - 


augen am Schiffe unter dem Schands 
decke! der Kuhl rund um baffelbe her⸗ 
umgeht (das Raaholz); dns R-nod, 
das außerſte Ende an jeder Geite der 
Raa; der R-ring, in ber Schiffs 
faprt chemahls, eiferne Ringe oder 
Ringbolzen an ber Raa, moran bie 
SBeichlagfeifingen feſt geſtochen und bes 
fekigt wurben; das R-fegel, in der 
Schifffahrt, ein an einer Raa befeſtig⸗ 
tes Segel; Das R-feil, ein Seil 
an ber Raa, womit tie Raa befes 
ſtigt / if. 

Xabaͤck, ſ., -68, M. -te, im N. D. 
ein altes klapperiges Geſtell, ein alter 
wackellger Schrant ein altes verfalle⸗ 
nes Haus ꝛc.; Rabäden, unth. 2., 
mit baben, im N. D. raffeın, klap⸗ 
pern, wie auch Fopfen; Xabaͤckern, 
unth ‚Ber in Solftein , fcharf traben. 

® Kabätt, m., -e8, in der Kaufmanna⸗ 
fprache, der Nachlaß von dem beftimms 
sen Breife einer Waare, der Abzug: 
einem ı0 P. €. Rabatt geben; 
befonders bei den Buchhandlern, die 
fich gegenfeitig 334 V. C. Nabatt ge⸗ 
ben, fo daß fie z. B. für cin Buch bas 
ı Athir. gilt, nur 16 &e, geben; 
Rabatriven, Rabatt nehmen oder 
abziehen. J 


* Robätte „w., M.-n, ein umſchlag 


am Kleidungsſtücke, beſonders ber 
Aufs und ſanſchlag am Halſe und ben 
Armeln; bei den Gärtnern ein ſchma⸗ 
led, etwa mit Buchs baum eingefahtes 
Gartenbeet, Gaumbeet. _ 
Nabbelei, w., M.-en, das Rabbeln; 
auch ein mit fchneller Zunge vorges 


brashtes unüberlcgtes Geſchwatz; der 


“Rabe 


Raͤbbeler, -8, ein unüberlegter 
Schwäger; Rabbeln, unth. u. th. 3. 
im RN. D. geſchwind, unbebachtiam 
und vicl plaudern, ſchwatzen, auch, 
unverfländlich erden; in Dithmarfen, 
ſich eifeig bemühen; die Rabbel 
taſche, in Holſtein, die Plaudertaſch 
eine plauderhafte Perſon. 

* Rabbi, m., eigentlich Meiſter, Dt, 
ein jüdiicher Geſetzlehrer ober Schrift: 
gelehrter, gewöhnlich Rabbiner ger 
nannt; Rabbinifh, E.u. U. w., ge 
fengelehrig, nach Art und Weiſe ber 
jübifchen Geſetzlehrer; der Rabbi: 
nismus, die Rabbinifche Echre; der 
Rabbiniff, -en, M.-en, Anhan⸗ 
ger der judiſchen @efenichrer und ihrer 
Schriften (Zalmudi). 
äbe, m.,-n, M.-n, Rame eines 
Mogelgefchlechtes mit brei bloßen Zehen 
sorn und einem binten, mit erbebes 
nem , rundem fchneidenden Dberichnar 
bel, der an der Außerfien Spitze einen 
verlornen Haken und an der Wurzel 
über den Naſenlöchern nieberliegende. 
Haare und eine geipaltene Zunge bat, 
in welcher meitern Bedeutung auch 
die Krähe, Tebelträbe, ber Heher, 
Nußheher, die Doble, die Elſter dazu 

gehören; in engerer und gewöhnlicher 
Bedeutung, Name der. größten Gat⸗ 
tung dieſes Geſchlechtes, welche ganz 
glänzend. ſchwarzes Geſteber hat und 
fich befonders gern vom Fleiſch tobter 
Thiere nahrt (der fchwarze Rabe, D. 
D. der Rab, Raab, Rahm, ander: 
wärts auch Mappe, Bat, Kolkrabe, 
Soikrabe, Kohlrabe, Kielrabe, Aass 
rabe, Steinrabe, großer Galgenvogel, 
im N. D. Rave, Rook, Nöte, im 
Hohenlohiſchen Grabbe, Krapp, im 
Zillerthale Rapp): der Rabe Erächstg 
ſchwarz wie ein Rabe, ſche 
ſchwarz; ſteblen wie ein Rabe; 
alles mitrehmen; ein weißer Rabe, 
eine große Seltenheit; in der Sterns 
kunde, der Name eines Sternbildes 
auf der großen Waſſerſchlange; der 
Indiſche Rabe, der Waſſerrabe. 
S. d.; der Nachtrabe. ©. d.; bee 
Mappe, ein Bid. S. Kappe 2, 


Rabelmaffes 


Name einer Art Schnirkehſchnecken, 
des großen Gpishornes, wenn bie 
Schale ganz fhmwars und glänzend iſt. 
Kabelwaſſer/ f., das mit gemeinem 
Waſſer verdünnte ober gefchwächte 
Scheidewaſſer. 

Raäbenaas, f., ein Was für Raben, 
und uneigentlich, eine abfcheuliche, 
laſterhafte Perſon, welche gleihfam 
verdient eine Speiſe der Aaben zu wer⸗ 
den (auch Rabenvieh); Die X— art, 
in ber Naturbeſchreibung, . eine der 


Arten von Vögeln, welche das Ges, 


ſchlecht, das den Namen Rabe führt, 
ausmachen; die den Raben natürliche 
Art. So glaubte man ehemahls von 
den Raben, daß fie ihre Jungen vers 
liegen, baber der Gebrauch, daß man 
in fehr hartem Verſtande ein unnatürs 
lich hartes und liebloſes Wetragen der 
Eitern gegen ihre Kinder Rabenart 
nennt, und ſolche Eltern ſelbſt Raben 
eltern, Rabenvster, Rabenmuts 
ter; der RX - betzen, f. Raben» 
heller; der R-dufaten, Ungarifche 
Dukaten, welche König Marthiad Hun⸗ 
niades zum Andenken eines von ihm im 
Fluge geſchoſſenen Raben, der ihm einen 
Ming entwendet hatte, fchlagen Lich, 
Es befindet fich auf demſelben ein Rabe 
mit einem Ringe im Schnabel, und 
auf den feltenflen von 1499 ſteht ber 
Rabe im Schilde. Unwiſſende Münz⸗ 
Liebhaber nennen die Arabiſchen Dus 
katen verderbt Rabendufaten; das R- 
ei, das Ei des Welbchens vom Raben; 
uneigentlich, Name des Bofiſtes oder 
gemeinen Kugelihwammes; die R- 
eltern, f. Rabenart; die R-fer 
der, die Schmungfebern des Raben, 
welche zu Schreibfedern, zum Belies 
len der Flügel 20, gebraucht werden; 
das X-fell, uneigentlih und als 
Ausdruck der Verachtung, eine schwarze 
Haut, daher ein altes Rabenfell, 
eine alte häßliche MWeibsperfon; der 
R-firtig, uneigentlich, in der höhern 
Schreibars etwas dunkel und fchauers 
lich umhüllendes und Berbergendes, 


daher man die Nacht ꝛc. verperſönlicht 


* 
Rabenſchnabel za2ı 


8; der R-fuß, unceigentlich, Na: 
“me des Strand » oder Wafferwegerichs 


Chei Andern Krähenfuß; verberbt Rap⸗ 
penfuß, Mappelfuß, auch großes Hirfch- 


‘ born, oder Hieſchkraut, Hirzgras, 
" Hundsgrad, Gternfraut); eine Urt 


des Hirfegrafes ober Schwadens in 
Dfindien (Krähenfuß, Bartſchwa⸗ 
ben); Das R-gelrichze, oder dns 
R-gefchrei, das Gekrachze, Schreien 
bes Haben; Das R-baar, rabens 
ſchwarzes Haar; der R-heller, Nas 


mie gewiſſer in der Schweiz geſchlage⸗ 


ner Heller, auf welchen ein Raben⸗ 
kopf befindet. Die eu de Dierer 


und Basen mit diefem Gepräge heiten 


Aabenpfennige, Rabenpierer, 


ZAabenbatzen; die R-bütte, f. 
- Rräbenbütte; der R-Eiel, der 
“Kiel einer Schwungfeder des Raben 
- and eine ſolche Schmungfeber ſelbſt 


die Rabenſpule, N. D. Mabenpofe). 
©. Kabenfeder; die R-Eräbe, 
eine ganz ſchwarzbiaue Krähe, um eim 
Deittel kleiner als der Rabe, mit wel⸗ 
chem fie Übrigens auch in der Pebensart 


- viele Ähnlichkeit hat (der Kleine Kate, 


die ſchwarze Krahe, ſchwarzer Krah⸗ 
rabe, oder ſchlechthin auch nur die 
Kräpe, Krahe, Aaskrähe, Krake, 
Hauskrahe, Kratte); Die R-muster; 


ſ. Rabenart; das Rpack, ſ. Ras 


— 


mit Rabenfittigen dichtet Rabenfüs 


benvolk; der R-pfennig, ſ. Ras 
benbeller ; die R-pofe, ſ. Ras 


‚bentiel; der X - febarten, ſehr 


dunkler, ſchwarzer Schatten. ©. 
Qabenfittig; der R - fehnabel, 
uneigentlich, eine Art Stachelihneren, 
bie zu den Schnauzennadeln gebört 
(unechte Papſttrone, dornichtes Schnas 
beibein, gedornte Schneppennadel, 
saube Zrommelfchraube); bei den 
Wundärpten, Name einer Zange mit 
langer gefrümmter Spige, womit fie 
Splitter aus Wunden zichen; in der 
Zerglieder, der gekrümmte Zortfas 
bed Schulterblattes; auf den Schif 
fen, ein eifernes Werkzeug mit einem 
Spaten, das alte Werg aus den Fugen 
und Risen des Schiffes zu zichen,, um 
neues pinsinguftopfen; bei, den Huf⸗ 


Rabenfhmwarz 


ſchmieden, ein vworm- längeres: und 
dicker es Hufeiſen bei ſolchen Pſerden, 
die nicht gerade auftreten oder Stelz⸗ 
ſuüße haben, 
Gpitzen gehen; in den Zuckerſiedereien, 

ein mit zwei Handhaben und einer 
Schnauze verſehenes kupfernes Gefäß, 

den Situp ganz heiß damit in die Fors 
men zu giefeng R-fchbwarz, E. u. 

u. we, fo ichwars wie ein Rabe, ganz 
“Und ſehr fhwarz; die R-fnwärze, 
die tiefſte und reine Schwärze, wie 
die des Raben (das Rabenſchwarz); 
die R-fchwefter, der R-finn, 
der R-fobn,.f. Rabenart;- die 

Xſpule, f. Rebentiel; der X- 

ſtein, ein rabenfchwarzer Fingerſtein 

- (verderbt Rappenflein); der Richtplatz, 
weil der Körper des Hingerishteten eine 
Speife der Raben wird; veraltet, ein 
Eteinhaufen, weil fich die Raben gern 
auf dergleichen fegen; Die R-fFims 
me, bie Stimme. des Raben, eine 
krächzende, widrige Stimme ;. das X- 
such, Rufiiches linnenes Segeltuch 

au Bramfegeln und andern Ffeinen Se⸗ 
gein; der R-vater, f. Rabenart; 
Das R-vieb, I. Rabenaas; der 
"R-vierer, f. Rabenbeller ; Das X- 
volk, diebiſches Volk, Geſindel. 

Rabiſch m., zes, M. -e, im Berg⸗ 
baue in Meißeun, ein Kerbholg, in 
welches die Rechnungen cingefchnitten 
zu werden pflegen (nach Einigen auch 
Kobiih); der R - auffeber oder 
R-meifter, ehemahls im Bergbaue, 

der Steiger eines Berggebaudes, ber 

den Anfchnitt beforgte und die Kerbs 
hölzer in Verwahrung hatte. 

"Kübisgras, ſ., landichaftl; die Raſen⸗ 
ſchmiele. 

Räbrader, m., Name des Neuns 
todters. 

* Rabuliſt, m., -en, M. N, ein 
ränkevoller ſchwatthafter Sachwalt, 
Zungendrefiher, Rechtsverdreher; die 
Rabulifterel, bie Rechtödrcherei, 
Zungendrefcherei. 

Räbzabh, m., ſ. Raffsebn. 

* Racaille (for, Rakallie), w., Bad, 
Geſchmeiß, Lumpengeſindel. 
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fondern. nur anf den’ 


Kacheblie 


* Roccomthoöiren, th. 3., tftber 
zurichten, ausbeffern, aufſtutzen, wies 
ber in Ordnung bringen, 

* Räce (fir, Rähfe), mw., die Kt, 
Zucht, der Stamm. oder hing: ein 
' Zund von guter Race; auch von 
Menichen. 

Rad, w., M. -eni; landichaftl. die 
-Spinne. 

Raͤchabkühlung w., bie Abkühlung, 
Befriedigung der Rachluſt; Das X- 
auge, ein von Rache flammendes, 
Rache drohendes Auge; der X - auis- 
ruf, und das Rachauscufen, ein 

Ausruf eines von Rachluſt entflarim⸗ 

„ten Menſchen; die X-beere, Name 

. der Beere des Kellerhalſes oder Geis 
delbaſtes (Rechbeerey; der R-(e) 

blid, ein von Rachſucht Jammendet 
Bid, R- -(e)brennend, E.u.U.w;, 
von Rache entbrannt, vor Machgier 
‚gleichfam brennend ; der R-(e)durff; 
das heftige Verlangen nach Race; 
 R-Ce)dürftend, E.u.H.w:, nad) Ras 
che heftig verlangend; R-Ce)durfüg, 

E.u. U.w., Rachdurſt empfindend und 

„ an den Tag legend. 

Race, w,, die Begierde, bas ung oder 
Andern angethane Unrecht oder übel 

dem Urheber zu vergelten, ober wers 
golten zu fehen, auch das übel ſelbſt, 
welches ihm zugefügt wird: Aus Ra: 
che etwas tbun; nach Rache 
dürften, danach ſtreben, Schlimmes 
mit Schlimmen zu vergelten; auf 
Rache denken, ſinnen, ſich zu 
rächen ſuchen, und darüber ſinnen; 
Rache an einem, ihm nebmen, 
oder üben, ihm cin Übel zufügen, 
weil er uns ein Übel zu,figte; vor 
Race glüben; vor Rache flams 
men; in eugerer Bedeutung die Be 
gierde, eine Brleidigung ıc. in eigner 

- Peron an der Person des Beleidigers 

uu ahnden, und dieie Ahndung felbfi; 
in einer weiteren Bedeutung in der 
Bibel von einer Strafe und einem 

- Verlangen zu Rrafen üderdaupt, ſelbſt 
von Bott: Die Rache iſt mein, ich 
will vetgelten, 5 Mof. 32, 25. 


— 


KRaͤcheblick, m., ſ. Rachblid‘; der 


Rachedrang 


Racheſt o ß 


1023 


RX- drang, das dringende leer: Näcen, th. 3., regeln. #. unregelm. 


nah Rache; Dee Ra-duvſt ıc., 
Recdurfl; der Rächeengel, — 
Rächeengel, ein rächender, Engel, 
‚ein rächendes Weſen; das Räch-/e) 
gebet, ein Gebet um Rache; der R- 
Ce,gedanke, ber Gedanke an Rache; 
der R-(e,geift, ein rächender Geiſt, 
umd in engerer Bedeutung, ein. Rach⸗ 
gott, eine Rachgöttinn; Das N-(e) 
gericht, ein rächendes Gericht; R- 
Ce)glübend, E. u. U.w., vor, auch 
nach Rache glühend; der R-(e)gott, 
eine das Böfe rächende Gottheit; Die 
A-(e)görtinn, nad der Sabellchre 
der Alten, bie firafende Göttinn Nes 
meſis und vorzüglich de Plagegöttinnen 
(Rurien). 


erſt very. 3., ehemahls ich roch, jest 
ich rächte, Mittelw. der verg, 3., 


chemahls und auch wohl noch gero⸗ 


chen, gewöhnlicher gerächt, Rache 
nehmen, einem Beleidiger Gleiches 
mit Gleichem oder mit noch Schlims 
merem virgelten, und ſich ſelbſt dadurch 
Genugthuung verſchaffen: eine es 
leidigung ,. einen Mord rachen ; 
fihb an einem, an. ibm rächen, 
ſich ſelbſt durch Wicdergufügung. eines 
übels für ein erlittenes Übel Genug⸗ 
thuung verſchaffen; nun bin ich 
gerochen, nun iſt das mir zugefügte 
übel dem lirheber vergolten; ni enges 
ver Bedeutung fchlieht es den Begriff 
. ber Figenmäthtigteit und einer inners 


Röchel, w., M. -1;,: % Meißen, eine 

; Türe, auch, ein Riß im Boden. 

Racheluft, w.,. f. Rachluſt; das 
X - mittel, ein Mittel, fich zu 

. Fäden, 

Raden, m., —s, ber hintere Theil 
der Mundhöhle, und in weiterer und 


‚lichen Freude üder das zur Wiederver⸗ 
. geltung Augefügte übel aus - in weites 
rer Bedeutung aber wird es auch in der 
hohern Schreibart f. vergelten, ſtra⸗ 
fen gebraucht. 


Kachenblume, w., eine Sattung aus⸗ 
ländiſcher Pflanzen, deren Blumen 


gewöhnlicher Bedeutung. der. Schlund 


ſelbſt und das ganze Maul großer, be⸗ 


ſonders großer Kaubthiere, mit dem 
Mebenbegriffe des Großen und Bürchs 
terlichen: det Rachen des Löwen, 
- BRrofodills, Haifiſches; den Ras 
chen auflpergen; aus dem Kar 
chen reifen; einem. Pferde den 
Rachen Stechen, ihm die in der 
dritten und vierten Furche bes Gau⸗ 
mens, alio hinten im Rechen liegende 
Ader üffnen ; in der niedrigen Sprechart 
verächtlih vom Menſchen, ein großer 
weiter Mund: Den Kachen aufs 
ſperren; einem den Kachen füls 
: len, ihn fättigen; einem Alles-in 
den Rachen ſtecken, ihm Alles zus 
wenden; Uneigentlich,. in der Plans 


zenichre an den davon fe benannten 


rachenförmigen Kronen den Raum 
zwiſchen den beiden äußerfien Enden 
des Helms und des untern Einſchnit⸗ 
tes; ein fürchterlicher, ſchrecklich er 
Abgrund: Der Rachen des Tos 
des, die Zobesgefaht ; ; der vollen⸗ 
rachen. 


eine ſonderbare Geſtalt haben (der 
Baufier); R-förmig, E.u. U. w., 
die Form eines Rachens habend: eine 
ein blattige Blumenkrone iſt rachen⸗ 
förmig, wenn fie unten röhrenſör⸗ 
mia und der Rand in zwei Theile ges 
theilt if, movon der obere Einfchnitt 
gewölbt, der untere länglich if. 


Kaͤch(e opfer, f., ein Opfer der. Ra⸗ 


che, ein Menfch ze. der als ein Opfer 
ber Rache ſallt; Rächer, m., - 8 
die R-inn, M. -en, eine. Berfon, 
welche rächet,, ein Wefen, welches das 
Unrecht Rraft, vergilt: ein Rächer 
des Unrechts, befonders wird in der 
Bibel Gott mehrmahls der oberfte 


“ Rächer und bie Obrigkeit, Die Rä⸗ 


cherinn genannt; KRächerfüllt, €. 
u.u.w., von Rachluſt erfüllt, Han 
durchdrungen; KRächerifib, €.u 

u.mw., räcbend, gern Rache übend; 
die Rächefchwefter, nach der Fabel» 
lehre, die Ruchegöttinnen, Plagegöt⸗ 
tinnen (Surien); der R-ftoß; ein. 
Todesſtoß aus Rache gegeben; der 


* 
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x vollſtrecker, der Vollſtrecker der 
Rache , ber Rächer, 
Rächgeift, m., ſ. Machegeill; die 


Raͤchgier, bie Bier, fih zu rächen, - 


die, wenn fie anhaltend ift, Rach⸗ 
fucht, und ihr höchfier Grad Rach⸗ 
wuth heißt; R-gierig, E.u.u.w., 
Rachgier habend, zeigend: ein rach⸗ 
gieriger Menſch; rachgierig 
* ; im Holſteinſchen, begierig, habs 
füchtig, auch, gefgäßig (mo es vers 
muthlich von Aa herkommt). 
Davon die Röchgierigkeit, eine 
zur Gewohnheit und Bertigkeit gewor⸗ 
Kacheier; die R-glur, Rach⸗ 


ben 
uf Rachgier im höchiten Grade ; der - 


R-grimm, eine mit Grimm vers 
: Hundene Kachgier ; R - grimmig, 
E. u. u. w., Rachgrimm empfindend 
und an den Tag legend; Die R-band, 
die rächende, frafende Hand; RX- 
bei, E.u. U.w., heiß vor Rache, 
vor Rache glühend. - - 
* Rechitis, f. Abschitis. 
Ridhblid, E.n u. U. w., veraltet, rach⸗ 
gierig; die R-Iuft, bie Luſt, Ber 
gierde fih zu rahen; R-Iuftig, €. 
u. u.w., Rachluſt empfindend, zeigend; 


die Raͤchſal,⸗A., veraltet, die ft 
Kaͤcken, unth. u. th. 3., in Hamburg, 


Rabe; R-(eöfchreiend, E. 2 u.w., 
um Mache ſchreiend; Das R-(e) 
ſchwert, ein zur Rache aufgehobenes 
Schwert, eigentlich und uneigentlid; 
in der Bibel bie Strafgerichte Gottes; 
Racfelig, E.u.u.m., veraltet, rach⸗ 
‚gierig; der Ä-finn, eine . 
tige Gefinnung;. die Rachfucht, f. 
Rachgier; R-füchtig, Eu.u.w., 
Rachſucht habend, an den Tag legend: 

ein rachſüchtiger Menſch; X (e) 
voll, E.u.u.w., vol von Begierde zu 
säben; der X-zorn, Zorn mit 
Machfucht verbunden, 

1, Raͤck, m,— es, M.-e, oder der 
Räder, —s, Name mehrerer zum 
Habengeichlechte gehöriger Vögel, als 
der Mandelträpe Chlaue Rake, Gal⸗ 
genrekel, Galskregl), ber Dohle (Rade 
und Ruchert), des blauen Holzhehers 
(Racker und im O. D. Ruch), ber 

Saatkrahe, und auch wohl des Raben 


Rackern 
ſelbſt, welcher im N. aus Moot, Höfe 


Heißt. 

a. Red, (Arrack), m, red, 
Reisbranntwein. 

1, Rad, fr -68, M. -e, im vol⸗ 
ſteinſchen, ein an die Wand zu han⸗ 
gendes zierliches Gehe, | Theetafen 
u. dergl. darauf zufiehen, (0 wie eben, 
daſelbſt Kleiderrad eine andic Wanb 
befekigte'feifte mit Pflöcken oder Hafen 
ik, Kleider daran zu hängen. 

2, Rad, (.,-e, M. -e, in de 

Schifffahrt, eine Strede in einem 
$leinen Fluſſe, die wegen einer Krüm⸗ 
mung eine andere Richtung bekommt, 
und in welcher der Wind zum Segeln 
bald günftiger bald ungünfiger if; 
auf den Schiffen, ein Werkzeug, wos 
mit die Raa an. den Mafı befeftigt wird 
und welches zugleich das Aufziehen 
und Niederlafien derfelben am Drafie 

: erleichtert. 

Radauffeber,, m., auf ben Schiffen, 
eine Eleine Zalje, welche dient das 
Mad entweder aufzuholen oder auch 
in wagerechter Richtung zu halten. ' 

Radeln, unt.3., einen unangenehmen 

widrigen Ten von ſich geben, von Ton⸗ 

werkzeugen. 


der 


ſchmuzen, fubeln, garſtige Arbeit vers 
richten. 

1..Räder, m., -5, ſ. Rad 1. 

a. Rider, m., —s, in den niedrigen 

- Gprecbarten, ein Hund; in manchen 
Gegenden, befonders N. D. der Schin⸗ 
der, und in weirerer Bedeutung auch, 
ein Abtritträumer. Davon der Rak⸗ 
Eerbund, die Raderfarte, der 
Rackerknecht ıc. der Hund, bie 
Karre, der Knecht bes Schinders; in 
ber niedrigen Sprechart ein Schimpf⸗ 
wort auf eine höchſt böje und gefäprs 
liche Berfon. 

Rackereĩ, w., M.-en, im N. D. di 
unfläthigkeit; das Rackern, auch, eine 
müblame undankbare Arbeit; Raͤcke⸗ 

rig, E.u. U. w., im N. D. ſchmuzig, 
unfläthig; zornig, aufgebracht; die 
Raͤckerkule, im N. D. die Schin⸗ 
dergtube; Kaͤckern, ardi.3., ſich 


N 
: Radete 


(mich) radern, in Baiern, mühs 
fame und undanfhare Arbeit verrichten ; 
unth. 3., feine Hauslichkeit bis zur 
Filzigkeit treiben. 


Radete, w., f. Rakete, 
Aadlampe, w., auf den Schiffen, keil⸗ 


förınige Klampen, die an beiden Geis 
ten gegen die Mitte ber Raa gefpitert 
werben, unb bazu dienen, das um bie 
Mitte der Raa felbf liegende Rack zu 
halten; die R-Elote, auf den Schif⸗ 
fen, runde oder länglichrunde hölzerne 


„ Kugeln aufdas Racktau gereihet, wel⸗ 


che dienen die Rackſchlitten zu halten; 


. der R-niederboler, auf den Schifs 


fen, Zaue, die Kade damit nicders 
zuholen oder niederzulaſſen; der X- 
ſchlitten, auf den Schiffen, an beis 


den Seiten platte Hölzer, welche durch⸗ 


x 


bohrt und auf das Racktau zwiſchen 
bie Rackkloten gereihet find; die R- 
talje, auf den &xhiffen, eine Talje 
auf dem Dede, womit das loſe Rack⸗ 
tau angeholt wird; das R-tau, auf 
den Schiffen, das. Tau in einem Rad, 
welches durch alle Kloten und Schlits 
gen geht und womit das Rack um bie 
Raa und: den Maſt befeſtigt wird 
(Kadtros). 

ad (auh Räd), f.,-es, M. Rã⸗ 
der; Verkl.w., Das KRädchen, D. 
D. X- lein, oder Räderchen, ein 
Kreis, eine durch die Bewegung eines 
Körpers um einen Punkt beſchrlebene 
Kreislinie. So noch beim Zangen: 
ein Rädchen machen, im &reife 
berumtanzen; mir einem Wagen 


ein Rädchen machen, damit um 


einen Mittelpunkt herumfahren; ein 
Rad fchlagen, dem Körper diejenige 
Bewegung Heben, da er fich auf den 


ausgeſtreckten Armen und Beinen fo 


fortbemegt , daß der Kopf und die 
Arme bald oben bald unten. find; der 


‚ Pfau feblägs ein Rad, wenn er 


feinen Schweif in die Höhe richtet, fo 


daß bie Federn beffelben einen Kreis 


beſchreiben; ein freisfoörmiger Körper, 
der um feine Achferbemeglich iſt: die 


Xäder in einer Uhr, in einer 


Müble ı.; ein Ups, Mühl, 
Dritter Band. Ä 
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Waſſer⸗, Brunnen⸗, Wagens; 


Spinn⸗, Spul⸗, Schwung⸗, 


KRKammrad ıc.; in ber Naturbeſchrei⸗ 


bung ein ringförmiger Körper, vom, 
deffen Umkreiſe einzelne Strahlen zum 
Mittelpuntte, wo fie fich vereinigen, ges 


- den; in den Hüttenmwerfen ein Werkzeug 


aus Brettern zufammengefest, inwendig 


hohl und am äußern Umfange mit 


durchlöcherten Brettern befleidet, weils , 
ches dazu dient das Erz hineinzuthun . 
und durch Umdrehen des Mades von 
ber Erde, welche fich abreibt und durch 
die Löcher herausfallt, zu befreien; im 
engerer Bedeutung fchlechthin ein Was 
genrad: die Räder fchmieren, ins 
wendig in der Nabe, damit fie leicht 
umlaufen; unter Das Rad foms 


- men. Gprichwörtl. das fünfte Re» 


am Wagen feyn, völig überfüffig 
ſeyn; ibm ift ein Rad vom Wa⸗ 


gen gelaufen, er hat etwas ſehr 


Nothiges, Nützliches verloren; z. B. 
von einem, der einen Wohlthäter ver⸗ 
liert; ehemahls in Pachtbriefen, ei⸗ 
nem Gute Rad und Recht thun, 
es in gutem Bau und Beſſerung er⸗ 
halten; eine Tobeaſtrafe für Verbre⸗ 
her, indem dieſen mit einem folchen 
mit Eifen befchlagenen Rade die Arms 
und Beinkfnochen und zulest das Brufe 
bein zerfloßen werben: mir dem Ra⸗ 
de vom Leben zum Tode bringen, 
räbern; er verdient Balgen und 
Rad; einen Verbrecher auf das 
Rad flechten, ihn, nachdem feine 
Gebeine mit dem Rade zerbrochen find, 
auf eim anderes auf einer Säule be⸗ 


feſtigtes Rad legen; ein Verbter 


cben, auf weldyes Balgen und» 
Red ſteht; ein gutes Rad fpies 
len, bei den Hentern, geſchickt zu 
rädern wiſſen; im Bergbaue iſt ein 
Rad Waſſer ein Maß, nach weils 
chem die Bergmaffer verliehen werden, 


- und welches fo viel beträgt, als durch 
eine fecheböhrige Röhre aeht ; die A- 


achfe, die Achfe eines Rades, welche 

an vielen Näbdern ein eigenes Grüß 

ik, und bei den Wagensädern die 

a. bei andern Radern die Wele 
st 


Radaͤhnlich 
beißt, in welchem die Hölzer, bie den 
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äußern Kreis mit demielben in Vers 


bindung bringen, befefliget find; X— 
ahnlich, 
ähnlich, beſonders in der Pflanzen⸗ 
lehre; der R-arm, eins der geraden 
. Hölzer, welches den äufern kreisförmis 


gen Theil des Rades mit der Achfe vers 


bindet und zuiammenhält (die Speiche) ; 
das R-band, ein eilernes Band 
an einem Rade zur Befefligung deſſel⸗ 
ben, die Rad(e)bärge, ein Schiebr 


oder Schubfarren, der aus einem oben. 


offenen Kafen mit Handhaben und 
. vorn mit einem Rade beficht (ein 
Kaſtenkarren, im N. D. auch Hohl 
karren, in den verfchiedenen Sprechars 
ten Radeberge, Radbärn, Radbäre, 
Radeber, Radwern, in Schlefien Ras 
dewerge, Radewelle ꝛc.); der Nädle)s 
bock, im, Bergbaue, : ein 15 Zoll 
dickes Holy, das an jedem Ende auf 


Schwellen. ruht und auf weiches das 


Rad eines Waſſergöpels, Kehrrades 
oder einer Treibekunſt gelegt wird, um 
die Radflube durch zu viele Erſchütte⸗ 
rung nicht leiden zu lafien; der 
Kädle)bobrer, ein Löffelboprer, wo⸗ 
‚ mit die Naben der Wogenräber ausges 
bohrt werden; Rädle)brechen, unth. 
n.th.3., Mittelw. d. verg. 3., gerar 


debrecht (zumeilen aub geradbros - 


chen) mit dem Rabe zerbrechen , rär 
. dern: einen Verbrecher ; gewöhns 
lich nur uneigentlih, verfümmeln, 
yerlümmelt, unzuſammenhangend vor⸗ 
bringen: die Wörter, eine Spra⸗ 
che radbrechen, jie ſchlecht und ſtot⸗ 
ternd fprechen; der KRädfle)breeber, 
einer, der eine Sprache fchlecht ſpeicht 
indem er die Wörter verſtümmelt ꝛc.; 
der R-brunnen, ein Brunnen mit 
einem Rade, mit deffen Hülfe das 
Waſſer aufgezogen wird; die R- 
diftel, f. Krausdiſtel. 

Käde, w., M. -n, die Gerade. = 
b.; Der Kädefunfziger, 
R-garn, R-gefpinft, f. 
garen. 

Raͤdegaſt, m., ein altflavifcher Kriegs⸗ 
gott, wahriheinih ein vergottertet 


(x 


E.u, U.w., einen Rade Kädebade, w 


Mädel 


‚Heerführer , mit Keone, Hellebarde 


und Schild, auf welchem ſich ein 
Och ſenkopf befand. 

6. Kadebaue; der 
&-baken,. I Balenan einer Stange, 
womit der Schmied die Radfchienen 
auf die Felgen des Rades beim Bes 
fehlagen biegt; der R-baspel, im 
SBergbaue, ein Haspel, der von eimem 
gemeinen Haspel ſich dadurch unters 


ſcheidet, daß anflatt.der Haspelhörner 


an ber Welle eine Scheibe oder ein 
Rad befefligr if, am deffien Umfang 
Stäbe eingeſetzt find, woran eine Per⸗ 


. fon die Welle. bequem umdrehen kann; 


die R- baue, von raden, reuten, 
eine breite Haue oder Hacke zum Raben, 
d. h. Renten oder Ausrotten (die Keuts 
baue, Radehaue, Radehacke, ber 
Kari); bei den Steinbrechern, ein 


. eifernes Werkzeug in Geftalt eines 


Hammers, an einem Ende mit einer 


ſtarken Spitze, am andern mit tiner 


breiten Bahn oder Schneide verichen, 


die Steinplatten aus den Steinbrüchen 


zu breben; der AR - beller, eine 
Beiſteuer an Gelde, die man dem 
Müfer zur Erhaltung feiner Räder 
gibt; der R-beobel, bei den Stell⸗ 
machern, ein Hobel, die Kehlen oder 
Gefimfe an den Geiten der Felgen das 
mit auszufioßen ;: der R-Eopf, bei 
den Mülern, das mit-einem Eins 
fehnitte verfehene Holz, in welchem 
die Radeſchiene mitteilt ihrer Löcher 
mit einem bölgernen Nagel vereiniget 
wird, und welches dient, dem Beutel 
feine gehörige Spannung zu geben und 
ihn erichüsten zu. helfen (Rade⸗ 
fchere). 


Kädel, f., -8, ſ. der Raden. 


Adel, m., -8, ein Gib, f. 


. Räder. 
2. Ravel, m., -8, im Hüttenbaut, 


ein ſtarker vierfantiger Baum, etwa 
ſechs Ellen lang und eine Elle ins Ge⸗ 
vierte dick, am weichen der Pochſtem⸗ 


. pel, wenn er won ber Rabrofe in die 


Höhe gehoben wird, prallet, damit er 
mit defto arüßerer Gewalt auf bie Poch⸗ 


ſchale zurückſalle. 


Raͤdel | 


.. Rädel, m., -8, der gemeine Polch, 
der Schwindelhafer oder’ die Sommers 
respe. 

Rädel, f., -8, das Kädchen, ein klei⸗ 
nes Rad; 


im D. D, eine Benennung der von 


Berdinand I, gefchlagenen Kreuzer, auf ' 


' welche zwei Über einander liegende 
« Kreuze geprägt find, deren acht Enden 
eine tabfürmige Zeichnung machen; 


Radeln, th.3.; rund herum drehen; 


ed ein Rädchen wickeln, beſonders in 


* den zufammengefesten aufs und abs 


tädeln, durch den Nädel fallen mas 
hen ‚* fieben (rävern); der Rädels 

pfennig, Name der in Mainz ches 
mahls geprägten Pfennige, auf welchen 
ſich ein Rad, das Wappen des Stiftes, 
Befinder (Räderpfennig). 

Gepräge hatte man auch Schilinge 

und Groſchen ıe., Die Kadels over 
Käderfchillinge und X - grofchen 
ꝛc. hießen. 

Rädels, m., f. der Raden. 

Aäpdelfiule , w., im Hüttenbaue, eine 

- harfe Säule mit viereckigem Loche, 
"durch welches der Radel geſchoben und 
mit dem andern Ende in der Drams 
fäule befeftiget wird. 
der R-fchilling, f. Rädelpfen⸗ 
nig. 

Kädelsfübrer‘, m., -8, der Anführer, 
Urheber einer böfen Sache, Anführer 
eines aufrühriſchen Haufens. 

KRädelftein, m., f. Käderſtein. 

Kädemächer, m., -8, ein Handwers 
‘fer, welcher Wagenräder und auch 
"andere - Theile des Wagens macht 
(beſſer Stelmacher, Wagner ; in mans 
en Gegenden auch Rädker). 

Käden, unth. m. th. 3., im N. D. 
reuten, roften, ausrotten (in andern 
Gegenden, roden); in manchen Gegen⸗ 
‘den vom Kaden befreien: der Nogs 
gen ift gerader, ber Raden ımter 
demfelben iſt ausgezogen; in Hamburg, 
eilen; ficben (rädeln, räbern, räden). 

Räden, tb.3., fleben (radern). 

KRäden, m., —s, Name eines befanns 
sen Untrautes auf Feldern, beſonders 


der R-arofcben, f. 
Rädelpfennig; der R-Ereuser, » 


Mit diefem 


: , teinigen und im Berabaue, 
€: Rädel 2. Pr — 


Raͤdergroſchen | 


Roggenfeidern ‚ welches weiß, fleifchs 
‘ farben und rorß blünet und deffen 
' Blumen mit hohlen Nelken einige 
Ühntichkelt Haben (Kornraden , Acker⸗ 
raden, Radenkorn, im ©. d. Kate, 
"Ratte, Ratten, wo man duch unkraut 
überhaupt darunter verficht, im N. 
D. Rade, Ralen, Kae, Roel ꝛc. in 
Meißen Räthſel, in Heſſen Raffcl. im 
andern Gegenden Radel, Radels, Ra⸗ 
"deli," Rahl, Kotnrate, Rattenblume, 
Kornnelke, Relkenröschen, Nägelein⸗ 
‘rofl, Kornröschen, wildes Morgens 
oder Marienröschen , ſchwarzer Acker⸗ 
kummel, der Nichel, Torf, Dort, 
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auch Trespe, Lolch, Twalch). Arten 


davon find: ı der filzige, einzeln 


 blübende Kaden (Fraucnröschen, 


" Sarmmetzdiel) ‚der filsige dolden⸗ 
blumige Kaden (Jupitersbiume), 
und der glatte Raden. 

Radendiſtel, w., die Krausdiltel oder 
Mannsteeu; Das KR-fieb, in der 
Landwirthſchaſt, ein großes Sieh, das 
. ausgedrofchene Getreide vom-Raden zus 
reinigen. 

‚Räder, mi, -8, ein Gich, befonders 
-‚in fo fern es dient, "das Getreide zu 

bie ge⸗ 
pochten Erze abzufondern (im DO. D. 
Raidel, Maider, Kaiter; in andern 
Gegenden Kädel, Räding) ; eine Per: 
fon welche den Räder handhabt, wel⸗ 
che ſiebet; Die Räderinn, eine folche 

. weibliche Perſon; der R albus, im 
Kolniſchen, Name der Kaifergroichen, 

welche 3 Kreuzer oder 23 gewöhnliche 

Albus . gelten, ſ. Rädelpfennig; 
‚der Raderarm, in ben Mühlen, 

- die Ärme der Sichtmelle (der Sicher 
em); der R-baum, in den Pochs 
werten, ein etwa neun Fuß langer, 
mit Eiſen beichlagener Baum, durch 
welchen die Raderſtange eines Räder 
oder Giehwerkes in Bewegung ge chb 
wird; der R-bod, |. Radbock; 
die x - feile, bei den Uhrmachern, 
jarte Feilen, die Uhrräder damit auss 

zuſrilen; der R - groſchen, p 
Kaiſergroſchen, welcher 3 Kreu 
"sit, S. Kävelpfennig; 

£tta * 


der 


’ 
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Windenmachern, 
mit einer breiten Schneide, die nach 
‚ einem fpigigen Winkel abgehauen if, 


2. Rädern, unth. u, th. 3., 


. den, im: 


Raͤdergulden 


Rgulden, am Niederrheine, eine 


Art Gulden, deren einer 24 Groſchen 
72 Kreuzer ober 768 Heller hält. ı$ 


Nüdergulden machen hingegen einen 


Thale; der R-bammer, bei ben 
ein flarfer Meißel 


fo dab noch eine kleinere fchmale 
Schneide entficht, womit die Zähne 
ber Mäder ansgehauen werden; Ris 
derig, E.u.u.m., Mäder habend, 


. mir Rädern verfcehen, in dem zuſam⸗ 


mengeſetzten zweiraderig, vierräs 
derig ꝛc.; die Räderkoralle, eine 


Art Gtandentorallen ; der K-kuchen, 


eine Ars Geefcheiben, bie zum Ge⸗ 
ſchlecht des Geeapfels oder Seeigels 
gehören, deren Rand wie ein Uhrrad 
faſt Bis zur Hälfte eingekerbt il; der 
"R-macher, einer, bee Räder, bes 
fonders Gpinnräder macht (zumeilen 
auch der Mädker); einer der Giche 
macht, ber Siebmacher. 


1. Rädern, th. 3., mit Rädern vers 


feben, berädern; wit dem Rade oder 
mit ben Kädern über etwas hinfahren: 
Das Pfleffer rädern; in cengerer 


Bedeutung, mit dem Rabe zerbrechen : 


unter einen Wagen gesatben, 
und gerädert werden; in nah en» 
gerer Bedeutung, mit bem Rade vom 


Leben zum Tode bringen, eine Strafe 


für Berbrecher: einen Vatermör⸗ 
der rädern; einen von unten 
auf rädern, indem dem Verbrecher 
zuerft die Beinknochen mit dem Rade 
gebrochen werden; unciyentlich , vers 
ſtümmeln: gerädertes Deutfch, 
verflümmeltes, geradebrechtes; far 
und fchmerzhaft erfchüttern: auf dies 
fem Bnütteldamme wird men 
gerädert. 


durch den 
Rader fallen laffen, mittelft des Rä⸗ 
ders reinigen, — das Getrei⸗ 
de, Das gepochte Erz (rädeln, rä⸗ 
D. D, raidern, raitern, 
rautern). 


Raãderſqqulenſtein, m., mehrere über 


Raͤderwerk 


einander liegende, die Geflalt einer 
Säule bildende Räderfieine (Walzen⸗ 
feine, Gpangenfteine) ; die R-fchies 
ne , in ben Mühlen, ein durchlbcher⸗ 
tes Brett am Sichtzeuge einer Mahl 
mühle, das mit der langen Geite bes 
Mehlkaſtens gleich läuft und mittel 
des Radekopfes an einer Spige ber 
Sichtwelle befchigt ik; der R-fchils 
ling, im Iülifchen, ein Schilling, 
auf welchen das Gepräge eines Rades 
ik; Das R-fchneidezug, bei ben 
ubhrmachern, ein Werkzeug, womit 
die Zähne in die Räder der Taſchen⸗ 
ubren eingeichnitten werden; die K- 
ftange, in den Pochrverfeg, eine 14 
Fuß lange Stange an einem Rader⸗ 
oder Siebwerke, durch melche ber Kür 
der in Bewegung gelegt wird; der 
R-flein, Name verfeinter Glieder 
von Seeſternen, bie Ähnlichkeit mit 
Eleinen Rädern haben (Radelſtein, 
Mäberfäulenkein) ; der R- ftempel, 
bei den Wagenmachern , ein Wertzeug 
in Geſtalt eines Hammers, an welchem 
der Umfang der Bahn rund it und 
welcher ſtatt der Finne einen Kopf hat 
um ihn mit einem andern Sammer zu 
treiben, wenn man einen Kreis auf 
den Rädern vertiefen will; das N- 
tbier, eine Art Wirbelwürmer, wel⸗ 
che zu den Wufgußthierchen gehören, 
und in allen ſtehenden Waffern und 
Aufgüffen gefunden werden, mo fie 
überaus behend fhwirmen und faſt 
jeden Augenblick ihre Geſtalt veräns 
den; der X -weißpfennig,' ein 
Weißpfennig mit zwei darauf gepräg⸗ 
ten Rädern, dem ehemahligen Mains 
ziſchen Wappen (Räderalbus, f. d.); 
die R-welle, in den Mühlen, eine 
ſenkrecht ſtehende Welle, melde dis 
Erfchütterung des Beutels in dem 
Mehlkaſten bewirkt (die Sichtwelle); 
Das R-werf, ein aus mehrern Küs 


bern befichendes Wert: Das Räder⸗ 


werk einer Übr, einer MFüble ıc,; 
ein Werk, mittel deffen etwas geräs 
bert, d. h. gefiebt wird, 3. B. in den 
Hüttenwerken, eine Anſtalt bei einem 
trocknen Pochwerke, wodurch der, 0m 


Radeſchere 


pochte Schlich durchgefiebt wird (das 
Siebwerk). 


Kaͤdeſchere, w., M. -n, ſ. Rade⸗ 


kopf; die R-zange, bei den Huf⸗ 
fchmieden, eine Zange mit zwei langen 
Armen und einem Gegermapfen, bie 
heiten Schienen damit auf die Wa⸗ 
genräber zu legen; des R-zirägl, 
bei den Gtellmachern, ein Gtangens 
zirkel, den Bogen der Felge, nach 
„weichem die Ännere KRundung ders 
* selben ausgehauen wird, zu befchreis 


. ben, die Radle)felge, die Felge 


eines Rades, beionders eines Wagens 
rades; Das NR - feuer, in der 
Scqhmelzkunſt, fo viel als Schmelz⸗ 
fuer; das R fluder, in den Hüts 
tenwerfen, das Geſtuder oder lange 
fihmale Serinne, weiches das Waſſer 
auf .das Wafferrab leitet; R-formig, 
E.u.U.w., die Korm eines Rades has 
bend; in der Pflanzenlehre ift eine eins 
Blattige Blumentrone radförmig, 
wem die walzenförmige Mühre ders 
felben fehr kurz, beinahe kürzer als 
ber Kelch ik und der Kand gam flach 
liegt, und radförmige Pflanzen 
werden ſolche genannt, die eine rad⸗ 
ſormige Blumenkrone tragen; das 
R-geren, bei den Tuchmachern im 
einigen Gegenden, cin grobes wollenes 
Garn, welches auf einem großen Rade 
gefponnen if, und woraus unter ans 
desn Buttertuch gemacht wird (Rade⸗ 
garen, Nadegeipinf). Ein daraus vers 
fertigted Zuch neunt man Radefunf⸗ 
ziger; die R-grube, im Müplens 
baue, eine im Boden ber Mühle auss 
gegrabene Grube, in melcher ſich uns 
terwärts die innern Mühlenräber bes 
wegen.. 

Radiäl, E.u.u.w., ſtrahlig; die 
Radistiön, das Strahlenwerfen; 
das Auöflrcichen aus Rechnungen ober 
Berzeichniffen. 

”“ Radical (Radikal), E.u.l.m., eins 
gewurzelt, mitder Wurzel, von Grund 
aus; Das radicale Böfe, das 
Srund s oder Erbübel im Menſchen; 
Die Radieäleur, eine Grunsheilung, 
Keilung aus dem Grunde; Das Ans 


* 


in das Kupfer einägen laßt. 


Pr 


ſchaben, austragen, ausichaben: 


:Madir 


dicälwort, das Stamm ober Wur⸗ 
zelwort; Radicier, tief gewurzelt 
oder gegründet. 
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Kadieß, m.,-e8, M. -e; Ball, 


das Radiefichen, eine Bpiclart bes. 
gemeinen Rettiges von ſüßem oder 
boch meniger beißendem Geſchmacke 
(Mmatrettig , füßer Kettig, im N. 
D. Reddies, Radies). Mat hat des 
ren runde und lange, mit rother und 
weißer Schale, aber die beite Urt ik 
das Blssradiefchen, rund, hel 
und glänzend weiß; Die R- fchote, 
die Schote oder bad Gamenbehältniß 
des Radießes; Name einer feltenen 
Art Schiffluttel, bie gerade, längs 
fichrumd ik und aufgetriebene Kams 
mern bat. 

Kadireifen, fi, ein Werkzeug fie 
Wund arzte, womit eine beichäbdigte Stelle 
des Hirnichädels beim Zrepaniren ents 
blößt wird ; Radiren, tb. u. unth.3., 
einen 
Screibfebler, mittel eines Ass 
Dirmeffers, ober Schabemeffers ; in 
ber Kupferſtecherkunſt äten, indem 
man bie Platte mit cinem dünnen Flr⸗ 
nit (Radirgennd) bekleidet, in dies 
fen die Zeichnung mit der Radirna⸗ 
del (Äsnadel) eingräbt, hierauf bie 
Platte mit Scheidewaſſer bedeckt, und 
son bemfelben die gezeichneten Biguren 
Dies if 
die KRadirkunft oder Ützkunſt, im 
Gegenſatze derjenigen rt, wobei man 
den Grabſtichel gebrauht; ein ras 
dirtes Blatt, ein geästed; das 
Asdsrpulver, ein Pulver, radirte 
Stellen auf dem Papiere damit glatt 
zu reiben. 

Radius, m.,; M. -Dien, eigentlich 
ein Strahl, jede gerade Finie, welche 
yon dem Mittelpunkte eines Zirkels 
nach dem Umkreiſe gezogen wird, ber 
Halbmeſſer. 
Rädir, we, in der Sprachlebre, das 
Wurzel⸗ oder Stammwort, Wurzel⸗ 
ſilbe; in der Rechenkunſt bie Wurzel⸗ 
zahl, diejenige Zahl, die buch ſich 
felbſt multipliziert eine gemiffe Gum; 
me gibt. 
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Radkaſten 


Raãdle taſten, mi, der Kaſten, das 

Behältniß, in welchem ſich bie Räder 

eines Triebwerkes bewegen; ein Kaſten 

zu oder mit Rädern, auch ein auf Kärs 

dern beweglicher Kaſten; dee Raͤd(e)⸗ 

Eer, ‚8. Sf. Rodemacer und 

Rädermacher; die. Redfrümme, 
die Krümme, Krümmung eines Ras 
des; die, Rädle)kuppe, f. Radnas 

gel; die Rsdlinie, eine Kreislinie, 

wie fie der Anfang eines Rades bes 

ſchreibt; R - linig, E. u. U. m... eine, 
Radlinie bildend, aus einer Kadlinie 

beftcehend ; der-Ridlig,.-es, M. 

-e,.in.mandhen Gegenden, z. B. in 

Meiten, Dame eines Hakenpfluges 

oder Rührhakens; der Rädmantel,“ 
ei: weiter Mantel ohne Ärmel, der, 

wenn man ihn auf einer Fläche gank. 
ausbreitet „« ein Rab oder eine Kreiss 

fläche dildet; DieR-nabe, die Nabe 

‚eined Rades Cgewöhnlich bloß die Mas. 
be);.-der..&- nagel, Nägel mit 

- großen. dicken Kuppen oder: Köpfen... 
die eifernen Schienen auf die Felgen 
‚der Räder damit zu befeſtigen (Bade 

kuppen, Radekuppen). — 

* Radotage (fpr. -fcbe),. w.,. albernes 
Geſchwatz; ein Nadoteür (fpr. -tör).. 
ein aiberner Schwätzer, Faſeler; Ra⸗ 
dotiren, unth 3., * reeen, sorela, 
rappeln... ı - - 

Raͤdſcheibe, w., —— Scifen- * 

Rad in Schalt einer Scheibe, wel⸗ 
ches in einem Blocke umläuft,. und: 
über. welches das ‚Geil: kiuft, 
welchem man Paften- aufhebtr und wies - 
bertäßtz. Die. R -(e)fcbiene, eifgrne- 
Schienen, welche auf dio obere Fläche 


\ 


mit - 


der Felgen der MWagenräder genagelt 


werden /N. D. Mood, Rode, Kor, - 


R aff 


den; die R-fpur; bie Spur, weiche. 
die Räder eines Fuhrwerkes zurück⸗ 
laffen (das Sleis); Der R-(ejftod, 
bei den Wagnern, ein ausgetäſeltes 
Loch in der Erde mit zwei gefrümm; 
ten Hölgern , das Rad, deffen Nabe 
ausyebohrt werben sol, darin zu ber 


Feſtigen; der A-fe flößer, ein Stein 


oder dicker Wahl an den. Häulern, 
Bäumen ıc., um dieſe vor Beicbädis 
gung durch Anfahren zu ſichern. 

Prallftein; eine: Art Bohrer, die. 
Naben der Rader damit auszubohren; 
die R-firafe, diejenige Todesttraie, 
da einer gerüdert wird; die R-fiube, 
befonders im Bergbaue, ber Drt; 
worin «in Kun +» oder Waflerrad- , 


- hängt; der R-(ubl, im Berg: und. 
- Mühlenbau, das Gerüſt, worauf ein 


Kunftrad ‘gelegt wird; : der (das ) 

R-eber „Ther, womit die Wagens 
räder geſchmiert werben (XBagenther) ; 

der X. treter , einer, der “cin Rab 

tritt oder im einem Tretrade geht und 

dadurch etwas in Bewegung ſetzt, 4 B. 

einen ‚Eimer in einen Brunnen und 
aus demielben eigen macht; der R- 

trög, ein Trog, in wechen das, was 
gefichet „wird, fällt, der Radertrog; 

der R-tumpf, im Mühlenbaue au 
einigen-Drten, : die Tiefe, welche das 

von allen Fludern mit Gewalt hinaus⸗ 
fchießende Waſſer ausipiitet (der Rad⸗ 

tümpfel); . die R-(e)welle, bie 

Welle eines Rades, die körperliche 

Achſe deſſelben; ſ. Radbärge; die 

Rwinde, eine Winde mit einem 

Bade. S. Radhaspel; der *- 

(e)3apfen,- die Zapfen im Mittels 

punkte eines Rades, welche feine 

Welen vorſtellen. 


Roon); Die X (e) ſpeiche, die Spel⸗ Raff, m., »es, ein Streiſen, auch, 


hen. an einem Wagenrabde; Die R- 


ſperre, «eine-Kette: mit einem Haten,« 
den umlauf eines Wagenrades an-abs - 


fchüffigen » Gteßen au hemmen (die 


Wagenſperre, : Hemmtette) ;.R - fpür 


lig’, E.u. U. we, im gemeinen Leben - 


mancher- Gegenden, vom Koth, wenn 


er ſo⸗dunng iſt, daß bie Rader beim 
Fahren immer wieder abgefpillet wer⸗ 


ein Balken, und iiberhaupt ein langer 
ſchmaler Körper; im Handel, die aus. 
dem Rüden mit dem Bette tief ausge 
fchnittenen; eingefalzenen und getrock⸗ 
neten Floßfehern der Heilbutten: Kaff 
und Rekel, der ganze in- Streifen 
gerichnittene Fiſch, Doch fo, dab bis 
Gtüde mach. zufammenhanyen. G. 
Kefe ee * 
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Raff | 
Ra, ., es, das Bafhıl, Leſe⸗ 


zäf, ſ., f. Reff. 
. Räffel, w., M.-n, die großen, 
hölzernen oder eifernen Kamme, wo⸗ 
mit man die Samenknoten des Ceines 
von den Gtengeln raffet oder reift; 
bei den Fiſchern, eine Art runder Fiſch⸗ 
garne, die Alles mit. fort raffen, 
worauf fie fallen; der. obere Kinns 


baden der Hirfhe. S. Raffsahbn;' 


der Mund, ald Werkzeug zum Spre⸗ 


hen, daher im Schwäbifhen,; eine: 


Klätfcherinn, auch, ein zäntiiches 
lärmendes Weib; in Baiern ein höls 
rernes über der Krippe befefligtes leis 
terförmiges Geſtell, Heu für bie Herde 
darein zu ſtecken. 

a. Riffel, w., das Wafferbenchikts 
fraut, verderbt aus Beroffelwurz. 

Taͤffeln, th. Z., das Verkleinungswort 
von caffen. an fich reißen; f.raufen: 
ſich (mich) raffeln; mit ber Raffel 
sieben, reißen. 

Käffeln, unth. u. th. 3. raunen, 
ſuüſtern. 

Taͤffen, t6.3., ſchnel und begierig mit 
den Händen. an fich reifen: alles auf 
einen Haufen raffen; uneigentlich, 
fih eine Sache cilfertig, begierig 


und gemaltfam bemächtigen: zufams » 


mengeraffte Beweisftellen, ohne 
- Wahl und Drbnung zufammen getras 
gene; in weiterer und uneigentlicher 


Bedeutung, ergreifen, wegreißen, ebens 


falls mit dem Nebenbegriffe des Sthnel⸗ 
len, Gewaltfamen, und a 
Menge: 
ſich; der Räffer, -8, einer, der an 
ſich raffet; das Räffgur, gerafftes, 
d. h. geraubtes Gut; das X-bols, 


Holz, welches im Walde aufs und zu⸗ 


fammengerafft wird, auch wohl verdorrte 
Site und Zweige, die man erreichen 
und abbrechen fann: Raff⸗ und Ler 
ſeholz; der R-zabn, im gemeinen 


£cben, ein Name der vordern Schneis 


bezähne der Thiere, beſonders der 
Pferde womit .fie raffen, d.h. raufen, 


abraufen (die Schneidezühne); in weis ' 


terer Bedeutung auch wohl lange ber» 


der » 
der Tod eaffet Alle zu 


Raͤhe 
vorragende Zähne bei Menſchen; R- 
zähnig, E.u.u.w., Raffzähne habend. 
Raffinäde, w., die Verfeinerung 
oder fäuterung, befonders bes Zuckers, 
daher der feine, aus dem Melis ges 
läuterte Zucker ſelbſt; die Raffinäge 
(fpr. -nabfcb) und das Kaffine⸗ 
ment (ipr. -mangb),, die Schlaus- 
beit, Keinhelt, Gefuchtheit, Erfüns 
fielung; der Raffineür (ipr. -ndr), 
ein Verfeinerer, Yuckerfieder; die 
Raffinerie, die Zucerfiederei; ber 
Kunfttnif; Raffiniren, th. u. unth. 
3., verfeinern, läutern; auf, etwas 
finnen, etwas erfünfteln; KRaffinier, 
verfeinert, fihlau, verſchmitzt, abges 
feimt. 
e a ee (pe: fraͤſchiſſe⸗ 
maͤngh), ſ., bie nd Ers 
quickung. 
"Rüge (fpr. -fchbe), w., ‚bie Muth, Hitze. 
Xigen, unth. 3., mit haben, im O. 
D. ſtarr, ſteif meeden ober fenn; nor 
andern Dingen fichtbar ſeyn, beſonders 
durch eigene‘ Größe, vorzüglich durch 
feine größere Höhe, auch, durch einen 
höhern Stand; in die Söhe ragen; 
die Spitten der Alpen ragen in 
die Wolken; er ragt über alle,- 
zeichnet fih durch Größe aus; am ge⸗ 
gewöhnlichen in den Zuſammenſetzun⸗ 
gen heraus⸗, berüber- , bervor’, ° 
überragen ı,; -die Rägewursel, , 
Name der wohlricchenden Stendelwur⸗ 
sel Cauch wohl Ragwury)); der X-. 
zabn, ein aus dem Munde Hervors. 
fichender Zahn, ber KFaffzahn. 
* Ragoät (pr. -gub), f. Eemürza 
fleifch, Fleiſchgemenge mit einer Brühe: _ 
uneigentlich ein Gemiſch, Miſchmaſch. 
Rägwurz, w., eine Urt des ehren 
tes (Biſamknabenkraut); ſ. Kage⸗ 
wurzel. 
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+ 


-Räb, Räbe, Eul.w., in Slecreih, 


ranzig, in Wien und Schwaben auch 

kart. In audern Gegenden iſt rabe, 

Reif, ſ. Keh. — 
Ri 'be, w., 1. Ran ıc. u 
Rıbe, f. üb. 
Räbe, m, “nr M.-n, gi: 2. ® 
ein großer Hund (Rüde). 
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Räbe, w., Rabkrankheit, ſ. Rebe. 
Räbl, m., -e8, ſ. Raden, 


(N. D. 


Rahmen 


ein Drömel, D. D. ein 
Trumm). 


1. Xãhm, ım., -es, ber fette, Blichte Rahmeln, unth. Z., mit haben, bran⸗ 


Theil ber Milch, welcher fih wie eine 
dide Haut oben anfest und woraus 


big riechen, von Speiſen, bie fich im 
Kochgefchier anlegen. 


die Butter gemacht wird (der Mich Näbmen, m., -s, oder der Rähm, 


rahm, im N. D. Flott, in Schlefien. 
. Saum, in Böhmen Schmetten, in 
Lichand und ahderwärts Schmant, in 
D. ©. Sahne, in der Schweiz Nies 
del): den Rabm von der Wild 
nebmen, oder die Milch abrabs 
men; in weiterer Bedeutung, eine 
dickuch⸗ Maſſe, welche ſich an man⸗ 
chen flüffigen Körpern anſetzt. ©. 
Kalkrahm, Weinſteinrabm; ber 
Ruß, beſonders im N. D., au der 
Rauchfang in ben Bauerhäufern, das 
her Der Rähmkehrer (anderwärts 
Rohmkehrer), der Schorſteinfeger; 
im O. D. in weiterer Bedeutung 
Schmuz. 
2. Xãhm, m. 2es, N. Rübme, [. 
Rahmen. 
Räbmapfel, m., bie deucht des netz⸗ 
ſörmigen Flaſchenbaumes in Sũdame⸗ 
la, bie mit einem Netze übersogen 
ik; der R- baum, in manchen, bes 
ſonders N. D. Gegenden, ſtarke runde 
Holzer, weiche quer durch die Feuers 
maucrn gehen, das Bleifch ıc. daran 
in den Rauch zu hängen (in andern 
Gegenden der Wiemen); die Ä- 
beere, in manchen Gegenden, 3. B. 
Schleſien, die. Brombeere. . 


Rähme, w., M.-n, im N. » ein 


Gürtel, 

Zäbnieifen, f., bei den Buchdrudern, 
zwei Elfen in den Rahmen, welche 
dazu dienen, die Schriſtſeiten ia dems 
ſelben feſt zu ſchrauben. 

1. Rähmel, m., — s, im gemeinen Le⸗ 
ben, beſonders O. D. dasjenige, was 
ſich von Speiſen in den Kochgeſchirren 
anſetzt; in andern Gegenden, ein ſchma⸗ 
ler Strich Landes in einem Gehölze. 

s Räbmel, m., ·8, im N. D. ein 
Bündel Flahs von 20 Pfund (auch 
das Rähmel); in andern Gegenden, 
ein dies; unfdemlihes Stuck Holz 


-e8, M. -e oder Rähme, Verkl.w. 
das Rahmchen, D.D. X- lein, 
ein ſich mehr in die Pange als in die 
Breite und Dice erſtreckendes Ding, 
baher zumeilen cin Brett, und im M. 
D. die Geitenbretter eines Schiffes, 
befonders ein von der Decke hangendes 
Brett in ben Kcliern und Speiſekam⸗ 
mern, allerlei Eßwaaren darauf. zu 


- fiillen (Rähmen). In manchen Ges 


genden am Rheine nennt man Rabms 


"chen auch bie gefchmwefelten Streifen 


feinwand, melde man als Einjchlag 
in ben Wein hängt; ein aus ſolchen 
"Rahmen gemachte Ding, ein Geßell, 


beſonders Bücher darauf zu fielen, 
. mad in mancden Gegenden bei den 


Schuftern ein aus ſchmalen und dabei 
verhältnismäßig Langen Theilen befes 
hendes Map; am gewohnlichſten eine 
ans langen und verhältnigmäßis ſchma⸗ 
fen und dünnen Theilen beſtehende 
. Einfaffung eines Dinges, befonders 
eines Bildes, Kupferſtichs ꝛc.: etwas 
mit einem Rahmen einfaffen; 
unter Blas und Rabmen brin⸗ 
gen; Zeug zu einer Stiderei in 
den Kabmen fpannen; bei ben 
Buhdrudern it das Rähmchen ein 
eiferner mit Papier Aberzogener Rah⸗ 
men, den Bogen in dem Decker fehs 
zuhalten; die Schuflee nennen Rabs 
men bie Gteeifen. von Rindsleder, 
welche um die Brandſohle und den 
Abſatz und auf beiden Seiten bis an 
das Dberleder gehen; bei den Tiſch⸗ 
lern heißen bie fenkrechten Einfaffungen 
ber Füllungen Rahmen, bagegen die 
magerechten Rahmſtücke heißen: 
der Rahm einer Säge, bie hol⸗ 
gerne Einfaſſung einer Säge, bas Ges 
ſtel derſelben; auf Schiffen hat man 
mit Gurten ober Schlemannsgarn ber 
fpannte Rabme, melde als Boden 
in die Beteſtellen gelegt werben; bei 


Rahmen 


ben Webern werben alle wagerecht lau⸗ 
fende Schnüre zufammen genommen, 
bie oben über einem Zugſtuhle ausge⸗ 
fpannt und als ein Rahmen über die 
katten oder Balken bes Stuhles obers 
wärts ausgebreitet find, Der Rab 
men genannt. In manchen Gegenden 
fautet dies Wort Die Rahme oder 
Räbme, und bedeutet auch noch 
Meinreben, daher Mn eben diefen Gegen⸗ 
den, Das Rahmenleſen, diefelbe 
Arbeit, welche andermärts dad Re⸗ 
denlefen beißt. | 

3. Räbmen, th.3., gleich den heilen 
eines Rahmes ober Rahmens verbins 
den; mit einem Rahmen werfchen: 
ein Bild, einen Spiegel rabmen. 

2. Räbmen, th. u. unth. 3., erhöhen, 
erheben, und ehemahls auch in enges 
ser Bedeutung f. Ereusigen; den Rahm 
von ber Milch abnehmen; auch Rahm 
anfesen; im Öftreichifchen,, rußig mas 
hen, in dem zuſammengeſetzten fich 
berabmen. Andere Bedeutimgen, 

3. B. zielen, vorfchlagen, find ganz 
veraltet. 

3. Räbmen, th. Z., Mm ber Sprache 
der Jäger: die Aunde rabmen den 
„Aafen, mem fie ihn einholen und 
badurch nöthigen, einen andern Weg 
einzufihlagen oder einen Abiprung zu 
sachen, auch, wenn fie Ihn einholen 
und fangen oder dalten. 

Räbmen, th.3., in die Höhe heben. 
So im N. D. von den Pferden, fie 
zäbmen fich, wenn fie ich bäumen. 
©. Rahmen 2. ü | 

Räbmenfchau, w., bie Schau oder 
Befichtigung der fertigen an den Rah⸗ 
men gefpannten Tücher, um zu fchen, 
ob fie die gehörige Wefchaffenheit has 

ben; der R-fchenkel, bie an beis 
den Seiten der Thüren von unten bis 
oben hin laufenden Theile des Rah⸗ 
mens (aufrechtſtehende Etüde); der 
R-fhbirm, Mabmen mit bichtem 
feinem Haartuche oder Bapier bezogen, 
welche als Schirme an die Zenfier bes 
feige werden, um Gonnenfrapien 

- oder Kälte abzuhalten ; der R-fchub, 
ſ. Kabmenfohle; die &- fohle, 
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beiden Schuſtern, eine Sohle, welche 
um einen Rahmen genäbet ik, daher 
Schuhe und Stiefel mit ſolchen Soh⸗ 
len Rebmenfchube und Rabmens 
ſtiefel heißen, zum Unterfchiede von 
andern mit umgemwandten oder drei 
Mahl genfheten Sohlen; das R- 
ſtück, bei den Fleiſchern, ein Stüd 
Bleifh vom untern Buge eines Rin⸗ 
des; bei den Schlöſſern, die oberfle 
und unterfie Duerflange ar einem eis 
fernen Geländer, welche gleichfam den 
Rahmen deffelben ausmachen. 
Räbmbobel, m., bei den Ziichlern, 
ein Hobel, zierlihe Rahmen damit 
auszufioßen oder zu verfertigen; Das 
X-holz, im N. D. Nugholz zu Tiſch⸗ 
lerarbeiten, weil es die Bauern über 
bem Rahme, db. h. Rauhfange zu 
trodnen pflegen; im Holzhandel bedeu⸗ 
tet Raͤhmholz Muerbalten; der R- 
hund, ein Humd, mit welchem man 
den Hafen rahmet. ©. Rabmen 3. 
Kähmig, E.nu. U.w., rußig, und in 
weiterer Bebeutung, ſchmuzig (in 
Oſtreich rahmlich). 
Käbmigen, th. 3., veraltet, tahmig, 
rußig machen. 
Raͤhmkanne, w., Verkl.w., das K- 
fännchen, eine Kleine Kanne, in 
welcher der Rahm zum Kaffee ıc. aufs. 
gefegt wird (das Rahmtöpfihen, wenn 
ed ein Töpfchen ik); der R-Eäfe, 
‚mit Rahm gemachter Käfe, fetter Kaſe 
(im N. D. Flottkaſe); der R-Eebs 
zer, f. Rabm ı.; der R-Euchen, 
mit Rahm befrichener Kuchen (Tlott⸗ 
kuchen) ; der L-Löffel, ein größerer. 
Löffel, den Rahm von der Milch das 
mit abzufchöpfen, auch ein Kleiner tie 
„fer fülberner köſſel, den Rahm aus 
dem Rahmkannchen in bie Zaffe zu 
fhönfen; die R-näbterei, bei den 
Mäpterinnen, das YAusnähen auf Zeug; 
der in einen Rahmen geipannt if; eine 
im Rahmen ausgenähete Arbeit; der 
R-faE, ein dreieciger Sack von 
dünner Leinwand, in welchen der ges 
fammelte Milchrahm geſchüttet und 
durch denfelben in das Butterfaß ges 
drüdk wird, damit alle Unreinigkeit 


n 
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zurückblelbe; die R-fcheide, "bie 
beweglichen Querſtücke an einem Tuch⸗ 
rahme, die mit Haken verſehen ſind, 
die Tücher mit der einen Sahlleiſte 
daran zu befeſtigen; die R- ſchnur, 
bei den Geidenwebern, Schnüre an 
den Rahmen, melche über Schichten 
und Rollen fenfrecht berabfleigen (an 
den Rammtweberſtühlen auch Schwanz⸗ 
» fohnüre); die X-fpeife, eine aus 
Milchrahm bereitete Speiſe (Ereme) ; 
der R-fländer, ein hölgernes Ges 
fäß. in welches der von ber Milch 
abgenommene Rahm zum Puttern ges 
fammelt wird ; die X ſtatt, der Drt, 
wo jich die Tuchmach errahmen befins 


den (der Rahmplatz, die Rahmſtelle ); 


der R- ſtock, gewiſſe Stöcke oder 
Hölzer an dem Rahmen, melde. an 


Stricken an der Wand fe hangen und 


die Rahmſchnüre in einer gewiſſen 
Spannung erhalten; das R-flüd, 
im Bergbaue die Duerbälser oder Bals 
fen, worauf in der Radſtube die Welle 
mit dem Rade liegt, und bei.den Tiſch⸗ 
teen die Duerflüde an der Einfaffung 
der Fildung der Thürenz; Die R- 
fuppe, eine &uppe von Milchrahm; 
det R- topf, Verkl.w. R töpfs 
chen, f. Rabimkanne. 

Räbn, E.u. u.w., f. Rabnig. | 

». Räbne, w., M. -n, im Forſtweſen 
in mancen Gegenden, To viel als. 
Windbruch, ein vom Winde ausgerifs 
fener oder zerbrochener Baum. 

2.'Räbne, w., die fchlante Befchaffens 


heit eines Körpers (die Rahnigkeit). 


Käbnen, th. 3., dehnen, ſtrecken (ran⸗ 


gen). ’ | 
Käbnig, E.u.ti.m., im O. D. ſchlank, 
d.h. lang, dünn und biegſam (rahn). 
Davon die Rühnigkeit. 
Räbfegel, Rabfeil, f., 1. Raafegelır. 
Rai, m., -es, M.-e, der Kochen. 
Radeln, th. Z, im Öftreichichen,, im 
Krelſe herum bewegen , tanzen: der 
Geier raidelt ſich in der Luft; 
die Asare raideln, frauen Cräs 
dein, rideln). 


Reifling, m, -es, M. -e, ei zuch⸗ 


fer, 


Rainfarn 


Raiger, mi, Raigras, ſ., ſ. Reis 
ber, Reigras. 
Raite, w., M.-n, die Dohle. 
* Raillerie (ſor. Ralljerib), w., Spöt⸗ 
teret, Spaß, Scherz. 
1. Rein, m., -e8, M.-e, Verkl.w. 
das Kainchen, ein ſchmaler mit 
Graſe bewachiener Strich Landes, wels 
cher zwiichen zwei Ackern ungepfügt 
liegen bleibt umd zur Grenze dient 
(Grenz⸗ Zelds, Raſen⸗, Schiebrain): 
den Kain abpflügen oder abfaden, 
beim Pflügen etwas davon megpflügen 
und zu feinem Acer fchlagen; in weis 
terer Bedeutung, die Grenzen eider 
Dorfflur, auch wohl jede Grenze; ein 
mit Gras bemachiener grüner Platz, 
ein Unger, daher der Bemeindes 
rein, cin folder zur Weide dies 
nender Platz; der Schiefrain, eine 
grüne Ebene, wo nach einer Scheibe. 
ꝛc. geichoffen wird; auch ein Hügel. 
Rain, m., -es, M. -e, ein drei 
füßiger Topf oder Ziegel. 
Raeinbalten, m., im $eldbaue, ein 
Kain oder ſchmaler Streif, den man 
aus Ungefchicklichkeit im Pflügen auf 
eine fehlerhafte Weife ungepflügt ges 
laffen hat; der R-baum, ein auf 
einem Raine fiehender Baum, aud, 
ein / Grenzbaum eines Feldes die R- 
beere, Name der Beeren des Kreuz⸗ 
oder Wegedorns, und dieſes Gewäch⸗ 
ſes ſelbſt; die R-blume, Verkl.w. 
das R-blümdhyen, eine Art der 
Ruhrpflanze, welche auf dürren Kai⸗ 
nen und fandigen Hügeln wächft, graus 
wyllige Etengel, aſchfarbene Blätter 
und goldgelbe mohlriechende Blumen 
hat (Streich blume, unrichtig Rheins 
blume); Das KRainblümchen in 
manchen Gegenden, Name der Mair 
liebe, weil fie- auch auf Rainen wächſ; 
Kainen, unth. Z., mit baben, in 
manchen Gegenden, grenzen, doch nur 
von Feldern und Grundſtücken: der 
Ader und das Bebölz rainen an 
einander. Go auch abrainen, mit 
Grenzen abiondern, anrsinen, am 
grenzen, verrginen, mit. Greuzen 
“bezeichnen ꝛꝛc. der Rainfarn, eine 


2, 


Rainherr' 


dem. Barnfraute “ähnliche, auf Nainem- 


und Dammen mwachiende Pflanze, bes 
fonderd eine- Art‘ derielben; der ges 
meine Rainfarn (Weinfarn, Walds 


farn, Herenfraut, Wurmfarn, Wurm⸗ 
aber unrichtig Mheirfarn );- 


fraut, 
der R- berr, in manchen. Srüdten, 


Rathsherren, welche bie Aufficht-über- 
bie Raine oder Grenzen der in der 


Stabtflur gelegenen Äder führen ; der 
R-Eobl, eine Art des Ackerkohles, 
weiche, in Gürten und auf Rainen 
wachſt (milder Kohl, Haſenkohl, Mils 


den); das R-rechr, das Grenz⸗ 


seht; Die R- fchwalbe, f. Rheins 
ſchwalbe; der X-fchwamm, cine 
Art Heiner, helbrauner und eßbarer 
Schwänme, welche nach einem Regen 


auf Kainen und Viehweiden in großer.. 
Menge aufichiegen Cin Sachſen Kreis⸗ 


ling, Kresling, in Öftreich Nägel» 
fchwämmerl, zu Regensburg Ran⸗ 
kenſchwammerl, anderwärtd Nägleins- 
ſchwamm, Auhfeißen ꝛc.); der R- 


ſtein, in manchen Gegenden auf dem 
Lande, ein Grenzſtein; die R - weis 


de, Name des Hartriegeld, weil er 
häufig auf Rainen oder Grenzen der 
gelder wächk (die Xbeinweide if 
damit nicht zu verwechfeln). 

+ Reaifön (fpr. Räbföngb), w., Ver⸗ 
nunft, Einficht des beſſern: einen 
zur Raifon bringen, ihn zum Ge⸗ 
horiam, zur Unterwürfigkeit bemegen ; 
Grund, Urſach: er bat. dazu Feine 
Rei fon; ; Bernunfigrund, vernünftige, 
Morfiellung: er nimmt Feine Rai⸗ 
fon an; XRaifonnäbel, E. u. n.w., 


vernünftig, bifig , großmüthig, edel⸗ 


dentend, freigebig; auch Mattlich, wak⸗ 
ker: einen zaifonnabel durchprü⸗ 
geln, tüdtig; das Naifonnes 
ment (pr. - mangb), die Betrachr 


- tung, die über: etwas angeſtelt, das 


Urtheil, das über etwas gefällt wird: 


fein Raifonnement ift febr rich⸗ 


sig; auch verächrtich, eine Vernunf⸗ 
telei: wer wird fich an das Rai⸗ 


fonnement folcher Leute kehren, 
an das Gerede derſelben; den Rais 


fonneär (fpr. -nör); ein’ Kluoler, 
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.Schwäser , : Schwertmaul, : Süngler; 
Raifonniren, unth.3., fpreven, 
urtheilenr, mit Gründen bemeiin; 
vernünfteln. mideriprechen, ſchwatzen, 
vorſchnell, verleumdertſch über einen | 
reben, züngeln. 
Raitel, m., f. Reitel: 
, Raiten, th. 3., redmen. &. Reiten. - 
2. Keiten, th: 3. ſieben: S. Ras 
dern 2. | 
1. Reiter, m," -8, ein —— 
führer ꝛc., ſ. Reiter. 
2. Kalter, m.,-8, ein Sieh. e 
Reiteen, tb.8., fieben.‘ ©. Kädeen 2. 
Reittamm; m., in Schleflen, bei den - 
Webern, cin hölgerner Kamim , durch 
welchen die Wolle aufgebäumt wird; 
die R-kammer uf Rechnungs⸗ 
kammer ıc. 
Raĩweizen, m., das babkraut Rai’ 
witz, Raimitzen). 


‚Bag, m., es, M. -e, ber Rabe in 


weiter Bedeutung, bie Mandelktahe 
(blaue Kate, Rater ic.). ©. der 
Rad. 

Räk „er 4 ſ. daͤs Rad 17 


REF, m. , \ flarker Reisbranntwein 


(Arak). 

Räte, w., M. * der Rack. 

Xakei, m., fr Rebel. 

Käten‘, nth,. u.th.3., im N. D. trefa 
fen, rühren: den Kegel taken; ' 
uneig.: er iſt Teicht geraket, er 
wird leicht empfindlih; mitfeyn, 
kommen, gelangen‘, hingerathen: fie. 
rakte auf das Trockne; reihen; 
rucken, ſtreichen, ‚sehen, nehmen :- 
das Beld vom Tifche raken Cairch 
rackſen). 

*Xakẽte, w., M.-n, Bertt.w,, ons 

"Raketchen, im kuſtfeuerwerk, eine mit 
einem Pulverſatze gefühlte walgenförmige 
Bapierhülfe, welche angez ündet in bie 
Höhe ſteigt und mit einem Khalle zers 
plant. Wirft ſie lm Steigen noch allerlei 
Beuer-als Leuchtkugeln ze. in die Luft, 
fo Heiße ſie verſetzte Rafere oder 
Schlagrakete; im Bergbaue heißt cine . 
inwendig mir — naſſen Pul⸗ 
wer beſchinierte Papierhülie, weiche in 


\ 
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das mit Pulver gefühte Bohrloch ges 
ſteckt wird, bas Pulver zum Sprengen 
enzuzinden, Rakẽtchen; das Ra’ 
kẽtenbohrzeug, tin Werkzeug , bie 
Raketen genau damit zu bohren; der 
R-bammer, ein hölzerner Hammer, 


deſſen fich die Raketenmacher bei ihrer. 


Arbeit bedienen; die R-bülfe, die 
Hülfe oder der Haupktheil einer Rakete, 
in welche der Yulverfag gefühlt wird; 


die R-Eappe, die Kappe, melche 


zu deu werichten Raketen gebraucht 
‚ wird; der R-Eopf, ber Kopf oder 
das dicke Ende einer verfegten Rakete, 
worin allerlei Buflfeuer angebracht 
wird; die R- ladefchsufgl, eine 
Kleine Schaufel von Supfelbieh ꝛc. 
die Raketenhulſe damit zu laden; der 
R-I-flod, ein hölzerner Stock, die 


Katete darauf zu fchlagen (der Rake⸗ 


tenfeger); die R-ruche, dit Stans 
ge, am welche die Aakete gebunden 


wird, wenn fle abgefeuert werben fol 5. 
- der R-farz,. derienige Say von Puls 


- ver, Kohlen und Schwefel, womit 
die Raketen gefült werben; der R- 


ſetzer, ſ. Sateteniaveſoc der 


XR ſtab, der lange Stab odet Std, 
an welchen ‚bie Rakete zum Abbrens 
nen befeſtigt wird (ber Raketenſtock); 
der R-fod, ber Stock oder bie 
hölzerne Form, worin bie KRakete ges 
bildet wird; ſ. Rakerenftab; der 
R - zwilling, sufammengebundene 
Raketen, melche im Herabfallen von 
Zeit zu Zeit Schläge than. 

Kälen, m., -8, der Raben. 

Kalten, untp.8., f. Rammeln und 
Kallen. 

Rille, w., M.-n, ein auf fidern 
und Wieſen lebender Vogel der eine 
unangenehme fchnarrende Stimme hat, 
jche ſchnell im Sraſe läuft und mit 
den Wachteln anzukommen und megs 
zuzieben pflegt (kandralle, Erdralle, 
Gral, Wieſenknarrer, Wielenfchnars 
der, Schnarrwachtel, Schnarrichen, 
Schnarre, Gchnatter, Schnerker, 
Schnarf, Schnerz, Schars, Heck⸗ 
ſchnarr, Egsenſchar, Artpſchnarp, 
Schrecke, Vogel Schreck, Schrick, 


Ramm 


Schritz, Kreßler, Groͤſſel, Grassäte 
ſcher, Ackerrixe, Schecke, Grashuhn, 

GOxrasvogel, Graslaufer, Wieſenlan⸗ 
fer, Feldwächter, Wachtelkönig, alter 
Knecht, Kaspar, Mattkern) ; uncig., 
eine Schwäserinn,, fo wie der Rall, 
ein Schwäger; die graue Ralle, 
bie geflcckte Meerſchwalbe (die Kirr⸗ 
meve, Girrmeve, Aftermene, Schner⸗ 
fe); die Rellmaus. 

Rällen, unth. 3. r mit baben, im N. 
D. lärmen, toben (raten), daher im 
Nicderländifchen plaudern „ burch eins 
ander reden, und in Schwaben f. 
rammeln, von ben Kasen; mit feyn, 
über einen feichten Grund rollen, von 
den Wellen. 

Röllenreiber, m., eine Art Reiben, 

oben braumroth, unten weiß, mit ſad⸗ 

förmiger Kehle und einem weißen und 
braum geſaumten Bederbufche am Hins 
tertopfe. 

Rälling, m., -es, M. -e, in Schwa⸗ 
ben, der Kater. 

Rellung, w., M. -en, in der See⸗ 
ſorache, die von einer Kabbelung oder 
Überall von der Tiefe her auf der Höhe 
des Walles oder einer Platte noch ferts 
laufenden Wellen. | 

Raͤm, m., -es, M. -e, im Berg⸗ 

baue, eine Art Switter: der Eiſen⸗ 
ram, Wolfram. 

* Kämadan (Ramafan), m., ber 3a 
fienmonat ber Muhammebaner , der 
Hte Monat im Jahre. 

# Ramaffirt, E.u.l.w., farf, nervig, 
unterfeht. 

KRämen, f. Xammen. 

KRamenten, wnth.3., m R.D. Ur 
men ‚, boltern. 
Raͤmkenwurzel, die knollige 

Braunwurz. 

1. Rämm, m., -es, M.-e, im R. 
D. ein männlicher Haſe, ein Rammler, 
wie auch, ein männliches Kaninchen; 
in Dsnabräd, der Kater; der Wids 
der, oder Schafbock Rammbock, Rams 
mer, Rammel); in manchen Gegen⸗ 
ben auch, der Bulle; der Rabe (Kam, 
ber Nachtram). - 


W., 


Ramm 


2. Kamm, m., -es, im R.D. der 
Krampf. | 
Rammblod, m., der große fchwere 

Block in einer Ramme, mittelft defien 
die Pfähle in die Erde gefchlagen were 
den (der Rammklotz, der Rammel, 
bie Rammel, der Bär, der Knecht, 
in manchen Gegenden, 3. B. in der 
Laufis, auch das Handwert). Klei⸗ 
nere Rammblöce, wie die Gteinfsger 
fie haben, heiſßen Bandrammen; 
der A- bod, der Schafbock; dis 
Ramme, der Rammblock. 

Rämme, w., M.-n, das Rammen, 
die Handlung, da man rammt; ein 
Werkzeug, beßehend aus einem ſchwe⸗ 
ren Klotze, durch deſſen Stöße etwas, 
z. B. Pfähle, in die Erde zu treiben 
und zu befehigen. Die großen Rams 
men werden voh vielen Menfchen an 
Stricken in Bewegung gefcht, die Eleis 
nen aber (Handrammen, Rammeilöge, 
Jangfern), bloß mit den Händen ger 
handhabt, um die Steine eines Pila⸗ 
Rers eben und feſt zu ſtohen (Für 
Ramme bag man auch bie Namen 
Stoßblock, Lafichlägel, Wär und 
Beh). 

Kammel, m., -8, der Schafbock. ©. 
Kamm; der Rammblod ; im Schwäs 
bifchen , eine mannfüichtige Weiböpers 
fon; im Bergbaue, eine Art Zwitter 
oder Zinnſtein, eigentlich der Ort, mo 
mchvere Smwittergänge zuſammen kom⸗ 
men oder, in ber Bergſprache, fich 
rammeln. 


1. Rammel, w., M.-n, ſ. Ramm⸗ 


block. 

2. Rommel, w., M.-n, im N. D. 
eine Dienge, 

Aammelabend, m., in manchen Ge⸗ 
genden, der Polterabend, 

Aammelig, E.u.u.m., läufich, auch, 
llederlich. 

Xammeln, ı) ynty,3., mit haben, 
das Berflärkungs s oder Deröfterungs- 
wort von rammen, ehemahls, ein 
lautes Geräufch, ein Getöſe machen; 
jest noch, ungeſtüme Bewegungen mar 
hen, die mit einem Geräuiche vers 
bunden find, 3. B. im Bette ram⸗ 
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meln, von Perſonen, die ſich darin 
hin und ber werfen, und es ganz in 
Unordnung bringen; von den Haſen, 
Koninchen, Kagen und Böcken, ſich 
begatten: die BSaſen rammeln; 
der Bock rammelt; in ber Laufig 
und einigen andern @egenden auch vom 
Rindviehe, und der Zuchtochs heißt 
daſelbſt auch der Raäͤmmelochs; in 
weiterer und uneigentlicher Bedeutung 
in ulm au von der Begattung und 
Befruchtung ber Baume; 2) th. 3. 
mehrmapls, wiederholt ſtaßen: Pfable 
in die Erde rammeln ; die Stei⸗ 
ne fefirammeln; durch’ wiederhol⸗ 
tes Stoßen bewirken, fe machen, in 
den zuianumengefenten eincammeln, 
verrammeln ꝛc.; auch durch wieder⸗ 
holtes Stoßen in Unordnung bringen: 
das Bette zu Schanden rammein 

. (einrammeln, jerrammehn ); uneig. 
und als zedf.3., im Bergbau f. vers 
fammeln: Die Bänge rammeln- 
fich, wenn fie fo zuſammenſtoßen oder 
laufen, daß fie ſich vöhig mit einander 
vermifchen und dag man ihr Streichen 
und ihr Salband nicht mehr erkennen 
fann; der Kimmelocds, in der 
Lauſitz, der Zuchtochs, Stier; die 
R- zeit, die Begattungszeit gewifs 
fer Thiere, ſ. Rammeln. 

Asmmen, unth. u. th. Z., Geräufch 
machen, und in engerer Bebeutung 

im N. D. ſchreien; mit Gerauſch thun, 
3. B. ſtoßen, beſonders mittelſt eines 
ſchweren Klotzes: Pfahle in die Er⸗ 
de; die Erde feſt rammen. &, 
Namme. 

Rammenbdlein, f., das Zeigwars 
zenkraut, Eleine Schollkraut (Rannen⸗ 

- böblein). 

Rammer, m., -8, einer, der ram⸗ 
met, eine Ramme handpabt; der 
X-apfel, eine Sorte Üpfel (Lauchs 
apfel). 

Rammtlog, m., ſ. Rammblod. 

Rammler, m, -8, ein Männden 
derjenigen Thiere, beren Begatten 
man cin Rammeln nennt, vorzüglich 
ber männliche Haſe, zum Unterſchiede 

von der Haſinn ober dem Gaspaign, 


— 


* Rampfen unth. u. th. Z., in Schwa⸗ 
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Mutterhafen ;; in manchen Gegenden. 
vorzugweiſe ber Widder oder Gtähr, 


 &ömmeboen .: f., das”-Miederhorn, ° 


Bockshorn; Det R-Eopf, der Kopf 
eines Rammes oder Widders; 1wmeis 
gentlich ein dem Widderkopfe ähnlicher 


Kopf ;. befonders bei Werden, wenn - 
bie Köpfe von. :den Ohren bis zur 


Dberlefze ſehr gewolbt ſind; balbe 
Rammsköopfe, wenn fie nicht fo ſehr 
oder nicht in der ganzen Pänge ger 


wölbt find, und Modekopfe, weil 


fie belicht und Pferde mit folchen Köp⸗ 
fen Mode find; ein Pferd mit einem 
ſolchen Kopfe; die R-nafe, die 


Naſe eines Rammes oder Schafbodes, 


- umb eine Diefer ähnliche , gewölbte 
Naſe: ein Pferd mir einer Ramms⸗ 
nafe, bei welcher der Nafenknochen 

ſehr gewößt if. 


Kamp, m., -es, im N. D. Vielheit, 


Menge verfchiedner Sachen bei einans 
ber: in Rampe, im Ganzen, in 
Baufch und Bogen. 
Rampas, in Coblenz, ſaurer Wein. 
Rämpe, w,, M.-n, bei den Kamm⸗ 
machern,, die Schiefer oder ſich ablö⸗ 
ſenden Theitchen , die fich "auswendig 
am Horne befinden und die abgeſchnit⸗ 
ten werben müffen, wenn es su Käms 
men gebraucht werden fol. 
— Rimpe, w., die Ans oder Auffuhrt: 


> Römpen, th. 3., im N. D. im Ram⸗ 


ne, d.h. in Bauſch und Bogen kaufen. 


| Rampen, m.r-3,f. Ramfel. 


Kampfe, w., ein Gewächs mit dicken, 
fetten und "fpigen Blättern auf alten 
Mauern und Düchern,, gewöhnlich 
Bausrampfe (auch Hauswurz, Haus⸗ 
lauch). 

Raͤmpfel, m.,—8, in Schwaben, eine 
grobe Perſon. 


ben zerren. 
Raͤmpſack, m., im Hanndverſchen, ein 
Sack, in weichen man allerlei unter 


— einander ſteckt; uneig. der Magen. 


" Xamfel, m., -8, eine Art wilden, in 
feuchten dunkeln Wäldern wachſenden 
Knoblauches, welcher fchr unangenchm 

Wecht CRams, Ramſch, Ramſche, 


Mand 


Raͤmſer — Ramſeren, Ram iſch N Ka: 
niich , Ränfel, Rampe, Ramfenmwurs, 
Waldknoblauch, Germſel); das Knobs 
lauchtraut (Ramſenwurz, Ramſchen⸗ 
wurz, Ramſchel, Ramſen, Rampen, 


Mauſchwurzel); die gemeine Kreuzblu⸗ 


me; Mitchblume (Ramſelblume). 
Rärifeln 7 unth. Z., mit haben, in 


ir —— nach Shweise riechen, 


"Rämfen, m 
» lee 
Ramfenwurs, w., xXamſer, m., ſ. 
Ramſel 
Rämsten, unth. Z., im Hanndverſchen, 
wiehern Lin Osnabrück er 
Rän, Ränig, E.uu.w., ſ. Rabnig. 
* Rancüne (pr. RangbE - -) , w., die 
“ heimliche — — der Groll. 
Raͤnd, m, -es, M. Rinder ern 
de) ‚" Berfl.w., de⸗ KRandchen, O 
D. R- lein und Rindel, ‘die äufers 
fie Fläche oder der äuferfte Theil eines 
Dinges, weicher den äußern Umſang 
deſſelben ausmacht: der Rand einer 
wiefe, eines Seldes, Deetes, 
Grabens, Brunnens; uneig., 
am Rande des Abgrundes fie 
ben, in äußerſter Gefahr des kebens, 
ober des Berberbend feyn 5; am Rande 
des Brabes ſtehen, dem Tode nahe 
ſeyn; auch von Släfern, ZTöpren, 
Schüſſeln, Tellern: eine Schüſſel 
mit bohem, flachem, breitem 
Rande; in der Pflanzenlehre: der 
Rand einer Krone, die Offnung 
der Krone, befonders wenn fie zurück⸗ 
gebogen ii; der Rand eines Blat⸗ 
tes ıc.; der Rand eines Buches, 
das weiße unbedruct oder unbeichries 
ben gebliebene Papier um die Echrift 
herum, daher einen Rand br 
chen, einen Bruch von oben nach uns 
ten in ein Papier, worauf etwas gi 
fchrieben werden fol, machen, und 
- etwas auf den Rand, an den 
Rand fchreiben, auf das weiß ge⸗ 
bliebene Papier, neben die Schrift; 
im gemeinen Leben: Das verſiebt 
ſich am Rande, bas verficht ſich 
von ſelbſt; uncigentlich bedeutet Kand 
das Ende‘ einer Sache: mit einer 


— s, der Hahnenkamm⸗ 


Ranbanmerfer 


Sache zu Rande Pommen, feyn, 
mit ihr zu Ende, mit ihr zu Stande 
kommen und gıfommen fern; der R- 
anmerfer, der etwas an den Rand 
anmerft, der Schreiber einer Rands 
anmertung ( Gloffator, Randbemers 


- tee, Mandichreiber, Randerflärer);- 


die R- anmerkung, eine an den 
Kand. geichriebene "Anmerkung (Gloſſe, 
Dearginalie, Randbemertung u, Rands 
erttäzung): Xendanmerkungen 
‚ machen (gloffiren) ; uneig., eine beis 
läufige Anmertung, Bemerkung, bes 
fonderd wenn Zadel damit verbunden 
it: verfcbonen Sie mich mit 
ibren Randanmerkungen ; der 
R - bemerfer, f. Randanmer;s 
ter; Die R-bemerkung, eine 


an den Rand gefchriebene Bemerkung; . 


« der R-boden, ein Werkzeug mit 
einem Rande, die Bienen in. den Korb 
damit zu fallen; Das R-Ddorf, iu 
der Mittelmark Brandenburg, eine 
SBenennung derjenigen Dörfer , welche 
am Rande der Moräfte liegen, und 


- wiederum entweder Bruchdörfer oder. 


. Lands und Ackerdörfer find, 
Kandel, m. , M. M. -n, in ulm, 
eine geite Weibsperion. 
Rändeln, th.3., mit einem Känds 
en verfehen: eine Münze. 
Riändelwanze, w., eine Art Wangen, 
deren Körper mie gerändelt if; das 
R-werk, das Kräufelmerk, 
Raͤnden, unth.3,, mit feyn, an ben 
Kand gelangen; Xänden, th.3., 
mit einem Rande verfchen , gewöhnlis 
cher rändern: geränderte Duka⸗ 
ten; der Randerklärer, f. Rand⸗ 
anmerter; die RX - erklärung, 
eine an ober auf den Rand geichriebes 
ne Erklärung; Rändern, th. 3. f. 
Ränden; die Randerwurs, f. 
die. Range- 3.5 dns Nandfach, 
ein am Rande eines Ringes befinblichees 
Bach, und in dieſer Bedeutung in der 
M. R - fächer; bei den Hutmachern, 
- diejenigen Fache, moraus ber Rand 
bes Hutes gemacht wird, zum Unter⸗ 
fihiede. von den Kopffachen; der R- 
fiſch, Name. der Bleihe oder Plötze; 
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die R-geer, auf den Schiffen. das 
kleine Bergholz oder die Stoßkante, 
welche an der änfern Geite in ber 
Höhe des Dollbaumes liegt und mels 
ches eigentlich das Raaholz des Bootes 


iſt; Das R-geländer, ein um den 


Rand eines Dinges laufendes Gelan⸗ 
der; die X-gloſſe, ſ. Randan⸗ 
merkung; Das R-bols, am Ran⸗ 


be eines Landfiriches , eines Feldes 


wachlendes Holz; im Schiffbaue, zwei 


keumme Hölzer, die mit ihren untern 


Enden an den Hfnterfieven, oben aber 
an zwei Ständer flogen, und die mit 


« Ihren Auffägen , den Auflangern , den 


Spiegel bes Schiffes bilden (Rand⸗ 


- fombölger); Rändig, Eu.umw., eis 
. nen Rand habend, in den Zufammens 


fegungen breit-bochz, fchmalrans 


. dig ıc.; dee Randfnoten, ein 


Knoten am Rande; Name einer Gats 
tuug ausländifcher Wangen, die mit 
dem Lungenkraute Ähnlichkeit haben ; 
der X -Eolben, bei den Glasmas 
ern, ein eifernes Stänachen , wel⸗ 
ches der Olasmacher glühend in den 
Ziegel ber fchmelzenden Fritte ſteckt, 
bamit fi fo viel Glas daran hänge, 
als zur Bildung des Kandes der Öffe 
nung nöthig if; die R-motte, eine 


Art Nachtfalter auf Eichen; das R- 


mufter, bei den Schuftern, ein etwa 
ein Zoll breites Peber, welches zwi⸗ 
fchen die Brandfohle und die eigents 
liche Sohle um den Rand herum ges 
legt wird, damit die Stiche beffer hal⸗ 
ten (der Rahmen); deu R-pfabl, 
im Wafferbaue, Bfähle, welche vor 
einem Strudel oder anderem Waſſer 
geſchlagen werden; Die R- fcheibe, 


in den Goslarfchen Kupferbergmerfen, 


untaugliche Scheiben ausgeſchmelzten 
Kupfers , welche nicht in den Handel 
kommen, zum unterſchiede von ben 


Wägeſcheiben; der R-fchild, ein 


am Kande befindficher Schild, und ein 


- Schild mit einem Rande; der R- _ 
ſchreiber, f. Randanmerfer; die 
- R-fchrife, eine auf dem Rande eis 


nes Dinges, 3. B. einer- Münze, bes 


findlicht Schrift; die R- Fchüffel, 


" Stand habend: 


: Randfel 
eine Schüfel mit einem aufrecht fies 


henden Rande; das Rändfel, -8, | 


etwas am Rande Befindliches, etwas 
das einen Kand bildet; im engerer 
Bedeutung im Hanndverſchen, ein 
Kothſaum am Mode; das Ränd- 
fombolz, auf den Schiffen, bie Höls 
zer, welche das binterfle Spann eines 
Stiffes ausmachen und mit dem Heck⸗ 


balken und Wrangen den Spiegel des 


Shifes bilden; R-ffändig, €. u. 
U.w., am Rande fiehend, feinen 


beißt Die Dede randfländig, wenn, 
fie von ber Haut des Randes bed Blats 
tes entſteht; R-flielig, E. u. U.w., 
am Ronde mit einem Stiele verſehen, 
in ber Pflanzenlehre von den Blättern: 
ein randftieliges Blatt; der R- 
ſtoſt, beim Balltafelſpiele, ein Stoß, 
welcher auf einen dicht am Rande oder 
an der Bande der Tafel ſtehenden Ball 
geführt wird (Colleſtoß); der X- 
fireifen, im Schiffbaue, der oberfie 
Barkhalter, oder das oberfie Bark⸗ 
holz; Das R-Füd, dasjenige Stüd 
eines Dinges, welches den Rand deſ⸗ 
ſelben ausmacht; ein Stück vom Rau⸗ 
de: ein XRandſtück von einem 
Buchen. 
Ränen, unth. 8,, im Öflreichfchen, 
nah der Begattung von 
Gtieren, Schweinen, Hunden. 
Känft, m., -es, M. -e und Ranfte, 
Verkl.w., das Ränftchen, Ränfts 
lein, Xänftel, im O. D. der Rand 
eines Dinges , und, das Außerſte eis 
nes Dinges: der Ranft an einer 
Paſſtete, einem Glafe ꝛc.; in enges 
zer Bedeutung der Rand oder die Rinde 
des Brodes, beionders ein Stuck Brod, 
das meiſt aus Rinde beſteht (im N. D. 
der Knuſt, in Baiern der Scherze, in 
der Mark Brandenburg Kanten); un⸗ 
eigentlich in manchen Gegenden, z. B. 
O. S. die harte Erdrinde. 
‚Rang, m, -e8, M. -e, eis., 
eine Reihe von mehrern neben einan⸗ 
der befindlihen Dingen Einer Urt, 
und die Linie, mwelche fie bilden. Go 
bei den Peruckenmachern die Kangen 


in der Pflanzenlehre 


(Meiben),, ober biejenigen &treikn 
Haare, welche fie nach ber Reihe über 
einander nähen; auch bie Keiben ber 
Schauſitze in den Schaufpielhäufers 
über einander ; im erfien, zweiten 
Range. Nach ber verfchiedenen Grös 
ge ac. theilt man die Kricgsichiffe in 
verichiedbene Range, bei den Engläns 
dern in ſechs, fo daß Schiffe des 


‘ erften Ranges oder vom erften 


Kange ı00 und mehr Kanonen, foh 
he vom zweiten Range 98 bis!go, 
vom dritten Bo bis 64, vom viers 
ten 60 bis so, vom fünften 44 
bis 52, vom fechsten Range end» 
lih 30 bis 20 Kanonen führen. Die 
vom erfien bis vierten Kange find ki⸗ 
nienfchiffe, die vom fünften Range 
große Bregatten, und bie vom ſechs⸗ 
sen Fleine Bregatten, Briggen, Kut⸗ 
ter, Schlupen ıc. Die Branzofen theis 
len ihre Kriegsfchiffe in drei Range 
und geben jedem zwei Abtheilungen, 
die fie Ordnungen nennen, bie Holan⸗ 
der theilen fie in ſieben; uneig., ber 
Grad der bürgerlihen Würde und des 
Anfehens: ein Hann von bobem 
Range; den erften Rang baben; 
in engerer Gebeutung , ein verzüglis 


eher Grad ber Würde, des Anſehens: 


‚Range, w.;, M. -n, 


ein Mann von Range; ein Mad⸗ 
chen obne Vermögen und ohne 
Rang; die obere Stelle, als ein 
Seien eines vorzüglichen Kanges in 
ber bürgerlichen Geſellſchaft: einem 
den Rang geben, laffen, die obere 
Stelle, den obern Gig ıe.; einem 
den Rang ablaufen, einen Dar 
theil über ihn gewinnen, den Dorzug 
vor ibm erlangen. 


. Rang, m., eine Krankheit ber 


Schweine. S. Rankkorn. 


‚Range, w., DM. -n, in manchen 


Gegenden, 3.8. in Schleſien, eine 
@au. 

aub der 
Nange, -n, M. -n, ein langes, 
fih in die Länge erſtreckendes Ding, 
beionders ein hoch aufgeichoffener juns 
ger Menſch, und zwar im N. D. vors 
süglich, vom weiblichen Geſchlechtt: 


Range: 


die garſtige Ranges dann, als ein 
harter Ausdruck, ein muthwilliger, 


bosartiger Pube (im R.D. auch Reu⸗ 


gel), daher. der (die) Strafen 
range oder Baflenrange; ber ſich 
in die Länge ziehende äußere Theil 
eines Dinges, die Grenze, der Kain, 
„Range, w., M. -n, eine Abart 
des gemeinen und rothen Mangoldes 


“ 


(Ronrübe, Mangoldrübe, Rangers, 


Raunfche, Rahne, Rohne, Rande, 
Randerwurg, Runkelrübe ꝛ.). ©. 
Mangold ; das Flachskraut; Name 
eines Dfiindischen der Flachsfeide ähns 
lichen Gewüchſes. „ 
angeln, unth. 3., in Hamburg, ringen. 
ı. Kangen, m., -8, ein fanft abhäns 
giger Berg (eine, Leite). 
2. Rängen, m., -s, f. Rankkorn. 
Asngen, unth.u.tb.3., dehnen, ſtrek⸗ 


fen (ranfen,; im N. D. lärmen, to⸗ 


ben, befonders im Gpiele, und auf 
wilde, larmende Art fich betragen, fich 
bin und her reißen, fchlagen (im Brans 
denburgfchen mrangen). 

* Rangiren (ſpr. Rangbfchiren), 
th. Z3., erbnen, in Ordnung beins 
gen, Play anweiſen; ſich (.mich) 
rangiren, feine häuslichen Angeles 
genheiten in Ordnung bringen, befons 
ders von einem Schuldner; auch, fich 
unterwerfen, zu einem fsblagen, einem 

- beitreten. 

Ranglos, E.u. u.w., ohne Kang, ſei⸗ 
nes Ranges beraubt; R- mäßig, 
E. u. u.w., dem Range, dem Grade 
bee Würde und des Anfehens gtinaß; 
die KR - ordnung, diejenige. Drds 


nung oder Bolge, die fih nach dem. 


hohern und nicdrigern Range der zu 
ordnenden Perfonen oder Dinge richs 
tet: nach der Rangordnung fol; 
gen; das R-Ichiff, cin Liniens 
ſchiff; R-flolzs, @.u.u.m., auf feis 
nen Rang lol5;. der R-fFols, der 
Stolz auf baden Rang; der R-ffreit, 


oder die X - reitigkeir, ein Streit, 


über den Rang oder den Außern Dors 
zug; die R—ſucht, die Sucht nach 
hohem Range in der bürgerlichen Ges 
ſelſchaft; R-füchrig, E. u. U.w., 
Dritter Band. 
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Rangſucht habend und zeigend; die 
-verordnung, eine Verordnung 
der Obrigkeit in Anſehung des Ranges, 
weichen diefe und jene Perfonen eins 
nehmen ſollen. 


* Raninüren, th. Z., wieder beleben: 


einen; auffriſchen: eine Farbe. 


Ränifh, m., -es, ſ. Ramſel. 
Kant, Eru Uw., im N. D. auch in 


O. ©. ſchlank, lang und dünn: eine 
ranke XRuthe; ein Schiff iſt rank, 
wenn es ſich bei einem Seitenwinde 
ſehr leicht auf die Seite neigt, weil . 
es zu fchmal gebaut ift oder nicht ges 
nug Ballaſt hat. 


1. Rank, m.,-e8, M. Raͤnke, in 


ber Einheit veraltet, eigentlich eine 
Krümmung: der Rank einer Gaſſe, 
ihre Krümmung; uneig., krumme 
Wege, Ausflüchte, und ehemaͤhls übers 
haupt Liſt: ein ‚Eluger Kant; ie 
engerer und jetzt gewühnlicher Bedeu⸗ 
tung nur in der M., ein heimlich ges 
baltenes kluges Mittel einen unerlaußs 
ten Zweck zu erreichen ‚58. Andern 
au Schaden aic. (Intrigue), wodurch 
fih Rank von Lift unterfcheidet, die 
auch einen erlaubten und unfchädlichen. 
Zweck haben fann: ein Bottlofer- 
gebet mir Ranken um, Sir. 29, 
67.5 Ränke machen, ſchmieden, 
ſpielen; voller Ränte feyn. 


2. Xznk, m., -eB, eine Krankheit bee 


Schweine. S. Rankkorn. 


RKaͤnke, m, -n, DM. -n, im Wir 


tembergfchen , ein großes Gt Brob 
(anderwärts Kunten). 


Ränte, w., M.-n, oder der Raͤn⸗ 


fen, -8, die Benennung fchnurförs 
miger, mach verfchiedenen Richtungen 
gedrehter Zweige der Weinreben , des 
Hovfens, der Kürbiffe, Gurten, Bobs 
nen, Erbſen, des Epheus ꝛc., womit 
fie ſich anfıhlingen und feſt halten; 
auch die dünnen , ficb windensen unb 
um andere Körder Tchlinaenden Sten⸗ 
gel dieſer Gewächſe: Hopfen⸗, Kürs 
biß⸗, Erbſenranken ꝛc; eben fo 


die Weinreben, beſonders ſolche, 


die im Johre vorher verkürzt worden 
find (anderwärts Knoten, ESchenket 
Yuu 


1942: Raͤnkegeiſt 


and Sturzel); wilde Ranken, Na 
me des Heckenkirſchbaumes oder Ahl⸗ 
baumes. 

Rankegeiſt, m., die herrſchende Sin⸗ 
nesart eines Menſchen, der nur mit 


Ranken umgeht; ein Menſch von ſol⸗ 


em Geiſte. 

Raͤnkeln, unth.3., mit haben und 
ſeyn, und zrekf. Z., das Verkl.w. 
von ranken, in derſelben Bedeutung; 

Baiern, ſchakern, ſcherzen. 

Kaͤnkemacher, m., die R-m-inn, 
eine Perſon, welche Ranke macht oder, 
wie man fagt, ſchmiedet (Intrigkant, 
und ein Rankeſchmied und Rankeſple⸗ 
ler, wenn er 
Ausführung — 

ı. Kanten, unth.3., in manchen O. 
D. Gegenden, den Leib bin und her 
bewegen, fig ſtrecken. Davon auch 
das Verſtärkungswort raͤnkern, von 
heftigen Bewegungen, durch welde 
etwas in Unordnung gebracht wird 
(wofür auch rammeln und ranzın); 
auch, zrckf. Z., fih in fihlängelnder 
Bewegung fortbewegen, in fchlängelns 
ber ober gewundener Richtung mach 
fen, auch, Ranken treiben und fich 
mittelſt derfelben anhalten: Die Bob; 


nen ranfen, und ranken ſich an 


Stangen, der Epbeu an Bäus 
men und Wänden in die ABsbe; 
rankende Bewächfe, in der Pflan⸗ 
zenlehre überhaupt folche, dic fehr 
ſchwache Stengel und lilienähnliche 
Blumen haben; uneig., fich fchmiegen. 
a, ‚Ränten, unth. Z., f. Ransken. 
Kanten, m., -8, f. die Ranke; in 
Baiern, eine liederliche Weibsperfon 
(f. Range 1.); cebendaf,, mageres 
Fleiſch; der Maifäfer. 
Ränten, m., —s, Name des Blaufell⸗ 


chens, auch, des Weißfehchens im 


vierten Jahre. 


Kintenbaum, m., bei den Gärtnern, Kanne oder Kanrübe, mw 


Name derjenigen Bäume, die an Ges 
kindern gezogen werben und an dens 
ſelben gleicſam in bie Höhe ranfen 
(der Gelänterbaum); dns R-ge: 
wächs, cin mit Kanten verfehenes 
Gewächs; das Ä-gemwebe, dicht in 


ſonders 


feine Ränke wirklich in 


Randlen 


einander: verſchlungene Ranken, ber 

Weinranten 5; das: R- 
ſchwammchen, f. Rainfbhwanmm; 
ver R-Iab, ſ. Thyrſus (Weinlaub⸗ 
Mb); die R-waldung;, viele und 
dicht neben einander aufgewachiene 
Rankengewächſe, befonders Weinfidde; 
die R-wnrs, bie Enotige oder ger 
meine Braunwurz. 

Känterel, w., M. -en, ein ränfevok 
led Betragen, und einzeine dergleichen 
Handlungen; NRänkern, unth. 3., 
f. Kanten; Käntefcbmied, m. 
einer ber Ranke fihmicdet, macht; 
der R- fpieler, ſ. Ränkemacher ; 
X- voll oder Rönkvoll, E. u. U.w., 
voll von Ränken, nur auf Ränke ſin⸗ 
nend. 

KRankett, ſ., das Schnarrwerk in den 
Orgeln. 

Taänkig, E. u. U.w., viele Kanten has 
bend: rankige Pflenzen; in ber 
Pflanzenlehre nennt man einen Sten⸗ 
gel rankig, menn er nieder liegt 
und in gemiffen Zwiſchenräumen Wurs 
jeln hat, und ein rankiges Blatt 
it ein einfaches Blatt, welches cine 
Kante an der Spige hat; Das Raͤnk⸗ 
forn, ein Gewächs , das einer weis 
Ben Erbſe gleicht, welches die Schwei⸗ 
ne in großer Hitze zuweilen am Gau 
men befümmen, wobei fie taumelnd 
und matt werben, und endlich fierben 

(in manden Gegenden auch ber Kant, 
Rang, Raugen, Klamm, die Klems 
me, Klauen, das Gerſtenkorn): eis 

nem Schweine das Rankkorn 
nehmen, «s ausfchneiden (Bei dem 
Rindviche heißt ein ſolches Gewächs 
die Blatter oder Blarre); in einigen 

Gegenden , das Mutterforn; Die X- 
made, bie Parve des Wiencnkäfers, 
welche für bie Bicnenflöcde fehr vers 
derblich if Riehlwutm, Richwurm). 


., f. Ranı 
ge 3. 
Rannenbödlein, f., f. Nammens 
‚böolein. 
Aansten, unth.3., in Osnabrück, 


fohreien, vom Efel, aub, wie cin 
Eifel ſchreien (ranken). 


Rant 

Kant, mi, -es, in Franken, Schle⸗ 
fien ıe. der Lärm, das Getöſe; im 
Sftreichſchen Spaß mit Getoſe. 

Kante, w., M. 2n, in Baiern, eine 
60 bis 70 Schuh lange dünne Fichte. 

— Ranunfel, w., M.-n, der Gartens 
bahnenfuß, eine fhöne, gefühlte und 
viclfarbige Blume, aber -geruchlos. 

Ranz, m.,-es, M.-e, ein Heiner 
dicker Menich. 

Raͤnze, w., M.-n, in manden Ge⸗ 
genden , 3. B. in Gchlefien eine Gau. 

1, Kinzel, m. u.f., -8, f. Ranzen. 

2. Ränzel, M., -8, in Schleſien, der 
Prügel, 

Xänzeln, unth. mit baben, das 
Verkleinungswort von ranzen, ſchnell 
und heftig bewegen, in Baiern f. glit⸗ 
ſchen. 

Ranzen, m., - 8, Verkl.w., Das 
Ränschen, O. D. R-lein, und 


Ränzel, der Leid, Bauch eines Thies . 


res, befonders wenn er groß und dick 
it, der Want, und verächtlich auch 
vom Bauche des Menſchen: feinen 
Ranzen füllen; eine Art Felleiſen, 


in welchem Wanderer die nöthigen Gas 


hen auf dem Rücken bei jich tragen 
(der Kiünzel, verfihieden von das 
Känzel, einem Eleinen Ranzen); uns 
eigentlich in Baiern der Hocker, und 
zuweilen der Buckel oder Rüden übers , 
haupt, mie z. B. in der Medensart: 
einem etwas auf den Ranzen oder 
Känzel geben. 

Kanzen, ı) unth. Z., mit. haben, 
ranzig riechen ; virle heftige und mit 
Gerüuſch verbundene Bewegungen mas 
chen ; im Bette tanzen, ſich in dem⸗ 
felben hin und her werfen ꝛe. ©. 
Rammeln; in weiterer Bedeutung, 
mit Feräuich hberumlaufen, jich lieder⸗ 
lich umher treiben, beionders in dem 
zufammengefesten berumranzen (in 
Schwaben rantiben): den ganzen 
Tag ranzen, berumranzen; bei 
den Jagern, von Hunden und allen 
vicrfüßigen Raubthieren, welche nach 


der Begattung verlangen und den Bes 


gattungstrieb zu befriedigen herum⸗ 
laufen; 2) th. 3., in Schwaben, mies 


Rapp 1043 
gen; durch Heftige unordentliche Nies 
mwegungen in Unordnung bringen: Das 
Bett zu Schanden ransen; in 
meiterer Bedeutung, dehnen, ſtrecken; 
ficb (mich) ranzen, fib auf eine 
unanfländige Art dehnen, ſtrecken, bes 
fonders im DO. D. namentlich in Bais 
= wo man auch ſtranzen daſſie 
agt 

Ranzeule, w., die Schleiereule. 

1. Ranzig, €. u. u.w. vom Fette und 
Öle, verdorben und übel riechend und 
Ihmedend: die Sutter, das: Öl, 
der Sped iſt ranzig (im N. D. 
basf, und vom Specke galfrig). 

2. Rönzig, Eru. U.w., sum Kanen, 
Herumlaufen, auch, zum Liedetlich⸗ 
feyn gencigt:: eine ranzige. Sün⸗ 
dinn; ein vansiger Menſch. 

* Kanziön, w., das Löſegeld; Ran⸗ 
zionĩren, th. 3., auslöſen, lostaus 
fen, aus der Fefangenfcpaft frei-mas 
chen : fihb (mich) ranzioniten 5; 
ein Kanzionizter, ein aus der Ge⸗ 
fangenichaft Entflohener. 

Ranszeit, w., diejenige Zeit im Jahre, 
zu welcher die Hunde und die vierfüs 
figen Raubthiere ſich begatten; in 
weiterer Bedeutung auch von Mens 
ſchen, die Zeit bes Ranzens oder Hers 
umlauſens. 

* Rape (ipr, Rappeb), m., gröblich 
gerichener Schnupftabaf ; Xapiten, 
reiben, fchaben. 

* Rapel (Rappell), m., ber Abruf, 
das» Zurücberufungsfihreiben , befons 
ders für Gefandte: den Rapel bes 
kommen ober erbalten, zurüdberus 
fen werden. 

Räpen oder Köpfen, m. -8, f. der 
Kappe 2. 

Käpert, m., -8, M. -e(-en), auf 
den Kriegsſchiffen, das Geſtell einer 
Kanone (Rampert, Rolpfers, 

Raͤpffink, m., der Grünfint, Grünvos 
gel, Brünling 16. 

Rapp „Uw., im N. D. ſchnell, behen⸗ 
de: rapp auf den Süßen feyn, 
ſchnell zu Fuße voyır. Apps ges 
braucht man ebendaſelbſt in Berbins 
dung mit Kippe, die geichwir.de Ges 

wuua 
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wegung, wenn man eilig etwas bins 

wegnimmt, zu bezeichnen: es ging 

Ripps Xapps. 

. 1.RApp, m, -en, M. -en, im O. D. 
ber Rabe, f. Kappe 1. 

2. Rapp, m., en, D. -en, im 8.2. 
die zufammenhangenden Stiele ber 

Weinbeeren, der Kamm. 

3.Rapp, m., -es,f. Xäpps. 

1. Raͤppe, m., -n, M. -n, ein aus 


Habe verderbtes Wort, im D.D. eine - 


Srünge, morauf ein Rabenkopf ges 
prägt'ift (der Rapp. S. Rabenpfen⸗ 
nig). In Bafel hat man eine Schei⸗ 


demünge dieſer Art, welche zwei Pfens 


nige gilt, und deren 6 einen Blaffert 
oder Schilling machen. In Ulm vers 
Acht man in weiterer und unefgentlis 
her Bedeutung unter Rapp Feine 
Ausgaben, die man nicht in Rechnung 
bringt; ein sabenfchwarges Plerd: eis 
nen Rappen reiten; anf oder mis 
Schufters Rappen reifen, geflies 
felt oder zeſchuhet, d. h. zu Fuß. 

a. Kappe, m., -n, M. -n, ein 
etwa zwei Fuß langer, in füßem Waſ⸗ 
fer lebender grätiger aber ſchmackhafter 
Kaubſiſch, mit breiten, dichten durchs 
fihtigen Schuppen und langen Zähnen, 
dunkelblau auf dem Rücken, Übrigens 
ſilberfatben (Rappfiſch, Rapen, Raps 
fen, Rabe, im O. D. auch Raubalant, 
Kaubalet, in ſtreich Schied, Zope). 

Röppe, w., M.-n, im N. D. ein 
Meibeifen, beionders, ein Werkzeug, 
welches aus dreißig Gägeblättern bes 
ſteht und die TDwbatsroflen gu Schnupfs 
tabaf zu reiben dient; in Schwaben, 
bie Kräge, meil man dabei rappelt, 
ſich kratzt; eine Krankheit der Pferde, 


die im einem Anfchwellen der Knie, - 


befonders an den Hinterbeinen beflcht, 
bei welcher die Knie zumeilen Riſſe 
bekommen, die Haare aber fleif und wie 
aufgebürfter ſtehen (in manchen Segenden 
auch bie Raspe, Käpfe, Raupe, Ruffe). 
Kappell, j. Kapel. / 
Räppel, m., -8, bie Verſchrobenheit 
des Kopfes, Verrücktheit des Verſtan⸗ 
des: den Kappel bsben; Raps 
pel, w., M.-n, ein Ding, mels 
ches rappelt oder womit man sappck 


Rappenſtein 


Gie Raſſel, Klapper); im Holtein 
fen, f. Kaffel, Riffel, die klachs⸗ 
saufe; Xaͤppelig, ®.u.li.m., ben 
Kappel habend: en. feyn, auf 
rappelig im Kopfe feyn; der 
AsppelEopf, ein Kopf, in welchem 
es sappelt: einem den Rappelkopf 
zurecht ſetzen, ihn von feiner Vers 
fhrobenpeit zurüdbringen ; ein wers 
fchrobener, etwas verrückter Menſch; 
R-Eöpfig, E.u.u.m., einen Rap⸗ 
peltopf babend, oder ein Rappelkopf 
feyend; in Baiern auch Kürmifch, zor⸗ 
nig. Im gemeinen Leben gewöhnlich 
rappelkopfiſch: ein rappelköpfis 


ſches Pferd, ein Pferd, welches den 


Koller hat; Rappeln, 1) th. Z., eig, 
ſchnell bewegen, in welcher Bedeutung 
man cd im gemeinen Leben noch al⸗ 
zeckf. Z, gebraucht, ſich (mich) ram 
peln, fich ſputen, eiten, ſich tum⸗ 
meln; =) unth. 3., ınit baben, ds 
nen gewiffen lauten Schafl-hözen laſ⸗ 
fen, mie harte Körper, 3. B. Nüſſe, 
welche gegen einander bewegt werden: 
es rappelt etwas; ®prichw.: eine 
Tuß allein vappele nicht im 
Sacke; nicht bei gefundem Verſtande, 
verrückt fen, oder auch nur, wie 
verrückt feyn: es rappelt bei ibm, 
oder es rappeltibm im Kopf; hat 
Geräufih, welches rappeln bejeich⸗ 
net, hervordbringen: in der Taſche 
mit Nüſſen, mit Belde zc. rap 
peln ; mit den Tellern rappeln. 


Kappen, th. 3., im N. D. ſchnell be⸗ 


wegen (raffen) ; in Meißen, den ges 
mäbten Weisen rappen, ihn jw 
fanmenraffen; fchaben, reiben; mit 
einer Kappe, wie mit einer Kappe 
versehen, auf ber Oberflüche raub mas 
pen. Davon berappen, bei den 
Mauren. ©. d. 


Käppenfuß, m., verderbt aus Naben 


fug, uneig., Name einer Pflanze (Kräs 
benfuß) ; das Räppenfüßlein, Nas 
me einer Heinen Pflanze, die ein ei⸗ 
genes Geſchlecht ausmacht (der Mäus 
ſeſchwanz); der R- Eopf, in ben 
Binnhütten, eine ſchwarze große Wand 
von ämittern- auf den Geifen; der 
&-ftein, f. Kabenftein. 


Rapper 


-Räpper, m., -8, die R- inn, M. 
-en, im O. D. berjenige, der in der 

— Ernte das vom Mäber gehauen: Ges 
treide zuſammenrafft; in manchen Ge⸗ 
genden ber vereidigte Metzner -in den 
Müplen. 

Köappfint, m., in manchen Gegenden, 
der Sräntnt; der R-fifch, f. der 
Rappe 2. 

* Rappier, f., -8, M. -e, ein Fecht⸗ 
degen, ohne Schneide und flatt der 
Epise mit einem ledernen Ballen vers 
fehben; NXappieren, ardf.8., fich 
(mich), fi fechten, raufen mit el⸗ 
nem BRappier, 

+ Rappörr, m., Bericht, Meldung, 
befonders an einen Beneral im Kriege: 
fi mit Jemand in Rapport ſez⸗ 
zen, in Verbindung; der Kappor: 
seür (fpr. -söhr), ein Berichters 
ſtatter; Mngeber, Smifchenträger ; 


apporticen, tb.3., berichten, mels 


den: einem etwas; jutragen, wies 


derfagen; der Rappörszentel, ber 


Melpcgettel. 

Rapps, ſ. Rapp. 

1. Xaͤpps, m., -e8, bei den Müllern, 
dasjenige Getrelde, welches an und zwi⸗ 


ſchen ben Müplkeinen figen bleibt unb 


von ihnen abgerafft wird .. 
2. Rapps, m., -es, ber Rübfen, 
Rübfamen (Mapfame). 
3. Raͤpps, ım,, -e8, der Kappel: den 
‚Rapps oder einen Kapps baben. 
Ripps, m., —es, M.-e, in mans 
chen Gegenden, beionderd am Ober⸗ 
rheine, ber Beerwein, d. bh. folcher 
Wein, der zur Verftärfung auf frifche 
Trauben gegoffen worden if und noch» 
mahls gegohren hat (in andern Gegen⸗ 
den, Rapp, Rappes, Happis). 
KTaͤppſchnabel, m., in Hamburg, ein 
junger unerfahrner Menſch, beionders 
wenn er vorlaut und nafeweis iſt. 
Käppfe, w., das Rappfen, das ſchnelle 
und ungeftüme Ergreifen und Unſich⸗ 
reißen ſolcher Dinge, welche unter 


Mehrere Preis gegeben werden (im 


M. D. auch Rebbes, Ribbes und im 
gemeinen Lehen gewöhnlich RappuſeR 
etwas in die Rappſe oder Rap 
puſe geben, ed Freiß geben; im 


# 
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die Rappufe kommen, gerstben, 
in Verwirrung fommen, mo jeder 
nach einer Sache, die cr bekommen 
kann, greift. 

Räppfen, unth.u.th.2., das Verflärs 
fungswort von rappen, wit ingekümi 
‚und eilig an ſich raffen, ergreifen 
(mit Vorſetzung des g grappfen); 
dann mit ausgefirecften Fingern unge⸗ 
Rüm ſchnell ergreifen Crappfchen). 

Rappüfe, w. f. Rappſe. 

Raps, Raͤps, m., ſ. Rappe und 
Repps. 

Raͤpſame, m., ſ. Rap 

* Rapfodie ſ. Rhap * 

* Raͤptus, m. ein Anfall von Wahnſinn, 
Raſerei, leidenſchaftliche Hitze. 

Kapünzel ‚ M.,»-8, oder Das Ras 

pünschen, D. D. XR-lein, Name 
eher langen, beven Blätter 
und Wurzelü zu Salat dienen, nas 
mentlich einer Art der Glockenblume 
in der Schweiz, in Frantreih und 
England, mit mellenförmigen am Ran⸗ 
de gebogenen Blättern, deren weiße 
fängliche Wurzel als Salat genoffen 
wird (Mübenrapungel, Rapunzelglofs 
fenblume, Rapunzelwurzel, Rapünz⸗ 
chen). Arten bavon find der kleine 
wilde Rapunzel und der wilde 
Rapunzel mit großen Slumen; 
Name einer bei uns wild wachienden 
Pilanze, bie ebenfalls als Salat genofs 
fen wird (arößer Rapunzel, weißer 
Rapunzel, Walde, Feld⸗, Winterra⸗ 
punzel, Kreuzwurz, Feldſalat, Mäus 
ſeöhrchen, weiße Rublein, Tauben⸗ 
kropf, Waldglocken, unſers lieben 
Herrgotts Burtchen, Spickel); einer 
Art des Baldrians, einer kleinen bes 
kannten, bei uns mild wachſenden 
Pflanze, bie aber auch in den Küchens 
gärten gezogen wird (Feine Rapunzel, 
MWinsterrapungel, Ackerſalat, Teldſalat, 
Weingartenſalat, Feldlattig, Lammer⸗ 
lattig, Naßchenſalat, Noſſelchenkraut, 
Krappſalat, Ackerbaldrian, Feldkropp, 
Nieſel, Nitzlein, Fettkauſch, Reb⸗ 
kreſſe, Schafmauler, Sonnenwirbeh 
Vlelebgen); die Winterkreſſe, ſ. d.; 
gelbe Rapunzel, Name der zwei⸗ 
ſahrigen Muchtferge Rapunjeiwurgel, 
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Franzöſiſche Rapunzel, Gartentapun⸗ 
sel, Ruübrapunzel, Deutſcher Salat, 
Nachtichlüffelblume, Weinblume, gel⸗ 
ber Bartenweiberih); die RX gloks 
kenblume; ſ. Rapunzel; die R— 
felleri, ſ. Rapunzelwurzel; die 


X-wurzel, eigentlich die Wurzel 


des Rapunzels, auch, ein Name des 

Rübenrapunzels. G. Kapunzel; 

Name ber zweijährigen Nachtkerze (bei 

Andern Kapunzelicheri). 
Räpsabn, m., ſ. Raffzabn. 
Aaguette , ſ. xakete. 

* Kär, E. u. uUm.,' ſelten, 

das iſt etwas Rares, etwas Sel⸗ 


tenes, ſehr Schönes; die Rarität 


(Karetãt), M. -en, Seltenheit, 
und ein ſeltenes Ding ſelbſt; in der 
M. Sehensmchigkeiten,, deq semäpn: 
lich ſpöttiſch. 

Xären, unth.3., in der Saweis, wie 
ein Eſel fchreien, im N. D. vom Blö⸗ 
ken des Kindviches ; in weiterer Ber 
deutung, überhaupt fchreien,, plärren, 
auch, laut weinen, 

Rüs, ſ. Xaàß. 

Raͤſch, E.u.um., ſchnell, zunachſt von 
der Bewegung der Süße, dann von jes 

der Schnelligkeit, die aus innerer Leb⸗ 
haſtigkelt entſteht (im O. D. riſch, 
reſch, röſch, raas, im NR. D. rast, 
rist): raſche Bewegungen ma⸗ 

‘ den; raſch mit der Antwort, 
mit dem Munde feyn; ein cas 
ſches Pferd, ein ſchnelles, Rüchtis 
ges; eine rafche Entfchliefung, 
sine ſchnelle; in weiterer uneigentlicher 
Bedeutung auch von einem beträchtlis 
sben Grade innerer Stärfte: ein ras 
ſcher Wind, der ſtark bläfet, alfo 


auch fchnel if; ein rafches Seuer, 


5* lebhaft brennt. 

Räfe, f. Rap und Refch. 

Ralf, m., es, M. -f, ein leichter, 
Incferer und geringer wollener Zeug: 
Tucs oder Walkraſch, Kron⸗ 
raſch, Krämpelraſch. Im O. D. 
werden auch mit Gold und Silber ge⸗ 

wirkte Zeuge Gold⸗ und Silber⸗ 
raſch genannt. 

Rafchel, w., M.-n, im N. D, eine 


koſtbar: 


Raſen 


leichtſinnige, unbedachtſame weibliche 
Perſon, die ſich in Allem übereilt 
(auch Schummel). 

Raͤſcheln, unth. Z., mit baben, ein 
gewiſſes Geräufch hervorbringen, wie 
dasjenige, wenn ſich etwas in bdürrem 
Laube ıc. hin und. ber bemegt: eine 
fEidechfe rafchelte im Laube; 
das rafchelnde Raub. 

Kaͤſchen, unth. Z., veraltet, ſich rafch 
bewegen, raſch ſeyn, eilen, nur noch 
in dem zufammengefchten Wortt übers 
rafchen ; die Raͤſchheit, die Eis 
genichaft einer Perſon, eines Dinges, 
ba fie, es raſch if, eig. m. uneig.5 
die Rafchbeit der Bewegungen, 
der Füße; Raäſchlich, Su. u. w.. 
landſchaftlich, raſch, ſchnell. 

R:fchmecher, m., ein Zeugweber, 
welcher Raſche verfertigt (der Raſch⸗ 
weber). 

Rafe, w., M. -n, in Schwaben, ein 
Waſſer, m welchen man den Hanf 
weichet. 

Raſedichter, m., f. ditbyrambiſcher 
Dichter, fo wie R+gedicht, und 
& -gefang, ſ. Dithyraͤmbe, beides 
harte und fchlechte Neuwörter; der 

- &R-glaube, f. Fanatismus, und R- 
gläubig, E. u. u.m., f. Fanãtiſch; 
der R-Eopf, ber Kappeltopf. 

Käfen, x) unth.3., mit baben, laus 
tes Geräufh machen, ungefüm [ärs 
men: der tafende Pobel; der 
Wind raſet in den Bäumen; 
die Donner rafen ; in engerer und 
uneigentlicher Bedeutung, in Beftiger 
Beidenfchaft feon: vor Zorn raſen; 
eine rafende Begierde, im gemeis 
nen Leben, eine fehr heftige Begierde; 
zumeilen auch in einem Zufande dee 
höchſten Begeiſterung ſeyn, fo wie 
auch, ſich rauſchenden Ausſchweifun⸗ 
gen überlaffen: ee hat in feiner 
Jugend viel gerafer; in Leidens 
fchaft, gröblich wider bie Vernunft 
handeln: ein raſender Menſch; 
raſendes Zeug ſchwatzen; im ge⸗ 
meinen Beben ſteht raſend auch f. viel, 
z. B. er hat raſend viel (Beld, 
weiches indeffen zu ben Spracbunarten 





‚Hafen 
achhrt; in engerer Bedeutung, der 


Vernunft beraupt und in einer hefti⸗ 
gen. gewaltthätigen Leidenichaft feyn, : 


- und dies durch äußere und ungeſtüme 
Handlungen beweilen, ſowohl imeins 
seinen Smwifchenräumen, wie in hitzi⸗ 
sen Krankpeiten, als auch für immer: 
der Kranke raſet; 

Menſch raſet; raſend feyn, ras 

ſend werden; 2) th. Z., durch fein 
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AUnglück raſet ibn zu. Boden; 

auch, ſich (mich) zu Tode raſen, 


fo lange raſen, bis ber Körper, unter 


liegt und der Zod erfolg, .'- - 
‚Räfen, m.»,- Sr feines kurzes Gras: 


: ein mit Rafenbewachfener Play; - 


mit folchem Graſe bewachſenes Erbs 


weich» befonders einzelne Stüde das 
von, bie man ausficht, um efwas 


ein toller . 


damit zu. belegen (ein Raſenpatzen, 


im O. D. Wafen, im R. D. Plagge, 
auch Sode, Sotte, Sutte): RXaſen 
ſtechen, ſolche durch. die Wurzeln 


des kurzen und bdichten Graſes zuſam ⸗ 


menhangende Stücke Erbe. mit. dem 
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‚„funben-wirb und erdig iſt (Nafenfein, 


Naſenerz, Wieſenerz, Wieſenſteine, 
Eiſentloöße, Leſeſteine, und Moraſt⸗ 
feine ober Moraſterz und Sumpferz, 
wenn Waſſer darüser icht) ; Das R- 
grab, ein mit. Raſen belegtes Grab; 
die. R - hacke, eine unten breite 
Hacke, die. Raſenſtũcke damit zu hauen; 


das A-banpt,. im Deispbaue, die 


erſte und unterſte aus Raſen beſtehende 
Schicht an einem Deiche oder Damme; 


der R-bopfen, eine Art des Hop⸗ 
„ fens- von- geringerer Güte, den man 


‚in Grasgärten an ‚die Zäune pflanzt 


und der an Weiden, Hecken, Stauden in 


die Hohe ranket (Weidenhopfen, Hecken⸗ 


hopfen, Staudenhopfen, Grashopfen, 


zum unterſchiede vom Gartenhop ſen und 


Hackhopfen) ; der K-hügel, ein, mit 
Raſen bewachſener Hügel, Sradhügel; 
der. Rakux, im, Bergbaue, ein 


; Kur oder Antheil an einem Bergmerfe, 


das noch nicht. gebauet wird; Dex R- 
laufer, im Bergbaue, Gänge, dis ſich 


nur durch die o here Erde und Steinlagen 


‚in Anſehung ihrer Tiefe erſtrecken (Tas 


gegehange );- Der. R - meifter ;» der 
Abdecker oder Schinder (D. D. Was 
fenmeilten); der A -patzen, ein zus 
 fammenhängendes Stud Main, (ein 


Srabſchelte rund herum apflechen und 
euseheben; ‚der X-altar, ein aus 
NRaſenſtücken erhöheter Altar; Die, R- 

1, bank, eine yon Erde erhähete,. mit . 


« Kafeır beiteidete Bank (die Grasbank); 
"der. R-berg, ein mit Rafen 
ſener Berg; im Bergbaue fo. 


SBergweien ‚rin Beweis, welchen bei 
entſtandenen Gangſtreitigkeiten der äls 
tere im Felde vom Bater her / weil cr 
ihn in der Grube mit offenen Durchs 
fchlägen wegen eintretender Hinderniſſe 
nicht führen kann, über Zages mir 


Schürfen won: 7 Lachter , in deren ice - 


den ber Bang Fennslich ſeyn muß, 
führt; die, R - binfe, fo Rafens 
femfe;: die R-eicbe, Name ders 
ienigen Eichen, welche einzein- auf 
dem gelbe und auf Raſenplätzen mache 


few, im Gegenſatze der Waldeichen; 


qauch der gemeinen Eichen, im Gegen⸗ 
ſatze der Steineichen; der R- eiſen⸗ 
ſtein, Eiſenſtein, oder Eiſenerz, wel⸗ 
wes unter dem Raſen anf Wieſen ge⸗ 


Raſenſtüch, eine Raſenplagge); der 


ach... 
als 
Steinſcheidung; der, K-beweia, im 


play, ein mit Kafen bemachfener 
Nas; der Raãrain, ein mit Raſen 


bewachſener Rain (gewöhnlich nur ber 


‚ Rain); Das-R + ried, R-rieds 


7 


gras, eine Art des Riedgraſes, wel⸗ 


bes. bei der Menge von Blättern. Ra⸗ 


ſenſucke oder Korfartige Klumpen bils 


det, womit ganze Droräfle angefüßt 


‚ Sind (Torfried, Rafenfegge) ; die R- 


ſchicht eine aus Raſen beflchende 


Schicht, dergleichen im Deichbau ıc. 


« mehrere über einander gelegt werden ; 


die R - fchmiele, eine Art fchr hoch» 
wachfender. Schmielen, bie ein gutes 
Sutter fiir Kühe, Ziegen, Schafe und 
Schweine find (habe Schmielen, Glanz⸗ 
ſchmielen, Moorſchmielen, Rabiegras, 
Rohrgras, ſcharfes Schilf, Ackerried⸗ 
gras, Ackerſtraußzras, Ackerwind⸗ 
aim); Die X-ſegge, bKRaſen⸗ 
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Stengeln und Slätkeriiipeficht, : das " 


Rafenfemfe | 
ried; die R -feinfe/ eine Ark Sens 


mooren wächft (Torfiemfl'7 Rafenbins 
15 der R+fin,’ein von Erde ers 
hyheter und mit Maren’ bewachſener 
Sitz (eine Raſenbaͤnk, wenn er lang 
in); der Xo·ſtecher/ einer der Ra- 
fen fit; der RT fkdin , f. Raſen⸗ 
eiſenſtein; der Xſteinbrech, eine 


Artt des Steinbrechs; das R-Müd, 


ein Stüd Erde mit Raſen, deſſen Wur⸗ 
gen es zuſammenhatten (der Raſen⸗ 
paßtzen, auch nur der Raſen); ein Stück 
sand mit Raſen bewachſen, beſonders 
in den Garten, ein Luſtſtück, welches 
“aus zierlich auege ſchnittenen und kurz 
gehaltenem Raſen deſteht (ein Grass 
ſtuck z der X-teppich, grunet wei⸗ 
"her Raſen, mit welchem eine Fläche 
wie mit einem Debylche bebeckt iſt; 
der R-torf , Torf, weicher: gleich 
‚ante dem Kafen angetroͤffen wird, und 
aus einem Gemenge von - Wurzeln, 


yon einem Erpharze durchdeungen if, 
„sum Unterfchtede Yom' "Pech rs und | 
‚= @umipflörfe; Die-R-ereppe, in den 
Biergärten, eine Treppe, deren Stu⸗ 
fen aus Erde gemacht aind mie Raten 
belegt ober bemachfen find; der R- ' 
wälzer, bei ben Bergieuten, ein 
 Bauflenzer; DER weg; em mr’ 
Rafen bemachfener Meg. o 
'Räfer, m., - 3, die K-innM. “en, ' 
eine Verion, welche raſet; die Ras | 
ferei, M.-en, der Zuftand da man 
reeſet: in Raſerei geratben; et⸗ 
was in der 
Handlung eines Faſenden. 

FRafent (hr. -fObr), f. Rafleen, 


’Räfewurzel, w., die Tohkteioie; das 


Pilienkraut, 

Rãsgerkopf, m., Tandfpaftlich, Na⸗ 
me der köffelente. 

1, Käfig, Eu, u. w., mit Raſen bes 
det. grafie. 

2. Röfia, E. u tim, veraftet, raſend. 


Raſiren, tb. 8., -abicheren, vom 


Barte: ich (mich) rafiren laffen, 
fhb den Bart abnehmen laffen, mit 


dem Raſĩ treffen, Schermeſſer; nie 


yon‘ "Kugeln; 


gebackenes Weizenbrod, 


aſerei thunz eine 


Raspe haus 


derreißen, ſchleifen, von’ Feſtungswer⸗ 
ſen, die ouf Karenpläsen"und Torf⸗ 


tenz ſtreifen, anfteeifen , ſchrammen, 

der Raſeũr (fpr. 

Ebr ein; Bartfcherer ; Kifür, D,, 
"m, wen, Auskratzungen, bLücken in 
Schriften; die Haarfhur bei den ka⸗ 

Aholiſchen Geiſtlichen; Feilfpäpne. 

"Räsling, mi, -68, W.-e, das Mook 

ſchwammchen, ober der Dornſchwamm 
(Döenling , KReisling). 

r, "RFEPE) w., f. die Kappe; 

‚2 Räspe, w,, Mn, f. Xispe; 
der Btughafer, Mauſe⸗ oder Taub⸗ 
ae 

Räopel, w,, M.-n, an ‘gut achärs 
ietes eiſernes oder“ Hählernes' Werks 
zeug, weiches einer Feile gleicht, nur 

daß es ſtatt der fchrägen Feilenhiebe, 
folge’ Hiebe erhält, fo daß die Ober⸗ 
fläche ſcharfe hervorragende Spitzen, 
welche zuſammengenommen das Ge⸗ 
ersðppe heißen, befommt. womit man 
ECheile von andern Körpern abreikt und 
dadurch aus dem Groben bearbeitet, 
‚eher womit man andere Körper grob 
jermalmet: die Holz⸗Hornras⸗ 
Mir 5" Rüspeln bauen" Unds 

Ber, in der Nattrbeichfeibung, ein 
zum Sefchlecht der? Auſter gehörendes 
Schalenthier ( die Feile); eine Art 
Schwimmchnecken · oder ¶ Halbmond ⸗ 
ſehnecken (das Reibeiſen); Der R- 
bors / eine Art GBorſe, deren Schups 
pen eingekerbt, rauh und ſcharf anzas 
fuhlen find; das R - brod, hart 

wovon die 

Rinde mit einer feinen Raspel abge 

rieben iſt (Franzbrod); die R-feile, 
bei den Bildhauern, eine Art ſein ges 

hauener Beilen, deren fie-fich zum Aus⸗ 
putzen und Slätten’ Ihrer Arbeiten bes 


. dicken; der R-bauer, cin Hands 


werten, welcher Kaspein hauet oder 
mache, gewähnfich ein und dieſelbe 
Verſon mit dem Feilenhauer ; das 
R-baus, ein Öffentliches Arbeits 
haus, in welchem Verbrecher umd 
randſtreicher allerlei fremde Holzer, z. 
B. Braſilienholz raspeln und andere 
fchwere Arbeiten verrichten miüffen 


ps Arbeitchans , Zuchthaus) ; der 


> 


Raspeimeißel 


Ru“ meißel, bei den Raspilhäüern 
ein fchmaler Meifel, die Raspeln 'das 
mit zu bauen; Räspeln, unth. u, 
t5.8., mit der Raspel arbeiten ‚bes 
arbeiten: Holʒ raspeln, es mit der 


Raspel in Heine Späne verwandtin; -- 


in weiterer Bedeutung in manchen Ge⸗ 
genden, an fich reiben, raffen, rüpps 


"fen; des Räspelfpan, ein mit der 'felmann). 


Aaspel geimachter , abgeriffener kleiner 
Span; der R-firauch, Name einer 
- 1nDflindien wachfenden Vflanze, we⸗ 
‚gender rauhen Beſchaffenheit ihrer 
Blatter. — —— 


RAR, E. uu.w., einen ſcharfen zuſam⸗ 
menzichenden Seſchmack habend, ſauer 
(in Baiern raß, in andern O. D. Ge⸗ 
genden räich, auch reifig): raßer 
Wein, der auf der Zunge: frast; 
räßes Obſt, herbes, unreiſes; raß 
ſchmecken; in Schwaben, geſatzen, 
und auch ſehr gepust; Der R-brüns 
nen, ber Sauerbrunnen; Die Räße, 
die Schärfe, oo 

Reel, w.;:M.-n, in! MWerkicug 
bamit zu. raffeln (Rattel, Schnarre, 
Schnurre); die R- blume ;tine 
‚mit. den Wegmwarten verwandte Pflan⸗ 
gengattung ( Starttraut); dev Räffes 
Teer, 8, einer, der raffelt ; in man⸗ 
. den Ergenden,, Name der Zitterpap⸗ 


pel oder Espe; in Schwaben, einer, 


der mit Würfeln ſpielt, weil er Dabei 
mit deuſelben raſſelt; auch einer ; der 
- auf einem rafelnden , larmenden Ton⸗ 
wertzeuge ſpieltt; Das Räffelgold, 
das Rauſchgold; Die R-maus, die 
Relmaus oder der Gicbenfehläfer, 
Raffeln, 1) unth. Z., mit baben, 
ein ſtarkes anhaltendes Gerauſch von 
fich horen laſen, wie wenn metallene 
Abrper gegen einander geruttelt und 
geſchuttelt werden: eiſerne Ketten 
raſſeln; der Wagen raſſelt auf 
den Steinen, wenn die Rader deſ⸗ 
ſelben mit Eiſen beſchlagen find; Das 
Kaſſeln der Waffen; ein ſolches 
Gerauſch hervorbringen: an der Chůre 
raſſeln; mir Ketten raſſeln; mit 
ſeyn und gewöhnlich mit kommen, 


1 


saffelnd ſich bewegen, raſſelud nahen: R 
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ein Wagen kam geraffele; auch, 
raſſelud berabfallen (Im N; D. laus 
tet es ratteln, aub rateln, räteln, . 


und in manchen «Begenden raflern. In 


einigen Gegenden iſt es auch als th. 3., 
file ruſſeln oder rutteln üblich); der 


‚Riffelwächter , ein Nachtwüuchter, 


fofern er eine Kaffel führt (der Raſ⸗ 


Raßen, unth. Z., mit haben, feharf 


ihmedenz Raplib, E. u. U.w., ein 
wenig ruß oder ſcharf ſchmeckend. 


Raft, m., -es, im Kriegsweſen, der 


Er 


Aufbruch eines Kriegeheeres, oder viel⸗ 

mehr das vorletzte Zeichen mit der 
nel zum Aufbruche: den Raſt 

Schlagen. — 


Ri, m, M;-en, bie Kube- Übers 


‘+ 


haupt, beſonders die Ruhe nach einer 
vorhergegangenen Bewegung, um ſich 
von derſelben zu erholen: weder Rus 


he noch Raſt haben; einem keine 


Kaſt und Rube laſſen; ehemahls, 
eine beſtimmte Arbeit, nach melcher 
man der Kuhe-pflegen kann, befonders 
eine Strecke Weges, von einem Ruhe⸗ 


orte zum andern, auch, ein Das Sin: 
gen und Entfernungen zu meſſen, da 


man denn einen fokhen Raum in die 
Pünge damit bögeichnete, als ein Kriegs⸗ 


mann zuruckzulegen pflegte, che er ein 


Mahl ausruhte, in welchem Sinne. 
men es f, Meile gebrauchte, wo es 
dann die Äafte lautete; bei den Büch 


ſenmachern gewiſſe Theile an der Ruf 


eines Gewehrſchloſſes (Ruhen), wo fie 
die Vorderraſt, welche ein Arm an 
bee Nuß if, auf welchem die Gpise 
ber Schlagfüder ruhet, Die Mittel; 
raſt und die Zinserraft, welche 
zwei Einſchnitte in der Nuß find, wor: 
In bie Gtangenfeder ruhet, unterfshei> 


den (Im N. D lautet dies Wort 


Ruſt. Ebendaſelbſt hat man auch das 
Wort Ruus, eine Meile, ein Zeit: 
raum: das iſt eine artige Kuus, 


das ih eine geraume Zeit); Näften, 


unth. 8., mit haben, ruhen; in 
engerer Bedeutung, in Osnabrück, 
ſchlafen. | 

er, Mame des Peipziger- Stadt⸗ 


\ 
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bieres, weil ehemahla- ein eiferner 


‚Rechen (rastrum) : mit einem Safe 


vor den Bierfchenten hing. 


Kaͤſterer, m.,-8, einer, ber raſtert, | 
in engerer Bebentung, in - 
. Kamburg ein Plauderer; Käftern, 


lärmet; 3 


unth. 3., in Hamburg, saffeln, lärmen, 
plaudern, 
Kaͤſtlos, Eru u. w., ohne Raſt ader 
. Ruhe, der Ruhe beraubt: 
-„sebeiten, vaftlos nach etwas 
ffreben; ein raſtloſer Beift. 
* Rafteäl (Rofteal), f.,.ein Werks 
zeug, fünf Linlen zu Moten auf ein⸗ 
mahl zu ziehen, ein Notenrechen; Ras 
ſtriren, unth. 3.,.Metenlinien ziehen. 
Raſtſitz, m., ein Sitz zum. Raſten, 
Ausruhen; Die Ra ſtatt, oder die 


.R- flätte, der Ort, wo man bei ei⸗ 


ner Keife auf der Poſt frifche Pferde 

» vorlegt (Station); der R-ftein, 
ein Stein, welder eine Kafflätte be⸗ 
zeichnet; Die RN - Funde „ die Ruhe⸗ 
‚Runde; der R -tag, ein zur Kafl 
oder Ruhe befimmter Tag (der Ruhe⸗ 

- 809) , beionders auf Keiſen und Heer⸗ 
zügen; auch wohl noch an. Höfen von 
einem Ruhetage, den man nach meh⸗ 
sern Tagen großer. Feſtlichkeit oder 
Luſtbarkeit Statt finden‘ läßt: einen 
Raſttag macben, balten; das 
R-zeichen, «in Beinen b ber. Dh, ein 
Ruhezeichen. 

* Rafür, ſ. Raſiren. 5* 

Raͤta, ber verhältnißmäßige Antheil. 

S. Pro rata; Kaͤten, Zahlungs⸗ 

theile; die R- ablung it Theil⸗ 

zahlung. 

*Katafia, m., Gewurzbranntwein, 
Aber zerſtampfte Kirkpkeene abge⸗ 
zogen. 

Räte, v., M.-n (m. D. bie Kote), 
von rotten, bas Saulen; ein Drt, 
wo etwas fauler; bie Flachsröſte. 

Rätsel, w,, h Rattel. 

Rätelding, f., in Hamburg die Rattel 
ober Raſſel, Klapper; der X-Eerl, 
ein Kerl mit einer Nattel; in Ham⸗ 
burg, ein Nachtwächter, welcher eine 
Kattel führt, Näteln, unth, u. th. 


# 


Br sonen, ©. d.3 une ig entlich ip Pr 


raftlos - 


.- (raiten); 


Rath 


Hamburg, plaudern (eäteln, vaterm 
täten); im Schwab iſchen den Kaf 
vom Holze ſchälen; die Rãte ltaſche 
oder Kaͤtteltaſche, im N. D. bie 
"Ylaudertafhe; der Rätelmächter, 
Im N. D. der mit einem Ratel ober 
Mattel verfehene Machtmächter (bie 
Katelmacht); Räten, Kaͤtten, unth. 
8., wit haben, Gekäufch verurias 


hen, rauſchen; im N. D. faulen; 


. veraltet- f, siehen „- Keißen ;: Räten, 
unth. m th. 8, in Balern xrechnen 
Raͤtern, ‚Rütern, ) 
unth. Z., mit haben, zittern (rat⸗ 
tern, auch retten); 2) unth. u. th. Z.⸗ 
in Hamburg, plaudern. 
ai, U. w., im O. D. beraubt: et⸗ 
‚was rath ſeyn, es entbehren. 
m., »eS, ätbe, ein 
Wort, das in vielfachen Bebentungen 
‚. vortommt. : Man gebraucht es: von 
„dem - Befprechen und :iäberlegen einer 
Sache und der beſten Art und Weiſe, 
wie ſie einzurichten und zu machen 
ſey, um ſeine Abſicht zu erreichen, 


ſowohl mis Andern, als auch von dies 


ſem überlegen bei ſich ſelbſt (der Rath⸗ 
Achlag, bie Rathſchlagung, Berath⸗ 
ſchlaguns, Berathung), doch in dieſer 

Bedeutung nur in der Einheit und 
= ohne Geſchlechtswort: mit jemand 


zu Rathe geben, mit ihm eine 


Sache überlegen: mie ſich felbit su 
Mathe geben, bei fich ſelbſt über 
denken, ob und wie eine Sache u 
thun fen; Rath halten, ober ſchla⸗ 
gen, ‚mit Andern, ober bei ſich Über 

legen; Rath pflegen, ‚oder ‚Karbs 
‚pflegen, ebenfalls, mit Andern über 
legen; einen zu Xarbe sieben, ihr 

zur überlegung einer Sache sichen; 
- von dem Bermägen, : eine Sache iu 
‚ Überlegen, ihre ‚Gründe und Gegen 

gründe einzufehen und. Die dienlichiien 
« Mittel zur Bewerkſtelligung deſſelben, 
oder zur Erreichung einer Abſicht aufs 

yofinden und ‚anzugeben, auch phne 
Mehrheit, jetzt aber veraltet: der 
Beift des Karbs,: Ef. 11.2; es 
wird weder (Befer bei den Prie⸗ 
fiern, noch Ratb bei den Alten 


- 


Rath 


+ mebr .feyn, Ezech. 7. 285" von ber 
“ Bolge der überlegung, der Entichlüffe, 
auch ohne Mehrheit: Raths wers 
den, ſich entſchließen; dazu kann 
Rath werden, es kaun kommen. 
daß man fich dazu entſchließt, daß es 
geſchieht; einen Rarb- faffen,, im 
O. D einen Entſchluß; befonders in 
der Bibel, und in der biblifhen Spra⸗ 
che der Gottesgelehrten, bei welchen 
Der Rath Bottes von der. Mens 
ſchen Seligkeit, der Entſchluß deſ⸗ 
ſelben if, die Menſchen in gewiſſer 
Ordnung ſelig au machen; auch fommt 
1.6. in der Bibel f. Willen wor, dem 
überlegung vorangegamgen "ift:”: du 


- teiteft mich nach deinem Rarb, . 


Vſ. 73, 24, und in dieſem Verſtande 
ſagt man auch noch im O. D., feines 
eigenen Raths leben, na feinem 

- Willen, nach ſeinem Gutbünten; von der 
durch Überlegung an die Hand gegebe⸗ 
nen Art und Welfe etwas zu bewerkſtel⸗ 
"Ligen „eine Abficht gu erreichen, auch 
“nur in dee Einheit ‚gewöhnlich, und 
ohne: Geſchlechtswort: bier ift Bein 
anderer: Rath, als’ ie., hier iR 
kein anderes Mittel, kein anderer Nuss 
weg, alsıc.; Dafür weiß ich Rath, 
dafur weiß ich ein Mittel; biee muß 
ſchnell Rasch gefchafft werden, 
bier. mug man ſchnell auf Mittel zur 
-Abhüife, zur Ausführung se. denken; 
Sorichw. kommt : Feier, kommt 
Rarb, mit der Zeit, wenn es nöthig 
ſeyn wird‘, wird man wohl Mittel fins 
den; ich weiß mir Beinen Rath 
mehr, ich. weiß kein Mittel mehr, 


weiß mir nicht mehr zu helfen, wolle 


man auch in ber Volksſprache, ich 
weiß meinem Leibe Keinen Rath, 
fat; das wird der befte Rath 
‚feyn, das beſte Mittel, ber beſte 
‚Ausweg, Entſchluß; bier iſt ein 
guter Ratb tbeuer, hier if es 
„schwer, wirkſame Mittel zu finden; in 
»engerer Bedeutung, ein Mittel. zur 
Wegſchaffung eines übels, chenfalls 
ohue Geſchlechtswort, beſonders mit 
ſeyn und werden: dafür iſt, wird 
ch Kath, dem ifinoch abzupclien ; 
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beſonders ein von Andern uns vorges 


ſchlagenes Mittel, welches fich auf das 


Urtheil und die ÜÜberlegung dieſer Ans 


dern über eine Sache gründet: einem 


gutem Rath geben, ertbeilen, 
- ihm fein Urtheil, feine Dreinung über 
eine Sache mittheilen ; 
-- feinen Rath bitten, einen um 
' Rath fragen; ſich (mir) bei jes 


einen um 


mand Ratbs erboden; einem mit 


‚ben; eines Rathe, einem 


Rab und That beifteben; ; mit 
Rarh und That an die Hand ges 
uten 


Rarbe folgen; guten Rath ans 


: nehmen ; 1er that es auf meinen 


ı Asth;. in: Bertrauemiauf die Zweck⸗ 
-mäßigkeit meines Urtheils und der vors 


geſchlagenen Mittel; in einer mehr 


- eigentlichen Bebeutung gebrauchte man 


Rath ehemahls von einem Eörperlichen 
Mittel, einem Dinge, etwas damit 
zu bewirken, etwas zu bereiten oder 


zu verfertigen, welche Bedeutung noch 


-in ben Wortern Aausrarb, Bes 


räth,:Yincarb und Vorrath lebt. 


och jent kommt es fo in mehrern 


Mebensarten bed gemeinen Lebens vor: 


- etwas zu Rathe balten, es fo lange 
als möglich zu haben und zu benusen fus 


- chen, alfo fparfamı Damit umgehen ; Das 
: einige zu Rathe halten, mit dem 
: Geinigen, feinem Bermögen fparfam 
umgehen; ferner bedeutet jezt Rath 


in weiteter Bedeutung, eine Verſamm⸗ 
Aung mehrerer Perſonen, 


um eine 
Sache zu uͤberlegen und zu beſchließen, 
auch nur in der Einheit: Rath hal⸗ 
ven; zu Rathbe geben; im. KRatbe 
fiten; auch, eine eigene, aus: nich: 


rern Perſonen befichende Behörde, die 


dazu verordnet if, gemeinichaftlich 
Öffentliche Angelegenheiten zu überle⸗ 
gen und dus Beſte barüber zu ber 


ſchlieken: der bobe Rath zu je: 


ruſalem; der gebeime Rath, die 
hüöchſte ſolcher Behörden in einem 


SGtagate, 


der Staats⸗, Krieges, 
Vormundſchafts⸗, Befundbeits: 
rath ıc.; in den Kriegsrarb zc. 
geben, in die Berfammlung der Pers 
ſenen, welche dieſe Behörde ausma⸗ 


Rath 


chen; in einer weitern Bedeutung wer⸗ 
den in Schleswig die kand⸗ und Kirch⸗ 
fpielägerichte zuweilen Räthe ge⸗ 
nannt, und bie Beiſitzer in denſelben 
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Rathen 


bald Rath⸗, bald Karbss, im Ich 
ten Falle bebeutet es immer diejenige 
Behörde, welche ein Rath genaunt 
wird). 


Karbleute; in engerer Bedeutung it Raͤthen, unty. u. th.3., utir. ich 


der Rath bie oberſte Behürde in den 
SGtudten, befonders in dem Reiches 
und freien Gräbten , welcher. die Bers 
waltung und Berathung der üffenglis 
chen Angelegenheiten, auch bie Hands 
habung der Polizei anvertraut ik (ber 
Maagilſirot, ber Stadtrath): den Rath 
verfammeln, zufammenberufen; eis 
nen bei dem XKatbe verklagen; 
in den Rath Eommen, zu einem 
Slide deſſelben gemacht, aufgenoms 
menwerdenz einer aus Dem Rathe, 
ein Glied bes Rathes (ein Rathsherr, 
Rathsglied, eine Kathöperfon); der 
Rath bals wöchentlich zwei 
Sitzungen; oft verficht man unter 


Raih auch die Verſammlung biefer , 


Behörde, ober die verſammelten Glie⸗ 
der derſelben: vor dem Rathe, ober 
vor Ratbe erſcheinen; eine Sa⸗ 
che im Rathe vortragen; endlich 


bedeutet Rath auch eine einzelne. 
Öffengliche Perfon, einen Staatsbeam⸗ 


ten, der dazu werorbnet iſt und dafür 
befolbet wird, guten Math in Iffentlis 
hen Angelegenheiten zu ertheilen, das 
Beſte derfsiben. zu Überlegen und zu 
"beiorgn: und die Herren, Für⸗ 
fien, Vegte und Rärbe des Kö⸗ 
nigs famen 3ufammen, Dan. 3, 
27. Im dieſer Bedeutung wird nun 
das Wort burch einen Beifag näher bes 
ſtimmt, daher Bebeim,, Staats⸗, 
Bof⸗, Gerichts⸗, Bammerges 
richts⸗,, Kammer⸗, Hinanz⸗, 
Scham, Kriegs⸗, Negierungss, 
- Polizeis, Kirchen⸗, Sculs, 
Viele disfer Benennungen, mie auch 


die Benennung KRarb ſchlechthin, find. 


aber ſehr oft bloße, wohl gar erfanfte 
Zitel, mit welchen feine Gefchäfte und 
Dbliegenheiten verbunden find. in 
Hofnarr hieß chedem ein kurzweili⸗ 
ger oder luſtiger Rarb (Sn den 
Zyſammen ſetzungen laiuct dies Wort 


in weiterer Bedeutung, 


ratbe, du räthſtl auch ratbeſt, 
er rath auch rathet ꝛc. erſt verg. 3. 
ich rieth, Mittelw. d. verg. Z., ges 
rathen, Anrede: rathe, einen Rath 
geben, mas man als das Beſte erkannt 
hat, bekannt machen and zu thun cms 
pfehlen; einem, ibm, mir, Dir, 
etwas rarben; etwas Gutes ra⸗ 


. tben ; einem sum Beſten zarben, 


ihm rathen, das Befte zu wählen , au 
thun ; einem am. Beften rarben, 
ihm ben zweckmaßlaſten Math ertheis 
len; wem niche zu ratben ift, 
dem iff nicht zu helfen; zuweilen 
mit dem Nebenbegriff einer Drohung: 
ich rarbe dir, daß du es unters 
läffelt; das wollte ich Dir ger 
rarben haben; in emgerer und uns 
eigentlicher Bedeutung, mit gutem 
Rathe behilflich fepn, und dadurch 
nach vorhergegangener liberfsgung hel⸗ 
ſen: ich weiß mir nicht zu rathen, 
und damit hängt ber Gebrauch des 
Mittelmortss ber vergangenen Zeit zus 
fammen, ba man fich beffelben als eis 
nes Umſtandswortes bedient, um den 
Begriff des Bellen und Nuͤtzlichſten, 
deſſen, was am dienlichften if, auszu⸗ 
druden: ich halte es für gera⸗ 
ıben, Die Zeit erſt abzumarren ; 
es möchte gerathener feyn, der 
Sache ibren Bang zu. laffen; 
Dies möchte auf jeden Sall das 
Berarbenfte feyn. &. Gerathen; 
überlegend 


mit feinen Gedanken hin unb ber, 


u, 


ſchweiſen und bei dem Scheinbarften, 
Wahrſcheinlichſten ſtehen bleiben, nach 
bloßer Wahrfsheinlichfeit, ‚ober gar 


ohne Brund, durchs bloßes ungefähr 


urtheilen, das Wahre und Rechte zum 
treffen fuchm: rathen Sie ein 
mahl, wie alt ich bin; rathe 
wer es gefagr bat; ich rarbe 
auf meinen Nachbar; bin und 
ber racben und es doch nicht 


Rather 


aæœrathen; beſonders von Ber köſung 
eines Rathſels, das Wahre, Rechte 


treffen, erratben: Oedipus rierb. 


das Rärbfel der Sphinx; er bat 
es geratben; das kann ich nicht 
zatben; der KRätber, -s, eine 
Derfon, welche Math ertheilt Cheffer 
und üblicher Rathgeber); einer, welcher 
erräth, oder zu errathen ſuht; Rärhr 
fertig, E.u.tt.w., fertig, bereit zu 
tathen, Rath zu geben, mit gutem 
Karbe bei der Hand fon; R-fors 
feben, unth. Z., nach Rath forſchen, 
härter als rathfragen; R-fragen, 
unth.u.th.3., um Math fragen: und 
der Rönig ratbfragte die Altes 
ften, a Ehren. t0. 6.; der RN -fras 
ger, die R-f-inn, eine Perſon, 
welche um Kath fragt; der R-ges 
ber, -8, die R-g-inn, M. -en, 
eine Berfon, welche Andern Kath gibt, 
erteilt; die R-gebung, M.-en, 
die Handlung, da man Rath gibt, er» 
theilt; der Kath ſelbſt, welchen man 
jemand gibt; Das R - baus, ein 
Bffentliches Haus in den Städten, mo 
fih die Rathöherren verfammeln und 
über die Angelegenheiten und bas Beſte 
der Stadt berathen (das Stadthaus, 
ehemopls auch das Bürgerhaus, 
fofern ſich die Würger in öffentlichen 
Angelegenheiten daſelbſt verfammeln, 
und das Sprachhaus, meil man 
daſelbſt die öffentlichen Angelegenheiten 
beipriht; im N. D. chemahls das 
Weichhaus oder Wichhaus, im 
Syennebergfchen das Schnoidbaus, 
Mm Schwaben hie und da die Gurt, 
im Elfog die Pfalz); der R-b- 
faal, ſ. Rarbsfaal; Rätbig, 
E. u. U.w., veraltet, Rath habend: 
rärhig werden, im D.D. ber 
fchliegen; die Räthkammer, auf 
großen Krlegsſchiffen, eine geräumige 
Kammer, in welcher fich die Dffisiere 
zum Kriegsrathe verfammeln; Der R- 
£reis, ein Kreis, welchen ber vers 
fammelte Rath bildet, bie Rathsver⸗ 
fammlung; die R -leute, ſ. Rath⸗ 
menn; Kätblich, E. u.U.w., was 
zu rathen iſt, alſo gut, nützlich, 


herzoglichen; 


S. Kathsmann; 
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Parfam,, und von Gparfamteit zeu⸗ 
gend: ein rächlicher Mann ; räth⸗ 
lich mit einer Sache umgeben; 
dem Rathe gehörig: in Roſtock heißen 


diejenigen Hochlehrer, weiche der Kath . 


anſtellt, räthliche, im Gegenſatze der 
Rathlos, E.u. U w., 
ohne Rath, ſich nicht zu rathen wiſ⸗ 
ſend: rathlos ſeyn; ein rathloſer 
Zuſtand; der Kamann, ein Dann, 
welcher Kath gibt, ein Kathacher. 
ein. Mann aus 
dem Rathe, ein Rathsherr (chemahls 
auch Karhaefele); in den Dörfern ci> 
niger Gegenden der Beiſitzer eines 
Sands oder Dorfgerichtes, der Altes 


ſte ze., und chemahls auch ein Schiedsr 


eichter (Kaltmaon); R- fam, E.u. 
U.w., was zu rathen if’, alſo, gut, 


heilſam: ein ratbſames Mittel; 


das halte ich nicht für raͤtbſam; 
das Kathſamſte iſt, ſich der 
Nothwendigkeit zu fügen (auch 
rãthlich und gerathen); bemüht, eine 
Sache zu Rathe zu halten, oder von 
ihr zum künftigen Gebrauch fo viel 
und fc lange als möglich in Vorrath 
su behalten Cräthlih): mit den Vor: 
rathen rathſam umgeben, fie fo 
verwenden, daß immer noch, genug 
vorräthig bleibt; KRächsbedürftig, 
E.u.U.w., des Rathes bedürftig, gu: 
ten Kath nöthig habend; Der R-be; 
febl, ein Befehl des Rathes, Stadt 
rathes; der R-botbe, ein Bothe 
im Dienfte eines Stadtrathes; das 
&-buch,, ein einem Stadtrathe ge⸗ 
hörendes Buch, befonders, in fofern 
bie Angelegenheiten und Verhandiun? 
gen deſſelben hinein getragen werden; 
die R-bücherei, eine einem Stadt; 
rath gehörende Bücherel (Rathsbi⸗ 
bliothek). 


Raãthſchlag, m., das Rathſchlagen, die 


Handlung, da man rathſchlagt; der 
Rath, beſonders ſofern demſelben ab⸗ 
ſichtliche und förmliche Überlegung 
vorangegangen ik: die Rarbfchläge 
feiner Feinde vereiteln; *- 
feblagen, unth. u.th.3., Mittelm. 
d. vers. 3. gerathſchlagt, bei fi, 


‚1054 Rathſchlager 


oder mit Andern überlegen, ermägen, 
ob und wie eine Sache. zu thun ſey: 
über. etwas rarbfchlagen; mit 
jemand rarbfchlagen; man rath⸗ 


fchlagte, was man tbun follte; 


der R- fchlager, die R-fchläs 
gerinn, eine Perſon, welche raths 
fhlaget, auch, welche, nachdem fie 
etwas und ‚die Art und Weiſe deffelben 
» überlegt hat, beſchließt; R- ſchlä⸗ 
gig, E.u. U.w., im Kathichlagen fers 
tig, geübt, zu rathen miffend; die 
R-fchliefung, eine nach vorherger 
gangener liberlegung oder SBerathung 
erfolgende oder genommene Beſchlie⸗ 


kung, Entfchliefung; der Raſchluß, 


ein nach vorangegangener überlegung 
gefaßter Befchluß: nach dem Rath⸗ 
fcbluffe der. Aimmlifchen; der 
Rathſchluß Bortes von unferer 
Seligteit, bei den Gottesgelchrten, 


deſſen Entichluß, die Menſchen in eis 


ner gewiffen Ordnung glücklich gu mus 
en; zumeilen auch wohl, wie Kath, 
von bein Vermögen, eine Sache und 
bie heile Art und Weile derfeiben zu 
überlegen; R-fchlüffig, Eu.u.m., 
im O. D. mit fih zu Rathe gehend, 
überlegend, und danach befchließend. 
Käthsdiener, m., ber Diener eines 
Stabtrathes, welcher die Befehle beis 
felben ausrichtet; das RN -Ddorf, ein 
dem Stadtrathe gehüriges Dorf. 
Raãthſel, m, -8, landſchaftl. der 


Raben. | 
Rätbfel, ſ., -8, Verkl.w., das Rãth⸗ 
ſelchen, eine Aufgabe, ein Wort, ein 
Begriff, auf eine dunkle und bildliche 
Art eingekleidet und umſchrieben, wel⸗ 
he durch Erwägung des darin liegen⸗ 
den Ginnes geldfet werden fol (ches 
mahls Kätherfh, Mätherle): ein 
Rärbfel machen, einen Begriff auf 


ſolche Ark einkleiden und umichreiben; , 


einem ein Raͤthſel aufgeben, 
vorlegen; ein KRätbfel errarben, 
auflsfen; in Rärbfeln fprechen, 
in dunkeln Ausdrücden, deren Ginn 
man mehr rathen als deutlich erſehen 
kann; uneigentlich, eine dunkle, uns 


begreiflihe Sache: das ift mir ein 


Rathsflagge 


Raͤthſelz er, oder fein Betragen 


iff mir ein. Rärbfel, ich werde aus 
ihm nicht klug; Das R-bild, ein 


: räthfelhaftes Bild; Der R-Ddeuter, 
: ‚einer, ber Käthiel deutet, 


auföfe; 
der R- Dichter, einer, der Räthſel 


dichter, erfindet; die Rärbfelei, M. 


-en, das Sprechen in Räthſeln, und 
eine räthfelhafte Sache, mit dem Ber 
geil des Geſuchten und K'einlichen; 


- die Rätbfelfrage, eine in cin Rath⸗ 


ſel eingefleidete Frage; R - baft, €. 
u.u.w., einem Käthiel ãhnlich, dun 
kei, unbegteilich: eine rärbfelbafte 
Sache, Antwort; ein räaͤthſel⸗ 
baftes Betragen, , welches über die 


‚ Gefinnung und die Abficht des Han 


deinden ungewiß läßt; Nuürbfeln, 
untp.u.th.3., rãthſelhaft fprechen, 
auh, Käthiel machen und aufdie: 
er liebt es zu rärbfeln, damit 


-men in feinen Worten mehr und 


höhern Sinn finden fol, als wirklich 
darin liegt; ein wenig rärbfeln, 
in einer Geſellſchaft, zur Unter haltung 
Käthfel aufgeben und auflöien;, in en 
gerer Bedeutung, ein Räthſel oder 
was riithielhaft iſt erforfchen, einfchen, 


-auföfen: wer rärbfelenun, war; 


um das Morgenlicht -fo lange 


- vor der Morgenſonne gefcaften 


worden; der KRätbfelreim, 90 
seimte Käthiel; der R-fpruc, in 
säthielhafter Ausipruch Cein Drafil); 
der R-ton, ein räthfelhafter Ton im 
Ausdruck, in der Schreibart; R-voll, 
E.u.u.w., fchr räthieihaft, ſehr dun⸗ 
kel, verborgen; Das R-wort, tin 


. zäthielhaftes Wort, auch, cin Wort 


melches ein Kathſel if, oder welches 
die Auflöfung eincs Räthſels if. 


Kärbsenge, w., im manchen Gtädten, 


3 ©. in Leipgig, der engere Ausſchut 
bes Stadtrathes; R - fähig, En. 
u.w., fähig ein Glied eines Stadtrathtd 
zu werden. Davon die Rathsfäbig⸗ 
keit, die Eigenichaft einer Perſon, da 
fie rathsidhig if; Die R-Aagge, auf 
den Klotten, diejenige Flagge, mittel 
deren die Gchifföbeichlehaber zum 
Schiffrathe auf das Hauptſchiff berus 


Rathsfreund 


fen werden, und welche bald weiß, 
bald blau ii; der R-freund, ein 
Breund des Stadtrathes; auch wohl 
ein Glied des Stadtrathes aus dem 
Stande ber Handwerker, wie in Rürns 
berg (Kathöverwandte); das R-des 
ſchlecht, das Geſchlecht eines Raths⸗ 
herrn, Rathsgliedes, auch ein Ge⸗ 
ſchlecht, in welchem die KRathsſtellen 
erblich find (Yatriziergeichlecht, Raths⸗ 
herrngeſchlecht); das R-glied, ein 
Mitglied eines Rathes, befonders eis 
nes. Stadtrathes; das R-gut, ein 
dem Gtadtrathe gehöriges Gut, bes 
ſonders Pandgut; der RX - bandel, 
ein Handel, Streit, welcher vor den 
Kath zur Entſcheldung gebracht wird; 
ein Streit, welchen der Kath unter 
fich oder mit Undern hat; das R- 
baupt, dos Haupt eines Rathes, bes 
fonderd eines hohen Gtaatsrathrs; 
Das R-beus, ein dem Gtädtrathe 
sehörendes , oder atıch, unter der Ge⸗ 
richtsbarkeit des Stadrathes fiehendes 
Haus (nicht zu verwechſeln mit Rarbs 
baus;; der R-berr, das Mitglied 
eines Rathes; in engerer und gewöhn⸗ 
Sicher Bedeutung , ein Mitglied des 
@tadtrathes (ein Herr des Raths, in 
manchen Gtädten, z. B. in Halle, 
Rathmann, auch Rathsfreund, Raths⸗ 
verwandter, ehemahls auch Rathgeb). 
Davon der Kärbsberenfin, die 
Rätbsberrnftelle, die Rätbss 
berenwürde ie.; wneigentlich, Nas 
me eines Waffervogels mit Patſch⸗ 
füßen, drei Vorderzehen ohne Hinters 
sehen, am ganzen Leibe weiß, an Yus 
gen und Füßen ſchwarz und kleiner als 
der Bürgermeilr; R - berrlich, 
E. u. U. w., einem Rathsherru, oder 
den Rathsherren gehörend; ihnen ans 
gemeſſen, in ihrer Würde gegründet; 
der R-Eeller, ein öffentlicher, dem 
Stadtrathe gehörender Wein⸗ der 
DBierkeller; das R-Eiffen, in mans 
hen Städten, dasienige Kiffen, auf 
welchem ein Rathsherr in der Raths⸗ 
Aube fist; daher die Kedensart, eis 
nem das Ratbsfiffen nach Grufe 
ſchicken, ihn aus dem Kathe ausr 


Ratbitag 


fliehen; das R-Eollegium, eine 
Berfammlung des Raths, und in ens 
gerer Bedeutung, die ſammtlichen 
Rathsherren einer Stadt; der R- 
mann, ein Mitglied des Rathes; in 
der Bibel, der Rathgeber: Deine, 
Seugniffe find meine Rathsleute, 
D. 119, 24.5 chemahls führten dies 
fen Namen auch geheime Käthe, Ges 
fandte ıc.; Der R-marfiall, der 
Drarfial eines Stadtrathes, 3.3, in 
einer freien Reichsſtadt; der R-meis 
fter , in manchen Städten, z. 8. in 
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Erfurt, die erfie und vornehmſte Pers 


fon des Stadtrathes, welche noch den 
Bürgermeiftern vorgeſetzt if, und Die 
Qätbsmeifterinn, feine Gattinn z 
die R-perfon, das Mitglied eines 
Rathes, befonders eines Gtadtrathes, 
ein Rathsglied; ein R-präfenechen, 
eine Aachener Gilbermünze won 32 
Mark, die chemapls als Geſchenk vers 
tpeilt wurde; der R-fanl, ein Saat 
bes Rathhaufes, worin fich der Rath 
verjammelt (Kathhausfanl); der R- 
ſchluß, der Schluß, Beſchluß eines 
Rathes, befonders eines Gtadtrathes 
(an einigen Orten, der Rathsverlaß), 
verfchieden von Rathſchluß; der 
R - fchreiber, der Schreiber eines 
Rathes, befonders bei einem Stadt⸗ 
sathe Cin biefem Falle auch Stadtichreis 
ber); die R-fizung, die Gisung 
bes Rathes, beſonders des Stadtrathes; 
der R-fpruch, der Spruch, Aus⸗ 
fpruch des Rathes; der R-fland, 
diejenigen Sitze in einer Kirche, auf 
welchen die Glieder. des Gtadtrathes 
Platz nehmen (der Rathsſtuhl oder die 
Rathsſtühle, auch wohl die Raths⸗ 
ſtele); die R-flelle, eine Steile, 
welche von einem Stadtrathe abhangt; 
diejenige Stelle, welche eine Perſon 
im Rathe, beſonders im Gtadtrathe 
bekleidet; f. Rathsſtand; die X- 
fiube, diejenige Stube, in welcher 
fih der Rath, befonders ber Stadt⸗ 
rath verfammelt (das Rathszimmer); 
der R-ftubhl, f. Rathsſtand; der 
R-tag, ein Tas, an welchem fi 
der ‚Stadtratb im Rathhauſe vers 
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ſammelt; chemahis ju Regensburg 


diejenigen Tage in der Woche, an 
welchen ſich die Reichstagsgeſandten 
vffentlich zu verſammeln pfiegten , der 
"R - verlaß, ber befannt "gemachte 
Rathsſchluß; die R-verfarmlung, 
die Verfammlung eines Rathes, bes 
fonders eines Stadtrathes; die vers 
fommelten Mitglieder des Raths; der 
“R-verwandre, ein Mitglied eines 
Stabtrathes (ein Rathsfreund); in 
engerer Bedeutung nur die Glieder 
des - äußern oder mweitern Rathes, for 
fern an einigen Orten auch Handwerker 
dazu genommen werden, alsdann Die 


Glieder des innern oder engern Rathes 


Rathaherren genannt werden; die 
 R-wage, eine dem Stadtrathe gehö⸗ 
rende, unter der Gerichtsbarkeit deffelben 
chende Bffentliche Wage (die Gtadts 
wage); Die R-wrbl, die Wahl der 
neuen Mitglieder eines Stadtrathes; 
der R-wechfel, der Wechfel unter 
den Gliedern eines Rathes, befönders 
eines Stadtrathes mit gewiffen intern, 
welche die Mathöglieder abmechielnd 


verwalten und wozu fie von neuem ge⸗ 


wählt werden; Die R-wiefe, eine 
Miele, die dem Gtädtrath gehört; 
das R-simmer, fo viel als Raths⸗ 


ſtube; ehemahls zu Kegensburg dasje⸗ 


nige Zimmer, in welchem die fürftlichen 
Geſandten fih Uffentlich verfammelten, 


und wurde von der Nebenſtube uns, 


terſchieden, wo fich die Gefandten 
insgeheim und ohne Schreiber verſam⸗ 
meiten. 

Retificatiön, w., bie Genehmigung, 


SHeflätigung , Belräftigung; Ratifi- 
eiren, th. 3., genehmigen, beſtü⸗ 


tigen. 

Karin, m., Name eines geköperten, 

auch gefräufelten Wollenzeüges. 

Ratiön, mw. , bas für ein Pierb nös 

thige tägliche Sutter, Tagesfutter, 

Futtermaß; das tägliche Speifemaß für 

jeden Schiffemann, 

“" Rationäl, E.u.i.m., vernünftig, 
vernunftgemäß; völig aussurechnen, 


* 


ausrechenbar; der KRarionalift, ein 


Bernunftgläubiger, der die Grund⸗ 


Ratte 


‚füge feines Glaubens und Thuns nur 
. Aus der Bernunft herleitet, im Gegen⸗ 


fase des Gupernaturaliften, ber den 


> Glauben an eine Öffenbarung für nö⸗ 


tig halt; Der Rationalis mus, der 
Vernunftglaubez Rariöne, in Bes 
tracht , in Auſchung; Rarionell wie 


Rarional. 
Kaͤtſch (im N. D. auch geibärft), ein 


Schalwort, welches bas ſtärkere Ge⸗ 


rauſch, wenn etwas zerriſſen wird, 
nachahmet, dagegen ritſch ein feine⸗ 


red. @eräufch. dieſer Art bezeichnet: 
das gebt ritſch, ratſch; die Rätz 
She (im N. D. geibärft) oder Räts 
ſche, M. -n, ein Ding, ein Werks 
zeug, womit man ratichet , wie 3.8. 
das Werkzeug, deſſen fig bie Nacht⸗ 
-mwächter an vielen Drten anſtatt bes 
Hornes bedienen, und welches auch 


Schnarre, Raſſel und Rattel gerannt 


wird; im O. D. auch bie Klapper, 
womit in der Eharwoche flatt der 
Glocken zur Kirche gerufen wird Die 
‚Rätfche, M.-n, ein Ding, bas 
Pärm macht, daher in manchen Ges 
genden die Hanfs ober Flachsbreche; 
in Danzig, die Ente; Rätfcheln, 
anth. 3., f. Ratſchen; R.itfcben, 


unth. 3., mit baben, einen lauten, 


ſchnarrenden unangenehmen Zen von 
fih geben: Die Enten ratſchen; 
in Öfterreich auch von dem Schnarren 
im Sprechen, und rärfcheln bedeutet 
dafelbft, den Buchflaben r nicht vollkom⸗ 
men ausfprechen können; plaudern 


‚und fchwasen, von Weibern, und in 


Baiern f. ſchwatzen Überhaupt; im - 
N. D. in etwas einen Riß thun, fo 
daß man den Laut ratſch höret; Nies 
fen, unth. u. tb. 3., Hanf ober 
Blachs brechen; in weiterer Bedeutung 
plaudern; die Xätfchente, Name 
der gemeinen wilden. Ente, in man: 
chen Gegenden, 3.8. in und um Dans 
sig, auch ber zahmen Ente, wegen 
ihres ratſchenden Geſchreies. 


i. xatte, oder, Räte, w., M.-n, 


ein befanntes, zum Geihteht der 
Maus gehörendes Säugethier mit 
langem tahlem Schwanze und Keinen 


Ratte 


Nägeln auf den innern Zehen ber 
Borderfüße (im O. D. der Ras, im 
NM. D. Rotte), nach Berfchiedenpeit 
ihres Aufenthalte HZaus⸗, Feld⸗, 
Waſſer⸗-, Buſch⸗, Waldratte 
genannt; in weiterer Bedeutung das 
ganze Geſchlecht, zu welchem auch die 

Mauſe gehören: verliebt feyn, wie 
eine todte Ratte, eine uneigentliche 
Nidensart ded niedrigen Scherzes, f. 
ſehr werlicht feun; bei Einigen, ber 


Name einiger anderer Nagethiere, nam⸗ 


lich einer Art Wiefel in Ägipten, die 
Ügiptifhe Ratte (Mparaoratte, 
- auch Pharaomaus und Spurmiefelchen). 


2. Kaͤtte, m., Iandfihaftlich, Name des 
Rochens. 
Taͤttel, w., M.-n, ſ. ſ. Raffel und 

Ratfiber f. Reitel; Xätteln, 


unth.u.tb.3., raffeln; radern oder 
fieben; reiten; Das Rättelfcheit, 
f. KReitel. | 

Rötten, unth.3., mitbaben und feyn, 
im N. D. faulen, rotten. 

Köttenbarr, m., in Baiern, tin 
Schnurrbart; die A-birn, eine 
Art langgeſtielter Birnen (der Lang⸗ 
fieler); R-fähl, f. Rattengrau; 
die R - falle, eine ale, Ratten 
darin zu fangen; der R-fänger, 
eine Perfon, welche ein Geſchäft daraus 
macht, Ratten und Mäufe in den 
Käufern zu vertilgen. ©. Kammer; 
jäger, der R-freffer, in der Nas 
turbefihreibung, Name einer Art uns 
fenidlicheer Schlangen in Gurinam, 
welche Ratten freffen; Das R-gift, 
ein Gift für Ratten (dad Rattenpuls 
ver, Rattenkraut, wenn ed gepülvert 
iſt); in engerer Bedeutung, ber Ars 
ſenik, deffen man ſich zur Vettilgung 
der Ratten befonders bedient (Mäufes 
sift); R— gran, E.u. U.w., geau 
wie eine Katte (rattenfahl); der R- 
Fönig, die Benennung einer Menge 

“ alter Ratten, deren Schwänze in eins 
ander verwachfen find, und bie ſich 
von ihren Jungen verpflegen laffen; 
das N - Eraut, das Schabens oder 
Mottenkraut; ſ. Rattengift und 
Braut 2; der R-Fuchen, Heine 
Dritter Baud. 
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mit Gift verſehene Kuchen, welche man 
für die Ratten hinlegt, fie damit 
zu tödten; der .R-pfeffer, Name 
des GSpeichelfrautes oder Bienenſau⸗ 
ges‘, einer Art der Roßpolei, melde 
einen widerlichen Seruch hat (Mäufes 

. Pfeffer, Fäufefraut); Das X-pulver, 
Kattengift in Geſtalt eines Pulvers; 
in engerer Bedeutung, gepülverter Ars 

ſenik; dee R-fchwansz, der fable 

“ dünne Schwanz einer Katte; uneis 
gentlich, ein langer bünner und kahler 
‚Schwanz, 3. B. ein folcher Pferdes 
ſchwanz Rattenſchwei); auch eine 
Pferdekrankheit, da aus dem Schwanze 
der Pferde eine ſcharfe Feuchtigkeit 
bricht, nah welcher die Haare aus⸗ 
fallen; fpöttifch ein. dünner, langer, 
mit Band ummundener Zopf (wenn er 
Fein ift, Rattenſchwänzchen); eine 

‚ Sorte Birnen mit langen Stielen; 
bei den Zuchbereitern, fehlerhafte 

Runzeln oder Falten, welche das Tuch 
zuweilen beim Kräuieln bekommt; das 
Zmweiblatt oder Vogelneſt, eine Pflanze, 
welche den Rattenſchwänzen ähnliche 
Faſern an der Zwiebel hat; der R- 
fchweif, f. Rattenfchwans. 

Kättern, unth.3., mit baben, etwas 
mehr als rafleln, von einem härtern 
und mit einer heftigen Erfchütterung 
begleiteten Geräusch diefer Art. 

Rätrih, m., -es, das Flohkraut 
(Ratſchel, Näthiel, Rötfcheln, Rös 
tich, Röttich, Ruttich). 

Ras, m., -e8, M.-e, im O. D. bie 
Matte; in weiterer Bedeutung das 
Murmelthier (der Bergras, Alpenrag, 
auch die Ratze); die Hafelmaus, und 
beionders die Bilchmaus , auch Gier 
benfchläfer genannt, von dem Winters 
fchlafe dieſes Thieres, daher die Rer 

densart: wie ein Res fchlafen 
(aub, wie eine Rate ſchlafen), 
lange und ununterbrochen, und der 
Schlafratz, ein Menſch, der wie 

„ ein Ras ſchläft; der Iltiß; beſonders 
im O. ©. und namentlich in Meißen. 

Rise, m, M. -n, f. Ratte ı.; 

. ber gemeine. Sturmvogel. 

Rise, w., M. -n, im Hennebers⸗ 

Ar 
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ſchen, eine Urt bauchiger , oben enger 
und mit einem Rohre verfchener 
Kannen. | 

Taͤtzen, unth. u. th. Z., ein Gerauſch 
machen, raſſeln, kratzen; nagen mit 
“einem dahei hörbaren Gerauſche; 
rauben. | 

Känen, ı) unth. 8., mitbaben, bei 
den Jagern, von den Hafen, den ihr 
nen eigenthümlichen Paut, den bas 

Wort nachahme, bervorbringen: der 
Haſe rätzet; 2) th. 3., burh Nach⸗ 
ahmung dieſes Tones locken: einen 

Baſen rätgen. 

Taͤtzwolf, m., ber Kaulbörs aber das 

. Kaulhaupt. 

‚Raub, m., -es, eigentlich eine große 
Geſchwindigkeit, welche Bedeutung es 
noch bat in ber Mebensast etwas 
auf den Raub thun, in aller Eil, 
and auf den Raub effen, eilig, 

ohne fich Beit zu nehmen; auch im 
Bergbau, auf den Raub bauen, 

ſehr eilfertig, und daher leicht und 
obenhin bauen (auch räubertfch bauen); 
in engeree Bedeutung, eine Handlung, 
“da man mit Gefchwindigkeit und Ges 
malt etwas an fich reißt: in den 
Raub geben, in bie Rappſe geben, 
Eſr.9, 7; viele Thiere leben vom 
Raube, von dem, was fie durch 
* Schnelligkeit und Gewalt fich verſchaf⸗ 
fen; in noch engerer Bedeutung, das 
Merbrechen der widerrechtlichen und 
gewaltfamen Bemächtigung bes Eigens 
‚thumes eines Andern: einen Raub 
begeben; auf Raub ausgeben; 
vom Raube leben ; der Straßen⸗, 
Rirchen:, Menſchen⸗, Jungfern⸗ 
raub ic.; eine Sache, deren man ſich 
mit Gewalt bemichtigt: die Kane 
lauert aufden Raub, die Maus; 
den Raub freſſen; in der Bibel 
ſteht es oft f. Beute: das Vieh und 
den Raub der Stadt theilete 
Iſrael aus unter fich, Sof. 8, 
28; uneigentlih, ein Raub des 
Todes werden, fierben; in engerer 
SHedeutung, eine Sache, deren man 
ſich mit mwiderreihtlicher Gewalt ber 
mächtigt hat: den Raub sheilen; 


Rapen 


derrechtlich bemächtigen: 


Räuber 


der R-aal, f. Aalraupe (Quappe, 

Duappaal, Aalruppe, Aalputte, Kufolf, 

Ruffelk, Rofelke, Lekelfiſch, Treuſch, 

Treuſche, Truchſe, bei den Fiſchern auch 

keichfiſch, weil er am früheſten leicht); 
der R-adel, Adel, der vom Raube 

lebt, wie z. B. in den Zeiten des 

Mittelalters; der R - alant oder R- 
alet, f. Xappe 2; die R-ameife, 
Name des Ameiſenlöwen; die R-bes 

gier oder R-begierde, dic Begierde 

nah Raub Cein höherer Grad biefer 

Begierde heißt Kaubgier,. und ber 

höchſte, Raubfucht) ; R-begierig, 
E.u.u.w., Raubbegier habend, darin 

gegründet, davon zeugend; Die R- 

biene, Bienen, welche fatt ſelbſt 

Honig einzufammmeln „ denichhen aus 
andern Bienenſtocken wegholen (Heer 

bienen). | 


Raübeln, unth. 8. ,, im Öfterreichichen, 


nach Art der Kinder durch wiederholtes 
Bitten zu erlangen fuchen: um ein 


“neues Zleid raubeln. 
Raũben, unth. u. th. 3., mit Schnels 


ligfeit und Gewalt ſich eines Dinges 
bemächtigen: der Wolf, der Fuchs, 
der Adler raubt, wenn er andere 


CThiere zu feiner Nahrung fihnel ers 


greift; in manchen Kartenfpielen., bet 
welchen Karten zum Abheben übrig 
bleiben , die ald Zrumpf aufgedeckte 
Karte nehmen, und die niedrige ders 
felben Barbe, die man in Händen hat, 
bafür hinlegen; uneigentlih, ents 
sichen: er raubt mir diefe einzige 
„Hoffnung; er bar mir die Xube 
geraubt; einem das herz raus 
ben, ihm folche Liebe einflögen,. dag 
fein Herz gleichſam nicht mehr fein eis 
gen il; einem die Ehre rauben, 


ihn fo befchimpfen, daß ihn niemand 


mehr ehrt ; in engerer und harter Bes 
deutung , eines Andern Eigenthumes 
fih mit offenbarer @ewalt und wis 
auf den 
CLandſtraßen, im Walde rauben, 


-en, eine Perfon, welche raubt, in 
alen Bedeutungen biefes Wortes: 
ai ift der Räuber meiner Rube; 


Näuberanführer 


beſonders eine Perſon, melche eines 
Andern Eigenthum mwiderrechtlich und 
mit offenbarer Gewalt an fih reißt: 

unter. die Räuber fallen; von 
‚ Röubern angefallen werden; 
ein Straßen,, Kirchen⸗, Sees 
rauber; üneigentlich, einzelne vom 
Dochte eines Fichtes abgefonderte Fa⸗ 
ben, welche ſchnell niederbrennen und 
das Zalg ſchmelzen und ablaufen mas 
„ Gen (ein Dieb); ebenſo ein Uberflüfs 
ſiges Rels an einem Bauwſtamme, 
welches demſelben die @äfte, raubt; 
der gemeine Rheinfarn; der R-ans 
"Führer, ein Anführer von Räubten, 
Strabenraubern (der Käuberhanpts 
mann, das Käuberhaupf), die R- 
„bande, eine Bande. von Käuhten, 
Straßenraubern; die NRäuberei, 
M.-en, cine räuberifche — 
ein Raub: Räubereien begehen; 
auch, die Fertigkeit zu rauben, be⸗ 
onders in den Wörtern Straffen⸗ 
md Seerauberei ıe.;'der Raũ⸗ 
bergenoß / ein Genoſſe der Räuber; 
die Ri--gefchichte) die Seſchichte 
eines Käubers, "ober eine Erzählung 
von Raubern and Rauberelen das 
haar, an den Spitzen geſpaltenes 
Haar; Die K- band, eine rauberiſche 
Hand: er fiel in-Räuberbände; 
"Das R-hanpı, oder der Ä-banpts 
"mann, ſ. Räuberanfübrer; die 
"R-böble, eine Höhle, mo fih Raus 
ber verbergen und aufhalteh, und die 
Raubböble, eine Höhle, wo fie 
ihten Kaub verbergen ; die R-borde, 
eine Horde, Sünde von Xäubern, 
"auch Raubhorde; KRäüberifchr, 
E.u.u.w., einem Räuber, auch einem 
Raube in engcter Bedeutung ähnlich: 
ein räuberifcber Menſch; raäu⸗ 
berifches Gefindel; ungewöhnl. 
Eſ. 61, 8. räuberifche Brands 
opfer, fokhe, die aus einem Raube 
beſtehen, die geraubt find; uneigentl. 
im Bergbaue, räuberifche Betg⸗ 

arten, ſolche, die im Schmelzen die 
guten Erze rauben, d. h. ſie verzeh⸗ 
sen, mit jich in die Luft führen, z. B. 
bie Blenden, Kobalte ꝛe., und rau⸗ 


. tig und nur obenhin bauen; 
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berifch bauen, ebendaſelbſt, eilfers 
die 


Rañberklaue, verähtlih, f. Räu⸗ 

berhand (die Räubertake;; die R- 
Schar, eine Schar von Käubern (eine 
Rauberbande); der R- ftand, bie 
bebensart der Räuber; Die X - taße, 


. Räuberklsue; das R-volt, ein 


rauberiſches Volk, das gleichfam Aus 
lauter Raubern beſteht; verachiũch, 
allerlei Geſindel. 


Ranofalt, m., ber Seierfalt, Berfält; 


der R- ff, ein Kiich, welcher 


- vom Raube lebt, Andre Thiere zu feis 
ner Nahrung raubt; "die R-fliege, 


‚eine Art Fliegen mit geradem Rüffel, 


welche. fich gewöhnlich In der Erde aufs 


yalt und fich von andern Fliegen und 
Ziefern nähert; der N-fuß, bei vers 
ſthiedenen Siefern, 


die Worderfüße, 
deren Schenkel eine Rinne haben, in 


welche ſich das Sch ienbein einlegt, 


welche dienen, den Kaub zu haſchen 


und zum Maule zu bringen; das R- 


. gebäude, i 


Bergbaue, ein Berg⸗ 


gebaude, welches nicht mit gehöriger 
. Schonung / ſondern auf den Raub ges 


baue wird, und wo man nur fuür die 


"gegenwärfige Zeit fo viel Erz als möge 


— 


d * 


Lich zu zewinnen ſucht, ohne ſich um 
“die — zu befilmmern ; das R- 
* 


ügel, alle Kaubvögel, auch, eins 


elne Raubvägel. zuſammengenommen; 
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‚das R- geld, geraubtes Geld; * | 
‚aus einem Maube.geldfete Geld; 


R-genoß, der einen Raub mit * 
nießt, auch, der mitraubt; das R- 


geſchwader, 


ein Sefchmwader von 
Raubſchiffen; das R- gefindel, 
rauberiſches Gefindel; das X - gevö⸗ 


gel, fo viel als Raubgeflägel; die 


und zeigend; 


gier, ſ. Raubbegier; R-gies 
rig, E. u. U. w, Raubgier habend, 
raubgierige Men⸗ 


ſchen; raubgierige Blicke; das 


RX— gut, geraubtes Kut; die R- 


hohle, f. Räuberböble; die R- 


borde, ſ.Räuberhorde; Raübig, 


"Raübig, €. u.Uum., veraltet, räus 
beriſch; geraudt; der Kaübkäfer, 
‚eine Art ‚Käfer, mit zwei Blaschen 
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auf dem Schwanze und großen harten 


Freßzangen, welche ſich von Ziefern 
nahren; dir Maitäfer; der R-tor 


balt, f. Robalınapf; die R- 
Eräbe, in Dieigen,, die Benennung 


einer ganz fihmarzen Art Krähen 


mit. völlig ſchwarzem ‚Schnabel; der 


Reübler, -8, einer, der kleinen 


Raub begeht; Raüblich , E,u..m., 
“veraltet, einem Raube ähnlich, als 


‚ein Raub; dem Geraubtwerden auss 


* gefegt, der Räübling, -es, M. 


-e, ein Rind von einem Jahre; das 


f Raũbmahl, ein Mahl, eine, Speife 


für Raubthiere; der R-mord, cin 
mit Weraubung verbundener Mord; 


das R-neft, ein Aufenthaltsort der 
Rauber, befonders Raubſchlöſſer und 


‚Andere einzelne Gebäude, aber auch 
ganze Gtädte, wo ſich räuberliche 
Menſchen aufhalten; der ,R- pfabl, 
‚ der Grundpfahl bei folgen Schiffmühs 
len, welche ihren Stand auf einem 


Sluffe bald weiter oben, bald weiter 
unten haben; das R-fchiff, ein 
zum Geeraube dienendes Schiff, (ein 


„ Stefchäumer), unterfchicden von Kaper, 


“ 


der mit oberherrlicher Etlaubniß zur 
See raubt; der R-fehiffer, ber 


Schiffer eines Raubſchiffes, cin Sees 


rauber; das R-fchlof, ein Schloß, 


deſſen Befiger die Nachbdarn und Vor⸗ 
© überzichenden beraubt, dergleichen es 


in den Kitterzeiten fehe viele gab; der . 


R-fbüg, ein Schüg, welcher räus 


Weriſcher Weife fremdes Wildbret ſchießt 
"(der Wilddieb); Das R-fegel, auf 


den Elbichiffen, dasienige Segel, wel⸗ 


ches quer vor den Maftbaum aufgezogen 
wird und an’ der Raubftange befeftigt 


"im Bergbaue, 


iſt, zum Interfchiede vom Schwengſe⸗ 


gel; der Raͤſtaat, ein Staat, wel⸗ 
cher Räubereien an feinen Nachbarn 
begebt, beionders Name für die Nord⸗ 
afrikaniſchen Staaten Algier, Tunis, 
Tripolis, deren Einwohner zu jeder 
Zeit Sıhiffe, Güter und Menſchen 
fremder Völker rauben; die N-ffans 
ge, ſ. Raubfegel; der R-ftollen, 
ein Stollen, durch 
welchen man Andern ohne Befuanik 


' Rauch 


die Anbrücho zu entziehen ſucht, das 


 R-füd, ein geraubtes Gtüd; die 


R-fucht, f, Raubgier; R-füch: 
tig, E. u. Uu. w., Raubſucht habend 


und zeigend; Die Rathat, der Raub, 


als Handlung; Das X-tbier, ein 
Thier, welches vom Raube lebt; Die R- 


truppen, räuberiiche Truppen, auch, 


die Truppen eines Kaubflaates; N- 
umwimmelt, ®.u.i.w., von Thies 


run, die ein Raub werden, umwims 


.. welt; .R -verföhlingend, 


E.w., 
den Kaub verichlingend,, vom Raube 


lebend; der R - vogel, ein vom 


Raube lebender Vogel, ber andere 


Thiere zu feiner Nahrung fängt; das 
R-volf, ein räuberifches Bolt; das 


 R-wild, wilde Tpiere, welche vom 
Raube leben. 

Rauch, E.u.ti.m,, mit Haaren, Wolle 
. oder Federn bewachien, im Gegenfage 


. 


.% 
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son fahl und :glattr ein rauches 
Sell; ein raucher Pelz; Miuff; 
die rauche Seite des Pelzes;.. im 


‚Borfimeien heißt -uneigentlich alles 


xraubholz rauches Holz. 


m. Rauch u 
* und daſſelb 


ders von 


nd Fauh find. eigentl. 
e.Wort, unterſcheiden 
ſich aber doch Dsin, daß raub in 
einer weitern Bedeutung und befon- 
alleın)‘ was anf feiner DOber- 


fläche uneben iſt und harte Hervorra: 


‚2 


r zuge bat, gebraucht, auch in man: 

yerlei uneigentlihen Bedeutungen, 
‚bie bei rauch nicht Statt finden, 
s en wird. Indeſſen wird 

tefer Unterfhied ulcht überal be: 
obachtet, indem man in Baiern fm: 
mer rauch f. raub, in andern D©. 
Di ri hingegen immer rauh 


Rauch, m., -es, der Dampf, der von 
‚ brennenden Körpern fihrbar in die 


Höhe ſteigt, und der die flüchtigen 
Theile des verbrennenden Körpers ents 
hält, die oft mit vielen andern großen 
Theilen deffelben, oft auch mit Waf⸗ 
ferdampf vermifcht Und verunrcinigt 


. find: wo. Seuer ift, da ift auch 
‚Rauch; einen Rauch geben, von 


fih geben; in ‚Rauch aufgeben, 
verbrennen; Sleifch, Würfte ıc. in 
den Rauch bängen, damit fie dars 


J 


Rauch 


in trocknen und vor dem Verderben 
bewahrt werden; nach Rauche 
ſchmecken, riechen, von Spei⸗ 


.fen, welche von dem daran gegange⸗ 
nen Rauche einen üblen Geſchmack, 


Seruch angenommen haben (räucherig 
ſchmecken, riechen, im O. D. rauchens 
sen); Sprichw. Fein Seuer obne 
Rauch, d. h. bei dem Guten und 
Schönen pflegt auch Schlimmes und 
Häpliches zu ſeyn; aus Dem Rauche 
in das Seuer kommen, aus einem 
ſchlimmen in einen ärgern Zuftand kom⸗ 
men (aus dem Kegen in die Traufe) ; 
wer das Seuer genießen will, 
muß auch den Rauch vertragen 
Esnnen, wer das Gute haben will, 
muß fih auch das damit verbundene 
itbel oder Unangenchme gefallen laſſen, 
in weiterer Bedeutung im gemeinen 
Leben auch der Dampf, der von fos 
chendem Wafler und von helßen Spei⸗ 
fen auffleigt, und auf dieielbe Weiſe 
auch der Nebel. S. Dampf, und 
vergl. Dunft, Duft, Schmauch 
und Qualm; in engerer Bedeutung 
ik Rauch im O. D. ein wohlriechender 
Rauch: einen Rauch machen, räus 
chern; uneigentlich, im O. D. was 
einen wohlriechenden Kauch beim Ders 
brennen gibt, Rüuchermerf , 3. B. in 
Weihrauch ıc.; was fich von bem 
Rauche in der Feuermauer oder in dem 
Rauchfange anfest, 5.8. in Hütten⸗ 
rauch, Zechenrauch ; derjenige Theil 
in einem Gebäude, in welchem dee 
Kauch auffleigt und durch melchen er 
abgeführt wird (der Rauchfang) , auch, 
eine Seucrflätte, ein Wohnhaus ſelbſt, 
in welchem ein folcher Rauchfang oder. 


Scorſtein if, im welcher Bedeutung 


auch d. M. vorkommt, 3. B. in ber 
Laufis, wo man die Abgaben nach 
Rauchen oder. nach den Feuermauern 
befimmt, und wo ein Edelmann vier 
Kauche, ein Anfpanner zwei und 
ein Kothfaffe einen bezahle; daher: 
feinen eigenen Rauch baben, 
fein eigenes Wohnhaus; Nauch und 
Brod haben, ein eigenes Haus und 
Nahrung; in ber Herrſchaft Muskau, 


.. 
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in dem Bezirk ber Regierung zu bieg⸗ 
nis, ik Rauch auch ein Feldmaß, 
und es hält dafelbfi ein Rauch Land 
18 Scheffel Korn Ausfaat, und zur 
Stadt Muskau ackören s24 Rauche 
Land; Der X - altar, ein Altar, 
Raucherwerk als ein Opfer darauf ans 
zusünden; überhaupt f. DOpferaltar; 
der R-apfel, Name des Stechapfels 
oder der Stachelnuß, wegen ber raus 
ben, mit Stacheln befekten Schale; 
Das R-bad, bei ben Zuchbereitern, 
ein Rahm, der von dem Bußboden der 
MWerifiatt voripringt, über welchem 
der Rauchbaum und die Katrelle an 
ber Dede der Werkſtätte angebracht 
find; Das R-bad, uneigentlich ein 
Bad, da man den Kauch von vers 
brannten Heilmitteln an den kranken 
Theil des Peides gehen üßt; der R- 
bart, ein raucher Bart; ein Menſch 
mit einem rauchen Barte ; in der Ras 
turbeichreibung, Name des Schleims 
aales, eines Wurmes, der Fäden am 


vordern Ende hat (Rauchbart, Fiſch⸗ 


wurm); der R-baum, bei den Tuchs 
bereiteen, die vorderſte unbemegliche 
Walze über dem Rauchback, über wel⸗ 
che das Tuch bei dem Raupen gezogen 
wird; die R - beere ober Raübs 
beere, eine Art GStachelbeeren, bie 
mit feinen Haaren oder Borſten ber 
wachen it; R-beinig, E. u. U.w., 
rauhe Beine habend ; Die N - buche, 
Raũhbbuche, die Hagehbuche oder bie 
Abart berfelben, welche eine rauhe 
Minde bat; die gemeine Buche, Roth⸗ 
buche; der R - Dampf, ein feiner 
Rauch; R-Ddicht, E.uu.m., fo 
dicht, daß ber Rauch niche durchdrins 
gen kann. 


1. Raüche, m., f. Raube. 
2. Raüche, w., M. -n, die Haufe 
1. Raüchen ‚ tb. 3., rauch machen. 


4 
» 


3. Raüchen, ı) unth.3., mitbaben, 


als Rauch in bie Höhe ſteigen, doch 
nur noch in dem zufammengefepten 
verrauchen ; Rauch von ſich geben: 
nafles Holz raucht febr, ebe es 
brennt; dee Schorftein raucht, 
es ſteigt aus ihm Rauch in die Höhe; 


| 
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der Veſuv raucht erft, ebe er 
Seuer ıc. auswirft; auch unpers 
‘ fönlih: wo Seuer ift, da raucht 
es, ba gibt es Rauch ; befonders, ben 
Rauch da, mo feiner fenn follte, von 
ſich geben: es raucht in der Stu⸗ 
be, es if Aauch in die Stube ges 


“ Deungen; der Öfen raucht, er läßt 


den Raub durch ; eine Küche raucht, 
wenn der Rauch nicht durch den Kauchs 
fang gehörig abgeführt wird; feben 
wo die Küche raucht, gebraucht 
man auch von Gchmarosern, f.. fehen, 
wo es für fie etwas zu cffen gibt; da 
" raucht es im Aaufe, im gemeinen 
keben und uneigentlih in Osnabrück 
f., der. Mann hat eine böfe Frau, die 
Frau fchilt den Mann aus; es raucht 
in dee Küche , ebendaf., bie Frau 
ſchilt in der Küche die Magd ıc. aus; 
in weiterer Vedeutung gebraucht man 
rauchen f.dampfen: warme Speifen 
rauchen; frifches Brod raucht; 
uneigentlich: arbeiten, lernen ꝛe. 
Daß einem der Kopf raucht, daß 
der Schweiß gleichlam in Geſtalt eines 
Dampfes in die Höhe fleigt; in einem 
‘ andern Sinne fagt man im N. D. von 
einem, der Wind macht, Unwahrheiten 
redet, er lügt, daß ibm der Kopf 
raucht; :)th.3., in Rauch, oder 
auch, in Dämpfe verwandeln, nur 
noch in dem zufammengefchten abs 
rauchen; Rauch machen, befonders, 
ben Rauch von einem brennbaren Körs 
per, 3. B. Tabak, in den Mund-sichen 
und aus demfelben wieder von fich ges 
ben: Znaflter ıc. rauchen; ein 
Pfeifchen rauchen, ein Pfeifchen 
Zabat; durch Kauchmachen bewirken; 
in ausrauchen, berauchen ıe. 


— th. Z., veraltet, rauchen 


machen, einen Rauch machen. Davon 
das Veröfterungs » oder Verſtürkungs⸗ 
wort raäuchern; Rauchensen,unth. 
Z,, mitbaben, im O. D. nach Rauch 


‘riechen und ſchmecken; der Nalicher, 


- 8, einer, der Tabak rauchet (ein Tas 
' bafraucher): er ift kein ſtarker 
Kaucher , erraucht nicht viel Tabak; 


beiden Koblenbrennern, Kohlen, weiche 


Bütten; 
raucherig, 


kerze, 


Rindern 


nicht vollkommen ausgebrannt find 


und welche rauchen; der Nälicherer, 


= 8, eine Perſon, melde räucbert; 


das Räucherfaß, ſ. Rauchfaß; 
das R fleiſch] geräuchertes Fleiſch 


(Rauchfleiſch)y; das R - holz, cin 


mwohlriechendes Holz, mit welchem man 
räuchert; im engerer Bedeutung ein 
eigenes Pflanaengefchlecht in Jamaika 
ic., beffen Holz einen angenehmen &es 
euch haben fol; Raũcherig, Aaüs 
cerig, E.u.ü.m., von Rauche ans 


gegangen, Rauch verrathbend: raus 


cherige Wände, welche vom Rauch 
ſchwarz oder braun find; raucheri 

eine Speife ſchmeckt 
‚wenn ber Rauch vom 
Feuer am diefelbe genangen iſt; Die 
Räüchertämmer, eine fammer, in 
welche man ben Rauch aus ber Feuers 
mauer leitet, um Fleiſch, Würfte ıc. 
darin au räuchern (die Rauchtammer) ; 
die R-Eerse, Berfl.wm., Das R- 
Ferschen, O. D. R-E-lein, Heine, 
aus wohlriechenden Stoffen verfertigte 
Kerzen in Geſtalt Heiner Kegel, welche 
ohne Flamme bloß alimmend verbrens 
nen, und wohlriechenden Rauch mas 
den (im D.D. nicht fo gut Rauch⸗ 
und im N. D. rüfliht, d. p. 
rauchlicht); Die R » lampe, "eine 
sierliche Lampe, über deren Flamme 


ein rundes Blech angebracht ik, Rau⸗ 


cherwerk darauf zu legen und auf folche 
Art zu riuchern. 


Raũchern, unth.u.th. Z., einen Rauch 


machen und den Rauch an etwas gehen 
laſſen: Briefe, Waaren räuchern, 
fie, wenn fie aus einem Lande kom⸗ 


men, wo bie Peſt ih, vom Rauche ges 


wiſſer Körper durchziehen laffen, um 
ihnen ihre anſteckende Kraft zu nehmen; 
ein krankes Glied des Leibes 
räuchern, ed über einen Rauch von 
heilteäftigen Dingen halten; ſich 
(mich) räuchern; in engerer Bes 
deutung, einen wohlriechenden Rauch 
machen; durch Verbrennung wohlrie⸗ 


chender Körper: in einem Zimmer, 


im Tempel räudern, auch ein 


‘ Zimmer räuchern, mit Weihrauch, 


Raͤucherpfanne 


Bernſtein, Königspulver ze. raäuchern; 
chemahls auch als ein Zeichen gottes⸗ 
dienflicher Verehrung f. opfern, alss 
dann e3 mit dem britten Fall ſteht: 
dem Aeren, den ÖBöttern räus 
cbern; in. den Haushaltungen,, mit⸗ 
teilt des Rauches, im Kauche trocknen 
und zum Gebrauche geſchickt machen : 
Sleifb, Schinken, Würfte ıc. 
räuchern; geräuchertes Sleifch 
(in Baiern fagt man felchen, in der 
Dberpfalz dörren, und in andern O. 
D. Gegenden fchwelchen). | 
‚Räücberpfanne, w., Berfl.w., das 
R- pfännchen, eine Keine Kohlen⸗ 
pfanne, Raucherpulver darauf zu 
fireuen und damit zu räuchern (nicht 
fo gut die Kauchpfanne); Das R- 
- pulver, Räucherwert in Geſtalt eines 
Yulvers (Räuchpulver, Rauchpulver) ; 
das R- werk, mohlriechende Dinge, 
die man auf Kohlen ſtreuet, damis 
zu rauchern (Käuchwerf, Rauchwerf) ; 
die R-wurft, geräucherte Wurf, 
Rauchwurſt. 

Raũchfang, m., in ben Gebauden, 
ein Zug von Lehm oder Steinen, dem 
Rauch aufzufangen und abzuführen 
(geuermauer, Feuereſſe, Schorſtein, 
Schlot, Kamin, und in N. S. wo 
fie in den Bauerhauſern häufig nur 
hölzerne Zuglöcher find, nennt man fie 
Boſom, Buſen und Kähm); in wei: 
terer Bedeutung , eine Beueritätte, ein 
Wohnhaus; Das R-f-geld, Geld, 
welches für die Reinigung des Rauch⸗ 


fanges an ben Schorſteinfeger bezahlt 
E. u. u.w., ſchwarzlichgelb, wie Dins 


wird; eine Abgabe von den Häufern 
nah ber Zahl der Kauchfänge am bie 
Dbrigkeit (Rauchfangkeuer und Rauch⸗ 
geld, Rauchpfennig, Rauchſteuer, 
Rauchſchatz; der R-f- Eebrer, 
der die Rauchfänge kehrt (der Schors 
feinfeger); die R- fangsftange, in 
der Baukunſt, eine platte eiferne Stans 
ge, welche unter einem Kauchfange in 
die Duere liegt, um ihn zu Rüsen 
(das Kuttcneifen); die R- fang 
ftener, ſ. Rauchfanggeld; Die 


R-farbe, die $arbe des Rauches, 
eine ſchwarzgraue oder ach ſchwarz⸗ 
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braune, fchmarsgelbe Farbe, R-fars 
ben, R-ferbig, @.u.u.mw., eine . 
KRauchfarbe habend, rauchgelb, rauch⸗ 
grau; der R-färber, Kürfchner, 
weiche fich mit dem Färben bes Rauch⸗ 
oder Pelzwerfes abgeben (Zobelfärber); 
ons R—faß, beſſer Raüchfaß und 
Aäücherfaß, ein Gefäh, Käuchers 
werk darin anzuzünden und damit zu 
räuchern; Das R -feuer, ein Geuer, 
von welchem noch Rauch auffeigt, 
sum tinterfchicbe von einem Kohlen 
feuer 1.5; ein Feuer, welches, um 
einen bien Rauch zu machen, von 
Spänen, feuchtem Holze ıc. angesüns. 
det wird (ein Schmauchfeuer); die 
R-flügel, eine Art Nachtvögel mit 
rauchen Slügeln; der R-froft, f. 
Kaubreif; der R-fuß, ein raus 
ber Fuß, auch ein Thier mit rauchen 
Süßen, 3. B. das Walds, Holz⸗ oder 
Schneehuhn, die Zeommeltaube, und 
eine Art Balten, der rauchbeinige Balfe 
(Scherengeier, Moosgeier); R - füs 
fig, E.u. U.w., rauche Büße habend; 
das R-futter,, rauches oder rauhes 
Butter (beſſer Rauhfutter. S. d.); 
rauches Butter, unterfutter, Pelzwerk 
1e.; Die R-gans, eine geräucherte 
Band; eine Gans, die von einem 
Bauchfange oder Haufe ald Abgabe ges 
geben wird; R-gar, E. u. U.w., mit 
Beibehaltung der Haare ober Wolle 
gar gemacht ober zubereitet, wie alles 
Pelzwerk: rauchgare Selle; durch 
den Rauch gar, zum Gebrauche, Bes 
nuffe geſchickt gemacht; R-gelb, 


Raubgrau 


ge, an welche ber Rauch oft geht, zu 
ſeyn pflegen, auch, von einer ähnlis 
chen gelben Farbe ; der R- gelbkies, 
f. Urfenikkies; das R-geld, f. 
Rauchfanggeld ; das X - gewöls 
be, in den Sinnhütten , ein Gewölbe 
über dem Gchmelzofen, welches deu 
Rauch auffängt; RX— gezottelt, €. 
u. U.w., rauche Zotteln habend, von 
Thieeen; Das R- gras, eine Art 
bes Vieh⸗ oder Rispengraſes: Das 
Oftindifhe Rauchgras (zarte 
Dichgeas ); A -geau, E.ulim., 


En 
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dunkelgrau mit etwas Blau und Braun 


gemiſcht, auch, won einer ähnlichen 
grauen Farbe; R-basrig, E.u. U.w., 
rauch von Haaren; Der R-bafer, 
in ber Landwirthfchaft, eine Abart des 
glatten grauen Hafers, welcher rauh 
iſt (Barthafer, Sandhafer, im N. D. 
Yurrhafer) ;. eine Art des Vich » oder 
Kisvengrafes; Der R-handel, ber 
Handel mit Mauchs ober Pelzwerk; 
- der R-bändler, die X-b-inn, 
eine Perion, welche mit Rauchwerk, 
Melzwert handelt; die R-band» 
lung, mo Pelzwerk verkauft wird; 
*-bautig, €. u.u.m., eine rauche 
Haut habend; Das R-belz, im 
Forſtweſen, Bäume, die noch mit ih⸗ 
. rem Paube verfehen find; ein aus fols 
chen Bäumen beftehendes Gehölz, im 
Begenfage eines-abgetrichenen Holzes; 
der R- honig, f. Raubbonig; 
das R -bubn, in vielen D.u.R.D. 
ein lebendiges Binshuhn, welches für die 
Beuerftätte theild an den Grundherrn, 
theils an den Pfarrer und Schulmeis 
‚fer geneben wird (Herbſt⸗, Pfingſt⸗, 
Sommers, Baftnachtshühner ); Raũ⸗ 


chicht, E,u.u.m., dem Kauche aͤhnlich: 


‚rauchicht ſchmecken; Raũchig, 
E.u.u.w., beſchwerlichen Rauch enthal⸗ 
tend; eine rauchige Küche, Stu⸗ 

be; die Railcbfammer, die R- 
kerze, I. Räucherfammer, Käus 
cherkerze; der A - Ener, f. 
Rauchmeifter ; die R-koble, Koh⸗ 
fen, welchenoch nüht ausgebraunt find, 
und noch rauchen (SBränder); Der R- 
Eopf, ein raucher Kopf, und cin Ge⸗ 
fchöpf, ein Ding. mit einem rauchen 
Kopfe; beſonders cine Art Königsfis 
ſcher mit rauchen Kopfe und kurzem 
Schwanze; eine Art goldgelber'Falten 
mit rauchgrauem . ober bleifarbigem 
Kopfe; ein runder Borſtwiſch an einem 
‚langen Gtiele; die R- Eugel, in 
der Feuerwerkskunſt, Kugeln, melde 
mit einem Gage gefüllt werden, der 
karten Rauch macht ( Dampitugeln, 
Dunfitugeln und weniger gut, Blends 
fugein); Das R-Ileder, eine Art 
Korduan , weicher auf ber Fleiſchſeite 


\ 


Rauhfhwanz. 


rauh gemacht und geſchwartt ik (das 
Rauchſchwarz), zum Unterſchiede vom 
glatten Glanzforduan; R-Iedern, 
E.u. U.w., aus Rauchleder gemacht 
(rauchſchwarz: rauchlederne Schu⸗ 
be; X-lich, E. u. U.wb., ein wenig 
rauch: die R- linde, die gemeine 
breitblattige Ume oder Ruͤſter; Das 
RX-loch, ein Loch, welches dazu 
dient, daß der Rauch durch daſſe be 
abziehe: das Rauchloch eines O⸗ 
fensz; ein ſchlechtes Gemach, von 
melchem man verächtlich ſpricht; Der 


‚R-meier, das Kanchmeierfrant, 


das Kreuzfraut; der R-meifter, 
an manchen Höfen, derjenige, der bie 
Yufficht liber das Räuchern des Flei⸗ 
ſches ꝛe. und über die ſchon geräuchers 
ten Nahrungsmittel bat, und unter 
welchem die Rauchknechte, als ges 
ringere Diener diefer Art, fieben. 
Seine. Sattinn, die Rauchmeiftes 
rinn; das R-opfer, ein Opfer, 
weiches in Weihraub beficht,; Die 
X-pfanne, f. Näucherpfanne; 
der R- pfennig, das Rauchfangs⸗ 
geld; ein Geld, welches Katt der Rauch⸗ 
bühpner gegeben wird; die X - poft, 
eine Bolt oder Anfalt, Nachrichten 
ſchnell mitzutheilen, da man am Tage 
durch einen gemachten Rauch entlegenen 
Gegenden ein Zeichen gibt, und ges 
fihieht dies bei Nacht mittelſt eines 
Beuers, fo heißt fic eine Feuerpoſt; 
das R-pulver, befier Räuchpuls 
ver, f. Näucherpulver ; die R- 
fäule, ber in Geſtalt einer Säule 
gerade auifieigende Raub; der R- 
ſchatz, ſ. Rauchfangaeld; Der 
R-fhblid, im Hättenbaue, derje⸗ 
nige Schlich unter der Beſchickung, 
welcher in einem zu niedrigen Dfen, 
wenn er mit heller Flamme geht, zer⸗ 
fireuet wird, und als umberfliegender 
Staub verloren geht; Die A-fchwals 
be, eine Art Schmalben mit fchwars 
gem Kopfe, weißem Bauche und re 
ther Kchle, welche in den Kauchfäns 
gen und Küchen der Bauerbäufer nittet 
(die WBauernfchwalbe, Küchenſchwal⸗ 
be); der Ä-fchwmanz, tin raucher 


| Rauchſchwarz 


Schwanz; ein Thier mit einem rau⸗ 
den Schwanze, z. B. eine Art Mäufe; 
Xſchwarz, E,u.l.w., und das 
Rauchſchwarz, f. Rauchleder u. 
- Rauchledern ; ſchwarz wie der Rauch, 
auch, ſchwarz von Raub; Die X- 
feide, Seide, die rauch, wollicht if 
(Slorettfeide). Davon Naüchfeiden, 
aus Rauchfeide gemacht; die R- 
fpinne, eine Art Spinnen auf den 
Beldern, deren Farbe räucherig if 
(räucherige Spinne); der X- flein, 
ein rauchgelbde oder ſchwarzgelber 
Edelftein, welcher zu ben Kriſtallen ge⸗ 
bört (Rauchtepas) ; die X- Steuer, 
f. Rauchfanggeld ; der R-Ireif, 
Rauch, der fich in ſchmalen Streifen 
hinzieht; der R-Mrom, Rauch, 
welcher Ach wie ein Strom über eine 
: Bläche hinzieht; die A-INiube, eine 
räucherige Stube, auch, eine Stube, 
. in mwelcer Tabak geraucht wird; der 
R-tabaf, Tabak, melcher geraucht 
wird, zum unterſchiede vom Schnupfs 
tabate; der R-topf, ein Topf, Bes 
 füß, darin Räncherwerf anguzünden 
und damit zu räuchern; R - umbüls 
ler, E. u. U.w., von Rauch gleich, 
ſam umbüfcet, auch, vom Rauche ges 
färbt; Das R-webr, im Waflırs 
baue, ein Ufer, welches mit Weldens 
reiſern bepflanzt ii; der R-wels, 
eine Art Broichfiiche; Das R- werk, 
aubereitete Gehe, dic ihre Haare ober 
Wolle behalten haben (Pelzwerk); bei 
den Zägern überhaupt alle Raubthiere, 
deren Bel rauch oder haarig if; im 
Forſtweſen, die Taubigen Üfte und 
Smweige eined Baumes, bie ihn zum 
Rauchholze machen; Das Raͤũch⸗ 
werk (nicht gut Rauchwerk), das 
Käucherwerf,; Raüchwerfen, &.u. 
uU. w., von Mauch # ober Pelzwerk ges 
macht, mit Rauchwerk verfcehen; R- 
werten, t5.8., im Forſtweſen, des 
Rauchwerkes berauben: einen ges 
fällten Daum rauchwerten, alle 
Hfte von demfelben abhauen; der R- 
werter , -8, ber mit Rauchwerf 
handelt (der Kürfhner); die R— 
wolke, das K-wöltchen, vieler u. 
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dicker Rauch, der fich in Maffen wie 


Wolken erhebt; Die R-mwurz, Nane 
ber Braunwurs; der R-sebente, 
der in rauchem, d. h. behaartem oder 
befieberterm Miche beſtehende Zchnte. 


Raüde, w., M. -n, bie rauhe harte 


Haut oder Rinde Über einee Wunde 
(der Ruf, N. D. Roof⸗ Kave, Kobe, 
fonft der Schorf, Schurf). 


Räüde, w., eine Krankheit der Haut, 


da fie von fiharfen Feuchtigfeiten unter 


derſelben durchfreffen und rauch wird, 


befonders .bei Hunden und Tbhieren 


überhaupt (im D. D. der Kauben, 


font die Krätze, bie Schäbe ober Scha⸗ 
be, in manchen Fällen auch der Brind); 
in weiterer Bebeutung auch bicjenige 
Krankheit der Bäume, da die Rinde 
raub wird und abipringt und der ganze 
Baum abfiebt,; bei den Nelken eine 
Krankheit , die in einem um ſich freſ⸗ 
fenden $leden an den Blumenblättern 
beficht,, und von dem Roſte noch vers 
ſchieden ik; ANaudig, E. u. U.w., 
bie Räube habend (fräsig, ſchabig, in 
Schwaben rufig, in Dösnabrüd rög⸗ 
sifch) : ein räudiger Aund; eine 
räudige Schafherde. Davsn die 
Raüdigkeit, der Zuſtand eines Mens 
ſchen, Thieres oder Baumes, da fie 
räubig find. 


Raüfbold, m., -es, M. -e, ein 


Menih, der ſich mit Andern zu raus 
fen oder zu fchlagen gewohnt und ims 
mer geneigt if; die R-bufße, vers 
altet, die Buße oder Strafe für einen 
Kaufpandel; der R - Degen, cin 
ar langer Degen mit einem großen 

tichblatte, ſich damit zu ſchlagen 
(ein Kaufer, Schläger) ; ein Menſch, 
der ſich gern rauft. 


Raũfe, w., DM. -n, bie Handlung, ba 


man raufet, befonderd an ben Haas 
ren:. Raufe befommen, an ben 
Haaren gerauft werden (Hufche bekom⸗ 
men); in ber Landwirthſchaft, cin 
großer feſtſtehender Kamm, die Knoten 
oder Samenfapfeln vom fein daran 
abzuraufen (die Raufel, Riffel, Ref⸗ 
fel, im N. D. Repe, Repel, Rep⸗ 
pel); in den Ställen, eine über der 
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Raufeln 
Krippe langs an ber Mand befefligte 


Leiter hinter welche Heu, Stroh und 


s anderes Rauchfutter geſteckt wird, das 
nt das Vieh daffelbe mit dem Maule 


zwiſchen den Sproſſen raufen oder zies 


ben könne ; die Zeit da die. Gänfe ges 


rauft werden; Räüfeln, th.3., mit 


— 


der Raufel abſondern, riffeln: den 
Flachs; Raũfen, th.3., wiſchen 


die Finger oder etwas Ähnliches faſ⸗ 


fend ziehen: Haare aus dem Kopfe, 


aus dem arte raufen; einen: 


bei oder an den Haaren, aud, 


ibn am Ropfe.oder ihm den Ropf 
raufen ; fich (mir) vor Verzweifs 


lung die Haare aus dem Kopfe 
raufen; der Kamm rauft, wenn 


zwiichen den Zähnen deffelben einzelne 
Haare bangen bleiben und ausgezogen 
werben; den! Slachs raufen, bie 
Flachs ſtengel aus der Erde ziehen, auch, 
die Samentapfeln mit der Raufe davon 


- abreißen ( häufiger das Veröfterungs⸗ 
. wort’ räufeln und riffeln, im N. D. 


repen, repeln, fchräpen); ein Huhn 
rsufen, ihm die Federn auszichen 


(gewöhnlicher rupfen); eine Gans 


raufen, worunter man auch das 
Auszichen der feinen weichen Federn 


verſteht, welches bei lebenden Bänfen 


Statt findet; Gras raufen, mit 
den Händen ausreißen; in engerer Bes 
deutung, bei einer Streitigkeit, Schläs 
gerei, an den Haaren zichen: fich 
(mich) raufen; in verächtlicher Bes 
deutung f. fihlagen, ſtreiten, ſowohl 


| mit, als ohne Waffen: wenn fich 


die Herren raufen, müflen die 
Untertbanen die Haare laſſen; 


. der KRaüfer, -8, einer, der raufet, 


befonders , der fih gern mit Andern 
ſchlägt: den Kaufer machen, fpies 


len (bramarbafiren); ein Werkzeug 


zum Kaufen, in welchem Verſtande 
ein Kaufdegen häufig nur der Raufer 


genannt wird; die Rauferei, M. 


-en, ein Handbgemenge, mobel es zum 
Kaufen fommt; die Raüffeder, bie 
Schwungfeder; der R-bandel, Häns 
del. mobei es zu Schlägerei kommt, 
beſonders wenn darüber Klage vor Ges 


. 


;: Raub. 


“ sicht entficht: das R-bols, bei den 
. Weißgerbern,, ein hölgernes Werkzeug, 


bie Haare damit von den Fellen zu 
saufen (Saarraufer)z -die,R -Eunfk, 


- die Kunft zu raufen, ſich zu fchlagen; 
- das R-mefler, bei den Hutmachern, 


eine lange zweifchneidige Klinge mit 
Einen Hefte an jebem Ende, bas gros 


be Haar ber Schaffele abzunehmen ; 


das R-papier, eine Art glatter 


- Yappblätter, mit weichen die leichten 


wochen Zeuge, bie keinen Glanz ers 
halten -foßen, gepreht werben; Der 


: &-finn, nah Galls Schadellehre, 
. ein eigener Sinn für das Raufen, 
Schlagen oder Balgen; die R-fucht, 


die Sucht, fich zu raufen, zu ſchlagen 3 


- R-füchtig, E.u.U.w., Kauffuht has 


bend u. zeigend ; die R-wolle, diejenis 
ge Wolle, welche den lebenden Schafen 
audgerauft wird, oder welche ihnen 
von ſelbſt ausgeht; diejenige Wolle, 
welche die MWeißgerber, nachdem die 
Mole abgefhoren if, noch aus den 


Selen raufen; die R-zange, auf 


den Eifenhämmern, eine ſtarke Zange 


oben mit gegen einander gefchrten Zak⸗ 
‘ ten, das Eifen damit. zu faſſen und 


vor den Hammer zu tragen (in einigen 
Gegenden verberbt bie Koffjange) ; die 
R-zeit, bie Zeit, in welcher bie 
Ganſe gerauft ober ihnen bie Sichern 
ausgerauft werden (bie Kaufe). 


Raügraf, m., die R-gräfinn, ber 


Titel einiger langſt ausgeftorbenen gräfr 
lihen Samilien am Obereheine, wahrs 
foheinlich von ber rauhen und wilden 
Beichaffenheit ihrer Bezirke, daher 
auch MWildgrafen. 


Raub, E&.u.Umw., auf der Oberfläche 


uneben und mit Eleinen harten Erhös 
hungen verſehen, im Gegenſatze von 


: glatt: ein rauber Weg, Boden; 


eine raube Haut, welche aufges 
fprungen ift ıc.; raubhes Land, mwür 
Res, ungebautes; raubes Sutter, 
Heu, Grad, Stroh, im Gegeniage 
bes glatten Getreides; uneig., von 
ber Kehle und Luftröhre, wenn fie 
son Beuchtigfeit nicht gehörig glatt, 
fondern trocken ik, fo wie von der 


Rauharbeit 


Stimme, wenn’ fie nicht heil -Elingt : 
"ich babe einen rauben Hals, eine 


rauhe Stimme; in weiterer Bedeu⸗ 


tung wird überhaupt eine grobe und 


“ unangenehm Flingende Stimme, eine 


rauhe genannt: rauhe Töne ber; 
vorbringen; auf das Gefühl cinen 
unangenehmen ſchmerzhaften Eindrud 
macbend, doch nur von der Luft: ein 
esuber Wind; eine raube Kalte, 
Witterung; ein raubes Kand, 
ein rauber Himmelsſtrich, mo 


die Luft rauh if; im firtlichem Bers - 


ande, der feinern Bildung, ber Sanft⸗ 
heit und Schonung ermangelnd; raus 
be Sitten; ein rauber Mann; 
reub mit jemand umgeben. 
Versi. Grob und Rob; die Ä- 
arbeit, bei ben Bürftenbindern, eine 
Benennung afer großen Bürften, oder 


Borſtbeſen, womit man in den Zins 


mern ben Gtaub abkehrt; Die R- 
bank, bei den Tiſchlern, ein gewiſ⸗ 
fer langer Hobel; dee R-bart, ein 
sauber, facheliger Bart; die R— 
beere, f. Rauchbeere; X -blats 
tig, R-blätterig, €.u.u.m., raus 
be Blätter habend; die RN -borfte, 
bei den Bürftenbindern, die Saubors 
fien , fo wie fic ungefortet in Bündeln 
verkauft werben (Raubhaare); die 

R-buche, f. Rauchbuche, der 


R-bucdel, eine Art Seeraupen, des 


sen Rüden mit 20 rauhen Schuppen 
befest it; Die R-Diftel, die Webers 
oder Kardendifel; die Raũhe, die 
Eigenfhaft oder Beſchaffenheit eines 
Dinges, da es rauh if (gewöhnlicher 


die Rauheit oder Rauhigkeit); beries 


nige Zufland der Vögel, da fie bie als 
ten Federn verlieren und neue befoms 
men (die Rauche, gewöhnlicher , bie 
Maufe); Das Raübeifen, in ben 
Eifenhütten, das auf dem Hochofen 
abgeſtochene und weiter nicht bearbeis 
tete Eifen. S. Robeifen; die Rau⸗ 


beit, f. Raube; Raüben, ı) th. 
3., raub, auch wohl rauch machen: - 


das Tuch rauben, bei ben Zuchbes 
‚reitern, die kurzen, in der Malte 
‚later gemachten Haare vor dem Gches 
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ren herauskratzen (beſtimmter aus den 


Saaren fragen); Leder rauben, 
es auf der Fleiſchſeite rauh machen. 
©. Kauchleder; 2) irckf. Z., ſich 
rauhen, von den Vögeln, die alten 
Jedern verliceen und neue bekommen, 
fih mauſen, und in diefer Bedeutung 
auch als unth.3.: die Vögel raus 
ben; der Raübfroft, f. Raubs 
reif; das R-futter, in der fanbs 
wirthichaft, raubes Futter, d. h. Heu, 
Gras, Stroh (bei Einigen auch Rauch⸗ 
futter); Das R-baer, ſ. Raubs 
borfte; der R- bobel, bei den 
Tiſchlern, ein Hobel, das Rauhe, das 
Gröbfle vom Holze damit weg zuneh⸗ 
men (der Schropphobel, Scharfhobel), 
im Gegenſatze vom Schlichthobel, der 
das Holz völlig eben und glatt macht; 
der R-bonig, rauper Honig, ». ph. 
ſolcher, der, wie er aus den Gtöcden 
gebrochen if, mit den Wachsicheiben 
in Tonnen gehampft wird (daher 
auch Zonnenhonig), zum Unterſchiede 
vom Geimbonige, Andere frhreiben 
Rauchhonig; und noch Andere nen⸗ 
nen Rauchbonig ſolchen, welcher 
fih oben im Korbe befindet, zugleich 
der veinfte if und auch eingetragenes 
Blumenmehl enthält; Die R-igkeit, 
M., -en, die Eigenfhaft ober Ber 
fchaffenheit eines Dinges, ba es rauf 
iR (die Raupe und bie Raupeit): 
die Raubigkeic einer Raspel, eis 
nes Weges, des Halſes, der 
Stimme, der Sitten ıc.; eine raus 
be Sache: Die Raubigkeiten von 
der Überfläche eines Börpers 
hinwegſchaffen, ihn chen und glatt 
machen; Der R-Enecht, veraltet, 
ein Sadträger, Ballenbinder; das 
&R- fölbleingras, eine Art des 
Glanzgraſes; der R-Eopf, bei den 
Buͤrſtenmachern, eine runde Blirſte 
mit langen weichen Haaren an einer 
langen Stange, ben Staub in der 
Höhe abzukehren; Rüühlib, E.u, 
u.w., veraltet, ein wenig rauh; Der 
R-reif, ein Keif, welcher fih bei 
trüber bunfliger Luft und unbefändis 
gem Froſte an andere Körper häufig 
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enfcat, ur d fieraup macht (Kauhfrof, 


Kauchfeof, N. D. Rugeriep, Ruhriep, 
Rohricep); Der R-fchleifer, ein 
Schleifer, welcher nur rauhe, d. h. 
grobe Sachen ſchleift, als Ürte, — * 
große Meſſer 10.5 der R - ſtein, ein 
rauher, noch nicht behauener Stein; 
die R-wade, ein falfartiger löche⸗ 
riger, rauh anzufühlender Stein, wel⸗ 
cher viele verſteinte Theile von Schals 
thieren, Waſſerpflanzen und zumeilen 
Knochen enthält (Zof, Zuf, Tuffein) ; 
der R- weisen, eine Art Weizen, 
der an den ihren Grannen wie die 
Gerſte hat; R-zadıg, E. u. U.w., 
rauh und zackig; der. R-zebente, 
derjenige Schinte, welcher auf dem 
Felde in &arben gegeben wird (der 
Garbenzchentr), zum Unterfchiche vom, 
Sackzehenten; die R-zeit, bie Zeit, 
in welcher fi bie Vögel rauhen ober 
maufen (die Mauſezeit). 

Raute, w., Name eines Gchotenges 
wädhfes, wovon es mehrere Arten 
gibt, als die Brunnkreſſe; die 
morgenländifche Rauke, die höch» 
fie Raute, in Armenien und Siberien ; 
die wilde Kaufe, in der Schweiz, 
in Deutichland und Franfreih, hat 
längliche eiförmige Schoten; uneig., 
die wilde Kaufe, eine Art bed Koh⸗ 
les in ber Schweiz, deren Blätter ald 
Salat genoffen werden; die fpanis 
ſche Rauke, das gemeine oder gelbe 
Harnkraut, milde oder gelbe Reſede, 
die Winterrauke, der gemeine Wes 
geienf (Winterkreſſe). S. auch Land⸗, 
Mauer⸗, Sands, Sumpfrauke. 

Raüm, E.u. U.w., veraltet, geraum, 
räumig: ein vaumes Zimmer, 
haus; dann, großen Kaum enthals 
tend, weit: die raume See, . bie 
hohe; in dee Seeſprache raumer 
Wind, der Backſtagswind, d. h. der 
zum Gegeln vortheilhafteie,; im N. 
D. auch von der Zeit: es iſt raum 
ein Febr, völlig, reichlich ein Jahr. 

Serum, m., -es, M. Räume, übers 
Faupt dasjenige, worin wir uns. alle 
Körper befindlich denken, das Berhälts 
niß der Körper außer. und neben. eins 


ker, derjenige Anter, 


Raumanker 


ander: die Begriffe von Raum 
und Zeit find von unfern Vor⸗ 
fRellungen unzertrennlib; Er⸗ 
de, Sonne, Mond und Sterne 
fdyweben im unendlihben Raus 
me; der leere Raum, der. von als 
lem, auch noch fo feinen Stoffe Icer 
il. Theilt man Dielen Raum in Ge⸗ 
danken oder auch durch körperliche Grens 
zen in Theile, fo gebraucht man die 
Diehrheit Räume, da es daun große 
und Feine Räume geben fanı: Die 
Räume des Himmels; in engerer 
Bedeutung, derjenige Theil des Kaus 
mes, welchen ein Ding, um fib nach 
allen Richtungen gehörig ausdehnen 
su können, ober zu gewiſſen körperli⸗ 
den Veränderungen bedarf: vielen, 
wenigen, keinen Raum baben; 
die Menge der Zufchauer batte 
nicht Raum; Raum machen, bes 
kommen, gewinnen; einen gros 
fen Raum einnebmen; Kaum 
zu etwas laſſen. Versl. Play, 
welches von geringerem limfange if; 
ein befimmter, auch, mit Grenzen 
eingefchloffener Theil des Kaumes, bes 
fonders wenn er außer der Luft noch 
von feinem Körper ausgefüllt it: Der 
Kaum eines Safles, einer Slas 
fe; der Raum eines Schiffes, 
welcher fich längs dem Schiffe unter 
den Verdecken befindet, und zur Aufs 
nahme der Fadung dient; im Berg 
baue find die Räume foldhe Örter, 
welche zu Stursplägen, Wafferläufen, 
Pochwerken, Wälchen ıc. eingeräumt 
werden ; bei den Köhlern, die in einem 
Meiler hier und da-eingeflochenen Heis 
nen Öffnungen, zu welchen der Rauch 
aussichet (Raumlöcher); uncig. wird 
Raum für Vebingung der Möglichs 
feit u. Wirklichkeit gebraubt: Raum 
zue Buße, Zeit dazu; einer Bitte 
Raumgeben, fie Statt finden laffen, 
fie erhören; einer XTeigung Raum 
geben, fie um. fich greifen laſſen; fols 
chen böfen Bedanten muß man 
nicht Raum geben; der R-ans 
welcher auf 
Kriegsſchaffen in Anichung ber Schwere 


Raͤumauf 


auf den Pflichtanker ſolgt und auf das 
unterſte Deck geſtauet wird, um ibn 

Im Kalle der Noth gebrauchen zu können. 

Raumsuf, m., veraltet, einer der Als 
les aufräumt, wie auch uneigentlich, 
der Alles leer macht, aufißt. 

Ratmbobrer, m., ein Bohrer, ein 
Loch damit nachzubohren oder‘. weiter 
aufzuräumen (der Räumer). 

Räüimbrief, m., ehemahls ein Befehl, 
‚durch welchen jemanden befohlen wur⸗ 
be, das Land zu räumen, und die 
R-buße, die Strafe für Unterlafs 
- fung der anbefohlnen Räumung des 
Pandes. 

Reümeichhe, w., in manchen, befons 
ders N. D. Gegenden, bin und ber 
im Walde oder auf dem Zelde zerſtreut 
mwachfende Eichen, die Fein Gehölz 
ausmachen. 

KRätmeifen,'f., ein eifernes Werkzeug, 
einen Ort, “4 Öffnung damit auszus 
räumen, 3.8. bei den Bergleuten, 
die zugenafete Form damit aufzunafen 
und die, Ofendrüche damit zu löſen. 
Andere ähnliche Werkzeuge find bie 
Raumnadeln und Räumer. 

Riäümen, ı)t5.3., Raum machen, 
befonders durch Weg⸗ oder Beiſeit⸗ 
ſchaffung folcher Dinge, die den Raum 
verengen und die im Wege find, 
und zwar mit dem vierten alle 
derjenigen Sache, durch deren 
Wegſchaffung Raum gemacht wird: 
Die Bücher ı. vom Tifcbe räus 


men, damit Platz darauf für andere 


Dinge werde; den Schutt aus dem 
Mege, das Holz bei Beite räus 
men; ‚auch uneigentlih: glle Hin⸗ 
derniffe, Schwierigkeiten ꝛc. aus 
dem Wege räumen, ſie beſeitigen; 
einen Menſchen aus dem Wege 
räumen, ihn hinterliſtig tödten; 
mit dein vierten Falle des Ortes, 
in welchem , durch Weyichaffung darin 
befindlicher Dinge, Raum gemacht 
wird: einen Platz von dem Schuts 
te räumen, ben, Schutt davon weg⸗ 
ſchaffen und dadurch Raum gewinnen; 
eine Brandſtelle räumen, den 
Schutt von derſelben wegnſchaffen; «is 


raumen; 3 
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nen Keller räumen, ihn leer mas 
hen; auch allein für ſich: fo iſt im 
einbaue das Räumen diejenige 
Arbeit, da man die Erde um die Wurs 
sein des Weinftockes aufiockert und die 
Waſſerwurzeln abreißt; zu den Flü⸗ 
geln räumen heißt bel den’ Jägern, 

durch Fälung der Bäume Wege zu den 
Bügeln machen; in engerer Bedrus 
tung , durch Wegſchaffung des unnuz⸗ 
sen und unreinen Kaun machen und 
zugleih reinigen: einen run, 


nen, Braben, Teich, Hafen zc. 


räumen, den Schlamm, Sand ıc. 
aus demfelben wegſchaffen; "die Tas 
batspfeife räumen, mas ſie vers 
Ropft, wegſchaffen; Das "Simdfoch 
einer ‚Aanone, einer Flinte ıc. 
auch geraume machen: 
ein Loch räumen, es durch einen 
ſtatkern Bohrer weiter machen; uneig., 
einen Ort, ein Land räumen, 


denfelben oder daffelbe verlaffen; eis 


nem das Zimmer räumen, es ver« 


Iaffen und einem Andern überlaſſen; 


befonders,, auf eine erzwungene Und 
ſchnelle Art verlaffen : der Feind 
mußte das geld, das Land raͤu⸗ 
men;. das Land räumen müffen, 
aus dem Fande fich entfernen müſſen, 
auch, Tandfliihtig werden; 2) unth. 
8., mit haben, ehemahls Kaun mas 
hen, fich entfernen, verlieren; noch 
iegt in der Geefprahe: der Wind 
räume, wenn er günſtiger wird; 


der Räüfrer, - 8, eine Perſon, wels 


he einen Ort von uUnreinigkeiten, 
Schlamm reinigt, befonders in Zu. 
fammenfegungen! der Graben⸗, 
Asfenräumer ıc.; cin Werkzeug, 
einen Drt, eine Sache damit zu rau⸗ 
men, 3. DB. das Werfzeug, womit die 
Kanonen gereinigt werden, auch in 
Zuſammenſetzungen: Pfeifenraumer; 
auch der Raumbohrer wird bloß der 
Käunmer genannt; ein Wind, welcher 
säumet; die Raüumfeile, eine Art 
Beifen, deren fich die Schlöffer bedies 
nen; der R-gaft, beim Wallſiſch⸗ 
fange, die Benennung derjenigen Ars 
beiten, welche die im Schiffraume nör 


1070 ;Räumig: 
thigen Arbeiten verrichten; Räümig, 
E.u. U.w., beträchtlichen oder vielen 
Kaum habend (im D.D, richtiger raus 
mig, fonft geräumig); ein räumis 
ger Platz, auf welchem viele, Sachen 
Kaumpaben; Riäümlich, Eu. U.w., 
fo vicl als räumig (geräumglich); Finen 
Kaum Einnehmend , ausfüllend, und 
in eiher eugern Bedeutung, durch Auss 
dehnung in einen: Kaum einyelchloffen, 
eingeſchränkt, in der Sprache der Got⸗ 
tesgelchrten, melche von den Engeln 
behaupten „. daß fie zwar einen Ort 
haben, aber feinen Raum einnehmen, 
und ihnen daher zwar cine örtliche, 
aber keine räumliche Gegenwart dus 
ſchreiben. Daven die Raümlichkeit, 
die Beiihaffenheit eines Dinges,, da es 
eäumfich ift, befonders in der erſten 
Bedeutung dieſes Wortes :. die Räums 
lichkeit beobachten, bei den Mah⸗ 
Icen, die Gegenſtände, fo mie fie. im 
Raume fich zeigen, richtig darflellen, 
wie es der. Bernfihein verlangt. 
Raumloch, f., ſ. Raum, %-Ios, 
E.u. u.w., feinen Raum habend; 
der R-macher, einer, der. Raum 


mg — 13 
Raumnadel, w., cine ſiarke Nadel ober 
“ein ſpitziger Draht, "die Zundlochet 

der Kanonen und Schießgewehre damit 
zu räumen oder zu reinigen (auf den 
Schiffen auch der Boprpfeiem). _ 
Kaümpfabl, m., bei den Köhlern, ein 

etwa 3 Buß langer zugeſpitzter Aſt, 
. womit die Kaumlöcher ın den. Dieiler 
geſtochen werden. Saas 
Räumte, mw., inder Stefprache, die hohe 
oder Offene See, wo man fo weit von 
den Küfien entferne iſt, dab man Uns 
“tiefen oder leger Wal nicht mehr au 
fürchten hat (Secräunte, Gerraum, 
und ſchlechthin der Raum); die 
Räumte ſuchen, die hohe See zu 
gewinnen fuchen; die Räumte ger 
mwinnen, auf die hohe See gelangen. 
Raumundfeaut, f., der Güldenfeins 
brech oder das Güldenleberkraut. 
Riümungsredt, fi, das Recht einen 
Graben, Kunffluß ze. zu reinigen (das 
Fegerecht, ber Schaufelſchlag). 


Raupe 


1. Rañnen, unth. u. th. Z., leiſe fpees 
then, und auf ſolche Art ins Ohr ſa⸗ 
‚gen, füfern, mit dem Nebendegrifl 
des Heimlihen: einem etwas ins 
Ohr raunen; daher ehemahls auch, 
“ heimlich Anfchläge machen , fich heims 
Lich bereden: glle, die mich baflen, 
raunen mit einander . wider 
" mid, Pſ. 41, 8. (Ju N. D. runen). 
.Raũnen, unth.3., hin und her lau⸗ 
fen, bei den Jügern in manden' Ges 
genden, welche es von dem Hins und 
Herlauſen und Epringen . der' Hafen 
gebrauchen... = 
. Raünen,'th.3., im N. D. ſchnel⸗ 
„ben, verichneiden (runen, auch rüns 
kem); ein Pferd raunen. Daher 
der Rüne, ebendaf., ein Mala. 
Raliner, m., -8, einer, der raunet, 
ind Ohr raunet (der Obrenrauner). 
Raünfde, w., M.-n, ſ. Range 3, 
Reünzen, unth. u. ih. Z., in Baiern, 
recht ſehr bitten, mit Bitten quälen 
Ekneren, knauzen), auch f. heulen. 
Raũnzig, E,u.l.w., in Baiern, ſchlecht, 
verächtlich, auch, wehmüthig. 
Raũp, m., —es, M.-e, in Schwa⸗ 
ben, ein ungeſchliffener Menſch (eis 


» 


ws 


Küpel), 5 | 
Raüpe, we, M. -n N Verkl.w. das 
‚Räüpcben, D.D. Ralein, bie 


wurmförmige, mit Ringen. verfehehe, 
ſehr verichieden geſtaltete und gezeich⸗ 
nete Larve vieler geflügelter Ziefer, bes 
beſonders der Schmetterlinge, Die 
gewöynlichſten ſind: die Neſt- 
Stamm⸗, Ringel⸗, RKoblraupe 

ꝛe. (Zn manchen Gegenden nennt man 
die Raupen unrichtig Kraut» and Grass 

wärmer); uncig., Raupen im Ropfe 
“ baben, Grillen, ſeltſame Einfält, 
' und in einem andern uncigentlichen 
Verſtande verſteht man unter Rau⸗ 
“pen, luſtige Einfälle ꝛc. wenn 
man“ ſagt, Raupen machen; 
eine Krankheit des Viehes, beſen⸗ 
ders des Nindviches, an den Bei⸗ 
nen, da die Haut aufipeinge, eine 
ſcharſe Fluͤſſigkeit herauslauft und die 
Haare davon zuſammendacken und Reif 

und are geradeauf Reben (wohl einer? 


Raupeifen 


. kei mit der Rappe ber Pferde). Das 
von raupfüßig, rauphufig, Füße, 
Hufe habend, die mit der Raupe oder 
Rappe behaftet find; das Raüpeifen, 
eine eiſerne Schere an einer langen 
‚ Stange, die Zweige mit ihren Kaus 
penneſtern abzufchneiden (die Kaupens 
- fchere),... Xaüpen, unth. u. th. Z., 
bie Raupen von einem Gewächſe „abs 
ſuchen, und diefe dadurch reinigen ; 
das Raũpenei, das Ei eines Schmet⸗ 


terlinges, aus welchem ‚eine Kaupe 


ausfrieht; die R- fliege, eine Art 


.. Sliegen, die fich von Raupen nährt;. 


der R-froß, das Abfreffen des Paus 
bes durch bie Raupen: Durch Rau⸗ 
penfraß viel Schaden ejeiden; 
ein Fraß für die Raupen; dasR- 
gras, eine Art Glanzgras, auf trock⸗ 
nen Wieſen, an Waldungen ꝛc., ein 
. gutes Butter für Schafe und Sies 

‚gen Clieſchattiges Glanzgras, faliches 
Liefihgras,,. fennichartiger Glanz, raus 
hes oder fcharfes Külbleingras, Rauh⸗ 

fölbleingras,. wildes Kanariengens, 
Schafkölbleingras, Birdgras, Katzen⸗ 
ſchwanzgras); das Lieſchgras; die 
R-bülfe, die Hülfe, Haut einer 
‚Raupe; der X-jäger, einer, der auf 
Raupen Jagd macht; in der Raturbe⸗ 
fpreibung, Name eines auf den Baus 
men, bejonders auf Eichen lebenden 
Kafers, wo er auf Raupen und Ziefer 
Jagd macht (der Aufpaffer); der X - 
klee, bie Krebsblume oder das Skor⸗ 
pionfraut (Raupenkraut, Schnecken⸗ 
klee); das Rkraut, ſ. n⸗ 
klee; das X-leben, ein Leben in 
einem unvollkommenen und. vergänglis 
hen Zuſtande, von dem Menfchen ges 
Braut; f. Raupenftand; das X- 
neft, ein dem Spinngewebe ähnliches 
Gewebe, in welchem die Raupeneier 
von der Gonnenwärme ausgebrütet 
werden: uneig., in Osnabrück vers 
wirtte, verwicelte Bäden im Gewebe 
eines Zeuges; die R-fäure, eine 
den Raupen, befonders den Selden⸗ 
saupen eigenthümliche Säure, bie in 
Puppen derſelben -in einem eigenen 
Sepälter nahe am After, und au 


‚ fand 
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. vor der Verwandlung ſchon in der Kaus 


pe ſelbſt enthalten iſt; Die R-fchere, 
f. Raupeifen; der X - fchmeißer, 
Name der Schmetterlinge , welche ‚die 
Eier, aus welchen die Kaupen auss 


kriechen, fchmeißen, d. h. legen; der 


ſtand, ‚der -unvollfommene Zus 
eines Zieſers, da es noch eine 


kriechende Ratıpe iſt, befonders uneis 


gentlich, der niedrige unvolkommene 


Zuſtand des Menichen auf Erden, - im 


Gegenſatze des fünftigen höhern und 


vollkommenern; der X - ffein, Eiteis 


ne, auf welchen ſich den Kaupen Ahns 


liche Beichnungen befinden; der,-R - 


todter, Mame verfchiedener Thiere, 


. ‚und zwar, ein der Wespe ähnliches Zie⸗ 


‚ fer mit ———* Flügeln wel⸗ 
e 


| Raüper, 


oz 


bes feine, Eier in fücher, die es in die 


: Hauf,der, Raupen licht, legt, daſich 
„dann die. daraus. kriechenden 
. von. den Raupen. nähren und.fie das 


larven 
durch tödten; die Sandwespe ſolche 


Raupen, welche andre. ‚anfallen und 
ſteſßen; ein. der. Dohle äpnlicher Vogek 


in Jamaika und Meufpanicn (bie Pur⸗ 


; Purdople); Kaüpfüfig, Raüpbus 


fig, E. u. u.w., f. Raupe; der 
-8, einer der raupet, von 
Raupen reinigt, ! 

Xaũſch, m., Rees, M. Raũſche, 
Verkl.w. das Räufcheben, D.D. 


Xlein, eig., ein Geräufch, ein Raus 
ſchen, doch ungewöhnlich; in weiterer 
‚und. uneigentliher Bedeutung, vers 
ſchiedene Zuſtände, Veränderungen, 


. oder Handlungen, mit w 


elchen ein 
gewiſſes Gerauſch verbunden iſt, als 
ber Brand an den Gewächſen, befons 
ders an den Blättern des Weinſtockes, 


da ſie vertrocknen und rauſchen (be⸗ 


ſtimmter der Laubrauſch); am Oder⸗ 


cheine, ein rauſchender Fall des Wafe 


ſers, ein Waſſerfall; ein ſchnell aufs 
und bins und herfladerndes Feuer, 


beſonders in einem Ofen, weiches aber 
: bald wieder vergeht, befonders im D. 
- D.: einen Raufch, ein Räufs 
- ben in den Öfen machen; ein 
ſchneller Anfall, der bald vorübergeht, 


wie auch, ein ſchneller Angriff: im 
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ger Getränke erregt wird: 
“ einem Rauſche befinden ; 


Freude; 


Rauſch 


erſten Rauſche, im erſten Anpriffe, 
in der erſten Hitze; beſonders derjenige 
vorübergehende Zuſtand erhöheter, aber 


nicht mir ruhiger Beſinnung und kla— 


rem Bewußtſeyn verbundener kebens⸗ 
kraft, welche durch Begeiſterung und 
Sinneyreiz, beſonders mittelſt geiſti⸗ 
ſich in 
im 
Raufche des Vergnügens, der 
fich einen Rauſch trin⸗ 


“ tens einen Rauſch baben; ein 


kleiner, balber Rauſch; 


den 


Rauſch ausfchlafen. 


..n 


. Ralf ,-m., 


-es, M. Riüfce, 
an mänchen Orten, die Staude ‘der 


> greifelbeete ; die Mirtenheide; der ges 


meine Bolch oder Kuhmweizen ıc. CRauſch⸗ 
korm und die Raufchbeere. 
3. Raũſch, m 


es, M. Reäfthe, im 


Bergbaue manher Gegenden, 3.2. 


: in Tyrol, das vollkommen Bar geporhte 
‚und ausgeflebte Erz. 


Ranfebbaum, m., Name des Fieber⸗ 


rindenbaumes in der Sprache ber Eins 
geboren des Landes, wo er wächſt, weil 
er die Kraft haben fol, die Fiſche zu 
Beraufchen; die R- beete, die große 
Heidelbeere; ein kleines Staudenge⸗ 
wächs, davon es zwei Arten gibt, 


nämlich die weiße Rauſchbeere, 


in den Seegegenden um Fiffaben, mit 
weißen burchfcheinenden, wohlſchmek⸗ 


kenden Beeren von der Größe eines 


Bfeterfornes, und die ſchwatze 
Rauſchbeere, die in etwas niedris 
gen und fumpfigen Gegenben wächſt, 


vund kleine ſchwarze ehbare Beeren 


trägt (Raufchbeerheide, die Heide mit 
ſch warzen Beeren, Trinkelbeere, Af⸗ 
fenbeere, Steinheide, Kränbeere, 
Gichtkraut, Felſenſtrauch). 


Rauſchen, ı) unth. 3., mit haben, 


ein Schallwort, ein dumpfes Geräufch 
von fich hören laſſen, befonders ein 
folhes, welches ber Wind in dem 
Laube der Bäume und das ſtark ſtrö⸗ 
mende Wafler bei einem Sale verurs 
fahr: das Laub der Bäume 
raufche im Winde; das Waller 


rauſcht; feidene Zenge, Kleider 


rauſchen, 

der Wein, das Bier xauſchet 
" (gemühnticher berauſchi); ein Ge⸗ 
rauſch machen, mit Geräufch fi ‘bes 
wegen,’ Beionderd in den Zuſammen⸗ 
ſetzungen daherrauſchen, beran- 


CKniſtergold, 


Raufchgruͤn 


—* wenn ſie bewegt oder‘ auf 
einer Fläche hingezozen werden; in 
weiterer Bedeutung‘, überhaupt, ein 
Geräufch machen, mit Gerdufch ver 


° kunden fepn: ein rauſchendes Tons 


fpiel; ein raufchendes Vergnür 


gen; auch bildlich von dem Vergehen 


ber det , und in manchen Gegenden 


von dein Gähren geffliger Getränte; 


von den Schweinen, befonders von 


den Gäilen ; nach der Begattung vee⸗ 


langen; einen Kauf verurſachen, Ber 
von geiſtigen Getcänfen: 


rauſchen, vorbeiraufchen ıt.; 2) 
th.3., rauſchend, mit Geräufch, auch, 
durch Geraͤuſch them, bewirken, her 
vorbringen: und Beifall rauſchten 
He Troör, bie Troker gaben ihren 


Beifall mit Geräufch, laut jzu * 
nen; 


bei den Goldplattern, 
Drabt raufcben, den groben Draht 
nur Einmahl durch die Locker geſpann⸗ 
ten Plattwalzen hindurch ziehen, 


Raũſchflöte, w., f. Rauſchpfeife; 


der R-flügel, im Wafferbaue, Buh⸗ 
nen, die an den Seiten des Ufers eihes 
Sluffes anyelegt werden , um den Pauf 
bes Stromes zu verfiärfen und den 
Eand fortzuführen ; ; das R-aclb, 
geſchwefelter Arfenit , ober, eine Auf⸗ 
löfung des Arſeniks in Schwefel, wel: 


che deſto ‚gelber iſt, je mehr Schweftl 


der Arſenik enthält, und deſto röther, 
je weniger Schwefel damit verbunden 
iſt. Im erſten Falle heißt ſie gelber 
Arfeniß (Operment, Auripigment, 
verderbt Roßgelb, Rußgelb); im ans 
dern Falle rother Arſenik; das 
R- gold, zu dünnen zarten Blättern 
geſchlagenes Meifing, melches wie Hold 
glängt und bei jeder Bewegung rauſcht 
Knittergold, Flitter⸗ 
gold; uneig., etwas, das durch feinen 
Glanz, feinen anfcheinenden Werth 
täufht: das Rauſchgold Falfcher 
Freuden; das R-grün, eine aus 


— — — — 


Kaufen, Raüfßen, unth. 8., lande 


Raufhhaube 


ben Beeren des Kreuzdornes verfertigte 
grüne Gaftfarbe (Saftgrün, Blaſen⸗ 
grün); in andern Gegenden, Name 
ber Moos: oder Sumpfbeerenſtaude; 
die R-baube, bei den Faltnern, 
eine Haube, womit fie die wilden erſt 
gefangenen Falken hauben; Raũſchig, 
Eru U.w., raufchend; beraufcht; Das 
Rañſchkorn, ſ. Rauſch 2.; das 
R-mittel, ein berauſchendes Mit⸗ 
tel; die R-pfeife, Name eines Res 


Bifters oder Zuges in ben Orgeln, mp 


die Achte und Fünfte auf einem &tode 


Reden (Maufchföte, Maufchwert); - 


Das R-filber , verfilbertes Meifing 
zu papierbünnen Blättern gefchlagen; 
Das R-werk, ein raufchendes Werk, 
etwas das rauſcht; ſ. Raufchpfeife ; 
die R-wurzel, das Knoblauchkraut. 


fhaftt., f., raufchen, cin Geräufch 
von ſieh geben, und in engerer Bedeus 
tung, fchnarchen ; 
brüßen, bejonders von Löwen. 


Räüspern, unth.u.zedf.3., ein Ge⸗ 


säufh im Halfe machen, wenn man 


einen rauhen Hals oder Schleim ıc. in - 


demfelben hat und dieſen herauf zu 
bringen fucht: ſich (mich) räuss 


pern (im N. D. auch harten, raden 


und quarren). 


. Raüte, w., M.-n, ein bekanntes 


Pflanzengeſchlecht (ber Rautenſtrauch), 
welches mehrere: Arten enthält, ſ. 
Berg, Garten⸗, Rreuzraute ıc,; 
die gemeine oder ſtark riechende 
Raute (auch nur Rante fchlechthin), 


bat boppelt zufammengeleste Blätter, 


einen fcharfen bittern Geſchmack und 
wird zerfchnitten auf dem Butterbrode 
gegeffen, auch in der Heilkunſt ges 
Sraucht ; das gelbe oder gemeine Harn⸗ 
Eraut, milde oder gelbe Reſede; ber 
gemeine Erbrauh; wilde Raute, 


.- Name des Heinen Johannskrautes 
“ . (niedrige, geſtreckte Dohannspflanze, 


Hartheu‘, Haus leinblümchen, Kleines 
‚wilbes Gartheil, Erdfieferlein); eine 


zum Gefchlechte des Wundfrautes und 


Kreuzkrautes gehörige Pflanze (Edel⸗ 
raute); bei den Tiſchlern, der erho⸗ 
Dritter Band. 


in dee Schweiz, 
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bene Theil zwiſchen den Hohlkehlen (der 
Stab); der Faupfranz in dem Säch⸗ 
ſiſchen Wappen (der Rautenkranz). 


2. Rate, w., M.-n, Verkl.w. das 


Käfitchen, ehemahls jedes viereckis 
ge Ding, cine viereckige Fläche, das 


her noch im NR. D. die vierecfigen Fen⸗ 


fleefcheiben ;, und auf ben Spielkarten 
die Wierecfe, mit welchen die Lars 
ten der einen von den vier Farben bes 
peichnet werden , daher das Rauten⸗ 
Dans, der R- könig, die R-« 
dame, der R-bube, die R- 
zebn ꝛc., das mit diefen Vierecken 
bezeichnete Daus, der König ꝛc. in 
diefer Farbe; eben fo nennt man bie 
viereckigen gelber eines Damens oder 
Schachbrettes Raucen (Felder), auch, 
bie kleinen vieredfigen Fiächen , welche 
an Edelſtelne ıc. gefchliffen werben 
(Facetten) ; in engerer Bedeutung ein 
gleichfeitiges Viereck mit Tauter fchies 
fen Winkeln (Rhombus , ein gefchobes 
nes Viereck, eine Rautenvierung, beffer 


“ein Rautenviereck); eine längliche 


Raute (Rhomböides) if eine folche 
Raute, an welcher nur die einander 
gegenüber fichenden Seiten gleich find. 


Kälte, w., M. -n, bei den Schlöſſern, 


ber runde Theil oder der Ring, welcher 
den Griff des Schlüffeld ausmacht. 


Asüten, th. Z., mit vieredigen Kfächen 


oder Rauten verfehen: einen Edels 
fte'n Cihn facettiren); die R- acht, 
f. Raute 2.5 der R-balfam, ein 
aus der Hark riechenden Raute gezoge⸗ 
ner Balſam; die R - birn, .eine 
Sorte Birnen (die Spindelbirn) ; das 
Ra blatt, em Blatt der Raute, f. 
Raute ı.; ein Kartenbratt, das mit 
einer Raute bezeichnet if. &. Raute 
2.5 der R-bube, die R-Dame, 
das R- daus, die R-Ddrei, f. 
Rame 2.5; der R-effig, ein auf 
friiche Raute gegoffener Weineifig, wel⸗ 
her der Faäulniß des Geblütes wider⸗ 
Recht; die R- läche,, eine viereckige 
Flache, die von vier gleichen @eiten 
eingefchloffen ift, aber entmeder vier 
rechte oder vier gefchobene Winkel ar 
hält; R-formig, E.nu. U.w., bie 
Voy | 
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Form der Kante ober einer Maute has -Räfitern,th. 3., landſch., säbern, ſieben 
bend: rautenfsrmig gefcliffene Räũtke, m., “n, M.-n, landicaftl., 
Steine, Glas ıc.; in der Pflanzen⸗ ein röthliches Pferd. 

Ichre it ein Blatt rautenförmig, ı*Raväge(ipr.-wäbhlch), w., bie Ber; 


| wenn die Seiten bdeffelben in einen 
Winkel zulaufen, fo daß es ein vers 


heerung, Derwüßung; Ravagiren, 
verheeren, verwülen: eine Begend. 


fehobenes Viereck bilder; in der Zer⸗ Käve, m., f. Rabe, 
gliederk. heißt ein Band, welhes vom Räve, w., M. -n, im N. D. der 


untern Bande des Gchlüffelbeines 


Scherf auf einer Wunde, 


fchräg zum obern Kande des erfien Rips * Ravelin (ſyr. -welängb), im der 


penfnorpeld geht, Das rantenfsrs 
mige; die R-fünf, ſ. Rente 2;; 
Das R- glas, ein rautenfürmiges 


Glas, auch ein mit angefchliffenen Raus 


ten verichenes Glas, befonders weiches 
auf derreinen Seite eben, auf der ans 
dern aber mit vielenangejchliffenen ecki⸗ 
gen Btächen verfehen ih; Das R-Eörbs 


Kricgsbaukunſt, ein Vorſchanze, cin 
Außenwerk einer Feſtung, das wor der 
Kurtine oder dem Mittelwall, aus 
ßerhalb der Brücke und bes Thors, ans 


‚gelegt wird. Hat es, wie gewöhnlich, 


ein Baar kleine Flanken, um den Gra⸗ 
ben vor den Bollwerken beſſer zu ver⸗ 
theidigen, ſo heißt es halber Mond. 


chen, eine Art Archenmufcheln in Oſt⸗ Räveling, w., M.-en, eine Stelle 


indien und auf den Küſten von Bra⸗ 


ſilien (die rautenförmige Arche); der 
R-Eranz, ein von Raute gefluchtes 
ner Kranz; f. Raute ı.; der R- 
musfel, in der Zergliederk. die Bes 


in einem Zluffe, wo der Strom mes 
gen einer Krümmung oder Bucht eine 


. andere Kishtung bekommt, fo daß das 


Waſſer dadurch Kill Acht, ober wohl gar 
eine entgegengefeste Richtung nimmt. 


nennung gewiffer Muskeln von ihrer * Rayoͤn (fpr. Rälöng), der halbe 


Geſtalt; die R-neun, f. Raute 2.; 


das R-sl, ein füchtiges, hellgelbes, 


aus ben halbreifen Samenkapſeln der 


Durchmeſſer, beionders einer Feſtung 
von dem Mittelpunkt bis an die Spitze 


des Bollwerks. 


ſtark riechenden Raute gezogenes DIL; * Kesgiren, unth. Z., zurückwirken, 


der R- richter, bei den Schlöſſern, 
ein eiferned Werkzeug mit vier gleichen 
Seiten und an beiden Enden fegelförs 


mig, ber Räute bed Schlüffels damit . 


die Sellalt zu geben; Die R- ſechs, 
die X -fieben, f. Raute 2.; der 


in eine Spitze endigt (Kofette); der 
R-flich, eine Art der Stiche oder 


. eine Art zu nähen bei den Näbhterins - 
nen, wodurch Rauten gebildet werden; » 
der R-firauch, f. Raute 1.; die - 


R-vier, das R-viered, dieX- 
vierung, f. Raute 2.5 das XR- 
waſſer, Waſſer, in welchen man die 
gemeine Raute gekocht hat, womit 
man fich zur Erhaltung ber Zähne den 
Mund ausfpült; der R- wein, 
‚Wein mit Kaute angemadht; R- 


gegenwirken; die Neactiön, die Ge⸗ 
gens oder Nücdwirkung ‚ der Wider⸗ 
Fand eines, bewegten oder gedrücten 
Körpers; in der Arzeneik., befonderd 
die Thätigkeit, welche in einem reiss 


baren Theile des Kürpers burch einen 
R-flein, ein Edelftein, auf welchen 
Rauten geichkiffen find und der fich oben . 


auf ihn erfolgenden Eindruck hervor 
gebracht wird; im der Rechtsſpr. die 
Erneuerung eines Rechtsſtreites; Re⸗ 


agentia oder -tien, d. M., gegenwirs 


fende Mittel, in dee .Scheidetunfi dies 
jenigen Stoffe, welche durch die Ver⸗ 
änderungen, die fie erleiden, ober 
durch die Wirfungen , die fie hervor 
bringen , die Gegenwart und bie Na⸗ 
tur gewiſſer Stoffe erfennen laffen. Go 


.» gebraucht man z. B. Blurlauge, Gals 
- üpfeltinktur ꝛc. ald Kengentien, um an 


der Beränderung der Farbe die Beftands 


theile mineralifcher Waller zu erkennen. 


weife, u.mw., in Rauten, in geihos "Neäl, f., -8, M. -e, bei Bus 
benen Viereden; die R-zehn, die druckern das Geſtel, woraufdsr Sqhtift 
R-zwei, f. Raute a, faften ruht. 


RE, m., en; M. Jen, Name “bei ben Engländern der Kontreadmirar, 
“einer Spaniſchen Silbermünze, 3 gute ° ber die Mear (Rihr) oder das Hinters 
Gt. geltend; in meiterer Bedeutung, treffen bei einer großen Flotte befehligt, 
alle in Spanien geprägte Gold: und * Reaſſecuraͤnz, w., die Gegenverfis 
Silbermunzgen. Geht eim Zahlwort -cherung, wenn ein’ Verficherer durch 

vorher, fo Bleibt das Wort unveräns  cinen Andern das Wagniß, das er 
dert, 4. 8. ſechs Real. ir übernommen,. ſich wieder verfichern 

— ad All —— N “ (reaffecuricen) last. 

egenfage von verbal und pers * r 2 
ſonal, auch im Gegenſatze vom Idea⸗ ke — — — 
ten, alsdann ee ſd viel als wirklich piiesenen Cache, 4. %B, eines gr er 
“oder In der Natur vorhanden heift. 72,0. . 6iNe8 ſolchen 
; Rechtshandels; Regffumicen, th. 3. 
An haufiaſten kommt es inZufammens  pyieder aufnehmen :;den Sad A 
fesungen vor a R-definition, Sachs Vortrags. u. ſaden des 

erklarung; R - injurie, thätliche = „ " 
ne Mefchimpfung,, 3. —— Thermeneter ſ. 
8, eine Ohrfeige, im Gegenfage der 2: — —————— 
Birkatinjurie (1. 8.); R - kenite Trauer, Mr Die Rebafibe, das 

nik, Sachkenntniß; NR - Ierikon, —— RXebengcker ꝛc. 

"ei Boeterbuch, das nicht bloß die Kopken  ufumsdic Maulwurfsgrike, 

-  Würker "erklärt, ſondern auch die das Tandf * unth. Z., mit haben, 
vurch bezeichneten Sachen genau be⸗udſchaftl., nach der Begattung vers 
. 0: 2 . langen, von bem Tpierem; befpringen, . 

ſchreibt; R-fchule, eine Schule, on ben 3 gen, 
welche den linterricht in Sachfenntnifs en f —* und Stieren: der 
fen, 3. B. in Geſchichte, Geographie, Sengſt rebbet. 
Zeichnen ꝛc. zum Hauptgefchäft macht; Tebbes, m., Gewinn, Vortheil, Wu⸗ 
R-werth, Sachwerth, Gehalts Wr. S. Raͤppſe. 
werth oder inneret Werth von Min, Rebbinde, w., in manchen, beſon⸗ 
gen, im Gegenſatze vom Nominal⸗bers O. D. Gegenden, Name der 
werth. Die M. von Real heißt Hemeinen Waldrebe und her brennen⸗ 
Reälien, Sachen, Sachinhalt, ers den Waldtebe (Rehbinde). 
hebliche Gegenflände; Sachkenntniſſe; Kebe, w., M.-n, auch, der Rebe, -N, 
die Realifariön, die Verwirklichung; M.“n, ehemahls überhaupt die Ranken 
Keelifiren, th Z., verwirklichen: und die ihnen ähnlichen Zweige an den 
"einen Parfan ; in der Kaufmannsipr. Gewächſen, wie noch in den Würtern 
Waaren zu Geld machen, verſilbern;  Gundeleche und Waldrebe; in engerer 
der Realismus, der philofophifhe Und gewöhnlicher Bedeutung, die 
Echriaß, daß außer unfern Vorfkelungen fihmanfen, fich an einem Gegenfland 
und unabhangig Yon denfelben, wire binanfchlingenden Zweige des Wein⸗— 
Ache Dinge vorhanden find, im Gegen⸗ ſtockes (die Weinrehe, im P. D. auch 
fage des Ideelizmus; die Realiſten, die Kante): die Reben befchneiz 
‚im Mittelalter diejenigen, melche bie den, anbindenz in noch engerer 
allgemeinen Beariffe der Dinge für et⸗ Bedeutung nur die jungen Zweige des 
« was Wirfliches hielten, im Bepeninge Weinſtockes, bie in jedem Jahre hers 
der Nominaliſten; die Realität, Wirk, ' vorfproffen, zum Unterfchiede von den 
lichkeit, Sachlichkeit: Beiftererfcheis altern Zweigen, welche Kanten, Schen⸗ 
nungen baben keine Xeglitär; tel, Gtürgel, Knoten genannt wer: 
Redlichkeit und Zuerläſſigkeit: "ein den junge Keben pflanzen; die 
Menſch obne Realitit; Reãliter, Neben leſen, im Weinbaue, die 
n w., wirklich, in der That. “Jungen Reben aufnehmen und anbiu⸗ 
u Rearaömirak Cipr. Ribe-), m, Be weiche Werrichtung man auch 
* „a 


Rebell 


rähmen nennt); in meiterer Bedeu⸗ 
tung f. Weinftod und auch f. Weins 
traube. ©. Xebenfaftz uneig., im 
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DD. zumeilen auch der Weinberg. 


Meingarten ıc.; in ber Bibel auch f. 
Soroß, Abfömmling einer Familie, 
‚ eines Geſchlechtes; die Indiſche 
Rebe ift eine auslänbifche- Pflanze, 


welche fich mie die Weinrebe. in die, 


- Höhe ſchlingt (Siriſche Schlingen, 
Virginiſche Seide, Hundswinde). 

# Rebell, m., -en, M. -en, ein 

» Empörer, Aufrührer; die Rebellidn, 


"M.-en, die Empörung, ber Aufs 
rubr; Rebellĩren, unth. Z., ſich 


'empören, auflehnen, widerſetzen; 


Rebellifh, E. u. u.w., aufrühriſch, 


widerſetzlich. 

Reͤbenacker (©. D. Rebader), m., 
ein mit Neben ober Weinflöcden bes 
pflanzter Ader; die R - aſche (D. 
D. Rebafche), die Afche von vers 
brannten Weinſtoͤcken; das NR- 
auge (O. D. Rebauge), ein 
Auge ober 
den Weinrchen ; 
in Schwaben, der Weidenbaum; Der 


R-berg, fi Weinberg; der R-bins 


der, einer, ber die Neben anbindet; 
das Rblatt (DD. Rebblate), 
das Weinblatt; das R-blur, ber 


rothe Wein ober. auch Wein überhaupt” 


der R-bogen, ein Bogen, welchen 
die Keben bilden, beſonders wenn fie 
an einem Bogengeländer in die Höhe 
gezogen find; die R-Ddolde, eine 
bei uns einheitmifche in Gräben und 
Sümpfen wachiende giftige Doldens 
. pllanze (Tropfwurz, Drüswurz, Waſ⸗ 
ſerſteinbrech); das R - feld, ein mit 
Heben oder Weinſtöcken bepflanztes 
Feld; der R-gang, ein zu beiden 
Eeiten mit. Reben bepflanzter Bang, 
befonders wenn die Keben an einem 
SBogengeländer oben zufammengelaus 
fen find; Das R-gefilde, ein mit 
Weinſtöcken bepflanztes Gefilde; das 
R- geländer, ein Geländer, an 
welchem die Reben ranfen; das R- 
gerank, das Geranf der. Reben, 
‚auch, bie rankenden Reben oder Weins 


eine Blüthinospe an 
der R- baum,: 


Rebenyater 


‚ Rödte felbk; der R- gott, der Wein⸗ 
. gott (Bacchus); der R-bain-(D. 
D. Kebhain), ein von Weinſtöcken 


gebildeter Hain, der. Weinberg; - dns 
R-bols (D. D. Rebbols), Bas 
Holz der Weinreben, des Weinftocdes ; 
der R - bügel, ein mit Weinſtöcken 
bersachfener Hügel. (der, Mebenberg,» 
Weinberg); das R-laub (D. D. 


. Reblaub), das Laub der Heben oder 


Weinſtocke (Weinlaub); das N- 
meſſer (O. D. Aebmeſſer), ein 


Meſſer der Winzer, die Reben —9 


zu beſchneiden; die-R-milbe, eine 


. Art auf Weinföcen lebender Milben ; 


der R-pfabl (8. D. RebpfabN), 
ein Pfahl, an welchen die Reben ans 
gebunden werden (dee MWeinpfahl); 
R-reich, @.u.H.w., reich an Weins 


‚föden, alfo an Wein;. dee R- faft, 


ber Saft ber. Reben, welcher im Frübs 


‚Jahr in Dienge aus den befcpnittenen 


Meben Läuft; ‚der: Wein; die R- 
ſchlinge, eine fi fchlingende Wein⸗ 


rebe; der R - fehnitter, Name des 


Hirſchkafers oder Feuerſchtöters; Der 
R-fchöpfer „ ber Rebengott; Die 


‚R-fpise (O. D. Rebfpitze), die 


beim Beſchneiden des. Weines abge⸗ 
fihnittenen Spisen der Reben: Cam 


Rheine Blindholz); der R- fprof, 


ein Sproß von-einer Rebe oder am 


Weinſtocke (der Kebenfchoß oder Reb⸗ 
- Schoß); der RXe ſtab, eine Weinrebe 


als ein Stab, oder auch, ein Stab 


‚ mit Weinreben ummunden (Thprfus) ; 


der X - -fiecher, ein Feiner Küffels 
fäfer, grün, braun oder blau von 
Barbe, welcher bie jungen Meben- 
ſchoſſe abfneipt, fo daß fie verborren 


‚(in manchen Gegenden Rebenflicher, 


Weinſticher, in Öfterreih,, Pozenſte⸗ 
cher, auch Rebwurm); der X. tod 


: (O. D. Rebftod), der Weinftod; 


die R -tbräne: (O. D. Rebtebrö; 


ne), der Saft oder dad Waſſer, wel⸗ 


ches im Brüplinge aus den beichnittes 
nen Meinreben läuft (das Kebenwafs 
fer, Rebmaffer,, _ bie Weinthräne) ; 
der R-vater, der zuerſt Neben ans 


‚phanzte und Weinbau strich; das 


Rebennffer 


I R»-wafler,.Rebentbränes die 
” R-melle;' cine Welle, d. ed 


die N ri die ſchnurförmigen 
vn, gewunbdenem Theile an ben. Weinreben, 
womit ſie ſich anſchlingen (das Reben⸗ 


sr gäbleinsober:Kchgäblein); das Reͤb⸗ 
x] gewachsa im: Du D. ber Welnwachs: 


das and bar gutes: Nebges 
x, wächs;' guten. Weinbau. 


ie von ber Größe einer Saube, mit nack⸗ 
2. gen Fußen und kahlen fcharlachrothen 
x Blechen hinter ben: Augen, welche ſehr 
.v fihnehtaufen:undimit einem ſtarken Ge⸗ 


räufche aufkliegen (Beidhühner, Acker⸗ 
‚Davon. das. Rebbübners ° 


hühner). 
volk das Rebbübhnerfleifch, die 
ı: Rebbübnerpaftere ıc., ein Bolt 
u: Won. Mebhühncen ,) das Fleiſch, eine 
Maſtete vom Rebhlihneen ; Name: vers 


5 ſchiedener Schalthiere, namentlich eis . 


ner Schönen zu den Poſaunenſchnecken 
vwehðorenden Schnecke (Ballichnede, ges 


N ſtrickte Melone, das Federhorn); eine 
Art Porzellan⸗ ober Venusſchnecken, 


ı ıdie das kleine Rebhuhn heißt (auch 
de Salzkornporzelane); eine Met 
Spitzrollen zu ben Kegelſchnecken ges 
derig; die R bübneralod, eine 
fchöne Wlod, die ihren Namen vom der 
Farbe der Blätter hat (bunte, ſchek⸗ 


tige oder vielfarbige Aloe); das R- . 


‚b-Eraut, f. Blaskraut; der X- 
: b-mörfer, in ber Gefchüskunf, ein 
Mörfer, an deſſen Umkreiſe noch ı 3 
kleine Mörfer: angebraht find, deren 
Kammern mit der des großen in der 
s „Mitte fichenden: Morſers Gemeinfchaft 
haben ; die R - bubnfchnepfe, eine 
- Art GSchnepfen, die mit Mebhühnern 
!:: Ghnlichkeit Hat; der X -bubnflein, 
Name eines, Steines, 
Bruſt eines Rebhuhnes gereichnet iſt. 
— E.u.u.m.,. im Öftreichfchen, 
rege, leicht, munter. 
MRöbkreffe , w., dee Rapunzel; das 
vr R-Iand, zum Weinbaue brauchbas 
“ red, oder auch mit Heben bemachfes 
nes Land, daher im O. D. Weinberge, 


ein . 
v» Bund,' Gebund abgefchnittener Meben ; x 


der wie: bie : 


Keceptorat 


Weingarten 105 Reblander heißen; 
der R- mann, im D. D. ein Mann, 
welcher den Weinbau und beionders 
u». Die. Behandlung ber Weinſtöcke ver⸗ 
2, flieht (ber Winzer); der R- monat, 
veraltet, der Monat , in welchem bie 
Zrauben an den Weinreben reif wers 
dem,. der September; N - vecht, 
s Aebenzecht, Eru. U.w., inD: D. 


10, 


„be, unverfälicht, vom Wein, fo mie 
——— (pe: Räpp=), ſ., eine Art 
grauer und ſchwarzer wilder gräpner m 


er von der Mebe kommt: ein webs 

rechter Wein; der Rebſchoß, 

R-fproß, ſ. Rebenfproß. . 

c ‚Rebütsnt, Eu.li.m., zurücfiofend, 

widrig. 

v KZetadenz w., in den Rechten, der 
Nüdfal eines Rechts an den vorigen 
Beſitzer. 

* Recapitulatiön, w., eine gebrähgte 
Wiederholung der Hauptpunkte oder 
Hauptfiüche des Geſagten; Recapitu⸗ 

. Tiren, th. 3., dem Hauptinhalte nach, 
auch ſtückweiſe wiederholen. 

*Recenſent, m., -en, M. -en;. der 

Schriftbeurtheiler, Bücherrichter ; ‚Die 

‚Xecenfiön, M.-en, bie Schriftbes 

urtheilung; Recenfiren, unth. u. 
th. 3., beurtheilen, prüfend anzeigen: 
ein Bud). 

* Kecepiffe, eigentlich, empfangen ha⸗ 
ben, d. bh, ein Empfangichein: einem 

. ein Kecepiffe ausftellen. . 

* Recepe, ſ., eine Morfcheift der Be⸗ 
ſtandtheile zue Zubereitung einer Gas 
che, 3. B. zu einer Gpeife, zu einem 
Auchen ;. :befonders eine Arzenelver⸗ 
fchreibung;. Receptäculum, f., cin 
Behulter; der Keceptärius, in den 
Apotheken ‚. ber die Recepte annimmt, 

ı beforgen laßt. und einfchreibt; Die 
Teception, die Aufnahme; Keceps 
tiren, unth.3., Arzenei verfchreiden ; 

ı" Receptitien,: d, M., worbehaltent, 
der Ehefrau sugebörige, eigene Guter; 

die Receptivisär, die Empfängliche 

keit für etwas, Fahigkeit etwas an⸗ 
oder aufzunehmen; unelgentlich das 
Vermögen, Vorſtelungen zu empfan⸗ 
gen; Der Receͤptor, -8, M. -en, 
der Einnehmer, Empfänger, 3. B. 
. gewiffer Gelber; Das Keceptorät, 
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“bie Einnehmerei, Steuer + und Zoll⸗ 


einnehmerei; die Receptũr, Men, 
eine Wand je. befeigt wird um an 


He Abfaffung und Kunft des Arzeneis 
verſchreibens ‚so wie die ſaͤmmtlichen 


bei einer RE aa Res ve 


repte. 
6 mi, u M. PR ber ſchriſt⸗ 


lche Bergleich; Vertrag, Abſchluß, 
‘+4. B. Erbrecef, Erbvertrag, wovon 


XReceſſiren einen ſolchen Vertrag 


machen, abſchließen; der Rückſtand 
nicht bezahlter Gelder, und dieſe Sum 


me ſelbſt, beſonders im Bergbaue: 
im Receß ſeyn, mit ſchuldigen Bei⸗ 


trassgeldern im Reſt ſeyn; eine Zeche 
baut den Receß ab, wenn ber.ihs sr 


rem Baue gethane Vorſchuß von’ ihs 


rem Ertrage bezahlt werden kann: der 
Deputationsreceß, der Hauptſchluß 


der Abgeordneten der deutſchen Reichs⸗ 
ſtande in Hinſicht dee Entſchadigung 
und Ausgleichung für die an Frankreich 
verlornen deutſchen Bänder, welcher 


den 25. Febr. 803 beſtütigt, und zu 
‚einem Reichs grundgeſetze erhoben iſt; 
das Receßbuch, im Bergbhau, ein 


“ eigenes Buch in welches die viertel⸗ 

jährlichen Rechnungen:über die Koſten, 

Vorräthe und Schulden. einer: Zeche 
‚eingetragen werden; der R - fchreis 

» ber, derjenige; der die Rechnungen 
einer, Zeche in bas Receßbuch einträgt ; 
die R - ſchuld, Schulden einer‘ se 
he, worüber Rechnung ‚schalten with, 

Receveür (ſpr. Kefewör), m., der 
Einnehmer, Empfängers; X - ges 
neral, Obereinnehmer. 


* Recdvange (ſpr. Ichangbſch), ein 


Aückwechſel, ſ. Ricambio. 
Rechbeere, w., die Beere des Keller⸗ 


halſes und diefes Gewãächs ſelbſt; die : 


wilde Johanns beere. 
— m., *s, ein mit hölzernen 

oder eilernen Zähnen verfehenes Quer⸗ 
Holz an einem langen Stiele, die aufs 
gegrabene Erde damit zu gerreißen und 
zu ebenen, auch alleriei Unrath und 
' Nnfraut.:c, ‚damit von einem Orte 
weq;zuſchaffen (im NR, D. eine Harte) ; 
ehemahls im O. D. auch die Ege; in 
weiterer und uneigentlicher Bedeutung, 


KAechen 


ein · ſchmales tanges Holz mit ſenktecht 
darin befeſtigten Pllöcken welches an 


SZ2bdie Pfllöcke allerlei Dinge, als Klei⸗ 
dungsflüde ; Haudgeräthe ze; zu han⸗ 
gen; an großen Teichen, ein breiedi‘ 
ges ‚oder vier eckiges An ‘einem Damme 
ind Waſſer gebautes, aus ſtarken Bals 
ken beſtehendes Werk zwiſchen deſſen 
obere und untere Balken ſtarke Soproſ⸗ 
fen: eingefügt ſind, welche zwar das 
Waſſer zwiſchen ſich ablaufen laſſen, 
aber ſowohl Fiſche als: auch allerleisauf 
dem Waſſer ſchwimmende Körper, wel⸗ 
che den Abzug verſtopfen konnten, ab⸗ 
halten (ber Teichrechen)/ auch zuwei⸗ 
Alen bei den Waffermählen (ber Mühl⸗ 
rechen) ; bei "Ben Papiermachern, ein 
bretterner Kaften; in / welchen das Waſ⸗ 
fer fallen kann und: in: weichem der in 
dem Hollinder: fein gefchnittene Beug 
‚mit ‚einer Rhrſtange Misffiger: gemacht 
wird (das Buttloch, weil es ſich ne⸗ 
ben der großen Butte beſindet);bei 
den. uhrmachern, derjenige ſchmalt 
Cheil mir eingeſchnittenen Zahnen, in 
“ welche bie Rähie des Gtehkndes ein⸗ 
greifen , wenn die Stellſcheibe, "um 
die Uhr zu ſtelen, umgedreht wird, 
auch, derjenige mit Bahnen verſchene 
Cheil einer Schlaguhr, welcher bie 
Ausolðſung des Schlagwerkes bewirkt, 
ode Schläge einer Uhr beſtimmt und 
auch; wieder das Schlagen hemmt; an 
den Bandmilhlen, diejenige Stange, 
auf welcher die Schutzen mit dem Eins 
ſchlage ſtecken, und mittelſt welcher 
dieſelben in die ‚sehe eingefchloffen 
werben, 
1. Rechen, unth. urth. 3, mit dem 
Rechen überfahren , Bearbeiten, weg 
ſchaffen im N. D. harten): die Gar⸗ 
tenbeete rechen; das Unkraut 
vom Beete rechen. 
.Rechen, unthe u. th. Z., ehemahlt 
f. rechnen, wovon noch die Zuſammen⸗ 
fesungen, Rechenkunſt, Kechens 
* ‚meißer ꝛe., bie auch ben’ Wohllaut 
“ file fich haben ; und daher nicht gegen 
: Rechnentunft ır, — werben 
ſellten. a5 


Er 


Rechenamt 


Rechenemt, ſ., f. Rechenkammer; 
die R- bank, ſ. Rechenbrett; in 
den Rechenſchulen, die Bank, auf wel⸗ 
er die Rechenſchüler fitzen; die NR - 
. bien, die Pfundbirn; der R-bos 
gen, in ben Druckereien verjenige Bo⸗ 
gen, ben ber Druder ald Beleg für 
feinen Arbeitslohn zurücklegt; der 
R— bohrer, ein Bohrer , bie Löcher 
su den Zähnen eines Rechens zu boh⸗ 
ven; das R-brett, ein zur Erleichs 
terung bed Rechnens bienendes Brett, 
durch Pinien, Fäden oder Rinnen nad 
Maßgabe der Bifferfielen in Fächer ges 
heilt (die Kechentafel, und, wenn 
ed wie eim Zifch mit einem Fuße. vers 
fehen if, ber Rechentiſch, ehemahls 
auch die Kechenbant) ; das R-buch, 
ein Buch, in welchem man zur Übung 
rechnet, auch, in welchem zum Rech⸗ 
nen Anleitung gegeben wird; die 
Rechenei , M. -en, im D. D. eine 
Kechentammer. Davon Das Reche⸗ 
. neiamt (beffev Rechnungsamt)) , in 
Sranffurt am Main, eine aus Raths⸗ 
Bliedern beſtehende Behörde, melche die 
Einkünfte der Gtadt berechnet und 
überhaupt verwaltet; der Roͤchen⸗ 
febler, ein im Rechnen begangener 
Fehler (ein Kechnungsfehler, wenn cr 
in einer beſtimmten Rechnung began⸗ 
gen if); die R- baut, veraltet, 
Schreibleder oder Bergament (Olhaut); 


- der R-berr, an manden Drten, 


eine obrigkeitliche Perſon, welche die 
Rechnungen Anderer durchgeht , auch, 
welche Einnahme und Ausgabe bercchs 
net; die R-Eammer, eine Behörde, 
welche die Rechnungen der untern Bes 


amten nachrechnet, oder auch Einnah⸗ 


me und Ausgabe berechnet und übers 
haupt verwaltet (die Rechnungskam⸗ 
mer, D. D. Raitkammer, auch wohl 
bad Rechenamt, und, bie Kammer 
ſchlechthin, in Frankfurt am Main 
die Rechenei); der R- kammer⸗ 
rath, ein Math bei einer Rechenkam⸗ 
mer; der K- knecht, ein Hülfsmits 
tel ſich das Nechnen zu erleichtern, 
befonders eine folche gedruckte Anleis 
tung; die R-Eunft, die Kunf zu 


Rechenſchaft 1079. 
rechnen, auch , ber Inbegriff der dazu 
gehörenden Kegeln (Arithmetik, bie 
Rechnungstunf): die allgemeine 


 Xechentunft (Buchftabenrehnung), 


melche durch Hülfe allgemeiner Zeichen 
Größen überhaupt finden Ichrt, zum 


- Ainterichlede von der böbern Res 


chenkunſt, zu welcher. die Rechnung 
des Unendlichen gehört, die aus der 
Vergleichung zwiſchen veränderlichen 
Größen die Vergleichung zwiſchen den 


Geſchwindigkeiten, womit fie fich än- 


dern (Differentialrechnung ) und umges 
kehrt aus dieſer Vergleichung jene 
(Integralrechnung) findet; ein Kunſt⸗ 
ſtück im Rechnen (ein Rechenkunſtſtück 
oder Rechnungskunſtſtück); NR -Füns 
fig, E. u. U.w., zur Rechenkunſt ges 
hörig, auch, Rechenkunſt verſtehend 
(arithmetiſch): eine rechenkünſti⸗ 
ge Aufgabe; Rechenkunſte verſte⸗ 
hend (rechnungsfünfig); der R- 
künſtler, einer, der die Rechenkunſt 
verfieht und anwendet (Arithm ; 
Das R-- Funftffüd oder ch⸗ 
nungstunftftüd, ſ. Rechen Na 
die R-mefcbine , ein Werkzeu, 
welches die Aufmerkſamkeit beim Rech⸗ 
nen unterhalten und vor Fehlern fichern 








- fol, 3.8. die Brüfonfche, melde 


einfach und Teiche im Gebrauch if ; der 
R-meifter, einer, der die Rechen⸗ 
kunft volkommen verſteht, beſonders 
der ſie lehrt, im Rechnen Unterricht 
gibt; in manchen Gegenden, z. B. 
in Mainz, Kölln ꝛc., der Vorgeſetzte 
eines Rechenamtes; der Rechen⸗ 
pfennig, Spielmarken, aus Meſſing 
oder anderm Metall (der Zahlpfennig, 
in manchen O. D. Gegenden auch nur 
der Rechen, im N. D. Sligte); der 
Rop · ſchläger, einer, der Rechen⸗ 
piennige fchlägt (Flitterſchläger, weil 
ee zugleich Flittern verſertigt). 


Rechenſchaft, w., ehemahls das Rech⸗ 


nen, die Rechnung, wie Matth. 25, 
19.5 jest nur noch, die pflichtmäßige 
Anzeige des Verfahrens oder Verhal⸗ 
tens und der Gründe zu demjelben an 
feinen Borgefegten oder an den, wel⸗ 
cher danach zu fragen ein Mecht bat: 
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einem Redhenfchaft von etwas Nechling, m., -cs, M. -e, der Bors 


geben: einen zur Kechenfcaft 


Rechnung 


oder Bars. 


fodern, zieben, ober, Rechenſchaft Xechnen, unth. u. th. Z., säblen, der 
. von ibm fodern; die R- fchaftss 


pflicht, die Pflicht, einem Undern Res 
chenſchaft von feinem Thun und Lafs 
fen zu geben. Davon Rechenſchafts⸗ 
pflichtig. 


Kechenfchule, w., eine Schule, in 


 Schieferflift, 


ſchaite getrieben werden ; 


welcher Unterricht im Rechnen gegeben 
wird; der R-fchüler, die. X- 
f-inn, eine Berfon, welche im Rech⸗ 


nen Lnterricht. empfängt; der R- 


Stab, Verkl.w. das R -fläbcben, 
kleine vierecfige Stäbchen mit dem Eins 
mahleins, mittel welcher. das Rech⸗ 
nen erleichtert wird; ein Rechenſtiel; 
der R-fliel, der Stiel eines Rechens 
oder einer Harte (der Harkenſtiel); 
der R-ftifr, ein Stift, 3.2. ein 
womit man auf bie 
Rechentaſel fchreibt; Die R-ftube, 
eine Stube, in welcher Rechnungsge⸗ 
die R- 
flunde, eine Stunde, in welcher 


man Unterricht im Mechnen empfängt 
ber gibt; die R-safel, Verkl.w. 


das Raatäfelchen, D. D. R -täfs 


lein, eine Zafel, 3. B. Schicfertas 
fel, darauf zu rechnen; ein Werkzeug, 
"das Rechnen zu erleichtern, ſ. Re⸗ 


chenbrett; ein Blatt, auf welchem 
unausgercchnete Aufgaben lichen, die 
den Rechenfhülern zum Ausrechnen 
vorgelegt werden Junkers Rechen; 


| tafeln, bei Dielen auch das Eins 


nen; der R-3abn, einer der Zähne - 


% 


mahleins; der R-tifch, Berfl.m. 
das R-tifcheben, D.D. R-t- 
lein, ein Tiſch daran oder barauf zu 


rechnen, ſ. Kechenbrett ; der R- 


unterricht, ber unterricht im Rech⸗ 


des Rechens ober der Harte; Die 
R- ziffer, die Ziffern, Zahlzeichen 


' fofern fie zum Rechnen Bienen, 


Recherche (for. -fcherfch), mw. 


M.-n, die Unterfuhung, Nachfus 


# 


hung; Kecherdhiren, unth.u.th. 
8., nachſuchen, unterfühen; Res 
dyerchier, geſucht: recherchirte 
Ausdrücke. 


kunſt verſteht: 


Zahl nach beſtimmen: eins zum an⸗ 
dern rechnen; in engerer und ge⸗ 
wohnlicher Bedeutung, aus gegebes 
nen Zahlen oder Größen eine andere 


unbekannte zu finden ſuchen (im O. D. 
raiten, reiten): rechnen lernen; 


an oder auf der Tafel rechnen; 
im Kopfe rechnen, ohne ſich dabei 


irgend eines äußern Mittels zu bebit 
nen; mit Jemand rechnen, mit 
ihm Rechnung halten, mit ihm abs 
rechnen; mit unter die Zahl begrei⸗ 


fen: id rechne ibn, Sie unter 


‚ meine Sreunde, oder, zu meinen 


Freunden; mit in Anfchlag bringen: 
meine Mühe will ich gar nicht 
einmabl rechnen; ſchatzen, -oder 
bie Zahl und den Werth muthmaßlich 
beſtimmen: man rechner fein Alter 


auf ſechszig Jahre; in weiterer 


Bedeutung , fein Urtheil über die Bes 
fchaffenheit und den Werth einer Gas 
che fällen: ich rechne es mir für 
eine Ehre, ich Halte es mir für eine 


‚Ehre, Das rechne ich für nichts; 


auf etwas rechnen, es mit Gicers 
heit erwarten, ſich auf etwas verlals 
fen; ich rechne auf Sie, auf 


. Ihre Bülfe, Ihre Freundſchaft 


.; Darauf war nicht gerechnet; 
ver Kedıner, —s, Die R-inn, 
M. -en, eine Perſon, welche rech⸗ 
net; eine Perſon, welche die Rechen, 
er iſt ein guter 
Kechner ; im O. D. einer, dem öf 
fentliche Gelder anvertraut find. 


Rechnung, w., M.-en, chemahls 


bie Rechenſchaft; jest die Handlung, 
da man rechnet, auch, eine Art und 
Weile zu rechnen : Die Rechnung mit 
Zablen, Buchfiaben ; das Ber 
zeichniß, oder die neben und unter 
einander geftellten Zahlen und Grüsen, 
aus welchen eine unbekannte Zahl oder 
Größe gefunden. worden iſt: etwas 
in Rechnung bringen, in das 
Derzeichnig der Einnahme und Auss 
gabe bringen; die Rechnung füb⸗ 


Rechnung 


ren, die Einnahme und Ausgabe auf⸗ 


zeichnen und berechnen; Buch und 
‚"&echnung balten, bei den Kaufs 
leuten; eine Kechnung durchfes 
. ben, ſchreiben, aussieben, mas 
chen; in engerer :Bebeutung, das 
Berzeichnig ber Einnahme und Aus 
gabe anverteauter Gelber und anderer 
beweglicher Güter: Rechnung «abs 
legen, «in richtiges Verzeichniß der 
Einnahme und Ausgabe machen; eis 
nem Die Kechnung abnebmen, 
fie ablegen Iaffen ; in noch engerer Bes 
deutung „ das beſtimmte, nach den 
einzelnen -Stüden gemachte Verzeich⸗ 
niß gelieſerter oder empfangener Güter 
.: aber Waaren und der dafür zu bezah⸗ 
- Inden Summe: einem die Rech- 


‚ nung’ machen, einreichen ; etwas 


in Kechnung bringen, es iniber 


Rechnung mit aufführen; die Rech’ - 


nung brezahlen, verlieren ; fchreis 


ben Sie es auf meine Rechnung, 


auf das Berzeichniß defien, was ich zu 
bezahlen habe; für eigene Rech⸗ 
nung: fich Waaren fenden laffen, 
auf feinen Namen, fo daß fie für ihn 
berechnet werben; auf Rechnung 
Eaufen, fo kaufen, daß die Sache 
nicht fogfeich bezahlt, fondern auf 


Rechnung geichrichen wird; Rech⸗ 


nung ohne den Wirtb machen, 
mehr ausgeben, als man bedien kann; 
. ein Strich durch die Rechnung, 

. eine Vereitelung deffen, was man: crs 
wartete; zuweilen das Berhältniß, da 
man von anvertrautem fremden Gute 
Rechnung zu führen und- abzulegen 


bat: auf Rechnung fitten; ein - 


But auf Rechnung verwalten 
laſſen; das Dofürhalten , eine unges 
fähre Belimmung einer Zahl, Mens 
ge 2: nach meiner Rechnung 
könnte er nun lange wieder da 
feyn;. feine Rechnung trifft nicht 
ein; .uneig., in manchen Gegenden, 
die monatliche Reinigung beim weiblis 
chen Geſchlechte; die wahrſcheinlicht 


Hoffnung: ficb (mir) Rechnung. 


auf etwas machen, darauf rechnen, 
es erwarten; feine Rechnung bei 
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‚etwas finden, feine Hoffnung, Erz 
wartung bei einer Sache nichtgeräuicht 


finden, auch Nutzen, Vortheil, Ges 
winn babei haben. -, * 


echnungsab ſchluß, m. der Abs 


fohluß eine Rechnung, die man führt; _ 
das Ü-ame, f. Kechenei; die 
R-ars, die Art und Weiſe zu rech⸗ 


van, 1 befonders in der: Rechenkunſt, 


bie fünf Hanptarten zu rechnen (Spe⸗ 


cies), das Zählen (Numeriren) das 


Zuſammenzahlen (Abdiren) das Ab⸗ 


diehen (Subtrahiren), das; Verbiel⸗ 


faltigen (Multipliciren), das Theilen 
¶Dividixen); der R-beamte, :ein 
Beamter, «welcher angeftelit ift, gewiſſe 
Einnahmen einem Anderen zu berechnen; 
das X beifpiel, ein Beifpiel zurübung 
in einer ‚der Rechnungsarten- (Epems 
pel) ; der Ä-beleg, der Beleg zu einer 
Rechnung, auch wohl eine Rechnung als 
Beleg von dem, was man eingenommen 
und ausgegeben hat; Der R-betrag, 
der Betrag einer Rechnung, die Sum⸗ 
me; Das R-buc, ein Buch, in 
welches Rechnungen eingetragen wer⸗ 
ben; der X-febler, f. Rechens 
feblee ; der R-fübrer, eine, Pers 
fon, welche Einnahme und. Ausgabe 
für einen Audern aufguzeichnen und zu 
berechnen ‚hat, hefonders- bei einer 
Rechnungskammer (Kaltulator); das 
R-geld, Geld, welches nur in Rech 
nungen vorkommt, eine .eingebildete 
Münze, von welcher es keine wirklich 
vorhandene geprägte Stücke gibt (micht 
fo gut, die Rechnungsmünze); Die 
R-gleiche, dießleiche zwiſchen zwei 
Rechnungen, befonders bie Gleiche 
zwiſchen den Rechnungen über Eins 
nahme und Ausgabe (WBilance); Die 
R-Eammer, f. Kecbenfammer ; 


- die R-Eunft, die Kunf zu rechnen, 


befonders die Geſchicklichkeit Rechnuns 
gen über Einnahme und Ausgabe zu 
führen; die R-münze,- f. Rech; 
nungsgeld; das R-wefen, Alles 
was zur Rechnung ) beienders zur Bes 
rechnung ‚der Einnahmen und Ausgas 
ben gehört, 


Rechſtroh, f«, zuſammeng erechtes Stroh. 
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Recht 


Roͤcht, Eu u. we, welches nicht geſtei⸗ 
gert wird, ehemahls, und noch im 
D. D., gerade, von der Richtung, 
wenn fie die kürzeſte zwiſchen zwei 
NVunkten iſt: eine rechte Zinie, eine 
gerade; recht ſtehen, gerade, aufrecht 
imO. Diauch gerecht); ein rechter 
Winkel, ein ſolcher Winkel, deſſen 
Schenkel ſenkrecht auf einander ſtehen 
und welcher 90 Grade hält, zum Un⸗ 
terſchiede von einem fpisigen und 
fſtumpfen, bie man auch wohl ſchlefe 
nennt; uneigentlich bruckt es in ver» 


ſchiedenen Fällen, den Begriff der Ges. 


“ mäßheit, der übereinſtimmung aus, 
und zwar in Anfehung ber Richtung, 
: in den Zhfammenfenungen ſenkrecht, 


fcbeitelvecht, waſſerrecht, wages 


recht 1.5 in Anfehung der Beſchaf⸗ 
fenpeit des Gegenſtandes, dem Gegens 
ſtande, ber Sache gemäß,. auch der 
Mahrheit gemäß, im Gegenfahe von 


unrecht, falſch: Das Kleid iff recht, 
paßt gut an; eine 


figt recht, 
Bugel ift recht, wenn fie gerade 


in den auf paßt; in alle Sättel - 


recht feyn, fich in Alles zu ſchicken, 
zu finden wiffen; den rechten Aus⸗ 
druck wäblen, welcher der Sache 
' angemeffen if; das rechte Wort 

gebrauchen; fich nicht vecht aus⸗ 


drucken, der Sache nicht angemeſſen; 


ein Wort recht ausfprechen; 


recht urtbeilen, rechnen ıe.; bös 


ve, febe ich recht? (Vergl. Richs 
tig); auf dem rechten Stand» 
puntte fieben; die Sache im 


rechten Lichte, aus dem rechten - 


Gefichtspuntte betrachten; der 
rechte Blaube, ber richtige, wahre; 
den rechten Grund wiflen wols 
len, ben eigentlichen, wahren, mo 
mir recht iſt, wenn ich mich ‚nicht 
frre; eine Sache bei ibrem rech⸗ 
"ten Namen nennen; der rechte 


Vater, die rechte Hutter ıc. der 


wahre, der leibliche Vater ıc. im Ge⸗ 
genſatze des Gtiefvaters 10.5; rechte 


- ‚Binder, leibliche Kinder, im Gegen⸗ 
fage der Stieftinder; der rechte Ers - 
.,..be, der wahre, im Gegenſatze des 


Recht 


Aalfchen; ſehr Häufig druckt es im ge⸗ 
meinen Leben einen hohen Grad inne⸗ 
"ner Starke aus, da es denn theils 


‚als ein Eigenſchaſtswort f. vorzuglich, 


"groß ꝛe., theils ala ein verſtärkendes 


umſtandswort ſteht: er batte eine 
rechte Freude darüber, eine vor⸗ 
gügliche, große; Das iſt eine rechte 


Plage für mich; da wäre er ein 


rechter Narr; ich bin recht bes 


gierig darauf, fehr begierig; ets 
was recht aus dem Grunde vers 

‚fteben , ſehr gründtich; ich‘ kann 
mich nicht recht darein finden, 
nicht ganz; nicht recht bei Ders 
ſtande feyn, nicht völlig j'decht als 


ob es fo hätte kommen müffen, 


gerade fo; beute will ich einmabl 
recht luſtig ſeyn; ich bin ihm ı 
recht berzlich gut; das ſebe ich 


recht gern; es iſt recht kalt. In 
ben Rebensarten, wo es als Umſtande⸗ 
wort zu einem Eigenſchaftswort geſetzt 
wird, hängt ber Grad der Verſtärkung 
von dem Zon ab, mit dem man ch 
ſpricht. So heißt recht gut, mehr 


als gut, aber recht gur fo wiel als 


ziemlich gut: Recht flieht auch als 
ein Hauptwort im gemeinen Leben; 
etwas Rechtes lernen, viel lernen; 


wir haben was Rechtes gelacht; 
es ift nichts Rechtes, nichts Ve⸗ 


fondered, Borzügliches; oft aber auf 
fpörtifch, in entgegengefestem Sinne: 
Das wäre was Rechtes; du bifl 


mir auch der Rechte; da bift du 


an den Kechten gelommen; fer 
ner der Empfindung, dem Berlangen 
oder Wuniche, auch, der Abficht, dem 
Zwecke, den Umſtanden gemäß: mir ift 
nicht recht, ich befinde mich nicht 
wohl, auch ich bin nicht recht zu 
Muthe, zu Sinne; das ift mir 
nicht vecht, gefällt mir nicht, feht 
mir nicht an; Das iſt mir febon 
vecht, es iſt wie ich es wunſche, verlans 
oe, aber auch, es iſt eine gerechte Strafe 
für mich; ibm kann niemand et⸗ 
was recht machen, fo wie er «4 
mwünfcht, fo daß er damit zufrieden 
wäre; mir ift Alles recht, ich laſſe 


Racht 


mir Altes gefallen; Sie kommen 


eben recht, zu rechter Zeit; das 
"Wäre mir recht ſpöttiſch, das 
he mir gar⸗ nicht recht ſeyn, 


Bürde wir zuwider ſeyn; oft auch als 


ein Ausruf des Beiſalles, der Zufrie⸗ 


denheit: Fo recht! recht foz: die 


rechten Mittel anwenden ‚ die 
um Ziele führen; den: rechten Weg 


gehen, auf weldem: ‚man; gelangt 
wohin man „gelangen. wii; tomime 


ich : bier recht bei deren. M.? 
» Summe: ich hier in das rechte Haus? 
- etwas: zur.rechten Zeit, auf: die 


recht Urt anfangen; ‚etwas am 


rechten Örte angreifen; vor die 


zechte Schmiede geben, dah. ſich 


... an. bie. rechte. Berfon „an den rechten 
* Det wenden; es liegt / ſteht nicht 
am rechten Orte, nicht da, wohin 
res gehört; den rechten Gebrauch 


von einer Sache machen, fie fo 


gebrauchen, wie und wozu ſie gebraucht 


werden kann und fol; das Maul 


auf dem rechten Flecke haben, 


viel und gern fprechen;. auch wohl, 


x. zur rechten Zeit fprechen; die rechte 


Seite des. Tuches, bie fchönere, 
Welche auswärts getragen werden fol, 
im Gegenſatze ber unrechten nder Eins 


1* 


Hey beſonders auch in den Redensar⸗ 


en mit: dem: Vorworte zu, auf-bie 
rechte, gehörige Art und Weiſe: eine 


Sache zu recht mächen, legen; 
ſich (mich) zu recht machen , ſich 


‚ya etwas bereiten, befonbers in Ans 
ſehung der Kleidung; Das Eſſen su 


recht machen, zum Auftrag fertig 
machen; einem den Röpf zurecht 
ſetzen, ihm die gehörige Denkart eins 


Abhen; er komme niche zurecht, 


‚er fommt mit einer Sache nicht fort; 


dem Belege, dem Recht und der Bil⸗ 


= gerechte, rechtmäßige; 
. Sean. 
rechte Rinder, eheliche; das gehet 


ligtelt ·gemaß, rechtwäßig, erlaubt; ei⸗ 
ne rechte Sache, im N. D., eine 
die rechte 
die rechtmaßige, cheliche; 


nicht mit rechten Dingen zu, 
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das iſt nicht recht - nicht: * 


Aaubt, auch, nicht gut; thun, ger 


ben, was recht iſt; da haft du 


recht daran gethan; thue recht 
und ſcheue niemand; fo iſt es 
recht ‚and..:billig; "es geſchieht 
ihm recht, es geſchieht ihm ſo, wie 
‚en verdient hat; etwas für Recht 
i erkennen, 


erklären; derjenigen 


Seite, auf welcher ſich das Herz be⸗ 


findet, entgegengeſetzt, und an ober 


auf dieſer Seite befindlich,. im. Gegen» 


ſatz von link Die rechte Seite; der 


: eechte Arm, die rechte Hand, 


der rechte Fuß, das rechte Aus 
ge ꝛc. z dann auf derjenigen Seite oder 


in einer Gegend befindlich , nach weils 


‚Adern: die rechte Hand, wenn: man fie 


ausſtreckt, ‚gewichtet ik: Der zechte 
Slügel eines HZeeres; fich rech⸗ 


ter Aand wenden, aur rechten 


nd; einem die rechte Hand laſ⸗ 
en ; ihn zur Rechten gehen oder ſitzen 


laſſen, welches als Zeichen der Ehre 
gilt; deine rechte Hand ſoll nicht 


wiſſen, was deine linke thut, 


du ſollſt im Stillen Gutes thun; er 


iſt feine rechte Hand, if ihm uns 


. entbehrliih, dilt bei ihm les; .-in 
. der ‚Bibel bedeutet Die rechte: Jand 


oder. die Rechte Bottes, die unume 
fchränkte Macht deffelben ; Die Rech⸗ 
te, ale. Hauptwort, f. die rechte Hand: 
mit erbobener echten. 


Recht, f., -e8, M. -e;ıber Zußand, 


da etwas rechtj if, da eines Worte 
und, Handlungen mit des, Sache ſelbſt, 
mit der. Wahrheit AUbereinſtimmen, 


: and in biefer Bedeutung ohne Ges 


fchlechtswort und ohne Mehrheit: eis 
nem echt geben, ertläsen oder 
sehehen, daß man mit Ihm gleicher 
Meinung fen, oder, daß er der Abſicht, 


. ben Umſtänden gemäßre. handelt; bei 


den Jagern heist Kecht geben, ben 
Hunden unter der Arbeit Durch freunds 


lichen Zufpruch und kiebkoſungen zu 


nicht auf eine rechtumßige, erlaubte 
Art, au, nicht auf ‚watliriiche Mxt} 


erkennen ‘geben , daß ſie ihre Sache 
gut gemacht haben (abdanfen); Recht 
bebalten, bei Verſchiedenheit der 


. Meinangen and. Unfichten zuletzt die 
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Meinungen der Übrigen für ſich verei⸗ 
“nigen, fie. zum Schweigen bringen ; 
immer" Recht bebalten, ‚Recht 


baben wollen, verlangen., daß Ans 


dere nicht widerſprechen, ſondern beis 
 pflihten ſollen; : tin. Jur eichender 
Grund, und das Vermögen, nach. ei⸗ 
nei ſolchen zureichenden Grunde zu hans 
deln, auch, ein darauf gegrundeter 
Anſpruch: ein jeder hat das Recht 
ſich zu vertheidigen, wenn er ans 
gegriffen wird; ſich fein Recht nicht 
nehmen laffen; :fein Recht vers 
geben, fich der Ausubung dieſes Vers 
‘ımögens begeben, fie unterlaffen;: ich 
babe ein Recht es zu thun, ich 
dabe Die Macht und die Befugniß da⸗ 
305 die natürlichen; Kedite des 
Menſchen, die Menfchenrechte; von 
Rechts wegen; im gemeinen kLeben 
f., genau genommen, im Grunde, eis 
sentlih, 3.8) von Kechtswegen 
hatte er es nicht befommen follen; 
ein Recht. über etwas baben, bie 
Herrſchaft und das Eigenthum über 
etwas und bie Macht, damit zu thun 
1 was man mwil; ein Recht an ober auf 


etwas, an, oder auf einen haben, 


einen. Aufpruh auf das Eigenthum 
Ddarũber oder auf einen Antheil daran, 
und bdiefes Eigenthum, biefen Ans 
theil fodern dürfen; einem. fein 
: ‚Recht antbun, thun was ihm ges 
. bührt; Sprichw., wo nichts iſt, 
da bat der Baifer fein Recht 
verloren, wo nichts if kann man 
"nichts nehmen; die, Kechte des 
Blutes, die Ermächtigung zu Ans 
 fprühen, die in ber Blutsver⸗ 
wandtſchaft gegründet il; Das Recht 
des Herkommens, welches im Hers 
kommen, in ber langen Gewohnheit 
gegrundet if. Rechte und Zug ober 
Befugniß laſſen fich fo umterfcheiden, 
: dab Bus oder Befugniß das Recht eins 
ſchlleßt, zum Wegriffe deſſelben aber 
noch Hinzugefügt wird, daß man vers 
„nünftigen Grund habe, daſſelbe zu fobern 
und auszuüben; in engerer Bebeus 
tung, eine in ben Geſetzen gegründete 


Iy 


Ermäcptigung,, auch, ein in denſel⸗ 


Recht 


“ Agmı 5 degrundeter · Anſpruch? fein 
Kecht bebaupten, perebeidigen; 
einen bei-feinen Rechten fcbünen; 
einer Perſon zu ibrem Rechte 
- perbelfen; mir Recht und Un⸗ 
recht; das dingliche "Recht , das 
».Mechti welches man über ein Ding, 
eine Sache: hat; Das: perfönliche 
Aecht, 'melches man als eine Perfon 
hat; Das Recht über Keben und 
- Tod; etwas, das recht iſt und: welches 
bewirken ſoll, daß etmas- recht Hehe, 
" ein Sees: in den Rechren:iftidies 
verordnet; es iſt Rechtens, es 
if den Rechten gemäß; von Rechts 
wegen, eine herfümmliche. - Formel 

‚ unter Urtheilsiprüchen., :fraft. bir. Ge⸗ 
ſetze; das Kecht verdreben ‚ben 
Sinn des Geſetzes nach feinen: Abſich⸗ 
tem: verdrehen, falſch erklären und an, 
wenden ; der Zubegriff.der Geſetze Ei⸗ 
ner Art, bald im der Mehrheit allein, 
bald in der Einheit, ats ein Sammel 
wort: Das: göttliche, kirchliche, 
bürgerliche Recht, ber Inbegriff der 
göttlichen 2 kirch lich en, bürgerlichen 
BGeſetze; das päpſt liche, geiftliche, 
Romiſche Recht; das Natur⸗, 
Volker⸗, Staates, CLandrecht ; das 
gemeine ober Deutfche Recht, im 
Gegenſatze des Romiſchen Rechts die 
Rechte erläutern ; ſich der Rechte 
‚befleißigen, fidh den Rechen 
widmen; die Rechte verfieben ; 
bie pflihtmäßige Handhabung, Anwen⸗ 
dung und Auslibung der Gefege, ohne 
Mehrheit: einem: das Recht ver⸗ 
fagen, verweigern ;. einem ect 
widerfsbren laflen; bier gebe 
Gewalt für Recht, hier wird Ge⸗ 
walt ausgeübt, amfart die Gelſetze 


- walten zu laffen, auch: Gewalt vor 


Recht, Gewalt gilt hier mehr als ic.; 
in engerer Bedeutung, das gerichtliht 
Berfahren: den Weg Rechtens ers 
greifen , gerichtlich verfahren laffen ; 
erwas ‚durchs Recht erbalten, 
auf gerichtlichen Wege oder durch rich⸗ 
terlichen Ausſpruch; cin. in den Ge⸗ 
ſetzen gegrühdetes urtheil, der Aust 
ſoruch eines Richters ober Gerichtes: 


’ 


Rechtbetonung 


ve Urtheil und Recht; „der 


x 


ichter fpricht den Parteien 


echt; Gnade für. Recht erger 


ben laſſen, Gnade angebeihen Laffen, 


‚Rate nach dem rishterlichen Ausſpruche 


zu verfahren, auch Gnade vor Recht, 
ber Gnade den Vorzug geben ;. einem 


„fein Recht thun, ihm,. mie der 


Richter entfchieden hat „geicheben laſ⸗ 


ſen, ihn Ärafen (Im O. D. wird dies 


fem Worte ein n angehängt und es 
fautet im zweiten Balle KXechtens, 
im. dritten Kechten, melche 
in der geiftlihen - Sprache. beibehal⸗ 
ten il: Den Weg Xechtens ers 


' greifen, den Schein Kedhtens 


haben; das ift Rechtens, in den 
Seſetzen, in den @erichtsformen. ges 
gründet). ; 

echtbetonung, w., bie rechte, rich⸗ 
tige Betonung, ſowohl im Schreiben 
als auch im Leſen; Das Reͤchteck, 
ein Biere, in welchem alle vier Wins 
bel rechte Winkel find. (Rectangulum) ; 


in engerer Bedeutung ein folches Vier⸗ 
‚ed, in welchen nur die entgegenges 


fegten Geiten einander gleich find (Ob⸗ 
longum); R-edig, Eu.u. w., rechte 
Eden habend, ein Rechter bildend ; 
echten, unth. 8. , mit Worten ſtrei⸗ 


| sen, um das Recht Rreiten ; befonders 


vor Gericht fireiten, einen Rechtöfreit 
führen (procefliren, ehemahls auch 
sechkigen): mit Jemand rechten ; 


um etwas rechten; Der Kechter, - 


-8, die X-inn, M. -en, eine 
Derfon, welche gern rechtet; Das 
Kechtfallen, -8, im Bergbaue, die 
Richtung eines Ganges, - welche er 


nicht feiger, ſondern jchief nach. der 
‚Meltgegend angenommen hat. 
Rechtfertig, E.u.U,w., veraltet, f. 


gerecht und rechtichaffen; rechtferti⸗ 
ge Rathsherrn; dem Rechte oder 
Geſetze, der Berorbnung gemäß: recht⸗ 
fertige Anfprüche, im ©. f. 
rechtmäßige, Davon die Rechtfers 
tigkeit, die Eigenfchaft , der Zuftand 
einer Verſon und Sache, ba fie rechts 
fertig if, Nechtfertigen, tb. 3., 


emohie Gericht halten, über ptwas 


welche Borm. 
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einen Ausſpruch thun, und in engerer 


Bedeutung, einen gerishtlichen Nuss 


ſpruch vollziehen, ſtraſen überpaupt, 
auch beſonders, hinrichten; uneigent⸗ 


lich, unterſuchen, prüfen, ob etwas 
rechtmäßig ſey, mach ben Rechten zus 
gehe ıc.: einen Keifenden recht; - 
fertigen (esaminiren); dann tadeln: 
die Weisheit muß fich rechtfer⸗ 
tigen laffen von ihren Kindern, 
Matth. 21, 195 Pur. 7, 35.3 auch, 
Recht machen, d.b. den Belegen, ‚den 
Abfichten,, ben Umfänden gemäß „mas 
hen, und im O. D. reinigen , daher 


in der Zproler Bandesverorbnung „die 


rechtfertigen Schweine, bie -reis 
nen, ‚gefunden; jegt, f. recht, dub. 
mit Recht und Billigkeit übereinftims 


miend erflären, vom Vorwurfe und 


Verdachte des Unrechts und. der un⸗ 
billigkeit losſprechen: einen rechtfer⸗ 
tigen, beweiſen, daß er das ihm 


‚Schuldgegebene oder das, morüber 
man ihn in Derdacht hat, nicht gethan 


babe, oder daß das, was er gethan 
bat, nichts Böfes, Unbilliges zc. ſeh, 


aum unterſchiede von entfchuldigen, 


von der Schuld, die man nicht läugs 
nen fann, durch Anführung milderns 
ber Gründe zu befreien ſuchen; einen 
Angeklagten rechtfertigen; fich 
(midy) rechtfertigen, fich von der 
Beichuldigung, von dem Merdachte 
eeinigen; bei den Gotteögelcheten wird 
der Sünder gerechtfertiget, ‚wenn 
er von aller Schuld und Strafe der Süns 
de losgeſprochen und mittel der ihm 
sugerechneten Genugthuung Eprüi für 
gerecht erklärt wird. S. KRechtfers 
tigung; oft auch nur f. recht oder 


‚ben Recht und der Wiligkeit gemäß zu 
erklaren fuchen, die rechtmaßige Bes 


ſchaffenheit einer Perfon oder Sache 
barzutpun fuchen: ein folches Ber 
tragen iſt nicht zu rechtfertigen ; 


ver % - ferriger, —s, einer, der 


recht, mit Recht; 


rechtſertiget, die Unfchuld vertheidigt; 
AXe fertiglich, E.u.u.w., im O. D. 
die R-fertis 
gung, M. -en, die Handlung ‚-ba 


‚man: etwas xechtfertiat: Pie. Recht: 


I 
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fertigung eines Angeklagten) eir 
nes Un [ 

hei den Gottesgelehrten, die von Bott 
für gültig erkannte Zurechnung der 


huldigen übernehmen; " 


Verishnung Chriſti und’ die daraus 


entftehende Aufhebung der Strafwür⸗ 


digkeit; die X fertigungsſchrift, J 
eine Schrift, im welcher man ſich ſelbſt 


oder einen Andern rechtfertiget po _ 


fie). | 
Reͤchtfuchs, m., eintechter, d. h. wah⸗ 
ver Fuchs, oder ein röthliches Pferd 


Rehtmäünzerei- 


— — im rechtlichen Vers 


ande (im juridiſchen), fo wie « 
die Rechtsgelehrten verſtehen / erklären; 


im gemeinen Leben auch wohl F., gar 


nicht zu verachtend ; ehrenwerth an⸗ 


ftundiggeztemend: "eine rechtliche 


Geſellſchaft; eine rechtliche 
Mahblzeit; gerichtlich: einen recht⸗ 
lich belangen, vor Bericht; eine 
rechtliche Entſcheidung. ‘ Davon 
die Rechtlichkeit, die Eigehfchaft, 


bdie Beſchaffenheit einer Verſon der 


von der gewöhnlichen Art, zum unter⸗ 


ſchiede von einem Lichts, Rothe, ober 


Schweisfuhfe; N-gläubig, Eu 


"m. , den rechten oder wahren Glau⸗ 


Sache ;- da fie rechtlich iſt; Rechts 
liebend, E.u.u.m., das, was recht if, 


[tebend Hein rechtliebender Mann; 


R-TUnig, E.u.u.w., rechte, gerade 


ven habend (orthoder): ein’ rechts ' 


gläubiger Chriſt, ein Rechtgläubis 
ger. Davon die Rechtgläubigkeit, 
die Eigenſchaft, da einer rechts 
gläaubig it (Orthodoxie); 


der R- 


£inien’pabend: eine rechtlinige Fi⸗ 


gur, tnmelcher die Winkel rechte 


baber, die R-b-inn, eine Pers 


fon, welche immer Kecht haben will; 
die R-baberei, bie linart- immer 


Winkel find; R - los, E.u.lim, 
des Rechts, der Nechtlichkeit erman⸗ 
gelnd, unrechimißig: ein rechtlofes 
Verfabren; auch, außer den rem 


— zen ber Rechte und der bürgerlichen 


Recht haben zu wollen; Rhaberiſch, 


E.u.u.w., immer Recht haben wollend, 


und in diefer Unart gegründets A- 


herzig, E. u. u. w., ungewöhnlich, 
recht gefinnt; rechtſchaffen; Nechtis 
gen, uͤnth. 3., ſ. Nechten; Die 
Rechtigkeit, M.-en, veraltet, ein 
Recht, eine Gerechtſame; die Gerech⸗ 
tigkeit; Rechtläufig, E.uu w., den 
rechten, geraden Lauf nehmend: eine 


Geſetze liegend; der Rechte, ber Rechts⸗ 
wohlthaten beraubt: ein rechtloſer 
Menſch, der von keinem Sefehe ge⸗ 
ſchützt wird; ehemahls: einen eber, 
recht: und feiedlös legen; ihn für 
vogelfrei erftären; die: R- Tofigkeit, 


der gufand,ba eine Perſon oder Sache 


rechtlos iſt oder auch‘, da das Necht 
ſtreitig iſt, ſich kein befugter, recht⸗ 
mäßiger Richter findet, rechtekraftig 


den Ausſpruch zu thun; XRmäaßig, 


rechtlänfige Uhr, die recht oder 


richtig geht; ein rechtläufiger 
Wandelſtern, der in feinem Taufe 


der Drdnung ber’ himmlifchen Zeichen 


folgt; das R-leben, ein rechtes 
Lehen, welches ale Eigenichaften eines 
Behens hat; R-Aehrig, E.u.Um., 
die rechte Lehre habend, vortragend, 
befonders in @&laubensfachen (orthos 
dor). Davon die Rechtlebrigleit ; 
Ra— lich, Eu, u.m., dem Rechte ge⸗ 
mãß, Recht und Billigkeit liebend und 
in dieſer Liebe gegründet: ein recht⸗ 
licher Mann; eine rechtliche 
Denkart; rechtlich handeln; auch 
von Sachen, f. rechtmäßig, im Rethte 
gestundet: eine: yechrliche Sache, 


E.u un w., dem Rechte gemäß, Toren! 
den Abſichten und dem Zwecke, als 
auch den Geſetzen gemäß: der rechts 


- mäßige Bebrauch einer Sache; 


"” die-rechrmäßigen Mittel anwen⸗ 


"dens ein· rechtmaßiges Verfab⸗ 


ren; eine vechtmaßige Ehe; ei 


ne rechtmäfige Strafe. Dad 


die Rechsrhäßigkeit, die Eigenſcheaſt 
einer Werfon oder Gache, da fie rechts 


maßig iR mapigen, unth.B., 
. eechrmäßig machen, für rechtmäsis 
- erklären; der NR - münser, eine, 


der rechtes, gutes gültiges Geld umd 


gzwar rechtlicher Weite munzet, im Ge⸗ 
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genfage vom’ Banrbmünzer; die R- 
münzerei, das Münzen guten gül 


Rechtortig 


gen Geldes, welches zugleich recht⸗ 
mäßig gemünst ik; R-ortig, €. u, 
U. w., einen rechten Drt oder Winfel 
habend. 

Rechts, u. we, nach der echten Hand, 
oder ber. rechten Seite bin: rechts 
geben, fitzen, zur rechten Hand oder 
Seite; rechts um, auf ber rechten 
Eeite herum; rechts sb, auf der 
rechten Seite ab, nämlich gegangen ꝛc. 
rechts ber, von der rechten Geite 
. der; rechts bin, mach ber rechten 


. Seite hin; rechts feyn, imgemeinen . 


Leben f. gewohnt feyn, bie rechte Hand 
bei feinen Arbeiten ausfchließlich zu 


— im Gegenſatze von links 


fegn. 
Rechtsäbnlichkeit, w., bie Ähnliche 
keit, der übereinſtimmungsgrund in 
Rechtsſachen; Rechifam, E.u. Uw., 
dem Rechte ähnlich, gemäß, recht⸗ 
mäßig; Das Rechtsamt, ein gericht, 
liches Umt; R-anbängig, f. Rechts 
bängig; der: X - anipruch, «in 
eecchtmäßiger, in einem Rechte gegrüns 
deter Anſpruch; der RX - Auftrag, 
ein gerichtlicher Auftrag ; Die R-aus» 
fübrung, die Ausführung , Auseins 
anderiegung und Bereifung eines 
Rechts (Rechtsdeduktion); die R- 
ausfcbliefung, die Ausfchliefung 
von den Rechtswoͤhlthaten; der R- 
ausfpruc, f. Rechtsfpruch ; der 
R -beauftragte, einer, ber beaufs 
tragt ih das Recht zu handhaben (Ju⸗ 
ſtiztommiſſarlus, der Rechtöbetraute) 5 


X - befliffen, E.u.u.w., der Rechte 


befiiffen, auf die Kenntniß der Rechte 
Sleiß anwendend, um fie verfiehen und 
‚ausüben zu lernen; ein Rechts⸗ 
befliffener , der fich der Rechte bes 
fleißer (Stndiofus juris). Davon die 
Rechtsbefliffenbeie, bie Beichäftis 
gung mit den Rechten, der Fleiß, den 
man anmwender die Mechte verſtehen 
und ausüben zu lernen; R-begierig, 
E.u.u.m., nach gerichtlicher Enticheis 
dung begierig, verlangend; die R- 
bebörde, eine Behörde, melche das 


Recht handhabt, welche Recht ſpricht 


Cufiztetedie @erichtebehürde); 


die R-beibülfe, 
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eine Beihulfe, 
welche das Recht, das Geſetz gewährt, 
in einer Rechtsſache; der X -beis 


Wechtſchaffen 


ſtand, ein Beiſtand vor Gericht, in 
einer Rechtsſache (Kurator, der Rechts⸗ 


freund, der Rechts beiſteher); der 
berasber, einer, der in Rechtsſachen 
Rath ertheilt, alſo felbft des Rechtes 


und des Rechtsganges Eundig ſeyn muß 


(Syndikus); R - beftändig, €.u, 


U.w., nach den Rechten, wie auch, 


vor. Gericht. beſtehen könnend und be⸗ 
ſtebend: ein rechtsbeſtändiger 
Vergleich. Davon die Rechtsbes 


| ftändigkeit, der Zuſtand, da eine 


Perſon oder Sache xechtsbeſtandig if; 
der R- beweis, ber Beweis, bie 


Aus einanderſetzung eines Rechtes, bes 


fonbers fofern diefer Beweis von einem 


+ Mechtögelehrten fürmlich geführt wird 


(Rechts deduktion, der Rechtserweis, 
Ve Kechtsausführung) ; das R-buch, 
ein Buch „ welches die Rechte und Ge⸗ 


ſetze eines Staats enthält, oder von 
der Reehtsgelehrſamkeit und von Rechtös 
ſachen ꝛc. handelt. 

Reͤchtſchaffen, E.u. u. w., die rechte, 


die richtige oder gehörige Beſchaffenheit 
habend, und in weiterer Bedeutung, 


ſo beſchaffen, wie es die Abſicht, der 
* Zweck erfodert: 


ich hatte Dich ges 
pflanzet zu einem füßen Weins 
tod, einem ganz rechifchaffenen 


Samen, Ier. 2, 21; thut rechts 
ſchaffene Srüchte der Buße, 


Matth. 3, 8.; der rechtfchaffene 
Blaube, der Glaube, der rechte, 
wahre; im engerer Bedeutung, ges 


‚neigt, gewohnt fo zu denken und zu 


handeln, wie es recht ift und weil es 
recht iſt, und in diejer Neigung gegrün⸗ 
det: ein rechtſchaffener Mann, 


- Diener, Soldat, der nicht bloß 
thut, mas ihm ausdrücklich befohlen 


it, fondern auch von felbft ſchon nichts 
unterläßt, was feine Pflicht überhaupt 
fodert; rechtſchaffen feyn, han⸗ 


. deln. (Berg, Ehrlich und vedlidh, 


die engere Begriffe bezeichnen) ; im ges 


‚meinen Leben druckt rechtſchaffen 
auch einen hoben Grad deſſen aus, 


* 
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wvovon es geſagt wird: rechtſchaffen 
arbeiten einen rechſchaffen bes 
trügen, prügeln; etwas Recht⸗ 
ſchaffenes gelernt haben, etwas 


Rechtes, Grundliches; die R-Ichafs 


fenheit, die Cigenſchaft einer Perſon 
oder Sache da fie rechtſchaffen iſt: Die 
Techtſchaffenheit der Mittel eis 


nes Menſchen, ſeiner Geſinnun⸗ 


. gen, feiner Handlungen; Die 
.. R-fchließung, in Hamiburg, die 
.. Schließung der gerichtlixhen Gefchäfte 


und die Zeit, mährend welcher ſie 
Statt findet (Gerichtsferien); die 
R- fdhreibung, die rechte oder rich⸗ 
tige Schreibung , die Wiffenfchaft und 
Bertigteit die Wörter einer Sprache 


richtig zu fihreiben (Orthographie): 


die Rechtſchreibung verfteben; 


gegen die Kechtfebreibung febs 


len, gegen die angenommenen ober 
eingeführten Gefetze derielben; Anleis 


- tung zur Rechtfchreibung geben; 


auch, eine Anwe iſung jur Rechtſchrei⸗ 
bung,. eine Schrift, welche biefelbe 
enthält. wine falfcbe Rechtfchreis 
bung enthält einen. Innern Wider⸗ 
fpruch, wohl aber fann man von einer 
falichen Schreibung reden. 


Rechtsdreber, m., einer, der das Recht 


verdrehet, die Geſetze falich erklärt 
und ‚anwendet (Chicaneur, Rechts⸗ 
verkehrer, Rechtsverdreher; im Hens 
nebergichen auch nur ber Dreher, auf 


dem Hundsrüc der Widler); die X- 


drcherei, das Berfahren eines 
Rechtsbrehers (Chicanerie); auch eine 
einzelne Handlung deſſelben (Chica- 
ne): Xechtsdrebereien machen, 
f. cbicaniren. 


Rechtfeitig, E. u. U.w., rechte, d. h. 


gerade Seiten habend, von geraden 
Seiten eingeſchloſſen: eine rechtſei⸗ 
tige Figur. Davon die Rechtſei⸗ 
tigkeit. 


Rechtserkenner, m., der für Recht 


erkennet. einen Rechtsſpruch ertheilet 
(Decernent); die R-erkennung, 
die Erkennung, Enticheidung in einer 
Rechtsſache, auch, der Rechtsſpruch; 
Der R-erweis, ſ. Rechtsbeweis; 


Rehtshängig 


der R-fall, ein gerishtlicher Faß, 
wo das Geſetz entfheiden muß; die 
* - foderung, die Foderung des 
Rechts, auch, eine rechtmäßige Fode⸗ 
rung; die R - frage‘, eine Frage, 
welche das Recht betrifft, beionders 


- eine zweifelhafte Sache, welche durch 


. das Recht beantwortet, 
werden muß. 


entfchieben 


1. Rechtsgang, m.,. ber Gang, ben 


bie Sachen vor Gericht nehmen; ein 
Kechtshandel (Prozeß). 


a. Rechtsgang, m. , der von ber lin⸗ 
ken zur rechten Hand gewundene Gang 
an einem Gchnedengehäufe, und 


Schnecken, deren Schalen ſolche Gänge 
baben , heißen Rechtsfchneden. 


Rechtsgebäude, f., die Rechtsgelehr⸗ 


ſamkeit in ein zufammenhangendes Gans 


jes gebracht und geordnet, als ein Ge⸗ 


bäude betrachtet (Syſtein bes Rechts) ; 
die R-gelebrfamkeit, die Gelehr⸗ 
ſamkeit, deren Gegenſtand die Rechte 


und Geſetze und die Anmenbung der 


felben auf die Handlungen der Den 
fchen find, ſowohl inwohnend (Rechts⸗ 
gelahriheit oder Rechtsgelehrtheit, 


Rechtskunde), als auch gegenfändlich 


als eine Wiſſenſchaft, Lehre betrachtet 
(die Rechtswiſſenſchaft, Rechtslehre, 
zuweilen auch ſchlechthin das Recht 
oder die Rechte): Rechtsgelehr⸗ 
ſamkeit beſitzen; fich der Rechts: 
gelebrfamteit befleifigen; *- 
gelehrt, E. w., Rechtsgelehrſamkeit 
beſitzend, die Rechtswiſſenſchaft ver⸗ 
ſtehend: ein Rechtsgelehrter (Ju: 
riſty; das R-gefuch, ein Geſuch 
um einen richterlichen Ausipruch in ei 
ner Nechtsfache; Die R - gleichbeit, 
die @leichheit ver Gericht (Rechtspari⸗ 
tät); der R - grund, ein Grund, 
der fich auf das Geſetz ſtützt; R-gültig, 
E. u. U.w., nach den Geſetzen gültig, 
vor Gericht gültig; der R-bandel, 
ein gerichtlicher Streithandel, ein? 
Streitſache; R-bängig, €. u.U.m., 
vor. oder bei dem Gericht anhängig, 
(eehtsanhängig): eine vechtsbängige 
Sache, die bei dem Gerichte anhängig 
gemaps und noch nicht entſchieden IR; 


Rechtshülfe 


die R-hülfe, eine gerichtliche Hülſe; 
der R-Eniff, ein in einer Mechtss 
fache angewendeter Kniff (Chicane): 
Rechtskniffe machen (hicaniren); 
die R - koften, die Gerichtskoſten; 
die R-Eraft, bie Kraft eines Rech⸗ 
tes, Geſetzes; R-Fräftig, E.u.u.w., 
Rechts kraft habend; die R- Funde, 
ſ. Rechtsgelebrfamteir; der R- 
fundige, einer, der Rechtakunde bes 
fist, verſteht; Die R-lehre, die 
Mechtöwiffenichaft als eine Pehre; im 
der Philoſophie derjenige Theil der. 
Dichten s oder Gittenichre, welcher 
bie Pflichten, die äußerer Geſetze fähig 
find, im fich begreift; eine Schrift in 
welcher die Rechtsichre enthalten iR; 
der R-lebrer, ein Lehrer des Rechts; 
R-lehrig, E.u. U.w., zur Rechtös 
lehre gehörig; der R-mann, ein 
Mechtöfundiger, Rechtsgelehrter; 968 
X-mittel, ein in den Kechten ober 
Geſetzen geyründetes Mittel; «in in 
den Gelesen vorgefshriebenes Mittel, 
eine Rechtsſache zu erlangen; der Ä- 
mündel, ein Mündel in Rechısfachen, 
eine Berfon, welche ein Sachwalt vor 
Gericht im Rechtsſachen vertritt 
(Klient); die RX - pflege, die Pflege, 
Handhabung des Rechts (Juſtizpflege). 

Rechtſprechung, mw. , die Bertigkeit, 


bie Buchſtaben und Wörter recht und . 


richtig auszufprechen (Drthöpie, Dre 
thophonie). 

Kechtsregel, w., eine Regel, deren 
Beobachtung in Rechts ſachen nlglich 
it; die XR— füche, eine freitige 
Sache, weiche vor ein Gericht gehört, 
auch, eine vor Gericht angebrachte 
Sache (Prozeß); der RX— ſchluß, 
der Schluß in einer Rechtsſache; die 
R-ſchnecke, ſ. Necditsgang 2; 
die X-ſchuldigkeit, die Schuldig⸗ 
keit, die man nach den Rechten vor 
Gericht zu beobachten hat, 3. B. die 
Erfiheinung vor Gericht, menn man 
gefodert il; der X - fchwindler, 
einer der in Rechtsiachen, vor Gericht 
Schwindel maht (Chicaneur); die 
R-fproce, die Kunſtſorache ber 
Rechtogelehrten; Der R- Tprecher 
Dritter Band. 
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Cdeffer Rechtſprecher), einer dee Recht 
fpricht,, Kechtsausiprüche ertheilt; in 
engerer Bedeutung, ein Beiſitzer in 


. einem Gchöppenftuhle, ein Schöppe 
Cehemahls auch, -ein Urtheils ſprecher); 
der R-fpruch, ein nach den Rech⸗ 


einer Kechtsfache; 


ten oder Gefegen erfolgter Ausfpruch in 
der R- ftand, 
dasjenige Gericht, deſſen Gerichtsbars 
keit man unterworfen if (bie Rechts⸗ 
Ratt); R-ftändig, Eru. U.w. ei⸗ 
nem Gerichte ſtändig, deſſen Gerichts⸗ 
barkeit unterworfen; die X ſtatt, 
f. Kechtsſtand; der R-ficeit, 
ein Streit, welcher von einem Gerichte 
entfchleden werden fol; ein Gtreit 
über eine die Geſetze ıc. betreffende 
Sache; der R-flubl, eine höhere 
Behörde, welche Recht fpricht, oder 
in wichtigen Rechtsſallen entſcheidet; 
der R-tag, der Gerichtstag. 


Rechtfucher, m., einer, der ein Rechts 


geſuch hat (Schicitant). 


KRechtsurfunde, mw., eine Urkunde, in 


melcher ein Recht ertheilt wird; der. 
R-verdreber , der R-verkebrer, 
f. Rechtsdreber 5: die R— vers 


» drebung, die Berdrehnng, abſichtlich 


unrichtige Erklärung und Anwendung 


. bes Mebts;: das R- verfahren, 


ein rechtliches, den Gelesen gemäßes 


Verfahren; die R - verfaffung, die 


Derfaffung des Mechts, auch der Rechts⸗ 
pflege und des Rechtsganges; die A- 


» verbandlung, eine gerichtliche Vers 


handlung, auch die Schrift In welcher 


eine vor Gericht angebrachte Sache 
. verhandelt wird (Akte); Raverſtan⸗ 


‚dig, €. mw, 


bie Rechtswiſſenſchaft 
verfiehend: ein Rechtsverſtändi⸗ 
ger; der X-verwalter, einer, der 
das Recht verwaltet; der Ä-vors 


behalt, der Vorbehalt des Rechtes, 
“oder, ein Vorbehalt in eines Nechtsa 
Sache; der X-vormund, ein Vor⸗ 
mund * Rechtsſachen, vor Gericht; 


Rechtswarte 


der KR -08, M. -e, oder 
-8, einer, der ber. 


Rechte martet oder über fie wachet; 


Wart 
i 


in engerer Bedeutung, der für das 


Bermögen eines Bankbtüchigen ander 
3» 
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Rechtsſachen an 


ſtelte Anwalt, welcher. unbifigfeit der 


Glaͤubiger oder ungerechte Anfprüche 
derielben An ihn abtreibt; Die R- 
wiſſenſchaft / ſ. Rechtsgelehrſam⸗ 
keit; die R - wohlthat, in den 
echten, ein Kechtsmittel, welches 
als eine Gunſt Wohlthat gefattet if; 
der R-Iwang, ber Zwang, nach 
welchem jemand verbunden IR, ſich in 
einen beſtimmten 


Ort, an eine beſtimmte Behörde zu 


wenden, 


Rechtthun, ſ., -8, das echte, fos 


r 


wohl als rechtmäßige, als auch rechts 
fchaffene Thun, Handeln; der K- 
winkel, ein rechter Winfel, der 90 
Grad hält; R-winkelig, @.u.U.m,, 
einen rechten Winkel, oder rechten 
Winkel habend : ein rechtwinkeliges 
Sreieck, Viereck; R-zeitig, €. 
u.4.m., zur rechten Zeit ſeyend, ges 
fchehend. Davon die Rechtzeitigs 
Eeit, der umſtand, da etwas zur 
rechten Zeit ift oder geſchieht. 
Kecidiv, fe, in der Arzeneit. ein 
Rückfall, neuer Krankheitsanfall. 


Rẽcipe, nimm. Es iſt der gewöhnl. 


Anfang der Arzeneiverſchreibungen; 


der Recipiend, -en, M. -en, 
der Aufzunehmende; dee KRecipient, 
-en, M. -en, der Nüfnehmer, Ems 


- pfünger; befonders bie zu phnfifalis 


ſchen und chemiſchen Verſuchen gehö⸗ 
renden Gefaße, in fofeen dieſe dazu 
beſtimmt ſind, Stoffe, die man auf⸗ 
bewahren, verändern, unterſuchen 
will, aufzunehmen, 3. B. die Glocke 
der Ruftpumpe; "Xecipiren, th. 8., 
aufnehmen: einen in eine Geſell⸗ 
fchaft. 

Reciproce, U. w., mechfelfeitig, ger 
genfeitig; NXeciprociren, th. 3. 
erwiedern; Reciprok, E. u. U.w., 
zurückführend, zurückkehrend: ein re⸗ 
tiprokes Fürwort, -fib; die 


Keciprofatiön, bie Ermwicberung; 


die Reriprocirät, die Gegen» oder 
MMechlelfeitigkeit; das Xeciprocum, 
das Gegens oder Wechfelfeitige; ein 


Zeitwort, das auf die handelnde Pers. 


Rede 


fon zurücführt, 3%. ich freue 
“ mich, fich fhämen. 
* Recitartiön, w., das Borlefen; Das 
* Recitariv, -es, M.-e, in Sing 


ſpielen, biejenige Art des Geſanges, 
welche fich dem Sprechen nähert, gemeins 


hin ohne volftinmige Begleitung der 
Tonwerke, Sprachgeiang; KXecitiren, 
th. 8., laut und vernehmlisp vortras 
gen: ein Gedicht. 

Red, ſ. -08, M. -£, in Dsnahrüd, 


auch anderwärts, ein Geftell, Gerlſt; 
S. die Rede; in der Turnk. eine 
auf Ständern wagerecht ruhende 2% 
bis 2% Sol ſtarke runde Stange, an 
der allerlei Hangs und Gprungübuns 
gen vorgenommen werden, die Keck⸗ 
übungen heißen; die R-banf, eine 
Want, anf welcher etwas gereckt wird, 
befonders im N. D. die Solterbant, 
weil der darauf Selegte gewaltſam gt 
reckt wird; dee R-baum, ber Wach⸗ 
older (Redpolder); der R-bein, 
im NR. D. einer der bie Weine aus 


ſtrecket, befonders der Tod. 
Rede, m., n, M. -n, oder der 


Reden, -s, ein ungewöhnlich großer 
Meuſch, ein Rieſe, und ehemahls 
auch ein Held, Heerſũhrer, Bürk, 
König. Im N. D. wo cs Rede lau 
tet, hat man auch das Wort Keds, 
einen großen langen Menjchen verächts 
lich zu bezeichnen, 


Kede, w., M.-n, ein Werkzeug zum 


Hecken. So bei den Riemern ber lange 


Baum zwifchen zwei Docden, womit 


das große Peder ausgedehnt wird (die 
Strecke); ein gerecktes Ding, ein Diug 
das fich reckt, ſich ausdehner, aud,_ 
auf welches ein anderes Ding gereckt 
wird. So heißen im N. D. die Etanr 
gen Recken, weil fie bervorredten oder 
bervorragen, 3. ®. bie langen Stan 
gen, auf welche die Färber die gefärb? 
ten Zeuge aufhängen; bei den Recps 
fchlägern bie hölzernen Latten, welche 
oben in einer Reeperbahn angebracht 
und mit Hafen verſehen find, die lang⸗ 
geiponnenen Faden aufzuhaken, bamit 
fie nicht zur Erde hangen; auf Kriege⸗ 
ſchiffen wagerecht liegende Bretter an 


Neden 


beiden innern Seiten ber Kajüite, der 
Hütte und der Kuhl, auch, an beiden 
Seiten bes Schiffes zwifchen bie Stück⸗ 
pforten geſpikerte Latten, in melde 
Löcher ausgefchnitten find, und die fich 
gleichſam hinrecken, etwas was man 
in die Löcher ſtecken oder legen will, 
aufzunehmen und zu halten. Da man 
in die erſten die Flinten ſtellt, und 
in die andern die Kugeln, ſo nennt 
man jene Gewehr⸗, dieſe Kugel» 
reden; auch bie Hafen, woran Sa⸗ 
bei, Piſtolen ze. gehängt werben, heißen 
Reden, und zwar Säbel⸗, Piftos 
lenreden ꝛc. (auch das Rec); ferner 
f. Rinde, Borke, weil diefe um den 
Stamm des Baumes gleichlam gerecht 
ik; in der Mark Brandenburg auch 
von der feinwand: eine Rede (Reke) 
Leinwand, ı2,auhmohl 16 Ellen; 
in manchen, befonders N. D. Gegens 
ben eine Befriedigung , welche aus eis 
ner Reihe neben einander fichender 
Pfahle beſteht, die durch Duerflangen 
verbunden und mit Weidenruthen 
daran angebunden find (das Reckwerk, 
Ri). 
Reden, th. 3., das Berflärkungswort 
“von reichen, in den Sufammenfeguns 
gen ber» und binreden: die Yand 
hinrecken, fie hinreichen; dann, f. 
fireden: und Moſe reckte feine 


„Hand gen Himmel, 2 Mof. 10, , 
22; den Kopf indie Söhe reden, ' 


3. D. um etwas zu fehen Canfländiger, 
ſtrecken); in weiterer Bedeutung durch 
Ziehen ausdehnen : das Leder reden, 


es mit Zangen oder auf andere Art 


länger und breiter zichen; einen 
Verbrecher auf der Folterbank 
reden; ficb (mich) reden, fi 
dehnen; Das Eiſen reden, eö mit 
dem Hammer nach der Fänge gleichlam 
sieben und ausfchmichen; in Baiern, 
mit ausgeftrektem Arme zeigen, und 
weiſen überhaupt. 

Redbalfen, unth. Z., im N. D. 
einen langen Hals machen, 3.8. um 
etwas zu fehen; in Osnabtück, den 
Hals vorfreden um etwas was Bes 
ſchwerde macht hinunterzuſchlucken; 
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der R-bolder, der gemeine Holun⸗ 
der (in.manchen Gegenden auch Res⸗ 
fen) ; der gemeine Wachholder (Rech⸗ 
holder). Daher die Reckhoͤlder⸗ 
beere (Rechholderbeere), der Keds 
böldervogel, ber Krammetsvogel; 
der R-fchragen,, bei den Geidens 
webern, ein Werkzeug , bie gefpons 
nene, zur Dermifchung zu ben halks 
feidenen Zeugen nöthige Wolle damit 
aus zurecken und fo viel als möglich 
gleich und glatt zu machen; die Reck⸗ 
übung, ſ. Red; das R- werf, 
f. die Rede; Das R-fchmieden, 
dasjenige Schmieden des Eifens, ba 
ed gereckt, d. h. in die fänge ausges 
dehnt wird; Das N-zeug, alles zum 
Reden, und in engerer Bedeutung zum 
Foltern dienende Geräth. 


* Reclämls), f., in der Schifffahrt, die 


den Verficherten und Berficherern obs 
liegende Sorge zur [Befreiung eines 
gekaperten oder aufgebrachten Schiffs 
und feiner fabung. 


* Reclsmetiön, w., M.-en, oder 


die KReclamirung (Xekla -) , bie 
Zurücfoderung , 3. B. eines Nechts, 
eines geſtohlenen Eigenthumes; Re⸗ 
elamiren, th.3., zurüdfobern. 


* Recognitiön, w., bie Ans oder 


Wicdererkennung: die gerichtliche 
Recognition, die Befcheinigung von 
Seiten des Richters, daß der Auss 
ſteller einer Schrift, 3.9. einer Quit⸗ 
tung fie vor Gericht für feine Hands 
fchrift anerkannt habe; Recogni⸗ 
siönsgelder, welche der Erbpächter 
dem Grundherrn zum Beweiſe gibt, 
daß cr das Grundeigenthumsrecht, 
beffelben anerfenne; X -fchein, ein 
vorläufiger Schein (Interimsfhein), 
der fo lange gilt, bis eine gewiſſe 
Bedingung erfült if; beſonders der 
über die gerichtliche Niederlegung eines 
Teſtaments ertheilte Beglaubigunds 
ſchein; Kecognosciren, th. 8., ans 
erkennen, und die Anerkennung be⸗ 
ſcheinigen; erfunden, fpähen, kund⸗ 
ſchaften, beſonders im Kriege; die 
Kecognoscieung, die Erkundigung, 
SKunbfchaft, Spähung, 
gıı a 
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* Recollecten, d. M., Mitglieder des 
Franzordens (Minoriten), welche auf 
Holzſchuhen mit bloßen Büßen gehen. 
Eie haben ihren Namen von Kecols 
lectiön, d. i. von der Gammlung 
ihrer Gedanken zu geiſtlichen Betrach⸗ 
tungen; Recolligĩren, zrckf. Z., ſich 
(mich), ſich wieder ſammeln, faſſen, 
beſinnen, erholen. 

* Recommandäbel oder - mendäbel, 
Eru. U.w., empfehlbar, empfchlenss 
mwerth ; die Rerommandstiön, M. 
-en, Empfehlung, Bürfprache, Anpreis 
fung; Necommandatiönsfchreis 
ben, Empfehlungsfchreiben; Recom⸗ 
mandiren, th.8., empfehlen, ans 
preifen: einem einen Diener, eine 
Waare. 

*Recompenſe oder Recompens ſſpr. 


-pangbs), w., Belohnung, Ver⸗ 


geltung; Necompenfiren, th. 8., 
vergelten, belohnen: einem einen 
Dienff. | 

* KReconnoiffance (fpr. — konneſ⸗ 
fangbf'), w., die Extenntlichkeit, 
Dankbarkeit; bei Kaufleuten Bekennt⸗ 


nig. Empfangſchein; Reconnoiffant, 


E.u. u. w., dankbar, ertenntlich. 

* Reconvalescent, m., -en, M. 
-en , ein Genefender; Reconvales⸗ 
eier, M. -e, ein Geneſeter, Wie⸗ 
derhergeſtellter, von Reconvaleschs 
ren, unth. 3., geneien, gefunden, 


ſich erholen; die Keconvalescenz, 


die Genefung, Wiederherſtellung. 

* Reconvenient, m., in ber Kechtöfpe. 
ein Gegenkläger ; Reconveniren, eine 
Gegenklage; eine Reconvensiön oder 


Reconventiönsklage erheben; der _ 


KReconvent, der Wiederbeflagte. 

* KRecordiren, unth. 3., umfingen, 
vor den Hänfern fingen, wie in mans 
chen Orten die Ehorfchüler thun müſ⸗ 
fen; die Xecordstiön, M. -em, 
das umfingen. | 

® Kecrestiön, w. , die Ergögung, Ers 
bolung, Erfrifhung; NXecreiren, 
zrckf. 3., ſich (mich), fich erholen, 
erfriſchen, erquiden. 

* Recrüe (Rekrut), m,-en, D.-en, 
ein Neugeworbener , Werbling; Re⸗ 


> 


> 


Recurs 


crutĩren, unth. u. th. Z., werben, 
erganzen, volzählig machen, aushe⸗ 
ben, beſonders von Soldaten: an 
einem Ort, für ein Regiment; 
ein Regiment; die Kecrurirung, 
die Werbung, Aushebung, Ergäns 
zung; der Kecrutirungs-Rantön, 
der Werbkreis. 

Resta, näml. via, geraden Weges, 
gerade zu. | 
Rectängulum, f., ein Rechted, 


eine Figur, die lauter rechte Winkel 


bat, z. B. 
Biereck. | 
Recte, U.w., echt, wohl. 
Rectificiren, tb. 2., 


ein folhes Dreis ober 


berichtigen, 


. eine Rechnung ind Reine bringen: eir 


* 


nen rectificiren, ſeine Meinung be⸗ 
richtigen; in der Scheidekunſt, ein 
abgezogene Flüſſigkeit durch nochmahli⸗ 
ges Abziehen verſtärken: rectificirter 
Weingeiſt, verſeinerter, geläuterttt 
Weingeiſt; die Kecti ficatiön, die 
Berichtigung; Lauterung, Reinigung. 
Recsor (Rektor), m.,s8, M. td⸗ 
ren, der Vorgeſetzte, beſonders ei⸗ 
ner lateiniſchen und einer hoben 


Schule (in der Ausſprache des gemeis 


* 


* 


nen Lebens Rekter). Davon die 
Rectorftelle, dee R - titel, die 
R- würde (das Mectorat); auf den 
Iiniverfitäten ift der Rector, der den 
Beinamen Magnificus führt, die 
höchſte obrigkeitliche Perſon, welcht 
aus den ordentlichen Profeſſoren ge⸗ 
wählt wird; in England cin Ober⸗ 
pfarrer. N 

Recneil (fpr. Retöllj), f., die 
Sammlung, 3. B. von kleinen Abhand⸗ 
lungen; Kecueilliren (fpr. Rekoll⸗ 
jiren), ſich (mich), ſich fammeln, 
fih faffen, erholen. 

Kecuperatiön, w., die Wicderer’ 
langung ; die Recupergtörienklagt, 
dio Wiedererlangungs⸗ oder Wieder 
erwerbungsflage; Reruperiren, ih. 
3., wiedererlangen, wicderermerben. 
Kecurriren, unth. Z., feine Zu 
flucht nehmen, fich an einen oder ch 
was hatten; der Rechrs, der Füd—⸗ 
gang, die Schadloshaltung: feinen 


Recujation 


Recurs an einem nehmen (auch 

. feinen Xegreß), fib an ihn hals 
ten. Der dies thut, heißt Recur⸗ 
rent. 

* Recufariön, w., die Weigerung, 
Dermeigerung , Ablehnung; der Re⸗ 

’ eufatiönsgeund, MWeigerungsgrund ; 
Kecufiren, th.3., verweigern, abs 
ſchlagen, ablehnen: einem etwas. 

* Kedacteür (fpr. -tör), m., ber 
Drucbeiorger, Anordner, Herandges 
ber eines Werks, woran Mehrere ars 
beiten, befonders einer Zeitung und 
Zeitfchrift; die Nedsctidn, die Druck⸗ 

beſorgung, Abfaffung, Sammlung; 
‚Kedigiren, tb 3., zum Drud bes 
fördern, anordnen: eine Zeitfcbrift. 

Redert, w., die Art zu reden, auch 
eine Rebensart. 

Redde, w., f. Kette. 

Revdieß, I.» ſ. Radiep. 

Rede, f. Reed. 

Rede, m., M. -n, das Vermögen zu 
reden, oder feine Gedanken durch zus 
fammenbangende vernehmliche Töne 
auszudruden (Sprache); in engerer 
Bedeutung, die Art und Weiſe fich 
dieſes Vermögens zu bedienen: eine 
vernebmliche, laute, undentliche 
Rede baben; befonders in Anfchung 
der Gilbenmeffung und der Wortfüs 
gung: Die gebundene Kede, die 
Rede oder Sprache der Dichter, mels 
he durch Silbenmaß und Reim gebun⸗ 
den it (Poeſſe), im Segenfage der 
ungebimdenen Rede (Proſa); das mas 
man redety oder die durch die Rede 
bervorgebrachten Worte als Zeichen 


und Ausdruck der Gedanken: davon . 


ift die Rede nicht, davon wird 
nicht geredet; Das iff der Rede 
nicht wertb, das verdient nicht, 
das man davon fpricht; Die Rede fiel 
gerade darauf, man kam gerade 
darauf zu fpreben; die in Kede 
ftebende Sache (die Sache quae- 
stionis); einem in die Rede fallen, 
ihm ins Wort fallen, anfangen zu 
fpresben, da er noch ſpricht; vers 
geffen Sie Ihre Rede nicht , vers 
geffen Sie nit was Sie jagen woll⸗ 
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ten, wenn man einem im bie Rede 


fällt; er achter nicht auf meine 


Rede, auf das, was ich ihm fnge; 
unnütze Reden fübren, linnüscs 
reden; in der Bibel werben unter 
Rede und Keden oft der. befannt 
gemachte Wille Gottes, die Fehren - 
Anderer ıc. verflanden; in engerer Bes 
deutung, 'chemahls f. Erzählung. Ge⸗ 
ſchichte, That; noch jegt f. Gerücht: 
es gebt die Kede, daf er todt 
fey; befonders ein übles Gerücht: 
eine Perfon in die Rede brins 
en, gewöhnlicher und beſſer ins 

erede; f. Rechenſchaſt, Veront⸗ 
mwortung: einen zur Xrde ferien 
oder ffellen, Ihn zur Verantwortung 
ziehen; einem Rede ffeben, ihm 
antworten, auch, ihm Rechenſchaft ges 
ben, fich gegen ihn verantworten; ein 
feierlicher Vortrag bei irgend einer 
Gelegenheit, Überredung dadurch zu 


bdewirken: eine Xede balten; eine 


geiftliche Rede; eine Rede an 
das Volk balten; in der Re— 
de fteden bleiben; eine Kob⸗, 
Schul, Einweihungs⸗, Ab- 
fchieds», Keichens, Hochzeit⸗ 
rede ıc.; R-ber, Eull.m., mas 
geredet, gefprochen werden fann, im 
Gegenſatze von fingbar; die - bele⸗ 


bung, und das R-bild, die Bes 
lebung, ein Bild der Rede, f. Figur; 
die R-blume, f. Rednerblume; 


die R-bühne, eine Bühne, auf 
melcher jemand üffentlich cine Rede 
hält (Tribune); R-flücheig, E.u. 
u.w., im O. D. redeſcheu; der R- 
Auf, das Stiegen ber Rede, von eis 
nem, ber ohne zu floden viel und 


- lange Über einem Gegenſtand fprechen 


kann (Suäde, fpr. Sw.-); Die 


 R-form, eine Form der Rebe, die 


fih nach der Berfchiedenpeit der Ge⸗ 
genftände richtet; beſonders im bee 
Sprachlehre , von den Zeitwörtern, fe 
Modus: die beffimmte (Indika⸗ 
tivus), Die bedingte, gebundene 


(Conjunktivus), und Die unbe⸗ 


ftimmte Sorm (Infinitivus); Die 
R-fügung, die Fügung” der Rede, 
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d. b. die Zufammenfügung ber Theile 
im Reden oder Schreiben gu ganzen 
Sägen (Konfteuttion); die R-ges 
ſtalt, fo. viel ald Redebild; die R- 
Zunft, in meiterer Bedeutung, die 
Kunft der Rede, feine Gedanken durch 
die verfchiedenen Arten ber Rede auss 
zubruden, alsdann aber gewöhnlich 
in dee M. Xedekünfte (rebende 


Künfte) nämlich, , die Wohlredenpeit, ' 


Beredſamkeit und Dichtkunſt, auch 
wohl die Kunft bes Gefchichtfchreibeng : 
fcböne Kedekünfte, die Wiſſenſchaf⸗ 
ten des Schönen (belles lettres); in 
„ engerer Bedeutung , die Kunſt, ſchön 
: und überzeugend zu reden (die Bered⸗ 
ſamkeit, Wohlredenheit), und gegens 
. Mändlih, ber Inbeariff der Regeln, 
wie man ſchön "und überzeugend reden 
Fönne, auch, bie Anmeifung zur Bes 
redſamkeit (Mbetorit, Dratorie); in 
der weiteſten Bebeutung bie ganze Lehre 
von der ungebundenen Rede; R- 
fünftig, E.u. U.w., zur Redekunſt 
gehörig, die Redekunſt betreffeud, auch, 
nach den Regeln der Redekunſt einge⸗ 
richtet (rhetoriſch); der R-Eünftler, 
ein Kunſtler in der Rede; beſonders 
einer, der nach den Regeln der Rede⸗ 
kunſt zu reden verſteht und darin vor⸗ 


zugliche Geſchicklichkeit beſitzt (Rhetor); 
die R-Luff, die Luſt, die Neigung, 


zu.rcden, ba man. aufgelegt iſt zu res 
gen, zu erzählen, fih zu unterhalten; 
R-Iuffig, E.u. U. w., Rebeluft has 

. .bend und zeigend. j 
Rẽden, unth.u.th.8., feine Gedanken 
durch Worte ausdrucken und Andern 
mittheilen: nur der Menſch kann 
reden; Stare und Papageien kon⸗ 
nen nur. Worter ſprechen lernen. 
«, ©. Sprechen und Sagen; über 
„etwas, von einer Sache reden; 
.- mit jemand reden; laut, leife, 
heimlich reden; einem zu nabe 
‚ xeden, auf jemand reden, nad» 
theilig von ihm reden; er läßt ger 
nicht mit fich reden, mag feine 
- Borftelungen ꝛe. annehmen; einem 
etwss aus dem Sinne reden, es 
ihm ausreden; einem das Wort 


* 


Reden 


reden, zu feinem Beſten reden; du 


baft gut reden, fagt man zu einem, 
der feine Vorſchrift und Lehren noch 
nicht durch die That bewährt hat; in 
den Wind reden, vergeblich, ohne 
Wirkung zu Andern reden; einem 
ins Gewiffen reden, durch feine 
Rede eines Bewiffen zu rühren fuchen; 
einem nach dem Munde (gemein, 
nach dem Maule) reden, foreden, 
wie er es gern hört, und edler, einem 
zu Liebe reden; im Schlafe ra 
den , beiler fprechen, weil kein 
Denten dabei Statt findet. Tbiere 
zedend einführen, in Fabeln; in 
engerer Bedeutung, einen öffentlichen 
ober feierlichen WBortrag, eine Rede 
halten: vor dem Volke reden; 
öffentlich über einen wichtigen 
Begenftand reden ; aufder Kan⸗ 
sel oder von- der Kanzel reden; 
redende Rünfte. ©. Xedekunft; 
uneigentlih, durch fichtbare Zeichen 
oder durch irgend Etwas lebhafte ts 
danken und Vorſtellungen in Andern 
erwecen: ein redendes Bild, mels 
ches fogleich an das, was es vorftellt, 
erinnert, alſo fehe ähnlich if; reden, 
de Mienen, ausdrudsvole; ein 
redendes Wappen, in der Waps 
penkunf, ein Wappen, melches ben 


Namen deffen ausdruckt, ber es führt, 


3.8. eine Henne auf einem Berge, im 
Wappen von Henneberg. Häufig auch 
als Hauptwort, Das Reden: einem 
Das Reden verbieten; viel Nes 
dens von einer Sache madhen. 
Das gemeine Leben -bezeichnet die vers 
fchiedbenen Arten des Redens, fomohl 
in Anfehung bes Inhaltes, des Ge—⸗ 
haltes, als auch der Menge, der 
Schnelligkeit, der Stimme, des Tor 
nes ıc. durch plaudern, plappern, 
ſchwatzen, wafcden, Elstfchen, 
Eören, Esddern, ſchnattern, lab⸗ 
bern, baspeln, praten, prateln, 
prafchen, flüftern, fchreien, rau- 
nen, munfeln, muftern, muſſeln, 
nuffern, nufcheln, niefeln, nüfs 
feln, drönen , fhwögen, pipen, 
pipeln, quieken ıc. ıc. 


Redensart 


Redensart, w., eine Ark zu reden, 
doch nur von einzelnen Gäken, beſon⸗ 
ders der Höſlichkeitsſprache, 3. ©. 
was befeblen Sie, ich bin ganz 
zu Ibren Dienften oder Ihr uns 
tertbäniter Diener; im gemeinen 
Leben fagt man: das find Kedenss 
arten, menn einer etwas fagt, wo⸗ 
von man glaubt, daß er es nicht jo 
meine. Etwas anders if die Redes 
art oder Redart und Redeweife, 
nämlich die Art und Weiſe feine Ge⸗ 
danken durch Worte auszubruden; der 
Redeprunk, Prunt im Reden, ges 
fuchte, ſchöne Worte, die oft in’ 
Lächerliche fallen, und bann Kede- 
ſchwulſt (Bombaf) heißen; der 
Keder, - 8, einer der redet, in den 
Suiammenfesungen Ufterreder, Yufs 
reder, Dereder ı., und von 
Kedner zu unterfcheiden; die Res 
derei, M. -en, das Gerede, in tas 
delndem Sinne; der Redefaal, ein 
Saal, in melhem Neben gehalten 
werden; der R-fang, ein Belang, 
der halb und halb auch ein Reden ift, 


Worte, deren Vortrag das Mittel. 


zwifchen Gingen und Reden oder 
Sprechen ik (Recitativ); der R- 
far, ein einzelner Gag in der Rede 
(der Sas); R-fhben, E.uli.m., 
Scheu zu reden habend und zeigend, 
auh, in dieſer Scheu gegrünbet: 
ein redefcbeuer Menſch; die 
R - fcheule), die Scheu zu reden, 
der R-fbmud, ein Schmud der 
Rede durch die Wahl vorzüglicher 
Hörter und deren Fügung; Die Ä- 
ſchwulſt, ſ. Xedeprunf; der 
R - fdrwung, der Schwung der 
Rede, da befonders vorficcherde Ge⸗ 
danfen durch fihöne und kräftige 
Morte und befondern Ausdrud und 
Nachdruck der Stimme gehoben wers 
den (Deklamation); der R-tbeil, 
jedes Wort als Theil ber Rede 
überhaupt, 
Bedeutung und Beugung betrachtet : 


die deutfcbe Sprache theilt ibre | 


Wörter in 9 Rlaffen oder Res 
detheile; 


und in Anſehung ſeiner 


die R-übung, eine 
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Ubung im Neben, befonders cine Ans 
flatt, da junge Peute im Halten öf⸗ 


fentlicher Reden geübt werden, vors 


züglih auf Schulen; die R— ver⸗ 
bindung, die Berkindung der eins 
zelnen Theile dee Rede (Zuſammen⸗ 
bang); der R-vorteag ber Vor⸗ 
trag einer Rede, auch eine Rede als 
ein Vortrag; das R-werkzeug, 
die Sorechwerkzeuge; das R- zeis 
eben, ein Zeichen der Rede, ſowohl 
die Buchſtaben und Wörter, als 
auch die Lefegeichen ze. 


Redfiſch, m., ein Fiſch, ber zu dem 


Helmfifchen gerechnet wird. 


Revig, Eru.u w., eine Rede habend, 


führend, nur in dem zuſammengeſetz⸗ 
‘ten ruhmredig. 


* Kedigiren, f. Kedacteur. 
KRedlih, E.u.u.mw., feiner Nebe ges 


mäß: redlich Wors halten, ſo 
wie man es verfprochen hat thun; 
einem. redlich besablen; in ens 
gerer Bedeutung, fo redend, mie 
man denft, und mie es der Wahrs 
heit gemäß fi; ein redlicher 
Wann, Freund; das Seinige 
redlich thun; redlich an einem 
bandeln. _ In diefer Bedeutung 
nähert es ſich dem Aufrichtig; oft 
auch mit den Nebenbedeutungen von 
rechtſchaffen und rechtmäßig, und im 
engerer Bedeutung f. rechtlich‘, wo⸗ 
zu man ein Recht hat, es fen daß 
es an ſich gerecht if oder in einer 
gerechten unwiſſenheit gegründet if: 


"ein redlicher Beſitzer; ſich red⸗ 


lich näbren, ehrlich, auf eine ers 
laubte Art; ich will nicht veds 
lich feyn, wenn es fidh nicht 
fo verbält,; redliche Kinder, 
rechtmäßige; Die, R-lichkeit, die 


 Eigenfchaft einer Perfon, der Zu⸗ 


fand einer Sache, da fie redlich iR. 


Redner, m., -8, die X-inn, W. 


-en, eine Poeeſen, welche bie Gabe 
und Zertigkeit beſitzt, leicht, Hießend und 
mit Einfluß auf ändere zu reden; ein 
guter, fchlechter Redner ſeyn in 


| engerer Bedeutung, eine Ferfon, wel⸗ 
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che eine feierliche Rede an eine Ders 


ſammlung hält; die R+- blume, ein 


bildlicher Ausdruck eines "Rebnerd 
(auch Rednerblüthe); Die X-bübne, 
ber erhobene Ort, von welchem herab 
ber Redner fpriht (Zribune); die 
Xednerei, verächtlich , ein rehneris 
fher Bortray, die Redekunſt; die 
Kednergabe, dic Gabe eines Red⸗ 
nerd; die R-geberde, bie Gebers 
ben eines Redners; Rednerifch, E. 
u. U.w., einem Redner, oder der Re⸗ 
dekunſt gemäß; ein rednerifcber Vor⸗ 
trag; ein rednerifcher Schwungz 
die Rednerkunft, die Kunk des 
Redners, die Redekunſt; ein künſtli⸗ 
ches Mittel des Redners, den ge⸗ 
wünfchten Eindruck zu machen, Übers 
redung zu bewirken ıc.: alle Red⸗ 
nerfünfte anwenden; die X- 
ftimme, die kräftige und feierliche 
Stimme, eines Redners; Der 
R-frubl, der Stuhl, oder erhöhen 
te Drt, von welchem herab ein Red⸗ 
ner fpricht. 


% Redoüte (Ipr. XKedü-), eine Kleine 


viereckige Schanze, welche keine Flan⸗ 
ken hat, Schreckſchanze; eine Mums 
“ı merei, eim Larventanz, Maskenball. 
Redoutäbel (pr. Reda-), E.u.l.m., 
furchtbar , fürchterlich. 


® KRedreffiren, th. Z., wieder gut mas 


hen, 
machen. 
Redſelig, €, u.U.m., geneigt viel und 
mit jedermann zu reden (im D. O. 
auch redfpriichig). Davon Die Neds 


wieder herſtellen, rückgangig 


ſeligkeit, die Eigenſchaft eines Men⸗ 


ſchen, da er redſelig id CD. D. auch 
Redfprächigkeit). 

* Keduciten, th. Z., zuruck führen, 
zurück bringen: bierauf veducirt 
ſich Alles, laßt fih Alles zurück⸗ 
bringen; abſchätzen, vom Gelde: 
fremdes Geld auf einheimiſches 
reduciren, jenes nach dieſem berech⸗ 
nen; heeunter etzen, vermindern: nach 

dem Kriege wurde der Groſchen 


x 


auf 8 Pf, reducirt; abdanken, auf 


heben: mehrere Regimenter wur⸗ 
den reducire, eingezogen; 


Re 


Reeden 


ducĩrofen, bei den Scheid ekünſtlern 
ein Ofen, worin die aufgelöſten Mes 
talle ihre natürliche Farbe und Gefalt 
wieder erhalten; die Reductiõn und 
Reducirang, die Zurückführung, 
Berminderung , Abdanfung, Herabſez⸗ 
sung; befonders die Wiederherſtellung 
der Metalle aus ihren Kalten in ihren 
metalliichen Zufland; die Reducti⸗ 
Öönstabelle, eine Münztafel zu vers 
ſchiedenen Berechnungen; der es 
duͤctor, der Einrichter, ein MWerfr 
zeug zur Wiebereinrichtung bei Bein: 
brüchen und Verrenfungen.. 

Re , f. Ra. 

Ree ıe., w., ſ. Raa und die Reh. 

Reed, Red oder Rede, E.u. u.w., 
im N. D. bereit, fertig, in Gtand 
geſetzt (reit): veedes Geld, das man 
in SBereitfchaft hat, bares Geld. 

Rẽede oder Rẽhde (auch Xbede), w., 
M. -n, imder Seefahrt, die Gegend 
des Meeres in ciniger Entfernung von 
der Küfle, wo die Schiffe, weil & 
nicht gar tief ii, ficher vor Anter Lies 
gen fünnen; eine gefunde Reede, 
in ber Sprache der Seeleute eine Ree⸗ 
de, auf der beim überwinde auch guter 
Antergrund zu finden if; eine bes 
ſchloſſene Reede, eine folche, die 
unter den Kanonen liegt; ein Schiff 
legt fich auf die Reede, wenn es 
ausgerüftet (veed, f. d.) oder beladen 
aus dem Hafen geht und ſich auf bie 
Kecde vor Anker begibt, um fogleich 
beim erſten slinfligen Winde abfegeln 
zu können; auf der Keede liegen, 
auf der Keede vor Anfer liegen; uns 
eigentlich bedeuter im N. D. Keede, 
Keide, der Aufenthalt an einem Orte, 
bie Ruhe. 

Rẽedekamm, m., bei den keinnchem, 
fo viel als der Öffner. 

Rẽedelos (Rehdelos), €. = ‚von 
ben Schiffen, der Reedung, d.h. 
der zur Ausrüfung gehörenden Grüde 
beraubt, oder an denfelben befchädiget; 
Reẽden (Rebden), th. Z., im N.D. 
bereiten, fertig machen, in Gtand 
fegen ,„ befonbers in ‚dem zuſammenge⸗ 


Reeder 
festen ausreeden, ausrüſten: ein 
Schiff; der Rẽeder (Rehder), m., 
-8, einer der bereitet, in Stand fest, 
befonders einer , der ein Schiff entwe⸗ 
ber ganz oder doch zum Theil ausrüs 
het (der Schifföreeder, der Schiffs⸗ 
herr,, und mwenn er mit Anbern ges 
meinfchaftlich ein Schiff ausrüftet, ein 
Mitrecder, ein Gchifföfreund); in 
manchen R. D. Gegenden, 3. B. in 
Bremen, eine Benennung derjenigen 
Rathsherren, welche bie Einkünfte 


der Stadt verwalten; die Reederei 


(Rehderei), M. -en, die Ausrüfung 
eines Schiffed durch die Recder; eine 
Geſellſchaft von Reedern; die Rẽe⸗ 
dung (Rehdung), M. - en, die Aus⸗ 
rüftung eines Schiffes; mas zur Aus⸗ 
rüfung eines Schiffes sehdret, dad 
Zaus und Takelwerk. 

& Reell, E. u. u.w., wirklich, weient> 
ih: ein reeller Unterſchied, 
Dienſt; zuverlaſſig, ſicher: ein 


reeller Mann; reelle Kenntniß, 


grundliche. 

Xẽep ꝛc., ſ. Reif. 

* Refectiön, w., in der Faftenzeit der 
Röm. Kirche, ein Erfriſchungs⸗ oder 
Erquickungsmahl, das alle 24 Stun⸗ 
den genoſſen wird; Das KTefectö⸗ 
rium, in den Klbſtern, das Spei⸗ 
ſezimmer, der Speiſeſaal (gemeinhin 
Reventer und Remter). 

* Referaͤt, f., -es, M.-e, ber Bes 
richt, Vortrag; der Keferen⸗ 
dar(ius), M. -ien, derjenige juns 
ge Rechtögelehrte , ber die zweite Prüs 
fung bei einem Juſtizkollegium beftans 
den, und fich zu dem Amte eines ins 
terrichters ausgebildet hat; der Re⸗ 
ferent;-en, der Bortragende, Berichts 
erfatter ; Referendum, die Sache, in 
melcher berichtet od. erfannt werden fol: 
ad referendum nebmen, etwas 
zur Berichterſtattung an bie Behörde 
bringen; Neferiren, th. 8., berichs 
ten, Bericht erflatten: einem einen 
Vorfall; überhaupt erzählen; zus 

rückſchieben: einen Kid, 

Acht, ſ., »es, M. -e, ein in bie fans 


ge und Höhe ſich ausdehnendes, > 
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ſtreckendes Ding, 3. B. im N. D. 
eine "lange Sandbank in der See 
(Riff), auch eine Reihe von Klippen; 
im N. D. auch die Haut, das Zei, 
weil fie oder es fich über einen ganzen 
Körper ausdbehnt, fo mic der Körper 
felb, oder doch ein ausgebehnter Theil 
beffelben, der Bauch, und chemahls 
auch bad Gerippe; ferner, ein aus 
langen aber fhmalen, dünnen Körpern 
befichendes Ding, 3. DB. bie gabelfürs 
mige Vorrichtung an ben Gernfen, 
woran fih das gemähete Heu oder Ges 
treide anlehnt, fo daß es ohne Ders 
wirrung auf die Seite geworfen wer⸗ 


"den kann; ein aus dünnen Hölzern 


sufammengefehted Geheh, Holz und 
andere Paten darin auf dem Rücken 
zu tragen (ein Tragereff >, dergleichen 


auch bei denjenigen Leuten gefunden 


wird, die Bücher, Arzenelen ıc. zum 
Derfauf herumtragen und die daher 
Keffträger heißen ; auch eine Hechel, 
und im D.D. ik das Saumreff der 
Saumfattel; in der Schifffahrt find 
die Keffe fchmale Streiſen von Se⸗ 
geltuch , welche quer über manche Ges 


gel gehen und deren biefe gewöhnlich 


mehrere haben. In ben Streifen, 
welche die Reffe ausmachen, befinden 
fih Eleine runde eingefaste Löcher, 
burch welche bie Keffbänder laufen und 
an beiden Geiten des Segels herabs 
bangen. Bermittelt diefer Bänder 
wird bei hartem Winde cin Theil der 
Segel genen bie Rag oder gegen ben 
Baum eingebunden und man führe . 


alsdann, wie der Schiffer fagt, mit 


einem Reff ober zwei Meffen ıc, des 
Segels im Bande; Das R-band, 
ein Band, woran ein Meff getragen - 
mird; in der Schifffahrt find die Xeff⸗ 
bänder oder Reffbanden dünne ges 
therte, an beiden Enden mit Knoten 
yerfehene Strike, an den mit Reffen 
verfchenen Segeln, ſie einzureffen; 
Reffeln, unth. 3., mit baben, im 
N. D. fafen, fafern, ſich faſern (im 
Hanndverfchen und Braunfchweigfchen, - 
schein, rebbeln); Xeffen, th. 3., 
chemahls, zupfen, reißen; jetzt in dep 
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Schiffahrt von den Segeln, fie zum 


Eheil einzichen, binden, befonders 
in dem zuſammengeſetzten einreffen 5 
das Keffger, in der Schifffahrt, bie 
in dem Gegel befindlichen Löcher für 
dic Reffbänder und Reffieifingen ; das 
‚ &-Lägel, in der Schifffahrt, die an 


den beiden Enden eines Schiffs befinds 
.* Refractiön, w., bie Brechung der 


lichen Lägel, melde man mit einem 
Nockbindſel gegen die Nockklampen der 
Raa befeſtigt, wenn das Segel gerefft 
wird; die X - feifing, in der Shift 
fahrt, Seifingen oder platt geflochtene 


und fpis zulaufende TZaue, deren man _ 


ſich bei linterfegeln und Marsfegeln zum 
Neffen der Gegel bedient; die R- 

salje, in der Schifffahrt, eine Zalje 
mit einem Schenfel, welche fich über 
der Raa befindet, und welche dient, 
bas äußerſte Ende eines Keffs unter 
die Raa zu. holen, wenn die Segel 
gerefft werben ſollen; der R-träger, 
ein Dann, ber cin Reff trägt, befons 
. ders der in einem Keffe allerlei Eleine 


Waaten zum Verkauf herum träge 


(Colporieur), 
Keften, m., -'8, ber rothe KHolunder 
oder Hirſchholder. 


*Reflectĩren, unth. Z., zurückſtiahlen, | 


zurücprallen; uneig. auf etwas dens 
ken, Aht haben: er reflectire auf 
Alles; der Keflector , der ‚Zurüds 


| ſtrahler, Strahlenbrecher; der Re⸗ 


flex, der Wiederſchein, Abglanz; die 


—Kefleriön, das Zurüchpraflen” der. 


Lichtſtrahlen, der Widerſchein; die 
Überlegung, das Nachdenken; das 
Keflesiönsvermögen, das liberies 
gungds, Vergleichungsvermägen; der 
R-wintel, in der Größenlchre, der 
Abſprungswinkel. 


* Reförm, w., M.-en, die uUmbil⸗ 
dung, Umänderung ; die Verbefferung, 


Abſtellung gewiffer Mißbraäuche, bes 


fonbers die Pehrs und Kirchenverbeffes 


rung im ısten J.eh. durch Luther; 
der Keformätor, -8, M. -tören, 
der Verbeſſerer, befonders die Giaus 
bensreiniger and Kirhenverbefferer im 
16ten J. he; Keformiren,  unth. 
u.th. Z., umandern, verbeſſern; die 


Regal 


‚KXefoemirten, dieAnhänger des von 
Zwingli und Ealvin verbeſſerten Kir⸗ 
chenglaubens; in der Kriessſor. ein 
reform'rter Offizier, der zwar 
einftweilen verabfchiedet if, aber ohne 
Kommando bei dem Regiment bleibt, 
‚und halben Gold oder auch nur freich 
Quartier bekommt, 


Lichtſtrahlen, Strahlenbrechuns. 
*RKefrain (ſpr. - frängb), m., bie 
Wiederkehr, Wiederholung, befonders 
ber Schlußſatz am Ende eines io 
des ober Gefangverfes, ber wiederholt 
wird. 


 * Refrigeräntig, d. M., Kühle, Ab—⸗ 


‚fühluingsmittel, in ber "Arzencifunf; 
das Refrigeratõrium, ein chemi⸗ 
ſches Kühlfaß; die Refrigerariön, 

bie Abkühlung, Erkaltung; Kefris 

geriren, th.3., abfühlen, abfrifchen. 

* Kefügie (ſpr. -febieb), m., -8, 

M. —s, Blüchtling , befonders die 

Franzöſ. Reformirten, die unter Puder 

wig XIV, 1685 aus Frankreich er 

mußten; Kefügiren , unth. &. Rd 

Mücten, feine Zuflixbe nehmen, das 

Kefügium, bie Zuflucht, der Zw 

fluchtsort. 

* KRefundiren, th. 3., zurückgeben, 
zurüchjahlen , wieder erflatten; die 

- KRefufiön, bie Zuruckzahlung. 

* Keftis (ſpr. -Füb), f., die abfchlär 
gige, verneinende Antwort, Derfagung, 
ber Korb; Refüftiren, th. Z., abs 
ſchlagen, ablehnen, verweigern: eis 
nem ein Befuch; einen Liebba 
ber refüfiren (ibm einen Rorb 
geben), 

* Kefuraciön, w., die Wiberlegung; 
die Kefurstiönsfchrift, eine Rechts 
fhrift, im welcher das Anbringen bed 
Gegners widerlegt wird; KXefutiren, 
widerlcaen, 

* Kegäl, 6; -8, M. * e, ein Bũcher⸗ 
brett, Büchergeſtell; in den Drucke⸗ 
reien, eine große Druckſchriſt, die nach 
de: Imperfals oder Kaifericheift folgt; 
in den Orgeln, ein Pfeifenwerk, fonft 
au Schnarrwerk genannt; ein Orgel⸗ 


Regal 


regiſter, welches auch Menſchen⸗ 
ſtimme beißt, da es ſolche nachahmt. 
*Regal, E.nu.n.w., königlich, vorzüg⸗ 
lich groß and ſchön. Damit bie Zus 
fammenfesungen: R-papier, fchr 
großes und ſtarkes Papier zu Kiffen 


. und Bandlarten; R-folio, eine der 


vorzüglichflen Bogengrößen. 
* Regäle und Regal, ſ., -8, M. 
. -älien, das einem Landesfürfien zus 
ſtehende Hoheitsrecht, landes hertliche 
Gerechtſame: das Poſt⸗, Salz⸗, 

. Münzs, Stempelregal. 
* Regalicen, th. 3., bewirtpen, bedie⸗ 


nen: einen mit einem Glaſe 


Wein. | 
* Regärd (ſyr. Regãhr), die Rüds 
ficht, der Betrgcht; Hochachtung, Ehr⸗ 
erbietung: aus Kegard gegen ibn; 
Kegardiren, betrachten, berückſich⸗ 
. tigen, achten auf etwas, bemerken. ' 
Rege, E. u. U.w., fich regend, bewe⸗ 
gend, in Bewegung befindlich: rege 
werden, feyn, macen; das 
wild rege machen, bei den Jägern, 
es aufjagen, losbrüchig machen; die 
Bienen rege machen, machen, daß 
‚fie fib in Bewegung fesen; oft mit 
dem Mebenbegriff der Thätigkeit, des 
Fleißes: Das rege Volk der Amei⸗ 
fen; Dies fchufen feine regen 
Sande; uneig., feine Stärke, feine 
Mirfungen auf eine Ichhafte Art Aus 
. Kernd: den Zorn, die Kiferfucht, 
den Neid bei jemand. rege ma; 
chen; feine SEinbildungskraft 
wurde rege. 
Wege, w., M.-n, bie Regung, Ber 
wegung, auch, der Zuftand eines Dins 
ges, da es rege iſt; bei den Vogelſtel⸗ 
lern. das aus Stangen beftchende Ge⸗ 
ſtell, woran fie den Lockvogel aufs und 
niederbewegen (auch das Gerege, und 
wenn es aus hohen Stangen beftcht, 
. die hohe Rege oder Gtangenrege). 
‚Regel, w., M.-n, Verkl.w. R-chen, 
O. D. R-Iein, ein aus einem geras 
den binnen Körper von Holz oder Mes 
‚ tal beſtehendes Werkzeug, gerade Bis 
nien danach zu zichen (kineal, und 
Bei den Werkleuten, dad Richtfcheit) : 
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die Regel anlegen; uneig., etwas, 
z. B. ein Gab, welcher die Art des 


Regelmäßig - 


Berhaltens und Berfahrens in Fällen 


gewiſſer Art angibt: einem eine gute 
Regel geben, vorfdhreiben; eine 
Regel befolgen; nach den Re⸗ 
geln der. Alugbeit verfabren; 


“eine Sprach⸗, Lebens⸗, Kunft;, 


Blugbeits:, Maßregel; in der 


Regel, is viel ald gewöhnlich; ber 
Inbegriff aller Regeln und Vorſchrif⸗ 


ten Einer Art: Die Kegel des beis- 
ligen Franz, die fämmtlichen Regeln 
bed Franzordens; Die Ördens;, Klo⸗ 
ftercegel; Xegel de Tri, f. Re⸗ 
guls; die X- bien, eine Abart ber 
Königsbirn; Das R-buch (Res 
gelnbuch), ein Buch, welches Regeln 


Überhaupt oder Regeln Einer Art ent» 


halt; der Kegeler oder Regler, - s, 
die Reglerinn, M.-en, eine Perfon, 
die etwas regelt, auch eine Perfon, die 
Regeln gibt; das Regelgebäude, 
die gefammten Kegeln einer gemiffen 


. Art in ein zufammenhangendes Ganzes 


gebracht und geordnet: Das Regel⸗ 
gebäude einer Sptade; X- 


bsft, E.u. U. w., mach ber Kegel, 
- die Megein befolgend; 


die Neges 
ling, M. -en, auf den Schiffen, 
lange dünne hölzerne Riegel, welche in 
gemiffen Entfernungen durch hölzerne 
Stüsen, Regelingftüggen oder Sins 
kennetzſtützen getragen werden, und 
die ein Geländer um den Bord des 
Schiffes bilden, worauf die Schanze 
kleidung ruht; Die Negelliebe, bie 
fiebe zu dem Regelmäßigen, Alles 
nach Regeln zu thun; R-los, €. 
u.U.w., keine Kegel beobachtend, auch, 


nicht nach ber Kegel gemacht, einges 


richtet: ein vegellofer Menſch; 
ein regellofes Zeben, Betragen ; 


' feine Sprache ift regellos, die 


R-lofigkeit, der Zufland, ba eine 
Perſon oder Sache regellos iſt; eine 


wider bie Regel laufende Handlung; 


der Ä-mann, fpöttifh , ein Diann, 
der Alles nach der Kegel haben will 
und fich ſelbſt nach der Kegel pünktlich 
eihtet; R-mäpig, E. u. U.w., der 


1100 


Regelmeifter 


Kegel gemäß, auch, fich nach der Ker 
gel richtend , die vorgekhriebenen Re⸗ 
geln beobachtend: ein regelmäßig 
gebautes Haus; ein vegelmäßis 
ges viereck; fein Körper iſt res 
gelmäfßig gebaut; ein vegelmä; 
figer Menſch; regelmäßig ef 
fen, ſchlafen, geben, suffteben 
1.5; gewöhnlich und zur beſtimmten 
Zeit: alle Tage regelmäßig einen 
Bang sur Bewegung machen ; ge⸗ 
wöhnlich und auch zu einer beſtimmten 
Zeit... Davon die Xẽgelmaßigkeit, 


der Zuſtand einer Sache, auch, die 


Eigenfchaft einer Perfon, da fie regels 
mäßig if; der R - meifter, die 
R-m-inn, ehemahls, in den Kids 
ſtern, ein Auffeher, eine Auficherinn 
über das Klofter, der oder die auf 
Beobachtung der Kloferregel flieht; 
Regeln, th.3., nach einer Kegel oder 
nach Regeln einrichten , ordnen, und 
überhaupt ordentlich einrichten , ords 
nen (regulieren): feine Handlun⸗ 
gen nach den Geſetzen regeln; 
auch als zreff. 3., ſich (mich) regeln, 
ſich nad Regeln, fih regelmäßig bils 
den. Das Mittelmort geregelt hat 
oft die Bedeutung von abgemeffen mit 
dem Nebenbegriffe des Gezwungenen 
und Steifen: es iſt dort Alles’ fo 
geregelt, daß man jeden Augen; 
bli& fürchten muß, gegen die 
Kegel zu verftoßen; ein gerer 


geltes Benehmen; der Kegels 


priefter, in der Römiſchen Kirche, 
ein Prieſter, der fich zu irgend einer 
Kloſter⸗ oder Drdensregel bekennt, im 
Gegenſatze vom Weltpriefter (ehemahls 
auch Regler); R- recht, €. u.li.m., 
sccht, fo wie es bie Regel verlangt, 
der Megel gemäß , beſonders von Wers 
ken ber Kunſt (regelgercht): etwas 
regelrecht einrichten; ein regels 
rechter Mann, ber genau nach Re⸗ 
geln verfährt; der R-fehmied, ſpöt⸗ 
tifch , einer der gern Kegeln macht, 
gibt; Die R- fchwefter, in der Rö⸗ 
mifchen Kirche, gewiſſe gottesdienſt⸗ 
Tiche weibliche Berfonen vom dritten 
Orden des heiligen Franz, welche nicht 


Feder reget, ©. 10, 14.5 


4 


Regen 


beiſammen wohnen, verheitathet ober 


unverheirathet ſeyn können, und ſich 
nur an Gonns und Feiertagen vers 
fammeln, aber Elöferliche @Belcehe 
und Drbdensseichen haben (fpöttifch, 
Gtiefelnonnen); R-widrig, E.u. 
U.m., der Kegel oder den Kegeln zus 
wider laufend: ein regelwidriges 
Verfahren; der R-zmwang, ber 
Zwang, welchen die Regeln auflegen. 


Regen, ı) th. Z. bewegen, boch mehr 


von einer beginnenden, Meinen und 
unterbrochenen Bewegung, wodurch 
es ſich von bewegen überhaupt und 
von rühren inſonderheit unterſcheidet: 
den Mund regen, 3. B. um zu 
fprechen; nicht Jand und Su 
regen Fönnen; da niemand eine 
ſich 
(mich) regen; man darf ſich hier 
nicht regen; im gemeinen Leben 
auch von einer raſchen Bewegung f., 


ſich lebhaft, munter bewegen, geichäfs 


tig ſeyn: reger euch auf Erden, 


a Mof. 9, 7.5 uneigentlih, vermb⸗ 
gen, antreiben etwas zu thun; eis 


nem die Balle regen, ihm einen 
heftigen Arger veruriachen,, ihn aufs 
beingen; im O. D. ermähnen, Mels 
bung thun, doch nur noch in ben zus 
fommengefegten anregen und beres 


gen: die oben geregte oder ans 


geregte, beregte Sache; 2) zrckf. 


3., ſich vegen, in eine leichte Bes 
wegung gerathen: es regt fich Eein 


Blättchen, Fein Küftchen, bie 
Luft ih ganz ruhig; uneig., fein Das 
ſeyn duch ſchwache Wirkungen merk 
ih machen: die Kiebe regt fich 
in meinem Herzen. 


Regen, m., -8, dieienige Bufterfcheis 


nung , ba die in der Luft befindlichen 
mwäfferigen Düne ſich zuſammenziehen, 
verdichten und tropfenmeiie nach und 
nach neben einander berunterfaflen : 
ein ſanfter, ein ſtarker, ein er⸗ 
quidender Regen; vom Regen 
überrafcht werden. Sprichw.: 
“us dem Kegen in die Traufe 
fommen, aus einem feinen übel, 
dem man entgehen will, in cin grüßen 


Regenbach 
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res gerathen. Oft auch ohne Ger *Regence (ſpr. Reſchaͤnghß), mw, 


ſchlechtewort: es iſt Regen nöthig; ' 


wir werden bald Regen befom- 
men. Nach der Belchaffenheit und 
Menge der Tropfen , ber Schnelligkeit 
des Falles, der Dauer ıc. fpricht man 
von einem Staub», Nebel⸗, Plays, 


GBewitters, Strich» und Kands 


regen ıc. 
Regenbach, m., ein Bach, welcher 


nach einem heftigen Regen von dem 
auiammengefloffenen Regenmaffer ents- 


fieht und fich bald wieder verläuft (ein 
Gießbach, Gußbach); der R- bo⸗ 
gen, diejenige Lufterſcheinung, die 
in einem großen farbigen Bogen bes 
ſteht, welchen die Sonne auf einer 
dunfeln Regenmwolte oder in dem fals 


fenden Regen felbft bildet, und wel⸗ 
cher von der Brechung der Gonnens - 


firaplen in den Megentropfen entficht 
(Iris). Ein unvollommener Regen⸗ 
bogen oder ein Stück davon heißt eine 
Kegengalle; Name einer ſehr ſchö⸗ 
nen Kreiſelſchnecke die aus Neufeeland 
kommt; dee R-b-achar, eine Art 
bes Achates . der gegen das Licht ges 
halten bie Rarben des Negenbogens 
geist; die R-b-farbe, eine der 
fihönen Farben des Regenbogens, bes 
fonder3 wenn fich mehrere derfelben 
wie bei dem Regenbogen neben einans 
der befinden; N-b- farbig, E.u. 
u.w., die Farben des Regenbogens 
habend, zeigend, beſonders in der 
Kunſtſprache der Natur beſchreibung; 
Die R-b- baue, in der Zergliederk. 
eine der Häute bed Auges, melde 
zwischen der Hornhaut und dem Gtrahs 
lenkörper liegt, fo daß ihr Außerer 
Kand mit beiden verbunden if (Jris). 
In ihrer Mitte liegt das Seheloch; 
der R-b-Erris, ein Kreis von Re⸗ 
genbogenfarben, welcher die Regens 
bogenfarben zeigt; der R-b-fchleier, 
ein Schleier, welcher Regenbogenfar⸗ 
ben zeigt; der R b-ftein, Steine, 
befonders klare Quarze, welche gegen 
die Sonne mit Regenbogenfarben ſpie⸗ 
len; ein blaulicher Opal, 


die Regentſchaft, Reichsverweſung. 


Regendach, ſ., ſ. Regenſchauer; 


Ra dicht, E. u. U.w., jo dicht, daß 
es den Regen nicht durchläßt: ein 
regendichtes Dach; Reͤgenen, ſ. 
Regnen; die Reͤgenecke, fo viel 
als Regenwinkel; der Kegener oder 
Regner, -8, einer, ber Wegen 
bringt, verurſacht: der Kegner 

Orion. Ä | 


# Regenerstiön, w., die Wicberers 


zeugung, Umſchaffung, Ummanderdik ; 
Zegeneriren, th. 3., wieder gebäs 
ren, umichaffen, erneuern. 


Regenfeuer, f., ein Kunffeuer, wos 


mit man bie Luflfugeln und Raketen 
veriegt und welches in Geſtalt eines 
feurigen Regens herabfällt (der Regen⸗ 
pußen); die X-fliege, eine Art Flie⸗ 
gen; R- frei, E.nu. U.w., frei von 
Regen, ohne Regen; der R-frofch, 
Heine Fröſche, welche man im Som⸗ 
mer nach einem Regen häufig auf dem 
Lande ſieht (MWetterfrofh,; die R- 
galle, |. Regenbogen; das X- 
geftien, ein Seſtirn, welches Regen 
antündigt, bringt (Plejaden); Das 
R -gewitter, ein mit Kegen beglei⸗ 
tetes Gewitter; Das R- gewölk, 
Gewölk, das fih in Regen aufsuldfen 
deoht; der R-guß, ein heftiger und 
ſchnell Herabfallender Regen; R-baft, 
E.u. U.w., ſ. Kegnerifch; der R- 
but, ein Hut mit breitem Rande wos 
mit man Kopf und Schultern vor Res 
gen fchüst; die R-Eammer, gleich- 
fam eine Kammer, ein Ort, wo die 
Dünfte zum Regen gefammelt und 
aufpehalten werden; die X- Eappe, 
eine Kappe Über den Kopf, um ihn 
vor dem Regen zu ſchüutzen; bie bies 
chernen Decken über den Schorfleinen, 
welche den Regen davon abhalten; die 
R-Eane, der Pfingſt⸗ oder Kirſch⸗ 
vogel; das R- leid, cin überkleid, 
die darunter befindlichen Kleider vor 
dem Regen zu bewahren (der Regens 
rock, und eine ganze ſolche Kleidung 


die Kegenkleidung), 


% 
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Reͤgenkraft, m., bie Peſtilenzwurz ader : 


der große attig, ein Kraft anre⸗ 

gendes Heilmittel in peflartigen Krank⸗ 

beiten (auch Kraftwurzel). 

. »Xegenkreis, m, , ein Kreis, ‚eine Um⸗ 
gebung von Regenwolken, oder von 
trüber regnichter Luft; die R-Erins 
ne, in der Säulenordbnung, eine kleine 
Krinne oder Rinne unter der Kranzs 
feifte, in welcher der Regen ablaufen 
kann (die Kegenrinne) ; die N-Eröte, 

feine Kröten, bie nach Megen, und 

Ba bei Thau häufig zum Vor⸗ 
fchein fommen; die N-Eugel, bie 
Erde, auf welcher ed häufig regnet, 


u. uneig., auf welcher fo viel trübe, 
* Kegens (ipr. -fcbangb), m., cin 


traurige Tage find; bei ben Beuerwers 
fern, eine Art Feuerfugeln bei Ernſt⸗ 
feuern; das R-Iand, ein Land, 
mo es oft und viel regnet; das N- 
loch, bie Gegend, aus welcher ges 
wöhntich oder meiſt Regenwind kommt, 
der Kegen bringt (Regenwintel); die 
R - Iufe, dicke, dunftige Luft, in 
welcher fich die Dünſte in Regen zus 
fammenzuziehen drohen, auch Regen⸗ 
wind; der R-mantel, ein Mantel, 
womit man fich vor dem Regen jchüßt; 
Das R-mafß, ein Werkzeug, womit 
man die Menge des berabfallenden 
Regens mißt oder beſtimmt (der Res 
genmeffer); der R-mefler, einer, 
der die Menge des fallenden Regens 
mißt; das Kegenmaß; der R-mos 
nes, ein Monat, oder derjenige Mos 
nat, in welchem es gewöhnlich viel 
regnet (Pluviofe); die R-nacht, 
eine Nacht, in der es regnet; R- 
naß, E.u. U. w., von Regen naß; 
die R-näffe, die von einem Regen 


verurfachte Naſſe; der R-pfeifer,. 


Name eines Wogelgefchlechtes, von 
welchem es mehrere Arten gibt; der 
grüne Xegenpfeifer, auf feuchten 
Wieſen, lebt von Regenwürmern und 


laßt Ach am häufigften bei Hegenwetter 


fehen und hören (Grillvogel, großer 
Brachvogel, Brachhenne, grüner Kis 
bis, Pardervogel, Dittchen, Zitgen, 
Düte, Zaftenfchlier, Kchihaten) ; der 
goldgrüne Kegenpfeifer, iin nörds 


\ 
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lichen Europs und Amerika (fchwarge 
gelber Ackervogel, Grillvogel, Brach⸗ 


vogel); der graue Kegenpfeifer, 


in den Seegegenden von England, be⸗ 
ſonders in Nor damerika; der ſchrei⸗ 
ende Kegenpfeifer, hat einen weis 


sen ſchwarzen Ring um den Hals; 
‚die R-pugen, d. M., f. Regens 


feuer; der R-ringel, Name einer 
Art Ningelblume; die R-rinne, eine 
Rinne, in welcher das Regenwaſſer 
abläuft (in enger Bedeutung, Die 
Kegenkrinne); der R-rod, ein 
überrock, welchen man anzieht um die 
andern Kleider darunter vor dem es 
gen gu verwahren (im N. D. Paltrock). 


Auficher und Oberlehrer in geifklichen 
Stiftern und Schulen. 


Xegensburger, m., -8, die R- 
—inn, M. -en, eine Perſon, welche 


in Regensburg eimifh, aus Mes 
gensburg gehürkig ik, and als Eigen» 
ſchaftswort, in Regensburg einheis 
mifch, daher fommend: das Regens⸗ 
burger Gebiet. Als Hauptwort 
bezeichnet es auch ein Ding, welches 
zu Regensburg gemacht, aus Regenss 
burg zu uns gebracht il. So heißt 
eine Art ber Scheidbemünge, welche 
23 Pfennig fchwarger oder. $ Kreuzer 
weißer Münze gilt, in Baiern ein Res 
gensburger. Drei Regensburger mas 
hen daſelbſt einen Groſchen ſchwarzer 
Münze. Ein Pfund Regensburger 
hält 41 Schilling, 164 Grofchen, 492 
Degensburger, 1230 Pfennig ſchwar⸗ 
ger oder 55 Gulden weißer Münze. 


Kegenfdyauer, m., ein plöglicher aber 


nur kurze Zeit anhaltender Regen ; 
ein Schauer oder Vordach an einem 
Haufe, unter welchem man vor dem 
Regen gefchiket if (das Regendach); 
der AR-fchiem, ein beweglicher 
Schirm an einem Stabe, denfelben 
bei Regen über fih zu halten; der 
R-f-baum, eine Art ı6 bis 20 
Fuß Hoher Bäume in Karolina und 
Dirginien , deffen fehr große Blütter, 
Regen und Gonnenfchein abhalten 
(Sonnenfhirmbaum, Biberbaum); 


Regenfhlag. 


der R-fchlag, in ber Saufunk, 


der Streifen, oder das Eleine Gefims 
außen an einem Gebäude, wodurch 
die Stockwerke von einander unterſchie⸗ 
den werden; die-R - fchluche, eine 
Schlucht, welche der Regen oder das 
zufammenfliegende Regenwaffer in weis 
ches Erdreich reißt; Die R-fchnede, 
Name der Käferfchnede (das alte Weib 


mit Zäßfen) ; die R-fchnepfe, eine. 


Art Schnepfen (große Pfuhlſchnepfe, 
Grünbein, Meerhuhn); R- ſchwer, 
E. u. U. w., von Dünften, die ſich 
in Regen zuſammenzuziehen drohen, 
ſchwer; der X-ſtein, Steine, wel⸗ 
che angeblich mit dem Regen herab⸗ 
fallen; der R-ffrom, zuſammenge⸗ 
ſoſſenes Regenwaſſer nach einem ſtarken 
anhaltenden Regen; der R-tag, ein 
Tag, an welchem es regnet; der A- 
tropfen, einerder Tropfen, in welchen 
ber Regen herabfällt; das R- uch, 
ein leinenes Tuch, womit fich die 
Frauen in manchen Gegenden vor bem 
Regen bedecken, und welches fie uns 
ter dem Halfe zuſtecken (in Preußen 
bas Spreetuh, im N. D. Hoden, in 
Baiern Boile); der R-vogel, ein 
Dogel, welcher Regen anfündigt, bes 
fonbers eine Urt Schnepfen, welche 
vor dem Regen mit vielem @efchrei in 
die Höhe Feige (Mettervogel, Winds 
vogel, Fleiner Gemwittervogel, Weid⸗ 
vogel, Regenworp, Regenwolf, Deuts 
fcher Bracher, auch ber kleinere Bras 
cher, mittlere Brachvogel, Saatvogel, 
Fleiner Sütvogel oder Jütvogel, Güs⸗ 
vogel, Blaufuß, Blaubeerfchnepfe, 
Türkifhe Schnepfe, Moosſchnepfe, 
Turkiſcher Goiſer, kleiner Goiſer, klei⸗ 
ner Keilhaken ꝛc.); eine Art des Auf: 
kucks auf Jamaika, und ein Name bes 
Wendehalſes (Wettervogel, Gichvogel, 
Bachdroſſel); R-voll, E.u. U.w., 
mit vielem Regen begleitet; das X - 
waſſer, das als Regen aus den Wol⸗ 


ken herabfallende Waller; die R- 


welt, die Erde, auf welcher es viel 
' trübe, traurige Tage gibt; dns R- 
wetter, diejenige Beichaffenheit des 
Dunſtkreiſes, da es regner oder fi 
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| sum Kegnen neigt; der R-wind, 


ein Wind, welcher Regenwolken zus 
fammentreibt, und gewöhnlich Regen 
bringt, welches bei und der Abends 
wind thut; der R- winkel, |. Re⸗ 
genloch ; der R- wolf, f. Regen: 
vogel; die R- wolke, eine Wolke, 
weiche Regen drohet, fih in Regen 
auflöfen wird (N. D. ein Schwark); 
der R-wurm, Name walsenförmis 
ger nackter und fchlüpfriger Würmer, 
deren Körper aus vielen Ringen bes 
fieht, mittel deren fie ſich fortbewye⸗ 
gen, und die in feuchter und fetter 


- Erbe nach einem. Megen häufig zum 


Vorſchein kommen (Erdwürmer, Mas 
ben, Thaumaden, im N. D. Meddick, 
Mettker, Glammetien, Meken, in 
Osnabruck Myk, in der Schweiz Mets 
tel, und .fofern man fie als Köder 


- an den Angelhaken ſteckt, in manchen 


Gegenden Pisrans) ; Das R - wurms 
Sl, ein DI von Regenwürmern, oder - 
mit Regenwürmern auf eine gemiffe 
Art bereitet, das N-Zeichen, mels 
ches einen Kegen verkündigt; die R- 
Zeit, bie Zeit, während welcher es 
regnet, auch, eine Zeit, in melcher 


6 gewöhnlich und anhaltend regnet. 
Keggeift, m., ein reger Geil, cin 


Geiſt, der lebhaft und thätig if. 


* Regie Cipr. ſchĩh), w., die Peitung 


und Bermaltung gewifler Handels⸗ 
zweige für Rechnung des kandesherrn, 
3. B. bie chemahlige Tabaksregie im 
Preußischen. 


Regieren, f. Zegiren, 
, Kegime (ipr. = febibm), f., bei den 


Ürzten, die Lebensordnung, Nah⸗ 
rungsvorſchrift. 


* Regiment, ſ., -68, M.rer, ches 


mahls und mohl noch f, Regierung, 
dann f. herrfibaftiihe Gewalt: gut 
Xegiment balten, gzute Ordnung; 
befonders noch im Kriegsweſen, eine 
Schar zufammengehörender nach einem 
gemiffen Namen benannter Soldaten, 
beren Zahl beim Bußvolfe 2 bis 3000 
und darüber, bei ber Meiterei aber 
kaum bis 100° Mann beträgt (Schar). 
Davon der Regimentofeldſcherer, 
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‚das Kegimentsgericht, der RXe⸗ 
gimentsrichtee (Regimentsaudis 
teur), die Negimertsleine, bie 


Leine, womit der Kegimentslägers 


meifter (KRegimentsguartiermeis 

ſter), das Lager für ein Regiment abs 
ſteckt; der Regimentsftab, bie 
vornehmften Dffisiere bei demſel⸗ 
ben; das Regimäentsſtück, ein 
Feldſtück ꝛe.; auf Regimentskoſten 
leben, auf gemeinſchaftliche; Regi⸗ 
menterweiſe, U.m., nach oder in 
ganzen Regimentern. 

* Kegiön, w., DM. -n, die Gegend, 
vandſchaft, Puftichicht. 

Kegiren (nach Einigen Regieren), ı) 
th. Z., ein halbdeutfches Wort (von 
regen, rühren, bewegen), die Rich⸗ 
tung einer Bewegung nach feinem Wils 
len beſtimmen und bie fo beſtimmte 
Richtung fortdauern laſſen (lenken): 
die Pferde vor dem Wagen, den 
Wagen, Das Schiff regiren; 
uneig. , die Richtung einer Empfins 
dung, Gemüthsbewegung, Leidenschaft 
beftimmen, fle lenken, leiten ,. beherr⸗ 

ſchen; das Verhalten, die Handlun⸗ 
gen freier Weſen beflimmen (lenken, 
bereichen, walten): Bort vegirt Als 
les; fich (mich) regiren; er kann 
ſich felbft nicht regiren, wie 
wird er Elüglich in feinem Haufe 
zu herrſchen wiſſen; in engerer 
Bedeutung, das Verhalten, die Hand⸗ 
lungen der Glieder einer Geſellſchaſt 


beſtimmen: der regirende Burge⸗ 


meiſter, der amtende; in noch enge⸗ 
ser Bedeutung, von ber mit der höch⸗ 
ſten Gewalt in einem Staate befleides 
ten Perſon: der regirende König; 
Band und Leuse regiren; gut, 
fchledyg regiren; zumeilen auch, 
die Dberhand haben, berrichen: da 
er börte, daß die Peſt regire; 
in meiterer Bedeutung, im N. D. 
fich regiren, auf gewiſſe Weiſe fich 
verhalten, fih aufführen: wie res 
girt ſich das Sieber, mwie verhält, 
wie äußest ſich das Fieber; =) unth, 
3., im N. D. lärmen, poltern, tos 
ben, ungeſtum au Werfe gehen; der 


* 


Regirungsart 


Xegirer, —s, einer, ber regirt, 
herrſcht, beherrſcht, waltet: Bott 
iſt der Regirer aller Dinge; in 
ber Bibel, Richt. s, 14. und ber 
edlern Schreibart, auch der Beherrfiber 
eines Staates, mofür man aber gc- 
wöhnlich der Regent fagt; in ber 
Bibel, ı Cor, ı2, 28. auch ein Vor⸗ 


. gefester in der Gemeine; die Regir⸗ 
ſucht, die Sucht zu reg 


. Daven 
Regirfüchtig, bdiefe Et habent, 
an den Zag legend; die Regierung, 


 M.-en, die Handlung, dba man rc 


girct, in weiterem und engerem Mers 
flander die KRegirung der Pferde, 


des Wagens; die göttlihe Res 
girung; unter der Kegirung dies 


fes Burgemeifters ; in ber engften 
Bedeutung, von der Ausübung der 
böchften Gewalt in einem Staate: die 


Kegirung übernehmen, antre 


ten, niederlegen; unter der Re: 
girung Sriedrichs des Zweiten; 
eine zur Ausübung der cherfien Ges 
walt in einem Lande oder in einer 
Landfchaft niedergefeste Behörde, die 
aus mehrern Gliebern beſteht (die Lan⸗ 
beöregierung, in den Grafichaften,, die 
Kanzelei): die Bönigliche, ber; 


zogliche Kegirung; fich an die 


Kegirung wenden; bei der Ru 
girung klagen; die Kegirung 
zu Berlin, Potsdam. Davon 
der KXegirungspräfident, Der 


 &-fekrersie ıc.; der Det, von me 


aus andere Dinge regirct werben , bes 
fonders das Gebaude, oder auch nur 


das Zimmer, mo die Landesregirung 
ihre Sigungen hält; auf die Kegis 


rung geben; auch bei®lodenipiclen 


auf Thürmen derjenige Ort, mo bie 


Drähte von eifernen Wintelhaken her⸗ 
umgeführt werden, bis fie weiter oben 


die Glocken anziehen (die Kegirungss 


kammer); der Kegirungsantrirt, 


“ die Übernahme der Kegirung,, befons 


ders eines Landes; Die R-arr, die 
Art und Weife der Ausübung der Höchs 
fen Staatsgewalt, vorzüglich in Sins 
fiht auf die Zahl der Perionen und 
auf das Maß von Gewalt (die Regi⸗ 


1 


Regirungsbeiſitzer 


rungsform);' der RX-beiſitzer, ein 
Beiſitzer bei der Kegirung (Regirungs⸗ 
affeffor); der R-borbe, der Bothe 
bei einer Pandesregierung; die R- 


form, f. egirungsart; die R- 


Eammer, 1. Regirung; die R- 
kanzelei, die zu einer Regirung ges 
börige Kanzelel, der Drt, 
Schriften derfelben ausgefertigt und 
aufbewahrt werben, fo wie Die dazu 
angeſtellten Perſonen; die R-Eunde, 
die Kunde, Wiffenfchaft alles deſſen, 
was zum Regiren eines Staates erfor 
berlich if; die R-Eunft, die Kunft, 
einen Staat zu regieren; ein Kunfls 
griff eines Regirers, einer Megirung, 
ihren Zweck zu erreichen: R-Ios. €. 
u. U.w., ohne Regirung, keine Regi⸗ 
rung habend (anarchifch). Davon Die 
egirungslofigfeit, der Zuftand 
eines Bandes, Staates w., bacs, er, 
regirungslos iſt (Unarchie); der R- 
nachfolger, der Nachfolger in ber 
Regierung eines Bandes; der X-rarb, 
ein ben Rathstitel führendes Glied dee 
Regirung, zumeilen aber auch ein blos 
ber Zitel; ein die Regirung verwaltens 
der Rath, cin Ganzes, von melden 
die Regirungsräthe Glieder find; die 
Ra ſache, eine Sache, welche - bie 
Reglirung eines Staates in demſel⸗ 
ben betrifft; im engerer Bedeu⸗ 
tung, eine bie Beförderung des Ges 
meinweiend unmittelbar betreffende, 
obervor die Kegirung gehörende Sache ; 
die R-forge, Sorgen, welche bie 
Regirung des Meiches dem Oberhaupte 
* Regiſſeũr Cipr, - fcbifför), m., -8, 
beim Steuerweſen ein Gteuermalter, 
Steuereinnehmer; bei den Schaubühs 
nen, ber Rechnungsführer „ befonbers 
ber Anordner ber Stüde und Austheis 
ler der Rollen, Bühnenvermefer. - 

* Regifter, f., -s, ein Verzeichniß 
von Namen und Dingen, vorzüglich 
wenn fie Einer Art find: ein Regiſter 
machen, verfertigen, anfertigen; 
im ſchwarzen Regifter fteben, in 
böfem Andenken, beiden Berichten in 
dem Verzeichniffe, derjenigen Perfonen 
Dritter Band. 


wo bie 
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ſtehen, die fich durch frevelhaftes bDaug⸗ 


nen und fügen vor Gericht eines Eides 


unfähig gemacht haben; das gehört 
ins alte Xegifter, das ift etwas Als 
tea, if aus ber Mode gefommen, und 
von Perſonen gebraucht, heißt ins 
alte Kegifter gebören, alt fenn, 
nichts mehr gelten, im Holſteinſchen 
in der niedrigen Sprechart heißt fogar 
ein alter Menich ſelbſt: ein altes Re⸗ 
giffer, und ein großer langer Menfch 
ein langes Kegifter; vorzüglich ein 
nach der Drdnung des Abece eingerichs 
tetes, und einer Schrift angehängtes 
Verzeichniß der darin vorfommenden 
Namen und Sachen, mit Angabe der 
Seiten, wo fie in ber Schrift vorfoms 
men (Nachweiſer, Wlattweifer und 


SBlattzeiger): ein Buch mit einem 
Regiſter verfeben; ein Wortr, 


Namen⸗, Sachregiſter; zumeilen 
auch ein Buch, welches ſelbſt als ein 
Regiſter gebraucht wird, z. B. ein 
Rechnungsbuch, Handlungsbuch, in 


welches die Sachen oder Namen nach 


— 


dem Abece eingetragen werden; im 
Bergweſen, die geſchriebene Rechnung, 
welche der Schichtmeiſter oder Steiger 
über die Einnahme, Ausgabe und Vor⸗ 


rathe eines Berggebüudes führt; fers 


ner mehrere Dinge einer Art felbft, 3. 
B. alle zu einer einzelnen Stimme ges 
börenden Pfeifen in ber Orgel; bei den 


Drechslern, eine Stange mit Eleinen 


Bapfen, die Kückenlehne; je nach⸗ 
dem man will, nahe oder entfernter zu 
fiecden, und bei den Kunſtdrechslern 


: alle zu Einer Art: Arbeit gehörende 


Dinge; ein Werkzeug, mehre Dinge 
Einer Art damit zum bewegen, mie in 
ben Drgeln die dünnen beweglichen 
Stäbe unter dem Pfeifenſtocke, durch 
beren Schiebung die Offnungen eines 
Hfeifenregifters oder ber zu Einer ges 
wiffen Stimme gehörenden Pfeifen, 


' geöffnet oder verfchlofien werden (der 


Dryelaug oder bloß der Zug): ein Kes 
gifter zieben, einftoßen; alle 
Tegiſter sieben, ale Stimmen der 


Orgel fpielen laffen ; an den Öfen der. 


Scheidekünſtler heficht ein Kegifter 
Aaaa — 
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aus mehrern Öffnungen, die mit einer 
einzigen Bewegung nah Belichen ges 
öffnet und verfchloffen werben können, 
und ein metallenes mit Elfenbein auss 
gefuttertes Werkzeug, die Schrauben? 


mutter mittelfi bdefielben zu drehen, 


führt ebenfalls zdiefen Namen; bei 
den Buchdruckern heißt Xegifter 
halten, darauf fehen, daß der Bor 


J 


‚gen beim Widerdrucke genau in die 


Yunkturlächer des Schöndruckes komme, 
damit die Schrift auf beiden Geiten 


ı  Regnen 


ein Regiſter beim Zichen deſſelben in 
Bewegung; fest; der R-zug, ber 
Zug eines Regiſters an den Drgeln, 
weicher auch ſelbſt Kegiker genannt 
wird (der Orgelzug, Zus); in weis 
terer Bedeutung auch die Züge an. ben 
glügeln und ähnlichen Zongeräthen 
(gewöhnlicher bloß Züge und mit eignen 
Namen, Harfenzug, Blötenzug, Laus 
tenzug ıc.). 


* Regiffeätor, m., -8, M. -Ören, 


genau auf einander treffe; der R- . 


aufftand, im Bergweſen, eine dem 
Hauptregifter des Schichtmeifters beis 
gefügte Nachricht, was für Arbeit das 
Mierteljahr über auf der Zeche getries 
ben worden it; der R-bobel, bei 
den Drgelbauern, ein Werkzeug, alle 
Schieber von Holz gleich zu machen; 
der R-Enopf, bei den Orgelbauern, 
die hölzernen Knöpfe an ben Regiſtern 
der Orgel, woran fie herauss und bins 
eingefioßen werben; das R-papier, 
eine Art großen und ſtarken Schreibs 
papieres, fo wig ed zu den Regiſtern, 
d. b. Rechnungsbücern, gebraucht 
wird; der R-fad, im Bergbaue, 
ein lederner Sack, ober eine folche Tas 
ſche, nach der Form ber Regiſter ges 
macht . in welcher ber GSchichtmeifter 
und Steiger fich die Regiſter zuſchicken 
(die Regiftertafche) ; das R-Fchiff, 
das vornehmfie Schiff bei einer Spani⸗ 
ſchen, Gilberflotte, auf welchem fih 
die Regiſter oder Verzeichniffe von allen 
auf der Flotte befindlichen Ladungen 
befinden; in meiter Bedeutung in 
Spanien ale Schiffe, welche mit kö⸗ 
niglicher Erlaubniß nach Amerika fahr 
ven, auch alle Eönigliche Fregatten, 
wenn fie Waaren oder Geld an Borb 
haben; die R-fchleife, bei ben Or⸗ 
gelbauern, ein beledertes Regiſter; Die 
&- ffimme, eine Stimme der Orgel, 
. welche durch ein Negifter gegogen wird; 
der R-frod, bei den Kunfidrechdlern, 
ber Stock, woran die Regiſter oder 
- Model zu. einer künſtlichen Arbeit ber 
feigt werden; Die R-melle, in den 
Orgeln, die bemegliche Welle, welche 


bei den Kanzeleien der Schriftens oder 
Urfundenordner,, der die vorkommen⸗ 
den Sachen in das Nachmweifebuch eins 
trägt und die Schriften gehörig ords 


net; Kegiffricen, th.3., eintragen, 
einſchreiben; Die Regiffratür, M. 


R 


-en, bie Schriftenfammer , der Ort, 
wo die Urkunden aufbewahrt werben, 
auch die Handlung des Eintragens und 
das Eingetragene ſelbſt. 
egkraft, w., eine rege Kraft, welche 
etwas erregeb . in Thatigkeit ſetzt. 


*Reglement (fpr. -mangb), ſ., die 


Verordnung. Richtſchnur, wonach ets 
mas bearbeitet werden fol; Regle⸗ 
mentsmäßig, E.u. U.w., vorſchrift⸗ 


„mäßig. 
* Reglife, w., Lederzucker, eine künſt⸗ 


lich bereitete zähe Güßigfeit zur Aufs 
löfung des Schleims. 


Regler, m., f. Regeler. 
Negnen, unth.w.unperf.3., mit bas 


ben, als Regen, oder in Geflalt won 
Tropfen nach und nach und in Menge 
neben einander berabfallen, von den 
in der Luft befindlichen Dünften: es 
tegnet ; es hat geregnet; es wird 


regnen; in weiterer Bedeutung auch 
von andern Körpern, die aus der Luft 
- berabfallen, 3. B. Steine, Bröfche zc., 


und zu Sodom regnete es Feuer 


. und Schwefel; uneig., dicht und 


in Menge berabfallen: es regnen 
Blütben, Früchte von den Baus 
men; es regneten Steine auf fie 
von den Dächern, viele Steine 
murden auf fie herabgemorfen; es 
regnet Peügel, Vorwürfe, Der; 
weife; Regen ſallen laffen: ich will 
den Wolken gebieten, daß fie 


Regneriſch 


nicht auf den Weinberg regnen, 
Ei. s, 6.5 gumeilen auch als tb.3., 
von einem Weſen, welches macht daß 
es regnet: (Bott regnet; die Wol⸗ 
fen regnen Gerechtigkeit, Ef. 45, 
8.; Xegnerifh, E.u.u.m., zum 

- Megen geneigt, auch, regnend: es 
fiebt regneriſch aus, fo als ob es 
regnen wollte Cim gemeinen feLen auch 
wohl regnicht, wofür Efr. 16, 13. 
regennicht vorkommt. 

* Regreß, m, ber Rückanſpruch an Je⸗ 
mand, die Schabenserholung (Re⸗ 
eurs): Regreß an einen nebmen; 

ſich An ihn halten; Der Regreßerbe, 
dem eine Erbiibaft für den Fall, daß 
fie nicht einem Anderen zufällt, vorbe⸗ 
halten wird; Kegreffiren, unth. 3., 
ſich an Jemand ſchadlos halten; Res 
greffiv, E. u. U.w., rücdgehend. ® 

* Kegeet (ſpr. -geab), f., das Bes 
dauern, Leidweſen; KXegretsiten, 
th. Z., bebauern, bereuen. 


Reoͤgſam, E.u.u.m., Teiche und vie 
fih regend, thätig; duch wohl, was. 


geregt, bewegt werden kann: ein 
regſames Herz; die Regfamkeit, 
M. -en, die Eigenſchaft einer Perfon 
oder Sache, da fie reafam if: die 
Kedfamteit feines Geiſtes und 
Körpers; etmas bag rege macht. 
Regula de Tri (abgefürst aus R. d. 
tribus, hämlih terminis), w., bie 
Regel von drei Süßen oder Bliedern, 
ber Dreifag, 3. B. ı Pf. koflet 10 Gr. 
was koſtet ein Centnet; Regula 
quinque, der Sünffag, doppelte Ders 
hältnißregel (R. dupler ); Regulär, 
E. u. U.w., regelmäßig, richtig, res 
gelrecht; Reguläres, Ordensgeiſt⸗ 
liche; die Kegularirät, die Regel⸗ 
mäßigfeit; Keguläriter, U.w., re⸗ 
gelmäßig; Das Regulatio,, die Ans 
ordnung, Vorſchrift; Keguliren, 
th. 3., ordnen, anordnen, vorfchreis 
ben, beflimmen; regulitte Trup⸗ 
pen, ſtehende; regulirte Beiftliche, 
Ordensgeiſtliche; die Regulieung, 
die Regelung, Berichtigung, Ausein⸗ 
anderfegung; Kegulivzwechfel, bet 


Rehbeere 


‚ben Kaufleuten, ein Meßwechſel mit 
befimmter Verfallzeit. 

* Regulus, in der Scheidekunſt, ber 
beim Schmelzen gewonnene reine mes 

talliſche Theil (König). 

Kegung, w., M.-en, die Handlung, 
da man oder da fich etwas reget: obne 
Kegung da liegen, ohne fih zu 
won; die erfie anerkliche ͤußerung 
einer Gemüthsbewegung:” die Res 
— des Herzens, der Liebe; 

 Aegungslos, E.ru. u w., ohne ſich 
zu regen, und ohne eine Regung ir⸗ 
gend einer Art zu fühlen, 
eb, .u.i.m., flare, fleifz in enger 
ver Bedeutung, von. TIhieten, beſon⸗ 
ders von Pferden ‚.feif in den Gelen⸗ 
ten (auch rehe): ein tebes Pferd, 
welches nach einer plötzlich zehemmten 
Fer age Reif an den Füßen gewor⸗ 
en iſt. | 
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Red, f.,-es, M.-e, Verkli.w. das 


R-dien, D.D. R-lein, eine um 
Hirichgeichlechte gehörende, dem Hirs 
ſche ſehr ahnliche, nur kleinere Thier⸗ 
art, von welcher das Männchen auch 
ein Meines Geweih hat. Beſtimmter 
wird dad Männchen Rebbod, das 
Weibchen Rebsiege, Rebgeifi, Ricke 
Caus Rehzicke verkürzt), Rebehille, 
auch nur Geiß, und das Reh tn 
engerer Bedeutung genannt. 

Reb, w., M. -en, im Schiffbaue, 
eine ſchwanke Latte, die bei dem erſten 
Bau des Schiffes auf die Inhölzer ges 
fpitert wird, und welcher man die 
Richtung nach dem Spring gibt; den 
bie Bordplanken haben füllen, um dies 
felben danach anlegen zu fünnen. 

* Rebabilititiön, w., die Wicders 
einſetzung in den vorigen Stand; Res 
babilisicen, th. 3., wieder einſetzen: 
einen, 

Kẽhader, w., eine Aber der Wierde, 
innerhalb der Dicke, melde die Roß⸗ 
ärzte öffnen, wenn das Pferd reh if; 

der R-baum, im Bergbaue, Nas 
- me bes Kundbauimes oder der Haspels 
toele Cder Rennbaum, Rundbaum) ; 
landſchaftlicher Name des Wachölders 3 
die R-beere, ſ. Kechbeete; das 
Aaaa 4 
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R-bein, das Bein eines Rehes, und 
ein dieſem ähnlihes, wie 4.8. an 
ben Pferden ein Bein, das eine widers 


natüriche Erhöhung am NHinterbeine 


bat; die R-binde, f. Rebbinde; 
X -blatten, unth.3., bei den Ja⸗ 
gern, auf einem Blatte ıc., ben Kuf 
der Ricke nachahmen und dadurch die 
Rehe locken, um fie zu fchießen (auch 
bloß blatten, bloten). Das Schicken 
auf folche gelocte Rehe ſelbſt nennt 
man Blattfihiefen; der R- bod, 
Verkl.w. das R-bädchen, O. D. 
R-böcklein, ſ. Reh; der R-bras 
ten, ein Stüc gebratenes Rehfleiſch; 
die R-brunfte, bei den Jägern, ber 
Bufand der Rebe, da fie brunften, 
oder nah ber Begattung verlangen, 
auch, bie Zeit, zu welcher dies ges 
ſchieht. 

Rebde ꝛc., w., ſ. Reede. 

1. Rebe, E. u. Uw., in manchen Ge⸗ 


genden, z. B. Weſtfalen, ſertig, gar: 


wenn der Hanf in der Röfte rehe 
wird, wenn er barin bie erfoberliche 
Beichaffenpeit "bekommen hat. 
a. Rebe, E.u U.w., ſ. Reh. 
Rehe, w., die Steiſheit der Füße, eine 
Krankheit Ser Thiere, beionders der 
Bferde (in den gemeinen Sprecharten 


Kähe, Kühe, Rohe): mit derXebe - 


bebafter feyn; die Rehe haben. 
Rebegens, f., die Quecke. 
Rebebille, w., ®. -n, ſ. das Reh. 
Sehfablgrau, E.nu. U.w., grau mit 
söthlichbraun gemifcht, wie die Farbe 
des Rehes; die R-farbe, die den 
Rehen eigenthümliche fable oder bräuns 
Sichgelbe Barbe; bei den Färbern, eine 
eöthlih grüne Farbe; R-farben, 
R farbig, E.u.U.m., eine Reh⸗ 
farbe habınd; das R-fleifch, das 
Bleifch vom Rebe (Rehwildbret); der 
X fuß, Verkl.w. das Rebfüfchen, 
D.D.R-f-lein, ber Fuß eines Re⸗ 
bes, und ein dem Fuße bed Rehes ähns 
licher Ruß an Tiſchen, Stühlen ꝛc.; 
auneigentlih bei ben Gärtnern, das 
fchräg abgefchnittene Ende eines Stam⸗ 
mies, morauf gepfropft werden fol; 
R-füßig, E.u. u: w., Repfühe has 


Nebfhlägeh 


bend; uneig., ſchnelfüßig; der R— 
geiß, ſ. das Reh; der eiergelbe 
Blatterſchwamm, der Eierſchwamm; 
die R - geſtalt, die Geſtalt eine 
Rehes: in Nebgeftalt, als ein Reh; 
Das R-basıe, die Haare eines Ku 
bes; die R-baut, bie Haut eines 
Rehes; Die R - beide, die gemeine 
Heide; der Färbeginſter (Rehkraut); 
das Pfriemenkraut (Rehkraut); das 
R-Ealb, Verkl.w., Das R-Eälbs 


„ ben, das Junge eines Rehes, beis 


derlei Geſchlechts (Cauch Rehzicklein, 
die Rehkieze, das Rehkiezel, Rehkaj⸗ 
zel); der R-Eaften, ein Kalen, 
ein Reh darin lebendig von einem Orte 
zum andern zu fchaffen; Das R- käz⸗ 
zel, f. Rehkalb; die R-Eeule, 
bie Keule von einem Rehe, befonders 
Braten (ber Rehſchlagel); die 
-fieze, M. -n, oder das Reb⸗ 
Fiesel, -8, f. Kebkalb; das R- 
Eraut, Name des Farbeginſters und 
Dfriemenkrautes; Das R-leder, eine 
zubereitete Rehhaut; R- ledern,' 
€.u.t.m., von Rehleder gemadt: 
teblederne Handſchuhe ic. 


Kebling, m., -e8, M. -e, f. Rech⸗ 


ling; eine Art glänzend gelber ehbas 
rer Schwämme in feuchten Wäldern 
(in Steiermark Rechling, in Oberſach⸗ 
fen Milpfchwämme, in GSchlefien Sals 
luſchel, Sänfel, in manchen Gegens 
den Schleſiens auch Kochmändel, um 
Danzig und anderwärts Pfiffetlinge, 
an andern Drten auch, Rohling, Kübs 
ling, Röthling, Pfiferling und Krefs 
feling, Gehlichen und Gehlen, Drüſch⸗ 
ling, Hünling, Hünlich, Häandlein⸗ 
ſchwamm, Hafendhrlein, Ziegenbart); 
eine Art Pörſe. 


Kebnen, f., eine Art Metze, die man 


befonders auf Hehe und Füchſe ſtellt 
und die gewöhnlich so Doppelfchritte 
fang, und 16 bis ao Machen, jede 
drei Zoll ins Gevierte, hoch find; die 
R-paftinale, der Imotige Waflers 
mert; der R-rüden, ber Rüden 


. eines Rehes, befonders in den Für 


den, als ein Braten; der R-fchlär 
gel, ſ. Xebtenle; das (ver) 


- Rehſchrot 


R-fchrot, eine große Art Schrot, 
womit man auf Rehe fchieht (Fuchs⸗ 
fhrot und MWolfsihror); der R- 
fchröter, eine Art Hirfchläfer; der 
R-fpießer, Name eines jungen Kes 
bes männlichen Geichlechts , wenn es, 
nachdem es ein halbes Jahr aft if, 
fein Geweih befommt ; Das R-wilds 
bret, Rehe beiderlei Gefchlechts, als 
ein Wildbret; Wildbret, d. h. Fleiſch 
von Heben; der R-mwurm, eine 
Art Nachtfalter; Das R-zidlein, 
f. Kebkalb; die R-ziege, ſ. das 
Reh; der R-ziemer, der hintere 
Theil des Ruͤckens vom Hehe nach ab» 
gelöfeten Heulen (bei Andern auch das 
Rehziemer, im gemeinen Leben vers 
derbt in Rehzimmer). 


Xeibable, w., ein Werkzeug der Drechs⸗ 


fer und Kupferfchmicbe, welches einer 


. arten Ahle gleicht und zum Höhlen 


und Bohren gebrauht wird. Die 
Kupferichmiede nennen es verberbt zus 
weilen Reiwalle, und in manchen 
Gegenden lautet es der Reibabl, wor⸗ 
unter die Schlöffer auch sinen vierfans 
tigen Durchichlag verfichen , Löcher das 
mit zu bohren oder auch nur zu erwel⸗ 
tern; der R-afcb, ein Aſch, d.h. 
ein unten enger zulaufenber Napf, et⸗ 
was, z. B. Mohn mit einer hölzernen 
Reibkeule darin zu zerreiben (der Reis 
benapf, in Franken Riebes, Riefus); 
Das R-bleb, ein Blech, etwas 
darauf oder damit zu reiben. 


Keibe, mw, M.-n, cin Werkzeug ans. 


dere Körper darauf Flein zu reiben, 3. 
55. das Keibeilen; im O. D. auch sine 
Reibkeule, in andern Gegenden ein 
Wirbel, womit man einen Kenfterfüs 


gel verfchlieht, und in Yugsburg und. 


ulm auch ein Schlitten; der R-(e)s 


ballen, bei den Kartenmachern, der 


Ballen, womit ber Kartenbögen, wenn 
er von der Form abgedruckt werben fol, 
gerieben wird, damiter bie Farbe beffer 
annehme; das K-(e,jbrest, Verkl.w. 
das R -cben, bei den Mauren ein 
glatte vierccfiges Brett mit einer Hands 
babe, die frifche Kallwand damit zu 
rciben und eben au machen (der Rei⸗ 
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beſtock); das R-(e faß, ein Faß, 


Geräthe ze. darin zu reiben, d. b. zu 


ſcheuern (Reibzuber, Reibftand) ; der 
R-(e,bammer, in den Hüttenwers 
fen, ein wie ein Stößel mit einer halb⸗ 
Bugelrunden Bahn verfehener Hammer, 
dad zu probende Erz in einer Reibe— 
ſchale Hein zu reiben (der Reibepäus - 
ſchel); das R-(e,bolz, ein Holz 
etwas bamit zu reiben ; in ber Schiffs 
fahrt, mwalzenförmige Hölzer, weiche 
man am Bauche des Schiffes herab⸗ 
bangen läßt, damit das Schiff ſelbſt 
beim Aneinanderfioßen und Reiben an 
andere Schiffe feinen Schaden nehme 
( Wreifholz); ſ. Keibefcheit; bei 
ben Zeugmachern, ein glattes rundes 
Holz, die ſtarken Sarſche, wenn eine 
Strecke davon fertig geworden if, gleich 
auf dem Stuhle uon allen wollenen Fa⸗ 
feen zu befreien; das R-eifen, ein 
Eifen etwas damit oder darauf zu reis 
ken. So in einigen Gegenden, cin 
Eiien, womit der Flachs, wenn man 
ihn nach dein Breshen vor dem Hecheln 
nicht ſchwingt, auf dem Schooße ges 
rieben wird, damit er weich werde. 
©. Keibelappen; am häufigfien ein 
gebogenes Blah mit burchaefchtagenen 
füchern, beren Ränder als Spiten in 
bie Höhe fichen, um andere Körper 
barauf Elein zu reiben (die Reibe); in 
ber Naturbefchreibung , eine Art raus 
her aber feltener Schwimm » oder Hals 
bemondfchneden (die Raspe); der 
R-(e)Feflel, bei den Bärbern, ein 
Bleiner Eupferner Keſſel, der einen ke⸗ 
gelartig erhöheten Boden hat, den Ins 
dig zur Blauküpe darin zu reiben; 
die R-(Cejkeule, eine hölzerne Keule, 
einen Körper damit zu zerreiben, bes 
fonderde in einem Reibaſche; der 
R-(ejlappen, ein Lappen, andere 
Körper damit zu reiben; in der Land⸗ 
wirthſchaft, da wo der Flachs anftatt 
geſchwungen au werben gerieben wird, 
eine lederner Lappen, gleih einem 
Eleinen Schurz, ben man bei bdiefer 
Arbeit auf dem Schooße liegen hat; 
im O. D. wo man f. fcheuern, reiben 
ſagt, auch der Siheuerlappen, 


b 
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Reiben, unr., erſt verg. 2. ich rieb, 


Reiben 


Mittelw. d. verg. Z. gerieben, 1) 
tb. 2., die Flache eines Körpers über 
bie Flache einesandern darauf drückend 
hins und herbemegen: eine and 


mit der andern, oder fich mir) 
die Yände reiben, 3.2. um fie 
dadurch zu erwärmen; ein Franfes 


Blied mise warmen Tüchern reis 


ben !frottiren); fich (mir) die Au: 


gen reiben, mit dem Finger über 


"die Augenlieder bins und herfahren; 


ich veibe mich vor der Stirn; 
die Schweine reiben ſich an den 
Bäumen (nah Andern, an die 
Bäume), daher die uneigentliche 
Medensart: fich an einem reiben, 
ihn necken, ihm zu nahe treten, ihn 
durch Spö:tereien und Anzüglichkeiten 
gleichfam herausfodern; einem ett 


was unter die Naſe veiben, uns 
eigentl., einen an etwas Unangenchmes, 
"3.2. einen Fehler, eine begangene 


Thorheit ze. oft erinnern und ibm 


damit Bormürfg machen, auch, einem 


vie Obren mir etwas reiben; 


in engerer Bebeurung , burch Reiben 


” 


zubereiten, zurichten, z. B. den 
Flachs. ©. Reibeifen und Reis 

lappen; im D. D. das Büchens 
gefchirr reiben, es feuern; ebens 
daf. in weiterer Bedeutung, die 


nafie Wäfche reiben, fie ringen, 


auswinden; das Kupfer oder Die 


“ Bupferplatte reiben, abreiben, 


bei den Kupferflechern , fie von dem 
fertigen Weſen, das nach dem Abs 


drucke derſelben darauf zurückbleibt, 


reinigen; durch Reiben Hein machen? 
etwas 3u Pulver reiben, Brod, 
Suder, Meerrettig, Schofolas 


de, Wiobn, Sarben reiben; eine 


" Probe reiben, in den Hüttenwers 


sen, 


das Erz in einer Keibefchale 


- mit dem Keibehammer oder in einem 


heinernen Mürfer mit einem Gtößel 
in ein Mehl verwandeln; 2) zrckf. Z., 


ſich reiben , an und gegen einander 


bewegt werden, fo daß der eine Körs 
per dem andern in feiner Bewegung 
Widerfand leiet zwei Walʒen 


- Reiberinn, 


Reibflein, 


die gegen einander umgedreht 
werden, reiben fich ; Der Keible)s 


‚nagel , der eiferne Bolzen, mit mels 


chem die Deichfel eines Pferdegöpels 
mit dem Schämel bes Göpeld vercis 


nigt wird; Die R-(e 'pfanne, das 


R-pfännden, O. D. X - pfänns 
lein und R - pfännel, eine Pfanne, 
etwas darin zu reiben; in ben Hüttens 
werfen, ein eiſernes &erärh in Gehalt 


einer Schüffel, das Erz mittelſt eines 


Reibehammers darin Elein zu reiben; 


die R-(e)plarte, in ben Hütten 


werfen, eine runde von Eifen gegoſſene 
Platte mit einer Zatge, deren man 
fih zuweilen ſtatt der Keibepfanne des 


dient; die & - (e)prefle, bei den 


Papiermachern, eine kleine Preſſe, 
worein das Rchreibpapier gepreft und 
an den Rändern berichen ober bes 
raspelt wird; der Keiber, -8, die 
eine Berfon, welcht 
reiht, befonders in Zuſammenſetzungen 
wie Sarbenreiber ı.; ein War 
jeug, damit zu reiben, wovon bas 
Verkl.w., das Reiberchen, befonders 


in der Pandwirtkfchaft ein Strohſell 


oder Strohwiſch, zwiſchen den Zähnen 
eines Rechens befeſtigt, um die aust 
gedrofchene Frucht damt zu reiben, 
d. h. fie durch Hin s und Herfahren 
aufzulocdern und Strohhalme ꝛc. her⸗ 
aufzubringen, die dann mit dem Fle⸗ 
berwifche oben abgefegt werden; bei 
den Schlöffern ein Wirbel im Fenſter⸗ 
ſtocke, durch Drehung und wagerechtt 
Stelung die Fenfterfügel damit zu 
verfihlichen; der Keibefand, Sand 
zum Reiben oder Scheuern; die Ä- 
fchale, eine Schale von Stein, Glas 
oder Metall, einen Körper darin klein 
zu reiben; Das R-(e)fcbeit, in det 


Landwirthſchaft, das Querholz über den 


Deichſelarmen eines Wagens, weil ſig 
der Langmagen darauf reibt (das Rei⸗ 
beholz); der R-Ce)ftein, ein Stein, 
etwas darauf oder auch damit zu rei⸗ 
ben, befonders bei den Maplern und 
Barbenbereitern eim ebener glatter vier⸗ 


cciger Stein, auf melchem die Farben 


mit dem Läufer fein gerieben werden; 


Reibeſtock 


uneigentlich bei den Buchdruckern das 
harte Stüf Holz, auf weichem die 
Barbe liegt (Farbenftein); der R-(e); 
ſtock, ſ. Keibebrett; der R-(e)- 
wifch, ein Wiſch, etwas damit abzus 
ae. auch, etwas damit zu fcheuern; 
das R-(e)tuch, ein Tuch, andere 
Körper damit zu’ reiben , befonders ein 
wollenes; DasR-(e)weohl, bei ben 
Schlöfern, ein Bohrer mit eifernem 
Geſtell, der dem Draufbohrer oder 
Bruſtleier der Zifchler ganz Ahns 
lich ik; Das R-(e)zeug, ein Werks 


zeug zum Reiben, befonders in der 
Naturlehre, derienige Körper, womit, 


ein blisftoffiger Körper gerieben wird, 
den Blitzſtoff dadurch zu erregen; Das 
R-feuer, euer, welches durch Nels 
bung breunbaree Körper an einander 
entſteht; auch f. Blitzfeuer. 

Reibifch, m., -es, eine Art Kannens 
fraut, ber Roß⸗ ober Pferdeſchwanz. 

Reibling, m., -es, M. -e, in ins 

garn, der Reißke. | 

Reĩbtaback, m., der aus den Tabaks⸗ 

rellen gröblich gericbene Schnupftabaf 
(Rap). 

Reibung, w., DM. -en, die Handlung, 
da man reibt; der Fall, da zwei Körs 
per fih an einander reiben, ſich in 
der Bewegung Widerſtand leiſten 
(Frittion). 

Reich, E.u u.w., in großer Menge, in 

großem üiberfluffe vorhanden, doch nur 

von Dingen, die nicht als ein Übel zu 
betrachten find: ein reicher Segen, 

Sprihw. 24, 25; ein reiches 

©pfer, Bir. 35, 1; ein reicher 

Teoft, Bi. 65, s; reiche Als 

mofen austbeilen; ein reicher 

Ertrag; die Ernte iff diesmabl 

febr reich ausgefallen; in ber 

Dichtkunſt, reiche Reime, folche, 

die ſich mit mehr aleichlautenden Buch» 

ſtaben endigen, ald nöthig find, oder 
die auf ein und daffelbe Wort ausges 
bin, 3. B. des Vaters Stieden 


ſey mit euch, des Sobnes Sries 


den fey mir euch; beionders einen 
großen liberfluß an etwas, mas als 
ein Gut angejehen wird, habend: 


Reid IIII 


reich an Geld und Gut, an Ver⸗ 
ſtande, Kenntniſſen, an witzigen 


Einfallen, an wichtigen Nach⸗ 


richten, an Erfahrung, an Tu⸗ 
enden, guten Eigenſchaften, 
a es denn oft mit dem Worte, wel⸗ 


ches bie in Menge vorhandene Sache 
bezeichnet, zu Einem Worte zuſam⸗ 


mengejogen wird, 3. B. menfchen? 
geich, tugendreich ꝛc. Oft ſteht 
es allein ohne ausdrückliche Nemung 
der in Menge vorhandenen Sache: die 
reiche Natur, die einen überfluß 
von Dingen aller Art enthält; eine 
reiche Erzader, bie viel des geſuch⸗ 


ten Erzes enthält; ein reiches Bes 


mäblde, auf welchem viele Gegens 
fände, befonders viele Geſtalten dar⸗ 
geſtellt ſind; eine reiche Sprache, 
die eine Menge Wörter hat; in enge⸗ 
rer Bedeutung, eine Menge von einer 
für ein Gut, für etwas Vorzügliches 
geachteten Sache, enthaltend: ein reis 
ches Bergwerk, welches viel edles 
Metall enthält; eine reiche La⸗ 
dung, eine koflbare; ein reiches 
Bleid, welches mit Gold und Gils 
ber ic. beſetzt if; befonders einen 
ÜberKuf am zeitlichen ‚Gütern, vors 
züglich an Gelde habend: ein reicher 
Mann; eine reiche Frau; eine 
reiche Erbſchaͤft thun; ein reis 


ches Rlofler, Stift ıc. Ju dieſem 
Sinne gebraucht manch auch als Haupts 


wort, der Reiche, ein, Keicher, 


. die Reihen, im Gegsenſatze des 
und der Armen. 
Keich, f., -e3, M.-e, die Herrſchaſt, 


die Kegterting: nun wird Dein 


Reich nicht befieben, ı Sam. 13, 


145.10 demVater unfer, dein Reich 
komme; dein iff das Neich; fein 


Reich bar nun ein Ende, cr hat 


nichts mehr zu beſehlen; der Inbegriff, 
ganze Umfang derjenigen Dinge, über 
melde einer Perſon die höchſte Gewalt 
zudeht, beionders jedes Gebiet, fand, 
welches ber Herrichaft einer Perſon 
unterworfen if. So heißt das Gebiet 
ber Stadt Aachen und Nimwegen au 
diefen Orten das Reich von Aachen 
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Reich 


und Nimwegen. Ebenſo öſter⸗ 


reich, Weſterreich, das öſtliche, 
weſtliche Reich oder Gebiet, und 


Srankreich, das Reich oder Gebiet 
der Franken; uneigentlich im gemeinen 
Leben: das gehört in mein Reich, 
das gehöret mir, kommt mir zu; in 
engerer und gewöhnlicher Bedeutung, 
das einem Könige oder Kaiſer ober eis 
nem anders betitelten Oberhaupte uns 
ferwotfene Gebiet, es beſtehe in einem 
einzelnen Bande oder in mehrern Fans 
, bern: das Affyeifche, Perfifche, 
Reömiſche, Türkifhe, Ruffifche 
Reich; ein Erb», Wahlreich; 
“ein Königreich, 3.2. das König: 
reich Preufien, Spanien ıc.; uns 


eig., ‚bei den Gottesgelehrten, Das 


Reich Gottes, der Inbegriff aller 
der göttlichen Macht unterworfenen 
Dinge, welches man eintheilt in das 
Reich der Natur (Maturreich), 
‚ ben Inbegriff aller, Gott dem Schöpfer 
und Erhalter untermorfenen Dinge, 
. das Keich dee Gnade (Gnaden⸗ 
reich), den Inbegriff aller mit Gott 
‚ näher vereinig*n Menfchen, das Reich 
der „Herrlichkeit, den Inbegriff 
aller vollendeten Unterthanen des 


Meiches der Gnade, welche beide 


letzten Reiche in der Kirchenfprache auch 
das HBimmelteich genannt werden, 
mworunter aber, fo wic unter Keich 
Gottes, im neuen Tefiamente ge⸗ 
mwöhnlich die beffire Erkenntnis ſowohl, 
als auch die dadurch bewirkte beffere 
Geſinnung der - Chriſten verfkanden 
wird; uneigentlich und als ein Sam⸗ 
melmort auch von den fämmtlichen 
oder doch den meiffen Unterthanen,, in 
manchen Fällen auch von den Ständen 
eines Keiches: das Reich zufams 
menberufen; in noch engerer, ches 
mahls gültiger Bedeutung, verftand 
man unter Reich fihlehthin Das 
Deutfche Reich, oder wie es voll 
ſtändig genannt wird, Das heilige 
Römijche Reich Deutfcher Na⸗ 
tion, und zmar gebrauchte man es 
von den ſämmtlichen mit dem Kaifer 
als dem gemeinschaftlihen Oberhaupte 


Reihen 


verbundenen fändern und Eandichaftens 
zumXeiche gehören ; die Stände 


des Reichs oder die Reichsſtände; 


ebenfo von den obern Kreifen bes Reis 
ches, welche Dberbeutichland auss 


machen, mit Ausſchluß Böhmens und 


Schleſiens, welche häufig vorzugsweiſe 
das Reich genannt wurden, weil jene 
Kreiſe zum alten Reiche der ehemahli⸗ 


gen Fränkiſchen Könige gehörten: ins 


Reid) reifen; Briefe, Nachrich⸗ 
ten sus dem Reiche befommen; 
in noch engerer Bedeutung führen zus 
weilen nur bie Gegenden am. Rheine 
und Maine, mit Ausſchliebung Baierns 
und Öfterreihs den Namen des Red 
ches; auch von der Verſammlung des 
Kalferd und der vornehmficn Gtände 
des Reiches oder ihrer Abgeordneten, 
zumeilen auch nur bie] Berfammiung 
der Stände ober ihrer Abgeordneten 
alein: erwas an das Reich brins 
gen; Das zu Kegensburg vers 
fammelte Reich; in weiterer Be⸗ 
deutung , der. Inbegriff aller Dinge 
einer Art, in welcher Bedeutung, der 
Begriff der Dienge der herrſchende ik, 
der Begriff der Herrfchaft aber füh 
verliert: Das Waſſerreich, das 
Waſſer überhaupt mit Allem was darin 
Icht; das Erdreich, der Erdfürper 
mit Allem was darauf befindlic ik; 
das Luftreich, die Luft mit Allem 
was darin befindlich if, und chenio 
das Körper⸗, Geiſter⸗, Natur—⸗ 
reich, welches letztere wieder in das 
Thier⸗, Pflanzen » und Stein 
(Miner-) reich getheilt wird; um 
eig., die Bewohner. eines Reiches: 
Das ganze Keich war unter den 
Waffen. 


Reĩchbeere, w., die wilde Johann⸗⸗ 


beere. S. KRechbeere. 


1. Reichen, ») unth.8., mit baben, 


fih der Ausdehnung nach erſirccken, 
befonders der Ausdchnung in die fünge 
und Höhe: Das Waller reichte mir 
bis an die Bruſt; der Saum 
reicht bis an das Dach; meine 
Arme reichen nicht fo weit; der 
Großen Arme reichen weit, un 


Reihen 


eigentlich, ihre Macht erfireckt fich 
weit; über jemand reichen, im 
D. D. über ihn hervorragen; ich 
Eann fo weit, fo boch nicht reis 
chen, So auch in berans, binans, 
beraufs, binaufeeichen ıc.; uns 
eigentlich, in Anſehung feiner Menge 
zu etwas binlänglich feyn, in erfobers 
licher Menge da ſeyn: Das Beld 
wird zum Ankauf diefer Sachen. 
wohl reichen; das Tuch reicht 
zum Rode; mit etwas reichen, 
daran zu einem gemwiffen Zwecke oder bis 
zu einer gemwiffen Zeit genug haben. .&, 
Ausreichen, Hinreichen, Zureis 
chen; in Anſehung der Wirkung ſich 
bis zu etwas erſtrecken: meine Augen 
reichen nicht ſo weit, ich kann nicht 
ſo weit ſehen; Gottes Güte reicht 
ſo weit der Himmel iſt, Pſ. 108, 
5; in Anſehung der Zeit oder Dauer 
fih erfireden; die Drefchzeit fol 
reichen bis zur Weinernte, und 
die Weinernte foll reichen bis 
zur Seit der Saat, 3,Mof. 26, 
535 f. liegen, gerichtet fehn: ein 
Stüd von den Theilen, fo.vom 
sorgen bis gen Abend reichen, 
Eich. 48, 85 2) th. Z., mit aus⸗ 
geſtreckten Arme hinhalten, geben: 
‚einem die Hand reichen, daß er 
fie fafe; einem Armen ein Almos 
fen reichen; einem Rranfen das 
Abendmahl reicben; er reicht 
ibm das Waſſer nicht, uneigentlich, 
er if gar nicht mit ihm zu vergleichen, 
ficht weit unter ihm; einem bülfs 
reiche Hand reichen, ihm behülflich 
fen, ihm beiſtehen; in weiterer Ber 
deutung überhaupt f. geben : Die Mut⸗ 
ter reicht dem Rinde die Bruſt; 
einem die nötbige Nahrung reis 


chen, ihn erhalten, verpflegen; im. 


O. D. auch Zoll, Steuer reichen; 
die Koſten zu etwas reichen, 
hergeben... (Im N. D. lautet es reken, 
safen, daher das Verſtärkungswort 
recken). 

Keichen u. Reĩchern, ı) unthZ., 
mit ſeyn, ganz veraltet, reich werden, 
2) th. Z., reich, und reicher machen, 


Reichsacht zu 


Rerchfriſchen, ſ., 6, in den Kupfer⸗ 


hütten, das Friſchen reichhaltiger 
Kupfer, oder ſolcher, die dügch arme 
bereichert find; Die R - gabel, in 
ber Landwirthſchaft, eine elferne Gabel 
an einem langen Stiele, Heu, Stroh 
und dergleichen damit in bie Höhe zu 
reihen (die Heugabel, fofern allein. 
oder befonders Heu damit zugereicht 
wird); R -baltig, E. u. U.w., vie 
len Gehalt habend: reichhaltige 
Erze, im Bergbaue, welche viel von 


dem geſuchten Metall enthalten; reich⸗ 


baltig an fruchtbaren Gedanken, 
guten Einfällen ꝛc.; eine reich⸗ 


haltige Schrift, welche überhaupt 


viel Belehrendes, Nutzliches und Ans 
sichendes. enthält. Davon die Reichs 
haltigkeit; der R-bard, -s, das 
Eifeufraut; Die R-beit, der Zuſtand 
einer Perfon oder Sache, da fie reich 
an etwas iſt, befonders einer Perſon, 
ba fie viel Geld und Güter befist; der 


R-Erämer, in Schlefin, 3.8. in 


Breslau, Krämer, welche mit Speze⸗ 
reien, Eiienwerf”, Blei und ähnlichen 
Waaren handeln; R-Tich, E.u.u.m., 
dem, mas reich iſt, ähnlich, aber 
auch f. veich ſelbſt: reichliche Ges 
ſchenke, Almoſen; fein reichlis 
ches Auskommen baben; als ums 
ſtandwort ſteht es allein f. reich d. h. 
in Menge, auf eine hinlängliche Art: 
einen reichlich befcbenken; Gore 
wird, es reichlich vergelten; 


reichlich auskommen ſeht gut 


auskommen. Davon die Reich—⸗ 
lichkeit, die Beſchaffenhelt, der 
Zuſtand einer Sache, da fie weiche | 
lich if. — 


Reichsaͤbſchied, m., ein Schluß, wel⸗ 


cher von den auf dem Reichstage ver⸗ 
ſammelten Ständen gemacht und bei 
dem Abichiede, oder Schluffe des Reichs⸗ 
tages Öffentlich befannt gemacht wird ; 


die Reichsadht, diejenige Acht, durch 


weiche jemand aus den Grenzen eines 
ganzen Reiches verbannt wird; in 
engerer Bedeutung im Deutichen 
Staatsrechte, die von dem Kaifer oder 
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einem ber Höchften Reichs gerichte aus⸗ 
geiprochene oder angedrohte Acht; der 
R-ächter, einer, der in die Reichs⸗ 


acht verfallen ii; der R-adel;, der 


yon dem Dperhaupte eines Reiches ers 
theilte , durch das ganze Kelch gültige 
Adel, und in engerer Bedeutung, dies 
jenige adelige Würde, mit welcher 
jemand ehemahls nur dem Kaifer und 
Keiche unterworfen war; die ſammt⸗ 
lisen Perfonen, welche im Befis eines 
ſolchen Adels find; der X -adler, 
der Adler als Wappen eines, beſonders 
des Deutſchen Reiches; das R- af⸗ 
terlehen, ein Reichslehen, welches 
man von einem Reichsſtande erhält; 
das R-amt, ein Amt, welches den 
Inhaber einem. Reiche und in engerer 
Bedeutung dem Deutichen Reiche und 
deifen Oberhaupte zu gemiffen Dienften 
verpflichtet; im engerer Bedeutung fühs 
ren gewiſſe Hofämter, 3.8. das Amt 
‚des Reichsſchatzmeiſters, Reichstruch⸗ 
ſeſſen, Reichsſchenken, dieſen Namen, 
weiche wieder in Reichserzaämter 
und Reichserbämter getheilt wers 
den, deren Inhaber KXeichsbeamte, 
Reichsersbeamte und Keichserb- 
* beamte genannt werden; der R— 
ankläger, f. KReichsfiscal, f.d.; 
die R-anlage, eine zum Behuf eis 
nes Reiches , befomders ehemahls des 
Deutichen Reiches von dem Dberhaupte 
und den Ständen des Reiches verords 
nete Anlage (Meichsanfchlag); der 
"RR -antbeil, ein Antheil des Reiches 
and am Reihe; in ber chemahtigen 
Deutichen Neicheverfaffung, der Ans 
theil der Reichsftände, den fie an den 
Bebürfniffen des ganzen Meiches, wel⸗ 
chen fie durch ihre Beiträge abhelfen, 
nehmen; auch der Antheil oder bie 
Zahl der Mannſchaft ꝛc. welche jeder 
Reichsſtand zu dem Reichs heere zu ſtel⸗ 
fen bat (Reichscontingent); der R- 
“apfel, ein Apfel, d.h. eine Kugel 
mit einem Kreuze auf dericlben, als 
finnbildtiches Zeichen der höchſten fais 
ferlichen und fäniglichen Gewalt, Das 
R-archiv, f. Reichsurfundens 
ſchatz; die R-armee, |. Keidıss 


beſonders ald Reichsſtand; 
boden, der zu einem Reiche und 


Reſchſchlackenblei, ſ. 


Reichsdorf 


beer; der R-Ldüsfchuß, chemapls 
im Deutſchen Staatsrechte, ein aus 


« den Ständen des Reichs niedergefeuter 


Ausſchuß (Reichsdeputation) ; der R- 
baron, f. Keichsfreiberr; der 
R - bauer, chemahls ein Bauer, 
welcher unmittelbar dem Kaifer und 
ben Xeiche unterworfen war; der 


 R-beamte, ein Beamter, . welder 
einem ganzen Keiche und deffen Ober⸗ 


haupte zu gerbiffen Dienften höherer 
Art verpflichtet if. So wurden ches 
mahls in Polen der Krongroßfeldherr, 
der Krongroßkanzler, der Krongroß⸗ 
marjchal ꝛc. und in Litthauen der 


" £ronfeldbere 20. Reichsbeamte (auch 


Kronbeamte) genannt, und fe gab «4 
auch im Deutichen Reiche ſolche Reiches 
Beamte; Das N - bedenken, 1. 
Reichsgutachten; der X - beis 
trag, basienige, was jeder Reichsſtand 
zu den Bedürfniffen des ganzen Keiches 
beiträgt, befonders ehemahls im Deuts 


ſchen Reiche (Reichscontingent). ©. 
auch Reichsantbeil; der R-br 


ratber, der Berather eines Reiches, 
f. Konful und die Reichsberatber: 
würde, f. Ronfular; der X- 
bifchof, der Biichof in einem Keiche, 
der *- 


in engerer Bedeutung, zum Deuts 
fchen Reiche gehörende Grund und Bos 
den; ehemahls auch, ein dem Deuts 
ſchen Keiche unmittelbar untermworfener 
Grund und Boden, in welchem Vers 
Rande nur der große Wald um Nürns 
berg der Reichöboden genannt wurde; 
der R- bürger, der Bürger, Eins 
wohner eines Reiches und einer freien 
Reichsſtadt. 

in den Hutten⸗ 
werten, basjenige Blei, melches vom 
Schmelzen der reihen Schladen ers 
folgt; Das R - fchmelzen, das 
Schmelzen reicher Erze. 


Keichscontingent, f. Reichsbeitrag; 


die X -Deputation, f. Reichs—⸗ 
ausſchuß; der R-Dieb, einer, der 
die Herrichaft über ein Reich liſtig an 
fich reißt (uſurpater); das R-Dorf, 


Reichsdoͤrfer 


ehemahls ein Dorf, welches dem Kalfer 


und dem Deutfchen Keiche unmittelbar 
. Änterworfen mar, dergleichen es in cis 


wigen D.D. Gegenden gab; der R- 
dörfer, der Einwohner eines ſolchen 


Dorfs (der Keichsbauer). 
Reichfeyn, f., —8, der Zufland, da 
man reich iſt. 
Reichserbamt, f., f. Keichsamt 
. und Erbamt; der R-erbbeamte, 
f. Reichsamt ; das’ R -Ersamt, |. 
Reichsamt und Erzamt; der X- 
erzbeamte, f. Reichsamt$ der R- 
erzkanzler) der Erzkanzler des Reichs, 
" befonders chemahls im Deutichen Reis 
de, wo er, zugleich Kurfürk, auch 
Kurerzkanzler hieß; Die R-fabne, 
bie Fahne des Reiches, ‚auch, eine 


gahne bei den Meichdtruppen, der ö 
R-feind, ein Beind des Meiches, 


befonders_ des vormahligen Deutfchen 
Reiches; der R-fiscal, ein Fiscal, 


der für die Gerechtfame eines ganzen 


Reiches macht; die R-folge, die 
Nachfolge in der Herrfchaft (die Throns 
folge); der R-forft, ehemahls ein 
Bor, welcher dem Kaifer und Reiche 
unmittelbar gehörte; R- frei, Eu. 


U.w., von aller andern Herrfchaft frei - 


und nur dem Kailer und dem. Deuts 
ſchen Reiche unterworfen ; befonders 

ehemahls als ein Zitel des unmittels 
baren Reich sadels gewöhnlich; dieX- 
freibeit, der Zuſtand einer Perſon 
und Sache, da fie reichäfrei find; der 
& - freiberr, ehemahls, ein dem 
Kaifer und Reiche unmittelbar unters 
worfener Freiherr (Meichsbaron); R- 
fceiberrlib, E. u. U. w., 
Reichsfreiherrn gehörend, in feinem 
Stande gegründet; der Reichsfürft, 
die R-f-inn, ein Gürft eines Reis 
ches, und in ber vormahligen Deutfchen 
Reichsverſaſſung, ein Fürk, fofern er 
ein Glied des Deutfchen Reiches, nur 


dem SKaifer und Reiche unterworfen 


war und fein Fürſtenthum von demfels 
ben allein zu Lehen trug; der R- 
fürſtentitel, der Titel eines Reichs⸗ 
fürſten; die R-f-würde, die Würde 


eines Reichsſürſten; R- fürſtlich, 


einem 


Reichsgraͤflich 


E. u. u.w., einem Reichsfürſten gehö⸗ 
rend, auch ſeiner Würde angemeſſen; 
der R-fuß, der Munzfuß, welcher 
befonderd im Deutihen Reiche anges 
nommen it, der 24 Gulden Fuß (der 
Reichswerth); der X -gebülfe, ein 
Gehülfe in der Herrſchaft, Regirung 
(Reichögenoß); der R-genofi, ein 
Genoß in der Herrſchaft, Regirung, 
ein Mitherrfcher; ein linterthan, ſoſern 
er ale Bortheile und Vorzuge bes 
Reiches mit den Übrigen genicht; die 
R- genoffenfcbaft, der Zuftand da 
man Keichögenoffe if, und die fammts 
lichen Reichögenoffen sufammengenoms 
men; Das R-gericht, ‚ein höheres 
Gericht,. welchem bie Keichsglicher 
unterworfen find; befonders im der . 
vormahligen Deutfchen Keichsverfafs 
fung, ein Gericht, vor welchem die 
Stände des Reichs Recht zu nehmen 
und zu geben verbunden find. Solche 
Gerichte waren der Reichshoͤfrath 
und das Keichstämmergericht; 
R - gerichtlih, E. u. U.w., zum 
Keichögerichte gehörig, in bdemfelben 
gewöhnlich; die R-gefchichte, die 
Geſchichte eines Meiches, beſonders 
des deutfchen, in Bezug auf feine 
Staatöveränderungen und Gtaatsbes 
gebenheiten (Keichshiflorie); Das R- 
geferz, ein Geſetz, welches alle Glie⸗ 
ber eines Reiches verbindet (das Reichs⸗ 
grundgeſetz, wenn es zugleich das We⸗ 
fentlihe der Gtaatsverfafung eines 
Reiches beſtimmt), befonders in der 
vormahligen Deutfchen Reichöverfafs 
fung; R- geſetzlich, E.u. U.w., den 
Keichsgefegen gemäß ; Die R-gemalt, 
die Gewalt, Stärke eines Reiches; 
das R-glied, eine derjenigen Pers 
fonen, welche zufammen das Reich 
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ausmachen, und an dem Schutze und 


den Bortheilen dieſes Vereins Ans 
theil yaben; der R-graf, die R- 
gräfinn, in ber yormahligen Deuts ' 
ſchen Reichöuerfaffung, ein dam Deuts 
ſchen Reiche und Katfer unmittelbar 
unterworfener Graf; R - graflich, 
E. u. U. w., einem Neichögrafen ges 
was, auch, zu einer Meichegrafihaft 
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gehörend; die M-greäffchaft, eine 
Graffchaft, die dem Kaiſer und Reiche 
unmittelbar unterworfen iſt; die R- 
grenze, bie @irenge eines Reiches, bes 
fonders des Deutfchen ; der R-große, 

- eine der vornehmften, angefchenften 
Berfonen in einem Keiche, 3. B. ein 

‚ gBürft, Braf ıc. (Wair); Das R- 
gründgefen, f.Reichsgefeng; der 
Reĩchsgulden, ein in einem ganzen 
Meiche yültigee Gulden, beſonders 
‚wenn fein Gehalt und Werth von bem 
Deutſchen Reiche beſtimmt worden if; 
das N - gütachten, im Deutſchen 
Staatsrechte, ein Gutachten, welches 
* dem Kaifer von den Ständen ertheilt 
x. wurde (ein Reichsbebenten); der X- 
handel, eine Sache, Angelegenheit, 
weiche bas ganze Reich betrifft, bes 
fonders eine folche ſtreitige Sache; 
Das R-baupt, das Oberhaupt ei» 
nes Reiches, beſonders des deutſchen 
Reichs; Das R-beer, das Heer des 
alten deutichen Reiches, welches von 
den Antheilen der Keichslände zur Bers 
theidigung der Kreiheit und Gerechts 
ſame gebildet und unterhalten wurde 
(Reichsarmee); die R - beiltgrbüs 
mer, d. M., wurden zu Nürnberg 
verwahrt, und befanden in allerlei 

- vorgeblichen Reſten und Stücken vom 
Areuz Chriſti, der Dornenfrone, der 
‚ Srippe u. ſ. w; das X - bers 
kommen, ehemahls im Deutihen 
Staatsrechte, eine duch die Gewohn⸗ 
heit feit langer Zeit eingeführte Kegel, 
nach welcher in gemiffen Süllen, mo 
feine Geſetze oder Verträge vorhanden 
waren, verfahren murde; die R- 
biftorie, f. Reichsgeſchichte; der 
R-böfrarb, im Deutfwen Stoatss 
rechte ein hohes Reichsgericht am kai⸗ 
ferlichen Hoflager mwelmes den Reichs⸗ 
fländen Recht ſprach und die Reichs⸗ 
‚Sehen ertheilte; ein einzelnes Glied 
Diefes Reichsgerichtes; NR - böfrärbs 
lich, E.u.u.w., sum Reichshoftathe 
schörend, von ibm herrührend; Die 
& - höfrathsordnung, die dem 
Meichshofrathe vorgefihrichene Drds 
nung des Verfahrens; Die R-bülfe, 


Reichsland 


bie von dem geſammten Relche bes 
wiligte Hülfe an baareım Gelde und 
an Truppen; die X - infignien, 
d. M., f. Xeichskleinodien ; der 
&R-Ealender, ein in einem Reiche 
eingeführter Kalender. Der 1777 in 
Kücficht der Feſtrechnung in Deutſch⸗ 
Iand eingeführte Gregorianiiche Kalen⸗ 
ber heißt der allgemeine Keichss 
Kalender; Das R-Fämmergericht, 
chemahls im Deutichen Keiche, eins 
der beiden höchften Reichsgerichte, wel⸗ 
he den Keichsftänden und den Unter 
thanen derſelben Mecht fprah, und 
feinen Gis in Weslar hatte; der A- 
Esmmerrichter, ein Michter im 
Reichstammergerichte; die Reĩchs⸗ 
kanzelei, die Kanzelei eines, beſon⸗ 
ders chemahls des Deutichen Reiches; 
der R-Eanzler, der Kanzler eines, 
beionders ehemahls des Deutſchen 
Reiches; die R-Eafle, die Kaffe ci⸗ 
nes, befonders ehemahls des Deuts 
ſchen Reiches; Das R - Eleinod, ein 
Kleinod, als bildliches Zeichen der 
böchften Würde und Gewalt eints, bes 
fonders: chemahls des Deutichen Kei⸗ 
ches, als: Krone, Zepter, Reichs⸗ 
apfel, Schwert, Mantel. Hanbdſchuh 
ꝛe., die in Aachen und Nürnberg aufs 
bewahrt wurden (Reichsinjiynien); 
das R-Eollegium, f. Reichsratb; 
der R - Eörper, ein Reich, ſofern 
es aus mehrern einzelnen Thellen und 
Gliedern zufammengeickt iſt und ein 
Ganzes bildet; der R-Ereis, eine 
der zehn Kreiſe, in welche das Deuts 
ſche Reich ehemahls eingetpeilt wor; 
der R - Krieg, ein Krieg, den ein 


ganzes Reich, beionders das Deutict 


Reich führt; die R - Erone, die 
Krone eines Keiches, als Zeichen der 
höchſten Würde, der oberflen Gewalt 
im Reiche; eine Art Kegelihneden, 
die Raiſerkrone. ©&.d.; Das R- 
land, Länder, welche zu einem Reis 
che befonders zum Deutichen Reiche 
gehören; in engeren Bedeutung waren 
Acichslande, die dem Deutſchen 


- Keiche unmittelbar unterworfen 


Länder und Bezirke, und die den weis 


Reichslehen 


weltlichen Reichsſtaänden gehörenden 
rander und Bezirke, im Gegenſatze der 
Kirchentande oder Kirchenländer, wel⸗ 
che die geiſtlichen Fürften befaßen; 
das R-leben, ein Lehen, melces 
von dem Kaiſer und Reiche zu Lehen 
genommen werden mußte; zuweilen 
auch die Belehnung mit einem folchen 
£ehen; die R- leute, Perſonen ges 
ringen Standes, welche dem Reiche 
unmittelbar unterworfen find, bers 
gleichen es 3.8. auf der Reutfircher 
Heide gab; Die R-macht, bie Kriegs⸗ 
macht eines, befonders chemahls des 
Deutichen Reiches; Die R-marrikel, 
f. Keichsrolle; R- manne und R- 
männer, d. M., chemahls Männer, 
Bafallen einer dem Kaifer oder Reich 
unmittelbar ergebenen Herrfchaft, die, 
wenn fie in hohem Range fanden, 
Aochmanne hießen; die R-münze, 
die in einem, befonders im Deutichen 
Reiche gültige Münze; der R-Sbers 
bifchof, der Oberbiſchof eines Rei⸗ 
ches (Primas regni); das N -Öbers 
haupt, das Oberhaupt eines, befons 
ders chemahls des Deutichen Reiches, 
der Kaiſer; R - Öberbauptlidh, 
E. u. U.w., dem Reichsoberhaupte ges 
börend, ihm zukommend; das R- 
panier, bie Reichsfahne mit dem 
zweiköpfigen Adler; Der R-pfens 
nigmeifter, ehemahls im Deuts 
schen Reiche, der Vorgeſetzte einer 
Reichslaſſe, welcher Aufficht und Mech» 
nung darüber führt (der Reichskaſſen⸗ 
meifter). Einen folchen hatte das 
Meichstammergericht zu Wetzlar, bie 
Kammerzieler von den Reichsfländen 
einzunehmen und zu berechnen; die 
Keichspflege, ehemahls ein dem Kais 
fer und Reiche unmittelbar gehörendes 
Gebiet, und die Berwaltung eines 
folhen Gebiets; der X - pfleger, 
der Vorgefegte einer Keichöpflege, wel⸗ 
cher fie im Namen des Kaifers und 
des Reiches verwaltet, dergleichen es 
3u Donaumwerth und Weißenburg gab; 
der X -plar, eine Stadt, ein Dorf, 
welche ein Stand, ein Glied eines 
Reiches, oder dem Kalfer und Meiche 


Reichsrolle J 


unmittelbar unterworfen ſind: die 
X -poft, ehemahls im Deutſchen 
Reiche, die dem Kaiſer und Reiche 
unmittelbar gehörende Poſt, zum Un⸗ 
terfchiche vor den Polen der Stände; 
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"eine Poſt, die mach und von dem Reiche 


in engerer Bebentung, d. b. nah Ober⸗ 
beutichland geht oder lommt; Das R- 
pöftamr, ein dem Kaiſer und Reiche 
gehörendes Poſtamt; der IX -pöfts 
meifter, der Voſtmeiſter eines Reiches 
pofiamtes; der K-pöftreiter, der 
Hoftreiter einer Reichspoſt; ehemahls 
gab es eine Zeitung unter dieſem Tis 
tel; Das R poftwefen, die Reiches 
poften und was dazu gehört, mas dies 
felben betrifft; Der K-quartiermeis 


fer, chemahld, ein Unterbcamter 


des Erbmarfchalles , welcher bei feiers 
lichen Befammlungen die Wohnungen 
für die Gefandten ber Reichsſtände bes 
forgte; der Reĩchsrath, ein aus 
mchrern Gliedern beflchender Kath, 
welchem bie Megirung eines ganzen 
Reichs Übertragen iſt, dergleichen uns 
ter Kalfer Maximilian im Jahr ı 500 
unter dem Mamen Keichsregiment 
niebergefebt wurde , aber 1502 ſchon 
wieder aufbörte; auch bie verfammels 
ten Gefandten und Bevollmächtigten 
der Reichsitände in Regensburg und. bie 
drei Abtheilungen, in welche fie ges 


theilt wurden, führten den. Namen 


Meichsräthe (Reichötolegia) ; ein Mit⸗ 
glied eines folchen Kathes; R-rärhs 
lich, @u.u.mw., dem Reichsrathe, 


auch zum Reichsrathe gehörend, dem⸗ 


ſelben zukommend; der R-richter, 
ber Richter bei einem Reichsgerichte; 
der R-ritter, ehemahls im Deuts 
ſchen Reiche,. ein dem Saifer und 
Meiche unmittelbar unterworfener 
Kitter; die KR -ritterfchaft, die 
Eigenfchaft und Würde eines Reichs⸗ 
ritters; die fünmtlichen Reichs⸗ 
ritter als ein Ganzes betrachtet; 
R - ritterfchaftlih, @.u.u.m., 
der oder zur Reichsritterſchaft gehö⸗ 
rend, ihre zufommend; die Neichss 
rolle, das Berzeichniß der fämmtlis 
chen Meichifände und ber von ihnen 
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Reichsſache 


zu den Wedürfniffen des Reichs sur lie⸗ 
fernden VBeiträge (Reichsmatrikel); 
die R-fache, eine Sache, welche 
ein ganzes, beſonders bas bdeutiche 
Deich betrifft; die R- fatzung, im 
Deutfhen Gtaatsrechte, ein jedes 
Reichsgeſetz mit Inbegriff der Keichs⸗ 
abfchiebe, auch, eim folches Reichsge⸗ 
ſetz, welches auf dem Reichstage ger 
macht und nach Endigung bdefelben 
vom Kaiſer bekannt gemacht wurde, 
welche Gewohnheit bis auf Kaifer Fries 
drich III. blieb, unter melchem bie 
Reichsabſchiede Ühlich wurden; der 
Ra ſchatz, der Schag eines Reiches; 
der R-fchluß, ein von einem Reiche 
gefaßter Befchluß, befonders ein fols 
her von den Deutichen Reichsftänden 
auf einem Reichstage gemachter Schluß, 
weicher dem Katfer jur Beflätigung 
vorgelegt wurde; R-fchlügmäßig, 
E.u U.w., nach Art eines Reiches 
fchluffes, als Reichsſchluß; einem 
Reich oſchluſſe gemaß; die R-fchuld, 
die Schulden, welche ein Reich hat; 
der R-fchültbeif, ehemahls, ein 
Beamter in den deutſchen Reichsflads 
ten, melcher in benfelben im Namen 
des Kalſers die peinliche Mechtöpflege 
bandhabte (der Meichsvogt) ; das X- 
ſchwert, das Schwert , welches dem 
deutichen Kaiſer bei feiner Krönung 
umgegürtet wurde; die R- feele, 
die Seele eines Reichs, die den Reichs⸗ 
körper beieht; Das R-fiegel, das 
Siegel eines Reiches oder deffen Obers 
hauptes; die R-forge, die Sorge 
für das Beſte des Meichs; die R- 
ſtadt, eine Stadt, fofern fie unmits 
telbarcs Slied, ein Stand eincs Reis 
bes ift, befonders ehemahls im deuts 
fchen Keiche eine Stadt, welche dem 
Kaifer und Keiche unmittelbar unters 


worfen war (eine freie Reichsſtadt), 


zum Unterichiede von einer landſaſſi⸗ 
gen’ oder Münicipalladt; der R- 
ftädter, die R-ff-inn, ber Bes 
mwohner, Dlirger einer Reichsſtadt; 
R— flädeifch, E. u. U.w., einer 
Reichsſtadt gehörig, zukommend, ders 
ſelben gemäß; der A-fland, ein 


Reichsverweſer 


Stand, d. h. ein ſolches Glied eine 
Reiches, welches auf den Reichttagen 
Sitz und Stimme hat, beſonders che⸗ 
mahls im deutſchen Reiche; R - ftans 
diſch, E. u. u.w., einem Keichsituns 
de gehörend, demſelben zukommend; 
die RX—ſtandſchaft, die Gerecht⸗ 
ſame und die Befugniß eines Reichs⸗ 
ſtandes, beſonders in ſofern er auf 
den Reichsſstagen Sig und Stimme bat; 
die R- letter, eine dem ganzen Keis 
che zu deſſen Bedürfnifen aufgelegte 
Steuer; der R-tag, die Verſamm⸗ 
lung der Reichsſtände um über die An⸗ 
gelegenheiten und Wohlfahet des Keis 
ches zu beratpichlagen (die Keichever⸗ 
ſammlung), z. B. ehemahls zu Re⸗ 
gensbutg. ©. Tag; R- täglich, 
E. u. U.w., zum Reichstage gehörend, 
auch, auf dem Reichstage gewöhnllch, 
beſchloſſen; der R-tagsabfchied, 
f. Reichsabfichied ; der R-t-46 
fandte, der Gefandte eines Reiche 
fandes, auch, des Dberhauptes deffel: 
ben zum Keichätage (Komitialgefandte); 
der Keichstbaler, ein Thaler, for 
fern er in einem gangen Reiche gültig 
ik, 3.8. die Schwediſchen Reich⸗⸗ 
thaler; in Deutfchland der Name ei⸗ 
nes Thälers von 24 guten Grofhen, 


alsdann ed aber in der Audiprade 


Reichstbäler lautet; die Keĩchs⸗ 
teuppen, bie Truppen eines, beſon⸗ 


‚ders ehemahls des deutichen Keichts 


(Reichsvölter) ; der R - ürfunden 
ſchatz, die fämmtlichen Urkundch von 
ben Verhandlungen eines ganzen Keis 
ches, befonders des deutichen, auch 
ber Drt, mo fie aufbewahrt merden 
(Reichsarchiv); Die R- verfaſſung 
die Staatdverfaffung eines ganzen Rei⸗ 


ches; R-verfaffungsmäßig, Eu 


u.w., ber Reichaverfaffung gemäß; 
der R-verrärber, ein Verräthet 
des Reiches ; die R-verfammlung, 
die Veriammlung der Reichsſtände; 
dee Ä-verwalter. der Verwaltet, 
oder atich, Heherrfcher eines Reſches; 
die R- verwaltung, die Verwal’ 
tung eines Reiches, der R-verwe 
fer, der Verweſer, Weherricher eined 


Reichsverpeſerſchaft 


Reiches, das Reichsoberhaupt; in en⸗ 
gerer und gewöhnlicher Bedeutung, 
derjenige, welcher die Herrſchaft über 
das Reich anflatt des Reichsoberhaup⸗ 
ted ausübt. Im deutſchen Keiche 
führten diejenigen Kurfürften (Batern 
und Sachien), melche. bei einer Thron» 
erlebigung oder in andern beffimmten 
Fallen einige Stücke der kaiſerlichen 
Gewalt ausübten, den Namen der 
Reichsverweſer (Reichsvicarii); die 
R- verweferfebsft, die Eigenſchaft 
und) Würde eines Reichsverweſers 
(Reihsptrariat); der R-vogt, f. 
Reichsſchultheiß; die R-vogtei, 
das Amt, die Würde eines Reichs⸗ 
vogtes; der einem Reichsvogte anvers 
traute Bezirk, und deſſen Wohnung ; 
R - vogteilib, E.u.u.m., bem 
Reichsvogte oder einer Mehhsvogtei ges 
börend , ihm gebührend ; die K-vols 
ker, f. Keichstruppen; die R- 
wäbhrung, bie Währung der Müns 
sen, beionders im bdeutichen Reiche; 
der R-wald, ehemahls, ein dem 
Kaifer und Reiche unmittelbar unters 
gebener Wald, dergleichen es in Obers 
beutichland gab; Das Ä-mwappen, 
das Wappen eines Reiches; der Ä- 
wertb, f. Reichsfuß; die X— 
Zeitung, eine Seitung, welche in dem 
in engerm Verſtande fogenannten Reis 
che herausfommt; der (das) X- 
Zepter, ber oder das Zepter, als bild» 
liches Zeichen der höchſten Gewalt in 
einem Reiche, 

Keichtbum, m. (D. D. f.), -es, M. 
-tbümer, ber Zufland, ba etwas 
in Menge, in überfluß vorhanden if: 
der Keichthbum der Gedanken; 
der Keichihbum der göttlichen 
Gnade; ber Zuftand da man übers 
fluß an gewiffen Dingen hat, alsdann 
gemwöhnlih mit dem Bormworte an 
(die Reichheit: der Keichebum 
an Benneniflen, an guten wins 
fällen zc.; das Kand bat Reichs 
thum an allen Gütern; auf feir 
nen Reichthum ſtolz feyn; bes 
fonders der liberfluß an zeitlichen Gü⸗ 
teen: Keichsbümer fammeln, bes 
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finen; R-rbümlih, E.u.t.m., 
zum Reichtum gehörig, auf Reich⸗ 
thum deutend; der R-weizen, eine 
Art Eörnerreichen Weizens ( Träubeis 
weisen). 


\ 


Reif, E.u.U.w., von Früchten und Ges 


wächien, feiner Nahrung von dem 
Stamme mehr bedürfend, volfommen 
ausgebildet nach Größe und Güte: 
reifes Obſt; reife Apfel, Kir⸗ 
fchen, Trauben; die Kinde eis 
nes Baumes iff reif, wenn fie ihre 
gehörige Stärke hat; reifes «Kols, 
welches die gehörige Dichtigkeit und 
Befigkeit hat ꝛc. (Vergl. Zeitig); in 
weiterer und uneigentlicher Bedeutung, 
mit der Zeit zu feiner Boltommenpeit 
sediehen: ein reifes Befchwür, 
das aufbrechen mil, oder ohne Nass 
theil geöffnet werden kann; reifes 
Salz, in den Salzwerken ſolches, 
welches zum Verfenden trocden genug 
il; ein reifes Mädchen, welches 
völlig erwachfen und mannbar il; das 
reife Alter, in welchem die Körpers‘ 
und Geiſteskräfte des Menichen ihre 
größte Stärke haben; ein reifes Urs 
theil fällen; eine Sache ift reif, 
‚wenn fie genugfam vorbereitet und 
zur Ausführung geſchickt if; zum 
Megijagen reif feyn, von einem 
Menfchen, der eine Zeit her fo diel 
Gtrafmürdiges verübt hat, daß man 
ihn entfernen muß. 


I, Reif, m. r -68, M -e, Verkl.w. 


das X-chen, D.D,R-Iein, im 
N. D. (mo es Keep lautet), Übers 
haupt ein Geil, beionders, ein dickes 
Geil, ein Tau, am gewöhnlichſten in 
der Schifferfprache , mo man dasjenige 
Zau darunter verficht, welches in der 
Mitte einer Segelſtange gegen das Rack 
befefligt if, wodurch das Hauptgat 
oben am Mafte auf einer Rolle hins 
läuft; in einigen Gegenden auch ein 
Langenmaß, gewöhnlich fo viel als eine 
Klafter, 3.8. ein Keif Holz, in 
Goslar aber ift es ein Längenmaß yon 
zehn Ellen; ein erbobener Kand, 3, 
DB. bei den Schlöffern, der mit dem 
Rohre des Gchlüffels gleichlaufende 
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Hand des Bartes, und bei den Jagern 


heißt der Rand, welcher entfteht, wenn 
der Hiefch mit dem hintern Fuße ges ‘ 


rade In die Fährte des vorbern tritt, 
das Keifelz; dei den Kürfchnern die 
Geite an einem Fuchsbalge; in enge⸗ 
rer Bedeutung der gefrorne Thau eder 
Nebel, der die Dinge gleichfam mit 
einem. Rande verficht oder ıbie mit 
einer Rinde übersicht, in welcher Bes 
deutung es ohne M. if: es fällt ein 
Reif; mir Reif bedeckt, überzos 


gen; in der Pflanzenlehre, der feine 


weiße Staub, welcher den Samen 
und die Fruchthülle mancher Gewächſe 
bedeckt, 3. B. an den Plaumen; uns 
eigentlich von der weißen oder weißs 

grauen Barbe der Haare: der Reif 
in feinem Zaar, feinem Barte; 
eine Vertiefung, welche fish in die 
Lange erfireckt (gewöhnlicher Riefe), 
3.8. bei ben Echlöffern die Einſtri⸗ 
che in dem Barte eines Schlüffels, 
welche ihre Öffnung auf den Geiten 
haben. 

2, Keif, m., -68, M. -f, D. D. der 
Reifen, -8, Berl.m., das R- 
chen, D.D. X -lein, chemapls 
überhaupt ein Ring, ein ringformiger 
Körper, da denn der Fingerring auch 
Singerreif hieß; jest noch an den 
Giulen, Kanonen und andern Körs 
pern ein zur Verzierung angebrachter, 
um diefelbe Iaufender King; bei den 
Schloſſern ein rundes Eifen im Eins 
gerichte eines Schloffes , um welches 
fich der Meif des Schlüffelbartes (ſ. 
Keif 1.) dreht; in den Küchen ber 
runde blecherne Rand, die aufgelaufes 
nen Kuchen zu umfaſſen, wenn fie in 
dem Dfen gebaden werden ſollen; in 
der Feuerwerkskunſt, ein Ernfieuer, 
melches aus zwei Sturmfränzen in 
Geſtalt einer Kugel sufammengebuns 
den und unter bie Stürmenden gewor⸗ 
fen wird; in engeree und gewöhnli⸗ 
berer Bedeutung die hölzernen ober 
auch eifernen Ringe und Bänder, wel⸗ 
che die Dauben eines Baffes oder eines 
ähnlichen hölzernen Geſaßes zufammens 
halten (beſtimmter, Faßreife): Keife 


% Reigen 


am ein Faß legen; den Reif trei⸗ 


ben oder fchlagen, ein Kinderfpiel; 
durch einen Keif fpringen, durch 
ben Raum, melden ein Ref ciw 
ſchließt. 


Reĩifbahn, w., ſ. Reiferbahn; die 


R-beuge, bei den Tasbindern, ein 
ſtarkes oben gerundetes und wie ein 
Srüfe an einer Säule befeſtigtes 
Brett, bie Reife darüber zu beugen 
(die Beuge, Scheibenkrücke); das 
&-bild, ein in einen Reif gefaßtes, 
mit einem runden Rahmen umgebenes, 
oder auch auf eine runde Fläche au 
mahltes Bild (ein Bild en medail- 
lon, Reifgemäpfde); die R-blume, 
ein in Java einheimifches Gewächt, 
welches mit einem wolichten Wein 
wie mit einem Reife an allen feinen 
Theilen bedeckt if. 


Keife, w., der Sufand, ba etwas reif 


it, eig. u. uneig. (N. D. Kiepe, Kie⸗ 
pigeit): zur Xeife gelangen odır 
kommen, reif werden; die Keife 
der Srüchte; feine Entwürfe 
find noch nicht zur Reife ge: 
kommen oder gedieben, find neh 


nicht ganz durchdacht und zur Ausfühs 


zung geichicft; Der Verſtand kommt 


erſt mir der Zeit zur Keife. 
Keifeifen, ſ., bei den Schlöffern, ein 


Merkzeug, welches man neben ein 
langes Blech, das befeilt werden fol, 
in ben Keiffolben fpannt, bamit e⸗ 
ſich nicht biege. 


Keifel, ſ., -8, f. Reif 1.5 das X- 


eifen, ein eifernes Werkzeug, womit 
die Riemer und Sattler Feine Reift 
oder Kiefen in das Leder: zur Zierde 
drücken (das Reifelholz, wenn es vol 
Holz iſt); Keifeln, th. Z., I. Kr 
feln. 


. Reifen, 1) unth. Z., mit feyn, bi 


Andern auch mit haben, reif werdet: 
Das Obſt, Rorn iſt (bat) ſchon 
gereift; in weiterer und uneigentli⸗ 
cher Bedeutung, mit der Zeit zu ſei⸗ 
ner Vollkommenheit gelangen: er! 

nun zum Jüngling gereift; 2) 
tp.3., reif machen: die Hitze bat 


Reifen 


Das Betreide früh gereift; in 
weiterer und  imelgentlicher - Bebeus 
tung, zur Vollkommenheit bringen, 
befördern. 

=. Reifen, 1) th, 3., von Reif, der 
Rand, mit einem Rande verjehen: 


die Schlöffer reifen eine Arbeit, 


wenn fie dem gefchwärgten Eifen einen 
weißen Rand anfellen ; von Keif, eine 
Längliche Vertiefung, mit folchen Ver⸗ 
tiefungen ober Binnen verſehen (ges 
wöhnlicher riefen); 2) unth.u.unp. 
8., mit haben, von Thau und Ne⸗ 


bel, gefrieren und ſich an die Segen⸗ 


fände anlegen: es reift, es fält ein 
Reif; es bat gereift; uneigentlich 
wird es vom grauen Haar in bereis 
fen gebraucht. 


3. Reifen, th.8., mit Reifen verfepen, 


- umgeben: ein, Faß reifen. 

Keifer, m,,-s, einer ber reift, von 
Keifen 2 und 3.; von Reif, das 
Geil im N. D. (wo es Reeper lautet), 


ein Handwerker, melcher Geile vers 


fertigt, der Reifſchläger, gewähnlicher 
der Seiler. 

——— w.; im PD. (ma es 
Reeperbahn lautet), die Geilerbahn, 
— bei Einigen, die 
Reifbahn). 

Weifgenzäbloe ; f., fo viel ala Reifbild 
(Semählde en medaillon); der R- 
haken, bei den Grobſchmieden, «ine 
Art von Haken oder Zange, berem fie 
ſich bedienen, mwenn ein Rad mitieis 
nem ganzen Meife beichlagen wird; 
Das R « boly, Holy, welches zu 


Basreiien brauchbar iſt (Bandholz, 


und da es dünn ik, Meifläbe, Reif⸗ 
Rangen, Reifſtecken); fo viel als eine 
Klafter Holz; der R-Eloben, bei 
ben Schöffen, Gürtlern ꝛc. ein 
Kloben mit einem fchiefen Schnabel, 
welcher in den großen Schraubflock ge⸗ 
fpannt wird und die Gachen zu halten 
dient, welhe man reifen, b. b. init 
* einem fehrägen Rande verſehen, oder 


überbaupt fihräge, befeilen will, der 


Reifler, f. Rorbeeifler. 

Reĩflich, E. u.u. w., reif, doch'nur 
uneigentlich f., im gehörigen Grade, 
Dritter Band. 


Reifzange 1138 
vollkommen: eine Sache zeiflich 
prüfen; nach reiflicher liberle, 
ung babe ich mich dazu ents 
chloſſen. 
Re fling, m.,-0, M.-e, in mans 
chen Gegenden, 3.8. im Rheingaue, 
der Nebenſchößling an einem Baume 
(ein Waflerihößling, Räuber, ein 
Fachſer); der Keifmeißel Im., bei 
den Grobichmieden, ein Werkgeug, 
gleichlaufende Linien. zur Vetzierung 
auf die Bänder und Ninge eines Was 
genbeſchlages zumachen; Das R-mefz 
fer, bei den Böttichern und Faßbin⸗ 
bern, bas Schnittmeſſer mit gmeh 
Handhaben, womit fie bie Faßreife 
auf der Schnittbank fchneiden (das 
Schneidemeſſer). 
Reĩfmonat, m., derishige Monat, in 
welchem viel Keif zu fallen est 
'-(Frimaire, der elfte onat des 
Sdebre⸗ 
Rei frock, m., eine Urt ungefialteter Meis 
berröde, welchen durch darin befeffigte 
- Reife ein weiter: Umfang gegeben wird 
Giſchbeinrocke, ſteife Rocke, in Dss 
nabrück Fuken); das Rſchlagen, 
das Schlaͤgen oder Treiden des Keis 
ſes, ein Spiel der Kinder, da fie eis 
men Keif mit der Hand oder einem 
Stäbchen Fortrößen machen und danes 
ben hinlaufenz; das Derfertigen der 
Reife; der R-fchläger, der Keis 
fer; in den RD. Seefläbten in en⸗ 
gerer Bedeutung diejenigen Gefler 
 (Reepfchläger) , welche für die Schiffe 
arbeiten; die R-fehlägerei, das 
DVerfertigen der Keife oder Reepe; die 
ganze Werlſtutte der Keiffchläger (im 
MD. Reepſchlägerije)y; der R- 
’ flirten, ber Schlitten des Reif⸗ 
«  fchläyers (N. D.-Reepfhlitten); das 
 &R-fpiel, cin Spiel mit dem Keife, 
3. B. das Keifichlagen ; der R-flab, 
die Reifftange, der Keifftecken, 
ff Reifholz; der R-tanz, ein 
Tanz, wobei män: fih eines Reifes 
bedient, um durch benfelben zu prin⸗ 
gm; der R +treibel, ein Stock, 
womit die Knaben den Reif treiben; 
. jr ze bei den Bagbindern, 
bb 
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MReifziehe 
ein wie eine Zange geſtaltetes Werk⸗ 


zeug, womit ber Rand des Faſſes zu⸗ 


ſammengezogen wird, um die Reife 


darauf ſchlagen zu können (die Reif⸗ 
ziche, auch, der Hund); 


ziehe, fı Reifzange; der R- zie⸗ 
her, bei den Grobſchmieden, ein ei⸗ 


ſerner Haken an einem Holge, ‚einen 


ganzen eiſernen Reif damit * das 
Rad zu bringen. 


Reigen, m., f.Xeiben. 
Keiger, m., f. Reiher. 
Reihbbrod, f., eine Art Brobe von 


befimmter Größe, melche in Gachfen 


an einigen Orten bie Kirchkinder dem 


Qteibe, w., 
Zr Sinie neben einander befindliche Dinge: 


| Geiſtlichen nach der Keihe geben müs 


fen, damit er beren nicht zuviel auf 
einmahl — 
M.-n, mehrere in Einer 


eine Keibe Hänfer, Bäume, Sol 
daten, dahne Perlen ıc.; eine 


gerade, eine lange Reihe; buns 


- te Reihe, eine Reihe von verfchiebes 
. nen Dingen, bie regelmäßig mit eins 


Meanſch nimmt in der Keibe der 
irdiſchen Weſen die erſte Stelle 
ein; berjenige. Zuſtand, da mehrere 


ander abmwechfeln, befonders eine Reihe 


von Perſonen beiderlei Gefchlechts "bei 
FSiſche; die Reihe ſchließen, der 
— letzte in der Reihe ſeyn; ein Becher 


gebt in der Keibe herum, wenn 


| ihn der eine immer dem Andern reicht; 
- eine Keibe, auch wohl Zeile fcbreis 


ben; im weiterer Bebeutung , übers 


- Haupt ein Ganzes mehrerer neben eins 
. ander befindlicher ‚oder auf einander 
folgender Dinge Einer Urt: 


der 


- Dinge in Einer, Linie neben einander 


:Befindlich find: 


nach der Reibe 
geben, fteben, fizen, liegen, 


. teinfen ıc.; die Bäume nach. der 
* " Xeibe fetzen, auch, der Zuftand, da 


„e mehrere Dinge nach einer beftimmten 


dich kommen; in derXeibe, nach 
der Reihe erzählen; dieR-fubre, 


Ordnung auf einander folgen; die 


Reihe zeifft mich, die Reihe iff 


an mir, die Keibe wird auch an 


die R- 


Ps Keiben, 


einen Baden ziehen; 
ſich in Relhen ſtellen, ſich orduen; 
uneig., feine. Gedanken reiben; 


dem Beiſchlafe verlangen se., und min 


Reihenfolge 


+ weiche jemand thun muß, wenn ihn 


die Reihe trifft; der R- baten, ki 
„ben, Leinwebern, ein Hafen, der die 
Kettenfäben in bie Hälften oder Faden⸗ 


fihleifen der Schäfte einreihet oder 


durchzieht; bei den Giebmachern, cin 
Werkzeug, die Haare zu ben Gich: 
-böden durch fein Blatt einzureiben. 
th. u. ze. Z., im eim 
Reihe fielen, .ordnen: die Solda⸗ 


: ten, die Bäume reiben; die 
an oder auf.eir 


Perlen reiben, . 


nen Saden,. fie in einer Reihe ui 


im N. D., mit einem Faden in meiten 


fi veiben, | 


und leichten Stichen befehigen, bei 


ten anreiben. Davon der Keib- 


draht, der Draht, b.. h..der Faden, 


womit diefes Anheften gefchicht , und 


ber nachher nach dem ordentlichen 
..Mähen wieder ausgezogen wird, 
a. Xeiben, unth.3., mit. haben, ein 


Schallwort, welches in. manchen Ge⸗ 


: genden das Bellen oder Gchreien det 
Füuchſe bezeichnet : der Suche reibet; 
in engerer Bedeutung fagen die Jäger 


von den Waſſervögeln, daß fie reiben, 


 werin fie nach der Begattung verlangen; 


im O. D. beißt reiben und das dos 


von gebildete Verſtärkungswort zei: 


‚bern auch muthwillig fen, dach 


von Menfchen gebraucht. 


Keiben oder Reigen, m., —s, in 
Geſang, Lieb. 
leute ihre Geſange Bergreihen; ein 


So nennen die Bery⸗ 


Tanz, bei welchem mehrere in ganzen 


Reihen oder auch im Kreiſe nach einer 
lei Richtung tanzen, befonders wenn 
fie dazu fingen (der Reihentanz oder 
: Meigentanz); in weiterer Bedeutung, 


überhaupt ein kreisförmiger Zaun 


auch wenn nicht dazu gefungen wird: 


. ven Xeiben führen, der erſie in 


. einem folchen Zange jenn, Vortänjer 


fenn; ein Tonſtück zu einem folhen 
Neigen., ©. auch Aubreigen. 


eine Fuhre, Di ——— Reibenfolge y De, bie Bolge nach de 


7 
# 


.. ten, befonders in dem aufammengefe 


Keibenfühter 
Reihe ; der R-führer (Reĩgenfüh⸗ 


zer), der Führer im Keihengefange, 
auch der Wortänger; der R-gang, ein 
Gang nach der Reihe, 3. B. ein fol 
cher Bang der. Befchäfte (Turnus, 
die Reihenordnung); das Gehen in 
Reihen; der R-gefang (Reigen? 
gefang), ein Gefang zum Reihen 
oder Reihentanze; der R -bammer, 
bei den Kupferfchmicden, ein langer 
Hammer mit glätter Bahn, ben Bos 
den eines tiefen Gefäßes damit auszu⸗ 
treiben; die R-orönung, f. Reis 
bengang; der R-fchulze, auf den 
Dörfern mancher Gegenden, 3. ©. im 
Erzgebirge, ein Schulze, welcher diefe 
Würde befleidet, wenn ihn die Keihe 


trifft, zum Unterfchiede von einem Erb? 


fchulgen,, der fein Amt beftändig bes 

kleidet; die X -fernmel, Semmeln, 
deren fich mehrere in Einer Keihe befins 
ben (dic Zeilenfemmel, Schichtfemmel); 
der R-fetzer, in den Biegelhütten, 
ein Arbeiter, der die gefrichenen Ziegel 
zum Zeodnen in Reihen fielt, und, 
wenn heißer Sonnenfchein iſt, "mit 
Sand überfireut, damit fie nicht bers 
fen; der X⸗ tanz (Reigentanz), ein 
Tanz, den ganze Keihen aufführen, 
oder im Kreife herum (der Reihen oder 
Keigen); R-weife, U.m., nach ber 
Reihe, in Reiben: die Bäume teis 
benweife fetzen. 


Keiber, m,, +8, ein fchlanfer, lang⸗ 
füßiger und lanahalfigee Sumpfvogel, 


mit langem fpisigen Schnabel und 
langen Zehen (der gemeine oder blaue 


Reiher, der graue Keiher, Bifchteiher, 


an einigen Drten, Foke, Foker, Heers 


sand, bei Andern auch Reiger, woraus ° 


Meier, Meier verderbt iſt, und ches 
mahls auch Neger, Reggel, Meigel, 
Rager, Nigel, Eigel); in weiterer ° 
Bedeutung Name des ganzen Ger 
fchlechts derjenigen Gumpfvögef, 3 
welchen, außer dem Keiher, ber Kras 
nich, der Storch , die Rohtrbommel sc, 
gehören; der gefternte Reiher, 
die Rohrdommel, wegen ihrer ſternar⸗ 
tigen Sleden. Davon die Keibers 
feder, das R-fetr, VasR-fleifch, 


ſ. Reiherbuſch. 
Keibgras, ſ., eine Art bed Sich / oder 
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Bas R - neft ıc.; eine Art Sands 
oder Strandläufer führe den Namen 
Reiberlein oder Keigerlein (Sand⸗ 
reihe); dee Brafilifche Keiber, 
ein Südameritanifcher Mogel, der 6 
Fuß lang wird und ſich von Fiſchen 
nähre (teißer Helmkranich, Kahlkopf, 
Kahlhals); in der Schifffahrt, ein 
Bindiel, das mehrmahls durch zwei 
Kauſchen oder Gtroppen gefchoren wird, 
folche mit einander zu verbinden; die 
R-beise, die Jagd auf Reider und 
das Fangen derſelben durch dazu ab⸗ 


gerichtete Falken; der R-buſch, ein 


Federbuſch von den langen Nackenfe⸗ 
bern des’ Reihers, ehemahls eine 
Bietde am Hute (der Reiherſtutz, der 


Kelherſtraus); der R-falE, ein zur 


Meiherbeise Abgerichteter Kalt; das 


" R-geäs, das Straußfedergräs; die 
R-bütte, eine Zürte, welche man an 


Drte bauet, wo die Keiher gehegt 
mwerdeh und hifteh follen ; die R-jagd, 
die Jagd auf Reiher; der R-meis 
ſter, an den Höfen, Der Auficher Hei 
der Reiherbeize; das R-öl, das im. 
Mörfer zerſtoßene Reiherfleiſch, wel⸗ 
ches man in einer Flaſche verfaulen 
läßt, wo es dann die Flüſſigkeit eines 
Dies befommt und als ein Mittel ges 


braucht wird, die Fiſche anzuloden ; 
‚der X·ſchnabel, uneigentlich, Name 
“einer Pflanze, die zu den Storchſchna⸗ 


bein’ gehört; das R - fpiel, ein 
Kartenfpiel mif 36 Blättern, auf 
melchen Thierbilder und Römiſche Zah⸗ 
len beſindlich ſind; der R- ſtand, 
bei den Jagern, der Stand oder Ort, 
wo der Keiher feinen Aufcht gi bat; 
der R-Irauf, und der X- fun, 


nn: (des Lauchelgraſes, fü 

.; knolliges Vichgras, Zwiebelgtas, 
er dunkelbraunes Nar⸗ 
bonniſch Gras); die Quecke. 


Reibig, E. u. U.w., aus Reihen be⸗ 


ſtehend, in Zuſammenſetzungen: zwei⸗/ 


dreireihige ꝛc. Gerſte, deren Ähre 


zwei, drei rc. Reihen Körner bat (ges 


wöhnlicher zwel⸗, dreizeilige); in ben 


Bbbbe 
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Naturbeſchreibung nennt man beſonders 
diejenige Stellung der Zweige ꝛe. am 


Stamme, bei welcher ſie von oben 


angeſehen eine gleichlaufende Reihe am 
Stamme hinunter bilden, reibig, 
wo denn ein Stamm oder Gewächs 
nach der Zahl dieſer Reihen zwei⸗, 
drei⸗, vierreibig ꝛc. iſt. 


Reĩhſchank „m., ber Schank von Bier 


oder Wein, welchen die Hausbeſitzer 
nach ber Reihe haben; das R- tau, 
im Geeweien, ein aus mehrern eins 
fachen Zauen befiependes Tau, womit 
man das unter dem Kiel angebrachte 


Schlee, um ein Schiff aufzuminden, - 


oben am Echiffe befeſtigt. 


Keibtopp, m., auf den Schiffen , eine 
Heine. Stenge auf ber Bramſtenge 


zur Verlängerung derfelben, um daran 
ein DOberbramfegel führen zu können. 


Reibweife, u.w. , ſ. Keibenweife. 
Reim, m., -e8, M. -e, Verkl.w. das 


‚&-den, 8. D. X -lein, de 
Gleichklang der Enpfilden zweier Wör⸗ 


ger , und diefe gleichklingenden Endſil⸗ 


ben „oder ihre Wörter ſelbſt: ein 
männlicher Reim, in der Verskunſt, 
ein Keim, wo nur bie letzte Silbe, 
welche zugleich lang oder betont if, 
oder eim ginfilbiged Wort fich reimt, 
4.8. hervor undempor, Glück und 

tück; ein weiblicher Reim, mo 
zwei Gilden gleispflingen, wovon die 
erſte lang und die zweite kurz iſt, 3.8. 
bereuen und fcheuen, plagen und 
klagen ıc.; ein gleitender Reim, 
wenn fich der Keim durch drei Silben 
erſtreckt: reinigen und befcheinis 
gen; unreine Keime, ſolche, Die 


bloß ähnlich Elingen, deren Gilden 


aber nicht Aus ganz gleichen Buchſtaben 
beftchen, z. B. Glück und Blick, 
Gans und Kranz, fprang und 


ſank; reiche Keime, folhe, die - 


nach allen ihren Buchkaben gleich find; 
auch nennt man Keim zwei vder mehr 
rere Zeiten, die fih mit gleich klin⸗ 
genden Wörtern oder Wortſilben ens 
digen, wie die meifien alten Sprich⸗ 
wörter, z. B. wie die Alten ſun⸗ 
gen, swisfchersen Die Jungen. 


Reimerei 


S. auch Leberreim; in engerer Bes 
deutung, ein gereimdes Gedicht, bes 
ſonders wenn davon verächtlich gelpens 
hen werden fol: ee macht Keime, 
aber niche Gedichte; die X-art, 
eine Art zu reimen; die R-aufgw 
be, eine Aufgabe, welche barin bu 
Beht, daß man aus gegebenen Keim 
mworten ein Gedicht machen muß 
(Bouts-rimes;; der R-bold, rin 
Perſon, welche bei jeder Gelegenheit 
Meime machen oder immer in Keimen 
ſprechen will. 

Reimen, 1) unth. u. ardf. 3., wit 
baben, einen gleichen oder ähnlichen 
Slanghaben: Wörter, die mit ein⸗ 
ander reimen; Zwei Wörter reis 
men fich, wenn fie mit benfelbm 
Buchſtaben und Silben, 5. B. Daum 
und Traum, leben und geben, 
oder doch mit einer ähnlich klingenden 
Silbe enden, 3. B. Freund um 
Seind, Männer und Renner. Ven 
ſchlechten oder falichen Keimen, mit 
z. B. lahm und Lamm, nebmen 
und Elemmen fagt man, reimt es 
ſich nicht, fo Elapper es doch, oder 
auch, reime dich oder, ich freilt 
dich; uneigentlich, einem andern 
Dinge gemäß ſeyn, paffen, ſich ſchicken: 
wie reimt fich Das, mie paßt dal, 
wie if dies vernünftiger Weile zu ver 

“ tinigen? ©. Ungereimt; 2) 1-3, 
einen Reim finden, gebrauchen, obtt, 
als einen Reim gebrauchen : ein Wort 
auf das andere reimen; in mat 
ser Bedeutung und gewöhnlich ver 
ächtlih, Reime oder gereimse Verſe 
machen; uneigentlich, anf cine paffendt 
Weiſe vereinigen, in eine Gemäßhel, 
Übereinfiimmung,, ‚in Zufammenhan 
mit einem andern bringen: das laͤßt 
ſich damit gar nicht reimen ; das 
kann ich nicht reimen; der Aus 
mer, -8, die R-inn, DM. -en 
ein ſchlechter Dichter, cine ſchlechte 
Dichterinn (der Reimſchmied, But 
macher und Keimier) ; die Reimerei, 
M.-en, das Keimen, Veremachen: 
er gibt fich mir Keimen ab ; ſchleq⸗ 
fe Derfer ein ſgiechtes Gedicht Co⸗ 


Reimfall 


Gereimſe): feine Keimereien find 
obne allen Werth; der Keimfall, 
der Fall der Stimme oder des Tones 
in einem Verſe, und bie Gtelle, mo 
dies am ausdruckvollſten geſchieht (Las 
dene); R-frei, Eu. u w., ohne 
Keime, reimlos: ein reimfreies 
Gedicht; der R -füller, ein Flick⸗ 
wort in einem Gedichte, melches Bloß 
des Keimes wegen gebraucht if; das 
R-geber, ein Gebet in Keimen; 
das R-gedicht, ein Gedicht in ges 
geimten Berfen; das R-gefen, ein 
Gay oder Abfas "in einem Gedichte 
(der Reimſatz, auch nur das Geſetz, u. 
ehemahls auch, aber unpaffend,. Keim; 
fhluß, gewöhnlich Strophe); die R- 
kunſt, die Kunft zu reimen, auch, derje⸗ 
nige Theil der Dichttunft, welcher von 
den Keimen handelt ;der Reimler,-s, 
f. Keimer; Reimlib, €. u. U.w., 
was fih-reimen läßt; Riimlos, €, 
u. u.w., ohne Keime: reimloſe 
Verſe; das R-rärhfel, ein Raih⸗ 
ſel in Reimen; die RX— regel, eine 
Kegel der Reimkunſt; der R-richz 
ser, in den alt Anmeifungen zur 
Reimkunſt, derjenige Mitlauter , wel⸗ 
her vor der ober den Keims 
filben ficht, 4. 2. in Mann ws 
kann M ce B; der R-fan, f. 
Reimgeſetz; der R- ſchmied, vers 
ächtlih , der Reimer; die R- filbe, 
Blejenige Silbe an reimenden Wörtern, 
welche den Keim enthält; das A- 
_ filbengedicht, ein aus aufgegehenen 
Reimfilden verfertigted Bedicht(Bouts- 
rim&). ©. Reimaufgabe; ; das 
R- fpiel, ein Spiel, wobei Keime 
„gemacht werben ; ein gereimtes Schau⸗ 
fpiel; dee R-fprecher, einer, der 
in Keimen fpricht, befonders ehemahls 
ein erumgichender Keimichmied; ver 
R-fpruch, ein Spruch in Keimen (ges 
wohnlich nur der&pruch); Die R-fucht, 
die Sucht, in — zu ſchreiben oder 
zu ſprechen; R-füchtig, E.u.u.m., 
von der Ktimfuchr befallen ‚ und, dies 
felbe an den Tag legend; R- weile, 
1.0., in Keimen, nach den einzelnen 
Keimen; das R-werk,'cin gereim⸗ 


/ 
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tes Gedicht, eine Keimerei; der R- 
wetzler, -s, bei den alten Meiſter⸗ 
füngern eine Strophe, deren. Zeilen 
nicht nach den Kegeln der Kunft gereimt 
find; dag R- wort, basjenige Wort, 
welches den Keim enthält; die R- 


zeile, eine mit einem Reime endigende 


geile. 


Kein, E-u.tt, w. ‚ von allem Fremdat⸗ 


tigen, Schlechteren oder Unvolfomms 
neren befreit, ſowohl von Aliifigen als 
fefien Dingen, dagegen lauter nur 
von flüifigen und fauber nur von 
feſten Dingen, in ſofern fie durch Mens 
ſchenhunde gemacht ſind, gebraucht 
wird: ein reiner Spiegel, der keine 
fehlerhafte Stellen, keine Bläschen ıc. 
hat; eine reine Baut, die ohne ale 
Sleden, ohne Blatterchen, Vickel ıc. 
if; in engere Bedeutung, von Schmuse 
frei oder befteit: weine BZande bar 
ben; .fich rein waſchen; den 
Mund rein baltn; reinen 
Mund balten, uncig., verſchwiegen 
fepn, nichts verrathen; reine Mär 
ſche/ dit noch nicht beſchmuzt, noch 
nicht wieder gebraucht iſt; ein rei⸗ 
nes Lett‘ „tin Bert, dad nicht bes 
ſchmuzt, Auch welches frifch aberzogen 
il; reine Teller geben; die Stu⸗ 
be rein machen, fe ausfegen, ſcheu⸗ 
en; die Schube rein machen, 
fie von Schmuze ſaubern; die Tücher 


rein noppen, aus ben fertig gewalk⸗ 


ten Tüchern alle darin noch vorhandene 
fremdartige Körper mit dem Noppeiſen 
ziehen ıc.; ein Bild rein machen, 
bei den Bildhauern, es rein und ſau⸗ 
ber ausarbeiten fertig machen; die 
„YZüte rein ffreicben, bei den Hut⸗ 
machern, das Waſſer aus denſelben, 
nachdem ſie gefärbt und wohl ausge⸗ 
ſpült find, mit dem Plattſtampfer her⸗ 
qusſtreichen und von allen Runzeln be⸗ 
freien: ein reines Blatt Papier, 
ein unbeſchmuztes, auch, ein unbe⸗ 
ſchriebenes; ein reiner Drud. wo 
Alles gehörig ab » und ausgedruct If, 
ohne ſchmuzige, undentliche ıc. Stel⸗ 
len; etwas ins Keine fehreiben, 
ed ohne Flecken und Fehler abſcht eiben; 
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eins Sache ins Keine oder aufs. 


Rein 


Keine bringen, uneig., fie in Ord⸗ 
nung, Richtigkeit bringen, fie berichs 
tigen; wir find noch nicht aufs 
Keine gekommen, mir find noch 
. nicht in Richtigkeit, find noch nicht 
einig; In. weiterer und mehr oder mes 
niger unelgentlicher Bedeufung, von 
alem Fremdartigen, beſonders von 
allem fchlechten Zufae frei; die reine 


Fuft, in welcher feine Dünfle irgend. 


. giner Art find; reines Waſſer, wels 
ches yon allen andern Stoffen frei 
if, die ihm einen befondern Geſchmack 
oder Geruch geben; reines Bold, 
Silber, welches mit feinem andern 
Metalle vermifcht iſt; in den Hüttens 
werfen verficht man unter dem Xeins 


‘machen oder Keinwäafchen, von. 


den auf. dem Waſchherde ſtehenden 
und bereits gearbeiteten Erze die das 
bei befindliche (este und wenige Unart 
abſondern, und durch Waffer abfühs 
ren und Überhaupt fo. arbeiten, daf 
. das Erz fo rein wird als es ſeyn fol; 
ein reiner Kdelftein, der keine Flek⸗ 
ken bat, Feine fremdartige Körper ents 
hält; reiner Wein, unvermiſchtet 


und unverfälſchter; einem reinen | 


Wein einſchenken, uneig., ihm die 
Wahrheit fagen; die reine Wabr⸗ 
‚beit, die Wahrheit, ohne. ale Ber 
fchönung und Zufäge 2c.;. eine reine 
Sprache, die von afen Mörtern 
einer fremden Sprache frei iſt; reines 


Deutfch fprechen, fehreiben, oha. 


ne Vermiſchung mit fremden MWörtern 
und Wendungen; ein veines Jagen, 
bei den Jägern, ein. Jagen, "bei wels 
chem nür Wildbret Einer Art gejagt 
wird; bei denfelben eine reine 
SFäaͤhrte, die unverletzt iſt; eine Hin 
dinn rein belegen, fie von einem 
Hunde gleicher Urt befruchten laſſen; 
‚einen Aund rein arbeiten, auf 
einerlei Wildbret; In der Kunſtſprache 
ber Naturbefchreiber heißt eine Zeich⸗ 
nung rein, wenn fie nur Eine Far⸗ 
be, und’ diele Sarbe in Einer Schat⸗ 
‚ tung bat; fein Haus rein halten, 
“frei von alem ungehötigen, beignders 


„ Bein 


von verduchtigen Perſonen; die Stra⸗ 


Ben rein halten, von allen verdäch⸗ 
tigen Perſonen, Landſtreichern; in der 
Sprache der Philoſophen iſt rein un; 
yermifcht, ober getrennt von allem 
Sinnlichen, Erfahrungsmaßigen (a 
priori): eine reine Anſchauung; 
die reine Vernunft, reiner Wille, 


An fo fern dieſe Erkenntnißvermögen, 


abgefondert von ben Gegenjtänden ih» 
fer Anwendung erkennbar find; yeis 


nes Pflichtgefühl, welches von als 


lem Sinnlichen, von Eigennuß ıc. frei 
if; die reine Brößenlebre, wel 
che bie Größen überhaupt betrachtet, 


. ohne Anwendung auf wirkliche Kir 


per, im Gegenfase der angemandten; 
eine reine Liebe, die ohne Sinn 
fichkeit und Eigennug iſt; eine reine 
Freude, eine wahre, die durch nichts 


getrübt wird; in der Geſchmackslehrt 


it dasjenige rein, dem kein Verſſoß 
wider eine Kegel nachgewiefen weroen 
fan; .ein reiner Ton, ber nicht 


ſchwankt, mweber zu hoch noch zu nie 


dris if; rein fingen; 


ein Tonges 
rätb rein ſtimmen, ſo daß es die 


. Zöne rein angibt; eine reine Stim⸗ 
‚ me, eine ſolche, welche nicht bald 
rauh, bald laut, bald ſchwach, fen 


bern gleichförmig.ift, auch, welche die 


Züne weder zu hoch - noch zu niedrig 


‚ angibt; der reine Satz, in der Zons 


funk, ber. Sat, das Tonſetzen nad 


„ allen, Kegeln der Tonlehre in Anfer 


bung. der Nichtisfeit und Reinheit 


. der Zufammenklänge ; von #ehlern, 


; Zerthümern frei: 


ein Wort rein 


. ausfprechen, ohne allen fehlerbafs 


ten Zufas, ohne etwas davon weglu⸗ 


laſſen, ohne es zu ziehen, zu dehnen, 


F “ 


- zu fingen ıc.; rein Deutfch oder rei⸗ 


nes Deutfch fprechen, febreiben, 
ohne Fehler: einen reinen Grabftis 
bel fübren, ohne Fehler in Kupfer 
ıc. ſtechen; eine reine Zebre, bei 
den Gottesgelehrten, die von Jerthü⸗ 
mern, von Keßerei frei iſt; in Anſe⸗ 
hung der Sittlichkeit, von Fehlern, 
Wergehungen, Verbrechen frei: ſich 
(mich) rein wiſſen, frei von einen 


Meine: 


- Vergehen; einen rein fprechen, 
- ihn für frei von einem Vergehen, für 
unſchuldig erklären; ſich (mich) rein 

‘ brennen, fich für unſchuldig auszu⸗ 
. ‚geben fuchen; reine Hände haben, 
kein Verbrechen begangen, feinen 
- Theil daran genommen haben; ein 
: reines Bewiffen, welches ſich kei⸗ 
< nes Vergehens bewußt if; reine Ber 
danken, Empfindungen ıc. von 
Unfittlicheit entfernte; ein reines: 
Leben, ein reiner Kebenswans 
- del; eine reine Jungfrau, eine 
keuſche, unbefledte; von einer ſchmu⸗ 
zigen, efelhaften Krankheit frei: weis 
nes Vieb, reine Schafe, gefuns 
des, gefunde,. im Gegenfage vom 
unreinen Vleh oder Schmiervich, d.h. 
ſolchem Vieh, befonders Schafen, wel⸗ 
che die Kratze haben und darum ge⸗ 
fchmiert werben müffen; in der Bibel, 
in weiterer Bedeutung, auchivon fols 
chen Thieren, die außer bem , daß fie 
geſund find, auch fonft feinen Fehl has 

>» ben, und die gegeffen werben durften, 
in welchem Berflande es die Juden 
auch noch gebrauchen: reine Thiere ; 
von allen Gegenfländen frei, Teer: 
rein ausgeben, Teer ausgehen, 


. nichts befommen; im gemeinen Leben, 


befonderd N. D. auch verflärtend f. 


ganz, völig: rein ausleeren, rein 


austrinken ıc., fo daß nichts zurück⸗ 


- Bleibt; rein verrüdt, rein uns: 


möglich, ganz oder durchaus unmög⸗ 
lich, rein nichts, im N. D. gar 
nichts, durchaus nichts; reine Ar⸗ 
: beit machen, alles wegarbeiten , fo 
‘ daß nichts mehr davon ührig bleibt; 
: zeinen Tifch machen, alles aufs 
effen und wegräumen. 
Rein, m., Reinblume, w., f. Kain, 
Rainblume. 
Reĩndel, m., ſ. XReinel. 
KReindünkler, m.,-8, verächtlich,. 


einer, ber fi rein bünkt; auch einer, 


‘ der den Dünkel Hat bie Sprache reini⸗ 

gen zu wollen; bhne die dazu .ndthige 

Spyprachkenntniß und Geſchicklichkeit zu 
befigen. | 

Reine; w., ber Zuſtand eines Dinges, 
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da es rein iſt, eig. u. unelg., auch die, 

Reinheit, nicht ſo gut die: Xeinig« 

- keit. . 

* Reine claude ( fpr. Käbne Ebd), 
‚eine Art fehe faftiger grüner Pflau⸗ 
men; Die Keinette Eſpr. Re): 
“eine der edelſten ÜÄpfelarten. : 

Keinete, -n8, 

(Reiner, Rainer); bahn, Eigenname 
des Fuchſes, befonders in ber Babel: 
Reineke der Fuchs, einem. befanns 

- ten alten Gedicht von Nikolaus Baus 

mann; in engerer Bedeutung bei den 


Jägern das. Fuchsmünnchen; in mans - 


chen Gegenden auch der Storch. 

Keinel, ſ., —s, in ber kauſitz, ein 
tiefes Geſchirr, Gefäß zur Mitch, 
auch ein Blumentopf. . In Schlefien 
iſt das Keindel ein Milchnapf, und 
‘in ſtreich und Baiern’ein Ziegel. - 


r. Keinen; ı)th.3., veraltet, ren _ 


' machen, eig. u. uneig. (reinigen): den 
Zucker; yrdfg., fich reinen, rein 

‚werden: die Kuft reiner ſich. 

3, Keinen, unth.3., traben,, bet den 
Jägern, vom Fuchſe und Wolfe, 

3. Keinen, unth.3., f. Xeinenm. . 

Keiner, -8, M. -e, f. Reineke. 

Keiner, m., -8, bas Kennthier, 

Keinfaen, m., f. Rainfarn, 

Zeinflachs, m., im Handel, eine Art 
reinen Blachfes , 
tkommt; der RÜ-geiff, der. reine 
Geiſt, das reine von alen wäfferigen 

und andern Theilen befreite Geiftige- 
einer Sache; in engerer Bedeutung 


ein Danhstaufname 


1 


welche von Narum 


der Völlig nereinigte und ſtärkſte Wein⸗ 


geiſt oder Brantweingeiſt (Alcohol); 
R-geiffig, &.wilmwi, einzig nur 
geiſtig, mit. nichts: Körperlichens oder _ 


Sinnlichem gemifcht; Reingeiſt ent 
“ * haltend, aus Reingeift befiehend ; der 


& - glaube, der reine von a. ers 
thümern befreite Glaube; N -gläus 
big, E.u. U.w., einen reinen Glau⸗ 
ben habend ;: in England nennt fich eine 
eigene Glaubenszunft Reingläubige 
»(Buritane); R-gut, E. u. U.w., 
gut, ohne Beimiſchung des Schlech⸗ 
ten oder Böſen: eine reingute 
Seele; als u.w., von Herzen gewo⸗ 


1 


} 
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gen, aufrichtig ergeben; der R- 


banf, aller Hanf, der ſchon geſchwun⸗ 


gen oder gehechelt iſt Cverderbt Rein⸗ 
band). Ä ' 


Keinbard, -8, tin Mankstaufname, 

Reinheit, w., der Sufland, die Eigens 
ſchaft eines Dinges, da es rein if, 
eig. u. meig,, und beſſer als das gleich! 
bedeutende Reinigkeit / beſonders 
in uneigentlicher Bedeutung! die 
Xeinbeit.der-Hairt, der Stimme, 
der Sprache, der Schreibart, 
des Herzens, der Bedanten, der 
Gefühle, einer Lebre; R- bers 


zig, E. u. U.w., ein reines Herz 


habend. 
Keinigen, th. Z., rein machen, in als 


len Bedeutungen des Wortes rein,. 


befonders von Schmuz, Unſauberkeit 


befreien, als ein allgemeiner Ausdruck 


* für Die befonderm Arten des Reinma⸗ 
end: Die Schube,; den. Schors 
Wein, die Stube, das Aleid, 


die Wäfche, das Rücbengefchier, . 


' die Zähne. reinigen ; fich (mich) 
reinigen, feinen Körper, fein Ge⸗ 


fihe, -feine Hände ꝛc. reinigen; eine. 


Wunde, zeinigen, das Blut, Eis 
ter ıc. aus derfelben waſchen; 
Beembartigen, Schlechtern , Unechten 


befrelen:. das Bold, Silber reis. 


nigen, alles Fremdartige daven trens 
‚men, es auf fcheibefünftigem Wege das 
von befreien; die Luft veinigen, 
von-böjen Dünften befreien; auch mit 
Nennung dee Sache, weiche von-einem 
Dinge, das man reiniget, wegge⸗ 
ſchafft wird: die Schuhe vom Koth, 
die Bücher vom Staub ıc. reinis 
gen ;.in weiterer u, umeigentlicher Bes 
deutung: den Hagen ,. die Einge⸗ 
weide reinigen, bursh cin Reini⸗ 
gungsmittel. (pargieen); ein Land 
von Bettlern, Candſtreichern 
reinigen; ſich von einem Vers 
brechen „ einem Verdachte reis 
nigen, ben: Ungrund der Beichuldis 
gung deffelben: beweiſen; Die Spras 
che reinigen, alles Fremde aus bers 
felben entfernen; der Keiniger, -8, 


die R-inn, M,-en, eine Perion, 


vom 


24 ‚eig. u. uneig. 


Reinmachergraben 


welche etwas reiniget, eig. u. umeig.; die 
Keinigkeit, die Reinheit, die Reine, 
©. ZKeinbeir; die 
Reinigung, M. -en, die. Hands 


lung da man reiniget, eig. u. uneig.: 


die Reinigung der Hände, des 


- Simmers, der Sprache, des Yers 
zens“ die Keinigung von einem 


Derbrechen ıc.; die monatliche 
Reinigung, f. Menſes. 


deſſen Ablegung man ſich von einer Bes 
ſchuldigung/ einem Verbrechen ıc. reis 
niut (Purgatoriun, ; die R-lebre, 


die Lehre vom der Reinigung des Kürs 


per das R— mittel, ein Mittel, 
womit man etwas reinigt, beionders 


ein Arzeneimittel, womit man den 


Magen und die - Eingeweide reinigt 


Gursanz, Abführimgsmittel); die 


R-winde, eite Art der Winde im 
Spaniſchen Anerita, deren eiförmige 
Wurzel einen barzigen. Saft und cine 


. abführende reinigende Kraft befist 


(Reinigungswurzel) ;. auch einige ans 
dere Arten ber Winde, als die Giris 
ſche Winde ,. und. eine auf Zeilon und 
Malabar mwachfende Art, weiche auch 
dieſe Kraft. befigen. | 


Keinkelterenbirn, mw.; landſchaftlich, 


eine Abart der Hausbirn. 


Reĩnkraute, m... M.-n, f. Beer⸗ 
bate.. ER 
Keinlib, E.a.u.m., eig., dem mas 


sein iſt ähnlich, gewöhnlich aber fo viel 
als rein,-doch nur in ber. Bedeutung, 
von Schmuz und Unſauberteit befreict: 
ein: veinliches Zimmer, Aaub; 
es fieße dort Alles fo. reinlich 
aus; reinliche leider ıc.; die 
Reinigkeit liebend, gewohnt fich und 
Alles, was man any, um fich hat, vor 
Schmuzzu bewahren: einreinlicher 
Menſch; eine reinliche Kochinn; 
die Rlichkeit , die Eigenfchaft ci 


‚ner VPerſon oder Sache, da fie reintich 


if: die Keinlichkeit einer Per; 


: fon, eines Zimmers ;-Der Rein; 


macher, det etwas rein macht, der 
Reiniger; dee R-m-graben, in 
den Pochwerken, der hinterſte von den 


Reinfhen 


drei Schlanmgräben, die in einem 
Pochwerke angebracht find. 

Keinfchen, unth. 8., mit heben, in 
O. S. großes Verlangen haben, fich 
fehnen: er reinfcht recht febr nach 
feinem Sobne. 

Keinfchreiber, m., einer, der etwas 
ins Keine fihreibt; die R-fchrift, 
eine ing Reine gefchriebene Schrift 
(Mundum); das R-vieb, reines 
geſundes Vleh, befonders Schafe, im 
Gegenſatze vom Schmiervich; die R- 
weide, f. Rainweide und Xbein⸗ 
weide; ber Europäifche Haftdorn 
oder Seckreuzdorn. 

1, Keisıe., m., f. Keiß ıc. 


2. Reis oder Nieg, m., -es, bie Sumpfs _ 


binfe; der Rehling oder Kechling. 
Reis, f., -es, M. -e, gewöhnlicher 
aber -er; Verkl.w., das R- chen, 
D. D.R-lein, ein dünner ſchwan⸗ 
fee und junger Zweig eines Baumes 
(din Sproß, Spröhling, Schuß, 
Shöfling, im N.D. ein Quaſen, 
eine Lode): da Paulus einen Haus 
fen Reifer zuſammenraffelte, 
Apoftelgeich. 28, 3.5 Dürre Reiſer, 
Befenreifer, DBirkenreifer; sus 
meilen auch ald Sammelwort, meh⸗ 


rere folher Reiſer zufammen: die 


Birken geben vieles Keis; Bir⸗ 
Eens, Befenveis ; im Borfiwefen und 
bei den Jägern werden in weiterer 
Bedeutung ganz junge Bäume, auch 
dünne lange Stangen Xeifer und in 
manchen Gegenden Keitel genannt. 

Keisbar und Keifebar, E.u.U.m., 
fo befchaffen , daß darauf gereifet wer⸗ 
den kann: der Meg iff nicht reiss 
bar. | 

Reisbanf, w., in den Salzwerken zu 
Halle, der Hoden oben Bei der Salz⸗ 
fiätte, auf welchen das zum Gebrauch 
teim Sieden beſtimmte Holz zum Trock⸗ 
nen gelept wird; der R- baum, ein 
Baum mit Reifen oder Ruthen, bie 
"mit Vogelleim beftrichen find „ Wögel 
darauf zu fangen; Das N-bund, 
Verti.w., das R-bündchen, O. D. 
*-b-lein, und verfürgt R-bündel, 
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ein Bund oder Bundel von Keifern,- 
zufammengebundenes Reis (eine Reis⸗ 
welle oder Wehe, Waſe, Wast). 


Keifche, w., 1, Reuſe. 
Reife, w., M.-n, die Handlung, 


da man fich von einem Orte nach ei» 
nem entfernten begibt , gleichviel 06 
su Fuß, zu Pferde, zu Wagen, zu 
Schiffe ꝛer: eine Reife tbun, mas 
den, antreten, unternehmen ; 
ſich auf die Reife machen, die 


Meife beginnen; glückliche Keife! 


ein Glückwunſch für einen Abreifens 
ben, aber auch in uneigentlichem Vers 
ande, wenn einer irgend einen-Bang 
macht, oder wenn etwas gericht, 2 
B. etwas fällt, und man einen übeln 
Ausgang beſorgt; wo gebt die Reife 
bin? wohin reifen Gie; auf Rei; 
fen feyn, geben, wenn man eine 
große Meife macht, befonderd um Päns 
der und Dienfchen ꝛc. kennen zu ler⸗ 
nen; in der Schifffahrt eine dop⸗ 
pelte Keife, die Reife oder Fahrt 
von einem Drte zum andern und won 
ba wieder zurück, zum unterſchiede 
von einer einfachen Keife, die bloß 
von einem Drte nach einem andern 
geht. Zuſammenſetzungen find: eine 
Fuß⸗, CLand⸗, Waſſer⸗, Luft⸗, 
Geſſchafts⸗, Kunſt⸗, Abs, Durch, 
ins, Her⸗, Rück⸗, Tagereiſe ıc.; 
in engerer cdeutung ehemahls, die 
Keife ins geld, in den Krieg, 
der Feldzug, daher ehemahls reiss 
bar, fähig in den Krieg zu ziehen, 
und der Keisner ,. ein Keiter, ein 
Soldat, fo wie das Keifegeld der 
Soldatenſold, und det Reifewagen, 
Packwagen; im meiterer Bedeutung, 
eine Bewegung, auch, was durch Bes 
megung in gewiffen Fullen bewirkt 
wird, fo wie, mas eine Bewegung 
befdedert. So bei deri Webern eine 
Reife Zeig, Leinwand: ıe. ‚ ein 
Gewitt vom Kamme an bis zum Baus 
me, oder fo viel ald gewirkt wird, ehe 
man ben Baum umdreht um das 
Gewirke darauf zu minder; eine 
Keife Röhren zu einer Mafferleis 
tung, fo viel Röhren als erſodert wer⸗ 


* 
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den das Waſſer eine gewiſſe Strecke 
weit zu leiten (die Waſſerreiſe); in 


f 


Reifealtar 


den Zinnhütten der Strich in Seifen, 
welcher bearbeitet wird, ander auch, 
ber Graben, welchen das hineingelafs 


fene Waſſer in den Boden macht; in 


noch weiterer Bedeutung, ein Maß, 
eine Menge, oder fo viel von Dingen, 


. als auf Ein Mahl von einem Drte 
zum andern gefhafft wird: eine Keife 


- der; in den Salzkothen zu Halle eine 


Steine, Kalk ꝛc. eine Fuhre; an 
der Eibe ift eine Reife Holz, eine 
Schiffsladung , oder 40 gemeine Zus 


Reife Soble, fo viel Sople, als 


auf Ein Mahl aus dem Brunnen ger 


zogen wird, und eine große Keife 


beſteht daſelbſt aus zwölf Eimern,. eine 


Reiſe 


kleine Reiſe aber aus acht Eimern, 


daher uneigentlich im gemeinen Leben 


mancher Gegenden, beſonders N. D., 
ſo viel als Mahl ik: eine 


Reiſe, ein Mahl, zwei Reiſen, 


zwei Mahl ıc.; der R-altar, bei 


. den Katholiten, ein beweglicher oder 
: tragbarer Altar, fich deffelben unter 
Weges zu bedienen; der R-anzug, 


f. Reifekleid; die R aporbete 


. oder R-arzeneikaften, ein Arzeneis 


kaften,, welchen man. auf der Reiſe bei 


ſich hat; der R-bedarf,. Alles mas 
man -zu und auf einer Reiſe bedarf, 

beſonders allerlei Gerüthſchaften, for 
fern man fie auf Reifen vorzüglich 


. nöthig hat, auch, das Behältniß dazu : 


- 


(Necessaire, Keifeneceflaire); Das 
R-bedürfnif, ein einzelnes Stüd, 
Geräth,, das man in und auf einer 


-Meife bedarf; das Bedürfniß gu reis 


fen; der R-beginn , der Beginn, 


Anfang ber Keile; der X- befchrei: 
ber, die R-b-inn, eine Perion, 


. welche eine Keife befchreibt; die X- 


‚ befchreibung, bie Befchreibung eis 


ner Reife , befonders eine gefchriebene 


oder gedruckte; Das R- bett, ein 
Bett, Bettgeſtell, welches man auf 
Heilen bei fich führt (das Feldbett, 
fofern 08 Krieger bei fich führen); 
Reifebetten find die in einen Gad 


„ gingepackten Betten, die man erfi an 


Reifegeld. 


Ort und Gtelle braucht; Das X- 


buch, ein Tagebuch, melches man 


- auf Reifen führt; in weiterer Bedeus 


tung, ein Buch, - welches Reiſebe⸗ 
fchreibungen , beſonders aber allerlei 
für einen Reiſenden wiffenswürdige 
und nügliche Dinge enthält (ein Reis 


ſehandbuch, und wenn es Elein if, fo 
das man es in bie Tafche ſtecken kann, 


ein Keifetafchenbuh); das R-büns 


del, ein Bündel, welches ben Bes 
darf eines Meifenden , befonders zu 


Buß enthält; Der R - dank, der 


. Dant, Lohn, Bezahlung für eine ger 
machte Reife; die R - erzäblung, 


die Erzählung von einer Reife, die 
Keifebefchreibung; R— fertig, &. u. 


uU.w., zur Reife fertig, bereit, eins 


gerichtet (im N. D. wegfahrig ) ; "die 


" R-flsfche , eine gewöhnliche beſſoch⸗ 


tene Flaſche au Getränk auf der Reiſe; 


die R-freude, eine Freude, welche 


man auf ber Keife hat, oder melde 


die Reiſe felbE gewährt; der X- 
freund‘, ein Freund von Reifen; der 


: Meifegeführte, Reifegenoß; die X- 


frohne, Frohnen, welche die unter⸗ 
thanen dem Gutsherrn bei Gelegenheit 
einer Reiſe durch Vorſpann ꝛc. thun 
müſſen; der X furier, ein Furier, 


» welcher die Verpflegung eines Hofes 


auf Keifen beforgt; Der R- gaul, 
f: Reifepferd; das R - gebet, ein 


Gebet auf der Reife oder vor der Kelle 


zu beten (der Reifefegen); die R- 


gebühr, bie Gebühren, oder dasje⸗ 


nige Geld , welches einem zur Vergü⸗ 


.. zung der Reiſekoſten bezahlt wird, 3 
B. einem Arzte, einem Richter, Ans 
walt ꝛc. (Diäten); der R-gefäbrse, 


eo 


Gefolge 


die R- gefäbrtinn, eine Perſon, 
welche in Gefellichaft einer andern cine 
Heife macht; das R-gefolge, das 
ned großen Herrn, welches 


ihn auf einer Reife begleitet (Reife 


Reiſe mit- gegeben. wird ;- 


fuite); Das R-geld, das zur Des 


 freitung der Reiſeckoſten beſtimmte 


Geld, befonderd wenn es einem zur 
chemabls 
auch der Gold. der Soldaten; fo mie 


. dasjenige Geld, welches ſolche Unters 


Neifegenoß 
. shanen, bie auf geichehene Auffoder 


rung nicht mit zu Felde gezogen was 
ren, als Strafe erlegen mußten, auch 


Geld, welches bie Unterthanen dem 
Landesherrn zur Beftreitung der Kriegs⸗ 
koſten hergeben (Kriegsſteuer, Heer⸗ 
ſteuer, Heerbann); der R-genpf, 
die X-g-ffinn, eine Perſon, wel⸗ 
che mit einer andern eine Reife thut; 
das R-gepäk, das Gepäck, wel 
ches man. auf Reifen, befonders zu 
Hagen oder zu Schiffe bei fih hat; 
Das R-gerätb, die R-geräibs 
ſchaft, dasjenige Geräth oder dic Ges 
eäthfehaften , welche man auf Reifen 
mit fih führt; R- gerecht, E.u. 
u.w., bei den Jägern., welche denies 
. nigen fo nennen, der die erfoderliche 
Gefchicklichfeit in der Jagd des klei⸗ 
nen Wildes befist (feibgerecht, zum 
unterfchiede von hirſch⸗ und holsges 


. ganze Geſellſchaft von Keifenden, und 
, ein einzelner Reifegefährte; der R- 
. gefellfebafter, die R-g - inn, 
‚ eine Perfon, welche in Geſellſchaft mit 
eirter andern eine Keife macht, oder 
- auch einer andern auf einer Reife zur 

Sefehichaft dient; der R - gefpann, 
ein Meifegefibrte, Reiſegenoh; das 
R-gewand, ein Gewand, deſſen 
man fich auf der Reiſe bedient; Das 
R-gut (von reifen, ſich fortbewes 
gen), ein Gut, welches wider die Ge⸗ 
‚ wohnheit bei Lehngütern , auch wenn 
männliche Erben vorhanden find, guf 
weibliche Erben fallt (Zochterichen) ; 
R- bafı, E. u. U.w., einer Reife 
‚ ähnlich, wie zu einer Reife: fi rei; 
. febaft ansieben ; die X- balfter, 

‚bei den Riemern, eine Halfter, beren 
man ſich auf Reifen bebient, und des 
gen Riemen der Leichtigkeit wegen pur 
, einfach find; Das R-handbuch, f. 
Reiſebuch; der R- bandfehub, 
Handſchuhe, welche man auf der Keife 
. ansicht; der R- bofbäder, der 
X- hofkaſſenmeiſter ıc. , f. Keifes 


marfchall; der R-bur, ein Hut, 
deffen man ſich auf Reiſen bedient; 


der R-jäger, ein Jäger, welcher 


S. u. U.w., 


‚ Reifelid 


Bet: 


‚einen Herrn, auf Keifen. begleitet; -bei 
den Jägern, ein gemeiner Jäger, mels 


cher fih nur mit bein Fleinen Weid« 
werke abgibt, und bei feiner Jagd 
mehr reifen, d. b. weiter berumgehen 
muß, als die hirfihgerechten Jäger. 


Dahin gehören die Feldjäger, der Flug⸗ 
. und Sederfhüge, der KHühners oder 


MWachtelfänger, der Windheser und 
Diterfänger; die R- jägerei, die 
Jagd des Heinen Weidwerkes, und die 
dazu. gehörige Geſchicklichkeit; die 
fämmtlichen zu folcher Jagd gehörens 
ben Perfonan; bie fämmtlichen Keifes 
jäger, melche einen vornehmen Seren , 
auf Reifen begleiten; Die R-Eas 
pelle, an den Römiſchchriſtlichen Hs 
fen, das Kiechengeräth, fofern es zum 
Schrauch einer vornehmen Perſon auf 
Reiten dient und welches in dem Kas 


pellkaſten auf dem Kapellwagen fortges 
seht); die R-gefellfehaft, eine 
‚ Kappe, bie man auf der Reiſe aufs 


fhaft wird; Die R-fappe, eine 


fest; Die R- Earte, eine Karte, 
zum Gebrauch für Reiſende eingerich« 
tet, mit Angabe der Hauptpofiftraßen 


- (die Poſtkarte); der R-Kaften, cin 


Kaften, die Keifebedürfniffe darin mit 
fih zu führen, Das R-Eiffen, ein 


Kiſſen, beffen man fih auf Keifen bes 
dient Cein Reiſeyolſter); die X-Eifte, 


eine Kiſte, der man fich auf Reifen 


bedient; veraltet, ein Sarg; das 


R -tleid, ein Kleid, welches man auf 
der Reife trägt, auch, welches man 


auf die Reiſe mitnimmt (die Reiſeklei⸗ 
dung, der Keifenugug, von einem ſol⸗ 


chen Anzuge); der R-Enecht, ein 


Knecht, den man auf eine Keife mit« 
‚ nimmt; chemahls ein reifiger Sucht; 
der R-Eoffer, cin Koffer, in mels 


chem man Reiſebedürfniſſe mit fich 
führt; die R-Eoft, die Kofi, Le⸗ 
bensmittel zur Reiſe; Die R-Eoften, 
das zur Befreitung der Ausgaben quf 


‚ Reifen nöthige Geld; die R-Eunft, . ; 
die Kunſt mir Nugen und deu wenig⸗ 


en Koften zu reifen; Die R-Euts 
che, ſ. Reifewagen; R-licb, 
veraltet, einer Reife ähn⸗ 
lich, wie zu einer Reiſe eingerichtet, 
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bereit; das N-Tied, ein Pich auf 
ber Reife zu fingen; die R- luft, 
dic Luſt, das Verlangen zu reifen; 
Die Keife als eine Luft betrachtet, auch 
ein Vergnügen, welches man auf 
der Reiſe gemicht; R- luſtig, Eu. 
u.w., Reiſeluſt habend; der R 
mann, cin Kelfender; der R 
mantel, ein Mantel, deffen man fich 
auf Reiſen bedient; undg., in der Na⸗ 
turbeſchreibung, Name einer Art ges 
Ührter Kammmuſcheln mit zwanzig 
Strahlen, die durch Kreusfriche rauh 
gemacht fird; Der R- marfchall, 
ein Marſchall, welcher fein Ant auf 
der Reife, auf welcher er jeinen Herrn 
begleitet, verrichtet. unter ihm fies 
hende Perfonen, bie einem großen 
Heren auf der Reiſe folgen, find der 
Reifebofbäder, R - bofkaffens 
meifter, & - mundfoh, R- 
mundſchenk sc. ; der R- morgen, 
der Morgen eines Reiſetages; R- 
mide E.u.u.w., fomohl mübe von 
einer Reiſe, als aud, feine Reiſcluſt 
mehr hadend; der R -mundkoc, 
dr R- mundfebent ‚, I. Keifes 
marfchall; die R- müne, eine 
Müre, deren man’ fich auf Reifen 
bedient, 

Reifen, mtb: 3., mit ſeyn, übers 
haupt ſich nach irgend eiher Kichtung 
fortbewegen, fich entfernen: in ber 
Schifffahrt reifer die Sonne, fo 
fange fie noch nicht ihren höchſten 
Stand erreicht hat, und in diefer Bes 
deutung ſagt man noch im gemeinen 
Leben, reiſe nur, packe dich, und: 
du kannſt nur reiſen; auch urreis 
gentlich und im Scherze von Sachen: 
fon mancher Groſchen iſt das 
bin gereiſet, if verausgabt; in 
engerer und gemüpnlicherer Bedeutung, 
eine Reiſe machen oder thun: gern 
reiſen, viel reiſen; in die Frem⸗ 
de, in fremde Länder, in die 
Schweiz, nath Italien reiſen; 
durch oder über einen Ort reiſen, 
feinen Weg auf dir Reiſe duech ober 
über dieſen Ort nehmen; uber Land, 
über geld reifen, von einem Orte 


ein Schreibgeug, 


"und daucrhaft‘ gemacht find, 


Reifeſtab 


zu dem nachſten andern; zu uf, 
zu Pferde, zu Wagen, zu Lan⸗ 
de, zu Waſſer reiſen; ein Rei— 
ſender, einer, der reiſet; im gemeis 
nen Feben auch in engerer Bedeutung, 
ein reifender Handwerksburſche, oder 
eine andere ähnliche Nerfon; ein viel 
gereiferer Mann, der viele Kelien 
gemacht hat; oft wie ein th. 3., fo 
daß der Weg, auf welchem man feine 
Reife macht, oder der Neum, mels 


chen Man reifend gurückkegt, im den 


vierten Sal gefest wird: dieſen 
weg bin ich ſchon gereiferz 
des Tages ober jeden Tag ſechs 
Meilen reifen; auch zumeilen als 
ardf.3., mit baben, fich /midh) 
müde reifen, fo lange und viel reis 
fen, daß man ed milde mird länger 
und weiter zu reiſen; der Reĩſepfen⸗ 
nig, ein geringes Geld zur Reiſe; 
in weiterer Bedeutung auch f. Relſe⸗ 
geld; Das R-pferd, ein Perd, 
deſſen man ſich zu Meifen bedient; 
das R-polfter, f. Keiſekiſſen; 
der Reifer, -8, einer, 2er oft, viel 
oder immer reifet. 


Kerferkoble, w., f. Grubenkohle. 

Keifern, ſ. Keißern. 

Keiferod, m., ein Roc, welchen kan 
auf der Reife trägt; der R-fa, 


ein Sad, verichicdene Reijebedürfuii ® 
darin mit ſich zu führen (D. D. der 
Watſack, fonft auch ein Ranzen, Näns 
zel, Felleiſen, welches Arten felder 
Sücke fidd); das R - fchreibzeug, 
welcher man auf 
Reiſen mir fih führt; beſonders wenn 
es dazu eine ‚eigene bequeme Einrich⸗ 
tung hat; der Xſſchritt, Schritte, 
wie man fie maht, wenn man auf 
Reiſen iſt; Ver R-fdiub, Shuk, 
beſtimmt auf Reifen gebraucht gu wer⸗ 
den, befonders fofern fie dazu bequem 
So auch 
die Xelſeſtiefel, ſoiche Stiefel; der 
* - fpiegel , ein Spiegel, melden 
man auf Keiſen mit fih führt; ver 
R- ab, ein Stab, ſofern fi 
ein Bußreifender deſſelben bedient 
(ter Wanderſtab, Reiſeſtock); der 


’ 


Reifefiefel 


R - fliefel, f. Xeifefcbub; der 
Xſtock, ſ. Reifeftab; die X-ſtun⸗ 
de, die Stunde der Abreiſe; auch, 
eine Stunde, in welcher man reiſet, 
zum unterſchiede von einer Ruheſtunde 
auf der Reiſe; die R - ſucht, die 
Sucht zu Reiſen, eine übertrichene 
fehterhafte Reiſeluſt; R - füchtig, 
E. u. U. w., Reifejucht habend und an 
ben Tag legend; der R-sag, ber 
Tag der Abreife, wie auch, ein Tag, 
an welchem man veiiet, zum Unter⸗ 
fihiede vom Raſttage. So auch die 
R-wodhe; die R- tafche, eine 
große Tafche, welche zugeknöpft ober 
zugeichnaft werden kann, und in wels 
cher man allerlei Reiſebedürfniſſe auf 
. der Schulter bei ib trägt; Das R- 
taſchenbuch, f. Keiſebuch; eine 
„ Art Zafchenbücher für Reiſende; der 
R-teaum, eine Reife als ein Zraum, 
die man zu machen ſich träumte ꝛc.; 
der R-trieb,. bie Neigung zu reis 


fen; der X - tritt, der Gang auf 


der Reiſe; Die R-ubr, eine uhr, 
fofern man ſich berfelben auf Keifen 
bedient, vorzüglich wenn jie im Wagen 
angehängt wird (bie Felduhr, fofern 
man fie mit ins geld nimmt); der 
& - wagen, . ein Wayen, deſſen 
man fich auf Reifen bedient (die Rei⸗ 
fetutiche , seine folche Kutihe), zum 
Unterfihiebe von einem Staatswagen; 
dee R- weg, der Weg, melden 
man auf einer Reife wählt und nach 
welchem man den Gang feiner. Keife 
einrichtet (Reiſcroute); Das R-wmerf, 
. eine Schrift, welche Reifebeichreibungen 
enthält, befonders wenn fie aus mehr 
rern Bänden beſteht; das X wetter, 
Wetter, wie man es auf der Reife 
braucht oder hat; Die R-moche, f. 
Reiferag; die Keifezeir, die Zeit, 
. während ‚welcher man reiſet; eine Zeit, 
in welcher zu reifen am bequemften if; 
das Ü-Jeug, Ales, was man auf eis 
ner längeren Reiſe nöthig gebraucht, 
befonbers Kleider, Waſche; das A- 
Ren das Ziel einer Reiſe, 3.8. ber 


et, nach welchem man reifet ; der A- 
308, eine größere @efshipat quf ei⸗ 
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ner Reife befindlicher Perfonen, bes 
fonders in unbewohnten Gegenden 
(Karavane). 

Reisbolz, f., Holz, fofern es in Keis 
fern beſteht (Reifig, Reiſigholz, und 
fofern es in Bunde gebunden if, 
Bundholz, Wafenholz) ; folhe Bäus 
me, welche vicle Reiter haben, 3.2. 
die Birke; eine mit folchen Bäumen 
bewachfene Gegend ; Das Keifig, -es, 
M. -e, mehrere oder viele Reiſer 
(Reishols, Keifigholz): Keifig fams 
meln, brennen ; Bäume und Eträus 
She, melche vielReis haben und geben 
(Buihhols), im Gegenſatze vom 
Stammholze; eine mit folhen Bäus 
men und Gträuchen bemachfene &es 
gend, en 

Reifig, E. u. u. w., von reifen, ches 
mahls, in fo fern es mit reiten gleiche 
bedeutend war, zur Keiterei gehörig, 
beritten: ein reifiger Knecht, ein 
berittener Ancht, auch ein Goldat 
zu Pferde; Der reifige Zeug, die 
Reiterei, aber auch Yferde und Ge— 
ſchirr; ein reifiges Pferd, «in 
Keiterpferd. 

Neifige, m.,.-n, DM. -n, won Reiſe, 
einer, der zu Felde zieht; von reifen 
(reiten), ein Reiter, befonders cin 
Soldat zu Pferde: mir taufend 
Keifigen und vielem Fußvolk. 

Reifigbolz, f., f. Reisbols. 

Keister, m., f. Reißker. 

Weisftab, m., ein dickeres Stück Holz 
in einem Reisbündel; die R-welle, 
f. Keisbund und Welle; das X- 
werk, allerlei Reis zuſammengenom⸗ 
men; ein von Reifigbündeln gemachs 
tes Wert, 3.8. eine ſolche Befeſti⸗ 
gung eines ufers. 

Reif, m., -es, eine Gehtreideart det 
heißen Länder (die Reißpflanze). Das 
von der Keifbalm, das Kefr 
blass ıc.; der deutſche Reif, die 

Reißgerſte oder Bartgerſte; Schlefis 
fcher Reif, das Wannagras; die 
&R-ammer, eine Art erdfarbiger Yung 
mern in Nordamerika, mit goldgelbem 
Nacken und weißer Bedeckung der Flüz 
gel, welche fich gern in den Reißfeldern 


“ 
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bereit; das R-Tied, ein Lieb auf 
der Reife zu fingen; die R- luft, 
dic Puh, das Verlangen zu reifen; 
bie Keife als eine Luft betrachtet, auch 
ein Vergnügen, welches man auf 
der Reiſe genießt; R- luſtig, Eu. 
u.w., Reiſeluſt habend; Dder-R- 
mann, cin Reiſender; der R- 
mantel, ein Mantel, deffen man fich 
auf Reiſen bedient; unelg. in der Nas 
turbejchreibung, Name einer Art ges 
Öhrter Kaminmufcheln mit zwanzig 
Strafen, die durch Kreuzſtriche rauh 
gemacht fird; Der R- marfchall, 
ein Marfchal, welcher fein Amt auf 
der Reife, auf welcher er jeinen Herrn 
begleitet, verrichtet. 
hende Perſonen, bie einem großen 
Herrn auf der Relſe folgen, find dee 
Reifebofbäder, X - bofkaffens 
meifter, R - mundfoh, R- 
mundſchenk ꝛe.; der R- morgen, 


der Morgen‘ eines Reiſetages; R- 


mide E.u.u.w., fomohl müde von 
einer Keife, als auch, keine Keifeluft 
mehr hadend; der R -mundkoc, 
der R-mundfcent, f. Keifes 
marfchall; die R- müne, eine 
Mürne, deren man’ ſich auf Reifen 
bedient, 
eifen, tmth..3., mit ſeyn, übers 
haupt ſich nach irgend eiher Richtung 
fortbewegen, fich entfernen: in ber 
Schifffahrt reifer die Sonne, fo 
lange fie noch nicht ihren höchſten 
Stand erreicht Hat, und in diefer Bes 
deutung ſagt man noch im gemeirien 
feben, reife nur, pade dich, und: 
du kannſt nut reifen 5" auch umei⸗ 
gentlichb und im Scherze von Sachen: 
ſchon mancher Groſchen iff das 
bin gereiſet, if verausgabt; im 
enderer und gemühnlicherer Bedeutung, 
eine Reiſe machen oder thun: geen 
£eifen, viel’ reifen; in die Frem— 
de, in fremde Ränder, in die 
Schweiz, nach Italien reifen; 
durch oder über einen Ort reifen, 
feinen Weg auf dir Reiſe durch ober 
über dieſen Ort nehmen ; über Land, 
über Feld reifen, von einem Orte 


unter ihm ſte⸗ 


‚und douerhaft gemacht find. 


Keifeftab 


zu bem nächften andern;- zu Fuß, 
zu Pferde, zu Wagen, zu Lan 
de, zu Waſfer reiſen; ein Reis 
fender, einer, der reiſet; im gemei⸗ 
nen Leben auch in engerer Bedeutung, 
ein reiſender Handwerksburſche, oder 
eine andere ähnliche Perſon; ein viel 
gereifeter Mann, der viele Kelien 
gemacht hat; oft mie ein th.3., fo 
daß der Weg, auf welchem man feine 
Reiſe macht, oder der Reum, wel⸗ 
chen man reifend zurücklegt, in den 
vierten Sal gefest wird: dieſen 
Weg bin ich ſchon gereifet; 
des Tages oder jeden Tag fechs 
Meilen reifen; auch zuweilen als 
ardf.3., mit baben, fich (mid) 
müde reifen, fo lange und viel reis 
fen, daß man es milde mird länger 
und weiter zu reiſen; Der Keifepfens 
nig, ein "geringes Geld zur Keife; 
in weiterer Bedeutung auch f. Reiſe⸗ 
geld; das R-pferd, ein Pferd, 
deſſen man ficb zu Meifen bedient; 
das R-polfter, f. Reifekiffen; 
der Keifer, —s, einer, 2er oft, viel 
oder immer reifet. 


Kerferkoble, w., f. Grubenfoble. 

Keifern, ſ. Reißern. 

Keiferod, m., ein Rock, welchen man 
auf der Reife trägt; der R— ſack, 


ein Sad, verichicdene Reiſebedürfniſſd 
darin mit ſich gu führen (O. D. der 
Watſack/ fonft auch ein Ranzen, Käns 
zel, Felleiſen, welches Arten ſelcher 
Side fihd); Das Xſchreibzeug, 


ein Gchreidgeug, welcher man auf 


Reiſen mit ſich führt; beſonders wenn 
es dazu eine eigene brqueme Einrich⸗ 
tung hat; der Xſſchritt, Schritte, 
wie mar fie hatt, wenn man auf 
Reiſen it; der R-fdiub, Schuhe, 
beſtimmt auf Reifen gebraucht zu wer⸗ 
den, befonders fofern fie dazu bequem 
erhaft So auch 
die Rerſeſtiefel, ſolche Stiefel; der 
R-ſpiegel, ein Spiegel‘, meiden 
man auf Reiſen mit ſich führt; ver 
X— ſtab, ein Stab, Tofern ſich 
ein Fußreiſender deſſelben bedient 
(ter Wanderſtab, Reiſeſtock); der 


4 


Reifefiefel 


R- fliefel, f. Xeifefcbub; der 
R-fod,f. Reifeftsb; die R-Huns 
de, bie Stunde der Abreife; auch, 
eine Stunde, in welcher man reifet, 
zum Muterfchiede von einer Ruheſtunde 
auf ber Reiſe; die R - fuche, bie 
Sucht zu Keijen, eine übertrichene 
fehterhafte Reiſeluſt; X - füchtig, 
E. u. U. w., Reiſeſucht habend und an 
den Tag legend; der R-sag, ber 
Tag ber Abreife, wie auch, ein Tag, 
an welchem man reilet, zum Unter⸗ 
fihiede vom Raſttage. So auch die 
R-wocde; die R- tafcbe, eine 
große Zafche, welche zugefnöpft oder 
zugeichnallt werden fann, und in wels 
cher man allerlei Reifebedürfnige auf 
. der Schulter bei fih trägt; das R- 
taſchenbuch, f. Keifebuchh; eine 
, Art Zafchenbücher für Keijende; der 
R-teaum, eine Reife ols ein Zraum, 
- die man zu machen fib träumte ıc.5 
der X-trieb,, bie Neigung zu reis 


fen; der X - tritt, der Gang auf 


der Weile; die R-ubr, eine uhr, 
fofern man fich derfelben auf Keifen 
bedient, vorzüglich wenn jie im Wagen 
er wird (die Felduhr, fofern 
man fie mit ins Zeldb nimmt); der 
R - wagen, . ein Wayen, deſſen 
man ſich auf Reifen bedient (die Keir 
fetutiche , seine folche Kutſche), zum 
Unterfihiebe von einem Staatswagen; 
der R- weg, ber Weg, welden 
man. auf einer Reife wählt und nach 
welchem man den Gang feiner, Reife 
einrishtet (Keiferoute) ; das R-werf, 
. eine Exchrift, welche Reifebeichreibungen 
enthält, befonders wenn fie aus meh⸗ 
gern Bänden beſteht; das X wetter, 
Wetter, wie man es auf der Meile 
braucht oder hat; die R-woche, f. 
Reiſetag; die Keifezeir, die Zeit, 
.. während welcher man reiſet; eine Zeit, 
in welcher zu reifen am bequemften if; 
das Ü-Jeng, Alles, was man auf eis 
ner lingeen Reife nöthig gebraucht, 
befonbers Kleider, Waſche; das A- 
Dee das Ziel einer Reiſe, 3.2. der 


et, nach welchem man reifet ; der A-' 
zug, eine größere Qefshipaft auf ei⸗ 
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ner Reife befindlicher Perfonen, bes 
fonders in unbewohnten Gegenden 
(Karavane). 

Reisholz, f., Holz, fofern es in Rei⸗ 
fern beficht (Reiſig, Reiſigholz, und 
fofern es in Bunde gebunden if, 
Bundholz, Wafenholz) ; ſolche Bäus 
me, welche vicle Reiter haben, z. B. 
die Birke; eine mit folchen Bäumen 
bewachfene Gegend ; Das Keifig, -es, 
M. -e, mehrere oder viele Heiler 
(Reishols, KReifigholz): KReifig fams 
meln, brennen ; Bäume und Sträus 
he, melche vielReis haben und geben 
(Buſchholz), im Gegenſatze vom 
Stammholze; eine mit ſolchen Bäus 
men und Gträuchen bewachſene Ges 
gend, — 

Reifig, E. u. u. w., von reifen, ches 
mahls, in fo fern es mit reiten gleiche 
bedeutend war, zur Meiterei gehörig, 
beritten: ein reifiger Knecht, ein 
berittener Ancht, auch ein Goldat 
su Pſerde; der reifige Zeug, die 
Reiterei, aber auch Pferde und Ge⸗ 
ſchirr; ein reifiges Pferd, «in 
Reiterpferd, 

Neifige, m.,.-n, M.-n, vonXeife, 
einer, der zu Felde zieht; von reifen 
(reiten), ein Reiter, befonders «in 
Soldat zu Pferde: mir taufend 
Keifigen und vielem Fußvolk. 

Keifigbolz, f., f. Reisbols. 

Zeisker, m., f. Reißker. 

Neisftab, m., ein dickeres Stück Holz 
in einem Reisbündel; die R-welle, 
f. Reisbund und Welle; das X- 
werk, allerlei Keis zuſammengenom⸗ 
men; ein von Reifisbündeln gemachs 
tes Werk, z. B. eine folche Befeſtl⸗ 
gung eines ufers. 

Keif, m., -es, eine Getreideart der 
heißen Lander (die Keispflange). Das 
von der Keifbalm, das Reif 
blass ıc.; der deutſche Reif, die 
Reißgerſte oder Bartgerſte; Schlefis 
fcher Reif, das Wannagras; die 
R-ammer, eine Art erdfarbiger Anz 
mern in Nordamerika, mit goldgelbem 
Nasen und weißer Bedeckung der Zlüs 
gel, melche ſich gern in den Reißfeldern 
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Reiſelied 


bereit; das R-Tied, ein Lieb auf 
der Reife zu fingen; die R- luft, 
bic Luſt, das Verlangen zu reifen; 
Die Keife als eine Luft betrachtet, auch 
ein Vergnügen, welches man auf 
der Reiſe genießt; R- luftig, Eu. 
u.w., Reiſeluſt habend; der -X- 
mann, cin Reiſender; der R 
mantel, ein Mantel, deffen man fich 
auf Reiſen bedient; undg., in der Na⸗ 
turbefchreibung, Name einer Ark ges 
vͤhrter Kaminmufcheln mit zwanzig 
Strahlen, die durch Kreusfriche rauh 
gemacht fird; der R- marfchall, 
ein Marſchall, welcher fein Amt auf 
ber Reiſe, auf welcher er jeinen Herrn 
begleitet, verrichtet. unter ihm fies 
hende Perfonen, die einem großen 
Heren auf ber Kelfe folgen, find der 
Reifebofbäder, X - bofkalflens 
meifter, R— mundfoh, R- 


mundſchenk ic. ; der R- morgen, 


R 


der Morgen. eines Reiſetages; R— 
mide E.u.u.w., ſowohl müde von 
einer Keife, als auch, Ecine Reiſcluſt 
mehr hadend; der R -mundkod, 
der R-mundfcienk, f. KReifes 
marfchall; die R- müne, eine 
Müre, deren man’ fih auf Keifen 
bedient, 
eifen, unth. 3., mit ſeyn, über⸗ 
haupt ſich nach irgend einer Richtung 
fortbewegen, ſich entſernen: in der 
Schifffahrt reiſet die Sonne, ſo 
lange ſie noch nicht ihren höchſten 
Stand erreicht hat, und in dieſer Be⸗ 
deutung ſagt Man noch im gemeirien 
feben, reife nur, pade dich, und: 
du kannſt nur reifen 5 auch urreis 
entlicb und im Scherze von Sachen: 
on’ mancher Groſchen iſt das 
bin gereifer, iſt verausgabt; in 
engerer und gewöhnlicher Bedeutung, 
eine Ketje' machen oder thun: green 
reiſen, viel reifen; in die Steins 
de, in fremde Ränder, in die 
Echweis, nach Italien reifen; 
durch oder über einen Orr reifen, 
feinen Weg auf dir Reiſe duech ober 
über dieſen Ort nehmen; uber Kand, 
über Held reifen, von einem Orte 


Reifeftab 


gu dem nachſten andern; zu Fuß, 
zu Pferde, zu Wagen, zu Kan 
de, zu Waffer teifen; ein Reis 
fender, einer, der reiſet; im gemel⸗ 
nen Leben auch in engerer Bedeutung, 
ein reiſender Handwerkeburſche, oder 
eine andere ähnliche Perfon; ein viel 
gereifeter Mann, der viele Reiſen 
gemacht hat; oft wie ein th.3., fo 
dag der Weg, auf welchem man feine 
Reife macht, oder der Raum, wel⸗ 
chen man reifend zurückteer, in den 
vierten Sal gefest wird: dieſen 
weg bin ich ſchon gereiſet; 
des Tages oder jeden Tag fechs 
Meilen reifen; auch zuweilen als 
ärdf.3., mit baben, fich /midh) 
müde reifen, fo lange und viel reis 
fen, daͤß man ed milde mird länger 
und weiter zu reiſen; Der Keifepfens 
nig, ein geringes Geld zur Reife; 
in weiterer Bedeutung auch f. Reiſe⸗ 
geld; das R-pferd, ein Pferd, 
deffen man ſich zu Meifen bedient; 
das R-polfter, f. Xeifekiffen; 
der Reifer, -8, einer, 2er oft, viel 
oder immer reifet. 


Keiferkoble, w., f. Grubenkohle. 

Zeifern, ſ. Reißern. 

Keiferod, m., ein Rock, welchen man 
auf der Relfe träst; der R-fad, 


ein Sad, verſchiedene Keifebedürfuii® 
darin mit ſich gu führen (D. D. der 
Watſack, fonft auch ein Ranzen, Näns 
zel, Selleifen, welches Arten felder 
Gäde ſind); das R - fchreibzeug, 
ein Schreibzeug, melden man auf 
Reiſen mir fih führt; beſonders wenn 
es dazu eine ‚eigene brqueme Einrichs 
tung hat; der R fchritt, Schritte, 
wie mar fie matt, wenn man auf 
Reiſen if; der R-fiub, Schuhe, 
beſtimmt auf Reifen gebraucht zu wer⸗ 
den, befonders foferm fie dazu bequem 
und douerhaft gemacht find. Go auch 
die Keifeftiefel, ſoiche Stiefel; der 
R = fpirgel , ein Gpiegel, meiden 
man auf Keiſen mit fich führt; ver 
R - ſtab, ein Stab, ſofern ſich 
ein Bußreifender deſſelben bebient 
(ter Wanderſtab, Reiſeſtock); der 


’ 


Reifefiefel 


R - fliefel, f. Xeifefchub; der 
R-fod,f. Reifeftsb; die R-Huns 
de, bie Stunde der Abreife; auch, 
eine Stunde, in welcher man reifet, 
zum unterſchiede von einer Ruheſtunde 
auf ber Keil; die R - ſucht, die 
Sucht zu Reiſen, eine übertrichene 
fehterhafte Reiſeluſt; R - füchtig, 
E. u. U. w., Reiſeſucht habend und an 
ben Tag legend; der R-sag, der 
Zag der Abreiſe, wie auch, ein Tag, 
an welchem man reilet, zum Unter⸗ 
fibiede vom Raſttage. Go auch die 
R-wode; die R- tafche, eine 
große Taſche, welche zugefnöpft oder 
zugefchnaflt werden fann, und in wels 
cher man allerlei Reijebebürfniffe auf 
. der Schulter bei fih trägt; Das R- 
tsfchenbuch,, f. Keifebudh; eine 
, Art Zafchenbücher für Keijende; der 
R-teaum, eine Reife als ein Zraum, 
- die man zu machen ſich träumte ıc.5 
der R-trieb,. bie Neigung zu reis 


fen; der X - tritt, der Gang auf 
der Reife; die R-ubr, eine uhr, 


fofern man ſich bderfelben auf Keifen 
bedient, vorzüglich wenn jie im Magen 
angehängt wird (die Felduhr, fofern 
man I mit ins geld nimmt); der 
& - wagen, . ein Wapyen, deſſen 
man fich auf Reiſen bedient (die Rei⸗ 
fetutiche , eine ſolche Kutiche), zum 
unterſchiede von einem Staatswagen; 
der R- weg, ber Weg, welchen 
man auf einer Reife wählt und nach 
welchem man den Gang feiner, Keife 
einrichtet (Reiferoute); Das R-wmerf, 
. eine Schrift, welche Reifebefchreibungen 
enthält, befonders wenn fie aus meh⸗ 
rern Bänden befteht; das X wetter, 
Wetter, wie man es auf ber Meife 
braucht oder hat; die R-woche, f. 
Reiſetag; die Reiſezeit, die Zeit, 
während welcher man reiict; eine Zeit, 
in welcher zu reifen am bequemften if; 
das I-Jeng, Alles, mas man auf eis 
ner lãngern Reife nöthig gebraucht, 
befonbers Kleider, Wäſche; das A- 
ziel, das Ziel einer Reiſe, 3.8. der 


Drt, nach welchem man reifet ; der R- 
zug, eine größere @elshipaft auf eis 
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ner Reiſe befindlicher Perſonen, bes 
ſonders in unbewohnten Gegenden 
(Karavane). 

Keſsholz, f., Holz, ſofern es in Reis 
fern beſteht (Reiſig, Reiſigholz, und 
ſofern es in Bunde gebunden iſt, 
Bundholz, Waſenholz); ſolche Bau⸗ 
me, welche viele Reiſer haben, z. B. 
die Birke; eine mit ſolchen Baumen 
bewachſene Gegend; Das Keifig, -es, 
M. -e, mehrere oder viele Reiſer 
(Reishols, Keifigholz): KReifig fams 
meln, brennen; Bäume und Strau⸗ 
che, melche viel Reis haben und geben 
Buſchholz), im Gegeniage vom 
Stammholze; eine mit folhen Bäus 
men und Gträuchen bewachſene Ge⸗ 
gend. J | 

Reifig, E.u.u.w., von reifen, ches 
mahls, in fo fern es mit reiten nleichs 
bedeutend mar, zur Relterei gehörig, 
beritten: ein reifiger Knecht, ein 
berittener Ancht, auch ein Goldat 
zu Pierde; der reifige Zeug, die 
Reiterei, aber auch Yferde und Ges 
ſchirr; ein reifiges Pferd, «in 
Keiterpferd, 

Neifige, m.,.-n, M.-n, von Reife, 
einer, der zu Felde zieht; von reifen 
(reiten), ein Reiter, befonders «in 
Soldat zu Pferde: mie taufend 
Keifigen und vielem Fußvolk. 

Keifigbolz, f., f. Reisbolz. 

Keister, m., f. Reißker. 

Reisftab, m., ein dickeres Stück Holz 
in einem Reisbündel; die R-welle, 
f. Reisbund und Welle; drs X- 
werk, allerlei Keis zuſammengenom⸗ 
men; ein von Reifisbündeln gemachs 

tes Wert, z. B. eine ſolche Befeſtl⸗ 
gung eines ufers. 

Reif, m., -e8, eine Getreideart dee 
heißen Länder (die Reißpflanze). Das 
von der Keifbalm, Dans Reif 
blatt ıc.; der dentfche Reif, die 
Reißgerſte oder Bartgerſte; Schlefis 
fcher Reif, das Wannagras ; die 
R-ammer, eine Art erdfarbiger am⸗ 
mern in Nordamerika, mit goldgelbem 
Nacken und weißer Bedeckung der Flüz 
gel, melche ſich gern in den Reißfeldern 


- 
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Reiſelied 


bereit; das R-Tied, ein Fieh auf 
der Reife zu fingen; die R- luft, 
dic Luſt, das Verlangen zu reifen; 
Die Keife als eine Luft betrachtet, auch 
ein Vergnügen. welches man auf 
der Reiſe gemicht; R- luſtig, Eu. 
W.w., Reiſeluſt babend; der -R- 
mann, ein Keliender; der R 
mantel, ein Mantel, deffen man ſich 
auf Reiſen bedient; unelg. in der Na⸗ 
turbeſchteilbung· Name einer Art des 
vhrter Kaminmufcheln mit zwanzig 
Strahlen, die durch Kreuzſtriche rauh 
gemacht ſind; der R- marfcall, 
ein Marſchall, welcher fein Amt auf 
der Reife, auf welcher er jeinen Herrn 


begleitet, verrichtet. Amter ihm fies 


gende Perfonen, die einem großen 
Herren auf der Kelfe folgen, find der 
Reifebofbäder, R - bofkaſſen⸗ 
meifter, & - mundfoh, R- 
mundfcbene se. ; der R- morgen, 
der Morgen eines Reiſetages; R- 
müde E.u.u.w., ſowohl müde von 
einer Reife, als auch, keine Reiſcluſt 
mehr hadend; der R-mundfoch, 
der R-mundfäbent, f. Keifes 
marfchall; die R- müne, eine 
Mine, deren man’ fih auf Reifen 
bedient, 

Reifen, unth. Z., mit ſeyn, übers 
haupt ſich nach irgend einher Richtung 
fortbeivenen, fich entfernen: in der 
Schifffahrt reifer die Sonne, fo 
lange fie noch nicht ihren höchſten 
Stand erreicht hat, und in diefer Bes 
deutung ſagt man moch im gemeiren 
feben, reife nur, packe dich, unb: 
du kannſt nur reifen 5’ auch’ unei⸗ 
gentlich und tim Scherze von Sachen: 
ſchon mancher Groſchen iſt das 
bin gereiſet, if verausgabt; im 
engerer und gewöhnlicheret Bedeutung, 
eine Reiſe machen oder thun: gern 
reiſen, viel reiſen; in die Sreins 
de, in fremde Ränder, in die 
Schweis, nath Italien reifch ; 
durch oder über einen Ort reifen, 
feinen Weg auf bir Reiſe durch oder 
über dicken Det nehmen ; über Land, 
über Seld reifen, von einem Orte 


ein GSchreibzeug, 


‘und doucrhaft gemacht find, 


Reiſeſtab 


zu dem nachſten andern; su Fuß, 
zu Pferde, zu Wagen, zu Kan 
de, zu Wafler reiſen; ein Keis 
fender, einer, der veifet; im gemei⸗ 
nen Leben auch in engerer Bedeutung, 
ein reiſender Handwerksburſche, oder 
eine andere Ähnliche Perfon; ein viel 
gereiferer Mann, der viele Reiſen 
gemacht hat; oft wie ein th.3., fo 
dag der Weg, auf welchem man feine 
Reiſe mache, oder ber Reum, wel⸗ 
chen man reifend zurücklegt, in den 
vierten Sal gefest wird: dieſen 
weg bin ich ſchon gereifer; 
des Tages ober jeden Tag fecs 
Meilen reifen; auch zuweilen als 
ärdf:3., mit baben, fich mich) 
müde reifen, fo lange und viel reis 
fen, daß man es milde mird länger 
und weiter zu reiſen; Der Keifepfens 
nig, ein "geringes Geld zur Reiſe; 
in weiterer Bedeutung auch f. Reiſe⸗ 
geld; Das R-pferd, ein Plerd, 
deſſen man fib zu Meifen bedient; 
das R-polflter, f. Keifekiffen; 
der Keifer, -8, einer, der oft, viel 
oder immer reifet. 


Kerferkoble, w., f. Grubenfoble. 

Keifern, f. Xeißern. 

Keiferod, 
“auf der Reife trägt; der R-fad, 


m., ein Rod, welchen man 


ein Sad, verfchiedene Keifebedürfuii.® 
darin mit fiih gu führen (D. D. der 
Watſack, fonft auch ein Manzen, Näns 
zel, Felleiſen, welches Arten felder 
Güde fikd); Das R - fchreibzeng, 
welches man auf 
Reiſen mit fi führt; beſonders wenn 
es dazu eine ‚eigene bequeme‘ Einelch⸗ 
tung hat; der Xſſchritt, Schritte, 
mie man fie matt, wenn man auf 
Reiſen iſt; der R— ſchuh, Schuh, 
beſtimmt auf Reifen gebraucht zu wer⸗ 
den, befonders fofern fie dazu bequem 
So auch 
die Relſeſtiefel, fölcpe Stiefel; der 
R = fpiegel , ein Spiegel, meiden 
man auf Reifen mit ſich führt; ver 
R- Stab, ein Stab, ſofern fi 
ein WBußreifender deſſelben bedient 
(ter Wanderſtab, Reiſeſtock); der 


* 


Reifefiefel 


R-fliefel, f. Xeifefcbub; der 
X ſtock, ſ. Reifeftab; die R-Runs 
de, bie Stunde der Abreife; auch, 
eine Stunde, in welcher man reifet, 
zum Muterfchiede von einer Ruheſtunde 
auf ber Reiſe; die R - fuche, bie 
Sucht zu Keijen, eine übertriebene 
fehierhafte Reiſeluſt; 8 - füchtig, 
E.u.4.1w,, Reiſeſucht habend und an 
den Tag legend; der R-sag, ber 
Zag der Abreiſe, wie auch, ein Tag, 
an welchem man reiiet, zum Unter⸗ 
fihiede vom Raſttage. Go auch die 
R-wode; die R- tafche, eine 
große Taſche, welche zugeknöpft ober 
zugefchnallt werden fann, und in wels 
cher man allerlei Reifebedürfnife auf 
. der Schulter bei fib trägt; Das R- 
taſchenbuch, f. Keifebudh; eine 
Art Zafchenhücher für Reiſende; der 
Retraum, eine Reife als ein Zraum, 
- die man zu machen ſich träumte 2.5 
der R-trieb,. bie Neigung zu reis 


fen; der X - tritt, der Gang auf 
der Reiſe; Die R-ubr, eine uhr, 


fofern man ſich derſelben auf Reifen 
bedient, vorzüglich wenn jie im Wagen 
angehängt wird (die Felduhr, fofern 
man fie mit ins geld nimmt); der 
R - wagen, . ein Wayen, deſſen 
man fich auf Reiſen bedient (die Keir 
feutiche , seine folche Kutiche), zum 
Unterfchiebe von einem Staatswagen; 
der R- weg, der Weg, welden 
man. auf einer Reife wählt und nach 
welchen man den Gang feiner. Reife 
einrichtet (Reiferoute); Das R-werf, 
‚ eine Echrift, welche Reifebeichreibungen 
enthält, befonders wenn fie aus mich, 
gern Bänden beſteht; das X wetter, 
Wetter, mie man es auf der Meife 
braucht oder hat; die RK -woche, f. 
Reiferag; die Keifezeir, die Zeit, 
. während ‚welcher man reiſet; eine Zeit, 
in welcher zu reifen am bequemften if; 
das K-Feug, Alles, was man auf eis 
ner lãngern Reife nöthig gebraucht, 
beſonders Kleider, Wälhe; das A- 
ziel, das Ziel einer Reiſe, 3.8. der 


Drt, nach welchem man reifet; der R- 
zug, sine aräßste @elshicpafk auf ei⸗ 
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ner Reife befindlicher Perfonen, bes 
fonders in unbewohnten Gegenden 
(Karavane). 

Keisbolz, f., Holz, fofern es in Rei⸗ 
fern beficht (Reifig, Reiſigholz, und 
fofern es in Bunde gebunden iſt, 
Bundholz, Wafenholz) ; folhe Bäus 
me, welche vicle Reiter haben, 3.2. 
die Birke; eine mit folchen Bäumen 
bewachfene Gegend ; Das Keifig, -es, 
M. -e, mehrere oder viele Reiſer 
(Reishols, Keifigholz) : Reifig ſam⸗ 
meln, brennen ; Bäume und Strau⸗ 
Se, melche viel Reis haben und geben 
GBuſchholz), im Gegenſatze vom 
Stammholze; eine mit folchen Bäus 
men und Gträuchen bewachſene Ges 
gend, 2 | 

Keifig, E. u. u. w., von reifen, ches 
mahls, in fo fern es mit reiten gleiche 
bedeutend war, zur Relterei gehörig, 
beritten: ein reifiger Knecht, ein 
berittener Ancht, auch ein Goldat 
zu Verde; der reifige Zeug, die 
Reiterei, aber auch Pferde und Ge— 
hir; ein reifiges Pferd, «in 
Reiterpferd. 

Reĩſige, m.,“n, M.-n, von Reiſe, 
einer, der zu Felde zieht; von reifen 
(reiten), ein Reiter, befonders cin 
Soldat zu Pferde: mit taufend 
Keifigen und vielem Fußvolk. 

Reifigbolz, f., f. Reisbols. - 

Keister, m., f. Reißker. 

Keisftab, m., ein dickeres Stück Holz 
in einem Reisbündel; die R-welle, 
f. Reisbund und Welle; das X- 
werk, allerlei Reis zuſammengenom⸗ 
men; ein von Reifisbündeln gemachs 

tes Werk, 4.8. eine folche Befeſtl⸗ 
gung eines ufers. 

Keif, m., -es, eine Getreideart der 
heißen Fänder (die Reißpfanze). Das 
von der Keifbalm, das Reß⸗ 
blass ıc.; der deutſche Reif, die 
Reißgerſte oder Bartgerſte; Schlefir 
fcher Reif, das Mannagras; die 
R-ammer, eine Art erdfarbiger Anz 
mern in Nordamerika, mit goldgelbem 
Nasen und weißer Bedeckung der $lüs 
gel, welche fich gern in den Reißfeldern 
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Reiſelied 


bereit; das R-Tied, ein Lieb auf 
der Reife zu fingen; die R- luft, 
dic Luſt, das Verlangen zu reifen; 
Die Keife als eine Luft betrachtet, auch 
ein Vergnügen, welches man auf 
der Keiie genießt; R- luſtig, €. u. 
u.w., Reiſeluſt habend; der -X- 
mann, cin Reiſender; der R- 
mantel, ein Mantel, deffen man fich 
auf Reiſen bedient; undg., in der Na⸗ 
turbefchreikung, Name einer Art ges 
vͤhrter Kamınmufcheln mit zwanzig 
Strahlen, die durch Kreuzfiriche rauh 
gemacht fird; der R- marfchall, 
ein Marſchall, welcher fein Amt auf 
der Reife, auf welcher er jeinen Herrn 
Begleitet, verrichtet. unter ihm fies 
hende Perfonen, die einem großen 
Herrn auf der Kelie folgen, find der 
Reifebofbäder, &R - bofkaffens 
meifter, & - mundfohb, R- 
mundſchenk ıc.; der R- morgen, 
der Morgen eines Reiſctages; R- 
müde EF.u.u.w., ſowohl müde von 
einer Keife, als auch, keine Reiſcluſt 
mehr hadend; der RN -mundfoc, 
der R-mundfcbent, f. Keifes 
marfchall; die R- müne, eine 
Müre, deren man’ ſich auf Keifen 
bedient, 

Reifen, unth. Z., mit feyn,' übers 
haupt fich nach irgend einer Richtung 
ſortbewegen, fich entfernen: in ber 
Schifffahrt reifer die Sonne, fo 
fange fie noch nicht ihren höchſten 
Stand erreicht hat, und in dieſer Bes 
deutung ſagt man moch im gemeinen 
feben, reife nur, packe dich, und: 
du’ kannſt nur reifen 5” auch unei⸗ 
entlichb und im Scherze von Sachen: 
fon mancher Groſchen iſt das 
bin gereifer, iſt verausgabt; in 
engerer und gemöpnlicherer Bedeutung, 
eine Reiſe machen oder thun: gern 
reiſen, viel reiſen; in die Items 
de, in fremde Ränder, in die 
Schweiz, nath Italien reifen; 
durch oder über eincn Ort reifen, 
feinen Weg auf dir Reiſe durch ober 
über dieſen Dre nehmen ; über Kand, 
über Feld reifen, von einem Orte 


‘und douerhaft gemacht find, 


Keifeftab 


zu dem nächften andern;- zu Fuß, 
zu Pferde, zu Wagen, zu Kan 
de, zu waflet reifen; ein Rei⸗ 
fender,, einer, der reifetz im gemei⸗ 
nen eben auch in engerer Bedeutung, 
ein reiſender Handwerksburſche, oder 
eine andere ähnliche Perfon; ein viel 
gereiferer Mann, der viele Reiſen 
gemacht hat; oft wie ein th.3., fo 
daß der Weg, auf welchem man feine 
Keife macht, oder ber Neum, wel⸗ 
chen man reifend gurücktegr, in den 
vierten Sal gefest wird: dieſen 
weg bin ich ſchon gereiſet; 
des Tages ober jeden Tag ſechs 
Meilen reifen; auch zuweilen als 
ärdf.3., mit baben, fich (mid) 
müde reifen, fo lange und viel reis 
fen, daß man es milde mird länger 
und weiter zu reiſen; Der Keifepfens 
nig, ein "geringes Geld zur Reife; 
in weiterer Bedeutung auch f. Klier 
geld; Das R-pferd, ein Perd, 
deſſen man ficb zu Meifen bedient; 
das R-polfter, f. Keifekiffen; 
der Keifer, -8, einer, Ber oft, viel 
oder immer reifet. 


Keiferkoble, w., f. Grubenkohle. 

Zeifern, f. Reißern. | 

Keiferod, m., ein Rock, welchen kon 
auf der Reife trägt; der R-fad, 


ein Bad, verschiedene Keifebedürfuii ® 
darin mit fich zu führen (D. D. der 
Watſack, fonft auch ein Ranzen, Häns 
zel, Felleiſen, welches Arten felder 
Güde ſind); das R - fchreibzeug, 
ein Schreibzeug, welcher man auf 
Reiſen mir fih führt; beſonders wenn 
es dazu eine ‚eigene bequeme Einrich⸗ 
tung hat; der R fchritt, Schritte, 
mie man fie macht, wenn man auf 
Reiſen it; der R-fdiub, Schuhe, 
beſtimmt auf Keifen gebraucht zu wer⸗ 
den, befonders fofern fie dazu bequem 
So auch 
2 Feifeftiefel, ſolche Stieftel; der 
ſpiegel, ein Solegel, melden 

F auf Aciſen mit ſich führt; ver 
- Stab, ein Stab, ſofern ſich 
ein Bußreifender deſſelben bedient 
Cder Wanderfab, Reiſeſtock); der 


⸗ 


Relſeſtiefel 


R-ftiefel, ſ. Reiſeſchub; der 
Xſtock, ſ. Reiſeſtab; die R-ſtun⸗ 
de, die Stunde der Abreiſe; auch, 
eine Stunde, in welcher man reiſet, 
zum unterſchiede von einer Ruheſtunde 
auf der Keiſe; die R - ſucht, bie 
Sucht zu Keijen, eine übertriebene 
fehierhafte Reiſeluſt; R - füchtig, 
E. u. U. w., Reiſeſucht habend und an 
ben Tag legend; der R-tag, ber 
Zag der Abreife, wie auch, ein Tag, 
an welchem man reiſet, zum linters 
fihiede vom Rafttage. So auch die 
R-wocde; die R- tafche, eine 
große Taſche, welche zugeknöpft ober 
zugeichnaft werden fann, und in wels 
cher man allerlei Reifebedürfnige auf 
. der Schulter bei ih trägt; Das R- 
tafchenbuch, f. Xeifebuch; eine 
„ Art Zafchendücher für Reiſende; der 
R-teaum, eine Reife als ein Zraum, 
die man zu machen ſich träumte ic.; 
der R-trieb,, bie Neigung zu reis 


fen; der X - tritt, der Gang auf 
der Reiſe; Die R-ubr, eine uhr, 


fofern man ſich derfelben auf Reifen 
bedient, vorzüglich wenn jie im Wagen 
angehängt wird (die Felduhr, fofern 
man fie mit ins Zeld nimmt); der 
R - wagen, . ein Wayen, beilen 
man ſich auf Reifen bedient (die Rei⸗ 
fetutiche , :eine folche Kutſche), zum 
Unterfchiebe von einem Staatswagen; 
der R- weg, der Weg, melden 
man. auf einer Reife wählt und nach 
welchem man den Gang feiner. Reiſe 
einrichtet (Reiferoute); das R-merf, 
‚ eine Exchrift, welche Reifebefchreibungen 
enthält, befonders wenn fie aus meh⸗ 
rern Bänden beſteht; das X wetter, 
Wetter, wie man es auf der Reiſe 
braucht oder hat; die R-woche, f. 
Reiſetag; die Keifezeir, die Zeit, 
.. während ‚welcher man reiſet; eine Zeit, 

in welcher zu reifen am bequemfien if; 
das I-Jeug, Alles, was man auf eis 
ner längeren Reife nöthig gebraucht, 
befonbers Kleider, Wälhe; das A- 
Del das Ziel einer Reiſe, 3.9. der 


rt, nach welchem man reifet ; der I- 
zug, eine größere Geſellſchaif auf ei⸗ 
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ner Reife befindlicher Perfonen, bes 
fonders in unbewohnten Gegenden 
(Karavane). 

Reisholz, f., Holz, fofern es in Rei⸗ 
fern beſteht (Reiſig, Reiſigholz, und 
ſofern es in Bunde gebunden iſt, 
Bundholz, Waſenholz); ſolche Bäus 
me, welche viele Reiſer haben, z. B. 
die Birke; eine mit ſolchen Bäumen 
bewachfene Gegend ; Das Keifig, -es, 
M. -—e, mehrere oder viele Reiſer 
(Reishols, Keifigholz): Reifig ſam⸗ 
meln, brennen ; Bäume und Gträus 
che, melche vielReis haben und geben 
GBuſchholz), im Gegenſatze vom 
Stammholze; eine mit folhen Bäus 
men und Gträuchen bewachſene Ge⸗ 
gend, 

Reifig, E. u. u. w., von reifen, ches 
mahls, in fo fern es mit reiten gleiche 
bedeutend war, zur Relterei gehörig, 
beritten: ein reifiger Knecht, ein 
berittener Ancht, auch ein Goldat 
su Pferde; der reifige Zeug, die 
Reiterei, aber auch erde und Ge⸗ 
ſchirr; ein reifiges Pferd, «in 
Reiterpferd. 

Reĩſige, m.,.-n, DM. -n, von Reiſe, 
einer, der zu Felde zieht; von reifen 
(reiten), ein Reiter, befonders cin 
Soldat zu Pferde: mir taufend 
Keifigen und vielem Fußvolk. 

Keifigbolz, f., f. Reisbols. 

Keisker, m., f. Reißker. 

Neisftab, m., ein dickeres Stück Holz 
in einem Keisbündel; die R-welle, 
f. Keisbund und Welle; das X- 
werk, allerlei Keis zuiammengenoms 
men; ein von Reifigbündeln gemachs 
tes Wert, 3. B. eine folche Befeſti⸗ 
gung eines ufers. 

Keif, m., -e8, eine Getreideart dee 
beißen Fänder Cdie Reißpflanze). Das 
von der Keifbalm, Das Reß⸗ 
blass ıc.; der deutſche Reif, die 
Meißgerfie oder Bartgerſte; Schlefis 
fcher Reif, das Wannagras; die 
R-ammer, eine Art erdfarbiger Aug, 
mern in Nordamerika, mit goldgelbem 
Nasen und weißer Bedeckung der Flüs 
gel, melshe ſich gern in den Reißfeldern 
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aufhält (der Reißdieb, der Neigungen); 


R - Artig, E.u.U.mw., dein Keiße 
ähnlih: ein reißartiges Gewächs. 
Reißaus, f., ein als dem Worte aus» 
reißen gebilbeted Wort, welches mit 
nehmen verbunden wird: Reißaus 
nehmen, davon laufen, entflichen, 
Reifbank, w., eine Art Bank, ein 
Geſtell mit einer. Reihe Zähne, mie 
Hechelzsähne, den Hanffamen dazwiſchen 
abzureißen. — 
Rerißbau, m., der Anbau des Reißes; 
die R-beere, die Berberisbeere. 
RXeĩßblei, ſ., das Wafferblei ober der 
Bleiſchweif, aus meldem man bie 
Bleiſtifte macht, damit au reißen, zu 
zeichnen. 
Keifblume, w., das feinfte Keismehl ; 
der R-brantwein, aus Reiß yes 
brannter flarfer Brantwein (Rad, 
Arad); der Ä-brei, ein von Keiß 
gekochter Brei (das Reibmuß); uneis 
. gentlih, in ber. Naturbeichreibung, 
eine Art Poſaunenſchnecken oder Kinks 
> hörner mit Zaden and Warzen (das 
mwarzenförmige oder körnige Kink⸗ 
born). - BE 
Keigbrers, f., eim glattes mit Hien⸗ 
leiſten verjehenes Brett, das Papier, 
c auf welches man reißen], oder zeichnen 
wi, darauf auszufpannen. 
Reißbrod, f., aus Reißmehl gebacke⸗ 
nes Brod; die R - brühe, eine 
; Brühe, deren vornehmſter Beſtand⸗ 
theil Reiß ik, auch das Waſſer 
- von gekochtem Reißez der R— dieb, 
ein Dieb, der Reiß ſtiehlt. In der 
Naturbeſchreibung, Name der Reiß⸗ 
Ammer; der X dinkel, eine Art 
des Speltes (Sommerfpelt).: 
Reifeifen, f., ein Zirkel mit fpisigen 
“ Haken, Linien oder Striche nach einer 
aufgelegten Mal (Mahl) in das Holz 
| damit! zu reißen oder gu fragen, um 
ſolches danach behauen zu können (Krab⸗ 
ber, Krabpraffer). 
Reißelbeere, 1d.,- die Preißelbeere; die 
Berberisbeere, ' 
Reigen, unr. Z., unl. verg. 3. ich riß; 
Mittelw. der verg. 3. geriſſen; Ans 


"ein teißender Strom, 
ſchnell fließt, und alles auf feinem 


Meißen ' 


rede reiß B udth 8., mit feyn, 
und in einer Bedeutung mit baben, 


‚ mit einem gemiffen Geräufche,, welthes 


das Wort nachahmt, plönlich getrennt 
werden: ein Saden, ein Strid, 
ein Band, eine Saite ıc. reißen, 
wenn fie zu fehr ausgedehnt werden; 
wenn alle Stride reifen, uneis 
gentlih , wenn alle übrige Mitiel vers 
geblich find; ein Jeug reißt, wenn 
er in feinen Theilen plößlich getrennt 


“wird, oder auch, wenn er nicht dauer⸗ 
haft ik; zuweilen auch von größern 
feſtern Körpern: 


der Erdboden 
reißt, das Eis reift; mit Schnel⸗ 
ligfeit und Gewalt fortbewegt werden: 
ber fchr 


Mege mit, fih wegnimmt; eine 
Waare gebt reißend ab, fch 
ſchnellz zuweilen auch, mit ſchneller 


Gewalt ziehen, fortbewegen oder fort 


zubewegen fuchen: der Sturm tif 
en dem Baume; die "Plage rif 
unter die Iſraeliten, fie ergriff fie, 


drans mit fohneler Gewalt in fie ein, 
Vſ. 106, 295 auch von einem heftigen 


Schmerze im Leibe oder in den Glie⸗ 
dern, und in diefer Bedeutung nimmt 
es baben su fih: es bar mich in 


den Eingeweiden geriffen ; ein 
reißender Schmerz; XKeißen in 


er - 


den Bliedern baben; die reißen? 
de Gicht; mit ſchneller Gewalt zie⸗ 


“ ben, um eine Sache von der andern 


du frehnen oder um fie fortzubemegen: 
an einer Sache reißen; 2) 1.3. 
mit ſchneller Gewalt trennen, fen es 
durch eine plößliche zu große Ausdeh⸗ 


‘ nung, welche die Sache nicht verträgt, 


oder durch Schneiden, Hauen, Spal⸗ 


: ten, Gräben, Pflügenc.: ein Blatt 


Papier quer durchreißen; etwas 


in Stücke teißen; Federn reifen 


oder ſchließen, das Weiche und Zarte 


derſelben von den Poſen abziehen; 


geriffene -Sedern; den Wein 


" reifen, in Franken, im dritten Jahre 


alles über der Erde befindliche Holz an 


den jungen Weinſtöcken abfihneiden; 
_ einen Barpfen reißen, in den Kür 


x 


Reißen 


chen, ihn der Lunge nach durchſchnei⸗ 
den; Holz reißen, es ſpalten; Lat⸗ 
ten reißen, fie aus Lattenbäumen 
” machen, indem man diefe ſpaltet; 
‚ geriffene Katten, zum Unterfchiede 
wvon gefchnittenen; einen Stier, eis 
nen Hengſt reißen, ihn verfchneis 
"den; einen Baum reißen, im 
Borfiwefen,, das. Holz an den Harz⸗ 
‚bäumen aufhauen, damit das Harz 
aus denfelben laufe (lachen); einen 
Ader reißen, einen unbebauten Bos 
den: zum erſten Mahle pflügen Cihn 
aufreißen und umreißen); im gräantis 
- Schen iſt reißen allein für fih, Wie⸗ 
fenland aufadern; ſich an einem 
Magel reißen, fich daran verwuns 
ben; in der -Pflanzenlehre heißt ein 
Blatt geriffen,' wenn es viele ticfe 
Einfshnitte ohne Ordnung hat; zeifs 
fende Tbiere, folche wilde Thiere, 


die vom Raube leben und ihren Raub 


in Stücke reißen, zerreißen; uneig., 
- abfondern, aus feinem. Zufammenhan: 
ge bringen, im dem zufammengefesten 
Worte abreißen, 3.8. ein abge 
riſſener Sag, etwas abgeriffen 
vortragen; die Seiten reißen, 
diefelben, auf eine ſchnelle und ſtarke Art 
. fie. berührend, ertünen machen; ches 
mahls auch f. fihreiben.und zeichnen, 
weil beides in ben älteſten Zeiten ein 
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wem Orte bewegen, ziehen: einen 
vom Stuble reifen, einen mit 
fih reißen, mit ſchneller Gewalt 
fortziehen, nach fich ziehen; einem 
etwas Aus den „Bänden, aus 
den Armen, vom Kopfe reis 


fen; einem die Xleider vom 


Leibe reißen; fich (mir) die 
„are aus dem Kopfe reißen; 
einem das herz aus dem Leibe 
veißen; bei den Jägern reißt oder 


° wirft der. Wolf, menn er einen 


Hirſch ꝛtc. zu Boden reißt. oder zieht; 
in den Kupferhütten heißt reifen, 
die Kupfers oder Gteinfcheiben nach eins 
ander von der abgeflochenen Schmelz⸗ 
arbeit abheben und nach ihrem Erkal⸗ 
ten in Verwahrung bringen; ſich 
(mich) von etwas reißen, ſich von 
bemjelben mit fchneller Gewalt entfers 
nen, trennen; fich aus eines Ars 
men reißen; fich um etwas 
reißen, tig. , eine Sache, die jeder 
haben will, fehalten und daran hin⸗ 
und herziehen, und in weiterer Be⸗ 
deutung überhaupt, nach einer Sache 
mit Andern begierig ſtreben und fie 
ihnen nicht faffen wollen; etwas an 
fid (mich) reißen, zu fich 


. zeißen, aud uneig., es mit &es 


walt, ohne Kecht dazu zu haben, 
an fih oder in feinen Beſih bringen; 


- Eingraben, Einfchneiden, Einfragen 

der Züge war, jest nur noch vom 
ı Zeichnen einer Sache nach ihren Haupta 
- zügen, befonderd nach ihrem Umfange 

oder Umeiffe, wodurch fie gleichſam 
« aus der Fläche, worauf man zeichnet, 
» hervorgeriffen oder hervorgehoben wird: 
. einen Plan- reißen; " befonders in 
‚ben zufammengefesten Abs,. Aufs 


einen aus der Noth reißen, ihn 
ſchnell aus feiner Noth befreien, ihm 


turkräften: der Sturm riß ganze 
Bäume atıs der Erde; in weiterer 
und wmeigentliher Bedeutung von 
ſchnellen Veränderungen des Zuflandes, 
von Leidenfchaften ‚e.: fich (mich) 
aus feiner Untbätigkeit reißen; 


daraus, helfen; auch von todten Was - 


reißen, und in den abgeleiteten Xiß, 
Abriß, Aufriß, Umriß, Reiß— 
blei, Reißbrett, Reißfeder, 
Reißſchiene ꝛe.; in einigen O. D. 
Gegenden Keime reißen, fie aus den 
GStegreife machen, berfagen; . einem 
einen Poffen. reißen, ihm unvers 
muthet. einen Poſſen fpielen; Poflen 
reißen, Zoten weißen, fie hervor⸗ 
‚bringen; mit ſchneller Gewalt von feis 


- Handlung des Reißens. 
Riß; der Zorn, die Rache rif 


das Reifen, der Zufand und die 
©. auch der 


ibn zu-diefer That; der Keißer, 


8, die R-inn, M. -en, im ger 


meinen geben eine Perfon, bei welcher 
die Wäfche, Kleider 2. bald. reißen, 
font nur in Zufammenfegungen , wie 
Poſſen⸗, Zotenreißer; bei den 


Korbmachern ein. eiſernes Werkzeug 


Reißern 


mit einem Griffe, die Weiden nach 
ber fänge in drei ober vier Theile das 
mit zu ſpalten; bei den Böttichern ein 
eilernes, Werkzeug, mit welchem ber 
Boden ber Fäffer uud Tonnen geriffen 
. oder gezeichnet wird, fo daß fie daran 
ihre Arbeit wicher erfennen; bei den 
. Maurern derjenige Pinſel, womit bie 
fcharfen Linien zu den Einfafungen 
Beriffen oder gezeichnet werben (Vor⸗ 
‚ rüber) S. Ropfreißer. 
Keißern, unth. 3., bei den Jagern 
von den Jagdhunden, alle Gegenkände 
beichnäufeln oder beriechen. 
Keifernte, w., bie Ente ober Eins 
fammlung des Reißes, und bie Zeit 
diefer Ernte; das R-faß, ein Jaß 
mit oder zu Reiß. 

. Keißfeder, w., ein einer Schreibfeher 
ähnliches Werkzeug von Meffing, Stahl 
oder Eifen, ſcharfe Pinien damit zu 

‚ Beben ꝛc.; auch bie metalline Scheibe, 

welche an beiden Enden gefpalten und 
mit Ringen verfehen ift, Gtifte von 
Reißkohle, ſchwarzer Kreide, Röthel re. 
darein zu befeſtigen und damit zu 
reißen, zu zeichnen. 

Reipfeld, ſ., ein mit Reiß bewachſenes 
Feld; der R-frefier, in der Nas 
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turbefchreibung, eine Art Vögel. ©. 


Keißmäber. 
Keifgelb, f., ſ. Raufchgelb. 


Keifgerfte, w., die nackte Gerfie, 


- deren Körner in Hülſen eingefchloffen 


find; die Bartgerſte, welche fehr reiche 


Reĩßhaken, m., bei den Schloſſern, 
ein Meißel, welcher mehr di als 
breit iſt, die Zapfenlöcher damit auf⸗ 
zurelßen oder auſzuhauen; ein flach 
getrümmter Meißel, die zu den Fiſch⸗ 
bändern in bie Zhüren vorgebohrten 
fücher damit auszupugen; der R- 
Emm, bei den Wollarbeitern und 
Tuchmachern, bie grübfte Art Kamme, 


+ die Wolle damit aus dem Groben zu 


«. bearbeiten (der Brechfamm). 

Reißker, m., -8, eine Att efbarer 
siegelfarbener Milchſchwamme, welche 
geriffen oder gerigt einen Saft von fich 
geben, und an ihrem halbkugelförmi⸗ 


Reißmap 


gen, in ber Mitte eirfgebrückten Hut, 
fo wie an dem kurzen rothfleckigen Stiel 
kenntlich find , (Tannling, Meister, 
Riezker, Meißfe, Reiticher, Mietfchte, 
Rietling, Röthling, Rehling, Reif 
igel, in Baiern, Herbſtiing, korqh⸗ 
ling ꝛc.). 

Reĩißkoch, m., in den Küchen, ein 
Koh, d.h. eine aufgelaufene Art 
Backwerk von Reiß; Die R koralle, 
1. Reißtorn, 

Keißkoble, W.; Kohle von Pindenholg, 
Haſelnholz ıc. deren man fich zum Reis 
Gen oder Vorzeichnen bedient. 

Reißkorn, f., Verk.Im., das R- 
Eörndıen, eins ber Körner der Reiz⸗ 
Mans; Das K-körndhen, in de 

Naturbeſchreibung, eine Art Por zellan⸗ 
oder Venusſchnecken (Reißkörnerpor⸗ 
zellane, Reißkoralle, Haſelnuß, fchwarze 
Pocken); das X kraut, das Glied⸗ 
ober Eiſenkraut; Der RX -Euchen, 
Reis mit Milch, im einer Form von 
der @eilalt eines dicken Kuchens ge⸗ 
. baden, | 
Keißlatte, w., eine gerifene Latte, 
» sum lnterfchiebe von einer gefchnitter 
"nen, im Holshandel auch ein Nabel 
baum, ber 20 Een hoch und s Zul 
dick if, weil daraus Patten geriffen, 
d. 5. gefpaltet werden fünnen. 
ißlauben, m., -S, in Öfeeih, 
ein kleiner kaum eines Fingers langer 
Fiſch, der eine blaue Seitenlinie hat. 

Keißling, m., -es, M. -e, ſ. Moos⸗ 
ſchwamm, ein Rachtwogel mit weis 
sen, ſchwarz gepunkteten Flugeln (der 
Birkenfpanner, Birkenvogel, Birken 
meſſer). 

Reĩßloch, f., bei den Köhlern/ ein 
Loch, welches im einem noch ungaren 

 Meiler veißt oder entficht (Riesloch) 

Keifßmäber, m., einer, der Reiß mäht; 
in der Naturbefchreibung, eine Art 
Dickſchnabler in China, Java, Arika 
ac. der den Reißſeldern großen Schaben 
sufügt (Meißfreffer, Reißvogel). 

Xeĩßmaß, f., bei den Holzarbeitern, 
ein Maß, mit weichen die Dicke eines 
Holzes gemeſſen werden fann, und 
welches in zwei viereckigen, mit einem 


Reißmehl 


Stachel verſehenen Staben beſteht, die 
ſich in einem Gehaäuſe mit einiger Ge⸗ 
malt hins und herſchieben laſſen. 
Keifmebl, f., Mehl ans Reiß gemahlen, 
"Xeißmefler, f., bei den Goldichlägern, 
ein Meffer mit doppelter Schneide, wos 
mit die Metallplatten geriffen, db. h. 
zerichnitten werden, wenn fie noch et» 
was dick find und in die Hautformen 
gebracht werben follen; das R-mor 
del, bei den Bottichern, dasjenige 
Werkzeug, womit fie bie Tiefe der 
Kimme auf der hohen Kante der Daus 
be abzeichnen. Andere KHolzarbeiter 
nennen eim zhnliches Werkzeug 
Streichmaß. 
Reĩßmuß, f., f. Reißbrei. 
Keifnagel, m. (R.D. Kietnageh), ein 
Beinagel, der durch Einreifen in den 
wirklichen Nagel oder deffen häutige 
Einfafung entitanden ift (verberbt in 
Neid-⸗ ober Nietnagel). 
Reifpflanze, w., f. Reif. 
Reĩßſchiene, w., eine Schiene, d. h. 
ein langes bünnes und fihmales Brett, 
Linien damit oder banach zu reißen. 
So bei den Maurern dasjenige Brett⸗ 
hen biejer Art, nach welchen fie bie 
Linien zu den Einfaffungen vorreißen ; 
auch das Richticheit, deffen fich die Feld⸗ 
meffer auf den Reißbrettern bedienen. 
Keifffchwaden, m., eine Art Glanz⸗ 
gras in Virginien und in einigen fübds 
Lichen Gegenden Europas, ein Unkraut 
der Keißfelder (reißartiges Glanzgras); 
die R- fpeife, eine aus Relß bereis 
tete Speife, als Reißbrei, Reißkoch, 
Reißkuchen ꝛec.; der R-flein, eine 
feſte Maſſe, wie reince burchfichtiger 
- Heiß ausfehend, weicher ald Glas, 
wird in China verfertigt, wo man 
Heine Gefchirre daraus formt. 
Reipftife, m., ein Stift, 3.8. von 
Möthel, ſchwarzer Kreide ar zum Meis 
Ben oder Beichnen (ein Zeichenſtift). 
Reĩßſtroh, f., die Halme des Reißes, 
nachdem bie Körner ausgebeofchen finds 
die R-fuppe, eine Suppe von Reif; 
der R-vogel, ein Vogel, der fi 
von Reiß nähert, befonders Name der 
Relbammer und bes Meifmähers, 
Drister Band, 
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Keĩßzeug, f., dieienigen Werkzeuge, 
als Zirkel, Reißfedern, Meibfchiene, 
Winfelmaß ıc. zuſammengenommen, 
die man zum Keißen ober Seichnen ꝛc. 
nöthig hat; der R-zirkel, ein Zir⸗ 
‚ Set, defen man fich beim Reihen oder 
Zeichnen befonders von Kiffen bedient, 
und beffen einer Fuß abgenommen wers 
ben und mit einer Reißfeder, die man 
feſtſchraubt, vertaufcht werben fann. 

Keifte, w., M. -n, ein Eleines Bund 
gebechelten Flachſes, welcher zuſam⸗ 
mengedreht und von der Mitte aus 
zufammengeflochten oder geſchlungen 
iR (eine Kaute, im N. D. eine Snode), 
Dreißig folcher Reiſten machen gewöhn⸗ 
lich einen Kloben. Im N. D. if die 
Xifte oder Riſſe fo viel lockerer und 
umgedrehter Flachs ober Hanf, als 
man auf ein Mahl durch bie Hechel 
seißt, und drei bis vier folcher Riſten 

machen eine Knocke, ober eine Reiſte 
in der erſten Bedeutung. 

Reifter, m., ſ. Xefter. 

Reit, €.u, um. ſ. Reed, 

Reit ,' w., M. -en, im D. D. bie 
Rechnung. ©. Xeiten 2, 

Reit,f., ſ. Ried. 

Reitau, f., auf den Schiffen, ein Tau, 
womit bie Fockſchote angeholt wird, 
damit das Schiff deſto Leichter abfällt. 

Reitbabn, w., ein großer ebener und 
fanger Plad, auf melchem Pferde zus 
geritten, und ®erfonen im kunfimäßis 
gen Keiten unterrichtet werben; R- 
ber, E.u. U.w., fo beſchaffen, daß 
man darauf reiten kann. 

Reĩtbeamte, m., im O. D. der Rech⸗ 
nungsbeamte. &, Reiten 2. 

Reĩtburſche, m., Verkl.w. das N 
bürſchchen, O. D. X-b- lein, cin 
Burſche, welchen man hinter ſich her 
zur Bedienung reiten läßt (Jockei, der 
Meitiunge); die X-decke, eine Dede, 
deren man fich beim Zeiten bedient 
(die Pferdedecke, Sattelbede). 

Reite, w., DM. -n, in O. S. und im 
manchen D. D. Gegenden, ein ebener 
Platz, doch nme noch in Hofreite, 
ber Hof, Hofraum bei einem Pandgute ; 
in — Süttenmwerten, bie Rolle, durch 

se‘ 
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welche das Erz in den Pochkaſten rot 


let (die Reute). 

Reitel, m., -s, ein kurzer dicker Stock, 
ein Prügel, Knüttel, wie 3. B. ders 
jenige if, womit man die Stricke um 
Maarenbalen zufammenzieht (beſtimm⸗ 
ter Rackreitel oder Katelfcheid, N. D. 
Wreil); in den Hüttenwerten ein ſtar⸗ 
fer Baum (Rebel, Mädel) ; in mans 
hen D. D. Gegenden auch junge, ges 
ade aufgefchoffene Bäume, daher dig 
Bäume, melde man in den Hauen 
zur Fortpflanzung fehen läßt, Baums 
reitel (fonf Laßreifer) heißen; Neis 
teln, th.3., mit einem Reitel befes 
fligen, im O. D. überhaupt binden; 
die Reitelfäule, f. Nädelfäule 
und Reitel. Ä 

L. Keiten, unth. 3., mit feyn und. 


th.3., unr., ich reite, du. reiteſt, 


er reitet; erii verg. Z., ich rittz 
‚bedingte Art ich ritte; Mittelm. ber 
verg.3., geritten; Anrede, reite 
(xeit), 1) unth.3., mit feyn, ches 
mahls, wie reifen, überhaupt den Drt 
verändern, ſich nach einem entfernten 
Orte begeben und innoch weiterer Bes 
deutung fo vich-ald bewegen: auf 
einem Wagen, Schiffe reiten, 
d. 5. fahren. Diefe mweitehe Bedeu⸗ 
tung hat es in dem zufammengefesten 


durchreiten, welches in den Auss 


drüden, der Maulwurf durchrei⸗ 


tet das Land, die Motten durch⸗ 


reiten die Bücher, f. durchwühlen, 
durch freſſen, gebraucht wird ; in enges 
ger Bedeutung, auf einem Thiere ſiz⸗ 
gend fi) nach einem entfernten Orte 
begeben: auf einem Pferde, Eſel, 
„engfte, Schimmel ꝛc. reisen, 
gewöhnlich aber ohne Nennung bes 
Thiers, weil man babei ſchon an das 
Bierd denft: gut reiten Eönnen; 
reiten lernen; lanafam, des 
ſchwind reiten; ein reitender 
Borbe, ein Bothe zu Pferde; die 
reitende Poft, dee Poſtbothe zu 
Herde (beſſer die Keitpoft); auf 
die Jagd, auf das Seld, in die 
Stadt reiten; auch in Berbindung 
mit fommen: er kam gerissen, er 


Reiten 


fam zu Pferde. Oft wird ein un 
der andere Umſtand bei dem Meiten 
durch‘ den vierten Fall eines Haupt 
wortes ausgebrudt: Schritt reiten, 
im &thritte; einen Meg zum er 
ften Mable reiten, auf einem Ber 
ge; feine Straße reiten; fünf 
Wieilen reiten; zumeilen au mit 
dem zweiten Falle: deffelben 
Weges reiten; in weiterer und uns 
eigentlicher Bedeutung: auf einem 
Wiegenpferde reiten, reitlings auf 
demfelben ſitzen und fich wiegen; auf 
einem Steden reiten, von Kna⸗ 
ben, die einem Stock zwiſchen ben 


Beinen habend herumlaufen; auf 


einer Bank reiten, reitlings auf 
derfelben figen; auf der Wurſt reis 
ten, auf einem Wurfimagen reitlinnd 
fisend fahren; uncig., ſchmarotjen 


reiten, mwoflr man im N. D. faat, 
‘auf der Barbe reiten; von man 


hen Thieren wird reiten auch f., fd 
begatten, gebraucht. S. Reithengſt, 
Reitochs; im Geeweien reitet ein 
Schiff, wenn es bei hohler Gee oder 
ftarfem Winde vor feinem Unter liegt 


"und ſtampfet; es reitet fchwer, 


oder reitet Durch, wenn es ſchwer 
vor Anker ſtampft, fo daß die Wellen 
über das Vodertheil hinichlagen; es 
reirer auf Dem Halſe, wenn es ſo 
fehwer vor Unter ſtampft, daß die Ans 
fertaue Gefahr Taufen zu brechen und 
das Schiff ſelbſt, auf Iegger Wal au 
gerathen; in der Pflanzenlehre heift 
ein Blatt reitend, wenn es an fer 
nem Stielende eine fcheibenartige ſeht 
tiefe Rinne bildet, deren Flachen an 
einander liegen, und damit den Sten? 
gel umfaßt; eine Anospe heißt rer 
tend, wenn wiele gleichlaufende Blat⸗ 
ter etwas hohl aufammen liegen; 2) 
th. Z., alfo mit baben, zu der Be⸗ 
wegung,, welche man durch Keiten 
bezeichnet, gebrauchen: ein Pferd, 
einen Schimmel, einen Fucho ı. 


- reiten; ich babe dies Pferd noch 


nicht geritten; reitend von einem 
Drte zum andern bringen, ſchaffen⸗ 
au, seitend und durch Keiten bus 


Reiten -- 


wirfen: ein Pferd zur Tränfe, in 
die Schwemme, zum Schmiede 
ıc. reiten; ein Pferd müde, todt 
reiten; einen zu Boden reiten; 
fich (mich) müde reiten, fo lange 
seiten, bi man mübe if; fich (mir) 
einen Wolf reiten; ımeigentlich 
und im gemeinen Leben, einen 
Schriftfteller reiten, ihn unges 
bübrlich benüsen, ihn ausfchreiben ; 
der Teufel reiter ihn, der Teufel 
beherrſcht ihn, treibt ihn an. 

a. Keiten, th. Z., im D.D. mo man 
es gewöhnlich raiten fchreibt, rechnen, 
3. Reiten, th.3., ganz veraltet, zu 
einem gewilfen Zwecke fertig, geſchickt 
machen, in DOrbnung bringen, nur 
noch in bereiten vorhanden (Im N. 
D. reoden und in der Seeſprache 
noch ganz üblich. S. Keeden). 

1. Reiter, m., As, die R-inn, eine 
Berfon, welche reitet: ein guter, 
ein fchlechter Keiter; in engerer 
Bedeutung, eine Berfon, welche ihre. 
Berrichtung reitend verrichtet, der 
bazu ein Pferd gehalten werden muß, 
in den Zufammenfesungen Forts, 
Bands, Poſt⸗, Vorreiter ꝛc.; in 
noch engerer Bedeutung , ein Krieger, 
welcher zu Pferde dient (Kavalerift); 
befonders ein ſchwer bewaffneter Keiter 
(ichwerer Reiter, Küraifier): ein 
Regiment Reiter; uneig., ein Thier, 
in fo fern es fich begattet, 3. B. der 
Stahr oder Widder, f. Xeithengſt; 
ame verichiedbener Thiere, als: der 
ſchwarze Kornwurm, weil er das Ge⸗ 
treide durchreitet, ober zerfrißt; der 
rotbe Keiter, ein zum Geſchlechte 
der GStrandläufer gehörender Vogel, 
und ein anderer Vogel diefes Ges 
ſchlechts der geftreifte Keiter; in 
der Kriegskunſt find Spanifche odır 
Stiefifchbe Reiter große ſechseckige 
Balken, durch melche mit ſpitzigem 
Eiſen beſchlagene Stäbe geſteckt wer⸗ 
den, der Reiterei den Zugang zu einem 
Drte dadurch zu verſperren (Sturm⸗ 
haspeln) ; in ber Kriegsbautunft, cine 
auf einem Bollwerke aufgeworſene Ers 
böhung, von welcher man das Feld 
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entdecken und befchießen kann (die 
Lake). ‘ 


2. Reiter, m., —s, im D.D. de 


Rechner, ein Rechnungsbeamter. 
Keiter, m., -8, von reiten, bes 
arbeiten, in. manchen Gegenden, ein 
Schaffner. ©. Reiten 3. 


Weiteraufsug, m., ein Aufzug zu 


. Keitern, unth. Br 


Pferde (Kavalkade); die R- büchfe,. 
ſ. Keiterflinte; der R-Ddegen, cin 
langer und breiter Degen, wie ihn die 
ſchweren Reiter führen; der R— 
dienſt, ber Dienfk eines’Meiters, bes 
fonderd im Kriege; die KXeitere), 
DM. -en,, verächtlich, das Reiten und 
die Art und Weile zu keiten: Das’ 
ift eine beftändige Xeirerei, ein 
beffändiges Reiten; eine elende Reis 
terei; die fümmtlichen Soldaten zu 
Pferde (Kavalerie): die ſchwere, 
die leichte Reiterei; die Reiter: 
fabne, Verkl.w. das R- fähnchen, 
eine Sahne, wie die Keiterci zu fühs 
ren pflegt (Standarte); der R-fähns 
rich, ein Zühnrich bei den Keitern. 


« (Kornet); die R-flinte, eine leichte 


$linte, wie die Reiterel zu führen 
pflegt (Karabiner); R-ger, Eu, 
u.mw., halb gar, bald gefscht; das 
ad dasjenige Geld, welches 
die Strandreiter für die Bergung ges 
firandeter Güter erhalten (das Tonnens 
geld); der R-bandfchuhb, Hands 
ſchuh von ſtarkem Leder mit Stülpen 
für Soldaten zu Pferde; aber Reitz 
bandfchub, lederne Handſchuh Übers 
haupt in fofern jie beim Reiten ges 
braucht werden; der X - haufen, 
ein Haufen von Reitern; Die X-jacke, 
die Jade eines Soldaten zu Pferde 
(Koller); aber die KReitjade, eine 
zum Reiten bequeme Jade; Das 
(der) R-Eoller, das Koller eines 
Meiters als Soldaten , und eines Rei⸗ 
ters überhaupt (das Reitkoller); das 
R-Llied, ein Lied für die Meiterei; 
der R-marfch, ein Warſch, kriege⸗ 
riſches Tonfück für die Reiterei. 

das Meröftes 
rungs⸗ und Berflärtungswort von 
seiten, fih viel hin und ber, und 
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auf einer Sache berumbemegen , bes 
ſonders von Kindern. 

2. Keitern , th. 3., von Kkiter, da⸗ 
Sieb, fleben. 

Keiterpferd, ſ., das Pferd eines Sol⸗ 
daten zu Pferde (Kavaleriepfecd); 
die R - pflicht, die Pflicht eines 
Soldaten zu Pferde; das R - recht, 
ehemahls ein Recht reitenber Perfonen, 
nach welchem fie von einem Felde fo 
viel Butter fchneiden durften, als fie 
für ipre Blade gebrauchten; Das A- 
regiment, ein Megiment von Gols 
daten zu Pferde (Kavalerieregiment‘) ; 
der R-rod, ber Rod eines Sol⸗ 
daten zu Bferde, aber ber Keitrock, 
ein zum Keiten bequemer Rod. 

Keiterfalbe, w., von reitern, reiben, 
eine Salbe wider die Kräbe (die Krägs 
falbe). 

Keiterfchaft, w., die Eigenfchaft eines 


Reiters als eines ſolchen; bie Reiter . 


rei; die R- ſchlacht, eine Schlacht, 
welche von der Reiterei geliefert wird; 
die Keitersfeau, die Brau eines 
Soldaten zu Pferde; das N-Eraur, 
die Waflerfeder ; der Reiterfliefel, 
große Stiefel von ſtarkem ſteifgebrenn⸗ 
tem Leber, mit großen feifen Gtülpen; 
der R-tanz, Name besienigen Tan⸗ 
zes, welcher gewöhnlih der Reihen⸗ 
tanz oder Keigensanz heißt; der 
&-vogel, eine Art großer Paradies⸗ 
vögel; Die R-woache, im Kriege, 
eine aus Reitern beflchende oder von 
Meitern gehaltene Wache (Vedette); 
das R-wammes, bad Wamms eines 
Soldaten zu Pferde; der R-wechs 
ſel, f. Wechfelreiterei. 
Keitgabel, w., in den Zinnhltten, 
ein gabelfürmiges Werkzeug bei ber 
Seifenarbeit, womit die Wänbe aus 
der Reiſe gehoben werden und womit 
man das Grobe auswirft. 
Zeitgefäbrte, m., einer, ber mit eis 
nem andern in Geſellſchaft reitet (bie 
- Beitgefelfchaft) ; Die R-gerte, eine 


Gerte, deren man fich beim Weiten - 


bedient, das Pferd damit anzutreiben ; 
die R-gefchichte, cine Gefchichte, 
Erzählung, welche von gemachten Kite 


Reitkroͤte 


ten handelt; die X - geſellſchaft, 
ſ. Reitgefäbrte. 

Reĩtgras, ſ., das ſpitzige Riedgras. 

Reĩtgurt, m., ein breiter Gurt, wel⸗ 
chen ſich Einige um den Unterleib gärs 
ten , wenn fie ausreiten (Schmachtrie⸗ 
men); der RX— haken, Keine mes 
talene Hafen, mit welchen fich Rei⸗ 
tende die Rockzipfel in bie Höhe haten. 

Keithalde, w., M.-n, im Hütten 
baue, eine Halbe von tauben Steinar⸗ 
ten, bie bei den Seifenmerken liegen 
bleiben und als unnüg weggemorfen 
werden. 

Reithandfchub, m., f. Reiterhand⸗ 
ſchuh; das R-baus, eine bededte 
Meitbahn, 

Keithe, w., f. Keite, 

Reĩthengſt, m., ein Hengſt, welcher 
zum Reiten, d. h. bie Gtuten zu be⸗ 
legen gehalten wird (ein Springhengſi). 
©. Reiten 1.; ein Hengſt, welcher 
als ein Reitpferd gehalten wird, boch 
ungewöhnlich. 

Keitberr, m., im O. D. ein Rech⸗ 

‚ nungsherr, Rechnungsführer , daher 
an manchen Orten biejenigen Kather 
herren, welche die Gtabteinfünfte eins 
zunehmen und zu berechnen haben, 
©. Reiten 2. 

Keitberzu , f. Reitzu. 

Keithofe, w., Helfen, zum Gebrauch 
für einen, der viel reitet, eingerichtet; 
die R-jade, f. Reiterjade; der 
R - junge, f. Reitburfche, 

Keitfammer, w., im D. D. die Rech⸗ 
nungstammer, S. Keiten 2. 

Keitfiffen, f., ein ausgeftopftes und 
ber Lünge nach durchnähtes Kiffen, 
deffen man ſich zuweilen fatt eines 
Sattels bedient; der R— knecht, 
ein Knecht, welcher bei den Keitpfers 
ben gehalten wird und feinem Kerm 
zur Bedienung nachreitet; das R- 
Enie (dreifilbig), im Schiffbaue, das 
Knie am Vorderſteven und Kiel: das 
bintere KeitEnie, das Knie am Hins 
terfleven und Kiele; Das (der) X- 
Eoller, f. Keiterkoller. 

Keitkeste, w,, die Erdgrille, Maul 
warfegrille, die unter der Erde reiktt, 


Reitkunſt 


b. h. wühlt (Reitmaus, Reitwurm, 
Rietwurm, im N. D. Dichmurin, 
Rißwurm. 

Keitkunft, w., die Kunſt zu reiten, 
auch, der Inbegriff der Regeln, wel⸗ 
che dazu Anweiſung geben. 

Rertlaus, w., bie Filzlaus, weil fie 
in die Haut. reitet, d. h. wählt; ſ. 
Keitmilbe. 

Reitleben, f., ein Lehen, deſſen Bes 
figser dem Lehnsheren zu Pferde dienen 
muß; Ra— lings, Um., nach Art 
eines Reitenden, indem man das Ding, 
auf. welchem man fist, zwiſchen dem 
Beinen hat: reitlings auf einer 
Dank fien. 

Reitmafcbe, m., bei den Yägern, eine 
fehlerhafte, nicht recht verbundene Mas 
fe, welche fih bins und herzieht. 


Keitmaus, w., die Erd» oder Feld⸗ 


maus, welhe die Erde durchreitet, 
auch die Maulwurfmaus und bie Efeine 
Feldmaus; die Spitzmaus; uncig., 
die Maulwurfgrille. 

Reĩtmeiſter, m., ein Rechenmeiſer, 
und ehemahls auch ein Einnehmer, 
weil er das eingenommene Geld bex 
rechnen muß. 

Keitmilbe, mw., die Ausfchlagmilbe oder 


Kräsmilbe, weit fie die Haut durchs 


reitet (Reitlaus). 

Rertochs, m., ein Ochs, welder zum 
Keiten, d. b. bie Kühe zu befpringen 
gehalten wird (der Zuchtochs). 

Reitpage, m., ein Page, der feinem 
Herrn zu Pferde folgt; Das R-pferd, 
ein Pferd, welches bloß barauf zu reis 
ten dient (das Reitroß); des Teu⸗ 
fels Reitpferd, Name ber Waffers 
jungfer; der X - platz, ein ebner 
freier Platz, der bequem iſt, Pferde 
darauf zuzureiten; Die N-poft, beſ⸗ 
fer als reitende Poft, ein Poſtknecht 
zu Dferde. | 

Reitratb, m., in manden D. D. Ge⸗ 
genden ein Rechnungsrath. 

Reĩtrock, m., ein bequemer Rod, ben 

man anzieht, wenn man reiten will; 
Das R-roff, das Keitpfed; Der 
&R-fartel, ein Sattel, welcher dient, 
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darauf zu reiten, zum Unterſchiebe von 
einem Trage⸗ oder Saumſattel ıc. 

Keitfchämel, m., in den Sägemühs 
len, dasjenige Gerüſt, auf welchem 
ber Sageblock liegt. 

Keitfcbeide, w., an ben Pferdegeſchir⸗ 
ven, hohle Iederne Scheiben, durch 
welche die Stränge gehen, damit fie 
das Bferd nicht reiben und befchädis 
gen; der R- fehmied, ein Hufs 
ſchmied, fofern er Bei einem Heere 
bie Werde der Keiterei zu beſchlagen 
und zu heilen hat (gewöhnlicher, Fah⸗ 
nens, Hufſchmied). | 

Reĩtſchoß, m., von reiten, ſich bes 
gatten, dasienige Geld, melches bie 
feibeigenen dem Srundheren für die 
Erlaubniß zu heirathen geben müffen. 

Reitfehule, w., eine Unkalt und ein 
Gebäude, mo Untessicht in der Reit⸗ 
kunſt ertheilt wird; der R-ftall, ein‘ 
Stall für Keitpferde; an Höfen, bie 
fämmtlichen zu einem felchen Gtalle 
gehörenden Peute, Knechte; die R- 
ftange, bei ben Sporern, die Stans 
ge am Zügel, momit bie Pferde ges 
lenkt merden; R-fletifch, E. u. U. 
w., im Oftreichichen, widerſpenſtig, 
aufrührifch: Die Bauern find reits 
fketifch geworden; der X- flies 
fel, feife Stiefel von Barkem Leber 
zum Reiten. ©. Reiterftiefel. . 

Reĩtſtock, m., bei den Drechgleen, 
die bewegtiche Docke auf ber Drech ſel⸗ 
bank, melde in der Kinne bin und 
ber gefchoben werden kann, und von 
deren Pinne die abzudrehende Sache 
an dem einen Ende gehalten wird. 

Reittafcbe, w., eine lederne Taſche, 
allerlei Bedürfniffe darin mit ſich zu 
führen, wenn man zu Pferde reiſet. 

Reſttenne, w., eine Tenne, auf wel⸗ 
cher das Getreide ausgeritten, d. h. 
von Ochſen oder Pferden ausgetreten 
wird. 

Reĩtvogt, in manchen Gegenden, z. B. 
im Schleswigſchen, ein obrigkeitlicher 
Beamter, welcher die landesherrlichen 
Einkünfte au einem Orte oder von ei⸗ 
nem Bezirke einnimmt und berechnet. 

Reitwurm, m., ſ. KReitkröte. 
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Keitzeng, f., Alles was man zum Reis 
ten nöthig hat, Sattel und Zeug. 

Reĩtzu, m., ein Wort, womit man 
eine Urt des Schlages der Finken in 
gedehnten Lünen bezeichnet (im Öfs 
reichſchen Neitherzu); auch ein Fin, 
der gewöhnlich diefen Schlag hören 
läßt, 


Reitzug, m., ein Zug von Reitern, 


ein Zug zu Werde (Kavalkade). | 
Reis, m., -eg, M. -e, dasjenige an 


einem Dinge, mas einen merklichen - 


Eindruck auf die Sinne, befonders auf 

* das Gefühl macht, und die Empfins 
dung dieſes Eindrudes felhfl: das 
Licht verurfacht einen Keiz in 
dem Yuge ‚auf das Auge; Salz, 
Pfeffer ıc. verurſacht einen Keis 
auf der Zunge; einen Reiz auf 

- der Zunge, «uf der Aaurıe. ems 
pfinden; der Balvanifche Reiz: 
©. Galvaniſch; befonders ein anger 
nehmer Reiz, basjenige, was einen 
lebhaften Grad angenehmer Empfins 

.  Bungen in uns hervorbringt, und biefe 
angenehme Empfindung felbfi: die 
Reize des Aandlebens ; der Reiz 
der Schönheit, der Wolluſt; 
der Reis der Schönbeit 5: befonderd 
bezeichnet Reiz dasjenige an Perſonen, 
was ein lebhaftes , vorzüglich finnlis 
ches Vergnagen / erweckt. die. äußern 
natürlichen Schönheiten eines Mens 
fihen; befonders eines Frauenzimmers; 


» 


mit ihren bezaubernden Reizen 
umſtrickt fie Alle; ibre Reize 


"find bereits verblübr ; feltener 
frrkbt man von Keizen des Geiſtes; 
"Die X art, eine Art zu reisen: die 
Galvanifche Reizart. S. Bak 


vaniſch; R-bar, E.u.iem., ger 
reizt werden könnend, finnlicher Eins 


drücke fähig; in eingerer Bedeutung, 
was ſehr leicht gereist werben kann, 
fat zu empfänglich für Eindrüde von 
eußen, da es dann oft f. empfindlich 
und empfindbar gebraucht wird: er iff 
ein fehr reisharer Menſch; mebe 
“als zu reizbar iſt fein Körper 
wie fein (Beiff. Davon die Reis: 
barkeit, die Eigenfihaft, der Zus 


Reizlos 


Band einer Perſon ober eines Dinges, 
da fie reizbar find. 1 

Reizen, th.3., urfpeünglich , theils f. 
förperlich bewegen, theils f. Rechen, 
rigen; jest nur noch in weitern und 
uneigentlichen Bedeutungen, u. zwar: 
einen Reiz, finnlichen Eindrud her⸗ 
vorbringen: die Nerven Fönnen 
febr leicht gereizt werden; die 
Sinne reisen; den Baumen reis 
zen; die reisende Zeilart, bei den 
Gesten, eine‘ Hellart durch reizende, 
ſtarke Mittel, welche die Lebenskraft 
wecken und erhöhen follen (bie Brown⸗ 
fibe Heilart); befonders, lebhafte ans 
genchme Empfindungen erwecken: mich 
reizer deine Schönheit ; vorzüglid 

‚ das Mittelwort der gegenwärtigen Zeit 
reisend, als Eigenfchaftswort, f. 
höchſt anmuthig, mit fanfter Gewalt 
an ſich ziehend 1c.:. ein reizendes 
Madchen, ‚, welches durch feine Reije 
sefält, auch bei dem Ginnlichen das 
Verlangen nach finnlichem, Genuß er⸗ 
regt; eine -reisende Schönbeit; 
eine reizende Befchreibung; ein 
reisendes Vergnügen; eine reis 
zende Ausſicht; burch einen Reiz 
finntihen Eindruck, ein Berlangen, 
eine Begierde nach und zu etwas erre⸗ 
gen: einen zum Zorne, zu Über: 

. eilungen, zu Beleidigungen, zum 
Haſſe, zur Liebe reizen; auch 
eines Mienfchen Zorn reisen, ihn 
erregen; in engerer Bedeutung, zum 
unwillen, zum Zorne reiien: einen 
reizen, ihn auf allerlei Art, z. 8. durch 
Necken ıc. unwillig, böfe, zornig mas 
ben; einen Aund reisen, ihn durd 
Meden und Zerren ıc. böfe machen; 
der Reiser, -8, die R-inn, M. 
-en, eine Perſon, melche zu etwas 
reizet; Reĩzfähig, E.u.tt.m., ſahig 
gerelzt zu werden, oder ſinnliche Eins 
drüde zu empfinden. Davon die 
Keizfäbigkeit, die Fahigkeit, Nele 
oder finnliche Eindrücke zu empſtaden 
(Ineitabilltat); die R-lebre, bie 
fchre von den Reizen für den Körper 
und den Mitteln, ben Körper zu reis 
sen. S. Erregungslebre; R-108, 


Reizmittel 
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E.u. U.w., ohne Heiz, der Heise bes * Relatiön‘, w., M. -en, Bericht, 


raubt: eine reislofe Gegend; das 
R-mittelf ein Mittel Reiz bervors 
zubringen: durch bäufigen Bes 
brauch der Keizmittel die Reiz⸗ 
barkeit abfiumpfen; ein Mittel 
zu etwas zu reizen: dies iſt ein gus 
ees Keizmittel für feine Trägs 
beit; in engerer Bebeutung,, auch 
Relzmittel gewiffer Art, 3. ©. den Ges 
ſchlechtstrieb zu wecken (Gtimulans) ; 
die Ra ſucht, die Sucht zu reizen, 
befonders , durch feine Beige finnliches 
Vergnugen bei Andern zu erwecken, zu 
gefallen (Coquetterie). Davon reis; 


ſüchtig, diefe Sucht habend und an 


den Tag legend; die Reisung, M 
-en, bie Handlung, da man reizet; 
etwas bas reiget, der Heiz; in enges 
rer Bedeutung , dasjenige was zu eis 
was reiget; Reĩzvoll, E. u. U.w., 
viele Reize habend, ſehr seigend, 
lockend. 


” Rejectiön, w., die Verwerfung, Ab⸗ 


weiſung. 


Reke, w., ſ. die Rede. 
Rekel, m., -8, bezeichnet, in Ber: 


“ 


bindung mit dem Begriffe ber Größe 
den Begriff bes Plumpen, Groben und 
Verächtlihen, und wird gebraucht 
von einem großen Hunde, beſonders 


aber in der nichrigen Gprechart als 


ein Schelt» und Schimpfwort von eis 
nem großen, plumpen und groben 
Menfben; dad in lange Streifen ger 
fchnittene umb gebörrte: Kleifch der 
Heilbutte; die Kekelei, M. -en, 
das Betragen, die Handlungen eines 
Rekels; Rekelhaft, E. u n.w., eis 
nem Rekel, auch, einer Rekelei ahn⸗ 
lich; Rekeln, zrckf. Z., ſich (mich) 
rekeln, ſich wie ein Rekel betragen, 
ſich auf eine plumpe ungeſittete Art 
dehnen , auflegen ꝛc. 


Kelais.Cipr. Reläb), f., der pfer⸗ 


bewechiel, Vorſpann, auch der Ort, 
wo man Pferde mwechielt; Die Sols 
daten liegen auf Nelais, wenn fie 


“an einen Brte fo lange bleiben, bis 
eine von demſelben — Summe 
aufgebracht ik. 


den 


Berichts erſtattung; desgleichen die Bes 


ziehung, dad Verhaltniß: mit einem 


in Relation ſtehen; relũta re- 
fero, ich erzähle, wie ich es gehört 
babe; Relativ, Eiu.ti.m.,, beries 
hend, besichlich: relstive Begriffe, 
Beziehungsbegriffe, 3. ®. groß, Elein, 
ſchwer, im Gegenfuse des Nbioluten. 


* Relaratiön, w., die Podlaffung Bes 


freiung, Wiederaufhebung, 3. B. eis 
nes angelegten Hafts; Xelariren, 
tb. 3., entbinden, befreien, aufheben. 


* Relegatiön, w., M. -en, bie Vers 


mweilung, Landesvermeifung , beſonders 
bei Studirenden, aus einer Univerſi⸗ 
tätöftaht, von einer Schule; Keles 
gıren, th. 3., verbannen, verweifen: 
einen. 


* Relevant, 1.w., erheblich, wichtig, 


ſachdienlich; Xeleviren, th.3., ers 
heben, auszeichnen, Bervorfiegen lafs 
fm: eine Sigur in einem bes 
mälde; frei ſprechen, überheben; zu 
einer Behörde gehören, abhängig ſchn. 


* Relief, f., -s, bei Bildhauern, ers 


hobene Arbeit , die frei auf ciner Släs 
he hervortritt : Basrelief Cfpr. 
Bab -), dalberhobene, Hautreliẽf 
<fpr. Bob-), hocherhobene Arbeit; 
uncigentlich größeres Anſehen: diefe 
Verbindung gibt ihm ein ge: 
Siſſes Relief. 

eligiön, w., M.-en, in weiterer 


Bedeutung, von ben Birchlichen Orden 


in der Röm. Kirche, welche zumeilen 
Religionen genannt werden, von 
erbindlichfeiten, welche die Glie⸗ 
der derfelben übernehmen, daher in 
Schriften auch der Maitheferorden zus 


mweilen Religion von Maltha ges 


nannt wird; in engerer und gewöhns 


licher Bedeutung, das Verhältnis, in 
welchem die Menfchen ſich zu dem götts 
lichen Welch denken und die Art und 
Weile, auf welche ſie es verehren: die 
Heidniſche, Jüdifche, Cbriftliche, 
Mahemmedaniſche Religion; 


‚die natürliche Religion, im Ges 


genfage ber geoffenbarten, welche 
gewöhnlich unter Religion ſchlechthin 
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verffanden wird; fich zu einer es 
ligion bekennen; einerlei Xelis 
gion baben; die Weligion äns 
dern. In diefer Bedeutung: wird man 
bas frembe Wort oft dur Bottess 
lebre, Gottesdienft, Bottesvers 
ebrung und Blaube(n) erfegen kön⸗ 
nen, melches Iehtere bei bem gemei⸗ 
nen Dann gang gewöhnlich if; ferner 
Die der Art und MWeife der Verehrung 
‚eines göttlichen Weſens gemäße Geſin⸗ 
nung And das daraus folgende Ders 
halten: ein Menſch obne alle 
Keligion, der durch fein Betragen 
nicht zeigt, daß cr an cinen Gott 
glaube; viel Keligion haben, eis 
nen folhen Glauben haben und dems 
felben mit Eifer gemäß handeln. Das 
für im Deutſchen: GBortesliebe, 
Gottesfurcht. Beide Bedeutungen 
zuſammen faßt der Ausdruck Gottes⸗ 
thum in ſich. Davon Religiõs und 
Keligiss, Religion habend, an den 
Zap legend, fromm, gottesfürchtig, 
gläubig ıc.; Der Keligiöfe und Kes 
‚Ligiöfe, der Gläubige, Fromme, und 
die Religioſttat, die Frömmigkeit, 
frommer Sinn und Wandel; die Res 
ligiönsangelegenbeit, ein: Unges 
fegenheit, welche die Keligion betrifft; 
die R-bedrüdung, Bedrückungen, 
welche man ber Religion wegen erleis 
det; Die R-befchwerde, Beichwers 
be Über gehinderte Ausübung ber Res 
ligion; Das Ra buch, ein Bud, 
welches Religionslehren enthält ıc. 
(Religionsicheift); . das N-edikt, 
ein Edikt, Beſehl des Landesherrn, 
die Religion betreffend; der R-eid, 
. ein Eid, durch welchen man ſich zu 
einer Religion verbindet; der R- eis 
fer, der Eifer in feiner Religion und 
für dieſelbe, da man fich Allem, mas 
derſelben entgegen iſt, widerſetzt: ein 
blinder unvernünftiger Keligis 
ongeifer (Keligionsfanatismus) ; der 
K-eiferer, der für feine Religion 


eifert, fih Alem, was ihr entgegem iſt, 


widerlegt: ein blinder Xeligionss 
eiferer (Reliziogsfanatifer); Die 


X freiheit, bie Freiheit ſich zu ei⸗ 


Religionslehrer 


ner Religion nach Gefallen zu belen⸗ 
nen, und folche Öffentlich und unges 
Kört auszuüben; der R- friede, 
ein Friede, durch melchen Religions 
ſtreitigkeiten zwiſchen verfchiebenen Res 
ligionsparteien beigelegt werden ; bes 
fonders im Deutfchen Staatsrechte, 
ein Feiebensfchluß oder Vertrag zwi⸗ 
ſchen dem Kaiſer und den Ständen, 
durch welchen bie Rechte der verſchie⸗ 
benen Religionsparteien feſtgeſetzt wer⸗ 
ben und die Ruhe im Meiche in Anis 
bung der Religion begründet wird. 
Ein folcher if der zu Augsburg 2559 
zwiſchen den Römifchchrifflichen und 
proteftantifchen Keichskänden errichtete 
Vertrag diefer Art; der R-genof, 
einer, der ſich mit einem Andern zu 
berfelben Keltgion bekennt; die X- 
gefchichte, die @efchichte von dem 
urſprunge, Fortgange und den Ber 
änderungen einer Religion, auch, eine 
Schrift, welche dieſe Geſchichte ent, 
hält; die R-gefellfchaft, eine Ge⸗ 
ſellſchaft, melde ſich zu Einer und 
berfelben Religion bekennt und wit eins 
ander verbindet: Die chriftliche Res 
ligionsgefellfchaft. Entfichen in 
einer folgen Gefellfchaft Trennungen 
und ſondert fie fih durch Lehren und 
äußern Goktesdienft in verſchicdene 
Parteien, fo find dies Keligionss 
parteien, wie die Lutheriſche und 
Ealvinifche ꝛe.; in einer engern Be⸗ 
deutung ein Ganzes, das aus ſolchen 
Menfchen beſteht, welche nicht im 
Grundwahrheiten, fondern nur im 
Gottesdienſte von der größern Religi⸗ 
onsgeſellſchaft, zu welcher fie gehören,. 


-abmeichen, 3.8. die Herrnhuter ; das 


R - gefpräh, ein Gefprah über 
Religion und "damit verbundene Ge⸗ 
genflände; der R- Erieg, cin der 
Meligion wegen, befonders zwilchen 
verichiedenen Keligionsparteien geführs 
ter Krieg; Die R-lebre, eine Lehre 
der Religion; die kehre von ciner Res 
Tigion oder von verfchiebenen Keligiss 
nen; die Religion als eine Lchre oder 
Wiffenfhaft (die Religionswiſſen⸗ 
ſchaft); der R-Iehrer, einer, der 


Keligiondmeinung 


die Lehren einer Religion vorträgt, bes 
fonders die Prediger, zumeilen auch 
wohl einer, ber eine Religion ſtiftet; 
die R-meinung, eine Meinung in 
und Über Neligionsfahen; der R- 
menger, einer, der verichiedene Re⸗ 
Ligionen oder doch Kellgionsichren vers 
fehiedener' Kellgionsparteien vermiſcht 
und zu einem eignen Ganzen verbindet 
(Synkretiſſ); die R- mengerei, das 
Vermengen, Vermiſchen verfchiebes 
ner Mellgionen oder dach ber Lehren 
verfchiedener Keligionsparteien (Enns 


fretismus) 5; die R- partei, ſ. Re⸗ 


ligionsgefellfebaft; die X-fache, 
eine die Religion betreffende Sache; 
der R -finn, ber Sinn für Religion, 
welcher in Galls Schaͤdellehre ein 
eigner Sinn, eine eigne Anlage if 
(Organ der Theofophie); der RX— 
fpötter, die R-f-inn, eine Per⸗ 
fon, welche überhaupt oder doch Über 
gemwiffe Religionen und Jeligionslehren 
fpottet; die R-fpörrevei, Gpöttes 
rei iiber Religion und Keligiondfachen ; 
der R-flifter, der eine neue Kelis 


sion, ‚eine neue Keligionsgefelichaft 


Riftet; Die R-Miftung, die Stif⸗ 
tung einer Religion ober Keligionsges 
ſellſchaſt; der R-fireit, ein Streit 
in Religionsſachen (die Religionsfträis 
tigkeit, ein geringerer Streit diefer 
Art); die R-übung, bie freie Aus⸗ 
übung der Religion, zu welcher man 
fih bekennt, ber äffentliche Gottes⸗ 
dient; eine Übung in der Religion, 
die wiederholte Verrichtung gottes⸗ 
dienſtlicher Handlungen; der R -uns 
terricht , der lintersicht in der Reli⸗ 
sion; Die R-verfolgung, Berfols 
gung, die man der Religion wegen ers 
duldet; der R- verwandte, «ine 
Perſon, die fich mit Andern zu einer 
und derfelben Religion bekennt; die 
R-woabrbeit, eine Wahrheit ber 
Religion; die R-wiflenfcbaft, f. 
Religionslehre; der X- zwang, 
ber Zwang in Religionsfachen,, befons 
ders in der Ausübung der Religion, 
im Gegenfage von Religionsfreipeitz 
Keligiös, ſ. Religion. 
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* Rellquien, d. M., überreſte von 
Heiligen, z. B. Knochen, Blut, Klei⸗ 
düngsküde; das Keliguiärium, 
eine Sammlung von Reliquien. 

Reltel, m., -8, der milde oder rothe 
Holunder ober Hirfchholder. 

Relling, m., -es, DM. -e, Tandfchaftl. 
ber Kater. 

Kellmens, w., Name der Hafelmaus, 
nah Andern Name des Gichenichläs 
fers Cim O. D. auch Relle). 

# Reluiren‘, th.3., mieder einldfen: - 
Pfänder; dieXeluitiön, die Wies 
dereinlöfung.. | 

* Remsrgue (fpr. - mark), w., bie 
Bemerkung, Anmerkung; Kemars 
quäbel (fpr. -Eäbel), E. u. U.w., 
bemerkenswerth; Remarquẽren, (ſpr. 
kĩren), th.3., bemerken, anmerken. 

*Remẽdium, f., ein Mittel, Hulfs⸗ 
mittel; im Düngzmefen, der beflimmte 
Gehalt einer Münze; KRemediren, 
abhelfen, abfielen; die Kemedür, 
die Abhülfe, Adfielung. 

Remel, m.,-8, ein Wort, welches 
verfchiedene Dinge bezeichnet, in wel⸗ 
een der Begriff ber Maſſe und ber 
Ausdehnung ber bersfchende if, näms 
ih im O. D. ein dickes unſörm liches 
Stück Holz, befonders ein folhes 
knorriges Stüd Brennholz Cein Yrüs 
gel, auch Kemmel, Tremel); im Bre⸗ 
miihen, ein Bund Flachs von 20 
Bund Cein Stein); im Oldenburg 
ichen, cine yon der Pflugſchar aufges 
worfene Erdſcholle; im Mekelnburg⸗ 
ſchen, eine Reihe Bäume; in mans 
hen N. D. Gegenden, eine Zurche, 
Rinne (im Hanntverfchen Remſche). 

# Kemefle und Rimefle, w., bei Kaufs 
Itaten, jede Zahlung für erhaltene 
Waaren, baar oder in Wechfeln, bes 
fonders der Wechſelbrief, ben man feis 
nem. Gefchäftsfreund zuſendet, eine 
Zahlung davon zu beforgen oder fols 
chen weiter zu verhandeln, fo wie jes 
der Rückwechſel im Geben oder Übers 
machen "der @elder ; Das Kemeflens 
buch, worin alle ein gegangene Wechfel 
mit Beſſimmung ihrer Summe einge⸗ 


1146 .  BReminidcenz 
tragen, um die Eintreisung zur Ders 
fallzeit nicht zu verseſſen. 

* Reminiscenz, w.,'M.-em, die Er⸗ 
innerung gehabter Vorſtellungen: diefe 

Schrift hat viele Reminiscenzen, 

Stellen, die an ähnliche in andern 
Schriften erinnern. 

6 Reminiscere, eigentlich gedenke, der 


zmeite Faflenfonntag von den Anfanges 


worten der Bat. Mefle, Pſ. 25,. 6. 

* Remis (pr. -mib), im Kartenfpiel, 
die Hälfte der Stiche verlieren und bie 
ſtehenden Bete fesen müſſen, fo daß 
um den fiehenden Gewinn von Reuem 
. geipielt werben muß; eine Nemis; 
ſchlacht, eine Schlacht, die nichts 
enticheidet, und von keinem Theile als 
wirklicher Sieg erfannt wird. 

* KRemife, w., M. -n, Wagenſchauer. 

* Remiffibel, &.u.ti.m., erlaßlich, ers 
laßbar; die Remiffiön oder der Re⸗ 
miß, der Erlaß, Nachlaß an Gelde; 
die Zurückfendung; Nemifforiäles, 
in der Kechtsfpr. Zurückweifungsfchrets 
ben, ‚worin die Gache an den vorigen 
Richter verwieſen wird; Remittenda, 
im Buchhandel, 
nefendet werben; 


ven, tb.8., zurückſenden: Bücher; 
Geld oder Wechfel übermachen: eis 
nem; erlaflen, nachlaffen, an einer 
oderung. 

Remis, m., -e8, M. -e, bie Beus 
telmeife, Gumpfmeife. 

* Remonfteanten, in Holland Name 
der Arminianer, weil fie 1609 ben 
Stanten von Holland eine Remon⸗ 


ſtratiõn ( Gegenvorftelung ) übergas - 


ben, worin bie fünf vornehmſten Säge 
ihres Glaubens enthalten waren; Re⸗ 
monftriren, Gegenvorftelungen mas 
chen , zu Gemüthe führen. 

® Xemönte (fpr. Remongb-), m., 


die Ergänzung; R- pferde, Pferde, - 


die im Kriege zum Erfag der abgegans 

genen Pferde angefihafft werden; Re⸗ 

montiren, wieder beritten machen. 
+ Remoridn, m, die Entfernung; Re⸗ 


Bücher, die zurüds ° 
der Kemittent, ⸗ 
-en, M.-en, ber Empfanger und 
Auszahler des Wechſels; NRemittis 


Rengel 


moviten, vom Amte abfesen, abs 
fchaffen, aus dem Wege räumen, 

® Kemplaciren (fpr. Rangb-), th. 
8. , Jemandes Stelle erſetzen, feinen 
Dias wieder erſetzen. 

Remfe, w., in einigen Gegenden, Na⸗ 
me des‘ Waldknoblauchs. 

*Remunerĩren, th. 3., vergelten, 
belohnen; die Remuneratidn, die 

Vergeltung, Belohnung. 

Xen ‚ eine Endfilbe mancher Zeitwörter, 
die meif eine Berflärfung oder Wicders 
bolung der Handlung anzeigt, 3. ©. 
flackren von laden. Hieher aber 
find nicht diejenigen mit ven enbigens 

‚ ben geitwörter zu ziehen, in melden 

* r zu dem Stammworte gehört, 3. 

B. empören, Elären‘, wo alfo nur 

die Bilde en die Enbfilbe if. ©. 
En und rn. 


* KRencöntre (fpr. Rangbkongt'e), 


f., das Begegnen, Zufammentreffen; 
ein Heiner Zwiſt: fie baben ein Ren⸗ 
contre gebabt; in der Kriegsipr. 

ein Kleines Gefecht; bei der doppelten 
Buchhaltung , bas Verweiſen auf eine 
Eeite in einem andern Buche; Nens 
conteiren (fpr. Rangbkong-), ber 
gegnen, auf etwas floßen. 

* Kendant, m, -en, M.-en, Kaſ⸗ 
ſenverwalter, einer, -der einer Kaffe 
und der Einnahme und Ausgabe der 
Gelder vorgefest it; Die Nendantür, 
das Amt, das Gefchäftszimmer einch 
Kendanten. 


Rendez + vons (fpr. Raͤnghdewub) 


f., der zu einer Zuſammenkunft be 
fimmte Ort, und die Zufammenkunft 
ſelbſt. 

Reenegãt, m., en, M. -en, ein 
Abtrünniger,, befonders ein zur mus 
hammebaniichen Religion Übergetretes 
ner Chriſt. 


* Kenforciren (fpr. Rangbforffi -), 


‚ verflärten; Renfört (pr. Rangbs 
föbr), die Verftärtung; beim Artils 
lerieweſen, jedes der drei Stüde, in 
welche man eine Kanone theilt. 

engel, m., -8, im N. D. ein muth⸗ 
miliger Junge, wahrſcheinlich das 
Verkl.we won Range. 


Rengeln 


Rengeln, th. 3., im N. D. mit Zwang 

zur Pflicht anhalten; ſtrenge Zucht 
üben, beſtrafen (in Hamburg ran⸗ 
sein). 


* Renitenz, w., ber Widerfand , die: 


Widerſetzlichkeit. 
ente, w, M. -n, öder der Rens 
ten, - 8, Name des Blausund des 


Weißſellchens im vierten Jahre (nach 


Andern Rhenten). 

Renten, th. 3., das Verſtärkungswort 
von rangen, heftige Bewegungen 
nah allen Seiten machen, dehnen, 


reden, beionders in den zuſammen⸗ 


geſetzten aus⸗, ein⸗, verrenten: 
ſich (mich) renken, ſich wiederholt, 
anhaltend dehnen, ſtrecken; im O. D. 
auch f. lenken, einen Wagen. 
Renn, ſ. -es, M. -e, ſ. Renn⸗ 
thier; die R-babn, ein langer 


ebener Platz, Wettrennen darauf ans- 


zuſtellen, befonders ein’ folcher Platz 
bei den Alten (Stadium) ;' im Wergr 
baue derjenige ebene Platz in dem Treib⸗ 
göpel, auf welchem die Pferde im 
Kreiſe herumgehen; der R-baum, 
die Welle an einem Haspel; der X- 
. berg, oder in der Mehrheit die 
KRennberge, im Bergbaue, basjenis 
ge, was vom Erze abfällt; wenn es 
“ durch die Renne von einer Höhe bins 
abgerolt wird; Die Kenne, M. 
-en, bie Rinne, Goffe, in welcher 
das Waſſer rinner Cdie Rönne, der 
Rinnflein); im Bergbaue das hölzerne 
Gerinne, durch welches man das Erz 
oder Sehein von einer Höhe kinabrofen 
füßt; Das Renneifen, im Bergs 
baue, eine Kratze mit einem langen 
Stiele, den Dfen von den Dfenbrüs 
den bamit zu reinigen (mahffcheins 
lich f. Reineifen); eine Art gereis 
nigten Eiſens, welches man mit höls 
zernen Hämmern fo fange gefchlagen 
bat, bis es vöhig rein iſt. 


Rennen, 1) unth. 8., mit feyn, unr, 


erft verg. 3., ich vennte, Mittelm. 
dr. verg. Z., gerannt, Afirebe, ren? 
ne, chemahls überhaupt , fich bewe⸗ 
gen, im welcher „weiteflen Bedeutung 
im Wirteimbergfihen vom Samen ge⸗ 
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faat mird, er renne, wenn tr feimt; 


häufiger ‚ ſich ſchnel bemegen , beſon⸗ 


ders, fih fchnel um feine Achſe bewe⸗ 


gen. ©. Rennbaum, Xennberg, 


- Xennfpindel:re.; in engerer Bebeus 


ung , ſich auf den Fügen fehneh forts 


‚bewegen: um die Wette rennen; 


nach einem Ziele rennen; er 


rennet als wenn ibm dev Kopf 


brennte; mit dem Köpfe wider 
die Wand rennen, unecigentlich, 
auf cin: unüberwinbliches Hinderniß 


res unternehmen, burchfegen wol⸗ 
Ien.2e.; im gemeinen Leben auch mit 


tommen: gerannt Eommen; bes 


fonders vom Sferberennen und von 
den ehemaligen Kämpfen ber Ritter 


>40 erde, mo. fie mit Schnelligkeit 
und Ungeſtüm anf einander losritten; 


uneigentlich bezeichnet es ein ſchnelles 
Handeln, ein durch ſchnelle eifrige 


Chatigteit ſich außerndes Beſtreben: 
in ſein eigenes Verderben, in 


fein Unglück rennen, ohne Über⸗ 


iegung und ſchnell fich daſſelbe zuzie⸗ 
> ben: 


näch etwas rennen, nad 
demfelben ſtreben, es zu erlangen füs 
chen; auch, obwohl ungemähnli, won 
der Zeit, f. fchme vergehen, enteis 
fen; 2)th. Z., alsdann es regelmäßig 
umgewandelt werden ſollte, ſchuell bes 
wegend machen, bewirken: einem den 
Degen durch den Leib rennen; 


- in engerer Bedeutung, ſchnell laufend 


bewirken: . einen zu Boden ren; 
nen; rinnen madhen: der Dein 
wird von den Weinfälfchern ges 
rennt und gefihmiert, cr mird 
mit Waſſer vermiſcht, gewaſert; im 


Hũttenbaue wird das Eiſen geren⸗ 


net, d. h. geſchmelzet. Vergl. Rin- 


nen, welches blos von Fluͤſſigkeiten 


gebraucht wird; der Nenner, *8, 
eine Berfon, welche renner; auch haus 
fig ein ſchnelles Pferd, heſonders for 
fern man es zu Wettrennen u. Zämpfen 
gebraucht (das Rennpferd, Rennroß); 
in den Eifenberamwerten, einer, ber das 
Eifen rinnen oder — macht, der 
Schmelzer. 


ſtoßen, mie auch etwas unausführba⸗ 
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Rennferter, f., im Hüttenbaue, ein 
euer, welches rinnen, ſchmelzen 
macht; der R-berd, in den Eifens 
hütten, ein Herb, auf welchem das 


Rennfeuer 


Eiſen gefchmelgt wird; der R-birfch,- 


das Rennthier; das R-bolz, ein 
bebauenes 6 bis 7 Zoll dickes Stück 
Holz zu Sparren ıc., ein Gparrens 
ſtuck; Das R-jagen, oder die R- 
Jagd, die Hetziagd (Parforcejagd); 
der R-Eäfer, 
 Khüringen Kneiphahn, am Rheine 
- Bonnenfuchenfreffer); das X-pferd, 
oder R-rof, f. Renner; die X- 
ſau, eine Sau, bie käuflich if; die 
R-fäule, eine aufrecht ſtehende, in 


ihrer Pfanne gelind herumgehende Sau⸗ 


le oder Welle an dem Ufer eines Fluſ⸗ 
ſes, wo er ſtarle Krummungen bat, 
. mittelfi welcher durch Pferde, bie um 
dieſelbe rennen, die Schiffe an einem 
Geile gelenkt ober gezogen werden; r 
das Ra ſchiff, cin Jagdſchiff; im 
engerer Bedeutung, eine eigene Art 
Jagdſchiffe, welche lang gebaut find 
und zugleich Segel und Ruder führen; 
der R - fchlitten, ein leichter Schlit⸗ 
ten mit einem Kaften und Sitze, Lufls 
fahrten darin zu machen (der Gchels 
Ienfchlitten,, wenn bas davor gefpanns 
‚te Pferd mit einem Gchellengeläuts 
verfeben if); die Kennfe, lands 
ſchaftl. das Lab, Käfelab , meil es die 


Milch gerinnen macht (das Rinnfal);. 


das Kennfpiel, eine Het Spiele, 
wo man nach etwas rennet, es gefches 
be zu Buße, zu Pferde ober au Was 
gen. So nannte man das ehemalige 
Zurniee auch ein Rennſpiel und 
Rennen; die R-fpindel, bei ben 
Schlöffern, ein Bohrer , welchen man 
mittelt eines Riemens zum fchnellen 
umdrehen bringt. S. Drillbobrer ; 
der R-ftein, eine Reinerne ober 
gemauerte Rinne, befonders die lange 
Dertiefung ober Rinne im Steinpflas 
fer, in welcher das Regenwaſſer und 
allerlei andere Fluͤſſigkeiten ablaufen 
(die Goſſe). 

Kennebier, f., ein zum Geſchlechte 
bes Hirfches gehörendes, mit einem 


der Lauffäfer (in 


Renonciren 


vicläftigen Geweihe verfehenes Thier, 
welches fchnel rennen kann, in ben 
nördlichen Gegenden von Europa und 
Afien lebt und den Bewohnern biefer 
Gegenden ein überaus nügliches Hauss 
thier iſt (Kennhirſch, Kenn und Keis 
ner). Das Weibchen beſonders heißt 
Rennthierkuh. Davon das Kenn 
tbierfleifih, die X-mildy, die 
R-Enochen, die R-baur ı.; 
die R-breme oder R-bremfe, 


. eine Art Bichbremfen in Norwegen 


und Lappland, welche den Rennthie⸗ 


‚ren fehr Täftig wird und ihnen beſon⸗ 


ders die jungen Hörner mit ihrem Ruſ⸗ 
fel durchbohrt; Die R- flechte, ein 
Art ſtrauchartiger Flechten, auf den 
Alpen, befonders aber in Lappland, 
wo fie den Rennthieren im inter zur 
vorzualichſten Nahrung dient (Henn 
thiermoos); die R-beerde, ein 
Heerde von Kennthieren ; die R-bors 
niß, eine Art Horniffe in Norwegen 
und Pappland, welche ihre Eier anf 
die Haut ber Rennthiere lest; dns 
R-Ealb, bas Kalb oder Junge von 
einem Rennthlere; Das R-leder, 
bie weißgar gemachte Haut des Nenn 


‚ thiers; Das R-moos, f. Kenn 


tbierflecbte, die R-zuche, bie 
Zucht, Wufersichung und Vermeh⸗ 
sung ber Rennthiere. 


Reͤnnwagen, m., ein Magen, deſſen 


man ſich in Rennfpielen bedient ; das 
AÄ-mwerf, in den Hüttenwerten, ber 
Elcine Abgang vom Erze bei dem Bas 
ſchen, welcher . durch die Kenne abge 
floßen wird ; Das R- ziel, ein Biel 
nach welchem man rennet, beſonders 
bei Wettrennen. 


* Renommöe, (ipr. -meb), f. de 


uf, das Gerüht; Renommitt, 
berühmt , aber mehr noch, berüchtigt, 
verrufen; Renommiren, den Rats 
fer, Schläger, Großfprecher machen; 
der Renommift, ein BRaufbeld, 
ein Bramarbas. 


* Renönce, im Kartenfpiel,' diejenige 


Farbe, die man nicht Hat; der 
Menſch ift meine Renonce, ich 
kann ihn nicht leiden; Renonciven; 


Renoviren 


auf etwas verzichten: ich renoneire 


auf dieſe Ehre; ſich (mich) vor 
nonciren, im Kartenſpiel, ſich von 
einer Farbe frei machen. 
® KRenoviren, erneuan; die Kenos 
vatũr, die erneuere Beſchrelbung eis 
nes Gutes durch Fertigung neuer Ur⸗ 
kunden und Regiſter. 
Kentamt, f., ein Amt, deſſen Ge⸗ 
fchäfte in Einnahme und Berechnung 
der Renten, befonders für einen fans 
desherrn befichen; ein Bezirk, in 
welchem die Einnahme und Berechnung 
der Renten des Pandesherrn einer Pers 
fon anvertraut iſt (das Kammeramt, 
auch nur das Amt); die aus mehrern 
Perſonen befichende Behörde, welcher 
die Einnahme und Berechnung ber 
landesherrlichen Kenten anvertraut if. 
In Baiern hatten die Landesregierun⸗ 
gen den Namen Nentämter, wahrs 
ſcheinlich weil ihnen jenes Gefchäft mit 
aufgetragen war; R-bar, E. u. U. 
w., was Menten trägt ober bringt. 
Davon die Rentbarkeitz der X- 
beamte, ein Beamter bei einem 
Mentamte; die Rente, M.-n, im 
N. D. die Trennung, der Bruch; in 
ber M. dasjenige, was eintommt, bes 
fonders von Srundſtücken und angelegs 
ten Geldſummen, vorzüglich von Eins 
fünften der Privatleute an Gelde: eis 
ne Beldfumme auf Renten legen, 
fie anlegen, baß fie Zinfen bringe; 
von feinen Renten leben, von 
feinen Sinfen; eine Anflalt, me lans 
desherrlihe Einkünfte eingenommen 
werden (die Kent) ; die Rentei, M. 
-en, f. Xentenei; der Xenteis 
fchreiber, f. Rentfchreiber; Nens 
ten, ı) th. Z., im N. D. trennen ; 2) 
unth.3., mit haben, an Renten eins 
bringen (rentiren): ein Gut rentet 
jäbrlich 2000 Thlr., wenn es fo viel 
nach Gelde berechnet einträgt;, die 
Xentenei, M. -en, eine Anfalt, we 
landesherrliche Einfünfte eingenommen 
werben (Rentei, Rente, Ment, Ren⸗ 
terei, Rentnerei, Rentamt, Rents 
kammer, Kentmeifterei ꝛc. 3 in mans 
‚ hen Gegenden daſſelbe, was die Kam⸗ 
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mer iſt, in andern davon noch ver⸗ 
ſchieden, wie denn in Sachſen die 
Renterei und die Rentkammer 
verſchiedene Arten von Renten ein⸗ 
nehmen; * Rentier Epr. Rangh⸗ 
tieb), ein Rentirer, Xentenirer, 
einer, der von feinen Renten lebt; 
Kentiren, unth. u. th. 8., einbrins 
gen, von Befällen, abmerfen: dns 
Befchäft rentirt gut; die Rents 
tammer, f. Kentenei; der R- 
tammermeifter , der Worgefeste eis 
ner Rentkammer, befonders in Sach⸗ 
fen, mo er noch einen Oberfammers 
meifter über fish hat; der Rentmei⸗ 
fier , derjenige, welcher die Renten 
eines Andern einnimmt und berechnet; 
befonders der Worgefegte einer Reute⸗ 
rei oder Rentkammer, und feine Gats 
tinn, die Xentmeifterinn; die 
R- meifterei, M. ven, das Ame 
eines Kentmeifters, auch fein Bezirk, 
und feine Wohnung; die, Kentenciz 
der Rentner, -8, der von Kenten 
feines eignen Gutes oder Vermbgens 
lebt (Mentenirer, Rentirer); Die 
Kentnerei, WM. -en, f. Kenteneiz 
die Rentrechnung, eine Rechnung 
in einer Rentenei, die Rechnung, Bes 
rechnung der Renten; der X -rechs 
nungsfchreiber, ber Schreiber der 
Mentrechnungen, in Sachſen befons 
ders der Schreiber bei einer Renterei; 
der Kentfchreiber, der Schreiber 
bei einem Rentamte, einer Kente oder 
Rentenei (Renteifchreiber); der R- 
verwalter, ein Verwalter der Ren⸗ 
ten eines Andern. 


* Kentriren, (fpr. Rangb-) bei den 


Schneidern, zwei Tuchſtücken fo zus 
ſammen nähen, daß man die Naht 
nicht ſehen kann; ſteppen. 


* Renuften, th. 3., abſchlagen, ver⸗ 


mweigern: einem etwas. 


* Kenunciatiön, w., bie Losfagung, 


Verzichtung ; Nenunciren, unth. 3., 
Verzicht leiſten, auf etwas, 


KRenzel, f., f. Ränzel. 
Tedien, th. 8., in der Gartenk., die 


Erde tief ausgraben und von Steinen 
u. unkraut reinigen (Riolen, Rajvlen). 
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* Reorganifatiön, w., bie Wieders 


einsichtung ; Keorganifiren, th. 8.,- 


umbitden, umgeſtalten. 


* Repsräbel, Eu. U. w., erfeglich, . 


verbeſſerlich; die Nepseatiön und 
Reparatũr, die Berbefferung, Wie⸗ 
derherſtellung, der Erſatz; Reparẽ⸗ 
ı zen, tb. 3., ausbeſſern, wieder her⸗ 
ſtellen. 
* Repartĩren, th. 3., vertheilen; die 
Repartition, bie Vertheilung. 
* Repsffiren, unth. 3,, zurüdeeiien. 
Kepen, th. 8., im N. D. raufen, reis 


en; Holz meſſen, fofern es miteinem 


Dep oder Geile geſchieht; der Ker 
per, -3, im N. D. ein Geiler, ſ. 
Keifer; ein beeidigter Holzmeſſer, 

- SKolsieter,. 

* Kepercuffiön, w., bie Zurückwer⸗ 
fung, Rückprallung von Lichtfiraplen ; 
der Widerſtoß. 

* Kepertörium, ſ. M.-en, (Reper⸗ 
toire), Findbuch, Nachſchlagebuch, 
Sach » oder Inhaltsverzeichniß (Regi⸗ 
fer, Inventarium). 

* Reperent, m. -en, M.-en, ein 
Wicherholer, Nachhelfer, Unterlehrer 
auf Hochſchulen; Xeperiren, th. 3., 
wiederholen; die Repesirubr, cine 

Uhr, welche die verflofene Stunde 
mittelt eines Drückers wiederholt, Tas 
fihenfchlagupr ; Die Keperitiön, die 


Wiederholung; ein Keperitörium, 


eine Wicderholungsvorlefung. 
* Repliciren, th. 3., ermiedern, ents 
gegnen: einem etwas. 


” Repliiven , unth. 8, in der Krieges 


fpr. zurückweichen, fich auf etwas ſtüz⸗ 
sen, verlaſſen. . 

” Replit, w., M.-en, Antwort, Er⸗ 
wieberung , befonders eine mwißige, 
treffende Antwort; in der Rechtsſor. 
Beantwortung ber Einwendungen des 
Verklagten. 

* Repondiren (fpr. Kepongb-), eins 
fieben, bürgen, gut fagen, baften 

‚ für etwas; eutſprechen, übereinflims 
men, | 

” Reponiren, micber binfielen, bins 
fegen, hinlegen; - die Kepofitiön, 
die Wichereinrichtung eines verrenkten 


— 


Reproductionskraft 


Gliedes; das Repoſitõrium, ein 


Bücherbrett, Büchergeſtell. 

* Repouſſiren (Reruf-), th. 3. 
zurückdrängen, zurücktreiben. 
Roͤppen, unth, 3., ſich regen, bewe⸗ 
gen. Davb⸗ Reppbubn, welches 
man aber gewöhnlicher Rebhuhn 
ſchreibt; in engerer Bedeutung, vom 

Hengſte, ſich begatten. 

Roͤpphuhn, ſ. r. ſ. Rebhuhn. 

= Kepräfeniant, m.,-en, DW. -en, 
ein Stellvertreter eines Abweſenden; 
die. Repröfentstiön, die Stellver⸗ 
trefung, Darfielung, Borfichung; 
Kepräfentstiv, €. u. U. w., ſtel⸗ 
verteekend: Die repräfentative 
Staaisgewale, diejenige, melde 
nach einer vom Volke ſelbſt ertheilten 
Vollmacht handelt; Repräfentiren, 

th. Z., vertreten: einen; barfelın, 
vorfellen. 

* Keprebendiren, tb. 3., tabeln, 

yerweifen; Die Keprebenfiön, Küs 

ge, Zabel. 

Kepreffälien, d. M., :Gegengewalt, 

Rückgewalt: Kepreffälien ausü⸗ 

ben, Gewaltthätigkeiten durch Ge⸗ 

waltthãtigkeiten ermiedern, Bade 
üben. 

* Reprimande, w., Tadel, Verweis, 
Burechtweifung; NXeprimandiren, 
th.3., tadeln, zurechtweiſen: einen. 

”" Reprife, w., die Wiedernahme, 

MWiedernehmung, 3.8. eines Schiffs. 

Keprobastiön, in der Rechtsſpr. der 

Gegenbeweis; Aeprobiren, verwen 

fen, mißbilligen. 

* Kepröche (ſpr. -fcbe), w., der 
Derweis, Vorwurf; Keprociren 
(ipr..-fbiren), vorrucken, vorwerſen. 

Reproducent, m., in der Rechteſpt. 
ein Gegenbeweisführer; Xeproducĩ⸗ 
ren, wieder hervorbringen, wiederer⸗ 
zeugen, wiederſchaffen, erſctzen, wie⸗ 
derherſtellen; in der Rechtsſpr. Gegen’ 
bemweife führen, Gegenzeugen auffels 
len; Xeprodüct, in der Keabtsipr. 
der, wider den ein Gegenbemeis 84 
führt wird; die Neproductiön, dit 
Miebererzeugung, Wiederberfichung 
Ergänzung; Die Keproducsiöns- 


+ 


* 


Reprobuctiv 


kraft, die Wieberherfielungs » oder 
Ergänzungstraft, zur Nacherzeugung 
verſtümmelter Körpertheile; Repro⸗ 
ductiĩv, E.u.U.m., nach». oder wies 
dererichaffend , nacherzeugend, wicbers 
berfießend , ergänzend. R 

% Kepromiffiön, mw., bie &egenvers 
fprechung ‚, bas Geger,zrfprechen; Re⸗ 


promittiven, ein ©sgenverfprechen 


ablegen. 


* KReproteft, m., ober Reproteſta⸗ 


tiõn, w., bie Gegen⸗Verwahrung; 
Reproteſtĩren/ eine Gegenverwah⸗ 
tung einlegen, 

Reps, m., ſ. XRäpps. 

* Republikãner, m. —s, ein Frei⸗ 
ſtaatsbürger oder Freibürger; Repu⸗ 
blikaniſch, freibürgerlich oder frei⸗ 
ſtaatiſch; Republikanifiren, zum 
Sreiffante machen, freibürgerliche Ge⸗ 
finnung einflößen; die Republik, der 
Freiſtaat 

*Repudiẽren, ſcheiden, die Ehe tren⸗ 
nen; Das Repũdium, in der Rechts⸗ 
fpr., Die Aufhebung eines Eheverlöbs 
niffes, Ehes Scheidung. 


* Repugnänt, ©. u. U. w., wider 


ſtrebend, widerfireitend, zuwider; Die 

Repugnanz und Xepugnetiön, 

die Widerfrebung, Wibderfeslichkeit, 

das Widerfreben; Repugnĩren, wis 

derfireben,, widerſtreiten, widerſte⸗ 
hen: einem. 

* Repuüls, m., die Abweiſung, abs 
fchlägige Antwort , Sehlbitte; Die Re⸗ 

pulſion, die Zurückſtokung; Xepuls 
fiv und Repulförifch, E. u. U. w., 
zurũckſtoßend. 

*Reputation, w., Achtung, Ehre, 
guter Ruf oder Name; Reputirlich, 
€. u. U. w., ehrbar, ehrenvoll, ans 
ſtändig, rechtlich. 

* Rẽquiem, f., eigentl. Ruhe, die 
Seelen: Meffe in der römifchen Kirche, 
ein nach den Anfangswörtern requiem 
aeternam da ei Domine! etc. 
Herr, gib ihm die ewige Ruhe! ber 
nanntes Tonſtück. 

* Reguirent, m., ein Naqſucher, 


% 
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Nachfrager; Requirẽren, th. 3., 
—— anſuchend auffordern: ei⸗ 
ne Obrigkeit requirirt eine ans 

" dere zur Auffuchung eines Vers 
brechers. 

*Requiſit(um), f., ein Erfoderniß, 
eine erfoderliche Eigenfshaft; die Kers 

.guifitiön, M -en, die Foderung, 
bas Begehren, die Pieferung; das 
Zequifitiönsfchreiben (Requißi- 
toriales), Anfuchungsfchreiben, ges 
‚richtliches Begehren einer Obrigkeit 
von der andern. 

Reſch, E. u. u. w., im Öfreichichen, 
trocken, friſch: reſches Brod, res 
ſcher Braten; eine reſche Luft, 
eine trockene; ein reſcher Mann, 
ber friſch und frei von der Brufl 
redet, | 

* Referibiren, surücichreiben, ants 
mworten, bei, von Behörden an Eins 
zelne; Das Kefeript, ein Befcheib, 
Rückſchreiben, bef. von Fürften ober 
Behörden an Miedre, untergebene, 

Reſẽde, w., eine befannte Heine Pflan⸗ 
ge mit fehr angenehm duftender Brüthe 
(Himbeerfraut). Davon die KRefes 
deblütbe, der R-fame, der R- 
geruch, die R-pflanse, das X- 
beet, der R-topf ır. 

* Kefervär, f., ein vorbehaltenes Recht; 
Kefervatiön, w., der Vorbehalt; 
die Keferve, die Nothhülfe, dee 
Rüchalt, die Ergänzungsmannichaft, 
Nachhut (das Reſerve⸗ Corps); Res 
ferviren, aufbewahren, vorbehalten, 
erſparen, fichern oder ſicher ſtellen. 

* Reſideent, m., -en, M. -en, ein 
Geſchäftsbetrauter in fremden Haupt⸗ 
Rädten, weniger als ein Gefandter, 
mehr als ein Agent; zuweilen f. Kons 
ful; die Kefidenz, die Hof oder 
Thronftadt, das Hoflager; Kefidis 
ren, Hof halten, Hoflager haben, 
thronen. 

* Kefiduum, f., das uebrige, ber 
Reſt, Vobenfag, Rückſtand. 

* Refignatiön, mw., bie Verzichtlel⸗ 
Kung, Hingebung ; Amtsniederlegung; 
Geldfiverlängnung; Xefigniren, 


% 
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unth. u. th. 3., entfagen, verzichten ; 
abdanfen: fein Amt; Kefignirs 
feyn, gefaßt ſeyn, fih in die ums 
fände ſchicken können. 

*Reſſſtenz, w., die Gegenwehr, Wis 
derſetzung, ber Widerßand; Nefiffis 
ren, unth. Z., widerſtehn, ſich wi⸗ 
derſetzen: einem. 

® Refolür, E.u.u.m., entſchloſſen, bes 
herzt; die Refolutiön, die Ents 
fchliegung, der Beſchluß, Weicheid« 
bie Berfügung. 

* Refolventia, d. M., in ber Arze⸗ 
neif. Aufldfungsmittel, auflöfende oder 
zerthellende Heilmittel; Xefolviren, 
x. 3., auflöfen, zertheilen; erken⸗ 
nen, beichliegen; Xefoleirtabellen, 
Mergleichungstafeln verfchiebenerMüns 

. zen und Maße. | 

* KRefonanz, die Wiederhallung, Rück⸗ 
tönung, der Wiederhafl oder’ Wieders 
Hang; der Kefonänzboden, ber 
Schafboden an Tonwerkzeugen; Ker 
foniren, unth. 8., wieberhallen, zus 
rückſchallen. 


* Reforbentia, d. M., in ber Arze⸗ 


neikunſt, Cinfaugmwittel , einfaugende 
Heilmittel; Reſorbĩren, th. 3., 
winfangen, einziehn, verzehren. 

* Kefpekt, m., Ehrerbietung , Vereh⸗ 
rung, Ehrfurcht; FRefpekts, ober 
Refpittage, Nachßchtstage nach der 
Verfalls⸗ oder Zahlungszeit eines 
Wechſels; Refpefräbel, E.u.u.w,, 
ehrenwerth, ehrwürdig,, anſehnlich; 
Reſpektĩren, tb. Z., achten, hoch⸗ 
achten, verehren; Reſpektirlich, 
wie reſpektaͤbel; Reſpektĩwe, u. 
w., rüuͤckſichtlich, gebührend; Re⸗ 
ſpektu, in Anſehung oder Erwägung, 
in Betracht, Ruckſicht; Refpieiren, 
berückfichtigen, auf Etwas fehen, ach» 
ten oder Mückicht nehmen, 

” KRefpiräbel, Eu.u.m., sum Einaths 
men bienlich. oder tauglich, von der 
Luft; die Kefpirasiön, die Ath⸗ 
mung, das Athmen, Luftſchöpfen; 
Reſpirĩren, athmen, Athem holen, 
Luft ſchöpfen. 

* Kefpiro, in der Kaufmanndipt, 


Ref 
Nahficht, Derlängerung ber Zapluhg® 


frif. 

* Refpondent, m.,—en, D.-en, ein Bers 
theidiger einer gelehrten Streitichrift 
(auf Hochſchulen) Xefpondiren, ers 
wicdern, beantworten, entiprecbenz; eine 
gelehrte Streitfchrift mündlich verthei⸗ 
bign; Xefponfäbel, verantwerts 
lih; Kefpönsgelder, Gewährs oder 
Berfiherungsgelder; das Kefpons 
förium, ein Kirchengefang ,„ we 
ber Chor oder bie Gemeine auf Das 
antwortet, was ber Prieſter fingt; 
Refpönfum, das Antwortichreiben, 
sechtliches Gutachten, welches Facul⸗ 
täten und Schöppenflühle ertheilen, 

Rep, ſ. Räf. 

Keͤßbaum, m., ein farker Balken als 
Unterlage, Träger. 

Koͤſſen, 1) th. 3., im Bergbaue, haus 
en, graben- Davon verreffen, }. 
B. ein $eld verreſſen, es verbauen, 
verfahren;. 2) unth. 3., mit feyn, 
abfalen; der Keffen, -s, im 
Bergbaue, ein Floß⸗ oder Waſſergra⸗ 
ben , worin gefeifet wird. 

* Keffentiment (fpr. ı Reffangbti- 
mangb), die Rachempfindung, Ems 
pfindlichkeit, Ahndung; Reßentẽĩ⸗ 
ren, nachempfinden, übel bemerken, 
ahnden. 

Reoͤßken, M. -s, ber ſchwatze, gemeis 
ne Holunder; ber rotbe oder milde 
Holunder, Hirſchholder. 

* Kefföre Cipr. -föhr), bie Triebfe⸗ 
der, bie Mrfach, wodurch etwas wirkt, 
die Gerichtsbarkeit, bie Behörde; 
Keffortiren , unter eine gewiſſe Se⸗ 
richtöbarkeit gehören: die Sache 
zeffortirg bei dem Bammerges 
richte. 

Reoͤſſort, m., im Bergbaue, die Weite 
bes Feldes, fo weit fih ein Neffen ers 
ſtreckt. 

* Reſſoürte (ſpr. Reſſurſte), m, 
Hülſsquelle, Hülfsmittel, Zuflucht; 
ein gefellfchaftl. Verein, Erholungs 
geſellſchaft, und der Ort, mo fie ſich 
verfammelt. 

Reſt, Mm, -68, M. -e, Verkl. w., 
das R- chen, O. O. R-— lein, 


Keft 


ein abgeriſſenes Stück; dasjenige, 
* mas von einer Sache übrig oder zus 
rück geblleben if (wofür auch wohl 
Übertef): der Reſt von einem 
Stücke Tub, Zeug, Leins 
wand ic, einen Reſt Eaufen;; die 
Kefte vom Eſſen, von der Tas 
fel; befonders,, dasjenige Geld, wel⸗ 
ches von einer Summe zu bezahlen 
übrig bleibt: einen Keft bezablen; 
in Keft bleiben, mit der Zahlung 
ſowohl ganz, als auch zum Theil zus 
rücdbieiben; atıch Keft bleiben, 3. 
B. zwei von vier abgesogen, 
bleibt zwei Reſt; uneigentlich, eis 
nem den Reſt geben, ihn völig zu 
Grunde richten, auch, ihn völig ums 
geben bringen; feinen Keft baben, 
völig zu Grunde gerichtet ſehn, völig 
ums Leben gebracht ſeyn, auch, völlig 
- betrunten fehn. 


* Reftaurateür Cfpr. Reſtdratohr ); 


m., ein Speifewirth; die Reſtaura⸗ 
tiön, ein Ort, mo man für Geld 
fpeilet, der Keftaurätor, —s, M. 


tören, der Wiederberfieher; KReftau- 


riren, th. Z., mieder herſtellen, ers 
friſchen: ſich, mich, einen, 

Reften, unth. Z., mit baben, übrig 
ſeyn; zurückſeyn, noch nicht da 
ſeyn, beſonders von Geldern, noch 
zu bezahlen übrig ſeyn (reſtiren): 
es reitet Hoch eine anfebnliche 
Summe; mit der Bezahlung noch 
zurück ſeyn, noch zu bezahlen haben 
(Creſtiren): es teften noch viele 
Schuldner; er refter noch mit 
so Chalern; der KRefter, -8, ein 
abgeriffenes, vom Ganzen getreuntes 
Stuck, befonders ein Stück beder, eis 
nen Schuh ıc. damit auszubeſſern (ber 

Reiſter, Riefter). 

* Reftiren, f. Reften. 

* Keftituiren, th.3., erſetzen, eeſtat⸗ 
ten: einem etwas; die Keffitus 
tion, die Wicderherffelung, Erſtat⸗ 
tung, Zuriidgabe; Das Keffirutis 
Öönsedibr, ein Erlaß, durch welchen 
Koifer Ferdinand IL. im J. 1629. vers 
langte, daß die Proteſtanten alle eins 
gezogene geiftliche Güter wicher zurück⸗ 
Dritter Band, — 
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geben ſollten, welches aber der dreißig⸗ 
jährige Krieg und der darauf erfolgte 
effälifche Frieden verhinderte, 

Keftort, m., in der Seehandlung, der⸗ 
jenige Ort, mo cin Schiff, welches 
für mehrere Örter beladen iff, die Ichs 
ten Waaren ausiadet und alfo feine 
Reife endet. | 

* Refteiktiön, w., bie Einfchränfung, 
Beſchränkung, der Vorbehalt; Res 
ſtriktio, E. u. U,w., einfchränfend, 
beſchrankend; Kefteingiren, th. 3. 
einſchränken: reſtringirende Mit⸗ 
tel, in der Arzeneikunſt, zuſammen⸗ 
ziehende, ſtopfende. | J 

Reftzertel, m., im Bergweſen, ein Zet⸗ 
tel, d. h. ein Verzeichniß, auf wel⸗ 
chem der rückſtändige Lohn, ben ein 
Bergmann auf einer Zeche zu gut bes 
hält, bemerft it, und welchen der 
Schichtmeiter dem Bergmanne gibt. 

"Refultät, f., -es, M.-e, das Er⸗ 
gebniß, der Erfolg, der Ausſall, der 
Hauptinhalt; Nefultiren, fich ers 
geben, folgen: es vefultirt daraus, 
es ergibt fich daraus, I 

* Refumiren, tb.3., zuſammenfaſſen, 
sufammendrängen, wiederholen. 

* Refurrektiön, w., die Auferfichung, 

* Ketabliren, t5.3., wieder herſtellen, 
wieder einſetzen; Nersbliet, wieder 
hergeſtellt genefen; Xetabliſſement 
(ſor. - mängb), die Wiederhetſtel⸗ 
lung, Wicdereinfegung. 

* Ketardiren, th. 3., auch unth. 8., 
verzögern, aufhalten: die Uhr res 
tardirt, fie hält an und geht zu langs 

fan; NXetardäten, die M., alte, 
noch zu zahlende Nefle, Zinfen, Kos 
fen, Gefälle; bei Bergwerken if 
Ketardät, das bergrechtliche Vers 
fahten, wodurch ein Gewerke oder 
Theilhader an einem Grubengebäude, 
der zwei oder mehrere Dierteljahre feine 
Zubuße nicht bezahlt hat, feines Ans 
theils am Grubengebände (Kure) vers 
luſtig witd. Dies nennt man einen 
in den Xetardat fetten; die Res 
tardatiön, bie almählige Dermins 
berung ber Gefshwindigfeit eines ſich 
wet D 5 d d - s .* Pr} ‘ 
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bewegenden Körpers, 3. B. eines hufs 
wärts gemorfenen Balles. 

* Xereniren, th.3., zurückhalten, zus 
rückbehalten; die NXetenriön, bie 
Zurüchaltung, DBorenthaltung, der 
Vorbehalt. 

* Retirãde, w., ber Rückzug, beſon⸗ 

ders von einem fliehenden Heere; die 
Zuflucht, der Zuſluchteort; Retirẽ 
E ſpr. -teb), zurüchgegogen; fich 
(mich) retiriven, ſich surüdzichen, 
entfernen. 

*Retorſiõn, w., die Vergeltung, Ers 
wiederung erlittenet Beleidigungen. 

* Retoͤrte, w., in der Scheidekunſt, 


Reteniren 


ein kugelſoͤrmiges Gefäß mit einem 


langen, gekrümmten, immer enger 
zulaufenden Kalje, ein Deſtillirkolben. 

* Retoufchiren (ſpr. -zufchbiren), 
th. 3., in ber Maplerei, auffriſchen, 
überarbeiten. 

3 Keroür (ſpr. Retũhr), w., die Ruck⸗ 
fchr, Wiederkehr. Davon R-fracht, 
R-fchiff, R-wechfel, ein Wech⸗ 
fel, der mit Proteſt zurückkommt; Nes 
tourniren, unth.3., surüctehren, 
wieberfommen. 

*Retraͤkt, m. , in der. Rechtsſpr. der 
Einfand, Eintritt in bie Rechte eines 
Borktäufers, Naherrecht; die Re— 
trafriön, die Zurücknahme, Wider⸗ 
euf feines Worts; Ketraftiren, zus 
rückziehen, zurücknehmen, widerrufen. 

* Ketradiren, th. 2., zurückgeben, mies 
der ausliefern: einem ein Papier, 

'# Retrabiren, th. 3., zurückziehen, 
zurücknehmen. 

* Ketraite Epr. -trät), w., die Zu⸗ 

rüchjiehung „ Entfernung von Geſchäf⸗ 


ten, ber Rückzug eines Heeres aus 


den Gefecht. Davon das R- bi 
fen, der R-fchuß, das Blaſen, 
Schicken, um bie Soldaten Abends 
in ihr Pager zurückzurufen. 

# Retranchement (ipr. -fchemängb), 
f., die Verſchanzung: ein Retrandher 
ment machen, einen Theil der Feſtung, 
der jich nicht mehr vertheidigen fann, 
von den Übrigen Werken durch eine 
Brufiwehr, Schanzkörbe, Palliſaden ıc. 

abſchneiden, um fih darin noch Länger 


Rettigfalat 


wehren zu fönnen; KXetranchirem 
abſchneiden, abfondern, verſchanzen. 

* Retritto, ein Rückwechſel, Gegen» 
wechfel. 

Kette, m, -n, M.-n, ein Hund 
männlichen Geſchlechts. 

Rettel, m., —s, eine Art des Schwa⸗ 
les, eines Fifches. 

Ketten, th. Z., ſchnel aus einer gras 
ben Gefahr befreien: einen aus Seus 
er und Waller, vom Tode, vom 
XVerderben retten; einem Das 
Leben retten; er iff nicht zu 
retten, fagt der Arzt von einem Krans 
fen; ſich (mid) durch die Flucht 
retten; fich (midy) an einen fir 
chern Orr, vor einem wilden 
Tiere auf einen Baum retten; 
feine Ehre, feinen guten 7% 
men retten, fie, ihn erhalten, da 
man in Gefahr war ſie zu verlieren; 
das Vaterland retten; eine Sl 
fbe Wein vor einem Trinfer 
retten, ſcherzhaft, fie in Sicherbeit 
bringen, damit fie nicht getrunten 
werde; der Netter, -8, die R- 
inn, B.-en, eine Perſon, weiche 
einen aus Noth und Gefahr rettet; 
bei den Fägern ein Windfpiel, welches 
abgerichtet ift, die andern Hur.de von 
einem gefangenen Wild abzutreiben, 
damit fie es nicht zerreigen (der Schirs 
mer, Veſchitmer). 

Kettig, m., — es, M. -e, Name vers 
ſchiedener dicker eßbarer Wurzeln, und 
der Pflanzen, movon fie Iheile find; 
in engerer Bedeutung, ein Schoten⸗ 
gewãchs, welches cine dicke, theild 
Fängliche, theild rundliche Wurzel bat, 
welche bei einigen von außen ſchwarz, 
bei andern weiß ausficht , und vor⸗ 
süglich deſſen Wurzel, zum Unterſchichd 
von den Kadießen, bie in einigen Ge—⸗ 
genden auch Kettige beißen (im Ospa⸗ 
brüctichen Rammelaffe) ; uneig., eine 
Art Blaſenſchnecken (das Kniclihorn ; 
die R-birn, eine Sorte Birnen; 
die ÄA-rübe, der gemeine Rettis; 
die R-faar, die Saat der Kettige; 
ſchwarze Xettigſaat, der Kaden; 
der S-falar, ein Salat, mozu Ret⸗ 


Rettigfame 


tige genonmen werden; der X -far 
me , bie Samentörner des Rettiges; 
die R- ſchote, die Gamenfchote 
vom Rettige; uneig., Name einer 
Art Schifftutteln, beren Kammern 
aufgetrieben find. " 

Bettlos, f. Rettungslos; die Kers 
tung, bie schnee Befreiung aus einer 
großen Gefahr: er ift obne Ret—⸗ 
tung verloren, man fann ihn nicht 
mehr retten; ibm babe ich die Kets 
tung meines Lebens und meis 
ner Ehre zu danken. 

Kertungsanftalt, w., eine Anſtalt, 
mittelſt welcher man Verarmte oder 
Verunglückte zu retten ſucht; das 
R-boot, ein befonders eingerichtes 
ges Boot, im Waſſer DVerunglücdte 
gu retten; die R-brüde, eine 
Brücke, über welche man fich rettet, 
m. uneig., ein Mittel, wodurch man 
fih rettet; der R-DanE, der Danf 
für zu Theil gewordene Rettung; dir 
R-jacke, eine Jade oder etwas dem 
Apnliches , 3. B. von Kork, mit defs 
fen Hülfe man fih, wenn man ind 
Waſſer gefallen if, rettet; R-Ios, 
E. u. Uu.w., ohne Rettung, mwofür in 
der Schifferiprache rettlos üblich iſt, 
yon einem Schiffe, das nicht mehr 
See halten kann und in Gefahr iſt zu 
finten. Davon die Rettungslofigs 
keit, der Zufland, ba man nicht ge 


rettet werden kann; das R-mittel, | 


ein Mittel, wodurch man etwas rettet; 
der R-fprung, ein Gprung, dur 
welchen man fich zu retten fucht; der 
&R-verfuch, ein Verſuch, welchen 
man macht, eine Perſon oder Sache 
zu retten. 

Keüe, w., chemahls, Schmerz, Kums 
mer, Betrübniß, wie noch am Nies 
derrheine f. Trauer, daher Reükleis 
der f. Trauerkleider, jest im engerer 
und gemühnliher Bedeutung, Miß⸗ 
vergnügen liber etwas, mas man ges 
bacht, acıhan, gefagt hat, und wo 
man wünſcht, daß man es nicht ges 
than ꝛc. hätte: Reue über ermas 


empfinden ; Die Reue wird nach⸗ 


kommen; bejonders, ſolches Miß⸗ 
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vergnügen und folche Betrübniß über 


begangenes untecht; Das X -lied, 
ein Lied, welches Üußerunacn der 
Reue über etwas enthält; R-los, 
E. u. U.w., obne Reue, keine Reue 
empfindend: ein reuelofer &iünz 
der; ohne Urſache zur Reue zu has 
ben, ohne etwas gethban zu haben 
was man bereuen müßte; Reñen, 
1) unth.8., mit baben, ehemahls, 


Schmerz, Kummer, Betrübnſß ems | 
. pfinden; jetzt Mifvergnügen und Bes 


trübniß Über eine begangene Handlung 


empfinden (bereuen): eine reuende 


Tochter; 2, tb. 3., chemapls, 
Schmerz, Kummer, Bedauern vers 
urſachen, erregen; jent, Reue und 
Betrübniß Über etwas, was man ges 
than hat, verurſachen, erwecken, wo 
es aber nur ſächlich gebraucht wird, 
denn man jagt nicht einen reuen, 
ihm Reue verurfaden, mohl aber: 
die Sache, die That reuer mich, 
fie macht mir Reue, ich bereue fie; 
meine Sünden reuen mich febr 
(nicht mit dem dritten Balle der Per⸗ 
fon , wie es einige Mahl in der Bibel 
vorfommt); am häufigfen unper vnlich 
ohne beſtimmte Nennung der Sache 


durch den erſten Zal: es reuet mich, 


ed macht mir Reue. ich berene es, 
und zumeilen auch mit Nennung ber 
Sache im zweiten Salle: es reuet 
mich der That; der Keüer, - 8, 


die R-inn, M.-en, veraltet, eis: 


ne Berfon, welche etwas bereuet; in 
ber Römifchen Kirche führt aber noch 
ein Nonnenorben den Namen des Drs 


dens der KReuerinnen (jest gewöhn⸗ 


lich Diagbalenenorden, und deffen Glie⸗ 
ber heißen auch Büßerinnen); Reñe⸗ 
voll oder Keüvoll, E. u. U.w. vol 
Neue, Meue in hohem Grade empfins 
dend: ein reuevolles Herz; das 
Keügeld und der R- bandlobn, 
f. Reukauf; Keüig, @.u.U.m,, 
Reue empfindend. davon zeugend: 
ein reniger Sünder; ein reuiges 
Gemütb; der Reüfauf, eine Sums 
me Geldes, welche. nach einem geichlofs 
fenen Handel oder Kaufe derjenige 
Oddd 3 . 
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Theil, welchen ber Handel reuet und 
der ihn rückgängig machen will, bem 
andern Theile zur Schadloshaltung zu 
geben verbunden ift (Reugeld, bei fands 
gütern, der Reuhandlohn): Neus 
Fauf verlangen ‚ geben; der X- 
mucb, im D. D. der Auftand des 
Gemüthes, ba man Reue empfindet; 
R-mütbig, E.u. Uu.w., Reumuth 
an den Tag legend, Reue empfindend: 
ein reumüthiger Sünder. Davon 
die Reumüthigkeit. 
Reũſch, m., -es, landſchaftl. Name 
der — oder Preiſelbeere. 
Reũſe, M.-n, ein von Ruthen 
— Korb (inÖftreich eine Rei⸗ 
fihe, in andern D. D, Gegenden Keus 
ſche, welches auch einen Bienenkorb 
bedeutet,;; in engerer Bedeutung . ein 
zum Bifch + und Krebsfange befonders 
eingerichteter Korb dieſer Art mit ens 
ger Öffnung (die Fiſchreuſe, in mans 
chen Gegenden ein Stromkorb, im 
Dithmarfiihen Puckel): Reuſen le; 
gen, ftellen. S. Fach⸗, Garn⸗, 
LTege⸗-⸗, Senk⸗, Krebsreuſe ıc.; 
Reũſenvoll, Eru. U.w., voll von 
Reuſen, mit Reuſen angefüllt. 
Reũße, m., -n, M.-n, ber Ruſſe. 
So heißt der Kaifer von Rußland, 
Selbftberrfcber aller Reußen; 
Reifen, —s, Rußland. Groß—⸗ 
reußen, Weißreußen, Schwarz 
reußen, Rothreußen, find Theile 
Rußlands. 


* KReüffiren, unth. Z., feinen Ends | 


zweck erreichen, glücken, gut ausfals 
len: er iff mit feinem Geſuch 
nicht reüffirt, er hat nichts erlangt. 

Reüfter, w., f. Rüfter, 

Keüffimme, w., eine Reue verrathende 
Stimme: die Reuffimme des Ge; 
wiſſens, die Stimme des Gewiſſens, 
welche zur Reue mahnt. 

Reũt, f., -es, M. -e, ein durch Aus⸗ 
reutung,. Ausredung des Gehölzes 
urbar gemachtes Stüf Land (das 
Reutland, Keutfeld, Gereut, Reus 
beuch ıc., im N. D. Rode). 

1. Reüre, w., M. -n, das Neuten, 
bie Handlung, da man reutet, auds 


A = Reuvolt 


reutet; ein Werkzeug zum Ausreuten, 

3.9. die Reurbarke oder Reutbaue; 
in engerer DBebeutung in ber Felds 
wirtbfchaft ein Steden mit einem klei⸗ 
nen breiten und Icharfen Eifen, beim 
Plügen die Erde von der Pflugſchat 
damit abzufloßen. 

2. Reüte, wm, M. -n, f. Reite und 
Käute, 

1. Reüten, th. Z., eigentlich reißen, 
ausreifen und zwar mit ber Wurjel, 
auch, mit der Wurzel ausaraben. von 
Bäumen (roden, rotten): die Baum 
mwurzeln aus der Erde reuten; 
ein Stüf Land, eine Gegend 
reuten, es, fie von Bäumen, Baum; 
ſtöcken, Geſträuch ꝛc. reinigen. 

2. Reũten, f. Keiten 1. 

1, Keuger, m., -8, die R- inn, 
M. -en, eine Perfon, welche reutet, 
ausreutet. 

a. Reũter, m., ſ. Reiter r. 

3. Keüter, m., -8, der Räder, ein 
Sieb; in ulm, ein hölzerner Stuhl. 
Keütgabel, w., in den Seifenwerken, 
eine eiferne Gabel, das Grobe damit 
abzufondern und hinauszumerfen ; die 
R- hacke, eine Hade, damit zu reus 
ten (die Keute, Rodehacke); die R- 
balde, in den Geifenwerten, eine 
Halde, die aus dem mit der Keutgas 
bel ausgeworfenen Unbrauchbaren bes 
ſteht; Die R-baue, cine Hauc, damit 
zu reuten (die Keute, die Rodehaue); 
das R-Eorn, das Korn, welches 
in ein Reut ober Meutland gefäct 
wird, oder auf bemielben gemachfen 
if; die R-Erame, inden Zinnbüts 
ten, ein eifernes- Werkzeug mit einem 
Stiele, das einer gebogenen Hand 
gleicht und defien man ſich bebient,. 
die Schladen aus dem Dfen zu reißen; 
der R-fpaten, ein flarfer , eiſer⸗ 
ner Spaten, Wurzeln und Baumfiöcde 
damit aus der Erde zu reuten (der 
Kodefpaten); der R-zebnte, ein 
zehnte, welcher von einem gercuteten 
oder urbar gemachten Lande - gegeben 

wird (der Rodezehnte). 

Keuvöll, f. Keuevoll, 


Revaliren 


* Revaliren, in der Kaufmannsſpr., 
ſich erholen, fich wieder bezahlt machen. 

* Revanche (pr. -wängbfcd”), w., 
Bergeltung, Genugthuung, Rache: 
einem Xevanche geben, an eis 
nem X. nehmen, jagt man im Spiel, 
wenn der Gegner feinen Verluſt wie⸗ 
ber erhält; fich (midy) revanchis 
ren, Gleiches mit Gleichen vergelten. 

* Reveille (pr. KRevellje), w., die 
Wecktrommel, die Teommelfchläge, 
womit die Soldaten geweckt werden. 

# Reventer, f., ſ. Kefektorium. 

* Kevenuen, d. M., Einkünfte, Ren⸗ 
ten, Ertrag. 

* Reverberstiön, w., die Zurückſtrah⸗ 
fung, Zurücmwerfung des Scheines, 
f. Reverberiren; der Xeverbere 
(ipr. Reverbäbr), eine Lampe, Las 
terne , deren Licht von einem glängens 
den Metalle. aurücdgeworfen wird, 
Bralls Leuchte; Keverberiren, unth. 
u.th.3., zurückwerfen, zurüdprallen 
laffen; in der Scheidekunſt, in Flam— 
menfeuer verfalfen, welche Arbeit im 
Keverberirofen gefchieht und Re⸗ 
verberation beißt. 

* KReverende, w., das lange ſchwarze 
Dberkleid eines proteflantifchen Geiſtli⸗ 
chen (gewöhnlicher Priefters oder Chors 
ro); die Reverenz, die Verbeus 
gung, Ehrerbietung , der Bückling. 

* Revers, m, -08, M. -e, ein Rück⸗ 
oder Gegenichein, Berwahrungsichein ; 

> die Rück- oder Kchrfeite von Münzen, 
welche das Wappen, Sinnbild oder 
bie Schrift enthält, im Gegenfase 
von Avers; Xeverfälien, d. M., in 
ber Rechtsſpr. Gegenverichreibungen ; 
ſich (mich) reverfiren, ſich ichrifte 
lich verpflichten, einen Gegenſchein 


ausſtellen. 
* Kevidiren, unth. u. th. Z., durchſe⸗ 
hen, muſtern, prüfen, beſonders 


Schriften und Rechnungen. 

* Revier, ſ., —8, M. -e, ein Bezirk, 
Stadtbezirf, Gegend; befonders im 
Forſtweſen ein beflimmter und bis 
grenzter Waldbezirk, daher ein Xe⸗ 
vierjäger, der die Jagd nur in eis‘ 
nem gewiften Eleinern Bezirke zu vers 
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walten bat, welches Forſtrevier 
beißt; Nevieren, von Jagdhunden, 
fuchen, ſpähen. 

* KRevifiön, w., die Durchſi öt, Mus 
ſterung, befonders von Schriften und 
Kechnungen; der Kevifiönsbogen, 
in den Druckereien, der leute Korrek⸗ 
turbogen, der noch einmahl genau 
durchgeſehen wird; Der Kevifor, -8, 
M.-oren, ein Durchfeher, Unterfucher, 
RKechnungsprüfer. 

* Revocaröria ober Nevocatörien, 
d. M. AUbrufungsicheeiben, wodurch 
ber Pandesherr Unterthanen und Lehns⸗ 
leute aus fremden Dienſten in ihr Bas 
terland zurüdruft; Revocĩren, th. 
3., zurückrufen, widerrufen. 

*Revölte, w., die Empörung, der 
Aufruhr; Kevoltiren, tb. 3., ſich 
empören, einen Kuffland machen; Die 
Kevolutiön, M.-en, die Staats⸗ 
ummälzung, große und gemwaltfame 
Meränderung Überhaupt, auch in ber 
Natur; der Revolutionär, -8, 
dee Empörer, Staatsumwälzer; Re⸗ 
volutionär, E.u.U.m., aufrühres 
riſch, empörend, aufwiegelnd; Re⸗ 
volutioniren, unth.u. th. Z., ges 
waltiam umkehren, zum Aufruhr, zur, 
Staatsum:oälzung auffodern. 

* Revie (ipr. Revũh), w., die Mus 
ſterung, die Heerſchau: Revüe pafs 
firen, gemuftert werden. e 

Rhabscher, mw., eine Pflanze, deren 
Wurzel Heilkräfte befist, befonders 
eine Urt, welche auf Gebirgen in der 

Chineſiſchen Tatarei wächſt, große, 
handförmige Blätter bat, röthliche 
Blumen trägt und deren Wurzel vor⸗ 
zügliche Heilfrüfte befigt, daher fie 
zum dnterfchied von andern Arten 
echte Rhabarber Heißt. Ehemahis 
holte man fie aus Zürfifchen Häfen 
und- nannte fie Türkiſche Rhabar⸗ 
ber, und feitdem man ſie aus Oftins 
dien holt und auch über Kußland be— 
kommt, Indifche und Ruflifche 
Rhabarber ; in engerer Bedeutung, 
‚bie mit Heilkräften verfehene Wurzel, 
Rbabärberwurzel, ünd das darz 

aus bereitete äbführende Arzeneimittel, 
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in Geſtalt eines Pulvers, das Rbas 
bsrberpulver: Rhabarber eins 
nebmen ; in weiterer Bebeutng ‚nennt 
man falfche Rhabarber eine Art 
des Ampfirs, den Alpenampfer, fo 
wie eine Artder Grindwurzel (Mönchds 
ehabarber), und die gelbe Wieienraute 
(Waldraute); fchwarse Rhabars 
ber, if eine zum Gefchlechte der 
Winde gehörende Pflanze. deren Wur⸗ 
zel und Harz ein autcd den Magen u. 
die Eingemeide reinigendes Mittel iſt 
(Gallenpuiver); der X auszug, 
eine geiffige Slürfigteit, in weicher man 
die Heilfräfte des Rhabarbers hat auss 
zichen laſſen (Rhabarbercrtratt, Rha⸗ 
barbertinftur); der R- baum, ber 
Kaulbaum, Stinkbaum, welchen man 
deutſchen RXRhabarberbaum nennt; 
die R-beere, die Berberisbeere; die 
* -pflanse, f. Rhabarber ; das 
X - pulver, die Khabarbermwurzel zu 
einem feinen Yuiver gemacht, als Ars 
geneimittel; eine beſtimmte Menge dies 
fes Pulvers, befonders fo vicl ale man 
davon auf Ein Mapl einnimmt: eis 
nige Äbabsrberpulver nach eins 
ander nebmen; die X-wurzel, f. 
Rhabarber. 


* Rhachitis, mw, , die Krümmung bes 


: Kückgrathes. die Englifche Krankheit; 
Khachſtiſch, E. u. U.w., mit der 
Engliſchen Krankheit behaftet. 
Rhapoͤntik, w., eine Art Rhabarber 
in Thrasien, mit glatten Blättern; 
bie KRübenrapungel Rapuntik); bie 
hohe purperfarbige Flockenblume. 


#Xbapfodie, w., M.-n, ein Bruche 


fü, Theil oder Belang , befonders 
von ben Helbengebichten Homers; 
RXhapſodiſch, Eu. U.w., unzufams 
menhangend, abarriffen, zufammen 
geichrieben; der Rhapſode, M. -n, 
der Ubfänger von Gedichten bei ben 
Alten; der Rhapfodift, ein Zu⸗ 
ſammenſchreiber. 

Rhede ꝛc., ſ. Reede ꝛe. 

Rhein, m., es, Eigenname eines gr0s 
ben Fluſſes, melcher die Grenze zwi⸗ 
ſchen Oeutſchland und Frankreich macht 
(der Rheintrom, Hiheinfug). ur⸗ 


Rheingraf 


fprünglich bedeutet Xbein (von rins. 
nen) ein fliegendes Waffer überhaupt, 
fo wie benn in Graubündten eine 
Menge von Bächen und Heinen $lüffen 
den Namen AXbein führen; die R- 
anfe, ein ehborer Fiſch mit filbermeis 
gen und glänzenden, ein menig ins 
Blaue fpielenden Schuppen, und meis 
Gem Pauche, im Rheine, beſonders 
im Bodenſee (Mheinlanfe, Seeforelle, 
Lachsforelle, ; ein in der Schweiz, auch 
in Norwegen, Gibirien ıe. in füßen 
Waſſern Ichender Fiſch, der ein feites 
Rictih hat (Ihanfe, Innanke) ; die 
R-beere, f. Rainbeere; die R- 
blume, f, Reinblume; der R- 
braſſen, in Danzig, der Braffen oder 
die Bleiche (Renbrexen); Die X» 
brüde eine Bräde. welche über den 
ein führt; der X bund, f. Xbei⸗ 
niſch; der R-Deich, ein Deich 
am Rheine; Das R-Dorf, cin am 
Rheine liegendes Torf; Die X-fabrr, 
eine Fahrt, eine Reiſe auf dem Rheine; 
der R- fall, ein Waſſerfal im 
Rheinſtrome, 3. B. bei Saufen unter 
Schaſhauſen; ein angenehmer edler 
Wein, welcher in Graubündten im 
Rheinthale wächſt (Velteliner); auch 
ein ähnlicher Wein, weicher im Friaul 
in der Gegend des Schloſſes Proſecck 
wächſt (auch Proſecker Wein); Des 
R-fallkraut, der Rainfarn; der 
R-farn, f. Reinfien,; die R- 
feftung, eine Schung am Mpeine; 
der R-filch, jeder im Rheine le 
bende Fiſch, befonders wenn er nur 
im Rheine gefunden wird; ein mit 
dem Stodfiiche nabe verwandter Fiſch; 
die R fifcherei, bie Fiicherei auf 
dem Rheine; der X-fluß, f. Rhein; 
der R- fürft, ein Fürft, deffen 
fand am Rheine liegt; Das N-ges 
birge, ein Gebirge am Rheine : die 
R-gegend, eine Gegend am Rheine; 
das R- gold, Gold, melches der 
Rhein bei fi führt und welches in 
einigen O. D. Gegenden aus dem Sans 
z des Mheines gewaſchen wird; der 
- eraf, ein Meichsaraf, deſſen 
Sack am Rheine liegt; in enges 


Rheingraffhaft 


ver Bebentung heißt eine gemwiffe reichs⸗ 
grafliche Familie, deren Stammhaus 
Rheingrafenſtein iſt, Wild⸗ und 
Theingrafen; die R— grafſchaft, 
eine am Rheine liegende Grafſchaft; 
das R-beer, ein in der Gegend des 
Mheines zuſammengezogenes ſtehendes 
Heer, beionders ſofern es zur Verthei⸗ 
digung des Rheines dienet (Rheinar⸗ 
mee); der R— herr, in Köln, ges 
wiſſe Mathöherren , welche bie Aufficht 
über ben zur Stadt gehörenden Theil 
des Rheines und auf die überfahrt 
über denfelben haben; Xbeinifd, 
E.u U.w., am Rheine liegend: die 
Xheinifcben Känder, KRreiſe; 
©berrbeinifch, KTiederrbeinifch, 
Uberrbeinifch; am Rheine einheis 
mifch, daher fommend: der Xhbeis 
nifcbe Wein (Rheinmein); Xbeis 
niſche ZRirfcben, eine Art halb 
weißer und halb rother. Kirſchen in 
Niederdeutfchland, welche ein feſtes 
Bleifch haben (in Meißen Knorpelkir⸗ 
ſchen, in N. D. weiße Knuppers oder 
Herzlirſchen); ein Xbeinifcher 
Gulden, ober, ein Bulden Xbeis 


niſch; ein Rheiniſcher Goldgül⸗ 


den, eine Goldmünze, Rthlt. 22 
Gr. 6 Pf. nah Sächſiſchem Gelde; 


der Rheiniſche Fürſtenbund, od. 


der Rbeinbund, ein nun aufgeho⸗ 
bener Bund, welchen unter Branzöfls 
ſcher Leitung die Rheinfürſten nach der 
Zertrümmerung der Deutichen Reichs⸗ 
verfaffung fchloffen, und welchem auch 
andere Bürften, wie die Könige von 
Baiern und Gachfen ıc. beitraten; 
der Rhbeinkiesling, im Elſaß, eine 
Eorte geringer Äpfel; der R-Eobl, 
f. Kainkohl; der R-Ereis, ein 
am heine liegender Kreis eines fans 
bed. Dergleichen waren nach der als 
ten Eintheilung Deutſchlands in Kreife, 
der Überrbeinifche und Kurrhei⸗ 
‚ nifche u.der Schwäbifche Kreis ; 
der R-Iachs, der im Rheine bins 
aufgefliegene und gefangene Lachs, zum 
unterſchiede vom Elb⸗ und Dderlachie ; 
das R-Iand, ein am Rheine Liegens 
des Band; der R-länder, die Ä- 
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L-inn, ber Bewohner „: die Bewoh⸗ 
nerinn eines Rheinlandes; Xbein⸗ 
landiſch, E.u.u.w., zu einem Rhein⸗ 
lande gehörend, darin einheimiſch: 
Rbeinlandiſcher Wein ꝛc.; ein 
Xbeinländifcher Fuß, oder ein 
Fuß Rhbeinländifch, eins der üb⸗ 
lichſten Längenmaße, welches in 12 
Zoll und der Zoll wieder in 12 kinien 
getheilt wird, zum unterſchiede vom 
variſer, Wiener ce. Ruß; der R 
lauf, der Gang des Rheins: von feis 
nen Quellen bis zu feinem Ausflug; 
die R-reife, eine Keiie am und 
auf dem Kheine; die R - ſchanze, 
eine am Rheine angelegte Schanze; 
das R- fchiff, ein großes Fahrzeug, 
deſſen man fich auf dem Rheine zum 
Handel ıc. bedient; die X ſchiff⸗ 
fahrt, die Schifffahrt auf dem Rhei⸗ 
ne; die R-fihnale, die Eintagss 
liege, das Haft; bie Fruͤhlingsfliege; 
die R- fchwalbe, eine Art Shwal⸗ 
ben, welche fihb an Rheinen, d. h. 
an Bachen und Slüffen aufhält und in 


Füchern an den Reifen fern derſelben 


Übermintert (uferſchwalbe, Waſſer⸗ 
ſchwalbe, Erdſchwalbe, Sandſchwalbe); 
am Rheine, Name der Meve; Die 
X ſtadt, eine am heine liegende 
Stadt; der R-Mrom, f. Xbeinz 
der R -taucher, eine Art Taucher 
auf dem Rheine (Nonne, weiße Non⸗ 
ne, Eisente); Das R-tbal, das - 
Thal, in welchem der Rhein flieht; cin 
Thal am Rheine, welches bie in ber 
Gegend des Rheines liegenden Berge 
und Gebirge bilden, beſonders bas 
unterhalb Bingen anfangende und bis 
Koblenz fortlaufende Thal, welches der 
Rhein durchſtrͤnt; der N - über: 
gang, ein Übergang , eine Überfahrt 
über den Rhein, beionders eines Kricgbs 
beeres (die Rheinüberfahet, wenn der 
Übergang auf Fahrzeugen Statt fin« 
det); Das R-ufer, das Uſer bes 
Kheines; der R-vogel, eine Art 
des Purpervogels, der am Rheine und 
andern Waſſern Eebt; Der R-wald, 
ein am Rheine liegender Wald; im 
engeres Bedeutung ein Wald am Hin⸗ 
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terrheine in Graubündten; die R- 
weide, : Name der Schwarzpappel, 
weil fie gern an Rheinen oder Bächen 
wäh; der Seekreujdorn. Verſchie⸗ 
den bavon ih Die Rainweide; der 
AR-wein, der am Rheine, in den 
Rheinländern mwachfende Wein, 

Rbenken, m., f. Rente, 

* Rbetor, m., -8, M. -tören, ber 
Mebner, Redekünſtler, Lehrer der Re⸗ 
dekunſt; Die Rherörif, bie Lehre 


Rheinweide 


"von der Beredfamteit; Rberörifch, 


E. u U.w., nach den Kegeln der Re⸗ 
dekunſt, redelüinftig. 
#Rhelima oder Rheuma und Xheu⸗ 
matismus, m., ein Fluß, cin Zies 
‚ben, Meißen in ben Glicdern, befons 
ders ein Schnupfen; Abeumätifch, 
E,u.u.m., flußartig, fchnupfig. 

* Rbindceros, fr, das Nashorn, in 
. Afrifa und Afien, RR “ 
"Xhinoplaftit, w., bie Kunſt, ben 

Verluſt der Naſe organisch zu erſetzen. 
Abodiferbols, ſ. 1. KRofenbolz; 
‚Die R-wurz, ſ. Rofenwurzel, - 
#.Rbombus, f., in ber Geometrie, 

ein geichobenes Viereck mit vier -gleis 
» hen Seiten und - chen fa vielen Wins 
keln, wovon zwei ſtumpf, und zwei 
‚bisig-find (Haute, Kaurenvierec) ; 
„Rbomboide, ein geſchobenes Viereck 
mit zwei langen und. zwei kurzen Stis 
ten, woͤvon 2 und 2 fich gleich find. 
Abönen,  M:, um Bafel, rothe 
KRüben. — RR 
*RXhythmus, m, M. Rhyibmen, 
dos Abgemeffene und Gerundete in dem 
Bau der Kedefäse und ihrer Verbin⸗ 
dung; in ber Dichtfunf ‚der durch 
das. Gilbenmag entfichende Ton und 
Kall; in der Tonkunſt, die Abmeſſung 
«ber Zeit und der Bewegung, das Ton⸗— 
maß; Rhythmiſch, ebenmußig, 
wohltlingend. 
Ribbe,ſ. Rippe 
Aibbert, ın., -es, D..-e, eine Sorte 
üpfel. a, 
Kibeln, th. Z., das Veröfterungswart 
von reiben, viel reiben; dann wa⸗ 


ſchen, reinigen. MS 


Rihtbühne 


* Ricambio, in ber Kaufmanndfpr. 
Rückwechſel. S. Rechange. 
Rich, eine Ableit- und Endſilbe ver 
ſchiedener Wörter, bei welchen es oft 
ein Weſen männlichen Geſchlechts bes 
zeichnet, deffen Art und Sinn ıe. durch 
das Hauptwort näber beſtimmt wird: 
der Enterich, Gänſerich, Tau— 
berich, das Männchen der Ente, 
Sans, Zaube, Würerich, einer der 
wütet, Sähnrich, einer der die Fah⸗ 
ne trägt; auch ein Ding, von welchem 
das in dem Hauptmorte Ausgefngte 
‚eilt, z. B. Möſtrich, WDegerich, 
Weiderich ꝛc. In den Namen, wel⸗ 
che auf rich ausgehen, wie in Die— 
terich, Friedrich, Seinrich, ik 
die Silbe wohl aus reich entikanden, 
denn man fadte ehemahls auch Diete⸗ 
reich, Friedreich, Heinreich. 
Acinusõl, f., ein gelbgriines DI von 
den Samen des Kicinus oder Wuns 
derbaums, Wunderbaumöl. 
uch, ſ., -68, M. -e, im N. D. 
das Gericht. S. Gericht 2.; die 
Gerichtsbarkeit; ein Gericht, Eſſen: 
ein Richt Fiſche. 
Richtbank, w., die Gerichtsbank, das 
Gericht; in NM. D. in den Küchen, 
ber Tip, auf welchem angerichtet 
wird. (die Anrichte); Der R - baum, 
bei den Simmerleuten , ein gerade in 
bie Höhe gerichteter Baum, woran 
man den Kloben befeftigt, Bauhol; 
-bamit in die Höhe zu winden; bei den 
Öttichern, eine ſtarke Stange, das 
windichiefe Bodenholz damit zu rich⸗ 
ten; das R-beil, dasjenige Beil, 
mit welchem ein zum Beil Verurtheil⸗ 
ser auf dem Richtblocke hingerichtet 
wird; das R-bier, f. Richteflen; 
das K-blech, bei den Juwelendand⸗ 
lern, ein dünnes Meffingblech mit 2 
chern verſchiedener Größe, die Gröfe 
der Edelſteine damit zu erforfchen; 
das R-blei, ein Blei an einer 
‚Schnur, die fentreihte Stellung ber 
Körper zu erforſchen, oder fie nach der 
‚Schnur, d. h. ſenkrecht an: richten; 
der R-bloc, f. Richrbeil; die 
Rebühne, eine Bühne, ein erhlr 


Nichtdiele 


hetes Gerüſt, auf weichen ein zum 
Tode Verurtheilter mit dem Beile bins 
gerichtet wird (Schaffot, die Bluts 
bühne, das Blutgerül); die R- 
diele, bei den Böttichern, eine ſtarke 
Diele, das windfchiefe Bodenholz auf 
berfelben zu richten; Die Richte, 
M. —n, die gerade Richtung: etwas 
in die Richte bringen, es acrade 


machen; ſich (mir) in die Kichte 


eben, den geraden, alfo nähern 

eg; im N. D. die Kichtungslinie; 
in manden D. D. Gegenden, eine 
Keipe: 
Kichteifen, ein Eifen etwas damit 
zu richten; bei den Slasfchleifeen ein 
langes, dabei fchmales und flarkes Eis 
fen, die Krümmung der Spille damit 
gerade zu biegen; in den Gfashütten 
ein ſtarkes 4 bis 6 Zoll langes Eifens 
blech, mit welchem bie Glasmacher 
auf der Pfeife mit der Glasmaſſe bis 
zum Kopfe hinabſtreichen und die Maffe 
ebenen; bei den Zeugfchmieden ein 
Werkzeug, auf welchem die gemundes 
nen Schnedenbohrer ihre Richtung 
oder Krümmung erhaiten; die Ä- 


elle, f. Xichemaf. 
Richten (das Verkl.w. Richteln), tb. 


3., eine Bewegung nach einem gewiſ⸗ 
fen Yunfte in der Richte, d. h. in ges 


reader Pinie beitimmen: feinen Lauf . 


nach einem Orte richten; Die 
Augen auf etwas, gen Simmel 

richten; die Kanonen richten, 
auf die verlangte, der Abficht aemäße 
Art, fo dag die Kugeln den beſtimmten 
Gegenſtand treffen; "den Weifer eis 
ner Uhr richten, ihn fo drehen, 
daß er nach einem beſtimmten Punkte, 
die rechte Stunde oder Minute weifet, 
eben fo: die Uhr richten; bei den 
Fügern, zu Holz richten, die Bes 
wegung nach dem Holze richten , ein 
Bild mit dem Leithunde im Holze aufs 
ſuchen; in weiterer und wneigentlicher 


» Bedeutung: feine Gedanken, feine 


[3 


Aufmerkſamkeit auf etwas rich 
ten, es zum Gegenfiande feines Nach⸗ 
denkens, feiner Aufmerkſamkeit mas 


"ben; ſein Gebet zu Bart richten; 


eine Kichte Yäufer; das 
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ein Schreiben an jemand richten 


Can ihn adreifiren); fich mich) nach 


feiner Vorfchrift richten, diefelbe 


zum Bellmmungsarunde feines Ber: 
haltens machen; ich werde mich 
danach zu richten wiflen; ſich 
nach den Umſtänden nach den 
Begriffen feiner Zubörer rich 
ten; richten Sie fib nicht nach 
mir, fehren Gie fih nicht an mic, 
befimmen Sie Ihr Handeln nicht 
nach meinem Handeln; befonders über 
bie Belchaffenheit einer Berfon oder 
Sache urtheilen, und fo urtbeilen, 
daß das Urtheil eine ent cheidende Kraft 
habe: Das Verbalten Anderer 
richten; über Andere richten; 
richtet nicht, auf daß ihr niche 
gerichtet werder, Matth. 7, 1.3 
in welhen Fällen oft der Begriff des 
nachtheiligen Urtheilens bamit verbuns 
den it, und in diefer Bedeutung ges 
braucht man auch das Verkl.w. rich⸗ 
scln, auf eine kleinliche Weife urtheis 
ten; auch bildlih won Gott: Gott 
wird die Menſchen nach ibrem 
Tode richten, fie entweder befohnen 
oder beſtrafen; im engerer Bedeutung, 
ein Urtheil über eine freitige Sache 
fällen, befonderd von einem gerichklis 
ben auf die Geſetze gegründeten Urs 
theile: über eine fireitige Sache, 
zwifchen ffreitigen Parteien rich⸗ 
gen; ein nah ben Gefegen ausges 
fprochenes Todesurtheil vollziehen: eis 
nen mit dem Schwerte, mit dem 
Beile richten, ihm mit dem Schwerte 
oder Beile den Kopf abbauen; die 
Ausdehnung eincd Körpers nach ges 
wiffen Seiten bin beflimmen , befons 
ders in die Höhe, und vorzüglich cine 
Abſicht damit zu erreichen: etwas 
Brummes gerade richten; dem , 
Rörper gerade richten; zuweilen 
bezeichnet auch bloß richten fchon ge⸗ 
rade richten, 3. ®. bei den Soldaten 
als ein Befehlswort: richtet Be 
ſich (mich) im Bette in die Höhe 

richten; ein Haus richten, dad 
zugehauene und ausgearbeitete Zim⸗ 
merholz auf einander und zufammens 


Richten 


fegen und mit einander gehörig vers 
binden Cheben, im N. D. bären); 
befonders bei verfchiebenen Handwer⸗ 
fern: die Kammmacher richten die 
Erummen Hörner, weni fie diefels 
ben gerade biegen; bie Scherenfchleis 
fer richten die Scheren dur eine 
Art des Dengeld, mirtelft des Richt⸗ 
bammers auf dem KRichtfteine ; die 
Botticher richten das windfchiefe 
holz, indem fie es mittelſt des Preis 
fens gerade machen, welches mittel 
ber Richtdiele und der Richtbank 
geſchicht; die Tiichler eichten ein 
Brett, wenn fie es mit dem Hobel 
gerade machen; die Schmiede richten 
ein Stüd, wenn fie, weil es krumm 
war , daffelbe burch gelindes mäßiges 
Schlagen mieder gerade machen ober 
ihm die rechte Schalt geben; auf ben 
Blchhämmern richter man die aus 
dem Deut gefchmiedeten Stäbe, nachs 
bein man fie gebreitet hat, wenn fie 
doppelt Üsber einander gelegt werden; 
bie Weißgeber richten die Selle, 
wenn fie die in bie Breite ausgebehns 
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ten Felle nach der Fänge über das Stoll⸗ 


eifen ſtreichen; bann, die Page, bie 
Stellung eines Dinges oder der Theile 
deffelden beflimmen : Die Jäger rich⸗ 
ten die VJetze, Tücher, Eiſen ıc., 
baber, den Vögeln, dem Milde 
richten, ihnen nachſtellen; die Ges 
gel nady dem Winde richten ; die 
Kanonen richten, ihnen bie rechte 
Stellung geben , bie fie haben müffen, 


mwerm bie Kugeln ben beffimmten Ges _ 


genftand treffen folen; die Sprinen 
richten ; einen Mieiler richten, 
einen fertigen Meiler mit Raſen Reid, 
Moos und darüber mit Erbe bedecken 
und ihn vollkommen in Stand ſetzen, 
daß er angezündet werden kann; ends 
lich f. bereiten, zubereiten, hervor⸗ 
bringen , bemerffichigen, befonders in 
den Zuſammenſetzungen abs, ans, 
auss, ein-, ers, ver⸗, zurichs 
ten ıc., einen Weg richten, ihn 
bereiten, ihn ebenen; alles zu einem 
guten Ende richten, gut zu Ende 
bringen; etwas ins Merk richten, 


‚ter, ungerechter, 


Richter 


es bemerkfehigen. Chemabls fagte 
man au, einen Schaden richten, 
den verurfachten Schaden wieder gut 
machen, und Beld richten, Geld 


zahlen; noch ganz gewöhnlich if die 


Redensart: einen su Brunde richs 
ten, fein Verderben bewirken. 


Xicbter, m., -8, Überhaupt eine Bers 


fon, welche richtet, in den meiſten 


Bedeutungen dieſes Wortes, und die 


Kichterinn, eine weibliche Perſon 
bieier Art, auch, die Gattinn eines 
Richters; befonders eine Perſon, wel⸗ 
che eine VBewegung nach einem gewiſſen 
Punkte in geraber Linie beſtimmt: der 
Xichteer der ARanonen, einer 
Uhr ıc.; uneigentlich, einer, der dem 
Willen und dem: Verhalten Anderer 
bie Richtung gibt, daher ehemals f. 
Magiſtratsperſon, Kriegsheld, wie in 
der Bibel: das Buch der Richter; 
in engerer uneigentlicher Bedeutung, 
einer, ber Über die Beſchaffenheit einer 
Perfon oder Sache ein Urtheil fält, 
befonders mach gemiffen Grundſaten 
und GBefeken : fich zum Richter 
über Andere aufwerfen; ich will 


‚fein Richter nicht ſeyn; beionders 


in den zufammengeferten Bücher, 
Kunft,, Splitterrichrer ıc. ; häufig 
wird Gott ein Richter genannt, es 
fern er über das Verhalten der Mens 
fchen einen Urtbeilsfpruch fait, und 
als Vollzieher beffelben gedacht wird: 
der Richter der Welt, der Ridw 
ter der Lebendigen und der Tod 
ten; befonders eine obrigkeitliche Pers 
fon, melche in Areitigen Fällen nad 
den Geſetzen erkennet und emticheibet, 
wo er dann gewöhnlich das Glied eis 
nes aus mehren ähnlichen Perfonen 
befiehenden Ganzen il und den Borfig 
bat: ein unpaeteiifcher, gerech⸗ 
beffochener 
Richter ‚Der Aus ſpruch des Rich 
ters fol enifcheiden ; ein befugs 
ser, ein erbetener, ein nachge⸗ 
ordneter Richter; der Stadt, 
Lands, Hof⸗, Kammer⸗, Blut⸗ 
richter; oft jede Perſon, welche noach 


ihrer Cinſicht und ihrem Geſuhl für 


Richter 


Recht und Billigkeit eine Gtreitinfeit 


entſcheidet: ich nehme fie bierin 
zum Richter an; feyn Gie eins 
mal Richter zwifchen uns; ein 
Echicdsrichter ; in der engften Bes 
deutung von eichten ‚ einen gerichts 
lichen Ausſpruch vollgichen , kommt es 
in den zufammengefesten Nachrich⸗ 
ter und Scharfrichter ver; das 
R-amt, bie Dbliegenheiten und Ders 
pflichtungen eines Richters; das N- 
suge, der R-blid, bezeichnen Ernſt 
und Strenge, eben fo die Richtermiers 
ne; die Richterei, M. -en, das 
Fäfen eines Urtheiles ohne Befugniß, 
und verächtlich, ber Ausipruch eines 
Kichtenden; Richterifch, E. u U. w. 
einem Richter gleich, wie ein Richter, 
mit dem Nebenbegriff der Wichtigkeit 
und Strenge: ſein richteriſches 
Weſen ſetzte Alle in Furcht und 
Schrecken; Richterlich, E.u. u. w., 
einem Richter gehörend, zukommend, 
in deſſen Amt und Würde gegründet: 
die richter liche Gewalt; ein rich⸗ 
terlicher Ausſpruch; Richtern, 
unth. u. th. Z., tadelnd von einem uns 
befugten Richter, gleich einem Rich⸗ 
ter über etwas urtheilen, abſprechen: 
Alles richtern wollen; im Würs 
felipicle foviel als Rechen, d. b. wenn 


zwei oder mehr Perſonen diefelbe Zahl 


Augen gemorfen haben, noch einmal 
werfen; Das Richterfehwert, ein 
Schwert als Zeichen der richterlichen 
Gewalt. Aber Richtfchwert , das 
zweiſchneidige Schwert des Scharfrichs 
ters; der R-fpruch, der Ausfpruch 


eines Michters, befonders im einer 


Kechtsfache vor Bericht; Der R-ftab, 
der Stab eines Richters, welchen er 
ehemale zum Zeichen. der Würde trug; 
der R-ftubl, eigentlich der Stuhl, 
auf welchem der Richter fein Amt vers 
waltend fist, beſonders in den frühes 
fen Zeiten, und dann, ber Richter, 


das Bericht felbft; vor eines Richs - 


terftuble erfcheinen; vor den 
Richter ſtubl ereten, fodern (auch 
der Richtſtuhl, befonders in der 
Bibel); der A-thron, ber Richters 
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ſtuhl, wenn von Gott ald Richter die 


Rede ik; Die R-wage, bildlich, bie 
Mage des Richters, nach welcher er 


Recht und linrecht abmägt. 
Richteffen, f., ein Eſſen, d. h. eine 


Mahlzeit, den Bimmerleuten bei Rich⸗ 
tung eines Gebäudes vom Bauherrn 
gegeben (im N. D. auch das Richt⸗ 
bier, Kichtelbier, in Meiken das He⸗ 
bemahl, der Hebefchmaus); Die R- 
gewalt, die Gewalt zu richten, das 
Recht und die Macht über eine Perfon 
oder Sache zu richten (Jurisdiction); - 
der R-bammer, cn Hammer, eis 
nem Dinge die rechte Ausdehnung zu _ 
geben, und in engerer Bebeutung, es 
gerade zu richten. So in den Kupfers 
hämmern derjenige Hammer, womit 
das Kupfer gebreitet und ausgeſchmie⸗ 
bet wird; bei den Mefferfchmichen ein 
Hammer, ber auf beiden Seiten eine 
ſchmale etwas gekrummte inne mit 
einer ſpitzwinkellgen Schärfe hat, bie 
bei dem Härten gebogenen Mefferklins 
gen wieder gerabe gu richten; bei dem 
Schleifern der Zuchfcheren ein Hams 
mer, womit die Blätter der Scheren 
auf dem Kichtfleine gerichtet werben; 
das R-buus, ehemals ein Haus, in 
welchem Gericht gehalten wird; der 
Reherr, chemabls , der Gerichtss 
herr; Das R-bols, ein Holz , wel⸗ 
ches etwas damit zu richten dient. Go 
bei den Nadlern ein Brett mit kurzen 
Stiften, den Draht zu den Nadeln 
dazwiſchen gerade zu richten. 


Richtig, E. u. U.w., chemahls f. ges 


rade, eben, mie kuk. 3, 7.; jest der 
Regel, Borfcheift gemäß; ein richtis 
ges Teftament, welches nach dem 
Geſetz, nach der Regel abgefaßt if; 
ein richtiges Verfahren, welches 
nach ‚der Vorſchrift eingerichtet if; 
richtig ſchreiben und fprechen, 
nach den Kegeln der Sprachlehre ; das 
ecchte, gehörige Maß, die gehörige 
Zahl habend, auch, das gehörige Maß, 
bie gehörige Zeit beobachtend, im Ges 
genfane von falih: richtiges MIaf 
und Bewicht zeinerichtige Sums 
me; vichtig besablen, ohne baß 


Richtig 


etwas an der Summe fehlt und zu 
rechter Zeit; etwas richtig machen, 
berahlen, berichtigen; die Uhr gebt 
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richtig ; die Poften geben und 


fommen richtig; der Abficht, dem 
Zwecke gemäß, damit übereinftimmend 
Crebt): den wichtigen Weg eins 


ſchlagen, welcher zum Ziele führt; _ 


die richtigen Mittel wäblen ; 


einen Auftrag richtig beforgen; | 


mit jemand richtig werden, der 
gegenſeitigen Abſicht gemäß ſich verei⸗ 
nigen, übereinkommen; die Sache 
iſt ſchon richtig, ſchon in Ordnung, 
abgemacht; es geht hier nicht rich⸗ 
tig zu, nicht wie es gehen follte, wos 
für man auch fagt, es gebt nicht 
mit rechten Dingen zuz nicht 
richtig im Kopfe feyn, feines Ders 
fiandes nicht recht mächtig ſehn, vers 
rüct ſeyn; cs ift an einem Örte 
nicht richtig, wenn man bafelbfl 
vor Dieben, KRäubern ꝛc. nicht ficher 
it, auch, wenn es daſelbſt ſpukt; mit 
der Sache ſelbſt übereinftimmend, der 
Sache ganz angemeffen, der Wahrheit 
‚gemäß , im Gegenfage von falſch, uns 
richtig und irrig: ein richtiger Auss 
druck, , welcher der Sache angemeſſen 
if; einen richtigen Begriff, eine 
“richtige Vorftellung von einer 
Sache baben; ein richtiges Ur⸗ 
sbeil fällen; richtig denken, urs 
tbeilen, fchließen; ein richtiger 
Verſtand, melcher richtig denft und 
urtheilet; richtig überſetzen; eine 
richtige Zeichnung, Rechnung; 
eine richtige Antwort; richtig, 
fo verhält es ſich; im gemeinen Leben 


häufig als eine Art von Perficherung, 


dag man fich nicht geirrt habe ıc.: er 
bat es richtig wiedergefagt, vers 

geſſen ıc. 5 Kıchtigen, th. 3., ches 

mals richtig machen, wie noch in bes 
richtigen . auch, eine flreitige Gache 
beilegen; ficb mich richtigen, bei 
einigen Steuern f. ſich orientiren; 
die Richtigkeit, überh, die Weichafs 
fenheit, der Zuftand einer Sache, da 
fie richtig iſt; beionders derjenige Zus 
Rand einer Sache, da fie dem Geſetze 


j 


Richtkanne 


und der Hegel gemäß if: die Rich» 
tigkeit eines Verfabrens, eines 
Verfes, der Schreibart ı0.; ber 
Zuſtand einer Sache, da fie das rechte 
Maß, bie gehörige Zahl, auch bie 
rechte Zeit hat: Die Richtigkeit eis 
nes Maßes, Gewichtes, einer 
Beldfumme; etwas in Richtig⸗ 
keit bringen, es bezahlen; die Rich⸗ 
tigkeit einer Ubr; der Zuftand, die 
Beichaffenheit einer Sache , da fie der 
Abficht, dem Zwecke gemäß if: die 
Xichtigfeit eines Weges ; mit jer 
mand in Richtigkeit Eammen, 
mit ihm einig werden, mit ihm eine 
Sache abmachen; feine Sachen, An: 
gelegenbeiten inXichtigfeit brin- 
gen, in Ordnung, fie der Abficht, 
denn Zwecke gemäß einrichten; die 
Sache iſt nunmebr in Kichtigs 
Eeit, fie ift in Ordnung gebracht, vers 
glichen; der Zuſtand, die Eigenichaft 
einer Gache, da fie mit fich ſelbſt übers 
einftimmt, da fie der Wahrheit gemäß 
it: die Xichtigleit eines Aus- 
druckes, einer Ueberſetzung ıc.; die 
Sache bat ibre Richtigkeit, oder, 
es bat damit feine Richtigkeit, 
es verhält fich fo, mie gefagt wird, fie 
iſt wahr. 


‚ Richttanne, w., f. Richtmaß; der 


R-Eeil, in der Gefibüsfunft, derje 
nige Keil, welchen man beim Richten 
der Kanone unterlegt; der R-Elöp- 
pel, bei den Koblenbrennern (melde 
Richtkliebel fprechen ) ein langes Ho 
am Quendel, womit das Zugloch ger 
macht und demfelben feine Richtung 
gegeben wird; Das R-Eorn, an den 
Schießgewehren, ein. meifingenes Kern 
vorn am Paufe, fih im Zielen danab 
zu richten (gewöhnl. bloß das Korn); 
der K-leiften, bei den Schuſtern, 
ein gebrochener Leiten, welcher in den 
Schuh geftekt und durch Keile aus ein» 
einander getrieben wird, die Schuhe 
danach zu richten; Das R-mabl ſ. 
Kichteffen ; das R-mag, cin Maß, 
wonach man fich richtet, nach welchem 
man etwas Anderes cinrichtitz in ens 
gerer Bedeutung ein Maß, Gemäß, 


Richtpfennig 


nach welchem man ſich mit den andern 


richten muß (das Eichmaß). So auch 
von den werfshiedenen Arten der Maße, 
der Richtſcheffel, das Richtviers 
tel, die Kichtkanne, die Richt— 
elle ꝛc., dasjenige Maß dieſer Art, 
welches vorzugsweiſe Maß heißt; bei 
den Schriftgießern, ein Eleines fehr 
. genaues Winfelmaß von Mefjing. mos 
mit die gegoffenen &taben geprüft 
werden 
kelig ſind; ehemals auch der Stift an 
einer Sonnenuhr. welcher den Schat⸗ 
ten wirft; der R-pfennig, in den 
Münzen, ein Gewicht, welches ben 
655 36ften Theil einer Mark beträgt 
und nach welchem dad Gewicht der 
Münzen eingerichtet ober beſtimmt 
wird; der K-plag, ein Platz, auf 
welchem ein zum Zode Verurtheilter 
hingerichtet wird (die Richtſtatt Richt⸗ 
fätte); in der Bibel Apoftelg. :7, 19. 
22. auch f.Gerichtplas ; der R-punke, 
ber Punkt, auf welchen man ctwas 
richtet; der R-faal, ein Saal, wo 
Gericht gehalten wird; R-fam, ©, 
u. U. w. veraltet, zum Kishten ges 
ſchickt, befonders, gefchicht einen Streit 
beizulegen) der R-Ichacht, im Berg⸗ 
baue, ein Schacht, welcher fentrecht 
in die Tiefe geht; ein Grenzſchacht, 
weil man fich danach richtet; der 
R-fcheffel, 1. Richemaß ; Die 
R-fchbeibe, eine Scheibe, mittelft 
oder nach welcher etwas gerichtet wird 
(die Rollſcheibe); bei ben Schlüffern 
die Einichnitte in dem Schlüffelblatte 
zu Deutichen Schlöffern (die Mittels 
brüche bei Franzöſiſchen Schlüffern) ; 
bei den Uhrgehäufemachern ein Werk 
zeug, mit welchem man die Mündung 
ber Uhrgebdufenfchale, ehe bas Munds 
ſtück angelöther wird, genau beflimmt; 
das R-fcheit, ein Tanges dünnes 
und völlig gerades Holz, die gerade 
Beſchaffenheit eines Dinges damit zu 
erforfihen, auch , fich bei Ziehung ber 
Linien, welche gerade fenn follen, das 
nach zu richten (im N. D.Richthols) ; 
bei den Sinngießern, die ausgehöhlte 
Stange an ber Dreblade, auf welcher 


ob fie durchgängig rechtwin⸗ 


Richtkanne 


der Arm ruht, damit man ihm die 
gehörige Richtung geben kann. Ein 
ähnliches ſenkrechtes Zifen if das 
Richtſcheit am Drehftuhle der Uhrma⸗ 
ther, welches hoch und niedrig gJeſtellt 
werden Fafin und welches im Dreben 
den Grahflichel trägt; der R-fchilz 
ling, chemals eine geringe Abgabe 
an Gelde oder an Weine. welche dem 
Schultheigen oder Gerichte bei der 
Ausübung des Schilingsrcchtes geges 
ben wurde; die R-fchnur, bei Zims 
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-merleutenze. eine Schhur welche man 


anzieht und an einen Körper hält. ſo⸗ 
wohl um feine richtige oder gerade Bes 
ſchaffenheit zu erforfchen, als auch eine 
gerade Pinie damit zu machen, indem 
man fie mit Kreide, Kohle ıc. bes 
flreicht,, anzieht und an den Körper 
fihnellen läßt (auch nur die Schnur) ; 
uneigentl., etwas, wonach man ſich 
in feinem Verhalten richtet, wodurch 
man fich in demfelben beffimmen läßt; 
fein Wille iff die Richtſchnur, 
nach welcher ich _handle; das 
R-fchwert, f. Richterfchwert ; 
das R fpann, im Schiffbaue, dies 
jenigen Spanne, welche man an vers 
fihiedenen Stellen und in greicher 
Weite von einander errichtet, und des 
ren rund um das Schiff gefchorene . 
Senten den Belauf aller übrigen 
Spanne, welche Fü s oder Füllungs⸗ 
fpanne heißen, Teicht geben (auch 
Scherivann ); die R- ſpindel oder 
R-fpille, bei den Drahtziehern, ein 
Bohrer. welcher mittelft eines Bogens 
in Bewegung geſetzt wird, und bie 
Löcher in das Zieheiſen zu bohren bien 
(bei andern Handwerkern, die Renn⸗ 
fpindel, det Drillbohrer ıc. genannt); 
die R-ſtange, eine Stange, etwas 
damit zu richten, 4. B. in den Winds 
müblen eine eiferne Stange über den 
Mühlkiine. dieien damit weiter oder 
enger zu fielen; eine Stange, nach 
welcher man fich richtet, 3. B. Stans 
gen, mittelſt welcher nlan bei hohem 


Schnee und Waffer den Weg bezeichs 


net, damit man fiib danach richte, 
der R-fiapel, der gewöhnliche Sig 
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eines Berichtes; die R-flatt, ſ. 
Kichtplan; bei den Jägern, ein 
durch den Wald gehauener Weg, das 
Jagdzeug dafelb zu richten, aufzuftels 
len (der Richtweg, Stellweg, der Flüs 
gel, der Durchpich, das Geräumte) ; 
die R-flätte, f. Richtplan; der 
R-fleig, ein Steig, Fußieig, welcher 
in bie Nichte geht, d. h. welcher ges 
sader und mäher ift als ber Fahrweg; 
in den Rechten if dieienige allgemeine 
Gerichtsordnung, welche Hermann von 
Dsferd und Johann von Bed unter 
Karl IV. verfertigten, unter dem Nas 
men Xichtſteig befannt; derR-ffein, 
ein Stein, mit beffen Hülfe man et⸗ 
was richtet; ein Gteim, wonach man 
fih richtet; der R-ſtock, bei den 
Zimmerleuten, der Stab, welcher in 
Buße und Sole getheilt if und nach 
welchem fie fich richten; ein Werkzeug, 
etwas damit zu richten, ihm bie sechte 
Richtung zu geben, z. B. bei den 
Büchfenmachern ein eiſernes Werks 
zeug mit einer Rinne, ein Kobr, wel⸗ 
es fih geworfen hat, darin gerade 
zu biegen; , der R-fubl, f. Rich⸗ 
terſtuhl; der Stuhl, auf welchem 
ein zum Schwerte Derurtheilter hins 
gerichtet wird; der R-tag, im M. 
D. der Gerichtstag, und ehemahls auch 
der Verſöhnungstag; der RX— tritt, 
bei den Sammtwebern, 
Bußtritt des Sammtweberſtuhles, weil, 
nachdem er getreten worden und der 
- feine Einfchußfaden eingefchoffen if, 


ber dritte 


Ridicüle 


tungslinie, die Linie, welche die 
Michtung eines Dinges bezeichnet (Dis 
seftionslinie); der R-winkel, der 
Mintel, welchen eine Richtung, Bus 
wegung in gerader Linie gegen eine 
Släche macht. . 


Kichtviertel, f., f. Richtmaß; die 


R-wage, eine Wage, wonach man 
etwas richtet, ein Werkzeug, womit 
man eimas gerade, wagerecht macht; 
der R-weg, ein Weg, welcher in die 
Richte geht, näher nach einem Orte 
führt, als ein anderer ; auch f. Richt 
ſtatt, f. d.; die R-sange, in den 


Meſſingwerken eine große Zange mit 


geraden Kneipen, momit bie Diegel 
gehörig in den Brennofen geficht wer⸗ 
den; das R-zeug, Werkzeuge ct⸗ 
was damit zu richten, die gehörige 
Richtung zu geben 20.5; Werkzeuge 
sum Hinrichten der zum Tode Verur⸗ 
theilten. 


Rick, ſ., es, DM. -e, im N. D. cine 


die eingelegte Schneiberuthe fo gerich⸗ 


tet wird, daß die Fuge beffelben oben 
zu liegen fommt, damit der Sammt⸗ 
weber den Blor des Sammtes zers 
fpneiden kann. 

Richtung, w., M. -en, die Hands 
lung da man richtet, in ben meilten 
Bedeutungen biefed Wortes; bie Linie, 
welche ein Punkt in feiner Bewegung 
beihreibt: die Richtung beftim- 
men, vorfchreiben, welce ein Kör⸗ 
per nehmen fol; der Kuftballnabm 
etzt eine andere Richtung; uns 
eigentlich: feinen Neigungen eine 
andere Richtung geben; die Kich⸗ 


Latte mit Pflöcken, etwas daran zu 
hängen, auch ein Brett an der Wand 
mit einer darüber befindlichen keiſte, 
etwas darauf zu ficken; in meiterer 
Bedeutung, eine Stange, melche eis 
nem Dinge zur Stüse dient, wie die 
Bohnen s und Erbfenkangen , baber 
Ridbobnen im N. D. Bohnen, weh 
che geflängelt werden; eine Art von 
Befriedigung oder Einfriedigung. 


. Ride, w., M. -n, ein weibliche) 


Reh, melches fchon geworfen hat, 

benn vorber heißt es Gchmalreh und 

aan die Saarträhe (Kader, 
afe). 


2. Ride, w., mM. -n, f. Kiege. 
Tickbohne, w., f. Ride. 
Zickracken, unth. und th. 3., im N. 


D. bins und herbewegen, und dadurch 
los und gebrechlich machen. 


*Ricocherfchuß, (fpr. Kikofchette) m, 
ein Prallſchus; KRicocheriren, unt). 


8., Prallſchüſſe thun. 


*Xidicule, (fpr. — Eubl, E. u. U.w., 


lacherlich; das Ridicule, die Lacher⸗ 
lichkeit, etwas, wodurch man ſich la⸗ 
cherlich macht; ein Eleiner Arbeitsben 
tel der Frauenzimmer. 


. 


Riebt 


Rlebs, m., -es, im N. D. bie Johannis⸗ 
beere, und im O. D., wo man Rieb⸗ 
ſel ſagt, bedeutet es auch noch bie 

SGtachelbeere (Kiebſelbeere). 

Ried, E.u. U.w., in Schwaben, trocken, 
beſonders von Trockenheit im Munde. 

Rlechbar, E.u.u.w., den Oeruchner⸗ 
ven fühlbar. Davon Die Riechbar⸗ 
Fair, die Eigenfchaft eines Dinges, da 
ed riechbar ik; Das X-bein, in der 
Zerslk. ein ganz vorn im Grunde der 
Hirnſchale zwifchen dem Kell» und 
Stirnbeine liegendes Bein, welches 
aus vielen dünnen Knochenplatten zus 
ſammengeſetzt iR (bas Bichbein ); die 
R-b-fchlagader , in der Zergliedk. 
Name einiger Schlagadern, davon bie 
eine, die vordere Riechbeinfchlags 
ader, aus ber Uugenfchlagader ents 
fpringt, und die Stirnhöhlen und 
Riech beinzellen werforgt, die andere, 
die hintere KRiechbeinfchlagader, 
seht durch das eckige Loch am Gau⸗ 
menbeine in die Nafe; die X-b-zelle, 
in der Zerglk. Zehen, melche fih im 
den Seitentheilen des Riechbeines bes 
finden; die R-büchfe, vine Büchfe, 
welche etwas Wohlrischendes enthält; 
der R-Ddorn, in einigen Gegenden, 
eine Art wilder wohlriechender Roſen 
mit auf der untern Seite roftfarbigen 
Blättern CWeinrofe, Ballamroje , 
gelbe Roſe). . 

Kiechel , ſ., 28, in Schleſlen ic., et⸗ 
mas, woran man riecht, ein Blumen⸗ 
ſtrauß. 

Rlechen, unr., ich rieche, du riechſt 
(O. D. reuchſt), er riecht (O. D. 
reucht), erſt. verg. 3. ich roch, 
Mittelw. gerochen; Anrede 'rieche 
(O. D. reuch), 1) unth. 3., mit 
haben, feine Ausdünſtungen von ſich 
geben, welche auf die Geruchnerven 
einwirken: gut, angenehm, übel, 
fcbiedht, widerlich riechen; wohl⸗ 
riechende Waſſer; nach Rauch 
riechen; in engerer Bedeutung, faul, 
verborben riechen (ſtinken): riechen, 
des Fleiſch; der Todte riecht 
ſchon; ſolche feine Ausdünftungen, 
welche viele Körper verbreiten, durch 
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die Oeruchnerven empfinden: etwas 


ſchon von weitem riechen ; die 
„unde riechen fein, haben einen 
feinen Geruch; an eine Blume vie; 
chen, fie nahe an die Naſe halten, 
um ihren @eruch zu empfinden; man 
riecht an diefer Blume nichts, 
man hat feinen Genuß davon; uneis 
gentlih, den Brasen riechen, auch 
Aunte riechen, etwas wittern, mers 
ken, fihon von weitem entdecken; Bein 


- Pulver riechen Esnnen, fi vot 


dem Schichen fürchten, furchtiam feyn; 
wer kann das riechen, wer kann 
das wiſſen, wenn es nicht gefagt, ans 
gezeigt wird; ec bat kaum bieber 
gerochen, if kaum angefommen. 
(Sa Baiern gebraucht man f. riechen, 
ben allgemeinern Ausdrud fdsmeden, 
und fagt: Die Xofe ſchmeckt ange- 
nebm); der Kiecher, -8, einer, 
der riechet, auch uneigentl. , der ct» 
was mwittert, merkt; im gemeinen 


> Scherje, bie Nafe, das Werkzeug des 


Riechens (in Baiern, der Schmecker); 


die Kiecherel, M. -en, verächtlich, 


bas Riechen, und uneigentlich das 
Wittern, Merken, befonders in Zus 
fammenfegungen, 4. B. Regerrie- 
cherei, Jefuitenriecherei; ein ein⸗ 
zelner Sal, da man etwas richt, oder 
wittert; die Riechflaſche, Verkl.w. 


das R—flaſchchen, ein Fläſchchen, 


das man bei ſich trägt, mit einer 
wohlriechenden Slüffigkeit gefült, bes 
fonders bei Anmandlungen von Ohn⸗ 
macht ıc., daran zu riechen, (Flacon) ; 
das R-fals, ein aus Salmiak und 
Kreide geldutertes, flüchtiges, den 
Geruchnerven fehr empfindliches Salz, 
bei Anmwandlungen von Ohnmachten, 
Schwindel ıc. daran zu riechen (Eng⸗ 


liſches Riechſalz, Engliihes GSaly, 
weil es in England erfunden worden 


iſt); der R-Noff, derienige Stoff 
in den Körpern, welchem man den 
Geruch, den fie verbreiten, zuſchreibt; 
der R-topf, f. Duftsopf; das R- 
wafler ein ſtark riechendes abgezoge⸗ 
nes Waſſer, einen angenehmen es 
sus damit zu verbreiten, 
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| Ried, 


Ried N oder Kiet, ſ. A -08, M. -e, ein 
vielbeutiges Wort, in welchem ber 
Begriff der Ausdehnung, beionders in 
die Fänge, der berrichende if. Man 
bezeichnet damit: ein fließendes Waſ⸗ 
fer, einen Bach , befonders im N. D. 
wo es der Ried lautet, in andern 
Gegenden auch Rießß; eine ſumpfige, 
moorige Gegend (in der Schweiz, eine 
Riedachten). So heißt der ganze nie⸗ 
drige waldige Strich am Rheine im 
Elſab das Ried; zuweilen auch eine 
ſolche angebauete und bewoͤhnte Ge 
gend, ein in einer ſolchen Gegend lie⸗ 
gendes kleines aus wenigen Häuſern 
beſtehendes Dorf, mie es denn auch noch 
{n mehrern eigenthümlichen Namen 
vorkommt, 3. B. Walkenried, Däts 
tenried; in andern Gegenden, 5.2. 
in Thüringen, auch eine unbekannte 
Gegend, welche zur Vichtrift gebraucht 
wird, felbft wenn fie hoch liegt; etwas 
mas am oder im Waffer, in ſumpfigen 
moorigen Begenden wächſt, beſonders 
das Rohr oder Schilf: ein mit Ried 
bewachfener Teich; ein Dach von 
Kied (ein Rieddach); Spaniſches 
Ried, Spanifches Rohr; uneigentlich, 
etwas, das aus Mied gemacht ifl. So 
bei den Webern der Kamm oder das 
ſogenannte Blatt, weil die Stäbchen 
zwiſchen den beiden Hölzern gewühns 
lich von Rohr find (Kiedblatt); auch 
eine Kohrpfeife; in weiterer Bedeu⸗ 
tung ‚, etwas das hervorragt. So im 
Dftreichlichen, die erhobenen Theile 
eines Ochſen, und eben daſelbſt atıch 
ein Berg und eine Reihe von Bergen, 
doch nur noch in einigen eigenthümli⸗ 
hen Namen; auch eine Sur, ein 
Strich von Weinbergen führt daſelbſt 
nei) den Namen eines Riedes; der 
R-anfer, im N. D. in den Marſch⸗ 
gegenden. ein mit Ried oder Mohr bes 
oachiener Anker, d. h. Deichufer (bie 
Schallung); der R-binder, einer, 
der das Mied oder Rohr abichncibet 
und) bindet; die R-birn, eine Art 
sroker langer Birnen mit rauber Scha- 
le und herb von Sefchmad (die Hafels 
birn); eine andere Borte guter Koch⸗ 


Riedgras 


birnen, wovon cine größere und beſſert 
Sorte die doppelte Kiedbien if; 
das R-brad, eine unter Waſſer fie 
hende niedrige Stelle oder Gegend in: 
nerbalb eines Deiches, worin Kieb 
dder Rohr wählt; das R-dach, ti 
aus Ried oder Rohr gemachtes Dad; 
das Ra dorf, ein in oder an einen 
Riede liegende Dorf. 


Riedel, m. -s, ih Schlefien, der Rüs 


de, ein Hund: 


Riederer, m. , —s, im Öftreichifchen, 


Name folcher Kräuter, die einen fum: 
pfigen Boden lieben, befonders de} 
Waſſerpfeffers und bes pfirfichblättti: 
gen Knotenkrauts. 


Rlederſtein, m., der Tropfſtein. 
Rledfohre, w., landſchaftl. Name ber 


Böse; der R-genfter, eine Art dei 
Benfters im füdlichen Europa, melde 
ıa bis 14 Fuß hoch wird, und ſchöne 
‚Woblriechende, in ühren ſtehende 
Hlumen trägt (Gpanifcher Genfer, 
binfenartige Pfrieme); das R-gräs, 


“jedes Brad, welches in oder auf Kiv 


den wächſt; in engerer Bedeutung ent 
Gattung Gräfer, deren männliche und 
weibliche Blüten in fchuppigen Kin 
chen abgefondert figen: das ſpitzige 
Riedgras, welches in Moräffen, 
Seen und andern nicdrigen Gegenden 
wächfend,, nur zur Noth, wenn ı 
hoch jung ifl, den Pferden, weniger 
den Kühen und Schafen zur Nahrung 
dient. hat zwei Abarten, das fchwar/ 
$e und Das gelb, rötbe (auch breit; 
blattiges Riedgras, fcharfes Nicharas, 
gelbrothes Riedgras, ſchwarjtothes 
Riedgras, großes Waſſerriedgras, Ufer⸗ 
riedgras, Reitgras, Borſtgras, Ipiklat 
Segge, ſchwarze Segge, rothbraune 
Segge, Bruchſegge, Winterſegee, 
ſchwarze Märzſegge, Segger, Blagarad, 
falſches Zipergras, Schnittgras, Plotz⸗ 
gras Gchelmengras, kleines Spichgrös, 
Sauergras, wildes Galgantaräd, 
Schnöte, Uſerſchnöte, Waſſerſchnöte, 
Leuchel, Statſch, Eiſerpaten, Mint 
ſchen, Gtätich) ; das eisgraue R. 
auf feuchten Wieſen; das getrenn⸗ 
te X. ober das X, mir getrenn⸗ 


Riedgras 


ten Geſchlechtern, auf feuchten 
Wieſen und an moraftigen Drten; das 


verlängerte oder vieläbrige R., 


auf feuchten Wiefen und in feuchten 
Gehölzen, mit länglichen Ähren; das 
. gelbe R., fehr gemein, auf feuchten 
lägen und Wieſen (gelbe Segge, 
Sgeltölbleingras); Das ſtinkende 
R., in den Gebirgen auf fumpfigen 
Stellen, hat einen unangenehmen Ges 
ruch; das Eugelfsrmige R., in 
den kältern Gebirgsgegenden von Eus 
ropa, die weiblihe Ähre ift eirund 
(Kugeliegge, Heideleage) ; Das rauhe 
R., bindet auf fandigen Plägen den 
Slugfand (lindes Riedgras oder Gal⸗ 


gantgras, rauhe Gegge); Das leh⸗ 


mige &., in Sümpfen, mit kriechen⸗ 
ber Wurzel (lehmige oder fchlammige 
Segge, ſchöne Segge); Das ſtache⸗ 
lige R., in den Wäldern und auf 
feuchten Wieſen (sadige Segge, Walds 
gras, Bufchgras); Das blaſſe N, 
auf Wieſen, feuchten Weiden und in 
- Sümpfen (bleiche oder gelbe Segge); 
Das fchwadenartige R., auf feuch⸗ 
ten Wiefen und Viehweiden (Schras 
denried, Fennichſegge); Das fadens 
. fsemige R. Andere Arten wachen 
auf Bergen und Anhöhen, 3. B. das 
geſchwärzte R. (die fehmarze Seg⸗ 
‚go, das fingerfsrmige R., ober 
Mägleingras. Noch andere Arten ‚find 
das Sands, Raſen⸗, Haar⸗ 
Haſen⸗, Fieb⸗ Fuchs⸗, Blaſen⸗ 
riedgras, das Felſenried, Mo⸗ 
raſtried 10.5; das kleine X., eine 
Art des Glanzgraſes (ſchilfartiges 
Glanzgras oder Schilfgras) ꝛc.; auch 
iſt Riedgras eine Art Rohr oder 
Schilf das Rohrgras); eine Art des 
Gtraußgraies (das Aderftraußgras ) 
führt auch den Namen Aderried; 
gras; das Ä-baar, die rauhe Pins 
fenwide; der R-babn, der Auers 
hahn; der R-haken, bei den We⸗ 
bern, ein Haken von bünnem Mefs 
fingbleche, momit bie "Kettenfaden 
zwiſchen den Kohrftiften des Riedblat⸗ 
- ges durchaezogen werden; der N- 


kamm, bei den Webern, der Kamm, 


Dritter Band, 
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das Blatt, wenn bie darin befindli⸗ 


chen Sproſſen von Ried oder Rohr ge⸗ 
macht find (das Ried); dee R-Eaften, 
on den Bortenmwirferflühlen, der uns 
terfie Theil der Lade, der aus zwei 
einige Zoß von einander abfichenden 
Patten beficht, zwiſchen welchen bas 
Vorderried befindlih if; die R- 
Enospe, der Gchwertrichel, oder 
Schwertelrled (Ricdfraut, Igelskolbe); 
die R-Eolbe, bie Rohrkolbe; das 
R-Fraur, ſ. RiedEnospe; die R- 
meife, die Sumpfs oder Rohrmeiſe; 
der Rohrſperling; das R-robr, das 
auf einem Riede wachſende Kohr, oder 
auch, Mohr überhaupt; die R- 
fehnepfe, die Heerfchnepfe , weil fie 
fich gern in Wieden oder Tumpfigen 
Gegenden. aufhält (C Sumpfichnepfe, 


Waſſerſchnepfe, Heine Pfuhlſchnepfe, 


Doppelſchnepfe, Schnepfchen, Schnib⸗ 
be, Mafferbähnchen, Haberziege, Has 
berbocf, Haberlämmchen,, Haarekens 
bag); die Pfuhlfchnepfe, gemeine 
Druplichnepfe, der X - fperling, f. 
Robrfperling ; der R-weg, ein 
an oder zu einem Riede hin führender 


. Weg; der R-wurm, ſ. Reitz 


wurm, 


Kiefe, w., M. -n, eine halbeund vers 


tiefte Rinne an einem Körper : etwas 
mit Kiefen verfeben ; die Kiefen 
in einer Säule; Kiefeln, tb.3., 
mit Eleinen neben einander hinlaufens 
den Riefen, Burchen, verfehen: eine 
geriefelte Säule (auch wohl riffeln 
und reifeln); eine geriefelte Büch⸗ 
ſe, eine gezogkne; im N. D. ſanft 
ſchütten, ſo daß es locker auf einan⸗ 
der liegt und einen größern Raum eins 
nimmt, ald wenn ed gerüttelt wirdz 
Riefen, th. 3., mit neben einander 
binlaufenden Riefen verfehen: eine 
Säule; in der Pflanzenlehre heißt 
ein Blatt gerieft, wenn aus der 
Mittelrippe Adern entſtehen, die fich 
in gerader Linie nach dem Rande era 
ſtrecken und in großer Anzahl — ne⸗ 
ben einander ſtehen. 


Riege, w., M. -n, im N. D. die 


Reihe; eine Falte, Runzel; in bief⸗ 
Eeee 


J 
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Riegel 


und. Efhland, eine Darre, masauf 
das Getreide leicht getrocknet wird, 


um es vor Erhitzung zu bewahren, 


doch fo, daß es zur Saat nicht un⸗ 
tauglich wird. 


⸗ Riegel, m., -8, Verkl. w., das 


R-chen, O. D. R-lein, ein lan⸗ 
ges, gewöhnlich vierkantiges Holz, 
doch nur in einigen Fällen. So bei 


den Zimmerleuten alle Querhölzer, wor 


durch zwei Ständer oder Säulen mit 
einander verbunden werden; eben fo 
die langen Querholzer, moran bie 
Latten oder Stäbe eines Baunes und 
Gitterwerkes und die Bretter einer 
Planke genagelt werben, auch die Duers 
hölzer an den Hanonengeſtellen ıc., und 
bei den Tiſchlern ale anf ber Biges 
mühle gefchnittenen vierfantigen Hol⸗ 
zer , fo wie fie zu dieſen Riegeln eines 
Gitterwerkes gebraucht werden; bei 
den Boöttichern die Stäbe (gemähnlich 
drei), „welche auswärts auf dem Bo⸗ 
den eines Bottiches befeſtigt werden, 
um demſelben größere Feſtigkeit zu ges 
ben; in einer weiteren Bedeutung bei 
den GSchneidern die Verwahrung am 
Ende eines Schlitzes, Snopfloches ıc,, 
welche in einer Beſetzung oder dauer⸗ 
haften Benähung beſteht und verhin⸗ 
dert, dab der Schlie weiter reißt; im 
Forſtweſen, ein Hebebaum; in ber 
Gäulenordnung find die Kiegelchen 
bie drei Streifen im @äulenfopfe der 
Dorifhen Ordnung; im N. D, auch 
eine an bie Wand befeſtigte Latte mit 
Vflocken oder Hafen (font Ric und 
Rechen), Kleidungsffüde baran zu han⸗ 
wen; bei den Geifenfichern heißt eine 
Btange Seife fo wie fie zum Verkauf 
beſtimmt if, ein Riegel; befonders ein 
Längliches bemegliches Holz oder Eifen 
an einer Thür ze. zwiſchen zwel Klo⸗ 
ben, weldes in eine Öffnung in der 
Diode oder Wand oder zwifchen einen 
andern Kloben in der Pfoſte geſchoben 
werden kann, die Thür ıc. damit zu 
verſchließen: ein hölzerner, eifers 


Riegerlein 


druck von einer Sache zurädhalten, 
ibn daran hindern; an einem Pflugt 
if der Kiegel ein ſchmales, dünnes 
Eifen, welches durch den Bolzen, der 
durch die Schar acht, geſteckt wird, 
damit diefer nicyt zuriick kann. 

a. Riegel, m., -8, bei den fügen 
ber Drt, wo das Wild gern hinzu 
fommen pflege (Wechſel). 

Kiegelband, f. im Schiffbaue, Hol⸗ 
zer, welche zwifchen zwei andere ges 
fest werden, um fie zu verbinden oder 
zu verflärken; die Ä-birn, ein 
Sorte ſchmackhafter Birnen, von mitt ⸗ 
lerer @röße; Der R-bobrer, kt 
den Zimmerleuten, ein Bohrer, wer 
wit fic in die Kiegel bie Fächer zurden 
hölzernen Nägeln bohren (der Bands 
bohrer) ; bei den Brunnenmachern, 
ein farfer Drillbohrer mit einem [öl 
felartigen, @ifen, bie Locher in ber 
Klaue eines Brunnens damit zu beh⸗ 
ven; R-feft, E.u.u.m., durch Kies 
gel feſt oder verſchloſſen; das A-ger 
fpann, veraltet, die Ausfühung zwis 
fihen den Riegeln einer Wand mit 
Stafen, die mit Lehm durchſochten 
werden; Das R-bolz, Holz, woraus 
‚Riegel gemacht werden; das R-lod, 
ein Loch in einer Wand ıc., mein 
das Ende eines Riegels, etwas 0 
verfchliehen , geichoben wird; die f- 
“mauer, das Mauerwerk zwiſchen den 
Kiegeln und Gtändern der Wink; 
die R-fchaufel, fo viel ald Kropir 
Schaufel; (Sack⸗, Winkelſchaufel); 
das K-fchlof, ein Schloß wit Ki 
geln verfehen, durch welche man cine 
Thür verfchliehen kann, ohne dad 
Schloß abzufchnappen; Die R-wandı 
eine hölzerne Wand, eine Verbin 
dung von Zimmerſtücken, bie durch Rie⸗ 
gel und Gtreben zuſammen gehalten 
werden, und einem Gebäude zur Dar’ 
wand dient; Das R- werk, bei den 
Simmerlsuten, ein Werk, beichend 
aus mit Kiegeln verbundenen Saulen 
(ein Fachwerk), 


ner Riegel; den Xiegel vorfchier Niegen, th. 3., im. D. reihen; I 


ben; wneigentl., einem einen Kies 


alten legen, rungeln. 


gel vorſchieben, ihn mit Mache Niegerlein, ſ., -s, ſ. Reiber. 





© 


Riegras 


Riegras, f., Iandfchaftl., die Mäufes 
oder Taubgerſte. 

Rieawand, w., im Wafferbaue, eine 
Reihe an einander entweder nur geſtri⸗ 
chener ober in einander gefalster oder 
geipundeter Pfoſten oder platter Pfähle, 
den Brund gegen das Durshödringen 
des Waſſers dadurch dicht zu machen 
( Schalholz). 


Riebmaus, w., landſchaftl., die Maul⸗ 


warfgrile; Der R-wurm, in der 
Bienenzucht, die röthliche Larve des 
Bienenkafers od. Immenwolfes, welche 
ſowohl in. dem Neſte ber Mauerbienen, 
als in dem Stocke der Honigbienen auss 
Eriecht und die Zehen fammt den Bies 
nenlarven frißt (Rielwurm, Rankmade); 
eine Art Machtfalter (die Wachsmot⸗ 
te, der Honigdieb) ; im N. D. der 
Kornwurm, weil er die Körner durch 
fein Geſpinſt gleichfam an einander 
reihet; die Erds oder Maulwurfs⸗ 
orile. 


f 
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fie zum Dienſte fertig ſind; die Ries 
men fireichen, den Lauf des Fahrzeu⸗ 
ges hemmen, indem die Kuder in ents 
gegengeiegter Richtung im Waller bes 


wegt werden ; in weiterer Bedeutung 


bezeichnet Riemen auch einen Körper 
son verhältnifmäßiger Ausdehnung 
auch in die Breite, 5. B. in der Baus 
kunſt die Eleinen Glieder, welche vors 
süglich zur Abfonderung der andern 
dienen (Plättlein); in manchen Gegens 
den bezeichnet Riemen eine gleiche 
Ausdehnung in die Kinge und Breite, 
und bas Kiemenmaß if dann fo viel 
als Gevicrtmaß, SKrceummaß, eine. 
Xiemenrutbe, eine Ausdehnung, die 
eine Ruthe fowohl in der Enge als in 
der Breite beträgt eben fo der Kies 
menfchub und Riemenzoll, ein Ges 
viertichuh, Geviertzol; im N. D. iſt 
ein Riemen Papier ein Baken Pas 


pier oder eine Zahl von 10 Kick; im 


engerer ober gewöhnlicher Bedeutung, 


ein langer jchmaler und dünner, dabei 
biegfamer Körper, befonders ein für 
feine kange ſchmaler Streifen Leber, ets 


Kieke, w., f. Rider. 
Kielwurm, m., 1. Riehwurm. 
Xiemen, m., -8, oder der Kiem, 


-28, M. -e, ein In die, Läuge auds 
gebehnter Körper bei geringer Breite 
und Dicke. Go an Waſſerdeichen die 
- Querböfzer, welche die Pfähle mit 
einander verbinden, die Riegel, und 
im N. D. id Rimm jeber Riegel 
oder Querbalken, auch, ein @eitens 
breit eines Schiffes ; in den Meſſing⸗ 
hütten, bie ſchmalen von einer Tafel 
Meſſing abgefchnittenen Streifen; im 
N. D. if ein Riemen Lachs, ein 
halber geräucherter. Bachs; bei den 
Fleiſchern gewiſſe fihmale Streifen 
Steifch von einem Rinde, 4. ©. der 
Vorderriemen, Wurzelriemen,. 
ausgekernte Riemen ; bie fleinen 
Kanfen an mehrern Gewächfen, wos 
mit fie fi anhalteır, wie 3. B. beim 
Mein die Gäbelchen (&chlingen ); im 
N. D. und in der Schifferſprache if 
der Kiemen oder Kiem auch das 
Kuder (Steuer) wegen feiner langen 
und dabei fihmalen Befalt; die Kies 
men Elar machen , fie mittelft ihrer 
Stroppen an die Dullen legen, fo daß 


mas dawmit zu beſeſtigen: einen hund, 


. einPferd am Riemen fübren ; die 


Schube mit Xiemchen zubinden ; 
die Zäume und das Befchirr der 
Pferde befteben aus Kiemen ; 
eine Kutſche bängt in Riemen, 


wenn der Kaflen an Barken mehriach 


Überchfander genähten Riemen fchwes 
bend hängt; einem Pferde Kiemen 
legen, ihm einen Heinen Riem durch 
die Haut anſtatt eines Haarſeiles zie⸗ 
hen und denſelben täglich ein wenig 
fortrücken. S. Haarſeil; ſich eis 
nen breiten Xiemen um den Leib 
ſchnallen. S. Schmachtriemen ; 
den Kiemen zieben müffen, den 
ledernen Geldbeutel, alio Geld geben, 
bezahlen müfen. Sprichw.: aus 
andrer Leute. Ganz iff gut Ries . 
men fchneiden, auf Undrer Koſten 
oder mit Andrer Nachtheil iſt es Leicht 
ſich Vortheil zu verfichaffen; an kleinen 
Kiemen Igrnen die Aunde Leder 
fauen, an Kleinem gewöhnt man ſich 
su Größerem ; unsigentlich bei den 
Geer 2 u 
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Bergleuten die 18 Stuck Bergelſen, 
welche ein Bergmann in die Grube 
mit bekommt, weil fie an einen Ries 
men gereiher werden; in ber Naturs 
beichreibung it das Riemchen ein 
Same der Bartgrundel. a 
Xiemen, 1) unth. 8., in ber Schiffers 
fprache, mittelft der Riemen oder Rus 
der von: der Stelle bewegen (remen, 
‚ zoien); 2) th. 3., mit Riemen, les 
dernen Bändern verfehen, befeftigen zc. 
in den zufammengefesten beriemen, 
anriemen-ır. 
Riemenbein, f., die Mecrelfter, mes 
gen ihrer dünnen langen Beine (Ries 
menfuß, Dünnbein, Auftervogel) ; 
die R-blume, eine mit der Miftel 
verwandte Pflanzengattung, die meiſt 
als Schmarotzerpflanze auf ausländis 
ſchen Bäumen wählt: der R-fuß f. 
Riemen und Xiemenbein; das 
R geben, ein Gehenk von Kiemen ges 
macht; der R-läufer, in den Salz 


werfen zu Halle, ein Arbeiter, wel⸗ 


cher feine ordentliche Beſchaäftigung 
hat, fondern der, wenn andere Arbeis 
ter krank find, gemiethet wird (ber 
Sipfelläufer); Das R-maß, f. der 
Riemen ; das R-moos, eine Art 
Aſtmoos, deffen Zweige einen Rafen 
bilden; Das R-pferd, aneinem breis, 
vier s oder mehripännigen Wagen, die 
vor die Deichfels oder Stangenpferde 
geipannten Pferde; die R-rurbe, 
ſ. Riemen ; die R-fchnelle, bie 
Schnalle an einem Riemen, etwas bas 
mit feſt zu fchnaßen; Der R-fchneir 
- der, f. Riemer; der R-fchub, 
ein Schuh mit Riemen , diefelben das 
mit an den Fuß zu befeftigenz f. der 
Niemen; das R-feil, der lange 
Miemen , womit die Riemenpferde ges 
Ientr werden; der R-ftecher, Name 
gewiſſer betrügerifcher Landſtreicher, 
welche einen Riemen mit darin bes 
findlichen Krümmen fo täufchend zus 
fammenrofen, daß Andere, dic darein 
ſtechen, gewöhnlich fehl Rechen. Diele 
Kunit heißt das Raſtechen; Die R- 
wre, die vorn an bie Deichiel ger 
hängte Wage „ die Riemenpferde dar⸗ 


Riemfiſch | 


an zu fpannen (die Wordermage)z das 

R-werk, allerlei Riemen zuſammen⸗ 
genommen, auch etwas aus Kiemen 

Gemachtes; Der R-wurm, ein lan⸗ 

ger dünner und ſchmaler Eingeweides 

wurm, befonders eine Art derfelben, 

weiß und Enorplicht, welche im Darm⸗ 

nes mancher Fifche lebt (Gürtelwurm, 
Fiſchriem, Fieck, Kid). Die Holän 

der nennen einen Fiſch, welcher ders 

dleihen Würmer hat, Niemer ; der 
R-zoll, f. Riemen; der R-zweig, 
im Borfimelen, junge aufgefchoffen: 

Fichten und Tannen, etwa 3 Fuß lang 

und eines Fingers dick. 

Niemer, m., -8, cin Handwerker, 
welcher nicht nur Niemen aus Leder 

zu allerlei @ebrauch fihneidet, fons 
dern auch allerlei ledernes Geräth, bes 
fonders Pferdegeſchirre, Bäume, Des 
gengehenke ze. verfertigt (im N. D. 
Riemenſchneider und Keemter). Das 
von das R-bandwerk, die R-ins 
nung, das R-gemwerk, der X- 
meifter, der R-gefell, der X- 

“junge 10.5 f. Riemenwurm; die 
R-arbeit, die Arbeit, welche die 

Riemer .verfertigen; der X- gefell, 
Das R-gewerk, das R-hand⸗ 
werk ıc. f. Riemer; die R-nadel, 
bei den Riemern, Gattlern ır., eine 
breite auf beiden Geiten fcharfe, ges 
mwöhnlich ein wenig gekrümmte Nähnes 
del, mit welcher das Leder genäht 
wird; die R-fchnalle, bei den Nad⸗ 
lern, vierecfige Schnallen von ſtarkem 
Eiſendraht, die von den Riemern und 
Gattlern zu ben Bäumen, Leinen ꝛtc. 
gebraucht werden. 

Kiemfifch, m., ein Fifch mit ſpitz u⸗ 
laufendem Schwanz ( Spisfchwanz); 
ein röthlicher, etwa drittchalb Span⸗ 

nen langer Fiſch im mitteländifchen 
Meere; die R-Elampe, im Ehif’ 
baue, Klampen, welche auf den Bord 
eines Bootes oder einer Schlupe ge⸗ 
fpitert werden und zwiſchen melde 
beim Riemen oder Rojen, d. h. Kur 
dern, die Riemen oder Ruder gelcat 
werden (Rojcklampe) ; das R - loc, 
die köcher in einem Riemen zum Schnal⸗ 


Riemſchere 


len; Die R-fchere, bei den Karten⸗ 
malern, eine auf cinem Tiiche befes 
fligte Stockſchere, die Kartenbogen in 
fo breite Riemen oder Streifen damit 
zu ſchneiden, ald das Bild der Karte 
breit iſt; das R-feil, Die R-wage, 
f. Kiemenfeil, Riemenwage. 
Riene, w., M, -n, in Schwaben , ein 
Mahl vom zu feſten Binden, da dieStelle 
mit Blut unterlaufen iſt (die Runſe). 
Xiepel, m., -8, ein Kater überhaupt, 
‚auch, der Eigenname eines einzelnen 
Katers; verächtlich ein herumfchweis 
fender Liederlicher, unreinlicber Menich ; 
in Schleſien ze. auch der Schorſteinfe⸗ 
ger, und im Baierfchen zuweilen ein 


Hanswurſt; im Hüttenbaue, der ges . 


wöhnlihe Gas von Geſtübe, fo wie 
man ihn zu Teſten, Herden ie. gebraucht. 
Ries ‚ . Kieß. 
Rleſche, w., f. Röfche. 
Kiefe, m., N, M. -N, und weiblich 


eine RKieſinn, eine Verſon von übers ' 


gewöhnlicher Größe und Stärke: der 
Kiefe Boliarb; im gemeinen Leben 


auch jeder ſehr große und ſtarke Menfih:. ° 


‘er ıft ein wabrer Xiefe. Ebes 
mals fabelte man viel von Rieſen; 
end nannte fie Reden, Himnen oder 
Keunen, und Wicgande oder Weis 


gande ; in weiterer Bedeutung nennt 


man auch große Thiere und andere 
Dinge Rieſen: der Elephant und 
Wallfiſch, dieſe Riefen unter 
den Land⸗ und Waſſerthieren; 


ein Kiefe unter den Bergen, da⸗ 


ber auch das Riefengebirge. 
Riefe, w., M.-n, ein Ding, welches: 
rieſet, d. % herabfält, herabfließt ıc. 


So in Öftreich eine Vorrichtung, ein | 


Drt, wo man das gefälte Holz von 
einer Höhe binabroflen oder gleiten 
läßt (Holzriefe, auch Kiefel); in ans 
dern D. D. Gegenden ift die Kiefe 
oder&schneeriefe ein KRlumpen Schnee, 
welcher füh von einem Berge losreißt 
und in bad. Thal rieſet oder fat (eine 
Lauwine, Schneegeflürg ); in der Lau⸗ 
fig, ein Ort in einem Waſſer, mo 
man Slachs röfter (die Flachsrieſe, Röſte). 
Rleſel, u, M.-n, ein Gerüf, das 
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Hoff von einem Berge darüber hinabs 


zulaſſen, ſ. Riefe ; im Foritwefen mans 
cher Gegenden, ein Kohlenmaß; die 
Gommerfproffen, Sommerflede; in 
weiterer Bedeutung auch andre Fleine 
in Menge vorhandene Flecken; Kies 
felig, E.u.u.m., Rieſeln oder Soms 
merflecke, auch andere Kleine — 
in Mengeshıbend. 


Kiefeln, unth. 3., mit haben, mie ® 


einem Seräuich, welches das Wort 
nabahmt, in kleinen Theilen allmäbhs 
lig beradfalen: Sand und Eleine 
Steine riefelten vom Abhange 
des Berges; mit einem Geräufche, 
welches das Wort nachahmt . fließen, 
von Quellen und Bächen, befonders . 
wenn fie von einem janften Abhange 
ficken: die riefelnde Guelle. 


Riefelegupe, w., Name weißgeſleckter 


oder gefprenkelter Raupen, der R- 
regen, ein ganz feiner ‚fanfter Res - 
gen; Die R-welle, rieſelndes Waſſer. 


Riefen, 1). unth, 3., mit feyn, übers 


haupt fih bewegen; im Osnabrück⸗ 
fihen, in bie Höhe fleigen, ſich erhe⸗ 


. ben, auch. aufquellen; abfallen, bes 


fonders in einzelnen Theilen und als 
mählig beradfallen, z. B. im Henne⸗ 
bergihen vom Abfallen des unzeitigen 
wurmſtichigen Obfles; 2) th. Z., im 
N. D. pfropien Ceeifen, von Ries, 
das Reis). 


Rieſenalpe, w., eine ſehr große hahe 


Alpe; die R-ameiſe, bie große ſchwar⸗ 
je Ameiſe oder Roßameiſe; Die R-ar⸗ 
beit, eine ſehr ſchwere Arbeit (eine 
herkuliſche Arbeit); der X-aem, ein 
müchtiger, ſtarler Arm; der R-bäns 
diger, ein Bändiger der Rieſen; Die 
Rebarbe, die größte Art der Meer⸗ 
barken; der R-bau, ein fehr gro⸗ 
ber weitläufiger Bau; der N-banm, 
ein aufcrordentlich großer Baum ; der 
R-beberrfcher , ein Beherrſcher der 
Rieſen; das R-bein, das Bein eis 
nes Rieſen; ein ſehr großes Bein; 
der R-berg, ein fehr großer und 
hoher Beg; das A-bert, ein außers 
eidentlich großes Bett; uneigentlich, 
ein Grabhügel der früheſten heidniſchen 
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Einwohner Deutſchlands, mworein bie 


* 


Aſchentrüge gefekt waren (Rieſengrab, 
Hunenbett, Hünengrab); der R-bes 


zwinger, ein Bewinger der Rieſen; 


ons Rebild, das Bild eines Rieſen, 
ein außerordentlich großes Bild; die 
R-bruft, eine ſehr 


Kieien find, und die Nachkommen⸗ 
fchaft eines Kielen; der R-buchitar 


be. ein fehr großer Buchſtabe; der“. 


A-rdamm, ein fehr großer ſtarker 
Damm; die K-eidechs, das Kroko⸗ 
dig; die N-erdbeere, eine Art Erds 
beeren in Chili, welche wenige, aber 


ſehr große Früchte trägt; die R-fetrs 


ans, die arößte, drei Fuß hohe Art 
Fertgänfe (Rieſenpinguin); Des N- 
fleifch, das Fleiſch eined Riefenkürs 
pers, und cin folcher Körper ſelbß; 
die R-fliege, eine Art! ſehr großer 
Fliegen; die R-folge, eineichr große, 
wichtige Folge; die R- form, eine 
rieſenhafte, aukerorbentlich große 


Sam; R-formig, E. u uU. w. die, 


Form eines Rieſen habend; der R- 
fuß, ein außerordentlich großer Fuß; 
die R-gans, eine ſehr große Sans; 


in der Naturbefchreibung, Eigenname | 


einer Art großer Enten, das R-ge: 
bälk, in der Baukunſt, ein Gebalk 
von ungewöhnliiher Größe: Das R- 
gebier, ein ſehr großes, angeheures 
Gebiet; 
Gedieter der Rieſen; Das Rege⸗ 
birge, ein ſehr großes und bos 
bes Gebirge; in engerer Bedeutung 
Eigenname eines Gebirges Amifiben 
Schlefien und Böhmen, welches ein 
Theil der Sudeten ift; der X-geier, 
Name der größten Urt Geiet; der 
R-geift, ein ftarter, ınächtiger Geiſt; 


0:5 R -gefchlecht,, ein riefenhaftes 


Geſchlecht; der R-gefchmad , das 
Wohlgefalen, welches man an Niefen 
oder an großen ungeheuern Gegeniläns 


den finder z das R-gefpenft, in ber 


Naturbeſchreibung, Name eines Zies 
fers, welches zum Geſchlecht ber sang» 
heufchrete gehört; “ie R-gelialt, 
die Gehalt eines Rieſen (Koloß); 


breite ſtarke 
Bruſt; die R-breur, Erzeugte, welche 


außerordentliche Größe; 
E.u.U.w., ſehr groß; umeigentlich, ichr 


der Re—gebieter, ein 


NRieſenland 


ein Welen won Rieſengtöße; R· ge⸗ 
ſtaltig, € u. U. w., eine Rieſenge⸗ 


ſtalt habend (koloſſaliſch); das R- 
gewitter, ein fartes, ſchreckliches 
Gewitter; das R-glied, riefenhafte 
Glieder ; die R -alocde, eine ſeht gtoße 
Glocke; eine Art Glockenblumen mit 
breiten Blättern ; Das R-grab bus 
Grab eines Kiefen und ein ſehr großet 
Grab; R-grofi, E.u.ti.m,, auferors 
dentlih groß; Sie R-größe, eine‘ 
R- baft, 


ins Yeoße gebend (Bigäntifch, ; die 
R-band, eine ſehr große, ſtarke Hand; 
die R-barfe, eine fehr große Harfe; 
Same der Windharfe; das R-baupt, 
f. Riefenfopf; Das R-berz, ein 
fehr großes Hera; in ber Maturbes 
fchreibung, Name ciner Art großer 
Herpinuiheln; R-hoch, E.u. U. w. 
ſehr hoch, aroß; der R-hund, ein 
ſehr großer Hund; im Bergbaue, cin 
Kaſten, in welchem man Erje mıy 
fördert; Der R-Eäfer; der Herlus 
lestäfer; der R-kampf, der Kampf 
zwifchen Rieſen unter fib oder mit 
Andern (Rieſenſtreit); der Q-Faften, 
ein ungeheuer großer Kaſten; Im Berg 
baue cin länglicher viercckiger Keen, 
in welchen man bie Erze, die aus dem 
Bördeefchachte heraufaezogen werden, 


ausſtürzt; der RX— kloß, ein außer 


ordentlich großer Kloß; z. B. der Pod⸗ 
ding; die R-kluft, eipe ungeheuer 
große. weite Kluft; Der X Enocben, 
außerordentlich große Knochen, 3: B. 
die Mammuthsknochen; der A-Fobl, 
die größte Art Kopflohl, der so bit 
60 Pfund ſchwer werden fol (arestt 
Schoͤtti cher Kopftol); der R-kopf⸗ 
ein außerordentlich großer Kopf (de⸗ 
Rieſenhaupt); der R - Förper, iR 


außerordentlich graßer Körper; DieR- 


kraft, eine außerordentlich gro? 
Kraft; R-Eräftig, & v. u. w. RU 
ſenkraſt befigend und zeigend; der I 
krieg, ein Krieg, melden Kick 
führen, und ein gewaltiger. groß? 
Kräfte erfodernder Krieg; das R- 
lan», das Land der Rieſen; ein DW 


“ Riefenlänge 


ochener nroßes Land; die R-Tänge, 
die Lange, Große eines Rieſen, die 
iefengröße; die X-lerche, ein in 
Amerika lebender Vogel mit einem 
schwarzen Gürtel auf der Bruſt (Huf⸗ 
eifenvogel, Dubbellerche); R-mädys 
sig, E.u.U.w., mächtis, farf wie ein 
Rieſe, ſehr Hark; Das R- mäbrchen, 
ein Mährchen von Kiefen; A-mäßig, 
E.u.ti.w., das Maß, die Größe eis 
ars Rieſen habend; das R-maul, 
ſ. R-mund, die R-meerneffel oder 
—R-feeneffel, die größte Art Meerneſ⸗ 
fein; das R-mittel, ein ſehr Harf 
wirfendes Mittel wie für einen Rieſen⸗ 
körper oder für eine riefenhafte Sache ; 
die R-müde, eine Art vorzüglich 
großer Müden ober Schnaken mit ſehr 
Langen Füßen; der R- mund, ein 
ſeht großer breiter Mund (das Rieſen⸗ 
waul); die R-mufchel, eine Art 
zeifchaliger außerordentlich großer 
Wuſcheln, melche oft über 500 Pfund 
Schwer werden (die Gienmufchel) ; die 
R-nafe,, eine außerordentlich große 
Male; das R-obr, ein ſehr großes 
Ohr; in ber Naturbefchreibung eine 
Mr: großer Dicers ober GSecohren, das 
Midasohr; Das R-rad, f. Kiefens 
fpeiche ; die R-fäule, eine ſeht große 
dicke and hohe Gaule; die R-fcha- 
be, bie größte Art Schaben, welche 
fih in den Waldungen von Südames 
vita aufhält (der Bufchkaferlat) ; der 
R-fchatten, ein Schatten von unges 
heurer Größe, auch, ein folches 
Schattenbild; die R ſchildkrote, 
die größte Art der Schilbkröten, bis⸗ 
weilen 8 bis 9 Fuß lang, und dann 
über 800 Pfund ſchwer (die grüne 
Schildkröte); die R-fchlacht, eine 
Schlacht, welche Miefen unter ſich 
oder mit Andern liefeen; uneigentlich, 
eine fchr große Schlacht; die A- 
Schlange, die größte Art Schlangen 
in Dfiindien und Afrika, did wie ein 
erwachſener Menſch, 20 bis zo Fuß 
fang, und fo ſtark, daß fie einen Büfs 
fel erdeoffeln und ihm die Knochen 
zerbrechen farm, morauf fie ihn mie 
jeden andern Raub mit ihrem Schlei⸗ 
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me überzicht und verfchlingt (Königs⸗ 
Schlange, Abgoitſchlange, Büffelichlans 
ge, Bergichlange, Schlangenfönis) ; 
der R-fchritt, ein außerordentlich 
meiter, großer Schritt; der X-fchub, 
ein fehr arofer Schuh; auch, ein fols 
ches Maß; die R-fchulter, eine 
fehr breite und flarfe Schulter; der 
R-fhwamm, eine fchr große efbare 
Art Blatterſchwamme, bie hefonders 
in Stalien auf halb abgefisrbenen Bäus 
men wählt; das R-fchwert, ein 
außerordentlich großes Schwert; die 
R-fdhwinge, eine auferdrbentlich 
große Schwinge; die R-fpeiche, eine 
außerordentlich große Speiche; der 
R-fprung, in der Turnk. jeder Sprung 
von hinten ber fange nach über das 
Pferd; der R-fhaar, ein ungeheuer 
großer Staat; die R-frade, eine 
außerordentlich größe Stadt; der X- 
ſtamm, der Stamm eines Riefens 
baums ; ein Stamm, Gefchlecht von 
Rieſen; R-flark, E.u.H.m., außer⸗ 
ordentlich Hart; die R-flärke, eine 
außerordentlich große Stärke; die X- 
ffimme, eine außerordentlich ſtarke, 
laute und fürchterliche Stimme; der 
Refteeit, ſ. Riefenfampf; der 
R-furm, eine Stürmung der Kies 
fen, 3. B. der Rieſen in der Fabel, 
welche den Himmel flürmen wollten; 
der R-tempel, ein außerordentlich 
großer Tempel; die R-tbat, -eine 
außerordentlich große That; das X- 
tbier, ein außerordentlich großes 
Chier, 3. B. der Elephant, das Kros 
kodill; der Ä-tödter, ein Dödter eis 
ned Kiefen; der N-topf, ein außers 
orbentlich großer Topf, dergl. man 3. 
B. in Bunzlau zeigt; in engerer Bes 
deutung , Name der Aichentöpfe,, die 
man in ben fogenannten Kiefenbetten 
fiädet, melche gewöhnlich groß find; 
in Schweden auch die großen runden 
Höhlungen in Felſen, in melchen bie 
frähern Einwohner das Getreide ſtampf⸗ 
ten, und wovon ber große Haufe glaubt, 
daß die Rieſen darin ihre Speife zubes 


Riefentrumm 


‚ reitet haben; der Ä-trumm, ein 


Zrumm von einem riefengroßen Dinge; 


J 


- 
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Das R-vorbild, ein riefenhaftes, 


fehr großes Vorbild; der R-weg, 


ein Weg gleichſam, den Riefen gemacht 
haben müflen, wie der der Fingals⸗ 
höhle auf der Inſel Gtaffa; bei 
Einigen fo viel als Riefendamm; Das 
R-werf, ein außerordentliches Werk, 
zu deffen Ausführung Kiefenkräfte nö⸗ 


thig find; die R-wespe, die bes 


Fanntefle und größte Art der Holzwes⸗ 
pen, deren Bruſt haarig und nebſt 
den Bauchringen ſchwarz, deren Hin⸗ 
terleib aber rötplichgelb if; der R- 
wunfch, ein viel umfaffender, aus⸗ 
fhweifender Wunſch; Kieficht, €. 
u. u.w., einem Kiefen ähnlich, ries 
ſenhaft. 

Riesubr, w., im O. D. bie Sanduhr, 
vom Rieſen oder Kiefeln des Sandes 
in berfelben. . Davon der Riesubrs 
macher, der Kiesubrfand, 

Kieß, f., -es, M. -6, eine Menge 
Papier von 20 Buch oder 480 Bogen, 
bei ben Dapiermachern aber it es mehr 
und hält drei Buſcht oder 546 Bogen. 
Steht ein Zahlwort vor demfelben, 
fo bleibt es in der Mehrheit unveräns 
dert: ein Ballen bat zehn Rieß; 
in weiterer Bedeutung, ein fich in die 
Kühe und Fünge ausbreitendes Ding, 
So wird ber Fichtelberg mit dem dars 
auf befindlichen Walde das Kie ner 


nannt; die K-bänge, bei den Bas 


piermachern , ein hölgernes Werkzeug, 
das einem 'T gleicht, die fertigen Boa 
gen sum Trocknen damit aufsuhängen, 

Kießling, m., -es, M. -e, in Fran⸗ 

Sen, eine Art Weintrauben, deren 
faftreiche aber ſauerliche Beeren dicht 
neben einander fichen, 

RXießwer!, f., im: Wafferbaue, ein 
von Buſchwerk und Pfählen im Waſ⸗ 
fer angelegtes Werk (das Strauchwerk, 
Schlengenwerf). 

Kieft, M,, P Rift. 

Kieften (Reften), th. Z., im Waters 
ſchen, vom Flachs: den Flachs ries 
ſten, ihn in dicke Bündel gebunden 
auf eine geraume Zeit ind Waſſer vers 
ſenken, und) dann wieder trocden wer 
den laſſen. 


Riffeln 


Rleſter, m., -8, die Erhöhung der 

Hand ober des Fußes; die beiden ktum⸗ 
men Hölzer, mittelſt melcher der Pllug 
gelenkt.wird, in andern Gegenden vers 
ſteht man darunter den Brendel oder 
Pflugbalken; im N, D. ein Gtreifen 
Leder, eine ſchadhafte Stelle des Ober» 
leders damit zu befesen und auszubeſ⸗ 
fern (der Refter). | 

Kiefter, w., f. KRüffer, 

Kierb,, Kiesfb, ſ., ſ. Ried m 
Ritſch. | 

Kıetfche, w., M.-n, der Reisker 
ober Reizker. 

. Riff, er, -e8, M. -e, eine lange 
und dabei fehr fchmale Sands oder 
Felſenbank in der See (das Keff). 

2, Riff, ſ., -68, M. -f, in der Gee⸗ 
ſprache, fo viel als Reff, ©. d. 
Kffe, mw, M.-n, ein. Werken 

‚damit zu eiffen oder zu riffeln, be 
fonders der große hölzerne oder auch 
eiferne Kamm , die Samentnoten dei 
Leines dazwiſchen abzuraffen oder abzu⸗ 
reiben (die Riſſel, Flachsriffel, Keiie, 
Raffe, der Riffelkamm ı0.); in mans 
chen Gegenden fo viel als Nispe; der 
Zaubhafer (Kiffen, Rispen). 
Riffel w., MM. -n, f. Riffe. 
Riffelbaum, m., in ber dandwirth⸗ 
ſchaft, der ſtarke wagerecht liegende 
Baum, in welchen die Riffeln beſeſtigt 
find; das R-eifen, ein Eiien, et⸗ 
was damit zu riffeln; bei den Gold’ 
arbeiteen, eine nach einem rechten 
Winkel gebogene Zeile, die Gewinde 
damit zu beriffeln oder au überfeilen, 
ehe fie geichliffen und geblänft werden; 
die R-feile, überhaupt eine Ftile 
etmas damit zu beriffeln, beſonders 
bei den Goldarbeitern und Schwertſe⸗ 
gern xc.; Das N-gras, der Schaf 
fchwingel; der A - Eamm, |. Riffe. 
" Xiffeln, th. Z., reißen, abreisen, bes 
fonders , die reifen Samenknoten dx} 
Leines von den Stengeln mittel der 
Kiffe oder Riffel abraufen, abreifen 
(im N. D. repen, repeln, reppen): 
den Slachs riffeln; bei einigen ” 
Handwerkern, mit einer Art Beile be⸗ 
arbeiten, wobei der Gegenſtand nicht 


Riffen 


ſehr angegriffen, ſondern mehr nur 
ſtark berieben wird, uneig., einen 
riffeln, ihn durch vieles Tadeln und 
Verweiſen gewitzigt machen; ſo viel 
als riefeln: eine geriffelte Büchſe; 
die Riffelesspel, bei den Büchſen⸗ 
fihäftern, cine Art feiner Raspeln, 
ben Schaft der Gewehre damit von 
allen Unebenheiten zu befreien. . 

Kiffen, th. Z., in der Schifffaprt fe viel 
. als reffen. 

ai Rigeür (for. - gör), die Strenge. 

* Rigid, E. u. U.w., ſtreng, ſcharf; 
die Rigiditãt, die Strenge, Schärfe. 

igler, m., -s, im Öftreichfihen, ein 
nicht gut verfihnittener Kapaun, ein 
Halbhapn, 

Rigölen,, f. Reolen und Kiolen. 

* Kigorism(us), m., die fittliche 
Strenge; der Kigoriff, ein Streng» 
ling, ein Gittenlchrer von überfirens 

. gen Grundſätzen; Rigoriſtiſch und 
Rigoröds, E.u.i.w., fireng, ernflich; 
Rigoröfum, eine firege Prüfung. 


Ri, f., -es, M.-e, in Schwaben, 


eine gemwiffe Anzah! Bäden; im andern 
egenden Fige, 

Rille, w., M.-n, eine feine Kinne, 
DVertiefung (anderwärts Krile, und 
im Lande Kedingen Prille). 

Rimbachſtein, m., Name der verfeins 
ten Kreiſelſchnecken, Topfſchnecken. 

* KRimeflen, ſ. Remeſſen. 

Rimm, f., es, M. -e, im Waſſerbaue, 
ein an der Seite von Pfählen oder 
Pfoſten vor denſelben der Länge nach 
liegendes Stück Holz, ſowohl um fie in 
einer Linie zu halten und fie mit eins 


ander zu verbinden, als auch um - 


Scharen daran zu ichlagen, oder Ans 
fer daran zurückzulegen. Davon 
Kimmbolten, ebenfalls im Waſſer⸗ 
baue, Bolten, welche bloß durch das 
Kinnen und nicht mit durch die Sches 
ren achen. 

Ximpeln, th.3., bei den Kammmas 
chern, mit dem Rimpler die Zähne 
eines Kammes vorzeichnen oder vor⸗ 
fchneiden, im N. D. rungeln (rums 
yeln); der Rimpler, -s, einer, 
ber gimpelt; bei den Kammmachern, 
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eine breite Säge mit Amel Blattern, 
die Zähne in die Kämme einzuſchnei⸗ 
den, welche fo eingerichtet if, dag 
das eine Blatt den Zahn gerade eins 
fchneidet, während das andere einen 
andern vorzeichnet oder vorfchneidet. 

Kind, f., -es, M. -er, allgemeine 
Benennung derjenigen Gattung Hauss 
thiere, welche mit Unterſcheidung des 
Geſchlechts Stier, Ochſe und Kuh 
genannt wird, ohne Rückſicht auf dies 
fen Geſchlechtsunterſchied und auf das 
Alter ıc. (Rindvich. ©. d.); in enges 
ver Bedeutung Jin manchen Gegens 
den ein Ochfe, und in noch engerer 
Bedeutung, ein junger Ochſe, wel⸗ 
cher noch nicht gearbeitet hat, ein Farr, 
zuweilen auch eine junge Kuh, welche 
noch nicht gefalbet hat, ein Färfe ıc. 
Das Bemeinrind if in manchen 
Gegenden auch der Zuchtochle, weil 
er der ganzen Gemeine gehört. 

Kınde, w., M. -n, Verkl.w. das 
R-chen, O. D. R-lein, der harte 
äußerfte Theil, welcher einen Körper 
als eine Bebeckung umgibt (in den 
meiſten Fällen auch die Krufle): eine 
Rinde von Stein, KRalkıc um 
einen Rörper; .die Xinde am 
Brode, Räfe ıc.;. die Wunde 
befommt eine Rinde, weun deu 
Eiter oder das Blut auf derſelben 
trocknet oder erhartet (der Ruf, und, 
bei Ausſchlägen, der Schorf); in ens 
gerer Bebeusung, bie äußerfte gröbere, 
gewöhnlich harte Bedeckung bes Hols 
368, unter welchet noch mehrere Häute 
liegen: Die Rinde eines: Baumes 
(die Baumrinde, auch, die Borke): 
die Rinde ablöfen, abfcbälen, 
Eichen, Erlen, Sieber:, Chings 
zinde; Die Jefuitifche Rinde, 
die unechte Ficherrinde; im weiterer 
und uneigentlicher Bedeutung über 
haupt das Äußere, die Außenfsite eines 
Dinges; Xindenartig, E.u. U.w., 
die Art einer Rinde habend, einer 
Kinde äpniih. In der Pflanzenlehre 
heißt Das Laub der Slechten rin« 
denartig, wenn td aus an einander 
bangenden kleinen Körnern zuſammen⸗ 


1178 . Rindenbaum 

geſetzt iſt; eine Kapfel heißt daſelbſt 
rindenartig, wenn die äußere Haut 
hart und die innere weich ift, ober 
wenn die äußere ſchwammig und bie 
: {innere häutig ik; der R-baum, 
ein Baum, bdeffen Rinde benüßt wird: 
der Sieberrinden-, Zimmtrin⸗ 
denbaum; der Jeſuitiſche Rin— 
denbaum, in Amerika, ein Baum, 
von welchem die unechte Bicherrinde 
. kommt (unechter Peruaniſcher Leber⸗ 
balfam); R-brsun, E. u. Um. , in 
ber Kunftiprache der Naturbefchreiber, 


"braun wie Fiebeinde oder getrocknete 


Gemwürznelten; der R-Eäfer, eine 
Art rauber grauer Käfer, welche fich 
. in der Baumeinde aufhält (ber Bors 
kentäfer); der R-Eahn, ein aus 


Baumrinden zufammengefügter Kahn, 
die im Sommer das Rindvleh auf ber 


dergleichen bie, wilden Bölfer zu mas 
hen pflegen; der R- Eleber, der 
Heine Baumfpecht, der Baumläufer, 
Baumkriecher oder Baumklette ꝛc. 
(verderbt Rinnenkleber); die X- 
knospe, eine Anospe, die durch die 
Kinde eines Gewächſes ausbricht; 
die R-Eoralle, dünne sblätterartige 
‚Korallen, bie fih als Hape Überzüge 
auf Scegewächfen und andern Körpern 
zeigen (die Seerinde, Koralrinde); 
die R-morte, eine Art Motten, 
melde ihre Eier in die Baumeinde 
legt; die R-raupe, Raupen, wels 
he auf und zwiſchen oder auch von 


der Rinde der Gewächſe leben; der 


R-ftein, derjenige Tropfſtein, wel— 
eher andere Körper mit einer felten 
Steinrinde Übersicht; ein Stein, wel⸗ 
cher von einer Rinde aus einer härtern 
dichtern Maſſe umgeben if; die X- 
wanze, eine Art Wansın, melde 
fich auf der Rinde der Bäume aufpält. 
Rindersu, mw., eine An, auf welcher 
Rinder meiden; der A - braten ob. 

indsbraten, ein gebratencd Stüd 
Rindfleiſch; die R-enger, die Kinds 
vichbremfe, Ochſenbremſe; das R— 
gebrüll, das Gebrüll des Kindes; 
R-baft, Eru. U.w., einem Rinde 
ahnlich; die R-berde, eine Herde 
Kindvich; Ver R-birt, ein Hirt 


Rindig 


des Rindviches; der X -Enecht, ein 
Knecht bei den Kindern; Kindern, 
E. u.U.w., von einem Kinde; im O. 
D. rindernes Fleiſch, Rindfleiſch; 
ein rinderner Braten, Rindsbra⸗ 
ten oder Rinderbraten; Rindern, 
unth. Z., mit haben, von den Kühen, 
nad dem Rinde, d. h. dem Zucht⸗ 
ochſen verlangen, ſich begatten wollen 
(ochſen, ſtieren, im N. D. tieden): 
die Kuh rindert; auch, vom Stiere 
befruchtet werben; der Rinder: 
ſchießer, die gelbe Bachſtelze; der 
R-fall, cin Stall für das Kinds 
vieh; der R-fler, eine Art ſchwar⸗ 
ser Stare mit gelbem Schnabel und 
weißen Punkten, dee ſich gern unter 
dem Rindvich aufhält (die Gprche); 
die R-Stelse, eine Art tele, 


Weide beſucht, die Stechfliegen von 
demjelben abzufuchen (die Kuhfche); 
der R-talg, ber Talg vom Rind⸗ 
viche (dad Rinderunſchlit); der R- 
weizen, ber blaue Kuhs oder Och⸗ 
ſenweizen, bie Ochſenblume; die X- 
wurſt, eine Wurſt, in welche klein⸗ 
gehacktes Rindfleiſch genommen if; 
die R-zunge, Rindszunge, bie 
Zunge von einem Rinde, ſowohl friſch 
als geräuchert. 


Kindfällig, E. u. U.w., fm Forſtweſen, 


die Rinde fallen laſſend, fle verlierend: 
rindfällige Bäume. Davon die 
Kındfalligkeit, derjenige Zuſtand 
der Bäume, dba von ihnen die Kind 
abfällt. . 


Kindfleifch, k, Dchfen und Kubr 


fleifch ; die R-f-brübe, die Brühe 
vom Kindfleifeh (Rindsbrũhe und als 
Suppe Rindsbrühſuppe, Bouillon); 
ver R-f- ſtein, ein feifchrother 
Achat; Die R-fliege, die Gremt, 
Viehbreme; Das R-gras, das ſta⸗ 
chelige Riebgras, Waldgras, Buſch⸗ 
gras. 


Rindig, E. u. U.w., Rinde habend, mit 


Rinde verſehen: rindiges Brod; 
in der Pflanzenlehre heißt eine Beere 
rindig, wenn fie wit einer harten 


Rindleder‘, Rindsleder, f., die zus 


Rindleder 


Rinde umgeben iſt, ſo daß man ſie 


nicht zerdrücken kann. 


bereitete Haut von einem Rinde, und 
uneig., eine dicke unempfindliche Haut: 
RKindsleder haben, dickhäutig, uns 
empfindlich ſeyn; R-(s)ledern, E. 
u. u.w., von Rindsleder gemacht; Das 
Rindsauge, das Auge eines Rindes; 
Name einiger Bilanzen, namlich das 
Dchfenauge (die Rindeblume), bie 
Farberkamille od. Streichblume (Rindss 
blume), die Ackerkamille, bie große 
Maßliebe oder Ruhrblume; der R- 
baum, ber Zeilonifche Schnechaum, 
deffen Holz mit den Knochen eines 
Kindes Hhntichkeit haben fol; die 
R-blafe, die Harnblafe von einem 
Rinde; die R-biume, f. Rindss 
auge; das R-bint oder Kinder; 
blur, das Blut von einem Winde; 
die R-brübe, R— brübfuppe, 
f. Rindfleifchbrübe. ; 


Rindfchälig, Eru. nw., im Forfiwes 


R 


X 


ſen, von demjenigen krankhaften Zu⸗ 
Bande ber Bäume , beſonders des Nas 
delholzes, ba fich bie Rinde vom 
Stamme abfpält: ein vindfchälts 
ger Baum. Davon die Kinds 
ſchaligkeit, biefer krankhafte Zufand 
eines Baumes, 

indſchlag, m., in einigen Gegenden 
bei den Rleiichern , bie Befugniß ein 
Stück oder mehrere Stücke Rindvieh 
zu fchlagen oder zu Ichlachten, wenn 
bie beſtimmte Ordnung es erfodert, und 
das Echlachten des Kindviches nach 
der unter den Zleifchern eingeführten 
Ordnung. 

indsfleck, m., -es, bie gereinigten 
und zerichnittenen Därme, Wanft und 
Magen eines Kindes (die Kaldaunen, 
Lurtelflede); das R-baar, das Haar 
bes Kindes; Die R-b-farbe, bei 
den Färbern, cine braune Farbe, bie 
aus einer Miſchung von gelb, ſchwarz 
uud falb entſteht; Die R-baut, die 
Haut von einem Rinde; das R- 
herz ser Rinderbers, das Hcrz von 
einem Rinde; der X- Enorben ober 
Kinderinochen,, ber Knochen von 


ner Ausdehnung, eine Maffe , 
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einem Rinde; der R-Eöpf, ber Kopf 
von einem Kinde, auch uneig., als 
Shimpfwort, f. Dummkopf; Das 
R-mark oder Rindermark, das 
Mark aus einem Rindstnochen; die 
R -murzel, f. Rindwurs. 


Kindvieb, f., ein Kind, Bewöhnlich 


aber nur in ber niedrigen Sprechart 
ein Schimpfwort für einen dummen 
plumpen ungefhidten Menſchen; am 


meiſten dient es als ein Sammelwort, 


Rinder aller Met, Ochfen, Kühe umd Käls 
ber zu bezeichnen (Hornvieh): eine 
„erde Kindvieb; viel Rindvieh 
balten; die R-v-bremfe, die 
Ochſenbremſe; die R-wurz, has 
ſchwarze Bilfenfraut (Rindswurzel). 


Rinforzaͤndo, in der Tonkunf, vers 


ſtärkt, ſtarker. 


King, E.ru. U.w., im N. D. gering, 
King, m., -e8, M.-e, Verkl.w. 


das R-chen, D. D.R -Iein ımd 
Xingel, davon Kingelchen, «bes 
mahls, ein in die Fänge, wie auch in 
die Höhe ausgedehntes Ding, auch 
überhaupt ein Ding in Anfehung ſei⸗ 
isie 
noch In Sachſen, ein Ring Koblın, 
fo viel Kohlen, als ans zehn Klaftısrn 
J langen Holzes gebrennt werden Eins 
nen; in den N. D. Marfchländern 
ein Ring Torf, eine Menge jTorf 
von 8 bis 9000 Gtüden, mie uch 
ein Gtüd fand, welches fo vielen Torf 
gibt; im Bremiſchen aber it ein Rin⸗ 
gel Torf ein Haufe von 8 Sohen; 
im Holzhandel if ein Ring Stab» 
holz gewöhnlich 4 Schock oder 240 
Stück, aber in andern Gegenden, j. 
B. in O. S. find die Ringe Stabs 
bolz von verfchiedener Art, denn obs 
gleich man fie alle in ı 20 Mürfe theilt, 
fo Halten diefe Würfe doch bei den Pis 
penftäben zwei Stuck, bei den Oxhoft⸗ 
Käben drei und bei den Sonnenfiäben 
vier Stüd, Fünf Ringe machen 
in Hamburg ein großes Taufend oder 
1200 Stüd. An manchen Orten zählt 
man auch andere Dinge nach Kinacn, 
wo dann ein Ring vier Schock ober 
240 Gtüd hat; im engerer und ges 


1180 Ring | Ringbein 


"wöhnlicher Bedeutung, ein Kreis, der Gcefprache, ein eiferner King, 
eine Ausdehnung in die Hunde: den ber an einem Bolzen. oder an einem 
Ring machen, im Tanz , da ſich die Anker beweglich iſt; in der Pflanjen⸗ 
Sangenden im Kreife herumbemegen Ichre, eine dünne Haut, die am Strunk: 
(Ronde); in der Zergliederk. verichiedne der Zulpe fortläuft und ihn umſchlieit, 
freisfürmige- Theile, 3.8. zwiſchen anfangs auch mit dem Hute zufammens 
den beiden Kreiſen der Kegenbogens . hängt, nachher aber fich von demſel⸗ 
haut der große King, und zwifchen ben trennt; in der Maturbeichreibung 
dem fleinen Kreife und dem Rande des wird eine Art Porzellan s oder Venus⸗ 
Sehloches der Eleine Ring; an der ſchnecken gelber oder goldener 
innern Fläche der Hornhaut befindet King genannt, weil der Rücken ders 
fih ein febwarzer Ring, und in, ſelben mit einem goldgelben Ringe eins 
der Aderhaut ein aus fellem Zellgewebe gefaßt if; uneigentlich mird von den 
befiehender weißer Xing; der Dichtern auch eine Schlange, melde 
fchwielige King trennt die Herz⸗ die Spise des Schwanzes im Munte 
kammer von ihrer Nebenfammer; an hält, King der Zeit, und der Erd» 
den Hufen ber Pferde die Arone, wenn kreis nur der Ring genannt ; in den 
fie zu ſehr erhoben it (Ringbein, Reis Glashütten, die in der Öffnung zwi 
fen); an den Aurikeln derjenige Theil fchen den Sauköpfen ingefrichene Erde, 
der Fläche der Blume, welcher das fo daß nur ein King, eine Eleiwe runde 
Auge, das zunächk den Mittelpunkt Öffnung bleibt; zumeilen auch, ein 
einichließt, umgibt; Die jäbrlicben aus Ringen zufammengefektes Ding, 
‘Ringe an einem Baumſtamme 3. B. ein folches Wanzerheinde (dad 
(die Zahrzirkel); bei den Naturbes Ringgeſpänge,; ehemahls auch f. Feſ⸗ 
ſchreibern auch jede anders gefärbte fel; einen in die Ringe ſchlagen; 
Kreislinie: blaue Ringe um-die Durch den King fehlagen, che 
Augen haben; ein Xing um den mahls, die Grenzen, bad Maß über 
Mond, ein Kreis um benielben, ein - fihreiten; eine freisförmige Einſchlie⸗ 
Hof; in noch engerer und gewöhnlis kung , und ein kreisförmiger Pas, 3. 
cher Bedeutung, ein Ding, welches DB. ein folher Marktpias, dann, je⸗ 
‚ einen Kreis bildet: ein eiferner der Marktplag; Der R-achat otır 
Ring; mit Ringen verfeben; KRingelachat, ein Achat, der ring 
Ringe in den Öbren tragen; eis förmige Zeichnung hat; die R-am 
nen Ring um etwas legen; ein ſel, f. Ringdroflel; der X-an 
jDeichfels, Singer, Ohr⸗, Schlüfr ker, in der GSchifffahrt, cin Anker 
ſelring ꝛc.; ein King Drabt, eine mit Einer Fliege oder Schaufel; I- 
gewiſſe Menge Draht,ewelcher in gros artig, E.u. U.w., nach Art eind 
gen Ringen zuſammengelegt if, daher Ringes, einem Ringe ähnlich; das 
bei Nadlern auch cin cijerner Ring - N-auge, eine Art Nattern in Ame⸗ 
gYraht, der s Pfund wiegt, ein eis rita, deren Rücken mit geringeltin 
ferner Ring genannt wird, sum  Wündern gereichnet iſt (die geringeltt 
unterſchiede von einem doppelten, Matter); eine Art Meerbrafien; dns 
der 10 und wiegt; beſonders ein R-band, in der Zergliederk., Name 
Hirg, welchen man am Finger trägt, eines Bandes, das als ein fchmaler 
ein Fingerring (ehemahls auch Keif, fehniger Duerfireif an jedem Fingerge⸗ 
Reifen, Fingerlein ): einen King lenke liegt; der R-bauch, Namt 
tragen; den King anfteden, ab⸗ eines Zifches in nördlichen Meeren, 
ziehen; die Ringe wechfeln, bei deſſen Körper nackt it und ſich mit 
der Trauung; bei den Seefahrern ein dem weichen fchleimigen Körper einet 
Werkzeug in Gehalt eines Ringes, Schnee vergleichen läßt ( Bartfild, 
die Sonnenhöhen damit zu meſſen; in Schmalzfſiſchy; das X - bein, WM 


* 


Ringblume 


den Hufen der Pferde; die R-blu⸗ 
me, eine den Kamillen nahe fommenbe 
Gattung Pflanzen, deren Blumenſtiele 
mit einem Eleinen Kinge verichen find 
( Scheibenring); der R- bolzen, 
ein Bolzen, welcher an dem einen 
Ende mit einem Ringe verfehen if; 
der R -bord, auf ben Schiffen, fo 
‚viel als Raaholz; der R-bürger, 
ein Bürger, welcher am Ringe, d.h. 
am Marfte wohnt, und zumeilen bes 
fondere Vorrechte hat; Der R-deich, 
im MWafferbaue, ein Deih um eine 
niedrige Gegend; die R- droſſel 


oder Ringeldroffel, eine Art ſchwar⸗ 


zer Droffeln mit geldem Schnabel und 
einem weißen Kinge um den Hals 
(Meerdroffel, Schneedroffel, Ringam⸗ 
fel, ı Bergamfel, GSchildamfel, Geo 
amſel, Meeramfel, Schnecamfel, Stock⸗ 
amfel, Stockziemer). 

Xinge, w., veraltet, die Gerinaheit; 
auch, die Leichtigkeit, Behendigkeit. 
Ringekunft, w., die Kunft zu ringen 

(die Ringerkunſt). 

Ringel, f., -8, ein Heiner Ring; bes 
fonders eine freiöförmige Biegung und 
eine fo gebogene Gabe ſelbſt: das 
Hear bing in Ringeln über die 
Schultern. 

Ringel, m., —s, bedeutet zuerſt eine 
gewiffe beffimmte Menge, 3. B. im 
Bremiſchen eine Anzahl Zorf von 8 
Soden; im Dsnabrücichen ein Koh⸗ 
fenmaß, ein Korb, welcher F Schef⸗ 
fel hält; dann, einen Kreis, z. ©. 
ein Streif von andern Barben, mels 
hen mehrere Thiere, befonders meh⸗ 
rere DBögel um ben Hald haben; in 
der Bienenzucht heißen die jungen Dies 


nen, fo lange fie noch, in Geſtalt klei⸗ 


ner Maden, einen Fleinen Kreis bils 
dend tn ben Zellen liegen, Xingel, 
Zingelbienen und Ningeljungen ; 
ein Ringeltanz. 

Zingelamfel, w., f. Ringamfel ; der 
R-bör, Name des gemeinen Wären, 
wenn er die weißen Ringel oder Kinge 

. am Halfe, welche fonft nur junge Bär 
. zen haben, auch im Nlter behält, Die 
‚R-biene, ſ. der Kingelz die X— 
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blume, eine bekannte Pflanze auf 
Brachackern, die Dotterblume, Golds 
blume, weil ihr Game die Geſtalt 
fleiner Ringel oder Kinge bat; Die 


- X -blumenblätterfarbe, bei den 
- Büärbern, eine ins Selbe und Rothe. 


oder Braune fpielende Farbe, die aus 
ber Miichung ber rothen, blauen, fals 
ben, auch gelben Farbe entſteht; die 
R-b-farbe, beiden Färbern, eine 
ins Gelbrothe fallende Farbe, die aus 
Roth und Gelb gemacht wird; die 
R- bobne, die gemeine Bohne, 
Schwertbohne; Das R-brod, in, 
manchen Begenden, eine Brezel, weil 
fie einen doppelten Ringel oder Wing . 
bitdet (Kringel); die R- droffel, 
f. Ringdroffel; dee R- folk, Nas 
me des männlichen Bleifalfen , wegen 
bes Kingels am Halſe; Die R-fliege, 
eine Art geringelter Fliegen; der R- 
fuß, der Fuß der Pferde, wenn die 
Wand des Hornes uneben ift und kleine 
erhobene Ringe hat (Rinehuf); die 
A-gans, eine Art wilder Gänfe in 
den norbifchen Gewäſſern mit einem 
Kingel am Halfe (die Erdgans); das 
R-gedicht, eine Art Kleiner Gedichte 
oder Lieder von dreizehn efffilbigen 
Seiten, deren fünf erfte und fünf teste - 
einen befondern Sinn enthalten, deren 
drei mittelfte aber abaciest werden und 
ebenfalls wieder einen eignen Sinn 
haben (Rondeau, Kingelreime, Kins 
gelverfe); Das R- base, geringeltes 
Haar; Ringelicht, E.u.um., eis 
nem Ringel ähnlich; Ningelig, E. 
u.U.w., einen oder mehrere Ringel 
habend, enthaltend : ringeliges 
Haar; die Xingelterte,. eine kette, 
deren Glieder Ringel find; die R- 
Eoralle, eine Art Korallen (Königs⸗ 
orale); das A-Fraut, das Springs 


-fraut, weil die aufgeiprungene Sa— 


mientapiel fich zuiammenringelt; der 
R-tkudud, eine Art Spechte mie 
einem Ringel am Halfe und deffen Bid; 
gel wie vergoldet ausfchen Goldſpecht, 
Goldflügel); Dir R-lode, eine ges 
eingelte Locke; R-lodig, S. u. u. w., 
Ringellocken habend; Die R mewe, 
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eine Art grauer Denen, mit weißem 


Ringmotte 


Kopfe und Bauche und einem ſchwar⸗ 
zen Ringel um den Hals; die R- 
motte, Name einiger Arten von Bobs 
ten; Ringeln, ı) #5.83., mit Rin⸗ 
gen verſehen: Schweine ringeln, 
ihnen Ringe von Draht durch den 
HKüfel ziehen, yum fie vom MWühlen 
abzuhalten; Stuten ringeln, damit 


fie wicht von Henghen belegt werden 


(auch ringen) ; mit Ringeln oder freiss 
förmigen Zeichnungen , beionders von 
einer andern Farbe, ald der Grund ifl, 
verfehen: geringelter Kattun; in 
der Pflanzenlehre nennt man eine 


“purzel geringelr, wenn fie auf 
ihrer Oberfläche wit rings herumlaus 


fenden erhobenen und vertieften Stri⸗ 
ben bezeichnet if; ein Stock if das 
ſelbſt geringelt, wenn die Überbleibs 
fel, des Saubes in regelmäßiger Ents 
fernung ringartige Narben bilden; in 
Ringel legen: Das Haar; 2) unth. 
3., mit haben, in Ringel fallen, 
ich in Mingel legen, krümmen, und 
in dieſer Bedeutung auch jrckf. 3.: 

Das Haar ringele fich, wenn es 
in Kingel fühlt; Die feinen Kanten 


des Weinftods ringeln ſich, ins 
dem fie mehrere Eleine Kreiie bilden; 
' die Ringelnatter, die gemeine und 
unſchadliche Natter„ bie Hausnatter 


(Ringelichlange); Die R-ode, vers 
alter, eine Art Dden, in welchen ges 


mwöhnlih am Ende. jedes Geſetzes die 


erfte Zeile wiederholt wird; der R- 
perfing, ber Blußbörs oder Fluß⸗ 
barich; der A-rabe, eine Art Kas 
ben mit oberwärts weißem Kopfe, Rüfs 
fen, Bauche und Flügeln, und einem 
afchgrauen Ringe um ben Hals; die 
X -raupe, diejenigen Kaupen, bie 
aus folchen Eiern, welche um die Zweis 
ge der Bäume einen ſeſten Ringel bil⸗ 
ben, auskriechen, und von ber Rin⸗ 
gelmoste herfommen, zum Unterfchiche 
von den Neſt- und Gtammraupen 
(In manchen Gegenden nennt man 
diefe Ringel Kuckucksringel); die 
&-raupenmorte, diejenigen Mot⸗ 
ten, aus deren Eisen die Ringelrau⸗ 


Ringſtute 


‚nen kriechen; der R- reiben, ein 


Meinen oder Tanz Mehrerer im Kins 
gel oder Kreife herum; der R-reim, 


- ein mehrmahis wiederkehrender Kein 


(Refrain); ein Kingelgeoiht; das 
R-rennen, ebemabls ein Ritter 
fpiel, wo man zu Pferde mit der kanjt 
oder einem Wurſpfeile nach einem hans 
genden Ringe rannte und ida abju 
ſtechen fuchte (das Ringelſtechen, Kir 
gelrennen); jest ein Spiel, wo man 
auf ausgekopfien Pferden oder in klei⸗ 
nen Schlitten die im Kreiſe ſchath 
herumbewegt werden, Dinge auszu⸗ 
ſtechen Suche Carouſſel) ; der A-ritt, 
das Weiten im Ringel oder Kraiie 
(Bolte); der R - fang, ein Ringel 
gedichte ald Sang, oder auch, ein 
Kundgefang ; der RX— ſatz, in einem 
Tonſtück, ein mehrmahls wicherich 
sender Bag; Die R- fchlange, ein 
Sattung Schlangen, deren ganke 
Körper fomehl als ihr Schwanz sen 
außen mit hautarkigen Kiugen beflei⸗ 
bet if (Doppelicgleicher) 5 die Ringel 
natter; Die R- fchore, eine zum 
Gefchlecht der Gchiffäfurtel gehörende 
Schnecke, deren kleine gerade Schalt 
geſtreifte Gelenke mit glatten Ringen 
an den Kammern zeigt; der X- 
ſchwanz, ein geringelter, mit far 
bigen Kreifen verfehener Schwan, } 
B. bei den Hasen; ein Langer ſich 
ringelnder Schwanz, wie bei manchen 
Affen, und ein Thier mit einem Rins 
gelſchwanze, 4. DB. eine Art Tauben, 
‚beren Schwanz mit einem duntelbraus 
nen herumlaufenden Streifen gezeich⸗ 
net if; der R-fpas, der Baum 
fperling ober Bergſpaz; Das X-Ipiel, 
ein Spiel mit Kingeln oder Kingen, 
wie das Ringelſtechen ꝛe.; Die *- 
ftechbabn, die Bahn oder der chen 
Platz, auf welchem das Ringelſechen 
geipielt wird (Carouffelplag); das 
&R-flechen, |. Ringelrennen; der 
R-flod, der töwenzahn, weil et 
durchichnitten ringfürmig if; das 
R-ftüc, in der Tonkunſt, ein Stüd, 
in welchem der vauptſatz oft wieder⸗ 
kehrt (Bomdeau); die Ra ſtute, 


Ringtanz | 


eine geringelte Stute; der R-tanz, 
ein Zanz im Kreife; die R-taube, 
eine Art wilder Bläulicher Tauben mit 
einem meißen Ringel um den Hals 
Cdie Blocktaube, Rudstaube); die 
Lachtaube wegen ihres ſchwarzen Rin⸗ 
gels um den Hals; der XRvers, 
ber Ringelreim; der R-vogel, ein 
mit einem Ringel verfchener Vogel; 
bie Ringelmotte; die R-malse, eine 
Ark Walzenſchnecken, in Epina; die 
R-wanze, eine Art geringelter Wans 
zen; Der Ä-weisen, in manchen 
Gegenden Name des Kuhweizens; ber 
Wunderwelzen, 

1. Kingen, unr., ich ringe, du 
ringeſt (ringff), er ringet (ringr), 
erſt verg. 3. ich rang, Mittelw. b. 
verg.3. gerungen: Anrede: ringe, 
ı) unth.3,, uns., mit baben, befs 


tige Bewegungen nach allen Seiten 


und Richtungen machen, um ein Hins 
derniß zu überwinden; befonders von 
bem Kämpfen mit Armen und Häns 


ben, womit man den Gegner zu ums. | 
fchlingen und zu überwältigen ſucht 


(im P. D. wrangen): mit einander 
ringen; in weiterer Bedeutung ehe⸗ 
wahls f. ſfreiten, kriegen, und bei 
Dichtern noch jest als th.3., einen 
Kampf ringen; mneig,, mit aller 
Anfrengung der Sräfte etwas zu 
überwinden ſtreben; nach erwas 
ringen, es mit Anfresgung aller 
Kräfte zu erreichen fuchen ; nach Eh⸗ 
re and Unfeben ringen; mit dem 
Tode ringen, in Todesgefohr fen 
und dem Tode zu entgehen fuchen, auch 
im Sterben liegen; 2) th. 3., im 
Kreiſe herum drehen, von bisgfamen 
Körpern, mit dem Nebenbegriffe gros 
Fer Anfrengung der Kräfte (winden 
und im M. D. mwringen): Die Wär 


ſche ringen, fie feſt zuſammendrehen 


und dadurch das Waſſer herauspreſſen; 
einem etwas aus den anden 
zingen, indem man es nach allen 
Selten befonders im Kreiſe herum 
dreht; fich (mich) wie ein Wurm 
‚ringen, fich krummen und winden; 
die Hände ringen, fie zuſammen⸗ 
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falten und fie empor oder vor fih Hals 
tend hin und her drehen, als cin Zei⸗ 
ben ber höchken Traurigkeit und der 
Angſt. Regelmaßig if es in engerer 
Bedeutung , von. Ring, mit einem 
Ringe oder mit Ringen verſehen: Die 
Schweine, eine Stute ringen, 
damit fie nicht belegt werden; einen 

um zingen, im gorfiweien, die 
Binde um denſelben herum abfıfälen ; 
auch mit einem Binge ober Kreiſe ums 


Beben; 3) rdf.8., ſich ringen, 


einen King, Kreis bilden, befchreiben. 


‚2. Ringen, th. 3., veraltet, ring, d. 


d» gering, ſchwach machen. 

ngente, w., eine Art wilder Enten 
wit einem weißen Ringel um den Hals, 
nger, M.5 »8, einer, welcher rins 
‚gend kämpft. _ | 


Singern, th. Z., veraltet, geringer 


machen, verringern. 


Xingfaffung, w., bie Faſſung eines 
Ainges; dasjenige, woreih ein Edels 


Rein ꝛc. gefaßt if, ſofern es als ein 
ing dienet; R-fertig, E.u. il. w. 
zu ringen fertig, bereit, im RD. f. 
leichtfertig, und in ber Schweiz; bes 
deutet ringferig (eingfährig) ſchnell, 
bebend. Davon die Ringfertigkeir, 
Singferigkeit; der X- finger, 
derjenige Finger, an welchen man den 
Ring zu tragen pflegt, der vierte Bingee 
vom Daumen (dee Goldinger); der 

&R-fifch, eine Art Klipps oder Bands 
fie, R-fsrmig, E.u.t.m., die Form 
eines Ringes habend; das X⸗futter, 
ein Sutter, Ringe darin zu verwahren 
(Ringfptteral, ein Ringkäſtchen); der 
R-gang, ein Bang im Kinge herum, 
ber Sreisgang, Kreislauf; Das R- 
gießberfenband, in der Zergliederk., 
ein Band, welches die Grundfläche 
bes Gießbeckenknorpels mit der obern. 


GBelenkfläche des Ringfnorpels verhins 


det; der X-g-b-mustel, in der 
Zergliederk., die Benennung gemwiffer 
Muskeln, und zwar der bintere 
Ringgießbecdfenmustel, kommt nes 
ben der Leifte von der hintern Kings 
Enorpelfläche und gcht an das Köpfchen 
des Gießbeckenlnorpels, und der Sei⸗ 
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tenringgießbeckenmuskel, kommt 
zur Seite vom Ringknorpelbogen und 
geht an die äußere Seite des Gießbek⸗ 
Eenfnorpels; der R-geiff, ſ. Rings 
beltung; der &-baten, ein Hafen, 
an welchen dasjenige, was ausgeruns 
gen merden foh, gelegt oder befeſtigt 
wird. 


Ringbaltig, E.u. u.w., geringen Ges 


halt habend, 

Ringbaltung, m., in ber Turnkunſt 
die Art und Weiſe der Haltung bed 
Körpers beim Ringen, und der Ring⸗ 
griff, die Art und Weile, wie man 
den Gegner faßt. — 

Ringhorn, ſ., eine Abart bes Mars 
morhornes, einer Art Kegelſchnecken 
(Marmorhorn, Herzhorn, Herztute, 
Leopard); der R-huf, ſ. Ringels 
fußz des R-kaſtchen, ein Käſt⸗ 

chen, in welchem man Fingerringe 

aufbewahrt (die Ringſchachtel, wenn 

dazu eine Schachtel dient); der X- 

Enorpel, in der Zergliederk. der zweite 
Knorpel am Kehlkopfe, weil er einen 
dien Ring bildet. Er beſteht nach 
vorn aus einem Bogen, dem Kings 
Enorpelbogen, und aus mehren 
Flächen, den Ringknorpelflächen; 
der R-Eragen, bei den bienfithuens 
den Offizieren, ein Eleines filbernes 
Schild, welches fie auf der Bruſt tras 
gen und weiches ein überbleibſel des 
ehemapligen Kragens am Harntiche iſt, 
welcher rings um den Hals ging; in 

"der Naturbeichreibung,, Name einer 
rt geringelter Stliegenfänger; Das 

R-Eräutig, das Eleine frühzeitige 
Fünffingerfraut; die R-Eugel, ein 
aus verfchiedbenen. Ringen oder Keifen, 


die alle Einen Mittelpunft haben und ' 


die Kreiſe ber Himmelskugel, als 
Gleicher, Wendekreiſe, Polkreiſe, Thiers 
kreis, Mittagskreis, Geſichtskreis ꝛtc. 
im Kleinen vorſtellen, beſtehendes Gan⸗ 
zes, welches den ſcheinbaren Himmel 
vorſtellt; der Ringler, —s, einer, 
der ringelt, auch, einer, der Ringel 
oder Ringe macht, in Baiern Name 
der Beindrechsler (Mingdreher, Ro⸗ 
ſenkreuzmacher); die Ringlerche, 


Ringſtein 


eine Art großer ſehr angenehm ſingen⸗ 


der Lerchen (die große Ringlerche, Kas 
landerlerche, Salander); Das R- 
Iufteöbrenband, in der Zerglicherf., 


ein Band, welches ben erfien Ring 


” 


der Euftröhre an den Bogen des Rings 
fnorpels befeſtigt; das R- maß, bei 
den Boldfhmieden, cin Maß, wonach 


“ fie goldene. Ringe machen; die X— 
mauer, eine Mauer, melde rings 


xX 


anſtellt; 


herum um etwas läuft: Die King: 
mauer einer Stadt; die R- 
merle, die Ringdroſſel; der X- 
panzer, ein aus Ringen zuſammen⸗ 
geiester Panzer, 

ingplag, Xingeplatt, m., ein Plas, 
auf welchem man Übungen im Ringen 
das ZXingrennen, das 
Kennen im Ringe oder Rreile ; ſ. Rin⸗ 
gelrennen; Kings, u.w., im Kinge 
oder rund herum, wird immer mit 
den Wörtern berum, umber und 
um verbunden: rings um die 
Stadt; ‚rings berum, rings 
umher. 


Ringfchachtel, w., f. Ringkaſtchen; 


die Xſcharte, veraltet, eine Scharte 
im Ringe oder Ringpanzer. 


Kingſchätzig, Eu. u.m., geringickäsig. 
KRingſchildknorpelband, f., fin ber 


Berglicdert,, die Benennung gewiſſer 


Bänder: das mittlere Ringfcbilo: 


Enorpelband, liegt zwifchen dem 


untern &child » und dem obern Rings 


fnorpelbogenrande; der R- f- mus; 
kel, in der Zergliederf., ein Muskel 


des Halfed, welcher vorn und feitwärts 


vom Bogen des Ringfnorpels kommt 
und an den Geitentheil des untern 
Schildfnorpelrandes acht; Der R- 


ſchwamm, eing Art Blütterſchwam⸗ 


me, fchwarsflediger Ringſchwamm 
(Marmorſchwamm, hoch ſtie liger Blat⸗ 
terſchwamm); Ringsher, U.w., 
ziemlich veraltet, rings umber, rund 
herum, ganz herum ; Die Xingfpin; 
del, bei den Drechölern, eine hölzerne 
Spindel mit einem Ringe, in melden 
ber Zapfen bes zu drebenden Stückes 
befeftiget wird; der N-flein, ein 
Stein, welcher in einen King geſaßt 


— — — _ . 


Ringſtock 


getragen wird, beſonders, ein alter 
geſchnittener Stein diefer Art (Gem⸗ 
me); der R-flod, ein Stock, wos 


wit das an den Ninghaten Gelegte aus⸗ 
gerungen wird; Kingsum, U.w., im 
Ringe oder Kreiſe herum, rund bers 


um; der Kingtanz, der Ringeltanz; 


das R-tau, auf den Schiffen, Stop⸗ 
per des Ankertaues, weil das eine Ende 
berfelben um einen auf dem Dec bes 
Andlichen Ringbolzen geiplist wird; 


die R-ubr, eine ganz Eleine Uhr 


in einen Ring gefaßt. 
Kingung, w., M. -en, bie Hatdlung 


da man ringet; einefrümmung, Wins _ 


dung. - 

Xingmweife, U.w., im Ringe, in ber 
Reihe herum. 

inte, w., M. -Nn, die Speckgrieben 
vom Speck der Wallfiiche und andern 
Seethieren. 

Kinfeln, th.2., veraltet, ſchnallen, 
zuichnallen. i 
Kinken, m., -8, ein breiter ober dik—⸗ 
fer Ring, wie an den Achien, Naben, 


Rinnen 1185 


Baum, woraus eine Rinne gemacht 
werben kann, 


1, Rinne, w., M.-n, Berfl.w. das 


Rinncen, D. D. R-leih, eine 
lange ſchmale Vertiefung, in der eine 
Brüffigkeit rinnet oder-abgeführt wird; 
die Rinnen in den Gaſſen (das 
Gerinne); Befonders lange und ihrer 
ganzen Fänge nach vertiefte Körper von 
Holz oder Blech, Blüffigfeiten, beſon⸗ 
ders Regenwaſſer, an einen Ort oder 
von einem Orte zu leiten: Die Dachs, 
Degenrinne; in der Gäulenotdnung 
eine Vertiefung nahe an dem äußern 
Mande der Kranleite (Im N. D. lau⸗ 
tet es Rönne, Ronne, Runne, 
aub Krinne, im Bergbaue (Bes 
rinne); in ‚ber Neturbefchreibung 
aub eine Art Scheidemuſcheln oder 
Diefferichale (Scheide, Orgelpfeife). 


\ 2. Rinne, w., M. -n, beiden Xägern, 


ein leichtes aufgefelltes Garn, in 
welches man eine Taube thut, um 
Raubvsgel mittelſt deffelben zu fans 
gen (das Ninnengarn , Stoßgarn). 


Deichieln ze. find; in der Baukunſt Xinneifen, ſ., -8, ein eiferner Hafen, 


das oberfie Glied an dem Schafte einer 


Saule oder auch eines Pfeilers und 


Mebenpfeilers, welches die Rundung 
eines halben Zirkels hat; in einigen 
D. D. Gegenden, 3. B. im Hennes 
bergichen und Heſſiſchen, eine Schnalle, 
ba dann die Schubrinten Schuh⸗ 
fihnallen find, rinfen ſchnallen, und 
Kinkendorn, ber Dorn in der 
Schnalle heißt; bei den Orgelbauern 
find die Rinten Riemen, womit bie 
Spunde der Außerften Theile eines 
Windkaſtens verfehen find, an welchen 
man dieſe Spünde herauszighen kann; 
das Kinkentuch, im Jagbdweſen, 
Zürcher, welche oben flatt der Mafchen 
Rinken oder Ringe haben, 
Rinkinken, unth. 3., mit baben, von 
ben Schiffen, wenn fie, neben einans 
ber liegend oder befefligt, bei eincm 
Bturme fich gewaltig ſtoßen oder abs 
und antreiben. 

Rinnäugig, E.u. U.w., rinnende Aus 
gen habend; der R- baum, ein 
BDeitter Band. 


welcher eine Dachrinne trägt. 


. k i ‘ 
innen, unth.8., unr., ich rinne, 


du rinneftf (rinnff), er rinner 
(einnt), erit verg. 3. ich rann, Mit⸗ 
telw. d. verg. 3. geronnen, Anrede, 
rinnc, mit feyn, in ber weiteſten 
Bedeutung, ſich Schnell fortbewegen, 
doch nur in dem zuſammengeſetzten 
entrinnen, indem in andern Füllen 
rennen (ſ. d.) gebraucht wird ; in en⸗ 
gerer und gemübnlicher Bedeukung von 
fißifigen Körpern, die fich in geringer 
Menge nur langiam und fanft forsbes 
wegen, fo daß es zmwiliben fließen, 
dem allgemeinfien Ausdrucke, und 
tröpfeln in der Mitte ficht: Das 
Waſſer rinnet sus den befchnits 
tenen Weinreben ; das Blur rins 
net aus der Wunde; Tbränen 


“rinnen aus den Augen, über die 


Mengen; wit baben, einen: füſſi⸗ 

gen Körper rinnen laffen: ein Gefäß 

rinner, wenn es nicht waſſerdicht iſt, 

und din darin enthaltenen fluͤſſigen 
Brff 


1186 


Rinnenblatt 


Körper durchdringen laßt; ein Kicht 
rinnet, menn der flüſſig gemorbene 
Talg oder das Wachs an demfelben 
berunterfäuft. | 

Zinnenblast, f., f. Rinnenblume; 
die R-blume, eiye Gattung aus⸗ 
landiſcher Pflanzen (Waſſerblatt, Rin⸗ 
nenblatt); R-förmig, E.u. U.w., 
die Form einer Rinne habend : in bir 
Pfanzenlehre heißt Der Blattſtiel 
rinnenfsrmig, wenn er auf ber 
obern Seite eine tiefe Furche hat; 
ein late, wenn es fihmal und lang, 
und die Mittelsinpe deſſelben vertieft 


it; eine Hülſe, wenn die obere 


Mapt fehr tief ausgehöhlt if; das R- 
gern, f. Rinne 2.; der R-Enecht, 
in ben Brauhauſern, ein hölzernes 
Werkzeug, welches an den Wottich 
mittelß eiſerner Haken gehängt wird, 
die Rinne darauf zu legen; die Ar 
mufchel, Name der Scheidemufchel 
oder Meſſerſcheide, wegen ihrer Rinne; 
der R-fehnebel, ein Schnabel mit 
einer Rinne, und cin Vogel mit fols 
chem Schnabel, 3. B. der Diomedes⸗ 
vogel auf dem Vorgebirge der guten 
Hoffnung und in Kamtſchatka ꝛtc.; der 
R-zirkel, bei den Böttichern, ein 
Brettchen, mit einer Schraube und 
einem hölzernen Fuße, bie Rinne in 
dem Boden der Fuüſſer damit auszu⸗ 
böpfen. 

Kinnbols, f., -es, Holz, welches brauchs 
harif, Rinnen daraus zu machen; Die 
R-leifte, in der Säulenordnung, ein 
großes Glied, welches von feiner Vor⸗ 


ſtechung an Bis zur Hälfte der Höhe, 


ausgehöplet if, und fih nachher aus⸗ 
bauchet; der Kınnfel, -s, D. -n, 
im D.D. eine Rinne; auch, das Fluß⸗ 
bett (wofür auch im D. D. NRüns): 
einen $luß in feinem XRinnfel 
erbalten, in feinem Bette; das 
Rinnfel, -s, im ©. D. das Lab, 
welches Die Milch gerinnen macht 
(Kenne); der Rinnftein, ſ. Xenn- 
fein. 

Kidle, m, .M.-n, im MN. D. eine 
tiefe Burche oder Rinne; ein Bord 
oder Bach an ber Wand, beionders 


Kippe 


für Bücher; Riölen, unth. u.th.2., 
in der Sandwirhichaft und bei den 
Bärtnern, ein Stud Landes unge 
wöhnlich tief aufgraben oder aufpfüs 
gen, damit die in der Tiefe befindliche 
beffere: Esde herauffemme, wogegen 
die obere fchlechte Erde in die Lich 
geworfen wird. ihnen Acer zu rie⸗ 
Ien hat man einen eignen Pflug, den 
Riölpfiung. Nach Anderen Reolen 
(ſ. d.), Rigolen, Xegolen. 


Kipel, m., f. Xiepel. 
* Ripieno, in der Tonkunſt, ausfülend, 


mit vollem Chor, Man fest dies Wart 
in den Tonfiücken zu den Stellen, ms 
die das eoncertirende Tonwerk Beglel⸗ 
tenden, welche eine Zeitlang geſchwie⸗ 
gen haben, wieder einfallen ihm. 
Daher heißen alle übrige Stimmen 
Ripienffimhten, Full⸗ oder Ausful⸗ 
lungsſtimmen, im Gegenſatze der So⸗ 
fotimmen und des Golo’pielens, and 
diejenigen, welche fie vortragen, Ri; 
pieniſten. 


Kippe, w. (in ber Ausſoprache der R. 


©. Fäufg Ribbe), M.-n, Verfl.n. 
das KRippcben, D. D. R-lein, 
die gebogenen und dünnen Anocen 
welche vom Rückgrathe an den Geiten 
des Körpers hinlaufen, und innerhalb 
die Bruſchöhle bilden: die oben, 
die untern, die langen, die Eur 
zen Rippen; wabre Rippen, fi 
den Menfchen die 7 obern, meld 
durch ihre Knorpel mit dem Hrufkbeine 
verbunden find; falfche, die s un 
tern fürzern, die an tänge immer mehr 
abnehmen; bei den Zleiichern if die 
falfche Rippe ein Stuck Fleiſch, wel⸗ 
ches zwiſchen zwei Kippen an der Ber’ 
derbruſt eined Rindes ausgehann 
wird, einem in die Rippen flor 
fen, in die Geite; in weiterer un 
umeigentlicher Bedeutung, bie gebe 
genen Seitentheile eines Schiffes, mtb 
ce am Kiele zufammenlaufen und an 
welche die Bohlen, die die Wande 
des Schiffs ausmachen, befeſtiget mir 
den: Rippen zwifchen den Dedi 
balken, die Heinen Balken, welt 
zwiſchen zwei Deckbalken gelegt wer’ 


Rippel 
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den und gleiihlaufend mit diefen in: Rippenapfel, m., eine Sorte üpfel, 


den Balkwegern eingefihwalbt find; 
tm Waſſerbaue die. liegenden Gtüde 
im Rahm der Gielthüren,, befonders 


. die randen; in der Baukunſt, die ſich 
kreuzenden Bogen eines Gothiſchen 


Gewolbes; in den Hürtenmerken, die 
eifersen Schienen am Treibehut Über 


Kam Trelbeherde, die in einen Kreife .. 


berumlanien und den Hut zuſammen⸗ 
halten; an ben Mlättern der Bäume 
ıc. die Fortſätze des Stieles, welche 


ſich durch das Blatt verbreiten, bems - 


felben Keftigkeit geben und zum Theil 
auf der Intern Fläche des Blattes her⸗ 
verragen; auch bie erhobenen Striche 


Auf den Fruchthülen einiger Gewächſe 


und nuf den Samen der Doldenges 


wächie; bei deu Seidenwebern die flars 


ken Einfihlasfaden, wodurch die Zeus 
ge lange Erhöhungen befommen oder 
eippig werden; auch das Zeil» und 
Bindewert, womit man die Teuerfas 
geln zu umſchnüren pflege, führt den 
Mamen Rippen; in noch meiterer 
Bedeutung nennen die Glockengießer 
die Zeichnung von der Hälfte einer 
Glocke in ihrem Durchſchnitt nach der 
Höhe eine Kippe. 


: Rippel, w., Iandfchaftk,, die Schaſgarbe. 


Rippeln, th. 8. (das Verkleinungs⸗ 
und Beröfterungsmort von reppen, 
ſich ſchnell bewegen), wiederholte 
kleine Bewegungen machen: ſich 
(mich) nicht rippeln dürfen, ſich 
nichs rühren, nicht regen dürfen; f. 
riffela, raufen. 
Rippen, m., landfihaftl., der Relsker 

oder Relzker. 

Kippen, th. Z., mit Ridpen verſehen: 


gerippte Arbeit, bei den Klempnern, 


ſolche, die bogenförmige ſchmale Er— 
höhungen wie Rippen bat; ein ge— 
ripptes Blatt, in der Pflanzenlehre, 
beffen Geräßsündel aus dem Blatiſtiele 
ihren Urſprung baben und nach ber 
Spise hintaufen; bedeckt gerippt 
‚heißt ein Blatt, wenn liver bie Adern 
deſſelben noch drei aus dem Stielende 
tommende Nerven laufen, die gleiche 
ſam darauf gelegt zu ſeyn ſcheinten. 


über welchen vom Etiele aus, lange 


ſchmale Erhöhungen wie Kispen laus 
‚fen (der Santapfel); Die R-blafe, 


eine Urt Geeblafen; der R- braten, 
ein gebratened Rippenſtück, befonders 
Sihweinsrippen, die man fo zufammens 
näht, daß ſie einen hohlen Raum eins 
ſchließen, ben man mit ͤpfeln ꝛc. fügt u. 


dann am Epieße bratet (m N. D. ein 


Rippfpeer); Der Ä-beuch, ein Bruch 


der Rippen durch einen Fall ıc.; der 


R-bund, in der Feuerwerkskunſt, 
die Art und Meile des Binders, wenn 
man bie Feuerkugeln mit Birdwerf 
umgibt; der R-farn, eine Gattung 
Farn, die ſich dadurch unterſcheidet, 
daß fie die Befruchtung auf zwei gleich⸗ 
laufenden Linien bat, die fich den Kips 
pen des Blattes nähern; Das X-fell, 
f. Rippenbaut; das & - fleifch, 
das Fleiſch an oder von den Rippen; 
R-gefängniß, ein Gefangniß, deſſen 
Boden mir fiharflantigen Latten belegt 
ift, fo daß ber Gefaugene ohne Schmerz 
weder recht ſtehen noch Liegen fann. 
Diefe Strafe beißt Rippenffrafe; 
das R-gefchirr, eine Art Pferdes 
geſchirres, welches viele Rückenriemen 
bat, die wie Rippen über dem Pferde . 
liegen; dee R-bals, in der Sers 
gliederf., der bünnere vom Knöpfchen 
der Rippe nach außen gehende Theil 
der Rippe; der R-balter, in der 
Sergliedert., Mame mehrerer Muss 
fein, weiche zwiſchen dem Halle und 
ben Wippen liegen, bie Kippe, an 
welche fie gehen, in bie Höhe ziehen, 
oder den Hals zur Seite neigen ; die 
R-bant, in der Zeralicderf,, die 
Bruſthaut, womit bie Bruſthöhle auss 
gefteider if (das Rippenfel); der X- 
beber, in der Zergllederk, Name 
einiger Muskeln an den zwei bis vice 
unterfien Rippen, welche die Rippen 
heben; der R-Enorpel, die Knor⸗ 
pel, mittelt welcher die Rippen mit 
ben Brunbeinen verbunden find ; Der 
R -Euchen, f. Yersgefpann; &- 
los, E.u.u.w,, feine Rippen habend, 
in * Pflanzenlehre, von den Blaͤt⸗ 
ff L 
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teen ; die R-fchnalle, bei den Gelb⸗ 
Bichern, gerippte Schnallen an einem 
Pferdegeſchitre, auf dem Mücken des 
Bferdes; der R-ffoß, ein Stoß in 
die Rippen oder in die Seite; die R- 
firafe, ſ. Rippengefängnif ; Das 
Ra ſtück, ein Stüd Fleiſch zwiſchen 
den Rippen und mit den Rippen von 
einem geichlachteten Thiere; der I- 


theil, derienige Theil des Körpers, 


welcher Die Rippen enthält; in ber 
Zergliederk., derjenige Theil des Zwerch⸗ 
muskels, welcher yon der innern Fliche 
der, ſechs untern Rippen kommt; das 
R- wech, Schmerzen an den Rippen, 
in der Gegend der Rixpen; der X— 
winkel, im der Zergliederk., derje⸗ 
nige Winfel, in melchen der hintere 


fürzere und der vordere längere Theil 


der Krümmung der Rippen zufammens 
komtnen; Rippig, E.u.u.w., Rippen 
habend, mit Rippen verfehen: ein rips 
piges Blatt, in der Pflanzenichre, 
ein geripptes; Das Rippfpeer, ſ. 
Rippembraten. 

Rippsrapps, f. Xapps. 

Kippftangenkraut, f., Name. des 
Dierdeampfers oder des Lendenkrautes. 

* Kifalie, m., in der Baukunſt ber 
BVorfprung, d. i. ein von unten- bis 
oben hinauf etwas vortretender Theil 
eines Gebäudes, ber fiih oben mit eis 
nem Giebel oder einem Stalicniichen 
Dache endiget, und gewöhnlich in der 
Mitte der Vorderſeite eines Gebäudes 
angebracht wird. 

% Riscant., f. Rifico. 

Riſch, E.nu. U.w., raſch, ſchnell, auch 
wohl mit raſch verbunden, um einen 
höhern Grad der Schnelligkeit zu be⸗ 
zeichnen; im N. D. auch ſ. gerade. 

1. Riſch, m., es, M. -e, ber Abs 
bang, das Gefälle. 

2.Rifb, m., -es, die Sumpfbinfe 
(Kies, Reis). 

Riſchdrahtig, E.u. u.w., im Forſtwe⸗ 
fen vom Holze, wenn die Streiſen 
des Holzes oder die Adern deſſelben 
nach der fänge gerade aus laufen und 
ſich nicht nach der Geite werfen oder 


’ Rispengras 


drehen, in welchem Talle es über⸗ 
fpännig heißt. 

Riſcht, ſ., -65, M. -t, in manchen 
Gegenden, z. B. in der kauſitz, ein 
Querholz am Vorderwagen, meldet 
quer über den beiden Armen befchige 
iſt und die Deichfel in der Höhe erhält, 

Kifelbeere, w., die Werberiäbeest. 

” Xiĩſico, f. N das Waunif, die Gefahr; 

Riscaͤnt oder Risquaänt, E.u.l.m,, 
gewagt, gefährlib 5; Risquĩren 
(fpr. - Eiren), th. u. unth. 3., wagen, 
Gefahr laufen. ä | 

Kıspal, m., -s, im Zillerthale, die 
Isländifche Flechte oder das Islandi⸗ 
Ihe Moos (Rasraf). 

Rispe, w., M.-n, in der Pflanzen⸗ 
lehre, eine Art des Blüthenftandes, 
da an dem Stengel eine Menge eins 
facher Blumenftiele, bie auf mehr oder 
weniger zertheilten Hifen ſtehen, bei 
findlich find, fo dab das Banze eine 
längliche Geftalt hat (im gemeinen ke⸗ 
ben Raspe und Miffe), zum unter⸗ 
fchiede van einer Ühre, mo bie Blu⸗ 
men in Reihen’ oder Zeilen an em 
verzahnten Hauptſtiele ſitzen, und von 
einer Kolbe, wo fie an dem Hauptdick 
auf furzen und verdegten Sticken fes 
ben; in manchen Gegenden auch ber 
Taubhafer oder Lolch. | 

Kispel, m., -8, im Hennebergſchen, 
Dbf und Zwicheln, wenn wehren 
Stücke an einander bangen oder a6 
einander gereihet find (in andern Ge⸗ 
genden Kluppert). | 

Zispen, th. 8., mit Nispen verfchen; 
veraltet, kräuſen, kraus machen; im 
N. D. tadeln, einen Verweis geben, 
R-formig, E. u. U. w., die Form dr 
ner Riepe habend, einer Rispe Ahn 
lich: in der Pflanzenlehre ik ein Sten⸗ 
gel rispenföemig, wenn cr in meh⸗ 

rere wicder äftige Blätter und Blumen 
‚tragende Äfte an feiner Spire zertbeilt 
iſt; das R-gras, eine jede Brad 
art, deren Blüthenfland eine Niim 
bildet. Go heißt das Schilfaras In 
manchen Gegenden Rispengras, be⸗ 
fonders führe dieien Namen das Vich—⸗ 
gras und noch mehr das Waſſervich⸗ 


Riß 


gras (großer Militz ıc., im N. D. 
Segge). 

1. Riß, Hl, -ffes, 
"Ben, die Handlung da man reift: eis 


nen Rif in etwas thun; oft auch. 


ein derber Schlag mit einer Peitſche, 
einem Gtode sc.: Riſſe befommen, 
geben; die dur Reisen oder auf 
andre Art bervorgchrachte Trennung 
der Theile eines Körpers, ſowohl bei 
weiten und dünnen, als bei harten 
und diderm Körpern : Das Papier, 


®as Tuch, der Schrank bet eis 


nen Riß; der Erdboden bes 
kommt bei großer “ine Riffe; 
ein Rif in einer Rupferplatte; 
die Wand, die Mauer befommt 
Kiffe, wenn ſich der Krund fenft, 
daher die Medensart, vor den Kif 
treten, vor dem Riſſe ffeben, eis 
gentlich vor dem Riſſe einer Dauer, 
3. B einer Feſtung, dem Belnde mit 
Gefahr feines Lebens das Eindringen 
vernichten, und uneigentlich übers 
haupt, die Gefahr, den Schaden auf 
fih nehmen; bei den Schuflern ein 
fchräger Zinfchnitt in das Veder, bie 
Naht danach zu führen; uneigentlich 
zuweilen eine Trennung, ſowohl der 
Grmüther und der Abfichten, als auch 
durch einen Zodesfall: da reuete es 
Das Volk über Benjamin, daf 
der Herr einen Rif gemacht bats 
te in den Stämmen Tsrael, Richt. 
21,15; da ward David betrübt, 
daß der Herr einen ſolchen Riß 
an Uſa ıbär, 2 Sam. 6, 8; Dies 
möcht einen gewaltigen Rif is 
meine Rechnung, dies vereitelt 
meine Abſichten, Pine; Die Keife 
bat einen groffen Riß in meinen 
Beutel, in meine Rafie gemacht, 
eine große Lücke oder Leere darin; eln 
geriffenes Ding, z. B. bei den Ja⸗ 
gern feihes Wild, welches von einem 
Wolfe geriffen worden ik (auch Wurf); 
von reißen, b. h. zeichnen, if der 
Riß, eine mit bee Reißfeder ıc. ges 
machte Zeichnung eines Dinges, bes 
fenders in der Baus und Weßlkunſt: 
der Kif eines Gebäudes, einer 


M. ſſe, von reis 
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% 
Seftung ı0., einen Riß zu etwas 
machen; der Abs, Auf: Brund; 
riß; im Bergbaue, eine Art des 
Bergbaues, da cin Hang au Tageauss 
fest und gleich vom Tage hinein ein 
Bergbau unter freiem Himmel anges 
feat wird, daß die Sonne bis vor Drt 
ſcheinen and ber Regen hineindringen 


kann. 
2. Riß, m. ſſes, M. ſſe, ſ. Riſt. 
Rißbank, w., an den Geefüßen, ein 


in bie A jich erſtreckender künſtlicher 
Damm, ben reißenden Wellen Ein» 
halt zu — 

Riſe, n., M. -n, die Reiſte. 

Riſſig, Er u. U. wi, Riſſe habend: riſ⸗ 
ſiges Kels; ein riſſiger Stengel, 
deſſen Rinde feine Riſſe hat; eine 
riſſige Wand, Mauer; in der Kunſt⸗ 
ſprache der Naturforſcher, enge, tiefe, 
gerade aber nach verſchiedenen Rich⸗ 
tungen gehende Spolten habend; im 
Bergbaue beißt riffig laufen, gras 
ben s oder rinnenweiſe laufen. 

Rißling, m., -es, eine Abanderung 
des gemeinen Weinſtockes. Der Kleine 
Rißling bat kleine runde Beeren, 
welche weißgelb, ſüß und gewürzhaft; 
der Rißling ans dem Breisgan 
hat rımde , weiße und braun aefledte 
‚Beeren, bie ebenfalls einen füßcen ge⸗ 
würsbaften Geſchmack haben, 

Kißplette, w., bei ben Kammmachern, 
eine viereckige Hornplatte mit einem 
Drapte, eine gerade Pinie auf den 
Kamm zu reifen, welche bezeichnet, 
wie weit bie Zähne gehen ſollen; eine 
‚Kupferplatte,, welche einen Riß von 
etwas enthält. 

Rift, m., -es, M.-e, eine Erbis 
bung, auch, ber erhöhete Theil cines 
Dinges, z. D. der erhobene Theil am 
Halic der Pferde über den Schultern 
zu Ende der Mähne (Wiederriſt, bei 
Anden Rib, Wiederriß, auch wohl 
Rüſt und Rieſter, im N. D. Wriſt); 
am Fuße des Menſchen iſt der Riff 
der vordere hohe Theil, zu deffen beis 
den Seiten ſich bie Knöchel oder Knor⸗ 
ren befinden (bei den Schuflern der 
Spann); in manchen Gegeuden, a. 


10 i Rifle 


B. N. ©. das Handgelenk bis an bie ° 


Knöchel, 

Kifte, w., D.-n, die Reiſte. 

Riften ‚- tb. Z., zu Riften oder Reiſten 
machen, in Riſten bringen, binden: 
den Aanf riften, in menden Ges 

genden, ihn. in Feine Bündel nach 
dem Dreichen binden. 

* Riftörno (Ritöeno), in der Kaufs 
manndfpr, die Kückichreibung , Abs 


und Zwichreibung eines Poſtens im 


Hauptbuche, befonders Bei einer falfıh 

eingetragenen Rechnung, 
”Rifteetto, f., der Auszug, Haupt⸗ 

Anhalt: Staatsriſtretto, kurzer Ber 
richt von den Gtaatöhegebenpeiten, 

* Rĩte, f. Ritual. 

*Ritraͤtta, in der Kaufmannzipr. 
Rückwechſel, wenn man für eine ber 
zahlte Tratte zuricktraifirt. 


Ritſch (bei Andern Rierfeh), ein Chats ' 


wort, das Geräufp nachzuehmen, 
welches man hört, wenn ctmas z. A, 
ein Zeug gewaltſam zerriſſen wird (riz). 


Gewohnlich ſeizt man ratſch dazu, 


und ſagt riefch srarfch (riz⸗ raz. 
Ritſch, m., Bes, M.-e, in Schwa⸗ 
ben, cin Hund verwirrten Stroͤhes. 


Ritſcher, m., -8, ‚bei den Vogelltel⸗ 


lern, Name des Buche, Gartens oder | 


Kothfinten; im ſttreichſchen, cine 


gemifchte Speife aus gerollter Getſte, 


Erbfen, auch Linſen. 

Ritt, m., -es, M.’-e, eine Bewe⸗ 
gung, Veränderung des Ortes zu 
Pferde: cinen Kite machen, wa: 
gen, ı.; ein Spazierritt; in meis 
terer Bedeutung bei den Sügern‘ aus 
meilen, ein Gang, mittelft deffen man 


die Sauen oder Wölfe in einem Haze 


oder Blügel auszumachen ſucht; im 
N. D. uncigentlih mie Gang, ein 
Karıpf, Streit und Sant, 


Rittelweibe, w., der Maucrfalt (Mits - 


telaeier, Kötheineife, Köttelmeiheh). 
Kirteln, w., d. M., f. Rörbeln. 
Kitten, m., -s, im O. D. das Salte 
Sicher (wahrſcheinlich von rütten, rüts 
tin, daher richtiger Rütten). Das 
vor der Rittenfroſt und die Kits 


Ritter 


tenbhitze, der Fieberfroſt, die Nebet⸗ 
hitze. 


Ritter, m., -s, überhaupt, einer, der 


reitet, ein Reiter, doch jest nur noch 
fcherahaft, indem man einen fihlechten 
Reiter einen fchlechten Ritter 
nennt ; in engerer und gewöhnlicher 
Bedeutunz waren Die Ritter im Mit⸗ 
tefalter adelige Reiter, Perfonen von 
hohem ober niederm Adel, melde in 
den Kriegen mit Schwert und Lanze 
zu Merdbe dienten, und in denſelben 
ihre Enappen und Knechte mitnahmen, 
Übrigens ih ihren Burgen und Gen 
unumfchränfte Herren maren. Ihr 
Stand war höher als der der gewöhn⸗ 
lichen Tdeligen, denn ber Mitter murs 
de nitt geboren, fondern gemacht, und 
nur Tapferkeit und Thotkraft bahnten 
ben Weg zu dieſer Würde. Die Schild⸗ 
träger, Knappen, Edellnechte waren 
ihre Diener, Begleiter und gleich/am 
ibre Pehrlinge, die, wenn ſie defen 
wurdig waren, vou ihrem Kern oder 
von cinem Sürften zu Nirtern ger 
fchlagen, d. h. durch einen Schlag 
mit dem Schwerte unter gewiſſen Feier⸗ 
lichkeiten in den Ritterſtand erhoben 
wurden: cin irrender Ritter, din 
fühner MNitter, der Abenteuer auf 
fuchte. Inter dem Ritter vontean- 
riger Geſtalt verfcht -men oft Don 
Quixrotte; an einem zum Xitter 
werden wollen, an ihm zum Mir 
fir werden wollen, ihn zu übermwins 
den ſuchen. est iſt der Name Rits 
ger nur noch Uüblich zur Bezeichnung 
der Mitglieder eines adeligen Drdent: 
ein Mieltbefer-, Tobanniterriv 
ter ꝛc. S. Ritterorden; auch jur 
Bezeichnung der adeligen Perſonen 
männlichen Geichlechte, in ſo fern der 
heutiac Adel an die Stelle der/chennhr 
ligen Ritter getreten if. So werden 
in manchen Fandichaften bie Banbfiäns 
de under der Benennung : Pralaten, 
Grafen, Herren, Ritter und Grübte 
au den Pandtigen berufen, mo mal 
unter Kittern den niedrigen Landtage⸗ 
füh'gen Adel verficht, ©, Ritters 
ſchaft; zuweilen nennt man auch in 


Kitterart 


Bezug auf dic ehemabligen Kitter, als 
Beſchützer der weiblichen Unſchuld, den 
Sührer, Begleiter oder Liebhaber eis 
ner Dame, ihren Ritter; uneigentl., 
arme Kitter , eine Speiſe, die aus 
Semmelihnitten beficht,, auf die man 
Eice fchlägt und dann in Butter bäckt, 
daher die Redensart: er bäckt oder 
ſchmelzt arme Ritter in Klends⸗ 
fett, er lebt kümmerlich, elend Eine 
weibliche Perſon als Glied eines Or⸗ 
dens, oder in einer andern Hinſicht, 
in welcher man ſie mit den ehemahligen 
Rittern vergleicht, wird zuweilen ei- 
ne Xitterinn genannt. In mans 
chen Gegenden nennen die Scheiben⸗ 
fhüsen denjenigen, ber gleich nach dem 
Könige ben beſten Schuß und die höch⸗ 
fie Würde nach ihm hat, einen Kir 
ter, baber ber Ausdruck: um den 
Xitter Schicken, wm die Mitte 
ſchießen, damit man cin folcher Ritter 
werde. Uneigentlich führet in der Bas 


gurbefchreitueng den Namen Ritter 


eine Kamilie Tagfchmetterlinge oder 


Tagfalter, deren Borberfügel von dem 
bintern Winkel nach der Spike zu 
länger find als nach dem entgegenges 
festen Ente; ein zum &efchlechte des 
gachfes und der Forelle gehörender 
Fiſch, welcher anderthalb Vſund fihmer 
wird und fehr zartes Fleiſch hat (größte 
Aotele); eine Art Stachetſchnecken 
(Krausſchnecke, Zußangel); Die R- 
akademie, f. Kitterfcbule; das 
R-slter, f. Ritterzeit; die ert, 
bie Urt, Weiſe der alten Ritter fich 
zu betragen, befonders in Anfchung 
ihrer Tapferfeit und ihrer Attrigkeit 
gegen die Braun ; Die R-banf. dies 
jenige Bank, auf welcher die Kitter, 
und in weiterer Bedeutung die Perjos 
nen von nicderem &bel bei gewiffen Ge⸗ 
legenheiten fisen , zuweilen auch uneis 
gentlich dieſe Perſonen ſelbſt. So 
hatte der Reichshofrath, und noch 
jetzt ein hohes Landgericht in Boͤhmen, 
fo wie das Ritter⸗ und Ehrengericht 
in Schlefien feine eigene Ritterbank, 
welche von der Herrenbank gewöhnlich 
noch verfchieden it, und die Weifiker 


- 


Rittergericht 2191 
von niederm Adel begreift; Das R- 
bild, das Blid eines Ritters im en⸗ 
gerer Bedeutung; in weiterer Bedeu: 
tung, das Bild eines Mannes zu 
Pferde, befonders ein folches aus Stein 
gehauenes Bild (Stalua equestris); 
die X-birn, ide Mausbirn. ©. d,; 
die R- blume, ſ. Kitterfporn ; 
der R-brauch, eih Gchraub ber 
Kitter: nach Ritterbrauch; Das 
R-buc, ein Buch, welches vom 
Ritterweſen handelt; die R- burg, 
die Burg eines Ritters; R- bürtig, 
E. u. U.w., von ritterliher, d. b. alts 
adeliger Abkunſt. Davon die Kits 
terbürtigkeit, die Eigenfchaft oder 
vielmehr der Zuſtand einer Perſon, da 
fie ritte bürtig it; Der R-dank, der 
Dant, d.h. der Preis, die Beloh— 
nung, welche cin Kitter für ene tühm⸗ 
liche That empfing; Der R-dienft, 
ein Dienſt, welchen ein Ritter Je⸗ 
manden leitet, beionders Dienfle zu 
Pferde, welche ein Ritter von feinem 
Rittergute dem ehnoheren zu leiften 
verhunden if; das R- Ding, f. Rit⸗ 
tergericht ; das R-Ddorf, ein eis, 
nem Ritter gehöriges, oder der Ges 
richtsbarkeit eines Rittergutes unter⸗ 
worfenes Dorf; die R-ebre, bie 
Ehre, ber gute Name eines Ritters; 
der A-eid, der Eid, melden ein 
Ritter ablegte, den Gercken feines 
Standes nachzuleben; das R- feld, 
ein zu einem Kittergute gehörendes 
geld, auch, ein Feld mit Ritterfrei⸗ 
heit und Rittergerechtſamen; das R- 
feft, ein ritterliches Feſt, 5.8. ein 
Zurnier; die R-freibeit, eine $reis 
heit, die den Rittern als cin Vorzug 
vergönnt war; Der K- — 
ſ. Kitterbrand; das R -gedidht, 
ein Gedicht, welhes von Kittern und 
ihren Thaten handelt; der R-geiff, 
der Seit, die herrfchende Geſinnung, 
welche den Kittern des Mittelalters 


eigen war; die R - gerechtſame, 


die Gercchtiame eines Ritters; 068 
R-gericht, cin aus adeligen Perfos 
nen befichendes Gerücht, beſonders for 
feen es ſich mit Angelegenheiten ober 


— 


- 
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Streitigkeiten j ber Kitterfchaft eines 


Pandes oder einer Pandichaft beſchäftigt 


(dad Ritterding). Go gibt es in 
Gchlefien ein fogenanntes Ritter u. 
Ehrengericht, und in Eſthland 
nennt man das lands oder Hofaericht 
das Kittergericht 5; die R-ges 
ſchichte, eine Geſchichte, Erzählung 
von Rittern und ihren Thaten (Kits 
kereman)g Das R-gefchlecht, das 
Geſchlecht eines Ritters; der R- 


geſchmack, der Geſchmack ber Rit⸗ 


ter, und der Geſchmack am Ritterwe⸗ 
ſen; das R-gut, ein Gut, deſſen 
Beſitzer dem Lehensherrn zu Ritter⸗ 
dienſten verbunden, außer denſelben 
aber von allen Beſchwerden befreit iſt, 
zum Unterſchiede von einem reis und 
Bauergute; R— haft, E. u. U.w., 
einem Ritter ähnlich, auch, ihm ger 
ziemend; das R-haus, das Haus, 
vorzüglich die Bamilie eines Ritters; 
der &R-bof, ber Hof, d. h. das 
Wohnhaus mit den dar gehörigen 
Gebäuden und Hofraume eines Ritters; 


"Die R-bufe, eine zu einem Kitters 


gute gehörende Hufe, oder eine Hufe, 


welche von allen Beſchwerden frei if, 


zum Unterfchiede von einer Bauerhufe 


105. die R- jungfesu, eine ritters 


liche, ritterhafte Zungfrau; Ver X - 
Eöfer, eine Art Käfer; der R- 
kampf, ein Kampf, welchen ein Kits 
ter beſteht, befonders ein folcher bei 
gewiffen feſtlichen Gelegenhelten in ges 
fehloffenen Schranfen (ein Turnier); 
dcr R-kaſten, in manchen Gegens 


ben, eine Kaffe und die ihr vorflehens 


den Perſonen, welche die Beiſteuern 


‚ bes Adels in Empfang nehmen und bes 


rechnen; der R-Ereis, einer berjes 
ninen Kreiſe, in welche die Ritters 
ſchaft eines Landes oder einer Gegend 
eingetheilg if (Ritterkanton, dee Rits 
terort); Das R-Ereus, ein Kreuz, 
als Auszeichnung eines Ordensritters; 
in der Naturbeſchreibung, Name des 
Scharlei; das N-leben, ein Lehen, 


welches den Befiser zu Kitterdienften 


verpflichtet, font aber von allen Bes 
ſchwerden befreit if; R=lich, €, 


Ritterrath 


u. U.w., einem Kitter in engerer Be⸗ 
beutung gemäß, in feinem Stande ges 
gründet: rirterlich handeln, fech⸗ 
ten, eine ritterliche That; tits 
terliche Sitten ; in engerer Beden⸗ 
tung, tapfer: vitterlich Fämpfen; 
bei den Fägern heißt das wilde Schwein 
ein ritterliches Thier, und wenn 


- wilde Schweine mit einander kämpfen, 


fo find fie bei den Jägern ritterlich; 
der R-mann, in Sachien, Tages 
lühner, melche auf einem Ritteraute 
gewiſſe Frohnen zu thun verbunden 
find, und die auf dem Grund und Bo⸗ 
ben beffelben ein Fröhnerhaãukchen ber 
fisen, verfchieden von Rirtersmann, 
f.d.; der R-mantel, der Mantel 
eines Ritters, befonders eines Ordens⸗ 
ritters; R- mäßig, Eu. U.w., is 
nem Ritter gemäß, tm Gtarde und 
in den YWiichten eines Ritters gegrüns 
bet; in engerer Bedeutung, tapfer; 
der R-orden, ehemahls, der Stand 
der Ritter; jest, da es keine eigent- 
liche Ritter mehr gibt, nur noch tbeild 
einige alte adelige Drben, weiche Übers 
refte aus ben Ritterzeiten find, mie 
ber Maltheferritterorden, theils die 
an den Höfen geflifteten Drden, melde 
adeligen und bürgerlichen Perſonen ald 
eine Auszeichnung ertheilt, und deren 
Glieder Ritter genannt werden, z. B. 
ber Drden vom golden Bließe, vom 


blauen Hoſenbande, der fchmarze und 


rothe Ablerorden, das eiferne Breupic,; 


der R-ort, in manchen Gegenden 


fo viel als Ritterkreis; das R-pferd, 
das Pferd eines Kitters (das Ritter⸗ 
roß); in engerer Bedeutung , ein für 
den Krieg ausgerüſtetes Pſerd, mit 
welchem cin Ritter dem Echensperrn 
in den Krieg zu folgen verbunden war; 
uneig., Name desienigen Ziefers, weh 
ches unter dem Namen Heupferd be 
kannter iſt; Die R - pfliche, die 
Pflicht eines Ritters als eines ſolchen; 
der R-ratb, ein aus ritterlicen 


oder adeligen Perſonen beſtehender 


Rath, beſonders ſofern er ſich mit den 
Angelegenheiten der Ritter eines kan⸗ 
des oder einer bandſchaft befchäftigt; 


Ritterrecht 
das Ra—recht, die Rechte der Kits 


ter; das Recht, welchem die Ritter⸗ 


ſchaft eines Landes unterworſen iſt, 
z. B. dad Recht, nach welchem das 
Ritter⸗ und Ehrengericht in Schlefien 
enticheidet, welches zumellen felbit uns 
ter jener Berennung verfanden wird; 
die R— rolle, ein Verzeichniß ber 


ſummtlichen Kitter; die Role eines 


Ritters auf der Bühne; das A-rof, 
ſ. Ritterpferd; 
ber Ruhm, durch. ritterliche Thaten 
erworben; der R- faal, tin Saal, 
in welchem fich die Ritter verfammels 
ten, und in meiterer Bedeutung noch, 
in welchem fich der Adel bei gemiffen 
Gelegenpeiten verfammelt; Die R- 
ſchaft, die Würde, der Stand eines 
Ritters: einem die Kitterfchaft 
ertbeilen, ihn zum Kitter fchlagen; 
in der Bibel uneigentlich, der Zuſtand 
befiündigen Kampfes gegen das Bö⸗ 
fe x.: die Waffen unfrer Xitters 


ſchaft, 2 Cor. 10, 43 eine gute 


Ritterfchsft ausüben, ı. Zim. ı, 
8; als Gammelmort, bie fämmtlis 
chen Ritter eines Landes, oder einer 
Segend, in welcher Bedeutung es auch 
noch gebraucht wird, bie fämmtlichen 
Derionen des Kitterflandes oder vom 


alten Adel in einem Pande, in einer 


Gegend zu bezeichnen: die Schwäzs 
bifche, Sräntifche, Wärkifche 
Ritterſchaft; die Rirterfebaft 
verfanmeln; R-fcbaftlihb, € 
u.U.w., der Kitterfchaft gehörig, von 
derſelben abbingig, diejelbe betreffend; 


die R-fchar, eine Schar von Kits 


teen, auch, die fämmtlichen Ritter; 
ver R- febild, Ber Schild eines 
Kitters; Der R-fchlag, ein Schlag 


"mit der Bläche des Schwertes auf die 


Schulter, womit man ehemahls einen 
zum Kitter ſchlug; das &- fchlof, 
das Schloß eines Ritters, befonders 
ſofern es einzeln auf einem Berge lag 
(die Ritterburg); die R— ſchule, 
eine für junge Adelige angelegte Schule 
auf welcher fie befonders in den zum 
Kriege nörbigen Wilfenfchaften unters 


sichtet werden Ritteralademie); der 


der R - ruhm, 


das Kingelrennen 20.5 » 


NRitterfprung, . 1193 


R-fchbwemm, Name des Sterns 
ſchwammes; dee R- fchwarm, ein 
Schwarm, eine Menge von Kitternz 
Das R-fcdhwert, das Schwert eines 
ehemahligen Ritters; der X -finn, 
ritterlicher, d. 5. bicderer, mannhafs 
ter, tapferer Ginn; die A-jitte, 
bie Sitte der Ritter, und in eugerer 
Bebenturg, diejenige Sitte, nad 


welcher fie beionders den Damen mit 


Hochachtung und großer Artigkeit bes 
gegneten (Conrtoisie); der R-fin, 
der Sitz eines Kitterd, und in meites 
rer Bedeutung ,„, das Wohnhaus init 


-den dazu gehörigen Gebänden auf «is 


nem Nittergute; der Kittersmann, 
ein Ritter; der Ritterſold, der 


. Gold ber Ritter in alten Seiten; 


das NR - fpiel, ein ritterliches 
Spiel, welches in Reiten, Fechten ꝛc. 
beftand „ befonders das Turnier, wel⸗ 
ches auch Panzenipiel genannt wird, 
f. Kittews 
fporn; der. R-fporn, ein Sporn, 
wie ihn die Ritter ehemahls trugen; 
uneigentlih, Name eines Pflanzenge⸗ 
fihlechtes , welches viele Arten enthält 
(Kitterblume, Spornblume, Hahnen⸗ 
fporn). Der gemeine oder wilde 
Kitterfporn wächſt wild auf den 
geldern (auch Felde, Aders, Koms 
ritterfporn,, und in manchen Gegens 
den auch Nitterfpiel, Spornblume, 
Hornfümmel, wilde Lerchenklaue, Has 
fergift). In andern Gegenden führt 
auch die Indifhe Kreffe wegen des 
Gpornes an der Blume den Namen 
gelber Xitterfporn; der X- 
fprung, ein, nur in der Oberlauſitz 
geltendes Vorrecht, wodurch ber odelige 
Beſitzer eines. Kitterguted die Beſug⸗ 
niß erhält, in Ermangelung männlis - 
cher Abkömmlinge oder Echnsritter, 
fein Mannlehneittergut durch eine bes 
fondere Feierlichkeit auf die Töchter zu 
vererben. Der Echnsmann muß näms 
lich zum Beweiſe, daß er noch bei 
voller Mannstraft fen, aufbem Sihloßs 
hofe zu Bauzen in voller Küftung cin 
Roß beſteigen, und damit vor ben 


verſammelten Abgeordneten zweimal 
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im reife herumreiten. Diefer Ge⸗ 
brarch heißt der Ritterſprung, den 
zuiegt ein Hraf Hoym that (1778) 
um fie Beſitzungen ciner einzigen 
Tochter zu binterlaffen; der R- 
Hand, der Stand, die Würde der 
irter, ſowohl in engerer, als auch 


in weiterer Bedeutung: in den Kits 


terſtand erboben werden; bie 
ſammtlichen Ritter eines Landes oder 
einer Landihaft, befonders, bie fänımts 
Liben männli.ben Perfonen von altem 
Adel, ſofern fie auf Reichſ-und Sands 
tagen Sitz und Stimme haben (die 
Ritterfhait); Der R - fern, en 
Gtern, wort cin Ritter ausgezeichs 
net wird; in der Naturbeſchreibung 
eine Art Meer » oder Seeſterne im 
mittel andiſchen Meere (Der Pfecdeſtern, 

GStachelſtern); Die R-ſteuer, eine 
Steuer, weiche die Beſttzer ber Bits 
tergüter den Lehns- und Larbeiherren 
anftatt des chemchligen Kitrerpferdes 
entrichten; Der R- ffreich, bie 
Handlung, That cines Kitters, in 
abwürdigendem Suime; das K ſtäck, 
ein Gühnenſtück ın welchem Ritter 
als handelnde Perjsren auftreten; der 
R— ſiutz, eine Helmzierde, womit 
die Ritter chemohls ihre Helme zier⸗ 
ten, z. B. cin auf dem Helm befeſtig⸗ 


ter Federouſch; Die R-tafel, an eis 


nigen Höfen die Marſchallstafel; in 
einem von adeliacn Perionen gebildeten 
Berichte bedeutet es die Ritterbank 
und bezeichnet die ſämmtlichen Beiſitzer 


aus dem Ritterſtande; Dee R-tag, 


die Verſammlung bee Ritter chaft cis 
ner Pandfchaft bei gemiffen Angeles 
gendeiten. Verſammelt fih nur die 
Riterſchaft Eines Mittertreifes, fo 
nennt man dieſe Verſawmlung einen 
wDiertelstag; die R -taube, eine 
Abart der gemeinen Taube; das R- 
tbunt, -c8, der Stand, die Eigens 
fchaft der Ritter, auch, die Geſetze 
und Einrichtungen dieſes Standes und 
Alles was die Ritter betrift: Der 
Beift des Kittertbums ; der R- 
tod, cin ritterlicker Tod, nach tapferm 
und mutbigem Kampfe; der N-ron, 


. ber ‚Zen der Riterzeiten; 


Ritus 


ber Ton, bie Art und Meile der Kits 
ter din Sprechen und Betragen ; auf, 
die R- 
teacher, die Tracht der chemahligen 


MNitter; die X - treue, bie Treue, 


Zuverläffigkeit eines Ritters; Die 
R-ture, eine Art Kegelichneden; 
die Ra—waffe, ritterliche Mafen; 
Die R-rwoinze, eine Art Wanzen in 
Rußtand, welche Die SDorfäuben von 
den gemeinen Warzen reinigt; die 
* - weife, die Ritterart; das A- 
welen, Alles, mas die chemapligen 
Ritder betrifft, ihr Stand, ihre Ber 
fese, inrichtungen, Thaten,; Das 
N-mwort, bus Wort, Berſprechen 
eines Ritters (Kapalierparofc): bei 
meinem Nitterworte; die R- 
würde, die ritterliche Würde; R- 
wurdig, E.u.ll.m.,. eins Nirters 
würdig; die R-zebrung, basienise, 
mas man einem irrenden Riter auf 
feinem Zuge zu feinem Unterhaltt 
reichte; uncigentlich zuweilen, «in 


Almoſen, welches man einem Betiler 


vornekmer Art reicht; die R--zeit, 
diejenige Zeit, in welcher bas Kitten 
thum im Gange war (das Kitteralter); 
der R- zug, ein aus Kittern, wie 
fie chemahls waren, befichender Zug 
beionders ein folcher Kriegs s ober 
Feldzug, z. B. die Kreuszüge; eine 
Hoandeung, welche von Biüterfind 
silat. 


Rittig, EC.u. U.w., von einem jungm 


Hierde, das bercits zugeritten if. 


Rittlings, U. w., nach Art eines Res 


tenden, mie auf einem Pferde figend 
(reitlings); der Rittmeiſter, de 
Morgefchte eines Geſchwaders Keiter, 
bei der Seiterei daſſelbe, mas be 
Hauptmann beim Fußvolke ik, und 
defien Gattinn die Ritrmeifterinn. 
Davon die Rirrmeitterftelle ı. die 
Stelle ıc. eines Rirtmeiders. 


Rittſtrob, f., f. Rüttftrob. 
* Rirmälle), f., eine Kircenordnung, 


welche die Vorſchriften der kirchlichen 
Gebräuche enthält; der Ritus, der 
Gebrauch ‚, beionders Kirchengebraud, 
z. B. Meſſeſeſen, Ableſen der Evans 


Kin, ım.,-es, DM. -e, 


Kite 


gelten und Epiſteln; 
ordentlich, förmlich, gefeumäßig, nach 
Gebrauch. 

ober die 
Kine, M. -n, Verkl.w., das 
Kitchen, O. D. Ritzlein, eine feh⸗ 
lerhafte im die Länge ſich erſtreckende 


Trennung in den Theiten eines harten _ 


Körpers: eine Rise in der Thür, 
in der Wand, eine mit einem fchars 
fen Werfzeuge bervorgekrahte Tren⸗ 
nung dieſer Art in den Theilen eines 
Körpers: ein Kin in der Keut 


‚von einer Stecknadel; im Bergs 


baue die Vertiefung, welche in bas 
Geſtein gehauen wird, die Keile dareln 
zu fesen, um bad Geftein zu geminnen. 
Dergl. Spalte, Schramme; das 
R-cifen, ein Eiſen, damit zu 
reißen, befonders im Berghaus, ein 
Eifen, Risen in das Geſtein zu mar 
hei; im Schiffdaue ein Zirkel mit 
zwei ipisen Haken, mittelſt deffen man 
Linien oder Striche nach cinerräufges 
legten Mal in das Holz marbt, um 


daſſelbe danach zu behauen ln ' 


Lrabpaſſer); Ritzen, th. 3., einen 
Ritz machen, mit einem Rise ver⸗ 
ſehen: die Haut ritzen; im Berg⸗ 
baue, Ritze oder Vertiefungen mit dem 
Riseifen ins Geſtein hauen, und eben⸗ 
daſelbſt in weiterer Bedeutung, bears 
beiten , indem man ein Feld, welches 
noch nicht durch Schächte ıc. geöffnet 
worden it, ein unverritztes Feld 
nennt; 
halb ackern, fo daß ein Wafen auf den 
andern kommt; die Ritzfeder, im 
Bergbaue, kleine Bleche, welche in 
die gehauenen Ritzen gelegt werden, 
damit die dazwiſchen geſetzten Keile 


deſto ſiürker wirken; Ritzicht, E.u. 


U. w., einem Ribe ühnlih; Ritzig, 
E. u. U.w., Rise habend, mit Riten 
verſehen; das Ritzmeffer, Verkl.w., 
das Remeſſerchen, ein kleines ſchar⸗ 
fes Meſſer, womit der Wundarzt in 
gewiſſen Fälen Ritze in die Haut 
ſchneidet, mie z. B. beim Einimpfen 
der Blattern (Lanzettey; Das R- 


“wert, im Bergbaue, alles Werkzeug, 


Kite, U Mr 


Röbbe, m., 
w., ein zu den Säugethieren gehören⸗ 
‚des Waſſer⸗ und Lantthier mit lang⸗ 


in Balern, im Herbſte nur 


Robbenzunge 119, 
welches zum Misen gebram“t wird; 
die R wurz, die Wieſenwind⸗, Felde 
windblume. 


* Riväl, m., -8, M. -e, cin Mit⸗ 


oder Nebenbuhler, Mitbewerber; Ri— 
velifiren, Muth. 3... mitbuhlen, 
mwerteifeen; Die Rivalitat, Die Des 
benbuhlerei, der Wetteifer, bie Wit 
bewerbung. 


*Roca)ſibeef (fpr. Röbibin, ge⸗ 


röſtetes Rindfleiſch, Roſtrinderbraten. 


Robätb oder Roböth, w., M. -en, 


in einigen O. D. Gegerden und in 
Polen, Lichand ꝛe., eine Frohne, ein 
Frehndienſt; Kobätben der Ro- 
börber , unth. 3., fröhnen, Frohn— 
dienſte thun; der Robätber, No 
bötber, -8, ein Fröhner, einer, ber 
örohadienkethut: der Hand⸗, Fuß⸗, 
Zugrobother. 

-n, M. n, bei Andern 


geſtrecktem Körper, der nach hinten zu 
immer dünner wird und ſich in einen 
Fiſchſchwanz enbiget, der aber mit der 
Breite auf der Fläche des Waſſers oder 
Bodens licat, und an welchem die 
kurzen Hinterbeine platt anlicgen. Die ' 
befanntefte Gattung iſt der Ecchund 
oder das Seekelb. Andere Gattungen 
find ber Geciöme, Seebär ꝛee; der 
Röbbenfang, das Fangen der Rob⸗ 
ben; das X fell, das Fell der Rob— 
ben, befonders der Seehunde; der 
R- klopfer, einer, der Robben Hopft 
oder todt ſchlägt; ein Schiff, welches 
auf den Kobbenfang ausläuft; Der 
X -Enüppel, ein Knüppel mit einem 
Eiſen an ber cinen Geite, ander at 
bern mit einem Hafen, die Robben 
damit tobt zu fchlagen und dann fort: 
zuzichen; Das R- febiff, f. das 
folgende; der A - ſchläger, einer, 
der auf den Robbenfang ausgeht, da; 
ber atıch wohl bie Schiffe ſelbſt, die zu 
ſolchem ange auslaufen (Robbenklop⸗ 
per, beffer Robbenichiff); der R- 
fped, und R— tbren, der Speck 
und Thran von den Robben; die X— 
zunge, die Zunge eines, Kobben ; 
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uneig., Name einer Art Tellmuſcheln 
in Oſtindien (Katzenzunge). 

* Roͤbber, m., im Whiſtſpiel zwei 
hinter einander gewonnene Partieen 
von drei geſpielten Partieen. 


* Röbe, w., ein an Höfen bei Feier⸗ 


lichkeiten übliches mweibliches Staats⸗ 


kleid mit Schnürleib und Langer 


Schleppe. 

Köberr, —s, ein Mannstaufname, 
verwandt mit Ruprecht; Das Ads 
bertskraut, eine auf Felſen und, an 
Züunen im nördlichen Europa wach 
fende Art des Storchfchnabeld , welche 
gegen eine Krankheit, bie unter dem 
Namen der Gt. Nuprechtsplage bes 
kannt war, für ein kräftiges Heil⸗ 
mittel gehalten wurde (Ruprechtstrauf 

und Blutkraut, weil es zuweilen eine 
blutrothe Farbe hat). 

* Kobinfonäde, w., bie wahre oder 
erdichtete, aber wunderbare Gefchichte 
eines Dienfchen wie Robinſon, der 
lange Jahre einfam auf einer Inſel 
lebte: fein Kopf ſteckt voli Ros 
binfonsden, er liebt abenteuerliche 
Reiſegeſchichten. * 

*Roborans/ ſ., M. - rantia, 
Etärfungsmittel, färkende Heilmittel; 
Koboriren, th. 3. , kräftigen, fürs 
fen; Robüſt, @.u.u.m., ſtark, 
hanbfeſt. 

Roboth, Robörben, Robother, f. 
Roberh ic. 

* Robüff, f. Roborans. 

" Kocaille -(fpe. -Eallje), eine Art 

‘Kleiner Blasperlen oder farbiger Korals 
len; künftliches Grottenwerf aus Glass 
ſtücken und Muſcheln su Gärten und 
Waſſerkunſten; ein Rocailleũr (ipr. 
kalljohr), cin Brottenfünftler. 

* Röcambole, w., eine Art Iwicheln 
init platten Blättern, milder ald der 
Knoblauch, Rocdenbolle f. b. 

1, Röche, m., -n, M. -n, ein Ges 
ſchlecht von Seefiſchen, weiche zu ben 
Anorpelfiſchen ohne Kiemendeckel gehö⸗ 
ren, einen flachen viereckigen Körper, 
an welchem ber Kopf von der Bruſt 
nicht wohl zu unterfcheiden iſt, an-ben 
Seiten fünf Luftlöcher und einen 


Rod 


Schwanz haben, der fich aemeinislih 

in zwei mit Stacheln befeste Spitzen 

endigt (im N. D. Ruche, in manchen 

Gegenden verberbt Ratte). Arten find 

der Glatt⸗, Stachel⸗, Nagel⸗ 

oder Stein⸗, Dorn⸗ und Zvitter⸗ 
roche ie. 

2. Roͤche, m., -n, M.-n, eine Art 
Kräben, wegen ihres unangenchmes 
Geſchreies. S. Rider. 

3. Röce, m.;, -n, MM. -n, im 
Schachſpiele, die beider Steine unter 
den fogeraunten Dffigieren, melde 
ihre Stelle an den beiden Ecken haben, 
und die gewöhnlich die Gehalt eines 
Thurmes , zuweilen auch bie Gehalt 
eines einen Thurm auf dem Rüden 
tragenden Elephanten haben. Davon 
Kociren (Koquiren), ben Tp.rm 
mit Dem Könige vertaufchen, um die 
fen zu fichern. 


Roͤchel, wm. M. -n, bei den Holıfolr 


fern auf der Elbe, cine rund zufams 
mengebundene und verdrehte Weidt. 

Röcheln, 1) unth. Z., bei nicht freier, 
mit Schleim ꝛc. belegter Lufträhre 
mit einem gemiffen zikteenden Geruu⸗ 
ſche athmen, vorzüglich won Sterben 
den (im N. D. rotteln); in weitertt 
Bedeutung ehemahls auch von ähnll- 
Ken Tönen mancher Thiere, B. 
der Schweine, Pferde, Eſel (cud 
rücheln, rüheln, rincheln), und ud 
von dem Laute der Fröſche, den it 
beſonders von fich hören laffın, mweun 
fie nach ihrer Wintererfarrung nt 
beicht find (rochzen); 2)tb.3., durch 
Röcheln zu erkennen geben, rühren 
fügen, fingen. 

Köcen, unth. 3., im N. D. fo wil 
alsruben; mitrauber Stimme fchreite 
— auch, eine rauhe Stimm⸗ 

en 

Roͤchendaler, m., —8, eine Art Av 
hen (Meeradler, Adlerfiih). 

KRodiren, f. Roche 3. 

Köhler, m.„-8, einer der roͤchelt. 

Roͤchwand, w., eine Art Kaltſtein. 

RE, m.,-08, M. Röcke, Bert. 
das Rockchen, D. D. R- lein, 
Name eines männlichen Kleidungs 


Rockelohr 
ſtückes, beſonders eines langen faltigen 


Obergewandes, welches den Leib und 


die Schenkel bedeckt: der Kinder⸗, 
Prieſter⸗, Chor⸗, Regen⸗, Reit⸗ 
Schlafrock ꝛc.; in noch engerer Be⸗ 


deutung das obere, an den Seiten aus⸗ 


geſchnittene kurze Kleidungsſtück, wel⸗ 


ches den Leib umſchließt, die Schenkel 


aber vorn ganz unbedeckt läßt (Leib⸗ 
rock), im Begenfabe der Weſte; bei 
den krauen und Mädchen, ein faltiges 
Kleidungsſtück, welches ſich von dem 
Hüften bis auf die Füße erſtreckt und 
den unterleib, die Schentel und Beine 
ganz bedeckt: ein Frauen⸗, Meis 
bers, Unter⸗, Ober⸗, Reif⸗, 
Fiſchbeinrock ꝛc. 

*Rockeloͤbr, m., -8, ſ. Rogue 
Isure, 

1. Röden, m., -8, das bekannte böls 
jerne Geräth , Blachs oder Hanf, der 
um den oben beweglichen Theil deſſel⸗ 
ben gewichelt wird, daran zu ſpinnen 
(der Spinnroden, ehemahls eine Kun⸗ 
tel, im N. D. ein Woden,; der 
Flachs oder Hanf, melcher am Rocken 

geſponnen werden ſell, und der zu 
dieſem Zwecke auseinander gebreitet 
und um ben obern Theil des Rockens 


- gewickelt wieb (in Baiern die Rupfe, 


in N.D. befonders in Weſtfalen 
Dieße): 
den Flachs oder Hanf aus einander 

breiten und auf den Rocken wickeln; 
einen Rocken abſpinnen. 

a. Röden, m.,-8, Name ber bei 
uns gemeinften und am häufigfien ge 
‚bauten Getreideart, aus deren Mehl 
das gewöhnliche Brod gebaden wird 
und welche ſich durch die aus zwei eins 
ander gegenüber fehenden Wlättchen 
befichende Hülle, worin zwei Blüthen 
eingeſchloſſen find, von den übrigen 
Getreidearten  unteriiheidet (Rocken⸗ 
korn und sehr haufig Korn ſchlechthin, 
im O. D. auch Kornfrucht). Der 
Archangelſche Rocken if cine 
Griclart davon und wächſt fehr hoch 
und far. Der Wallachiſche 
Rocken wüchſt ſtaudenartig; Agip⸗ 

tiſcher Roden, Name der vier⸗ 


einen Roden anlegen,. 
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zeilfgen nackten Gerſte oder ber Him⸗ 
melögerfte (Haiptiih Korn, Jeruſa⸗ 


lemstory, in Franken Ohmen); wils 
der Roden, das Gandhaargras. 


‚Rodenfloß 


(Die Schreidung Roggen hat die 


Yurfprache gegen ih). 
3. Röden, ım., -8, veraltet, in der 


Schifffahrt, der Segeltuchskragen der ’ 


Maſten und Pumpen, 

Köden, th. Z., mit einem Rocke vers 
feben, befteiden (beroden); im Deichs 
baue, mit grünem Raſen belcgen oder 
übersichen, j 

Rödenihre, w., eine Ähre von ders 
jenigen Getreideart, welche Rocken 
heißt (die Kornähre); in Sriealand, 
Name einer Brasart, welche im Meer⸗ 
fande wächſt; der A-npfel, eine 
Sorte ſchlechter Apfel. 

Rödenblatr, f., ein Blatt eifen Das 
piers, welches um ben Flachs am 

= Moden gebunden wird damit er nicht 
zerzaufet werde, N. D. das Wocken⸗ 
blatt, Obberkenblad, von Obberken, 
der Rodenftod); Rödenblätter, 
Name des Pferdeampfers oder kenden⸗ 
krautes. 

Rockenblume, w., bie — 
die R- bolle, eine Art des Grass 
lauches, deffen Schaft. ehe die Frucht 
reif wird, zuſammengedreht if 
(Schlangenknoblauch; der X -brei, 
ein Brei aus Rockenmehl; Das R- 
brod, aus Rockenmehl gebadenes 
Brod; das R-feld, ein mit Rocken 
beftelltes oder dazu beſtimmtes Feld; 
die R- gerfte, die taube Wieſen⸗ 
‚gerfte, auf feuchten Wieſen (Lorns 
gerfie, Korngeas); das R gras, 
das Sanbhaargras; die R-gülte, 
eine &ülte, Abgabe an Rocken oder 
vom Rocken; die R-Eiffe, cine Kiſte 
zu Rocken; in Hamburg, Name eines 
Thurmes für Gefangene, mo dieſe bei 
Waſſer und Brod fisen müfey; der 
R -Eloß, ein Klof von Rockenmehle; 
in Hamburg, wo man Klüie Rlürje 
nennt, heißen. Bauern, deren Püns 
dereien meiſt Gechland find, auf wels 
chem fie nur Rocken, nicht Weizen 
bauen fünnen, ſpottweiſe Rocken⸗ 
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1,8 Rodenforn 


Elütje, im Gegenfage der Weeten⸗ 
Elütje, der Weizenklöße, oder der 
Bauern im den Marjibländern, bie 
Weisen bauen; das R-Eforn, ein 
einzened Korn derjenigen Getreideart, 
meiche Rocken heißt; als Sammel⸗ 
wort ſo viel als Rocken; 
mehl, Mehl, welches aus Rocken 
gewahlen wird; im engerer Bedeu⸗ 
tung, dasjenige Mehl dieſer Art, 
weiches fünfmahl aufgeſchüttet worden 
iſt, zum Unterſchiede von dem ſchwar⸗ 
zen Mehle,. weiches aus dem ſechſten 
uhd legen Gange fommt; der (das) 
R-moor, cin hoher Moor, der gut 
gedüngt zum Anbaue des Kodens oder 


anderer Feldfrüchte gebraucht werben. 


fan; die R- mutter, das Mutters 
ton; der R-flein, @chiefer mit 
tängfichen Flecken (Fruchtſchiefer). 

Röckenſtock, m., das runde gedrechſelte 
Holz, welches oben an dem Spinn⸗ 
rocken und Spinnrade aufgeſtedt und 
davon abgensmmen - werden kann, 
Flachs oder Hanf sum Gpinnen darauf 
zu wickeln (N. D. Wodenfiod, Ob⸗ 
berken). 

Rockenſtrob, ſ. (zuſammengezogen, 
Rockſtroh), das Gtroh vom Rocken. 

Röckenſtube, w., die Gpinnſtube. 

Rockentrespe, w., eine Art Trespe, 
welche beſonders unter dem Rocken 
wachſt; Das R r vögelchen, das 
Koruvögelchen. 

Röckenweisheit, w., fpöttiſch, bie 
Weishelt der alten Weiber am Spiins 
tocken (Rockenphiloſophie); der R- 
wolf, in Hamburg, cin fauler gro⸗ 
ber Menfch, der fih unanfländig bins 
geſtreckt hat. 

Nödenwurm, m., der Kornwurm, 

Röckenzunft, w., bie Geſellſchaft von 
Spinnetinnen. 


RXscfalte, w., bie Kalten in einem 


Rocke; der R— fifch, die Mecrs 
arundel; der R-Enopf, die Andpfe 
an einem Node. 

Nöcling, m., -es, M.-e, in mans 
chen, befonders NR. D. Gegenden, cin 
ſeines Kleines Rockenbrod. 


a Por — 


das R-_ 


Rödeln 


Rocke; Die R-tafche, die Taſche in 
einem Rocke. 

Ködzun, m., f. Tothauge. 

* Kodomontäde, w., M. .n, di 
Großipeciherei, Prahlerei. 

Kodde, m., f. Küde und Kette, 

ı Köde, m., M.-n, ein durch Yus 
rodung des Gchälzes urbar gemachte 
Land (das Rodeland, der Neubruc, 
das Keut, Gereut, Reutland, Reut⸗ 
feld). Es lebe noch in mehrern Nar 
men von Dörfern, Flecken und Ctädten, 
3.8. Werningerode, Elbingerode, 
Bernrode, Volkenrode, Fried⸗ 
richs rode ı.; ein Werkzeug zum 
Moden, Reuten (die Rodehaue, Kos 
dehacke, auch Meute). 

2. Köde,m., W.-m, der Fuck. 

Rodeacker, Nödadker, m., ein gr 
rodeter Ufer, welcher Kodeland if; 
die K-art, ehemahls eine Art, d.h. 
Hacke zum Roden oder Yusroden; die 
A-bade, und R-baue, eine Hode 
und Haue zum Roden, Ausroden. 
odel Im., -8, cin kurzer dicker tod 
(ein Reitel); der Habnenfamm , eine 
Pflanze. G. Ködelkesur; auch de 
Lauſekraut; in den Rechten, ein Ver⸗ 
zeichniß (aus dem vateiniſchen rotu- 
lus verderbt, der Rodel). Davon 
der Rödelfchreiber. 

Rödeland, f., gerodetes, d. h. durq 
Ausrodung des Gehölzes urbar gu 
machtes Land (Reutland, Neubtuch, 
Neureut, Reuland). 

Redclapfel ‚m. , ber Klapperapfel. 

Aödelbrert, f., bei den Brunnenma⸗ 
chern , diejenigen Bretter, melde um 
bie Mauer des ausgegrabenen Bruns 
nenloches bis auf Die erfie Quelle aus 
Berhalb der Mauer von 6 Zoß zu 6 
Bol gelegt werden, und welche nad 
der ganzen Höhe der Mauer hinadgchen. 

Aödelkraur, f., Name des Fäuichan 
tes (Rödel, Model, Rodelkläffer, Fi⸗ 
ſtelkraut). 

Rodeln, unth. Z., im ſtreichſchen, eia 
kleines Gerolle machen: mit dem 
Gelde im Sacke rodeln. 

Rodeln, th. Z., rütteln; reiteln, mit 
dem Reitel feſt zuſammen ziehen: Die 


| Roͤdeltau 


Fuhrleute rödeln die Ladung 


auf den Frachtwagen; bei den 


Brunnenmachern, bie in dem Brun⸗ 
nehloche aufgeführte Mauer ınir den 
Rodelbrettern und dein Rodeltaue bele⸗ 
gen und umwinden; Das Rödeltanu, 
bei dep Srunnenmachern, ‚ein ſtarkes 
Zau, welches beim Ködeln um bie 
Ködelbertter und die Brunnenmauer 
gelegt wird, um die Bretter zum Sens 
ken der Dauer damit anzugichen. 

Köden, th. Z., die Wurzeln und Stöcke 

- ber Büume aus der Erde graben und 
wegräumen (reuten): ein Land ro⸗ 
den, es durch ſolche Wegicheffung 
bes Gehölzes urbar machen. 

Köden, m., -8, ber vierte Magen 
des Rindviches der Fettmagen); im 


N. D. die hohen Stangen ober Pfähle 


an offenen @ebäuden und Heuſchobern, 

an welchen das Dach höher und nics 

driger geſtellt werden fann. 
KRödenkopf, m., eine Art Fiſche, bie 


zu den Stutzköpfen gehört (der gefledite 


Stutzkopf, der gederkopf, auch ber 
Goldfiſch). 

Köder, m., -8, einer ber austodet; 
die Köderbfe, Erbſen, welche von 
einem Rodelande abgegeben werden 
müſſen; 


auch ein durch Rodung ber Yräume ıc. 
gemachter Weg; das R- werk, das 
Werdkd, die Arbeit der Roder; Der 


R-zebnte, der Zehnte, welcher von . 


einem gerodeten Lande gegeben mird 
(der Reutzehnte); Das Rodhubhn, 
ein Kuhn, melched von einem Rode⸗ 
lande abgegeben werden muß. 

Ködler, w., -8, die Zrommeltaube, 

Roͤdling, m., -es, M. -e, inWien, 

Preußen 26. der Heister oder Reizker; 

in Wien und Regensburg, der gelbe 

Blatterſchwamm. 

Rof, m., ſ. Roof. 

Rofelke, m, -n, M. -n, landſchaſtl. 
der Raubaal oder die Quappe, Aal⸗ 
quappe. 

KXöffel oder ee m., +9, de 
Sechrufhobel. 


der Rödeweg, cin Weg 
durch ein gerodetes Stück Land, oder 
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Köfken, m., -8, ber Bergs oder 
Hirſchholunder. 

*XRogãte, der fünfte Sonntog nach 
Oßern, der Betſonntag, von den An—⸗ 
fang der Bat. Bibelworte, hohe Lich 
@al. 2, 14. 

* Rogatiön, w., eine Bitte, 
fihrift. 

Rögel, E.u.tt.m., locker, wackelnd: 
rogeles Erdreich; ein Zahn iff 
rogel, wenn er wackelt; Nögeln, 
unth. Z., mit beben, wadein: es 
rogelt dem Pferde ein Eiſen. 

Rögen, m., -8, die Eier der Kifche, 
‚19 lange fie noch im Leibe derfelben 

‚ find (Reich, nachdem jic ausgciaffen 
find), auch dee Fiſchrogen, im R. 
D. Kigen, au Roggen: der 
Sife bat vielen X-gen; der R- 

boörs, f. Kogener; der Regener 

oder Rögner, —s, ein Fiſch, wel— 

cher Rogen in fih hat (ein Regenüch, 
D. D. Rögling). Der. N- börs, 
Ra-hecht, R- Earpfen ie. cin ſol⸗ 
cher Börs, Hecht, Karpfen w. Dem 
Rogener iſt der Milcher oder Milchener 
entgegengeſetzt; der Rögenftein, ı 
der Naturbeſchreibumg, eine Art Drops 
Kein, welche aus kleinen zuſammen⸗ 
böngenden Körnern, dem Rogen ber 
Liſche hnlich, befichen, und ehemahls 
für verſteinerten Fiſchrogen gihalten 
wurden, der R-frint, dir Etizt. 

Rögaen, m., ſ. — a. 

Regling, m., -es, M.-e, f. Ro⸗ 
gener, 

Aödgwurs, m., die Ragmurz; bie 
Zauurübe. 

Rob, E.v. U.w., in einigen O. d. Ge⸗ 
genden f. rauh: ein rober Boden; 
rohe Witterung; in ſeinem na:ärs 
lien Zuftande befindlich, ohne Fünfte 
lihe Zubereitung ober Bearbeitung: 
robe Srzeugniſſe, mie fie die Ras 
tur liefert; robe Beide, die noch 
nicht geiportnen und nicht acfärbe iſt; 
rohes Fleiſch, nicht gekoht oder ges 
braten; im üttenbeue, robe Erze, 
unacröltere; vobes xifen, das aus 
dem Erze geſchmelzte unverarbeitete 
Gifen (Reheiſen); vober Schwefel, 


Bitt⸗ 


Rob 


welcher vom erften Treiben fält 
and nach. nicht geläutert if; die 
robe Schicht, die Arbeit beim 
Eiiberfehmelien, da geringhaltige 
Erze mit GSchladen und Kieſen 
ohne Blei geſchmelzt werden; ros 
ber Roft, der vom Kupferichmels 
gen gefallne, viermahl geröſtete 
Korhkein, roher Schlich, fol 
cher Schlich, der noch nicht geröſtet, 
alſo noch Schwefel und Arſenik ent⸗ 
hätt; rober Fluß, ein Gemiſch von 
gleichviel Salpeter und rohem Wein⸗ 
ſtein, wenn es in einem glühenden 
Schmelzeiegel noch nicht verpufft if, 
wodurch ein weißer Fluß daraus ents 
ſteht; rohe Keinwand, ungebleichte; 
robes Tuch, bei deu Tuchmachern, 
ungemwalftes Tuch; die vobe Schau, 
in den Zuchwebereien die Schau oder 
Beſichtigung des roben Tuches, fo mie 
es vom Webeſtuhl fommt, durch ger 
ſchworne Schaumeiler; ein robes 
Buch, ein ungebundenes; uneig., 
ohne ale fittliche und miffenichaftliche 
Bildung und Verfeinerung, und von 
ſolcheu Mangel geugend: ein rober 
Menſch; robe Völker; rohe 
Sitten haben; ein robes Leben 
führen; die RXRöharbeit, im Hüts 
tenbeue, diejenige Arbeit, da die Erze 
mir aller damit verbundnen Unart und 
unaerdftet ausgefchmelzt werden. Das 
dat urch gewonnene und noch fehr uns 
“reine But wird Rohſtein genannt; 
das K-eifen, das aus dem Erze 
geſchmelzte Eifen, melches erft unter 
. dem Hammer zu Weich + oder Stab⸗ 
/ eiſen bereitet wird; der R-faßftebl, 
f. Robftableifen; das R -aut, 
rohes, d. h. noch nicht verarbeitetch 
oder völig ambereiteres Gut; Die N - 
beit, der Zufand eines Dinges. da 
es roh ift, eigentlich und beſonders 
uneigentlih: Die KXobbeit eines 
unbeerbeiteten Edelſteines, der 
Seide, des Sleifches, der Sits 
ten, des Charakters; eine rohe 
Suserung, Handlung, die von Roh⸗ 
beit zeugt (Robigkeit); N-bersig, 
&,u.1.m., ein rohes, nicht zartfüh⸗ 
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Rohe 


lendes Herz habend; R-böpfig, €, 


u.u.w., bei ben Brauern vom Biere, 
wenn ber dazu genommene Hopfen nicht 
genug ausgefotten worden ill. 
Eräbe. ek 
Röblech, f., in ben Küttenwerken, 
das durch bie Roharbeit oder das Kabs 
ſchmelzen herausgefchmelste G&ilbererz. 
Köhbling, m., -es, DB. -e, «a 
roher ungebildeter Menſch. 
Röbling, m.,-e8, M.-e f} f. Reh⸗ 
ling. 
Röhlke, w., in Hamburg, die Schaf— 
garbe, 
Röhm, m., f. Rahm. 


Nöhmig, E. u. U.w., landſchaftl., roths 


brüchig. 

Röhne, w., ſ. Range. 

Röhofen, m., in den Huttenwerken, 
der Ofen in der Schmelsbütte, in mels 
chem mit Zufchlag bee. Friſchſchlacken 
bie geringhaltigen Erze, Kies⸗ und 
Silberſchliche geiihwelst werden und 
daraus das Rohlech gemachte wird. 

Röbr, fs -c8 PN M. -e, und Röbre, 
Verkl.. das Röhrchen, D.D. R- 
lein, Name mehrerer Gewachſe, wer 
che in naffen Gegenden wachien und 
fake, hohe hofzichte, meift glatte und 
gemeiniglich hohle Stengel treiben: 
das Zucderrobr, Indiſches Robr, 
Spsnifches Robr, Bambusrobr 
10.5; Rohr fohlechthin bezeichnet unſer 
gewöhnliches in naſſen Gegenden wach⸗ 

ſendes Roht, welches auch Ried, 
Schilf, henannt wird: Rohr ſchnei⸗ 
den; ein Saus mit Rohr decken; 
Sprichw.: im Rohr iſt gur Pfei—⸗ 
fen ſchneiden, wer Alles volaui 
hat, wer die beſte Gelegenheit zu et⸗ 
was hat, der fann es leicht tbun. Die 
Mehrheit fommt nur dann ver, went 
man von einzelnen Stüden oder Sten⸗ 
geln Rohres ſpricht, befonders ven 
Rohrſtöcken: zwei Spaniſche Rob: 
re; drei Bambusrehre, und nur 
in diefer und der folgenden Bedeutung 
finder die Derfleinungsform Statr; rin 


Rohr 


gerades, walzenförmiges hohles Ding, 
welches in andern Fällen eine Xöh⸗ 


re genannt wird. So der walzenför⸗ 


mige, hohle Körper von Blech, durch 
welchen ber Rauch aus dem Dien abs 
‚geführt wird (gewöhnlicher die Röhre), 
eben fo der lange gerade und hokle 
Theil eines Schlüſſels (Schlüſſelrohr), 
an ſolchen Schlöſſern aber, welche 


keine gebohrte Schlüſſel haben, iſt das 


Rohr das walzenſörmige Blech am 
Schlüſſeloche des Schloſſes, in welches 
der Schlüffel geſteckt wird; befonders 
führen den Namen Rohr walzenſör⸗ 
mige, gerade, hohle Körper, um etwas 
durch die längshin gehende Offnung zu 
treiben ıc., 3.8. das Kobr an den 
Sprisen, durch welches das Waller 
gedrängt und die Richtung des Waſſer⸗ 
firaßles beftimmt wird; Das Rohr 
einer Tabakspfeife (das Tabaks⸗ 
rohr); das eiferne Rohr in den 
Glasbütten, durch welches die uns 
ten anhängende Glasmafle zu einer 
Blaſe geblafen und dann geformt wird. 
So auch in dem zuſammengeſetzten 
„aber, Blaſe⸗, Seh⸗, Sprach⸗ 
rohr ꝛc., die oft auch nur Xöhre 
genannt werden; bei den Uhrmachern 
find die Rohre, die beiden in eins 
ander beweglichen Röhrchen, auf des 
ren obern Enden die Weiler befeſtigt 
find , auf dem einen der Gtundenmweis 
fer, auf dem andern der Minutenweis 
fer; befonders nennt man Nobr den 
Lauf eined Feuergemehrs, ſowohl einer 
Büchſe, als einer Slinte und Biltole ıc.: 
ein gesogenes Rohr, ein gerogener 
Lauf; ein Büchfens, Slintens, 
Piftolenrobr ; in meiterer Bedeus 
tung bezeichnek es dann ſelbſt das ganze 
Feuergewehr, wo man es jedoch nur 
von den größern, nicht aber von Pi⸗ 
Holen, Puffern ıc. gebraucht: das 
Jagd⸗, Bürſch⸗, Handrohr; das 
ber die uneigentliche Redensart: et- 
was suf dem Robre bsben, auf 
etwas fein Augenmerk richten, einen 
Anfchlag darauf haben, molür aber 
gewöhnlicher, etwas auf Dem Kor⸗ 
ne baben; die R-ammer,- f. 
Dritter Band. 
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Kohrfperling; die X-art, eine 
Art des Kohres; in der Planzenichre 
jedes, den Gräfern ähnliches Gewächs, 
das fih vom Graſe durch einen 
Halm, der ohne Knoten if, unters 
Fheidet. 

Köbrbein, f., der Knochen, oder das 
ſtarke hohle Bein des Schenkels, weil 
es einer Röhre gleicht (der Röhrkno⸗ 
hen, N. D. Pipenfnafen). 


Roͤhrblatt, f., bei den Webern, das 


aus gefpaltenem Rohre verfertigte Blatt 
(das Ried, der Kamm). 

Köhrblehh, f., eine Art ſtarken Ble⸗ 
bes, aus welchem verzügiich die Röh⸗ 
ren zu ben &tubenöfen gemacht werden, 

Röbrbrüller, m., f. Rohrdommel. 

Köhrbrunnen, m., ein Brunnen, 
deſſen Waſſer fich von felbft durch Röh⸗ 
sen ergießt, oft. auch durch Röhren im 
die Höhe Heint, fo wie ein Brunnen, 
dem das Waſſer mittelfi gelegter Röh⸗ 
ren zugeführt wird, zum Unterfchiede 
von einem Duellbrunnen; die R- 
büchfe, ein breiter eiferner Ring, 
der da, mo zwei Röhre auf einander 
Roßen, um diefelben gelegt wird, fie 
zufammenzubalten; bei den Brunnen⸗ 
machern kurze, hohle, hölzerne Wals 
zen, mit welchen die zerichnittene 
Brunnenröhre, wenn fie wegen Enge 
des Raumes in dem Hofe nicht ganz 
aufgerichtet werden fann, fendern 
ſtückweiſe zufanımengefegt werden muß, 
verbunden wird. 

Röhrbund, f., ein Bund, Rehr oder 
fo viel zufammengebundencs Rohr, als 
man bequem aufheben kann; der R- 
buſch, ein aus Rohe oder Schilf bes 
fichender Buſch, auch , vieles auf eis 
ner Stelle ſtehendes Rohr. | 

Röbrchengras, f., . Xöhrleinkraut. 

Rõhrdach, ſ., ein mit Rohr gedecktes 
Dach; die R-Ddede, cine mit Rohr 
bekleidete Decke eines Zimmers; eine 
Dede von neben einander befsftiaten 
Mohrhalinen oder Rohrſtengeln; Das 
R-didig, oder R-dickicht, eine 
mit Rohre dick oder dicht bewachſene 
Gegend (das Geröhre, Gerührig, Röh⸗ 
richt, im O. D. Rohrdicket); die 

Soos 
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R-dommel,, eine Art Reiher im 
Schilfe und auf fumpfigen Wieſen (ge⸗ 
ſternter Reiher, Rohrdrommel, Rohr: 
pompe, Waſſerochs, Moosochs, Moos⸗ 
kuh, Meerrind, Lorrind, Urrind, in 
andern Gegenden auch Mossreiher, 
Rohrreiher Moosrigel, Erdbull Kropf⸗ 
gans, Kropfvogel, Pikart, Im N. D. 
Aprump, Ikrum, Roedump, in den 
gemeinen O. D. Sprecharten auch Mus⸗ 
pe). Die kleine Rohrdommel if 
kleiner (auch fleine Mooskuh, Staus 
benropel) ; die R-Droffel, eine Art 
Droſſeln, die fich in fumpfigen , mit 
Rohr bewachſenen Gegenden aufhält 


und den Geſang der Sangdroffel nachs 


abınt (Brucndroffel, Weibendroffel, 
Rohrvogel, Flußnachtigall, Sumpf: 
nachtigall, großer Rohrſperling). 

Röhre, w., M.-n, Verkl.w. das 
Röbrcben, O. D. R-lein, übers 
haupt cine walzenförmige . ſich in die 
Fänge erſtreckende Höblung . 3. B. die 
. Röbren eines Maulmwurfs (Fahr⸗ 
ten), die Röbrer der Füchſe, 
Dachſe, Aamfter (die Buches, 
Dachs⸗, Hamfterröhre); ein mwalzens 
förmiger, bobler Körper, er ſey ges 
rade oder gebogen: Die Röhre einer 
Pumpe; das Wafler in Xöbren 
an einen Ort leiten, welche Röh⸗ 
gen beffimmter Waſſer⸗ und Bruns 
nenrcbren (im O. D. Teuchel, im 
Meffälifchen Gotten und im Mefelns 
burgichen Piepen) genannt werden; 
fo auch die Saftröbren im Hholze 3 
auch die großen, langen und hohlen 
Knochen der Arme und Beine (Röhrs 
beine, Röhrknochen), daher die Arms, 
Bein, Marfröbre ıc., und Das 
Röbrbein , das Schienbein. Außer 
bieien befinden fich im thierifchen Kör⸗ 
per auch noch andere Röhren, als 
die Luft, Harnröhre ı. Die 
Euſtachiſche Röbre if eine theild 
knöcherne, theils Enorpelige Röhre innen 
im Ohre die fich zur Seite der hins 


tern Naſenöffnung öffnet; im der Nas. 


turichre: Die Scanklinfche Köbre, 
eine dürne, glälerne, an beiden En» 
ben jenkrecht umgebogene Röhre, und 


Rohren 


die Torricellifche Röhre, bie oben 
Iuftdicht verfchleffene,, gläferne Rehre 
der MWettergldier oder Puftichweremeis 
fer; in der Pflansenlehre it Die Rob⸗ 
re der untere hohle, meiſtens gleih 
dicke Theil der einhlattigen Blumen 
trone, und das Robrlein ifi chen 
daſelbſt eine walgenförmige Vertiefung, 
weiche fih im Grunde der Blume 
längs dem Blumenſtiele findet; bie 
Drechsler nennen Röbren flache Hohls 
meißel , bas Holz aus dem Groben das 
mit abzubreben; bei den Hutmachern 
if die Röhre eine meſſingene Röhre, 
in welche ein meifingener Stift gerade 
bineingebht, der gewiſſe Abtheiiungen 
eines Maßes erhält und womit der 
Hutmacher das Maß nach dem Durch⸗ 
meffer des Hutfopfes nimmt; in weite 
rer Bedeutung verficht man unter 
Röhre auch zumeiien nur einen cim 
. geichloffenen Raum, 3.8. in einem 
Dfen, der quer in bemielben befind 
liche, von Blech oder Kacheln um 
ſchränkte Raum , Speiſen darin zu er⸗ 
wärmen, eben fo bie Bratröhrt in 
einen Bratofen; wirkliche Röhren 
hingegen find bie walzenförmigen, hoh⸗ 
len Körper von Blech, durch melde 
der Rauch aus dem Dfen geleitet wird 
(auch Rohre) ; eine Gattung Schnel⸗ 
fen, die Röbrenfchnede, heilt 
auch fehlechtweg Die Röhre. 
Röbreif, x; f. Raubreif. 
Röbreifen, f., im Hüttenbaue, ein 
Art Krüden, die Steintoplen und 
das Feuer damit zu Ichüren, 
Köbreln, DO. D. Röbrlen, tb.3.. 
das Verkl.w. von robren, mit einem 
Rohrchen verichen ; befonders auf eine 
gewiffe Art wilde ober ſchlechte Obh⸗ 
bäume veredeln (pfeifen). 
Röhren, Röbren, E.u U.w., ven 
Rohr, aus Mohr gemacht. 
Aöbren, th.3., das Robr einfammeln, 
auch, des Mohres berauben: Die 
Bauern müſſen heut robren; es 
nen Teich robren ; mit Rohr ver 
feben (berohren): eine Wand, eine 
Dede, fie mit Rohr bekleiden, damit 
der Kalt deſto befier hafte. 


Röhren 


Röhren, 1) unth. Z., mit haben, f. 
riefen, von trodnen Körpern, auch, 
in Röhren fließen, von flüffigen Kör⸗ 
pern; laut fchreicn, befonders bei den 
Jägern vom Schreien der Hirfche: der 
Sirſch röbrer; 2) th. 3., mit eis 
‚ner Röhre verſehen. 

Köhrenblec, ſ., eine; Art Bleches, 
fohwächer als das Pfannenblech, aus 
welchem man die Warm⸗ und Gohls 
röhren in den Salzwerken macht; die 


 &- blume, en Pflanzengeſchlecht, 


befien gelbe Blume eine lange Köhre 
zeigt, die vielmahl länger ald der Kelch 


if und vier Einfchnitte hat; der R- 


bobrer, ein Bohrer, Röhren, ber 
forders Waflerröhren damit auszuboh⸗ 
ren; die R-büchfe, eine Büchſe, 
wodurch zwei auf einander gefloßene 
Röhren feſt zufammengebalten werden; 
‚die R-fabre. in den Warferleituns 
gen, eine Keihe mehrer auf einander 
folgender und mit einander verbundes 
ner Wafferröhren; der R-fifeb, eine 
Gattung Fifche, die einen röhrenförmis 
gen Küffel haben (Bfeifenfiih); N- 
formig, E. u. U.w., die Form einer 
Nöhre habend; der A - glärrer, im 


Waſſerkunſtbau, eim Werkzeug, mit . 


welchem die Höcker und Buckeln ber 
äußern Fläche der Röhren, die in ans 
bere Möhren geſteckt werden follen, 
eben und glatt gemacht werben; Das 
R-bolz, f. Röhrholz; die X - 
bülfe, eine röhrenförmige Hülfez 
. auch, ein hohles eilernes Werkzeug, 
in welches der Röhrenkolm der thüners 
nen Röhren paßt und mit welchem das 
engere Ende der Köhre abgerieben 


wird‘, damit es in den meitern Theil | 
der folgenden Röhre genau paßtz Nas 


me des Hartriegeis; der R-Eern, 
der Kern. der in die Form zu Röh⸗ 
ren, die gegoſſen werden, geleat wird; 
der R- Kite, im Wafferbaue. ein 
Kitt, womit die thönernen Röhren 
jufammengetittet werden; der R- 
£nochen (beſſer Röhrtnochen), 1. 
Rebres der R-Eköcher, in der Nas 


turbeichreibung , eine Urt Seeköcher, 


deſſen Glieder aus seibenweife ſtehen⸗ 
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ben, ſchief geihobenen, vierecfigen 
Zellen zuſammengeſetzt und mit einans 
der verbunden find; Der R-Eolm, 
ein mwalsenförmiger Körper von Eiſen 
oder Stahl, welcher in die thönernen 
Möhren geichoben wird, damit fie fich 
beim Zrocfnen nicht werfen; die R- 
koralle, eine Art Korallen, weiche 
aus neben einander liegenden Kleinen 
Röhren beflehen (Pfeifenkoralle); Die 
R-Erabbe, eine Art Krabben; die 
R-leitung (Köhrleitung), eine Keibe 
an einander gefügter Röhren, dur 
welche das Waſſer von einem Drte 
sum anbern geleitet wird; Das R-+- 
lorb, dasjenige Poth, womit man die 
bleiernen Röhren löthet, und melches 
aus zwei Theilen Blei und einem 
Theile Zinn beficht; der X meifter, 
derjenige, welcher über eine Maffers 
leitung durch Röhren die Aufficht hat, 


und fie in gutem &tande erhalten 


muß (der Röhrmeifier, und wenn cr 
zugleich eine Wafferfunft unter Aufs 
fibt hat, der Kunftmeifter, fo wie, 
wenn er zugleich Über die Brunnen 
Auffiht führt, auch SBrunnenmeifter 
genannt wird); das A-model, in 
den hoben Öfen, das Model von Holz, 
die Form zu ben Kühren im Sande 
damit zu machen; die R- platte, 
eine Metafplatte beſonders eine Blei⸗ 
platie, moraus eine Röhre gemacht 
werben fol; Die R-fchnede, eine 
Gattung Schnecken in einer röhren⸗ 
ſormigen Schale, bie ſich an andre 
Körper hängen (Wurmröhre, Wurms 
gehäuſe, Seewurmgehäuſe); eine ans 
bere Gattung Gihneden, deren Schale 
röhrenfärmig, ziemlich gerade und auf 
beiden Geiten offen iſt (die röhrenför⸗ 
mige Schnecke, auch nur bie Röhre, 
Meerröhre, Zahnfchnede) > der N- 
ſchwamm, eine Art Saugichwänme, 
deren Faſern kleine Röhren bilden; 
die R - weide,' der Hartriegel; das 
Köbrers, durchlöchertes, gleichſam 
mit Röhren verſehenes Sumpferz. 


KRöbrfalE, m., der Meeradler; der 


* - feiler, in den Gewehrfchmieden, 
ein Arbeiter, welcher bie Feuerröhre 
490 2 | 


Rohrflechte 


mit der Schlichtfelle blaͤnkt, die 
Schwanzſchraube verfertige und die 
Haften nebft dem Kichtforne aufiekt; 
die R-flechte, f. Robrgeflect; 
die R-flöte, eine aus Rohr ger 
ſchnittene Flöte; bei den Orgelbauern, 
f. Robrpfeife; der R- frofch, 
ein im Geröhre lebender Froſch; Das 
R-gebüfcdy, ein aus Rohr beſtehen⸗ 
des Gebüſch (Röhrig, Geröhrig); Das 
Rageflecht, ein Geflecht, Flecht⸗ 
werk von gefpaltetem Rohre (die Rohr⸗ 
flechte); das R- geſchwür, ein 
Schhmwür, bei welchem fich ange harte 
. Röhren bilden (das Hohlgefchwür, die 
gift); der R-glanz, das Schilſ⸗ 
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gras oder rohrartiged Glanzgras; das 


X-gras, das Riedgras, befonders 
aber eine Art in grafigen Gümpfen 


- wachfenden Rohres; großes Rohr⸗ 


gras, das Waſſervlehgras; auch if 
: Robrgras bie Raſenſchmlele; der 
R- hahn, f. Robrbubn; der 
R-balm, tin Halm vom Rohre; 
die R-beide, eine mit Rohr bes 
wachfene Heide; der Kärbeginfter ; die 
R-benne, f. Rohrhuhn; die 
R-birfe, eine Yrt Hirfe, die hohe 
und dicke rohrartige Halme treibt (die 
Futterhirſe, Wälfche Hirfe, Sorgſa⸗ 
men); der R-bobel, bei ven Büch> 
fenfhäftern, ein Hobel, die Rinne 
damit auszufloßen, in welche das Rohr 
zu liegen fommt; bei beh Stuhlmas 
ern, ein Werkzeug, das in verfchies 
dene Theile geipaltete Rohr auf ber 
Kernfeite zu behobeln und zum Flech⸗ 
ten dünn und bequem zu machen; bei 
den Blattmachern, ein aus zwei fchars 
fen Mefferklingen, bie neben einans 


Der in einen Klotz eingefest find, bes 


. fichendes Werkzeug, die Breite der 
Rohrſtifte in einem Blatte zu beflims 
men. 
Röbrboblfehnause, w., ein eigenes 
Bifchgefchlecht , welches diejenigen is 
v.sfche begreift, Die einen aalſörmigen 
| Körper und ein Maul, das einem röh⸗ 
renförmigen hohlen Schnabel gleicht, 
mit einer Öffnung am Ende deffelben 
haben; das K-bols (Röhrenbols), 


Rohricht, E.u.u.m., 


Rohrkamm 


gerades, von Aſtknorren freies Holz, 
Röhren, beſonders Waſſerröhren dar⸗ 
aus zu machen, beſonders im Forſtwe⸗ 
fen, Nadelbäume, deren Stämme 10 
Sol im Durchmeffer und 30 Ellen ir 
der Länge halten; die Heckenfirfche 
oder Ahlkirſche. 


Köhrbonig, m., ein Honig oder cts 


was dem Ähnliches, deffen im Anfange 
des fiebenten Jahrhunders ermähnt 
wird; Das R-börnchen, eine Art 
Köprenfchnechen (Hornichlange, Wins 
delbohrer, Ziichler); das R-bubn, 
eine Art Waſſerhühner. S. Blaͤß⸗ 
huhn. Das Mannchen beſonders 
heißt der Rohrhahn, das Weibchen 
die Rohrhenne; KRöhrichr, €. u. 
U. w., dem Rohre ähnlich. 
einer Rohre 
ähnlich. 


Röhricht, Röbrig, * -es, M. -e, 


ein Ort, eine Gegend, die mit Mohr 
dicht bemachien iſt (ein Rohrdickicht, 
Geröhrig ober Geröhricht) ; dasjenige, 


- was von einem Dinge röhret, d. h. in 


kleinen Theilen abfällt. So bei den 
Mühern einiger Gegenden Basienige 
Dichl, welches durch die Spalten ber 
Bretter fällt. 


Röhrig, E.u. U.w., Rohr, und befons 
ders vieles Rohr enthaltend: ein roh⸗ 


tiger Teich. 


Röhrig, E.u.ti.w., Rühren enthals 


tend, aus Röhren befichend; in 
der Pflanzenlehre befonders heist cine 
Blürbendederöbrig, wenn fie, wo 
fie zuſammenhängt, walzenförmig if, 
alſo eine Röhre bilder, und eine ein 
blattige Blumenkrone beißt röb: 
rig, wenn fie aus einem’ gleich dicken 
hohlen Kronenblatte beſteht; auch die 
Heinen Kronen, welche ſich in einer 
afgemeinen Blumendede finden, nennt 
man röhrig, wenn fie gleich zuweilen 
von diefer Geflalt cin wenig abweichen. 
So auch In den zufammengefesten eins 
röhrig, zweirshrig ıc., engröb- 
tig, weitröbrig ır. 


Röbrkamm, m. bei den Webern, bas 


Rohrblatt, 
Kamm. 


Ried, auch nur der 


Roͤhrkanne 


. Röhrkanne, w., eine mit einer Aus: 
gußröhre verfehene Kanne; der R- 
kaſten, ein flarfer großer Kaſten, in 
welchen Köhrmaffer geleitet wird, und 
in welchem ſich das Röhrwaſſer fans 
melt; der R-Enochen, f. Röbre. 

KöbrEolbe, w. (der R-Eolben), die 
Kolbe oder der Kolben bes Mohres; 
ein Rohrgewächs, deffen Blumen eine 
fhwarzbraune Kolbe ober cine lange 
rauche, wie Sammt weiche Walze bils 
den (Wafferkolbe, Zeichkolbe, Nars 
renfolbe, Zuttelfolbe, im N. D. 
Bumsfeule, Pulsk, Dierfüle, Dürs 
küle); der R-Eranz, eine halbs 
runde Einfafung, ein Raub, mit 
Rohre bewachſen. 

Rohrkraut, f., der köwenzahn, meil 
feine Stengel hohle Röhren find (Pfaf⸗ 
fenröhrlein, Köhrleinfraut, Röhrchen⸗ 
gras) ; das Röbrlein, -8, f. Röh⸗ 
re; der Köbrleinbaum, ein in 
den warmen Ländern Afiens, Afrikas 
ıc. wachfender ziemlich großer Baum, 
der fchüne Blumen treibt und nichers 
hangende rühren s ober walzenſörmige 
Schoten trägt, die mit einem mars 
fichten Fleiſche angefült find und den 
gelben platten Samen in Fächern ents 
halten ( Wurfteöprleinbaum); das 
Köhrleinkeaut, f. Röhrkraut; 
der Köhrleinwurm, die Waffers 
motte , auch Srühlingsfliegc. 

Röhrleiter, m., in manchen Städten, 
3.8. in Hamburg, gewiſſe beftchte 
freute, welche bei einem Feuer das 
Rohr ber Sprite leiten. 

Röhrlen ‚ f. Röbreln. 

Röhrling, m.,-es, M. -e, ein in 
einer Röhre ſteckendes Ding, befons 
ders ein in einer Röhre lebendes Thier, 
3. 8. die in füchern lebende Unke oder 
Kreuzkröte. 

Röhrmeife, w., die Sumpfmeiſe. 

Röhrmeifter, m. ‚ 
fer ; der N-mefler, -8, bei den 
Blattmachern,, ein Werkzeug, das ges 
fpaltete Rohr zu den Nohrftiften der 
SHlätter damit glatt zu machen, und 
ihm die gehörige Dicke zu geben; Das 


R-meifer, bei den Stuhlmaspern ein - 


f. Röbrenmeis j 
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Fleines Deffer, das Rohr zu ben Gtühs 
len damit zu fpalten und zu reinigen. 

NRöbemewe, m., bie gemeine Meer⸗ 
ſchwalbe, Seeſchwalbe, die ſich gern 
im Rohre aufhält (Rohrſchwalm); 
die R-milbe, die Schafticke oder 
Schafzecke (Schaflaus); der R-nas 
gel, eine Art dünner, einen Zof fans 
per Nägel mit großem Kopfe, das Rohr 
beim Berohren der Wände damit feft 
zu nageln; die R-pfeife, eine aus 
Rohe gefchnittene Pfeife; bei den Or⸗ 
gelbauern, Orgelſtimmen von 16, 8, 
4, 2, 1 Buß gedadt, in deren Kut 
eine enge Röhre fickt, und welche 
fchärfer tönen, als völlig gedackte Pfei⸗ 
fen; in: den Bitriolficdereien,, die in 
den Schfäffern in den Patten ſteckenden 
Nohrflücke, am welche der Vitriol ans 

ſchießt; der R-reiber, f. Rohr⸗ 
dommel; der NR-fänger, cin zum 
Gefchlechte der Stelzen, Nachtigallen, 
Grasmücken ıc. gehürender Singvogel, 
ber fih in Rohr⸗ und MWeidengehüs 
fihen aufhält (Weidenzeiſig, Meidens 
grasimücke, Weidenmücke, Kohrgrass 
müde, Sohrfchleifer, Kohrfperling, 
fleine braungelbe Grasmücke, Schilfs 
ſchwatzer, Schilfdornreich, Weiden⸗ 
gucker, Weiderich, Widerle, Zepfle); 
die R-fchelle, bei den Orgelbauern, 
eine helle Rohrpfeife; das R - fcbilf, 
bad gemeine Rohr, Waſſerrohr; der 
R-fchmied, in den Gewehrfchmier 
ben, berjenige Arbeiter, welcher bie 
Feuerröhre aus den Platten verfertigt; 
die R-fchnepfe, eine Art Schneps 
fen, bie fih gern im Rohre aufbält;z 
der R-fhwalm, f. Robrmewe 
und Schwelm; der R-fpalter, 
einer, welcher Rohr fpaltet, 3. B. 
Etühle damit zu beflechten; der R- 
fpsrren, Sparren, wie man fie bei 
Noprdächern macht; der R- fpas, 
die Beutelmeiſe; ber Baumfperling 
oder Bergſpaz; der Rohrſperling; der 
R- fperling , eine Art Ammern von 
der Größe der Goldammer, welche im 
Rohre und Schilfe niſtet und durch 
ihr Sefchrei den Nigern fche befchwers 
lich wird, indım das Wild dadurch 
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Rohrſtab 


vor Gefahr gewarnt und verſcheucht 
wird (Rohrammer, Rohrammerling, 
Moosammerling, Rohrſpaz, Moos⸗ 
ſperling, ®verderbt Meerſpaz, ferner 
Riedſperling, Waſſerſperling, Ricd⸗ 
meiſe, Schilfvogel, Schilfſchwätzer, 
Weidenſpaz, Schiebchen, rothe Um⸗ 
mer, im O. D. Mutſchelſperling, Mus 
ſcheleiſchel): er ſchimpft wie ein 
Xobrfperling; ſ. Robrfänger; 
großer Kobrfperling, f. Robr⸗ 
droſſel; der R-fisb, ein Stab 
von Rohr, ſich darauf zu füsen (der 


j Rohrſfock, auch nur, das Mohr); 


uneig., eine schwache Stütze, die mie 
. das Rohr ſchwankt; der R-flein, 


verfieintes Rohr; der R-ftengel, 
ein Stengel von Kohr ; der R-fift, 
die kurzen Stückchen gefpalteten Roh⸗ 


res in einem Kammpblatte; der Ü- 


od, ein Kohr, ſofern cs als ein 
Stoc dient; bei den Kupferfihmichen, 
eine eiferne runde, an einem Ende 
fpis zufaufende, am andern Ende mit 


. einem Haken verichene Stange, auf 


‚welcher die zugeichnittenen Bleche zu 
Röhren rund gefchmiedet werden; die 


R-froße, ein ſcharfes eiſernes Werks 
zeug mit einem Neff, womit man im 
Winter das über dem Eiſe hervorras 


gende Rohr abflößt, welches dann auf 
das Reff fält; Das R-ſtraußgras, 
das rohrfötmige Glanzgras (Rohr⸗ 


glanz, kleines Riedgras); der R- 
ſtuhl, ein Stuhl, deſſen Sitz und 
Lehne mit gefpalteten Rohre beflochten 


| find; der R- ſt- flechter, ein Hand⸗ 
werker, welcher die Sitze und Lehnen 


der Stühle mit geſpaltetem Rohre bes 
fiht; der XN-teich, ein mit Rohr 
bewachſener Teich, 


Roͤhrteich, m., ein Teich, in welchen 


Köbevogel, m., 


und aus welchem das Waller durch 
Köpren geleitet wird; der R-trog, 
ein großer Trog, in welchem jich das 
Röhrwaſſer ſammelt. 

ſ. Robrdroffel; 
Name eines Raubvogels, der im Rohre 


hotſtet, dem Habichte gleicht, auf Reb⸗ 


hühner, Faſanen und junge Hafen 


Fößt, und im erfien Sommer ſchwarz, 


.. feitet wird, 


Röbfchlade, 


Xdien, 


Rojen 


im zweiten aber gelb iſt; die R-walse, 
in der Naturichre, eine Walze in eis 


= ner Wredeſchen Puftpumpe; die R- 


wand, eine mit Rohr bekleidete Want, 
damit der Kalk oder Gips beffer dar⸗ 
auf hafte. 


KRöbrwaffer , f., Wafler, welches in 


oder burch Köhren an einen Drt go 
zum dinterichiede vom 
Brunnens und Flußwaſſer: ausbleis 
ben wie Köbrwajler,, im gemtis 
nen Leben, unvermuthet wegbleiben; 
die R-weide, ber Hartriegel. 


QAchrwein, ım., ber aus dem Gafte 


des Zuckerrohres bereitete Wein; das 
RX-werk, ein aus Rohr gemachten 
Werk, auch, alleriei Rohr zuſammen⸗ 
genommen; bei den Drgelbauern fo 
viel als Schnarrwerk; Die R« wiefe, 
eine mit Rohr bemachfene Wieſe; der 
R-wrangel, eine Art Neunröbter 
(Kehrwürger); die R-wurs, ſ. 


. Rubrwurs; der X-zirkel, bi 


ben Büchienmachern ‚, ein Zirkel, bie 

unebenen Stellen auf der DOberläht 

eines Feuerrohres damit zu entdecken. 

w,, im Nüttenbaik, 

Schlacken, welche bei der Kobarbeit 
oder beim Rohſchmelzen wortommen; 
Das R-Ichmelzen, in den Hüttens 
werten, jo viel als Roharbeit; in 
weiterer Bedeutung auch das auf bit 
eigentliihe Roharbeit folgende Friihen; 
der Ra— ſtahl, f. Robftableifen; 
unverarbeiteter Stahl ; Das R-fabl: 
eifen, in den Eiſenhütten, cin brüs 
chiges, kluͤſtiges, hartes und ſotödes 
Eiien, das zu Gußwerk in Lehm taugs 
lich it (Spiegelciien, Rohſtahl, Koh⸗ 
fasttahl) ; der X - fein, im Hütten 
baue, diejenige aus Stein und np 
arten zufammengeiih;melste Mafle, wel 
che man durch die Kobarbeit erhält; 
der R-zuder, rober, noch unver 
fottener und ungeläuterter Bude 
Moscovade). 


Röjebant, w., die Ruderbank; die 


RX-klampe, fi Riemklampe, 
unth. 3., ſ. Niemen; die 
Rdiepforte, auf den Schiffen, Heine 
Pforten oder Ofinungen au den Ei 


Roland 


ten beffelben-, durch welche bie Ruder 
geitecht werden; der Röjer, -5, der 
Ruderer, 


Röland, m, -es, M.-e, Name 


eines Feldherrn Karls des Großen; 

dann, eine Benennung für einen gros 

ben riefenhaften Mann; die R-rofe, 
die am höchſten wachfende Art Roſen; 
die Kölandsfäule, urſprünglich 

Augelandsfäule, eine rieienhafte 

feinerne oder hölzerne Bildfäule eines 

völig gerüfeten Mannes mit entbiößs 
tem Schwerte, wie man. fie noch in 
einigen Deutichen Städten findet. Sie 
ſtellt das Sinnbild der höhern Gerichts⸗ 
barkeit vor, und war beflimmt die 

Pandrüge (das Lands oder Rügege⸗ 

reiht) an einem Drte zu bezeichnen 

(f. Weichbild), Aus Rugeland 

wurde fpäterhin Ruland, endlich 

Xoland gemacht. daher man glaubte, 

es ſey eine Bildfäule Rolands, Karls 

des @roßen Feldherrn. 

Röling, m., -es, DM. -e, der grüne 

Waſſerfroſch, deifen Schenkel gegeffen 

werden (Marraöter). 

Röllapfel, m., eine Art langlich runs 
der weißlicher Üpfel. befinde Kırs 
ne Elappern (Klapperapfel, Sihlotters 

apfel, Kernapfel, Schmelzling; die 

R-bank, eine Bank mit Rollen; 

auf den Schiffen, eine Art Bock mit 

einer Holle, über welche ſchwere Zaue 
gelegt werden, die von einer Stelle 
zur andern gebracht werden follen; 
der R - baum, im DBergbaue, ber 

Haspelbaum (der Kennbaum); im 

N. D. auch das um eine Spindel was 

gerecht bewegliche Kreuz, die Fußwege 

ben Pferden und Wagen zu verfperren 

(das Orehkreuy)); Das R- bett, ein 


Bettgeſtell mit Rollen an den Füßen; 


der R-boden, f. Rollkammer; 


das Rabrett, ein ſtarkes Brett, 


die um eine hölzerne Walze gewicelte 
Wäaſche damit aus freier Hand zu rels 
fen (das Mangelholz, Mangelbrett), 
ach jedes andre Brett, etwas damit 
zu rofen, z. B. ben Thon zu den Tas 
bakspfeifen; bei den Bortenwirkern, 
ein Seel vor ber Lade des Vorten⸗ 
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wirferfuhfes, worin die Rollen liegen ; 
die R-brüde, eine Brücke, welche 
auf eifernen Rollen ſteht und fich feirs 
wärts von einander thut; auch eine 
Brücke, welche auf bölsernen Walzen 
ruht und die man vorwärts über einen 
Graben ichieben kann; im Wafferbaue, 
eine Brüde, d. h. ein hölzerner Weg 
mit Rofen oder Walzen am fer, auf 
welchem man Kähne und andere Bahrs 
seuge, bie durch ein Hinderniß im 
Fluſſe aufyehalten werben, bei dems 


ſelben vorbei und wieder ind Waller 


rollet. 


Kölle, w. — M. -n ’ Verkl.w. das 


Kölleben, ein Ding, welches rollet, 
oder fih um feine Achte bewegt, mag 
es dabei an feiner Stelle bleiben, oder 
fie verändern. Go nennt man eine 


runde Scheibe, welche ſich um ihre 


Ahfe drehen läßt, und deren man fich 
bedient, mitteift einer um den Umfang 
berielben gelegten Peine andere Kör⸗ 
per zu bewegen und zu heben, in wel⸗ 
chem Bale fie Zugrolle, im N. D. 
Batrofle heißt, auch ſchwere Körper, 
an welchen dergleichen befindlich find, 
leicht fortzuichaffen, indem man fie 
auf derſelben hinſchiebt: ein Bert, 
ein Stubl mir Rollen (ein Rolls 
bett, ein Rollſtuhſ); die Jagdzeuge 
Isufen in Rollen, wenn fie mit 
Schnüren, bie über Rollen laufen, aufs 
gezogen und geftellt werden; eine Rolle 
in einem in der Mitte Durchbrochenen 
Holze befeitigt,, heiße in Verbindung 
mit diefem Holze ein Kloben, und. 
find mehrere Rollen zur Verſtärkung 
der Kraft daran befindlich, ein Fla⸗ 


ſchenzug; an der Spule eines Spinns 


rades iſt die Rolle eine Scheibe, um 
welche die auch um das Rad laufende 
Schnur läuft; bei den Repihlägern 
ift es eine Art Spule, auf welche die 
geiponnenen Kabelgarne gewickelt wer⸗ 
den; auch wird eine Walze, welche 
ſich ebenfalls um ihre Achie dreht, und 
zur leichten Fortbewegung darauf ges 
legter Laſten dient, Rolle genannt: 
eine Laſt, einen ſchweren Stein 
auf Kollen fortbewegen; auch 
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“ heißen die Eleinen in der Mitte längs» 
bin durchboprten Walzen , auf melde 
man Draht, Saiten, Seide ıc. wik⸗ 
felt, Rollen, häufiger Röllchen: 
ein Röllchen Saiten, Seide ꝛe.; 

im N. D. zieht man bie langen Hands 
tucher über eine an der Wand befes 


ftigre und bewegliche Role, und nennt 


dann auch das darüber gezogene Hands 
tuch felbfi eine Rolle, Handrolle; 
vorzüglich iſt eine Rolle dasjenige Hauss 
geräth , auf und zwiſchen welchem bie 
auf dazu gehörigen Walzen gewickelte 
MWäjche ober Zeuge hin und ber gerollt 
und dadurch weich und glatt gemacht 
werden, befonders diejenige Urt, da 
ein am Boden ebner und glatter mit 
Steinen beſchwerter Kalten über den 


mit Mäfche ꝛc. bemwickelten Walzen hin - 


and her gezogen wird (im gemeinen fes 
ben mancher Gegenden die Mange, 
Mangel, Mandel); in weiterer Bes 
deutung auch eine Perſon, welche rols 
let, d. h. bin und her läuft, befon- 
ders eine liederliche und weibliche Pers 
fon, welche der Wolluſt fröhnt (Bus 
benrofe, und mit vorgefestem T, 
Trolle); ferner ein zufammengerolltes, 
d. h. um feine Achſe zulammenges 
begenes Ding, fo daß es ſowohl und 
gewöhnlich eine Walze, als auch zus 
weilen einen Kegel bildet. Go heißt 
eine Locke zuweilen Rolle (im N. D. 
Krulle), und eben fo werben allerlei 
MWaaren zu Kollen über einander ges 
wickelt: eine Rolle Tabak, Zeug, 
Atlaß, Kupferftiche, Landkar⸗ 
ten ꝛc.; im Stockfiſchfange iſt eine 
Rolle Stod: oder Rundfifch eine 
Zuhl von 180 Fifchen, weil fie in Ges 
falt einer Walze zufammengebunden 
find; in dem an die Mark grenzenden 
Theil von Polen, find die Röllchen 
eine Art dünner , der Länge nach rund 
zufommengebogener und hart gebade- 
nee Pfeffertuchen; eine Rolle Geld 
(Geldrolle), Geld neben einander ges 
ſtellt, fo daß es eine Walze bildet, in 
ein Papier gerollt; beſonders ift Rolle 
eis: rund zufammengebogenes und über 
eh ander gewickeltes Papier, und 
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Schteibleber. In dieſer Form bes 
wahrte man ehemahls gefchriebene 
Schriften und Urkunden ıc., baber 
werden noch im NR: D. in vielen Stad⸗ 
ten, bie Stadtorbnungen, Stiftungs⸗ 
briefe, Polizeigeſetze ꝛc. Rollen ger 
nannt, auch Fündige Rollen, Stadt⸗ 
rollen, Amtsrollen ıc.; cben fs 
werden häufig Berzeichniffe, Liſten ıc., 
fie mögen aus einzelnen Blättern und 
Bogen beftehen, oder gebundene Büs 
cher ſeyn, häufig Rollen genannt, 
3. B. Die Dürgerrolle, Muſter⸗ 
rolle ꝛe.; auf der Rolle fteben, 
auf der Lifte, in dem Verzeichniſſe; 
in engerer Bedeutung if Die Rolle 
dasjenige Papier, auf welches das, 
was ein jeber Schaufpicler auf ber 
Bühne zu fagen hat, aufgefchrieben 
it, auch dasjenige ſelbſt, was auf cis 
nem folchen Papiere ficht und was cin 
Schaufpieler zu jagen und vorzuſtellen 
bat; die Rollen fchreiben, die 
Xollen vertbeilen; feine Xolle 
auswendig lernen ; in uneigentlicher 
Bedeutung wird cd auch von der gans 
sen Perſon und deren Handlungen, 


‚die ein Schauſpieler vorzufichen hat, 


gebraucht : die erſten Kollen fpies 
len; eine ſchwere, leichte Rolle; 
eine Aaupts, Neben⸗, LZiebba- 
berrolle ı.; feine Xolle gut, 
ſchlecht fpielen, geben ; die Rolle 
des Wallenftein fpielen; sus der 
Rolle fallen, micht in dem Geiſte 
der Perſon, die man vorficht, fo wie 
es berfelben angemefien if, fprechen 
und handeln; in weiterer uneigentlis 
cher Bedeutung fagt man, eine große 
Rolle fpielen, auch nur, eine 
Kolle fpielen, d.i. fih mie ein 
großer, wichtiger Mann betragen; 
Sie baben Ihre Rolle dabei am 
beften gefpielt, Sie haben ſich bei 
ber Sache am beſten benommen; er 
fpielte Dabei eine erbärmliche 
Rolle, nahm fih dabei erbärmlich, 
ſchlecht; in der Baukunſt nennt man 
eine Art Krags und Schlußſteine, die 
an den Geiten mit Schnorkeln verfer 


, ben find, Rollen, wohin Die Bor 
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genrolle und Seitenrolle achören ; 
im D. D. nennt man eine Düte eine 
Rolle (anderwärts eine Rogel), das 
ber auch eine Art gewundener einfachis 
ger Schneden, Xollen, Rollen: 
ſchnecken genannt werden (bei Ans 
bern Keg:lichnecke, Tutenfchnede, Wels 
lenſchnecke 26.) ; auch eine andere Art 
einfachigee gemwundener Gihneden, 
Walzen oder Walzenſchnecken führt den 
Namen Rollen; ferner, ein Ding, 
Werkzeug, über oder durch welches 
man andere Körper rollen, oder fich 
um feinen Mittelpunkt bewegend laus 
fen läßt. So wird im Bergbaue cin 
aus Brettern zuſammengeſchlagenes 
oder auf andere Art verfertigtes Ge⸗ 
rinne, Gteine, Erz, Erde ıc, von 
einer Höhe in die Tiefe rollen zu lafr 
fen, eine Rolle genannt (Eine äbns 
liche Vorrichtung, Holz von Anhöhen 
darauf hbinabgleiten zu laffen, heißt 
eine Rutiche, Holzrutihe, im O. D. 
eine Rieſe); ein fichendes Sieb, Ge⸗ 
treide, Erbe ꝛc. darüber rollen oder 


Taufen zu laffen, damit vom erfien der - 


Eleinere Same des Unfrautes ıc. und 
von der andern das Feinere durchfalle, 
führt cbenfals den Namen einer Rolle; 
eine lange Höhle unter der Erbe, wels 
che Bedeutung es in den Queckſilber⸗ 
bergwerten zu Idria hat, mo man 
wahricheialich eine Urt Rollen oder 
Geſenke darunter verfieht, wenn man 
3.2. fagt: S. Therefii Schacht 
mit drei Geſenken und zwo Rol⸗ 
len; die Graf Artemififche Roll 
mit vier Ubfägen und 282 ſtei⸗ 
nernen Stufen :e.; im N. D. nennt 
man Eleine fehlerhafte Offnungen in 
einem Deiche, welche aus den Gängen 
der Fiſchottern, Maulwürfe ıc. entfics 
ben, Rullen, d.h. Rollen; in mans 
ben Gegenden , befonders O. D. cine 
Glocke oder große Schelle, welche man 
den Mauleieln und Suhrmannspferden 
an den Hals hängt (Klingrofe) ; das 
Rölleifen, ein Eifen zum Rollen, 
auch, das Eiſen an einer Rolle; bei 
den Strumpfmirtern, dasjenige Werks 
wug, woran ber Wirker den Anfang 
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eines Strumpfes anbeftet, und durch 
welches derfelbe beim Wirfen ausges 
fpannf wird (Rollmühle). 


Röllen, ı) unth.3., mit feyn, fi 


um feinen Mittelpunkt oder um feine 
Achſe bemegend oder drehend von der 
Stelle bewegen: eine geworfene 
Kugel rollt auf dem Boden (fuls 
lern , kollern, kurreln); einen Stein ' 
vom Berge rollen laflen; die 
rollenden Räder des Wagens, 
und auch der Wagen rollt; die 
Erde rollt um die Sonne; in 
meiterer und uneigentlicher Beben 
tung überhaupt von ſchneller Bewe⸗ 
gung runder Körper um ihre Achſe: 
lebhaft vollen feine Augen, und 
von flüffigen Körpern: eine Thbräne 
rollte aus feinem Auge über die 
Wange; die See rollt, wenn fie 
fehr hoch: geht; in der Geefprache ges 
braucht man rollen auch von einer 
gewiſſen Bewegung des Schiffes (mo- 
für aber fchlingern gemöhnlicher if. 
©. d.); in noch weiterer uneigentlis 
her Bedeutung auch von unkörpers 
lichen Gegenftänbden,, eine ſchnelle Des 
megung, Veränderung bderfelben oder- 
mit denfelben anzuzeigen, befonders 
von der Zeit: das rollende Jahr; 
mit haben, einen dumpfen Schall 
hören laffen, bervorbringen, wie bes 
fonders berjenige ift, welchen runde, 
fih um ihre Achfe drehende und fort: 
bewegende Körper veruriachen: Der 
Wagen rollt über eine Brüde; 
uneigentlich auch vom Donner: der 


. rollende Donner, im O. D., ſich 


fchnel fortbewegen, laufen (woraus 
mit vorgefestem T trollen entitanden 
if): auf den Straßen rollen, 
berumrollen; bei den Zügern auch 
von den Raubthieren, f. begatten, 
und nah der Begattung verlangen 
(laufen, ranzen); in Baiern f. ſchä⸗ 
kern, ſcherzen; 2) zrckf. Z., ſich in 
Geſtalt einer Rolle formen: die Haare 
rollen ſich, wenn ſie Locken bilden; 
auch, ſich rolend bewegen; 3) th. Z., 
um ſeinen Mittelpunkt oder um ſeine 
Achſe bewegen, zuſammen wideln: 
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MRollenband 


ein Stück Zeug ıc auf eine bol⸗ 


zerne Walze rollen; um ſeinen 
Mittelpurkt ober um feine Achſe 
drebend fortbemegen,, rollen machen ı 
eine Kugel nach den Zegeln 
rollen; ein Faß von der Stelle 
rollen; &teine vom Derge ins 
Tbal rollen ; die Augen im Bopfe 
rollen, fie ſchnell von einer Seite 
jur andern drehen; In meiterer und 
uneigentlicher Bedeutung vom Gemäls 
fer. ein Woffer, auch, andere darin 
befindliche Dinge roflend fortbewegen : 
der Strom rollt feine Gewäſſer 
Durch das Thal; rollend bilden, 
durch Rollen oder Walzen zubereiten: 
den Teig mit den Händen rollen, 
ibn bin und her mit ben flachen Hän⸗ 
den auf einer Fläche um feine Achfe 
bewegen und ihm dadurch eine langs 
runde Geſtalt geben; Nudeln rols 
len; in den Pfeifenbrennereien wird 
der Thon zu den Zabafspteifen mit 
einem Rollbrett gerollt ; befonders von 
der Wäre: die Wäſche rollen, 
fie um hölzerne Walzen wideln und 
fie mittelit einer darauf drückenden Laſt 
mit denielben bin und ber bewegen 
und dadurch glatt machen (mangen, 
mangeln , mandeln). 


Röltenband, f., Band, melhes in 


Rollen verfauft wird, beionders Awirns 
band diefer Art; Die N -blafe, cine 
Art Blafenichneden; das R-bled, 
in den Meffingwerten,, das bünnfte 
Meifinabiech, melches zu Plasten auf 
den Köpfen der fleinen Nägel gebraucht 
wird; das R-blei, Blei in Rollen, 
welches rein ift und fein Kupfer bet 
fib hat; Wleiplatten, aus welchen 
Röhren gemacht werden folen; R- 
förmig. E.u.U.W., die Form einer 
Rolle habend; in der Naturbefchreis 
bung heißt ein Körper rollenförmig, 
wenn die beiden Inden eines zufams 
mengeichnürten Körpers kugelig ges 
wölot find; dev N -neid, der Neib 
der Schauspieler wenn einer dem ans 
- dern eine Rolle nicht gönnt, fondern 
fie gern ſelbſt ipielen möchte; die R- 


ſchnecke, ſ. Koile; der R-tabak, 


Rolikaſten 


Tabak in Rollen (Gtangentabaf), 
zum Unterſchiede vom geſchnittenen 
Tabafr 


KRöller, m, -8, in den Sfeifenbrens 


nereien, derjenige Arbeiter, welcher 

. den Pfeifenthon mit dem Rollbrette 
rollet; von rollen, ſich begatten, 
Dame des Katers (der Kiepel); bie 
Mandelfrähe; ein altes und baber oft 
nicht mehr brauchbares Ding, 3.2. 
in Baiern eine alte Bogelfiinte oder 
ein altes Schießgewehr, und in mans 
chen Gegenden auch ein alted unraugs 
liches Pferd. welches dem Gihinder 
übergeben werden fol. 


Köllerde, m., lockere Erbe, welche in 


den Gruben und Berggebäuden immer 
nachreät, aucb ein lockeres Geſtein, 
welches nachbröckelt (gerölliges Geſtein, 
@erüße); durchgeroßte, d. b. duch 
eine Rolle oder ſchräg ſtehendes Sich 
geworfene Erde; das R-fah, bei 
ben Nadlern, ein an feiner Achſe bes 
wegliches Faß, die Nadeln mit Kteie 
darin abzutrodnen, wobei es geroht 
oder um feine Achſe gedreht wird; 
die R-fubre, f. Rollwagen; der 
R-fuß, ein Zug mit einer Role, ſo 
dag das mit ſolchen Füssen verfchene 
Ding von einem Orte zum andern ger 
rollt werden fann; Die R- gerfte, 
die ſechszeilige Gerſte oder Winter 
gerſte; Das R-bolz, ein Hola 
etwas damit zu rollen; auch, ein 
walrenfürmiges Holz, um meldes bie 
zu rollende Wäfche gewickelt wird; das 
Holz der Hagebuche und die Hagebuche 
ſelbſtz der R - bügel, in der Zer⸗ 
gliederk., Hügel oder Erhöhungen an 
dem Schenkeldeine; Röllig, E.u.u.m, 
roßend: im Bergbaue rolliges Ges 
birge, ſolches, welches nicht bält, 
fondern nach und nad immer mehr 
herunter fällt oder rollet; die Rölb 
Fammer, eine Kammer, in welcher 
eine Rolle befindlich iſt eine Mollüube, 
ein Rollboden, wenn ed cine Stube, 
ein Boden if); dee R - Exften, der 
obere Theil einer Moe, welcher einen 
. Kaften vorfieht, der mir Steinen anaes 
füllt ik, damit er deſto Mehr auf die 


— 


⸗ 


Rollkuchen 


Rol hölzer aufdrücke; in den Pochwer⸗ 
ken, ein hölzerner Kaſten, aus wel⸗ 
chem das Erz unter die Pochſtempel 
rollet; der Rekuchen, eine Art düns 
ner zufammengerollter Kuchen; auch, 
dergleichen Zuckergebackenes; die 
Remaus, ber Giebenichläfer ; Das R 
meffing , das dünnſie, in Rollen ges 
bogene Meifing , welches die Gürtler 
und Knopfmacher verarbeiten, zum 


unterſchiede vom Zafelmeffinge; die . 


R- müble, f. Rolleifen; der X- 
muskel, in der Zergliederf., Name 
eines Musteld; der X -m-nerve, 
in der Zergliederf., ein Kleiner Muss 
kel, der hinter den Vierhügeln und 
von der Hirnklappe entfpringt, und in 
die obere Augenhöhlenfpalte und ganz 
zum Kofmustel geht; der R- ofen, 
eine Art auf Rollwagen beweglicher 
Badöfen, die man in Feldzügen mit 
fich führt; das R-pferd, ein leder 
nes ausgefiopftes Pferd, melches auf 
Rollen beweglich iſt; auf den Schiffen 
ſo viel als Kapert, Rampert, &.d.; 
das R -pochwerk, im Hüttenbauc, 
ein Vochwerk, mo das zu pochende 
Erz aus einem Rollkaſten unter die 
Pochſtempel rolt; die R-queble, 
eine Duchle oder langes Tuch, weiches 
in den Stuben der gemeinen Leute 
über eine Rolle gezogen if; Quehlen 
oder lange Tücher, welche man um 
die auf das Rollholz gewickelte Wäſche 
ſchlägt (das Rolltuch); der R-ring, 
im Müphlendaue, an Holändifchen 
Windmühlen, derienige Ring mit vies 
fen meifingenen Rollen, auf welchen 
das ganze Dach mit den-Zlügeln herz 
umgedreht werden kann; der N- 
fcbacht, im Bergbaue, eine Art 
von Förderfchächten, die zur Förderung 
der gewonnenen Minern dienen, und 
durch welche man Berge roßet oder 
ſtür zet, um eine aufgehauene oder abs 
gebauete Weitung auszufüllen, ober 
die Erze von einem Orte zum andern 
zu fürdern; die R-fchidyt, bei den 
. Mauren, eine Schicht, wobei bie 
Steine der Pünge nach auf die fchmale 
Seite gefieht werden; die R-fchlana 
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ge, Name einer Art Röhrenſchnecken, 
die verſchiedene Mahl in einander ges 
rollt oder gemunden if; der X- 
fchwanz, ein langer Schwanz, der 
fih aufammenrollen läßt, und ein 
Thier mit ſolchem Schwanze gewähns 
licher Wickelſchwanz); der R-feifel, 
ein mit Kolen an den Süßen verfehes 
ner Seſſel, damit er deſto leichter von 
einer Stelle zur andern gefchoben wer⸗ 
ben fann; der R.ſtein, ein walzen⸗ 


‚ förmiger Stein, zum Rollen, Wals 


sen; Ver R-ffich, bei den Nätherins 
nen , eine Wer zu nähen, welche Fleine 
Röllchen bildet; der R-flod, ein 


rundes Holz der Hutmacher, über wels 


ches fie den Filz mit den Händen mals 
fen; die R-ffube, |. Rolltammer ; 
ver R-ftuhl, ein Stuhl mit Rolls 
fügen; befonders ein Stuhl mir zwei 


. Rädern und hinten mit einem beweg⸗ 
ı lichen Gelenkrade, auf welchem man 


ſich In einem Zimmer bins und hers 


- fahren fann; der R-tabak, f. Rols 
lentabak; der R-taft, Taft, der 


auf Stäbe aufgerolt if; Das R- 
such, f. Rollqueble ; dei den Ja⸗ 
gern bewegliche Jagdtücher an Rin⸗ 
gen, bie gleich Vorhängen mittelfi ans 
gebrachter Rollen fchnell aufs und zus 
gezogen werden können (Lauftuch) ; 
der R-vorbang, ein mit einer höl⸗ 
zernen Rolle verſehener Borhang, oder 
auch ein Vorhang, welcher aufgerollt 
wird (Kouleau); Der X - wagen, 
ein niedriger Wagen, welcher ſtatt der 
Räder Rollen, d. h. Scheiben hat; 
ein leichter Leiterwagen, welcher ſchnell 
dahin rollt (in Öfterreich Zeifelmagen), 
und eine Fuhre auf einem ſolchen Was 
gen ift eine Rollfuhre; eim leichtes, 
unten mit Rollen verſehenes Geſtell in 
defien runden Ausichnitt man Kinder 
ſtellt, damit fie darin fichen und Indem 
das Gehe fih bei einem leichten 
Drude fortbewegt, laufen lernen (deu 
Laufwagen, der ängelmagen, bie 
Laufbank); die R-wäfce, Wärhe, 
welche gerolt werden fol; das R- 
werk, cin auf Rollen bewegliches 
Wert; die R-zeis, bei den Jägern, 
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diejenige Zeit, in welcher bie Raubthie⸗ 

. re zu rollen, d.h. fich zu begatten pfles 

gen; die R-zunge, bei den Naturs 
befcpreibern,, ‚eine aus zwei Theilen 
zufammengefeste feine Röhre, die in 
der Ruhe eingerollt iſt und die Zunge 
vorſtellt. 

Röm, —s, bie ehemahlige Hauptſtadt 
des Römiſchen Reichs, jetzt der Sitz 
des Papſtes: Sprichw. Rom iſt nicht 
in Einem Tage (in Einem Jahre) 
erbaur, zu einer wichtigen Sache 
gehört Zeit und Ausdauer. 

* Romän, m., 8, DM. -e, Verkl.w., 
das NRomänchen, überhaupt cine 
erdichtete wunderbare Geſchichte, bes 
fonders aber eine erdichtete, mit Vers 
wickelung mancherlei Art burchmwebte 
Liebesgefchichte, daher der Ausdruck, 
einen Roman fpjelen, einen Ries 
beshandel, mie in einem Romane, 
anfpinnen und durchführen. - Davon, 
der Romiänendichter und. R- 
fchreiber, der R-lefer, das R- 
leſen, die X-leferei, die R-liebe, 
die R-liebelei,, die R-ammlung, 
der X - ffreich; ferner romänen» 
baft, einem Romane ähnlih, und 
romäntifch, reizend, besaubernd, 
wildſchön, beſonders von Naturgegen⸗ 
ftänden, ſchönen Gegenden, Pagen ꝛc.; 
in der Poeſie, was den Charakter der 
giebe mit dem Außersrdentlichen und 
Wunderbaren miiht; Die Romanze, 
die poctifche Erzählung einer romantis 
fchen Begebenheit in Fiederform, 

ae m.,-es, bie Kamille. 

1. Römer, m., -8, die R- -inn, 
M. -en, ein Eingeborener des alten 
Roms, überhaupt jeder, der das Rö— 
miſche Bürgerrecht hatte; die Ros 

" merinn, Name ber Molfübeere, 
Wolfskirſche oder Tollkirſche (auch 
ſchöne Frau). 

a. Römer, m.,8, 
Romerchen, eine Urt dauchiger, ges 
wöhnlich grüner Weingläſer, welche 

beſonders in den Rhein - und Main: 
gegenden üblich find, 

3. Romer, m., -8, Name bed Kath 
hauſes in Sranffurt am Main, deffen 


Verkl.w., das. 


Römifk 


Vorplatz ein wenig abhängig if, baber 
der Plan, wo es Acht, der Rs 
mekberg genannt wird. Ehemahls 
wurden in diefem Rathhauſe die Rö— 
mifchen Kaijer gewählt. 


Römerei, w., M. -en, bad Betras 


gen, die Sitten ber Römer, befonders 
tadelnd von einer Nachahmung des 
Handelns ıc. der alten Römer; eine 
Eigenheit in der Römiichen oder Lateis 
nifchen Sprache und eine Nachahmung 
derfelben in einer andern Sprache (Pas 
tinismus); Das Römereifen, in 
den Glashütten, cin Eiſen, momit 
man den Weingläfern, Kömer genannt, 
ihre Ausbauchung gibt; Die R-fabrr, 
die Wallfahrt nach einem Orte, an 
welchem der Papft Ertheilung bed Abs 
laſſes erlaubt hatte; der N -Iing, 
-08, M. -e, ein ausgearteter Römer 
(Römling f. d.); der X-mionat, 


im Deutihen Staatsrechte ehemahls, 


diejenige Steuer, welche die Reichs⸗ 
ſtände zu einem Reichskriege oder auch 
zu andern SBebürfniffen des Reichs, 
nach dem Fuße diefer Kriegsſteuer bes 
willigten. Der Name rührt von den 
ehemaligen Nömerzügen, den Zügen 
der erwählten Römiſchen Könige nach 
Rom, wozu die Keichslände monatlich 
eine beffimmte Steuer erfegten, welche 


unter dieſem Namen fpäterbin für ans 


dre Faͤlle beibehalten wurde; Römern, 
unth. 3., mit haben, einKömer ſeyn, 
oder ſich wie ein Römer ‚betragen; 
das Römerrecht, das Römiſche 
Recht; re -3ug , f. Nömermos 
nat; Römifb, E.u.l.w., zur 
Stadt Ron, auch, den Römern ges 
hörend, in Kom einheimifhb, von 
den Römern herkommend, davon den 
Namen habend, den Römern anges 
meffen, ähnlich ıe.: Das NRömifche 
Reich; der Römifche Staat; ein 
Römifcher Dürger; die Rör 
mifchen Raifer, ſowohl die ches 
mahligen wirklichen Kaifer in Mom, 
ald die fnätern Deutichen Namenkai—⸗ 
fer; das Römiſche Recht; Das 
Romiſche Volk; die Römifche 
Sprache, bis Lateiniſche; Römi ſche 


Römling 


Sitten, Einrichtungen ꝛc.; die 
Römifhe Ordnung, in der Baus 
kunſt, eine aus den Griechiſchen Säus 
lenordnungen zufammengejeste Ord⸗ 
nung (auch die Italiſche); die Rö⸗ 
miſche Schule, die Mahler, die 
ſich in Rom bildeten, und von welchen 
Raphael der vdrzüglichſte it; Romi⸗ 
ſcher Alaun, eine Art Alaunes, 
der aus einer in der Solſatera bei 


Puzzolo gefundenen, mit einem Ber 


fchlag überzogenen Steine ausgelaugt 
und gefotten wird; Römifcher Pir 
triol, in ben Vitriolfiedereien, guter 
Kupfer s oder blauer Ditriol, der 
Römifcbe Wermuth, , der Pontifche 
oder edle Wermuth, Srauenmermuth, 
der Romifbe Kümmel, der ge⸗ 
meine Gartenkümmel; das Römiſche 
Roth, eine Art rothen Eiſenockers, 
welche im Feuer zu einer ſchwarzen 
harten Eiſenſchlacke ſchmilzt, die mit 
dem Stable Feuer gibt; die Römi—⸗ 
ſche Wage, eine Schnelmage; die 
Römifche Rirche, bie fatholifche 


Kirche; die Römifcbe Religion, 


die katholiſche oder römiſch⸗ fatholifche 5 
ein Römifcher Chrift, ein Kathos 
lit; der Römling, -es, M.-e, 
ein unechter,, ausgearteter Einwohner 
Roms, oder ein folcher Abkömmling 
der alten Römer (Römerling. ſ. d.). 


KRömmer, m., -8, bei ben Schäfern, 
ein an den Füßen gegeichnetes Schaf. 
Römpennuß, w., die Muskatnuß. 


” Rönde (pr. Röngbde), w., Runde, 
Kreisgang; in der Kriegsipe., die 
Wache, die bei ber Nache herumgeht 
und bie Poſten beſichtigt, die Runde; 
das KRondeiu (ipr. Ronghdöh), 
ein Rundgefang, ein Lied, welches fo 
gefungen wird, daß zmwifchen den Bers 
fen, welche die Einzelnen fingen, die 
Hauptfirophe vom Ehor immer wieder⸗ 
holt wird; ein Tonſtück von leichter, 
gefäliger Art, wobei der Hauptſatz 
immer wiederkehrt; auch ein Gedicht, 
das aus rı oder 13 Zeilen mit zwei 
immer wiederkehrenden Keimen beftcht, 
Ringelreim ober Kingelgedicht genannt; 
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das Rondel, ein Rundplatz, Rund⸗ 
werk. 

Rönne, w., M. -n, das Rinnen, 
das Gerinne. 

Rönnel, f., -s, im Wafferkaue, ein 
mittelmäßiger Strom oder Auslauf im 
Borlande eines Deiches. 

Röof, E. u. U. w., im Aderbau mans 
cher Oegenden vom Boden, mürbe und 
troden. 

Asof, m., -£8, M. -e, im N. D. 
der Raub; ein Verſchlag auf dem 
Decke eines mittelmäßigen oder kleinen 
Schiffes, der auf dem erſten zur Schiff⸗ 
küche, auf dem letzten zur Koje dienet; 
der R-balken, im Schiffbaue, die 
beiden Balken des Koofs, die denfels 
ben bilden und auf welche die Bohlen 
zu liegen kommen, 

RXdoß, f., -es, in manchen Gegenden 
die MWachsfcheiben in einem Bienen⸗ 
ſtocke (das Gewirf, die Waben, Kus 
chen, Tafeln, Gehren, Wefel, im 
N. D. Mahrten; in den gemeinen 

Sprecharten Roft, Roß, Ruß, Roſe, 
im N. D. Rat, Rath); ein Honig⸗ 
rooß, ſolche mit Honig gefüllte 
Wachsſcheiben; die R-Eeule, auf 
ben Wachöbleichen, der linrath, wel⸗ 
ben das geſchmolzene Wachs abfesk 
oder zuriikläßt und welche zu gemeis 
nen Fackeln verbraucht wird (Wachs⸗ 
keule). 

* Roguelsüre (ſpr. Rodelöbr), m., 

. ein Reiſerock, Regenmantel. 

Roſch, E. u. U. w., dergeſtalt hart, 
daß es beim Zerbrechen knarpelt: xöz 
ſches, röſch gebackenes Brod; 
ein Braten iſt röſch gebaden, 
wenn die Haut deſſelben hart iſt; im 
O. D. heißt das Geigenharz röſches 
Harz, weil es ſpröde iſt und leicht 
ſpringt; vöfches Gewächs, im 
Bergbaue, ſprödes Glaserz, eine 
dunkelrothe Miner, die ſpröde und 
körnig iſt; in den Hüttenwerken iſt 
röſches Erz ſolches, das zwar ge⸗ 
pocht, aber nicht allzuklein gepocht iſt, 
im Gegenſatze des zähen Erzes; rö— 
ſches Häuptel iſt eben daſelbſt röſches 
Erz, welches im Pochwerke klein wie 
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Roſe 


ein Sand gepocht wird. Davon die \ jogenen ofen aber find mehr oder 


Röfchbbeit, die Roſche, M.-n, 
im Waffer » und Mühlenbaue, 
Neigung einer Fläche gegen ben: Ges 
ſichtskreis, auch, ber Ball, das Ger 
fälle eines Fluſſes, und die Neigung 
des Erdbodens, der Abhang: der 
Müblgraben bat zwei Fuß Ro⸗ 
ſche (im gemeinen Leben auch das 
Nö, das Rich); ein Warlergraben, 
befondersd im MBergbaue, wo man bie 
unter der Dammerde zur Abführung 
der Tagewaſſer gejogenen Gräben 
Röfcben nennt (in manchen Gegen⸗ 
den auch Reffe) 5 die Röfle; Nöfchen, 
th. Z., im DBergbaue, eine Röſche, 
d. h. einen Waſſergraben führen (in 
manchen Gegenden, reſſen); f. röſten; 
der Roſcherſchlamm, im Hütten: 
baue, derjenige Schlamm, d. h. flar 
gepochtes Erz, welches aus der erfien 
und andern Köfche gehoben und auf 
dem Planenherde verwaſchen wird, das 


Röfchgewächs, im Bergbaue, ein 


mit Arſenik, etwas Eiſen und Kupfer 
vererztes Silber, welches bier und da 
gelb angclaufene GSilberblättchen hat, 
und theils weißgrau, theils ſchwarz⸗ 
grau und bräunlich ausſieht. 

Röfe, E.uu.w., rofenfarben; der 
Röfataft, rofenfarbener Taft. 

öfe, -ne, Verkl.w., Röschen, -s, 
ein Weibertaufname. 

öfe, w., M.-n, Verkl.w., das 
Röscdhen, D.D.R-lein, ein Wort, 
welches überhaupt den Begriff der 
Körbe und der krauſen Befchaffenheit 
in fich vereinigt. Es bezeichnet eine 
der ſchönſten Sehr bekannten Blumen 
an dornigen Büfchen, melche zur Zierde 
in den Gärten gezogen wird: Die ger 
meine, wilde KRofe, Hageroſe 
oder Hundsroſe ıc. , wächſt bei und 
wild, und ihre rothen Blumen bes 
fichen nur aus wenigen Blättern; die 
weichbaarige Rote wächft ebenfalls 
wild, bat ungepaarf geflederte Bläts 
ker, und mit Drüien beiegte Blätts 
chen, die auf beiden Seiten mit feinen 
weißen Härchen wie mit einem Bilze 
bejegr find. Die in den Gärten ges 


bie 


weniger gefüllt und es gibt davon eine ' 
große Menge verschiedener Arten und 
GSpielarten, wovon Dierorbe, weiße 
und gelbe Roſe Hauptarten find. 


: Unter allen ausgezeichnet ift die fchöne 


gefüßte hundertblattige RXoſe, der 
gen äußere- Blätter blaßroth, nach ins 
nen und in ber Mitte aber hochroth 
find. Andere Arten find die Mo 
natsrofe, charts, Bands, 
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Büfchels, Demant⸗, Erd⸗, Flat⸗ 


ters, Baus⸗, Jungfern⸗, Rai⸗ 
ſerinn⸗, Kaiſer⸗, Kloſter⸗, Rd 
niginns, Mais, Moos⸗, Mo 
ſchus⸗, Muskat⸗, Pimpinell, 
Pracht⸗, Prinzen⸗, Prinzeffinn,, 
Ag Purpur⸗, Xedner;, 
Roſt⸗, Summe, Thal⸗, Wein, 
Zimmt⸗, Zucker⸗, Swergrofe. 
Außer dieſen hat man Deutſche, 
Oſterreichiſche, Freiburger, 
Pfälzer, Anhaltiſche, Hollandi⸗ 
ſche, Niederlandiſche, Burgun⸗ 
diſche, Sranzöfifche, Pariſer, 
Engliſche, Schottiſche, Türkis 
ſche, Kanadiſche, Penſilvani— 
ſche ꝛc. Roſen, ferner die epheu⸗ 
blattige, ſproſſende, kletternde, 
bläuliche, mattrothe, fleiſchfar⸗ 
bige, feuerrothe, veilblaue, 
ſchwarze, dreifarbige, geſpren⸗ 
kelte, veränderliche, immergrü⸗ 
nende, dornloſe Xoſe ıc. Wegen 
ihrer Schönheit und ihres angenehmen 
Geruchs if die Roſe ein Sinnbild 
ber jugendlichen Schönheit, der Freude 
und Liebe und war auch in alten Zei? 
ten fchon der kichesgättinn heilig: 
Roſen ffreuen, pflüdien, Freuden 
bereiten, genießen; die Xoſen ibrer 
Wangen; Gprihw. ſagt man im 
Holfteiniihen von einem Maͤdchen, 
welches erröthet, fie babe KRöschen 
gepflanst; einem etwas unter 
der Kofe (sub rosa) anvertrauen, 
zu verfteben geben, d. h. in Br 
trauen, ingeheim; in weiterer und 
zum Theil uneigentlicher Bedeutung if 
Roſe Mame verispiedener den ofen 


Rofe 


ähnliher Blumen. Dahin: eine Art 
bes Fibiſches mit prächtigen rotben, 


aber geruchlofen Blumen, die Chi⸗ 


neſiſche Rofe. Eine andere Art des 
Eibifipes in Amerita und Indien, 
welche erft weiße, dann rofenrothe, 
zulest purpurfarbige Blumen bat, 
heißt ebenfals Chineſiſche Roſe 
(Etundenbliume); die Tapanifche 
oder Ebinefifche Rofe, ein anderes, 
immer grünes. der Theeſtaude ähnlir 
es Staudengewächs, 
hochrothen Blumen, wird in Japan 
und Ehina in den Gärten gesraen; 
eben io heißt der Feldmohn Selds, 
Born:, Rlapp:, Rlarfchrofe; 
die Puonie, Gicht⸗, Pfingfts, 
Bönigsrofe; die Bappel oder Malve, 
Stock⸗, „erbftrofe; die gelbe 
Zunishlume oder Gammetblume, 
Sammtrofe; der Blütbenftrauß des 
Schwelgenbaumes, Balls, (Belders 
roje; das Geißblatt oder Zelängers 
jelieber die Rofe von Tericho, wos 
mit nicht zu verwechfeln iſt die Roſe 
von Tericho, ein an den tifern bed 
rothen Meeres und in den fandigen 
Gegenden von Balältina einheimiiches 
Gewäns (Huffraut); in einer weitern 


und uneigentlichbern Bedeutung nennt - 


man auch die Plume des Blumens 
kohles eine Roſe; 
röthlicher hohler und von kleinen Zie⸗ 
fern bewohnter Auswuchs auf den 
SHlättern mancher Bäume, befonders 
der Weiden, Buchen ıc. von welchen 
fie Weiden, Bucens. KEicdhens 


rofen ꝛc. bei dem großen Haufen 


Wunderroſen heißen ; verichiedene 
einer Rose ähnliche, durch Kunſt ges 
mashte Dinge: eine XRofe von 
Band (eine Bandrofe), ſcwmales, in 
einen Kreis Über einander zuſammen⸗ 
gelegtes und genähted Band, flatt eis 
ner Schleife auf etmas zu befeftigen; 
die Kofe in einem Senfter, an 
aiten webäuden, die in Gehalt einer 
Roſe zuſammenge etzten Kenftericheiben 5 
eine Roſe aus Tdelſteinen, Edel⸗ 
ſteine in Seſtalt einer Roſe zuſammen⸗ 
geſetzt; auch die den Roſen ähnlichen 


mit großen, . 


— 


ein erhabener, 


gefeuer): 
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Mersierungen von Gipsꝛc. an Decken, 
Mänden ıc. eigen Roſen, und even 
fd die runde und zierliche, oft durchs 
brochene Öffnung im Schafboden eines 
Tongeräthes 4. DB. eines Klaviere 
oder auf der Decke einer "auıte ıc.; bei 
ben Vuchbindern find Röachen au 
fleine Verzierungen in Geſtalt von 
Köschen ıc. die fle mit eigenen metals 
Ionen Werkzeugen, morauf jie einges 
febnitten find, abdruden (Kofetten); 
bei den Färbern find Rofen, Röss 
chen, Farbenrsschen runde Zeichen 
am Ende eines gefärcten Zeuges oder 
Zuches, welchem fie die Karbe des 
Grundes laffen, Damit man daran chen 
fünne, melche Barbe zum Grunde ges 
dient hat, und. ob fie die gehörigen 
Sarbeftoffe angewendet haben; die eins 
gefeilte - Zierathb an dem Knie der 
Stange nennen die Gporer auch 
Roſe; bei.den Hutmachern heißt die 
runde Lage "eim, welche fie inwendig 
in die Mitte des Hutdeckels auftragen, 
eine Rofe, und in den Stahlhütten 
verfieht man darunter einen Fleck if 
Bruce des Stahled, der unreine Res 
genbogenfarben hat; bei den Jagern 
it die Rofe der kraufe Theil rund 
um bie unterfien Theile eincd Hirſch⸗ 
geweihes auch if es Name einiger 
Shalthiere, und amar einer Ark 
Tellmuſcheln, die glatte Xofe, des 
ren weiße Schale am Schioffe einen 
ro enrothen Flecken hat. fo wie bei Eis 
nigen, auch Name des Seeſterns oder 
Meerſterns; endlich bezeichnet es eine 
Entzündung auf der Haut des Mens 
fihen, welche ganz flach und chen iſt, 
und eine gelblichrothe glänzende Farbe 
bat (im gemeinen Leben, ber Korhs 
lauf, das Mothlaufen, bas heilige 
Ding, das heilige Feuer, das Antos 
niusfeuer, im D. D. noch befonders 
bas. Eraifchel und In Baiern das Kla⸗ 
die Kofe am Sufe 
baben. 


Röfe, w., M.-n, im füneburgifchen, 


bei den Gipsbrennern, ein meilerarti⸗ 
ger Haufen von Gipsfkeinen und Hold, 
ben Gips zu brennen, 
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Röfelwurft, w., eine Art Blutwurſt 


(Rofenwurfi). 
— w., ſ. Frauenader ; der 
R-affe, eine Art ſehr Heiner Affen 
mit langem aber fchlaffem Schwanze, 
der noch einmahl fo lang if, als der 
ganze Körper (das Eleinküpfige Löwen⸗ 
äffben); die R - akazie, eine Art 
Akazien; die R- aloe, Name ber 
gemeinen Wloe, die in den Arzenei⸗ 


laden mit Roſen zubereitet if; Das 


R-alter, die Rofenzeit; Das R— 
angeſicht, ein ſchönes, blühendes 
Geſicht, auch, eine Perſon mit folchem 
Geſichte; Das R-antliz, ein rofiges 
fihönes Antliz; der R-apfel, Name 
einiger fihönen Üpfelforten,, auch eine 
Art früher other Herrenäpfel; in weis 
terer Bedeutung, ber Apfel, die Frucht 


der Hundseofe, die Hagebutte; ein 


folche Früchte tragendes Gewächs ſelbſt, 
befonders eine Art Roſen, die rauche 
Rofe Lauch große Hagbuttenroſe, 
Wiepen, Wieden); dic einer gefchlofs 


fenen Gichtroje vder Päonie ähnliche 


Srucht eines 40 bis so. Fuß hohen 


Baumes in DOfindien, und diefer 


Baum ſelbſt; ein von dem Stiche des 
Roſenbohrers herrührender ſchwamm⸗ 
artiger, erſt grüner, zuletzt gelbrother 
hohler Auswuchs an den Zweigen des 
wilden Roſenſtrauches, genannt der 
Roſenſchwamm Schlafapfel); R- 
artig, E.u.U.w., den Roſen ähnlich; 
in der Heilkunde, der Roſe, dem Roth⸗ 
laufe ähnlich : roſenartige Entzün⸗ 
dungen; Raathmend, E.u.uU.w., 
Roſenduft athmend, aushauchend; Die 
R-su, eine mit Roſen bewachſene, 
oder auch fihöne, vom Morgenlicht 
beleuchtete Au; Der R— aufguß, 
eine aufgegoffene Flüſſigkeit auf Roſen⸗ 
Blätter, melde den Saft und Geruch 
derſelben in fich aufgenommen hat, 
und dann Kofenauszug (Rofens 
ertrafe) heißt; die R-babn, eine 
angenchne, Freude gewährende Bahn; 
der R-balfam; ein von Roſen ges 
machter Balfam; Das R- band, 
rojenrothrd Band, oder Band, auf 
welches Roſen gedruckt ober in wel⸗ 


Rofenconferve 


bes Roſen gemebt find; angenehme 
fanft bindende Verhältniſſe (Roſen⸗ 
fetten); Der R-baum, ein hoher, 
zu einem Baume’ gezogener Roſenſtock; 
bie Alprofe (Roienlorbeer) ; die Lors 
beeerofe (der Giftrofenbaum, auch 
Rofenlorbeer); R-bedufter, E.u. 
u.w., mit Rofen beduftet; Die R- 
beere, die Beere oder Frucht des wil: 
den Roſenſtrauches (die Hagebutte, der 
Rofenapfel) ; Das R-beet, ein mit 
Mofen bewachſenes Gartenbeet; R- 
befränzt, E.u.li.wm., R- beffteut, 
E. u. U.w., mit Roſen befränzt, be— 
freut; Das XR-bett, ein aus Mofen 
bereitetes Bett, Lager ; Die R-biene, 
eine Art Bienen, die man gewöhnlich 
auf Blumen findet, die einſam lebt 


und zu ihrem Mefle in der Erde kleine 


Stücke Blätter, beionders vom Kor 
fenftocke gebraucht (Lappenbiene); die 
R-birn, eine Art gelblich grüner 
und röthlicher Birnen mit langem und 
dünnem Gtiele, welche im Auguſt reif 
wird; das R-blatt, das Blatt der 


Roſe, ald Blume, und auch das Blatt 


des Kofenbufhes; gebackene Ros 
fenblätter, auf gewiffe Art zu ciner 
Speiſe zubereitete Kofenblätter ; Die 
R- blume, in der Naturbeichreis 
bung, eine Art Seeigel; Die R— 
blüthe, die Blüthe des Kofenbufches, 
die Roſe, beionders die rothe Roſe; 
der R-bod, eine Art Holzbüde, 
bie einen angenchmen refenartigen Ge⸗ 
such, befonders zur Paarungszeit vers 
breiten (ber mwohleiechende Holzbock, 
Bas Biſamböckchen); der R- bobs 
rer, eine Art Gallwespen, deren 
Weibchen in den Zweig eines wilden 
Kofenftrauches Löcher ſticht und ihre 
Eier hineinlegt, wodurch ein mooss 
ortiger, anfangs grüner, zuletzt gelb⸗ 
rother Auswuchs entficht,, im welchem 
die ausgelrochenen ungen Icben ; der 
R-bufch, ein äftiger bufchig gewads 
fener ſtarker Roſenſtock; der R-bus 
fen, ein fanft gerütheter lieblicher 
Buſen; die R-conferve, eine aus 
Rofenblättern bereitete Conferve, wel⸗ 
che entſteht, wenn man frifche Roſen 


Rofendämmerung 


u einem Brei Mößt und biefen mit 
Zucker vermifcht ,„ der in Roſenwaſſer 
aufgelölt worden; die R -Damme 
rung, Dämmerung, Schatten von 
Rofenbüfchen,, oder eine Dämmerung 
son Kofenlicht durchbrochen ; der R- 
dorn, ber wilde Roſenſtock, die Feld⸗ 
der Hundsroſe, auch Hagebuttens 
rauch; der R-Dufr, der angench» 
ne Duft der Roſen, überhaupt ein 
ıngenehmer Duft; die X - erbfe, 
vie Doldenerbfe, meil die zuſammen⸗ 
tehenden Dolden gleichſam eine Roſe 
ilden; das R-erglüben, das Err 
lühen, Rothwerden der Roſe; der 
R-effig, ein Weineſſig, welcher auf 
rockne Roicnblätter gegoffen it, und 
en Saft und Geruch derielben in fich 
ufgenommen bat; R-falb, E.u. 
I.m., falb wie gelbe Roſen, oder 
ermwelkte Roten; R-farb, A- fars 
en und R- farbig, E. u. U.w., die 
arbe der rotben Roſen habend (ros 
mrotb): eofenfarbener Taft (Ro 


ttaft); die R-farbe, die gewöhn⸗ 


be Barbe der rotben Roſe; R- far⸗ 


en, &- farbig, f. Rofenfarb; 


ie X -feige, eine fehr ſchmackhafte 
sorte Zeigen, von außen braunroth, 
wendig heller rotb; das R-feld, 
n mit Rofenflöden beſeßztes Beet 
er Stück in einem Garten; Pas 
T-feft, ein in einigen Gegenden 
rantreichs und Deutfchlands übliches, 
hrlich gefeiertes ländliches Feſt, da 


des Mahl das tugendhaftefie Mäd⸗ 


en eines Dogfes mit einem Roſen⸗ 
anze geſchmückt und alsdann das 


‚ofenmädchen genannt wird ; übers‘ 


zupt ein Feſt zur Zeit der Roſen; 
25 R-feuer, die hohe Köthe der 
ofen, auch, eine dieſer ähnliche hohe 
öthe; Der R-finger, ein Zinger 
n zarter Röthe, dergleichen befons 
rd der Miorgenröthe, als Perſon 
rgeſtellt, beigelegt wird; A-fins 
wig, E. u. U.w., Roſenfinger has 
nd: Die roſenfingerige Eos; 
we X- fittig, ein rofenrother Fit⸗ 
3; auch ein Fittig ſoſern er anges 
hme Kühlung verſchafft ie.; die Ar 
ritter and. 
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fluth, ein weit fich verbreitendes Ro⸗ 
fenlicht, rother Schein; der X- 
gang, ein Gang zwiſchen Roſenſtöcken 
oder Kofenbüfchen hin; der R-garr 
ten; ein Garten, welcher vorzüglich 
Roſenſtöcke enthält; Das R-gebüfch, 
ein Gcbüich von Roſenſträuchen; das 
R-gedüft, das Gedüft der Roſen; 
das R - geländer, ein mit Rofen 
bezogenes Geländer (Ho’enipalier) ; 
das R - geſicht, das Roſenangeſicht; 
die R - geftale, die Gehalt einee 
Role, dann , eine ſchöne entzückende 
Geftalt oder Perſon; Das X - ges 
ftäude, eine Geſtäude, Gebüſch von 
Roſen; das R-geftirn, ein Geſtirn, 
welches mit Mofenlichte leuchtet, das 
R-gewand, ein rofenrothes Ges. 
wand ; Das R - gewinde, ein 
Gewinde von. Roſen  ( Roienguirs 
lande); das R - gewölk, rofens 
rothes, ſchön vom Sonnenlichte ges 
röthetes Gewölk; der R-glanz, der 
Glanz, die in die Augen fallende 
Schönheit der Kofen und deffen, mas 
damit verglichen wird; ein röthlicher, 
fanfter Glanz; die R-alur, die hohe 
Köthe der Roſen; die R-grille, 
eine Art Baumheimchen ober Heu⸗ 
ſchreckengrillen (Roſenzikade); Das 
R— gut, eine Art gediegenen Zink⸗ 
vitriols, der aus Schuppen oder Bläts 
tern, belebt, welche in die Runde 
ausgebreitet find und dadurch gewiſſer⸗ 
maßen die Form einer Roſe haben; 


R-baft, E. u. U. w., den Roſen 


ahnlich; der R-bäger, —s, eine 
Sorte platter Äpfel, welche gut zu 
kochen und zw baden ik; der X- 
bein, ein Hain von Roſengebüſchen 
durchwachſen; die R-band, eine 
fhöne Hand von zarter Röthe; der 
R - bauch, die Ausdünfiung,, der- 
Geruch der Roſe; das R- haupt, 
ein mit Moien bekränztes Haupt; 
ein mit Kofen an Schönheit zu vers 
gleichendes Haupt; die X bede, 
eine aus Korenfträuchen beſtehende 
Hecke; der Rrbolder, eine Art 
Schlingbaumes oder Schwelgenbau⸗ 
mes, deſſen Doldenblumen eine 
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Rofenhol, 


% weiße Roſe bilden CHolderrofe, Gel⸗ 


derrofe, Waſſerholunder); das I- 
holz, das Holz der alten Roſen⸗ 
ſiöcke; ein ausländifches Holz, wel⸗ 


ches gefchabt wie Roſen riecht (Rho⸗ 


diſerhelz); Das R- bolzöl, ein 
gelbes flüchtiges ÖL, welches aus dem 
Roſenholze gewonnen wird; der Ä- 
bonig, in den Arzeneiläden, ein mit 
Honig: zu einer gemwiffen Dicke einges 
fochter Roſenaufguß; der R:- bügel, 
ein mit Rofenbüfchen bewachfener Hüs 
gel; Das R- jahr, ein Jahr ber 
Kofenzeit; die R - jugend, bie 
fehöne, blühende, Freude fühlende 
Jugend; der R- jüngling, ein 
ptühender, fchöner Jüngling; der 
R-Eäfer, ein Eleiner Käfer, mit 
grünem goldfarbigem Halfe und Kopie, 
den man im Frühlinge häufig auf den 
Kofen findet (Gotdfäfer, grüner Baum⸗ 
käfer, Krötenküfer, Kofinenkäfer, mißs 
bräuchlich» Spaniſche Fliege); das 
R-teblcben, ein zum Befchlecht des 


„Kernbeißers, Kreusichnabeld ꝛc. gehö⸗ 


render Vogel, mit rofenrother Kehle; 
die R - kette, eine Kette gleichiam 
yon Roſen, etwas damit zu ummins 
den, zu ſchmücken; beſonders nennt 
man uneigentlich, ſanfte angenchm 
bindende Berpältnife Nofenkerten 


> (auch Roſenbande); eine auf einander 


folgende Reihe von Freuden; das R- 
kleid, ein mit Rofen gefchmücktes, 


- auch wohl ein rofenrothes Kleid (Ro⸗ 


fatteid) ; uneigentlich, vom Mai: der 
Mai im Roſenkleide; Der A- 
£nopf, veraltet, f. Roſenknospe; 
eine Art Ffeltener Blaſenſchnecken in 
Ditindien, welche mit 2 rofenrothen 
Bündern auf weißen Grunde gezeichs 


ner it (unechte Bringen: oder Staaten» 


flrgge, Heine gebänderte Tonne); die 


 R-Enospe, eine noch in ihre Kelch⸗ 
“ blätter eingefchleffene, noch nicht aufs 


geblühete Roſe, befonders wenn die 


- zothen Blätter fchon zwiſchen den 


Keihblättern jichtbar , aber noch fell 


= gefchloffen find; uneigentlich und dich 
teriſch, junge lebliche, in ihrer Ent; 
“. wicklung begriffene Mädiben; R- 


kohl, 


lichen Gebete herſagen; 


Nofenkranzſtaude 


Enospig, E. u. U. w., Kofenfnosgen 
enthaltend, damit geſchmückt, auch, 
einer Roſenknospe gleich; der RX- 
eine Art vorzüglich wohl⸗ 
ſchmeckenden Kohles, der, wenn er 
geblattet wird, kleine krauſe Sproſſen 
hervorſproſſen läßt, die zur Speiſe dies 
nen; die R - Eoralle, eine Art 
Sternkorallen von ſchöner gelber Farbe, 


deren ‚Sproffen rofenroth find; der 
-R - franz, ein Kranz von Kofen; 


in der Römischen Kirche, eine Schnur 
mit darauf gereiheten Eleinen Kugeln, 
die gewöhn lichen Gebete nach der Zahl 
der Kugeln berzufagen (Patermofer, 
ehemahls dee Schapel, in Batern der 
SBeter): feinen Roſenkranz beten, 
nach der Zahl der Kugeln die gemühns 
uneigentlich 
beißt eine Art Thierpflanzen Roſen⸗ 
Eränze (bei Andern Meergranaten⸗ 
fliecbten); R-E-formig, E.u.u.m, 
die Form eines Kofentrahzes habend: 
in dee Pflanzenlehre heißt eine Wur⸗ 
zel rofentranzfsemig, wenn ji 
mehrere Knollen bildet, die in Reihen 
durch eine fadenförmige Wurzel, als 
wäten fie aufgereihet, zufammenhans 
gen; der R- Eränzler, -s, die 
'R-E-inn, eine Perſon mit einem 
Roſenkranze geſchmückt; ehemals kirch⸗ 


licher Name der Knappſchaft zu Schnee⸗ 


berg; die R-Eranzmüble, in de 
MWaflerbaufunft, zwei übereinander 
liegende Getriebe, um melde tin 
Kette oder ein Geil mit runden Bir 
fiheln oder Kugeln An gleicher Enter 
nung von einander läuft, aber fo, da 
dieſe Kette oder dieſes Seil durch eim 
Röhre geht, und dag die Welle unter 
Waſſer liegt. Wird durch das ober 

Getriebe die Kette oder das Geil mit 
den Büfcheln durch die Köhre hinaus 
gewunden, fo gießt fich das dadurch 
gehobene Waſſer oben aus. Den Ru 
men hat es von der ühnlichkeit der 
Kette oder des Geiles, moran dir 


runden Büfchel oder Kugeln befchist 


find, mit einem Roſenkranze (au 


das Roſenkran zwerk, die Taſchenkunß, 


Paternoſterwert); Die R - E- ſtaude, 


F 
Roſenkranzwerk 


Name der Pimpernuß⸗ oder Blaſen⸗ 


nußlaude; Das: R- E- werd, f. 
Rofenfransmühle; der NR - kreu⸗ 
zer, Benennung einer berufenen ges 
heimen Geſellſchaft, die ſich aus der 
Sreimaurcrei entwickelt bat; die X- 
Freuzung, in der Schifffahrt, eine 
Kreuzung, um welche das Ende des 
Taues ſchneckenförmig um die Kreu⸗ 
zung und zwiſchen dem gekreuzten 
Reiher oder der Wuhling liegt; die 
R- Erone, eine Krone, d.h. ein 
Kranz von Koien; das R-Eupfer, 
das feine Kupfer, wegen feiner rothen 
Sarbe; der R-Eürbiß, eine Abart 
bes Kürbiffes; der R-Inchs, Name 
des Lachfes an einigen Orten in Böh⸗ 
men, mwenn er in der Eibe und Mul« 
bau zurüc geht; Das R-lager, ein 
Pager mit Kofen betreut; 
laube, eine Faube von Koieniträuchen 
gebildet; der RK -lauch, eine Art 
Bauch , melche ziemlich große, fchöne 
rofenfarbige Blumen trägt; die X- 
laus, biejenigen Blattläufe, welche 
wf den Roſenſtöcken leben; das R- 
liche, ein röthliches , fanftes Licht, 
nd ein folcher Schein heißt der Kos 
enfchein; die R - lippe, ſchöne 
othe Lippen; der A-lorbeer, f. 
Rofenbaum; Das X - mädchen, 
in mit Roſen geſchmücktes Mädchen, 
‚ejonders an einem Roſenfeſte; ein 
Mädchen, welches Roſen verkauft; die 
R- melde, eine Art Melde im füds 
ichen @uropa; der R- monat oder 
x - mond, derjenige Monat, in 
velchem bie Kofen blühen, gewöhnlich 
er Julius; ein fihöner, an Sreuden 
eicher Monat, d. h. eine folche Zeit; 
ie RX - motte, eine Art Motten; 
ver R - mund. ein fihöner rother 
Rund; uneigentlish in der Naturbes 
chreibung, eine Art Blafenfchneden 
achatne Blaſenſchnecke, Franzöſiſche 
Zchellenſchnecke; eine Art Schnirkel⸗ 
hnecken mit roſenrother Mündung 
roſenmundige Schnirkel); R - mün⸗ 
ig, E.u. U. w., einen Roſenmund 
abend; der Re nachtfalter, ein 


dachtfalter, der ſich gern auf Roſen⸗ 


die &- - 
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fräuchen aufhält, auch, ein rofens 
rother Nachtialter; Die X - narziffe, 
eine Art gelber gefüllter Narziſſen, 
wovon man eine größere und kleinere 
Art hat; der R-nobel, —s, eine 
ehemahlige Engliſche Goldmünze, auf 
welche eine Rofe geprägt iſt, und bie 
nah Tenzel 2 Dukaten 14 Grän wog, 


‚nach Friſch aber 4 Thlr. 4 Gr. 4 Bf. 
‚ Meißnifch galt; Das A-n-gold, 


Gold, welches zu den Kofennobeln 
genommen wurde und welches in der 
Mark 233 Karat hält; das R-Öl, 


ein koſtbares wohlriechendes flüchtiges 


Ol von weißer Farbe, das aus Roſen⸗ 
blüthen ſparſam gewonnen wird; die 


X-pappel, eine Art Malven an den 


Waldungen und auf troefnen, bedeck⸗ 
ten Plägen mit großen fihönen, fleiichs 
farbigen und purpurröthlichen Blumen 


CESigmarswurz, Gigmarskraut, Si⸗ 


meonskraut, Simeonswurz, Augen⸗ 
pappel, Rheiniſche rothe Pappel, Fel⸗ 


rib, Felrißwurzel, Wetterroſe, Mors 
genſtern, 
- Blugwurz, 


SHerzleuchte, Hoxhleuchte, 
bei Andern Pflugwurz, 
Stubentenblume) ; die rothe Pappel 


. oder Stodrofe; R-reich, E.u.u.w., 


reich an Rofen; X-rorb, E.u.H.w., 
roth wie einerothe Hofe; uneigentlich, 


ſchön, angenehm; Das R-rorb, die 
roſenrothe Farbe; Röschenrorb (Rös 


fetenroth), nennt man auch die rothen 


. Barbeläppchen; der R - faft, der 


Saft von Mofen, befonders folder 
eingedicdter Saft (Rofenfirup); die 
R - falbe, eine Salbe von Schweine⸗ 
fett und Roſenwaſſer bereitet; der X- 
ſchein, ein röthlicher, fanfter Schein; 
eine fihöne und Iehhafte rothe Farbe; 


. der R-fchimmer, ein röthlicher, 
‚ fanfter Schimmer ; uneigentiih, ein 


fchöner , äußerer Schein; eine ſanfte 
und angenchm in bie Augen fallende 


rothe Farbe; der R-fchleier, ein 


roſenfarbener Schkier; Der X- 

ſchmuck, ein aus Roſen beftehender 

Schmud; der R-fchnitz, in Baiern, 

ein Schnis Blutwurft, und Blutwurſt 

überhaupt; der R- fchwamm, f. 

Kofenapfel; die & - fehwinge, 
Hhbhh a 
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Rofenfirup 


eine rofenrothe Schwinge (Roſenfittig); 
der R-firup, f. Rofenfaft; der 
R=-fonntag; in der Römiſchen Kirs 
che, zuweilen ein Name des dritten 
“ Sonntags vor Dfteen, weil die Papſte 
an demfelben die zu Geſchenken bes 
fimmten goldenen Roſen zu weihen 
pflegen (der Rofentag); der X-fpan, 
ein dunkles Wort, deffen ſich Luther in 
der lÜberfchrift des 60. Pf. bedient, 
woſur er W. go Spanroſe fast. 
Maprfcheinlich war es ein Pilienähnlis 
ches Saitentonwerk, etwa mie eine 
Pyra, mit Verzierung (f. Rofe); 
der R-fpatb, rofenrother Kalkfpath ; 
eine eigene Art des Spathes, die fich 
fpalten laͤßt; die R-fpur, uneig./ 
eine mir Breude, Vergnügen bezeichs 
nete Spur; der Ra ſtahl, Steiers 
märtifcher Stahl, wegen feines purs 
purrothen ober veilchenblauen Kornes; 
Die R-fiaude veraltet, der Roſen⸗ 
frauch; 
SBaumfleine, deren Zeichnungen in der 
Geſtalt Roſen gleichen; auch verfteinte 
Korallen, melche den Roſen ühnliche 
Geftaiten bilden; ein unten platter, 
und oben mit vielen Eleinen angeſchlif⸗ 
fenen Blächen verfehener Stein, befons 
ders ein folcber Demant (Rofette); 
der R - ffich oder Reschenſtich, 
bei den Nahterinnen, ein Stich, oder 
eine Art gu nähen, wodurch Heine 
Kofen gebildet werden; der R-ftork, 
ein einzelnes derjenigen holzigen mit 
Dornen beſetzten Gartengewächfe , des 


ven Bläthen die Rofen find. Im 


freien Lande, fich ſelbſt überlaffen, 
bidet er mehr einen Strauch und 
Buſch, und heißt dann Rofenffrauch 
und Rofenbufch; bei den Tigern, 
der unter der jogenannten Roſe, zus 
nächſt am Kopfe befindliche Theil des 


Sirfchgemeihes, der das ganze Geweih | 


trägt; Ver R-fFrabl, ein röthlicher 
Strahl, welcher röthliches Licht vers 
breitet; der R- ſtrauch, f. Nofens 
Rod; der R-flranf, ein Strauß 
von Kofen (Kofenbonguet); der A- 
tag, 1. Roſenſonntag; ein ſchöner 


durch Freude bezeichneter Tag, bejons 


ver R - fein, eine Art 


Rofenwurz 


ders in der Jugend; Das R-tebil, 


ein mit Moienfträuchen bewachſenes 
Thal; auch ald Eigenname: das Kos 


ſenthal bei Keipsig; der X-tbau, 


eine fanfte Röthe, die ſich Leicht über 
etwas verbreitet; Das R-tuch, ein 
mit Roſen bedrucktes, auch, roiens 
rothes Tuch. Im Handel neunt man 
die rothen Farbelappchen Roſentü⸗ 
der. S. Farbelappchen; das 


Roufer, ein mit Roſenſträuchen bes 


machfenes ufer; Der X-wald, ein 
Wald gleichfaım von Roſenſträuchen; 
die R - wand, eine mit Roſem be⸗ 


zogene Wand; die R-wange, ſchöne 


rothe Wangen; R-wangig, Eu. 
u.w., Roſenwangen habend, dnsR- 
waſſer, ein aus Roſenblattern abge⸗ 
zogenes Waſſer; der R - weg, tin 
mit NRofenkräuchen eingefaßter, oder 
mit Roſen beftreucter Weg; uneig., 
ein Freude und Vergnügen gewähren⸗ 
ber lichliiher Weg; der R-weges 
rich, eine Art des Wegerichs in Gärs 


» ten, deflen grüne Wlätter fo zuſam⸗ 


mengeſetzt find, boß fie einer Reit 
gleichen; die R - weide, eine Art 
Weide, deren Blätter oft in Bü’beln, 
wie Roſen zuſammen wachien ( Hal 
roſenweide, Eleine, niedrige Strauch⸗ 
weide, Kleine Dammmeide, Bach⸗ 
weide und Gandmweide); der *- 
weiderich, eine Art des Weiderichs, 
auch Sumpfmweiderich + (ABeiberichröss 
lein odee Weidenrdslein); der R- 
widler, eine Art Raupen, weil 
che die Blätter der Kofenzmeige zuſam⸗ 
wiceln und darin Ichen; der R- 
wiederfchein, ein Lieblicher rotber 
MWiederfchein; Die R- woche, ein 
nicht lange Zeit, im melcher man 
Breude und Wonne genieht; die R- 


woge, röthliche ober weiße Wogn, 


mic rothe oder weiße Roſen; die R- 


wolke, Berfl.w., das R-wälk 


cben, eine in den Strahlen der aufs 
und untergebenden Sonne in roſen⸗ 
rothem Fichte erfiheinende Wolle; die 
R - wurft, f. Röfelmurft; die 
R-mwurz, eine auf den hohen Ge⸗— 
birgen der Schweiz und in Sappland 


Rofenzeit 


inheimifche Pflanze, deren Wurzel 
inen angenehmen rofenartigen Geruch 
at; Die R—zeit, bie Zeit, während 
velcher die Mofen blühen; uneigents 
ich, eine ſchöne Zeit, die reich an 
ireuden it, beionders die Zeit der 
‚ugend (das Rofenalter, und, wenn 
on beflimmten Zeiträumen die Rede 
ft, Rofenjahre, Roſenmonde, Rofens 
vochen, Kofentaye) ; das R -zinn, 
ine Art Zinn, welches in ı5 Pfund 
ſinn ein Pfund Blei Zuias hat, etwa 
on dem Reichen einer Kofe, welches 
an auf daraus verfertigtes Geſchirr 
acht; überhaupt fo viel als feines 
inn, Engliſches Zinn; Der X- 
uder, ein Eingemachtes aus Zucker 
nd Rofenblättern; : * die KRofette, 
R. -n,f. Rofenftein; bei einigen 
tünflern, alle in Geſtalt einer Roſe 
earbeitete Verzlerungen, daher bei 
en Metallarbeitern der KRofertens 
tempel, ein Stempel, womit dieſe 
3erzierungen auf einer WBleiplatte 
usgetrieben werden; Köficht, €. u. 
.m., einer Roſe ähnlich , befonders 
n Anfehung der rothen Farbe; Röſig, 
* u. U. w. Roſen habend, mit Kofen 
eſchmückt; uneigentlich bei Dichtern 
‚ soienroth, und überhaupt f., eine 
infte rothe Farbe, einen fanften 
othen. Schein habend, fchön, Liebs 
ch: rofige Wangen; ein rofis 
es Richt; ein rofiger Schein. 
finsnte (Rozinante), w., Name 
es Reitkleppers des Don Quixot, 
aher ſcherzhaft, ein ſchlechtes Reit⸗ 
ferd, eine Schindmaähre. 

fine, -ns, ein Weibertaufname. 
ine, m, M.-n, Verkl.w., das 
tofinben, O. D. X-Iein, bie 
trockneten Beeren des Weinſtockes in 
en warmen kändern, wo men große 
nd kleine Xofinen bat, melde 
stern Korinten heißen, und in 
5chlefien Rofinken (Rofinchen) ges 
annt werben. Falſche Rofinen, 
ie wilde Johannsbeere, Alpenjohannss 
eere, und der Strauch der fie trägt 


Rorintenffaube, Korintenflrauch); Das 
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Rofinenbad, in der Heilfunft, ein 
Bad, welches von dem Marke ber 
Rofinen bereitet wird, das kranke 
Glied darin zu baden; die R-brübe, 
ein Brühe mit KRofinen, und das das 
zu gefochte Rindfleiſch, Roſinen⸗ 
fleifch; der R-Eäfer, f. Rofens 
Fäfer; der R .Euchen, ein Kuchen, 
in welchem viel Rofinen gebaden find; 
der R-mann, ein Männchen, wels 
ches von großen und Elcinen Rofinen 
gemacht if, indem auf ein Geripp. 
von Draht, melhes Rumpf, Arme 
und Beine vorſtellt, Rofinen an einan s 
ber gereihet werden (der Roſinenkerl); 
fcherghaft, auch verächtlih, ein Kräs 
mer, der unter andern mit Roſinen 
handelt; der R-merb, ein Meth, 
der aus Honig, Waller und Kofinen 
durch die Gährung bereitet wird ; die 
R-tunfe, cine Tunke mit Roſinen; 
der R-wein, ein mit Rofinen.ans 
gemachter Wein, 


Roſinfarbe, w., veraltet, in ber Bis 


bel, eine hochrothe Farbe, wie die 
morgenländifchen Mofinen, oder mic 
die Rufen; R-farben, € u.ti.w., 
in der Bibel, eine Kofinfarbe habend 
Crofineotp); R-rorb, Eu. U. w., 


 f. Kofinfarben. 
Röslib, Eu.u.m., f. Roficht. 
Nosmarin, m., -es, eine im fühfis 


chen Europa an ben Meeresfüften häu⸗ 
fig wachfende und in unfere Gärten ge⸗ 
brashte Pflanze, mit oberwärts duns 
kelgrünen, fihmalen, dien Blättern, 
die fo wie die Blumen einen fcharfen 
bittern Geſchmack und Rarkın Geruch 
haben. Davon Das NRosmarin; 
blatt, der X - ftengel ꝛc.; unei⸗ 
gentlih, das Mutterfraut oder dee 
Vol, der Verguamander oder Berg⸗ 
lavendel (milder Kosmarin); die Ross 
marinheide f. d. (kleiner wilder Ross 
marin); Der R-apfel, eine fchön: 
Sorte Apfel; der R-effig, Eſſiz 
auf Rosmarinblätter gegoffen, welcher 
Geruch und Geſchmack derichhen ange> 
nommen bat; der R-geift , der aus 
Kosmarinblüthen mit Weingeiſt abz:- 
zogene Geiſt (gewöhnlich Ungariſches 
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Modmarinheide 


Maffer denannt) ; die R- beide, ein 


mit der Heide in naher Verbindung 
fiebendes Gemwächs, welches in Deutichs 
fand und im nördlichen Europa in 


Torfs und Moorländern wild wachſt, 


und mit dem Rosmarin und dem Pofle 
Sipnlichkeit hat (kleiner milder Ross 
marin,. Lavendelheide, Torfheide, 
Sumpfheide, Moorheide, falfcher Por 
oder Porft); das R-Sl, das blafs 
gelbe flüchtige aus den Blüthen und 
Blättern des Rosmarines gewonnene 
DI; der R-ftengel, der Stengel 
des Rosmarinſtockes, auch ein Zweig 
bavon (der Kosmarinzweig); der N- 
ftod, eine einzelne äftine Pflanze des 


Rosmarines wie man ibn in Gärten | 


oder in einem Blumentopfe zieht (Ross 
marinſtrauch, wenn er groß if); das 
R-waffer, ein über Rosmarin ab» 
gezogenes Wafler; Die R-meide, 
eine Art Weiden, beren ſehr Keine 
. Blätter den Blättern des Rosmarines 
gleichen (die Krebsweide, Eleine Haars 
weide); der R-wein, mit Rosma⸗ 
ein angemachter Wein; der N-zweig, 
f. Rosmerinftengel. 

1. RoP. f.. Mes, M. Roͤſſe, Verkl.w. 
das Xoßchen, O. D. R-lein, das 
edlere Wort f. Pferd überhaupt, beſon⸗ 
dere aber ein Pferd edler Art, deſſen 
man ſich zum ſchnellen Reiten und 
im Kriege bedient (ehemahls auch Hors, 
Ors): ein Kriegs⸗, Streit—⸗, 
Kampf-⸗, Turnierroß ic; mirRoß 
und Mann; der Ritter ſchwang 
ſich auf fein Roß. In den gus 
fammenfesungen if bald Roß bald 
Pferd üblüher, f. Pferd; uneig., 
die Krümpelbank bei den Tuchmachern 
(auch Kitchen), weil der Krämpeler 
rittlings darauf fistz bei den Riemern 
ein ähnliches Geräth, eine Bank, auf 
welcher man rittlings fist und in mels 
che eine hölzerne Klappe eingezapft if, 
zwiſchen welcher das zu nähende Nies 
menmerf eingeffemmt und dadurch fefts 
gehalten wird ; in der Baukunſt nennt 
man zwei auf einander gefämmte Träs 
ger, eine ch zu tragen, ein ges 
fpanntesRoß ; in den O. D. Berg⸗ 


MRofbezähmend 


merken ift das Fahrtroß ein kurye 
frückenförmiger Stab, welchen man 
benen, die in einen Stollen einfahren, 
in die Hand gibt; an den Gtrumpfs 
wirkerftühlen if das Noß ein dreiccki⸗ 
ges Eiſen, welches mit feinen Schen 
kein auf der Roßſtange an einer Schnur 
bins und hergezogen wird, und. bie 
‚unten befindlichen Theile nach einandır 
in die Höhe hebt. und wicher fallen läßt. 
2. Röß, f.,-- ſſes, M. Roͤſſe, in den 
ungariſchen Bergwerken, ein Kohlen⸗ 
maß, deren vier auf ein Fuder gehen. 
3. Xõß, ſ., in der Bienenzucht, ſ. 
Rooß. 
Roͤßader, w., eine Benennung ber fars 
ken Sehnen am Fuße eines Pferdes; 
die R-aloe, die R -ameife, der 
R-ampfer, f. Pferdesloe; der 
* - apfel, der eundliche Auswurf der 
Pferde (Pferdeapfel, Pferdekräpfel); 
die Frucht des Roßapfelbaumes in Di 
indien, weiche ein ſchwammichte⸗ 
Mark enthält; die R-arbeir, die 
R-arzenei, die R-arzeneikun 
de, die R-arzeneikunft, die X- 
arzeneiwiflenfchaft, der R- arzt, 
f. Pferdearbeit :c. ; der R-bac, 
der Dichterquel (Hippokrene) auf dem 
Mufenberge Heliton in Böotien, wel 
cher nach der Babel vom Hufichlage des 
Mufenpferdes geöffnet wurde (Huf 
bach, und der Quell beionders der 
Rokßquell, Hufquell, Roßhufquell); 
die R-babre, veraltet, eine Bahrt, 
Eänfte, die von Roſſen getragen wird; 
der X-balſam, Name der Rob 
oder Pferdemünge, und der Waller 
münze; der R-bändiger GWeſſe⸗ 
bändiger), einer, der Roffe, beiom 
“ders. wilde Roſſe zu bändigen verfieht; 
der R- bauch, uneig., Name da 
großen röthlichen Plaumen; die K- 
beere, die gemeine, blaue Heidel⸗ 
beere; der X-bereiter, veraltet, 
einer, der Roſſe zureiter (gewöhnlich 
der Bereiter); R-berübmt, & 1. 
u.w., durch feine Noffe berühmt; A- 
befpannt (Röffebefpanne), E.u. 
u.w., mit Roſſen beipaunt; R-be- 
zahmend ( Röffebesäbmend ), ©. 


Roßbezähmer 


1.1.0., Roſſe begähmend; der R- 
sezäbmer (KRöffebesäbmer), einer, 
er Hoffe zu bezähmen verficht; Die 
XSs bohne, f. Pferdebobne; die 
X -breme, ſ. Viebbreme; der 
X- bube, ein Bube, der bei den 
Loffen gehalten wird (der Pferdebube, 
Mferdefneht); der R- buſch, ein 
Bufch von Roßhaaren, oder ein Noßs 
hmweif, der als Helmbufh auf dem 
yelime weht; Die R-dede, f. Pfers 
edede; der R-Ddienff, ein auf 
inem Gute haftender Dienft, welcher 
avon dem Lehensherrn im Kriege zu 
toffe geleiftet werden muß (der Rit⸗ 
erdienf); in meiterer Bedeutung, 
‚ber Frohndienſt, der mit Pferden ges 
iſtet werden muß; das R-Ddienfks 
eld, dasjenige Geld, melden ſtatt 
a leitender Rofdienfte entrichtet wird; 
ie R-dille, i. Pferdedille; die 
t- droſſel, die Ringamiel; der 
L-Dumpf, -es, M. -e, dic Rohr⸗ 
ommel; Der R-egel, eine Art open 
hwarzer, unten grünlichgelber Blut⸗ 
gel, welche ſich den Pferden gern an 
ie Füße hängen (der Pferdeegel, Roß⸗ 
lutege); das R-eifen, veraltet 
Hufeifen; der Röffelfprung, der 
sprung bes Röſſels, d. b. Rößchens 
der des Reiters auf dem Schachbreite, 
. b. die Art und Weife zu zichen mit 
em Reiter im Schachfpiele; ein fünfks 
ches Springen oder Ziehen mit dem 
Reiter oder Pferde auf dem Schach⸗ 
wette allein, da alle Felder defielben 
nd zwar jedes nur einmahl von dems 
eiben berührt werben müffen; uncig., 
as Springen hin und her, nach Be⸗ 
ieben; Nöffen, unth. Z., mit ha⸗ 
sen, von den Stuten, nach dem Heng⸗ 
te verlangen, um fich au begarten; 
zie KRößente, die gemeine wilde 
Inte (Großente); Der R-eppic, 
sine Art des Eppiches; der Röfless 
lauf, ein ſchneller Fauf, wie Roſſe 
aufen innen; der Roffsen, eine 
Art derienigen Gattung Farnkräuter, 
deren Befruchtungstheile am Kande 
der untern Blattfläche in Reihen oder 
Linien fieen, und die 1 bis gu und 
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brüber hoch wird, und im den Wäls 
bern wächſt. Die Üderchen der Wurs 


zel bilden, wenn man diefe der Quere 


nach fchräg durchfchneibdet, eine Geſtalt, 
welche man einem doppelten Adler ähnz 
lich gefunden bat (Adlerfarn, Nölers 
fraut, Gaumfarn, Adlerſaumſatn, 
Flügelfarn , großer Waldfarn, Farn⸗ 
kraut, äſtiges Farnkraut, Barnkrauts 
weibchen, Jeuschriffwurs); das Ens 
gelſüß; Der R- fenchel, eine an 


Gräben wachſende Pflame, welche bes 


— 


ſonders von Pferden gern gefreſſen und 
deren Same in der Heilkunſt angewen⸗ 
det wird (Pferdefenchel, Waſſerſen⸗ 
chel, Pferdeſamen, Pferdeſaat, Froſch⸗ 
peterlein, Froſchkraut, klein Weden⸗ 
dunk, Wüzerling, Waſſerſchierling); 
eine Art des Olſenich; eine Art des 
Seſels (Pferdeſenchel, Roßkümmeſ); 
ber Haarſtrang; Das R- fleiſch, 
die R-fliege, ſ. Pferdefleifch ıc-; 
der R-fuf, der Ruß eines Koffes 
Cder Pferdefuß); R-füßig, E.u. 
U.w., Woffüße babend; der R— 
geier, der Aasgeier, der ben gefulles 
nen Pferden und dem Aafe überhaupt 
nachgeht CIrdgeier, Ägiptiſcher Geier, 
Geieradler, Keibgeier); Ra gelb, 
f. Raufchgelb; das R - grfchirr, 
ein Geſchirr für Roſſe (das Pferdeges 
ſchirr); ein mit ofen beipannter Was 
gen; Das X -gefchmeide, ein Ges 
ſchmeide für Roſſe; das R-gefpann, 
ein Geipann Roſſe; der R-göpel, 
f. Pferdegspel; das R- gras; 1. 
Pferdegtes; der R-gure, ein 
Gurt für Pferde, der Bauchgurt; das 
R-baar, ſ. Pferdebasr ; der A- 
bandel, ber Pferdehandel; der R- 
bandler, ber Pferdehändler; A- 
bären, E.u. U.w., von Roßhaaren 
gemacht, damit ausgeſtopft xc.; der 
R-bärenzeug, ein feines tdensebe 
von Pferdchaaren, deffen man füch zu 
Kaarfieben bedient; Das R- heer, 
eine große Menge von Koffınz ein 
Kriegsheer zu Roß; die R-berde, 
eine Herde Rofe; der R- birſch, 
f. Pferdehirſch, der R-birr, ein 
Hirt, welcher die Roſſe auf der Weide 
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hutet (dee Roßhüter); der R-huf, 
der Huf eines Roſſes (der Pferdehuf); 


uneig., Name des Huflattiges, we⸗ 
gen einiger Ähnlichkeit der Blatter; 


der R-bufguell, der Roßquell; 
Röffig, E.u.i1.m., von den Stus 
ten, nach dem Koffe, nach der Bes 
gattung verlangend; der Rößkäfer, 
ber Pillenfäfer (Pferdeküfer, Mifttäfer; 
im RN; 
wel). Bebörnter Roßkäfer , Nas 
me des Hirfchkäfers ober Schröters ; 
der R-famm, ein Kamm, bie 
Pferde damit zu kammen (der Pferde⸗ 


D. Scharnbulle, Scharnwes 


: Roßneffer 


einer gewiffen Zeit durchläuft; das 
R -leder, die lohgar gemachte Haut 
eines Roſſes; der R - Teiber, ſ. 
Nößler; der R- lenker, eine 
ber Roſſe zu lenken verſteht. 


Kößler, m., -8, bei den Weißgerbern, 


eine fpöttiihe Benennung folcher von 
ihnen für Pfufcher gehaltenen Weißgers 
ber, die ſtatt der Schabeifen mit Meflern 
arbeiten und die Felle an die Wand 
hängen, flatt fie über den Stod zu 
ziehen; chemahls auch eine Münze mit 
tinem darauf geprägten Roſſe. 


kamm, in manchen Gegenden auch, Röfßling, m., -e8s, M. -e 


eine Pferbeflriegel) ; ein Koshändler, 
beſonders fofern er feinen Handel durch 
Austauſch feiner Pferde gegen andere 
treibt “alsdann auch Koßtauicher, ih 
einigen Gegenden auch Roßmange, Roß⸗ 
menge, von bem veralteten mangen, 
tauihen, handeln); der R-Eampf, 
der Pferdekampf; Die R - Eaftanie 
oder R-Eäfte, f. Pferdekaftanie; 
die R-Elerte, eine Art großer Klets 
ten, die Bergklette, zum Unterfchiede 
von der Fleinen oder Spitzklette; der 
R-Eopf, der Kopf eines Roſſes; 
Name der Duappen oder Kielfrdfche ; 
die R-Erüde, eine große, von 
Pierden gegogene Krüde, Gräben ır. 
damit zu reinigen (die Schlammkrücke); 
RXR-krücken, th.3., mit Hülfe der 
Roßlrücke reinigen; der R-£rüks 
fer, -8, ciner, der mit der Roßkrücke 


Gräben ꝛc. reinigt; der R-Eümmel, | 


eine Art des Paferfrautes, dem Küms 
mel ſehr ähnlich, im mittäglichen 
‘ Deutfchland einheimifch ; eine Art des 
Slſenichs; der Silau, oder die Bärs 
wurz; der Schierling; cine Art des 
Seſels; R-kundig (Röffekundig), 
E. u. U.w., der Roffe kundig, fie zu 
Behandeln, zu bändigen verfiehend ; die 
RX— kunſt, ein Triebwerk, das von 
Dferden getrieben wird; der R-Iars 
gig, der Huflattig; eine Art der Peſt⸗ 
wurzel auf den Alpen (dic Alpenpeſt⸗ 
wurzel, der große Berglattig); der 
R- lauf, der auf eines Koffes; eine 
gewiſſe Strecke, welche ein Pferd in 


eine 
I 
Sorte füßer Frühäpfel, mit rothen 
Streifen. 


Rößlinnen, ſ. / flarkes , grobes ins 


nen; die R-mäbne, die Mäbne 
eines Roſſes, der R-mann, die 
X-männinn, ein fabelhaftes Ge⸗ 
ſchöpf, halb Pferd, halb Menſch (Eens 
taur, Roßmenſch, Pferdmann, Pferd⸗ 


mienſch); der R marke, f. Pfer: 


demarkt; das R-maul, das Maul 
eined Koffes; in der Natur beſchrei⸗ 
bung, Name des Wallroſſes; der 


 &X-menfd, ſ. Roßmann; Die 


R-mildy, die Pferdemilch, der X— 
mift, der Pferdemiſt; Die R-müde, 
f. Piebbreme; die R-müble, f. 
Pferdemüble; die R- mute, im 
Schwäbiihen, die Sommerfproffe; 
der R-müller, der Eigenthümer, 
oder auch der Vorgeſetzte einer Rei⸗ 
müble; die R-münze, die Pferdes 
münze, und die Waflermünze; der 
R-nagel, Nägel, wie man fie zum 
Defchlagen ber Roſſe gebraucht; in 
ber Maturbefchreifung Name de 
fammlofen Enzian, mit feinem Stens 
gel und großen Blumen, auf den Als 
pen, bei Andern auch der Srühlingss 
enzian oder die Junkerblume; die 
X- neſſel, eine Bflangengattung, die 
mit dem Andorne verwandt ift und von 
Anderp auch Andorn genannt wird, 
Arten find: Die Alpenrofneffel, 
die deutſche Roßneſſel, die jährs 
lie, die gerade, die Aderr, 
die Waldroßneffel (Mehrere Krten 


Roffoli 


heißen auch Roßpolei); die R-nuf, 
f. Pferdenuß. 

Rofföli, eigentlich Sonnenthau (ros 
solis), fo nennt man einen feinen 
von dem Kraute Sonnenthau abgezos 
genen Branntwein, 

ßpappel, mw., einige Arten ber Baps 
peln oder Malven, und zwar der runds 
blattigen ( Käfepappel, Gänſepappel), 
und der milden Malve ( Waldmalve, 
Hasenpappel); eine Art des Huflattis 
zes, ber Peſtilenzwurzel oder Schweiß⸗ 
wurzel; der R-pfabl, diejenigen 
Prähle in einem Lager, woran die 
Pferde gebunden werden; die R- 
pflaume, die größte Art Pflaumen, 
deren es fomohl rothe als gelbe gibt 
(fonft Eierpflaume); der X -polei, 
Name der Roßmünze; eine dem Polei 
ähnliche aber größere Pflanze (die Roß⸗ 
neffel, der Andorn); der R-quell, 
in ber Fabellehre, der vom Mufens 
pferde durch einen Huffchlag geöffnete 
Dichterquell (auch Roßhufquell). ©. 
Roßbach; die R-ramme, in der 
Baukunſt, eine Ramme, welche durch 
Pferde in Bewegung gelegt wird; die 
X-raute, im Zillerthale eine Art 
Garbe oder Achillenkraut (bittere Gar⸗ 
ben, im Öfteeichifchen Weißrauch); 
der X-reigel, -s, landfchaftlich, 
die Rohrdommel; die R-rippe, in 
der Naturbefchreibung uneigentl., eine 
Art des Wegerichs, der Spitzwegerich; 
der R-röbrleinbaum, eine große 
Art des Röhrleins oder Wurſtbaumes 
in Brafilien (der Brafilifche Möhrleins 
baum oder Wurfbaum, Roßkaſſie); 
die R-rübe, die Zaunrübe; die 
R-fänfte, eine Gänfte, welche von 
offen getragen wird; das R-Ichiff, 
ein Schiff, melches von Roſſen gezos 
gen wird; der-R-fehmud, alles 
dasjenige, womit ein Roß geſchmückt 
wird; Der R-fchwanz, Verkl.w. 
R - ſchwänzchen, X-f - len, 
R-fhwänzel, der Pferdeſchwanz 
(Roßſchweif); uneig., Name des Kans 


nentrautes, des Sadebaumes (Roß⸗ 


ſchwanzbaum), und des Meerwege⸗ 
teittesoder Meertrittes; Roͤß ſchwan⸗ 
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zel, eine Sorte Trauben mit großen, 
runden, mweißgelben, biefhäutigen, füs 
gen Beeren; dee R-fhwansbaum, 
der Sade⸗ oder Sadelbaum; der R- 


ſchwefel, f. Pferdefchwefel; der 


R-fchweif, der Schweif eines Kofs 
ſes oder Pferdes. Im Türkifchen 
Kriegsweſen ift ein an eine Stange be⸗ 
feffigter und gezierter Koßichweif: das 
Zeichen einer hohen Befehlshaber⸗ 
würde, beren höhere Grade durch mehr 
rere Roßſchweife angezelgt werden: ein 
Paſcha von zwei, drei Roß—⸗ 
ſchweifen. Die Poliſche Leibwache 
führte ehemahls auch anſtatt der Fahnen 
einen Roßſchweif (In dieſer Bedeutung 
werden aber die ſonſt gleich bedeutenden 
Roßſchwanz, Pferdeſchweif Pferde⸗ 
ſchwanz nicht gebraucht) ; uneigentlich 
in der Naturbefchreibung, Name ders 
jenigen Pflanzen, die auch Roßſchwanz 
genannt werden. ©. Koßfchwanz; 
auch Name einer Art des Hornblattes, 
welche ſtinkt ſtinkender Yferdeſchweif, 
Waſſerzinken); ein Seeſiſch, der zu. 
dem Geſchlechte ber Meerhaſen, Schiffs 
fauger ꝛtc. gehört; der R-fisll, der 
Pferdeſtal; Die R-Mange, eine 
Stange am Koffe dee Strumpfmirkers 
fühle; der R-ftein, f. Pferdes 
ftein; der R-fert, -es,M.-&, 
im N. D. der Roßſchwanz; in der Na⸗ 


turbeſchreibung, Name des Wieſen⸗ 


fuchsſchwanzes, verderbt aus dem N. 
D. Voſſenſtert; auch Name der Wafs 
ferjungfer; die R-ftien, ehemahls 
ein Eifen, melches man den Pferden 


vor die Stirn befefligte, wenn man 


zum Kampfe 3085 der X -tanz, eine 
tanzmäßige Bewegung von abgerichtes. 
ten Pferden gemacht (Roßballet, ber 
Bferdetang); der R -taufcher, ein 
Roß⸗ oder Pferbehändler; der A- 
greiber, einer, der Koffe vor fich her 
treibt, fomohl zur Weide, als zum 
Berkauf; der R - tummler (Koffes 
tummler), einer, der Roſſe zu tummeln 
verſteht; in engerer Bedeutung, ein 
SBereiter; Das R-veilchen, das 
Hun dsveilchen, wilde Veilchen, weil 
es größer iſt als das in Garten; blaue 
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RXRoßviole, der Früͤhlingsenzlan (bie 
Junkerblume (ſ. d.), Himmelſtengel 
- (f.d.), in Salzburg Kronveigelen, in 
‚ Xyrol Oſterſchweizgelar, im Sillerthal 
- Gchufterveigelar, Schufkeenagelar, fonft 
noch Stehe auf und wandle, auch Wins 
tergrün); Das X volk, f. Keiterei; 
- der R- wagen, ein mit Roſſen bes 
fpannter Wagen ; der R- wall, die 
ſchlechteſte Sorte von Ruſſiſchen Juf⸗ 
ten; der Rewärter, ein Pferdes 
knecht; der R-wedel, -8,. ber 
Roßſchweif, auch, ein Wedel von 
Roßbhaaren; die R-weide, Name 
der Bruchs oder Knackerweide; Das 
R-werk, in den Münzen, ein Streck⸗ 
- wert, welches durch Pferde iin Bewe⸗ 
gung gefest wird; Die X -wicke, die 
Futterwicke, Felbwicke, welche auf 
Brachädern zum Sutter für die Pferde, 
Schafe und das Rindvieh gebaut wird 
(sabme Wide, Kornwide, Samen: 
wide, glatte Heidewicke) ; die Wald⸗ 
roßwicke, eine Art Bergerbien oder 


Erven; der R-wiebel, -s, lands 


fchaftl., der Moßkäfer (unrichtig Mobs 
wurm); der X-werm, ein Wurm, 
“ der fich im Körper der Koffe aufhält; 
: die R- wurz,' weiße Roßwurz, 
eine Art ber Eberwurz, die ſtammloſe 
Eberwurz, in Deutichland , Italien, 
Spanien ıc., bat würghaften Geruch 
- und Gefchmad, gibt viel Ol (auch 
wilde Artiſchocke, Karlsdiſtel, weil 
Karl der Große fie bei feinem Heere 
als ein Mittel gegen die Peſt gebraucht 
haben fol, Engliſche Diftel, im Wir⸗ 
temberofihen Hundszorn); "die N - 
wurzel, bie Saunrübe; der R- 
zähmer, einer, der Roffe gähmet, abs 


richtet; der R-zabn, in der Ras 


turbefchreibung uneigentlih, - Name 
des ſchwarzen Bilfenkrautes; der R- 
zum, ber Pferdezaum; die R- 
zucht, die Pferdezucht. 

1. Röft, m., es, M. Köfte, ein 
aus mehrernfeinfachen, neben einander 
hinlaufenden oder fich kreuzenden Stäs 
ben beftehendes Gitterwerk: der Roſt 
auf den Seuerberden, in den 
* Öfen, Baminen ıc., eiferne, nes 


Roſt 


- ben “einander in Feiner Entfernung 


liegende, oder auch kreuzweiſe aneins 
ander sefügte Stangen, damit das 
Holz bei freierer Page beffer brenne u, 


Afche und Kohlen dazwiſchendurch in 


den unten befindlichen hohlen Raum 


: fallen; in den Küchen ein mit Füßen 


und mit einem Stiele verfebener eiſer⸗ 
ner Rahmen, über welchem eine Ans 
zahl dünner Eifen nahe nebeneinander 


- befeftigt find, um allerlei Speiſen über 
. Kohlen darauf zu braten (der Brat⸗ 


rof); im Bauweſen, ein auf einge 
rammte Pfähle aelegter Hölgerner Grund 
zu einem Gebäude, melcher aus mehr 
rern kreuzweiſe geichränften und fek 
mit einander verbundenen Schwelm 


beſteht, um dem Gebäude, das über 


Waller oder auf nachgiebigen Boden 
gebauet werden fol, einen feſten Grund 
zu geben; ehemahls auch ein Waflers 
gebäude in einem Fluſſe, dem Fluſſe 
dadurch einen andern Pauf zu geben; 


.. in manchen Gegenden find bie offenen 


Thüren in den Kirchhofmauern mit eis 
fernen Roſten über den Gruben, bis 


man unter der Thür gegraben bat, 


verjeben, deren Stäbe entwöder neben 
einander hinlaufen oder kreuzweiſe ges 
fügt find, fo dag zwar Menfchen, aber 
kein Bich, wenigfens kein kleines 
Dich darüber geben kann; der durch⸗ 


brochene oder aus neben einander ges 


fügten eifernen Stäben beſtehende Theil 
vorn an einem Helme, das Helmgitter 
(Helmroſt); im Bergbaue, ein aus 


: wechielsweife gefchichtetem Erze, Hol 


und Kohlen aufgefester Haufen, um 
durch das Feuer den Schwefel und ans 
bere räuberifche Unarten aus den Erzen 
zu vertreiben: einen Roſt betten, 


aufſetzen, ihn aus Erz und Hol 
- aufrichten; den RXoſt abzieben, das 


genug gebrennte Erz daraus zichen; 


uneigentlich nennt man Xoſt auch ba} 
. auf diefe Art geröftete Erz: Den Roft 


auffergen, das geröſtete Erz in den 
Schmelzofen tragen; beim Kalkbren⸗ 
nen der von Kaltfteinen und Holz aufs 


- gerichtete Haufen, die Kalkſteine auf 


ſolche Art in Ermangelung eines Kalb 


Rof 
sfens zubrennen, auch diejenige Menge 
Kaltfieine, melche auf Einmahl ge⸗ 
rennt wird (Kalkroſt, in Lüneburg 
sie Rieſe); im Bergbaue, eine gewiſſe 
Menge, ein gewiſſes Maß. Go if 
m Meißnifchen Erzgebirge ein Roſt 
ywitcer eine Menge von 60 Fudern, 
edes Fuder zu 3 Karren gerechnet, 
nd ein Koft Schlich hält 30 Zents 
er; beiden Seidenwirkern, ein Werks 
eug, welches an den großen Schers 
nühlen auf den Führer geſtellt mwird, 
vodurch die Fäden der zu fcherenden 
kette ‚geleitet und das untere und 
bere Gelefe abgefondert werden; auf 
en Hamburgſchen Seisüben, die 
toje, 

Röft, m., -es, an den’ unedfen 
Metallen, ein erdartiger Anſatz, der 
ich auf der Oberfläche der Metalle 
ınlegt und ihnen den Glanz benimmt: 
ver Bleis, Kupfer⸗, Eiſenroſt; 
orzüglich verſteht man unter Roſt, 
en Eiſenroſt: dem Roſte ausge⸗ 


etzt ſeyn; ein Metall durch ei⸗ 


ıen Anfteich vor dem Roſte bes 
vahren; der Roſt zerfrißt das 
kiſen; in weiterer Bedeutung, ein 
chwarzlicher oder bräunlicher Staub, 
yelcher ſich in manchen Fällen auf ber 
Iherfläche der Körner anfest. Go if 
m Bergbaue der Roſt eine im Wafs 
er aufgelöfete Stein» oder Erbart, 
fern fie mit dem Waller aus ben 
zängen läuft und fich in Geflalt einer 
tinde an andere Körper anlegt; an 
en Pflanzen bezeichnet er — 
tranfheiten derſelben, und iſt z. B. 
eim Getreide ein gelbrother kleberiget 
Staub, der an dem Halme und Balge 
ntficht und das ‚Korn austrocknet 
an einigen Orten der Mehlthau, an 
nderen der Brand), an den Blättern 
nb Gtengeln vieler Gewächſe aber 
eſteht er in gelben oder braunen Flek⸗ 
en, die beim Berühren als ein gels 
es oder braunes Pulver abfliegen: und 
bichmuzen. An den Reifen unters 
heidet man den gelben und den 
seißen Roſt, indem lesterer ein 
seißer Flecken an den Blättern der 


Röfe, w., 
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Melten iſt, welcher fich immer weiter 


verbreitet und die Pflanze ganz abzeh⸗ 


rer und endlich töbter, jemer greift 
zunächii die Wurzel an, und if eigents 


lich der erſte Grab der Zäulnig, da 
. dann die Wurzel gelb wird, 
3. Roff, m., -es, in ben Münzen, 


der Zuſatz, welcher bei der Münzbes 


ſchickung dem Silber und Golde zuge⸗ 
Sekt wird. 
4. Röft, m., -es, der Rooß in den 


Bienenföcden. 


Röftband, f., ein roſtfat biges Sand; 
dann ein Thier mit rofffarbigen Bäns 


dern oder Streifen gejeichnet, z. B. 
eine Art Schnirkelſchnecken, deren 
Schale an beiden Seiten erhoben, 
hornartig und mit rofffarbigen Bäns 
dern gezeichnet iſt; * Röftbeef, f 


. Xoaftbeef; das R- bett, im Fa 


tenbaue, der Plas, auf welchem ein 
Roſt zubereitet wird, zuweilen auch 
der Kofi ſelbſt; die R-birn, eine 


Sorte runder, mohlfchmecender auf. 


der Zunge ſchmelzender Birnen; der 
R-brasen, auf einem Kofle über 
Kohlen gebratenes Fleiſch (Karbonade, 
Roſtfleiſchy; R-braun, E. u. U.w., 
braun wie Roſt, Eiſenroſt; der R— 
brenner, im Hüttenbaue, derjenige 
Arbeiter, der das Röſten der Erze ver; 
richter; die R-Dörner, im Hüttens 
baue, Dörner, d. h. Fleine Abgänge, 
melche beim Nöften des Erzes davon 


abfalen, und befonders ausgefchmelzt 


werben. 

M.-n, das Röſten, die 
Handlung, da man röſtet; im Hüttens 
baue, der Pla, auf welchem fich das 
Roſtbette mit dem Roſte befindet (die 


Roſtſtätte, ber Koftofen, f. d.), aus 


mweilen auch der Roſt ſelbſt; in mans 
hen Gegenden auch ber Kalkroſt (f. 
Koft 1.); in der Landwirthſchaft, 
derjenige Ort in einem Waffer, worin 
Flachs und Hanf gerbitet wird (N. D. 
die Röte, Mate, Rode), zuweilen auch 
bie ganze Dienge Flachs, welche auf 


Ein Mahl in die Möfte gelegt wird; 


im Grappbaue und Grapphandel, dev 
aus der Rinde und den Heinen Wurs 
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zeln bereitete, Grapp, zum unterſchiede Röſtern, unth.u.th. Z., im Holkeins 


vom Grapp in engerer Bedeutung, 
der aus dem Marke der Wurzeln beſteht. 
KXoͤſten, unth. Z., mit haben u. ſeyn, 
von den Metallen, durch Luft und 
Feuchtigkeit auf feiner Oberfläche vers 
kalkt und mit einem Aniase überzogen 


werden: das Eiſen, Rupfer ıc. 


voſtet (im gemeinen Leben auch vos 
fern); uneigentlich und fprichwörts 
Ih, alte Liebe töfter nicht, vers 
liert fih nicht ganz, es bleibt inımer 
noch etwas davon zurlick. 

1. Röften, th. Z., rofen oder verwefen 
machen, doch nur von einer angehens 
den Vermefung, durch welche die das 
von angegririenen Körper bloß mürbe 
werden; Das gemäbete oder ges 
ſchnittene Betreide röften, es 
einige Tage auf ben Schwaden Liegen 
laſſen, damit es von Thau oder Regen 


‚befeuchtet werde und fich hernach beſſer 


drefchen laſſe; befonders Slachs und 
Hanf röften, ihn fo lange ind Wafs 
fer legen, bis der Baft mürbe wird 
und fich leicht abfondern Mit. 

2. Xöften, unth.8., mit haben und 
th. Z., über einem Kohlenfeuer auf 
einem Roſte oder in einer Pfanne bras 
ten: Wurſt, Brod in Butter; 
in weiterer Bedeutung, bei einem 
mäßigen Beuer ſchnell austrodnen ohne 
doch ben Körper zu verbrennen, und 
dadurch eine gewiſſe Zubereitung geben : 
den Kaffee röften (gewöhnlicher, 
ipn brennen), Mebl röften, in eis 
ner Pfanne; geröftere Ruchen, 
3 Mof. 7, 12.; im Hlttenbaue, das 

Erz mittelft des Feuers bearbeiten, da 
die räuberifchen wilden Hnarten aus 
ben Erzen getrieben werden, worauf 
erſt das eigentliche Schmelzen folgt. 

öfter, m., -8, derjenige, der röſtet; 
bejonders im Bergbauc, ein Arbeiter, 
welcher das Nöften der Erze beforgt 
(ber Koftbrenner).. 

Röſter, w., M.-n, die Küfer. 

Köfterig, E. u. U.w., ſ. Roſtig und 
Roſten. 

Koͤſtern, unth. Z., f. Xoſten. 


ſchen, auf ben Roſt legen; lange an 
etwas machen, arbeiten, che man fer 
tig wird. a8 


Roͤſterwerk, f., ein Rahm mit einem 


hölzernen Gitterwerke, womit die ku⸗ 
fenöffnungen auf ben Schiffen bededt 
werden, bamit friſche Luft unter bie 
Verdecke fommen kann. 


Röftfarbe, w., die braune ind Gelbe 


fallende Barbe des Eiſenroſtes, und 
eine dieſer ähnliche Farbe; N-farben, 
E.u. U.w., die Barbe des Eiſenroſtes 
habend, braun und flarf ins Gelbe 
falend (roftfarbig, roflfraun); X- 
farbig, E. u. U.w., eine Roſtfarbe 
habend, mie die Haare des Kamcels; 
der R-fleden, ein vom Mof auf 
einer geblänften Metallarbeit entkans 
dener Flecken; ein Ding mit Koks 
fleten, wie 3.3. in der Naturbe⸗ 


fchreibung eine Art Vorzellanichneden 


das KRöftfledichen heist (Drachen 
kopf; Drachenköpfchen, Schildkrötchen). 


Röftfleifeb, f., f. Roftbraten. 
Röftgeftell, f., ein Geſtell, etwas dan 


auf zu röflen; Das R-baus, in den 
Hüttenwerten, Gebäude, in melden 
das Höfen ber Erge vorgenommen 
wird (die Roſthutte, der Roſtſchuppen); 
das R-bols, im Bergbaue, das 
zum Köften der Erze dienende Holy, 
welches aus zehn Fuß langen Scheiten 
befteht. 


Koͤſthütte, w., f. Roftbaus; Rd 


flig, €.u.1.m., Roſt habend, mit 
Rofte bedeckt (im gemeinen Leben cos 
fterig): roſtig werden, fern; 
ein rofliger Degen; Roſt, d. b. 
aufgelöfete metalifche Erbe enthaltend. 
So nennt man bier u. da ein c:jenhals 
tiges Waſſer, roſtiges Wafler, meil 


ſich die darin befindlichen Eifentpeile 


zuweilen in Gehalt eines Roſtes an 
andere Körper anlegen; der Roͤſt⸗ 
junge, in den Hüttenwerken, Kna—⸗ 
ben, welche den Roſt mit Kleinen 
Handfänfteln vollends in Keine Stüdr 
chen ſchlagen und in die Röoſtſtätte 
bringen; der R-Eäfer, eine Art 
roſtfarbiger Kleinkäfer ; Das R-Eraut; 


Roftläufer 


ndfchaftl., der Porih, das Polls 
aut ıc.; der R-läufer, im Hüts 
nbaue, ein Arbeiter, dee das gerds 
te Erz aus den Röſten in den Schmelz⸗ 
'en läuft, oder farrt; der R mei⸗ 
er, in ben Hüttenwerkern, ein Ars 
:iter auf ben Hütten, mo große Kups 
rerze und Roharbeit 
erden. 

toder, m., -s, eine in Roſtock 
‚borne, von daher gebürtige Perion; 
ne Sorte Äpfel (auch Gtettiner, 
oftocfer Apfel). 

tofen, m., im Hüttenbaue, ein 
fen, am oder im Gebäude, worin 
e Erze geröftet werden (bie Roftllätte). 
fpapier, f., Papier, welches mit 
ner Maffe Üüberaogen ift, welche den 
‚oft von Sachen wegſchafft, die man 
Imit reibt, 

tpfabl, m., im Bauweſen, einer 
er in einen weichen fumpfigen Grund 
ingerammten Pfähle, den Roſt dar⸗ 
uf zu legen; die R-pfanne, in 
en Küchen, eine eiserne flache Pfannye, 
tmas darin zu röflen, auch in mans 
yen Gegenden , die Bratpfanne. 
trippe, w., Verklw. R -ripps 
ben, Rippenſtückchen auf einem Roſte 
ebraten (Kotelette,; die R-fcheibe, 
ine Scheibe geröfteten Brodes; die 
t-fchicbr, in den Hüttenmwerten, 
te Arbeit auf Kupferfchmelshütten, 
a der zweite Abdörr oder Mitreiharts 
serföftein, welcher vorher einmahl 
‚eröftet worden ift, geſchmelzt wird, 
md wovon der Kupferftein oder dürres 
yartwerf ausgebracht wird. - 
ſtſchlacke, w., im sHüttenbaue, 
Schlafen, welche beim Köften der 
tupferbleche entfteben. 

ſtſchläger, m., in den Hüttenwers 
en, ein Hüttenmann, ber die zuſam⸗ 
sengefchmolsenen Roſte mit großen 
Jäufcheln in Eleinere Stüde zerichlas 
en muß, um fie ferner zu röfen; der 
X -fchuppen, in den Hüttenwerfen, 
in Schuppen, unter welchem die Erze 
eröftet werden; dee X-ſchwamm, 
ine Art roftfırbener Ylätterfhwänme ; 
ie &- fchwelle, im Bauweſen, eine 


geſchmelzt 


—— 
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der Schwellen oder eins der ſtarken 
Zimmerhölzer, woraus der. Roſt zu 
einem Gebäude beſteht; der R-fiab, 
einer der eifernen Stäbe, woraus ber 
Moft eines Herdes, Ofens ıc. beflcht. 


Köffftätte, w., in den Hüttenwerken, 


jeder Play, befonders aber ein vier⸗ 
eckiger auf drei Seiten mit Mauern 


- eingefchloffener Plan, auf welchem bie 


Erze geröfet werben (ber Koftitad el 
die Kölle), Ä 


Köftftollen, m., im Berabaue , ein 


Stollen, der s oder 6 Klaftern eins 
fommt, oder tiefer bis auf ıs oder 
16 Lachter; die R-tute, eine Ark 


. voflfarbener Tuten. ( der Rathäherr) 


die R-weide, die Roßweide, Bruchs 

weide; Die R -weibe. die Sumpfs 
weihe, Moosweihe, wegen ihrer Roſt⸗ 
farbe (rofige Weihe. ©. Sumpf⸗ 
weibe); der R-wender, im Hifte 
tenbaue, ein Arbeiter, der den Roſt 
wendet, d. h. das unten liegende Erz 
beraussicht und es oben aufflürgt da; 
mit Alles in gleichem Grade geröſtet 
werde; der X - zwitter, in den 
Hintenwerten, im Meißnifhen Erz⸗ 


" gebirge, eine Menge von 60 Fudern 


Erz jebes Zuder zu 3 Karren gerechnet, 


Rötang, m., -es, ſ. Palmried. 
* Roratiön, mw. , die Radſchwingung, 


Krei'ung. 


Roͤth, rörber, rSthefte, E.u.it.w., 


Name einer einfachen hoben Farbe und 


- einer Cigenfchaft der Körper, da fie 
- eine folche Farbe an. ſich haben. 


gur 
Bezeichnung ihrer Abflufungen und 
Grabe, hat man die Wörter: bluts 
rorb. fleifchs, vofens, fcharladh,, 
Eupfers, ziegel-, fuchs⸗, dunkel;, 
hoch⸗, bell,. blaßrorb ꝛe., wo es 
aber nicht auf Genauigkeit ankommt, 
fagt man roth ſchlehthin: eine vos 
tbe Sarbe; rothe Befichtsfarbe, 
rothe Wangen, rotbe Kippen, 
ein rotber Mund; in der Redens⸗ 
art: heute roth, morgen todt, 
beutet es auf die Gefundbeit, heute 
noch lebend und gefund. morgen todt; 
eine rotbe Naſe, rorbe Augen, 
rothes Haar, rother Wein, vos 
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tbes Tuch, rothe Tinte; rotbe 


Glätte, in den Hüttenwerken, die 
befte Sorte der Bleiglätte, welche roth 
die rotbe 


it (auch Geldglätte ); 
Blur, bei den Kupferfchmieden, ber 
rothe Anftrich, der einem Keſſel auf 
der äußern Geite gegeben wird; ro⸗ 
tbe Schlafen, in den Hüttenwers 
“ fen, die erft fallenden Schladen, welche 
beim Garmachen abgezogen werden; 
rotber Arfenif, rother Berg’ 
fchwefel, rother Boldfchwefel ic; 
die rorbe Sahne, die Blutfahne; 
rotb werden, roth feyn, fagt 
man, wenn bie Gefichtsfarbe röther 
wird, welches ſowohl bei flarfer fürs 
perlicher Bewegung geſchieht, als auch 
wenn man in Gemuͤthsbewegung ges 
räath, 3. B. zornig wird, oder Scham 
eınpfindet , daher : vor Scham roth 
werden, erröthen ; im beutichen Kar⸗ 
tenfpiele ift eine von den vier Farben 
die rothe, melche durch rothe Herzen 
ausgedruckt wird, und in welcher bie 
einzelnen Blätter danach’ benannt wer⸗ 
den, als das rotbe Daus, der 
rothe König, der rotbe Über, 
' der rorbe Unter, rotbe Zehn, 
Yleun, Acht, Sieben ı. (auch 
Herzendaus, Herzenfönig); ſoll aber 


nicht ein einzelnes Blatt beftimmt bes 


zeichnet werben, fo fagt man bloß rorb: 
roth ausfpielen, roth anfpielen, 
roth zugeben ıc., roth ift Teumpf ; 
die rotbe Ruhr, f. Ruhr; der 
rothe Arbn, f. Hahn; das rorbe 
.. Buch, dad Verzeichniß der geheimen 
Ausgaben und Zahrgelder der Franzöſ. 
: Könige, das nach der erſten Staats⸗ 
ummälzung 1790 roth gedruckt und 
roth eingebunden ward; in meiterer 
Bedeutung wird roth auch von einer 
folchen Farbe gebraucht, die mehr ins 
Rothe als ind Braune oder Gelbe füllt: 
eine rotbe Rub, das rothe Wild⸗ 
bret (Rothwildbret), 3. ©. Hirfihe, 
Hiefchfühe ze, zum lnterfchiede vom 
fchwargen MWildbrete oder Schwarz⸗ 
wildbrete, wilden Echweinen; auch 
vom Golde, wenn es mehr eine röth⸗ 
liche als gelbe Farbe hat: rothes, 


Rothband 


rötbliches Gold; rother Zucker, 
in den Zuckerſiedereien, Zucker, der 
zwar gereinigt wird, aber weder recht 
weiß gemacht, noch in Hüte gebracht 
werden fann, und welcher Ausſchuh 
if; im Bergbaue if rothes Gebir⸗ 


ge ſo viel als eifenfchüffige Vergart, 


und Das webre rorbe Todte if 
ebendafelbft die röthliche taube Erbart, 


- welche In allen Flötzgebirgen bie unten 


fie Schicht ausmacht, und nichts Mar 
tallifches enthält; in einigen Gegenden 
nennt der einfältige Haufen die Wans 
sen das Rothe, mei er glaubt, daf 


ſie fih vermehren, wenn er fie bei dem 


ecchten Namen nennt; Das Kötb, 


es, die Bigenfchaft eines‘ Dinges da 
es roth if, 


auch bie rothe Farbe: 
ein glübendes Roth überzog fein 
Gefichbt; ein rother Farbenkörper: 
Indiſches Roth (auch rothe Erde, 
Englifches Braunroth); der R-afı 
ter, in ber NRaturbefchreibung, ein 
Thier mit rothem After, z. B. eim 
Art Vlattfäfer oder Goldkäfer; das 
R-auge, ein rothes Auge; cin Be 
Ichöpf mit rothen Augen , befonders 
einige Bifche , nämlidh eine Art Weib 
fiihe mit röthlichen Schuppen un) 
rotben Ringen um die Augen (de 
Röthling, Rietfore, Plötze, Bis, 
Weißſiſch, im Brandenburgſchen Ro⸗ 


daun, Rothkarauſche, Rothurf); in 
manchen Gegenden, beſonders D. ©. 


die Rothfeder, auch eine Art Schwimm⸗ 
ſchnecken, die Schwimmſchnecke mit 


dem gelben Maule, oder bie bruttra 


gende Schwimmſchnecke, welche ihre 
Jungen auf dem Rücken der Scale 


‘ trägt Bungheder); R-augig, €. 


u.u.w., rothe Augen badend ; die R- 
bade, Verkl.w. das. RX - bädichen, 
eine rothe Bade; eine Berfon mit ro 


then Baden: ein niedltiches Korb: 


bädchen; uneigentlich auch von Apr 
fein, welche auf einer Seite oder zwei 
Seiten große runde rothe Flecken ba 


ben; R-badig, E.u. U. w., rothe 


Backen habend (rothwangig); Das 
R-band, ein rothes Band; ein Thier, 


- welches mit rothen Bändern oder 


Rothbart 


Streifen gezeichnet iſt, z. B. eine Art 
Blaſen, deren weiße Schale mit rothen 
Bändern! oder Streifen gezeichnet iſt 
(Rofenfnopf); der X - bert, ein 
rother Bart; eine Perfon mit rothem 
Barte: Friedrich der Rotbbart 
(Barbaroffa) ; in weiterer Bedeutung 
auch Name einiger Thiere, und zwar 
bes Bartfiches oder der Barbe, der 
Meerbarbe; einer Art grauer wilder 
Enten mit blutrothem Schnabel, zin⸗ 
oberrother Kehle und eben ſolchem 
Balfe, auch Name des Rothkehlchens; 
R-bärtig, Eu.li:w., einen rothen 
Bart habend; der R-bauch, ein 
other Bauch ; ein Geſchöpf mit rothem 
Bauche, 3.3. eine Art Spechte mit 
war grauem aber roth geflecktem 
Bauche, mit rothem Wirbel und 
Nacken, einem bunten weiß und 
warz geſtreiſten Rüden; R-bäus 
big, E.u. U.w., einen rothen Bauch 
yabend; der R-baum , Name des 
Yerchenbaumes; eine Art des Judas⸗ 
‚der Griffelbaumes (Rothknopf); die 
R-beere, eine rothe Beere, und 
nengerer Bedeutung, bie. Erdbeere; 
»as R- bein, ein rothes Bein; 
in Geſchöpf mit rothen Beinen, 


‚DB. eine Art GSchnepfen mit rothen 


Beinen (Rothfuß, Wothichenkel); 
R-beinig, E.u.U.m., rothe Beine 
abend; Das R-beinbolz, Name 


es Hartriegeld (NRothgerben, Rö⸗ 


bern); der R-binder, in einigen 
Hegenden, Name derjenigen Fabbinder 
der Bötticher, melche große Gefäße 
us dem dunflern Eichen: und Buchens 
olze verfertigen (Schwarzbinder, 
Iroßbinder, Küfner, zum Unterſchiede 
on den Weißbindern); die R-birke, 
ine Abart der gemeinen weißen Birke 
nit röthlicher Rinde (die Waflerbirs 
ec); die R- birn, eine Art rother 
icker Birnen an langen Stielen 
Sranffurter Birn); die R-bläfle, 
Berfl.m., das R-blüfßchen , eine 
othe Wläffe (oder rother Fleck an 
inem Kopf. ©. Bläffe; in der 
taturbefchreibung. führt den Namen 
Xorbbläßchen, eine Ars Waſſer⸗ 


im Korftweien, 


- eine rothe Bruft habend; 


Roͤthe | 1238 


bühner mit grünen Füßen (die Waſſer⸗ 


henne, der Grünfuß); R- blütig, 
E.u.u.m., rothes Blut habend: a 


blütige Thiere, in der Naturbes 
ſchreibung, ſolche, die rothes Blut 
haben, zum Unterfchiede von denen, 
‚ welche ſtatt des Blutes einen weißlichen 
. Saft haben; R-braun, E.u,li.m., 
* braun, weldes ins Rothe fällt, aber 
‚ zötblibbraun, braun, welches nur 
‚ wenig ins Rothe fält; der A-bruch, 


die Eigenfihaft des Eifens, wenn es 


rothslühend unter dem Sammer leicht 
zerbricht; Ä-brüchig, E. u. u. w., 


im Hüttenbaue und bei ben Eiſenar⸗ 
beitern, vom Eifen, eine folhe Eis 


genſchaft habend, dag es unter dem , 
Hammer: leicht zerbricht, 
rothsluhend iR, kalt aber züber and 


wenn es 


dehnbarer iſt, zum Unterſchiede von 
kaltbrüchig: rothbrüchiges Eiſen; 
von den Bäumen, 
nach dem Kerne zu fchadhaft, dabei 


fpröde und röthlich (rothfaul, rothſei⸗ 
tig, rohmig, rohmicht): ein zorbs 


brüchiger Baum; die R -bruff, 
Bertl.w., das R-breüffchen, O. 
D. R-b-Iein, R-brüftel, eine 
rothe Bruſt, gewöhnlicher aber ein 
Thier mit rother Bruſt, z. B. das 
Rothkehlchen; R-brüffig, E.u.it.w., 
die R- 
buche, eine Art Buchen, deren Holy 
und Rinde eine dunklere Farbe Haben, 
als die der Weißbuche (Maftpuche, 
Tragebuche); R-büchen, €.u.u.m., 
von ber Rothbuche kommend; die R- 
butte, eine Art Butte; der R- 
döbel, Name des Döbels, wenn er 
alt if, zum linterfchiede vom Weiß⸗ 
böbel, einem jungen Dübel; die K- 
docke, eine rothe Docke; in manchen 
Grgenden, Name des Birkenpilzes; 
die KR - droſſel, Name der Weins 
droſſel, weil fie unter den Flügeln roth 
it Winterdroſſel, Leindroffel). 

Körbe, w., M. -n, die rothe 


garbe eines Körpers, als eine Eigens 


Schaft oder Beſchaffenheit deffelben, ber 


‚ fonderd von der rothen Farbe Kies 


menſchlichen Kbrpers und vorzuglich des 


** 


% 
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Geſichts: eine feineRörbe ſchmückt 
ihre Wangen; eine ſchamhafte 
Körbe überzog ihr Geſicht, in wel⸗ 
cher Bedeutung bei den Dichtern auch 
die Mehrheit vorkommt; bei einer 
Entzündung bat die Haut eine 


ungewöhnliche Rörbe; cin rother 


"Schein, rother Glanz: Die Morgen⸗, 

und Abendröthe; ein rother Larben⸗ 
- körper, z. B. wird der Grapp, beſon⸗ 
ders nachdem er zum Farben gehörig 
zubereitet worden if, häufig Rothe 
: and Särberrötbe genannt; die 
« Breslauer Roͤthe, folder zubereis 
teter Grapp, der in Schlefien gebaut 
ı and aus Breslau ausgeführt wird; in 


Engerer Bedeutung heißt die aus ber 


Wurzel zuerſt zubereitete Art Röthe, 
die zweite aus dem Kerne bereitete 
aber Brapp; febr #leine Rötbe, 
{ft eine kleine Pflanze mit purpurrothen 
Blumen (Aderröthe, kleines blaues 
oder meißes Sternkraut, Ackerſtern⸗ 

kraut); eine Art des Labfrauted, des 

ren Wurzeln zum Rothfärben gebraucht 

- werben (das weiße Labkraut mit breis 
ten Blättern, weißes Megerkraut, 


— weißes Waldſtroh, Waldkraut); wilde 


Bergroͤthe, heißt eine Art bes Wald⸗ 
meiſters, welche auch zum Kürben ges 
braucht wird; das Herzgefpann. S. d. 
2. Körbe, w., im N. D. die Röſte. 


Körbeiche, w., bie gemeine Eiche, 


Wintereiche, weil fie ein dunkleres 
Holz hat, als die Sommereiche (Loh⸗ 


eiche, Hafeleiche, Viereiche, in dee 


Schweiz Harteiche, Grüneiche). | 

Körbel, m.,-s, ein rother Körper, 
ein rothes Ding. Go ein. Bifch mit 
rothem Bauche und Afterfloffen, f. 
Rothfeder, befonders aber ein brauns 
rother eifenfchüfliger Speckſtein, wel⸗ 
chen man zum Zeichnen gebraucht (der 
Röthelſtein, Rothſtein, rothe Kreide, 
Rothelkreide), und welcher geſchnitten 
und in Holz gefaßt, Körbelftift, 
Rorbftift heißt. 

Rörbelbe, m, -n, M. -n, eine 
Sorte Elblinge. 

Koötbelein, ſ., -8, M.-e, ſ. Roth⸗ 
fohre 2. | 


NRotberie 


Röthelerde, w., eine faubige, eifens 
haltige Erdart, welche bleichroth, auch 
dunfelrotb if (Engliſche Erde), 6. 

. Rörbel; die R-farbe, die Farbe 
bes Röthels; der Röthel als cin Far⸗ 
beſtoff, befonders wenn er dur Kunfl 
bereitet if; R-farben, X-farbig, 
E.u.U.w., bie rothe Farbe des Röthels 
habend; der RX - geier, eine Art 
Geier, die fih in altem Drauermerf 
aufhält und ſich von Beinen Bügeln 

und Mauſen nährt (Rittelgeier); der 
X- jaspiß, eine Art Jaspiſſe; die 

X-kreide, ſ. Röthel. 

Roͤtheln, 1) unth. Z., mit haben, ein 

wenig roth werden, ins Rothe fallen, 
röthlich ſeyn; 2) th. Z., mit Röthel 
zeichnen: eine Zeichnung rötheln. 

Roͤtheln, d. M., eine Ausſchlagskrank⸗ 
heit, beſonders der Kinder, da die Haut 
rothe Flecken bekommt (im gemeinen 
Leben von N. D. die Ritteln). 


‚Rörbelftein, Rörbelftift, m, f. 


Röthel; die R-weibe, der Mauer⸗ 
falt; die R-zeichnung, eine mit 
Rothel gemachte Zeichnung. 

Körben, unth.3., mit baben, roth wers 
den, roth ſeyn (gewöhnlicher röthen). 

ı, Rötben, ı) unth.3., mitbaben, 
roth werden, auch roth fepn: die 
Apfel rörben ſchon; 2) arckf. 3., 
ſich rsthen, roth werden; der 
immel rörber fich; 3) th. 3.,20t 
machen, roth färben, auch, einen rots 
then Schein auf etwas werfen: feine 
„Bünde find gerstber von Blut; 
der Abend rötber die Berge; hi 
einigen Metallarbeitern, roth glühen 
machen; das Seuer rörber das 
Kifen, den Ofen. 

2. Köthen, t$.8., im N. D. f. rölken, 
©. Röften 1. 

KRörben, m., -8, im NR. D. der Risk 
ober Meister. 

Körbente, w., eine Art Enten mit 
rothem Halfe (Rothhals, Rothledſ, 
Keiherente); eine andere Art Enten, 
bie Krichente; die R-erle, bie a0 
meine Erle, wegen ihres röthlichen Hol’ 
zes, zum linterfchiede von andern Er 
lenasten, die weißeres Holz haben. , 


Roͤthern 


tbern, f. Rotbbeinbols. 

thfahl, E.u.u.m., fahl und röth- 
ih; auch von einem verjchoffenen 
Roth; der N-färber, ein Kärber, 
welcher vorzüglich roth färbt; R-fars 
ig, E. u. U.w., eine rothe Barbe has 
end, roth; R- faul, E.u. u.w., 
, Rotbbrüchig; die R- feder, 
ine rothe Feder; ein Thier mit rethen 
Federn , befonders mit rothen Floßfes 
ern, daher verfchiedene Fische diefen 
Kamen führen, und zwar ein Feiner 
Blußfifch mit dickem Kopfe, großen Aus 
zen, gelben und blauen Schuppen u. 
sofenrathem Schwanze, wovon noch 
sin andrer Flußſiſch ſich untericheibet, 
melcher unter dem Namen der Plöge 
befannt, rothe Bauch s und Aiterflofs 
fen, auch rothe Augenbogen hat (Roth⸗ 


offer „ Rothfieder, Rothauge, Rö⸗ 


thel, Rotten); eine Art Seefiſche mit 
rothen Floßfedern; die R- fichte, 
eine Urt Fichten mit rötherer Rinde, 
als die Weißfichte hat (Rothtanne); 
der R-fieder, f. Rothfeder; der 


R- fink, der Buchfink, auch; der Berg 


finf; der Dompfaff; der R-fildh, 
ein eother Fish, und in engerer Bes 
beutung, Name der Alpforelle oder 
Bergforelle mit rothem ſchmackhaftem 
Fleiſche (Alpenſalm, in OÖfrcih 
Schwarzreiterl, in Berchtoldsgaden 
Schwarzreiterchen, Salbling); ein 


andrer Fiſch dieſes Geſchlechtes, die 


Rothfohre, ber Röthling, wird von 
Einigen auch Kotbfiih genannt, ©. 
Rothfohre 2.5 R-fledig, E.ru. 
u.w., rothe Flecken habend; die K- 
floſſe, eine rothe Floſſe; ein Fiſch 


mit rothen Floſſen (der Rothfloſſer), 


J. B. eine Art Meerbraſſen mit rothen 
Bruſt⸗ und Schwanzfloffen; der R- 
floffer, ein Fiſch mit rothen Floſſen; 
in engerer Bedeutung, Dame der 
plötze. ©. Kothfeder. 
Rothfobre, w., eine Art Fohren, 
ia Zprol und in der Schweiz, ber 
Krummpolzbaum (Kothfuhre). 
Rörbfobre oder Rörbforelle,. w., 
eine Art den Forellen ähnlicher Fiſche, 
yeren man zweierlei har; die große 
Dritter Band. 
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KRotbfobre, im Benferfee und ans 
bern Seen diefer Gegenden, bat einen 
unten ganz weißen Bauch, der breis 
ter iſt als bei der Forelle, und ſehr 
Heine, anf dem Rücken aber breite, 
blau mit Roth und Grün gemifchte 
Floßſedern, und Die, Eleine Roth⸗ 
fobre , chenfals in der Schweiz eins 
heimiſch, hat röthlihen Rücken und 
Schwanz und heißt aub Nötbelein, 
Brößte Rerbelein, heißt eine ano 
dere in verſchiedenen Schweizeriſchen 
und Italiſchen Green einheimiſche Ark 


Rothgimpel 


(auch der Ritter, Kotbling). 
Roͤthfuchs, m., eine Art Füchſe, der 


Brandfuchs; ein Fuchs oder röthliches 
Pferd, deſſen Farbe ſehr ins Rothe 
fallt, zum Unterſchiede vom Licht: und 
Schweißfuchſe; der R-fuß, em 
rother Fuß; ein Geſchöpf mit rothen 
Füßen, befonbers eine Art Schnepfen 
mit rothen Fügen Cdie rothfüßige 
Schnepfe), und eine Art Gänfe mit 
weißer Stirn (Poliſche Gans, milde 
Nordiſche Ganz, lachende Gans); 
R-füpßig, E.ut.w., rothe Süße 
habend; Die R-gans, die Batıns 
gans; X-gar, E.u.u.m., durch Lohe 
gar gemacht: rorbgares Leder; 
das N-gebirge, im Bergbaue, vos 
thes Gefkein; R-gelb, E.u. U.w., 
gelb und ins Rothe falend; R-gez 
fiedert, E. u. I.w., rothes Gefieder 
habend, mit röthen Federn verfchenz 
der R-gerber, Name folcher Ger⸗ 


ber, weiche die Häute mit Lohe gers 


ben, wovon fie eine röthliche Farbe 
befommen (Lohgerber), zum Unters 
fchiede vom Weißgerber; die R - gers 
berei, bie Lohgerberel; die N-gera 
ſte, die Wintergerfie oder ſechszellige 
Gere; die R-gerte, Name des 
Hartriegels; R-gefhnäbelt, E.u. 
u.w., einen rotben Schnabel habend & 


rotbhgeſchnäbelte Vögel, R-ges 


ffreift, E. u. U.w., mit rothen Streis 


fen verfehen Crothiireifia); der X- 


giefer, -8, ein Handwerker, wel⸗ 

cher allerlei Gerüthſchaften aus Kupfer 

gicht, zum Unterſchiede von den Gelbs 

gießern; Der R-gimpel, Names dee 
Jiii 
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Rothglühend 


Simpels ober Dompfaffen; R- glüs 
bend, E.u. u.w., mit rother oder 
rðthlicher Farbe glühend: rothglü⸗ 
bendes Eiſen, zum unterſchiede 
vom meißglühenden; uneig., toth, 
wie glühendes Metall, glühend roth; 
die R-aglübbine, eine ſolche Hitze, 
in melder das Metal rothglühend 

wird; R-gülden, E.u.u.w., im 
Bergbaue, wo es au rorbgüldifch 
lautet, von einem, reichhaltigen Sil⸗ 
bererze, welches Rotbgüldenerz ge⸗ 
nannt wird, wenn es eine hechrothe 
und oft dunkelrothe Farbe hat, und 
welches ein mit Schwefel und Arſenik 
verſetztes Silber iſt, zum Unterſchiede 
von weißgülden; der R— günfel, 
-5, Name der Ruhrwurz; Das N- 
haar, rothes Saar; R - baarig, 
E. u. U.w., rothes Haar babend; Der 


R-bafer, der KRorbwildhafer; der 
jr fohreibnng eine Art Nachtvögel mit 
einem rothen Horne; das X - babn, 


R-bals, Verkl.w. das R- bälss 
chen, ein sother Hals; ein Geſchöpf 
mit rotbem Halle, befonders eine 
Art Sands oder Gtrandläufer mit 
rothem Halle, gelbem Schnabel und 
ſchwarzen Füßen (Gelbnaſe, Geißkopf⸗ 
ſchnepfe, Uferſchneyfe), auch die Roth⸗ 
ente, wegen ihres rothen Halſes (Roth⸗ 
kopf), und eine Art Ganſe mit rother 
Bruſt (die roiporüffige Gans); R- 
belfig, E. u. Uu.w., einen. rothen 
Hals habend; der R- bänfling, 
der Bluthänfling , wegen feiner rothen 
Bruſt und deines rothen Vorderkopfes 
(Blutbänfing, Karminhanfling, Lein⸗ 
hanfliug, Leinling, Rothplättlein, Tod⸗ 
tenvogel, Ziſerinchen, Zitrinchen, 
Bergzeiſig, Blattzeiſel, Schoßling, 
Schöſſerle, in Schleſien Zötſcherlein, 
Mauſevogel, in Oſtreich Tſchötſcherl, 
Meerzeiſel, Gräfel, anderwärts noch 


Schoßling, Steinſchößlein, Gräslein, 


Flacklin, Fädemle); R-bart, €. u. 
u.w., im Borftwefen, von Bäumen, 
welche rothhart und rorbfeitig ges 
nannt werden, wenn fie auf der einen 
Seite einen rothen brüchigen Strich 
Holz haben, welcher Fehler daͤnn ent⸗ 
ſteht, wenn der Baum eine kleine 
Krumme hat und dann wieder gerade 


ſenhütten, 
in ſolchem Grade, dab das Eifen bei 


Rothkehlchen 


anfgewachfen iſt; der R- bärtling, 
-e8, eine Sorte Härtlinge ober harter 
feſter platter pfel, Tauer von Ge⸗ 
fhmad; das R-beizen, In denEis 
bas Heizen oder Gluhen 


dem Serrenfeuer nur gluhet und röths 


lich it; der X— hirſch, der gewöhn⸗ 


liche Hirſch, Edelhirſch, weil er im 


Winter ganz braunreth iſt, zum In 


terfhiebe vom Damhirſche, welcher 


mehrfarbig, fogar auch weiß ik. Hirſch 
und Hirſchkuh zufammen werden Xotbs 


wildbrer genannt; Das R- bols, 
ein rothes Holz, beſonders, feiern 
es in den Färbereien gebraucht wird, 
wohin das Brafiliens,, Kampeſche⸗ 


und Fernambukholz gehört; eine 
Art der Sädelblume; das R-born, 


eim rothes Horn, und ein Thier mit 
rothem Horne, 3. B. in der Naturbe⸗ 


ein rothes Huhn, beſonders Name dei 
gemeinen Haſelhuhnes, und eine in 
den Schweizeralpen etnheimifdhe Art 
mit rothem Kopfe, am übrigen Kim 
aſchgrau (Walſches Rebhuhn); auh 
eine Art Rebhühner im füdlihen Eur 
ropa, deren Fleiſch ſehr ſchmadchaſt 
iſt Cdas rothe Rebhuhn, Berahuhn, 
Steinhuhn, Griechiſches Rebhuhn); 
der R-hur, eine Perſon mit einen 


rothen Hute, befonders ein Kardinal; 
_ R-Eammig, E.u. u. w., mit ein 


rothen Kamme verfehen; die X— 
kappe, Verkl.w. R-Eäppchen, ein 
rothe Kappe, und eine Perſon mit ei⸗ 
ner rothen Kappe, geringichägig ein 
Kardinal; uneigentlich eine Art Pix 
mit rothem Hute (auch Rothkappchen); 


die R-Earaufche, das Nothaup, 


f.d.; die R-Eeble, eine Art ſchwar⸗ 


zer Schlangen in Ägnpten, mit einem 


blutrothen Flecken an der Kehle (Blut 


kehle); eine Art Stachelſchnecken in 
Jadien; das M - Eeblchen, -$ı 


ein befannter Vogel, der fich im Herd’ 
ſte häufig in den Gärten und Wäldern 


ſehen Täßt, eine rothe Kchle und Gruf 
"bat und angenehm ſingt (Rothbrün 


Nothkehlchenholz 


ben, Rothbruftlein, Rothkröpfchen, 
n Baiern und Oltreich Rothkröpfel, 
nderwärfs auch Rothbart, Röthele, 


Baldröthlein). Großes Rothkehl⸗ 


hen heißt in manchen Gegenden das 
kothſchwanzchen. Braunfalbes ges 
iegertes XRothkeblchen heißt der 
reße Steinſchmaätzer; Das R- Eebl; 
henbolz, das Holz des Schlingbau⸗ 
nes und der Schlingbaum ſelbſt (roth 
delgenholz, rat” A are auch 
oth Kahligenbrod X-knopf, 
n dee Naturbe —* eine Art 
es Judas⸗ oder Griffelbaumes (der 
kanadirche Griffelbaum, der Ameri⸗ 
aniſche Judasbaum, der Salatbaum, 
sthe Knopfbaum); der R-Enuflel, 
s, in manchen Gegenden Name einer 
Irt Sands oder Strandläufer; der 
X-kobl, eine Art Kohl mit dunfels 
othen Blättern, zum Unterfchiede 
om Weiß⸗ Grüns und Braunfohl; 
as RK -Eslblein, -s, Name bes 
Faufendfchön; das KFönigetupfer, 
n den HUttenwerken, das Kupſer, 
veldges von den rothen Schladen bei 
Schmelsung berfelben fäht, und aus 
delchem das rothgeichliffene Kupfer in 
Ingarn im Spleißofen gemacht und 
ıach und nach unter das gute Kupfer 
efegt wird; der R-Fopf, Verkl.w. 
as R-Eöpfchen, eine Perfon mit 
otbem Haare; in der Maturbeichreis 
ung. eine Art Enten (der Rothhals, 
ie Rothente); eine Art Spechte mit 


othem Kopfe und Halfe, weißem Baus 


be, ſchwarzen Flügeln und Schwanze; 
ine Art Reuntödter mit röthlichemn 
topfe, weißer Kehle, Bruft und weis 
em Sauce (rothföpfiger Würger) 5 
ine Art Dreerbraffe mit rothem Kopfe; 
uch eine Art Pilze führt den Namen 
kothkspfchen. &. Birkenpilz; 
d-koöpfig, E.u.u.m., rothes Haar 
abend; das R— kraut, rothes 
kraut, im Gegenſatze vom Weißkraut 
ſonſt Rothkohl); der R- krautſa⸗ 
ne, der Kapſame; die R-kugel, 
Rame einer Art eßbarer Pilze, mit 
othen fugelichten Hüten; Das R- 
upfer, in den Hüttenwerten, Kups 
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ſer, melches aus den Garſchlacken ges 
fallen und bei dem Garmachen der 
fchwarzen Kupfer und Kierfiäcde mit 
dazu genommen wird; das R kup⸗ 
fererz, ein rothes Kupferers (rothes 
Supferglas, Kupferleberer;). Man 
hat dichtes und blättriges RXoth⸗ 
fupferers; der R - lache, ein 
Labs, deffen Schunpen einen fleifchs 
"farbigen Kand haben CKalbfleifeblachs) ; 
der R-Isifer, —s, eine Her Weins 
trauben, die Sleifchtraube; der X- 
lauf, -es, die Rofe (ſ. d.), eine 
.' Keantpeit; im N. D. die rothe Ruhr, 
der rothe Pauf; bei ben Pferden eine 
Krankheit, welche in großen Beulen 
" an den Schenfeln befieht, die voller 
Eiter find und eine Menge Eleiner Blat⸗ 
tern um fih her haben (8. Antoniuss 
feuer); bei den Schafen eine Art eines 
.  Pibigen mit dem Brande verbundenen 
Fiebers, ber an dem kopfe gewöhn⸗ 
lich feinen Anfang nimmt und Fleiſch 
und Haut verzehrt "das heilige Feuer); 
"das R-I-Eraur, das Robertstraut, 
das als ein Mittel gegen den Roth⸗ 
lauf gebraucht wurde; die R -I-Fus 
gel, eine Wrt Kugeln, weiche aus 
Alaun, Salmiak, Kreide, Bleiweiß 
und Kampher bereitet und gegen den 
Raothlauf oder die Roſe gebraucht wer⸗ 
den. 


Köthlein , ſ., 26, f. Rorbfobre 2. 
Körblib, E. u. u. w., ein wenig 
roth, ins Kothe fallend; R-braun, 

: &-gelb, E.u. u.w., braun, gelb ıc. 
und ins Nöthliche faßend ; der Xdth⸗ 
ling, -es, M. -e, in der Natur⸗ 
befchreibung, das Kothichwängden; 

im O. D. das Kothauge, eine Urt 
Weipfliche ; eine Art Pippfliche; eine 
Art Zorehen; eine Art rörhlicher eß⸗ 
barer Schmamye ( Rothſchwamm und 
Auguſtſchwaum); ein bleichrother oder 
beflrother Wein (Clairet). 


Rörblinie, w., eine geſchwänzte Sta⸗ 
chelſchnecke, deren beuchige Gewinde 
mit rothen erhobenen Strichen umges 
ben find; die X-lippe, eine Art 
Klippfieber, deren Schale weiß und 

Jitia 


Rothluchs 


eoth geſprenkelt iſt; der R-luchs, 
eine Abart des Luchſes; Die R- mas 
chung, in den Münzen, diejenige 
Beſchickung des Silbers zur Münze, 
. dba mehr Roth als Weiß, d.h. mehr 
Kupfer als Silber genommen wird; 
der R- mantel, eine Perfon in cis 
nem rotben Mantel, aub Roth⸗— 
mäntler , unter welchem Namen die 
Kroaten im Oftreichifchen Heere be⸗ 
kannt find; Die N-maus, ber fems 
ming (Normwegifche Maus, Norwegis 
fhe Bergmaus, Schwediſche Berg⸗ 
maus, Reitmaus, Zobelmaus); das 
Ra— metall, -in den Meſſingwerken, 
rothes Beſſing, oder Meſſing von röth⸗ 
licher Farbe, bei welchem zum Kupfer 
nur wenig Galmei genommen wird; 
auch ein ſprödes Gemiſch von 6 Theis 
len Kupfer und einem Theile Zink; 
der R- mund, eine Art Trompeten⸗ 
ſchnecken (Karneoimund, Gelbmund) ; 
eine Art Schnirkelſchnecken, braun 
mit weißem Bande befest und in der 
Mündung purpurrotb; R-mündig, 
E. u. U-w., einen rothben Mund has 
bend; die R-müne, eine Perfon 
mit rather Müge, und in der Natura 
befchreibung , ein Name des Radens; 
die R-nafe, ein Menfch, ein Thier 
mit rother Naſe; R-nafig, Eu. 
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U.w., eine rothe Naſe babend; der . 


&-neffelfalter, eine Art Tagvögel; 
das Ü-nesen, -8,-der gufland, 
da Roth, db. h. Blut genekt wird, oder 
abgeht (das Bluthernen ); die R- 
nuß, eineArt Haſelnüſſe, deren Kern 
mit einer rothen Haut übersogen if; 
der R-pilz, f. Birkenpilz; der 
R-rod, eine Perfon in einem ros 
then Rode; R-rödig, E. u. tim, 
einen rothen Roc tragend; der R- 
ring, eine Art Napfichneden, Schüfs 
felmuscheln oder Klippfleber, deren 
Schale gelblichhraun, am Wirbel aber 
mit einem rothen Ringe umgeben ifl; 
die R-rüffer, eine Art Küftern in 
Amerika die ein.gelbes, hartes und 
ſehr zähes Holy hat; der R-fchär, 

-08,M.-e, MN. D. der Klipp⸗ 
fish Rothſcher); der R- fchenkel, 


Rothſchwanzchen 


eine Art Schnepfen mit rothen Fügen, 


und eine andere Art Schnepfen, die 
Strandſchnepfe oder großer Roth—⸗ 
ſchenkelz der R-febimmel, cin 
Schimmel, d. h. ein weißliches Pferd, 
deffien Weiß mit Koth gefättiget’ik, 


“ zum Unterichtede vom Schwarz + und 
Grauſchimmel ꝛc.; R-fdhimmelicht, 


E.u U.w., vom Bernfeine, weißlich 
roth; der R-fchlag, im Bergbaue, 
eine Art röthlich brauner Blende; der 
R - fchlägel ,. -6,, Iandichaftl., der 


« Hothuogel oder Gimpel, Dompfafle; 
- die R- fchlinge,. der Schlingkaum; 


der R- Schmied, in einigen Gegen⸗ 


‚ den, Name des Zupferfchmiedes; der 


 &- fchmieddrechsler, an einigen 


Drten ‚ en Melfingdrcher, weil er 
auch in Kupfer arbeitet; die R- 
ſchmiedmühle, bei den Kothichmies 
den, in Nürnberg, ein Drebgetriche, 
auf welchem die Vorrichtung zum 


Drechſeln meffingener und - kupferner 


Sachen gemacht wird; der R-fchnas 
bel, ein Bogel mit rothem Schnabel, 
befonders eine Att Eperlinge in Bras 
filien mit rothem Schnabel, rothen 
Fügen, purperfarbenem Körper und 
mit einem gelben Kamm, nuch eine 
Art Meven mit rothem Schnabel, 
braunem Kopfe-und weißem Zirkel um 
bie Augen; A-fchnäbelig, €&.u. 
u.w., einen rothen Schnabel habend; 
uneigentlih won Schiffen, die einen 
rothen Schnabel haben; die X- 
fehnur, bei den Zimmerleuten, die 
mit Röthel beftrichene Schnur, um 
Linien auf dem Zimmerholze damit zu 
bezeichnen; die R-fchuppe, eine 


. Art Steiner Meerbraſſen mit rothen 


Schuppen ;der R-Fchwans, Verkl.w. 
das R-fchwänschen, in der Natur, 
beichreibung, ein zu Dem @efchlecht der 
Bachſtelzen, Grasmücken ıc. gehören⸗ 
der Vogel mit rothem Schwanze und 
etwas größer als dad Rothkehlchen 


. (Rothiiert, Rothſterzchen, Kothzagel, 


Slecktehichen von feiner gefleckten oder 
geiprentelten Kehle); eine andere Art 
Vogel deſſelben Gefchlechts mit rotbem 
Sohwanze, Tchwarzer Kchle und grau 


Rothfhwellen 


übrigen Körper und Kleiner als 
Rothkehlchen (Schwarzkehlchen, 
ildrothſchweifel, Röthling, Stadt⸗ 
ing, Sommerröthele, Hausrö⸗ 
e, Rothushl, Erizchen, Saulok⸗ 
auch Mauerrachtigel) ; eine Art 
yer Amieln mit blauem Kopfe (gros 
Rothkehlchen, Rothmwüftling); eine 
Nachtvögel, welche fih auf Obſt⸗ 
men aufhält; der R+fchwelken, 
‚ der Echlingbaum; R- feitig, 
.u.w., im Forſtweſen, ſowohl 
bruchig oder rothfaul, als auch 
hart; der R- ſpath, rother 
unfein; der R- ſpecht, der ges 
nliche Buntſpecht, wegen feines 
en Scheitels; der R-ftein, der 
ſtift, 1. Röthel; der R-feins 
Hen, eine Art- Braffen, deren 
t und Schuppen rot und blau 
eift, in der Mitte golbfarben 
R-ff-rorb, E.u.i.m., roth, 
der Rothſtein it; der R-fiert, 
! M: -e, ſ. Rothſchwanz; 
rahlig, Eru.n.w., tothe Strah⸗ 
serfend ; R-freifig, E.u. u. w. 
Sireien habend; ein roth⸗ 
figer Zeug; der Raſtruck, 

der Pferdeampfer; der R- 
mpf, eine ®erfon mit rothen 
mpfen, befonders , fofern in ber 
ifchen Kirche durch rothe oder ans 
sefärbte Strümpfe verfchiedene 
e bee Würde unter ben hoben 
ichen angezeigt werben; in ber 
rbefchreibung, Name einer Art 
‚ der zimmtrotbe Pils (in ſt⸗ 


der grobe Pilz, wilde Pilz, 


iedling, Kuhpilgling, in Regens⸗ 
der Kuhpilz); Die R-tanne, 
thfichte; der R-vogel, eine 
dachtigalen, welche eine mehr 
othe fallende Farbe hat, als der 
fer; der Blutfinke, Gimpel oder 
faff (verderbt Mottvogel); der 
ig oder Difelfinf; das R- 
bh, -es, diejenige gemifchte 
ye, welche Zigeuner, Gpisbus 
id landſtreichende Bettler unter 
ee fpreden, um von Andern 
erſtanden zu werben und welche 


Schwungfedern haben; 
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ein Gemifch von gemeinen Oberdeut⸗ 


ſchen, Jüdiſchdeutſchen und felbfiaes 
machten Wörtern ift (Rot bezeichnet 
in dieſer Sprache einen Bettler, 
xDalfch bedeutet fremd, ausländiich, 
Rothwalſch alio eine fremde Betts 
ferfpsache, ; im weiterer und uneigents 
licher Bedeutung , jede unverfländliche 
Sprache, die nur denen verfländiich 
fegn fol, welche Urſache haben, ſich 
hinter eine folche Sprache zu verfteden, 
auch, eine fchlechte, aus allerlei und 
fremden Wörtern zufammengeflicdte 
unverflänbliche Sprache und etwas auf 
biefe Art Gefprochened. S. Kauder⸗ 
walſch; R-wangig, E.u. Um. 
rothe Wangen habend; die Ä-weis 


de, die Korbweibe, rothe Bandwei⸗ 


de ; der R-wenzel, eine Art Brufts 
wenzel, die einen fchmalen Kopf mit 
einem fchwarzen Flecke, langen Schnas 
bel, voten Peib und dunkelrothe 
das R-wilds 
bret, f. Rothhirſch; der R-w- 
hafer, der dauernde grannentofe Lolch 
oder Maushafer, Peterskorn 2c.; Die 


- R-worft, eine At Würfe, deren 


Büffel aus Schweinsblut, gefchnittes 
nem- Gchweinfleifch und Speck beflcht 


GBlutwurſt, Schweißwurf); die R-- 
wurz, die Ruhrwurz, weil fie roth 


il; wilde Rothwurz, Name des 
Gteinfamens (Rothwurzel); der 
R-wüftling, das Rothkehlchen; 
ber Rothſchwanz; der R-zagel (vers 
beebt Rothzahl), -8, M.-n, ſ. 
Rothſchwanz; der R-ziegel, eine 

Art rother Kafermuſcheln, nicht grö⸗ 


- Ber:als eine Linſe; der N-sirkel, 


eine Art Duollen, deren Rand zwei 
gleichlaufende ſchön rothe Zirkel zeigt. 


Rörbfchel, f., -8, das ** Flöh⸗ 


kraut oder Pflrſichkraut Gotich, Köts 
tich, Rottig). 


Rõᷓſtjie, wm, ®.-n, die Brentgans, 


Ringelgans. 


Roͤttbirn, w., eine Art Birnen, bie 
Frankfurter Birn. 
Nötte, m, M.-n, bei den Jägern, 


michrere bei einander befindliche Thiere 
einer Art, 3.8. eine Norte Wölfe; 
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bei den Gchlächtern auch wohl. ein 
Paar zum Schlachten beſtimmte Thiere 
verichiedener Urt, 3. B. ein Kind und 
ein Schaf; von Menihen gebraucht 
bezeichnet es in hartem und verächtlis 
hen Verfande, Perſonen, die fich 
in böfer und ſchädlicher Abficht ver⸗ 
fammelt oder überhaupt vereinigt :bas 
ben: eine Kotte Diebe, Räuber, 
Mörder; auch, von Menfchen, die 
eine Partei bilden, ebenfalls in har⸗ 
tem Berflande: Zank, Zwietracht, 
Kotten, Haß. Mord, Sal, 5, 20,; 


ehedem im Kriegsweſen in gutem Vers 


‚Kande ‚ ein Haufe zufammengehörens 
der Soldaten unter Einem Befehlsha⸗ 
ber. Die Zahl einer Rotte war ches 
mahls fehr unbeilimmt , und. fie. bes 
ſtand aus 6 bis 100 Mann, melche 
Kortgefellen hießen, fo wie ihr Vor⸗ 
geiester Xottmeiſter; in den N. D. 
- Gtädten find. in den Schuͤtzengeſell⸗ 
ſchaften die Rotren auch kleinere Abs 
theilungen, und in einem anderen 
Sinne begreift eine Korte fo viel 
Mann in ſich, als hinter. einander ges 
Relt werden, fo wie die neben einans 
der geſtelten ein Glied heißen 
Rötteln, unth.3., im N. D. röcheln. 


ı. Kötren, th..8., -nerfammeln , vers 


‚einigen, eine Rotte bilden, meiſt im 
übeln Verſtande (rottiren): viele 
Heiden merden fic) wider dich 
rotten. Mich. 4, 11. 

2, Kötten, th.3. (das Verſtärkungsw. 
von roden, reuten oder dem N. D, 
reiten f, schhen), mit Mühe reißen, 
wegichaffen: ich will ibn mitten 
sus feinem Volke rotten ,-3 Mof. 
17, 10. S. Nusrotten. 

3. Kötten. unth. 3., mit baben, faus 
len verweſen, befonders im N. D. 
daher verrotten. 

Koͤttengeiſt, m., der Geiſt, die herr⸗ 

ſchende Neigung, Geſinnung Rotten, 
Varteien, Spaltungen ꝛc. zu machen ; 
ein Menſch, welcher dieſe Neigung, 
Geſinnung hegt; der X-macher, 
die R:m-inn, eine Perſon, 
che Rotten d. h. unerlaubte Verbins 
dungen macht, bildet (Kottirer); der 


— 


⸗ 


wel⸗ 


Rotzdruͤſe 


R-flifter., einer der Rotten, d. h. 
unerlaubte Verbindungen Kiftet; R- 
weife, U.w., mac Rotten, in eins 
seinen Kotten; Die Roterei, M. 
-en, das Zufammenrotten , das Gtifs 
sen einer Motte, Verſchwörung (Kot 
tirung). 
Röttgans , m, die Baumgans, 
Roͤttgeſell, ı1., ein Glied einer Kotte 
ſowohl in ;übler, als auch chemapts 
in guter Bedeutung; Kortiren, [. 
Rotten 1.3 das Roͤttland, Rode⸗ 
land, Reutland; der R-mann, f. 
Kortmeifter; der X - meifer, 
der Vorgefegte ‚einge Rotte Soldaten 
(Rottmann); ‚in ben Bergwerken the⸗ 
mahls der Schichtmeiſter; der X- 
vogel, f. Kosbvogel; der-X- 
zebente, der Rodezehente, oder Reut⸗ 
zehente. | 
* KRorulatiön, w., die Heftung fchrifts 
licher Verhandlungen; Rotuliren, 
» unth. U., th. 3., Serichtöverhandluns 
gen ordnen, bezeichnen und cinheften; 
Kotulus, ein Bündel Gerichtiver 
handlungen, ein Aßenftof. 
Roy, m., -e8, der zähe Schleim, wel⸗ 
cher ſich aus den Drüfen in der Naſe 
abiondert und. die. Wände der Naſen⸗ 
- höplen fchlüpfeig erhält (im N. 2. 
Snopp, Snapp, in Preußen Schnet⸗ 
ter, anderwärts Schnuder). Da dieſe 
Worte für die edlere Sprache zu hart 
und niedrig find, fo umſchreibt man 
fie, z. ©. Nafepfchleim; cine Kranfs 
beit der Bierde und Schafe, welche 
mit dem Ausfluffe ſchleimichter Feuch⸗ 
tigkeis aus der Naſe verbunden ik. 
Bei den Pferden ik fie eine werfchlims 
merte gewöhnlich unbeilbare Druſe 
(die Gteindrufe), ‚bei den Schaſen 
nur ein ſtarker Schnupfen: den Kot 
befommen, baben; landſchaſtl, 
die Fäulniß, der Gchimmel. 


Roͤtzalaun, m., der Alaunfein, zel⸗ 


ſenalaun (Rom in disiem Worte il 
aus dem bekändifchen Rots, ein del⸗ 
fen , verderbt). 

Kögbert, ım., [. Rotymaul; die X- 
drüfe, in der Zergliederk., Peine eins 
fache Druſen in der Nafenpöpfe, web 


Roken . 


be den Rotz abfondern; 
inth. Z., mit baben, den Ro laus 
en laffen; auch, ihn in der Raſe in 
ie Höhe ziehen; den Rotz haben; 
anbichaftl., verweſen, faulen; der 
tönfifch, ein Gefchlecht von Fiſchen, 
veiche mit einem Schleime, ber wie 
‚og zäbe ift, überzogen find (anſtän⸗ 
igee Schleimfifh); das: Kaulhaupt 
in manchen Gegenden Rotzkolbe, im 
ennebergfchen Rotzkober, wo man 
ıter biefem Worte auch eine Rotznaſe 
weht); Rönig, Eru. u.w., mit 
otz beſudelt, beſchmuzt; den Rotz 
ibend: rotzige Pferde, Schafe. 
avon die Roͤtzigkeit, der Zuſtand, 

ein Thier den Kos hat; der R 


‚ber, die R-Eolbe, ſ. Rotzfiſch; 


r X-Iappen, gemein, ein Schnupf⸗ 
d, Taſchentuch; der Rögling, -es, 
.- Kk Kognafe; der KRörs 
ffel, verächtlich, ein junger unbärs 
er Menſch; das R-maul, ein 
t Roy befudeltes Maul; ein Kind 
t einem folchen Maule (cin Rotz⸗ 
t); die X-nafe, Verkl.w., das 
-näschen, eine rogige Nafe, und 
Kind mit einer felchen Naſe; in 
iterer und verächtlicher Bebeutung 
viel als Rotzlöffel (Rosling) ; Die 
-fchnede, die nackte Schnecke, 
Yıhnede; der R-fchlägel, —s, 
Naſe heraushangenber Kos; der 
-fchwefel, die gröbfle und uns 
iſte Art des Schwefeld, der wider 
Rog ber Pferde gebraucht wird 
bſchwefel, Pferdeſchweſel). 
uge Cipr. Rühſch), E.u.u.m., 
auch als Hauptwort, bad Roth; 
uge et noir (fpr. Kubi e 
ihre), roth und fchwarz, ein Frans 
MWagfpiel mit Kugeln, 
Jläde (fpr. Au⸗), w., in ber 
fung, ein Lauf oder Fänfer, als 
sierung bes. Geſanges zs in der Koch⸗ 
„Gerolltes, ein Badröfchen. 


leãu Epr. Xulõh), f., ein Roll⸗ 


eng, beſonders an einem Fenſter; 
»liren (gewöhnlich Rolliren), 
a, umlaufen, vom Gelde und 
Berüchten. F 


Kövert, m, es, M. 


berig, E. u. U.w., im N. 
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Roͤtzen, * Roeũte (ſpr. Rũte), w., die Rich⸗ 


tung, der Weg, bie Straße: ce 


. nimmt feine Ronte über Keipzig. 
* Routine (fpr. Ru-), w., die Fer⸗ 


tigfeit, Geläufigfeit, Gefchäftserfahs 
rung: aus der Routine kommen, 
aus der übung; Der Routinier (pr. 
- nich), ein: Erfaprungsmenn , der 
feine Kenntniffe nicht durch Studium, 
fondern durch Erfahrung (praftiih) 
erleent bat; Koutiniren, unth. 3., 
fich einüben, Fertigkeit erwerben: 
er iſt darin ſehr routinirt, ſehr 
eingeübt, erfahren, bewandert. 

-e, ber Baum⸗ 
fperling. 


*Koyäl, E.u.t.m., königlich, und 


uncigentlich, groß: R- papier, Kb⸗ 
nigspapier, ſeht großes. 


Xubbe, m., ſ. Kobbe ıc. 
Kübber, m., -8, ein eifeened Werks 


zeug der Segelmacher in einem kurzen 
hölzernen Stiele, womit fie die Nah⸗ 
te ebenen oder platt machen; XRüb⸗ 
D. rau, 
uneben, holperig. 


Kübbirn, w., eine Sorte Birnen. 
Kübe, m., 


M.-n, Verkl.w. Das 
Kübchen, D. D. R-lein, die runs 
be dicke und fpis aulaufende fleiichige 
Wurzel mancher Gewächſe: Die gelbe 
Rübe (Mohrrübe, Möhre. ©.b.), 
die rothe Rübe (Beete, Mans 
gold. G. d.); die Kobl⸗, Ober⸗, 
Unterrübe. ©. d.; in engerer Ber 
dentug nennt man Rübe, ober zum 
Unterfehiede von den vorigen weiße 
Kübe (in Baiern Rahbe) , eine Art 
des Kohles mit einer fleiſchigen, bald 
Hlattrunden, bald langrunden im eine 


Spoitze endenden Wurzel, welche als 


Gemüfe genoffen wird, wovon es ben 
mehrere Arten gibt, 3. B. Waſſer⸗, 
Sted;, Mais, Yerbft-, Stop 
pel:, Teller⸗, Budelrübe. Am 
belichtefien find die Teltowifchen 


-und Barbifchen Rüben, die klein 


und länglich find, und zu den Steck⸗ 
rüben schören: ein (Bericht Küs 
ben; welfe Xüben, getrocknete 
Küben; Gprichw.: Alles unterein⸗ 


ki 
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Rübe 


ender mengen, wie Arant und 
Rüben, d. h. unordentlich; Einem 
ein Rübchen ſchaben, in der Kins 
deriprache, einen neden und befcbäs 
men, dadurch daß man mit dem Zei⸗ 
gefinger der rechten Hand wiederholt 
über den der linken Hand fo bin ſtreicht 
als wenn man eine Kühe fchabte; im 
weiterer und uneigentlicher Bebeutung 
nennt man die Rapunzel weißes Rübs 


lein, auch heißt Rübe, ber in den 


Schwanz des Pferdes hinuntertretenbe 


Theil des Rückgrathes Cheflimmter bie 


Schwanzrübe, Schweifrübe); chen fo 
einige: Arten der Stachelſchnecke, wel⸗ 
che zu den Spindeln gehören, movon 


die eine afchgrau und geibgeftreift if, 
und deren Gewinde am Wirbel durch 


einen Rinnengang abgefondert find, 
die andere aber, die geſchwänzte 
übe, rund und batıchia ift und einen 
langen walsenförmigen Schwanz hat; 


"auch eine Art Blaſenſchnecken, welche 


gelblich, faſt Eugelrund ift und einen 
etwas gedrehten Wirbel und feummen 
Schwanz hat. 


Kübel, m.,.-s, eine Ruffiiche Silbers 
100 Kopeken sder 


münze, welche 
ı Rthlr. 4 bis 8 Gr. uflers Geldes 
gilt... Man hat aber auch leichtere 
Papierrubel. 


Rubelle, w., M..-n, in den Schmelzs 


hütten, ein eifernes Blech, worauf 


die Erze zum Probiren klein gerichen 


werden. 


Kübenader, m., ein mit Rüben be⸗ 


mwachfener Adler (das Rübenfeld, ein 
folches Beld, der Kübengarten, ein 
folher Garten und Rübenbeet, ein 
einzelnes ſolches Beet); R- ertig, 
E. u. U.w., dieArt der Rüben habend, 
einer Rübe ähnlich; der R-ban, 


ı der Anbau derMüben ; der A-baum, 


ame eines ausländifchen Gewächſes, 
welches zu einem &eihlechte gehört, 
das den Namen Fafeln führt; das 
R-beer, f. Rübenader; der R- 
boden, ein Boden, welcher befonders 
tauglich if, Rüben darauf anzubaucn; 
das Ü-feld, f. Rübenader; die 
R-fliege, eine Art Fliegen, welche 


kaſtanie, 


Rübefamen 


fih nur auf ven Rüben, Möhren x, 
aufhält; R - formig, E.un. Um., 
bie Form einer Rube habend; in ber 
Blansenlehre if eine Wurzel rüs 
benförmig, wenn fie oben bauchit, 
nach unten zu aber in eine lange Spike 
verdünnt if; der KR -garten, f. 
Rübenacker; der R- babnenfuß, 
eine Art des Hahnenfußes wit fmolis 
ger Wurzel (der knollige Hapnenfuf, 
kleiner Hahnenfuß, Taubenſuß, Kra⸗ 
henfuß / Druswurz, Brengkraut, ge⸗ 
höſelte Gleisblumlein) ; der A-kers 


: bel, eine Art Kälberfropf mit runder 


knoll iger Wurzel wie eine Kühe (Erd 
im Öfireichifchen Beperle, 
Reperleſalat, im Brandenburgſchen 
Kvplkenſalat, Kerbeltübe); der X- 
kobl, f. Kohlrübe; das R-kraut, 
das Kraut der Rübe; Die R-lampe, 
eine aus einer ausgehöhlten Kühe ge 
machte Bampe; das R-Iand, ein 
- mit Rüben bebautes Land; der R- 
rapunzel, «in uefprüngfich ausländis 
ſches Gewüchs mit eßbaret rübenartis 
ger Wurzel (gelbe Rapunzel, Garten⸗ 
rapunzel, Franzöſiſche Rapunzel, Ras 
punzelſelleri, Deutſcher Salat, Nacht⸗ 
ſchlüſſelblume, Weinblume); em 
Ark der Glockenblume, die Rapunzel⸗ 
glockenblume; der R-rerrig (Kür 
berettig), in manchen Gegenden, 
der gewöhnliche ſchwarze Rettig, = 
unterſchiede vom Meerrettige; der 

R- famen, bee Samen derjenigen 
Küden, welche zur Nahrung für Men⸗ 
fihen-und Bich angebauet werden, un 
terfihieben vom Kübefamen. S. d.; 


: die R-fcheide, eine Art Scheiben 


wmuſcheln in Gehalt einer Kleinen Ri 
be; der R- weißling, cin Schmeb 
terling , Tagvogel, welcher feine Eier 
auf Rüben legt; der R- febnit, 
ein Schnis, ein abgefihnittenes Stuck 
oder eine abgekhnittene Scheibe von 
einer Rübe. 


Kübefaat, w., f. Rübefamen ; der 


R-famen,, der Same einer Art Koh⸗ 
led mit fpindelförmiger rübenartiget 
Wurzel, und: dieſe Pflanzen Teih, 
welche nur des Blreichen Samens mt 


* 


Rübefamenöt 


en gebaut wird (Rubeſaat, im ges 
einen Leben DO. ©. Rübſen, Rübs, 
m O. D. Keps, Im N. D. Rapiaat). 
Ran hat Sommers und Winterrübes 
ımen. : Der Spanifche Rübeſa⸗ 
nen if eine Art des Meerkohles; 
as R-f-Sl, das aus dem Rübes 
men geichlagene DI (dad Kübienöl, 
tübän). 


bezabl, m., -es, Name eines Berg⸗ 


eiſtes, welcher im Rieſengebirge in 
zchleſten ſein Weſen treiben und bie 
eute necken fol. Die von ihm ges 
Ichteten Mährchen hat Wiufäus in 
inen bekannten Bollsmährchen der 
Jeutichen erzählt. | 
ubicell, m., es/ M. -t, 
sthaelber Rubin. + 
ubin, m.» -e8, M.-e, Name 
ines fchönrothen durchfichtigen Edels 
eines, melcher auf den Demant in 
infehtmg' der Härte und des Werthes 
gt, daher er auch rother Demant 
enannt wird; der R-apfel, e 

(rt eubinrother Äpfel niet 
uch nennt man die Borftorfer Äpfel 
tubinäpfel; der R-balaf, -fles, 
R.-ffe, ein blaßrother Kubin (Bas 
ısrubin). ©. Balaß; R-befäer 
Rubinenbefäer), E. u. u.w., Mit 
dubinen reich geſchmückt; der Aus 
iner, -8, f. Xubinapfel; die 
tubinfarbe, eine hochrothe Barbe 
ed Rubines und eine derfelben ähnlis 
ye Farbe; R-farben, A farbig, 
ru.tt.w., eine Rubinfarbe habend 
rubinesth) ; der R-fluß, ein dem 
iubin ähnlicher Fluß, auch ein dem 
tubin ähnlicher Kriſtall; der R- 
lanz, eig., der Glanz des Rubines; 
ı der Naturbefchreibung, Name eines 
5rafilifchen Brachvogels, welcher eine 
tubinfarbe hat; die R-Tippe, rus 
insothe Lippen; der R-ring, ein 


ein 


iing, in welchen ein Kubin gefaßt 


k; R-rorb, E.u. U.w., roth wie 
in Rubin (rubinfarben); der R— 
chwefel, mir Schwefel vererjter 


irſenik von rother Farbe (Arfenifrus 


un); der R-flein, der Rubin, 
böl, f, 1. Rübſensl. 


N 
Ruchlos 


Rubrik, W., M. -en, eigentlich 
bie (chemahls gewöhnlich) rothe libers 
ſchrift oder der Titel einer. Schrift, 
eimes. Geſetzes, und in weiterer Be⸗ 
deutung, die unter einer liberfchrift 
begriffene Abtheilung, der Abſchnitt, 
das Geſetz ſelbſt; bie Klaſſe, Gats 
tung; KRubeiciren, t5:3., mit 
Überfchriften verfehen; nach Kapiteln, 

Klaſſen ordnen; Das Rübrum, bie 
überſchriſt, das Inhaltsverzeichniß. 

x bfen, m.,.-8, ber Kübefamen, 
©. d.,; der R-ader, ein mitRübs 

ſen beſtelter, oder dazu befiimmter 
Ader ,; Das Rübfenfeld, ein ſolches 
ch; Die R-fläche, eine Bäche, 
ein Raches Feld over Stück Land, mwels 
ches mit Rübſen befiiet if; Das N- 
sl „1. Rübefamensl. 

1. — m., -e8, M. Küche, che⸗ 

im O. D. der Geruch. | 

2. Rıch, m., -68, M. -e, veraltet 
ein Schrei, Gefchrei, befonders ein 
rauhes unangenchmes ; daher ein Thier, 
welches ein folches Geſchrei Hören läßt, 
die Krähe (Rue). 

Küch, w., veraltet, bie Achtfamteit; 
die — Sorgfalt. Davon ruch⸗ 

los, ſ. d. 

Ruͤche, m., der Köche. 

Kücheln, unth.3., das Berkl.m. von 
rüchen, röcheln, grungen, wie ein 
Schwein in der Bruni, und, ſchreien 
wie ein. Eſel; uneig., murren. 

1. Rüchen, unth. 8. ſchreien, oͤrül⸗ 
len, z. B. wie ein Löwe. 

2. Küchen, unth. Z., veraltet, ach⸗ 
ten, Acht haben; ſorgen; verlangen, 
begepren, wünſchen. 

Rüchert, m., es, M. 

Dohle. 

Ruͤchgras, ſ., ein auf Wieſen wach⸗ 
ſendes Gras, welches ſich durch ange⸗ 
nehmen Geruch der Blätter, der an 
der Wurrel hart bifamartig und beis 
nahe mwibderlich if, von andern Bräs 
fern unterfcheidet. 

Ruhig, E.u.u.m., im Schwabiſchen, 
habſuchtig. 

1. Küclos, E.u. U.w., ohne Geruch 
(geruchloſ). 
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® Rüclos (nach Andern Mchloo) 
E.u. u.w., von dem veralteten Worte 
die Ruh, unachtſam,/ ſorglos, uns 
vbedachtiam, unbeſonnen, wie es noch 
im O. u. N. S. üblich iſt: in feinen 
Sachen ruchlos ſeyn; ruchlos 
ſprechen; gewöhnlich nur in engerer 
Bedeutung, die ſchuldige Achtung ge⸗ 
gen die Befehle eines Höheren vergeſ⸗ 
fend, fie vorſetzlich und aus Verach⸗ 
tung überteetend, beſonders von einer 
folchen uͤbertretung ber. göttlichen Ge⸗ 


‚fee: ruchlos ſeyn; ein ruchloſer 


Menſch; ein ruchloſes Keben 
fuühren; die Rüchlöfigkeir,M.-en, 


die Eigenſchaft einer Verſon, da ſie ruch⸗ 


los, und da ſie gewohnt iſt ruch los zu 
handeln; eine ruchtoſe Handlung, That. 
Richfaat, w., das Klebfeaut. 
Rüchſtert, m., —es, M. »e, das 
Kannenkraut ober der Pferdeſchwanz, 
Roßſchwanz (waprfcheinlich aus Roß⸗ 
- + ftert verderbt). 
Ruͤchtbar, E.u. U. w., durch das Ges 
rucht bekannt: ruchtbar werden, 
ſeyn; eine ruchtbare Sache; die 
Kuchtbarkeir der umfand, dba et⸗ 
was ruchtbar if 
Küchtig, E.u. u.w., veraltet, durch 
das Gerücht bekannt, beſonders im 
böfen Sinne (beſſer berüchtigt). 
Xuͤck, m., -es, M.-e, ein ſchnell 
gethaner ſtarker Zug, welcher eben ſo 
ſchnell wieder nachlaäßt, auch, eine 
ſchnel geſchehende, aber gleich wie⸗ 
ber nachlaſſende Bewegung und Beräns 
derung des Drtes: einen Rud thun; 
» einen Zahn mit einem Rucke aus⸗ 
zieben; in Binem Rude; uneis 
gentlich, im N. D., ein ſchneller Ans 
fall von Krantpeit, apnfnn ꝛe.: feis 
' nen Rad baben. Ä 
2. Rück, oder Rück, m., -es, M. 
-e, ſ. Ruch 2. 
Rück, m., -es, M.-e, der Rücken, 
eine ſich in bie känge erſtreckende Ers 
hohung: der Aundsrüd, ein Ger 
birge in dem Großherzogthum Nieder⸗ 
rhein. Es kommt in vielen Zuſam⸗ 
menſetzungen vor, wo es f. Küden 
aber f. zurück ſicht. | 


”* 


Rüdbrett 


*2 „m. ein Anſpruch, den 
man an jemand zurück macht, j. B. 
‚ein Käufer an ben Verkäufer oder den 
, Berfertiger +iner fhlechten Waare 
Gegreb): Rackanſprüche an ie 
mand machen (ſeinen Kegreh on ihn 
nehmen); Die R-anzeige, eine Ans 

zeige, die man an einen, ber awwor 
eine gab, zurück erfolgen läßt und bie 

auf die vorher empfangene Anzeige 

- Bezug bat; die R-bank, beiden 

Jugern, basienige Holz, worüber bie 

j — Jagdnetze von dünnen Seilen 
— geſtrickt werden (das Strickholz); das 
X -berufungsfchreiben, ſ. Rück⸗ 
rufſchreiben; X+betagen, tb. 3. 
" einen Tag oder mehrere Zag, die fen 
zurückgelegt find, anſetzen (pofdatis 
sen): er rückbetagt feinen Brief, 

er fest einen fchon verfoffenen Tas 
ſtatt desjenigen, am welchem er mich 

Aich ſchreibt, am glauben zu maden, 
er habe ſchon an jenem frühern Tagt 

geſchrieben. Ber Gegenfas ik vor 

betagen, wenn man einen noch fünls 
tigen Tag ſtatt desienigen anfegt, af 
welchem man fchreibt (antedatiren); 
das R-bleibfel, dasjenige was zur 
ruckbleibt, befonbers, mas nach eine 
Iheidefünkigen Behandlang von einem 
Körper zurückbleibt (Nefiduum) ; der 

X blid, ein Blick, welchen man ji 

rüuckwitft auf das, mas vergangen, ge⸗ 
fcheben if, um es noch einmahl zu Ichen, 
ſich deifen noch einmahl zu erinnern, 
eigentlihb und uneigentlig: einen 

Kückblick auf fein. verflofienes 
Leben thbun; das R-brett, bi 

den Geilern, ein durchlöchertes, auf 
einen Bode neben. dem Nachhalter 

liegendes Brett, worin hölzerne Plöde 
ſtecken, zwiſchen welchen und dem 

Streichſtiele die geſponnenen Fäden bes 

Bindfadens ausgeſpannt werden; im 

: Müptienbaue, der auf der Grunds 
fchwele der Mühlen zu einem Pankers 
werke ruhende und bewegliche Blod, 

auf welchem fich die Yianne ber Kaum⸗ 
radswelle befindet, und mit weldem 
das Panſterrad fich verſchieben oder 
verrücken laßt die Rückiherd)s 


P} 


Rüdbringen 


ringen, th.3., une. (f. Brin⸗ 

zurückbringen; dee R-bürs 
in den Rechtem, ein Bürge, ber, 
es nöthig, im die Stelle des 
tbürgen tritt, und an welchem 
ih nur dann hält, menn der 
tdũrge feiner Verbindlichkeit nicht 


ige leitet (im O. D. Afterbürge, _ 


dbürge); ein Bürge, der dem 
en Bürgen wieder ald Bürge-vers 
tet it und an welchen er fich im 
fale hält und . Echabloshaltung 
ngt; Die R-bürgfchaft, bie 
schaft des Rückbürgen; R-dens 


‚ unth. 8., zurückdenken, an et⸗ 


Bergangenes denten: an fein 
eres Leben; 
.8., mitbaben, fich auf etwas, 
Ichon voraus gegangen iſt, bezics 

In der Sprachlehre if ein 


deutendes Zeitwort ein ſolcheßs, 


rd andeutet, daß die ausgefagte 
lung, der ausgefagte Zuſtand auf 
in Handlung begriffene ‘oder ges 
se Weſen ſelbſt zurück⸗ und nicht 
ein anderes übergche (Verbum 
procum), z. B. ſich verfeben, 
irren, ſich bedenken, ſich 
men. 
w., M. -n, eine Art Kräben, 
Gaatfrähe. 
n, unth. Z., ein Wort, welches 
Geſchrei der Tauben nachahmt (im 
aebergſchen ruckern, welches als 
Veröfterungswort bauon betrachtet 
yen fann). 
n, unth. 3., mit feyn, den Drt 
ht wiederholter, kurzer Bewe⸗ 
en, die in: einem Abfase ober in 
reren Ubfägen geſchehen, veräns 
: der Haſe rückt zu Holze, 
den Jagern, wenn en im fleinen 
itzen, oleichſam rutfchend, zu Holze 
‚ wofür die Jäger auch fahren 
auchen; mit dem Stuble näber 
fen, mit dem Stuhle eine Bes 
ung machen, näher an den Tiſchꝛc. 
an eine Perſon; näber rüden, 
einander rücken, mit dem Stuhle 
‚ oder auf einer Bank ſitzend eine 
vegung näher hin machen; der 


R - deuten, _ 
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Minuten s und: Secundenzeiger | 
- einer Tafchenubr rückt auch. So 


auch in den ufammengefegten «br, 
ans, binsufs, bervor-, berums,, 
zufammenrüden; suneigentlich ‚ges 


„braucht man rüden von langſamen 


Bewegungen, 10 ber Begriff -ber 
fehnelen Bewegung in kurzen Abſatzen 
verfchwindet: Die Sonne rückt im» 
mer böber; es will nicht rüden, 
es wiß nicht vorwärts, von ber Stelle; 
auch von. der Zeit, beionders. in den 
Sufammeniegungen heran⸗, vor⸗ 


rücken ı«:' die Zeit rückt naher; 


beſonders von langſamen Bewegungen 
eines Kriegsheeres oder eines Zuges 
überhaupt: die feindlichen Trups 
pen rüdten ins Aand, in die 
Stadt; ins Feld, aus dem Aus 
ger rüden; mit dem (Belde nus 
der Tafche rüden (gewöhnlicher, 
mit bem Gelbe herausrücden), den 
Beutel ziehen müflen, bezahlen müffen ; 
böber rüden, zu einer höhern Stelle 
befördert werden Chinaufräden); 2) 
th. ß8., in Abfägen, mik lurzem vor⸗ 


Abergehendem Zuge oder Stobe von 


der Stelle bewegen: den. Stuhl an 
den Tiſch rücken; einem den 
Tiſch rücken, in Gefellſchaft Anderer 
bei ihm einen Beſuch machen um ſich 
von ihm bewirthen zu laſſen, beſon⸗ 


ders wenn er eine neue Wohnung be⸗ 


sogen hat; den Zeiger einer Ubhr 
vüden,; den “Aut aus dem Ge⸗ 
fichte rücken, ihn höher rüsten, daß 


das Geficht freier fen; "Die Barne 


auf dem Vogelberde rüden, fie 


ſchnell in die Höhe ziehen; in weiterer 


Bedeutung ehemahls ziehen; reißen 
überhaupt: er rücket fie aus dem 
Sener, Dr. Juda 29; wneigenklich, 
ſchnell aus cinem Zußande in den andern 
verfegen ; der uns aus der Noth ges 
rückt. (Im O. D. und auch in N. 
S. lautet dies Wort häufig rucken). 


Küden, m., —s, Bellmw., das 


Räcklein, der erhobene, ſich im die 
Länge ertreckende Theil leines Dinges: 
der Rüden eines Berges, Ges 
birges, der oberſte ſich im die Länge 





1244 Rüden 
® 


erſtreckende Theil eines Berges, Ges 
birges; Der Rüden eines Feld⸗ 
beetes, der mittlere erhöhete Thei 
deſſelben; in ber Landmwirthiehaft, Das 
Heu in Rüden (tm Stade Rucken) 


legen, nenn es, Nachdem cd gemäht 


ünd getrocknet it, im lange Kaufen 


gelegt wird; imengerer Bedeutung bei 


Thieren ber oberfle in die Fänge ſich 
erſtreckende Theil des Rumpfes, und 
bei den Menfchen ber hintere Theil des 
Kumpfes von dem Nacken bis zum 
Kreuze (der Bude: ein breiter 
Rüden; einen krummen Rüden 
mäcbhen; eine Laft auf dem 
Rücken tragen; einen fteifen 
Rüden habern, uneigentlih, von 
einem, der fich nicht gern bückt; eis 
nen breiten Rüden baben, uneis 
gentlich, viel tragen, ertragen, ers 
Leiden können; feinen Rüden beus 
gen, ſich verneigen, auch, ſich 
unterwerien; einem den Rüden 
kratzen; wnelgentlich, ihn befänftis 
gen, Ihm: fihmeicheln; einem den 
Rüden kehren, fih von ihm abs 
wenden, indem man ihm den Rüden 
zukehrt, auch, fich von ihm entfernen, 
und in weiterer uneigentlicher Bedeu⸗ 
tung, ihm feine Neigung und Hülfe 
entzichen; einem den Rüden keh⸗ 
ren oder ſtreichen, ihm Schläge auf 
den Rüden geben; Den Küden 
wenden, fih umdrehen, auch, fich 
"ein wenig entfernen; etwas mit 
dem NRikken anſehen müffen, 
es verlaffen, darauf Verzicht thun 
müffen; etwas binter jemandes 
RKücken tbun, ohne fein Wiffen, 
ohne feinen Willen; Dem Seind in 
den Rüden fallen, ihn im Rüden 
angreifen, ihn binterwärts anfallen; 
den Seind im Rüden baben, bins 
ter ſich; einem den Rüden deden, 
balten, ihn decken, beſchützen, daß 
er nicht von hinten angefahen werde; 
auch der ‚breitere, zuweilen erhobene, 
hintere oder der Schneide entargenges 
feste Theil eines Dinges: der Rüden 
‚ einee Meſſers, “irfchfängers, 
Beiles; in der Schifffahrt die fehlers 


Rüdenfläde 


bafte Krümmung , welche der Kiel eis 
ned Schiffes bekommen bat, To daß 
ber Vorder⸗ und Hintertheil beffelben 
tiefer ind Waſſer gehen als der Mits 
teltheil (Kagenrüden), und von einem 
Schiffe, welches diefen Fehler bekom⸗ 
men hat, fügt man, es babe einen 
Rüden aufgeftodhen, babe fich 
aufgeftochen oder durchgeſetzt; im 
Bergbaue macht das Flötz einen 
Rüden, wenn es entweder um ı bis 
ıo und mehr Süß fleigt, oder fait; 
bei den Tuchmachern die Biegung eines 
zufammengelegten Tuches, fo daß die 
Leiten über einander liegen; in ber 
Kriegsbaukunſt wird das Erdreich, 
welches der Kruſtwehre entgegen Liegt, 
der Nürfen der Laufgräben ge⸗ 
nannt; auch nennen bie Jäger bie 
fleinen hornigen Theile, welche den 
Kunden und allem Wilbbrete zu beiden 
Seiten unten an den Beinen glei 
über den Ballen herausgemachfen find, 
die Rüden (Oberrüden, bei Andern, 
die Mfterflauen, das Geäfter, die 
Spormm); die RN - ader, bern, 
welche durch den Küden laufen; das 
R- band, ein Band am Küden; 
in der Zergliedert., ein Band bes 
Zuges, zwiſchen dem Beriens und 
MWürfelbeine; die R- bien, eine 
Sorte fehr großer Birnen, die Pfund⸗ 
birn; das X-blut, eine Kranfheit 
bes Rindviehes und der Schafe, wel⸗ 


hi In geronnenem Blute unter dem 


Rücken beftchen fol, wohl aber eine 


Art des hikigen Fichers zu feyn ſcheint: 


das Rücenblut brechen, die bet 
dem kandmann gewöhnliche aber vers 
merfiche Handlung ‚ dieſes geronnene 
Blut mit der Hand aus dem Maſtdar⸗ 
me Schaffen; Die R-Darre, die Ab⸗ 
schrung, Auszehrung, wenn fie mit 
Schmerzen im Kückgrathe verbunden 
ik; DieR-drüfe, in der Zergliederk. 
eine Drüfe am hinteren Theile des 
Magenicpiundes, ungefähr zwiſchen 
ben fünften Rückenwirbel (das Rück⸗ 
lein) ; Das K-fell, ſ. Rückenhaut; 
die R-fläche,, bie Fläche des Rückens 
am wmenſchlichen Körper; die Tlächt 


u. 


Rüdenfloffe 


sienigen Theiles eines Dinges, wel⸗ 
er den Rücken deffelben ausmacht ; in 
r Zersliederk., auch die nach dem 
Dcten gekehrte Fläche eines Beines; 
e &-floffe, eine Hoffe auf dem 
üden der Bifche, zum Unterichiebe 
n den Bauch», Gchwansfloffen ıc.; 
x &X-flojfer, -s, ein Fiſch mit 
ichenfloffen; das X-gelenf, f. 
üdenwirbel;. die X -granne, 
ber Pflanzenlehre, eine ®ranne, 
Ice aus der Kläche ber äußern Geite 
ee Spelze, nicht aus dem Rande 
:felben bervorfommt; Das R-baar, 
3 Haar auf dem Rücken. Die Huts 
Icher nennen- Hüte von Aücken⸗ 
seen (Rückenhaarhüte) ſolche, ber 
ı Beftandtheile aus Kaninchenhaaren 
d Mole ıc. befichen und mit ben 
ückenhaaren ber Biber überzogen 
d; der A - halt, -es, M. -e, 
» Halt im Rüden, etwas, woran 
an fich im Nothfalle hält, was uns 
ilfe. und Echug gewährt; einen 
ıten Küdenbalt baben; eines 
üdenbale feyn. Bon Perſonen 
ch, der Nüdenbalter ; im Kriegs⸗ 
‚fen ehemahls ein Heertheil, welcher 
ı Rüden des Hauptheeres, d. b. 
nter demjelpen hält, ihm im Noth⸗ 
He zur Hülfe zu dienen (Corps de 
serve, das Hinterhaltsheer, wenn 
ein Heer if). Nicht damit zu vers 
schfeln it Rückhalt; der R-bals 
r,-8, I. Rückenhalt; das R- 
slesbeer, f. Rückenhalt; die X- 
zut, Verkl.w., das R-bäntchen, 
D. X- bäutlein, in der Zergliederk., 
1e Haut, welche den ganzen Dbers 
b im Innern befleidet (das Rücken⸗ 
I); der R-böder, ein Höder, 
ne widernatürlihe Erhöhung auf 
m Rüden; in der Bergliederf., eine 
ine Erhöhung auf dem obern Theile 
nes Körpers, welcher feinen Rüden 
rxſtellt. So haben bie Fingerbeine 
ı einem ihrer Gelenfe Rückenhöcker; 
ee R-Eamm, ein auf den Rüden 
finvliher Kamm, mie 3. DB. einige 
idechienarten haben; Die X -Elinge, 
ne Degenklinge, welche einen Rücken, 
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alfo nur Eine Schneide hat; der X- 


korb, ein Korb, welchen man -auf 


dem Rüden trägt (im N. D, Kiepe, 


 Kege, Kize, in Schwahen die Kienze, 


im Hohenlohiſchen, SHennebergichen, 
in. Heffen und Sranfen Kräte, in Steier⸗ 
markt Kräse, in Baiern der Kräzen, 
Kürben, in der Schweiz Kreze, in 
Dftreich eine befondere Art die @reinge 
oder der Böckenforb) ; der X-Eraner, 
ein ausgezahntes Holz oder Stück 
Bein an einem Gtiele, den juckenden 
Rüden damit zu fragen; die X- 
lebne, derjenige Theil eines Sitzes, 


an welchem man den Rüden anlehnt 
Gücklehne); Das R-mark, das im 


Rückgrathe enthaltene Marf; der X- 
martsgang, in ber Zergliederk., 
derjenige Gang, welcher durch bie 
Rüuckenmarks löͤcher, d.h. bie Löcher 
ber Nücdenwirbel gebildet wird und 
durch welche das Rückenmark hinab⸗ 
ſteigt; das R-marksloch, f. Rük⸗ 
kenmarksgang; Der R-m-nerve, 
in der Zergliederk., diejenigen Nerven, 
welhe am Rückgrath hinabfleigen, 
welches acht Halds, zwölf Rücken⸗, 
fünf genden; ‚und fünf Kreugnerven 
find; die - R-m-fchlagader, in 
der Bergliederf., Schlagadern, wels 
de am Müdenmarfe hinauflaufen 
und aus der Beſchlagader ſprin⸗ 
sch; der R- mustel, in der 
Berglicderfunk, die Muskeln des 


. 


Küdens; der R - nerve, in der’ 


Sergliederk., Nerven, welche mit iheen 
bintern Zweigen an. die Rückgraths⸗ 
mustel gehen; Das R netz, in der 
Bergliederf., ein Adernes an ber Hands 
wurzel, welches daſelbſt der Rückens 
zweig ber Elbogenichlagadber, der 
Mückenzweig ber Zwiſchenknochen und 
ber Ruckenzweig ber Epcihenfihlagader 
bilden; die R-pfeife, eine Pfeife 
im Küctenwerfe; das R-pferd, in 
der Schifffahrt, ehemahls folche untee 
der Raa befindliche Taue, gegen wel⸗ 
che ſich die Matroſen mit bem Rücken 
lehnen. konnten, um bei ſchwerem 
Schlingern und Stampfen des Schiffes 
nicht hinten Über zu fallen. wenn fig 
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Ruͤckenrabe 


auf den Pferden (Vaarden) arbeiteten 


den Pferdegeſchirren, ein 


(die Rückenpaarden); die R-rabe, 
bie Saatkrähe; der R-riemen, an 
Riemen, 


welcher über den Rücken bes Pferdes 


geht; die R-rippe, eine Rippe auf 


“der Rückenſeite oder der untern Seite 


eines Blapes; die R-fchanze, In 


der Lriegsbauf. , wine Befeßigung ber 
Aubßenwerke einer Feſtung, die aus eis 
nem Meinen halben Monde, ' der an 
den Rüden des großen halben Mons 
des angelegt wird, beſteht; der R- 
ſchild, ein Schild auf dem Rücken, 
bwodurch der Mücken gedeckt wird, z. 


vn 


B. bei einer Schildfröte; der R- 
flag, ein Schlag auf den Rücken; 


der R-fchmerz, Schwerzen, welche 


- man im Rücken empfindet; der R- 
ſchwimmer, die Ruderwanze, weil 


fie auf dem Rüden liegend ſchwimmen 


"fol; die R -Teite, die Seite des 


Rückens, d. h. diejenige Seite, welche 


dem Mücken zugekehrt if, dann, die. 


hintere Seite; R-ffändig, E.u. u.w., 


in ber Pflanzenlehre, von einer Gran⸗ 


ne. die rüdenftändig genannt wird, 


“ wenn fle unterhalb der Spise ober in 


der Mitte des Balges befefigt if; der 
R- ffreicher, einer, ber den Rücken 


ſtreicht, d. h. auf den Mücken prüs 


damit zu freichen, 


ein Werkzeug, den Rüden 
Im gemeinen Le⸗ 
ben nennt man den gefrümmten Gäbel 


gelt; 


der Gächfiichen Kelter Rüdenftreis 


cher; der R-flreif (Rüdenftrei- 
fen), ein Streif auf dem Rücken, 
Befonders der dänge nah; Die R- 
fireifrsupe, eine Art Raupen, die 
längs dem Rüden einen Streifen hat; 
das R-Füd, ein Stück Fleiſch vom 
Rücken eines gefchlachteten Ochſen ıc., 
auch, basienige Stück, welches den 
Rücken ausmacht; das GStüd, der 
Theil eines Gewandes, welcher den 


Mücken bedeckt; ein Gemählde auf der 


Mückteite eines Dinges, das hintere 
entgegengefeste Stück (Ruckſtuck); 
das R-weh, Schmerzen im Rücken; 


das R- werk, bei den Orgeln, das 


Kleinere Werd, welches ber Spieler 


gliederk., 
welche dem Rücken Blut geben. 
ücker, m., —s, eine Perſon, welche 


Ruͤcfall 


"auf der Orgel im Rüden bat, Bd. h. 
dem er im Spielen den Rüden zukeh⸗ 


rt. ©: “Aauptwerf; Der X- 
wind, ein Wind, welcher von hinten 
auf das Schiff weht, alfo den Schif⸗ 
fenden fehr günftig ik; der R-win, 
Eel, in der Zerdliederf., an den Mits 
telſtücken der Finger, ein Wintel, in 
welchem ſich die: GSeitenwinfel zu 
vereinigen pflegen; der R- wirbel, 


eines der Wirbelbeine, welche zuſam⸗ 


imen den Ruckgrath bilden (das Rũcken⸗ 
gelenf) ; der R-3weig, ir der Zer⸗ 
Zweige von GSchlagabern, 


süct, ein Ding , welches rückt, ober 
mittelſt deifen etwas gerückt wird, 3.8. 
in den Taſchenuhren eine Feine Schei⸗ 


‘ be, mittelff deren Stellung auf die Fe⸗ 


ber der Unruh gemitft wird und ber 
Gang der Uhr langfalner oder ſchneller 
gemacht werden kann. 


Küderinnern, ardf.3., fi» (mich) 


rüderinnern,' fich jürüd an eine 


vergangene Seit, Begebenheit erins 


nern; die Nüderinnerung, M. 
-en, die Handlung, da man- einen 
Andern oder fi an eine vergamkene 
Zeit oder Sache erinnert; ein einzel⸗ 
ner Fall, da man fich einer vergans 
genen Zeit und gefhehenen Sache 
erinnest, und dieſe Sache ſelbſt: ange⸗ 
nebme Rüderinnerungen baben. 


Rüderl, f., -s, M. -e, Name ber 
beſtaändigen Maßliche, des Tauſend⸗ 
ſchönchens. 

Rudern, unth. 3., ſ. Ruden. 
Kückfabren, unth. u. th. Z., umt. (f. 


Sabren) zurückſahren, nad dem Drte 


. woher man gefommen if; Die Rück; 


fabrt, die Fahrt nach dem Orte zus 
rück, von welchem man ausfuhr; die 
R-fäbrte, f. Kinterfäbrte; die 
Fahrte cines zurückfchrenden Thieres; 
der X— fall, uneigentlih,, der Zus 
Rand, da eine Sache ihrem vorigen 
Heren wieder anheimfält: der Rück: 
fall eines Kebns an den Lebnss 
beren; bei den Ärzten, der Zufand, 
da ein Kranker wieder in dieſelbe 


Rüdfallen ' 


rankheit verfällt; movon er eben erſt 
eheilet worden (Meridiv): einen 
dückfall bekommen; in der Sit—⸗ 
nichre, der Zuſtand, da man wieder 
ı feinen vorigen unfittlichen Zuſtand 
erfäßt: der Rückfall zur Sünde; 
t- fallen, unth.3., unr. (ſ. Sals 
m). mit feyn, zurück, rücdwärts 
den; wieder an den vorigen Herren, 
jefiger fahen oder kommen; in ben 
yrigen Zufand verfallen, gerathen: 
e ift in feine Krankheit, in feine 
5chwermurb rüdgefsllen (ge 
öhnliher zurüdgefallen); das 
t-fallgeld, ein Geld, welches an 
mand in einem gewiſſen Falle zus 
ickfalt; beſonders Selder, Einkünfte, 
elche an die päpßliche Schatzkammer 
ichfaflen (Unnaten); Das R- falls 
be, ein Jahr, in welchem etwas, 
2 ismand zurückfällt, befonders ein 
ahr, deffen Einkünfte an bie päpfts 
he Schatzkammer zurüdkfalen; R- 
illig, E.u. U.w., rückfallend, in 
inen vorigen Zuſtand verfallend; die 
—flucht, bie Flucht an den Ort 
rück, von welchem man. auiging; 
ee R-flug, der Flug nach dem Drte 
s Ausflugcs wieder zurück, eigentlich 
id unelgentlich; M=fodern, th, 3., 
rũckfodern; die R-fracht, diejes 
ge Fracht, weiche ein Fuhrmann 
ver Schiffer von dem Orte, mo er aus⸗ 
laden har, micder mit zurüdnimmt 
‚ie Rüdladung); die R- frage, 
ne Wnfrage, die man megen einer 
sache, in der man befragt wird, zus 
ck an feinen Vorgeſetzten thut: nichts 
bne Rüdfrage tbun, erlauben; 
ne Nachfrage, dba man ben frühern 
usfager einer Sache darum wies 
re und weiter befragt: eine Rück, 
:aae balten; der R-fuß, im 
eihbaue, eine inwendig erhöhete 
infaffung eines Deiches um dem 
rucke des ausmwendigen Waffers ents 
gehjufreben; die R - gabe, die 
andlung, ba man zurückgibt was 
an empfangen oder genommen bat; 
er R- gang, die Handlung, da 
an zurückgeht, oder der Bang nach 


! braucht (Repreſſalien); 
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dem Orte des Ausganges: auf dem 
Kidgange gefchab es; uneigents 


ih, die Handlung, dba man fich in 


einem -bedingten Falle an den wendet, 
der etwas. verfprach, fih an ihm hält 


Gegreß): feinen Rückgang an je⸗ 


mand nehmen; der Zuſtand, da 
etwas nicht zur Vollendung, Ausfühs 
rung gebracht -wird: man’! fuchte 
den Rüdgang- der Sache zu vers 
hindern; der R- gänger, einer, 
des zurückkehrt, auf dem Rückgange 
iſt; R-gängig, E.u.um,, rhds 
gehend, auf dem Rückgange begriffen; 
rückwarts nicht vorwärts gehend. 
In ber Sternwiffenichaft heißt die el⸗ 
gene Bewegung eines Wandels ober 
Schweiffternes, melde der Drbnung 
ber himmlifchen Zeichen entgegen: zu 


ſeyn und auf ber nördlichen Halbkugel 


von Morgen gegen Abend oder von ber 
Linken gegen die Rechte zu erfolgen 
fcheint, rüdgängige oder rücläus 
fige Bewegung ‚ im Geaenfage der 
rechtläufigen; uneigentlih , nicht 
zur Wirklichkeit, Ausführung koms 
mend: eine Sache wüdgangig 
machen; ‘der Rauf- iff rüdgäans 
gig geworden. Davon die Küds 
gängigkeit, der Umſtand bei einer 
Sache, da ſie rückgängig wird; 
das Regangsrecht, dasjenige Recht, 
nach welchem man feinen Rückgang an 
einen andern nehmen fann (Regre⸗ 
dienzrechty; R - geben, unth. S., 
unr. (f. Beben) mit feyn, nach dem 
Drse des Ausganges zurüdgehen: mit 
zurüdgebender Poft, Gelegens 
beit; nicht zur Wirklichkeit, Muss 
führung kommen: die Sache iſt 
rüdgegangen (gewöhnlicher, zus 
rüdgegangen); der R-geniuß, 
ber in der Erinnerung befiehende Ge⸗ 
nuß eines chemahligen Gutes, und 
eins Sache, melche ſolchen Genuß ges 
währt, im Gegenjase von Vorgenuß 
und zum Unterfchiede von Nachgenuß; 
die R-gemalt, Gemwalt gegen den⸗ 
jenigen, ber gegen uns Gewalt ger 
der K- 
gratb, zes, M:-e, der Grath, 
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db. die fiharfe Erhöhung "längs in 
der Mitte des Ruͤckens der Menichen 
und Thiere, welcher von den Rücken⸗ 


wirbeln gebildet wird ,. und diefe zu 
einem Ganzen verbundenen Wirbel 


fetbh; Das R -gearbsbein, eins 
der Wirbelbeine, welche den Rück⸗ 


grath bilden, der. Rückenwirbel; der 


R-geatbsmustel, in der Zerslie⸗ 


derk., die Muskeln des Rückgrathes, 


die zur Bewegung des Rückgrathes, 


und Rackens dienen; der R grath⸗ 


ſtrecker, in der Zersllederk., ein 


Muskel bes Rückgrathes, welcher ben 
Rückgrath auszußreden dient; 


der 


RXRegurt (Ruckengurt), bei den Nies 


mern, ein breiter und Barker Riemen 
am Gefchirre eines Zugs und Acker⸗ 


‚ pferdes, melcher ber den Rüden von 


einem Geitendlatte zum andern wes⸗ 


geht; der R-haken, am den Kanos 


* 


nengeſtellen, elſerne Haken, das Ger 
ſtel mit dem Geſchütze vors und zus 
rüczurüden; dee R-bal, cin zus 
rũckgeſtoßener, zurückgegebener Hal 
(Echo, der Wiederhad); R-ballen, 
unth. Z., mit baben, von deu Tür 
nen, von einem Gegenflande zurückge⸗ 
flogen und an dem Drte, von welchen 


fie ausgingen , wieder hörbar werben; 


auch, einen Rückhall geben, die Züne 


zurüchgeben: die rückhallenden Tö⸗ 
ne; einrücdballender Wald; der 
R-balt, -es, die Handlung, ba man 


zurüc hält, die Zurückhaltung: ohne 


Rüdbale fprehen, bandeln, d. 
b. ohne ſich zurücdzuhalten, frei. 
Derye. Nücdenbalt; R- balten, 
th. u. unth. 3., une. (ſ. Halten), f. 
zurüchbalten, welches gewöhnlicher 
it; R-baltlos, E, u.ilw,., ohne 
Surüdhaltung; Die R-beime, lands 
fchaftl., die Hausgrike; Rüdig, €. 
u. U.w., einen Küchen habend, in Ans 
fehung der Beſchaffenheit deffelben, 
in den Zufammenfegungen, breits, 
frummtüdig 2c.; der Rüdkauf, 
der Kauf, da man etwas zurück⸗ oder 
wieder kauft, was man verkauft hatte; 


.R- käuflich, E. u. U.w., durch Rück⸗ 


oder Wiederkauf; Die R kehr, die 


EZ 


Ruͤckrufen 


- Handlung, da man zurückkehrt, ſich 
wieder dabin begibt, woher man gu 


kommen if; auch wneigentlih die 


. Rüdkebr zum Buten, zu Bott 
1%; die R-Eunft, bie Hanblun, 
da man an ben Drt, von welhem man 


ausging, zurüdtommt; die R-Iar 
dung, f. Rückfracht; R-läufig, 


E.u. U. w., .zurüdlaufend; der R- 


lauf, der Lauf zurück, mach. dem Orte 
des Auslaufes bin; R- laufen, 


unth.8., une. (f. Kaufen) mitfeyn, 


zurücdlaufen; Die X -leine, bei den 
Bogelftehern, cine Beine, ein Seil 


am Bogelgarne, womit dieſes gerüdt, 


d. h. fihneh auf aufgezogen wird; X- 


. lings, U.m., nach dem Rüden, na 
der Zeite des Rückens (rüdwäns): 


rüdlings fallen, mit dem Koplı 
nach hinten zu überfchlagen; rück— 
lings geben, nach der Gegend, wos 
bin man den Rücken kehrt; von der 
Geite des Rückens, im Rüden: eis 
nen rüdlings anfallen, angreis 
fen; der R-marfch, der Rarih 


nach dem Drte zurück, von mo aus 


der Marſch vor fich ging; die X- 
nahme, die Handlung , da man zw 
rüfnimmt; R-nebmig, Eu.u.m., 
veraltet, zurücfnehmend; mas füh zus 
rucknehmen läßt, 3. B. eine Beſchul⸗ 
Digung, Ausfage ꝛc.; der X-prall, 
der Prall von cinem Körper zurüd; 
die X - reife, die Reiſe nach dem 
Drte zurück, von welchem man aus 
reifete; dee R-riemfisßel, ki den 
Kiemern, kurze Riemenenden, die auf 
den Strängenriemen am beiden Seiten, 


da wo die Ruckriemen hinkommen job 
len, befeſtigt find; der R-ruf, die 
. Handlung, da man jemand oder ctwad 
- zurüdzutommen ruft, auch der Auf, 
‚ ein Schreiben ꝛc. wodurch jemand 4 


sücgerufen wird: einen Rückruf 
befommen; ein Ruf, den man rüdı 
wärts thut, da man den Zurüdbleis 
benben etwas zuruft; N - rufen, 


unth. u. th. 3., une, (j. Xufen), 


zurückrufen, und unceigentlih, ins 
Gedächtniß zurüdrufen, ſich er 
innern, dem Gedachtniß vergegenmärs 


x 





Rüdruffhreiben 


gen; einen Ruf zurück thun; das 
t-ruffchreiben, ein Schreiben, 
urch welches Jemand zurückgerufen 
ird (Rückberufungsfchreiben, Kaps 
eNfchreiben, Revocatorium); Rüde, 
w., rüdlings, nach der Seite des 
‚üdens, in den Zufammenfesungen 
interrüds und überrüds; der 
t-fchämel, in den Schneidemüplen, 
ner von den beiden über dem Wagen 
ver Schlitten angebrachten bemeglis 
en Schänieln, wodurch das zu zers 
hneidende Holz vors und rückwärts 
rückt werden fann; der R-fchein, 
n Gegenfchein, cine Gegenbeicheints 
ang (Revers); Die R-fchbere, f. 
tückbrett; der R - fchlag, ein 
schlag welcher rückwärts‘ gefcbicht, 
than wird; befonders der Zuſtand, 
2 etwas zurückſchlägt, zurückwirkt; 
ı der Naturlehre if Der Rüde 
hlag (oder Naihfchlag) des Blitzes 
n zweiter Schlag, welcher zuweilen 
och außer dem Hauptfchlage, durch 
enſelben veranlaßt, in der Entfers 
ung erfolgt; der Zufand, da etwas 
nel zurückgeht, und fo wie vorher 
ver auch fchlechter wird; R- fchlies 
en, unth.3., unr. (f. Schließen), 
nen Küdichiug machen; der X- 
bluß, ein Schluß, welcher von 


n Folgen zu den Urſachen zurückſteigt; 


‚- fchreiben, unth.u.th.8., unr. 
. Schreiben), zurüdichreiben, zur 
ntwort ſchreiben; mwasaufs und ans 
fchrieben war, gleichfam wieder 
ickgängig machen, abichreiben; das 
i-fchreiben, ein zurück erfolgendes 
schreiben, Antmwortichreiben; R- 
breiten, unth.3., unr. (f. Schreis 
:n) mis feyn, zurüdfchreiten, einen 
üdichritt thun; der R-fchritt, ein 
schritt, welcher rückwärts gethan 
ird; uneigentlich, das liberachen, 
ach das Serathen in einen frübern, 
hlechtern Zufiand, aus welchem man 
bon getreten war; die R-feite, die 
‚ntere Geite, im Gegenfage der rcchs 
n oder Hauptieite: Die Nückfeite 
nee Münze (Revers); uneigentl., 
e andere entgegengefegte Seite; die 
ritter Sand, 
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Seite, welche fih im Rücken befindet: 
die Rückfeite eines Wagens; die 
R-ficht, M. -en, das Zurückfehen, 
der Rückblick: die Rüdficht auf 
die surüdgelegte Bahn; diejenige 
Handlung, da man zuvor auf Perfos 
nen und Sachen zurücficht, und das 
nach fein Handeln beſtimmt: auf et⸗ 
mas, einen, ihn, mich Rüdficht 
nebmen; ‚nehmen Sie dabei auf 
meine KRube, auf meine Zufrie« 


denbeit einige Rüdficht; in 
‚Rüdfiht auf feine geleifteren 


Dienfte verdient er diefe Auss 
zeichnung, Vergl. Zinficht und 
Abſicht; zumeilen auch f. Achtung: 
einem die fchuldige Rüdfjicht 
verfagen; oft in nachtheiligem Bers 
ſtande, von Fällen; mo man feine 
Rückſicht nehmen folte, um nicht 
parteiiich oder eigennlisig gu handeln: 
nur nach Rüdfichren bandeln ; 
im O. D. die Nawficht: Feine KRücs 
fichr gebrauchen ; R -fichrs..Ios, 
E.u.u.m., ohne Rückſicht zu nehmen. 
Davon die Rüdfichtlofigkeit, R- 
fihtig, €. u. Uu.w., Ruͤckſicht nchs 
mend, babend (diskret), ein rücks 
ſichtiger Menſch; R-fichrlich, 
u.w., in Rückſicht, auf eine Rückſicht 
nehmende Weile: rückſichtlich feis 
ner anderweitigen Perdienffeic.; 
ons R-fiegel das Gegenfiegel-auf 
Urkunden ıc, (Kontraſiegel) im Gegen⸗ 
fage von Hauptſiegel; der R- fit, 
derjenige Sitz in oder auf einem Wis 
gen, auf welchem man mit dem Ges 
ſicht rückwärts gekehrt if; die R- 
fprache , die Beſprechung über eine 
Sache, ehe fie geichicht , mit feinen 
Dorgefenten oder Freunden: Küds 
fprache balren, mit jemand nebs 
men; der R-fprung, ein Sprung 
zurück; der R-ftand, der Zufiand, 
ba man in ber Bezahlung zurückgeblie⸗ 
ben iſt: noch im Rückftande feyn, 
noch etwas zu bezahlen haben; dasjes 
nige, mas von einer fihuidigen Gelds 
fumme, einer Abgabe, noch nicht bes 
zahle ift Cim D. D. Außenſtand, Sins 
terftand) : den Küdftand bezahlen; 
ger 
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die Rückſtände eintreiben; R— 

ſtandig, E.u. U.w., in Ruckſtande 
ſeyn, noch einen Rückſtand zu bezah⸗ 
len haben: ein Rüuckſtändiger 
(Reſtant); von Geldern ꝛc., noch 
nicht bezahlt (im O. D. rückſtellig, 
binterfändig ): rüdftändige Gel—⸗ 
der, Steuern; die R-fiange, 


eine Stange, welche etwas damit zu 
Im Waſſerbaue iſt fie 


rüden dient. 
ein Hebel, der durch die Rückſchere 
gegen den cifernen Bolzen in ber 
Grundichwele durch ein Loch geſteckt 
wird, wodurch die Kückichere verfchos 
ben und dadurch zugleich der Driling 
an dem Gtirnrabe erhöht wird. 
Rudstaube, 1., die Ringeltaube oder 
große Helztaube, von ihrer Stimme. 
Aüdfteben, unth. Z., une. (f. Steben) 
mit haben, zurückſtehen, und rüds 
fändig ſchn; R-flellig, €. u. U.w., 
im O. D. rücfändig; rüdftellige 
Gelder; rücdgängig: eine Sache 
rüdftellig machen; der R-firabl, 
ein zurücgeworfener Strahl; R- 
firablen, ı) unth.3., mit baben, 


zurückſtrahlen; 2) th. 3., Strahlen 


surücwerfen; dee X - firich, ein 
rückwärts gefüprter Strich 5 der Strich 
ber Zugvögel, da fie zurüchzichen (ber 
Rückzug), im Gegenfage des Hinſtri⸗ 
ches; R-treten, unth.3., une, (f. 
Treten) mitfeyn, zurücktreten; der 
R-tritt, die Handlung, da man zus 
rücktritt, eigentlich und uneigentlich; 
ein Tritt, welcher rückwärts geſchieht; 
der R-umwälzer, der eine Rüds 
ummälzung herbeiführen hilft, daran 
Theil nimmt ( Contrerevolution- 
naire); die R-umwälzung, diejes 
nige Umwälzung, durch die etwas 
wieder in feinen vorigen Zuftand geiest 
wird, befonders uneigentlich von eis 
ner Gtaatsvcränderung, da man die 
alte, durch eine Ummälzung umgeflürgte 
Derfaflung wieder berzufiehen fucht ; 
die X - verfolgung, eine Verfols 
gung von der entgegengefegten Geite, 
da der zuerſt Berfolgende verfolgt und 
zutückgetrieben wird; X - wälzen, 
tb.3., aurüdwähen; R- wäÄrts, 


Ruͤckzug 


U. w., nach Ser Seite des Rückens: 
rückwarts fallen, geben, ſeben; 
auch mit den Rücken dahin gerichtet, 
wohin gewöpnlich das Geſicht gerichtet 
if: vüdwarts finen, fabrenz 
zurück: rüudwärts kommen, zus 
rückkommen; der R- wärtsdreber, 
in der Zerglicderk,, Name einiger 
Muskeln des Unterarmes, die ihn . 
rückwärts drehen; der R-wärts 


. 3ieber, in der Zerglicderf., ein Mus⸗ 


kel, welcher ctwas rückwärts 3icht; 
der R - wechfel, im Handel, ein 
Gegenwechſel; der R-weg, be 
Weg, auf welhem man zurüctchrt; 
auch, der Rückgang, die Küdkreiie 
ſelbſt: einen andern Rückweg neh⸗ 
men; auf dem Rückwege ſeyn; 
die R - weichung, die Handlung, 
da man zurüdweiht; in ber Baus 
Eunft, die Weite, un welche ein Slied 
mehr einwärts weicht, als das wächi 
vorfichende Glied thut. 


Rudweife, U.m., ineinzelnen Rudern: 


fih ruckweiſe bewegen ; auch von 
Abfägen in der Seit: ruckweiſe ars 
beiten; .der Rückwind, in der 
Geefaprt, ein ruckender Wind, der 
feine gewiffe oder feſte Richtung bat, 
fondern ſich bald hier s bald dorthin 
dreht, im Gegenfage vom fichenden 
Winde. 


Rück wirken, unth. 3., mit baben, 


surückwirfen, einer Wirkung dur 
feine Kraft Widerſtand leiten und fie 
zurückgeben: eine rüdwirfende 
Araft;z die R- wirkung, bie 
Handlung, da man zjurücmwirktz eine 
äurückgegebene Wirkung, d. h. eine 
Wirfurg, die einer andern widerficht, 


‚auf dieſelbe zurückwirket (Reaction): 


* 


Mirfung und Räckwirkung 
fteben in Verbältniß mit einans 
der; X - zablen, unth.u.th.2., 
zurückzahlen; Das R-zeichen, ein 
Zeichen, das man auf ein cmpfanges 
ned zur Antwort zurückgibt (Contre- 
signal); der R-zug. dericnige Zus, 
da man wicder nach dem Drte, mo 
man herkam, sieht: auf dem Rück— 
zuge; der Küdzug der Vögel; 


Ruͤkzugsordnung 


eſonders von Kriegsheeren (Keträite, 
ictirade): einen künſtlichen Rück⸗ 
ug machen; die R - zugsord⸗ 
ung, diejenige Dehnung, in welcher 


ch eine Flotte zurückzicht Retraite⸗ 


dnung). 

ick, ſ.,- es, M. -e, das Ge⸗ 
auch. . 

de, w., M.-n, die Kaute; die 
‚aude, Sräte. 

de, m., -n/, Mn, das Männs 
en der Kunde, güchfe und Wölfe, 
1 Gegeniage der Fähe, des Weib⸗ 
ens (dei den Jägern auch Rüdde, in 
nigen Gegenden Kette); im weiterer 
deutung, überhaupt ein großer 
irfer Hund, befonders ein Hetzhund: 
n Schaf⸗, Saurüde. 

ide, Euli.m., roh, ungebilbet, 
igefittet,, unmiffend. 

\adel, f., —s, ein rundliches, an 
m einen Ende breiteres Holz, eine 
taffe, die in einen Keſſel kocht, ums 
rühren, damit Alles wohl durch eins“ 
ıder komme und nicht andrenne; bei 
h Bogelitehern die Stangen an bem 
ogelherde (das Gerege). 

tiidel, f., -8, eine Menge mehre⸗ 
r beifammen befindlicher Dinge Eis 
r Art, ein Saufen: eine Rudel 
irfche, Schweine. 

sel, m.,; -s, in Baiern, die 
achel. 

eln, ı) unth. Z., mit haben, fich 
wegen, rühren: in den Hüttenwer⸗ 
n rudelt das Erz, wenn es ſich 
im Schmelzen in den Herd einfrißt, 
n angreift und aufreißt; =) th. 3., 
it dem Rudel unter einander 
ingen; Überhaupt f. bemegen, 
hren. J 
ren, m., —s, en Fiſch desjenigen 
eſchlechts, wozu der Karpfen, die 
arauſche ꝛc. gehören. 

en, th. Z3., im N. D. 
den. 

enhorn, f., bei den Jägern, ein 
vorn von Bein, Horn oder Holz, 
liches einen tiefen Ton hat und 
mit den Saurüden bei ben Sau— 
den Zeichen gegeben werben; der 


reuten, 


“auch mird daſelbſt Reem, 
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R- hund, ein großer, ſtarker Hund, 


j ii Rüde; der R-Enecht, bei den 
Jugern, 


ein Knecht, welcher die 
Gaurüden verpflegt und. in Aufſicht 
bat; die R—partei, beim Jasd⸗ 
weſen, ale zur Wartung der Sau⸗ 
rüden beſtellte Perfonen, wozu befons 
ders die Rüdenknechte gehören. 


Küder, f., -8,. gin Werkzeug, das 


aus einem langen unten breitern 
Holze beficht, etwas damit in Des 
megung zu fesen, unzurühren, bes 
fonders ein folhes,. um im Waffer 
einem Sahrjeuge bie verlangte Bewe⸗ 
gung und Richtung zu erben: das 
Auder gebrsucdhen; ein Schiff 
mit Bülfe der Kuder fortbewes 
gen, am Ruder zieben, das 
Nuder führen, und am Ruder 
fien, find Ausdrüde, die man au 
unelgentlih von. Staatödiencen ges 
beaucht, mern man den Staat mik 
einem Schiffe vergfeiht, wo man 
dann unter jenen Ausdrücken verſteht, 
die oberſte Peitung der Angelegenheis 
ten, befonders des Staates, haben, 
in welchem Kalle man auch beſtimm⸗ 
ter ſagt am Ruder des Stastes 
oder am Staatsruder fitzen ꝛc.; 
uneigentlich bei den Jagern auch die 
Süße der Waflervögel, und im ges 
meinen Leben die Arme; befonders 
und Mit mehrerm echte werden 
die Blügel der Vögel mit Rudern 
vergliihen Und Ruder genannt, 
Im N. D. Tautet es Roder, Roor, 
Riem, 
Roje dafür gebraucht). 


* Rüders, bd. M., Trümmer, Übers 


bleibiel. ©. Ruinen. 


; 
Rüderband, f., ein Band, womit das 


Ruder befehigt iſt, Apoſtelg. 27, 40.5 
die R-banf, die Bank oder ber 
Eis der Kuderer, befonderd auf einem 
Kuberfsiffe: eine Baleere von 25 
Ruderbanken, auf welcher 25 Rus 
derdanke auf jeder Geite find, auf de 
ren jeder 4 bis 6 Mann zuſammen am. 


‚Einem Ruder zichen; R-berühmtr, 


E. u. U.w., durch das Rudern als ger 
Kkkka 
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Ruf 


fteben; “Jemand imieinen böfen 
uf bringen; einem dem Xufe 
nach Kennen (par renommee); oft 


« wird aber Ruf auch allein ſchon von 


einem guten Rufe gebraucht: die ſe Un» 


ſtalt kam bald in Ruf; er ftebrin 
. einem unverdienten Rufe; bei den 


2. 


Dägern eine Pfeife oder anderes Werts 
zeug, wodurch man die Stimme der 
Thiere nachahmt, um folche herbei zu 
locken, daher: Der Enten, Hirſch⸗, 
Wachtelruf ıe.; auch der Lebendige 
Lockvogel auf dem Vogelherde wird 
von ben Jägern der Ruf genannt. 

Rüf, m., -68, M. -£, f. Rufe. 


Rüf, ſ., ſ. Roof. 
Küufe, w., R.-n,' eine raube Rinde, 


auch der Ruf (fonft ber Schorf): die 
Kufe anf einer Wunde ; in den 
Blaufarbenwerken die Rinde, die fi 
in dem Hafen unter dem blauen Glaſe 
anfest; ehemahls auch f. Ausfas. 


Küfen, unr., erſt verg. 8. ‚ich rief, 


im DO. D. auch regelm. ich rufte; 


Mittelw. d.verg.3. gerufen, Anrede 


rufe, 1) unth. Z., die Stimme ers 
heben, laute Töne hören laffen: man 


- hörte rufen; zu Bott rufen, zu 


Gott laut beten, 


ihn um Hülfe anrus 


: fen; Feuer rufen; um Külfe, um 


4 


Race rufen; ins Gewehr ru⸗ 


fen; in engerer Bedeutung, durch 


laute Stimme einem Andern «ein Zeis 


’ herbeitomme: einem’ rufen; 


chen geben , daß cr aufmerfe, und bes 
fonders, daß er fih nähere, daß er 
du 


baſt mie gerufen, ı Sam. 3, 6.5 
\-uneig., dem Krieger ruft die 
Trompete, die Ehre; in weiterer 


uneigentlicher Bedeutung , gebieten au 


. werden ‚ hervorrufen , ichaffen: wer 


zuft dem „Yeer der Sterne? (In 


dieſen Bedeutungen firht es theils für 


ſprechen, jagen: 
durſtet; 
me anzeigen, hbekannt machen: 


zurufen, theils dichteriſch mit dem 
dritten Falle); mit lauter Stimme 
er rufte: mich 
2) th. Z., mit lauter Stim⸗ 
die 


-&tunden rufen (gewöhnlicher abs 
» zufen); mit lauter Stimme einem 
. Andern ein. Zeichen ‚geben, daß cr ſich 


Nuffeln 


nähere: beim Namen rufen; es 


hat dich niemand gerufen; einem 


etwas ins Ohr rufen; Sie kom⸗ 


. men wie gerufen, gerade da man 
ſie braucht, zu rechter Zeit; einen 


zum engen rufen; einen zu fich, 
bei Seite ır. rufen; in weiterer 
Bedeutung auch, ben Thieren durch 
Nachahmung ihrer eigentbümlichen 
Stunme ein Zeichen geben, daß fie 
berbeifommen ſollen, wenn man z.B. 
putt putt den Hühnern, hile hile den 
Gänfen ıc. ruft; uneig.: Die Glode 
ruft mich in die Kirche; die 
Trompete ruft den Zrieger in 


die Schlacht; gebe wobin dic 
- die Ebre ruft; in weiterer umeis 
gentlicher Bedeutung , 


durch jeinen 
Willen, feine Kraft vergegenmwärtigen, 
entfichen machen, hervorbringen: ets 
wes ins Gedachtniß rufen, ſich 
beffelben erinnern; einem etwss 


ins Bedächtnif rufen, ihn daran 


erinnern. 


Küfenberg, m., im Bergbaue, eine 


Bergart, die ald eine linart bei dm 
Zwittern gefunden wird. 


Küfendung, w., bei einigen ältern 


Sprachlehrern der fünfte Fall de 
*Hauptwörter (Vocativus, der Ruf 
fa); der Küfdr, -8, die K-inn, 
M.-en, eine Perſon, melde ruft, 
auch ein Thier, welches ruft, 3. ©. 
der Kuckuck; beſonders in den Halis 
fchen Salzwerken derjenige, welcher 
die Bornknechte zur Arbeit ruft; auch 
auf den Schiffen das Sprachroht; 
veraltet f. Rufendung (Mocativ) ; der 
Rüffell, ſ. Rufendung. 


Kuüffel, m., -3, der Ruffhobel oder 


Schruffhobel; im Dithmarſiſchen ein 
Spaten. 


— Rüffelkamm, m., Rüf⸗ 


feln, ſ. KRiffelbaum ꝛc. 


Kuffelei, w., M.-en, im N. D. 


das Ruffeln oder Kuppeln, die KW 
pelei; NRüffelbafe, Eu. im, in 


N. D. kuppletiſch; Küffeln Ge 


licher KRüffeln), unth. u. t6.2., 
SHanndverfchen, reiben, und Abe 
verweiſen, vorwerfen, 6. Kiffeln; 





Nufferig 


ppeln, Kuppelei treiben; im Diths 
orifchen, nachfpüren. 


Ferig, E.u.tim., im Bergbaue, 


» man eifenkhäfjige, kalkige und 
sige Gänge bei Zwittergebäuden 
ıfferige Gänge nennt, mwahrfcheins 
& von Kurfe, eine raube Rinde. 
fbobel, m., f. Schruffbobel. 
fler, m., -s, die R-inn, M. 
en, Landichaftl., ein Kuppler, eine 
upplerinn. 

'bubn, f., landfihnftl., das Reb⸗ 
ihn. 

ig, E. u. U.w., eine Rufe, rauhe 
inde habend (im Hennebergſchen rüfs 
9); die Semmeln werden rüs 
g, beiden Bädern, menn fie eine 
ı harte rauhe Rinde befommen. 
kraut, f., das fcharfe oder blaue 
(öhfraut, oder blaue Dürrwurz (Bes 
traut). | 
folk, m., -es. M. -e, der Raub⸗ 
al oder die Aalraupe (Ruffell, Ro⸗ 
fe). 

sbar, Eru. u.w., fo beſchaffen, daß 
gerügt werden kann. Davon die 
dügbarkeit, die Beſchaffenheit einer 
sache, da fie rügbar iſt. 


ge, m, M. -n, ehemahls f. Ans 


ige und Anklage wegen einer Überw 
tung ber Gejese (Denunciation) : 
ie Rüge thun (denunciiren); auch 
yemabl3 eine lübertretung des Geſez⸗ 
:3 ſelbſt, fle ſey von geringerer At 
der ein eigentliches Verbrechen, bes 
ınders in den Intergerichten auf dem 
inde: Mord, Diebftabl, Brands 
Hftung und Nothzüchtigung 
surden chemahls die vier boben 
tügen (Hauptrügen) genannt; noch 
st wird in Meißen auf jedem Pande 
ic Berfäumniß der pflichtmäßigen Bes 
feitung einer Leiche, eine Küge 
enannt, und mit einer Geldſtrafe 
en ı6r 4Pf. belegt; die gerichts 
ihe Unterfuchung eines Verbrechens : 
ine Rüge anftellen, aub, die 
Ihndung eines Vergehens nach dicier 
Interfuhung und die auf das Berges 
en geſetzte Strafe, befonders cine 
5eldirafe [die im N. D. auch eine 
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Wroge beißt); am gewöhnlichſten in 
weiterer Bedeutung, cine in Tadel 
und Verweiſe beftehende Ahndung eis 
nes Vergehens oder ber libertretung 
einer Vorfchrift: das verdient eine 


. Xüge; ein zur Ahndung und Beſtra⸗ 


fung der lÜübertretungen des Geſetzes 
angeordnetes Geriht. Go führen 
noch an vielen Orten gemiffe Kinterges 
richte, welche allerlei Vergehungen 
wider die Polizei beftrafen, dieſen Nas 
men (wofür man im O. D. auch die 
Rug fast). S. Kügericht; eine 
Polizeiverordnung, ein Polizeigefik : 
die Dorfrüge, die Dorfordnung; 
auch, eine zur Befolgung und Aufs 
rechthaltung dieſer Dersrönung dies 
nende Maßregel, 3. B. im N. D. das 
Eichen des Maßes und Gewichtes (die 
MWroge), auch, bad Zeichen, womit 
die Maße und Gewichte von der Obrigs 
feit verichen werden; das R-amt, 
ein Amt, ein untergeordnetes Bericht, 
welches angebrachte Rügen, Klagen, 
unterfucht und bie Berachen beſtraft. 
In Nürnberg, wo cd Rugsamt laus 
tet, iſt es ein aus fünf Rathsherren 
beftchendes Gericht, welches die Han⸗ 
dei der Handwerker unterfucht, bie 
Überteetungen der Handwerfsartikelic. 
rügt oder befraft; A-ber, E.u.U.w., 
klagbar: rügebar werden, etwas 
Hagen, auch, einem Richter hinters 
beingen (denunciiren); fo befchaffen, 
daß cd gerügt oder geftraft werden 
fann, fleafbar: rügebsre Handlun⸗ 


‚gen; dee R-— blick, ein: firafender 


Bid; das R-buch, ein Buch in 
einem Mügerichte, Rügeamte; das 
R- gericht, ein Gericht, vor welchen 
Klagen angebracht werben, und wel⸗ 
ches Dergehungen, gewöhnlih nur 
geringerer Art, beftraft Cbas Ruͤgeamt, 
auch nur, die Rüge, im O. D. Kuge). 
In D. ©. heißen die Feld- und Jahr⸗ 


‚ gerichte (welche in Thüringen Heges 


mahle genannt werden), Kügeges 
richte, und in manden Gegenden 
war Rügegericht auch cin E£andaes 
richt; die R-gerichtsbarfeit, die 
Gerichtsbarkeit eines Rüggecrichts, 
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auch die Gerichtöbarfeit, nach melcher 
einem Die Rüge oder Beſtrafung acs 
wiſſer Vergehungen zuſteht; der R- 
graf, chemapis', der Graf. oder vor⸗ 
finende Richter in einem Ruͤgegerichte, 
beſonders ſofern man ein Landgericht 
darunter verffand, welcher Die anges 


brachten Rügen im Namen bes Kai⸗ 


ſers unterſuchte und beſtrafte; der 
R-bafer,- in einigen DO. D. Gegen⸗ 


den, eine in Hafer beſtehende Abgabe, 


welche zur Anerkennung der Zent: oder 
der Mügegerichtöbarteit von einem 
öentbaren Grund und Boden gegeben 
 merden muß; der R-berr, ein 
Beiſitzer bei einem Rügegerichte; der 
R-meifter, chemahls einer, der 
Über das Betragen Anderer Aufficht 
dat-Cein Hofmeiſter); der Richter bei 
“einem Hügegerichte geringerer Art, 
beſonders auf dem Lande, wo ber 

Schuldheiß oder Bauermeiſter auch zu⸗ 
 weilen Rügemeifter genannt wird, 

Kügen, t5.3,, ehemahls, anführen, 
‘ anzeigen, Meldung tbun: der oben 
gerügte Eardinal, der oben ers 
 wähnte; in engerer Bedeutung, der 
Wahrheit gemäs und auf Befragen 

anzeigen, bekennen; eines Vergehens 
beſchuldigen: einen; befonders vor 

Gericht beſchuldigen und anflagen, 
"and noch jest hie und ba f., dem Rich⸗ 

ter „ein begangenes Verbrechen oder 

Vergehen hinterbringen (denunctiren); 
am üblichſten, mit Worten ahnden, 
mit Tadel, mit Verweis firafen: ich 

will es nicht rügen; man muß 
feine Unbefonnenbeit rügen; in 

engerer Bedeutung, gerichtlich ſtra— 

fen, befonders an Gelde (im N. D. 

mrögen): ein ergeben rügen, 
mit Beldftrafe belegen; ehemahls auch 
“ f. verordnen. 

Aügeopfee, ſ., bei den alten Juden, 
ein Opfer, welches ein Ehemann brins 
mmußte, wenn cr feine Frau gerüs 
get, d. h. einer Untreue wegen ange⸗ 
klogt hatte, 4Mof. 5, 15.5 die X- 
"ordnung, bie DOrbnung, nach mels 
cher in einem Nügegerichte verfahren 


wird; eine Poligeivererbnung; der | 


Ruhe 


Rauͤger, —s, jeder, der etwas rügt, 
ahndet, beſonders feiner, der Vergehen 
eines Andern bei dem Richter anzeigt, 
ihn verklagt. So find Rüger im Her⸗ 
zogthume Gotha verordnete Perfonen, 
welche die Vergehungen ihrer Machs 
barn bei der Obrigkeit anzeigen miüfs 
fen, und ehemahls auch Kügemeis 
ffer genannt wurden; aub, eine 
obrigkeitliche Perfon, welche über die 
Beobachtung der Gefese zu wachen 
bat (Fiskal); der Xigerichter, der 

Richter bei einem Kügegerichte; Die 
R-fache, eine Sache, welche vor 
ein Kügegericht gebracht ifi; der K- 
ſchreiber, der Schreiber bei einem 
Rügegerichte; die R - firafe, bie 


von einem BKügegerichte verhängte 


Strafe; der X—-tag, ein Tag, an 
melchem fich das Nügegericht verfams 
met; das R-uerbeil, das urtheil 
eines Kügegerichts; die R-zeit, dies 
jenige Zeit, da etwas gerügt, da Rüs 
gegericht achalten wird. 


Rübe, w., M.-n, der Zufland, ba ein 


Ding ſich nicht bewegt, feine Lage, feis 
nen Ort nicht verändert: der Sahn 
eines Seuergewebres flebt in der 
Kube, wenn er nicht geſpannt if; 
oft nur als Gegenjas heftiger körper⸗ 
liher Bewegungen, oder beſchwerli⸗ 
her Geſchafte: ein Menſch, der 
Feine Ruhe bat, der immer in leb⸗ 
bafter Bewegung if; nicht zur Rus 
be kommen Esnnen, immer in Bes 
gung ſeyn müſſen; Feine Rube vor 
jemand baben, von ihm immer in 
Bewegung erhalten werben ; einem 
Feine Xube laſſen, ihn fören, ncts 
ken, nicht zufrieden laffen; er bat 
ſich in Rube begeben, hat die && 
häftsführung niedergelegt; fich zur 


„Zube fegen; einen Beamten in 


ube ferren, ihm, menn er Als 
ters oder Krankheit wegen feine Stelle 
nicht mehr verwalten kann, die Ges 
fhäfte abnehmen und feinen Schalt 
oder einen Theil deſſelben laſſen; Die 
KTube lieber; fein Gemürb iff 
noch nicht in Rube; beſonders ala 
Gegenſatz leidenſchaftlicher Gemüthss 


| Ruhe 


ewegungen: wo finde ich Rube 
ür mein Herz? wenn Ihnen 
neine Kube und Zufriedenheit 
ne das Geringſte werth iſt; was 
ff füßer als die Rube des Ge; 
oiffens, wenn. uns das Gewiſſen 
‚ine Vorwürfe macht; dem Tode 
nie Rube entgegen feben, ohne 
urcht, gefaßten Muthes; fein Ge; 
icht zeigte Rube, wäbrend fein 
inneres bewegt war, die Dei: 
fes-, Bemütbs;, Seelenrube ; 
ft wird es auch nur von der Adwe⸗ 
‚nheit alles Zankes und Streites, und 
es Krieges gebraucht, wo es gewöhn⸗ 


ch mit Friede verbunden wird: ich 


ſſe Zank und Streit und liebe 
ie Rube; in Ruhe und Stiede 
eben; das Seinige in Rube ges 
ießen; die Kube einer Samilie 


tösren, ihr gutes Einverſiändniß; 


ie öffentliche Rube ffören; für 
ie öffentliche Ruhe forgen, was 
ben; auch bie Abweſenheit alles deffen 
as unangenehm und beichwerlich if, 
as ben gemüthlichen Zuftand ſtürt: 
ve dem Bindergefchrei kann 
nen nicht mit Rube, oder in 
tube lefen;-er läßt mich nicht 
inmabl mit Ruhe effen; nirs 
ends bat man vor der Zudrings 
ichkeit ſolcher Menſchen Rube; 
ie nächtliche Rube, die nüchtliche 
Stile; oft wird auch nur das Wort 
xube als ein Befehl ausgerufen, fich 
tube zu verichaften, oder Stilichweis 
en zu bewirten: KXubel Xube! 
»ge ich; in engerer Bedeutung if 
ie Rube ein folcher Zuftand der Un⸗ 
hätigfeit des Körpers und Geiſtes, da 
» fih nach vorbergegangenen ermüͤ⸗ 
‚enden und befshwerlichen Bemeguns 
on und Anfirengungen erholt und neue 
Kräfte fammelt: ich bedarf nach 
viefer Unftrengung der Kube; 
ver Rube pflegen; auch in der Lands 
virtbichaft nennt man ben Zuſtand 
ws Ackers, da man ihn. brach liegen 
äßt, Die Rube; fin noch engerer 
nd mehr uneigentlicher Bedeutung f. 
Schlaf und Tod: ſich zur Kuhe les 
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gen, begeben, ſich ſchlafen legen; 4 


keine Rube haben, nicht fchlafen 


können; einem eine angenebme 


Rubhe wünfcben; einem Kinder, 


die Aube mitnehmen, fagt man 
im gemeinen chen, wenn ſich eine 


‚fremde in das Zimmer kommende Pers 


ſon nicht fest, indes man glaubt, daß 
das Kind ıc,, dann nicht werde fchlas 
fen können; die Mittags⸗, Mors 
gens, VNachtruhe; zur Ruhe 
kommen, zur Tuhe oder in feine 
Kube eingeben, fierben; einen 
zu feiner Ruhe bringen, ihn zur 
Erde beſtatten; weder Ruhe noch 
Raſt haben, weder Ruhe des Gei⸗ 
ſtes, des Gewiſſens ıc. haben, noch 
an einem Drte bleiben können, fons 
dern von der Unruhe des Geifes von 
einem Orte zum andern getrichen wers 
ben. Vergl. Raſt; ferner der Ort, 
wo cine Verfon oder Sache ruht: dies 
ift meine Ruhe ewiglich, bier 
will ich wohnen, Pf. 132, 14.3 
bejonders in den Eigennamen mancher 
Schlöffer oder anderer Örter, die der 
Ruhe und Erholung beſtimmt find, 3. 
B. Wilbelmseube, Auifensrube 


ꝛc., und chemahls, ein Eleined Haus, 


welches bie Ritter nahe bei ihren Burs 


| gen, gewöhnlich. bei einer Quelle oder 


einem Brunnen zu bauen pflesten, das 
mit dort der Pilger und Manderer ges 
gen das Wetter geſchützt der Ruhe 
pflegen fonnte; bei den Jägern , der 


Ort im Gehölze, wo das Koch s und 


Damwildbret gelegen hat (das Bett); 
in der Bewegungslehre, der Ort, mo 
ein Hebel aufliegt (der Kuhepunft) ; 
in den &ewchrichlöffern nennt‘ man 
Ruben (auch Kaften) den Arm der 
Nuß und deffen Einſchnitte, worauf 
bie Schlagfcder und bie Stange ruhen ; 
die R-bank, eine Bank, darauf 
auszusuben; N - bedürftig, E.u. 
u.w., ber Ruhe bedürftig; das R- 


‚bett f Verkl.w. N X - bettchen ‚,D 


D.& - bettlein, ein gepolfierter (ans 
ger Sitz, darauf bequem auszuruben 
(gewöhniich Sopha, ſchlecht verdeurfcht 
durch, Faulbett, Lotterbett); jeder ans 
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dere bequeme Ruheſitz; der N-bod, 
bei den Vogelſtelern, ein Bod, Ges 
rüft, auf welchem die Stangen mit 
den Peimruthen im Niederlegen ruhen; 
die R-bübne, im Bergbaue, Abs 
ſutze neben den Sahrten und Gige von 
Pfoſten im Rücken derſelben um dars 
auf auszuruhen; der R- feind, cin 
Feind der Ruhe’, beſonders der öffent⸗ 
lichen Ruhe; Das R-feld, cin Seid, 
welches brach liegt (das Brachfeld); 
der R- freund, ein Freund der Ru⸗ 
he; der R-geber, einer, oder et⸗ 
was, ber, oder das Ruhe gibt, vers 
ſchafft; Das (der) N-gebalt, bass 
jenige Gehalt, welches cin von feinem 
Amte in Ruhe Geſetzter genießt (Bens 
ſion); die R-kammer, Verkl.w. 
R-Fämmerden, O. D. R-käm⸗ 
merlein, eine Kammer, in welcher 
man ruht, fihläft (die Schlaffammer); 


uneig., dad Grab; das R-Eiffen,, 


ein Kiffen fich darauf zu fegen oder den 


- Kopf darauf zu legen ıc., wenn man 


ruhen will (das Ruhepolſter); uneig.: 
“ein gut Gewiffen, ift ein ſanf⸗ 
tes Rubekiffen, bei einem guten 
Gewiſſen kann man ruhig fen; Das 
R-Iand, ein Land, welches rubet, 
beach Liegt; ein Fand, in welchem 
man Ruhe findet, ruhig lebt; R-los, 
E.u.t.m., feine Ruhe habend, Feiner 
Ruhe genießend (unruhig), auch, ohne 
zu ruhen: ein rubelofes Zeben, 
in welchem man keine Ruhe hat, 
Rüben, unth.3., mit baben, fih im 
Zuftande ber Ruhe befinden, nicht bes 
ment werben, feine Page nicht veräns 
dern: die Seder, der Hahn eines 
Gewebrf&hloffes uber, mwenn fie 
nicht geſpannt, er nicht aufgezogen 
it; eine Wage ruber, menn bie 
Zunge derſelben mitten inne ficht und 
beide Wagſchalen einander das Gleich⸗ 
ewicht halten; im weiterer Bedeu⸗ 
tung, von heftigen Bewegungen bed 
Körpers, von ermübdenden Anſtrengun⸗ 
gen des Geiſtes nachlaffen, fich davon 
zu erholen: von der Arbeit rus 
ben; nach getbaner Arbeit ift 
‚ gut ruhen; die Pferde ein wes 


' Nubepfalm 


nig ruben Iaffen; auch fagt man 
von einem Menfchen, der in befiandis 
ger Ichhafter Bewegung iſt, durch die 
er Andern auch wohl befchmerlich wird; 
er Eann nicht ruben, er wird 
nicht eber ruben (ruhig ſeyn) «ls 
bis er geſtraft wird; ich Eann 
nicht eber ruben, als bis ich 
‚meinen Zwed erreicht babe, ich 
fann nicht cher aufhören danach zu 
fireben; auch von unbelehten Dingen: 
048 Schwert rubr in der Scheis 
de, wird jeht nicht gebraucht; ein 
Uder ruber, wenn man ihn unbes 
ficht liegen läßt, damit er neue Kräfte 
fammle;, einen Teich läft man 
ruben, wenn man ihn nah einer 
Relhe von 6 Jahren austrednen, 
pflügen und bejäen läßt; oft auch nur 
vom Aufhören und Unterlaffen eines 
Zankes und Geräufhes: wollt ibe 
wobl ruben! in engerer und uneis 
gentlicher Bedeutung, f. ſchlafen, was 
bei der Körper rubet: nach Tifche 
mußt ich etwas ruben; ich wüns 
fbe Ihnen wohl zu ruben ; aus 
f. geftorben feyn, im Grabe liegen: 


- die Tadten ruben von ibrer Ur: 


beit; bier rubt feine Afcbe; 
mein Pater ruht ſchon langſt 
im Grabe; von einem Dinge unter⸗ 
ſtützt, getragen werden: ihr Arm 
ruhte auf ſeiner Schulter; die 
Buppel ruhet auf vier Säulen; 
dann, auf eine baucrhafte bleibende 
Art gegenwärtig ſeyn: der Geiſt 
Gottes ruber auf ibm; auch von 
dem Blide, der lange auf etwas ges 
beftet it, fagt man er rube dar 
uf: fein Blick rubet unver; 
wandt auf dem Breife. 


KRübeort, m., ein Ort, wo man rubet, 


der Ruhe genicht; Der R- plan, 
Verkl.w. R-plätschen, ein Plaz, wo 
man ruhet; in engerer Bedeutung, 
die Abfäse auf den Treppen, wo man 
ausruhet; Das R - polfter, cin 
Polſter, auf welches man fich fent, 
Ichnt um zu ruhen; der R - pfalm, 
ein Palm, der bei dem Tode eines 
Denichen gefungen wird; Das 


Ruhepulver 


R-pulver, ein Schlaf bewirkendes | 


julver für Kinder (das Kinderpuls 
er); der R-punft, ein Bunft, 
ei welchem man inne hält, auch ein 
jeiihen, wodurch angedeutet wird, 
ab man inne halten fol; derjenige 
Bunft, auf welchem eine Lak ruhet 
der Beweaungspunft, wenn er zu⸗ 
jleich derjenige Punkt if, um welchen 
ine Bewegung Statt finder), 3. ©. 
n der Bewegungslehre derjenige Punkt, 
vo der Hebel aufliegt Cauch nur die 
fuhe);. bei den Rädern und Rollen 
f der Ruhepunkt in. den Bolzen 
ber Zapfen, auf welchen fie fih ums 
rehen; der R-riegel, in der Ges 
hützkunſt, zwei hölzerne Riegel, durch 
selche die Wänbe eines Kanonengeſtel⸗ 
s in der Mitte, mo das Geſchütz 
arauf ruhet, zufammengehalten wer⸗ 
en (Mittelriegel, bei Einigen auch 
ztellriegel, Kiffenriegel). Der vors 
ere heißt befonders noch Der Och⸗ 


enriegel, der hintere Der Stoß⸗ 


iegel; die R- fast, diejenige 
Sant, melche auf Brachacker geſäet 
sted; Der R-feffel, ein zum Auss 
uhen bequemer Geffel; der R- fit, 
in Sit, auf welchem man ruhct; 
uch ein Wohnſitz, wo man der Ruhe 
enießt; der Ra ſitzer, einer, der 
3 Ruhe ledt; der R-ftab, bei den 
Nahlern, cin Stab, auf welchem die 
echte Hand beim Mahlen ruhet (der 
Rablerlod); der R-fand, ber 
zuſtand der Ruhe, befonders fofern 
je in Entfernung von wichtigen und 
eſchwerlichen Gefchäften beſteht: eis 
ven Diener, Beamten in Rus 
yeftand, verſetzen; die R-flatt, 
der Die R-flätte, eine Statt oder 
Stätte, wo man ausruhet, dic der 
Ruhe gewidmet it; der R- ftein, 
in Stein, an und auf welchem man 
uhet, 3.8. an ber Landſtraße; die 
R-ftelle, eine Stelle, auf welcher 
nan ausruht, 3. B. die Abſätze auf 
en Treppen (Ruheplätze); beim münds 
ichen Vortrage und in der Tonkunſt, 
ine! Stelle in einer Schrift ꝛc. in eis 
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Stimme inne Hält, oder auch, mit 
dem Tone aushältz; bei den Mahlern, 
ein Rarker chatten bei großen Pichs 


„tern; die R-flunde, Verkl.w. das 


R - ffündchen, eine Stunde, in 
welcher. man ruhet, bie zur Kuhe bes 
ſtimmt if; der R-flörer, die R- 
ff -inn, eine Perfon, welche die Ruhe 
eines Andern, befonders die Üffentliche 
Ruhe fört; die R- fforung, bie 
Störung der Ruhe, beionders der öf⸗ 
fentlichen Ruhe; der R-tag, ein 
Tag, an welchem man rubet; R- 
voll, E.u. U.w., fehe ruhig; Das 
R-zeichen, ein Zeichen, welches 
anzeigt, daß man da, mo es ſteht, 
inne halten fole oder könne, z. B. 
der Punkt am Ende eines Redeſatzes; 
in der Zonfunft, eine Pauſe; die R- 
Zeit, eine Zeit, in welcher man aus⸗ 
rubt, die zur Ruhe beftimme if. 


Rübig, E.nu. u.w., Ruhe habend und 


von Ruhe zeugend: ruͤhig liegen, 
ftebgn, ohne fich zu bewegen oder zu 
rühren; ruhig ſchlafen, ohne Lärm 
und beunruhigende Träume ꝛc.; Die 
See ward wieder ruhig, hörte 
auf zu toben; rubig feyn, aufhören 
heftige, fürmende ꝛe. Bewegungen zu 
machen, auch, vom Gemüthe, ohne 
Angſt, Beſorgniß ıc. feyn: feyn Sie 
rubig, es fol Ihnen nichts wider⸗ 
fahren; ich ging rubig meiner 
Wege, ohne beunruhigt zu werden, 
und ohne zu beunruhigen; ſeyd rus 


big, ibe Rinder! macht fein Ge⸗ 


räuſch, fend ſtill, zanket euch nicht; 
ſich ruhig verhalten; rubig et: 
was abwarten, indem man ſich 
ſtill dabei verhält, auch indem man 
von heftigen Gemüthsbewegungen frei 
it; rubig dem Tode entgegen 
geben; ein eubiges Leben, cin 
ſolches, da man man von befchwerlis 
hen Gehhäften, von Gerauſch ents 
fernt lebt, feine Sorgen bat ıc.: ein 
rubiges Ulter, ein rubiges Be, 
— dns ruhige Grab, dus 
ille. 


nem Tonſtücke, wo man mit der Kübländer, m, eine Abänderung des 


\ 
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Nubmnarr 


gemeinen Weinſtockes, welche Hein,. Ruhmen, 1) unth. Z., ehemahls laut 


etwas leberfarbene ſüße Beeren trägt. 

Rüuhlen, unth. Z., röcheln, befonders 
von den Froſchen; in Baiern, heulen. 

Kubling, m., -es, M. -e, im Hen⸗ 


nebergichen,, der Gumpfs oder Teich⸗ 


feofih, 

KRübm, m., -es, ehemahls überhaupt, 
lautes Gefchrei, laute Stimme; dann 
der. Ruf, das Gerücht: euer Ruhm 
ifi nicht fein; im engerer und ges 
wöhnlicherer Bedeutung der gute Ruf, 

das vortheilhaft verbreitete Urtheil 
Vieler über den Werth einer Perron, 
das fich .auf- vorzügliche Eigenſchaften, 
Verdienſte, Thaten gründet, mehr 
‚als Ehre, f.d.; fib Rubm mit 
‚ etwas erwerben; dies vermebrt 
feinen Ruhm; dies gereicht ibm 
zum Ruhme; nach Kubme ffres 
ben; das muß ich ibm zum Ruh⸗ 
me nachfagen, wo cs mit Aob 
übereinfommt; obne Rubm zu 
“ melden , ohne mich zu rühmen; ber 
ſonders vom Ariegsruhme: fidy mit 
Rubm bededen, von Kriegern ıc., 
die Schlachten gewinnen, und Erobes 
rungen machen; zumeilen auch von dem 
Grgenftande des Ruhmes: Gott ift 
dein Rubm, sMof, 10, 21.5 dies 


fey mein Rubm auf Erden, dies 


fen es, wodurch ich mir Ruhm zu ers 
werben fuhe; R— bevedt, €.u. 
u.w., in großem Ruhme fiehend ; die 
"R-begier(de), die Begierde nach 
Ruhm. Ruhmgier if eine heftige 
ungeordnete Begier nach Ruhm, 
und Rubmfucht druckt den höchſten 
Grad derielden aus; R-begierig, 
E,u.i.m. , Nuhmbegierde haben, zeis 
gend, Kuhmgierig verſtärkt den 
Begriff und bezeichnet, cine heftige 
und ungeordnete Ruhmbegierde has 
bend, und Rubmfüchtig druckt den 
höchſten Grad aus; K-bekränst, 
E. u. U.w., mit Ruhm geſchmückt, bes 
rüuhmt; das RXbild, en Vorbild 
des Ruhmes; der R-durft, die 
piitige Begierde nach Ruhm; A-Durs 
fiig, C. u. U.w., Ruhmdurſt hahend 
und an den Tag legend. 


fipreien, rufen, beionders aus Freu⸗ 
de, wie Eſ. 52, 8. und Ef. 54, 15 
a) th. 3., ausſagen, erzählen, vers 


. fünden,. und in enger und gewähns 


licher Bedeutung, bie guten Eigens 


fbaften und Bolltommenpeiten einer 
Perſon, auch einer Sache Laut ven 
fünden, Andern befannt machen, alfo 
mehr fagend als loben und meniger 


‚als preifen. ©. Aoben und Preis 


En 


fen: ‚einen, ibn febr rübmen: 
man will ibn eben nicht rübs 
men; ich werde es zu rübmen 
wiflen; man rübmt ibn als eis 
nen rechtfcbaffenen Mann; fich 
(midy) rübmen , von fih felbft und 


- feinem Thun rühmend fpredhen ; man 


muß ſich niche felbft rübmen. 
Wird die Sache, melche den Ruhm 
bewirken fol, genannt, fo wird fie 
in den Zweiten Sal gefcet: fich 
feinee Vorzüge rübmen ; id 
rübme. mich deſſen nicht; viel 
Nübmens von einer Sache ma 
chen, fie fchr rühmen, der Rubs 
mer, —s, einer, der etwas rũhmet; 
KRübmerforen, &.u.u.mw., um 
Ruhme erforen, beſtimmt berühmt zu 
werden; A - gefrönt, E.u.i.m, 
mit Ruhm gekrönt, berühmt; das 
Rgeſchlecht, ein berühmtes Ger 
fhledt; die R-gier, f. Rubmbes 


‚Herz R -gierig, E. u. Uw., |. 


Xubmbegierig ; die R - göttinn, 
die Göttinn des Ruhmes, melde den 
Ruhm überall verbreitet (Fama); 
Ruͤhmlich, E.u.u.w., Ruhm brin⸗ 
gend, gewährend, zum Auhme gereis 
hend: eine rübmliche Yandlung, 
Chat; rühmlich von. jemand 
fpreben; fein Amt rübmlid 
verwalten; das iſt nicht rühm⸗ 
lich , das gereicht nicht zum Ruhme; 
der Rubmling, -es, M. -e. ein 
Menich, der ſich gern rübmt; Nübms 
los, E.u. U.w., ohne Ruhm , keinen 
Ruhm habend, keinen Ruhm gewähs 
rend: rubmlos leben, fterben; 
ein rubmlofer Name; der X- 


narr, ein Menfch, der nur nad 


Ruhmneid 

zuhm und auf eine unvernünftige 
Berie danach firebt ; Der R-neid, der 
teid über den Kuhm eines Andern; 
er X - neider, der- einen feines 
luhms megen beneidet; R-redig, 
.u.U. w., mit Ruhm auf eine uns 
eicheibene Urt von fich ſelbſt redend, 
nd auf dieſe Art von ſich zu res 
en gewohnt: ein ruhmrediger 
Nenſch; rubmredig feyn. Das 
on die Rühmredigkeit, die Eis 
enfchaft einer Perſon, da fie ruhms 
dig iR. (unrichtig ſprechen und fchreis 
en Einige ruhmrathig und Ruhm⸗ 
athigkeit); R-reich, E.uilLmw., 
ich an Ruhm, großen Ruhm has 
end, gewährend. Ganz veraltet find 
te fünf Wörter: der Rähmſeler, 
8, einer, ber gern prahlet, ein 
roßſprecher, Großprahler, Ruͤhm⸗ 
eln, unth. w.th.23., ſehr rühmen, 
as Verkleinungswort von tühmſen; 
zühmſen, ſehr rühmen; der, 
tubmfer, —s, einer der frühmſet, 
in. Prahler, und Rubmfam, €. 
.u.m., ſehr gern rühmend; Die 
tiihmfucht, und R-Füchrig, ſ. 
tubmbegier und XRuhmbegierig; 
L- vol, Eu.u.m., vol Ruhmes, 
rogen Ruhm habend, gewährend: 
ine rubmvolle Char; ein rubms 
olles Leben; R- würdig, Eru. 
.m., des -Ruhmes würdig: eine 
ubmwürdige Handlung, That; 
uhmwürdig bandeln. 

br, m, M. -en, die Handlung, 
a etwas gerührt wird, und zwar in 
er Fandwirthichaft,, die zweite, und 
n manchen Gegenden, die dritte Ar⸗ 
eit zur Winterfaat; im Weinbaue 
saucher Gegenden, die lebte Hacke 
der Behackung, in ‚der Schifffahrt 
sird das Anſtoßen bes Schiffes auf 
en Grund, auch das Gtranden deir 
ven, die Brundrubr genannt; 
asıenige, mas gerührt wird, oder 
ses ib rührt, 3. ©. in der Zaltens 
eize der Vogel, welchen man in ber 
yand flattern oder ſich rühren läßt, 
m den Balken dadurch an ſich zu 
sten, und bei den Bogelfiehsen heißt 


Ruͤhren, 
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auch der Ruhrvogel die Ruhr; am 


gewöhnlichiien eine Krankheit der 
Dienichen und Thiere, weiche in einem 
fehr heftigen und dünnen Bauchfluffe 
beficht, wo bie Gpeifen unverdauf 
und mwäfferig abgehen: . die weiße 
Kubr, ein gewöhnlicher Bauchfluf 
dieſer Art (der Durchfall, Diarehoe) ; 
die rothe Ruhr, auch nur ſchlecht⸗ 
hin die Ruhr, ein folcher Bauchfluß, 
da bei heftigen Schmerzen Blut mit 
abgeht (Dy enterie); die Ruhr bas 
ben; an der Rubre Frank feyn, 
fterben; der R-alant, eine Art 
des Alantes mit gelben Blumen, 
weiche ein gutes Mittel gegen bie 
Ruhr seyn fol gelbe Dürrwurzel, 
Dumeion, auch Wafferfaßteaut, fals 
ſche Wotverlei); R-arrig, E.u. U.w., 
des Ruhr ähnlich; eine ruhrartige 
Krankheit. 


Ruͤhrbar, E.u. u. w., fo beſchaffen, 


daß es gerührt werden kann, in der 
eigentlichen und uneigentlichen Be⸗ 
deutung dieſes Wortes: ein rühr⸗ 
bares Herz haben; das Ra—ei, 
mit ein wenig Milch untereinander 
gegiterlte , in einer Panne in zerlaffes 
ner Butter unter einander gerührte 
und dadurch zu einer Gpelfe gemachte 
Eier (in andern &egenden, das Eiers 
rühr); das R-eifen, ein Eifen, 
etwas damit umaurühren, und zwar: 
in den Galzwerten ein wagercchtes 
eifernes Blatt an einem  eifernen 
Stiele, die Steinkohlen nnd das 
euer damit zu ſchüren; in den Glass 
hütten ein 6 Fuß langes rundes Eis 
jen bie Glasmaffe damit gut: zu 
rühren und zu vermengen, bamit fie 
nicht freifig werde; bei den Brants 
mweinbrennern,, ein elferner Stab, den 
Maiich in der Blaſe umzurühren. 

ı) mtb. 3., mit baben, 
fi bewegen, bewegt werden, und 
war: feinen Uriprung von etwas 
baden, entfichen, doch nur noch im 
Lehnsweſen, von jemand zu Kehen 
rübren, feinen Uriprung als Lehen 
von demfelden haben, und in dem 
zujammengefesten herrühren, ſ. d.; 


1262 


Rühren 


‚2) th. u. edf. 3., bewegen, in Be⸗ 


wegung ſetzen: den Lockvogel rüh⸗ 
ren, bei den Vogelſtellern, ihn mits 
tel eines Fadens ziehen, damit er 
flattere; ficb (mich) nicht rühren 
Fönnen; Fein Blied, weder Hand 
noch $uß rübren können; uneis 
gentlich, Bewegung im Gemüthe bers 
yorbringen: einen, -ibn rübren, 
fein Gemüth zur Theilnahme, zum 
Mitleiden ıc. bewegen; cinem Das 
Herz rühren; Das rübrer ihn 
nicht, macht feinen Eindrud auf 
ihn: ein rührender Anblid‘, Auf⸗ 
tritt; vübrend ſprechen; in enges 
ver. Bedeutung, mit den äußerſten 
Theilen ſich bis an etwas erſtrecken, 
berühren, anrühren: feine Hand 
bat uns nicht gerübrer, ı Gam. 
6, 9.5 die Trommel rühren, fie 
in Bewegung fegen und bören laffen; 
vom line, vom Schlage ges 
rübrt werden, getroffen werden; 
alle Theile eines Körpers in Bewe⸗ 
gung ſetzen und untereinander bringen, 
beionders , wenn dieſe Bewegung eis 
nen Kreig beichreibt: den rei, die 
Farbe rübren; in etwas rübs 
zen; auch uneigentlih eine Sache 
grundlich und tief unterfuchen; in 
der Landwirthſchaft, den gebrachten oder 
gewendeten Acer mit dem Nuhrhafen 
oder Hakenpfluge, der QDuere nad 
durchfchneiden (in manchen Gegenden, 
ruhren, hakenpflügen, baltenftreichen, 
quiren, und wenn man fich eines Plus 
ges dazu bedient, vicrären oder viers 
arten): den Acker rübren; buts 
tern, meil babei ein befiändiges Bes 
wegen oder Rühren Gtatt finder; 
durch Rühren reinigen, 3.8. rührt 
man im Deichbaue eine äußere Ziefe 
oder einen Ausfiuß, indem man den 
Schlamm ꝛc. aufrührt und durch das 
vorher gefauete und nun durchflürgens 
de Waſſer fortführen läßt; das 
Xübren, -8, die Handlung, da 
etwas rühret, da man etwas rühret; 
der Zufand, da man gerührt wird 
(die Ruͤhrung); das Kubrfaß, cin 
Taß, im welchem etwas gerühret 


- Kübrlirfche, wi, 


Ruhrkraut 


wird; ein Butterfaß; Die R-gabel, 
ein gabelfürmiges Merkgeug ciwas 
damit umzurühren; die NR -gerte, 
bei den Vogelſtellern, die Gerte oder 
Ruthe, am welche der Ruhrvogel ges 
bunden if; der R-baken (Rubrs 
haken), ein Haken zum Rühren, und 
zwar im Hüttenbaue, ein hakenförmi⸗ 
ges Werkzeug, das in Fluß fichende 
Eilber oder Kupfer damit umzurübs 
sen; in der Sandwirthichaft, ein Plug 
ohne Räder mit einer zweiichneidigen 
‚Schar, der einem Haken gleicht, das 
Land damit aufzureigen, beionders der 
Quere nah (der Hakenpflug, KRads 
is); das X-bolz, ein Kolz etwas 


damit zu rühren, befondess bei den 


Weißgerbern, ein Querholz an einem 
langen Gtiel, den Kalk im üſcher das 
mit umzurühren; Kübrig, Eu, 
u.w., fi rührend, befonders ſich 
ſchnell und leicht zu bewegen und zu 
arbeiten vermögend: ein rübriges 
Mädchen; ein rühriger Arbei⸗ 
ter, noch rührig feyn, noch mun⸗ 
ter und thätig. Davon die Rührigs 
keit, die Eigenfchaft einer Perſen, 
da jie rührig if; Die KRübrkelle, 
eine Kelle, etwas damit umzurübren, 
befonders in den Küchen (ein Rübr⸗ 
Löffel, ein ſolcher Löffel); die X— 
kette, eine Kette, welche man in ein 
Faß thut, fie darin bins und bers 
rührt, um die inneren Wande dadurch 
von Schmuz zu reinigen. 

landſchaftl., bie 
Heckenkirſche, Kornele; R-Eranf, 
€. u. U. w., an der Ruhr krank, mit 
der Nuhr behaftet; Das R- kraut, 
Kräuter, welche für ein Mittel gegen 
bie rothe Ruhr achalten werden, und 
zwar: die rankende Rheinblume mit 
getrennten Blumen, Bergruhrktant, 
Maussgrlein, Kasenafötchen, Engels 
blümlein, Bergſonnengoldblume). Eis 
ne andere mit molligen Gtengeln, 
fchmalen Blättern und vielen feits 
wärts geflelten Blumenährchen heißt 
großes Kuhrkraut. Andere Arten 
find noch das Sumpfrubrfrsut 
und das Perlenruhrkraut, melde 


Ruͤhrkuͤbel 


Iflanzen man auch Ruhrpflanzen 
nennt; eine mit der vorigen vers 
vandte Pflanze, wovon die gemeine 
irt, das gemeine Rubrfraut, auf 
ven Ückern und trodfnen Hügeln wächft 
‚Selbläglein); eine Art des Alantes 
Kuhralant); das gemeine Dürrs 
aut; die Ruhrwurz; das jährliche 
Bingeltraut (Spedmelde, Miltmelde) ; 
inechtes Rubrfraut, Name der 
alzblume. 

hrkübel, m., ein Kübel, etwas 
arin zu rühren; die R-küpe, bie 
weite Küpe, worin die Auflöfung 
es Indigkrautes mit der Krücke ges 
lagen und gerührt wird, damit 
des, was bei der Gährung in der 
rſten Küpe noch nicht aufgelöft worden 
ft, fib durch dies &chlagen nnd 
tühren völlig auflöfe (der Schlag⸗ 
09). 

brlerche, w., f. Rubrvogel. 
‚belöffel, m., f. Kührkelle; das 
g 1-brete, in den Küchen, ein 
urchlöchertes Brett, in melchen bie 
Rühriöffel ſtecken; das Rübhr » mich» 


ichtsan, das Gpringfraut (f. d.), 


ine mwörtliche üÜberfesung der Pateis 
ischen Benennung Impatiens noli 
ıngerTe. 

brmilbe, w., eine Art Milben, 
schhen die Entſtehung einer Nuhr 
ugeichrieben wird. 
brmilch, w., Milch, in melde 
twas gerührt wird; geronnene Milch. 
brmittel, ſ., ein gegen die Ruhr, 
eſonders gegen die rothe Ruhr dies 
endes Heilmittel, 

brnagel, m., in den Mühlen, ein 
Ragel, welcher mit dem einen Ende 
m den Schub des Rumpfes, mit 
em andern in dem Zeche bes faus 
ers befeſtigt if, und welcher macht, 
aß der Schuh zittert, und das 
zetreide zwiſchen bie Steine fallen 
äßt. | 
benuß, w., Name der Pambertös 
m, weil fie gegen die-rorhe Muhr 
‚eilſam ſeyn fol (rothe Ruhrnuß); 
zie R— pflanze, ſ. Ruhrkraut; 
RK - recht, Nams des Strand⸗ 
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techtes; die R - rinde, die Rinde 
eines gewiffen Baumes, weiche in 
der rothen Ruhr gute Dienfle lei⸗ 
Ken fol. | 
Kübrefam, E. u. U.w., fich ſchnell und 
leicht rührend; Das R-fcheir, ein 
Scheit, ein Holz zum umrühren, bes 
fonderd in den „Nlaunfiedereien ein 
Holz, die Lauge damit zu rühren; . in 
den Brauhäufern ein Scheit. oder ars 
fer Stod, den Maiſch damit umzu⸗ 
rühren (der Rührſtecken, Rührſtock); 
die & - fchnur, bei den Vogelſtel⸗ 
len, die Schnur, an welche der 
Ruhrvogel befehigt iſt; Die R- 
ftange, eine &tange, einen Körper 
bamit zu rühren oder umzurühren, 
und zwar bei den Papiermachern 
eine Art von Duerl in dem Rechen, 
ben zermalmten Zeug damit umzurüps 
ren; bei den Köhlern eine Stange, 
womit fie die Fülle eines Meilers 
auffihüren und ausrühren, und bei 
ben Weißgerbern eine Stange mit 
einem viereckigen Klotze, die geile in 
dem Üſcher damit umsurühren; der 


R - fteden (der Kührfisd). «in 


Stecken oder Stock etwas damit uns 
zurühren. ©. Kührſcheit; in den 
Dimühlen, die in Geflalt eines 
Querls gefiehten Stecken, welche in 
den Keffel gehen, wenn der Same 
geröftet wird, und durch das Mühs 
lenwerk in Bewegung gefest den Gas 
men umrühren; bei den Seifenfiedern 
ein 1» bis 20 Zoll langer Stod , den 
geichmolzenen Talg von Zeit zu geit 
damit umzurühren. F 
ARubrung, w., M. -en, die Hands 
lung, ba man rühret; ber Zufland- 
da man gerührt, zu Mitgefühl, zu 
fanfter Fmpfindung ıc. bewegt wird: 
fanfte Nübrungen erwecken; die 
Kübrung des Herzens; in ber 


Schiffahrt, die Rührung eines“ 


Ankers .(die Anferrührung), eine 
Bekleidung des Ankerringes von alten 
Zauen, das Anfertau vor dem Koft 
des Eiſens zu verwahren und auch 
ben Ring dicker zu machen, damit 
das Ankertau deſto beffer um denſelben 


— — — — — 
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fchließen könne; NRübrungslos, 
E. u. U. w., feine Nührung empfins 
dend, auch, keine Rührung hervor⸗ 
bringend, erregend; der Rührvo⸗ 
gel, bei den Vogelſtellern, ein an 

eine Ruthe gebundener lebendiger Vo⸗ 
gel, den man mittelſt einer Schnur 

. rühret, d. h. auf und niederzieht, 
damit er flattern und andere Vögel 
auf die Anfähe locke (die Rubrs 
lerche, menn dazu eine Lerche ges 
braucht wird). 

Kübrwurz(lel), w., ein mit dem Fin; 
gerfraute verwandtes Pflanzengeſchlecht 
mit acht Kelch » und vier Blumens 
blättern. Die Wurzel ber gemeinen 
Ruhrwurzel if zufammenzichend und 

wird als ein Mittel gegen die Ruhr 
und überhaupt als ein blutſtill endes 
Mittel gebraucht (Ruhrkraut, Roth⸗ 
wurz, Blutwurzel, rothe Heilwurz, 


Blatterwurz, Birkwurzel, Rothgün⸗ 


ſel, Heidekorn, Siebenfingerkraut, 
Feigwarzenkraut, Nabelwurz, Hübs 
nerwurz); die Braſiliſche Ruhr⸗ 
wurzel, die Brechwurzel, welche 
als ein gutes Mittel gegen die rothe 
Ruhr gebraucht wird. 

*Ruĩn, m.,“*s, das Verderben, ber 
Untergang; die Ruĩne, M. Kur 
nen, Trümmer, liberbleibfel von 
verfalenen Gebãuden (Rudern); Ruiz 
niren, th.3., verderben, verwüllen, 
zu Grunde richten: ein Aandbaus, 
einen Randwirtb, 

Kult, Eru. u.w., im Dithmarfifchen, 
fchlecht, elend. 

Küllen, unth. u. th. Z., im N. D. 

prugeln; f. Rühlen. 

KRüllenloch, ſ., im Bergbaue, das 
dem Fahrloche gegenüber befindliche 
‚Loch in einem Kalten des arbeiten» 
den Bergmannes, wodurch Erz und 
Berg von der Strecke zum Treib⸗ 
ſchachte gefördert werden. 
ülps, m., -es, M.-e, ein lautes 
Aufſtoben aus dem Magen (der Külps 
fe, im O. O. Grolz, Grolaer, 
Gorps); uneigentlich, im der niedrigs 
‚fen Gprechart, ein grober, ungefittes 


Rumor 


mit haben, einen Külps hören laſen 
(im D. D. grolzen, görpfen, garzen, 
im Öftreichifchen grepisen, im N.D. 
folpen, koppen, reppen, ruipfen, 
anderwärts auch rülgen); der Külp- 
fer, -5, einer, der rülpfet; cin 
Rülps. Alles uneble Ausdrücke, 

Rülzen, unth. 3., rüfpfen. 

Küm, m., -es,' der Zuckerbrantwein, 
Brantwein aus den überreſten de 
Zuckers und Zuckerſaftes. 


Ruͤmmel, m., -8, lautes Geäufh, 
Lärm, und in Sranfen auch Uneuhe, 
überlaſt, Drang von Gefsäfte: 
einen Rummel im Hauſe baben, 
viel färm, Unruhe; allerlei alte Eus 
chen unter einander (das Gerümpel); 
in weiterer Bedeusung, mehrere Din⸗ 
Be, gut und fchlecht, ohne Wahl un 
ter einander: den ganzen Rummel 
Eaufen, Alles, Gutes und Elch 
tes durch einander, in Bauſch und 
Bogen: im Rummel Exufen; in 
Picketfpiele die größere Anzahl Karten 
in Einer Farbe, welche ein Epieler 
vor dem andern voraus hat: den 
Rummel haben, die größere Un 

zahl folder Karten haben, dabır, 
den Kummel verfteben,, ſcine 
Sache verfichen, zu machen wife; 

‚im füdlihen Franken wverficht man 
unter Rummel auch eine Geld⸗ 

rolle. 

Kümmel, m., —s, bei den Km 
foplägern, eine Rinne, deren fid drei 
in der hölzernen Lehre berielben bes 
finden; im Borfimefen ein @ägeblod. . 

Nummeldeus, m., -es, Eigenneme 
eines Bieres, welches in Kogeburg 
gebraut wird (Rummeldeiß). 

Rummelei, w., M.-en, bas Rum⸗ 
meln; der Kummel d. h. alte verler 
gene, bei Seite geichaffte Sachen, 
und verächtlich auch ein altes hau 
fälliges und ödes Haus; KRimmeln, 
unth. 3., mit baben, ein dumpfes 
Seräufh von ſich hören laſſen, lar⸗ 
men; f. Rumpeln, Trommeln; 

‚die. Rümmelrübe, die Runkelrüde. 


ser Menſch; Külpfen, unth. 3, * Rumör, ı.,-8, ber färm, au⸗ 


Rumoren 


uhr, das Geräufch, Gepolter; Rus 
nören, unth.3., lärmen, toben, 
oltern; das Rumörbaus, ein 
ffentliches Haus in Wien, wohin die 
irmenden Nachtfireicher von ber bas 
u beſtellten Rumorwache gebracht 
erden. I 

npel, w., M. -n, im N. D. bie 
tunzel. 
mpelbsum, m., bei den Kürſchnern, 
in Werkeug, das dem Abſtoßbaume 
er Gerber ähnlich iſt, die Bärenfelle 
nd andere fette Pelze ver dem Bars 
sachen mit dem Gtoßeifen darauf abs 
uſtoßen. 
mpelbier, ſ., ein leichtes Tiſch⸗ 
ier, welches zu Frankenhauſen im 
Zchwarzburgſchen gebraut wird. 
‚mpeler, m., -8, ‚einer, ber rumpelt, 
somit der Rümpler oder Kimps 
er bei den Kammmachern verwandt, 
fi. S. Rimpler. ne 
mpelgeiſt, m., im N. D. der Pol⸗ 
ergeiſt; Das R— holz, cin Holz, 
somit man rumpelt; im Bergbaue, 
in Holz, womit die Fremden gerums 
elt werden. S. Rumpeln ı ; Die 
X -Eammer, eine Sammer, in wels 
bee altes Gerümpel aufbewahrt 


sid; der R-Eaften, ein Kalten, 


n welchem man altes. Gerümpel 
erwahrt; Die R-merte, f. Pum⸗ 
ermette. | | 

Rümpeln, ı)unth.3., mitbaben, 
as Verſtärkungs wort von eummeln, 
in dumpfes Geräufch hören laffen, 
sovon im N. D. ein neurs Berflärs 

[4 

ungswort, zumpümpeln gemacht 
sird: ein fchwerer, plumper Mas 
en rumpelt auf dem Pflafter; 
[tes unter einander geworfenes 
Berätb rumpelt, wenn man darin 
ramt; =) unth. u.th. Z., ein ſolches 
zeräuſch verurfachen , hervorbringen: 
s rumpelt auf dem boden; 


meigentlib nennt man auch ein 


chlechtes Spielen auf einer fchlechten 
zaßgeige ein Rumpeln; im Bergs 
aue if das Rumpeln eine Art 
ts Hänfelnd derjenigen, bie in eine 
ergmännifche Gefellichaft treten, und 
dritter Band, 
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welche darin beſteht, daß fie auf ein 
Hol, das Rumpelholz, gelegt und 
auf demfelben hin⸗ und hergerollt 
werden; als unth. 3., befenders noch 
mit feyn, rumpelnd gehen, kommen 
(poltern): in Das Zimmer ums 
peln; im N. D. jchütteln, befonders 
fofern dadurch ein Geräufch entſteht. 


2. Rümpeln, th.3., im N. D. runs 


zeln. | 
Xümpeltbier, f., ein rumpelndes 
Thier, in Balern, der Schwimmbär; 
Rümpennuß, w., bie Muskatnuß. 
Rümpf, un, ein Wort, in welchem 
der Begriff der Ausdehnuyg im tms 
fange, und dadurch entflandener Dicke, 
oft auch Höhlung im Innern urd 
Krümmung berrichend iſt. So iſt der 
Rumpf an Menfchen und Thieren 
der an Umfang größte und zugleich 
hohle Haupttheil des Körvers, an 
welchem die lieder Befindlich find 
(der Leib): Der Rumpf eines 
Menſchen, Tbieres; der Rumpf 
einer Bildfäule; der Rumpf eis 


nes Schiffes, das bloße Gebäude 


one Zaus und Takelwerk; Der 
Rumpf eines Hemdes tr. derje⸗ 
nige Zheil deſſelben, welcher den 
Rumpf bededt; im N. D. if ein 
Rumpf au ‚eine Bekleidung des 
Rumpfes ohne Ärmel, ein Brußtuch; 
bei den Gchußern it der Rumpf 
des Stiefels der dicke weite Theil 
beffelben, von der Stülpe bis zum 
Schuhe; der Rumpf einer Ras 
chel, bei den Zöpfern, der innere 
Kranz einer Kachel, auf welchem das 
Blatt der Kachel zu Tiegen kommt; 
in den Mühlen Heist Rumpf fos 
wohl die Einfaſſung des Beutels, 
als auch der Schuh, und noch ge⸗ 
wöhnlicher der viereckige trichterför⸗ 
mige Kaſten, durch welchen das Ge⸗ 
treide zwiſchen die Steine fällt (der 
Trichter, der Korb, die Goſſe, die 
Kahr, im N. D. der Schuh); auch 
ein aus einem Klos gehauener Bienen 
ſtock, und in manchen Gegenden jeder 
Bienenſtock; in vielen Gegenden nennen 
die Landleute die Kleinen aus Baums 
sILI 
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einde. gemachten Gefäße, Erdbeeren, 
Heidelbeeren ıc. darein zu fammeln 
und darin zu 'vertaufen, Rümpfe; 
bei den Harzfcharrern it der Harz⸗ 
rumpf ein folches Gefäß, worein fie 

‘ das Harz fammeln; der Zieger⸗ 
rumpf if im O. D. ein ſolches 
Gefäß, worein der Zieger gegoflen 
wird. 

Rümpfelig, E. u. U. w., rumpelis, 
fchrumpfelig. 

Zümpfen ‚th. 8., Erümmen, runzeln, 
doch nur noch vom Krümmen und 
Ziehen des Mundes und dem Ziehen 
und Runzeln der Naſe, fofern dies 
ein Zeichen der Berachtung und des 
Spottes it: das Maul rümpfen; 
die Naſe über. etwas rümpfen. 

Ruͤmpfholz, f., bei den Züpfern, rin 
Holz mit einem Stiele, den Rand der 
großen Kacheln an der äußern Seite 
damit glatt zu ſtreichen; Das R- 
leder, Leder, welches zum Rumpfe 
der Stiefel genommen wird; die R- 
leiter, im Mühlenbaue, cin Rahm, 
der fchräg über den Muhlſteinen liegt, 
unten auf den Docken ruht, und den 
Kumpf trägt; Das R-loch, in den 
Mühlen, das Loch an dem Rumpfe 
oder Beutelfaften, oder auch bas 
Loch an dem Trichter, welcher auch 

“Rumpf genannt wird; 
mulde, in den Mühlen, eine Fleine 
Mulde, welche die aus dem Rumpfe 
fallenden Körner auffüngt und auf ben 
Bodenſtein ſchüttet. 

Rümpfnaſe, m., eine gerümpſte Naſe; 
eine Art Stutzköpfe, deren untere 
Lippe länger iſt als die obere. 

Rümpfzange, w., auf den Eifenhäms 
inern eine Zange, womit der einges 
fchmelzte Teul unter den Hammer ges 
bracht wird, 

Kümpler, m, ſ. Xumpler und 
Ximpler. | 

Rumpiimpeln, unth. 8., f. Aums 
peln. * | 

Rind, E. u. U. w., überhaupt in feis 
nem Umfenge weder Eden und_Kans 
ten, noch merkliche Erhöhungen und 
Vertieſungen hapınd: rund wie ein 


’ 


Kumpfelig 


- auh runde Stengel, 


die R- 


»deutung: runde. Baden, 


Rund 


Ei (eirund), langrund, länglicheund ; 
ein runder Stein; ein runder 
Bloß ; in engerer Bedeutung und im 
ſcharfſten Verſtande dasjenige, deſſen 
Dberflähe oder deſſen Umkreis in 
allen Punkten gleihmweit vom Mittels 
punfte entfernt it: eine Kugel iſt 
rund; eben fo eine runde Scheis 
be, ein runder Tifcb, eine runde 
Welze, ein runder Aut, und in 
biefer engften Bedeutung findet feine 
Steigerung Statt, obwohl es im ger 
meinen Leben felten fo genau damit 
genommen wird; rund um Das 
Haus geben, ſowohl in einem wirks 
lichen reife, als auch bloß um dafs 
felbe herum; die Haare rund ber: 
um sbfcbneiden; erwas rund 
geben laffen, in Dsnabrüf, im 
Keeife herumgeben laffen, doch wird 
rund. geben auch zumeilen f. ſchwin⸗ 
bein gebraucht, 3 ®. der Ropf 
gebet mir rund; ein runder 
Bopf; runde Yeme, ein runder 
als; im der Pflamenlehre hat man 
runde 
Blatrftiele, runde Blätter, und 
ein Grasohrchen heift daſelbſt 


* 


rund, wenn bie Blumen in dem⸗ 


ſelben ſo geſtelt ſind, daß ihr wage⸗ 
schter Durchſchnitt rund ausfäht; 
in ‚den. bildenden Künſten if rund 
eine Arbeit, die an feiner Seite flach 
it, im Gegenfage von.den halberho⸗ 
beuen und hocherhobenen Arbeiten; 
in weiterer und uncigentliber Ber 
dicke, 
fleiſchige, die eine rund erhobene 
Dberlihe haben; runde Brüſte; 
eine runde Stirn, eine kart aus 
wölbte; fich (mich) eund eſſen, 
durch gedeihliches Eſſen fleiſchig, fett 
werden; die Frau iff rund, if 


ſchwanger, und in weiterer Bedeus 


tung im Osnabrückſchen Hderbaupt f. 
fett; einfach, beſtimut, ungefünftelt, 
ohne Umſtände, geradesu: etwas 
mit runden Worten, eder "rund 
heraus fagen; einem eine runde 
Antwort geben; eine Sache 
rund beramsfagen; eine runde 


/ | Rund 


Jabl, eine aus Iauter Zehnern, Huns 
derten, ober Zaufenden beflehende 
Zahl, ohne einzelne Eleine Zahlen, 
und ohne Brüche, 3.8. 100 ſtatt 99. 
993 16. oder hatt 1015 das iſt mie 
su rund, das verſtehe ich ‚nicht, bes 
greife ich niet; das Xuͤnd, -es, 
M.-e, Derflw., das Kündchen, 
ein runder Körper: ein Xund in 
‚einem Barten, ein rundes Stück 
Sand, ein rundes Beet (Kontel); 
ein Rund mit Blumen anlegen; 
das Rundwerk: nach dem Runden 
zeichnen, nach Kundwerfen ; befons 
ders ein kugelrunder, oder doch beis 
nahe fugelrunder Körper: das große 
Kund der Erde; in weiterer Bes 
beutimg find Ründchen runde Bäck⸗ 
dan; das KR - auge, ein rundes 
Auge, und em Geſchöpf mit runden 
Augen; R— äugig, E. u. U. w., 
runde Augen habend; R-— bäckig, 
E.u.U.w., runde Backen habend; der 
R-baum, ein runder Baum, ein 
Wellbaum. Go im Bergbaue die 
Melle eines Haspels (Ronnebaum, 
Rennbaum, Rehbaum, Drehbaum); 
das R-beer, ein rundes Beet in 
einem Garten (Rondel); das R- 
bild, ein auf eine runbebcgrenzte 
Fläche gemahlted oder ausachauenes 
Bild (ein Bild en medaillon); X- 
brüftig, E.u.t.m., eine runde Bruſt 
hbabend; im N. D. rund von ber 
Bruſt weg fpreibend, freimüthig; Die 
R - blume, die Kugelblume; die 
Kunde, M. -n, eine Bewegung, 
die einen Kreis befchreibt: -in die 
Kunde geben; ſich in die Kuns 


de drehen; zehn Meilen in der 


Runde, im reife, umkreiſe; in 
die Kunde trinken, im Kreife 
herum ; in engerer Bedeutung iſt die 
Hunde cin Tanzbild, da Länger und 
Tänzerinnen einen Kreis bilden und 


in folchem Kreiſe fich anfafienb her⸗ 


umtanzen (Ronde); im Kriegsweſen, 
fowohl der Gang ber dazu beſtellten 
Wache in der Runde ober im Kreiſe, 
befonders in der Nacht, um die Poſten 
zu unterfuchen, als auch, bie dieſen 
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Gang thuende 


Mache ſelbſt: die 


Haupt⸗, Tagerunde; die Kunde 
tbun oder geben; die Ründe, die 


"Eigenschaft, Befchaffenheit einer Seche, 
da fie rund if: 


die Ründe einer 


Rugel, eines Kreiſes; die Kins 


de des Ausdruds, die Belimmts 


heit, Kürze und Zierlichkeit deffelben, 
da nichts Unbeſtimmtes, Überfüffiges, 
Schleppendes darin Statt findetz ein 
runder oder rund gebogener Körper, 
z. B. im. Schiffbaue jede nach außen 
gehende Krümmung oder Rundung; 
das Ründeifen, ein rundes Eifen, 


dergleichen bei 


den Bildhauern ein 


wohl verftählter, ſcharfer Meißel iſt, 


deſſen Schneide 


nach einem Zirkelbo⸗ 


gen gerundet iſt, und bei den Zinn⸗ 
gießern ein —— Dreheiſen; die 
Rundel, M. -n, veraltet, ein runder 
Shid. ©. Rundſchild, Rund⸗ 
tartſche; das Rundel, platt f. 


Rondel, f.d.; 
mit haben, u 


Kuͤnden unth. 3 
. srdf. 3., rund mwers 


den, Runde betommen die Formen 


runden ſich; 3 


der Buſen runder 


ſich; Ründen, th. 3., Rinde ges 


ben, rund machen: die Örgelbauer 
ründen (rundiren) die Zinnplats 
ten, menn fie diefelben auf einer 
hölzernen Form zu Pfeifen umbiegen 


und formen; 


ein Land, einen 


Staat runden, das dazu Gehör 
rende aber davon Getrennte durch 
Austaufch mit dem beiſammenliegen⸗ 
den Haupttheile mehr vereinigen (ars _ 
eondiren); uneigentlih, Beſtimmt⸗ 
heit, Bollendung und Bolkommens 
peit geben: dem Ausdrud rüns” 
den; eine geründete Schreibart; 
Künderboben, E.u.i.m., erhoben 


und dabei rund; 
Flache habend, 


beſonders eine ſolche 
die einen Kugeläbs 


ſchnitt vorſtellt Ceonvex); eine rund⸗ 


benes Glas. 
erhobenheit 


erhobene Fläche; ein runderho⸗ 


Davon die Ruͤnd⸗ 
(Convexitãt), die Eis 


genfchaft einer Sache, da fie rund⸗ 
erhoben it; Ründern, unth. 3. 
mit feyn, im N. D. (wo es rundes 


ren lautet), 
till 


in die Kunde gehen, 


* 
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beſonders von der Rundwache; die 
Ründforbe, bei den Lohgerbern, 
die Lreibfarbe, womit die Kalbfelle 
nach dem Kalken getrieben werben; 
der R - fiſch, ein runder Fiſch, 
deffen Körper einer Kugel, ober auch 
einer Walze gleicht, wie 3.98. ber 
Rugels, Pfeifen⸗, oder Köhrenfifch ıc. 
Im Handel nennt man KRundfifch 
eine Urt getrochneter Dorſche, die am 
Rückgrathe nicht aufgeriffen worden 
find , fondern. die natürliche Run⸗ 
dung behalten haben (der Stockfiſch 
im engfien Berfiande); die X- 
flädhe, eine runde, d. h. von einer 
Kreislinie begrenzte Fläche (Rondel); 
R- garter, E.u.U.m., im Schiffbaue, 
. von den Schiffen, am Hintertheile 
- von dem untern Ende der Randſom⸗ 
bölzer bis zum Heckbalken rund ger 
‚baut: ein rundgertet Schiff, zum 
unterſchiede von einem, bas- plattgats 
tet if; Das R - gebäude, ein in 
die Runde gebautes Gebäude, deſſen 
Wände einen Kreis, befchreiben und 
einſchlieben (Rotunde); das R-ges 
- beul, ein Geheul in der Runde, bes 
fonders fpöttifch von einem fchlechten 
Rundgeſang; Das R - gemäblde, 
ein in eine runde begrenzte Fläche 
gemahltes Gemählde (ein Bcmählde 
' en medaillon); aub f. Panorar 
ma, 1.d.5 der R - gefang, ein 
Belang, welcher von Mehrern in der 
Runde, auch, im Kreiſe gelungen 
wird: einen Rundgeſang anftims 
men; die R-baue, im Bergbaue, 
eine Art Hauen, womit der Raſen 
aufgehauen wird, wenn man ſchürfen 
oder einfchlagen will; die X -beit, 


fo viel ald Ründe in eigentlicher Bes _ 


deutung, die Eigenfihaft, Beſchaffen⸗ 
heit einer Sache, ba fie rund iſt; 
der R-bobel, ein Hobel, deffen 
Eiien und Bahn entweder runderhos 


ben oder rundvertieft ik, und Flächen 


- von eben folcher Beſchaffenheit zu ho⸗ 
bein dient; R - bobl, E.u. U. w., 
hohl und in feiner Höhlung rund, 
gerundet (concau); f. BAobleund; 
. die R-böblung, die Beichaffenheit 


Kundmünder E 


einer. Gache,: da: fie rundhehl if 
“ (Eoneavität);. ein hohler Kaum, 
deffen Begrenzung rundlich if; das 
RX- holz, im Schiffbaue alle walzen⸗ 
förmige Hölzer, bie zur Führung ber 
Gegel und ihres Takelwerkes dienen 
(Rundhölzer), ald Maſten, Gtengen, 
Raaen, Gpieren, Gickbäume, Gaffel, 
Sprieten . und Ruthen; auch das 
Brennholz. von den üſten der. Bäus 
me, welche nicht geipalten werben. 
* Kundiren, th. 3.,. runden, rund 
machen; völlig ausmahlen, vollenden. 
Kündfiefel, m., ein runder Lieſel 
(Puddingſtein); der R⸗kopf, ein 
runder Kopf, und ein Menſch mit 
rundem Kopfe; uneigentlih, mit 
Plattkopf, im Gegenfase von Spitz⸗ 
kopf; R-Eöpfig, E.u.l.m., einen 
runden Kopf habend; die Raleiſte, 
- eine Beifie, melde eine halbe oder 
beinahe halbe dünne Walze ik und 
wie andere Leiſten zu Einfafungen 
dient; R-lich, E.u.iLm., ein me 
nig rund: ein rundlicher Stein, 
Bopf ꝛc.; eine rundliche and, 
eine -fleifchige und dabei Feine, Nie 
nicht eckige Formen zeigt; in ber 
. Plangeniehre. eine rundliche Wur⸗ 
- 3el, deren. Geſtalt einer Kugel nahe 
fommt; ein rundlicher ZRepf, ber 
der Kugelgeflalt am nächften kommt, 
aber fich entweder mehr in bie Fänge oder 
in die Breite ausdehnt; ein rundli- 
ches Haufchen, wenn die — 
kapſeln faſt kreisſörmig ſtehen; ein 
rundliches Blatt, welches vom 
runden blos darin abweicht, dab der 
Durchmeffer entweder. vom Stiele 
nach dem entgegengeiesten Rande oder 
in der Duere größer if. Daven die 
Kuͤndlichkeit, die igenfcaft, Br 
ſchaffenheit eines Dinges, da es rund 
it; das R-mefler,, bei den -Pohr 
gerbern, ein Meffer mit zwei Heften, 
welches einen halben Sirfelbogen bil⸗ 
det, und eine ſtumpfe Schneide hat, 
die Haare nach dem üſcher abzu⸗ 
ſchaben; Der R-münder, in Mr 
Naturbeishreibung Name der Donds 
ſchnecken, wegen ihrer runden Min 


Rundochſenauge 


sung; das R - ochfenauge, in 
er Baukunf, ein Dachfenfter, wel⸗ 
bes zirkelrund if, wie bie Dchfens 
mgen; Die X-perle, eine runde 
herle; beiden Stein» und Wappens 
chneidern, ein Werkzeug von Metall, 
eſſen fie fich bei dem Schneiden eis 
ed. Wappens ıc. in Stein bedienen, 
velches von Eifen if, wenn fie es 
um YAusgraben oder Schneiden, von 
Zinn aber, wenn fie es zum Glätten 
ınd Glänzen gebrauchen; Der X- 
latz, ein runder oder auch nur 
undlicher Platz (Rondel); der R- 
ahmen, ein vunder ober langruns 
er Mahmen, zum linterfchiede von 
inem vieredigen; ein Rahmen, beis 
en Leiten rund erhoben find, zum 
interſchiede von einem platten, oder 
inem mit Dertiefungen ıc, verjehes 
ion Rahmen; der R-reim, Keime, 
ie nasb der einzelnen Gtimme von 
ifen in der Hunde gefungen wers 
en; in weiterer Bedeutung auch ein 
anzer Kundyelang; die R-fäge, 
ei den Stuhlmachern, eine Gäge 
nit fchmalem Blatte, aßerlei Schwei⸗ 
ungen, Rundungen damit auszjus 
chneiden; die R: fäule, cine runs 
e Cäule, zum Hnterichiede von 
iner viers, ſechs⸗, oder achtkantis 


en ꝛc., auch eine Säule, deren 


»berfläche glatt if, zum Unterichiede 
on eimer gerieften, die übrigens 
ıber auch rund feyn kann, in meis 
erer Bedeutung auch wohl f. Walze 
iberhaupt (Eplinder); die R-fcheis 
»e, eine runde Scheibe, 3. DB. eine 
olche Fenſterſcheibe, zum Unterſchiede 
on einer Raute; RX - febeibig, 


k.u. U.w., runde Gceiben habend,. 


ms runden Gelben beſtehendz 
ver R-ſchild, ein runder Schild, 
wjonders ein felcher als Wertheidis 
ungswaffe; in der Naturbeichreis 
ung, Name des Schildfrautes (ſ. 
.); der R-fchlägel, in den Eis 
enbütten, eine Art von Gtempel;, 
somit beim Bormen ber eijernen 
Söpfe der Sand in den - Winkeln 


er Rähme zuſammengedrückt mird; 
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die Raſchnur, bie rund und ſeht 


ſtark gedrehten Schnüre von Seide, 
Zwirn ꝛc., Kleidungsſtücke an den 
Rändern oder auf den Nähten damit 
zu befegen (Schraubenfchnur); der 
R-fprung, ein Sprung, bei wels 
dem man fib in ber Luft rund 
herum dreht; der R - ftabl, bei 
den Drechslern, ein Dreheifen, deſ⸗ 
fen Spige unten flach if, obermärts 
aber gerundet abläuft, wie die Spitze 
eines Löffel, womit die zu drehen⸗ 
ben Sachen vorgefchrotet werden; 
bei ben Blockdrehern, der Schlicht⸗ 
fapl; der R- fein, ein runder 
Stein, wie 4.8. die Rundkieſel; 
der R-flichel, bei den Petſchaft⸗ 
fiechern, ein Grabſtichel mit runder 
Spitze, die runden Stellen damit 
auszugraben; das R - fü, ein 
rundes oder auch. nur rundliches 
Stück, z. B. ein rundes Blumenſtück 
in einem Garten, auch ein rundes 
Geldſtück, zum Unterſchiede der ecki⸗ 
gen Geldſtücke, die man ehemahls 
prägte; eine beſondere Kupfermünze, 
die Schwedifchen Ohre, auch In mans 
chen R. D. Begenden eine Art Bleiner 
runder Semmeln; die X - tafel, 
eine runde Tafel, ein runder Tiſch; 
die R- tartfche, eine runde Tart⸗ 
fhe, f. Tarıfche; der R -tempel, 
ein in die Runde gebauter Tempel, 
beffen Umfang eine Kreislinie bildet 
(Rotunde); der R - (e)trunf, 
bei Gelagen, fomopl ein Trunk 
in die Kunde, d. h. der von Allen 
in der Runde getrunfen wird, als 
auch, welcher aus Einem Beer 
von Allen in der Kunde getrunten 
wird; Rundum, U.m., in die Run⸗ 
de und in ber Kunde, rund herum: 
fih rundum Ddreben; rundum 
geben, fabren ı.; rundum iſt 
unfer Haus von Weldung ums 
geben; die Ründung, M. -en, 


- die runde Geſtalt, Begrenzung: eis 


nem Dinge Xundung geben; 
die Rundung einer Kugel; im 
Jagdweſen ein Weg, welcher in das 
Gehölz rund herum gebauen wird,. 
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fo daß er, eine Zirkellinle bildet, und 


eine balbe Rundung, wenn bieier 


Weg nur einen Halbzirkel bildet; die 
Ründung, die Handlung, da man 
ründet, etwas rund macht: Die 
‚Ründung eines Plares, eines 
Staates, des Ausdrudes ‚ eines 
Redeſatzes; die Ründwache, eine 
in die Runde gehende und dic Bolten 
beſuchende Wache (gewühnlicher bloß 
die Runde); Das X werk, ein 
rundes oder rundliches Werk, befons 
ders in den Mahlers und Zeichens 
. Schulen die Bilder von Gips, nad 
welchen gezeichnet wird (auch nur 
Rundes); der R-wurm, tin runs 
der Wurm, und in engerer Bedeu⸗ 
tung, ber Darms ober Spulwurm; 


die R-mwurz, eine Art Ofterlugel; - 


verR-zirkel, bei den Stellmachern, 
ein Zajter, den Durchmeffer der Nabe 
in allen ihren Tbeilen zu meſſen und 
ihr die rechte Stärke zu geben; der 
R-zug, ein in die Kunde geführter 
Bug, eine Zirfellinie. 

1. Küne, w., M.+-n, ein norbdifches, 
befonderd Schwediſches Wort, bie 
meiſt geradlinigen Gchriftzeichen zu 
bezeichnen, deren fich die nordifchen 
Völker in den früheflen Seiten 
bedienten, ehe fie die Lateinifchen 
Schriftzeichen annahmen , und melche 
man urfprünglich einfchnitk. 

3. Rüne, m, -n, M.-n, in Osna⸗ 

brück, ein gefchnittenes Pferd, ein 

Wallach. 

Künen, th. 3., ſchneiden: ein Pferd 
runen, es verfchneiden, wallachen. 

Rünenfhrift, w., eine Schrift, d. h. 
Art zu ſchreiben oder zu bezeichnen 
mit Runen; eine mit Runen geſchrie⸗ 
bene Sdriſt der R— ſtab, ein 
Stab, in welchen Runen eingeſchnitten 
ſind, durch welchen man ſich in den 
älteften Zeiten eine Nachricht zu⸗ 
fandte; auch ein mit Runen veriches 
ner Stab, der fatt eines Kalens 
ders bei dem gemeinen Manne in 
einigen Gegenden Schwedens noch 
üblich if. 

Küng, m., Ses, ehemahls das Rin⸗ 


Runks 


gen, beſonders ein einzelner Anſatz, 
ein Gang beim Ringen. 

"Künge, w., M.-n, ein dicker kurzer 
Körper, 3. B. in einigen Gegenden 
die farken eifernen Bolzen, und im 

N. D. die Spitzbolzen, welche am 
ſpitzigen Ende eingehaket werden, be⸗ 
ſonders nennt man Rungen bie flars 
fen Hölzer, welche mit einem Ende 
mittelft eines eiiernen Ringes, vorn 
an ber Achſe oder in einem befons 
dern, auf der Achfe zwiſchen den Rä⸗ 
dern ruhenden Holze befeſtigt find 
und mit dem obern Ende die daran 
Ichnende Wagenleiter halten (beſtimm⸗ 
ter die Wagenrunge, auch die feifie, 
Stammieite, in Öfteeich der Küpf) ; 
der Rungfchämel, dasjenige KHelz 
an ben keiter⸗ und Rüftwagen, welches 
auf der Achſe zwiſchen ben Käbern 
ruht und in welchem bie Kungen 
fieeten (Mungichale , Raungſtock). 

Rüngfel, w,M.-n, f. Runkel. 

Rungffod, m m., f. Rungfcbämel. 

Künfe, m.,-n, M.-n, sder der 
Kunken, -s, im Hennebergſchen 
ein abueichnittenes GStüd, befonders 
ein abgefchnittenes dickes Stück Brod 
(im Wirtembergfhen Ranke, im N. 
D. Kuulle, anderwärts der Knollen). 

Rünkel, w., M.-n, ober die Küns, 
Felrübe, "pie Beete oder der rothe 
Mangold, in manchen Gegenden führt 
nur eine Spielart davon, welche fche 
groß und did wird, weiß if und zu 
Butter für das Dich gebraucht wird, 
biefen Namen (in andern Gegenden: 
Range, Rohne, Ronne, Rangers, 
Raunſche, Rungſel, Rummelrübe, 
Mangoldrübe, Dicktübe, Burgunder 
Rube, Futterrübe, ——— ꝛc. ). 

Rıünfen, KRünten, tb.2., das Vers 
ſtärkungs⸗ und Neröfterungsmort von 
runen, fehneiden; in Dsnabrücd, in 
engerer Bedeutung , cin Pferd vers 
ſchyeiden, zum Wallach machen; der 
Kuͤnker, Künter, -8, einer, der 
runfet, d.h. fihneidet, verfchneider; 
in Osnabrück, in engerer Bedeutung, 
einer, der Bier de verſchneidet. 

Rünks, m., -es, M. »e, ein dicket, 


Runkunkel 


unſormliches Stück; uneig., ein vier⸗ 
ſchrötiger, ſtarker und dabei grober 
Menſch, und in Hamburg auch ein 
großer Hund; Rünkfen, th. 3., lies 
gend ſich ſtrecken: 
runkſen. 
Runkünkel, w., M.-n, in der nie⸗ 
drigen Sprechart, beſonders in Baiern 
"and Franken, ein runzeliges altes und 
mürrifches Weib: es iff cine alte 
Runkunkel. 

RKuͤnſchen, th.3., im Ditkmarfi ſchen, 
in der Geſchwindigkeit vom Schmuze 
reinigen , fiheuern. 


KRuünfe, w., M.-n (von runen), ein, 


Schnitt oder eingehauenes Zeichen in 
sen Grenz: und Marfiteinen (von 
rinnen); in einigen D. D. Gegens 
den, ein Bach, auch, ber Lauf eines 
Fluſſes, und, das Bett deffelben (ber 
Runs, die Rünfe, Ronne, Kunne). 
Rünzel, w., M.-n, Verkl.w. R- 
ſchen, O. D. R-lein, eine unre⸗ 
gelmaßige fehlerhafte Falte (in einigen 
D. D. Gegenden auch Rumpf, im N. 
D. Kimpel, und mit vorgefegtem 
Eh, Schrumpel, auch Krückel, 
Krünfel): Kunzeln in einem Zeus 
ge, im Pepiere; befonders , eine 
Kalte in der Haut, als Bolge des Als 
ters, aber auch des unmuths und 
Grams: Runzeln befommen, bas 
ben; Xunzeln im Geficht, auf 
der Stirn; der R-beet, ein auss 
Ländifches , in naffen @egenden machs 
fendes Gewächs (das Runzelblatt. 
&.d.); das R-blare, Name eis 
nes Pflanzengeſchlechtes aus ber Fami⸗ 
lie der Knabenkräuter, deſſen fünf 
langliche Blumenblätter einen Helm 
vorſtellen, zwiſchen welchen das ein⸗ 
blattige röhrenſörmige, in zwei Lippen 
getheilte Honigbehältniß fist, deſſen 
“untere Lippe rückwärts gebogen und 
rungellg if; die R-blume, eig, 
eine runzelige Blume; "dann cin Ges 
ſchlecht Bilanzen, welche mit der Aloe 
und Hiazinte viel Ühnlichkeit haben 
Cauch Hiazintaloe, Seberaloe); der 
R-bund, eine ungenabelte Mond» 


fi (mid) 


habend, 
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ſchnecke, die mit einem Turklſchen 
Bunde einige Ähnlichkeit hat, und 
deren Gewinde durch erhöhete Mippen 
runzelig find; Die R - baut, eine 
runzelige Haut; R-beutig, €. u, 
u.m., eine Runzelhaut habend; 
Ruͤnz(e)lig, Eu.n.w., Runzeln 
mit Runzeln bedeckt: Der 
Zeug iſt ganz runzelig gewor⸗ 


den; eine runzelige Saut, Stirn; 


in der Pflanzenlehre heißt ein Blatt 
runzelig, wenn es auf der Oberfläche 
zwifchen den Adern erhoben it und 
dadurch Runzeln bildet. Runseliche 
würde bloß, Runzeln ähnlich , bedeu⸗ 
ten; der KRünzellamm, eine Art 
Napfſchnecken oder Klippkleber, deren 
Schale mit etwas zadigen Runzeln 
befest if; Der R-Eorb, eine Art 
Korbmuſcheln, beren Schale der Duere 
nach mit gleich weit von einander ſte⸗ 
benden Kunzeln befest if; der R- 
krebs, ein rungeliger Krebs, z. B. 
in der Mauſerzeit; eine Art Krebſe 
im mitteländifchen Meere (Stachel⸗ 
krebs); der R-mann, ein alter 
Mann, aber auch und bejonders, «din 
finftercr, mürrifcher, grämlicher Dann ; 
Das R-maul, ein runzeliges Maut ; 


eine Art Panzerfiſche mit runzeligem 


oder faltigem Maule; die N- meers 
neffel, eine Art Meerneſſeln, die 
Aufterneffel, f.d.; die R-mufchel, 
eine ArtiMichmufcheln, bie auf ber 
obern Rläche mit gleich weit von eins 
ander fichenden feinen Runzeln in die 
Quete beſetzt if; Xuͤnzeln, 1) 
unth. Z., mit ſeyn, Runzeln be⸗ 
kommen, runzelig werben: die Haut 
runzelt im Alter; auch als zrckf. 
3., ſich runzeln; a)tb.3., inKuns 
zeln ziehen, rungelig machen: die 
Stirn runzeln, durh FZufammen« 
sieben der Gtirnhaut Runzeln in ders 
felben hervorbringen; die Rünzels 
raupe, eine Raupe mit runzcliger 
Haut; die R-fchlange, eine Art 
Schlangen mit rungeliger Seat, zwei 
fleinen Fühlſäden auf der Oberlipnne 
und ſehr Keinen Augen; Die 
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Rufde 


‚ *-flien, eine gerungelte Stien; R- Xüppig, E.u.tl.w., zerrupfte, b. h. 


flienig, F.u.Uu.m., eine Runzelſtirn 
babend; R-voll, E.u. u.w., vol 
von Rumzeln, mit Runzeln bedeckt. 
KRüpel, m., ſ. Riepel. 
Rüpf, m., -es, M.-e, ein pläglis 
cher, ſchneller und gleich nachlaſſender 


Zug: einen Rupf thun; Rupfe 
bekommen, gerupft werden, 3. ©. 


an den Haaren; die Kupfe, M. -n, 
das Mupfen, bie Handlung, da man 
rupfer ; io viel Flache, Hanf, als man 
auf Einmahl um den Rockenſtock wik⸗ 
kelt (N. D. die Dieße ); Xuüpfen, 
8.3, im O. D. verfärtend f. raus 
fen, ob es gleich eigentlich wiederholt 
und oft raufen oder ziehen, aussies 
ben , befonders in Fleineree Menge 
oder einzeln, bedeutet: einen bei 
den Haaren rupfen; die Dartr 
haare aus der Haut rupfen; fich 

(mich) rupfen, oder ſich (mir) 
den Kopf rupfen, bie Haare auf 
: feinem Kopfe rupfen ; befonderd vom 

Geflügel: einen Vogel, ein Huhn, 

eine Bans rupfen, ihnen die Fe⸗ 
dern ausziehen, um fie als Gpeife 
- zugubereiten, daher: fo kahl wie 

eine gerupfte Bans; uneig.: eis 
nen rupfen, ihn nach urd nach auf 
eine merfliche Art um das Scine brins 
gen; einen im Spiele rupfen, ihm 
das Geld abnehmen; Küpfen ‚, Eu. 
tt.w., in Öfteeih und Baiern, rup⸗ 

‚fene Aeinwand, grobe Leinwand; 

der Kupfer, -8, die R-inn, 

M.-en, eine Perſon, welche rupfet, 

befonders in den Hutmachereien, mo 

es diejenige Perſon ii, welche das 
grobe Haar von ben Biberfellen mit 
dem Raufmeſſer ausrupft ; dev KRüpfs 

vogel, ein gerupfter Vogel; die X- 

Zange, eine Zange, etwas damit auss 
zurupfen. 

Rüppe, w., M. -n, die Xalraupe 
—(6GN. D. die Duappe, Aalquappe). 
Küppeln, f. Xippeln. 

Nüppen, unth. u. 25. 3., Im N. D. 
rup! fen, 


* Ruräl, E. u. U.w., 


zerriſſene, zerlumpte Kleider anhabend, 
überhaupt arınfelig, ſchlecht (lumpig) 
ruppig einhergehen; ein ruppi⸗ 
ger Menſch, ein ruppiges Bes 
febent, ein fchlechtes, armieliges; 
in engerer Bebeurung, aus Geiz arm⸗ 
ſelig, ſchlecht: ruppig bezahlen, 
belohnen; ſich ruppig betragen, 


aufführen, ſllzig. 
Küpps, m., -e8,M.-e, im M. D. 
. ein Rupf, ſchneller Zug, auch, ſchnel⸗ 


ler plöglicher Angriff, Stoß. 


Küprecht, -s, ein Mannstaufname 


(Rupert, Robert). Der Knecht 
Ruprecht ik im gemeinen eben vies 
ler Gegenden ber Name eines Popan⸗ 
ses, womit man Kinder fchredt,, und 
melcher befonders zur Weihnachtszeit 
den heiligen Chriſt oder Weihnachtss 
mann begleitet, und bie unartigen 
Kinder firaft (im NR. D. in biefer Bes 
deutung der Bulleflaus); das Riw 
prechtsfraut, f. Robertsfraur. 
ländib: ein 
R-gedicht, weiches das kandleben 
befingt ; Das N-Eapitel, eine Zus 
fammenfunft der Fandgeiftlichen. 


Rüs, m., ſ. Ruf. 
Rufb, m., -es, M. Rüfche, im 


N. D. die Binfe, auch wohl Rohr F 
andere aäͤhnliche Gewähr (im Hannd⸗ 
verſchen Riſch, im Osnabrũckſchen 
Küsfen). Man gebraucht es acwähns 
lich nur in Verbindung mit Buſch 
ohne Geſchlechtswort und Webrbeit, 
3.8. über Rufb und Bufc, 
gleichbedeutend mit über Stod und 
Stein; da wählt nichts als 


Kuſch und Bufd, nichts als Bins 


fen, Rohr ıc. und nicdriged Gebüſch; 
in einigen Gegenden fest man cine 
Hüfe Ackerland einer — in Xuſch 
and Buſch, d. h. in Wieſen und 


Wald, entgegen; in Baiern, die 
Rũſter. 
KRüfcbe, Rüſche, w., M. -n, lands 


ſchaftl. N der ulmbaum, bie KRüfer; 
Kufcheln, untp.8., mit baben, 


Ruſchen 


ein Geräuſch von ſich hören laſſen 
(ſtärker als raſcheln); mit nachläſſi⸗ 
ger Eilfertigkeit behandeln, unachtſam 
mit einer Sache umgehen, wenn man 
ſie, z. B. aus der Hand, hin und her 
wirft, wobei dann auch ein Geräufih 
entfiebt; Xüſchen, unth. Z., mit 
baben, im N. D. Geräuſch machen 

Cruſen); Rüfcblich, E. u. U.w., ru⸗ 
ſchelnd, auf eine eilfertige und — 
nachläffige unbedachtſame Weiſe: 
biſt zu ruſchl ich. 

Küfe, w., im N. D. Geräufch, fürn; 
Zank und Streit; der Rummel. S. d. 

Kufelpflanze, w., eine auslänbifche 
Pflanzengattung , bei welcher fich bie 
Samenkapſel in ein Horn, ober einen 
frummen Schnabel endigt. 

Küfen, unth. 3., mit baben, vers 

- altet, ruhen (raufen); rüfchen, 

Geräuſch machen, KRüfig, E.u.t.m., 
im N. D. raufchend, unruhig, uns 
geſtüm: rufiges Wetter. 

Küste, w., M.-n, der Mäufedorn, 
‚Mirtendorn (Brüdfe, Brüfch und 
Bruſtwurz); der Ruſch. 

Rüspen, unth. Z., im N. D. räuss 

pern (ruöpern). 

Rüß, auch wohl Ruß, m., -es. eine 
fchmarze oder fchmarzbraune Maffe, 
welche mit dem Kauche vom Feuer in 
dic Höhe fleigt und ſich an andere Körs 

per anlegt (im O. D. der Rahm, 

Rohm, in N. D. Kauft, und in mans 
chen Gegenden auch Sott, in andern 
Kad). Der feinfte bildet einen lockern, 
flocigen Körper, ber zu Barben ges 
braucht wird. Der Bolzruſt if der 
arobe gewöhnliche in den Schorfteinen 
(auch der Ofenruß), zum tinterfchiede 
von dem Kien-⸗, Öle, Pampenruß; 

. eine Kranfheit der Gerſte und des Has 
fers, da bie — zerſtört 

werden und ſich in einen braungrünen 
Staub verwandeln. 

KRüßbaum, m., ſ. die rRüſter. 

Küfbraun, E.u. U.w., ſchwarzbraun, 


wie ber gewöhnliche grobe Holzruß; 
das R-braun, cine ſchwarzbraune, 
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durch Ausſchlemmung aus dem Holz⸗ 
ruße bereitete Waſſerfarbe (ber Biefter); 
die R-butte, eine kleine Butte, d. 

h. kleines Gefaß aus dünnen Spänen, 
unten enger als oben, worin der Kien⸗ 
zuß verwahrt und verkauft wird. 

Rufen, ſ., -8, die Straußente. 

Rüffe, m, -n, M. -n, die Rüßs 
finn, M. -en, eine in Rußland ges 
borene und daſelbſt einheimifche, auch 
daher flammende Perſon; in weiterer 

. Bedeutung , eine im Kuffifchen Reiche 
oder Staate geborne, einheimifche 
Herfon, alsdann man auch kief⸗, Kurs 
und Efihländer ꝛc. darunter verficht. 
- Im Titel des Ruſſiſchen Kaifers wers 
den die Kuffen Reußen genannt: der 
Selbfiberrfcher aller Reußen. 

Küffel, m., -s, das verlängerte, fpig 
zulaufende Maul verfchiedener Zhiere, 
womit fie ihre Nahrung an fich reißen, 

beſonders die lange Schnauze ber 
Schweine, womit fie in der Erde 
wühlen.C bei den wilden Schweinen 
der Wurf, das Gebreche); bei dem 
Elephanten ift er eigentlich die verläns 

gerte Nafe, die gang Muskel und 
Nerve ift und deren er ſich wie eines 
Armes und einer Hand bedient; auch 

‚ manche Sicher haben Rüffel, 3. B 
die Fliegen, welche ihnen zum Sau⸗ 
gen dienen; niedrig und verächtlich 
auch der Mund des Menfchen, befons 
ders wenn er hervorficht,; der R— 
drache, ein Scefiſch um Chili 
und Neufeeland,, beffen Kopf fo aroß 
und dick ift, als der übrige Körper, 
und deffen Küffel wie ein umgekehrtes 
Herz gebildet I (Seehahn, les 
phant); der R-fifch, ein Fiſch mit 
rüffelfürmigem Maule; in engerer Bes 
deutung ‚, eine Art Klipps ober Bands 
fifche mit walzenförmigem Maule 
(Schnabelfifh, Spritzſiſch, Schütze); 
die R-flechte, eine Art Flechten 
(Ofeiſenflechte); Die R-fliege, eine 
Art Fliegen mit vorzüglich langem 

und dünnem Küfel, womit fie ihre 
Mabrung aus Blumen faugen (Schweb⸗ 
Biegen, Schweber, ſtechende Fliegen, 
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Blumenbremſen); R-formig, & ben vollkommen machen, dann mit 
u. U.w., bie Korn eines Küffels has Hleichlaufenden doppelten Strichen von 
bend; Das R-bolz, ein rüffelfürs gelindem Anfase und in ver Mitte 
miges Holz; Rüffelicht, Enu. U.w., färfer ausgedrudt, überzeichnen; 
einem Küffel ähnlich: ein rüffelich- Küfferb, E.u.u.w., die Farbe des 
tes Maul; Räffelig, €. u. U.w., Rußes habend; Die R-farbe, die 
einen Rüffe! habend , mit einem Küfs ſchwarze Farbe des Rußes, und eine 
fel verſehen; der KüffelEäfer, eine fchwarze aus Muß bereitete Farbe; Das 
Art Kafer mir einem in einen Ruſſel R-faß, gemöhnticher in der Verklei⸗ 
‚verlängerten und mit Freßzangen und nung, das R-fäßchen, ein Fiß 
Büplipisen verschenen Kopfe und mit chen mit Ruß (Rußbutte); der X - 
tolbenartigen Fühlhörnern ( Gchnaus flügel, ein rußiger, oder auch, ſchwar⸗ 
zen⸗, Schweins⸗, Elephantenfäfer). - ger Flügel; Der R- bammıl, f. 
Es gibt daven viele Arten, unter ans Rußkübel; die R- bürte, eine 
bern der Kornwurm; der Ä Franz, Hütte im Walde, mo Ruß gebrennt 
bei den Holsflößen auf der Elbe, vier wird; Ruͤßicht, E.u. U.we, dem 
zuſammengeknüpfte Weiden, womit Ruße ähnlich: rußichtes Silber, 
die Hölſer, die das Floß zuſammen⸗ im Bergbaue, die BGilberichwärie, 
halten, befefiigt werden; die R- melche aus einem Schwarzen ſilderhal⸗ 
maus, eine Art Mäufe mit rüffels tigen Staube beficht und ein vermite 
fürmigem Moule; die R-motte, tertes weißgüldenes Erz iſt (Kukils 
eine Urt Motten mit einem Ruſſel. ber); Rüfßtg, E.u.u.w., mitdRuf 
1. Rüffeln, unth. Z., bin und her bes überzogen , befchmust, 
wegen und dadurch cin gewiſſes Ger Ruffifch, E. u. U.w., den Rufen, zu 
räufch bervorbringen (im N. D. ruſ⸗ Rußland gehörend, daſelbſt einheis 
’ fein, ruſchen, im Hanndverfchen krufs misch . daher fommend ıc.: das Aufs 
fein): im Strob, mir dem Stroh fifche Reich; die Ruflifche Spra⸗ 
rüffeln. che; Xuffifche Sitten, Was 
2. KRüjfeln, unth. u. th.8., mit dem -xen ıc.; Xuffifches Glas, cin 
Küffel faffen, ergreifen, auch, mit Art grauen, in Rußland häufigen 
den Ruſſel bauen. @limmers, der fich vielfach jraltın 
Küflelfebeide, w., die Scheide, in läßt und in Siberien zu Senfern gu 
weicher der Rüffel der Ziefer, die mit braucht wird; eine Rufjif-be Kal⸗ 
Rüffeln verfehen find, Met; das se, eine ſtrenge, mic fie im nördlis 
X-fcbeir, bei den Holsfößen auf chen Rußland gewöhnlich if; Auflis 
der Elbe, ein ſtarkes Scheit Holz, ſches Bad, ein Schwitzdad in his 
welches nebf fünf dergleichen andern . Ken Dämpfen. 
auf die Hauptflange gelegt wird, auf Rũßkammer, w., cine Kammer in 
weiche‘ Scheite dann etwas rückwärts . einer Rußhütte, im welcher man den 
der Hauptflange das Rüſſelholz zu lies Ruß auffängt und verwahrt; der 
gen fommt, und ınit den Küffelfräns R - kobalt, im SBergbaue, cin 
zen burch die Späne flarf angezogen ſchwarzer Kobalt; die R-Ereide, 
wird; Das R-tbier, ein Thier mit die fchwarze Kreide; der R-Eübel, 
einem Rüſſel. ein Kübel, den abgefchabten Ruf bin 
Rüßen, th.2., mit Ruß verfchen, einzuthun; uneigentlich und veracht⸗ 
überziehen, fchmärzen Cberußen); bet Lich, eine unreinliche Perfon, beiow 
den Maplern, bei der Strichelung der‘ ders cin folder Koch, eine ſolche Kö⸗ 
Zeichnung im Schwarzen den ganzen chinn (Rußhammel, Rusihläge). 
Schatien anlegen und durchs Berreis Fuͤßland, —s, das Land ber Kuffen, 


* ⁊ 


Rußöl 


ı großes weit ausgebehntes Sand, 
Ten Theile verfihiedene Namen fühs 
1, als: Weiß, Schwarz, 
otbrußland; in meiterer Bedeu⸗ 
ng ae Länder, welche die Rufen 
b in Afien, in Polen, der Türkei 
ıd Schweden unterworfen haben. 


sl, f., ein DL, welches aus den 
tern Rinden ber Birke gewonnen 
trd (das Birkenther, der Daggert) ; 
ie &R- ſchabe, eine Schabe, den 
uß von der Maucr damit zu ſchaben; 
er R-fchlägel, f. Rußkübel; 
er R-fchwamm, eine Art Bläts 
rſchwämme; R - febwars, Eu. 
.w., fchmarz wie Ruß; das X - 
hwarz, beiden Mahlern, eine aus 
‚uß bereitete Schwarze Rarbe (Bieſter); 
as R- filber, f. Rußicht; der 
i- wall, ſ. Roßwall. Zu, 
ſt, w., M. -en, veraltet, die Rus 
. ©, Küffe ı.; im Sciffbaue, 
arfe, dicke aber nicht fehr breite 
Hanfen, welche in der Gegend der 
Raften auswendig am Schiffe auf ihs 
er hohen Kante liegen. Auf derſel⸗ 


en liegt der Beſchlag der Jungfern 


er Wandtaue, und ſie iſt zu dieſem 
zehufe mit Einſchnitten verſehen, 
7 welche jener Beſchlag paßt. Die 
tuften dienen, die Wandtaue abzus 
‚alten, daß fie nicht den Schanddek⸗ 
el und die darauf fichenden Geländek 
urch Reiben befihädigen. Jeder Maft 
‚at feine Ruf; die am großen Mafte 


R die große Kuft, am Fockmaſte 


ie Fockruſt, am Beſanmaſte die 
Sefanruff, 

baum, m., die Küfter; bei den 
jimmerleuten, Maurcen ıc., ſtarke 
enkrecht geſtellte Bäume, welche ein 
Berüft an einem Haufe ꝛc. tragen. Im 
Bergbaue nennt man die fangen Bäu⸗ 
ne, welche in dem Unfange des 
Schachtes gelegt werden und das Ges 
yiere tragen, Küfbäume; der R- 
bo, ein hölzerner Bock, welcher 
in Gerüſt tragen und bilden hilft; 
a8 R-brett, Bretter, welche zu 
dritter Band, 


Ru 


dr — 
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einem Geruſt gebraucht, Ubre bie Rüft⸗ 
böcke oder Ruͤſtſtangen gelegt werden. 


1. Küfte, w., veraltet, bie Kupe, 


befonders von der untergehenden Sons 
ne und zwar ohne Geihlechtswort : 
die Sonne ging zu Rüſte; auch 
von der, Grabesrube, 


2. Rufte, w., M. -n, bei den Koh⸗ 


Ienbrennern, Eleine Klötze, 4 bis 6 


Bol dick, welche um die Meiler hers 
umgelegt werden. 


ein unordentlicher Menſch. 


Rüftel, m., -8, ber Schnabel ober 


enge Theil der Form des hohen Dfens, 


Kuͤſten, unth.3., mit baben, verals 


tet, im N. D. ruhen, raſten; rotten, 
verweſen. 


Tuͤſten, unth. u. th. Z., die nöthigen 
Anſtalten, 


| Anordnungen zu etwas 
machen ‚ auch, zubereiten: zum ses 
ffe, zu einem Baftmabl rüſten; 


zum Eſſen rüſten, die Speiſen zu⸗ 


bereiten, und auch den Tiſch decken; 
die Zimmer rüſten, ſie in Ordnung 
bringen; das Erdreich rüſten, in 
der Schweiz, es pflügen, bearbeiten; 
in engerer Bedeutung, mit dem nös 


thigen Gerathe verfchen , befonders 


in dem zufammengefetten Ausrüffen + 
einen mit etwas rüſten, zu et: 
was rüffen; einen Soldaten riis 
fien, ihn mit Kleidung und Waffen 
verſehen; zum Bampfe rüſten, 
mit den nöthigen Waffen verfchen, 


auch, alles dabei Nörhige anordnen ; 


am gewöhnlichſten als zrckf. 8., ſich 
(mich) rüſten, nämlich zum Sampfe, 
Kriege , beionders uneigentlich ; fich 
zur Keife rüften, Alles dazu fr 
Stand fegen und einpacken: fich zur 
Ertragung Der : Leiden mit 
Standhaftigkeit und Beduld 
rüſten; bei den Zimmerfeuten, Maus, 
rern ꝛe. ein Baugeräft machen, wo 
es als unth. Z., gebraucht wird: 
morgen werden wir rüffen, wird 
gerüfter; im Bergbaue rüſtet man, 
wenn man das Geſtell eines Haspcıs 
über einen Schacht ſetzt. — 
Mmmm | 


— — men. em 


fiel, mi, -8, im Schwähifchen; . 


un — ⸗ 


Rüfter 


Küfter, m., -8, bei den Schuſtern, 
ein langes Stückchen Leber, womit 
das zerriffene Dberleber. gefickt wird 
(im N. D. Rieſter, Reeſter und Reis 
ſter); in der Landwirthſchaſt, bie 
Sterje am Pfluge, wo der Lade⸗ 
rüffer oder die eigentliche Pflugſterze 
die linke Handhabe if, womit man 
den Plug mendet, aber. bie rech⸗ 
te Handhabe heißt Streichbrett⸗ 
rüfter. 


Küfter, w., M. -n, die gemeine ul⸗ 
me (Ruſtbaum, Küfhbaum, Rüß—⸗ 
baum, Ruͤſt, Ruſch, Rüſche ıc.). 
©. Ulme: die rothe Rüſter, eine 
Art Rüftern mit röoͤthlich geſlecktem 
Holze und Heinen Blättern (klein⸗ 
blattige time, Korkrüfter ꝛe.); die 
Siberiſche Rüſter (Swergrüker), 
die Engliſche breitblattige Rüs 
ſter, die glattblattige Küſter, 
‚die HYolländifche Rüfter ie. find 
andre Arten der Küfler; der Feldahorn 
oder Masholder und bie Fekne oder 
der Peinbaum, eine andere Art bes 
Ahorns; Eleine Rüfter oder Klein; 
rüfter , iR ein Name des Gpindels 
baumes; der R-falter, eine Art 
Tagfalter, welche die Küftern auffus 
den; KRüftern, E.u. U. w., von 
der Ruſter koumend, auch, vom Holze 
der Rüſter gemacht: rüſtern Holz 
(Ruſterholz); ; rüfterne Bretter ıc.; 
der Rüfterfpinner, Name der Bäs 
renmotte, wahrfcheinlich weit fie fich auf 
der Küfter einfpinner, Die R-wanze, 
eine Art Baummanzen, welche auf 

der Rüfter lebt. 


Küftgabel, w., bei den Köhlern, gas 
belförmige Hölzer, mit welden ein 
Kohlenmeiler umfest wird, wenn er 
aufgerichtet iſt; das R-gezeug, das 
Küfzeug, bdasienige, womit ınan ges 
rüſtet id, beionders Waffen; das 
R-baus, ein Haus, in welchem 
Küftseug, Rüſtungen, d. b. Waffen 
und andere zum Kriege nöthige Ge— 
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‚ zätbfchaften aufbewahrt find (ein Zeugs » 


haus, Arſenal); das A-bolz, im 


geſteckt werden ; 


Ruͤſtmeiſter 


Berpbaue, die ſtarken Hölzer, welche 


man um bie Anmwele bes Rades der 
Zreibefunft legt (Streckhölzer). 


* Rufticäl, €. u. u. Der lãndlich; R- 


fteuer, Baudfeuer! die Rufficirie, 
das bäuerifche Welen, die Ungefehlifs 
fenheit; Ruficiren, unth.3., auf 
dem Lande wohnen. 


Toͤſtig, E.u. U.w., im N. D. ruhig. 
Rüffig, €. u, u W., 


ſogleich bereit, 
immer gerüfet, beſonders mit Se⸗ 
fundpeit, Kraft verfchen und Dies 
durch Stärke und Kaichheit der Bes 
wegungen an dem Tag legend: er iff 
einfstarker, rüffiger Mann; er 
ih für fein Alter nody febr rüs 

fig: rüftig arbeiten. Davon die 
Küftigkeit, der Zuſtand, da man, 
oder da etwas rüftig if. 


—— w., eine Lammer, wo 


man Ruſtzeng, Ruſtungen aufbewahrt 
(der Rüffaal, ein ſolcher Sa); 
der R-Eaften oder die Rüftkiffe, 
im Bergbaue, ein länglich viereckiger 


Kaſten, bie Erge, wenn fic mit der 


Treibkunſt aus dem Zörderfchachte im 
der Zonne herausgesogen werden find, 
barein auszuftirzen (ber Rieſenkaſten); 
in. manchen Gegenden, befonders R. 
D., ein Sarg, cin Kaſten, in wel⸗ 
hen man zu Küfle getragen wird 
(Ruftife). 


Kuftkifte, w., im N. D. die Ruhe⸗ 


kifte, der Sarg. 


Küftleine, w., auf den Schiffen, ein 
ſtarkes Tau, welches an den Krahn⸗ 


balfen oder nahe daran befefigt if, 
um den Anfer damit an die Fockruſt 
zu befefligen , wenn cr gefippt worden 
if; Die R-leiter, die keiten auf 
einem Rüſtwagen, und in weiterer 
Bedeutung, ale Wagenleitern; Das 
R- loch, Löcher in den Maucen oder 
Wänden, durch welche die Ruſtſtangen 
der R-meifter, 
der Auffcher eines Rüſthauſes, einer 
Rüßtemmer; ein Handwerker, welcher 


- die Bogen mit ihrem Zubehör, deren 


man fich ehemahls Ratt des Feuerge⸗ 


Ruͤſtnagel 


wehrs bediente, verfertigt (der Boge⸗ 
ner); der R nagel, ſtarke Nägel, 
deren ſich die Maurer ꝛtc. bei den Ge⸗ 
eüften zur Befeſtigung bedienen; der 
R-plan, ein Pas, auf welchem 
gerüflet wird; der R-faal, ſ. 
Rüſtkammer; die X - flange, 
flarfe Stangen, welche an den Küfls 


baumen befeftigt und durch die Rüfts 


löcher gefteckt werden, die Küfbretter 
darauf zu legen; der R ſtrick, bei 
den Maurern ıc. , cin flarker Strid, 
womit die Netzbaume ꝛc. an die Rüfts 
langen eines Gerüfled angebunden 
werden; der R-tag, ein Tag, an 
welchem man Zurüftungen macht, bes 
fonders in der Bibel, Matth. 27, 62. 


Joh. 19, 14. 41., ber Tag vor dem 


Sabbathe oder einem Feſte, der bei 
uns der heilige Abend Heißt; ein 
Ruhetag. ©. Rüſte; die A 
fiung, M. -en, bie Handlung da 
man rüftet: Rüſtungen zum Krie⸗ 
ge machen; datienige, womit etwas 
rüſtet, 3.9. bei den Zimmerleuten, 


Maurern das Serüfl, welches man an 


einem Baue anbringt,, bei den Bruns 
nenmachern ein fchweres Gerüſt, durch 
welches die Senkung der Brunnen⸗ 
mauer bewerkſtelligt, auch bei dem 
Bohren nach der Waſſerquelle ein fes 
fiet Standort verfcbafft wird; befons 
ders dasjenige, womit eine Perfon 
oder Sache zu einer gewiſſen Abficht 
gerüſtet verfchen wird, z. B. bei den 
Vogelſtellern alles zum Vogelſtellen nös 
thige Geräth, eben fo die Einfaffung 
eines bewaffneten Polſteines, und ehe⸗ 
mahls jedes zuſammengeſetzte Werk⸗ 
zeug, Laſten zu heben; in engerer 
Bedeutung, ein Gerüſt, wie denn 


das Floßbett, welches auf dem Waſ⸗ 


—Ramme daranf zu ſtellen, 


J 


tee nöthigen Wafın, 


fer vorwärts geichoben wird, eine 
die ber 
wrgliche Rüftung genannt wird; 
b:fonders alles zum Kriege nöthige Oe⸗ 
eith voruglich die ſammtlichen eis 
nem Krieger und ehemahls einem Kits 
Kleider ıc.: 
die Küftung anlegen, in voller 


Rüte, w., M.-n, mM. 
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Küfung erſcheinen; oft verſteht man 
darunfee auch den Harniſch, ben 
Helm, die Arms und DBeinfhienen 
allein; zumeiten auch der Schaft eines 
flählernen Bogens mit Zubehör, und 
gewiffe Arten von Armbruſten felbit 
merden die ganze und halbe Aüs 
ſtung genannt; der Rüftwagen, 
ein großer ſtarker Wagen, auf wel⸗ 
chem man die Rüfzeuge oder Krieges 
gefchoffe: ze. auch , das ſchwere Gepäck 
eines Heeres nachſührte; in weiterer 
Bedeutung ein großer und ſtarker Lei⸗ 
terwagen, Waaren ze. darauf fortzus 

fchaffen; das R-zeug, überhaupt 

ein Werkzeug, womit man etwas Aus 

riftet (der Rüſtzeug). So wird uns 

eigentlich Paulus Apoſtelg. 9, 15. 

ein auserwäbltes Rüftseug Bots 
tes genannt; in engerer Webeutung, 

ein zuſammengeſetztes Werkzeug , eine 

Bewegung leichter und vortheilhafter 

bamit hervorzubringen, 3.8. an einer 

Armbruſt derjenige Theil, womit ber 

fählerne Bogen gefpannt wird Cbie 

KRüfung); ehemahls befonders Krieges 

geräthe, vorzüglich Kriegsgeſchoſſe. 

D. eine 

viereckige Fenſterſchelbe (die Kaute) ; 

der Fettmagen oder kabmagen, ver⸗ 

derbt aus Ruden. 


Rüthe, w., M. -n, Verkl.w. das 


KRütbcben, O. D. R-lein, übers 
haupt ein langer, verhältnißmäßig 
dünner, gewöhnlich ſchwanker oder 
blegſamer Körper. Go die lange 
Stange, an welcher man das Dad 
über einem Heus oder Getreidefchober 
höher und niedriger ſtellen kann; an 
einem Ziehbrunnen ſowohl die Stans 
de, an welcher der Eimer hängt, als 
auch der bewegliche nach oben ſich 
verdünnende Baum, an welchen die 
Stange mit dem Eimer befeitigt if. 
In der allgemeinen Bedeutung vers 
Liert fich der Begriff der ſchwankenden 
Bewegung oder der Biegſamkeit, und 
ed bleibt nur der Begriff der Pünge 
bei verhältuißmäsiger Dünne Übrig. 
So nennt man bie lange verhältnißs 
Nmumm 2 
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mäßig däinne eiferne Stange, welche 
einen Haupttheil des Ankers ausmacht, 
feine Ruthe (beflimmter die Anters 
ruthe), auch heist auf den Schiffen 
die Raa, an welche das Belanfegel 


befeſtigt iſt, Die Ruthe; chen fo 


die Ruebe zum meſſen (die Meß⸗, 


Viſirruthe), der Stab zum Meffen 


. peln ıc. ' 
pelruthenꝛc.); eine Leim, Spieß⸗, 


der Fäſſer; bei den Schlöffern if die 
Ruthe (&ffenklinge) eine dünne vorn 
gefriimmte eiferne Stange, dem Zeuer 


damit in der Effe Luft zu machen; bei, 
den Steumpfwirfern ift fie eine ciferne 
» dünne Stange, welche ale Schwin⸗ 
- gen durchbohrt; bei den Sammt⸗ und 


andern Zeugmebern iſt fie ein djnner 
mefjingener Stab mit einer ſtumpfen 


. Kante, oder auch ciner Rinne ober 


Kerbe feiner ganzen Pünge nach, wo⸗ 


. mit der Flor des Sammtes ober eines 
. andern ähnlichen Zeuges gebildet wird; 


an den SBrüden beißen. die langen 
Zimmerhölzer, welche neben einander 


: über. die Hulben gelegt und worauf 


die Bohlen oder Bretter genagelt wer⸗ 


. den, Ruben (beſtimmter Brücken⸗ 


rutben); die Rurbe des Drefchs 


: flegels (die Handruthe) if der ſtarke 
Stock des Flegels, welchen man beim 
Dreſchen in ber Hand hält; in mans 


hen N. D. Gegenden nennt man den 


Querl fteife Ruthe, und. in andern 


Gegenden werden auch die Radichies 


. nen Rutben genannt; ehemahls bes 
‚deutete es auch ein Zepter, ba die 


Zepter in alten Zeiten bloß in langen 


‚Stäben beftanden; in engerer Bedeus 
tung, ein langes, bilnnes und bicgs 


fames Reis von einem Baume oder 
Strauche (eine @erte, wenn ſie von 
allen Nebenzweigen befreit if): Nur 
tben von Birken, Weiden, Pap⸗ 
Dirfene, Weiden’, Pap⸗ 


MWünfcheleurbe, melche letztere oft 
auch ſchlechthin Die Ruthe heißt, 
3. B. die Rutbe ſchlagen laffen, 
durch dic Wünfchelruthe den Ort, mo 
Metall und Erze find, anzeigen laf 
fon; bei den Webern find die Kur 


RNRuthe 


then zwei dünne Stäbe ober Schie⸗ 
nen, welche hinter dem Kreuze, wel⸗ 
ches die Fäden der Kette oder des Auf 
zuges bilden, in die Kette gefteckt wird, 
damit dieſes Kreuz oder Durchfreusen 
der Fäden erhalten wird; beionders 
nennt man mehrere bünne zufammens 
gebundene Birfenreifer, die Kinder 
bamit zu beftrafen, eine Ruthe 
(fcherspaft Biefhänshen): einem 
Rinde die, Rutbe geben, es das 
mit firafen; noch unter der Rus 
tbe fteben, noch wie ein Kind bes 
handelt werden; der Ruthe ent- 
wachfen feyn, nicht mehr unter 
der Kuthe fichen; er iff der Ruthe 
entlsufen,, fagt man von einem, der 
war von der Gtrafe mit der Ruthe 
befreit if, mit derfelben aber wegen 
feines Betragend noch befiraft zu wer⸗ 
den verdiente; fich felbft eine Rus 
tbe binden, uneig., fich ſelbſt ein 
anhaltendes übel zugezogen haben; 
uneigentlich werben in ber Bibel auch 
die Gtrafgerihte Bottes Rurben 
genannt; ferner iſt Kurbe eine lange 
Strange als ein beſtimmtes Längens 
maß, welches in 10, 12 und mehr 


. Schuh getheilt if und zur Ausmeffung 


und Beflimmung von fängen und Fläs 
chen gebraucht wird (die Gerte, der 
Stock, in Mekelnburg Staken, Lands 
ftafen 1.) die Xheinländifchbe 
Kutbe Hält 12 Rheinländifche 
Schuh, in Bafel 16, in Bern 10, 
in Schafhaufen ı2, in Kolmar ı5, 
ih Möümpelgard 10, im Durlachfchen 
16 Buß, im Brandenburgichen 15, in 
Thüringen ı4 und ı6, in Gadfen 
15 Schub 2 Zoll Leipziger Maß, in 
Nürnberg 16 Buß; in weiterer Bes 
deutung in manchen Gegenden, 3. B. 
in der Laufis der zwölfte Theil einer 
Hufe, der Breite nah, d. b. wenn 
ble Hufe 3096 Schritte ,„ jeder zu 14 
Ele lang, und 135 Schritte breit iſt, 
fo ift die Ruthe ein Theil derfelben, 


der ebenfalls 3096 Schritte lang aber 


nur 11% Schritte breit if; bei dem 
Jägern, der Schwanz der meiften 


Ruthfiſcher 


vierfüßigen Thiere, beſonders aber 
des Fuchſes (im N. D. die Lunte); 
das männliche Glied bei Menfchen und 
mehrern Thieren heißt die männlis 
che Ruthe (penis), zum Inter 
fhiede von der weiblichen Ruthe, 
einem ähnlichen aber viel Eleinern 
Theile an der weiblichen Scham (cli- 
toris); Xütben, th. 3., mit: ber 
Ruthe, Mebruthe meſſen, unterjuchen 
(vifiren): ein Faß rutben; das 
Kürbenbündel, ein Bündel Kus 
then: die Rurbenbündel der Cons 
fuls bei den alten Römern (Faſces); 
im Seidenbau ein gerades, etwa faufts 
dickes und 10 Zoll langes Keifigbüns 
del, womit bie Geidenraupenhülfen 
beim Haspeln hin und ber bewegt und 
die Fäden losgepeifcht werden, damit 
man die Enden an den Haspeln zum 
Abwinden anlegen könne; der R- 
fifhber, einer, der mit der Ruthe, 
Angelruthe fiſcht (der Angelfiicher). 
Davon die Kütbenfifcherei, das 
Fiſchfangen mittelft der Angel; R- 
förmig, ®.u.U.m., bie Korm 


einer Ruthe habend; in der Planzens - 


Ichre heißt ein Stengel rurben: 
formig, wenn er lang iſt und nur 
kurze Ülte hat; der N- gänger, 
einer, der die Wünfchelruthe handhabt, 


mit derſelben herumgeht (der Ruthen⸗ 


mann, Ruthenſchläger), beſonders 
um inden Bergwerken die Erzgange zu 
erforfchen; Das R-geflecht, ein Ges 
flieht von Ruthen, beſonders als 
ein Werkzeug zu ſchlagen, anzutreis 
ben; die R-Eappe, in der Land⸗ 
wirthſchaft, die Icderne Kappe am der 
Ruthe eined Dreichflegeld, welche mit 
der Flegelkappe verbunden if; Das 
R-Eraur, Name eines ausländis 
fhen Gemtichles , welches an vielen 
den Ruthen ähnlichen Sweigen große 
zerſchnittene Blätter wie der Renchel 
treibt (das Gertenkraut); das Sis 
riſche Ruthenkraut (Gertentraut), 
eine Art des Steineppiches, von wel⸗ 
cher das Mutterharz kommt (Mutter⸗ 
barzpflange, Galbenkraut, verderbt 


Rürf. 


5 
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Gallenkraut, Galbaneppich, Slriſches 
Faulkraut). S. Mutterharz und 
Galbenkraut; Ra— lang, E.u. 
u. w., einer Ruthe lang; der R- 
mann, f. Rutbengänger; der 
R-musfel, in der Zeraliederf. die 
Muskeln der männlichen Ruthe; der 
R-nerve, in ber Zergliederk. die 


Nerven ver Ruthe; der R-fchlag, 


ein Schlag mit einer Ruthe; der 
Schlag , die Bewegung der Wünfchels 
ruthe; die R-fchlagader, in ber 
Bergliederk., die Schlagadern der Ru⸗ 
the; der R-fchläger, f. Rurbens 
gänger; der R-fchwinger, ciner, 
der die Ruthe fchwingt, etwas bamit 
zu khlagen, zu treiben. So heißt 
der Bötterbothe ber Alten, weil er 
die Beelen der Abgefchtedenen in bie 
untewelt trieb; Das R-fegel, in 
ber Seefahrt, folche Segel, die unter 
eine jchräg genen ben Geſichtskrels 
geneigte Raa, die eine Ruthe oder 
Ru genannt wird, befeſtigt und der 
Regel nach dreieckig find (Ruſegel)3 
der R- ſtreich, ein Streih, Schlag 
init der Ruthe. 


Ruͤtſchberge/ d. M., eine durch die 


Kufifchen Truppen in Paris verans 


- able Belufiigung, von einer fleilen 


Höfe mit einem in hölzernen Gleiſen 
laufenden Wagen mit der Schnelligkeit 
ein@ Puftbalens hinabzufapren. 


Kürfhe, w., M.-n, ein Ort, eine 


Ankalt, wo man das gefälte Holz 
von einer Anhöhe herab rutſchen läßt 
(dit Holzrutſche, Holzglitſche); die 
Hütſche, Fußbank. u. 
el, w.;, M. -n, im Schwäs 
bifgen, eine freche Weibsperfon, auch 
wohl nur eine herumftreifende, Teichts 
finnige Perſon; im Nürnbergſchen, 
ein? Schaufel, 


Kürftben, unth.3., mit feyn, gleis 


ten: das Holz von einem Berge 
rutſchen laffen; mir dem Suße 
rutſchen (ausrutfchen) ; uneig., die 
Sache will nicht rutfchen, fie 
hat nicht den gewünfchten Sortgang ; 
in engerer Bedeutung, fi auf dem 


1280 Rutfhenbinfe . 


. Hintern gleltend bewegen: vom ers 
ge rutfchen; bei den Jägern rut⸗ 
ſchet der Haſe zu Holze, menn 
ee langfam, und gleichſam auf den 
Hinterbeinen gleitend zu Holze geht; 
uneigentlich auch, f. fahren auf einem. 
Magen, befonders in Abs», Aus: 
rutfchen. 

Kürfcbenbinfe, mw., die Knopfbinfe, 
f.d. (glatte, rundköpfige Binfe, glatte 
Sende, Dochtbinſe, Rutſchke). 

Rürfcber, m., -8, einer der rütfchet. 

Ruͤtſcherrecht, f., ein Recht bes 
Zins» oder Grundherrn, nad mwels 
chem eine ihm zu entrichtende Ab⸗ 

gabe, wenn fie am beflimmter Tage 
nicht entrichtet wird, mit jeden Tage 
um eben fo viel, als die Abzabe be- 
trägt, wächſt; der R-zins, Zinfen, 
welche nach Rutfcherzecht bezahlt wer⸗ 
den müſſen (in andern Gegenden 
Werthzins, meil fie immer um ben 
ganzen Werth ſteigen, auch Frohn⸗ 
zins, Fahrzins, Maigaſſenzins). 

KRuͤtſchig, E. u. U.w., rutſchend, fo 
beſchaffen, daß es leicht rutſchen 
tann, oder daß etwas anderes darauf 
teicht rutfehen kann; im Hennchergs 
fchen f. glitſchig, glatt. 

Ruͤtſchke, w., M. -n, f. Rutfchens 
binfe. 

Rütte, m, M.-n, im D.D. die 
Aalraupe. 

Küttelgeier, m., der Mauerfall (Bits 
telgeier, Ruttelweihe)y; das R- 


Ende 


Rythmus 


lz, bei den Handſchuhmachern, ein 

erkzeug von Holz oder Bein, wo⸗ 
mit die gelaſchte Naht gerüttelt oder 
geglättet wird, 

Rütteln, th. 3., oft und fehneh hin 
und ber bewegen: einen rütteln 
und febütteln; einen aus dem 
Schlafe rütteln; gerürtelt voll, 
von einem Maße, welches man ges 
rüttelt hat, fo dag nichts mehr hineins 
geht; in manchen Gegenden auch 
fieben und morfeln: Das (Betreide 
rütteln; bet den Handſchuhmachern, 
eine gelafchte Naht mittel eines 
eignen Werkzeuges, dem Ruttelholze, 
glatt machen. 


"Rüttelweibe, w., derBußpart, Mäus 


fefalt; der Drauerfalf ( EIS 
Küttelgeier). 

Xütten, th. 3., f. Rütteln, 

Kütten, f., -8, landſchaftl., das Fies 
ber, weil der Bieberfroß den ‚Körper 
rüttet. 

Rüttich, m., -es, der Waſſerpfeffer, 
Blohpfeffer ; das Flöhfraut. 

Kürtfteob, ſ., in der Landwirthſchaft, 
Stroh, deſſen Halme zerknickt find 
(Wirrſtroh, Krummſtroh), sum Uns 
terichiede vom Schüttenfirop, deſſen 
Halme ganz find. 

Ryffwein, m., ein guter weißer Wein 
ai dem Roffthal am. Genfer See 
(Reiftpaler). 

*Rythmus ſ. Xbytbmus. 


des dritten Bandes. 
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gedruckt bei Friedrich Chriſtlan Dürr. 


giterarifhe Anzeige 


Heyſe, J. €. A., theoretifch. praftifch- deutfhe Grammatik, oder 
Lehrbuch zum reinen und richtigen Sprechen, $efen und Schrei: 
ben der deutſchen Sprache, Zweite, verbefferte und durch einen 
Abſchnitt von der Metrik vermehrte Aufl. gr. 8. a Rthl. 

Deffen kleine theoretifch- praktiſch deuefche Grammatif, Ein Aus 


zug aus dem größern Lehrbuche. 2te verm. Aufl, gr. 8 
| 16 ggr. 


Eine nene Ausgabe beider Werfe erfcheint, zutreffend mit dem 
deutfchen Wörterbuche des Herrn Prof. Heinſius. Der Derfaffer diefer 
Sprachlebren hat, mit firengem, durch Lehrerfahrung geleitetem Urs 
theil, die wahrhaft brauchbaren, bewährten Nefultate deutfcher Sprach: 
forfchung kritiſch gefichtet und mit einer Popularität dargeftellt, die, von 
feltener Beftimmtheit gehoben, dag größere, wie dag fleinere Buch zum 
Schnlgebrauch und zum Selbftunterricht, mit ſchoͤnem Erfolge, laͤngſt 
geeignet hat: fo daß beide in den niedern und höhern Schulen, als 
angemeffene Normalwerfe, bereits eingeführt worden find, und, zu folchem 
Zweck, ferner Empfehlung verdienen. Eingedenf, daß Schriften, wie 
die vorliegenden, immer reifere Früchte beharrlicher Prüfung, unfichs 
tiger Fortfchreitung tragen müffen, bat ber VBerfaffer fein Ziel, alle, 
von Mitforfchern gefundene, von ihm felbft erprobte, Gute zu bes 
nugen, raftlo® verfolgt: das beweifet jede Seite des Buches dem 
aufmerkfamen Lefer. Den eingelnen Abfchnitten find zweckmaͤßige 
Fragen angehängt, welche dem Lehrer beim Unterrichte manchen be— 
beutenden Wink geben und den Gebrauch der Beifpiele erleichkern 
fönnen, durch deren Zufammenftelung diefe Sprachlehre fich fo fehr 
empfichlt. Bedeutende Zugaben find: eine pragmatifche Bildungsges 
fchichte unferer Sprache, und ein Anhang Über deutfche Metrif, oder 
Verskunſt; erftere, intereffant gerade jegt, mo das Alterthümliche ber 
Nation mit Liebe gewürdigt wird; IJegtere, von bem Sohne dee Ber- 





faſſers, K. F. W. Heyſe, mit Klarheit gefchrichen, hebt fehr glücklich 
manche Eonfliete und Schwierigfeiten durch Auffaffung eines einfachen, 
richtigen Standpunftes, der Kenner, Lehrer und Lernende gleich be- 
friedigen wird. Die Metrif ift, für Freunde diefes Studiums und 
für die Befiger der erften Ausgabe beider Sprachlehren, auch befonderg 
abgebruct. Die Einrichtung des Drucks zeichnet fich durch Neteigkeit 
und Defonomie dergeftalt aus, daß, ohne dieſe, die Anzahl der Bogen 
faft doppelt fo ſtark feyn würde. 


Heyfe, K. W. L., Abriß der Verskunſt der deutfchen Sprache. 
Beſonders herausgegeben, zunaͤchſt für Die Befiger der erften 
Ausgabe des größeren Lehrbuchs der deurfchen Sprahe, von 
J. C. A. Heyſe. gr. 8. 8 ggr. 


Dieſe Schrift, die erſte Arbeit eines jungen Gelehrten, iſt eine 
Bereicherung unferer Literatur. Was in neuerer Zeit über deutſche 
Metrik erforſcht und geſchrieben worden, das hat des Verfaſſers Talent 
fuͤr deutliche, unterhaltende Belehrung erſt populariſirt. Er fuͤhrt die 
ganze gebildete Leſewelt in ein, ihr ſonſt wenig bekanntes Gebiet der 
hoͤhern Sprachlehre; er bahnt den Weg zum vollkommenen Genuſſe va— 
terlaͤndiſcher Dichterwerke, durch Hindeutungen auf die Regeln und 
auf den Geiſt unſerer Sprache, fo wie durch Bepfpiele aus unferen 
Mufterdichtern. 
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